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komp. von A. Beibern. 
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Biegentted, von Hiemer; Fomp. von Rarı Marla 
von Meber. 


Des Knaben Tod, von E, UhIand; komponitt von 
Borıfried Weber, 


Päpis Traum, won ©, L. Neußmann; tomp. 
von ©, Erid, 


Die Berbelmtihung, von Kari Rappe; tomp, vom 
IB. Wöhter. 


Eavarine aus dem Sirgſplel Feedore; von A. von 
Kogebus: komp. von d. P. Schmidt. 


Wlegeniled, von St. Ochüge; komp. om Aug. 
Siegfried, 


Carvatina, Der Brommen Seelen. Weisget g,a—g, 
Bon d. €. Nempr. 


Der Tugend Görterfig ; ven Dymfeiden. 


Erinnerung, won Theodor Körner; 
Boernthardt. 


komp. von 


XIX. Korrefponbenz Nachrichten 


aus allen großen Erädıen von Europa mibarten bie biefer 


Beirung deigrfügten Korseiponden; und Notizen, 








zeitung 


für 


elegante Welt. 


— — — — — 


Er Berausgegeben 


Don 


a 8 M ah Imann 


3wölfter Jahrgang. 
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Jauuar. 
— — 


eipia, 
beider Bo. 


Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urteile Über Kunſt und zur Veredlung des Ge» 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Kamilienzirkeln dienen können. 


3) Neue Moden» und Lurusmahrichten aus fremder und deutfchen Hauptſtaͤdten, m Bezug 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung unb 
Charafteriftif neuer vorzäglicher Stücke, Mufitaufführungen, Kunfinflitute und deren Ausfielluns 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Hefe und Vergnügungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das Höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Besug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militärs 

” Rande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. mw. gehören. . 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefelifchaftks 
hen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werker 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat, und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Inftrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künfilerge 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


3) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. — 


Alles, was in die Politik ober bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt vom 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabinds 
drei Stücke, nebft einem Jnteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei der 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenfände ber Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfielen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänze, vorzügliche Geſaͤnge mit muſikaliſchen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu em 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vonfiändigs 
und genau bearbeitetes Sachregiſtet geliefert. : 








" Da bie Verlagshandlung der Zeitung file bie elegante Welt ih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu berfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen bie wöchentlichen 
und monatlihen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Beitungserpebditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort » Ober des zunächft gelegenen, gemacht werben; 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober⸗Poſtaͤmter und Zeituugsexpeditionen uͤbernommen: 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Lelpzig. 
— K. K. Oberſt Hof⸗ Poftamts » Zeitungserpedition in Bien 
Das K. K. Böheimifche Obers Poſtamt in Prag. 
— Königl, Preuß, Hofs Poftamt in Bert in. 
— — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 
— — Weſtyhaliſche Grenz -Poſtamt in Halle, | 
Die K. K. Franzöfifche Ober» Poftamts Zeitungs. Expeditlon in Hamburg, 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſch -— — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤnlglich Baierſche — — — — inNärnberg. 
Das — Weſtyhaͤliſche Ober » Poftamt in Bremen. 
— — — — Ober-Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen, Da von bene, ‚welche dieſe Zeitung unmittelbar 
don ber Verlagshandlung beziehen, bie puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo iſt noͤthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden twerbe, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter deu 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberſchrift; i 
An die Redaktion der Zeitung für bie elegante Welt, - 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Reipzig. * 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, weiche das gebildee Pubtlkum ſeit nunmehr zwölf Jahren mit ununterbrochnem Beifall beehrt bat, if 


außer den Buhhandiungen jedes Orts, bei 


allen Dber, und Poffämtern und Zeitungs-Erpebizionen 
In ganz Deutihrand, Frankreich, Rußtand, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Poland zu erhalten und zu Befielfen. Die 
veip. Behörten find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen promten Lieferung berfeiben zu unterziehen, ' 


Der Preis des Jahrgangs if 8 Thaler Sächſiſch oder 14 81. 30 Kr. Meihägen. 


Georg Voß, 





Am erfien Morgen des neuen Jahres. 


Mir Zugendfraft, auf leichtbewegten Schwingen 
Erhebt fih aus der Zeiten Ozean 

Das neubekraͤnzte Jahr — die ernten Blicke dringen 
In leifer Ahndung vor zum Ziel der fernen Bahn, 
Hier ruht von ihren Jubeltänzen 

Die Freude mit verwelften Kränzen 

Und Harrt mit fanftgehobner Bruſt 

Des jungen Tages neuer Luſt. 

Dort det mit milder Hand der Schlummer 

Mauh thrinenmüdes Auge zu, 

Im goldnen Kranm’ erfheint dem Kummer 

Ein fhönes Bild von feiner ew’gen Ruh. — 


D! ſchlummert noch, genießt den ſtillen Frieden, 
Den Schlaf und Traum der Welt gewährt, 
Ihr alte, die vom holden Gluͤc geſchieden 
Entfagung nur das ernfte Leben lehrt, 
ae werdet nur gu bald erwachen, 


Und wann fi unter Scherz und Laden 

Die Freude nun zu neuen Tänzen fhmiüdt, 

Denkt ihr bes Traumes nur, ber euch beglüdt, 

Doch tadelt nicht des Schickſals firengen Willen; 

Wann bes Genuffes Roſen längft verbleicht, 

Die Freude matten Schritts zum nahen Grabe ſchleicht, 
- Dann wird für euch bie Knospe ſich enthüllen 

Der Wunderblume, die die eigne Kraft 

In jeder fhönen, großen Seel’ erſchaft. 

Ihr werdet nie dem ftarren Gram zum Raube, 

Denn es eröfnet euch ber fromme Glaube 

Die Pforten einer beffern Welt, 

Wo Lieb’ ihr heil’ges Reich ſtets wandellos erhält — — 


So gebe denn dies neue Jahr 
Dem Gluͤcklichen Beſcheldenheit und Milde, 
-Dem Unglüd reihe es zum Schilde 
Des frommen Glaubens hohe Kraft, 
Die was dem Leben fehlt, dem reinen Herzen ſchaft. 
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"Der Definitiv » und Fundamental « Kath. Aus 
ran Paul's Leben Fibels, 


In einigen der legten Blaͤtter bes vorigen Jahr— 


gang haben wir unfere Leſer bereite anf biefes, in⸗ 


tereffante Wert des beliebten uund verebrten Berfallers 
aufmertiam gemacht, und ba wir ibmen dort verfpraden, 
nachſtens wieder baramf zuruͤck zu fommen, fo theilen 
mir ihren hiey ein am fi verſtaͤndliches Bruhftie dar: 
aus mir, in der Ueberzengung, daß ihnen baburd ber 
das Ganze belebende Geiſt lebendiger und deutlicher fich 
austrügen werde, alt es durch Die trenefte Gharatteri- 
firang von unferer Scite geſchehen Fnnte. Das Buch 
gehört im Allgemeinen zur Klaſſe der naiven Did 
zungen... In dem Hauptchatakter fowohl ald in den 
bedentenbiten Nebenperfönen erſchelut das Eble und 
Brofe, das wahrhaft Achtungs-⸗ und Liebenswürbige ber 
menſchlichen Natur, unter felhen dufern Mmgebnngen 
und in Verhaͤltniſſen, welche ben Glanz und bel deſſel⸗ 
ben dadurch erbeben, dafi man kaum begreift, wie mit: 
ven munter ber niedrigfien Gemeinhelt des Lebend ein 
folder Adel, eine ſolche Zartbeit der Gefinuung, cin fo 
reiner Sinn für das ſittlich-Ideale fih bilden konnte; 


allein eben. diefe Vereinigung ber dußern Beſchrankung 


mit innerer Frelheit, der Armuth und Nothdurft des 
Ledens mit dem Streben nah fittliger Würde unb Er: 
babenheit der Geſinnung und Denkart, verbunden mit 
der Unkunde alles beifen, mas zur conwentionellen Form 
der Welt und des Umgangs gebört, geben dem Charaf- 
ter Fibels einen Anfirih von Kindlichkeit uud Maivetdt, 
der das Gemuͤth des Leſers mir der helterſten Ergötzung 
anfpriht, Man erinnert fih dabei mnmilltürith bes 
Quintus Firlein. Uebrigens regt fih in dem ganzem 
Bude ein fo erfreuliches, erheiterudes, erquickendes 
Leben, eine Friſchheit, Fülle und Araft, welche and 
bas minder Unzichende, bad zu weit Ausgeſronnenec, 
das vielleicht Geſucht zw menneude, bem Lefer leicht vor: 
über gleiten laſſen. % 


Zum Verſtaͤnduiß des folgenden Fragmente nur 
ſo viel: Fibel har ein ABE-Buch geſchrieben und be 
kommt von einem Freunde den guten Rath, daſſelbe dem 
Fürften perfönlih gu überreihen, Dem, is ber tiefiten 
Niedrigfeit lebenden Fibel muß nothwendig der Gebanfe, 


in eigner Perion vor dem Markarafen gu treten, ein - 
ganz ungeheures Unternehmen dünfen, jedoch entſchließt 


es ſich muthvoll dazu, well er beit, den hoͤchſſen Zweck 


‚IRutihe), 


+ 
feinse Lebens, die Einführung feines ABE— Buchs In 
den Schulen bed Landes, dadurch am erfen zu erreichen, 

„Der Beſuch des Hofes, fährt der Merfaffer fort, 
werde nun Sache des Hauſes. Das Kleinfte wurde zu⸗ 
genaͤht, elugekauft, abgebuͤrſtet, ausgelaͤmmt und ein- 
geſteckt, was der Hand: und Buch-Vater zu feiner Er: 
ſcheinung am Hofe beburfte. 

Da Helf glaubte, es verſtoße gegen den Reſpett, 
zu Fuße, und bios aufdengemelnen Fußiteige der Land: 
leute zu feinem Landesvater zu marfhiren: fo lief er 
Tags vorher in die Stadt, und beſtellte fi eine Schaͤſe 
welche ibn ſammt feinen. drei Dedijir _ 
Abe's am Morgen daranf (er traf Abends zeitig genug 
vorber ein), aus dem Dorfe abyufahren battr. 

Sein Triumpfzug (die Nachticht davon drang 
bis an bie dußerjien Haͤuſet des Neſts) bleike fir bios 
graphiſche Vinſel nach mirz;-genus, unterwegs faß er 
auf dem Kutihenkifen halb gelrönt, und lächelte ſehr 
beraus, fo oft es ſchuell fort, oder jentand vorüber ging, 
nd wir ich dabei gefeifen, ich hatte mit Ihm zufammen 
gelächelt. Er mmihte nicht bei ſich geweſen ſeyn, wenn 
er unter feinem Kutſcheuhlmmel fh bei folhen Unten: 
den und den drei AberBuͤchern nicht für den Pringens 
bofmeliter, und In fo fern hoͤchſten Erts einmal berem 
allgemeine Einführung geboten wurbe, ben Lanbesherrn 
für ben Lebrheren der Markgraffhaft angeſehen hätte, 
für den König Dionpfius, der feratufiiher Schulmeiſter 
gewefen wie Hemer ſmyrniſcher. Allerdings Fonnte Fibel 
fi felber milroſtopiſch oder vergrößert erbiiten, wenn. 
er erwog, daß er, anitatt wie Peſtalenzi feine neue 
Lehtmethode anfangs nur Dettellindern auzuverſuchen, 
gerade umgelehrt an Fuͤrſtenlindern wie an Probieritels 
nen feine Bücher ſtreichen wollte, inbem ein Erziehungds 
buch, fobald es fogar hohe Prinzchen aufbeſſert, die ſich 
ungern an Bäder gewöhnen, noch tauſendmal mehr 
Cdurft? er fließen) ben tiefen breiten Kinder: Pobel 
mmarbeiten müße; welbem ja Arbeit zweite Natur iſt. 
Und wenn er fih erinnerte, wie rei fein Water bei bie 
{em fpashaften Sereniffimus weggefommen war, fa 
fprüßte er fih ordentlih mit Couragewaſſer und Nie: 
fpiritud an. 

, - Nur da er.die Fenſter-Relhen des Schloſſes und 
gar einige Ballous exrblidte und rafelnd über den Mu: 
bifon der Shlofbrüte, und Eletterud über die Alpe fei- 
ner noch geſchloſſenen Wagentpire ging: fo mar ibm 
außen auf dem Schloßpflaſter beim Unsiteigen vis! von 
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Ciſar und Hannibal entfallen, mas er yon beiden beim 
Einfteigen mitgenommen, und womit er in ber Kutſche 
je bedeutend auffaß. - 

Der Fuͤrſt ſchwoll Ihm durch Annaͤhern immer ries 
fenbafter auf, und über einen Menfhen hinaus: Die bes 
decten Glieder wie Schultern, Schienbeine, Nabel, Eins 
seweide fonnt?” er fi bei ihm gar nicht mehr gebenfen, 
Aue ein Gefiht mit ein Paar Händen... . 

ls er vollends im alten Miefenhaufe im Schloſſe 
Vie im der Mitte hohlgetretenen lang geiredten Steius 
finfen aufſtieg, ließ er auf jeder Stufe ein Stuͤdchen 
Ser fallen, to daß er auf der oberſten Feines mehr 
batte. 

- @ublid traten gar Im langen Korribore alle geld: 
ve Fhheiflen: Bilder vor ibm fo ind Gewehr, daß er 
ſtines ſtredte, und nichts weiter blieb, als eim ſchwa⸗ 
der mart raͤfticher Unterthan und Aucıht, beffen Gefichtes 
sont fih etwa fo zum glänzenden Aron-Geſicht verbielt 
— aber ih halte das Glelchniß nicht für erfaubt — wie, 
jur Sonnenfheibe die SAniefheibe, ober wie ein Chris 
ſtuskopf zu elnem’ Dadrinnenfopf. Die Menſchen fuchen 
Gott in der Höbe bes Himmels, als ob der Himmel 
nit auch in der Tiefe und im feinen wagrechten Enden 
wäre; Fibel ſuchte nach bderfelben verwechſeluden So: 
helts⸗ und Hoͤhenmeſſung eben fo feinen Gott: Mark: 
grafen; und ftieg fo viele Treppen binan, daß er am 
Ende einen Dachgelehrten hätte finden und beikärgen 
Hnuen; eine naͤrriſche Verwechslung von ‚Höhe mit Ho⸗ 
beit, i 

Nooch dazu that er fait. auf jeder Treppe einen 
falſchen Fußfall, und ftieg fo zu jagen wie andere Hof⸗— 
leute unter lauter Fallen, weil Ihm vier oder fünf Fake 
oder Pfendo » Markgrafen mit ihren goldnen Treffen und 
Bamlotten aufitiegen, — Er kam fogar in die Gefahr, 
als er den bordirten Lelbhuſaren binter ſich hörte, vor 
thm einen Fußfall die ganze Treppe hinunter gu thun. — 


So trieb er fi irre im weiten Schloffe, weil Verier: 


Markgrafen gerade unter der Tafelzeit ganz ſchmachaftere 


Sachen an Ort und Stelle zu bringen hatten als ihn, 


Niemand litt mehr dabei als fein Hut, den er nad dem 
Haarträusfer: Zeremonie gewbhulich als Fündling vor 
jede vornehme Thür legte, die cr aufmachte. Cs war 
einer der neueſten treflichiten aber engften Hfite, welcher 
fee Stirue — da er unterwegs ibn fehr hereingedruͤct 
hatte, weil er ihn weiten wollte, um ibn dadurch leich⸗ 
ter abzunehmen — mit einem artigen Helligenzirfel 
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sder tothen Schnitt gerindert hatte, Sr — ihm er: 
traͤglich diefe Kopfbiude. 

Nach der Tafelzeit gelangte er —*— 
gert in das Bibliothekzimmer, worin er einen bejahrten 
Mann ohne alle Treffen und Bamlotten im Mittags⸗ 
Schlummer antraf. Statt ſelber nieberzufellen, regte 
er den Mann an, fi aufjurichten, weil er ih von 
ihm einige Auskunft über den Fuͤrſten verfprah: „Wel⸗ 
ber Sadermenter wedt mih da aus meinem bejien 
Shlafe? — Wer Teufel von ben Leuten: hat denn Ihn 
bereingelaffent”’ ſchrie der Markgraf! So hatte denn 
Fibel als wahrer Hofmann mehr Nahdrud auf Bebiente 
als anf den Herm gefeßt, fo wie ber Tomkünftler anf 
bie Vorfhlage: Note mehr Gewicht ded Ausdrucs als 
auf bie Hauptnote legt. Hier that er, doch mehr auf 
Säreden als vor Ehrfurcht, feinen festen Fußfall und 
ftedte die Haͤnde in die Taſche nach ben Abe⸗-Buͤchern; 
tniete aber fo‘ verblüfft und ſprachlos mit feinem Stims 
ring fort und war wie ein Ehlagküfiger unvermögenb, 
mar bie Haͤnde aus den Zafchen, geſchwoige damit et⸗ 
was zu Beben. Enblib aber, da der Fürit nach dem 
eriten Analfidibus bes Erwachens, ben knleenden naͤrri⸗ 
fen an der Stirn wie von einem Poitimchter roth abtefs 
Erten Menfchen auſah, fprang er auf und lachte unbaͤn⸗ 
big. Es mar ein-Iuftiger alter Herr, 

Bon Erfahrungs » Seelentundigen Zaun viel bats 
über gefhrieben werben, daß Fibel vom marsardflihen 
Gelächter anf einmal etwas gehoben wurde, gleichſam 
als ſtelle duch baffelbe der Fuͤrſt den Menſchen fid naͤ⸗ 
ber, wie etwan ein Gott, ber laht. Er trich es bie 
jur. Anrede und fagte, indem er die drei Bücher beraußs 
309: „Herr Durchlaucht!“ Um ſich noch deutlicher zu 
erklären, fügt’ er noch bei, er wolle dieſe von ihm ſelbſt 
geſchriebenen und gefärbten Bücher den drei Heinen Herz 
ten Durchlauchten Markgraͤflein biemit unterthänigit de> 
digirt haben, bamit Hoch⸗Wohl⸗Dieſelben reht bald 
kefen lernten. 

Was fpdter ganze Länder thaten, bies that ber 
Fuͤrſt früher um fo leichter, weil ihm Fibel gar zn laͤ— 
chetlich vorlam: er genehmigte das ohnehin gute Leſe⸗ 
bud. So fand ers, nachdem er erſt Ein Cremplar das 
von durchgeleſen. Er rief fogleich feine Meinen drei Kö: 
niglein aus bem Morgenlande herju, und gab ihnen. die 
drei Gaben, mit beren Triklininm fie freubig ent: 
fprangen. (Der Beſchluß folgt.) 
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Aupferſtiche anf Porzellan, Steingut und Glas, 
Die Geſchirre von Steingut mit Aupferabbrüden, 
Bie felt einiger Zelt aus Frankreich zu und Fommen, ba: 
bern Ach durch ihr ungemein fanberes Ausſehn und vers 
baltnißmaßig billigen Preis großen Beifall erwerben, 


und es war voraussufehn, bad auch ber rinheimiihe 


Kunttfleiß dieſen Gegenſtand ergreifen würde. Der ges 
(biete Sladmaler, Herr Mohn in Dresden, beffen 
aelungene Bemühungen in der Herflellung echter einge: 
brannter Glaſmalerel auh in dieſen Blättern früber 
ſchon mit verbientem Lobe erwähnt wurden, it mad lau⸗ 
gen fortgefegten Verſuchen, nnd unbelaunt mit dem Vers 
Fahren der Parifer Kuͤnſtler, dahin gefommen, fowohl anf 
Porzellan und Steingnt, als anf Glas Aupferabdrüde zu 
befeſtlgen. Dan fiebt bei ihm 5. B. Landkatten von Sach⸗ 
fen und Deutſchland, mit ſehr fharfen Umriſſen und 
volllommen deutliger Schrift auf Taſſen, Pfeifenföpfen 
nud feinen Trinkglaͤſern, ſo wie Gegenden von Sachſen 
und merfwärbige Innere Anfigten von Dresden. Nach 
dem Abdrucke des Kupferſtiches werben bie Tandicaftlis 
sen Darſtellungen ifuminirt und dle Landkarten mit 
Grin: oder Deckfarben verfehn. Diefe Kirthen auf 
Kaffen und Pfelfentöpfen nehmen fih in der That recht 
niedlich aus. Es läßt fih erwarten, daß er in ber Fol: 
ge feine Bemühungen auch darauf richten werde, fdwie 
rigere Gegenftänbe, die man nur mit Mühe und Koften 
durch bloße Malerei auf Glad, Porzellan und verglafes 
ten Thongefhirren ausführen Founte, mittelit felmed Ber 
fahrens anf jenen Maſſen barzuftelen, und ohne Zwel⸗ 
fel wird er Aufmunterung dabei finden, ba durch biefe 
Behandlung die Umrife — beſonders bri architettoniſchen 
Gegenſtaͤnden — fbärfer und ſchoͤner, als durch den Pins 
fel, ſich andbrüden Saffen, und deunsch folde Kunitima- 
ren bei weiten woblfeller, ald gemalte, geliefert wer: 
den können, Möchte er nur gehörige Unterfiägung erhal: 


ten, um feinen Kunſtfleiß und feine Geihieligfeit über: : 


haupt im Großen zeigen au Fönnen ! 





Korrefpondenz und Notizen. 
und Prag. 

Den atzten Dezbr. wurde Im Lanbitändiichen Theater 
sum etſtenmate gegeben; Seraphine, eine grote Kerolihr 
Fentiche Oper in zwel Aurzligen mir Mufit von J, RB. Tomas 
(bed. 

Das mutfaltfche Publikum wer nicht telcht asıf bie Eer 
ſchelnung einer Opet begieriger gewefen, ald auf die eben ans 
arzt. Der Tomaiher Haste fin im Audkande einem 
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ehrensolen Ruf Srsrhuber, feine Rompofisionen erſchienen in 


Zürin und Reipaig, umd erhieiten von Kennern abgenteir 
nen Beifau, indes feine Verdienſie ſettſam genug im Intande 
wentg oder gar nicht anertanne wurden. Man gab Mh Erine 
Mühe feine muſilaliſchen Ditungen näber Fennen zu lernen, 
und tanorirte fogar gröntentseltd ibre Erideng. Nur einige 
wenige Unbefangene, welche fie fubieren, erfannırea ihrem 
Werd und fanten In ihnen einen Keichthum von Originalität, 
in weichen fich Genle und Kun gleich kräftig und anmurhig 
ausfpracen. Ihr mechantfches Eplel fordert war eine große 
Eswantihelt und Sicherhelt Im Bortrage, beichnt edoch ‚bar 
gegen ben &pieter ımlı einem herriichen Genus. Uber eben 
Daber kam es auch, daß Mehrere vor einer Motenreihe zur 
rũckbebten, teren Durchtührung iönen wire Schwierigtennen 
entgegen zu fegen ſchien. Die Sfenetiche Produftien einiger 
Dusertüren bei den Mlabemien der Deren Dorand und 
Dabnfen wirken endlich auf das gefemmte muffatifche Pur 
biifum und erregen Bewunderung, fo wie die gu eben berfele 
ben Zeit in Deuck erſchlenenen Eclogen jeden Fremd und 
Werehrer ber Muſik entzüdkten. 


So Randen bie Sachen, bevor Die Dyer Seraphine 
gesehen wurde, bel ihrer Rurlihrung errönte dem Rompefteur 
zen allen Gehen Beifatt und Lob, und ale, melde biähte 
feine mußkfatlfichen Berdienhe verkannt hatien, ernaunten nice 
wenig über bie ungeahnete Erfcheinung, Und in der That, bie 
Böhmen freuen Ach, das abermal aus Ihre Mitte einer ber 
gebirbereften Dufker eine Dahn beireien bat, auf welder er 
mi Grüß und Einſicht dem Fußtapfen eines Eiud und Mer 
sart folgt. 

Die Bompofizion der Oper Berapbine, bewege ſich 
einige wenige Härten abgerechnet, in den entzitenbeien Sam 
menden, herrſcht mis Kraft und Zariheit im Kongitt entgegen: 
Aredender Keidenfhaften, und Ichimelcheit da mit den füdeten 
Tönen, wo der Port die felisien Gefühfe im rührenden Won 
sen ſchiidert. Die Kenntnih des Inſtrumentalſades, welchen 
ber Tonfeger durch eigenes Grubinm gelelter, teedich gerzumar 
gen, und In der Gerkettung ber Biufkiprache anzuwenden weid, 
vrrmehrt den Toralausdruf des Gangen, und wird im @in: 
seinen bid zur Bollendung Iehend und fprechend. Mor alles 
dä das Flnale des ıfen Alts melfechaft betzandelt. 


Bern etwas ar ber Munf biefer Oper zu sabein wäre, 
fo in es die Ränge mehrerer Drufitrüde und der Mangel an 
einigen frößtihen Gefängen, bie vorzägtih bem primo Buffo 
abgehen, was aber auch mehr bie Chad des Dichters If, ber 
Uberdaupt fein Sujer mir zu monotoner Haltung behandelt bat, 
und fo dem Gamen weniger Leben, als erferdertih iA, zu geben 
wuste. j 

Die erſte Nufführung kann nicht gelungen genannt were 
ben, ba mehrere Sänger mir ihrer Summe, den fülen Tönen 
der Muft wenig oder gar nicht zlagten und der Butls, ohne 
alle Laune und Luft feine Rote votirug. Beier hielten ſich 
—* Sängerinnen, und ſeht ſchou fang bie primalionna Dem. 

üfter, 


Her Tomafched wurde zu Ende ber Oper einmalig 
alt vielem Applaus bervorgerufen. ...n 


EN MM LE BEA —ñ— — —— — A 


In ellen guten Vuchhaudlungen iſt zu haben: 

— Jat. moraliſche Gemälde für die gebildete Jugend 
2 Theile mit 3 Nupfern von Arndt, Mettling und Pens 
sel, Zweite fchr verbef. und verm. — *4 
3 . r 

Hahn, Rektor K., angenehme Schufftunden. Gedichte und 
gereimse Erzählungen für die Jugend verfihiedenen He 
sth, 8 1 Thit. 4 Gr. 








zeitung für Die elegante Welt, 





Freitags 


— —— 


Ueber bie Schwierigkeiten und bie verſchiedenen 
Arten der Menſchenbeobachtung. 
Nah Richardſon. 


Die Yircologie iſt mit den andern Wiſſenſchaften wicht 
gleihmäbig fortgefhritten, wovon die Urfah vornehmlich 
in der Schwierigleit liegt, richtige Beobachtungen anzu⸗ 
fellen. Der Stoff wird gemeiniglih aus dem Nachden⸗ 
fen über unfre eigenen Gefühle und Empfindungen oder 
aus den an Andern angeftellten Beobachtungen gefame 
melt. Beide Verfahrungsarten find grofen Schwierig⸗ 
keiten und folglich dem Irrthum ansgefept, 

Die Naturforfher haben im fofern einen großen 
Vortheil vor den Ppchelogen vorand, alt die Gegen: 
fände ihres Forſcheus finulih wahrnehmbar, aͤußerlich, 
materiel und meiftend von langer Dauer find; baber 


tonnen fie fi diefelden' fo lange gegenwärtig erhalten, . 


bis fie ihre Aenferungsarten, ihre Veſtaudtheile aus 
beren Sufammenfegung unterfuht haben. Sie können, 
- wenn fie ſich erſchoͤpft fühlen, bie Beobachtung abbrechen, 
und zu ziner günftigern Zeit zu ihnen jurädfehren. Die 
Lelbenſchaften entziehen ſich aber unferer Wiltühr; fie 
entitehn und vetgehn, ohne daß wir dazu mitwirken 
tönnten. Mitleid wird aur durch den Schmerz oder Kum⸗ 
mer erweckt, Zorn und Unwille nur durch den Anblic 
ungerechter Handlungen. 
Während der Leidenſchaft angeftellte Beobachtun⸗ 
gen bleiben Immer unvollſtaͤndig und träglih. Heftlge 
fette dalden Feine Mitherefgaft, In dem Mugenblide, 





den 3. Januar 1812. 





wo die Meflerion oder irgend ein anbetes Vermögen zu 
wirken beginnt, find fie entweder aufs hoͤchſte entflammt, 
fo daß ber befkürmte Geiſt nicht ruhig beobachten Lanıı, 
ober fie geben der Gegenwirkung nah und erloͤſchen, 
fo daß fie nur noch iu ihrem Abnehmen, alfo unvollloms 
men zu erkennen find, Die Leidenfhaften ſchwinden 
ſchnell vorüber; wir können fie in ihrer Flüchtigkeit nicht 
aufhalten nnd nad Gefallen verlängern. 

Nicht minder mangelhaft find mittelit der Erin 
nerung angeftellte Beobachtumgen. Um die Natur irgend 
einer Leidenſchaft zu fennen, muͤſſen wie wiſſen, welde 
Gefühle bei ihrer Erregung mitwirken, mit weldem 
Kemperamente fie verbunden it, in welchem Verhaͤltniß 
Ge zunimmt, welche Neigung und welde Gedankenver 
bindung ihre Heftigkelt befhleunigt oder hemmt, und wie 
ihr entgegengewirtt, wie fie gefhwächt und auterdruͤct 
werden kanu. Entgehen aber alle diefe Umftände ber 
angeftrengteften Uufmerkfamfeit, während das Gemüth 
aufgeregt ift, — wie iſt es möglich, fi berfelben zu 
erinnern, nachdem bie Leidenfhaft gänzlih aufgehbrt 
bat? Muberbem ift jebe Leideufhaft and untergeorbnes 
ten Gefühlen zufemmengefest, bie ihre weſentlich, und 
auferordentlih fein abgeftuft find und eben beswegen 
fi ſeht ſchwer unterfpeiden laſſen. Auf diefe muͤſſen 
wir überaus aufmerlſam ſeyn, um zu ſehn, wie fie vers 
bunden, gemlſcht oder entgegengefegt find, wie fie ploͤtz⸗ 
lich eridfhen, dann augenbli@lih fih ernenen und wies 
derum erlöfhen. Diefe flüchtigen Gefühle aber, bie wir 


aur im Affette empfinden, entziehn ſich dem glätlihhen 
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11 
Gedaͤchtniſſe. Ueberdles iſt befanntlih jede Erinnerung 


ſchwaͤcher und undeſtimmter ald die wirtllche Empfins " 


dung, zumal wenn fie febr geifliger Art, ein Gedanfe, 
ein Sefuͤhl oder eine innere Regung iſt. 

Selbſt die Möglichkeit genauer Beobachtung zuge: 
geben, werden unſte Tdroricn doch immer uur einfeitig 
und halbwahr fern. Wir haben von dem Gegenitande 
nur Cine Anfiht, und wiſſen nit, wie er den andern 
erſcheint, oder was er für Wirkungen bei andern her: 
vorzubriugen vermag. Kein Princip hat zu einer ſolchen 
Menge von Epftemen Anlaß gegeben, ald das, nad wel- 
dem wir für moralifge Wefen gelten und den Werth 
menfhliher Handlungen beftimmen,. Der Grund hiervon 
Tann kaum in etwas auderm, als in bes Werfhiebenheit 
unferer Ompfindungen liegen und in ber Nothwendigfeit, 
die Gefühle anderer nah den unfrigen zu beurtheilen, 
uUnd felbit dieſes Moralprinelp, ein fo befugter Richter 
es ift, über den Werth menſchlicher Handlungen zu ur 
theilen, kann ung leicht bei unfern Nachforſchungen über 
die Befhaffenheit des menfhlihen Gemuͤths irre leiten, 
Indem wir dem Tadel diefes ftreugen und geachfamen 


michters zu entgehen wuͤnſchen, find wir geneigt, jede 
tadelnswerthe Eigenſchaft zu befhönigen, und was wir 


billigen, gu uͤberſchaͤtzen. 

Wir muͤſſen demnach, um unſte Meinungen zu 
berichtigen und unfre Begriffe von der menſchlichen Nas 
tur zu erweitern, ihre Wirkungen an andern beobachten, 
Wir möfen uns in die mannigfaitigiten Geſellſchaften, 
in den Verfehr der Welt mifhen, und anf bie Sitten 
und igenthämlichfeiren der Menfgen Acht haben, je 
nachdem zufäfige oder unerwartete Ereigniſſe Selegen: 


heit barbieten. Da aber das menſchliche Gemüth keln 


Segenitand für die äuferen Sinne it, und wir die Sin- 
nesart anderer nur durch nätärliche oder kuͤnſtliche, auf 
unſte Innern Empfindungen zurückweiſende Zeichen wahr: 
nehmen können, fo ftoßen wir faft auf diefelben Schwie⸗ 


tiofeiten. Denn wir Tonnen die Gegenfdade wuferd 


Forſchens nicht mach Gefallen bervorrufen, noch fie fo 


“Jange verweilen mahen, bis wir fie unterſucht Gaben. 


Bon den Innerlihen Empfindungen eines andern fönnen 
wir nicht mehr willen, als er durch Gebehrden und Sie: 
zen oder durch Sprade fund gibt, und ed mag alle 
noch vieles fih in ihm regen, was unferm Blick entgeht. 
Buch koͤnnen wir menfhlice Charakter und Neigungen 


nicht leicht mit völliger Gleichguͤltigkeit betrachten. Sie | 


find nicht blos Gegenftände der Unterfuhung, fondern 
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erregen Liebe oder Haß, Billigung oder Tadel, Durch 
folde Affekte erhält aber das Urtheil leicht eine einfei: 
tige Michtung. 

Da nun bie Beobachtungen, die wie an ung felbit 
und an andern anftellen, fo ſchwietig und unſicher find, 
fo foßten wir alled, was au ihrer Erleichterung und Ber» 
richtigung dient, aufs beſte benugen. Wäre es möglich, 
während der Dauer einer beftigem Leidenfhaft, von ihr 
ein trenes Bild und den Eindruc, den fie auf und macht, 
fe zu balten, fo würde eine ſolche ſchaͤzbare Kepie dem 
Forſcher durch bie verwidelten Irrgaͤnze feiner Unterfüs 
dungen ald ein Leitfaden dienen. Durch wiederdeites 
Prüfen würde jede einfeitige Auſicht und jedes indivr 
Duelle Gefühl berichtige werden: fein Begriff würde ſich 
erweitern, indem er mehr ober minder heftige Yeldenihafs 
ten, ald feine eigenen, oder ganz veridiedengrtige Xen: 
peramente fenuen lernte, Wo anders aber finden wir 
folhe treue Abbilder ber Gemuͤthsbewegungen aller Art, 
als in ben Werfen großer Dramatifer? Is die ausge- 
zeichneten Günftlinge der Natur find fie mit dem menſche 
fihen Gemüthe aufs innigite vertraut, und vermögen 
den. Utſprung jeder Leidenfhaft aufzudecken, ihren Gang 
zu verfolgen, und ihre Eigenthümlichteiren zu ſchildern, 
und zwar aicht mitteift einer langen Dieihe von Deduktie« 
nen, ſondern zleichſam durch unmittelbare Anſchauumg. 
Das Etublum ber großen dramatiſchen Dichter wire alfo 
Pfochologen vorzäglih zu empfehlen. — 


Der Definitiv» und Fundamental»Rath. 
(Beſchluß.) 

„Was will er ſich für eine Gnade andbitten?” 
fagte der Fürk. Nun gibt es wohl auf alle Fuͤrſten⸗ 
Fragen Feine ſchwletigere Antwert als auf dieſe, welde 
auf einmal alle Spar: und Glüdstöpfe, und danptiihen 
Fleiſchtoͤpfe der Wunſche, alle Zuderdojen und Zuckerin— 
feln der Luft, Silberfgränte und Eilbergruben bes Slans 
303 in langen Reihen aufgedett hinſtelltz ſo daß man 
eigentlich nichts zu nehmen hätte, als feine eigne Hand, 
um damit alles Gelichtefte zu nehmen, wenn man in 
ber Eile nur fogleih wüßte, wat, — „Das!“ wußte 
Fibel; denn feine Antwort war mehrere Tage älter als 
bie fürſtliche Frage; er verfegte nach Pelzens Math: er 
bitte fi die Gnade aus, daß feine Werke in allen Binz 
bern und Staaten Ihro Durhlauirigkeit dürften einpaf: 
firen und gefauft werden, anftatt ber ganz alten Abe: 
buͤcher. Ueberall raſch, fo wie ſcherzvoll und pruntloe, 
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reſolvirte ber Fuͤrſt auf ber Stelle, Fibel ſolle davon fo 
viel druden als anginge, er räume ihm drei unbraud: 
bare Zimmer im alten Schloſſe zu Heiligengut dazu ein, 
und werde feinem Konfifterium befehlen, dur einen Um— 
anf das verbefferte Abe: Bach allen Schulen des Lanz 
des vorzuſchreiben. 

— Beilänfig! Sollte nicht eine Konfifkorial: Uns 
alt, die eim ganzes Land zum Findeihanfe Eines viel: 
sebärenben Kopfes aufthut, wie z. B. die baireuthiide 
tängft für Dr. Seilers Meliglonsfhriften ale Muſter 
gerhan, viel dfter als geſchieht, für geift- arme Geiftlis 
che, welche fhreiben, durch folde Einfahrt: Gebote fergen; 
gleihfem mwabre gezwungene 2efer: Anlchen, welde ja 


geiftzarme weit mehr ale geiſt⸗ reiche, die ſich felber eins 


führen und bezahlen, bedürfen. 
— Fibels Erſtaunen darüber war viellelcht das 


größte.nach dem Falle Adams, wenn nicht noch größer 


als das paradieſiſche adamitiſche, denn Er ſtieg, aber 


Adam nicht. > Aus Behagen an Fibels Luft oder 


Hetderforängen der Eutzuͤkung, oder au deifen unbehof: 
fenem @iertaug zwifchen den unausgebräteten Eiern feis 
wer aufflirgenden Zufnuft, behielt ihm der Farik zum 
Abendeſſen bei ſich, das er gewoͤhnlich ohne Damen und 
Wang, nme mit froben Genofen genoß, enter welde 
an der Rektor magnififas feiner Reſideuz und Univers 
Prät gebörte. = 
uUebrigens Mitt es feine ſovlaliſche Gntmäthigfett 
mir, daß ein Saft irgend eine andere mitehende Seele 


in ein laͤcherliches Licht fegte, als biefe fi felberz; eben ' 


dadurch gewann Fibel die Freiheit ſich felber rein darzu⸗ 
fellen und auszufprehen, uud wie eine unſchuldige bes 
ſcheidne Jungfrau, ohne Selbſtwiſſen durch feln ganzes 
Weſen zu ergößen; er konnte, (er war dazu aufgefor⸗ 
dert) fein verlebtes Loben feinem Landesherrn vortragen, 


ohne zu errathen, im weiche lachende Stimmung er da⸗ 
mir diefen fo wie mehrere Große des Reichs in der 


Etube verfeße. 

ber fo viele Freude leidet der Teufel an feinem 
Menſchen; auch bier folgte der Satan feinem alten Nas 
turell, nah welchem er an jedem Wiener Apolloſaal der 
Freude gern ein kleines Sucht: und Todtenhans derſel⸗ 


ben anlegt, neben jedem Freuden: Tempel eine Begraͤh⸗ 


nie: Kapelle. Es waren nämlich damals noch die Zeiten, 
dad Markgrafen, Herzoge und andere Standedperfonen 


Tabak rauchten fo wie Rektores magnifici; der Landes: ' 


hert präfentirte baher dem Studenten jo gut wie dem 
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Mektor magniſikus den Pfeifenfopf. Fibeln nun Kommt’ 
es jeht keinen Vorfhub thun, daß er niemals in ſel⸗ 
nem Leben geraucht. Denn da er deſſen ungeachtet ben 
Pfeifentopf heiter genug ’anfegte — weil er es fuͤt Me: 
jeftäts »Werbreden bielt, feinem Regenten und been 
Beifpiele nicht nachzuſelgen und nachzurauchen: — fo 
mot? er-faum zehn bis zwölf Züge gethan haben, als 
freinde Dinge in feinem Kopfe, in feinem Herzen, in fel: 
wen Magen vorsingen und aufitanden, melde ih nur 
fehr matt und unklar dem Lefer barftelle, wenn ic fie 
mit dem befannten Ummälzungen bed berühmten Stein« 
und Kunſtkenners Stofh zufammen halte, welche in 
diefem Kenner walteten, als ihm in Paris, nachdem er 
als echter Kunſtfreund Im großen Aunftfabinet das bes 
ruͤhmte Angelo's Pettſchaft weniger wie ein auberer ben 
Goͤthe ald wie Johannes das Buch verfhlungen batte, 
naͤmlich wirtlih und ohne Metapher, als dieſem Kunft 
freunde, ſag id, ein Brehmittel vom böflichen zarten 
Aufſeher bed Kabinets (weil er nicht zum Beten ausſebe, 
fagte ber menfhen- und pettfhaftsfreundlihde Mann) 
ordentlich aufgebrungen wurde, welches ibm und feinem 
Magen nichts koftete ald eben nme das — Pettſchaft, das 
fo für ihn aus einem gefchnittenen Stein zu einem ſchuek⸗ 
denden wurde; — — nnd doch vergleich’ ih Stoſchen 
nit mit Fibeln. 

Der treffliche Markgraf, ein fertiger Gefichterlefer, 
gumal wenn fie wie fewerfpeiende Berge, rauchten, tbat 
nur einfach die Frage an Helf, ob er etwa au andern 
Tabal fih gewöhnt babe; der Nauc: Schüler betheuerte: 
er Tenne gar feinen beſſern als diefen. 

Nach einiger Zeit fah die Tabagie auf feinem Ge⸗ 
fihte das Mienen Gefecht immer hitziger werden, wer 
durch er — aber firtliher. als andere — das Seinige zu 
behalten ſuchte: als endlih ber Fürft dem Leibbufaren 
einen Winf gab, den tapfern GeſichtsFechter in die 
benachbarte Bibliothek abzuführen. — Fibel gehorchte 
Fürſten, gefchweige fürftlichen Bedienten und folgte fo— 
glei. 

In biefer nahen Bibliothet wies ihn ber Leik- 
huſar auf dem Leibſtuhl an, zeigend auf einen der 
größten Kolianten, in welchem jemals ein Blatt war, 
fo fehr masfiren Große niht nur jih, oder Schoͤn⸗ 
beiten bes Parks, ober durch Tapetenthüren Schönbei: 
ten des Kabinete, fondern auch Alles. Uber Fidel wurde 
weder von feinem Magen noch deffen Krebögängen, noch 
von feinem Kopfe mir deſſen Fartefianifgen Wirbeln auf 


* 
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die Errinne bed Hufaren sebtacht, fondern er dachte 
s andere nad wabın an: „da ein Foliant vielleicht 
des Größte iſt, was je gefhrleben worden — wie viel: 
mehr diefer da, ber noch arößer ik!” Als er vollends 
vor bdeffen fhönen Müdentitel lag: compendieuse 
Hand »Bibliotheque und repertorium gelebrter Saden“ 
tonnt' er da wobl als ein verninftiger Mann fib eins 
bilden, daB. ber Koliant der Feind aller Folianten fey ? 
— Und die Wntie 
telt — der Kaflationshof der gelindeften Megenfionen — 
die vaplanifhe Maſchine, und das Gebeinbans ſewohl 
tbeologifher als philofenhlfher Ekelette — ber Juden: 
Header der Akten: Stelette — die Shueiderbölle von 
Diepefben — furz dab der große Foliant und Volvpbenr 
nur eine Heine allgemeine Deutihe Bibllothet nud ober: 
de LAteroa tung co, welche blos die Gefäbr: 
sen des Ulyßes verzehrt? Hiebe dies nicht (muft’ er 
en X ee ums * a ———— 
er, fogar aller fein ebücder jenen 
lie der Hufar 1a, Dap Zibel die Gate 
alt heraus brachte; ſo decte er ihm bad, was zum 
Deritändniß des Folianten nmöthia war, auf und ging, 
ibn feiner einnen Cinſicht überlaffend, davon, 

Kähtern, leicht, aber gebleiht, als hab’ er un: 
teriedifche Erfbeinungen gebadt, faın Fibel ins beitere 
Sinmer zurüt, und rauchte mit. friihen Kräften die 
Pfeife nat aus, 


Webrigend fpielte er den ganzen Abend den Mann ' 


von Lebensart dur, fo dab — weil er mußte, wie ſeht 
ein Saft dem Wirthe jede Mühe abzunehmen Habe _ 
Aelkis die Wasslichter fhndugte, Wenn indeß Fibel 
Begenwärtig fange den Mann von Welt in einem ſol⸗ 
en Grade vorftellte, daß nichte an ibm — war, 
. als böcditens der Dorf-Infale, der einem ledernen 
- Claude gleibt, von welhem bem feinten geiitigiten 

Mein, den man In Spanien darin aufbewabrer, einiger 
Scdergeihmad nadbleibt, wenn er, tag’ ib, fi 438 
benabım: ſo uͤbertreibe man dennoch nicht fein Lob; ihm 
wurde ja der Mann von Lebensart leichter als andern, 
fuchen haben, denn er hatte 
{bon gefunden; für ihm war der Kürft eine. Nörfeder, 
die feine fhöne Zukunft iin Gang erbieft, nicht eine 
tiärfeder, womit ein Gefangener fih aus den Ketten 


ägt. 

MDR 74 Anm zulcht, der fir Die, Ginweifangs »urte 
auf bie drei Bimmer des alten Schlofes befiegelt und 
anterfbrieben mitgab; ſo — dles iſt Thatſache, denu 
jedes Pferd war ihm eine Schurke — rannte er zu Auße 
nad Hanfe. Welde glütlihe Infein und Mofenthäler 
er da audgepadt, konnte man noch wm drei Uhr Nachts 
jeden; fo lange blieb das Hans erleuchtet, überall brann: 
ten Zichter, fowohl in der Etube als in der Kanımer, 
in jeder eins. Pelz und Pompier tansten mit einander 
eine Brautmenuet, und Pelz ſagte, — fag’ er no 
etwas, — Die Mutter weinte freudig über ihren begra⸗ 
benen Dann, weil er noch früher den Markgrafen geile 
ben — und Drotta befah das Siegel des Befehls an den 
Sälobverwalter. Nur Fibel war, bei fi, freilich die 
einfältigfte Stelle oder a, bei welder er in folden 
Verdaͤltniſſen ſeyn fonnte, 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Varis. 

* Die zwelte Lieſerung der Biographie universelle der 

Gebrüder Mich aud if mim duch erfchleneg; [fe macht den 

"trltten und vlerten Thelt bes Wertes aus. 


Durch deutſche Kelfende ift neuertich auf der Inter Eaina 
unter den Trümmern dep Tempeis des Implim Panheuentes 


e fd mander ftrandenden Unſterblich⸗ 
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eine koabare Entdecung gemadı worben. Sle haben näntid 
as marmerne Starüen dafeıh gefunden, ſãm von der 
gewöhnrihen Menfgengröge und in bem ättefien arlehlihen 
Stol gearbeitet. Sie basten dermuthlich auf dem Franton des 
Tempels geianden, und können Leicht. reflaurire werden. 
Die an demfelben Orte veranftafteren Nadgrabungen haben 
gteihfalis mehrere Interefante ruichriücte alter Dentmäter and 
Richt gebracht. Indem man die Trümmer binwegräumte, fand 
man den Fußboden des Tempels noch volffommen gut erhalten. 
Auf diefe Nachrlcht begab fich der franzöniche Tonful gu Arten 
fogtelg an Dre und Grete, Die Sammiung des Herin Faur 
oc, dieled achtungswerrhen Geteberen, wird durch biefe 
Macdgrabungen tägtih vermehrt. Cie enthält eine: große 
Dienge von Todtenurnen, in deren jeder fih Obolen gefunden 
haben. Auf einer derſelben erbiiht man ber Radıen des Char 
ton, Die obemerwähnren Starten Rene alle Helden aus dem 
i Kriege ver. 
: Man ſpricht von allen Hlefigen Theatern welt mehr ars 
von dem theatre pittoresque er möcanlıme de M. Pierre, 
und doch verdient es dleſes Theater zum Theil eben fo wohl 
und oft mehr atd die andern. Sier iſt Aueh, wie ein Öffentl: 
ches Blott fagt, In ber voufemmenften Harmonie, und geht 


. ehne Störung in ber größten Ordnung von @rarten. Diefes 


Theater If der Big der Wunder und ber Tauſchung; bie Ber 
‚mäfde und Dekorationen des Herrn Pierre gleichen der ep 
ſchen Poeſte, auf Ihrem Grunde erheben ih @rädte, Kandichafı 
gen, Meere, Belfen, Ccife und Seeleute. Welonders bat 
ter Künftter in der Anficht von ber Stadt Manıua und Ihren 
Umgebungen, fo mie in ber des Handelsplages zu Liſſabon 
feine großen Talente reichlich entfaltet. Beite Gemälde find 
neu und empfehlen ſich burch Ihre Größe, die Dannigfatrigteis 
der Gegenſtaͤnde, bie Bewegung ber Perfonen, durch Wollen 
kung des Heudunkels und die Wirkung Intereflanter @jenen. 

Mit Sehnfucht erwarten bie Runftfreunde den Tauf 
der Mufeny nad Glullo Nomans, geſtochen von Ich, 
Bapb. Maffarı. Diefer Künfiter bat Mich bereits durch 
einen schönen Kupferdich, die Heil. Tecitia vorfietlend, befanne 
aemacht. Pan heit augemein, dag auch diefes fein neunte 
Wert feines Aufes würdig feyn wich. 

Moden. Die Form ber Hüte it wieder gu niedrig 
och Längertich Hoch; wenn man fe mir Blumen ausputzt, fo 
find dieſe Immer von ber Barbe des Steffes, moraus der Hut 
gemacht ik. Einige ganz neue Kapsıen bilden nad vom zu 
eine Epige, find an den Seiten ptatt und binten auf ber Mitte 
bes Bonds geötner, ejichen fa aus mie jen Korb oßne Hentel. 
Zwel Bid drei Dandichlelfen verſchlleßgen die Oefnung daran. 
Nichts if einfacher ale dieſe Rapeten, weiche man aus Beps 
in Duntelpiau, Bell, Grün und bisweilen Grau macht. Des 
fdwarze Sammt If nor immer in der Mode, und bie fchmarı 
zen Düte And Neienigen, welche bie höchſten Köpfe Kabem. 
Zum Neglige‘ träge man viele Mägen von Pelnts und Corner 
‚ten von geſticktein Muifelin. Die Tuchoberröde vermehren ſich 
ſeht, inden nur wenig neue Douitierten erfcheinen. Man träge 
auch noch Sammtoberrocke, welche, obgleich mit Pelz anfgeı 
fragen und gefüttert, nicht mie den eigentlichen Pelsen ver 
wechtett werben bürfen. Die Eiegany eines Vetzes Hänge fehr 
von feiner Weite ab; es iſt eine Art von Sad, auein em 
Oberted beyelchner die Zaite und fchließe feit auf den Hüften an. 

Es fehue an Eravarten für den Winter. Ein Danufaf: 
aurla aus Reims har bergteihen ganz eigen für dieſe Jahres: 
ztit verfertigt, fie beſtehen aus einer feinen, teichten, feldens 
arıigen Woue; man hat einfache, geitreifte, gefächerte. Cs 
Mt nur ein Berfuch, allein man darf wohl befen, daß er Gtück 
machen werde. Unſere jungen Herren werben durch den Ger 
Brauch folcher HSalstũchet Ihren reinen angenehmen Accent be 
Hatten, der ihnen während des Carnevals fo ndidig ſeyn birfte, 
m unſete Jungen Cchöngelsen zu beraubern oder zu rühren, 
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Ti era ® 
Aus meinem Leben — Dichtung und Wahrheit. Von 
Gdide. Erſter Theil. Tübingen, bei Cotta, 1811. 


- Won dieſem merkwürdigen, fo: lehtreichen als‘ unter: 
balrenden Werke, auf das bie Erwartung aller Geblider 
» sem feit einiger. Zeit gefpanat gewefen, iſt nun ber erſte 
Theil erfhienen. Zur weitern Empfehlung darüber etwag 
fügen zu wollen, wäre wohl etwas ſehr Weberftufiiges; 
Das Werk fpricht. zu fehr für fih, als daß es mehr ale 
der Ungeige feiner Erſcheinung bedärfte, Es ſcheint und 
daher genug, im Allgemeinen zu bemerken, daß bie Ber: 
ehrer des großen Dichters hier mehr finden werden, ald 
fie vieDeiht erwarteten; ‚ eine eigentliche Biographie bas 
ben fie wohl nicht gehoft, ſchon dem Titel nad, und 
doch erhalten fie eine ſolche; des Verfaſſers Abſicht iſt 
keine laeriagere als die aͤußere und innere Seſchichte 
feines Lebens nah deſſen Hauptmomenten darzulegen, 
und er begnuͤgt fih mie, wie viele vermuthet baben, 
blos einige Hauptſeenen aus demfelben und Schilderun⸗ 
gen mertwärbiger Charaktere, denen. er. tm Laufe deſſel⸗ 
ben begegnete, mıltzusheilen ; er ftellt feine ganze Indi⸗ 
vibnalität dar in bem ſprechendſten Zügen, und geht oft 
in das genauefte Detail. Daß alles mit der lebendig: 
ſten Anſchaulichkeit, mit der treueſten Wahrheit, und miit 
tiefem, immer auf dad Wefentlice gerichteten Einne dars 
gefent if, verfteht fi von felbit; was Wahrbeit 
nad was Dichtung ſey, bievon kann wohl kaum die 
Nede fern; die Wahrheit, wo fie bush das Meblum 





Zeitung für Die elegante Wert. 


— — Den & Januar 1812. 





ber Dichtung geht, erſchelut nur um fo vollſtaͤndiger, 
Elarer und beftimmter, 

Diefer erfte Theil ſchildert dle Knaben- und eriten 
ünglingsiahre des Dichters. Welch ein reicher Stoff 
zu hararteriftiihen und allgemeinen Bemerkungen bietet 
"4 ſchon hier dar! Vor allen it es ein ungemein er: 
freuliches Schaufpiel, zu fehn, wie bie raftlofe, behende, 
wach allen Seiten fi verbreitende und doch immer einer 
soncentrifhen Harmonie zuftrebende Thätigkeit des Kna⸗ 
ben, unter im Ganzen fehr günftigen Umftänden, fi 
mehr und mehr entwidelt, wie. ſchon fo früh der Einn 
für das rein Menfhlihe in allen Geftalten, für das 
Wunderbare großer Ereignife, für das Geheimmifvolle 
der Natur, und für die Schönheit der Kunit fih fo ent: 
fdieden dußert, — 

Es wird unfern Leſern nit unangenehm ſeyn, 
weun wir ihnen eine fo interefante als eigenthümliche 
Sene and bem merkwürdigen Bude bier mitthellen. 

„Unter andern Borzägen mißgoͤnnten mir. die 
Uebelmollenden and, daß ich mir im einem Verhaͤltniß 
sefiel, welches aus bem Schultheiffenamt meines Großva: 
ters für die Familie entiprang: denn, indem er als der 
Erfie unter feines Gleichen da ftand, hatte dieſes doch 
auch anf die Eeinigen nicht geringen Einfluß. And. als 
ih mir einmal mach gehaltenem Pfeiffergericht etwas dar⸗ 
auf eimzubilden fhien, meinen Großvater in der Mitte 
des Schoͤffenraths, eine Stufe höher ald die ander, 
unter dem Bilde des Kaiferd gleichfam thronuend geſehn 
zu haben ; fo. fagte einer der Anaben hoͤhniſch: ich follte 
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doch, mie ber Plan auf feine Faß⸗, fo auf meinen 
Greßvater vaͤterlicher Seite Hinfehn, welcher Gaſtgeber 
zum Weidenhof geweſen, und wohl an bie Thronen und 
Kronen keinen Auſpruch gemacht haͤtte. Ich erwiderte 
darauf, daß ich davon keineswegs beihämt fep, weil 
gerade darin dad Herrliche und Erhebenbe unferer Vater⸗ 
ftadt beſtehe, daß alle Buͤrger fi einander gleich halten 
dürften, und daß einem jeden feine Chätigfeit nad fel: 
wer Art förderlih uud ehrenvoll ſeyn lͤnne. Es fer 
mie ung leid, daß der gute Mann ſchon fo lange geſtor— 
den; dent ich habe mich Ihm perfönfich zu Fennen öfters 
sefehnt, fein Bildniß vlelmals betrachtet, ja fein Grab 
beſucht, und mich wenigſtens bei der Infhrift au bem 
einfachen Denfmal feinesovorabergegangnen Dafepns ger 
freut, dem id das meine ſchuldig geworden, Ein ande 
ser Miswollenber, ber tüdifhfte von allen, nahm jenen 
erſten bei Seite und flüflerte ibm etwas in bie Ohten, 
wobei fie mic Immer ſpoͤttiſch anfabn. Schon fing bie 
Galle mir an zu kochen, umb ic foberte fie auf, laut zu 
reden. — „Rum, was if es bemm weiter, fagte bet 
eiſte, wenn bu es willen willſt: dieſer da meint, Ihn 
Tounteit lange herumgehn und ſuchen, bis du deinen 
@rofvater fände.” — Ih drohte num mod heftiger, 
wenn fie ſich micht deutlicher ertlaͤren wüärben. Sie brade 
ten barauf ein Mährhen vor, bas fie ihren Ueltern 
woßten abgelaufht haben, mein Water ſey der Sohn 
eines vornehmen Mannes, und jemer gute Bürger habe 
ſich wilig finden laſſen, änßerlih Vaterſtelle zu vertre⸗ 
ten. Sie hatten die Unorrfhämrbrit allerlei Argumente 
vorzubringen, 3. B. daß unfer Wermbgen blos vom bes 
Srshmutter berrähre — — und was noch andere Srinde 
waren, bie ihr Gewicht bios von ber Bocheit herneh⸗ 
men fonuten, Ich hoͤrte ihmen rubiger zu als fie erwar⸗ 
tetgn, beun jle ſtanden ſchon auf dem Eprung zu entflehm, 
wenn ih Miene machte, mad ihren Haaren zu greifen. 
ber ich verfehte gauz geſaſſen: auch dieſes Einne mir 
seht ſeyn. Das Leben ſey fo huͤbſch, daß man vbllig 
für gleichgältig achten Aonne, wen man ed zu verdanken 
babe: beum es ſchrlebe ſich doch zuledt vom Betz ber, 
vor welchem wir alle gleich wären. So lleßen fir, da fie 
nichts ausrichten Fonnten, bie Sache für diesmal gut 
fepn, man fpielte zuſammen weiter fort, welches immer 
muter Rindern ein erprobtes Verſohnungsmittel bleibt. 
Mir war jedoch dur dieſe haͤmiſchen Worte eine 
Urt von fittlicer Krankheit eingeimpft, bie im Stillen 
ſortſchlich. Es wollte mit gar wicht misfallen, der Entel 
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traend eined vornehmen Herrn ju fppn, wenn es and nice 
auf die gefeplichfte Beife geweien wäre. Weine Spürfraft 
sing anf biefer Fährte, meine Einbildungsfraft war an: 
geregt, und mein Scharffinn aufzefodert. Ih fing num 
an die Aufgaben jemer zu nuterſuchen, ſand und erfand 
neue Gründe ber Wahrſcheinlichkelt. Ich hatte ven mich 
nem Großvater wenig reden hören, außer daß fein Wild- 
uiß mit dem meiner Geoßmmtter in einem Wefuhzimmer 
bed altem Hanſes gehangen hatte, welde Beide, madı 
Erbauung bed neuen, in einer obern Kammer aufbewahrt 
wurden. Meine Großmutter mußte eine fehr ſchoͤne 


. Bram geweſen ſeyn, und von glelchem Alter mit Ihrem 
" Wanne, Auch eriunerte Ih mich, in ihrem Zimmer das 


Miniatarbild eines ſchoͤnen Seren, In Uniform mir Steru 
und Orden, gefehen zu haben, welches nah ihrem Tode 
mit vielen andern Meinen Geraͤthſchaften, mährend des 
alles ummälzenden Haudbaues, verſchwunden war, Sol⸗ 
de, wie mande aubere Dinge banete ih mir in meinem 
Eindifhen Kopfe zuſammen, und übte frühzeitig genug 
jenes moberne Distertalent, das durch eine abefiteuer: 
lie Bertuupfung der bebeutenden Buftände des meuſche 
lien Lebens fh die Ihellmahme der ganzen cultivirten 
Welt zu verkhaffen weiß... 

Da ih nun aber einen folhen Fal Niemanden 
gu vertrauen, oder auch nur von Ferne nachzuſtagen 
mid unterftand; fo lieh ih ed. au einer heimlichen Be 
triebfamfeit nicht fehlen, um wo möglich ber Sache etwas 
näber zu kommen. Ih batte nämlich gang beſtlumt bes 
baupten hören, daß bie Söhne ben Vaͤtern oder Große 


viatern oft entſchieden aͤhnlich za feyn pflegten. Mebrere 


unferer Freunde, befonders auch Math Schuelder, uuſer 
Haus ſteund, hatten Geihäftsverbliudbungen mit. allen 
Fuͤrſten und Herren ber Nachdarſchaft, deren, fo: wohl 
reglerender als aachgeberuer, tele geringe Anzahl am 
Rbein und Main und im dem Raume zwiſchen Beiden 
ipre-Mefitungen hatten, und die. aus. befonberer Gnnfk 
ihre treuen @efchäftstsäger aumeilen wohl mit ihrem 
Blidnifen dechtten. Diele, die ih von Tugend auf 
vielmals an den Winden gefehen, betrachtete Ih nam: 
mebe mit doppelter Aufmerffamteilt, forfhenb ob td 
nicht eine Mebnlichkeit mis meinem. Water oder gar 
mit mir entdeten fünnte, welches aber zu oft gelang, 
als daß es mic zu einiger Gewißheit Hätte führen khn⸗ 
men. Denn bald waren es die Uugen von diefem, bald 
bie Nafe von jenem, bie mir anf einige Verwandtſchaſt 
zu deuten ſchlenen. So führten mi dieſe Kennzeichen 


s 


waglich genug Dia and wirber, Und ob ich gleich in. dee 
Wolge diefen Worwurf als ein dutchaus Irered Maͤhrchen 
detracten mußte, fo blieb mir doch der Eindruct, unh 
40 tennte nicht müterkaffen, bie ſammtlichen Hetren, 
deren Bildniſſe mir ſeht bentlih in ber Yhantafie ges 
Aleben waren, von Zeit va Zeit im Stillen bei mir zw 
wmuftern und zu prüfen, 

Er wahr ih ed, daß alled was den Meniden in⸗ 
werlich in felnem Dünfel beſtaͤrkt, feiner heimlichen Eitel⸗ 
beit ſchweichelt, ihen dergeſtalt hochlich erwänfht iſt, daß 
er nicht weiter fragt, ob es ibm ſonſt auf: irgend eine 
Welſe zur Ehre ober zur Schande gereichen Lünne.” 


Ynıktboe ie 
ein franzöflfhes Blatt erzägft bei Gelegenheit ber 


gut Seler des Jahrestages bes Krönungsfekes Sr. Ma: . 


leſtaͤt, zu verheiratheuden Roſenmadchen folgende Auek⸗ 
dote, welche ſich vor ungefähr 30 Jahren ereignet be: 
ben fol. 

Es ſollten nämlich bei Gelegenheit ber Geburt 
bes erſten Kindes bed Prinzen *** mehrere Mädchen 
werbeirathet und ausgeftattet werben, und man hatte 
gewänfht, daß jedes biefer Mädchen ihren Fünftigen 
Gatten felbit wählen und mitbhringen möchte. Die Baͤnte 
Der künftigen Eheleute fanden mitten in der Kirche. 
Ein junges Maͤdchen von 16 oder ı7 Jahren, von aus⸗ 
gezeichneter Schönheit, erichlen ebenfans in dem Heilige 
thume, und ba fie ganz allein war, lieh man einen 
Play ihr zur Seite frei, 

Der Zufammenlauf war ungedeuer. Dad junge 
Maͤdchen hob oft ihre beitem Mugen auf und richtere fie 
ganz undefangen auf bie fie umgebende Menge, Kaum 


Beh fh darin sin leifer- Unsdrut von Neugler Ermein- 


Pen; fie ſchlen mehr Etwas zu erwarten, als zu mins 
ben; uud machbens ihr jungfräufiher Bild einige Au⸗ 
senblite berumgefäweift hatte, fiel er wieder wit‘ allet 
MRuhe anf ihr Kleid, ihren Blumenſtraus, die nicht weis 
Ber und frifher waren, als die Farbe ihrer Haut. 

Ernrudlich kam auch bie Reihe an ſie zum Mitar zu 
treten. ie trat alltis hinzu, Des Bifchof wunderte 
ic darüber und fragte fie, wo denn ihr Zukuünftiger fer, 
Sie fihien Aber biefe Frage in Verwirrung zu geratben, 
umb biefe mablte Ab Fehr reigend auf ihren Wangen. 
3% glamdte, fagte fie mir dem Auedrude der Furcht⸗ 
famteit und Beſcheldenheit, es würde einem bier 
alles geliefert, 
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Der Prinz, dein man biefen Zug von Cinfelt und 
Dutrauen erzägite, forgte in der That dafür, Ihr inch 
Maun zu Hiefern; er wählte Ihm ans felmen eigener 
Benten, und verbößpelte Me Summe ber Ausſtattung. 
Das gluͤckliche Paar eriftiite noch vor einigch Jahren 
gu Verſalllet. Die junge Frau mat Mutter einet zabl 
reihen und intereffanten Famille geworden. Ihre beibeh 
Töchter, bie zwar micht fo ſchon wie fie ſeibſt, obglelch 
ſeht haͤbſch waren, haben nicht gewartet bie ihnen Maͤue 
her geltefert wurden; bie Mutter hat nach Ihren Herzen 
für fie gewaͤhlt. 


Zum Kupfer ded vorigen Monate. 

Wir Haben bie Darftellumg der Auſicht bed 
Hafens von Delft deshalb vorzüglich gewählt, weil 
gegentwärtig alle Hifen des fraugöfifichen Relchs dadurch 
eine vorzuͤgliche Wedentung und ein erhöhtes Intereſſe 
erhalten, daß die unermidlihe Thaͤtigkelt des großen 
Kaiſers der Franzoͤſen mit Erſchaffung einer Seemacht 
beſchaftigt iſt, welche vielleicht in Kurzen im Stande 
ſeyn bürfte den Seedeſpotismus Englands mit dem wirk⸗ 
ſamſien Nachdrucke zu beldmpfen. Die zwar nicht uns 
mittelbar mit dem Hafen verbundene, doch auch nicht 
gar zu weit davon entferate Spabt Delft befommt für 
den Seemann eln befondered Pmtereife durch den Um⸗ 
ſtand, daß fih in einer ber Haupttitchen berfelben ein 
Dentmal des berühmten Admirals Tromp befindet, deſ⸗ 
fen Anbllck in jeder nicht ganz gemmwinen Seele das edle 
Beſtreben ber Nadelferung auf bem rauhen aber ehren⸗ 
wollen Pfade erweten muß, Mo folhe Beifpiele einem 
Wolte vorleuchten, da darf man zuvetſichtlich hoffen, def‘ 
fie nicht ohne wehlihätige Wirkung ſelbſt für die fpdte- 
fen Rachkommen bleiben werben, 








Toiletten -Neuigfeiten. 

Ehe i& die neiren Erſchelnungen nenne, welche unter 
Diefe teberfhrift gehören, muß ich meimen Beruf dazn durch 
das aufrichtige Geftändniß rechtfertigen, daß ich auf die 
Einfadung einiger durchaus befugten Richterinnen, ale 
ihr Wortführer rede, und fait unter ihren Augen nur 
Ihren Wusfprucd niederfhreise. Ich folk alfo im der 
Zeitung für die elegante Welt fagen, daß fie unter deu 
neuen Stridmuftern, womit man jept um die Wette 
der Ueblingsbeſchaͤftigung fhöner Hände, der Kunfts 
Strickerel zw Hülfe fommt, befonbers folgende Samm⸗ 
langen ausgezelchuet“ Fübm; 1) Vorbildet und 
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Mufer fürkicehhaberinuen ber feinen Strid- 
tunſt — ſchoͤn kolorirte große Dlätter, die ſich durch 
Mannigfaltigkeit neuer Gedanken, geſchmacvolle Erſin⸗ 
duug, Sauberkeit ber Ausführung einpfehlen. Glelches 
Lobes find werth die „Neuen eleganten Etrid: 
mufter zu Blumen:Guirianden für Freuns 
binnen känſtlicher Striderei in Seide, Wolle 
und Perlen. 2 Hefte. Beide Sammlungen find bei 
€. 8. Frreſe in Lelpzig und Pirna erſchleuen, aus 
deſſen Verlage auch 3 Heſte Neu gegeihneter Mus 
ſter zum Gtriden in Garn, Wolle, Seide 
und zur Perlenftriterei — ſchon feit längerer 
Zeit auf eben dem Putztiſche liegen, vor welchem meine 
Hiebenswärdigen Urtheilsſprecherluuen ſithen. Go weit 
ihe Auftrag. Um aber doch nicht ganz mafhinenmdfig 
ein Urtbeil in die Welt gm ſchicken, laſſe ih mir bie 
gerühmten Bldtter zeigen und bie Eutſcheidungs— 
gründe näher erklären, und in der That, man brauche 
fin weiter nicht auf die Kunjigebilde der Stricknadel 
zu veriteben, um zu erfennen, dab dieſe Mufterbilder 
das ihnen geipendete Lob verdienen, und meine Richte⸗ 
rinnen Recht haben, wenn fie diefelben befonders wegen 
des Reichthums meuer geihmadvoller Criudungen vor 
Audern — 3. B. ben font fauber gearbeitsten Berlis 
ner Muftern, die fie mir vorlegen — ausgezeichnet 
finden. Loos 








Korrefpondenz und Notizen. 
“us Paris, 


j Die erfie Vorſeunng der Oper les Amazones auf bene 
Theater der acalemie imperiale de Minique hat vielen Beifau 
gefumden. Der Berfader, beißt es in eher Anzeige davon dm 
Tonrual de Paris, bat die Geſchichte der Amazonen als eine der 
glänzendfien Ziftlonen des Alierrhums mit Gluͤck benupt,” Er 
Dichter nämlich: Amphlon Try, atd ein Ftüchtling und Wertrie: 
dener, eben mie Grundlegung der Eradı Theden befchäftigt. 
Dia Leyer in ber Haud munter er die Ardeiter zur Thärlgkele 
auf. Zerhus, feln Drubder, ein besüßmıer Krieger, Hernimmt, 
tad bie neue Stadt von der Rönigin der Amazonen, des furdts 
baren Anılope, bedrage wird, Er eutreißt ſich den Umarmungen 
der jungen Erſphite, und eitt jeinen Bruder zu Dülfe, 


* 


Die Armee der Amazonen hält die Irfet Eubda Sefept. 


Ihre Schige bedecen die Ufer bes Meeres, und Me fihone Ct: 
phrte defindet fit In ihren Händen, Amphien faplägt feinen 
Drubder vor, den Sturm, ber fie bedroßt, zu beichwören, und In 
das Lager der Amazenen mit dem Detzrorige (ich zu begeben. 
Cie fommen auf der Infel Eubön an. Diefe Begedeuheiren nehe 
uien den eriten Mr ein. 


Im ioehten Alte ſieht man Die Mntlepe an der Spihe, 
Cie ermuntert Ihren Mur. ” Eriphtie ig 


Ihrer Amazenen. 
mitten umter Ihnen , man zwingt fie an dem Altate der Diana, 
den Männern ewigen Daß zu ſchworen. Iu Diefem Momente 
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wiıb der Königin Mmphlond und Zetus Ankunft gemeldet; fie 
serwiris ihre Borfchläge mir Berachtung. Zethus erkennt Erie 
phlten, Antiope wit Im Gefolge ihrer Amazgonen bie Göttin 
Üiser das Gchidfat der Gefangenen befragen; imterbeffen eb: 
neuern Zechus und Eriphke die Schwüre ihrer Liebe, und peg: 
Binden ſich im Morhfane mit einander zu fierben, 


Untope Eehrt aus dem Zempet zur; fie ſpricht das 
Zobesursheil über die beiden thehanlichen Mgefandten , aber 
Ampbion (od an einen Felien gebunden werben, und von ba bie 
Berfiörung ven Theben mit anfehen, Berhus fol ber Diana 
‚geopfert werden und ven ber -Hand- Eriphitens ferbft Aerben. 
Die Amazonen machen fi zum Aufbeuch Bereit. 


Ian dritten Atte geut das Theater einen Theit der Stade 
Thesen vor. Man fiche Das Perifigt des Tempeis des Caller 
und Polar; die Schife der Amazonen bedecken die Merrenge, 


Das Gefecht beginnt. Die befiegten Thebaner ficken. 
Berbus ſucht fie au fammeln, mad wiu fich wenigfiend burah 
einen ehrenvolien Tod auszeichnen. Da meldet man plöplich 
Amphions Rüdtehr. Er hat iehne Bande gereiffen; dEREM: 


ze Gaunen, vom feinem Befange entzüdt, Haben ihn 


Aber das Etüd und der Musd der Amazenen ſieget. 
Umpslon gerät von neuem im ihre Gemalt; fihon weien fe 
ihn opfern, da gibs fach Zethus, um ihm das Leben zu werten; 
der Antlope gefangen. Die unvesföhntiche Kriegerin befiehtt, 
tie beiden erlauchten Brüder und Eriphlien zu opfern. Amphive 
Kimmt den Todesgefang an, feine Töne erregen In Autloͤpens 
Derzen unbefannte Gefühle, auch ihre wilden Trabanten ems 
pfnden eine augenbildiiche Rührung. Die teten Worte de# 
Zethus fagen Untiopen, dag er und Amphlon ven unbetannten 
eltern geboren und von thebanifchen Sitten erzogen worden 
End, auf dem Berge Eptheron; Diefe Worte Mind ein piögtichee 
Lichtaraht für fe; fie Läde bas Opfer auffhieben und erfenut 
Ihre Kinder, Diefe rührende Sſene macht eine ſehr fchöne 
Wirkung. ' 


Die Über die Schwachheit Ihrer Königin empörten Ama: 
amen droben mir einer Rebeulon. Im diefem Angenbtide fotte 
Jupiter vom feinem Throne heigen und be Nmagonen zum Frier 
den bewegen, fo wie ihre Berübbe löfen und fie mir den Räns 
mern verföhnen; allein fey es nun bag er füch nice recht wohr 
befand, oder daß er eine unvermuchere Zeritceunng befemmen 
Hatte, die Wolfe, ber Thron umd der Adter kamen affein herab, 
und bie gerübrten Amayonen erfühten von ſeida feine Wünfche, 
Run folgen Friedensgefänge und Homenaͤen auf das Geräufch 
bes Krieges. Ein praͤchtlger Teinpel öfner fich und die berühbme 
ten Ktiegerinnen vereinigen ſich mit ben Thebanern durch die 
ſugeſten Bande. Diefe gtüdtiche Begebenheit wurde durch 
glänzende und üppige Feſte gefeiert. ; 


Das Gedicht iR mir alter der Etegam gefchrieben, die 
man von dem Wert, der BWeftaiin erwarten konnte. . 


—⸗— — — — ——— 0.0 ZB BEE — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Käftner, M. C. 2.%., Kunft in swei Monaten franz: 

fh leſen, veriteben,, fhreiben und fprehen zu lernen. 

H * ganz umgearbe tete, vermehrte und werbejlerte 
uflage, 


ar. 8. ı8 ®r, 

Käftner, M. T. . A., Kuuft in vier Wochen hebräife Icfeu 
„and veritehen zu lernen, gr. 8. 12 ör, 
Koͤhnle, M.E,, Elementars und xeſebuch für Meine Kin: 
der, nebft Daritellung einer erprobien und leichten Zefe- 
methode, Mit 12 fehn geſtechenen Sn “. — 





Zeitung für Die elegante Werke. 


Montags 


— 4. — 


ben 6. Januar 1812. 





Schone Literatur. 
Sedichte von H. I. von Collin (mit dem Bildulſſe des 
Verfaſſets) Wien, bei Strauß 1312, 


Mater den vielen Gedichtſammlungen, die allährlich 
beraustommen, ragt bieje als eine feltme Erſchelnung 
hoch hervor — und es iſt uns ein befonders angenehmes 
Geſchaͤft, unfere Lefer auf fie aufmerkfam zu machen. 
Sie enthält viel Schönes und Vortreffliches, und nicht 
ohne Wehmuth kann man fih des berrlihen Genuſſes 
erfreuen, wenn man bebenft, daß uns der Dichter in 
der vollen Blüthe feiner Jahre durch den Tod iſt ent: 
tiffen worben; biefen großen MWerluft fühlt man am leb⸗ 
bafteiten bei ben Bruchſtuͤken des epiſchen Gebihts Mus 
bolpb, von welchem man mit Recht fo viel erwartet 
bat. Es offenbart ſich in diefen wie In ben übrigen bis 
ſtorlſchen Gedichten, ald Kalfer Albrests Hand 
(das in Ton und Metrum deu Mibelungen glückllch nach⸗ 
gebildet it), Herzog Leupold von Solothurn 
und Mar auf ber Martinswand — eine Kraft 
und eine Fülle und zugleih eine Aumuth, wie fie nur 
felten gefunden wird; wie in allen Probuften bes Did: 
ters in dleſer Sammlung, herrſcht auch darin eine 
einfache Erhabenbeit, eine milde Würde, deutſcher Eruſt 
und deutſche Sinnigkelt. Außer den hiſtoriſchen Gr: 
dichten zeichnet ſich beſonders dle Ode: Shidfal und 
Freibeit aus durch hoben Schwung ber Phantaſſe 
und veligiöfe Erbabenheit ber Gedanken. Die übrigen 
Find größtentpeile Gelegenheitsgebihte, aber nicht im 
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gewöhnfihen inne bes Wortes; fie erheben ſich über 
das Belegentlihe mit freiem Fluge, oder ftellen es 
mit wahrhaft poetifher Kraft bar; dies ift vornehmlich 
ber Fall in Hayd'ns Jubelfeler. Mir kdunen ums 
das Vergnügen nicht verfagen, unſern Leſern dieſes 
trefflihe Gedicht mitzutheilen; die darin erwähnten Vor— 
fälle find zum Theil ſchon allgemein befannt, 


Es war ein Tag, an dem Wiens Mufenballe, 

Die herrliche, ber froh ih Bildung danke, 
Ertönte von der Schöpfung Felerſchalle, 

Und ob Id gleich, ein Mann, nicht leihtlih wanke, 
Befiel mich plöglic doch ein ſtarkes Wangen, 
Denn mid durchfuhr mit Schauer der Gedanke; 

Wird Alter mid entnervend auch umfangen 7 
Als fie ben Meifter Hin zum Sitze trugen, ' 
Den auf die Kraft zum Biel einft ließ gelangen, 

Doch, ob die Jahr’ ihm grauſam niederſchlugen, 
Noch ſah man Geiſt ihm aus ben Augen bfigen;— 
So kam's, baf leichter wir den Anblie trugen, 

“ Gmporgerichtet, auf der Füße Spitzen 
Stand jeder, in die Hände freudig ſchlagend, 
Bis man ben Alten fah im "reife figen. 

Doc er, des Jubels Branfen nit ertragend, 

Der Pauken Wirbel, ber Trompeten Drößnen, 
Verhuͤllte fih die Augen, gleihfam fagend; 

„Nicht kann ich folder Ehre werth mich wähnen!“ 
Schnell wird die Menge tief erfeufzend ftille, 

» Gewährt ihm Zeit, des Orts ſich zu gewöhnen, 
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O Frauen-Zartheit, holde Mitleids-Fuͤlle! 
Sie ſah man nun des Greiſes Bein umwinden 
mit ihres Nackens aͤtherleichter Hülle, 
Und Mäntel, koͤſtliche, zum Schemel ruͤnden, 
Der warm und meid bes Greifes Füße bette, 
Und Stärfungedäfte für den Schwachen finden, 
Wie drängte ch, fo jung als alt, zur Wette, 
&o Fuͤrſt als Künftler an bes Meifters Seite, 
als ob er Heil von.feinen Blicken bätte, 
Anh Salieri kam mit im Geleite, 
Wohl iſt ber Greis ibm lange der gemogen, 
Well er ſich feiner gar zu herzlich freute. 
Mich bat mein ſpaͤhend Ange nicht betrogen, 
Kein Ende nahm der Greis ihm zu lieblofen, 
Als er nun leiten ging bed Tonmeers Mogen: 
Schon hörte man ber Kräfte dumpfes Toſen, 
Wie Elemente feindlih fih verwirten, 
Nah Formen ringend in dem Formenloſen. 
Doch leife lispelt aus des Chaos Irren 
Ein fanfter Geift empor, wie Hauch ber Liebe, 
Die wilbverfhlungnen frenndlich zu entwirten, 
Und mäblig ſchweigen Die empörten Trlebe 
Und nur noch hört man auf dem Waſſer ſchweben, 
Wie Frühlingdluft, dahin, den Hauch der Liebe. 
„Licht warb’ es,“ ſcholls! Licht ward's! dem Rufe 
beben 
Die dunlen Schatten, reißen, ſchwinden, flie⸗ 
hen! — 
@in Jubelruf: „Hoch fol ber Meiſter leben“ 
Da weint der Greis, und feine Wangen glüben; 
Begeiſtert tredt zum Himmel er die Haͤnde: 
„Richt iſt es Frucht von menfhlihen Bemühen, 
„Gott gab mir’s ein, daß ich es recht vollende 1“ 
Das fast ber Blick, bie Hand, des Kopfes 
Einten. 
Doch Frauen: Engel eilten ftets beheude 
— Ihm ſaß zur Rechten einer, zwei zur Linfen — 
Ihn aufzuheitern, freundlib, mit Geſpraͤche, 
So bald ihm Thraͤnen in den Augen blinken, 
Daß nicht das Herz Ihm noch vor Wonne dreche, 
Daß nicht der Wehmuth Gluten ibn verzehren, 
Daß Tod ſich nicht am Neuverfüngten raͤche. — 
Kun hörten wir die Welt ſich nen gebähren 
Wild brauſt der Sturm, der Blitz entführt den 
Lüften, 
Rub — und Gottes Allmacht lehten. 
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Anf ihren Wink verfinft in tiefen Grüften 
Der Ozean, muß fo bem Lande weichen, 
Und Etröme raufhen ber aud Bergeskluͤften. 
GSott läßt den Bad dur Thale rieſelud ſchleichen, 
Beblämtes Grün fih über Matten breiten, 
Der Reben Pracht bis au bie Wolfen reihen, 
Test freigt beranf in unermefßnen Weiten 
Die Sonn’ im hellen Ganze goldner Strahlen, 
Den Lauf der. Jahre frob und jtolz zu leiten. 
Reidaerhmend haut Gemwölte magiſch malen 
Die ſtille Naht den Mond mit Silberſcheine; — 
Und Sterne funteln — Ha! wer zählt bie Bahlen? 
Der Engeldöre leuchtende Gemeine 
Gruͤßt jeden Schöpfungstag mit Lobgeſange: — 
Wer ift fo hart, daß er vor Luſt nicht weine? 
Der Greid erliegt fo vieler Wonnen Dranae. 
Drum zart beforgt beſchließen klug die Frauen; 
Genug bab’ er geborht dem Sauberflange, 
O hätt? ich tauſend Augen nun zu ſchauen! 
Seht, winfend will der Vater Küffe ſpeuden 
Den Künftlern, die er läßt in finftern Unen, 
Indeß er bald fih wird zum Lite menden, 
Doc biefe, von bes Tongeruͤſtes Höben, 
Sieht weinend man ibm Gegentäfe ſpenden. 
Beethovens Kraft deuft liebend au vergeben, 
Se Haupt als Hand küßt glähend er dem Greiſe: — 
Da wogte hoch mein Herz won Luft und Weben, . 
&o fühlten Taufend auf bie gleide Weiſe, 
Als fie den Meiſter mit dem Sitze boben 
Und weg ihn trugen aus der Freunde Kreife, 
Raut börte man bed Lebewohles Toben, 
Geklatſch und Mitleidsruf zum Himmel dringen: 
Er aber wandte feinen Blit nah oben, 
Und dachte fo fein volles Herz gu zwingen. 
Doch aufgeregt wid fih der Sturm nit legen, 
Und reißt ihn fort. Umſonſt iſt al fein Ringen. 
Mafch fieht man vorwärts jih den Greis bewegen; 
Und als er mun ber Pforte nah gelommen: — 
Amsftredt er feine Hand zum Vaterſegen! 
Und alles weint! — — Wohl wird er nie mehr 
fommen. 


Die Gehängten 
Eine Novelle nah Ascanio Mori da Gene. 
gu der Zeit, als Ludwig Gonzaga in Eaftel Go⸗ 
ftedo refidirte, wurden eines Tages wegen Gtiraßenraup 
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gmwei noch inuge Brüder, and einer angeſehenen Fami⸗ 
lie in Cremoua, gefänglih eingezogen, amd da beide die 
That fogleich eingefianden, zum Galgen verurtbeilt, 
Sobald dles ihrem Ohelm, einem ſchon betagten Manne, 
zu Ohren lam — Ueltern hatten ſie nicht meht — eilte 
er, ohne ſeiner Kraͤuklichkeit zu achten, ſchleunigſt zur 
Stadt, um zu verſuchen, ob es ihm," wenn er ſich zum 
Erſatz des Raubes erböte, vieleicht gelänge, bie Nef⸗ 
fen vom Tobe zu befreien und fo den ſchmachvollen Flek⸗ 

fen von feiner Familie abzuwenden, Allein alle Verſuche 

zu ibrer Rettung blieben fruchtlos; denn ber Fürft, fo 

Areng im Beftrafen des Böfen als großmnthig Im Be: 

lohnen des Guten, beftand ſeſt anf dem gefällten Urtheil, 

und wollte durchaus feiner Verwendung Gehör geben. 

Als num der Tag nahe war, wo bie beiden Bruͤ⸗ 

der für ihre Frevelthat mit dem Tode buͤßen follten, ver: 

fügte fi der Fürſt, um ben ferneren Zudringlichkeiten 

des Oheims auszuweichen, insscheim nach Mantıra. Wie 

er aber bei feiner Anfunft In Golto, einem Mantkuani⸗ 

ſchen Flecken, börte, daß der Herzog Friedrich ber Iweite 
fich dort zu feinem Vergnuͤgen aufbalte, lonute er nicht 

mmbin, biefem feine fhuldige Anfwartung zu machen, 

und die Einladung beffelben, bei ihm einige Tage zu 

vermeilen, anzunehmen. Kaum hatte der Ohrim hiervon 
Nachricht erhalten, ald er, troß ber großen Hite, dem 

Fuͤrſten nachreiſte, mit folher@il, daß er ein Pferb zu Tode 

ritt. Mach eingejogener Erfuudigung, wer bei bem Her: 

zoge in befonderer Gunft ftebe, lieb er nun im ber Hoff: 

nung, dieſen mildebätigen Heren durch gute Fuͤrſprache 

zur Verwendung für feine Reſſen zu bewegen, am Hofe 

serlauten, er wolle einen folden Dienft gern aufs reiche 

lichte belohnen. Dieſes Auerbieten war für den habſüch⸗ 

tigen Günftling fo anlodend, daß er fih fir eine ans 

febnlide Summe bereit erflärte, alles Mögliche gu thun, 

um den Herzog für bie Verurthellten fo gänftig zw ftime 

men, daß er beim Zürften um ihre Begnadigung anhielt. 

Die geforderte Summe ward ibn gern zugeftanden, und 

er bat nun feinen Herrn um feine Verwendung beim 

Fuͤrſten für die Ungluͤclichen, die er, wohl wiſſend, daß der 
Herzog dem Soldatenſtande befonders geneigt war, ald 

tasfıre Kriegöfnechte fhilderte; er wußte ihr Verbrechen 

fo zu beihönigen und ſprach fo viel von ber zu firengen 
Gerechtigleitsliebe des Ludwig Gonzaga, und von ber 
„milden Menjchlichkeit des Hetzogs, daß diefer, von fels 
nen Schmeicheleien getaͤuſcht, für bie Mifferhäter um 

©nade bat, Der Fürft, wie er gerade ba, mo er von 
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allen Aamuthungen ſich am fiherfien glaubte, am meilten 
fih bedrängt ſah, nahm biefe fonderbare Fügung für 
einen Wink der Vorfehung, und gewährte dem Herzeze 
feine Bitte, dem er überdied Verbindlichkeiten ſchuldig 
war. Er befabl demnach fogleih in deſſen Gegenwart 
feinen Oberrihter durch ein Schreiben bie Freiitellung 
ber beiden Gremonefer, und diefes Schreiben ſtellte der 
Herzog dem Borbittenden und diefer dem Oheim zu, 
welcher, da die Hinrichtung auf den nächlifolgenden Tag 
angefeßt war, fhon alle Hoffnung aufgegeben hatte. 
Die Anftrengung ber fhuellen Reiſe, die Unruhe 
und bie plögliche Freude hatten ben ſchwachen Greis ſe 
heftig angegriffen, daß er dad Wette hüten mußte und 
nit im Stande war, felbit nach Caſtel Goftedo zu reis 
fen; und, de fein Pferd zu baben war — denn das 
feine war geitorben und alte übrigen hatte mau zum 
Dienft ded Herzogs in Beſchlag gerommen — fo ſah er 
fi genötbigt, den Brief durch einen Boten abzufhiden, 
Er ließ ſich den beiten Fußgaͤnger im Orte nachwelſen, 
und band ed ibm, unter reichllchen Verfprehungen und 
vorläufigem Geſchenke, fek auf bie Seele, moͤglichſt zu 
eilen und den Brief, von beffen Inhalt er ibm welter 
nichts ſagte, gleich nach felner Ankunft am frühen Mors 
gen dem Richter einzubändigen, mit der Wemerkung, 
baß er vom Fürften fomme, Der Bote eilte num, was 
er kounte, fo daß er ſchon vor Anbruch bed Tages bri 
ber Stadt anlangte; da. ed mod; dunfel war, ruhte er in 
einem nabhgelegenen Gehölze etwa eine Stunde von feinen 
Etrapazen and; ſobald aber der Tag angebrochen mar, 
eilte er zur Stadt, Wie er nun Ind Chor geben wollte, 
frömte ihm zu feiner Werwunderung eine große Menge 
Menfhen entgegen, in deren Mitte er zwei Miffetbäter 
Ciene beiden Cremoneſer) erblidte, die zum. Hochgericht 
gefüber wurden. Ueber die Neugier, bie Hinrichtung 
mit anzufehen, feinen Auftrag vergeffend, folate er dem 
langen Zuge nad bis zur Gerichtſtaͤtte, und wohnte num 
demi traurigen Schaufpiele von Aufang Dis zu Ende bei, 
Mit den Lenten kehrte er hierauf endlich zur Stadt zu⸗ 
ru, und begab fich ſodann mir. dem Briefe zum Rice 
ter, in der Erwartung, von ihm vieles Lob einzuernten 


Site die nach feiner Meinmg fo prompte Beftellumg, denn 


es war noch jchr frühe am Tage. 

Der Richter aber, als er ben Brief,- den er auf 
ber Stelle erbrach, geleien, wollte vor Schret und Br: 
ſtuͤrzung zu Boden finfen, und frage, nachdem er einige 
Falfang gewonnen, ben Dauer; wenn ‚se von Gollo 
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anfgebrogen fey? und mie biefer verlicherte, er habe 
fi geitern Abend bei guter Seit auf den Weg gemacht, 
brach er In die heftigſten Verwuͤnſchungen und In bie 
ruͤhrendſten Klagen ans, daß folhe unverzeibliche Nads 
Iägffiteit zweien Menfhen bas Lehen gefofter babe, und 
fuhr blerauf ben über feinen Zorn erfchroden Bauer mit 
dem Werten an: „Du Eleuder, warum haft Du Di 
mit bem Brief fo verfpätet? Mit euch dummen Bauern: 
volte iſt doch auf der Welt nichts anzufangen, iht macht 
alles Ueble nut ärger!” Det Bote, den dieſe Vorwürfe 
grwaltig fränften, da er wegen feiner Schnelligleit gelobt 
zu werden gemohut war, nahm fi jeht ein Herz, und 
tief voll Unmillen: „Sagt mic fo was niht, Herr! 
beim im Bothenlaufen nehm’ ih es mit jedem im 
der Welt anf; glaubt ihr denm, daß ich nice ſchon vor 
Tagesanbruch hier angekommen bin, da Ih doch fen 
geſtern Abend von Golto weggegangen. Ich hate mich 
nur ein wenig verſaͤumt bei ber Hintichtung, bie ich mit 
angefehn habe.“ — Us num ber Richter obendrein 
hörte, sie derjenige, der für die beiden Unglädlicen 
den Yarbden in ber Tafıke trug, fie hatte ruhig hintich⸗ 


tem ſehu, verlor er vollends alle Geduld, und rief voll 


Ingrimm: „bu bafk bie beiden armen Menſchen ums 
Xeben gebraht du Schurke, deun mwäreft du ſogleich mit 
dem Briefe zu mir gefommen, fo lebten fie neh; aber 
du ſollſt der gerechten Strafe nicht entgehen!" — „ad! 
mein Gott, rief ber Bauer, vor Furcht zitterub," was 
legt ihr mir zur Laſt? Ich waͤre ihr Henker, weil ih 
den Brief nicht vor der Hinrichtung abgegeben babe? Wie 
hätte ich fie demm retten Tonnen?’ — Wei biefen Wors 
ten fiel ed dem Richter wie Ehuppen von den Augen; 
et {ab nun ein, mie ber Dauer von dem Juhalte dei 
Briefs nichts gewußt hatte, und fragte ihm fobann in 
fanftem Ton afes ab, was er zu willen wünfhte, und 
entlleß ihm hierauf, wölig überzeugt, daß bie göttliche 
Gerechtigteit es io geiüst babe. Sogleich berichtete er 
feinem Fürflen ben ganzen Vorfall, werüber dieſet ſich 
mehr freuete als betrübte, da die Boͤſewichter durch ben 
göttlihen Willen für ihre Miferhaten ben gerechten Lohn 
erhielten, 

Der Für zeigte den Brief feines Oberrichters 
dem Herzege, der den Bauer zu fih kommen und von 
ihm den fonberbaren Vorgang wieberhalentlich, nad allen 
feinen Umfänden, zu feiner Ergöglichfeit ſich erzählen 
He — und als er nachher erfuhr, wie fein Gänitling 
bios and Sabgier bie beiden Eremensufer ihm empſoh⸗ 
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Ien und auf eine Kinterfiftige Meife- dutch Schmelchelei 
ihn hintergangen Hatte; entzog er biefem feine Gnade 
anf immer. ck 12) 

Der alte Oheim war der Einzige, dem bie felt: 
ſame Geſchichte nicht zur Unterhaltung diente; bie um: 
erwartete Fehlſchlagung feiner beiten Hofnungen, die 
beiden Neffen vom Tode und feine Familie von ber 
Sande befreit zu fehn, wirkte im Gegenthell fo nach⸗ 
theilig auf feinen ohnehin fehr geſchwaͤhten Körper, baf 
er bad Unglüd nur wenige Tage überlebte, 





Kerrefpondenz und Notizen. 


Aus Bart, 

Ban Drude jept bei Den Gehrübem Michaud «ia 
@rd, weiches den Titel führt: Comaxa ot les gendres Aupes 
und vor ungefähr einem Sekruo, im Conegkum ber Iefulten 
von Mennes, am Tage der Preisauschegung aufgeführt gu wer⸗ 
ben pegte. Es If ehr Lunſpiet gang In der ätteflen Borm. Da 
in Darts mehrere Abſchriften ven Diefem Srüde euren, fe 
wird die Ausgabe der Gebrüber Mihaud ganz genau dem 
Driginate gemäß gedrude und von dem Eonferwareur der Want 
feripte auf der Faifert, Bibtlothet mir diefem conferirt werden. 

bar fo eben Im der Kirche zu St. Roc pipei Gr 
pıäfbe wieder aufgeietir, melche refiaurict werben waren. Sie 
gebören umfireiig zu ben größten und Mhönften von Auen, wen 
ae fich im dem Kirchen von Baris befinden. Das eine ik in 
predicatiou de St. Denis dans les Oanler, und bas andere 
la guerison du Mal des Ardens, operde en 1350. par Vinter- 
cersion de Sainte Genevieve. Der Berf. des erftern if Oere 
Bien, Fern echter Mater des Königs, weicher als Ber 
nater geherben I; dag zivelte iii bag Meigeriverf von D open, 
ker in Rußtand Kard. Dieier Künfter, der eine ungemein 
feuzige Einbiltungskcaft befaß, bas den Ausdrud in den Ger 
fiotten ber Penkeanfen zu einem ungemeinen Grabe ter Bohr 
tommenheis gebracht, und ſeine Eompefitlen empfießte ſich durch 
Besier und Harmonie, 

Beffroy de Reigny, Sefanmt als Exhrififieiier 
unter bem Ramen: Cousin Jacgries, beifen Tob fihon wor 
einiger Zeit von mehrern Iourmatifien angelündigt wurde, ifk 
am ı8ten Drgember wirktich gefioıden. Er gab font ein perios 
diſches, oft Sufiges, üfter aber auch durtestes Blatt unter dem 
Zitel: Mes lunes, heraus. Auf biefes feige feine berüfmge 
Oper Nicomede dans I» Lrine nebi mehrer Gelegenhdelisge⸗ 
dichten, tweiche fo mie Die Gelegendeiten, bie fie erzeugten, mune 
michr längk vergeiien find. Andere Werke in Droie haben 
bafeibe Schickſat gehabt. Ats Dichter Hat der Cousin Jacanes 
das Unglüd gehabt, ſich ſelbſt zu Überichen, und cn Kae 
auf biefer Belt geglaubt, fein Berfiand Habe fich früher auf 
jenen Planeten, wo er To guie Tefanntichaften befaf, bege· 
ben als man Dem Anſchelne nach Härte glauben ſotlen. 

Cine der vührendiien Cermonen fand den 126ten Dezem ⸗ 
ber in dem Waiſenhaufe der EChrentegion Stett. Dieſes Daus 
iR der Haupifig der neuen Congregation der Munter Gottes, 
tbasmberjigen Schweſtern) welcher der Kaifer die ſechs In dem 
Reiche gegründeren Waifenverforgungsanflaiten anvertiauet 
bar, Giedjchn Forutanılnnen, weiche Ihs Rovigkar vollendet hate 
sen, baben nun Profch geleifſet und ihre Gelühde abgelegt. 
Diefe wurden von dem Difchof ven Verſalues, weicher bazı 
von dem Tardinat, Ereinimofenier, als Generatfuperlor dec 
Eungregation der Malter Gottes beiegieg werden war, ange 
nommen, 

— 





Zeitung für die elegante Belt. 


— 5. 





Dienftags 


— — — 





* 
Weidners muſikaliſch⸗ deklamatoriſche Akademie. 


Es if in dieſen Blättern fo oft und in fo vielfeitigen 
Beziehungen fhon von Dellamatorien und Alademien 
für Meeitation die Rede gewefen, daß man bilig Wer 


benfen tragen follte, Nachteulen nah Athen oder Schnee‘ 


auf die Werge zu tragen. Indeß iſt des Miflungenen 
und Werfehlten, des mit hohem Anſpruch Ungekändigten 
und mit gänzlihem Mangel an Selbſtteuntniß Andger 
fährten gerade in diefem Fache fo viel, daß von etwas 
wirklich Gelungenem der Art boch auch heute noch im 
mer die Rede ſeyn barf. 

Gelungen darf man wirklich im Ganzen bie mus 
ſitaliſch⸗ beflamatorifhe Mabemie nennen, welche Herr 
Zulins Weidner, Mitglied der kbnigl. Hofihaufpieler 
geſellſchaft in Dresden, den 29. December 1811 Im Saale 
des Hotel de Pologne veranftaltet hatte. Der Beifall 
eines eben fo zahlreichen als gebildeten Publitums hat 
dies dem wacern Kuͤnſtler ganz unzweibentig zu erfens 
wen gegeben. Aber es mag nicht unnutz noch zwedles 
ſcheinen, auch in weiterm Kreiſe noch einige Worte 
daruͤber zu ſagen. 

Herr Weidner wurde bei ſeiner Unternehmung von 
den zwei achtungswuͤrdigſten und beliebteften Künftlerins 
sen des Dresdner tentfhen Theaters, von Mabame 
Hartwig und Madame Shirmer durch wohlgeord⸗ 
wetes Eingreifen und gartes Einflechten ihrer allgemein 
anstlannten Kunftfertigkeiten und Talente kräftig untere 
ſtant und fand im elusm trefflichen Orcheſter, das zur 





ben 7. Jannar 1812. 


Ausführung der mufitalifgen Partie für dieſen Abend 
gewonnen worden war, bie zwegmaͤßlgſte Mitwirkung. 
Ein voller Hörfaal bot dur file Aufmertſamteit waͤh⸗ 
reud der Recitation und durch rege, laute Theilnahme 
in den Vanſen diefem lieblichen Kunftverein den frifhe: 
ften Kranz dar, der bem wahren Künftler füßer lohnt, 
als jeder Flingende und glänzende Metallteiz. Zwet 
Dinge zeichneten biefe Mlabemie vor vielen andern Ihres 
Gleichen aus, Mannigfaltigkeit zu einem ſchoͤnen, man 
möchte wohl fagen, organifhen Ganzen georbnet, und 
Meis der Meubeit. Beides wurde dur folgende Mit 
tel bezweckt und erreicht. 

Das Ganze, ungefähr auf 23 Stunde berechnen, 
Beftand aus drei Abſchnltten, bie durch Muſit eingelei⸗ 
tet, aber daun weiter nicht unterbraden wurden. Denn 
nichts iſt dtörender-und zwetwibtiger, als jedes einzelne 
Redefiht durch Inftrunsentalmufif einleiten und vorberel⸗ 
ten zu laſſen. Doch über alle diefe Swittererzeugnifle, 
wo Hofe Deflamation zwiſchen Mufit durchſchallt, ift ie 
laͤngſt abgeſprochen. Der erſte Abſchnitt begann mit Er- 
IAhlungen und Balladen nnd ging daun lus Lied und In 
die lyriſche Empfindung bis zum Dithprambus über. 
Der zweite Abſchnitt war rein bramatifh. Der britte 
löfte (ih in Scherz und fröblie Zwleſprache auf, gab 
unter andern einige Schwäne von Langhein und das im 
tomifchen Steigernngen fo anziehende Hausgefpräh von 
unferm Theodor Hell, ber Stridfirumpf und 
die Tabakspfeife, Damit das Ganze ſich noch beſſer 
runde, eröffnete den erſten Abſchnitt nach der hertlichen 
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Duvertäre von Weigl, ein Prolog, den Herr Weidner 
mit treffendem Geſchmack aud W. & Veeerd kuͤrzlich 
erik erihienenen Guirlanden gewählt hatte, ein Gedicht, 
das von dem Verfaſſer, welches ber wärbige Heraus— 
geber jener anmmthigen Sammlung felbit it, ganz el 
gentlich für diefen Abend gebichtet zu fern ſchlen. Der 
Dritte Abſchnitt ſchloß mit einem Epilog, den ber lie 
dendwärdige Dichter, dem wir die Malven, Tulpen und 
jegt die Roswitha fo gern verbanfen, unfer Er. Alnd, 
auf Bitten bed Deklamators, wirklich erſt für biefen 
Abend verfertigt hatte und ber befonders durch die beu: 
tungevolle britte Stange in der Bruft jedes treuen Sach: 
fen, der für die Müdfchr des allgeliehten Monarchen 
fromme Gelübde tbut, bie volfemmenfte Auſnabme 
fand *). Shen aus bem bier Ungeführten geht bervor, 
daß der Deflamater bei ber Muswahl der Stufe vor: 
zuͤglich auf beliebte und unter uns noch febenbe vater: 
Undiſche Dichter und dabei anf dad Neuefte und Fri— 
fhefte, was In ihren Mufengätten zu pflüden war, Rück⸗ 
fiht genommen hatte, obwohl die zwei Heron Gbthe 
and Schiller, wie billig, wegen ihres Beitrags auch 
in Anfpruch genonmen waren, Don Kinds gemüthlis 
sen Dichtungen hörten wie außerdem noch Cand ber 
Diesiätrigen, fo reich ausgeftatteten Minerva, Leipzig, 
Dei Fleiſcher), Martin Blämdens Leiden und 
Freuden mit tief heransgefühlten Anflängen und 
Scattirungen vortragen. Die fernen Berge von 
Carl Stredfnf (and feinen jüngst erfhienenen, durch— 
and gebaltreihen und der Dauer geweiheten Bebide 
sen, Leipzig, Fleifher) erfüllten die Hörer mit jener 
Fhmerzlih: füßen Sehnfuht ind ferne Land der Fantafle, 
und Ach Uls Klage, mo der Schatten bed Heiden 
anf feinem Grabhügel am Efamander nah Unſterblich⸗ 
Feit und Ruhm lechzt, vom Grafen Püdler von Muss 
Tau (and feiner in zwei Bänden eben jeht erſchienenen 
Gedihtfammlung vol Kraft und DOrigimalität) erhielt 
durch des Detlamators kraftvoll wechielnden Vortrag das 
Dimonifhe, was der Dichter beabſichtigt hatte, wirt: 
lich eingehaucht. Daß unfere ftets willfommenen Eryih: 
ler Frievrih Zaun und Theodor Hell nnd auch dies: 
mal erheiterten, und mit ber Art, wie bie Kinder ihrer 
Saune bier eingeführt wurden, gewiß nicht unzufrieben 
waren, iſt zum Theil ſchon bemerkt worden,‘ Madame 
Schirmer batte Elifa in der Neujabrsnaht, 

*) Diefer Epitog serbient ed In jeder Müdfiche, augemein bir 

Egtıas au werden uud wird daher befonders mirgsihellt, 
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ein ſautafierelches Grdicht eines Leipziger Dihterd, den 
wir unter dem Namen Maluhdo zu vermutben Urfache 
haben, mit vieler Feinhelt und Ebitlihkelt gemählt. 
Yudh Madame Hartwig bitte mahriheinlih die Gabe 
eines lebenden Dichters und dargebtacht, wenn fie nicht 
Schillers Buͤrgſchaft allen andern vorziehn zu muͤſſen, 
ſich glelchſam für verpflichtet gehalten hätte, 

Mehrere hoͤchſtehrwuͤrdige Verhaͤltulſſe geftatten 
die Aufführung bes Klingemannifgen Fanſts nicht 
auf dem Dresdener Hoftbenter. Dennech war wohl 
niemand unter ben Zubörern, der nicht mandes darüber 
gelefen und vernommen hätte, Der mittelie Abſchnitt 
— oder nenne man es auh das Gemälde ſelbſt, dem 
alles früher und fpäter nur zur Einfaſſung dient — was 
ren drei Spenen and biefem Fauſt, ber Gang zum 
Speſſart, Kaͤthchens Vergiftung und Helenens letzte Ers 
ſcheinung beim Larventanz um Mitternacht. Um unn 
aber dieſen Bruchſtuͤcen Licht und Verſtaͤndlichkeit zu er⸗ 


thellen, gab Herr Weidner, der, wie befannt, ſchou 


in Beipzig der Rolle des Kauft mit ſtets wachſendem Beis 
faß volle Genuͤge geleitet hatte, durch eine einleitende, 
und ben Faden der Haupthandlung bis ans Enbe forts 
foinnende Erzählung ein Tableau, wobel jene drei 
Sanpticenen, burh das Mitſpiel ober Witdeflamiren 
ber zwei genannten Künftlerinnen zum vollen Leben er: 
haben, mud von der Mufif, die ber verdienſtvolle Mufit- 
bireftor Schulz in Leipzig dazu Fomponirt Bat, und 
die, um bie Taͤuſchung zu vollenden, auch bier ang einem 
-Nebenzimmer bald Andachtbeflügelnd, bald Granfener: 
wecend hinhbertönte, Erdftig unterftügt, dem Gefammt: 
rindruck gar fehr zu fatten kamen. Es iſt bier nicht 
der Ort, über die Zulaͤſſigkelt und Statthaftigkeit des 
ganzen Stats und über die Frage, ob bie hohe Arijtos 
telifhe Foderung an jedes Trauerfplel, daß es bie Reis 
benfchaften reinigen muͤſſe, auch bier ind Ange gefaft 
fer, ein Urthell zu fällen, Man koͤnnte aber darüber 
auch ganz entgegengefehter Ueberzeugung femm, und doch 
biefe fo belebte, fo durchgeführte Stizze ungemein anzies 
dend und befriebigend finden. Auf jeden Fall beurs 
kundet ber Schaufpieler, der das alles fo zu ſtizziren, 
anzuordnen und vorgutragen wußte, feinen unbejweifelten 
Beruf zur Dramaturgie und zeigt fich auch bier als 
denkenden Künitler Wo auch nur einmal eine fo 
glüzlich geordnete, geiiterih durchgeführte Atademie Etatt 
fand; da Ift dem gewöhnlichen Deflamatorunfug anf im⸗ 
mer das Handwert gelegt und auch dies iſt, wie das 
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Weber jetzt graſſitt, (don eines Danfed werth. Mögen 
wir bald auf aͤhnliche Weife, vielleicht mit noch mehr 
zur Cinheit verſchmolzener Cinfafung, nun auch deu 
Klingemannifhen Moſes in Unriſſen fürs, Ganze, in bis 
lebenden Proben fürs Einzelne erhalten, 

Böttiger, 





Epilog bei einer deklamatoriſchen Akademie bin 
2 9ſten Dezember v. I. in Dresden gefprochen. _ 


Borüber find die duftigen Gefintten, 
Der ernfien und ber heiten Pufe Cpiel, 
Pag ſchneu des Schönen wärmftier Hauch erkalten, 
In ebier Bruſt winkt tröftend fein Aſyl, 
Und freier wird fich Piuche dort entfalten, 
Do nichts ihr folgt, als Tugend und Gefüßt. 
Sn che ſtüczt, was lidlſch iſt, aufammen, 
Ein neuer Phönig ſchwingt ih aus den Flammen - 


&o lang wir noch Im Land der Atzuung wohnen 
IA mie der Dtürhe früher Tod vereint; 
Kur Lunft und Liebe Algen zu ben Zonen, 
Bo Emwigtelt dem Ideat erſcheint; 
Es welt der Dirtin Kranz, ed brechen Kronen, 
Der Zummer lächelt, und bie Areude weint; 
Mag Gtuͤck und Groͤße Ah nach Dauer fehnen, 
€3 wechſeln, wie im Gchaufpier, bunt Die Szenen. 


Bald in auch jept ein Lebens: Art geſchloſſen; 
chen taufchs ber Vorhang, ber ein Jahr verhält 
Wol manche Thräne in vom Aug' grfoffen, j 
Wol manche Wonne bat das Per erfülı; 

Bir fahen friediih Saar und Rebe feroffen, 

Indel nur fern der Sturm der Sdlacht gebrüt, 
Zelcht regt bad Rind der Belt die jungen Schwingen, 
Die uf des Bells m den König ung au bringen! 


O, tals dem günfi’gen Zeichen und vertrauen! — 
Der Morgen naht in milder Kofengtun, 
Ein Gtüddgefirn vergoldet Berg und Auen — — 
Nur Gegen iſt's, was in der Zukunft ruht! 
Laßt und vereint der Treue Altar bauen, 
Degrüßt das Jahr mis Freudigkeit und Much? 
Die edie That fon Eidt — und Mufe Frönen: 
Eng If des Vnnd bed Guten mit dem Schönen! 

2. Klub, 
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Komanliteratur. 
Elifa, Graͤſn von Stamfort, Greifswald, bei Maut: 
tius I811. 

Diejer Roman führt vom Anfang bie zum Schluß bie 
geirannte, oir ſchwuͤlſtige und koſtbare Sprache der ſchwaͤr⸗ 
meriigen Leidenfhaft Ungluͤclich-Liebender; dieſe Eine 
förmigtelt des Tone kann nur für den nicht ermüdend 
und befchwerlich werben, der fih gerade in einer aͤhnll⸗ 
den Gemüthsitimmung”befindet, und fo uͤberall ben Wie⸗ 
derhall feiner Empfindungen hört. Uebrigens nimmt bie 
fi) überaus tragiſch anlaffende Geſchichte ein trofireihes 
Ende, das auf eine ziemlich romanhafte Weile herbeis 
geführt und vielleiht mandem zum Troſt gereihen 
wird. Die Liebe ſelbſt wird nicht ſowohl gefhildert, ale 
das Herzeleid, das aus ungünftigen und zwingenden 
Verhaͤltniſſen, welde die Liebenden trennen, entipringtz 
ſonſt Fhnnte auch unmöglich alles In derſelben Form ges 


goſſen ſeyn; nur in dem italieniſchen Grafen regt ſich 


etwas von Indloldualität; die übrigen Perſonen find 
Hofe Namen für die verfhiedenen Verbättuife, 

Niicht viel beffer verhält es fih mit 
Edleftine oder So gebt es in der Welt. Eine 

wahre Vegebenheit von Ehregott Meyer. Leipzig, 

bei Hinrtichs 1811. 

Es iſt wohl kaum zu zweifeln, daß diefer Erzaͤh⸗ 

fung eine wahre Begebenheit zum Grunde liegt, nur 
möchten wir es etwas bezweifeln, daß fie einer öͤffentli⸗ 
hen Bekanntmachung werth ſey. Ein Kaufmann erzählt, 
wie er fo glädlih war, ein Mäbhen, ganz fo wie er 
es ih wünſchte, am finden, wie aber ein graufames 
Schickſal ihm die Braut dur einen plöglihen Tod ent 
id, Eine ſo einfahe Geſchichte — denu mit dem Fins 
ben geht es fo ſchnell wie mit dem Verlieren — kann 
nur durch lebendige Charakteriitit ber Verfonen interef 
fant werben; von biefem Kaufmaune laͤßt ſich aber weis 
ter nichte fagen, als daß er ein guter und im gewoͤhn⸗ 
ihen Einne bed Worte, gebilbeter Mann iſt, ber nun 
eben dieſe Güte und biefe Bildung an feiner Braut 
findet, und fo ſich unausſprechlich glüdlih und unglüds 
lich fühlen mußte, Der Titel: So gebt es in der 
Welt, paßt demnach in mehr ald einer Hinfiht für 
diefes Buch, beifen Verfaſſer ſich übrigens auch gu dem 
Ebuard von Hohenſteln und der gerbrodgenen 
Schachtel bekennt, welche Romane und bie ient unbes 
tannt geblieben find. , 
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Mid et Te m 
Es iſt vlelleicht noch nicht bemerkt worben, daß 

der Ausſpruch, womit in Goͤthes Torquato Taſſo 
die ſchoͤne Schilderung des goldenen Zeitalters ſchließt: 
Erlaubt iſt, was gefällt — ſich auch in Taſſo's 
Schaäferſpiel Aminta findet. Am Schluſſe des er: 
ſten Arts ſagt naͤmlich der Eher von ber goldenen Zeit, 
in ihr babe geherriht 

La legge anrea e felice 

Che Natura scolpi; „Sei piace, eilice‘ 





Herr Bertim erzählt im zweiten Theile feiner 
Encyelopidie comique von Emwift folgende Auetdote: 

als Swift einer Aranfheit wegen, bie anlegt mit 
Wahnſinn endigte, das Bett hüten mußte, meldete 
ihm der Wediente: Herr Händel, ber fo eben von 
Dablin gefommen, wuͤnſche, ibm feine Aufwartung zu 
machen, und balte mit dem Wagen vor der Thüre. 
Herr Händel!" rief Swift aus, „wer iſt denn ber 
Here Händel?" — „Mein Gott! bas groje deutſche 
Genie, von dem ja jetzt alle Welt ſpricht!“ — „Ein 
Deutſcher und ein Genie! o ich bitte Dich, laß ihn her⸗ 
auf fommen, laß ibn herauftommen.“ 

Zu diefer Anekdote macht nun Here Dertin fol: 
gende merkwürdige Mumerfung: Fontaine (mabr- 
ſcheinlich iſt Here Lafontaine gemeint), Wieland, 
Winkelmaun, Geener und Koßebne lebten 
damals noch nicht; unb überdies war Emift nicht 
recht bei Werftande, 





Korrefpondenz und Notizen 


us Berlin . 

Bu dem meulich charalteriſirten Ghaufpiele: Dar 
Schneider und fein Sohn Ki vor kurzem ein trefiiched 
Seuenſttück auf unferer Bühne erfihlenen, unter dem Titel: 
Mittel und Wege, Dies Stück menmt ſich ein Driginals 
Luffpiet In fünf Akten, «4 IA aber (0 beitelacm an Originall ⸗ 
sär und Luſtigkelt, bad man es ausgeziſcht hat; nır die Gal⸗ 
terie und was in ben Eogen und im Parterre zu ihe gehört, gab 
direch ein yagbaked Alatſchen, gewilfermaden halb verfhämrer 
Weite das Behagen zu erfennen, das fir an einigen recht devr 
ben Opaßen, handgreſalchen Zweldeutigkelten, gewöhntich Jo ⸗ 
ten genannt, und an ein Paat kalkaturmäßig ausſtaffrten 
Yerlonagen gefunden hatte; oiet Langeweile mochten fie deun 
doch au gehadt Haben. Das Erüd hat, wie verficherr wird, 
den Seren Profeffer Babe zum Verfaſſer, dies if aber Farm 
ss. alnuben, Mir Babricheintichkeit nacı HA es fein deuiſches 
Driginat, ſendern ein engtifches ;. wentadend find ale Sitten, 
Rufpietungen und Vergleichnngen durchaus engtifch, und die 
Einfäne und Spadr. gaug und gar In jener plumpen Danier, 
Die nut dem John Bull nicht anfößtg ſeyn kann, Dem nichte 
über fein rost« beef und, plum-pudding gebt. Das Drama 
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in aus drei Zäben oder richtiger, Aus teei Stricken zufammen ⸗ 
gedreht, und man kann das breibrähtige Ding nicht Daffer ars 
mit cinern wohlgerheerten Taue vergleichen, wemt: der apleen- 
ful Eoglichman auf die gemeine Kondaner Verderbiheit wi: auf 
einen Matrojenrüden mir biterm Ingrimme lesbaut. Boldre 
Epecutionen nehmen fich vieleicht auf dem Thearer in London 
recht gut aus; als durchaus nazlonat paſſen fie aber für Die un⸗ 
frigen nicht, Die Überdies mit dramatiſchen Cirafpredijien fe 
zeicglich verforge find, bag man ein ziemiich weliändiges mor 
ralliches Moıh + und Hülfsbüctein daraus zufammenfrriben 
könnte. Uebrigens If das Ganze ein faryrifcher Cente, wo 
—— en jene gehidt und weber Sinn noch Berdand zu ent 
ecken iſt. — 

Wrccht viel mehr Gluͤck hat auch das burlegte Singſpiet: 
Karquis Tuttpane gemaht, — 

Rah langer Zeit warb der Dadıles wieder gegeben, 
und zwar mac der Schröderfihen Bearbeitung, morlbre mar 
mir Recht nicht wenig verwundert war, ba man ihn font (Kent 
nach ber Schtegelſchen Heberfegung geiehn hatte, Wach jener 
Bearbeitung, bie zu ihrer Zeit nicht ohne Verblent ſeyn mochte, 
iR Hamtet nicht mehr Hamlet — und das große Crüd zu einem 
gewöhntichen Zrauerfplete verfeinert, fo daß #4 nicht der Rüde 
lohnt, Über die Aufübrung des jo unbarmdersig verkümmelten 
Meifterwerkes ein Wort zu fogch. — Nur uoch elne gelegent⸗ 
de Bemesfung: Wie mag es fommen, das, wie e# fheint, 
die Gteue feinen Mnfioh gibt, wo Damtet, nadıdem der Geik 
feines Baters ihn zur Rache aufgefordert Hat, feine Schreibrafet 
aus ber Zufhe zieht, und Die befannte Bemerkung fir auf 
velhhnet: „Man kann tächeln und Immer Tächein und doc ein 
Boͤſewicht ſeyn.“ In einer fo heftigen Gemüchsbeweguing eine 
fotche Reſterlon (ich anzumerken, ik dech gerwii höchn feirfan, 
und noch ſeitſamer, dies zu thun, am fich baburch an etwas 
gu erinnern, bas doch niihtd weniger aid einer Erinnerung bes 
darf, und dem Damier auch wnaufbörtich im Sinne liegt, fa 
bad er darüber far den Verſtand verliert. Die Eommertaroren 
verfichern , es feu zu Shakefyearg Zeiten Mode geweien, eine 
Crhrribsafet bei ſich zu führen und bergleichen Kefterionen dar 
auf niederzufchreiben — das if aber fo vlei wie nice griagt. 
Bar es vieheiche des Dichters Abacht, aleich von Anfang an 
den Damiet als einen Freund von moralifchen Beratungen, 
memit er es oft bis zut Pedanterie treibt, reihe aufauend zu 
«Karakterifiren? Wahrfcheintich tk dieſe fonderbare Erete In ber 
Bearbeitung nur darum Rehm gebileden, weil fie fo moraliih 
fh ausnimne. 

Das tragifche Ende, das Heinrich von Klein genom ⸗ 
men, id aewig In mehr ats einer Hinſicht mierfwürbig; aber nicht 
minder merkwürdig it ed, daß in alien den verfchiebenen Rah 
sichten, bie in den Misyeiien für die Wettfunde, in dem Eorres 
fpondenten von und für Deutichtand u. f. w. Bierüber zu leſen 
find, ein weſentcher Saurtumßand gany und 
garnidt berüßre wird, ba diefer doc bier alt: 
gemein bekaunt in — der wichtlge Umitand nämuich, daf 
Mab. Bogel an einem durchaus unheilbaren Krebeſchaden fett 
geraumer Zeit Hit. Dies fey Denn bier zut Steuer der Wahr: 
heit und zur Berichrigung der Überellten, ſchiefen umd über: 
wollenben Urthelte augbrädtiih bemerfi! — 


——— MB ME BE ED — —— — —— —— 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 


La Cofte, Fr., Neues deutſch-franzſiſches Woͤrterbuch. 
Ein mittel jur beguemen Unmwendiuug der neuen 
R ftanzoͤſiſchen Wörter und MNebendarten, ar. 5. 18 Br, 
e Many, G. F. bite Anweiſung, recht {neh 
sein unb Hari Kerne u (proben ‚ nebft ** Bes 
ngen über ben ik biefer jeßt fo allgemein ges 
fdästen Sprade, oder Methode, tet rafch und flirheud 
franzbfiſch ſprechtn zu Iermen, gr, 3, 2 Thin, 4 Or, 





Seitung für Die elegante Welke, 





Donnerftags 


—— 


ben 9. Januar 18120 








Die Wohlthaͤtiglelt auf dem Balle. 


Paris wird fange Beit das Audenken jenes Patrlarhen 


erhalten, ber fait hundert Jahre lang die Liebe und 
das Mufter aller Gutgefinnten war, jenes ehrmürdigen 
Geiftlihen, welcher ſtets der trene Hirt feiner Heerde 
blieb, jenes Fuͤrſten der Kirche, der durch feine Verdlen⸗ 
fre ſo zu fagen den Glanz bes römifchen Purpurs ewLob, 
kurz des Garbinald Belloy, den man nur zu nennen 
braucht, um zugleih den nachſichtsvollen Priefter, den 
aufgeflätten Minifter, den Vater ber Armen, bie 
Stüge-der Unglüdlihen, das Bild des Gottes der Güte 
auf Erden zu begeihnen. Der erhabene Rang, wozu ihr 
fat ein Jahrhundert von Tugenden erhoben hatte, aͤn⸗ 
derte nichts in feinen füßen Gewohnheiten, noch an bet 
rührenden Cinfalt feines Charakters, Sein Palaft war 


Gedermann offen, man brauchte nur unglüdlich zu ſeyn, 


um fogleih Zutritt zu haben. Die Zeit, melde er dem 
Gebete entzog, verwandte er zum Geben oder Tröften, 
Immerwaͤhrend damit befchäftigt der Meligion, deren 
Mpoftel er war, Freunde und Merehrer zu verichaffen, 
Titt er es nie, daß man feine wohlthätigen Hände mit 
den Dolden des Fanatldmus bewaffnete. Ueberzeugen 
und nicht unterdrüden, dies war fein Wahlfpruh. Be: 
fehlen Etwas zm glauben, hieß, feiner Anfiht nad, 
allen Glauben zerfidren; aber Vertrauen zu gewinnen 
durch echte Frömmigkeit, zu uͤberzeugen durch Liebe, die 
Herzen zu unterwerfen durch Duldung — dies war das 
ftete Beftreben dieſes würdigen Praͤlaten, dies das ein: 


sige Geheimniß, das er anmwandte, um ſich geehrt und 
geliebt zu mahen. Cr war Bilhof zu Marfeille, als 
ein firenger Winter fih bis im bie füblihen Provinzen 
Frankreichs erftredte, und durd feine Tugenden, fo wie 
fein unermüdeted Beitreben der leibenden Menfchheit 
beisuftehen, erinnerte er an ben berühmten Belzuͤnce, 
der fih durch feinen Muth und feine Frömmigkeit zu 
der Beit auszeihnete, mo bie Weit jene fhönen Gegen: 
den verheerte. E 

Oftmals hatte er unter dem niebrigen Dade ber 
Armuth die einzige Tohter bed Kommandanten von 
Marfeille, Clmina, gefunden, welche fi täglich durch 
die Wohlthaten beliebter machte, die fie in jener großen 
Stadt in Ihres Vaters Namen vertheilte. Herr von 
Bellov empfing baher mit befonderm Vergnuͤgen bie 
funge Perfon von ſiebzehn Jahren bei einem großen Gaſt⸗ 
mable, welches er jährlih den vornehmiten Perfonen 
ber Stadt zu geben pflegte. Judeß unter ben Gäften, 
welche Herr von Bellop befragte, was ſich in ber Stadt 
wohl Gutes thun laſſe, ein lebhaftes Gefpräh erhob, 
ftand Elmina an einem Fenfter, und fahe anf bem Plage 
vor dem Palafte einige arme Kranfe, worunter ſich bes 
fonders eine junge Frau von zwei Kindern umgeben, 
und ein anderes, welhes fie fäugte, in den Armen hal: 
tend auszeihnete, Die Blaͤſſe ihres Geſichts, und die 
Mattigteit, die fi in ihrem Gange verrieth, zeigten; 
daß fie viellelcht den ganzen Tag nichts gegeifen habe, 
und dab ihr Kind, auf welches fie mit weinenden its 
gen deutete, am ihrer Bruſt nicht bie möthige Nadrung 
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finden tonnte, Elmina fühlte ih durch dieſen Anblick 
im Inneren gerührt und würde biefer Mührung gewiß 
fogleich gefolgt ſeyn, wäre nicht im naͤmlichen Augen: 
Bit der Haushofmeiſter des Herrn von Bellop erſchie⸗ 
men, um zu melben, baß fervirt fey, Während ber 
Mahljeit nahm Olmina alles mit großer Begierde an, 
mas ibr angeboten wurde, und gab es größtentheild dem 
Bedienten, ber immer hinter ihrem Gtuble eben blieb 
Diefer entfernte fih dann fogleih, und Kam wieder ber 
ein, nm and den Händen bed Maͤdchens abermals eine 
vortion zu erhalten, welche er fogleih wieder wegtrug. 
Die Freude auf Elminens Gefihte und verfhlebene Zei: 
chen, welde ihr der dienftfertige Laquai gab, wurden 
von dem Bifhofe wohl bemerkt, dem num bad junge 
Säbchen das Geheimmif erklärte, indem fie ihm anfs 
richtig geftand, daß, weil fie dem Anblide einer jungen 
filfenden Mutter, welche fie in dem Augenblicke, wo 
man in deu Speifefaal gegangen fep, angeflebt habe, nicht 
babe widerfieben koͤnnen, fle ſichs zur Pflicht gemacht 
habe ihr Mittagsmahl mit der Unglüdlichen zu theilen. 
„Ich habe gerlaubt, ” fagte Elmina, „baß eine junge, 
ihr Kind füngende Mutter unter dem Fenſter Ihres Pas 
Kaftes nicht hungern dürfte, Glauben Sie nicht Dions 
feigneur, daß es Fein vollſtaͤndiges Feſt aibt, 
wenn manſnicht die Armuth und bas Unglüd 
baran Theil nehmen laßt?" 

Einige Zeit nachher brah in bem Haufe eines 
Drechtlers, welches au einen der Seitenflägel bes Pala- 
dies des Kommandanten von Marſeille ſtieß, Feuer ans, 
Die allgemeine Achtung, welche ber lehtere genoß, und 
Die Hülfe, welche von allen Seiten geleiftet wurde, ret: 
teten den Palaft, und bas Feuer verzehrte nur bie Woh⸗ 
mung bed armen Drechslers, ber Vater einer zahlreichen 
Familie war und im elmem Augenblide fein vaͤterliches 
Erbiheil und des Einzige verlor, mas er auf der Welt, 
beſaß. 

Das Carneval war nahe, Der Kommandant mußte 
bes Wohlſtandes halber den Offizieren von der Marine 
und Garnifon einen großen Ball geben, an welchen auch 
die vornehmſten Einwohner ber Stabt Theil nahmen. 
Diefes Feſt wurde mit allem nur möglichen Glauze ver: 
anſtaltet. Es wurden von bem Kommandanten Gerimos 
nienmelfter ans den vornehmiten Offizieren ermählt, wel⸗ 
che ihrer Seits ſaͤmmtlich die fhöne Elmina zur Könir 
gin bed Feſtes erkohren. Mehr ald 1200 Perfonen wurs 
den eingeladen, welche alle mit demjenigen Glanze er— 
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ſchelnen wollten, dem ihnen Ihe Stand ober Reichthum 
geitattete. 

Herr von Bellop, ber zwat Fein Feind von dffent- 
lichen Vergnügungen war, aber doch an diefen Tagen in 
feinem Palafte blieb, fagte einft an feinem Kammerbies 
ner, als er vom Diner anfftand: „Eonftant! wecke 
mic biefe Naht um 11 Uhr, und fage meinem Kutſcher, 
er folle meine zwei Parabepferde an meinen bifhöflichen 
Magen ſpanuen.“ j 

Der Kammerbiener that pünktlich, was ihm fein 
Here befohlen hatte. Mitternacht war vorüber, Here 
von Bellop trat aus feinem Bimmer umd ging zu feinem 
Wagen, indem er zu einen der Beblenten, welder ihm 
einfteigen half, Tante: Ju's Hotel des Stabtfommans 
danten! — Wie? Ihre Eminenz! verſetzte ber Diener 
vol Verwunderung. — Haft du mich nicht werflanden ? 
In's Hotel bed Stabtlommandanten wid ich fahren! — 
Miber, Monfeigueut, wien Sie beun nicht, daß eben 
aroßer Ball da iſt? — Ih weiß es ·— daß ſich die gläns 
genbite Damengejelihaft und die ſchoͤnſte Jugend daſelbſt 
befindet? — Das weiß ib, fag ich bir, verfegte Belloy 


‚über das Erfiaunen feines Dieners lähelnd; und id 


mus ſchuell, ſeht ſchuell hin! — Der Laquai machte ben 
Schlag zu, und wiederholte dem Kutfher ben Befehl 
feines Herrn, Mas willſt du denn nur mit dem Stadt: 
fommanbanten? fragte biefer. Ich glaubte auch Unrecht 
verftauden zu haben, verfegte jener, aber ber Herr bat 
mird mehrmals wieberhoft. — Alfo wi ber Herr auf ben 
Bau geben? — Zreilih wohl, es iſt eine Laune, aber 
man muß fie befriedigen, — das thue ein anderer, er— 
wlederte der Kutfcher, ich fahre ihn nicht hin! — Fahre 
du nur, fagte lädelnd Here von Bellop, indem er eines 
der vordern Wagenfeniter nicberließ; ind Hotel bes 
Kommandanten! — Ein Biſchof auf bem Ball, fagte der 
Autfcher, das begreife wer fann, wenn es ein anderer 
wäre als umfer Herr, fo daͤcht' id, es wire nicht richtig 
bei ibm im Kopfe. Nun, melnetwegen, Gottes Wille 
geſchehe! — Und num ging es fort im vollen Galopp, 
Nah einigen Minuten fuhr ber Magen in dns Hotel 
bed Kommandanten bineln, mitten unter ber Menge 
won Gdften welche dahin gingen, und welde beim Un— 
biide bes Biſchofs vor Verwunderung aufer ih waren, 
Indep der ehrwürbige Yrälat aus dem Magen 
ſtieg, durch einen laugen Worbof alng, umringt vom 
Herren und Damen, welde Ihn anfahen, und faum ihren 
Wagen trauen fonnten, eilte einer ber Offiziere, welche 
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die Cerimonienmeifter machten, mach ber stoßen Galerie, 
wo man tanzte, unb meldete [aut bie Ankunft von 
Herrasvon Belloy. Iſt's möglih? rief ber Komman: 
dant. — Ich babe ihn ſelbſt beim Ausiteigen aus bem 
Wagen empfangen, wohin ich mid mit einem Blumen 
ſtrauße begab, weil ich glaubte, es fep eine ſchoͤne Dame 
ans ber Stabt — wie. gefagt, ich habe ibm felbit ge: 
fprohen; er kommt eben bie Treppe herauf. Sogsleich 
ließ der Kommandant Muſſk und Tanz fhweigen. es 
bez ging von ber trunfenen freude des Feſtes zu der 
actungsnolleften Stifte und Faſſung über, und indem 
man fih durch bie Gegenwart des allgemein verehrten 
Maunes hoch geehrt fühlte, verfuchte man umſonſt bem 
Wenegungdgrund davon zu ahnden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Schreiben meines Goͤnners an mic. 
Dein Lieber St. 

Bas muß ich von dir hören! Habe ich bir darum 
bie Freiheit gegeben, daß bu fie zu Lug und Trug und 
niedrigen Schmeideleien anwenden folli? Ift bie Welt 
nicht fhon verkehrt genug, wit du fie noch mehr vers 
wirren? Sehr üble Nachrichten find von bir eingegan: 
gen, Sie fagen, du ließeſt dich zu allerlei Schelmſtuͤcken 
gebrauden, du wäre eine feile Trompete, ein Muſi— 
tant, der jedem auffpielte, wie er nur Luft hätte. Wer 
irgend Igelobt ſſeyn wollte, der wendete ih an dich; 
Schauſple lerinnen kaͤmen mit lofem Halstuch, und du 
müffeft ihnen ihe Epiel heraueſtrelchen; Schrlftſteller 
ſchidten bir ihre Bücher zu, daß du fie brav in ber Welt 
‚auspofaunen müßteft; reifende Virtuofen lieben ſich von 
dir ben Weg bereiten und bezahlten mit Freibillets. Ma: 
Terinnen, bie gern in ber Welt Aufſehen machen weils 
ten, böten fib von bir ein fühes Lob aus; Rebnerinnen 
‚rübrten dein Herz, unb machten bir allerhaub (ich glaube 
antike) Stellungen vor, wovon bu nachher in den Jour⸗ 
nalen einen großen Lärm erheben muͤßteſt. Das alles 
braͤchte dis viel Geld ein, denn jedes gebrudte Lab 
würde uoch beſonders bezahlt, und von den geichentten 
Bücern hättet du ſchon aus allen Fächern eine anfehn: 
liche Bibliothek beifammen, Du wireft wie ein Advolat 
tauflih für ale Parteien, und ſtellteſt dich bei jeder 
ade fo heilig an, als bätteft du gerabe hier den rech⸗ 
ten Schatz gefunden; wuͤrdeſt du aber verfucht, fo wäreft 
du für dad Gegentheil eben fo entzätt, und fände 
ben Feinde bei, wie vorher dem Freunde, Auf den 
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Fall aber, daß man beine Unwahrheit entbedte, haͤtteſt 
du immer in Worten und Mebensarten eine Hinterthür 
offen gelaffen, woraus du entſchluͤpfen koͤnnteſt. Binden 
fih fo die armen Schelme betrogen, und käme ein Wit⸗ 
tuofe mit hinkendem Fuße zuruck, dann hielteſt du mies 
mals Stand, fondern zögeft bich hinter bie Gardinen. 
Dabei Hätteit du eine fo glatt gewunbene Sprache, daß 
Worte aus allen Weltgegenden, ans allen Zeiten unb 
Wiſſenſchaften dir zu Dienfte ftänden, um ein Nichts 
recht hochzeitlich einzufleiden nud es zu einer wichtigen 
Sache zu mahen. — Pfui! fhäme did! Haft du darum 


‚fo viel gelernt, um jegt eine Troͤdelbude damit aufzus 


ſchlagen? Haft du darum fo viele Kenntniffe eingefam: 
melt, nm für andere Purpurlaͤppchen daraus zu ſchnei⸗ 
den, und ihren Büchern einen goldenen Eſel aufzuhaͤn⸗ 
gen? Ih wollte, daß bir bei ber nähften Grimaſſe bie 
Miene feit fteben bliebe, zu beiner eigenen Schande 
und zur Warnung für alle Heuchler, bu nihtswärbiger 
Menfh! Einen Gteinregen in beine Fenfter und eln 
SHagelwetter auf. deinen Naden! Ja, alle Parteien muß 
ten fih zufammen thun, und ihre Krallen gegen dic 
ehren, bu, mehr als Habicht und Geyer! „Laſſen fie 
mich,“ fagteft du, „ih will das Reich der Wahrheit ber 
fördern,” und da ließ ich Dich, und machte dich zu einem 
Apoſtel. Nun kannft du leben wie ein Edelmann, und 
bajt beine Freiheit, wie keiner; aber Ich ſehe wohl: die 
Wahrheit ift tbeuer, und nun auch für Geld nicht mehr 
zu haben. O das find Zeiten! 
Verantworte dich, wenn du kannſt; wo nicht, ſo 
hole dich der TC — I Died wänfht mit Leidweſen 
bein ehemaliger Gönnen, 
Meine Antwort 
Hochzuverehrender, gütigftee Gönner! 
Noch zittern und heben mir alle Glieder. Ih 
traue meinen Angen kaum. Schreclich, entieglih! Mein 
Pudel fieht mid an und will nicht freien, fo fehr has 
ben Sie mid herunter gemadt. Wenn ed nit Ihre 
Hand wäre, fo wollte ich glauben, ein anderer hätte den 
Brief gefhrieben, Abſcheullche Werleumdungen! Wer 
bat Ihnen bad gefagt, wer bat ſich folder Lügen erfrecht? 
Un wen, an mid wäre diefer Brief? die Adreſſe ik 
freitih richtig, aber, fo wahr ib St. Heiße, derglel⸗ 
hen unbeilige Dinge find mir nie in den Sinn gefons 
men, umd mögen anf breifig Meilen von mir entfernt 
bleiben. Loſes Halstuch, antite Stellungen! Rein, 
mein allgutigfter Gönner, dergleichen iſt mir nie erſchie⸗ 
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wen, Auch von eingelobten Bücherfammmlungen weiß ich 
nichts, Ich ſtelle Feine Meifepdfle aus, noch fihnige ich 
goldene Eſel. Ich empfinde und urthelle, mie id effe 
und trinke, und keine Partel hat ein Recht daran. Du 
fieber Gott! ich verſtehe weder Mufit noh Malerei, wie 
tonute ih doch darüber urtheilen! Und Bücher gar aus 
allen Fachern ſollte ich preifen! Nillen Mefpett für meine 
Gelehrfamfeit, aber, lieber Gbuner, Sie haben wirklich 
eine gu große bee davon. Dergleichen unterftehe ih mid 
nn und nimmer. Auch an den Cheaterlabalen bin ih 
unfhaldig, und fche es gelaffen mit an, wenn fie fh 
einander ein Belu ftellen, ja ich lache wohl gar darüber, 
& kann ich mir denn die Sache nicht anders erklären, 
als daß ber Brief irte gegangen, oder daß bier eine 
Merwechfelung geſchehen if, Fragen Sie nur Ihren Cor: 
tefpondenten, mie Ich ausſehe, und fiher wird fid ein 
mächtiger Itrthum offenbaren. Oder follten Sie etwa, 
Hiebfter Gönner, mir anf eine befondere Weiſe haben 
'andenten wollen, wie ich did ein freier Selehrter leben 
und nicht lieben müßte, und wie überhaupt ein folder 
ſich gu verhalten Gabe? Ih danke Ihnen, llebſter Goͤn⸗ 
mer; ich habe mir alles hinter’s Ohr geſchrieben, und will 
son diefem Rezept auch andern biefigen Orts mittheilen, 

Daß bie Wahrhelt theuer if, darin haben Sie, 
mein hoͤchſt zuwerehrendet Gönner, volfommen Recht, und 
niemand fann dles wohl mehr empfinden, als ich, weil 
ich dabei an die große Güte gedenke, bie Sie mir bisher 
erwiefen haben, Wenn Sie ſich indeß bamit tröften wolls 
ten, daß wir fa ſelbſt dem lieben Gott eine große Summe 
ſchuldig find, die wir mie abtragen, fo ſolte es mir ſehr 
Sieb fepu, und ic wärbe danu mit deſto größerer Zuver⸗ 
fit mic wennen Dero 

ergebenſten Söldner 
St. Sch. 





Korrefpondenz und Notizen. 


uns Paris, 

Der Subſtitut des Laiferlichen Profuratore Here Marı 
dangy bat iepibin fa drei Crunden lang in der berühmeen 
@ırelsiache des Buchhaͤndiers Dentü gegen Deren Malte 
Yrüm geſprochen, und In biefer Rebe den Lepteen gegen bie 
ibm gemachte Beſchutdigung des Machbruds nanzlich gerecht ⸗ 
fertigt ; alleinfer IR auch der Meinung geweien, tab Malte 
Brüns Klage zegen Dentä wegen Verleumdung nicht ange 
nommen werden Fönne, Dan erwartet nun mit Ungedrud ben 
urtheileſptuch. 


Bon den berũtzmten Amazonen, welche vor einiger Zelt 
in den Saate der Academie imperiale de Mitsique gegeben 
werden find, wird nun in auen feinen Birfeln viel gefprechen ; 
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befonbers ſelt der pweiten Vorſtenung, wo Man tuhlger Über dem 
Geift des Gedichtes und der Muft urbellen konnte. Man fine 
der nun, dad das Gedicht gerade nicht zu den bebeutendfien Pro: 
dutten feiner Garnung gehört,- die Mupit aber trcfliche Stellen 
enthält, welche bes Meliters werd find, Madame Branr 
hü, weiche die Nolte ber Antiope Base, verband mir ihrem 
trefllchen Gefange, fhöne Körperbrwegungen, und überhaupt 
Atles was man von einer vorgüglichen Echaufpielertn erwar 
ten kann, Sie ſoute nur dieſe nicht zu fehr über jene erheben. 
Ya Eriphiieng Kone Härte mehr Berang und mehr Leldenſchaft⸗ 
Lchkeit angebracht ſeyn ſouen. Mus Madame Gardel bat 
man keine Amazone gemacht, ſoudern mau Bar ihr eine für 
ihre Tatente und Kraͤfte paſſendere Gtelle angewisien, man 
hat fe zur Görin ber Freude gemacht, weiche in Dem 
Schtalßb auerte mit Antenin tamyle. Unrer welcher Gehalt auch 
Drabame Bardei auftritt, fo it fie borh Immer eine Görrn 
der Freube. Antonin verdient Beier bemtichen Tänzerin 
zur Gele zu ſehen. Die Dper hat Übrigens herrlicht Amazs ⸗ 
nen, 4. B. Etoritdbe, bie Demeifekes Sauliner, Ball: 
Let u. andere, weiche einzeln der Bewunderung des Publikums 
dargeſtellt werben können, Andere, deren Haltung weniger 
£riegerifch IR, glängen in Maffen, und zeichnen ſich durch Ber 
flimmichels und Bebhafrigkeis im ihren Eooluttonen aus. Die 
zu den Iegiern verfertigien Compoſitlonen zeigen vier Originatis 
tät und haben eiwas ſehht Hetvorſtecheudes. Die Zänze find 
von Derm Milan, und der Methulfſchen Muſit nicht 
unmwertd. 

Die Klaſſe der Geſchichte und alten Piteratur des Infide 
tuts har an bie beiden vakanten Correſpondenten ı Stellen 
Keren von Hammer, kalſert. Eönigt. Orxierreichiichen Dofr 
rarh, und Herrn Artaub, Antlquar aus Lyon, md Direftur 
bes Tonfervatoriumg ber Aünfte in blefer Stade gewählt, 

Herr Lemor, Bildhauer und Mitglied bes Faiferlichen 
Inntuts, iſt auf Canoda's Merfchlag zum Mitgtled der zu 
Rom geſufteten Alademle der ſchönen Künfe ernaunt werden. 


DE BEL BE OLE BEE DE BEUTE 


In allen guten Buchbendlungen ift zu haben: 

Rebensbefhreibungen berühmter Neformatoren, Ein 
ſebuch für den Bürger, 10 Binden, 8, 5Thlr. 8 Er. 

Auch unter folgenden Titeln eingeln: 
Calvins Leben, Meinungen und Thaten, ein Leſebuch für 
feine Glaubensgenoſſen. 8- 12 ®r, 
Erasmus, D., Leben. Ein Leſehuch für den Bürger, 
Mir Erasmus Bildniß. 8, 12 ®r, 
Huß'e, J., Leben, mit beifen Bildniſſe, ein Lefebuch 
für Bürger, vom Verfaffer von Luthers Leben. 3. 16®r, 
Leben Ulrichs von Hutten, Mit deſſen Bilbniffe. 8. 12 Or, 
Leben Hieronymus von Prag. Mit deſſen Bildniſſe. 8. 


12 ®r, 

Rebensbefhreibung bed Fach Hausſchein, genannt Dekor 
lampadius. Mit deifen Biltnis 8, 16 &r. 
Luthers, D. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. 
Ein Leſebuch für den Bürger und Landmann. Wierte 
— und verbeſſette Auſlage mit Luthers erg 
niß, 8. 12 Ör, 
Melanchthone, Phil. Leben. Ein Seltenftitt zu Luthers 
Leben. Von demſelben Verfaſſer. Zwelte verbeiferte 
Auflage. 6. PR 12 Gr. 
Wickleſs, 3., Leben, Ein Leſebuch für ben Bürger, Mit 
widleis Bildniß. 8. 12 ®r. 
art W. Leben. Ein Lefebug für ben Buͤrger. 
Mit Fwingli's Bildniß. 8. 12 Or, 








Zeitung für Die elegante 
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Freitags 


—_ re ER RE 
Ueber den ftandhaften Prinzen des Don Pedro Calderon. 
von Johann Schulze. Welmar, Juduſtrie Comptoir, 
1811. 


Diefe intereffante, - durh Die auf der Weimarifhen 
Bühne zuerft verſuchte und mit dem beiten Erfolge ges 
Mrönte Aufführung des fpanifhen Trauerſpiels verans 
lafte Schrift gibt zuerſt den zum Grunde liegenden bi: 
forifhen Stoff an, verzeihnet bann ben Gang bei 
Dramas, entwickelt hierauf bie fünftlerifhen Verdienſte 
und bie Abfiht bes großen Dichters, und endet: zuicht, 
nah einer Charafteriftit ber einzelnen Perfonen, mit 
dem Verſuche einer fpmbolifhen Auslegung ; angehängt 
find noch einige allgemeine Bemerkungen über das Eid: 
‘fat und die Worfehung, als die unterfheidenden Mert⸗ 
male des antifen und des riflihen Trauerſplels. 
Ueber dies alles wird viel Gutes gefagt, nur mit zu 
vielen und zu hohtönenden Worten — und über man: 
bes, das fi für jeden, ber Sinn für den Ealderon 
bat — und nur folhe fann fih der Verfafler zu Lefern 
wünfdhen — von felbit verfteht, wird mitt einer ermä: 
beuben Umftändlichfeit gefproden, fo daß die Wiederhos 
fungen faft unvermeidlich find, Wegen der vielen @rörs 
terungen über das Chritli > Neligidfe, die größtentheils 
gegen bie irreligiöfen WVorftellungen der Zeit geriätet 
find, left fi das Gange beinahe wie eine Controvers: 
Gredigt, und es it, als wäre ed bem Merfaffer mehr 
nm bie Befehrung der unglänbigen Ehriften, ald um 





Melt. 


—— ben 10, Januar 1812. 


eine kritiſche Würdigung bes Meifterwerks zu thun. 
Wir find der Meinung, daß wenn er den Geiſt und 
Sinn des trefllchen Trauerfplels mit wuͤrdevoller Ein—⸗ 
fachheit und finniger Klarheit ausgeſprochen hätte, ftatt 
ſich in überfhwengliden Betrachtungen zu verlieren, 
durch die das Unausſprechliche doch im Wefentlihen nicht 
fapliger wird, fo wuͤrde er feinen Zweck eher erreicht 
haben. — 
Befonders verdienitlih ſcheint uns der Verſuch, 
das abndungsvolle propbetiihe Undeuten ber Zukunft, 
das dem Ganzen einen wunderbaren Zauber gibt, fo viel 
als möglih aufzuklären; ganz gelingen kann wohl ein 
folder Verfuh nie, wie auch zu verftehn gegeben wird; 
dadurch würde das Wefen ber Ahndung aufgehoben, die 


‚eben als etwad Wunderbared immer ein unauflöslices 
-äthfel bleiben umf. ine Stelle aus dieſem Verſuche 


ſeden wir ald Probe her: 

„Irren wie nit, fo wollte der feomme Dichter, 
deffen Begeliterung eben fo tieffinuig und befonnen, als 
Mar und lebendig, einzig und allein aus feinem echt— 
chriſtllchen Gefühle für das Ewige bervorblühete und 
himmelan ftrebte, wie des chriſtlichen Doms fih hoch 
und höher hebende Edule, durch jenes Ahndungsvolle, 
in fofern es ben handelnden Perfonen ein Unbewußtes 
it, in dem von Fernando’s Unglüt und Leiden ers 
fdötterten Gemüthern der Zuſchauer bie gerechte Trauer 
mildern, und bie ihm gezollten Thränen der Wehmuth 
ſchon im Augenblicke des Werdens verflären, indem er 
ihr Ange, trübe und finfter, wie die lange, ſtumm auf 
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Fernando herabbingenbe Gewitterwolfe, durch einzelne,’ 


den naͤchtlich dunkelu Himmel durchtreuzende Blitze von 
Zeit zu Seit erhellte, und im Ihnen den Glauben erwecte 


on eine hinter dieſer Wolke unſichtbat waltende Gott⸗ 


heit, welche mit gnaͤdigem Wohlgefallen herabbliat auf 
den, im Gedraͤnge des 2chens maͤnnlich das Heilige 
ſchuͤdenden Fernando, unb in ihrem Heillgthume ihn 
nah wohl durchrungenem Kampfe mit fih einigen und 
feine unendliche gläubige Schnfuht auflöfen wirb In uns 
ausſprechliche Seligleit.“ 

Den Freunden ber franifhen Poeſie wird bie 
Nachricht angenehm feon, dab Herr Keil gefonnen if, 
‘die ſaͤmmtlichen dramatifhen Werte des Galderon 


berandjugeben In ber Steidelſchen Buchhandlung in 


Gotha, 


Die Wohlthätigkeit auf dem Balle. 
(Beſchluß.) 

Der Kommandant, welcher ſoglelch dem Herrn 
von Belloy entgegen gegangen war, begegnete ihm wirt— 
lich mitten auf ber Treppe, und fagte mit der würdig: 
fen Freundlichkeit zu ihm: Seyn Sie mir herzlich wills 
Tommen, Monfeigueur, allein ih muß geſtehn, id war 
nicht auf diefe Ehre vorbereitet, — 

Warum nicht? ich bin ja nie ein Feind von ans 
ftindigen Vergnägungen geweſen. Die Jugend muß 
ftoͤhlich ſeyn! und Sie fehen in mir einen von deu Mäns 
nern, bie fih am eifrigſten um Ihre Mademoifelle Tod: 
ter bemühen! „ . . Uber mas ſehe ich, Taste er beim 
Eintritt in bie Gallerie, feine Mufit, kein Tau 
mehr! — 

Wundern Sie ſich nick über dieſe plögliche Mer: 
Anderung! Monſeigueur! es iſt ein Beweis der Ads 
tung, ben man Ihrer periönlichen Größe und dem hei⸗ 
ligen Charakter Ihres Standes ſchuldig gu fern glaubte. 

Weit denn alſo meinerwegen biefe reigende Ju⸗ 
gend ihre Freuden unterbricht, fo will ih ben Augen- 
blick benutzen, um mo möglich einen Schritt zu recht: 
fertigen, dem man vielleicht mach firenger Anſicht tadeln 
toͤnnte. — Hierauf wandte er fih an bie fhöne Cimina, 
welche nicht weniger erſtaunt war als alle übrige, und 
fagte zu ihr: „Es gibt Fein vollſtaͤndiges Ze, 
au dem man nicht bie Atmuth und bad Um: 
glüd Theil nehmen laßt!“ Ich babe mir vorge: 
‚nommen, diefen herrlichen Grundſatz überall befanut zu 
machen, und: ich Fomme Mademolieie, Sie zu bitten, 
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ihn fogleih in Yuskbung zu bringen. Indeß Ste bier 
in biefem Palafte Ales verfammelt haben, was Marfeille 
Slaͤnzendes und Liehbenswürbiges bat, indeß Sie hier 
ale Huldigungen empfangen, welche Ihuen zufonmen, 
feufzt dicht neben Ihnen eine unglüdlihe Familie, der 
bad Feuer ihre Heine Wohnung verzebret bat, Es bebarf 
feiner bebentenden Eumme, num Diefen Ungküdlihen 
Gluͤt und Wohlfenn wieder zu geben. Erlauben Sie, 
daß ich die Ehre babe, Sie felbit zu allen Verfonen zu 
führen, woraus biefe zahlteiche Geſellſchaft beſteht. Ich 
müßte mic ſeht irren, wenn Sie, mit dieſem zu einer 
Sammlung für De Armen beſtimmten Bentel berieben, 
nicht einige milde Gaben für unfere armen Abgebrannten 
erhalten follten. Ich verlange von Ihnen nichts weiter, 
als dab Sie bei Jedem, deilen Mitleid Gie anfprecen, 
die ruͤhrenden Worte wiederbelen: Es gibt fein vollftäns 
diges Feit, wenn man nit bie Armuth und das Uns 
glüt daran Theil nehmen läßt, 

Mit Entzäten nabın Jebermaun dieſe Idee bes 
Herrn von Bellop auf, und Niemand wunderte ſich mehr 
über feine edrende Anmeienheit. Elmina, fhöner noch 
dur bie Freude, welde ihr ganzes Weſen erfüllte, er: 
griff ſchnel die Hand des Erzbiſchofs, ber fir in allen 
Theilen der Galerie umberführend und die ſchoͤnen Worte 
der Sammlerin felbit wiederholend, mit ihr eine Ems 
mie von 12,000 Franfen zuſammenbrachte. Diefe fo reid: 
lihe Spende nötkigte Elminen oft, die Gold: und Eif: 
bertüte, welche fie in dem von ihr mit Anſtand und 
Ruͤhrung dargereihten Beutel empfing, in einen grö- 
fern fammetnen zu fihütten, den ihr ein Diener bes 
Erzbifhofd nachtrug. 

Den andern Tag ſprach man in ber Stabt mur 
von der Almoſenſammlaug auf dem Balle. Elmina 
uͤbergab am der Hand bes Erzbifhofs ſelbſt bie 12,000 
Fonten dem Drebeler und feiner Familie, melde ihre 
Freude und Dankbarkeit nicht genug andzubräden im 
Stande waren. Dad Haus bed Dredslers wurde wies 
der bergeftellt, wie es vor dem Brande gemefen war, 
und nenn man in ber. Folge in Marfeille bemerkte, daß 


ber Erzbiſchof ober bie Tochter bed Kommandanten an 


einen öffenrlihen Ort fuhren, zeigte man mit adtunge: 
voller Theilnahme anf fie, und wiederholte in ihrer Nabe 
die Worte: Es gibt kein volltändiges Feſt, 
an dem man nicht die Armuth und das Im 
zhück Theil nehmen läßt. 
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Die wunderbare Errettung. 
Eine Novelle von Giovanni Bottari. 


Zur Zeit bes heiligen Hieronymus lebte, wie ber 
berühmte Kirhenvater felbft berichtet, in Marona, einem 
unweit Antlochien gelegnen Dorfe, ein fhlichter Land⸗ 

‚mann, dem auf feinem Fleinen Gute, das cr felbit bes 
wirthſchaftete, feine Tage im ftiller Zufriedenheit ver⸗ 
'Woflen. Ca hatte von feiner Frau nur elnen Sohn, Na: 
-mend Maldus, an dem die beiden Yeltern, als an ihs 
‚rer einzigen Hofnung, mit ganzer Seele hingen. Da 
.biefer nun die Jahre der Mündigkeit erreicht hatte, war 
es ihr ſehulichſtet Wunſch, ihn gut verheirathet zu ſehn, 
und eines Tages legte ber betagte Vater ibm biefen 
ihren Wunſch mit aller Berebfamfeit väterliher Liebe an 
das Herz. Malchus hörte die liebevollen Borftellungen 
ruhig en, erflärte aber, machden er ihm wegen der güs 
‚tigen Sorge für fein Wohl ehrerbletigſt gedauft hatte, 
mit wenigen Worten, er babe feit beichloffen, der Welt 
‚zu entfagen, und fih allein dem Dienjte Gottes zu wei⸗ 
hen. Weber diefe unerwartete Erklärung hoͤchſt betrübt, 
ſuchten ihn nun Vater und Mutter dur Bitten und Vors 
ftelungen aller Art von feinem Eutſchluſſe abzubringen, 
‘aber all iht Reden war vergeblich, und er wiederholte 
immer, wie er ben feiten Vorfay gefaht habe, mur für 
das Heil feiner Seele zu forgen, und von allem Jrbis 
Men fi abzuwenden. Sle ließen jedoch nicht mac, fen: 
dern drangen immer wieder von neuen in ihm, um ihn 
wo möglich zur Uenderung feines Willens zu bewegen; 
da fie aber ſahen, wie ihre Vitten nichts fruchteten, 
‚führen fie ihn durch Drohungen umsuftimmen, fo daß 
Malchus endlih, um von den unaufhörlihen Zudring⸗ 
-Jichleiten und Werfolgungen mit einemmal fi zu bes 
freien und fein frommes Vorhaben ganz nah Wunſch 
‚ausführen zu koͤnnen, aus dem Alterlichen Haufe entfloh. 


Er nahm feinen Weg nah der Wuͤſte von Chal⸗ 
«is, in welche er munter nicht geringen Veſchwerden nad 
einigen Tagen gelangte, Zu feiner großen Frende traf 
er dafelbit ein Mündsklefter au, mo er zw bleiben ber 
ſchloß. Der Abe mahm ihn freundlichſt auf, und der 
fromme Malchus unterwarf fih nun mit freubigem Mu: 
the der firengem Megel des Stdens. Durch Falten und 
Wachen und Kaftelungen aller Art fuchte er das Feuer 
feiner Iugend und feine finnlihen Beglerden zu daͤm⸗ 
pfen, und er mußte fi mit feiner Hände Arbeit feinen 
Fümmerlichen Zebensunterhalt felbit erwerben. ; 
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Rah Verlauf einiger Jahre aber, als er eined 
Kanes zufältig die Nachricht bekam, daß fein Water das 
Zeitliche gefegnet habe, erwachte in ihm plöplih das 
Verlangen, in feine Heimath zurüdzufehren: er wollte 
feine verlafene alte Mutter ſelbſt tröften, das kleiue 
Gut und alles, was er geerbt, zu Gelde machen, und 
einen Theil davon den Armen, einen andern bem Klo: 
ter fhenten, und das Uebrige für fich behalten. Er 
begab ſich demnach zum Abt, um ihm um dem möthigen 
Urlaub zu erfuchen. Diefer mishilligte, als ein frommer 
vielerfahrner Greis, mit großem Unwillen feinen Euts 
ſchluß; er nannte das Vorhaben eine Verſuchung des 
Teufels, der hinter dem Scheine des Löblihen und Gu⸗ 
ten feine argliftigen Nachſtellungen verberge; viele gute 
Menſchen feven ihm befannt, die auf folde Weite ins 
Verderben gerathen wären, und er erzählte nun mehrere 
Veifpiele. Allein alle feine Abmahunngen konuten ben 
ftets auf feinem Sinn feit beharrenden Maldus von bem 
einmal gefasten Worfage nicht abbringen, fo daß der 
Mbt endlich, feine Knie umfafend, ihn mit beillgem 
Eifer beim Allerhoͤchſten befhwer, ihm und das Kloiter, 
das ibn fo liebreih aufgenommen und fo forgfam zum 
helligen Wandel angeleitet, nicht zu verlaffen, und feine 
Seele wie feinen Leib einem fait unvermeldlichen Ver- 
derben nicht auszufegen; denn der Weg von Boria nah 
@defa, den er nicht umgehen könne, ſey doͤchſt unficer 
wegen der Stueifetelem der raͤuberiſchen Sarazenen. Aber 
and) gegen Diefe (ehten Vorſtellungen biich Malchus taub, 
under trat mum unter den Segenswunſcheu des gottes fuͤrch⸗ 
tigen Greifes in Gefelfhaft mehrerer Reiſenden, bie 


denſelben Weg wanderten und wegen der Unficherheit 


der Straße fi zufammenbielten, feine Dieife an, 

Die Earavane, melde aus etwa fiebjig Perfonen 
von jedem Geſchlecht und Alter beitand, hatte faum eine 
Tagreife zurüdgelegt, als fie plöglih von einer aus 
dem Sinterhalte bervorbtehenden Raͤuberſchar unverſe⸗ 
bens überfallen und dermaßen aus einander gefprengt 
wurde, daß ade fanıt und fonders ohne einen Schwert: 
flag in Gefangenihaft gerieten. Bei Vertheilung der 
Deute fiel nun Malchus nebſt einer Weibsperfon einem 
Herm zu, ber fie beide auf Kamelen, über einen brei- 
ten Fluß, durch heimliche Scleifwege in eine weit ent- 
legene Wuͤſtenel abführte. Der Satazene übergab fei- 


nem neuen Stlaven eine Heerde Schafe zur Hut, nnd _ 


biefer fühlte fi in diefem eiuſamen, yon aller menſchli⸗ 
en Gefellfhaft abgeihnittenen —8 wat vnglulich 
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fanbte num erft ein wahrer Mönd zu ſeyn, nach 
en eigentliben Sinne bes Wortes, mo es fo viel ald 
Einfiedier bedeuier. Anh war ed ihm ein erfrenliher 
Gedanke, wie die Patrierhen des alten Teſtamentes 
ein ein folhes einfaches Leben geführt betten, und ins 
dem er die überitandenen Gefahren ermog, fdien ihm 
fein jeßiger Iujtand nicht beflagenswerth, fo daß er oft 
einen Imen anftimmend, aus der Fülle ſeines Her: 
sens dem Schöpfer dankte, ihm ein foldes Schlcſal bes 
reitet zu haben. 


Die Zufriedenheit mit feinem Loofe ward aber 
bald geftört. Der Sarazeng, der unter feiner treuen 
Obhut die Hrerde täglih beſſer gedeiben und ſich ver: 
mebren fab, und ibm für dieſe Dienite fi banfbar er: 
meifen wollte, eröffnete ibm eines Tages, er wolle ihm 
aus Erteuntlichfeit bie — feine Mitgefangene, 
zur Fran geben; bdeun ihre Geſellſchaft würde ibm fein 
einfames and Frauriges Leben einigermaßen verfühen umd 
erträglich machen. Dem Mönche mar aber diefes gurges 
meinte Derbaben ein Gräuel, fo daß er beitimmt er: 
lärte, er könne die verlangte Ehe ſchlechterdiugs nicht 
eingehn, da fein Geſetz ibm niht erlaube, mir der Frau 
eines Andern fih ebelih zu verbinden, und dieß fey bier 
BE n hgefalen. _ Ueber dick Weigrrung böalic) er 
allen. Ueber diefe Weigerung 5 
mt 305 der Sarazene felnen Dold aus dem Guͤr⸗ 
tel, uns dem widerſpeuſtigen Stlaven niederzuſtoßen. 
Malchus aber flüchtete ſich binter feine Mirgefangene, 
und wie er nun vor Schred verſtummte und in Thränen 
auẽbrad, legte der Erzürnte dies Schweigen als ein Zei: 
ben feiner Einwilligung aus und befahl nun der Chris 
finftlavin dem Hirten in die Höle zu folgen, mo biefer 
mit feiner Heerde zu übernachten pflegte. Als die Nacht 
bereinbrah, 309 ib Malchus in einen Mintel zurück, 
von der ihm mun verbaßten Leidensgefäbrtin fo ent: 
t als möglich baitend, und beide faben einander 
mit mißtraulicren und unmilligen Bliten an, Ins 
m er nun in dieſer Lage fein frieblihes Kloſterleden 
mit feinem traurigen Sllavenſtande aus, welden er 
jegt zu empfinden glaubte, umd die Gelabt ermog, die 
feiner unverlegt erhaltenen Keufhbeit drobere, gerleth 
er auf den 'verjmeifelnden Gedanfen, feinem Leben durch 
den Tod ela Ende zu mahen; er zog ein Weiler bervor 
und brab, indem er es auf bie Bruſt jente, in die 
Worte aus: „Gehab did wohl, du unglüdliches Da 
denn ich verlaffe diefe Welt; lieber il id das Leben 
verlieren, als das Gelübde der Keuſchheit brehen!“ — 
Quls die Frau dies hörte und das Meſſer in der Dunfels 
heit blinten fab, fprang fie auf ibn zu, ergriff ihn beim 
Arm, und warf fi meinenb zu feinen Taten, ibn bes 
ibwörend, nicht bie Sünde des Selbjtmorbes auf 4 
laden, und idrer ſeſten Verſicherung zu glauben, daß fie 
eher alles über ſich ergeben laffen, als ihrem Manne 
untren werden, und felbit dann, wenn fie ibn wieder 
finden follte, auf immer aller ebelihen Umarmung fi 
entbalten wede; sie koͤnnten ja beide friedlih neben 
einander leben, und ihrem leicht alauben machen, 
daß fie ſich wirklich chelic verbunden harten,” — Diefe 
Borftelungen fanden beim Malhus Eingang, und fie 
mußten beide den Saragenen fo gut zu tänfcen daß 
diefer immer mwohlmollender ge e ward, und mik 
jedem Tage ihnen mehr Brei elt gab, denn er glaubte 
nit, de * “ u cide fo eng verbunden waͤren, 
enfen würden. 
LP folst) 
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Korrefponbenz und Notizen. 
YAudReipyig. 

ir harten am yren Januar d, 9. einen fehr angenet⸗ 
men Genuß, den uns ein vlerichniähriger Birruog auf dem 
Planoforte und ber Bioline, Herr Karı Mübtenfeide aus 
DBraunfehwelg (defen bereits auch In Defen Blättern gedacht 
werben if) bereitete. In einem an biefem Zage, in dem biefir 
gen Gemandhausiaale veranfialteren Konzerie, welches dire 
eine gahlveiche und glänzende Berrammlung von Zubörern ver« 
fhönerr wurde, trug er zuerſt ein Konzere für bas Planpforie 
von Duffed vor, wobei er nicht wur eine ungemelne Ger 
wandtheit und Lerchrigkeit des Splels, eine geſchlate Behand ⸗ 
tung bes Anſttuments und ſeltene Terrigkeit in Ueberwindbung 
nicht unbebeutender Ochwierigkeiten,, fondern auch einen ebem 
fo reinen als geſchmack + und gefühtwonen Vertrag bewles, und 
die gegründete Oofnung erregte, in Ihm bereint einen ber 
vorzüglichiten Birtuofen auf diefem Infirumente bemundern gu 
können, Der allgemeine, lart ausgedrüdre Beifact ber Wer 
fammlung mar ber verdiente Lohn feiner Anſttengungen. Im 


wweiten Thelie zeigte er In einem Wiotinenkongerse von Rhode, 


dad er fich diefes großen Meitiers Gelft und Gefühl wohl an+ 
aueignen wiſſe, indem er diefe fhöne Kompofirion mit alter 
Barıheit, Zeinhelt und Enorgie vortrug, weiche dieſelbe erfor 
deren. Erhätt er einſt auf diefem fo ſchwietigen Infirumente 
mehr Sicherheis und Präcifion des Wortrags, fo wird man ihn 
mis Met unter De guten Biotiniden unferer Zeit rechnen dür⸗ 


- fen. Der Schlußz dleſes Intereffanten Kongertd machte ein 


Capriecioe von Müller, wo Der Müßtenferdbt Bar 
rlatlonen fomponirt Hate, welche eine nicht unvorthellthafte 
Borkielung von feiner Erfindungskraft erden, und gleiche 


ſaus mit uingemeiner £eicjtigfeit md Anmurh vergetragen teuer 


den. Bir münfhen dem jungen Tonfünftter überan die will 
Sonmenfle, ermunteendite Aufnahme, und find Aberzeugt, dag 


‘er fich derfelben auf ale Welfe werd zu maden fiers demüht 


feyn werde, 

rüber, nämlich am 30. Dez. vu. 9., Hatten wir bier einen 
andern mufifaliichen Bene durch das Konzert, weiches Demols 
fette Thereie Demar (Rammeroirtuofin der Kalferin von Franut · 
reich) und Demoirede Tognini (Wirtuefn der Kapeke ded 
Gürften Kurafin, Ruf, Kallert. Borfchafters in Paris) gaben. 
Wer die eigentlichen Schwierigkeisen des ſchöõönen Harfenſpiels 
einigermaßen kennt, wird ber Dmie Demar die Bewunderung 
einer hohen Birtuofität nicht verfagen, vermöge deren fie auf 
Ihrem vorsrefilchen Inferumente, nicht nur mit audnehmender 
Gertigfeit, fondern auch mit der größten Deutlichtelt, Runs 
dung und Detifateffe as Ziguren und Pafagen bis zu dem 
feinften Manleren, in dem origineken und fchönen Sarfenkons 
wert (in Es burı von Ihres Vaters Kompofition ausführee. Gang 
bezaubernd und überraschend war auch Die Wirkung der unficht« 
baren Blöre (einer Fofibaren, vortreflichen Fldtenuhr von 
der Erfindung Ihres Barerd) au dem Gpiet der Künfilerim 
in den Barlarionen für beide Inſtrumente. Diefen Antereffans 
ten Abend verfchönerte auch Me feltene Kunſt, mit weicher 
DmbeTogmint, thelis In einem Konzert von Düperneit, 
theits in einer Symphonie zur Darfe Fongertivend, auf dem 
æs aldhoen bie Zuhörer entzüdıe. Schade, daßg zufätiige Ums 
fände gerade damals verbinderten, beide Rünfsterinnen mit 
einem Drchefter zu unterhügen,, mie es ihter Talente und ber 
Aufmerkfamfelt bes Publitums würdig geweien wäre, ». 


— ee ee re ñ a — 


In allen Buchhaudlungen iſt zu haben: 
Leſeſchule, meueite, für Knaben, oder unterricht im der 
Buch ſtabenkenutuiß und im Leſen nach einer neuen und 
leichten Metbove. Vem Werfafer des neuen 4 DB Ex 
and Leſebuchẽ in Bildern und gen ans der Nas 
turgefgiepte, Mit a4 ilum, Pferdeabbildungen. & 4. 
ß » Thir. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 





Schweizeriſche Literatur. 


Dark ben bei Orell in Zürich erihlenenen Helveti: 
{deu Almanach für 1812 ficht der Lichhaber geo= 
grapbifch = fratiftifcher Gemälde der Schweiz, die feit einer 
Melde von Jahren angefangene Sammlung folder Dars 
ftelungen ihrer Vollendung nicht ohne Vergnügen wieder 
um ein Bedeutendes näher gerädt; auch bürfte er fih 
in feiner Erwartung von dieſem Jahrgange um deſto wes 
niger getäufiht finden, als derfelbe ausſchließlich ſich mit 
der Befbreibung von zum Theil weniger genan befanns 
ten Gegenden jenfeit der Alpen befhdftiat. 

Er euthält nämlih eine eben fo wohl georbuete, 
als forgfültig ausgearbeitete und vollitändige topographlſch⸗ 
ftatiftifhe Daritellung des Cantons Teffin, worin 
in eben fo vielen einzelnen Abſchnitten von dem Urfprung 
des befagten Gantond, feiner Lage und Größe, Klima, 
der Beihaffenheit feiner Gebirge und Alpen, feinen Pros 
duften, Flüfen und Seen, Viehzucht, Bevoͤllerung, dem 
Suftande feiner Einwohner, ihrer phoyſiſchen Beſchaſſen⸗ 
beir, !ibren Anlagen und Amsbildbung, von den Erzies 
bunge> und Ehulanftalten des Cantons, feiner Indus 
ſtrie und dem Handel, und was dahin gehört, ber 
Landescultur, den Wohnungen, ber Mleldung, den 
Sitten und ber Lebensart der Teffiner und endlich 
von ber Verfaffung und den Finanzen des Landes ge: 
handelt wird. 

Diefem Gemälde des Ganzen folgen noch einzelne 
betailiste Beſchteibungen der Diftrifte Leventina, 





ben ı2. Januar 1812. 





Blegno, della Riviera, Bellinzona, Locarne, 
Valle magsin, Lugano und Menbrifio. Die 
angehängten Tabellen der Ein: und Ausfuhr gegen Ita⸗ 
lien find in jeder Rıkfiht geeignet das Produkten» und 
Induftrie: Verbältniß des Cantons und zum Theil au 
der ganzen Schweiz gegen befagted Land darzuftellen, 
Den Beſchluß maht eine fpezifieirte Bevoͤllerungstabelle 
tn Frühjahr 1808 nd eine von H. Keller nah Paos 
lo Ghiringelli gezeichnete und von J. I. Shener 
mann geitohene, eben fo mieblihe ald genaue Karte 
der befhriebenen Gegenden. 

Zur befondern Zierde gereihen diefem Almanache 
and noch die Kupfer, von denen mehrere, ihrer Kleinz 
beit ungeachtet, geeignet find, angenehme Erinnerungen 
in dem Gemüthe besienigen zu erweden, dem das 
Gluͤck zu Theil ward, fih an den mannigfaltigen Reis 
zen dieſer Gegenden mit eignen Angen zu ergöten. Das 
Titelfupfer ftelt die am Fuße des rauben von Gebäfhen 
befleideten Berges al Caprino, Lugano gegenüber 
liegenden Felfenfeller vor, in welhen die Lauifer ihre 
Beine aufbewahren. Diefe Keller erhalten eine beſtaͤu⸗ 
dige Kaͤlte von den Windhöhlen ober Klüften im Innern 
des Derges und find meiſt durch Workeller vor dem 
@indringen der dußern Hige verwahrt, Weber biefen 
Kellern erheben fi Kleine Pavillons, Im denen die Ein» 
wohner Lugano's dfterd an ſchoͤnen Mbenden fih zu 
froͤhlichen Geſellſchaften zuſammen thun, In diefen Ges 
genden erinnert auch Referent ſich, einige herrliche Tage 
verlebt zu Gaben. Der See an ſich iſt, zumal in hei» 

J 
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tern Morgenftunden, ganz vorzüglich, aber gegen Gone 
neumntergang, durch feine Umgebungen und ben ganjen 
bier hereihenden, größtentbeils italienifhen Naturcha⸗ 
ratter von anfersrbentfiher Schönheit, das Hinäber: 
ihweben nah den Felfenfellern an jhönen Abenden im 
leihten Kabne überaus angenehm, und ber Rückblick 
nahlugano, wenn irgend einer, reizend und prachtvoll. 
Die Entferntheit von der Stabt, fo wie die Lage und 
Umgebungen von al Caprino bieten jenen muutern 
Gefellibaften einen froben und ungeftörten Genuß bar. 
Geſang und Freunde erfhallen weit auf dem Epiegel bed 


Sees hinaus, bis, vom fpiten Abendwinde getrieben, die 


Welle geſchwaͤtziger an die harrenden Kaͤhne anipiele und 
die, durch eine Folge magiiher Tinten hindurch, fiel: 
gende Dämmerung zur ungeflumten Rüdfebr ermahnt. 

Die vier folgenden Uumlairten Aupfer, bie einen 
Sdumer, eine Bäuerin, eine Mällerim von Ar: 
bebo, und ein Landmaͤdchen and Centovalll vor 
ſtellen, geben einen ſehr anſchaullchen Begriff von den 
Kleidertrachten im Canton Teſſin und find fehr geuau 
nach ber Natur gezeichnet. 

Als Mufter der, in der Italienifgen Schweiz 
ſich ſchon denjenigen bes benachbarten Italiens nd 
hernden Bauarten ift die Kapelle St. Paul bei Del: 
Lenz und ein Bauernbaus abgebildet. Bekanntlich find 
in ber italienifhen Schweiz, in Folge des milden Klls 
mad fowohl ald bes Charafters ber Einwohner bie Haͤu⸗ 
fer weit weniger bequem eingerichtet, als bieffeit ber 
Alpen. Der Dauer jenfeit bed Gotthards Licht, 
wenn nicht ſchlechte Witterung ihn im feine ſchwarze 
Nauchkuͤche zuruͤck nöthigt, den Aufenthalt in freier Luft. 
Daher findet fih außer einem Tifh und einer Bank 
wenig gefällige Andmenblirang Im Innern feiner Woh⸗ 
mung; aber deſto hänfiger trifft man auf Gegenjtände, 
die derfelben dußere Anmuth, oft ein maleriſches Aus: 
feben zu verſchaffen geeignet find. Hier wölbt fih eine 
weite, eigentlich Italienifhe Halle, dort verbreitet 
eine Weinlaube Fühlenden Schatten, ober ranft hoch 
heranf an dem befreundeten Maulteerbaum, und ein 
Feigenbaum mit breiten Blättern beſchattet eine Bank 
vor der Haustbäre, Die groͤßern Profpette liefern eben: 
fals fehr getreue Abbildungen von Bellinzona, %or 
carno, Lugano und dem furhtbaren Felſenpaſſe al 
Dazio Grande oder beim großen Zoll, 
tere Felſenpaͤſſe an ber Eübdfeire des Gotthards das 
Gemüth des Wanderers im ſchuellem Wechſel, bald mit 


ſtattet. 


Wenn meh⸗— 
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Schauer, bald mit Vewunderung erfüllen, fo It gleich⸗ 
wohl — wovon auch Mef, durch eigene Erfahrung ſich 
mehrmals übergengt bat — ber Webergang vom Lieblihen 
und Romantiſchen zum Schauerlihen und Furchtbaren 
faum Irgendwo flärker, ſchneller und auffalender als an 
der eben genannten Stelle, wo der babe Platifer mit 
einem Male das obere Llvlnen-Thal zu ſchließen 
ſcheint, und einzig noch dem mit Ungefiäm nah Ita— 
liens Gefilden fi berabdrängenden Te ffin, zwiſchen 
bimmelboben frofiigen Felfenwänden, ben Durdgang ges 
Hier It die Etraße unmittelbar, dem unter 
Tofen uud Schdumen ſich fortwälzenden Fluſſe entlang, 
in. die Felſen geiprengt und zieht ſich durch feichte, nur 
felten von einem erwärmenden Eonnenftrahle durchdrun⸗ 
gene Ktüfte, Dem Wanderer wird, zumal wenn er eben 
sum erften Male auf biefer mübsolen Wallfahrt begrifs 
fen It, Lange ums Herz; er glaube am Cinzange Aches 
tontifher Gewoͤlbe zu ſtehn und eilt mit beflügeltem 
Schritte die fhönen Gefilde zu erreihen, bie ihm feine 
Phantaſie aus der Ferue in relzenden Färbungen vors 
malt. ; 

Mit der Anzelge des Helvetiſchen Alma 
umachs folte zugleich auch noch eine Anzeige der Jrit, 
wenn auch nicht als eines unmittelbaren Erzeugulſſes 
bes Schwelzzer⸗ Wodend, doch immer ald eines der lieb⸗ 
lihften Produfte, die jübrlih aus den ſchweizetiſchen 
Vreſſen hervorgehn, verbunden werden, die nun aber 
durh einen frübern diefed Taſchenbuch betreffenden Auf⸗ 
faß in Mr, 222. diefer Blätter überfäffig wird, Dech 
kann Ref. nicht umbin, in Bezug auf den Gehalt deſ— 
ſelben noch zu bemerken, daß er ſich unter den manden, 
ein nicht geringes Intereffe gewährenden profaifhen Auf: 
fügen befonders auch durch den Anffag: die Kbreife 
aus Italien, von einem Ungenannten, angezogen ger 
füblt bat. In eben fo leichter und angenehmer Erzäbs 
lung, als reiner und gefhmadvoler Eprade, werden 
bier bie Bilder und Erſcheinungen mit einer der Phans 
tafie nicht weniger wohlthuenden ald ſie angenehm bes 
ſchaͤſtigenden nnd zugleich nicht ermüdenden Schnelligleit 
vor dem Leſer vorüber geführt und die Erzählung bleibt 
um nichts deſto minder anziehend, wenn ſchon dad Ende 
derſelben den Wunſch bes mir dem Ungenannten aus 
Italien abreifenden Leſers, die ſchoͤne Unbekannte des 
Naͤhern kommen zu lernen, unerfuͤllt lädt, Hebelk 
Grablied anf den Tod eines Zechers möchte Mes 
ferent wegen ber Originalität des demfelben zum Grund 
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llegenden Schandend gern ganz herſeden. Much ſchelnt ihm 
die in den walbigten Bergthaͤlern von Cinfiedeln auf: 
wahfende Diufe der Agnes Berner eines Wortes der 
Ermmnterung nicht unwerth gu ſeyn. Und endlich möchte 
er auch nicht unbemerkt laffen, daß ber einzige Sohn 
des zartfühlenden Greifen, dem wir die Herausgabe 
der Iris verbaufen, Frig Jatobj, fi bier zum eriten 
Male mit einem kleinen Gebiht am feinen Water bei 
Ueberfendung einiger Flafhen alten Kbeim 
weine auf bie bichterifche, von feinem Water ihm fo ſchoͤn 
vorgezeichnete Laufbahn gewagt hat. Leider folte — fo 
Rand es mit blufigen Zügen im Bude des Schitjals 
geſchrleben — dies erite Mal feines öffentlichen Auftre⸗ 
tens zugleich auch das letzte ſeyn. Denn bekanntlich iſt 
biefer Jüngling, ber, wie es in einem öffentlihen Blatte 
beißt, durch bie forgfältigite Erziehung bereits der Stolz 
ber Univerfität feiner Baterjtadt (Frepburg im Brei: 
san) und die Wonne feiner Umgebimgen geworden war, 
in herrlich fi entfaltender Blüthe bed Geiſtes und Her: 
send, bem liebenden Mater vor wenigen Wohen durch 
einen ploͤtzlichen Tod entrifen worden. Mer follte nicht 
mit Ref, aus Herzensgrunde bem trauernden Water es 
wuͤnſchen, bad er den frühe Verloreuen einit wieber fins 
ten möge in bem gemeinihaftlihen Vaterlande ber 
edlern Weſen, aus welchem der Geift mit Ruhe auf die 


Megionen der Gräber und bie dann zumal verſchwebten 


Eriheinungen von Schelden und Eterben zurüebliden 
wird, in jenen Gefilden, „wo Feine Thränen mehr 
fliegen;“ bie er felbft, der edle Greig, in freubigern 
Tagen fo reigend und phantaflevoll befchrieben hat, (Fa: 
tobi’6 ſaͤumtl. Werke, ir Bd. ©, 236 ff.) 


Die wunderbare Errettung. 
(Befhlus.) 

So hatte Malchus mehrere traurige Jahre ver: 
lebt, als er eines Tages, allein in der ſchauerlichen Bir 
ſtenel daſtehend, alle Szenen feines vorigen Lebens fi 
suräfrief, und mit befonderer Ruͤhrung bei dem Bilde 
des ehrwürbigen Abtes vermweilte, der fih feiner fo vaͤ⸗ 


terlih angenommen und ihn fo ungern hatte ziehen la 


fen. Und indem er nun mit inniger Wehmuth 'mehr als 
je in biefe Erinnerung fib vertiefte, ſiel ſein Blick zu: 
fällig auf einen großen Amelfenhaufen; lange betrachtete 
er mit fteigender Aufmerkiantelt die bewundernswärdige 
Betriebfaniteit der ‚bebenden und resfomen Thlerchen, 
wie jebes in ber Heinen Republit feinem befondern Ge: 


62 


ſchaͤſte nachging, mit einer Orbnung und einer Emſiglelt, 
bie ihn an das ehemalige Klofterleben fo lebhaft erin: 
nerte, daß er plögfich aus feiner bisherigen Dumpfbeit 
erwachte, und den laͤſtigen Drud ber Sklaverei ftärter 
als je zuvor fühlend, nah einem freien Leben die hef- 
tigite Sehnſucht empfand. Wie num bei feiner Ruͤckkehr 
in die Höhle die Gefährtin feine ungewöhnliche Nieder: 
geſchlagenheit bemerkte, und ihn mac der Urſach fragte, 
fhättete er ohne Nüdhalt fein ganzes Herz vor ihr aus. 
Innigſt gerührt von feinem Gram und zugleich das Elend 
ihrer Lage ſchmerzlicher empfindend, bot fie num alles 
auf, ihn zu tröften, und fie wußte den fo natürlich fich 
barbietenden Wunſch, bei der erſten Gelegenbeit zu ent: 
fliehen, ihm fo annehmlich vorzuftellen, daß er fih ent⸗ 
ſchloß, biefes einzige Rettungsmittel zu ergreifen. Er 
ermahnte fie nun zur Vorſicht und zur Standhaftigkeit, 


- bamit ihr Vorhaben nicht möchte vereitelt werben. Det 


Plan war bald gemacht und man traf nun alle zur Auss 
führung‘ deffelben noͤthigen Worbereitungen. Zu dem 
Ende tödtete er zwei große Widder, ans ben Vließen 
wurden zwei Schlaͤuche verfertigt und das Fleiſch fo zu⸗ 
bereitet, daß ed zum Unterhalt auf der langen und bes 
ſchwerlichen Reife dienen konnte, Sie nahmen bierauf 
bie erſte Gelegenheit wahr, und entflohn beim Einbruch 
ber Nacht nach ber Gegend des großen Fluſſes. Uls ſie 
diefen gluͤclich ‘erreicht hatten, ſchwammen beide auf dem 
mit Luft gefülten Schlaͤuchen den Strom binab, und 
ſuchten, der Beine als Ruder fih bebienend, das jen: 
feitige Ufer zu gewinnen. Die bödit beſchwerliche und 
gefährliche Fahrt gelang Ihnen nah Wunfh, nur büßten 
fie auf derfelben von ihren 2ebensmitteln fo viel ein, 
dab ihnen davon mur für drei Tage übrig blieb, Sie 
ellten nun mit moͤglichſter Schuelligfeit_ weiter; wegen 
der Hitze und um den Verfolgungen ihres Hetrn zu ent- 
sehn, wanderten fie jedoch meiftend nur in ber Nacht, 
Am dritten Tage wurden fie In der Frühe hinter ſich 
zwei fuel fi bewegende Geſtalten gewahr, welche ibuen 
nachzurilen ſchienen. Diefer Anblick feste fie In das 
größte Schreden, denn fie fürdteren, es ſey der Saras 
jene, der ihnen nachfolge; fie mußten nirgends wohin, 
bis fie endlich in der Ferne eine mächtige Höhle entdedten, 
welcher fie nun aus allen Kräften zuellten. Wie fie aber 
dineingegangen waren, bemäctigte fich ihrer eine noch 
größere Furcht, da fie wußten, daß in folhen Höhlen 
die wilden Naubthiere bes Tages vor der Hige Echup 
iu ſuchen pflegen; fie gingen demnach nicht rief hinein, 
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rtiefung. R j 


Die beiden Nacheilenden waren wirklich der Sa 
— mit einem Sklaven, die ben Fußtapfen im Sande 
folgend, batb vor der Höhle antamen. __Sier legen ie 
von ihren Kamcelen, und der Herr ließ feinen Diener 
dineingehn, um die Flüchtlinge herandzutreiten, melde 
er am Eingange mit dem Dolche in der Hand erwartete. 
Der Sklave, von der Dunfelbeit geblender, da er aı 
den Lichte fa, ging vor ibnen vorbei und tiefer in die 

bhle hinein, und rief dann mit lauter Stimme: 
jKommt heraus, ibe Verräther! der Here wartet eurer, 
um euch den verdienten Lohn zu geben!” Indem nun 
die Höble von dem wilden Mufe wiederbalte, ftürzte 
plöglig eine arimmige Lömwin bervor, die den Sklaven, 
ebe er fib beflen verfab, zu Boden ri, ibm bei bet 
Kehle padte, und den vergebens um Hilfe rufenden mit 
ben Zäbuen und Taden in bie unterfte Tiefe binabzerrte, 
Der Earajene, der ſich das lange Ausbleiben des Die: 
merd nit etflären kounte, Hef nun gleichfalls in die 
Höhle binab, wie ein Najender auf den Sklaven und 
die —— fluchend. Kaum war er aber an die 
Stelle getonmen, wo ſh Malhus mit feiner Gefährein 
verborgen ‚bielt, als die Lewin, noch rimmmter ale 
zuvor, auf ibm losſtuͤrzte und ibm ann: te mochte ihr 
Kager entdrd@r alanben, und nahm daber ihre Jungen in 
die Tann, und zog ſich, mm die Leihname ſich nicht 
weiter fümmernd, in den unterftien Raum zurüd, 


Beide Flüchtlinge hatten dieſem  granfenvollen 
Schauſpiele mir Entfesen zugeſehn, und jeden Nugens 
blit gefürdtet, auch eine Beute des Ungethüms zu wer: 
den; endlih wagten fie ſich aus ihrem Solupfwinkel 
bervor und feßten dann mit den Kamelen ihres Her, 
auf welben fie einen reichlicen Vorrath au Lebensmits 
teln vorfanden, ihre Meife durh bie Wüfte fert, fo 
dad fie mach schn Tagen das Mömifhe Lager alüclich 
erreichten. Don bier wurden fe vom Tribun, dem fie 
ibre wunderbaren Schig ſale erzählten, bis zum Sabining, 
dem Proconſul von Mefopotamien, unter hherer Begleis 
tung welter befördert — und da Malchus nun börte, 
daß der Abt nicht mehr am Leben fen, fo begab er ſich 
nah Marona, feiner Heimatb, wo cr mit, feiner in 
rrenen Unglüdsgefährtin in Fiommer Gemeinfhaft bis 
au feinen Tod lebte. Dftmals erzählte er den Leuten 
diefer Gegend und unter andern auch dem beiligen Hie— 
zonpmus, der davon geſchrieben hat, feine wunderiamen 
Begebeuheiten, zu großer Erbauung aler, bie ihn hörten. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Darmitabt, ben 21. Des. 

Noch immer erhält ſech bei und Tebhafı tie Erinnerung 
des Entzücdend, welches und Iftands KAunftdarfieitungen jünger 
Hin gewährten, eben fo ſeht das Andenten des haben Bergnür 
gens, welches uns neuerlich Demeiſelle Louiſe Frank von 
Mannheim in einer Reihe der gelungenen Kunſtleiſtungen bes 
reitere. Ole wählte zu Ihren Gafroken + Fanchon, Myrha aud 
dem unterbrochenen Opferfeſt, Cmmetine in der @chmelgerfami« 
te und Sena In dem Urcheite Salemons. 


Feſtigkelt des Husdeuds, Ktarheit und Meinselt des 
Bortrags, - Füne, Daltung und Gewandthelt der Grimme 
tarafterifiren diefe vorzũgliche Cängerin. Range bat feine 
Künfterin des Gefangs eines fo ungeiheiteen, und ungeachtet 
der ſchneil auf einander foigenden Vorfenungen fo ausbauen! 
den Deifolis des Publikums ſut erfreut. Ste im ihrer Grimme 
ganz Dreier. Fangen iſt elgentuch Ihr Trlumpf ; Diefe vartie 
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Kdeint Beinabe für Demolfile Beanf aefrichen zu Fey, 


denn für das Einfache, Delodtfche brüpt fie, wie fie auch ais 


Emmeline beurfundere, ein ſeltenes Tatent, fie darf in Ihrer 


'&rı Fühn den erſten Bravourfängerinnen an die Seite geeut 


werden. In dem unterbromenen Opferfehe fang fie die, Rocher 
mals einer Zarıheit und Einfachheit, in ber Schweiserfamitie 
die Emmeline mir einer Sanfıkeit und Präyifion, welche die 
ihönfe Kunftteltung erzeugir. In der Rolle ber Sena tieferte 
Lie vortreffliche Künftterin eine Kunitproduftlon, welche an 
Wouendung grängte, fie entiprach dem Kerrtihen Wert des 
Komponiden.. In dee Erfonmmungsicene war der Triumph ber 
aeimiichen und Tonkunſt ootfemmen. Mit dem lebenbigfien 
Gefäht, mir dem zarteſſen Ausdruck lentte die Horde Zauberin 
Die Derzen der Zuhörer nach Kbintüße, 

Bon unferm Sourerain erbielt fie wieberhotte Bewelſe 
feines hochthtenden Velfans, und nahm die atigemeine Wer 
wunderung bes Funfttiebenben Publikums mit füch; die Hofnung 
fie vlelleichi für unfer Theater zu gewinnen If allen erfteullch. 





uns ran. . 

Das neue Jahr bar Im Literarifcher Dinficht manches 
neue gebracht. Die erſten Bräter der Zeitfchrifeen: Helper 
zus, Dokus, Defonomifhe Renigkeiren und ber 
VBolkefreund, find bereits ausgegeben, und berechtigen; 
und war befonders die drei erileren, zu ſchönen Erwartungen. 
Mögen fie nie Ihre Tendenz verlagen, fo werben fie unbegmeir 
feit Ihre Leſer vergnügen, Bei dem Buchhãndter Enders It 
fo eben ber Gte Thell des TZaufend und einen Tages 
ferıig geworden, womit Dies Werk geichloffen Iü, und als 
Bibllothet der Mährdhen mie der Taufend und 
einen Biertelfunde forsgefegt werden fol. Die Nähe 
chen der Morgentänder find eine äußern anslchende Letrüte, da 
fie eben fo zart erfunden als ausgeführt find, umd bie Fantafıe 
auf das angenchinfie beichäftigen. Für Beibbibliorhefen 
find fie befonderd ein wahrer Schatz, da fie häufig geiefen were 
ten, und demnach ihrem Beſther vorzüglich tentiren. — Dee 
se Thell ded Lehrbuche der Geburıshälfe von Derm 
Broiehor Jungmann, Hit ebenfaus bei Enders ferig ger 
worden und wird tm fo begieriger gefauft, ats cin Wert dieſer 
Urr bel uns bereits eine geraume Zeit hindurch germangele 
hat, Die Kunſt der Mnemonit, von I A. Ouchet, 
weiche gteichfattd in derſelben Buchhandiimg erfchienen bit, ber 
ſqãfrigt leden Geichäftgmann und Gelehrten, bean es Noth thut, 
fein Gedachtniũ durch eine künfliche Vorrichtung ſchärfen zu 
müren. Es if zu wünſchen, das fie bei allem Mügtichen, 


" Guten und Echönen ihrem Zwecke entfpreche, und nur dann 


ihren Dienft verfage, wenn es darauf aufümme erwag Unan ⸗ 
genehmes feſthatien zu müren. Von neuen Werfen, weide 
nächhend bie Preffe verlaſſen, Haben wir zu erwarten: Der 
welüe Thurm In Prag, eine Seſchlchtez Wrag und 
feine Umgebungen; Grammarik für Böhmen, 
weiche Deutfh lernen wollen, und ein Elemens» 
sarbucdh für Kinder 8.8 Mülten, 


— — — DB — DELL BEL — — — 


In allen guten Vuchhandlungen iſt zu bakenz 


Leſeſchule, neurte, für Mdchen, oder Unterricht in ber 
Bucitebentenntniß und im Leſen nach einer neuen md 
leichten Metbode, Nom Verfaſſer des ucnen ABE— 
und Leſebuchs in Bildern und Crfldrungen aus der Na— 
turgefhichte, Mit 23 iluminirten SiWerpeppen. LI 


Thlt. 16®@r, 
Daſſelbe Buch für Kinder beiderlei Geſchlechte, * 
Kurſer, gebunden, | 188 








Zeitung für die elegante Welt. 





Montags 


Die dbeutfhe Dper 


(Un den Redakteur ber Zeitung für die elegante Belt.) 


Etlauben Sie, mein Herr, dab ich In Ihrem Blatte, 
welches fi feit feiner Eutſtehuug dur das ununter⸗ 
brochene Streben auszeichnete, das Gute, ohne alle 
weitere kleinliche, engherzige Müdfihten, zu befördern, 
einen Gegenftand zur Sprahe bringe, ber wohl einer 
nibern Beachtung wertb it. — Mir gibt dazu einen 
fehr günftigen Anlaß die Aufführung des Mafiniffa 
(oder, wie der Titel eigentlich beißen muß: Die Kar 
tbagerin) in Frankfurt, von welher und das Mom 
genblatt (Nr. 298 v. 3.) Nachricht ertheilt. 

Ich habe biefe Oper geihrieben auf eine fon, 
gu einem italienifhen Terte: Sophonisbe, vorhan: 
dene herrliche Mufit von Paer. Die Veranlaffung dazu 
gab der hiefige ſehr thätige Direktor des Könial, Hof: 
theaters, Here Baron von Wächter, welcher Mufit und 
Test (den legtern in einer gar nicht ſchlechten Ueberſez⸗ 
jung) erhalten hatte und mid erfuchte, bie Kataſtrophe 
zu dndern, die nach gewöhnlicher italienifcher Art mit 
einer nur taͤuſchenden Wergiftung der Sephoniebe, und 
nah deren Entdedung, mit der Verzeihung von Seiten 
Scipiog und ihrer Vereinigung mit Sppbar, ihrem Ges: 
mal, der von Mafinifa Chrom und Reich wieder erhält, 
ſich zwar ganz glüdlich, aber auch ganz matt endigte. — 
Nah dem erjten fluͤchtigſten Blice ſah ih gleih, daß 
bier an eine Senderung nicht zu denfen fep, wenn das · 


* 


ben 13. Januar 1812. 








Ganze bliebe; da mich der Stoff aber angog und die 
Mufit mir von Kennern als vorzüglich gepriefen wurde, 
fo unternahm ih das Wageſtuͤck, ein durhaus neues 
Gedicht der Muſik unterzulegen, Zu diefem Ende wählte 
id mit Hülfe unfers trefflihen Tenor, Herrn Krebs, 
die vorzäglihften Muſikſtuͤcke heraus, kehrte mich nicht 
daran, wen fie der SKompofiteur zuertheilt hatte oder 
im welcher Verbindung fie in dem alten Terte ftanden, 
fondern blos an ihren Charakter. — Wo ih die Worte 
der NResitative und Arien allenfalls mit einiger Abindes 
tung brauchen konnte, bebielt ich fie bei; wo dies nicht 
ber Fall war, legte Ih andere Worte unter umb brachte 
die Muſik ſtͤce in die Verbindung, in welcher mein Plan 
fie erforderte. — Es waren aber Läden entitanden, bie 
ausgefüllt werden mußten; es waren einige Szenen bins 
sugelommen, zu welben feine Muſſkſtücke vorhanden 
waren, ober von bem vorhandenen feine paſſen wollten, 
Unfer geſchieter und ale Kompofiteur ruͤhmlich befanns 
ter Konzertmeifter, Herr Sutor, unterzog fi ber fe 
undanfbaren Mühe, dad Ganze zu ordnen, anzupaſſen 
und die Lüden auszufüllen. Zu ben neu hinzugelomme⸗ 
nen Szenen aber wählte ee — Paerſche Mufit, aus 
niht gangbaren Opern; fo, daß das Ganze aus Paer⸗ 
ſcher Mufit gleihfam mufivifh zufammengefegt if. — 
Ich führe dies an, weil in dem Morgenblatt geſagt 
wird: „Kenner hätten die Eingriffe fremder Hand in 
bie vortrefflihe Kompofition Paers fehr ungern vernoms 
men,‘ — Shne diefe Cinmifhung wäre aber bad Ganze 
9 
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nlcht da und diefe Cinmifhung verdient Danf und nicht 
einen fitafenden Seitenblif, befonderd fo wie fie nah 
ber Dbengefagten beſcheiden Statt gefunden bat, 

Die Oper wurde bier vor einem uͤbervollen Hauſe 
aufgeführt uud erfrente fih des unzweidentigſten Vei⸗ 
falls. — Dies könnte nun aber vielleicht nichts bewei⸗ 
fen, alt daß bie Muſit ſchoͤn iſt und bie Ausführung 
gut war. — Aber fie wurde auch im vorigen Momate 
auf der Frankfurter Bühne gegeben und erhielt — wer 
ninftens der Anzelge Im Morgenblatte nah — ebenfalls 
raufbenden Beifall; und Died beweiſt mehr, dies wie 
derlegt ein Bid jetzt ziemlich allgemein Statt gefunde: 
nes Morartbeil, welches für die Kunft von dem größten 
Nachtheile fen wußte, und biefes Beweiſes wegen, 
nicht aber aus kleiulicher Eitelkeit, erwaͤhne ih bier 
eines folhen Erfolges. 

Die Sache it nämlih folgende: Die Oper So— 
sbonisbe, mit ber mämlihen berelihen Muſik von 
Baer (und ohne alle Cinmifhung von fremder Haud), 
wurde vor einigen Jahren in Frankfurt mit allem Auf 
wande der Aunft und ber theatraliihen Pracht gegeben 
and — fiel durch, fo daß fie nicht eimmal wiederholt 
werden Eonnte! alle baranf verwanbte Koften waren, 
sch der eigenen mündlichen Aeußernng bes würdigen 
Sranfjurter Direftord Herrn Ihlen gegen mid, verlor 
zen. — Die Oper Mafiniffa — der naͤmliche Stoff, 
Die naͤmliche Mufit — macht Oldl. — Nun hörte man 
bis ijept immer bebaupten: Map ber Tert (epn 
wie er will, bie Mufit macht bei der Oper 
Alles and. — Mafinifa ſcheint den Beweis zu geben, 
daß dem wohl nicht fo ſeyn moͤchte, deun am feinem Bei⸗ 
fall muß doch wohl (ſehen Sie letzt gefälligit davon ab, 
daß bied der Verſaſſer ſelbſt ſagt) der Text einen ſeht 
weſentlichen Antheil haben, und daß dem ſo iſt, bewel⸗ 
fen in der Anzeige im Morgenblatte bie mertwürdigen 
Merte (bie dort allerdings blos zum Ruhme der braven 
Saͤngerin, welde die Sophonisbe fplelte ſtehen): „und 
(Demoif. Lange) vereinigte mit all dieſem ein hiurel⸗ 
fendes Spiel vol Würde und Gefühl, fo bei, was in 
einer Oper fs felten ift, ſich, als fie redete, 
eine allgemeine tiefe Nübrung bes Audito— 
riums zu bemädhtigen ſchlen““ — Nun gebe 
ih bei dem vorigen Italienifhen Terte ber größten 
Künfierin auf, eine aͤhnliche Wirkung Hervorzubringen. 
— Ohne Eitelfeit darf ich mir alfo wol fhmeiheln, daß 
mein Tert auch feinen Autheil daran haben müle, daß 
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er wuͤrbig geſprochen von Wirkung ſey, und nicht blos 
die Worte, fonbern and der ganze Gaug ber Handlung 
und ber Charaktere muͤſſen bier an dem allgemeinen Beis 
fan beigetragen haben. 

(Der Befhluß folgt.) 


- 


Das Klofter Zifterz in Franfreid. 

Die Beihreibung des ehemaligen Kloftere Grüffen 
In Schleſien, zum Zifterzienfer: Orden gehörig, nahm 
einige Stüde biefer Zeitung vor einiger Seit ein, und 
es möchte wohl nicht ganz unangenehm fern, auch von 
bem berühmten Mutterkloſter dieſes Ordens einige Worte 
su frrehen, um fo mehr, da die Beihreibung aud einer 
handſchriftlichen, noh durchaus ungedrutten Melfebe: 
fhreibung genommen ift, die ein Geiitliher im Jahr 
2771 gefbrieben hat. Won jener Zeit können wir alfo 
anch nur Nachricht ertbeilen. 

Der Zlſterzlenſer⸗ Orben bielt in feinem Kloſter 
Ziſterz, zu beftimmten Zeiten, ein großes Grneralfapi: 
tel, zu weichem bie Präfaten der Kloͤſter bieſes Ordens 
eingeladen wurden, die fih dann in Begleitung eines 
Pater Sekretarius, dorthin begaben und den Verband: 
Jungen beiwohnten, &o viel mir bewußt, iſt im Jahre 
ı77ı1 das legte volliändige Generalkapitel gehalten wor— 
ben. Es fanden fi dazu, außer dem Abte von Ziſterz, 
der zugleich Ordens: General iſt, ſechs und funfzia Prde 
laten und ſieben ſimm- und ſitzfählge Prioren, ein. — 
Ein Pater: Sekretarius ſetzte von ber Reife feines Praͤla⸗ 
ten bortöin, melde im Ganzen 455 Meilen bernig, für 
die Mebtiffin eines verwandten Nonnenklojterd eine Be- 
ſchreibung in Form eines Tagebuches auf, aus ber wir 
dasjenige erzählen wollen, was er unter dem zten Sept, 
wittheilt. — 

Nach acht Uhr find die Herren Praͤlaten durch den 
Glockenklang wiederum in die Seſſionen bed Kapltels 
berufen worden. Da ih zum Ungluͤck fein Praͤlatentreuz 
hatte, um den Geffionen beizumohnen, fo bibe nuter: 
deſſen, damit ich von bem Laſter des Muͤßigganges nicht 
eingenommen werde, eine echte Wefhreibung von diefem 
Hauptklofter unferes heiligen: Ordens aufgeſeht. 

Degierender Herr Abt von Ziſterz und General 
bes ganzen Ziterzienfer- Ordens iſt anletzt Franzisfus 
Trouve‘, über 60 Jahr alt, ermäblt 1748 und in ber 
Drbnung ber Safte Abt von Ziſterz. MWirflihe Profeſſen 
babe ich damals nicht über neun angetroffen, bie übrigen 
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waren Profeffen aus andern Kloͤſtern Frankreichs, well 
viele berfelben von Sijterz, entweder anf andern Orten 
im Studium find, oder in andern Kloͤſtern Würden ber 
Heibeten, ober ald Infpeftoren der Weinberge angeſetzt 
waren, Die das Chor frequentirten, warten ungefähr 
dreißig. Nah Ausſage der Herrn Koufratern in Ziſterz 
follen die Profeflen funfzig in der Zahl ausmahen, wenn 
fie beiſammen find, ohne die Novizen und Kouverſen 
mitzurechnen. 

Novizen waren damald ſechszehn, welche in einem 
Orte von dem Konvente durch eine befondere Klauſur 
ebgefendert, damit fie jederzeit im Auge des Her Ma: 
giſters find, nnd nidt Gelegenheit finden mit den Pro⸗ 
leſſen zw ſprechen. Das Hauptnoviziat if in Bliterg, 
und es ſteht dem Herrn General frei, wenn auch ein 
Neeiz In einem andern Klofter in Franfreih angenom: 
men worden, ob er benjelben in einen ſolchen Klofter 
Mofeß will machen laſſen oder nicht. Steht dem Herm 
General ein Subjekt au, fo kann er cd in Ziſterz bes 
balten, 

Raienbrüber oder Konverfen waren damals zwölfe, 
welche ſowohl die Schneiderei, Tifhlerei, Shumaderel, 
als andere dem Kfofter nothwendige Hanbwerfe beforgen 
müffen. Die Tracht ber Profſeſſen ſowohl in Ziſterz, als 
in den andern Kloͤſtern Franfreihs, hat biefen Unter 
fhied von uns, daß die Habite gleih dem Reverenden 
der Polniſchen Weltgeiftlihen ſind, bie Elapnlicre find 
acht Finger breit, und die Kapuze, welde fie jederzeit 
anf dem Kopf haben, liegt nody firenger an, als unfere 
Eommer:Müßel. Der hinterſte Theil der Kapuze geht 
mit der Spitze ſchier bis an die Waden. Hier ift an 
teine Wintermüge zu gebenfen, ba der Burgunder 
die Wärme verfhaffen muß. Die Kulullen find auf eine 
gewiſſe Art an der Bruſt gefaltet, fie haben ſchler bag 
Anfeben wie die Kukullen unierer geiftlihen Jungfrauene 
Schweſtern in ihrem Stifte. Die Kleidung ber Novipen 

“it wie bei und, Der Konverfens Habit iſt durchgängig 
eifenfarbig. 

Die Kirche, ſammt den Konvent und anhangendenr 
Gängen, wo unfere erſten Orbensoäter gewohnt, find 
weitſchichtig; die Kirche ziemlich groß, doch aber ohne 
Sierde der Bilder, nad) franzdfifcher Mode, Die Satri: 
ftei ift fanber, fhön, groß und lichte; bee Kicchenornat 
vortreflich und haufig, die Kirche fammt ben Thärmen 
find mit Blei gebett. Der CThurm iſt gleihfam wie 
eine Prramide erbaut und hat neun Glocken, welche ben 
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fhönften Klang und Reſonauz vom ſich geben, beſenders 
Die große Glode. 

Nicht weit von der Kirche, no man zum Noviziat 
geht, find Peine Simmer, wo wenig Licht, in welchem 
unſere heiligen Ordensvaͤter das heilige Stiltſchweigen 
beobachtet, und der heilige Bernardus fein Nevizlat 
übertenden bat, Wiederum einige Schritte davon iſt 
eine Kapelle, gleich einem Heinen Kirchlein, welde man 
bie Ebmundi: Kapelle nennt, mo der heilige Bernardus 
von bem heiligen Stephanus, brittem Abte in Zifteri, 
das heilige Ordenshabit empfangen hat. 

Das Defektorkum im Konvent, wo wir alle, fanımd 
dem Heren General und Herrn Prälaten (diejenigen aud: 
genommen, bie zur Tafel des koͤnigl. Kommiſſaͤrs von 
dem Herrn General beordert worden), Belpetiet, it mehr 
einer großen Kirche als einem Eprifegimmer gu vergleis 
hen. Funfzig Tiſche und acht und vierzig Fenfter ent: 
hält dies Mefektorium. Zehn behe fteineme Säulen tra⸗ 
gen das Gewölbe. — Auf dem ſchoͤnſten Vorzellain 
wurde durchaus gefpeiit, nur zu bedauern, daß die Spei= 
fen mehrentheils lauig und nicht nad unferm Appetit 
zugerichtet waren. Das Bror ijt bier fehr rar, dam 
wir mit Semmeln vorlieb nehmen mußten. Der ordi⸗ 
naire Tiſchtrunk ift weißer und rother Burgunder, das 
Waſſer aber, was zu jeder Weinbouteille geſtellt wird, 
bit ſchlecht und ungefund. Mir der Tiihlefung wird ordis 
nair niemals difpenfirt. Die Bedienung war groß, aber 
der Speifen diesmal wenig. 

In dem Kloftergange, wo man zum Kapitel gebt, 
welches zwar groß aber finfter, liegen bie beiligen Leis 
ber St. Stepbani und Alberici; es it ein Alter ba 
worauf man zelebtiren kaun, wenn man will. Nicht 
weit von biefens Altar iſt ein Grabftein, unter weldent 
der felige Alanus ruht. Die Bibliothet allda iſt ordeut⸗ 
lie, fie beſitzt eine Menge der dlteften Schriften. Einige 
Werke find geichrieben von dem feligen Alauus, auch iſt 
eine fhöne Haudſchrift des heiligen Stephan da, welcher 
als dritter Abt in Ziſterz 1109 regierte. 

Es iſt auch bier ein befonderer Schu vom Heilig: 
thümern: 1) Die Hand des heiligen Johannes bes 
Käufers. 2) Cine Rippe des heiligen Bartholomaͤus. 
3) Des Heiligen Bernard. 4) Ein großer Theil des heil. 
Kreuzes Ehrifti. 5) Ein merfliger Dom von der Krone 
nniers Hellandes. 6) Ein Gefdß, gleich einer Hitihe, 
auf welher ber heilige Bernarbus im Novizlat geſeſſen. 


- 7) Cine noch große Menge heiligen Reliqulen, welche im 
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gelbnem und ſilbernem Gefaͤße eingefaßt, und zur Zeit 
der Pontifikalmeſſen auf dem großen Altar nach ber Ord⸗ 
nung aufgefegt werben. dr 

Eine halte Stunde won Sifterz iſt ber Ort, mo 
viele Zifternen, und daher Zifterz den Mamen bat, im 
welchen bie eriten Meliglofen unſers Orbend von Weiten 
ber Baͤnme Hütten gemacht umd barin gewohnt, che fie 
in Ziſterz angefangen, ein Klojter zu erbauen, Ein ſehr 
Meines und unanfchnliches Kirchlein fteht noch beut am 
Tage bri dem Orte, wo fie ihre heiligen Hütten gehabt. 
Dei Ziſterz und um Ziſterz iſt cine angenehme Gegend. 
Die größten Regalien in Zifterz find die Weinberge, 
Well bier unter ber Aurisdittion des Herru Generals 
eine Urt von beitem Burgunder unter feinen Weinber⸗ 
gen anzutreffen it, fo wird aud dem Könige, auf fein 
Verlangen, für Geld aufgewartet. 

In ganz Ziſterz ſieht man nit mehr ald zwei 
Defen, in andern Simmern find mehrentheils Kamine, 
Diefe bigigen Menfhen könnten fi gleichwohl mehrerer 
Defen bedienen, da bei ihnen, Im Unfange des Herbftes, 
mir die Kälte eben fo hart vorgefommen, als im unſe⸗ 
zem Lande; denn wenn wir auch fait eine Klafter des 
Tages im Kamin verſchwendet, bennod die Füße keine 
Waͤrme empfanden. . 

In ber Klofterfirhe Ziſterz iſt feinem Frauenzins 
mer erlaubt, die Andacht zu verrichten, noch bie Graͤn⸗ 
sen der Mingnauer des Kloſters zu überrreten. Den 
wenigen Weltlihen, welche außer ben Ringmauern des 
Klofters fich befinden, wird an Sonn: und Feiertagen 
durch einen dazu beſtimmten geiftlihen Herm Bruder, 
der Gottesdient beforgt, in einem kleinen Klrchlein 
ander den Aloftermanern. Das größte Gläck iſt, daß 
ich nicht bier von der Luft angeftett worden und ges 
Torben bin; dena man bier ohne Sara anf dem Kirche 
hof des erwähnten Kirchleins, in einem Leinwandnen 
ſo genannten Grabtuche, beerdigt wird. Diefe Vrerbir 
gung geſchleht ſowohl Geiſtlichen als Weltlihen, aufer 
denen Herren Praͤlaten in Ziſterz. 





Korreſpondenz und Notizen. 
‚Uns Paris, 


Die Oper Merope, von Rayolint, weiche anf dem 
Theater der Kalierin gegeben worden iſt, hat' eleten- Berfau gr 
fanden und verdient denſelden auch ats ein wirtuch auozezeich 
netes Werl in ihrer Art. Der Compomeur achört unter Pie 
nicht große Zabt derienigen Tonkündter, weiche viel our Ge— 
fang haften und ihre Rökrfung nicht allein im Oecheſter fvchen. 
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Cr yeichner ſich beſonders aus In Arlen und Duetis. Ein Duett 
beſonders, welches Madame Barlıti und Per Tachn 
nardi fingen, bar vief Bewunderung und Theitnaßme erregt. 
Madame Bartıii, eine refiihe Sängerin, fchlen Anfangs 
bios auf dieſes Talent ſich beſchranken au weien, allein fe 
Bas nun auch in Hinſicht auf thearratifche Atılon bedeutende 
Gertichritte gemanı. Die Nobe der Merope fpieit fie mit 
Mürde und Energie. Im dieſer Bone finden fich treftiche Arien, 
welche Mad, Garlsıı mis einem Geichmad und einer Woilene 
dung veryuitragen weiß, weiches Alles zur lebhafteſſen Bemunr 
derung bintelßgen. Bere Tahinardi, der Me Motte des 
Aeghtiſt bar, vededte wie gewöhnlich mit feiner ſchonen Stim ⸗ 
me bie Fehler feiner Geſau. 


Die Abminlfratien der Ondra sera und huffı verfäumt 
nldts, um bie Eiebhaber bieies Beranügeng zufrieden zu ftellen; 
immer If Re bemüht neue Werke barzufieiien. &o bar man in 
furzer Zelt aufrinander folgen ſehen? Pyrtthus, Die Brräörung 
Deruſalems, Cemicamis, Don- Yuan, la fille par amonr 
und Merope. Sie ſcheut weder Mübe noch Kofen, um bie 
befien Subiekte zu befommen, man Hönnte aud dem treficden 
Indioibuen, welche zu diefer einen Geſeulſchaft gehören, vedht 
wohl Brei nicht zu verachtente biiden. Deifen ungeachtet follen 
noch nee Subjekte engaglet werden, fo fpricht man von einen 
Vellegrini, ia fogar von ber berühmten Catatanl, wel 
che vor einigen Jahren unfere Haupıdade entzückte. Soute 
man nicht Dusch zu viel Reichthum und Ganz das Pubtifum 
verwöhnen? — 


Man fündigt eine neue Oper unter dem Titet: PHom - 
me sans fagon, an, Weide nãchſtens auf dem Feydeauiheater 
aufgeführt werden foL. 


Ger Malsting, ein Dänlfcher Dichter, hat eine 
neue TragäNle: Der Tod bes Lorenzo von Medici, 
geſchrleben, woren mar in einigen Dänlfden Blättern Btuch ⸗ 
Nüde finder. 


Ein iumger Dichter Kar fih an eine große Hufgabe ger 
wagt, Indem er ein Trauerfplei: Hannibat, verferiige 
bat, weiches, wie man fügt, gleichfans Am kurzen zur Auf ⸗ 
führung gelangen fol. 


Moden. Die mit Eliber oder mit Gorb aeiticten, 
ober mit Federn vergierten Zoquen find dieſes Jahr gemwöhnticher 
als der Haatkepfpug. Man trägt auch viete Federn zur tägtle 
hen Toiterse, Seibit zum Negiige‘, Die Colfeurs bedienen fich 
auein der Diumen, bisweilen aber fegen fie auch an die teile 
berfeiben Perlen. Der Eoraden basf man auch nicht vergefien, 
befonders derienigen Rüance, welche unelgentlich uolr wupe- 
rietr genannt wird, und welches eine reiche Durpurfarbe if, 
Zei zu den Braasshüten, und ſchwarz zu den Mergenhüren 
erhätt fih noch immer Much it es elme fichende Mode den 
Dur Dergeitate aufzublegen, dat zwei Finger breit vom Ropfe 
deſſelben bedeckt wird, Hüte von mirer Döhe, Hte mit nie: 
brigen Köpfen, Toquen und Sapoten, dies find bei den Mader 
hãudtern bie vier leſcht zu unterfcheidenden Arten des Kopf 
puped, Der ben Yingeres firhe man fat nur bomarıs & 
yoinıs Her Eomeken. 4 gibt Cornetten, weiche bie Gerlalt 
eines Heimes baden, Wan trägt fehr Häufig zufammen eine 
Hobe von Ponceau⸗- Merine und einen Epencer von ſchwar zem 
Camm. Schr viele junge Beute laſſen ſich Cartids mit 
drel, vier, fünf Kragen machen. Diefe Kragen müllm fo 
weit ſeyn, daß fie fehr Birke Möhren bilden. Au⸗ Earrids 
werben von feinem Tuche, gewoͤhnlich von lichter Farde gt: 
macht, der fehende Kragen wird mit Sammt gefültert. 








zeitung für Die elegante Wert. 





Dienſtags 


Schoͤne Literatur. 


Gedichte von Karl Strecfuß. Leipzig, bei Flei— 
fher dem Jüngern. 


Der Diäter Hat feinen andern gwech als die Welt 
feines Junern in Wort und Tönen barzujtellen, ben 
Schatz feiner geheimjten und innigften Gefühle, Gedanz 
ten, Ahnungen, Traͤume und Phantafieen denjenigen 
mitzutbeilen, in beren Bruft fih ein dem feinigen ver 
wandtes Leben regt, die fih fm feine Urt zum denken 
und zu empfinden genan zu verfeßen vermögen; er will, 
fie follen, wenigitens fo lange fie feine Geſaͤnge verneh⸗ 
men, fi felbft und die fie zunaͤchſt umgebende Melt 
vergeffen, und in derjenigen leben, und gern leben, wel⸗ 
che er ihnen eröfnet, und welche er deshalb mit allem 
Zauber zu ſchmuͤcken ſucht, über den feine Phantafie ges 
bieten kaun. Um diejes aber zu bewirken, muß er das 
Dihtungsvermögen, bie ſchaffende Phantafie feiner Zu: 
börer auf eine folhe Weile anzuregen wiſſen, daß fie 
mit Leichtigkeit fih daffelbe erihaffen Fonnen, mas ibn 
ſelbſt vorſchwebte, ihn emtzädte oder betruͤbte, erhob 
oder beugte, erheiterte oder umduͤſterte, mit einem 
Worte, er muß befeelend oder belebend auf Semuͤth und 
Einbildungsfraft zu wirken verſtehen. Mm ſchwerſten 
— und am leidteften aber muß ibm biefes werben, 
wenn er die Empfindungen feines Herzens felbit und 
unmittelbar, oder ben Zuftand feines Innern, ald Wir⸗ 
kung eines Gegenftandes im fremde Herzen übergehen 
laſſen will, oder wenn er ale lyriſchet Dichter auftritt; 





10. —— ben ı4. Yanıar 1812, 


— 


am ſchwerſten, weil das Wort, das die Empfindung 
ausdruͤden ſoll, am weitſten von derſelben entfernt iſt 
und zu einer ganz andern Sphäre, nämlich der des Ver⸗ 
ftandes gehört; am leichteften, weil bier oft bloße Anz 
deutungen, ja ſelbſt Rhythmus, Sylbenmaß und Meles 
die das ausipreben, was ber Dichter mitzuthellen 
winfht, - Die Gedichte des Herrn Stredfuß gehören faſt 
ſaͤmmtlich zur Iprifhen Poefie, ja feine ganze Nature 
ſcheint Iprifh zu fern. Cr bat zwar in’ derjenigen Abe 
theilung, melde die Elegieen enthält, eine Art von 
Heinem Roman geliefert, doch iſt auch hier die lyriſche 
Stimmung und Behandlungsart des Gegenftandes vor: 
herrihend. Nahbem wir jebes im vorliegender Samm⸗ 
Inng enthaltene Gedicht, aus Achtung gegen ben Verf. 


der fi bereits als einen angenehm unterbaltenden, ges 


wüthvolen und gebildeten Schtiftſtellet befannt gemacht 
bat, mit unbefangenem Hingeben und vorurtbeilsfreier 
Aufnahme bes Dargebotenen durchgeleſen haben, glaus 
ben wir ibm das Beugnif geben zu mäfen, daß feine 
Empfindungen oder empfundenen Gedanken meiltens 
wahrhaft poetifc find, und daß, wie er felbit rein = menfch- 
lich fühlt, auch reinzmenfhlihe Gemüther fih gern und 
willig dem feinigen ſich bingeben, und in die Welt 
feines ſchoͤnen Innern verießen werden; allein wie 
müfen doch auch eben fo freimäthig befennen, dab es 
und ſcheint, als muͤſſe fhon viel eigene Dichtungsgabe 
vorausgefegt werben, wenn man durch dieſe Poeſien 
wirklich in die Welt des höbern, poefifchen Lebens erhas 
ben werben fol, daß ber Dichter die befeelende und nm 
10 
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gündende Kraft, wodurch das Gemüth in mahre Brari« 
fterung verfegt wird, uicht in dem Grade zu befigen 
feine, wie fie erfordert wird, um die gewünfhte Wire 
tung vollſtaͤndig zu erreihen, daß er fib zu febr dem 
Gebiete des Verftandes und der philoſophiſchen Neflerion 
mäbere, und durch allgemeine Begriffe und dichteriſche 
Bilder und Spradwendungen dasjenige zu erfegen ſuche, 
was ibm an frifcher jugendlicher Lebensfülle und poetlſcher 
Geſtaltung abgeht. Daher fommt es denn au, daß viele 
feiner Gedichte zu lang und zu weltſchweiſig, daher matt 
geworden find, z. B. Shönheitefinn, Phanta— 
fie, das Ziel und andere, Der Mangel an plaitiiher 
Geftaltung fällt vorzüglich anf bei ben ersählenden Ges 
dichten. Diefed Mangels ungeachtet bemerft man mit 
Vergnügen, dad der Dister nie zum Gemeinen oder 
Unedlen fih verirrt, daß er immer einen der Begeiſte—⸗ 
rung würdigen Gegenſtand ind Auge faßt, daß er fteid 
den paſſendſten Ausdrud für feine Gedanken zu wählen, 
und feine Empfindimgen durch einen feltenen Wohllaut 
des Verſes und Rhythmus zu unterſtühen weil. In 
fegterer Hinficht befonders läßt ber Dichter wenig zu 
wünſchen übrig, woren bie Sonnette ein erfreulicher 
Beweis find, melde biefe Benennung in der Chat ver 
dienen, Das Vorzüglichfte duͤnkt uns aber die Samms 
lung von Elegieen, welche, wie gefagt, einen Heinen 
lieblichen Roman barftellen, und dadurch ein höheres, 
regeres Leben erhalten, indef fie der Phantafie eine 
Meihe angenehmer Bilder in erfreuliher Abwechſelung 
zuführen. Wenn wir daher aud Kern Streckſuß gerade 
nicht für einen ausgezeihneten Dichter erkennen können, 
fo ſcheint er doch ein wahrhaft poetifher Meuſch zu fern, 
und diefe Sammlung von Gedichten verdiene immer 
eine rühmlihe Auszeichnung vor vielen ihres Gleichen, 
und wird gewiß viele Freunde gewinnen, Mir glauben 
Herr Stredfuß werde unfer Urtheil nicht ungerecht finden, 
noch weniger glauben, als made es und Freude „das 
geben und die fröpfihe Kraft kunſtrichternd tödten „ou 
wollen,” Geber wahre Vorzug finde Immer freubige Au: 
erfennung, ohne daß dadurch ber Blick auf das Idral 
befhränft, ober ein Mangel verfannt werde, j 


Die deutſche Oper. 
(Beſchluß.) 
Aber iſt ed nicht unbegreiflih, wie nur jemals 
bad Vorurthellz daß bei der Oper die Muſik Alles aus: 
mache, entitchen Fonnte, und daß, übrigens ganz ver 
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Rändige Leute kein Bedenken Hinden, fi dazu zu be: 
tennen? — Iſt ed nicht als ob der Lahme ben Dilnden 
tragen follte? — Gebe dramatiihe Daritelung muß dem 
Zweck eined Gemäldes zu erreihen ſuchen, vor allen 
ober bie Darſtellung, in welder fih ale Künjte ver: 
fhmiftert die Hand bieten — die Oper. Sie muß das 
Zuge und die Phantafie eben fo in Anſpruch nehmen, 
ald das Gefuͤhl; mur dur die Darſtellung Tann fie 
wirken, denn font ift fie cin Kongert, nud dann ein 
ziemlich lanzweiliges, aber feine Oper — und der Tert 
ift der Körper, der bargejtellt werden fol, Wenn biefer 
nicht wenigſtens wohlgebauet iſt, was hilft die fhönfte 
Bekleidung, dee herrlichſte Schmuck? — denn das, und 
weiter nichts iſt die Muſik, und wehe ihr, wenn fie 
meht fern wid, — Das Gedicht bleibt immer der Traͤ⸗ 
ger von Allem; iſt es dee Bekleidung, bed Schmudes 


« nicht werth, fo verlieren diefe alle Bedeutung; oder wor 


ber fonjt, baß, wie nad die taͤgliche Erfahrung lehrt, Die 
hertlichſten Muſilen zu ſchlechten Opern» Terten mar wer 
nige Aufführungen erleben? Wäre die Muſit Allee, 
ja nur bie Sauptfahe, fo würde ja das Gegentheil 
Etart finden mufen, Dan wende nicht eine Bat: 
berfidte ein. Im dem Terte liegt fo viel wahrhaft 
Dperuartiged, daß wir nur bedauern muſſen, in. dem 
Verfaſſer niht mehr Gelitesfultur zu finden, an Anlage 
fehlte ed ihm gewiß nicht, der Oper viel zu werden, 
ber wie ſchaͤdlich iſt nicht dies Vorurtheil für 
die Kunſt ſelbſt geworden. Es ſchmeichelt ber Eitelkeit 
der Aompofiteurd, befenbers aber der deuten, das fie 
durch den Zauber ihrer Kunſt aud den hoͤlzernſten Aloth 
beleben könnten, In biefem Wahne war ed ihnen zieme 
lid gleihsültig, was für einen Tert fie in Mufit fehe 


ben; ja fie glaubten wohl gar, ber Tert, welcher ſich 
am wenigften gegen Ge geltend machen könne, alſo ber 
ſinnloſeſte, erbirmlichite , ber wäre der vorgüglicere für 


ihren Zweck. So wurden bie göttliditen Talente an die 
elendeſten Machwerke von jämmerliben Winfelreimern 
verfhiwendet und was uns Jahrelang. hätte entzüden 
Tonnen, ging unbemerkt an mus vorüber, oder wurbe 


doch bald vergeſſen. — Da man auf das Gedicht ſelbſt 


fo gar feinen Werth legte, ba bie Komponiiten zu aller 
Ebre und zu allen Mortbeilen allein berechtigt zu ſeyn 
glaubten, fa fand ſich bann auch Feins der beſſern Dich⸗ 
tertalente angeregt, ſich an eine fo boͤchſt nubantbore 
Arbeit zu maden, ſendern überließ. dem Gewürme am 
Yarnap bie Ehre gern, unfern Komponiſten dae uftige 
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Gewebe, dem fie ihre Unſterblichlelt anverkrauen, anzu⸗ 
fertigen. — So war von deutſcher Opet, bie doch — 
C(wenigſtens die komiſche, denn an die ernfte hoͤhere Oper 
mwurbe bis jegt Faum gebaht, und Mafiniffa möchte 
wol, in biefer Hinficht, ziemlih allein ſtehen) — fo 
vielverfprewend begann, bald die Rede nit mehr und 
die franzöffhe — der wir Einn größtentheild nit ab» 
ſprechen können, deun in Franfreich herrſcht jener verderbll 
he Wahn nicht, wenigitens nicht in dem Srade wie bei 
uns — und bie Italienifhe gewannen die Oberhand, — 
als ih zum Erſtenmale die Dormenbabn des bramatis 
{den Dichters zu betreten wagte, es find jegt beinahe 
18 Jahre ber, überfandte ich einem bewährten Kenner, 
der als Dichter und barftellender Kuͤnſtlat gleih ausge⸗ 
zeichnet It, Hru. Direktor Iffland, mein erſtes Pro: 
berät. Zugleih fragte ich ihn my Rath, ob ih mid 
nit auf die Oper, wozu ich fehon bamald Neigung 
fühlte, legen folte, und thellte ihm zugleich meine An: 
figt won der Oper nnd wie ich fie behandeln wollte, 
mit, (meine Theorie, die ih in Mafiniffa und in 
meiner neneften, vom Konzertmelſter Sutor komponir⸗ 
ten, aun vollendeten Oper David, mit welcher auf als 
lerhoͤchſten koͤniglichen Befehl unſere weneingerichtete 
Bühne eroͤfnet wird, in Anwendung gebracht habe). — 
Here Iifland tadeite den zu tomanbaften Fomplicitten 
Plän, bezelgte mir aber über die Einzelnhelten (cd war 
ein Charaktergemälde) den ſchmeichelhafteſten Beifall und 
fügte hinzu: „Da Cie Anlage zur Charakterdaritelfung 
heben, fo wuͤrde ih zu biefer rathen; mit der Oper ber 
fafen Sie Ah nicht, das If von Alleu das undanfbarfte 
Geſchaͤft!“ — Und fo Le Ich’s bis jetzt dabei bewen⸗ 
den. — Ob es fih mir auch jetzt ald ein ſolches bes 
weifen wird? — Was den Mafiniffa betrifr, fo darf 
ich wenigſtens über Aufmnterung nicht Magen. Er ik 
bier, im Karlsruhe (bei dem Einzuge der Großherzogin), 
in Frankfurt (zum Beten des Penſionsſonds) mir auss 
sezeihnetem Beifall gegeben werben, und bie Theater in 
Hamburg, Wien und Muͤnchen haben ſich, . ob fie gleich 
Tert und Muſik zur Sophonisbe befigen, den Mas 
finiffe, Tert und neue Partitur, kommen laſſen. — 
Nur fteilich — Berlin — wohin id gleih nach feiner 
eriten Erſcheinung den Tert ſandte, hat fi uoch nicht 
entſchleden. Das mug vielleicht einer hoͤchſt vorſichtigen 
"Direftion zur Ehre gerelchen — Ich laſſe es der öffent: 
lichen Entſcheidung über. — Wahr ift, daß meine Opern 
an den Saͤnger höhere Unfprüde maden; fie veriaugen, 
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er folle aud dauchen deutlich ſprechen und auch einen 
Charakter mit Gefühl und Würde barftellen ; dies blich 
ia bis jet nur dem rezitirenden Schaufpieler vorbehak 
ten. — Welche Aufmunterung übrigens dramatifde Tas 
lente von Berlin ber zu erwarten haben, iſt allbefannt; 
naͤchſtens vielleicht ein Wort darüber, und über die 'geifl- 
Iofen Menihen, welche in ben Öffentlichen Blättern dort 
ungeiheut ihr erbaͤrmliches Weſen treiben. 

Es möchte aber wol zur Oper ein, ob häufig ans 
äutreffendes, vermag ich nicht zu beſtimmen, wenigſtens 
aber ein eigenthämlihes Talent erfordert werden, das 
ih das dramatifhsiprifhe mennen moͤchte; benn en 
Trauerfpiel, auch das Edelſte in Haltung und Sprache, 
mit Recitativen und Arien -durdfpiet, würde ſchwerlich 
eine gute Oper geben. Im, der ganzen Anlage ‚muß 
fben das Lyriſche vorherrichen und fo in allen- Einzeln⸗ 


beiten, fo daß der Kompenift Gelegenheit erhält zur 


Bekleidung ımd Ansfhmädung. WIE der Dichter für 
fh allein glängen, ohne Rädficht auf den Komponiften, 
fo geht's ihm gerade fo, als es dem Komponiſten im 
umgefebrten, bis jegt gewoͤhnlichen, Fale geht. 

3% behalte mir vor, meine Unfiht von der Theo⸗ 
zie für die Oper bei einer andern Gelegenheit ber dfs 


fentlihen Prüfung zu unterwerfen. Gegenwaͤrtiges 


Schreiben füllt ſchon vielleicht zw vielen Raum. Die 
gute Abſicht, deutſcher Kun, durch Wegraͤumung eines 
ſchaͤdlichen Vorurtbeils, ſtelere Bahn zu ſchaffen, mag 
mic bei Ihnen und ihrem Publikum entſchuldigen. 
Stuttgart im Dezember 1811. Reinbed. 





Großmuͤthige Dankbarkeit. 
Alexander von Medieis, ein ſehr loͤblicher Herr, 


, warb vom Papft Klemens zu Kaifer Karl dem V. gefen 
bet umb lebte fo prachtvoll In Flandern, wo fi ber Kai: 


fer damals aufbielt, dab ihm mit einemmale fein Gelb 
ausging und er weder fo ſchnell feine Diener und Pferde 
abſchaffen, noch ‚einen Wechſel aus Florenz erwarten 
fonnte, Dies erfuhr ein reiher Kaufmann zu Antwers 
pen und brachte dem Kardinal funfzigtaufend. Aronen, 
bat folche von ihm anzunehmen und nach guter Gele: 
genheit wieder zu bezahlen, wobei er auch feine Bedins 
gungen wegen ber Zinſen mahte und fo bem Kardinal 
einen auf alle Weiſe großen Dienft erzeigte. 
Ungluͤksfaͤle braten diefen Kaufmann bald in 
feinen VBermögensumftänden zurüd, fo daß er genoͤthigt 
war fih an ben Kardinal, wegen Ruͤckzahlung ber Sum: 
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me, zm wenden. Diejer gab ibm nicht allein die gelle— 
denen funfzigtanfend Kronen wieder, fondern ſchenkte ihun 
noch eine gleihe Summe zur Bezeugung der Daukbar— 
teit wegen bes Vertrauend, bas er allein in feine Pers 
fon geſetzt, und lich ihm überdies noch funfzigtaufend 
Aromen anf Jahr und Tag ohne Zinfen. 


Die Väter des alten Teſtaments. 

In Neapel feßte eine reihe Witwe die Jeſulten 
in Ihrem Teſtament zu Erben ein, Ueß fih aber nad 
mald von ihren armen Verwandten bereden, ein neues 
Zeftament zu machen, darin die Zefuiten auszuſchließeu 
und ihre Verwandten einzuſetzen. Die Witwe farb, 
dad Teſtament ward eröfner und zum Schreck ber Jeſul⸗ 
ten fauben fie es ganz andırd, als fie es geglaubt haften. 
Eine gesen diefed Teftament angetellte Klage half ihnen 
nichts, als daß fie, da fie den Prozeß verloren, eines 
Morgens an ihrem Klofter dleſe Worte fanden: Hier 
wohnen die Väter des alten Teftamente, bie feinen 
hell haben an dem neuen Teflament. 





KRorrefpondenz und Notizen. 


Kuma in Sachſen, den 6. Januar, 

Eels ungefähr einem Jahre hat fich bier ein Ihentralle 
fcher Verein gebildet, der theils aus biefigen, rheitd aus aus: 
wärtigen Liebhabern und Liebhaberinnen des Ehaufpleis (aus 
Dem nahe gelegenen Meudadı au der Dria und Doben: 
Teuben) beücher,. Zu dem Tempel Thallens wählte man «in 
geräumiged Gartenhaus, (dem bafigen Kammer ı Commilfionde 
vorh Herın Danger gehörig, ber daſſelbe der Sefeufchaft ument 
geibiich überließ) und TIeh ſolches hierzu befonberd einrichten, 
Am tepten Sommer wurde dos Wergnägen durch den das Haus 
umgebenden Garten noch mehr erhöht; berfelbe war gleldhfam 
Dad Hendez - vous ber Geblldeten vun ber Srade und umliegen 
den Grgend. Die Zuſchauer verfammelten fich In demfelben 
Des Nachmintags , und erwarteten, unter Florens Kindern Tuft 
wandelnd, den Anfang der Forfiellung, welchen eine vaſſende 
Mufit ihnen antünbigte, — Anfangs ſotlze bios dies Samillennerı 
anügen ber Spielenden ſeyn, aber man fühe ſich bald genörhiget 
dem Plan zu erweltern und ein Abonnement zu eröffnen, an 
dem auder den Henoratieren ber Grade, der zahlreiche Adet und 
andere gebildete Berionen In der Gegend Zheli natzmen. Bribit 
HHro Durchtauchten Die Bringen und Prinzeffinnen von Schlelhz 
geruhrten biefem Bergmügen Ihren Beifau zu ſchenten. — 
Nachdem die bedeutenden Ausgaben für ben Bau, bie Der 
torationen sc. einigermaßen gededt waren, (denn bedes 
Wrirgried forge für (eine Gatderede fetbfi) wurde wor larzem bie 
etſte Borſtelung zum Denen eines ſeht Hülfdbebärft 
tigen Armen mit dielem Belfal gegeben. Wei einer Ver— 
gieichuing diefer mis Der erſten Borſtelung bemerkt man die Korte 


icheitte ber Spletenden in der dramarlihen Kunſt deustich, und, 


freier ſich über das Cıreben jedes Einzelnen zu eier getreuen 
Darſteuung ded Ganzen nad Kräften miuwirfen, — Unter 
ander wurben 5. D. folgende Stüde aufgeführt: Der Ger 
fangene, ber baustihe Zwhſt, die Zerſtreuten, 
das vertorne Kind, bie Erbſchaft, von Kobebue; 
der danftare Schn, von Engel; vis SGchiihmar 


80 


Ken auf einem Voſten, von Voget; ber Puls, to 
DBabor. — Möchten dleſe Diieitanten recht wbele Auf⸗ 
munterung zur Bortfegung Anden, mochten fie ſich durch tie 
Vorurihelle Andrer und durch manche Hinderniſſe nicht abe 
ichreden amd irre leisen laſſen, fondern fortfahren Biere &eler 
genbeit um Wehluhun, zur Bildung und zum Vergnügen gu 
benugen! 





Aus Daris, 

Unter dem Titel: La Deriere de Vernerik, dt bie be⸗ 
kannte Geſchichte Malherbes, welche auch unter ber Mufs 
fedrift: Les Koses de Malhierbes mehrmals erzäßte werden iſt, 
und fich in ben Contes A ma fille par Bonilly gleichfaus befins 
det, aufs Thexire dee Varierös gebracht worden und bar vielem 
Delfau gefunden. Die Coupierd find fat fammuich mir viele 
Vergnügen aufgenommen werden. Hier eind zur Probe: 

lei, je vis k ma guise, 

Loiu des" sors, loiu des mechangy, 
Je me livre 4 mes penchans; 
Des le matin dans jes Champs 
Je vais courir, jherborise, 

Br dans ces heureux bormmerm, 
Mon ami, je zuis en palx: 
Aupres de ces Aeurs ocloses 
Sourent je passe le jorr, 

Et le parfum de mes rom 
Vaut bien Vencens de la caur, 


Unser dem Titel: Chur, iſt ein Eleines Sriif auf bad 
Vaudeviuerheater gebrachte worden, deſſen Schickſal durch einem 
einzigen Buchſtaben bezeichnet werben kann, den man am Ende 
des Wortes Binzu legt, Chute! Chute compiite cı meritir, 
helüt e8 In dfentlichen Blattern. Dur einen Gegenſtand, den 
Ge für originen bielten, verführt, haben die Berfafler nır eine 
extravagance sans galeıo hervorgebracht. Die Gelchiahie dk 
kaum auf der Szene werhändiih und auf lauter Dumtelbeiten 
gegründet, auf den Wind, ber ein Eiche ausbiäfer und Ahntihe 
Dinge. Üebrigend gibs es elue Menge ganz geichmadiofer 
Arwjerungen tınd Eoupters barin. So fagt eine giemiich mım« 
vere Boubreiie: Bie babe trod auen Verſuchen au gefallen, 
noch aichts vertoren w (fl E 

Die Akademie bed Barb gibt als Begenftand eines ber 
Vreife für 1813 eine Schriſt über bie großen Meilen 
auf. Ele wünfcht, dag bie Bewerber ben geringern oder größern 
Augen großer Meffen unter den verſchledenen Bezlehungen auf 
den Zufand ber Tioliifatton, Bes öffentlichen Tredird, be& 
Aderbauss, des Handels und der Induſtrie, To wie auf die 
Hatıır der zum Berkauf ausgefleäten Waren an folden Cams 
melplägen bee Volker genau unterſuchen mögen, Ueberdles 
ſeht die Atademle zur Preisbewerbung in der Poeſſe für d. 2, 
14:3 die Erfindung der Duchbruderfunkt auf, 
Die Art des Gerichte wird der Wahl der Bewerber Übertaffen. 
Nur wünfdht die Aladensie, dad das Bebiche nicht unter 206 und 
nicht Über jo» Verfe enthalte. Deber Preis befteht In since 
geidenen Medallle 100 Grammen an Gewicht. Bor dem Ente 
bes Jahres 1812 miften atfe Schriften eingelande fegn an dem 
beränkigen Sekretär dee Alademie zu Nismes, 

Auf dem Baubdevinerheater haben die Amazenen und 
Segihen, eine Paroble der als Dper auf dem Theater der 
Academie de Musique erfchienenen Amazonen, einige Genfation 
gemacht. Diele Amazonen Ieben ungern von ben Männern 
zertennt und befriegen fie wiber ihren eigenen Wiuen. Aues 
it nur Schein, bios die alte Königin und Genetaun Intereifürt 
fich für ben alten Ruhm dee berühmten Kriegerinnen; ale ans’ 
dere wünicen in Getheim der Armee ber Schthen einverleidt zu 
werden, Im Banzen if das Süd, wie ein oͤſſenullches Biatt 
Außert, mehr frel ats beinftigend, 


— — — 





.-Donnerftiags 


Die Karthagerin. (Mafiniffa.) 
Stoße heroifhe Oper in drei Aufzuͤgen, von Reinbeck 
Probefzgenem 
Eriter Aufzug. Erfter Auftritt, 

CPortitus zum. Föniglichen Palafte in Urtha.) 

j Numidier, 
Ebor. 
Mistise Götter, Rettung! Erbarmen! 
Ehüget, o ſchützt des Herrſchers Haupt! 
Führt ihm zurück mit Lorber umlaubt ! 
Schentet ihn wieder unferen Armen! 
Es müthet die Schlacht, 
Und dunfele Nacht 
Umhüuͤllt das Schickſal der Wölter! 
Ihr Lenker der Schlacht, 
Aus dunkeler Nacht 
Erſchallt dad Flehen der Wölfer! 
Mihtige Götter, Mettung! Erbarmen! u. ſ. w. 
weiter Auftritt. 
Borige. Sophonisbe. Osmida. Gefolge. 
Recitatlv. 
Sophon. (für aus dem Patafe; Ihre Begleiter wollen 
fie aurüdhalten.) 
Jede Gefahr veracht' ich! 
Hier weil ih; 
Sn der Nähe des Kampfes 
Erwart’ ih mein Geſchich! 
Hier den. Gemahl zu grüßen, 
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Roma zu feinen Füßen, 
Hal ber Gedanke — l 
Hoch ſchwellt er mit Wonne das Herz! 
Doch, wenn im Kampfe 
‚Verderben ihn trafe, 
D dann, ihr Götter! 
Nehmt bin mein Leben! 
Mein, ich will nicht jagen, 
Bil den Göttern vertrauen! 
Es wird nit ewig fiegen 
Die folge Tirannei, 
Der Uebermuth der Römer. 
Freiheit dem Materlande, 
Dem Unterdrüder Verderben, 
Fleh’ ih vom Himmel! 
Arie, 
Darf ih hoffen? Soll ih sagen? 
Ber enthält mir mein Geſchick! 
Hört, o höret unfre Klagen, 
Unfer Flehn, ihr guͤt'gen Götter! 
Führer ald Karthago's Netter, 
Führt den Gatten male zuruͤck! 
Dritter Auftritt. 
Vorige. Maffplifhe Krieger. 
Chor der Maffplier. 
(Dinter ber Bühne und nach und nach näßer.) 
Preis dem fieggefrönten Helden ! 
Soph. Götter, was hör ih! hal welcher Jubel! 
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Chor. Dem des Feindes Macht erlag! 
Preis ihn! Preis ihm! 
Soph. Ach! mie fhldgt mein Herz fo bange! 

Darf ich hoffen, güt'ge Götter! 

O euthuͤllet mein Geſchich! 

Laßt mich ſehn Karthagos Retter; 

Siegbefrängt führt ihm zutuͤck! 

Ehor ber Maffplier che ziehen auf und befepen den 
» Pataf). 

Vrelſet den Helden erfhallet Jubelchore 

gu Maſinlſſas Ehre! 

Ganz Afrika erbebt 

Bor feinem Heldenarm! 

Hreis ihm! Preis ihm! 

Vreis feinem Heldenarm 
son. Was feh’ ih, ihr Götter! 

Wierter Auftritt. 
Vorlge. Mafiniffa, 
Aumidier. Mir finb verloren! (Aürgen auf bie Anle.) 
Soph. Hal welch ein Audlich! 
Numid. Erbarmen! 

Mit uns Armen! 

Maſin. Faßt Muth, wir find Numldier, wie ihr! 

Ber If bie Kranernde? 

Numid, Des Spphar Gattin, Eophonlsbe, 
Maftn. Sophanisbe! 

Duett, 
Mafin. Rage niht wor deinem Sieger! 

Edle Greßmuth ziemt dem Krieger; 

Du darfſt meinen Bit nicht ſcheu'n: 

Dein Tirann werd’ ich nicht fepn. 

Soph. Götter ah! was muß ich fchen! 

Rettungslos! — Umfonft meln Flehen? 

Muß Karthago untergehen? 

Welch ein Schidfal, melde Pein! 
Mafin. Fleuchſt du vor des Freundes Armen? 
Sopb. D ihr Götter, habt Erbarmen! 

a ſin. Namenlos find ihre Ehmerzen! 
f Mitleid ſpricht für fie zum Herzen! 

SHingegeben bitterm Leibe, 

Laͤchelt keine Hofnung ihr! 

Soph. Namenlos find nicine Shmergen! 

Range Eorge nagt am Herzen] 

Hin auf ewig Muth und Freube! 

Keine Hofnung lächelt mir! 

Mafln, Du fiehſt als Sieger mid — dech falle Huth! 
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Soph. Und Sophar — mein Gemahl? 


Maſin. Er fiel durch's Schwert! 
Soph. Ihr Goͤtter — todt! 
Maſin. Das iſt bad Looe ber Schlachten. 


Er raubte mir einſt meiner Vaͤter Thron, 

Und heimathlos mußt’ ich der Flur entweichen, 

Die mi geboren fab. Vergolten hab’ ich 

Und nimmer ſieht er feine Heimath wieder! 
Soph. Kartbages Freund if din? — Ich traure tief — 

Doch befier ift ein ehteuvollet Tod, 

als ſchnoͤde Kuechtſchaft. — Wie beneld’ ich ihn! — 

O ſprich, welch Schlaſal wartet mein? — ſag' an, 

Bin Roms Gefangne ih — bin ich die Deine? 
Mafin. Ich bin der Niebefiegten Bundsgenoffe, 
Soph. Ha! id verfiche bdich. — Web, wehe mir! 

Welch ſchreglich Loos! — Ih bie Karthagerin — 

Die Tochter Haddrubald — was kaun mic hüten? 

O beufe niht gering von Sophonisben, 

Well du fie zittern ficht — Sie fuͤrchtet Schande, 

Nicht Tod. — Du bat ben Gatten mir entriffen, 

Kartbages Freund — und dech, ich fluche nicht, 

Dar haft dur ihn gelitten, haſt vergolten, 

Und menihlih it, o Herr, mad bu gethan. — 

Doch wallt fein Vlut nicht auch zu deinem Herzen? 

Du bift Numibier,: wie er es war, 

Und die Karthagerin entfproß gleich dir 

Den Fluren Afrika's. Wir find verwandt; 

Kein Mömerbint fließt, Herr, in deinen Abern; 

Bor dir fann ohne Shmad die Knie Ich beugen. 
Mafin. Sprich, Königin, was winkt du? 

Eopb. Rettung, Herr! 
Von Römer Auehtihaft! Mettung ober Tod! 
Mafin Tod dir? — Von nie? — Ih morde nur ben 

Feind, 
Nicht den, der iehenb mir zu Füßen liegt, 
Erhebe dich, du göttergleihes Weib! 
So wie bu nur im mir ben Näcer chrft, 
So ich in.bir Karthagos treu'ſte Tochter, 
Groß ift der Nömer Sinn, er achtet auch 
Die Treu’ im Feinde ſelbſt — drum jage wicht. 
Sorb. Di leihſt den Römern Mafinifas Tugend; 
Dein großes Herz fennt ihre Tüde nicht! 
O laß mid) nicht vergebens fiehn — entreiße 
Der Schande mid, dem Hohu — gib mir den Tod! 
Mafin. Mas ic vermag, das fol für did geſcheh'n. 
34 folge dir, eemwar’, © Königin, 
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In beined Hauſes gaftfreunblichent Raume mid. 

Den Saft, den Freund ſollſt du daſelbſt empfangen; 

Bei die will ich nicht Sieger ſeyn — nur Freund! 
Soph. Gehorfam ziemt der Stlavin — ich gehorche! 


(ab.) 
(Der Befchluß folgt.) 





Einige Vermuthungen, die Bilder in der Kirche zu 
Annaberg betreffend. 

Bon etwas wahrhaft Schönen kann nie zu oft bie 
Mede ſeyn, leicht aber gu weitläufig darüber gefproden 
werben, Um bad letztere zu vermeiben, begnigte ich 
mic in ber Zeit. f, die eleg. Belt Pr. 200 v. J. einige 
Bilder der Kirche zu Annaberg zu befchteiben, von denen 
ich glaubte, Kunſtfreunden einen beutlichen Begriff durch 
Worte geben und wie fie auf dad Gemüth wirken, dent⸗ 
Hd darlegen zu können. Sollten ſich aber wahre Freunde 
der Kunſt nicht über bie Mahrfcheinlichkeit freuen, daß 
wir wielleicht Albrecht Dürer diefe Werke zu verdanken 
baben? 

Lucas Kranachs Kolorit im feiner fhönften Zeit 
gleicht dem des Biorgian und des Tizian im ihrer eriten 
Manier, doch ſcheinen mir blaugrauere Schatten, in Ber: 
gleich mit Krauachs Werten, das äußere Merkmal ber 
Manier jener Künftler zu fen, 

2eife graufiche Schatten gehen bei Kranach In helle 
röthlihe Lichter über, fait ohne andere Mitteltinten, 
aid die, melde aus der Miſchung beider hervorgehen. 
Ja, die Schatten im felnen Bildern find oft fo Flar, 
daß fie vom Licht ſich nur durch kaͤltere Töne unterſcheĩ⸗ 
den. So iſt die Jungfrau mit ben Roſen und der ſchoͤne 
Anabe gemalt, welde ih aus biefen und mehren an: 
dern Gründen für ein Wert von Lucas Kranach balten 
möchte. Das Kolorit ber Bilder, welche das Leben ber 
Marie darſtellen, unterfiheidet fi von jenen dur eine 
Mahl tebbafterer Farben und gelbere Tinten. Schon 
darum gleichen fie mehr Werfen von Dürer als Kranach, 
doch bemerfte ih kein Mionograum, welches mir mehr 
Auffchfuß gegeben hätte. Der tiefe dramatifhe Plan in 
dieſem Erklus, die boden Geftalten, die ſeelenvollen 
Züge bürgen indeß dafür, dab ein Menſch von reicher 
Thantafie, gleich innig von tiefem Gefühl erwärmt, als 
von umfailendem Verſcande geleitet, Piefe Werke erjengs 
te, möchte aud der Mame Ihres Urhebers nach fo unbes 
Faust bleiben, 
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Da diefe Bilder In Zeichnung und Eompofttlon 
mit Albrecht Dürers vorzuͤglichſten Holsfhnitten, welche 
das Leben ber Maria darftellen, uͤbereinſtimmen, und die 
Gemälde in Zarthelt der Ausbildung die Holzfhnitte 
noch in vielen Stellen weit übertreffen, fo iſt es hoͤchſt 
wabhrfheintih, daß Dürer ſelbſt Diefe Stizzen mit bes 
fonderer Neigung ausgeführt Hat, obgleich die Vor— 
ſtellung, ale babe ein gleich geitimmter, gefuͤhlvoller 
Menſch Dürers Ideen liebend in fi aufgenommen, und 
im tiefften Gemüth fo fange gepflegt, bis bie farbenlofe 
Zeichnung von Leben durchdrungen, in ber Volllommen⸗ 
heit hervorging, mie fie mum erfreuend vor und ſteht, 
manden Sinn noch mehr anfprehen dürfte. Mögen bie, 
welche mit Einficht über Kunft urtheilen können, bars 
über entfheiden, ob meine hier gedußerte Vermuthung 
gegründet fen. Quandt. 





= Korrefpondenz und Notizen, 


Mus Bien 
Der November, in deffen ganzer Dauer zu Wien Marft 
gehalten wird, iii ein Vorſphet des länger dauernden und ned 
feöhlihern Zafhingse, Man ſucht fi für Die Alte Adventzelt 
im eeraus ſchadles zu halten. Auf allen äfentichen Saten 
veirb mehr atd gewõ hntichh geranzt, auch find einige Redouten 
und mehrere. Spektakel, zum Thell ausländiſche. Wlerander 


Tergi, weicher mir feiner Jamllie einigemat auf dem Kespoibs 


Aadrer Theater (pleite, leiſtete auf beiden Arten von Gellen, 
wie in ber Springlunkt atles mögliche, ging auch auf dem in 
das Parrerre hinab gefpannten @elle mir fo vlel Leichtigteit 
Binab und binauf, wie Furtefe ober Die römifchen Seiltaänzer 
und Eflaven. Der Franzes, weicher feine Meiamorphofen vor 
riges Jahr im Leipzig zeigte, fand fo vier Beitfau, daß er jepts 
in der Mitte Dezember, noch ſpielt. 


Oefterẽ wird mis Bufibarkeiten ein wohlthätiger Zweck 
verbunden; man gibt Redouten, muftatliche Akademien und 
theateatifche Vorſtelungen zum Beſten verſchledener Penfionde 
inftitue und anderer milder Ankalten. Auf bem Balferiichen 
Theater zu Schöndrunn gab vergangenen Sommer eine Llebha ⸗ 
dergeſeufchaft Borſtellungen zum Wortheit verfedämter Armen, 
welcher ich bie Gefentichaft aducher Frauen ebenfaus thätig ans 
nimmt ®eichlebt für die orefhämten Armen genug, ſo kann 
man fich Dagegen bed Wuniches nicht entbrechen, bad gegen 
die unverichämmen erwas mebr gefchehen möchte; denn wirklich 
dabe Ih, einlge katholiſche Eamone ber Schwetz ausgensm 
men, nach nicgende fe olele Dertier gefehen, ais bier. Im 
den meiſten Kafer:, Bela + und Spelfehäufemn, deren Lokat 
ſich zu ebener Erde beſindet, kann man ſich ſelten nur wenige 
rinnen aufhairen,, oßne von Derttern In allen Geilalten und 
von jedem Atter beraflgt zu werden. Im einige dieſer Drie 
serweßren ihnen Die Wire den Eintritt. Allerdings If Die 
Berpfegung ber Armen Jept fchwteriger, weil ber hiezu beitimmmie 
Fond, wie jeder andre, durch dem Verfau der Staatspaplere 
Berrächriich geiitten Hat; 
Wien, das unter feinen Einwohnern Wittionäre zählt, deſſen 
Bürger fi immer noch zum größern Theile in einem biür 
benden Wohlſtande befinden, und welches Überdies den Ruf der 
WBohtrhärigkeir, in welchem es allgemein fieht, fo ofı thärig ber 
währe — Wien kaun unmöglich auger Grande ſeyn, die wirk 


alletn auch obne alten Fond kann . 
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dh Hetärhigen feines Armen Kintängfich zu vetſorgen, fe wie 
28 Dieienlgen, meine nur aus Arbeneſcheu benein, in feinen 
maundgfatsigen Jadriten za befhäftigen wermächte. i 


Der Soprenſdager Veituri, weicher fih ſchen vorl⸗ 
ges abe des Pudeerums Belfal ermarb, iſt für diefen Winter 
wieder engagirt, auch erwartet man etliche audtändiiche Tänzer. 
Daran und Über Die Theater ein andermai mehr, wenn der 
Zaſching Aues in die rege Thaͤtigkeit ſetzi. 


Ya dem von Schleget redigktten, räglich erſchelnen ⸗ 
den Merrelchiichen Beobachter beige jepe Wien eine reichhalılge 
geitung, welche auch in Meuhelt und Bortrag mit den ausläns 
diſcheu wertelfert. Aus einer Ankündigung wird Ihnen ſchon 
betaum ſeyn, dag Dr. Schtegel Fünftiges Zahr auch ein 
deuiuches Muſeum Herausgeben oil, Möchte ed in feiner 
Sphäre fo viel deliten, vole bie baterländiſchen Blätter num 
(don feit Jahren in der Ihrigen, 


ap gedachte vorhin bes hieſigen Marked, und muß noch 
etiwas mehr Davon fagen. Diefe beiden Fährtichen Märkte laſſen 
ich freilich nit mir den Beipziger und Frauffurter Reſſen ver 
gteichen, moßi nicht elnmat aut den Bozener und Braunihweir 
ger, wie fie fonft waren, weil, mit fchr wenig Ausnahmen, 
Eine austandiſchen Waaren darauf gebracht werben bärfen, 
doch find fie auch nice fo unbedeutend, ald man aus Perzt's 
Beihreibung von MWlen verteiter wird gu glauben. Gel bie 
öerreiblfchen Fabriken zu einen Flor aufgeblüht find, den man 
fi noch vor wenig Aahten kaum als möglich Dachte, machen 
fe auf alen Märkten der Monarchie Berwächtliche Seichäfte, 
ferdft In das Ausland. Bei gutem Abfage find Diefe ſchon melit 
Beenbigt, ehe der elgentlihe Marke ausgelegt wird; Tepten 
Martı hatten aber Bieie am Schluſſe deſſelben wenig verfauft, 
und bittere lagen Über Mangel an Abfag waren aflgemein. 
Bon biefen Hallen zwar iegt alle Wellen und Märkte wieber, 
dech gtaube ich allerdings, das bie öfierreichifchen Babriken In 
den legten anderthaib bis zwei Jahren für ihren Wirkungstreis 
qu viel produelrten. MBermöge feiner geograpbifchen Lagt kann 
Defiererich nicht auf einen dauernden ſarken Abzug feiner Was 
dritate in bas Ausland rechnen, fo wie es fich nice ſchrei ⸗ 
chein darf, audern Ländern, welche Ihm in ber Induftrie voran 
gingen , für Die Dauer den Rang abzugewinnen, daber es fich 
am beſten babei befinden wird, wenn es feine Inbuftrieile Pros 
dutnon abmlüt nach dem Innern Bedack und dem geficherten 
Abſaht nach einigen benachbarten Ländern. Dieien, für Manı 
en wahrſcheinlich fchr paradoren Cap mit vollgüttigen Ber 
weifen zu beiegen, würde nicht ſchwer ſeyn, doch Hier iſt nicht 
der Ort dazu. 

Aus Mangel an Nachfrage find die Fabtikate beirächt« 
uch Im Preife gefallen, während bie erſten Bebendbebürfniffe 
ſich im Preife erbatıen, zum Theil heizen. Ein Rudländer, 
weicher fchon vor einem Jahre Hier war, finder ed gegenwärtig 
ziemlich chexier, Damals erh lelt er für feine Tonventiengmünze 
mebr, zahlte bagegen für die nerhwenbigien Eebensbetürfniffe 
weis weniger. Wein, Ber, Cpelien, Zobad, Zimmer find 
um bag Deppelie, zum Thell um bas Dreifache geſtlegen, aud 
Die Preiie ber Betuſtlgungen. Ein Pag Im Thearer an ber 
Bien 3. DB. der vor einem Jahre a Fi. 30 Kr. und ned 
vor zwei Monazen nur 3 BL. Bofiere,_gltt jent 6, und bei ben 
übrigen Theatern fiber ungefähr gieiched Verbätnif Sratt, 
Nur bag Theater In Der Eropotbänade hat bios verdoppelt und 
darım den meiten Zulauf, weit auch Maucher von beffsrems 
Geſchmacke diefen gefangen nimmt unter ben Gehorſam des 
Beutels. Immer noch lebt man jedoch Kier wohlfetter, ald in 
Leipzig oder wenigfieng für daſſelbe Geld um Vieles beifer. 
Biertelche trãgt Dies erwas dazu bei, dal fih gegenwärtig unge: 
wöhntich viele Beipsiger bier aufhalten: ange Aerzte, das alle 
armeine Kranfenhaus und De fibrigen guten Mediyinetanflafe 
son zu befüchen; Kaufleute wegen dep veränderien Dandeisyu 
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get, und eine Menge Tommls, tum ein Unkerkemmen zu finden, 
= Fragen ed lädt, weit, wie anderwärtd, die melften 
efigen eiöhäufer, aus Wanget an Gerhäften # 
fenate beichränten. ” — — 
Manche Elahelinlſehe finden bie Theutung kaum er⸗ 
trãgtlch, und harren mir Gehnfuct dem Ende des ungariſchen 
Reichstages entgegen, wie ber Zeit, wo bie Bunkozeitel gang 
aufer Courd fommen werden, weil fie dann eine von ihnen ge: 
wünfcte Nenterung dufen. 
Weil meine beugen Notizen einmat Mur ein Gerifch 
(ind, bemerke ich noch, daB die Donau biefen Spätherbſt fo 
wenig Waſſer hatte, ats feit vielen Jahren nicht, Im bem 
Arme, weicher die Ervpeldbsiiabt von der Stadt trennet, war 
fie den arten Des. 7 Zou unter dem Heften Balfertanbe, wei 
cher an dem einzigen Lünfilkhen Pfelter der ſchönen Zranzend 
bruͤcke angemerkt ill. 
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Denkmal fuͤr verehrte Geſchaͤftsmaͤnner. 
In allen ins und auslänbiihen Kunft: und Buch⸗ 
banblungen ift zw erhalten und zu beſtellen: 


Galerie Hauslicher Denfmale 


ober 
Erinnerungs » Blätter für gebildete Familien. 


Nr. 1. Bernfsantritt. Denkmal der Anſtellung 
zu einem Amte, ber Promotion oder des Eta- 
bliffemente. 

Mit dem Platz zur Jufhrift bed Namens, Stan: 
bed und Gewerbes, der Beförderung, Belohnung und Wer 
änderung, bes Tages und Jahres mit dazu geſtochenen 
Ueberſchriſten. 

Große Ausgabe das Blatt 16 Zeil hoch, 18 Zoll breit. 
2 Thaler, 
Seine Unsgabe das Blatt 12 Zoll Hoch, 14 Zoll breit 

1 Thaler, 

Die Belilmmung biefes durchaus gelungenen Blatts 
iſt für jeden Stuatskärger, von welhem Stande und in 
welchem Aumte ober Sefhäfte er auch fep, gleich bedeu⸗ 
tend und von höchſtem Intereſſe. 

Kein Anzebinde oder Verehrung bei Geburts: und 
Namendtagen verbienter verebrier Männer kann ſchoͤner 
nnd eindrudevoder ſeyn; ber erfte Platz im Wohnzim⸗ 
mer eines Bejhäftsmannes gebührt die ſem fhönen Kupfers 
ſtich mit Net, > en 

Zu Infhriften in jeder ausläudifgen Sptache find 
Abdruͤcte, worin die Pläge dazu leer gelajien find, beſon⸗ 


dere zu verlangen. . — 
Georg Voß in kipig. 








Zeitung für Die elegante Welt, 





Freitags 


Ueber die Eriftenz eines nördlichen Poiatlandes. 


Seit der Ruͤclehr des Herrn Hedenſtroͤm nach Peterde 
burg ſcheint man fih in Rußland und Deutſchland im: 
mer mehr mit der Erijtenz eines großen Landes im Nor: 
den von Siberien zu befhdftigen. Der Neiiende, den 
ih genannt habe, Kat nicht nur die beiden Juſeln be: 
fucht, welche vor den Vorgebirgen Eviaitoi:Moß liegen, 
fondern er bat auch, wie man verfihert, ben Arm bed 
Meeres überfhifft, der diefe Infeln von einem feiten 
Sande, oder wenigſtens von einer andern ſehr betraͤchtll⸗ 
hen Inſel trennt, welche, wie dleſe beiden Infeln, im 
Jahre 1774 von dem Geobefliten, ober Feldmefler Chwol⸗ 
uf, anf die Andeutungen eined Kaufmanns tmd Yde 
gers, Liairhof, befuht wurde, Dleſes Land, welches 
bereits auf den Charten unter dem Namen Liaithofs: 
and fi finder, und dem Herr Hedenſtroͤm den Mae: 
men: Neu:Siberiem beilegt, hat fehr hohe Sebitge 
und zwei betraͤchtliche Flüfe, woraus bervorzügehen 
fheint, daß es von einem gewiſſen Umfange it. Man 
Bat dafelbit Spuren von Einwohnern und Thieren bemerkt, 
allein bie der erftetn tübrten blos von fiberlihen Jägern 
ber, welde über das zugefrorne Meer dahin gekommen 
ſeyn mögen. 2 
Wenn man dieſe ſichere Entdetung mit einigen mins 
ber befiimmten Veobadhtungen zufammenhält, fo wird 
man verfucht zu glauben: Menflberien ſey nichts anders 
als ein Theil eines großen nördlichen Polarlandes. Es 
wärde ſodann bie außererdentlich heftige Kalte, welche 
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auf Groͤnland, Labrador, in Kanada unter ſolchen Brei⸗ 
ten Statt findet, melde In Europa und ſelbſt in Aſten 
einer leidlihen Temperatur genießen — ein Phinomen, 
welches bis jetzt noch nicht erflärt werden konnte — fein 
GErftaunen mehr erregen, fo bald Amerifa oder Grönland 
ſich bis unter den Pol erftredten; denn es würde diefe 
Maſſe immer ‚gefrormen Landes, weldes große Seen und“ 
Meerbufen enthalten könnte, ber Punkt ſeyn, von weldhene 
aus ſich diefe-außerordentlidye Kälte über die neue Welt 
verbreitet, Mit dieſer Vermuthung verbinden ſich meh: 
rere unleugbare Chasfahen. Die urfprünglihen Bewohh⸗ 
ner von Grönland find ohne Wiberſpruch mit den Esti- 
mos bes nördlichen Amerika von einerlei Race; fie Haben 
biefelbe Sprache, dieſelbe Förperlihe Beſchaffenheit; es 
iſt nit wahriheinlih , daß man übers Meer habe aus⸗ 
wandern Föunen; und da überdies die Wohnpläge der 
Grönländer ſich bis gegen den 78ſten Grad bin erfiref: 
feu, ohne daß man behaupten fann, daß fie nun bier 
anfbörten, fo ſcheint es, als eriftire zwiſchen dieſen Voͤl⸗ 
terfhaften von berfeiben Abkunft eine Verbindung zu 
Lande, Ein anderes-bebeutenderes Faltum iſt dies, daß 
ſeht häufig im aͤußerſten Oſten von Siberlen Truppe von 
Thieren anfoınmen, 3. B. Steinfüchfe, Fuͤchſe und weiße 
Bären, welde von Morben ber über das gefrorme . 
Meer gehen. Diefe Thiere kommen bisweilen in fs 
großer Anzahl, daß fie auf dem Schnee einen Weg bil: 
den, wie ihn ein giebendes Heer bilden würde; fie muͤſ— 
fen alfo aus einem Lande kommen, weldes groß genug 
iſt, um fie einen Theil bed Jahres binbhr zu naͤhren. 
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Arten biefen Gründen laͤhßt fih noch bie Erlſtenz etner 
Küfte Hinzufügen, welche nordoͤſtlich von Spihbergen von 
den Hollaͤndern im Jahr 1707 geſehen wurde, und wel 
he auf den meiften Karten bemerkt ift. 

Die Einwendungen, welche man vielleicht aus 
den angebliben Seefahrten einiger Holländer herleiten 
wollte, welche über ben Soiten Breitengrad hinaus ges 
ſchifft ſeyn, und bier nichts als offenes Meer gefunden 
haben wollen, Eönuen fo lange wenigſtens Feine Aufmerk: 
famteit verdienen, ald man Feine authentifhe Erzählung 
von diefer Reife aufzeigen kann. 

(Der Beihluß folgt.) 


Die Kartbagerin. (Mafiniffe.) 
- (Beſchluß.) 
weiter Aufzug. 
Platz im roͤmiſchen Lager. 

(Der Feldherrnſiß mir Trophäen zur Linken; dm der Miete 
ein Altar, Prieltr bereiten dem Mars ein Opfer; die 
tömishen Kohorten um den Altar, Grlpio Ik son den 
Lictoten umgeben u. f. w.) . 

Erſtet Unftritt, 
Scipio, Lälius Prieſter. 

Chor. Maͤchtiger Mavors, du Herrſcher im Kriege, 
Du geleitet den Tapfern zum Siege! 

Sind des Feindes Koborten durch dich! 

Scipio. Du entflammeſt den Mömer für Ehre, 
Fühtft im Thaten des Ruhmes ihn an! 

2älius. Du umſchwebeſt die Führer ber Heere, 
Zeigit sum Siege dem Helden die, Bahn! 

Chor. Maͤchtlger Mavors, du Herrfher m. f. w. 

Sweiter Auftritt. 
Vorige. Spphar. Gefangene, 
Meeitativ, : 
Qällus. Sieh dem beſiegten Koͤnlg, 
Beſtimme fein Seſchick! 
Ecipio. So tief geſunken, Götter! 
So tief vom hoͤchſten She! 
Brite mit Eher. 

Sppoh. Hoft nicht, daß um Gnad' ich flehe. 

Etürzt ih auch von meiner Höhe, 

Krag’ ich Feffeln, dennoch ftehe 

Ich, der König ungebengt ! 
Scip. Selm Seſchic trägt er mit Würde; 
dal. Selbit die Knechtſchaft beugt ihm nicht! 
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Eypb. Keine Klage fol mich ſchaͤnden — 
Bros und minnlih will ih enden, 
Mein, der Ketten niedre Bürbde, 
Beugt bie freie Gerle nit. 
Scir. Ich fah dich einſt im deines Glüdes Fülle, 
Karthago warb mit Rom um beine Bunft. 
Dein Hans vereinte da zu gleicher Zeit 
Der größten Völker Feldherrn, Hasdrubal 
Und mih, und zwiſchen beiden ftandit du herrlich 
Als kniglicher Wirth und Gaſtfreund de. 
Spph. Nun weidet fih dein Stel; an meinem Hin 
- gltuͤct! 
Seip. Die Götter mögen das verhüten! Mein, 
Des Sieges unwerth iſt, wer dies vermag, 
Mein Auge kaun nicht ohne Ruͤhrung ſchanen 
Den Mann fo vor mir ſtehn, auf deſſen Freundſchaft 
Die größten Wölfer eiferfühtig waren, 
Der Throne kühn erſchuͤttert dar, daß hin ° 
Bon des Beſitzers königiihem Haupte 
Die Krone fiel. Und mum feh” ich in Feſſeln 
Die Hand, bie einft im diefe fi gefügt 
Zum Freunbesbund mit Romas Matt nnd Gluͤck. 
Unmelfer König, mas bewog dich, fprih! 
Den Schwur der Treue ſchaͤndlich zu verlegen? 
Sppb. Unmeife nennft du mich mit Recht; doch nicht erſt, 
als Ich die Waffen wider Rom erariff, 
Derbient ih ſo zu heißen, Römer: nein, 
Dies war die Folge nur von jener Thorhelt, 
Die Eophonisben mir zum Weib gefelite; 
Ihr Haß entbrannte meine Wuth, id war 
Ich felbit nicht mehr, denn durch die Liebe knüpfte 
Mein ganzes Wohl fie an Karthagos Heil. 
Ecip. Ein Weib vermechte dies, ein ſchwaches Weib 
Galt mehr als Pflicht! 
Sorb. Wir leben wie wir hafien, 
Denn gluͤhend wallt das Blut Durch unfre Uber 
Dom Herzen und zum Herzen — ſchilt die Götter! 
Doch ſchwach waͤhn nicht Das Weib, das mid bes 
thoͤt; 
Es iſt noch ſtark genug, der Freundſchaft Bande, 
Die Nom mit dir um euren Soͤtzen ſchlangen, 
Zu trennen und zum ditterſten der Feinde 
Den ſichern Freuud bir. unnuwandeln. 
Selp. 
Wie deut’ ich beine Worte? Rilint, 


Eprid, 
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Wo ift die Königin? 
2dl, Bei Maſiniſſa. 
Scip. Wie? 
Bil, ‚Here, was Spphar fpra iſt wahr. "Wers 
weigert 
Hat Wafinlia Eophonisben Rom: 
Er nennt fie fein unb hoch entbraunt' im Som 
Sein ‚ganzes Wefen, ald ich fie begehrte. 
Und Taum, baf ich ed noch verhindern konnte, 
Daß er fie nicht bereits zur Gattin nahm, 
Srhp, Iſtis moͤglich! — So viel Groͤße — So viel 
Schwaͤche 
In elner Seele? — Sag’, mo weilt er jetzt? 
Laͤl. Er folgte mir mit Sophouisben nach. 
Dein Ausſpruch fol entſchelden, * fie Ihm, 
Ob Syphar ſie gehoͤrt. 
Sppb. Ha, Fluch der Schlange! 
Betſchont mit Ihrem Aublick mid! 
Seip. O Koͤnig, 
Hart iſt dein Loos! Was kann im Ungluͤck tröften, 
Wenn felbit bed Herzens zarte Band’ es loͤſet. 
Doch führt vielleicht bein ſiedendheißes Blut 
Auch dich zu weit, 
2äl. Der König naht! 
Scip. Das Hrer (off 
Al⸗e Bundsgenof, als Sieger ihn empfangen! 
Spph. D, muß ich dieſen Tag erleben, Götter! 


Dritter Anftrirt. 
Vorige, Mafiniffa, Heer der Maffplier, 
Während des Ehord wird Mafinifa Im Triumph von ©flas 
ven getragen. Eiephanten mit Thürmen geben voraus, 
die Beute und Trophäen umtingen ihn. Er wirb vom 
Römerheege begrüßt.) 
Edor 
Laßt Gefänge bes Ruhmes erſchallen, 
Maſiniſſa, dem Helden geweiht! 
Ihm gebuͤhret der Lorbeer nor Allen, 
Den Minerva dem Sieger beut. 
. Goban Mafnifa vor Schplo anlangt, Aelgt er herab.) 
Ecip. Etrin ihm entgegen.) 
Sey mir gegrüßt, mein Lönfglider Freund, 
uls Roma's treuer Vundsgenoß, als Sieger? 
Maſin. Dir, Herr, gebührt, was du mir zuertheilſt, 
Dein iſt der Siegertranz. 
Scip. Beſchelden iſt 
Wahrhafte Groͤße fett, Ic ſehe gern 


% 
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Den wohlverdlenten Lorbeer um dein Haupt." 
Blit Hin! dem Feind, der dir den Thron geraubt, 
Slehſt heut in Feſſeln du zu deinen Züßen. 
Er war, mie 'beiner, fo aub Romas Feind; 
Und königlich wird Rom den Freund belohnen. 
Du Haft Numidien dir ſelbſt erobert, 
Ein kühner Adler, ſchwingſt du hoch dich auf, 
Und ger folgt deinem Fluge Freundes Auge. 
@s ehrt mid ho der hohen Roma Freund: 
ſchaft; 
Doch hoͤher noch dies Wort and deinem Munde. 
Scip. Auch bit du menſchlich, wie bu tapfer diſt, 
Und uͤberhebſt wicht ſtolz des Sleges dich. 
Du konnteſt eine Koͤnlgin gefeſſelt 
Mit deinem Siegeszug geleiteu; doch 
Den großen, Seelen iſt das Ungluͤck heillg. 
Wo iſt die Königin? 
Mafin, In Zovis Tempel. 
Scir. Ih will ſie ſehn, Karthagos ſtolze Tochter; 
Bereite fie auf meinen Aublick vor. 
Mafin, Ih werde, Herr, und fühl” mich hochgeehrt. 
Scip, Führ die Kohorten nun In die Quartiere, 
Und dann erwarte, Laͤlius, ih dic. 
{Ex bettitt ben Feldhherruſch.) 
Recitativ. 
Numibier und Möner, Ruhm bededt, 
Cmpfangt den Danf, den Kom durch mic euch zollt. 
Ebor. 
Laßt Gefänge des Ruhmes erſchallen, 
Unfern tapfern Feldherrn geweiht! 
Es gebührt ber Lorbeer vor Allen, 
Der fi mäßig des Sieges erfreut? 
Bierter Aunftrist 
. Gemach im Tempel. 
Sophonisbe. Ddmida {ihre Amme). 
Sophon. Noch darf ih hoffen. 
Dem. Wie? und glaubft du wirkiid, 
Daß feiner Leidenfhaft bie ſtolzen Römer 
Dich überlaffen ? 
Sophon. Nein, das glaub’ ich nicht, 
Und biefed Hit der Grundſtein meiner Hoffuung, 
Dies wird bes Löwen Born entfammen, wird 
Hinreißen ibn, ben Heftigen, zu Thaten, 
Daß wuͤnſchenswerth Karthages Freundſchaft Ihm 
Zu eigener Rettung win. 
Dim, 


(et.) 


AUnd Dein Gemal? 
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Sopb. Kann Id Ihn retten, wenn ich mutergebe? 
NMicht eifern iſt mein Herz bei feinem Ungläd, 
Swar fühlt id Liebe nie fir ihn, doch würde 
Ich witlig meiner Yiliht als Gattin folgen, 
Wenn ihm ed nuͤtzen könnt’ und höhere Pflicht 
Mir nicht geböte, den Werfuh zu wagen, 
Die Schmach, die mir, mir ber Karthagerim, 
Des Hannibals fo nah Berwaubte, droht," 
Kühn abzuwenden, Koi’ es was es wolle, 
Und wol vielleicht Karthags felbft zu retten; 
Denn wii’, in Syphar fiel fein letztet Freund! 
Es fteht allein vor Romas Mebermuth, " 
Und ih, Hamilkars Enkelln, könnte wanfen, 
Wenn wider Nom es gilt? — Werbreden wär’, 
Pit Tugend, bier gemeiner Pflicht zu folgen. 
Osm. Bon zarter Kindheit au war ſchnell dein Seit 
Zu Rath und Chat beftimmt, und immer gingit 
Du deinen eignen Weg. D mög’ er doch 
Un ein erwänfdhtes Ziel dich leiten — Der 
König! u. ſ. w. 





Korrefpondenz und Notizen. 


. Mus Paris, 

Das vor einiger Zeit In öfentiimen Blättern angelüm 
digte Trauerfpliel: Aunibal, Hi nunmehr auf Dem Theatre 
Erangais erfchlenen, und man diede mehrere Beurthellungeu 
deſſeiden In unfern gelefenfien Blaͤttetn. Im Ganzen bar es 
nicht gefatien und das Pubsitum bat feine Unynfeledenheir das 
wait bei der erlen Borſtellung ſogleich laut zit erkennen gegeben. 
Es kommen keine Ftauen darin vor, indeſſen a bieg, wie 
das Jourmal de l’Empire fügt, fein geringiier Fehler. Wir 
haben einige Tragöblen , fagt der Beurtheltee in jemen Biatte, 
ohne Rrauen, 3. B. den Tod Eäfars, von Voltaire, den 
Dhilseret, von a Harpe, den Marius zu Mintume, von 
Arnaub; es ih allerdings ein Reig weniger, und der Dichter 
mus biefen Mangel durch eine deito größere Energie des Styles, 
Durch deſto färkere und iheatraliſchere Oltuarlonen zu erfegem 
ſuchen. Franz L pregte zu lagen: Ein Def ohne Frauen ſey 
wie ein Frühling ohne Mofen ; eine Tragödie ohne Frauen das 
eine Trockeuhelt umd Lirenge, vor weicher ein Branzofe 
ſchaudert. 
Der Verfaſſer des Haunmlbet ſchelut ein junger Beni 
au fepn, ber etwas gelernt hat, dem es nicht an Kenntuls und 
Ziterasur fehlt, den aber ein unbedachtfamer Eifer vor der Zelt 
in die theattatiſche Laufbahn gerrisden hat. Berführe duch 
bie tãuſchenden Lofungen eines eltten Bergnügend hat er weder 
seinen Berſtand noch feine Kräfte genugiam zu Rarhe gezogen. 
Die Wahl des Grgenhandes feibi iſt nicht geädiih, und es 
Eonnte einem jungen Menfchen blos deshalb ichmeicheln, weit 
er Stoff zu Dektamationen enthielt, Ein alter, an ben Def 
eines ſchidachen Königs gerüchterer Feldhert, ber durch jenen 
feinen Belnden ausgeliefert wird, Ift weder eine Inteveffante Pers 
fon, noch ©tof zu einer theatraliſchen Handlung. Einer Seits 
it ein Gteis, der nichts mehr befigt ald die Erinnerung an 
felnen vergangenen Ruhm, der fich Im Zuſtande entliger Ohn⸗ 
matt fremder Gewalt Preis gegeben befindet, ein biod Leiden+ 
des Weien, ein Unguädskher,, ben man bedaners, der aber nicht 
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den Ganz und die Bewegung Kat, welche auf ber Bühne erı 
fordert wird; anderer Geirs wird man zormnig über Die abſcheu⸗ 
tiche Niederrrächtigfeit eines Monarchen, der ein Can der 
Römer ift, und die heitigftien Prrimmeen der Ehre und Balireund« 
ſchaft einer ſtlaviſchen Zutcht aufopfert. Lin foicher Gegen 
fand past mehr für Die Seſchichte ais fürs Theater, Keine 
Teagödie in ber Welt vermag die Erzählung dee Eiviud von 
Hannibals Tode aufzuwiegen. 

Die Beere der Handlung und ber Mangel an Stoff hat 
den Verf. genörhigt Immer biefeiben Ideen und Gefühle zu mwier 
berhoten. Indeſſen, obgleich biefer Berfuch des jungen Dich 
ters an fich alcht bedeutend dit, fo häzte er doch wohl mir mebt 
Nach ſicht behandelt werben ſollea. Mehrere ichöne Green und 
glüdliche Vetſe Bären eine Aufmunterung verdient, und man 
mu ars Piefer miltungenen Webelt doch angenehme Dofnun: 
gen für die Zukunft von dem Werf, fallen. Uebrigens if ber 
feibe Stoff bereits von mehrer ältern Dichtern behandelt wot ·⸗ 
Ben, unter andern von Thomas Corneitte. Lafond dar 
Gh beſonders in Dem erfien Me Ausgegeichnet. 


LED — —— — — — — 


Denkmal der Verlobung. 


In allen in» und auslaͤndiſchen Kunſt⸗ und Bud: 
bandiungen If zu erhalten und zu beitelen: 


Galerie häuslicher Denkmale 


ober 
Erinnerungs » Blätter für gebildete Familien. 
Nr. 2. Der $amilienbunnd oder. die Verlobung. 
Dem Andenken ber noch lebenden oder verſtorbe⸗ 
nen Veltern und Auberwandten eines neuverlob⸗ 
ten Paared gewidmet. 


Mit dem Plap zur Infhrift der Namen, Ger 
Öurtetane und des Etandes beiderfeitiger Weltern, der 
Namen und Geburtstage der Neuverlobten, bes Verlo⸗ 
bungstages und Jahres, mit dazu geflehenen Leber: 


ften. 
—* —— das Blatt 16 Zoll hoch, 18 Zoll breit 


2 Thaler. 
Sins — das Blatt 11 Sol hoch, 14 Zoll breit 
ı Thaler. 

Zu wichtig und bedeutend für jede Familie It ein 
folder Tag des Vereins, an welchem ein Brautpaat aus 
ihrer Mitte fi felerlich die Hände reiht, dem Lebens: 

fad verbuhden zu wandeln, und die Meltern oder näd- 
en Angebörigen beider Meuverlobten mit berzlich fegens 
voller Einftimmung und Freude fin als Wermandte bes 


rüßen. i 
— Ueberaus brav nnd In volem Kunſtwerth iſt obiges 
Blatt als wuͤrdiges Denkmal eines ſolden Buudes-Fe— 
fies bearbeite, um in den Zimmern der Aeltetn und Ans 
gebörigen, fo wie im denen der Aimder jelbit, zur berge 
— Zierde zu dieuen. . 

on Seiten der Anverwandten oder Frenube mit 
diefem Bilde am Verlobungetage die Hauptperfonen zu 
überrafhen, muß das Zeit und die Freude unendlich ers 


böben. 
ren in jede sländifhen Sprache 
nd 644 * bie Dig * Iset gelaflen find, 
fonders zu verlangen. EA 
Georg Voß in keipig. 








zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabends 13. —— ben 18. Januar 1812, 


——— 


Ueber die Eriftenz eines noͤrdlichen Polarlandes. 
Geſchluß.) 


Aber, wird man fagen, wozu will man die Aufmerk⸗ 
ſamleit der Meifenden auf einen Theil der Welt lenken, 
wobin man des cwigen Eifes wegen niemals gelangen 
Kann, und wovon das Leben für immer verbannt zu fern 
ſcheint? — Welder der Unterfuhnng würdige Gegenftand 
kann wohl hier den Meifenden für die überftandenen Ge: 
fahren und Muͤhſeligkeiten belohnen? — Es fheint und 
nit unmöglih, daß eine Kleine Gefellfhaft von Mens 
ſchen, welde an die Kälte Ruflands und das Leben ber 
Yiger gewöhnt find, anf dieſes noͤrdliche Volarland, 
wenn es wirklich eriftirt, überfegen könne. Won der 
fiberifhen Küfte aus müßte wohl der erite Verſuch dazu 
gemacht werden. Ohne alle Hindernifle würde man nad 
Irtutet, einer ziemlih belebten Stadt im dftlihen Si: 
berien, Inftrumente, Serätbihaften und Waffen, womit 
man fi verfeben wollte, bringen können; man würde 
bier Lente finden, welche ale Jahre fih nah den Küiten 
des: @ismeeres begeben, ja felbk anf bie Iufeln von 
Liaithof Fommen, wo fie foſſiles Elfenbein ſuchen. Un⸗ 
ter diefen Menichen müßte-man bie zur Reife beftimmte 
Geſellſchaft auswählen. 

Es find nicht die Innern Echwierigkeiten einer 
folgen Meife, welhe die Verſuche der in Grönland etab⸗ 
listen Dinen aufgehalten haben, es iſt die Natur des 
Bodens. In Grönland, wie in Neuholland nämlich, 
beſchraͤnklt eine Kette yon Gebirgen,. welde wegen ihrer 





Steile und Höhe ungugänglih find, bie Anftrengungen 
der Meifenden anf einem mühfamen Weg längs den Kür 
ften von Golf zu Golf, und von Inſel zu Juſel. 2 

Allein was wird man entdeten? — Erſtlich würde 
ed gewiß für ale Zweige ber Wiſſenſchaften fehr inter 
efaut fepn, die äußerten Enden unferer Erbfugel zu keu⸗ 


‚nen, bie Entdetung Amerlkas zu vollenden, die Geo: 


graphie, wenigftens auf einer Seite, zu fließen, weil 
der Suͤdpol uns mwahrfheinlih für immer unzugaͤnglich 
bleiben dürfte; allein bie ſeht unvollfommenen Erzaͤh— 
lungen von Chwolnof und Hedenſtroͤm verfpreden noch 
andere Eutdeckungen von ganz meuer Art, welde un: 
fere ganze Wißbegierde reizen muͤſſen. Es iſt befaunt 
daß Siberien erjtaunenswürdige Ueberrefte von Thieren 
enthält, die ung jegt ganz unbekannt find, von Bewoh— 
nern einer Welt, welde ganz anders eingerichtet war, 
ald unfer Planet gegenwärtig ift. Dtan feunt jene ber 
ruͤhmten Mammuths, eine befondere Art von Elephaus 
ten, welde elnſt in großer Auzahl nicht weit von jenen 
Gegenden leben mußten, wo fie heut zu Tage gar nicht 
eritiren könnten. Wenn nur bie Hügel, die Siberiens 
Fluͤſſe einfaſſen, mit diefen bemundernswüärdigen Webers 
teften angefüllt find, fo it es auf ben Linifhofihen Ins 
feln ganz anders: überall zeigt die unter den Füßen des 
Wanderers zerbrödelude leichte Erde unermeßlihe Haus 
fen von Elephanten⸗, Rhinoceros- und Wallfiſchknochen. 
Man könnte fagen: es fey hier ber gemeinſchaftliche 
Begräbnißplag diefer Bewohner einer frühern Vorwelt; 
gerade biefe außerordentliche Menge von foſſtlem Gifene 
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bein ift ed auch, welde bie Einwohner Siberiend dorthin 
lot, Das große Land, oder Neu:Siberien, welches 
fih Im Norden von diefer Meerenge der Gebeine*) 
(derroiı des Ossemens) bindchnt, zeigt gleichfalls eine 
große Menge folder Dentmale ber Umwaͤlzung unſers 
Planeten; allein man findet auch noch hier Ueberreſte 
umgebeurer Bögel, melde fonft überall Auferit ſelten 
find. Herr Hedenſtrͤm hat, wie man fagt, Feberfiele 
und Alauen mitgebracht, melde Mögeln gehoͤrt zu haben 
ſcheinen, die dreis bis viermal größer gewelen fepn mäf: 
fen, ald der Sonder. Derielbe Neifende ſpricht auch von 
gtoßen Shihten veriteinerten Holzes, In Form vieredi: 
ger Valken. Man weiß freilich mod mit recht, wie 
man biefe unrelllommene Erzählung zu verſtehen bat, 
und man wird verfucht, zn glauben: ber Meifende koͤnne 
wohl Baſaltſaͤulen in der Schneligleit für verfteinertes 
Holz gehalten baden. Wie dem aber auch fey, fo it es 
doch wahrſcheinlich, daß man im bdiefen Gegenden, wo 


die mattere Vegetation die Felfen nicht mit. einer dien’ 


Hülle betleiden konnte, fo zu fagen bie Eingeweibe der 
Erde nadend feben werde, und nicht blos bie Mineralogie 
würde fih mit neuen Arten bereihern, ſoadern auch bie 
phoſitaliſche Geſchichte umferer Kugel würde neue unerwar: 
tete Phänomene Eennen lernen, Große Efelette von Bes 
irgen müffen jene Gegenden bebeden, wo ſich feit ber 
legten Ummälzung, bie unfer Planet erlitten hat, nichts 
verändern konnte. Blelleicht find bier Die Ueberreſte der 
ehemaligen Rinde unfers Planeten anf dem ewigen Eife 
Hegen geblieben, welchesl einigen Gelehrten zu Folge, 
bie Mafie ber Kugel ausmacht. Die Afabemien ber 
Wiſſenſchaften müffen alfo fehr wuͤnſchen, baö ein Fühs 
ned Unternehmen ihren Blicken jenes Polarland dffne, 
wo nur weiße Bären und Wallfiſche wohnen, und wehin 
wahrſcheinlich bie Politit nie ihre Gränzgen anddehnen 
wird, MaltesBrün, 





Hiftorifhe Berichtigung. 

In Nr. 86, der biesiährigen Suͤddeutſchen Miszel⸗ 
fen (eines Blattes, das fih Durch einen gewiſſen ernten 
Gbarafter zu feinem Wortbeile auszeichuet) wird bei 
Grlsgenbeit einer Anecdete von Peter dem Eriten von 
Eagtilien bebanpter, dieſer König werde von beitohenen 
Geſch icht ſchreibern der Grauſame, von dem Andalu— 
ſtetn hingegen ber Rechtſprecher genannt, welche 


4) Eon Habe ig fie in meinem neuen Alas genannt. 
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Behauptung ein Irtthum Ift, Im fofern nämlich Peter 
der Erite von Eaftilien niemals den Namen des Net: 
ſprechers geführt bat, und zwar aus dem Grunde, 
weil Peter der Rechtſprecher und Peter der Gran: 
Tante zwei ganz verſchledent, obgleich gleichzeitige Pers 
fonen gemefen find, " 


Es herrſchten namlich zu Ankange ber zweiten 


Haͤlfte des vletzehuten Jabrhunderts in Epanien und 


Portugal drei Könige, welde fümmtlich den Namen 
Peter führten: Peter der Erite, der Grauſame, in En: 
ſtillen; Peter ber Vierte, ber Ceremonleuſe, in Arrago— 
nien, und Veter der Erite, ber Rechtſpricher, in Portus 
gal, weiher lektere eben derfelbe ift, ber meinen Leſern 
unter bem Namen Don Pebro aus dem Tranerfpiele, 
Janez be Caſtro, von Soden, befannt fepn wird. 


Die Art und Weiſe, wie diefer Don Pedro der 
Erjte, König von Portugal, gleih zu Anfange feiner 
Reglerung die Serechtigkeltspflege übte, beſonders aber 
bie Granfamteit, mit welcher er ben Tod der Ignez de 
Caſtro au den Mördern berfelben taͤchte, verihafften die: 
fen Könige den Veinamen des KRehtfpreders, 
und bei einigen Schriftitellern deu des Graufamen, 
welder Umſtand den Schriftſteller, aus welchem oben- 
ermihnte Anekdote genommeniit, bie Weranlaffıng zu dem 
IArthume gegeben haben mag, als fep der König Peter 
von Gaftilien auch mit dem Zuſatz des Rechtſprewhers 
bezeichnet worden, welcher Peter von Caſtilien aber, 
der ein Ungeheuer in Menihengeftalt war, wegen fris 
ner Graufamteiten ohne Maß und Ziel, von Teinem. 
einzigen Shriftfeller einen andern Weinamen, als 
ben des Graufamen, bat erhalten können, Ein Vors 
ſall aus dem Leben deſſelben verſohnt in fofern mit den 
Abſcheulichkeiten, melde die Geſchichte dieſes Wuͤtherichs 
in jeder Zelle darbietet, als dadurch ein Ende deſſelben 
berbeigeführt wird, welches das taͤchende Schickſal, ob⸗ 
lei noch zw gelinde, über ihn verhängt hatte, 


Man erzähle nimlic, et babe einitens ein Moͤnch 
befonderes Gehör bei bem Könige verlangt ımd, nach⸗ 
dem er foldes mit vieler Mühe erhalten, bemfelben fehr 
gehe imnißvoll entdett, ihm fen der heilige Dominieng 
erfbienen und babe ihm propbegeibet, der Kunla werde 
von feinem natürlihen Bruder, dem Grafen Heinrich 
von Tranfiamare, erſtochen werden; woranf ber König, 
nachdem er dem Mönde faltblürlg zur Antwort segchen, 
er folle gehen und dem heiligen Dominicns Nachrlcht 
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son feiner Sendung bringen, benfeiben anf einen breis 
nenden Scheiterhaufen habe werfen laſſen. 

Dieſe Erzählung fen, wie fie wolle; fo iſt doch 
fo viel gefgihtlih wahr, dab der erwähnte Graf, Heinz 
rih von Tranſtamare, der fih mit den Branzofen ver: 
bunden hatte, feinen Stiefbruber in Montiel belagert 
und ihn, ber In ber Nacht beimlih ans ber Feftung 
entweichen wollte, mit eigenen Händen erftohen bat, 
weranf dann dieſer Graf von Tranftamare, unter dem 
Nomen Heinrichs des Zweiten, im Jahre 1369 um 
Nachfolger Peter des Graufamen erwählt worden ift. 

Uebrigens gehört ed mit zu den Sonberbarteiten 
des Zufalld, dab nicht nur die beiden Könige, Peter der 
Rechtſprecher und Peter der Granſame, fonbern auch 
deren Vaͤter, Alphous ber Tapfere und Alphons ber 
Raͤcher, einerlei Namen geführt, dab ferner Peter der 
Rechtſprecher eine Ignez de Caſtro, fo wie Peter der 
Graufame eine Johanna de Gafıro zur Geliebten gebabt 
Gaben, und endlich, daß das Schlaſal biefer beiden Im: 
gluͤctlichen fih In fofern ebenfalls aͤhnlich geweſen ift, 
als jie beide durch ihre Heirath ind Werderben geſtürzt 
worden find, nur mit bem Unterſchiede, daß das ums 
glüdlige Schickſal Johannens de Caſtto ald unmittels 
bare Folge der Grauſamlelt ihres eigenen vermeinten 
Gemals betrachtet werben muß. 

Janez de Gaftro lebe noch in dem erwähnten 
Tranerfpiele gleihes Rament anf den beutiben Thea: 
ten und das gefühlvolle Herz weint eine Thraͤne bes 
Mitleids über biefe Unglüdlihe, bie ihre treue Liebe 
mit dem Tode büßte, Auch anf ber fransdfifhen Bühne 
wird feit 1723 eine Tragödie, deren Heldin Ignez de 
Caſtro iſt, von de la Motte gefpielt, welhe gleich dem 
deutichen Stüde, von jeber eines großen Beifalis fi 
zu erfreuen gehabt hat. J. L. V. Sievers, 





eiteratur. 

Felerabende des Vaters, Familien gewidmet von K. A. 
Engelhardt. Mit Kupfern, Pirna, bei Frieſe, 1812. 8. 
Des Verfaſſers Darſtellungskunſt und feine Ge— 
wandtheit im Erzaͤhlen ſind laͤngſt fo vortheilbaft be: 
kannt, und er-bat ſich früber ſchon durch ſchätzbare Un⸗ 
terhaltungsbuͤchet (3. B. feinen neuen Kinderfreund) 
jungen 2efern fo jchr. empfohlen, daß man ein neues 
Buch der Urt mit guten Erwartungen in die Hand 
nimmt, nnd man wird ibm das Seugniß geben, er 
habe diefe Erwartungen recht wader befriebigt, Mef. 
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wüßte unter ben neuen Büchern, welche in biefem Augen: 
bite, bie Wuͤnſche der Kinderwelt reigen und ber ber: 
tommlichen Freigeblgfeit ber Aeltern bie Wahl erfchmes 
ten follen, in ber That keines zu nennen, dus ſich 
durch den Inhalt ſowohl ald durch geſchmackvolle äußere 
Yuszierung fo vortheilhaſt auszeichnete, als dieſe Feier 
abende, welche nach bes Verfaſſers Abfiht für Familien- 
Freife beſtimmt find, wo man Kindern von verihiedenen, 
Jahren gemeinfem unterhaltend und nuͤtzlich ſeyn will. 
Die kleinen moraliſchen Erzaͤhlungen, welche ſich bier 
finden, find aus dem Geſichts- und Erfahrungskreiſe 
der Jugendwelt genommen, und mit eindringlicher Hetz⸗ 
lichkeit erzählt; beſonders aber war es ein glüdlicer 
Gedanke, einen fo anziehenden, Gegenſtand, als das 
fhweizerifde Hirtenleben — beffen Darftellung 
ben größten Theil bes artigen Büchleins einnimmt, und 
auf weldes ih die Kupfer Beziehen — zum Stoffe eines - 
Buches für die Tugend zu wählen, und Herr E.' Go⸗ 
ſchicklichlelt hat denfelben zu einem reijenden Gemälde 


beuuät; 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig. 


Bir haben dieſen Winter mehrere Intereffante, won frems 
den Birruoien und bereitete Genhfe durch mannigfache Conzerte 
gebabi, weiche zum Theis großen Beifal fanden. Unger biefe 
mu man auch dasjenige zählen, welches von dem als Tompor 
fiteut berelts vortheſthaft befannten Herrn E.arı Marla von, 
Weber, tn Gemeinichaft mir dem erften Clarinettiſten Sr. Mai. 
Des Könige von Batern, Deren Heintih Därmann, am 
4m Januar gegeben wurde. Herr von Weber zeigte und 
durch Aufführung feiner Ouvertüre zu der Oper; Der Ber 
berefcher der Geiſter, daß ihm nicht nur ein wahrhaft 
originelier erindungsreicher Genius einmohne, dem es vorzug · 
Uch gelingt, das Starke and Erhabene auszudtücken, und durch 
Überrafegende Wendungen und Metodien zu errigen und zu bes 
geinern , fondern dad er auch dad Driheller dergeſtalt zu lellen 
vetſtehe, dab Die erwarteie Wirkung feiner Duft ficher erfolgen 
muß. Wiche minder anziehend und vieeldht noch mehr für Die 
Empfindung geeignet und durch anmuchsvone Melodie ausge 
zelchnet war das von Ihm komponitie Eiarinertenfongert, wels 
ches Orr Barmann mir der größten Prächion, mis Kraft 
und Elebtichkelt in elaner fchöner Vereinigung und bem reinften 
Geſchmack fo vortrug, dad auch Kenner nichts zu wünſchen 
übrig hatten Das Pianoforte:Kouzert und bie 
Tompofition zum eriien Tone, einem Gedichte von 
Grhedeih Mochiig, beibe von Deren v. Weber, bewieien! deut: 
Lich , wie Bart derſelbe in Ueberwindung bebeinender Sxhieicrigs 
feiten feg, und vorzüglich zeigte er fich beim Boriag den er⸗ 
ftern ats einen ber gewandtefien Siavierfpielee. Db bie Wibl 
des Gedichtes für bie muſikallſche Kompofition gerade ganz glüd: 
ii war, möchte Doch bezweifelt werden fünnen, indem eine 
gewirle muffaliiche Malerei dabei fan unvermeibilich war. Die 
zahltelche BVerfamimlung bezeugte beiden Aünfttern ungerheilten 
tausen Veifau. 
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And Yaris, 

Yan Yabre 1611 find auf den verichiebenen Theatern bet 
Aauptfabe 16° neue Srüde gegeben worden; nämlich: Aca- 
demie imperiale de Musique 8, woron 3 Opem und 2 Bates 
Tene; die Opern find: lc Triomphe de Mars, Sophocle und 
les Amazones, woven jedoch Feind einen gany votrzügllchen 
Betfall gefunden Hat, Theatre frangais 9, nämlich: 3 Tragö⸗ 
den, Babomer U., ben der Berf. bei der achten Vorſtelung 
roleber zurüd nahm, umd mir einigen Ahänberumgen von neuen 
vorkelien laſſen win, und Hannibal, weicher eigentlich 
durchgefallen If; tin einziges Luftipiet in 5 Akten, 1a Manie 
de Lindependance , welches gielchfatid ganz und gar durdhfiel; 
2 Bufiipiete In 3 Alten, welche glelches Schickſal harten, und 
vier Heine Stufe, woren drei ausgepfifen wurden. Opera 
enmique 12, vier daron fielgn gieichfaus durch, feines von 
Auen aber hatte fich eines ausgeyerchneten Beifalls zu erfreuen. 
Odeon 18, die Auanslıäe erfepre Hier die Dualitär, indeſſen 
führt man mie Eob an: 1a vieille Tante, von Picard, 
Opira bufla 7. Vandeville 24, wovon jebocdh nur vier bid 
fünf auf dem Repertoiren geblieben find. Varietes ar, wor 
ünter mar das Ungeheuer: l’Ogresse, bemertt. Indeſſen rein 
tat fich das Repertoire biefes Thearerd Immer mehr. Ambigu 
comique 11, worunter 7 Melodramen. Gaiete 17, woruntee 
9 Metodramen. Jeux gymnigues 9 Pantomimen; Cirque 
olyrpique 11. Jeux foraius 27. 

Im Iahre 1810 belief fich die Zaht ber neuen Grüde 
auf zo, alſe bat Diefeg veraoffene Jahr zo mehr als jenes 

habt. j 

— Eine Pollzelverordnung, Im Betreff der äußern und in ⸗ 
nern Polizei der Schaufpiele, enthäft folgende Verfügungen: 
kein Theater darf in Paris eröffner werben, ohne daß die ins 
ternehmer vortäufig die Formatitãten erfüt, und ſich mit den 
durch die Geſehe und Dekrere vorgefchriebenen Aurorfarlonen 
verfehen baben. "Die Eröffnung eines Theaters kann nur dann 
Srart finden, wenn ed aufgemadhe If, dad der Saat folib ger 
baut it, daß die auf mögliche Feuergausbrüche ſich beziebenden 
Beorfihtsmaftegein getrofen worden, daß fih nichts in den 
Veriſtilen und BWefibüten befinder, meiches auf irgend eine 
Art die Tireutatlen heinmen fönnte, Gedes gegenwärtig offene, 
eder in Zufunft zu erdfinende Thenter ſon ben Augenblick geichlofe 
fen werben, wenn die Unternehmer nur einen einzigen 
Tag verfäimnen die Waſſerbetzälter zu füuen, die Pumpen 
oder Sprigen im Grande zu Halten und auf die Perfonen Acht 
zu haben, welche Immer Bereit fegn müfen Hülfe zu leiſten. 
Die Schauſplelunternehmet bürfen nicht eine Anzahı von Bils 
ters vertheiten , welche Die Zahl der Menfchen überfchreiter, bie 
ihr Saat faffen Tann. Es if den Unternehmern anbefchlen, 
wührend des ganzen Schauſplets die Berbindungsshüren bes 
Saals mir den Eoutifen, den Rogers amd den Logen der Künit: 
ter genau zu verfchließen, und Nemand, ber nicht zum Dienite 
Des Theaters gehört, im die lepren einzutaffen, Es wird jeder⸗ 
mann, wer es auch ſey, ausdrädile unterfagt, Blitets, wei 
che in den Büreaur qrldfet warden, dem Pubtifum wieder u 
verfaufen, oder ſolche zu verfaufen, weiche anders wer 
her erhätten worden. Es Ik verboren, während der Vorſtelung 
in den Gängen fo zu fprechen und umher zu gehen, das dadurch 
die Ordnung gefiört wird. Es it gleichfalls verboten, die Ruhe 
der Zufchauer zu Kören dur Schtelen oder Applaubiren , oder 
Zeichen der Unzufriedenheit, ehe der Borbang aufgeht, oder 
während den Zwlſchenalten. PMiemand darf ben Hut aufbe⸗ 
halten, wenn der Vorhang aufgezogen worden If. In ben 
großen Thratern darf das ganze Schaufpiel hindurch, fo mie 
der Vorhang einmal aufgezogen werden, niemand den Hut auf 
dem Kopfe behalten. Beim Eingange der Theater Dürfen zum 
baentllchen Dlenſt bios von ber Poltzel anerkannte Commiſſio ⸗ 
malre ſich befinden, ®le tragen ſichtbat ein kupfernes Child, 
auf dem eine Kummer und der Name des Theaters fichen, bei 
welchem fie angefleie fund. 
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Allen liebenden Aeltern zur innigften Beher⸗ 


zigung. 
In allen in: und auslandiſchen Kunſt- und Bud 
bandlungen ift zu erbalten nnd zu beftellen: 


Galerie häuslicher Denkmale 


oder 
Erinnerungs » Blätter für gebildete Familien. 


Nr. 4. Denfmal der Geburt des Sohnes. Zum 
Andenken für liebende Aeltern. 


Mit dem Platz zur Iufhrift des Geburt: und 
Tauftages, bes Namens: und fpäterhin bes Confirmas 
tionstages eines Sohnes, der Namen ber eltern, ber 
Namen, Geburtstage und des Staudes der Kanfjeugen, 
mit dazu geſtochenen Ueberſchriften. 

Große Ausgabe das Blatt 12 300 hoch, 14 Sol breit 
ı Thaler, 

Kleine Ausgabe bas Blatt 10 Zoll bob, 12 Zoll breit 
12 Grofgen. 





Nr. 5. Denkmal der Geburt der Tochter. Zum 
Andenken für liebende Aeltern. 
Mit dem Platz zur Infhrift des Geburts und 


" Kauftages, bed Namens und fpdterbin bes Gonfirmas 


tienstages einer Tochter, der Namen der Urltern, ber 
Nomen, Seburtitage und des Standes der Taufjengen, 
mit dazu geſtochenen Ueberſchriften. 
Gtoße Ausgabe bad Blatt 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit 
ı Thaler. 
Kleine Ausgabe bad Blatt 10 Zoll hoch, ı2 Zoll breit 
12 Groſchen. 

Wenn irgend im bäudlihen Leben etwas geeignet 
{ft die fhönften Erinnerungen fo wie gang berjergretfende 
gluctliche Familien: Sgenen zu veranlafen, fo it es die 
Berzierung eines Familienzimmers mit obigen Wlättern. 
Liedevolle Aeltern betrasten mit hoͤchſter Wonne bie 
Namen ihrer Lieblinge unter dieſen ganz ſchönen Vildern 
und freuen ſich dieſes Aublicks taͤglich. 

Welche Freude für geſüͤhlvolle Aeltetn, bei ber Ge— 
burta- oder Tauffeier eines lieben Kindes, ein ſolches 
Blatt ald Verebrung zu empfangen ober auch zu Geburts⸗ 
und Mamenstagen ſchon erwachſener Kinder als Unger 
Binde ſelbſt zu benuhen. 

Su Infgriften in jeder auslaͤndiſchen Sprache 
find Addräde, worin die Pläge dazu leer gelafen find, 
tefonders zu verlangen, ; RR 

Georg Voß in Leiphig. 





Sierdet das Intefigenyblatt Rummer r. 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für bie elegante Belt 





Sonnabend 


— 


— Vestale. 


Die Vestalinn, eine große Oper in 
3 Akten, komponirt von Spontini. 
Vollständiger Klävierauszug von Friedrich 
Schneider. (Franzüs. und deutsch.) 
1. Akt. 2 Thlr. 20 Gr. 

Dals dieser gestochene Auszug korrekt, und 
wach der Originalpartitur mit großser Sorgfalt 
verfast, auch auf gutem Schweizerpapier gedruckt if. 
bemerken wir hiebei, Der zweite Akt erscheint in 


zwei Wochen. 
A. Kühnel. 
Bureau de Musique, 





Anzeige 

Der berühmte Laudfhaftsmaler Philipp Hadert 
ſtarb zu Florxenz im Jabt 1807. - Er bat eine ſehr 
ſchaͤgbare Sammlung von Gemälden, Handjeibnungen, 
gefbnittenen in Gold gefaßten Steinen und Kupferſtlchen 
binterlaffen. Sie find mit bedeutenden Koften aus Star 
lien nah Berlin verfent, und da die Beitumjtände ben 
Berfauf derfelben nicht begünftigen, fo beten die Erben 
die ſes feltenen Nachlaſſes, den Weg der Ausfpielung jur 
Veräußerung dieſet Kandlammlung gewäblt, Der Preis 
des Ganzen ift vom ehemaligen Befiker auf 36000 Thlr. 
berechnet worden, melden Kenner der Kunſt volllemmen 
beitätige haben, 

@ine eigene Nachticht und ber Plan der Andfpies 
fung iſt bei bem Hofrath Behrendt in Berlin einzufe: 
- ben und zu befommen, Am zten Februar 1812 wird 
die Ziehung biefer in 1000 Gewinne bei 6000 Loſen ges 
bradten Ausſplelung öffentlih geſchehen und der Einſatz 
it zwei volmichtige Dukaten. Zär diefen Preis find 
Loſe zu⸗ befommen bei gedachtem Hofratb Bebrendt, 
bei dem aud die Gemaͤlde ıc. in Augenfhein genommen 
werben fönuen, 

Berlin Im Dezember 1811. 











ben 18. Januar 1812 


Privilegirte gemeinnügige Unter: 
baltungsblätter. 


Die unter diefem Titel allgemein verbreitete und 
beliebte Zeitſoriſt, welde mit bem Eintritt des uns 
nabe begrüßenden neuen Jahres ihren ten Jahrgang 
eröffnet, iſt jept durch eim Decret Er. Maieftdt des Kai⸗ 
fers vom 26, September dieſes Jahres definitiv author 
rifirt werden: Die Redaction wird es fi zur hoͤchſten 
Priht machen, diefe Blätter ber hoben Auszeichnung 
wirdig zu erhalten, und benfelben auch in ber Folge ben 
bereits erworbenen Beifall bes lefenden Publikums zu 
fihern. Du Unterbaltungsblätter eriheinen mös 
chentlich zwei Mal. Der Jahrgang umfaßt 104 Nummern 
und 8 faubere Kupferblätter (andere Beilagen ungereh: 
net) welde für dem fo mäßigen Preis von 17 Franken 
50 Gentimen (4 Thlr. Gonrant oder 5 Thlr. Saͤchſiſch) 
geliefert werden. Für Pofttäglihe Sendungen hat bie 
Kaiferl, Kömigl. Franzoͤſiſche Ober: Poftamts : Seitungss 
erpedition in Hamburg die Haupripedition übernommen, 
Monatlibe Verfendungen In ſauder brechirten Heften bes 
forgt die Hoffmanmwfhe Buchhandlung hieſelbſt. Die 
Beltelungen anf den fünftigen Jahrgang bei einer biefer 
Behörden erbirtet man bald möglihit, um die Stärke 
der Auflage darnach reguliren und jede Beſtelluug prompt 
befördern zu idnnen. SKamburg im Dezbt. 1811. 

Der Herausgeber 
ber privileg, gemeiunägigen Unterhaltungsblätter, 





Mineralien: DVerlofung. 


In der gıten Hanauer Alaffen Lotterie Im Aug. 
1812. Plane zu diefer — 33 Preife und 17 Prämien, 
mworunter eine orpftognoftifhe Sammlung, deren Werth 
bei 1000 Fl. beträgt, enthaltenden — Verlofung find 
gratis und Lofe zu 1 81. 48 Kr. oder ı Thlr. ſaͤchſiſch 
bei und zu erhalten, Briefe und Gelder erwarten wie 
Yorfeei. Mineralien » Comptoir 

zu Hanau. 





Schleichhandel mie Schaufpielmanuferipten. 


Ungeachtet ih zu wiederholten Malen öffentlich 
bekannt gemacht habe, daß niemand auf eine rehtlidhe 
Weiſe die Manuferipte meiner Scaufpiele an ſich brin⸗ 
gen könne, als nur direct durch mic ſelbſt; fo erklaͤrt 
fih doch jetzt wieder der Direftor des Megensburger 
Theaters, HerrIanab Walter, den ih wegen Schad— 
losbaltung über die unrehtmäfige Darjiellung meiner 
Stüde: Die Entbedung ber neuen Welt, Co— 
Iumbus und das Vebmgericht iul Anſpruch nehmen 
mußte, mit ber dreifteften Stirn gegen mich: „daß er 
diefe drei Stüde vor zwei Jahren als Geſchenl von einem 
Manne erhalten babe, der davon feinen Gebraud habe 
machen können, ober wollen, unb daß, ba jedermann 
ven feinem geerbten oder gefauften Eigenthume nad 
Wiutahr verfhenten und ber andere rechtlicher Weiſe 
ein ſolches Geſchenk annehmen Tonne, niemand ihm den 
rehtligen Belis diefer Manuferipte abftreiten werde; 
weshalb et fih denn auch zu feinem Erſatz verpflichtet 
balte, und vielmehr jedem unrehtlihen! und un« 
tediigen! Schritt gegen ibn nah Verdienſt zu bes 
gegnen wien würde," — Diefe, unter der obigen Bor: 
ausfegung, in ihrer Art einzige Erklirung, beſtimmt 
mic ibn anfjufordern dffentlih jenen redlichen 
Mann zu nennen, ber das Recht hatte diefe Mannferipte 
Canf welche denjenigen Direftionen, die fie von mir ſelbſt 
erikanden, nur cin beihränftes Eigenthumsrtecht zuſteht, 
indem fie biefelben nicht weiter veräußern dürfen;) an 
ihn zu verſchenlen; indem ich ibn, menn er nicht im 
Staubde iſt anf diefe Weife fih als rehtliber Maun zu 
legitimiren, alsdaun zu jenen Direlftoren zähle, bie 
Sffland In feinem Theateralmanache auf 1811, ©. 108, 
wegen ſolches unedlen Verfabrens, ber dffentlihen Ver: 
achtung Preis gegeben willen will, und wilde ibn von 
meiner Eeite um fo tiefer trift, als er mir, dem reblis 
hen Eigentbümer, noch dazu eine eiferne Stirn entges 
genzuitellen ſich erdreifter, 

Uebrigens made. ich bei dieſer Gelegenheit noch 
befannt, dab von jeht an, außer mir felbit, auch der 
Herr Geheime Erdiviehretär Winkler in Dresden, über 
den Verkauf meiner Echanfpieimenuferipte disponiren 
tan, Braunſchweig, den 16ten Dezembet 1841, 


Yug. Klingemann. 


In der neuen Guͤntherſchen Buchhandlung in 
Slogan find erfchienen s 
Bails Sammlung chriſtlicher Gebete in dem wichtigſten 
Ungelegenheiten und Borfällen des menfhlichen Lebens, 
2 Thle. ar. 8. ate Auflage, 16 Or. 
Wovon der erſte Theil Morgens, Abend = und Feſt⸗ 
Bebete, und der zweite Theil Communion + Andachten ent: 
hält, und jeder Theil, einzeln für 8®r. zu befonmen if. 


Engelmanns Beiträge zur Veryolfommnung der tech: 
nifhen Gewerbe, 8. 6 Gr. 





Bei J. W. Ehmidr in Berlin ift fo eben erfchie» 
nen, und in allen feliden Buchhandlungen und 
Leihbibliorhefen zu haben: 

Abolpbs unb Luishens Bilder:Kabinett. 
Ein Gefhent zur Erbolung in mäßigen Stunden für 
alle fleifigen und artigen Kinder. Mit 48 ausgemalz 
ten Figuren aus der Natur = und Völkerkunde anf 
12 Zafeln. gr. 8. ı Thlr, 3 Ör.; in Pappbaub mir 
Titel ı Thlr. 12 ®r, 

Sulius von Voß kleine Momane. Vlerter 
Band, Eutbält: Edwin Pleafure, ober die 
zwölfentzüädendenBrautnähte, Eine Geſchichte 


wie es noch Feine galt. Zweiter Theil, 8. 1Thle. 
4 Gr. 





Dei Heyer und Leske in Darmſtadt ift fo eben 
erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

Creuzer, Friedr., 8ymbolik und Mythologie der 
alten Völker, besonders der Griechen. In Vorırä- 
gen und Entwürfen. 37 Band, ıte Abtbl. gr, 8. 
Preis für beide Ubtheilungen, deren zte in kurzem 
nachgeliefert wird, auf Poſtpapier 4 Chir. oder 5 ZI. 
12 Kr., auf Drudpap. 3 Tbir. oder 5 ZI, 24 Ar. 
Friederike Brun, geb.’ Münter, meue Gedichte. 
gr. 8. brodirt, Much munter dem Titel: Gedichte, 
ar Band, Preis auf Velinpapier 2 Thlr. oder 3 fl. 

‚36, t., anf Schreibpap. ı Thir. oder ı 8. 48 Ar, 


Ehrliche Verhältniffe und eheliches Leben, in Brit 
fen von Joh. Ludwig Emald. Fortfegung 
von den beiden Echriften für Mädchen, Gat- 
tinnen und Mütter fowohl, als für Jünglinge, 
Garten und Väter. Dritter Band. Mit ı Kupf. 


8. 1811. Leipzig und Elberfeld, bei Hein» 
rich Büfchler. Preis 2 Thlr. fächf. oder 
3 Fl. 30 fr. 


Der Verfaffer dieſes vortrefflihen Buches, ber 
ſich durch ſein Werk für Mütter, Gattinnen und Mäbd- 
chen um dag Publifum fo fehr verdient gemacht bat, er⸗ 
fuͤllt hiermit den Wunſch fo vieler, welche die zwei erften 
Bände diefes Werkes befigen, und liefert mit dieſem 
dritten Bande etwas Vollendetes. 

Mit dem Gläde der Ehen jteigt oder fällt das 
Gluͤck des Staatea. Es muf dem Gatten fo wie dem 
JZuͤngling willlommen fepn, bie richtigen Verhaͤltniſſe des 
Gattın zur Gattin, bed Vaters jur Mutter, bed Ge— 
liebten zur Geliebten, die Mittel, wodurd biefes Ber: 
haͤltniß gefördert, erhalten, fo wie die nielerlri Abwege, 
auf welden es aetört werben kann, im ein Ganzes dar⸗ 
geftellt au feben, 

Die ſchwietigſten Berbältnife und Eitwationen 
find in eine angenehme, oft hinreifende biforiihe Dar: 


ſtellung eingelleibet, denen groͤßtentheils Facta zum 
Grunde: liegen, wedurch bad Ganze an praktif—hem Wer⸗ 
the gewinnt : ein Vorzug, deffen ſich die meiſten Schrif⸗ 
ten. diefer Urt nicht rühmen können, 

Dir Diet kann baber diefes Werl, bas an immer 
Vollendung, fo wie an Äußeren Eleganz keinem nachſteht, 
jedem, ber Gatte ift ober zu werden wänfht, empfoh- 
len werden, Mit Befriedigung wird ae Leſer dieſes 
Buch aus der Hand legen. 





Chemifche Feuerzeuge, 
welche ohne ale Mübe, und Gefahr augenblicklich Licht 
geben, und wohlfeil zu unterhalten find, find mabit dem 
dazu nöthigen Sündmaterial und Gebranchsanweilung bri 
Unterzeichneten zu haben, und zwar 
1 Dutzend Tiſchſeuerzeuge, von ladirtem Blech und 
elegant gemalt, mit Kiſte und Emballage 8 Thlr. 
1 Stuͤct dergl. nebſt Kiſte und Emballage 18 Gr. 
ı Dutzend Küchenftuerzeuge nebſt Kiſte 4 Thir. 12.08, 
1 Stück dergl. nebſt Emballage z21Gr. in Conven⸗ 
tionsgeld. 
Briefe und Gelber werben Franco erwartet. 
Epriftian Wilhelm Dürfeldt 
. in Gotha. - 





Kdnigsraud. 


Das, unter biefem Namen fon feit vielen Jah⸗ 
ten befannte und mir allgemeinen Beifall, aufgenommene 
Dunjt » Räuderpulver oder Voipourti, wopon ein wenig 
in bie warme Roͤhre oder font auf ein erwaͤrmtes Blech 
geitrener, augenblidlih ein ganzes Zimmer mit dem ans 
genehmiten Geruch erfüllt, iſt in vorzägliber Gute, das 
Dutzend mit dieſem Dunſtpulper augefüßter Glaͤſer zu 
er Eouventionsgeld, an nachjtehenden Orten zu 

abe: 

Ju Aruftsdt, bei Hrn. Caffier Langbein 

— Bremen, bi Hrn. Düntelberg. 

— Gera, bei Hru. Gerhard und Comp, 

— Buben, bei Hrn. Morip. 

— Sale, bei Hm. W. Geibel, 

— Hamburg, bei Hrn, Job Schramm 

— Sannover, bei Hrn. Carl Quenſtedt, 

— Leipzig, bei Hrn, Buchdaͤndler Oräff. 

— Lübel, bei Hrn, 9. H. Trepetau. 

— Müplbanfen, bei Hrn. Buchhändler F. Danner. 

— Nordhauſen, bei Hrn. G. W. Leffler. 

— Nürnberg, bei Hrn. P. Harrer. 

— Rudolſtadt, bei ber priv. Hofe, Buche unb Kunſt⸗ 

handlung. 

— Weimar, bei Hrn, Revlſot Schellenberg. 
Ber ſich aber in portoftelen Vriefen au Unter⸗ 
zeichneten dirette wendet, erhaͤlt das Dutzend, inclusive 
der Emballage zu 18 Gr. Eonventions > oder ı B- zı Ar. 
Reichsgeld. Chriſtian Wilhelm Duͤrfeldt 

in Sotha. 


An der Jacobaͤerſchen Buchhandlung in keip⸗ 


‚sig find folgende drei Werke von Klinger von jegt 


an bis Dfiern 1812 um beigefegte wohlfeilere 
Preife zu haben: 

1) Faufts Leben, Thaten und Höllenfahrt, neue 
verbejferte Ausgabe mit 7 feinen Kupfern, 5, ſtatt 
ı Zhir, 16 Sr. für ı Che, 4 Gr. 

2) Geſchichte Raphael d. Aquillas, ein Seiten: 

ſtüuͤck zu Kauft, mir 7 feinen Aupfern, 3, ſſatt 1ichle 
16 ®r. für ı Khlr, 4 Sr, 

3) SBeſchichte Giafar des Barmeciden, Gel: 
tenſtuͤck zu Fauſt, mit 7 feinen Aupferg, 8. ſtatt 
zChr. 8 Gr. für ı Thlr, 8 Br. 

Wer alle drei Werke zuſammen nimmt, erhält fie 
für 3 Thlr,, nad Verlauf diefer Zeit treten bie ganzen 
reife wieder ein. — Ungeachtet alle drei Werle ein 
vollftändiges Ganze bilden, fo if dennoch ber Fauit, und 
aud jedes der -beiben Geitenftüde für ſich allein, als 
ſeht intereffante Lektuͤre zu benuhhen. Wer kennt und 
würdigt nicht die glübende Einbildungsfraft und den kuͤh⸗ 
nen erhabenen Gedankenſchlag eines Alingers, und wen 
Tonnten dieſe drei geiſt- und kraftvolle Produkte feiner 
Muſe nicht anziehen, anreisen und anfegern? — Fauſt, 
mit Feuergeiſt und Onthufissmus für bie Menſchheit 
befeelt, ſcheitert dennoch an feiner eigenen Unbeſtaͤndig⸗ 
keit, indem das Herz den Verſtand ſinken läßt. Das 
phael, kuͤhn umd fer und früh geſtaͤhlt durch Leiden, 
ſtoßt om den Verbältniffen feines Zeitalters an, und ers 
liegt zulegt troß feiner Größe unter der Wuth ber In: 
quifition, — Biaffar gebt feinen eignen Weg — auch er 
fol durh ben Bang der Motbwendigfeit falen, allein 
feſt bleiht fein Bang. und uncrſchitterlich feine Tugend, 
denn fie fheitert auch felbft bei Hofe nicht. Durch 
Selbititändigkeit und boden Muth bebt er fih kuͤhn 
über fein Schidfa; empor, damit die Kette der eifernen 
Nothwendigkeit erit in ber Minute bes Todes breche, 
wo ber feige Geiſt bie WORTE Ciurihrung ber 
Dinge verläft, — 


Thierfabinette 
als paffende und näslihe Befhenke für 
Kinder. 

Bei Joh. Friedr. Gleditſch in Leipzig iſt zu haben! 
Bechſtein's, J. M., naturgetreue Thier— 
kabinette zum Unterricht fuͤr die Jugend. 

Diefe erſchlenen in folgenden Abthellungen: I Nas 
turge ſchichte des Pferdes und feiner Nationals Nacen, 
Ein Geburtstagsgeſchent für Klader vom Stande, befons 
bers für ſolche, welche Dfficiers werben wollen, 4 Thlr. 
17, Naturgeſchichte für Söhne von Kaufleuten, a Chir. 
1II. Naturgeſchichte der Hunde-Racen, für Liebhaber 
Diefee Thiere, 2 Thlr. IV. Naturgeſchichte für Jaͤgers⸗ 
finder, 2 Thaler, V: Naturgeſchichte für Drfonomen: 





Ender, 2 Thlr. Das Gauze beftcht ans 5 Kiſten; im 
jeder derfelben befinden ſich 12 Staͤck Thlere genau nad 
der Natur und unter der Auſſicht des Herrn Cammer⸗ 
rath Bechſtein in Papiermade‘ geformt... Zu jeder 
Kifte wird eine maturgefhichtlihe Befbreibung ber barin 
entbaltemen Thiere gratis gegeben. Eltern und Ersie: 
bern, denen daran liegt, ihren Kindern und Eleven 
SKenutnih in ber Naturgeſchichte auf eine gleichſam ſpie— 
Iende und dennoch ſeht belebrende Art beizubringen, wer; 
den ihren Bwed durch dieſe Thierkabinette gewiß erreichen. 


Ealligraphifhe Anzeige 

Deutfche, Eanzlei» und lateinifhe Vor 
ſchriften, gefchrieben und geſtochen bon 
Adolph Bergmann.’ Bier Hefte ent 
haltend 73 Blatt in Querfolio. Preis jedes 
Hefts 16 Gr. oder complet 2 Thlr. 16 Gr. 

Der Preis dieſer Vorſchriften, die alles leiften, 
mad man von einem folden Merfe nur verlangen kann 
(73 Blatt für 2 Tblr, 16 Er.) machen ed aud den Un: 
bemittelten möglich, fi folbe anzuſchaffen. Stich, Dint 
und Papier find volfommen fin. in Probeblatt gibt 
der Verleger mit Vergnügen gratis, Wer fih mit fran: 
firten Briefen direkt an ihn wendet, erhält das Ereus 
plar für 2 Thlr. 6 Br, 

Herabgefegter. Preis, 

Neuer Dolmetfher, oder Verdent— 
ſchungswörterbuch der in unferer Schrift» 
und Umgangsfprache üblichiten fremden Aus— 
drücde, von 8. €. Petri. 18 Bogen eng 
gedruckt 9 Gr. 

Ich babe bievon eine bedeutende Auzahl Erem: 
plare käuflih an mich gebradt, Um biefes, jedem gebil: 
deten Menſchen äußerft brauchbare Werk noch gemeluniiz: 
iger zu machen, habe ich mi entihloffen, den eigent: 
lien Preis, ber ı8 Or. war, auf 9 Br. herabzuſe hen. 
Boftr es jegt durch alle Buchhandlungen zu erhalten iſt. 

Leipzig Im Januat 1812. 
Job. Friedr. Gleditſch. 





Von ber Wochenſchrift: 
Erholungen. 

Ein thuͤringer Unterhaltungsblatt fuͤr Gebildete. 
Am Verein herausgegeben von Apel, Clobins, 
Galletti, Th. Hell, Horn, Klingemann,. Sr. 
Lann, Graf Loeben, de la Motte Fouque, 
Muͤchler, G. Schilling, Schorch, Schreiber, 
Schuderoff, Trommsdorff u. a. m. 


wovon wochentlich Nummern erſchelnen, find bie erſten 
Stuͤcke verfandt worden, Die Boransbrjahlung für den 


halben Jahrgang ift 2Tblr. 6 Gr. ſachſ. ober 4 Fl. 
3 Ar. rheinl., die für den ganzen Jahrgang 4 Chir, 
12 ®r, fahfifh ober 8 F. 6 Ar, rbeinl. und man 
konn biefe Wocheuſchrift durch die wohllodllchen Poſtaͤm⸗ 
„ter, Seitungs« Erpeditionen und Buchhandlungen in md» 
chentlichen Lieferungen oder in Monatsbeften berieben, 
Den Sanptbebit bat das mwobliöbliche Poſtamt in Erfurt 
und die Kevierfhe Buchhandlung bafeleft übernommen. 
Erfurt am 1. Januar 1812. 


Die Erpebition ber Erholungen. 


Ewald, 3. 2, iſt es rathſam, bie niebern Volks 
klaſſen aufjufläcen? und wie muß biefe Aufklaͤ⸗ 
rung feyn? Vermehrte Auflage. 8. Elberfeld. 
Büfchler. broſch. 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 
45 Kr. 


Diefe wichtige Frage it zwar Im einigen Pänbern 
beantwortet und beijahet worden durch That und Bei: 
fiel; es gibt aber auch noch fo viele, wo biefe Frage 
neh im Zweifel iſt. Die oft traurigen Folgen faliher 
Auftlaͤrung baben ein fo ſchwarzes Licht auf biefe über 
banpt geworfen, daß es nöthig ift, fie hinreichend und 
entſcheldend zu rechtfertigen. Here Joh. Ludw. Ewald 
bar ſich das Verdienſt erworben, die Licht: und Schat⸗ 
tenfrite fo wie bie Kriterien der wahren wnd falſchen 
Anftidrung gu zeigen, Er entwidelt in gegenmirtigem 
Merle Grundfäge, bie jeder vor Augen haben follte, ber 
on der Aufklaͤrung einer Nation arbeiter, da bie Hint⸗ 
anfegung biefer Srundfise fo manchen Schaden gebract, 


und bie Aufklärung bei mandem Gutdenfenden dadurch 


verdaͤchtig gemacht Hat, fo bedarf dies Buch keiner weis 
tern Empfehlung. 

Man wirb bei dem Wergleichen mit ber vor meh» 
reren Jahren von bemfelben Werfaſſer herauſsgegebenen 
Schrift: Weber Voltsaufflärung, ihre Ordnzen und 
Mortheile manche Reſultate ganz anders, manche Crörs 
terungen genaner uud viele @iamwärfe umftdndliher beant- 
wortet finden, Das Ganze ift mehr auf die jegige Zeit 
und ihre Bedürfniffe berechnet, 

Möge nun auch, nad dem Plane bes Verfaifers, 
dieſer Verſuch in ber großen Maße ber Ideen, Plane 
nad Eutihläfe mitwirken, daß bie Auftlaͤrung ber nie 
dern Woltstlaffen nicht zuräd, fondern vorwärts gebe, 
daß durch fie nicht weniger, fondern immer mehr Men: 
{den zu Menfhen gebilder werben, 





Di ©. Hapn in Berlin It erfhienen und lin ale 
guten Buchhandlungen zu baben: 
Beifpielfammlung zur Uebung ber wichtig⸗ 

ften fontaftifchen Regeln der lateiniſchen Gram⸗ 
matik für Anfänger. Herausgegeben von 8. F. 
N. Brohm, Profeffor. Preis 6 Gr. Eourant. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


nn 


Montags 


— 


Merkwürbige Kritif von Goͤthes Torquato Taffe: 


Die über alles Erwarten gut ausgefallene Daritellung 
von Goͤthe's Taſſo auf dem Berliner Theater ik gewiß 
für jeden Kunftfreund eine fehr erfreuliche Erfiheinung; 
fie würde es aber auch danu noch feyn, wenn fie weniger 
gelungen wäre, da wir derfelben eine fo originelle al6 
tiefiinnige Kritit zu verdanken haben,’ die nicht nur über 
diefes berühmte Drama neue Aufihläfe, fondern zugleich 
über dem bisher nicht genug beachteten Unterfhieb zwi: 
ſchen Drama und Gedicht geniale Andeutungen gibt, und 
fo ſich um die Theorie der fhönen Kunſt ein nicht ger 
tinges Verdienſt erwirbt. Wir fegen, zum Beweiſe, daf 


wir von dieſer Kritit micht zu viel ruͤhmen, fie ſelbſt 


ber, und wagen den Verſuch, in beigefügten Bemerkungeu 
ben bohen und eigenthämlihen Werth berfelben näher 
zu entwideln und ihre wichtigen Reſultate darzulegen. 
Die wahrhaft goldenen Worte lauten folgender: 
geftalt: 
„Es war einem Genie, wie Goͤthe, unmoͤglich, nicht 
auf den Gebanfen zu fallen, einem Genie, wie 
Taſſo, ein Denkmal zu errichten. Zwiſchen beiden 
grofen Männern liegt eine folhe Seelenverwandtſchaft 
gum Grunde, daß einer dem andern nad zweihun: 
dert Jahren begegnen, Ihn von nenem bervorbringen 
mußte. 
Aus biefen beiden Saͤtzen lernen wir nicht weni⸗ 
ger ald drei neue Wahrheiten, unter welchen eine wuns 
deebare Offenbarung iſt, nämlich der Ausſpruch, daß 


— — 


ben 20. Januar 1812. 





Goͤthe fhlehterbings und nothwenbig auf ben Gedanken 
fallen mußte, ben Taſſo zu dichten, ober, wie ber 
Verfaſſer ſich auf feine geniale Welſe ausdruͤkt, dem 
Taſſo von neuem bervorzubringen. And biefer men her⸗ 
vorgebrahte Taſſo ift ein Denkmal, das Göthe eben 
dem Taffo errichtet hat. Die Vehauptung anderer Au⸗ 
toren, wie 3.8. Adam Müllers, A. W. Schlegel's, 
daß der Dichter in einer Begebenbeit ans. Taſſo's Leben 
den Gegenſatz zwiſchen dem Hof: und Dichterleben dar: 
geteilt habe, iſt demnach zu verwerfen,. Die Nothwen— 
digkeit der Errichtung dieſes Denkmals bernhet eudlich 
auf der Seelenverwandtichaft beider Dichter, welche bald. 
darauf treffend gefhildert wird. Es verfteht fi, feßen 
wir hinzu, baf wenn etwa jene Begebenbeit in Taſſo's 
Leben nicht vorfäme, fo würde Göthe darum doch nicht 
das Denkmal, das er ihm errichten mußte, unterlaſſen 
haben; es würde mur, was fehr gleichgültig ift, etwas 
anders andgefallen ſeyn. 

„So wie Göthes vollfommenftes Schaufpfel Iphigenie 

iſt, fo it Taſſo fein volltommenftes Gedicht.“ — 

Es beißt: Göthe wollte bem Taſſo ein Drama als 
Dentmal errichten, er brachte aber ein bloßes Gedicht 
zu Stande, welches Gedicht jedoch von allen feinen Ges 
dichten das volfommenfte wurde. Das Fit unftreitig das 
ſicherſte Kennzeihen des Genies, daß es, iudem ein 
ganz. anderes Werk unter feinen Händen hervorgeht, ale 
es bervorbringen wollte, dennoch ein volllommenes MWerf 
ſchafft wider feinen Wien — abermals eine neue W 
heit ! 

24 
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„Bel einer Fülle poetiſcher Schönheit, enthält ed eine 
Kiefe von Erfahrung, Kenntniß des menſchlichen Her⸗ 
send, eine Felnbeit ber Entwickelungsgabe, einen 
Tänftlihen Gegenſaz von Kraft und Zärte, wie 
Taſſo ſelbſt und nur Taffo fie über feln unfterbliches 
Bert aushauchen konnte. Wer ben einen liefet, lieſet 
den andern," 

Wir fragen: laͤßt fih wohl die bis zur Identitaͤt 
gehende Seelenverwandtfaft beider Dichter in ber Kuͤrze 
treffender bilden? Es wird manchem Lefer feinen, 
als ob die aufgeführten Cigenthämlickeiten bei jedem 
großen Dichter müßten anzutreffen fern; und mancher 
. wird fogar meinen, daß zwiſchen alen großen Dichtern 
eine gewiſſe Seelenverwandtſchaft Statt finde, Die: 
fen Zweiflern rathen wir, die Stelle Wort wor Wort 


wieder und wieder zu leſen, und nicht cher zu tuben, . 


als bis ihnen die tief verborgne Wahrheit auch bier 
ſich enthält, Wir verfihern, ſſe werben ihr Studium 
über Eurg oder lang reichlich belohnt ſehn. — Das fh 
eldelich gebildete neue Wort bie Zärte muß jedes zarte 
Semüuth auf das zartefte anfprehen, 
„Ob aber das fchönfte Gemaͤlde nicht in fein gehoͤrl⸗ 
ges Licht geftellt werben muß? Db Torauato Tale 
. auf dee Bühne am vertheilbafteften eriheint; ob dieſt 
Dichtung ein Schaufpiel und nicht vielmehr ein Des 
tlamatorkum fep; ob es (auf 16 Auftritte und ſieben 
Selbſtgeſpraͤche befhrintt) der Dramatifhen Form 
entipriht, den bramatifhen Forderungen genügt, die 
branatiihe Wirkung bervorbringt: biefe Sweifel wage 
ich zu dußern.” 
Wenn vorher beftimmt behauptet sonrbe: Gothes 
Taſſo fey fein Drama, fondern ein Gedicht — und es 
nun beißt: ih wage ben Bweifel zu äußern, ob dieſe 
Dichtung ein Schauſpiel fen, fo Hr dies ein offenbarer 
Miberfpruch, der fih aber leicht erklären laͤßt aus ber 
Belheidenheit des genialen Kritifers, der nicht gem ge: 


tabezu fagen will, der Taſſo gehöre nicht auf die Bühne, 


denn das Genie it, wie befannt, immer beſcheiden. 
Sn der Darentbefe: „auf 16 Auftritte und fie 
ben Selbſtgeſpraͤhe beſchraͤnkt“ it fhon der 
vollftändige, eigentlich ganz entbehrlihe Beweis enthal- 
ten, dab die Dichtung Fein Drama iſt. Gar; unwill⸗ 
Fürlih wird unfern Leſern bie Frage einfallen: Mie 
viel Auftritte und Selbſtgeſpraͤchhe muß ein Drama has 
ben, num fein Gedicht, fondern eben ein Drama zu 
ſeyn? — und fie werden gewiß mit ung bedauern, baf 
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biefe Frage unbeantwortet geblieben iſt. Uebrigens bat 
Jphigenta, bie für Goͤthes vollkommenſtes 
Schauſpiel ertlaͤrt wird, Haben wir anders richtig ges 
sählt, Mur 15 Auftritte und 6 Momologe. Hier: 
nah bat alfo der Taflo einen Auftritt nub einen 
Monolog mehr!! — Wei ben Fragen: „ober ber 
bramatifchen Form entfpriht, den dramatlſchen Forderume 
gen genuͤgt, bie dramatiſche Wirkung hervorbringt“ — 
werben fie mit uns die elceromlanifhe Copiam verbornm 
bewundern; follten fie aber dabei aub auf den Gedanfen 
gerathen, ob nicht vielleicht, um biefe Fragen genuͤgend zu 


* beantworten, oder vielmehr um diefer Fragen uͤberhoben 


au fern, ber wichtige, abet gar nicht berührte Untere 


ſchled des Dramatiihen und Cheatralifhen ges 


hörig erwogen werben müßte, fo koͤnnen wir dafür nicht; 
wir glauben aber, dieſer Unterſchled iſt nicht fo wichtig, 
daß ein Kritiker, wie der unfrige, darauf Rückſicht zu 
nehmen habe. (Der Beſchluß folgt.) 





Das Roß dei Horymirz. 

Boͤhmiſche Volksſage *). 

Etliche aus dem Wolfe kamen 846 zu dem Het 

zoge Krsefomifl und hielten ihm ben großen Mangef 
des Btotes vor, welcher in dieſem Lande, nirgends ans 
ders, als von ben Bergleuten, bie den Acerbau ver 
lichen, herfomme. Sie baten deu Herzog, er wolle alcı 
Bergleute von biefer Arbeit, befonders um Przibtam, 
bie Eule, Piſet und Schüttenhof abzufteben, befehlen. 
Der Serzog börte feiner Unterthanen Bitte an und fagte 
ihnen zu, ex wolle folches thun. Uber nah ihrem Ab: 
zuge erwog er, daß dieſer Mangel bes Brotes feiner 
Perfon unfhäblih und der Hunger ihn wenig angebe, 
Und, biemeil er fih die große Begierde des Goldes und 
Silbers einnedmen lleß, ſtellte er dieſe Bitte im Mer: 
geſſenbelt. Seine Unterthanen aber fahen taͤglich auf, 
wann denm der Herzog feine Zuſage erfüllen wollte, und 
es verlangte fie dauach nicht wenig, befouders dem Ho: 
romirz, der ein fehr beberzter und verftändiger Dann 
war, Diefer hatte feinen Wohnfig zwiſchen der Stadt 
Veraun und Pruibram, unter dem Gebirge Aufeni ger 
nannt, auf einem Schloffe, mit Namen Neumierel, wek 
er am melften darauf bedacht war, daß dem Mangel 


) Aus den Bolksfagen, Mäsrchen und Beenden, gefams 
meit von Büſchtag, die zu Oſtern Bei Reclam in 
Lelprig Herauffommen werben. 
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des Brotes zuvor gelommen, mid ber Wergarbeit ge: 
ftenert werden möhte, 

Als nun die Bergleute im Jahre 347 ſolches, was 
im vergangenen Jahre anf Wilherab gehandelt und ber 
fonders, daß ber Horymirz Meumietelöty ber größte 
Urſacher wäre, daB man in deu Bold» und Silberberg⸗ 
werfen nicht arbeiten follte, vernommen, faßten fle einen 
großen Neid auf ihn und kamen in Frühlingszeit zuſam⸗ 
men, Rath unter einander nehmend, wie fie ſich an ihm 
rigen möchten. Ein Theil wolte, man follte ihn ers 
ſchlagen, und die audern rietden, man follte ihm fo 
lange Brot in den Mund ftopfen, bis man ihn erwuͤr⸗ 
gete. Mach langer Difputation wurden fie einis, daß 
fie ihn, bei naͤchtlicher Welle, überziehen und gefaugen 
nehmen wollten. Dem Horymirz, der ſich auch nach 
manderlei Träumen und Bedeutungen zu richten wußte, 
war biefer Handel und ihr Vornehmen unverborgen. 
Und als er von fern gefeben, daß ſich eine große 
Anzahl Bergleute zu feinem Schloffe nabete, da fai er 
auf fein überaus geihwindes Kofi, bag er Schemick 
nannte und entritt, Da fie fahen, daß Horpmirz bie 
Flucht gab, eileten ſie feinem Hofe zu, zerriffen die 
Getreibeihober und was fie fortbeingen Fonnten, das 
teugen fie davon, dad andere aber zuͤndeten fie mit 
Gewer an und ſprachen: „bieweil fih Horpmirz bes 
Sungers beforgt bat, fo mag er denfelben leiden.” Und 
als fie hinweg waren, kam Horpmirz wieder und trade 
tete Tag und Naht darauf, wie er fih am ben Berg: 
leuten rächen möchte. 

Und als er feine Zeit erfah, faß er, bei der Nacht, 
anf fein Roß Schemick, ritt eilends gen Praibram und 
zuͤndete ben Bergleuten ihre Hütten au und die er ans 
traf erſchlug er mit dem Schwert. @r verſtuͤrzte ihnen 
auch mit feinen Gchälfen, den Nactgeiitern, ihre 
Schaͤchte, und ritt noch diefelbe Naht zum Herzog und 
geſtellte fih vor ihm mit dem frübften, ald wenn er 
nichts nm die Sache wüßte. Die Bergleute fhidten 
alsbald Kläger zum Herzoge, daß er ein Volt gegen 
Neumietel abfertigen und den Horpmirz wollte fahen 
laſſen. Der Herzog fab den Horpmirz, welder vor 
ihm fand, an nnd fragte ihn: warum er einen ſolchen 
Schaden und feinem Hera biefen Verdruß muthwilli⸗ 
ger Weife thun barfen? Er antwortete: „ehrenteicher 
Fuͤrſt, If doch Died, deſſen mich dieſe anklagen, ber 
Wahrheit ungemaͤß, nämlich, daß ich im jener Nacht, 
als vorgeitern, zwiſchen Przibram und Laß etliche Pers 
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ſonen ſollte ermordet hahen. Wie wäre mir dies moͤg ⸗ 
lich allein zu vollbringen? Zum andern, daß ich viel 
Silberbergwerte und Schächte mit großen Steinen folte 
verſtuͤrzt und verwüjtet haben. Lieber, bedenk' ob ich 
auch dieſes fuͤr meine Perſon, in einer Nacht haͤtte zu⸗ 
wege bringen Finnen? Und uͤberdies alles haft du mich 
des Morgens früh, als -folhes in der Nacht zuvor fol 
geſchehen ſeyn, allhier auf dem Wiſcherad vor dir gefes 
ben. Deshalben bitte ih, du wolleſt es erwegen, ob 
dieſes, was fie alfo von mir ſagen, die Wahrheit ſey.“ 

Der Herzog Kryfompfl ward, von wegen der Berge 
ſchaͤchte und des ergangenen Schadens, ſehr betrübt, ließ 
den Horpmirz in ein Gewölbe verſchließen, bie aͤlteſten 
Wladpken erfordern und klagte Ihnen, was ſich zugetra⸗ 
gen batte, Mittlerweile kam eine große Menge ber 
Bergleute und Fundgruͤbener, denen ber Schaden zuger 
fanden und ruften ben Herzog um Nahe am. Der Herz 
309 fegte fih mit den Edelen nieder und hörte ben Hans 
Bel und die Anklage ordentlich. Der Hompmirz, weicher 
entgegen ſtand, gab baranf feine Antwort und entſchul⸗ 
digte fi wie zuvor. Der Herzog ftand im Zweifel und 
die Wiadyfen hörten ſolches, was fih mit Verwuͤſtung 
ber Bergwerfe zugetragen,, fehr gern. Aber bie Bergs 
leute färieen, riefen um Nahe und baten ben Herzog, 
daß er ben Mörder, Morbbrenner und Verwälter bes 
fuͤrſtlichen Schages, vermöge ber vorigen fuͤrſtlichen Ord⸗ 
nung, mit Feuer verbrennen laſſen wollte. Die Wiladye 
fen verwendeten fih mit allem Fleiß, bittend, ſintemal 
die Klage auf. ihn nicht erwiefen, der Herzog wolle ihn 
bein Leben erhalten, 

Der Herzog, ben ber Geitz befeifen, und der mehr 
das Bergwert als die Erfhlagenen beklagte, ſprach dies 
urtheil: „Dieweil der Horpmirz von dielen angeklagt 
und ihrer viele, bie ihm bei dem Handel, da er gemors 
det und gebrannt, geſehen, Zeugniß gaben, fo foll er 
ſterben. Nachdem er aber mir mit Feuer einen Schaden 
sugefügt, foldes win ich ihm vergeben, alfo, daß er 
nicht verbrannt werde. Wllein von wegen bed Mordent, 
fo er fi mit feinem Schwerte auf dem Betgwerke eins 
gelaffen, mit demfelben fol ihm ber Kopf abgefchlagen 
werben.” Wis der Horymirz vernommen, baß er verur⸗ 
theilt und erben follte, vebete er vor dem Herzog und 


den Wiadpten alfo: „ehrenreiher Fürft, nun ſehe ih 


wohl, daß ich von bie zum Tode verurtheilt bin, aber 
ich hoffe, die Götter werben andere urtheilen. Und bie: 
wicht ‚ich ja nicht Länger Ichen ſoll, fo bitte ich bad), du 
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wolleſt mir vergöunen, daß ich, ebe dann ich fierbe, 
mich auf mein liebes Roß ſetzen und. es im biefem 
Schloſſe ein wenig tummeln möge; und alsbann verfahre 
mit mir nah deinem Gefallen.” 


Der Herzog lachte zu dieſem, befahl, man follte 
das Schloßthor mit allen Fleiß verriegeln und mit Waͤch⸗ 
tern beiegen, und erlaubte bem Korpmirs, baß er fein 
Mob fatteln, fi darauf feßen, fein Schwert angürtem, 
und vor felnem Cube kurzweilen moͤchte. Horumirz ging 
in den Stall und redete etwas mir feinem Roß, wie 
baun bie Stallknechte naher Bericht gaben, fattelte 
daſſelbe, führte es hinaus, ſetzte fi darauf und jauch⸗ 
zete. Dad Moß fing an zu fpringen und fi munter zu 
tummeln, Der Herzog fab mit ben Wladolen zum Fen+ 
fter hinaus und verwunderte fih ſeht darüber, Als er 
zum andernmale jandzete, ſprang bas Mob mit ibm 
son einem Echlofthor bie zum anbern, Zum dritten 
Male jauchzete er und ſprach: „nun wohlan, Ehemid, 
Hui! in die Höhe.” Und das Mof antwortete: „Herr, 
halt? dich an.” Und fprang hiermit über alle des Schloſ⸗ 
: fed Mauern, bis hinüber auf bie andere Seite ber 
Muldau. 


Der Herzog ſah mit den Wladyken hinnach und 
wurde gewahr, daß ber Horpmirz mit feinem Roſſe nad 
dem Schloſſe Nobotin eilen thät. Nah ſolchem Wunder 
baten die Wiabpfen allefammt, ſowohl als die Diener, 
bie gegenwärtig waren, den Herzogen, daß er dem Ho: 
apmirz feine Verbrehung zu Gnaden wenden wolle. Der 
Herzog fandte ihm nach gen Neumietel, lieh ibm fagen, 
daß er ſicher zu Ihm kommen follte, es wäre ihm alle 
feine Schuld vergeben. Horpmirz Fam zum Hetzoge, bes 
mütbigte fi und zeigte ihm alled am, was er den Berges 
leuten zu Proibram zugefügt, auch aus was Urſachen 
ſolches gefheben. Der Herzog fragte: wo fein Roß 
wäre? Er.antwortete: „Snddiger Herr, es ſteht dabelm 
und iſt fehr traurig; daun es ibm mit dem unermehllz 
Ken Sprung einen großen Schaden zugefügt hat. Des: 
wegen wid I binreiten, daß ich's warte,” 


Und als er beim Fam, zeiate ihm fein Roß am, 
es toͤmte nicht Länger leben, Bat ibm baneben, er follte 
es, wenn es geftorben, die wilden Thiere und Woͤgel 
nicht freien, ſondern vor feines Hofes Thore begraben 
laſſen. Solches iſt auch geſchehen. 
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. Und Dartid » 

Das fehr einiger delt mir Ungeduld ermartete afte Grüd, 
Conaxa ou les gendres dupes, dit nunmehr auf dem Theater 
des Odeon erfchlenen. - Das Crüd Ai in Anfehung bes Imı 
halts genommen aus der Gewichte elnes gewiflen Conaxa „ wel⸗ 
che Guyot de Pitaval in dem Esprit des courersations agreablen 
erzähle, und die er feibä wicder aus einem alten Fabliau ent 
lehnt hatte. Ele wurde hetnach in mehrern Schrifren wieder 
beit, und kit im Weſentlichen ſeht bekannt. Ein Vater heilt 
fein Bermögen nor bei Ledzeiten unser feine beiden Söhne In 
ber. Hofnung fich Ihrer Liebe beio mehr zu verfscheen, aslehn 
dleſe beiohnen den Bater mir Undank. Ein Freund rürh ihm 
Folgendes; Ich wiu eliten Mann au Ihnen (enden, mi: einem 
wollen Geldſacke, dieſen geben Sie für ben Vachner einer Der 
figung aus, weiche Sle noch zu haben vorgeben, und Sie wer 
den fehen, das Ihre Eöhne Ihr Derragen gegen le ändern mer 
den. Die Eik geiinge. Der Bater lage: er werde biefed ans 
fehntiche Gut dem von feinen Söhnen binterfaffen, ber Ihn 
am beiten behandeln roerde, und num befireben fich Beide ih 
aufs zäcrtichfte zu pflegen. Mid er ſich dem Tode nahe fühle, 
zeigt er Ihnen einen Corfer nit der Bemerkung, daß fich fein 
Teſtament darin befinde, Kaum war er verſchleden, ats die 
Sohne ben Eofer üfneren und darin eine geode Leute fanden, 
mit einem Zerel, worauf fand: Ich beitimme bie Keute dazu, 
jebem Barer den Kopf gu gerfihmertern, ber ſich feines Bermör 
gend zum Deiben feiner Kinder beraudt ! 

Das Süd har nur wenig Ösenen, welche fein ı fomifch 
find, Die meiften gehören der Farce an, und dem Miedria « fomis 
(hen. Die Handtung i ußern matı, vergebens Kubt man 
eine wirtſame Suuarion und dramariichen Efelt. Die beiben 
Schmiegerföhne find dies grebhabſuchtize, niedelge Wenſchen, 
ehne einigen Tonırad zwifchen ihnen, der Alue iſt imbedeutend. 
Um Btiyle erkennt man bier und da einen geübten Mann, aber 
oft If er im ſchlechteſten Geichmad, und Mehreres würde gemif 
ausgepfiffen werben ſeyn, wenn der Beriafter noch gelebt bärte. 
Man hatte ſich aber dad Wort gegeben das Süd zu halten, 
und fo konnte es zublg zu Ende geſpielt werden. Die Were 
fanmlung war ſeht zahlreich, und bie Ochaufpieter thaten was 
fie fonnten, um dem @rüde, weiches wie ber Zettel beſagte, 
eu Sıyle de Vancienne comedie geichrieben war, fein Recht 
wieberfahren zu laſſen. Im Banıen bat die Verwaltung bei 
Ddeums ihre Rechnung ſetze bei dieſer Borielung gefunden, 
Erienne har in einem Bufifpleie; tes dere gernlte⸗, welches 
fo vielen Delfau erhalten bar, beilelben Gegenſtand nur auf . 
eine feinsre gefchmadfveuere Art behhandelt. 





Aus Italien 

Aus Genua ſchreitt man, daß die TZrandfiguras 
tion von KRaphael, von bem berühmten Moraben ger 
fischen, nõchnens erſchelnen wird, Die Liebhaber der Kunft 
erwarten diefen Aupferitich mic vieler Sehnſucht, denn man 
Hof, 13 Inte das Meiſtecſtlick dieſes Künfttere werben. 

Zu Reapet wird fortwährend an ber Berfhönerung ber 
Stadt gearbeitet. Dean har angefangen Paamzungen am Large 
de castello anzulegen, und in einiger Zelt wird ſich einer ber 
herruchſten Spaplergänge mitten in der Grad: befinden. 

Wei den vor kurzes au Erglio An der Provinz Marl) 
angefleiten Rahgrabungen Kat man eine filberne Münze ger 
funden , deren Mrerıhum das Alter aller derer Gbertrift, weiche 
fh In den ſchönſten Münzfabinenen befinden. Gem Mola, 
ein getehrter Alterthumsſorſchet, beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mir Defchreibung dieſes ſelrenen Exüdes. 








Zeitung für Die elegante Wert. 





Dienfags 


Almanachéliteratur. 


Voetiſcher Almanach fuͤr das Jahr 1812. Beſotgt von 
Juſtinus Kerner. Heidelberg bei Braun. 


Keiner von ben vielen Almanachen, welche für dieſes 
Jahr erfhtenen find, hat wohl fo viele ıbefannte und 
unbefannte Dichternamen aufzumelien, wie ber gegens 
wärtige, der daher and vorzugsweife ſich einen poetis 
fen nennt. Es finden fih barin Gedichte allerlei Art 
von Chamiffo, Couz, Fougne‘, Hebel, Helmine, 
Kerner, Kölle, Küninger, Kurb, Graf von 
Loeben, Auguft und KarlRaver, RofaMaria, 
Schwab, Uhland, Barnhagen, Volker u. ſ.w. — 
und unter dieſen vielen Gedichten iſt manches recht zarte, 
finnreihe , llebliche, mandes auch nicht ohne Drigina: 
kität und tief empfunden, mandes ‘aber auch blos ein 
angenehmer Klang, ober nor Lebergartheit wie bie leere 
Luft verfhwebend, ober ganz gewoͤhnlich, oder mißlun: 
gen. Die beitem Velträge zu diefer Sammlung haben 
wohl geliefert: Fonque‘, Helmina, Kerner, Kölle 
und Shwab — und am mwenigiten befriedigen bie 
Meime von Uhland, Chamiffe und Barnbagen, 

Zur Probe theilen wir unfern Lefern ein Gedicht 
son Kerner, und ein Paar Kleinigkeiten von Uh— 
kand mit, bie legtern ald Belege, dab fih auch mans 
ches Gewoͤhnliche oder Miflungene hier findet. 

Morgengefühl, 
Der Morgenröthe Schein 
Den neuen Tag verkündet, 








ben 21. Januar 1812. 


— 


Es ftcht ber junge Haln 
Bon Liebesglut entzündet, 


Die Sterne, Wanderns fatt, 
Sind laͤngſt hinabgeſtiegen, 
Die Voͤgel an der Statt 

Froh durch den Himmel fliegen. 


Du armes Herz voll Pein, 
Wie bift du bang befangen; 
Es figt ein Wögelein 

Krank hinter Eifenftangen, 


Wol hört es ben Gefang, 

Den froben Flug der andern, - 
Da fißt ed matt und Franf, 

Kann fingen nit, noch wandern, 
Und meinte boh im Traum, 

Das Haupt verſtect im Flüger, 
Er fäng’ auf einem Baum, 

Flög’ über Thal und Hügel, 


Erlöfh, du Sonnenſtrahl! 
Naht, komm emporgeftiegen ? 
Daß über Derg und Thal 
Bir wieder fröhlich fliegen, 
An Sie 
Deine Augen find nicht himmelblan, 
Dein Mund, er kit fein Roſenmund, 
Nicht Bruft und Arme Lilien, 
Ach! welch' ein Frühling wäre das, 
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Wo ſolche Lillen, ſolche Roſen 

Im Thal und auf den Hoͤhen bluͤhten 
Und alles das ein Harer Himmel 
Umfinge, mie dein blaues Aug’! 


Lob des Frühling 
Saatengrün, Beikhenbuft- 
Lerchenwirdel, Amſelſchlag, 
Sonnentegen, Maͤrzeuluft. 

Wenn ich ſolche Worte finge, 
Braucht es dann noch großer Dinge, 
Dich zu preifen, Brühlingstag? 





Merfwürbige Kritif des Torquato Taffo. 
(Befchluß.) 


„Der Verfaſſer bat es, beſonders in ben Monologen, 
An das Schoͤnſte, anble 


zur Daritelung abgekuͤrzt. 
Beſchreibungen, die Details, die ECigenthümlichkels 
ten, durfte fich feim Meifel fo wenig vergreifen, ale 
Vpgmalion an die vollendete Galathea; die Hand 
bdebte nor dem eigenen Werke zurüd. Eben biefe 
Ehinkriten find es, bie ben bramatifhen Gang ber 
Handlung aufhalten, das Ganze * in ein Ganges 
aufammendrängen,” 

„Man pflückt den Straus vor lauter Binmen nicht.” 
„Man verweilt bei jeder einzelnen fo gern, fo lange, 
fo behaglich. Die Zeit verfliegt, die Sonne geht uns 
ter, die bunten Farben det Beets ergrauen, man hat 
Blumen gefehn, nicht das Blumenbeet, und man kehrt 
ehne Straud von bannen zuruͤck.“ 

Welch' unvergleichlich ſchͤnes Gleichniß! rufen 
xuſere Leſer, und wir mit ihnen — ja wir möchten aus 
Biefer wahrhaft poetiihen Stelle ſchließen, dab unfer Arie 
titer ein Dichter iſt, und fo mit Taſſo verwandt wir 
nur Goͤthe es ſeyn kann. Doch wir müffen bie Schön: 
heit dieſes Glelchniſſes etwas näher beleuchten. Schr 
treffend iſt der viel gebrauchte Ausſpruch von Wieland: 
Er fichtden Walb vor lauter Bäumen nicht, 
den man auf viele Aritifer anwenden fonnte, in den 
tieffiunigen Bere: Man pflädt den Straus vor lauter 
Blumen nit — umgewandelt — und In biefem eitte 
sigen Verſe ift der Beweis, daß ber Taffo fein Drama, 
fondern ein Gedicht It, mit energifher Kürze zuſammen⸗ 
gefaßt. Wir wollen verfuhen, den Gedaukeureichthum, 
der in diefer Strophe verhuͤllet liegt, ba ſchlichter Proſa 
auseinauber zu wickelnz Gin poetifhes Probuft, worau 
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„das Echönfte die Befchreibungen, bie Details, bie 
Eigenthümfihteiten“ find — mit andern gewöhnliden 
Worten; eine Ditung, die aus fhönen Stellen zuſam⸗ 
mengefegt iſt, it ein Gedicht. Gothes Taſſo beſteht 
aus lauter ſchoͤnen Stellen, er bit alfo ein Gedicht, und 
kein Drama , zu weldem ſchoͤne Stellen allein nicht him 
reichend find, bier müſſen die ſchoͤnen Stellen nämlich 
su einem Ganzen ſich ſchließen. Mandem mag biefe’ 
Erklärung des. Gedichts, die doch gang deutlich und Miıe 
verfeunbar in den Haren Morten bes Kritikers entbal- 
ten iſt, ſehr parador ſcheinen. Mir finden fie aber 
doͤchſt vortreflich, und fie iſt und, wie die Recenfenten 
zu fagen pflegen, gang ans der Seele geſchrieben. Wit 
Tönnten eine Anzahl von ganzen Gebihtfammlungen als 
bie ſprechendſten Belege anführen; auf alles, was ſich 
Gedicht nennt, paßt fie freilich nicht, unter andern 5. B. 
nicht anf Goͤthes vermifchte Gebichte;. aber hier liegt 
das Uebel blos am Namen; ſolche Dichtungen, auf 
welche fie nicht paft, find eben feine — Gedichte, und 
fo find ed auch Goͤthe's vermifchte Gedichte niht; was 
fie aun elgentlich find, etwa Dramen en miniature, wirb 
uns ber Krititer viellelcht bei einer andern Gelegenbelt 
fagen, etwa bei einem Deflamatorium, wo, wie ſeht 
richtig bemerkt wird, die wahren Gedichte tet eigent ⸗ 
lich hingehören. — Daß ber geniale Mann ſtillſchweigend 
auch Adelnug zu rechte weiſt, indem er fast: an das 
Schöne, an bir Details u. ſ. w. fi vergreifen, wirk 
dem aufmerkfanen Liefer nice entgangen ſeyn. — 
„Wie drüdt fih der Schluß von Berlibingen ans 
Herz: ber Schluß von Iphigeniat Wie tief graben 
ſich die Schilerfhen Trauerſplele ein! Nicht fo Kor 
quato Taſſo. — „Er bat fih ſelbſt beſtraft,“ deuten 
wir nnd feufjen mehr über die Prinzeifin im dritten 
ut, als über ihn am Schtuffe bes fünften.” 

Ne eine ſchoͤne Stelle, die uns im Kritiker dem 
Dichter ahnden Lift! Daß ber Taſſe denn doch einen 
Schluß bat, ift wieder eine Incenſequenz, welche aber: 
mals die Veſcheldeuhelt eutſchuldigen mag, die fi bies 
wicber ju regen anfängt, und in folgenden Worten fapk 
demärbig hetvortritt: 

„Vielleicht iſt das Wir zu voreilig, zu gewagt; viel 
leicht iſt mein Urtheil nur das Mefnltat eines einzel⸗ 
nen Gefühle, einer einzelnen Unit, Es ſey — und 
um fo mehr mag ed, wie ich es nicdergefchrichem, 
bleiben, zum Bewelſe, daß Ih fo fab, fo empfand,“ 
Bir geitehn, wis wir und dieſes Uedermaß von 
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Befcheibenbeit rffären ſollen, wiſſen mir nidt. Wie 
lann unfer Kritiker and nur dem leiſeſten Zweifel begen, 
daß feime Wnficht nicht die einzig richtige fep! Inbep 
das Gene wandelt auch zuweilen etwas menſchliches an. 
— Mean kann in ber That die Worte; es may bielben, 
mie ih es niedergefchrieben,, zum Beweife: daß Ich fo 
fah, fo empfand — mit ohne innige Mährung lefen. — 
Es tft fait, ald ob man eine Grabſchrift vor ſich bitte, 
— Dod ein ftarfer Seit erhebt ſich ſchnell wieder Im 
veller Kraft: - 
„Ih maßte mir nie ein Enburtheil an, am wenig: 
ſten bei anerfannten Meiſterwerken. Nie aber lieh 
ich mich aud, in Sachen des Gcihmads und Gefühle, 
durch fremdes Urtheil, wie durch das Anſehn großer 
Damen beitimmen. Mag mir Taſſe wie bem Antonio 
entgegenfommen; wie Antonio werde ih ibn Falt und 
unparteiifh prüfen, ehe Ih mich ihm hingebe: wie 
Untonio werde Ich zu ihm ſprechen: ‘ 
Du wirft mid wahrhaft finden, wenn du je 
Aus deiner Welt in meine fhanen wink. 
als Gedicht reihe ich ihm willig die Sand, fee Ihm 
den Lorbeerfrang auf: als Schaufpiel muß ih ibm 


beide verfagen, fo ſehr and Im der heutigen Borfels 


fung alles zu feinem Triumph wettelferte.” 

In dleſer dritten (hönen Stelle verräth ih 
der Dichter noch mehr, befonders In dem originellen Aus⸗ 
Mut: als Sebiht reihe ih ibm willig bie 
Hand — woburch und die Eongenlalität des arititers 
mit Taſſo und Goͤthe fpınbolifh angedeutet fheint. — 

Zu unferer Verwimberung gerdth ber Arititer, als 


es mum über die Darftellung noch eim Paar gediegene 


Worte binzufügt, noch einmal in hoben Eifer, indem er 
zuft, „es Fer ihm unbegreiflih, daß die Freundin ber 
Yrinzefin zugleich eine halbe Nebenbulerin ift, ba doch 
Diefe geheime Leldenſchaft nicht Ind Stuͤct greift!” Uns 
bäntt, dleſes Nichteingreifen follte er gerade recht loben 
und bie Freundin der Prinzeifin als eine Figur preifen, 
De bios dazu ba iſt, um zu ſchoͤnen Stellen den Mund 
herzugeben. Weun die Freundin ind Städ eingriffe, — 
was zum Gluͤck nicht der Fall iſt — fo wire ber Talfo 
wenigſtens zum Theil ein Schauſplel, und allo nice 
Soͤthes volllommenfted Gedicht — was er in nah 
Des Krititers meiſterhafter Anselnanderfegung von dem, 
mas, ein Gedicht dit, eben ſeyn fol, Indeß: „auch 
der gute Homeros ſchlummert zuweilen.“ 





— ö 
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Aneldoten. 

Ein franzoͤſiſchet Abder ward ans einer Loge, bie 
er im Opernbaufe gemiethet hatte, von einem General 
vertrieben, der in dem Rufe eines unhöflihen Menſchen 
fand. Der Beleidigte bradte wegen dieſes ſittenwl⸗ 
drigen Betragens feine Klage vor das Ehrengeriht, und 
hielt um Erlanbwiß an, feine Sache felbit zu führen, 
Dieb Gefudr ward ibm zugeſtanden, und er hub nun feine 
Klage folgendermaßen an: 

„Ih beflage mich nicht Aber Herrn Suͤffrain, ber 
in Oftindien dem Feinde fo mandes Schiff genpmmen hat; 
auch micht über den Grafen be Graffe, der Im eltin- 
dien den Bord Rodney fo ruͤhmlich beftand: und eben fa 
wenig über dem Herzog von Erillon, der Minoren eroberte; 
ich beflage mid nur Äben den General,. der mir meine 
Operulege nahm umd font in feinem Leben nichts weis 
ter genommen hat.“ — 

Der Gerichtshof begeigte Ähm nun nicht nur feir 
wen hoͤchſten Beifall über diefen wigigen Ausfall, fon: 
bern gab ihm auch die vollfommenfte Genugtäunng, Inden 
er weiter fein Urtheil faͤlen wolte, da der Kläger den 
Beklagten ſchen hart geuug befizaft habe, 


@s äußerte lemand "gegen Lord North, er Habe, 
da feine Finanzen nicht In der beften Drbnung wären, 
für nörhig gefunden, ſich einzuſchtaͤnlen. „Ibre ichine 
Stute Haben Sie aber doch behalten?’ fragte der Lord, 
— Rein, ich babe fie vertauſt.“ — Daun haben im 
Horazens Marime wicht befolgt: 


Equam memeno zebus in arduis servare . .. 








Korrefpondenz und Nothzen. 


uns Pras. 

Die Tempel Terpfichorens find eröffnet, und der Tan 
tußige Theil der Prager Welt bewegt ſich fir denfeiben , aber‘ 
dei weitem nicht fo zahtretch, wie kin Dem legt errokenee Karner 
va Die Redbutsen ber Bankoneten in Eintöftngsiwelne, und 
die Zheurumg aller Lebengmirtel und Manufatrunaren has 
alten foisden Zeitwertreiben einen großen Einhan geifan. Das 
Berbätmld der Banteneten zu den Eintdfungsfheinen iſt nody 
sor der Hand zu neu und zu beach. Acittet, weidre noch amı 
zören März ıprı einen Gulden In Banfozerein getoftet Haben, 
find beyt nicht unter 3 dio 4 PL Im Derfetben Münye zu Babes 
Wan hofft aber, bat bei gänglicher Brelöjchung der Dankons- 
ven und Erfcheinung ftingender Beünse, ein richıtgered Merhält: 
art Im den Wagareupreiſen auer Ay und Gattung eiutteten wirt. 
Die Gereidepeeife find befonderg zperipannt, denn ein Eric 
Kom, der vor 10 Yadıem 3 Ar m Eoanentiondmtnye aetoßter 
Gar, Anger Heute . u. in Say RN —* —* “am ** 
on a da bach der Dig J gut aan 

0 uti. Me fehe ei “ ao den, yarra 
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firen Sefotbung toben mülen, beſchweruch , Il Leicht zu er⸗ 
adpen. Aues vertraut aber auf die Aeisthzelt ber Reglerung 
wid test einer jbönen Dofftung enigegen. ».I- 4 

Eine Rüge In ber Leipziger mufifatlihen Zeltung Rr. 30. 
Befchäftige Hier die geblidee mufkariihe Welt, und cheitt die 
Aunfitenner in zwei Parteien, die ih gegenfeitig in Ihren Eins 
ſichten und Meinungen gu widerſprechen feinen, und doch im 
Gebeim , wenn fie es auch nicht gleich laut bekennen, nur als 
tein der Wahrheit au burdigen gezwungen find. 

Die Reutgkeiten der muſtkalllchen Produftien befchrän« 
ken ſich fo eben größtentheils auf Berferitgung von Zanymur 
fiten, mworunter bie Sompofitionen eined Wirzaffet, Wer 
ber, Getinet und Gticta bis Jept den melften Velfau erı 
. taugen. 2 

» Ein need mußtallſches Zournat under dem Titel: 
@upbonla, deſſen Redaktion Der Wittaſſet beiorg, und 
Ah einer gehatrrelyen Unterftügung der Herten Tomaichel, 
Weber, Heid, Rinbter, Rumtier, Rößler, Dei 
u. ſ. m. zu erfreuen hat, wird mit Ende Jänner ericheinen und 
gewin den Velfau auer Pianoforteipieler und Sänger im voten 
Date erhalten. Die Wawmen ber teegigen Mitarbeierr Sürgen 


Kerr Tomafhert, ber Berfafler ber Oper Gera: 
sine, arbeitet bereitd an einer qweiten Atoaro beiselt, 
weiche ſich durch ein äußerſt Intereffantes Buier feiner gehalt 
zeichen Kompeftion würdig machen wird. Bon feiner Bepr 
more, datlade von Bürger, etſcheint mir nächſten eine 
geue Auflage, und mehrere neue Eiederfompofslonen. - Bon Her 
ven 8. D. Weber, Direfter ber hiefigen Mufkichute, haben 
wir in der Zaſten eine Dyer Kaujema brikteit, zu ermar 
ten, weiche hoffentlich ben Ermartungen entipredhen wird, bie 
man von Ihm zu hegen berechtigt if, Der Wirtaffel aw 
Belter auch an einer Oper: Der Palafn ber Wahrbeit 
betitelt, und wir hoffen in ihr eine ber leblichſten Kompoftor 
nem zu erbalsen, die ſich durch Zarıhelt und Anmunh alelch 
hart auszeichnen wird. Eh 





’ uns Paris, 

In dei gegenwärtig auhier ſo wier Aufſethen erregeu 
Streitiglelt zwiſchen dem Buchhandler Dentü und dem Ger 
Ießrren Mante Brun in Anfehung des partiellen Nachdruͤcks 
der Pinkerronichen Geographie, deſſen Ach der Leptere fchuibig 
gemacht haben fol, Kar ber Gubfiltut bes Lalicet. Profursters 
beim Tribunale erfter Auſtanz Herr Marhangy fein Gutach ⸗ 
ten abgegeben, welches babin gebt, Bas iialıe-DBrun Fels 
nedmweges bes Plagiard oder parrienen Nachdrucks ſchuldig ſey, 
denn ed konne bei Ueberfegungen eines ſtreng wiſſenſchaftilchen 
Aertes fchr Tele geichchen, baf zwei Gchriftitefier ganz bie 
vämtchen Bere und Nedendarten wählten, ia es laſſe ich 
ſchwetlich denten, dab fie garny von einander abweichen wät · 
den, weil fie doch Wort für Woet Überrragen müßten. Ganz 
anders fun ed dei Merken der Ohantafie, mo elme freie Nadı: 
Bildung Siait finden müre. Webrigens erfiärt er das Dlagiat 
für einen partieiten Nachbruck, wenn 6 bedeutende Steuen 
eines Wetkes enıhatte Das Tribungal hat dieſes Gutachten 
auch angenommen, und wird bem zu Folge fein Irabell ſprechen. 
x Die erüe Ausgabe von dem alten Stk Gonıza ou les 
gendres dupes, for fat gany verkaufe umd für die erſte Vorſtel⸗ 
kung fein Blog mehr im Theater zu befommen sep. 

Sur Dauxion-Laraysse wird ein bedeutendes 
geograptfch + ſrariſtiſches Werl herausgeben, unter dem Ziel: 
Voyage aux iles Trinidad, Tabago eı de la Margaritu eı dans 
diverses parties du pays de Venezuela, 

Moden. Dan böle Gh jeht nicht mehr blos an eine 
Zarbe; für einen und denfeiben Dur bedlent man ſich einer 
doppelten, bo find es Immer Farben, welche eine gewiſſe 
Verwoandeſchaft mi einander haben, zame und mirte Barden, 
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as Beid und Kofa, Welg und Hlinmelbtau, Gein und Weig, 
Weil und Geib. Dad ih aber micht bied ven dem Zeugen zu 
verfichen, fordern atıch von den Blumen und Beben. Dee 
nt ff von eimer, und bie Deume ober Gear von ber andern 
Barbe. Einige Diumen werben von Sammt gemadt; fo gi 
e6 4. ©. blaue Bitien von Gammt, welche auf teeiße Düte | 
nommen iverden. Manche Staatstoques Anb den Güten ähm 
sich , Ihe Obertheil ih gewelbt, allein die Form IA hoch. Die 
Toauen Ah lames dor find geſtickt mie Blumen und niche mie 
Salbmenden, Sternen und Alintern befärn; da ihre Forts 
böber und minder unregelmätlg iR ais Die vergangenen Jahre, 
fe bätt man vier auf die Stick⸗rei bed Randes, fo wie bes Ober⸗ 
wheils ber Togue. Es give Toquen, weiche eine Befagung von 
Dionden haben. Urbeihaupe if De Blonde fehr bellebt Hal den 
Nächerinnen. ®ie beicgen eine Menge Atlaroben damit. Die 
grisöhmiiche Befapung ber Gammeoberräde iſt Marter, amb 
bie Karben biefer Oberröde ind Carmelfin, Amgranıd, Poncea 
duntei gruun und dumteibltau. 


ABLE —— ME ED — — — — DE — — 


Abſchied gelichter Kinder. 


Ja allen ins und auelindifhen Kunſt⸗ und Buch⸗ 
banblungen tft zu erhalten und zu beftellen: 


Galerie häuslicher Denfmale 


sber J 
Erinnerungs · Blätter für gebildete Famiſien. 


Sr. 6. Abſchied and bem aͤltetlichen Haufe. 
Uebergang jur Berufdbildung. Zum Andenken 
für Aeltern, Gefchwifter und Anverwandte. 


Mit dem Plag gar Inſchriſt bes Namens und 
Alters, des Orts wab Antrittetages, Des gewählten 
Standes, Gewerbes oder ber Berafsbeitimmang, mit 
da zu geſtochenen Ueberſchriften. 

Große Ausgabe das Blatt 14 Ill hoch, 16 Zoll breit 
ı Thir. ı2 Br. 

Kleine Ausgabe bas Blatt ır Zoll hoch, 13 Zoll breit 
‚ıs Gr, 

Wie tief ber Eindrud it, dem gefühlvolle, ihre 
Rinder Herzlich liebende Meltern bei der Catlafung ber 
felben ans dem heimathlichem Haufe und deren Eintritt 
im bie größere Welt, empfinden, beantworte jeder ſorg⸗ 
fame Bater, jcde mit unausſprechlicher Liebe beforgte 
Mutter, 

Wie Schön bat ber zelchnende Künftler diefe Fas 
millen⸗Szene dargeſtelt. Liebende eltern finden in 


Diefem hertlichen Bilde, bem Undenlen des Abſchieds— 


tages gemweibt, die wohlthuendſte Erinnerung, und gewiß 
— es wird fih bald in ben mehrften Familienzimmern 
befinden. 

Zu Sufhriften im jeber audldudifchen Sprache finb 
Wbbräde, worin die Pläge dazu leer gelaffen find, ber 
fonders zu verlangen, Dr 1 

Georg Voß in kipjig. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 


— — — } 





Serena. 
(Uns Friedrih Chrenbergs Seelengemälden.) 


Dar duch mehrere mit Beifall aufgenommene morali: 
ſche Schriften vortheilbaft befannte Verfaſſer teilt in 
der genannten Schrift eine Reihe weibliher Charaktere 
durch Selbitbetrahtungen gefhildert, auf. Diefe Form 
ber Sharafterbaritellung ift deshalb fo anziehend und 
interefant, weil fie in bem 2efer die Täufhung erregt, 
als belauſche er den menſchlichen Geift in der geheimen 
Werkſtatt feiner Gedanken, das menfhlihe Herz in der 
verfhwicgenen Stille feiner innigiten und dem Selbftbe: 
wußtſeyn kaum deutlihen Regungen und Empfindungen, 
Bir können daher, und da fih im demfelben bie edelſte 
und reinfte Anſicht des Lebens und ber fittlihen Wer: 
bältniffe des Menfhen, mit einem gewählten, gefühl: 
vollen, das Gemüth lebhaft und angenehm anfpredienden 
Vortrage verbindet, dieſes Buch befonders ſolchen Lefern 
bes weiblichen Geſchlechts empfehlen, denen es mehr um 
Bildung ihres Geiſtes und Herzens um als Zeitvertreib 
bei ihrer Lektüre zu thun ik. Wir theilen ihnen, um 
fie zu veranlafen, mit dem Buche ſich recht bald befannt 
zu mahen, zwei Charafterfhilderungen verſchiedener 
Art mit, wovon bie eine, Serena, vorzüglich das 
Ideale im Menden berüdfictigt, die zweite: die 


Tante Brigitte, mehr die Beſchtraͤuktheit der menſch⸗ 


lichen Natur dur die Gemeinheit der Anfiht des Les 
bens zur Auſchauung bringt. Zuerſt alfo Serena: 
„Keln Wölthen am Himmel — Fein Woͤllchen 





den 23. Nanuar 1812. 


in meiner Seele. Dem Lichte gleih, das mich ums 
fließt, fhimmert es in mir. Morgen und Frühling, im 
Geifte, im Herzen, wie ringe umber! Heiter blide ich 
hinaus in den jungen mit Luft und Schönheit geſchmuͤck⸗ 
ten Tag, und mit bellen Augen ſieht da alles fröhlich 
mich an, als wollte es feine Luſt und Schönheit im 
mich hinein blicken. 

Taufendfältig finde ih draußen wieder, mas ih 
in mir fühle; es it ein füher Verlehr des Lebens zwi: 
{hen mir und der Welt — ein Geben und Nehmen im 
Unſchuld und Freude, 

Ich babe ein fo deutliches Bewußtſeyn von mir 
ſelbſt und von dem, was ſich mir darſtellt. So friſch, 
fo lebendig alles Streben und Wirken meiner Kräfte — 
meine Gedanken fo Klar, fo geordnet, fo leicht ſich fort: 
bewegend, fo gluͤclich fih an einander reihend — meine 
Empfindungen fo ruhig und rein — alle Bewegungen 
meines Gemuͤthes im lieblichen Zuſammenklange. Ich 
bin fo aufgelegt zur Thaͤtigkeit; etwas recht Schönes, 
techt Nuͤtzliches wuͤuſchte ih jetzt vollbringen zu können, 
es würde mir gewiß trefflich gelingen, wenn es gleich 
fhwer wäre; indeß auch das Gewöhnlide, was ic 
beute zu verrichten babe, wird mir gut von Gtatten 
geben, 

Empfänglih dfnet fih meln Gemuͤth jedem Ein: 
druck — dem reiuften, zarteften, fhönften am llebſten. 

Stundenlang könnte ich bei mir felbit fepn, ganz 
bingegeben dem Gefühl bes Lebens in mir, und ber 
ftilen Betrachtung; ganz überlaflen möchte ich mich zu⸗ 
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gleich dem, was um mic ber glaͤnzt, bluͤhet, ſich regt, 
jubelt, was auf der Erde und in den Luften ſeines 
Tages ih frent, und mic verlieren in das Auſchaun, 
in das Mitgefühl; dann auch möchte Ich heraus treten im 
das lebendige Zehen, mit eingreifen nad freiem Triebe des 
Serzend, fpielend, für ben eruften Zmet, üben bie Kraft, 
die in Webereinftimmung mit den allenthalben hervor⸗ 
bringenden, entfaltenden, bildenden Kräften, mein Weſen 
befeelt, und unabläffig mach Weußerung ringe; mit bem 
Lichte möchte ich mich ergießen über die erwachende Welt, 
wie das Licht, heilend, helfend, fürdernd, erfteuend; 
ausdrüden möchte ich in irgend etwas Körperlihem, 
Bleibendem die Grbdanfen meines Greifted, elnhauchen 
etwas Beſtehendem bie dahin ſchwebenden Gefühle bes 
Herzens, etwas In Geſtalt erzeugen, worin ich jo mic 
wiederfaͤnde — nur mehr mic ſelbſt, mein lebendiges 
Dafern —, wie in biefen heitern Worgengeitalten, barin 
zu begräßen Belt von meinem Geift, mein Ebenbild, 
das Alnd meines Herzent. 

Daß doch dem Menſchen fo wohl, fo felig möchte 
ich fagen, fen kaun im Gefühle feines Dafenne! 

Wie folte es nicht? Kann Dafern, ungeſchwäch— 
tes, ungeſtoͤrtes, reines, kraͤftiges Daſeyn, ſich anders 
offenbaren, als im Wohlſeyn? Iſt ed nicht immer freier 
Bebenstrich, freie Lebensäußerung, was in Lebensluſt vers 
geiſtigt aufgeht? Hemmung oder Serrättung des Lebens, 
die, and wo fie in ihm felbit entjieht, von etwas Aeu⸗ 
Ferm veranlaßt wurde, was ih als Schmerz au— 
tündigt, und wovon aller Schmerz berrübrt? feuchter 
wicht felbit dem erfrankten Leben das Licht erheiternd 
in feine Nächte? 

Die verfrüppelte Blume trinft den Strahl der 
Sonne; ber niedergetretene Halm richtet ſich auf Ihe 
entgegen; und bes Menfchen ſteches Gemuͤth fühlt himm⸗ 
liſche Kraͤfte der Verjuͤngung. 

Der Liebe it jedes Daſeyn entſtrbut, Liebe warb 
ihm ind Herz gefenft, Liebe theile ih Ihm fortdauerud 
mit, und erhält ihm bie Einheit mit ſich ſelbſt, bie 
Verbindung mit feinem Urſprunge. Wo aber Liebe ift, 
da it auch Wohlſeyn, das fih in bem Maße, ald die 
Liebe währt, als fie frei und ihrer felbit bewußt wird, 
der jeligen Freunde nähert, 

Und mein Dafepn? 

Was ſehlte mir denn wohl? Sch bin gefund; ich 
fürn meine Glieder, meine Einne, meine Ardfte ge: 
brauden, wie es mir gefällt; ich habe Geſchaͤſte zu bes 
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fotgen, bie Ih gern ausrihte, bie mich angenehm bins 
balten, Die mich ſchon durch bas Gefühl der Thärigkeit 
und durch bad Bewußtſeyn, fie gut vollbracht zu haben, 
reichlich belohnen, und noch überdies dadurch, daß ih 
Gutes daraus entftchen febe, daß man mir zuweilen Iu: 
friedendeit bezeugt, dab ih dann und wann andern 
Fteude mache — wat oft fo wenig koſtet, wohl gar nur 
die eigne Freude iſt. — 

Nichts ik mir im Wege. Ih lebe mit allen 
Menſchen in gutem Vernehmen, niemand bat üble Gr: 
finnungen gegen mid, und wenn ich zumellen Araͤnkun— 
gen erfahre, fo fommen fie niht aus einen feindieligen 
Herzen. Wie hler mit meinen Biumen und Blumen 
und mit ben Dögeln in der Luft, fo babe ih Frieden 
mit ben Menſchen. Spannungen, Mißverhaͤltniſſe zu 
Meniben, Verlegenbeit, wo Menſchen fih mir naben, 
die Notbmwenbigfeit auszumeihen, Argwohn oder Witter: 
keit beym Gedanken an Menſchen — bergleihen würde 
mein Gemüth verũnſtern. Friedel wie ſchimmerndes 
Licht dringt dad Orfühl davon burh mein Annerites, 
Es begegnen mir zumellen Unaunehmiihkeiten — aber 
auch wieder bed Angenehmen fo viel, dad ih jenes 
leicht überfehe und vergeffe. Ich habe manches geboffr, 
was nicht geſchah; aber wie oft ind auch meine kuͤhn⸗ 
ten Grwartungen übertroffen worden! wie oft It ges 
ſchehen, woran ih nie gedacht hätte ! 

Mir, mir gehört diefer Morgen mit aller feiner 
Vracht; ih kann genießen, in mid aufschmen, mit mets 
nem Leben vereinigen feine file Freude und feine lan: 
ten Jubel; mir ſtrahlt Diefer Goldglanz bes Himmels; 
mir fhimmert biefes heitre Farbenfpiel der Erde; mic 
erguict dieſes friſche Grin; für mic erflingen dieſe 
füßen Laute; zu mir fpriht ed, mir ſchmlegt es fih am 
die Bruſt, was im Lichte bed Morgens erbluͤhet and 
binaufitrebt, 

Wie viele ſolcher koͤſtllchen Morgen find ſchon ge: 
wefen, mie viele werben noch fommen! Und die mil 
ben Abende, die fhon gewefen find, die noch fommen 
werden — in ihrem Gluticheine, in ihren Dimmerumns 
gen, in ihrer Felerſtile, in ihrer aufföfenden Mube für 
ben müben Körper, für das kranke Herz! 

Bann mir einit auf Erden fein Morgen mehr 
aufgeht, und ber letzte Abend in bie ſtille, dunkle, kühle 
Nat hinabintr; daun ein Morgen ber völligen Lebende: 
ernenerung; dann hinauf in dad ewige Licht — in den 
ewigen Fruhling — zu dem lichenden Bater — an fein 
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Hiebendes Herz = im den Glanz feiner Herrlichkeit! 
Traͤgſt du überfeliged Menfchenherz biefe Wonne ? 

Es find Menfchen da, die ih mein nennen barf, 
die mir zaͤrtlich woh lwollen, und mir das in fo ntandems 
finnvollen Worte, in jo mancher rührenden That bemeis 
fen — Meufben, benen ib mid offenbaren, und auf 
die ich rechnen kann, Liebe, theure Menſchen, deren bie 
ſes Daſeyn mir ſchon erfreulich wird, deren Anbii mich 
innig ergöst, in deren Nähe es mich vertraufih ums 
fängt, deren freundliches, lehrreiches, aufmunterndes 
Geſpraͤch mich angenehm hinhaͤlt. 

In ber Ferne, weit in ber Ferne wohnen Men: 
fben, die mir zugethan find, und die oft an mid ben: 
ten. Ich babe fie in mein Herz geſchloſſen; meln Geift 
ſchwebt zu ihnen himäber, und wechſelt nit ihnen Worte 
bes Geiſtes; zuweilen iſt mir auch, als ob fie zu mir 
getommen wären, und fih nahe um mic aufbielten und 
mir zuweilen etwas zufläfterten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Der Blinde von Orvieto. 
Time Morelie von France Sacchetil. 

Ein Barbier, Namens Cola, hatte in feinem 
dreiß lgſten Jahre bas Ungluͤck, fein Geſicht au verlie: 
ren; da er ohne Mermdgen und num anfer Etanb ge 
fegt war, fi durch fein bisberiges oder irgend ein ans 
deres Gewerbe zu ernähren, fo blieb ihm nichts übrig, 
als fih aufs Betteln zu legen; er fand fih demnach 
ale Morgen am Haupteingange ber Domfirde von Or⸗ 
vieto ein, und bier fpendere Ihm die VBarmberzigfeit 
feiner Mitbärger fo reichlihe Almoſen, baß er nah nicht 
sar langer Zeit einen Eleinen Schag von hundert Gul⸗ 
ven fich geſammelt hatte, welche er in einem Beutel bei 
ſich trug, den er nie von feiner Geite ließ. 

Wie er num feine Habe mit jedem Tage zunch- 
men fab, fam er eines Morgens, als er in der Kirche 
allein zu ſeyn glaubte, auf den Sedanten, an einem ihm 
mwoblbefannten Orte hinter der Thür, feinen Beutel mit 
den hundert Gulden unter einem Steine des JFußbodens 
zu vergraben, und er ging auch fonleih and Merk. Zur 
fäuig war aber ein Vlctuallenhaͤndler, Namens Juccio, 
in der Klrche noch zurüdgeblieben, und hatte till dem 
heimlichen Geſchaͤfte zugelchu, ohne doch eigentlih zu 
wiſſen, was der Bllude dort vergrub. Er wartete alfo, 
bis Gola fortgegangen war, wub eilte dann fogleich am 
die Stelle, wo er denn einen nicht feſtſchließenden Stein 
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demerkte; dieſen heb er mittelt eines großen Meflerd 
berand, und erblickte nun zu feiner Verwunderung 
den Beutel, nahm ihn heraus, legte den Stein wies 
der zutecht, und ging darauf mit dem Funde nah 
Haufe, den er als eiue gute Beute betrachtete. 
Es waren noch nicht brei Tage verftrihen, als es 
dem Blinden beifiel, nachzuſehn, ob der vergraben Schub 
auch noch am feiner Steife fep, und da er ihn nun nicht 


-- fand, war er über bie Maßen betruͤbt; er legte jedoch 


den Stein wieder in feine Fugen, und ging dann gan 
nicdergefhlagen und troitios heim, Indem er nun im 


feiner Einfamfeit über das Unglüt nachdachte, bas ibn 


in einem Augenblick um alles gebracht, was er nah und 
nach in mehreren Jahren erworben hatte, verfiel er, 
wie das bei Blinden nicht felten ift, anf einen finnreis 


chen Grdanfen: er rief anf der Stelle feinen Sohn, und 


faste Ihn, er folle mit ihm In die Kirche gehu, und (ih am 
Eingang neben ihn feßen, und jeben, ber hinein ober ders 
aus ginge, genau ind Auge faſſen und Acht geben, ob 
wicht etwa irgend einer ibn mehr als die andern auſehe, 
oder lache, oder font fih gegen ihn gebehrbe, 

Qudem nun ber Knabe, nah dem Geheiß bed Bas 
terd, jeden Worübergehenden aufmerfjam beobachtete, 
ward er mac einer Weile gewahrt, daß jener Juccio im 
Berbeigehn den blinden Cola ſcharf angeichn und ein 
menig gelaͤchelt hatte, und wie ihn der Water nach ber 
Kirhe fragte, ob er etwas bemerkt babe, antwortete 
er: „Nur einen habe ich bemerkt, ber euch genau 
anfab und dabei late.” — „Unb wer war ed?" — 
„Ich weiß nicht, wie er beißt; doch weiß ich wohl, daß 
er mit Victualien handelt und bier in ber Nähe bee 
Minoriten ausſteht.“ — „So führe mic zu feiner Bude, 
{age ed mir, wenn du ihn fiehft, und wenn ich dann mit 
ihm ſpreche, fo tritt abſeits.“ 

Der Anabe führte den Bater anf der Stelle gm 
der Bude, wo Juccio fo eben Käfe verfaufts Wie num 
Eola ihn mit den Käufern reden börte, erfaunte er im 
ihm fogleih dem Juccio, welchen er, als er fein Geſicht 
noch nicht verloren, genau gefannt hatte, Er trat alfo 
wäher zu ihm heran, und ſagte, er babe mit ibm unter 
vier Augen etwas zu foreden. Juccio, ein wenig be 
troffen, führte ihn im feinen Keller, und als er nun 
frug, was er Gutes bringe? fagte Cola: „Gunter 
greund, ih komme, dich um einen Freundſchaftsdleuſt 
zu erſuchen. Es kit fhon, wie du weißt, eine geraume 
Zeit, daß ich mein Geſicht verloren, und mich bei meis 
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ner Armuth und einer zahlreichen Familie gendtgiat ſehe, 
won Almefen zu leben. Durch Gottes Hülfe und bie 
Barmherzigkeit meiner guten Mitbürger, zu denen auch 
du gebörft, ſehe ich mid nun im Befige von zweihnn⸗ 
dert Gulden, von denen ih bie Hälfte bei mie in Wer: 
wahrung, bie andere aber meinen Anverwandten über: 
geben habe, von welchen ich fie Finnen acht Tage wieder 
befommen werde. Wollte du nun die Freundſchaft fr 
mich haben, diefe zweihundert Gulden von mir anzunch« 
men und fie fo anzulegen, baß bu mir von dem Bes 
winſte fo viel Inkommen ließe, als ih zu meinem 
und meiner Kinder Unterhalt bedarf, fo würde ich bie 
unendlich verbunden fen, denn in ber ganzen Etabt Ik 
feiner, zu dem ih fe nubefchränftes Zutrauen bätte, ald 
u dir; ich verlange hierüber durchaus nichts‘ Schriftli— 
Se, unb mil bie Sache ganz geheim gehalten wiſſen. 
Willſt du mun meinen Worſchlag annehmen ober nicht, 
‘auf jeden Fall Hirte ih dic inftändigf, gegen Niemand 
etwas davon zu Aufern, denn du kaunſt leicht denken, 
daß, wenn befannt- würde, daß ich fe viel Geld befike, 
ich auf fein Almofen mehr rechnen dürfte." — Wie Juc⸗ 
is dief hörte, meinte er, die gute Grlegenbeit, auch 
die andern hundert Gulden zu befommen, nidt fahren 
laſſen zu muͤſſen, und daufte num dem Gola mit vielen 
Worten für fein Zutrauen, und bat ibn, fi ganz auf 
"ihn an verlaffen, und den andern Tag wieder zu ibm zu 
tommen; wo er ihm beitimmte Untwert geben wolle, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Yaris, 
. Die Merariſchen Sizungen des Inſtituts ſind nicht bie 
"einigen, weiche eine große Menge von Zuhörern herbelloden. 
Diejenigen, weiche die marhematiichen und phyftatifchen Bil 
ſenſchafien zum Segenſtande haben, gewähren, ohne gerade 
"Der Menge ein ſo großes Intereffe darzubleten, Borcheile, wel: 
sche gute Köpfe wohl zu fdägen wien. Man finder fü |babet 
‚nicht ein, um bie glänzenden Prebufze phantafiereicher Gelfter 
au bewundern , aßein man weiß gerelä,r nühllche Kenntniſſfe im 
;denienigen Bifenichaften mir binwegnehmen gu können, weiche 
Die Künste und die Indurfirte auftiären und versoufommmen. 
' Die öfenrlihe Sigung am öten dleſes Monats war 
Sauptiächlich für Die Weribeliung der Dreiie befilmme. Der 
Preis im der Rasbemarit wurde dem Baren Fourier, und 
“der In der Aftronontie, keelhen Deiatandr grilfter bar, dem 
Sern Dlimanns ımb Merffel zuertannt. Dee Preis 
des Salvanismus kü noch nicht vergeben, 

Die Meden, werde Eupier, Detambre und Biot 
Bieten, erinnerten baran, dal bie Akademie der Liftenichaften 
u auen Zeiten Kedner in Ihrem Schose gehabt hat. Der er 
fiere bar die Kirisrliche Kobrede auf Tavenbiib und Defr 
feffarıe, der pweite Die auf ben Grafen von Glenricu 
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Borgetefen. Der Gegenſtand von Bio? Mede wir: ber Einnuf 
ber Wiſſenſchaften auf bie Belksvorurchelie ein miereffantee 
Grgentand. Dit wurden dieſe Reden durch ein mmige Weis 
fangbezeugungen unterbrechen. 

Die Klaſſe der Wiſſenſchaften gibt ats Gegenſtand der 
Vreisbewerbung In der Diachemanit folgende Trage auf: Es fon 
durch den Calcul beiitlmmt und durch die Erfahrung btwieſen 
worıden, die Arr ind Weile, wie fich die Elekttizhãt auf der 
Dbrrfläche eiefirlicher Körper verrhetit, man berrachte nun diefe 
iſoller ober einen in Gegenwart Des andern: 4. B. auf der Ober 
Köche von zwei elefiriirten,, zuſammen aufgeſtellten Gphären. 
Um diefe Nufgade zu vereinfachen , verlangt die Klaſſe nur, dau 
ber Fall einterſucht werde, wo Die anf ieder Oberfache verbrel⸗ 
were Eiekirizktär Immer von aleicher Narut beide, 

Abermals fieit die Klaſſe auch folgende Trage auf: 
Man liefere eine mathematiſche Theorie der Schwingungen elar 
ſtiſcher Oberachen, und vergleiche dleſe mis ber Erfahrung. 
Der Preis wird im Januar ı8ı4 Auerfamıt, und beficht bet 
deder Frage in einer geidenen Dicbaitie 3000 Franken an Zend. 

Das Gericht der korreftionehen Potlyei ded Belnebepar: 
tements har wieber einen Progeb über den Nachdruck zu entichels 
den. Didor ber Ältere nämtich ktagt genen Landon, 
das der Segtere einen genden Theit ber Kupfre in ſelnen Anrıales 
dn Muste nachgeſtochen babe, weiche Didor fFrüber feinen 
Qusgasen von Birgit, Racine u. f. w. beigefügt babe, 


—— ⸗— LE DELL LEBE HE TE LE BELEGE 


An gkluͤckliche Ehegatten. 
Yu allen in: und auslaͤndiſchen Aunft: und Bude 
daudlungen If zu erhalten und zu beftelen: 


Galerie haͤuslicher Denfmale 


ober 
Erinnerungs- Dlätter für gebildete Familien. 


Nr. 3. Das Ehehündnif. Ein Denfmal für 
glückliche Gatten. 

Mit dem Play zur Fufhrift bes Wermäbtunge: 
tages, der Namen, ber Geburtstage und bes Staudes 
der Ehegatten, mit dazu geſtechenen Ueberſchriften. 

Erofe Ausgabe das Blatt 13 Zell be, 16 Zoll breit 
ı Thlr. 12 Br, 

Kleine Ausgabe bag Blatt ıı Zoll he, 13 Zoll breit 

ı3 Gr. 

Als die ſchoͤnſte Fierde Im Wodnzlinmer jeder ges 
bildeten beglädten Familie zur freudigen Erinnerung 
ihres Bereinigungsfeites, ift über die vorzuͤgliche Ehöns 
heit diefes Blatts wohl mur eine Stimme; fo wie bei 
einer Vermädlungsfeier gewiß Fein paſſenderes, geſchmack⸗ 
velleres Geſchenk gemacht werden Tann. 

Su Jaſchriften in jeder auslaͤndiſchen Sorache fin 
ubdruͤce, worin bie Plaͤhe dazu leer gelaſſen find, be⸗ 
fonders zu verlangen. 

Georg Voß in einig: 








Zeitung für Die elegante Welke, 





Freitags 


(Beſchluß.) 


Laaueſprechlich wohlthuend iſt es, Menſchen in der 
‘Ferne zu wiſſen, die man liebt und von denen man gt= 
fiebt wird, Die Empfindungen dehnen ſich gleihfam aus 
über bie Raͤume, felig in dieſer Erweiterung. Man 
wird inne, wie die irdifhen Fernen nichts find, für das 
Weſen himmlifher Ablunft in und, und vertrant biefer 
Abtunft zuverſichtlicher, wie fie nur bie förperlibe Be: 
rübrung verweigern, damit, was Förperlihe Beſchraͤnkung 
niet einengt, ſich freier einander zugeſelle, reiner in 
der Cigentbämlicfeit feines Weſens fih offenbarend. 
Viele der Naben und Fernen, und darunter einige, 
die mir febr, ſehr thener waren, find dahin gegangen, 
wohin zulegt alles geht. Aber find mir bie verloren? 
Nein, fie find nur in Siherbeit gebracht. Was an 
ihnen fterblid war, beit und verwahrt bie fühle Erbe; 
der verflärte Geiſt ſtrahlt in dem Lichte des ewigen 
Morgens, die Gefilde der Seligen haben fie anfgenome 
men, unter unvergänglihen Blumen mandeln fie; fol: 


Serena. 


ten fie nicht unſter gedenken, die wir noch unter den - 


ſchnell vergebenden Blumen des Staubesd nnd freuen? 
Mit übeln Eindrüäden von mir, mit bem Gefühle zu: 
gefügter Beleidigung iſt feiner — mit freundlichen Ge: 
finnungen , mit Vergebung deſſen, was menſchlich gefehlt 
war, find fie alle abgefhieden, und diefe Gefinnungen 
haben fie noch. Ich kann mic oft innig froh mit ihnen 
Gefhäftigen, und es it mir ein überaus angenehmer 
Gedanke, daß ih Ihnen folgen werde, 








den 24. Januar 1812. 


Dort oben iſt Liebe für mid — erwartet mic 
Liche; und mir folte davor grauen, daß ich einmal diefe 
freundlihen Pläge, wo ed mir allerdings gefällt, ver: 
laffen, gegen noch frenndlichere vertaufhen muß? Unter 
bie ſchnell vergehenden Blumen ded Staubes wird man 
mid begraben; zum Verweilen in himmliſchen Bläthens 
reihen, wo nichts wellt und trauert, werde ich erwachen, 
Darum ſchrect mid auch die Vorſtellung nicht, daß 
wohl noch mander meiner Theuern früher als id ſter⸗ 
ben könnte, Meinem Herzen fterben fie nicht, meinem 
Herzen wird ed ein Bug mehr mach oben fepn; dort, 
dort finde id; alles beifammen. 

Doch fo heiter, wie ich jetzt bin, Fönnte ich nicht 
ſeyn, wenn ich nicht das allmaͤchtige und gütige Werfen 
fennte, dem ich alles verbanfe was mich erfreut, das 
ſich meiner huldreichſt annimmt, das micht aufhört uber 
mich zu machen umd für mid zu forgen, das mic für 
jene Welt erziehen will, mir täglid huͤlfreichen Bei— 
fand gewährt, und ſich in munderberen Erweifungen 
an meinem Gemüthe Fund thut, bad mit meinen Feb: 
lern Geduld hat, nnd mir freundlich wieder zurecht hilft, 
wo ih mid verging — das Wefen, das mein Herz fo 
gern Vater nennt; wenn ih mich nit zu biefem We— 
fen in einem guten Verbältniffe fände, 

Bei dem Gedanfen an Gott erweitert fi mein 
Herz, bebt fi meine Seele himmelwaͤrts; es wird mir, 
ald wenn alles, was Erde und Himmel Reiches, Oro: 
bes, Schönes, Seliges in fih fließen, mein wäre, als 
ob noch viel mehr mein wäre, da noch etwas mein wäre, 
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wo die Gedauken des erhabenſten Geiſtes ſtill ſtehen nnd 
umfehren. 

Mit fellgen Ehanern, mit Borgefühlen ber zus 
künftigen Welt durchdringt ed mich: Herr, Here, Gott, 
barmberzig, langmuͤthig und anddig, von großer Güte 
und Treue. 

Sein Antlig lächelt mir freundlich in aM’ ben 
holden Erfheinungen um mic ber. 

Ganz anders enthuͤllt mir die Natur ihre Neiße, 
indem ih Gott im ihre wahruehme; wiet ſchoͤner duͤnkt 
mir der Morgen, bem feine Güte ber verbunfelten Erbe 
ſendet; bis ind Innere Herz bringt, was bad Ange 
ergoͤtzt, weil ed von ihm zeugt, vom ibm, den ich liebe, 
mehr als ic fagen Fan, ven ihm, dem freunde meis 
ned Lebens, 

Sa, ich Tiebe ibn, und fühle feine Liebe im mir, 
ſonſt Könnte ich mich feiner nicht fo freuen. 

Auf meinem Herzen laftet feine Schuld, die mid 
von ibm entjernte, oder mid bey'm Gedaulen an ihn 
beuntuhigte. Er keunt und trägt nachfihtdeol bie 
Schwachheit jeined Kindes, Wire id mir jhwerer Ber: 
fünbiaungen oder vorſaͤtzlicher Hebertretungen ober eines 
unteinen Sinnes bewuft: ah! dann müßte fih wohl 
mein Inneres verbüftern; nicht ein heitrer Schimmer 
würde in bemfelben übrig bleiben, und nichte würde bie 
Finſterniß zerſtreuen, vergebens fhaute ich in ben hellen 
Tag, die Naht im Gemuͤtde. 

34 beſttebe mih meine Pflichten zu erfüllen, und 
werbe immer mehr genabr, wie meientlih nöthig das 
zu einer heitern Verfaſſung ber Seele if. Kleine Ber: 
ſaͤumniſſe ſchon trüben einigermaßen dad innere Licht: 
wie würde mir zu Mutbe feon, wenn ich mich grober 
Vernachlaͤſſigungen ober, träger Verdroſſenheit anzıtlagen 
hätte, und überall daher rührende Unordnungen bemerkte! 

Heiter febe ih In die Vergangenheit, Undequem 
ober brüdend war mir darin wenig, und biefes Wenige 
it überftanden. Ich babe menſchlich gefehlt — oft und 
viel gefehlt, aber ih weiß, das ift mir vergeben. So 
erheben fi nur frohe Frinnerungen — zahltelch, mans 
nigfattig, Iebendig — in meiner Seele; anf unzäblbare 
angenehme Begegniffe, auf nuzibibere Güter, die ih 
befeffen und noch befige, auf unzaͤhlbare Freuden, bie 
ich genoſſen, auf unzaͤhlbare Stunden, die ih gluͤcklich 
verlebt, fällt mein Blick. 

Ich fehe vor mich in bie Zukunft, ohne ihr einem 
anrubigen Wunſch entgegen zu bringen, voll Vertranen 
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auf bie Hand, die mic bisher geleitet hat. Viel Gu— 
tes darf ih erwarten; daju derechtigen mid bisherige 
Erfahrungen und noch mehr berechtigt mich mein Glaube 
dazu; Güte und Warmberzigfelt werden mir folgen 
mein Lebenlang. Ich frage nicht Ängitlih, was mir 
noch etwa befhieden ſeyn möchte; dieſe Frage gesiemt 
mir nicht, und wozu follte ich fie anfiorrfen? Kann es 
mir nuͤhhen das vorber zu willen? ober darf es mid ver: 
legen machen, daß ih es nicht weiß? Hitte ih etwa 
Uebel zu fuͤrchten? Mein, wahre Uebel konnen mir un: 
ter dem Schutze ber bimmlifhen Liebe nicht begegnen. 
Mag denn auch Echmerzlihed über mih kommen; es 
wird mein Beſtes fern, und nie wird der mich verlaf: 
fen, dre ſich in den ſchon entlobenen Tagen fo guaͤdig 
an mir erwleſen bat, nie bin id noch allein geweien, 
nie ohne höhern ftärfenden, befellgenden Einfluß, auch 
in Zukunft werbe Ih es nie fern. 

Wenn fih einſt in meinem duferlichen Leben alles 
änderte, was mir bis jegt guͤnſtig und freundlich gewe: 
fen ir: ih werde doch in einem gewlſſen Maße beiter 
und vergnügt bleiben kͤnnen. Mur muß Ich für ben 
Auftanb meines Herzens Sorge tragen, und in mit ſelbſt 
bad beivahren, was am meiften zu einer heiten Wer: 
faſſung beittaͤgt. 

Stiller Fleiß, Ordnung im Wirken, Ordnung im 
Leben, Ordnung im. Herzen, Rabe im Gewiſſen, ſtäte 
Befreundung mit Gott, oͤftere Unterhaltung mit ibm, 
fettes Anſchlleßen an die Natur, in Einfalt, Lanterfeit 
und Wahrheit des Sinnes, fihern dem Gemüthe eine 
beitändige Heiterkeit. 

Zu allen Breiten glei heiter ſeyn iſt wohl unmbge 
lid ; e6 kommt Babel auf Dinge an, die nicht in unfrer 
Gewalt find, die wir oft night einmal kennen. Unſer 
jedeamaliges koͤrperliches Befinden wirft nicht wenig mit. 

Kleiner Verfimmungen fann aud ih mid zuwel⸗ 
len nit erwehren, obgleich fie mi nur felten anwans 
dein, und ſchuell vorübergehen. Ein ſchoͤner Gedanke, 
ein ſchͤnes Buch, eine ſchoͤne That haben mich nie 
feiten wie umgeſchaffen. 

Dann war ih am heiterſten, wann am wenigſten 
in mir war, das dem beſſern Gelbite wiberjirebie, wann 
ich mit meinem Thon am meilten zufrieden ſeyn konnte, 
wann ih etwas Nüpliches, mit reinem Siun und fo 
gut ich es vermochte, vollbracht hatte. Dann liebte ich 
auch Gott und bie Menſchen am innigften. Dit diefen 
Mitteln will ich #8 ferner verfugen, 
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Heute erhellt eine ungemöhnliche Heiterkeit mein 
Gemüth, 

Ya will dafür forgen, daß mir nichts diefe Stim: 
sung verberbe. Ich werde viel beffer ſeyn, fanfter und 
gütiger mit ben Menfhen umsehen, leichter meine 
vflichten erfüllen, und mehr Gutes thun, wenn fie mid 
den ganzen Tag begleitet. 

Ich will fie aber auch benutzen; je beitcer man 


it, deſto mehr kaun man, deſto cher gelingt das 


Schwere. Die vorzüglich heitern Stunden forbern ums 
auf, jetzt das auszurichten, was wir zu andern Zeiten 
entweder gar nicht oder bach nur mit großer Mühe zu 
Seifen im Stande find. 

Sa, ich veritehe deinen Winf, mein väterlicher 
Freund: beute fol ih den Schritt thun, vor dem mir 
fo fange gegrant, Heute foll ich das Opfer bringen, um 
das ich fo fange mit mir gefämpft. Heute ober niel 
bente muß ih, bente will ih; Died ſey mein Dank für 
deu heitern Morgen. Ich fühle mich fo ſtark — freubig 
eile ich zur That; fie wird, mir die heitte Stimmung 
nicht verderben, ſondern mir biefelbe am ſicherſten bee 
wahren. Heiter, wie mir der Morgen diefed Tages aufs 
ging, wird mir fein Ubend untergeben. — 

Es gibt Menſchen, bie felten oder nie heiter find, 
die verdienen gewiß unfer Mitlelden, unb wuͤrden es 
and dann verbienen, wenn ed ihre eigne Schuld wäre, 
Das ſollen fie immer bei mir finden; ich will fo gelinde 
und fhomenb als möglich mit ihnen umgehen, und recht 
ernälih darauf denken, ob ih nicht etwas zu ihrer Er⸗ 
Beiterung thun Tann, 

Wie du mir mahe gebit, gute Thereſe! immer 
P in Molten bein Gemüth, fo ernit und trübe bein 
Auge! Könnte Ih doch Einen Theil deſſen, was fo 
{wer auf bir liest, von bir abnehmen, wie gern wollte 
ih es tragen! Leiſe, leiſe foilte mein Wort beinen 
Schmerz berühren, immer mild tröftend fi ihm nahen, 
Eolteft du auch manches unfteundlich aufnehmen, ich 
will doch nicht ermäben, du kaunſt nicht anderd, NHeus 
te, boffe ih, wird es mir gelingen, bir eine frohe 
Etunde zu bereiten. Möchte ed mehr ald Cine ſeyn! 





Der Blinde von Drobieto. 
(Beſchluß.) 
Saum hatte der Blinde ihn verlaſſen, als Jucclo 
mit dem Beutel, welcher noch unangeruͤhtt war, In bie 
Kirche eilte und diefen unter den Stein, wo er ihn ges 


134 


Funden, wieder hinlegte; denn er mirfte natuͤrlich vermu⸗ 


then, daß die. hundert Gulden, die Cola in eigener 
Werwahrung zu haben verficherte, eben dielenigen wären, 
welche fi in dem Bentel befanden, und er hoffte, mit— 
telſt dieſen and die andern hundert Gulden in feine 
Hände zu bekommen. Won der andern Seite bradte 
den Blinden die Aeußerung des Yuccio, daß er ihm mor⸗ 
gen erft Beſcheld fagen wolle, auf bie Vermuthung, er 
werde, um auch bie andern hundert Gulden zu erwis 
ſchen, den Bentel wieder an feinen Ort hinlegen; er 
sing demnach nech benfelben Tag in bie Kicche, hob dem 
Stein auf, und fand richtig den Sat, den er eilig 
unter feinen Mantel verbarg, und nun ging er frohes 


Muthes nach Haufe, voll Freude, daß ihm bie Lit fo 
. nah Wunſch gelungen war, 


Den aubern Morgen begab fih Cola zu Juccie, 
ber num ihn bei Seite uehmend, fagte: „Wegen beines 
großen Zutrauens zu mir, Tann ich dir unmöglich dei⸗ 
sen Wunſch abfhlagen. Schaf’ nur die zweihundert 
Gulden der, fo bald bu Fannjt, Ich wi damit einen gu> 
ten Vorrath von Poͤkelfleiſch, Würjten und Kaͤſe einfaus 
fen, woraus ih einen reichlihen Gewinſt zu löfen 
beufe, von bem bu dann einen guten Theil haben ſollſt.“ 
— „In Gottes Namen!” erwiederte Cola, „ich wii 
bad Geld holen und es bir bringen; du wirft mich ſchon 
gut bedenfen.’— „So geh mit Gott,“ fuhr Auscio fort, 
„und komme bald wieder. Id rechne bei biefem großen 
Einkauf auf bie Soldaten, die jet der Ariegsoberft Co— 
med für den Papſt anwirbt; fie werden, wie man fast, 
fih hier verfammeln, unb die Soldaten find große Lieb⸗ 
baber von biefer Waare. Schaf’ alfo das Gelb fo bald 
als .möglih,.” — Gola ging num wicher fort, aber nicht 
in der Abjiht, wie Juccio glaubte, denn ber Blinde 
führte den Seheuden hinters Licht. 

Des andern Tages erihlen Cola wieder in Juc⸗ 
eio’3 Bude, aber fo traurig umd miebergefhlagen, baß 
Juccio, der ihm freundlich entgegenlief, fragte, was 
ihm denn fehle; worauf der Blinde mit klaͤglicher Stim⸗ 
me erwieberte: „Ih bin ein gefchlagener Mann! die 
hundert Gulden, die ih unter einem Stein verwahrt 
batte, find mir geftoblen, und die andern dundert Gul— 
den wollen mir meine Verwandten nicht Berausgeben; 
der Cine laͤugnet fie mir ab, ber Andere bat fie durch⸗ 
gebraht — mir bleibt nichts übrig, als daß ich mic 
binlege und ſterbel“ — „Mel ein Unglück!“ rief 
Juccio, wo ih einmal mas Rechts zu verbienen hoffte, 
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fan Ich min Hundert Gulden und Darüber verlieren. 
Ich Habe den Kauf ſchon richtig nemact, und wenn der, 
fo mir bie Waare abgelaffen, fie nicht wieder nehmen 
win, fo weiß ich nicht, wie ih ihm bezahlen fol." — 
„Das thut mir herzlich leid,“ Taste Cola, „aber mit 
mir ſteht es noch weit beträbter, denn nun muß id) von 
nenem mir ein Kapital zu fammeln anfangen; aber 
foßte ich je mit Gottes Hülfe wieder ein Saͤmmchen er 
äbrigen, baum wi ih es nicht wieder vergraben und 
eben fo wenig meinen Verwandten auvertrauen.“ — 
„ber du ſollteſt dad verfuchen,’ fuhr Juccio, noch nicht 
alle Hofnung aufgebend, fort, „die hundert Gulden, fo 
bu deinen Verwandten übergeben, wieder zu befommen; 
gäbt du mir biefe, fo koͤnnte ih damit wenigſtens 
Etwas einfaufen, unb wer weiß, ob bu nicht fo über 
turz ober lang wieder zwei Hundert Gulden im Wentel 
batteſt.“ — „Wolte id, verſetzte hlerauf Colt, „bie 
Summe, die ih den Verwandten anvertraut babe, be: 
kannt werden laffen, daun wurd' ich fie ohne Umſtaͤnde 
belangen und fie würden mir mein Eigenthum nicht 
länger vorenthalten dürfen; fo aber will ih nichts ba: 
von dffientlih laut werden laffen, deun fonft gingen mir 
alle Almofen verloren. Weil dean mein Unalät elumal 
wid, daß ih alles verlieren ſoll, ſo muß ich mich ſchon 
drein ergeben, und ich danke bir hiermit für die freund: 
ſchaftliche Bereltwilligleit, womit du mih haſt reich 
machen wollen und nehme das Verſprochene für empfans 
gen an. — Mit diefen Worten ging deun Gola wieder 
feiner Wege, indem er bei ſich dachte: Jucclo iſt doch 
noch blinder geweſen, als ih, — 





epryıyag ran m ec 
Auskunft, 
BDarım auch €.... und 3.... Perrüden wagen? 
Wie kann die Fuge Melt fo albern fragen! 
Der Grund It Gier bach fo ganz fonnenktar: 
An Beiden war ia nie — ein gutes Haar, 





Die Luftihifferinnen, 
Daß Damen iept, fo wentg es auch fremmmt, 
Die Euficläahrr fo con amere den, 
Deweiii, wie zürich fie Gefahren Heben, 
Wo, wie befannt, man Leibe — zu Falle komm, 


J08. Eremita, 
— — — — — 
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Korreſpondenz und Nottzen. 


“us Berlin. 

Ueber die neueſten Neulgkelien wnıferer Bühne waltet 
ein Ungluckeſtern. Nach den traurigen Luftſpielen: Der 
Schneider und fein Setzu — und: Mirtel und 
Bege, find bie Sıaarsproben erichienen, ein Butpiek 
In drei Atten. Man kann ſich in Erfindung und Ausführung 
Taum etwas Dirfrigeres und Armſeligeres deuket, als dieie Zur 
ſammenſtũdtung telelater Szenen; et Erik kann man es 
nicht einmal nennen. Drei Fräulein (ollen fh in ben Kopf ge: 
ſedt haben , Tas eine einen Dffiler, das andre einen Selehtren 
und das beiste einen Kaufmann zu heitarhen; 08 werden ihnen 
nun drei Depräfentanien biefer Stände zugeſchickt, diefe aber 
machen ſich den Spaß, ihre Standesrellen zu vertaufben , fo 
bas der Hauptmann Mundenbeim den Kaufmann @itberberg, 
biefer jenen, und ber Vrofeſſer Fiembach den Hauptmann 
ſelelt — und ats Bwed des originellen Einfatles geben fie an, 
Die eigenfinnigen Bräuteln ſollien beieder werden, daß nie ber 
Strand ben Mann madır. Wie ſinnreich erfunden! — Es nch« 
men fich nun alte drei Bewerber fo in Ihren Xotten, das die Frau 
Mama fogieich Ihre Verlteſdung merken mu, Der Derr Pro: 
fefor Ziembach orrfteht 4. B. das mitltärline Wort ECompagne 
nicht, und nimme es in dem gewöhnlichen Cinne — biernech 
kann man ichoen errasgen, wie der Haupimann und der Kaufe 
mann ſich nach ihrer Standeswelte vernehmen laffen; jener 
fericht nämlich Immer von Bomben und Granaten, und Diefer 
von Geid und Vrejenten. Mm wnbebülflichten IN aber te 
ber Geiehrte, denn der weiß nicht eiumal, was eine Dipifion 
in, weiches Wort cr im arirhmerifben Charme nimmt. Wie 
unendlich wigig ! 


Das SC chönfte aber, was blefem Standesgerchwäg, wie 
bad Stuck richtiger blehe, Die Krone aufiegt, dit, daß bie 
Hauprſfache, die eigenttiche Bewerbung der tret Eheflandscan: 
dibaren, die Jedermann erwartet, gar nice zum Morfchen 
komm; fie wird ganz und ganbinser ben Tonlifen abgemacht. 
Man fiebt, der Derfaffer weih ſich in Nothfãauen gu beifen. 
Dafür Hält denn die Frau Mama fange Heden an Die drei 
Breier, weiche jeder eingeln von Ihr esaminirt und quiept den 
Törhterchen zugeſprochen werben, denen fie das Ders jo wun⸗ 
berbarlih gerührt Haben, bau alter Verkleidung zum Trotz 
Fräulein Befona fi für den Capkän, Fräufein Minerva für 
den Profeffor u. ſ. w. beiimme bat, Der Werfaffer hat ſich 
nicht genannt; man fünnte einuüweiten peerlſch annehmen: ber 
pie genannte Hert Profeſſer Jiembah Babe ed yufammenger 
ſchrleben. — Das Urthell des Publflums mar gany emule 
ben — rũhtte ſich während und nach dem Stücke nis eine 
Hond. 


Auf bie veremigte Röntgen IR en kurzem eine Denk 
münge bei 2008 erichtenen, „Die Hauptfeite gelgt bie Soße 
Werkiärte ſcalummernd auf einem Mubeberte, wie ſie der Künfir 
ter, auf Befeht und nach der Angabe des erlaucten Wirmerg, 
für das Maufoteum in Charlattenbutg abgebitder har. Die 
Ueberſchrift beide: Euiie Augufe Wilheimine Amas 
tie, Königin von Preußen, entfchlief den roten 
RBullus 18103 und im Abfchnite Ih fie fortgefepe ut den 
Born: Um als Enger bes Eihie wieder quer: 
wachen. — uf ber Ruckſelte it jener genannte Tempel feib# 
abgebirber, weicher bie Keitigen lcherrefie ber Berflärten bes 
wahr, welches Durch die Unterfchrift: Ihrer Rube ger 
weißt, feit dem 23ten Deiember 1970, deunich 
wird, Die Ueberichrift beücke bad Gefühl eines jeden, der fih 
ber gewelheten Sräute nähert, durch die Worte aus: „Dein 
treues Bott weine um dich und fegner did." — 


Oleſen Winter werden wieder Redouten Stalt finden. — 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


Dr. Reinhards legte Bußtagspredigt. 


Die Sache mag leicht etwas Beftemdendes, id wil 
nicht fagen, Wuffallendes haben, daß In diefen Blaͤt⸗ 
tern von einer Bußtagspredigt die Rede fepn fol. Allein 
ſchon eine Entfhuldigung wäre Anklage. Der drei Mal 
im Jahre durchs ganze Koͤnigreich Sachſen in befondern 
Ausſchreiben angejegte und mit einer Zucht und Samm⸗ 
Iung, von welder man iu manden Gegenden Deutfd: 
lands fhwerli eine lebendige Vorftellung haben möchte, 
gefeierte allgemeine Bet= Tag gebbrt zu ben achtungs⸗ 
würdigften Erwetungsmitteln ber Andacht und Meligios 
fität in Seiten, die gerade daran keinen Ueberfluß 
Haben, Wenn nun an einem ſolchen Tage von bem et: 
ften proteftantifhen Geiſtlichen bes Königreihs in der 
evangelifhen Hoftiche der Reſidenz, wenn von einem 
Meinhard ein der Wichtigkeit bed Tags und der Würde 
der Berfammlung angemeſſener Vortrag, als eine chrlſt⸗ 
liche Rede ans fähfifhe Wolf, gehalten, und biefe auf 
vielfahes Verlangen fogleih in Drad gegeben wird *); 
fo mag davon auch außer den theologlihen Memorabilien 
amb Predigerjournalen die Rede ſeyn. 

Dies it ganz befonders der Fall mit der am Ich» 
ten allgemeinen Bet:Tag den ı5ten November gehal⸗ 
tenen Predigt, Sie konnte ’bei Ihrem gewictigen, alle 
Klaffen des Volks gleih nahdrädlih ergreifenden Ins 


*).Dredigt am dritten Bußtage des Jahres 
18117, den 15. Nov, gu Dresden gehalten von D. Franz 
BottmarReiunhard, Leipgig und Dresden, Darı" 
tn. 24 ©. 


18. — ben 25. Januar 1812. 





haft, und bei einer Form, die von ber gewoͤhnlichen 
ganz abweicht, die von dem Vaterlaudsliebenden Medner 
beswedte Wirkung nicht verfehlen. Man nannte fie laut 
den zweiten Theil zu ber beim legten Landtags = Abichieb 
gehaltenen Predigt, von welder zu feiner Beit auch in 
biefen Blättern ein kurzer Bericht erftattet worden iſt. 

: Im Gingang gibt der Redner ben eigentlichen 
Gefihtspuuft an, aus welchem ein allgemeiner Buß: 
und Bet⸗Tag angefehen werden muß. Buß: und Bet: 
übungen, im reinſten und ſchoͤnſten Sinn, fol und wird 
jeder and ohne ſolche Öffentlich gegebene Veraulaffungen 
für ſich ſelbſt anftellen. Was vor 2400 Jahren ſchon bie 
Pythagoräifhe Schule Ihren Zöglingen und Belennern 
befahl, eine tägliche Abrechnung mit fi felbft, che man 
dem Schlaf in die Arme finft, wird mit verftärften 
Motiven au beute noch bie hriftlihe Tugend auszu⸗ 
üben wien. Und wer erik durch Glodengeläute und Li: 
saneien dazu gewedt werden fol, bei dem. Elopft diefer 
Bufhammer, wie ihn bie alten Asceten nannten, ge: 
wöhnli zu fpät, oder doch nicht vernehmlich genng an. 
Aber diefe feierlichen Bettage haben eine weit allgemeinere 
und höbere Beſtimmung. Sie gehören ganz elgentlid dem 
Baterlande an. Hies muß es ausgeſprochen werden, 
daß ohne Tugend der Einzelnen auch bie allgemeine 
Wohlfahrt nicht erlangt, noch gefihert werben koͤnne; es 
muß gezeigt werden, daß niemand ein guter Bürger 
feyn könne, der nicht auch um des Vaterlands willen 
das hohe Pflichtgebot der evangelifhen Lehre erfült: 
„daß wahre Sinnesänderung und Beſſerung der Einzek 
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nen mit der Mohlfahrt bed Ganzen aufs Innigfte ver 
Enäpft ſey.“ Und fo iſt es ſtets und bei allen Bölfern 
gewefen, die etwas Großes gewollt und ausgerichtet 
Haben, Wenn Horaz dort in jenem hochbegeifterten Liebe, 
in welchem er ald ein Prophet nnd Prieiter feines Volts 
erfheint, dem römiichen Wolfe zuruſt: 

Bor Göttern dich demüthigend” herrfhert but 

Hier iſt der Anfang, bier ift das Ende dir )! 
fo konnte auch dies von einem Chor der betenden Jungs 
frauen und Yünglinge, melden er mehrere feiner Ge— 
Tänge in den Mund legt, an den Altären ber Schutzgöt⸗ 
der Noms mit vollem Fug gefungen werden. , | _ 

u diefem Sinne, aber zugleich im Geifte einer 


Religion, bie ein zwlefaches Materland Kennt, trägt 


Reinhard Hier eine Aufforderung vor an ale Bür: 
ger des Materlanded, durch wahre Tugend nnd 
Frömmigkeit zur Gründung und Sicherſtel— 
Tung ber allgemeinen Wohlfahrt mitzuwir— 
fen, und theilt nun feine ſaͤmmtlichen Zuhdrer in brei 
Klaſſen, wovon er jede einzeln anrebet, und vor den 
Etuhl des Vaterlands fordert; denn, fagt er, zu einer 
der Slafen, an bie ih mich jene wenden werde, wird 
gewiß jeber von euch gehoͤren. Man wird geſtehn, daß 
diefe Einthellung keine leichte Aufgabe war; denn mit 
dem alten Lehre, Wehr: und Nähritand und andern 
bergleihen cenforliben Mothbehelfen möchte es hier 
ſchwerlich abgetban gewefen ſeyn. 

Zuerſt bat er es alfo mit denen zu thun, bie, 
shne in beitimmten Werhäitniffen zu ſtehn, dennech dem 
Vaterlaude verpfichtet find. Das iſt die zahlreiche Klaffe 
der von Amt: und Familienverbältniffen Iosgebundenen, 
in großen Städten fo häufig lebenden Unabhaͤngigen, nur 
zu oft bloße Geruͤßer und Selbſtlinge. Sie befommen 
‚Her starte Wahrhelt zu hören, „Ih behaupte,” fügt 
ber Redner im beillsften Ernſt, „ihr Eönnet, ihr folz 
ler, ihr werbet dennoch gut fern und gut handeln, 
mebr, als ihr euch vorjtellet, zur allgenteinen Wohlfahrt 
beitragen.” Dies muß man mun im ber ede ſelbſt leſen 
und erwägen. Es if burdans keines Auszugs fähig, 
Nur darf nicht unbemerkt bleiben, daß fein Wort bier 
von Vermaͤchtniſſen und Srifrungen vorfommt, womit 
fo mander Das im Lehen Verſaͤumte nachzuholen ge: 
dentt, wiewohl felbit dies in unſern egolſtiſchen Zeiten 

”) Dils ve minorem quod geris, imperas, 
Huc omüs princirium, bus sefer exitım. 
od. 1,6. » 
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immer feltuer wird, — Ruͤhrende Worte zur Eelbiteln- 
Lehr und Veſſerung werben In ber Anrede au die gefpro: 
hen, die in bänslihen Verbaͤltniſſen ſtehen, 
ald au bie zweite Hauptllaffe. Daß bie beiligften Bande 
des alterllchen und kindlichen Werhaͤltniſſes bier nicht 
vergeffen wurden, verfteht-fih von ſelbſt. Aber aud die 
gamilie im alteömifhen Einn, das heißt das Gefin: 
de wird bedacht, und was am geweiheter Stätte von 
einer Befindeordnung verbandeit werben barf, nicht ge— 
fpart. Am Ende diefer Paränefe bleiben au die Hand: 
freunbe wicht unbetbeilt. Ihr fhöner Beruf wird ine 
Licht geftelt, wenn fie find, wie das Wort lautet, Aber 
mit ebernen Griffel folten die Worte über die Thürs 
ploften mandes Hausherru, mander Hansfran geſchrie⸗ 
ben werben: „Beratung Jedem, ber nur fo lange 
Freund if, als er feinen Vortheil dabel fiebt! Aber 
Schmach und Schande vor aller Welt, und ſchwere Ahn— 
dung dem Miederträchtigem, der die Larve der Freunde 
ſchaſt dazu mißbraucht, die Eintracht der Familien zu 
ftören, ben Frieden glädliher Eben zu vernichten, und 
ganze Haͤuſer mit feinen Laſtern anznfieden!”" — Br 
dritten und letzten Klaſſe werden alle gerechnet, bie in 
dffentiihen Verhaͤltalſſen ftchen, die Ansgezeichne⸗ 
ten, bie Hochbetrauten, die Eintußreihen! — Wie viele 
Pfeile bat dein Köder, und wie-viele teifft jeber einzelne 
Pfeil! tdunte man wohl auch bier fagen, wenn der 
hohe Ernſt und die beſcheidne Einfahheit dleſes brift 
lichen Redners ein Wort auf fi anzuwenden gefattete, 
was, wie Philoſtrat bemerkt, einft einem artiihen Dieb: 
ner zugerufen wurde. Daber ſtinmt gemiß jeder Freund 
bes Daterlanded, der dieſe Predigt lieſet, aus voller 
Ueberzeugung in die Schlußworte ein: „Theures, ge: 
llebtes Vaterlaudl ber Treue, ber Thätigteit, des 
Edeimutüs der Bürger haft du fat mie mehr beburft, 
als jetzt!“ : ». 


2er at u. € 
Die Grafen von Hohenberg, von Karolina Pichler 
geb, von Greiner, 2 Theile. Leipzig, bei Bleis 
{her dem Yüngern, 

Diefer Noman gehört zur Klaſſe derjenigen, welche 
unter uns zuerſt durch Die Verfaſſerin bed Walter von 
Drontbarıp, der Gräfin Thekla von Thurn u. ſ. f. einis 
gen Credit erbielten und dann balb zur Kieblinge: 
lektuͤre des Publilums wurden. Wie müfen befennen, 
dab Madame Pichlet ihrem Worbilde wicht unglädlich 
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nacheiſert, ja daß fie dieſes zum Theil übertrift. Die 
Wahl bed Stoffes ift in ber That glücklich zu nennen, 
deun er bot der Verf, vielfache Gelegenheit bar, ihr ſcho⸗— 
ned Talent in Darfellung bes Innern intereffanter 
wenfhlicher Gemätber zu bewähren, und verſetzt ben 
keſer zuglelch in eine Zeit, wo bie politiſche Welt, be⸗ 
Fonders. Dentſchland in großer Pewegung war. Mit 
weiſer Vorſicht hat fie indeſſen nicht zuwiel von den 
Grmatsbegebenbeiten eingewebt, weit dadurch das Inter⸗ 
eſſe des Leſers an ben Helden ber Erzaͤhlung und ihren 
beſendern Schlaſalen hätte geſchwaͤcht werben müuͤſſen. 
Die Darſtellung Uebenswuͤrdiger weiblicher Charaltere, 
und ſolcher Situationen, wo ſich das Herz in ſeinen 
ſcWoͤnſten Regungen und Stimmungen effeubart, gelingen 
der Verſ. brſonders. Vielricht haͤtte fie Ihre Erpiblung 
mebr zuſammendraͤngen, und ihrem Stile mehr Abwech⸗ 
felung und Energie geben folen, fo daß diefe beiden 
Bände etwa auf einen zuſammen geſchmolzen waͤren. 
Uebrlgens iſt gerade ihr augenehmer ungetünftelter und 
zeiner Vortrag eine der ledenswürdlaſten Eigenfkaften 
der geachteten Veriaflerin. Man kann das Dub mit vol: 
deut Rechte alö eine unterkaltende Lektüre empfehlen. 
Unefbotem 

Baron Newman erlaubte fich einmal in einer großen 
Geſelſchaft einen Betrug im Epiel, weshalb man ibm 
eine alle Umftände and bem Fenſter warf; das Zimmer 
war im eriten tod. Der Baron beklagte ib hierauf 
wesen Foote sehr beftig über dieſes Verfahren, und fragte 
ibn, was er tbun folte, — „Wie fünnen Sie da noch 
fragen,” verſetzte Foote: — „Sie müffen in ihrem 2es 
Ben nicht wieder fo hoc ſplelen.“ 


Abnig Karl der Zweite fragte einft den Biſchof 
Etifingfleet, warum er vor bem Hofe feine Predigten 
immer ablefe, ba er doch ſonſt fih Feines Konzepts be: 
biene? Der Bifhof antwortete, bie ebrerbietige Scheu 
wor fo hoben Zuhbrern, aber befonders Die Grgenwart 
eines fo großen und erleuchteten Färiten ranbe ihm das 
möttige Selbſthertranen. „Wolen Ihre Maieſtaͤt mir 
aber erlauben, fuhr er fort, auch an Hochſtdleſelben eine 
Frage zu thun?“ — Warum leſen Sie Ihre Reden 
ab, da Sie ſolche Gruͤnde nicht haben koͤnnen ? Ste thun 
da, verſetzte der Monarch, eine ſehr freimürbige Frage, 
und fo fol denn auh meine Untwort ſeyn. Ih habe 
Das Parlament ſchon fo oft und um fo anſehnliche Suns 
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men etſucht, DaB ich- mic jeht false, den Herren ind 
Seſicht zu ſehen.“ — 





Ein Licht im der Hand haltend, ſagte ein Mann 


zu feiner Frau: „Wei diefem Lichte, Weib, ih träumte 


diefe Macht, du haͤtteſt beine Treue verlegt! Die 
Frau, bie gerade ein Stuͤck Brot in ber Hand hatte, 
erwiederte: „Bei diefem Brot, ich bab’ es nicht ges 
than! — „Ab bad Brot,” fuhr ‚der Dann fort, — 
„Nein, verfegte fie, if bu das Licht, denn bu haft zu⸗ 
erſt geſchwoten.“ 


Muſit. 

Lelpzig, Bei A. Kühnel (Bureau de Musique): La 
Vertale, Tragödie hyrique en $ Actes de Mr. Jony. 
Die Veſtalin, arofe Oper in 3 Wften, von Geup, 
fompenirt von Spontini, Vollſtaͤndiger Alavierauss 
zug von Friebe. Schnelder. ı Uft. 77 &. Quers 
folio, Preis, 2 Khlr. zo &r, 

Dilieſe Oper bat fo ausgezelchneten Beifall gefnu—⸗ 
den, daß and (hen zu Mainz, Dreiden und Berlin 
Klavieraus zůge derfelben herausgegeben worden. Der 
gegenwärtige folgt diefen zwar der Zelt, aber gewiß 
nicht dem innern Werthe nad, Die befannte, und durch 
fo mande Opernausjüge und andre wichtige mufitalifhe 
Werke erprobte, große Sorgfalt bes MWerlegers für Kot: 
teftheit (die bei muffaliihen Ausgaben andermärts bis⸗ 
weilen unvetantwortlich vernachlaͤſſigt wird) uud ber 
Name bes Werf. von blefem Auszuge, des als Ordefter: 
fompofitenrs fo erfahrenen und talentvollen Mufikbireft. 
Er. Schneider, erregen (hen ein is guͤnſtiges Worum 
theil für Die vorliegende Ausgabe, baf man bie Verglel⸗ 
ung derſelden mit ben andern bem Sachtundigen dreiſt 
überlaffen mag, ohne ein widriges Mefultat zu beforgen, 
Sie ift nad ber Parifer Driginalpartitur verfertigt, und .» 
läßt daher auch in den Heinften Bezeichnungen nihts 
vermiffen. Der reine Stich auf weißem Schweizerpapier 
fänt aut ind Ange, und, ungeachtet Diefes ſchoͤnen Aeufern, 
iſt der Preis im Verbältwis zur Bogenzahl fehr mäßig, 
Ueber die mannigfaltigen Scoͤnheiten der Oper ſelbſt 
unb der zu ihr gehörenden Ballets bier noch im Allge: 
meinen Etwas au fagen, würde Kberädifig ſeyn, da ihre 
vorthellbafte Aufnahme ſchon ihren vorzuglichen Werrh 
fo [aut bezenget hat, genau, garten aber miss 
Arge: „ritifchen Blättern —XRX —8 ind. 8. 


——— 
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— Korreſpondenz und Notizen. 


Kuss Dresden 


Dem würdigen Generaimalor von Gersborf, 
Direleor der Hiefigen Mrtitterie / Akademle, ein Mann ber ſich in 
vieler Hinſicht um den Staat verdient macht, wurde bas nach⸗ 
foigende Gedicht von den Zöglingen dieſer Mkadernie überreicht, 
„ais Derſelbe,“ wie die Muficheift des Gedichte meldet, „an 
einem Freubentage (den saflen Neobr.) diefe Anſtalt mit feiner 
Gegenwart beglückte:“ 


€3 Dingen In der Date eines Tempels, 
Der dem Werblenft-geiwidmer war, der Kränze 
Gar vleie. Für den Heiden prangte fiolz 
Der Lorbeerkeang; dem Bürgerfinne war 
Der Elchenkranz gewunden; Immortelien 
Verſchlangen fih zum Kranz für hohes Wiſſen; 
Unb andre noch für andre Tugenden. — 
Ganz anfpruchiot, und ohne zu verdrängen, 
Ward von der- Dand der Dankbarkeit ein Kranz 
Beicheidener Bleien aufgehangen. 


Da ſahn die andern Kränge ſtotz brauf nieder, 
Und meinten, diefe Räbe zieme fih 
Zür jenen nicht, und wotisen ihn nicht dulden. 


Doch plöglic trar der edte Mann, für den 
An’ diefe Kränge dufteten und grünten, 
In jene Date. „Wir find Dein,‘ fo rlefen 
&ie fümmtid aus, wir fhmüden Deine rim, 
„Nur Du Haft und verdient, fo nimm und bin.’ 


Gerüßrt empfing die Duldigung der Edle. 
Doc wie Berdbienft, wenn wahr es If, fich ſelbſt 
Nicht kennen mitt, und ſtete noch nicht genug 
Gerdban zu haben glaubt; fo hielt Die Kränge 
Der Ebie noch zu herrlich für Sein Daupt, 
Und dantend wies fie der Befcheidene von fich. 
Da fie Sein Blick auf jenen Vellchenkranz, 
„Ja, fprach er fanft, dich darf Ich jept fchon tragen, 
nDich Aocht der Dank der jugenduchen Kerzen, 
„Die ırene Liebe näher an mich zog; 
„Im filnen Wirken blühten deine Blumen, 
„Und rublg fprichlt du Fünft'ge Hofnung aud.“ 
Er nahm den Kranz, und fept' ihn auf das Haupt, 
Do war der Aranz der glücktlchſie von alın. — 


O led in unfern tiefgerührten Blicken, 
In unterm Freuberunfenen Entzücken, 
Wer diefen Kranz Dir, Edier, ſtocht. 

D! fühl ed an des Herzens Schlägen, 
Das beut mir Innigem Bewegen, 
BWerehrier, Die ‚entgegen pocht. 


Mög’ umfer Preifen auch verhallen 
In jenem Ruhm von allen, aten, 
Der Dir, wo Wahrhelt gilt, erihallt; — 
Uns fodert, unfern Dank zu bringen, 
Der Erfurt unautbalıfam Dringen, 
Der Liebe heilige Gewalt. 


Bir wollen treu die Wege wandeln, 
Die Du ung yeigtet, Ternen, handen, 
Und Männer werden brav und gut; 

Dad leder ſchau, wie Kraft und Milde, 
Nah unfers theuem Königs Bilde, 
Auf dem, was Du verwaltet, ruht. 


Und menn bdereinft nach vielen Jahren, 
Geretit durch Arbeit und Gefahren, 
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Bir wieder Diefen Tag begehn; 
out Du die Zöglinge von heute 
Bu Deines kräfi'gen Atıers Freude 
As Bereranen wiederſehn. 





In der gewößnlichen Sitzung ber königt. Seſeuſchaft der 
Blffeninaften zu Kopenbagen, find der Maier von Gıef« 
fens, Ritter von Dannebrog, fo wie Profeflor und Ritter 
Deyne, und Profeſſer Heeren zu Göttingen, ımdb Dofrarh 
Börtiger zu Dresden, zu Mitgliedern ernannt worden. 


Pe 25 


Denkmal der Danfbarfeit und Verehrung zu 
Geburts» und Namenstagen geliebter 
Acltern. 


In allen in: und ausländifhen Kunft: und Bude 
Handlungen ift zu erhalten und zu beſtellen: 


Galerie häuslicher Denfmale 


oder 
Erinnerungs » Blätter für gebildete Familien. 
Nr. 7. Dem banfbaren Andenfen an Kindes 
pflege und Jugendbildung. Ein Denfnial ju 
Geburts. und Namundtagen gelichter eltern 
‚und theurer Lehrer, von danfbaren und lichen 
den Soͤhnen und Toͤchtern gewidmet. 


Mit dem Platz zur Jufchrift der kindlichen Wuͤn⸗ 

6 der Namen, Geburtstage, des Standes und Uufent⸗ 

alis geliebter Weltern und Kebrer, fo wie ber Name 

Des Sohnes oder der Zocter, melde bies Dintmal weis 

bet oder ale Andenken ſich vergegenwärtiget, mit dazu 
geftschenen Ucherigriften. 


Große Ausgabe das Blatt 14 Boll hoch, 16 Zoll breit 
ı Thlt. 12 ©r. 


Kleine Ausgabe das Blatt 11 Zoll hoch, 13 Zell breit 
18 Srofhen, 


Der Zweck dieſes ganz vortrefiih gelaugenen ® 
ER CA rar ar ng 


Die ſchoͤnſte Beſtimmuung beffelben ift, zu Ge 
barte⸗ und Namendtagen geliebter Weltern au tbeurer 
Lehrer als das herzlichſte, paſſendſte und geſchmackvollſte 
Denkmal ber Verehrung von Selten liebender bantbarer 
Kinder benußt zu werben, _ 


Nicht weniger iſt ed als Zierde im Lehrzinimer 
des boͤchſten Beifells fiber, da die eindringendilen, tref: 
fenditen Ermabnungen mad Lehren, weiße Aeltern und 
Lehrer ihren Kindern oder Zöglingen je geben konnen, 
zur_beiligiten, dauerhafteften Erinnerung in der Abſicht 
diefes Biides und feiner Inſchrift entpalten find, 


u Juſchriften fm jeder auslandiſchen Sprache find 
Abdrucke, worın die Pläge dazu leer getaffen find, deſon⸗ 


dere zu verlangen, Georg Voß in Leipzig. 





— — 
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Prag, am sten Januar 1812. 

Die allg. muſik. Zeitung Nr. go. v. 9. enthielt 
einen Auffab and Prag, welher fih über biefige nud 
fremde Küuftler ganz unrichtig und gehaͤſſig ausließ. 
Dagegen wurde‘ von und eine Berichtigung an bie Re— 
daktion biefer Beitihrift eingefhidt, aber von berfelben 
auf eine Art zurüdgewiefen, welde fie zwar an Andern 
tabelt, aber fi gegen und in vollem Maße erlaubte, 
In Nr. 50. diefer Seitung, nnter der Auffhrift „Wer 
sichtigung” befinder ſich dieſe fanfte Zurechtweiſung, 
welde und „ungezaͤhmte Ausfälle und offen: 
bare Ininrien, Rehheit, Gemeinbeit, Düns 
Tel und Erbitterung‘ vorwirft, weil wir bie Une 
wiſſenheit ihres biefigen Korrefpondenten aufdeckten, offen: 
baren Lügen miderfprachen, perfönlihe Gehaͤſſigkelt derb 
angriffen‘, und wirkliche, gegen unfer braves, allgemein 
geachteted. Orchefter begangene Iniurien, Büberei nann⸗ 
ten. Mas immer die Abſicht der Medaktion dabei war, 
fo Hat fie doch diefe nicht erreicht, uns von der Öffentlis 
sen Befanntmahung unierer Erfldrung abzuſchrecen, 
weiche wir biemit bem Publikum wörtlich mittheilen, um 
es in den Stand zu ſehen, zu urtheilen, ob wir nicht 
berestigt und bemuͤßigt waren, in einem derben Tone 
zu antworten, und ob die Died, ber allg, muf, Zeitung 
bei Aufnahme des Aufſatzes in Nr. 40. ihrem Grunds 
füge, ſich mit nichts Rohem, Gemeinen sc, ıc, ıc, zu 
befaffen, fo getreu geblieben, als fie ung in Nr. 50, zu 
beweifen bemüht ift. Aus perfönlicer Achtung gegen den 
Hr. Mebatteur felbit enthalten wir uns, dieſen Aufſah 
näher zu beleuchten; nur eriuhen wir ibn, feinen Kor: 
refpombenten gegen unfere, felbit juribiih aner— 
taunten Injiurien in Schug zu nehmen, damit wir 
Gelegenheit finden, und in der und zugemutheten platz 
a Leere und Unwiffenbeit öffentiih zu 
zeigen. 





Prag, am ı5ten Novbr, ıgır. 
Ehrenrettung bes biefigen muſikali— 
ſchen Publikums. 
Un die Redaltlon der allgemeinen muſttaliſchen Zeitung. 
Weberzengt, daß es Ihr ſteter Wunſch und ber 
Zweck Ihrer fo allgemein gefhägten und geleſenen Zeis 


"dies finden wir aber nicht in vorliegender. Kritif. 


tung ift, blos wahre und vernänftige Urthelle und Nach⸗ 
tihten aufzunehmen, alande ih, daß Sie auch Berich⸗ 
tigungen falfher Nachrichten und Arititen, bie Sie im 
beiten Vertrauen auf Ihre Korreſpondenz als wahr anger 
fehn haben, gern annehmen und zur Publizitaͤt bringen 
werben. Cine ſolche Berichtigung bendthigt der in die: 
fen Blättern Nr. 40. vom 2. Dftbr- 1811. aufgenomme- 
ve Auffah aus Prag um fo mehr, als er mehrere Uns 
richtigkelten und Gehäffigkeiten in Hinfiht biefiger fo: 
wohl, als fremder Kuͤnſtler enthält, und biefe Urtheile 
dem gefammten Publikum, weldes bo anders barüber 
genrtbeilt bat, unterfhoben werben. Ich balte ed baber 
für Pflicht, das hiefige muſikaliſche Yublifum gegen den 
Vorwurf der Ungerechtigfeit und Unwiſſenheit zu verwah— 
ten, welde ibm viele von den, im benannten Aufſatze 
Beurtheilten, mit Recht machen würden, wenn es bef: 
fen Verfaſſer als feinen Mepräfentanten ftillfchweigenb 
anerfennte. Doch zur Berichtigung felbft. 

Mezenfent fagt: Die DOnvertüre bes Hru. 
Held if, trop ihren großen Prätenfionen, 
ein breites Rihts. Doch möge biefer Tadel 
ben Kompoftteur feineswegs abfhreden, im 
feinen Yrbeiten fortzufahren: denn, wenn 
ihm auch ausgezeichnete Genialität mans 
geln follte, werben bob immer andere fei: 
ner Kompofigionen einem großen Theil der 
Mufititebbaber&enuß gemähren!— Nebit bem, 
daß die Urtheil ganz falfch ft, und der Ouvertüre ent: 
weder and Unwiſſenheit, oder -perfönliher Abneigung 
gegen Hm. Heiß Unrecht gefhleht, ba fie von fompe: 
tenten Richtern für einen braven Verfuch gehalten wird, 
fo iſt daſſelbe fo unbeſtimmt und fi felbit widerfpres 
hend, daß wir ung nicht enthalten Fönnen, daſelbe als 
ein Nichts zu erklären. Ein Urtbeil ſoll dod beſtimmt 
ausbrüden, was wir von einem Gegenjtande Me 
wird Hr. Heiß beſchuldigt, eim* breites Nichts geliefert 
zu haben, und glei darauf aufgemuntert, feine Arbet: 
ten fortzufegen, Laͤßt es fib wohl erwarten, daß ie: 
mand, deffen ürbeit für eine Nulle erfidrt wird, in ber 
Folge etwas liefern könne, welches Beifall erhalten wer: 
der Oder glaubt Herr Rezenſent, das dieſe Arbelten 


zwar für Undere, nur micht für ihm, gut genug find? 
ſeht artig!! —— 
Weiter beißt ed: Eines Elötenfonzerts 
von Herrn Bapertomponirt und vou einem 
feiner Schüler vorgetragen, würden mir 
faum erwähnen, wenn wir es nicht für un: 
fere Pflicht bielten, Hra Baper gu ratben, 
er möge bas Komponiren lieber aufgeben, 
und ed benen überlaffen, bie nicht nöthig 
haben, ihre Gedanfen aus veralteten frans 
adfifhen Kompofitionen mähfam herans zu 
fuben, nnd fie dann übel und bunt zuſam— 
mengefept, als eigenes Wert aufzutiſchen. 
Das Fiötenfongert, welches bier getabelt wird, iſt nicht 
von Herrn Bayer, fondern von dem ruͤhmlich befannten 
Herrn Danzi fomponirt; ber gute Math, ben Rez. Hrn, 
Bayer ertbeilt, das Komponiren lieber aufjugeben, gilt 
alfo Hrn. Danzi, deſſen Verdlenſte und Beruf zur Koms 
yofition zu allgemein bekannt find, als daß das unvers 
Arändige Urtheil eines Schreiers etwas bagegen ver: 
möchte, Es war zwar auf dem Anſchlagzettel das Kons 
zert von Hrn, Bapers Kompofition angegeben, allein, 
mag biefes aus Verſehen des Buchdtuckers geſchehen 
fepn, ober wurbe wegen elngettetener Hindertniſſe ſtatt 
bes angekündigten ein anderes Kongert gegeben ; es wurbe 
das Konzert von Hrn. Danzi aus D dur mit einer Ins 
troduttlon aufgeführt, welches vor einigen Jabren Herr 
Metzger ans Münden bei und mit vielem Beifall ge 
blafen bat, Diefer ungerechte Ausfall wer alfo allein 
auf bie Perfon, und wicht auf bie Kompofition des Hrn, 
MWaper gerichtet, und jeder Unparteifhe wirb finden, daß 
A feine niedrige Sehaͤſſigkeit gegen biefen braven Künft: 
ler und feine Unwiſſenheit in der Mufit deutlih an den 
Tag gelegt. in ähnliches albernes, abſprechendes Urs 
tbeil erlaubte fi bier vor kurzem ein affeftirender Aris 
titer und Gfripler über rein ihm vorgelegtes Gedicht. 
€r erflärte es, da man ihm ben Verfafler verſchwieg, 
für eine nihts bedeutende Schälerarbeit, muste aber 
dann zu feiner großen Beſchaͤmung erfahren, daß es von 
Goͤt he ſey. Diele beiden Kritifer, wenn fie nicht eine 
Yerion find, muͤſſen wenigſtens Belftesverwandte fepn. 
Rebe dem Künftter, ber folden Arititern in bie Hände 
faut! Ueberdie Aufführung der Schöpfung von Haydn fagt 
Ne: Hapbns Ehöpfung wurde niht zum 
teten aufgeführt. Die Solopartien waren 
von Dem, Müller, und Hrn, Grünbaum unb 
einem Dilettanten befegt, welder leßtere 
zwar eine ftarke, aber übel gällende Stimme 
hat, übrigens jedoch ſich mit allen unfern 
Baffiften meffen fann. Doc freilid, wenn 
unfer Urtheil von einem böbern Standpunft 
ausgeht, befiken wir mwobl feinen Baffi: 
fen. — Diefes Urtheil iſt nicht minder falſch, ald die 
vorigen, denn bie Kunſtleuuer waren einfkimmig mit 
der Produktion dieſes Dratoriums zufrieden — die übri— 
gen Echreier, wie Rez., verballen ohnedies ohne Wir: 


fung — fowohl bie Sänger ald bad Orcheſtet Teiiteten 
alles, was die Würde des Gegenitandes verlangt. 
Demoifele Müller und Herr Gruͤnbaum find ohnehin 
als vortrefflibe Sänger befaunt, und Herr En, — fo 
beißt der vom ei, angeführte Dilettant — verdient 
gewiß, und genießt and ale ruͤhmliche Wuszeichs 
zung; fein Vortrag iſt einfah und edel, und feine 
Stimme vol, befonders in der Tiefe wohllliugend. Die 
übel gällende Stimme des Dez. wird bie beſſere Stim- 
me ber Kunfttenner nicht Aberwiegen, und möge Herrn 
Goͤtz In feinem ſchoͤnen Beftreben niht irre machen. — 
Uebrigens möge Reg. fein Urtheil von einem hoͤhern 
oder niedrern Standpunkt ausgeben laſſen, fo iſt doch 
gewiß, daß er auf einem ſchlechten Standpunkt fteht, 
befonders wenn er behauptet, daß wir feinen Baſſiſten 
baben, da unfte braven DOpernfänger Gere Scheringer, 
Herr Boptifhel und Herr Strohbach, als ſolche ruͤhm⸗ 
lichſt befaunt find, 

Mit weiſer Worfiht hat Mey. bie Aufführung 
der Schöpfung In ein ſtarles Dunfel geftelt, um auf 
biefem Grunde feinen Helben, Hrn, ®, B. Polledro, den 
er den Glanz dieſes Kongerts mennt, mehr zu erheben. 
Nez. fagt: ber Olany biefes Konzert — in. 
welchem Hardu's Schöpfung gegeben wurde — war 
Herr G. B. Polledro, der and reger Theil 
nahme für feine leibenden Brüder — bie Eins 
mabine war für das Juſtitut der Barmherzigen Brds 
ber — felbft mit Hintanfepung feines eigenen 
Vortheils darin fpielte, und wohl gundbf 
das zahlreiche Yublitum herbei Iodte, — Es 
ift wahr, Herr Polledro iſt ein vortreffliher Wiolinfpie- 
ler, ber biefes Jnftrument mit auferorbentliher Fertlas 
keit und Reinheit behandelt, und allen Beifall verdient; 
aber das wird Niemand glauben, daß er Hapdn’d Schoͤ⸗ 
pfung überftrabir babe, um fo miehr, da er nichts, als 
einige Variationen fpielte, die er früber ſchen im feinem 
Konzerte und in mehreren Gefelfhaften zum Beſten 
gegeben hatte, Zudem waren ihm aud an dieſem Abend 
einige Paſſagen nicht gealädt, welches er ſelbſt durch ein 
deutliches Kopfihätteln zu verſtehn gab. Endlich müͤſſen 
wir noch befennen, daß die Aunjifenner ed höchſt uns 
ſchiclich und geſchmacklos fanden, diefe Wioltn » Warias 
tionen ald Zwiſchenſpiel zwifchen der erſten und zweiten 
Mbrbeilung diefes Oratoriums, eines fo vollfommenen 
und zufammenhängenden Ganzen, hören zu müfen, und 
in einem fo hohen Genuſſe geitört zu werden. Wie 
kann alfo Res. behaupten, dab Polledro den Blanz bes 
Konzerts ausgemacht, und zunaͤchſt das zadireibe Publi⸗ 
kum berbeigelodt babe? wir glauben vielmehr, daß 
Hapdnus Schöpfung jederzeit und überall mehrere Verch⸗ 
rer finden werde, als einige Violin : Variationen, felbit 
von ben größten Meiſtern gefpleit, Wenn fi Mes. 
durch fo etwas lbocken läßt, fo verfhone er doch bie 
Kunfifenner mit einer fo faubern Zumuthung. 

Was Nesenf, über Herrn Polledros Spiel felbit 
fpriht, und womit er den uf des, wie er jagt, nod 


unbefannten Künſtlers, begründen zu wollen ſcheint, 
ift tbeils unrichtig, theils ſchlecht vorgetragen. Es heißt: 
Pollebro it der lezte Schüler bes verewig- 
ten Pugnani, und wenn es wabrift, daf der 
Meifter in feinen Schülern fortlebe, fo muß 
es den ältern Verebrerder Kunft einen boys 
pelten Seunf gewähren, Pugnani und Pol: 
fedro augleih au hören. — Es wird keinesweges 
bejweifele, daß Polledto ein Schüler Pugnauls fen, und 
feinem Meifter große Ehre made; aber das iſt unrich⸗ 
tig, daß man in Polledro zugleich Pugnaui höre: denn 
Yugnani zeihnete ſich durch einen ftarken, vollen Ton, 
verbunden mit einem frdftigen eindringlichen Befang, und 
Dur eine Iräftige Vogenführung aus; Polledro binge: 
gen bat diefen Weg verlaffen, und fpielt nah ber Lolly⸗ 
ſchen und neuern Stallenifhen Schule, die ihre Vorzüge 
im einen angenehmen Ton, fanften, ſchmeichelnden Bors 
trag, in eine große Fertigkeit und Zierlichkeit ſetzt, und 
durch gewiſſe Wrkigfeiten und Galanterien zu ergößen 
ſucht. Diefen treffenden Unterfbied, den wir an Polle⸗ 
dro aus eigener Erfahrung, an Pugnani aber aus der 
te — dem Res. beitens zu empfeblen — für 
richtig befunden, haben wir wegen feiner Wortrefflicteit 
aus biefen Blättern aufgenommen, nur bemerken wir 
noch, daß Pugnani eine ſeht farke Befaitung liebte, 
und Poledro die ſchwache vorsieht, woraus eine grofe 
Verfhiebenheit des Tones moihwendiger Weile ent 
foringe. Eben diefe fhwahe Befaitung iſt Urſache, daß 
bei Poledro, wenn er das Juſtrument ſtart angreift, 
dee Ton manchmal unrein wird. — Ferner fagt Rez.: 
Polledro gab wet Konzerte, mit einem Er: 
folg, deifen fi bier, außer Mozart, fein 
Tonfünflerrübmen fann, Der Adel, wel 
er font gewohnt ik, bei allen dffentliden 
Produftionen zulett an erfheinen— ein fehr 
artiges Kompliment! — war hier zuerſt auf dem 
Plape. — Seine Einnahme betrug 7000 El. — 
Mit Erlaubniß mein Here Rez., das ift gelogen! Sie 
mögen nun den Erfolg nach dem erbaltenen Betfall, oder 
nah dem eingenommenen Gelde tariren. Wer in den 
Koöngerten gegenwärtig war, welde Beethoven, Duſſet, 
Bernhard Domberg, Spobr, und gleih nah Polledro 
Dutaud gaben, wird Sie mit und des Irtthums bes 
iauldigen. Wir wiederholen noch einmal, daß wir Herten 
Polledro's Talent und Kunftfertigkeit febr bewundern, aber 
das muſſen wir doch beinerfen, daf er noch keineswegs 
To vollender iſt, als die eben genannten Künftler, uud 
deswegen and den Beifall, wie er diefen zu Theil wurde, 
nämlih den Beifall der Vollendung, nicht erhalten bit. 
Diefes Urtheil getranen wir uns durch eine Stimmen: 
fammlung aller Kunfttenner, welde dieſe Künftler ges 
hört haben, zu behaupten. Mit dieſer übertriebenen 
Shmeihelei geſchleht Herrn Pelldro, dem wir Beſchel⸗ 
Denbeit und Selbitfenntnif zutrauen, gewiß Fein Dienft. — 
Daf die Größe der Einnahme feinen giltigen Mapitab 
zur Deurtheilung des Auͤuſtlers abgeben künne,, brau: 


chen wir wohl nicht zu erwähnen, da verfhiedene Um: 
fände, als die Jahreszeit, in welder ein Künftier ans 
fomme u. dergl, die Einnahme, ohne Müdfiht auf Vers 
dienſt, bald vermehren, bald verringern können;  iubef: 
fen berühren wir es blos, um auch bierin Ihr Unrecht 
zu beweifen, da vor mehreren Jahren, als Duſſet, Roms 
berg ıc. bier waren, eine Summe von 1500—a000 $l., 
welche biefe in einem Konzert einnabmen, mehr betrug, 
als zur Zeit Polledros 7000 Fl. Wer kennt nicht dem 
ungebeuern Ubftand von damals und jet? — MI 
Herr Polledro erihien — beißt es weiter — trat 
nad einem raufbenden Upplaudiffmenteine 
Todesttille ein; — wie ſchauerlihh! — jedes 
Ohr, jedes Unge war auf ihn gerihtet; — wie 
malerifh !! — Der Zauber feines Tones, bie 
böchite Reinheit anf diefem fhwierigen Bo— 
geninftrumente, die großen, riefenmäßigen 
Schwierigkeiten, welde er lädelnd, gleib 
‚einem Kiubderfpiele überwand, und dabei 
fein unendlich yarter, feiner, wie ber Mufb 
fer ſpricht, dellfater Vortrag, mußten das 
Publifum entzücen. Diefe Stelle heben wir Teir 
nesweged aus, um dem, Herrn Polledro darin ertheils 
ten Lobe zu widerfpreden, vielmehr. beftätigen wir eb, 
mit dem -Belfage, daß feine Sicherheit in den fhwers 
ſten Paſſagen, befonders in Doppelgriffen — Vorzüge, 
bie dem entzüdten Mes. entgangen find — volle Bewun⸗ 
derung verdiene; fondern um zu zeigen, wie abgefhmadt 
die Urtheile eines Profanen in der Kunft find, der ſich 
blos auf ®cmeinplägen herum tummelt, Exit fagt Re. 
Poledro ſey uns noch ganz unbefannt gewefen, und 
bier läßt er ihn — Mes. Sprit von feinem erften Kons 
zerte — mit einem raufhenden Applandiffement empfans 
gen. Diefer Widerfprud könnte jedem unbefangenen Les 
fer eine ſchiefe Meinung von unferer Art zu applandi: 
rem bepbringen, da dies gewöhnlich erſt gefwicht, wenn 
der Künftier etwas Wortreflibes geleiftet bat — wenn 
wir nicht, was freilih Mes, bitte thun follen, binzufügs 
ten, daß Poledro vor feinem Konzert in vielen Geſell⸗ 
(haften mit großem Beifall gefpielt, und ſich dadurch 
den glänzenden Empfang vorbereitet babe, Daß Augen 
und Obren auf den Künftler gerichter waren, wird Nies 
mand als etwas Beſonderes finden, diefe Auszeichnung 
ſcheuten wir jeden, den wir bören und ſehen wollen. — 
Das Liheln, womit Herr Polledro dem Mey. gewonnen, 
bat ihm von Kennern einigen Tadel zugezogen, da biefe 
zugelaͤchelte Selbfizuftiedenbeit in eine unanſtaͤudige Ko: 
tetterie ansartete, welde die Würde der Kunft beleidigt, 
Selbit die Damen, denen dieſes Zulaͤceln und Zunit 
fen etgentlih galt, fanden es unmännlic und zu ſehr 
Beifall bettelnd. Aus den Worten: fein unend- 
lich (??) feiner, zarter, wie der Mufiter 
fpriat, delltatet Borg, gg 1. heht der Nihtmus 
fifee deutlich bervor; biex J d Biunhtiion dem 
Key, ginen bhfen Erreic | R—8 Dun, 
vie per Mufitus (pr u w yayıs WER 
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⸗ bad erlaubt er ſich bffewtli über Sun zu fpre- 
m!! Was Mes. über Polledeo’s Kompofition fagt, fol 
wahr ſqeinlich ein Lob feva, iſt es aber mach unferer 
Meinung leineswess; dena ba es beißt: Auch als 
Rompofiteur geihwer er ſich wor ben meiften 
erecutirenden Künftlern, die in ihrem Arbeis 
sen einzig Sowierigteiten häufen, ohne auf 
das Emsemble Rädfiht zu nehmen, vor 
sheilbaft ang, wien wir noch micht, ob fein Sat 
«ein, feine Sedanten gut find ac., ſoudern hören bios, 
daß er and Die, assompagnitenden- Inftrumente in We: 
wegung fee, aber nicht, ob mit, oder ohne Geſchmac. 
Indeſfen verfihern wir, daß feine Muſik nicht befonders 
gefiel, da fie fi nicht einmal über die gewöhnliche Ita: 
dienifde Kongertmufit erbebt. Beſonders mißfiel in ſei⸗ 
nem gweiten Konzert ein Mlegro aus einem Concert 
Turce — wie er es felbit nannte — weldes mit vieler 
Müdfibt auf das Ensemble, alle Zuftrumente ber hürs 
Eiihen Mufit in Bewegung fehte, und wohl Janitſcha⸗ 
zen und Koſalen, aber wicht uns, gefallen haben mag; 
doch balten wir Heren Volledro hierin einigermaßen für 
entſchuldigt, weil ergur Produktion biefes tärtifhen Un: 
(ugs wabrfheinlich durch einen. biefigen Geiger, ber uns 
idon vor mehrern Jahren and mit einem tärkifchen 
‚Konzerte ennÄyiet hat, verleitet worden if, — MWebris 
gend bemerken wir, daß jemes Urtheil, welches im diefen 
Blättern aus Bredian über Polledro erihien, viel zu 
targ und unbilig gegen ihn war, Won bier nahm er 
einen ausgezeichneten und verdienten Beifall mit, Um 
fo größer war die Erwartung anf das Konzert vom 
Herta Durand, welcher es mod während der Anwefen: 
beit Pollebro's anfünbigte. Der Ruf, welder biefem 
genialifhen Künftler vorangegangen, and bie Neugierde, 
zu erfahren, ob er feinem MWorgänger gleich komme, 50: 
gen eine eben fo grobe Menge von Zuhörern berbei, als 
Aich bei Volledto eingefunden hatten, Sein großes Spiel, 
vol Leben und Fülle, Kraft und Treue, Anmuth und 
Würde, riß die erftaunten Bubdrer zur größten Bewun⸗ 
derung bin, und überzeugte ung, wie fehr die MWiotti: 
ſche Schule, amd welcher er mit Ruhm hervorgegangen, 
die veraltete Lollpſche und neue italienische übertreffe. 
Herr Durand gab ebenfals zwei Konzerte, und fplelte 
theils feine eigene Kompofitionen, theils von Wiotti und 
Diode, und beitdtigte das allgemeine Urtheil,' daß er 
des eriten würdigfter Schüler, und des zweiten größter 
MNebenbudler ſey. Unvergeßlich bleibt uns ber Eindrug, 
den Herr Durand durch fein eruftes, einfaches, gran: 
dioſes Spiel, womit er eim guoßes Allegto von Miotti, 
und das meifterhafte Konzert nom Mobe aus E dur, 
jedes in dem ihm eigenen Charakter, vorteug, im unfern 
entzüdten Gemüthern zurüdlich, Größere Schwierig: 
teiten als in der von ibm gefeßten Fermmate zum Kon: 
jert, und in den Por-Pourris vom feiner Kompofition, 
mit einer folben Leichtigkeit, Reinheit und Deutlichkeit 
zugleich mit dem edelſten Unitande vorgetragen, baben 
wir noch mie gebört, und dürften es wohl auch fobald 


wist;hören, Dafür wurde ihm auch, * im zwei · 
ten Konzerte, ein tobender Beifall ertheilt, der es laut 
Änßerte, wie fehr er feinen Vorgduger, Herrn Poles 
Deo, bertreffe. Einer unfrer verdienftvolten Meteras 
nen im der, Aunfk, deſſen rtheil als al tompe= 
sent gilt, erflärte fi auf Die Frage, ob ihm Poledro 
oder Durand beſſer geile, jebr richtig, indem er fagte: 
3 eblet, Durand — Bliolin.“ 
es unfer Urtbeit ift das Urtbeil des Kenner: Mus 
biitum, mad nicht jenes zweideutige Lob des Mes. dem 
man es anfiebt, dab es ibm damit gar nicht Eruft war, 
Er jagt: Herr Durand it ein Mann von gros 
em Talent. Mirtlih? alfo weniger als Talent 
onnten Sie, Here Mey, nicht herausfinden? dodr cs 
weint, Sie find mit dem Begriffe des Wortes Talent 
and Genie, nibt im Meinen, da Sie gleih baranf 
ans wichtig verfibern: Erkönnte fih zu einem 
fr ertten Biolinfpieler der Welt binaufges 
fhwungen baben, wenn fein Fleiß feinem 
Genie gleihfäme; alfo Talent und Genie find 
Ihnen, gleihviel, mein talentgenialifher Herr? Orb: 
nen Sie doch erſt ibre Begriffe, wenn Sie für Denter 
hreiben wollen. Endlid erlaubt fi Res. und zwar im 
amen ber —— ju ſagen: Seine Fertia: 
reit if zum Erftaunen groß, wird aber oft 
durd Nasläffigkeit in Shatten geftelit 
Nur. die allgemeine Erfahrung, daß jeder Rez. arrogant 
it, macht e6 ung begreifli, wie Re}, es wagen konnte, 
einen fo allgemein bewunderten Künftler, wie Herr De: 
rand, zu beleidigen, und biefe Beleidigung dem ganzen 
Yublifum au unterſchleben. So eine Infolonz kann mur 
Unwiffenbeit und Unbeicheidenbeit begehen. Was R 
uber die Kompofition des Herru Durand fagt, indem er 
ihnen Gebalt und Zufemmenbang abfpriat, It fall; 
wir berufen und bieräber auf die, im dieſen Blättern - 
öfters eingerüdten, entgegefehten Urtbeile, 

Der bämifhe, bübifke Ausfall, den ſich Meg. zum 
Beſchluß feines Aufſazes auf die gewöhnlihen Som: 
mertongerte der Mufitalifhen Wittwenfocietät erlaubt, 
verdient die ſtrengſte Züchtigung; nicht nur, daf Allen, 
was er fagt, erlogen ift, fo liegt fein lieblofes Beftrer 
ben, biefem Juſtitute zu ſchaden, offenbar am Tag, 
Er fagt; Niht nur, daß wir von einem fo Jah 
reihen Orcheſter nihtd Neues hörten, «8 
wurde aud das Alte welſtens fhleht gege 
ben. Sowohl das Erfte, als das Andere ft erlogem, 
Es wurden mebrere, wenigftens für ung ganz neue 
Stüde gegeben, als: Cine Ouvertüre und Chor von 
Dany; eine große Simphonie von Eberl, eine Eim- 

honie von Beethoven, eine Simpbonie und Chor von 

anfa; daß diefe und Ältere Stüde gut und fo aufges 
führt wurden, ald cd von unfern braven Mufilern zu 
erwarten ift, bebaupten wir, ſelbſt Mitglieder Diele 
Inftiturg, mit dem beiten Bewußtſeyn, und überlafen 
ed jedem unbefangenen Leſer, au entfcheiden, ob er uns, 
oder einem Mes. mehr glaube, der fih unterfängt, einem 
Orcheſter weldes von jeher in einem fo guten Mufe 
ftand, im Ungefiht der ganzen mufifalifhen Welt eine fo 
niehrige Beſchimpfung anzurhun, indem er faate: Es 
wäre beffer, die Herten Direktoren deg In: 
kiturs faidtenibre Sparbühfe vonhand zu 
Hang, und fammelten von den Bewohnern 
Prags die Almofen, ohne und für unfern gu 
teu Willen mit Langeweile zu belohnen. D eie 
Miederträhtigkeit fann nur ein Bude begeben ; fo nennen 
wir ihn, und fordern ihn auf, fib namentlich zu vertbeis 
digen, wogegen wir ibm unter unfern Namen antwor: 
ten werben, 
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Die Tante Brigitte 
(Aus Briedrih Ehrendergs Seelengemälden.) 


Son wieder wach! nun werde ich wohl für dies 
Mal kein Auge mehr ſchlleßen! Vielleicht ſchliefe ih 
noch wieder ein, wenn es nicht ſchon fo helle wäre, 
Die kurzen Nächte find doch eine wahre Plage 
für den Menfhen! Das Bishen Schlaf, das Einzige 
was man noch vom Leben hat, wie wird einen bad vere 


fümmert! Jede Stunde vom Huften geweckt — und bie ' 


Sorgen, bie ſchweren Sorgen! Iſt es benn nicht genug, 
daß fie mit uns zum Bette geben, und wieder mit und 
aufiteben? muͤſſen fie und and noch im Schlafe ftören? 
Aber wer forgte wohl im Hanfe, wenn ich es nicht thäte? 
Das lebt in den Tag hinein — Alt und Jung! 


Welche Ängftithe Träume waren das wieder! 
Neuer Krieg im Lande — ein Kapital von fünfhundert 
Thalern mit allen aufgelaufenen Zinfen verloren — 
Plünderung — Feuer — Minden in Gefahr — entführt 
— im Walde verirrt — oben auf der Spitze des Nilo— 
laithurus — Gott, da fällt fie ia gewiß herunter! — 
am Scharlachfieber franf — Zemire todt, alle viere von 
ih geftredt, wie das arme Thier fih quaͤlte! wie es 
jappelte! — Diebe im Haufe — die Schatulle, alle 
Spinden erbrohen — ein Galgengerippe über meinem 
Bette! Das alles duch einander in Einer Nacht! 


Man glaubt an Feine Traͤume mehr! woran 
glaubt denn die ungläubige Welt uoh? mas wäre nicht 


darüber zu benfen und zu ſagen! ed wird alle Rage 
Arger; das drüdt und nagt mir auch am Herzen.‘ 

Träume ih denn nicht fait alles? Gage ih es 
nicht fat immer vorher, wie ed kommen wird? und doch 
tann man Idugnen, widerfprehen? Iſt nicht geſtern 
wirflih die. Terrine zerbrochen, wie ich es gerade vier: 
sehn Tage vorher geträumt? Sind nicht vorigen Herbft 
die drei Löffel geftohlen worden, die ich gerade drei 
Jahre vorher am eriten Sonntage nah Trinitatis im 
Traume vermißt? Und hatte ih nicht von weißen Kir 
{hen geträumt, als noch in demfelben Jahre der Blig 
in den Kirſchbaum gleich linfer Hand auf dem Spargel: 
beet flug? Hatte ih nicht Nachts von Flihen geträumt, 
als unfer betrunkener Kutſcher noch mit Noth Icbendig 
aus der Spree gefilht wurde? Habe ich nicht ben ſchwar⸗ 
jen Kater im Traume Frepiren ſehen, wie vier Wochen 
fpäter geſchah? z 

Spottet nur über-meinen Aberglauben; wollte Sort 
Shr daͤttet Recht — und ich Fünnte mitfpotten! aber 
was ich weiß, das weiß ih. Mir ift entſetzlich bange. 

Nein, diefe Macht werde ich nicht vergeffen; wenn 
die nichts bedeutet, fo fage ih nichts mehr. Wäre nur 
erit das Ungluͤck gefhehen! 

Alles iſt mir unbequem — Stiche in der Bruft! 
fo matt, fo enge und beflommen — das Wett fo hart 
— ih habe gewiß Fieber! Hätte ich doch meine Tropfen! 
Nichts an der rechten Stelle! Wieder ſchoͤnes Wetter 
— mir zum Verdruß! Wie viel Uerger werde ih beute 
noch haben? Wird man wicht alles verkehrt machen? 
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Da Hilft fein Reden! Es tft mit dem Gefinde länger 
ulchts anzufangen — ungeſchickt, langfem, nachlaͤſſig, 
vergeſſen, gedankenlos, hochmaͤthig, trogig, wiberfpen 
ſtig! alle halbe Jahre etwas zerbrochen — taͤgllch etwas 
umgekommen, was zu vernußen geweſen wäre, als ob 
es nichts gekoſtet haͤtte — ſchlechte Sachen gebracht — 
viel Gelb ausgegeben — nirgends zu finden, als wo 
man nicht fern follte — aus dem Haufe tragen — ſich 
über die Herrfhaft aufhalten! Allenthalben Jammet 
und Elend! Geſtern der Kaffe zwei Groſchen aufgefhlas 
gen! zwei Groſchen — iſt es nicht eine Sünde! 

Mo it denn meine Zemire? Ab, da liegt bas 
arme Thier — nichts umter ſich, nichts Aber fih, es 
wird fich erfäftet haben — wie ſchwer ihm der Athen 
seht! Komm mein liebes Möpschen, ih muß dich ein 
wenig ind Bett nehmen, daß du wieder warm mirit, 
Du haft au dein Kreuz in ber Welt, Wlles im Haufe 
Bat ſich gegen dich verfhworen. Größe und Schläge find 
dein tägliches Brot. Kaum, daß ich meine Augen von 
bir wende, fo bat man bir etwas verfept. Keinen guten 
Biffen gönnt man dir, Ueberall drgert, zerrt, quält und 
jagt man dich, Non jebem Stuhl mußt du dich verttei⸗ 
deu laſſen. Wenn Minden ihre böfe Laune bar, fo mußt 
du ed entgelten, umd ihre Mutter gibt ihr ein ſchlechtes 
Erempel, Weber mich ſollſt bu wenigſtens mit ſeufzen, 
meine Alte, Wenn ed nur nicht wahr wird, mad ih 
won bir geträumt habe. 

Das wäre mir eine fhwere Prüfung! Ich würde 
es kaum übericben, 

Da rumort bad leichtfertige Kind auch ſchon über 
wir! Wie der Tag anbricht If das unrubige Blut in 
Bewegung, da trippelt, da huͤpft, da tanzt es herum, 
als ob ber Tag nur eine Stunde dauerte, Minden, 
Minchen, das geht ulcht gm:, du thuft Dir am Schlaf 
Abbruch, du wirft gewiß frank; wie bleich ſiehſt du nicht 
feit einiger Zeit aus! das kommt vom wenigen Elfen md 
Shlafen. Wenn bu doch einmal auf deine Tante hören 
weilte! Die Morgeninft kannt du gar nicht vertragen. 

Was mir das Kind Sorge macht! Voll Tand 
und unnüger Anſchlaͤge das Köpfchen, voll eitler 
Dinge das thörihte Herz. Eben vor bem Epiegel, 
nun am enter, dann auf der Straße! des Auf: 
fhmüdend nie ein Ende, bier eine Nadel anders zu 
ſtecken, dort eine Schleife anders zu befeitigen, ba eine 
Kalte anders zu legen — jetzt dies, jetzt das nicht 
techt; et hat fle hier, jet da etwas geichen, bad 
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nachgemacht werben muß, Da geht nlemaub vorbei, bemm 
nicht etwas abgemerkt wird, Der koftbare Shawl, dem 
fie zum Geburtstage befommen, wird vollends ihr Ver: 
berben jepn. Des ift ein Mandenvriten, ein Geſticu⸗ 
liren, ein Ziehen, ein-Schieben, ein Werfen bin und 
ber! Stundenlang triebe man bad, wenn’s nicht ver: 
hindert wärde. Die edle Zeit! Es thaͤte Notb, dab 
jeden Tag etwas Neues gekauft würde. Haͤtte man es 
nur fo; wir wuͤrden ſehen; „Sparen, ſparen,“ prebige 
ih alle Tage hundertmal, „man braucht fo viel in ber 
Welt, und bat fo wenig, bie Zeiten find fo fhleht — 
immer taube Ohren! Kaum iſt ein Thalerchen in ber 
Boͤrſe — fort damit In die Galanteriehandiung, alles an 
Flittern gebangen — nichts Solides angefhaft, nichts 
zuruͤckgelegt, uichts zu Mathe gehalten! Minden, Mius 
Ken, bu wirkt moch einmal an deine Tante beufen! Ein 
huͤbſches blanfes Suͤmmchen müßte ſchon bein fern, wenn 
du mit dem gut gewirthſchaftet hättet, was bu mir ab⸗ 
gefhmeihelt. Da wirft man das liebe Geld kin, als 
ob ed nichts werth wire, Ich wußte in deinen Jahren 
ſchon anders bamit umzugehen; wie follte es ſonſt jeft 
werben! (Der Beſchluß folge.) 





Schaufpiel zu Halberfiadt. 

Bom sten September bis ıften November v. 9. 
batten wir bad Vergnügen, die „Magdeburger 
National: Schaufpielers Befelifhaft” bier zu 
baben, welche wöchentlich fünf Vorftelungen gab. — Erit 
des wadern Carl Döbbelin’s Beſuchen war dies bie 
erite regelmäßige Seſellſchaft, deren Mitglieber fi fon, 
dur die Firma „National: Schaufpieler,” als ernfterer 
Beitrebungen gewohnt, anfündigten; da ihnen uͤberdem 
der feltene Ruf filller und ebrbarer Lebensweife voran: 
ging, fo war dad vublikum zum freundlichen Empfange 
der lieben Genuß bringenuden Gäjte fehr geneigt. 

Die Bühne ward mit Kotzebue's verbanntem 
Amor eröffnet, in dem uen erbauten Bährefhen Balls 
faafe, welcher, bei artiger Wand: und Dedenmalerel, 
einen klelnen Theater anfindigen und faft binlänglichen 
Raum gewährt. 

Saͤnnutliche Vorſtellungen waren, faft ohne Aus: 
nahme, aus dem Gebiet bes bürgerlichen Luſt- und 
Trauerſpirls, welches auch ber Geſammthelt ber 
Geſellſchaft einzig angemeſſen fern duͤrfte. 

Kleinere In den Provinzen umherzlehende Geſell⸗ 
ſchaften ſollten ſich dem Luſtſpiel ausfhlieftih widnen, 
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und ihren Ruhm bariı fuchen: das fo unendlich feltene 
und ſchwere Komifhe nach allen Seiten hin Fünftlerifh 
auszubilden. Wie herrliche Gelegenheit haben fie nicht 
das Naive, Komifhe und. Burleste der verfhlebenen 
Provinzial: Etädte und Dörfer an der Quelle zw ſtu⸗ 
bdiren, und in mannigfaltiofter Indivldualitaͤt aufzu: 
greifen! — Große Städte geben dem Komiker nur eins 
zelne Zerrbilder, da in Ihnen bad Ganze fehr adgeihlif: 
fen zu ſeyn pflegt. — Das Tragifhe aber Aberlaife 
man biefen, weil es großer und wuͤrdiger Umgebung be: 
barf, und widelg wird bei kargem Naum und anderer 
provinzialer Dürftigteit; es bleibe alfo, mebit anderm 


hehen Glanze, deu Reſidenzen, zum koſtbaren Erſatz der 


unendlichen Vorzuge, welche ſchoͤne freie Natur, Einfalt 
und genuͤgſame Landluſt den Provinzen und ihren Weich: 
bildern gewähren, 

Im Ganzen it von ber Magbeburger National: 
Echanfpielergefellihaft befonders zu rühmen: daß ein 
allgemeines Beftreben, etwas zu leiften, nicht zu verlen⸗ 
nen fit, wenn gleich foldes mehr einer mohlgeorbneten 
Difeiplin, ald etwa einem allgemeinen Kunft:Enthu: 
fiasmns zu bauten feyn dürfte, 

Was bie einzelnen Mitglieder betrifft, fo moͤch⸗ 
ten wohl nur folgende befonders auszuzeichnen ſeyn: 

Herr Direftor Fabrisius bat obhuſtreitig bie 
vielfeitigfte Darfiellungsgabe. Eeine Sejtalt, mehr dem 
Ernten guͤnſtig, wriß er treiflih zu parodiren und dem 
Komifhen guͤnſtig zuzuwenden. — In der Daritellung 
des Hofratd Relnhard (Nicht mehr als 6 Schüfeln) 
it er einfah, edel-wahr, und von finnvoller Mimik, 
wie denn Herr Fabrizius überhaupt den biedern recht⸗ 
ſchaffenen Mann überaus treffend zw darafterlliren vers 
ſteht. — In fomifhen Daritellungen dagegen wider⸗ 
fährt ihm oft, daß er nur Individuelle Poſſlerlichkeiten 
irgend eines Thoren zum Beften siht, anftatt die laͤcher⸗ 


chen Eigentbümlichkeiten irgend einer Chorheit barzus . 


stellen, welches freilich ungleich fchwerer fern mag. 
Uns wentgitens ift öfter vorgefommen, als wären gewlſſe 
komiſche Einzelnheiten in einigen Darftellungen bed Herrn 
Fabrizius, dem darzuſtellenden Charafter nicht eben gang 
angemeflen gewefen. In der Mole des politifchen Binns 
gießers jedoeh, und ald Nicolaus Staar wußte Herr 
Fabrizius z. B. das Komifhe des Baueruftolzes, durch bie 
laͤcherl ich ⸗ drilante Art eine Prife Tabat zu nehmen, 
allerdings ſehr zu erhöhen, — Weun ſolcherlei Zuthat 
und Velweſen diekret nnd gelitreih benugr wird, mm 
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das Liherliche einer darzuſtelenden Thorbeit fehhaft zu 
vergegenwärtigen, und gleihfam zufällig zu verrathen, 
fo ift ſolches überaus alüeiih und lobenswerth, ja es 
Kann ſelbſt zum MWefentlihen der Darftellung erhoben 
werben, und bad Komiſche dadurch an idealer Wahrhaf- 
tigfeit ungemein gewinnen, — Jit aber dergleihen Bel: 
wert nur ein Flickwert, d. i. blos an mund für ſich 
Tomifh umd ganz unabhängig von bem eben barzuftelleus 
ben Charalter, fo it ed muͤßig und widerlich-ſtoͤrend. 
— So kann diefelbe Urt, Tabak zu nehmen, von über 
aus komiiher Wirkung ſeyn, aber auch leicht audarten 
zu einer pur⸗laͤcherlichen Priie, 

Dee Aomiter fol überhaupt weniger copitenz 
als vielmehr nah kuͤuſtlerlſcher freier Einſicht dar ſtel⸗ 
len, Der Sandmann fol nicht banrifch erſcheinen, 
am wenigitien ber Trunkene ald befoffen bargefellt 
werben, Dem echten Komiter ſtehen eblere Mittel zu 
Gebot, fein etwa daͤmagogiſches Geläft nah Beifall gm 
befriedigen, als daß er zu gemelner Wahrheit feine 
Zuflucht nehmen müßte. 

Bei fo vielfältiger Kunſfertigkelt als Here Bas 
brizius entwidelte, Fonnte ihm bie lebhafteſte Theilnah⸗ 
me des Publitum nicht entgeben, befonders, da auch 
fein perfonlider Charakter fo wohlverbiente Achtung 
einflößt, 

Herr Diretor Hoftonstn hat mit zu vielen 
Echwierigleiten, beſonders der Ausfprade und Betonung 
zu fümpfen. Obgleich er ſich ſelbſt mirgenbs und nie ver⸗ 
bergen und veritellen fann, fo thut er dennoch mander 
Molle nicht wenig Genüge, wie er denn 4. B. ald Ober 
Eörfter, im den Jdgern, gerechten Beifall einerntete; 
überhaupt ift am ihm fehr zu loben, daß er nie müßig, 
fondern immer im feiner Rolle befchäftigt if. — Ihm 
wirde unendlich vorthellhaft ſeyn, wenn er fih partieller 
Masten bediente, 3. B. tüchtiger Nafen nnd Baden 
u, dergf., woburd er bewirken würde, daß feine Sprade 
wenigſtens zuweilen einem Anbern angehörig fhiene, 
und man einmal einen Andern zu feben glanbte, wenn 
man gleih nur Ihn hörte. Wir künnen uns bier des 
Wunſches nicht erwehren, daß es doc bei allen Bühnen 
eingeführt werden möchte: daß jeder Schaufpieler mit 
einem Mastenvorratb für jeine Stirn, Nafe unb Ian: 
gen u. f. w., augemelfen feiner dramatiſchen Virtuoſität, 
verfehen feyn müßte, wenn er ald Hauptipieler in einer 
Geſellſchaft aufzenonmen fern wollte. — Der Dentite 
{ft im Allgemeinen zu ehrlich und mimlſch-ſchwerfaͤlig; 
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wie förderlich wuͤrden ihm oft falihe Nafen und Wan⸗ 
gen ſeyn! — Im der Garderobe follte der Masten : Ars 
titel einer der wichtigſten Gegenſtaͤnbe theatraliſchet 
Sorgfalt werden! — (Der Beihluß folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


r us Berlin 

An Kugdellungen zu Weihnachten fehlte es nit, und 
giele davon waren mehr als bios ein Spieimert für Kinder; 
denn deKunf fett bare Thell daran. Zu diefen gehörten die 
Mafferfäute bei Zivoti, De der Profefor Lürke gemalt hatte, 
von ihm war auch eine andere Landſchaft, die Gegend an der 
Spree bei den Zeiten im Zhiergarten, wo im Wlaier auf dem 
Eife die Jugend fich mit Schutiſchuhlaufen und Cchlitenfahren 
ertuftige. Noch fab man bei dam Duchhändier Braunes 
Das Fiiherdorf Cıralau, zur Zeit des bekannten Boitsfefies 
am ajfen Nuguft, den Stralauer Fiſchzug, und einige kallenl» 
{che und Schmeljergegenden, Die meiften diefer Ausſtelungen 
Hatten beivegliche Figuten, De fich durch Die Natüruchteit der 
Dewegungen aufzeichneten ; doch klagten faft alle (ber Mangel 
„an Vefuch und Abſah, in Berhättniä früherer Zeiten. 

Herr Gropius zeigte merhanliche Borfielungen In felr 
ner befannten Manier, und Herr Enstin if wicber bier, um 
feine phyſttatlſchen Kunſittũcke zu zeigen. Gamber, ein N 
Binos, täßt fich auch noch fehn, und eln Herr Bernhard Sto 
ahmı 24 Vogelſtjmmen mit dem Munde, mit Oulfe eined Srüd: 
hen Hotzes nach, auch macht er magische Tunftftüde und ums 
ter andern die Fewerprobe. Ein jeder if darauf bedacht, Gelb 
zu erwerben, aber nur wenlge ergeichen Ihren Zweck. Ein Ber 
weis, worauf die Induftrie für, war nachſtehende Anzeige in 
den Zeitungen. 

„Einen Pfeifentopf von feltner Größe, wie noch nie einer 
in Berlin zu fehen gewefen, habe Ich nebfi einem dazu paflen 
den Mohr verfertiger. Der Mechanismus ifife, dad er alle 
Vewegungen eines menfchlichen Kopfes nachahmt und, If täg: 
dich zu fehen in der Hägerftrafe Mr. 66. 3 Er. Entree. 

Möbel: Pollrer Schuler. 


Die Gefeufhaften In Familien Haden im Gamen ab* 
genommen, well fich jeder einfchränt. Man ſucht Ach nun 
im Zheorer, an Öffentichen Orten und in Refourcen zu ger 
freurn. Die ehemalige faufmännkfche Reſourer auf der Börfe 
it ehngegangen, es hat fich aber eine neue gebildet, von größer 
gem Umfange, indem alle gebitdete Stände daran Theit nehmen, 
auch find die eriten Militär » und Eivitbeamie Mirgiteber derfels 
Ben. Das Lokal IA die meugebaute Börſe am Euftganen ohn⸗ 
voelt der Domticche; und ganz zu einer folchen großen oclerät 
geeignet, nur ii es eln Uebelftand, das dose der Play zu 
Wäfdeaufhängen vermiether wird, und alfe ben unerfreulichen 
Anblick von ganım und zertiffenen Hemden in allen Formaten 
darbieret. Diefer Andtit verunfiatter den fhönen Mag, und 
es wäre wohl zu wunſchen, das die Demden an einen einfar 
mern Dre, ber fi beſſet mir ihrer Narr verträgt, verwleſen 
würden. 





us Sachſen. 

Für Die Kirche zu Düchau, einem anfehntichen Dorfe, 
Bad ©r. Exeetlenz dem hochverehhrien Herrn Miniiter Grafen 
von Hohenrhat gehört und zwel Metien von Eelpalg im 
einer wahrhaft :romantlihen Gegend liegt, mo die große 
Natrır fird mit der ichönen vereinigt, und atſe eben ſowohl 
‚den Seift erhebr, als das Dery beſtledigt, wurde zu Ende des 
vorigen Jahres eine grode Giode von Derm Berger in Lelp · 
sig aegeffen. Sie erhleu fotgende IAnſchriit, die in der That 
ausgezeichnet fchön If und in ähnlichen Gäuen empfohlen zu 
erden verdient, 


. . Piis 
<astae mensi praesens Numen 
Brcens uaris 
lustralis aquae sacra 
Desponsatis 
Fidi foedus coujngii 
Periclitamtibns 
citi spem auxilii 
Vira funeris 
tranquillam sepulcri pacem 
sonatura 
Jedicata est. 


Auũer der angegebenen fünffachen Beilimmung ber 
Gtode, wünfchten einige Ihren Gebrauch bei der Eonfirmstiond« 
handlung auch mit begeichner, Doc if das wohl kein Mangel 
ber Inſchrift, weit dieie beitige Hanbtung [hen im eriten und 
zweiten Sage mir begeifen iſt. Daß es aber fehr ergreifend 
und erhebend It, wenn an jenem Feite unter dem barmonlicen 
Geläure alter Giocken bei felertiher Exlite der ganzen Gemeinde, 
indem bie Eonfrmanden vor dem Altar bes Der auf ihrem 
Knien Liegen, der Prediger mir Herz und Mund den jungen 
Ehriften weißer und fegner und wenige kräftige Worte mir Nadr 
druck und Eindruck fpridt, werbürge die Erfahrung. „‚Diefer 
‚Fetertiche Slockenſchatt, ſprach einit bei diefer Gelegenheit ein 
Prediger, liebe, theute Kinder, verfündigte eure Geburt, ba 
ige diefe Welt weinend beteatet, aber eure Aeitern ſich freueten, 
er wird einft euern Tod verfünden, lebt fo, bah, tele jener 
Gromme fagt: dei eurem Tode audre weinen und Ihr eu 
freuen könnt." ' 
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Stammtafel für jede Familie. 


In allen in» und ausländiiben Kunft: und Bud: 
bandinngen ift zu erhalten und zu Fehlen: ” 


Galerie häuslicher Dentmale 


ober 
Erinnerungs » Blätter für gebildete Familien. 
Nr. ı2. Gtammtafel, für jede Familie auwendbar. 


Sroke ‚Hnscebe das Blatt so Bol had, 15 Boll breit s 


Kleine Ausgabe das Blatt 184 Zoll 1 ol 
breit ı hir. 553 PR ; ⸗ 

Um einen Stammbaum oder eine Stammtafel für 
jebe Familie, ſey jie lein oder auch die zahlreichſte, pafs 
ſend Ju liefern, worin bie vielen nötbigen und gut 
geordneten —** zu den Inſchriften fih_ befinden, und 
wovon die Darıtellung zugleich ein ganz fhönes, hübihes 
Bild mahrt, darf die Sbige jur allgemeinen Anwendung 
bes einftimmigen Beifall fiber fepn. 

.  ,‚@ine Erlduterung und Anweifung zur richtigen 
Einzeihnung der Zablen und Namen auf diefes vorzüg- 
lie Familien : Dentmal iſt auf demfelben mit als 
foration geſtochen. 

Bu Infariften im jeder amsldndifhen Sptache 
find Ubtrüde, worin die Pläge dazu leer gelafen find, 


befonders zu verlangen, 
Georg Voß in keipjig. 








Zeitung für die elegante Welt 


Dienhags 
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Die Tante Brigitte 
(Aus Griedrich Ehrenbergs Eeriengemälden.) 
Geſchluß.) 


Die Kleidung — wie Spinnewebe! Wenn id nicht fo 
"oft ermahnte und nachhülfe, ich glanbe, halb made liefe 
fie dahin. 

@itelfeit, Leichtſinn das ganze Wefen ! 

Keinen Angenblid fünnen die Gedanken ſtill ſtehen, 

allentbalben flattern fie umber, und der Sinn ihnen 
nad. Es iſt gar nicht möglich, fie bei etwas Ernſthaf⸗ 
tem fetzubalten; umd doch gibt es fo viel zu bedenfen 
— was erfährt man nie! was hat man nicht zu thun! 
was nicht zu verbäten! was muß man nicht fürdten! 
Immer aufgerdumt, Immer Iuftig, immer etwas Neues 
zu befpreden, zu belahen, zu beſticheln, anzugetteln! 
das gebt vom einen zum andern; «alles veraift man; 
alles ſchldgt man in den Wind; „unndtbige Sorge, Gril⸗ 
len alter Leute, muͤrriſche Quaͤlerei, das macht fih von 
ſelbſt, es gebt beffer ald man denft,"” mit folden Wor⸗ 
ten werde ich abgefertigt. Hätte ih doch nur Ein Mal 
ein Filthen auf der glatten Stirm geſehen! Wie das 
noch enden wird? Mir it augſt und bunge; ich mag es 
mir nicht vorfielen. Wenn du wähten Minden, wie 
viel Thränen ‘die Tante fon mm did vergoffen bat! 
euch an Erinnerungen habe ic es wicht fehlen laſſen. 
Kaufer in der Zeit, fo habt ihr's im der Roth, Daß 
du bach gar Feine Lehren annehmen willſt! 

Gönnte ich fie nur dahin bringen, mich ein Bier: 
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ben 28. Januar 1812. 





telſtuͤndchen aufmerffam anzubören, und ſich ein vernünf: 
tiges Wort fagen zu laffen! Aber da wird mit dem Stuhl 
gerütt, auf dem Tiſche berumgefabren, Semiren auf den 
Fuß getreten, nach der Thäre gefchen, da ifk eine Müde 
zu verfolgen, etwas zu ſuchen, etwas draußen zu beſtel— 
leu, da bat man bald fo bald fo darein zu reden, daß 
ich jeden Augenblick aus dem Gonzepte fommie, und gar 
nicht fagen kaun, was ich fagen will, und’ was ibr fo 
nüplih wäre. Habe ich fie einmal gefaßt — num fo Mat 
fie einfpldig und verbrichlih da, als wenn fie beregnet 
würde. Ja, nein, gut, ganz recht, Sie find eine bimm: 
liſche Tante, fo will ih es auch machen,“ weiter preſſe 
ich mit allee Mühe nichts aus Ihe heraus; uud auf der 
Stelle macht ſie's anders, 

ber mit Linden, Julden und Malen bas it 
ein Geſchnatter, daß einem Hören und Schen vergeht 
— in Einem fort — nichtsſagende Dinge, thörlgte Ein 
fälle, alderne Schwaͤnke, Meuigfeiten von der Strafe 
uud von den Villen, fpöttelnde Unmerkungen, Moden, 
Qufibarfeiten — Gelächter — Über und über firömt es 
— unerihöpfih. Wo fie die Worte doch hernehmen! 
fein ernfthaftes darunter; alles luftig, alles nichts, alles 
von Heute, Geltern und Morgen. 

Und was hat man ſich nicht heimlich zu festen! 
Ich fürhte, ich fürhte, in dem jumgen Herzchen gebt 
ſchon allerlei vor, was noch nit darin vorgeben follte. 
” in ” fie PR deſonders angelegenttich Wr 

Din und ber — das R 
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Eolite das Kind mohl gar Schon Gedanken und 
Anfhläge haben? Ich will nicht hoffen, Minden, das 
waͤte viel zu frühe. Aber bie Maͤbchen find jetzt fo, zu 
meiner Seit waren fie anders. Das frübe Tanzen, bie 
frühen Gefellfhaften, die ſchoͤnen Manieren, das Schau—⸗ 
fpiel, die Buͤcher — dad ift das Reiben, 

Die Blide und Grüße zum Feuſter binans find 
mir lange verdächtig gewefen. Ei, Ei! ih komme auf 
Spuren. Der D. ſchleicht ſo oft um bas Hans herum 
— und bie Spapiergänge mit dem Coufin? um ber fris 
ichen Luft und der lichen Natur millen allein It bas 

nicht, Der Junge iſt gut, ein wenig einfältis, und merkt 
wohl feldit nicht, wozu die Mädchen ihm hrauchen, die 
koͤnnten ibn mit verderben. Ih werbe ihn bente noch 


in's Eramen nehmen, und dann ber Schwagerin berich⸗ 


ten, Die fieht nie etwas! 


Und doch, thue ih nicht felbft allen Thorheiten 


bes Kindes Worfhub? helfe ich ihm nicht überall durch ? 
kann ich ihm etwas abfchlagen ? kaun ih ihm eim hartes 
Wort fagen? bohrt's mir nicht bas Herz durch, wenn 
ich es weinen febe, wenn es zu Hauſe bleiben foll, wäh: 
rend bie andern zum Vergnügen geben, wenn der Bru⸗ 
ber ed in feinem rauhen Tone anfähre? Ich weiß nicht, 
wie es mich beruͤft, und mir das Herz geftoblen hat, 
Fuͤhlteſt du nur, Minden, wie deine Tante dich liebt; 
du thäter ihr mehr zu Gefallen, und achteteſt mehr anf 
ihre gute Lehren, nnd wäreft freundlicher gegen fie. 
Heute ſollſt du mir einmal den Morgenfegen wor: 
kefen, und dann mit mir in die Wochenpredigt geben. 
Der Diakonus U. predigt weit erbanlicher, als der Haupts 
paſtor. Das ift eine Selbung! eine Audabt in den 
Mienen! dad erquidt bid ins inmerfte Herz. Sonſt be: 
ſuchte er mich alle acht Tage, jest iſt er wohl in vier 
Wochen nicht bier geweien. Ich muß do hinfchiden, 
Du gebt mir zu wenig in die Kirche, und ſch bes 
forge, der Sturm, ben ih bir neulich geſchenkt, wird 
auch nicht fo oft gebraucht, als die eiteln Bücher vom 
Verleihetr. Daran babe id großen Aerger. Wire ih 
deine Mutter, du ſollteſt mir aud bie nicht in bie Hände 
nehmen, die fie felbit ausgewählt. Die Romane taugen 
alle nichts: fie vergiften bas Herz, davon mirft du fo 
leicptfertig, davon kommen bie zu fräben Gedanken. 
Sollte das Kapital in A— 8 Handlung wohl ned 
fiber ſtehen? Die Leute machen großen Aufwand, und 
die Zinfen waren fon vorgeſtern fällig. Wieder Stiche 
in der Bruſt! Goit, bie, Sorgen! — — — dad was 


156 


eine Ängiliche Beklemmung. Nichts ald Neth und Elend 
in der Welt. Chrlihteit, Treue und Glauben — das 
fehlt. Pracht, Verſchwendung, Lafer, Gittenverberben 
— nicht bezahlen! Wie leicht iſt man um das liebe 
Erinige! Wenn es wieder Krieg würbe! das Kapital bei 
D. wäre auch vorthellbafter unterzubriagen. Sechs Pro— 
sent iſt jegt ganz criſtlich. Man foll zwar fein Herz 
nit am das Irdiſche hängen; aber man will doch mit 
Ehren duch die Welt; und das wird einem fo faner ae: 
macht. Das Wenige, was man hat, muß man zu Mathe 
halten, dafür hat es der Hinimel gegeben. Es iſt am 
für dich Minden, wann ich fterbe. Gott wird mid wohl 
noch ein Paar Jaͤhrchen leben laſſen. 








Schaufpiel zu Halberſtadt. 
(Geſchluß.) 

Herr Khzene zeichnet ſich durch ein uͤberaus glück 
liches Naturell and. Im Ernſten ſehr diskret, iſt er's 
im Kemiſchen nicht weniger, dabei immer gegenwärtig, 
wabrbaft und angenehm. Sein Mienen: Epiel ift fein 
und von fprehenden Ausdruck, und feine Spaͤße mit 
einer falzigen Nuͤchternheit gewürzt, welde dem vollen 
Lachen fo foͤrderlich zu ſeyn weil. — Es iſt felten, daß 
ber Schauſpleler die glückliche Seite feines Talents 
fo richtig herausfuͤhlt, und dann fo beſonnen nad allen 
Eriten bin ausbildet, wie Herr Rheue. Er war, ale 
Here Pachtet Feldkuͤmmel, ein wahres Mufter von 
beleibter Beftialität: man fah deutlich die Unmdgliche 
keit, daß Eine Seele fold einem überfetten Berg gebi« 
zig menſchlich befeelen bͤnne! — Dagegen, wie war er 
bafenfüßig und füß, und bei jebem Büdling in zwei 
gleich faubere Hälften zerſchnitten, wenn er als poetiſch⸗ 
ſchmaͤchtiger Runfelrüben + Afeffor Sperling dem Herrn 
Nikolaus Staat und deſſen Gemalin und Muhmen auf: 
wartete! — Wie ed jedem wadern Künjtler zu begegnen 
pflegt: das Publilum empfing Herrn Rhene überall, 
wann er erfhien, mit freubiger Thellnahme, und er 
war bafür baufbar, dutch ununterbrochene feine Auf⸗ 
merkfamfeit auf fein Epiel. 

i Herr Weide, ein junger Mann von wackerm 
Anſehn und guter Kenntniß der Sprade, zeichnet. fi 
als anfitrebenber Kuͤnſtler {ehr vortheilhaft auß, Er it 
erit feit, kutzer Zeit auf der Bühne, und fein ernites 
Studium, von wiſſenſchaftlicher Bildung geleitet, berech⸗ 
tigt su fehr angenehmen Erwartungen. "Cr behandelt 
jede, auch dle unbedeniendfie Wedientens Rolle, mit 
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ruͤnſtler iſcher Achtung, lernt forgfäftig ein, und iſt nie 
muͤßig, fo daß er nie aus fader Langeweile über das 
Orcheſter hinausgafft, oder drin Suffleur- gletige Blicke 
aufheftet, wie es cinigen Kollegen gar haͤufig begegnete, 

Herr Mendler it, beſouders im Face der böd: 
artigen Fuͤchſe, Polizei: Beamten nnd Spuͤrhunde, fein 
gewoͤhnlicher Künftler, und weiß mancher Daritellung 
durch lebhaftes Mienenfpiel und wackern Vortrag guten 
Gehalt zu geben. Es that uns oft feld, daß er feine 
Solle zu wenig lernte nnd dadurch manden Anftoß gab, 

Die Herren Möller, Voß und Lange gaben 
nur in wenigen Rollen Gelegendeit, einiges Etubium 
und überhaupt künftlerifhe Fähigkeit in ihnen zu vermus 
then, befonders fheint Erſterem alles Spſtem zu fehlen; 
feine meiften Darftellungen waren oberflaͤchlich, zerftreut, 
und ohne Haftung. Seine wadere Gefihtöbildung laͤßt 
mehr erwarten, vielleicht kit ihm Eörperliches Leiden bins 
derlich. 

Bon dem meiblihen Perſonal verdient Madame 
Gabriziud wegen mander gelungenen Daritelung eh⸗ 
tenvolle Erwähnung, Als einfältig:derbe Iungfer, als 
zaͤnkiſche Hauschre und klatſchige Bafe verrieth ihr leb⸗ 
haftes Spiel viel Anlage, und es ward Ihr oft gerechter 
Beifall. — Eben fo verrierh Madame Hoftonstp, In dem 
Mollen hoffärtiger Tauten, gutes Studium und über 
all viel lotenswärbigen Eifer und guten Willen, 

Demoifelfe Fabrizhus haben wir oft, befois 
ders in muntern, naiven Rollen, ſehr Iebenswürbig ger 
feben, lebhaft und von gutem Vortrage. Wie fehr fit 
zu bebauern, daß fie oft leibend ift, und deshalb nicht 
immer ſich gleich bleibt, Auch wird fie wol zu fehr in 
die verſchiedenartigſte Thaͤtigkeit geiegt, als bap Ihe 
dies nicht am kuͤnſtleriſcher Ausbildung hinderlich wäre. 

Madame Fromme, melde nur in einigen der 
festen Borftiellungen bier auftrat, bar, bei guͤnſtiger 
Gejtalt, ein fehr angenehmes Sprachorgan. Als Jos 
banne von Montfancon zeigte fie ſauch Einfiht 
und guten Befhriad, fo daß wir unangenehm uͤberraſcht 
wurden, als fie, beim Abihiede, den legten Monolog 
ber Johanna von Orleans fo völlig bedeutungsios 
herſprach. Wir getrauen uns niht, ans dem Wenigen, 
was mir vom ihr faben, ein Urtheil über fie zu fällen, 

Unter den jüngern Mitgliebern it noh Earl 
Eabrisius zu erwihnen, wegen feiner verfhiedenen 
Anlage zum Komtfhen, Es kann etwas Tüchtiges aus 
ihm werden, wenn er früh genug einfehen lernt, daß 


entgeht. 
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man nicht etwa durch Teihte Späße, fondern nur durch 
angefitengtes erufies Studium den feltenen Aranz der 
Bolfsgunft erringt, welder dem wahren Kcmifer nie 


Der Direktion it endlich rähmlich nachzuſagen, 
mie fie mit beftändig aufmerkfamer Thaͤtigtelt bemüht 
ft, neue Stüde, ſelbſt mit bedeutenden Aufopferun⸗ 
gen, herbeizuſchaffen; fo wie auch das lobenswerth iſt, 
daß die Afte Immer rafh aufeinander folgen, und bas 
Einzelne der Mechanit immer gut in einander greift. — 
Das Ihiefige Publikum war für fo viel Sorgfalt und 
Thätigkeit dankbar, Die Einnahme war reihlih, und . 
jeden Sonntag war ber Raum zu befhrduft, 

Möchte das Publikum zu Magdeburg, weldes das 
Gluͤc bat, daß ihm diefe wadere Geſellſchaft zunaͤchſt 
angehört, num auch baduch eine höhere Ausbildung be: 
wirken, daß es burdh treue thätige Unterftügung ein 
Bationalinftitut in Aufnahme zu bringen fucht, welches, 
erfrenend zugleich und beichrend, bie lebhafteſte unuu⸗ 
terbrodhene Thellnahme eben fo fehr verdient als 
bedarf! 


Halberſtadt, im Dezbr, 1811. W. K. 





Aneldoten. 

Der Graf Rocheſter, als er einmal dem Doktor 
Iſaac Battow im Park begegnete, fagte zu feinen Be— 
gleiten, er wolle mit dem alten Tropfe feinen Spaß - 
haben. Er aing demnach ſehr gravitätifh auf ihn zu, 
nabın feinen Hut ab und machte dem Doltor eine tiefe 
Verbeugung mit den Worten: „Ich bin ber Ihrige bie 
zu meinem Schuhriem.“ Det Doktor, der wohl fad, vo 
ber Graf hinaus wollte, zog ſogleich fein Barett ab, und 
verneigte fich eben fo tief mit einem: „Molorb, ich bin 
ber Yhrige bis zum Fußboden.” Mocdefter machte nun 
eine noch tiefere Verbeugung und fagte: „Herr Doktor, 
ich bin der Ihrige bis zum Mittelpuntt ber Erde.” Dee 
Doktor verbengte ſich gleih tief und erwicderte: „Und 
ich der Ihrige bis zu den Antipoden. Der Graf rief 
hierauf halb verlegen: „Kerr Doktor, ich bin der Ihrige 
bis zum tiefen Abgrund der Höfe. — „Da laß ih 
Sie, Here Graf,” verfehte der Doktor, und ſpatzierte 
weiter, — 


Einer von den wenigen Anhängern des Herrn von 
Thugut ließ fih mit vielen Lobederbebungen über den 
Erminifter aus, und wurde zuletzt fo Jangweillg, daß 
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der Fuͤrſi Lichtenſtein vor Ungebuld ansrief: Monsieur, 
vous dies ou trompl, ou trompeur ou trompelte, 


Ein Serkapitäin, dem das Theater eine fremde 
Welt war, ging eines Tages im die Dper, wozu ihm 
eig Freund ein Billet geihenkt hatte, „Nun, wie hat 
Ahnen die Opet gefallen? Haben die Akteure ihre Sache 
gut gemacht?“ — fragte biefer, als ber Fremde wieder 
nah Haufe kam. — „on der Diufif verſtehe ich freilich 
fo viel wie nichts, antwortete er; aber nad dem zu ur⸗ 
tbeilen, was fi viele, die ih doch für Kenner halten 
muß, gegen einige erlaubten, muß ich glauben, daß fie 
ihre Sache nicht ionderlih machten, Die eine Sängerin 
fang fo eutſetzlich ſchlecht, daß fie alles noch einmal fingen 
mußte." — 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 

Bet dem Buchhändter Galignani If ein ſehr inter 
Mantes Werk unter dem Titel erichlenen: Etat acıuel du 
Tunkin de la Cochinchine er des royaumes de Camboge, 
Laos er Lacthe, par DI. de la Bissachere, der Berf. iſt Mife 
Konar gewefen und has fih ı8 Jahre Lang In ienen Gegenden 
aufgehalten. Es If nach den Driginatberichten dieſes Reifen 
den verfaßt worden. 

In der Gegend des Palais royal hat man am roten 
Deyember auf der öffentlichen Straße eim saubftummes Kind, 
männlichen Geſchlechte, von ungeiälr 6 Jahren dem Anfchen 
nad, gefunden. Es werben in Öffenttichen Blättern die Per: 
fonen , denen diefed Mind zugehön, oder bie, welche über bie 
Famitle Auskunft geben können, aufgefordert, ſich bei der Por 
Yigel au melden. _ 

Auf dem Theatre de opera comique If ein neues Stũck 
unter dem Titel: Vhomme sans Fagon evichlenen. Bor einigen 
Jasren bemächtigte ſich ſchon ein befannıer Schriftſteller dieſes 
Charakters , und ließ auf dem Theater des Ddeons ein Luſtſplet 
in drei Alten aufführen, weldes nicht ohne Verdienſt war. 
Die Kaupıperfon in dieſem Stücke iſt ein reicher, unabbängl 
ger Hageſtotz, dar, well er eine junge Frau, feine Berwandte, 
ein einziged Mal geichen har, auf ihre Landgut kommt, und 
fich Hier, ohne ale Umftände, wie der Herr vom Haufe ber 


nimmt. Der Berfafer bar dieſen Charafter zu fehr angenehr' 


men, überraihenden und beiufigenden Oktuationen benupt, 
und ein wirktich fehr gutes Lufifplei geliefert. Der Ihomme 
sans fagon beropdra comique it eia brouillon mie der bes 
Ddeond, allein der Berfafler ded legten har ih bo in ber 
Ausführung feines Gegenſtandes ſehr von dem früher Werke 
ensfernt. Diefes Crüd iſt gleihfaus fehr Luüig, ed bat einen 
tebhafıen Dialog, man finder eine Menge treffender Weußeruns 
gen, welche den Dauptcharakser paſſend ſchildern, beſonders 
amüfänt iſt der dritte Alt, Die Mufit It telcht und geſchmack ⸗ 
vol. Man verlangte die Namen der Verfaſſer. Der Sewrin 
it Werf. des Textes, und Kreuger ber Eompofiteur. Mike 
Roten waren gut befegt; Defonderd gab Elteviou ben 
Ihomme sans fagon ganz vortrefich. _ - 

Der Juif erranz (ewige Jude) weicher auf dem Theatre 
de la gaicre erſchien, bat im Ganzen ein unglückliches Schi 
fat gehabt; er it, nach dem Berichte des ‘Journal de Paris, 
vom Anfange bis zu Ende ausgepfiffen werden, Das Publikum 
ermaricie underdluge von dieſem amigen Juben, atein der 
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Verfaſſer hat das Schlekſat, wetches Liefer Diet bes neuen 
Teſtaments druckt, gar nicht zu benuhen gewußt. Er über 
bringt blos einen Brief aus Driindien, welcher die Eıre' igfels 
gen areifchen zwei ſpaniſchen Bamitien wegen einer anichniichen 
Erbſchafi entfchrider, und dieſe beiden Famksien verbinden fich 
endtich durch eine Doppelte Hetrath. Der wandernde Jude aber 
darf dus Gtüf, das er gegrünber bar, nicht theilen, fondern 
muß feine ewige Detie weiter fowiegen. 

Ein dtamatiſcher Dichter Dorvignu, Verfaſſer ber 
Jocrisse, Jeammor tmd vieler andern auf den Heinen Thearerm 
aufgefüßrıen Stũcke ik vor Eutzem zu Paris im tiefem Etende 
geiorben. Er bat feine dramatiſche Laufbahn durch einige 
Srüde eröfner, welche auf dem Thöstre fraugais und k l’opera 
comique gegeben wurden, und worin man ein Talent bemerkte, 
weiches fpäterhin aber fich nicht entwickelte. Er wollte fich 
endiich auch als Schauſpleler verfuchen und fchabere dadurch 
feinen eigenen Werken, welche einige Zelt viel Gib machten. 

Moden. Wußer den Dandeaur von Perlen, Diamanı 
ten, Blumen, gibt es zum bleien Daarpıry auch VBandeaur 
von rohen, grünen, blauem Federn, welche auf ein Band ge: 
fee werden. Die Bandeaur bezeichnen die codffure d’eriquente, 
Br gewöhnlichen Teiterte nimm: man blos eine große Olume 
oder ein Bouquer A la jardiniere, welches man auf den ober 
dien Ihelt des Kopfes ſegt. Dieſes Bouquer wird gewöhniidh 
von Haarſchleifen und Flechten, oder von einer Mare von Kin 
gen umgeden. 


— —⸗ BEE LE ED BE BER 


Berwandefhafts-Denfmal. 


In allen in» und ausländifhen Kunſt⸗ und Bude 
banblungen if zu erbalten und zu beftellen.: 


Galerie häuslicher Denfmale 


ober 
Erinnerungs- Blätter für gebildete Familien. 


Nr. 8. Die Verwandifhaft. Ein Denkmal für 
‚geliebte Brüder und Schweftern, Schwaͤger und 
Schroägerinnen und Seitenvermwandte. 


Mit dem Play zur Anihrift des Namend, bes 
Geburtstages, des Staudes und Gewerbes und bes 
Aufenthalts eines geliebten Verwandten, mit dazu ge— 
ſtochenen Ueberigriften, 


Große Ausgabe das Blatt 12 Sch hoch, 14 Zoll breit 
ı Thaler. 


Kleine Ausgabe das Blatt 10 Zoll hoch, 12 Sol breit 
12 Groſchen. 


Wie unausſporechlich gluͤcklich if bad Familienver⸗ 
hbaltnid, wo Eintracht und Liebe dem innern Kreis fo 
wie die naͤhern und entjerntern Zweige eines Trenvers 
bundenen Verwandtſchaftevereins umſchliet. 


Den einzelnen Verwandtſchaftaaliedern die Freu⸗ 
de der @rinnerung zu erböben, das gegenfeitige liebes 
volle Audenten täglich zu vergegenmwärtigen, iſt Die ſchoͤne 
Beftimmung biefes hübiten Wildes, wad bei fo vielen 
feitlihen Gelegenheiten als Merlwal der Liebe, GSeſchent 
oder Verehrung fo herrlich paſſend zu benugen iſt. 


ufhriften in jeder ausländifhen Sprache find 
—* —* die Hlike dazu leer — Ind =» 
fonders au verlangen, 


Georg Voß in keipsig. 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerflags — 21. — Den 30. Januar 1812. 





———66 
uUeber bie einzig mögliche Störung der akademiſchen Frel⸗ 
beit, Eine Rede beim Antritt feines Rettorats an 
ber Umiverfität zu Berlin den 1gtem Oftober 1817. ges 
balten von 3. ©. Fichte, Berlin, bei Wittih 1812. 


Diefe geiftvofle Rede verdient In mehr als einer Hia⸗ 
ſicht allgemein befannt zu werben, vornehmlich aber wes 
gen ber Sreimüthigkeit, womit fie eim Hauptgebrechen, 
woran alle deutſche Univerfitäten mehr oder weniger leis 
den, aufdect — bie überall verbreitete falſche An: 
fiht nämlih von dem, was alabemifhe Frei 
beit If. Mur biefe falfhe Anfiht ann, in Berlin 
wenigftensd, die wahre atademifche Freiheit ftören; aber 
gegen biefe mögliche Störung iſt feine Univwerfität mehr 
selihert und feiter entfchloffen, ſich zu fihern, als bie 
Berliner, inbem fie keine ſtaatswirthſchaftli— 
den Rüdfihten fennt, die fie gu (honender Rad: 
giebigkeit gegen jenes Vorurtheil verleiten bürfte, 

Wir theilen unfern Lefern einige Hauptitellen aus 


ber intereffanten Schrift mit: Folgendes iſt das Wild, 


welches ber Mebner von ben Wirkungen ded Miß⸗ 
brauchs atademifher Freiheit aufſtelt: — — 
„Beldy’ einen Rang mag biefer alfo privilegirte Stand, 
ber zu Folge natuͤrlichen Rechts als Berechtigung in ſich 
aufnimmt, was alle andere Staͤnde in ſich als Verbot 
aufuehmen — welch einen Rang mag er in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft einnehmen? Nicht nur ben hoͤchſten, 
ſondern einen ſolchen, ber zu dem ganzen übrigen Men: 


ſchengeſchlechte gar Fein Vethaͤltulß hat: fie ſtellen bar 
das auserwählte Wolf Gottes, alle Nichtſtudenten aber 
werben befaßt unter den Verworfuen. Darum miülfen 
alle aubre Stände ihnen weichen und ihnen allenthalben, 
wo fie hinkommen, den WVortritt ober Alleinbefig laſſen; 
alle muͤſſen von ihnen fi gefallen laffen, was ihnen ge: 
fänt denfelben aufzulegen, Teimer aber darf es wagen, 
ihnen zu misfallen; alle Nichtftudenten, ihre Lehrer und 
unmittelbare Obrigkeiten am menigften ausgenommen, 
muͤſſen durch ehrerbietigen Ton, durch Reden nah dem 
Munde, buch forgfältige Vermeidung ales deſſen, war 
ihre zarten Ohren nicht getn hören, fi Ihrer Geneigtheit 
empfehlen; das ift die Pflicht aller gegen fie: fie aber 


duͤrfen alle Menfhen ohne Ausnahme ans dem Gefühl 


ihrer Erhabenheit und Ungebundenheit herab behandeln, 
das iſt Ihe Recht anf Alle. Daß fie unter andern auch 
die Berechtigung in Unfpruh nehmen werben, mitten 
Im Grieden die Waffen zu führen, und durch Krieg und 
Biutvergießen das Recht unter eimander zu pflegen, iſt 
um fo natürlicher, ba fie, die ja dürfen, mas aufer 
ihnen ſchlechthin Niemand darf, in biefer Müdficht neben 
ih noch einen Stand fehn, ber aus einem gleichen nar 
türliden und von alten Beiten anerlannten Rechte dafs 
felbe thut. Da mac ihnen der Studentenſtand nur dazu 
da ift, um biefe Gerechtfame auszuüben, nnd darin die 
ganze Betimmung beffelben aufgeht, fo miüffen fie noth⸗ 
wenbig wollen, daß dieſe Gerehtfame wirtiih in einee 
smunterbsochnen Folge immerfort gefibt werben, nnd daß 
durch fie, die gegenwärtigen Verwalter bes Studenten 
ar 
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febens, ald Glied in ber Kette, diefelben fo ungefhmd- 
lert auf die Folgezeit überliefert werben, wie fie fie er⸗ 
Halten Haben von ber Vorzeit, kelnesweges aber, daß 
durch Nichtübung Fe In Vergeſſenbelt geratben und vers 
jädren; fie müffen wollen, daß jeder, ber auf den Na⸗ 
men bes Studenten Auſpruch macht, fie ausübt, indem 
er ja nur unter blefer Bedingung und zu dieſem Bwede 
eim Student ift, und berjenige wicht für einen Ehren: 
mann gelten. kann, ber fid feine Rechte anf eime feige 
Weiſe vergibt. Und fo faͤllt denn gang natürlich diefer 
Menfhentiaffe, die durch Studiren ober irgend ein an: 
deres Seſchaͤſte ungeftrt, alle ihre Seit diefem Zwede 
. widmen faun, auch noch das Siwangsreht anheim, alle 
Mitbürger ber Unlverſitaͤt fireng dazu anzuhalten, daß 
fie: ihre Privilegien wirtih ausüben: daß fie, damit 
Degel in das Gefhäft Fomme, an gewiffen Tagen ju 
feierlicher Begehung der fpmbollihen Afte ihrer Freiheit 
fi verfanmmeln, daß fie ihre Streitigkeiten durchaus auf 
feine andere Weife, als mit dem Degen in der Hand 
‚abmadhen, und was noch fonft in ber Grundverfaffung 
des Standes liegt; alles dleſes unter der gleichfalls gauz 
‚nathrlichen Strafe, im Webertretungsfale vom Studeuten⸗ 
‚Gtande audgefhloffen, mit dem Banne belegt, und ale 
‚unebrlih geachtet und bebandelt zu werben. Mei der 
Lauigkeit und Nacläffigteit fo vieler vom Stande ſelbſt, 
die auf der Umiverfität auch noch etwas aubered z. B. 
das Studiren zu treiben haben; auch gegen die eifers 
fuͤchtigen Eingriffe anderer Stände ſowohl, als der Obrigs 
teit, müfen denn auch noch befondere dur Eibſchwre 
befeftigte, zu Schuß und Trutz ſtets beiwaffuete Buͤnd⸗ 
nife, unter den Namen von Landsmannfchaften oder 


Drden, geſchloſſen werben, welche dutch ihre Obern im⸗ 


merfort das Ganze überfehn und leiten. Es kanu bies 
fen durch Ihr Herz und durch ihren: 4ußern Beruf einge 
festen Beihügern der Gerehtfame des Standes nicht 
an Begeiterung feblen, bie zu kuͤhnen Thaten führt; 
indem nichts den Menſchen fräftiger begeiftert, als das 
tlore Bewußtſeyn feines Rechts, biefe aber bei ihrer 
übrigen tiefen Unwlſſenheit micht anders wiffen, als daß 
feit undentlichen, ja ewigen Zeiten biefed alles alfo ges 
golten und beftanden, daß auch die Störer ihrer Rechte 
ſelbſt dies wohl wien, und felbit zu Ihrer Seit es ger 
noffen haben, mithin in offenbarcem Uarechte und Im ats 
ger Tide ſich befinden; und es map diefe Veihäßer ein 
mächtiger Unwille ergreifen, daß gerade während ihrer 
wrewaltung det Gerechtſame dieſe geſchmaͤlert und eben 
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iuen biefer Verrath am ber Mactwelt aufgelegt werben 
ſelle.“ · — 

„Daß durch eine ſolche Sitte, wenn fie überhand 
nimmt und herrſchend wird, bie alademiſche Freiheit in 
allen Punkten angegriffen und vernichtet, ja das gange 
Weſen der Univerfität anfgeboben wird, ift unmittelbar 
Har. Wo ein ausgelafened, der Sitte ins Angefiht 
trogendes Leben, ald einzige Bewahrheituug feines Stans 
bes ald Gtubent, gefodert wird, wo Triufgelage ale ein 
Herkommen begangen werben mäffen, mo Sclägereien 
ald Ehrenpunkte betrachtet werben, und wo e6 ben Sip⸗ 
fel des guten Namens ausmacht, für einen ſtets ſerti⸗ 
gen Schläger und Hindelmaber zu gelten; ba fünnte 
ein Funke fih erhalten jener kindlichen Unfhulb und 
Meindelt, in der das Göttliche ſich geftaltet zu einer 
fihern und unüberwindiihen Macht über alles Irdiſche k 
Wo die Ehre darin gefeht wird, daß man, unter bem 
lauten Widerfprude feines Innern Gefühls, und verfolge 
von bem Innern Hohngelächter der ganzen übrigen Welt, 
einigen findiihen Eapungen Folge leifte, und dadurch 
fih den Beifall einiger Wänlinge erwerbe, wo ber Muth 
darin gefegt wird, daß man durch einen Lurz vorübers 
gehenden Zweitanpf die Felgheit eines gangen Im ſchmaͤ⸗ 
liger Sklaverei, und in knechtiſcher Furcht vor verähtli: 
den Menfhen hingebrachten Lebens ausloͤſche; wie möchte 
daueben bie wahre Ehre, die die maͤchtigſte Triebfeben 
iſt aller großen Thaten, und der wahre Muth, der bie 
einzige Bedingung berfelben ift, fteben bleiben? Wo 


‘jedem, der nur Mitglied ber Univerfitdt wird, die Sorge 


für bie Ansäbung und Beſchützung der mannigfaltigen 
Gerechtſame des Studenten :Stanbed zum erſten und 
Hanptberufe gemacht wird, und er zu allen ben, alle 
Leidenſchaften aufregenden, die Beſounenheit, die Klar⸗ 
beit, unb ben Innern Frieden des Gemüths itörenden 
Geſchaͤſten, die in jener Beſtimmung liegen, täglich ſich 
aufgefobert findet, wie viele Zeit und Kraft kann ihm 
noch übrig bleiben für das Srudiren, und wie wäre eb 
moͤglich, daß alles fein Denken und Einnen, wie es fol, 
verſunlen fep In feine Wiſſenſchaft? Solche, denen von 
ihtes Gleichen betraͤchtliche Abgaben und Conttibutlonen 
aufgelegt werden, bie unter Gefepen ſtehn, wie die fol⸗ 
genden; durchaus nur mir diefen und diefen genannten 
Umgang zu pflegen, ob fie mum zu ihnen irgend eins 
Neigung fühlen oder nicht, und ſchlechthin mit feinem 
andern, wie fehr fir fib auch zu bemfelben angezogen 
fühlen möchten; ihre Srreitigteisen dutchaus nur male 
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dem Degen abzumachen, und nicht cher Ach zu vertra⸗ 
gen, bis fie Blut gefchen haben, haͤufig auch fremde 
Streitigfeiten mit ihrem Blute zu verfechten, oft und 
aus geringfügigen Urſachen fi in Gefahr zu ſetzen, ge 
wmordet zu werben, oder auch zu morden, vielletht einen 
innig geliebten Freund — und alles biefes unter Feiner 
geringeren Strafe, benm biefer, als unrein ausgeſtoßen, 
und auf-alle Weife, bie ein hierin geübter Wis erfins 
den kann, gemißhandelt zu werden, dem Hebel nicht 
"einmal durch freimilfige Meidung biefen Univerfität ent⸗ 
gehn zu loͤnnen, indem ber Bund alle deutfche Univer⸗ 
‚frdten umfaßt, und die Wergehungen gegen feine Ge- 
ſetze dern Schuldigen überall Hin nadfolgen — können 
Golde, die unter ſolchen Ubgaben, ſolchen Geſetzen, fol: 
‚en Strafen fichn, und noch unter fo vielem andern, 
welches die Würde und die Schamhaftigkeit diefer Rede 
au erwähnen verbietet, Fönnen ſolche ſich wohl ber aller: 
mindeſten perfönlichen Frelheit rühmen, wir fie faſt 
allem, was menſchliches Anfchu trägt, zu Theil wird, 
and muͤſſen fie nicht befenuen, daß fie in das haͤrteſte 
Dienftbaus verkauft find? So it darum durch folde 
Univerfitätsfitte ale fowohl menſchliche als akademiſche 
Kreibeit des Stubirenden, als bes Einen Beſtandtheils 
sein andgetilgt und vernihtet. Ja felbit bie allgemeine 
Freibeit der ganzen Umiverität, bie Lehrfreiheit wich 
dadurch beeinträchtigt: denn es iſt ja diefer Menſchen⸗ 
Uaſſe eingefallen, die Lehrer ungefähr ſo anzufehn, als 
vom Staate zu ihrer Beinftigung angeftelite Schaufples 
ker einer befondern Art, bie nur das fagen dürften, was 
ſolche Zubärer gern hörten, und durchaus nichts anders, 
und denen dleſe Zuhörer, falls fie ſich vergriffen, dieſe 
Sehigriffe durch Zeichen, die gleichfalls vom Schauſpleb⸗ 
Haufe entlehnt find, nur anzuzeigen hätten» Wären bie 
Rebrer fo, wie {fe biefelben vorausfegen und fordern, fo 
würde bald der allein gültige Lehrcanon duch folchez Zu: 
Hörer zu Stande gebracht ſeyn.“ 


Aneldbiotem 

Ein Advokat befragte einen Zeugen über das Alter 
des Bellagten, deſſen Muͤndigkeit follte entſchleden wer 
den. Der Zeuge verſicherte, er wiſſe es nicht. „Nöte 
nen Sie aber nicht eine Vermuthung angeben?” — 
„Nein. — „Sie werden doch ungefähr fagen Fönuen, wie 
alt fie einen Menſchen halten, den Sie fo oft geſehen 
haben! Sie können doch fügen, ob er ſechzehn oder ſechs 
sig Jahre alt iſt!“ — „Rein. — „Wie? Souten fie 
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nicht muthmaßlich angeben koͤnnen, ob ich ſechzehn ober 
fechzig Jahr alt bin? — „So recht eigentlih nicht. 
Ihrem Anfehn nad, ſollte Ih fie für einen Sechtiger 
balten; aber nach den Fragen, bie Sie an mid thun, 
möcht ich glauben, daß Sie erit fehssehn Jahr alt 
ſind.“ ⸗ 


Foote hatte für einen armen Schaufpleler vier 
@uineen eolectirt; dieſer daukte ihm beitens bafür und 
äußerte, ex würde fi nun an Garrid menden zu fer- 
nerer Unteriügung. „Bu dem gehn Ste ja vor allen ame 
den,’ fagte Koote, „aber.fagen Ele ihm nur nicht, was 
ich für fie zufammen gebracht habe; denn fonft muß ih 
auch für ihn eine Collecte machen.“ 








Elm Urzt ward zw einen Marktſchreler gerufen; 
er fand ihn nur etwas unpaͤßlich und aͤußerte fein We: 
fremden, baf er ihm megem eines fo unbedentenden Bus 
falls babe kommen laſſen. „Der Zufall ift keinesweges 
unbedeutend," fagte ber Duadfalber; „denn die Wahr: 
heit zu geſtehu, ich habe aus Verſehu einige von mei 
‚ven eignen Pillen verſchluct.“ — 

Foote ging einmal in feiner Jugend in der Nacht 
durch eine nicht weit von ber Orforder Landſtraße geles 
gene Safe, als ihn eln ſchlecht gefleideter Menſch mis 
vieler Höflichkeit anrebete und fragte, wo der Weg nad 
Tyburne gebe, worauf Foote antwortete: „Mein guter 
Freund, Ihr braucht nur deu erfien den beiten, ber Eu 
begegnet, ausjupländern, fo werdet Ihr ben Weg dorthin 
leicht finden.” — Der Frageude banfte ibm beſtens für 
den gegebenen Rath, und befahl ihm mit auf die Vruſt 
geleptem Piſtol, feine Baarſchaft herzugeben, fonft wuͤrde 
er ihm das Lebenslicht ausblaſen. Foote mußte ſich im 
die harte Forderung fügen, zu feinem großen Verdruß, 
indem er {o jugleih um feinen Spaß und um fein Gelb 
kam. 


Ein Meter, der für ein Kapuginerflofter auf einem 
Altargemälde die Werfuhung Jeſu In der Wirte darftellen 
follte, malte den Teufel ta der Kutte eines Kapuzlners. 
Als mun die Patres das Vild in Augenfchein nahmen, 
machten fie ihm die hefrigiten Vorwürfe über dleſe Ve— 
fhimpfung ihres Ordens, — „Wie kbnut Ihr ud, 
ehrwärbige Witer, dadurch deleldigt fühlen? Hätte 





:wohl dee Verſucher, mm den Heiland zu verführen, ſich 


beſſer den Schein der Heiligkeit geben koͤnuen, als unter 
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Bein frommen Gewande des heiligen Franziscus, das 
ja, wie ihr wit, das beſte Sinnbild der Unſchuld und 


Kugend iſt.“ — 





Erflärungen. 

Es if zu Wien im Werlage bei Catharina Gräfs 
fer und Comp, ein bides, ſchlechtgedtuctes Buch erſchie⸗ 
nen, welches den Titel führt: Auguf von KRobes 
baes Selbſtbiographie. Ich will zwar hoffen, daß 
jeder gebildete Leſer, weicher dies Produft ſelbſt lieft, 
fofort bemerten wird, daß darin nichts von mir gefchries 
ben fen, als was bereits in einigen meiner Werte, na: 
mentlih dem merfwärbigften Jahre meines Lebens, ben 
Erinnerungen m. f. w. ſteht, und alles übrige elenber 
Zuſatz ſey, daß man mir wohl zuttauen könne, ich werde 
in einer wahrhaft vom mir verfaßten Selbſtbiogtaphie 
‘etwas anderes und dies ganz anders ald hier, dem Pus 
blitum geben; der Schwachen wegen muß Id es aber 
dffentlip erklären, daß dies gange Buch eine erbärmlide 
Buchhändler: Spekulation fep, und ih von beifen Ent: 
ſtehn nicht die geringfie Motis habe. Ich ſchmeichle mir, 
dad die Leſewelt den unberufenen Sompilator und Ber: 
falſcher, fo wie die gewinnſuͤchtige Verlagshandlung mit 
gebüprender Verachtung ſtrafen werde. 





Der Herr Dottot Merkel verſichett, es babe bes 
von mir befannt gemachte, ihn betreffende unangenehme 
Vorfall gar nicht Statt gehabt. Um biefes Gedaͤchtniß⸗ 
ſehlers willen, der mich bei dem Publikum in ein ſeltſames 
Licht ſtellen koͤnnte, babe ih fhon vor mebrern Woden 
mic gendthigt gefehen, das autbentifge Alten: 
früt in dleſet Sache an die Redaktion des Morgenblats 
tes zu fenden, mit ber Bitte es fogleih abbruden zu 
laſſen. Ich zweiflo nicht, daß es geſchehen fey, und 
verweiſe diejenigen Leſet dahin, deuen daran gelegen 
ſeyn moͤchte es kennen zu lernen. uebrlgens iſt wahr, 
daß der Here Doktor noch Eime Fortſetzung feiner, In 
ihrer Art einzigen, Rezenſion meiner Preußiſchen Ge: 
ſchichte (denn man fieht daraus, mas ein Menſch in 
einer Sache leiiten ano, vom ber er nichts verfieht) ger 
liefert hat, doch, dem Verbot gemäß, frei von Perſon⸗ 
lichteiten. Zugleich zeigte er an, da id mid erboten 
Hitte, diefe vortrefflihe Mezenfion felbit zum Drude zu 
befördern, fo wolle er mir biefelbe fauber abgeihrieben 
gufenden, und — wenn id fie nicht drucken liefe — mun, 
ſe ſey das auch eine Rezenſion. Selt länger ald einem 
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Vlerteljahre Babe ib anf die Erfüllung dleſes Verſpre⸗ 
heus verachens gewartet, -und — da jie ausgeblichen — 
nun, ſo iſt das auch fo gut ale eine Antwort von mir, und 
ib. werde mich weiter nicht damit befallen, da em Pur 
blifum nicht sugemutber werden kann, daß es ſich dirjer 
Kleinen Ciferfüdtelei, die von manden Neid genannt 
wird, nad) ſo langer Zeit no erinnern ſoll, zumal auch 
bie Öffentlibe Stimme ſchen längft über meine Preußi⸗ 
(de Geſchichte eutſchleden bat. Kopebue, 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Würzburg, im Jan, 

Auf unferer Büine gab man zwei Mat kur, aufeinane 
Ber Caftettis Iobafn von Eataid (Manuferip). Mit altgemel: 
nem Welfalte wurde dies fhöne Drama gewürdigt, das fi 
Durch trefende Aufeinanderforge der Sltuatlonen, rege Chätig ⸗ 
keit und kräftige Ausführung ungerwdhntich auszelchnet. So 
6rig ſteütte den manntichen, blebern, unternebmenden Seemann 
mir berriichere Würde dar, Aunoni als NMufan fplelie mie 
einneimender Raſch hen feine Metie, und gab auch Bier einen 
Weweld, daß er fich eifrig bes Beſſern befitebte., Dem. Ero« 
fe als Conſtanze befrledigee. Mad. Düve als Heryogin 
von Aimelda that, was hie vermag. BZwid nahm fih als 
Atfenſe nicht zum befien aus; überhaupt find gäriche Alte 
nice feine Bade, — Die Männerfeindin von F—r fiel ven 
Dienrermaßen gänzlich buch. Hert Gern db. ©. vom Deriinen 
Theater rar als Frang Moor, Baron Ammer, Geionte, Nach dar 
im Häusiihen Zwiſt, und als, Herbit Im Amerikaner auf. Im 
Mr, 1, 4, 5. — erfannte man ihm den Preis zu. Ats Baton 
Ammer in Sotbrig unftreitig vorzüglicher; feine Elſerſüch · 
tigen find wahrdafı einzig. Ad Eeronte If Gern gar nicht 
mit Lay zu vergleichen , der ihm auch als Derbi den Vorrang 
Areltig macht. Im Garen femten wir Hrn. Gern ats einen 
talentvollen und dentenden Schauſpieter fennen, umb bauten 
hm genußreiche Abende, — Am Rewahrsrage Eäfario von Dorf 
in Weimar mit Beifall. 

Am erfien Weihnachtsfelertage gab Baberte Niefer 
aus dem Wur burglichen ein Konzert, und wird nun dem Rufe 
ats Sängerin am Nationattbeater zn Nürnberg folgen. Ihre 
deue, wohlkiingende Stimme wurde durch dem Unterricht des 
wobiverbienten Deren Kapelimeiier Wirt zu einem hoben 
Grade ausgebildet, und zu noch größern Hofnungen berechtigt 
Are Ansage, In ·dleſem Komerte bewundessen wir abermals 
Das treftiche Flötenfpiet ber beiden Berfs, Water und Gobn, 
die ſchon öfters ihre Virtuoſitãt auf dleſem Inftrumente öffent 
Tich gegeigt harten. — Der bänifhe Rammermuftus €, Braun 
Ted fi am sten Jänner auf der Oboe bören. Schuar bat 
oprifche und akuflifche Vorſtelungen angefündigt. — Das ger 
Bildere Pubtlkum hatte während der+ Adventszeit einen fchönen 
Bereinigungspunft In den Wbendgefeuihaften des Mufeums, * 
wo man fich durch muffaliiche und beflamarorliche Drodufrine 
nen ſeht artig ergöpte. Beſonders rühme ich bie ledte Geſen⸗ 
ſchaft in ber Nacht auf dag neue Jahr, die in einen Bau umge 
fhafen war. Um 9 Uhr ertönge mit Tromperen und Trommel 
{halt das Zeichen zum Zange. Der Schaufpieler Zwick beta: 
mirte auf feine beliebte Zeile bas bekannte Lieb: „Dreht euch 
im fröhlichen Wirbeltanz — und In ber freudigtien Miihung 
Rogen die Relhen dahin, indem dad milltäriſche Mufitchor Im 
vollen türtifchen Orcheſter ertönte, Punkt Mitternacht verfün: 
dere dreimaliger Tuch den Eintritt des neuen Zahres — und 
iht das rege Durcheinanderdrängen,, das atifelrige Beftteben, 
den Freunden das Neuiahr abzugereinnen, ber reine herzliche 
Zubet, der Überatt müchtlg ausſtrömte, dies heutte, leichte, 
fdywärmende Beben gab ben Kerrlichiten Genug. wid grüßte 
die Großen mit Blumauers Reuiahrswunfg; und von Neuem 
mit neuer Raſchheit begarın ber Tan. —t 


— — —— 





Seitung für die elegante Welt. 


Sreitag.s: 
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eiteratur. 
ellmanach dramatiſcher Spiele für Geſellſchaſtstheater 
von Franz Auguſt von Kurlaͤnder. Jahrgaug 
ısır m. 1812. Wien und Trieſt, bei Joſeph Gel: 
ftinger, nn. 


Die beiden Almanache enthalten - eine Sammlung 
‘größerer und einerer Luſtſpiele nah dem Framoͤſiſchen. 
Det erſte Jahrgang, welcher fünf Luſtſplele enthält, 
‚wurde mit Beifall aufgenommen und fämmtlihe Stüde 
"auf den erſten Bühnen nicht ohne Wirkung bargeitellt. 
Der zweite Jahrgang „begreift vier Luſtſpiele im ſich, 
“won denen zwei: Wiedervergeltung mad La Revange 
yon Dual, und der falſche König Stanlslaus von 
demſelben Verfaſſer, theild unter diefer, theils unter 
- andern Werdeutfhungen auf den meiften Bühnen beifaͤl⸗ 
lig aufgenommen wurden. Die beiden andern, ber Ab⸗ 
ſchied nah Rougemont und Fuſtin, und die Krans 
gentwärterin nah Dupaty haben geringen Werth, da 
die Karaftere weber fo ſcharf und beluftigend gezeichnet 
‚find, wie in dem beiden eriten, noch bie Handlung in 
Hinſicht des Intereſſes und ber Regſamkeit eine Wergleis 
« hung mit ben erſten auszuhalten vermag. Einige wigige 
‚@infälle, die das Eigenthum bes Bearbeiterd zu ſeyn 
feinen, würzen das Ganze, welches, wenn bie und da 
geeigen würde, bei febendigem Spiele angenehm uns 
«terhaften dürfte. Nef. kann nicht läugnen, dad ihm 
die Uebertragung auslandifher Stuͤce und hauptſaͤchlich 
der Luſtſpiele im Ganzen genommen nicht gerade ſeht 
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— ben 31. Januar 1312. 
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nuͤtzlich zu ſeyn ſcheint. Das Lufifpiel ſoll unſte Natio⸗ 
nalität ausſprechen, durch bie haͤuſigen Ueberſetzungen 
aus fremden. Sprachen iſt fie aber zum Theil von 
der deutfhen Bühne verſchwunden. Diejeuigen Weber: 
ſeher tänfhen ſich übrigens, welche glauben, ber Sache 
dadurch nachzuhelfen, wenn fie einige deutſche Karaktere 
oder vielmehr Porträts, und oft genug lokale Derbpeiten 
dem ausländifhen Terte beimiſchen; diefe Zuthaten wis 


derſtreben dem Stoffe, und find nicht minder wibrig 


als jedes unpaſſende Flidwerf. Will man einmal über: 


ſetzen, fo überfege man lieber-tren, wie Hr. v. Aut: 


Jänder größtentheils gethan, alsdaun erhalten wir doch 


zum mindeften unvermifhten ausländiihen Wein, ber 


dem vermifhten in jedem Falle vorzuziehn iſt. Zu ber 
Vorrede fest der befheibene Verfaſſer den Geſichtspunkt 
feft, aus welchem feine Ueberſetzungen am billigiten bes 
urtheilt werden koͤnnen: „möge man meine Abfiht nicht 
verfenmen‘, daß ich die franzoͤſiſchen Bluͤthen une darum 
auf deutfhen Boden übertrage, um dem Zreunden ber 
Geſellſchaſtstheatet dadurd jo viel Verguügen zu gewaͤh⸗ 


zen, als ber Reiz der Neuheit geben Lan.‘ 





Gelegentlihe Bemerfungen. 

Es iſt mertwärdig, daß bie gräßlichen Wilder, 
unter welchen die Neuern den Tod darſtellen, fih im 
den Auddrüden, womit fie das Sterben auf fo mannige 


faltige Weife bezeichnen, nit finden, und daß im Ge 


gentbeil bir Sprache für dad, was dem Menſchen Ime 
22 


71 B 
mer dad Schrecklichſte in det Natur bleibt, eine Milde 
mud Lieblichkeit Hat, die nicht nur jene anmuthdvolle 
Schonung, womit Me Alten gewöhniih ben Tod als 
einen Genind mit umgemandter Facel bildeten, mod 
weit übertrifft, fonderm auch ihre Art, den legten Au⸗ 
senblit durch Worte zu bezeichnen. Diefe auffallende 
Berihiedenheit bat unftreitig Ihren Grund in ben ents 
gegengefeßten Meligionsanfihten. Dem Grlechen war 
dle Natur eins nad alles und fie als folhe zu ibenlifis 
ren fein Hoͤchſtes — nur in und für biefed Leben lebte 
er; mas mac demſelben ſeyn mochte, erſchlen ihm als 


eine trübe Schattenwelt, die felbit dem Soctates des 


Plato ih nur wenig erhellte; mas er darüber in ſchwa⸗ 
&er Hoffnung fagt, iſt nicht viel beſſer ald das befannte 
grand peut-&tre bes Rabelais. Dem Ehriften dagegen 
it die Natur nicht viel mehr als ein nothweudiges Uebel, 
durch welches er zur Prüfung hindurch muß; bafür ſtrahlt 
om nun feln Himmel befto Heiler und vollfommmer ent: 
gegen. Die Beitlichteit iſt ihm die Schattenwelt, bie 
Ewigteit die wahre Welt. Die Vergaͤnglichteit des Ir⸗ 
diſchen Immer im Auge zu baden, muß ihm demnach 
ald das beite Mittel eriheinen, fi vor ben verführes 
riſchen Reizen bes Sinulichen zu bewahren — dieſes 
Vergaͤngliche der ſinnlichen Natur kann ſich ihm aber 
unter Feiner Vorſtellung eindringlicher machen ald unter 
dem Bilde feines eigenen, zu bloßen Gebelnen zuſam⸗ 
men gefbwundenen Körpers — und fo tritt num dee 
Tod vor feine Phantafle In der gräßlichen Ungeſtalt eines 
Serippes, wobei bie Senfe und das Stunbenglas nur 
Tpmbolifhe Zugaben find, — Wie bie. irbifhe Vergaͤng⸗ 
lichtelt und Truͤglichleit alles Sinulihen die vorherr⸗ 
ſchende Vorſtellnug bei diefem Bilde iſt, zeigt ſich am 
unverfennbariten in deu fogenannten Lobtentängen, mo 
das fcheußlihe Gerippe neben dem bluͤhendſten und uͤp⸗ 
pigften Geſtalten mitten im Sinnenraufge als eln furchts 
barer Mahner an den Unbeftand und die Schnoͤdigkelt 
irdiſcher Luft auftritt, 

Dad Sterben ſelbſt erſcheint dem Chriften ale 
ein Mebergang in eine beffere Welt; dem letzten os 
ment ftelt er daher durch die Keblichiten Bilder bar 
— durch Hinaufſchweben des Verflärten, durch Engels 
erfheinungen u. ſ. w, — und fo finden fih deun auch Im 
der Sprache bie erbabenften und lieblichſten Bilder, wie 
L B. folgende: er if hingegangen (ein alter Ausdruck 
lautet: Gott hat ihn zu feiner Gmabe gebeimt), er iſt 
Hinäbergeilummert, Gott bat ihn zu fih genommen, 
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er iſt in die Ewigkeit gegangen, er iſt vollendet, er iſt 
In dem Herrn entichlafen, er bat das Zeitliche grfegnet, 
er ift-felig, er iſt vertlaͤrt u. ſ. m. 


— 





Wer die große Kunſt verſteht, ſich für das Unin: 
tereffante gu -intereffiten, und je weniger er ifk,- deſto 
mebr aus ſich zu machen, ber wird anfehlbar im der Ger 
fellichaft, mie fie im der Regel ift, nicht nur gern gefe: 
den, foudern felbit gechrt werden. Er it anf dem ſicher⸗ 
fen Wege fein Slü@ zu machen. Denn Indem er ſich 
für Alles und für Ale intereifirr, It er allen angenehm, 
und weil er ſich bei aller Zügfamfeit geltend zu machen 
weiß, ſetzt er ih in Anſehn. Je unbebeutender die 
Menfhen, deſto mehr halten fie von ſich felbit, ſobald 
fie durch die Zahl eine Urt von Bedeutſamteit bekomme 
nen; fie bilden dann gleihfam eine Meine Welt für 
fig, und wer ihnen in diefer ihrer Meinen Welt ſich 
wichtig zu machen yerjiebt, in dem ſehen fie has Hoͤchſte, 
wozu fie ſich erheben können, und er wird fonad Ihe 
Gobtze, den fie zu möglichjten Ehren zu bringen ſuchen, 
da fie im ihm ſich ſelbſt geehrt glauben, Auf diefe Welfe 
ift gar mander, ohne felbit reht zu wien wie, zu 
einem Rufe gelommen, ja wohl gar Berühmt geworben ; 
denn das Beruͤhmtwerden iſt ein leichtes, ſobald nur 
erſt durch vieles Loben und Preifen elu gewißer Ruf zu 
Staube gebracht iſt. Am ſchnellſten und unerwarteten 
werben auf diefe Manier Gelehrte berühmt, was fonjt, 
wo fie als- Holinte Pedauten für die Geſellſchaft aicht 
paſſend gehalten wurden, nicht der Gall war, Won fol- 
Gen kann man fagen, fie find beruͤhmt geſprochen 
worden, wie man fagt: - er iſt fellg geſprochen. Wie 
aber fein Gluͤc ohne Ungläd, fo müfen diefe Weräbms 
ten oft_die leidige Erfahrung machen, daß die gelehrte 


 Viepublit, unbefümmert um den angeſprochenen Ruhm, 


fie nicht für das, wofhr fie fi geben, selten laͤßt. 
Judeß au dann finder ih ‚wohl ein Freund, der auf 
biefeibe Weile berühmt geworden, feinen Mitbruder 
durch entgegengelehted Lob und Preis im einer von ben 
vielen Mejenfitanftalten zu tröften und von gaͤnzlichem 
Verfinten in die Nichtigkeit zu erzetten ſucht. Dies 
ertärt viele widerſprechende Urtheile in den kritiſchen 
Blaͤttern, die nicht ſowohl von verſchiedenen Spitemen 
ober Anfichten, ald von den verſchiebenen Abſichten her⸗ 
ruͤhten. Solche abſichtliche Kritiker verrathen ſich ges 
woͤhnlich gleich in der erſten Zeile; ohne zu bedenten, 
daß ihre protegirten Sériſtſteller kaum dem Namen 
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nach befannt find, plagen fie ſogleich mit einem: ber 
berühmte VBerfaffer, heraus; daß ein berühmter 
Yntor nichts Schlechtes druden ldft, nimmt man all 
gemein an, das folgende Lob verſteht ſich alfo von felbit, 
und unn fann niemand zweifeln, daß ed damit feine 
ehllige Richtigkeit bat. Sie handeln ganz. confequent? 
wie fie erit der Gefelihaft, bie fie aus ihrem Nichte 
zu einen ſchelndaren Etwas heraufgesogen hat, impo— 
nirten, fo ſuchen fie nun dem Publilum zw Imponiren, 
mas ihnen gar oft aufs beite gelingt,. denn das große 
Yublitum ift nihts weiter als das Collectivum ber ge: 
wöhnlichen Gefellſchaften. Der Proteltor laun auch ſicher 
daranf rechnen, daß fein bermaliger Klient im Nothfall, 
ber nicht ausbleiben kann, ihm gleiche Liebesdienfte ers 
weiſt. Es gibt nun ein ungemein etgoͤtzliches Schaufpiel, 
wenn zwei folde Berühmte einander wechfelfeitig vor 
dem treuberzigen Publifum vergolden, und bie Zufhauer 
wistficy glauben, mas ba fo goldig glänge, fep nicht etwa 


mit Goldſchaum uͤber zogenes Holz, ſondern echtes gedier 


genes Bat 





Muſiet. 

Leipzig, bei Breitkopf und Hertel: Grondregela 
der Harmonie nach dem Verwechselungssyitem erit - 
worfen und mit Beispielen erläutert von J. G. 
Schicht, Musikdir. und Cautor ah. der Thomas 
schule zu Leipzig. 66 5. Fol. reis 2 Thlt. 

Wenn ein Mann, ber bei vieljährigen Erfahrum: 
gen und mannigfaltiger glüdliher Thaͤtigleit im Gebiete 
feiner Kunft, und bei einer vertrauten Bekanntſchaft 
mit dem Wichtigſten, was in ditern und neuern Zeiten 
für ihre Theotie und Praris verfuht und geleitet wor⸗ 
den, über ihre Grundregeln forafältig und gründlich 
nachgedacht und durch feine eigenen Kunſtprodulte ihre 
Anwendbarkeit und Haltbarkeit bewiefen bat, num bie 
Mefultste feines muͤhſamen Forſchens und Prüäfens Mae 
und deutlich mittheilt, fo verdient er gewiß Danf von 
Wuen, die die Kunſt und ihre wärbigen Pfleger zu ſchaͤtzen 


wiſſen. Dies if unftreitig ber Fall mit dem gegenwär- 


figen Lehrbuhe der Harmonie, zu welchem der Verf. 
fdom'1798 ben Grund gelegt batte, Er führt die vielen 
Attkorde, nach eluer rihtigeren- Auſicht, anf gewiſſe 
Stammakkorde zuruc, und zelgt, wie durch Umkehrungen 
oder Verſetzungen nene Allocde entſtehen. Notenbelſpiele, 
die aber abſichtlich nicht alle beziffert find, machen nicht 
nut die Geftalt diefer Atforde im Einzelnen auſchaulich, 
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fondern zeigen auch, wie fie iu ausgeführten Sägen mit 
vortheilhafter Wirkung erfheinen Zönnen. Und biefe 
Eige find and für fich intereffante Aunftteiche gompe- 
fitionen, 4 B. ©, 31, 53, In ber. Famanifhen ‚und kou⸗ 
trapunftifchen Schreibart. Die Vesifferungsart des Verf, 


naͤmlich die Ziffern mach der Lage ber Jutervalle zu feßen, 


muß man nethwendig billigen, Zu einer vorläufigen An 
zeige dieſes ſehr verbienflihen und lehrreichen Wertes 


wird es genügen, noch die Ueberſicht det Hauptabſchaitte 


zu geben. 3. Ubſchaitt enthält die bekaunten Vorbegriffe 
von den Schlüſſeln, Stalen, Bewegungen, Fortſchrel⸗ 


dungen u. f. w. nebſt ber Herleitung unſers harmoni⸗ 


ſchen Syſtems aus der Dominante von C dur. I, übe 
ſchnitt, über den harten und weichen, ben verminderten, 
den übermäßigen Dreiflang und feine Verwechſelungen 
und Mobififationen. IF. Abihnktt, vom weſentlichen 
Erptimenakford u, ſo f. IV. Mbfchnitt, von den Aufhal⸗ 
tungen des konſonitenden Dreiflange, welbe man zus 
fäuige Diffonauzen nennt. V. Abſchnitt, von dem zufaͤl⸗ 
ligen Diffonangen bei dem weſentlichen Septimenalkord. 
VI. Abſchnitt, Hier bemerkt der Verf, folgendes: „Sol 
ten in den Werken unferer neuen und oft gar zu kuͤh⸗ 
nen Komponiften Afforbe vorkommen, die fih nicht auf 
die zwei Stammalfordbe (den Dreiflang und den Sep 
timentafford) zuruͤcfuͤhren liefen, fo faun man bete 
gleihen Smrmonien obne Bebenfen zu ber Ueberfpaumung, 
ober aud wol am den Ungereimtheiten unfers nah Neu- 
beit und Driginalitdt haſchenden Zeitalterd zählen.” 
Uebrigens enthält biefer Anhaug noch einige allgemeine 
Degeln, Ausnabmen von ben Regeln und Freißeiten bee 
galanten Styis, und zwei Proben des fünf: und fees 
fimmigen Gefauges In den Chordien: „Nun banfet alle 
Gott.“ und „D Gott, du frommer Gott.’ m 





Zum heutigen Kupfer Wr. r. 

Bir theilen den Lefern unferer Blätter bier die 
Anfiht eines der ſchoͤnſten Plaͤtze ber merkwürdigen 
Stabt mit, melde von der Epoche ihrer Gruͤndung bie 
auf den heutigen Tag bie Aufmerkfamfeit-ber Welt im 
hoͤchſten Grabe befenäftigt bat. Die Piazza del popolo 
(der Volksplatz) liegt an ber Porta del popolo, welde 
ehedbem Porta Saminia hieß, und iſt dadurch beſonders 
ausgezeichnet, daß auf derfelben vor der Marimfirhe 
jener berühmte Obellst aufgeſtellt worden ift, welchen 
der Kaifer Auguſtus and Aegyppten nah Rom bringen 
ließ, und ber in den aͤlteſten Briten zu Cheben im 
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Aegypten geſtanden hatte, Er.” Maiertät der Kalſer von 
drantteich als gehenwaͤrtiget Beherrſcher von Mom, wel: 
‘er für die Verſchoͤnerung bleſer großen vinb tertiohrbt: 


hen Stabt’fo vlklfuche Vetanſtaltuugen getroffen Hat, fäßt _ 


sau auf ber Placaa del popolo einen fhönen Spaßler⸗ 
‘dang anlegen, wor Diefer Play eine befondere Zierde 
„erhalten nf. 





um Kortefponden; und. Notizen. D 


: AAug Dresden 
J Um sten Jarmar warde im hieſigen Eoautsietsaufe, aur 
eler. der Wiederlehr Sr. Maierät unferd alergnädiglien Kr 
nlgs, forgender Protsg von Radame Hartwig geſpto— 
chen. ' Wie hoffen, alte biedern Sachſen werben, wenn ‚gieldh 
beiden ar rg In. Dielen Blaͤttern ein wenig verfpärligt 
worden darin — Empfindungen jederzeit 
nenfimmen. 1... ‚ 
— Swöme, * der hohen Freube, 
Etröme jubelnd durch die Luft, 
wenn, wintkommen Vater! heute 
Dedes Herz vol Moune tuft. 
Sbezeuge das Enden: 
"Das In Iebed Wuſen gtäßt, 
‚Der mit ehrfurchtgeciien Blicken 
Die Geliebten wicberficht. 


U Zränen Aofen, ats fie fhleden. 
! "Kann Bad tiefbewegte Dei 
Banger Sorge wohl gebieten 
Und ber Trennung herbem Schmerz ? 
Muß dar Bild mie beifem Echnen 
Dann nice, Herd zut Ferne fchaun, 
Und der Wehmmb Zou in Thränen 
° Brommmer Wüunſche niederthaun? 


und ans danger Saat der Bähren 
Buchs der Bonne goldne Zeucht, 
Wie ſich Rorgen neu vertiären 
Mach der trũben Nachte Flucht, 
BR Bon dem Boite der Garmaren 
Rohren bie Erſehnten beim, 
Buf nun ſprost zu reihen Saaten 
Deder fchömen Zreude Keim. 


Gans Arm bat fie gehalten * 
In der Berne kraͤttiglich, 
Dort, auch ſchuf Ihe Hohes Walten 
Neuen Setzens Zemper ih, 
uf gefahrenroller Reiie 
Stchirmte fie des Himmels Dand, 
Zuhree ſie in unfee Arelfe, 
In das alie ateriand. 


Und die Kinder früh'rer Zelten 

Shaun ben Barer nieder nım, 

Mir Die Seinen ihn begleiten, 

- Jon, bereit ers wohlzuthun, 
N Ce als Schußgeiſt dieſes Kardes 

* Dame „unter ihnen welt, 

Und die Wunſche jedes Standes 

Soher Hutd und Liebe theilt. 


"Der wird Die hohe Wonne - 
Seiner Sachſen nicht verkhmäßn, 
Die in ihm Die Morgenfonn? 
Bhrck Bebenstages fehm'"" 


dieſem ganz liebſichen Watte, 
Anwendung deſſelben iſt ja deutlich. 
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Mat die Mirider Metnd Tadlen, - 
Was ine Ehrfurcht hammiend nenut, 
Muß dem Sater ja, gefalen, . 
Der das Kery ber Kinter iennt. 


Bu der Aumacht Throne menden 
Sie den Bi mir hrißem FZiehhn: 
Erwiger! in deſen Bänden 
Siunden, Tage, Jabre fliehen, 
Eine Bitte nur erhöre 
Aus des Kerzen innerm Drang: 
Unfersg Landes Gtuck und Ehre, 
Unſern König tab uns fang. | 


Segite jeden feiner Schrirte, 
Unfer Pfad führer dann zum Gluͤck, 
Crärl! ihn in der Selnen Mitte, 
Sell glänzt dann auf nd zurüd, 
Döhern Munich ars dleſen Enen 
Zar das Herz ber Sachſen nie: S 
Heit dem König und den Geinen, 
GSottes Sagen Aber hie! 


ELLE LLLLLLLL LG ⸗ —— 


Denkmal der Freundichaft und Liebe. 
In allen ins und ansländiften Kunſt⸗ und - 


"Handlungen If ga erhalten und. zu beſtellen: 


Galerie. häuslicher Denkmale 


. ober 


Erinnerungs- Blätter für gebildete. Familien. 
-Nr. 9. Denkmal der Sreundfchaft und Liebe 


geweiht, 
Mit dem Pad zut Infarift: bes — Gr 
buttsſtages, Aufenthalte und Buͤndniſſes einer bem Her⸗ 
jen theuer aewordenen Perfon, als Andenken zu geben 


ober zu empfangen, mit dazu geſtechenen Ueberſchriften. 


Große Ausgabe das Blatt 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit 
ı Thaler, 

Kleine Untgabe bad Blatt 10 . bob, 12 Zoll breit 
12 Ötofben, 

Wieland giht in feinen Geikipp das Sujet zu 

Die Befiimmung und 


- gu Geburts: und Namenstagen, von biefem ſcho⸗ 
nen Bilde, als eine geſchmacvolle Berebrung, Gchraud 
zu machen, bedarf wohl kaum einer Empfehlung. 

Zu Infheifsen im’ jeder ausländifhen Sprache 


ſind Mbdrüde, worin: bie Plaͤtze dazu leer gelarfen find, 
"befonders zu verlangen, 
f 1% 


Georg Voß in eipjig. 
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Mein Gküc, 


Alla polacca et grazioso, 
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Zeit f. d. cles. Welt, 1612. 
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@pie » geisfehste s sein, Mn pie 5 gelsfehstes sein. 








Dir Banaeweite fhendeh - — = Cast Barden, die Mm Meägen, Bann enb Champagner ziidet, 


Mein liemes Seitenipiel, Cry’ an der Mirtter Brup Enlärf ib, Matt Retemiafe, 
um» frommie Hofnung zeibet — - 36 ihren Gänzling liegen, Die Durae, die erfsiihih ___ 
— Die Hand mis Bis zu Ziel, Und ahne Simmelstuft; uUnd ſeichtes Bine min Schaft z 

Es ttoſten Ari die Muſen, Eitzt Ihe und ſpieit mir Karien; nd wenn im Marmoraae = 

Bern Sorgen mid dedrohn; Erb? ib in beitrer Ru Eu& Ueberdruß bedroht, 

— atur, am deinem Buſen Beim Adendeetd im Garien Beim Enbaritenmable 

Rudt ehne JZurcht dein Cohn. Dem Sritl der Macen zu. — tföge Biol. 
In euren Neuntpaldtten SRd dranjt berfarbt border, und endet idt am Morgen 

Gebietet nur der Zwang, In Masten dunt und ihn, °  Epiel, Tan und Mummerelm, 
Bi anın euren Feen ’ Mich tanſcht ihr mit, weit lieber So ihlaft ihr umter Eorgen, , 

Bird doB die Beit end lang} Mag id naadentend fehm, Bei Sonnenauigang ein, 
Sch feige ſtets dem Triebe . Mie Mb die Anofpe fpaiter, Wenn dann be Mittassionne 

Der freundligen Natur; Der Schmelterling berandgt Euch fpär erfl munter macht, 
Cie Ihente tin Mutterliche Selu Fihzelpaar 'enifaiter,“ Bin id, zu neuer Monne, 


Mir reine Beenden wur, And gaufelnd weiter firge Eon Iänaft aefdeft, erwacht. 
&o endet euer Erben, 
R — Ein leetes Ganteifpich, 
} Kaum iM ed euch zegeben, 
! &o ſteht ihre ſchon am Ziet; 
e . u Doch id Meia’ ıtmter Rachen, 
Gefährt ven Jreundes Hand, 
. - In Eharons merfhen Nahen, 
ee und rufe idhuch; Band? 
Earı Misler. 
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geipyig, 
sei Georg Bodf. 


1) 


=) 
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Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: . 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie and) über allerhand nuͤtzliche amd angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Kamilienzirkeln dienen finnen. 


Neue Moden -mnd Luxus nachrichten aus framden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und yeibliche Kleidung B Sousweien ‚ Zimmerberzierung ‚ Ameublement Equipage 
u. ſ. m. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charalteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausfieluns 
gen, Babdechronifen u. f. w. _ 


Hofnachrichten, in fo ferm fie auf See und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eiften, 


“auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 


3) 


7) 


‚auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militairs 
ande, bei Domfapiteln und-Ritterorben u. ſ. w. gehoͤren. 


Eharafteriftit von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 


chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 


gezogen, die dem nicht eigenelich gelehrten Publikum font weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat - und 
fändlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Inſtrumenten ıc, mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ficht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung ven Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


5) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


bern Plate diefer Blätter voöͤllig ausgefhloffen, 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stücke, nebft einem Inteligenzblart ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Rupfer,.welcye Gegenftände der Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchläffern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen barfielen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
amd genau bearbeiterd Bachtegifier geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Berfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgäbe an ihre Kommiſſtonaͤre ausgenommen), fo mäffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober, und Poffämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächfl gelegenen, gemacht werden. 


uptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in. Leipzig. 
— K. 8. Dberft Hofs Poflamts» Zeitungserpedition in Wien, 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt In Prag. 
— Königl, Preuß. Hofs Poflamt in Berlin, 
— — —  Dber:Poflamt in Breslam, 
— — Meftphälifhe Grenz-Poftamt in Halle, 
Die K. K. Franzöfifche Ober » Poftamts- Zeitungs» Erpeditlon in Hamburg. 
— Hobfürftl, Primatiſch — — Zr — imn Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — — — — in Nuͤrnberg. 
Das — Wecſtyohaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

u — — Ober⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreujer Rheiniſch, und dafuͤr 
‚überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Berlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeber der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu Hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: - 
An die Medaftion der Zeltung fuͤr die — * Welt, 


ein zuſenden. 
Georg Boß 


in Leipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeltung, welche das gebitdete Publikum u nunmehr zwölf Jahren mir ununterbrochnem Velfau beehtt Hat, iñ 


auger den Buchhandlungen jedes Dris, bei 


allen Ober» und ——— und Zeitungs⸗Expedizionen 


In ganz Deutſchland, Franktelch, Nußtand, Schweden, Dänemark, der Schwehz und Holland zu erhalten und zu beſtetlen. Die 
reſp. Behörden ſind fämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen promten Lieferung berfeiben zu unterziehen 


Der Preis ded Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Er. 30 Ar, Meichsgeib. 


Georg Voß, 





Ein merkwuͤrdiger Rechtsfall. 


Mor ben Kriminal: Gerichte zu Parid wurde vor Aur: 
zen folgender .intereffante Prozeß verbaubelt, 

Sobanne Marie VWictoine Tarin, geſchie— 
den von dem veritorhenen Peter Edmund Delaporte, 
und Witiwe in der zweiten Ehe von Friedbrih Morin, 
einem Handelömanne in Paris, 39 Jahr alt, und deren 
Tohter Ungelita Delaporte, 16 Jahr und a0 Mo: 
nate alt, wurden angellagt, gemeinihaftlid den aten Of: 
tober 1811. 1) den Verſuch gemacht zu haben, mit Ge— 
walt und Zwang von Johann Karl Ragoullean Un: 
terſchriſten auf funfzehn Wechſel, wovon vierzehn anf 
20,000 Franfen nud einer auf 10,000 Franfen (in Sum: 
ma anf 290,000 Franfen) geſtellt gewefen, zu erpreifen, 
und 2) einen vorfäglihen Mord an befagtem Ragoulleau 
zu begeben; Werfuche, welche durch dußere Handinngen, 
die von einem Anfenge der Ausführung begleitet gewe⸗ 
fen, zu erkennen gegeben worden, und ihre Wirkung 
une durch Umſtaͤnde verfehlt hatten, welche nicht von dem 
Willen der Angeklagten abhängig waren, Ihre Mitſchul⸗ 


digen und Helfer bei Wusfühtung diefes boppelten vor— 
fäglihen Verbrechens find zwei Indivibuen, welche die 
Wittwe Morin erit feit drei Wochen als Vebiente in 
ihre Dienjte genommen hatte: Nicolas Lefevre, ein 
Maurer: Tagelöbner, 37 Jahr alt, und Lucie Jacotin, 
eine Mildverkäuferin, 35 Jahr alt, welche mit Lefevre 
„zufammen lebt, und mit ihm zu Ciignanconrt in einem 
von der Wittwe Morin vermietheten Haufe wohnt, 

In ber Anflages Alte werden zuerſt die Geſchaͤfts— 
verhältnife auseinander gefegt, welche zwiſchen Kagonl: 
leau und der Wittwe Morin Statt fanden. Im Anfange 
des Jahres 1806 nämlich wurde das zu Paris auf dem 
Boulevard Poifonniere Nr. 22. gelegene Hotel St. Phar 
durch gezwungene Erpropriation zum Verkauf ausgebo— 
ten. Ragoullean nd die Wittwe famen beim Kanir 
deifelben in Concurtenz. Beide Goncurrenten kamen 
bei dem Motar Landigeois zufammen, und mach einigen 
Konferenzen wurde ausgemacht: dab Ragoulleau das 
Grundſtück nit Fanfen und der Wittwe Morin zu def 
fen Ankanf die Summe von 100,000 Franten leihen follte, 
Der erſte äußerte ſchriftlich, man habe erit mehrere Mo: 
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nate mach dem Werkanfe des Hotels ihn um Darleibung 
ter 100,000 Er. erſucht; allein dleſem Anführen wurde 
von Heren Laudigeols widerfprogen. Das Hotel wurbe 
ten sten April 1806 ber Wittwe Morin um ben Preis 
von 96,000 Fr. zugefhlagen, und durch eine Urkunde 
vom ı9ten Juli deſſelben Jahres, lich Ragouifenn ber: 
felben 109,009 Et. gegen eine Leib: und jährlide Mente 
von 10,000 Fr. anf vier Köpfe, naͤmlich den Darleiber, 
deifen Frau, feinen Sohn und feine Tochter, Die dargelle⸗ 
bene Summe wurde von der Wittwe Morin zu Bezahlung 
von ungefähr 60,000 fr. des Abjudirationgpreifes, unb 
der Meft zu Bauen und Verfhönerungen in der Abſicht 
angewandt, um das Hotel Saint: Phar In ein Hötel 
garni zu verwandeln. In ibiem Kauf: Kontrakte hatte 
fie die Verbindlichkeit übernommen, drei auf Das Hotel 
boyotheeirte Librenten dergeſtalt abzutragen, daß ſie 
bei Erloſchung dleſet Renten die Kapitale an anbere 
privilegitte Glaͤubiget bezahlen wollte. Einer dleſer Leib⸗ 
renten⸗ Gläubiger ſtarb, und fie hatte nun 19220 fr. 
an einen gewifen Simon zw bezahlen. Er verlangte 
diefe Zahlung von der Wittwe Morin, erflärte ſich aber 
zu einem Etlaß an der Summe; allein bald brach er die 
Unterbandiung daräberab, weil Nagoullean feine Forderung 
au fich kaufte. Auf dleſe Urt vermehrte dieſer feine For⸗ 
derungen und Hopotheken auf das Hotel St. Phar. Die 
MWittwe Morin bezahlte dem Darleiher bie Müdjtinde 
der Leibrente von 100,000 Er. nicht puͤnktlich, er ſetzte 
baber Anfangs das Hotel in Erpropriation, bierauf lieh 
er zu, daß der Werfauf in freiwillige Adinbication vere 
wandelt würde, welche auf Anſuchen der Wittwe Morin 
betrieben werben foüte, Den öten April ısıı, als dem 


zur praͤparatoriſchen Wdiudication anberaumten Tage. 


ſtellte ſich Ragenlleau als Erſteher um den Preis vom 
160,000 Ir., und bie entſcheidende Adiudication wurde 
den Yunenblid von dem Ridter für den zrjien deſſelben 
Monats ausgeſetzt. Nun that die Wittwe Morin Ihrem 
Darleiher den Votſchlag, das Hotel nah einem defini— 
tiven Kaufe, den fie feibit mit ibm abſchließen wollte, 
an fi zu bringen; man Fam über Die Kaufdbedingun: 
gen ubetein, und ber Kanf ſelbſt wurde auf 163,000 Ar. 
den 18ren April unterzeichnet. Allein die Wittwe Mo: 
rin founte von bisfer Summe auch nicht das Gerlugſte 
in Empfang nehmen, denn fie wurde ganz erihörft durch 
bie Forderungen Ragoulleau's, und durch eine Rente, 
weiche er ald Käufer zn zahlen übernommen harte, und 
die 24,000 Fr. nach dem Kapital berrug. Außer dem 
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Kaufſchillinge felbft zahlte ber Käufer freilich noch 0000 
Sr. ale por de vin (Schlüſſelgeld), allein diefe Summe 
wurde größtentheils durch bie Prozeßtoſten erfchöpft, wel 
be die Wittwe Morim tragen mußte, fo daß fie eigent: 
lich wur 3750 $r. baar erhielt. 

So fhien Alles am 13ten April, nad Wunſch der 
Parteien, abgemacht zu fern. Die Wittwe Morin be- 
zelgte ibre Zufriedenheit damit; fie gratulierte foger den 

Miethleuten des Hoteld St, Phar zu dem neuen Be: 
fißer, mit bem fie von nun an zu than haben wihrden; 
alein biefe Uruferungen waren nichts weniger als anf 
richtig ; fie wollte blos-ihren Haß gegen Ragoulleau ba: 
hinter verbergen, ben fie ald dem Urheber ihres Unglücks 
betrachtete. Sie hatte fih überredet, er babe-fie durch 
alle Arten von Pfiffen zu hindern gewuft, ibr "Hotel 
vortheilbaft zu vermiethen und zu verlaufen, indem er 
Miethleute und Kaufluſtige gefliſſentlich entfernt babe, 
Bon dem Yırgenblide, wo fie den Kauf zn Nagoulleau’s 
Gunſten abgeſchloſſen hatte, fahte und näbrte fie daber 
den Gedanken, eine fuͤrchterliche Nahe dafür zu nehmen, 
und das mit Gewalt fi wieder zuguelanen, mas man 
ibr, wie fie behauptete, geraubt hatte, Ungellta theilte 
den volen Haß ibrer Mutter, und wollte fih zur Made 
mit ihr vereinigen; jedes bildete nun verfhiebene Plane 
aus; fie verglichen fie gufammen, und verwarfen fie 
wieder, Um au ihrem Zwecke zu gelangen, mußten fie 
Magoulleau immer in Verbindung mit fi erhalten; bar 
ber ſtellte ſich auch die Mutter, als ſetze fie ein großes 
Mertrauen in ihn; fie bar ibn immer, ibe mit feinem 
Mathe beizufteben. Bald faate fie, Me wolle Gelder ans 
gen und nur auf ihm koͤnne fie ſich dabei vertaffen, 
bald gab fie vor, fie wolle fih ein Landbaud Faufen, 
allein fie wünfhe, daß er, Magonllcan, es erfi beſehe 
und ben Antauf billige. Schon filt langer Zeit Bette fie 
euch ein Mäbchen, Namens Jonard, in ihr Berrrauen 
gezogen: diefem entdedtte fie alle ihre Plane, aud den 
entiheidenden, ben fie endlich mit ibrer Zoditer verab: 
tedet hatte. Den zıfton September meldete fie ihr, daß 
man Magonllean auf den zyjten zum Frübküt einladen 
wollte, und dab er mad dem Frubſtücke auf das unglüdlis 
che Landhaus geführt worden ſollte; fe fügte ne hinzu: 
man wolle ihn veranlaſſen, fm fünf Gerichte nah Veinenm 
Geſchmacke auszuwaͤhlen, und biefe ſollten die ie: 
ten fern wovon. er aße. Die Jovard batte fi 
yichermald vergeblich bdemüht, durch alle Ueberredungs— 
ſfunſte Matter und Tochter von dem beſchloſſenen Ber 
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drechen abzubringen, fie ſaßte daher den Entſchluß, Me: 
goulleau ſelbſt davon zw unterrichten. Dbgleich kraut, 
ließ fie ſich doch zu Magen nah feiner Wohnung brin: 
sen. Er befand ih eben auf feinem Laudhauſe zu Ef 
Tonne, Sie fhidte bie Wittwe Petit bin, nachdem fie 
ihm das Komplott mit allen Umſtaͤnden ſchriftlich and: 
einander gefegt hatte, 
fand Ragoulleau bei feinem Vortier einen Brief von ber 
Wittwe Morin, moburd er auf den 24ſten zum Früb— 
fit eingeladen wurde. Er ging auf der Etelle zur Jo— 
nard, fodann auf die Wolizeipräfeftur, wohin biefe un: 
verzüglid berufen wurde. Ihre Erklärung nud Aus ſage 
enthaͤlt im Weſentlichen Folgendes: 

Die Wittwe Motin habe fie oft von ifrem Saffe 
gegen Magoullean unterhalten, fo wie von ben Planen 
der Made, welde fie nähre; fie babe fie gebeten, ide 
zwei Leute gu verfhaffen, welche ihr heifen Tönnten, 
4. B. Spieler oder dem Gefaͤngniſſe entfprungene Mile: 
thaͤter, allein die Jonard babe ihr immer geantwortet, 
fie kenne feine ſolche Leute; hlerauf habe fie eine Meife 
uach Nogent gemadt, und ihr bei der Ruͤcklehr gemel: 


bet, fie babe zwei alte Dienftleute mitgebracht, auf wels _ 


ce fie fiber rehnen koͤnne, uub denen fie Ales gefagt 
babe. Die Witte Morin habe feit langer Seit ein 
Lanchand zu Eliguancourt gemiethet, die Kcleröffunns 


sen bafelbit zumauern laffen, dann Piftolen in den Kel- 


tern losgeſchoſſen und ſtatkes Gefchrei erhoben, und auf 
dleſe Art babe fie fih zu verfihern gefuht, daß man 
weder das Schleßen noch das Schreien von aufen hören 
könne. Magoulleau habe in das Haus gelodt werden 
follen, unter dem Vorwand, daß, weil es die Morin 
taufen wole, er feine Melumg darüber Tagen folle; 


bei feinem Eintritie hätten ihn die beiden Bebienten - 


ergreifen und in ben Keller fchleppen follen; bier babe 
er an einen Pfubl mit dem Leibe, und zwar mit Set: 
ten gebuuden werden folen, dann babe man ihm Die 
Beine mit Striten zufammenfhnären wollen; auf einen 
an den Pfahl gelehuten Srubl babe er fi ſetzen follen, 


Bann habe man einen Tiſch vor ihm hiuſtellen wollen, | 


mit Tinte, Feder und Papier, nebit einem Lichte, Au⸗ 
gelita habe ihm ſodanu Wechſel für 30,0°0 Fr., melde 
man fbon fertig gehabt, vorlegen ſollen, nebſt einer 
Schrift, wodutd idm beſohlen worden: er ſolle jene ſo⸗ 
gleich bei Lebensſtrafe unterzeichnen. Dieſe Drobung 
babe man mändli wiederholen, und ihm jugleich die 
Pijioien zeigen wollen, womt fih Malter und Toter 


Bei feiner Ruͤckehr nad Paris 
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bewafnet gehabt; bann hätten fie ihn eine Viertelſtunde 
allein, aber immer gefeſſelt laſſen wollen; hierauf waͤren 
fie wieder herein getreten, um bie Unterſchrift water 
don Wechfeln mit mehren DVriefen-von ihm zu verglei« 
&en, welde fie zu diefem Ende ausdrücklich mitnehmen 
wollten. Nach diefem Allen hätte ihm bie Mutter einen 
Strick um ben Hald.werfen und ihm erbzoffeln ‚wollen, 
Der Leichnam «hätte in einen Sat geftett und bes 
Nachts anf einen Karren, deſſen fi die Jouard zu ih⸗ 
tem Milchverkauf bebiend, weggebraht, und entweder 
ind Maffer, oder anfs freie Feld geworfen werben follen. 
Die Zonard erflärte überdies, daß man ihr die Ehrift 
gezelgt babe, welche Ragoulleau hatte vorgelegt werden 


. follen, und welde die ungebeure Wuth, in ber Muster 


und Tochter wiren, beutlich verriethe, 
(Die Fortferung folgt.) 





Aneftdoten. 

Eln Edelmann Fam mit einigen Freunden zu Gott⸗ 
fried Aneller, um das Bildniß feines Sohnes, den er 
von ihm hatte malen laſſen, in Augenihein zu nehmen. 
@r (baute im ganzen Zimmer eine Weile darnach umber, 
und fragte endlih den Maler, welches Bild ed denn 
wäre? Dies verdroß Knetlern über die Mafen, fo daß 
er, als fie fortgegaugen waren, gegen Bing, der hei 
ſoichen Gelegendeiten um ihn zu ſeyn pflegte, ausriel: 
„Mein Gott, Bing, in meinem Leben ‚babe ib feinen 
ahnlicher portraitirt, als diefem jungen Korb, Ich babe 
nur ein wenig Belt im fein Gefiht gelegt, und nun 
kennen weder fein Vater noch feine Freunde den Narren 
wieder.” 





Es Auferte Jemand gegen Franklin, mit dem 
er in früherer Zeit ſeht vertraut geweſen war, daß feine 
alten Freunde mit Leidweſen bemerkten, wie er feine 
polltiſchen Grundfäge fo oft geindert Habe, „Glauben 


‚Sie mir, lieber Freund,” erwiederte Frauflin, „Sie irren 


ſich ſammtlich; ich din immer anf meinem Wege gerade 
fort gegangen, und wenn fie min,’ gudr tiber gebend, 
anf mid gejtofen find, fo elaubten fie, ich umd * 
fie hätten ein Zidzack gemacht. “ 





Die witzlge Madame Cornuͤel ſaß eines Tages an 
der Tafel neben einem jungen Menſchen, der, nachdem 
er die Geſellſchaft mit einer laugen ‚und fangweiligen 
Geſchichte geplagt Hatte, fie vollends um alle Geduld 
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brachte, als er mit feinem etwas im Fleinen Meffer ein 
Huhn nicht zerlegen Fonnte, „Wiſſen Sie denn nid,‘ 
fagte fie, „daß für die Tafel Heine Geſchichten und 
große Meſſer gehören?" j 


Charade. 
Es klepfer Im Buſen mir höheren Schlägen 
Das Herz Euch der Erfien Epiben entgegen; 
Ihr tieblichen Mäbdhen, o täugnet es nicht; 
Hat Lieb‘ Euch geboten die Erſte zu werben, 
So Tebt Ihr die feligiien Tage auf Erden, 
Nur Zreude die Heliere Stitne umficht. 





Doc ſchnetler ats je Euch die Tage entellen: 

O möchten fie länger, de Giucktichen, weiten! 
Nie lachen fie wieder dem Leben fo fchon. 

Drum ordnet die Swette, Ihr Jugendgenoffen, 

Und prüder, wo irgend ein Btümden ensfproffen, 
Eh‘ neidiihe Erürme die Blüten verwehn. P 


. Marie — ich wag' ed, — © wärft Du die Meine, 
Bon Taufend und Zaufenden einzig Du Eine, 

DO wär Du für mid, was die Erfte Dir ſpricht! 
Tedgft Du ınie das Ganze zur bimmilfchen Weihe, 
Zum Altar der ewigen Liebe und Treue, 

Dann saufchte mit Fürfen, mir Göttern Ich nice! 

Rarı Er. Große. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Paris. 

Die bekannte Streitfache zwiſchen den Gebrübern Mi+ 
ch aud und dem Buchbändter Prübhomme, In Were! de 
Bon dem Leptern den erſten Schutd gegebenen Nachdrucks feines 
Dietionnaire historique, in ihrer Biographie universelle , in 
nun vor dem Zribinale erſter Inftanz dahin entfchleden worden, 
daß die Gebrüber Mich aud auf Feine Welfe des Nachdruckeo 
für ſchutdig au achten, der Kläger daher mit felner Klage gäny 
wich abzumelfen, und auch die Koftlen des Prozeſſes au ragen 
oerpaichtet ſey. 

Duch tin kalferuches Defrer bit das ehemalige Kofier 

der Barmäerjigen Brüder, oder Brigidines zu Genua zu An 
legung eines großen Zaublummeninfltus beilmmt worden ; 
der geichrre Abbe Affarori, der feis mchreen Jahren ſich 
gang dem Untereichte der Zaublummen gemidmer hatte, wird 
Obertirekior dieſes Inftirure. Der Kalſer wird 12 Zöglinge 
Dafeldfi auf Rechnung der Regierung unterhalten lafen. Das 
Haug Kege In dem beften Thelie der Sıatı In Anfehting der 
Luft und Schonhelt der Aupficht. Die Zahl der Penfionaird 
fou auf 100 werden. 
2 Nachſtens wird das erie Deft von der Voyage pitto- 
resque daus le Nord de Y'Italie erfcheinen. Diefes Werk bat 
zum Verf. Keren Brunn: NReergaad, Kammetherrn bes Kö: 
nigd von Dänemark 

Den zren Dezember haben ſechs Flfcherfäßne an der 
Küfie son Primper febzig Slide von der Samung, weide man 
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eonMlenrs o der sonfleux neniit, sefangen. Mehrere berfeiten 
wiegen zweitauſend Pfund und drüber, und baben zwei bie 
drei und zwansig Fuß Pänge und zo bid 12 Fuß im Umfange. 
Man glaube die feisene und plögiiche Erichelnung dieſer unge 
heuern Ziſche an dieſen Küften der Hefrigkeit der legten Wind: 
fiöde zuſchteiben zu müſſen. ' 

Bon dem bekannten Gebichte des Herm Tampenon 
lEnfant proligue Ift die zweite Ausgabe erfchienen. 

In tem Bezirke von Tbionvilte hat man vor einiger Belt 
einen prächtigen Adier getöbtet, deſſen ausgeipannte Flügel 
8 Zub betrugen. Die Naturforfiher nennen Ihn den großen 
Meeradier. 

Madame Blanchard Hat zu Rom am auften Deybr. 
eine neue aeroftariiche Euftfahrt unternommien, welche den glüd* 
uchſten Erfolgt harte, Der Ballon flieg auf dem Plage Rasona, 
unter ben lauten Belfaligbezeugungen einer ungeheuen Menge 
von Zuſchauern. Die muthige Luftſchiferin kam ungefähre 
6° Mitten, in Abrujzo fünf Stunden nad Ihrer Auffahrt wie: 
der zur Erde. Mad. Bianhard wollte Mom verlaffen und 
fih nach Neapel begeben. 

Das Neuefte was dad Eodmorama aufgeftellt Hat, be: 
weiſt, das der Defiger aues anwendet, um feine fhöne Samu ⸗ 
lung zum Vergnügen des Vublikums Immer mehr zu bereichern. 
Unter den Denkmälern und merkwürdigen Anſſchten, welche im 
Menar Januar ausgeſtelt waren, bemerkt man die kolofaren 
Ruinen des alien Possidonia, heut zu Tage Facsıum in ber 
Gegend von Neapet, die große Pautskirche zu Konden, vie 
St. Markusticche zu Venedig, die ungeheure Bafilifa der Per 
terotirche zu Kom, und das Uche Thamounſihal am Buse 
des Montblanc, 


— — — 00 BE — — — — BE — — EDER 


Allen und jeden gebildeten gefuͤhlvollen Familien 
zur Beherzigung. 
In allen in- und auslaͤndiſchen Aunft » und Bud: 
bandiungen ift zu erhalten umd zu bejtellen: 


Galerie häuslicher Denfmale 


oder 
Erinnerungs» Dlätter für gebildete Familien. 
Nr. 10. Dem Lebens» Ende oder Denkmal des 
Todes. Dem feierlichen Andenken verewigter 
Verwandte und Freunde gerveibt. 


Mit dem Plas zur Inſchrift des Namend, Etans 
bes, Alters und Eterbat 3 dee verewigten Perfon, mic 
dazu geitochenen Ueberichriften. 

Große Husgabe das Siatt 14 Zoll hoch, 16 Zoll breit 
ı Tbir. 12 Gr. 
Kleine Ausgabe das Blatt 11 Zell hoch, 13 Zoll breit 


18 Gt, 

Auf eine durchaus würbige, amedwäßige, den ins 
nigften Gefühlen des Herzens zufagende Art das thenere 
Andenken verterbener Yeltern, Ehegatten, Ungebörigen 
oder Freunde zu ebren, war das Beſtreben der unter 
bei Verarbeitung diefes Vlatts, umd gibt es wohl irgend 
eine Familie, die nicht mit wehmüthiger Erinnerung 
oder dem Geiahl der Dankbarkeit in biefem Fall wäre? 

Etait allen verballenden mundlichen Troites, Bet: 
feideveriherungen und Anzeigen bei Sterbefäilen, ift die 
Weihe eines folhen Deufinels in den Fauniliene Zirkel 
feld von unglcim böherm und dauernden Werth. 

Zu Anioristen in jeder ausländifhen Sprache find 
Abdräde, worin die Pläge dazn leer gelaſen find, beſone 
ters zu verlangen, . Georg Voß ın küpzig. 





=> 


Zeitung fi 


Montags 


Pruͤfung der herrſchenden Definitionen des Rächer» 
lichen. 


Die erite Hauptdefinition geht babin, daß man bebaup, 
tet: bad Komiſche beitebe im Kontraft, Diefer Mei⸗ 
mung find viele, und die Meiften weichen nur im Aus: 
druck barüber von einander ab, oder ihr Urtheil läßt ſich 
wenigitens darauf zurädführen, — Quintiltan erflärt 


das Lächerlihe geradezu für umerklärlih, und er bat 


wohl nicht ganz Unrecht. 


Ariftoteles nennt das Läherlihe einen Fehler 


(eine Abweihung) und einen Webelitand, ber aber ſchmerz⸗ 
106 und nicht zu Grunde richtend ſeyn bürfe. 

Eicero f gt es In die Unanjtändigfeit und Haͤß⸗ 
lichkeit. 

Home, Batteur und Menbdelsfohn find 
fin den Kontraft. 

Möfer meint: es fen Größe ohne Stärke, 

Prieflev: Mikbelligkeit oder Disproportion, 
fobald nicht ernfthaftere Gemuͤthsbewegungen durch etwas 
Erheblicheres erregt würden, 

Beattie bält es für die Wahrnehmung von 
Dingen, bie auf eine unſchicliche oder unpaffende Weiſe 
mit einander verbunden find, 

Büfhing fast, es fen etwas Untegelmäfiges, 
Ungewöhnliges und Unſchickliches. 

Feder, — ein Mifverhältniß. 

Cherhbarb definirt es die im höhern Grade fon 


vr Die eleganfe 


den 2. Februar 1812. . 





Welt. 


—— — 


liche und uͤberraſchende Vorſtellung einer kleinen Unvoll: 
tommenhelt, die aus dem Kontraſte entſteht. 

Obgleich die Alten, wie wir ſehen, ſich uͤber das 
Komifhe zu allgemein ausgedruͤckt haben, fo findet fi 
doch beim Ariftöteles in dem Begriff der Wbweihung, 
wenn wir zugleih an bas, wovon abgewicen wird, den⸗ 
ten, ber Begriff des Kontraftes, und in der Unanftän 
digkeit und Häflichleit des Elcero das, was andere 
Dispreportion nennen. j 

Aber, es fragt fih: iſt ber Kontraft überhaupt - 
ſchon hinreihend, damit das Komifche zu begeihnen und 
gur Erkenntniß zu bringen? SKeinesweges! beim ed 
drüdt ja offenbar nur etwas Formelles aus, und 
wenn dies allein bas Lachen bewirken follte, fo muͤßte 
ja ber Verfrand nur ganz mehanifh daran fein Mer: 
gnuͤgen finden, ohne an weiter etwas zu denken. Diefe 
Elienmefferei bringt ung, wenn wir uns nicht um Sinn 
und Bedeutung befümmern wollen, zur wirfliden Er: 
tenntniß des Lächerlihen um feinen Schritt weiter. 

Kontraft if eine Ausdrucksform, in Mittel 
der Daritellung, wie wir beren in der Yorfle noch viele 
haben, und er dient nicht allein zum Komifchen , fondern 
aud zum Erbabenen (3. B. in Wurm und Seraph) zum 
Shreeliben (Triumphmufit auf einem Leichenfelde) nnd 
zum Sinnteihen in ber Kunft, wo 3.8. ein Eharafter 
den andern durch bad Gegentheil hebt und fördert, Aber 
gefegt auch, diefer Begriff bezeichnete wirtlih das Ko 
mifhe vollfommen, wi man denn annehmen, dad er 
nichts auf die Sache und den Siun der Worte wirte, 
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daß bie fontraftirenden Dinge blod tobt neben einander 
Gänden, ohne fih in ihrem Werth Abbruch zu thun? 
Die Poeſie beſteht ja nicht blos darin, daß wir Bilder 
und Gleichniſſe gebrauhen, und daran ſchon unmittels 
bar und ergögen, ſondern diefe müſſen für Sinn und 
Bedeutung etwas wirken und ſchaffen. Niemals wird 
die Form ohne ben Inhalt aufgefaßt, nur bie Abitraftion 
fondert fie ab, uud bedient fih einer Krenuung, die in 
der Natur der Sache nicht vorhanden it. Das Naͤmli⸗ 
be gef hieht aud beim Komifhen mit dem Begriffe des 
Kontrafted. Zwei kontraflirende Dinge werden nicht dei: 
balb neben einander genannt, daß wir bles ihren Ab: 
ftand fühlen, ſondern daß wir fie anf einander beyichen, 
und ihren Werth darnach erkennen follen, Der Werth 
eines_Dinged kann aber nicht anders erfannt werden, 
als wenn wir die Bedeutung befielben auf den Zuſam⸗ 
menbang und die Beziehung aller Dinge überhaupt zus 
ruͤckfuͤhren. 

Jedes Ding bat feine Wichtigkeit für das Ganze, die 
mir mit unferer Borftellung bald zu hoch, bald zu niedrig 
anſchlagen. Befonders aber gibt die Profa bes Lebens 
demſelben haufig einen Werth, deu es nicht hat. Dieſes 
duldet num die Phantafie bes Dichters nicht, der immer 
das Ganze vor Angen behaͤlt. Niemald können zwei 
Iontraftitende Dinge ueben einander ſtehen, ohne daß 
eins anf bie Bedeutung des andern nicht auch Eiufluß 
Haben folte. Das Geringere zieht im Komiichen ger 
wöhnlih bas Größere herab, und geht entblößend und 
beraubend auf bad Weſentliche, das mur in Beziehung 
auf dad Ganze, und zuletzt auf das Abfolute (die hoͤchſte 
Sreiheit) feine Wuͤrdigung erhaͤlt. Es iſt daher natürs 
lich, baf ber Kontraft im Komifhen eine Hauptrolle 
fpielen muß, weil dad Mefen eines Gegenſtandes uur 
durch Berührungen feiner Graͤnzen ſchnell gewürbigt wers 
ben kann. Will man aber genau fern, fo ſagt der And 
drud Kontraft für das Komiſche an und für ih fcdhen 
zu viel; denn es find nicht Fontraire Dinge, bie 
darin vorfommen, weil biefe fi einander ausihliehen 
würden, fondern nur folhe, die einen großen Abſtand 
gegen einander bilden, wovon das eine immer den Dez 
griff der Freiheit, uud das andere den Begriff der Na— 
gue oder einer. bedingenden Nothwendigkeit bezeichnet, 
in großer Abjtend oder eine große Verichiedenheit von 
Dingen läßt aber recht gut eine Vereinigung ju, wie 
es bei einem Fomtihen Gegenſtande mörbig it. Wenn 
indeß au die Zuſammenſtellung zweier ſeht von einans 
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der abftebenden Dinge ober Vorſtellungen am beften zum 
Komlſchen dienlich ift, fo iſt ed doch mod nicht das 
Komifche ſelbſt, fondern nur ein Mittel deffelben, indem 
es ben fomifhen Zujiand der angefochtenen Freiheit nur 
and Licht und zur Erfenntnif bringt, Es It aber nit 
das einzige Mittel, das diefen Zweck erfüllt, wie wir 
weiter unten ſehen werden, alfo wird auch dußerlig 
nicht einmal das Gebiet des Komifhen damit ganz auf: 
gemeflen. (Die Fortfepung folst,) 








Ein merfwürdiger Rechtsfall. ° 
(Fortfehung.) 

In Gemaͤßheit diefer Ausſage erließ der Polizei: 
praͤfett fogleicht feine Befehle. 

Magonlleau uahm das Früähftüäf von ber Wittwe 
Morin auf ben ten Dftober au. Der Tiſch war berei: 
tet als er zu ihr kam, allein er wollte nichts genießen 
und fhlug vor, fogleih nah dem Landhauſe abzugeben. 
Angelina nabm einen Mietbivagen, und es mwurbe bem 
Kutſcher befoblen, nah Clignancourt zu fahren. An der 
Barriere de la Bilette wird der Wagen von Polizeibie: 
nerm angebalten, welche fih ber Mutter und Tochter 
bemäctigen und fie ind Oftrois Büream bringen, wo ſich 
‚cin Pollzeicommiſſair befindet, 

Angelita wurde zuerſt vernommen: fie fagte ans, 
ihre Mutter wolle ein Landhaus bei Montmartre kaufen, 
und man wolle es eben nebft Nagoulleau befehen, Pins 
eclifa batte ihre Schnupftuch in ber Hand, welches etwas 
zu verbergen ſchien. Der Commiſſair nahm es ihr for 
gleich ab, und fand barin eine Rolle Papier, enthaltend 
») fünfzehn eigene Wechſel auf Etempelpapier, nach der 
Summe; alle waren vom 20, Auguſt 1811 batirt, wer: 
sehn anf bie Summe von 20,000 Fr. und der funfzehute 
auf 10,000 Fr.; feiner aber enthielt weder Namen des 
Ausſtellers, noch der Perfon, zu deren Vortheil er untere 
ſchrieben werden follte, 2) einen Wechſel auf ungeftempel: 
tem Papiere, welcher für die erftern zum Mufter gedient 
zu baben ſchien, und welcher von denfelben im nichts 
unterſchieden war, als darin, bad am Ende des Papiers 
die Worte ſtauden: Bon pour la somme de vingı mille 
franes, valeur secnes en espbces, 53) eine Schrift mit 
verfiegeltem Umſchlag, auf dem man bie Worte las: 
deeachetez et liser, 4) drei Briefe, welche von Mas 
goulleau ge: und uurerkbrieben waren. Nach entſie— 
gelten Umfiblag fand man bie wuͤthende Schrift, beren 
die Zomurd in ihrer Ausſage gedacht hate, Hier iſt 
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biefe Schrift, ſo wie fie von der Tochter; von ber Mut⸗ 

ter biftirt, aufgefept wurde: 
„Wenn ih in meinem Leben einen Tag der Gered: 
„tigkeit babe, fo werben Sie die erfte jenn, ber ich 
„fie erweiſe!“ — - 

„Das fagten Sie mir in Louvre, als wir uns 
bort begegneten, brei Tage ehe ich Ihnen das überlies 
ferte, was Sie mir durh Ihre Gewaltthätigkeiten vor 
den Augen Aler nahmen, welche Sie kennen. Es iſt 


unnuͤtz, ale Abſcheulichkedten umſtaͤndlich anzuführen, - 


vor benen ih noch ſchaudere. Wie bat die Natur ein 
Ungebeuer, wie Sie find, anefpeien koöͤnnen? ... Es 
it alſo ausgemacht, daß Heute Ihr Gerechtigkeitstag 
ſeyn fol... ober mein Tag der Rache. Ha! welch 
eine Freude für ein unterbrädtes Individuum, In meis 
ne Gewalt find Sie buch meine Geſchicklichkeit ge: 
kommen. Wäblen Sie!... den KEob!,. . oder 
Herausgabe deifen, was mir gehört. Seyn Sie dank⸗ 
bar gegen meine Kinder für die Wahl, die ih Ihnen 
Safe, Wenn ih. allein lebte, fo würde ih meine Ras 
de mit aller Wilbheit ausbrecben laffen, welche bie 
ſchrecklichen Abſcheulichkeiten fordern, bie. Sie gegen mid 
angefponuen haben, Zwei Mal bunderttaufenb Eranfen 
betragen die Wechſel, welche Sie unterfhreiben follen. 
"Ele fegen auf jeden Wechſel? Bon pour la somme de 
vingt mille francs, valeur regues en especes, und num 
unterzeihnen Siel Ih werbe Ihre Schrift genau zus 
fammenbalten, machen Sie, dab ich fie ja Ahnlich finde, 
Ich gebe Ihnen eine Wierteltunde Bedenfzeit, Iſt Ih— 
nen meine Rache lieber, fo werde ich fie den Augenblick 
ſelbſt vollziehen. Sie begreifen, dab dieſe Bade nur 
das Merk einer halben Sekunde ſeyn fann: die Klug: 
beit befiehlt es mir. Ya, wenn ich ohne Furcht das Ver⸗ 
guügen verlängern fünute . .; Dann wirde man ſich 
aller Att der Ordufamtelt überlaffen Können, welde bie 
Eindildungsfraft zu erfinnen vermag.” 

Nach Eröffnung diefes Papiers geftand das junge 
Mäbhen, daß jie es felbit gefchrieben bahe, fo wie die 
Medfel;. fe äußerte: fie habe es blos gefhrichen, um 
Magoukean zu erihreden; fie felbit babe ihrer Mutter 
gerathen, dieſes Mittel zu verfuchen, um ibn zum rechts 
mäßigen Erfage zu zwingen; die Veträgerei bes Leptern 
fep gewiß, ob fie gleich nicht gerihtlih erwieien werben 
könne, fie habe ihn alſo zu einem Erfaße zwingen wollen, 
der gleichſalls nicht vor Gerichte zu erwelſen fey. 

Die Wittwe Morin wurde ugch ihrer Tochter verhört 
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und behauptete, fie ſey im Begriffe nah Montmartre zu 
gehen, und bafelbfi ein Hand zu befehen, weldes fie kauſen 
wolle, and daß fie weder die Schrift noch die Wechſel au: 
erfenne, welche man bei ihrer Tochter gefunden habe, 
Der Polizeicommiffar ließ fie hierauf nah Elig: 
mancourt in ein Haus bringen, welches die Wittwe 
Morin an einen Herrn von Romanet ſelt ungefähr 14 
Tagen vermiethet hatte, Man bemerkte fogleih beim 
Eintritte in dad Hans, daß die Luftlödher bes Kellerd 
veritopft worden, fo wie bie Jonard ausgefagt hatte, 
Die Frau von Romauet dußerte, daß die Wittwe Mo: 
tin dieſes zur Bedingung der Miethe gemacht habe, In 
ber erſten Etage fand man zwei Deden von Stroh, 
auf deren einer feines Schiefpulver und Piſtolentugeln 
lägen. In dem Keller, und dem Slutergrunde der er: 
ften kleinen Wbtheilung zur Linfen, ifand man einen, 
Heinen Tisch, anf dem amei brennende Lichter, ein Dins 
tenfaß, eine Zlafhe mit Dinte, gefchnittene Federn, 
einige Bogen Papier, ein Strid von anderthalb Mieter 
Länge, drei @uden von Striden, und eine zwei Linien 
breite feibene Schnur, einen Meter Lang lagen. In 
einem Gange, ber den erften Kellerraum von bem zwel⸗ 
ten trennt, entbedte man zwei im Sande verſcharrte 
Piftolen, melde mit Kugeln geladen, und mit Pulver 
auf ber Pfaune verfehen waren; endlih in ber Tiefe. 
des. zweiten Sellerranmes fand man einen Pfahl, zwei 
und einen halben Fuß bob, und ſechs Zoll im Viereck, 


‚ ber einen Zub tief in ber Erbe ſtak und fe gemacht 


war; ein Stuhl war an bdiefen Pfahl angelehnt, uud 
eine Kette an benfelben gehängt, an beiden Enden be: 
fanden ſich Ringe, um die Ketten zu befeftigen, 

Bor der Ankunft des Polizelcommiſſairs hatte ein 
Friedensbeamter bie beiden Dienſtleute der Wittwe Mos 
tin verhaftet. Leſevre war im Keller ergriffen worden. 
Belde waren über dieje Bubereitungen befragt -worden, 
und hatten ausgefagt; die Wittwe Morin habe Alles 
ſo befoßlen, In der Abſicht, fi an einem Menihen zu 


rächen, ber ihr Geld geſtohlen habe, ‚Er, Lefevre, habe 


die Pijtolen, das Pulver und die Kugeln gefauft, auch ben 
Tiſch in ben Keller gefegt, nebit bem darauf Defindli= 
sen, und feit drei Tagen brenuten beitändig bie Lichter. 

Nun wurde Augelifa In den Keller geführt. Man 
beftagte fie, wozu Die genannten Inſtrumente und Waf⸗ 
fen beſtimmt fepen. Sie geſtand, man babe die Äbſicht 


gehabt, Ragoullean zu zwingen, die Wedel zu unters 


ſchreiben, und die Piltolen und bie Schlinge hätten ibn 
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erigredin foTen, mit der Kette habe man ihn den Lelb 
aumminden, und mit ben Stiden die Beine dergeſtalt 
binden wollen, daß er blos die Hände zum Unterſchrei⸗ 
ben ber Wechſel habe bewegen können; allein fie verlis 
cherte auch, wie bei Ihrem eriten Verhoͤre, daß man ibm 
fein Leid Habe zufügen wollen. Auch feßte fie hinzu: 
man hätte eigentlih nur einen Erfa von 100,009 ft. 
zu fordern gehabt, und wenn man für 290,000 Fr, Wech⸗ 
fel verfertigt habe, fo ſey dies darum gefhehen, damit 
man diejenigen, wo die Särift einigen Zwang verra: 
ihen haben wulde, Hätte vernichten koͤnnen. 

“918 die Mutter in den Keller geführt wurde, wollte 
fie erſt feinen von dem ihr vorgejeigten Gegenſtaͤuden 
auerkennen. Indeſſen, als fie bedachte, daß ihr Ling: 
nen die Erifteng ber Thatſachen nicht vertilgen fünne, 
geftand fie alles ein, mas die Jonard anf die Polizei: 
präfeftie andgefagt hatte, jedoch mit Ausnahme deffen, 
was fih auf ben prämedirten Mord bezog. Sie behaup: 
tete, wie bie Tochter, daß fie bloß die Abſicht gehabt 
babe, das mit Gewalt wieber gu nehmen, was man Ihe 


durch Lift enteiffen gehabt; daß wenn Ragoulleau ſich 


gewelgert hätte bie Wechſel zu unterſchreiben, fie ihm 
dlos feine Vetrügereien vorgehalten, und ihn dann frei 
gelafen haben würde, uachdem fie alle Epuren ihres 
Planes vertilgt gehabt. 

Die Tochter beftrebtesfih in den Verhören Immer: 
während, die Mutter fo viel als möglich zu entſchuldi⸗ 


gen, Indem ſie das gauze Komplott allein anf ſich aahm 


und behatiptete, die Mutter babe bios darin Unrecht 
gethan, daf fir ihren @ingebimgen gefolgt ſey. Die Mut: 
ter ihrer Geitd aber ſtellte fih als die Haupturheberlu 
des danzes Planes dar. Die Tochter bewies durch ihre 
Ausfagen auch mur, daf fie fih für die Mutter aufopfern 
wolle; beide aber erklärten beharrlich, fie hätten nie mit 
einen Gebanfen daran gedacht, Nagoulleau das geben 
nehmen zu wollen, 

Aber wozu, fraste man fie, die Vorſicht, die Kel: 
Ierlöcher vermauern zu laffen, wenn es nicht in der Ab: 
fit geihahe, damit man ben Anall des Schuſſes aufier: 
halb nicht hoͤren folle, im Fall man ſich der Piſtolen bes 
dient Haben wirde? — Die Wittwe Morin erwiederte : 
das fen blos gefheben, damit das Regenwaſſer nicht in 
bie Keller laufen ſolle. Allein im diefem Keller befand 
n4 nichts, was dadurch hätte beſchädigt werden Fönnen. 

(Der Veſchluß folgt) 


- 
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— und Notizen. 


AusLelpzig. 

Das biefige Armenditektorlum hat vor Furgem eine Darı 
Kellung dberim Jahre 18053 in Leipzig errid: 
teten Neuen Armenanfali im Drud beraudges 
geben. In biefer trefllh ausgearbeiteten Schrift und mit 
der wuͤnſchenswertheſten Kıiarhelt, Berimmepett und Orbnung 
nice nur gezeigt, wie bie gegenwärtige außler beitehente Urı 
menanfalt entflanden und audgebitber worden fey, fondern 
man erfährt zugleich, wie jedes Geihäft beefeiden, bis auf 
tas kleinſte herab beforgt und verwalter werde, welche Bonds 
Diefe Andale befipe, und nach weichen Srundiägen man bei 
der Unteriügung ber Armen verfahre. Mit Freuden bemerks 
man, daß diefe Anſtalt, wie umfaſſend fie auch ik, dennoch 
nur durch freimiitige Beiträge beiteht, daß atſo, atler 
drüdenden ‚3 älmiffe ungeachtet, die ſelbſt Im Auslande 
rühmtich befannte Woßishärigkeit ber Bewohner Hiefiger Stadt, 
nicht ermübde, und das wenigfiend von biefer Geite die Armen 
Seinep Srund zu einiger lage gehabt haben, . Wir glauben: 
dad nicht nur jeder Einwohner unserer Stadt dieſe intereſſante 
Schtift mit der Iebhafıchen Theiinabme tefen werbe, fonde 
das auch andere Dite und Brgenden ; io entweder wort feine 
a halichen Anfialten erifiven, oder bie beßependen einer Berbeiz, 
ferung bedſtrfrig ſeyn folitch; "aus den darin aufgefietiien! 
Grundſãhen und Berfahruingserten viefiache ſch 
tẽnnen. Möge immer ein güriges Schickſal Über diefe erefliche 
Anſtalt walten, möge ber Eifer der Bewohner Lelpgias nid 
ermüden, diefelde shärlg zu unterllügen, dann werben ſich bie 
edien Männer, weiche ſich ber Leitung berfeiben bisher mit fo 
vlei Geſchlaͤtichtelt und Ag untefjogen, atwlũ 
tintangllch belohnt fin 





Yus Stuttgart. 

Ein neues Schaufpiet der Madame Weiſſenthurn; 
Gohenn von Finntand, wurde fürptich von der Menge mir Bei⸗ 
fau aufgenommen. Das Grüd Hat wenigen Kunfimerib, aber 
die Berfaſſerin kennt das Theater, weii was dem großen Pır 
butum yufpricht‘, verficht fich teefich darauf, Thränen berver 
au Inden, fie dedoch zur Befrkedigung dee miitieibigen Seelen 
bald genug wieder zu srodnen, und fo geſchahe, dag man vox 
wehmühigen Zubels fih von der Bühne trennte, und felbf 


Leute, weiche die Sache genauer au nehmen pflegen, 


eingeftieben 
mußten, dad Ach das Produtt wenighens einmal anfchen Laffe, 
ohne Langeweile zu erregen. Manche der beffern Szenen und 
Theatertoups verdirbt ſich Die Verfaſſerin indeſſen ſelbſt durch 
den ohne Noth gedehnten, ermüdenden, zu bllderreichen 
Diatog. Bon Neuheit der Tharaftere kann bei biefer Deroore 
dringung narlietich nicht die Rede ſeyn, bie meiſten erinnern 
Aark genug an die der Marla Sıuarg. Ein proiaifher Morth⸗ 
met, ein Tatbot u. a. finden fih da als ſchwache option wie ⸗ 
der. Die Deren Lembert, Wiebke und Dauti maren 


“ tobendmerih;.die Mad. Gchihaar gab einige Momene recht 


thin, im Gangen befriedigt dieſe Schauſpielerin ſelten, welt 
ihr die Kraft gebricht, eine Role treu bis and. Ende durchzar 
führen, und ‚Die Monoronie ihres Organs bie Aufmerkfamkeie, 
tes Hörer nihe ferzuhatten vermag. Die Eectoct des Dem 
Reinbard Haben feis einiger. Bet alle einen Aleiihfürmigen;: 
eigen Zuſchnut, ‚zudem find feine Kelten größtenchelts febe 
nachläffig memorirt. Es wäre Schade um diefen Schauſpleler, 
der Im Defip eimedmicht gewöhndidhen Tatentes it, werm er-im' 
feiner Kunſt zuruck {breiten ſollte. 
den wenig Beifatt, ein Luñſplel von Mad, Weiſſenthurn: 
Die erfie Eiebe, und ein Meiwdram von Dem Reinderd aus 
Stuigart: Dido, j 
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Ein merfwärbiger Rechtsfall. 
Geſchluß.) 


Wonu ferner die feldene Schnur? Waren bie Ket⸗ 


ten, bie Stride, die Piſtolen nicht Himreihend, Ragouls 
leau in Schreten zu feßen? Das junge Mädchen erwies 
derte: es hätte doch wohl Ragoulleau glauben Fönnen, 
man werde bes Geraͤuſches halber nicht wagen zu ſchießen, 
und dann würde man ihm die Schnur vorgewiefen ha— 
ben, um ihm zu zeigen, daß man noch andere Mittel 
in Bereitfhaft babe. 

Warum hatte Angelika von gefente , die Piftolen 
faden und abfhiefen lernen wollen? — / Mutter und 
Tochter antworteten: das ſey blos zu ihrem Wergmägen 
geiheben. 

War es denn dazu nöthig, die Yifisfen mit Au: 
gelm zu laden? Die Mutter erwiederte: Augeln wären 
für fie eben fo viel ald zufammengebrebtes Papier. 

Warum hatte Angelita gerade den Keller gewählt, 
um fi im Schießen mit Piſtolen zu üben? Sie laͤug⸗ 
nete im Keller geſchoſſen zu haben, allein dieſe Behaup⸗ 
tung wurde durch Lefevre's Arsſagen beftimmt widerlegt. 


Wozu haͤtte es ihnen aber geholfen, durch Ge: 


walt Wechiel von Ragoulleau zu erpreſſen, wenn fie ibn 
nicht zugleich Hätten ermorden mollen? Wuͤrde nicht, 
wenn er aus dem Keller gefommen fep, fein. erter 
Schritt gewefen feyn, bie Nachbarn an den Ort des 
Verbrechens zu rufen, gegen feine erpreften Unterfärif: 
ten zu proteftiren und ben Votfall vor Gerichte anzuzeis 


25. 





den 4. Fchruar 1812. 
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gen? Nur, wenn fie ben Morb vollzogen, konnten ſie 
glauben, wie fie auch ber Jonard gefagt hatten, nichts 
fürchten zu dürfen,” nicht einmal Lefevre's Geftändnif, 
der als ihr Mitfhuldiger nichts fagen durfte. Statt 
aller Antwort wiederholten fie: fie hätten Ragoulleau 
blos in Furcht ſetzen wollen. 

In dem Verhoͤre vom gten Oktober machte mau 
dem jungen Mädchen die Bemerkung, Ragoulleau hätte, 


“wenn er ihr Vorhaben erfahren, ihn in den Seller zu 


führen, Waffen mitnehmen und fi berfelben gegen feine 


‚Feinde bedienen fönnen, In dieſem Falle, erwiederte fie, 


würde fie zu ihren Piftolen gegriffen haben; fie wäre 
dann Ragoullean glei gewefen, und. bann würde es 
Lein Mord, fondern ein Duell geweſen ſeyn. 
Nach diefer Aeußerung war alfo doch von einer Ermer— 
dung bie Rede, wenn Ragoulleau feine Waffen batte, 
und von einem Duell, wenn er Waffen mitgenommen 


und der Angeklagten damit gedroht hätte, 


Nah Verfluß eines Monats ber Unterſuchung ver: 
langte die Wittwe Morin von newen verhört zu werden, 
und duferte gegen den Michter, daß fie im Momente 
ihrer Verhaftung Nagoulleau nah einem Landhaufe bei 
Clignancourt geführt, bon dem man ihr gefagt habe, daß 
es um 60,000 Franken zu verlaufen fey. Diefed Haus 
hätte fie num Ragoulleau zeigen wollen, um ihm zu ver: 
mögen, es für fie als Schadenerfag zu Laufen; hätte er 
ſich deifen geweigert, dann erſt würde fie den Plan der 
Erprefung ausgeführt haben; allein unterwegs hätte fie 
auch vieleicht ihren Entſchluß aufgegeben, und Ragoufs 
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fean nach Parls gebracht, ohne Ibn In den Keller geführt 
zu haben. Dieſes ſpaͤtere Unführen ber Wittwe Morin 
aber wurde duch bie frühern Geſtaͤndniſſe derſelben, fo 
wie die ihrer Tochter und Lefeure's, auch durch den 
Kutſcher widerlegt, welcher erklärte, den Befehl bekom⸗ 
men zu haben, nad Elignancourt, und nirgends anders 
wohin zu fabren. 

Die beiden Vebienten geftanden Alles: Lefeure 
hatte den Pfad befeftigt, nachdem er vorher die Luftlö: 
Ger batte veritopfen feben, er hatte auch deu Tiſch, die 
Kette, die Strite und alle andere Injtrumente in den 
Keller gebracht. Er bat die Wittwe Morin felbft bie 
Kette an ben Pfahl befeftigen, Angeliken ſich auf ben 
Stubl fegen fchen, um die Wirkung der Kette an ſich 
zu verfuchen; er bat fi felbjt zu einen neuen Verſuche 
bergegeben, den bie Tochter nach der Mutter vornehmen 
wollen; er bat Piitolen, Pulver, Kugeln herbeigefhafft, 
Angelifen im Laden und Ubfbießen geübt, unb ihr den 
erien Unterricht barin im Keller gegeben. Er ift zwei 
bis drei Tage in biefem Keller geblieben, indeß cr 
immer zwei Xichter angezündet gehabt, und fi ims 
mer bereit gehalten habe, feine Gebleterin zu unterſtuͤz⸗ 
gen u. ſ. w. 

x Es war durchaus nothwendig zu wiſſen, ob bie 
Wittwe Morin buch Ragoulleau wirkiih Ihres Vermöds 
gend beraubt worden war, Diefer betheuerte, bie Auge⸗ 
klagte erſt nach bem Antaufe bes Hotels Saint: Phar 
Tennen gelernt zu haben, unb wirklich wiberrief ber No: 
tar Laubigeois feine anfängliche Behauptung bes Gegen: 
theils. Ragoulleau aͤußerte: er babe das Haus ganz 
nah dem Werthe bezahlt, und es auch nur wider Wil: 
ben erkauft; er berief ſich ſozar auf zwei Leute, denen 
er 1000 Thaler geboten habe, wenn fie Jemanden finden 
koͤnuten, der in felnen Kauf treten wollte, und diefe 
beftätigten auch feine Ausſage. Ragoulleau dußerte fer 
ner, nachdem er alle Umſtaͤnde angeführt hatte, welde 
man bereit6 aus der Jonard Ausſage fennt, dab er an 
dem Tage, wo er nah Elignancourt mit der Wittwe 
und ihrer Tochter babe reifen follen, eine ſolche Merle 
genbelt gezeigt babe, daß er micht begreife, wie fie nicht 
den Grund davon erratben hätten. Als der Wagen ans 
gekommen ſey, habe Ungellfa Delaporte befohlen, durch 
die Barriere von Robehenart zu fahren, allein er, Nas 
göulean, babe darauf beitanden, ben Weg burd bie von 
la Mitette zu m.hmen, weil er gewußt, daß fich bier bie 
Polizei befinde, Dieſer Vefehl, den er dem Kutizer 
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gesehen, hätte doch bei den Angeklagten Verdacht erre: 
gen folen, Zwei Monate vor dieſem Borfalle, fagte 
er, Wer von ber Wittwe Morin mir Höflichkeit über: 
biuft und immer von ihr eingeladen worten, welches er 
aber nicht angenommen babe, Sie habe ihm überall als 
ihren Wohlthäter and Schugengel gepriefen. Das junge 
Maͤdchen fen ihm täglich begegnet, glelchſam zufälig, und 
habe ihm Worwürfe darüber gemacht, daß er nicht zu 
ihrer Mutter komme, uud bei ibe eſſen wolle. Er ver 
ſichert, daß er in allen Werbältniffen, melde er mit ber 
Witwe Morin gehabt, fie nie anders als im Belſeyn 
ihres Advekaten babe fchen wollen. z 

Auf Beftagen des Gerihtöpräfibenten fagte die 
Wittwe Morlu: es fen wohl wahr, daß ihr das Hotel 
Salnt:Phar im Kaufe nicht mehr ald 96,000 Franfen 
gekoſtet babe, allein fie babe für 120,000 Fr. Meparatus 
ten darin gemacht, und Magenlcan babe fie alfo dadurch 
um ihr Wermögen gebradt, daß er ſich ein Haus für 
165,000 fr. und 9000 fr. Schlüßelgeld babe zufchlagen 
faffen, welches ber Ungellagten wirtlib 216,009 $r. 
fofte, Allein dieſem Anfübren wurde durch den Archl- 
teften wiberfproden, der bas Hotel mit allen Reparatu⸗ 
ten nur anf-160,000 Fr. hoͤchſtens ſchaͤhhte, und diefe nur 
auf 30 bid 40,000 auſchlug; die auf Anfuchen der Wlttwe 
Morin abgehörten Zeugen ſagten aus, fie fepen weder 
von Ragonlleau noh von font Jemanden abgehalten wors 
den, das Hotel Et. Phar zu erfaufen, fie hätten es zu 
theuer und ſchlecht gefunden. 

Man befragte die Wittwe M. auf wie hoch fi 
ihr Vermögen zu ber-Zeit belaufen habe, als fie bas 
Hotel Et. Phar babe eritchen wollen. Sie erwieberte: 
fie babe damals für 200,000 Fr. liegende Gründe gehabt, 
welche fie feit jemem Kaufe verkauft habe. Allein wenn 
fie auf dieſe Art 200,000 fr. zur Diepofition hatte, 
warum lieh fie denn 100,050 Fr. zu hoben Jutereſſen, 
um dad Hotel Sr. Phar zu bezahlen? Sie verſehte: 
die Jonard habe Ihr aus ber Karte vorbergefagt, baf 
Ragoulleau, feine Fran und Kinder in dieſem Jahre fters 
ben würden, und fo babe fie geglaubt, ein febr gutes 
Seſchaͤft zu maden. Man zeigte Ihr alle im Keller ges 
fundene Inſtrumente vor; fie erfannte fie alle an, mit 
Ausnahme der feldenen Schnur, melde fie vorher nicht 
gefehen haben wollte, 

Im Verlaufe ber fernern Unterfuhung fand ſich 
fein Umftand, ber ben Augeklagten hätte zu Statten 
kommen können, vielmehr vermehrten fih die Gründe 
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der. Bermuthung, daß nicht nur bieiErpteffung der Wed: 
fel von Ragoulleau, ſondern auch die Ermorbung deſſel⸗ 
ben Iwe der Angeklagten gewefen frp. aa 
Das Gericht verurtheifte daher die Wittwe Mo: 
ein und derem Tochter zu zwanzisiddriger Zuchthausat⸗ 
beit und Ausftellung am Pranger eine Stunde lang, weil 
fie bereits angefangen gehabt, ihr verbrederifhes Vor: 
haben aufzuführen. Lefevre aber und die Yacotin, in 
Dienften der Wittwe Morin, wurden frei geſprochen, 
weil die Jury erklärte, daß, ob fie gleich fih als Mit: 


fanidige bei der Sache betragen hätten, dennoch ihrer ' 


Seits mit ber Vollziehung des Vorhabens der Anfang 
nicht gemacht worden ſep. 
Um intereffonteften erſchelnt im Laufe Diefes hro⸗ 


geiles Augelika Delaporte. Sie verſuchte nicht nur im⸗ 


mer alle Schuld auf fih allein zu laden, um ihre Mut: 


ter zu befreien, fondern fie nahm aud den ihr angebo: _ 


tenen Bertheidiger niht an und führte ihre Vertheldi— 
gang felbt. Wenn benn ein Opfer der Gerechtigkeit 


fallen, wenn ein Beifpiel aufgeteilt werden muß, fo 
min ich es ſeyn, fagte fie am Schluſſe berfelben, ich 


hänge an nichts, ich habe das Unglüd von meiner Ger 
burt am gekannt — aber Schonung meiner Mutter! 
Hier erfiitten Chränen ihre Stimme, Der Präfident 
bot ihr einen Zwiſchenraum zur Erholung an, allein fie 
nahm dieſes Unerbieten nicht an, und fuhr bald alfo 
fort: meine unglückliche Mutter hat blos deshalb Alles 


eingerdumt, um ihre Tochter zu reiten; aber glauben 


Gie ihr wiht! fie bat noch einen Sohn, befehlen Sie 
iht zu leben, damit fie diefen lehre das Unglü zn er: 
wagen. i 


Prüfung der herefchenden Definitionen bed kaͤ⸗ 
cherlihen. (CKortfegung.) 

@ine zweite Definition behauptet geradezu, 
das Komiſche ſey etwas Ungereimteg, etwas Unfins 
niges, ein Widerfpruh, ein Unverſtand. Cine Bes 
hauptung von fehr nachtheiligen Folgen! 

Zuvorderſt haben wir uns ſchon bei ber fubieftis 
wen Entſtehumg bed Komifhen Überzengt, daß ber Wer: 
fand, worauf diefe Definition hinzielt, nicht die ein: 
aige Quelle bes Komiſchen it. Es kit baber unrecht, 
aber eine nothwendige Folge diefer beichränkten Anficht, 
wenn Heidenreich die Thorbe it allein zum Gegenitande 
des Laͤcherlichen, und die Thoren ausſchließlich zum 
Thema des Luſtſpiels macht. Wie mancherlel iſt nicht 
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Die Weranlafung zum Lachen, and ohne Thorheit, auch 


> ohme Irrthum! Bei der größten Klugheit kann jemand 


in eine läherlihe Situation, in. eine Berlegenbeit ges 
rathen, worin wir ihn wegen. der Abhängigkeit feines 
Klugheit von äußern Umftänden gerade, um fo mehr bes 
lachen mräffen,. je. größern Verſtaud er In allem zeigt. 
Der Euftige, der Arm und Bein ftoͤhlich um fih wirfk, 
reizt und durch feine Laune ſchon zum Lachen, ohne daß 


wir im mindeften an feinem Verſtande zweifeln, 


Andere, die behutfamer ſeyn wollen, nennen das 
Komifhe nen anfheineudben Widerſpruch. Dies 
trift mit dem Kontsafte zufammen, ber ebenfalls nur 
ſchelubat ſeyn darf, 

Wie kann man ſich aber einbilden, daß man über 
Unfinw als ſolchen jemals laden märbe; das würde 
ja. ſelbſt Unverſtand ober wenigſtens eime große Wls 
bernbeit voransfegen. Frellich glauben viele, weil 
fie oft über einen komiſchen Auftritt lachen müſſen, 
ohne gleich zu begreifen, worüber oder warum fie 
boch eigentlih laden, daß der Grund davon ber Urs 
finn fep, „dee im dem Auftritte vorfomme, und der 
ihnen freilid am deutlichſten oder als das Zepte vor⸗ 
ſchwebt. Dies if aber ein großer Itrthum, oder eim 
Fehlſchluß, der Leicht daher entfteht, weil has Kir 
cherliche ein dunkles Gefühl if, worin ſich bei ber 
ſchnellen Wirkung Einn und Unſiun nicht ſchuell ges 
mug fheiden laͤßt. Dan faun überhaupt nicht laͤugnen, 
daß das Komifhe, weil feine Wahrheit wertet liegt, 
und mehr indirekt hervortritt, weit fhwerer verftanden 
wirb, als ber Ernſt oder das Tragiſche, das feine Ge⸗ 
danken gerabezn offenbart. Wagt unn gar ber Dichter 
einen hoben Flug oder umſchwebt er feinen Gegenſtand 
mit Humor, dann tft vollends der Sufdaner mit feinem 
Verſtande wenigſtens anf halbem Wege verloren, Uber 
an der ganz klaten Verſtaͤndlichkeit iſt auch nicht fo viel 
gelegen, wenn der Zufhauer dem, mas er fieht, nur 
mit der Phautaſie nachzulommen fuhrt, und das Laͤcher⸗ 
Ude ald Wirkung uimmt; denn das Lachen iſt num ein 
mal von der Befchaffenbeit, daß darin eine bunfle Of: 
fenbarung liest von einer Wahrheit, die der Menſch in 
dem Mugenblide mit dem Merftande nicht ganz ermeſſen, 
von einer Freiheit, bie er nicht gang durchſchauen fan. — 
— ber wir wollen annchmen, daß ganz nabe und ein- 
fache Verhaͤltniſſe komiſch wirken; würde der Zufhaner 
wohl darüber ladren, wenn ber Unfinn gleich offen und 
baar hervortraͤte? Gewiß nicht! ‚fondern er wird chem 
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dadurch überrafcht, Indem er vorber mit ber Phautaſie 
fo treulich folgte, und alles fo natürlich fand, bie plotz⸗ 
lich ein Mefultar betvorgeht, das unter andern Umſtan⸗ 
den Unſinn ſern wuͤrde, aber hier ganz erflärlih und nad 
dem Borbergebenden ganz vernünftig erfheint. Ja, weun 
er feinem eigenen Gefühle trant, fo maß das Ungereimte, 
das Seltfame ihm fo natürlich erfheinen, daß er glauben 
muß, ſelbſt deſſen unter den gegebenen befondern Um— 
ftänden fähie zu ſeyn. Der Zuſchauer geht ganz in de 
Seele des Handeluden ein, uud denkt und empfindet mit 
ibm, und nur, wenn er bier auf nichts Unbegreiflihes 
ftößt, wird er von bem daraus plöglih hervorgeheuden 
tomifhen Suftande vullkommen überrafcht und zum Lachen 
gegwungen werden. Mit dem Lachen iſt er wieder zu 
ſich ſelbſt surüdgetehrt, doch kann er das nicht mehr ald 
Hahrbeit beftreiten, was er vorher dafıke erfannte; die 
Wirkung felbit fpricht dafür. 
(Die Fortfegung folst.) 





Charade. 
An Erneftine zum 7ten Dezbr. Dresden. 
Dein Wiegenfeſt mir Dir zu feiern 
Umfchliefen Dich der Ereundfihaft Reif'n 
And alle wollen Dir, ber Theuern, 
Des Herzens fchönfte Regung werhn: 
So feg bie Erfte heut' und ıIrtafe 
Aus voten Becher Lebendluß 
Und in des Lerhe Fluthen finfe 
Was je belümmert Deine Brufi! 
Sn Deiner Tage Kreislauf ſchwebe 
Der Freude wehendes Panier, 
And immer neue Wonne gebe 
" Die treue Letzte fünffach Die! 
So fey In holder Freundichaft Mitte 
Das Ganze flers Dein ſchönes Look, 
Und ew'ge Biltenkränze fchütte 
Dad Erik aus fegendreihem Schoes! 
Karı Ir. Große. 





Korrefpondenz und Notizen. 


ud Paris. 

Der rũhmlichſt bekannte Marurforfcher Sonnint, wel 
het nach der Moldau gereiit war, um Beobachtungen über die 
Birjen Gegenden eigenthümtichen Raturerfiheinungen anzuſtei ⸗ 
len, IR von biefer Relſe zurücgekehrt: Er har dDiefe ganze 
Deovinz fo wie einen Theil der Wallachey durchreit, und It bis 
in bie Gedirge vorgedrungen, welche dleie Gegenden von Eier 
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benbũrgen trennen. Er hat ireniche Materiatien zu einer phhn ⸗ 
ftatifchen Beſchreibung iemer bisher nur wenig befannıen Se— 
genden gefammelt. Er hat nunmehr auch die Redakſion der 
phunfatifch -öter.omiimen Bibuothet mieber Übernemmen, 

z Unger derm Zitel: IMioerur, Usager, Costumes des Ocho- 
mms et Abröge de leur histoire ift fo eben ein Wert In 
6 Bänden sen dem durch feine Briefe Über Dorca und Con⸗ 
ſtantin opel ruhmtſch befannten Herrn Taftellan erſchieuen, 
wovon man mit Mer große Erwartungen Besen darf. 

Madame Bincent, eine ausge zeichnete Hünftterin, 
Bat ten erſten Heft eined Wertes: Eundes des Reurs er des 
fruits peints d’apres sarure, herausgegeben. Dieſes erſte Deit 
erwedt Die günftigtie Idee von dem ganzen Zerfe, in beifen 
Ausarbeitung bie Verf. von dem Aupferiteher REambert dem 
Alsern serefich unterflügt wird, Man fann die Zarben und 
Friſche der Blumen, das Sammtartige dee Früchte ummö 
ſchoeuet darſtelen, als es bier gefchehen it. Auch find Die 
E chmeiterlinge ıreflch gesekhner und colorirt, weiche auf den 
Dismen fipen. 

Auf dem Gottedader von Ment:Louid, dü Bere Bas 
halte genannt, bar man feit einiger Zeit drei neue Grabıne: 
nurente errichtet, elnes für FBeurcerop, eines für Chenter, 
und eines für Madame Meriam:kopes:Denriauez be 
© aa. Die Irptere Dame bekannte firh zur jüblfchen Religion. 
Aue drei zeichnen Ach durch vorzugtihe Arbeit und glüädtiche 
hen aus. ä 

Mon verfichert, daß zu Mainz bie bisher über den Rhein 
führende Schlfbräde von zıco Buß fünftigbin durch eine ſiel⸗ 


nerne erfope werden fol. Sie wird in derſelben Dichtung em 


batit, mie die, welche Karl der Große bauen lieh, und deren 
Kopf ſich an dem Orte befand, wo jep: das Artenat ih. Die 
dazu nörbigen Bruchfieine ſollen and dem Rhein» und Moferber 
partement genoamen und auf die bequeniiie und ſchneuſte Weile 
nah Ralız gebracht werden. e 

Moden. Im Reiche ber Mobe zeichnet ſich gegenwär: 
stg belonders tie neue Farbe and, meiche man bleu de 
Marie- Louise nennt. Gie if fehr unserfchleden von Dune 
teiblau und Himmelbian, glängender aid iapis, und Dem tür« 
tiſch blau ſehs ähnlich. Die Düte werben meintens von Einer 
Farbe gemacht, beionders Mofa, Weiß, Grau und Geb, auch 
find fie meiſtens vorn aufgefchtagen fa vier Bingen breit, 


Yus England. 

Dan zeigt gegenwärtig, mie frangofifche Blaͤtter mer: 
ben, den gröften Smaragd, den man iemels gefehen bat; er 
— im Schade des Tippo Salb gefunden und wiegt 306 

var. 

Der berühmte Hironem Hertchei bat ber königllchen 
Gefetichaft der Wiſſenſchaften zu Konten eine fehr Intereffane 
Abhandlung über den legten Kometen vorgelefen. Als er bag, 
mad gewöhnlich der Kern dieſes bimmilichen Körpers genannt 
wird, beobachtete, bemerkte ex bier eine Schelbe, weiche gläns 
zeuder war als Tas Übrige, weiche aber berrächtlich vom Ten 
srum abreich, und deren Lid eine verichlebene Intenfirär zeigte. 
Dur feine großen Zeiricopen fam Derfchet zu ber Gewin ⸗ 
beit, daß biefer Dichte Kern ein wirklicher planstarifcher Körper 
fen, obatelch umgeben von einer Anmetenatmorpähre, und dem 
ı6ten Dftober als ber Komer 174 Mittienen. Reiten von unfe 
ver Erde entfernt war, beflmmte er feinen Durchmeſſer auf 
438 engliiche Meiten, 


Kursfung der Eharade in Rum, 23. 
Brautkranz. 





Zeitung für die elegante Wert. 


— a 


Donnerftags 


Prüfung der herrſchenden Definitionen: ded Rächer 
lichen. (Fortfegung.) 


Und werten wir auch den Erfolg, ans dem Sufams 


menbang geriffen, für Unſinn gelten laſſen (für etwas,’ 


das fonfe Unfinn ſeyn würde), fo Eommen wir boch im⸗ 
mer noch nicht zu der Wahrhelt des Satzes, daß has 
Komifhe:ganz und gar in Unſinn ſelbſt beſtehe, weil wir 
gezwungen find, anzuerkennen, daß bei dem Uufinn auch 
viel Sinn ſeyn muͤſſe. Jean Paul fügt zur Erfldrung 
des Laͤcherlichen hinzu, daß wir bei dem Irrthum bes 
andern ung worftellten, als wüßte er benfelben. Das 
durch , daß wir ihm bei dem Nichtwiſſen ein Willen am: 
dichten, erhalten wir freilich einen gerechten Grund, über 
ihm zu lachen. Mndere fagen ftatt deſſen: wir lachen, 


weil wie: und freuen, bie” Klügern zu ſeyn. — Beides 


möchte aber auf etwas Tieferes und Allgemeineres ſich 
fügen, Wir laden nicht blos, weil wir ums gerade 
von biefem oder jenem Febler und Jerthume frel fühlen, 
fondern weil wir überhaupt uns und andere einer grös 
fern Bollommendeit und Freiheit fähig Halten. Wir bil: 
dem und (zur Taͤuſchung des Augenblicke) nicht. ein, daß 
der Itrende dem Fehler wife, fondern wir denken nur, 
dad er ihn überhaupt als ein Menfb, der Verftand hat, 
wien follte, Wir fehen es beftimmt, daß er es nit 
-wiffen Caun; aber er fönnte und follte es willen, 
als ein verftändiger Menſch, oder, wenn er mehr Wer: 
ſtand anmwendete, Wir wundern uns alfo, und beladen 
es, daß ‚ein menfgliger Werkand überhaupt eines 
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ſolchen Unverſtandes faͤhig ik Der ſeltſame Fall ergönt 
uns; aber fo ſehr wir ſtaunen, fo-finden mir doch alles 
fo natuͤrlich, daß wir, bie Frelern und Kluͤgern, uns 
ſelbſt unter bew gegebenen Umſtaͤnden nicht von dem 
Fehler losſprechen können. Zuſchauend begeben wir den 
Fehler mit aber lachend erheben wir uns, wieder über 


das beſchraͤnkte Loos. Wir halten ed mit beiden Thei⸗ 


len, mit dem Menſchen, der da ſehlt, und mit dem 
ſteleren Geiſte. Den Zufall bewunderud ſetzen wir dem 
Menſchen oft ſelbſt im Namen des Naturgeiſtes neckend 
zu, und wuͤnſchen noch meht Umſtaͤnde herbei, um feine 
Verlegenheit noch zu vermehren. Eines ſolchen Doppel⸗ 
ſpiels des Handelns und des Leidens iſt der Menſch nur 
fähig, im ſofern er ſterblich und unſterblich zugleich ges 
boren it. 2 
Die Yerfonen eines Luſtſpiels mögen noch fo ver 
ehrt handeln, fo därfen fie doch nicht völlig unklug er⸗ 
ſcheinen, in ber größten Werirrung muß noh Wahrheit, 
muß noch elme Aeußerung und Spur bed Geiftes fepn, 
die von der aufitrebenden Freiheit. des Handeinden und 
von ber Möglichkeit eines hoͤhern Zuftandes zeugt, — _ 
Bei allem komiſchen Betragen. bes Menfhen muß bie 
Natur einen Antbeil behalten, es muB etwas Natuͤrli⸗ 
des dabei zum Grunde liegen, ober. es muß ber, Irr⸗ 
thum im ber Natur felbft gegründet fepn. Reißt ſich der 
Menſch ganz davon los, fo hört das Komiſche auf. Er 
handelt alsdann völlig wiberfinnig und unnatuͤrlich; es 
entiteht alsdann entweder ein baarer Unfinn, ber. uns 
ärgert, oder eine Bosheit, die uns empdrt, — Darts 
c6 
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ans ſehen wir, daß eigentlich nicht det Unſtun ale Hit 
finn das Komlſche ausmacht, fondern daß biefer uur der 
feßtere Beftandtheil einer Handlung it, worin bie Freis 
heit mit ber dußern Beſtimmung ober ber entgegen ſte⸗ 
enden Befchränfung kämpft, und worin ber Menſch Flug 
und unfiug, frei und unfrei zugleih erfheint, — Mir 
tönnen dem Luſtſpleldichter recht gut als Wahrheit eins 
räumen, baf er Handlungen erfindet, die in Abſicht ber 
Wirkung auf Unſinn refultirem, wer mur in dem Unſinn 
auch recht viel Sinn verborgen liegt, und er dem Un⸗ 
verkand auch. recht viel Verſtand entgegen feßt, ber um: 
ter ganz beſendern Einflüſſen der Natur (recht ans der 
Tiefe geſchdyft) handelnd und ringend zu bem Belt: 
famften fi verwirrt, — Es iſt auch ungegränbet, daß 
der Menſch nicht über fi ſelbſt lachen kͤnne. Dies kann 
er recht gut in den Grabe, als er elner Meflerion über 
ah fahig if. Im dem Menfhen ik bei ber finnlihen 
Empfindung: immer eine höhere Freiheit, ein Böherer 


Rlchter, der auf bad, was die aͤußere Natur über ihn 


vermag, auch bei dem Rampfe, ber-bagegen entiteht, mit 
einem geſchehen laſſen laͤchelnd herabſchant, und 
wei dem Vewußtſeyn feiner Macht und Hoheit ſich ver 
wundert, wie er doch ſolche Irrthümer begeben, oder ſich fo 
den Umſtaͤnden und Eindruͤcken überlaffen koͤnne. Es gibt 
wenigftöns Wugenblide, wo er bem Inftigen Kampfe in 
fi eben fo gut, als außer ih, zuſehen kaun, unb 
zuweilen wird er foyar von Dingen uͤberraſcht, die ihm 
vorher als Erfheinungen feines Herzens fremd waren, 
Der Klügere lacht freilich über den minder Klugen, aber 
Beides iſt der Menſch felbit, bandelnd und zuſchauend, 
und es if nur die Beſchraͤulthelt der menſchlichen Freis 
Beit überhaupt, welche er in dem Kampf der Luft bes 
fahrt. Dies iſt nne moͤglich duch das Beiſammenſeyn 
einer niedern und höbern Natur. Mit jener wird bie 
Schwaͤche als möglich anerfannt, mit diefer wirb fie für 
etwas Lacherliches angefeben, und auf eine vollklemmnere 
Freiheit bezogen. Richt ben ſpezielen Jrrthum, fondern 
den Menſchen als Menſchen, ber Verſtand und Frel— 
deit hat, belachen wir, und weil doch etwas vorhanden 
fen muß, bas ben Fehltritt möglih macht, fo finden 
wir als die Urſach eben bie Abhängigkeit der menſchll— 
hen Freihelt von der Natur als einer höhern Freiheit, 
die mit ihm ſpielt. Meber fi felbit lacht ber Menfh, 
in fofern er feine Abhängigkeit zwar bemerft, aber frel⸗ 

willig mit fih fplelen läßt, 
Eine dritte Definition feht dad Komifche In bie 
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Anflöfung einer Erwartung in nichts, Dage: 
gen ift ſchon genngfam eingewandt, daß eine ſolche Kit: 
ſchung oft fehr verdruͤßlich ausfale, und daß das Laͤcher⸗ 
liche oft eriheine ohne eine folhe Erwartung. Judeß 

» findet man in diefer Definition, mern man ihr weiter 
nachgeht, mehr Einn und Wahrbeit, als fie auf den 
erſten Blick zu geben ſcheint. Naͤmlich biefe Unflöfang 
der Erwartung muß man nicht bios fubjeftiv, ſondern 
auch objektiv, nicht blos von einem einzelnen Fall, ſon⸗ 
bern auch von einem ganzen Spiele verſtehn. Die Auf: 
ldſung ber Erwartung in nichts drüdt für den Zuſchauer 


nichts anders aus, als die Ueberraſchung, die dur 


etwas Ungewöhnlihes bewirkt wird. Diefes Ungewöhn- 

liche ift die Abweichung des Nrlitoteles, nämlich die 

Abweichung von der Harmonle zwiſchen Natur und Freis 

beit gerade auf dem Punkt, wo fie wicht welter geben . 
fann, und wo bie Freiheit mit einer Chorbeit, der fpc> 

zielle Wille ober die einzelne Handlung fo im ihrer Blöfe 

erfheint, daß fie gleichſam nichts wird, 


Und wie dies in einzelnen Vorfaͤllen geſchleht, fo 
geſchleht es auch in dem großen, ganzen Spiele des 
Dichterd, in einem Luftfpiele. Dod leidet dies noch eine 
nähere Beltimmung, indem ber Jerende nicht immer 
wm Ende bes Stuͤcs erſt überführt, belehrt ober and 
angeführt wird, und auch nicht immer feines Zwegs zu 
verfehlen braucht, um und über ihn. in ein Lachen zu 
verſetzen, fondern ed muß nur jederzeit ſo dargeſtellt ers 
ſcheinen, dab wir feine Haubluug als eine Abweichung 
von jener Harmonie, und durch bas ganze Spiel bins 
durch als thörigt und nichtig erfeumen, Aber es frage 
fih wieder: was ift denn biefes Michts und biefes Et⸗ 
was, warum ſich alles drehet? Und da finden wir, daß 
mit diefem Michts eigentlich wieber zu viel behauptet, 
und nur bie dußerfte Graͤnze bezeichnet wird, So wie 
in jeder Chorheit, und in jedem Jerthume noch eine Halbe 
Wahrheit ift, ſo ift Im dent, was der Thor erlangt, Ims 
mer noch etwas, immer ein Gut, ein Beſitz, aber nur 
nit in dem boden Werth, ald er ed betrachtet. Wäre 
ben alle felne .Beftrebungen im eigentlihen Sinne ver 
nidtet, und wire gar keine Moͤglichteit vorbanden, 
daß er damit etwas erlaugen Fünnte, fo würden wir ihm 
in der Chat nur bedauern müäffen. Es iſt wahr, es gibt 
ſolche Grabe von Betbörungen in ber Welt, aber biefe 
hören auf, lächerlich zu feyn. — Und, dann müfen wie 
bei dem Komiſchen nicht bios an die Thoren denken, 
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fondern darin den Menſchen überhaupt Tu felten ganz 
gewöhnlichen slädlihen Zuftande beachten. 
Die Fortſetung folst.) 





Seltfamfeitem 
In der Bibliothek der Kollegialkiche von Koſtanz 
Befindet fih eine Chronologie der Weit von Adam bis 
auf Konftantin den Großen; das Merfisärbigite aber ift, 
daß Eva, wie fie vom Kain eutbunden — zwei Heb⸗ 
ammen jur Seite hat, 


In England hatten bie firengen Mepublifaner des 
fohszchnten Jahrhunders einen fo entfhiedenen Hab 
gegen alles Monarbiihe, daß fie den Königsnamen in 
ihren Bibeln nicht dulden wollten, und überall, wo fie 
tn fanden, dafür bärgerlihe Magiftratsperfon 
fegten. So laſen fie, ſtatt des eriten und zweiten Bude 
der Kbnige, das erike und zweite Bub der bürger: 
lihen Magiftratöperfonen. Der Autot eines 
Merted, das unter dem Proteftorat von Grommell er: 
fhien, machte aus dem Königreihe ber Himmel, 
bad Parlementber Himmel, 











Brown beweit in feinem Buche: vor großer 
Irrthümern, daß bie Maler einen großen Fehler be: 
sehn, wenn fie Gott In menſchlicher Geſtalt mit einem 
Nabel abbilden. Denn. ber Nabel beufer die Verbindung 
des Kindes mit der Mutter an, alfo mit einem präeris 
Rirenden Wefen; vor dem hoͤchſten Weſen eriſtite aber 
nichts. 


Die Spanier ſind In ihren Komplimenten ſelten 
hdoperboliſch: elner ihrer beruͤhmteſten Schriftſteller ſagt 
jedoch vom den ſchwarzeu Augen einer ſchoͤnen Frau: fie 
betrauern. die Morbtbaten , die fie begangen babem, 








Gedbanfen und Einfälle 

Ein Scriftjteller, dem es mit eigenen Werken 
wicht gelingt, wird oft ein guter Kritifer, wie ein ger 
ſchmack⸗ und Fraftiofer Wein guten Weineſſig gibt, 


Den alten Frauen iſt das Schwatzen ein ſolches 
Beduͤrfniß, daß fie im ber Kirche umaufhörlich- beten, 
um das Vergnügen zu haben, mit dem lieben Gott zu 
plaudern. 


Die erſten Gedanken eines Schriftſtellers find oft 
bie beſten. Der Weln, ber unmittelbar ans der Traube 
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kommt, Kt bem vorzulehn, ber durch bie Kelter gemon: 
nen wird, 


. @in Procurator verhält fih zum Abvotaten wie 
der Apotheker zum Doktor; jedodr mit dem Unterfchich, 
daß der Procurator nichts mit Shreupeln zu thun bat, 


m ufi fl 

Mufitaliibe Shlittenfahrt, — für das Ylanoforte, 
fomponirt von Leopold Mozart. Leipzig, bei A. 

Kübhnel, im Bureau de Musique. fr. 12 GEr. 
Die Vorzüge biefer Schlittenfahrt vor ben gewöhn: 
lichen, zu welchen ber gegenwärtige Winter einladet, ein- 
leuchtend zu machen, würbe eben fo keicht, ald unnoͤthlg und 
unverbienftlic ſeyn. Genug, daß biefe Muſit von bem 


. Rater unfers oroßen Mosart am einer frohen, fiherie 


daften Unterhaltuug m Winterabenden ſich recht wohl 
eignet, fih ohne Schwierigkeiten ausführen laͤßt, und in 
einem Stpl geſchrieben ift, der keinesweges fteif genannt 
werden kann, fondern vielmehr durch Anmuth und Aus: 
druck die Dhantafie anfpriht, Wor vielen Jahren wurbe 
biefe Schlittenfahrt in dem ehemaligen berühmten Rich— 
terfhen Anffeehanfe in Leipzig mit vollem Orcheſtre aufs 
gerührt. 

VI. Variations sur la :favorite Walze de la Reine de 
Prussse pour le Pianoforte par FAbbe Gelinek. 
Ebend.. Pr. 14 Gr. 

Dieter Walzer ift feit mehrern Jahren fo zum Lich 
Hngeftüc geworben, daß mean ihn vom vielen Hören and: 
wendig weiß. Dennoch hat ſich feine Meledie nit ab: 
genugt. Daher werden auch biefe mit Geſchmack und 
Talent gearbeiteten Variationen jener Melodie, glei; 
anbern des befannten Komponijten, mit Vergnügen aufs 
genommen werden, Dhne allzu ſchwer zu fepn, geben fie 
doch dem Spielenden Gelegenheit eine ziemliche Fertig: 
keit zu beweiſen. 

Zwei Gefänge aus Relßig's Bluͤmchen der Cinfams 


keit, mit Pianoforte: Begleitung. Kemponirt von 2, 
van Beethoven. Ebend, Pr. 6 Gr. 


Es find die beiden Gedichte: ber Liebende 
und ber Juüngling in ber Frembe, melde ber fin- 
nige, tief fühlende Komponift hier in’ zarten und inni— 
gen Melodleen fo ertönen und mit ben entſprechenden 
Aftorden fo begleiten läßt, wie nur ber Meifter vermag, 
dem das gefangliebende Yublifum zwar nicht viele, aber 
deſto ſchoͤnere Produkte diefer Art verdanft, Die einfa- 
de ungefünftelte Rn der — herrſcht im. 
dieſen Sefaͤngen. 
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Logogryph. 
Dad Ganze nennt Dir eine Könlgoſtadt. 
Das erfie Zelchen weg! — und Du wirft finden 
Ein Hein Infeft, das viele Füße bat. 
Doch gib es wieder; las das Iepte ſchwinden, 
So haft Du ein Behältnißg. — Wan win ſagen; 
Meift finde marı es Iser in unfern Tagen. 

Karı Ir. Große 





‚ KRorrefpondenz und Notizen 


uud Parie. N 

Es Ih umläugbar, daß, wenn man Menfherbärde det 
Verrichtungen des Lebens, welche fehr Häufig wiederholt wer 
den müffen,, durch mechanliche Vorrichtungen erfegen Fan, 
ein großer Worsheit daraus für bie menfchlidhe Geienfchaft ex» 
wachten muß. Da die Zubereitung des Broies num eine von 
jenen oft gu wiederholenden Verrihtungen ih, weiche nice mus 
giel Zeit erfordert, fondern ad Kräfte raudt, und der Teig 
doch au) durch Die Ausbänftungen ber Hände des Arbelten⸗ 
den Seldeıt Kann, fo hatte die Aufmunterungsgefeifhaft einen 
Preis von goo Tranken auf die Erfindung einer Maichine 
zum Kneten des Brottelged geiept, und biefer Preis If von 
einem Bädte zu Parts, Lembert, gewonnen worden. } 

„Das von Lemberz angewandıe Mittel, heiße es 
im Berichte darüber, in äußert einfach, weodurkh fih über: 
Haupt aute Maſchinen nd wahrhaft nügliche Entdedungen aus · 
zeichnen. Es Ih ein hölzerner Kaften von ungefähr ı Meter 
Länge und 50 Eensimeter in jeder Richrung, worin Mehl und 
Baller geſchattet wird ; verminelfi einer Handhabe bewegt man 
denfeiben »8 bi6 wo Minuren, hin und ber, „um die polfoms 
menfte Kuerung des Teiges zu erbalten. Die einzige dabei zu 
beobachtende Worficht I die, dem Karten anfänglich eime Be: 
wegung hin und ber, ungefäße fünf Minuten lans zu geben, 
damit Meht und Waſſet genugſam burcheinander gemticht werde, 
Amd zu verhindern, das das nem nicht abfordirte Waſer nicht 
durch Die Fugen des Defeis:herand aieße. Nach deeſer Baer 
gung fept mar den Kafıen in eine Rotation, weiche durch ein 
Mäderwert, das von der Handhade dhhängt, defikamt und ger 
ordnet wird; ber Widerſiand üderfaheeiter nicht bie anhaltend 
Krafı eines gehniährigen Kindes, Ras funfzchn Minuten 1 
der Teig fertig. Die Mafıhine des Deren Eemberr if fo groß, 
dag a5 Kitogrammen oder 30 Pfumd. Seig in zo Minuten ges 
fertigt werden können; fie kann leicht in Ihren Dimenfionen 
vergrößerr werden. Wozu man ſenſt 15 big 20 Arbeiter ger 
Hrauchte, das Fünnen jept bei Diefer Mafchine 4 leinen. 

Unger den neuerlich erſchienenen Werten If eines durch 
jeinen Titel ausgezeichnet: Es lauter alſo: Vasrologue Parisien, 
ou le Nouveau Machten Laensbergh a Vnrage des habitans 
de la France: contenant des predictions pour Yannde 1512, 
sur le beau tems et la pheie, lea pbases de la lune, Yappa- 
tition des cometes erc., sur les naissauces er deocs, suiwies 
des propheties, wur les ouvrages de sciences * arıs et sur le⸗ 
pieces qui seront representös sur tous les theatres avec indi- 
cation des chutes et succes eurichi des pronostics infailli- 
bles er d’explications de phenomönes celestos, terrestres et 
autres meryeilles, termins par une enigme- charıdiqgue, lo · 
gogriphique. Ce tout publis pour l'insiruetion des ziches, 
des pauwres et autres, par A-B. C. D. I. Vol. avec figu- 
res. Dan muß gefcehen, antodender und verfprechender kaun 
nicht Leicht ein Tiret gefunden werden. Leber den in Deurſch ⸗ 
and faft vergeffenen Doktor Gais, der fi gegenwärtig noch 
au Paris befinber, fagt er: Ein Anarom, der mis viel Geift 
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und Seſchicklichkelt ein zam fehtfames Srftem auf Ausgebreis 
teren und tiefen Kenntniffen aufführen wollte, wird, weit ent⸗ 
ferne fih für geflogen zu halten, fein Spftem und feine 
Kenninife nach England Überrragen. In Konden wird er 
großes Gtüd machen und trotz der beftigfien Angriffe, der 
flärfiien Oppofittonen, ber pifanteften Caritaruren, wieb er 
weit mehr Engländer als Franıoien finden, weiche geneigt 
find Ihre Scäder befühlen zu laſſen. 

Unter den Thleten Hält er die Efet für Die beften Niro: 
Togen. Eudwig XI. fagt er, der biefe igenichaft an biefen 
Thleren bemerkt harte, Belt immer eine Menge davon, um 
ſich wegen des Werterd bei Ihnen Kath erholen au fünnen ; 
es ih gewiß, das ihre Borausfagungen. aurerläffiger waren, 
aid Diejenigen, weiche Deinrih U., Karl IX. und Emanue 
Herzog von Saroyen felr dem dem Noftrabamus fo reich! 
bezahlten. 


—⸗ U — —⸗ BE BE BE GE BE —ñ — —ñNn 


Denkmal auf die Heimath. 


In allen in: und auslaͤndiſchen Kunſt- und Bud: 
bandlungen ift zu erhalten und zu beftclen: 


Galerie haͤuslicher Denfmale 


ober . 
Erinnerungs» Blätter für gebildete Familien. 


Nr. 11. Gedaͤchtnißtafel für die Denkwuͤrdig⸗ 
feiten ber Heimath. 


- Mit dem Platz zur Juſchrift wichtiger Ortser⸗ 
eignife, fo wie der Namen Des Standes und der Thaͤ— 
tiufeitsverbditniffe verebrter Perfonen, welche ſich als 
Mitbewohner verdient gemacht haben, mit dazu geſtoche⸗ 
nen Ueberſchriften. 

Große Ausgabe dad Blatt 16 Zoll hoch, 18 Zoll breit 

2 Thaler, 


Seine Ausgabe das Blatt zı Bol doch, 14 Zoll breit 
1 Thaler. 


Wie berzlih im allgemeinen Leben die Vorllebe 
und Arhaͤnglichkeit an die math it, mit weiber 
Uchtung und imabme alles unfdft wird, mas ben 
Woehnort betrift, fühlt jede Familie oder Bewohner im 
Städten fo wie auf dem Lande, welgen ibr Aufenthalt 
daſelbſt zur een ihres Wohles und häuslichen 
Glüds theuer geworden ift, aufs innigſte. » 

Ein Denfmal alſo, zur Nerebrung ber geliebten 
Heimath, als Gebächtrißtafel zur Juſchrift der verehrs 
teiten Namen. hochverdteuter Mitbemobuer und Orte» 
merfwürdigleiten bejiimmet, dabei zugleih ein brav gear⸗ 
beitetes Kunftblatt, auf das themere Intereffe jeder Fr: 
milte berechnet und als vorzügliber SEhmud der Wobn: 
immer ganz geeignet, fan bes einftimmigen Beifalls 
utchaus gewiß ſedn. 

Als Angeblade oder Zueignung an Grhurts« und 
Namenstagen wird es die Freude eines giädligen Famis 
llenfreifes ungemein erhͤben. 

u Juſchriften im jeder ausländifhen Syrache find 
ubdräde, worin die Pläge dazu leer gelaifen find, bes 


fonders zu verlangen, ; 
Georg Voß in keipjig. 








— 


Zeitung für Die elegante Welt, 





Freitags 








Ueber den Saft tragifcher Kuuſt. 


Die Einführung des fogenannten rühtenden, Drama 
(comedie larmoyante), in;umfere Poefie, bat außer dem 
befondern nachtheiligen Einfluſſe im fittlicher Nüdlicht, 
welcher vorzüglich aus der minder ftrengen Daritellung 
des Pflichtgeſetzes und dem darin vorherrſchenden Ueber⸗ 
gewichte weichlicher Empfindungen hervorgeht, noch den 
allgemeinſten Schaden für bie Kunſt ſelbſt nach ſich gezo⸗ 
gen, und, vorzuͤglich die erſte unter ‚allen Dictungsar: 
ten — die tragiſche — welche den Menſchen zu dem 
hoͤhſten Vewußtſeyn feiner Kraft und Freiheit erbedt, 
in ihren erhabeniten Wirkungen beihräuft. Zwar vers 
mag eine Aftergattung, welche nur mit bem erheuchel⸗ 
ten Scheine des Vortifhen ſich fhmüct, indeß fie das 
Gemüth blos einfeltig berührt, In den fteng geſchloſſe⸗ 
nen Kreis der Kunſt ſich wicht elmzubrängen; aber Indem 
fie im Allgemeinen das Gefühl verweichlichte, und den 
Zuſchauer bei der Betrachtung ihrer Daritellungen im 
einen blos paſſiven Suftand der bebaglihen Ruͤhrung 
verſetzte, fo iſt der größere Thell bes. Publlkums jetzt 
nicht mehr fähig, ſich zu der Auſicht einer Kunſt zu ers 
heben, die die hoͤchſte Willensireiheit in dem Menſchen 
vorausſetzt, und eine Geiteskraft, deren mächtige Ante⸗ 
gung eben die Bedingung ihres Wohlgefallens iſt. 
Dur die Quͤcſicht auf biefe vorherrſchende Stim⸗ 


mung, muß fih mun- der tragfihe Dichter, der, wie 


deder andere Künftler, auf. die Menge einzuwirken 
wünfdt, auf das-Außerfte beigräuft fühlen, und wenn 


27, 





ben 7. Februar 1812. 
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er nicht offenbar dem Zeitgeiſte ben Krieg erklären will, 
fo wird er, (ih ihm anfbmiegend, Werke liefern, die 
er nicht vor ſich ſelbſt und feinem eigenen Genius zu 
vertreten wagen ‚darf. — Dieled Verhaͤltniß des Dich: 


ters zum Publikum beſtimmt mich zu den mahfolgenden - 


Bemerkungen über den Geiſt echter tragifher Kuuft, 
welche den richtigen Gefihtspuntt wieder heritellen moͤ⸗ 
gen, and dem die Werke derfelben zu betrachten find, 
Um über ben vorgeſetzten Gegenftand zu eutfcei: 
den, brauden wir nicht das fih darauf bezichende Ka— 
pitel im Ariſtoteles nachzuſchlagen, fondern ein einziges 
Merk des Vaters und Schöpfere aller tragifhen Kunit, 
der Prometheus des Aeſchylas, den U. W. Schlegel mit 


-Necht die Tragödie, xar' afoxyu, nennt, iſt hinlaͤnglich 


ung in biejer Ruͤcſicht auf den richtigen Standpunft zu 
jtellen. So roh, Eolofal und ungebildet auch mande 
die Werke des Aeſchylus finden wollen, fo find fie doc 
ehte Shöpfungen, und der Geiſt bed Schöpfers of: 
fenbart fi in der gewaltigen Natur fühner und maͤchti⸗ 
ger, als in der geregelten und verfhönerten; und wenn 
bier alfo auch von vorherigen Chaos nod etwas rudia 
indigestague moles übrig geblieben it, fo liegt und 
gerade darum der Moment der Bildung felbit noch nd- 
ber, und bie Abfiht des Schöpfers tritt deutlicher herz 
vor; ja es ſcheiut mir eine ausgemadhte Wahrheit, daß 
von allen nachfolgenden tragifhen Dichtern niemand bie 
Idee ber Tragödie in diefer Reinheit wieder aufges 
faßt bat, ald eben Aeſchylus, der Vater berfelben. Sein 
Promerheus iſt der tragiſche Gelſt felbit, ber fterrotppi- 
a7 
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{he Prolog für dieſe gauze Dichtungsart, mud wie hier 
der berbefte Schmerz uns obne alle Milderang entgegen: 
serüdt if, fo erhält eben dadurch die geiftige Kraft eine 
ſolche koloſſale Größe; daß fie bid an ben Himmel reicht 
unb der Untergang der Titanen zu feiner eigenen Apos 
theofe wird, 

Der tragifhe Dichter fol das Heftiafte Leiden nicht 
ſcheuen, er darf es wagen das Gemuͤth auf bad tiefſte 
zu erſchüttern, wenn er. feiner inwohnenden Straft 
gewiß iſt, ed nachher um fo mähtiger zu erheben. 
In der Verbindung diefer entgegengefegten Wirkungen 
liegt dasjenige, was den eigentlichen tragiſchen Eharak: 
ter begründet; fehlt Die letztere, fo entiteht das Gräf: 


liche, weihes von bem Shredliden feinem ganzen _ 


Weſen nah verigieden iſt, umd bas die fragifche Kunſt 
eben fo ſehr won fi ausſchließt, als ihr dagegen das 
Shreelide zu ihrem Trinmphe gereiht. Leiſtet ber 
Dichter anf det andern Seite aber auf die Erfhätterung 
in feiner Darſtellung Wetziht, fo ſtellt er feine eigene 
Kraft eben fo fehe in Smeifel, als fein Wert den Bes 
trachtet für immer kalt laſſen wird, well er ihn / tm 
egeuſatze zu der Trilogie des Prometheus, früher ers 
löfte, ehe er ihn gefeſſelt hatte, 

Ye mehr Serlengröfte fi der Dichte? zutraut ben 
Zuſchaner zu erheben, je berber darf er ihm vorber ben 
Schmerz empfinden lafen, und je traglider wird fein 
Gedicht ſelbſt andfallen; weshalb denn auch dieſe Kumſt 
die hoͤchſte Geiftesfreiheit bedingt. ° Indeß muß ber Bes 
trachter in diejer Ruͤcſicht mit dem Darſteller hatmonl⸗ 
ren, und der letzte fo viel Kraft bei ihm vorausſetzen 
‚ Können, daß er nicht feäber der auf ihn einftärmenden 

ponfitchen Uebermacht untetliegt, als es dem Dichter 
moͤglich iſt feinen Trinmph In dem überfinnlichen Gebiete 
zu feiern. Sehr haͤufig Magen daher manche ſchwache 
Kunftrihter über ben herben Eiudruck einer Kragdbie, 
weil ihre eidene Empfindung dem phofligen Ehmerje 
ulht gewachſen mar, und fie ihm früßer unterlagen, ale 
fie fih au dem Bewußtſeyn ber angejtammten Freiheit 
erbeben konnten, Aeſchylns verlangte im feiner Niobe von 
dem Wenfhen: „das Sterblihe gering ſchatzen zu fers 
nen;“ dieſe Worte muͤſſen die Inſthtift über dem Tem: 
pel der Melpemene ſeyn, und die Bedingung für jeden, 
der es wagen will in ihn einzutreten. 
Einer der achtungswuͤrdigſten Kunſtrichtet unferer 
Zeit wandte kuͤrzlich in biefen Blättern bie Anforderung 
des Mriftoteles an bie Tragbdie: „daß fie bie Leidens 
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fhaften reinigen folle,” als einen Kabel gegen mei: 
nen anf, der Dühnpserfhieneuen Fauſt ein; nnd dieſes 
gibt mit Gelegenheit über jene Regel des alten Drama: 
turgen, die faſt von allen fpätern, und namentlich von 
Leſſing, ale Geſetz für die Tragoͤdie angenommen iſt, 
noch einige Worte hinzuzufügen: A. W. Schlegel be: 


mierkt ſchon in feinen Vorleſuugen über dramatiſche Kunſt, 


daß wenn auch bie Ttagoͤdie eine ſolche moraliſche Heik- 


lut in und bewitle, ſie dieſelbe eben durch ſchmerzli— 


che Empfindungen erreiche, und es daher noch im; 
mer unertlaͤrllch bliebe, wie wir jene Wirkung ſegleich 
mit Wohlgefallen fpiren folten. So richtig diefe Ber 
mertung fit, fo ausgemacht bleibt es auch, daß ber 
Zweck ber Tragödie, fo wie der Kunft überhaupt, kein 
moralifher ſeyn kann, obgleich die tragifhe Wirkung 
ſehr haufig mit dem Moralprinzipe aus dem Grunde. 
torrefpondirt, weil die menfhlide Natur ſich mehr zum 
Enten ald zum Böfen hinneigt und in der Erſchelnung 
ihrer hoͤchſten Würde und Freiheit auch am llebiten mit 


dem Sittengefepe zuſammentreffen wirb. 


"(Der Beſchluß folgt.) 


Prüfung ber herrſchenden Definitionen des Laͤcher⸗ 
lichen. (Fortfegung.) 

Hier entſtehen alle Augenblicke komiſche Situatle-⸗ 
nen, Indem bie Freiheit in ihrer Gluͤcſeligkeit angefoch- 
tem wird, uud der-Menfh in Gefahr if, eine Sache 
su Werden, da er doch Verfon iſt. Jenes gefbieht aber 
tetneswegs vollig, ſondern der Menfch ſtraͤubt ſich dage 
pen. Und bei dieſem Luſttampf kit weiter kein Irrthum, 
vis daß der Menſch ſich mächtiger, klüger, freier amd 
gluͤdllcher duͤntt, ald er wirklih if, oder als wir in 
der Freiheit ber Reflerion Ihn dafür koͤnnen geiten’laffen, 

Dad vilige Nichts it ein Todtes, und wenn der 
Wenſch Im feinen komiſchen Sitnationen und Hanbiimn: 
ben ſich wirtlich in ein Nichts aufloͤſen ſolte, fo miiäte 
er ganz zur Sache, zum Thier, ja zum Stein werden. 
Laßt der Menſch ſich fo weit uͤberwinden (wie ed denn 
wirklich zuwellen gefärieht), fo hat alles Lachen ein Ende, 
And wir werden und mit Bebauern ober mir Abſchen 
von ibm wegwenden. Jeues Nies It nur ein relat 
ves, im Ruͤckſicht auf das, mas der Menſch Fr fpejiellen 
Fall denft und mil ned fih eimbildet, wobel er aber 
Immer noch etwas erbeutet, Der ganze Kampf des Le— 
dent um das abſolute Nichts und um das abſolute UN 
beſteht darin, daß ber Menf nicht Thier ſeyn will, 
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und nicht Sott feyn kann, wand immer von beiden etwas 
daß 


4 nah einer vierten Definition dad Komiſche der 
Matersana.ded Idealen im Realen fer. 


Sobald ſich dieſer Untergang wirklich zeigt, fo if ' 


ed auch nm bad Kotniſche gefhehen, wir (chen die Be— 
ſtialltaͤt odet einen uugluͤcklichen Menſchen vor und. Das 
Wahre davon ift, dab der Geiſt im feinem Auffluge im⸗ 
mer von der körperlichen Beſchaffenheit ſeines Daſeyns 
gehemmt, aufgehalten, aber keinesweges völlig herabge— 
sogen wird. Das Komifche tritt nur dadurch um fo bet: 
licher hervor, wenn recht hohe Ideen recht uledern Be: 
bürfniffen unmittelbar gegenüber erſcheinen, und jene 
mit diefen gu kaͤmpfen haben. Co gibt es Allerdings 
zwifhen dem Poeten und bem Singer, zwiſchen dem 
vhlloſophen und einem vetliebten Herzen ein luſtiges 
Kampfipiel; aber wenn der Poet dem Hunger oder and 
dem Trunk erliegt, wenn der Philoſoph, ftatt von 
Liebe genedt und -bennrubigt zu werden, ganz won thies 
riſchen Begierden bingerifen wird, dann fangen wir fet: 
nen Fortgang, - feine Freiheit und Wärbe zu bezwelfeln 
en, und es vergeht und die Luft, über ihm au lachen. 
Es iſt dann fein Widerfpiel mehr, fonbern Tod und 
Niederlage, Es find nicht Gegenſaͤtze mehr, die gegen 
einander fireiten, und ſich theilmelfe etwas abdingen, 
fondern wirklide Widerſpruͤche, die fih einander aufhe⸗ 
ben. Einen berauſchten Menfhen mögen mir wohl bela- 
en, denn wir ſehen ihn in einem. luftigen Kampfe mit 
ber Natur, die ihu durch den Einfluß geringer Säfte 
alle Augenblicke zu Boden zu werfen trachtet; bat fie 
ibn aber aller Gegenwirkung, alled Werftanbes beraubt, 
‚dann gebt unſer Lachen in Widerwillen und Yibfhen 
über. 

Sehr leicht kann felbft mitten unter. -Tomifchen 
Auftritten der Drud der Umstände fo groß werden, baf 
der lomiſche Zuſtand fi In einen traurigen verwandelt, 
ober wohl gar, ‚wenn ber moralifhe Wille mit Hartudf- 
tigkeit fich einmiſcht, ind Tragifche übergeht. „Der Kampf 
der Luft wird dann ein Kampf des Schmerzes, ‚uber, es 
entficht ein Mitrelguftend, fo dab bes Lacherliche mit 
dem Traurigen fi beruͤhrt. Dft ift es nur eine Nunds 
berung durch Grade. Darum laͤßt Shafefpeare ben Priu: 
sen Heinrich fagen, da er ben dicken Fallitaff in bie 
Flucht geihlagen hat Fallſtaff ſchwitzt ſich todt, und 
ſpidt die magre Erde, wo er geht; waͤr's nicht zum 


ift. Darum finder fih bie Behauptung auch grundios, 
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Baden ih bedauert' ihn.““gber ed iſt wirtlich 
zum Lachen, weil er nicht erllegt, und mir ber. Laſt, bie 
ihm Se Natur angehängt bat, Immer noch ber ruhmtes 
bige, beutefüchtige , trinkluſtige Fallſtaff bleſbt. 
Die Idealitat darf auch in der Hinſicht beim 
Komiſchen nicht zu Grunde geben, als daraus ein 
Menſch ohne alles Streben, ein Menſch, der nlchts If, 
and nichts ſeyn will, kurz ein völlig veraͤchtlicher Menſch 
entſtehen wuͤrde, der mit aufgehobener Freiheit auch alle 
komiſche Kraft verlieren müßte. Obgleich das Laͤcherliche 
Teinedweges dazu dient, ben Menſchen ehrwuͤrdig zu 
machen, fo darf doch dadurch die allgemeine menſchliche 
Wuͤrde nicht verleht werben, welches aber geſchehen würde, 


wenn man alles ibeale Streben bei ihm au Grunde ger 


hen Hefe, Selbſt im ber größten Thotheit fear nd 
ein Ideal, dad nur mit gereinigt und geläntert iſt; 
felbft auf dem größten Abwege ſtrebt doch der Mienfc 
einem Ziele nah, dad Ihn durch Irrgewinde biuburd zu 
einer allgemeinern Wahrheit, zu einer Höhen Freigeit 
immer weiter binaufwinkt, Ohne Mealität iſt kein 
Wachsſthum, Fein Handeln, - feine Freiheit, keine Hof⸗ 
nung, Fein Glaube, kein Jrrthum, keine Laͤcherlichteit 
and auch kein Lachen moͤglich. 

Eine aͤhnliche Bewandtulß hat es mit einer 
fünften Definition, bie das Komifche in efue 
umtehrung ober auch in eine Wisniatung ber 
Welt febt. 

Beide Erflärtngen Pr von einem fubiektiven 
Staudpuntte aus, und find von dem entichnt, was ber 
Dichter thut oder zu thun ſcheint. Man ninunt a, 
der Dichter ſtelle in der ernſten, poſitlven Voeſie die 
Sache bin, wie fie wirklich iſt, und wie fie im Zuſam— 
menbange zur Hammonie bed Ganzen wirkte; in ber ko⸗ 
miſchen, negatiden Porfie aber mache er ſich ‚die. Zuß, 
zu jeigen, wie wehl bie Welt ausſehen wilebe, werk 
alles vertehrt, tbörigt und unklug: darin herginge, lurz, 
fein Uebermuth verſuche ihn, die ganze Welt iungefebren, 
oder bie verlehtte Welt datzuſtelen. Unter einer Welt 
aber, wie ſie auf geraden Fuͤßen ſteht, meint man Die 
aAnſicht derſelben, Avornach fie’ entweder — oder 


äugleich erhaben ſcheint. 


; — — —— — 
nach einer hoͤhern Harmonie, an ein Uebergewicht des 
Geiſtes, und bar babei beſenders den Meuſchen im 
Sinne, der bei mächtigen Hinderniſſen ſich muthig durch⸗ 
taͤmpft, und für das Gute ſich ſelbſt aufopfernd eln Ge- 


1. 
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geuſtand des Trauerſpiels wird, Wie bad Trauerſpiel 
nur die Würde des Menſchen und das Rechte und Wahre 


zeige, fo zeige das Luſtſpiel den Meuſchen ohne Würde 


und alles auf verfehrtem Wege. 

Allein (ohne noch zu unterſuchen, ob bie Entgegen: 
ſellung völig richtig ſey) iſt denn bie Erhabeuheit die 
alleinige wirkliche Beſchaffenheit der Welt, iſt fie nicht 
auch im Komifhen als allgemeines Streben vorhanden, 
und iſt die vermeintliche Umkehrung der Welt eine bloße 
Wiutur des Dichters? 

(Die Fortſetzung folgt.) 





N ufi 


Diverrimento per il Violoncello con accomp. di 2 Vio- 


lini, Viola e Contra-Basso., — Di Bern. Rom- 
"berg. :O,a4. Pr. 1 Thlr. 

Trauerſinfonie für 2 Violinen, ı Flöte, 2 Hoboen 
u. ſ. w. dem Undenfen der unvergefliden hochſellgeu 
Königin Lonife von Preußen gewidmet, Mon 

Berab. Romberg. 23. W. Pr. 2 Thlt. Beide 
Weorte bei U. Kühne! in Leipsig. 

Zwei wichtige Werke des vortrefflihen Kuͤnſtlers. 

In dem Divertimento entwidelt er wieber feine große 

Virtuoſitaͤt anf dem Wioloncell in verfhiedenen interef 

fanten Sägen von origineller Erfindung, Es beginnt mit 

einem Largo in G moll. Dies geht in ein Moderato in 

D dur über, auf welches zum Schluß ein Allegrerto In 

HDreivierteltatt, in D dur, folgt. Der Vortrag biefer 

ſchoͤn verbundenen, kunſttelchen Saͤe erforbert eine fel: 

tene Gertigkeit und ‚Feinheit in ber Behandlung des 
ſchwlerigen Inftruments. : 

Was das zarte und tiefe Gefühl unb die warme 
Vhantafie eines Romberg in einem ſolchen Werte, wie 
die Trauerfinfonie, und bei einer ſolchen Veranlaſſuug, 
auszudrucen vermöge, läßt ſich fon vermuthen. Uns 
derwaͤrts iſt bie Ideenfolge und die ganze ſchoͤne und 
zührende Ausführung im dleſer Sinfonie fhon treffend 
geſchlldert worden. Hier ſey es mur bemerkt, daß ein 
ſolches Werk doppelt. fhägbar iſt, weil es zu ſehr an 
ſolchen Kompofitionen fehlt, die, wie dieſe, bei ernjten, 
feierlichen Gelegenheiten aufgeführt werben könnten, und 


der beabfihtigten Stimmung nicht entgegen witten. Die 


Ausführung erfordert ein fehr gehbtes Orcheſtet. - 
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Korreſpondenz und Notizen. 


us Deffanm 
Derevon Marhiffon, welcher fi biäher In Win 
ip wohnhaft aufgehalten bar, wird, dem Bernehmen nad, 
einem Rufe Sr. Maiefär des Königs von Wirtemberg zu Botge, 
nach Stuttgart gehen , um bafelbfi im einen neuen, feiner Weir 
gung angemeflenen Wirkungsfreis zu treten. 





aus VPrag— 

Dei der dritten Aufführung ber Oper @erapbine von 

Kern G. Wenzel Tomafched If folgendes Gebicht Im 
Theater ausgerhettt worden. Es ſpricht die Morfie der Töne 
eben fo zarı umd fräftig aus, aid es die proſalſche Wahthen 
chön und harmoniſch im der Arifchen Sprache : 


Die Erſchelnung. 


Groß und hehr, ein Ibeatgebirbe, 
" Wie mein Aug! es seiten wirktich ſatz; 
Erni, verſchmotzen in des Lacheins Mirde, — 
Und die Sotterkraft der Aumuth nah; — 
‘Co, ein Geift aus Feligerm Geſlde, 
Stand Ele dem erinunten Bilde dal 
In der Hand bie goldue Heptachorde 
Wide Cie die ſchtummernden Aekorde, 


Reife rüßrten, iebo fühn burchkogen 
Ihre Finger das befeefte Spiet; 
Hegr in fanfıen Wellen, jept In Bogen 
Liſpelr' oder Authete Gefüht, 
Wie von Gelierhänden forrgesogen Ihr 
Ward Ich aus der Niltageweit Eyit. tn 
Ein erhabnes, ein unendtlih Sehnen 
@dmeite mir die Bruf und fchmosg in Tränen, ib 


Sn des Zauberd Augewalt verloren 
Olelt ich länger nicht des Herzens Drang; 

„Du, die jede Ktaft in mie beihmworen! 
Die mich hebt zu böherm Menihenrang l 

Du, der Invergänglichkelt gekoren, u 
Eprich, woher der wunderfüße Stang? 

Steg Du nieber aus Diympos Chören ? 

@ou ih opfernd Polpgmmelen *) chren ?’* 


„Nicht Ste ſeibſat“ erfiang’s im Sitbertone; 
"„Dech den Zögling Ihrer Murterhand, 

HA der größte alter Ampblone, 
Und Eonftangen’s*) Helmath Dir befanne? 

Dich au aus ber ewig belsem Bone . 
Rlef ein Gei, dem Belnigen verwandt!“ 

„Und Dein Name?“ — Mit verklärter Miene 

Sptach fie aufwärts ſchwebend: „Seraphlnel“ 

I 2. Dambek. 
Der Berfaffer dieſes Gedichts, in bereits, wie es heißt, 


dm Profeffor der Aeſthetik ernannt, und gewiß ber würdigſte 
Rachfolger eines Meiäner und Meinert. _ th 


*) Bon Schitter'n zur Mufe dee Tonfunft erhoben. 


“), Mozarı’d Betmont und Conſtanze. Bereifung afer, 
denen biefe Norte lleberfiuß ift« 





Aurdfung der Tharabe in Rum 054 
grohbfiunm 





Bonnebends 
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Pruͤfung der herrſcheuden Definitionen des Laͤcher⸗ 
lichen. (Tortſetzuus.) 


Das beim Komifgem die Idealitat keinesweges untet⸗ 
gebe, ſondern derſelben zur Baſis diene, daſſelbe erſt 
möglih mache, und. immer ald ein fernes Ziel vor— 
fhwebe, haben. wir vorher ſchon geſehn. Much ift dies 
(bon in bem Begriffe bes Irrthums enthalten, wel 
aber zwar fagt, daß ber Menſch auf falichem Wege gebe, 
aber doch daffelbe Biel fuche und dieſelbe Richtung zu 
haben meine, in weicher andere wandeln.  Sertbum-ik 
uoch Feine völlige Verkehrtheit, die man eher im Later 


aid in jenem Luſttampf des Komiſchen finden möchte, 


Sodann, wenn der Dichter in eluem Luſtſpiele wirtllch 
verfehrte Handlungen hinſtellt, billigt er fie als folde, 
eder wii er nicht durch fie vielmehr das Wahre zeigen? 
Und iſt er nicht -felbit genoͤthigt, bad Spiel des Irr⸗ 
thums zuleht in Wahrheit aufzuloͤſen, und die aufge: 
hobene Harmonie wieder herzuſteleu? Aber überhaupt 
fragt fi: ſtellt er blos angenommene Bälle oder bie 
wirtliche Welt dar, wie fie it und beftebt? Es wäre 


ein: fonderbates Unternehmen, wenn ber Dichter Dinge 


zuſammen fügen wollte, die gar alcht in der Natur vors 
Handen wären. Ja das if nit einmal bentbar, der 
Dibter müßte denn felnem eignen Werftande zuwider: 
bandeln. Das Kühnite, das Tollſte einer komifhen Dich 
kung muß, weun es Wahrheit haben fol, in der Natur 
der: Dinge gegründet und als möglich vorhanden ſeyn, 
felb wenn es auch nur ſymboliſch zutreffen ſellte. Nun 
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ſehen wir aber, wenn wir bie ganze Zufammenfügung 
der Welt und bes: Menſchen betrachten, daß fie die Be— 
ſtandthelle des Komlſchen wirklich felbit enthalte, ja daß 
#ein Eunfen von Freiheit darin deulbar ſey, wenn nicht 
auch das Komiſche darin möglih wäre. Wir würden 
nie auf den Begriff der Freiheit kommen, wenn fie uns 
befchränft exiſtirte. Ihre Beſchraͤukung, ihre Erfhwes 
rung, Ihre Halbhelt macht erit das Handeln und Streben 
möglich, biefes faun aber gar nicht gebacht werben ohne 
Fehlen und Itren. Soll der Menſch num im Irren und 
Sehlen nicht feine ‚höhere Natur elubüßen, fo muß or 
dabei auch etwas Beſſeres und Kluͤgeres zu thun glaus 
ben, als'er wirtlich thut, und bierin liegt von feiner 
Seite der Urfprung des Komiſchen. So fehen wir mehr 
oder weniger die ganze Menſchheit vor und, fo muß fie 
feyn und handeln, wenn ein Fortſchreiten zu einem hoͤe 
dern Ziele, wenn Kampf und Thätigkelt und Much und 
Blücfeligkeit mit einander möglich ſeyn fol, Eine Mens 
ſchenwelt, ein Dafeyn auf einer niebern Stufe der Gei⸗ 
ftesfreipeit mit dem Streben nach einer höhern, iſt ohne 
die Möglichkeit des Komifhen nicht denkbar. Triumph 
genug, daß wir über und felbit lachen Tonnen! 

Der Luftfpieldicter that weiter nichts, als daß 
er die Welt gerade von ihrer komlſchen Seite auffaßt, 
das Sichrbarwerben des Komlihen mehr aneinander 
drängt, und den Grund und bie Weranlaffung dazu aus 
der Dunfeliten Tiefe zum hellſten Gipfel bervorbebt. 
Dies iſt fein Schaffen und fein Idealiſiten. Weit ent 
fernt, von der Wahrheit, von dem Wirtlichvorhanden⸗ 
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ſeyn abzuwelchen, fpiet et ed erſt recht anf und gibt cd 
zur beilen Erfenntnif an den Tag Er erbihtet 
wur, am betomebr wabr au fepn. Das Komlſche 
zeigt das Erhabene nur auf enem Umwege, und indem 
es Zwer und Biel, gleihfam das Zufünftige, Abweſende, 
nicht voreifig oder worwegnehmend in die Gegenwart 


mit berübergieht,, gibt es das wirkliche irdiſche Leben ' 


weit tresier, als jede andere Dichtung mir vorherrſchen⸗ 
der Erthabeuheit In dieſer erſcheint der Wille des Men—⸗ 
fen ſchon gereinigt, geldutert, im Komiſchen aber noch 
in feiner Verwiſchung, in ſeinem Wachſen und Werden 
nd In der Käitpfenden Beruhrung vom Kbrper und 
Geiſt, In feinem Itten und Gortfireben, in feinem 
Sähwanten zwifden Höherm und Niederm, halb in feis 
ner Freiheit und Halb in den Händen der Natur. Das 
Ganze gibt den Unblit von Scherz und Luft, ohne Aus 
». wottmug bed Zweckes, aber auch ohne dngitlihe Bemuͤ⸗ 
huug darum, mit dem einſtwelligen Wohlſeyn in Hof: 
Ming auf beſſere Zeiten. Wollte man alſo annehmen, 
daß entweder das Trauerſpiel oder das Luſtſpiel die 
Welt batftelie, fo moͤchte eher dieſes als jenes dazn 
vpaſſen; aber im Grunde find beide nicht für das Gänze 
zutreffend, Weil fie abfondetnd (megen der Wefchränftheit 
der menſchllchen Faſſungekraft) ein Ganges fir ſich bil: 
den, das int In gewählter Proportion die Welt nachahmt. 
Eigentlich iſt die Welt ein Gemiſch vom Luſt ind 
Trauer und beides’ muß fich Für den Menſchen eteig⸗ 
nen koͤnnen, wenn — arg und Spielraum 
genug Bleiben Di 
Der Begriff Keen in ber Defini® 
won des Fomtſchen iſt won Humor entlehnt, der ein fo 
Freies Spiel mit der Kbrperwelt treibt, daß er fie zu 
vernichten ſcheint. Aber auch nur ſchehnt, indem er 
bie Adrper kelneſsweges jerftört, ſondern mir Ind Rela⸗ 
ride der demöhnlihen Schaͤzung aufhebt, Großes und 
reines oft fo neben elnander ſteut, daß dieſes die 
Stelle don jenem vertritt. Wei dieſem Vermiſchen und 
Vertauſchen, bet dieſer Beraubung bed falſchen Schelns 
iſt es demſelben aber offenbar gerade darum zu thun, 
das Weſentliche, das Wahte bemertbar zu machen. Seln 
Epiel it das Spiel der Ratur, die In dem ewigen 
Wechſel der Geftaltiingen imd Verwandlungen mit den 
Körpern auch alles anfangen Muh, was fle will, aber 
frei wirtend ſich ſelbſt einet Megel interwirft, und, das 
Unmefentlihe oft gegen einander aufhebend, bie Welt 
teinesweges gertött, ſondern ſchafft. 


— — —— — EEE WERNE 
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"Mire diefe Verulchtung beim Komiſchen im el . 
gentlihen Sinne wahr, fo würde darüber nicht nur die 
irbifhe Schattenwelt, fonderh auch die höhere geiftige 
als ihre Frucht verloren gehen. Freilich führt alle Thor⸗ 
beit, aller. Jerthum und überhaupt alles Falſche den 
Keim des gänzlichen Werderbens und des völligen Un⸗ 
tergangs in ſich — das Feat ſchon in dem Begriff der: 
felden, — nämlich, wenn wir annehmen, daß der anf 


+ geftellte Fall eines Itrthums allgemein wäre und bie 


zum Aeußerſten fortginge, fo müßte darüber die ganze 
Welt zu Grunde geben. Allein fo meit fehreiter das 
Komiſche nicht hinans, noch hat es dem Amer, bie: 
ſes zu zeigen und darzuthuu, ſondern in dem Irrthum 
iſt zugleich fo viel Wahrheit, in der Unklugheit Jo viel 
werftand, daß weder der Sinn, noch das Spiel, noch 
bie Welt bis zur völligen Vernichtung dadurch gefähr 
det wird, Vielmehr zeigt das Komifche die Welt und 
das Leben bei ſo aniheineuden Widerſpruͤchen in fo Its 
ftigem Fortgauge, daß wir die Eriſtenz uud das Gedelhen 
derfelben dabei fehr wohl begreifen. Wir feben in dem 
Jerthume nicht dem Untergäuge entgegen, fondern begfels 
tem ihu nur auf feinem Kampfzuge, wobei er zwar: wicht 
alles gewinnt, aber auch nicht miles verliert, Witd der 
äußere Zwect des Ernſtes im Luſtſpiele auch aufgehoben, 
«wiewohl dies, wenigſtens materiell, nicht Immer der 
Fall int, indem der Geisige 4 B. feinen Schaß eben fo 
gut verlieren als wieder gewinnen und zulehht behalten 
Kann) fo bieibt doch innerlich für den handelnden Eder 
rafter immer noch ein wichtiges Etwas und ein wahrer 
Grund, “ber auch wach anfgchobener Tänfhung nice 
Adnzlich verſchwindet. Es liegt darin rine allgemeine 
Wahrheit, etwas Natürlihes, etwas Gegrimdetes, das 
auch vom kluͤgern Zuſchauer als gültig anerfannt wird, 
Den Rrthum Bis zur obMigen Vernichtung der Welt 
Candy nur ſomdoliſch) Fortgefent, müßte ein ſchtealiches 
Spiel geben, wo gufegt das Laden fih In Weinen dert 
wandelte. Und in der That kommen dergleichen Falle, 
wenn and nur felten und zum Theil, auf dem Theatet 
vor, aber das Luſtſpiel höre im demſelden Augenblic 
anf, als 3. B. der Gelzige uns zu dauern anfängt. 
Das Komifhe bat es nicht mit dem Irrtyume zu thun, 
ber bie Melt vernichtet, ſondern ur init dem, der mit 
för befteben mas, und auch ewig beiteht; und finder der 
Dichter es für gut, fein Spiel ſelbſt zn vernfchten; f6 
thnet er ed nur, um eine ichönere Harmonie daraus Ber 
vorgehen zu laſſen. Durch das Ganze aber herrſcht elız 


221 . = 


Selſt und eine Odealltat, bie durch Ale ſchwankenden 
Thelle ſich erſtrect/ in dem: Kämpfe zwiſchen Willen 
And Schwarhheit immet als ein hoͤhrres Etwas votleuch⸗ 
tet; amd auch hinter dein fo beitehenden morſchen Welt: 
gebäude noch eine beifere Welt durchſcheinen laͤßt, die 
uns ‚bei aller Taͤuſchung und bei allem Irethume von 
denn Gefuhl ber Verutchtung Weit entſernt hat, = 
2... (Det Berhtuf folgt.) 


— ñ— 
t* 


eher den Geiſt tragiſcher Ruf: 
(Beidiuf.) 


— eb me ie mir fee aft Hefe; Hab 
24 une einleuchtend ift, daß er durch bloße Umänderung 
Soſten, fi HR Feneih in diefen derwandeln 
te. Über wird es in Zwelfel ziehen, dab Nero ſich 


Ws Laſtet aber erſcheiut tief unter der Menſchheit. 
+ ,Nur den Krieg fol die Kunft der Moral und dem 
Sittengeſetze nirgend amfümbigen; ad fo darf denn auch 
die Tragödie den Frebel nicht verhäfen, ‚ober mit fals 
em Mugendfeine betleiden. Der Berbreder erſcheiue 
Üiimer ald Werbreger, und wenn er aud zuleht deu 
Krinmpb davon trägt, und die Nemeſts ibm nicht ereilt, 
fo Hüte ſich doch der Dieter feine Yafter die nachah⸗ 
mungswirdig dar zuſtelen — er faffe und feine Araft bes 
wundern, eben weit fie etwas Kormelles if, iind die: 
fes- im fein Gebiet gebört; aber er verbindere micht, daß 
das morallihe Form den materiellen Effert von 
ihm reguirtte und über das Verbrechen felbft den ftrenge 
fen Ausſprach fühen Fahne, — Diefes iſt das genaue 
Berhältwiß der ſittlichen und poetiihen Anſpruͤche an 
Die ragiſche Kuuſt, don deuen beide fi auf das Ihtige 

befpeiden müßten 

- Was meinen vorhin beruhrten Man ft Betrifft, fo 
„Ein ic dieſen Grundfägen ftreng nahgefommen, und 
indem ih in ihm eine foloffale Natur daritellte, die 
Ihren. zu mächtigen Unforderungen an die Welt und 
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das Pebert unterfteöt, fo lleß ich ihm noch im untergange 
felbſt jene innere  Ataft beivdgren, über. die wie beiim 
Sturze des Prometheus auffauchzen, und er färgt-ih 
ben Ortus hinab, um Ähm den Mricg anzukündigen. 
Seinem ganzen Weſen nach mußte dieſes Stuͤc ein por— 
tiſcher Hoͤlen⸗ Breughel werden, und id geſtrhe gerH, 
daß es nicht für nervenſchwache Naturen geſchtieben if, 
Wer mir übrigens einen Vorwurf über die af eitander 
folgenden Verbtehen des Fauft machen wollte; dem 
ionede ich tine aͤhnliche Autwort geben, wie Euripides, 
bet auf denſelben Vorwurf gegen ſeinen gIrionu erwie 
derte: „Ih babe ihm auch am Ende dafur auf das Rad 
selohten!" — In Ruoͤcſſicht auf das Herbe des Stucc 
begnuͤge ih mid eine dahin zielende Stelle aus den 
zwelten Theile von Schlegels Vorleſuugen hiet auzuzle⸗ 
hen: „Darf imfere heutige Verzaͤrteluug überhaupt zum 
Maßſtabe deſſen dienen, was die tragiſche Darſtellung der 
menſchlichen Natur bieten darf, fo wird die Kunſt ſeht 
enge beſchtraͤntt werden, und alle große Wirtungen wer 
den iht umterfagt werden nrüffen, | Wollen wie einen 
aropen Zweck, fo: muſſen wir and die Mittel wollen, 
and unfere Nerven follen ſich ſchon einigermähen ſchuer 
Ude Erfihätternngen gefallen laſſen/ went unſer Gemuth 
zur Entfhädigung-bafür erhoben und geſtärtt wird, Die 
bertändige Ruͤcſicht auf ein klelullches Geſchlecht muß 
alle Kuͤhnheit des Dichters Ahmen.“ 

Die ſe Bemerkung bat mid; auf basienige yutlid« 
geführt, was ich in der Einleitung fagfe, und veräne 
laßt mich zu der Aufforderung an dis Freunde der dra⸗ 
matiſchen Kuuſt, fi bei der Vettachtung tragiiher Dare 
ſtellungen anf jeuen Standpunft wieder zu erheben, von 
welchem aus -fie diefeiben allein im ihrer ganzen Wirde 
auffaffen können. Nichte: eine verweichlichende Ruͤhrnug 
gu bemirten, iſt dee Brent der Melpemene, fordern fie 
wid den Geiſt zu dem Bewußtſe yn feiner cigenthümli— 
chen Frelheit erheben, und indem das Gemuth durch die 
Theilnahme am den Leiden des Lebens erſchüttert wird, 
ſou der Menſch durch dem Aufblick zu feinen hoͤhern 
Selbſt, das Irdiſche veracten letnen, und fo Th Mine 
nerſten geſtartt die Szene verlaſſen. Nicht fordere man 
von dem Dichter, daß er der Schwäche ſeiner Zeit nach: 
geben und ſich zu deu Darſtellungen berablaſſen Tote, die 
jenem verweichlichten ae meiden, und wenn 
ber Haufe kleinliche Scyuypaliähteit der erhabenen Kraft 
vorzuziehen geneit iq, — eehntiere man, Vor jet 

s ne 
derjede bluhendet Be“ gute io, ww 
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den Künftlern, welche Ihre Gegenſtaͤnde nicht mit ber 
ifnen gebüßrenden Würde behandelten, eine Strafe zuer⸗ 
kannten. > ° u z 
Ich babe ſchon früher bemerkt, daß die Idee ber 
Tragödie nah ihrem Schöpfer Neihvlus felbit nie wies 
der in folder Reinheit von. einem fpätern Dichter auf- 
gefaßt it. Wenn fi nun biefes ſchon im ber griechle 
ſchen Yorfie, und namentlich bei ben Tragoͤdien des Eu— 
zipides, welcher durchaus mehr Schmeichler des Zeitges 
ſchmackes als ehrlicher Dichter war, nachweiſen läßt, fo 
iſt es noch aufallender in der neuern Kunſt, die, eben 
weil fie ſich won.einem objektiven Geſetye in ihren Dar⸗ 
ftellungen. losfagte, mehr Andeutungen tragifder Poeſie, 
als eine eigentliche Tragodie aufzuweiſen bat, Der 
fitenge: Gedrufag gwifchen Scherz und Craft, worauf bie 
beiben eigenthümlichen Formen det Komoͤdie und Traad: 
die beruben, erfheint bei ben Mobernen aufgehoben, uud 
die urfpröngligen Elemente vermiſchen ſich fo ſeht, daß 
in Schatefpeard Werken mehr ein poetifher Welt = als 
Aunſtgelſt ſich offenbart, bei dem Scherz und Craft ſich 
entweder, im Traglſchlomiſchen durchdringen, ober aber 
ſchroff im Einzelnen neben einander geſtellt erfheinen. 
Dem ungeachtet aber muß es unſer Bemuͤhen ſeyn, da 
alle Kunſt auf eine rein abgeſchloſſene Form hinſtrebt, 
die nothwendigen Graͤnzen, deren Vertädung ſelbſt die 
hoͤchſte Genlalltaͤt nicht gauz zu rechtfertigen vermag, ſo 
weit es moͤglich tt zu ehren; und wenn wir and nicht 
im Staube find eine voͤllig in ſich abgeſchloſſene Trapd- 
die, im Sinne ‚der antiken berzuitellen ; fo darf doch ber 
tragifche Grit, eben weit er auf ein Hoͤchſtes im Mens 
ſchen binwirkt, in den Werfen der Kunft nimmer unter: 
gehen, und es. dit die Pflicht eines jedem, ber auf den 
dfientlihen Geſchmack Cinduß hat, ſolchen Afterarten, die 
ibn anszufhliefen drohen, entgegen zu arbeiten. — 
Mehr oder minder rechne ich bierber: auch das ſo ge⸗ 
wannte Bamiliengemätde, in fo weit die Darftellung deſ⸗ 
ſelben nämlich ſich au profaifhen Zweden aufgelöfet hat; 
jedoch verwahre ih mich mit Diefem Ausſpruche gegen 
jene dramatifhe Idylle, wie fie Iffland in feinen Jds 
gern zuerſt auf bie Bühne brachte, buch welche gleich; 
fam die geſunde Luft deutiher Wälder weht, und deren 
hetzllcher treuer Tom alle gute Vorzeit In dem Gemuͤthe 
gurädtuft; fo wie denn Ifflaud ale Menfhendariteller 
auf der Bühne, noch jept friih und heiter in dieſem 
Geiſte fortwirkt,. — Nur jenes rübrende Drama müffen 
wir bei aller ibrigen Achtung für die Talente. der Wer: 


und verwelchlicht. 
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faſſer, durchaus verwerſen, ſobalbd 46 :alıf Koften ber 
Sittlichteit bie Irrthuͤmer bed Gefuhls vertritt, und 
anf Koſten echter tragiſcher Kunſt das Gemüth erſchlafft 
Aug. Klingemiaum* 





Korrefpondenz und Notizen, 
us Manubeim 

Auf unferm Theater bemerkee man felt geraumer Zeit 
einen Stiuſtand, ride nur giemtichen Mangel an neuem 
Srüden und Dpern„ Jondern auch eine geringere Grequenz frem · 
der Kümfiter und Gaftrenen. Bon neuen Stücken hatten wir 
felt einem hatben Jahre exit Kozebue's Quaͤcker, bie alten Eiebr 
ſchalten . Ras Helfenfielu, neue Frauenſchute; den falfpen Sta: 
nistauß, von Prof. WMelſendach; den Drauifanz, ber Kügr 
ner und fen Sobn, von Fortin V’barvilie Bon Steh 
genteich, Mer ſucht finder; bielleberitfleren, nad dem Fran 
zöffchen, Jepbta's Tochter, von Robert und Büthe'd neue 
Bearbeitung feines Goͤg von Berlichingen (Mfcpt.) von neuer 
Dpern: Kopebuers Geodora, mit Muft vom Diefigen Kapelk- 
meiſter Kitzter, dad That ven Barzeloneita von demfelden Kom+ 
gonifen, zudei satiertiedfte Kompofitlonen. Dann von Ebendem ⸗ 
feiben: Wlerander in Indien, große Oper, weiche aber gegen bie 
vorerwäßnien kleinen fehr zurüdfteht, und Meburs Iatob und 
feine Söhne (dofepb). Bon fremden Künfitern fahen wir. 
auf, der Bühne nocht Iffland Herm Geru'b. Sohn, 
Bern (auch Eänger),;, Mofede Frank die jüngere, be 
Tartörußer Doftbeiter , und einen Herrn Schaufpieier Mode; 


er Eiberasi, Teneriſt vom Naffau + Hiüngfchen Kofi: 


ibt eben jeht Hier Baftrolien mi mäßigen Delfat. — Bert 
ehger, Könlgl.‘ Baletſcher Hofmufflus, aud wieder eik 
Kind unferer Stadt, erfreute und vor kutzem mit einem Kon⸗ 
zerte, worin er fih als audzerchnungsweriher Wirtuoie auf ber 
Biöre zeigte, ex Pomme Über Stuttgart und Larisrude und gebt 
über Brankfurr, WBüryburg und: Rürnberg an den Dre ſeinet 
Anftetung zurüd. über machte Herr Lang, ebenfaus Hof⸗ 
mufitus von Mil ‚mit einem Fagott: Konzerte wenig Stüd, 
ſowohl in pecunlãcer aig In. artitiicher Hinficht,. — Die biesjäßr 
tigen abonnirten Binterfongerte Rechen gegen die der legtern Aahte 
fer zu Ihrem Borhelte ad. Bränzeniofe Bernachläffigmg von 
Stiten ber Unternehmer hatte das Inſtitut der Mufiöfung nahe 
gebracht. Die auffalend abnehmende Theitnahme des zwar 
Tangmürbigen, aber endiich doch geduldemuden Publikums, 
machte nachgerabe die Rorhwendigkeit größerer Thätigeeit ein: 
leuchtend, und num beeifert man fich, dad ſeit mehreren Jahren 
Verſaumte nachzuhoten. Wir Hörten bis jept aufer einigem 
Wiederholungen älterer Werte, -Mombdergs Glocke, Hims 
meid Barerunfer, Deſſen Gedaͤhtnigcantate auf Ztiedrich 
Withelm, Beethovens @&lufonlen aus C mek und B dur, 
und die von Ebert ausD dur, melde färumeliche Stucke Bier 
entweder noch gar nicht; oder nur eritim Mufeum gehört worben 
waten. Auch dad Mufeun Hat im Eatife bieieg Winters einige 
danfenswertbe Genüfe gewährt, die bedeutendfien waren : 
Dapbn’s Jahreszeiten und Eari Maria von Weber’ 
muſit aliſches Detlamatorlum: Der erſte Ton (Bonn, bei Otmme 
zod), von weichem mehrere öffentliche Blaͤtter, vorzüglich auch 
die allg. muſit. Zeitung ſchon fo oft mit elntimmigem Lobe gen 
ſerochen haben, i 
Bon neuer Archenmuſik Sörten wir Eherupini's bes 
rügmte dreitimmmige Meffe, bann eine vom Regensburger Ochaus 
fplehs und Mufikdivefior Warren, Bruder unfers Hiefigen als 
seefftichen Tenoriſten fo achtungsmerrhen Ollettanten Walter. 
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Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


Y 


— 29. — bden 10. Februar 1812. 





Sjenen aus dem Schaufpiele: Alfonfo der 
Große von Aug. Klingemann. 


Zur Werftändfihung dieſet Spenen iſt Folgendes hin: 
reihend: Alfonfo König von Afturien hatte feinen Sohn 
Garcias wegen eines Vergehens an einem feiner Unter— 
thanen, dem Gefege gemäß, zum Kerker verdammt; 
‘fein Schwiegervater Fernando, ein getaufter Maure, wil⸗ 
den -alühenden Charakters, fand diefe Strafe zu hart, 


Hagte den alten- König des Wahnſinns und der Uufd⸗ 


bigfeit zur Regierung an, wiegelte einen Cheil des Vol⸗ 
tes auf, befreite den Prinzen und verführte ihn zur Em⸗ 
pörung gegen feinen Vater. Es Fam zur Schlacht zwi: 
fhen den Heeren des Alfonfo nnd Garcias, und ber 
legte wurde gefangen genommen. Seht fol der Vater 
Das Todesurtheil feines Sohnes ſprechen, und In diefem 
furtbaren Kampfe zwlſchen Pflicht und Liebe, wird fein 
Berftand mirflih irre, und ein kurzer Wahnſinn bes 
ſchleicht ihm. Der Arzt bewirkt bie Herftelung des Ks 
nigs dadurch, daß er Garciad Sohn, ben Kleinen Pedro, 
feinen geliebten Enfel, um ihn ſeyn läßt, fein Gemüth 
aufzubeitern, und die nachfolgende Sjene enthält deu 
Moment, wo er mit dem Kinde auftritt. 


Eilfte Szene bes vierten Attes. 
Alfonfo mit blofem Haupte und im Nachttleide. Ye: 
dro. Gomez, bes Könige alter Muth, 
Gomes. 
Wie it Die guter König? 


Alfonf». 
Befler ‚Alter! 
Das Haupt nur ſchmerzt. = 
vpedro. 
Großvater war recht krank! 
Alfoufe. 
Ich hatte mih vergeffen! — Sieh nur, Gomez, 
Den lieben Knaben! — Ad ed bat bie Ingend - 
So viele Bläthen, und fold helles Leben, 
Daß ſelbſt das Alter, wie im warmen Frühling, 
Eich drin ergeht! 
(Er legt dem Rinde bie-Dand auf das Daupt.) 
Du friiher rother Knabe? 
Pedro, 
Sept Fennft Du Deinen Fleinen Pedro wieder! 
Border hieltit Du ihm ftets für. eine Schlange; 
Das war recht bös von Dir! j 
Al fon ſo (surdtannend), 
Das finſtre Bild 
Des unglücdfeligen Laofoon 
Stand mir im Schlummer immer nor den Augen! 
Vedco. 
Wer war der arme Mann? 
Alfonſo Uiefannieh. 
Ein armer Water! 
Bomez (bistend). 
Mein König! 
Alfonſo Ganfth. 
Ya ih weiß! Es it voruͤber! — 
Was macht denn Er? 


ji 
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Someß. 


| D Her! 
t Alfouſo. 


* Befuͤrchte nichts, 
Ich bin geſammelt, kann jetzt von ihm hören! — 
Drum bite ih Did — — ed muß bo einmal fepu! 
Gomej. 
Sein Herz bereuet tief was vorgefallen; 
Dem Grafen ſlucht er nur, ber ihn verführt, 
Und bat ihm feinen ganzen vollen Abſcheu 
In einem offuen Schreiben frreng ertlaͤrt; — 
Im übrigen erwartet er bie Zukunft 
Mit Faſſung! 
Alfonfo, 
Nun — — fo moͤcht' ich ihn dach einmal 
Borber noch ſehn —1 2 
‚Gomez. 


u D Herr, wirt Du's erträgen? 


Alfonſo. 

Ich hoffe — 
Gomez. 

R König! 

Alfonſo. 

Eh ich's wieder werde, 
Laß mich zum letzten Male Mater ſeyn — 
Sum legten Male, alter Erennd! 

Gomes. 
Alfonſo! 


Bring ihn hierher! 


alfonſo. 


Some, 
Du willſt's! 
Mlfonfo Cmis teiferes Stimme), 
— do ohne Ketten! 
j (Gomez sche erſchũutiett ab.) 
Bwälfte Szene 
2 007 Mlfonfo. Pedro, 
Pedro. 
L 
Alfonfe Lie Mb) 
vedro! 
vedro. 
Zuͤrnſt Du auf ben Vater? 
Alfonfe, 
9 nelal 
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Debro. n 
Dann tbuft DE ihm auch nichts zu Leibe? 
, Alfonjo (erihätten). 
Zu Lelde? — Hör — mwelft Du vom Abraham } 


Za wohl! Pedro. 
Alfonſo. 
Etzaͤhle bo! 
Vedro. 
Macht Dir's Vergnügen? 
Alfonfo (aidi ihm zu), 
Pedro, 
Das war ein alter Drann mit weißen Barte, 
So fromm wie Du — und hatte einen Sohn, 
Bi Du — 
Alfonfo, 
Rah dad hinweg! 
Pedro, 
Und Tiebte ihm 
Wile — 
(fi ſchnett verbeffernd), 
Rein! 
Alfonfe 
Dog! bob! 
Debro. 
Mußt mich nicht irre machen! 
(fi wiederbotend ) 
Mit weifen Barte — fromm — und einem Sohn — 


lichte ihn — — 
en (meiter erzãhlend) 


Unb da befahl der Herr, 
Er folle ihm den Sohn zum Opfer ſchlachten. 
(heßt den König an) 
Das war ein firenger Herr; nicht wahr Großvater ? 
Alfouſo. 
Schen gut! 
Pedro. 
Da guͤrtete ſich Abraham, 
Und nahm bad Helz, und legt' es auf ben Knaben, 
Er aber trug das Feuer und Mas Meſſer, 
Und gingen fo bie beiden mit einander; 
Und fprach der Knabe: Abraham mein Water, 
Wo aber it das Lamm für unfern Mitar? 
Der fagte drauf: das wird fih Gott erfehen! 
And als fie kamen an die Opferſtaͤte, 
Erbante Abrabam bafelbit den Altar 
Und fegte Holz daranf, und baud den Sohn 
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Und legt’ ihm, oben auf, umd zog dad Meifer 
Daß er ibn ſchlachtete — 
(indem Atfonſo ſchaudtend zufammenfährt.) 
Erſchrick Dich nicht, 
Großvater! — — Abraham! rief da der Eugel; 
Der ſprach: Hie bin ih, Herr! Da ſagte jener: 
Leg Deine Hand nicht fürder an den Knaben; 
Denn nunmehr weiß ih, dab den Herrn Du fürteft, 
ind haſt des ein’gen Sohns nicht fhonen wollen! 
Darnah hub Abraham die Augen auf, 
Und fabe einen Widder hinter fich, 
Und opferte ihn an ber Statt des Knaben, 
Alfonie. 
und weiter that er nichts? 
Pedro (Cunſchuſdig). 
Nein weiter nichts! 
Bas follt’ er weiter thun? 
alfonfe. 
Haft Recht, mein Knabe! 

Nur erben konnt er noch vor Seligkeit! 

(Der Beſchluß folgt.) 


Prüfung der berrfchenden Definitionen des Laͤcher⸗ 
lichen. (Beſchluß.) 

Jeder Scherz bat etwas Erufted zur Grundlage; 
wer in einem Scherze den Ernft micht verfteht, hat auch 
den Scherz nit verſtanden. Es gehören bazu gewiſſe 
Beitandiheile, etwas Gegebenes, das feinen Werth nnd 
feine Bebentung bat. Die Meduftion gebt auf etwas 
Geringeres, auf etwas Weſentliches, kelnesweges bis 
auf Nichts herab. Wenn ber Gegenſtaud auf keinerlei 
Weiſe Stand halt, und gar Feine Wahrheit, gar Feine 
Kraft und Eigenfhaft übrig läßt, fo iſt er bed Scherzes 
unwerth und unfähig, und verdient nicht, daß über ihn 
geſcherzt und mit ihm gefpielt werde; bas Bepräge des 
Epiels kaum fi Ihm gar nicht aufdrüden, weil er gleich 

"unter den Hinden des neuen Schöpfers verſchwiudet. — 
Der Humor kann wohl bie Welt, aber nicht die Natur 
verahten, etwas Wefentlihes muß ibm bleiben, wenn 
er eins gegen das andere in Vergleich und Wirkung 
fegen, und dem Ganzen eine höhere Beziehung geben 
ſoll. Ja wenn er feine Weſenhrit in den Dingen ent: 
deitte, fo müßte er ihnen ſchon um feines Spiels willen 
eine andichten. Selne Betrahtung It eine wahre Fener: 
probe der Welt, wogegen die Erfheinung nicht bejteht, 





wohl aber das Seyn der Dinge, Der Sinn beffelben iſt 
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feinedweges auf Michtd, ſondern auf ein ftetiged Etwas, 
und feine Idee auf etwas Vollfommmeres gerichtet. Er 


+ ‚beginnt die Weltfhöpfung aufs neue, aber er kann nicht 
‚über ben Meltgeift hinaus, fondern nimmt freimilig 
deſſen Geſehe an, und laͤßt das MWefen ber Dinge ums 


fo unerbittliher gegen den Schein wirken, als ex den 
Schein verabtet. Wenn es ausfiebt, als ob bei dem 
Hin: und Herübermirfen der Dinge fig alles mit ber 
Welt anfangen ließe, fo it dies doch mur auf einer 
Grundlage mit Annahme gewifler ſeſter Punkte möglich, 
Die größte Willfär des Spiels muß ſich ſelbſt Regel und 
Schranfen eben, wenn fie nicht in völlige Berwire 
zung übergehen fol. So iſt ed ein viel vernichtenden 
bumoriftiiher Sag, wenn Fallſtaff, um die Felgheit ſel⸗ 
ner Flucht vor Heinrich zu entfcäuldigen, fagt: „der Löwe 
rührt den echten Prinzen nicht an. Inftintt it eine 
große Sade, ib war eine Memme aus Inftinft.’ 
Birles wird damit aufgehoben und gleid gemacht, Indem 
freilih ber Inſtinkt alles kann, aber biefer bleibt 
denn doch mit den Gegenftänden feiner Wirkung, und 
binter demfelben eine haudelnde Narur, die der Diter 


refpettirt. . 


Jede Wiltir, die nicht finnlos ſeyn fol, muß 
ihre Grängen haben. Die Willkür des Luſtſpieldichters 
iſt es mar in Mücfiht auf die gewöhnfihe Betrachtungs⸗ 
weile der Menſchen, Zeinesweges aber im Rädfiht auf 
die Natur, deren fteied, Geſetze wählendes Spiel er 
nicht zu übertreffen vermag, er muͤßte denn gerabeiu 
zum Unſinn amd zur Verwirrung feine Zuſſucht nehmen. 


Schon Indem er einen Stoff wählt, iſt er gebunden, und 


das Feld der Möglichkeiten für feine Dichtung dadurch 
beſchraͤnkt. Und nicht nur auf das Beharrlihe muß er 
fih ftügen, fondern er muß feiner Schöpfung felbft wies 
der den Ernjk des Scheinlebens geben, um, wie in allen, 
fo auch hierin dem ſcherzenden Naturgeifte wieder aͤhn⸗ 
lich zu werden. 

Bor GSott iſt alles gleich; und ſollten fo auch vor 
dem Humoriſten alle Dinge gleich werden, fo müſſen biefe 
Dinge doch Cigenihaften behalten, weil er ſonſt nichts 
mit ihnen anfangen kann; und das gleiche ober ſich ſtets 
agsgleihende Alles ift dabei noch keinesweges ein Nichts. 
Jedes Spiel hat fein Geſetz in ſich und außer ſich, 
und feine Freiheit iſt noch fange keine eigentliche, 
poſitive Willkür, die für den Menſchen wohl relativ, 
aber nicht abſolut möglich if. er, Schuͤtze. 


—— ——— 


Gedanken und Einfälle 
- Den zn gärtlihen Ehefrauen gebt es mit Ihren 
Männern itle den Kinderlofen mit ihren Schooßhünd- 
den: indem biefe ihre Lieblinge mit Lederbiffen über: 
häufen, verderben fie Ihnen den Appetit, 





Man pflegt zu behaupten, daf Männer von Geiſt 
ſchlechte Gefhäftsmänner find. Die Wahrheit it: fie 
ftchen nicht unter, fonbern über den Geſchaͤften. Ein 
edles Roß kann fo gut wie ein Efel einen Padfattel 
tragen, es verfhmäht aber eine ſolche erniedrigende Laft, 
und wid fi nur zu edlen Verrihtungen hergeben, 





Das Geſchaͤft ber Aerzte beitcht darin, Dinge, 
die fie ſehr wenig fennen, in einen Körper zu thun, 
den fie noch weniger fennen, 





Der Verfhwiegene ladet Andere ein, fich ihm zu 
‚eröffnen, wie die eingefhloffene Luft die freie an ſich 
sieht. - 





Die Stußer haben einige Aehnlichkelt mit den 
frommen Indianern: fie beten ben eriten Gegenftand 
an, den fie bed Morgens erbliden, uämlih ihre eigene 
Geftalt im Spiegel, 





Sch weiß, ſagte Ehenitone, bie Ruhe und $reis 
heit, die ih in meiner Verborgenbeit genieße, mit nichts 
beſſer zu verglelchen, ald mit einem Paar alten Schuhen, 
bie ſchlecht ausſehn, aber dußerſt bequem find, 


Charade. 
ie wirft du hoch In deiner Sphäre glänzen, 
Nie wird Dich des Verdienſtes Lorbeer Frängen, 
Wenns an den Erfien Dir gebricht. 
Nur wenn mie Mur und Kraft fir Dich Hefeeien, 
Brichſi Du Dir Dahn, wenn Dir auch Leiter febten, 
In nächttih Dimkel trägt Du Lie, 





Die Rente herrſcht, wo tobende Beglerden 
Den Iren Buß vom rechten Pfade führten; 
Ste täßt Die nimmer Ruh‘ noch Raſt. 
Du ſchwantſt, auf Hoher See ein telhter Nachen, 
Und saumetit endlich an des Abgrundg Rachen, 
Den Dur Dir ſelbſt gedfues Hof. 
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Beh Euch, bie Ihr dad Gange feufzenb füßfer, 
In deren Buſen ed verzehrenb wähter, 
Und morder eures Lebens Grüd, 
eh" euch, wenn alfi'ge Schlangen Euch ummanden, 
"Wo Laufende nur Dlumenkerten fanden, 
Die frögsich fegten Ihr Geſchick. 
Kari Fr, Große 





Korrefpondenz und Notizen. 


Kuss Italten. 

Der Datailonschef Ceromi aus Berana Kat gu Dans 
gun unter dem Titel: Pormetto a 3. M, Napoleone il 
Graude, ein Gedicht drucken laſſen, weiches fih Durch bie Er— 
habenhelt und Wahrbeit der Gemälde ungemein auspeichnet. 
Der Gegenſtand des Gedichts It der Fau von Tarragona, und 
auf den noch rauchenben Trümmern dieſer Stadt hat der Verf. 
die Ausarbeitung feines Gedichts begonnen. Die Ancrde am 
den Kalfer enihäle unser andern folgende fchöne Werfe: 


Diro Napoleon, se in mezzo a P’armi 
Che vende il mercatante Auglo agl' Ispani, 
Io sul plettro dedur litale Muse 

E intarta offrirti ippocrenca ghirlanda, 

Se de l’arwersa Tarragona i cal 

Ukimi e Vire, se il mural trofeo 

Finger di Lui che, Te invocamlo, i lampi, 
Su VEbro eparge di quel tuo grand asıro, 
Onde la Senna corruscande altera, 

Non inridia letue e fulgori a Giove 

Oso ena sude stil, Sire, perdona! 


Die Schliberung des Sturms if äuferft maleriſch, aber gu 
1ang, um fie bier mltzusbeiten. Der Verf. ſteilt ſich In Con 
traſt mis Doray, der bel Phltippl feinen Schiit wegwarf, und 
zeiat ſich ald einen Nachahmer des Herkutes, der in einer Hand 
feine Leyer und in ber andern die Keute hält. 





Aus Paris, 

Bor lurgem find in den Buchhandet gebracht worden: les 
Archives des decourertms er des inventions urlles faites dans 
les sciences, les arts ee los mantifactures, tanı en France 
que dans les pays &trangers pendant lannee Igtt. avec indi- 
eation auccincie des principaux produins de lindustrie fran- 

alse, des notices sur les prix proposds ou deceriis par dif- 
erentes Societes Linteraires Frangaises er dırangeres er la liste 
de breven d'invention accordes par le gouvermement pen- 
dant ls meme annee, Tom. IVme, 

Diefe Sammlung, weiche feit oler Jahren bereits mit 
wlelem Belfalu erichelut, Liefer eine aligemeine Ueberncht der 
vornehmften Enidedungen und Erfindungen auer Ari, welche 
im Laufe jedes Jahres gemact werben fin. Die Claffiifadon 
berieben iſt eintach und narırlidh; jeber Artikel hat deu nds 
thigen Umfang, um cicheig verfianden werben zu können, man 
bar immer die Werke angezeigt, woraus man gefhöpfı hat, 
und jeder Band It mir einer Zabekie verieden, um bie Racıfu: 
chungen zu erielchrern und dag Werk für ale Klaren von Ber 
fern brauchbar au machen, 

Es fol ein neues Haus für die Briefpoſt erbeut wer: 
ben, welt der Kaum in dem gegenwärtigen zu klein di; ſchon 
werden zu dieſem Bau die noͤthlgen Aufzrabuugen ana-angen, 
Der Architekt Benard, ber auch bie koiferiche Ic". ciema: 
nufaftur bauen fol, wird dieien Sau elten, Die BWerderieise 
des Gebhnder geht auf Die Straße Ricoh. 











Dienftags. 


— & 





Sjenen aus dem Schanfpick: Alfonſo der 
Brofe von Aug. Klingemann. GBeſchluß.) 
Dreizehnte Syene 
Sarcias. Gomez. Die Mofigen. 


Ulfonio 
ber nach den Lepten Worten aufgeftanden war, erduckt den 
Prinzen und föge einen Lau des Echredens aus.) 
Ha! 


‘. 


Garcias 
(dielde erichürtert in ber Derne fichen.) 


Vedro (ii au ihm geellt.) 


Komm zu ihm! Großvater zärnt Dir nicht! ” 
(er neht Ihn mie fich.) 


Garcias 
(wirft ſich zu Alfonſos Fügen.) 
Vebre. 
Ya babe ihm vom Abraham erzählt, 
Wie er dem Herru — 
. Garclaf, 
Mein Water! O mein Vater! 
Alfonfe. . 
Das ift der Ton — — ſteh anf! — Ib bin noch ſchwach — 
Und ſuche eine Brut — mich dram zu ftüßen ! 
Garc as Crhedt fi beräude.) 


* 


Mein Vater! 
- x Alfonfe. 


(legt die Arme um ihn, ats motite er fich aufrecht 
erbaken.) 
So! — Ih danke Dir die Huͤlſe! 


© Wehe mie! Barciak, 


elegante Belt. 


den ı1. Februar 18 12. 








Alfonfe, 
Nicht fol Es that mir wohl — 


Mecht wohl! — 
(er tegt Ihn die Dand fanft auf die Stirn 


Blick auf — ih zürne Dir ja nicht! — 
Garcelas. 


O Bett] 
Alfonfo Lieffinniger). 
Das that ich einmal nur -— — 


timaubernd,) 
t 
Damit ) Hlunes 
BGomeß. 
Mein lieber Herr! 
Alfonfe, 


Sry rubis, Somezt 
Der ſchwarze Frevel Fam ja nit von ihm. 
©arciaß, 
DO nimmer nimmer biefe milden Wortet 
Sep bart mit mir — laß Deinen Fluch erbonnern! 
Dein Zütnen fann mir nur zur Gnade werden! 
Gumes. 
Prinz falle Did — Du baft mir angelobt — 
! Garciat. 
D ja! — Doc hofft’ ich die gewohnte Strenge; 
Die ungewohnte Güte trag’ Ih nit! — 
Barmberzigteit mein Vatet — ia ih habe 
) Kernanto hatte fragen den Anihlag Bemmact, Ihn durch 
einen Trank dee Q de w derauben wat Aber ot 
« werte mınde, ao 


9 
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Die volle Schale Deines Zorns verdient, - 

Drum gieße fie auf bies verfinchte Haupt; 

Doc laß mid jest — nur jegt- nicht Liebe finden! 

Das tft gu ſpaͤt — und würde mid vernihten, 

Mo ih gefaßt war mein Vergehn zu buͤßen! 
Alfouſo Lehr erfehütten.) 

Micht Liebe — Gomez? Kannt’ er mich denn uidt? 

Gomez (au Barclad.) 
Du pt ein Schwert durch deines Vaters Seele? 
Barcias - 
(in Gelgender Bewegung.) 


O halte ein! Nicht weiter! — 
(vor Atfenſo nieberfiärgend,), 


D mein Vater! 
ur nicht geliebt! Gellebt haft Du mich nicht! 
Mie konnte Dir ben wilden Jüngling lieben; 
Du reines Herz? Gellebt halt Du mid nicht! 
Ich ftevelte ihon früh, bin eim Werbrecher, 
Kann nimmer in Dein heilig Auge ſchauen — — 
Beliebt haft Du mich niet, 
Alfonfo, 
(mit irren Biden; gemaltfam — 

Hinweg das Meſſer! 

Moch hab’ ich ihn nicht anf das Holz gebunden! 


Herauf zu mir! — 
der led Sarelas gewatiſam in feine Weme.) 


Es gäbe Feine Engel? 
Wer fagte das? Es muß — ed muß fie gehen; 
Ich harte mit Verzweiflung ja barauft 
Sarcelas. 
O heil'get Gott! 
Some. 
Sein Jerfiun kehrt zurde? 
Bnglüdliher — ſchauſt Du iIn’s Waterherz? 
Garchas. 
Vernichtung über mich! 
Gomez. 
Weil er's verhäßte, 
Is drum nicht minder toͤdtlich — 
Barciad Guſammenſchaudernd.) 
. Batermörber I} 
Er liebte mid!! 
Pedro Cihmeldhelt Kifonfo,) 
Ich bab’s ja tet erzaͤhlt, 
Du haft es nur vergeſſen — 
Alfonfo (iangfam zu ſich kommend.) 
Run, mein Anabe =? 


Bis zum dem Himmel auf! 
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Vedro. 
Der Engel rief ihm zu; da ſtand ein — 
Dicht hinter Abraham — 
ulfonfe, 
Ein Widber, Alub? 
Gum Opfer, jan Me“ | 
F Alfonfe. 
(einen tiefen But auf Barcias werfend) 
IH muß ihm ſelber opfern !! 
Und Hab’ Ihn nie geliebt? 
Somer. 
D halte ein! 
Alfonſo. 
Ich ſoll ihn opfern! — Gomez — liebt? ih ihn? 
Gomez (dringend zu Garchas.) 
Prinz ſchone fein — hinweg — ich Darf nicht länger — 
Garchas 
{außer Ach, indem er die Hãnde gegen Nifonfs ausäredt;) 
Rein jet ulcht — ulmmer mehr! — Er will und trennen ! 
Alfonfo heftig.) 
Ha trennen m Bube! 
Gomez. 
König! 
Barcias, 
Rimmermebr! 
(mit giüßendem Auſdruck⸗.) 
Meln Water liebt mih! — — Gott, es iſt zu ſpat — 
Und dennoch flieht ein Auel von Seligkelt 
Mit dem Gefühle in mein finfttes Dafepn! 
Du llebſt mid?! 
Alfonfo (mir siefee Srylehung.) 
Mörder! 
Garcia . 
(in widerfeeltenbee Vewegung.) 
Sept erſt bin ich elenbt 
Alfouſo. 
Beilih Dich liebe —? 
Garcelas, 
Thuͤrmt fih mein Veritechen 


aAlfonſo. 
Beil ich dich liebe —7 


Barcias 
(tie In eine Begeifierung Übergekend.) 


Rein ! Nein! D Gott — vergib mir heil'ger Greid — 
Weil Du mich liebt, fo iſt es ausgeföhnt! 
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| — Alfonſo. 
u Barclas, 


BVerzweiflung trieb mich In den Tod! 
“Bell Da mid liebſt — fo bab’ Id Kraft an ſterben! 
Alfonfo 
laam au ih Temmend, zieht ihn Im ehneım greßen 
Grfühte an feine Orufi,) 
Mein Sohn !-— Berftaub ich Dich ? 
Garceias (fe) 


Haft Du wergeben? 
Alfonſo. 
Jal 
Sarcias (inter vor iin nieder, ) 
So wii ich's ſaͤhnen! 
Alfonſo. 
Setsbt m Gott — jeht fehen wir nnd wieder! 
Sarctad 
Cecthedt ſich umd deutei zum Hlmmet,) 
Alfonfe, 
Bert bin ich nicht mehr König! 
Somez (Hef erichäiterk) 
D mein Herr 
salfenfo. 1 
(indem er bie Hand auf Pabros Haupt legt; mit großer 
Vebeusung:) 
Was fagte Abraham? 
Debro (kindiih Fromm) 
Sie bin ich Herr! 
Alfonfo 
(aß dem Riten Ausdrucke des innen Beberd; dann 
nad kurzes Paufe hochgefagt;) 
— Se mag mein rihterlihes Amt beginnen! 


34 bin bereit! = 


Anekdoten. 


elxne geitreihe Dame, die man um Ihre Mei⸗ 
nung Aber Beaumarchals befragte, antwortete: Man 


wirb ihn aka aber der Strid wird. 


reißen, 


Die Frangofen nennen das Blindefuhfpiel, wies 
anni, Colin-maillard. Diefe Benennung gründet ſich 
auf folgende Anehböte:- 

Der Pater Malllard, ein zu feiner Belt wegen 
feiner Strenge ſehr gefuüͤrchteter Kangeltchner, war ber 
Beichtvater ‘Karls des Achten, Dleſer Fuͤrſt hatte eine 





"wart war dem luſtigen Maͤbchen laͤſtig. 
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Gellebte, welche Earnilfe hleß. Der Pater kam oft, wenn 
der König mit ide zu Abend ſpeiſte, und feine Bergen 
Um nun ihren 
Spas ‚mit ihm zu Haben, und Ihn in bie Scherze unb 


‚Spiele mit hinein zu ziehn, bie er ftörte, lam ſie anf 
‘den Einfall, zu Laufen und ſich vom Könige fangen zu 


laſſen. „Es kit Beine Kunſt, daß Sie mid haſchen, fagte 


fie, denn Ste laufen beifer ale ih; aber wenn man Ihe 


nen bie Angen verbände.” — „Nun ich bin’s zuftleden,“ 
fagte ber König, den fie ühren Eolin zu nennen pflegte. 
Sie verband ihm bie Mugen mit eluem Tuche nd er 
mußte nun nach ihr Saufen. Die andern Damien miſch⸗ 
ten ſich in das Spiel, umd and Malllard wollte darau 
Theil nehmen. Das nene Spiel verbreitete fih hierauf 
vom Hof in die Etabt, und befam num von dem vers 
llebten Könige und dem firengen Velchtvater ben Mar 
men Colin -Maillard ! 





Madame de Zautaguais fagte von Mabamrb'ufigte, 
dei welcher viel geläftert und ſchlecht gegeffen wurber 
Ich Habe es fart, meinen Naͤchſten auf trocke⸗ 
nem Brote zu fpeifen. 





Le Nötre, ber berühmte Gartenkuͤnſtler, mar fie 
Ludwig XIV. Teldenfaftlih eingenommen. Uls er in 
Rom war, wollte ihn ber Papſt Innocenz XI. fpreden 
und gab ihm eine ſeht länge Audienz; wie er fig wie: 


der entfernen wollte, rlef et: Ih babe num bie groͤß⸗ 


ten Männer der Welt geſehen: Eure Heiligkeit und dem. 
König meinen Herta. — Der Unterfhieb ift gref, vers 
feßte der Papſt, ber König ift ein ſiegrelcher Fuͤrſt, und 
ich bin nur ein armer Priefter, der Aneht ber Knechte 
Gottes. — Le Nötre, über dieſe Worfe entzüdt,; und 
vergeſſend, vor men er fand, Flopfte dem Yapfte auf 
die Schulter und rief: Dein hochwuͤrdiger Water, Sie 
befinden fi Gottlob zecht wohl und koͤnnen noch das 
ganze heilige Collegium beerdigen. Innocenz fonnte ſich 
bes Lacheus nicht enthalten, Ze Nötre, über biefe Freund: 
lichkeit außer fih vor Freuden, fiel dem Papſte um den 
Hals und umarmte ihn aufs zaͤrtlſchſte. 





Der Manted : Wein war fonft fehr beliebt und 
warb vornehmlich deshalb viel gefucht, weil er anf ben 
weiteſten Reifen nicht verdarb. Der Franziskaner Ruͤ— 
brügüis, den man an den Groß: Chan der Tartaren ab: 
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faidte, übergab dem Fuͤrſren eine große Flaſche von bie: 
fem Meine, dem er fo koͤſtlich fand, daß er ſich dadurch 
bewegen ließ, Die qriſtliche Religion anzunehmen. Det 
Miſſſonaͤr gibt in feinem Berichte zu verſtehen, daß, 
hätte er noch mehr von biefem Meine gehabt, auch Der 
Sohn des Fürten, der berühmte Diingis : Cham, Chriſt 
geworden wirt. 





Muſit. 
Zwei Geſauge mit Begleitung ber Guitarre von 1 Georg 
Schinn, Augsburg bei Gombatt, 

In keinem Fade fiebt man ber Bobpreifungen ſo 
gel und des Preiswärdigen fo wenig, als im Fade 
der Guitarreu⸗ Eompofitionen; ed iſt barum hoͤchſt bilig 
und nötig, das wirflich Beſſere wenlgſtens nicht an 
dem Lobe zu verfürzen, was an fo manche oberfläcii: 
&e Compoſitlonen verfhmeubet wird. Ich ſpreche bier 
zwar bios von zwei mäßig langen Gultarren : Gefängen, 
allein im diefem wenigen beurfundet ber Verfafer, daß 

es ihm nicht ‚wie feinen zablreihen Kollegen blos um 
ob geiätlige und für jeden Dilertanten leicht fingbare 
Melodie zu thun ift, fondern um declamatoriſchen Aus; 
druck, das einzig eigentliche Feld bes Guitarren : Ges 
ſanges. Die Terte, beide von Claudius, gehören zur 
eruftern Gattung, und vielleicht iſt ber Zweite (Ried ei- 
ned Negerſtlaven) zu ernſt für ein Guitarrenlied, Die 
Guitarten Begleitung (beim zweiten Erüt wird die 
tiefite Saite in ©. umgeftimmst) iſt nicht leicht, aber in: 
fruftiv uud mit Kenutniß des Inftrumentes geſetzt. 
Es ift fo leicht, das wenige Beflere, mas in biefer 
Muflfgattung erſchelnt, vollſtaͤndig zuſammen zu Laufen, 
daß fein Kiehhaber derſelben die vorliegenden Gejänge, 
wäre es auch nur der Wollftändigfelt wegen, in feiner 
Saminlung folte fehlen laffen. Stich und Papier find gut, 
Manheim, Im Januar 1812, 
Gottfried Weber. 





Korrefpondenz und Notizen 
uns Parik, 


Das Arfifengericht zu Beſangon bar ſich felt einiger Zeit 
wit dem Proyeffe eines gewiſſen Peritrdeau befhaftigt, 
weld er Ariebengeidhier zu Dion If, umd wegen Betaubung der 
Erbipafı Moifen: Diane au Sertenficafe verurcheite 
worben war, und um von neuen gerichser zu werden, nach 
Belangen gefandt wurde. Mus allen Verhandtungen bar fh 
wer vonſtandige Bewen ſeintt Unfchuld and die Boshels feiner 
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Beine ergeben; daher wurde er denn auch durch das einfilms 
mige Urchelt ber Jury Iosgeiprochen, Hetr Bonderer, Beut ⸗ 
ralprekurator bei dem kaiſeruchen Gerſchtohefe zu Beſangen bat 
in Diefex Angelegenhelt das Wort geführt; er wurde über bie 
Abſurdnat ber gegen den Angeklagten von den Gegnern deige · 


braten Brughifie dergeſtalt erzürnt, dag er am Erde feiner 


Mede Me Verhaftung eines falſchen Zeugen verlangte, weiche 
aud; ſogleich von bem Berichte Befoblen wurde. Die Erben 
—* Matfor -Blandhe ſad zu dem Koſten veruribellt 
worden. 

Bu London if eine Entyre gegen ben Orinyen Regen» 
ten, ten Herzog von Vork und den Herzog von Tarence ev 
ſchlenen, welche ofenzlih in den Beitungen erg wird, 
und Deren Tuel wörttich alfo lautet: Three N. looda 
ör alame Ri’, ».4, a darting commander Pe a —* sick 
admiral, a —— by Peter Pinder junfoe; Mm ' man be 
£üden In den Worten ausfüht, Beidt es: * Prinzen vom 
tönigtichen Blute ober ein hintender Megent, ein Dberbeiehid: 
Bader als Vetlimaltte, und ein vor Liebe kranker Abmirat, Die 
Scherze des Berfafers bestehen fich größitenchelig-nuf bas Mid 
geſchick des Herzogs von Elasence, der Admirat von der rocken 
Biagae It, und ſelt mehrern Ronaten dem reichften und ſchon ⸗ 
ften Madchen von England, der Mig Sophie Tiineyg Long ben 
Dof macht. Diefe junge Perfon bar bekanntlich aue Anerbier 
tungen bed Perzogs ; ber Falbfi ihrentide gen eine Renbernag tm 
ten Statuten der königt. Famtlie vertangte, Fandhaft zurüde 
gerelefen und beprarher nun Herrn Wellegien Pole. Auch die 
Kichesabenrener des Derzogs von Dorf werben in dieſem Ger 
dichte Durchgenommen. Das Hebrige it eine Anfptelung auf den 
Zufau, den der Prinz Regent harte, als er mit feiner Tochter 
der Brinzeiftn Rarstine sanpte, 

Dan fpribt von einer neuen Tragödie, welche näg« 
ſtens auf dem theatre Frangais ericheinen, und Die ben berlihm« 
sen Berfaffer des Gende du Christianisme, Eh areaubriant 
zum Berfaffer haben fol. Auch wird noch eine andere, imter 
dem Zigel: Hecube eı Polyxzene daſelbſt erwattet. Zur Zelı des 
Garnevatı werben tiuf ven kieinen Theatern immer Barcen gegeben, 
welche ſich auf deſe Zelt beziehn, Wür das Theatre des Va- 
rierds nennt man Ylomsienır Deparuleres ou faut · il rire, ſaui · 
il pleurer / j 

Moden. "Man feimwüdte Iept die Toguen mir ai Bes 
bern von ungleicher- Ränge , weiche beide auf Die Geite fallen. 
Die meiften dieſer Toquen fiib martwelß. Auser der ſchiet anı 
gebramten Agrafe, finderiman auf einigen zwei bis Drei Reis 
bim-Peten, Mel und Roſa find die heerihenden. Mebrfarı 
ben, Auf einigen Düsen bemerkt man eine Schleife von dem 
Beuge Des Hutes oder von Band und Blumen, Die Diumen 
werden ats Straus Über bie Gchlelic geſteckt. Gewötmtih ſind 
ed Mofen oder Rofentnospen, Mußer den vollen Rofen fiehe 
man auch wilbe ofen. Die Gchieifen vom Zeuge des Hutes 
nd zuwellen auch mir ſeldenem Pluche bordirt. Der obere 
Theil ih Biswelten gefätrett und Läufe in eine Bandfchleife zur 
sammen. . Die neueiten Mügmen ſind fämmitkh- timd, zwel 
Schmale Strelien geben ſich kreujend unter Dem Shane hin, und 
werden bden auf dem Kopfe zufammengesunten. Man fürtelt 
Den Metino wie die Seide mie Preiswert. Min Wilgchoucas von 
Merino hat felnen Kapucen , wie der ſchönſte Artaipei- 

Madame Diandherd ii gu Neapel angelommen und 

ten Bewohnern biefer Haupiſtadt nächſtens auh das 
Min. aen Luftiahri geben. 
v 


Aufloſung des Legogryph in Rum. 26% 3 
(Eafiel, Affel, Cafſſe.) 
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Zeitung für bie elegante Bert. 





Dienftag 


Bei ©. Hapn in Berlin if erſchienen und In allen 

guten Buchbandlungen zu haben ; 

Ein Buch für die Winterabende. Bei— 
trag jur Unterhaltung fir die gebildeten Staͤn⸗ 
de. Herausgegeben von Karl Stein. Preis 
1 Shlr. ı2 Gr. 





Die Ankündigung ber 


Zeitfchrife für Poefie | 


berauggegebn von D. G. Goldmann und’ 


D. 3. 9. Freudenfeld 

it In allen Buchbandlungen elnzuſeben. 
Dortmund, d. 10. Dee, 1811. . 
Sehr. Mallindrobdt. 





Unzgeige 
Sur Leipziger Oftermeffe eriheinen! 
Gedichte vom Helmine von Chezy, Enkelin der Kar⸗ 
ſchin. ur Band. Preis 3 Fl. 


ffruber noch, Anfang März, werden fie andgegeben : 
Yu Heidelberg bei Mohr mad Fimmer. 


In Frauffart am Main in der Andrdifhen Bag: 


bandlang, 
Zu Würzburg bei Stabi. 
Yu Darmftadt in mebrern Buchhandlungen. 
Sa Albaffendurg bei Ettlinger. 
Dantbar empfinde id die Thellnabme fo vieler der 
rbabenften und Wurdigſten meiner Seitgenoffen, bie 


mie fo ſchnell In Etanb ſeht, das Unternehmen zw volle 


enden. Die gebaltvollen, unvergängliden Namen, 
Die mein Wert ſchmucten, wecken lebhafter mod meinen 
MWunfe diefer Theilnahme würdig zu ſeyn. 

Die Subſcription ſchlleßt dem ıften März 1812. 


Bis dabin bitte ih diejenigen, die mir ihre Theilnah . 


sie fenten, ſich direft am mich in Aſchaffenbutg zu 
wenden, 
— ——— 


Helmine v. Ehejp,geb.v. Kienf. 


1 
3. — den ır Februar 1812 





unterzeichneter macht hierdurch, um etwanige Concurreng 
zu vermeiden, bekannt, daß DOftern 1812, bei 

ibm erfheint: 

Dr. Sr. V. Reinhards Anfichten und Benugungen 
ber Sonn» und Fefttags » Evangelien, aus beffen 
ſaͤmmtlichen über dieſe Lehrtexte vorhandenen 
‚Predigten zufammengebrängt, und mit deſſen 
Genehmigung herausgegeben von E. Zimmer« 
mann. 2 Thle. 8. . ı 

deren Erfheinung Herr Infpektor Petri in der Neuen, 

Leipziger Literaturgeltung 1317. April, Jutelligenzblatt 

17. Seite 267 ı6. gewinfht hat. And durch mehrere, 

andere gelehrte Männer, die mir zu biefem Unterneh⸗ 

men ihren Beifall nicht verfagten, aufgemuntert, hoffe 
ich, durch Unzeige der Herandgabe dieſes Werts biefen 

Wuͤnſchen smertmäfig und genügend zu entſprechen. 
Frankfurt a. M. im DOftober 1811. D: 

9. % Broͤnner, Buchhändler. 


Sn allen guten Buchhaudlungen iſt zu haben: 
Neue, leicht faßliche und ſehr bemährt gefundene: 

Methode auf die einzige und moͤglichſt geſchwin⸗ 

deſte Urt in einem dußerft kurzen Zeitraume 

Franzoͤſiſch fchreiben, fprechen und lefen zu ler⸗ 

nen, ohne alle mündliche Anmweifung, für Buͤr⸗ 

gersleute und folche, die ohne viel Zeit daran 

‚wenden zu fönnen ober zu wollen, fich doch ger 

durch die franzoͤſiſche Sprache verftändlich mas 

hen mochten. Zweite aufs zweckmaͤßigſte um⸗ 
gearbeitete Auflage. , 8. Branffurt a. Main, 

H. L. Broͤnner, 1811. geh. 12 Er. 

, Gänel war die erſte Auflage dieſes Werlchens, 
ohne eigentlih in ben Buchhandel gefommen zu feyn, 
vergriffen, immer bäufigere Nachfrage nah bemfelbeg _ 
beftimmte den Werleger zu einer zweiten Auflage zu 
ſchrelten, die in Hinſicht der Gemeinnuͤtzlichkeit und 
—— bei weitem der erften Auflage vorzugies 
ben if, j . ı 


Anfündbigung 
Bei Eubesnnterzeihnetem bat fo eben die Preffe verlaf: 
fen und ift im allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Die Forftwiffenfchaft, 
Verſuch eines allgemeinen vollftändigen, auf die 
Natur der Wälder und bereits gemachte Erfah. 
rungen gegründeten Syſtems, von 9. Ch. 9. 
Egerer, ordentlichen Profeffor ber Forſtwiſſen⸗ 
fchaft auf dem Großberzogl. Frankfurt. Forſtin⸗ 
Ritute, Korrefpondenten der allgemeinen Kame 
meraliftifch » dfonomifhen Sozietät in Erlangen. 
Diefes Werk verbindet mit einer ſtreug fpitematis 
ſchen Bearbeitung praftifce Mealitär, Ulgemeinheit der 
Grundfäge wie Bolltäudigkeit ber Wiſſenſchaſt begrüns 
den eine neue Unfiht und Bearbeitung dieſes wichtigen 
Theils det Nationalölonomie, Diefe Scienz wird bier 


in zwei Thellen bargeftellt. Der erſte enthält die Grund» - 


füge zur Behandlung ber Weider in ihrem möglichit voll: 
Sommeinen Buftande und befaßt: Holzucht, Forftfhus, 
dorſtrecht, Hiebelehre, Forſtnutzuug, Forſttechnologie 
und Taxation. Der zweite ſtellt die Anwendung dieſer 
aus ber Natur der Wälder geſchoͤpften und durch bie be⸗ 
reits gemachten Erfahrungen beſtaͤtigten GSrundſaͤe auf 
Waͤldet vom ſchlechter Beſchaffenheit zum Zwecke ihrer 
Verbeſſerung und Umwandlung im denjenigen Zuſtand 
dar, Im welchem bie Grundſaͤtze des erſten Theils wieder 
idre unbedingte Anwendung finden. Derfelbe enthält die 
Sorfidireftion und die Theorie vom forftlihen Geihäfte: 
fivle. Die Ausführung des Ganzen entfpricht der im 
Kammeralcorrefpondenten Mr. 28. 29. 30, 51 und 52, 
2811, gelbehehen Ankündigung. Diefelbe gibt über die 
Quelen der Grundfäge, die Natur der Wälder und 
Forftoßjekte Aufſchluß und ftellt das Detail der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wir bie ſyſtematiſche Werbindung ibrer fo mans 
migfaltigen Theile dar. Dadurch werden num zwei wich⸗ 
tige Zwede erreicht: Brauchbarleit des Werkes für den 
Thon angeftellten wie angebenden Forfimann, Diefes 
ſind die rechtfertigenben Gründe für unterzeichnete Bad: 
dandlung, auf diefed Werk, deffen zweiter Theil zur 
Michaelismeſſe 1812. unfehlbar erfchrtnen wird, mict 
nur angebende Foriimänner, auch ſchon angeftelte, wie 
Kammeraliften aufmerkiam zu maben, Der Ladenpreis 
des erſten Thells ift 2 Thlr. 16 Gr, 
Heinrich Ludwig Brenner, 
Buchhändler in Eranffurt a. Main, 


In der Ettinger’fchen Buchhandlung find er⸗ 
fchienen: 
Sothalſchet Kalender anf das Jaht ıgıa, Weit ı2 Kupf, 
ı Tbir. 
Almanae de Gothe pous l’annde ıgı2. Avca 24 Figu- 
m. ı Tlks, R 


Taͤgliches Taſchenduch fr alle Stände, auf 1912. In 
rothes Leder geb, 16 Er, 

Schreibkalender auf das Jahr 1812. 3 Gr, 

Salletti's, 3.8, A., Lehrbuch der Geographie ober Erd: 
kunde, Neue umgearbeitete Auflage. 8. 18 Gr, 
Deſſen Heine Weltgeſchichte zum Nuten und zur Unter: 

baltung, 23.®b, 8. ı Thlr. 8 ®r, 

Wald, der thüringer, besonders für Reisende geschil- 
dert von E. A. von Hoff und C.'W. Jacobs- 
aBd. Mit Kupf. und ı Rarıe. 8. 2 Tlılr. 

Wolftam's, J. €,, Heine Unterhaltungen für Kinder 
und ihre Freunde, 8. 8 ®r. “ 


ESo eben iſt erfhienen und am ale folide Buchbaudlun⸗ 
- gen verfandt: . 


Reisen im südlichen Afrika in den Jahren 
1803, ı804, 1805 u. 1806, von Hein- 
rich Lichtenstein, ar Th. m. 4 Ku- 
pfern und.einer Karte. Ladenpreis 6 Thlr. 
Eubferiptionspreis 4 Thlr. 


Kamptz, K. A. von, Handbuch des Medien, 


burgifchen Eivil» Progeffes, Druckpapler 1 Thlr. 
16Gr. Schreibpapier 2 Thlr. 4 Gr. 


Hygea, Tafchenbuch für Jünglinge und Jung« 
frauen, von Dr. Korth, Belinpap. ı Thlr. 
46r. Drudpap. 16 Gr. 

Berlin, ben 22. Decbr. 1811. 


€. Salfeld'ſche Buchhandlung. 


Das zweite Städ der neuen Seitiärift: 
alina, 
oder Unterbaltungen fir die Iefeluftige Welt, von 
4. ©. Eberhard und A. Lafontaing, 
it erſchienen. Es enthält: Das hobe Lieb, von Mib- 
mer. — Eine nordiſche Gage, von F. v. Bouque, — 
Blügel von Haug, — Et, Spivefter, Poffe in einem 
alt, von Eberhard, — Der näctige Kampf, v. Gutik,- 
— Die Kriegslit von Laun. — Die Gebote der Liebe, 
von Gubitz. — Der furdibare, geruiene Saft, von 2, 
Brachmann. — Appellation an bie Untläger und Mide 
ter Heiurichs von Kleift, von Eberhard. — Liebe und 
Sreundfhaft, und: Möthige Worfist, von Bramigt. — 
Ehrenfäule für dem Verfaſſer des Rhinoceros, von Ebers 
hard, — Uebet Saffafras, von Haug. — Ein merfwär: 
biges Altenftä für die Seſchichte unferer Ateratur, von 
Eberhard. — Laͤchetliche Greationen, von Haug. — Eple 
benräthfel,; von. Eberhard. 
Man kann fi zu jeder Zeit anf den volltändigen 
Jahrgang dieſer Zeitibrift bei allem guten Buchhandlun⸗ 
gen,und loͤblichen Poſtaͤmtern abonniren, 


Rengerfche Buchhandlung. 





> 


Neue Tanzmusik. Sechs Faroritwalzer 
der Kaiserin von Frankreich, Marie 
Louise, bei Ihrer Ankunft in Sirasburg, 
aufgeführt von der Kaiserl. Garde. Für 
das Pianvforte. ıte Lieferung. 8 Gr. 

Hliervon iſt fo eben bie zweite Lieferung erſchle⸗ 
wen, aud koſtet 8 Br, 
M. Kühne. Bureau de Musique. 





Anzeige 
€. 8. D. Schubarts Schriften. Herausgege⸗ 
ben von Ludwig Schubart. 

Bon dieſem ſchon voriges Jahr angefändigten 
Werte, deifen Erſcheinung ſich durch bie Beitumftände 
etwas weripätet bat, werden zur Oſtermeſſe 1812, bie 
beiden erſten Bände hr der Geßnerſchen Buchhan d⸗ 
lung in Bär beftimmt erfcheinen. Sie enthalten: 
ı) Eine Auswahl ber Zaubereien, 2) Ueber Alopſtock. 
3) Mufitaliihe Rbapfobien, 4) Weber Religion, 53) Ers 
zählmgen, 6) Kritifhe Skale der vorziiglicften deutſchen 
Dieter. TIUeber die deutſche Fabel. 3) Auszüge and 
Stellen aus der Baterlandd »Ehronif von 74 bie 76. 9) 
Etſtads Leben, 10) Weber Ganganellis Leben und Char 
ralter. 15) Ueſthetiſche BWorlefungen. 12) Unssüge und 
Stellen aus der Waterlaubs » Ehromit vom 87 bis 91. 
13) Ungebrudte Briefe und Bebichte, 

In den Unszigen aus ber Ehronit, einem 
Boltsblatt, welches unter allen Schriften bes Verfaſſere 
das ftärfite Yublitum batte, und in den Buchhandinn⸗ 
gen längft vergriffen if, find folhe Stiide gewählt wors 
deu, die noch jetzt beſtehendes Jutereffe haben. Beitges 
ſchichte, Anekdoten, Ungeigen berübmrer Werte, Kunfıs 
und hHiftorifhe Auffige, vaterlaͤndiſche Gedanfen unb 
Vorſchlaͤge wechſeln bier mit Verſen und Mufit ad, und 
fielen den eigentbümlihen Seiſt des Verfaſſers am les 
Iendigfien bar. Waterlandstiebe, Deutſchheit, alte ges 
Dirgene Kraft, drollige Laune, poetiſcher Siun und Geiſt, 


verbunden mit einem beträchtlichen Umfange von Kennt: _ 


uiffen, Ideen und Unfibten, ſcheinen und den Haupt: 
charalter diefer Schriften auszumachen. — Eine Samm: 
tong von Briefen, wovon rinige Proben in befichten 
Journalen befannt gemadt worden, eriheint bier zum 
sritenmal abgebrudt, und wir wiederholen biermit die 
formliche Unfforderung am alle, fo Diefes Iefen, ber Vers 
lagsbaudlung ſolche Briefe gefaͤlligſt einzuſenden, welche 
fin für die Betanatmachung zu eignen ſcheinen. Auch 
find verfhichene Gedichte aufgefunden worden, die uns 
ter die vorzüglihern geboren, und im keiner der biste 
tigen Samminngen cine Stelle fanden. 

auf ein geihmadvolled Aeußere wird Befonbers 
Ruͤckſicht genommen, und die Correctut mir Strenge bes 
forget werben, 

Wir erſuchen die Ereunde ber Schubartichen Mufe, 


bie früher fhom der Herausgeber zur Bekauntmachung 


und Empfebteng diefer Ausgabe fümmtliher Schriften 


€. F. D. Schubarts, aufgefordert bat, diefelbe nun in un: 
ferm Berlage für dem Kreis ihrer Verhaͤltniſſe und 
Freunde fin empfohlen ſeyn zu laſſen. Im allen guten 
Buchhandlungen Deutfhlands und der Echweiz find zur 
naͤchſten Jubilate :Meffe Cyemplare ber zwei erften Baͤnde 


‚su haben, fo wie in ber Werlagsbandlung und in Leips 


zig bei unſerm Eommilflonde Herrn Buchhändler C. ©, 
Ecdmibt, 
Zurich im December 1811. 


Gefmerfche Buchhandlung. 


In unferm Verlag wird zur Oſtermeſſe r8:2 erſcheinen: 
Der Code Napoleon in gebrängtem vollſtaͤndi⸗ 
gen Auszug, nebft Anmerkungen; ingfeichen ei» 
nem furgen Anhange in Bezug auf bie weſtphaͤ⸗ 
liſcht Geſetzgebung. Als Hand» und Hilfe, 
buch für gebildete Staatsbürger Überhaupt, ins 
fonberheit aber für Studirende und Praftifer 
und mir verfeblen nicht das Onblitum auf biefes drauch⸗ 
bare Werfen im Voraus aufmerkfam zu machen. Dre 
Preis wirb etwa ı hlt. 6 Gr. betragen, 
Masdeburg, ben 1. Febt. 1812, 
Creutz ſche Buchhandlung. 


Zabellariſche Darſtellung der Staatskraͤfte der Eu⸗ 
sopäifchen Staaten und des Nordamerikaniſchen 
Freiſtaats, von Dr. J. D. U. Hoek. gr. Fol. 
keipjig, bei Hartfuoch, 161x. 16 Gr. 

So viele ſtatiſtiſche Ungaben felt einigen Jahr⸗ 
zehenden zu Tage gefördert worben find; fa viele Luͤcen 
finden fih doch noch immer ie ber Staatenfunbe , ohne 
deren Nusfülung fih eben fo wenig eine Vergleihung 
einzelner Staaten unter fih als eine Anwendung ber 








Statiſtik auf die Gtaatswirtbihaft denken lͤßt. Um 


biefe Läden anfhaufih zu machen, und deren Ausfuͤl⸗ 
bung am bewirken, habe ich 6 ſtatiſtiſche Tabellen, beren 
aſte dem Flaͤcheninbalt, die Wohuplaͤtze und Bevölfe: 
zungsverhälnife der Europaͤlſchen Staaten und des 
Nordameritaniiben Freiftaatse in 30 Kolumnen; die 
ate bie Naturprobufte derielben im 32 Kolummen; die 
3te den Kunfifleiß im 30 Kolummen ; die gte die Finanz⸗ 
verbälrmiffe in 28 Kolumnen; bie ste bie Land: und 
Seemacht in 38 Kolumnen; bie 6te die Gelſteskultur⸗ 
und Polizei: Anftaiten in 27 Kolummen, nach ben ſicher⸗ 
Ren und neueſten Autoritäten, welche auf der Ruͤckſeite 
ber Tabellen bemerkt find, ausgearbeitet, Um dieſen 
Tabellen einen dauernden Werth zu verfhaffen, merben 
bie ſich ereiguenden Veränderungen von Meſſe zu Meile 
auf einzelnen Bogen nahgetragen werben, 

- D. Hof. 


— 


Fortſetzung von Paris, Wien und tom 
don auf dag Jahr ıBıa. 

als Untwort auf mehrere Anfragen zeigen wir 
hlerdurch an, daß bie Zeitſchrift: Paris, Wien und 
Kondon, auch im laufenden Jahre 13512 ununterbredien 
ipren Fortgang haben wird. 

Wir wiederholen bier abermals, daß die Materias 
lien zum Mrtifel London blos aus Zeitfhriften und 
Werten, welche in Frankreich, und alfe mit 
Dortiger Genfur erſcheinen, geſchoͤpft find, und die 
tefpeftiven Buhbendiungen bes Jun: und Auslandes 
Bader die Gontinuation ohne Gefahr bezichen koͤnnen. 

Nudolſtadt, ben ı. Jam. 1812. 


S. ©. priv. Hof Buch» und Kunfthanblung. 





Ankuͤndigung zweier intereffanter Bücher. 
Im Werlage bei Catharina Gräfer u. Eomp. Im 
Bien find erſchlenen und in ber Graͤffſchen Bucband: 
Tong in Zeingig und durch biefe in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlauds su haben: 

Auguſt von Kotzebues Selbſtbiogra— 
phit. gr. 8. Preis 2 Thlr. | 
Sr. von Schillers Biographie und Anleitung 
zur Kritif feiner Werfe, 2te Abtheil. mit einem 
handſchriftlichen Briefe Schillers. gr. 8. Preis 

ı Thlr. 20 Gr. - 





Anfündigung. 

Herr Major Blumroͤder, deſſen Diätertalente 

ſich fon in der Zeitung für die elegante Welt 
binlänglih bewährt haben, iſt eutſchloſſen, künftige 
Ofern eine Auswahl feiner vorzüglichſten Sediote auf 
Pränumeration herauszugeben, Jeder Mufenfreund wird 
Diejen lieblih duſtenden Blumen ber Dichttkunſt mit 
Sebnſucht entgegen eben, und fib auf bie Erſcheluuug 
eines literärifhen Kunſtwerts freuen, dom ber | ımreis 
‘de Bilduer nicht nur die mögliche Vollendung zu ger 
ben ſuchte, ſondern and bie Ausdrucke feines Zattge⸗ 
fübls in einer reinen eleganten Sprache und fließenden 
Verfifitation ſeht glucklich einzudauchen wußte, 

Dieſe GSedichte, deren Verlag ib übernommen 
habe, werden ungefäbr 10 Bogen ftarl und erfcheinen 
in Hein 8, mit lateiniſchen Leitern, Der Subferiptiongs 
‘preis ift 12 Br. Saͤcſ. 

Arnitadt, im December 1811. 





Langbein. 


Berichtigung. 

In bet Anzeige von Klingers drei Werfen: Fauſt, 
Giafar und Mapbeel, vid. Jutell. Blatt Kr, 1. der Zei: 
tung f. d. elegante Welt, 18. Jan. 1812, iſt am leſen: 
Gedanteuſchwung ſtatt: Gedankeuſchlag, wo der freie 
Geiſt, ſatt? wo ber feige Geiſt. 


Anzeige für Gutsbeſitzer und Oekonomen. 


In jeber guten Mpäbenbiung en fortbauerud zu erhalten 
oder zu besichen: 


Oekonomisch-veterinärischer Unterricht über dia 
Zucht, Wartung und Stallung der Pferde, von 
J. Riem und G. 8. Reuter, in Verbindung mit meb-+ 
zoren Landwirrhen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Stillen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
6 -Kuptertafeln. gr. 4. , „2 Thlr. 16Gr. 

Oskonomisch- vsterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Rindviehes, von 
J. Riem und G. 3. Reuter, in Verbindung mir meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
mungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchsebnitten zur Aufbewahrung dieser Thi 
entworfen und erläutert von J. A. Heine, Mie 
6 Kupfertafeln. gr. 4. 2 Thlr. 16 Gr. 

Oeckonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schaafe, vom: 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh. 
yeren Landwirten herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durebschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
ı0 Kupfortafeln, gr. + 4 Tbir. 

Oskonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh 
reren Landwirkhon herausgsgeben, Nebst Zeich- 
aungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und, 
Durchschnitien zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen urd erläutert von J. A, Heine, Mit 
— dr ı Thle,8 Gr, 

Oskonomiseh - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Foderviches, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung miı meh. 
reren Landwirthen herausgegeben. Nobst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Ihiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mie 
—— gr. 4. 2 Thir. 8 Gr, 

Oskonomisch · veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollsiändigste der Bienenzucht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Kerzig, auch 
mehresen praktischen Bisuenwirthen bearbeiter 
und herausgegeben, Nebst Zeichnungen zu Sıan- 
den, Kästen, Klotzbeuten, Körben und audern Ge- 
räthschaften, von J.A, Heine, Mit 9 Kupfertafeln, 

4. 4 Thir. ı2 Gr. 

Oensmisch - vererinkrisches Unterricht Aber die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, oder 
das Voliständigste des Seidenbaues, von J. Riem 
und C, H. Nicolai, Nebst Zeichnungen zu dem 
Spinnhätten und übrigen Geräthschaften, von J. A_ 
Heine, Mit 4 Kupfertafeln. £ 4. 2 Thlr. 8 Gr, 

Orkonomisch - vererinärischer Unterricht: über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J. Riera 

und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hütten 
und Ställen zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 
J.A.Heins, Mit 8 Kupfertafeln. gr.;. 5Thlr. 4 Gr. 


Georg Voß. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 





Drientalifge Legenden. 


Die Mahomebaner und Juden haben die Geſchichte 
Abrahans un die Wette mit fo wunderlichen Maͤhrchen 
verziert, daß es ergoͤtzlich iſt, am feinem Beiſpiel zu 
ſehen, wie im Mittelalter auch in Aſien die Tradition 
der Hiftorie und die Dihtung ber Wahrheit nachgehol⸗ 
fen bat. 

Abraham batte nach jenen Sagen fehr viel mit 
dem gögenbieneriihen Könige Nimrod in Chaldda zu 
ſchaffen. Diefem war, wie Dlearius nah perfifhen 
Schriftftellern erzähle *), von feinen Gterndeutern ges 
weiſſagt worden, es wärbe ein Knabe, der ihm ben Une 
tergang braͤchte, geboren werden. Nimrod befahl, ale 
Knaben, welche in der von den Sterndeutern begeidne: 
ten Zeit zur Welt kimen, zu töbten. Abradams Mut: 
ter sing daber, um ihr Kind dem Tyrannen zu entzie: 
den, in eine abgelegene Höle, gebar bort ihren Sohn, 
überfieß ihn, in eine Windel gewidelt, traurig feinem 
Schickſale und gab bei ihrem Manne vor, er fe ſchon 
wieder geftorben. Bald aber ſchlich fie fih wieder zur 
Höfe und wie freudig erftaunte fie, als fie ſah, daß den 
Eingang derfelben zwei Löwen bewachten, daß ihr Kiets 
ner noch lebte, mit einem ſchoͤnen Kleide gepuht war 
und, wie ein Bir in feinem Winterlager, am ſich ſelbſt 
fangte. Ciner feiner Daumen verforgte ihn mie Milch, 

*) In den Anmerkungen zum fiebensen Buche von Saadro 
Roſenthal. 
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ter andere mit Honig *. Dennoh gab ihm bie Mut: 
ter duch zu trinken und erzog fo ihren Sohn, den fie 
täglich befuchte, bis zum fiebenten Jahre, 

‚Sept entdecte fie-fih Ihrem Manne, ber, hoch 
erfreut einen Sohn zu haben, ihn unter dem Bortwanbe, 
es ſey eine verlaffene Waife, zu fih ins Haus nahm. 
Hier gab es mun viel Streit. Abraham kannte durch 
Qufptration und Nachdenken **) den wahren Gott; felk 
Vater ein Bildhauer, der Gdgen machte, verehrte feis 
ner Hände Werk. Oft waren biefe Difputationen ſehr 
Tebhaft, immer aber fruchtlos. Endlich ſchlich ſich ein 
mal am Vorabend eines Feſtes Abraham in den Tem⸗ 
pel, zerſchlug alle Gögen und gab die Urt dem größten, 
den er umverfehrt lleß, in die Hand. Als am folgenden 
Morgen der beftürgte Water fragte, wie das zugehe, 
fagte ihm Abraham, er habe des Nachts ein großes Ge: 
yolter Im Tempel gehört, ſey bingelaufen und habe ge⸗ 
fehen, daß ber große Goͤtze die Kleinen zerſchlage. Da 
der Water entgegnete, es fep närrifh zu glanben, daß 
ſich ein Stein bewegen koͤnne, fo bewies ihm der Sohn, 
es fey noch viel naͤtriſcher gu glauben, bad ein Stein ein 
Gott fey. Aber alle Gründe und Schlufreben, womit 
er and diesmal feinen Beweis untertügte, konnten den 


*) Diefen Umfiand, den Dtearlus nicht anführe, erzähle 

das Du Maalem, weichen Herbelot in der Diblioili. 
i orientale 4, 64. gefolgt iii. 

* Wie der Koran Im fechtien Kapliet fchön befchreibt,, ſchö⸗ 
mer ald Nabdt Simeen, der Sohn a. nad weichem 
Mbrabam zwei große Nieren hatte, bie-Ihu das Sefep 
ehren, ©, Eifenmertge enidece⸗ —R I, zaı, 
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hartnaͤckigen Water nicht überzeugen; vielmehr drohte er 
ihm mit Schlägen und zeigte feine Gräuelthat dem Kr 
nige Nimeod an. . 

Abraham wurde, wie fi verfteht, zum Tode ver⸗ 
dammt; nur bemühte man fi vergebens, das Urtheil 
zu vollgieben. Er follte auf. einem Schelterhaufen vers 
Brannt werden; aber niemand wagte ed, dem Feuer zu 
xaben, weil es allen, die den Knaben hineinwerfen wolle 
ten, arimmiig entgegenfuhr. Man wolte hierauf Abra⸗ 
Jam vermittelt einer großen Schleuber auf's Feuer 
werfen; da erfhlenen Engel, welde die Arme der Schleu⸗ 
derer zurüchielten. Der Teufel, ber in der Mähe war, 
sab ein Mittel an, die Engel zu entfernen, das ſich 
nicht gut erzählen läßt, Es wirkte, die Engel,verihwans 
deu und ber Knabe flog In die Flammen; aber in bies 
fem Qugenblide verlofhen fie auch, als wenn man Waſ⸗ 
fer Darauf gegoffen hätte. Nun wollte man es mit Stel: 
aigen zwingen; aber auch biefes mißlang. Die Steine 
blieben‘ in der Luft fhweben, verwanbelten fi in Wol⸗ 
fen mad tränfelten Küblung anf den Anaben hetab. 
Dazu kamen eine Menge Vögel, welche das Holz des 
Scheiterhaufens hinweg trugen. Enblih ging Abraham 
ftiſch und gefund bavon. - r 
, Balb darauf forderte er den König Nimrod ‚auf, 
es noch einmal mit ibm zu wagen und mit feinem gans 
zen Heere gegen ihn zu ziehen. Nimtod, ber alle jene 
Mirafel wie ganz alltaͤgliche Dinge mit angeichn hatte, 
ließ ſich nicht abichreten, bie Aufforderuug anzunehmen 
und wurde bart dafür beftraft. Cine zabliofe Menge 
von Müden, welche die Luft ganz verfiniterten, jagte 
die Armee, welche er zu biefer theologifchen Erpedition 
ins Feld geführt hatte, aus einander. Ihm ſelbſt fuhr 
eine ſolche Müde durch die Naſe ins Gehitn nud verurs 
ſachte ihm ein unerträglihes Auden, . Des fteten Kratzens 
müde, befahl er feinen Pagen, ibm den Kopf mir einem 
hölzernen, mir Filz übergogenen Sammer zu ‚klopfen, 
Sie verfhafften ihm damit ein wenig Ruhe; da fie aber 
Tag und Nacht fortklopfen follten, wurden fie der ber 
ſchwerlichen Arbeit endtih müde, nahmen einen eifernen 
Hammer und zerfälugen damit dem NAönige den Kopf, 
worauf die Müde, die fo groß wie ein Sperling gewor⸗ 
den war, berausflog. 

Auch jhdifhe Schriftfteler berichten die Geſchichte 
von Abrahams Zerftörung der Gökterbilder und von 
dem Bewer, in das ihn Nimrod werfen ließ, mit aller: 
lei turidfen Nebenumfänden; fo wie fie auch von feiner 
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übrigen Lebensgeſchichte gar viel Seltfames zu erzaͤhlen 
wiſſen. Am meiſten faͤlt darunter auf, daß fie den Abra⸗ 
ham fo übermäßig groß befchreiben. Deun nad einer 
Stelle im Talmud *) ift er fo hoch wie wier und fiebzig 
Menfhen geweien, und bat auch fo viel als vier unb 
ſſebzig Menſchen gegeffen und getrunfen, Judeſſen war 
fein Diener, der Rleſe Og, den wir unter dem Namen 
Elleſer als einen Menfhen von gewöhnliher Statur 
kennen, doch noch viel größer, @r verlor einmal, wie 
auch ber Talmud erxzaͤhlt *), als ihn Abraham ausſchalt, 
aus Furcht einen Zahn, aus dem ſich fein riefenhafter 
Herr eine Bettlade, ober wie andere behaupten, einen 
Seffel mahte. Wie groß aber feine Beine gewefen find, 
weiß man fogar aus ber Beſchreibung eines Augenten— 
gen; denn ber Rabbi Jochanan erzähle {ehr naiv **°): 
Ich lief einmal nach einem Rehe und kam in ein Schieu— 
bein eines Todten, unb lief bemfelben drei Meilen 
weit nad, Fonnte aber das Reh nicht erreichen und hatte 
bas Schienbein and nod fein Ende. Als ih nun wies 
ber zurüdgegangen war, fagte man mir, dad Bein 
babe dem Og angehört. 6} 

In manden diefer jüdifhen Geſchichtchen mag 
freilich etwas anderes, als der Buchſtabe befagt, verkote 
gen liegen, und wenn auch nicht immer hohe Weisheit, 
doch wenigſtens ein finnreiger Gedanke ſich unter des 
abenteuerlihen, alegorifhen Maske verſtecken. Dies 
mag auch bei manden folden Fabeln der Mohamedaner 
ter Fall ſeyn. Indeſſen grübeln auch ihre fpinfündigen 
Eregeten oft eine Ausdentung und Nutzanwendung aus, 
au welde die erften Erfinder der frommen Mähren ges . 
wiß nicht gebacht haben. Auch hiervon kann id eine 
Heine Probe aus Abrahams Geſchichte geben. 

Er hatte Gott gebeten, wie das zweite Kapitel 
des Korand erzählt, ihm zu zeigen, wie er die Kodten 
auferwete. Gott gewährte ibm feine Bitte nnd ſprach 
zu ihm: Nimm vier Vögel, zertbeile fie, trage die 
EStiden auf vier verfhiedene Berge; alsdenn rufe Die 
Wögel und fie werben ſchnell zu dir kommen, 

Bon biefer Geſchichte willen nun die Ausleger des 
Korans eine Menge von Mohamed niht berührter Um— 
fände anzugeben. Sie erzählen, Abraham babe bei die- 
fem Erperiment, wozu fih Gott herabgelaffen haben foll, 
eine Taube, einen Hahn, einen Naben und einen Pfau 

*) Del Eifenmenger Th.L. ©, 392. 
") Ebend. ©. 399. 
“) Edend. ©. 388. 
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gebraucht, fie in Meine Stuͤckchen gefihnittem und wohl 

unter einauber gemengt, Manche behaupten fogar, er 

habe ates im Mörfet geftampft und dann bie Maſſe in 

vier Thelle getbellt auf vier Berge getragen. Die Köpfe 

nur, feßen fie hinzu, babe er bei ſich behalten; dann 

Babe er jeden Vogel bei feinem Namen gerufen, jeder 

ſey gefommen,, babe feinen Kopf aufgefegt und fep das“ 
von geflogen. 

Wer ſellte glanben, daß biefe Geſchlchte mit allen 
ihren Zuſaͤtzen etwas andere, ale einen recht finnlicen 
Beweis der Macht Gottes, todte Körper zu beleben, 
enthieite? Glelchwohl findet ber Verſaſffer des Aunar *), 
eines berühmten Sommentard über den Koran, bier auch 
ein Vorblld der Ertöbtung unſerer Leldeufhaften. el: 
che wir vorzüglich zum Opfer bringen follen, zeigen nad) 
in bie vier Wögel an: Es find die Freundſchaft und 
Gefelligfeit, welde die Taube bezeichnet, bie Unleuſch⸗ 
beit, melde der Hab, die Unmäßigfeit, welche ber Ra- 
be und bie Eitelkelt, welde ber Pfau andeutet. Sind 
fie ertöbter, fo erwert Gott ans diefem Opfer neue, ihm 

" wohlgefänige Gefcöpfe — bie Liebe zur Cinfamfeit, bie 
Senfihbeit, bie Nuͤchternheit und die Demuth. 

Es iſt ihabr, möchte man fagen, um den tiefen, 
eines chriſtlichen Moftiters nicht unmwärbigen Sinn, baf 
er in ein fo plattes Maͤhrchen bineingegwängt iſt! 

C. A. Sceuler. 





Vorwort an bie Schauſpieler, als Einfeitung gu ben 

Schauſpieler ſtudien von &. 2. P. Sievers %). 

Indem ih ſaͤmmtlichen Ansübern der Schaufpiel- 
runſt Died Merk Abergebr uud dabei ben Wunſch hege, 
daß fie baffelte mit der namlichen Liebe aufnehmen und 
ſtudiren mögen, mt welcher ich es geſchrieben habe, fühle 
lch mic gebrungen, bier noch einige Weuferungen vor 
auf zum ſchicken, welche nicht fowohl die Echanfpielkunft, 
als vielmehr die Schaufpieler unmittelbar und perfönlich 
ſelbſt betreffen, und von denen ich glaube, daß ſie Worte, 
sur rechten Zeit und am rechten Ort geſprochen, ſeyn 
werben, 

Wenn es unläugbar wahr, und wenn felbit ber 
befränttefte buͤrgerliche Sinn von diefer Wahrheit übers 
zeugt ift, daß die Schauſpiellunſt Die ſchwerſte aller 
Künfte ſey, daß zu deren Unsübung das tiefife Studium, 

®) Herbelot bibl. orient. I. 70, 


*) Dieieg Wert wirk in der Ofiermefe 18:6 auf Uri 
werasion erſcheſnen. 
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das wahrfte, natuͤrlichſſe Genie, die mamnigfaltigſten 
Talente, die allgemeinſte Unsbilbung derſelben und eud⸗ 
lich bie größte Summe von Kreimtaifen und Wiſſen⸗ 
iheften gehören; wenn es die taͤgllche Erfahrung lehrt, 
bad, gerade weil die Schaufpiellunft vor allen andern 
Küniten die febranfenlofefte und umſaſſendſte iſt, eben 
aus dieſem Grunde gegen sehn ertraͤgliche Dichter, Mar 
ler und Muflter Farm Ein erträgliher Schauſpielet ges 
ſtellt zu werden verniad; wenn es endlich ermiefen iſt, 
das diefe Kunſt uicht allein die geſammte geiſtige Kraft 
ibrer Uusüber unter allen Künſten am meiſten in Uns 
ſpruch mmt, fondern daß fie auch die phoſiſche Erkftens 
derfelben zu einer fo geſpaunten Thaͤtigkeit ſteigert, 
Das dadurch beide fruͤher, ale es die Natur vorgeſchrie⸗ 
ben Dat, aufgezehrt zu werden pflegen; fo bürfte bie 
Erſchelnung, dab man den Shaufpielern (wir wollen es 
phne Hebl geſtehen, daß biervon fehr wenige Ausnahmen 
gemacht werden müſſen) nichte weniger als eine allge: 
meine Achtung widerfebren läßt, iadem ſie, trotz ihrer 
Veredlung des geſammten Ihlerifiken und geiftisen Dit: 
fernd des Menſchen noch fortwährend das Opfer eines 
empötenden Vorurtheile find, um fo probfemmtifber 
feinen, ale dad Vergnugen, welches bie Schauſpiel⸗ 
tunſt mieht ſelten in einem hoben Maße hervorzubringen 
pilegt, menſchlicherweiſe zur Liebe und Achtung für bie 
Shaufpieler felbit kimmen nud bemegen mäfte, 

Weber ben Grund dieſes Voruttheile, welches 
nicht allein auf dem einzelnen Schauſpieler, ſoudern fo: 
gar auf beim ganzen Etande zu ruben ſcheint, find hie: 
ber die ausführfihften moraltſchen Unterſuchnngen ange: 
ſtellt und der Urfprung, deifeiten in den Vergehuugen 
wider Hetfommen und bürgerlihe Sitte, deren ſich die 
Shaufpieler hier und da ihuldig gemacht haben, geſucht 
worden, Aber (frage ich) aibt ed nicht in allen Ständen 
Uebertretungen bed Gebraͤuchlichen, ja ſogar Verfioße 
gegen Pflicht und Mediichfeit, und warum trägt bier 
nicht gleihfalld ber Einzelne bie Schuld auf die Ge— 
ſammthelt Aber? Warum aibt es ferner eben fe viele, 
in Recht und Schicklichteit ausfhweiiende Maler, Die 
ter und Muftter, als Schaufpteler, olme daß deshalb 
auf dem Stande ded Malers, Dichters und Müllers 
eine Schmach ruht, die im &egentheile denienigen nicht 
felten zu treffen pflegt, der ih dem Schaufviclerſtaude 
widmet? 

Wenn nun Die u yet Geringihänung, welche 
dag Yublitum gegen IN yele dent, aus okiacm 
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Gründen unmöglih in ber, deuſelben angefhulbigten Uns 
moralitaͤt ihre Entftchung haben faun; worauf berubet 
alsdaun eine Eribeinung, die um nichts deito weniger 
Erdichtung it, je mehr mau auch bisher über deren Er— 
tlaͤrung fih im Verlegenheit gefehen bat? 

Benn die Schanfpieltunft, wie wir bereits oben 
geſeben haben, nicht allein die felteniten Anlagen, den 
ſchatfſinnigſten Verſtand, das frefulatiofte Studium; 
fondern auch bie ausgebreitetften Kenntniſſe und dir 
feintten, gebilbetiten Sitten erfordert; fa muß es aller 
dings die allerpngleihfte, wiberfirebendite und widerlich⸗ 
fie Vereinbarung ſeyn, wenn die Kalente des großen 
Hanfens der Shaufpieler mit jenen Erforderniſſen ge: 
rade den abfolnteften ſchneidendſten Gegruſatz bilden, Ins 
dem die. Audüber der eriten und ſchwerſten aller Künfe 
oft. micht: allein ganz ohue Wiſſenſchaft, fondern auch ohne 
jede Ahnung eines tiefern Studiums ihrer Kunſt zu 
ſeyn pflegen. ‚Muß niht ein Handwerker jahrelang mit 
Anftrengung fein Handwerk erlernen, ebe er im Stande 
it, daſſelbe mit Erfolg ausüben zu können? Und die 
ſchwerſte aller Künfte ſollte ohne jegliche Vorbereitung, 
ohne jeglihe Idee von ihrem Sinn und Weſen vor deu 
Bebildetiten im Volke ausgeübt und fomit unter das 
feichtefte und unbedeutendfte Handwerf ungeftraft ernie⸗ 
drigt werben dürfen? e 

Und gerade In dieſem abfoluteften Miderfpruce, ber 
ſich bei dem großen Haufen der Schaufpieler zwiſchen dem 
Mitteln, welde ihnen zu Gebote ſtehen, und bem- Awede, 
welhen ihnen die Kumit zu erreichen gebietet, befindet, 
und welcher, wenn er nicht durch die tägliche Erfahrung 
bewiefen würde, ein Unding fd dürfte, ift, meinem 
Bedänfen nah, die Geringihäßung. begründet, welde 
das Publifam gegen den Schaufpieleritand im Allgemels 
nen zu erfennen gibt, und welche fo lange fortbauerg 
dürfte, bis die Fäpigkeiten der Schanfpieler mit den 
Zwecken, melde fie hervorzubtingen haben, im moͤglich⸗ 
iten Einverftändniffe fiehen werden. 

as fo nun aber der Staufpieler thun, melden 
Meg foll er einſchlagen, um jener Geringihägung, bie 
ihm fowohl, ald dem Publikum (bed letzterm gewiſſer⸗ 
maßen unverſchuldet) nicht zur Ehre gereiht, auszumels 
hen und der Achtung theilhaftig zu werden, weiche bie 
Ehanfpiellunft, unter andern Verhaͤltuiſſen, vor allen 
andern Künften im hoͤchſten Grabe und am meiſten vers 
dienen dürfte? (Die Fortſetzung folst.), 





£ 248 


Korrefpondenz und Notizen. 


us Berlin 

Unter bie titerasiichen Ericheinungen , weiche in fünfıb 
ger Ollermeſſe die Aurmertianitelt erregen durften, gehört wohr 
auch: Die ihdne Kirerarur (GBGeſchſchte ber Poefte) 
Deurichlands während des achtzehnten Dabr« 
bunderrs, Dargenelit von Atans Dorn. 

Der Verfaſſer der Bier verigrochenen Schrift If Längt 
als ein geübter biftorticher md aiheriicher Sarftſteuer dem 
Publifum betannt, Seine Schreibarı It gedlegen und Nar; 
feine Anjichten find feibftiandig, nice fetten zief gefaßı; feine 
Urcheite And gedacht und tückſichtles; er fericht frei und ber 
ſcheiden aus, was er meint, und ſoult' er auch gegen gangbare 
Auorisäten anfiohen. Beläge dierzu Iteicen nicht nur feine 
biiorlihen Gemälde Nero und Ziberius und felie Romanze, 
fondern auch bie, in ber 5. Mikoinlihen Buchhendlung ex 
ſchlenene Latona. Üben dieſe Schriften, die den Deliak fol: 
cher Leſet, deren Stimme giie und ehr, nice werfeblen , jei ⸗ 
gen bineeihend, dan ber Berfaffer der chen angefündigeen 
Schrift vorbereitet genug It, (einem deutſchen Barerlande eine 
Geſchichte der betuticdhen Doche zu Uckern. Wie bie vorgelegten 
Ptoben eigen, wird er geben mas ſein ii, Nefultare eigener, 
forgfältiger und miederhoiter Erwägung. Der Gegenſtand If 
wichtig und atigemein interifunt; und Deurfchland enıbebret 
bis jegt dirrchaus eine Schritt, die eine voitänbige Geſchichte 
und Krisf der deutſchen Poeſie des achtzehnten Jahrhunderts 
audichtiehtich aufſteut. Es iſt babır gwefmäßig, auf bag oben 
angefündigie Wert aufmerffam zu manen. 


Aus Yarık, 

Bor kurzem erfchlen auf dem Thöztre des Varieıds ein 
fleined Crüd, la famille Melomane. . Der Inhalt if folgen: 
der: Balcour wird von’ einer jungen Wire geliebt, welche 
mit ihren andern Reigen auch ben einer ihönen Grimme ven 
kinder; atteln er hängt von feinen drei Onkeln ab, weiche für 
rerſchledene Arten von Mufit leſdenſchaftlich eingenommen find. 
Einer Liebe bie itallentfche, Der andere die alte frangöfifhe und 
der Dritte die moderne Muft. Hortenſta bezaubert aber, in 
drei befondern Beſuchen, die drei Delomanen dadurch, daß fie 
jedem feine Eiebiingantüde fing; fie durchſchauen aber Ihre Lift, 
verzeihen ihr jedoch wegen bes Bergmügens, weiches Tie Ihnen 
gemadt bat. Um ale drei zu verföhnen, finge die fchöne 
WBittwe ihnen yütept eine Arie von Gretry. 

Diefes an fich unbedeutende Gewebe mußte durch nieb: 
Tiche Deralts, durch pllante Eouplers und beſonders durch Das 
Talent der Sängerin aufrecht erbatıen werden, Mehrere echt 
komiſche Züge und einige. Zeupiets wurden mir verblentem Bob 
fan aufgenommen. Won fordere ben Namen dis Berfaferk 
Es war Hair Durry, 

Boigendes Toupler hat man. befenbesd andgezelchnetr 


Le gout toujoura applaudie 

A cette meihode antique, 
Votre moderne musique 

Eu un jour nait et perit. 
Owi, bieutot Yon trouve fades 
Ses &ternelles roulades, 

Ses asremens si mowssades 
Four le coeur m'ont polut d’appas, 
Tandis que de toutes les ages 
Remnisrant les sonflrages, 

Le vieux seul ne vieilliz pas. 





Auföfung ber Chatade in Mum. 29. 
Eiferfudtk 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Freitags 





Die ſchönen Künfe 5, 
(Aus dem Franzöfifhen.) , 


Die ſabnen Künfte, ſagt man umaufhörlih, maden 


den Zauber des Lebens. Man follte aber vielmehr fa 
gen: bie fhönen Künfte find die angenehmjte Erholung, 

Aus den fhönen Künften den Zauber bes Lebens 

machen, heißt ſich ausihließend damit beſchaͤftigen, ihnen 
feinen Stand, fein Vermögen, felne Hoffnungen opfern. 
Eine bloße Unterhaltung daraus machen, beißt fih als 
ein vernünftiger Menfh benehmen. 
Derjenige, welcher, nachdem er die Schulbauk wer: 
laſſen, fi leidenſchaftlich für die ſchoͤnen Kuͤnſte inter⸗ 
eifiet, erbliet im der Ferne den Ruhm; er hört ſchou 
die Poſaune deffelben und glaubt feſt: ein Epheukranz 
und eine Trompete feyen zum Glüde des Lebens hin 
reichend. 
Was wird aus ihm In funfzigſten Jahre, wenn 
ihm, nach fortwährender vielfacher Anftrengung, der Ktank 
entgeht, die Poſaune ſchweigt? — Eine Beute der Reue 
fagt er: die ſchoͤnen Künfte führen doch zu nichts! 

Und wenn er num ſtatt der ſchmeichelnden Töne 
der Yofaune, das grobe miederihlagende Geraͤuſch des 
Meifens vernimmt, dann ruft er mit Bitterkeit: die 
ſchoͤnen Küufte find die Geifel des Lebens! — 

Bas it dann- fein einziger Troit? ber, daß 
er feine Zeitgenoffen eines ſchlechten Geſchmacks und des 
Undanfs beſchuldigt, daß er feine Ohren verftopft, wenn 
ee die Pofaune für einen andern erfgallen hört, 


Und was gewinnt dieſer audere, für ben die Po: 
faune erfhallt? Das Geſchrei des Meides verfolgt ihm, 
und raubt ihm Schlaf und Ruhe. Die Armuth beftee 
6% am feine Ferfe, der Kummer verzehrt, tödter ihn. 

Steigen wir von den fhönen Künften zu ben Küns 
ſten des Vergnuͤgens oder den angenehmen herab, fo fins 
den wir in jedem Zirkel einen Heinen unbebeutenden 
Dichter, der den Tag mit Verfertigung eined Im— 
promptu's zugebracht hat, welches er den Abend anzu⸗ 
dringen gebeuft, einen Sänger, ber eine Arie ausgears 


beitet bat, welde die Impromptü’s verdrängen foll, eis 


nen Tänzer, der nichts redet, aber mitipeift, wie die 
andern, weil man hofft, daß Mademoifelle in brei Mo— 
naten die fhönten Arme in Paris haben fol. 

Auch diefe Herren haben ihre kleine Poſaune: es 
it die Süße, fhmeihelnde Stimme der Dame von 
Haufe, welde ihre Talente denjenigen rübmt, die dem 
Herrn anfwarten, weil fie eine Stelle erwarten, oder 
weil er fein Geld freiwillig a l’ecarıde verliert. 

Eie grüßen die Schüslinge von Madame mit kaum 
merklich vorgeftredtem Kinne. Sie kehren ihnen den Rüt: 
fen, um ein junges reiches Mädchen zu betrachten, wel 
des kein Menſch liebt, und jedermann beirathen will; 
um einer Dame Artigleiten zu fagen, welde der gute 
Ton teigend zu finden befichit, und welche durch ein 
Lächeln eine Neputation begründet, Ein Paar Kaufleute 
greten in einem Winkel zufammen, und reden von 
Handel; Juriſten verhandeln Nehtsfahen, iunge Leute 
ſprechen won Pferden , innge Frauen von Moden; unters 
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deſſen werden die Epieltifhe zubereitet. Der Meine 
Dieter, der Sänger, der Tänzer verſchwinden, und 
kehren auf ihr Dachſtübchen zurük, um ihre Mablzeit 
für den andern Tag zu beforgen. Man greift zu den 
Karten, gewinnt, verliert, verdaut. Um Mitternacht 
entfernt man fib, um den andern Tag wieder gu den 
Karten zu greifen, und übermorgen wieder und fo fort, 
&o wird man 'dreifig, vierzig Jahre daſſelbe treiben, 
und glauben fein Leben genoſſen zu haben. 

Mitten in der Partie erfheint ein junger Menih. 
St das iſt eine wichtige Verfon, alle Damen legen ihr 
Spiel bin, und „wenden ſich nach ihm, lächeln ihm zu 
und füeinen ibn zum Epregen einzuladen. Was wird 
er vorbringen ? 

Er kommt aud dem Thöatre frangois. Er bat 
ein. neues Stück durchfallen ſehn, das ganz erbärms 
Lich gefhrieben war und er felbit kann kaum orthogra⸗ 
shi ſchreiben. Mademolfelle * ° * bat fürhterlic 
weirielt; Mademokfelle hat feine Wuͤnſche nicht erbört. 
in vernünftiger Mann, der über neue Stüde nicht aus 
feinem Schlaigimmer heraus urtbeilt, fragt nach einzelnen 
Seftimmten Erflärungen. Der junge Menſch macht eine 
Virouerte anf der Fufipige, zieht eine Dofe mit Bruſft⸗ 
Beeren Cjujübes) hervor, entihuldigt fih, daß er eine 
ſchwache Bruft habe, und eilt zu einer Dame, welche er 
zum erften Male fieht, um ihr fo unpaffende Komplis 
wente zu fagen, daß fie wie Grobheiten ausſehen. Die 
übrigen Damen werben ungebuldig, ärgerlich, der junge 
Menſch lacht hber ihren undedeutenden Zorn, und ent⸗ 
fhlüpft auf eine inhumane Art, Die Sehnſucht folgt 
ibm, begleitet ihn: es ik ein Mann nah der Mode, 
Warum? das weiß man nicht! — Der junge Menſch 
trägt feine Plattbeit von Zirkel gu Zirkel, und Fonmt 
endlich mad Kaufe mit der Ueberzeugung, daß er feinen 
Tag wohl angewender habe. Woher diefe Nullität fo 
vieler jungen Leute, welche arbeitfam und nuͤtzlich fern 
Könnten? Diefe hübſchen, frifhen, verführerifhen Koͤpf⸗ 
hen, welche bie Vernunft noch mehr verſchoͤnern Fönnten, 
warum find fie fo Teiche, fo fad, fo leer? Wem muf 
man diefe Art vom Hudartung eines Theils des menſch⸗ 
lichen Seſchlechts zuſchreiben? — Der unbefonnenen 
Liebe zu den Känften. 

Wollt ihr den Geiſt einer Nation beurtheifen, fo 
fragt nur, was ein Gefanglehrer und ein Sprahmeis 
ſter koſten? Was auch für eine Antwort erfolge, fo 
wird die Frage entſchieden ſeyn. 
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Bir treten in eine Seſellſchaft. Welde junge 
Yerfon wird bier der Gegenftand des allgemeinen Zu— 
vorfommens, der allgemeinen Aufmerkfamfeit fern ? Et: 
ma die, melde unter Anleitung einer vorfictigen lu: 
gen Mutter von ihr bie Kunſt Ternt, ein Hausweſen 
mit Verſtand zu leiten und durch Spariamkeit das zu 
erfegen, was an Einkünften fehlt, welche diefe Sparfam- 
keit felbft unter dem Anftrihe von Wohlhabenheit ver: 
birgt, weiche Alles durch ihre natärlihe Anmuth erhebt, 
welche ralt taufend Kleinen angenehmen und nuͤtzlichen 
Arbeiten befcäftigt ſich ſelbſt genug Äft, und denen, welde 
son ben Thorheiten anderer leben, feinen periodiſchen 


Tribut entrihtet? Keinesweges. 


Diejenigen, welche die Bewunderung unveränder: 
lich auf fih ziehen, bie Männer immerfort an ihre 
Sqhritte feſſeln werden, find die, welde am beiten die 
Russe tanzen, mit der meiften Leichtigkeit eine Schwie: 
zigfeit auf dem Fortepiano ober der Harfe zu überwin- 
den wiſſen. 

Ich geftehe, daß man die Russe tanzen, und die 
Harfe fpielen Tann, ohne wefentlihe Dinge darüber zu 
vernahläfigen; allein, wenn diefe Heinen Künſte aus- 
fölieh&ud alle Klaffen der Geſellſchaft befhäftigen, wenm 
die Männer den größten Werth darauf legen, wenn das 
Sluͤck, bad man zu mahen gedentt, von ihren Huldi— 
gungen abhängig wird, fo iſt es ſeht natürlich, daz 
eine junge Perſon ganze Jahre aufopfert um dieſelben 
zu verdienen. 

Durh die Mode und einige änfere Annehmlig: 
keiten verführt, beirathen wohl auch verwünftige, Däns 
ner folde Maͤdchen. — Indeſſen — man wird es denn 
doch überbräffig, feine Frau die Harfe fplelen zu börem 
und die Busse tanzen zu feben; man forkht an ihr 
nah wefentlihen Elgenſchaften; allein man findet nichts 
als die Russe mad Die Harfe. Die Langeweile findet 
fid von beiden Geiten ein, umb um ſich zu zerſtreuen, 
4duft Die junge Frau, melde nur von Verguägen leben 
faun, in allen Gegenden von Paris umber, um bie 
Russe zu tanzen und bie Harfe zu fpielen. Der einfa 
me Gemahl ſucht feine Gefährtin zu Haufe. Hier fin 
det er Mufit, dort Mallkleiber, weiterhin eine Kammer⸗ 
fran, welche f&lafend auf ihre Gebieterin wartet. 

Mit Sonnenaufgang kommt Madame nad Haufe, 
ihre Augen find hohl, ihre Bertalt zeigt Ermattung. 
Zartlich redet fie ide Gemahl as, und macht ihr leife 
Vorwürfe, fie antwortet darauf mit der Meußerung; fie 
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werde morgen ein Feft geben, mezu fre die erſten Wir: 
tuofen von Paris bitten werde. Der Herr macht 
“ Vorftellungen dagegen, Madame begreift nicht, wie man 
“ einen Virtuofen nicht Allem andern in der Welt vorzie⸗ 
ben fönne. Der Herr vertheidigt ſich, Madame wird 
dringend, droht, feht den Gemahl in Furcht, und das 
Feſt finder Statt. Man gibt zehn, man gibt dreißig, 
man verfhwendet in Pu und Shmud neh mehr, als 
bie Feſte foren, Nah einigen Jabren bat Madam fein 
Vermögen mehr, und Feine Meige; bie Harfe ſcheint 
einen Arm zu verfhmäben, der feiner Grazie beraubt iſt, 
Niemand läßt fie mehr die Russe tanzen und im ihrem 
ganzen Leben hat fie nichts weiter gethau als dieſes. 

Diejenige, von welcher wir vorhin fprachen, welche 
Sparfamifeit mir Liebe zur Häuslichkeit und Arbeitſam⸗ 
feit verbindet, umd Verftand befist ohne Anmafung, 
Bat fih rin wenig fpät vermähft, weil fie wicht aufer: 
ordentlich bibih war, Sie hat kein Wioloncel, Kein 
Baflethorn , keine Gedihtfammfung geheltathet, fondern 
fie bat das Gluͤck gehabt, einen Mann von Kopf und 
Serz au fiuden, ber es jeben Tag bedauert fie nit eher 
sehelratbet zu haben. 

Jeden Tag erwirbt fie ſich wene Freunde, und 
verliert nit einen. Mau achtet fie eben fo fehr als 
man fie liebt und ihre Mugen werben einft Stinder zu: 
brüten, melde bie Kraft ihres Herzens nicht durch das 
Tanzen der Russe und das Spielen der Harfe erihöpft 
haben, 





Vorwort an die Schaufpieler, ald Einkitung zu den 
Schauſpielerſtudien von ©. L. P. Sievers. 
(Fertfegung.) 

Er fol zuwörderft (ie wiederhole nechmals, dab 
Kier vom großen Haufen der Schaufpieler die Mede iſt 
und nicht von einigen wenigen Auserwaͤhlten), fo lieb 
ähm fein-Selbft, feine Kunft und fein Talent ift, den 
Wahn ablegen, als made es ſchon den Künftier aus, 
eine Meide Jahre die Bühne betreten, nothdürftig die 
tollen gelernt und diefe, vom blinden Ungefähr geleir 
tet, gefpielt zu haben, und nebenbei beklatſcht worden 
gu ſeyn. Er foll ferner dem Wahne, als ſey ein wenig 
fogenanntes natuͤrllches Talent (don Yinreihend zum 
Künftier nud zu deſſen künſtleriſchen Hervorbringungen, 
und ferner der den Schaufpielern far allgemein eignen 
Shen und Verachtung entfagen, mit welcher fie Alte, 
was auch nur von weitem Theotle heißt, am betrachten 
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"and meit vom ſich zu weiſen pfegen. Er fol endlich die 
alleretſte, unerlaßlichſte und übrigens gar weiter nicht 
verdlenſtliche Schuldigkeit eines Schauſplelers begreifen 


und ausuben lernen, bie Echuldigfeit nämlich, feine 


Diolfen zu lernen, und dadurch dem beillofen, veraͤchtli⸗ 
den Mißbreuche Einhalt thun, der nun fchom unter dem 
Troſſe gemeiner Comödianten dergeftalt Ueberhaud ge: 
nommen bat, daß dieſe hoͤchſtens nur ihre fogenaunten 
Forcerollen, und auch dieſe nur oberflächlich auewendig 
lernen, von allen übrigen aber kanm reine einzige Seile 
gebörig memoriren, wodurch denn bie erite und vorzuͤg⸗ 
lichſte Kunſt unter das allergemeinfte. Handwerk ernie⸗ 
brigt wird, fo, daß ſich jeder finnige Aunitfreund, der 
weiß, mas bie Schauſpieltunſt bedeutet, über die bochſt 
ftrafbare Machläffigkeit, mit welcher der große Haufen 
der Schaufpieler feine Rollen lerut, nicht ſtart genug 
ausdrüden fann. 

Mber felbit dann, wenn (woran jedoch Für's erite 
noch fehr gezwelfelt werden mus) der große Haufen der 
Echanfoieler ihre biäberige Denf- und Handlungswelfe 
ablegen und benienigen Weg betreten würden, ben id 
ihnen fo eben angedeutet habe, bliebe deſſen ungeachtet 
no ein Großes und Wichtiges für fie zu beachten übrig, 
nämlih (ed thut Noth, bier offen md ohne Hehl zu 
fprechen) die Lebensart, welche der größte Theil der 
Schanipieler führt, die Vergnägungen, denen er fi 
Dingibt, und die Umgebungen, in welchen er feine mäßi: 
ge Zeit zw verleben prlegt. Denn mas kann oft tegelle- 
fer als die Lebensart elues Schanfpielert, wat frivoler 
als feine Beſchaͤftigungen und was gewöhnlicher als 
feine Umgebungen fepn? 

Der Schanfpieler, als eriter alfer Künftfer, ſoll 
daher ſich felbit und feine Kunſt über alled achten lernen, 
fih Iosreipen von dem Hauge, der ihn an die Gewöhn- 
lihteit feſſelt, iedem frivolen Betriebe entfagen, und 
an dem beiligen Feuer feines Künftlertfums ſich erwär: 
mend, ſich über ſich feldft und über feine Lage, wenn 
diefe sleih dann nnd wann einige Entbebrungen erzen— 
gen follte, mit Muth, Standbaftigfeit umd Seelenaröfe 
zw erbeben und ſich fomit der würbiaften der Künfte, zu 
welder ihn fein Schickſal berufen bat, immer würdiger 
zu machen fireben. Er fol ferner, den großen und 
den Kleinen Poͤbel meidend, die Edeliten der Natien, 
bie al ſolche auch ſeine Kunſt ichatzen werden, für ſich 
ſelbſt und ſelnem Kin hechn me m gewinnen finden, iu: 
dem ex fie zur Si ger CEbk und feines inte: 
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riſchen Strebens zwingt, worauf dann biefe Ihm mit 
Siebe entgegen fommen und die unglüdlihe Scheidewandr 
die jetzt noch zwiſchen dem Schaufpieler und den Gebil: 
deten im Wolfe vorhanden iſt, über den Haufen werfen 
werden, ’ 
aber fo fehr er ſich auch ben Wuͤrdigſten zu naͤ⸗ 
hern und fowohl als Schaufpieler, wie Meuſch, ben Bels 
fall diefer zu erringen freben foll, fo wenig muß er ſich 
"mit den Halbfennern, mit, jenen affeftirten Kunſtſchwaz⸗ 
zern, die im beihränften Sinne fein Gutes, kein Vers 
Dienftlihes in der Kunſt anerfenuen wollen, was nicht 
von einen der Gelben bed Tages geleitet wird, gemein 
machen, ‚weil biefe Halbkenner es gerade find, die in 
ihrer berabwürbigenden einfeitigen Bildung, die alles 
‚anefelt, was nicht einen berühmten Namen trägt, fen 


es auch oft noch fo wenigen Mubme wertb, ber Kunſt 


den größten Schaden zufügen, indem fie iu deu KHervor: 

»Bringungen bes Künftlerd weder den Kuͤnſtler felbit, noch 
feine Hersorbringangen, fondern einzig und allein den 
berühmten oder berüchtigten Namen fuchen und auf bies 
‚fen ſchwoͤren wollen, wobei ed benn nicht fehlen kann, 
daß Fie-fehr oft Marttſchreierei für Verdient und Wer⸗ 
dient für unberähmtes, nichts bezwedendes Beſtreben 
-hatten müfen. 

Der Shaufpieler überhaupt, fo wie jeder Künfte 
fer, ſoll im folgen, hoben Gemüthe feinen Merth und 
"fein Berdienft fühlen, fühlen daß er das Höcfte, Beſte 
und Wuͤrdigſte, das Erite und Einzige, was den ficht: 
baren Menfben mit dem unfichtbaren Geifte verbindet, 
‚treibt, und dem oberfliglihen Welt: Menfhen, deſſen 
Aumaßung ih noch dann und wann über ben verdienſt⸗ 
vollen Kuͤnſtler erheben will, nach feinem Werthe begeg- 
nen und ihm feine Unbedeutendheit nah Recht und Bik 
tigkeit empfinden laffen. 

’ (Der Beſchluß folgt.) 


—— — 





Charabdbe. 
An Zouife, 

Bas Ordnung bringe in unfre Stunden, 
Was ſchneu entnohene Selunden 
Und ſchneu und ring zaͤhlen lehrt; 
Was oft auch iſt von gredem Werth 
Durch Perien, Gold und Diamant, 
Bird von der Erften Dir genannt. 
Bon Garn iR bald und bad von Gcihr, 
War Dig beztichnet meine Zipelte: — 
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Das Leicht verlorme zu umſchtingen, 
Oas leicht getrennte zu umringen, 
VNimm Du es, einfach oder bunt — 
Oft thut ed auch Berdienne fund; 
Im Unken Knopfloch es zu tragen, 
Sieht man fo Manchen alles wagen. 
Zwel ſchoͤne Bände bilden mir 
Das Zweite zu be Erſten Zier: 
Wenn fo das Zweite wird das Ganze, 
Prangt meine Erf! im neuen Glanze. f 
D ichöne Hände, enders bald, 
Das vorge Ganze if fehr wit! 
Karl Er. Sroge 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Bari, 

Gegenwärtig Ioden die Stücke, weiche ats Camensaldı: 
betuſtlaungen auf den Eleinen Theatern gegeben werden, eine 
ungemein anichnilde Menge Gchausufiige herbei. Go war 
bei der Borſteuung eines Grüdes biefer Art auf bem Theatre 
des jeux gymnigmes, weiches den Tirel führte: Arlequin dans 
um ocuf, les vierges de ia inne, la joumsde venitienne, das 
zleinlich geräumige Daus zum Ertrüden vo. Wir aburde auch 
dem Giotte des Carnevals ein würdigerts Dpier auf feinen Altä⸗ 
ven bargebramtr. Alles was bie glühendfte Einbitdungstraft von 
ſellſamen Epielen zu erfinden vermag, ift in ‚biefem dreifachen 
Werke vereinigt, Es if eine ber besufigendfien Ausgeburten 
der ungebundentfien Laime. Es It wahr, man fand mehrere 
Eemöre und Züge barin, welche man ſchen anberwärs geie⸗ 
den hatte, allein nur in Stücken des nämtichen Verfafferd und 
dich feibft das Geinige zu nehmen, mus doch wohl erinabe ſeyn. 
Sarlefin aus einem Eie geboren und ſich mir einer der Mond 
dumgfrauen vermäblenb, dann wieder von einem Waußiſche 
verihlungen und burch biefe Griegenheit in den Dafen von 
Benrdig gelangend, if die Hauptperſon des Ganzen. Lachen 
zu erregen, ohne daß man fi) fetbit den Grund davon angeben 
Tonnte, war der einzige Zwe des Berfafierd und den har ec 
glüdlih erreicht. 

"Man demolirt in biefem Augenblicke ein grotedfes Ges 
Bäube, welches feit einigen Jahren an dad Portat ber Kirche 
St. Euſtache angebaut war und bieie Kirche unangenehm 
masquirte. 

Der Erunditein zu blefer Rieche wurde ben ı9ten Auguft 
2332. geiege und doch wurde fie erik 1670. volendet, und zwar 
durch Unserküpung und Dütfe des Kanzlers Seguier und 
des Finansintendanten Etaudbe de Büllton Dieie Kirche 
kt eime der gröliten in Paris, ihre Architehur it ein ſeltſames 
Semiſch von gothifcher und griechiicher Bauart. 2infs vom 
Eingange befand fich dad Grabmahl von Branı von Chevert 
Defen Epitaphium in ehr einfachen Style, von Diderot vers 
faßt worden war. Üchrere geichrte und vornehme Männeg 
Hatten gteichfauts Ihre Degräbnifte in dleſer Kleche. 

Das neue Portal diefes großen Gebäutes, weiches nad 
ben Beichnungen von Manfard erbaut worden if, beiche 
aus zwel Sautenordnungen einer Über ber andern, der deriſchen 
und lonifhen. An beiden Enden foliten fich zwei Thürme erher 
ben, wovon einer ſchon volender ih. Der Minifier Colbert 
gab die eriien Fonds zur Erbauung dieſes Portals Her, deſſen 
erſter Stein Im Mai 1758 griegt wurde, 
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ben ı5. Februar 1812. 








Ueber Perfonifizirung der romantifchen Poeſie. 


E⸗ gibt wohl in unſern Tagen kaum einen ſchoͤnen Geiſth 
ber nicht über das Weſen des Romantifchen wenigftend 
einige Worte hätte fallen laſſen. Dieſes Modethema, 
das endlich ſich erihöpft gu haben fheint, bat wegen 
feines allumfafenden Gegenftaudes zu viel Reiz, um 
nicht zu endlofen Ralſonnements und zu einem ewigen 
Hinz und Herreden zu verführen, wodurch die Sadıe; 
ſtatt aufgeflärt zum werden, ſich nur immer mehr vers 
wirrt, und ein fo willkuͤrliches phantaftifches Anfehu ges 
winnt, daß man am Ende ihre Mealitde gänzlich zu 
berweifeln geneigt wird, und biefes um fo mehr, da, 
wie für alles Poetifhe überhaupt im höherer Bedeutung, 
insbefondere aber für das Nomantifhe nur Wenige Sinn 
baben. Die-Allermeiften,, wenn fie biefes Wort gebrau⸗ 
den, benten- fi dabei weiter nichts, als etwas, das 
alcht ganz alltäglich ift, etwas Gonderbares und Kus 
riofes', woräder fie ſich verwundern. &o-finden fie 3. B. 
es ſehr romantifh, wenn eine Fran in der Meinung, 
Ihe Mann fep In der Schlacht geblieben, fi wiederum 
verbeiratbet, und nun: auf einmal ber tobtgeglanbte Che: 
mann: fi wieder einfinbet: 
aAm buͤndigſten läßt ſich vieleicht das Nomantifche 
auf folgende Meile erklären: Es ift das als ver 
nünftig erfheinende Iufällige — oder mit an: 
deru Worten: es if bie ald Nothweundigteit 
etfheinende Willkür, 
“. Da das Momantifge bie ganze Porfle umfaßt, 


und feine Eigenthůmlichteit nur auf der dor beruht, 


fo it es ſchwer, ja unmöglih, in ‚einem völlig entipres 
enden Bilde es darzuftellen, und am wenigiten wich 


dies in einer Perfonififation gelingen, , 


Zwel neuere Dichter: Tief und Kind haben. 
eine perfönlihe Darftelung verfuht, Jener im Bor 
fpiel zum Kaifer Detavianus — und Diefer in 
dem Gedichte, die Romanze. 

Zier läßt die romantifhe Mufe auf einem wel: 
Pen Zelter durch den Wald fprengend, 

Mit Federbufche in dem Winde flatternd,' 

Die weiße Brut mit blauem Schleier ſchmuͤcend, 
Im Munde Läheln, in den Augen Ernft, 

Auf vollen Wangen Thronen für die Liebe — 
dem Dichter erfheinen, der ihr in den Bügel faͤlt, und 
fie, ſich ihm zu offenbarem, bittet, Sie fagt un, fie 
fey bie Romanze, und habe den Glauben sum Wa: 
ter und zur Mutter die Liebe „milk bem Heillgen— 
glanze.“ Dieſe ſey von ber Venus, die wach der Ser: 
ftörung ihrer Tempel, als eine büßende Pilgerin gefiel: 
det, einen frommen Eremiten in einen einfamen Thale 
berhte, geboren worden, — Hierauf kommen Glaube’ 
und 2iebe, jenem ift die Tapferkeit, dieſet der Schetz 
zugeſeilt. Nachdem alle diefe unter ſich Geſpräche ge> 
halten, und der Glanbe auf den Scherz und auf die 
Tapferkeit der Liebe eiferfüchtig gethan, fagt die Mas 
manze: „ſie binde, obgfeih wild und raſch nnd roh, 
alle diefe zufammen, und im ihr fepen alle viere vereint,’ 

Ber ſieht nihr, le In dleſem allegoriſchen Ge 

85 


259 


malde in dem Charakter der Nomange bie wahre Einhelt 
nicht dargefteht iſt, ſondern mar Durch einen Ansfpruch, 
welcher die vier Degriffe unter einem Nanıen zufammiens 
faßt, angedeutet wird? 

Kind zeigt und die Romanze zuerſt im einem 
Zraume unter mannigfaltigen Geitalten, als Harfenipies 
lerin, als Nomphe, als Schäferin, als Ritterbame, 
Endlich erfheint fie felbit, und zwar als Pilgerin, und 
erzählt, fie-fep ein Kind der WBenus und des Apollo. 
Phoͤtus habe bie Venus, als noch die alten Tempel fanden, 
ſchon geliebt, ſey aber verſchmaͤht nud dem Ares nachge⸗ 
int worden. Mach Vertrelbung der Goͤtter aus dem 
ofpmp Habe Cothere Im irdiſcher Luſt fortgelebt an einem 
dlumigen Geſtade, mo Ares, der zu Gottftieds Hrere 
gezogen, fe häufig beſuchte. Cinſteus nun 


als in Abendluͤften 
Venns llebeſchmachtend ſchllef 
Und berauſcht von Wonnebüften \ 
Dem gellebten Krieger rief: 
Kam Apoll im Mitterflelbe, 
Ganz verhuͤllt in dunflem Stahl, 
Und errang im Gelmgefiämelde 
Schlau das Enbe feiner Qual. 


So durch Lift habe Phoͤbus mit ber Wenns fie erzeugt, 
and im Hain der Mufen fep fie von einer Nymphe aufs 
sefäugt worden, im jungen Jahren babe fie fid der Hut 
der Plerinnen ſchlau entzogen, denn für eruſte Lehren 
war ihr Einn nicht geſtimmt. Sie durchziehe Land und 
Meer, um Abenteuer zu beitehn, und allenthalben fey 
fie beliebt und wiltommen, fie, bie janft, wild und 
fremm zugleich iſt. 

Auch im biefer Dichtung fügen fih bie einzelnen 
Zoͤge zu keinem Bilde zuſammen; auch bier fehlt bie 
Eindrit, aud dem natärlihen Grunde, weil das Roman: 
tiſche, feinem Weſen nah, ſich nicht firkren läßt, ſondern 
sur Im Fuge eriheint, und wie bie Muſik glelchſam in 
einem betändigen Fertſtießen vorüberihwebt. Indem es 
ganz in der Zulunft lebt, und ſich immer in eine uns 
beftimmte Kerne hinaus ſehnt, macht es eben einen fo 
auffallenden Gegenſah mit ber antiken Poeſie, die mit 
Behagen und Lu? in Der Gegenwart.verweilt, und mis 
feſtem Schritte einenn beftimmten Ziele entgegen gebt. 
Und es iſt bei biefer ganz entgegen geſetzten Richtung 
und Stimmung beider poetiſchen Grundformen kelnes⸗ 
weges zu verwundern, wenn mancher, ber für das An: 
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tife einen ſehr empfängliben Sinn hat, am Momantls 
ſchen feinen Geſchmack findet. 

— Hiernach ſcheint für das Momantifhe, bei aller 
Allgemeinheit/ die paſſendſte Perſonifilation bie zu ſepn, 
welche Tlek zu Aufang feines Aufzugs der Romanze auf: 
ſtellt: eine in phautaſtiſche Tracht getleidete Reiterin, 
die auf ftüchtigem Roſſe durch den Bald last. 


un 





Vorwort an bie Schauſpitlet u. ſ. w. 
(Geſchluß.) 
Je mehr überhaupt bisher das große „Yublitum 


aus oben dargetbauen Gründen berechtigt gewefen Mm 


ſeyn ſchelut, dem Schaufpieler üur eine ſehr gemeſſens 
Achtuug zu erweiſen; je mehr die Beſſeren im Volke zmas _ 
von der Schauſpielkuuſt ſelbſt einen ſehr hohen Beariff 
gehabt, dagegen aber in die Verbienite bes größten 
hell ihrer Ausuͤber ein ſeht geringes Vertrauen haben 
fegen können; bdefto mehr lafle es fih ber Schaunfpieler 
von jebt an angelegen fepn, die nachthellige Dreinung, 
die nun einmal über ihn und feine Hervorbringungen 
im großen Publitum tiefe Wurzel gefaßt bat, dur eifs 
riges, reblibes Studlum feiner Kunſt, durch Erwerbuug 
der ibm möthigen Kenutniſſe und Wiſſenſchaften und 
durch Achtung feiner ſelbſt und feiner Kunſt durch die 
That zu widerlegen und ſomlt eine Aunſt mit dem Pu 
plitum aus zuſohnen, bie, als erſte aller Künite, auf die 
Liebe uud Achtung beffelden um fo mehr Anforuch ma— 
“en kann, als ihr die Macht ertheilt werben ift, am 
unmittelbarften auf Veredlung und Erhebung der Dem 
ſchen zu wirfen. 

Es konnte zwar derlenlge Schanſpleler, bem Fein 
Juneres für feine Kunft geworben iſt und der diefelbe 
alſo nur durch dußere Maßregeln begrändet fehen möchte, 
den Verſall berielben »vielleiht in dufßern, zufdiigen 
Dingen fuden wollen, wie, zum Bellpiel, in ber Sleich⸗ 
gäitigkeit der Fürften gegen bad Schanſplel, welches 
do, fo meint der Schanfpieler und ein großer Theil 
des Vublikums mit ibm, Gabe ber Regierung, Sacht 
des Volts werden müßte. Dies iſt jedoch ein Jtrthum, 
in welchem die allgemeine Meinung ſehr Gdufig ber 
fangen zu fepn pflegt. Deun abgerechnet, daß jede Kunſt 
fi durch ſich ſelbſt bilder und ein nothwendlges, ule- 
mals zufäliges Erzeugniß der ewig fortjpreitenden Volks⸗ 
tultur ift und alfe unmittelbar weder gebemmt, noch 
befördert werben kaun, fo lebrt es bie tägliche Erfahrung, 
das die Schauſpiellunſt dutch fremdartige Eimwirfungen 
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uur geftönt nud nicht gefördert werben könne, well 
Staatsmänner oder aͤhnllche Worfteher, als ſolche, un: 
möglich im Etaude ſeyn koͤnnen, die freiefte aller Künfte 
gehörig zum Siele zu leiten, 

Auch wäre ih geneigt, gang gegen Leſſings Meis 


wung zu behaupten, daß bie Kunſt gerade nad Brot 


sehen, ob ich gleich damit nicht fagen möchte, daß man 
ffe deffelben gar entbehren laffen muͤſſe. Deun es ſcheint, 
ald ob gerade ber große, wahrhaft geniale Künfiler, dem 
«4 nit felten am Laune zur Arbeit gebriht, einer Au⸗ 
reltzung von außen ,her zur Thärigkeit- noͤthlg habe, Much 
ſtellt ſich uns ja täglich die Erfahrung bar, daß gerade 
auf fiehenden Bühnen eine fo frafbare Nachlaͤſſigkelt, 


ein fo eutſchiedener Mangel an Leben, Feuer und jeder , 


Harmonie im Epiele, mit einem Worte eine fo uns 
Hüuftlerifge Gleichgältigteit herrſchen, daß barüber ſchon 
Bon mehr als einer Selte ber bie allerbitterften Klagen 
erheben worden find; babingegen ben Scaufpieler, der 
ſich felar erhalten und unmittelbar feinen Bedarf felbit 
erwerben muß, fhon die Nothwendigkeit zum ardfere 
Flelße und zw regerer Thaͤtigkelt anfpornt. Alſo Hof: 
theater find nicht unmittelbar nothwendig zum Empor» 
Sommen ber Schauſpiellunſt; aber wobl follten die Schauts 
fpieler vom Yublitum thdriger unterftügt werden, als 
+8 bisher an manden Orten ber Fall gewefen iſt. 

Odb ich nun gleih bie Eiumifhung ber Fürften in 
die Schaufpieltunft nicht gerade für durchaus unumgaͤng⸗ 
lich notwendig erfläre; fo könnte ſich dennoch jede Res 
sierung ein bleibendes, hobes Verdienft um bie Schau⸗ 
frieltunft erwerben, wenn fie nicht allein jedes Eubiett; 
welches ih derſelben zu widmen gedaͤchte, fondem and 
sanz insbefonbere jeden fogenannten Direktor der aller 
ftrengiten wiſſeuſchaftlichen und Fünftlerifhen Prüfung 
unterwerfen und beiden mur unter der alleinigen Bedin⸗ 
guug Schaufpielee zu werden und einer Schauſpielerge⸗ 
jellſchaft vorzufichen, geftatten wollten, wenn fle jene 
Prufung beitanden md fomit ihren gegenfeirigen Beruf 
zu ber Schauſpiellunſt hinlaͤnglich beurkundet bätten, 
Auf dieſe Weiſe wärden wir freilich weniger Schauſpie⸗ 


der und Schaufpieldirettoren haben, aber die Kunſt felbfk 


(mer dürfte baram zweifeln?) müßte bei einer ſolchen 
Maßtegel ganz umausbleiblih gewinnen, } 
Befonders ſtreug folten die Megierungen in Er 
theilung ber Permiflionen am Eubielte ſeyn, die oft 
ganz ohne alle Abımng der Kunft, ber fie vorftchen wol⸗ 
len, geleitet von den nichtigſten, gemeinde Stund⸗ 


262 


finen, Sklaven der empoͤrendſten Leidenſchaften und deu 
Marimen des Poͤbels, dem fie entiproflen find, anbäns 
gend, nur dazu dleuen, durch ihr verworfened Beginnen 
den Shaufpieferfaud immer mehr zu ernledrlgen uud 
in den Augen bes großen Publikums noch immer vers 
aͤchtlichet zu machen. 

Wohl ftände es übrigens in der Gewalt ber Für: 
ften, anf einem numittelbarern und weit fiherern Wege, 
als es durch ſtehende Hoftheater geſchehen dürfte, zut 
eigeutlichen Bildung der Schauſpieler, und ſolglich auch 
zur Vervolllommuung ber Schauſplelkunſt, dadurch noch 
außerordentlich beizutragen, wenn fie, wie auch ſchon 
bin und wieder geſchehen iſt, Schanſpielerſchulen ertlch⸗ 
ten wollen. Wenn num aber zum Unterrichte ber ange: 
denden Schaufpleler auch Lehrer gehbren dürften, bie 
nicht blos gelegentlich und nebenbei über die Schaufpiel: 
kunſt etwas bemerkt, oder auch eine Theaternotiz für 
bies oder jenes Öffentliche Blatt gefchrieben, ſondern bie 
Im Gegentheile ihre Lebenszelt mit dem eigentlihen Stu: 
dium jener Kunſt, ich möchte jagen, fait ausſchließlich 
zugebracht haben müßten, fo entiteht, wie biig, bie 
Frage, woher zu einer Zeit, wo von zwanzig braven 
VPhlloſophen nnd Aeſthetikern kaum einer einen wahren, 
erihöpfenden Begriff vom eigentlihen Weſen ber Schau: 
fpieltun ‚bat, taugliche Lehrer für jene Schanfpieler: 
ſchulen zu nehmen feven? Da bemnad diefe Lehrer erſt 
felbft gebildet werden mühten (worauf denn doch wohl, 
wenn biefe Bildung als vollendet angefehen werben follte, 
einige Jahrzehende hingehen dürften), fo geht daraus ſchon 
von felbft hervor, bab bie jepige Generation wohl aur 
wenige und geringe Fruͤchte von jenen Schauſplelerſchu⸗ 
Ten genleßen möchte, fo wie denn anch bie Lehtmethode 
in denfelben ganz anders befhaffen fern müßte, ale es 
diejenige iſt, nad welder man von Deklamation und 
Mimir, ald von einem Erften, den Anfang macht, und 
ſomlt Hierbei, wie bei fo vielen ahbern Dingen, gerade 
vom Ende beginnt. Denn Deflamation und Mimi find 
fein Erſtes, kein Urfprängliches, fonderu erſt Folge von 
einem aͤſthetiſch⸗ philo ſophiſch und logiſch gebildeten Gei⸗ 
ſte. Man fange alſo mit einer, nicht etwa bloß ſpetu⸗ 
lativen, fondern vielmehr realen und praktiſchen Philo: 
ſophie ber Schanfpielfunft an, und made zugleich deu 
Schüler für Poefie empfünglih; ſo werden ſich in dem 
wahrbaften Talente (und mittelmaͤßige, oder wohl gar 
beſchraͤnkte Subjefte müffen in keinem Fate weder beach— 
tet, noch überhaupt aufgenammen werden), Defiamation 
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und Mimit ohne weiteres Zuthun fon von ſelbſt ente 
wideln. ‚ . mr . 

ueberhaupt ift es ein ſchlimmes Beihen für das 
Juteteſſe und beſſete Gedeihen der Schaufpielkunft. in 
Deutſchland, daß bis jetzt noch Fein einziges Öffentliches 
Blatt, welches ſich ansſchlleßlich jener Kunſt gewidmet 
haͤtte, fm Stande geweſen iſt, laͤnget als hoͤchſtens einl⸗ 
ge Jahre fein Daſeyn zu friſten, woraus aber nicht ‚fer 
wohl Mangel an Theilnahme des Publitums für bie 
Schauſplelkunſt, als vielmehr gänzlihe ſttrafbare Gleich⸗ 
gältigfelt der Schaufpieler für alles Literarifche, peiräfe 
es auch ſelbſt idre eigne-Kunft, gefolgert werden muß. 
um fo mehr verdient daher Herr Quand zu Leipzig, 
der ſelt einiger Beit einen allgemeinen Theater 
Anzeiger herauszibt und fi biefem Unternehmen. mit 
Kenntuiß, Erfahrung und Thätigkelt widmet, Die. Uns 
serftägung, nicht ſowohl aller Theater, fondern aud des 
großen Yublitumd; fo wie denn auch zu wuͤuſchen iſt, 
daß der Plan diefer Zeitſchrift, der bisher rein nuͤtzlichet 
Tendenz geweſen ift, zur Beit noch nit verdndert und 
nebenbei auch in das eigentlihe Kunfifah hinüber getza 
den werden möge, weil die bloßen hlſtoriſchen Theater 
Motizen, die doch auch dann und wann ein furzes künfte 
leriſches Urtpeil enthalten, Ihrer reellen Müglihteit mer 
gen zur Zeit für den Schauſpleler noch mehr Jutereſſe 
daben duͤrften, als rein-kuͤnſtleriſche Aufidge, vorzuͤglich, 
wenn dieſe, wie das gewoͤhnlich der Fall zu fepn pflegt, 
als oberflächlich, unbedeutend und ziwertios, ober wohl 
gar als gaͤnzlich unbrauchbar und. verfehlt von niemans 
den, als hoͤchſtens von ihren eigenen Berfailern, beach⸗ 
tet zu werben-verdienen follten.  - 

Indem ich diefe Einleitung ſchließe, bemerkte ich 
uut noch, daß, wenn meine wohlgemeinten Andeutun⸗ 
gen, fo mie das folgende Werk ſelbſt, auch nur einem 
einzigen Schaufpieler jenen lebendigen Enthuſiasmus, 
ohne welhen man es in Feiner Kunſt, am wenisften 
aber in der Schauſplelkunſt, über die Mittelmäßigteit 
bringen fan, mittheilen follten, ich mic für den Eifer, 
der: mich dies Werk, hat ſchreiben beißen, hinldnglic «ber 
lohut baltem würbe, ©. 2. P. Sievers... 








Korrefpondenz und Notizen. 


’ Aus Prag. 

E Die tepten Tage des verfoffenen Monats ſtarb bier Gere 
.RdHler, Kapelimeltee In Dienften Cr. Durchlaucht dos 
tegierenden Büren von Lobfowig, Herrogs zu Staudnip. Die 
nuſt dar aue Linde her seinen Berufs zu Iran, fo wie 


264 


Be Trentchhelt , De om Ihmt-ein ſehhr Mebenswärbiges Nitalied 
verlot. Unser feinen DOperufompofirionen bar das Ctingiptek 
iifene, den melleh Seifan erhalten, da ein Inlereifantee 
Sof dem Eindrucke der Musik gefünig Die Hand bot. Ein ans 
beres: Die Mache betitelt, machte weniger Gliück, -da 
Oichtung der Hundlung die Zuſchauer hür wenig oder gar n 
wergnügte, ungeachnet far in. der Müfieformpofitton Parmonie 
und Meiodie, Zarıbeit und Kraft auf das innigſte vereinten. 
Weehrere Sing: und Kiaplerfiüde, fo wie aud einige 


> größere Dochenerpartien, welche bereits ſchon Im Stiche 


erſchlenen find, haben feinen Beruf gur Kunſt, welchen ex 
Leider mus fo Eurze Beis befräftigen konnte, auf das Ihonfe 
beurtundet. 


Seiner Todtenfeler / bel welcher das Regulem von Ro⸗ 
ſettl erekurten wurde, haben bie geblidetefien Zonfeher und 
Dufiter Prags beigewohnt — Irlede fep feiner — 

In der sterarifchen Welt IR die tehtoerfoſſenen Met 
mate bel ums wenig neues erfchienen, Die Nusbenre beſtehet 
9168 im einem neuen CB Er und Efementarbuche, weh 
ched mie recht arugen Sildern geztert, bei Enders und 
Comp, edirt Id, und für Kinder gebiiderer Stlinde Kin recht 


. angenehmes Gefchent Biden Unter den neuen Mifitüichenn 


für das Pianeforte zeichnes fich die Monatsſchrift Enpbonia, 
wWeiche der Kapemmmeifter Wltraſſet rebigirt, ganz vorzügiih 
aus. Das ıte Heft enthait Alaviertüde aus dem Wels 
dram Danid, von Wirtafel. Varlasionen von &.D, 
Weber, Diretoe der Mafıffhure zu Prag, und pbel Eletrer 
von Bänsdanher und Dr. He1d, für eine Etimme ober 
auch viegkimmig und mit Sutrarrebeglelzung eingeriater. Das 
nächte Heft wird unter andern auch Ane neue Efloge für 
das Planoforte ven TZomaihet enthalten. Aral 


Die Lunfhandiungen haben fich hier um zwel bermehher 
Die vorgüglichere des Hrn. Berra das bereits einen, hübfchen 
eigenen Berlag von Kupferfiichen, merunier die Anfichten 
von Karisbap und. defien Umgebungen ſeht geſchmackeou 
und niedlich deforixt find. 


Die, Breife Im Theater find von Heute am bebeutend er ⸗ 
böhet worden, nämlih nach Serfälinid von eu 5. Im 
Varterte 4. D. von 04 An € &. auf ı Bl. Dynadıdicer 
Merfügung bad Theaser noch ferner fo zahlrelch behucht werbem 
wird, fieht zu desmelfein, da den Circenseos die Panes 
immer votan gehen. 


Das Vehhmaer icht, ein neues Schanſpiel von Krim 


gemann, weiches geftern zum erſten Wale gegeben wurde, hat 
vieten Vellau erhalten, “ g— * 
* 





Aus Paris. 

Moden. Fünf uhd wantg Damen won Preitig, Geh 
Ben jept Wipchrucns niit Kapddions. Diefes. Jahr niit deg 
Kaplchon des Bighouras den Shawi aus. Einige. Damen 
haben fih auch Earridd von weißem Zuche machen laffen, al⸗ 
gein diefe Mode hat fich nicht fertgepfiange Eine Mode, bie 
fich ſchneu ausgebreiser, dat, find die Federn, weiche wie Zlaum 
ausiehen, man fest ißrer fünf, ſechs bid acht auf demelben 
Sue. In okeien Moderaden Bebien man ſich much der Dyazlınd 
ben ,. des Glicderd und anderer ähnlicher Buumen. Das Obere 
der Hüte Bat zur Zlerde eine Baltendredung, welche Die- Pils 
germuſchel nachbilder/ oder auch Bandfchieifen und Schleifen’ 
son dem Zeuge, des Hutes feibit. Mofa und Weiß find die ver 
breiteren Barten. Zu Bautleidern Hat man Gaze mit firders 
nen Blumen geflde genommen... Im Ameudlement find nu 
tieine Beränderungen. vorgegangen, 3: B. bei ber Art, wie 
Werhänge aufgebimnden werden, und in den Defapungen, Aus’ 
fen vu dergt. 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 





Heinrich der Eilfte, Herſog von Liegnig, im Jahr 
1575 ju Augsburg und im Haufe ber Fugger. 
(Aus ber handſchriftlichen Lebensbefchreibung feines Rathes 

Hans von. Schweinichen, der fo erzählt:) 


Mon Nürnberg sogen Yhro Fürfligen Guaden das 
erſte Nachtlager gen Rotta (Roth), waren vier Meilen, 
von bannen gen Donauwörth, waren ſieben Meilen, 
Muda lagen Ihro Fürftl, Gnaben wieder über Naht. 
Bon Donaumörth bis gem Augsburg fieben Meilen, 
Allda zogen Ihto Fürftl. Gnaden am Weinmarkt, 
bei Jorge Lindenauer, Gaftgeder, ein und lagen allda 
ſtille drei Wochen und vier Tage. Ihro Fürkl, Guaden 
Hatten zwar an diefem Drte fo wenig etwas zu ſchaffen 
und zu verrichten, ald an andern Orten, allein, daß 
es ibnen alfo wohl gefiel und waren der Meinung, allda 
Geld aufzubringen und fih nah Stalien zu begeben, 
Es war zwar allda eln gutes Leben, benn ber Wirth 
fpeifete febr wohl, und hatte täglich dabei die ſchoͤnſte 
Mufit und waren alfo mit guter Speife überfiittet, 
daß ih auch nicht mehr Grofvögel, Föhren und Lachſe 
eſſen, auch Rheinſall, Muskateller und Rheinweln nicht 
mehr trinten founte;. denn deſſen bie Fuͤlle da war. 
Die von Augsburg fbidten meinem Herren das 
Gefhente von Wein und Fiſchen ſtattlich. Es war Ihro 
Fürſtl. Guaden und unfer Chun nur biefes, daß wir 
fpazieren gingen in die Kirden, Zeug: und Provlante 
Häufer, nach fhönen- Jungfranen umſahen, foffen, fpiel: 
ten und guter Dinge waren, Wie denn zu Augeburg 
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ſolches ſeyn Tann und Geſellſchaft genug vorhanden, 
Ihro Fuͤrſtl. Gnaden fpielten täglich mit denen Geſchlech⸗ 


‘tern der Buͤrger *), gewannen manden Tag Hundert, 


zwelhundert und mehr. Zu Zeiten verfstelten fie auch 
wieder und war ber Gewinn die dritte Woche über 176 
Thaler. nick. 

auhler muß ich dies erwähnen. Ich warb einft 
anf eines vornehmen Seſchlechts Hochzelt eingeladen, 
darauf ih denn auch ging. Nun wären Ihre Fuͤrſtl. 
Gnaden aud gerne dageweſen, damit fie die Gebraͤuche 
and anderes hätten fehen mögen, wußten aber fonft fein 
ander Mittel, als died, daß fie mein Knecht werden 
und auf mich warteten, als einem Knecht gebührt, 
Nicht weiß ih, wie es ber Knecht verfah, daß er ein 
Naͤuſchlein bekam, damit ih ihm abführen mußte laſſen. 

Wie nun Ihro Fürfl. Gnaden ausgefhlafen und 
es ihnen fonften alda wohlgefallen, ließen fie ih beim 
Bräutigam angeben, fie wollten zum Abendtang zu Ihm 
formen, Dies det Bräutigam gerne fah und wurden 
Ihrs Fürfl, Gnaden durch drei vornehme Freunde mit 
einem Wagen, wie das braͤuchlich, ſtattlich geholt, da 
fi denn dieſelben auch einftellten und wurden füͤrſtlich 
und wohl gehalten, Wenn Ihro Füritl, Gnaben tanz: 
ten, fo tanjten allemal zwei vornehme Rathsherrn vor, 
Sonften ift der Brauch, daß allemal zwei Perfonen, fe 
lange torte Nöte anhaben, mit einen weißen Ermel, 
vortangen unb darf fonft feiner, er ſey wer er molle, 


feinen Tanz anfangen, Es taugen bie zwei voran, und 


”) Pasrizier, 
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wenn fe fi drehen, fo mögen ſich bie, fo tanzen, auf 
rerkehten, als auch, wenn fie ſich mit-einander im Tanze 
Kerzen, fo mag der Toungeielle bie Jungfrau, fo oft es 
von ihnen gefhiebt, auch berjen. 

Es werben. bie gemeldeten Verſonen oft mit Gelde 
deſtochen, daß fie einander an einem Meiben etligemal 
berzen, daß nur ber junge Geſelle bie Jungfrau deſto 
öfterer bergen mag. Wie ih ihnen denn felbit gethan 
und mit einem halben Chaler im Zangen viel Herzen 
zuwege bradıt worden. Alſo warb mein geweſener Knecht 
wieder mein Fürft und Herr. Und wie ih Ihro Fuͤrſtl. 
Gnaden darum fragte: warum fie dahin kommen wi: 
"eu? gaben fie zur Antwort: fie bitten geſehu, daß 
allda ſchoͤne Yungfrauen wären gewefen, welde mir bät- 
tem aute Worte gegeben, Dersmwegen wären fe hiuge⸗ 
tommen, ob ich irgend anbeifen wollte, mid davon ab« 
äujichen. 

Belennen muß ih, daß ih mein Lebtage Kein 
fhbner Frauenzimmer bei einander zeſehen, als da; denn 
ihrer waren über ſiebenzig. Und, der Braut zu Gefal: 
len, alle weiß gekleidet in Damaſt und derglelchen, auch 
mit Ketten and Kleinodien über die Maßen gesieret, 
And war im einem großen Saal, welcher mit Gold und 
Silber gefuntelt, und waren über etliche hundert Lichter, 
groß und klein, bariuuen, daß, mie man pflegt zu fas 
gen, man vermeint, es wäre mehr im Himmelreich, oder 
das rechte Paradies allda wire. - Mir ift fehr mohl ges 
weſen, denn wie gemeldet, die Jungfrauen waren fdöm 
und gaben auserlefene, böfliche, gute Worte. 

Auf den Abend fuhr id mit einer reihen Jungs 
frau in ihres Waters Haus, bed Seſchlechts Herbergen, 
Wie man fagt’, To ſollte ihre Vater über zwo Tonnen 
Goldes Bermögen haben, Allda ward id von ihrem Was 
ter dermaßen empfangen, fam ich ein Graf geweien unb 
herrlich traltitt. War ein paar Stunden luſtig nnd gu⸗ 
ter Dinge, Hernah ließ mich iht Water, wie dort 
xraͤuchlich, auf einem Wagen in Ihro Furſtl. Gnaden 
Lofament führen und mit Stabelichtern begleiten. Ich 
daͤuchte mich zwar (für wahr) Meiſter Fir zu ſeyn; war 
Darnach etlichemal zu Saite bei ibm, anf feine Bitte, 
Wenn ich ertihe tanfend Thaler haben wollen, fo hätte 
ich fie von ihm zu leihen wollen befommen haben; denn 
er font nach Breslau handelte, und fannte mein Ger 
ſchlecht. 

Bin faſt gar oft, neben meiner Geſellſchaft, bei 
weichen Leuten eingeladen werben, bie mir grofe Ehren 


. Mitterfpiele, wozu einer Luſt bat. 
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antbaten and war gar befannt; Hatte darneben gute 
Freunde. 

Es iſt auf ber Trinkſtuben allda eine feine Autz— 
weil, Man finder darauf Spieler, Saͤufer und andere 
Wenn man Gaͤſte 
einfadet und gibt von ber Werfon 18 Wor., fo wird men 
mit zwanzig Eſſen gefpeifet, und dabei wirb ber beſte 
Rheinfal und Rheinwein, der zu befommen ift, getrun—⸗ 
ten, bie man alle vol if. Wie ih denn etlihemaf 
dergeftalt Säfte auf die Trinkſtube zu mir einiud, Wenn 
man aber einen Thaler von der Perfon gibt, fo wird 


"wen fuͤrſtlich traftirt. Ich hätte mir wollen wünfhen, 


dab ſolches Leben lange und viele Jahre gewihrt hätte, 
Es Ind Here Mar Zugger Ihro Färitt. Gnaden 


einſt zu Gafte, neben einem Herru von Schöuberg, wel⸗ 


chet ſonſt and In Ihro Für. Gmaden Lofament lag. 
Ein dergleihen Vantet iſt mir bald nicht vorkommen, 
daß and der Mömifhe Kalfer nicht beifer hätte traftiren 
mögen und war dabei uͤberſchwengliche Pradt. Es war 


‚In einem Saale das Mahl zugericht, der ‚war mehr von 


Solde, als von Farben gefehen worden, Der Boden 

war von Marmelfiein und fo glatt, als wenn man auf 

Eis ging.» Es war ein Kreuztiſch aufgeſchlagen durch 

den ganzen Saal, der mar mit lauter Kredenzen befegt 

und merklih fhönen Venediſchen Oldiern, welches, wie 

man fagt, weit über eine Tonne Goldes feyn follte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





tite rvatı nn 


Die feltfame Bette, ein Luftfpiel In einem Aufzuge 


Leipzig bei Tauchnitz. z 
Diefes Meine Stuͤck, meldet dem Franzoͤſiſchen 
le Roman d'une heure ou la folle gageure par M. 
Hoffimaun, nahgebildet ift, verdient allen Privat: und 
Öffentlihen Bühnen, ja felbft als eine unterhaltende 
Lertuͤte, lebhaft empfohlen zu werden. Die Haupridee 
it mit vieler Feinheit bebaudelt, und der Dialog, fo 
wie die ganze Fortführung der einfachen Fabel, zeigt von 
Geſchmack, Wig und reger Lebendigkeit der Phantafie, 
Die dentſche Nachbildung verrärh die Hand eines Mei: 
ſters in dieſem Bade und erhielten wir viele folder 
Nachblldungen, fo koͤnnte fih die deutſche Bühne wirf- 

li darüber freuen, Mr. 
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Gelegentlihe Bemerkungen. 

Wenn es wahr iit, wie allgemein bebanptet wird, 
Daß der Geift ber Zeit nicht der befte ift, und wenn 
man den Ausſpruch Shakeſpeare's, den er dem Hamlet 
in den Mund feat, daß die Bühne die Sitten und ben 
Ebarafter der Zeit abſpiegle, für wahr gelten läßt, ſo 
folte man über den nicht erfreulihon Zuftand des Thea: 
ters im unfern Tagen fich nicht entrüften, noch beffagen ; 
dle Bühnen verdienten vielmehr recht ſehr gelobt und 
sepriefen zu werden, als die altertreueiten Spiegel der 
Orgenwart, man febe nun auf das, was fie in der Ne: 
gel bdarftellen, oder auf die Art, wie fie es zur Ans 
fhauung bringen. Alle idealiihen oder poetiihen Kor: 
derungen laffen ſich ganz kurz mit der Bemerkung abs 
weifen, daß fie eben nicht an der Zeit find — und es 
it daher ein ſehr folgerechtes Verfahren, wenn man die 
Dramen von Shalesvear oder Calderon gar nicht oder 
äußert felten, und nur zur amiüfirenden Abwechslung 
und nach ber haͤuslichen und bürgerliben Manier auf 
die Bühne bringt, wie der Zeitgeſchmack es nun einmal 
verlangt. Die Zuſchauer haben ganz recht, wenn fie 
3.2. den Kaufmann von Venedig ungenleßbar 
und die maͤhrchenhafte abenteuerlihe- Geſchichte, an die 
man doch unmöglich glauben könne, für unfere fo weit 
vorgerüdte Zeit nicht mehr paſſend finden, und unter 
andern an dem Juden Schvlod ein großes Aergekniß 
nehmen, da dieſer Charakter gröblich gegen die Humani⸗ 
tät verftoße, womit man jent Die Befenner ded mo: 
faifben Geſetzes benribeile und behandle, wovon 
felbit diefe neue Benennung für jedes zarte Gemüth ein 
böchit erfreuliher Beweis ſey — fie haben ganz recht, 
wenn fie die zahllofen Dramen eines M, oder J. oder 2. 
unendlich fböner, unierhaltender und erbaulicher finden; 
es find ja ihre Zeitgenoffen, die fi auf das Zeitgemäße 
als Meifter veriehen. Daß es aber dieſen Zuſchauetn 
unvergleihlih fomifh fheint, wenn in dem ungemein 
finneeiden Ballette der Operuſchneider ein alter 
Sude, nahdem man ihn mit Hinden und Füßen gefto: 
fen Bat, unter den Tiſch geworfen und dann an bie 
Füße diefes Tiſches mir beiden Händen feitgebunden 
wird; dies ift eine Meine Jukonſequenz, womit man ed 
fo ftreng nicht nehmen muß. 


Man pflege zu fagen, die neuen Propheten geſten 
nicht, Einige neuere Weiſſagungen, wie 5. B. die des 


Bari, feinen fi aber doch durch den Erfolg zu bes 
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währen, wenigſtens gebt bie fechs und zwanzigſte mit 
jedem Tage von Miga bis Tübingen mehr und mehr im 
Erfüllung. Sie lautet folgendergeftalt: 
Sprich, wie werd’ ich die Sperlinge los ? ſo fagte ber 
Gärtner: i 
Und die Raupen dazu, ferner das Kaͤfergeſchlecht, 
Maulwurf, Erdfloh, Wespe, bie Würmer, das 
Teufelsgezüchte? — 
Lap fie nur alle, fo frift einerden anderen 
anf, 





Der Here der Welt iſt zur Stiftung des neuen 
Bundes in menſchlicher Geſtalt zur Erde berabgefommen, 
and hat das neue höhere Leben den Meuſchen in menide 
licher Sprache offenbart — wie hätten fie auch font die 
überkebifhe Lehre vernehmen und fallen können? — 
Nicht alſo thum die. Schriftgelehrten unferer Zeit, die 
ſich zur Wiedererweckung des eingefhlummerten Chriſten⸗ 
thums mpftifher Sauberformein bediemen, die nur ihnen 
felbt, und auch das micht Immer, verftändiih find, 
Sollte man hiernach an ihren Berufe zu bem erwaͤhlten 
Lehramte nicht zweifeln muͤſſen — oder ijt unfer Zeitals 
ser fo überverfeinert, daß es folder Meizmittel bes 
darf? — . 


teber Voſſens Weberfegung bes Homers hat ein 
Serühmter Philologe einmal gedußert, fie fen dem Ori⸗ 
ginale bis zum Erſchrecken dhulih. Das mag wahr ſeyn; 
das Lob kit aber ein wenig zweidentig, oder man müßte 
Ueberfegungen nur dann gut finden, wenn fie wit Wache: 
figuren wirten, die je aͤhnlicher, defto mehr erſchrecen. 
Solche ſchrecklich treue Mebertragungen laſſen ſich wehigs 
ſtens mit Wachspraͤparaten verzleichen; denn fie find, 
wie diefe nur für den Mediziner, lediglich für die, wel: 
che das Driginal fennen, brauchbar. 








Wie mag ed wohl zu erflären ſeyn, daß bie Phi: 
lologen, wenm fie mit einander in Streit gerathen, grd- 
ber, angüglicher und abfprecbender werden, als bie &e- 
lehrten der übrigen Facultäten, da doch die hunianiora 
ihr befondered Stublum find? Vielleicht daraus, daß 
fie, da fo viele Gegenitände ihrer Umnterfuhungen aus 
Mangel am Nachrichten immer ſehr problematifh. biel- 
ben, ihre Bebauprungen nicht fowohl durch Gründe, als 
durch derbe Abfertigung der Gegengründe durchzuſechten 
ſuchen. Wer feiner Sache fehr gewiß if, pflegt wenig- 
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tens den Gegner anzuhören und gelaffen zu widerlegen. 
Es taun and ſeyn, daß, ba fle mehr in der alten Welt 
leben als in der nemern, das alte gleichmachende Di, 
woran fie einmal gewöhnt find, fie weniger böflih macht. 
Wie nachteilig der Eindrud des Du für die Sitten ift, 
bat ums 1a eine neuere Schrift gelehrt, die von dem Du 
zwiſchen Leitern und Rindern handelt. 





Korrefpondenz und Notizen. 


. Aus Partie, 

Dos Furzem it hier ein NAupferſich erfihienen: l’offrande 
% Esculape par M. Chatillou daprös Grerin, welcher einer 
Ausjeliaung werrh if. Die Iher if zart und finneeich und 
de Ausführung anmutbseot. Zwei junge Leute Haben webit 
ihrer Schwerter, Ihren alten mehr durch Krankheit ats Alter ge: 
gornichten Water nach Epidausus gebracht; der Aitc Kar füh 
tudeſſen mir Hüdfe feiner beiden Söhne erhoben, um an bie 


Starüe des GSoues fein Geber zu sichten; Die Toter bar fih 


“am Bude des Alrars niedetgeworfen, Ben fie mit Blumen ber 
deckt bat. Dec Moment ift der, wo eine Schlange den Efeulap 
Horfiedend , aus dem Delligehum bervorgefommen ii, und von 
Den dargebrachten Früchten genießen wit. Dee Ausdtuck in 
Der Geftale des ven Freude, Berwunderung und ein wenig 
durcht ducchdrungenen dungen Mädchens ift außerorbenrtich 
Aaon. Der Aite Hk mir eittemt wegen twelten Gawande beftelr 
Der, die iungen Männer aber find nadend. Mut an dem einen 
bemerkt man etwas von einem Bande, weiches zum Halten 
der Tinge, worauf der Aite gelegen, geblent Bat. Wen der 
Meptetn fieht man noch ein Süd. Die Köpfe Haben deſonders 
einen Herrlichen Eharafter, und der des Mädchens IR auferor 
Denstich zubſch. Der Kupferfiih gibt das Gemälde fehr gut 
weieder. Der Künfiter har ſich auch bereits durch verfchledene 
Poriefenitie'd + Arbeiten befannt gemacht. Das Gegenwärtige 
eignet ſich feiner Dimenfon halber ganz vorzügiich zum 
Rahmen. 

Noch ein anderer Kupferſtich: les vertus Theologales 
part M. Desmoyers nah Raphaet, if glelhfaus ſehr dellebt 
geworden. Die drei Tugenden find dee Gtäube, die Hofnung, 
Die Liebe; alle Geitatten Haben einen ichönen Auodruck von 
Erhabenbelt verbunden mit Anmuth. Der Künfiter ſchelut ſich 
Befonderd den Raphaerchen Gemälden gewidmet zu haben. 

Das Monthiy Hopenorf of english litterature, arts and 
selences wird thärlg fortgeiegt. Tepe Ih die zode Nummer 
davon erſchlenen, welche recht interefante Mrtifer enthält, 3.8. 
Bemerkungen über mehrere Theile der Dürcei, beſouders Laypı 
ten, von Hamilton, Briefe von Anna Seward, pitante 
Anekdoten von Dre. Jobnien, Darwin, Boewelt, 


Sartid, Sidbons, Warlhingten, Pitt, mc. _ 


enthaltend. 





Bon der vor Euriem Im Journal de l’Empire anigefün: 
diaten Reife, weiche nächitens unter bem Titel: Dauxion Lavaysse 
Voyagr aux lles Trinidad, Tabage et de la Marguerite er datıs 
diverses parties du pays de Venennela, eriheinen fol, ver 
onfhalter die Hineichsfhe Buchhandlung zu Leipzig eine 
Ueberſedung, weldhe kurz nach der Erihelnung des Driginats 
Hrrausfommen wird, 





aafibſung der Charade in Mm. 37, 
VUhbrbeand 
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Galerie haͤnslicher Denkmale 


In 12 Kunſtblattern, jedes in zwelerlei 
Sroͤße 
durch Namens⸗, Gtanded,, Tage, und Orts⸗ 
Inſchriften das theuere Andenken wichtiger Fa⸗ 
milienereigniſſe im Kreife der Seinen ſich zu ver⸗ 
gegenwaͤrtigen, fo wie als Gluͤckwuͤnſche, 
Ungebinde, Gefchenfe, Verehrungen, 
Fneignungen umd Beileidsbezeugun— 
gen bei Geburts⸗- und Namenstagen, 
Berlobungen, Vermäblungsfeften, 
Kiudtaufen, Entlaffungen der Kin 
- ber aus dem Älterlihen Haufe, Ster- 
befällen u. ſ. w. Die Namen geliebter An« 
gehörigen, Verwandte und Freunde auf eine 
würdige, geſchmackvolle und zweckmaͤßige Art 
zu ehren 
fit num von jegt an au in Blättern mit bunten 
Farben und zwar mit böhftem Fleif ausge 
malt zu erhalten, Nah den davon in ſchwarzen Ab: 
drüden befannten Preifen, koſten diefe das Doppelte, 
und über bie Schhabelt und den Kunfiwerth berfelben 
ift, fe mie bei jenen, aud bei biefen, nur @ine Stimme, 

Gamilienglieder, Verwandte, Freunde 
und Hausledrer find fo oft und fait immet in Ber: 
Tegenheit um die Ungabe, Auswahl und Veforgung ber 
Beweiſe ber Theilmahme bei feſtlichen und 
feierliden Familienereigniffen, wenn fie nicht 
su ben gewöhnlichen und alltäglichen, was deun aber 
gleich darauf der völigen Vergeſſeuheit preisgegeben iſt, 
ihre Zuflucht nehmen wollen, — 

Eür dicfe, mithin für jede gebildete Fa: 
mille, find alfo die obigen (hönen Dentblätter beftimmt 
sur Beförderung und Erhöhung bäusliwen 
Slüds und hHäusliherfreuden und zurfüders 
iInnerung an merfwürbige, durch Freude unb 
Schmerz dem Gemüth wihtige Tage. Eier 
gibt es Teime ſchoͤnere Zlerde unferer Wohnzimmer, als 
folde Bilder, die dburh Sinn und Geſchmack und vollen 
Kunftwertd jene Epochen bes Lebens uns uud unſern 
Nachkommen im Andenken erhalten. Unterzeichneter 
Verleger und Unternehmer biefee Kupferſtiche findet 
ſich auf das hoͤchſte belohnt durch die ſchmeichelhaſten 
Verſicherungen des Beifalls und der hohen Familiens 
freuden, weiche fie algemein veranlaffen. 

Georg Voß im Leipjig. 





Dienfiags 


zer 





Deinrich der Eilfte, Herzog von Plegnig, im Jahr 
. 1575 ju Augsburg und im Haufe der Fugger. 
‚ (Beiblnf.) 


Fa fund Ihro Fürftl. Gnaden vor ben Trumf *). Nun 
gab der Here Fugger demfelben einen Willtommen, wel 
Ger von dem fhönften Venediſchen Glafe ein Schiff war, 
Fünftlich gemadt, Wie ih ed num vom Scheuttiſch nehh⸗ 
me und über den Saal gebe, hatte ich neue Schuhe 
an, und gleite, falle mitten im Saale anf den Ruͤcen, 
Hiefe mir den Wein auf den Hals, und weil ih ein 
nenroth damaften Kleid anbatte, ward es mir ganz zu 
handen. Das ſchoͤne Schif ging aber auch in viel 


Städten. Ob num wohl unter der Hand und männiglih 


ein groß Gelächter ward, fo ward ich doc hernach berich 
tet, daß der Here Fugger gefaat: er wolle daſſelbe Schiff 
mit hundert Floren geloͤſt haben. Es war aber obne 
meine Schuld; denm ich weder gefen voch trunfen hatte, 
Da ib aber hernach einen Rauſch befam, ba ftund ich 
darnach feſter und ſiel darnach Feinmal, and im Tanze 
nicht. Ich bielt davor, daß Gott die Pracht nicht har 
ten wollte mit mir; denn ih ein neu Kleid angegogen 
amd dauchte mid, ih wär der Stattlichfte geweſen. Bei 
diefem waren die Herren und wir alle Iuftig, 

Es führten Ihro Fürfl. Gnaden der Fugget Im 
Hauſe fpabieren, welches ein gewaltiges großes Haus 
iſt, daß der Roͤmlſche Kalfer auf dem Reichstage mit 
dem ganzen Hof Raum-darin gehabt. Da Hat der Zug: 

*) I deforgte dem Dempeg das Teinten. 








Zeitung für die elegante Wert. 
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ger Ihro Fuͤrſtl. Gm. in ein Thürmlein geführt, darin 
dat er demfelden von Ketten, Kleinodien und Ebelge- 
feinen, aud vom feltfanıen Münzen und Stiden Gol— 
des, als Köpfe aroß, feinen Schatz gewieſen, dab er 
ſelbſt fagt, es wäre über eine Million Geldes werth. 
Heruah ſchloß er einen Kaften auf, der lag bis oben 
auf mit lauter’ Dufaten und Aronem, bie gab er auf 
200,000 Gulden an, welche er dem König von Spanien 
durch Wechſel nein machte *). Daranf führte er Ihre 
Fürſtl. Em. auf daffelbe Thürmlein, welches von der 
Spitze an, bis in die Hälfte nunter, mit lauter guten 
Thalern gededt war. Sagete: es wäre ungefähr 27000 
Thaler anlangend. Damit bewies er Ihro Fuͤrſtl. Gu. 
große Ehre, und beineben auch feine Macht und Ver— 
mögen. 

Man fast, daß ber Herr Fugger ſo viel_bätte, 
daß er ein Kaiferthum besablen moͤchte. Verehret' mir 
auf den Fall einen fhönen Grofben, der obngefähe 9 
Gran werth war, wegen bes Falls. Ihro Fürftl, Gm, 
verfaben fi auch eines ftattlihen Geſchenkes, aber da⸗ 
mals bekamen Ihro Fürjtl. On: nichts, ald einen guten 
Raufb, Es waren hernach diefelben etlichemal zu Gaſte 
allda, und waren allegeit wobl traftirt, wie ich denn im 
gleichen von dem Herrn Zugger eingeladen ward und ers 
bot ſich hoch gegen mid, Verſagete (aelobte) die Zeit 
eben einem Grafen feine Tochter, und fagete, mit ihr 
gu geben, meben dem Schmule 200,000 Thlt. in Jahr 
od Tab. Dies mb, gjp Brnmiant (mn! = 


am Epanien m . 


% 
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Wenn (ba) dem in ber. Herberge taͤglich viel 
darauf ging, daß auch Ihre Fürftl, On. neben 1300 Chir. 
dem MWirtbe fhulbig waren, ungeredmet, daß ich allbe⸗ 
reit 250 Thlr. gegeben hatte, wollte er auch nunmehro 
Selb haben, und mar bei Ihre Fürkl. Gn. menig vor: 
Banden. Schickten mic dieſelben zum Herrn Fugger 
und ließen ihn um 4000 Thlt. zu leihen bitten. Gr 
ſchlug aber folhes, aus viel erzählter Urſache *), ſou⸗ 
derlich aber wegen Leibung dem König von Spaulen 
einer großen Summe gaͤnzlich ab und entſchuldigte ſich 
ganz hoͤflich. Des andern Tages aber ſchidte er feinen 
Hofmeifter zu mir, ihn bei meinem Hetem anzufagen, 
Da lieh er Ihto Fürfl. En, zweihundert Kronen und 
einen ſchoͤnen Beer von 80 Thlr, verehrem, neben einem 
idönen Mob mit‘ einer ſchwarzen Sammtdecke bebeat, 
aud präfentiven, welches alles Ihro Fuͤrſtl. On. zur 
Fremndfhaft und großen Dank annahmen. " 
Da nun folder Anſchlag beim Fugger mit den vier: 
tauſend Thalern nicht gehen wollte, ſonder Ihto Fuͤrſtl. 
Sn, mußten mit der Verehrung zuftieden ſeyn, fhidte 
mich derſelbe zu den Herrn und dem Rathe von Augss 
barg und Tießen um 4000 Thlr. Ihm zu lehnen auhalten. 
Wie id aun im figenden Mathe vor. fie am, befand 
4b zwölf alte tapfre Zeute, darunter zwei Grafen und 
drei Freiherren waren. Wenn (da) id img und biöde 
war, machte ich mir eln Herz, brachte mein Gewerbe 
aufs befte mir möglih war, vor und bat alfo; um 
viertanfend Thaler Ihro Fuͤrſtl. Gm. zu lehnen. Datz 
auf lleßen fie mich abtreten, hielten mich in einer Wart⸗ 
finbe bei zwei Stunden auf, fhldten hernach ’rans zu 
mir vier Rathsherrn mit einer. Fangen Rede, Lobung 
meiner Geſchicklichkeit, Wohlrebung umb Borbringung 
der Sache umb fließen nad langen endlich dahin, daß 
fie Ihro Fuͤrſtl. On. taufend Goldthaler anf Dero Me: 
vers wollten ansjahlen laſſen und auf ein Zahr, ohne 
Intereſſen, darleihen. Sollte folgendes Tages im Ment 
amt es abfordern laffen und wollten beineben Ihro Fuͤrſtl. 
Sn. mit einem Gaul, fo gut er vorhanden, verehrt das 
ben. Deffen ich mich beun höflich auſtatt Ihrer Fuͤrſtl. 
En. bebanfet und brachte demfelben gute Seitung, mit 
welder Ihre Fuͤrſtl. En. ſowohl, als mit meiner Per: 
fon, wohl zuftieden waren, 

Wenn (da) aber die Koften moch nicht reichen 
wollten, Ihro Fuͤrſti. On. auch ins Reid zu sieben end⸗ 

*j Herzog Heinrich der ıu1e führte eine Rechtäftreltigkeis mit 
kinen Niyeribanen am Hofe zu Ping. 
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nd Vorbabend und entfchloffen hatten, dazn fie Sch: 
rung haben mußten; nun hatte berfelbe noch anf einen 
Tiſch Silber bel (ih, weldes fie zum Theil zu Nürn: 
berg und Augsburg hatten machen laffen, alfo *) befah 
len fie mir, daß ic ſolches vwerfegen ſollte, welches ich 
denn and hei einem Kaufmann verſetzte um 800 Thlr., 
es war aber über 1200 werth. Bs. 
Etwas uͤber den jetzigen Zuſtand Wezels. 
Sondershauſen, den sten Jebr. 19:4, 
Folgende Nachrichten über dem jehigen Zuftand des 
betannten Wezels, der durch eine unglüdlihe Geiſtes 
gerrüttung zw früh für bie bentfihe Literatur anf feiner 
fo genlalifh begonnenen Lufbahn gehemmt wurde, mer 
ben von einem gebildeten Publifun wahrſcheinlich nicht 
ohne Yntereife gelefen werben, unb dem aufmerffamen Mens 
ſchenbeobachter Stoff zu mancherlel Meflerionen geben, 
In welben Zuftande Wezel feit mehr ald 15 Jah: 
ven gelcht bat, iſt in der gelehrten Welt befannt, aber 
wahrſche inlich noch nicht die glädlihe Veränderung, bie 
feit einem bafben Jahre mit ihm vorgegangen it. Bis 
zum vorigen Fruͤhljahre, wo biefer Ungkäilihe in rine 
andere Wohnung gebracht wurde, lebte berielbe fern von 
allen Beziehungen mit der dnbern Welt wie ein Einfieds 
der auf feinem Zimmer, das er nie verlieh, in weldem 
er niemand duldete, und das er nie zu reinigen geſtat⸗ 
tete; mie konnte man ihn im biefer langen Zeit bereben, 
reine Waͤſche anzulegen, ober fein Lager erneuern zu laf 
fin. Mit einem langen werwirtten Barte, ber fein in 
häßlihe Grimaſſen verzogened Geſicht noch fuͤrchtetlicher 
machte, in einen alten Pelz gehüͤllt, der überall Bloͤßen 
durchſcheluen ließ, und von Gchmup und Alngeziefer 
farete, ſah er mehr einer wilben Belle, als einem 
Menſchen aͤhnlich. Oft fehte er durch fuͤrchterliches Brul⸗ 
len, ober durch das Wlafen einer Trompete die Nachbar⸗ 
{daft in Unruhe, und mit ſcheuslichem Grinfen und 
Eonyulfiviihen Schätteln bed Kopfes wurde berienige 
empfangen, ber ed wagte unberufen im feln Bimmer zu 
treten, Mie, feldft nicht im dem bärteften Wintern dul⸗ 
bete er Feuer im Ofen, und wüthend trieb er jedecwal 
bie Perfon zuruͤck, bie aus Mitlelden in den fälteften 
Kagen. einige Wärme bereiten weite. — 
Ver einem halben Jahre wurde nun biefer arme 
geiſtig Kranfe in eine andere Wohnung gebtacht, und 
*) Die Beriode Ift etwas vermiden; alfa derleht fich hie 
Das anfängiiche, Wenn (da) 
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andern. Verfonen zur Wartung und Auffiht übergeben, 
Eqmidt heißt fein jetziger Wirth, der ſich menſcheu⸗ 
eundtih mit feiner Gattin zu den folgenreihiten Be; 
mühungen für die Linderung der peinlihen Lage feines 
neuen Handgenoffen vereiniget, und daber mit Mecht 
werbient dem Publikum ebremvoll geuannt zu werden. 
Diefe guten Leute brachten ihn zuerſt dahin, daß er reine 
Waͤſche anlegte nnd zugab, das Zimmer alle act Tage 
zu reinigen, und das Bett aufſchütteln zu laſſen. Nun 
singen fie weiter, Ein Barbier wurde hetbeigeſchafft, um 
ihm den Bart abzunehmen, wozu er ſich anfangs durch⸗ 
aus nicht verſtehen wollte; den: Bart nannte er fein 
Helligtpum, das niemand antaften bürfte. Aber man 
gab nicht nah, und endlich ließ er ſich bie Operation ge: 
fallen, nachdem ihm ber Barbier die Hand darauf hatte 


schen möffen, dab ihm kein Schade geſchehen folle. Nun 


er wieder wie andere Menſchen ausfabe, verfuchte man 
Ihn zum Ausgeben zu bereden; und ſiehe! da es gelang. 
In anftändiger Kleidung, und fi durch nichts von den 
gewöhnlichen Menfhen im Aeußern unterfheidend, er: 
fbien er nah fo langen Jabren zum erften Mal auf den 
Öffentliben Spayiergängen, und das biefige Publitum, 
ja ſelbſt die font fo muthwilllge Jugend war beſcheiden 
genug, um ibm dieſen erften Gang nicht durch meugieri- 
908 Gaffen und Gelaͤchter zu verleiden. Bald wurde 
Um diefe Veränderung zum Beduͤrfniß, und er fehte fie 
um ohne Erinnerung fort. Dft lieh er fich im verfloffe: 
sen Sommer in fremde Gärten führen, und genoß die 
ibm dargebotenen Erfrifhungen, melde er aber nicht 
wie’eine Gabe hinnahm, fondern ald wenn er darüber 
gu gebieten hätte, etwa wie man in einem Gafthofe be: 
ſtellte Speifen und Getränfe hinzunehmen pflegt, Auch 
detrachtete er fih in einem fremden Zimmer mit als 
Gaſt, fondern als Eigenthämer, und duldete niemanden 
neben fih. — Wen man ihm anredet, fo antwortet er 
entweder gar wicht, ober aͤußerſt ungeſtum und furz. 
„Das gebt euch nichts an,” oder „darnach habs ihr nichts 
"gu fragen,’ oder „pact euch fort,” das find die gemöhn- 
Jihen Antworten auf alle. Fragen und Bemerkungen, 
Grüßt man ihn, fo mitt er gravitaͤtiſch mit dem Kopfe, 
ohne den Hut abzuziehen, Sein Gang ift für feine Jahre 
semlih fer und gewiß. Sein Beglelter muß binter 
ihm gehen und er wählt feinen Weg felbft; wenn aber 
jener voraus laͤuft und eine Thuͤr anffchlieft, fo gebt 
er wohl in das aufgefhloffene Gebäude oder in den frem⸗ 
den Garten nnd betrachtet aller ald fein Eigentbun, 
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Su Hauſe ſchreibt er faft-beftändig lu mehrern Ichenden 
Sptachen, zerreift das Geihrichene aber gewöhnlich 
wieder, Was man zuweilen während feiner Ahmefenheit 
findet, find Heine Gefhichten, Schauſpielſgenen, Frag 
mente von Sedichten, die alle grammatikaliſchen, ja far 
gar einigen logiſchen Zuſammenhang, aber. freilich bei⸗ 


- en Aftbetiihen Werth haben, Gr duldet jegt Feuer im 


Deu, und legt ſelbſt nah wenn das Holz abgebrannt 
ih, auch brennt er des Abends Licht. 

Vor einigen Wochen ließ er fi zu einer Schlit⸗ 
tenfahrt bereden, nnd fuhr an der Seite feiner Wirthig, 
einer taſchen eutſchloſſenen Fran, bie eben durch dieſe 
Eigenfhaften viele Gewalt über ihn bat, mehrmal durch 
die Straßen ber Stadt. 

Seit einiger Zeit gibt eine berumrelfende Schau: 
ſpielergeſellſchaft hier Vorſtellungen. Geſtern wird We— 
zeln ein Komödienzettel gebracht, worauf die Zauberzit⸗ 
ter angekünbiget ift, und er macht die Bemerkung, das 
Stuͤd ſey fhlehr, aber die Muſit gut. Nun ſucht ihn 
feine Wirtbin zu bereden,; das Theater zu beſuchen. 
Nach langem Weigern willigt er endlich ein. Der gehei⸗ 
me Math von Weile holt ihn felbit in feinem Wagen 
ab, erfegt ſich auſtaͤudig eim, läßt fi aber unterwegs 
wicht zum Gefpräh bringen. Mor ber Kalle zieht er 
einen Laubthaler ans der Taſche, und verlangt, daß man 
ihm berausgeben folle, ftedt ihn aber ruhig wieder ein, 
als man ihm fast, daß dleſes Gefhäft fon abgemacht 
fey. Ohne Werlegenbeit nimmt er feinen Sig ein, bört 
anfınerffam zu, verzieht zumeilen den Mund mit Mif⸗ 
Binigung, und nur einmal zum Laͤcheln. Der Fuͤrſt läft 
ihm Vunſch präfentiren, dem er aber ungeftim ausſchlaͤgt. 
Nach geemdigter Veritellung fragt er, ob der Wagen in 
Bereitſchaft fen, und zu welder Thür er hinausgehen 
folle. Auf die Frage feines Begleiterd, ob er niht noch 
einmal das Schänfpiel befuhen wolle, antwortet er: 
„Mein, nein, ums Himmeldwillen nein!” und auf bie 
Bemerkung, daß es doch eine Fleine Unterhaltung fen, 
iſt feine Antwort: „die brauche ich nicht.“ 

Bu Haufe macht er die Bemerkung, daß bie 
Schauſpieler abſcheulich gefpielt bitten, und auf bie 
Vorſtellung feines Wirchd, der Zürit babe es wohl übel 
geommen, daß er den Punſch ausgeſchlagen, erwiedert 
er: Mein Gott, das thut mir Leid, aber man weiß 
ja, daß Id um diefe Zeit nicht trinfe. 

Man wird k Argethellten Füge n einen 

n, der anf die ae des Yublitume mis Recht 
gu Qu 


* 
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Anſpruch machen tann, nicht zu Flein und ber Aufmierle _ tour des Mufenmd der Mriiterle, erfunden Hatte, und werde 


famfeit unwerth finden, da fie das einzige find, woraus 
ſich Shläfe über die jepige Gemütheftimmung bes ms 
glätlihen Wezels ziehen laſſen. Eingewurzelter Men: 
ſchenhaß und tiefe Verachtung alles deifen, was nicht zu 
felnem Individunm gehört, verbunden mit einem unger 
heuern Stolge, dieſe drei Seelenfrantheisen ſcheinen wie 
ſo viel frefende Krebsfhäden au feinem; Gemätbe zu nas 
gen. Sein Selbſtbewußtſeyn daft Ihm immer einen 
Hobifpiegel vor, worin er mit Ausſchluß aller andern 
Begenftände, nur fein eignes Bild gigantlſch vergrößert 
erblickt; nach diefem Spiegel laufen alle Strahlen feiner 
Geiftesträfte und bilden im eignen Gemütb, ſich gegen: 
feitig vernichtend, dem vergehrenden Brennpunft, Aber 
es läßt ſich micht laugnen, daß dieſer fein Zuftand ſich 
ſeit Kurzen um vieles gebeſſert bat, und das gibt zu 
der nicht unwahrſchelulichen Hoffnuug Anlaß, daß er 
nach und mach and feiner bisherigen iſolirten Lage, wo 
er im dumpfen Hinbrüten verbartte, heraustreten, und 


wieder wenigitens einige Verührungepunfte mit der Uns 


denwelt und bürgerlichen Gefellihaft erhalten werde, 


Korrefpondenz und Notigem 


. uns Prag. 

i unſete Literarifchen Wochenbläter, feinen bei der 
Kälte der erien Monate im neuen Jahre ziemllch gut gedei⸗ 
ben zu wollen, und ſich vor dem Erfrieren zu ſichern, ob 
aber eind oder das andere im Juli nicht von den Strahleu 
der Sonne verfengt werden wird, it eine andere Frage, Dem 
Range nach eröffnet der Defperusd, von Kern Rath Ans 
drete in Brünn rebigier, Ihre Reihe. Er if srößtentheils 
ernfien Inhalts, und dirder ſich mir jedem neuen Blatte zu 
einer foliden Seirfchrhfe, in weicher oft Fehr wichtige Sachen 
verbanbeit werden. Der Umſchltag der Monarsheifte 
ife ängeri geichmadoon und die Erfiärung der darauf 
Bemerften Ginmbitder eden fo zart als finnreih. @o 
siel man ats der fdönen Diltlon entnehmen kann, hat fol 
he eine ſeht geübte Dand verfaßt. 

Die dBfonomifhen Neuigkeiten, ebenfalls von 
Heren Marh Andere rebigier, fchliegen fh an den He: 
fperus an, und verhandeln mit Emfiche und Deicheidenheit 
das netieie und wichtige aus dem weiten Gebiete der Land- 
witthſchaft. 

Der Iokırs bietet eine erheiternde Lektüre dar, und 
tiefert auch ein Tagebuch der biefigen Shaubühne. 
Das er fih aber In Streitigkelten mis einem andern biefigen 
Yournalifien eingelaffen, If für die Leſer Leine Erheiserung, 
und führt bios zu Platleruben und gemeinen Eerm. 

Der Bolsfreund ſchteltet immer frünig fort, doch 
aus mie fehr wenigem Interefle. Geine Formen find größten» 
thelis verafter, und was er nicht im Wachbrud guteb tiefer, 
ti} meiftend ohne Werth und ganz bedeutungslos. 


— un 


Aus Paris, 
Im Jahr 7. erkannte das franzöffche Inſtltut einen 
reis fürs Die große Krisen, weiche Ders egniter, Conſerra⸗ 


Seſchmac 


in Varis aufgeiens wurde um bei Feuersbrünien die dem Ber⸗ 
umgtüden nahe, oder foldhe, welche ſich in Lebenegefaht befin 
den, zu retten, Mehrere Biürfen beſteuten Ab Modelle davon. 
Der Npparas biefer großen Pafchine war zu Eofifpleilg und 
zu geoh fig Eieine Scädıe, wo die Däufer hochſtens zwel bis 
Drei! Etock Haben, daher Sat Ihn ber Erfinder vereil,iacht, 
um ihm eine ausgedehntere Brauchbarfelt zu geben. Diefe 
non Fichten oder Eichenhoiz verfertigte Leiter bericht aus drei 
Eleinen Leitern von vier Merern Länge, welde eine In bie 
andere geihoben werden Ffünnen. le fünnen von Sproße 
zu Spretze dis zur Höhe von. elif Metern verlängert werben, 
ohne daß man dazu Eiride oder Pröde braucht. Jede Eeiter 
säße ſich wieder in drei beſondete Leitern hellen, und obgleich 
die Bänder, welche. fie zufanmenbalten, von Eifen,fiud, fe 
beträgt die Schwere des Ganzen doch nicht mehr als funfjig 
Kkogramme (ungefähr 102 Pfund, daher Fönnen zwei Mens 
ſchen dieſe Lelter ohne Wagen leide uͤberal binbzringen, we 
es Norh thut. Ein anderer Vortheil für Privamperfonen und 
Gemeinden, welche le fich anſchafen wollen, if noch der, dag 
man fie zu Paris für 150 Zr. aufıteig und einrichter. - ‚ie 
dient auch bei Reparaturen von Gebäuden u. f. fa Der Me 
nifier des Innern bar befohlen, das die Schrift, welche den 
Gebrauch Diefer Leiter erflärt, gedrudt werde, jum im ‚alle 
Träfefturen des Reichs veriande zu werben, ſelbſt hat 
eine zum Gebrauch feines Heotels verferilgen fallen, weiche 
auch zur Dütfe In der Nuchbatichaft gebraucht werden fol, » 

In der Eigung der Gefenfhafı des Aderdaues zu Bei 
failed am sten Dezember v. I. erfiatteten Die Kern Robert 
Lerour und Gremy einem Bericht über die Berſuche, weis 
che-fie oft angeſtelt Haben, um zu erfahren, ob, wie mam 
sehaupser Kar, das Korn der Iris (iris pseudo- acommı) im 
Stande ift den Eafee zu erfegen. Das Refultar aller Diefer 
Berſuche aber war, das +8 feinedweges ſich dazu elgne, nice 
einmat um die ſchlechteſte Sorte zu erfegen. Die Berichten 
fintter gianden mis Herrn DouiitionıLagrange, dieſer 
linterfchieb® rühre daher, daß die Itls nicht jenes Wüctige 
Dei enthalte, deſſen aromarifcher Geſchmack Im Taffee den 
Gaumen fo angenehm reizte Indeſſen glauben fie, manfönne 
ieicht damit den Lafer verfälihen, weshaib es gerathen fegr 
den leytern Immer in Bohnen zu Faufen. 


—ttiÛ*i—— — 
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Anerbieten 
Weranlaft durch mehrere Aufträge und Anfragen 
macht unterzeihneter Verleger 


der fchön erfundenen Familien » Denkblätter . 


befannt, daß er zur Beſorgung ber bazu erforderlichen 
Namens, Standes:, Tags- und DOrtd: Im 
jastiten, fo wie Er gewänfhter Cinfaffungen 
n Rabmen und Glas, gern erbötig it, wenn ibm 
zu eritern die deutlich g hriebene au brlihe Anzeige 
mebit felbftgewäblten Denkſpruch, uͤbermacht und zu leßs 
tern der ungefäbre Preis aufgegeben wird. Die Koſten 
der —— nd nad Vexhaltulß mehrerer oder weni: 
gt len von 16 Gr. bis ı Thlr. 8 Gr., die Preife 

t — und Glas find nah deren Größe und Ele— 
ganz nicht minder verſchie von 1 Tblr, 16 Gr, bie 
6 Thlr. Daß er bei beiden auf Schönheit, Fleis und 
wird, darf man wohl erwarten. 


Georg Voß in keipjig. 


— — 





Zeitung für Die elegante 


56. —— den 20. Februar 1812. 





Donnerftags 


Melt. 





Die Erzählung ohne R. 


Wir ftanden vom Tifhe auf; Charlotte winfte mir 
in den Garten, und ermieberte bort ben feurigen Auf, 
auf den mir die ſchuͤchterne Braut vor den nedenden Ta: 
felgditen die Mtwort fhuldig geblieben war. Ich aber 


hatte diefe Sproͤdigkeit, von Eiferſucht getrieben, mit, 


ihrem linten Nadbar, einem jungen - Dragoneroffizier 
der nahen Garnifon, in geheime Beziehung gebracht 
und ſchaͤmte mich jept, vom ihrem Kuß erquidt, des uns 
gerechten Argwohns. 

„Ich hab eine Witte, guter Moritz“ — ſprach fie 
— „und rechne auf Did. Du weißt" — fuhr fie, 
meine wortreihen QAnerbietungen zu jedem Liebesdienite 
belädelnd, fort — „Du weißt, daß morgen Abend das 
Erzählen an mir iſt. Der alberne Landrath mit ſel— 
nen Gefellihaftsfpielen! Wie könnt’ ich wohl in diefer 
Zerſtreuung eine Geſchichte erfinden? Made mir doch 
einer" | 

„Ich?“ rief ich betroffen. „Mir alfo traut Du 
Nuͤchternheit und Gleichmuth genug zu, mid an ben 
Schreibtifch zu feſſeln, indeß die muntre Jugend durch 
Felder und Wiefen ſcwaͤrmt?“ 

„Laß fie ſchwaͤrmen und arbeite für mid. Du 
ſchworſt ia oft, dies folle ſtets Dein füheftes Geſchaͤft 
ſeyn.“ 

Begeiſtert von des Schwlegervaters Achtundvier⸗ 
ziger und feiner Tochter viel jüngern und doch nicht mes 
niger feurigen Augen, fagte ih gm. Da trat bie Unger 


nuͤgſame mit einer menen Forberung hervor. Nah Man: 
chem einleitenden Worte von dem Neld ber-Gefpielin: 
nen, von meiner Pit, bie Braut vor jeder Beſcha— 
mung zu fihern, machte fie mir ben Antrag, daß in ber 
Erzaͤhlung kein einziges R vorkommen folle, 

„Speed? ich den haͤßlichen Buchſtaben fehlerhaft 
aus“ — fagte fie ſchmeichelnd — „fo ſetzt' ih mic 
gang gern darüber weg, da Du bethenerit, daß biefer 
Mißlaut Dir gefällt. Doch die Mädchen lachen, und 
das, ich geftebe es frei, iſt mir unausftehlih. Ich weiß, 
fie freun fi ſchon jeßt darauf, mid auszuſpotten.“ 

Neue Einwendungen von meiner Gelte, neue Bit: 
ten und Aüffe von der ihrigen. Ich gewährte. — Spät 
am Abend ging die Geſellſchaft aus einander. Lulſe, 
von meinen ernten Blicken gefhre@t, hatte ben Lieute⸗ 
nant kaum angefeben; deſto Öfter er fi. Zür mein 
Heil beforgt, faßte Ih den Eutſchluß, Ihr in der Erzaͤh⸗ 
lung einen Spiegel vorzuhalten, und ſchrieb, während 
alles um mic ber fhlief, wie folgt: 





Im Umthaufe zu Hainau waltete bie Luft, denn 
nah Taugem Befinnen hatte Luiſe dem GSeiſtlichen des 
Städtchen das beglüdende Ja gegeben, und alle Be: 
Innnte des Amtmannd Samen heute zufemmen, das 
ſchoͤne Buͤndniß fhmaufend und zechend befiegeln gu. 
helfen. Doch kaum machte bie Nacht dem lauten Zu: 
bei ein Ende, ba ſchlich ſich Luife in das einfame Bes 
mach und weinte fi fatt. Das Ende bed swanglofen 
Maͤdcheulebens, das ahnende Gefühl, dab neue Pflich⸗ 
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ten auch neue Saiten im Gefolge haben müßten, bie 
Ansfiht den edeln Alten, deſſen Stäge und Wonne fie, 
wie bie jcht, fo auch Fünftig zu ſeyn gewuͤnſcht hätte, nun 
in bem weitläuftigen Haufe fi ſelbſt und Miethlinge- 
binden babingeben zu folen — man Fennt fie ſchon, alle 
bie Quellen des ſtillen Weh's, das in ſolchen Stunden 
den beaͤngſtigten Buſen bes Mädchens befällt. Doc nicht 
fie allein feiteten jest die glänzenden Juwelen in Luis 
ſens Augen, Zeit bafteten biefe auf einem Blatte, das 
des Jugendgeſpielen letztes Lebewohl enthielt. Abm 
zeigten Liebe nnd Hoffnung in dem eben begonnenen 
Feldzuge das anftindigfte und gewiſſeſte Mittel, die 
von dem Schidgſal ihm aufseawungene Unbedeutenheit 
zu befiegen, und mit Wunden bededt, mit dem glänzen: 
den Bande geſchmuͤckt, die Heißgeliehte, das Heil feines 
Lebens zu gewinnen, 

Haubeld — ſo hieß Luiſens Gemal in Heffnung 
— wußte von bem Allen fo gut als nichts, Mohl ſchlen 
es ihm zuweilen, dad Gefühl, das fie ibm fehen lief, 
jey nichts als Achtung, nichts als ein Abglanz des ins 
nigen Wohlwollene, bag bes Yntmanng Benehmen aus 
senfheinlih an den Tag legte, Indeſſen, Selbitgefühl 
und Bewußtfeyn bes männlihen Entſchluſſes, das Maͤd⸗ 
chen aluͤcklich zu machen, gaben ihm bald den Muth, 
bie fehlende Leidenſchaft, als eine ohnedleß fluͤhtig ent: 
debende, fluͤchtig ausloͤſchende Stoppelglut, zum echten 
Cheſtandsgluc unnoͤthig, wo nicht ſchaͤdlich, zu finden, 
bald die Hoffnung, fie als ben fühen Lohn eines ih 
ſtets gleihbleibenden Bemuͤhens um feines Weibes Liebe, 
von felbit auffeimen zu ſehen. &o kam es denn, daß 
des Mädchens ummölfte Blicke und blafe Wangen, falfh 
von ibm gedeutet, fein nubefangnes, im ſtillen Genuß 


ichwelgendes Gemüth nicht aus dem Gleichgewicht hoben, - 


Dem Entfhlufe, Haubolds Gattin zu ſeyn, muß⸗ 
te — das geftand fich Luiſe ſeldſt — bie Aufldfung bes 
ingendlihen Liebesbundes auf dem Fuße folgen. Sie 
meldete alfo dem geliebten Molten, was ſich begeben, 
wie Papachen ed angefangen batte, bie finblihe Seele 
fo planmaͤßig zu ängitigen, fie mit ſtillen Wuͤnſchen und 
Imten Bitten fo Künfilich in bie Falle zu loden, daß fie 
den Melneid begangen gehabt, ehe fie noch gewußt, wie 
fie dazu gefowmen, Sie bat ihn Achentlich, fih die 
aanze Sache fobald ald möglih aus dem Sinne zu ſchla⸗ 
sen, die Unfhuldige nicht mit feinem Safe zu beladen, 
und das eingebüßte Glüd bei einem neuen Gegenjtande 
zu ſuchen. — Gleich nah dem Abgange des Fellriſeus, 
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bad bie Abſchiedsbotſchaft mitnahm, fühlte Lulfe den 
Muth in fih, die Entſcheidung felbft zu beſchleunigen, 
ia fie hatte auch den, die Gegenbotfheft, melde des 
Zufalls Tüte fhon bes Abends an fie gelangen lieh, 
bis zum folgenden Abend bei Seite zu legen. Sie ſelbſt 
beſtimmte nah Vollziehung des Ehepalts den Hochzeit⸗ 
tag, um auf jeden Fall nnaufloslich gebunden zu ſeyn, 


‚che fie die Klagen des Hintangefepten läfe. 


Jethzt num hatte fie gelefen. Himmel, wie föbnte, 
mie fhalt, wie tobte da die getäufchte Liebe! Und konnte 
fie and, genau befehen, nichts gegen die Gefinnungen 
und Übfihten des Mädchens einwenden, fo bot doch bie 
Handlungsweiſe deifelben im Ganzen Blöien genug, wels 
he die Mißſtimmung des belridigten Selten zu ſcho— 
nungelofen Ansfdllen benutzt hatte. Allein ben eigentli 
hen Todespfeil hatte Molten bie zum Schlufe anfgebes 
ben, nämlich die Falte, gleihfam ald Anhang beigchigte 
Meldung, daß fein König ihm feit wenig Tagen mit 
beim Lleutenantspatente begnadigt Jabe. 

Ah! wie innig betlagte Die Geſchmaͤhte fein Ehid« 
Tal, und num auch fejt das eigene, das fie noch nie in 
einem fo ungünftigen Lichte, gefehen hatte! Umſonſt 
wendete fie ben Bild auf Haubolds angenehme Geſtalt, 
feinen Achtung gebietehben Auſtand bei Amtshandiungen, 
fein feſtes und doch gefäliges Benehmen im zeſellſchaft⸗ 
lichen Umgange, feine Bildung und Belefenbeit, auf 
bie Pflicht endiih, bie fie von num an ohne Theilung 
und Wanfelmntb an biefen Mann wird — Faum hatte 
fie ein ſolches Vild fer ins Ange gefaßt, fo ſchob Die 
gaufelnde Phantafie ein neues an die Stelle, ſchmückte 
fie Otto's holde Geſtalt mit Tſchalo, Degenguafte, Ar 
felband und dunfelblauem Kleid jo glänzend aus, daß 
bie Sebleudete beinahe die Hoffnung aufgab, je mit ſich 
felbit in Einklaug zu kommen. Abgematter von dem 
unfeligen Kampfe ſank fie am Ende auf bie Kiffen, und 
bald bededte fie des Schlafes Fittig. 

Die Glocke ſchlug zwei, als fie von einem plöße 
lihen Beröp im Hof anfwachte, und zugleich eine ge 
walfige Fauſt an dem Laden Hopfte. Bebend ſchlaug fie 
ein Kuh um den Naden und flog hinaus. 

„Soldaten! Soldaten!” ſcholl es von allen Eei- 
ten; das aufgejagte Hausgelinde lief im ſeltſamſten Putz 
bie Stiegen anf und ab; im Hofe luͤd eine gällende 
Stimme den Teufel ein, die heilloſen Wege, dem fteis 
fen Schimmel und bie ungefbidten Doten zu holen, 
Des Amtmanus Klingel laͤutete mmfont nach Lit, 
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Lutfe wollte zu ihm elfen, da theilte ſich dad Gewuͤhl 
und möchte einem ftolzen Yünglinge Platz, deſſen Uns 
muth die fchlanfe Nymphe im weißen Nachtgewande, 
mit den wallenden Locken, ſchnell zu befänftigen fchien. 
Sie indeſſen ftebt unbeweglih; ſchweigend nimmt ſie 
feine Entſchuldigungen bes nähtlihen Getümmels an; 


fie fann die Haltung nicht finden, bie fie gegen diefen 
Saſt beobachten fell: denn Molten ift e#, dem fie ſieht. 


Saft eben fo ging es ibm. Mochte es and fein Mille 
geweſen ſeyn, die fhleunige Sendung elnes Comman⸗ 
do's in dieſe Gegend, zu deſſen Haupte man ihn, ben 
da Einheimiſchen, nicht ohne fein Zuthun gewaͤhlt hatte, 
zu Luiſens Demuͤthigung zu benutzen, fie das ganze Ge⸗ 
wicht feines beleidigten Stolhzes fühlen zu laſſen — ſie 
entwaffnete ihn mit einem Blick des dunkeln Auges, 
deſſen Blut die Flamme in feinem Bufen aufs neue 
ent zuͤndete. (Die Fortſetzung folgt.) 





Shine Literatur. 


Preußlſche · Dlumenleſe auf das Jahr 1812. Her⸗ 
ansgegeben von George Karl Haberland, Könige: 
bera, bei Haberland. 

Dicieſe vom Werleger berandgegebene und mit eini- 
gen Beiträgen verfehene Blumenlefe har nichts Webeu- 
tendes aufjumelfen ; genügfame Lefer werden jedoch Manz 
&es barin finden, das ihnen zuſagt; guter Wille if 
wenigſtens in alle den profaifhen und metrifhen Städten, 
woraus die Heine anfpruhlofe Sammlung beiteht, nicht 
zu verfeunen, Was Herr A. Krauſe beigetragen bat, iſt 
wohl das Bee, uud wir theilen umfern Leſeru einiges 
von demfelben mit: 
Gnome, 

Das Gluͤck ift ein Hauch, vom Zufall erzeugt, 

Ein ſchwankendes Mohr, vom Winde gebeugt, 

Und dennoch waͤhnet ber irdiſche Thor, 

Es flügle das Gluͤck ihn zum Himmel empor. 

Nie kann des Vergänglihen eiteles Streben 

Die Freuden des Himmels den Sterblichen gelen. 

Nur in dem Innern der heiligen Bruft 

Beſtehet die Wonne, erblühet die Luft, 

Woher? Wohin? 
Woher 

Schwebſt du fo bang und fhwer? 

Uns der Wirklichkeit Lande, 

Gefeſſelt von lrdiſchem Bande, 
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Sram ummachtet mein fehnendes Herz, 

Müthend ergreift mich der nagende Schmerz! 
Wohin 

Eilet dein raſcher Einn? 

Fern über Thaͤler und Hügel 

Schweb' ih auf ranfhendem Flügel, 

Zu dem Lande ber Yhantafie, 

Ewig umjauchzet von Harmonie. 





# 
Gelegentlihe Bemerkung. 

Weiße Raben, fagt man, find felten. Sollte nicht 
ein unpebäntifcher Gelehrter noch feltener ſeyn? und ſollte 
es nicht feinen guten Grund baten, daf man unter 
einem PLedanten zunaͤchſt einen Gelebrten verſteht, be 
doch kein Rang und fein Stand von aller Pedanterbe 
voͤllig frei iR? Die Bemerkung, baf unter den Gelehts 
ten gerade diejenigen, welche aus Shen als Pedanten 
zu erfheinen, fid das Anſehen eines vielfeitigen, ges 
wandten Weltmannes zu geben fuhen, die allerpeban- 
tiſchten find, fhelut zu dewelſen, daß fie die Pebanterie 
aller Bemuͤhung zum Eros nicht los werden koͤunen, als 
eine Art von Erbüdel. In allem, was fie fagen, pflegt 
die felbitgefälige Weberzeugung durchzublicken; Da6 
weiß ih beſſer — und um hievon aud andere zu 
hberzeugen, gerathen fie in's Doeciren, felbft wiber ihrem 
Willen, und reden fo gemeflen wie ein Paragraphus, 
und mit folber apodiftifhen Gewißheit, als demonſtrit⸗ 
ten fie einen mathematiiheg Say: Einmürfe werden 
fogleih burd ein diftatorifhes; davon iſt bier nicht 
die Rede, zum Stillſchweigen gebraht; es wird bie 
Rede bed andern abgefhnitten, eh' er nod) zu Morten 
gekommen if, So find fie denn bie wahren Ertoͤdter 
u Geſptaͤchs, das fie zu befeben glauben. 





net d e ten 

als Foot einmal mit feinem Freunde Gagahan in 
Soho Square ſpazieren ging, begegnete ihnen eim ger 
fumpter Bettler, der fie auf das Kläglichfte um eine 
Gabe anfprad. Gagaban wollte Ihm nichts geben, und 
als ihm Foote ein Almoſen reichte, fagte jener: „Ih 
wette, der Kerl Ift eim Betrüger, der fi nur fo elend 
ſtellt.“ — „Er it,” verfeßte Foote, entweder ein bödit 
ungluͤcklicher Menfh, oder der befie Comöblant, ber mir 
fe vorgefommen, und ald eins oder bad andre muß ich 
mich wie ein Bruder feiner annehmen,’ 
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In einer großen Geſellſchaft, wo ſich viele Perſe⸗ 
nen von verſchiedenen Nationen und unter andern auch 
der Schwelzer Heidegger befand, ward bie Frage aufges 
morfen: welde eurepäifhe Nation die größe 
ten Genies aufzuweifen habe? Da behauptete 
Heidegger zur allgemeinen Verwunderuug, feinem Vater: 
faude kaͤme der Ruhm zu umb führte fich ſelbſt als Be— 
weis feiner Vebauptung an. : „Ih bin ein gebomer 
Schweizer, fagte er, umb kam ohne einen Heller mach 
England; und in England babe ih Mittel und Wege 
gefunden, jährlich fünf taufend Pfund Sterling zu ver: 
dienen und zu verthun. Wenn nun ein Engländer, oder 
irgend ein auberer Europder es in ber Schweiz eben fo 
weit bringen faun, fo will ich bie Ueberlegenheit ihres 
Genies anerkleunen.“ 





Un einem Eckhauſe in London, an einem Platze 
gelegen, war im Erbgeichoß eine Meihe von vier Zenftern 
sugemanert, um ber im Jahr 1784 eingeführten Benfter: 
tase zu entgehn. Wuf diefe zugemanerten Feuſter ſchtieb 
nun "Jemand mit Krelde: Pitt's Werke, erſter 
Theil, zweiter Theil, dritter Theil, vierter 


Theil 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Stuttgart, den 6, Febr.. 
* (Mi den Redakteur der Zeitung für die elegante Wei.) 
Dein Herr! £ } 

ander Ihrer gechrien Leſer mödte, durch m 
Schreiben über die deurſche Dper in Ihrer Zeitung 
aufmerfiam gemacht, neugierig fen auf den Erfoig meiner 
Oper: David, weide bier zur Einweihung bes ehr ge: 
fhmadeon eingerichteten großen tonigl. Opembaufes, und mar 
mit der erforderlichen Pradt und mis der höchiten Sorgfate 
won Seuen der Sänger und des Occheſters gegeben wurde, — 
Bieelcht IR Ihnen fhen etwas darüber zugefommen und Sie 
haben es bereits mirgerheltt. — A dies auch der Bat, fo 
Bitte Ich Ste dech, ber nachfolgenden ungefhminden Rad 
eiche darüber bie Aufnahme nicht zu verfagen ; vicdelcht wer« 
den Ihre Beier dadurch um fo eher in Stand gefegt, ein Le 
ahels zu fallen, j . 

Aus mehren Gründen — deren Erörterung mwenigı 
Gens für den Augenblick nice hieher gehört — gina 
der nrößere Theit des Publikums, von gewiſſen mir und Bien 
wohibefannten Verfonen Bintängtih bearbeitet, mit elnem 
Höhn nachıbeiligen Borumheit bineln. — WNebmen Sie dazu 
die Zerſtreuung in einem neuen Haufe, den Umſtand, bad 
die darfielenden Derfonen, noch unbefannt mir der Wirkung 
der Stimmt in dem neuen Daufe, eft uneeräänbfich wurden, 
und Dann, dab Dichter unb Kompofireur, und vleleicht einer 
oder der antere fehr gegen den Wunf fo mandıes Inbiei: 
duums im Publlkum, einheimiich find, und es wird Ihnen 
lelcht erflärbar ſeyn, wenn bie Dper den Erfolg nicht hate, 
der ihr, bei der finnigen, Eunfiseichen, würdigen und oft er: 
Babenen Mufit und — menlaftens bei dem Pomp, unter anı 
dern Wergätmifen, wahrſcheintlch wirbe geworben ſeyn. — 
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Sept Felert Freintiche Schabenfreube ben  Tıhter oder leicht 
errungenen — Gleg und rue ihn ſorlel ale möglich gu Der 
nuden. Ran dem Werke alcht aues Beidienft abgeſrro⸗ 
«hen werben, ſo mug das Gute entiebnı ſeyn. — Da Bat 
fie nun die wichilge Neuigleit geben, daß ein in Wien deds 


nes Pompes und bee Pferde megen ziemiich ofı gegebenes 


Marionetienfiuf, ein fasenonntes Retedram in 3 Wlıch, 
Saul, mir zu meiner Oper die erſte Idee gegeben babe; — 
das mug alte die. Golögrute fegn, aus der ich geſchöpft 
tade. — Das gebrudıe Melodram wird berbeigeihaft, bie 
Schadenfreude bilde blinzeind Kinein und — ſtehht was 
Dumm aus, lädt Mich aber nlnıd davon merken. — Det dia⸗ 
matiſche Dichter, ber ſich auf dergleichen Mandver nicht ger 
faße macht , befendbers wenn er einmal, wäre es auch noch 


ſo unfautdiger, ja Feibft zutgemeinter Weile, gegen bie Schal ⸗ 


Heit, Leerbelt und Blambeit, — bie um fo reigbarer id, be 
meht ihr Tiefe fehlt, anzunohen gegmungen war, iR zu be 
bauen, — 

Mir für mein The würde das Aues yiemtich gleich⸗ 
gütig fegn, bern gefept, das Gedicht ſey midhe gelungen, — 
ei nun, ein Keiner Bau auf dem Pamab bricht miche gleich 
ben Hals: geht dom mancher noch mir firitem Raden um: 
her, der vom Rande in den Gumpf ſtürzte, welcher belannt ⸗ 
Lich ben Parnaß umgibe und aus dem die Fröſche gar Luftig 
auäden, — Aber das Gefallen it ja auch ſehhr relativ. Erwas 
gefäur nicht, weit es mwirkiich feinen Werch Hat, oder — 
welt es bei dem, weichem es bargeboten wird, keine Em 
Yfängtichfeit vorfinder. — Wie oft dies Leptere der Fau if, 
tönnen und mande Theazer: Direftionen am beſten ſagen, 
wenn fie Stüde unfeer Meitier geben und nicht Pumper» 
niet und Donauwelbchen. — Und benn if ia bee 
Projed mit ber erfien Infanz nicht gleich gan verloren. — 
Man appeiiiet, — Möge man De Wiuheilung ber beſtom ; 
menden Probdefeenen aus dem David — nicht eben ausge ⸗ 
wãhuer — um deren Abdruck ich fie erfuche, für eine foiche 
Mppeliatlon annehmen *) Mur bag muß Ih zur Steuer der 
Wahrbeit noch Bingufügen: Me unmiufürlidhe augemeine 
Eurlüe, welche ſich bei mebrern Seelien, beionberd aber am 
Ende des pwelten Meg (ae Mufırke) Im ganzen Haufe ers 
hiett, nachdem bereits ber Vorhang einige Zeit gefallen war, 
belohnte Dicheer und Kompoſiteur Hinlängiih,' und der Mus 
ruf mehrerer Unbefangenen: bas ti ſchon! der denn bach 
auch Hier und da gehört wurbe. : 

Die Rufit if ũbrigens feine won deren, welche ſich 
einem, wie manche gefaulge Schöne, glei Hingibr; fie wird 
aber bei ieber neuen Aufübrung mehr geminnen, wenn Id 
daraus fchlieden darf, daß mich, ber fih doch einiger Mufike 
tenntnid und einiges Bufifgefühts rügmen darf, nach allen ben 
häufigen Proben, benen ich beigemohnt babe und bie fo Leiche 
bie herruchſte Mufit verieiden Können, bei der Muführung das 
Ganze zum Theil wunderbar ergeif, (und fo If ed ‚vielen 
andern, denen bier allgemein ein Ursbeli jugeflianben wird, 
ergangen.) Huch zeugt dafür, daß jeder, ber alenfaus tabeind 
davon fpricht, doch eins und das andere anführr, das ihn 
ergriffen Gabe und — fonderbar! feiner fimmı nt dem Uns 
dern In der Auswahl überein, fo dag beinahe lede ein« 
zeint Nummer an bie Melbe kemmt. Doc vereinigen 
fich ade Stimmen für das Duert zwiihen David und Michat 
im eriten Alte und für das Finale deſſelden Attes. — 

Mag nun aber auch tas Urtheit über diefe Oper und 
ber weitere Erfolg fegn, welcher er mill, fo reut mich der 
Verſuch doch nicht, weil er von NReuem Betegenbeir gab, das 
Herriich aufblühende Talent unfcer Tiebendwürbigen jungen 
Künftterin, ber Demoifeie Mayer, im ein glänzendes Licht 
au fepen. Reinbed, 





7) Eie ſollen nachſtene mirgergellt werben. d. Kb. 
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Die Erzählung ohne N. 
(Fortfegung.) w 


Das Amtmanns Daywifhenfunft endigte die Span⸗ 
ing. Ihm, dem Vathenpflicht und Mitlelden zum 
Shusengel des huͤlfloſen Knaben gemacht hatten, that 
es wohl, Dielen jeyt zum Manne gebiehen zu feben. 
Binnen zwei Stunden wußten “beide fo stemlich genen, 
was ſich mit ihnen, feit das Schickſal fie ſchled, beye: 
bin hatte. Lalſen entging feine Sylbe. So nlandes, 
was dem Unfundigen, als etwas ganz Allgemeines, Be: 
ziedungsiotes nicht auffalen Tonnte, müßte fie genen 
zu deuten. Die wechſelnden Gemuthelagen des jungen 
Mannes, von Tage des Abgauges bis anf den heutigen, 
fegte fie fin ans ſtüchtigen Zügen, ans Teifen Anſpieluu⸗ 

unfammen. Sie entdedte zulegt, daß fie noch ge: 

£, fie gtäubte winig — denn was glaubt die Liebe 
wicht? — daß Meiten bios deshalb mit Blitzesſchnellig⸗ 
keit nah Halnau geeitt fen, tm ſein ſchoͤnes Eigenthum 
mduntich zu befhhnen. Bei folhen Uwmſtaͤnden mußte 
die nachſte Juſanimentunft eutſcheldend ſeyn, das fühlte 
Bunte, aid Me im elnſamen Stubchen alles woch einmal 
bedahte, Tehtaft. "Ste wollte fe meiden, wenlgſtens 
das uitetnfern mit dem Manne mölben, deſen Sertänd: 
ni fe nit einmal dulden Ponmte, ohne ſich in ſeiuen 
elgnen Augen zu entadeln. Kaum jedes hatte ſſe dies 
beſchloſſen, als fein Kopf In die Stube (ah, ae Sim 
we fümeiseind um Eintaß Bat,‘ 


Eulſe!“ — fagte Motten. Otto!“ entgegnete 


die Bagende, bie ſich um ale Schaͤte diefe® Globen 
fonft auf kein Zota haͤtte beſinnen Fönuen. Won dleſem 
magifhen Laute aus dem Scheintode geweckt, lebte jede 
Hoffnung auf, und das Maͤdchen lag an dem Halfe des 
Gelichten. Doch hatte des Augenblids Gewalt fie ber 
fieat, fo hielt gleichwohl die Taͤuſchung wicht lange an. 
Mit Heftigfeit wand fie fih von dem Ungeftämen los 
und bat um Schonung, Sie hieß ihn neben ſich fehen; 
fie fiebte ibn an, befonnen und mannbaft zu bleiben 
bei allem, was fie ihm zu fügen babe, und was auch 
fein Gefühl dagegen einwende, den Hauptfatz feirsuhet: 
ten, das mit dem edein Haubold im Angeſſcht des Him⸗ 
mels und des ganzen Staͤdtchens, im Beifenn fo man: 
bes Zeugen von Wedeutung, ohne den Schein bes min: 
deiten Zwanges, geſchleſſene Buͤndniß bleibe unguf⸗ 
Töslich. 

Molten huͤtete ſich wohl, diefen Hauptſatz zu bis: 
sig anzutaften, fobald ihm einleuchtete, daß Luife ſich 
in den Kopf geſetzt babe, denſelben gegen ihn nud ſich 
ſelbſt anszufehten. Seln Dimen liſpelte ihm zu, ein 
Mädchen, das feine Waffen lediglich von dem Pflichtge— 
fübt entlehnen müſſe, wage fih in einen unglelchen 
Kampf, und in diefem Falle ſeh Zeit gewonnen Altes 
gewonnen, Eo begmügte fi denn feine Ungedutd einft: 
weilen mit Luiſens Zufage, deu gie m hohe angelegten 


Hodzeittag fo lange hinaus 4 das Säit: 

fal des Feldzugs entfhieden Au galten, “ ar Ion, dlefe 
Ergenden auf ewig zu lieh ALT N gu wer 
Hemd das ainalvoufte von yon —R vn 
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das Lelden, die Gellebte als Gattin, und doch nicht als 
Die ſeinige, zu ſehen. 

Sept zog bad Commando davon, um bie ihm 
anbefohlne Beſichtigung gegen des Feindes Land bin zu 
vollziehen, Molten eutzweite ſich mit dem Schidfal, das 
ihn um zwanzig Stunden zu ſpaͤt in ein Haus kommen 
ließ, wo feine bloße Ankunft im guͤnſtigen Angenblick — 
dies lag am Tage — genügt hätte, ibm das liebliche, 
mit ben Gaben des Gluͤcks hinlänglic bedachte Maͤdchen 
zu gewinner. Doc eben jetzt leitete dieſes Schickſal, 
dem feine Mißlaune fo feindfelige Gefinnungen beimaß, 
die Begebenheit ein, die Ihm den Weg zum Ziele bah⸗ 
uen follte, 

Zuife ſaß an Haubolds Seite, Faum halb auf feine 
amziehenden' Mittheilungen von dem künftigen Haushalt 
achtend. Ein leiſes „Ja,“ ein tonloſes „Bang gewißl“ 
— mit ſonſt nichts konnte fie, in dieſem peinlichen 
Swiefpalte des Gemuths, feine lachenden Gemälde bes 
gleiten, 
tieß fib je unmöglih anfinnen, ‚das file Entzüden, 
welches fie bei fo anmuthigen Ausſichten empfand, in 
lebhaften Wallungen auszulaſſen. Seine eigne Etim> 
mung bob fi bei dem wonnevollen Gefhdfte bes Mah— 
fens, wie es zu geben »pflegt, auf den hohen Stand⸗ 
punft,- wo ſelbſt· die Kaͤlteſten fühlen, daß fie Fleiſch 
und Blut haben, mo felbft bie Bloͤdeſten eine unges 
möhnlihe Kühnbeit eutflammt. Befheiden, doch innig 
amfhlang Haubold die Geſchmeldige; feine Lippe ſuch⸗ 
te bie keuſche des Maͤdchens, „Gott, was iſt das?" 
faste fie und ſchob ihn von fih, Muh Haubold fick, 
von einem nahen Gethſe aufgeſcheucht, aus feinem 
Himmel, Beide eilten hiuaus. „Otto!“ ftöhnte 
Luiſe, und die gemaitfamfte Unfpannung des Geis 

Des langte nicht bin, fie auf dem Fühen-zu halten. 
Sie ſank; Haubold fahte die Todtenbleihe, legte fie 
fanft aufs Sopha, und flog, indeß weibliche Haͤude alles 
anwandten, bas fhlajende Leben zu weten, babin, wo 
feine Hülfe eben fo nöthig ſchien. 

Beim Hinmel! mas Lulfe geſehen hatte, ent: 
> Muldigte die Ohnmacht. Sehe von Moltens Leuten 
haften fo eben feine blutige Leiche ind Haus, — Ele 
tießen, — fo fagten fie einmäthig aus, — .auf ein 
feindlihes Commando, das ohne Zweifel aus denfelben 

Abſichten das bdiefeitige Gebiet befnchte, aus welden 

Molten in das jenfeitige gehen wollte. Es kam zum 

@efeht. Zwei Zrinde blieben, einen nahm man gefan 


Ihm gefiel das ungemein. Einem Mädden ' 
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sen, unb wollte bem nun im Salopp entfliebenden Hau: 
fe nnahfegen, da ſank Molten von einem Anfangs kaum 
sefühlten Hlebe im ben Kopf von dem bäumenden Ganle, 
Seine Mannfhaft fand ed am zwedmäßigften, ihn nad 
Hanau zu fhaffen, wo, wenn ja menſchliche Aunft noch 
etwas am ihm leiſten kounte, diefe ſowohl, als die nö- 
thige Pflege, ihm ganz zu Gebote fand, Nach zweis 
ftündigen Bemühungen des geſchickten Amtsphyſikus 
gab Molten ſchwache Lebenszeichen, doch ſchlichen fünf 
volle Tage bin, ebe fein Aeslulap die mindefte Hoffnung 
maden wohte. 

Mit Seelenangſt hatte inzwiſchen Luiſe den Hiuts 
mel um bdiefe Hoffnung angefleht. In dem Angenblicke, 
wo jenes entiekenvole Schauſpiel fie zu Boden ſchlus, 
fonnte fie bios den einen Gebamten deuten, Molten habe 
im leibenfhaftlihen Wahnfinn Hand an fich felbft gelegt. 
Unſagliche Qualen ſchuf biefe falſche Eiubildung dem 
feinfühlenden Gewlſſen des Maͤbchens. Selne unabweis⸗ 
llchen Mahnungen beſchwichtlgten jede Bebenklichkeit; 
Haubold entdedte fo anffallende Kennzeihen eines in 
felnen geheimften. Tiefen bemegten- Gemuͤths, wenn fie 
ibn wegen bes Befiudens bed Gaſtes ausholte, wenn 
fie das Leben defelben ihm auf die Seele band, und 
beides geſchah alaugenblidlih — daß ibm endlich die 
Augen aufgehen mußten. Bald ſchwanden and die letz⸗ 
ten Zweifel, denn die nächte Anwendung, die Molten 
von dem nenenpfangenen Bewußtſeyn machte, beitand 
In Bligen und Tönen, in welchen ſich die beftigite Leis 
denfhaft anfündigte. Cin Mann, wie Haubold, konnte 
nad diefen Eutdertungen nicht lange ungewiß fepn, was 
ihm zu thun obliege. So ſchonend als möglih ben 
Amtmann in das Geheimulß einzuweihen, Lulſen des 
unbedahtjamen- Gelübdes, zu entbinden, fie daun ſelbſt 
zajr dem glüdlihen Melten elnzuſegnen — ſiehe da bie 
ihönen Thaten, die des Mannes feite Seele ſogleich bes 
{bloß und — vollzog. Am leichteiten fügte fih Molten 
feinen Plänen, nicht fo geſchwind ließen fie ſich dem Al: 
ten anmghuljh machen, am fpiteiten gab Luife nad, 
Gqubold mußte, um zu dieſeun Zwecke zu gelangen, fein 
signed Befühl beiicgend ſch ſtellen, als habe ibm blos 
Achtung und Webigelen nicht Liebe, am wenigften 
jedoch eine gewaltfame | Leidenſchaft, bei feinen Bemüs 
bungen um bes Maͤdcheus Hand geleitet, als koͤnne es 
In dleſem Galle einem Manne nicht viel koſten, unſtatt⸗ 
hafte Wuͤnſche aufzugeben, und wenn es ihm in einem 
Haufe ſehlgeſchlagen, iu dem zweiten anzuflopfen. Erin 


293 

sleigmüthiges Lächeln täufhte fie enblih; fe miliste 
ein. Haubold wendete fih weg, blidte gen Himmel und 
fagte leiſe: Es iſt geſchehen! 

Des Lieutenants voͤllige Genefung fiel In die Belt, 
wo einige bedeutende Siege feines Königs die Fehde zu 
unten deſſelben geendigt hatten. Man geftand ibm 
die geſuchte Entlaſſung zu. Die jungen Eheleute zogen, 
um wenisftens im Unfange dem guten Haubold aus dem 
Wege zu geben, in die Hauptitadt, wohln Luiſe das 
alübendite Dant zefuühl, die tiefſte Hochachtung gegen den 
Mann mitnahm, deifen Edelmuth, — fie befannte es of: 
fen, — keines Welbes Liebe,keine Aus zeichnung ded Gluͤcks 
angemefen beiohnen Eonnte, 

Moden und Monate Hoffen dahin, wie — fie 
wewöhnlih in biefen Lagen dahin fießen, An jedem 
Abend nannte fih Molten, die fühe Gattin auf feinen 
Esooße wiegend, den glüdlihten Daun, nannte ſich 
Euife mit beißen Küfen das glütlihfte Weib, Nach 
und nach miſchte fidy ein haͤßliches Weſen, Langeweile 
genannt, Ir diefe ebedem fo genußrollen Liebloſungen. 
iſe dachte bilig genug, es dem jungen an Thitigfeit 
gewoͤhnten, und doc im Gefolge des Wunſches, den fie 
glei Anfänge, und noch dazu für als Bedingung aufs 
geftelt hatte, nubedienſtet geblichenen Manne nicht übel 
gu deuten, daß die Sehmfucht nad befiimmten Geſchaͤf⸗ 
gen ihn zuweilen mißmuthig machte. Ste ſah mit Wohl: 
gefallen, daß diefe Schufucht bald den Flugen Gedanten 
in ihm werte, mit Lenten von Einfinf Bekauntſchaft 
dngummürfen. Ohne einige Einwendung biftgte fie es, 
wenn die neue Lebensweife ihm ganze Abeude von den 
einſamen Weibe fhied, und Fein Blick des Tadels empfing 
ihm beim Nachhauſelommen, geſetzt auch, daß feine 
Blice naicht allemal fo undewoͤllt ſchlenen, als fie ger 
feünfige Hätte. Sie ſelbſt entzog ſich, Maid ans Neigung 
Jum einfamen Leben, halb aus Bloͤdigleit, den Geſell⸗ 
ſchaſten, In die fie Molten mit gutmäthigem Ungeſtüm 
ihn zu begleiten möthigte, fo wie denen, in bie fie ohne 
isn geben follte. (Der Beſchluß folgt.) 





NAneftdboten. 
le ber ſtolze Herzog won Somerfet, nicht lau⸗ 
ge vor feinem Tode, der Herzogin von Marlborough 
einem Beſuch machte, mörbigte fie ihm, mit ihr ‚ein 
Glas Tofaver zu trinken, den der Kaiſer ihrem Gemahle 
zum Geſchent gemacht hatte, Er lieh es fich gefallen, 
nnd» die) redete ihn aun folgendergeftalt ans „Ich fehe 
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ed ald eine hohe Ehre am, Milord, daß Sie mit mit 
ein Glas Wein trinfen ; erlauben Sie, daß Id Ihnen 
wei Gefundheiten bringe, bie unpepuldrften, die ſich 
nur erdeufen laffen, und die in dem drei Koͤnigreichen 


außer und beiden feiner triufen wird: Auf Ihre ed _ 


fundbeit und auf bie meinige!“ 
— 

N. N. war durch Unpfätsfäle ſehr herabgeloin · 
men und da er kein Mittel ſah, für ſelne Familie zu 
forgen, fo fam er zulegt auf ben Grbanfen, bem Lork 
North feine Anfwartung sm machen und ihn um eine 
Anſtellung zu bitten. Er erbleit den gewöhnlichen. Be⸗ 
feld, daß keine Stelle offen fep, wodurch er ſich jedoch 
nicht abhalten lief, aber und abermals um ein Amt 
nach zuſuchen, fo daß Lord North ihn endlich rufen lieh 
und zur Rede teilte, wie er ſich könne beifommen laf- 
fen, ihn anf eine fo uuverſchamte und beifpiellofe Art zu 
bebelligen. Er antwortete: „Mplord, daß ic anvers 
ſchamt bin, laͤugne ich nicht, meine bedrängte Rage mag 
mid deshalb entfhulbigen; daß aber mein Wenehmen 
durchaus beifpiellos ſey, ann Ic nicht zugeben, wie 
bies hier beivelfen wird.” Er überreihte aun dem Mis 
nifter ein Papier, worauf folgendes zu leſen war: 

„als Prinz Morlz einmal Mittags an der Tafel 
faß, kam ein mächtiger Bullenbelßer herein und flüchtete 
fi unter den Tiſch. Der Page jagte ihn mit Echlägen 
aus dem Zimmer; aber dem allen zum Xroß ftellte (ich 
Sultan — fo hieß er — zu detfelben Stunde den naͤch⸗ 
fien Tag wieder ein und fette fo feine Veſuche fort, 
obgleich man ihm wie das erite Mal mit Gewalt vertrieb, 
Zuletzt befahl der Prinz, ihm mit mehr zu ſchlagen und 
ex bielt nun viel auf Ihm. Seit der Zeit ward der Hund 
ein wahrer Hofmann, er folgte dem Pfinzen anf jeden 
Schritt, lag die ganze Nacht vor feinem Schlafgemache, 
und rannte, neben der Kutſche ber wie cin Läufer: Burg, 
er fete fi in feined Herrn Sunſt fo feit, daß er ihm, 
als er ſtarb, eine Penſion auswarf." — 

Diele Erzählung gefiel dem Lord North fo’ wohl, 
daß er dem Supplifanten ein einträglihes Amt beim 


Zollweſen gab. 
— — 


Ir Jahr 1700 machte. |, Yarid ein Kind von 
fänf Jahren durch feine * Warn Tolente gtohee 
Auffehn. Es warb der Alade 


und felbft In der Geile, N gam® 
N w 


alten vor⸗ 
geftellt: man prüfte e# hu X ae ler ae are 
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allgemeinem Erſtaunen bie beirledigenditen Antworten. 
Der Erzbiſchof wollte es ſehen, und redete es mit der 
grage an: Sage mir, mein Kind, wo lit Gott, und du 
font auch einen Apfel haben. — I4 will Ihnen hans 
dert geben, faste das Kind, wenn Sie mir fagen koͤn⸗ 
men, wo er nicht iſt. a 


Korrefpondenz und Notizen. 


us Parish, — 

Selt langer Zeit ift das Carnebal nicht fo kurz gene 
fen als diefes Zahr, und desbatd benuht man auch bie güch ⸗ 
tigen Augenbiide auf ale nur mögliche Weiſe, um feinen 
mwenigiteng ganz ungenofen verfireihen zu laſſen. Indeß die 
höpem Kiaffen der Gefeiifchaft, weiche zu alten Beiten nicht 
mie für die Hauptadt Zrantkreichs, ſondern faft für gan 
Europa den Ton angaben, in glänzenden Selten Alles er 
Tchöpfen, mas £urus und Pracht verbunden mit Geſchmack 
und Eleganz, nur zu erinnen vermögen; indetß man um Abs 
wechfelung in bie. Feſtuchketten zu dringen, an die Stelle der 
reunions pardes die Maslendäde treren läßt, me firh das 
untere Beben, die Saure Fröhlichteit ungewungen äußern 
darf, wo may Durch die Maske noch jene Urbanisät' den uns 
zerfideldenden Charakter Der Ration durchſcheinen ſteht, mer 
Buch bie ausgezelchneiſten Eigenſchaften verihöner und ge 
mildert werden, und weicher Helden und Granigmänner Ws 
im was fie umgibt, näher bringe — in biefer Bett gibt 
ud jede Hürgeriiche Famitte Ihren Bat, und wenn man au 
felt zwei bis drei Jahren bemerfe, daß der Tanz nice mebr 
mir fo vielen Anſprüchen auf Runft betrieben wird, unb bag 
«4 weniger Nachahmer ber Düport und Gardeis gib, [2 ſin⸗ 
Dei man dafür deko miche gefehige Freude, und wer ſonſt 
dem Hünftter und der Künftterin ntır zuſchauen durfte, kann 
fit; iege ſelbſt froh und Heiter in bie Reihen miſchen, me nur 
Anſtand und Gratle die Regeln des geichigen Tamzes geben. 
Jeder Stadtthell bar inzwiſchen wie -chedem , feine beiondere 
Art von Tänzen, denn män mırt in der Vorſtadt Sr. Gem 
main eben fo wiek umd vieWeicht mehr aig auf ber Chaussde 
d’Antin, Da indeffen die Aamittenbäne für unſere Jungen 
Beute zum Theit zu ernfihaft And, fo erfheinen fie Ueber auf 
unfern grands bals pares er maguc, ÜEhedem tar ber 
Saat der Oper für den Zunuf hinreichend, allein gegenwär« 
tg bar jedes Quartier feinen grogen Ball In den weiten Gär 
ion des Dbeons, des Ihores &ı. Martin u. f. w.; vorzüge 
ud Gaben fi die cirgues, De vanx-halla um einen mäßls 
gen Preis dieſes Jabe ausnehmend vermehrt, und einer fucht 
dem antern auf alte Weife den Rang abzulaufen. Dier em 
fiheinen denn Die Masken, welche vorher am jeudi gras dem 
ssbtechten Werter auf den Boulevarde, im Pataid royal auf 
der Errabe ©r. Honere Trap geboren harten, um nun bie 
Nacht vonends angenehm und Iufilg zuubringen; einige mis 
(chen ich auch unter die Zufchauer in ben tleinern Theatern, 
und smöfren fih und andre Teop den Echaufpielem,. Ber 
die Sgenen ber Ausgetaſſenheit und wilden Freude zu biefer 
Belt unter dem Botke zu beobachten Gelegenheit hat, veriän 
me died ja niche, denn fie laſſen ſich durchaus in feiner Ber 
ſchreidung volfommen wiedergeben. Die Zeit iſt ſich hier 
vollfommen gleich geblieben, 

Die neue Ausfietung des Aosmorama ii fahr inter 
efant; fie beficht aus g Gemälden, weiche folgende Gegen⸗ 
Gönde verfieben: x) den Cedernwald ber mittiern Region des 
Derges Kibanen in Gurten. 2) Die Säufe Olochetiang und 





des Pompeius und die Stadt Alerandrien In Weggpren. 3): 


Me Innere Anſicht ded pronaus umd des Haupıfhifes des Tem: 
vers deg Nepins zu Falum am Merrbufen von Gate 


296 


Gel Neapet. 4) bie Quette ber Mhone und den tmaebeuerk 
Sletſcher, aus den fir am Zune der Alpen berperguikt. 5) 
Die Seen and Bärten von Morfontaine bei Part. 6 das 
Brabmahı ber Cecifia Dereda, und die Ruinen verſchledener 
alten Monumente, welche chedem De Ziaminiſche und Caſſtſche 
Stage und den Triumphweg außerbatb den Mauern Roms 
verzierten. 7) Die Poramide des Teſtius, umb die Anficht bet 
antiten Grabmäler der berühmten Appiſchen Girade gu 
Don. „> —— Waſſerfau dee Mansere genannt, 
unmelt Tern tatten. 9) den ungebeuem Gäufengen 

ber Perersticche gu Kom. 2 aa 


⸗ —ñNi⸗⸗ 





——— ⸗— — DEN — 
Zu Anzeigen und Bekanntmachungen 
welche das eigene Intereſſe des Einſenders betreffen, auf 
den großen Umfang aller Laͤnder und Gegenden, wo 
deutſch geſprochen und gelefen wird, berechnet find, und 
bei dem böberen gebiſdeten Vublikum des gehörigen Er— 

folge verfihert ſeyn ſollen, fit 

das Intelligenjblatt der Zeitung fär 

die elegante Welt 

jebt wohl am vorzüglichiten geeignet, weil biefe Zeitung 
von aller Politit und Sektengeiſt aufs ſtrengſte entfernt, 
ihrer Befimmung gemäß ben friedlichen Eingang und 
ebrenvollen Beifall feit erhalten bat, fo wie bes Inter 
eſſe, was jetzt fo wenige Zeitungs» Inftitute über bie 
Grenze des Landes oder der Provinz, wo fie eriheinen, 
zu tragen vermögenb finb, überall behauptet. 

Aus: und Anbietungen von Grundſtüt— 
fen, Gütern und WBaaren, Anzeigen von 
Mobes, Kunf> und Lurnusartiteln, neuer 
Erfindungen, Erzeugniffen und Arbeiten, 
welche längft beftebenbe oder neu erridtete 
Etabliffements, Fabriken und Mannfaltu: 
ren Llefern, Öffentlide Bertänfe, Aultio: 
ven, Berpabtungen, VBorlabungen, Geſuchc, 
Wuͤnſche, UAnfforderungen, Bnfragen, Dez, 
rihtigungen, Beförderungen, Belchnun: 
gen, Gehurts-, Vermäblungss und Todes— 
anzeigen u. f. w. finden in bem Jutelligenzblatt die 
gehörige Aufnahme und wird dafür Die gedructe Seile 
oder deren Platz genau berechnet mit 2 Gr. Saͤchſ. ver— 
gäter. Die Anzeigen und Bekanntmachungen bittet mar 
deutlich geſchrieben, nebſt Uebermachung oder Unweifung 
des Bettags, zu adteſſiren. 


An die Expedition der Zeitung für die ele⸗ 
gante Welt 


oder au ben Verlrger berfelben, 
Beorg Bof in Leipzig. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends — 55. — ben an. ebruar 1812. 


Die Naturdichterin Juliane Schubert. | 


Die Mufen und Eibplien des klaſſiſchen Atertbums 
waren Alrınen, kluge, begeifterte Frauen, Der Gott, 
dem das Saitenfpiel geweiht iſt und den der große Biulo 
Romano den ewigen Meihen mit ben neun Schweſtern 
tanzen läßt, erwaͤhlt fi feinen Priefter, fondern eine 
Prieiterin, eine Pothia zu feineh prophetiſchen Tönen, 
Disterinnen find alſo, fobald fie nur wirkli die Welhe 
haben, ganz in der Ordnung, 

Aber worin beſteht diefe Weihe? Diefe Definition 
wollen wir ‚gern einem andern überlafen. Nur io viel 
fen ums erlaubt, bier zu bebaupten, dab fie angebo: 
rem fenm mürfe. Da nun aber dieß cft begweifelt wor: 
den iſt und in dem verfeinerten Etinden eine gewiſſe 
Etufe der Cultur nur zu oft aud bei der ſchoͤuen Hälfte 
des Menihengefhlehts für Beruf zur Dichtfunſt gilt, 
fo ſoll feine wahre Naturbigterin unbemerft bjeiben. 

Dem englifhen Naturdichter, dem Schuſter Blo o me 
field, wollen wir heut eine ſchleſiſche Naturdichterin, 
die Webersftau Johanne Juliane Schubert, geb. 
May in Würgsdorf bei Bolkenhayn entgegenſetzen. Eic 
nennt ſich felbit ſeht beſcheiden nur eine Verſemacherin. 
Auein ihre Gedichte zeigen deutlich, daß fie unter guͤn⸗ 
jigen Verhaͤltniſſen, Ihrer beruͤhuten Landsmännin, der 
Karſchin nachzueifern Stoff zur Gnuge in "fih ſelbſt 
gehabt hätte. 

Die Sammlung ihrer Gedichte erſchlen zuerſt 1810 
zu Reichenbach In Shlejien (gedruckt in der Stadtbuch⸗ 





druderei bei Ernt Müller. Da biefe Ausgabe ſcheu 
in Jahresfriſt fat ganz vergriffen war, erſchlen im Jahr 
1811 eine zweite verbefferte Auflage 370 S. und 77 ©. 


" in einem Anhange (die bei dem wadern Univerfitätebud: 


drucer und Buchhändler Barth in Breslau zu haben 
und deren Ertrag der Dichterin felbft beſtimmt worden it). 

Der ungenannte Herausgeber verſichert In einem 
turzen Vorbericht, daß diefe Gedichte durchaus ber reine 
Erguß der Dichterin felbit und durd feine nachbeſſernde 
Hand auf irgend eine Weiſe abgeändert find. Die ber 
Eamnilung vorgefegte, Ihlihte und ungefäminfte Nad: 
richt über die Lebensumſtände der Dichterin aus ihrer 
eigenen Feder bietet dem Lefer zu manderlei Bettachtung 
Stoff bar. 

Die Tochter armer ſchleſiſcher Weberleute (geb. 
1776.) bat fie fid wieder an einen Weber verheiranhet, 
iſt nie aus ihrem Stand berausgetreten, ift freue Mut: 
ter und Hausfrau und fühlt jegt nun den Drud der Zeit 
und die nachtheilige Wirkung deſſelben auf Erwerb fo, 
daß „felbit die größte Sparfamfeit nicht allemal im Stande 
it, Kummer und Sorge aus bem übrigens zufriedenen 
häuslichen Zirtel zu verfheuden.“ Durch frühe Krdnl: 
lichteit zw einem ftilen, im fi gekehrten Weſen ge: 
rast, mit früh erwahendem Sinn für das Idylliſche 
der Natur, wurde auch ſie zuerſt dutchs Geſangbuch Verſe⸗ 
machetin. Viel verdankt fie einem trefflichen Schullehret 
an ihrem Geburtsort, der fie richtig ſchreiben, auch einen 
ſchriſtlichen Aufſatz verfertigen lehrte, ihr aber nicht die 
geringfie Anwelfung zur Dichtlunſt ertheilen konnte, Ihre 

58 


— 


* 


299 


etſten Meine waren ein Glͤkwunſch zum menen Jahte für 
ibre Aeltern, ihr erſes Gedicht (was auch in der Samm⸗ 
{ung den Anfang macht) ein Trauergeſang am Grabe 
ihrer einzigen Schweſter. Der Prediger Dobermann 
in Leutmarsdorf nahm zuerit obne ihr Zutbun Gedichte 
von ihr in feine Vierteliahrfhrift auf. Sie erhielt nun 
Freunde und durch fie die Vefanntfhaft mit geachteten 
Diäten, Hoͤltp, Mattbiffon, Tiedge fheinen 
{ht am meiiten gefallen zu haben. Won ihnen finden fid 
and; in diefer Sanımlung mannigfaltige Nachklaͤnge. Es 
konnte Kaum feblen, daß nicht ein Kreis edler Männer 
und Frauen der fanften Naturdichterin ermunternde 
Bewelſe won Beifall und Moblwollen ertbeilten, oder 
wie fie fi felbie anddridt „durch Herablafung und 
Sreundfhaft eine Blume mehr auf dem oft fturmvollen 
Pfad einer niedrigen Dorfbewohnerin ſtreueten.“ Abet ed 
gereicht ihr zum größten Lob, daß fie ihrem Trieb zur 
Dichtkunſt nie elne ihrer Berufspflichten aufopferte und 
als treue Hausfrau und Mutter bad Vergnügen zu dichten 
Ah nur m Sonntagen erlaubte, and in ihrem Aeußern 
ans ihrem Stand herauszutreten, fo groß and ble Ver: 
ſuchung dazu gewefen märe, ſich nic entfihliefen konnte, 
Dies zeigt auch ihr der Eamminng vorgefeßtes Bildnif, 
wo fie im ſchlichten, doch netten Anzug einer ſchleſiſchen 
Meobersfrau erfheint. Diefe beſcheldne Beſchraͤnkung zeigt 
ũch auch in den Grgenftänden ihrer Gedichte, Die, einige 
patriotifhe Lieder an ben König, auf den Tod ber 
Königin und den Prinzen Ludwig Ferdinand u. f. m, 
endgenommen, nur Naturſzenen und Familienverhäfts 
niſſe befingen, dabei aber eine feltene Korrektheit im 
Versbau, eine reine Gemuͤthlichkeit und eine feine Dar: 
kellungsgabe für das Idyhiſche in der Natur haben 
dad fie aus bem ungetruͤbten Spiegel eigener Anfhauung 
in beftimmten Umrifen zuradgibt, Matürlih können 
die meijten biefer Gedichte nur im Sreife der Belann— 
ten, denen fie zunaͤchſt gewidmet find, volle Vefriedi- 
gung gewähren, Aber für dieſe war ja auch zumdchit 
nur bie Sammlung beſtimmt. Man rechte alfo nit 
mit dem Herausgeber, daß er zu viel aufgenommen. 
Man denke vielmehr, zu welcher Wolketlafe die Saͤuge⸗ 
rin gehört, mit welden Schwierigkeiten fie ſtets zu 
Kämpfen hatte und achte ihre fromme Einfachheit und 
Befheidenheit, Als Probe ſtehe hier eins Ihrer frübeften 
Bedichte. Es gibt viele fpätere, Die meit mehr Kraft 
und Anfihwung haben; aber gerade dies ſcheint und ben 
eigentpämlichen Ton, ber überall in diefen Liedern vor 
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derrſcht, am beſten zu charakteriſtren. Es iſt im Jade 
1797 der verwitweten Hoftaͤthin Feuerlin in Land 
but zugeſchtleben, mit weider fie, wie fie ſelbſt erzaͤblt 
In einem vieljährigen ununterbrochnen Brieſwechſel ſteh 
und die ihr in allen, auch noch fo mißlichen Verhäͤltnkſ⸗ 
fen bes Lebens ſtets eine trene Freundin blieb, 


Hier iſt Wechſel und bie Gluth der Sonne 
Toͤdtet das durch fie erwachte Grin; 
Aber elnt, im Heimathsland der Wonne, 
Wird für und ein ew’ger Frühling bluͤhn. 


Drüben, jenfeitd unſter Erde, hallet 

Keine Glocke Tobtenlicber mehr; 

Und zum Orabe feines Freundes wallet 

Nie der Freund von Sorg und Kummer ſchwet. 


Drüben, wo ber Tage Wechſel ſchwindet, 
Keine Thrine mehr dem Aug entfießt, 
Wo der Freund den Edeln wieder flubet, 
Der ihm hier den Vilgerpfab verfüft, 


Dort iſt Wonne, dort iſt hoher Frieden, 
Und verfhmunben iſt bie finfire Nacht, 
Die fo oft das bange Herz blenieden 

Zu durchſchau'n vergeblih durchgewacht. 


Hier arußt oft vertlaͤrt und rein ber Morgen 

Die Natur — doch ehe der Mittag glübt, 
Sebn wir fhon ummöltt mit daͤſtern Sorgen, 
Wie heranf das Ungewitter zieht. — 


Dert iſi's andere, Jedes edle Sehnen, 
Jeder Durſt bes Geifted wird geſtillt, 

Engri zählen bier geweinte Thraͤuen, 

Und der Gang der Borfihr iſt enthüllt, 

Hier iſt's oft fo beiß, fo Bang und (dindle; 
Ar dort im reinern Sonnenglany, 

Und umweht mit Lebenspalmen-Kühle 
Welkt und nie der Freuden Blumenfranz, 


D wie gut iſt's, bier ben Samen freuen 

Su der Ernte für die Ewigfelt, 

ud wenn's ftärmt, der Steile ſich zu freuen, 
Die em Wand'rer einſt Me Heimath beut. 


Die ganze Sammlung ift dem Altvater ber 
deutfhen Dichtkunſt, dem ehbrwürbigen Wie: 
laud in Osmanſtaͤdt gewidmet, B. 
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Die Erzäblung ohne R. 

: (Beſchluß.) 

So ſtanden bie Sachen, als ein Veſuich bed Amt: 
manns ihnen eine nicht guͤnſtige Wendung gab, als in 
Luiſen ploͤglich bange Ahnungen eines kommenden Un— 
deils aufſtlegen. „Dein Mann richt!" — fo Hang bie 
ohne alle Echonung mitgetheilte Neuigkelt des Alten — 
„Zube Du ik beſchaͤftigt glaubit, Dei und fein Gluͤck 
zu ſuchen, iſt fein Leichtſſiun auf dem Wehe, ench beide 
elend zu machen.” — „Spielt ?" entgegnete Luiſe klein⸗ 
haut.‘ „Und gewinnt nicht. GSiche da bie Beweiſe!“ 
Eie ſah in-das Blatt. Ein Spielgenofe Moltens, dem 
bie Zeit bis zum Empfange bes fhuldig gebliebenen Ge: 
minftes ein wenig lang diinfen mochte, hatte ed am 
beiten gefunden, feine Notb dem wohlhabenden Amtmann 
zu Hagen, dem es ein Leichtes ſeyn mufre, dem Eidam 
ans dem mißlichen Haudel au helfen. Luiſe bat fid mit 
tkuͤnſtlichem Gleichmuth den eingeldften Wechſel and, und 
entihulbigte den Lrichtfinnigen fo fein, ſchmeichelte bem 
Papa fo gewandt, daf fie dieſeu, dem eigentlich blos bie 
Abſicht, den lieben Eidam tuͤchtig auszuſchmaͤlen, aus 
dem deimiſchen Lehnſtuhl weggelockt hatte, zuletzt ſo 
Aemlich mit jeuem ausföhnte, 


Melten Fam nicht wehlgelaunt nah Hauſe. Des 
Amtmanns Beſuch, aus dem ibm fein Gewiſſen nicht 
viel Gutes welſſagen mochte, Fam Ihm höchſt ungelegen. 
Zudem fchob Luife ſchnell, doch nicht fhnell genug, ein 
Blatt in die Taſche. Nichts iſt den-Schuldbewuften fo 
willkommen, als eine Gelegenbeit, bie, denen fie weh: 
thun, eben fo ſchuldig zu finden, wie fie felbit find. 
Bon nım am wagte Molten haͤmiſche Anſpielungen auf 
Angendhafte Geiſtliche, welche fih willig. finden ließen, 
unſchuldig leidenden Gattinuen in beimfihen Epfiteln 
Muth einzuflöfen; auf gefällige Alte, die, von Achtung 
gebietenden Namen gedeckt, fih als Poftboten ind Hans 
fölihen; auf ſchlaue Damen, die jedem anftändigen 
Kıngange andwihen, um ins Geheim mit abweſenden 
Valadins zu liebeln. Luiſe duldere Anfangs fill; zuletzt 
zeigte fle dem Liebloſen den getilgten Wechſel. Die 
Scham, die blos guten Menfhen Anlaß gibt, im ſich zu 
schen, machte diefen zum Defporen. Des unglüdlichen 
Weibes Elend flieg jetzt pfeilſchnell von Stufe zu Stufe. 
Sonſt hatte mindeftens die Sinnllchkeit zumellen eine 
flüchtige Ausföhnung geftiftet, den böjen Dämon auf 
Stunden feitgebannty bald fielen auch dieſe Sonnenblide 
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weg, denn Molten wandte feine Gunft dem Feder Abf: 
den zu, das ſeitdem mit den nugusſtehlichen Anmeßun- 
sen, welche die Gcmeinheit in fſolchen Fällen geltend 
macht, in Haufe waltete, 

Wie hoch fand nun in Luiſens Bingen die Lichen 
geſtalt des eigennutzloſen, befhefdenen; nicht ungeſtuͤm, 
doch innig liebenden Haubold! Wie bat fie ihm die bie 


leidigende Taͤuſchuug, die ſeinemn Gelbitgefähl fo empfind⸗ 


liche Hintanſetzung ab! Einsmals lag fle, mit dieſen 
Gefühlen beſchaͤftigt, ta unendliche Wehmuth aufgelbſt, 
im Bette, in welchem fie auch dieſe Nacht, wie ſeit 
Wochen fhen, umfonit des Schlaſes Labfal geſucht hatte, 
Da empfing fie ein Vilet ohne Namen folgendes Ins 
balts: 

„Eln gänftiges Geſchick nimmt Ihren endlich die 
Feſſeln ab, die Sie an einen Wuͤſtling, ja ich kaun füs 
gen, an einen Boͤſewicht, Enüpften. Molten it mit 
einem Geſchoͤpf entfiohen, gegen weldes Sie zu lange 
nachſichtig grweien (nd. Möge Ihnen die Maffe von 
Schlechtigkeiten, zumal bie legte, die ihn zum ſchleu— 
nigften Abzuge zwang, auf ewig eim Geheimnif bleiben! 
Ziehen Sie nah Hainau, beide Unglücliche! Die Zeit 
heilt alle Wunden, und weiß im Nu bie laͤugſten Lel⸗ 


den zu belohnen.“ 


Das Blatt entglitt Luiſens bebenden Haͤnden. 
Mir dem fchneidenden Tone des hülfloſen Unglücks 


„nannte fie Haubolds Namen, und ſank betinbt auf das 
‚Kiffen. „Wo find Sie denn, Beſte?“ ſagte eine milde 


Stimme, Luife hob das biende Köpfhen auf; Haubolb, 
bein dies fest Ind Auge fiel, nahte fih; ſeine Blicke 
begleiteten ein Blatt, das bei dem ſchuellen Zuge, womit 
fie die Decke anfpannte, auf bie Dielen Hog. Sie fah 
es ebenfalld, und in dem Wahır, es fen das Miller des 
Unbefannten, bat fie ihn, es unbedenklich zu leſen, weil 
fie gegen ihn fein Gehelmniß haben könne, Haubold 
las — Moltens Abſchledsepiſtel, die Luifen, beim Eins 
fhlafen nach dem uns betannten mühleligen Kampfe, 
aus den Händen ſchluͤpfte. 

Indeß feine Beklemmung von Selle zu Seile zu⸗ 
nahm, kam das Maͤdchen zu fih. Phoͤbus goldnes Licht 
ihien an bie Wand, die Pendäle zeigte die fichente 
Stumde, auf dem Nachttiſch Ing Haubolds Bildniß, auf 
bem Sopha das Kleid, in dem fie ihm Die Hand zum 
ewigen Bunde gab. So lieh fih denn nicht zweifelt, 
daß alles, was fie that und litt, blos bed Schlaſes Taͤu⸗ 
ſchung, das hellſame Baufeliplel eines guten Engels ges 
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weſen feo, daß fie noch dieffeit des Teppiche ftche, und 
allem bildlich ausgetandenen Ungemach an Haubolds 
Seite entschen koͤnne. Dieſen, dem Anfangs die uns 
willto mmene Entdefung dies und jenes zu denten gab, 
begütigte Luiſe leicht, und geſtehen mußte Haubold ſich 
ſelbſt, ein ſolches Nachtſtuͤe ſey fähig, die Leichtſiunigſte 
„zu witzigen, die Blindeſte ſehend, bie Wanfelmüthigite 
ſtandhaft zu machen. Nie gab Luiſe ihm Gelegenheit, 
ſich eines Fehlſchluſſes zu bezuͤchtigen; mit jedem Tage 
wuchs des Gatten, wuchs feines Welbcheus ſtille Se: 
Usteit. 





Weislich gab ih, wie ſuͤß auch Lottchen ſchmel⸗ 
chelte, wie trotzig fie auch ſchmollte, die ſaure Arbeit 
nicht cher aus den Händen, bis die Geſellſchaft unter 
Scherz und Laden fih an dem runden Tiſche niederlief. 
Charlotte begann. Ihre Zunge, von feinem R gehemmt, 
glitt tanzend über die Zellen weg; den Freundinnen 
eritarb der Spott im Munde. Ich fah mich von niedlis 

em Fingern bedroht, fühlte mid von medenden Fuß: 
ſpitzen berührt, bis im Fortgange der Geſchichte das 
ſteigende Intereſſe jene und diefe laͤhmte. 

Ein Traum?" rief jept die ſchelmlſche Sophie. 

„Das machen Cie einer Auderu weiß, mein ſchoͤ— 
ner Herr!“ — ſetzte bie wilde Emilie hinzu. 

„So zufammendäugend träumt man night,” — 
meinte die Huge Ernejtine. 

„Dagegen — fiel der Dragoner mit Pathos ein — 
können einen fo edeln Weibe, wie Lulſe ung geſchlldert 
ward, folbe Mißhandlungen nur im Schlafe begegnen.” 

„Wie denn einem fo hübſchen“ — floh der Laub: 
rath — „nur im Traumie einfallen Fann, ſich allen Bir: 
feln und Bällen der Hauptſtadt, das if, allen Krium: 
phen ihrer Reize, zu entziehen, um zu Haufe Grifen 
zu fangen." 

Doch was fe anch fagen mochten, unter dem Ti: 
ſche drüdte mir Lottchen dankbar die Hand, und zärtlich 
flifternd nannte fie mid ihren Moriz. „Du haſt“ — 
ſagte fie, als wir allein waren, — „redlih für mid 
gearbeitet, Nun geh auch hin und troͤſte die arme Adel: 
deid, die feir geſtern, wie fie mir erſt vor einer Stunde 
vertraute, des Lieutenants Braut it und Deine Erzaͤh— 
lung für eine Warnung nahm,” 

„Seine Braut?“ rief ih, und ſchloß die mei- 
nige wennetrunfen in meine Arme. „So komm ge: 
ſchwind und laß mich iht bekennen, daß die Eiferſucht 
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mir Ähte Karben ’Ieh, dab. ih die Aufmerkfamkeit; die 
nur ker Freundin Adelheids galt, auf Deine eigne Ned: 
nung ſette.“ — 


In diefem Augenblick unterbrab mih der Be: 
tiente des Dffisiers mit einer, Einladung zu feinem 
Herm. Eben jeht fam auch Wdelbeid. Wir folgten alle 
drei dem Diener, und eine befriedigende Erklärung ver: 
fühnıe fhnell den Erjürnten, Mich aber nannte fortan 
Charlotte, werm fie nicht —* mir mir zufrieden war, 
ihren. lieben Haubold, und erinnerte mid damit an das 
,Uebermaß der Großmuth und Entiagung, das ib. in 
Lehren jtärfer als im Thun, dem wadern Maune zuge: 
anuthet hatte, Earl Sebald, 





Korrefpondenz und Notizen, 


. Aus Parik, 

Der Eaffariondgerihisbof Hat am Hten Februar Über 
das Aubringen der Biuwe Morin imd der Angetlla De 
kaporte ihrer Tochter, gegen den Urthhelloſpruch des Als 
fengerichtd som ııten Januar, welcher beide gu aoläßriger 
Zuchthaus ſtrate veruriheiit, entihieden. Das Geſuch um Eafı 
fation des Lrtbeils wurde verworien, und das ürtheit Im 
Hinficht auf diefe Perionen beſtätigt. Dierauf entichied auch 
der Gerichtöhof Über dag Anbringen des Generaiprofurarors 
de3 Falfertichen Gerichtes zu Paris gegen De Berimmung 
des nämtichen Ursheils, In fo fen es Nikola Lefebre 
und Suclen Zacothn, in Dienſten der Bilwe Morin 
eheud, und beſchutdige an dem Verbrechen der lehtern Ans 
adeil genommen zu haben, frei ſpricht; dieſe Verimmung wur 
de Faffır. Die Jury bare fie zwar für ſchutdig erkannt, fidh 
au Tomplicen des Verſuches der Erprefung der Unterichriften 
daduich gemacht zu Haben, das fie die Urheber diefes Ben 
brechens bei den Dandlungen unterilügt hatten, weiche die 


“ Erprelung vorbereiteten und meiche fie vollenden fouten, 


aultin Ge Hatte erfanne, dag von Briten der Beiden Diener 
fein Anfang der Ausfüßrung Statt gefinden babe; und dier 
fer lebiere Umftand harte Ihre Freifpeehung meueirt. Das 
Eafarionggericht ließ die Erklärung der Zurh in Dinficht Der 
ser Individuen befichen, caffirte jedoch die Deilmmung bes 
Urteils, weiched fe drei forach, und verwles biefeiben bon 
ein neues Affıfengericht ju Anwendung der Ariikel des Otrafı 
griepbuces. ’ 

Die Verhantiungen und Neben, werche ſich auf biefen 
berüßmten Rechiefait beziehen, find duch einen Ctenographen 
in den Eipungen des Affiiengerichts zu Paris geiahmelt 
werden, und werden näciens im Druck erichelnen. 

Das gafie Deft des Recueil des Cansses celchres, re 
dige par Maurice Mejean ft fo chen erfchlenen, und Ber 
ſchlleßt den zaten Band dieſer pilanten und gefhätten Samm ⸗ 
dung. Es enihält Die Srrelsfache über ben Saphit des Herru 
Zufl, umd eine andere, weiche vor dem Amſengetichte dee 
Seine departements entichieden wurde. Diele tegtere bentft 
ein ungeheutes Verbrechen, nämlich eine Bergifitung, welche, 
wie man vermuthete, von einem jungen Mädchen gegen Ihe 
ven Onfel, Ihre Tante und deren Wediente verſucht worden - 
war, und elmen Beriuch derſelben Art, der fieben Donate 
nachher gegen die beiden erfien gemacht wurde, weiche 
jedech das Gtüt gehabt hatten, fich von den Wirkungen der 
ihnen beigebrachten giftigen Subſtauzen zu befreien. Rah 
Erktärung der Iury aber wurde die Angeflagte den ınıen Nor 
vember vorigen Zahres freigeſprochen. 

Das oe nachſtens erfhelnmde Heſt wird den be— 
kannten Prog der Wittwe Mori enthalten, deſſen Witsgeis 


ung durch day Geſuch um Tafation aufgehalten wurde, 
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Schweizerifge Literatur. 


Vak altem Gebrauche baden auch auf die eriien feft: 
lichen Tage des Jahres 1312 die Muſit-, Künjther, 
Geledbrten= und, Hilfs: SGefellihaften unter 
dem Titel von Nenjahrsftüden bie einheimiſche Jus 
gend, und wen folde, allerlei das Vaterland betreffende, 
wiffenswertbe Dinge zum Gegenitand habende Blätter 
‚außerdem noch intereffiren möchten, mit maunigfaltigen, 
großen Theils vorzügliben Geſchenlen ausgeftattet, 

’ Im Namen der Geſellſchaft der Stadtbiblies 
thet, erzählt der Veteran der Zürheriihen Literatur *), 
wie beim Ausbruche des zweiten Zurich-Krieges bie 
‚Stadt Bern ber Stabt Zürich durch den Ratböheren 


*) Der fünf und achtzigiahrige Greid Salomon Pirgel, 
betanntlich einer der größten Kenner der varerländifchen 
Gefchichte, deſſen diefe Blatter auch fhen in Num. ae}. 
©. I. rühmıche Erwähnung geeban haben, Es verdient 
als eine fehr feltene Erſchelnung angeführt zu werden, 
das biefer unermüder thärige Dann die Neujahrsger 
fdente ab der Bradibibtiorhet fon feit 
dem Jahr 1765, alſo ein halbes Jahrhundert hin⸗ 
durch, mit einer einyigen kurzen Unterbrechung während 
der Mevolutionszelt, gefertigt Bat. Der größte Ihelt 
Diefer Kuffäge If unser dem Tel; Eye Büge aus 
der&chmeizergeihihre, Baſet, bei Thurgeiien. 8. 
aufammengebrudi und es dürfte wohl einzig derl Unbiu der 
Zeiten und gewilfen Lokalberhaäliniſſen zuzuschreiben ſehn, 
daß Diefeiden nicht auch auswärts fo befannt geworden 
find, ale fie ® i waucheriel Rüdlicht zu ſeyn ver 
dienten. ; nm, d, Einf. 


—— 39. — — den 24. Februar 1812. 





Hand von Erlach, Hälfe und Zuzug verhelfen, und 
‚wirklich ihre Huͤlfsvoller aufbrechen lieh; dann aber durch 
‚die Eidgenoffen, eines eutgegengefegten Sinnes beredet, 
‚ber Stadt Zurich neuerdings unb-mährend daß von 
Erlach fih noch als Meberbringer der erſtern Botſchaft 


in Zurich befand, einen Abſagebtief zufhitte, wodurch 
der Wbgefandte in nicht geringe Merlegenbeit: gerieth, 


. feinen Degen ablegen und ſich ald Gefangenen an die 


Zürder, zu denen er kurz vorher, ein Freund zu Freun: 
ben, gelommen war, übergeben wollte: ein Anerbieten, 
welhes bie Bürher ohne Bebenlen von ber Hand wie 
fen, mit Bebeuten, daß er felm Schwert behalten, und 
da er ald Freund gekommen, ber veränderten Umftän: 


‚be uneractet, auch als folder entweder noch Länger bei 


ibnen verweilen, oder aber, wenn er lieber nach Haufe 
jurütfehren wollte, als ſolcher eutlaſſen werden möge: 
wie er denn auch wirflih, da er das letztre vorzog, ein 
ſicheres Geleit bis nach Haufe zurüd erhielt, Nach feiner 
befannten Manter hat der würdige Berfafler auch dies 
Mal mancerlei gehaltvolle Bemerfungen und zumal 
für die beranmachfende Jugend lehrreihe Erinnerungen 
in den Vortrag feiner Erzählung zu verweben gewußt. 
„Juͤngling,“ fo beißt e# z. B. ©. 5. „geſchieht 


zuweilen in elner wichtigen Angelegenbeir etwas anders, 


als du vermuthet haft, und fent dich tief im Werlegens 

heit, fo” überlege nur, was du in Folge der unver 

mutheten Wendung der Sachen zu thun habeft, und 

tbue es gelaffen wie Erlab; dann haft du Ruhe in deis 

nem Gemüthe, und trittſt micht aus der Wahn.” Und 
39 
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5, 6., mo von der ſchnellen Sinnesinderung ber Berner 
die Mode iſt: „Lerue Jüngling, von ben Thaten ber 
Vorwelt oder der Zeitgenofen, oder deiner Freunde Ime 
mer dad Beffere zu halten! Was verliert du dabei? 


Sch 
der Wohlthaͤtigkelt und Menſchenllebe daſelbſt angebro— 


chen ſey, und es ſey keinesweges andem, dad das, was 


ein wenig Unmuth, der dich nut dbrüdt, und deſſen du— 


dich entſchlagen ſollſt, um rabig zu leben.“ Und etwas 
weiter: „Jede Entzweiung, o Juͤngling, kaun bis zu 
unguten Thaten führen, aber der Weg ber Sauftmuth 


balte dich beilfenm zuruͤck. Wandle du Inmer auf dem 


mildern Pfade; ungnte Worte ſcheue zuerſt, fie führen 
zu Thaten, die dich gerenen u. f. wm.” 

Im edelu Slune ftattet die Haͤlfegeſfeliſchaft 
zum Theil als Commentar einer Abbildung des, eine 
große Hanptitadt zu zieren würdigen, und für Zürihs 
mwoblebätigen Sinn laut ſprecheuden Walſeuhauſes mir 
geziemendem Lob und Dank von bemicnigen, Bericht ab, 
was feinen, bed menfhenfreundlihen Vereins, eigenen 
Bemuhungen aͤhnliches die vateritäbtifche Vorwelt ges 
feiftet Dat. Aus der Altern Geſchichte der Stadt Züri 
wird der Urſprung und Fortgang wohlthätiger, zum Theil 
noch fortdauernder "Stiftungen dargeſtelt, Vor allen 
werden Bullingers und Breiringers Werbienfte 
“am bie Kinberung- des Eleudes ihrer Mitbürger gejies 
mender Mafen ins Licht geſetzdt. Ganz beſonders bes 
ſchaͤftigt dieſe Abhandlung ſich daun noch mit der Erzaͤh⸗ 
fung der erſten Stiftung ſowohl als der im Jahre 1770 
: nen geſchehenen Begruͤndung bes Zürcheriſchen Wai— 
ſenhauſes. Wenn auch, nach dem Dafürhalten des 
Elnſenders, bet Verfaſſer dieſes Aufjages, bei unglelch 
mehr Kürze und Gedraͤngtheit ſelnen Zweck eben fo gut 
folte haben erreichen Finnen, fo iſt das Blatt darım 
nichts befto minder in einem ſehr guten Geifte gefdrle: 
ben, Beſonders richtig fcheint auch die Anfiht des Wer: 
ſaſſers ruͤcſichtlich auf dasjenige zu fen, was von der 
Vormwelt den Mitmenfhen Gutes geſchah, und was er 
dieruber vernehmen läßt, Äft, zumal in unfern Tagen 
des zunehmenden Egoeisamus und ber bob aufitelgenden 
Rauchopfer für badjenige, was zwar auch jetzt noch ber 
dentend und banfig zur Werminderung der Noth und Ar: 
muth gethan wird, im hoͤchſten Grade beberzigenswerth. 
Es fep nämlih, meint der Werfaffer, ein hang Irriger 
Gedanke, der beim Leſen oder Anhören desſenlgen, mas 
feit einigen Zahren in feiner Vaterſtadt zum Drofte det 
Armuth geſchehn iſt, oder bei der eigenen Anſicht ber 
vaterlaͤndiſchen Hulfsanftalten bei Manchem erweckt wer: 
ben möchte, ald ob gerade jeht das goldene Zeitalter 


in unfern Tagen fir Notbleidende und Arme getban 
wird, däsjenige, was die frübern Zeitalter geleiftet ha⸗ 
ben, gnendiih vüberſte ige. Es fol demnaͤchſt auch ein 
Haupt weck dieſes Neujahrblattes dahin gehen, bie Leſet 
zu uͤberzeugen, daß weile Wohlthätigkeit und ein edler, 
bie allgemeine ſowohl als die individuelle Wohlfahrt br: 


 fördernder Gemelufiun, Teineswrgs ert unfern Zeiten, 


fep es unn ausſchließlich oder in meit überwiegenden: 
Grabe angeböre, fondern dad jene Regungen und Nenfe: 
rungen eines freigebig milden Geiftes, cin koͤſtliches 
beitiges Erbgut ſeyen, das fih Durch alfe Perioden des 
eidgenöffifhen Greitsates hindurch, von dem Älteften Vor⸗ 
ältern auf Kinder und Enfel fort gepflanzt und mit jedem 


.Jahrhunbert vermehrt babe; daß ſchon im den aͤlteſten 


Briten ber vaterlänbiihen Vorwelt inniges Erbarmen 
und eble Hülfsbegierbe gegen Vebrdugte und Unglüdli- 
de als ein wefentlicher Charafterzug der Schwelzer zum 
Vorſcheln fomme, und daß, wenn auch in frübern Zei⸗ 
ten quantitativ weniger als in unfern Tagen geleljtöt 
"worden, bie Urſache hiervon nicht in einem damals berr- 
ſchenden größern Kaltiinne, fondern in dem ſchwaͤchern 
Cultur⸗ Grade und ganz vorzüglich in den geringen Bes 
‚bärfniffen jener frübern, weit genügfamern und in ihrer 
Sehensweife ungleih einfachern Geſchlechte zu finden fep. 
Dem allen iſt wirtlih alfo; und Mef. hätte bei diefem 
Anlaſſe In feinen Acußerungen noch mm einen Schritt 
welter schen, er hätte fagem mögen, daß für den auch 
in unfren Tagen no fortbauernden, und felbft durch bie 
Mevolutionsftärme in der Ehwels und namentlich in 
Züri cher nen belebten als erfalteten Wohlthätigkeite: 
finn nit bloß in der grauen Vorwelt fhen die nahabr 
mungswärdisften Beifpiele vor Augen liegen, ſondern 
daß die mitleidigen und hülfreiben Seiſter ber verfloſe 
fenen Jahrhunderte, fih mehr noch, als heute geſchieht, 
in ein befheidenes Dunfel bälften: Ihnen ges 
bäbrt im Mllgemeinen der Vorzug eines leifern Hufe 
tretend auf dem Pfade bes Wohtbuns, der 
feiner Matur nah fih durch daͤmmerude Schatten bin- 
buch zieht. Wir find weit entfernt, irgend einen Men: 
ſchen, der an der Wefördernüg ber’ Wohlfahrt Andrer 
und an ber Unterſtüfung ber leidenden Menſchheit Freude 
findet, auch une mit einem Scheine unverbienten Tabels 
Eränfen zu wollen; aber es ‚gibt Leute, die nichts Yin: 
gelegeutlieres haben, als eine Menge menfhenfreund: 
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licher Bemaͤhungen und Werfe, bie man am Tiebitew fu 
kelnes Meuſchen Wiſſen hätte wollen gelangen Laffen, {m 


Poſaunentone aller Welt tund zu thun, und fär manche, 


ſreilich verdienfivolle Bemübnugen und Verwendungen, 
öfenttih und mit volem Munde Lob und Ruhm andjn: 
frenden, mas durch miehr als eine, die wohlthätigen Uns 
ſtalten im der Schweiz betreffende Drudihrift fattfam 
und bie jnr Ermuͤdung bewiefen iR. Dieſes und Aehn⸗ 
liches mehr kann dem freunblihen und befchribenen Ges 
ber, der am lebten im Werborgnen wirft, der an dem 


fiilen Bewußtſeyn Freude über die Tage feiner Mitmens 


fen verbreitet und jur Verminderung bed Elendes In 
feinen Umgebungen ‚beigetragen zu haben, mehr rende 
findet, als atı dem fihmetternditen lange ber Ruhm⸗ 
trompete und deſſen linfe Hand, im eigentlihen Sinne 
nicht willen ſoll, was die trete that, unmöglich anders, 
ld im hoͤchſten Grade zuwider fern. 

(Dar Beſchluß folst.) 


Einige Bemerfungen über die alten Novellen und 
die neuen Erzählungen. 

Der verihiedene Welt ber Zeiten brüdt fi beſon⸗ 
ders im biefer eriihen Dichtatt ab. In ben alten No: 
sellen rest fih unverkennbar ein freieres, mannigfalti- 
geres, ſelbſtitaͤndigetes Leben ald in deu neuen Erjäßs 
Iungen, worin ſich bie befäräuftere, einförmigere unb 
ruͤcſichtlichere Art zu leben, melde die Gegenwart mit 
ſich bringt, treu abfpiegelt. Im der alten Zeit, wo eine 
nicht fo aͤugſtliche Erziehung, und ein wicht fo ftrenges 
Abmeſſen des Verhaltens nad der öffentlihen Dieinung 
bereite, und wo die Polizelanftalten nah nicht alles 
fo geebnet, befriedigt und bequem gewact hatten, folgte 
jeder mehr dem Antriebe feined Natnrells und war gends 
thigt, ſich mehr anf ſich felbit zu verlafen und auf feine 
Araft zu vertrauen. Dieje feftere Zuverſicht fand in bem 
weniger geordneten und unbeftimmteren dufern Verhaͤlt⸗ 
niſſen einen Stoff zu gewagten Unternehmungen, womit 
fie das Gluͤck gleichſam herausforderte. Was aber bas 
alte Leben vorzüglich unterfheidet, ik, daß es weit ums 
mitteibarer, wicht durch Reßerion fo gehemmt, zerſplit⸗ 
tert und ſchwankend, nicht dur entiebute Dildung und 
feine Politur fo verallgemeint, conventiomell und abges 
glättet, michin entſchie dener, tuͤchtiger, eigenthhmlicher 
war, , ind fo zeigen ſich aud die alten Novellen, 

In ihnen herrſcht, bri größeren Verhaͤltniſſen und 
außerordentlichen Begebenheiten, eine Eiufachheit und 
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eine Schlichtheit, die Immer nur bad Weſentliche im 
Auge hat, die die Sache felbit für fih reden laͤßt, die 
nicht auf ungemeine Wirkung binarbeitet, und nichts 


"enderd will, ald eben das Gefhchene mittheifen, als 


etwas Merkwuͤrdiges, worüber ber Leſer denlen mag was 
ihm beliebt. —E 

Gerade das Gegentheil findet in dem neuen Er— 
zaͤhlungen Statt. Bei ber unportifhen, einengenden 
Gegenwart mäfen bieienigen, weiche biefe abſchildern, 
notbwendig ſehr drmlich nnd kleinlich ausfallen — und 
dad iſt befanntlih mit den fogenannten bduslihen 
Erzählungen zum Hebermaß der Fall; bat man von dies 
fen eine gelefew, fo fennt man fie alle — mit deu ele- 
ganten ift es um nichts beſſer; wie in jenen bie mes 
ralificenden Vetrachtungen bie Reerheit zu verdecken füs 
hen, fo müfen in den andern flahe Raiſonnements 
über Kumft und Gefhnat den unbebeutenden romans 
haften Intriguen einen Anſtrich von Wichtigkeit geben, — 
Den eigentlich poetifhen, bie über die ptoſaiſche 
Wirklichkeit ih zu erheben ſuchen, merft man es in ber 
Regel durch die Anftrengung, womit erfünitelte Situatios 
nen, überfpannte Leidenfhaften und abentenerliche Weges 
benheiten in einer geawundenen, fotbaren Sprache vorge: 
führt werden, fogleih auf den eriten Seiten am, daß 
fie bios gemacht, und nicht aus wahrer Begeiſterung 
hervorgegangen find, und felbft bie guten unter biefen 
poetifchen befricbigen äußerft felten ganz — und — was 
mertwuͤrdig It, dann noch am ſerſten, wenn fie alte oder 
neuere Stoffe dem alten Geiſt und Sinne gemäß behan 
deln, — Beifpiele geben mehrere treffliche, meifterbafte 
Erzählungen von Heinrih von Kleif, von Fried: 
rich Rind, von Goͤthe, von Eonteffa, 

Eine charakteriſtiſche @igenheit der neuern Erzaͤh⸗ 
ler iſt, daß fie ihre Seſchlehten nicht anf eine natürliche 
einfahe Weile, wie das Erzählen es mit fi bringt, 
anfangen laffen, fonbern nah dramatiiher Manfer mit 


‚einer Szene aus derfelben anbeben, und baun das Wors 
hergehende fpdterhin nachholen. 


Das geſchieht um bes 
Effeftö, der Spannung und Weberrafhung willen, welche 
bervorzubringen ihnen das Unnatuͤrlichſte und Gepwun⸗ 
genfte erlaubt fheint. Es bieibt dies aber immer eine 
ſchlechte Methode, und es tft nur die Gewohnheit, die 
auch biefed Werwerfliche gewilfermaßen fanctionirt hat, 
Diefe Bemerkungen gelten nicht bios von ben 
nenern deutſchen Erzählungen; fie finden aud auf die 
ueuern Italienifhen, ſpauiſchen, englifgen und franzöftr 


311 

ſchen ihre volle Anwendung, unter denen fih nur wenige 
befinden, ‚bie überfegt zu werden verblenten, ba binge: 
gen, sumal unter. ben itallenifben diteren, fib viel 
Treffliches findet; belanntlich ift Beine Literatur at No⸗ 
zellen jo reich als die italieniſche. Meet, 





a. 
Anne fdbo te m 

Fopte hatte fib, als Madlin über bie dramati⸗ 

ſche Kunk Vorleſungen hielt, eines Abends auch einge: 

funden, und trich, ebe das Kollegium anging, allerlei 


Scherz und Nedereien, fo dab Malin, ben dies ver: 


droß, etwas empfindlich rief: „Sie feinen heute ſeht 
aufgeräumt zu fon; aber willen Sie denn nit, wor: 
über ih jept veben wi?" — „Nein, das weiß ich nicht, 
verſetzte Foote, willen Sie's?" 





Korb Eheiterielb fagte von fih und Lord Evramlep, 
als beide fehr alt und binfilig waren: „Tytawley und 
ich find ſeit zwei Jahren todt: . wir haben es mur nie 
molen bekannt werden laſſen.“ — i 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin 

Der Kronprinz bat ſeit einiger Zeit die Hiefigen vor 
duglichſten Fabriken beruht und fih bie Art der Bearbel 
tung ihrer Fabrikate zeigen laſſen. Einige darunter ſiud 
wirkiich au einem hoben Grabe von Boutemmenheit gebichen 
3 ©. die Bronyefadrit von Werner und Mirth, bie 
Dfenfabrit von Höhler, bie Zuhterpichſabrit ven Dotho 
und Weyer; nur iſt es zu bedauern, daß bei den jepigen 
geibarmen Zeiten ihr Abſat fih ſehr verringert, und daß die 
Berbore, fie Ins Austand zu soerfenden, einen weſentlichen 
Nacht heil für die Unternehmer Gaben. 

Ueber die Neuigkeiten unſerer Bühne waltet noch im 
mer ein Unglüdsiiern. Das Inrifche Traueriplel Hecuba, 
tomponirt ven Bontenerkle, If, nach alten Berichten, ein 
gewoͤhnliches Spektatelſtͤk, und nur am Schluſſe für bie 
Schautufiigen von befonderein Jutereffe von wegen des pom: 
sölen Zeuerwerks, weiches bas brennende Troja verkeit. Es 
ir far au befürchten, baä bie trefitiche, mit fo unendlichem 
Beliall aufgenommene Deodata des Herrn von Kope: 
due an dieſem Crüf einen leht gefährlichen Nebenbuhler 
finder, denn der Brand gon Zroia fol den Brand der Rliter⸗ 
Yurg an tragiicher Erhabenheit ſehr weit uͤbertte ffen. 

Das Trauerfpiet Attaxerres nah Deirleu von 
Eafetit il, wie verihert wird, eine gewöhnliche franzöf: 
ſche Tragödie, Die in Zamben wmngeformt und von deuiſchen 
Schauſpielern aufgeführt, vollends altägtih ausfallen mu. 

2iht und Schatten in dem Hauſe Bar: 
ning, von Theodor Heit, eine Famitienbegebem 
Bbeitin fünf atten, bat man fo fangwierig als lanamet- 
fig gefunden. } 

Dei fo vielen neuen Sangneitigteiten int es denn ſehr 
erfreulich, wenn der Zufall einmal wieder etwas anerfanne 
Gutes zum Dorichein bringe und fo der Bergefenheit enteeift, 

So verbanfen wir der Anmeienheit des Deren Werdg, 
Regiſſeut des Frankfurter Theaters, Die Erneuerung des alten 
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-Bußipield: Suite Barfer find tief, das detanntlich Herr 


Schröder nad eumeont und Feicher's Rule a wife 


"and have a wife bearbeitet bat. Diefeg Luſtſpiei ‚gehört un: 


freelsig zu den beiten Theaserirästen, Die wir befigen; "und 
es ward auch dm Gangen gur gegeben. Hett Werdpy sad 
tie Hauptrolle, den Baron Wiburg, zu augemeiner Zu 
friedenheit. Gein Oplei war in aller Rüdfiht des Beifaus 
werd. Das Sqhhwierigſte dieſer nice irichten Roue, das 
Ourchblidenlaſſen des wahren Charakters Hinter dem ange: 
nommenen und das aumablige Uedergehen ans. diefem im ies 
nen, leiſtett er auf das Befriedigendiie. Es wear in dieſer 
greuen Disporität die onfkommenfle Einheit fihrbar; man 
105 in der angenotumenen Gritale des Treris den geheimen 
Widerwilken, zu Dieter Taufcdhung Kich zu beguemen, fein anı 
gederiter, und mil gtelcher Reinheit die Matfe mehr und mehr 
fd In den wahren Chatalter verlieren, Mine, fotche allmähh ⸗ 
Kige, ſicher fortichreitende Enmwikziung und Steigerung bis 
zum legien Momene di überhaupt in dem ganyen ride 
füht + und ſchtbar — eine Eigenibaft, weiche ein bedeusenr 
der, weientliher Borzug aller Dramen von wahrhaft künftte: 
riſchem Wer , und leſder nur zu felten, ia fait niemals im 
den Produkten unfer$ betlebteſten Ehaufpiefbigters anzutrefe 
fen if, — 


LE LE LEBE BE — — — —— — — 


Erkldrung. 

Da mir noch immer Aufträge für dad Morg en— 
blatt zulemmen, fo wiederhole ih die Anzeige, ba 
ih feit meinem Abgange von der Redaktion am iſten 
Mai 1911 mit dieſem Blatte in gar keiner Berührung, 
welcher Art fie ah fern möge, mehr ſtehe. — 

Zugleich hole ih bie Anzeige nah, daß Herr Hof: 
ſchauſpieler Hellwig in Dresden für den Mißbrauch, wel: ' 
Ger mir dem Abfhriften meines Luſtſpiels: Er muß 


fi malen laffen, duch feine Schuld getrichen wor: 


ben iſt, mit meiner Einwilligung 4 Spezies Dufaten 
erlegt bat, welche ih bereits im April vorigen Jahres 
für eine arme Walſe im biefigen Königliden Waifen: 
hauſe, nah meiner frühern Bejtimmung, niedergelegt 
babe, Die Theater: Direfrionen, weiche auf dieſem ums 
erlaubten Wege das Manuſeript dieſes Luſtſpiels erbal- 
ten haben, find aber deswegen nicht befugt, jent Ge: 
Draud davon zu machen, ohne ſich mit mir vorher dar- 
über zu verftändigen, — Welde Bühne überhaupt eine 
meiner dramatiſchen Arbeiten, die noh Manufeript find, 
sur Aufführung bringt, ohne fie von mir erhalten zu 
haben, gefteht mir dadurch ftilihwelgend ein Honorar 
von 20 Spezies Dukaten zu, bie ich werde einzuttel⸗ 
ben wiſſen. ’ 
Stuttgart, deu ıaten ehr. 1812. 
Dr. Reinbed, 


Sönigl. Würtembergifher Hofrath 
und Profefor. 





Zeitung für Die elegante Welke. 





Beiblihe Genialität. 


Tas muß ein feltener, im allen Schulen ber geiſtigen 
Kochkunſt ausgelernter Reſtautatent fepn, ber dem ber: 
wöhnden, dur Hautgout und Uebermaß von Würzen 
fat abgejtumpiten Gaumen unferer Leferinnen ein Lefes 
Zeriht — man erlaube uns dleſen Ausdtuck — zubereiten 
will, welches Roman und aud-niht Roman, Mannig: 
faltigfeit der Unterhaltung mit Gruͤndlichkeit der Beleh— 
kung zu verfeßen und zu vermiſchen verfteht! Die Auf: 
gabe iſt jegt, mo auch in diefem Fade ſchon fo vieles 
geleitet worden ift, ſchwerer, ald mander ftets fertige 
Buchermacher ſich einbilden mag, Aber das alte Sprich⸗ 
wort gilt au bier: viele tragen den Thyrſusſtab und 
aur einer ift Bacchus, oder, um im angefangenen Bilde 
zu bieiben, nicht alle, die fange Meſſer tragen, find 
öde. 

Ausgejeihneter Beifall und rüßmlihe Ermähnur,; 
verdient. alfo der Schriftiteller, der eine folde Aufgabe 
mit Erfolg zu löfen vermochte, Wir glauben dies wirk⸗ 
lich von zwei Schriften behaupten zu dürfen, die wir 
mit’ voller Weberzeugung allen gebildeten Frauen ald eine 
gefunde und ſchuachafte Nahrung für Geiſt und Herz 
empfehlen könne, von @ugenias Brirfem*) aus 

Nebſt Epifoden und Beilagen. ır Thell, zweite 
verbefferte Außage, und ar Thell. ıgrı. bei Drei 
undzügntt Wıhanafıa und Eugenio, Mutier und Tachıen, 
br ſeyd nicht blose Gefmöpfe der Zantare! Weich ein 
Dermachtuſß mund der Murer letztes Abſchledswert, ihr 
Bermädenig und Tod am Schtuſſe des ziweigen&peitg, | 











den 25. Februar ı8ıa. 


der Geber des tief und mwährhaft-religids empfindenden 
Profeffors und Eanonicus Hirzel in Züri, wovon der 
zweite jüngit erfhienene Theil den Faden ber rührenben 
Geſchichte fo fortipinnt, daß zugleih In ben Beilagen 
wieder treffliche Fragmente aus Metfejournalen (wir laſen 
3. B. noch nichts ſchoͤneres über die Borromelſchen Iu— 
fein, als bier aus Uſendohms Brieftaſche über dle Bor: 
someifchen Infeln mitgetbeilt wird, und über die Bäder 
von Leut) eingewebt find; und von bes Oberkirchenraths 
Emwald in Carlsruhe neueftem Werke: ebelihe Vers 


‚ bältniffe und ebelihes Leben, deſſen leßter Theif 


im Laufe des vorigen Sommers erfhlenen und gewiß 
von keinem unbefangenen Leſer in die Hand genommen 
worden fit, der nicht Vergnügen und Unterricht daraus 
geſchopft hätte *). Die frübern Theile find grwiß ſchon 
In den Händen aller gebildeten Mütter, Gattinnen und 
Orzieberinnen, ber der dritte und legte Theil ifi mit 
zanz vorzügliher Liebe von dem Verfaſſer gepflegt und 
mit mehr Mannigfaltigfeit ausgeftattet worden, - Wenn 
fhon bie frühern Schriften deſſelben Verfaſſers, die dur 
die Aufſchrift: für Mädchen, Gattinnen und 
Miülter, und für FGünglinge, Gatten und Bd: 
ter ein beftimmtes Publitam in Anſpruch nehmen, einen 
”) Dieier dritte Band Ik mis einem Tireikupfer del Düfche 
fer In Eiverfeid und Leipzig‘ auf 473 ©. erſchlenen. 
Dan fann Ihn alenfaus aum als ein Ganzes für fick 
betrachten, ba In dem Briefwechlei, in welchen ba 
Ganze eingekleldet If, die verfchledenen Charattete, auch 
ehne daß man ihre frühere Bekanntſchaft genacht, fh 
ws Bier jur Genũge Fund ihun. 
40 
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Schatz von teiher Welttenntulß und mannlafaltigee 
Menſchenbeobachtung enthlelten, fo iſt doch bier fat noch 
mehr fuͤr vlelſeitlges Intereffe durch Wichtigfeit ber 
Materien und anziehende Epiſeden und Neilagen geſorgt. 
Wie erfreulich iſt es z. B. den Merfafler hier in einer 
ganzen Reihe von Briefen das Belehrungsgeſchaͤft eines 
Zweiflers an Bibel und geoffenbarter Religion mit aller 
Zarthelt, bie der feinere Weltton fobert, und doch and 
wieber mit echt religiöfer Sewiſſenhaftigkelt, bie nicht 
deutelt und bie eine Hälfte verrätd, um wenigftens die 
andere zu retten, in dem Beifpiel, des burd die Lektüre 
der Heſſiſchen Schriften und anderer guten Bücher zum 
Glauben zuruͤcgebrachten Külthal aufitellen zu ſehen. Er 
befindet fi bier ganz eigentlih in feinem Berufe und 
man hört bier den erfahrnen Seelenarzt ſprechen, ber 
Kranfheit und Heilart keunt. Nur möchten wir fragen, 
warum der wadere Theophon feinem redlich forſchen⸗ 
‚deu Freund niht vor allen Dingen auch Reinhards 
Blan Jeſu in die Hand gab? Ueberbaupt aber beſteht 
dad ganze Buch eigentlich aus einer fortgefepten Gafnis 
fit des chelichen und gefeligen Lebens. Selbſt Die Dias 
terie von ber Statthaftigfeit ber Ehefheibitig bei der 
zömifhstatholifhen Nische erbält bier aus der Feder 
eines gelehrten Kathollten eine Erörterung, Ueberall 
werben trefiende Urtheile über neue und wichtige fiteras 
riſche Erſcheinungen, als über Jean Yanl, Über Göthers 
Wahlverwanbtihaften u, f. w. eingeflechten und in ben 
zahlreichen Beilagen viel Nüglihgs und Unterhaitendes 
beigebracht, wohin gewiß alle Leſer die Auszuge and 
@rhelwalbd Dreifetagebuche über die Schwelz rechnen wer⸗ 
deu. Wie paſſend if zu Peter Bernards Todtenfeler in 
Offenbach in der Beilage die Erinnerungsrche am Jah⸗ 
vesabend feines Todes angeführt, Wahr, aber nice zu 
ste if der Wuſtling Esplandin in Paris und bei ſei⸗ 
mer Ruͤctkehr nah Deutſchland gezeichnet. Dabei gibt 
es eine ganze Kleine Apothele son probaten Hausmittel 
für ſcheue und aͤngſtliche Gattiunen, wie Selene it, für 
unmeibli folge,“ wie Roſalia Grombold, für hochrell⸗ 
sidie und ſchwaͤrmeriſche, wie Adelheit iſt. Dies alles 
iſt verftindig und finnrelh durch die gut motivirten Her: 
iensergäffe diefer Frauen zur Anſchauung gebracht. 

Doc verdient, umuſter Meinung nah, vorzüglich 
der Charakter der Thorllda, die in diefem heile zuerſt 
auftritt, befondere Aufınerkiamfeit, Sie iſt ein weibll⸗ 
ches Benle im neuefen Schnitt und ber Verfaſſer bat 
ibe ganzes Wefen und Thun nach dem Leben und recht 
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mit Liebe, wie es Scheint, gezeichnet, weil dieſer weis 
lihe Genleſchnupfen seht epibemiih um fi greift und 
für Samillenglät und reinen, ſchuldloſen Lebenſgennß 
mehr Unheil anrihtet, als fih berechnen läßt, Wie 
wahr iſt gleich beim erſten Cintritt ihr Anzug, iht Her: 
umfhrsärmen auf allen Blüthen geiftigen Genuſſes und 
der aͤſthetiſchen Verfeinerung gefbildert! Wer hat nicht 
bis zum Ueberdruß folde Weiblein, von ber einig 
wahren Meligiofitdt, die in Urſchoͤne verfenft und nur 
bie Schönheit aubetet, eben fo ſchwatzen gebört, wie hier 
Thorilda die ihr gegemüberfiehende wahrhaft reiigidfe 
und ihren Mann, ber mirtiih durch diefe Gaufferin 
angezogen zu ſeyn ſchien, fo Elug auridführende Aeone 
unterhält, Wer wird niht gern in das einftimmen, was 
Aeonens Freund, Marbulf, über biefe neue Meligionss 
verkünbigerin ſchreibt: „Was nicht vom Geſchoͤpf sum 
Schöpfer, von ber Erbe zum Himmel, von dem durch 
Kunſtwerk bargeftellten und bem das Kunftwerk baritels 
Isnden Gelft zu dem Echdpfer dieſet Geiſter beranfiteigt, 
‚oder beraufführt, iſt nicht Mellgion, wenn man nicht 
mit Worten fpielen wil, Wer fih niat aus der Biels 
beit flunliher :Beräbrungen fammelt und erhebt zum 
teberfinnlihen, ber wird zerſtreut, jerftüdt, gerfaiert 
{u der Sinnlichtelt. — Alle Irreligioficdt von jehen 
war Leben, Weben und Sattſeyn im der Ereatur, Alle 
Meligiofität won jeher: nicht gefättigt von der Creatur 
leben und weben in Bott, oder wenigſtens Sehnſucht 
nach einem ſolchen Leben, mit meht oder weniger Be— 
wußtſeyn. — Das Geheimnlßvolle, Helldunkele der Re— 
liglon mag miht ohne Meiz ſeyn für den Dichtergeiſt, 
für den Schöuheltsfinn, da es ber Elublldungskraft als 
Ierdings ein unermeßlihes Felb Öffnet; aber es iſt ihm 
auch nur Stoff für biefe Finbiidungsfraft, mie jede 
andere Mothologle; es bringt nicht in fein Gemüth ein, 
wird nicht Prinzip feines Lebens, alfo nicht Religion, 
Der Fromme, der allein feinen Meg verfolgt, wird 
darum nicht leicht ein Dichter; der Dichter wirb allein 
auf dem feinigen niht Fromm. Tauſend Menſchen find 
ohne entwigelten Schoͤnhritsſinn, ohne Dichterſiun reife 
giös geworben; gewiß die Meiſten. Tauſend Menſchen 
mit ausgebildetem Schoͤnhelts, und Aunffinn und gar 
mände mit hohem Dichtergeifl, waren nicht religiös," 
Doch die ganze Stelle und die Folgerungen darand vers 
dienen gelefen und geprüft su werden, Ewald konnte, 
dein Zweck und ber Veſtimmung dieſes Sittenbuchs ges 
mäß, nur fanfte Warnung und Ueberredung brauchen. 
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aber feat das dtaſtiſche Mittel eines ſatirlſchen Keller 
deriemus follte gegen diefe neue Genie ſeuche ſchwaͤrmeu⸗ 
der und aus dem Taumellelch des neucjten Myſtlelomus 
dackig ſchlutfeudert Weiblein immer aufe neue angewen« 


Die Written haben ein inteteffante#, vor mehrern 
auch ind Deutſche überfegtes Buch om old maids, 
über die alten Yungfern. Ein Ahnliches ließe ſich über 
die genialifhen Weiber ſchrelben. Sie maden eine 
Hauptrabrit, aber warlid mist bie glängendfte, Im 
Yantheom der Frauen und find übrigens gar ſeht von 
den Moswithen, d. B- Diäterinnen und 
nen voriger und jetiger Beiten zu unterfpeiden. ine 
Verfafferin det Yanes von Lilien, oder eine Earolime 
Ppinler oder die lieblichſte aller Thereſen, bet 
wir neuerlich erſt die treffliben Bemerkungen über 
Holland verdanfen 9, find hoͤchſt ehreuwerthe Trauen, 
welde die Ptoſa des Lebens und Wirlens in ihren Ge: 
milientreifen von den füpen Erdolungs ſtunden poetiſchet 
Weite vortrefflich zu unterſchelden wiſſen. Allein es gab 
in jedem Zeitalter Unempfinderiunen — unb 
Mobderhörinnen, die Ihren Beruf verfannten mb vor 
migig die Schale öffneten, beren bencbelnder Duft von 
jeher, feit es Pandoren gab, fo vielgunpeit fiftete. De 
Aerzte haben Namen für die wunderbaren Geluͤſte, die 
daraus entitchen. Wber nicht Immer kommt bet ſchmach⸗ 
genden Pioche ein ſich erbarmender Amor zu Hülfe. — 
Es ließe ſich ein hohbinaufzuführender, vielaftiger Stamm: 
Baum verfertigen, ven jenen alten Pröcieuses zidicules 
und Blue-stockings An, die Invenal fo treffend und für 
alle Jahrhunderte anwenbbat im feiner sten Eatyre gels 
feit und vor weichen ſich Martial in feinen Lebenswin: 
fen durch das bekannte — sit won doctissima coniux! 
figerr, bie auf bie Birkelmaherinnen und Geiftver: 
täuferinnen, über welche Brandes in feinen unver 
gehlihen Schriften über dem Zeitgeiſt fo viel Treffended 
und nie Weraltendes gefagt bat- Bhrtigen 
ge 


Schmwelzerifhe Literatur 
Beihinf.) 

Die Seſfellſchaft der Wundaͤrzte zum 
ſch war zen Barten, fegt ihre, vor vier Jahren ber 
gonnene Befgreibung der Shwelgerifgen Mis 

“) Aus dem R:ifeloumat einer deurfchen Zeau (im Jahr 
2809. Eeisilar dei Fieifcher 1812.) ein Meiferhld 
weibtiger Zarthelt und feiner Deebacungogobe. 
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neral:Bäbet fort, und Tiefert diesmal, obwohl. das 
Kupfer das innere Gyrenbad vordellt, hauptſaͤchlich 
else Veichreibung und ärztliche Würdigung einer neu⸗ 
entdetten, unmeit von dem Gprenbade gelegenen Heil⸗ 
quelle zu Ehriofen im Canton Zurich. 

Merkwärdig, zumal für unſer, das Munderbate 
fo begierig auffaffendes Zeitalter, aber doch von glaud⸗ 
würdigen Zeugen fonftatirt, iſt die Art und Welle, 
wie diefe Heilauelle entdedt ward. Ein Landmann 
hatte, um frine Srundjtäde mit deſto größerm Wortheil 
bewirthihaften zu tönnen } im Scheohe derfelben, auf 
felfigtem Grunde eine Wohnung aufführen laſſen. Erſt 
als er dieſe ſchon mit feiner Familie bezogen batte, ber 
merkte er, dab es ibm durchaus an Waſſer fehlte, und 
fab ſich durch dleſen Mangel an einem der unentbebt> 
lichten Lebensbedürfniſſe Im große Derlegenheit geſetzt. 
Ein Luzernet wies ihn an die Wünfdelrutbe, ver⸗ 
mittelſt welchet es ibm gar wohl gelingen follte, inner⸗ 
halb der Graͤnzen feines Gutes eine Duelle zu entbeden, 
und gab ihm zugleich die nöthige Unweifung, dem Bun: 
derſtab gu gebranden. Gerade am einer Stelle, WO ſich 
am wenigſten Waſſet vermuthen ließ, fing dieſe zu ſchla⸗ 
gen an. Der Bauer verſuchte in bie Eingeweide bet 
Erde einzubringen, und arub mis feiner ganzen Hauds 
baltung mehrere Moden fang an einem Brunnen, Det 
nicht erihien. Die Grube war bereite achtzehun Fuß tich, 
und ned nirgends eine Sput von Waſſer. Vielmehr 
traf man ieht auf Felfenmaflen, die nur mit unfäglichee 
übe Fonnten wengemeifelt nnd weagefprengt: werden. 
uber gerade auf diefem Felfengrunde ſchlus die Wünfhels 
ruthe ftärter ımd Beitimmter ald jemals. Im Vertrauen 
auf ihre Wunderfraft rafft jetzt ber ſchon verzagende 
Hausvater feine ledten Kräfte noch einmal zufammen, 
und ſiehe! nah zweitägigen Muͤhſalen findet er IL.) 
durch eine herrliche, vwiſchen den Steinmafien hervor⸗ 
dringende, acht Fuß tiefe, und vom Waſſer überited« 
mende Quelle mehr als hlulduglich getröftet. Diele 


Quelle nun iſt es, deren Beſtaundtheile von erfahrnen 


Aerzten, mir Genauiglelt und Sorgfalt, nach den Grund⸗ 
ſaden der neueſten Cdemle ſind unterſucht worden. Und 
in Folge diefer Unterfuchung qualtfigiet ic das Map 
jet ui@hrlofen zu einer feäftigen Speigult ı deren 
ame im Kurzem dem Ruhm det Se wear 
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Entdeckung, welche bie Geſellſchaft der Herren Wundaͤrzte 
vermocht bat, dieſen Gegenſtand zu ihrem Neujahrsſtuͤcke 
aus zuwaͤhlen; ſonſt durfte, nah des Referenten Dafürs 
halten, zumal fuͤr den, der ſich an Naturbeſchreibungen 
und kleine Sittengemaͤſde wagen wollte, noch mehr wie 
ein audres beruͤhmtes Heilbad ber jetzigen und vormali⸗ 
gen Schweiz, wie z. B. das zu Schinzuach, Leut,, 
Burnigel, Weißenburg nm. a., fo wie and das mit 
Subegriff feiner romantifhen Umgebungen no nicht er⸗ 
fhöpfend beſchtiebene Bad zu Baden im Aargan el 
nen ungleich intereffantern Stoff zu ſolchen, vorzüglich 
auf bie beranmachfende Jugend zu berechnenden Bear: 
beitungen an die Hand geben, 





Anekdoten 


Lord Urbridge, ber unter ber Reglerung der Ad: 
nigin Unna lebte, war nicht ohne Talent, batte aber 


die Schwäche, daß er gern log, wenn er etwas erzählte, 


Der Bilhof Burner, der ihn von diefer übeln Uns 
gewoͤhnung abzubringen wuͤnſchte, nabm eines Tages, 


als er mit ihm zuſammen war, eine gute Gelegenhelt 


wahr, und machte die allgemeine Bemerkung, ein jeder 
Menſch habe eine vorherrfhende Meigungr worauf er 
dann Dinzufügte: „Ich muB anfrichtig befennen, daß 
meine vorwiegende Neigung ift, Lügen zu erzählen, 
Was meinen Sie dazu, Melod 7" — „Was ih bazu 
meine?” verfegte Utrbridde — „nun Hb meine, daß 
Sie ganz bazu gemadt find, ein ——— zu 
werden," 





Als Schuter elned Tages In einer gewiſſen Ges 
ſellſchaft zu Mittag aß, fland Jeinaud, fobald das Gr: 
det weggenommen war, anf und bat ihn um die Gefaͤllig⸗ 
keit, etwas Komifhes zum beiten zu geben. „Potz 
Blitz,“ fagte Shuter, „ich babe meinen Harletinsrod 
vergeffen; aber ih mil ihn gleih holen, wenn Sie fo 
lange bis ich wieder Fomme meine Mole übernehmen 
mwolen.” Der Jemand fand diefes überaus Lemild, 
und hatte nichts Dagegen, Schuter nahm Hut und Stod, 
und ging fort, Fam aber nicht wieder, — 


Lerd Littleton bat einen Landprediger, einen jun: 
gen Kandidaten für ſich predigen zu laſſen. „Ih würde 
Ihnen,‘ ‚fagte ber Pfarrer, „recht geru Ihren Wunſch 
gewähren; allein, wenn der Kandidat beifer prebigt als 
ig, fo wird meine Gemeinde nachher wicht mehr mit 


- 
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mir zufrieden ſeyn; und predlat er ſchlechter, fo glaube 
ib, dab er zum Prediger gar nicht gemacht ij.” 





KRobertſon machte einmal die Bemerkung: 


Doktor Johnſons Spörtereien wären feine beshafs 


ten Dolchſtiche ins Herz, ſondern geliudes und beilfa- 
mes Oel.“ — „Del! fagte Burte; „Die — Bir 
ist!" — 





Korrefpondenz und Motizjen. 


us Bari, 
Die Liaffe der phyſtkauſchen und marhematiichen Wil: 
Tenfchaften des Initiurs bat zur Stelle eines auswärtigen 


Wiigliede, weiche Durch ben Tob des Dem Paillas erla 


digt worden ih, den berühineen Mineratogen iBerner au 
Freyberg in Sachſen erwähit. Hett Daup bar ihn vorge: 
ſchlagen und auf das lebhafteſte empfehlen, ein Benehmen, 
welches die, weiche wiſſen das die Minesatogen Eutopa's 
groifchen den zwei Syſtemen geiheitı find, deren eineg Serm 
Wicrner, dag andere Herrn Hauıy zum licheber Gar, defon« 
Ders zart und edel finden werben. 

Der Doteor Lerol, einer der Defane ter medizin 
schen Fakukär zu Paris, Berfaifer mehrerer ſchäbarer Werke 
über bie Heilkunde, AN da einem Alter von 79 Jahren vers 
ſtotben. Der ehrwürdige Örels Kar die Acuung aller die ihu 
kannten, mnd worzügtich bas Bedauern der Armen, dere 
Wohtibärer er war, mit ins Grab genommen. 

Ein offenes Star entbãtt folgende Erzählungen 
aus London. Umer den Morbiharen, weiche dep fo häur 
fig in bieier Stadt begangen werben, bar Die, welche ein ger 
wiger Bitliam veräbte, eine ganz ſonderbare und unge⸗ 
mwöhntiche Etrafe erhalten. Dieier Wiewicht hatte nämtich 
in dem nämlichen Daufe, vermisseit elneg Schtägels, Der 
Mann, bie Frau und eine Magd gerödiet. Er wurde ergrife 
fen, werhört, feines Berbrechens überführt, doch geſtand er 
#8 mich ein. Er ſeute daher noch einmal verhört werbem 
und hierauf fein Urrheil vernehmen. Die Nat vorher aber 
erbing er ſich mit dem Schnupfriche, Des neitzwendigen 
Beifpieldg wegen murbe ludeß dies Uriheit body gefallt md 
folgende Strafe an bem Leichname voijogen: 

Gekleidet in ein Heude und Dofen mtırde er mit beim 
Zune welches er zum Erbeoffein gebraucht haste, auf ein 
dreternes Berüfe gelegt, welches auf einem Karren fand. 
Sein Geſichte wak gang enrblönt und nad dem Pferde zu⸗ 
gewandt. Ueber den Kopf war rin Pfayt in die Quere ger 
legt, womit er duchbohr werben fol, Der Körper wurde 
durch Crride aufrechr erhalten. Er war far ſeche Fuß fang 
und Hatte ein wildes Anfehen;, zwei Männer befanden ſich mit 
auf dem Gerüte, um ben Körper immer in einer veritfaten 
Enge au erhalten; aueln fie mußten herunterſieigen, weil die 
ungeheure Menichenmenge den Mörder frei fchen weilte. Der 
Schlägen, als dad Morbinfrumene, war -über felhem Kopfe 
aufgebangen. Den Karren begieitere das gange CTriminalgea 
richt umb eine anſehnliche Reuge Einwohner zu Pferde. Ale 
Benfter, feibft die Dächer der Käufer waren mit Neugierigen 
angefüßt. Der Karren hien zehn Winuten vor den Daufe, 
wo die Mordihat geihehen war. Endiich tam man auf die 
große Straße von Rashid. Hier wurde der Körper in ein 
Lot geworfen, wetihes nur drei Kuh fang war, Bo mure 
der Körper gekrümmt werden Man ftiei ihm nun den Dicht 
dureh den Leib und die Verwünfchungen bes großen Haufens 
erfüten von allen Seiten die Kult, 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerfags — 41 —— ben 27. Februar 1812. 


Probeſſenen aus David, große heroiſche Oper 
in drei Aufzuͤgen von Reinbeck, Muſik von 


Sutor. 
Erſter Aufzug. Achter Auftritt. 
Sanl; Mereb, Michal Lieine Töchter); 


(Sauls deſdhetx)y; Jonathan, David, Krieger, 


Bolt, 


(David wird, umsingt vom Molke, auf den Schuden ber 
Krieger getragen. Maͤdchen und Jünglinge sangen ver 


ihm ber.) 
Ebor. 
Hofannah dem Retter Joraels! 
Dem Streiter aus Judas Geſchlecht! 
Groß hat ihn der Herr gemacht! 
Wenn er kämpft des Herren Schlacht, 
Huüllt den Feind des Todes Nacht. 
Groß vor allen ift David der Held! 
Saul. Er iſt's. — Die Rüftung iſt's! 
Er. war's, der mich gerettet! 
Abner. Verhafter Anblick! 
Recitativ. 5 
David, Wolf von Israel, 
Richt meinen Sieg hab' ich erfänpft, 
Nicht mir gebübrt der Preis, 
Ich bring’ ibm dar zu des Gefalbten Füßen, 
Den Gott als König über und geſetzt. 
Arke mit Ebor. i 
Dein iſt der Sleg, Dir gab’ ihn Gott! 
Bit guddig auf das Werkzeug nieder, 





Das heut zur Mektung feiner Brüder 
Erfor Gott Bebaoth! 
Chor. 
Merob. Michal. Jonathan, Volk 
Wie groß ift Er! 
Son wählte der Herr 
Zum Netter feines Volks! 
David, Zu Deinen Füßen ſiehſt Du bier 
Des Dagond blutgetränfte Schaaren. 
Blick bin, die ftolz des Sieges waren, 
Jehovah gab fie Dir! 
Chor, 
Sauf. Abner Boll 
Wie ftrahlt fein Bd! 
Als ob dad Geſchick 
Er trüge feines Wolfs! 
R Recitativ. 
Saul. Was Du gethan verdlenet Lohn. 
Du ſchuͤtzteſt Deines Volkes Chrom 
Und feines Königs Leben. 
Schon war es bingegeben 
Dem Schwert der Feinde, ihrem Hohn? 
Mont kann ih Dir nun vergelten ? 
David, Da wirt dem Kucht verwegen ſchelten, 
Doch Herr! ih fodre nur den Lohn, 
Den Du verheißen, — Laß ald Sohn 
Mich, Vater, Dich verebren, 
Was könnt’ ich Hoͤheres begehren! 
Jonathan, Erfühe nun den hell'gen Schwur; 
ar 
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Ertenne hier bed ew'gen Botted Spur, 
Bei bem Du haft gefhworen. 
Ubner (für fih), So wäre alled denn verloren } 
.. Er fiegt, mub Abner iſt dahin! 
a } O lente, Here, des Waters Sinnl 
Sanl, Wohlan, es ſey — ih wil’s erfüllen 
Und bleiben meinem Schwur getren, 
N fügen mih Jehovahs Willen, * 
Sich hier die Töchter, wähle frei: 
Zu welder ſich Dein Sinu auch neige 
Ery Dein und Törael fen Zeuget 
Chor. 
Gelobt ſey Bott, es iſt erwelcht 
Des Königs Herz und golden ſteigt 
Der Tag num über Israel auf! 
Mecitativ, : 
Merob lfür fh). O ſaͤh' mein Innees Er, deu Juda 
ehrt! 
Michal für nt). Wer Is, die nun fein Hera begehrt? 
David. Sich dankbar mich zu Deinen Füßen, - 
D Hert — weld föniglicher Lohn! 
Du nimmft mich an, den Knecht, zum Sohn? 
&o Taf der Liebe Bund mich fließen 
Dit ihre, bie längft mein Herz gewählt, 
Und Michal werde mir vermaͤhlt. 
Merob (für id). Wie? mid verfhmäht er? 
Michal für ih), Wie? mid erwaͤhlt er? 
Duett. 
David. Die erwaͤhl' Ih, ſchoͤnſte Bläche, 
Die auf Edens Flur entiproß; 
Dich, für die mein Herz erglähte, 
Als es fi der Lieb’ erſchloß! 
Michal. Mid erwaͤhlſt Da — fich mein Zagen — 
Ach, bie Freude graͤnzt an Schmerz! 
Was mein Mund nicht wagt zu ſagen, 
Sage Dir mein Flopfend Herz! 
David Mit an meiner Bruft Du blühen? 
Michal, Ewig werd’ id für Di glühen! 
Beide, Nimm den Schwur ber heißen Liebe, 
Nimm aus treuem Herzen ihn! 
Merden jemald (Miemais werben) biefe Triebe 
u dem Bufen hier verglähn! 
Merob für is), Ich bin vernichtet! 
Zonatbam (fürfd). Mein Bruder! 
David, Mein Jonathan) und Dierob, meine Schweſter — 
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Mero b wender ſich ſchmerrhaft von Ihm). 


Stamm! 
Michal. Gelichte Schweſter, Du fo ſtumm? 
Merob. Hinweg! — Ich haſſe Dich! (Eut ab.) 
— Weh mir! Ein Werumtbstropfen 


* Uur ſich). Es liegt der Fluch auf Benjamins 


In den Kelch der Freude! 
Saul, Bas fehlet Merob, fie erbleicht! 
Abner EGut ih), Ein Strahl der Hoffnung, mir will: 
kommen! se 
Bug von Madchen, bie Trial Im bie Dritte nehmen, milk 
dem drãutuchen Schieler debeten umd fie und David 
in Gruppen umtanzen.) 
Chor ber Männer, 
Schön It Michal, die Tochter aus Gibea! 
Ihre Mugen gleichen zwei Sternen 
Ihre Loden wallender Seide, 
» Ihre Wangen blühenden Nofen, 
Bart It Michal und fanft wie ein Lamm! 
Chor ber Weiber. 
Scbu ift David, der Heid von Juda! 
Seine Augen gleihen bem Blige, 
Seine Loten Mähnen bes Löwen, 
Seine Wangen Libanons Hügeln, 
‘ Start it David und Fühn wie ber Leu! 
Chor ber Männer. 
Selig der Mann, bem Michal Treue geſchworen! 
Chor der Weiber, 
Selig dad Weib, dem David Trene gefhworen! 
Chor ber Männer, 
Ziehe beim, Du lieblihe Braut! 
Bart umwalt von dem buftenden Schleier, 
j Und umtanzt von ben Meihen ber Jungfrau'n, 
Siehe heim und harte bort fein! 
Chor ber Weiber, 
Zlehe beim, Der frattlicher Held! 
Du ſollſt luͤſten dem wallenden Schleier, 
Sollſt fie pflüden, die Heblichen Roſen, 
Deiner harrt erröthend die Braut! 
(Die Aungftau'n führen Michal ab.) 
Chor ber Männer, 
Groß iſt Saul, der König von Zerael; 
Maͤchtig fein Schwert! — Er ſchlug der Philiſter 
Zaufend! 
Chor der Bahber. - 
Größer iſt David, der Löwe von Jude, 
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Maͤcht'ger fein Schwert — er flug ber Philifter 
Sehntaufend! 
Mecitativ. 


Eau tfäher auf). Mir biefer Hohn vom Wolfe Iſraels? 

Verraͤthet — mic das? und glaubet ihr, 

Beil Saul entiloh, er ſey nicht König mehr? 
Jonathan. Mein Bater! 
David, Verzeih der Freude Wahnfian, Herr! 
Sanl, Hinweg! Bei meinem Zom, 

3 wi mich rächen! (&6.) 
Ubner Hinweg ihr Unverfhämten ! 

Treibt fie Hiuweg! (Dem Könige nad.) 


Bolt, Wehe! mehe Jsrael! 
(Das Bait wich von. ben anechten Porggetzieben, w 
3woͤlftet Auftritt. 
Saul, Abner Merob. 
Merob, Mein theurer Vater! 


Abner Eich Deine Tochter hier, ich nehme fie 
Zum Richter gwifhen Dir und mir! 


Merob. Ich sichten ? 
Und worüber? . 
Gaul, a, Dein Wort ſey meine Leuchte 


Im Dunkel, das.mir jeßt ben Geift umhuͤllt. 
Du eilteft ſchnell hinweg aus unferm Kreife, 
Als deu von Juda ih als Sohn erkannte — 
Ich ſah Dich erblaffen, * wie deur ih das? 
Merob, Mein Vater ich. 
Abner, e⸗ ſſuͤſterte vielleicht 
Ein beſſſret Geiſt zu Deiner Heldenſeele 
Und trieb Did ſchnell hinweg, wo Unheil reifte, 
Ich ſah den edeln Born in Deiner Bruft 
Auflammen, fah ben Wiederfhein im Yuge 
Und anf ber Wange, als der Stolze fi 
Zum Preis des Sieged Michal forderte. 


Saul. Mie? Du erblaffeft? Sprich, was wogt in Die? 


Iſt's Deines Vaters Schmach? — Empöret ih 
Dein treues Herz, ihn fo gebengt zu ſehen? 
Merob. Mein edler Water, ſprachſt Du nicht das Wort, 
Und gabſt Ihm Michal? Er verlangte Michal, 
Shner. Und fol, was er verrätherifc verlangt, 
hm werben? War ’s nicht Hokm vor Israel, 
Daß er bie Jüngere Tochter frech begehrte? 
ps Sitte nicht, daß erſt die Weltere 
Heimziche mit dem Gatten? — Aber er 
Beforgte von dem Adlerblicke mehr, 
Als von der Tanbeneinfalt, die er wählte, 
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Nur Eidam wil er feyn, dem Throne mäßer; 
Wie hätt? er font, der Held, ben Heldengeik 
Sich lieber nicht vermaͤhlt. 
Merob. Ha, diefe Schmach — 
Dein Herz! = Wie haß' ich ihn! 
Saul. Du haſſeſt im? 
So iſt er ſchuldig, wenn ihn Merob haßt. 
Ich Thor, das Heft dem Moͤrder hinzureichen! 
Und gibt ed denn kein Mittel mehr? Bin ih 
Nicht König? Lo mich nichts? 
(Berfintt in Erſtacrung.) 
Mero F Wie bleich Du wirſt 
Mein Vater. — Und Du zittert. — Sieh nur, Abner, 
Er hört und nicht, ſtarrt vor fi träumenb bin. 
Abner. Es naht fih jetzt des Wahufiund furchtbar . 
Geſpenſt. 
Merob. v laß ung ſchnell den finftern Geift beſchwoͤren. 
Send’ eilig hin und laß die Pfalter kommen, 
Daß Harfenton des Waters Bufen Idfe. 
Abner. Sch elle — Dies vielleicht die große 
Stunde? 
Der Geiſt hat ihn ergriffen — Ich fende David, (Md.) 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ein etywologiſcher Verſuch. 

FR es nicht eine auffallend ſouderbate Erſcheinung, 
daß die beiden Wörter: Wachtel und gerinnen im 
Guslifhen, Franzöflihen, Stalienifhen und Spaniſchen 
durch ein und baffelbe Wort begeldinet werben? Bez 
tanntlich heißt co quail, !eailler, quagliar und cuajar 
getinnen — amd the quail, la caille, la quaglia, fin 
coalla bedeutet bie Wachtel. 

Sollte biefe Gleichheit ber Bezeichnung zwei fo 
verfihiebener Begriffe blos zufänig fevu? Es gilt einen 
Berfuh, zwiſchen beiden Mebulichfeit gu entbeden und 
baburch das Raͤthſel zu loͤſen. 

Wir brauchen uns zu dem Ende nur am bad eug⸗ 
liſche to quail zu halten, denn daß cailler u. f. w. bloß 
Abänderungen deffelben Wortes find, ift Har, fo wie 
dab, cd einen beutfhen Urfprung hat, und mit unferm 
auälen übereinftimmt, wenn auch nicht in ber Beben: 
tung bes Gerlunens, bo im ber veralteten Bedeutung 
des Deängftigens, Peinigens, Betrachten wir num den 
Uusdruck Berinnem näher, fo finden wir ihm fehr bes 
jeihuend, benn bad Wort Rinnen wirb für eine fchuelfe, 
aber Jeife und aitternde Bewegung flüͤſſiger Dinge ae: 


327 

braucht und eine ſolche bemerfen wir beim Coaguliren, 
befonders der Milch. Sollte niht in dem to quail eine 
ähnliche Art von Bewegung ausgedrädt fen? Hier kann 
uns, weil jeht wenigftens unfer Quaͤlen auf keine un— 
belebte Gegenſtaͤnde mehr angewandt wird (wahrſchein⸗ 
lich geſchah es vor Zeiten auch *)) nichts weiter ald Aua— 
logie leiten. Da entdeten wir ann in den ähnlichen 
Mörtern: quellen oder quillen, Welle, wallen, quir⸗ 
fen — wiederum den Hanptbegriff einer fhnellen, leiten 
Bewegung des Flüffigen, und hlernach dürfen wir annch- 
-men, daß biefer Begriff gleihfals im to qunil enthal⸗ 
ten ift, und diefes alfo vollig unſerm Rinnen oder Ge: 
rinnen enſpricht. 

Aber was it damit gewonnen? — Wer ben Lauf 
der-Wachteln und ihre eigenthuͤmliche Art fidy zu bewe⸗ 
gen, beobachtet hat, der weiß, mie ungemein bebende, 
raſch und rührig dieſe lebhaften regiamen Thlete find, 
wie der ganze Körper beftändig zittert, daß es einem, 
wenn man einen Hanfen umd zumal junger Wachtel, 
burch einander wirren fieht, ver deu Mugen fo flimmert, 
als wenn man auf einen ſchillernden Stoff fiebt. Ind 
alle diefe ſchnellen umanfhörlih wechſelnden Bewegungen 
find beinah von gar keinem Geraͤuſch begleitet. Ja es iſt 
‚in der That, wenn man auf die glatten Furzen Federn 
lange den Blick heftet, als ob fich jedes einzelne Feder 
en regte, als ob ſich alles los Jöfte und durch einan⸗ 
der Hefe, und als liche ſich für dieſes krauſe Gewirre 
fein treffenderes Bild finden, als das des — Gerinnens 
— des durch und in einander Minnens und Rennens. 

Einen ähnlichen Anblit von fhneller Beweglichkeit 
geben bekanntlich die Mebhiiner, deren Namen man von 
Meppen, Raffen, alfo and von ber ausgezeichneten Ruh⸗ 
rigteit berzuleiten pflegt. 

Das Wort Wachtel iſt vermuthlich mach dem 
Gefange des Vogels gebildet, wiewohl es urfpränglic 
vielleicht mit dem englifhen quail eins und daffelbe ift, 
In dem fpanifher cuajar (dad j wie ein ſcharfes ch aus⸗ 
gefprochen) hört man den Hauptlaut ganz vernehmlich. 





9 Daß die verattere Bedeutung von to quail, wornach es 
» mis unferm quäten gleichbebeusend Hit, nicht die urſprüng · 
liche mar, Teuchies von ſetbſt ein — es wäre auch woht 
fo fchwierig nicht, mac der Mehntichkeit datzuthun, wie 
Die urfprüngtiche Bedeutung des Gerinnend ſich in die 
figürtiche des Quãtens verwandelte, denn auch dad Quã⸗ 
ven brüde eine fchneite, leiſe] and Aitterube Dewe ⸗ 
gung auſ. 


Anekdote. 


Satob ber Zweite ernaunte die Miß Sebfen, mit 
welcher er eine Zeitlang anf einem fehr vertrauten Zuf 
gelebt hatte, zur Gräfin von Dordefter. Der Vater 
fand ſich durch diefe Ehre, die die Schande feiner Tod: 
ter erſt recht offenkundig machte, hoͤchlich beleidigt, und 
verband fih aus dieſem und andern Gründen gegen den 
König, um ihn vom Throne zu ftürgen, bei welder Ge: 
legenbeit er zu einem Freunde faate: Ich haſſe allen Un: 
bank; und da der ‚König meine Tochter zur Gräfin ge: 
macht bat, fo wid ich alles anwenden, um feine Toter 
zur Königin zu machen. 





Korrefpond en; und Nottzen. 
Aus Paris, - 

Mir haben in ben letzten Tagen vor der Falten der 
feltfamen Ericheinungen auf den &rtaben und an. andern 
Öffentlichen Orten nicht wenige gehabt. Unter Diefe muß man 
den Zug des ferten Ochſen rechnen, weicher unter den Boils⸗ 
beiuftigungen Liefer Jahreszeit keine der unbedeusenditen iſt. 
Der drobige Zug ging den Freitag vor Faſtnacht vor fi. 
Der Tambeurmajor, gefieider wie ein chinefifcher Mandarin, 
eröffnete den Bug. Auf Ihn folgte eine prächtige Eavatcabe, 
beftehend aus Fahnenträgern, welche auf zwanzig verfchier 
dene Arten gefieidee waren, aus Rittern in voller Nüfung 
und Paiha’s von drei Rofichweifen, bastiſchen Bauern, tür 
miichen Eenarorem, Marquis in frapzöfifeher und irofeficher 
Kieidung, peruaniichen Inka's mit Gold bedeckt, und Achmupie 
sen Gavoparden, kurz aus grotesfen Perionen von auen Zar 
ben und aus alten Ländem. - 

Das Bernänftigfte unter dem Haufen war das Ihier 
fefbfl, weiches umbergeführt wurde, und den Mutelpunkt Dier 
fee Euftbarkeit bildete; es Drummte traurig vor fih Bin, und 
(diem ein Bergrfüht bavan zu Haben, dab es bad denen, 
weiche es Im Triumphe umher führten, gar Opelfe und Er: 
quickung würde dienen müffen. eine Görner maren vergof: 
des. and mis einen Hohen Federbtiſche geſchmäckt, um Kopf 
und Hals fchlangen fih Bumengewinde, eine lange geftidte 
Dede dehnte ſich über feinen Rüden aus, u. ſ. w. Das 
Täier fahe ganz aus, wie ein alter Opferſtier, der den Altär 
ven ber Götter zugeführt wurde. 

Tauſende von Männern, Beibern und Kindern beglelr 
geten biefen prächiigen Zug, und erfüllten die Euft mit Areue 
dengeichrel und Jubel, Man mußte nichts mehr bewundern 
ats das niedliche Kind, weiches als Amor gefleider, über 
biefer Freude die Härte nicht zu achten ſchien. . 

Der Zug. vergaß unterwegs Leine vom den Statlenen 
an ben Thüren der Meichen und vor den Kramladen, um 
ſich die Mittet zu werichafen, eine gute Zahl reichticher Liba⸗ 
tionen bringen zu fünnen. 

Den darauf folgenden Conntag war das Masfenger 
wäht in manden Staditheilen sehr groß, und ale Fenfier 
mir Zufchauern beiept, welche dieſes beiuftigenden Mnbiids 
genießen wollten. Bemerkenswerth if es, daß bie Potizek 
überaut die voutommenſte Ordnung zu erhalten wahre. Elır 
öffentliches Blatt made daber die Bemerkung, da diefe 
Botkstuftbarleie beweife, wie die Liebe zum Rusm, und die 
Bewunderung, weiche ber Herolsmus und das Genle dem 
Branzofen- einköße, dich Immer bei Ihmen mis Frohlichkeln und 
munerer Laune paare- 

— — — 





zeitung für Die elegante 


Sreitags 


— 4: 


Melt, 


—— ben 23. Februar 1812. 





Mrobefjenen aus David, große heroifche Oper “ 


(Fortfegung.) 
Drteizehunter Auftritt,‘ 
Saul, Merob, 
Necitativ. 

M ers. Welch Grauſen faßt mein Herjt 
Wie finſter blieſt Du, Water? 
Sprich mit mir, mit Deinem Kinde, 

Das in Augſt vergeht. 

Saul Cauder ſich). Gib wieder mir die Krone — 
Du gibit fie Ihm? 

Gabſt Du fie nicht graufamer Priefter ) mir? 
Für mid; für mein Gefhleht? 
Ich balte fie fe! 

Merob. Wie lange weilet Ubuer! 

Saul, Du reife fie nicht von meinem Haupte... 
Iſt das der goldene Reif? 

Wo it fein Glanz? 
Verdunkelt — verwandelt — 
Weh mir! und bier die Doruem, 
Die fpmerzlih mir bad Haupt verwunden — 
Das tit die Krome nicht von Israel = 
Welch ungewehnter neuer Tag 
Gebt dort von Juda auf — 
Und ſieh — ben goldenen Meif 
um feine Stimm — um Judas Stim) 
Es ſtrahlet von ihm aus der Tag — 
”} Oamurf, 


Hat meh dem Stamme Benjamin! 
"Die Sonne gebt von Juda auf, 
Und Ihm iſt ewig fie geſunken! 
(Ce finke gu Bodens 
Merob. Erbarmen Jehovah! 


Sweiter Aufzug Vlerter Auftritt. 
Naht. Wilde Gegend, ° 


(Des Könige Zeit zur Linken im Borbergrunde, verfctoffen.y 


Bade, Abuer. 
Bade Der ba? 
Abner. Des Könige Knecht und Freund von Israel. 
Idhyhr habt bie Wache? Sagt, von welchem Stamme? 
Bwelter Israelit. Vom Stamme Simeon, mein 
Gelder. 
Abner, Butt 
Blieb ungeftört die Wache? 
Erfer Israelit, 
Abner. Doch nicht von innen? 
Zweiter Jsraelit. Es gebührt und nicht 
Zu forihen, was der Vorhang dort verdedt, 
Abner Ja, ware Diener hat der König noch. 
Ih werb’s ihm ruͤhmen. — Im Stamme Simeon 
Bohnt nicht Verrath! — Ih Iöf’ Cuch ab. Ih ſelbſt 
Mil bei dem König wachen. Gebt zur Ruhe. 
Der Tag bebarf erneuter Kräfte leicht, 
Und altes iſt im Lager fig, — Ruht wohl, 
Wache. Mir geboren! (At) 
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Bon aufen, ja, 
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Binfter Auftritt, 
Abner. 

Die Stiere giehn am Joche, unbekuͤmmert, 
Mas wohl durch ihre Kraft ſich fortbewegt. 
Hat wüften fie den Umfang biefer Kraft, 
Und wie Unwuͤrdiges Te oft geladen! j 
Ich weiß ed und zertrümmert iſt bad Joch 
Sobald ih wii! — O tröftender Gebanfe, 
Gib Muth mir, daß den fihern Weg ich gebe, 
Und nit ber Hugeubiid mich raſch bethört, 
So günftig er mit ach zu laͤcheln ſcheint. 
(Er ſchlägt des Seles Borbang weg, Saut fhlummer auf 
einem Beldderte, auf einem Tiſche Lege die Krone und ſacht 
ein Becher und eine brennende Eampe; ein Epled IA an 
Bas Beibbert angelehnt.) 


Er fhlummert! — Wie entſtellt! — Wie Heid T— 
Es perlet 


Der Than ber innern Angſt anf feinet Stirn, 
Und bin wellt jeder Keim der Freunde, — Hal 
Bu (Er zieht eine Phlote Herwor. ) 
Ein Tropfen dieſes Giftes und anf immer 
Sit fein die Ruhe, die bier ſtets ihn flieht; 
Ein Wink, und David, der Verhafte, faͤllt. 
Dob, was fo nah zum Ziel zu führen fcheint 
Führt einem Abgrand zu — ihn füle Saul, 
Daß ih ihm um fo fihrer überfpringe. 
Die Botſchaft, die jetzt ihm ich uͤberbringe, 
Reizt ibn zur raſchen That; auf fein Geheiß 


- 


Stirbt David, und Bald folgft Du, blinder Grels. 


Dann fhmiegt, der Alngheit zum verdienten Lohne, 
Un diefes Haupt ſich Die erfehnte Krone. 
Dort strahlt fie der! — wie mid ihr Glanz entzuͤckt! 
Laß feh’n, ob fie auch meine Stirne druͤckt. 
(Ex ſeht fie auf.) 
Welch neu Geſuͤhl! — Wied mir ben Bafen bebet, 
Und kuͤhner nun mein Gelſt zum Himmel füreber | 
Ha; mir wiltemmne Laſt, Dich trag’ ich leicht — 
Iſt endlih denn das große Zlel erreicht? 
ie wird mir? — Welche Glut? — Die nice wanken 
Und es verwirten fih mir die Gebanfen! 
(Es finke nieder, die Krone fäut Ihm vom Daupte, bie 
Lampe ertlicht.) 
Sechster Auftritt. 
Vorige, Davkd Cats gemelner Krieger), 
Mecitativ, 
David, Wis hieher hat der Herr geleitet, 
Erin Arın hüllt mid in duntle Nat, 


+ 
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Und tiefer Schlaf. Tiegt ausgebreitet 

Auf Jsraels Schaar durch feine Macht. 
Sie fhlunmern bier, und dort bereitet 
Der Feind den Tod in blut'ger Schlacht. 
Wo find’ ich unn das Zelt des Freundes 2 
Col ungewarnt die Wutb des Feindes 
Vernihten Israeld Heldenfhaar? 

Wenn felg’ ih wanfte, war mein Molf- verloren, 
Gern bring’ ich ihm mein Leben dar, 

Zu feinem Heil hat mich der Herr erforen: 
Woehlan, mit feinen Schrecken droht 
Vergebens mir ber Tod! 


(x wender ih zum Megehn und das Zelt IR He erleuchtet. 


Ha, welch ein Anblie! — It es Wahrheit? — 
Iſt's ein Traum? — Jehovab, melde Klarheit 
Erfült das Zelt und zeigt mir dort den Feind, 

Der David zu verderben meint? ' 
Es iſt der König — und ſchlaftrunken 


"Liegt Abner anf den Biden hingeſunken, = 


Und Jsraels Krone bier im Staub, 
Umpbergefiteut wie abgefallen Laub, : 
Und ich ftch bier. und ohne Zeugen! 
Bolt’ fih mein Herz zum Böfen neigen, 
Sie wäre mir ein leichter Raub. 
Argwoͤhn ſcher König, nimm fie wieder; 
Auch leg’ ih Die mein Schwert zu Füßen nicder, 
Dein Speer und biefer Beer nur 
Sey Dir einft meines Hierfeuns Epur, 
(Er nimmt Gpieg und Becher.) 
_ Arlle. 
In meine Hand ſind ſie gegeben — 
Jehovah, Preis ſey Dir! 
Doch, des Geſalbten Leben 
M beilig mir! 
(34 Abntt.) 
Did Wurm, Did könnt' ich jegt vernichten; 
Du fhworeft mie den Tobi 
Doch nein, ih wi nicht richten, 
Die richte Gott! 
(A, — Das Zelt wird duntet, der Vothang Faniht gu.) 


Eilfter Auftritt. 
Saul, 


Necitativ, 
Web mir! — Mer zeigt den Ausgang mir 
Aug diefes Abgrunde bodenlofer Tiefe?! , 
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Ein Strahl der Lichtes nur! 
Ein Strabl von Deinem Lite nur, 

Da Schrecklicher, den ohne Beben 
Nicht meine Seele denkt, 
Den ich zu nennen nimmer wage! 
@ih mir Gewiäbelt, laß von Zwelfeln 
Nicht länger dieſe Braft zerſteiſchen; 
Gewifheit gib mir, oder. ben Tob! 
Dringt keines Eterbligen Erimme 
Ins dunkle Keih der Schatten? 
Ich rufe dich, des Herm Propheten, 
Du gabit mir Israels Krone — : 
Di fleh ih an. — Gib Kunde mir — 
Sammel! Samuel: Samuel! 
A ruſe dich! 

Der Danner role; Driipe teuchten.) 
Die Erbe bebt! 
Mich faßt Entiegen! 
Eröffnet fih bie Hölle mir 
Mich zu verſchlingen ? 
Es riefelt Blut um meine Fetſe — 
wo rett' ich mich! Ich ſtule! 
(Er atzt nieder.) 


(ed für zufammen unb bie Syene verwanbeit fich in eine 
finſtere Höhle, — Im Hintergrunde ſteht ein Brabmat 
und daran mit feuriger Schrift: Pier ruhe Game) 

(Defe Stlue. — Saut erhebt Ad.) 
heit mir? Bin ih auf immer 
Dem ftoben Licht’ entrüdt? 
Iſt bier das granfe Mei des Todes? 
Welch ein Schauer riefelt durch mein Gebein! 
Bas flammt mir dort vom Grabitein ber? 
Hier ruht Sammel! 
Dies Grab — weh mir! 
Es treibt mih @ntiegen binweg 
Und raubt zugleih mir zum Fliehen bie Kraft! 

(E⸗ feige eine Rauchwolte aus dem Grabe, das ſich zerthelit: 

die Worte verbihter ſich.) ” 
Es ift bes Propheten Grab! 
Es öffnet fh! 

dAub der Worte entwicent ſich eine Bichtgeftatt, in eine ber 
wegtiche Wolfe geht, in vollem Ganze: über Ihe 
ein ſtrahlender Stern.) 23 

Ha Lichtgeſtalt, ich kenue dich 
Und bete an im Staube! 
(Sau fünt anf’d Anıug.) 
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awölfter Auftritt. 
Saul Samueld Geiſt. 
Eamuel, 

—Ich habe Dein Geſchrei, Merblenbeter, vernommen, 
Und bin auf Deinen Ruf ans meinet Gruft gekommen. 
Dein Shiciel fordert Da don mir zu wiſſen, Thor? 
Mohlan, wie Donner ſchall es in Dein bebend Ohr. 
Verwotfen bat ber Herr Dich, der an ihm geſundigt; 
Er reift von Deinem Stamm, wie elnſt ich Dir vers 
. tündigt, 

Dein Königreich und gibt ed David, feinem Knecht; 
Der hertſcht auf Judas Thron und Über Dein Geſchlecht. 
Doch eh’ Dich wird mit mir das Schaftenreich vereinen, 
Stirbt Abner erit, Dein Feind; dann mußt aud Du 
erſchelnen. 
Daß er Dein Leben frech, und Deinen Thron begehrt 
Den Frevel ftraft der Herr buch Deiner Tochter 
Schwert! 
Donner — ber Schatten verfihwindet — Bas Urab 
ichtieat Ah.) z "oa 


Saul (iprinst auf). Ha, Abner ein Verrätpert., 


Chor (ung) und Saul. 
Chor, 

Es zuͤrnt ber Here und Welten flammen, 
Und Erd’ und Himmel ſtuͤrzt sufammen, 
Weh Dir, ber feinen Zorm gereizt,’ 

Saul. 
Beh mie! — Weh meinem Geſchlecht! — 
furchtbaret Rider! — 
Buch mein ſchuldloes Geſchlecht l 
(Der Beſchluß folgt.) 


— —— 





Eine Sprachbemerkung. 

Eine von den peetiſchen Formen, welche unfre 
neueren Dichter wieder einmuführen verſucht haben, iſt 
auch wie bekannt dad Buchſtabenſpiel, welches man bie 
Alliteration zu nennen pffegt. Unter andern bat 
fie A. W, Schlegel in dem Sonette: Dentung mit 
Old angewandt, zumal in ber Ichten Strophe: 

Wo Liebe labt und lebt ift Lieb das Leben. 

Maucher findet, ob er gleich den Sinn und Reiz 
dieſes Spiels dunkel fühlt, die Wiederkaung eines und 
deffelben Buchſtabens doch gefünftelt zandelnb, Es 
iſt aber lelcht zu zelgen, daß die Auig yas gr wiht 
felten in unferer Spracht vien an — 
kuͤnſtliche Form nur die gentommner, » ge“ 





835 
naturrlichen Erſche inung und Feinesweges wiltährli er: 
ſuden iſt. Ka 

Um biefed anſchaulich barzutbun, werben folgende 
Medensarten hinreichend ſeyn: Pranfen und pranger— 
ſich placken und plagen — bei Leib und Leben — mit 
Bittern und Zagen — muͤd' und matt — mit Schlupf 
und Stande — mit Strumpf und Stiel — in Worten 
und Werfen — weber ruben noh raten — dichten mub 
traten — über Steck und Stein — nicht weichen up& 
wanten — Lard und Lente — Haus und Hof — gäug 

und gäbe — mit Luſt und Liebe n, f. w. 

Unter dieſen ſprichwoͤrtlichen Wusbrüden bildet 
einer eine voltommene Affonanz, fo daß fih and diefe 
Korm, welche von ber Qlliteration zum Reime beu 
Uebergang macht, in unirer Sprache ſchon vorfindet: 
Placken und Plagen sfoniren auf bas vollfommenfe, 





Uneltidbotenm 
Die Hetzogiu von Northumberland ſtieg einſt anf 
ihren Melfen In Flandern in einem Wirthshauſe zur 
goldnen Gans ab; da fie ſpaͤt anfanı und ſeht ermuͤdet 


war, befiellte fie nur eim leichtes Abendeſſen für fi und - 


ihr Gefolge, das blos ads fünf Perſonen beftaud. Als 
am Morgen der Wirth die Rechnung brachte, war ber 
Sekretär nicht wenig erftaunt, für das Nachtquartler 
vierzehn Romisd’or angefegt zu fehn, Vergeblich machte 
er Vorſtellungen bagegen; der fchlane $lamänder kannte 
die Freigebigfeit der Herzogin und befand auf feiner 
Foberung. Die Rehnung warb aljo bezahlt, Als nun 
die Herzogin abreifen wollte, begleitete ber Wirth fle an 
den Wagen, und hoffte, unter vielen Complimenten und 
iHuldigen Dantſagungen die Chre gu haben, Ihro Gnas 
den anf Ihrer Ruͤcrelſe wirder bei ſich zu fein, „Nuu 
das kann wohl geſchehn,“ ſagte die Herzogin in ihrer 
ſrohen Laune, „aber dech nur unter der Bedingung, daß 
ihr mich nicht für euer Schild auſeht.“ 





Mirabeau, ber Water bed berühmten Revolution⸗ 
nairs, war allgemein unter ben ehrenvollen Namen: 
lAmi des hommes befannt, weil er ein Buch unter 
diefem Titel gefhrieben und einen mabrbaft menfden: 
freundlichen Charakter hatte. Geine Frau war eben fo 
Defannt wegen ihrer Galanterie, Als fie nun eines Tas 
zes in eine große Geſellſchaft Fam, Fündigte Piron, ber 
jugegen war, fie an ald Madam la Comteisce de Mi- 
raberu, l’Amie des hommes, 
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Dem König Georg dem Dritten ſtel bei einen 
Morgenritt bas Haus des Herrn Blandard auf, wegen 
feines ſchoͤnen Auſehns und der herrlichen Lage auf Mich: 
uud HIT, und er frug, wem es gehöre, Als man ibm 
fagte: einem Kartenfabrikanten, bemertte er: „Man follte 
glauben, Die Karten dieſes Mannes hätten fih alle in 
Truͤmpfe verwandelt.” 





Korrefpondenz und Notizen, 
Mus Paris. 


Man If gegenwärtig mit eines ſetzt bedeutenden Utera⸗ 
riſchen Unernehzuung beſchäafrigt, einer Unternehmung, weiche 
ſo wohl an fich von des größten Wichtigkeit il, als auch ans 
fehntihe Borihüffe zur Ausführung erfordert, Mehrere Män: 
ner, ausgegeichner durch Ihre Talente, oder durch ihren Rang 
im Staate, ſollen Bazu minpirten, Elnige Plebhader des Wiſ· 
Eenſchaften und Kuͤnſte haben fit bretfert, Beiträge aus Ihrem 
Bermögen dazu zu liefern. Pan wirb (ich darübes nlcht wun⸗ 
dern, wenn man hört, daß ven dem großen Dierlounaire 
historique national, befanne untet dem Mamen DMoreri, bie 
Mebe iſt, weiches von neuen bearbeitet und bervoßftändige 
werden fol, Anden man Miles aufnehmen wi, mas ber 
Swifchenraum, der ſeit ber feßten Ausgabe 1759 bis auf die 
gegenwärtige Zeit verfioffen it, letern Eann- Etan eriwarı 
tes nächitend die Ueberficht bes Unternehmen im Drud.’ Ein 
parifer Motar, einer der Danptunsernehmer, if mit Wilsm ber 
auſftragt, wad ſich auf dieſes Befchäft bezieht. 


Auf dem Theater des Herm Diver, In der Strate 
Grenene St. Honote' ſieht man jept eine wirffi gang außer» 
ordentliche Ericheinung. Died If nämlich ein Menich vier 
Kuh Sechs Zou hoch, ‚weicher im Klelnen ganı bie, Gehait 
bes farneſiſchen Herkules bar, und auf feinen Schultern ein 
Gewicht von zei raufend Pfund trägt, welches auf einer - 
breiten Bläce vertheilt iR, De ee nah Gefauen aufhebt. 
In ieder Hand tin Bericht von 100 Pfund battend, feringe 
er mit wenig Aushoten über einen ſeche Aus haben Reif 
und ohne Aushoten mir sufammengehaitenen Güßen auf einen 
Tiſch; auf der Erde Aigend Heft er ohne Suüpe auf, Indem 
er zwei Menſchen im ben Armen träge. Er ſtreckt einen Fuf 
nah binen zu aus, und Hält an biefem Fuße alein ein 
Gewicht von Pfund, Dieſer Menſch von fo unges 
Beurer Mudkelkraft IR aus der Gegend von Eile und belär 
Noufferte. Ex ik in feiner Art eine höchs merkwürdige 
Erſcheinung, und nicht mig den fo gewöhntihen farten 
Männern zu verwechiefn. i 


Das mummehr erſchienene Berk von Caſtettan, 
über bie Türtet in 6 Dänden, dt fehr reichhaltig am: 
intereffanten Rachelchren und verdient immer nach fo manden 
wicht unbebeutenden Werläufern in dieſer Art volle Mufmerte 
ſamteit. 


Unter dem Zlrel: Conp d’oeil sur ien imperfeotious 
de. la chaussure et les Inconveniens qu'en prövieunent 
rar Sakoski ift cin Buch erfchienen, weiches Berbeferungen 
ha der Zunft der Beſchuhung aufieft, und im Journal de 
Varis mit ein wenig ⸗ nicht ungerdienter — Ferfiiage an: 
grjeigs wird, 





Zeitung für die elegante Wert. 


Gonnabend$ 


— 43. — — Den 29. Februar 1812. 





Beſchreibung des Kupfers Num. 2. 


Wa theilen diesmal uniern Leſern die Kopie elnes 
von den Kupfern mit, welche die Galerie Häusii: . 


her Dentmale ausmahen, die in 12 Aunitblättern 
bei dem Verleger der Zeitung f, die eleg. Welt erſchie⸗ 
nen und vielleicht mehrern Kunftfreunden nicht fo be: 
kaunt geworden find, wie fie es, ihrer Wollfommenbeit 
halber, in jeder Hinfiht verdienen. Das bier in ber 
Kopie mitgetheilte Blatt, welches beftimmt ift, Aelterm 
bei der Geburt eines Sohnes zum Andenken zu dienen, 
ſtellt eine ſeht feine und finnreihe Kompoſition bar, 
Neben einer Felfenböhle, der erfien Wohnung der Men- 
ſchen, figt Minerva, ben in ihrem Edilde ſchlummeru⸗ 
den Anaben f&irmend und pflegend. Die getöbtete Schlan: 
ge in ben Händen bed Knaben erinnert an Herkules, 
das fhönfte Mufterbild maͤunlicher Kraft und Beſtim⸗ 
mung. In der Ferne prangt der Tempel der Tugend, 
das Ziel des Strebens für den reifenden Mann. Die 
"über feinem Haupte zwiſchen Felſenſpalten anfgeitedte 
Fackel deutet auf bie Vernunft, den Leititern des Mens 
fihen auf dem Pfade zur Wollendung. In dleſem Gelfte 
find auch alle übrigen ausgeführt, und man muß aufric: 
tig geſtehen, daß ſich nicht leicht ein paſſenderes Geſcheut 
auffiuden läßt als ein ſolches Blatt, wenn man Freun⸗ 
den feinen Anthell an dem bedeutendſten Erelgniſſen des 
bäuslihen Lebens zw erfennen geben will. Ale Blätter 
ſſud im zweifachen Unsgaben, einer größern und klelueta 


vorhanden, wovon jede mit ganz befonderm Fleide und 
einer-feltenen Elegauz audgeführt if. Da unter allen 
Simmerverzierungen die dutch Gemälde und Kupferſtiche 
immer eine der vorzägliciten bleiben wird, fo müßten, 
follten wie meinen, dieſe wirklich ſchoͤnen Blätter, wel: 
che außer ihrem Kunſtwerthe, noch durch die beſondern 
Beziehungen das Gemuͤth auſprechen, vor Allen dazu 
paſſend gefunden werden. Welche Mühe ſich der Verle⸗ 
ger gegeben hat, bier wirklich etwas nicht Gemelnes 
wahrhaft Auszeihnungswärdiges zu liefern, beweiſt ſchon 
dies, dab er für jedes Blatt mehrere Künftler arbeiten 
lief, von welchen jeder nur bag berworbringen follte, 
mas ibm vorzüglich gelingen mußte, weil er lid barin 
vorzüglih verfucht hatte. Da- ber Yreis diefer Blätter 
im Verhaͤltniß zu ihrer Bollendung und Schönbeit aͤußerſt 
mäßig ift, fo darf man wohl hoffen, daß das Publikum 
den regen Eifer des Verleger, ihm einmal etwas recht 
Geſchmackvolles und Elegantes zu liefern, nicht unbe: 
lehut laffen wird, Der Preis der großern Ausgabe bes 
trägt für ein Blatt niht Aber 2 Thlr., der der kleinern 
nicht über ı Thlr. Manche Blaͤtter find in der größern 
Ausgabe auch nur für ı Thir. 12 Gr, und ı Thir,, und 
in der kleinern für 18 und ı2 ©r. zu haben, eine Yud: 
gabe, melde aud die beihränftern Zeitverbältnife wohl 
dem größten Theile unferer Mitbürger, zu den angege⸗ 
benen intereffanten Zweden zu maden, erlauben werben. 

Wir haben der VBefchreibung jedes einzelnen Blats 
tes bier fhon deshalb entbehren zu Binnen gemeint, 
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weil der Verleger in biefer Zeitung felbft dieſe Kelten 
bung von Zeit gm Zeit mitgetheilt hat. 





Drobefjenen aus David, geoße heroifche Oper 16. 
(GBeſchluß.) 
Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Waldig⸗ Gegend — Schlachtgetüumnet — Känpfende gehen 
über die Bühne.) 
Merob {in Kürung), 
Recitativ. 
Hin wuͤthet die Schlacht 
Und es erwacht 
Mon ber Poſaunen Shall 
Des Gebirges Wiederhal. 
Beld’ unſichtbare Macht 
Meißft mich babin ? 
Des ſchwachen Weibed Sinn 
Schredt nicht bed Todes Nacht: 
Bol hoher Luft 
Vebt mir bie Druft! 
Mer frählt den Bufen mir? 
Sehovah, dank ih’s Dir? 
Debora führte Jsraels Macht 
Eluſt in die blut’ge Schlacht, 
Den Sieg erfoht ihr Schwert. 
O bieltet Du mich auch fo werth 
Und wuͤrde mir das Loos zn Theil, 
Daß Dun zu Deines Volles Heil 
Mich hättet, Deine Magd, erſehn, 
Was künnt’ ich herrlicherd erflehu! 
Ach, warum ift er fern, 
Der mir ein Stern 
Wär’ auf der Siegesbahn! 
Er ginge mir voran; 
Ich folgte, finge auf den Streich 
Der feiner theuern Haupte droht 
Und ftürzte für ihn in den Tod, 
Und wir an Ruhm ihm gleicht 
Arie. 
Unſterblichteit, 
Dir iſt mein Herz geweiht! 
Ach, könnt ich did erwerben 
Und für ihn ſterben, 
Welche Geligkeit! 
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Er würbe mich bedanern, 
Er würd’ um Merob trauzen, 
Die auch den Tod für ihm nicht fhenet ” 
(Sie erdlick; Aber und verbirgt Ad.) 


weiter Auftritt 
Abner. Krieger, 

Abner Hier iſt der Ott, wo ic ben Feind erwarte, 
Verbergt euch im Gebuͤſch und harrt bes Zeichens 
Der Freunde, und wenn ich auf ibm mid ftürge, 
Dann brecht hervor mund räct durch Judas Fall 
Die Schmach, bie Beufamins Stamme droht. 

(Krirger verbergen Gh auf einst andırn Gelte “is 
Merob.) 
Man naht — 
Der König ft’. 


Deitter Auftritt. 
Vorige. Saul, Krieger, 
Saul lerſchtickt, da er ihn erblidi). Du bier auf meis 
nem Wege? 
Bbuer. Gefährlich iſt's für Di, o Herr, bier weilen; 
Der Feind .. » 2 
Saul. Ich feh ide, aber Deiner Hand 
Iſt Deines Königs Haupt nicht Preis gegeben. 
Entweiche, Verraͤther, ch’ mein Srimm Dich tödter, 
Abner. Verkennſt Du mid, mein königliher Herr? 
Saul. Wohl kenn' ih Did und Deines Herzens Tüde, 
Ich weiß, wonah dem ſrechen Siam gelüftet. 
Ha, Du erbleichſt? 
Abner. Dein König... 
Eaul, Fuͤrchte nichts, 
Denn Sauld Verdammulß hat gebannt fein Leben 
Un Deines Lebens blutig finftern Stern. 
Die Hand, fo ihn verldichen fell, iſt fern, 
Und Saul mund wuͤnſchen, dab ſie fern Dir bliebe, 
Ich haſſe Did and volem Herzeustriebe. — 
Du wuͤnſcheſt mir ben Tod, boch wiſſe, Dein Tob 
rs, der allein den Untergang mir draht, 
(Mb mis feinen Rriegern.) 


Vierter Auftritte 
Abner, 
Saul wel? — Wer konnt' Ihm verrathen, was fo tief 
Sm Zunerjten des Herzens ich verſchloß? 
Er weiß und fhonet mein? — Wie? an mein Leben 
Waͤhnt er bad feine angefettet? Ich reiß 
Es les; mich ſchrecken Feines Träumers Worte, 
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Man naht (Zeichen mik der Trompete). Ha beide ſind's 
— Willlommnes Zeichen. = 
Herbei ihr Freundet Keiner foll entweichen, 


Fünfter Anftrit. 
David. Jonathan, Abner. Merob (verborgen), 
Krieger. u 

David. Sriler führe der Weg durch dieſe Schlucht; 

Hier fperzen wir dem Feind bie Flucht. 
Abmer, Ih bin Euch ſchon zuvorgefommen, 

Sur Höhe führt Euch diefer Pfad. 

=.  (Grürze mis den Kriegerm-auf fie ein.) 
David, | 


Jonathan.) werucert 
Merob (ürzt mis heimverdedtem Antlig herzu und haut 
ubner nieder.) RR 
Du bat ihn, Boͤſſwicht, felbit genommen, 
Mühm in der Hölle Dieb der That. 
Abner (Anti), Ha, Fluch ber Höfe! Raͤcht mid 
Freunde! 
- (Die. Krieger wollen auf Davib und JAonathan einbringen.) 


Mecitatin, 
Merob (ritt dazwiſchen mit Hoßelt),' 
Tilgt Eure Shmah an Jeracld Feinde, 
Begehet niht am Freunde Raub! ‘ 
Verblendete, finft In den Staub, 
Yon fhüpt der Herr, — Ihr ſepd verforen? 


Chor der. Krieger. _ : 
- (Stürzen auf die Ante und fenten die Waffen.) 
Ihn ſchuͤtzt der Herr, wir find verloren ! 
Der Here wirft ſelbſt uns in den Staub! 
Merob. Laßt Euch der Neue Schmerz verfühnen, 
Abner. Muß fo die Hoͤlle mich verhoͤhnen! 


Terzett. 
David, (Binten den Kriegern Berzeifung). 
Jonathan. Par Did ein fterblih Weib geboren ? 
Fährt Du des Chernbs Flammenſchwert ? 
Merob. Die Schwaͤche hat ber Herz erloren; 
Iehovah dielt der Chat fie werth. 
David. Er bat Did und zum Schuß geſendet; 
Des Metterd Antlig laß ms ſchau'n. 
Sonathan. Watum iſt ab Dein Blic gewendet? 
Barum ergreift Dich dieſes Grau'n? 
Merob, Das fhwahe Werkzeug darf wohl heben, 
Das fih Jehovah anserfor; 


Sam. Geil. Saull Sault Saul! 
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Es ift getrennt vom irdlſchen chen 
Und ſchwebt zum höbern. Sepn empor, 
(3u Daott.) 
Ich wil, Dein Schutzgelſt, Die umſchweben; 
Mein Nam’ ift für fein ſterblich Ohr. 
Hin ift, was font die Bruſt bellommen; 
Die irdiſche Vürd’ it mir entnommen, 
(Bafengerümmer.) 
Es nah'n des Feinde Schaaren 
Zu ihrem Untergang. 
Nicht achtet der Gefährten, 
Bald tönt ber Gieggefangl 
Du: Alle. 
Es nah'n bes Feindes Schaaren 
Su ihrem Untergang. 
Wir trogen den Gefahren, 
Bald tönt der Gieggefangt 
Sechster Auftritt. 

Kriegeriſche Muſik. Schlachtgetuͤmmel. 
Abner. Saul, Phlliſter (beide tampfend). 
pbiliſtet. Etgib Dich Saul, für Dich iſt feine 

Rettung. 
Saul. Dein Schwert iſt ſtumpf, für Saul Dein Arm 
" zu ſchwach! 
Noch iſt die Stunde fern, die Dir ihn gibt. 
(Besten — ein Heftigec Donnerfhlag — Samueis Geif 
ſeigt zwiſchen beiden auf.) 


Eriheine vor bem Herrn! 

Hhilifter tür erfhreden ab), 
j Necitatio, 

Saul. Ha, Sieggeſchrel der Hölle, 

Du ſchreceſt mih nichtt 

Die an dem Keld die Welle 

Ohnmaͤchtig bricht, 

So du an mir! — Noch lade - 

Ich deinem Deinen, 

Noch trift mich nicht die Made — 

Wen darf ih fheu’n? . 

Es rubet in der Scheide 

Der Tochter Schwert, 

Unb Ybner lebt... . 
Abner Ich ſchelde 

Der Hölle werth! tms.) 
Saul, Welch ein Schredenston? 

Sprit mir die Hoͤle Hohn? 


Werknlu.) 
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Mer haucht Hier ans fein Leben ? 
eh Möcheln trift mein Ohr? 
Er in's! — web! — biefes Beben — 
Es Öffnet fih des Grabes Thor! (finte nieber — und 
frringe nach einer Paufe wieder auf.) 
So naht die Stunde der Erfüllung 
Und mein Verhaͤngniß ruft! -- Moblant 
ch geh’ entsegen ihm ald Mannt 
dh trone jedes Grab's Entbällung — 
Nein it. Die Krone, mein die Macht! 
Es ſturze bin In Todesnacht, 
Wer fred nach meiner Krone greiſet. 
Die Saat fallt erſt wann fie gereifet — 
Es fallt mein Hanpt und Alles it vollbracht! 
(Sgiadigerümme — Saut fürs In den Beind.) 





Nnefdboten 


Ein Geiſtlicher, der ſo hoch predigte, daß ihn 
memand veritand, pflegte des Sonnabends ſich von feis 
nem febn zu In, um jeine aͤberſchwenglichen Predig⸗ 
sen für den naͤchſten Tag aufzuiehen. Der Herr Magie 
ker, ſagte ein wibiger Kopf, Hit des Sonmabends un: 
ſücht bat, um am Sonntag unverftäudlich zu fern. 





Ein Aldermann bat einen Schriftiteller, ibm eine 
Diebe aufaufegen. „Recht gern, fagte Diefer; aber ich 
muß erſt bei Ihnen einmal zu Mrittag fpeilen, und fer 
ben, „wie fie den Mund aufmachen, Damit ich wei, 
was. für Worte für ihn paſſen.“ 





Korrefpondenz und Notizen 
Aus arte. 
Die Befte, welche dieſes Jahr zur Zeler des Carnevatd 
An den Zuilerien Star gefunden Haben, gehören tinter dag 


Shönfe, was man in dieſer Mrt noch je gefehen Hat. ' 


Außer dem großen bal pare am Donneritag vor Fafnadıt, wor 
ton fich in allen unieen öffentlichen Blättern Beichreibungen 
ginden (fie find auch durch die deutſchen Blätter in Deurfchland 
bekannt gemacht worden) Hand am Zaftmachtsbienfiage ein 
glänzendes Zeh Statt. Befonders zelhneren fi dabei meh: 
vere mastitie Duadrliien aus. In einer derſelben erfchlenen 
die Bewohner der verfchledenen Thelle des fFranzöfifchen Reichs 
in ihren Rarlonaltrachten , in der zweiten die Bewohner fait 
auer Thelle des Königreichs Neopel, weiche den Lieblings 
sony biefer Rarlon, die Tatentella ausführte, bie dritte 
zeichnete fich aus durch die Pracht der Inblantichen Coftüme, 
Denn es erſchlenen die Eonnerilungfrauen, weiche fich zu einem 
Opfer auſchlaten, umgeben von einer Menge Boils, welches 
diefem beimohnen woute, Mies glämste Hier von Bord und 
Edelſte lnen und gewährte den präctigiien Anbtick. Dre vor 
hin ermähnte große bal pare, wobei nicht nur die erſten Pers 
fonen des Dofed, fondern auch Ihre Maierär die Kalferin 
ſeibſt, tanzten, jelanese ſich beionders durch die Eiegany 
und ben feinen Geſchmack aus, womit nice nur der hetrilche 
Saal verziert, fondern auch jede der an dem Felle Thell ner 
menden Perfonen geſchmückt war. Man fahe hier aues ver 
einige, was bie franyöfifche Induſirie nur Immer Schönes 
Bervor gebracht hat. Miejenigen, welche das Gtüd Kasten, 
Zufchauer Liefer gränzenden und retzenden Erite zu fenn, fan: 
den babel Die angenehme und Interefanzene Umterhatsung, die 
man nur wänfhen kann. ä 


Der bekannte Schaufpleier Monpet, Migtieb des 


AInſtituts, Berfaer mehrerer mis vielem Beifall aufgenemmer 
ven Grüfe, Hi den zzıen Februar in einem Alter von 63 
Iahren geiterben, Mehrere Jahre vor feinem Tode war cr 


344 


hen für das Thöatre Frangais verloren, 10 er lange Belt 
unter bie erſten Biegben gehöre. hatte, indem er ſich durch 
wahres Gefüht und ben paffendfien Kertrag jeder Rolle aus: 
‚selchnete. In dem Zeauerfpieie gab er nach und nach ituge 
Helden, und dann Büren und Könige, überhaupt bie eriien 
Moten. Im Lunſpiele dedüttrie er mic bem jungen Riebhas 
ben und fpäterhin fplelte er die erfien Rollen umd able Bäs 
ter. Rs ſich Monoel vor ungefähr as Jahren In Schwe⸗ 
den als Bibllothekat des Königs beiand, verbreigete ſich das 
Gerügt feines Todes in Frankreich, atein bald befam man 
durch einen Brief von ihn Die Gemidbelt, das er noch Iche, 
und fpärechin erfeeute fi erſt Paris recht feiner vorgüglichen 
Talente. Geine Leichenbeitattung war ded ausgezeichneten 
rn —V auch Lafond ateute einige Blumen auf 
ein Grab, . 
Ein gelehrter Jude, ehemals Dotmetſcher bel der Nar 
tionatbiblisihef, Zaltind Kurmwig, if vor kurzem Hier 
nie Tode abgegangen, Er war fledzig Jahr alt und Hatte 
fich fein ganzes Leben Hindurd mit den Wiſſenſchhaften ber 
ſchaftigt. Er ſchrieb mieheere Werke, wodurch er feine Ges 
lehrſamteit hinlãngtlch bemieb , unter andern: Ueber den Urs 
fprung ber Sptachen, eine Polygraphle, eine Racograpiez 
u. ſ. w. Er erhleit auch nmebk bem Senator Gregoire 
und Derm Thierry einen akademiſchen Preis megen Beante 
worsung ber Grage: Gibt es Mitte die Juden in Zrankrelch 
glüflicher und nügticher zu maden? — Er war der Sohn 
eines polnifhen Rabbinerd, Er Hatte Hier Feine Verwandte, 
aber viele Freunde, 


In allen Buchhandlungen. ift zu erhalten: 
Des Herrn Oberhofgerichtsrath Erharde 
Ueberfegung ‚der 
Eupplemente zum Gefegbuche Napoleong und jur 

Eivilgerichtsordnung des franzdfifchen Reichs, 
melche unter andern bie Notariatsorbnung, die 
Taxordnung und die Verordnungen über die 
Drganifation des Caſſationsgerichts enthalten. 
Mit diefen Supplementen find verbunten 
vollſtaͤndige Regiſter über den ganzen 
Eoder Napoleon und die Civilgericht % 
srbnumg, welche zugleich mit auf die in den 
Eupplementen enthaltenen neuen Gefege . 
binweifen, Leipzig, bei Georg Voß. 
Diefed Wert ift für die Beſitzet aller Ueberſetzun⸗ 
gen der franzöfiihen Geſetzbuͤcher, felbit in den Staaten, 
wo eine privilegirte officielle Meberfegung des Codes Na— 
Poleon eingeführt iſt, unentbehrlich. 
Der Preis diefes Buchs iſt: 
Auf fein weißes Drudpapier. 8, 
* — Schrelbpapier. kl. 4. 


2 Thlr. 

3 Thlr. 8 Gr. 
— — Velinpapler. gr. 4. 5 Thlt. 8 Gr. 
Mit franzoͤſiſchem und deutſchem Text zuſammen. Druck⸗ 
papier, or. 8. 4 Thlr. 





Hlerdei das Muffbiate Rum. ©, and das Kupfer 
Nummer a. . 
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Nicht ganz iſt fie ent = fhmunden, bie ſchoͤ 
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Nicht ganz it fie emt 


Lebhaft mit-Kraft. 
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» ten, bleibt doch in Ju⸗ gend⸗ kraft, unzwanzbel-bar beim 
bleibt doch in Iuzgend = Fraft, mn: mwant:dbei:bar beim 
bleibt doch im Zu:gend = Eraft, um = wanzdel:bar beim 





ob = ne Bwang ge⸗freut; muß viel fih um⸗ ge⸗ ftal 


oh = ne Bwang ge = freut; 


oh⸗ ne Iwang ge = freut; 
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Alzten, was Lieb und Luft er = fehaft. 





Alzten, mad Lieb und Luſt er = fchaft, 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Huffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt bie gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden. und kurgsnacht ichten auf fremben und deutſchen Hauptfiädsen, in Bezug 
auf männliche und, weibliche Kleidung, Hauswelch, Zinmerortzierung, Ameublment, Equipase 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 


Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. ſ. w. 


Hofnachrichten, In fo fern fie auf Gehe und Vergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Hofe uud auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem Höheren Adel vom Eivil » und Dilitaire 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden it. f. w. gehören. - 


Charafteriftit von Städten und Ländern, in Müdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger bekannt werden, 


Anzeige neuer Kunfffaden. Nachrichten und ‚Beurtheilungen von Öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gaͤrten der Kürften unt 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 


Kunſt, mufifalifchen Werten und Inſtrumenten sc, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge 
fhichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und furge Beurtheilung von Schriften, im fo ferm fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belchrendenppber angenehmen keltuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skiggen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in bie Politik ober die eigentliche Schulsel ehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Somabends 


prei Stücde, nebſt einem ntelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunſt, des Luxus und ber Mode, Aufichten 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, votzügliche Geſaͤnge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Snbaltsanzeige, und zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, anfer Hauptuitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachrrgifter geliefert. 


Da die Werlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht barauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen bie wöchentlichen 
‚und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo tie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 


Hauptfpeditionen haben folgende Dber -Poftämter und Zeitungserpebitionen. uͤbernommen; 
Die König, Sähf. Zeitungs » Erpedition in Leipzig. 

— K. 8. Oberſt Hof-Poftamts» Zeitungserpebition in Wien 

Das K. 8, Boͤhelmiſche Ober» Poftamt in Prag. € 

— Königl. Preuß. Hof ⸗ Poftamt in Berlin. ED 
— — — SOdber-⸗Poſtamt in Breslau, 

— — Weſtphaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franjoͤſiſche Ober⸗Poſtamts⸗Zeitungs ⸗ Expeditlon in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — — — — inNücrnberg. 
Das — Weſtphaͤliſche Ober /Poſtamt in Bremen. 

— — — — Sdbder⸗Poſtamt in Hannover, 

„Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlt. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deutfchland zw befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
vom der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichite Zahlung verlange werden muß, fo ift nöthig, 
daB jeder der refp. Intereffenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 

Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, micht wohl beſtehen fann, 
Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenben. 


Georg Voß 
in Leipſig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeitung, welche das gebildete Publikum felr nunmehr zwölf Jahren mis ununterbrodnem Beifat beefrt hat, Ifi 


außer den Buchhaudtungen jedes Dris, bei 


allen Ober- und Poftämtern und Zeitungs, Erpebigionen 
in ganz Deurfhtand, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Hotland zu erhalten und zu beftellen. Die 
geip. Behörden find fämmtlicdh dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen promten Eieferung berfeiben zu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs if 3 Thaler Sächſiſch oder 14 BI. 30 Ar. Melchägelb, 


Georg Voß. 





Das Alter der chinefifchen Gärten *). 


Pest fräber als fie Marco Polo im feiner Reife bes 
ſchrieb, befang ein hinefifher Dichter feinen Garten in 
einem Gediht, aus dem man den Inftand der Kunft in 
jenen Zeiten viel genauer fennen lernt, als aus Polo's 
flüchtigen Stiggen. See : ma :fonang — fo hieß der 
&inefiihe Sänger — lebte im eilften Jahrhundert, 
alfo in einem Seitraume, von dem wir eine Menge 
Nachrichten haben, gegen die wir nicht fo mißtrauiih 
zu ſeyn brauchen ald etwa gegen bie maͤhrchenhaften Er: 
zäblungen von China’s ältern Fabelzelten. Was une 
See: ma-⸗-kouang's aus chineſiſchen Quellen fhöpfender 
Biograph **) und bie aus der Urfhrift überfegten Reichs⸗ 
annalen ***) von ihm erzählen, trägt durchgehends ben 
Stempel ber Glaubwürdigkeit. Ich teile jedoch nur 


+ =) Zortfegung des In Rum, 13. abgebrochenen Huffapes. 
* Der Pater Amlot in den Mldmoires concermant les 
Chinois T. X. 
“r) Histoire göndeale de la Chine, trad, par Mallle 
T.Let YUL . 


das mit, was zur Beurtheilung feines Gedichts und 
feines Gartens nügen kaun. 

See⸗ma- kouang zeichnete ſich ald Gelehrter und als 
Staatsmann aus. Frübzeitig gelangte er zu der wichti⸗ 
gen Stelle eines Ceuſors, die bad Recht gibt, dem Kaifer 
felbit Vorjtellungen über feine Regierung zu machen. Er 
verwaltete fie mit folder Freimäthigkeit, daß er bald ab: . 
gelegt wurde. Nun beſchloß er, fih ganz dem Studium 
der Geſchichte feines Vaterlandes zu widmen. Er konnte 
aber erſt ſpaͤt eine Furze Ueberſicht derfelben vollenden, da 
er wieder an den Hof berufen, in die Gefhdfte verwidelt 
und endlich zum oberften Eenfor ernannt wurde, Als 
feine Vorftellungen gegen-die Neuerungen eines damals 
allmaͤchtigen Minifters nichts frudteten, bat er um bie 
Grlaubniß, fi zuruͤckzuziehen. Er erhielt fie und lebte 
nun funfzehn Jahre im der Provinz, eifrig beſchaͤftigt, 
mit Huͤlfe einiger Gelehrten, eine größere und ausführ- 
lichere Reichsgeſchichte auszuarbeiten, die allgemeinen 
Beifall erhielt und noch jegt geihägt wird. Nah Voll: 
endung bderfelben und nah bem Falle jenes Minifters 
ward Errsmastonang noch einmal an ben Hof gezogen, 
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half, zum etſten Minifter ernannt, bie alte Orbnung der 
Dinge wieder herfiellen und jtarb bald barauf *) vom 
Dofe und dem Volte betrauert, als ein wahrer Weiler, 
der fih durch feinen Charakter, wie duch feine Kennt 
alſſe allgemeine Achtung erworben hatte, 

Diefer hinefiihe Sefhichtfchreiber nun, deſſen his 


- Horifher Stpl fehr gerühmt wird, war auch Dichter, und - 


zwar ein geachteter Dichter, deffen Gefänge fein Waters 
fand noch nicht vergeffen hat *"). Es wäre baber zu 
wünfcen, daß man uns deren recht viele überfegt hätte, 
Bis jept aber haben wir aufer einer Heinen Fabel nichts 
weiter von See⸗ma⸗-konang, als die erwähnte poetiſche 
Beichreibung der ſchoͤnen Einficdelei, wo er bei feinen 
friedlichen Büchern und Blumen aller Kabalen bes Ho: 
ſes vergaß; eine Schilderung, bie zwar nach ber Weiſe 
der chlaeſiſchen Poeſie alles ſehr ansführlih ausmalt, 
aber mit fo ungezwungen herbeigefuͤhrten uud ausge 
drädten Neflerionen durchwebt ift, daß man ihr, wenn 
man nicht die ganze Gattung ber befchreibenden Geblchte 
verwirft, einen Play unter den gelungenen Probuften 
diefer Art nicht verfagen lann. Selbſt der Ton fittlicer 
Nuͤchternheit und Befonnenheit, in dem das Ganze ges 
halten if, thut ihm Eeinen Schaden; im Gegentheil 
wird es dadurch nur noch anziehender, wenn man weiß, 
das der Dichter nicht blos In Verſen, fondern aud im 
Leben ein Weifer war. Man kann fi hlervon ſowohl 
durch die franzbſiſche Ueberſetzung ***) als durch eine ges 
fdlige und treue Webertragung derfelben in unſere Mut⸗ 
teriprache überzeugen, bei der fih Herr Bertud, dem 
wir fie verbanfen, feine ber Freiheiten erlaubte, wodurch 
die franzöfiihe Dichterin, Madame du Boccage, ihre 
Bearbeitung jener Weberfegung in alerandrinifhen Ders 
fen ) dem Gefhmade ihrer Nation annehmlicher zu 
machen ſuchte. 

Sre:ma:fomang befhreift ale Partien feines 
Gartens und die Lage berielben fo umſtaͤndlich, dab man 
ſich leicht einen Grundrif von ber ganzen Anlage ents 


Im Jabre 1086. 

“) Eined Gedihtd auf Me Stadt Eoyang, we er feine Gen 
ſchichte ſchrieb, gedenkt der Parer Cidet mir Eobe In den 
Memoires ouncern. les Chinois T. XI. p. ag, 

“, Ebendaf. T. U. p- 645. vieleicht vom P. Eibor, 

H Ebendaf. T.XL. p. XIL Die deutſche Ueberfegung fteht 
im Journaie bes Luxus und der Moden 2793. Februar 
©. 65. daß in derſelben anſtatt zwanzig, funfjig Mor 
gen angegeben find, Wi virkelhr ein Drudfehier, 
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werfen Konnte, Ich bin daher Im Stande von berfelben 
eine fehr anfhaulihe Vorſtellung zw geben. Doc theile 
ih von See:masfouang’s Beihreibung, die ih ben 
Liebhabern an den angezeigten Orten nachzuleſen üben 
laffe, nur einen gebrängten Auszug mit. Was babei 
an ber Schönheit ber Darftellung verloren geht, wird 
durch bie Erleichterung ber Weberficht bes Ganzen, die 
mid auf einige allgemeine Bemerkungen führen wird, 
erſeht. 

In der Mitte der ganzen Anlage, die nicht 
mehr als zwanzig Morgen umfaßte, befand ſich ein gro— 
fer Saal, der gewoͤhnliche Aufenthaltsort des Veſitzers, 
mit einer Bibliorhef. 2 

Diefer gegen Mittag lag ein kleinerer Saal 
mitten in einem von Schwänen bevölterten und von ef- 
nem Bahe gefüllten Wafferfiüde, das ſich in fünf 
Qrme.zertheilte, . 

. Am Ufer des erſten, ber mehrere Waſſerfaͤlle bil⸗ 
dete, erhob fih ein fteller Felſen mit einem Kabinet auf 
feinem in bie Luft gefrämmten Gipfel, wo man bie 
friſche Morgenluft einatbmen und die Sonme aufgehn 
fehen Eonnte. Der zweite Arm theifte ſich im zwei klei— 
nere, die eine Galerie auf einer doppelten Terraffe une 
f&längelten, welche mit Bruſthecken von Roſen⸗- und 
Granatbäfhen eingefaft war. Der dritte Arm des Elek 
nen See's kruͤmmte ſich nah einem Säulengange bin, 
an beffen Nordfeite er eine Infel bildete, Sie war an 
ihren Ufern mit Sande, Muſcheln und bunten Kiefeln 
bededt, mit immer grünen Bäumen bepflangt und mit 
einer von Stroh und Rohr gebauten Fifherhütte ver: 
siert, Die beiben legten Arme durchirrteu eine blumige 
Wiefe, auf der fie Heine Wailerfpiegel bildeten, und vers 
foren ſich endlich raufhend und ſchaͤumend in ein Labp⸗ 
rinth von engen aus Felfen gebildeten Kanaͤlen. 

Diefe Wafferpartien trennte ein Waͤldchen von 
Sitronen :, Grauat⸗ und Pomeranzenbdumen von einem 
Garten, der bem Hauptſaale gegen Morgen lag. 
Seine Mabatten und feine vieredtigen und ovalen Beete 
waren mit wohlriechenden Pflanzen, mit Argnelträutern, 
mit Blumen und Straͤuchern beſetzt. In der Mitte 


Rand eine Laube anf einem Schneckenberge, in deffen 


Dafenböihungen Site angebracht waren, von denen man 
den ringsum blühenden Garten betrachten fonnte, 

Ein Hapn von aiten Zedern biente ibm zum Echuge 
gegen den Mordwind und fonderte ihn von dem Ichattle 
gen, mit hohem Bambnsrohr dicht bewachſenen und von 
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Sandwegen durchſchulttenen unebenen Terrain, bad 
ich vor der Mitternacht fe 8 Hauptſaals auds 
Breitete, Mehrere Kabinets ier anf ben Gipfeln 
der Huͤgel ober am Abhange derfelben, oder verktett in 
Feine Schluchten. 

An dieſe Gebuͤſche ſchloſſen fih die Fels par⸗ 
tie, die bie Abenbfelte bed Gartens einnahmen. 
Som Hauptſaale führte ein Gang unter Trauerweiben am 
Raude eines Baches zu einem Amphitheater von rauhen, 
mit Epbeu und Kräutern bewachſenen Felſen, über wels 
che ber Bach herabſtuͤrzte. Duck einen Zelfengang ge: 
Langte man zu 'einer Goch übermölbten, natürlichen Grotte. 
Das Licht ſiel durch eine weite Deffauug hinein, an mels 
her Zweige von Gelsblatt und wilden Heine herabhin—⸗ 
gen. Umherliegende Feishlöde und in das Geſtein gehauene 
KTertiefungen dienten zu Sitzen. Cine fleine, die Hob: 
lung eines Stelns ausfuͤlleude Quelle rann am Diefem 
herab, irrte in den Spalten des Bodens umher und 
ſammelte ſich endlich in einem Becken zur Seite der 


Srotte, das zum Bade diente und in einen großen Weis 


ber hinter der Grotte ablief, 


Diefer einfame Meiher war ringsum mit großen, 
toben, wunderlich über einander gethürmten Felsſtuͤcken 
umgeben, zwiſchen denen Kaninden wohnten, Der von 
purpurfarbigen Waſſerlillen (Nenuphars) befränzte Waf 
ferfolegel war mit Beinen, ſchllfbewachſenen, zum Theil 
mit Vogelhaͤuſern befegten Iuſeln beider. Don einer zur 
andern gelangte man auf Fleinen Brüden oder auf gro⸗ 
fen aus dem Waller hervorragenden Steinen. Durch 
eine von alten Tannen befhattete Schlucht ſturzte dad 
Baffer braufend hinaus. An einer andern Stelle führte 
eine ihmale, im die Felſen gehanene Treppe auf ihren 
Bipfel. Hier fand man ein ſehr einfach verziertes Ma: 
binet, das aber fchr annmuthige Unterhaltung gewährte 
durch Die Ausſicht auf elne reiche, wohl angebaute, lu⸗ 
mer belebte, von einem fhiffbaren Fluſſe durchſchlaͤngelte 
und bis zu fernen blauen Bergen hin ſich ausbreitende 
bene. 


die Partien, welche bie Arme des zuerſt erwähnten 

Kleinen Gerd umgaben, und wir kennen nun alles was 

Ser: ma:zfonang’s* Garten umfaßte, da wir auf dem 

Yunfte, von dem wir ausgingen, wieder angelangt find, 
(Die Eortjegung folgt.) 





Segen Mittag fließen num wieder am dleſe Felſen | 
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Eine Erzählung aus dem Grafen Lucanor *). 

Der Graf Lucanor hielt eines Tages mit Patro 
nio, feinem Rathgeber, folgendes Geſpraͤch: „Ihr weit, 
Pätronis, dab ich ein großer Jäger bin, und in ber 
edeln Jaͤgerkunſt allerlei neue Erfindungen gemacht und 
unter andern die Haube und das Geſchühe ber Falten 
verbeſſert habe, und mun muß ich von denen, die mir 
nicht wohl wollen, allerhand Spötterelen ‚darüber hören: 
wenn fie ben Cid Mupdiaz oder den Grafen Fernando 
Gonzalez rähmen, meil fie im Kriege große Heldenthes 
ten gethan, ober den preiswürbigen König Ferwanbe, 
weil er das Meich durch feine Grobetungen vermehrt hat, 
fo loben fie mi, indem fie fagen, ich bitte mir nm 
die Falkenhaube ein großes Werbienft erworben. Daß 
fie meiner nur damit fpotten wollen, kann ich mie nicht 
verhehlen, und ich bitte euch alſo, mir zu rathen, wie 
id es anfangen fol, daß man mich mit wegen des Gu⸗ 
ten, das ich thue, mit Spott belohne.“ — „Here Graf,” 
Antwortete hierauf Patronio: „ih möchte euch, damit 
ihr wißt, mas ihr in Zukunft zu thun habt, gerh elue 
Kleine Geſchichte von einem Mauren erzählen, welchet 
König von Eordbova war.” — Der Graf war es zufrier 
ben, und Patronio hub num alfo an: R 

„In Eordova war ein Manrifher König, Alhaqul⸗ 
me genannt, der zwar fein Deich ziemlich aut regierte, 
ed fih aber gar nicht angelegen ſeyn lieh, irgend etz 
was Ruͤhmliches und Preiswürbiged zu unternehmen, 
wie man von einem Koͤnlge zu erwarten pflegt, Den 
es iſt nicht allein die Pflicht der Könige, ihr Meih zu 
fügen und zu erhalten, fie müffen, wollen fie anders 
den guten Megenten beigezählt werben, auch babin ftres 
ben, auf eine rechtmaͤßige Weiſe ihr Relch zu verftärfen 
und fo zu handeln, daß fie bei ihren Kebjeiten gerähmt 
werben, and nach ihrem Tode im den treflihen Werken, 


- fe fie hinteriaffen, noch lange fortleben. Diefen Mauris 


fben König nun füntmerte dergleichen nicht, er dachte 
nur darauf, fih einen guten Tag zn machen, und pflegte 
in feinem Palafte des Muͤßiggangs. Da fpielte man 
eines. Tages vor ihm auf einem Blasinfrumente, bas 
die Mauren fehr lieben und Albegon nennen, und wie 
der König zuhoͤrte und zu bemerien glaubte, daß es 


) El Conde Lucanor iſt ein iept feltened, potltlfch more 
Ufches Exempelbuch, das den Prinzen Den Juan Mar 
nuel, welcher ı369 farb, zum Berfaffer bat, und ſich 
für die damalige Beh In mehr ars einer Dinfchs ſehr 
autztichnet. 
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feinen reinen Ton von fih gebe, fo nahm er es in bie 
Fand, und vermehrte bie Löcher noch um eins, woranf 
die Floͤte weit beſſer tönte ald zuvor. Das war man 
wohl ein gutes Wert, aber doch nicht ein foldes, wie 
man von einem Könige erwartet. Daher lobten ihn deshalb 
die Leute auf eine fpöttifhe Welfe, und man pflegte, wenn 
man jemand zum Scherz loben wollte, zu fagen Valtede- 
zut Alhaquime, d. h. fo voll Berdienfte wie Koͤnig Alha⸗ 
quime. — Dieſes Spottwort ward fo oft wieberhoit, daß es 
endlich felbit au den Obren des Könige kam, uud er 
fragte nun, was man damit fagen wolle. Die Hofleute 
ſcheuten fi, es ihm zu erflären, doch befahl er ihnen 
ſo ernſtlich, Ihm nichts zu verhehlen, daß fie feinem 
Willen ih fügen mußten, Es that ibm nun über bie 
Maßen web, fi fo verfpotter zu fehn, doch ließ er ed, 
vermöge feiner natuͤrlichen Gutmätbigfeit, feinen entgel- 
ten, ſendern er beſchloß bei fih, etwas Ruͤhmliches zu 
thun, wodurd jene Spottrebe in Mergeffenheit Fime, 
Su dein Ende richtete er fein Angenmerf auf die Mos 
ſchee von Cordova, und ließ dieſe, welche noch unvollen⸗ 
det war, völlig ausbauen, und mit ſolchem Anfwand von 
Draht, daß fie die fhönfte Maurifhe Moſchee in ganz 
Spanien wurde, ent iſt fie, dem Himmel fep Dank! 
eine chriſtliche Kirche, und ber heiligen Maria geweiht 
vom Könige Fernando, als er Cordova den Haͤuden ber 
Mauren entrif. Seitdem nun der König bie Moſchee 
vollendet batte, warb er von feinem Wolfe aufrichtig 
gepriefen, und jener Spruch, der erit zum Spotte diente, 
nach feiner eigentlichen Bedeutung angewaudt. — Und 
fo möge ihr, Herr Graf, weil end bas Lob, welches 
man euch als einem erfinderiihen Waidmann ertbellt; 
nicht ruͤhmlich dunkt, irgend etwas Großes und Preis: 
wirdiges unternehmen, wie großen Fürften gejiemt, 
Und dann wird das Wolf eure guten Werke wahrhaft 
loben, wie ed jegt eurer unbebentenden Erfindungen nur 
ſpottet.“ 

Da dem Don Juan dieſe Erzaͤhlung ſehr lehrreich 
ſchien, fo ließ er fie in dieſes Bud ſchreiben, und fügte 
ein Paar Merfe hinzu, welche alio lanten: 

Ha du Im Kleinen bed Guten vollbracht, 
Sm Großen auch thn’s, dei wird immer gedacht *). 





*y Si algnn bien fizieree, qne chico asaz fucre, 
Fazio granadg, que el bien uungs mucre, 
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Korreſpondenz unb Motizen. 
Aus Prag 


Die Vergnügungen der Carneralzelt find dleſes Jahe 
eben nicht bie lebdafieiten ; die öffenitihen Bäue erfreuen fich 
keinen alzugrofen Zufprucbs, und nur in ben Geſeuſchafts⸗ 
baͤlen ber Hörer ber Rechte, und in denen der bür: 
sertihen Scharfſchäten ii be Menge ber Thellnehmer 
fehr bedeurtend. In beiden verrinen ich in einer anmuthigen 
Verſammlung de Schönen und Eirganıd ihrer Beibienter; 
und erhöhen den Stanz einer auseriefenen Geſeilfchaft. Die 
Mastenbälte find uninrereTane, da fie unser dee Latve 
vit eine Gemeinhen bergen, die meiſtens einer der wibloſe⸗ 
hen Magferanyüge verhüänt. Bon den Boglerärsbällen 
eines hohen Adeis har noch Heuer Feiner Start gefuuben. Weber 
Die Hier üblinen Tänze kann man feln günüiges Uetheil füb 
In, ba ber größıe Theil der Tänger die Schöne Tamzkuuſt wer 
nig oder gar nicht erletnt bat, und ſich dem natürllchen 
DYange zum Hüpfen und Cpringen überiääe, ohne ſich vief 
an regeimählge Tanzichriree zu binden. Der Walzer 
Zändter, die Ecotfialfe, Auasdeiiie ımd die Gate 
maica find in der Orbnung bed Bald, Die Menuerte, 
welche gleichfam bie Duperiüre ber Zänge genannt werben 
kann, und ber Probetanz iſt, in welchem jeder Tänzer 
und iede Tänzerin dewelſen Fann, ob fie fih mir Ankanb 
umd Grazte in gemeifenen Schritten gu bewegen weil, bie ars 
sige Polonoife wm. f. w. find con ben biefigen Tanjfälen 
verbannt, und es If dann Fein Wunder, wenn man in mans 
chen eine Berfammiung son Mänaden und Faunen zu 
fehen glaudı. Die Tangmuften ſelbſt find jedoch vorzüglich 
gefäulg und melodifch, und werden auch größtentheits ſehr 
gus vorgesragen. Ihre Lompofitesies find meiſtens Crubirenber 
weiche in dieſer Mufitgatiung gemeinigiih de erfren Verſuche 
ber Bayfunft ablegen, da bie Tarumuſik fih beſonders dazu 
elgnes, einem angebendan Tonfeger burch Ihren Ahyıbmus und 
Weichthum ber Metodle bie Infirumentarion der verfihledenen 
DQufitindrumente zu erlelchtern. 


Unter den Zanymufken welche heuer am melden Bel 
fast erhielten, nehmen (tie Immer) die der Herren Raprimels 
fer Wittafſet, Weber und Wolanek deu erſten Mang 
ein; an diefe reihen Ach bie Herren Erubirenden Gelineh 
Bıeiner, Slums, Beibin. f. w. 


Die Wenge der Tanzmunklompofitionen, welche jedes 
Jahr zur Aufübrung gebracht werden, dar den Gebrauch ein ⸗ 
oelühre, daſ fotche (worzügikb die der Ditertanıen); zuvor einer 
Vrobe umerzogen werden. Diefe Proben werden von vielen 
Bubörern befucht, weiche Ihren Beitau ober ihr Milfatten 
aus Aufern und größtenthreitd die Manahme oder Berweiger 
sung der Kompeftionen- entichelden. 


Die Eläräche der Moldau IA der Lanfplah einer Menge 
Schunſchuhlaãufer, Die in verfchledenen Eootuonen bin und 
ber fchtelfen. Eine Echtittichußpromenabe, weiche eine Geſell⸗ 
ſchaft auf ber Moldau Abends bei Jackelſchein unternahm, 
nahm fich (ehe gur aus. 


Den Schiltienfahrrten fit noch Peine gemeinfchafttiche 
unternommen worden. Hält aber der Schnet an, fo wird 
pletieicht der Hohe Aber elme dergleichen vergniaiten, welcht 
sewöhnädg fehr briwane It, 





zeitung für Die elegante Wert, 


Dienfans 





Das Alter der chineſiſchen Gärten. 
(Fortfegung.) 


Ueberdliat man Bas Gange, fo laßt FE nicht Länge 
sen, daß die Gartentuuſt im einem Lande, mo ef 
folder Naturgarten entworfen Ind ausgefuͤhtt werden 
Konnte, fon einen bebentenben "HAB von Woltontimen: 
heit erreicht baben imufte, und daß alfo die Chlueſen 
wirtlich ſchon wor fiebenhumdert Jahren niht ohue Gluͤc 
mach einem Biele firebten, das wie Europder erft feit 
ungefähr hundert Jahren zu erreichen ſuchen. Jedoch 
immt freilich nicht alles in jener Anlage mit unſerm 
Sdeate überein; befonders werden bie Kenner der Gar: 
tentunſt die Anbänfung fo vieler Szenen in einem fo 
tleinen Bezirfe febr anröflge finden. Denn man weiß 
zwar weder weldes Feldmaß im chiueſiſchen Originale 
angegeben iſt, aoch welche Art von ftanzbſiſchen Morgen, 
die ehedem von fehr verſchiedener Größe waren, der 
Ueberſetzet im Sinne gehabt dat. Da jedoch wahrſcheln⸗ 
ib ift, daß er ein dem inefifhen nahe Tonmendes 
Feldmaß gewählt und daß er Parifer Arpens, als das 
‘ gu Schriften gebrändliäfte Feldmaß, gemeint bat, fo 
Konnte Ser: ma⸗ douaugs Garten, der nur zwanzig fol: 
der Motgen von 900 gevlerten Tolſen enthleit, frellich 
nit groß und, wenn wir annehmen, er fen ein Viereck 
geivefen, bicftend ungefähre 136 Tolfen lang tmd breit 
fepn, In einem folden Raume aber mußten allerdings 
ande Szenen kleinlicher ausfallen und üͤberhaupt alles 
mehr zuſammen gedrängt und über einander gepadt ers 


* 
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« Garten billigen wurden. 





den 3. Mär; 1812. 


—— 


ſcheinen, als wir nah unfetn Ideen von einem fhönen 
Indeſſen darf man doch, che 
man darüber abſpricht, nicht unbemerkt laſſen, daß die 
Gartenfünjtier in China immer gewiſſe von und zu wer 
nig beachtete Forderungen der dortigen Gartenbeiiger zu 
erfüllen hatten, die ihnen maucherlel Zwang anflegten, 
und die bei einer richtigen und ıumparteiifhen Wirdi: 
gung der chiueſiſchen Gärten durchaus nicht überfehen 
werden dürfen, 


Die vornehmen Ehinefer find, wie die melſten mor- 
genländifgen Großen Feine Freunde von weiten Spazier: 
gängen. Die Frauen der bödern Etände werden bekannt 
lic durd ihre Fleinen Füße daran verhindert, Die Man: 
darinnen der höbern Klaſſen bringen ale Gelehrte und 
Geſchaͤftsmaͤnner einen großen Theil Ihrer Zeit bei den 
Büchern und Schreibereien auf ihren Eſtraden figend 
zu und verletnen darüber, zumal da fie außer dem Haufe 
gemdhnlid reiten oder in Sänfte getragen werden, das 
Gehen. Inden meiſten Provinzen von China mag auch 
das warme Klima dazu mitwirten, indem es eine ge: 
wiſſe Trägheit hervorbringt, die die befannte chineſiſche 
Gravltaͤt fehr begünftigt, milt welcher viel umber zu Iau: 
fen ſich nicht verträgt. Sind auch mande vornchne 
Chineſet, befonders die Ariesemandarinen, etwas regſa⸗ 
mer, fo liebt doch im der Regel di, ganze chlneſiſche 
sroße und ſchoͤne Welt nur folde Spayır ginse wo man 
nad farzem Umherſchlendern bald DL, y Einen und 
Plägen gelangt, auf denen man q gen wit als 
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ler gewohnten Behaglichkeit fih nicberlaffen und anflie: 
dein kann. 

Natürlih mußte nun bei dem Gaͤtrten in China, 
die fait alle für angefchene Staatsbeamten und fait im: 
mer vorzüglich für ihre Frauen angelegt wurden, anf die 
Bedürfniffe jener bequemen Epagiergänger und Spazier⸗ 
gängerinnen Müdfiht genommen werden und es laſſen 
fih daraus viele Eigentbümlichkeiten der hinetifhen Ans 
lagen erllären. Daher rührt in bdenfelben 3. B. die 
überaus große Menge von Gebäuden, Grotten und Siz⸗ 
jen, zu denen bie Wege überall binleiten, Daber fius 
det man dert fo. viel unsbenes Terrain mit berganf unb 
bergab führenden Wegen; denn fo fehr man ſolche Wege bei 
einem langen Spaziergange beihwerlich findet, fo wenig 
adtet man die immer durd eine neue Ausſicht belohnte 
Mühe, wenn man mur feinen Sig verändern will und 
nach einem andern nahe gelegenen ein wenig hinauf: 
oder herab zu fteigen hat, Daber ift bei größern Aula⸗ 
gen immer bafür geforgt, daß man in bie entferntern 
Bartien, ehne die Fuͤße zu brauchen, zu Schiffe konıs 
wien kann. Daher findet man in allen chlueſiſchen Gärs 


ten fo viel Geſtein und Maffer; denn nur dadurch fan. 


den vielen Siten und Rubeplägen die Kühlung verfbafft 
werden, welhe in jenem Alima unentbehrlih und durch 
fHattige Pflanzungen allein nicht zu erlangen if. Das 
ber hat endlich auch der ditbetiihe Charakter der chine⸗ 
ſiſchen Gärten fo viel eigenthuͤmliches, was fie unfern 
Naturgärten fo. undhnlich macht. 

Bir brauden in unjern Gärten, wo nie fo viel 
umber wandern, weit weniger als die Chinefer, die in 
ihren Gärten fo vlel ſtilſſhen, auf Szenen zu denen, die 
ulcht im Vorübergeben, fondern von Standpunkten, auf 
denen fi der Auſchauer firirt, betrachtet werden follen, 
Die letztern dürfen zwar im unfern Gärten auch nicht 
fehlen; aber bauptiählic haben mir doch, um mit Heis 
Denreiid *) zu reden, Szeuen an biiden, melde ben 
wandelnden Betrachter durd ihre ſucceſſür aufge— 
faßte Schönheit ergögen: da hingegen die chlneſiſchen 
Anleger vornaͤmlich Szenen zu fhaffen haben, welche den 
verweilenden Anfhauer durch die Schönbeit des auf 
einmal Anzufhauenden unterhalten folen. Ele muf: 


*) In feinen Driginatiden Th. x. ©, 116, Der Unten 
ſchied auf den Dumals D. aufmerffam machte, iſt weder 
in den ſphiern ſpetalativen Betrachtungen über die Gar 
sentunf, ned In den feuden erichlnenen praktiſchen 


Anweifungen für Gartenanlieger Pie mellige, wicht aus ⸗ 


genommen) schörig beadyrer worden. 
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ten alfo ihre Gdrten nach ganz andern Megeln, als wis 
zu befolgen pflegen, anlegen, und find dabei meines Be: 
büntens ſehr confeguent verfahren, 

Geht man im Garten umber, fo bat man germ, 
wenn auch nicht immer, doch oft weite Aus: und Durd- 
fichten vor fih; man fühle fi beengt, wenn man fi 
überall eingefperrt fiebt; figt man hingegen ſtill, fo bat 
die Ausfiht auf einen beisrinften Plag, mo man über: 
al von nahen. Gegenjtänden umgeben ift, nichts unau⸗ 
genehmes. Die chineſiſchen Unleger trugen daher kein 
Bedenken in ihren Gärten häufig gefperrte Szenen anjus 
bringen, welche gar feine oder doc fehr wenig Ausſicht 
auf die benachbarten Gartenpartien haben. Denn Wise 
fihten ins Freie zu Öffnen war ibnen ohnedies nur fehe 
felten erlaubt, ba die meliten ihrer Gaͤrten befonder« die 
gridern, Haremsgaͤrten waren, bie mit hoben Mauern 
umzogen werben mußten, 

Soll man aber vor folden gefpertten Spenen lange 
verweilen können, ohne Langeweile zu haben, fo mäffen 
fie mit beionderer Sorgfalt ausgeführt werden. Das 
gewöhnliche und alltaͤgliche Schoͤne, das uns im Morbeis 
gehn angenehm unterbält und eine Aüctige Behandlung, 
beren Nachläffigteiten das oorüberellende Auge überfieht, 
wären in **8 Partien übel angebracht. Hier 
müfen nur audaewäblte, durh Seltenheit auffallende 
oder durch ungemelne Schönbeit anziehende Gegenftände 
zuſammengeſtellt, and mir fo genau nehmender Sorgfalt 
bebandelt werden, daß fie auch bie fharfe Prüfung eines 
lange verweilenden Anſchauers nicht zu ſcheuen brauchen. 
Dies haben die hinefiihen Künitler wohl bedadt. Da: 
ber rührt die forgfältige, man möchte fagen gelette Ma: 
nier, mit ber in ihren Anlagen in ber Regel, ſelbſt in 
wilden Partien alles ausgeführt und behandelt ift; ba= 
ber Die Anbäufung von Steinen und Gewaͤchſen von uns 
arwöhnlichen oder ausgezeihnet fhönen Geftalten und 
Garden; daher die Vewegung, bie fie dem Waſſer fo 
häufig dur File zu geben fuhen; daher bie öftere Ber 
febung der Syene mit fhönen Lands und Waflerthieren; 
daber die nette und ‚bunte Zierlichkeit und die. oft von 
allen gewöhnlisen Formen abweichende Vizarrerie Ihrer 
Gebäude nd; ‚andern Gartendeforationen. Unfireitig 
nabm män bei dem allen and. auf die Stimmung der 
orientalifhen Phantafie der Chineſer für mährden: und 
feenbafte Traͤumeteien, bie folde Umgebungen trefflic 
untertügen mochten, Nuefiht; indeſſen bleibt doch gewiß, 
daß ſich ihre Gärten anders geftalter hätten, wenn fie 
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jenen Tränmerelen umber gehend wie wir, nicht fitenb 
nahzubängen gewohnt geweien wären. 

So find auch von jener Vorliebe ber Chinefer für 
ungewöhnliche und abenteuerlihe Erfheinungen und Vor⸗ 
ſtellungen die in ihren Gaͤrten fo oft vorkommenden 
Kontrafte nicht alein abzuleiten, fondern es hat auch 
hierauf ihr bequemes Gartenleben ohne Zweifel Einfluß 
gehabt. In Gärten naͤmlich, wo man viel foagieren 
scht, mag man nicht immer durch Fontraftirende Szenen 
überrafcht werben; cher hat man es gern, wenn man 
eine Weile in einerlei Stimmung geblieben ift, dieſe 
durch allmdlige Veränderung feiner Umgebungen mac 
und nad in eine anbere übergeben zu ſehen. Das let: 
tere zu bewirfen wäre num zwar dem chlueſiſchen Anle⸗ 
gern nicht unmöglih, aber doch ſchwer geweſen und c# 
ag ihnen viel mäher recht oft grelle Kontrafte hervorzu⸗ 
bringen, Wollten fie anf den vielen Gtandpunften, wo 
64 die Unfhauer firiren follten, dieſen durch Öftere 
Wilederholung des Naͤmlichen keine Langeweile machen, 
fo mußten fie darauf denfen, Szeuen ſeht mannigfaltie 
ger Art zu fchaffen; folten aber jene Stand» ober viel: 
mehr Sitpunfte nicht zu weit aus einander liegen, folls 
ten von einem jum andern immer nur Eurze Wege füh— 
zen, fo konnte es nicht fehlen, daß bie verſchledenartig⸗ 
fen Szenen oft ſeht nahe zuſemmen kamen und den 


fpneidenditen Kontraft bildeten, Run brauchten fie aber 


dies auch nicht zu fhenen. Sie wußten, man würbe 
feltem fange Wanderungen, wobei allein ein immerwäh: 
render Wechſel von Orgenfägen am Ende mißfallen kann, 
in ihren Gärten anftellen uud bei den kurzen Gaͤngen, 
woju fie gewöhnlich dienten, wurden ein Paar kühne 
Ucbergänge feinen übeln Eindrud machen. Vielmehr 
durften fie erwarten ein wenig phantaftifhe Abwechslung 
würde den meiken Beſuchern ihrer Gärten ſehr ange: 
nehm ſeyn. Sie treunten alfo nicht wieder mas fi vom 
felbi zufammen gefügt hatte; und ba mögen es denn 
die ainefiihen Herren und Damen, bie auf gemäclichen 
Wechſel des Genuſſes fo viel raffinirten, fehr ergöglic 
gefunden haben, wenn fle jeden Einfall fo leicht aus: 
führen, jede Laune fo ſchnell befriedigen fonnten und 
3. B. fobald fie ihres prädtigen mit allem Reichthum 
der füblichen Flora ummingten Pavillons müde waren, 
laum hundert Schritte zu gehen brauchten, um ihn 
mit der Strohhütte einer von rauhen Felſen und alten 
Bäumen umgebenen Einöde zu vertauſchen. 
(Der Beſchluß fogk.) 
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Ueber das franzoͤſiſche Sprichwort; Vous &tes 


orfevre, Monsieur Josse. 

Diefes Eprihwort, von dem neulich jemand im 
Morgenblatte äußerte, dad er deſſen Herleitung und 
eigentliche Bedeutung nicht wife, hat einem Etüde bes 
Moliere feinen Urfprung zu verdanken, aus beifen Ko: 
mödien überhaupt viele Nedensarten zu Sprichwoͤrtern 
geworden find. Das obenerwähnte fommt im amour 
medecin vor, wo Sganarelle über die Melancholie feis 
ner Tochter in Sorgen ift, und beshalb feine Freunde 
und Nachbarn zufammen bernfen bat, mm fich mit ih⸗ 
nen über die Heilung derfelben zu beratbihlagen. Da 
gibt denn jeder einen Math, wie es feinem eigenen Ius 
tereffe am angemeffenften ift, nnd nnter andern thut der 
Golbfhmidt Joſſe den Vorſchlag, ihr einen rer foftbas 
ten Ehmud zu ſchenken, weil doch die Mädchen derglel⸗ 
hen gern haben möchten, Zu diefem ehrlihen Nachbar 
fagt ann der ſchlaue Sganarelle: Vous &tes orfevre, 
Monsieur Josse, womit er denn nichts anders fagen 
wid, ald: Ihe feyd ein intereffirter Menfd. 
Su diefer Bedeutung wird ed aud von den Frauzoſen 
gebraucht, bie fih allemal biefer Redensart bedienen, 
wenn fie jemand bezeichnen wollen, der nur feines eignen 
Beften wegen ihandeltyund auf nichts anders ald auf dies 
fes Ruͤcſicht nimmt. 

Uebrigens iſt biefer Ausdruck ein wirkliches Sprich⸗ 
wort und kein Jargon, wofuͤr es obenerwaͤhnter Einſen⸗ 
der gehalten wiſſen will. Denn der franzöfifhe Aus—⸗ 
dend jargon heißt, was wir in Deutſchen Kauder— 
mwälfh nennen, und dles iſt jene Redensart nicht, fon= 
dern wie gefagt, ein wirflihes Sprichwort, wobei id 
nur noch bemerfen will, daß jargon, aufer daß es auch 
zuweilen für Mundart gebraucht wird, noch Rot h— 
wälidh oder Diebesfprade, aud eine Art von gel- 
ben Diamant, fo wie ferner häufig uneigentlich dasje⸗ 
nige bedeutet, was wir gewöhnlich mit dem Ansbrude 
Zeug auszubräden pflegen. ©. 2, 9, Sievers. 





Rufi ek 
Motettor Veni Sancte Spiritus, für 4 Singſtimmen; 
fomponirt von 3.9. Schcht. Leipzls, beiKühnel. 
Preis 14 Or. 
Auch von geiitlichen Dingen darf in einem Blatte, 
mie die Zeit. f. d. eleg. W., ein Mal bie Dede fepu: 
finder mau doch auch in ber eleganten Welt, zu 


359 

ihrer Ehre fey's geſagt, noch Gefühl für fhönen Kir⸗ 
Denſtil, (zumal wenn er dabei fo lieblih it, wie 
der vorliegende,) und aud neh fo mande Quartettge⸗ 
ſellſchaft, der es um die Kunſt ernſt if, welche in ihrem 
engern Zirkel gern vierftimmige Gefänge aufführt, und 
an nexern Werken diefer Gattung (womit unfre beutis 
gen Verleger fih fo felten befaflen mögen) Mangel lei: 
bet. Mef. felbit wänfhte, er wäre, zum Beſten feines 
Privatzittels und feiner oͤſſentlichen Muflfauführungen, 
ſchon früher auf dieſe in beiden Hinfihten fo angemefne 
SKompojition aufmerkfam gemaht worden. Das vorlies 
gende Wert beftebt aus drei niht langen Sägen, blos 
für Singftimmen ohne alle Begleitung; dem Original: 
teste iſt eine paſſende deutſche Ueberſetzung beigefügt, 
und in beiden Sprachen iſt die Motette, wie auch das 
Titelblatt aumertt, „mibt nur zum Pfingitfeite zu ges 
brauden, fondern man kann fie auch bei feierliken Ge: 


legenbeiten und beim Unfange des Gottesdlenſtes jeden 


Sonntag aufführen, fo wie man es mit dem Liebe: 
Komm beilger Seit, zu thun pflegt.“ 

Gleich der erite Sag, „Veni,” iſt eine fo anjics 
bende Einladung, ber, folte man ſagen, der heil. Geiſt 
ihwerlih widerſtehen möchte, der auch weniaftens von 
Gerne {how über dem Componiſten geſchwebt haben mag, 
als et die Motette ſchrleb. 

Dem zweiten Satze gibt das Tede Aufwärtsftels 
gen der Modulation, immer um eine Heine Tonſtufe 
im Baſſe einen ganz eignen mpfteridien und felerlichen 
Charafter, worauf eine wohl abgerundete und Klare 
Fuge: „Halleluja,“ das ganze ſehr befriedigend 
foließt, uud In dem. Gemüthe des Zuhörers eine heitre 
Erhebung zurucklaͤßt. Manheim im Zanuar 1812. 

Gottfried Weber, 





Korrefpondenz und Notizen, 


i Aus Paris. 
. Man Kar sent bie Mrdeiten zu Adtragung mehrerer 
‘Käufer wieder angefangen, weine De Grade Paris erfauft 
bar und deren Plap zu Vergrößerung und Votlendung des 
Siedes aints Eutpice dienen fol. Der Pan au biefem 
Plage wurde entworfen von dem Altter Jean Nikelas Ger: 
sandont, einem berühmen Detorareur, und nie minder 
geihidten Mater ats treflihen Architekten, geboren zu Flo: 
von) den aten Mat 1695, und geſorden gu Paris den ıgten 
Januar 2766. Das Portal der Kicche Sr. Sutpice It fein Wert. 


7 Die fänmtliche Cavatlerie bekomme, vermittelt eines 


Eaiferikhen Dekreis, eine neue Bekteitumg, weiche eben fo. 


amedmäßig ats geichmadvon feyn wird. 


——— 
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‘ Aus Frankfurt am Main, 

In Rum. 9 u. 10. ber Zeitung f. die eleg. Mett be; 
finder ſich ein Auffad über die Deurfche Oper, welcher durch 
einen von mir In das Mergendian Mo. 299. v. 9, einger 
ſendeten über die Brankfurser Oper veranlaßı werden ii. &e 
einverlanden Ih nun aum mis dem ganzen Indatie des exkl: 
genannten Auffapes bin, und fo fehr Ich dem fchäpbaren Were 
faffer deſſelden, Htn. KReinbed, die darin enthaltenen be: 
Iehrenden Erdäuterungen verdante, fo bedaure Ich doch au 
zugleich, das nur Drudfebter und Einihattungen, welche nicht 
von mir herrüßren, das find, wogegen Dr. Reindbed ſich 
theits ausern zu miiſſen, thells co als Beiwels feines Satzes 
anfuͤhren zu fünnen glaube. 

Io meinem Auffag bles ed: „Die Oper Rafinifa, im 
weicher ber verdienfivolte Reinbed dießeihidte 
wieder in ihr Recht eingefegt Hat, Bar auch unfre 
Künfiterin wieder in das Ihe gebührende Necht geſeti.“ Der 
tratlentiche Zert der Sophonſobe endet nämti nicht fo, wie 
es ung die Befchichte überliefert bat, Der deutfche Dichter 
ſteute diefe Wersegung der Wahrheit her und zeigte ſich den⸗ 
noch echedidterkicher ats fein Worgänger. Der deusfihe Ton: 
künftter ordnete eine Mofalt Paerfches Harmonien, an weicher 
weht eher die glüdlihe Muswads atelchattiget und paffender 
Kompofitionen zu beioben, als frembartige Eingriffe zu tadeim 
Find, Eben fo iR es mir dem Tadet, weimer bier oft die 
brane Sängerin — wie fie Hr. Reinbed, in jedem Ein 
des Wortes fehr richtig, nennt — af. Wenn es fi 
smedmäßig war, fle ohne Dirterfeit auf mancen Fehler ide 
ces Gefangs aufmerkffam zu maden, fo am doch ber meiſte / 
und oft gar unbeſcheldne und unverſtändige, Tadel nur von 
keibenfchaftlichen und Fenntnigtofen Menſchen Her, weiche chen 
fo tele namaligen, als fie nachklatſchen, und fein elgnes 
Ureheit zu haben vermögen. Ader in ber Oper: Die Karıddr 
gern, llegen aud die Ungerechten ber Demolfehe Lang Ger 
rechtlgtelt wiederfaßten, und fie Bewies, daß fie das Weniger 
su seien verfiche, weil fie das Mebr fo leiten konne 

Dogegen Bird es nan Im Morgenbiatte: „Die Oper 
Maffinifa, In weilcher Kenner die Eingriffe frems 
ber Hand In bie vortreftihe RomporitionPaers 
fehr ungern vernommen, Hat unſte Künſtlerin wieder 
In das Ihe gebührende Recht geiegt.” Miein fo bar jepr die 
Vbrafe einen Theis Ihred Sinnes gänzlich eingebüßt, der Ges 
genſad paßt nicht medr, und ich erfläce den Imifhenfap als 
einen Eingriff fremder Hand, den Ich ungern vernommen babe.- 

Berner erfchlen mein Auffap mit einigen bedentenden 
Oruckfehlern. So hies esdarin: Solfer, und ſoue Batfer 
helfen; redete, und foltte: endete beiten. Mus degterms 
Ausdruck: redete win Sr, Reinbed bemelfen, daß fein 
Tepe deifer fen, weil die größte Künfterin bei Ausſprechung 
bes vorigen Tertes feine ſoĩche Wirkung würde hervorgebracht 
haben. ¶ Allein das meinte auch Ich nicht. Sophonisde bat 
offenbar vieles zu fagen, was nit rührt und auch nicht rüßr 
ren fol; aber ihr Ende if In hohem Grade rübrend, was 
fie da finge, Amir. pri) vertlert ganz das Unnarürliche, 
mas fonk den Gefang in den Lepten Momenten des Kebens 
degieiten müßte, man IA gerührt, wie man es Im Schauſpiel 
feyn würde, und Hier wollte ich ebem der Aenderung, die 
dee Dichter bei der Kataſtrophe angebracht hatte, das Wort 
reden, fo wie des rübrenden Organs ber Sünflierin, und 
der Empfindung, weihe uns aue erfüllte, gedenken, weit 
eden biefe allgemeine Thelinahme, die man an Eophonisbe: 
Bang nahm, zugieich das wahrſte Lob für Reinbed und 
Baer war. 

Uebrigend dat Hr. Neinbed die ganze elegante Welt 
über den Werth feines Textes urıheiten Laffen, Indem er einige 
Senen in diefeg Zeitung ınirgerbeitt bat, weiche gewiß. leden 
andern Brweis für bie Wichtigkeit feiner Dehaupsung ent 
behtlich madıen. d. R. 








ik 


zeitung für Die elegante Welt. 
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Der Zobtenberg und Schweidnitz *). 


Fünf Meilen von Bredlan erbebt fi der fo weit durch 
den größten Theil des Landes gefehene Bobtenberg, der 
erſte Grundpfeiler des von dort aus in unzähligen Zwei⸗ 
sen auslanfenden Gebirges, deffen duferite, tief’ ins 


Laud hinein gedrängte Gränzge er it. Won Breslau an . 


geſehen, beionders von der durch ihre he Ansicht 
befannten Tafcenbaition, erſcheint er als ein einzelner 
Berg, erſt die Nähe fondert bie andern daran gelehnten 
Berge und das Ganze loͤſt fih in eine kleine Bergkette 
auf, von denen der Bobten der hoͤchſte iſt, am den fih 
der Stubl:, Mittels, Engels, Geiers: und Koͤlſchner⸗ 
berg- lehnen, um mit ihm dem erften YUrfang des Ges 
birges zu bilden. 

Ge näher man dem Berge auf der wohl erhalte: 
nen Chauſſee kommt, je mehr wicelt ſich die ganze 
Bergfette aus einander, der Bobten, der eine einfürmige 
Farbe hatte, nimmt verfhiebene Fardenmiſchungen an, 
bie ihm das wechſelnde Laub gibt; denn ein einziger 
Bald umgibt Ihn vom Fuß bis zur Spitze. Das Berg⸗ 
blau loͤſt ſich in das Grün der Wälder auf, der vor dem 

*) Det der Befchreibung des Zobtenberges treten bie Erfah: 
zungen und Beobachtungen meiner dreimatigen Befelr 
gung dleſes Derges aufammen, der einen im Auguſt 
2809, ber gmwelten Im Mal 1811 unb der dritten im 
Sull deffeiben Jahres. Die Teptere gefhah in der Nacht 
und alles baher, was den Pinaufweg beitift und eine 
Anſicht des Tages verlangt, gaben mir bie früheren Ber 
fage, 


stoßen Berge liegende Heine fondert fih als felbititandig 
ab, die Kapelle auf dem Gipfel des Zobten gewinnt 
feftere Züge. Gegen Oberfchlefien zu erfheinen immer 
mannigfahere Gebirgehöhen In nebelblauer Ferne, bie 
Scheidewand des Fürftenthums Schweidnitz von ber Graf: 
ſchaft Glatz, die Eule, tritt immer fihtbarer hervor, 
daran reiht ſich das verſchieden und wellenförmig gefuppte 
Porphprgebirge von Schweidnitz, voran der dunkle Hoch⸗ 
wald, feitwärts die Striegauer Berge, hinten beſchließt 
bad Miefengebirge und die mächtige Koppe bie Szene. 

Es gibt einen Punkt auf dem Wege, genau weiß 
ic) diefen Augenblick nicht ihm zu beftimmen, wo man 
dieſen Gebirgszug überfieht, und rüdwärts blicend über: 
ſchant man die weite, fruchtbare Ebene und das mit 
feinen vielen Thuͤrmen majeftdtifh daliegende Breslau. 
Geriffen aus der Ebene wird man beinahe unmittelbar 
in bad Gebirge verfept, wenigſtens treten die dunfeln 
Berge, mit ihrer fhauerlihen Gewalt über das Gemüt 
des Menfhen, das ſich immer Hingezogen fühlt zu ihmen 
amd fie nur in der jetzigen, abgeflähten Zeit flieht, im⸗ 
mer näher, um dem Wanderer zu drohn, ihn bald gang 
zu umfhlingen, fo dicht gedrängt ftehen fie und doch 
bieten fie hier und bort, An fo vielen Stellen, freundlis 
che lieblihe Thaͤler, gichen fih immer mehr zurüt und 
verlieren die drohend blaue Farbe. 

Nachdem der Weg eine lange Zeit auf ber Schweid« 
nitzer Strafe fortgegangen, durch mannigfahe, wohlha⸗ 
bende Dörfer, ſchwenkt er fi links und geht nun auf 
hen Berg zu, Bald kommt auch dad Dorf Rofenan, ver⸗ 
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bunden mit dem Dorfe Rogan, beffen hoher Thurm welt 
durch bie Ebene geſehen wird. Von dem Yltane bed von 
innen und aufen freaudiihen evangeliſchen Pfarrhauſes 
bietet ſich eine treffliche Gebirgdanfiht dar und ber Zob⸗ 
ten ſteht fo einladend nahe, daß man bie Beſchwerlich⸗ 
teiten wicht ahndet, die man noch zu überwinden hat. 
Das Schloß und bie latholiſche Pfarrfirhe fhließen das 
Dorf und babinter hebt fih das Fand allmaͤlig Immer 
mehr bis zum Stäbtlein Zobten, weldes bart am Fuße 
des Berges und fchon, wie man angibt, 156 Fuß höher 
“ld Breslau liegt. 

"Bir fangten in dleſem Staͤdtleln um Mitternacht 
an. Die Schalten ber Nacht drüdten den Berg zum 
Zwerge nieder unb meine Meiiegefährten fpotteten beis 
nabe des Rleſen, beffen Beswingung einigen doch hernach 
nicht wenig Beſchwerlichkeiten machte, Kaum mar eine 
Fuͤhrerin gebungen, die and einiges nothweudige Frübs 
füt trug, als wir glei das Welteigen des Berges au: 
fingen. Hinter Zebten geht erſt eine freie Strede fort, 
Ms zu einer weißen Kapelle, bie, fon höher Ibrgend, 
und einen Blig gegen Morgen erlaubte, in dem fi 
der Himmel zu röthen anfing und und daher anmahnte, 
raſch zu fieigen, wenn wir bie Sonne noch bei ihrem 
Auſgange belaufen wollten. Schon begann eine helle 
Dämmerung und machte das mitgenommene Windlicht 
unnöthig. Die Luft war aͤußerſt lau und mild, ja zum 
Steigen bereits ſchon zu heiß. Erik geht ber Weg ziem⸗ 
lich bequem Aber den Worberberg fort, nun gebt man 
eine geramme Zeit wie in einer Ebene in dem beide 
Berge verbindenden Thale und faͤngt dann erft die els 
gentlihe Anhöhe zu befteigen an. - In nicht gleichen Zeit: 
räumen find bier furfzehn Stationen des Leidens Chrie 
Pi angebracht, ſchlecht auf Holztafein gemalt, melde 
augleih den Meg bis zur Spike bed Berges zeigen. 
Ein verjhiedened Grin des Laub: und Nabelhofzes wech⸗ 
feln anf dem Berberge mit einander ab; bier gebt man 
faft in lauter Nadelholz. Der Weg wirb fteinigt, hödes 
rigt, uneben und ſtellenweiſe auch fteil, an ber Seite 
febt man fhon mannigfach über einander geftürste Fel⸗ 
fenteimmern ſtehen und liegen, die mit einer Moosrinde 
überzogen -find, 

Ungefähr auf ber Mitte des Berges findet man 
das teloffale aus Stein gehauene Bild einer Jungfrau 
obne Kopf, bie in ihrem Schoße einen Flſch Filt, Schwe⸗ 
ter wird es ben neben ihr figenden Viren zu erfennen. 
Die Geſchichte fihweigt über diefe Wilder, die Gage er⸗ 
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zaͤhlt davon! einft wohnte, Im ſehr frühen Zeiten, als 
noch eine Burg anf bem Zobtenberge jland, eine Fürftin 
bort, bie einen zahm gemachten Viren zu ihrem Zeit: 
vertrelb unterhlelt und ganz frei umber geben lieh. Die: 
fen Baͤr ward einit Eranf und man rieth der Fürftie, ihm 
ehuen Hecht zu elfen zu geben, dann wide er wieder 
gefunden. Die Fuͤrſtin, welche mit ihrem arınen Kran 
ten ein großes Mitleiben. hatte, jdidte balb eine von 
ihren Mägben nah Sobten, um den Hecht zu holen. 
Während ber Zeit lief der Bär fort und traf das Mäd- 
hen mit dem Hecht am Wege vom Staͤdtchen Zobten 
heraus, fiel fie an und bi ihr den Kopf ab. Die ber: 
zu eilenden Leute tödteten ihn darauf. Zum Andenken 
meifelte man bie beiden Figuren, freilich fehr tah, in 
ben Stein. Erzähle die Sage wahr, fo möchte dies 
und bas Bild des Moͤnchs mit dem Wolf, auf einer an 
bern Seite bes Zobten, Leicht mit zu den diteften Kunfts 
dentmälern Schleſiens gehören. 

Weiter hinten fommt man auf bie Pumperwiefen, 
barum fo genannt, well, wenn man mit dem Fuße oder 
Stabe auf den Boden ſtart ftößt, es darunter hohl 
tlingt, als wenn fein fefter Fels, fondern Höhlen dort 
wären. Diefen Glauben fünnen die Leute noch immer 
nicht verlieren, denn bas Innere merkwürbiger und bos 
ber Berge bed Landes fällt gemeinbin mit unendlichen 
Shäsen von Gold, Silber und edeln Gefteinen, bem 
@ebiete der Sagen anhelm und wir verdanken dieſem 
Glauben manch liebliches Maͤhrchen. Die Erzähler der» 
ſelben jagen vom Zobten: 

1. Es war einmal ein Mann, ber ift einmal Im 
Berge herumgekrochen und bat Bogelnefter gefuht. Wie 
er nun in einen wilden mwäjten Gteinrüden fommt, fo 
fieht er eine Höhle mit einer offenftehenben Thür, eine 
große, zwar nit ganz finftere, doch weit bineingehende 
ſurchtbare Höhle, Da fing er fih an zu fürdten und 
biteb ſtehen, ſah fh ganz erfhroden um und bedachte 
ſich, was er thun ſolte. Weil er aber merkte, daß er 
ohne Schwierigkeit hineinfommen Fonnte, und auch nie 
manden babei gewahr ward, ber ihm dem Weg verrennt 
hätte, fo ging er getroit hinein nnd burchitöberte alle 
Winkel, Er ſtutzte aber gewaltig, als er einen erſchreck⸗ 
lich großen Saufen ganz frei dallegendes und von keiner 
Seele bewachtes Goldes und Geldes antraf. Da bätte 
man ſehen ſollen, wie er zugegriffen dat, er firdte und 
fiopfte ſich ale Schubfäde voll und ging mit der guten, 
gemachten Bente wieder glüdiich hetaus. 
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Er war fo voller Freuden, daß er fih nicht. eins 
mal die in der Gegend befinbfihen Sträuder und Bau⸗ 
me zeichnete, fondern fi auf andere befanute, Wahrzeis 
chem verlieh, weswegen er auch, als er nachgehends die 
Szöble etlihemale wieder gefaht und biefelbe nit mehr 
finden Fönnen, allemal unverrihteter Sache wieder fort: 
sehen muͤſſen. 

2. Man erzählt, daß einſtmals ein bloͤdſichtiger 
Mann, ingleichen ein unmuͤndiges Maͤbdchen, eine fon: 
derbare Thuͤre im dem Berg gefeben. In ſelbige, de fie 
offen ftand, gingen fie hinein, wurden von einem alten 
bärtigen Manne berumgefährt und zuletzt mit einem 
Aſt voll Kirfhen oder Pflaumen beſcheult, welche, da 
dieſe einfältigen Leute aus dem Berge wiederum fort: 
gegangen und ihre Geſchenke betrachtet, von gediegenem 
Golbe geweſen, worauf einige goldbegierige Bürger diefe 
Thuͤre geſucht, aber nichts mit ihrem — —⸗— Gra⸗ 
ben ausgertchtet haben, 

Koh in bieiem Jahre, erzählte bie und beglel⸗ 
tende Fran, waren Schaggräber oben gewefen, die nädt: 
li gegraben, ob fie aber etwas gefunden hatten, dayon 

war nichts befaunt geworben. 


Je höher man kommt, je fichter wird bie Sal 


dung unb oben breitet fich ein ganz freier Play mit der 
auf vielen Stufen erhabenen Kapelle aus, Keine Epur 
von Kälte war zu finden, als mir hinauflamen, fanft 
und milde umwallte bie reine Luft die Epige bes Ber: 
ges. So fhnell wir geftiegen waren, nur eine Gtunbe, 
da man fonft mehr als fünf Biertelitunden braucht, 
hatte uns die Sonne doch einen Borfprung abgemonnen 
und bie feurige Scheibe ſchwebte bereits dicht über dem 
Horizonte, jedoch danerte es no einige Beit, in wels 
“er wir fie. betrachten konnten, ohne daß fie und die 
Augen blendete. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Alter der chinefifchen Gärten. 
(Beſchluß.) 

Nun laͤßt ſich freilich fragen, ob dleſes Kontrafti- 
ren und jenes Verſperren und Verzieren nicht manchmal 
in weit getrieben worden, ob dabei bad Prinzip ber Nach⸗ 
ahmung ber Natur wicht oft ins Bedränge gefommen 
it, ob es möglich wer, nit nur folden Szenen immer 
einen fi deutlich ausfprehenden Charakter zu geben, 
fondern and and benfelben ein barmonifhes, wohlzu⸗ 
fammenhingendes Ganzes zufammenzufegen und ob bie 
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Ginefifhen Ankeger dies wirklich verſacht haben; indeſſen 
muß ich die Autwort auf biefe Fragen, wozn md die 
Nachrichten ber neuern kunſtverſtaͤndigern Meifenden aller 
dings einigen Stoff geben, um nicht zu weitlänftig am 
werden, auf ein anbermaf verfpaten, Hler war meine 
Abſicht vors erite mur zu zeigen, daß jene Künftier die 


‚bei ber aͤſthetiſchen Auordnung ihrer Gaͤrten durch bie 


nöthige Elurichtung derſelben fuͤr den phyſiſchen Genuß 
mannigfaltig befchränft waren, inden fie beides mit ein⸗ 
ander zu vereinigen ſuchten, nicht biindlings einer zwin⸗ 
genden Nothwendigkeit, fondern Grundfägen gefolgt find, 
bie auf Beobachtung und Nachdenten geftügt waren und 
ſich, wenn man ihre Aufgabe gehörig erwägt, gar wohl 
rechtſertigen laſſen. 

Wendet man nun, was ich von den chineſiſchen 
Gärten im Allgemeinen geſagt habe, insbeſondere auf 
ben Garten des See:maskouang an, fo wird man mir, 
glaube ich, zugeben, baf auch fttenge Kritiker ibm ihren 
Beifall nicht verfagen ſollten. Sein gelehrter Befiger 
war fo bequem, als alle andern Chinefer; nirgender ges 
dentt er in ber langen Schilderung der Freuden, die ibm 
fein Garten gemäßrte, des Spazierengehens. Für ibn 
war er alfo fehr zweckmaͤßlg angelegt. Mochten audy bie 
meiften Partien deffelben ziemlih Hein ſeyn; dafür 
batte er nach Feiner weit zu geben. Mochten auch die 
Ausfichten von feinen Ruheſitzen ziemlich beſchraͤnkt fepn ; 
dafür war alles, was er um ſich her erblidie, anmuthig 
und sierlih; und wollte ‚er ind Weite feben, fo konnte 
er auf feine Felfen fteigen, Mochte auch in dem Heinen 
Bezirt manches verfhicdenartige zu nahe beifammen fepn, 
das fiel ihm wohl felten auf, da er Ihn felten oder mies 
mals ganz durch ging und meiſtens in einzelnen Szenen 
verweilte. Ob dabei der Garten auch höhere Forderun⸗ 
gen erfühte, ob.die verfhlebenen Partien bdeffelben die 
Natur gluͤcklich nachahmten und maleriich fchöne Gruppe 
und Maflen bildeten, ob in jeber Szene der Ihr zukom—⸗ 
mende Charakter gehalten und durchgeführt war — dies 
life fih ftellich aus See⸗ma-kouangs Befhreibung 
nicht beftimmt erfehen, wiewohl es einige Stellen der— 
felben wahrſcheinllch machen. &o viel bleibt indeſſen ge: 
gewiß, daß die Anlage nicht blos für phyſiſchen, ſondern 
auch für mancerlei dftberiihen Genuß zwetmäßig eins 
gerichtet war, daß es ſchwer war, für einen gelchrten 
Einſiedler in jenem Klima den Plan zu einer relzenden 
Eremitage zu erſiunen und daß der Garten beweiſ't, 
wie meit bie Chinefer, da fie ein fo lobenswetthes Kunit- 
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„wert hervorbringen lonnten, und Europaͤern bamald in 


der Gartenfunf voraus waren. Denn kein europaͤlſcher 
Monarch jenes Zeitalters befaß einen Garten, ber ſich 


dem Garten diefed Mandarins hätte au bie Seite ftellen 


Eönnen; ba felbit die regulären, damals in Europa allein 


gebraͤuchlichen Gärten, melde erſt im funfzehuten Jabt: 


hundert durch bie Italienifhen Architekten zu einiger 
Bolffommenhelt gebraht wurben, im eilften Jahrhun⸗ 
dert noch In ihrer Kindheit und von ben gemeinen Obſt⸗ 
und Kühengärten gar wenig verſchieden waren, 

€, 4 Semler, 





Korrefpondenz und Motizen, 


Aus Peſth in Ungarn, dem 12. Febr. 

Das. Geburtsfeft &r, Moietät des Kaifers wurde der 
foffenen Sonntag In ber Biefigen Stadipfarrlirhe felerlich 
bigangen,. Abends wurde das neu erbatite ſchöne Schaufpieis 
Baus zum erfien Mate erbeſnet. Unſtreitig dit dieſes Schau ⸗ 
fpleibaus das größte und (hönfie In der ganzen fterreichifchen 


» Monarchie, es faßt Über 4000 Wenfchen, und If nichts an 


demſelben, was Elegany, Zunft und Zwei erfordern, ver 
fäumt worten. Das Innere des Cchaufpleihaufes mar bei 
tee erfien Borfiellung, fo wie bei den zwei darauf folgenden 
‚prächtig erleuchtet. — Im Giebel an der Nußenfehe des 
Eingangs war eine gelfireiche Inſchrift transparent zu Lefen, 
und ale Bewohner ber mächftgelegenen Päufer Hatten alle 
ihre Fenſter Iuuminirt. Auf das Eröfnungstüd, Ungams 
erſter Wohlthäter, folgee: die Erhebung von Peſih zur königt. 
Sreifiabt, ein hiſtoriſches Gemätte nad der Geichiehte vom 
Yabe an4g bearbeiter, in einem. Aufzuge. Den Schluß machte 
ein MRachipiet mit Befang und Ehören: Me Ruinen von Athen, 
ebenfans fo wie das Morfpiei von Herrn von Kopebue 
bearbeiret. Ale drei Crüde wurben an den nächhfolgenden 
Zagen wiederholt. Das Daus war jebesmat zum Ertrüden 
vol, Das neue reihe Innere diefed Muſentempels, die 
praͤchtigen Dekorationen und Fofibaren Koflüms vereinigten 
ih harmoniſch zuſammen wirfend mit dem gelungenen Bes 
fireben der Schaufpleler und bes ſtark beirgten Orcheſters zu 
Dem großen Effeft, weichen ſolche Kunſtwerle und eine ſolche 
Eelerlichkeis erwarten laſſen. 





ung aris, 

Se, Eminenz der Carbinat Feſch, Großatmofenier, 
Ersbifchof von Lyon und Sekretär der mütterlichen, Gefell« 
ſchaft, hat dem Präfeften des bone: Dopartemenes die Par 
tente für mehrere Damen zugefieite, weiche von Ihrer Maier 
nät der Kaiferin ats Mitglieder jener Geſelſchaft erwählt 
worden Kud. Diefe Damen find: die Daronin Boutg de 


ta Sour, Witwe be Margullas, Niviere und Mor 


eteault, 

Heute, den rrten Februar, wurde die Wittwe Morim 
und Ihre Tochter Angelita Delaporte aus ben Ge 
fänanifen der Conclergerie anf den Gerechtlgkeitsplatz gebracht 
und ehne Stunde lang an den Pranger gefteuit, Cie waren beide 
Im bioßen Ropfe und trugen braunfeldene leider und rorbe 
Sharois, bie nämtlchen, wernit fie am Tage Ihrer Berurtbeis 
tung bekleidet gemeien waren. Es hatte ſich uͤberall eine un: 
gehetire Menge von Zuſchauern verfammelt, welche ale Feu⸗ 
fier und Ptäpe auf den Stralen eingenommen hatten. Im 
Augenblicke, wo ber Getichtediener dem lungen Madchen Die 
Hände 108 dand, Hub fie biefiben mir yleiem Ausdeycke zum 
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Simmel empor. Nach bet Musitellung wurden beide nad 
Saint:Eazare gebracht, um Hier, die Strafe der geywungenen 
Arbelten zu Leiden, wozu fie auf as Jahre verurtheitt find. 
Nie Umfände und Altenſtücke diefes merkwürdigen Prezeifes 
(ind jeht zufammen gebrudt und bei Didor und ie Ror« 
mant erfchienen. 

Seit einigen Tagen in auch bie eltſte Lieferung dee 
Monumens de Sculpture anciens et modernes publids par 
Vjauthier er Lacour erfhlenen, Sle enthält: x) eim 
DBasretief aus Athen, weiches von Phidbias fenn fol. m) 
den Tod des Mestager; 3) ein Basrelief von Iran 
®ouion;z a)eine Bimmtifche Venus, welche die Urania bie 
Aſtronomie lehrer; biefer Gegenſtand dä von einem Basrefief 
des Hotels Eoibers in ber Straße des Anis genommen. 5) 
drei Srarüem von Lemire tem Bater. 6) ein Basrellef vom 
dem Zeiumpbbogen des Carrouffeis. Es IR nur noch eine 
Lieferung übrig um das Werk ganz vouhändig zu machen. 

Get Gelegenheit der Anzeige von der Vorſtellung bee 
Locandiera scalıra (ber phffigen Wirthlin) auf dem Theater 
ber Kalierin, bemerft Beoffron, dad Mabemolfelle Nert 
die Wirihln dargefieus Habe, das das Publikum dleſe Cüns 
gern fo oft wegen des Miäbrauche ihrer an fi sehe 
fohönen Stimme zu tadeln pfege, das iedoch bie Kühnbeit, 
womit fie fih fo zu fagen, biindlings in Schwierigtelten 
frürge, weiche die größten Birtuofen zu ſchrecken vermöchten, 
dem Parterre nicht miäfatte., Dieie Sängerin, ſagt er, HE 
eigentlich eine Junge, fanfte, ſchüchterne und beicheidene Ber 
fon Im gewöhnlichen Erben, allein dm Geſange ein Bieiner 
Dämon, der Allem Troß biete, ohne Vorſicht und Züger ein: 
berfchreite, Immer wage, oft glüdtich fey, oft aber faule, 
fich jedoch ledesmat glängender und mis ſtarttern Kräften und 


friſchem Murhe erhede. * 


Aug dem Oracle de Bruxelles dat ein hleſiges öffent: 
uches Blatt folgendes Aufgenommen: Ein Der Schmibe, 
&allnenanffeher zu Graudenz, ein großer Taubentiebgaber, 
bat nach mehrern Berfuchen dad Grüd gehabt ein Mittel zu 
erfinden, wodurch er fih Tauben von gany ungemöhnlicem 
Gefieder zu verfhaden weid. Er Lied nämlich eine mis ben 
glängenditen Farben malen, der Leib war ſchön Cequelicot 
roth, die Brut, die Ftüget und der Schwanz von dem ſchön— 
fen Blau. Er ließ diefed Bid auf dem Taubenhauſe dicht 
bei einem Neſte aufhängen; die erſten jungen Tauben Batten 
noch ein aewöhntiches Gefieder, allein die Farben deffeiben 
wurden almälig anders, umd beim fünften Brüten kamen 
Zauben zum Borichein, welche ganz ber auf dem Bilde giir 
chen. Mehrere Derfonen au Beanden; haben biefe Tauben 
geiehen, and fi von ber Wahrheit der Sache überzeugt. 





— —— —— 


Buͤcherliebhaber und Kunſtfreunde 
loͤnnen unentgeldlich in jeder Buchhandlung abſordern 

laſſen: 

Verjeichniß ſaͤmmtlicher Verlagsbuͤcher, Kupfer 
werke und Kunftartifel, welche bis jetzt bei Georg 
Voß in Leipzig erſchienen find. 

Beſitzer und Direlteren von Leihbibliothefen und 
Leſezirkeln, Buchbinder, fo wie Gefhäftefteunde, welde 
in biefen Artifeln Aufträge beforgen, koͤnnen (ih auch an 
ihn ‚bireft wenden und bie vortheilbafteiten Bedingun⸗ 


gen erwarten, BR 





- 


zeitung für Die elegante Wert, 


Freitags 





Ueber die Vergleihung des Luftfpield mie dem 
Trauerfpiele. 


Da man das Komiſche Häufig durch eine Zuſammen⸗ 


ſtellung von Gegenfägen anfzufinden und zu erklären ges 
ſucht hat, fo ift es wohl ber Mühe werth, auch diefen 
Weg etwas zu verfolgen. Aber es fheint daß alled Su: 
den nach einem reinen, volllammenen Gegenfage 
vergeblich fer. WIN man das Komifhe dem Ernfihafe 
ten entgegenftellen, fo findet fih nur der Scherz, der 
dem Ermfte entipriht; will man ed mit dem Trans 
rigen zufammenbringen, fo paßt nur das Luftige 
daranf; und obgleich Lachen und Weinen einander gegen: 
überftehn, fo muͤſſen doch dabei noch verſchiedene Beſtim⸗ 


mungen hinzugedacht werden, um damit zum Komi⸗ 


fen und Tragiſchen zu gelangen. Und wiederum 
folgt auch niht aus dem Erbabenen das Komiſche, 
fondern das Niedere ald Gegenfag, — Da indeh das 
Erhabene nnd das Komifhe noch die meiſten Verſchie—⸗ 
denbeiten bdarbieten, und gern in Zuft: und Trauerfpiel 
übergeben, fo. laffen fie noch am erften eine Bergleis 
Kung zu. Es it wahr: das Erhabene ſchlleßt das Ko: 
wiſche feindfelig ang, ‚und feine Unechtheit wird gerade 
daran erfannt, wenn es ind Komifhe oder ins Laͤcher⸗ 
liche übergeht.‘ Auch will das Komifche nichts vom dem 
Erhabenen willen; aber es iſt dod nur gegen den fal⸗ 
ſchen Schein beffelben gerichtet, und trift bem Sinne 
mach wieder mit ibm zuſammen. Das Crhabene verbine 
des ſich gern mit der Moralirat und geht anf Tugend 
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den 6. März 1812. 


und. Charafterwürde. Um beides ift ed dem Komiſchen 
nicht zu thun, aber es verwirft fie doch auch nicht, es 
fragt nur nicht darnach. Würde fordert es gerade 
nicht von einem Charakter, aber es will doch and nicht 
alles davon miffen, damit ihm der Charakter nicht ganz 
in Gemeinheit und Niedrigkeit (dem elgentlihen Ges 
genfag) verfinte, und fo zum Gegenfpiele die nöthige 
Kraft verliere. Tugend begehrt es nicht, aber es will 
ſich and mir dem Lafter nichts zu fhaffen machen. List 
es daflelbe einmal zu, fo muß es untergeordnet feym, 
und die Richtung auf das Komiſche nicht ftören: am 
liebjten wird es darin ganz gemieden, als ein Hindernif 
ber reinen Luſt. Der komiſchſchlechte Charakter ſteht nur 
da, In fo fern er fomifh, miht infofern er la— 
ſterhaft it. 

Wenn bas Tragiiche groge Leiden und Leibenfchaf: 
ten im ſich fließt, ſo haͤlt fih das Komiſche zwar da⸗ 
von entfernt, aber es iſt doch auch keinesweges geneigt, 
feine Perfonen immer im großer Ruhe und Giädfeligteit 
zu lafen, fondern fie müfen ebenfalls heraus zune 
Kampf, mur iſt bies ein Kampf der Luſt, wobei fie, 
auch ohne Erreihung ihres Swers, dem Gluͤck entzegen 
sehn. — Kurz, wohin wir und wenden mögen, nir 
genbs finden wir vom Komifchen das reine und volls 
fändige Gegentbeil. Das Komiſche iſt fo eigenthüm— 
licher Art, daß es mur Im und durqh ſich felbit erfannt 
und erforfhr werben kann, 

Am erſten gelangt man —X vn gut» dam 
Trauetſylele durch Verſtaͤrluns. W einen the 

| X 
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thum und Thorheit it, bad wird Im dem andern Laſter, 
Boshelt, felbitgewählte Blindheit. Der leichte zweifele 
hafte Kampf in bem einen um irgend einen Befig wirb 
in dem andern zur Hartnddigkeit, zum Reſtehen auf 
etwas; dort haudelt der freie Wille halb getäufeht, halb 
verführt, halb verbindert, bier mit willigen Bewußtſeyn 
und mir Vorſatz; dort iſt ber Kampf nachgebend gegen 
Natur und Zufall; bier widerſtrebend gegen das Schle: 
fal gerihtet. Tngend und Ehre ift cd, warum ber 
Held des Tranerfpield ringe, während ber Thor im Luft: 
ſpiele irgend einem zum Theil eingebildeten Glücke 
wachjagt. Im Traueripiel hertſcht kaͤnpfend ein böfes 
und guted Prinzip, weren das Luſtſpiel nichts weißt; 
dort ſſegt die Tugend entweder buch den Untergang bed 
Laſters, oder dadurch, dab fie fih vor dieſem fterbend 
flüchtet; im Luſtſpiel baudelt der Thor nur für biefe 
Welt, und er wird entweber am Ende klug, ohne es ges 
wollt, oder glädlih, ohne es erit verbient zu haben. 
In beiden herrſcht Fbealität, aber im Luftipiele als Vors 
ausjegung überhaupt, und im Traueripiele als beitimms 
ter Zwed des Tugendhelden insbelondere; dort verziert 
fih die Freibeit in Luft, bier in Mefignation; fa beiden 
ik eine Appellation an erwas Hoheres, Im Trauerſpiel 
von Eriten bed ſterbenden Helden, Im Luſtſplele von 
Eeiten des Dichters und aller Zuſchauer. Die enblide 
und völige Harmonie gebt eigentlih bei beiden über 
das Sichtbare in das Unfihtbare hinaus, weil fie fih 
auf die Idee der höhern Freibeit und des vollommenern 
Zuſtandes gründet, welde im Luſtſpiel wie im Trauer⸗ 
friel im Glauben bei und ihren Sig het, und nicht 
Ühtbar vor und erfüllt wird, indem and ber Held das 
Molkfommenere fierbend noch erwartet. Ohne biele Idee 
müßte für und das Trauerfpiel In Verzweiflung und 
das Luſtſpiel in Bangigkeit um unfern Verſtaud Äberges 
hen, Erbebung kommt beiden zu, doch wird fie beim 
Luſtſpiel ſchon mehr verausgefeat, beim Trauerſpiel mehr 
ſympathetiſch und ausdruͤcklich bewirtt. Mit freierem 


Geiſte verlaſſen wir beide, das Irdiſche fiht uns wenis- 


ger an, wir Echrem mit Luſt zur Welt zuruͤc, indem 
wir mit gefdrttem March mir das Höhere barin verehs 
ten, und den Schrin gerlug achten, 

uber welche finnreihe WVergleihungen man auch 
weiter noch zwiſchen Luſt⸗ mid Trauerſpiel anitellen 
mag, fo bleibt ed doch mit der Erkenntniß einer 
Suhe, die blos durch Gegenüberſtellung einer andern 
erlangt wird, immer fehr mißlich, indem eine Sache 
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dutch Veraleichnngen gewöhnlich nur einfeltig beleuchtet, 
und mur auf den Punkten aufgefidet wird, wohin das 
Gegentheil gerade feinen Schein wirft. 

Wenn jemand ſpricht: das Komlſche erfcheint im 
Verbälinif zum Trasfihen fo und fo, fo kann 
man nichts dawider haben; wenn er aber aus feinem 
Satze folgert, dad er damit auch die Sache an und für 
ſich und ſchon ganz und gar erfannt und ergründer habe, 
fo mus man dagegen billig elnlses Mißtrauen hegen, 
weil ein ſolches Urtheil, aus einer Vergleichung herge— 
nommen, gewöhnlig unvollitändig ausfällt, und wenn 
es nachher aufer dem Zuſammenhange, für fic betrach⸗ 
tet wird, leicht zu viel oder zu wenig ausſagt. Wie das 
Zuftfpiel bas Trauerfpiel ganz ignorirt, und in feinem 
Gortgange hut, ald ob es wider Tugend noch after 
gebe, fo muß es and für fih betrachtet und erkaunt 
werden. Das Trauerfpiel har fhon feine Gegenfäge in 
fid und muß fie bei feiner großen Thaͤtigkeit in fig 
haben, ohne fie erit von Luſtſplel erwarten zu bürfen. 
Diefes bewegt fib dagegen wicher in feiner eignen Pros 
portion und in feiner eigenen Sphaͤre, aus welder es 
hoͤchſtens nur durch Verſtaͤrkung aller feiner thätigen 
Elemente, durch Verwandlung des Irrthums in Bosbeit, 
bes Uebelftandes im Unglück, des Zufalls in Schickſal, 
durch Aufhebung der gebundenen Sbealität In bad Flare 
Bewußtſeyn ber Tugend u. ſ. w. zum Trauerfpiel etbes 
ben werden lann. St, Shüge 








Der Zobtenberg und Schweidnitz. 
(Eortfegung.) 

Um bie Seit-der Jahre von 1099 — 1102, bie 
Geſchichtſchrelber weichen darin ab, kam Peter Maf, ein 
reiher Dine, nah Enlelien und gewann bald die Liche 
des Großhetzogs Boleslaus uud feiner Prinzen, Reich⸗ 
lich von dieſen beſchenkt, erlauſte er den Zobtenberg mit 
feinen Waldungen und den umliegenden Gegenden, und 
baute dabin ein Schleß, wo eluſt ein Gögentempel ges 
fanden haben fol, Wald darauf führte er auch die Aue 
guftiner Chorberren aus Arras nah Schleſien, baute ihnen 
auf dem Zobten, neben feinem Schloſſe, rin Kloͤſterlein 
und begabte fie auf das Freigebigite, ja ſchenkte ihnen 
den Berg ſelbſt. Die drei erſten Uebte wohnten and, 
von 1110 bie 1150, bier auf dem Berge, und in biefer 
Zeit müßte die Geſchichte vorgefallen fepn, bie auch in 
Stein gebanen auf der andern Seite des Berges fteht, 
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der Mind mit dem Wolfe, und wovon die Sage dieſes 
"ergäbte: Ein Mönd aus dem Aloſter des Berges wollte, 
im tiefjten Winter, in Berufefaden nach dem Derfe 
Groß: Mebnau schen, ward abet, in der damals noch 
ganz mit Wald bedeckten Gegend, am Fuße bed Berges, 
von einem hungrigen Wolfe angegriffen. Nichts hatte 
er zu feiner Wertheibigung bei ih, als ein Echermeifer, 
und mit dieſem begann der Kanıpf zwifchen Hunger und 
Werzweiflung. Das wüthende Thier erlag, obgleid im 
erfolgen begriffen, der ungleihen Waffe an der Etelle, 
kie- jeln Bild ſonſt bezeichnete (jetzt ſoll es nicht mehr 
dort ſeva). etwa eine halbe Meile vom Fuße des Ber: 
ges. Der ungluͤcliche, zerfleiſchte Moͤnch ſchleppte ſich 
noch etwa eine halbe Meite weiter, bie an ben Fuß des 
Süseld, auf dem der Bufh von Kieferudorf ſteht, und 
gab erit bier feinen Belt auf, Das Undenten ſelnes 
Heldenmuths ward In dem Steine verewigt und pflanzt 
fid noch jegt in dem Munde der Vewohner der Gegend 
fort, Der aus Granit gehauene Mönch ſteht noch, un⸗ 


weit des Kieferndorfer Buſches, links von ber Straße 


nah Breslau, tauſend Schritt hinter Kieſerndorf. 

Im Jahre 1150 ward das Kloſtet, wegen Rauhig⸗ 
keit der Luft, die ben aus Frankreich gelommenen Geift⸗ 
liden nicht behagte, nah Breslau anf ben Sanb ver: 


legt, wo es auch bie jegt verblieb, Ju der Folge wurde 


das Schloß ein berüchtlgtes Raubſchloß und mur mit 
vieler Mübe geſchleiſt. Schwabe Epuren der alten 
Diauern finden ſich noch. 1702 endlich warb die jept 
darauf befindlihe Kapelle gebaut, in welcher jährlih 
einmal Gottesdienſt gehalten wird. Dies gefchleht im 
Juni, wo man ein berühmtes Zeit dort feiert. Mus 
allen Gegenden ftrömen die Menſchen sufammen, bauen 
fih Hürten aus Zweigen und Laub, verjubeln die Nacht 
bei Sefang, Tanz und Mahl, werfen Mateten in bie 
Lüfte, brennen Feuerwerte ab und. wohnen am Morgen 
bem Gottesdienfte bei.‘ Wir fanden nah die Spuren 
der jängit aufgefiblagenen Laubbütten. 

Die Kapelle, zu ber eine hehe Treppe binaufführt, 
it ziemiih geräumig (von Innen ſah ich fie uoch nicht), 
und bat auf zwei Eeiten einen offenen Sang, der wenig: 
fiend gegen Regen, aber nicht gegen ben ſtrengen Zug 
bes Windes fhüyt. Wire anf dem hoben Alrchdache ein 
Altan und dieſer zugaͤnglich, ſo müßte man von ihm eine 
wunderberelihe Ausſicht haben, da diefelbe durch nichts 
beſchranft würde, Gent aber fiebe man gegen Mitters 
nacht und Diorgen jeher wenig, da die Gipfel dit Diume 
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alles decen. Hinter der Kapele, gegen das Gebirge zu, 
iſt die Ausſicht freler, aber immer doch noch zu beihrintt, 
indem bafd bier, bald dort cine Baugruppe einen 
Theit der Berge bear. Die trefflichſte Auſicht hat man 
von einer ganz freien Felſenſpihe, bie gegen Mittag zu 
Tiegt. An dem lints an ber Kapelle Aecbenden Felſen 
dieht ſich ein fhmaler Zufweg, vlellelcht 60 bie go Echritt 
über bie Atippen fort» und führt auf den erwähnten 
Standpunkt. Hier überficht man nun den Zug des gan⸗ 
gen Gebirges in feinen herrlichen Abſtufungen, wedutch 
alle Reiſende, die dleſe Felſenſpihe beſteigen und denen 
meht Staudyunkte im Geblrge befannt find, ſich -In dem 
Aus ſpruche vereinigen, dab auf dem Zobten bie trefflich⸗ 


ſte Gebirgéeanſicht in Schleſſen ſch. Bon Oberſchle⸗ 


fien an, bis zur Lauſſtz, fieht man eine einzige Berge 
reihe. Nach Dberfhlefien verliert ſich das Gebirge im 
nebeibafte Berge, die man nicht mehr zu feben vermag; 
je näher das Gebirge Fommt, je beftinnmter ſieht man 
die verſchledenen Abſaͤze beffelben und weit ragt ber 
Schneeberg in dir Grafſchaft Glatz auf der einen Seite, 
wie anf ber anbern bie Sihnerlopre, hervor. 

Eine durch meinen Fremd, den Aſſeſſor Kunowstp, 
angefertigte und mit vieler Mühe umd Anſtrenguns, 
durch häufige Bereifung des Bobten und bes ganzen Ge: 
birgs vervollſtaͤndigte Karte von dieſer Unfiht der Berge 
Fette, welche noch nicht befannt worden, ſondern erit in 
der Zeichnuug meir zur Anſicht gekommen ift, wird, bei 
ihrer Bekanutwetdung, die: bald zu wünſchen iſt, nicht 
allein die Geognoſten, welche die Gebirgetette und frä- 


her den Zebten bereifen wollen, febe nüplic feun, fons 


dern auch benienigen, Die ben wiffenfchaftlicen Zweck 
nicht haben, aber fi doch über die Lage ber Berge bes 
lehten wollen. Die Namen-ber verſchiedenen Berghoͤhen 
bier anfzuzäblen und nad einander zu neunen, würbe 
‚eine undankbare Ardeit feon, Indem man fie, felbft mit 
dieſem Blatte in der Hand, nicht einmal wiirde wieder 
In der Ehene treten mehrere Etädte hervor. Rechts 
Striegan, nicht weit davon -eutfernt Freiburg, darüber 
die weißen, Tpürme des‘ Schlofes Fürſtenſtein. Gans 
nahe Schweidnitz, links das freundlich liegende Reichen⸗ 
dab. Eine nicht geringe Menge Dörfer zieht ſich in ben 
mannigfaltigiten Lagen durch das Thal him und zeugt 
von der ftarken Bebauung und Fruchthatlelt des Landeẽs. 
Nach den Ausmeſſungen des beta am nd thärigen 
Kern nom Gersdorf iſt der rn, * ars os 
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bo, eine Hihe, melde, gegen bie Schneckoppe gehal⸗ 
ten, noch nicht die Hälfte derſelben erreicht. 

Bei der ruhigen, beitern nud milden 2uft, deren 
wir und erfrenten,, fonnten wir ungeſtoͤrt, auf bem Fel⸗ 
fen liegend, uns ber ganzen Ausſſcht auf das gruͤndlich⸗ 
fie erfrenen. Die noch reine Luft lieb jeden Gegenftand 
dentlich fchen und nach nie babe ich eine fhönere Ges 
birgsauslicht zenoſſen. Zur vordern Seite ber Kapelle zus 
thtgelehrt, fahen wir über Breslau bie bichte, morgends 
liche Ausduͤnſtungwolle fhweben, deren Anblick die Freude 
über den Genuß ber reinen. Gebirgsluft noch mehr ver: 
mehrte. Wir vergaßen auch ulcht, gelagert auf bie 
Stufe der zur Kapelle führenden Treppe, das mitgenom⸗ 
mene Fruͤhſtuͤct zu verzehren, eine wahre Erauidung bes 
Körpers, die man ſich nach Beſteigung hoher Berge nicht 
verfagen muß, wenn nicht die Ermüdung die Oberhand 
gewinnen fol. So, ohne nähtlihe Ruhe, von feiner 
Crmattung angefochten, genoffen wir unb noch zwei ans 
dere fpäter anfomımende Reiſende, mehrere Stunden 
lang, das freudige Leben. auf hoben Bergen und baten 
erſt, als die Sonne ſchon ziemlich hoch geftiegen war 
und Eräftig auf uns einzuwirfen anfing, au unfere 
Ruͤcklehr. x 

Der Wagen hatte um den Berg in bas Dorf Kals 
tenbrunn hinfahren muͤſſen, damit wir gleich beim Hine 
abfteigen unferm Ziele um ein Bedentendes näher kaͤmen. 
Ungefähr einige fuufsig Schritt unter der Spike, auf 
dem Wege gen Kaltendrunn zu, quillt leife und kaum 
mertbar eine Fleine Quelle aus dem Boden, deren Fühs 
lendes und wohlſchmeckendes Waller alle Meifenden er⸗ 
quidt. Dei weitem fteiler, aber auch mäber, iſt der 
Weg sen Kaltenbrunn, ben wie im beträchtlicher Kürze 
vollendeten, dann noch von ber ſchon hoch geſtiegenen 
Sonne ſtark beſchlenen, einen Weg über das Feld neh⸗ 
men mußten, bie wir In dem genannten Dorfe ange: 
langt, unfern Wagen vorfanden und in ihm ſchnell ge 
gen Schweidnitz eilten, welches noch zwei Meilen ent 
fernt liegt. 

Hat auch Schweibnig durch mehrfache Welagerun: 
sen, ben größten Theil feines Schmudes an Thürmen 
verloren, fo ſteht doch noch der hoͤchſte Thurm Schleſiens, 
ber zur latholiſchen Pfarrkirche gehörige, und gibt dem 
Ganzen ein bedeutendes Anſehen. Der Eintritt in die 
Stadt ſelbſt iſt nicht elnladend, ba bie balsbrechenden, 
drei bis vier Fuß höher als der Fahrweg liegenden, mit 
großen Auaderftäden gepflaſterten Würgerüeige, bie 
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weit in bie Gaſſen bineingehenden Hölzemen Dachrin— 
nen ein drikteubes Gefühl erwecken. Auf dem Markte 
wir die Stadt fremmblich und eiuladend. Das Kath: 
haus, mit ſchoͤnen Thärmen), tritt anſehnlich hervor 
unb es bleibt rund umber ein ſchoͤner und gennsfamer 
Raum für ben Ring übrig. Schweidniz; iſt unter den 
Städten Schleſiens eine der dlteften, berühmteiten, frü« 
herhin miennigfahe Alterthuͤmer bewahrend, von denen 
noch mehrere vorhanden find, troß der zerſtdrenden und 
zänbsriigen Kriege, bie dieſe Stadt, zugleih fouk Fe: 
dung, vor allen verwüfteten. Schen vor 1108 wil man 
ihrer erwähnt finden und 1070 nimmt man als das Jahr 
der Gründung an. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Paris, 

Der Saat der Flüffe des Mufeumd Napoleon Ki 
gegenwärtig vollender, und mir Bildhauerarbelten und einer 
Menge von Gäuten aus Porphyr, 10w0 antico und orlentatk 
ſchen Granit geblider, verziert worben. Er bat 180 Zuß in Der 
Länge und 4: in ber Seele; die Benus vom Kapitot, ber 


‚ Kermapbrodit, ber Centaur, die Btüfe, die berühntte Ware 


aus den Bären des Sauuf und eine Menge andrer löſtlicher 
Werke alter Kunſt find Hier mit wletem Gefimadfe zufanmens 
geſteut. Man dewundert dafeldft gleichfaus ſeit einigen Tagen 
Die bronzenen Thüren, weiche unser Der Tribune angebracht 
md, die von Earyariden von Jean Gouion gerragen wird, 
Diefe Thüren find gebitder aus den Basrellefe, meiche font 
ia der Kitche San⸗Zens gu Berona fie befanden, uud die 
Geſchichte des Maufotus, Königs von Carten und feine Apo⸗ 
theoſe darkehen, fie Mad noch überdies mir Verzierungen in 
Bronze, von fehe weine Stile, verichen; mis einem Worte, 
der Saal der Hlüfe des Muſeums Napoieon übertrift durch 
fein Ganze, feine Berhaͤltniſſe und Me Weiſterwertke, weiche 
er enshält, bei weiten bie Gäle des Barifang und ded Palaı 
fig der Medieis. 

So eben iR ein houändifches Traurriplei von dem Bas 
von Dnnozwier de Haren, als Probe des Bonändifchen 
Theaters In einer frangönicen Weberfegung erihienen. Es 
führe den Titel: Agon Sultan de Bantan, Man finder bag 
@Stü im Ganzen nice ſchlecht. Die Handtung kt nicht zu 
einfach und nicht zu verwidern, le entfalten ch nicht zu fehnei 
und nicht gu langſam; Die echt bramatrlich gegeichneren Chas 
wahrere ſprechen und äußern ſich ganz ihrer ledesmaligen Eage 
angemefien, alien es iſt teibee dem Mithridates zu abır 
lich. Man ſieht offenbar, daß dem Verfaſſer dieſes Racirefme 
Berk zum Mufier gedient bat, daher wird es in Frankreich 
nur wenig Gtüd maden. Bon Selten bes Stiles und ber 
fonders ber Verſe läßt es fich jedoch mit Dem frangonichen 
Srüde gar nicht vergleichen, benn mau finder (ehr grobe Ber 
flöge gegen bie Sprache und Verſifikatſion darin, 

Moden. Welg und Rofa, befonders das leptere, find 
jegt bie berriheuden Garden, Auf den Hüten wird nichts 
Auffallendes mehr getragen. Eine fehr hohe Form wird von 
der Mode nie gemigbitigt, nur muß ber Dut einen fehe 
Eteinen Kand Haben, und diefer Rand mus, fiatt com, am 
der Gelte aufgefihlagen ſeyn. Die Gedern werden breit und 
Img grevagen. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends mm 48. — den 7. Mirz 1812. 





Der Zobtenberg und Schweidnitz. 
(Eortfegung.) 


Sm Fahre 1330 bante, mit herrlicher Pracht, Boles⸗ 
Taus parvus, fonft Bolko denannt, unter dem Namen 
der befligen Freunde Gottes, Stanislaus und Wenzes⸗ 
fans, die Vfarrtitche daſelbſt. Wann aber der herrliche, 
aus Quaderſteinen gebante Thurm, der hoͤchſte in gang 
Schlefien, aufgeführt worden, It nit befannt. Grund: 
mauern zelgen, daß man noch einen zweiten aufbauen 
wollte, der aber nicht zu Stande kam. Die Höhe gibt 
ber alte Hiſtoriker Nafo, dem ich bier folge, auf 1218 
Ce bis zum fteinermen Kranze und Umgange an und 
von da noch anf gs Ellen. Im fpitern Beiten warb 


diefe Kirche den Jefulten gegeben, bie ihre Höhe von 


425 Elle um einige Allen erniedrigten, indem fie dieſelbe 
nen und tiefer wölben lichen. Auf dem Kirchboden ſieht 
man dies deutlich und an dem mächtigen Fenſter der 
vorderen Giebelwand, das dicht über der Pforte anfan: 
gend, bis zur alten Wölbtng aufitelgt. Die Breite der 
girche gibt Nafo auf 43 und die Länge auf 127 Ellen an. 
Die Klrche iſt mit maunchen doch nicht andgezeichneten 
Gemälden verfehen, die in reihen, ſchwer und kuͤnſtlich, 
wenn and nicht geſchmackvoll verzierten Rahmen bangen, 
Der Hochaltar it Maria mit dem Ehriftfinde, von Holz 
geſchnltzt in einem reichverglerten Tempel von Holz ſtehend, 
aber, bei bem immer mehr zunehmenden Wurmfraße, 
belm früher ober fpäter erfelgeuden Cinſturze, gefährlich, 


Zierliche Schultzarbelten In Holz machen bie Ca⸗ 
felung an einigen Altaͤten aus und ſind mit vieler 
Kuhnhelt und Zierlichtelt gearbeitet, fo wie die aus 
Sandftein gearbeiteten Bruſtlehnen einiger Choͤre und 
bie (laufen Säulen aud Stein, bie eine Heine Bruͤſtung 
tragen, ganz die altdeutſche Kraft und dennoch Zlerlich⸗ 
telt mit einander verbinden. 

Auf dem einen Chöre befiudet ſich noch ein alter, 
jegt verlaffener, beftänbter Altar, mis vier Flügelthü— 
sen, Gemälde aus dem Leben Ehrifti, auf Goldgrund, 
und einige gefehmigte Figuren enthaltend, Im Jahre 
1492 ward er gemacht, oder erreichte vielmehr, wie Naſo 
erzäpit, feine Woltommenheit und gewann, wegen koſt⸗ 
barer Arbeit, den Ruhm vor den andern, Das Schnitz⸗ 
wert ſtellt die Mutter Gottes, gen Himmel fahrend, vor. 
Das Amt ber heiligen Meſſe, das font am Tage ber 
Himmelfahrt der Maria und aud bie ganze Woche ge: 
halten ward, der herrliche und anfehnlihe Ktedeugang, 
der an diefem Feiertage zur Zeit Nafo'd von ber Kirche 
auf das dathhaus gehalten warb, was elfrige Andacht 
ftifrete, geſchleht nicht mehr, Kaum befieht ein durchrel⸗ 
fender Fremder einmal obenhin dies Wert alter deutſchet 
Malerkunſt, das einzige, was jept felt 20 Jahren dort 
ſteht und noch Jahrhunderte belehren kann. Keinen ers 
habenen Kunſtwerth ſuche ich in biefen und andern Ges 
milden, aber eine geſchichtliche Würde, die in unfern 
Zeiten mit jedem Tage waͤchſt. Diefe fol man daher 
treufich bewahren, nichts mehr und michts minder, " 
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Datum erfheinen auch noch zwel alte Gemälde 
fehe merkwürdig, welche der Kirche zu feinem ‚lange 
mehr gereichten. Das eine ift drei Fuß und zwei Boll 
rheinl. breit und drei Fuß fieben Zoll hoch, auf goldes 
nem Grunde, Holzgemalde. Es ſcheint noch, fo wie 
das audere, dutchaus nicht übermalt zu fern. Marie 
in ſcharf eingedrückter und eingerlifener Stralenglorie 
auf dem Bilde des halben Mondes ftebend, Auf ihrem 
Arme hält fie das Ehriftfind, zwei Engel ſetzen ihr eine 
Sternenfrone auf, Rechts auf dem Wilde ſieht man 
zorne an die beilige Hedwig fteben, Hinter ihr ein Her⸗ 
zog in Kriegskleldung, den Fuͤrſtenhut auf dem Haupte 
sragend, auf dem Fähnlein der Lange einen ſchleſiſchen 
Mdler baltend und denſelben auh in dem Schilde füh: 
send, ben er in der linfen Haub trägt. Ein tief ein 
gedrüdter Glorieuring umgibt auch dieſen Kopf, fo 
wie ein anderes, jugendliches, unbededtes Haupt, das 
zwifhen beiden bervorfieht, Auf der linfen Seite ftebt 
der Apoftel Philippus, eim großes Kreuz, woran er ges 
treuzigt worden, in der einen Hand und in ber au: 
bern ein Lamm babend. Hinter ihm ficht ein beiliger 
Siſchof, dazwiſchen lommt wieder ein Kopf hetvot und 
unten niet ein Mann in braunen NKleide, neben ſich 
ein Wappen liegen babend, das blos einen verfhlunge: 
nen Zug enthält. Bu den Füßen der Maria fteht die 
Jabreszahl 1494, fonft Feine, Andeutung von einem 
Maler. 

Das Gemälde hat eine Eleine Bedachung, bie uns 
ten weiß angeftrihen it und auf der mit ſchwatzen Buch⸗ 
faben, die von altem Charakter, aber wohl nen aufge 
friſcht find, ſteht: — 

Hic jacet insertus saxo de monte Johannes, qui 
wita clarus, cleri reverendus amator. In magnis cau- 
sis consul maturus et anũ (?) Acceptus populo, de 
mundo vadit ad astım. Confer opem eriste; mil qua- 
dringent nonaginta Quatuor, ignosce delictis, gaudia 
pande, duodecima iunij adde, Die großen Buchſtaben 
AM. J. C. find blau und die andern Q. J. A. Q. roth 
seihrieben. j 

Nähere Nachrichten. über denjenigen, dem dies 
Grabmal geſetzt warb, babe ih mod nicht auffinden 
Tonnen. 

Außerdem iſt noch ein Älteres da, Chriſtus am 
Kreuz, auf Soldgrund, vier Fuß ſechs Zoll hoch und 
drei Fuß vier und einen halben Zoll breit, mit wieder 
Kart eingegradenen Umriſſen. Wier Engel fangen in 
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Kelchen bad ſtrͤmende Blut auf; 'neben dem Areuze 
ſtehen Maria und Johannes. Hiuter dem Johannes der: - 
felbe Herzog, der auf dem vorigen Gemälde war, mit 
dem Schleſiſchen Adler, der, obgleih dann der Heiligen- 
{bein nicht paßt, wohl Herzog Bolko fepn könnte, 
Hinter der Maria ein beiliger Biſchof. Das Gemälde 
bat wieder eine Bedachung und auf diefer fteht mit glel⸗ 
der Schrift, wie bei vorigen; 

Hie Stanislaus-Bernwaldt eubat, istius. aeguns 

Pastor, delubri religionis honos. 

Verbera qui christi colaphos tormenta labores 

Cum frater institwit carmine perpetuo, 

1308. = . * 

Die mertwuͤrdige Jahreczahl iſt mit atablſchen Sifferm 


geſchtleben, ein ſchlimmer Umſtand, da jene Zelt noch 


immer mit römifhen Zahlen ſchtieb. Doch erſcheint die 
ganze Schrift aufgeftiſcht zu ſeyn. Erſt eine ſpaͤtere Um: 
terfuhung, zu der es bei einer doch nur immer flüchtir 
gen Meife, unter vielen Arbeiten, die gerade die noth— 
wendigiien waren, an Zeit mangelte, wird dad hifteris 
ſche Verhaͤltniß diefer Gemälde ndber enthüllen fönnen, 

Dies möchte in der Kirche das Bemerkeuswertheite 
ſeyn, aber die Ausfiht von dem erbabenen Thurme bics 
tet noch andere Schönheiten bar, die wohl ein jeder Meis 
ſender beſchauen muß. Nah mühfamen Steigen und 
Defihtigung der durch eine Kanomenkugel jerfhmetterten 
größten Glocke (ein bedeutender Verluſt, den man nicht 
wärbig wieder zu erſetzen im Stande zu fepn ſcheint) kommt 
man auf den Kranz des Thurms, auf dem ſich die herr: 
lichſte Ausfiht darbietet, vorzäglih gegen das Eulenges 
birge, wohin fih die fruchtbar grünende Landſchaft zieht, 
in ihrer Mitte das heiter liegende Reichenbach habend, 
Zu viel und zu oft müßten die Schilderungen berfelben 
Gegenden fih wiederholen, wenn ih nit mich auf fchon 
Srfagtes beziehen weilte. 

Zunaͤchſt der Pfarrfiche liegt-an der Stadtmauer 
das Kloſter der Dominikaner mit der Kirhe zum beilie 
gen Areuge. Schon früh, 1291, kamen 150 Geiſtliche 
des Predigerordens nah Schweidnitz, wohnten aber exit 
außerhalb der Stadt, bis fie im Jahr 1309, wegen ihres 
tugendliden und guten Lebenswandels, in die Etadt aufs 
genommen wurden, Vergleicht man die bamalige unges 
beure Zahl mit der jenigen geringen bei der Aufhebung, 
fo muß jede Wermunderung über den Verfall des Moͤnchs⸗ 
tbums, das in ſich ſchon begründer war, verihwinden, 
Das Kloſter it mod Im baulichen, guten Zujtande, die 
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Kirche aber iſt durch bie oftmaligen Ariege wihts ald 
eine Muind geworden. Ein Betſaal war unten im 
Haufe zum Gotteebienfte eingerichtet. 

Die immer des Provinzialats boten eine erfrens 
liche Ausſicht über bie Stadtmauer, gegen bie Eule zu, 
dar, bie indeſſen nur einen kurzen Bogen umfaßte, da 
fie vom beiden Eriten buch Gebäude befhränkt war. 

Mertwurdigkeiten waren dort weber iu der Biblio: 
thek, noch im Wehive, noch unter den Gemälden zu 
fügen; nichts als die größte Mittelmäfigteit, 

@inft waren aud im der Nähe bes Kloſtere Dar 
minifanernonnen wohnhaft, aber ſchon im ſechszehnten 
Sahrbımbdert verſchwanden fie aus Schweidnig, wie dann 
überhaupt ihre Orden nur — Aloͤſter in Schleſien 
hatte. 


Fährt man fort an ber Mauer herum zu gehen, 


fo gelangt man an das noch beftehende Urfnlinerinnen: 
Hofter, deffen Gerten bis an bie Mauer fih erftredts, das 
wohlgebaute Hauptgebäude aber ſteht am der Strafe, 
Su Ende des ſechszehnten Jahrhunderts kamen dieſe 
wohlthätigen Yungfrauen in Schweibuig an und haben 
in ſtiller Wirkfaimteit gelebt und verbreiten meh iept 
mannigfahes Gute im ihrem Kreiſe. Nicht zn beſtimm⸗ 
ter Seit wieberfehrenden Gebeten bingegeben, welde die 
größte Zelt bed Tages Yinwegnehnien, ift vielmehr ihr 


Beitreben Unterrigt umd Erziehung ber Jugend. Das 


Hlöfterlihe Band feifelt fie, wie die übrigen geiftlichen 
Anngfrauen; wollte man #6 breden, vermeinend, ihnen 
eine freiere Wirlſamteit zu geben, fo würbe man bie 
ganze heilige md ehrwuͤrdige Kraft, die diefe Verbin: 
dung ‚ausübt, vermichten und nichts als eine gemeine, 
gewöhntihe Schule mürde in wenigen Jahren daraus 


geworben. fepn. Das Schwahzen über unziemliche Flöfterr 


Ne Erziehung forte man nur je laſſen, dem wohl 
und, wenn. wir erſt mehr zu einer folden Erziehung zu⸗ 
tüdgelehrt wären, Das einzige, was einen boͤſen Ein: 
Buß über die Klöfter der Jungfrauen und alfo auch ber 
Befolinerinnen verbreitete, war das möndifhe Weſen, 
die moͤnchiſche Anfiht, die fi durch die mit ihnen vers 


bundenen Klößter der Bettelmönde bei ihnen feitfepte, 


die ihre Seelſorger, ihre Beichtodter waren, Die Seit 
dat dies geldft und die lohnenden Früchte werden nicht 
fehlen, aber ſtreng und heilig bewahre man dieſe Weite 
tief berechneter und begründeter Verſaſſung, de, mäßig 
verändert, wobl noch wirkiam im das Leben eingreifen 
fann und wohl wird. Mörr die maͤßlge Aenderung laſſe 
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man ſich felbit deftalten, Teite fie nur, und wole fe 

wicht ſchneller oder verkehrt herbeiführen, 

’ (Die Fortfegung ia 
—_ — —— 


"titeratıur 

GSeſchlchte Friedrich Auguſts, Rönigd von 
Sachſen, Herſogs von Barfhaun. ſ. f. bie 
zum Yofener Frieden, von Dr. Epriftien Ernſt Weiße, 
Leiy zig, bei Hinrichs. 

Nichts if fo erfreuend und erhebend ald ein Blid 
auf bas Leben eines Fuͤrſten, ber feinen hödften Ruhm 
in ber treueſten Erfülung feiner erhabenen Pflichten ſucht, 
und feinen fihönern Lohn kennt als dem, welden Ibm 
Bas Bewußtſeyn feiner wohlthätigen Wirkſamkeit, das 
Bewußtſeyn, von ebene feiner Unterthanen lunig geach- 
tet und gellebt zu feyn, gewährt. id einem -Tolchem 
ſtellt die Gefchichte, Friedrich Aug uſt, ben jetzigen 
erhabenen Behertſcher Sachſens dar. Man findet hier 
eine treue, überall mit- Urkunden belegte Erzählung alle® 
deſſen, was unſer verehrter Monarch zum Beiten der 
feiner weifen Megierung anvertrauten Linder getban bat, 
und erbäft auf diefe rt eine are und genuͤgende An⸗ 
fit von dem, ’was Sachfen in elnem Zeitraume vom 
fat einem halben Jahrhunderte war und geworden iſt. 
Der Vortrag ift Har, beſtiumt, einfach und doch der 
Würde des Segenſtandes jedesmal anzemeſſer. Das 
fauber geatbeitete Porträt unfers geliebten Könige mu 
für jeden ‚biebern Sachſen eine aͤußerſt erfreuliche Zus 
gabe ſcyn. 


4neitidot € 

Ein Perſiſcher Köniz. warb eines Tages, ald er 
ſich mit der Jagd erluftigte, einen hochbetagten Lande 
mann gewaht, der einen Nußdaum pflanjte. Er ritt 
auf ihm zu und fragte, wie alt er fip? Der Bauer er 
wiederte: „Ich bin vier Jahr alt.” Ein Hofenvalier anf 
dem Gefolge gab ihm einen Verweis, daß er fih in Ge— 
genwart des Königes eine ſolche ungereimte Antwort exe 
laube. „Ihe tadelt mich mit Unrecht, entgegnete ber 
Greis, ich weiß wohl was ich fage;. denn die Verftäne 
digen rechnen bie Seit nicht mir, um weiche Thorheit 
und weltlihe Sorgen ben Menfhen bringen; id ber 
trachte demnach die aur als mein wahres Alter, welde 
ih in Verehrung der Gottheit und in Erfüllung ber 
Tlihten gegen den Nichſten verlebt hatte" — Der 
Sinig, vol Vermunderung über dies originelle Raiſon⸗ 
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nement, machte hierauf die Bemerkung, er bärfe nicht 
boffen, die Bäume, bie er pflange, groß au ſehn.“ — 
„Das it wahr‘, verfepte. der Bauer, „;danber Andre für 
uns gepflanzt haben, was und Früchte bringt, fo iſt es 
bilig, daß wir auch wiederum für Andere pflanzen.“ — 
wie es, weun der Monarh jemandem laut feinen Beifall 
beteigte, Sitte war, dem alten Manne tauſend Gold: 
ftäte zum Gefdent überreichte, - Der ſchlaue Bauer, ins 
dem er fie mit tiefer Verbeugung hiunahm, fügte: Mn: 
derer Leute Diume, mein König, kommen erft in vierzig 
Zahren zu vollem Wahsthum, die meinigen aber -tras 
gen Früchte, ſobald fie geplanpt find“ — Bravo!’ 
vief der König, und noch ein Beutel mit Gold ward 
dem alten Manne überreicht, der Hierauf ausricf: „Under 
geute Bäume tragen jährlih nur einmal, die meinigen 
aber gewähren in einem Tage zwei Ernten.“ — „Un: 
vergleihlihl rief der König, und der Bauer befam den 
dritten Beutel, worauf der Fuͤrſt feinem Pferde die 
Spornen gab, indem er fagte: „Laͤnger darf ih nicht 
bleiben, guter Alter, font möhte dein Wi meinen 
Sqhatz ausleeren.“ 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Yarid, 
ee Be ee 
der man eine In ame Nach ie ter der 
Deereafiäne Pertnbtit 
Wa It exit euer gn ben Küfen von Vreragne, un: 
weis Morlaiy ducd; Derm de la Brugiaye enıdedt mar, 


Agathen und Sarbenisen aufgraben 
Kette in der Nachborichaft fand. Selne Nachferihungen war: 
zen Tange Zeit unftuch geweich. Eines Tages erbikkte er, 
mach einem heftigen Sturm, das Hanse Anfehen diefed Sands 
fieges verändert, der Feine und gleiche Sand, welcher Ihn des 
deckte, war verſchwunden, an feiner Stelle erbiitte man ein 
ichmwarzed mir langen Zurchen durchzogenes Erdreich. Es 
war ein Haufe jeriörter Vegetabillen, worunter fich mehrere 
Waſſerpaamen und Blätter von Wardbäumen auszeichneren ; 
unter Diefer Schicht gelgten ſich Schlif und Rohr, Spargelars 
ten, Fartenktauter und andere efenpfanzgen, von benen 
mehrere fer wohl erhatten waren, endllch fahe man auf bier 
fern ganzen Terrain ‚ welche in allen Richtum ⸗ 
gen durcheinander geworfen waren, bie melfien waren in 
einem Zufand von terre d'ombre verwandelt, dndere aber 
waten uoch ganz frisch; die Eiten und Elchen hanen noch 
ihre natürliche. Garde, bie fehr häufigen Birken Hatıen feibk 
noch Ihre ſuderfatbene Riude behauen. Alle dieie Ueberrene 
einer alten Begeräriom, weiche durch irgend eine piögliche 
Reoolutlon begraben worden war, tag auf einer Schicht von 
Thon , ähntich derjenigen, weiche gewöhnt den Grund ws 
ſerer Wieſen bitdet. 

Die Deevadtungen des Herm de ta Bruglane 
wurden durch den Müderle des Meeres unterbrochen. Ex 
tedrie ader ag Inumenten werfehen, einige Tage nather 
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derũd. Die Sanda ache Hatte Ihe vorlges Mnfehen wieber eb 
eg Kerr de da 3. dleh big zur. Waldung unter 
em Mer graben Mid 309 Unter andern einen fehr guten 
Eidenfamm Heraug,. ber eine fehr ſchöne role Barbe hatte, 
aber welch war. Mn der Euft vertor er jedoch die Farbe und 
wurde fe. Die Unterfunungen wurden forigefegt unter der 
Dank von Crrandieinen, melde die Gandkäche einfaßt, Im 
dem fie fie von den Granithügein treunt, durch weiche fun 
das Felle Rand endigt. Man fand Hier auch Blätter, Dane 
sen, Baumfämine, atlein wech beffee Frhalın. DBere de 1a 
5. faub auch Ninerallenſchichten, welche tr als bie Uragen 
der Agathe und Carneote der Sandatece anlicht. 
te feine Unterfuchtingen fieben Stunden weit längfi der Sand» 
firete fortgefege Haste, fand er Üibera@ die nämfichen Spuren 
einer alten bier begrabenen Wardung. Er wii biefe Interefs 
tante Arden Fortfehen. Indeffen in Diet Matbung unter dem 
Meere miche Die einzige Erfcheinumg Im Hhrer Mer, eine hnu⸗ 
we finder Mich an ben Küfen von Lincoin Au Engiand, were 
der berühmte Iofeph Banks berume hat, 
‘ Es gibt betenntlich Tepe Hier DIOR ein einziges Start 
für Öflenstihe Betanntmach ungen und Annoncen, unter dem 
Tirel: Perites Afiches, Wenn fi in den — Ans 
tandigungen die Perſonen, welche fie-eihrücken Neben, gang 
nach auısz pRogten, und man nicht feiten fo 
weis ging, die Orihograpbie fogar der Einfender beizubshät 
ten, woraus nit ſeiten atteriet drouige Un er · 
wuchſen, fo wird gegenwärtig fehr auf Reinheit des Ausdruct 
arichen. Ja man findet in einer der lehten Rummern diefeg 
Dane Togar folgende Annonce in Werfen: 4 


Jrumis & 1a Yiguenm latin, philosophie, 

„ Gommeror, agriculture, ajontez-y les soins 
Riches, si ces talents satisfont vos besoins, 
Kepösex Vous mr moi. Jeuisscz de la vie. 


Od der Werft, gleich Bei Mnfjähtung feiner Tasente fo befihelr 
den geweien if, feines Talents für Doefie niche zu gedenten, 


"19 lann man doch Überzeuge fepn, dal ein fo feltenes Tas 
serwünfdhren 


lent nicht wenig dazu beitragen wird, izm tie 
Stellen Dupendweife zu derſchaffen. u Ge N 
Auf dem Theatre dcs Varieräs. id ein Gtüd, eridhles 

nel, Teswette ot Six mais A Paris, meldes in die Kaffe 
der ſogenannten moraliſchen oder äfde gehört, wel" 
he gerade nicht die deulebtee iü, weit fie gröfseniheits wen, 
ter etwas zu Lachen neh zu meinen gibt. Es wird in Diefer 
Jeanette eine Junge Perfon dargeaeut, weiche miit ihrem Gr 
maßle in die Saadt konnmt und Ach Hier alien Moderhorhel: 
ten Übertäßt, wodurch Ihr Gemagt, dem fie Jedoch immer noch 
aärrlich tiehe, im Sefahe geräth gänzlich zu Erunde gerihtär 
au, werden. Dutch Dagwiihenfunfs-eines vernünftigen Onferg 
wird Jeanette jedoch noch vom gänzlihen Werberben gererrer, 
Sie emfage dem fatſchen Glanye, der fie einen Hugenbiit ger 
blendet harte, und die Bamitie Echre aufs Land zurüd, um 
Hier die danerfäften, wahren Genſiſſe des Lebens Gufzuruchen, 
Diefer moraliſche Inhatt wird aber durch mehrete Eoupims 
erheitert , Morunter mande febr glüdtihe And,  Bolgendes 
in far eine Weberfiche des ganzen Grüdes: 

Potır öire mise A la mode, 

Pius d'une femme trotive commolle 

De ruiner son pauvre mari ! 

On en jase, Diew merci! 

A mins de Deatiooup ‘de richeise, 

Dion enfant retenen-ga! 

Ce m’est qu'aux depens de la sagenme, 

Quion 'porie de ces Afotırs- li. 


Dre Verfaſſer des Orts IM Der @eerin, deſſen fruchter⸗ 
Mufe dem Thtare des Varieiös fchr zu Otauen fogmn, 
—— 


Zeitung für 


Montags 
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die elegante Welt. 


den 9. Maͤrz 1812. 





Stille Liebe"). 


Rur mein Auge win Dich küffen 
Rofenmund, mein Auge nur. 


Unter der Regierung Marlmillan des Zweiten hielt fid 
bie Königin Anna von Ungarn mit ihrer Schwägetin 
Maria, der Tochter des Königs Philipp von Spanien, in 
Inſpruck auf, wo beide das Falferlihe Schloß bewohn: 


ten. Nabe babei befindet fih die Domkirche, welhe mit 


dem Palafte durch einen bebeten Bang sufammenhängt, fo 
daß die Königinnen, um die Meffe zu hören, nur wer 
nige Schritte zu thun hatten — und ed verging auch 
Kaum ein Tag, mo fie bie Kirche nicht befnchten. Bu 
diefer Zeit num batte ſich unter andern italienifhen Ka: 
valieren auch ein Eremonefiiher Edelmann, Namens Fi: 
lippo di.Nicnolt, aus der Lombardei, die jegt wieder in 
den Händen ber Frangofen war, hierher begeben, und 
war bei Audrea Borgo, dem kaiſerlichen Gefchäftsträger, 
als Geheimfchreiber in Dienft getreten, Er pflegte, fo 
wie der Hof, felten in der Kirche zu fehlen, und indem, 
er bier- öfters an dem WUnbli der fo ſchoͤnen als an: 
muthövollen Königin Unna feine Mugen meldete, ſchlich 
ſich die Liebe fo unvermmerft im fein Herz, bad er ſchon 
längft feine Freiheit verloren Hatte, ehe er noch ahnbete, 
mas in feinem Innern vorging, Und ob er gleich das 
große Mißverhaͤltniß des hoben Ranges ber erhabenen 
Fran zu feinem Stande und feinen Slhdsumftänden recht 
wohl einfab, fo vermochte — © " zen 
Rad DBandeie, | . 


volle Glut zu erſticken, die fih in feiner Bruſt entzün: 
det hatte. Er faßte daher ben Fühnen Entfhluß, dem 
unwiderſtehlichen Zuge zu folgen, mas auch immer bie 
Folgen ſeyn möchten; demnach fand er fi jedesmal in 
der Kirche ein, wenn bie Königin gegenwärtig war, und 
weibete fi dann, ihr gegenüber figend, an ihrer holden 
Schönheit, fo lange fie verweilte, Eben fo wenig ver: 
fdumte er jede andre Gelegenheit, wo er ihren Aublick 
genießen Fonnte, und fehlte niemals unter ihrem Ge: 
folge, wenn fie im Garten bes Schloffes oder in der ums 
liegenden Gegend fpagieren ging. 

Da num beftige Liebe fi felten ganz und gar ver: 
bergen-Fann, und durch die gewöhnlichen Merkmale ber 
Sqwermuth und Zerftreutheit ſich zu verrathen pflegt, 
fo wurden feine vertrauten Freunde die Veraͤnderung, 
die mit ihm vorgegangen, balb gewahr. Sle drangen 
demnach in ihn, den Gegenftand feiner verjehrenden 
Leidenſchaft ihren zu entbeden, und boten ihm ihte guten 
Dienfte an, wenn fie anders ihm von Nutzen ſeyn koͤnu⸗ 
ten. Nicht. lange vermochte er ihren dringenden Bitten 
zu viderſtehn, ımb legte ihnen mit Thraͤnen in ben 
augen das aufrichtige Seſtaͤndniß feiner Siehe in folgen: 
ben Worten ab: 

? whbrigt wir’ es, laͤngnen zu wollen, wm ih in 

meinem Herzen eine ungluͤcliche Leidenfhaft nähre, da 

al mein Chun und. mein Aeußeres euch nur zu ‚deutlich 

fagt, wie ich mir felber nicht mehr aͤhnlich und in einen 

Buftand- gerathen bin, der, wenn er länger fo fortdauert, 

meinem Sehen bald eim Ende machen wird, barf ich au: 
4 
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ders dieſes Hinfierben ein Leben nennen. Ich hatte feit 
beſchloſſen, keinem auf der Welt von meiner berben Pelu 
etwas zu entdeden, da ich fie der, welche ich einzig liebe, 
niht offenbaren darf, und Ich wollte meine ſtille Liebe 
mit ind Grab nehmen. End jedoch, vor denen id als 
meinen beiten Freunden fein Geheimmiß haben barf, will 
id das Theuerſte meines Herzens mittheilen, nicht weil 
ih hoffe, daß meine unfelige Leidenfhaft, die mit jedem 
Tage höher fteigt, dadurch gelindert werde, fondern nur, 
damit ihr die Uriah meined Todes wißt, und fie eluſt 
fund macht, und fo vieleicht diejenige, welche id über 
altes liebe und verehre, einft erfahre, wie ich fie mehr 
als mein Leben geliebt habe. So milfet denn, daß Ic 
von dem Tage an, wo meine Augen die unvergleihlide 
Schönheit der erhabenen Königin Anna und die ber 
ihr ganzes Wefen verbreitete himmliſche Anmuth erbiidte, 
zu ihr unwiderſtehlich mich bingegogen fühlte. Den un: 
endlihen Abſtand ihres hohen Ranges von meiner Nic 
breigteit verteum’ ich keineswegẽe, und babe ihn oft erwos 
gen, aber weder dieſe noch irgend eine andre Ruͤcſicht 
hat meine Leidenschaft auch nur mäßigen Eönnen. Und 
wer vermag der allmähtigen Liebe zu widerſtehen, vor 
weicher Hohes und Niederes gleich gilt! Darf ich auch für 
meine bohitrebende Neigung nichts hoffen noch erwarten, 
fo ift es mir doch mit möglid, fie von ihr abzulenfen. 
Glaubt es mir, ich babe tapfer mit meiner Leibenihaft 
gerungen, und da ic} fie wicht überwiliigen Fonnte, jtand 
ich fhen mehrmals im Begrifl, meinem Leben, gewalt: 
fam ein Ende au machen. Der Himmel aber bar mich 
vor diefem verzweifelten Eutſchluß bewahrt, und fo wid 
ich nur aus dem Anſchauen ihrer hoben Schönheit noch 
Troſt fhöpfen für den Met meines furzen Lebens, denn 
Maierei waͤr's, menu ich hoffen wollte, dab mir jemals 
mehr ald die Wonne ihres Anblidd gewährt würde," 
Hier endiste.der Unglüstiiche, unter. einem Strom 
von Thrdnen, fein ruͤhreudes Geſtaͤndniß. Die Freunde, 
die ihm mit Stauuen und VBerwunderung sugebörk hatten, 
boten num alle ihre Beredſambeit auf, ihm das Thoͤrigte 
und Gefahrvolle feiner hoffnungsloſen Liche vor Angen 
au fielen, und ihn fo von feiner Leldeuſchaft abgabrins 
gen. Da aber alte ihre Reden anf ihn feinen Eindruck 
machten, . fo lichen ‚fie ibn eublich in Ruhe, und fie 
begnügten ſich ſortan, ibn in der Stille zu beobachten. 
Wie er nun, feinem Vorſatze getreu, noch ‚immer 
in der Kitche ſich einfand, wenn bie Koͤnlginnen auwe⸗ 
frmd waren, beimmerkten endlich: au Diele feine geheime 
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Leibenfhaft, und es fonnte ihnen nicht entgehn, wie er 
Immer an berfelben Stelle ſtaud, und voll Uurube un: 
aufbörlich feine, Blite auf fie gerichtet hielt, und fie 
nahmen von dem allen ab, daß er, wo nicht im eine 
von Ihnen, doch in irgend eine Dame ihres Gefolges 
fi verlicht babe. Sie fprahen öfters hierüber, ohne 
jedoch das Wahre erratben zu können; fie wuͤnſchten 
aber, über die Sade Yufflärung zu erhalten, und war: 
teten daber eine gute Gelegenheit ab, um binter bie 
Wahrheit zu kommen, Diefe fand fi bald. Es war 
nämlih die fhöne Jahreszeit gefommen, wo bie Gärten 
ſich mit den erften Blumen fhmäden, welche ihrer Sels 
tenheit wegen aller Orten, vornehmlich aber an den Hoͤ⸗ 
fen, ben Damen ald die Erſtlinge bes Jahres überreicht 
zu werden pflegen. Die Königin Unna ging nun au 
einem fhönen Abend, einen Blumenſtraus in ber Hand 
baltend, mit der Königin Maria und aubern Damen in 
einem Gatten fpaßieren, wo fi unter andern auch Zi: 
lippo befand, Sobald fie ibn erblidte, beſchloß fie ihn 
auf bie Probe zu ftellen, um zu erfahren, in welche 
Schöne er verliebt fer. Indem fie alfo luſtwandelud, 
bald mit dieiem bald mit jenem ſchetzend ein freundlis 
des Wort wechfelte, näherte fie fich ihm, der, obglelch 
mit einigen Kavalieren im Gefpräde, immer auf bie 
Königin bingeblidt hatte, und nun, da er fie auf fih 
zutommen ſah, fi vor ihr verneigte, und fie mit einem 
Blicke anfah, der fie um lieberolles Erbarmen anzufles 
ben ſchien. Die Königin wandte fih nun an ibn und 
fagte: „Wenn ntan Euch, junger Lombarde, diefen Straus 
gäbe, damit Ihr ihn derjenigen ichenftet, die Ihr mehr 
als, alles andre liebt, went wuͤrdet Ihr ihn wohl rel⸗ 
den?” Filippo, ald er den holden Ton ihrer Stimme 
und von der, weiche er allein nicht nur lichte, ſoudern 
verehrte und anbetete, bie Frage vernabm, melde er 
liebe, verlor fait alle Fallung; fo groß war das Entzäks 
fen und die Woune, bie jein Herz durchſtrömte; alle 
Farben wechfelten auf feinem Geſichte, und er war einer 
Ohnmacht nahe. Doch fuhte er wieder Much zu faffen, 
und erwieberte mit zitiemder Stimme: :„Omdbigite 
gürkin, da Ihr mich seines folben Beſehles würdigt, 
fo. bin ich, für bie große Gnade Cuch demütbigft dans 
tend; ‚bereit, Euch aufrihtig und ohne Hehl zu fagen, 
was ih im Iuneriten meines Herzens fühle, und id 
ante es für die höhe Gnade, dies khmm zu dürfen. 
Ih ſage demngch mir ſchuldiger Ehrerbierung, daß Id 
nicht mur jegt und bier, fondern überall and irderzeit 
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dieſe Blumen, nub ‚Mäten ũe auch die (haufen der Erde, 
nur Euch in Demuth überreichen wirde, nicht weil Ahr 
eine Koͤnigig und von erfauditem Geſchlechte m ein aller: 
dinge ‚boher Warzug - fondern weil Ihr die wuͤrdigſte 
und ebeiite der Frauen und die Bierde Eures Gefhlehts 
ſepd.“ — Der Beſchluß folgt.). 


Der Zobtenberg und Schmweibnig. 
(Eortferung) . 

. Mur durch aufgelbſte Klöfter war ich gewandert, 
ich hatte alles in feiner zerſtdrenden Gaͤhrnug geſehen 
und wie ein Stüd nad dem andern von dem alten Wer: 
ten fi auflähe. I batte erkannt und war durchdrun⸗ 
gen von ben woblthirigen Einpitfungen und Folgen, 
bie dieſe Aufhebung der Kiöfter Haben wird, aber konnte 
mir mit perbeblen, daß etwas Tüchtines und Großes, 
freilich. ein Ausgeartetes, vom min feibjt mit aus ber 
Reihe der hiſtoriſch daſeienden Dinge zerſtoͤrt ward. 

Noch hatte ich das Klaiker wicht gefeben , fondern 
nur von der ebrwürdigen Mutter das Verſprechen durch 
einen Geiſtlichen erhalten, den mit mir anweſenden Pro- 
fefor Zelter und mich durch eine fonntäglice vollſtan⸗ 
dige Vesper zu erfreuen. Die freundliche und Lichte 
Kirche machte auf und fon einen angenehmen Eindruck, 


noch mer die Muſil felbit, deren kritiſche Prüfung nicht 


an ber Stelle gewefen wäre, die von dem hohen. ver: 
fbränften Chote herunter (hol und bei der nicht allein 
die Gingenden geiftiihe Junafrauen waren, fondern and 
ale Injtrumente von Jungfrauen gefpiele wurden, bis 
dad Ganze ein- einfaches Lieb, ohne Begleitung ber 
Orgel, beihloß. Wir verhehlten es uns nicht, daß die, 
uns ganz neue Schanfpiel, auf und einen wirklich-tiefen 
@indrud gemacht hatte. 

Mit. Freundlichkeit. und juvorkommender Güte 
wurden wir nach der Vesper in der Sakriſtel von) der 
ebrwürbigen Mutter, fo zutranensuoll nennen die Jungs 
frauen ihre Dberin, empfangen, um in dem Klofter 
ielbe und in dem Daran ſtoßenden, tet angeuchmen 
Garten herumgeführt-gu-mwerden:—- Ein Theil der Jungs 
frauen it befcäftigt mmitidem unterricht der Zahlreich 
hiakommenden Echultinder, eig‘ Uhterrigf, der unent» 
geltlich ertheilt wird, ein anderer Theil beforgt die Ber: 
pflegung und die Unterwelfung ber dort befindlichen Soft: 
fraͤulein ; noch ein anderer Theil hat die häuslichen nicht 
geringen Gefchäfte erhalten, wenige aͤltere Jungfrauen 
leben eim ruhiges, ftilles Leben umd greifen doch noch 
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immer in die häusliche Verwaltung mit ein. Die ehr: 
wuͤrdige Mutter. endlich waltet über; beforgt 
befonders die auswärtigen Verhaudlun d die ge: 


treue Verwaltung dep durch dem ‚Krieg ſehr geſchmolze⸗ 
ven Vermögens, 

Kein einzig trübes, trauriges Gefiht war unter 
dieſen zwanzig Jungfrauen gu erbliten; heiter und froͤh⸗ 
dich, mit ihrem Stande und ibrer Lage verguägt, faben 
‚alle umher und die blühende Farbe der Gefunbheit hatte 
‚Keinesweges Die jüngeren verlaffen. In allen lehte und 
forady ſich ein danfhares, freubiges Befüpl aus, daß fie 
In umgeftörter Ruhe ihren früheren Gefcäften nachgehen 
‚fonnten. Mit Aemſigkeit zeigten fie mir ale die Ber: 
fügungen, die ihnen ihre Eriſtenz fiherten und ergoſſen 
ſich in Dank und Glädwänfhungen für ben Anis, der 
ihnen ‚dies gewährt. 

Auf dem Chor fabe ich zwar nicht zum erften Male 
das an vielen Orten unbefannte Saiteninfirument trom- 
petta marina, in zitherartiger Geftalt mit laugem Halfe, 


nur mit einer dicken Darmfaite beipannt, das oben, nahe 


am Wirbel gefpielt,- mit feinem fchnarrenden Tone dem 
Schall der Erompete gleiht und diefe eriegt. Ein kurs 
zer dicht meben mir gefpielter Tuſch, mit Begleitung ber 
Yaulen, Itäufhre deunoch oft fo, daß man nit gut 
‚geblafene Trompeten, wie man fo häufig findet, zu hoͤ— 
ren glaubte. 

Außer den im- Kloſter eiuhelmiſchen Uefalinerid- 


‚nen leben noch jegt einige Nonnen aus ‚aufgehobenen 


‚Klöftern, in ſtiller Abgeſchiedenhe it, vielem.@ebete uud 
gutem Vernehmen mit ihren — denen ſie ein 


Koſtgeld zahlen, dort. 


An der Stelle der alten Burg, am Strieganer 
Thor, iſt das ehemalige Kapuzinerflofter, Llein und 


- „uubebentend, nach dem Sufchnitte gebaut, ıbem alle un⸗ 


terworfen find. Im Jahr’ 1632 ftiftete es bie von No: 
ſaitz ſche Familie auf Lobris und verſahe les auch ‚mit 
einigen Familienſtiftungen. In den Gewoͤlben des Klo: 
fterd ruhen mehrere diefer Familie, ., 

"Die Vibliothet enthlelt nichts Merkwuͤrdiges, war 
Andes doch noch beifer, als bie andern beiden und bewies 
durch die Äußere Bezeichnung ‚der Bücher, daß einmal 


‚eine Ordnung, fo wie auch ein Katalog dageweſen was 


en. Geht war daran nicht mehr zu denfen und leßterer 
‚fehlte ganz. Der neue Urſprung, ihr armes Leben Eonnte 
feine vielen Urkunden bei ihnen vermuthen daffen und 
an Gemaͤlden war auch nichts Weionderes vorhanden. — 
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Das titenffofter gu unſerer Aeben Frauen 
im — ber Koͤppengaſſe und bat, nach allen 
Bengniff: ‚ditette Kirhe der Stadt Schwelduit, 
deren Bau man im Jahre 1220 annimmt, In der Mitte 
ber Kirche, Die durh Cindfherungen und Belagerungen 
unendlich viel gelitten Hat, liegt Die Herzogin Agnes bes 
graben, deren Begräbuiß fonft ein altes Wild in der 
Mitte bezelchuete, anf Leinwand, weldes aber 1757 
beim Brande verloren ging. Himmermann in feinen 
trefflichen Beltraͤgen zut Beſchreibung Schleſiens Bd. 3. 
©. 327. beſchreibt ed for 

Agnes ward auf dem Gemälde im Tobtenhabit, 

mweihen Leibrock und grünen fuͤrſtlichen Talar mit gefals 
tenen, zur Andacht erhobenen Haͤnden vorgeſtellt. Ueber 
ihrem Haupte war das Oeſtreichlſche, zur teten Hand 
das Schweidnitzlſche, zur linfen des Jauerſchen Fuͤrſten⸗ 
thums Wappen’ und die ganz oben auf dem Bildniß 
befindlihe Inſchriſt lautet: Anno domini MCCCXCH 
in die purificationis Virginis gloriosse obiit illustris- 
sima a0 lenissima domina Agnes, Ducisss Svidni- 
veusis, hic sepulta in medio choro, 

ueber dem Hochaltare fand ſich noch ein alterthüm⸗ 
liches Bild aus Holz geſchnitzt, umnfere llebe Fran im 
Walde vorſtellend. Es war roh geſchnitzt, auß dem Au⸗ 
fange des 16ten Jahrhunderts, und gern haͤtte ich ibm 
in Schweldnitz einen Platz in einer andern Klrche vers 
ſchafft, des Undentens wegen, wenn micht ſchon jede 
Kirche mit einer beilbringenden Madonna verfehen ges 
weien wäre und ſich daher gefürchtet hätte, eine neue 
einzuführen, gleich als wenn eine Eiferſucht unter bies 
fen Bildern berrfchte. 

Bon Kunftfahen Feine Spur. Die ſchlechte Biblio: 
thet ſtaud in einem niedrigen, übermäßig ſchmutzigen 
und ſtarbigen Kimmerlein neben der Orgel, in der un? 
gemeffenften Unordnung. Was irgend brauchbar ſchlen, 
ward mitgenommen. Das Archiv iſt undedeutend. — 
Das Kloftergebäude felbft verfallen, unbedeutend, fein 
angenehmer Aufenthalt. 

Schr bemierkenswerth Ift noch bas Rathhaus, mit: 
ten auf dem Minge gelegen, ein ebenfalls fehr altes 
Gebäude. Von einem alten Gemälde im Mathszinmer, 
deſſen Daſeyn hoͤchſt merkwürdig ſeyn würde und das noch 
1667 Naſo ſah, iſt nichts mehr vorbauden. Es ſtellte ein 
Kruzifir zuſammt der Mutter Gottes und dem heiligen 


Johannes vor und war mit ber Jahreszahl 1202 bezeihnet, - 


ein Alter, gu dem wie bier die Malerfunft noch feinet: 
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meged verfolgen Tonnen, einet neu erbauten Kapelle, 
die aber doch mir. einem —— iſt, das man 
wohl, . ber untesfgrift mit Gothi Budftaben 

te ein älteres aus dem Kay ten Jahrhun⸗ 
berte halten folte, befand ſich einit ein alres und vom 
Holz geſchnitztes Bild der glorwärdigken Mutter Got: 
te8 (vielleist daffelbe, was in dem Minoritenklofter, 
bie ben Gottesdienft in biefer Kapede verricteten, be⸗ 
findiig), fo auf der Linken Hand das Kindiein Zefn 
und In der rechten einen vergoldeten Zepter trug. Wor 
biefem Blidniſſe, defien Länge drei Cden, ward aus Ge: 
wohnheit der Alten, jedoch aus einer unbefannten Gtif: 
tung, welche einer fremmenr Zungfräu beigemeffen ward, 


um neun Uhr gegen QUbend, ein brennendes Licht aufs 


r 
. gileat, das bei dem Untrlte. des Morgens re 


nde neigte. (Der Beihluß folg 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Rom. 

Das diesiäßrige Carnevat begann unter nicht gilt 
chen Auſplelen In Pinficht auf dad Wberter. Inderfen heitente 
fich daſſelde doch noch auf und erlaubte den Bewohnern Roms, 
Gd den in biefer Zelt gewöhnlichen Lußbarkeiren und Err 
gögungen zu Überlaffen. Kein Unfau fire das Schaufpiel, 
weiches die Promenade ber Wagen und bas Pferderennen dar: 
boten. Die Straße des Eorfo war Immerwährend mir Masten 
und einer ungeheuern Menge von Zuſchauern jedes Auers 
und Gefchledhts bededi. Se. Erjelieng der Generalgouvers 
neue gab glängende Madferaden und Bäle, wo die Prast 
nur dem Gefhmade nachliand. Der Intendant des Eaifert. 
Cchapes, und ber Herzog Sforga Erefarini, Gouver 
neug des Falferlichen Palaſtes, Haben gleihfaus Beite gegeben, 
weiche die gemähltefte und glänzende Gefettfchaft vereinig 
ten. Auch im Theater b’Alibersi hatten Maskenbaue rar 
gefunden; dee Saal und aue Eogen des fchr geräumigen 
darterre und das Theater waren mit Menichen angefüle, 
denfelben Zulauf bemerkte man auch in ten andern Theatern. 
Man barf ohne Uebertreibung verfichern,, dat das biesiäßrige 
Earnesal Eelnem von denen nachfcht, weiche man fonf uns 
ter die glängendflen rechnete. 


Aus Wien, ben 25. Febr. 

Am voten bieies Monats farb alihler Derr Teanı 
Anton Doffmelfier, Kapelimeiiier und Rompofiteur, im 
sehen Jahre feines Alters am einer Brufifeautheit. Gene 
sahlreichen Rompofigionen in auen Gattungen und für alte 
Inftrumente Haben Iym in der mufitatlihen Welt viele Freunde 
und Berebrer erworben. An Flötenguartetten allein fchrich 
er mehr aid 100 Rummern,. Seine neuen Geſeuſchafts oder 
Maurertieder find Liebilnge gefeliger Zirkel. Im Jahr 190% 





erablirte er In Merbinbung mie Herrn A. Lühnei Ind Bu- 
reau de Musique in £elpjig, verließ aber feit 1803 Leipsig 
und alle Sandlungsgefhäfte, lebte bier In Wien und wii 

mere feine Beit ausilieheud der mufitaufchen Kompofuion. 

nn m u ul a 

ae migm ' 

Madame Hendei:Schäüg Ik nunmehr (aıten J 
nuar) bel uns angefommen, und Hat berefis drei Borfielun: 
gen auf dem Kirfigen Theater gegeden. Zuerft erfchien fie 
ad Medea, dann als Margarerbain den Hageſt ol⸗ 
zen, und als Ottaëeta, In Kohtebues Trauetiplele gleiches 
Namens. Im. iepter Mole fand fie beionders viel Beifau. 
ehe erwarten wir noch mimiiche Darfiellungen von ihr, wor 


auf die Kömfikerin nah Petersburg abgehen wird. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 





Dienfags 


Srtlir bie 
“ (Beratuf.) 


Die bufdreihe Königin, als fie Filippo’d Antwort vers 
nommen, konnte kaum noch zweifeln, daß fie der Gere 
genjtand feiner Liebe fen, und nahm dies Geftändnif 
nit, wie Frauen ihres Ranges wohl zu thuu pflegen, 
mit Geringfbdgung ober gar mit Hohn auf, fondern fie 
ſchaͤtzte ihn von nun am noch mehr als zuvor. 

Ob nun gleich Filippo nicht recht begreifen Eomnte, 
weshalb fie diefe Frage an ihn gethan, und auch nicht 
mußte, wie fie gegen ihn eigentlich gefinnt fen, fo erin: 
nerte er ſich doc diefer Szene inımer mit Entzüden und 
fühlte ſich dadurch fo beplüdt, daß er jegt weniger ſchwer⸗ 
müthig war. Die Königin erwiederte nun, wenn er ſich 
in der Kirche gegen fie verneigte, feine Begräßung dur 
eine Verbeugung mit dem Kopfe, was fie nur gegen 
hohe Perfonen zu thun pflegte, und gab ihm durch meh: 
tere Auszeihnungen zu verftehen, daß fie feine ehrfurchts⸗ 
volle Huldigung mit Wohlgefallen aufnehme. &o fragte 
fie ihn eines Tages in Gegenwart mehrerer Kavaliere 
nah Namen und Waterland und ob er ein Edelmann 
fey, und als er bies beiahte, erwieberte die Königin, 
die nur mit ihm gefprohen hatte: „Gewiß ſeyd Ihr 
ein Edelmann, und wer das Gegentheil behaupten wollte, 
würde nur feinen Anverftand verrathen.“ Alle, bie birs 
Hörten, waren über bdiefe anferorbentlihe Auszelchnung 
hoͤch lich verwundert und beneideten ihn um bie befondre 
unit, worin er bei der Fürftin zu ftehen fehlen, 
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den 10, März 1872. 





Filippo fand Furz darauf noch eine Gelegenheit, 
ihr auf eine ſchickliche Welfe feine Liebe und Verehrung 
an den Tag zu legen. Die Königin, die ſich fehr eifrig 
mit Erlernung ber Italieniihen Sprache beſchaͤftigte, er: 
ſuchte Ihre Oberhofmelfterin, Ihr Gedichte von lebenden 
Dichtern zu verihaffen, da fie au diefe kennen zu ler: 
nen wünfhe. Die Hofdame wandte fih nun in biefer 
Angeiegenheit an Zilippo, da fie mußte, daß dieſer 
In der Literatur fehr wohl bewandert war, Es gelang 
Ihm, einige neuere Poefien zu defommen, und er ließ 
biefelben nebit einem Eapitolo von Nicolo Amenlo da 
Crema, das auf feinen Zujtand gemacht fhien, in einer 
zierlichen Abfhrift von feiner Haud der Königin zuſtel⸗ 
len. Dies Gedicht lautet folgendermaßen: 

Je mehr, o Liede, waͤchſt der bittre Schmerz, 

Verzehrend dies mein trauervolles Leben, 

Je frober In der Glut fühlt ſich mein Herz. 

Ob foldes aud der Tag in bangem Schweben 
Hält zwiſchen Furht und Hoffnung tanfendmal, 
Jedweden Schmerz verfüßt ſolch glorreich Streben. 
So rein erglüht in mir der Liebe Strahl, 

Daß keiner, den die Flamme Ichret ſchweigen, 

So wird entbrannt vor eblet Liebe Qual. 

Drum ſuͤß ihr Thränen, Schmerz, fo ganz mein eigen, 

Und füß du Licht der Liebe, Traum der Nacht, 

Wo Strahlen mir vom Glanze niederjteigen. 
So hohes Walten, fo erhabne Macht 

Bitte ih zu Shaun: wie koͤnnt' ih würdig wähnen 

Mich ſolches Blüs, fo hoch erfirchter Pradt! 

zo 
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Mehr ald Vernunft vermag in mir mein Schnem, 
Und jeues Auge, das fo milde blidt, 
Worin mih Amor tröftet für die Ihräuen, 
Dad Ange, bad zum Himmel mic entzüdt, 
Das tings die Luft erhellt mit Fruͤhlingſchoͤne, 
Sie mir mit tanfend Paradiefen (hmüdt, 
Du bebre Göttin, bimmlifhe Spreue, 
Du föniglibe Anmuth, beilig, rein, 
Wo gleicht ein Städt der Wehmuth meiner Thränen! 
Wenn auch an folder Höhe lichtem Schein 
Mein Hoffen ſinkt, ſpricht doh mein Herz: ich 
ſchwebe 
So hoch, daß mir der Menſchen Hoheit klein 
Fuͤr das erſcheint, wozu ich mic erhebe. 


- Mit holdſeligem Lächeln. lad die Königin das zaͤrt⸗ 


fihe Gedicht, und es blieb ihr nun Fein Zweifel mehr, 
daß Filippo, dem fie für ben Verfaſſer deſſelben hielt, 
fie im Stillen liebe, Eie theilte die Eutdetung ihrer 
Freundin Marla mit nnd faßte mit deren Beiſtimmung 
den ebelmüthigen Entfhluß, für diefe treue ſtille Liebe 
fih danfbar zu ermelfen, und bald bot (ih eine Gele: 
genbeit dar, wo fie ben Wunfh ihres Herzens ‚erfüllen 
Fonnte, Kaiſer Maximilian ftarb, und Audrea Borgo 
beſchloß nun, feinen Geheimfhreiber Filippo zum Könige 
Karl nah Spanien abzufenden, um fid von ihm ben 
Beſitz alles deifen betätigen zu laffen, was ber. Kalter 
ihm zum Lohn für feine vielfältigen Dienfte zugeſichett 
batte, Zu dem Ende erfudte er die beiden Aönlgins 
nen um Empfeblungsihreiben an den König, worauf die 
Königin Anna duferte, fie wolle feinem Geheimfhreiber 
die Briefe ſelbſt übergeben und ihm überdies ein. befons 
deres Geſchaͤft auftragen. Der überglädlihe Filippo 
Bolte demnach die Briefe, die ihm mit ben huldreich⸗ 
ften Verfiherungen ihrer vorzügllchen Grwogenheit von 
der Fürftin eingebändigt wurden. Als er fi beurlaubt 
hatte, kam ihm im Worzimmer der Ehagmeifter ent: 
gegen, ber ihm im Namen der Königin eine Börfe mit 
fünfbandert Goldguͤlden überreichte, und da er den Palaft 
verlaffen wollte, führte ihm der Oberftalfmeijter ein fchö« 
nes Pferd vor, 

Am Spanifhen Hofe glüdlih angelangt, übers 
reichte er die Brieffhaften, und beforgte bann bie ibm 
aufgetragenen Geſchaͤfte. Eines Tages ward er unver: 
muthet zum Könige gerufen, der ibm eröffnete, er habe 
auf die ehrenvollen Empfehlungen feiner Echwägerin und 
Schweſter befhloffen, ihn zu feinem Staatöferretair zu 


896 


ernennen. Filippo trat bald baranf biefen wichtigen Pe— 
fen an und verwaltete denſelben fo ſehr zur Zufrieden: 
heit des Königs, daß er ibm, ald er Kaifer ward, alle 
italienifhen Angelegenheiten uͤbertrug. Alſo gelangte er 
zu hoben Ehren, ſowohl durch eigne Verdienfte, ale 
durch die Fürfprabe der eblen Königin, bie er fein gan: 
zes Leben wie eine Heilige verehrte. 





Der Zobtenberg und Schweibnig. 
(Beſchluß.) 
Man glibt vor, daß, fo oft das Licht von ſich 
felbit erlofhen, gemelnlglich der Stadt ein Ungläd zu- 
geftoßen, oder einer von dem Rathſtuhl feines bevor: 


ſtehenden und bierauf erfolgenden Mbihiedes von ber 


Welt erinnert worben, Wenn aber das Licht aus Ver: 
aeffenbeit bes Rathslanzlers zurüde blieb, iſt gewiß 
und wahr, daß vormals ber Kanzler nicht ohne Shrek: 
fen und Beſtrafung feiner Nachlaͤſſigkeit die naͤchtliche 
Erinnerung vernehmen muͤſſen. 

Sonjt enthält das Rathhaus noch eine betraͤchtli⸗ 
he Utkundenſammlung, eine dokumentirte banbfariftlis 
be Geſchichte von Schweibnig in einer Menge Follobän- 
ben won einem vor nicht gar langer Zeit geſtorbenen 
Urhivar Wolf ausgearbeitet. Auch find ein Paar auf 
Pergament geihrichene, leider etwas mangelhafte Hand: 
fariften des Sachſenſpiegels wohl zu merfen. Man zeigt 
auch noch bad übermäßig große, drei und eine halbe Ele 
lange Schwert Herzog Bolko's vor, welches nicht zum 
Kampf, fondern nur zum Vortragen bei feierlichen Ge— 
legenheiten gebraucht ward, wohln auch der halbmond⸗ 
fermig andgeihwelfte Knopf deutet, der auf bie Hüften 
geſtützt ward. Außerdem bewahrt man mod die großen 
ſilberuen Polale Herzogs Bolto in einer Kiſte auf, fo 


‚ mie auch Die Heinen, zierlicheren feiner Gemalin Agnes, 


bie nicht ungierlih gearbeitet find und bei feierlichen 
rlegendeiten noch gebraucht werben. 

Alte Chroniken und dad Voll haben noch ein mun: 
derbares Maͤhrlein aufbewahrt, das aber die jepigen aufs 
geflärten Verfonen durchaus verwerfen und nichts davon 
wiſſen wollen. Nafo erzählt es, wir ſprechen ihm wörts 
lich nah: 

„Es hat bei dem Altertbum eine feltfame Ge: 
ſchichte fi zugerragen, daß ein Narbemann, welcher dem 
Stadtkeller gegenüber gewohnt, ih das Geld der gemei- ' 
nen Schatzkammer verbleuden laffen, 

Damit er nun feinen Gold: und Geldhunger ftil- 
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ken möchte, bat er eine Doble unterrichtet, welche zu 
Abends durch eine ausgebrochene Glasſcheibe oder durch 
offtues mit eiſernem Gegatter verwahrtes Fenſter im die 
alte Rathsſtube eingrilogen und von der goldenen Münze, 
welde man wegen genugfamer Sicherheit des Zimmers 
nicht in die Raten verichleffen, fondern auf dem Tiſche 
fiegen laſſen, täglich ein Stüd oder mehr in dem Schna⸗ 
bei mis ih zu Haufe gebracht. 

Als man endlih den großen Abgang und die Merz 
minderung des Goldes geipürt, baben bie Rathsleute 
fh felbft unter einander In Verdacht geyogen, deswegen 
fie einen verordnet, ber zn Nachts, in ber verſchloſſe⸗ 
nen Ratheftube verblieben und auf den Dieb ein wach— 
ſames Auge führen follte, 

Nah der Sonnen Intergang, bei eingetretener 
Dammerung, kam bie Doble nah ihrer abgerihteten 
Gewohnheit, durch das Feniter hinelm, ergriff mit dem 
Schnabel ein Stuͤt Goldes und flog mit dem Raube 
davon, In ihres Lehrers Behaufung. 

als man nun diefe Lift eigentlich wahrgenommen, 
find etlihe Goldſtuͤcke gezeichnet, auf ben Mathstifh ge: 
leget und nachmals von bem fliegenden Voten richtig 


abgebolet worden. Worauf baum der ganze Rath ſich 


in gewöhnlicher Rathsſtube verſammlet und darüber den 


Entſchluß aefaffet: mas derjenige für einer Strafe wir: 
dig, welcher das gemeine Weſen beraubete? Unter ans. 


deru gab der ſchuldige Rathsberr, unwiſſentlich, wohln 
ſolche Rathsverſammlung angezielet, folgende Meinung: 
daß derfelbe, der dem gemeinen Weſen bie Einkünfte zu 
fhomdiern und zu entziehen fih unterſtuͤnde, würdig fep, 
daf er von dem oberften und fteinernen Umgange bes 
Rathsthurmes, bis auf die Erbe herunter ftiege, oder 
darauf fein Leben dutch Zwang des Hungerd, verlieren 
mußte. Unterdeſſen ſchite man gewiſſe Gerichtsperſonen 
In bes ſchuldigen Rathemannes Bebaufung, darin nicht 
allein der fliegende, sum Dienft abgerichtete Bote, ſon⸗ 
dern auch bie gegeichnete Goldmünze anzutreffen geweſen. 
Da nun befagter Rathsmann, der allbereit ein 
bodes Wlter erreihet, and wie das fteinerne nech vor: 
bandene Blldniß anzeiget, einen großen runden Bart 
geführet, ben man felbige Seit für eine fonderlihe Sierde 
geſchaͤtzet, feinen getrenen Boten und die Münze, went 
diefelbe zuftdndig erkanut, bat er fi der von ihm aus⸗ 
geiprohenen Etrafe, ob man felbige zwar anf Anfchung 
feines grauen Alters erlindern wollen, willig und ges 
a unterworfen, 
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O erſchreckliche und denfwürbige Geſchichte! Der 
alte Mann, der zuvor in großen Ehren ſaß, ftand, nah 
eröffnetem von ihm gefällten Urtbeil auf dem Arange bed 
Thurms, in Gegeumart vieler hundert Menſchen. 

ah! wie werben die verlaffenen Kinder gewin: 
felt haben, als fie ihren alten und lichen Water, ber 
gu emwigem Spott uud Schande durch eigenen Uusſpruch 
fich dahin geſtellt, mit kindlichen Mugen betrachtet und 
angeblider. Wh, Herzeleid und Betruͤbniß feines being: 
figten Weibes, welche ben einen Theil ihres Herzens, 
mit ach uud weh, unter dem uͤrpigen Frohloten des 
Setuͤmmels, auf der Höhe bes Thurmes, zu einem 
Schauſpiel anfhauen und betbränen müffen. 

. Der arme Sünder, welher ibn feln Urtheil ſelbſt 
geſprochen, war vol der Todesangit, jedennoch raffte er. 
feine noch übrigen Ardfte zufammen, daß er bis unter 
den Kranz, auf ein fteinern Geländer, oder breiedigen 


Churmwinkel, mit Zittern und Zagen abgeftiegen, allwo 
‘er auch, nachdem er fein eignes Fleif$ an Armen ımb 


Süßen, fo weit er ih mit den Bühnen erreichen Fonnen, 
vor Hunger abgenaget, in herzlicher Reue und Buße 
der Sünden, die durch bittre Thraͤne abgewafhene Seele 
den zehnten Tag erbärmlid aufgegeben. Anſtatt des 
entfeelten Körperd bat man ein fteinernes Bild, fo deſ⸗ 
fen Geftalt vorgewiefen, zum ewigen Gedaͤchtniß began⸗ 
gener Mifferhat, auf das freinerne Thurmgelander einges 
ſetzt, welches im Jahre 1642 ein mächtiger Sturmwind 
beruntergeworfen, davon auf dem Mathhanfe annoch *) 
der Kopf zu befinden ſeyn wird, 

Es ift der gemeine Ruf, dab Fur; erwähnte Ge: 
ſchichte fein erdichtetes Weſen, fondern in Wahrheit alfo 
gruͤndlich bewandt ſey, wiewohl in dem Mathsardive 
hiervon nichts anzutreffen, In Erwägung, baf man ſolche 
ungewöhnlide That und erſchrecliche Geſchlchte, aus er⸗ 
beblibem Bedenken, fintemalen obne Died das Gedaͤcht⸗ 
niö in Stein auszehauen verbleiben würde, denen Stadt⸗ 
buchern nicht einverleiben wollen, dannenhero der Name 
des unglädfeligen Rathmannes, wie auch der Tag und 
Jahr des vorgefallenen Tranerfpieles in dem Alterthum 
verborgen lieget. 

Alle betagte Leute, fo von ihren Worältern ſolchen 
Verlauf vernommen, berichten, daß noch zu ihrer Zeit, 
ohne voriges Bildniß, gemeldeter büßender Rathshert, 
nebit der Dole, In Stein auegehauen, über dem Thor 

) Mafo fpricht Gier und in ber Folge vom Jahre 1667. Jept 
weid man von quem nichts mehr. 
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feines Haufes geitanden, welches fteinerne Wild, fo ich, 


deswegen ſelbſt eigentlih betrachtet, in dem Hof. ber 
Wohnung, bis anf dieſe Stunde (1667), eingemanert 
za befinden if." 

Wie geſagt, wird jegt alles für ein Maͤhrlein 
geachtet und mas es auch wohl ſeyn, ba es mande Un⸗ 
wahrſchelulichtkelt im ſich trägt. 

Un der einen Straßenecke, am Markt, an der Ede 
der Straße, bie einer Seits zu dem Urfulinerinnen, an= 
derer Seits zu den Dominitanern führt, find noch zwei 
rabesten, bei denen es nicht zu erfahren war, ob es 


Ioeen oder auf Sagen gegründete Vorftelungen wären, . 


Lints laͤmpft ein halb menſchliches, halb affenartiges Wefen 
mit einem Chiere, das wie ein großer Hund ausficht 
und uoch eln Kleines bergleihen Thler bei fi bat, rechts 
reitet ein geharniſchter Mann mit einem großen Wogel, 
Die Nachricht eines Kundigen Aber dieſe Workellungen; 
wird mir fehr erfreulich ſeyn. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Berlin 

Bor kurzem ward auf dem biefigen Theater zum erfien 
Male gegeben: Diego. Eine Tragödie von v. d. Ketten⸗ 
burg In fünf Aufzügen, Der Inbatt des Trauerfpteis I 
folgender: Dem Diego wird in feiner Zugend von einem 
morgenländlichen Sternderuer gewelſſagt, er werde, wen er 
dich Den Waſffen wide, zu bobem Heidenruhm- gelangen, aber 
das Denn durchbotzren, bas ihn auf Erden am melden gellebt, 
es werbe den erichlagen, 

"Der Ibm ein gab bie Hütte ber Güme, 

Den bie Rarur ihm befeilse zum Dürer 

Da fein (oermeinsticher) Barer bald darauf Mirbı, Hält Diese 
dieſe furchtbare Prophezribung, welche er auf jemen deutet, 
für nichtig, und ald ee nun fein Bareriandb, das Königreich 
Serlua, won den Mauren hart bedränge fiebt,"ergreift er die 
Waden, und dein Heldenmuth wird fo vom Biüde gefrönt, 
daß er ulcht nur der Meier des Meiche, ſondern fogar vom 
Könige zu feinem Machfoiger erwählt, und mir deſſen Tochter 
Bianka oerloie wird. Diele außerordentllchen Btüdgfähe bein: 
gen Ihm jene BWeifagung wieder ind Grbächtmid, der Gtaube 
an Ihre Wahrbaftigkeit bringe fih Ihm unwiitührtich auf, und 
ih# Wahrwerbung fürdtend, fiebt er mit Ang und Banger 
Defergniß in die Zukunft. Und nur zu bad gebt ber graufe 
Schid ſalsſptuch in Erfütung. Germande, der tedigeglaubte 
wahre Throuerbe, beißen Vater der König in einer Schlacht 
gegen die Mauren verrächeriich tödsere, von ſelnen Zreunden 
aus dem Gefängniffe geretter, entdedt fich dem Diego helm: 
tich, und dieſer erfenne ihn, feinem Anſpruche auf den Thron 
entfagend, fogteich für ben rehtmägigen König, und verſucht, 
den Wiurpaior ded Throns zur Berzichtleiftung auf Me umrecht ⸗ 
möäsigerwelfe erworbene Krone zu bewegen. Der König fucht 
fein Werbrechen ass vergeitende Strafe zu entfchufdigen, ba 
fein Morgänger feinen Sohn babe ermorden Tafen, nach dem 
eigenen Geländniffe eines Miıterd, der ſich zu dieiem Meuchet ⸗ 
morde hergegeden, und zur Abbälung ber ſchireren Schuld 
ais Tempelhert nach bem heiligen Grabe gewaufabrtet fry. 
Diego Aetie ihm vor, er habe blus verderbuche Rache gelibt, 


und von Danta’g Derehigmfrls unterflügt, gelegt eo Ihn 
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endtich, ben König zur Entfagung au Bewegen. Hocherfreut 
sinem Bürgerkrieg vorgebeugt zu Haben, eilt er num zum Fer- 
nando, der fih zu den Mauren genüchtet bat, mie der frohen 
Boꝛſchaft. Der ſchwache König aber hat umterbeh feinen 
Berfag geändert, unb erflärt den Bernande und Diego in bie 
Acht, weiche er beide dem Bolte aid Werräther des Barerlanı 
Yet, die ſich miı den Mauren zu feiner Unteriohung verbün« 
ber haben, ſchildert. Es tkommt mum zum Krieg. Zernande 
träge mir Diego’s Hütfe einen roitändigen ®lag davon. 
Diego, ber in der Schlacht alied Biurvergiegen gtüdtih ver 
mieben bat, begibt fih mögtihft bad vom Schlachtfeid weg 
In ein nahegeiegened That am Gtrande bes Meeres, als ec 
plögtich einen Nirter mir gefchloffenem Bifier auch ich auellen 
fießr, der ibn zum Kampfe zwingt, unb wie din Dtafender 
fegiend, In Diege’d Schwert rennt. Dee wider Willen ger 
toͤdtete Id — ber Rönig. Kur darauf erichelnt bener Zempeir 
herr, der um Unheil zu verhüten, entdeckt, daß er ben Cohn 
des Könige nicht ermorder habe, bad biefer gegen feinen Ba: 
wer kümpfe. Und biefer Sohn des Königs Id nun — Don 
Diego feidh, der bie Erfülung des Drafeiipruchs niche zu 
überieben vermag, und das südliche Ochidias verauchtad, von 
Merzwelitung fich in feln Schwer Rürı. — Ueberdies war 
bem Bater des Diego propheriich verfünber der Blu, 
der fein Haus (eis alter Bels serfoige, werde fich dann Löfen, 
wenn er von feinem Sohne werbe ermordet werten, und darum 
war ihm die vermeintliche Ermordung feines Sohnes gemifer 
wahen tleb geweſen. — 

Eine Gefchichte, Die zu den erfchlitteendflen jenen fe 
vier Srof enthätt, mund, folte mtan glauben, auf dem Theater 
nicht geringe Wirkung berworbtingen. Und doch it dies fri+ 
neßweges der Fall. Die Tragödie Meß Die Zuichauer von Anı 
fang bis zu Enbe Fate, und feibfi in den wichtigaen Gituar 
tionen wurbe die Theiinabme nur (ehe wertig angeregt; jeder 
ſehnte fich ſichtbarlich nach dem Augenblicke, we der Borhang 
zum legten Mate fiel. Die Schulb bes fo überaus ſch en 
Eindrucks und ded Ueberdrufſes Uegt Tedigiich an dem Beriaffer 
des Erüds. Die Behandlung des Broffes it ohne alles wahr · 
haft deamasifche Lauben; vor allen Reben und ben tumaufhöels 
chen Reperionen kommen bie Perionen ale zum Sprechen; ber 
Stoß wird abgehanbeit, aber nicht in Handlungen unmirtels 
bar dargefielit. Leber bag Schlckſat, das Diego wie ein an- 
grwöhnses Liebilngewore bei alien Gelegenheiten anbeingt, 
weird fo olel geredet, daß ed, wenn es ſich wirtlich offenbart, 
bios wie eine Rebendart wirft. Der fataliftifhen Anficht hat 
der Dichter die hrifitiche In der Blanka entgegengefept, iebash 
nicht mit Erfolg, denn dieſe If jener nur wie ein bogmaulicher 
Machtſpruch gegenüber gefetit, ber natürtich nlche Überzeugt. 
Bei dieſem Uedermag von DReferionen if der Chor ber Ditter 
eıwas vönig Uebertüfiges, er macht daher au, zuma am 
Schluſſe jedes Atts, cher einen komifhen als tragifchen Ein ⸗ 
deu. — uf bie Darfielung war oiei Zeig und Anſttengung 
oerwender; Doch zeigt fih auch bei biefem Stücke, bal bie 
Darftelang des Hochtragiſchen auf dem Klefigen Theater noch 
gar vieded zu wünſchen übrig tät. Den König gab Dere 
Lemm, Blanka Dem. Bed, Zernande Hardrume, Diege 
Her Berhmann, Velaſsquez, Tempelberr, Des Ifflandıc, 

Der Werby ik noch In mehreren Gafteotien mit Bel 
fau aufgeireten, als Major von Waller in Kabale und Liebe, 
als Unbelannter in Menfchendag und Reue, als Baron vom 
Wauenfeldt im Spieler, und zweimat als Damter, leider nad 
der Schroͤberſchen Verwinzigung. 

Nach ver fo ungtädtichen Feuerebruuſt, die neulich 
drei Dienichen das Leben koſtete, find Die hieigen Zelzungen 
mit Vorichtägen zur Rettung aus Beuergeiahe angefünt, Trep: 
pen von Sieln und Fatichieme, die doch woht au einige 
Veachtung verdienen, fonmen darunter nit vor, 
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Petrarcha und Laura. 


Ein Gegenfüf zu dem Auffage: Franz Berrarda, im 
Morgenblatte 1811. ©. 598. 


Ein Herr Profeſſor D. befchreibt in erwähnter Seit: 
ſchrift Petrarhas Leben; jedoch mit fo vielen Unrich⸗ 
tigkeiten und Unbeftimmtheiten, daß ein Verehrer des 
großen Mannes unmdglih dem Drange wiberfteben 
kann , die Leſer jenes Auſſatzes aufmerffam darauf zu 
machen. Den meiften ift Petrarha, wenn nicht ald 
der. größte Geiſt des iaten Jahrhunderts, doch we: 
sen feiner fhmirmeriihen Liebe zu Laura befannt; 
und wer fih darum für ihn intereifirt, wird auch bie 
wahren Verbältniffe diefer berühmten Lie 
benden zu fennen wünfhen. Was follen wir nun aber 
fagen, wenn durch den Herrn Profeffor eine gänzlich 
unmwahre Darftellung biefes Verbältniffes wieder 
ins Publitum gebraht, und auf dieſe Welfe die wahre 
Geſchichte des verbienftwolen Manned durch ein länait 
widerlegtes Maͤhrchen entitellt wird? Gehr romanz 
baft und füh wird von dem Herrn Profeifor die Berlie: 
bung Vetrarchas alfo erzählt: 

„Einſt wollte er, noch früh am Morgen, den 
Eitten des Laudes gemaͤß, zu der etwas entfernten Kirs 
he des Beil. Varan, wohin fromme Seelen zu gewiſſen 
Zeiten gern zu pilgern pilegten. Schon hatte er eine 
ziemlihe Strede zuruͤcgelegt, als er, auf einer blühen: 
den, von filberflaren Baͤchlein durchſchnitteuen Wieſe, ein 


ruhendes Mädchen erblidte, welches, wie er, um den 
Heiligen zu verehren, ſich fhon fo früh auf den Weg 
gemaht, aber, bald ermüber, ſich auf den weichen Ra— 
fen Hingeftredt hatte. Es Tag unter einem ſchattigen 
Baume. Leife fÄufelte ber Morgenwind im den Blüthen 
und Blättern, und fpielte mit dem bfonden Locken des 
müden Engeld. Nie gefühlte Regungen erwahten in 
YPetrarhas Innern. Auch das Mädchen, eine Fräulein 
von Gabrierd, wohnend in einer Kleinen Burg, unfern 
Vaucluſe, Lauretta Ihr Name, empfand, wofür bie 
Sprade Leine Worte hat; denn fhön war auch der 
Süngling, fhlanfer Geftalt und feurigen Blickes. Nicht 
lange, und geſchloſſen war der Bund reiner ewiger Liche, 
Mit himmlifhen Gefühlen im Bufen wallte das unnenn: 
bar felige Paar Hand in Hand zur Kapelle des heiligen 
Baran. Dort beteten fie viel, und trennten ſich fpät. 
Dft faben fie fih num, und verfebten der ſeligen Stun: 
ben gar viele." — 

Nein, VPetrarhas Glut wurde anf andre Weife 
angefaht. Er, ein 23 jaͤhriger Jüngling, war von Bo: 


logna, wo er jeht ftndirt hatte, nah Avignom ge: 


fommen. Nah feiner frommen Gewohnheit war er 
früb, als faum die Morgenröthe anbrach, in bie Kirche 
gegangen, um zu beten. Hiet, in der Kirche zur heilt: 
gen Klara, war es, wo feine Liebe ihn ergriff, wo bie 
Erfheinung der Lanra ihn entzüdte, wo ein Paar ſchoͤne 
Augen feines Herzens fih fo ganz bemaͤchtigten. Auch 
fie war in bie Kirche gefommen, und zwar, wie wir 
‚ 51 
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and einer von Petrarchas Canzonen ſehn, in einem vlo⸗ 
tet und grünem Gewaude. Dies geſchah 1327, am öten 
(oder ı6ten) April, Morgens um 6 Ubr. 

Do, wer war diefe Herrliche, bie den gro: 
Gem Geiſt entzuͤgt und fo lange gefeflelt hat? Laura 
ftammte aus einem der angefeheniten Geſchlechter Im ber 
Provence, der Herren von Noved, Ahr Water, ein rel: 
der Mann, Audibert von Noves lebte eigentlih in 
Moves. Doc iſt Laura wahrfheinlih In einer Vorſtadt 
von Avignon (mach ber Vorrede der Vened. Ausgabe 
des Petrarcha 1488, zu Gravefond, einem Dorfe bei 
Aoignon,) geboren, wo ihr Vater auch ein Haus befaß' 
und Syndikus war, Ihre Mutter bie Ermeſſenda. Das 
Sabre ihrer Geburt Ift wahrfheinlih 1307. Als fie Pe: 
trarcha fahe, war fie fhon zwei Jahre vermaͤhlt, ndm: 
lich feit 1355, und zwar mit Hugo von Sade. Diele 
Machrichten verdanfen wir einem Nachlommen ber Laura, 
dem Abte von Sade, ber im feinen Memoires pour la 
vie de Fr. Petrargue (Amst, 1764—67. III. Tom. 4.) 
manchen Aufihluß gegeben hat, und das Familienarhiv 
der Sade benugen fonnte. Im ben Vies des hommes 
et des femmes illustres d'Italie (& Par, 1767. I. 148.) 
wird Laura für eine Tochter Pauls von Sade audgeges 
ben; denn mande glaubten, fie gehöre zur Familie von 
Sade, weil man in ber Kapelle dieſes Geſchlechts, im 
der Franzistanerfirhe zu Avignon, ihr Grab entdedt 
batte, das einft im Beiſeyn Franz I. geöffuet ward, unb 
auch ei Sonett von Petrarha enthielt (Qui riposan le 
easte etc.), wozu ber König einige ſchlechte Verfe legte. | 

Woher kommt aber das Mähren des Herrn Pros 
feſſors? Alexander Velutello, ein Ausleger Petrardas, 
hatte abfihrlih eine Reiſe nah Avignon unternommen, 
um da etwas von Laura zu erfahren. Cr befam aber 
von Gabriel von Sade und Yimar d'aucczanes Herrn 
von Gabriered, an welche er fih wandte, nur unbeiries 
Digende Antworten, Nun fing eran, bie Taufbuͤcher 
der benachbarten Derter zu durchblättern, und fand wirt: 
lich in einem derfelben eine Laura, Tochter Heinriche 
von Chlabau Herrn von Gabrieres, getauft am gten Ju: 
ni 1314. Weil nun bier die Zeit ziemlich eintraf, fo 
erariff er dieſe Entdeckung, und fmüpfte daran feine ro: 
manbafte Erzäblung von ber Liede des Petrarcha. Gr 
fand sub Glauben, weil man diefe Erzäblung für ein 
Reſultat feiner Nachfotſchungen hielt. Aber darf man 
dies Maͤhrchen num noch als Wahrheit erzählen, da man 
veſſer unterrichtet if? 
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Madonna Laura war alſo nicht, wie ber Herr 
Profeffor glaubt, ein „bimmlifhes Maͤdchen“ — fonderr 


eine herrliche geiftreihe Frau, Nicht „verlebten fie der 


felgen Stunden gar viele,” fondern felten warb dem 
Yetrarga Das Gluͤck zu Theil, fie zu ſehen. Dem zu 
Folge, was er in feinen erotifhen Gedichten (die er, 
um feiner Göttin verſtaͤndlich zu ſeyn, itafienifh ſchrleb) 
und in feinen lateinifben Schriften (die freilih, wie 
ſchon Erasmus bedauerte, in wenigen Händen find) won 
ihr fagt, muß fie ſreillch eine idealifhe Grazie geweien 
ſeyn, ſchoͤn an Körper und Geiſt. Ihre himmliſch lieb: 
lichen Augen, ihren fanften Blick, in dem Amor feine 
fühe Gewalt ofenbarte, Ihren Mund voll Perlen und 
Roſen und füßer Worte, ihr Engeldläheln, ibre füße 
Mede, ihre blonden Locken, ihre fhönen Thränen und 
zarten Seufzer, ihre unbefhreiblihe Anmurb, ihre ma: 
jeſtaͤtiſche Haltung, ihr fat üͤbermenſchliches Mefen, 
lobt er überall, voll entzücter Begeifterung, ald einzig; 
befonders aud in dem Eonette In gual parte del eiel, 
das unfer Bürger fo ſchoͤn nadgefungen bat: 

Weidh’ Ideal ans Engeltphantajie 

Hat der Natur als Mufter vorgeſchwebet, 

us fie die Hal’ um einen Geiſt gewebet, 

Den fie herab vom dritten Himmel lieh 7 — 

Der, welchem noch der Abel ihrer Mienen, 

Der Himmel nie in ibrem Aug’ erſchienen, 

Entweibt vielleicht mein hohes Lied durch Scherz, 

Der kannte nie der Liebe Luſt und Schmerz, 

Der nie erfuhr, wie ſüß ihr Athem fäcelt, 

Wie wunderfüß die Lirpe ſpricht und lächelt, 

Ihre Nähe wandelte ibm die Erde in ein Para: 
dies, Doch, die Blüthe ihrer Schönheit hatte bald 
dur Krankheiten und Entbindungen ihren Schlumer 
vrloren. Über Lauras Seelenſchoͤnheit und Gragie fe 
felte ibn immerfort; denn, wie er ſelbſt ſagt, fie ver: 
band mit großem Weritande ein reines Hera, Frucht des 
Alters mir Bluͤthe der Jugend, eine finnige Meiene mit 
heitter Seele, mit al’ ihren Vorzügen undefungne Be: 
ſcheidenheit (ſ. die Sonette und Canzonen). Ded, nie: 
and hat ein ſchoͤneres Gemälde, nah ben in Verrar 
ad Liedern entworfuen Zügen, aufgetellt, als unjer 
Alopitod: 

Sie war jugendlih ſchoͤn, nicht wie das leichte Volt 

Roienwangister Mädchen Ei, 

Die gedanfenlod blühn, wur im Voruͤberzehn 

Don der Natur, und im Scherz gemacht, 
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Leer an Empfindung und Geift, leer des allmaͤchtigen 
Kriumphirenden Goͤtterblicks. 
Bauta war jugendiich ſchͤn; ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Goͤttlichkelt 
Ihres Herzens; und wert, werth der Unſterblichkelt, 
Trat fie bob im Triumph daber, 
Schoͤn wie ein feftliher Tag, frei wie die heitre Luft, 
Woller Einfalt, wie du, Natur: 
Ihr Siun war über das Irdiſche erhaben ; nah bem 
Himwmliſchen, Hoͤhern ging ihr Streben. Bel ihrem 
Anibaun glaubte ich Goͤttliches firahlen zu ſehn; ihre 
Eitten find ein Mufter volendeter Tugend ihre Stim⸗ 
me, ihre Blicke waren nicht menſchlich.“ So ſpricht er 
von ihr iu feinem dritten Buche de contemtu mundi. 
Laura war, wie aus allem erſichtlich iſt, eine tugendhafte 
Frau, die zwar ben guten Schwärmer, ber fie feierte unb 
unfterblid machte, gewiß lebte, aber felne Leibenfhaft 
ftets in Schranfen bielt; denn er gejtebt ſelbſt, daß fie 
feirfer gewefen wäre, als er ſelbſt. Durch ein fanfted 
Wort, durch ein freundlihes Lächeln konnte fie ihm 
lange Qual vergeffen machen, konnte fie fein Herz auf 
lange nähren, Er gibt felbft in felnem Trionfo del 
morte; fehr Intereffante Auffhlüfle Aber das Benehmen 
bes trefflihen. Weibes gegen ibn. Er dichtet naͤmlich 
eine Erſcheinung der Laura nah ihrem Tode; freund: 
lich reiht fie ihm da die Hand, und Entzäden durch⸗ 
frömt ihn. „Ich lebe,” ſpricht fie, „und du trauerſt 
über meinen Tod; aber frenen würdet bu Did, wenn 
bu den taufendften Theil meiner jehigften Wonne fühlteft. 
Da ſah' ih," führt er fort, „jenes bimmlifhe Lächeln 
firahlen, das immer eine Sonne mir war; und feufzend 
ſprach ſſe: mein Herz war nie von bir geſchieden, aber 
ich mäßigte durch meine Blide deine Flamme, Denn es 
gab kein andres Mittel dich und mich und unfern Ruf 
zu retten (vergl. auch das Eonett: dolei durezze e 
placide repulse). Dann aber, wenn bu bem Schmerz 
erliegen wollteſt, dann ſchaut' Ih dich freundlich an, um 
dein Leben und unſte Ehre zu erhalten. Warbit du aber 
wieder leidenfhaftlih, da wagt" Ih es nur ſchüchtern 
und wehmuthig, bi zu grüßen, Darin -beftand meine 
Kunſt, bald freundlich, bald fireng zu ſeyn.“ 
(Der Beſchluß folgt) 





Aufforderung an die Dichter Deutfchlande. 
Schon dfter iſt im diefen Blättern der Unterneh⸗ 
mung des Verlegers gedacht worden, wodutch er den 
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gebildeten Ständen eine Gelegenheit verfhafft hat, ihre 
Zimmer mit einer Zierde zu verfehen, welche außer bem, 
das fie den gefaͤlligſten Schmud der Wände jedes Ges 
machs bildet, noch duch ihre beſendern Beziehungen auf 
verfhiedene Ereigniſſe bed Lebens einen entfhichenen 
Vorzug vor vielen aͤhnlichen behaupten muß. Wir mel: 
nen die Rupferblätter, welde unter der Benenunng Ga— 
lerie hauslicher Dentmale erihienen find, und 
wovon am Schluſſe des vorigen Monate eines, im ver- 
Fleinerten Umriſſen, auch ben Leſern diefer Zeitung mits 
gerheilt worden iſt. And ber Einrihrung diefes Blat— 
tes erlicht man, daß über dem Bilde felbit ein Raum 
zu einen Denkfpruche freigelaffen worden it, melden 
derjenige, der mit dem Blatte, aufer dem eignen Ge— 
brauche, einem feiner Belannten und Freunde ein Ges 
ſchenk machen und baffelbe feiner Betimmung gemäß 
benutzen will, mit einem auf die Idee des Bildes ſich 
begiehenden Gedanken andfiillen kann, Nun iſt es 
aber oft ber- Fall, daß man gerabe weder Mufe genug 
bat, -felbit Etwas zu erfinden, was paffend au jene 
Stelle gefegt werben könnte, noch auch Büder In der 
Nähe findet, woraus man dem jedesmaligen Bebärfniffe 
gemäß zu wählen vermoͤchte, da wäre denn gewiß nichts 
erwünfhter, ald went fih mehrere unferer Dichter und 
Dichterinnen bereitwillig finden ließen für bie Befriebt- 
gung bed genannten edlen Bedürfniffes zu forgen, ins 
dem fie Denkfpräde oder Ideen, welche in Beziehung 
auf die befaunten Bilder erfunden und ausgeführt waͤ—⸗ 
ren, öffentlich mittheilten. Wir ſchlagen ihnen zu bies 
{em Behufe biefe Zeitſchrift felbft vor, und es wird 
ber Redaktion zur befondern rende gereihen, wenn fie 
von recht vielen Eeiten ber mit Wufträgen dieſer Urt 
beehrt werben ſollte. Da biefe Zeitſchrift eine der ges 
leſenſten und am welteften verbreiteten in Deutfhland 
it, fo find die Werfaffer jener Denkſpruͤche fiber, daß 
ihre Ideen nirgends unbeachtet bleiben können, Sollten, 
wie zu hoffen freht, bald fo viele mitgetbeilt werben, 
daß ſich eine befondere Sammlung berielben veranftalten 
ließe, fo wird der Verleger und Herausgeber jener Ga: 
terie häuslicher Denkmale eine folde dem Publllum ans 
subieten nicht unterlaffen. Es ift wohl nicht zu zwei⸗ 
fein, daß die bier geäuferte Aufforderung und Vitte 
a:fälig und freundlich aufgenommen werben wird, da ber 
Unternehmer jener Kunftblätter dabei ledlglich nur den 
Vortheil des Pablikums beabſichtigt, und die Belegen: 
heit auf eine ſolche Weiſe eine Intereffanse Idee ver— 
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Breiten zu kdunen, jedem gutem Kopfe äuferft erwuͤuſcht 
gern wird. So ſey denn das ganze Werk nochmals 
dem Wohlwollen des gebildeten Publikums berztig cms 
piehlen. - 





Ro rrefpondenz und Notizen. 


Die Aunſtakademie zu Wien, 

. Um ısten Februar wurde von diefer Anſtalt ber Ger 
burtdtag Sr. Majeſtãt ded Kalfers duch die oͤffentliche Bes 
tannimachung der 'neuen Eramnmen, weiche det Monach der 
ſelben ertbeilt hat, und durch eine Preidvertheitung gefziert. 
Der Euraror Der Alademie Graf von Metternich hielt bei die 
fer Gelegenheit eine Rebe, aus der mir bier einige Seiten 
mittheiten, welche im kutzen bie Gefrhichte ber Kund in dem 
öfterreichifchen Staaten barjteiten : 

„Die erfien Spuren der vaterfändifchen Kunſt vertier 
zen fi in bie Zeiten Marimitian I., Rudolph IL, und Fer 
dinand IL. Keopoid I. that den eriien Schritt gu einem wirk ⸗ 
uchen Kunfideren; Ihm verdanken wir bie Grundung einer 
Mater» und Birbhanerafatemie im Sabre 1704. Ich l. 
eröfnere biefe Schule und ee fie unter bie Leitung des Gras 
fen vom Einzendorf.“ 

„Dit Reglerung Kalfer Kart des VI, war ben Künften 
och günfiiger als iene feiner Vorfahren. Geine Epoche em 
zeugte Männer von hohem fünfiterifchem Cinne. Die Ramen 
eines Peter von Strudel, Blfcher von Erfach, deffen Werte 
ach zu den Zlerden ber Kaiierhabe gehören, tines Kopepku, 
Auerdach, Crampar, Zalftenderger, reißen ih an jene Zelt. 
Eugen von Eavoyen, gleich groß im Feide amd im Innern, 
war ats Schüher der Kun auf; zu ihm, geſellten fich bie 
Edelſten der Rarion; Melſterwerle wurden aus dem Audtanbe 
Berbeigebott, Galerien verrichten, Prachtgebäude aufgeführt. 
Hofnungerofe iunge Künfter erhleiten die ausgedehnteiie Uns 
gernägung zu Reifen nach dew Stätten alter klafſiſcher Kunſt.“ 

„Bien ſchritt einer Perlode der Biidung entgegen, wel⸗ 
he durch unglinfiige Zeitverbättniffe verzögert, doch nicht mehr 
vüdgängig gemddht werden konnte. Der Erumd war geleat, 
der Funfe gummte in Der Stille, die Blicke der Regenten 
waren einmal auf die Zunft gebefter; den angeleheniten des 
Reichs war fie nie mehr fremd, Wo es Unterſtühung gibt, 
erfheinen Künfiter! t 

„Im Jahre 1726 erweiterte Kaifer Kari den Wirkungd: 
freis der Mfademie, Graf Gundaker v. Althann wurde ihr 
eifrigfer Beförderer, van Schouppen ward Dirtktor. Wlrhann'd 
reger Geiſt gab ber Akademie meues Beben; er verbeiferte und 
erweiserte das Geblet üfrer Thätiglelt. Der bereitg befiehen: 
den Mater, und Ölibhaymfarıle wurde eine dritte, Die der 
Archirchtur, beigefügt, md in weniger ats zehn Jahren bit 
deren fih in alien Fächern Männer, deren Werke noch geichäpt 
werden. Daniel Gran, Paul Droger, Unterberger, Danek, 
Dar Himmel, der ältere Grand, Nigen, Raphaet und Rat 
haus Donner, die beiden Schmuger und Seheimager gingen 
aus lenen Schulen herrer.“ 

„Eraf von Rolly und Maytens, de3 Grafen Nithann 
und var Schouppens Nachfolger in der Oberleitung der Akademie, 
erhielten den Ihr von den Vorgängern gegebenen Schwung; 
wenige Jahre lohhnten ihre und einiger thätigen Mitarbeiter 
Bemuͤhungen.“ 

„Wit naͤhern aus einer in fo vielen Hinſichten unver 
gehlichen Epeche. M. Therefia verherriichte den öfterr. Thron. 
Ein Mann von hohem Geiſte und reger Kraft, ein Stardmann 
Seltener Art, Für Kaunig, unter deſſen Broteftorat bereit! 
eine der Kunſt in Erz zu ſchnelden gewidmer, umlängit orga⸗ 
nifiete Schule geiten: worden war, bewirtte im Jahr 1736 Die 
Ertichtung eigener Zeldinungs s md Kupferſtecherſcheſlen, weh 
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die in bemfeiben Jahre, obglelch won der Mater» und Bird» 
bauerofademie unabhängig, von der Monarchin zu einer, mit 
eigenen Statuten verſehenen freien Aademie erhoben wurden. 
Die Obetieltung erbieht Züri Kaunig; Schmutzer, deffen Wer: 
zuf wir noch in au friſchem Aindenten haben, um ihn nice 
ganz zu würdigen, wurbe Direftor der neuen Akademie.“ 


„Die beiden Inſtitute erbleiten ſich mehrere Jahre ne: 
Sen einander, Nach dem Zode des Grafen Loffp wurde das 
Proreftoras Über beide dem Furſten Kaunig anvertrauet. Dem 
großen Kenner mußte der Verein aller Zweige der Kunſt wilk 
kommen fepn ; er wußte, wie fchwer bie Fortſchritie der einen 
ohne gleichzeitige Fertichritte der andern find. Er wünfehte 
das Gange mir einem Beide zu beiden, und nun entſtand 
die vereinte Akademie ber biidenden Künfle. Die Säte fühlten 
fi bald mit echten Modeuen; reichtiche Stipendien zur Unter 
füpung angehender, und zur Ermunterung ch budender Künfi« 
der wurden geitiftel. Die Sabı ber nah Jrallen Meifenden 
wurde vermehrt, die kalſeruchen Runftichäge wurben ben Künft: 
lern gefner.’! 


„So Batten in meniger ald einem halben Jahrhun⸗ 
berte die Künite in Oeflerreich einen Schwung genommen, wei: 
er die vaterländlihen Infikturionen an die erfien Europäl: 
ſchen anreihte. Kaifer Jofepb TI. belieg ben Thron. Er, dem 
die Natlonat⸗ Induſttie fo viel verdankt, überzeugte ih, dal 
einer der weſentlichſten Zweige im Gebiete der Kunſt noch sims 
ftuchtbart dallege. Die Akademie, bis babin reine Kunſtſchute, 
war noch in feiner Berührung mit den Manufakturlſten. Er 
ſchuf hernach eine eigene techniihe Schule; ber GSeſchmack des 
täglichen Verlehrs ſoute durch fie geleitet, an richtige Begrife 
und feite Grunbfäge gewöhnt werben, Deürrreich follie, dem 
Wunſche Iofepbsd gemäd, keinem andern, durch Fatrifindufite 
aufgezeichneten Stagte mashfiehen. Seine Abfihe war, Die 
unft algemeln anwendbar, alſe allgemein züplich zu machen. 
Im Jahre 1739 wurde, Diefer gtüdfichen Idee zufolge, bie 
Akademie mit alten Bwelgen der Kunfgewerbe in Berührung 
geiegt; jeder fette an ihrem wohlthatigen Einkuffe Thhell bar 
ben; fie wurde die Behörde, weiche Über bie Fählgkelt zur 
@rhattung irgend eines Meiſterrechtes zu entichelben hatte. 
Das die Abfichten des großen Monarchen nicht unerreicht biler 
ben, bezeugt eine rägfiche Erfahrung. Ermägen mir die für 
miſchen, verheerenden Zeiten, welche mit ben legten Degter 
zungsiahren Kalfer Joſephs begannen; berechnen wir ben wis 
drigen Einfufi fotcher Störungen auf Ausbildung ber Künſte 
in rein feientififcher und technticher Hinficht ; und erinnern wir 
und, daß dennech in eben biefem, durch wı Arlegsiahre dezelch ⸗ 
neren Zeitraum, das giöckilſche Emporbiühen zahlloſer Mantır 
faftusen und Fabriken fiel, fo zeigt fich, wie tief berechne das 
Eyfiem ber früheren Kegenten, wie wirffam und fruchtbrin⸗ 
gend ber Echup ihres Nactfoigers war.’ 


ir der Akademie iſt num auch durch ben jept regie ⸗ 
renden Raifer ein Lehrſtuhhl der Theorie ber Kunft 
verbunden worden, fo wie auch künftighin Ausftellungen 
der Werte vaterländiſcher Künſtler angeordner 
(md. Die erfie biefer —— iR auf bad Dar 1515, 
nach eignen von der Afadfmie feftgufegenden Grundjäpen ber 
flimmte. Zu der erſſen Ausſellung werben auch feit mehreru 
Jahren werferrigte Werke aufgenommen, für die folgenden nur 
die der drei guilege verſtoſſenen Jahre. 


Ihre Meieiär die Kaiferin har den Titel eines ſchün⸗ 
senden Nitgfiebs der Akademie angenommen, Bu: 
aleich wurden auch bie Namen der neuerwäbtten Ehren: und 
Aunfimirgliedes proffamir, worunter fich tele augemeln ber 
kannte Gelehrte und Künriter befinden. Aus Samen bein; 
den ſich darunter ber Hefrath Börtiger und der Hofcath 
Dederr,ig wie der Profeſſer Braff (Portratimaler). 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Freitags 


Dramatifdhe Literatur. 


Quftfpiele für Deutfhe. ine Auswahl aus dem Daͤul⸗ 
ſchen von Chr. Liv. Sander. Zuͤrich bei Orell, Füßli 
und Comp. 1811. 


Mas diefer Auswahl zu ſchlieben muß bie daniſche 2i: 
teratur am guten Zuftfplelen großen Mangel leiden — 
in diefer Sammlung wenigſtens befindet fid nicht ein 
einziges Stüd, das wahrhaft komiſch und überhaupt von 
großem Werthe wäre. Um fo erfreulier fit ed, unter 
diefen theils verfehlten, theils trivialen, unluſtigen Pros 
dutten, die fi Luſtſpiele nennen, auf ein Schau: 
ipielfin einem Akte von Nabbed, ber Der: 
tranute genanut, zu fioßen, das ſehr gut und in feiner 
Art vortrefflih it — und man muß ſich In ber That 
verwundern, baf bie Theater: Direktionen, welde jeht 
auf die Duodezftüde mehr ald auf alles andere Jagd 
machen, dieſes Dramolet, das gewiß nicht geringen Bri: 
fall finden würde, noch nicht auf bie Bühne gebracht 
haben. Es hat einen keinesweges ungewöhnlichen ober 
gar amferorbentlihen Fall zum Gegenitand; ber Stoff 
ift vielmehr fo einfach als häufig benutzt; der Dichter 
bat ihm aber auf elne fo eigenthärslihe und wahrhaft 
edle, reim fittlihe Welſe behandelt, daß das Rührende 
und Herzerfhütternde.deifelben nicht, nach der genuzſam 
vefannten und endlih ziemlih allgemein verworfenen 
Manier, foltermäßig wirkt, fondern uur als Mittel dient, 
daß ein erhabenes Gemuͤth ih im feiner Tugendkraft 
ofenbare, Wir theilen unſern Leſern den Inhalt nit 


— Da; 


— — 


ben 13. März 1812. 





mit, weil wir hoffen, daß fie damit bald durch die Dar: 
ſteUung felbft befannt werben. 

Die goldene Dofe. Ein Luftfpielin fünf 
Aufzügen von Dluffen macht fih gar zu viel mit 
veraͤchtlichen, ehrlofen Händeln und nieberträhtigen Zu: 
triguen gu fhaffen, fo daß nur einzelne Szenen yon ko⸗ 
miſchem Cffeft find, dad Ganze aber einen moralifcen, 
viel zu ernten Anſtrich erhält. So iſt es nicht komiſch, 
wenn die derſchmitzte Hanshälterin, die den gutmüthi: 
gen ſchwachen Butsbefiger und fein ganzes Haus kyran: 
ntfirt, mit Gewalt entführt und in ein Moor ausgefegt 
wird, aber daß diefes Seſchoͤpf niht blos verſchlagen 
md ſchlau, ſondern auch argliitig und fo bodhaft iſt, 
daß fie die ſchaͤndlichſten Handlungen mit Falter Ueberle⸗ 
gung begeht, dies iſt zu empoͤrend, zum ſehr zum unwil⸗ 
len relzend, wodurch die komiſche Wirkung fo gut wie 
ganz aufgehoben wird. Kann man nun das Stuͤck weder 
als Luftfpiel noch als poetifhes Schaufpiel gelten laſſen, 
fo hat es doch als pſochologlſches Sittengemälde betrach⸗ 
tet, mit geringe Werbienfte. Im dieſer unpoetiihen 


. Gattung darf man mandes fonft Unftatkhafte ſchon dul⸗ 


den, wie 5. B. die mwiderwärtige grelle Schllderung ges 


meiner Verderbniß, ja der ftarte Farbenauftrag iſt hier 


fat zn loben, indem dadurch weuigſtens der Schein von 

erwaß über bie naͤchſte Erfahrung hinausgehenden her: 

vorgebracht wird, Mus diefem Gefihtspuntte laffen ſich 

unter andern die Szenen, welde die Schändlichfeit fals 

ber Zeugen, die fih dem Meitbietenden verkaufen, auf 

eine rmpörende Weife ſchildern, allenfalls erträglich fin: 
523 
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den. Doc zuweilen erlanbt fi der Verfaſſer auch bier: 


in zu viel, wie 3. B. in folgender Stelle: „Schlug er 
dir denn das Auge gus?“ — „Nein freilib nicht! das 
wäre Sünde, ihm nadhzuligen. Uber er ſchlug mich zu 
Gottes Erdboden nieder, fo daß ſich die Seele aus dem 
Gebeine in die Höhe hob; und wie ich mun da Tag, 
kam fein Satans: Hund und Faute an mir wie an einem 
Stuͤck naſſen Lederd, und mühlte fo, lang an meinem 
Kopfe herum, dis daß mein Auge an feinen Zähnen 
hängen blieb,” — Befonders gut geratben iſt der Advo⸗ 
fat Greif, der, als er die soldene Dofe dur feine rabu: 
liſtiſchen -Aniffe den Diebshehler abgenöthigt bat, ſich 
nicht entfhließen kann, fie dem Cigentbümer wieder zu: 
zuſtellen, fondern fie nur für ſich zu behalten fucht, 


Helingborn. Ein Luftfpielin fünf Unf: 
sügen von Heiberg, iſt ein durchaus verfehltes, ja 
mibderfinniges Stud, Um wichts und wieder nichts wirb 
dem Admiral Hedingborn durch falfhe Briefe der Glau—⸗ 
be beigebraht, er fep auf einmal aus einem fehr reis 
den Manne ein Bettler geworden; und dies ift noch 
nicht genug, fondern er wird noch überdies, fo wie feine 
Tochter, mit ber erdihteten Nachricht gepeinigt, fein 
Schwlegerſohn fep in einem Seeſturm umgelommen. 
Und was das Allerärgfte ift, dieſer Schwiegerſohn ſieht, 
als ein ftummer Bediente verkleidet, die Qualen und 
den Janımer, womit diefe Erdihtungen den Admiral 
und feine eigene Gattin bis zur Verzweiflung peinigen, 
ruhig mit an. Endlih als Heckingborn ſich erſchleßen 
wid, macht man dem fo aberwigigen als graufamen 
Schetze ein Ende, und ald Motive müffen die Werfide: 
sungen gelten, der Schwiegerfohn habe die Liebe und 
Treue feiner Gattin prüfen und dem Admital habe man 
die Lehre geben wollen, daß der Reichthum nicht eine 
Zaft fen, wie er öfters geäußert hatte, Mach biefer Bes 
lehrung gibt deun Hedingborn als den Sinn des finufo: 
fen Stüded, am Schluſſe folgende herzbrechende Worte 
von fih: „Hier ſieht man doch, wie wenig das menſch⸗ 
liche Auge in die Zukunft bringt; wie tbörige es ift, 
an verzweifeln, da doch ein einziger Augenblig die ſchwaͤr⸗ 
zeſte Eeite im Buche des Schickſals in Weiß verwans 
dein ann, und wer weiß, wie oft diefer Augenbli ge: 
rade der erite geweſen, glei nachdem mander Thot fich 
das Leben ranbte. Allein dann iſt es zu fpdt. Möchten 
alle ihwahe Seelen diefe Wahrheit von mir lernen, fo 
mie ih auch mit yölliger Ueberzeugung erfahren habe, 
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daß es unter zwei Webeln doch immer beſſer iſt, zu relch 
ald zu arın zu ſeyn.“ — j 

Der Gutöbefiger, bei welchem und durd dem die 
Komödie sans rime er sans raison gefpielt wird, fol 
ein närrifcher Sonderling feyn, iſt aber die Albernheit 
felbft, und zwar wie er zu Anfang geſchildert wird: „ein 
lütiger Menſch, ber immer in- Bildern ſpricht, der vom 
Scheitel bis zur Sche Metapber iſt, und.obendrein noch 
erbirnslih Auslandiſch.“ Die Langweiligkeit diefer Per⸗ 
ſonage, die doch fait gar richt von den Vrettern Fommt, 
sibt der Verfaſſer noch zum Weberiuß ausdrüdlih zu 
verſtehn, indem er öfters bemen, die fein Geſchwaͤtz au: 
bören müſſen, in einer Parentbefe die Weifung gibt, 
fie follten fih von ibm als von einem Lang: 
weiligen abwenden, Diefe Raiverär ift das ein: 
sige Komifhe im ganzen Stüte, wenn man nicht etwa 
voh bie in ihrer Urt einzige Sorgliteit des Werfaf 
ſers komifh finden wilh, womit er bem Akteur anf den 
Gall, dab das Piſtol, womit Heckingborn ſich erſchleßen 
wollte, nlcht losgehen möchte, in einer befondern Be: 
merkung anräth: „Hola, Hülfe, Mord‘ zu rufen, Kurz: 
das ganze Prodbuft IR nur merkwürdig wegen feiner durch⸗ 
vingisen Widerfinnigkeit, und man muß fih wundern, 
wie Here Sander ein folhes Mahwerk der Ehre einer 
Webertragung für Deutſche hat würdig halten fönnen. 

Nicht viel beffer it von demfelben Lerfaß 
fer die Hoftrauer oder das Teſtament. Diefes 
Luſtſpiel in einem Aufzuge iſt fo platt als trivlal, und 
moͤchte kaum einem kleinſtaͤdtiſchen Spiefbürger ein Ya: 
hen abgewinnen. Cine Gewuͤrzkraͤmer⸗ Wirtwe, die ſich 
ereifert, wenn fie Frau und nicht Madame Ehrenpreis 
genannt wird, die um für eine Dame zu gelten, bie 
Hofirauer mitmacht, und mit ihrem Galane, einen Se— 
fretair, ‚gegen ibre Stieftochtet Fabalirt, welde fie um 
einen Theil ihres Vermögens und um den Manı, dem 
fie ihre Neigung gefberkt, bringen will, was ibr aber 
nicht gelingt — folde Armjeligkeiten maben den Stoff 
diefes Stüds aus, dad, man dente! in Berlin fpieltl— 

Uebrigens wird man durch undeutſche Ausdrücke 
und Wendungen öͤfters erinnert, daß ein Husländer die 
Ueberſetzung bejorgt bat. 


Petrarcha und taura 
“  (Eortfegung.) . 
Uebrigend muß er fie auch mandmal im Freien 
geſehn haben, wie fein beruͤhmtes Sonett an die Quelle 
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Triade, und jines: Chiare fresche, e_deolci aque (fhon 


von Manfo und Klaner Samidt überfept), und bie 
Seſtine: Gioyane donna soti'um verde lauro etc. bes 


weifen;. auch wohl bei einem Freunde, ©. das —— 


Due rose fresche e colte in paradiso· 

Jene geifige, mit Platonifhen Idern verfiomt; 
fterte. Liebe - verebelte, wie mahre Liebe thun fol, Pe⸗ 
trarhas Herz, verihönerte feinen Geiſt *). 

Alle irdifhe Freude, wohl geleitet, fagt Pe: 
tratcha, kann uns zur Liche des Himmliſchen erheben und 
unſers Urfprungs. uns erinnern, Eine ſolche Richtung 
nahm aud feine Liebe. Im deinen Augen, fagt er, ſtrahlt 
mir ein fanfte® Licht, das mir den Meg zum Himmel 
zeigt, (f. die Eangone: Gentil mia donna) und zur In: 
gend führt. Seinen Ruhm, feine Kugend. ſchreibt er 
feiner Liebe zu. Laura, fpriht er, bielt meinen 

jugendlichen Sinn von aller Audartung ab, und trieb 
mi, böber zu ſtreben. Iht uur zu gefallen, bie mir 
allein gefiel, ‚das war des Juͤnglings Wunfch; fie ent: 
Tote mich gemeiner Grfellfbart, und werte meinen Geiſt. 
Gott lernt’ ic lichen im ihrer Liebe (ſ. de cont. mund. 
111. vergl. dad Sonett dolci durezze.) Luft macht’ er 
feinem Herzen durch feine vielem Lieder, deren Ton, Be: 
wunberung und Alage ift, in denen er, ber Freund des 
Plato, auch alles Einnliche fo zatt vergeiſtigt. Dft 
ſuchte er naͤmlich auf alle Urt feine Leidenfhaft zu bes 
tämpfen, dod umſonſt. EeineShwärmerel, die 21 Jahre 
lang bei Lauras Leben gedauert batte,: blicb auch uoch 
lange nad) ihrem Tode in feinem Herzen; und auch da 
tuͤhlte er feine Sehnſucht durch Lieder, feierte mit uruer 
Kunſt der Werth feiner Geliebten, Pur in feinem hohen 
Alter dußerte er mehrmals, daß er ſeiner Schwärmerei 
ſich ſchame, und jene Gedichte, die freilich Sleichgeſinn⸗ 
ten gefielen, nicht geſchtieben haben möchte. 

Aus diefen Winken über die wahren Verhaͤltuiſſe 
der Liebe Petrarchas zu Madonua Laura wird erhellen, 


Die Idee der-Berebtung durch bie Elebe wird ſchon im, 
den Deinnefängern oft genug audgefproshen: Keinmar 
y, Zweiter: die, mitnne berer großse tugend. Otto von 
Brandenburg mit dem Pfile: die minne lerer cinde 
Mn. Burkart v. Hohenreir: Guoı wib is eines fun- 
gen mannes imuote, Ale entwirfe ‘dem siune 'vil 
-suigendliche Bilde., Ein franzöfiicher Troubabour {bei 
Fapon In der hist. gem. de Proweuce, IL) fagt: „Die 
Liebe If eine Tugend, welche die DBölen gut und bie 
Guten noch beſſer macht. Wer Klebe recht verneht, kann 
ale. Wöfeh dan.” 
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daß dem neneiten Erzäßler jenes Maͤhrcheus blos Linde: 
kanntfhaft mit den Schriften bes großen 
Mannes erlaubt. haben foune, jene Fabel in die 
wahre Geſchichte zu mifchen. 

Hiermit muß alle auch vieles Andere weg: 
fallen, was der Here Profeſſor zu erzaͤhlen weiß, 3. B. 
aid er zu Mailand nicht bleiben kounte, „eilte er, wieber 
wach Vaucluſe in die Arme feiner geliebten Laura zu— 
rüd.” Ferner, Petrarcha wäre and Rom wieder zu ſel⸗ 
nem geliebten Thale zurüdgefebrt, „um dort rein und 
ungeträbt die Freuden bes Lebens zu genießen und ſich 
vieleicht nie wieder von feiner Laura zu trennen.” 

Gerade das Gegentheil! Er ging vielmehr 
darum oft auf fein Landguͤtchen nah Vaucluſe, um, da 
er im Gewählt der Welt bei felnen Reiſen feiner Schwaͤr⸗ 
werei- fi nicht zu entwinden vermochte hatte (ſ. Carm. 
ine. I, 7. und die Canzone: di pensier erc.), nur in 
ber @infamleit, da er ohnedies nicht gern in Städten 
lebte, zu verfühen, feine Glut zu fühlen, Uber, fagt 
er, (Epist. sıt.) in Diefer @infamkeit, ohne Freund, warb 
meine Flamme größer, und ftrömte aus in Seufjerw 
und Thränen und in Sefdngen, die das Thal wieder 
ballte, "In jenem Thale, (deſſen Schönheiten neuerlich 
Delille gefelert Hat) ruhte er alfo nicht, wie ber Here 
Yrofeffor glaubt, „in ben Armen feiner Laura," fonbern 
fämpfte mit feiner Leldenſchaft. Da war er allein mit 
feinem Herzen; da gab es, wie er ſelbſt fast Cin bem 
Eonette: pien di quella ineffabile dolcesza cte.), feine 
Frauen, fondern nur Quellen und Felſen, gwiihen wel: 
en er umherirrte; und bier arbeitete er einen großen 
Theil feiner Schriften aus, 

Auch darf man Mabonna Laura wohl nicht „Teine 
Lanta“ nennen, Er wollteraber boch gern. eine Laurea 
(fo nannte er auch lateinlich die Laura) befigen; darum 
tang er immer nad ber Lorbeerfrone, nad der portifhen 
Lruren, daß er doch einen Troft haben möchte. Auch 
fpielte er immer mit den Wörtern L’auro, lYaura, 
Vauseo. 

Mas nun noch einige Kleinigkeiten betrifft, 
fo ſagt der Herr Verfaſſer jenes Aufſatzes, Petrarcha 
babe Sranfreic und Deutihland durdreifer. Dies koͤnnte 
ben Unfundigen leicht auf bie Idee einer weitern Reife 
durch genannte Länder führen. Won Deutichland und 
ben Niederlanden ſah er eigentlih nur die Rheingegen- 
den. So wie ſich der Herr Profeffor bei Erwähnung der 
Krönung Pettarchas zu Nom auf feinen Aufſatz darüber 
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in ber Zeit. f. d. eleg. Welt 1808, St. Sof. beruft, fo 

will ih mic bier, in Ruͤcſicht jener Neife, auf meine 

Erzählung Im Morgenblatte, 1381768, 102 f. berufen *). 
(Der Beihinf folgt) 





Kurtelpendeng und Notizen. 
Aus Paris. — 

Marl verfichert, die Erade Maptand more Se. Mai 
rät dem Kalfer elnen prächtigen Trlinmpsbogen errichten Laffen. 
Jede dee beiden, ‚ fott wit vier oriensatifchen Gäuten, 
de aus einem einzigen Crüde weißen Marmor und viez 
Fuß Mn Durchmmeſtet hautend, ‚werden. 
von den. geichistsefien Bildhauern Italleus gearbeiser, folien 
die merfwärbigiten Thaten Diefed Heiden er 

Der Miniter des Innen bat dem Doktor der Medizin, 
Herm Richard zu Eoimar, eine Medalie zuerkannt, 
welt er Im Laufe des Jahres 809 mehe aid 1400 Baccina: 
tionen v + mb eine alberne Mebailie dem Doktor 
Maudbruy zu weicher in demfelben Dahre 890 


Indloiduuen. vaceinirg bat. ö e 
Die — das ehemalige Kloſter der Eremir 
— 
dem. en um ven: 
Kal Abaen au lafleh, De md ies Loge, 
Barbau, Pont a Moussun und das Dauptetadtiffemene, Strafe 

Barbette zu Paris. 
Eine Summe von 500,900 Pe. fer) wie man fast, 
Weied daht Ben der Arbeiten dm Patafte des Louvre 


n. * 
wort Nrheheen Mrd In dieten anoen⸗ 
taide ‚mit den Webeiten d und den zahlreichen 
vnanzun in ben ieten talſert. Palaſtes zu Com ⸗ 


Auf dem Vauderueitzeater erſchlen vor kuczem ein 
neues Stuck unter dem Titel;, Jemuine A’Arc, ou le Siege 
«Orleans, fait marional em 5 Actes, Diefes Sri Kar den 
ſelben Arded; den Schiuers Yungfrau von Orleans bar, närm 
uch Die durch Boltalres Wigz und Geik fo fehr entwlrdigte 
Hetterin Ihres Landes wieder in Ihre Rechte einzufchen, um 
jened WED, weihed Spott und feeche Lünernheit fhuf, im 
den Seeten derer, welche mis der pucclle nicht unbetan 
find, In den Sinteratund zu fielen. Indeſſen darf man na 
den auch In öffenstichen Blattern erfchlenenen Anzeigen diefer 
Arbelren billig. bezweifeln, ob der franzößiche Dichter feinen 
sobendrwrriben Zweck fo erreichen werde, wie ihn der dbeuriche 
Sclner crreicht dat. Es ſcheint dem Stücke an Adet und 
Krafı zu fehlen, auch Hätte es nicht In Wauderiteform erı 
feinen ſouen.  Bölgendes Eoupler, welches die Jungfrau 
gindt, Feine auch dem Meiriter Im Joumal de Paris, aufs 
astindefie ausgebrüdt, feltfam, wenigfiens in’ io fem es eine 
Art von Gebet ſeyn ton: 

Ne petit+oNn, parcegtton est feime, 
Servir sa pauie et son roi? 

Je,sens Vardeur qui m’enflamme, 
Que Dien m’ppelle 4 cer emploi, 


2 Einf. Fann fh nicht enthalten, bei Erwähnung der 
Heifen Pettatchas In Branfreich, feine udch nach dieten 
Yahrhanderten treffende Shitderung des franze ⸗ 
naſchen Bord anzuführen: Ste find teiihte Möhlihe Men ⸗ 
Fıhen, gewandt und angenehm im Umgange, ſehr emipfäng: 
ch für die Freude, verfcheuchen Die Sorgen: durch Spie ⸗ 
sen, Laden, Singen, Eiien umd Trinken (f.. Petrarch, 
Contra Galli calummias, p. 1065. cd, Basil, 1598 f.) 


me — — „+ 
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t Oni tu me deis @eite wietoire! " 
Dieu!, ın fais asitre ‚chagque jour 
Astez do femmes pour l’amour 
Quwil wien maisse une pour 1a gloire, 


Matı Harte das Scuck ſchon Lange erwartet, ateln feine &tr 
fcheinung war immer werzöger worden. Daber fand «6 nun 
viefieiche fizengere DBeuribeiler als es ſenſt gebabs Haben 
würde. Eine Lange gemäßrte Erwartung muß auf eine 
äuferd glängende Welle erfünt werten, wenn man nicht zfi 
fehr firengem Tadel geneigt feon fon. Mbieue Riviere Has 
die Aolte der Aungfrau zur Zufriedenheit des Wubikkums auds 
geführt: Mandat ihr um fo mehr Beifalt gefihenkt, je mehr 
Die Oltuarionen, in denen fie reichten , ans Lägeriihe fireifs 
ten. Die Dekorationen und Coflimes lesen midıs zu win: 
ſchen Üptig, und man kann vorausfehen, dag fih das Grüt 
auf dem Repertolse erhalten werde, 


Moden. Die Opener, iveihe nam In den Septen 
Tagen des Februat Über weiße Kieider trug, waren fa fämmt: 
Uch von ſawarzem Gamımt, vorn wider fie durch eine got ⸗ 
dene Argafe yufarınen gehalten, umd anſtatt der Fralfe lien 
wie im, Monat Novemder, eine Betlerine von Spiden oder 
Gaje um den Hals, Allein die wieder Amtetende Kätte Kar 
Me Damen gendrhigt, die Peize wiedet hervorzuſuchen. Wim 
Kopfpuge it Feine Veränderung vorgegangen, fondern der deu 
Winter über gewöhntihe bar ich noch Immer erhalten. Um 
den Rand, umdb oben um einige Süte herum däuft ein far- 
biged Dand, gerolt oder fpiraformig. 


0 BD BL BB BE DE BE BEE — 


Zur Erpeiterung ' 
für ale, welde ſich in den jehigen Zeiten in ühelgelaumn: 
ter Stimmung befinden, fep die Lektüre folgender zwei 
Bücher empfohlen. 

Marionetten» Theater, das ift: furiofe Sammlung 
furzweiliger tionen, fo von Fleinen und großen 
Puppen zu tragiren find, und worin angenehme 
Begebenheiten, artliche Ränfe, ſeltſame Schtänfe, 
ſubtile Stichreden, fpindifirte Fragen, fpipfin- 
bige Antworten, ſatyriſche Puͤffe und polififche 
Nafenftüber, der vergnügten Gemuͤthsergotzlich⸗ 
feit vor Augen geſtellt werden. Zum’ lächerlis 

chen jedoch honetten Zeitvertreib mit ſouderlichem 
Fleiß ans Licht geſtellt. 1 Thlr. 8 Gr. 

Nartheit und Vernunft. Jedem das Seine; Ein 
moralifches Bilderbuch für alte Kinder. Aus 
dem Franzdfifchen Überfegt, und hin und wieder 
auf deutfchen Meridian gerichtet vom Verfaſſer 
des Herodes von Bethlehem. ı Thlr. 

Leipzig, bi Georg Voß. 

Beide Bücher find In allen Buchhandlungen zu erhalten 

oder zu beitellen, im jeder nur etwas bedeutenden Kefe: 

bibliothek aber gewiß zu finden. 








Zeitung für Die elegante Wert, 


Sonnabend. 


— Er 


ben 14. März; 1812. 





Die liftigen Venetianerinnen. 
Eine Novelle nad Vandetlo. 


Hinter der Reglerung des Dosen Francesco Foscari leb⸗ 
ten in Venedig zwei junge Edelleute, Antonio Bembo 
and Anfelmo Barba genanıt, Beide- waren einander 
tobdtfeind und fo gehäfiig, daß fie ſich gegenſeltig auf alle 
Weiſe zu fhaden und zu kraͤnken fuchten, und ed ganz 
unmöglich ſchien, fie jemals verfähnt zu ſehu. Zufällig 
teaf es fi, daß beide zm gleicher Zeit ſich verheirathe⸗ 
ren und zwar mit zwei fhönen Fräulein, die zuſammen 
amferzogen waten und fich wie feibliche Scheitern lieb⸗ 
ten, Die jungen Fremen, als fie won der Feindſchaft 
ihter Mirnner hörten, waren über die Mafen betrübt, 
dein fie durften nun nicht hoffen, den freundfcaftlis 
chen Umgang, am welden fie von Jugend auf gewöhnt 
waren, fortſetzen zu konnen, es gereichte ihmen jedoch” 
zu micht geringem Troſte, daß fie ſich fait täglich ins— 
geheim fprehen Fonnten, da ihre Hiufer an elnander⸗ 
ftiefen und jedes einen Garten hatte, der von dem ans 
dern nur durch eine Hecke getrennt war. Ser kounten 
fie ſich alle Tage ſeht oft mnterreben, und fie benuhten 
jede Abweſenheit ihrer Mämer, um diefes Wergnägens 
za genlefen. Dabel fam es ihnen fehr zu Statten, daß" 
die beiderfeltige Dienerfhaft fm gutem Vernehmen ſtand, 


fo daß fie, wenn Die Herren mit zu Hauſe waren, flets 


fig zu einander gingen, 


So waren an drei Jahre verſtrichen, ofme daß 
eine von Velden Kinder befanr, als Unfelmo, dei fhom 


laͤngſt auf die reizende Luzia, bie Frau feines feindlis 
Gen Nachbarn, feine Augen gerichtet hatte, ſich fo hef⸗ 
tig In fie verliebte, daß feine Leidenfhaft ihr nicht 
länger verborgen bleiben konnte, Ohne biefelbe zu er: 
wiebern, teilte fie ſich doch, als fähe fie feine Bemuͤhung 
um ihre Gunſt nicht ungern. Glelcherwelſe erging e# 
dem Antonio, ber von der Schönheit der ſauften Iſottae 
bezaubert wärd; diefe Heß aber im ihrem Benehmen nicht‘ 
die mindefte Veränderung blicken, und bewies m nur 
allgemeine Hoͤflichtelt. 
Beide Freundinnen pflegten taͤglich im ber Hirt: 
St. Fantino die Meſſe jun hören, und ſetzten ſich, Ihrer 
Männer wegen, Im einiger Entfernung von einauder. 
Die beiden Liebhaber ſpazlerten nun der eine auf dleſet, 
und der andere auf iemer Seite anf und ab, weihalb' 
fie als eiferfächtige ESemänner verfpottet wirtden, deun 
man glaubte, fie hüteten ihre Ftauen, da fe doch auf“ 
nichts anders dachten, als wie eier den’ andern betrü⸗ 
gen könnte. Nachdem die inngen Frauen dieſe beimli:’ 
hen Liebesbewerbungen eine Zeitlang ruhig mit ange: 
fehen hatten, beſchloſſen fie, einander ihre Bemerkungen 
mitzutheilen, damit miht etwa mit der Länge der Zeit 
ihre freundfchaftliche Eiatracht dadurch geſterk wirde, 
Sie fanden ſich demnach elues Tages, als bie 
Maͤnnet abweſend waren, lede in ihren Gärten ein, 
und fingen, ſobald fie ſich erbliten, zu gleicher Zeit zu 
lachen an, und Luzie rief ihrer Freundin zu: „Wenn 
Du wuͤßteſt, liebe Ifotta, was ih Die von Deinem 
Herrn Ehegemahl zu erzaͤhlen Habe, Du mitrbeft Dich“ 
53 
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nicht wenig verwundern!“ — moranf ſoglelch Notta 
verſetzte: „Und ih babe Dir von Deinem Manne eln 
Etäthen zu erzählen, woräber Du Dich auch nicht 
wenig verwundern und vielleicht dar ein wenig erzärnen 
wirſt!“ — „Nun, was haft Du denn?” riefen fobann 
beide aus einem Munbe, und fie ersählten nun einans 
der von den Liebeleien Ihrer Maͤnner, worüber fie, ob⸗ 
gleich nicht wenig entrüftet, doch herzlich laden mußten, 
Sie tabelten-fle aufs bitterſte und meinten ‚fie verdienten 
wohl betrogen zu werden, wenn fie fo ſchlecht an ihnen 
handeln wolten. Nachdem fie ſich endlich über die uners 
ſchoͤpfliche Materle fatt geſprochen, Famen beide überein, 
rubig abzuwarten, was bie Liebhaber weiter angeben 
wuͤtden, und durch gefälige Blite ihnen Hofnung zu 
machen, erbört zu erden. 

Weber bie zuvorfommenbe Freundlichkeit Ihrer Schoͤ⸗ 
hen entzüdt, beſchloſſen Anſelmo und Antonio, da fie 
ihnen mündlich Ähre Liebe zu erklären feige Möglichkeit 
faben, ſich mit Briefen an fie zu wenden, worin fie aufs 
inftändigfte um eine geheime. Zuſammenkunft anfuchten; 
In ber Autwort auf dirfe Briefe, welde bie Frauen 
unter vielem Lachen einander mitthellten, gaben fie ben 
feurigen Liebhabern einige Hoffnung, ihren Wunſch gewährt 
zu ſehu, und fie verabveberen aun, es fole jede, nad 
wiederholten Bitten, ſich bereit erklären, den Anbeter 
zu erhören, wenn er Verfhwiegenheit geloben und zur 
Nachtzeit, wenn ber Mann nicht zu Hauſe ſey, fi in 
ihrem Haufe einfinben wolle — in der beſtimmten Naht 
aber wollten fie. burg. den Garten aus einem Haufe ins 
andere (hlüpfen, und jede in ber Kammer ifren Gat⸗— 
ten ohne Licht erwarten, und ſich nicht zu erfennen geben. 
Diefer Verabredung gemäß Heß nun Luzia eines Tages 
durch ihr Kammermäbchen, die um das Gehrimniß wußte, 
dem Anſelmo fagen, er ſolle fi um Mitternaht an ber 
Hinterthuͤt Ihres Haufes einfinden, wo ihn die Bofe 
erwarten und zu ihr führen würde, denn ihr Mann 
würde biefen Abend nah Padna reifen, Daſſelbe lieh 
Hotta dem Antonio fagen,: ihr Mann werde die Naht 
in Murena zubringen, 

Die, beiden, Chemänner waren über dieſe Einla⸗ 
dungen entzäft, Endlich kam ber ſehnlichſt erwartete 
Mbend, wo fie ihren Frauen fagten, fie müßten drin: 
gender Geſchaͤfte wegen noch verreifen, Sie nahmen 
nun eine Gondel und fuhren nah einem öffentlichen 
Haufe, wo fie bis zur Schäferftunde verweilten, Unter 
deſſen vertaufhten bie Grauen Ihre Haͤuſer; maddem fie 
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das Sqchlaſgemach In Augenfhein genommen und das 
Licht ausgelbſcht hatten, erwarteten fe nicht ohne Ban 
aigkeit ihre Gatten, bie denn auch nicht verfehlten, fi 
zur beſtimmten ‚Stunde einzuſtellen. Und ohne von dem 
Betruge, ben bie Aehullchkeit ber Geſtalten febr beguͤn⸗ 
ftigte, das mindefte zu abnden, priefen fie fih in dem 
fühen Wahne, In den Armen der Gattin des andern zu 
ruhen, hoͤchſt glütlih,  Diefe geheimen Sufammenkänfte 
wurden mehrmals wieberholt. Aber ans MWeforguif, 
diefer Schers könne zufaͤlllgerwelſe fhlimme Folgen haben, 
fannen die Frauen auf ein Mittel, den nähtlihen Bes 
fuhen ein Ende zu machen, als ein umerwartetes Ereig- 
niß ihnen, wiewohl auf eine ulcht erwünfhte Art, zu 


Huͤlfe Fam, 


Es wohnte nämlich in ihrer Nachbarſchaft eine 
ſchoͤne und relche Wittwe, Namens Siglsmunda, um 
melde fih Aloifins Foscari, der Mefle des Dogen, feit 
Tauger Seit .ermitlich bewarb, Auf fein anbaltendes Bit: 
ten und Flehen hatte fie ihm endlich in einer Naht an 
ihrem Fenſter eine Unterrebung zugeſtanden, er ftellte 
fi demnach zur feitgefegten Stunde ein, mußte aber, 
ba das Feuſter fehr hoch war, mittel einer Stridleiter 
hinanſteigen, und er hatte ſchon die oberſte Sproffe bei: 
uahe erreicht, ald er von zu großer Eilfertigfeit das leide 
gewicht verlor und mit einem fchredlihen Falle auf den 
Boden niederftürgte, fo daß er faft alle Glieder zer⸗ 
fhmetterte und am Kopfe eine tiefe Wunde erhielt, 
Ob er ih gleih für ein Opfer des Todes hielt, fo wer 
bo feine Liebe zu der Wittwe mächtiger ald die unfäge 
lihen Schmerzen, bie er litt; er ſirengte alfo alle feine 
noch übrigen Kräfte an, um fih aufzurichten und das 
Blut zu hemmen, damit es nit gegen feine Geliebte 
zeuge — und fo ſchleppte er ſich einige Schritte fort bis 
vor das Haus des Unfelmo, mo er bann ohnmaͤchtig 
niederfant und beimegungelos gleich einem Tedten firgen 
blieb, ‘ 

Siglsmunda, doͤchſt erfhroden über den entſetzli⸗ 
Gen Fall, troͤſtete ſich einigermaßen, ba fie ihn nicht 
mehr vor ihrem Hanfe ſah, und zog bie Stridlelter ins 
Genfer. Nicht lange darauf ging bie Scharwache vorbei, 
weihe In dem Unglädlichen fogleih den Neffen des Dor 
gen erfannte; ſie mutbmaßten, er fep ermorbet werben, 
und braten ibn auf der Stelle in eine nahgelegene 
Alrche. Den Ort ermägend, wo fie ihn gefunden, mußte 
ihr Verdacht zundft entweder auf Antonio oder Anſelmo 
fallen, und dies um fo eher, ba fie an den Hausthüren, 
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weldie man, als fle beide gm Ihrem Franen hinein fhläpfs 
ten; aus Unactfamfeit niet zugeſchloſſen, Geraͤnſch ges 
hört hatten. Sie drangen alfo in die beiden Haͤuſer 
ein. Mie die Frauen den Laͤrm hörten, flüchteten fie 
SH eilig durch die Gärten im ihre Wohnungen, nnd 
erwarteten nun unter Zittern und Sagen ben Ausgang; 

ihre Männer aber, indem fie im Finftern fi ſchnell ans 

zuffeiden ſuchten, wurden von den Wäctern ertappt und 

defangen genommen, welche fib, da ihnen bie zwiſchen 

Beiden beſtehende Todtfeindſchaft nicht unbefannt war, 

nicht wenig vermunbderten, den einen in dem Haufe bes 

andern zu finden; noch groͤßer war aber bag Erſtaunen 

beider, als fie ſich halb entkleidet jeder in der Wohnung 

feines Feindes verhafter faben. Augenblicklich erwachte 

ihr alter Haß, doch nach heftiger mar ihre Erbitterung 

gegen die Frauen, von denen fie fi aufs ſchaͤndlichſte 

entehrt glaubten; vor Grimm und Grol fait erſtickeud 

würden fie num fogleih Ins Gefaͤngniß abgeführt, 
als fie nun am folgenden Tage hörten, daß man 
fie wegen Ermordung des Alolfius Koscarl verhaftet babe, 


fo gereichte ibnen dies, ob fie ſich gleich unſchuldig wuße' 


ten, zu feinem Troſt. Denn fhretliher ald ber Tod 
war ibmen ber Gedanfe, daß gang Nenebig erfahren 
ſollte, wie fie, deren unverföhnlihe Feindichaft allgemein 
Bekannt war, in einer Sache Gemeinihaft gehabt hät: 
ten, bie fie mit unausloͤſchlicher Schande bedeete. Lange 
fäßen fie einander in bumpfem Stillſchweigen gegenüber, 
beide von bem verzweiflungsvollen Gedanken gemartert; 
endlich konnten fie jedoch dies fürchterliche Schweigen 
nicht länger ertragen, und fie braden in wüthenben 
Verwuͤnſchungen ihrer treuloſen verraͤtheriſchen Frauen 
ans, und nachdem fie unter entſetzlichen Schwüren ein⸗ 
ander gelobt, die Wahrheit zu entdecken, erzaͤhlten fie 
nun, wie jeder zu den nächtliben Iufammentünften war 
eingeladen worden. Durch biefe Geftdubnifte flieg ihre 
@rbitterung gegen die Gattinnen, welche fie für die chr- 
lofeften Buhleriunen halten mußten, bis jur Wuth, fo 
das fie aus Made gegen die Frauen Ihrer alten Felnd⸗ 
ſchaft entfagten und ſich formlich verföhnten. Und ba 
fi ihnen fein Ausweg darbot, der allgemeinen Schande 
und Verſpottung zu entgehn, fo beſchloſſen fie in ber 
Verzweiflung, fi für die Mörder bes Foscarl auszuge⸗ 
ben, und verlangten mit Sehnfucht nah dem Augen: 
bie, wo man fie vor Gericht fordern würde, 

Der tobt geglaubte Meffe bed Dogen war unters 
def nach einigen Stunden aus feiner Ohnmacht wieder 


im Befig ber fhönen Siglsmunda ſah. 


* 
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aufgelebt, zu großem Erſtaunen des Rapellans, welchem 
man ſeine Bewachung In der Kirche aufgetragen hatte; 
Die berbeigerufenen Wundaͤrzte erklärten bie Kopfvers 
letzung nicht für toͤdtlich, worauf der nun wieder getrd- 
ftete Doge ihnen auftrug, ihn über die Urfach feines Une 
glüds auszuforfhen. Auf ihre Bemerkung, daß die Vers 
wundung alen Anzeigen nah von einem Falle berrübre, 
erwähnte ber noch nicht ganz zur Vefinmung Gekommene 
die Höhe des Fenfiere, und die @igenthämerin des Hauſes: 
doch kaum hatte er diefe Worte ausgeſprochen, als er fie 
bereute und licher jterben wollte als irgend etwas fagen, 
das ber Ehre feiner geliebten Sigismunde nahtheilig 
ſeyn loͤnute: Er verſicherte demnach, er habe die reihe 
Mittwe Ihrer Klelusdien berauben wollen und fep zu dem 
Ende mittelft einer Stridleiter zum Fenfter binaufgeftirs 
gen, biefe aber babe nachgegeben und fo fey er herum: 
tergeſtuͤrzt; darauf babe er fich nah Haufe flüchten wol⸗ 
Ien, ſey aber ohumaͤchtig nichergefallen. Dem Dogen 
ſchlen biefe Ausſage hoͤchſt unwahrſchelnlich, und er fuchte 
nun den Neffen beimlicherweife zum Geftändniß der 
Wahrheit zu bewegen, jedoch vergeblich. i 
Anſelmo nnd Antonio fagten, ihrer Abrede gemäß, 
aus, fie hätten dem Foscari mendelmörderiih ums Les 
ben gebracht, weil fie demfelben öfters des Nachts vor 
ihren Hänfern vorbeigehn gefehn.und In Verdacht gehabt, 
baf er ihren Frauen nahftelle. Ihre Ausfagen aber über 
die Art, wie fie ihm angetroffen und umgebracht, fimms 
ten nicht überein, fo daß ber Doge auch an ihrer Wahr: 
baftigfeit zweifeln mußte, Die Midter auf ale dieſe 
großen Unmwahrfheinfichfeiten aufmerffam machend, bat 
er fie, ihm allein die Unterfuhung der Sache zu Aber: 
laffen, was man ihm gern zugeftand, Cr lief nun 


- dad Gerücht verbreiten, Anfelmo und Antonio wären 


wegen Ormordung des Aloifius Zoscari zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Und was er erwartet hatte, geſchah: die 
Frauen der beiden Männer und Sigismunda erfhienen 
vor dem Gerichte. Jene erzählten nun, wie fie durch 
eine unſchulblge Lift ihre Gatten zu ihrem eignen Beten 
getäufcht hatten, und die Wittwe, von der Standhaf- 
tigkeit, womit ihr Geliebter ſich lieber eines Verbrechens 
ſchuldig, ald etwas ihrem guten Rufe Nachtheiliges hatte 
bifennen wollen, innig gerührt, erklärte ohne Zuruͤckhal⸗ 
tung ihr Verhaͤltniß zu ihm, wovon die Folge war, daß 
Foscari den Wunſch feines Herzens bald erfüllt und fich 
&o hatten bie 
liſtigen Venetianerinnen das Vergnügen, daß ihre Din 
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wer nicht nur beitraft, ſondern aus unverſoͤhnlich ſchei⸗ 
nenden Feinden zu Freunden wurden. 








Petrarcha und Laura—. 
(Beſchluß.) 


Der Vrofe ſſor ſagt ver ging „nach Bo⸗ 
nonien he fein able vollendete. Judeß 
batte bie ine eltern in Avignon mengerafft.’ 
Gerade als trend feiner Abweſenheit genorben 
wären! Und doch war er am Garge feiner Mutter felbik 

gegen, wie man aus feinen poetifchen lateinifchen Brie— 
n erfiebt (I. 7.). 
erner: „er befand fih In Padua, als er bie 
de Rachticht erhielt, feine Geliebte fen nicht 
.“ Nice in Pabıra, fondern in Parma war er, 
ald er (1348) die Nachricht befam, dab Laura an der 
zemen om; und zwar eben auch am sten April, 

um 2 

Papit Clemens VIT. fol ihm nah der Ersählun 
des Herrn D. ein Bisthum angeboten haben. Und bo 
‚lebte Clemens VII. fat 200 Jahre fpdter als Petratcha. 
Es muß beißen; Glemens VI. Es hätte auch können 
angeführt werben, daß er unter Denedift XII. fogar ben 
Kardinalshut ausgeſchlagen. (S. Nourvelles de la bl. 
lerıres. 1686. p. 244.) " 
Ferner: Papit Johann XXVT. foll ihn in Staates 
gefeäften gebraucht haben, Einen Papſt Johaun XXVI- 
at es aber nie gegeben, Es muß beifen Johann XXII. 
Doch dies mögen Drudfehler ſeyn. 
Anh bat Petratcha nit in Vaduag, fondern im 
Dorfe Arqua bei Padua ben mer feiner Tage beſchloſſen. 
Zu der Beifepung feines Leihnams „erbaute man, 
ergählt endlich der Herr Vrefeſſor, ein herrliches Maufos 
leum, auf Säulen von Marmor, zu denen dbus 
Ihe Stufen, führten, ımd begrub da die Heberreite 
eines der größten Dichter.” Dennod 


Sara * nicht begraben, ſondern nur beigefeßt 
worden 

Endlib war wohl zu erwarten, daß in einem Auf⸗ 

jur, ber: Fr. Petrarcha, im allgemeinen über: 

teben ift, etwas mehr von feinen Verdienften 

en würde. Eins feiner Hanptverdienite iſt 


fagt 
I „ßen aleriepten feben Morten ganz; — 


gt — verdautt ibm auch die klaſiſce 


Verbienfte dieſes raſchen *37 


Kofes, diefes Sterns feines Jahrhunderts, find fo viel: 
tg, 
hen, den Hlmmliſchen nannten, nicht genug bewuns 
dern kann. Seine Liebesſchwaͤrmerei hatte ihn alfo nicht 
untbätig, nicht unbraucbar für die Welt gemacht. Dod 
beflagt er mehrmals, wie viel Zeit ibm dadurch verloren 
gegangen fep; und deffen und feiner vielen Neifen uns 
geachtet hat er fo viel Schriften als Zeugen feines lite⸗ 
rariſchen Fleißes binterlaffen, 
Gewöhnlich denft man zuerſt an fein Dichterver— 
blenft; aber gewiß auch feine fehr vielen andern Ver— 
bienfte find der Achtung der Nachwelt, find des Denk: 
mals werth, das man ihm jegt in Avianon feßen will. 
Was er vermochte und leitete, war gewiß viel für feine 
Umgebungen, Als Philofopb ftand er höber, als feine 
Heitgenoffen, und ſuchte befonders die praftifhe Philo: 
durb feine Schriften gemeinnüußiger zu macen, 

n ber Weltgeihicdte war er cwie auch Boccactio von 
bmt) jeher bewandert, und das zu einer geit, 


bm_ rü 
wo das Stu noch nicht fo leicht war, wie jet, Er 


fheint aus dem’ 
Seriptor. rer. Iralic. XVII. 213. zu erbeilen, daß der 


baf man a dem feine Zeitgenoffen den Goͤtt⸗ 


424 


war ein guter Staatsmann, und wurde deshalb oft zu 
plitifhen Unterbaudlungen gebraucht, und von vielem 
ren feiner Beit febr hochgrachtet. Cr beförderte * 
nerſt das Studium der griechiſchen Sprache in Italien, 
rate febe für die Erhaltung der Manuferipte der Alten, 
machte fi in der Gefhichte der Münzkunde einem Naz 
en, war mufitalifh, war, wie in der Liebe, fo auch 
in ber reg Virruofe (f. Epist. 107 und 118.) 
war in feiner Augend ein großer Elegant (f. var. epist, 
28.) — furg, was er nur ergriff, das gelang ſeinem 
vielnmfaßfenden Geiſte und feinen feltenen lenten. 
Er bat ſich dutc feinen Gelft, wie durh fein Herz 
verewigt. Zittau, M. C. Peiden 





Korreſpondenz und Notizen. 
Uns Parts, s 


. Huf dem Theatre des jeux gymniques if oßnlängie 
sum erfien Mate aufgeführt worden: l’Enfant et la ponper, 
ou la Masque d’Airain, Der Titel V’Enfane und la poupse 
fchlen einen heitern Scherz zu verfprechen, allein die eiferne 
Mastfe Ileh ermas Höheres vermuthen. In der That ik 
auch, obgleich ein Kind die Haupıperion in dem Gtüde If, 
der Schreden das Mauptmotif. 


. Graf Ugolino, um ſich des Burggrafthums Nürnberg 
gu bemãchtigen, Kat den redumäßigen Erbden deſſelben, bem. 
Prinzen Chriſtian In einen Thurm einfperren laſſen und if 
veruribeilt, ewig eine elferne Masle zu tragen, Die Gemah · 
Un des Gefangenen, die unglüdlihe Donora feufzt nicht weit 
von Ihm in einem unterkbifchen Wehältnime, Uber dem ein 
Grabmahl erbaut werden It, weis ber Ufurpator ihren Tor 
verbreitet Hatte. Ugoline’s Graufamkeit ih damit nom nie 
befriedigt, er Hat befchtoffen beide Gchlachtepfer gu morden, 
und trägt biefes dem graufamen Ruborph, dem Gouberneur 
der Zeſtung auf, wo Ehrifdan eingeiperzt If. . 


Der Tod der beiden Ungtüdiichen ſcheint gewig zw, 
feyn, alten die Worficht bedient fich eines Kindes gu Ihrer 
Rerrung, und dleſes Kind IM die Tochter Chriſtians und dee- 
Honora. Das Et ann nur- foldhen Perfonen gefallen, , 
welche ſtorke Nemen haben, denn es gibt fürdhterliche Genen 
bartn. Der Berfaler des Stücks wurde auf Begehren ger! 
nanıt. Es war Herr Wiitiers, 


Die Arbeiten an dem berühmten Temperpatafle, tele 
cher für das Miniſterlum des Kuttug beſummt it, werden mit 
Lebhaftigtelt forıgefegt. Man bricht aties Bauwerk und Ger) 
mäuer ab, welches das Gebäude feibii oerderfte und ent«- 
feitte;, die zu häufigen Pliaſter und Vorſprunge an der Fagade 
ſeuen verfhiwinden, und es fcheint, als folte das Hauptge ⸗ 
bäude zwiſchen Dof fund Garten verboppeie werden. Dene 
Garten wird man felne ganze alte Größe faflen, mit Aus— 
nahme eines Heinen Theis am öftlihen Ende. Die Deren 
Blondel und Delaunop find mit dieſem Baue beaufs 
tragt, Kepterer bat auch den Patafı der frangöhihen Bank 
erbauet. Auch die Arbeiten an dem fchifbaren Kanate, wet: " 
cher durch bie Ebene von St. Denis Laufen fol, und die 
Im Dezember vorigen Jahres, angefangen worden find, find in 
vollem Gange. Diefer Kanal, weicher mit dem großen Outeq⸗ 
tanale verbunden ſeyn fol, wird an der öfttichen Spitze bes 
Dorfes Blueite anfangen und fi bei den Dorfe la Sriche 
an der Gelne endigen. Seine Ränge wird 6900 Meter, md 
feine Ösche 20 Meter betragen, 








zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 





Nachtrag zu dem Auffage über Wetzel in Ar. 35 
biefer Blätter. 


Mis dinft, man Faun auf Wezeln anwenden, was 
in Wilhelm Meifterd Lehrjahren ein. Landgeiitliher von 
dem unglütlihen Harfner fagt, deſſen Kur er unternom: 
men bat, — 

„Wenn ich ihm noch feinen Bart und feine Kutte 
wegnehmen ann, fo babe ich viel gewonnen, benn es 
bringt und nichts näher dem Wahnfinn, ald wenn mir 
und vor andern auszeihnen und nichts erhält fo ſehr 
den gemeinen Verftand, ald im allgemeinen Siune mit 
vielen Menfchen leben.“ . 

Seitdem Wezel fih von feinem haͤßlichen Batte 
und feinem ſchmutzigen rothen Pelze getrennt bat; und 
ſeltdem er fih wieder reinlih und anjtändig kleidet, bat 
er angefangen, mit ber menſchlichen Geſellſchaft In nähere 
Beziebung zu fommen, 

Sie willen, daß er das Schanfpielhaus beſuchte, 
ald gerade die Sauberzitter aufgeführt wurde, welche 
nit das Glüd hatte ihm zu gefallen. Man burfte 
nicht hoffen, ihn wieder babin zu bringen und kam da= 
gegen auf den Gebdanfen, ihn an einem Eomzert Cheil 
nehmen zu laſſen, deren mehrere den Winter burd auf 
dem hieſigen Schlofe gegeben. zu werden pflegen und 
von denen man dreiſt behaupten Tann, daß fie Freunde 
und Kenner der Mufit nicht unbefriedigt laſſen. 

Wezel fpielt ſelbſt einige Inſtrumente und fingt 
techt gut, man überlieh fih daher der Erwartung , daß 


—— 


— 54 — den 16. Maͤrz 1812. 


die Muſik ihm eine angenehme Unterhaltung geben 
wuͤrde und: ber Erfolg hat ſolche volllommen gerechtfer⸗ 
tiget. 

Der Fuͤrſt, welcher ſich lebhaft für Wezeln inter: 
eſſirt, hatte befohlen, daß für ihn ein paſſender moder⸗ 


“nee Anzug gefertigt wuͤrde. Man überreichte lhm biefen 


am Tage des Conzerts. Aufangs machte er Schwierig: 
Feiten, ihn anzulegen, befonders war ihm bie Taille des 
neuen Kleides anſtoͤßlg, welche er forgfältig gemeſſen 
und in Verglelchung mit der eines alten rothen Mods, 
den er vor länger ald 30 Jahren getragen haben mag, 
viel zu kurz gefunden hatte, endlich bequemte er ſich doch 
dazu und foll fih daun in dem neuen Anzuge fo wohl 
gefallen und fo glüdlich gefühlt haben, wie ein Kind in 
einem neuen Kleide, das ibm der heil. Chriſt befcheert 


hat. Man will bemerkt haben, daß von jeher Eitelkeit 


im Anzuge ein Bug feines Charalters geweſen ſey. Da 
man wußte, daß Wezel in das Eonzert kommen würde, 
fo war alles fehr gefpaunt und erwartungsvoll,; wie er 
fi benehmen würde. So oft die Thür aufging, richte: 
ten ſich alle Blide dahin, er blieb länger aus, ald man 
geglaubt hatte, und man fing fhon an zu beforgen, er 
tonne fih vieleicht anders befonnen haben, endlich trat 
er ein an der Geite bes Geheimderaths von Weile, in 
deſſen Wagen er auf das Schloß gefahren war, ber ſich 
dann auch neben ihm fehte und dem er als feinen Schutz⸗ 
geift zu betrachten ſchien. 

Die Mufit begann, es wurde eine ſchoͤne große 
Symphonie von Beethoven aufgeführt. Wejzel war ganz 

* 
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Dhr und es ſprach fih In feinen Mienen ein chtbares 

Wohlsefallen auf, befonders war diefes der Fall, als 

dee Mufitdireftor Hermſtedt Variationen von Spobr mit 

der ihm eigenthämlihen Wirtuofität eben fo ſeelenvoll 
als präcid vortrug, 

Es wurde Wezeln Wein und Gebacnes präfentirt, 
er nabm beides an und tranf eine ganze Bouteille fo 
recht con amore aus, indem er ji felbit den Wein mit 
Vorfiht und Reinlihfeit einfhentte, fo daß gewiß kein 
Tropfen verloren ging, 

als einmal applaudirt wurde, fuhr er zufammen und 
gäb (eine Mißbiſſiguua dieier Urt, Beifall zu äußern, durch 
ein pieh pi! und dur, hiflihe Gtimaſſen zu erfennen, 
Die in feiner Näbe figenden Damen erfhrafen hierüber 
nicht wenig, noch mehr aber über ein „o ja” welches 
er mit Heftigfeit auf die Frage herausſtieß: „ob ihm 
die Mufit nicht gefallen babe?” Er kann es überhaupt 

nicht leiden, daß man ihn anredet, ja er fieht es nicht 
einmal gern, wenn fih Jemand dicht neben ihn ſetzt, 
oder ſich ihm fonft näbert. 

: Sobald das Conzert beembigt war, ftieg er auf, 
fegte dem Hut auf und ging ganz gravitdtifh fort, obs 
fon man ihm voritellte, ur der Wagen mn nicht 
da wire. ‘ 

Seltdem Hat er noch einen zweiten Conzerte bei: 
gewohnt, in welchem er eben ſo, mie das erite Mal, ein 
aufmerlamer Zubdrer war und feinen Beifall durch eine 
freundlihe Miene und Nicken des‘ Kopfs zu erkennen 

‚ Indem er zugleich, fo wie im erjten Eongert, mit 
feinens Fuße ben Takt genau marnuirte, Er tranf wie 
der von dem ibm präfentirten Wein, allein nur wenige 
Glaͤſer. Als der Geheimderath von Welſe die Anfmerf: 
famfeit hatte, ibm aus feiner Bouteille einſchenken zu 
wollen, fo nahm er diefes fo menig an, dad er vielmehr 
durch Grimafen und Schätteln des Kopfs feinen Unwil⸗ 
len barüber zu erfennen gab und fein Glas und feine 
Bouteille auf bie andere Seite ftelite. Er that dieſes 
mit viel Behutfamfeit, rüdte einen vor ibm ftehenden 
Stuhl zurecht und ftellte Bouteille und Glas fo, daß 
nur ihm das Einfhenten bequem war, 

Da Wezels Gefühl durch das Applaudiren ver: 
fegt worden war, fo hatte der Fürit dle fhonende Ruͤck⸗ 
fiht es ganz zu unterfagen. Wezel war dieſes Mal 
fihtbar ruhiger und freundlicher, als das erfte Mal, 
aud milder in feinen Wenferungen, die er jedoch nur 
auf das allernothiwendigfte befhränkte, Es fielen von 


— —— 


426 
einem Kronleuchter, unter dem er ſaß und nach welchem 


- er mehrmals in die Höbe geſehen harte, als wolle er 


ſich verfibern, daß feine Gefahr für ihn zu befürdten 
fev, einige Lihrfanuppen herunter, Er war fogleid mit 
Vefonnenheit bemubt, dieſe auszutreten und - forderte 
feinen Nachbar anf, ein gleiches zu thun. 

Er ließ es ſich ‚gefallen, wobl eine halbe Stunde 
lang dem Tanze zugufeben und mufterte die am ihm vor: 
überfhwebenden Seftalten mit Aufmerffamteit und Wohl: 
gefallen. als ihm einige im Morbeitangen etwas zu 
nahe kamen, verzog ſich jedoch fein Geſicht und der Kopf 
wurde convulfivifh von einer Seite zur andern gejogen, 

Die Güte des Fürften, welcher bie Urſache feiner 
Unzufriedenheit bemerkend fie dadurch entfernte, daß er 
fi felbit in feine Nähe ftellte, ſchlen ibm nicht unbe 
mertt zu bleiben, fein Gefiht war hierauf fortwährend 
beiter, ja er lachte einmal recht gemuͤthlich, ohne daß 
man bie Veranlafung errathen konnte. 

Ein farcaftifher Zug, der feinen Mund umſchwebt, 
verräth die Neigung zur Satvre, welche ſich in feinen 
ehemaligen gedanfenreihen und originellen Schriften Aue: 
ſpricht; z. B. im Leben Tobias Knaute, in Veter @tmrt, 
eine Eheſtandsgeſchichte ıc, 

Er geifelte mit Spott die Thorheiten feiner geit; 
Tas mochte ihn, ber felt 20 Jahren von der Welt zur 
rüdgezogen ein Fremdling in ber jeßigen geworden mar 
und nun auf einmal wieder fih in einem geraͤuſchvollen 
Sirfel einer Menge ibm gang fremder Perſonen befand, 
zum Lachen gereist haben? Es wäre intereſſant, dieſes 
zu wien. Vielleicht war ed auch weiter nichts, als eine 
Wirkung bes Wohlbehagens, von dem er ſich — 
gen fuͤhlte. 

Sein Aeußeres bat übrigens nichts auffallendes. 
Er iſt Fein und zart gebaut; fein Geſicht iſt geiſtrelch 
und angenchm, es wird nur dann widerlib, wenn ein 
Affelt es zur Grimaſſe verzieht; man fiebt ihm feine 65 
Sabre nicht an; fein Gang iſt ziemlich feit, der Kopf 
gewöhnlich etwas zurädgebogen und in feinem ganzen 
Weſen liegt etwas Vornehmes — ein bober Grad von 
Selbſtgefühl. In feiner Tracht zeichnet ihn nichts auf, 
als ein kleiner ſchwarzſeidner Muf, den er auch im Sims 
mer beibehielt und die Hände darin verbare. Cr fol 
ſich fehr zufrieden geäußert haben mit dem Conzert und 
mit ber Artigkeit, womit er behandelt worden ift. Viel⸗ 
leicht gelingt es in der Folge, ihn in noch nähere Be— 
ziehung mit ber Außenwelt zu bringen und «6 würde 
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gewiß erfreulich fen, wenn’ bas bierauf gerichtete Ber 
müben durd einen glüdliben Erfolg gekrönt wuͤrde 
Wezel bleidt immer eine pſochologiſche Merkwürdigkeit 
nnd nur durch Zuſammenſtellung einer Menge kleiner 
Büge kann man dahin gelangen, dem wahren Grunde 
feiner Geiſtesverlrrung auf die Spur zu fommen und bes 
richtige Mittel aufzuſfiuden, feine vitige Wie derherſtel⸗ 
lung zu bewirken. 


als Wezel in ein neues Logls gebracht murde, 


Batte id GBelegenbeit, feine Manuſcripte durchzuſehen, 
und zu bemerken, daß fi darunter mehrere intereifante, 
burh den Druck noch nicht befannte Geiſtes-Produtte 
befinden 3. B. der dritte Theil feines mit philoſophi⸗ 
ſchem Sharffinne gefhriebenen Verſuchs über die Kennt: 
nid ded Menfhen, eine Ueberſehung der vier eriten Ge— 
fänge ber Yliade, ingleichen verfhiedene italieniſche, fran: 
zoͤſiſche, lateiniſche und deutſche größtentheilg in den 
Jabren 1795 und 1797 verfaßte meiſtens drammatifche Ge: 
dichte, ferner Bruhitäde eines Wörterbuchs, aus weldem 
ich bier einige Worte herſetze: 

zakki — bie Zufriedenheit. 

wirsmi — die Unzufriedenheit 

kita — die Wärme, _ 

fanto — bie Feder, 

sur — böfe, 

pollase — laufen. 

sun — der Mann, 

stune — bie Frau, 

skrino — bie Freibelt, 
fodann den Entwurf einer allgemeinen Zeichenſprache, 
überfcprieben: „allgemeine Xonleiter der menſchlichen 
Sprade,” ben Entwurf eines Plans zu einer Erzie: 
bungsanitalt und endlih mehrere rhapfodiihe Aufſaͤtze 
und Briefe, (Der Beſchluß folgt.) 


Mittel zur Darfielung des Lächerlichen. 

Der ganze Zuftand des Menfhen Äberhaupt mit 
dem Streben nab Freiheit und mir der. balbbewufiten 
Abhaͤugigkelt ift von ber Art, daß er uns fon unmlt⸗ 
teilbar, ohne befondere Weranlaffung, eine laͤcherliche Seite 
zeigen würde, wenn die Gewohnbeit, den Menfchen fo 
und nicht anders zu feben, und unfere eigne Lebensweife, 
bie das Zufaͤllige mad Bedingte leicht zu etwas Natür: 
lien’ und Nothwendigen macht, ben Blid des Griftes 
nicht dagegen abgeſtumpft hätte, Könnten wir als bbs 
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here freie Wefen auf und berabſchauen, fo dürfte wich _ 
let nur der Anblit der Erſcheinuug mötbig ſeyn, wie 
fib unfere Mafchinerie in Bewegung feht, wie wir gehen 
und jteben, eſſen und triufen, und mie wir dabei mit 
unfern Gebanfen und Beftrebungen frei und glücklich 
find, um über alles diefes eine Anwandlung zum Laden 
gu empfinden. Um dieſes Laden wirklich hervorzubrins 
gen, dazu gehört weiter nicht, als zu bewirken, daß wis 
ung des Lächerlihen dleſes Buftandes bewußt wer: 
den. Dies gefchieht entweder dadurch, daß wir und 
ſelbſt zu einem höhern Standpunkte erheben, und und 
außer dem Spiele binftellen, oder dadurch, daß mir 
auferlih die Gewohnheit durch Abweihung und Veraͤu⸗ 
derung unterbrehen, fo, daß und das Eigenthümllche 
wieder einleuchtend und fühlbar wird, Hier iſt oft die 
geringite, die leiſeſte Anregung fhen binreihend, Uns 
Naturbandlung und Meufenfreipeit im Zuſammentreſ 
fen. erſcheinen zu laſſen, darf oft nur eind von beiden 
um ein weniges hervorgehoben. und im dußeriten Fall 
beides zugleich verfärft werben, Ein plößlich abgedrun⸗ 
genes Niefen, ein ploͤtzlich eintretendes Hinderniß im 
Spreden, ein unwillküͤhrlich veränderter Ton, ſchnelle 
Qbiwechfelung in ber Stimme; ein unabwendlih für den 
Innern Zuſtand verrätheriihes Huſten, ein Stoden, ein 
Stolpern, — Furz das Geringfte, worin die Naturwirs 
tung betoortritt, fo daß fie entweder bie Anordnung des 
Willens nicht abwartet, ober mächtiger über fie hinaus 
geht, kann ung anverhoft an ben halb gebundenen Bus 
ſtaud ald Gegenfpiel gegen bie Freihelt erinnern, und - 
ung in Lachen verichem. Es ift, als wollte die Natur 
plöglih mitfprechen, mithandeln, und ihren Elgenwillen 
seigen, und ale fep der Menſch bemüht, ſich nicht durch⸗ 
ſchauen zu laſſen. Alles Ungewoͤhnliche bebt oder rüdt 


den Schleier ein wenig, fo daß eine Bloͤße zum Bor: 


fein kommt: es kann dieſes das Plöglihe, das Lange 
ſamere oder Schnellere, das Spätere ober Fruͤhete, jede 
Veränderung, jede Abſtufung, jeder Reiz und jede Be— 
ſtimmung thun. — Daher hat alles auf dem Theater 
sine lomiſche Wirkung, was den Menfhen zur 
Sade zu machen fheint, und bie Ahnung von 
einem Mechanismus gibt, Dabin gehören nit nur 
taujend Ungewöhnungen in Worten und Meden, in Bor; 
ihlagefolben, in der Tonweife, in gewiſſen Mienen, Bes 
wegungen, Stellungen u, f. w., fondern mancerlei Wie: 
derholuugen, durch welche die Natur wie luſtinctartig 
fottwirtt. Es iſt 3. B. aͤußerſt fomifh, wenn ein Wer 
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teuntener, bet ben andern zum Feuſter hlnausſteigen 
ficht, feinem Cameraden burdaus durch dad Feuſter fols 
gen wil,) und gar nicht davon abzubringen iſt. Die ſe 
‚wiederkehrende Naturwirfung, die den Menſchen halb 
zur Sache macht, iſt auch fihtbar, wenn Perfoneu bins 
angehen wollen, und Immer wieder fommen, wobei nit 
blos unfere getäufchte Erwartung, fondern die Sache felbit 
das Läherlie enthält. Wir bemerken bier fühlbar das 
unwilltuͤhrliche, das einen gefaßten Entſchluß immer 
wieder unterbriht und nicht zur Musführung klommen 
laßt. Der Scherz damit iſt abet noch davon Ju unters 
fheiden.) Einen aͤhnlichen Eindrud maht]es, wenn viele 
Verfonen ſchnell einer nad dem andern abgeben, wobei 
die Menfhen ebenfals, (wenn es nicht fpleleub geſchleht) 
Maſchinen zu werden feinen, vergleichbar einem viel⸗ 
zahnigen Mühlrade, das von Wind oder Waſſer getries 
den wird. Leicht Fomifch wird fo aud das Kommen vie— 
fer Perfonen, die, bios, um eine Meihe zu bilden, hints 
ter einander geben (man darf nur gleich hinzuſetzen, wie 
die Enten, um bad Komifhe bavon zu empfinden.) 
Daher iſt ed mit Prozeffionen, die nur ernfihaft wirten 
ſollen, eine mißllche Sache. Ueberhaupt befommt alles 
Erſcheinen von Perſouen auf dem Theater, wenn fie nut 
als Maffe dienen muͤſſen, leicht etwas Komiſches; 3. B. 
ein Chot von Unbekannten, die nur zu gaffen oder nur 
ein einziges Wort Ju fügen haben, Atieger, bie wie 
bewegte Statüen aufmarſchiren, Mufltanten, die einem 
auge wie Geldpapier angefeht find, Freunde und 
- Machbern, die mur ein. freundlihes Geſicht machen, 
. Beifiger elnes Gerichte, bie kaum ein ſtummes Ja 
niden, Bebiente, die wie ein Schwarm Kranide bem 
Willen eines andern nachziehen, eine Gefellihaft von 
Trinfern, wovon zehn mue mit den Gldfern mandori: 
ven, eine Sitzung von Bauern, bie fi alle rafiren lafs 
ſen, und dergl. Und lange noch nicht genug hat dag 
Theater von biefer Art des Komlihen Gebrauch gemacht, 
weil dies bisher mehr undewußt ald bewußt geſchah. 
Henn man biefen Gedanken, wo die Perfon fein 
bar zur Sache wird, weiter verfolgt, Fan man 
noch eine Menge fomifher File und Mittel auffinden, 
fo wie überhaupt die Herverbringung und Daritelung 
des Komiſchen fehr erleichtert mub erweitert werben 
muß, wenn man mit der Ider darüber im Klaren if. 
(Der Beſchluß folst.) 
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Korrefponbenz und Motizen. 
Aus Würzburg, im Mär. 

Ser von Holbein Hat icht Die Direktion unfere 
Bühne Übernsimmen, nachdem biefeibe einige Zeir geichtefien 
wor. Bon feiner Energie iſt viel gu ermarıen. Aber ob das 
Würzburger Publikum: bie vorällchen Echaufpirier voriger 
Belt fo baid vergeſſen wird, ba Sr. von Doibein Bid irpt 
mod; feine genägende Eutſchädlgung geleitet har, bas ſteht in 
der Frage. Mad. Zraiımann und Mat. Rottmanper 
find fein Eriap für Mat. Stelnau und Dem. Krofed: 
und Mad. Krofe wird fchwersich zu erſehen feyn, Goal: 
brig, Lay, wid, Neukaufter, Gotimid, Kaben 
feine würdigen Nachfolger. Brande dit bie erſte Zlerde 
tinfser neuen Geſelſchaftr, und mag Immer jenen Männern 
an der Selte eben. Die Sm. Traumann, Hanſen, 
Mouffeau, find gute Echaufpleler, aber feine Künfiter wie 
Sotbrig. Friedeip Mütter if öfters unerträglich in Büs 
tersolien. Als Baffıll verdiene er gar nicht genannt zu wer ⸗ 
den. ‚Derdfi If Lein Über Dufon, aber ſchlechtet Iniri- 
giant, Einen Herrlicden Genuß gewährte uns Om. Babers 
fonore, meraliseiche,, Fräfılge Tenoritimme, Möchte er ſich 
durch Bas Hereerrufen nicht zu dem Duͤnkel verielten Laffen, 
er fey volender; denn die feinere Ausblibung feiner irefichen 
Narutanlage If noch zu erwarten. Dit Mergnügen bemerten 
wir, daß von ber. alten Gefellihafe die Cängerinnen Mad. 
Denneriein mb Rab. Müller, bie Hrn. Feliner und 
Dennertein wieder engagin find. Ein guter Baſſiſt wird 
bis jept nech wermiße. — Der von Helbein bebütirie 
amiı Ktingemannd deutſcher Treue, weiches vaterländifche Drama 
mit allgemeinem Beiſaule aufgenommen wurde. Wbeihelt von 
Wurgan folgte. Wie aber der Gere Direktor in dem erſten 
Zagen Biegiers Freunde aufführen laſſen konnte, ‘das kan 
man kaum begreifen. Denn dles Elendefte alter elenden Mach: 
werke muß norhiwendig keinem gitten Begrif von dem Ges 
ſchmacke desienigen Regiſſeurs eriweden, in been Repertoire 
+4 gefunden wird. Die Kreuzfahrer, Die Entführung aus 
dem Seralt, die Zerftreuten (mo Lay und Zwid zu fehr 
vermißt wurden), die Gavonarden (Borcerote ber beiden Dent, 
Zindbner) waren Die biößerigen Darkelungen. — Möge 
Shalla Horb ſeyn! — Die Liebhaberkomerte, welche Herr 
Drofeſſot Gros tich veranſtaliet und dirigiet, Haben wit allge: 
meiner Theitnahme Im neubegründeren mufkarichen Eonfervar 
torium begonnen. Fräuleln von Dennebrith zeigte, wie 
man Deribovend feuervolie, genlal Durcheinander filtmente 
Eianierfongerte vormagen müße. Dem. Therefe Biideim 
erregte Beiwunderung durch Ihre welttumfaſſende, fülersiche 
Gtrlinme. Impontrend war ber Chot von Mihef$apydn mit 
6 Stimmen ausgeführt. Die Gympbonien und Duverrüre 
wurden mie burchareifender Raſchhelt und genauer Präciion 
vorgetragen. Den Kranz erkennen mir unbebenflich der Aufr 
führung von Webers Cantate: der erfie Ton, zu gedichte von 
RNociig, von dem allbellebten Herrn Rechtspraktikanten 
Marr geſprochen mie dem ftarkbefepten Chor, Der allge 
meine Wunfe if, daß die immer wiederholten Langen Cia 
vierföngerte Durch fürzgere Partien verdrängt würden, — 

Biierariiche Neulgkelten And Rüdbarıs jurltifche 
Methodologle, Prof. Rich arz Ehreliomarbie aus den Inteis 
niſchen Profalfen, und Denzingerg Aurora, vird Heft. 
Diele Zeitſchrift IR ungeachter mancher boshafter Machtinatior 
nen und fatgrifirender Briefe, wodurch man im Auelande 
ion im voraud ihren Werd berabfepen wollte, erſchteuen 
und wird ferner gedelben. Belträge Haben getiefert, Den« 
ainger, ungemach, Seuffert, & B. Ultſch, Prof. 
Frehlich, der mit einem gebaitontten Aufſede über mufle 
tatifchen Vortrag tmd einer Leblichen Cempeſulen bad vater 
tändiige Werk fchinüdte, = Die Baleiyänge des Drn, Iofert 
Küffner machen Epocht. 
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Nachtrag zu dem Aufſatze uͤber Wetzel. 





2) Festo Wezelii, 3. Febr, 1795. 
Gaudeamus, gaudeamus! 


Betalaer | a Di wa 
Da Ber ſehr unruhig war, bis er biefe Manuferipte Tristitiae nen serviens, ° 
wieder erhalten hatte, fo blieb mir nur kurze Zeit zur Artibus ingenii 
Durchſicht und ich benutzte dieſe nebſt einigen meiner Amore summo favens, 
Freunde um verſchiedene Heine Gedichte abzufhreiben, Yitam et fortunam 

Ich theile bier vier derfeiben mit, welhe er während Voluptate metiens. 


feiner Geiſtesverirrung verfertigt hat, 


7) Ankündigung des Frühlings. 


Range genwünfgt, 

‚Zange gehofit 

Naͤherſt du endlich 

Did lieblichet Frapliugt 

Laͤſſeſt du endlich 
Deine Ankunſt verkünden. 
EScheuche mit drohenden Laͤcheln 

Den rauben Winter hinweg 

Und giefe Binmen und Schönheit 

Auf die wartende Erde herab, 
Schou regt der erwadende Trieb 
; Sich in den ausgerubten Füßen, 


Inm Geld und Hain- did zu begrüßen, 


ile, verweile nicht Idugen, 

1. Mit gierigem Verlangen 
Hoffen deine Freunde auf bie. 
Eile, verweile nicht länger, 
Siehe Blumen und Schönheit 
Yuf die martende Erde herab! 


Adeste festo, Gratiae, 
Quibus omuem vovit vitams: 
Adeste festo, Muse, 

Quas dilexit ur sodalest 

Ne amicum deseratis, 

Joce, Amor, risus! 

Si faver fatum sicut semper, 
Dabit vires maximas 

Ultro, nec petenti. 


3) Initio Autumni ı' 20. Sept. 1797. Festum Pomonae. 


Onustus frugibus autumnus 
Messoris poscit opem. 
Capite ſaleem, 

Metite campos. 

Arboreg ascendite, 

Carpite fructus! 

Voluptas aperit 

Horreum et cellam, 
Voluptas condit 

Naturae munera: 


Opem fer Pomonıy 
b}) 
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Festum tnum poscit 
Laeritias autummi. 
Vertwmmus adiuvabir, 

Sed ne ab eo, sient olim, 
Auxilium amoris petas! 
-Quammquam Deus, appellerus 
Squalore tetras 

Monstrat manus 
Amori repugnantes . 

Ne antem rlimis animus 
Amore liber nune: 
Indulgeat hortoram corae, 
Nobiscum carpe fructus 
-Aliis carpentibus. 


4) Am Feſte der Malerei, 29, Oft, 1797. 


Nachahmerin der bildenden Natur 
Sucht eine Kunft fie zu erreichen, 
Und für die Fantafle 

Wald, Berge, Menſchenleben zu ‚malen. 
Und ihr gelingt’s nicht feitem, 

Denn unfere Einbitdung wirkt, 

Und dem Gemälde Reben lelht. 

Viel glädlicer geläng’ es Ihr, 

Wenn fie nit blos bie tobe Natur 
Dem Auge barzujiellen wüßte, 

Nicht jede Handlung Nehen müßte, 
Bewegung ihre nie umerreigbar wäre! 
Mit einem Worte fagt bie Sprache, 
Was fein Gemälde fagen Fan, 

Benn auf der Leinwand ſich 

Lucretia erfricht, 

&o darf ber Dichter nur 

Sie die Eutehrte nennen, 

Min deutlich und beftimmt zu fagen, 
Barum fie es that. 

Ya ſolche enge Schranken gezwungen 
Begnuͤge fie ſich, Figur und Farbe zw erteichen, 
um ihre Bilder redend zu machen, 
Heif ihren Produkten die Sprache. 





“) Diefed fo fich mwahrfcheintich auf die Mythe beiichen, 
nach welcher Vertumnus in der Geſtalt eines alıen Wei: 
des bie ipröde Pomona zur Gegentiebe für den fhmadır 
tenden Vertumnus, wlewohl odne Erfolg, un überreden 
Nuchte. 


* 
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En der Darſtellung des Lächerlichen. 
ABeſchluß.. -- 

Um einen Gegenftaud zur freien unſlcht au brli⸗ 
gen, fo daß er nicht als Gewohnheit wirft, dient auch 
Chatt der fubjeftiven Erhebung) die obieftive Ent 
fernung mb verduderte Proportion. Schon, 
indem etwas abgefondert aufs Theater hingeſtellt wird, 
wmacht es mehr Eludruck auf die freiere Weidanung als 


-Senft. Ja der Hinftelung liegt ſchon Fine Trennung 


und Scheidung aus der Wirklichkeit, eine Preisgebung, 
eine Werallgemeinerung , der Aufaug eines Spiels und 
einer Perſiſſirung der handelnden Menſchheit. Das Er 
(deinen anf dem Theater reist unmittelbar fon zum 
Laden, und alles Schaufpielweien hat daber auch mit dem 
Komiſchen feinen Unfang genommen. — Diefe Abfon> 
derung im Bilde nimmt an, wenn 3. B. ber Epres 
ende and einem Feniter ſchaut, oder gar zwei aus den 
Zenftern mit einander reden, weil dadurch fon ein grds 
hetes Verbältnib von, Haͤuſer bewohnenden Menſchen in 
bie Phantaſie kommt. Wegen der größern Wirkung der 
Tünftlerffhen Entferuung ſchreitet man auch lieber zur 
Werfleinerung ber Verfonen, ale zur Berarößerung, 
wovon camera obscura, Interna magica, Schattenfpiel 
und Puppenfpiel fpredende Beifpiele find.“ Auch in den 
Sauberopern formen mehr Zwerge ald Miefen vor, und 
ein großes ober gleichartiges Wefen wird nicht ſobald 
laͤcherlich, als ein kleines, bas in feiner Entfernung von 
und nicht leicht unfere Spmpatbie feifelnd binäber zieht, 
ſendern unfere Vorſtellung frei laßt, und dieſe mit bem 
Bilde einer handeln Kreatur überhaupt beihäftigt. — 
Fragen wir weiter nah ben einzelnen nnd be: 
fondern Mitteln ber Darftellung, fo find biefe 
thells objektiv, theils fubiektin, eriteres, in fo 
fern fie ala koͤrperliche Erſcheinung, und letzteres, in fo 
fern fie al® eine Vorſtellung des Dichters wirken. Weil 
aber berfelbe beides anordnet, fo miſcht ſich feine Bor: 
ſtellung aud in die Erſcheluung, und beides iſt nicht 
genau zu frennen,- Das Objektive nun Tann entweder 
mittelbar oder unmittelbar erfheinen. Unmlttel⸗ 
bar eriheint es durch die fihtbare Geſtalt und Haudluns 
felbft, und mittelbar durch Seien, durch Worte, welche 
eine ſinnliche Vorfteflung erweden. Im beiden berrisen 
gleiche Geſetze, die aber in den Worten mehr zut Rus⸗ 
übung kommen, weil alles doch eine Vorkellung geben 
ſoll, und Me Worte fie am beiten vermitteln, — Slcht⸗ 
fihe Darſtelungen in Starken, in Bildwert und Gr: 
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mäiben haben auch ihr komiſches Gebiet, aber fir wir- 
Ten in der Einzelnheit leicht zu finnlih (nicht geiftig 
genug) mid in der Zrſammenſehung ulcht ſiunlich ge: 
ung, weil bie Phantafie durch Jüngere Betrachtung 
{dur Erwägung des Borbergebenden) ſich erſt in den 
fomifhen Moment verfegen muß, und durch biefe groͤ— 
bere Tbaͤtlaleit leicht das Unwiltuͤhrliche des laͤcherlichen 
Eindruds verloren geht, — Ballette, die yur Geſtalt 
auch in ber Zeit die Bewegung binzufügen, und wirkliche 
Haudlungen nach Wnfang und Ende Baritellen, konnen 
das Keomiſche und das Lachen fchon friſcher und Träftiger 
beroorbringen ; doch muͤſſen fie wegen der begleitenden 
Muſik, des Iorifhen Sleichmachers, der dem Komiſchen 
wicht günſtig iſt, zu auffallenden Dingen als Gegenwir— 
fung ihre Zuftucht mehmen, wenn fie iraend komiſch 
fern, und bas Lahen eine Weile unterbalten wollen. — 
Eine Handlung mit Worten aber wirft durch innere und 
dufere Voritellung zugleih, und nicht blos das Gegen⸗ 
wärttge, fondern auch das Abweſende, das gedacht und 
gejagt wird, beſchaftigt die Phantaffe. Eatweder kann 
um eine Perſon, eine Geſtalt, eine Bewegung Them 
ammittelbar ihre fomiſche Wirkung than, oder unmittel- 
bar und mittelbar zugleich, ludem noch bie Worte ba: 
gu tommen, und das Aeußere daburch feine Auslegung, 
fo wie der Wertausdruck burh das Weufiere wieder feine 
Berſiunlichung erhaͤlt. Dos muß and das Sinnlichſte 
auf erwas, das ibm zum Grunde liegt, jurütgeben, und 
eine Vorſtelung geben, fonft kann 26 nicht lomiſch fen. 
Es if nur eine Täufbung, wenn wir über eime bloße 
Geſtalt zu Sachen glauden; in der Geitalt legt irgend 
ein Ansorud von etwas Innern, oder wir felbit bringen 
fe in eine Beziehung und verfmäpfen ibren Aublick mit 
einer Idee, auch können die Worte allein, ohne fib mit 
Geſtalt und Bewegung au verbinden, Lachen bervorbtin⸗ 
gen, indem fie nor einen komiſchen Gedauken, ber von 
der Gegenwart. unabhaͤngig ift, ale eine gewählte Wor: 
teilung mittbeilen, St. Shine 





Anekdoten. 
Dottor R., ein Geilicer unter ber Reglernug 
Karl des Zweiten, bemelte auf einem Spagiergange 
durch die Straßen von Windfer einen jungen Mann, der 
mehrmals vor ibm vorbei ging und Ihm mit großer Auft 


merkfamfeit betrachtete. Dadurch beleidigt, ftellte er ihn 


zur Mebe, und verwies ihm mit derben Worten fein 
unanfiändiges Benehmen; ber Unbekannte bat hörict 
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um Gerzeifung und fagte, er fen ein Maler und arbeite 
jetzt an dem Entwurf eines Gemälbes von Nathan, wie 
er bem David ſtrenge Werwelſe gibt, und Ihm fen nie im 
feinem Leben ein Befiht mit einer fo verweifenden Miene 
vorgelommen, ald das von Seiner Ebrwärden. Der 
Dotter, außer fih vor Som, ward noch heftiger und 
derber in feinen Ausdruͤcken. — „Berublgen Sie ſich 
Sieber Herr,’ verſetzte der Künftler, ih babe num was 
44 verlangte und bin Idnen bafıır unendlich verbunden.“ 
Und mit biefen Worten ging er rubig feines Weges, 





Oberſt Thornten fragte einmal. feinen Kutſcher, 
ss er ibn auf feinen Reifen begleiten wolle. — „BE 
ans Ende der Belt!” rief Thomas — „Faͤhrſt Du 
auch Im die Hoͤle?“ — „Auch in die Hölle!” — „Da 
würdet Du es aber verbammt heiß finden, und Du mußt 
obendrein zuerſt hinein, da Du auf dem Bot figeft." — 
„O das nicht! Ih führe Gle rätwärts hinein!” — 





Jakob der Iieite ließ einmal den Dichter Waller 
sw fi berufen, um fit mit ihm zu unterhalten. Ex 
führte ihn in fein Kabiner, wo ein ſchoͤnes Bildniß dee 
Prinzeffin von Oranien hiug. Der König fragte dem 
Dieter, wie ibm das Gemälde geſalle, worauf dieſer 
äußerte, es ſchiene ihm außerordentlich viel Aehnlichlelt 
mit der größten Frau gu haben, die je die Welt geſebn. 
„Und bie iſt?“ fragte der König. — „Die Königin 
Eliſabeth.“ — „Ih wundre mid, daß Sie diefer Meis 
nung find; denn fie verbanfte doch alle ihre Größe ihrem 
©taatsrath, biefer war frelllch, das kann man nicht 
laugnen, fehr vertändig und weiſe.“ — „Hat aber, mit 
Ihrer Majeftät Erlaubnulh, es wohl je einen Thoren 
gegebeu, der weife Mithe erwaͤhlt bätter  — 





Milton lebte, ob er aleich in ben bürgerlichen Krie⸗ 
gen eine fehr thätige Mole gefpielt hatte, nad ber Wier 
derherſtellung wmangefohten in rubigein Frieden, und 
batte fogar öfters mit Karl dem Zweiten eine Unterre: 
dung. Eines Tages fagte der ſcherzhafte Könia zu ihm: 
„Halten Ste nicht den Verluſt ihres Geſichts für eine. 
Strafe des Himmels, weil Sie wider meinm Water 
fo viel gefchrieben haben?" — „Wenn dergleichen Schit⸗ 
kungen Strafen bed Himmels find,” veriehte Milton, 
„fo belieben Enre Maiende wur a erwägen, dad Ihr 
Herr Mater feinen Kepf verlor, at“ — 
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@in Yaar Tage nah der Aufführung von Eher 
vidan’s Rälterfhule, fragte ber Verfaſſer des Luſt⸗ 
ſplels, ald er mit einem Freunde aber bie. Auſnahme 
des Stud ſprach, ob Eumberlaud, ben er In einer Loge 
geichn, babel gelacht habe. „Er bat nicht eine Misue 
verzogen,“ fagte der Freund. „Das if ſehr undanfbar 
von ihm,” verſetzte Sheriban, „denn in der vorigen Woche 
ward ein Krauerfpiel von ihm gegeben, und babei bin 
14 von Unfang bis zu Ende wicht ans dem Lachen ge⸗ 
kommen." 





Lat bas Rieben — 
(Attes Lied.) 2 
Venus, da und bein Kind, 
Seyd alie beide biind, 
Und pflegt auch zu verblenden, 
Wer fh zu euch hut wenden; 
Wie ich wohl hab’ erfahren 
In meinen Jungen Jahren. 


Amor, du Kindteln blos, 
Wen dein vergift'tes Sichon 
Das Herz einmal berühren, 
Der wird aldbaid verführet, 
Wir ich wohl Hab” erfahren 
In meinen jungen Jahren. 


Für iur Ein’ Greud aueln 
Sibſt du wies tauſeud Pein, 
gür nur Ein feeundiih's Scherzen 
Sie du ol tauſend Schmerzen, 
Wie ich wohl hab’ erfahren 
Ja meinen jungen Jahren. r 


Drum rarh’ Ich jedermann 
Bon Eich" batd abzuftah'n, 
Denn nichte if gu eriagen 
Ian Lieb’, denn Meh und Klagen; 
Das hab ich ad erfahren 
In meinen jungen Jahren. 





Korrefpondenz und Notizen, 


us Paris. 

Der Subiiitur des Eaifert, Profuratord Hert Mar: 
bangn Soc vor tutzem fein Gutachten in der brfannten 
- Btreitiache zwiſchen Peter Didor und Landen, Bud 
und Kunigäntiem, ertartee. Der erficre bat nämlih den 
smelten des Nachdrucks beſchuldigt, weil der Tegtere in feinen 
Annales du Murde Zelchnungen babe nachflechen Taffen, wort 
ine der erätte zu jenen Musgaben des Birgit, Racine und 
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andern habe verfertiaen laſſen. Bere Mardangy Bat ſich 
in feinem Gutachten deshalb gegen Landon erklärt, vweeit 
er die merkwürdigen und finnreichiien Parsien Iemer Kupfer 
biäster nachgebiiber habe, welches denn wirtlich als partiel⸗ 
let Nachdruck angeſehen werden könne. Die Erreitigfeiten 
über Nachdruck gehören überhaupt: fait zur Tagesorduung, 
Denn oe wenig Bochen firkten fih auch zwei Vuchhändier 
darüber in öffentlichen Blaͤttern, ohne iedoch Ihre Sache vor 
Gericht gu bringen. 


Unter dem Titef: Voyage pittoresque & Tisle de 
France, au Cap de Doune-Esperance et & lisle de Tenerifie 
par M. 3. Milbert, ji ein intereffanted Reiſewert erichler 
nen. Der Berfaſſer erfand ſich als Mater auf der Eorvetit 
Der Geograph, weiche zu der Erpeditiom gehörte, die bie En 
Delungsreife nach den Güdfeetändern unternahm, auch bat 
er die Leitung der Kupfer zu dem bifierlichen Theile bes ber 
zühmten Werkes, weiches jene Relſe beichreibe, Über fü ger 
habt. Es gehören zu dem Torte ein Atlas, der aus 3 geo— 
graphifggen Karten beſteht, und 48 Anfichten von Gegenden 
und Nasurgegenftänden, welde an Ort und Stelle mis großes 
Sorgfalt gezeichnet worden find, 


Dleienigen, weiche auf Raphaet Morghens Kupfertic, 
Saysarıg Trangfiguranten vorſteuend, Tubieribirt haben, wer 
den im Monttenr benachrichtigt, das dieſes Dan nunmehe 
brenbigt fey, und daß fie ihre Exemplare vor Ende Julius 
abholen laſſen folen, welt fie font Eigeurbum des Deraufi 
gebers verbleiben. 


Die erde Borfiekung eines neuen Srlds auf dem 
Tliestre fraugais, le Ministse auglois, comrdie en eing 
actes cı em vers, bat mit einer furchtbaren Cabaie gu fünt 
yfen gehabt, Indellen If das Stück bech nicht ganz arfallen: 
Der Zerf., Selle es in der Anzeige bavon im Journal de 
VEmpire, bat vor einigen Jahren mit, feinen erſten Produ 
ten ein zu glänzendes Glück auf dee Bühne gemacht, alt 
daß man es Ihm Hätte verzeihen Finnen. Man hatte fh 
mit beifplettofer Wurh zu ber erften Botſtelung gebrängt, die 
Thöre des Cxchaufpieibauies war ein wahrer Rampiplap ger 
worden. Die Shaufpleler wagten fich nee mie Zittern Auf 
die Bühne, indeſſen konnten fie dech Tas Gıürf zu Ende 
dringen. Es tft eigeutilch ein Eharaktergemäsde, Ein böche 
ehrfüchtiner engiliger Mintäer iR die Daupiperfon. Die Ins 
srigue iR nicht bedeutend, und «3 fehlt ver Handling aller: 
Bings an rafıhem Foriſchritt, Aewechielung und Beben, Intefr 
fen hat das Ganze immer olı Berdienf, denn bie Jeihnung 
des Daupicharaftere iſt intetefant und wirfilh wohtgefungen 
zu nennen. Man erbdtickt in dieſem Biide dernlich bie Ger 
fahren, melde mit dem tngemellenen Streben nah hoben 
Stelien verbunden find. Es finden füh in dem Stücke auch 
viefe große und trefftiche Gedanken Über bie Freiheit der Meere, 
weiche viefleicht in einem Luſtiplele dieſer Arı nicht am um 
rechten Orte ſtehen. Wenn noch manches abgekürzt und ver 
änbert wird, fo wird Das Bel vlellelcht am Ende no un— 
geiheitten Deifau erhalten. 


Mebrere unferer berühmtenen Mater arbeiten an bedeu⸗ 
tenden Werfen, welche fie zur diesiährigen Augſteuung dies 
form wollen. Dan fpricht elei von einem ſchönen Porträt 
des Dın, Lenole, Direktors des Muſeums ber frangöflchen 
Denkmäler von David; auch ſol Der Reball zu Lyon 
einen Intereffanten Graenfland auf der franz. Geſchlchte auf · 
gefunden haden, der ihm Stof zu einem zeigenden Gemalde 
mitter Gröge gab, Es fon feinem Kart V. um nichts made 
ſtehen. 
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Kauf- und Handelsſachen. 


Schönheit3- Mittel. 

Die unter drztliher Auffiht beſtehende accreditirte 
Fabrique des Cosmetiques & Paris, erfuht ihre Freunde 
in Deutſchland, Zeit und Porto wegen, ihre Aufträge ferner 
nie direft an fie zu adreifiren, indem fie die Echtheit aller 
bei nachſtehenden Commiſſions Niederlagen, fo wie der mit 
dem Kabritfiegel verwahrten Artikel verbürgt. Ihre Depots 
in Deutſchland find: 

Su Granffurt am Main, die Parfümerie» Handlung von 
Herm Montanarp, 
Leipzig, bei Hern Mitwepha. 
Berlin, bei Heren Adolph Möllenborff. 
Nur Beſtellungen, fo portofrei nebjt den Preifen und 8 Gr. 
Emballage einlaufen, werben beforgt. 

Eau antique de Sabina, 
Haut s Schöuheitswafhwaifer. 

Eau de Cendrillon, gegen Gelbheit und Som: 
meriproffen. 

Eau de Ninon, zur Friſchheit des Teint, 

Eau-du Roi de Rome, fo die Kupferröthe der 
Naſe und Higblattern vertreibt, 

Esprit deRonge, deſſen ſchoͤnes Colorit Ihm dem 
Sorzug vor den gewöhnlichen feinften Rouges gibt. 

Savon neroli, jur Schwärzung des grauen ober 
asthen Barthaars. Jeder diefer Artitel 351, 24Ar. Eau 
du Roi de Rome 4 Fl. 24 fr. 

Folgende Gegenftände jedes ı Dufaten in Gelbe, 

Baudeau de Ninon, gegen Runzeln unb Furchen 
der Stiru. 

Nachthaudſchuh zu Schönpeit der Arme and 
Hände 


Eau Epilatoire, zu Wertreibung bes Haare auf 
der Haut, 
Päte Epilatoire, eben dazu. 

Eau dela Chine, zu Schwaͤrzung grauer Haare. 

Peignes m£tallisds 

- Beaume Chinois, beren Gebraud rothes und 

Greifechaar ſchwaͤrzt. 

Eau de Beaute, deſſen Wirlung den Namen 
völlig entiprit. 


Dad bewährtefte 


Beaume de Fraicheur, fo wie alfe neuen co#= 
metifchen Wrtitel jeber Urt. Much die Recettes de Toilette 
und Bulletin gu Anweifung ber Verfertigung einiger trefli- 
den Schoͤnheits⸗ und Tollettengeheimnile, Jedes Erem⸗ 
plar 2 $1. 45 Kr. 


— — — — — — — — — — — SE DE BE — — 


Anerbieten. 

Veranlaßt durch mehrere Auftraͤge und Wnfragen 
macht unterzeichneter Verleget 

der ſchoͤn erfundenen Familien⸗Denkblaͤtter 
befaunt, daß er zur Beſorgung der dazu erforderlihen Nas 
mens:, Staudesſs-, Tags: und Orts: Infchriftem, 
fo wie dazu gewünfdter Binfaifungen in Rahmen 
und ®las, gern erbötig ift, wenn ihm zu erftern bie 
deutlich geſchtiebene ausführlihe Anzeige nebit ſelbſtgewaͤhl⸗ 
tem Denkſpruch, übermaht und zu letztern der ungefähre 
Preis aufgegeben wird. Die Koften der Juſchriften ſiud 
nad Verhaͤltuiß wiehrerer ober weniger Zeilen von 16 Gr. 
bis ı Thlr. 8 Gr., die Preife der Rahmen und Glas find 
nach beten Größe und Eleganz nicht minder verfhieben von 
ı Thlr. 16 Br. bis 6 Thlr. Daß er bei beiden auf Schoͤn⸗ 
beit, Fleiß und Geſchmack feben wird, barf man wohl er 
warten, Georg Voß in keipjig. 


—— — — — — BE GB BEE BEE BENDER 


£iterarifhe Anzeigen 

Pränumerationd- Anzeige 
Reife in den Raufafus und nad) Georgien unternom⸗ 
men auf Beranftaltung ber kaiſerl. Akademie der 
Wiffenfchaften zu St. Petersburg, enthaltend eine 
vollftändige Befchreibung der Raufafifchen Länder 
und ihrer Bewohner, von Julius von Klap⸗ 
roth, Kaiferl. Ruſſiſchem Hofrarhe und Mitgliede 
der Akademie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg. 

Der Verfaſſer diefer interefenten Meile, welcher ſi 

in den Jahren 1807 umd 1808 im und am Kaufafus u 


in Georgien aufgehalten, bat uns den Verlag derſelben 
übertragen, Sie erſchelut in zwei Banden mit drei Char: 


ten, md um das Publikum vorläufig fo viel ala möglich 
mit derfelben befannt zu machen, haben. wir einen ausführt 
Uchen Brofpectus drüen laſſen, weicher zugleich den Inhalt 
der 22 erften Kapitel angibt, und der bei ung gratis aud- 
gegeben wird, Der Pränumeratiomspteis ift 5 Chaler, umd 
für Eremplare auf feinem Schreibpapler 6 Thlr, 12 Gt. Der 
nachherige Padenpreis der ordindren Ausgabe bürfte 8 Thlr. 
und der auf Schreibpapier 10 Thlr. ſeyn. Wer auf fünf 
Eremplare pränumerirt und fich bireft an uns wendet, er: 
hält das fehsre Exemplar frei, Der Pranumerationster: 
min bleibt bis. Ende Mai offen, Bike 

‚Halle und Berlin, im Februar 1812 ; 


Buchhandlungen des Halliſchen Waiſenhauſes. 


Muſtlallſcher Jugendfreund IItes Heft, 

At ſo eben erſchienen nnd im allen Buchhandlungen zu haben. 
Die güntige Anfnahme, welche: der erfte Heft, (von dem 
Kald. die beitte -unveränderte Auflage erfcheinen wird) bei 
dem Yublifo erhalten bat, laͤßt mich hoffen, dab man mit 
dieſem sten. Hefte, welder alle bie Verbeſſerungen erhalten 
Bat, welche ih von fo vielen keuntuißreichen und wohlwol⸗ 
lenden Mdunein theils oͤffentlich, thells privatim mitge: 
theilt befam, eben jo zufrieden, wo nicht noch zufriedener 
ſeyn wird, Er enthält eben fo viel Lieber als ber erſte; 
fie fiad aber nicht aus einer einzigen, fondern aus 4 Ton: 
arten ausgewählt; aus g, d, a und e Dur, einitinmige, 
zweiſtimmige, breiftimmige, vierftimmige Lieder, Diund und 
Shorgefänge —, 

Die Componiften, von denen dieſer ate Heft 
Melodien enthält, find folgende: Andre, Gabler, Hart: 
“ ber, Helmwig, Hiller, Himmel, Hurka, Kunzen, 
Mozart, Vincent Martin, Nerefe, Reichardt, 
Migbini, Seidel, Sörenfen, Säreiber, Paul 
Schulz, Sterfel, U. Weder, Belter, Zumſteeg.— 

Die Dichtet: Bürde, Bornemaun, W. Ber 
Ver, Böthe, Hagedorn, Herder, Hölty, Krum- 
mader, Mattbiffon, Miller, Müdler, Over: 
ber, Salis, Sıiller, Schreiber, Stollberg, 
Tiebae, Voß, Wogbt, U Wall, Weiße, 

Diefe bier angezeigten Namen mögen auf den Werth 
biefer Sammlung ſchließen laſſen. 

(Die Heintib Graͤffſche Buhbandinng bat die 
Eommiffion übernommen.) Wer 10 Eremplare nimmt, bes 
kommf ein Freieremplar, Der Ladenpreis iſt 1 Thlr. 8 Gr, 
ſaͤch ſiſch, der Vartiepreis ı Thlr. ſaͤchſ. Wer ſich in porto: 
freien Briefen an den Herausgeber wendet, erhält jedes 
Esemplar zu 1 Chir, fichſiſch. 








M. kindner. 





Nachriſcht. 

Den Loſſtud moraliſcher BVilderbübel ik 
des füaften Bandes erſte Lieferung erſchienen 
und an alle Ubonenten fo wie an alle Buchhandlungen ver: 
fendet worden, Diefe Abtheilung mit beifallswertben Kup: 
ferblättern begleitet, iſt als Einleitung in die Geſchichte 


der Entfiehung des Chriſtenthume gu betrachten. Die fol 
dende zwditz wirb.bas Leben Jefu enthalten, zu welcher 
7 volllommen gelungene Zelchnungen von den beiten Künftz 
leru geſtochen werben, und mit ber dritten als lebten 
Lieferung biefes Bandes, welche noch die Geſchichte der 
Apoftel Jeſu /entbalt, wird das mit allgemeinem Beifall 
aufgenommene Berk feiner erften Anfündigung gemäß ges 
ſchloſſen⸗ PO \ a ar und. 
Ale 5 Bände enthalten volle 7 Alphabete fehön ges 
druckten Tert und 74 Kupfer in gr. 8. won denen bie aller: 


mielſten als vollfommen gelungene und. der Kunſt Ehre brins 


gende bildlihe Darftellungen felbit von Kennern anerkannt 
worden find. Ich bin erbötig Liebhabern das ganz complätte 
Werk mit Fräfrigen ſchöͤnen Anpfer: Abdräden noch um den 
aͤußerſt billigen Prinumeratiengpreis von 17 Nthlr, 12 Or. 
ſaͤchſ. oder 31 Il. so Ar. rbein, für bie gnte und 12 Mtblr, 
12 Gr, ſaͤchſ. oder 22 El. 30 Kr. thein. für die ordinädre 
Ausgabe abzulafen, wenn fle fi deshalb birecte an mid 
felbjt wenden. Zu biefem gewiß billigen Anerbieten fige 
ich noch die Bemerkung hinzu, dab man auch felbit an den 
Kupfern zur ordindren Ausgabe nichts zu tadeln finden wird, 


Gotha, im Jan. 1812, Juſtus Perthes. 


Die Muſen. Eine norddeutſche Zeitſchrift, heraus» 
gegeben von Friedrich Baron de In Motte Fouque 
und Wilhelm Neumann. 

Der gewäblte Titel zeigt die Beſtimmung und den 
Umfang diefer Sammlung, welche zwar den Kreis der Wife 
ſenſchaft und Kunſt im Ganzen zn umſaſſen ſuchen, dennoch 
aber dasjenige ausiblivfen wird, was durch eine su ſtrenug 
wiſſenſchaftliche For oder dadurch, daß es ein abgeſonder— 
tes Gebiet des Wiſſens im Detail behandelt, nur für eine 
kleinere Anzahl von Leſer geeignet ſeyn würde, 

Wir nennen für jetzt nur Bernhardi, Buff: 
mann, Fihte, F. Horn, 9, v. Klaproth, Lihtens 
kein, Mardeinefe, Nübs, Siebmann, Varu— 
bagen von Enfe, als die Befannteten unter den Mitdt: 
beitern, deren Vertrauen ung die Medaftion der Zeitſchriff 
übertragen hat, Berlin, im Febr. 1812. 5 * 

F. DB. de la Motte Fouquei. W. Neumann. 


Ihre Gönner und Sandlungefreunde erſucht Endet: 
untetſchriebene Buchhandlung, fih für diefe Quartalſchrift, 
welde unter günitigens Infammentreten ber beften Schrift 
fieler Deutſchlands, an welde eine Einladung ion frübek 
ergangen, eriheinen wird, moͤglichſt zu intereſſiten ; ber Preis 
des erften Hefted, deren zwei einen Band ausmachen, iſt 
3 Thle., und erſcheint zur Oftermeffe. 


€. Salfeldfche Buchhandlung. 


Zolgende Werke unfers Verlages werden dem Publifo 
von jetzt an bis Michaelis d. J. zu den dabei bes 
merkten herabgefegten Preifen in Conv. Münze gegen 
freie Uebermachung des Betrages offerirt, 











=) Der Hansvater, vom Irhrn v. Muͤnch hauſen, ins Chin, 
mit Kupf. 1782, gr. 3. Statt 11 Thlt., jetzt zu 5 Khlr. 
2) Pufendorfii, E., observationes juris universi 
4t0. 4 Tomi. Statt 6 Thlr., jetzt zu 3 Thlr. 
Mit Michaelis d. J. treten deren bisherige Laden: 
yreife wieder ein. Hannover, im Febr. 1812. 
Helwingfche Kofbuchhandlung. 


Don nachfiehenden beiden Werken unferd Verlages 
werden wir die bemerften Theile, falls fie nur gut 
conditionnirt, wenn auch gebunden, find, gegen 
Bezahlung des vollen Preiſes zurücknehmen, als: 

s) Meiners, E., hiſt. Vergleichung der Sitten ꝛc., bes 
Mittelalters mit denen unſers Jahrhunderts in Rüͤckſicht 

“ anfdle Vertheile und Nachtheile der Aufflärımg. - ır Bd. 

Ladenpreis ı Thlr. 18 Gr. 
b) Journal, neues militärifches, herausgegeben nom Gene: 
ral v. Scharnhorſt. 56 Städ. Ladenpreis 12 Er. 
Verkaufsluſtige belleben ung durch die Ihnen zunaͤchſt 
Tiegenden Buchhandlungen das Nöthige willen zu laſſen, 
wornach wir bie Bezahlung frei befördern werben. : 
Hannover, Im Febr. 1812, 


-Helwingfche Hofbuchhandlang. 


i Anzeige. 
Taſchenbuch zur taͤglichen Erbauung fuͤr denkende Chri⸗ 
fien, von €. €. G. Zeren ner, Prediger der Kirche 
zum heil. Geift in Magdeburg. ı2. Mit ı Kupfer. 
Berlin; bei Salfeld. ı Thlr. 8 Gr. 
Erwedung, Bewahrnung und Belebung bes religiöfen 
Einnes, Erhebung des Gemütbes unter den Gefahren und 
Uebeln der Zeit und Erinnerung an das, mas ewig Allen 
Moth iſt, das iſt ber Zwed diefer Meinen Schrift. Der 
Werf. bat für jeden Tag, fo wie für die wichtigſten Fefte, 
einen Kernſpruch ber Bibel ausgehoben, und dieſen mit 
Stellen aus den beräbmtejten deutſchen Dichtern fo verbuns 
den, daß er gewiß bei feinem fühlenden Herzen feines Eins 
Drudd verfehlt. Wir baben mehrere wortrefflihe Morgen: 
betrachtungen; allein nicht jeber bat Luſt und Zeit jeden 
Morgen eine längere Zeit biefer Lektüre zir widmen, Hier 
findet der dentende Chrift in wenigen Worten binreihenden 
Stoff zu feiner Erbauung, Erinnerung an feine Pflicht, 
Troſt und Ermunteräng, und wer es weiß, wie viel die 
alten Schatzkaͤſtchen zur Erhaltung eines frommen Sinnes 
gewirft haben, und wie theuer fie unfern Morfabren waren, 
der wird die Idee dieſes Bühelbens nicht mißbilligen, fon: 
dern vielmehr zur Beförderung deſſelben nach Kräften mit: 
wirten. Es eignet fih übrigens dieſes Buch mehr, als 
irgend ein anderes, zu einem Weihnachts-, Neujahrss oder 
Geburtstagsgefhent für ältere and andere Perfonen, die 
Sinn für Meligion haben, und fih gern mir ihr befchdftis 
gen, fo wie beſonders auch für Gonfirmanden und Kinder, 
die aus dem elterlichen Haufe entlaffen werben. Wollen 








diefe biefem Buͤchelchen jeden Mergen nur einige Augenblie ! 


wibmen , fo haben fie an ihm einen treuen, warnenden, ets 

munternden Freund und Führer in allen Lagen bes Lebens. 
Dur ein gefalliges Aeußere und Wohlfeilbeit empfiehlt 

fich dieſes Buch noch ganz vorzüglich, fu  ' 


Das Archiv der teutfchen Landwirthfchaft, herausge⸗ 
geben vom Defonomieinfpeftor Fr. Pohl. blihr 
erfcheint in monatf, Heften bei Wilh. Engelmann In Lelp⸗ 
sig und’irtt in allen Poſtaͤmtern und Buchbandlungen frei zus 
grfandt zu haben — es verbreitet ſich über alle Aweige der 
Landwirtbfchaft und wird einzig nur von fahveritändigen ° 
prakt. Landwirthen den Beduͤrfniſſen gemäß und mit wifs 
fenfhaftliber Schärfe bearbeitet. — Inhalt: Januar 
über die Keuntniß der Unterlage der Erbfrume, nebſt einen 
tompendibſen Erdbohrer; über Fruchtwechſelwirthſchaft im 
Sadfen; die Wirtbfbaft in Trachenauz der banmartige 
Kanaftertabaf; gute Methode die Springochſen zu ent 
mannen; über Schaf- und Mollwäfhe; eine neue Schaf 
waͤſche, mit ı Kupf.; empfohlne Wagenſchmiere; Wurfmar 
ſchine. Februar: Feſiſtellung landwirthſchaftl. Grund⸗ 
füge; ber Wildbafer, Matur, Schaͤdlichkeit und Vertilgung 
deifeiben; die koͤnigl. Stuterelen in Sachſen; Mittel die 
Erbieufast gegen Tauben zu fibern; ältere Wirthſchaft; 
Runkelrübenbau, März: Hagelſchlagſchaden-Aſſecuranz in 
Köthen; wie der Luzernbau uͤberall möglich zu machen; eine 
Wechſelwirthſchaft mit Weide: und Hordenfütterung der 
Schafe; merfw. Geſchichte der Schafpockenimpfung In Obers 
than; die peruvianiſche Kartoffel, ihr Ertrag und Gehalt; 
die Droͤſchlauer Erbſe; eine neue Tabalsſerte N. macıo- 
phylla und viele Heinere Auffäge, Nachrichten, Anzeigen ıc. 
Rußland. unter Merander J. Eine hiſtoriſche Zeite 
ſchrift; herausgegeben von H. Storch. gr und lege 
ter Band. 25.,26., 27. Lieferung. gr.8. ABIT. 
St. Petersburg u. Leipzig, bei Hartfnoch. 2 Thlr. 
16 Gr. auf Belinpap. 4 Thlr. 

Inhalt: 1. Geſchichte dei öffentl, Unterrichts und 
der Univerfitäten im J. 1805. 2, Neue DOrganifation der 
Mebicinalverwaltung bei der Armee nnd der Flotte, 3. Vers 
gröferung des Senats. 4. Veränderungen iu dem Zuſtande 
der Nogajer. 5. Errihtung einer Epezialihule für Rechte— 
gelehrſamteit. 6. Errichtung eines weiblichen Erzichungd- 
inftituts in Twer. 7. Errichtung und Fortgang der Kom— 
pagnie des weißen Meeres, 8, Rüdrelfe der Weltumfegler 
von Kamtſchatka nah Gt. Petersburg, von Hrn, v. Krufens 
fern. 9. Weberfiht aller im Reiche vorhandenen Bildungs: 
antaften fr die Ruſſiſch-Griechiſche Geiſtlichkeit. 10, Zus 
fand des Livlaͤndiſchen Kreditſpſtems im Jul. 1806, 11. 
@ble und patriotifhe Handlungen, 12. Srftematifge 
Veberfiht ber Literatur in Rußland. 

Letztere iſt für die Freunde der Literaturgeſchichte, 
welche diefe Zeitfhrift nicht befigen, auch unter einem bes 
fondern Titel für ı Chir. 12 Gr. zu haben, Mehr gesiemt 
dem Werleger nicht von diefem Werke zu fagen, deſſen Beur: 
theilung er mit Ungedult von den Fritifhen Blättern erwartet. 











Die Hausmutter in allen Ihren Gefchäften. - Vierte 
- permehrte Auflage, herausgegeben vom Dberamt- 
mann Dr. $r. €. ©. Geriche. 4 Bände. gr. 8. 
Hannover, bei den Gebrüdern Hahn. 6 Thlr. 
* Die wiederholten Auflagen dieſes Werls bewähren 
Hinfänglic. die Vortreflichteit defelben. Der berühmte Her, 
ausgeber fagt darüber folgendes In feiner Worrede: „ZH babe 
dieſes Werk mit dem größeften Vergnügen und innigften 
Dantgefühl gegen den Verfaſſer gelefen und finde, daß aus 
Selbigem ſich jede Frau zu einer guten Wirtbin und Hans: 
mutter bilden fann. Möchten doch alle Eltern ihren Toͤch⸗ 
tern dleſe Lettuͤte ſtatt der verderblichen Romaue zur Pflicht 
machen, um fie dadurch auf ihren kunftigen Stand vorzu: 
bereiten! Möchten doch die Töchter einfehen lernen, daß fie 


I auszuhalten, die Herzen ibrer fünf: 
nu Int fee att mitihrer fo ſeht vergänglicen 
und manden nichtenügenden Kenntuillen, und 


daß Sparfamfeit, mir Haushaltstenntuiß verbunden, ein 
dauerbafteres Kapital, als der beſte Brautihag fer. 


Roswitha, von Fr. Kind. sr und 2r Bd. mit Kupf. 
v. Jury. 8. Leipzig, Hartknoch 1811. Jeder Band, 
auf Schreibp. ı Thlr. 16 Cr. auf Velinp. 3 Thlr. 

oT Metwirbe, die Jüngere, ſchlieht ſich unmittelbar 

den, feit 1806 in demfelben Verlage erfhienenen Tulpen 
an, und foll nah meinem Wunfhe jene Sammlung über: 
treffen, wenigftens ihr im Junern und Aeußern aleihtom: 
men.” Zu biefer Wenherung des allgemein geihägten und 
peltebten Verfaſſers bat der Verleger nichts binzujufegen, 
als die Anzeige des Jubalts diefer beiden Bände. I. r. 
Die Grafen Dobma. 2. Der Apricofendieb. 3. Die Raub: 
fügen. 2 Das Luftpiel auf der Treype. 5. Das Wo: 
tiv: Bild. 6. Liebedtrene. 7. Das Verafräulein. 8. Der 
Chriftabend. II. 9. Der Squuler ded Waifenh, 10. Das 
fböne Cidmädhen. 11. Der Friedensſtifter. 12. Der En 
gel und die Schäferin. 13. Der Kobold. 13. Die Opfe: 
rung. 15. Der Prinz mit dem goldnen Haaren. 16. Dans 
te’s tolo ſales Haupt. 17. Der Traum von der Mofe. 18. 
Die Kraft der Weihe. 19. Der Wunderapfel, 20. Fragen 
an Türandot (Mätbfel, Charaden und Logogronhen, ) 








Lehren und Erfahrungen für junge Grauenzimmer, 
Bon der Berfafferin des Unterrichts für ein junges 
Srauenzinmer, das Küche und Haushaltung felbft 
beforgen wi, 3 Theile, mit ı Kupf. nach Nam. 
berg. 1 Thlr. 12 Gr. 

Um diefed Buch gemeinnügiger zu machen, fol es 
bis Oftern d. I. geb. für 18 Gr., und gebunden für 22 Or. 
erlaffen werden. Die Verfalerin fagt darüber in der Zu: 
fürift an Emilien: 

„Ih weiß es aus eigener Erfahrung, da ich im fruͤ— 
bern Jahren meine vortrefflihe Mutter verlor, wie oft man 
Math bedarf, a! und wie oft rief ich mir bei zweifelbaf: 
ten Fällen iht Bild in meine Seele zuruck; ja wie oft 


mußte ich exit durch manchen Fehler Klugheit lernen. Sollte 
es mir daber nicht Freude ſeyn, Dir, die ih wie eine Tode 
ter liebe, und die entfernt von mir lebt, Alles zu fagen, 
was Deine künftige Gluͤcſeligkeit befördern Kann ? 


Jefus auf dem Gipfel feines irdifchen 
Lebens, eine, den Urkunden feiner Geſchichte 
durchaus treue und den Beduͤrfniſſen gebildeter Lefer 
angemeffene Erzählung, nebſt einigen Anhängen 
über Wunder und andre wichtige Gegenftände. Bon 
K. A. Märtens, Prediger in Groß Duenftedt (jet 
Dberprediger an der Martini» Kirche in Halber- 
fladt ). 8. ı8 Gr. 

e Geſchichte Jeſu, wie fie bisher gewoͤhnlich erzählt 
wurde, mußte bei deufenden, wahrhaft gebildeten Lefern bes 
fonders- dadurch an Jutereſſe verlieren, daß darin vieles als 
nicht zu besmeifelnde Thatſache aufgeſtellt wurde, dem Ber: 
fand und Gefühl durchaus widerſprechen. Eben fo wenig 
fonnten folde Daritellungen genuͤgen, in welchen alled Wuns: 
derbare, jeder Beweis einer unmittelbaren hoͤhern Leitung 
zwar oft fpiäfindig genug, aber felten überzeugend, auf 
ganz natürlihe Welfe erklärt wurde. — Daß es aber möge 
lich ſey, einen Weg zu finden, auf weldem and der Ge: 
bildetfte befriedigt werden Fönne, woran vielleicht viefe 
zweiſeln, fuht ber Here Verfaſſer obengenannter Schrift 
durch die Bearbeitung einer Seſchlchte der acht letzten 2er 
benstage Jeſu zu zeigen. — Ein Abſchnitt, welder als ein 
ſchoͤnes Ganzes für ſich beſteht und gerade bie ſchoͤnſten 
Momente jenes merfwärdigen Lebens beleuchtet, 

Den vom Herrn Verfaſſer eingefblagenen Weg näber 
zu bezeichnen, erlauben die Gränzen diefer Anzeige nicht, 
jedoch wollen wir wenigftens darauf aufmerkfam machen, 
daß die neuen Auſichten deſſelben über das Wunderbare im 
dem Leben Jeſu, jeden: denfenden Leſer überrafben und be: 
friedigen werben. 

Die in dem vorzüglichften Eritifhen Blättern bereits 
gefälten Öffentlichen, fo wie die und zugefommenen Prie 
vaturtheile mehrerer competenten Richter beitimmen uns jetzt, 
dleſe ſchon vor einigen Monaten erfhienene Schrift allen 
Freunden und Freundinnen der Religion angelegentlichft zu 
empfehlen, 

Der Here Verfaffer bat alle in den vier Evangelis 
ften seritreuten Data, bis auf bie Fleinften Züge, mit vie: 
lem Fleiß geſammelt und mir hellem Geift und wahrer Me: 
ligiofität in eine Erzaͤhlung verwehrt, welche kein Gebilde: 
ter obne Nugen für Geiſt und Herz lefen wird, 

Von dem dabei befindlihen dricten Anbange, über 
die Feier des Todes Jefu, fagt der Mezenient in den Hei- 
deiberger Jabrbühern, daß er im Ton einer fhönen Krum: 
madher'ihen Parabel geihrieben ſey und wir dürfen verfis 
dern, dab dieſe Eleine Schrift einen Plas neben Krumma: 
ers trefflihen Werfen mit vollem Recht verdiene, 

Halberitade, den ıften März 1812, 
Buͤreau für Kiteratur und Kunſt. 











Zeitung für Die elegante Wert. 
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ben 19. März 1812. 





Konzert zu Glaucha im Schoͤnburgiſchen. 


An Mbend des 10. Märzes wurde im Saale ber Har⸗ 
monie, unter Leitung des biefigen Kantord Tag, ein 
Vokalkonzert gegeben, Da es das Erfte biefer Art in 
biefiger Gegend war, fe befrembdete Mandem in der An: 
Tünbigung. bies Unternehmen, und viele bezweifelten den 
guten Erfolg, doch die vorzüglich gute Ausführung, wurde 
"erkannt, und ber Beifall blieb nicht aus, denn ed war 
das Werk ber größten Mühe und des unverbroffeniten 


Fleißes. Von Wenigen unterftüst, vollbradte cd Tag 


mic feinen eignen Schuͤlern, bie er im regelmäßigen 
Gefang zu verbeſſern Thon’ lange bemüht war, und die 
auch bei ihrem Wortrag von einer fehr guten Schule 
zeigten. Was die Wahl ber Gefänge für biefes Konzert 
anlangt, fo waren bie meiften ſchwierig, und ich erlaube 
mir daher einige Bemerkungen darüber, Den erjien 
Theil diefes Wolallonzerts beftimmten religidfe Geſaͤnge. 
So zuerſt: Freunde fhöner Götterfunten ıc, ein 
achtſtimmiger Chor von Mozart; dam: Gott nimm 
di ferner unfrer anıc., vierfkimmiger Chor, mit 
Begleitung des Chotals: O Gott! dm bit die 
Liebe ıc. von Sebaſtian Bach; und enblih: Lobet 
den Heren in feinen Thaten ıc. achtſtimmiger Chor 
"yon Sebaftian Bad. Beſonders exakt wurden die beiden 
legten fehr ſchweren Gefänge von Bach durchgefuͤhrt. In 
der ahritimmigen Fuge: Lobet den Herrn ıc, wo 
das Tenipo bei den Worten: Alles was Odem batır. 
ſich geſchwinder ändert, fielen die verfhiebnen einzelnen 


Stimmen äußert präcis ein, und behaupteten fih auch 
fo bis zum Schluß, weldhes dem Ohre des Kenners fehr 
ſchmeichelte. — Im zweiten Theile dieſes Konzerte folge 
ten gefellfihaftlihe Sefänge. Unter andern: die 
Betenbe, von Matthifon und Schicht. Hier 
fehlte der Sopran, befonders bei ben Worten: Frie— 
den Gottes in ihr krankes Herz, wo der Leber: 
gang, obſchon niht unreln, doch zu hart gedehnt aus: 
fiel; fobann bei den Worten: Schön wie Raphael 
bie Unſchuld malt, nahm fi der Terzen- und Quar— 
tenmwechfel im Ueberſchlag ſchlecht aus, boch gelang es 
im zweiten Vers beffer, Weberhaupt fehlte der erfte Eo: 
pranfänger oͤfters im dieſer Hinficht, ba er bei feiner 
fetten und jtarfen Stimme oft die Töne unangenehm 
überträgt, und dadurch das Ohr des Zuhörers beleidigt, 
In Rüdfiht der deutlichen Ausfprache und richtigen De- 
klamation fehlte man befonders in benr®efang von BVof 
und Spazier: Wie hehr Im Glafe blinket ıc.. 
bei den Worten: Frifhl trommelt auf ben Tiſch, 
wo man ſtatt: friſch, friih deklamirte. Der ſechsſtim⸗ 
mige Canon: Wer ſich feines Lebens freut ir, 
von ſechs Kleinen "Knaben gefungen, fiel ſehr gut-and, 
und: Höre Maͤdchen meine Bitte ıc. ein vierſtim⸗ 
miger Canon Haydus, von Schott, Bobe, Ric: 
ter und Bernhard gefungen, gelang vorzüglich. 
Wenn mir dein Auge ftraletic,, Duett von Win: 
ter, ans dem unterbrochnen DOpferfeite, „begleitet von 
einem Chor, arrangirt vom Kautor Tag, nahm ſich beſ⸗ 
fer aus, als man Anfangs glaubte, indem ber Chor 
56 
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ſehr paffend dazu geeignet war. — Rube Ehflich 
hen im Schatten uc., Gejang von Tiek und Mol: 
lang, mußte gefallen, indem er duferü zart vorgetta⸗ 
gen wurde. Zwei Canons folgten, wovon ber eine mit 
Hahnenruf begleitet, allgemein beinftigte, ba cr wirklich 
eine febr artige and ſcherzhafte Pole it. Man ſchloß 
mit dem Schlufcher des erſten Ws aus der Veſtalin 
von Spontini. Die Paufen zwiſchen den Gefängen 
wurden mit Injtrumentalmufit ausgefüllt, wo auch einige 
Schüler Tags ib auf dem Forteplano hören Hefen; fo 
fpielte Schott zwei Wariationen von Gräfer nicht 
übel, und Funte und Große eine vierhändige Polo: 
noife von Mendel. — Möchte doch biefer verbienftvolle 
"Unternehmer da fortarbeiten, wo er begann, und den 
Ruhm des Namens Tag, der ſchon früher im Schönburr 
giſchen in diefer Hinfiht fo ausgezeichnet gefannt iſt, 
nit verdrängen laſſen : fondern ihn zu vermehren und 
zu erhöben fireben, gewiß feinen Bemühungen wirb es 
nicht an Unterftärung feblen, da er an einem Orte lebt, 
wo man Verdienſte zu ſchaͤzen weiß. Und in feinem jetzi⸗ 
gen Wirkungskreis, wo er vereint mit ber, Tdaͤtigkeit 
eines andern Lehrers überhaupt dahln arbeitet, gute 


Schullehrer fürf das Land zu bilden, wird er in Mäd 


fiht des Geſangs noch großen Nutzen fliften. Jenen 
arödern Gefangihulen eines Peſtalozzi zum Yrerdum, 
eines Zelters zu Berlin und eines Dreißig zu 
Dredben, wie viele haben dieſen nicht die Bildung ihrer 
Stimmen zu danken, bie ſtets banfbar bie Namen ihrer 
Xehrer ausſprechen, wenn fi mit teiner Stimme im 
@intlang des Herzens ibre frommen Gefühle ergiehen. 
Sep es daher allen eltern Pflicht, ihren Söhnen und 
Köchtern mit der erfien Bildung ded Merftandes und 
Herzens zugleih die ber Stimme vereinen zu laſſen; 
beun ift die Harmonle der Gefühle mit jenen Harmonien 
der Töne verwandt, gewiß alle Disbarmonien dieſes 
Lebens werden früher ober fpdter fih im fhönten Ein: 
Hang löfen, Jullus Holm. 





Ueber den Kontraft als Mittel jur Darfielung des 
x Lüacherlichen. 

Da das Komiſche ald eine Verſpottung beri menſch⸗ 
lichen Freiheit auf die Abhängigfeit des Menſchen geht, 
und dieſe zwiſchen Freibeit und Natur erfheint, fo fit 
es natuͤrlich, daß ber Kontraft ein-Hauprmittel 
der lomiſchen Darſtellung ſeyn muß, indem er durd die 
Zuſammenſtellung des freien Willens mit der entgegen: 
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fichenden Bebingung ben befchränften Zuſtand deſſelben 
unmittelbar an das Licht ſtellt. Wle die Natur als ber 
eigentlihe einwirfende Gegenfag bald als elu ſcheinba⸗ 
ver Zufall, bald und hauptfächlic aber als etwas Akt: 
perliches fich zeigt, fo ſteht auch Kdrper und Geiſt, plan: 
maͤßlges Handeln und aͤufere Vereitelung am liebſten 
im Kontraſt einander gegenuͤbet. Dieſer wird um ſo 
auffallender, je geiſtiger in der Zuſammenſtellung das 
Eine und je ſiunlicher das Andere iſt. Daher ſtrebt ber 
Ausdruc im Komlſchen nach dem Kleinſten und Speciell: 
ſten, und vermeiber das Allgemeine, welches dagegen am 
liebſten im Erhabenen gebraucht wird, weil dieſes ſich 


der ſiunlichen Beduͤrfniſſe ſchaͤmt. 


Anden die erhabene Vorſtellung gern in das Ma: 
teriele noch einen activen Antheil legt, und z. B. 
von einer Beſchirmung und Bedecung bed Hauptes 
ſpticht, nenut ber Komiker gerabezu die Sade, von bei 
ber Menfh abhängt, und ſetzt dafür nicht wur ben Hut 
und die MWüpe, fondern fogar den Filzhut, ben Filz 
bie Strumpfmuͤtze, bie Machtmüge, und, damit ber babe 
Geiſt babur recht ſeht beſchaͤmt werde, fragt er nach 
dem Vefinden dr Verſtandes unter ber Schlaf: 
muͤtze, mo gleich mehr als ein Bebürfniß fih an bie 
Ereibeit haͤngt. Durch biefe Sufammenftellung druͤct er 
unmittelber den Spott auf: was ift das für eine Freir 
beit, was iſt das für ein Geiſt, der zu feiner Eriftenz 
und Lebensdauer ded Schlafes und einer Shlafmüge 
bedarf! f 

Dieienigen, melde das Komiſche felbft durch Kon: 


traſt befiniten, nnd ibm nicht blos für das Mittel, fon: 


dern für die Sache halten, muͤſſen, ba bob bie Form nie 
bad Weſen gibt, eine Menge Kontrafte nennen, um das 
Gebiet des Komiſchen damit nur einigermaßen zu bes 
graͤnzen nnd audzumeffen, Sie ſprechen von einem Kom: 
trajt der Dinge und ihrer Beſchaffenhelten, der. üußerlihen 
Werhaͤltniſſe, ber aͤhnlichen und undhnlihen Sachen, der 
Urſach und Wirkung, der Mittel und Zwecke, der Aus— 
drüde und Grdanlen, der heterogenen Wiſenſchaften, 
der Charaktere und Handlımgen, der Gefinnungen, ber 
Seiten, der Gebräuche, des Großen und Aletnen, bes Chr: 
würdigen und Unehrwürdigen, der Stellung und Abſicht 
u. f. w., da aber die Berahrungen des Gelſtes und Kör- 
pers auf allen Seiten fihrbar werben, fo ift es nicht 
zu vermwundern, wenn fie mit ben einzeln Faͤllen gar n.dt 
zu Ende kommen, Weil fie die Hervoreringung des Kon: 
sraftes der Willkuͤr überlaffen, fo geben auf cine ſpielende 
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Welſe (zwiſchen Kittel und Purpur, Feuer und Walter, 
Froſt und Hitze, Tugend und Laiter, Wurm und Seraph) 
fo mancherlei Konttaſte von fo verkbiedener Wirkung 
bervor, daß bamit für Das Komiihe noch gar keine Si: 
cherheit gewonnen fit. - Deshalb follte man dod wenig: 
ſtens, wenn man mit dem SKontraite das Kowmlſche be: 
zeichnen wollte, für eine nähere allgemeinere Beſtimmung 
deſſelben forgen, und man könnte in Hoffnung, daß ſich 
alled Komifhe unter Kontrait bringen lebe, 4. 8. fagen: 
Das Romifhe it ein Kontraft, der aus dem Sufam: 
mentreffen ober aus dem Widerfpiele bis Wilk 
kührlichen und Unwillfübrliden entſteht. Damit 
wäre dach anch zugleih der Sinn und Die Beziehung des 
Kontrafted angegeben, und man wüßte, wohin derſelbe 
gerichtet wäre, und daß 3. B. ber große Abſtand blos 
finntider Dinge (wie Felfen und Thal) für das Ko- 
wifde noch mitt wirfe, fo fange noch die Beziehung 
auf den menfblihen Willen nicht hinzukaͤme. Mit dem 


Besriffe des Widfüdrlihen und Unwifführlichen würde 


man auch den Begriff ber Freiheit, der Weichränkung, 
der Ratur, und eines von innen und aufen her handeln: 
den Prinzips und der Möglichkeit eines höhern Sepus 
gelangen, mo der Kontraft fein Pofitives in dem Ideal 
eines vollfommenen Zuſtandes fände, Da wir ummittel: 
bar ſchon von dieſen Degriffen, dem Sinn und Weſen 
Des Komiſchen, ausgegangen ſind, fo können wir von 
der Bedeutung des Kontiaftes nur Gebrauch machen, In 
fofern er als ein Mittel das Komiſche hervorbringt. 
Und bierhei gehört zunaͤchſt zu feiner Wirkſamkeit als 
Wedingung, daß er in feinem Widerſpruch, im keiner 
Aus ſchließnng, fondern in einer Bezichung bed Merfchies 
denen auf’einen gemeinfamen Yunft, alfo zuglelch in 
einer Vereiuigung befieben muͤſſe. Der gemeinfame 
Yankt iſt der. Menjh und die Verſchiedenheiten, die im 
ibm zufanimentrefen, find Natut und freier Wille, Der 
Kontraft muß alſo, wenn er wahrbaft komiſch fepn fol, 
eine Beziehung anf beide Gegenfäne enthalten. Und 
das nicht genug, fondera er muß auch "zugleich eine Ber 
zehnng auf das haben, was über den beiden Gegenfägen 
als die legte Vermittelung ſchwebt, auf die pofitive Freis 
beit und den volllemmaern Zuſtand. Diefer letztere uun 
wird häufig auf eimer niedern Bafis bios repräfentirt, 
und wirft relativ. Das Melative gilt vor der Hand für 
das Rechte. Weil aber in der Annahme deſſelben ſchon 


. ein menſchlicher Bebelf liegt, fo kaun es jederzeit wies 


der ale laͤcherlich über den Haufen geworfen werden, ja 
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es tie mögfih, daß es am und für fi ſchon einen Irr⸗ 
thum euthalte, und fo, auf falihe Worftellungen ber 
Menfben begründet, nun ein falſches Mab für bie 
Abwelchuug gebe. Derglelchen finder ſich häufig in 
ſolchen Zuitfplelen, bie obne den Klaren Sinn für das 
Komifhe, alfo ohne Porfie, ohne Sinn für bie Natur, 
mit den Kontraften nur ein eiteled Spiel treiben und 
ohne Herzensreinheit die natürliden Beziehungen ver- 
wirren, Da gilt Die Werdorbenheit mit dem Unitrid 
von feinen Sitten für die Megel, wogegen das Unſchul⸗ 
dige und Natürliche verfpottet wird; das Konventionelle 
dient mit einer Unmatur oft zur Grundlage, um bas 
echte dagegen als falfh und lächerlich erſcheinen zu laſ⸗ 
fen. Auf dieſe Weiſe geht entweder die poetiſche Anſicht 
der Welt (wie auch haͤufig in andern Poeſien) gaͤnzlich 
verloten, und der Menfh von natärlibem Gefühl 
empfindet, wie bei elner Pänftlic verborbenen Speiſe, 
einen Ekel dabei, ober das Komiſche kommt hei feiner 
ſehr entfernten Beziehung auf die Matur (4. B. bei Site 
ten und Gebraͤuchen) in einem ſehr ſchwachhen und gebro— 
chenen Lichte zum Vorſcheln, fo daß allmaͤllge Stelgerune 
gen zum Voetifchen unb verihiedene Grade der Komis 
fhen entſkehen. Es geht bier, wie mit ber Poeſie über 
haupt, die das Weſen ber Dinge bald Ha, bald tiefer 
auffapt, und deten böhere Beziehungen oft nur im ihrem 
Unfange überfhaut werben, 

Alles dieſes aber, was die Sache truͤbt, oder ver⸗ 
faͤlſcht, kann nur als Ausnahme und nicht als Megel, 
am wenigſten zur Begruͤndung des Kemiſchen ſelbſt dies 
nen. Mit blos willtuͤhrlichen Zuſammenſtellungen von 
Kontraften wandeln wir in einer Finfternif; der Dichter 
muß fid der Beziehung derfelben auf Willen und Natur 
und auf höhere Freibelt bewußt werben, wenn feine Date 
ftelung: für echt » komiſch und poetiih gelten fol, — 
inter den anfgeftellten Beifpielen von Charafteren, bie 
einen Kontrait enthalten follen, ftebt bei Hesdenreic 
auch ein practlichender Gelizhals, ein aufihneidender 
Greis, und eim füßer Herr von Geitlihen. Diefe möd- 
ten aber fhmerlih am und für ſich ſchon Lachen erweden, 
weil ihre Kontraſte fib entweder vernihten ober 
gegen einander nichts entiprechendes haben, oder ſich 
nicht auf die Natur zuräcdbeziehen. - Der prächtig ges 
Heibere Geizhals hebt ſich von felbit auf, wenn wir 
ihn mit feiner Neigung nicht erit gegen bie Pracht ale 
etwas Abgefordertes kämpfen feben. Der Greis hat mit 
dein Anfihneiden nichts gemein; fol die Aufſchnelderei 
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lacherlich werben, fo muß fie nicht bie Kraftlofigfeit bes 
Alters (ein zu ſtarkes Gegengewicht von Seiten ber 
Natur), fondern Kleinheitsfinn oder für den aufwallen⸗ 
den Muth eigentliche Feigheit zum Gegenfage haben. 
Mit dem füßen Herrn von Geiftlihen möchte ed auf 
dem Theater auch ſchwerlich gelingen, denn fein Betra: 
gen würde uns für feine Würde entweder blos unanftän, 
dig fheinen, oder wir würden bei langer Fortſetzuug 
deffelben bald den Gelftlihen darüber vergeffen, Und auch 
fo können. die. Gegenfäße feine rechte Wirkung thun, 
weit. uns noch bie Beziehung derfelben auf eine Art von 
Nothwendigteit im Widerfpiele mit der Wiltähr fehlt. 
Henn der Geiſtliche feine Süßlihkeit nicht laſſen Fan, 
würden wir fagen, warum iſt er ein Geiftlicher gewor⸗ 
den? Wir würden ihn mehr tabeln als befahen. Aber 
dem Geiſtlichſeyn wollen wir eine halbe Nothwendigteit 
and eine halbe Wiltühr ‚unterlegen, and ‚gleich werben 
wir ihn in einem luſtigen Kampf mit beiden ſehen, 3. B. 
wenn er einer froimmen Mutter zu Liebe (halber Antrieb, 
Halbe Wahl) ein Geiſtlicher geworden ift, ‚und er num 
trog feiner beften Barfäne in Gegenwart feiner Mutter 
ſeine Neigung zur Galanterie. bei bem Auftritte fhöner 
Franenzimmer nicht unterdruͤcken kann, immer wieder 
feine verliebten Süßigkeiten , worbringt, während bie 
. Mutter ihm zur Seite ſteht, und ihn ums Himmels— 
willen bittet, doch nicht feinen Staub zu vergeffen, fo 
entipinnt fih ein Kampf zwiſchen feiner Siebhaberei, und 
der Liebe zu feiner Mutter, wobei Wille und Natur 
Chad Wiltührlihe und Unwinkährlice) gleiche. Macht 
gegen ihn ausüben.. Derfelbe Kampf würde eintreten, 
wenn er aus -Eitelleit, um fi als Redner fehen zu 
laſſen, gegen bie Warnungen feines Oheims den aeiftli: 
den Stand, erwählt hätte, und der. Oukel bei einem fols 
hen Aufteitte.in bie Worte, ausbraͤche: ba baben- wird; 
hab’ ih’s wicht gejagt; Neffe, bedentſt bu denn gar 
nicht? Und wollen wir das Komjfhe noch weiter -treis 
ben, ober demielben einen Schluß geben, fo läßt sr 
fih nach fangem Kampfe endlich von der ſtaͤrkern Mol: 
sung befiegen und wirft im Angefiht ber Franenzimmer 
ohne Mmitände die geiftliche Perüde von fi, wo denn 
gewiß das Lahen- allgemein- fepn wird. -— So müuͤſſen 
immer Freibeit uud Natur in Berährung fommen, und 


die Kontraſte ſich mit beiden vermälen, oder auf fie eine ' 


Besichung haben, wenn eine komiſche Wirkung mit 
einem Blick ins menfhlihe Herz (mit einem poetiihen 
Hintergrunde) entitehen fol, — 


‚einigen Grund. ba 
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Dad Kom iſche uber pen In den Kontraften 
immer ein gewifies Gleichgewicht, fo dad Wille und 
Natur ih nicht einander Troß bieten. &o fanıı ein 
alter. verliebter Ge leicht Ekel, erweten, wenn er fh 
egen die Natur zu viel anmaft, und auf dem Wege 
‚ unnatürlih zu werden. Geine Thorbeit muß no 
‚ und bie Natur muß mit der Ber: 
eitelung gegend er treten, 5. B. wenn er bei noch diem 
licher Ruͤhrigkeit mit einem jungen Menfhen um bie 
Wette läuft, und den Athein oder beim Anftob dag 
Gleihgewiht verliert, Ohne diefe Unterftügung und 
Gegeuhandlung zugleih wird fein verliebtes Mefen, E> 
Schmunzeln, fein Liebkoſen, fein Dreben und en 
leicht unfere Geduld ermüden, und unfer Jutereſſe zu⸗ 
rüdfhreden. — Da ber Kontraft anf Vereinigung 
abftehender Dinge geht, fo wir 
Ausdruck ein bieneudes Mittel zur Dating des Kos 
milden, Et. Schutze. 





Korrefpoudenz und Notizen, 


us Paris, E 

So eben Ift jept ein Kupfer erfchienen, den Raub ber 
Sabinerinnen barfiettend, nad Poufin von Deren Laurent, 
Setausgeber und Direktor ber Kupfer des Mufeums Napo 
ion; bekanntlich I} diefe Eompofition eine von denen, wo der 
Sentus und die Kraft des Pinſels tiefes betühmten Meiſters 
Ach in einem boden Grabe vereinigt finden, und wo Die Menge 
und-Berfchiebenheit, der Segenſtande, weit entfernt dem Gan- 
zen und befien Eindrude zu ſchaden, das Imrereffante der 
Eompofition nur erhöht. Herr Hentt Laurent bar tiefes 
Werk mit vieler Befimmehelt und nice minderm Gefüßt wie 
derzugeben gewußt; feine Manier If ſehr geſchlat die Melr 
ſerwerte der großen feanzöfiihen Maler durch den Srabſtichet 
au, vervleffättigen. un + - . 

Am dem Tage der Faſtnacht, welcher mi-careme belät, 
erſchlenen, des ungänftigen Wetters ungeachtet , in verſchlede⸗ 
nen Duartieren. dleſer Stadt mehrere Masken, Mm Ufer der 

eine waren die Kähne der Waſcherinnen mit Bändern und 

Aumen werplert und In Banketſäle umgeſchaffen. Es wat 
biefee Tag gang eigentlich. das Waſcherinnenten, und eine 
roge Menge von Blacren brachte diejenigen Hin und ber, 
meiche durch das Loos zu Königinnen bis zu der mi-careme 
des folgenden Jahres beitimme worden waren. _ Des Abende 
und die Rache Hindurh waren alle Bütte, deren Zabı ber 
grächtlicher IN aid jemals, mie Masken angefült, Auf einie 
gen. wurde getamt, an andern Orten aber wir bie Menge 
fo groß, dag man kaum gehen konnte, 
. ‚Die neue Aueſteunng dei Cosmorama' bletet wieder 
ſeht mannigfatıige und Interefante Syenen dar, Man ſieht 
1) bie Stadt Arhen in Ihren gegenwärtigen Zuflande ; 5) den 
GSipfel deg Aema; 3) die augemeine Anficht von Mexpel, von 
der Spipe des Daufilippe an, bis-ans äußerte Ende des 
Dragdalenenhafend;, 4) die neue Stadt Portici mir dem Mufeum 
des Hertulanums am Buße des Veſues; 9) den Markusptanf; 
6) die Innere Anſicht des Saales des großen Rathes zu Wrs 
nebig;; 7) die berühmte Girandeia quf der Engelöburg zu Romy, 
fo wie fie am Geburidage Br. Maienät des Kalfers in die 
Euft neg; 6) den großen Prag und bie Bagabe der Petersfirdhe 
au Rom; 9, die Innere Anficht des großen Säntengangtd des 
Barlcand. Die Ausführung aller diefer Grgenftände ii äußreft 
forgfättig. - 

Unter den neuen Grüden, - Weiche beim Theatre fran- 
gals elnſtudirt werden ſollen, befinder fih quch ein Trauer 
tplet; Peneltope, beiltelt. 
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Bemerfungen über bie Dper. 


Diefe bramatifhe Gattung bat vermöge ihrer gemiſch⸗ 
ten Natur mit eigenen, nicht geringen Schwierigkeiten 
au fämpfen. Sie macht zwei Forderungen, welche ſich 
wicht leicht erfüllen laffen. Zwei Künfte — die Diet: 
und die Tonfunft — follen fih zur Hervorbringung Eines 
theatraliihen Werkes vereinigen. Zu dem Ende lit es 
motbwendig, daß. beibe auf ihre Selbftftändigkeit Ver: 
sicht leiten, und wechielfeitig von ihrem eigenthimli: 
Gen Vermögen fo viel aufopfern, daß ein Produft ber 
vorgebe, weldes meder ber einen noch der andern bes 
ſonders angebört, 

Eine rein: dramatifhe Mufit an fih gibt es nicht 
und fann es nicht geben, da die Tonkunſt bei ihrer Uns 
beſtimmtheit nicht, wie die Poeſie, im Stande ift, Ehe: 
taftere und-Begebenheiten "darzujtellen. Sie iſt durch⸗ 
ans Ipriih umd wird erſt dramatiſch, ober vielmehr fie 
nimmt den Schein des Dramatiihen an, wenn fie ſich 
an die Poeſie anfhließt, und von diefer getragen wird, 
Dies Fann fie aber nur dann, wenn ihr die Poeſie auf 
balbem Wege entgegen kommt, indem fie ibr lytiſches 
Element von dem epifhen — aus welden beiden Elemen⸗ 
ten fie gemifcht iſt — fo abiceider, daß diefes zurüd: 
tritt, und jenes allein vorwaltet. Diefes gefhieht nun, 
indem das Geſchichtliche, das Meflektirende u. f. w. nur 
turz berührt und angedeutet, und bagegen alles, was 
die Phantafie und das Gefühl zunaͤchſt in Anfpruh nimmt, 
bervorgehoben und zu einer jtarfen Wirkung zuſammen⸗ 


gefaßt wird (ſelbſt das Geſchichtliche, da es nicht gänz: 
lich zu verdrängen it, muß einen Iprifhen Anftrich bekom⸗ 
men). Nun erft wird ber dbramatifhe Stoff dem Ton⸗ 
kuͤnſtler gleihfam erfaßlih,. er kann fi denfelben nun— 
mehr als etwas Aehnliches zueignen, und indem er fi 
auf ein Gegebenes befchränkt, doch frei und nach feinen 
eiguen Geſehen bamit falten. 

Der Komponijt verhält fih alfo zum bramatifchen 


Dichter auf eine aͤhnliche Weile, wie ber freie Na: 


bildner zu feinem Dtiginale; nur findet ‚bier der mid: 
tige Unterſchied Statt, daf das Original fo wenig als 
die Nachbildung völlig felbftftändig ift, da: er fih, um 
diefe möglih zu machen, ihr hat veraͤhnlichen mäffen. 
Demnach ift es eine bloße Taͤuſchung, wenn das 
Werk des Dichters als das Erfte und Weſentliche erfheint; 
nur deshalb iſt es unentbehrlich und der Zeit nah das 
Erſte, weil die Mufit, wenn fie bramatiih wirken foll, 
der Beihälfe der Porfie nicht entbehren kann; die Poefie 
dient aber der Mufit nit weniger als biefe ihr, und 
beide find, in diefer dramatifhen Gattung, ohne innige 
Verbindung und Zufammenwirkung‘, ohne alles Leben. 
Wie eine dramatifhe Dihtung, wenn fie mit ber 
ZTontunft ſich gleichſam vermählen will, ihre ganze Ge: 
alt umwandeln muß, laͤßt fi deutlich fehn, wenn man 
den Tert der Gluck'ſchen Iphigenia in Tauris mit ©ö: 
tbe’s Ipbigenia vergleiht. Diefe dichteriſchen Kompo— 
fitionen find jede in ihrer Art gleich meijterhaft, aber 
welche große Berfhiedenheit zeigt ſich zwiſchen beiden! 
Den verfchiedenen Charakter. der Behandlung eines und 
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deffelben Gegenſtandes bat Herr Lebe zow in feiner 
Deutihrift *) auf bie berühmte Operiftin Schid- fehr 
treffend angedeutet, indem er ihre Daritellung ber Gluck“ 
{hen Iphigenia in Vergleip mit der Dantellung der 
Goͤtheſchen durch Mabame Betbmann in folgenden 
Worten fhildert: 

„Wenn die erfte mitten. im Aufruhr und Tumult 
der Elemente, mit dem unvergoflihen Schrei des Ent: 
feßend und der Angit einer Hülfeflehenden; 

Allmaͤchtige, des Freveld Räder! 

Entflammt ber Blitz ſich und allein ? 
bie Vorhalle bes Tempels betrat; fo fhritt die anbere 
gemefen, aber von bem Gefühl des heimlichen Grauens 
erfüllt, mit den Worten: 

Heraus im eure Schatten rege Wipfel 

Des alten, beil’gen, dicht belanbten Halns — 
Binaus in das Dunkel der ben Tempel umgebenden 
Baͤume. 

Denn jene ergriffen von ber — Kraft 
der Begleitung, bem Chor ihrer helleniſchen Mitprieftes 
zinnen ben abndungsvollen Traum; 

Ich ſah in dieſer Naht 

Die Burg der Ahnen wieder — 
mit dem lebendigſten Ten ber Stimme, mit dem ſpre⸗ 
chendſten, oft mahlenden Ausdruck der Bewegung erzählte 
und dadurch den Zuſchauer in die hoͤchſte Spannung und 
Bangigteit verſetzte; fo flöfte dieſe, mit dem höchſten 
Aufwande kunſtloſer Beredſamleit, die innigſte wehmuth⸗ 
vollſte Thellnahme ein durch bie ihr von Thoas abge⸗ 
nöthigte Entbedung ihres Urſprungs und der fruͤhern 
Schidſale ihres Hauſes, mit den Worten anhebend: 

Vom alten Bande loͤſet ungern fi 

Die Zunge los, ein. lang verſchwiegenes 

Greheimnif endlich zu entdecken. — 

Wenn die eriheibe, wo. fie vom. noch unerfannten 
Bruder Oreited das furchtbare Schickſal ihres Hauſes 
und die voͤllige Serkörnng- aller Ihrer Hoffnungen erfährt, 
von ber Gewalt bes mufifaliihen Ausdrucks, der diefe 
Szene zu einer der. hergergreifendften macht, fortgeriſſen 
und fait bie ganze Wirkung einer vom Schreden übermuns 
denen zeigte und, indem fie. in Ihrer Mutter endlich gar 
tie Mörderin. deö großen Vaters erfennen muß, nach 
allem vergeblichen Kampfe barnicder geworfen in bie Arme 
ihrer Begleiterin ſank; — fo offenbaret und bie andere 


*) Leben und- Keinſt der Frau Marzarethe Luiſe Schick. 
Verliu bei Qumbiet 1809, 
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in ber Ähnlichen Szene mit Polabes, dem Genius bes 
Dichterwerks getreugbie ganze Stärke des großen helle: 
niſchen Tharalters iv männlicher Aufrechthaltung bei unger 
beuren Leiden, bis fie, den Ausbruch Ihres Schmerzes 
auf dem Antlitze mit dem Schleier verhüllend, bei dem 
Worten: 

Es iſt genug — du mirft mich wicderfehn — 
betäubt und wanfenden Schrittes fih entfernt,“ — 

Gauz unrihtig it daher die-Öfters vorgebrachte 
Behauptung, daß bie Mufit blos zur Beklel— 
bung und Unsfhmädung diene Nach biefer 
unfänftlerifen Anfiht, bie ben Komponiſten zum blohen 
Decorateur herabſetzt, Fonnten recht wohl Medtere an 
einer und berfelben Oper arbeiten, und man.bat ed fich 
and ohne Bedenlen erlaubt und erlaubt es ſich noch imms 
mer, Muſilſtücke aus einer Oper in die audere zw ver⸗ 
ſetzen, und man ſpricht fogar von einer mufiviihen Zu: 
fanımenfegung als von etmas ganz Röblichen, da doch 
eine folge, felbit wenn die Scherben von einem und 
demſelben Komponiften wären, ſich mit nichts entfhuldt> 
gen läßt. Frellich bei den gewoͤhnlichen Garakterloſen 
Opern, ohne alle wahre Einheit, ohne echte Begeiſterung 
komponist, da mag man fi ein ſolches willtührliches 
Verfahren immerhin erlauben; an bergleihen Machwer⸗ 
fen ift einmal nichts zu. verderben. Man verfuhe abır 
z. B. in Glucks Iphlgenla ein Fragment aus einer Mor 
zartiſchen Oper binein zu fiden — was wird ber Erfolg 
fon? — Muſilkenner haben auch immer gegen folde 
Willtuͤhtlichteit ald gegen einen nicht zu duldenden Uns 
fug geeifert, 

Bolten bieienigen, welche ſich derſelben ſchuldig 
machen, ſich mir ber Unbeſtimmtheit der Muſſt entſchul⸗ 
digen oder gar rechtfertigen, fo wuͤrden fle, indem fie 
diefe Unbeſtimmtheit im vwelleften Sinne des Wortes 
ndbmen, der Tonkunſt alten tünftlerifcken Werth ab ſpre⸗ 
chen. Die Muſit if aber nur dadurch unbeſtimmter im 
ihren Wirkungen, daß ſie ſich mehr als jede andere Kunſt 
ans Innere wendet — und jede von den uͤbrlgen Küns 
ften theift biefe ibre Unbenimmtheit mehr oder weniger, 
Dies iſt leicht zu erkeunen an der unendlichen Mannige 
faltigkeit, womit 3. B. bie Dichter einen und deufelben 
Gegenſtand darftellen. Jeder einzelne ſtrebt, ihn fo volle 
fommen als möglich zur. Unfhanung zu bringen, aber 
feiner erreicht einen ſolchen Grad von Vollfommenbeit, 
daß feine Darſtellung für bie einzig moͤgliche, für die 
ſchlechthin vollendete gelten muͤßte. — 
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Wie das Wert des Dperndichters ohne die Kom: 
pofition nur ein halbes Erben hat, ja wie es fo, gut wie 
todt iſt, laum man ſich durch die Lektüre des blofen Vers 
tes leicht überzeugen, und gang unwlderſprechlich, wenn 
man eine. Oper mis dem Drama, nach welchem fie gebil⸗ 
det iſtz vergleicht, wie 3. B. Collins Dyer Machets 
mit dem. Shafefpenzefhen Trauerſpiele diefes Namen ; 
man wird jene Segen biefes gehalten kaum lesbar finden, 
und es it ſaſt, ald.bätte mau einen Auszug. vor ſich — 
Der deſte Beweis, daß die Poefie in dieſer dramatiſchen 
Gattung fo wenig etwas für ſich it, als die Muſik. 

Die himwiederum biefe, wenn fie von Feiner Poefie 
gebunden iſt, in ihrer vollen Freiheit und Selbbſtaͤndig⸗ 
teit mit allen ihrer Macht wirft, davon gibt der außer: 
ordentliche, wunderbare Eindruck, werden die mufikali: 
Ihe Einleitung eines Meifters zum Shafefpeare 
Korn Macheth macht, ein merfwirbiges Beiſpiel. Die 
Wirkung diefen trefflichen Muſit ift fo mächtig, fo tief 
ergreifend, daß nach berfelben die Darjtellung des Trauer: 
feieles. ſelbſt fait matt und profaifeh fich ausnimmt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Hand von Schweinichen fol 1574 heirathen, gibt 
aber einen Korb. 
(Aus feiner eignen Lebensbeichreidung.) 

Allhier muß ich erwihnen, wierdaß am Hofe Simon 
Pronnäg Tochter war, eine Jungfrau, Hefe genant, von 
14 Jahren. Diefelbe war guten Vermoͤgens, auch alfo, 
daß fie Tooco Thlr. vermochte, welde mir der Herzog 
gerne gefreit hätte. Sie, die Jungfrau, war mir auch 
nicht gram, aß gerne Zuder, darum ich ihr dann zu 
unterfhiedlihen Malen auf einmal zu einem, auch awei 
Thaler Zuder gelauft. Nun wäre ed leichtlich anne: 
gangen, daß ich fie geheirathet bitte, fonderlih weil es 
mein Vater gerne gefehen, ihre Wormünder mir auch 
ftatte Wertröftung thaten: wo es mein Wille wäre, ſollte 
es wohl feinen Fortgang erreihen. Mor meine Perfon 
war ich ihr auch nicht gram, weil fie nicht graͤulich, fons 
dern mas klein war, die Fran Kittlißen brachte mir 
aber alle Stunden eine Zeitung von ihr: fie, die Jung: 
fer, ließe ihre gerne das Manl geben; item: fie thäte 
alle Nacht ins Bette; fo wäre fie ein Kind, Fönnte nicht 
eine Suppe mahen und was beffen mehr war. 

Ob ich nun wohl wußte, dab es alles aus Meib 
und vielmehr ihren Töchtern zum Beten, bei denen ich 
mid einlalfen follte, geſchahe, weil die Jungfrau fo wohl 
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ih (jo wie ih) jung war, Ich fabe wohl, daß der Fran 
Kittligen Töchter etwas fchönere Köpfe als fie hatten, 
wollte aber bei ihnen, fie zu nehmen, nicht anbeifem 
Welches faſt zwei Jahre auſtund. 

J. F. ©. ſowohl (als) mein Herr Vater, * die 
Jungfrauen ſelbſt wußten nicht anders, ic wuͤrbe fort⸗ 
fahren; nachdem ich laber mit J. F. ©. ſechs Wochen 
mebrentheild außer Landes war, findet fi Nidel Geister, 
ein alter Junggefelle, fo Geld genug hatte und fonften 
stenifich baurifcher Sitten war, welder einem Juden ahn⸗ 
licher fab, als einem Edelmann, Diefer fhläget Bul: 
ſchaft mit der Jungfrau an, nimmt die Murter und 
Vormuͤnder mit Geld’ ein. Die:Jungfrau aber wid fein 
keine Gnade haben, bis ich heim komme, ungeachtet daf 
er ihr ale Tage Zuckertaſten geſchiat hat und — Um 
griſchem Golde überfauft. 

Wenn (da) aber Ariebel bei der Jungftau war 
eingezogen und fie einen Mann haben wollte, berichtet 
fie mid zu meiner Anheimkunft, was ihre Mutter und 
Bormänder von ihr haben mollten, daß fie deu Geisler 
nehmen follte. 

Nun würde ich ihre ehrliche Siebe gegen mid 
verfpärt haben, wo ich fie nun zu nehmen gebädhte, ſo 
wollte fie bei mir beftändig verbieiben. Ich fragte die 
Zeit nicht viel mad Jungfern, gab eine nm bie andere, 
wo ich hinfam fand ich eine, und wo ich wegzos lieh ich 
eine. Derowegen fo war ich riſch geritten, ſage: „meine 
berzliebe Hefe, dein Herz, dein Math, ich bin won Flan⸗ 
dern, gebe eine um die ander, bift du es nicht, fo iſt eine 
andır. Zu deiner Zeit, und wenn es Gottes Wille ſeyn 
werde, fo wird es gefheben, wenn ed and Mutter und 
Bormiünder nicht gerne ſehen. Ich fpreche aber, daß es 
mit mir in drei Jahren Gottes Wille nicht ſey, daß ich 
freien fol, darum magit du deinem Willen nachleben, 
und, was bir gefällt, den alten Iuden nehmen oder lafs 
fen, Willſt du mich aber lieb haben und behalten, fo 
mußt du mir drei Jahr warten,” 

Diefe Antwort gefiel ihr zwar (fürwahr) nicht fon= 
berfih, trat mit weinenden Uugen von mir ab, ſagte: 
fie wollte num warten, fo lange Ich wollte, Ich gab aber 
darauf Feine Antwort, Es bielt aber ber Geisler bei 
J. F. ©, um Ausbitte der Yungfrau, als bei den ober⸗ 
ften Bormündern an, ward ihm ein Tag, davon ich nicht 
wußte, angefegt. uf demfelben Tag werde ih aud 
nad Piegnig erfordert, meiß aber von diefent midte, 
Morgen, nah Tiſche, ſchieet mir der Herzog durch dem 
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Hofmeiſter Jorge Wiltachan einen fhönen Kranz, von 
goldenen Mofen und mit Golde geziert, mit Vermeldung: 
die Jungfrau Hefe Pronuuͤtz wird heute mit dem Kranz 
verfaget werden; da (wofern) es aber mein Wille, fo 
follte ih zum Kranz greifen, J. F. ©. fowohl (als) der 
Zungfrau Wille wire es, vor dem Geisler, Mit fol: 
chem jagten mich 3. F. ©. in große Gebanfen, daß mir 
auch fo bange war, daß mir der Schweiß ausbrach, wußte 
auch fait nichts zu antworten, fondern verfiummte eine 
fange Zeit; denn in meinem Gemüthe war, wie ich im, 
das andere Mal nein fagen follte, und Fonnte bei mie 
auf feines ſchließen. Und wie ih mich nun endlich, ia 
oder hein, erklären follte, däuchte mic, wie eine Stimme 
in mein Ohr ginge: „nimm dem Aranz nicht an;“ dar: 
auf ih denn auch ſchnell berausfuhr: ich thäte mich ges 
gen 3. F. ©. bderfelben Gnade bedanken, ‚meine Sachen 
ſtunden nicht zum Weib nehmen. 

Wie ich foldes gefagt, war mein Herz gan leicht 
und fröplih und mich deuchte, wie ich gar wieder in 
eine andre fröhliche Haut wäre kommen, daraus ich. vor: 
wahr konnte ſchlleßen, daß es Gott nicht habe haben 
wollen; benn fonften kein Bebenfen auf ber Erden ber 
Melt Lauf nah war. Die Jungfrau war jung und 
fhön, fromm und reich und hätte mich auch gerne ge: 
habt, fo war ib aud zum Weib nehmen. in der eriten 
Blütbe, da man zum Weib nehmen die beite Luſt bat, 
denn man fpricht: vier Jahre vorm Bartſcheren und vier 
Jahre hernach, ift am beiten ein Weib nehmen. Uber 
Gott iſt almächtig, was er nicht orbnet und nicht haben 
wit, das beſchieht auch nicht. Blieb alfo mein Nehmen 
auf diesmal nad," welches mich zwar (fürwahr) niemals 

 beremet bat. Auf den Abend half ich fie Gelslern, bie 
Jungfer, verfagen, ber doch mit großen Schmerzen ver: 
nommen, dad ih da wäre, hätte auch nicht anders ge: 
meint, ih werde ihn abftoßen umd verdrängen. Mar 
dabei luſtig und guter Dinge, befahl bie Sache Gott 
und hatte dabei einen guten Muth. 

Nach folhem laſſe ih mein Wappen im Gajthofe 
mälen und ſchrieb darunter: ich warte ber Zeit, jtirbt 
der Mann, fo nehme ic das Weib, Dies erfieht Nidel 
Geisler‘, bat hernach nicht anders geglaubt, id, warte 
auf feinen Tod, aber ich wollte wohl eber als er ſeyn 
da gewefen, wenn ich gemollt hätte. Dies iſt alfo von 
meiner andern Bulfchaft, wie ed mir ift ergangen, dar⸗ 
aus abzunehmen, daß es Gottes Wille nicht iſt geweſen. 
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Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Leipzig, dem 15. Mär. 

Madame Melanie Simonin Polter, Darfenfpiererin 
und Weirgtied des Arhenäums der Hünfte in Paris bat uns 
biefe Woche mir zwel Konzerten erfreut, wovon dad eriie au 
vergangnen Dienftage Im Saale bes Gewandhauſes, das zweite 
geftern im Theater gegeben wurde, Beoffroy bar im 
Joumal de l’Empire wahr geiprechen, wenn er und von Mas 
dame Poker erzäble, daß fie nicht allein burch iht bewuns 
derndwürbiges Talent bie Ohren bezaubere, fondern auch durch 
ihre Relge die Augen befteche, und durch Anmuth und Wer 
ſcheidenhelt ale Deren für ih einnehme. ie fpleite ein 
Konzert von Steibelt, ein anderes von Rabdbermann 
und mehrere Themas mir Barlarionen von ihrer eignen Com 
pofition mit ungemeiner Gemantdibelt und Keichtlgkeit. 

In dieien Kongerten lied fich zusteich dee Herr Rufife 
Direftor Böhmer aus Denıheim: Steinfund, ein trenicher 
Künfiter auf dem Baſſethorn, und fein ıziahriger Sohn Earl 
Böhmer auf der Geige umd dem Flageolet hören. In dies 
fem Knaben liegt der Keim eines künftigen großen Birtuofen,' 
und es wäre zu wünfchen, daß ein Weifter wie Spohr Ihn 

‚In feine Schule nehmen möchte. Er teifler alles was bie 
pöpfiichen Kräfte eines Anaben von feinem Alter auf der Bien 
line exiauben, und trug in zwei Konzerten von Kreuzer 
und Rode die fchwierigien Stelen mit vieler Leichtigkeit 
und gutem Gefchmade vor. 





Aus Paris. 

In der Sipung vom Tten März bat bie vierte Claſſe 
des Inſtliuts Herrn Gerard, Hiſtotienmaler, an bie durch 
MonveisTod vacant gewordene Stelle, zum Mitgliede ernannt. 

Eine der eriten Tragodien, welche auf dem Theatre 
frangais zur Aufführung kommen werben, beit: Ic Duc de 
Bourgogue. Hernach fol ein Eufiipiet in 5 Alten unb’in 
Berfen unter dem Titel: Mascarille zur Aufführung gelangen. 
Es bat einen jungen Mann zum Berfafler, deifen erſter Ber 
fuch es I der zu nicht geringen Dofnungen berechtigen foll. 

Moden. Miche dies Früßlingsdinmen, fondern auch 
Leichte Sıoffe als Marcellln und Gros de Napies pflegen jege 
von den Pupmacerinnen zum Qutpuge gebraucht zu werden. 
Auch dringen fie gewöhnlich bei den Düren einen großen Schirm 
an. Der farbige lieder IA welt bäufger als der melde. Wie 
die Zedern, mürfen aucd die Fliederbiumen De Epipe unten 
haben. Weiher Stieder auf gelbe Hüte, Reſede anf weiße, 
Belichen auf grüne, Jonquitlen auf weile Düte, find Die ger 
wöhntichten Zufammenfepungen. Auch werden grüne Bänder 
und grüne Einfafungen öfters zu Litasfarbigen Düten genom: 
men. Bon Band wird nicht felten eine Art von Gulelande 
gebildet. Diefes find die Dioden, weiche man in den Puptäs 
den findet, in der Gefeufchafe ober find alle unfere Damen 
noch von Kopf big zum Fun In Wintertracht. 


— — — — — — — — — — — — BB BE BE ME — 


Ru land 
Im Verlage der unterzeichneten Handlung iſt erſchienen: 
Haffels, G., Statiſtiſcher Abriß des Ruſſiſchen 
Kaiſerthums nach feiner neueſten politiſchen Bes 
ziehung. gr. 8. 1Thlr. 12 Gr. 


Diefes wigtige Bub, über das alle kritiſche Blaͤt⸗ 
ter einitimmig die günſtigſten Urtbeile gefällt baben, 


“ bedarf wohl mur der Anzeige, um das allgemeine Inter: 


effe anf jih zu ziehen. Der berühmte Verfaſſer hat längit 
bewiejen,, wie febr er Mieifter in feinem Face ift, 


Campeſche Buch » und Kunſthandlung 
in Nürnberg. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





Bemerfungen über bie Oper. 
(Fortfegung.) 


Fur Bertennung des gleich großen Werthes der muff: 
taliſchen Kompofition hat man fi wahrſcheinlich zunaͤchſt 
durch die alltäglihe Bemerkung verleiten laſſen, daß 
manche herrliche Mufit an einen ſchlechten Tert verfhwen: 
det wird, und man fagt nun, daß wenn der Tert wahrs 
baft poetifh wire, fo würde bie Mufik erit ihre volle 
Wirtung thun. Hiernach erfhelnt freilich die Mufit abs 
hingig von ber Porfie, aber nur darum, weil es bier 
an der harmonlſchen Wechfelwirkung zwiſchen beiden Kün: 


ſten gebricht. Im umgekehrten Falle, bei einem poetie 


{den Tert und einer ſchlechten Mufit, würde bie Poefie 
wiederum als abhängig von diefer ſich zeigen; man ſieht 
alfo Klar, wie in der Oper beide Künfte gleihen Rang 
haben, und feine ohne die andere beitehen kann. 
Wollten etwa bie Freunde der Muſit, welche Ge: 
gentheils diefe über die poetifhe Kompofltion zu ſetzen 
geneigt find, aus der häufigen Erfahrung, daß gute 
Muſit bei ſchlechtem Terte doch immer Beifall findet, 
daß im entgegen geſetzten Fall aber die Oper gänzlich 
mißfaͤllt, den Schluß ziehn, daß die Muſik vor der Poeſie 
den Vorrang behaupte, fo würden fie ſich gleichfalls einer 
einfeitigen Anſicht ſchuldig mahen. Denn bei durchaus 
ſchlechtem Terte genießen fie die Oper nicht als ein theas 
traliſches Kunſtwerk, nicht als ein Ganzes; fie ergögen 
fd nur an einzelnen Partieen, und fo verwandelt ſich 
ihnen die Oper in ein bloßes Konzert mit Gefang, Ele 
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wuͤrden daſſelbe, oder vielmehr ein relneres Vergnuͤgen 
haben, wenn fie dieſe Einzelnheiten konzertmaͤßig hörten, 
und nicht anf der Bühne, weil die Anuſpruͤche, welche die 
tbeatralifhe Daritellung macht, bier müffen unbefriedigt 
bleiben. 

JIndeß nur bei darchaus ſchlechter Poefie hört 
bie Oper anf Oper zu ſeyn, aber noch nicht, wenn der 
Tert im engern Sinne, blos formel genommen, gerin: 
gen oder feinen dichteriſchen Werth bat, Iſt nur die 
Idee des Ganzen, der Stoff und die Behandlung deſſel⸗ 
ben im Allgemeinen opernhaft poetifch, fo kann bie Mufit, 
wenn fie große Werbienfte bat, doch als ein theatrali- 
ſches Kunjtwert wirken. Das fprechendfte Beiſpiel bier: 
von gibt die Bauberflöte, welche nicht allein ber 
Mufit, fondern zuglelch dem echten Operngelſte der Dich: 
tung ihren auferordentlichen Beifall verbanft. Hier wirb 
das zum Theil Matte und Bänkelfängerifhe des Tertes 
durch den Schwung der wunderbar geftimmten Phantafie 
und durch den Zauber ber Mufit gleihfam vernichtet. — 
Sind dagegen die Berfe geſchmackvoll und wohlffingend, 
die Dichtung felbit aber undlchteriſch, fo wird fie ſich in 
aller Emigkeit nicht aus ihrer Ohnmacht erheben, felbit 
wenn bie Muflt eines Meifters ihr zu Hülfe fommt, 
Bürde’s Oper der Taucher, von Reichard Fom: 


ponirt, iſt davon ein redender Beweis, 


Dies führt auf bie wichtige Frage: Melde 
Stoffe find für die Dper am angemeffen 
fen? — mworanf fih nach dem, was äber die Art, wie 
der Dichter dem Muflter entgegen kommen muß, gefagt 
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worden, im Allgemelnen die Antwort ergibt: dieleni⸗ 
gen, welche vorzüglich poetiſch, d. h., im welchen Phan: 
tafie und. Gefühl -vorberrfhend find. Hlieruach werden 
vor allen andern bie phantaſtiſchen maͤhrcheuhaften, ober 
wenn man lieber will, die romantifchen den Vorzug ver: 


dienen, und man wird au, felbit an den vielen verun⸗ 


glüdten Opera bemerken, daß die meiften, wenn nice 
eine entfhiedene Richtung, doch eine Hinmelgung zu 
Phautaſtiſchen zeigen, welches freili leider nur zu häufig 
in Dingen geſucht wird, die’ bios feltfam und wunder: 
lich find, alſo Tediglih den Schein davon haben, 

Daß viele die Oper hoͤchſt unnatürlich finden, hat 
nicht Immer einen blos fubjeftiven Grund, Bei allen 
Opern wird män fie nicht fo urtheilen hören, bei ſolchen 
naͤulich nicht, welche ihnen, obne daß fie willen wie, ben 
Glauben an das nach gemelner Anſicht Nichtnatürliche 
gleihfam anzaubern, Es geht Ihnen dann auf eine ahn: 
fihe Weife, wie jenem Poftillion, ber alles Sträubens 
ungeachtet in einen maguetifhen Buftand verfeßt wurde, 
For faft immer poetifirender Verſtaud wird bier glei 
vom Anfang am twie mit einem Schlage durch bie maͤch⸗ 
tig getroffene Phantaſie niedergehalten, fo daß fie In ber 
nenen Welt, in welche fie ſich ploͤtzlich verſetzt ſehn, das 
Wuuderbarſte glaubhaft finden. So ſollte es immer ſeyn. 
Der wahre Operndichter muß die Kunſt verſtehen, und 

‚den Glauben beizubringen, als konnten ſich die Weſen 
feiner Phantaſie, die er uns vorfuͤhrt, vermöge Ihrer 
böhern Natur nicht auderd ald dutch Seſang äußern, 
Dies vermag er aber nur, wenn er einen Stoff wählt, 
der ung mir eins im eine Wunderwelt, in eine übernas 
türlihe Sphäre erhebt, im welchet die Gefche gemeiner 
Wirklichteit aufgehoben find, und nue bie gelten, welche 
der Brunbfraft des Menfhen, ber Phantafie, das freiefte, 
unbefhränttefte Spiel gewähren, Hier müffen wir bie 
Kräfte ber Natur, den gewöhnlichen beharrlichen Schran: 
fen der Zeit mud des Raums ſcheiubar entrüdt, in ihrer 
Wirkfamteit gleich ſam unmittelbar, in ſchnell wechfelnden 
Bildern und Geſtalten auſchanen. In folher Erhöhung 
wird das fonit Unnatuͤrliche wiederum natürlich, unb wir 
schen Hier fheinbar dad ald wirflich vor und, was wir In 
feltenen, hohen Lebenemomenten nur als Wünſche, als 
ſchoͤne Träume uns denfen ober ahnden. Je höber ſich 
bie Poeſſe ſchwingt, je mehr nähert fe ſich der Muſil an, 
ie freier fann diefe alle ihre Wunderkraͤſte entfalten, die 
fih im fheinbaren Chaos am gewaltigften offenbaren, 
indem fie gleishfam ein ewiger Wechſel von Schaffen und 
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Vernichten, ein unaufbörlided Verwandelu und fe ein 
flüchtiges Abbild ber Natur iſt. — Es kutz zu fagen: 
die Banberoper verdient vorzugsweile den Namen 
der Oper. 

Die fo genannte beroifhe Oper, welche unfirel: 
tig bie herrſchende iſt, ſteht ihr au Werth um fo viel 
nad, als ſte ſich dem Zrauerfpiele nähert, und ib alſo 
einer gewiſſen geſchichtlichen Mraterialität des Etoffes 
und der moralifhen Meflerion nicht gänglih entäußern 
faun, Aus dem moralifch » biftoriihen Intereffe folgt 
für die muſikaliſche Bearbeitung unvermeidlih eine um- 
ſtaͤndliche, gedehnte Entwidelung, ein zu langiames Fort: 
f@reiten, eine gefpannte Leldenſchaftlichkelt, ein ange: 
ſtrengtes Pathos — Webelftände, Die mehr ober weniger 
Ermidung und Ueberbruß zur Folge haben. Die Muſit 
wird in ſolchen reinztragifhen Opern im ihrem Etreben 


. jum Wlnmfaffendben zu {ehr gehemmt; fie, die immer 


eine Melt fhaffen möchte, bewegt ſich, zwiſchen wenigen 
Einpfindbungen eingefhloffen, wie einem Zwange wider: 
ſprechend, alfo nicht mit freudigem vollen Leben fort, 
Wer ſich dem ganzen Eindrude der Glud’fhen 
Spbigenia unbefangen bingibt, wird felbit im dleſem 
unvergleihlihen Meliterwerte einen etwas zu ſttengen 
Ernft in ber mufitaltiden Kompofition empfinden. Noch 
fühlbarer ift bie Wuftrengung in Spontin!’s beräbme 
ter Beftalin, unb zwar ans dem Grunde, weil die 
portifhe Kompofition diefer Oper nicht nur für bie Mu: 
ſit zu einfeitig tragiſch, fondern überdies viel zu lang 
ansgefponnen und zu eintbnig fit, 

Ueberhaupt feinen bie tragifhen Stoffe aud ber 
alten, und befonders aus der römifhen Geſchichte für 
bie Oper nicht die günftigiten zu fen, vornehmlich wegen 
des unangenehmen Kontraftet, melden bie einmal her 
gebrachten Liebesverhältnife in der niederen Manier 
mit dem urfprünglihen Charakter der alten Helden 
machen. 

Dieſer Mißton wird wenlgſtens vermieden, wenn 
man aus ber Rlitterzeit die Gegenſtaͤnde waͤhlt, welche 
uͤberdies vermöge ber Masur der romantiſchen Poeſſe weit 
mehr bem Phantaſtiſchen fi naͤhern. Wie fehr dies 
lehtere ber Fall üft, zeigt febr deutlich der Don Juan, 
au welder berrliden Oper man, eben wegen bes roman 
tifchen, viel umfaſſenden, freiern Geiſtes, von jener tras 
giſchen Etrengigfeit der antik: heroifhen Opern nichts 
verfpirt, fo ect tragifb auch die Idee derfelben if. — 
Solcher romantiıhen Etoffe bieten ih in Calderon's 
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ſchoͤnſten Dichtungen mehrere bar, melde beuutzt gu wer⸗ 
den verdienten, wie denn überhaupt Calberon für deu 
Operndichter ein fehr belohnendes Studium wäre, ba 
wohl Fein Dramatiker jene Gegenjtände für die Phantafie 
fo theatraliſch geltend zu machen weiß wie dieſer. Meh: 
rere feiner Dramen haben ſelbſt ſchon in der Behandlung 
etwas Opernmaͤßiges, und eins, von welchem dies vor: 
uehmlich gilt, iſt auch bereits, vieleicht aber nicht zum 
beiten, benußt worden, nämlich das von A. W. Schlegel 
überfegte Shaufpiel: Weber allen Bauber Liebe. 
Ein fehr gutes Suͤjet findet fih and im zweiten Baube 
der Schlegelſchen Weberfegung feiner Werfe, welches ben 
Namen: die Brüäde von Mantible führt, Noch 
verdienen den Operndichtern befonders empfohlen gu wer: 
den: El conde Lucanor (det Graf Lucanor) — Eco y 
Narciso — La vida es sueno (das Leben ein Traum) 
und Amado y aborrecido «geliebt und gebaft). 

(Der Beſchluß folgt.) 





unetidbo te mw 
Die Herzogin von Marlbrougb hatte die Gewohn—⸗ 


beit, jäbrlih ein großes Gaſtmahl zu geben, wozu fie , 
alle ihre Verwandten eluladen Tief. Bel einem ſolchen 


Familienfeſte trant fie die Geſuudheit der ganzen Sipp⸗ 
fheft, und fügte hinzu: „Was ift es doch für ein herr: 
licher Andlick, viele Zweige aus einer Wurzel in voller 
Blürhe zu ſehn!“ Mie fir aber Ja Epencern dabei 
lachen ſah, bejtand-fie darauf, zu wiffen, worüber er lade, 
und verſprach, ibm nichte übel zu nehmen, was es aud 
ie. „Nun ich dachte mir,” fo fagte er endlich, mie alle 
die vielen Zweige noch fhöner blühen würden, wenn die 
alte Wurzel unter der Erde wäre.” — Diefer Einfall 
brachte fie dermaßen anf, baf fie ibm bie Thuͤre wies, 
und ihm ihr Hans anf immer verbot. Er jtieg jedoch 
kald nachher durchs Fenſter In ihr Zimmer, und ward 
wieder zu Gnaden angenommen. 





Auf einem öffentlihen Valle tanzte ein Irlaͤndi⸗ 
{cher Edelmann mit vieler Lebhaftigkeit, aber eben nicht 
mit aller Grazie eines Veſtris. Ein Spaßmacher hatte 
ihn nicht fo bald-bemerft, als et alle feine Gebehrben 
auf die laͤcherlichſte Weiſe nachahmte. Des Irländer 
that eine Weite, als merke er nichts davon, da er aber 
fah, daß einer über ihn lachte, fo sing er mit entſchloß⸗ 
nen Schritten anf ben Nabäffer zu und fragte ihn, wie 
er ſich unterſtehen Türme, ihm nachzumachen. „Sie thun 
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mir Unrecht, fagte diefer, benn es tft mir ganz natür- 
lich, fo zu tanzen,’ — „Wirklich?“ verfehte jener, bie 
Entfhuldigung fheinbar annehmend, „freilich kann man 
nicht ändern‘, was einem natuͤrlich Sit, aber ih rathe 
Ihnen, mein Freund, im diefer natärkihen Manier bie 
ganze Nacht fort zu tanzen, denn follten Ste es fi bei: 
kommen laffen, nur im geringfien daran zu Fünfteln, fo 
bebalten Eie bei Gott! fein geſundes Glied am ganzen 
Koͤrper!“ 





Ein Profeſſor der Theologle war ein großer Lieb: 
haber von Schinken. Er pflegte zu behaupten, man 
muͤſſe den Grundſaͤtzen, in welchen man erzogen ſey, treu 
bleiben und die Vorſchriften des vaͤlerlichen Glaubeus 
gewiſſenhaft beobachten. Ms nun der Profeffor eines 
Tages an einer Tafel ſaß, wo ein gekochter Schluken 
aufgetragen wurde, deſſen Geruch er mit großem Wohl— 
behagen einzufchlürfen ſchlen, fragte Ihn, wie er eben 
fein Liehlingsgeriht auſchneiden wollte, einer aus der 
Gefenfhaft, was er wohl thun würde, wenn er ein Zube 
wäre, und man ihm bei großem Hunger einen fo koͤſtll⸗ 
Gen Schinfen vorgefent hätte. „Ich wuͤrde,“ vetſetzte 
er; „meinen Hut abgezogen, mid tief verbeugt und mit 
Agrippa gefagt haben: Beinahe überredet du 
mid, ein Ehrift zu werben.” 


Daß Reich der Dichtung 
Du golbned Reich, wo Gitderfterne grüßen, 

"Die nie der Stürme rauber Hauch verwehrt, 
Ko Dustin raufıden, BRofenbiumen brüßen, N 
Im Morgenrorh der Baum des Lebens fieht; 
Wo dei der Harfe fanfıverfiärten Tönen 
Dad Hery altehn dem Herzen ſich erfchlicht, 
Wo engoerbunden mit bem einzig Schönen 
Das Purpurucht der reinen Wahrhelt fprlegt! 


Ba dir alleln aus biefes Lebens Debe 
Brächt Ich mich Hin mis meinem fiiten Gchmen, 
Und fonne mich im beiner Norgenröthe, 
Und fraftige mein tiefgedeugtes on; 
Bel dir auein ſpringt meines Troſtes Quelle, 
Und meines Grames duͤſtre Rabennacht, 
Sie wirb el dir ensfhlelers, veln und heue, 
Und filter Wonne Genius erwacht! 


Du prüdf mis Sterne für die fühen Biüten, 
Die mis en kauts Leben freng ein ſaht, 
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Und den erkorh'gen, hingewetkten Brirben 
Erweckſt du neu am goldnen Sonnenſtrahl, 
Du fchließefi müttertich bie biut'gen Wunden, 
Die mir ded Schlickſats feindlich Walten ſchlug, 
Dud haft du fie mis Dofnungsgrün verbunden, 
Erhebſt du mich in Windes fchnellem Ziug! 


O fiogt mich nicht aus biefem Parabiefe, 

Derſtecet nice des goldnen Schtoſſes Raum, 

Wenn Ich Im Leben nice das Grüf genieße, 

So laßt mir dach den llebgewordnen Traum; 

BVerfchlieht mir nicht bie heillgſtiuen Pforten, 

Dort kann ja nicht des Neided Degerzabn 

Die keinen, armen Freuden mir ermorden, 

Dort Sander nle der Boyheit Nachen an! 


Ich pflanze kelne Blume Hier auf Erben, 
Sie bluͤhn mis ſchöner dort Im Alllen Reich, 
Und Töne, wie fie bier geboren werden, 
Sie find doch uimmer meinen Tönen gleich; 
Drum laß mich immerdar zu bie mich Aüchten, 
Wenn mic kein Stern im Bebendport erfchelnt, 
Und Härfe mich mit deinen Dalfamfrüchten, 
Wenn alles Richt, und bang mein Auge weint! 

Eari Srumbach. 





Korrefpondenz, und Notizen, 


Aus Prag. 

Der Aunftreuter de Bach und feine Geſeuſchaft ger 
ven bier ſelt einigen Tagen aumnafiiche Vorſtelungen, weiche 
jedoch nicht fo zahtrelch wie ehemals befucht werden. 

‘Der Tonkünfiier Herr Ludwig Woff aus Wien lie 
ich den aten März im Eandfante auf der Doppel-Qultarre 
hören, hat aber nicht beſonders viel Beifall geemtet. 

Bon: der mufifatiichen Zeltſchrift für das Planoforte 
Eupbonta beihtelt, ih der ate Heft erfchienen und enthält 
eine neue Ekloge von Tomaſchet, Märihe von Wirtafs 
fet aus dem Melodram David, und zwel Lieber von Heid 
und Birtaffek, weiche ſammt und fonders mit Geichmack 
durchgeführt find, und Spietern und Sängern viel Vergnügen 
gewähren. 

Auf den Redakteur des Journals- Der Bolfsı 
freund betitelt, hat der PBrofeflor Dofmann In Pirek ein 
Loblled gedichte, das den Helden feines Befanged über 
altes erhebt. Ein lufiger Kopf, ben vermublich diefe Aror 
ganz empört Kat, lleß dazu eine Mufit fomponiren, tie er 
Im Silch Gerausgab und das Banze dadurch zu einer loteſen 
Satyre maht, indem er auf den Gefang ein befanntes 
Gaffenbäauertied adaptice. 

Dei Bille und Erammer if bad zte Deft einer 
kleinen Brebiger:Bibtiorhef erfcheinen, deren Her 
audgade Kerr Bitte, welcher dieſem Gefchäft ganz gemachten 
ik, beforgt, und dazu bie zweckmäßlgſten Predigten, Ermadı 
nungen u. f w. aus den Werfen ber beflen neuen geifttichen 


Redner benupt, und ſotche befonderg zum Gebraude karhoik - 


ſcher Prediger eingegichter Hat, <—-ih 
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Und Baris. 

Die Liebhaber defuchen noch immer mit wiefens Met: 
gnbgen das Pan -harmoni -metallicon. Der finnreihe Erfinder 
beffetben , ergöpt feine Buhöcer befonders durch das Geheim 
nlävone in der Bewegung dieſes Infirumenit, 

Unter dem Titel: les animaux cdlöbres, If ein Inter 
effanted Wert erichlenen, weiches hiforiſche Anekdoten von der 
iugheit, Geiidtihtelt, dem Muthe, ber Busmürhigkele 
u. ſ. f. verfchledener Thlerarten enthält. 

Auf dem Theatre des jeux gymniques fand vor fun 
gem bie erſte Borſtelung eines Grüdes unter dem Titel: Mo- 
zaus daus la Malson des Fous, Statt. "Ein junger Tänzer, 
der auf dem Theatre de la Gaiers fange Belt mit Belfau aufs 
getreten war, mußte die Dauptüiads verlaffen und nah Bor 
deauz gehen, um bier gieihfam von vom anzufangen, Der 
Kummer darüber brachte ihn zum Wahnfinn. autiein, nad 
einigen Monaten genaß er und kehrte nach Paris zurüd, wo er 
fh In Gedanken wieder an den Drt feines vorigen Aufenthalts 
zerfepte, indem er befchloß den Zufhanern Szenen im Theater 
darzufelien, wie er fie fürptich feibit erlebt hatie. Er ichrieb alfe 
das vorhin genannte Gtüd, und man fand fi in außeror 
bentlicher Menge bei ber erſten Borfietung ein, weiche zum 
Weiten bed VBerfaſſers Hrn. Soifions gegeben wurde, weh 
ther bereich, daß ihm auch im Zuitande feiner Geiftedjerrüt 
tung die Deobarhtungsgabe nicht verlaffen habe. Hr. Eolfs 
fons fpieite bie Rote des Wahniinnigen mit vieler Wahrs 
beit und ſoicher Energie, bag er bie tiefte Ruhrung erwedte. 
As Tänzer zeigte er ſich nicht ganz feines ehemaligen Rufes 
wertb, vermuibiich and Ermübung und innerer Gemuüthabewe ⸗ 
gung. Ws er, auf Werlangen des Pubutums, ats Werfaffer 
des Crüds erichlm, erhieit er vleifache Beweiſe der Innigften 
Thelinabme. Die Zabel des Crüdes Id: Ein Paar Bahn: 
finnige, ein junger Mann und ein Mädchen, lieben einander. 
Die Göıter intereffiren ch für ibe Gtüd, und Übernehmen 
ihre Heilung. Minerva erfcheint in dem NRarrenhaufe, begiels 
tet von Momus und Terpfichoren, die Mufe bed Tanges bier 
tet Minerven um Dülfe, und dieſe Leibe jener ihre Aegide, 
mit dieſer verfchafe fie dem Jungen Manne feinen Berfand 
wieder. Auch beit Mineroa feine Geliebte. Endlich verein 
gen fih Beide dur Die füßelten Bande. ; 
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andfarten von Polen und Rußland, 


Im Verlage der unterzelchneten Handlung iſt fo eben 

erihienen: 

Neue militaͤriſche Gituations » und Poftfarte vom 
Polen und Preußen von. E. Knittel, groͤß⸗ 
tes Landfarten. Format. 1 Thlr. 12 Er. 

Neue militärifche Situations- und Poflfarte von 
Weſt-Rußland, oder vom Eurifdyen Haff bie 
binter Petersburg, von Demfelben; gleiches For⸗ 
mat. 1Thlr. ı2 Gr, 
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ordentlichen Beifalls ſchon zu erfreum gehabt, der wohl 

nur wenigen Produften, beim eriten Erſcheinen, in dem 

Maße zu Theil aewordeu feon mödte, 


. Uebrigens find vorftehende Karten, wie alle andere 
unſets Werlags, auch auf Batift gedrudt zu haben. 


Eampefche Kunfidandlung zu Nürnberg. 








Zeitung für die elegante Welt, 


’ 


"Montags 
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den 23. März 1812. 





Schweizeriſche Literatur. 
(Bortfepung der Anzeige der Zürcherfchen Neulahrküde für 1819.) 


Das Renjabritüt der KRünftlergefelifhaft liefert 
eine: mit fehr viel Kenntnif abgefafte Charakteriftit Sa: 
Iomon Geßners, als bildenden Künftlersz die man, 
aben darum, weil fie von allem, was diefen mit Recht 
40 hoch gefelerten Mann angeht, nme den eingigen, bis 
jet noch nicht genug beachteten Gefihtspuntt ber, Kunft 
ind Auge faßt, und diefen ausſchließlich eutwickelt, felbit 
nah Hottingers MWiographie S. Gefners, biefer gldn- 
genden Grfheinung am neuern literariſchen Himmel, 
sleihwohl keiue Ilias post Homerum wird nennen Fön: 
nen. Es fep und vergönnt, unſern Leſern bie interef: 
ſauteſten Züge aus diefem Künftlers Efaraktergemälde in 
einem gebrängten Auszuge vor Augen zu legen. 
Salomon Gefner (geb. 3. Shreih 1730.) 
erregte als Knabe und Schüler, ſey ed nun da feine 
Lehrer feine Anlage nicht zu fallen vermochten, oder daf 
6 ihm an Veranlafung fehlte, diefelbe anf eine ver: 
ſtandliche Weiſe an offenbaren, keine großen Erwartun⸗ 
gen. Fleißig beihäfeigte er ſich im der Schule mit 
Wahsbilbnerei, und zu Haufe, nachdem er einmal den 
‚Mobinfon Erufoe gelefen hatte, mit WVerfertigung von 
Mobinſonaden. Unter einer geichitten und aufmerkiamen 
‚Leitung wärbe er obne Zweifel früber auf die Bahn 
‚gelangt fepn, die er fpdterbin allzu muͤhſam und in der 
‚Malerei, wie er felbit gefteht, allzu ipdt ſich ſelbſt bres 
Ken mußte. Den angebenden Jüngling führte fein gutes 


Geſchict zur Fortfegung feiner Studien gu einem freund: 
lihen Landprebiger und in den Schoos einer fhönen 
freien Natur nahe am Mbeine, mo es nur eines Aufern 
Anftoßes bedurfte, um feinen Sinn für Naturfhönhel: 
ten zu beleben und zu entwideln. Durch die Refung 
Brodes entihied fih die Richtung feiner Talente fir 
Daritellung ländlicher Schönheiten, Den vielen Fleinen 
und aumuthigen Bildern, die ihm jener Dichtet gleich: 
fan zuzählte, forfehte er mit Eindlibem Sinne in der 
wirflihen Natur nad. Uber bald fühlte er ſich zu eige: 
nen Berfuchen angeregt, indem er ben fehlerhaften Neid: 
thum feines MWorbildes zu vermeiden und den Mangel 
am beliebter Geſtalt und Handlung su eriegen fuchte, 
Nach einigen Jahren kehrte er wieder nah Zürich zurüch 
wo feine Freunde umd Witerdgenoffen, als initruirte, 
geiitreihe und muntere Köpfe auf feine Bildung fehr 
vortbeilhaft einmwirften, ihn mit ben beiten Schriften der 
Engländer, Franzofen und Deutſchen befamt 
machten und durch ihren Umgang mit ihm zur Aufhel⸗ 
lung und Berichtigung mancder feiner Begriffe beitrugen. 
ls jetzt die Nelgung zur bildenden Kunſt zum zweiten 
Male bei ihm erwachte, bediente er ſich, ftatt des Wach⸗ 
ſes, des bequemern Bleififtet, Das blieb aber lange 
blofer Nababmungstrich und reines Moblgefallen an 
der Uebung und Ausbildung feiner Kräfte, ohne daß er 
je ein eigentliher Künftler zu Werden gedacht ober etwas 
von der Möglichkeit, durch Rey yad fremde Handlei⸗ 


"tung ſich den Weg zum Biele ertiumt hätte. 
RN * und zeic 
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nete nach Liune oder Zufall was ihm vorfam, bald aus 
der Natur, bald nah eigener Erfindung oder nah Nach: 
bildungen der Kunft. Im Jahr 1749 werd er zur Erlere 
nung der Buchhandlung nah Derlin geſchlat. Die 
feife, firenge, ja kuechtiſche Behandlung, die er bier 
erfube, vermochte ihn, fih bald aus dem Hanfe feines 
Prinzipalen zu entfernen, und ba ibn feine Aeltern durch 
Zuruͤchaltung der Wechſel zur Wiederkehr dahin zu bewe⸗ 
gew bofften, fo ſuchte er fi durch eigene Mittel zu hel⸗ 
fen, und fing’ an aus feiner Liebhaberei für das Lands 
ſchaftmalen ein ernfibaftes Geſchaͤft zu machen Dhne 


irgend eine vorher erhaltene Anleitung (er rich ſeine Far⸗ 


ben mit Baumdl, ſtatt mit Leinöl) malte er mit ange: 
firengtem Fleiße mehrere Landfhaften von eigener Erfin- 
dung in Del, weihe ben Beifall des Einigliden Hof 
malers Hempel erhielten. Seine Aeltern machten fels 
mer DVerlegenheit ein Ende; er lebte noch eine geitlang 
zu Berlin, durchteiſte fodann das ndrblihe Dentid: 
land und dehrte wieder nah Zürich zuruͤck. Nah und 
nad trat er jetzt mit ſelnen verſchledenen Gedichten her⸗ 
vor, wobei er ſich von den damaligen Partelungen auf 
dem deutſchen Parnaſſe ftelhlelt, und ohne Ruͤckſicht anf 
ben Geiſt und bie Mode des Beitalters mach dem rein 
Sdeallſcheu uud Antiten hinitrebte, wodurch es ihm gelang, 
jene Klarheit, rubige Schönheit und ewige Jugend zu 
erlangen, bie und zur Stunde noch mit fo unwiderſteh— 
lichen Reize anzieht. 

Eben daſſelbe Beſtreben belebte Geßnern au 
als bildenden Kuͤnſtler. Durch bie in weltlichen und 
geiſtlichen Bilderbuͤchern, in Kleidern, Wohnungen und 
Geraͤthſchaften ihn überall umgebende Geſchmackloſigkeit 
feines Zeitalters mußte er fi hindurch kaͤmpfen, und 
ba er Italien nie geiebn hatte, fih meift aus ſchwa⸗ 
den Schattenbildern bie Ideale felbit ſchaffen, auf die 
der gerade damals (in ber Mitte des vorigen Jahrhun—⸗ 
dertö) auftretende begeiiterte Alterthums forſcher Wins 
kelmanın hinwies. Dieied Mannes Geift ſcheint ihm 
befonders belebt und durchdrungen zu haben; das bewel⸗ 
fen alle die von ihm ſeit 1765 gefertigten Kunſtwerte 
ſowohl als der @ifer, womit er ſich dafuͤr verwandte, 
daß auch in feiner Vaterſtadt bedeutende Anlaͤufe won 
Kunſtſachen und Aupferwerfen gemacht wurden, bie ex 
bis an fein Lebensende unabläffig mbirte und benutzte; 
in Folge deffen ‚er denn auch im Abſicht auf einfache 
Schoͤnheit ber Kompofition, auf gefbmadvelle Form der 
Gedaude, Kleidungen und Geraͤthſchaften, ale Aüufiler 
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feiner Zeit, bie Italien and nicht gefehm hatten, übers 


troffen, und im höbern Grabe, ald fie, alle das Edle 
und Schöne des Alterthums in ſich anfgenommen unb 
mit weiier Schitlicteit wieder in feinen eigenen Wer: 
fen angewandt hat, Diefe Kraft feines Genies und 
Meindeit feines Gefhmades iſt um fo mehr zu bewun⸗ 
bern, wenn man bebenft, in welche klaͤglich umnatürli- 
he Manier und Geſchmackloſſgkelt bie Künfte in ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts verfunfen wären. 
Seßners erite öffentlich bekannt gewordene Were 
ſuche im Nabiren befiehen in Bignetten und Kup 
chen zu Buͤchern vom Jahr. 1756;5' unter denen eine 
S'ignette Berthold Schwarz vor Vogels Artik 


- lerie: Wiffenfhaft und vier Oktarblaͤtter in der 


Taſerſchen Heberfegung von Gufllivers Rels 
fen berausgehoben zm werben verdienen. Bier News 
jahreblätter (1759— 1762) zu den viet Stufen des menfche 
lihen Alters, zeugen bei ſeht gelungener und einfacher 
Kompoſizlon noch von wiel Unbeholfenheit in ber Zeich⸗ 
nung und mechaniſchen Behandlung, Deſto anffalleuder 
erſcheinen in den Titelfüpfern und MWigmetten zu bet 
erſten Unsgabe feiner fämmtlihen Gedichte ie 
4 Dftavbänden (1762 u. ff.) die raſchen Fortſchtitte und 
bie plögliche Aenderung und Veredelung feines Geſchmal⸗ 
Fed. Auf zehn ihres Vorblldes nicht unmärbige Lande 
ſchaften in großem Quartformat (v. 1764) im Gefhmade 
des von Sehner fehr hoch geſchätzten Waterloo, fol- 
gen die, jene erſten weit übertreffenden, 1767—ı77ı im 
quer Dftav und Klein Folio. herausgefommenen-kand- 


ſchaften, wo Geßner fhon im das idealiihe Laud des 


Schoͤnen und Edeln hindurd gedrangen it, Auge und 
Hand fiherer geworben, geiftreihe Kraft und liebevoller 
Fleiß überall fichtber find, und bas, was ſich allenfalls 
an rinigen der größer Figuren ausfegen ließe, um fo 
weniger. verbient in Anſchlag gebracht zu werden, als 
vieleicht kein eigentlicher Landihaftämaler beffer gezeich⸗ 
nete Menſchengeſtalten aufzuweiſen bat, auh als Gef 
ner felbft das Studium der Kunft erit in feinem brei- 
hlgften Jahre angefangen bat, und nicht im Falle gewes 
fen it, die Anatomie oder nadende Modelle zu benngen, 


In den Yabren 1770-1772 erſchlen bie nlebliche Oftan- 
Ausgabe feiner Schriften in fünf Baͤndcheu mit Titels 
tupfern und Vliguetten von ibn, 


Am reichten und voll⸗ 
kommenjten in arcitlicger Hinſicht wurde bie große Quart⸗ 


Ausgabe feiner Sedichte (1773— 1777) von ihm ausge⸗ 


ſtattet; wovon der dritte Theil, der ben Tod Abris und 
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den Daphnis enthalten follte, nicht herausgekommen iſt; 
ein Wert, das aber auch fo, wegen des hohen Grades von 
Wortrefflichteit, in welchem der Dieter, Zeichner, Kupfer: 
ſtecher und Buchdrucker in einer Perfon darin vereinigt 
find, in feiner Art einzig iſt. Vom Jahre 1790— 1788 
hat Geßuer auch den in feinem Werlage berausfon: 
menden Helvetiihen Almanach mit radirten und 
ihrer Kleinbeit ungeachtet, die hoben und furchtbaren 
Schönbeiten der Schweizernatur oft fehr anſchaulich dar: 
fiellenden Proſpelten ausgefämätt, und eben fo haben 
michtere Werlagswerte der DOrellfhben Buhband 
lung, deren Mitglied er war, Verzierungen von feiner 
Hand erhalten, unter denen, nebſt wenn Kupfern zu 
BDutlers Hudibras, als befonders geiftreich und vor: 
trefflich erfünden, und die vielfeitige Gewaudtheit des 
Grfnerfhen Aunſttaleutes beurkundend die Vignetten 
zu Shafefpramvon Eſchenburg bemerkt zu werden 
verdienen. Es it befannt, mit welchem Genie und mit 
welcher überfirömenden Laune und Froͤhlichleit Gehner 
in dem geſchloſſenen Kreife vertrauter Freunde ſatyriſch⸗ 
Somifche Darftellungen ertemporirt bat. Die eben erwaͤhn⸗ 
ten Shatefpearifben Vignetten fo wie die Kupfer: 
fihe zu Butler und Swift bemeifen, daß er eben 
Diefes ‚Talent: ebenfalls in. der bildenden Kunſt beſeſſen 
habe. (Der Beſchluß folgt.) 


| 
Bemerkungen über die Oper. 
(Beſchluß.) 

Wie alle Calderon'ſchen Dramen find auch dieſe reich 
an BVerwicelungen, und vielleiht für die Oper zu reich, 
welde in den Verhaͤltniſſen eine gewiſſe Einfachheit liebt, 
und die Intriguem gern meldet, wiewohl fie dieſe nicht 
ganz und gar ausſchließt, fobald le mur im poetiſchen 
Eimme ausgeführt find. Zumal die Deurfhen ſchelnen 
im den dramarifhen Verwldelungen eine faſt nächterne 
mipigung zu verlangen, und fi bagegen lieber einige 
Breite und Umſtaͤndlichteit im Eutwiteln gefallen gu 
laſſen, worauf ein deuriher Operndichter allerdings einige 

graceſicht zu nehmen bat. Leichtes Faffungsvermögen und 
ſchnelles augenbli@lihes Verknäpfen iſt mehr, wie «# 
ſcheint, ein Erbtheil der ſuͤdlichen Nationen, und infons 
derheit der Spanfer. Die trefflibe, nach ihrem Werthe 
keinesweges genug geihägte Oper Camilla von Paer 
(nad dem Uriheile der Kenner die beſte dieſes Komıpes 
niften) mag als ein Beifplel dirnen. Daß fie nicht den 
Beifall findet, den fie verdiens, Hegt unſtreitig iu nichts 
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andern ald in her. fpanifchen Behandlungeart des Stoffe. 
Die eigentlie Veranlafung der Eiferfuht von Camila's 
Gemal bleibt bis am Schluß in ein fehauerlihes Dunkel 
gehuͤllt. Dies ſagt dem deutſchen Zuſchauer nicht zu, 
der gern bie fogenannte Geſchichte gleich vom Anfange an 
recht faßlich Gaben mag. Dazu Fommen num nod bie 
tkuͤhnen Kontrafte des Froͤhllchen und Scherzhaften mit dem 
Düftern und Schauerlihen, und zulegt der ſchnell here 
einbredende Ausgang des Stuͤks. Ein befonderer grofer 
Vorzug *'efer wahrbaft poetifhen Oper ‚find die in die 
Handlung fo natürlich eingeflochtenen Chöre und Tänze, 
die in das Ganze wirklich eingreifen, da fie in der Negel 
immer nur, um des Pompes und eitler Schauluſt willen, 
als ein überflüffiges Außeuwert angebracht werden. 

Wenn man die Menge unpoertifher Opern erwägt, 
an welche die berrlihfte Muſit verfhwender iſt, fo fan 
man es nicht genug bedauern, daß die beſſern Diäter 
ſich diefer dramatifhen Gattung nicht mehr annehmen, 
als bisher, zumal unter und Deutſchen, geſchehn iſt. 
Ob gerade ein befonderes Talent zur Operndichtung ers 
forderfich ſey, iſt eine Frage, die fi wohl nicht gerade: 
zu bejaben läßt; es möchte hierbei vornehmlich auf befons 
dere Hebung anfommen, und dadurch erlangte Fertigkeit 
in Handbabıma der verihiedenen mufitaliihen Formen. 
Daß fih aber in dieſer befchränften unfreien Gattung 
Ruhm erwerben läßt, lehrt Quinaullſt's und Meta= 
fafio’s Beifpiel. — 

Inden komiſchen und rührenden Singſpielen gibt 
ed der verfeblten, unpoetifhen gleihfals nur zu viele, 
Dabin gehören, um nur einige zu nennen, Figaro’sd 
Hochzeit, Fauchen, das Walſenhaus. In be» 
beiden letztern zeigt ſich der falfche Zeitgeſchmagc, die er- 
ftere tft ein ewiger Mißgriff, deun was iſt wohl unfings 


bater als der franzoͤſiſche espric? — Das fein Komifde, 


das Intrigante, iſt uͤberhaupt fein Gegenitand für die 
Mufit, da es blos mit dem Verſtaude zn thun hat; 
wobl aber das volksmaͤßig Komiihe, und fo ift ber 
Dorfbarbier rine gute Operette, da bingeges iga⸗ 
xo s Hochzelt ein wahres Unding. — 





Charadbe. 
An Marie. 
Was Aunſt und Zeeid rings um dich Her bereiten, 
Rann ohne meine Erfre nimmer ſeyn. 
©le fhafes Segen, oft auch bitire Leiden, 
©ir kann eruähren, tödsen und erfreun. 
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ante du, Marie, mis die Eofeigeben, 
Co zaubert fie den Dimmer In meln Leben, 


Das Zweite if ber Llebe aiues Zeichen, 
Durch Heucriel nur attzuoſt entwelht. 
Was kann an hohem Reiz fich ihm vergleich en, 
Wenn es die erſte Liebe beur? 
. Sa bösen du, Mare, mir dies Sweilte, 
Ber it, der meine Wonge mir nicht neibe? 


D Mutter, kannſt Im Ganzen bir verfennen 
Der Sehnfucht Schmerz, der tangſam mid, verzehrt? 
"Der heiße Wunſch, die Tochter mein zu nennen, 
Sg, der die Anımme Vitte mich geicht. 
D tag Marin, Toß fie mit mir ziehen, 
und Führe Lieb" und Dant im Sanzen glühen? 
. | Karı Er. Grode. 





Korrefpond enz und Notizen, 


us Bien 


Hier IM unter dem Titel: Deusfhed Mufeum; 
geraugegeben von Briedrib Schiegel. Min, bei Eau: 
meiina ı9ı2 eine neue B „ welde fid 
votthellhaft aus zeichnet. 

Das Ianuarhefr enthält: die Sprage, lein 
Gedicht vom Zeeiferen von Sreigentefh. _ 

Weber das Lied der Mibelungen, aus eine 
no ungedructren Hiforiihen Unterfuhung von A. W, Sch ie 
gel. Zuerk von der bisherigen Aufnahme der Nibelungen — 
fedann von den Mitten der Aneignung — endiih vom Vor ⸗ 
ang diefes Gedichis, das den Deusfchen werden fann, was 
den Griechen die Itade war, — 


Berfireuge Blätter von Helnelch von Eotı 
tm, aus deifen Tirerariihem Nachtaſſe. Mir heben ein Biate 
aus über die Bervolfommung des Menſchengeſchlechts: „Wenn 
Kuftur und Aufklärung In einem ſieten WBechfet von Natlon 
ju Nation gebt, fo das bie eine wieder in Barbarei verſiutt, 
wie die andre ſich emporhebt, fo hat «4 freitih keinen Anı 
Wein zu einer allgemeinen Menihenvervonfommung. Aber, 
wer es ſich aus bee Geſchlchte erweiſen tät, das auf ums 
ferem Erdaecke es zu gleicher Beit der Euitivisten Nationen 
mehr aid in der Vorweit gebe, To läht ih im Tahrkum 
derten oder Jahrraufenden die allgemeine Kultur des Men 
fchenaelhiechts erwarten, _XBenn es fich ferner bewelſen Ueße, 
dan iede Miftioiete Natlon heut zu Tage auf einem höheren 
Yunkı der Kultur ſtehe, als bie übrigen Natlonen der Bor 
zeit; daß diefe fchon die Kultur der gegenwärtigen gründe 
sen, die gegenwärtigen aber die Kultur der künftigen, nad 
Dre und Zeit verhätnigmählg auch noch fo entfernten Nas 
denen, vorbereiten; fo mürde auch bie Progreifion In der Ex 
Högung der Kustur keinem Zweifel untertiegen.’ 


Saronomifhe Briefe von Adam Mütter, 
Diefe Briefe Haben eine wichtige Angelegenheit von allgemel ⸗ 
nem Intereffe zum Gegenfhand; fie entwideln nämiih die 
verberblichen Folgen der unbebingten, audfchlleitihen Anwen ⸗ 
zung des Prinzipien des engllfchen Landwirihſchaft auf bie 
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deutſche, werhe jedt fo füstkar werden, Daß eine Rüfkene 
von diefem fo gefährsichen Ertreme zu Hoffen if. d 
Den Beihiuß macht eine Regenfion des Heraue— 
gebers von Briedrib Heinrich Jatobtd Schrift 
von Rn — 8 —22 Ihrer Often da⸗ 
rung. Sn uptpun iedrih 
er der Sarssıraen Beer dei. 2m var 
Das Bebruarbefr lenthäit: Iohann Kunnkb 
a 2aN8e alat — Carotine Pier, 
ned, von Stelner, — eine ne, auf eine atte 
Gegründere Diepsung. " { 


Bermer: Die flandinanifhe Datbinfer und 
ibre Bewohner, von Rädter, Wruchfüd aus einer 
— a a as Die Schilde · 
rung un er Bewohner I ungemein anſchau · 
Uch und ein wahres Charaftergemälbe in ebiem Stpi. 

“ a ae Bee Be Diatkunft 
von Irtedr egel et diel Deichrendes 
Oſſian, die TR Eigurd und Shatſpeare. — 

Noch en dleſes Heft ein Gedicht von 
Claudius, ber Phitofoph und pre „IT 


* —* — —— 

u Stern am Pimmelsgeis 

Du Herr und König deiner Brüder ! a 
Du Hin fo gut gefinnt — dur wärme uns die Berg 
Und ihmüdft mir Blumen uns das Zeid, 

Und mahnt deu Bäumen Laub, den Vögetn dunt Gefiedes;, 
Du mach und Grid, das Wüunderdirg der Ben, 

Und Diamant umd feine Brüder; + - i 

Komm fröstih ale Morgen wiedet, 

Und hättet Immer Strahten nieder. — 
Sprich ediex Stern am boden Dimmelsgeit, 7 

Bie wachſen bir die ©traßien wieder? * 
te wärm't du? Wie fehmüden du Wald und Berd? 

Pe macht > er In alter Wett Re N 
m Diamant fein Licht, dem Pfau fein f Seheder? 
Bie machtt du God?... * 

Oprich Uebe Sonn’, ih wagr es gern. 


Die Sonne 
Weis ih’ö? Geh, frage meinen Deren. 


Diefem ernften Gedichte ift ein komlſches Gelte 

geitettt, Üderfaprieben. ar 
Rezept, 

Ein Fiãuteln, binter Schtoß und Bitter 

Ein junger, vlelliebender Ritter, 

Ein Lied, ein Mond, eine Birher, 

Begleitet von einem Gewirten, 

Ein Seid, ber ale rubt, 

Diet Muh, 

Bier Biut, 

Bi Schlachten, 

Zwei biaue Augen , die fdmadıten, 

Ein treuer berber Ritterdinann 

Der tiebe und Mehr und nicht fchreiben Mann, 

Bemalte gorbiiche Fenſter, 

Ein finfierer Gang voll Gefpenften, 

Ein Kiofier, Ang» und Monnengeichrei, 

Ein Ted vol gefammelter Thränen dabel; 

Dies altes wohl zufammen gethan, 

&o gibt es einen Rinerroman, 


Es if fchr zu wuͤnſchen, daß diefe fo verzügiſche Seht: 
ſchrift vom Selten des Pusrikumg die ledhafte Unterfiigung 
finde, welche fie verdient. 


————— 





Zeitung für Die elegante Werk. 
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s Der große Candelaber in Thüringen. 


Mleser den bei altenberge im Herzogthum Gotha errich⸗ 
teten, den ıten September ıgır. mit einer rübrenden 
Geierlihkeit eingemweiheten. Gandelaber, einem Criuner 
rungemale an die ältefte Johanneskirche, die ber heilige 
Bonifacius, der Apoftel der Thüringer, felbjt auf jenem 
romantiihen Waldruͤcken geftiftet haben konnte, it eine 
ungemein lehrreiche und in religiöfer und aͤſtbetiſcher 
Küdicht anziehende Schrift erfsienen, die von keinem 
Freund der Wahrbeit und der religiöfen Geiſteceinigung 
ungeleien bleiben darf *). Jedermann erinnert ſich, wäre 
es auch nur aus einer frühern Anzeige in diefen Blät: 
tern, daß durh dad Hufammenwirten vieler geijtiger 
und pecuniärer Kräfte, unter der unmittelbaren, alles 
weiſe leitenden Theilnahme des „ſeltenen Kenners und 
Beſchützers der Wiſſenſchaften und des wohlwollenden Ve— 
förberers einer milden, reilgibſen Dentart,“ (Worte der 
Zuelgnung) des Herrn Herzogs von Sachſen Gotha und 
Altenburg, im Laufe des vorigen Jahres, an der Stelle, 
wo die ditefte Kirche Thüringens einſt die Gläubigen 
verfammelte,. ein aus feinem Saudftein vom Seeberge 
gejertigter Leuchter errichtet wurde, wozu der Prof. Doll 
”) Bonifactud, oder Geyer bes Andentend an 
Die erte riktihe Kische In Thüringen bei 
Aıtenberge im Hetzogthhum Gotha. Nebſt einer blior 
vifchen Nechricht von feinem Leben, Herausgegeben von 

Dr. Löfter, Generalſuperintendenten. Gotha, In dee 
Bederfihen Buchhandlung 1812. 224 S. in gr. 8. 
edit elmen ſaudern Trslkapfer, den Caudtlaber vorſicuend. 


60, 


ben 24. März ı8ı= 








in Gotha die Zeichnung gegeben hatte. Auf fieben Stufen 
und acht Kugeln ruhend, trägt er eine von drei geflügel: 
ten Eugelstöpfen unterftüßte Feuerpfanne, and welder 
drei Flammen, eine fid in die Höhe hebende und zwei 
fi feitwärts ausbreitende, empor fireben, Die Höhe des 
Candelabers von den Kugeln, auf welchen ce ruht, bis zur 
Spige ber Flamme, beträgt 30 Fuß. Der untere Chef 
des in fanfter Wölbung auslaufenden und fi wieder ver: 
jüngenden Schaftes it mit arditeftonifhem Blattwerke 
verziert. Das Ganze überrafpt, durch feine Stellung 
meit gefehn, auch aus der Ferne und vermält Bierlichleit 
mit Größe, Cs it and andern oͤffentlihen Anzeigen 
ſchen binlänglih befannt, wie herzerhebend die Geremonic 
war, mit welder- dies ſchoͤn gedachte und muthig ausge: 
führte Denkmal in Gegenwart einer eben fo glänzenden 
ald- zahlreichen Verſammlung eingeweiht wurde. Deu 
lieblichſten Kranz feht dem Ganzen der Verein aller drei 
Eoufeffionen dadurch auf, daß fowohl der wahrhaft hoch⸗ 
wurdige Pralat Placidus Muth aus Erfurt, als der 
reformirte Prediger Dr. Wittig aus Schmalkalden der 
geift= und gehaltvollen Rede des Generalfuperintendens 
ten Löfflers bie ihre auſchloſſen und ſoglelch bei der 
eriten Einwelhung bie dreifache Flamme des Eandelabers 
vergeiftigt dartelten, Diefe drei Reden folgen nun auch 
in ber oben angeführten Schrift in der Ordnung auf ein: 
onder, wie fie an jenem Tage an dem einfach geihmudten 
Tiſch, der die Stelle des Altars in dieſem großen Na: 
turtempel vertrat, schalten worden jind, Dann folgen 
die friftigen Schlufwerte bed Amtmanns Langheld, 
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deſſen raſtloſer Eifer an biefem Lage feinen fchönften 
Lohn empfing,. und einige zwedmäßige Gedichte. Die 
zweite Hälfte diefes frei zuſammengeotdneten Buchs iſt 
einer hiſtoriſchen Unterfuhung gewidmet, in der man 
bie Hand eines geäbten Forſchers nicht verfennen wird, 
Aber Winfried: Bonifacius, den Apoſtel ber Deutſchen. 
Belanntlih baben wir von Semier und Hanifch eine 
Differtation über ihn vom Jahr 1770. Ihr und der 
Hürdweintihen Sammlung ber Briefe des Bonifachus 
(deren Echtheit wenigſtens in ber Form und Sprache, in 
der wir fie jetzt befigen zu bezweifeln it) verdankt ber 
wuͤrdige Verfaffer allerdings auch hier manchen Aufihluf. 
Allein nirgende vermißt man eigne Forichung und Anſicht 
unb im Ganzen weht derſelbe milde, echtchriſtliche Geiſt, 
der jener Feierlichfeit das Siegel des Lammes 
aufdrädte, B. 


Schweizeriſche Literatur. 
GBeſchluß.) 


Auch in Gemälden hat Geßner fein Kunfttafent 


gezeigt; ſpaͤt Inbeifen, wie er bie Künftlerlaufbahn betrat, 
getraute er fih nicht mehr, fih an bie Delmaleret zu 
wagen. Aber auch feinen mit Waflerfarben ausgeführten 
Arbeiten fuchte er den moͤglichſten Grab ber Nollendung 
zu ertheilen. Haine und Tempel und Gebäude im 
edelſten Stol, zerfallene Dentmale, Zelfenwände und 
Waſſerfaͤlle, badende Nompben und Heine Satyrn, die 
mit Hirteufnaben Ab zum Tanze fhlingem, find die 
Veitandibeile feiner fhönften Gemälde, und ed wirb 
darin ein unerfhöpfliher Reichthum von been und 
eine ſtets wechfelnde Mannigfaltigteit der Szenen des 
dichteriſchen Hirtenlebend dem Beſchauer vor Augen gelegt. 
Dieſe Stucke find in den Kumftlabinetten Frankreichs, 
Englands, Mußlands, Deutihlands und der 
Schweiz zerſtreut. Eine auserleſene Sammlung Geh 
nerſcher Werke befist noch feine Famille. Ein bedeus 
tender Theil von diefen letztern it, nebit einigen ander, 
durch das prachtvolle cKolbeſche) Aupferwerk von vier 
uud zwanzig großen olioblättern der Welt bekaunt 
gemacht. Ueber bie Art, wie Geßner fih zum Künfte 
ler gebildet, bat er felbit, in bem allen Ausgaben felner 
Werte beigedrudten Brief über die Landſchafts— 
malerei, mir einer nur dem großen Marne eigenen 
Beſcheidenheit, und mit einer Ahtung fur die Kunft 
und ihre Heroen, die beweift, mit welcher Liebe er felbik 
he umfaßte, hinlaͤnglichen Aufſchluß gegeben. Auch der 
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Mriefwehfel mit feinem Sohne enthält lehrreidye 
Winte für den Kuͤuſtler. Er ſtarb im jeinem 58ſten 
Lebensjahre fanft und rubig an einem Schlagfluſſe. 
Noch if biefem Neujahreblatte Gefners Bild: 
niß,.in einer Wignette, von Lips gefioden, und ein 
ſchoͤner Kupſerſtich nad einem Gehnerfhen Gemälde, mu: 
gefähr in ber Bröße des Originales, voran gefeht, Die 
folorirten Abbrüde dleſes Kupferſtichs fönnen dazu Dies 
nen, einen ziemlih auſchaulichen Begriff von einem 
Geßnerſchen Gemälde zu geben. In einer eingeſchloſ⸗ 
jenen, lieblih einfamen Waldgegend, am Ufer eines 
über Felſcuſtuͤcke berabriefeinden Baches, fieht man einen 
Hirten, ber in nachlaͤſſiger Behaglichteit auf dem ges 
främmten moofigen Stamme eines Wpfelbaums ſitzend, 
bie Floͤte blaͤſt, indeß ihm zur Seite eine weibtide Figur 
bie herabbängende Frucht des Baumes pflüdt, Die bei: 
ben Gejtalten jind leicht bekleidet und harmlos befalf: 
tigt, denn der Himmelsſtrich, unter dem fie leben, iſt 
mild und golden das Zeitalter, in das ihre Tage gefal: 
len find, j 
Was bie Neujahrsgefhente von ben übrigen Ge: 
ſellſchaften betrifft, fo Font und fol Referent, wenn ex 
bie Graͤrzen dieſer Blätter beachtet, über dieſelben deſto 
türzer feyn. Das Neujabrsblart der Gefellfhaft 
der $euerwerfer liefert in einer ſehr gelungenen 
Darftellung die Fortfegung der friegerifhen Unterneh— 
mungen des Grafen Nudolis von Habsburg, ndins 
lich die Geſchichte feiner Febden mir dem Bilhof von 
Baſel, bis zu feiner Erwihlung zum römifhen König. 
Das Kupfer ſtellt die Gegend dar, im welder die wide 
igiten, ber bier erzäblten Ereigniſſe vorfielen, nämlich 
bie Stadt Baſel mit ihren naͤchſten Umgebnngen. Baſel 
war damald (1273) noch im feine innern Mauern einge: 
forinft, von denen nom hin und wieder, wie von den 
Stadtthoren Spuren übrig ſind. Auf der Wignette fiebt 
man In damals übliher Rüſtung die Pannerträger der 
zwei gegen einander in heftigem Streite liegenden Ba: 
felihen Gefellfheften, der Papageyen und der Sterutra⸗ 
ger, abgebildet, und in ber Mitte eriheint die Bildidufe 
Rudolf von Habsburg, wie folbe ehrmals an 
dem Münger zu Strasburg, ibn zu ehren, aufge 
ftellt war, aber durch den Mevolutiond: Vandalismus 
mit unzäbligen andern merfwirdigen Alterthümern zu 
Grunde gegangen ii. Diefe Sammlung von Neujahrs— 
blätzera dürfte, zumal fur angehende Liebhaber der va: 
terlaudiſchen Geſchichte, rine der intereflantsften fern, 
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Die Gefelihäft der Gelehrten auf ber 
Ehorberrn bolt aus der in ihrem Blättern auch ſchon 
abgebandelten Xebendgeihihte Thomas Platters 
mod einige Züge nad, die man, wenn fie auch an ſich 
nicht febr bedeutend find, doch immerhin, mie alles 
was jenen Mann angeht, nicht ohne Theilnahme lefen 
wird. Belanntlich hat das Nenjabreftüt, welches diefe 
Geſellſchaft heraus gibt, jedes Jahr einen audern Ber: 
fafer. Es iſt ganz natürlich, dat, biefer Einrichtung 
zu Kolge, Die Arbeiten nicht alle von gleichem Gehalte 
feon können, und namentlich dürfte der vorliegende Auf⸗ 
ſatz nicht gerade vor andern zu dem Wunfhe berechtigen, 
das von jener alten Hebung eines jdhrlihen Abwechſelus 
mit der Abfaſſung der Städte für die Zukunft möchte 
abjegangen werden: daß aber ein dffentlihes (Schweiz 
ger) Blatt von ber mindern Wichtigfeit der hier erzähl: 
ten Aneldoten und mehr och von dem etwas Alltäglis 
chen der gemachten Nutzanwendungen Gelegenhelt nimmt, 
der ganzen Gefellihaft zu ſpotten, das zeugt von einem 
bämifhen und übelwollenden Sinne, der den „gelebrten 
Verein” wohl lieber in einen andern von entgegenge- 
feßter Natur möchte umgewandelt willen. 
. Die Geſellſchaft duf dem Mufiffale hat 
zum Gegenitande ibrer diesmaligen Abhandlung Lu— 
tbers Gterbebette gewäblt. Der Verfaffer, der bisher 
der Jugend im einer Folge von Plärtern Bruchſtͤce aus 
der Neformationsgefchichte erzaͤhlt hat, nimmt-jegt von 
feinen Leſern Abſchied, mit Dedenten, daß die Geſellſchaft 
son nun an anf andre Art für die Unterhaltung der vater: 
laudiſchen Jugend zu forgen gefinnet fen. Wofern dies, 
wie zu vermuthen ftebt, Dur profaifche Auffäge geſchehen 
ſoute, fo möchte es, nach des Einſenders Dafürhaiten, 
aus dem Geblete der bier vorlommenden Poeſie in das 
Land gewöhnliber Profe binüber weder eine allgır weite, 
noch eine ſehr beichwerlihe Meife feon, 

Die Mufit:Gefellfbaft zur Dentfhen 
- Säule, die gerade zum Hundertiten Male mit ihrem 
Menijahröblatte auftritt, wit dieſes Eünftigbin in einer 
erneuerten, und, wie fie glaube, wiltommenern Geſtalt 
erſchelnen laffen. Sie will verſuchen, der fon etwas 


gereiftern Juzend, die fih bereits mit der Toulunſt bes 


ſchaftigt und Sinn und Liche dafür har, zu erzählen, 
wie und von wen biefe Kunſt in unferem geſammten 
Shweiztiiten Vaterlande ausgeübt und befördert worden 
fep. Bu diefem Endzwete wählt fie die Sefhidte 
der allgemeinen Shweizerifhen Muſit-Ge— 
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fertfhaft, und zwar file dies Mal bie geſchichtliche 


Darfellung Ihrer Eutſtehung und erſten Zuſammen- 


funft in Luzern im Jahr 1808. Diefe Erzählung ent: 
bAlt fehr Weniges, das nicht and andern früäbern Berlch⸗ 
ten ſchon binlänglich befanut wäre; doc wird der Liebha⸗ 
ber von Volksgeſangen im Schweiger: Dialekte, das bei 
Anlafiener Verſammlung von bem Dekan Häfliger der 
Geſellſchaft gewidmete Lied zum Lobe der Harmonie nicht 
ungern noch ein Mal leſen, und der dem Blatte voran 
fiebende Promelt von Luzern iſt ein aumuthlges Bild, 
das eine anfbaufihe Vorſtelung von der romantifcdhe 
reigenden Lage diefer Stadt zu erwecken geelguet tft. 


Die Phrfitalifhe Geſellſchaft endlich feht 
ihre ſchon vor einiger Zeit angefangenen Infektentafeln 


"und Infettenbefchreibungen fort und befehrt auch dies: 


mal die Jugend über die Verhaͤltniſſe dev Infelten zur 
Pflanzenwelt und zu den von dem Klima berrübrenden 
Verfchiedenbeiten der Schweizerifhen Berge und Thaͤler. 


"Und biermit fließen Reſerent und feim Amanuenfis 


ihre Anzeige von demjenigen, was die verihiedenen, auf 
die Beförderung der Wiſſenſchaften, fbönen Künfte und 
auferdem noch mandıes andere Gute abzmedenden Ge⸗ 
ſellſchaften zu Zürich, auf das Neujahr ısı2 für das 
heranwanıiende Geſchlecht Unterhaltendes und mehr noch 
Belehreudes zu Tage gefördert haben. Was von einigen 
andern Schweizer: Städten in gleihem Sinne und in 
Befolgung einer aͤhnlichen Sitte geleiftet worden, das 
Behalten fie fih vor, vielleicht noch in einem der folgenz 
den Blätter nachzulleferm feat ee 


u sei 3.06% 

als Butler, Herzog von Ormend, nach Irland 
überfhiffte, um · als Vizekönig feine Stelle anzutreten, 
ward das Fahrzeug durch Sturm am die JZuſel Mann 
verfchlagen, wo er. bei einem Landpfurrer, Namens Jos 
ſeph, eine gaſtfreundliche Aufnahme fand, Dem Hrte 
zoge gefiel fein Wineb ale ein ſehr angenehmer Gefell: 
fibafter, und er erfundigte Gch deshalb näber nach feinen 
Vermoͤgensumſtaͤnden, und da ibn biefe als febr ärmiich 
gefhildert wurden, verſprach er, für dem Pfarrer zu ſer⸗ 
gen, fo bald er würde in Dublin angelommen ſeyn. 
Joſeph hielt fih mehrere Monate wit der Hoffnung bin, 
von feinem Gönner zu hören, va air gnihte erfolgte, m 
beſchloß er nach Dublin ſich aufg m Von an fein 
Verisreden zu erinnern. Er er ‚den Rirtiris 
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nicht zugelaffen zu werden, und wandte ſich daher an bin 
Dechant Smift, den er um die Erlanbniß bat, dem naͤch⸗ 
fen Sonntag In der Domkirhe zu predigen. Swift, der 
an feiner Unterhaltung Gefallen fand, gewährte ihm gern 
feinen Wunſch. ‚Der Vizefönig war mit feinem ganzen 
Hofe in ber Kirche, und ſaſt der Kanzel gegenüber; des 
Joſephs erinnerte fi niemand mehr, ald er aber, nah 
‚Borlefung feines Tertes aus dem erſten Buch Mofis 
Gapitel 40, Verd 23. „Aber der oberfie Schenle) 
gedachte nicht an Joſeph, fondern vergaß fein, — 
auf den Herzog und feinen Aufenthalt auf der Juſel Maun 
deutlich anfpielte, erfannte man-ihm; er ward nun nad 
der Predigt aufs Schloß geladen, und mit einer guten 
Praͤbende beſchentt. 


Georg ber Zweite hoͤrte eines Tages von, einem 
‚feiner Wertrauten, daß man mit der Megierung fehr uns 
zufrieden fep und ſich allgemein über die Langfamıfeit der 
Sahlungen des oͤffentlichen Schatzes beihmere; er lieh 
demnach den alten Herzog von Newcaftle rufen, und fagte 
ihm, er wolle dieſes unverantworliche Hinzoͤgern nicht laͤn⸗ 
ger dulden, und felbft alle bie Berechnungen und Papiere 
der Schatzlammer durchſehn und ordnen, und zu dem Ende 
ſolle er ale die dazu gehörigen Alten nah Et. James 
ſchicken. Des andern Morgens, als der König am Feu— 
ſter · ſtand, ſah er zwei Müftwagen, mit lauter Scripturen 
bepadt, vor dem’ Schloffe halten, und man fing an, die 
Ballen im Hofe abzupacken. Cr fragte, was Das wäre. 
„Es find Papiere, die der Herzog von Rewcaſtle bat vors 
fahren laſſen.“ Der König lie biefen ſogleich fommen, 
und fraste ibn, mas dies zu bedeuten babe. „Ich babe, 
ermwiederte ber Herzog, die Aktenſtücke herbriugen laſſen, 
welche Ew. Majeftät verlangten, und die Sie felbit nad: 
fehn wollen; bie übrigen werden auf zwölf Wagen bald 
nahfolgen, um Ihnen zur Unterfuhung vorgelegt zu 
werden.” — „Mir jur Unterſuchung!“ rief der König 
vol Born, „mir zur Unterfuhung! die mag ber Centre: 
Tene der Hölle unterinchen; Tieber wollt? ich baarfuß nad 
Sernfalem wandern!’ — = 





Man fragte Garrie, was rin Odontalgin **) 
ſey? Es ift, fagte er, ein Menſch, der einem andern den 
Kinnbacken adreißt, damit er feinen eignen bewegen kann.“ 





Burter bedertet fo eſel ad Mundimenk: 
7 Ein Zahnarzt. 


„ Terichürret. 


480 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Leipzig, 

Der zofe März, als der Tag, an melden bad srfreu« 
Ude Geburtofe Cr. Maleſtät den Königs von Rom einfier, “ 
wurde aud In bleſiger Stadt felertich begangen. ®e, Ejcefs 
Tenz der Marfchet Ney, Deriog von Elchtngen, errfamumelse 
die gegenwärtig Bier anwelenden Generate und Graabsoffl- 
slere, fo mie bie Blefigen Föniglihen und Geadtbehdrben zu 
einem fehlten Mahle, Bei dem auf das Wohl Ihrer Maik: 
fkäten bes Kalfers und ber Kalterin, des Königs von Rom 
und unſers erlaubten Monarchen, fo wie bes Derm Marı 
haus, Serzoas von Eichingen und bes unter feinen Befeh ⸗ 
ten ſtehenden Armee- Corps verfihledene Toafis ausgebtacht 
warden. uf dieſes Trabi folgte Abends ein von Gr. Exjei ⸗ 
lem / Dem Derm Herzoge, veranflalterer glängenter Bau, an 
dem eine große Anzahı angeichener Einwohner KHiefiger Stadt 
Anthelt zu nehmen die Ehre hatte. Del biefer Grtegenbeit 
—— ven drei Junge Damen St. Excellenz folgendes Ber 
icht: 

Lersqu'un Heros conduit par la rictoire 

Va conqudrir l'olive de la paix, 

Gette Cite, pour prix de ss bienfaitg 

Areo transport applaudit A sa gloire. 


Aux bords fleuris que la Seine feconde, 
Cet heureux jour fixe aussi non regards, 
Un noble enfant, rejcton des Cäsar, 

Y Faie Vespoir et le bonlieur du monde, 


Ah, parlonnez si, d'une voix timide, 

A vous atısei nous adressons 108 voenz! 
Dans vos birnfuis, dans vos solys generen, 
Le Ciel daigna sous donner une Faide, 


De ganze Stadt war erleudter, wod utch fümantiche Gewehr 


ner derieiben Ihre Iebhafte Theilnahme an dem feſtlichen Tage 
su erfennen gaben, 





Mus Paris. 

Die Srafen Thanzelvup, Frangois de Reufi 
hateau und Putel aus Genf find zu Mäitgtiedern ber 
Baleriſchen Gefeuichaft des Aderbaues ernannt worden. 

Unter dem Tiref: Beaurds de Uhistoire sainte, t eine 
Gammiung der dedeutendſten retten des alıen und neuen 
Teraments erfchienen, welche ſich Dusch einen boden Grad eins 
dringender Verediamlei: auszelhren. Der Verkaſſer dleſes 
Werks beit Propiac ımd er Bar vier Geſchmack und Ber 
Rand In feiner Auswahı deiwieien. Das Durch lädt ſich daher 
allen Klaſſen von Leſern mir gutem Zuge empfehlen. VBeſon— 
ders brauchbar bürfte ed wohl beim Zugendumerrichte geſun⸗ 
ben werden. k 

Sn der Gegend von Chamderl Haben Die dunch dag 
plöplich elugetretene Thauweiter angefchwoilenen Gewaͤſſer furcht · 
bate Verheeruugen angerchtet. In tin meuerlen efintlicken 
Blaͤttern erfcheinen oft elnzelne Schliderungen ven Ccwedend: 
fcenen, welche in jenen Gegenden vorgefatien ind. Kleine 
Btüfe baden ihren Kauf verändern, und dadurch eine Done 
ge tragbare Zond verheert und die Wohnungen beſchädigt 
oder gänzlich geritört, Much Lapinen find von dem Dergen 
berabgeftürzt und baten mehrere Menſchen mit ihren Häufern 
Ueberau iR zwar De ſchlermigſe Bülfe geleiftez 
werden, auein man hat Doch nicht alle Unglädliche zu retten 
verriecht. R ‚ 


Slerbel das Intetligenistate Nummer . 


Intelligensblatt 
ber 


Zeitung für bie elegante Belt, 


Dienflas — 5 — den 24. Märg 1812. 





Kauf: und Handelsſachen. 


Bekanntmachung. 


Der gütige Beifall, ben ſeit vielen Jahren mein Ges 
fundheitstaffent von mehreren biefigen und auswärtigen 
Hertn Aerzten nnd andern einſichtsvollen Perfonen erhalten 
bat, fowohl wegen der fo häufig bewleſenen Heiltraft def: 
felben, als ber wieberhergeftellten Geſundhelten fo vieler 
Leidenden, machen e6 mir zur Pflicht, von Zeit zu Zeit Be: 
weife obiger Merfiherungen öffentlih befaunt zu machen. 
Solgendes Schrelben des Königl. Preuß. Kammerderrn, 
frhrn. v. Saur auf Loke bei Freiftadt, bat. vom 24ſten 
Dezbr. 1817, berechtigt mich, davon Affentlih Gebrauch zu 
machen, wenn es beißt: „Pflichtgeſuͤhl gegen die leibende 
Menſchheit, fordert mich auf, meine Leldensgeſchichte biemit 
hffentii befaunt zu machen, um dadurch mehr meinen Mit: 
menfhen nuͤhlich zu ſeyn und fe zu belehren.“ „Sehe 
Fahre lang peinigten mich Sichtſchmerzen dermaßen, daß 


mir alle Hoffnung zur Wiedergenefung benommen, und ich 


der Verzwelſtung beinahe Preis gegeben ſchien.“ „Erfahrne 
and geihitte Werzte wandten zwar alles gu, mir meine 
"Schmerzen zu lindern, allein vergebens, und die gebrand: 
ten warmen Bäder, Tinftnren, Pillen, Pulver und ſchweiß⸗ 
treibenden Mittel, matteten mic dermaßen ab, daß ich nicht 
im Stande war, mein Kranfenlager zu verlaffen.” „I 
diefer verzweiflungsvollen Lage befuchte mid ein and dem 
Karlsbade zurüdkehrender Freund, der mir verfiherte, daß 
der Dr. und Prof. Herr Hoſtath Wendt in Erlangen, fei: 
nen Gichtpatienten nichts anderd ald den Schützeuſchen Gr: 
fundheitstaffent verorbue, und er (mein Freund) wäre ſelbſt 
Augenzeuge von vier Perſonen gewefen, die in ihren Gicht: 
jümerzen diefen Gefundbeltstaffent gebraudt, und nad 
furzer Zeit ſich frifh und gefund darauf befunden hätten 16.“ 
Eoaleich Heß ih mir einen ganzem Anzug von biefem Taf: 
fent Sommen, gebrauchte Ihn nach Worfhrift und ſiehe, ber 
Erfolg entiprad ganz meinem Wunſche, fo daß ich innerhalb 
vier Wochen von meinem großen Uebel befreit war, unb 
feit vier Monat niht den geringſten Schmerz mehr vers 
fpüre.” „Diefed zur. Steuer der Wahrheit ſowohl, als zur 
Betennung meines verbindligften Daules gegen gedachten 


Heren Premterlientenant v. Schaͤtz, wollte unb konute ich 
nicht ſtillſchweigend vorenthalten,” 
Kote bei Frriſtadt, am 24 Deybr. 1811. 
€, Freiherr u. Saur, 
Sammerberr, 

Ein anbres Schreiben von bem ald Schriftſteller be: 
faunten Hru. Hof: Sekretär Gerber, batirt: Gonbere: 
haufen, ben aten Sept,, fagt unter andern: 

„Gott gebe Ihnen langes Leben für die Woblthat, Die 
Eie der leibendben Menſchheit durch Ihren Geſundheits— 
taffent erwieſen haben. Ich Hoffe, dieſe Wohlthat wird 
doch mit Ihrem Tode nicht aufhoͤren? Gewiß werben fie 
bafür forgen, baß fie und bleibt 16.” 
Unterzeichnuet €. 8, Gerber, 
Hof: Sefretir, 


Diefe Reſaltate zur Kenntniß des Publikums zu brin⸗ 
sen, bielt id für Pflicht. Nürnberg, am 3. Jam, 1812, 
P vs Fried. Gotthold v. Schühh, 
Konligl. Preuß, Premlerlleutenaut. 
Diefer echte Geſundheitstaffent iſt von num am einzig 
und allein in Commiſſion gu haben bei dem biefigen Kauf⸗ 
mann Hrn. Tobias Marfus, fowohl in einzelnen Ellen, 
als auch In fhon fertigen Kleidungsfihden, unter folgenden 
Preiſen, nämlich: ı Paar Strümpfe 4 Thlr, preuß. fl, Sour. 
1 Paar Soden, Handfhube, Schlafhaube nnd Ruͤcenſtuͤc 
jedes 2 Thlr., 2 Ermel ober ı Ele 2 Thlr 16 ©r. preuf. 
Hu. Eon. Briefe und Gelber werben franfirt eingefendet, 
Franffurt a. d. Ober, den 9. Febr, 1812, 
F Tobias Marcus, 


— DE DEE DELL LEBE BE DE — — 


Antifritik 


Es bat im Intelligenzblatte d. Zeit. f. d. eleg. Welt 
Num. 2. vom a5ten Januar I. J. einem, oder mehres 
ren anmapenden Menſchen gefallen, eine Mectfertigung des 
Yublitumd and Prag einräten zu laſſen, wozu fie ſich aus 
Gigendüntel wohl berufen fühlen mögen, aber gewiß mit 
feiner Bollmacht ausweiſen können, weil in felbiger zwar viel 
geſchwatzt, getabelt und verworfen, aber deſto weniger bes 


mieten wird, Much gefiel es ihm, oder Ihmen Ihe Mütb« 
hen zu kühlen, und da fie willen mögen, daß ein Künftler 
nur von anerkannten Kennern und Kunſtrichtern 
billigen Tadel gerne aufnimmt, fo erſetzten fie diefe wegen 
Ihrer Anonpmirdt noch zu bejweifelnde Eigeuſchaft, dur 
eine wigig ſeyn ſollende, mic aber beſtimmt bezeichnende 
Unfpielung, indem das gange biefige Publitum, und felbft 
das auslaͤndiſche, welches die mufifalifhe Zeitung llest, 
weiß, ober doch wiſſen kann, daß nur ich vor mehreren Jah: 
zen Fränzls Konzert *) mit leitung turtiſchet Muſit 
geſplelt habe, welche Auswahl det hieſige Correſpondent der 
muſitallſchen Zeit. damals tadelte, und da es hier allgemein 
betanut iſt, daß, ſo lange Hr. Volledro In Prag war, id 
feinen freundfbaftlihen Umgang genoß, fo konnte ich aus 
eiguer Erfahrung belebrt, ihn unmöglich zu einer ähnlichen 
Mutwahl verleiten wollen. 

Durch Zuſammenſtellung biefer mnbezweifckten Data 
erzeigel ih zwar dem, oder ben Einfendern jenes Auf⸗ 
ſates die Ehre mich zu-dem hiefigen Geiger zu befennen, 
den ſie dutch die Vermuthung verunglimpfen wollten, als 
babe er Hm. Polledro angeratben, ein Konzert mit Be- 
gleitung türfliher Mufit zu fpielen, glaube‘ aber das Un: 
gründliche und Haͤmiſche dieſes Ausfalls bargetban zu haben, 
‚weldyes mir äbrigens Hr. Pollebro auf Verlangen felbit 
bezeugen würde, der als Künftfer meinen Rath nicht bedarf. 
+ Melmem Rufe als ausübender in Deutſchlauds mufi: 
j ſchet Welt nicht unbekannter Künftter, und als Freund 

Hm. Polledro, war ih biefe Aeußerung ſchuldig. 
Ich fordere hiemit jenen, oder jene Cinfender auf, aud 
ihre Namen Öffentlich bekannt zu mahen, um ihrem Lobe 
und ihrem Tadel Unfehen und Gewicht zu geben, indem 
nah meiner Ueberzeugung ein ſehr anfehnliher Theil des 
biefigen Vublikums mit nur einer ganz entgegengefeßten 
Meinung iſt, fondern jenen Aufſatz auch mir ber gerechte: 
fen Indignation betrachtet, Entipriht er oder fie meiner 
Aufforderung wicht, fo iſt das gerechte Publikum doch im 
Stande zu beurtbeilen, was für Menſchen hinter der Ihüre 
werftett die Worübergebenden zu verunreinigen trachten. 

Prag, dem 6, März 1812, 


Sriedr. W. Piris, 
Grofefor am Eonfervatorium der Muſit. 


) Diefed Rongerr IR allgemein befannt, und bebarf in Bin: 
ſcht feines Werbe keiner Mechiferrigung. Ich babe es auf 
meinen vieklährigen Meifen oft, immer ik Beifau und. in 
Dreslau und mehrern andern Städten Deutfchlands auf 
Werlangen (pgar zwei Mat gefpieh. — Ob wohl bie ganze 
Üprige deutſche Weir aus Ianitfcharen und Koſalen befieht ? 
— Auein auch bier hat jened Konzert, fo wie Pollcdro'd 
Auegro gefallen, und wenn einzeine Die Begleuung der rür 
Sichen Duft nice paſſend oder angenehm finden, fo if da: 
durch weder das Konzert, noch der Spieier herabgeſeht. Der, 
oder die Einfenber werden es in Rombergs Bariariomen 
fhwertip oben nicht im Ernie sadeln« 


£iterarifhe Anzeigen 
Ynfündigung. 

Allgemeine Elementarlehre der richterlichen Entfchels 
dungsfunde von Dr. Amand. Gottfried Adolph 
Muͤllner, Königl. Sächf. Advokaten. Befonders 
für Richter, Sachwalter und Studirende, welche 

- einen plöglichen Uchergang aus der alten Ordnung 
bes- Dinge in eine neue fürchten. - % 

Unter diefem Titel eriheint zu Dftern d. J. eine 

Schrift, welche nah dem Ziele ftrebt, die fogenannte Der 


tretirtunſt in eine Wiſſenſchaft umzuſchaffen melde vom 
dem in einem Lande geltenden Prozeßrechte unabhängig, 


Jund mithin uberall brauchbat if. Da jeht die Gerichtsver⸗ 


faſſungen ihte Geſtalt oft mit Blitzesſchnelle verandern, 
und es folglich hoͤchſt mörhig ſeyn dürfte, an das Bleibende 
Allgemeine fih zu halten, um defto leichter in den Wechſel 
des Befondern fib zu fügen; ſo boffe man, daß biefe 
Schrift, der Aufmerkiamkeit der Rechtegelehrten, beſonders 
ber alademiihen Lehter, nit entgehen werde, zumal ba 
deren Derfafler vorbin unter dein angenommenen Namen 
Mobdeftin, und fpäter unter feinem wahren (f. Hal. Allg. 
XHrerafutg, 1805, Nr, 138 f. u. Jen. 1805. Nr. 135. ing. 
138, Wr. 171. ©. 138.) vortbeilbaft befannt geworden if. 

Unterzeihnete Buchhandlung bat dem Debit diefes 
Werks übernommen, und eröffnet den Weg ber Praͤnume⸗ 
ration — Der Pränumerant zahlt bis Dftern d. I. 20 Gr. 
der nachherige Kadenpreis wird ı Thlt. 8 Gr. ſeyn. Wer 
“af 4 Erempl. pränumerist, erhält das 5te gratie. 


Graͤff' ſche Buchhandlung. 


Osnabruͤck in der Crone'ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung 
iſt fo eben erſchienen, und durch alle gute Buchhand⸗ 
lungen zu erbalten: 

Darfiellung einer fihern und vortheilhaften Gewin⸗ 
nungsart des Zuckers, Syrups u. Branteweins auß 
Nunfelrüben ; nebft Anleitung zur Betreibung des 
Gefchäfts im Großen und in jeden Haushalt, wor⸗ 
in man für den eigenen Bedarf an Zucker ꝛc. ſelbſt 
forgen will. Ben Dr. 5. W. Willmaus. gr, 8. 
Preis 12 Er. 


An allen Buchhandlungen iſt zu haben; 

Hieroglyphen oder Blicke aus dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
fchaft in die Gefchichte ded Tuges, von R. v. 8, 
gr. 4. Leipzig und Drespen, bei Hartknoch. Zweite 
Ausgabe. 1811. Mit einer großen Weltcharte 

4 Thlr. ohne die Eharte = Thir. 20 Gr. 
Da von einer Umarbeitung dieſes Werks nicht die 
Rede fehn Fonnte, in wie ferne Dies mit der ganzen Ans 
lage und Beſtimmung des Buches im Widerſpruche ſteht, 








Ber Berfaſſer ed’ aber and nicht ohne irgend eine Ausſtat· | benden Schrift Iſt auch der Gedanke, dab die Sonne bet 


fung 


den Ausweg gewählt, einen Anhang dergeſtalt binzejufäs . 
ger, daß diefer von den Veſitzern der erſten Ausgabe be: | 


quem nachgetauft werden Föume, Dikfet Anhang iſt demnach 

einzeln zu haben unter bem Titel; 

Der Wechſel der politifchen Grängen und Verhaͤltniſſe 

4 von Europa während der zwei legten Jahrzehnde. 

Auf neun illuminirten Telturen zuc Weltcharte in 
den Hieroqlyphen dargeſtellt, und mit einigen Ideen 
"über das Studium der neueſten Geographie biglei» 

det, von R. v. L. ı Thl, 4 Er. 


Meyer, I. U. G., Miszellen theologiſch » naturphilo · 
fophifchen Inhalts, oder über. Elemensarfoffe und 
Grukdfräfte- der Natur in befonderer Beziehung 


auf Licht, Waͤrme, Ekeetricırät, Magnetismus,‘ 
Polarnaͤt und Univerſalismus, nebft dem Verſuche 


einer Anwendung hervorgehender Reſultate auf 
Theoſophie und Palingeneſie. Hannover im Verlage 
= der Helwing ſchen Hofbuchhandlung. 1 Thle: 6 Gr. 
Der Verfaſſer, durch zwei Im Holland gefrönte Preis: 
föriffen bereits rähmlich befanne, Hefett in dem erſten php: 
frariftten Thelle diefer Schrift eine Aritiihe Ucberfiht der 
vornehmftem'äftern, vorzüglich aber neuern Meinungen über 
Licht, Wärme; Wafferzerfegung, @lettricität, 
Magneridmus rc. mit Inbegriff des thieriſchen. Er er: 
lärt ſich nach forgfältiger Erwägung des Für und Wider 
für die hoͤhern Unichten der Natur: Phllofopbie. Die hin: 
äugefügten allgemeinen Bemerkungen, welde mit einer bes 
fonbern Faßlichteit vorgetragen, fih auf Polarität, mag: 
netifhe Atmosphare, Periobirität md univer— 
falismus beziehen, bürfen ſich dem Beifall derer verfpre- 
en, welde der Zeit und Luft entbehren, alles ſelbſt in ſo 
vielen und koſtharen Werken aufzuſuchen, was bier mit dem 
mübfamiten Zleiß zufammengeftelt, geordnet und gewürdigt 
iſt. als Haupt: Idee ſtellt fih durch diefen ganzen Theil 
der Gedaufe dar, daß die entfernte Urfache aller terte ſtri⸗ 
ſchen Erſcheinungen Eosmifh und Doynamifh zu bem: 
tem ſebn, oder daß fie alle'nnter einem hoͤhern Einfuffe 
ftehen und daß fur uns Sonne und Erde durch Ihren 
Sezenſatz ald Repräfentauten diefer bepden Urfräfie au bes 
traten ſeyn. 
Mit diefer Anficht iſt denn auch der theologiſche An: 
Bang in genauere Verbindung gefegt, worin unter andern 
die Lehre von der Schöpfung, von ber Trinität (als 
Sentrum, Peripberie und Nadialitär des Weltalls) haupt: 
fäslih aber von ber Palingenefie des Menichen im 
Tose auf eine neue, Anfmerffamteit verdienende Art abge: 
Handelt worden. ine Luce in dem- biäherigen Bewelſen 
für Uniterblioteit und Fortdauer and Naturanfihten mög: 
Hichit ausznfälen war Hauptzwect bes Verfaſſers bei diefer 
durch Verſtaͤndlichteit aud Warme des Sıpis gleich anzies 


abermals in bie Welt hinausſchicken wollte, hat er nächte Wohnort der bier zur moralifhen Meife gelangten 


vernünftigen Wefen feyn dürfte, nicht new, fo bat ihn doch 
ber Verfaffer aus den in diefer Schrift ausgeführten Be: 
—— auf eine wahrſcheinliche und anziehende Ust 
motivirt! Le" 





An alle chriſtliche Glaubens » Verwandte deutſcher 
. Zunge und Mation. 

3u Ihnen allen reden wir, deutſche Mitbürger, zu 
welcher Eonfeffion Sie fih and halten mögen; ben wir 
bewohnen unter guten Fuͤrſten Ein Vaterland, und eine 
freie, edle Sprache beurkundet auch anf fremden Boden, am 
der: Düna und Wolga, unſere gemeinſchaftliche Abſtam⸗ 
mung und Verbruderung. ind trennt nicht mehr ber Fana— 
tlsmus finfterer Jahrhunderte, welcher Deutihland werd 
dete, Brüder entzweite, und die Tage unferer Vorfabren 
mit Blut begeihnete! Wir erfennen es; daß ungeachtet 


der Verfhledenbeit dnferer kirchltchen Gebräude, Meligion 


das ewige, Aberfinnliche Urelgenthum der vernänftigen Natur 
des Menſchen fey, und daß wir als Chriſten Indbefondere 
Ein Haupt, Eine Verpfichtung, Cinen Glauben umb Eine 
Hoffnung des beflern Lebens haben,‘ Nicht Duldung, fon: 
dern mechfelfeitige Achtung und Plebe bezeichnen dad fhöne 
Berhältniß, in weldem wir mit einander ſtehen. 

In diefem Geiſte war ſchon vor Idngerer Beit ber 
Plan entworfen worden, an dem Orte, wo In ber erfien 
Hälfte des achten Jabrhunderts die erfte chriſtliche Kirche 
erbaut wurde, von wo aus zuerſt das wohlthärige Licht der 
chriſtlichen Religion dem ganzen noͤrdlichen Deutfhlanb 
leuchtete, ein der Meligion gebeiligtes Denkmal zu errich⸗ 
ten. Dies ift jet gefchehen. An derfelben Stelle, wo der 
heilige Bonlfacius, diefer Apoftel der Deutſchen, bie erfte 
chriſtliche Kirhe im noͤrdlichen Deutfhland baute, deren 
bemoofte Ruinen nody jegt fihtbar find, in einer romanti= 
ſchen Gegend des thuͤtinger Waldgebirges, bei dem Dorfe 
Altenberge, einige Stunden von Gotha, erhebt fih jetzt 
hedentungdvol ein dem Andenken jener Zeit und der Re⸗ 
ligion geweibter Ganbelaber. Seine Einweihung, die am 
eriten September vorigen Jahres Statt harte, bot die bert= 
lichſte Szene dar, die man je gefehen bat. Drei mürbige 
Yrieter dreier chriſtlichet Confeſſionen (der Intheriihe Ges 
neralfuperintendent Löffler von Gorha, der katholiſche Praͤ⸗ 
lat Placidus Muth von Erfurt, und der reformirte 
Yrediger Dr. Wirtih von Schmaltalden) reichten bier 
fih in brüderliher Eintrahr bie Hinde,- beteten bier ver: 
eint an einem Altare, und erfüllten fo die erfte fhöme Lehre 
der erhabenen Ehriftusrellgion: Liebe allen Menſchen! 
Welch ein erhabener Gedanfe, Chriſten von drei Eonfeffios 
nen, fonft getrennt durch Fanatismus, fonft im biutigen, 
unfeligen Kampfe um den Worzug ihres Glaubens, jekt, im 
dreien ihrer verehrten Lehrer, als Brüder umarmt, jeßt 
Bruſt an Brut den ewigen, alleinigen Gott anbeten zu 
ſehen! Welcher Zuſchaner diefer in Ihrer Urt einzigen Szene 
war wicht durcdrungen vom tiefer, ſellger Ruhrung? Wer 


— 


eſungen, mit einftimmte, 


der in ben heiligen Weibgeſang, von Laufenden von Chriſten 
nicht der ganzen Welt, wer 
sicht allen Feinden ewigen Trieben gelobt? Wer bitte in 
die ſem Augenblite nicht die bode Tröfterin, die Meligion, 
in feiner innerften Seele gefühlt? — Uber wer fühlte ſich 
nicht auch ſchmerzlich ergreifen, wenn er von diefem Stand: 
punkte aus feine Augen nad den Trümmern der nit fern 
davon liegenden Ohrdruffer Stadtfirhe wendete? Auch 
Diefer Tempel: wurde vor beinahe 1100 Jahren von Boni: 
facins erbaut. Die banfbare Nachwelt hat Ibm ein ver: 
Diented Denkmal gefegt. Wäre e8 aber dem frommen Manue 


\ * swergömmt, mod einmal unter und zu wandeln, er würde 


traurig fein Geſicht von der in Aſche liegenden Kirche weg: 
wenden und den Kindern feiner Bekehrten zurufen: Thut 
mehr und errichtet euch ein Denkmal der Naͤchſtenliebe. 

Bon diefem Gedanken durchdrungen, haben ſich meb: 
gere Menfbenfreunde vereinigt, bier zu beiten, und fie 
laden alle Deutſchen Biedermänner. ein, mitzubelfen. 

Die maleriihe Gegend des Thüringerwaldes, wo bie 
vor vier Jahren zum größten Theil abgebrannte Stadt Ohr: 
druff liegt, und in deren Hintergrunde ſich der errichtete 
Ganbelaber erhebt, ift von einem geſchleten Küntler gezeich⸗ 
met worden, und wird jegt von Veithes Meifterbänden 
geftohen. Da bie Größe des Blattes 18 Boll Höhe und 
a2 Zoll Breite beträgt, und die gewählte Gegend eine der 
ſchoͤnſten Anfihten der tbüringer Gebirgstette darbietet, jo wird 
diefes Blatt ein aub als Kunſtwerk ihägenswerthes Bild 
geben. Ibm bat ein verehrter deuticher Dichter ein Gedicht 
‚an die Religion beigefügt, welches 7 bie 8.DBogen fül: 
fen, und mit topograpbifher Schönbeit ausgejlattet wer: 
den wird. Es find drei Ausgaben veranjtaltet worden: 

eine, der Test auf feines Shreibpapier, Kup: 
ferſtih auf gutes Velinpapier fir ı Thlr. 
füchf,, oder ı 1. 48 Kreuzer rbein. 

eine, der Tert auf hollaͤndiſches Papier, für 
ı Thlt. $ Gr, ſaͤchſ. oder 2 Fl. 24 Kreuzer rhein, 

eine Prahtausgabe in gto, Tert und Kupfer 
auf das ihönfte Velinpapier, fir begüterte 

Menfhenfreunde, die mehr geben wolle, 

Su längitend vier Monaten wird das Werk, weldes 
wir biermis auf Subfeription ankündigen, beſtimmt erſchel⸗ 
nen, umd ber reine Erttag der einfommenden Gelder, nad 
Abzug aller Uuslagen, zur Aufbauung der abge 
brannten Kirhe zu Ohrdruff gewilienhaft verwendet 
und berechnet werden. Vorausbrzahlung iſt nicht nöthig. 
Mer anf 6 Exemplare fubferibirt, erhält das Tte gratis. Die 
Namen der edelu Beförderer nebit den einzelnen Geldbei: 
trägen follen dem Werke vorgedrudt werden. Der fpätere 
Ladenpreis wird um die Hälfte erböher. Mer trüge zur 
Ausführung diefes ſchoͤnen criſtlichen Zwecks nicht gern 
bei? Wer, der je an dem mütterliden Buſen der Religlon 
Troſt und Linderung feiner Leiden fand, brädte da nicht 
mit freubigem Herzen fein Scherflein dar? Wer hülfe nicht 
mit, leidenden Ehriftenbrüdern durch Errichtung eines Tem: 
peld den Troſt der Meligion zu verihaffen? Gewiß bran: 
sen wir feine Aufforderung mehr, gewiß brauchen wir nicht 


- 


J 


zu bitten, daß Jeder, beſonders Meligionslehrer, die 
fen Plan Ibren Freunden mittbeilen, und unter ihren Be: 
kannten Theilnehmer zu diefem Unternehmen fuhen mögen. 

Wer beifen kann, der belfe! Nicht der beftimmte, 
verbälmmißmäßig mur gm geringe Preis für das fhöne Kunft: 
wert fen Norm für den, deſſen Vermögensumftände einen 
größern Veitrag geitatten. Danfbar wird jede Gabe, die 
obigen Preis überfäreitet, empfangen und befonbers bemerkt 
werden, und ber treffliche Kupferſtich weht dem Buche fep , 
für jeden Geber ein ſchoͤnes Andenken an eine gute That! 

Aufträge nehmen alle Buchhandlungen an. Wer den 
Vortheil ber Greis@remplare benutzen, und ſich an ung - 
feldft wenden will, bellebe feine Beſtellungen fpäteftens im 
Mai d. J. bei dem Buchhaͤndler Steudel In Gotha zu 
machen, und die Namen der Subferibenten anzugeben, Briefe 
und Gelder erwarten wir poftftei, 

Gotha und Ohrdruff, im Februar ı8r2, 
Earl Steudel, 
Buch: und Kunſthaͤndler in Gotha, 
Kruͤgelſtein, 
Diektor in Ohrdruff. 

Daß ber reine Ertrag bes obigen angekündigten Ge: 
dichts und Kupferftiches zur Wiedererbauung unferer Kirche 
wirtllich bejtimmt fep, begeuge ich auf Verlangen, und lade 
alle theilnchmenden Menicenfteunde, und die chriſtlichen 
Religionslehrer insbefondere zur thaͤtigen Unterfihgung dies 
ſes gemeinnügigen Unternehmens ergebenft ein, 

Ohrdruff, den ı5ten Januar 1812, 

Ernft Chriſtian Herrmanı, 
Superintendent. 

Auf vorſtebende hoͤchſt interefante Erſcheinung nehme 

ih, wie gewiß jeder andere, gern Subſcription an. 
Georg Voß. 





— — 


Die zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage von 
PElig, 8.9.8.9, Materialien zum Dictis 
ren nad einer dreifachen Abftufung vom Leich⸗ 
ten zum Schweren geordnet, jur Uebung in ber 
beutfchen Orthographie, Grammatif und Inter⸗ 
pumction; mit fehlerhaften Schemen für den Ge⸗ 
brauch des Zoͤglings und mit einer kurzen 
Theorie der Interpunction nach logi« 
ſchen Örundfägen begleiten. 8. 
ift fo eben erihienen und durch alle Buchhandlungen für 
14 Gr. zu befommen, 
Die Theorie der Interpunction ift aud apart 
für 6 Ör. zu haben. 
Diefe zweckmaͤßige Schulferift iſt ſchon zu vortheil- 
haft belaunt, als daß fie noch einer Anpreiſung bedürfte. 
Lelpzig im Maͤrz 1812. 
Earl Enoblod. 








Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerfags — GT, —— den 26. März 1812. 





Beit und Kilian, aus Friedrich Ebrenbergs See⸗ 
Iengemälven; zweiter Theil”). 


Beilt. 


Veit ennäpiet fh. Der Mann iſt fo matt und ſchlaf, 
daß er faſt aus einander geht. 
Sopba Hingeftredt, das andre nahläffig auf bem Boden 
rubend, den leeren Kopf auf den linfen Arm geftügt, 
liegt er, und gähnt und feufzt, findet alles ſchlecht und 
abgeſchmackt, und weis nicht, wo er mit fih bin fol. 


Um neun Uhr iſt er biefen Morgen aufgejtanden, 
und nachdem er, bei einer Taſſe Kaffee, dem er das 
Schale durch einen ftarken Spiritus: Zufag benommen, 
vom Schlafe einigermaßen ausgernht, bat er ein Paar 
Brofhüren durdlaufen, und das Zeitalter eingeholt, dem 
er nun wieder einige Schritte voraus laſſen kaun. Halb 
elf wurde er angefleidet, uud begab fih dann im bin 
Buchladen, ſich nach Taſchenbuͤchern zu erkundigen, uad 
gu fragen, ob lu der Literatur nichts Neues paflire, ob 
in der Philofophie noch alles anf dem alten Flet fiche, 
und ob man fi von der Meife etwas verfprechen bürfe. 
Da bier nichts von Bedeutung für ihm vorfiel, bielt er 
ſich aud nicht länger auf, fondern verfügte ſich weiter, 
am den Kaferlafen zu befeben, die Anfhlagzettel zu 
lefen, ein Paar Straßen zu durchſtreichen, ein Paar Gas 


“) Auch diefer zwelte Thell verdient ganz das Lob, wor 
antt vor einiger Zen bes erfte In diefen Blättern an⸗ 
serige worden If. d. Red, 


@in Bein über das - 


Ianterieläden zu muftern, weil er gefonnen, ein neues 
Stodband zu erhandeln, ſich buch ein Paar Taſſen 
Bouillon zu erfriihen, und auf dem Kaffeehaufe einige 
Noyitaͤten zu haſchen, die er der Frau von W. präfen: 
tiren tönnte, der er mit dem Schlage zwölf bei der Tol⸗ 
fette aufwarten mußte; aud hoffte er da dem Dichter 
Q. im treffen, ber ihm ein Souett auf fie verſprochen, 
aber nicht Fam, 

Den Beſuch mahte er heute Furz; Frau von W. 
war alt und klagte über Kopfihmerz. Halb eins früh: 
fette er gut. Darauf hat er ſich mit Balthafar Arm 
im Arm anf der Promenade unter ber fhönen und ele— 
ganten Welt träge umgefhleppt, wo et oft ganz verbußt 
wurde, den Mund auffperrte, und nicht von ber Stelle 
zu bringen war; Balthafar trieb genug. Außerordentlich 
verfeffen iſt er auf Naturfhönheiten. 

Auf halb gwei hatte er den Schneider beftellt, mit 
dem Sahen von Wichtigkeit zu überlegen find. Der Has 
fenfuß hat ihm angeführt. Wis drei Wiertel blieb er 
fanft — dann wurde er wild, und ſchwur: biefer und 
jener folle den Ziegenbock holen, er felbit brede ihm ben 
Hals, wenn er mod komme. Fünf Minuten vor zwei 
legte fi fein Born; jetzt ift er zahm und geduldig; aber 
entfeglihe Langeweile plagt ihn. 

Es ift eben zwei vorbei, und erft nad; brei wird 
in der Sonne gegeffen. Cine volle Stunde alfo noch. 
Um fi) die Zeit zu vertreiben hat er feine blanten Stie⸗ 
feln ein wenig befehen; deß wurbe er bald fatr. Auch 
bat er eine Weile am Fenſter geitanden, wo fih nichts 
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zeigte, was ihn bitte amäfiren Können. Enblid hat er 
in einem Roman geblättert, und ihn troden und elend 
gefunden. Zeit iſt wahrlich nichts mehr für ihm aufzu⸗ 
jagen, Hoffentlich ſchlaͤft er ein. 

Für dem übrigen Theil des Tages it binlänglih 
geforgt; waͤr's nur erjt dreil Un Table WHote trifft 
er gute Geſellſchaft. Um fünf hört er ein Kolleglum 
über die Naturphiloiophie, wo er verbaut; ſechs beſucht 
er den Klub; halb fieben das Theater; er läuft aber 
am Ende des eriten Altes heraus, um nah den Marie: 
netten zu fehen; halb act reftaurirt er ib; act gebt 
er jur Frau v.2., wobln er zum Thee geladen. Indeß iſt 
es dort nicht fonderlih, und er muß wegen dringender 
Geſchaͤſte glei fort. Er will aber wieber vor dem Schluſſe 
des Stuͤces ind Theater, um zu feben, mie alles abge: 
laufen, und zu erfahren, wie die Schaufpieler ſich ges 
halten, da man bei dem Here v. D., wo er um ellf 
fonpirt , etwas Theaterfritif von ihm erwartet, 

Spaͤterhin bat er noch befondere Gänge, auf denen 
wir ihm nicht folgen Eönnen, und damit befhlieht und 
kroͤnt er fein Tagewerf, das er Morgen rein vergeifen bat, 

Wenn Arittoteles die Seele eine unbefhriebene 
Tafel nennt, fo trifft er's bei Veit, Es ift blutwenig, 
was er in feiner Jugend gelernt, und auch jetht hält er 


beſſtre Seelen: als Körper» Didt; ja man fan behaup⸗ 


ten, es würde ſchlinmm mit ibm ftehen, wenn er nicht 
durch jene wieder gut machte, was er durch biefe verdirbt: 
denn in feiner Lebensweife treibt er bie poetifhen Freie 
beiten und Ueberlabungen weit, aber die Geiſtesnüchtern⸗ 
heit verarbeitet alles wieder ind Gleiche, 

Slaubet darum nicht, daß er ein Kind ſer, und 
fhweige, Er fagt freimäthie und nachdruͤcklich mas er 
dentt, denn er iſt feiner Sache gewiß, und hat ed aus 
ſichern Quellen. Auf den Kaffee: Hdufern ſchreit er fo 
Taut ald Einer, und im Theater Hilft er durch Pochen 
and Klatfhen das Vublikum verfeinern und bilden, 

Seine Meinungen und fein Geſchmack find bie 
alferneuejten; und man faun’d von ihm erfahren, wenn 
man etwa dumm wäre und ed nicht wüßte, daß an Kant, 
Schiller und Klopſtock wenig if. Göthen verehrt er 
ungemein. Der Schelm thut aber, als ob er barin etwas 
Belonderd an ich ‚hätte: „ich weiß wohl,” fagt er, „daß 
ich anſtoße, and alles wider mic babe, und den meiften 
als ein Mann ohne Kopf erſcheine“ — wobei er in ſich 
berein ſchmunzelt, und in feiner eiguen Wohlbabenbeit 
vellauf lebt — „aber ih bleibe dabei, und ſetze mich 
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über Die Welt weg" — bier rämpft er ein wenig bie 


" Nafe. 


In den bildenden und zeichnenden Künften ift er 
fürs Rade — in ben tedenden ſehr wider bag Mora⸗ 
liſche, wovon er verſichert, es verbunze alled. Klopſtock, 
Ichrt er oft, babe darum fein Dichter werden: fhunen, 
meil er kein Heide und zu moraliih gewefen. Indeß 
traut er ed bem Zeitalter zu, dab es Einfichten befom: 
men, und die Einhelt ded Goͤttlichen und bes Liederlis 
chen begreifen werde. Er ift felbft erbötig, das Seinige 
bazu beizutragen, . 

Wenn man nur nicht beforgen müßte, die Welt 
werbe nicht lange mehr etwas an ibm haben! Er Flagt 
fehr über Schwaͤche und über die Lumperei in der Welt. 
Indeß iſt er gefonnen fih magnetifiren zu laffen, wovon 
er fich viel verfpriht, Für fo alt an Jahren, als man 
ibn nach feiner kahlen Scheitel, feinem gebognen Rüden 
und feiner Mattigkeit vermuthen follte, bürfet Ihr ihm 
nit halten. Er wird die naͤchſte Woche erſt fein drei: 
Gigfted antreten. (Der Beſchluß folgt.) 


Fuͤrſtliche Trinftuftbarfeit zu Liegnig 1574. 
(Aus von Schweinlchens Leben.) 

Den sten Novbr, bin ich von 9. F. ©. gegen ber 
Liegnis zu einen Panket erfordert, das Panket aber war 
dieſes: J. 5. ©, batten eine Lujt angerichtet, in welder 
Arleben zum Kaifer gemacht, auch eine Kalſerliche Tafel 
beitelt. 3.8. ©. 9. Heinrih waren Mundſchent, die 
Qunter Trukſeß, und folte fih Urleben alle Mal wie der 
Kalter im Trinken balten, und alfo über der Mahlpeit 
drei Trünfe thun, aber aus dem Glafe, daraus zuvor 
H. Heinrih dem Kaifer geſcheukt hatte; berein ging ein 
halber Topf Wein. Zu folhem ieh fi ber von 
Arleben gebrauchen, wußte feine Reputazion zu halten, 
Der von Arleben, als der Kaiſer, bettank ſich von 
zwel Truͤnken, daß er weder geben woch ſtehen fonnte, 
Da lag ber Kalfer und alle feine Pracht. Darüber warb 
3. F. G. luſtig und hielten baranf eine lange Tafel, 
und nad Tiſche einen langen Tanz und waren Injtig und 
guter Dinge. Dies mar eine Sache vor mid, daß ih 
mir es niht anders hätte winfhen wollen, wenn es ein 
ganz Jahr gewährt hätte, Denn es dieſe Zeit ein Iufti: 
ger Ort war, mit Mufit, Tanzen und luſtig fen, daß 
auch J. 5. ©. nichts darnach fragte, wenn wir auf dem 
Schloſſe eine ganze Naht tanzten, auch mit der Muſſt 
vor 3, 8. ©. Zimmer famen, Wachten fie anf und was 
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zen wohl zufrleden, hielten auch wehl im Bette einen 
Trunk mit uns, Damit behielt der Herr bei feinen 
Dienern Gunft und genaue Anfwartung, wie er benn 
fonften auch haben weilte, und war alfo Ihro F. G. mit 
den Junkern, wenn wir luſtig waren, wohl anfrieben, 
wenn wir e8 and in ber Stadt ziemlich grob machten, 
noch halfen es ſchlichten. Alleine keine YUnfläterei konn⸗ 
ten 3.5. ©. nicht leiden. Bin alfo ben Sten bito 
wlederum heimgezogen, und bei blefem Pantet verzehrt 
2 Thlr. 28 gr. 





Yufldfungen einiger Raͤthſel in der Turandot *). 

Erſtes Raͤthſel. 

Ein Vogel iii es und an Schnelle 

Buhut es mit eines Adters Biug, 

Ein Fiſch IMs und zeribeitt bie Meile, 

Die noch kein größred Unthler trug, 

Ein Elephant iſts, weicher Thürme 

uf feinem fchweren Müden trägt, 

Der Spinnen trlechendem Gewürme 

Sleicht ed, wenn ed die Füße regt, 

Und hat es fe fich eingebiffen 

Dis feinem ſphygen Elienzahn, 

So ſtehns, gleichwie auf feften Büten, 

Und sropt dem würhenden Orkan, 


Yatwort, 

Der Voget, beiten Flug der Schnelle 
Des Föniglichen Adters gleicht, 
Der Blich, den weder Wind nod Welle 
Noch eines Bellen Brandung ſcheucht, 
Der Eiephant, auf dem im Wahne 
Der Menſch Ach, wie ein Son, erhebt, 
Und was, mir fplggem Eifenzahne, 
Sich in ben Schoeßt ber Erbe gräbt: 
Es it — 0, dürfe‘ ich es mir Wünrchen Fühn betaſten! — 
Es tits Schiff, fein Anker, feine Maften. 


*) Die Darfleberin der Turanbot auf dem Lübeder Then 
zer, eine beilebte Gchaufpleferin , erſuchte den Werfafer, 
der ben Katef fpleit, um die Auswahl dreier neuen 
Mathſel aus dem zweiten Thelfe ber Schluerſchen Gedlch⸗ 
sefammlung, und um Ihre poetiſche Huröfung‘, im Cha 
zatrer des Srüds, dazu. Er wagte ben Berfuch, und 
legt ihn Hier dem Publikum und den beutfchen Bühnen 
vor Mön’ er feine Sefänigfelt für eine artige Fran 
nicht zu ıbeuer mit dem Borwurf bezahlen müſſen, ben 
Gedanten ded unfierbiihen Mannes auf eine unmwürbige 
Meiſe ſich angeihteffen zu Haben! 2. 
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Zweltes Räthfel. 
Huf einer großen Weide gehen 
Biel taufend Schafe, Aibermeih, 
Wie wir fie heute wandeln fehen, 
Sah fie der alleraͤliſte Geis, 


Ste alten nie und trinken Beben 
Aus einem unerfchöpften Born, 
Ein Dirt iR Ihnen zugegeben, 
Mit (hen gebognem Silberhorn. 


Er treibt Ae aus zu golbnen Thoren, 
€r uͤberzãhlt fie jede Macht, 
Und bat der Lümmer keins verloren, 
So oft er auch den Weg vollbracht. 


Ein treuer Hund Blift fie ihm Leiten, 
Ein munter Widder geht voram, 
Die Heerde, kannſt bu fie mir deuten, 
Und auch den Hirten zeig’ mir an! 


Untwort, 

Dft wandelt Ich, tief In mich ferbft vestoren, 
Bott nie empfundner, fchmerzlicher Begler — 
Da tried hervor aus feinen goldnen Thoren 
Der Hirt die weißen Lämmer Über mir; 

@ie folgten wltig feinem Gilberborne, 
Und tranken Leben aus ber Schöpfung Borne. 


Und det binauf zur ungemefnen Berne 
Sıredt’ ih von Sehnſucht meinen Arm empor, 
Und rief: „ach, zoͤg' ich hoch mis euch, Ihr Sterne, 
„Mit euch dahin aus eurem getdnen Thor! 
„Dann, an bed Monbes, eured Dirtm, Selte, 
„Gab' ich der Heerde friebtich das Gelclue!“ 





Drittes Raͤthſel. 
Bon Perlen baut fi eine Brüde 
oh über einen grauen re, 
@le baut fich auf im Augendlicke, 
Und ſchwindelnd fielge fie in die Höß’. 


Der hoöchſten Schiffe Höcdfte Maflen 
Biehn unser Ihrem Bogen Bin, 
Sie ſelder trug noch Feine Baften, 
Und feine, wie du ihr nah, zu Rlchn. 


Sir wird erft mit dem Strom, und ſchwindet, 
So wie des Waſſers Bruch verfiegt, 
So fprich, we fi die Wrüde findet, 
Und wer fie Fünfitich Has gefügt? 
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YUutwort. 
Was Hoch ſich Über einen grauen Ger, 
Wie eine Perienbrüde zieht und woͤlbet, 
und unter ſich ber hochſten Schiffe Maſten 
und über ſich ben ewgen Simmel ſchaut, — 
Ich fol dixes nennen, Angebeiete? 
ns deinen Mugen nahm's das fanfte Btau, 
Dis heue Roth von deinen fchönen Wangen; 
Bon beinen Lippen borgr' es feinen Purpur; 
Dein dunktes Haar, dein diendend Weit Ich Ihm 
Den fanften Schatten und das milde Licht. 
‚ Bom Strome ward's erzeugt und vom der Sonn erzogen, 
Es in 5, jüme nicht! — es I der Megenbogen! 
2.9. 8. Pine 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Parid. 

Auf dem Theatre de Vopera- comigue, macht die Bor 
fielung der Oper Lulli et Quinault noch Immer vlei Gtüd. 
Man muß ſehr Übel gelaunt fegu, heißt es im Jourmal’ de 
Paris, wenn man bem Eieinen Werke cımas Nachıheitiges 
nachfagen wit. \E4 Hat viele yifanıe Gituationen, trefiende 
und heltere Scherze, wahrhaft komiſche Laune, 
At Heister und gefänlg. 


Das weſentlichſſe Erforbeenid einer Eomifchen Oper, 
Geldt e6 ferner Im jener Anzeige, Art die Erfindung einer Bar 
Dei, weiche Stoff zu einer guten Muſik gibt. Wahrichelnliche 
#eit und dad was man biemseance und convenances nennt, 
And In einer ſolchen Dper nie ald ganz unerlaßtiche Erforder ⸗ 
nie angelehen werben. 


Der bebeutendiie Vorwurf, den man biefer Dichtung 
gemacht bat, in wohl der, daß fie und zwei berübmi Mäns 
ner, zweil große Autoren, in einer eienden Rage vor ihren 
Gtäubigern Alebend, und in einer Auberge neue Schulden 
machend, darfiets; aber was iſt dies Großes? find nice 
Schulden und eine genirte Eyiftenz die dames d’honneur der 
Poche und ber Mufit; man fonnte auch noch fagen ber Mar 
Veret. Niemand würde erwas damider Gaben können, Aber 
wird man einwenden, Eutti und Duinauft find doc (ehr 
relch gefterben, Wohl! aber fie Nerben nicht In dem Stücke; 
‘ed find bier im Gegenthell fehr Iedensfrohe Leute, welche 
noch auf ein langes Dafeon Hienieden rechnen; ſe find jung 
duch das Morrecht der Goefie zu dichten, mas ihr gut 
Dünft, und junge Autoten konnten ſich zu den Zeiten Lude 
wige XIV. fehr wohl in Der genannten Lage befinden. 


Qwei moderne Schrifiſteler dürfte man freilich nicht fo 
ſchiidern, denn es iſt ja erwieſen, das Geur zu Tage alle Dich 
ger reich ind, und das mülen fie auch ſeyn, denn man Höre 
überail erzählen, bag fie anfehnliche Ausgaben machen, um 
ideen Werken ein gewiſſes Gluͤck zu ſichern. DI Wechſet alles 
Denichtihen! Ternelue, der grafe Torneille, dem fein fahons 
Mes Meifierüäk nice Über 850 Liores elntrug, würde fehr 
in WBeriegenhelt kommen, wenn ec heut zu Tage reüffiren 
woute; feine färfite Einnahme würde nicht Hinteichen, um nur 
die Bänder zu bezahlen, die er den Kammerfrauen feiner Prin⸗ 
jeffinnen ſchenken müßte, und ber Himmel weiß was füg anr 
dere nach beficdendere Ausgaben fich zu Diefen gefelten, 
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Die Muſik 
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Galerie Häusliher Denkmale 
In 12 de in swelerfei 


buch Namens», Standes», Tags» und Orts. 
Inſchriften das theuere Andenken wichtiger Fami⸗ 
Tienereigniffe im Kreife ber Seinen ſich zu vergegen« 
waͤrtigen, fo wie als Gluͤckwuͤnſche, Ange 
binde, Geſchenke, Berehrungen, Zueig— 
nungen und Beileidsbezeugungen bei 
Geburts, und Namenstagen, Berl 
bungen, Bermäblungsfeften, Kind» 
taufen, Entlaffungen der Rinder aug 
bem Älterlihen Haufe, Sterbefällen 
u. ſ. w., die Namen geliebter Angehdrigen, Ver⸗ 
wandte und Freunde auf eine wuͤrdige, geſchmack⸗ 
volle und zweckmaͤßige Art zu chren 
iſt nun von jeht an auch im Blättern mit bunten 
Garben und zwar mit hödhftem Fleiß ausges 
malt zu erhalten. Nah bem bavon in ſchwarzen Abs 
druͤcken bekannten Preiſen, often dieſe das Doppelte, 
nnd ‚über die Schönteit und den Kunſtwerth derfelben 
if, fo wie bei jenen, auch bei diefen, nur Cine Stimme, 
Samilienglieder, Verwandte, Freunde 
und Hauslebrer find fo oft und fait immer in Ber: 
legeubeit um Die Angabe, Auswahl und Beforgung der 
Bewelſe der Theilnahbme bei feſtlichen nnd 


‚ feiertigen Familienereiguifien, wenn fie nicht 


zu den gewöhnlihen und alltiglihen, was denn aber 
gleich darauf der völigen Vergeſſenheit preiggegeben iſt, 
ihre Zuflucht nehmen wollen, — 
Für diefe, mithin für jebe gebildete Far 
m ilie, find alfo die obigen ſchͤnen Dentblätter beftinimt 
zur Beförderung und Erhöhung bäusliden 
Glücks und haäuslicher Freuden und zur Küd: 
erinnerung an merfwäürbdige, durch Freude 
und Schmerz dem Gemütb wihtige Tage. 
Sicher gibt es keine fhönere Zierde unferer Wohnzimmer, 
als folge Bilder, die durch Sinn und Geſchmack und 
vollen Kunſtwerth jene Epochen des Lebens und und unfern 
Nachkommen im Audenken erbalten. Unterzeichneter Ver: 
leger und Unternehmer dleſer Kupferſtiche finder ſich auf 
das hoͤchſte belohnt durch die fhmeihelbaften Verſich⸗ 
rungen bed Belfald und der hohen Zamilienfreuden, 
welche fie allgemein veranfafen. 
Georg Voß in keipzig. 








Zeitung für die elegante Wert. 





Freitags. 
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Neffe Grip 
(Eine Novene nach Ascanlo Mori da Eeno.) 


Rn Mantua Ichte vor Zeiten ein Bürger Numend Mafs 
fro Strada, Fin guter alter Mann von firenger Recht: 
ſchaffenheit und großer Orbnungsiiebe und Mäßigung in 
allen Dingen, der, ba er nicht verbeirather war, feinen 
Neffen Frig, deifen eltern geſtorben waren, gu ſich 
nahm; er forgte in allen Stuͤcken aufs befte für ben 
Snaben und bielt ihm pünktlich zur Schule an. Als 
biefer nun erwacfen war nnd zum Studium Fein Talent 
zeigte, ließ ibm ber Obeim die Schule nicht mehr befu: 
en‘, und beichloß, ihn auf immer bei fih zu behalten 
und zu den biuslihen Gefhäften anzuleiten, daß er mit 
ber Zeit dem ganzen Hausweſen vorfiehen könnte, Der 
Preffe entiprah feinen Erwartungen aufs volllommenſte, 
zu feiner und aller feiner Bekannten Zufriedenheit, bie 
ſich freuten, wie in ihm der brave Oheim gleihfam wies 
der anflebte, und: ihn durch Lob aufmunterten, vom Gu— 
ten zum Bellern fortzufchreitem. Diefes Lob feuerte den 
‚guten Fritz in feinem Fleiß und gutem Verhalten ber: 
maßen an; daß er mit jedem Tage die Gewogendeit des 
Lebreihen Ofeims miehr und mehr gewann und vom ihm 
fo iunig geibägt und geliebt wurde, als wär er fein 
Jeibliher Sohn, Und er liebte ihn wieberum wie feinen 
Bater uud fürdtete und verehrte ihn. 

Nun begab es fi einſtmals, daß ber gute Alte 
vom breitägigen Fieber befallen ward, weiches ihn, alt 
mie er war, ſeht entärdftete, ſo daß er ganz hinfällig 


‚63.: — 


ben 27. März 1812. 





warb. Brig war darüber vor Augſt und Gorgen aufer 
fih, hatte Tag und Naht Feine Mube, und bot alles 
Möglige auf, was irgend zu feiner Wiederberftelung 
bienen konnte. Seiner forgfamen Pflege und ber Ges 
ſchiclichteit des Arztes gelang es denn auch bald, zu ſel⸗ 
ner unendlichen Freude, den Oheim vom bem Fieber 
befreit zu ſehn. Da aber noch einige Schwäde suche: 
geblieben war, fo hatte ber Arzt ibm verordnet, fi 
täglich. deſſelben Mittags zu Bette zu legen, und wohl 
bebett den Schweiß abzuwarten. Dies unterlief er 
auch nicht hu thun, doch bald Hatte er Urſach, es zu 
bereuen. 

An erſten Tage naͤmlich, war der Neffe, ber von 
biefer Verordnung nichts wußte, früh Morgens audges 
ganzen. Wie er num heimtommend den Obelm vers 
mißte und bie Haushälterin ihm auf feine ängftlihe 
Gragen nicht auf der Stelle antwortete, fo befürchtete 
er, ber Genefene habe einen neuen Unfall vom Fieber 
befommen; er lief demnach ſtracks ins Schlafzimmer, 
dffuete fachte die Thür und ſchlich leiſe hinein, um dem 
Ktanfen, wenn er etwa fhlummerte, nicht. aufzumeden, 
bog fi über ihn Hin, ber im ‚Bette wie vergraben lag, 
und fhaute ihm ind Geſicht. Als nun der Alte die Aus 
gen aufihlug, begrüßte er ihn, erhielt aber keine Aut⸗ 
wort, denn er gab ihm, um fi nicht aus feiner Lage 
zu bringen, blos einen Wink mit dem Kopfe, daß er 
{ih wegbegeben und ihn allein laſſen moͤchte. 

Frig glaubte nun gewiß, der Oheim fep wieder 
Eranf geworden, und fing an zu klagen und ih Vorwürfe 
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zu machen, daß er nicht genug fuͤr ihm geſorgt babe, . 


Anfangs lachte der Alte bei fi ſelbſt über dieſes aͤngſt⸗ 
lihe Klagen, da aber Frig damit nicht aufhörte und ihm 
in feiner Ruhe ftörte, fo daß er den Schweiß nicht gehoͤ⸗ 
tig abwarten fonnte, rief er ihm mit einiger Heftigfeit 
au: „Sch um's Himmels willen, Fritz, und laß mich 
in Ruh!“ — worauf diefer erwicderte: „Ach wie leid 
thut es mir, lieber Ohelm, daß Ihr wieder krank gewor— 
den ſeyd! aber warum Hop ich nicht gleich den Arzt, 
dab er Euch etwas verfhreibe ? denn das Beite ift, gleich 
Anfangs dies zu thun, ehe das Uebel fhlimmer wird" — 
und fhon wollte er zur Thuͤre hinaus, als ber Oheim, 
über die beihwerlihe Dringlichkeit des Neffen aufge 
draht, zornig rief; „Wo willt Du bin? bleib bier, 
Du verwuͤnſchter Plagegeiſt!“ Und als er mitm juräd: 
tom, und er ihn weder zum Arzt laſſen, noch bei fih 
behalten wollte, fuhr er ihn mit den Worten an: „Grh 


ind Henfers Namen! Du bringft mih noeh nm mit 


Deinem albernen Wein!” — Erig, der durchaus nicht 
begreifen konnte, warum ber ſonſt fo liebreiche, fanfte 
Dbeim auf einmal fo harte Worte gegen. ihn: ausftieh, 
trat aun wieder dit and Bett, ſchaute ihn anfmerk: 
fom an, und da er feine Süge ganz veränbert-und die 
glühenden Augen ſah, fing er an zu fürhten, der Alte 
babe einen Unfall von Raferei; fo daß er, über bie 
Mafen beträbt und vor Beſtuͤrzung außer fih, nicht 
wußte, ob er zum Doktor laufen ober bleiben folte, 

Indem nun Brig in diefer Unentſchloſſenheit dem 
Dheim immer fhärfer in die Augen fab, Die immer mehr 
vor Born Funfelten, ward biefer noch erbofter, und rief 
mit donnernder Stimme: „Mir aus den Augen, Da 
Kbipeit — geb ind Henkers Namen! weil Du denn 
nicht anders willſt. Was? wilt Du night? Nimm 
Did in Acht! Betomm' ih was zu paden, fo wi ih 
Dir bie Wege weifen, daß Du an mich benfen ſollſt, 
Du alberner Bube!“ — 

Hatte der Neffe erit geglaubt, der Oheim babe 
ben Berftand verloren, fo zweifelte er jekt ganz und 
gar nicht mehr baran, da er ibn ganz gegen feine Weife 
fo töben ſah. Er brad num Über das Unglüd des guten 
Alten in Thränen and, und meinte und ſchluchzte wie 
ein Kind, umd konnte ſich nicht entſchließen, dies Simmer 
gu verlaffen, als plöglih der Obeim, ber die Plage nicht 
mehr aushalten Fonnte, In voller Wuth aus dem Bette 
fuhr, um ihm feine ernftlihe Meinung auf den Rüden 
au ſchreiben. Fritz bielt dies für.einen neuen Ausbruch 
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feiner Raſerei, und flug die Arme um feinen Leib, 
nın ihn wieder ins Bert zu bringen. Der Alte füchte 
ſich loszureifen, und einen Stock babhaft zu werden, 
ber in der Ede fand; Fritz bielt ihn aber. aus allen 
Kräften feſt — und indem nun der Alte immer erbojter 
ward, und fo den Neffen in feinem Wahne uch mebr 
beſtaͤrkte, raugen beide eine Weile mit einander aufs 
beftigfle. Fritz mit zerzauſtem Haar, den Mantel bald 
umgeworfen, halb am Boden fchleppend — ber Ontel 
im bloßen Hemde, eine Nachtmütze auf dem Nopfe, in 
Schweis gebadet, und von Berger und Anſtreugung 
erbisn 

Enblih mußte der Alte, weil er keinen Athem 


‚ mehr batte, dem ftärferen Frig weihen, der ihn dann 


feſt umfallend aufs Bert trag und wieder In die Kiffen 


und Dede vergrub. Hierauf ging er unter den Worten: 


„Wer hätte #6 denfen follen, daß ein fo verftändiger 
Mann auf feine alten Tage noch närrifh werden würde,” 
zur Thür hinaus, ſchloß diefe ab, nahm den Schlüffel 
zu ih, befahl der Haushälterin, Die über dieſe Vorfälle 
auch nicht wenig verwundert war, das Haus wicht zu 
verlaffen, und lief nun Auge zum Dottor. Diefer wat 
aber ungluͤcklicher Weiſe eben im Begriff, im dem Hof 
su gehn, und im folder @il, daß er dem dringlichen Frig 
faum Zeit ließ, feine Uuglüdsgeihichte zu erpäblen; er 
rieth vorläufig, dem Kranten einige Zugpflajter zwiſchen 
bie Schultern zu legen; gegen Abend werde er felbft 
fomnten, und ſehen, mas fonft nech zu thum fry, 
(Der Beſchluß folgt.) 
Veit und Kilian, aus Friedrich Ehrenbergs See⸗ 
lengemaͤlden; zweiter Theil. (Beſchluß.) 
Kilian. 

Bor zwoͤlf Jahren war Kilian Schuhpuhher, und 
avancitte zum Lackei; vor zehn Jahren ſchaffte er ſich 
einen Heinen Handel mir Feuerſteinen, Aepfeln und eini⸗ 
gem. Zubehör an, 

Zwei Jahre ſpater hatt? er es fo weit gebracht, 
daß er eine fhmupige-Wirthihaft etabliren. fonute, bei 
der »er fih gutes Zuſpruchs erfreute, und ſich Gönner 
erwarb, Darauf übernahm er Lieferungen, wodurch er 
ein fteinreiher Mann geworden, 

Un feiner Stirn’ merket Ihr, daß er ſicher iſt, und 
fih fühlt, und Euch hinlaͤnglich verachtet. Wenn Ihre 
die aufgezogene Oberlippe, die leife gerämpfte Nafe, das 
funtelnde Auge, nnd die Cinſchnitte zwiſchen den Augen: 
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braunen anfeher! fo glaubet Ihr, er wolle Euch etwas 
defehlen oder Grobheiten fagen; es iſt aber nichts als 
Dexedeite Lackeien· Impertinenz, in die das Bewußtſeyn 
des vornehmen Mannes herein gefahren. Zudem bat er 
fi diefen Mittag einiger Maßen überladen, ud zu 
ſchlecht verbaut, was ihm jetzt fo Incommobirt und 
fcheert, daß er zuweilen ganz bed Teufels werden möchte, 
da er es ſchon halb Iit. 

: Mir wollen ihn einmal in's Auge faſſen. Da ſteht 
er, feſt, wie eine Saͤule — die Weine aus einander ges 
fpreigt — das rechte etwas vorwärts — Bruft und Dauc, 
doch nicht beträchtlich, berausgebogen, der Kopf um eben 
fo viel zurid — bie linfe Hand in ben Beintleiberw, 
Die rechte im Buſen, mo er fih von Seit gu Zeit ein 
wenig fragt, weil ed ihn da juckt. Er Spricht mit jemand, 
dem er aber die Selte zugewendet, weil er nicht? nach 
ihm fragt, und ficht fih unterdeifen frei um, ob man 
auch anf ihn achte, und ob wohl jemand da fep, der an 
ihu reiche, oder den er beildufig zn Morgen auf ein Un: 
terung zu Tifbe bitten könne. Sollte man ihn febe 
bemerken, fo will er thun, als ſey's ibm einerlei, da er 
deffen längit gewohnt. Seinem Nachbar, mit dem er 
ſich umterbäit, wirft er bie Worte nachläffig bu, und 
verspricht fih oft, da er zu ſchlecht attendirt. Mieles 
bört er faum, ober nicht recht, und antwortet gleichgüͤl⸗ 
tig — indem er fih mod mehr nah der Seite wendet 
— ober ſalſch. Aulept antwortet er gar nicht mehr, weil 
er es nicht der Mühe werth hält, und der andre bereits 
genug an ibm gehabt, 

Damen von Stande, Die ſich auf feine Feinheiten 
wicht veriteben, Afimirt er erbärmiih wenig. Weil er 
ſich gewiſſe Dinge noch immer nicht abgemöhnen fan, fo 
it er ein Paar Male, wo er fih in feiner Manjerf zu 
infinuiren ſuchte, uͤbel angelaufen. Man bat ſich, fo zu 
fagem, nuhöflich gegen Ihn arsgelaffen, und er hat's wie: 
der erfahren, daß man ihn für abgefhmadt, ungefhlif: 
fen und maſſiwv erflärt — Eine hatte ihn gar einen Ben: 
gel genannt — und er traͤgt's mach, Auch bat’ Ihm bitter 
verdroffen, daß auf dem glänzenden Valle, dem er neu⸗ 
Uch gegeben, nicht mehr als drei erfätenen waten. Der 
Narı hätte ih auf die Zahl ber Gragien etwas zu gute 
thun koͤnnen. 

Seitdem bat er ſich wieder an den Elias gewen⸗ 
det, dem er feine ehemalige Wirthſchaft äberlaffen. Da 
iſt er beſſer gelitten, und amäfiet fih gut, und poliet 
ſich täglich oßme fih zu geniten. 
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Man kanng ihm wicht abſprechen, daß er Wis 
bat und ihn tultivirt. Der Witz iſt nur von befonberer 
Urt; nicht jedem iſt es verliehen, das: Salz darin zu 
fünteden, umd nicht überall kann er ihn produgizen. Gr 
lief ſchen einmal Gefahr, Chrfeigen dafür zu befommeu. 
Gauz ungemein liebt er gewiffe Anfpielungen. Wenn 
er verblämt ſeyn wid, worauf er gang erpicht if, wird 
er entweder aquivot oder zu bumfel ober zu klar. Ich 


wollte, er fünde davon ab, er kaun noch Wredriehlichtel- 
ten bavom haben. Doch gibt es Leute, die feinen Wie 


ſaſſen, und ganz toll werden wollen hber den Gpaßve: 
gel, und bie den Mann überhaupt zu ſchaͤten und zu 
genießen wiſſen. 

Er befigt ein Aunftfabinet, womit man ihm aber 
Aber’s Ohr schauen, denn es ift erbaͤrmlich, umb nicht 
ben zwanzigſten Chell von dem werth, mas er: dafür 
bezahlt hat, er compremittirt fi ordentilch damit. 

Auf feioen Reiſen und in bie Bäder wird er von 
einem verfoffenen Muſitus, und von einem humgrigen 
Magijter begleitet, bie er füttert und frei bält, und die 
ihn bafür bebienew und amöfiren, Der Magifter nennt 
ihn feinen Maͤzen, und befingt ihm, und macht Ihn mit 
Gelehrten befannt. Es it zu bedauern, daß er nicht 
f&reiben kann; er geräch Dadurch oft im Werlegenbeit. 
Mit bem Lefen scht es zur Moth. Uber feine Gregbeit 
Hilft ihm rad durch. 


Die furchebarfte Hoͤllenmaſchine aller Sapehunberke, 
Als der engliſche Admiral Ruſſel unter Wilhelm 

dem Dritten am 29ſten Mai 1692 die große Schlacht 
bei Hogue an der Küfte der Normandie geliefert hatte, 
verfolgte er befanntlih feinen Eieg weiter anf feine 
Weile, als daß er acht franzöfiihe Haͤfen bombardirte, 
d fih babei der fogenanuten Hoͤllenmaſchine, jedoch 
ohne die erwartete Wirkung, bediente. Diele Hoͤllen⸗ 
maſchiue, die ihren furhtbaren Namen mit der Chat 





„führt, war ein Schiff von 350 Tonnen, doch länger als 


Fahr zenge von biefer Größe zu ſeyn pflegen, Der Kiel 
war 90 Schuh laug. Außer dem Waller warb ed rund 
herum mit Zlegeiftelnen gemanert.  Inwenbig anf bem 
Boden lagen 300 Pulvertonnen, über biefen eine Dede 
von Therr, Schwefel, Harz, Pech, Hanf, Stroh und Mei 
feru ; dann eine Reihe dicker Ballen, melde, damit fi 
das Feuer beffer ausbreiten tonpte durchldchert waren. 
Auf diefen Valten befanden, giegaſen, gefüt 
mit Granaten, Feuer : 3 geladene, in 
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gepichte Leinwand gewidelte Plſtolenldufe und die Biden 
doll glaͤſerner Flaſchen. Die feeren Räume zwiſchen bie: 
{en Kartaſſen hatte man mit efernen Stangenfküden und 
brennbaren Materlalien angeftepft, über das Gange aber 
gerihte Leinwand gelegt. Iu dem Schiffe befanden 
ſich ſechs Oeffnungen, durch welche bie Flammen mit fo 
vernichtenber Gewalt hetaus brahen, daß fie auch den 
harteſten Stoff verzehrten, und durch nichts ale heißes 
Waſſer gebämpft werben konnten. Vor St. Malo wurde 
1693 dieſe hoͤlliſche Erfindung zum erften Male ange: 
wandt, Drei Tage lang beunruhigte bie brittifche Flotte 
die ganze umliegende Gegend nnd die Stadt felbit, da: 
mit ber benachbarte Abel nebit den Befehlshabern der 
Yrovinz und einer zahlreichen Soldateste fih in diefelbe 
begeben, und nun auf einmal umtommen möchten. Hier⸗ 
auf warb ben 3often November um Mitternacht das Hl: 
lenſchiff bei frifhem Winde gegen die Stadt geſchickt. 
Schon war ed auf Piſtolenſchu: Weite vor den Ott ges 
fommen, wo es vor Anker gelegt werben follte, als ein 
widriger Wind daſſelbe auf einen Felſen trieb, fo daß es 
nicht völlig heran kam. Es befam eine Deffnung, das 
Waſſer drang ein und das Pulver in dem unteriten Kar: 
Taffen ward {angefeuchtet. Da ftedte es der baranf ber 
findliche Ariegsbaumeifter In Brand, Es folgte ein un: 
beihreibliher Schlag. Drei Meilen in der Munde er: 
bebte die Erbe, es blieb Feine Glasſchelbe und Fein ir⸗ 
dened Gefäß ganz: 300 Käufer wurden ihrer Daͤcher ber 
zaubt. Die Mauern an ber Serfeite ftürjten ein; hoch 
über die Stadt hinaus flog die über 2000 Pfund ſchwere 
Schiffswinde und zerfhmetterte im Nirberfallen ein Haus 
bie auf den Grund, Zum Gluͤck für die Bewohner war 
das Schiff ans feiner Richtung, und daher von den 340 
Karlaſſen keine einzige in bie Stadt gekommen. 
C. W. Ritters, Dr, 





Korrefpondenz und Motizen. 


ud Pariß, 

Die 49 und zofie Lieferung des Recueil des Carsses 
oelöbres par Mejcan If nunmehr erſchienen, und erregt bag 
augemeinke Intereſſe, befonders wegen des berühmten Progefs 
ses der Witnve Morin und ihrer Zodhter, 

Das Publlkum unterhäts ich delt einiger Zeig recht ame 
arnebm durch Berrachtung der ſchönen Gematteſammlungen 
son Drum Bolirene, in ber. Aue Neuve de Limembourg. 
Dan finder hier mehrere Werke der heilen Melier, une des 
nen fi beionders auszeichnen zwei fehr ſchöne Dhitipp ou: 
sermans, fünf Adrlan Wan» Dflade's, ber Abſchied des Mard 
und der Menus von Bau Dit; die Herrliche Ftucht nach 
Argypıen von Pouſſin; Die Gradfegung Ehrii von Hannlbat 
Earassl, zmei Gemaälde von Monvis, von den befien Arbel 
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en biefes Weiters; ein Fehr ſchöner Gerard Dow; fünf mir: 


Uche Zeniers; ein. bersiicher Eiaube:£orcein, eine ktallenifche 
Landichaft datſtelend, und neh rine Menge anderer treftichen 
Werke ber Malerel von bekannten und unbekannten Meiſtern 
Diefe Sammlung fol öffentlich verkauft werben. . 

Man Hat jeht einigen Tagen, beidt es Im öffentlichem 
Bıättern, zu Borbeaur das berüchtigte Melodram vom Thea- 
ıre de l’Ambigu- Comique, Uhomme a trois Visages, Borges 
fiet, Die Echaufpleler haben mit fo vier Wahrbeit geipleit, 
dad der, welcher bei ber Entwickelung getöbrer werben ſotite, 
wirklich einen Dolchſtog In den Leib befommen bat. Diefe 
Kataſttophe hat alte Zuſchauer mir Enticpen erfülll. Ei wäre 
wobt Zeit, dab man biefer abſcheullchen Gattung entfagis, 
und bie Prosinztatfihaufpieter peranlagıe, bieienigen Stücke aufs 
zuführen, welche fh auf dem Repertoire des Thearre fran- 
gais befinden. Blos in fünf bis ſechs Städten werden noch 
Luſtſpiele gegeben: Im alien übrigen Fennt man bios bie 
Opira-comique unb das Melodrame, auch hat man feit 
Langer Beit keinen Schaufpieter aus der Proding aux frangais 
debüsiren fehen, und dech find ale groie Schaufpieter, weiche 
wir täglich applaudiren, von dba ausgegangen. 

Auf Subert Goffin, den malıre minenr, welcher 
fich bei Rettung ber in dem Steinkohlenſchacht bei Lüttich 
Werfchürteren ſo ſehr audzelchneie, ift folgendes Feine Gedicht 
erichlenen : 1 y 

A ton deronement pur, X ton noble ooumge 

Tous les Liegeois hnont cesc d’applandir, 

Lrave homme! regois notre hommage! 

Il ne sauroit Venorgueillir, 

La modertie est tm: partage, 

Nous varons vu, loin de les fuir 
Tietoumner & cer flots;, tout prets A trenglontir 
Er vers tes compaguons te frayer tım passage, 
Calmer le desespoir de tant de malleureux, 
Errarıs dass les detours de cer obsour abyme 
Wous entendons encore tes acceuıs genereux 
Ce cri qui vcchappa de won ame sublime 
„je voux les saurer tous on mourir arce 

eux!’ 


— — — — — — — —— —— — — — 
fandfarten von Polen und Rußland, 
Im Verlage der unterzelchneten Handlung iſt fo eben 
erſchienen: 
Neue militaͤriſche Situations + und Poſtkarte von 
Polen und Preußen von). E. Knittel, groͤß⸗ 
tes Landfarten.Gormat. ı Thlr. 12 Gr, 
Neue militärifche Situationd- und Poftfarte von 
Weſt⸗Rußland, oder vom Turifchen Haff bie 
hinter Petersburg, von Demfelben ; ‘gleiches For 
mat. 1Thlr. ı2 Ör. 


an _diefen treffliben Blättern wurde 25 Jahr ges 
arbeitet; fie find mu fertig und haben fid eines außer 
ordentlichen Beifalls ſchon zu erfreum gebabt, der wohl 
nur wenigen Broduften, beim eriten Erſchelnen, in dem 
Maße zu Theil geworden fepn möchte, Rt 


Vebrigens find vorftebende Karten, wie alle andere 
uufers Verlags, auch auf Batiſt gedrudt zu, haben. 


Eampefche Kunſthandlung zu Nürnberg. 


— — — 


Ag 
Mr 
N 1 N ‚\ & 





Bruni um min m d Bari 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 65 


— — — 


ben 28. Maͤrz 1812. 





Didetefunf. 
Erane, ein epiſch-romantiſches Gebidt, in 
sehn Gefängen, von F. Waltber. 


Ja einer Zeit wie die gegenwaͤttige, welche, trotz der 
Menge von Verſen und ſogenannten Gedichten aller Art, 
dennoch fo arm an wahrhaft etfreulichen Erſchelnungen im 
Gelde der Poeſſe fit, bünft es uns eine heilige Pflicht zu 
feyn, jedem Talente welches nur einigermaßen gegründete 
Hoffnung erreat, daß es Etwas Worzüglices werde lei: 
fen Fönnen, ermunternd entgegen zu kommen, und ans 
ſtatt daſſelbe duch berben Tadel und Falte Berurtheis 
lung von der betretenen Bahn zuruͤckzuſchrecken, ihm viel: 
inehr, mit freudiger Anerkennung feiner Vorzüge, zu zei⸗ 
gen, was es zu vermeiden babe und welche Schwierige 
Teiten ed zu überwinden ſuchen muͤſſe, um den Lorbeer 
zu erringen, nah welhem es ftrebt. Das vorliegende 
Werk erweckt in ber That eine günftige Meinung von 
den wahrhaft dichteriſchen Elgenſchaften feines Verfaſſers 


und wenn es gleich noch weit von dem Grade der Voll: - 
endung entfernt ift, ber in diefer Gattung erteiht wer: 


den Fann, und von mehrern großen Dichtern erreicht 
worden iſt, fo darf man es doch auch nicht mit den pilz⸗ 
artigen Erfheinungen verwechfeln, welche über Nacht auf: 
ſchleßen, um eben fo fchnell zu verwelfen und vergeſſen 
zu werben, 
dihteriihen Phantaſie, und einer (hönen Begeiſterung, 
melde ihn über die gemeine Wirklichkeit erhebt und ihm 
Kraft gibt, fi In der Reglon des Ideales mit Würde 


Der Verfaſſer zeigt überall Spuren einer - 


zu erhalten, Man fiebt es ihm an, daß er bag, was fein 
Geiſt erſchuf, lange in liebender Seele gebegt bat, und 
daß er fih mit edlem Eifer beitrebte, feine Bildungen 
mit felbititändigenm Leben zu befeelen und auf das reis 
zendſte ausgeſchmückt dem Lefer vor das Innere Auge zu 
fielen, Er bat offenbar Wieland zum Mufter genoms 
men, — was wir ganz und gar nicht tadeln — allein 
eben dieſes treffliche Worbild bar ihn doch gewiß aud 
verleitet, feinem Hange zur — Geſchwaͤtzigkeit möchten wie 
fagen, zw fehr machgugeben, woburd das Gedicht über 
die Gebühr ins Breite gezogen worden ift, und bier 
und da wahrhaft ermüdend wird, Der Stoff ift nicht 
unglätlih gewählt. Es iſt der Triumph der. wahren 
Liebe über alle feindlihe Gegenwirkungen des. Schidfals, 
Diefer Stoff wird um fo geeigneter für ein größeres 
Gedicht, je mehr das Schidfal von Völkern und Natio: 
nen mit dem eigenen Schicſale des Helden verwebt iſt. 
In dem Kampfe nämlih, welhen Genus mit Korfike, 
welches fih von des erſtern Herrſchaft zu befreien fucht, 
zu beftehen hat, findet Romuald der Genueſer, in 
Epanen ber Korfitanerin, die längft gefuhte Ge: 
liebte feiner Seele. Die feindlichen Verhaͤltniſſe beider 
Staaten führen auch die Reiden herbei, welche bie Lie: 
benden erbulden müffen, che fie ben Preis ihrer uner: 
fHütterlihen Beharrlichkeit empfangen. Diefen treffli- 
Ken Stoff hat der Werfaller zum Cheil redet gut zu 
intereffanten Situationen zu beungen gewußt, allein er 
fehlt darin, daß er die Charaktere der handelnden Per: 
fonen immer mehr beſchreibt als handelnd darftent, mehr 
63 
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fiber fie Spricht und fie felbit fpreden laͤßt als fie und 
in wirffamer Thaͤtigkeit zeigt, auch find dieſe Eharaf: 
tere, die beiden Hauptperfonen nicht ausgenommen, viel 
zu wenig indlvidualiſitt, als daß fie recht anzuziehen 
und für ſich zu intereffiren vermöcten. Hätte der Mer 
faſſet Ratt der gar zu gehäuften Ivrifhen Digreffionen 
und befonders der über alles Maß — man fan fagen 
über einander geſchichteten Vergleichungen — welche jedech 
melſtens poetlſch und bier und ba wahrhaft vortrefflich 
find — die Erzaͤhlung mehr votherrſchen laſſen, nnd der: 
felben mehr Abwechfelung und ſchnellern Fortſchritt ver: 
liegen, fo wärbe er bei der ihm eigenen Gabe, zum 
Herzen gu ſprechen und bie Phantafie aufzuregen, viel 
bebentendere Wirkungen beroorjubringen vermögen, als 
es ihm jegt möglich ſeyn dürfte, denn wir mäßten uns 
febe irren, wenn wir nit ſollten annehmen koͤnuen, daß 
das Gedicht, fo wie es iſt, gar viele Leſer wirklich 
Iangeweilen wird, 


Vleles Lob verbient indeſſen die wahrhaft dichte: 
riſche Sprade, der gute Versbau — der Verſaſſer bat 
die achtzellige Stange, mit willkührlich verſchlungenen 
Deinen gersählt, welche man 5. B. im Oberon findet— 
and der durchaus gleich gehaltene Ton des Gedichte, 
Die Mrbeit zeigt von großer Liebe zur Kunft, von ſchöͤ⸗ 
mer menfhliher Bildung, und einer hoben Kraft bes 
Gemuͤths. Wir empfehlen dem Verfaſſer befonbers das 
Studium ber alten Meifterwerfe, denn gerade die im 
epifhen Gedichte — wenn es gleich ins romantifhe über: 
seht — unerlafliche plaftifhe Bildung ift es, welche ihm 
noch zu erringen übrig ift. Im 2priihen, glauben wir, 
muß ber Verfaffer Etwas Vorzuͤgliches zu leiften wohl 
im Stande fen, Möge ibm die Muſe und das Reben 
immer hold bleiben. 





Neffe Grip 
(Beſchluß.) 

Der Neffe lief nun in voller Angſt zum Bader, 
und trleb dieſen anfs ungeämite an, ihm ſogleich zum 
Vatienten zu folgen, nachdem er ihn unter Thraͤnen bag 
große Ungluͤck geſchildert, nnd ibn befhworen batte, ia 
alles Mögliche zu thun, wofär er ihn aufs reichlichſte 
belohnen wolle. Als fie nun ind Hans traten, fam Ihnen 
die Hausbälterin binderingend und beulend entgegen, 
und ersäblte, welde Fläche ihre Herr ausgeſtoßen und 
welden Laͤrm er verführt Habe, während Fritz abweſend 


* 


— 
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geweſen — und daß er noch weit aͤrger raſe als zuvor. 
Und wer haͤtte auch wohl nicht alle Geduld verlieren 
muͤſſen, fi fo gepfaat und gepeinigt und obendrein wie 
einen Tollen eingeiperrt zu fehn! Sie überzeugten fich 
zugleich felbit, daß die Magd nicht zu viel gefagt hatte; 
beun fo abgematiet auch der Alte war, fo ſchrie und 
fluchte er doch in einem fort, und ſuchte aus allen Kraͤf⸗ 
ten die verſchloſſene Thuͤre aufjufprengen. „Hab ichs 
nicht gefagt, dab es noch ärger mit ihm werben würde 7’ 
tief nun Eriß dem Bader zu; „aber wad it num zu 
tun?” — Der Bader rieth, ihn austoben zu laſſen; 
davon wollte aber Ftitz nichts hören: man müfte, meinte 
er, das Eifen ſchmieden, weil ed warm fei, und wenn 
ber Here Bader fi etıpa fürdte, fo wolle er den Oheim 
fo ſeſt halten, daß er Fein Glied rühren könne. Der 
Bader entgegnete: Eile mir Melle — und ber Neffe 
ließ ſich endlich bereben, zu warten. Der Alte ward 
zuletzt, da er ſah, daß fein Toben nichts fruchtete und 
ihn nur immer mehr abmattete, gang Mill, und legte 
fih wieder ins Bett, wo er nad einer Weile vor Er⸗ 
mattung feit einfchlief 
eig, der feine Ungeduld kaum hatte bezahmen 
können, Öffnete nun leife die Thuͤr, und rief, da er den 
Oheim fhlafend fand, den Bader herein, ber fi mit 
furchtſamen Schritten dem Bette näherte, Fritz meinte, 
man müfe bie gute Gelegenheit nicht aus ben Händen 
laſſen; er umfaßte alfo den Alten mit beiden Armen, 
bob ihn fünft in die Höhe, und der Bader beeilte fi) 
nun, die Zugpflafter anfjulegen, als der Patient plöß- 
lich erwachte, und mit grimmigen Bliden auseicf: „Was 
wollt ibr von mir? Geht zum Teufel, ihr Narren!‘ 
Er arbeitete num mir Händen und Füßen, um fich los⸗ 
zumachen; aber vergeblih: Fritz hielt ihn fo feft um⸗ 
faßt, daß ber arme Geplagte kaum Athem fhöpfen 
konnte, Der Bader, ber einige derbe Fauſiſchlaͤge Ins 
Geſicht befommen, batte fi zurüdgesogen, um das 
Weite zu ſuchen, denn er meinte: weit davon iſt gut 
vor dem Schuß. Fritz ſprach ihm Muth ein: er babe 
nlchts zu fürdten, da er den Alten fo feithalte — und 
ba dies nichts fruchten wollte, drohte er ihm mit bars 
ten Worten, daß er enblih voll Angit ſich miberte und 
den Alten, ebe er es ſich verſah, ein Paar Hugpfaiter 
zwiſchen die Ehultern legte; dann eilte er ſpornſtreichs 
von bannen, und gelobte, ſich niemals wieder mit eis 
ner Norreufur zu befaflen. Gegen Die Wehllagen und 
Bitten des armen Oheims taub, band ibm nun Fritz 
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Händ’ und Füße, damit er fi das Pflaſter nicht abteir 
den köunte, und lief ſodann zum -Doftor, 

Diefer fand ſich inzwiſchen ein; wie er ben von 
der Hanshälterin bewachten Alten fo hoͤchſt erhitzt und 
abgemattet dallegen ſah, fuchte er ihu zum Reden zu 
bringen, und da dieſer, vor Zorn ſeiner nicht maͤchtig, 
nur unzuſammenhaͤngende Worte vorbrachte, ſo hlelt er 
ihn wirtlich für toll, und glaubte, er müßte frärfere 
Mittel auwenden, und ſprach darüber mit ber Haushaͤl⸗ 
terin, in der Meinung, der Patient verſtehe nichts da⸗ 
von. Wis aber ber Alte dies hörte, und daß man ihm 
noch Ärger plagen wollte, war er nahe daran, witklich 
ben Verſtand zu verlieren, und verwänfdte die Stunde, 
wo er den ungefegneten Friß ind Haus genommen. Nach 
einer guten Meile aber, da endlich feine Innerlihe Wuth 
ſich legte, und er einfah, daß er fih mit Geduld waff: 
wen müßte, wem es ibm nicht noch ſchlimmer ergehen 

- folte, machte er aus der North eine Tugend und gab 
gulegt ber Vernunft Gehör. Er fing nun an, ruhig und 
gefept zu ſprechen, fo daß er wieber der verfiändige Alte 
war, wie man ihn immer gekannt hatte, und erzählte 
den ganzen Borgang von Anfang bie zu Ende, wobei er 
abwechfelnd bald weinte, Bald lachte. Der Doktor befreiete 
ihn bieranf von den Augpflaftern und gab ihm ftärfenbe 
Mittel, denn die Martentur hatte ihn mehr augegriffen 
als das dreitägige Fieber. — Fritz, vol Werger und 
Verzweiflung, den Doktor nicht angetroffen zu baben, 


Tam mit lange daranf zw Haufe, ſtürzte fogleih ins. 


Schlafzimmer, und raffte, vor Haft den Doktor nicht 
gewahr werdend und in ber Meinung, bie Haushälterin 
Habe das alles angerichtet, die Pilafter und Binden vom 
Boden anf, und wollte dem Ohelm von neuem zu 2eibe, 
Diefer rief aber, aus Furcht, nochmals in bie Haͤnde 
des unbarmderzigen Neffen au fallen, Dottor und Hand 
Häiterin zu Hülfe, die ihn denn vor feinem Werfolger 
in Shug nahmen. Der gute Neffe Fritz ward endlich 
feines Zrethunns inne, und bat den Ohelm, der ihm in 
feinem Herzen ſchon alles verziehen hatte, tauſeudmal 
um Vergebung. 


m ufi ek 

Muſikallſcher Iugendfreund, ober inſtruktive Sarımlıng 
yon Srfingen für die Jugend gebilderer Stände, fo: 
wohl jur Schulen und Injtitute, ald auch für deu Binde 
Ideen Kreis geeianet, geordnet von M. Frledrid 
Wilhelm Lindner, ordentl, Lehrer an der Durgers 
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ſchule zu Leipzig m. ſ. w. weites Heft, Leipzig auf 
Koften des Herausgebers, Ladenpreis ı Chir, 8 Gr, 
Partiepreis ı Thlr. 

Es kann feinem aufmerkſamen Baobachter des Gans 
ges unfrer nenern Erziehung and Kultur fremd fern, daß 
in unfern Tagen die Muflf, und namentlich ber Gefang, 
ald ein weſentliches Wildungsmittel der Empfindung 
des Menſchen von ben heutigen Pibagogen betrachtet und 
benupt wird, Daß fih davon, wenn es nur mit Ver⸗ 
fand und Einſicht gefhbieht, etwas Bedeutendes erwar- 
ten laͤßt, wird wohl niemand bezweifeln, bes nur einige 
anthrops'saifche Keuntniß bat und es weiß, meld eine 
mädtige Wirkung auf das menfhlihe Gemäth der Mus 
fit verlieben ſey, fo daß eben daram ſchon die Griechen, 
diefe erleuchtete Nation ber Vorwelt, die Muſit — wenn 
fie auch biefed Wort ulcht blos in feiner engften Beben: 
tung allein nahmen — als einen unerlaßlichen Theil der 
Erziehung anfaben, obfchon in damaliger Zeit die Aunft 
der Mufit noch Im ihrer Wiege lag. 

Wenn nun felbit Pidagogen von begruͤndetem und 
bewähttem Rufe mit Kenntniß und Geſchmack Samm⸗ 
{ungen von Gefängen veranjtalten, bie zu dem genaune 
ten erhabenen Zweck mitwirken follen, fo verdienen fols 
de Unternehmungen (hen um biefes Zweckes willen bie 
Beachtung eines jeden MWohlwollenden; nm fo mehr 
bier, da bei bem vorliegenden zweiten Theil diefes 
mufifalifhen Jugendfreundes mit einer weit größern 
Sorgfalt und ſtrengern Korrektheit zu Werke gegangen 
worben, als bei bem erften Theile bdeifelben, fo daß bieie 
Sammlımg mit allem Rechte zu empfehlen iſt, und eben 
fo, eine allgemeine Aufuahme verdient, wie die in den 
meiften ber beifern Schulen und Inftitute bereits eins 
geführten Sammlungen von Rägeli und Harder (Bes 
fänge und Lieder aus dem Krummaherfben Sonn: 
tage und Ehriftfeite). Zwar kann freilich diefer 
Sammlung das Verdieuſt der Originalität nicht zuge⸗ 
fprohen werden, ba fie nur gefammelte Sachen ent: 
hält, auch dürfte bei der großen Menge der aufgeführten 
Lieder dann und wann die feite Haltang und Conſequenz, 
bas ftrenge Hinarbeiten nach dem vorgeftedten Ziele, — 
das beim Selbſtſchaſſen weniger and dem Augen zu vers 
lieren iſt, als bei dem Sichten und Sammeln unter fo 
vielen theild fo ungleihen, theild auch oft fo ganz hete— 
rogenen Materialien, — vermißt werben: nichts beitos 
weniger hat diefes Werfen feine unlaͤugbaren Verdienfte, 
ſowehl in Hinfiht auf die gefammelten und größtentheils 
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wit vleler Sorgfalt geordneten Kompofitionen, als auch 
im Abſicht auf die mit pädagogifher Einfiht gewählten 
Torte. Denn wenn ed allerdings nicht zu laͤugnen war, 
daß in dem eriten Theile dieſes Jugendfreundes eine 
sewife Monotonle hertſchte, bie bei der, man möchte 
far fagen, elgenfinnigen Aufiht, welche auf eine moͤglichſt 
vollſtaͤndige Darftellung fat aller hierher paſſenden Lies 
ber aus einer Tonart (C-dur) ausging, kaum vermies 
den werben Tonnte, fo tie man auch dieſem eriten Theile 
eine firengere Korreftheit winfgen mufte: fo zeichnet 
ſich der gegenwärtige zweite Theil um defto mebr ſowohl 
durch eine größere Mannigfaltigkeit, als auch dur eine 
forgfältigere Wahl umd größere Korrektheit der aufge: 
nommenen Lieder and, die bier aus den vier Tonarten;: 
G-dur, D-dur, A-dur und E-dur beftehen. Und ſey 
auch im Einzelnen, bier und ba, noch mandes zu 
wünfden äbrig, theild in Hinfiht der Ordnung, — bie 
aber wohl nirgends zu einer gaͤnzlichen Allgemeinheit 
wird erhoben werden Fönuen, da bei jedem Gefangsleh: 
ser die Erfahrungen verſchleden find, und folglih die 
darin abgeleiteten Grundfäge immer eine Art von Sub: 
jettivitdt befommen müͤſſen, — theild au darin, daß 
doch wohl manche Gefänge für biefen Zwec (und wenn 
aud ber Titel Jugend freund beift) zu hoch ftehen, 
z. B. das Herderfhe: „Laßt mich allein verfolgende 
Gefühle,” das Reichardſche: „Wilft du nicht das 
2immlein hüten?” — das Himmelſche: „Gott, ein 
Bott!" (aus der Urania); fo wird doch gewiß im 
Ganzen diefe Sammlung in den Händen elnſichtsvol⸗ 
ler Lehrer dem beachſichtigten Zwec entfpreben. Und 
fo empfehlen wir diefed Wert mit Wärme allen denje: 
nigen, bie Sinn und Gefühl für einen fo achtungswer— 
then Zwed haben, ohne durch diefe Empfehlung die ans 
bern, dltern und neuern, für diefe fhöne Abſicht ei: 
gends fomponirtern Lieberfanmlungen beeinträchtigen zu 
wolen, indem wir vielmehr allen Gefangslehrern und 
folßen, die auf Säulen und Inftitute Einfluß haben, 
au beherzigen geben‘, daß, fo wenig es frommt, alles 
Nene zu ergreifen und fo oft das Inbedeutende und 
Schlechte wit dem Guten und Gchaltvollen zu vermi⸗ 
ſchen, eben (9 fehe doch auch eine gewiſſe Cinfeltigkeit 
vermieden werden muß, bie leicht dadurch entſtehen 
faun, wenn man blos Terte und Kompofitionen von 
einem Dichter und Komponiſten, oder auch gewaͤhlte 
Seſaͤnge blos von einem Sammler gebrauchen wollte, 
und wir find von der aufgeflärten und liberalen Deus 
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ben in feiner Vorrede geäuferten Unfihten gemäß, feinen 
Schuͤlern und Schülerinnen niht blos feine Sammlun⸗ 
gen in bie Hände geben wollen wird, fondern mit ein- 
ſichtsvoller Wahl Immer von Zeit zu Zeit das Beſte von 
dem Menen ausheben und in feiner Säule einführen 
werde, 


KRorrefpondenz und Notizen. 


Ans Paris, 

Dan wird in Furzem, wie Öffentliche Blätter melben, 
auf dem Theatre des jeux gymmiques ein Gpedtafeifiüc ges 
ben, welches den Titel führen fo: la Houillere de Beau 
jone ou les minetirs enseyelis. 

Die arfie Eleferung bes Tableau historigue et pitto- 
zesque de Paris If nun auch erſchlenen: fie enthält ſechs 
Kupfer und 56 Seiten Tert; bie Kupfer fielen folgende Ges 
genfände vor: z) bie Grundeifle des Quarılerd Zuremburg; 
2) die äußere Anficht bes Müngbaufes; 3: Die äußere Anficht 
des Palaſtes des geieggebenden Körpers (vormals Palaſt Bour: 
bon); 4) die äußere Anficht der Kirche Ot. Gulpice; 5) die 
äußere Anſicht des Motels der Invaliden von der Selte des 
Bluſſes. Der Tert euthalt eine Hifiorifche Darfiekung der Bes 
gebenheiten, welche fi In Paris während ber ſtürmiſſchen Min: 
besjährigkelt Ludwigs AI. und Ludwigs’ XIV, zugetragen 
haben. Unter dieien Begebenheiten zelchnot fich aus, der Krleg 
der Fronde, von dem der Werfaffer ein kurzes Gemälde ent 
auisft , weiches ‚jedoch umfändiih genug it, um den Zufam- 
menhang des Ganzen gehörig aufanen au können. Der Hufe 
fap wird erſt im näcften Hefte gefchlofen werben. Mit der 
zoften Lieferung macht ſich der Derausgeber anbeifhig, das 
Werk zu beendigen. 

Gegen Ende des Monats Mei fol auch de zehnte Kie 
frrung des Musde des Autiques erfcheinen, 

Das Affifengericht zu Vordeaur hat, wie öffentliche 
Blatter melden, liber Bas Verbrechen der Androhung des Morde 
durch anonpme Vriefe mılt dem Anſinnen eine Summe Geideg 
au Hinterfegen, ein Urtheil geiprochen. In der Mirte des Aull 
vor. Jahres Übergab ein Weber, Nameng Bernard Jotrer, 
sus ber Gemeinde von Buros, Herrn Baritaus de Earpi, 
Eigenehämer in befagter, Gemeinde ein anonymes &chreiben, 
wodurch diefer Tegtere aufgefordert wurde, bei Tedesftrafe, dem 
Inhaber oder Ueberbringer des Schrelbens eine Summe von 
0775 Branten einzubändigen, oder biefeibe bei Dem Pfarrer 
von Binuzac zu himerlegen. Baritaut verfuchte den Ber 
faffer bes Brlefes ausjuforfchen, da ihm biefes aber nicht ge⸗ 
Tang, fo wandte er fih an ben Faiferlichen Profurator zu 
Bazas, welcher einen formiichen Prozeh deshaid einieitere, 
Bernard Jorrer wurde fogleich als Verfaſſer jenes Brie⸗ 
fes bezeichnet, in Ankiage geiept und vor Gericht gefickt. 
Die Jury erktärte aber nach Prüfung -der Ameigen, dag Ber 
nard Iorrer den Brief nicht gefchrieben babe, allein wohl 
babe er befageen Brief dem Hetin Barhtaut zugtſteut und 
um den Inhait deſſelben gewußt. Der Gerichtshof verure 
theltte hierauf. genannten Bernard Jorrer gu fünfiährls 
ger Zuhrbausitrafe und öffeneticher Ausſtelung am Pranger. 

Naͤchſtens wird die frangöfifche Afademie ihre jährliche 
öffentliche Situng halten, tum die Preife zu zutrkennen. Der 
Gegenfand der Bewerbung it die Lobrede auf Micha Mom 
taigne. 








Hupöfung der Charade in Mum. 39, 
Handtuß. 


Zeitung für die elegante Wert. 
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ben 30. Maͤrz 1812. 








Schöne Literatur. 
Der Helden Bub. Heransgegeben durch Friedrich Hein: 
rih vom ber Hagen. Criter Band, Berlin bei Unger 
1811, , 


Wr ‚glauben vorausfegen zu dürfen, daß, wenn nicht 
bie meilten, doch viele unferer Lefer fi mit dem Liebe 
der Nibelungen befannt gemadt und es als das 
berrlihfte Erzeugniß der altdeutihen Dichtkunſt lieh ges 
wonnen baden. Die leidige Zeit iſt vorüber, mo man 
Die VPoeſte nach auslaͤndiſchen Mafitabe maß, und ihr 
Weſen im convenzionelle Zierlihreit und Artigkeit, in 
eine fogenannte ſabhne Diktion und Korrektheit der 
Sprache und dergleichen Foͤrmlichteiten fegte; daher deum 
die wenigen ungünſtigen Urtbeile, die nach folder be 
förinften, blos formellen Anſicht ſich gegen diefes epi⸗ 
ſche Gedicht neuerdings noch fi haben hören laſſen, von 
einem bedeutenden Einfluſſe haben feyn koͤnnen; ſchon 
der einzige Ausfpruch eines Johannes Müller, daß 
dies Dichtetwerk der deutſchen Nation zu wahrem Rubs 
me gereihe, iſt hinreichend, um folhen geiftlofen Tad⸗ 
lern und Verächtern, die den Sinn und Geift eines gro: 
ben Gedichts im Ganzen zu erfafen unfdhig, unmwefent, 
fie Einzelnhelten befritteln, und mad diefen ein Vers 
dammungeurtheil fälen, das Garaus zu machen. Was 
ben Genuß diefer alten Dichtungen einzig fört, iſt das 
Fremde ber zum heil veralteten Sprade; die Schwle⸗ 
zigfeiten aber, welche bie alte Sprache barbietet, find 


bald überwunden, und fobald uns bie ungewöhnlichen 
Formen erft etwas geläufig worden, gewinnen fle einen 
eigenthuͤmllchen Relz; das Unbebeutendite, Gewoͤhnlichſte 
betommt durch bie Neuheit einen dichteriſchen Anſtrich, 
und es iſt Dies auch größtentheils nicht blos ein leertt 
Schein, ſondern die alten Formen find in der Chat did 
terifher, weit fie weniger Scharf beſtimmt und abgemeſ 
fen find alt die nenern; fie fteben der natürlihen finhe 
lichen Anfhauung näher, und ſprechen fo unmittelbare 
dum Gefühl und zur Phantafie. Die alte Sprache thellt 
den Vorzug mit den alten Stoffen; wie diefe ift auch 
jene vorzüglich poetiſch — und daher bie erfte Quelle bet 
wahren Kenntnif unfers Idiome, und einer Betjünguig 
und Vereicherung deſſelben, wenlgſtens in dichteriſchet 
Hinſicht. 
Dei der ernenenden Ueberarbeltung der fm erſten 
Bande des Helbenbuhs enthaltenen Gedichte iſt der ver: 
dienftvolle Herausgeber nach denfelben Gruntdfägen verfab: 
ten, welden er beim Liebe der Nibelungen gefolgt iſt, 
„da fie ihm Im Ganzen noch gültig find und Kemährt dur 
die Aufnahme jener Hebertragung und die Aufforderung 
verehrter Männer.” Wegen der nöthigen Sach: und 
Worterklaͤruugen wird vorläufig auf das den Nibelungen 
beigefügte Glofar verwieſen, welches and faft in allen 
Fällen befriedigende‘ Austunft gibt; am Schluſſe bis 
ganzen Heldenbuches fol ein wonftändiges nahfolgen, 
In den Gedichten des erſten Bandes kommen faft 
lautet Helden vor, mit melden wit durch das Lied des 
64 
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Nibelungen bereits befannt find, und man kann biefe 
Eleinern Poeficen gleihfam ald Worſplele zu jenem 
toloſſalen Heldengedihte betrachten, Durch die vorläus 
fige Befanntfhaft mir den Hanptperfonen erhalten fie 
ein befonderes Intereffe, es iſt gleichſam als Idfe man 
Brucfiüide aus ber Biographie biefer gewaltigen Mens 
ſchen, dig man näher und in andern Situationen kennen 
zu lernen wuͤnſcht. Zu dieſen Hauptperfonen gehören uns 

ter andern Chriembild und Siegfried, beſonders 
> ragt hervor Dietrih von Bern mit feinem 
"Meier, dem alten Hildebrand; um die beiden 
leßteren drehen ſich fait alle diefe Dichtungen, fo wie fie 
auch Im Liede der Nibelüngen, als allein vor allen ans 
dern Helden übrig bleibend, befonders hervorragen. Auch 
bier erfheint der König CHel fo-mild und blos repräs 
fentirend als dort, und dem Charakter nicht entiprecbend, 
unter welchem man fi nad der Gefhichte den Hunnen: 
Tönig Hetila vorſtellt. — Auffallend iſt es, daß fih in 
den Nibelungenliede keine hriftlich =religidfen Motive fine 
den; bes Chriftentbums gefhieht wohl bier und da 
Erwähnung, 3. B. als Chriembild anſteht, Etzelens 
Werbung anzunehmen, als fie den mit ihm erzeugten 
Sohn taufen läßt m. f. w., aber in die Handlung ein 
greifend, fie fordernd und belebend, erihelnt das Meli: 
giöfe im keiner einzigen Stelle — eine ſehr merkwürs 
dige Eigenheit, eine räthfelhafte Sonderbarfeit, die wir 
and durchaus nicht zu erklären willen, und die uns für 
Das hohe Alter des epiſchen Gedichte vornehmlich zu ſpre⸗ 
hen fheint. Uber auch felbit diefes angenommen, bleibt 
es, nach unferer Meinung, noch immer ein halbes Raͤth⸗ 
fel, wie der fpätere Bearbeiter fih aller Einmiſchung 
religiöfer Motive fo ftreng hat enthalten können, da ſich 
dieſe doch in allen größeren Gedichten des Mittelalters 
zu-finden pflegen, wie dies auch im den ſaͤmmtlichen Poe⸗ 
feen ber Fall iſt, welche dieſer erfte Band des Heldens 
duchs enthält, Hier fichen immer die gottlofen, mit 
dem Teufel verbündeten, heibnifhen Rieſen den frommen 
gläubigen Kritliden Helden gegenüber, welde in ihren 
Lebensnöthen jederzeit Gott, dem Heiland und die Mut⸗ 
ter Gottes um Schuh und Beiſtand anrufen, der ihnen 
auch ftetd gewährt wird. Eine eigne Art von Mittelmes 
fen bilden die munderfamen frieblihen Zwerge, die um 
der Unterdrütung der Niefen zu entgehn, ſich den chriſt⸗ 
lien Rittern zuwenden, Sie fheinen überhaupt Eyms 
dole aller friedlichen Beſchaͤftigungen zu feyn; fie reichen 
erquidende Speife und Trank, fie heilen durch wunder 
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Fräftige Pflanzen, fie fingen und fplelen, fie geben klu— 
gen Rath, fie häufen und bewahren Shäge u. f. w. — 

Noch haben diefe Gedichte das Eigene; daß fie 
öfters burd das übertrieben Koloffale ins Komifhe fals 
len; bier und dba find auch wirklich komiſche Züge einger 
mifht, Man wird dadurch au den Arioft erinnert, des 
diefe Webertreibungen faft ganz ſcherzhaft behandelt hat, 
unter andern in dem Charakter des Rodemonte, welchen 
man ald das Eiunbild der zu folloffalen Helden auſehn 
kann, Komiſch ift ed 3. B., wenigftens für und, wenn 
ed von Siegfried Heißt: 

er pflag fo großer Stärke, daß er die Leuen fing, 

Und fie dann zu Gefpötte hoch an die Baͤume hing, 
und vom fchlafenden Niefen Siegenot:; 

wann der Mief’ den Athem zog, 

So folgten ihm die Aeſte al in den Bäumen body, 
Eben fo, wenn dieſer Niefe ben Meiiter Hildebrand bei 
feinem grauen langen Barte faßt und ihn fo über die 
Achſeln ſchwingend fortfhleppt, und nun Hildebrand über 
diefe Behandlung bitterlich klagend ſagt: 

Bin vormals nie genommen 

Bel meinem langen Barte. 

O weh, daß ich je ward geboren! 

Haͤtt' ichs gewußt zu Berne, ich hätt? ihn — 
Ju demſelben Gedichte treibt Wolfſhart mit des alten 
Hildebrands Frau, als fie beim Scheiden ihres Mannes 
ganz troſtlos ift, feinen Scherz, indem er ſagt: 

Mas mag euch das verfahren, 

Und daß ein Alter bei eu leit? (liegt) 

Fran nehmt euch einen Jungen, der tröftet end allzeit, 
Und biefer launige Scherz wird noch einige Werfe forte 
getrieben. 

Diefed Gediht: der Rleſe Siegenot, if 
überhaupt fehr ergöglih; es macht ein vollendetes Ganze 
vol mannigfaltiger Szenen mit einer unerwartet er— 
freuliden, bis and Ende fehr gut bingehaltenen Ent: 
widelung, (Der Beihluß folgt.) 


ueber die Naivetäe 
Außer dem Kontrafte, ber objektiv das beite 
Mittel it, das Komifhe erfheinen zu laſſen, gibt es 
noch fubjeftiv, von Seiten des Dichters, manderlet 
Mittel oder Darfttellungsweifen, das Komiſche jur 
Wirfung zu bringen, worin fih Anfiht, Stimmung und 
Ausdruck vereinigen, 


Zuerſt kommt die Naiverde in Betrachtung, 
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worin entweder der Dichter ſich düßert oder feine Per⸗ 
fonen fi äußern (dt. Sie if eine einfache umbefan: 
gene Aeußernug nufhulbiger, in Abſicht des Verſtandes 
noch bald befangener Gemüther, bie halb unbewußt etwas 
Treffendes fagen, das fi unmittelbar aud einem dun⸗ 
Beln Befühl über einen Gegenftand entwidelt. Das Ger 
fagte iſt nicht erik. überlegt ober überbaht, fo daß ber 
volle Wille mit einem Ueberblick aͤhnlicher Fälle es ald 
Auswahl hervorbraͤchte, fondern es geht hervor wie ein 
entſtehender Klang, worin die Natur ſelbſt zu ſprechen 
ſcheint. Diefer plöglih aus dem Dunkel hervorbrechende 
einzelne Lichtſtrahl iſt vorzuͤglich Perfonen verlichen, bie 
fih noch ganz ihren Gefühlen überlaffen, und deren Ver: 
Rand gewißermaßen noch im Gefühl wohut. Im biefer 
Empfaͤnglichteit und im blefer ruhigen Hingedung an den 
Segenſtand bemerkt der zuruͤckgezogene Berftand eher das 
Mefultirende einer Lage, ald er es mit größerer Freiheit 
und Thätigkeit, duch vielerlei Müdfihten zerfireut, 
fonft zu bemerken im Stande if. Daber die Dummen, 
die Einfältigen oft die richtigſten Urtbeile faͤlen. Es 
ift aber überbanpt zu bemetken, daß die @infalt einen 
noch unentwidelten Gegenftand: zwar langfam faft und 
begreift, aber einen entwidelten, ‚offen da liegenden 
keineswegs unfihtig beurtbeilt, meil bei ihr das 
Gefühl fpricht, und im Gefühl Wahrheit if. Der Irr⸗ 
thum geht erit durch falſche Schluͤſſe, duch falihe Wuͤr⸗ 
digung, buch Verwechſelung bes Geriugern und Wich⸗ 
tigern hervor. 
=. Im fo ferm num bie Maivetdt eines Andern ein 
unbewußtes urthell des Gefühle ift, das unfer eigenes 
noch bunkel «ıpfundenes Urtheil plösglih und mit einem 
treffenden Unsdrude, woruad wir noch anf halben Wege 
fuchen, überrafhend ausſpricht, bringt fie auf uns eine 
fomifhe Wirtang hervor, nnd bat auch In der That etwas 
Komifhes an üb, weil das Willkührliche und Unwill⸗ 
tuͤhrliche darin fih miſcht, und wir dem freien Werftand 
son der Natur übermeiftert, übertroffen und gleichſam 
befndmt feben. Was wir erft kaͤmpfend und burd einen 
Zwiefprah in uns hätten hervorbringen müffen, davon 
gipt die Natur mit ftärkerer Kraft gleih das Mefultat, 
wie mit einer Siegeöfreube. 
Es finden fih Menſchen, bie dieſen kindlichen Su: 
fand, alles rein aufzufallen, und den Eindruck als ein 


urtheit aus dem Gefühl wieder zu geben, Zeitlebens 


bewahrt haben, und deren friedliches Gemüth ganz zu 
dleſer Dentweife paßt, Solche Menfhen müſſen dem 
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Dichter zum Komiſchen ſeht willkommen ſeyn, weil fie 
bald freiwillig handelnd, bald zur Natur ſich befennend 
alle Augenblicke komiſch werben, ohne es zu wollen, Was 
aber bier herrſchende Weiſe iſt, das wird bei andern äfters 
duch Lagen und Umftände bewirktt. Wenn ber Menſch 
lange den neckenden Hinderniffen entgegen geflritten hat, 
kommt plöglih ein Moment, wo er ſich mit enthalten 
kann, feine Herzensmeinung zu fagen, oder das Selt⸗ 
ſame, das Mißliche feiner Lage, wie von ber Natur abs 
gedrungen, einfah nnd klar anszuſprechen. Das Ein⸗ 
seine, Vorhergehende vereiniget fih dann in wenigen 
Worten zu einem Hauptfchlage, und bringt das fröß> 
lichte, Tautefte Lachen hervor, Da die Wirkung des Las 
hend momentweife gefhieht, fo bedarf der Dichter ſolche 
Eoncentrirpunfte, um die Empfindung des Laͤcherli⸗ 
Gen mit Uebermacht in ein völliged Lachen gu verwan⸗ 
bein, Wie der Dichter in den Handlungen und Charafs 
teren immer die Natur burh den Willen des Menſchen 
hindurch tretem lift, fo muß es aud in den Neben und 
Henferungen gefchehen, und diefelbe zumellen unmittel⸗ 
bar zur Sprate kommen, Deshalb wird der Komifer 
bei aller Mamnigfaltigfeit der individuellen Geſtalten 
doch immer auf Naiverät hinarbeiten, fo daß diefe dur 
Das Ganze ihre Grundzüge verbreitet. Nach der fontis 
ſchen Darjteflung felbit it bie naive Reflexion oder der 
fubjeftive Reſler bes Komifhen gar nicht zu verwerfen, 
fondern vielmehr als eine Heimführung und Hindentung 
anf die Sache ofr fehr nöthig und erfprießlih, wenn 
anders fie eine gehörige Grundlage bat, und niht mehr 
fast, ald wirtlich it, Ms Deutung, ald Eoncentrirung, 
als eine plöglihe Entwidelung des dunkeln Gefühle, als 
eine unmittelbare Wirkung ber Natur dient alfo bie 
Nalvetat nicht nur zur Servorbringung, ſondern auch 
zur Erhebring und Verſtaͤrkung des Komiſchen. Sie wirkt 
treffend und doch übertafhend, weil fie mit dem Vers 
borgenen des Gefühls unferm Urtheil voreift und durch 
die deutlichere Ausſage und zu gleihem Belenntmiß 
zwingt. Judem fie niht befrembet, fondern etwas Nas 
türlihes fagt, muß fie gleihmohl etwas hervorbringen, 
das nicht jeder gleich bemerkte, obgleich bemerken Fonnte, 
Und eignen wir und aud das Urteil nicht felbft an, fo 
muß es doch von der Art feyn, baf wir es in dem Cha⸗ 
rafter des andern mathrlih finden, Go iſt e# eine ſeht 
naive Aenderung, die wir dem Charakter als wahr zuge⸗ 
ſtehen müäffen, und zu ber wir auch noch viele Theilnehs 
mer vorausfegen Finnen, follten biefe auch eine gleicht 
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Cmpfabeng, weniger naln, verſchwrigen, wenn Fanta 


in der Schlacht recht aus ber Tiefe feines Herzens den - 


Bunfh zum Vorſchein bringt, daß er ſtatt in bie Schlacht, 
lieber zu Bette geben möchte, 





An bie Fantafie, 
Den freundtlch nimmt in Ihre Bauberfreiie 
"Die Himmeldtochter Bantafıe, 
Der finder in der Welt verworenen Meile 
Dur aumurbsootte Darmenie; 
Den ſptlcht kein Mislaut felnbrich any. 
Im ebnet ſich des Lebens Wahn. 


Laß Wetter ziehen, wilde Stürme toben; 
Stieh nur in deine Einfamtet! 

Und Ruf’ und Zriede lächen Ibir von oben; 
Du fchafit dir eine goldne Zeit, 
Wo feine Schwerbier bilgenb dräunm, 
Wo Brüder fih der Brüder freun. 


Nicht von ber trüben Gegenwart befangen 
Schwelft bang’ umher ber Irre Blick 

Dir Liebe wirt bu am der Bufunft Hangen, 
Der Schleier fäht von dem Geſchlck. 
Kein Rärbfer Bielde das Loos der Melt, 
Do Fantafıe die Rache etheut. 


Du fiehn Im Chaos ‚Fünft'ge Ordnung walten, 
Der Menſchhel neuen Segen biäßn,. 

Des Siũuckes innge Keime fich enttatten, 
Wo jeht nur Aſchenhaufen gtühn; 
Durchs Dunkel bricht der Hofnung Stern, 
Die ſchͤnern Tatze find nit fern. 


Doch wehe, wenn Ins zagende Gemürhe 
Die Fansafie nur Schrecken trägt, 
Benn fie dem Armen au bie Slmmelsbiüte 
Der Hofnung felndtih niederkchlägt. 
, ® Ihm dünks die Zukunft gratife Nacht, 
Und ſchlummerlos fein Auge wat. 


Ein dreifach Wehe ruft er feinen Tagen, 
Ein beeifach Weh’ ber Folgezeit; 

Nur Elend, wähnt er, Fann bie Zufunft tragen 
Im ſchwarzen Schleler — Blut und reis, 
So welt bag truͤbe Auge reicht, 

Die Bern’ Ihm Schreccensblider zeigt. 


St. 7.7.7 7 
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Mein, nimmer Mit du fo mie drohend nahen 

‘ Mir ſchwerem Bittig, Bantafıe! 

Du. Tat mir — fröhlich wi ich dich umfahen, 
Did von mir Saffen barf ich nie. j 
Du ſoun, wenn Stuͤrme mich ummehn, 

Wir tröfend ſteis zur Selte fehn. 
: Kart Br. Brose. 





. Korrefpondenz und Motizen, 


uns Paris, 

uf dem Theatre des Varletés dat man fürzlich gm 
erfien Mate aufgeführt: les deux matindes vu le Diem viene 
eu dormaı. Der Stoff zu biefem Gräfe iA aus Vouiky'g 
Conseils a ua fille genommen, nämlich aus der Erzaͤhlung, 
weiche dort den Tieres führt: les Soeurs de la charite, 
wunbert fich, warum biefee Tiget nicht beibehalten worden if. 
Das Süd ſetbit gefiel nicht fonderiich umd Bar wirktich vier 
tabeingmersbed. Bolgendes Eoupier it Indeilen ausgujeichnen, 
weit es ben Charakter der frommen Schweſtern ſeht mein) 


de eichnet: 
Ange du ciel dent la bonte 
Veille sur la triste indigence, w 
Tous les mauıx de IUhnmaniid, 
Exercent veire biemfaisance, 
Du sort vous calmez la rigurur, 
Le paurre gubliant sa misire 
Chez Vous troure un consolateur, 
L’orphelin y trouve une mere, 


Ein junger Menich von sp Jahren, mir Namen Fris 
sven aus Lidremont bei Noyon höre, als er bei einem. 
holy vorüberging, welches zu Diefer Gemeinde gehört, dal 
eine Frau, weiche ihrem Dianne Suppe gebracht Hatte, von 
einer wütrhenden Wölfin angtfallen und gefäßrtich verwunder 
worden fey. Brizon harte nur einen Stock und ein Meilen 
dei Ach, und mufre durch einen Theit des Waldes, we ſich 
der Wolf befand. Er band daher fein Meſſer auf eine feiche 
art an den Steck, daß ed wie ein Hammer ausfaßt, und fo 
bewafnet erwartete er muthig das würhenbe hier. Die Wolfia 
fam au balb zum Vorſchein. Der iunge Menfch ſuchte fie 
durch feine Bewegungen und fein Schreien ;* veriheuchen, 
allein fie fürgte mir funfeinden Augen auf ibn zu. In dies 
fem Augenbilde führte der junge Mann einen Streich nad 
Hör und glaubte fie am Kopfe getrefen au haben, auein ee 
war in die Gelte gegangen, und zwar fo, daß das Meilen 
gerade das Herz bes Thleres dutchdohrt hate. Der Wolf 
farb ben Augenblick. Frlzon war bei dem Hampfe ferbit 
ımiı gefaten, und man fand ben Gleger und Wefiegien beir 
fammen am Boden tlegend. Der junge Menfch if ein Cons 
fertbirter von z8»2, and Hat fein Abenteuer feibii vor dem 
Retruirungsſrathe erzählt, A 

Ungtüdiicher aber if folgender Vorfal gemelen, Die 
Bra eines Lantmannes zu Eaiguerike hatte den Dibfen des 
Gutes, welches fie in Pacht hatte, losgemacht, um ihn trin⸗ 
fen zu laſſen. Das Ihler, dem man aus Burficht die Augen 
verbunden Katte, fühle ſich nicht fo bald frei, als e# bie 
Drau mwahrnimme, fie erreiche und mit den Hörnem et am 
Schenke berwunber, ſodann aber mir einem zweiten Exoße ihr 
ten Leib aufrelßt, fo daß fie zwei und zmangzig runden bare 
ouf Rard, Die Frau wird In jener Gegend aligemein bedauert, 
beionders weit fie fi der Armen ers mütterlich angenomr 
men hatte. 
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ben 31. März 1812. 





Sachſens alte Burgen und Schloͤſſer. 


Mit Vergnügen fehen wir auch bie zweite Sammlung 
der von den tbhitigen und im Auffaſſen pittoresfer Ges 
genftände glädlihen Maler Dldendorp in Dresden 
herausgegebenen alten Burgen Sadhfens fur; nah 
der eriten, von welder früber auch in diefen Blättern 
die Rede war, erſcheinen. Die Zahl der erlauchten Eub: 
feribenten, bie biefer zweiten Sammlung vorgedrudt 
ſtehn, beweiſt, daß das Unternehmen nach Werdienft ge: 
würdigt wurde und überall Unterſtuͤhung fand. Wahl 
der Gegenſtaͤnde und Sorgfalt in der Ausführung der 
Kupfer, bie in biefem Hefte noch forgfältiger kolorirt und 
dem Auge angenehmer geworden find, beweifen zur Gnuͤ—⸗ 
ge, daß der Künftler durch die ihm zu Theil gewordene 
Aufmunterung ſich jelbit zum möglichiten Fleiß auf gereist 
fühlte, und wie dürfen von einer dritten Sammlung, bie 
augleih angekündigt wird, ums das Weite verſprechen. 
Die in diefem Hefte *) enthaltenen. Blätter geben uns 
eine treue Abbildung von den Schlöfern Woltenftein, 
Stein, Chemnig, Lihtenftein, Hartenjtein, Wiefenburg. 
leih das erite Blatt, das Schloß Wollenftein an ber 
rauſchenden Tzihopa, gewährt in der vortheilhaften An- 
fiht, Idie bier von der andern Geite der Brüde, gleich 
an der fenfreht abgefhnittenen Felſenwand genommen 
*) Die Merkwürdigkeiten der Burgen und Schlösser des 
Königreichs Sachsen von Ch. I. Oldendorp, 11, Samm- 
kung, wit 6 color. Kupf. in Querfolio sauber geheftet, 
Dresden, 184a4. Belm Verfaſſer, Neuſtadt Dresden, 

Fir; 128. und in der Waltherſchen Dofbuchhandiung. 


iſt, einen ſehr malerifhen Blick. So werden auch Wie— 
ſenbutg und Lichtenſtein gewiß den Beſchauern Bergnä- 
gen mahen. Der ben Kupferu- beigefügte Tert beweiſt 
gleihfans aufs neue, daß der Künitler au die Feder 
gefchiet zu führen verfteht, und iſt mit Sorgfalt aus 
Engelhard, Oesfelds Merkwürdigteiten, Krey⸗ 
figs Beiträgen, aus Ehronifen und mündlichen Ueberlie⸗ 
ferungen zufamengeftelt, Bel Gelegenheit des Schön: 
burgiſchen Schloſſes Stein an der zwidauifhen Mulde, 
das mitten im Walde gelegen ein- ſehr romantifhes Ans 
fehen bat, macht uns der Verfaffer auch mit der mahe 
dabei gelegenen Prinzenhoͤhle oder Teufelskluft befannt. 
Sie wurde bei Gelegenheit einer Vermaͤhlung im Yahre 
1779 neu aufgeräumt und gehört allerdings zu den Merts 
mürdigfeiten, die fein Freund der alten fähfifhen Gr: 
ſchichte unbeſucht läßt, indem bier die zwei Geſellen bes 
Kunz von Kanfangen, die Ritter Wilhelm von Mofer 
und von Schönfels, ſich drei Tage und drei Nähte mit 
dem geftohlnen Prinzen Ernſt verborgen hielten, bis fie 
durch Hunger gezwungen, fi an den Amtsbauptmann 
von Zwickau, Veit von Echönburg, übergaben. Wir ba: 
ben mehrere in ber Geſchichte merkwürdige Höhlen in 
Sachſen, und vieleicht entſchließt ſich der Verfaſſer, nad: 
dem er feine Hefte über die erſten Burgen und Schloͤſſer 
vollendet hat, und auch dieſe In einem eignen Hefte mit: 
zutheifen. Wir hoffen, daß auch diefer zweite Seft nicht 
nur im Waterfande, mo er für Liebhaber eine angench- 
me und unterhaltende Zimmerbeforation barbietet, ſon⸗ 
derm auch außer Sachſen um fo gewifler eine willtoms 
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mene Aufnahme finden werde, als der Preis dafuͤr febr 
mäsig if. Diefer zweite Heft ift „dem Kenner und 
Beförderer der Wiſſenſchaften und Küuſte“ dem Kenigl. 
Sachſ. Eonferenz: Minifter Nofkisn und Jaͤnken⸗ 
dorf zugeeignet. 

Dei dieſer Belegenbeit verdient auch noch eine 
intereffante Ehanftellung von zehn großen, nah eigner 
Manier tranepatent in Del gemalten naͤchtlichen Feuer: 
und Mondgemälden erwehnt zu werden, welde berfelbe 
Künftler, der. ſchon längit in biefer Manier von Effett: 
ſtuͤken fih ruͤhmlich befannt gewacht bat, in einen zwed: 
maͤßig dazu eingerichteten, auch bei Tage zu verfinterns 
den Zimmer in feiner Wohnung jederzeit Kiebhabern zu 
geigen bereit if. Da jebes Gemdide befonders aufge: 
ſtellt und fo feines dem andern durch Ncheneinanderfel: 
lang nachtheilig wird, fo gewährt Die Befchaunng eine 
vielfahe Befriedigung für eine Geſellſchaft, die fih zu 
dleſem Zweck vereinigt und fo verbältnigmäßig nur wer 
nig Grofhen für die Perfon bezahlt. Fremde, die nad 
Dresden fommen, folten ih das Vergnügen nicht vers 
fügen, den wackern Künftler auch in diefer Abficht zu bes 
fuhen. Zu ben frühern Feuergemälden und Mondſchelu⸗ 
fcenen, ald dem Brande von Jena, vor ber Schlacht am 
ıjten Oftober 1806, dem Bombarbenient von Megend: 
burg, den ı9ten April 1309, dem großen Ansbruch des 
Mefuns von 1794, bem Bergſchloß Scharfenſtein bei 
Meißen im Mondſchein, dem vom Brand erleuchteten Bas 
faltfelfen des Bergſchloſſes Etolpen, den Ruinen von Tha⸗ 
rant während des legten Brandes im Etdbthen, und 
sinem Lavaſtrom aus dem Campis Plilegraeis, find noch 
drei neue hinzugekommen, ein vom Moudſchein beleud: 
teter Klrchhof, ein Gewitter bei Nacht, wo ber Blitz in 
eine Felieuburg einfchlägt und das von einem im Thal 
befindlichen Hobofen naͤchtlich beleuchtete Johann-Geor⸗ 
genſtadt. Welch eine ſonderbare Vrautnachtsſelerz zwi⸗ 
ſchen Vulkan und Luna! Wir erwarten nun auch einen 
andern Künftler, der und sehn Neptunlſche Heberfhwen: 
mungsfcenen gebe B. 





Schoͤne kiteratur 
Der Helden Buch. Herausgegeben durch Friebrich Heinz 
rich von Hagen, (Beſchluß.) 
Nicht ganz fo befriebigend als Ganges it Eden 
Aus fahrt, und bin und wieder zu gebehnt und reds 
ſelig. Aber der ganze Tom dleſes langen Gedichte iſt 
ungemein anziebend, und von einer eigenthümlichen Ku: 
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meh, Auch hier iſt Dietrich von iWern die Hanptpers 
fon, Wir fönnen und nicht enthalten, einige Verſe als 
Proben mitzutbeilen. Als ber Rieſe Ecen in feiner gol: 


denen Müftung in Bern (Verona) eriheint, um den 


Dietrich aufzuſuchen, beißt es: 
Der Halöberg und die Brünne fein (die Müftung) 
Die geben in den Straßen Schein, 
Als ob ein Feu't da brünne, 
Mecht als ein’ glühendige Olnt, 
Leucht· ihm fein Harniſch und Helm: Hut; 
Da ſprach ein’ Burgerinne: 
„U, Here Gott, wer if der Mann, 
Der dort ſteht in dem Feure? 
Er mag wohl aus ber Hoͤllen gahn, 
Er iſt fo ungebenre: 
Und ſollt' er länger bie beſtahn, 
Die gute Stadt zu Berne 
Die zuͤundet er uns an.” 
Weiterhin, als er ben Dieteih in Tytol aufſucht, 
keit ee: 
Da ſtrich er hin, ba ſtrich er ber, 
In dem Gebirg nah dem Werner; 
@r Fonnt’ ihn nirgends finden, 
Bis daß ber Abend anefing, 
Einen ſchmalen Steig er da ging, 
Der trug ihn zu einer Linden: 
Da fand Herr Et’ ein Mob gebunden, 
An einer Linden wite, 
Da lag ein Ritter mit tiefen Wunden 
Durh feine Brünne fo fafte; 
Den Schild, den er da hät getragen, 
Der war zu Kleinen Städten 
Bon feiner Eciten gefhlagen. 

Auch durch den Helm verfehrt er war, 
Seln'n Schweiß bit er vergoflen gar 
Danieder auf die Grüne, - 

Ron Blut da floß cin großer Bad; 
Vom großen Wunder das geſchah, 
Und da ſprach Ed’ der Kühne: 
„Bon waunen bift du fommen ber 
In diefe grüne Aue? 

Nun fage mir, du Mitter hehe 
Schuf dir den Streit ein’ Frane? 
Oder kannt bu mir nicht gefagen, 
Wer dir bie tiefen Wunden 

In deinen Leib gefhlagen 7" 
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Der wunbe Ritter da nichts rad; 
Herr Cr fein Wunden aneſach 
Und maß fihm mit der Sande; 
Biel kaut er ob ihm: Maffen! rief. 
„Nun ah ih Wunden nie fo tief 
Grfhlagen in feinem Lande, 
Und ha'n doch Streites viel getrieben 
Mir Neden und mit Wilde; 
Held, an bir if nichts ganz belichen 
Unter Helm und unter Schilde: 
Keln Schwert das nicht vollenden mag, 
Es hat gethan vom Himmel 
€in wilder Donnerfälag.” 
alpbart’s Tod iſt ein grauffsed Schlachtge- 
mälde. — Das Roſengartenlied lieſt ſich wie ein 
wunderlihes Mähren, und bat, fo belsbredend es 
auch darin bergeht, einen komiſchen Anſtrich. — Etzels 
Hofhaltung — und Hörnen Siegfried find nur 
Stelleuweiſe von Werth. Auf das lestere Gebiht wird 
man fait verfucht, die lebte naive Strophe des 138ſten 
Verſes anzuwenden, welde fo lautet: 
Jun müͤſſen wird wieder anfaben, fo ihr's aushoͤren 
woͤllt. 
Wir wuͤnſchen, daß dieſem erſten Bande bald eln zwei⸗ 
ter nachfolgen moͤge. 


Zum heutigen Kupfer Nr. g. 

Wir theilen unſern Leſern diesmal eine Auſicht 
der berühmten Engelsburg zu Mom mit, Der Grund 
zu Diefem merkwürdigen Gebäude wurde geleat vom Kal⸗ 
fer Hadrian, dicht am der Tiber. Diefer eriten Anlage 
verdantt and das iepige Gebäude feine Form, An den 
foätern Zeiten, befouders in den gothiichen Kriegen, 
wurde Hadrians Werk größtentbeils gerftört, allein unter 
den Päpften von wenent aufgebaud, und zu einer wirflis 
sen Feſtung gemaht. Urban VIII. wandte befonders 
aroße Sorgfalt auf die Verdeſſerung der Befeitigung und 
auf Auszierung bed Gamzen. So lieh er es auch mit 
wielem Geſchuͤtz verieben; den Namen der Engelsburg 
werbauft diefed Gchände einer alten Sage, Dir Papft 
Gregor fol naͤmlich bei einer Progeflion nah St. Pe: 
ter die Erſcheinung eines Eugels gehabt haben, der an 
diefem Orte ein Schwert nicderjefegt habe. Da nun 
biäher die Peſt in Nom geherrſcht hatte, fo glaubte men, 
der Engel babe damit das Anfbören derfeiben verkündis 


gen wollen, weil fie wittlich hiernach uachgelaſſen habe, 
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Bonifacius IE Tieß auf dem oberiten Theile, mo das 
Schwert war niedergelegt worden, eine Kirche erbanen, 
welhe bie. Kirche inden Wolfen hieß. Die Päpiie 
’ bedienten ſich dieſes feiten Schloſſes ehedem zu Verwah— 
rung von Koſtbarkeiten und uͤberhaupt Allen was ſie in 
ſichere Verwahrung bringen wollten. 


Ru fi 

Nouvelle ‚Polonoise pour le Pinuoforte, comp. par 
Bernhb. Komberg. Nr. 1. Preis 6 Or. Leipzig, 
im Bureau de Musique, bei Kühnel, 

Unter der Menge von Polonvifen, bie es gibt, 
unb 'unfer ben vorzüglicen iſt die gegenwärtige fiber 
eine ber ſchoͤnſten und intereffantefin. Der Komponiſt 
bat viel Verwandtes in feiner Manier mit Joſeph 
Hapbnz; eben fo glädlih im anziebenden Melodien, 
weiß er mit ähnlicher Feinheit und Gewandthelt durch 
originelle Wendungen der Harmonie ein zauberifhes Kos 
lorit über fie zu verbreiten und ihre Wirkung burch ges 
fällige und überrofbende Kontraite zu erhöben. Dicfe 
Dolonoife gebt aus D möll, und wechſelt mir zwei Trio's 
in D und B dur; bie Coda fällt in D moll ein, ;führt 
aber bald das Thema in D dur zuruͤck und zu einem 
heitern Schlufe. 

Sechs Favorit- Walzer, der Kaiserin you Frankreich 
Marie Louise, bei ihrer Ankunft fin Strasburg auf- 
geführt von der kaiserl. Garde. Für das Pianoforte, 
Hre Lieferung. Pr. 8 Gr. Ebenbafelbit. 

Die erfte Sammlung ift ſchon mit vielem Beifall 


- aufgenommen morden, und bie zweite verbient feinen 


geringern. Diefe Muſik iſt voll anzieheuder Mannigfal: 

tigfeit, fehr gefälig und ausdrucksvoll. 

Grande Sonate brillante pour le Pianofprte comp. et 
dedide & Mr. A, E. Müller, Maitre de Chapelle, 
par Fred. Schneider. O. 36. Pr, zo®r. Ebend. 

Schon die Sonate parheiique, melde von diefem 
‚Komponiften vor einigen Jahren erfhien, erregte eine 
ſehr günftige Meinung von felnem Talent in dieſet Bat: 
tung. Diefe neue Sonate aber beftätigt fi. Sie ik 
nicht une in einem wirklich brillanten Style geſchrleben, 
welches jedoch oft bei einer ſemlichen Leere an interek 
fanten Melodien und tieferer harmonifher Behandlung 
der Ideen möglich iſt, ſondern fie zeichnet ſich auch durch 
innern Gehalt, durch Ausdruck, durch mande neue oder 
doch auf neue Art benutzzte Idee, und durch eben fo flei: 
fige, als ſchoͤne Ausführung and, Der Birtuofe aber 


3ı7 j 
bat felbit für Wirtuofen ober doch ſuͤr ſolche Fortepiano⸗ 
ſpieler gefhrieben, bie ſich a ben Sonaten von Eles 
menti, Duſſet und v. Beethoven ſchon eine bes 
traͤchtliche Fertigkeit erworben haben, 3. B. Oftaven: unb 


Terzienläufer, Dusdesimenfprünge, auf: und abſteigende 


Sertengänge und andre Schwierigkeiten zu überwinden. 
Wem aber dies gelingt, dem wird biefe Eonate, je vers 
trauter er mit ihr geworden, deſto mehr Vergnügen ma⸗ 
Gen. Sie beginnt mit einen Allegro con Spirito in 
© dur im $ Takt. Dann folgt ein angenehmes Lar- 
* ghetto con espiessione Im A mol, im # Takt. Kunſt⸗ 
reich, aber auch ſchwierig genug für die Ausfuͤhrung, lädt 
der Komp. das Thema abwechſelnd von den untern Stim: 
men vorfragen und mit Oftavengängen im Dislant bes 


gleiten, vor: und nachher aber den Baß die BWegleitung . 


in Sertelen übernehmen. Das num folgende Presto 
scherzando in’ A moll im $ Takt, iſt In der beliebten, 
modernen, vorzuͤglich durch Beethoven befannten Ma: 
nier, und du Kunft, gewandter Derdführung und au⸗ 
stehender Munterkelt fchr vorzuͤglich. Das Finale beſteht 
in einem Allegretio moderato, quasi Andantino in C 
dur, und in g Takt. Se einfach es beginnt, fo reich: 
Haltig und mannigfaltig entwidelt ed ih in der Folge. 
Es iſt ein ſehr großes Stuͤck, das ſchon für ſich ein ſehr 
fhigbares Ganze ausmachen koͤnnte, und feinem Urhe⸗ 
ber als Virtuofen und erfinberifhen, gründlich gebildes 
ten Romponiften Ehre machen würde. 


In das Stammbuch einer Braut neben ein 
Blumenförbchen. 


Im des Lebens froßem Piorgen 
Sproffen Lilien ringe um Die, 
Bart und rein, und nimmer borgen 
Dreinden Schlemmer fie für ſich. 
Doch auch Roſen vor Dir gtühen 
Bon der Liebe Dir geweißt: 

Sich dabei bie Mytihe blühen, 
Die ihr finnig Grin Dir beut. 
Beilhen ſtehn am Raſenborde, 
DI des friedtichen Gerchids; 
Seloblatt milde Dir Die Piorte 
An dem Temper ew’gen Glüde! 
— Kart Er Große 





Korrefpondenz und Notizen, 


Yus Paris 
Der aid Kitoriicher Schriftſtelier rühmlicht Befannte 
Levesaue, Dirgtied der dritien Kiafle dry Infinus ih am 
zen März gu Parts gefiorben. 
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Für die Bamirien derer, welche bei ber Ueberſchwern⸗ 
mung und dem Einſturze ded Schachtes Beauione bei Lürtich 
Ihre Väter und Verforger verloren haben, werten milde Bei: 
wäge auf mannigladhe WBeife zufammengebradt. Bu Lürich 
ſelbſt fand tm dieſer Abſicht elme Medoute Star, deren Ertrag 
nichs unbedeutend geweien fegn fol Der brave Hubert 
Goffin umb fein Sohn befariden Ach aud auf betfetben, und 
zogen bie Aufmerkſamkelt aber Anweſenden auf fi. Diefer 
Goffin, ber als maltre-mineur bel ben Koßlenmwerfen fin 
tener Gegend angeſtellt If, hat zu Betohnung des edten Efers, 
womit er ſich ber Kettung der Berungläsften untergog, ven 
©r. Maiehär dem Kalfer das Patent ats -Mirglieb der Ehren ⸗ 
kegion, und eine aͤhrlͤche Penfon son 600 Franken erhalten. 

Unter bem Ziref: la Mort de dn Gwescliu par T. 
Gallois-Mailly, HR ein Heldengedicht erichienen, wovon ſich 
eine umfländilche Anzelge in dem Joumal de l’Empire finder. 
Die beiden einzigen Rarionen bed. modernen. Europa’e ;. beiüt 
es im lener Anzelge, melche der unfern durch bie Anzahl, die 
Wichtigkelt und Manntgfaldgkeit, den Gtanz unb den Werth 
tirerariicher Ereigniffe den Preis ſtreitig machen Fönnten, 
Engianb und Irasten, die eine Fetz auf ihr ver: 
korneö Daradled, bie andere auf ihr befreices Jer 
eufasem, scheinen uns ben Bormurf zu machen, dad es 
ung noch wicht gelungen fen, ben ſchönſten poetiſchen Lorbeer 
den des Deibengebichtd mämikih, zu erringen, In dem Zeit 
aiter Lubwigg HIV. ‚machten gerade Ye unmürbigften Hande 
den Werfuch, ſich deſſelben zu bemächtigen, alieln die Satyre 
güchtigte diefe ohmmärhtigen Anſtrengungen. Ein Chapelaln, 
Bcuderyg Desmareıd, Saint Amant und vlele ans 
tere, welche nicht einmal den traurigen Ruf derſelben thels 
Ken, wagten ſich mit dem blinden Zutrauen der Unfährgfelt 
an ein Umsernehmen, vor welchem ber Genius eines Racine 
bebte, und doch wurden die thörichten Verſuche aller diefee 
Mäviuffe, welche gern Virgile gewefen wären, ats fall ent: 
ſcheidende Weweife augefehen, das die Framzoſen kein Gente 
für bie Epopee hätten. Diefer leichtfinnige und haste Ausſpruch 
wurbe faſt ein Hrerarifches Meiom und Bortaite das Opfer beir 
feiben, gerade weit er Die Schwachhelt Hatte zu ſeht daran 
zu glauben und fich dadurch furhıiam machen zu faffen. Das 
gegenwärtige Gedicht Fann man als eine gure Vorarbeit zu 
einem Fünfrigen green Epos betrachten. Der Gegeniiand tik 
glüdiih gewählt und die Husführung wenigitens zum Theit 
wohl gelungen zu nennen, Dü Buesciin befab In einem 
rohen Zeisaiter atte bie Tugenden und Talente, worund ih Eli = 
renne in, dem Zeitalter der höchſten Eieitifarion ausyeichnere, 
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Bücherliebhaber und Kunftfreunde 
tunen unentgelblih in jeder Buchhandlung abforderu 
laſſen: 

Berzeihniß fämmtlicher Verlagsbuͤcher, Kupfer 
werke und Kunftartifel, melde big jegt bei Georg 

Voß in Leipzig erfchienen find. j 
BVeflger und Direktoren von Leibbiblisthefen und 
2efesirkeln, Buchbinder, fo wie Gefhäftsfrennde, welde 
in diefen Artikeln Aufträge beforgen, können ſich auch an 
ihn direkt wenden und die vortheilhafteften Bedingnm 
gen erwarten, 





Hierbei dag Mufifotar Num. 3. und das Kupfer 
Fumme 2. 
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Seitung 
fe | 
bie elegante Belt, 


— 


Herausgegeben 


Ausg f Mahlmann. 


‚3wölfter Jahrgang. 


1812 


teipyıig 
bei Seorg Sof. 


Die Zeitung für bie elegante Welt enthält, ihrem Plane ju Folge: 


») Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ba 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt interefiren, und zur Unterhaltung im feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moben- und Eurusnahrichten aus fremben und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Rorrefpondengnachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufltaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 


HY Hofnahrichten, im fo fern fle auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 

aunf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen umter denn hoheren Adel vom Eivil » und Militair⸗ 
Rande, bei Domkapitelu und Ritterorden m. ſ. mw. gehören. 


Y Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auh aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum font weniger bekannt werden, 


0) Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurebeilungen von Öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fuͤrſten und 
Sutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaflifchen 
Kunft, mufifalifchen Werken und nftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte im Verbindung fleht. 


7) Eiteratur. Anjeige und furze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Tom zur belehrenden, oder angenehmen Eeftüre eines gebildeten Publikums eignen. 


1) Miszellen. Erfindungen, biographifche Efigjen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politif oder bie eigentliche Schulgrlehrfamteit tinſchlaͤgt, bleibt von 
bem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabend 
drei Stuͤcke, nebſt einem Jntelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloöſſern u. ſ. w., auch Portraits beruͤhmter Perſonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Geſaͤnge mit mufifalifhen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mir einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzem Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteteg Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einfaffen Fan, 
wöchentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung pofifrei zu verfenden (die Berfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» un Poffämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie en Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen Äbernommen ; 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hofs Poftamts sZeitungserpebition in Wien. 
Das K. 8. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof⸗Poſtamt in Berlin. 
— — — Der: Poflamt in Breslau. 

—— — Weſtyhaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franzoͤſiſche Ober⸗Poſtamts-Zeitungs-Expedltlon in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤnlglich Baierſche — — — — inNuͤrnberg. 
Das — Weſtyphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— — — — Ders Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden go Kreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Berlagshandiung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber reſp. Jutereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange bes erjien 
Stüds entrichtet, und es ſteht zw hoffen, daß man bdiefe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 


Alte Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
tinzuſenden. 
Beorg Voß 
ta Leipzig. 
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No. 66. @in flüchtiger Blit auf die Dresdner 
Darſtellung. Bemerkungen über die Schaufpieler u. f. w. 
‚In Rum. 31, ber Beitung f. d, elegante Welt von 1812. 

Mint. (dus Bitran in der Oberlaufig — aus Varis.) 


No. — Ein gagtger Sie af, die Dresdurt 
ustelung (Beſchluß), von B. iſtoriſche Miszellen, 
Beten über dad Vorwort, an bie Schauſpielet u, 
f. w. in Num. 31. der Be 
1812. (Berbinf), von ©... Logogroph au Marie, von 
Karl tr. Große, (Aus Sandersieben im Anhalt» Defs 
fauiihen.) 


No. 68. Graf Karl von Hartach (An den Herrn 


Herausgeber der Zeitung f. d. eleg. Welt), von ® air 


ger. Sonderbare Todreu : Denfmale, von J. K. 90 
Ealomon’s Thron. Ein Proͤbchen aus einem perſiſchen 


Radeniecum, Anggramım, yon Karl Fr. Brope. (Aus, 


Prag.) 

No, 69. Vergangenheit und Gegenwart, von 
B. Ueber den Big, Schön Kaͤthchen, von W. Tenner. 
(Ans Würzburg.) 

No. 70. Schweizeriſche Literatur. Ueber dem 
Wis (Beihluß), von St. Shüge. Das Zeitalter der 
Kunit, von I. A. Hd. (Mus Manubeim,) 

No. 71. Berers Yurujtenm. Schweizeriſche 
Kiteratur (Beichluf.) (Aus Berlin) 


No. 72. Becers Augufteum (Beibluß), von 
Boͤttiger. Der Sprung in die Etſch oder die dicbes» 

„probe. Uniterblichteit des Schönen, von. Mad, Chas 
yade, von Karl Ft. Große, (dus Breslau.) 


No. 73. ueber Bereinigung des Ernften und 
Komifhen. Der Sprung im die Exfh ober die Yiebeds 
be eſchluß.) Weim Leſen der Keftionsfataloge dent⸗ 

T Univerjitäten,. Muſik. (Mus Paris.) 


No. 74. Näbere Veleuhtung des Aufſatzes: 
Bemerfungen eines Mujllfreundes über Mufit, Kompofis 
tion, Operuterte, umd über einen Auffag des Herrn Hof 
rarhe, „Profelor Reinbeck in der Zeit, f. d. eleg. Welt 
vom Jahre 1812. Nr. 9, u. 10, welder in dem Moriens 
blatte für gebildete Stände in Nr. 59 bis 64 abgedrudt 
if. Unetdoten. Schon und Schöner, von W. Kenner, 
Eharade, von Karl Fr. Große. (Aus Paris — aus Prag.) 


No. 75. Das Bücerverzeihniö von der Oſter— 
meffe ısı2. Nähere Beleuch des Aufſatzes: Bemer⸗ 
kungen eines Mufiffrenndes Muſik, Kompolition, 


Ru fir 


Des Knaben Tod, von 2. Uhland; Tomip. von 
Gottfried Weber, 


trung f. d. elegante Welt von 


Dpernterte u. fÜ w. (Belhlus.) Grauen nnb bie Di: 
wenhaut, von Relnbeg. Anekdoten. (Aus Yarid.) 


No. 7b. Hergenserleihterungen eines gran 
worbenen Deutſchen, über die Folgen der Auftldrumg G 
ber gelebrten und vornehmen Welt. Anekdoten, Muſit. 
Damon und Phplis, von W: Kenner, (Mus Paris.) 


Tagebuchẽ tzenserleihtrrungen eines grau geworde— 
nen Deutiben über die Folgen der Aufklärung in der 


geichrten und vornehmen Melt (Weihluß), —— 
(Aus Würzburg.) elt Geſchluß), von 


No. 78. gi 
_ Suter Ueänden GERN.) 


No. 79. Darftellang von Momeo und Julie; 
von Gothe, auf bem Theater zu Berlin. Welbeit 
Ballade), (Aus Franfreih — ans Paris — aus Turin.) 


No. 80. ueber die Dresdner Kunſtausſtellung, 
von B. Die Umafpurger Schönen im Inten Jahrhuu— 
derte, von V. Die unglüdlihe Faſtnacht zu Liegniß. 
Anetdoten. (Mus Paris.) 


No. 81. ueber das algemeine Vorurtheil ges 
ge die Schanfpieler. Die Etrahe über den Eenisberg. 
8 aͤſthetiſche Gefühl, von W. Tenner. (Mus Paris) 


No. 82. Apologle der Abweſenhelt (Ans dem 
Tagebuche eines einianmen Greiſes, nad dein Frangöfifhen.) 
Urber dag allgemeine Vorurtdeil gegen die Schauſpieler 
(Beihiuß.) Eharade an Marie, von Kerl $r. Große, 
(Aus Paris.) 

No. 85. SMarkaraf Joachims Einzug in Berlln 
nah gluͤclich vollendeten Durtentriege im Jahr 1333. 
(Nah einer Ehroni’, von Büjdhing. Ueber das erite 
Soolbad. (Aus Paris.) 

No. 84. Prügineonrts Geſchichte det Kunſt 
bes Mittelalters. Ende gut alles gut (Cine Novelle 


"von Muſſuccio Salernitano.) Die ſchnelle Kur, von W. 


Tenner (ind Paris — aus Stellen.) 


No. 85. Drägincourts Gefbichte der Kunft 

des Mittelalters (Beſchluß), von VBötriger. Ende 
at ant (Fortfegung.) Munf, (Aus Paris — aus 
talien. 

No. 86. Not einige Worte über die Dreddner 
Kunftausitellung. Ende gut alles gut Beſcluß.) Die 
se Jun frau. "Serapis und der Mörder, von C. (Aus 

ar .) 
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außer ben Buchhandlungen jedes Orts, bei 


. allen Ober» und Poftämtern und Zeitungd-Erpebizionen 
in gan Deutfchland, Frankreich, Mußtand, Schweden, Dänemark, der Gchmwelz und Holland zu erhalten und zu beſtellen. Die 
reip. Vehörden find ſãmmttlch dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen promien Eieferung derſelben zu unterziehen 


Der Preis bed Jahrgangs IR 9 Thaler Sächfiih oder 14 BI. 30 Kr. Reichsgeld. 


Georg Voß, 





Ein flüchtiger Blick auf die Dresdner Aueſtellung. 


Die diesmalige Ausſtelung der Kunſt-Akademle, bie, 
wie gewoͤhnlich, an dem fuͤr alle Sachſen ſo erfreulichen 
Friedrichstage den zteu März ihren Anfang genom— 
men bat, gewährt dem Kenner zur Beurtheilung, dem Lieb: 
baber zum Gennf den mannigfalrigiten Stoff. Das ge: 
drucdte Berzeichniß bat aufer smit Buchftaben begeichneten 
Shauftellungen noch 429 Nummern, und es erfheint wahr: 
ſcheinlich auch noch ein Nachtrag bazu, Keine Gattung 
iſt ganz zurüdgeblichen. Die meiften haben vorzäglihe 
Stüde aufzumweifen. Um bei den Portraits anzufangen, 
nah welden ja jeder Berufene und Unberufene zuerft auf: 
ſchaut, findet der Llebhaber gleich beim Eintritt in das in: 
nere oder Profefforgimmer rechts zwei weiblihe Portraits 
des verbienftvolen Profeffor Marthäl, die Wahrheit 
mit Lieblichleit in feltenem Grade vereinigen. Linus 


Iadet ein ſehr charakteritifhes ſprechendes Bild en buste- 


gemalt, das Portrait. des berühmten Dichters Job, Hein. 
Boß von Prof. Tifhbein Im Leipzig und das eines 
Hrinzen von Ehönburg von Wogel In Dresden gemalt 


jeden Befhauer freundlich ein. Zwiſchendurch alerliebfte 
Kindersruppen und Köpfchen von beiden genannten Mei: 
fern, die man gern anfieht und wieder aufieht. Gerh. 
v.Rügelgen bat mit feinem befannten, Fraftvollen und 
markigen Pinfel zwei bekannte Männer in. Dresden und 
ein weibliches Portrait voll Ausdruck gegeben. Es fell 
aber noch ein weiblidhes Portrait von großer Schönheit 
zur Ausftellung von ihm beſtlumt ſeyn. Auch von Prof. 
Graffi, deſſen Zauberpinfel die biefigen Ausſtellungen 
fo fang und fo ſchmerzlich vermißten, hat das Verzeichniß 
noch eintges zu geben- verfprochen; noch iſt es aber nicht 
- auf der Ausftellung zu ſehn. Auch von dem ehrwuͤrdigen 
» Sraff baben wir no ein Portrait zu erwarten; denn 
noch ruht feine des Lobes nicht mehr bedürftige Thaͤ⸗ 
tigfeit immer nicht ganz auf feinen gruͤnenden Lorbeern. 
Don Yohmann fft ein fehe ähnliches maͤnnliches Por: 
trait, von Roͤß ler ein Familienſtuͤt, Portraits feiner 
eignen Familie, eine Mutter mit zwei lieben Kindern 
zu fehn, recht lieblich zuſammengeſehhzt. So fehlt es auch 
* im den übrigen Zimmern nicht an mehrern gelungenen 
Arbeiten im Vortraltfach, worunter man befondere deu 
6 6 
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Hofbaumeifter Thortmever von Nentfch gemalt aus⸗ 
zeichnet. — Im Landſchaftsſach vermift man ungern des 
würdigen Veteraus Prof. Alengels Darftelungen. 
Allein der waere Künftler bielt ih, um ſich eiwas zu 
erholen, diefen ganzen Winter in Nürnberg bei feinen 
Freunden auf und iſt wohl erit in diefen Tagen zurüde 
getehrt. Dafür erfreut uns eine wahrhaft erfreufiche, 
meifterhafte Kopie nad Claude Lortain von dem der Aunft 
viel zu früh entriffenen Ka az. Der geniale Friedrich 
bat nicht nur eine Winterlandfhaft und Gebirgsgegend 
in dem Ihm eigenen Gelſte gegeben, fondern auch einige 


“ in welchen er aus feiner mit Recht fo 


belichten Mauier herauegegangen it, und eine Mond: 
ſcheinſzene an einem ſchiffbaren Gewaͤſſer hinzugefügt. 
Verdienſtlich find auch die Delgemälde eines Klaf; die 
doppelten Anfihten von Tetſchen in Sepiazeihnungen 
von Richter und die Schlöffer Greifenftein und Ehrefs 
fenftein vom Prof. Zingg dem Ultmeifter felbit, der in 
hoben Jahren doch noch immer fein fröhlih und thaͤtig 
iſt. Anh in den andern Zimmern findet der. Liebhaber 


einzelne Gemälde und Zeichnungen, bie es beweifen, ° 


daß die in Dresden fo vertheilhaft lofalifirte Landſchafts⸗ 
malerei noch immer treue VBerebrer in Meiftern und 
Kunftjängern zählt, Die Namen Faber, Wizanp 
mit feinen Schülern und Schuͤlerinnen, Held, Stamm 
zeichnen fih durch mandes anmurbige Erzeugniß aus, 
defen Würdigung ausfübrlibern Aritifen vorbehalten 
ſeyn muß. Karl Graff, der Sohn des grofen Por: 
traitmalers, führt einen ſehr zarten und duftigen Dinfel, 
womit er uns bald im die tomantifhen Gegenden ber 
sähfiihen Schweiz, bald in das von märmerer Luft mn: 
Hofene Paradies Itallens führe. Es find fünf Land: 
idaften von ihm ausgeſtellt. Vorzuͤglich gefällt eine reis 
de eigne Kompofition, eine ſehr mannigfaltige Morgens 
fandigaft von Enfebius Faber, die für die Zukunft au 
ungemeinen Erwartungen berechtigt, und eine große koͤſtliche 
Seplazelchuung von Hammer, eine romantijche Anficht 
der Lohmühle im Lieberbaler Grunde im Mondfcein, 
Auch Dldendorp bat im feiner bekannten Manier 
mandes recht brav gezinder und gebrannt. Kin wahres 
Effektſtuͤt iſt die nächtliche Anfiht von Jehann Geor: 
senfiadt, durch die Flamme des Hohen: Ofens im Thale 
beleuchtet. 

Größere Kompofitionen endlich in bifterifhen Suͤ⸗ 
jet6 Fonnen ihrer Natur nah nie zahlreich feon, Doch 
hat die diesmalige Ausitellung ſchon jehzt einiges aufzu⸗ 
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weißen, das allgemeine Aufmerkfamkeit verdient. Gerh. 
v. Kügelgen gab die Erfgeinung im fenrigen Bufche, 
vielen vielleicht durch die Urt, der Darfietung auffallend, 
die fih nit * ap der große Mafaı“ ſelbſt diefen 
Gegenftand und gure Gründe das „hatte. 
Es ik in Diefem Vilde ein großes, ia ungemeines Stu⸗ 
dium der Lichtreſlere und des Helldunkels. Bor allen 
sieht Prof, Hartmanns großes Gemälde Hettor und 
die Trojenerinnen, die Anfmerkfamteit an ſich. Welche 
Bewegung und Abftufung in dem feiden ihen Aus⸗ 
drud diefer holden Frauengruppen ! —— 
in den wohl verſtaudenen Gewändern! Welch ein Kon: 
traft der ſchroſfetn Munnheit zur zarten Meiblicfeit t 
Eine eigne Aufgabe gab fid Hartmann, Indem er eine 
Darjtellung von Güthes Ballade; der Erifönig, verſuchte. 
Die von durchſchimmernden Mondjiralen, welche durch 
Nebeldunft und Waſſerſtuͤrze ſchauerlich zurückgebrochen 
werden, magiſch beleuchtete Felsſchlucht am Erlenbach 
verfehlt ihre Wirlung nie auf jeden unbefangenen Ber 
ſchauer. Im einem der vordern Saͤle hängt eine Wer: 
kündigung von Bed, einem wadern Schüler Hartmanus, 
die, wenn fie auch im Einzelnen noh ben Rath bes 
Meifters bedurft hätte, doch aufs neue zu fdönen Er: 
wartungen für die Zukunft Anlat gibt und Inmmer mit Vers 
gmügen geſehn wird, Hier bildet fih ein fhönes Talent! 
Roͤßler wählte ein unbefanntes hiſtoriſches Süſet, eine 
verzweifelnde" karkbagifibe Mutter, die ſich mit ihren Afn- 
dern von der Höhe herabzuſtuͤrzen im Begriff fieht. Auch 
einige allegorifhe Darſtellungen zieren diefe Ausſtellung. 
Prof. Tiſchbeins arofes alldgorifhes Delgemälde, die 
getduſchte Erwartung, bietet reiben Stoff zu intereffan- 
ten Dieeufionen, Pohmanns Hoffnung iſt eine an: 
muthige anfpredende Figur, die mit Recht gefällt und 
jedem willfommen erfceint. Auch eine Madonna mit den 
Kindern ineigner Kompofirion iſt zu ihaun und gewiß nicht 
ohne Verdienſte. Sie ift von Demoifele Bardua, einer 
Schülerin Kügelgens. Bon Prof. Matthaͤls großem 
Gemälde: Chriſtus ſegnet die Kinder, wird dann bie 
Rede feun können, wenn es ausgeſtellt if. Die es bei 
dem Künftler faben, rühmen den Reichthum der Kompo— 
firion und die fhöne vollendete Ausführung. Wie beilz 
fam aber Prof. Matthäis ſtreuger, auf tiefe Einfiht 
erbaueter Unterriht auf feine Schüler wirfe, beweifen 
eine ganze Reibe von Eraponzeidnungen aller Arten, vom 
feinen Schuͤlern gefertigt, die dem Eintrerenden in den 
mittelften Saal ſogleich ſehr angenehm ind Auge fallen 
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und bas-prüfende Auge des Kenners auch nach längerer 
Befgauung nicht unbeftiebigt laſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bemerkungen über das Vorwort an die Schatifpie- 
ker u. f. mw. m Rum 31. der Zeitung f. b, pliganie 
Welt von 1812. 

67} ftimme mit Herrn Sievers volfonmen darin 
überein, daß fein Vorwort an die Schauſpielet fehr zur 
rechten Zeit gefproden wurde — fa, es konnte noch fräs 
ber gefprodhen werden. Möchten nur die, die es trift, 
Winke und Worte beachten, bie fo fehe ihren Werth 
und Vertheil bezwecken. 

Daß die Schauſpielkunſt ein tiefes ſchweres Stu⸗ 
dium erferdert, iſt anlaͤugbar und ſpringt von ſelbſt in 
die Augen. Die Erwerbung von mancherfei Kenntniſſen 
in verſchiedenen Fächern muß der Theorie dleſer Kunft 
vorausgehn und fie begründen, Leichter und folgenteis 
Ser wirb dann die Nusübung dem werden, der mit Anz 
frrengung durch wahres Studium ſich bildete. Talente 
und Genie — mehr oder weniger — find dabei unent: 
behrlih und biefe möchte ich die Bafid nennen, worauf 
der Schaufpieler fein Gebäube gründet, dad, wenn fie 
fehlen, in ſich ſelbſt zufammenfailen muß, Daß bie 
Ehaufrielfunft aber die umfaſſeudſte, fchrankenfofeite 
unit fep, die die größte Summe von Kenntnifen ers 
fordere ; daß gegen zehn erträglihe Dichter, Mufifer und 
Maler u. ſ. f. kaum ein erträglicher Echanfpieler zu fins 
den fep, kann ich nicht zugeſtehn. Blicken wir um und 
auf größere und Eeinere Bühnen und wir werden allent: 
balben gewiß einen und mehr Schanfpieler treffen, bie 
zu ertragen ſind und fi nicht bios als Maſchine zeigen. 
Ih möchte die Echaufpielfunft auch nicht die ſchwerſte 
Kunft nennen, Doc den Beweis biefes und bed ebigen 
Satzes erlaffe man mir bier, denm er iſt nicht Zweck 
meiner Farzen Bemerkung und wuͤrde In Rüdlihr auf 
diefe Blätter zu weltläuftig. ausfallen. Ich berührte 
im Worbeigehn diefe Punkte and überlaffe für jetzt dem 
eiguen Nachdenken eines jeden bie Prüfung meiner Der 
bauptung. Ich sche plelmehr zu dem Worurtheil gegen 
die Schaufpieler, zu der Nichtachtung berfelben über 
und erlaube mir, ba Here S. ed in Anregung bringt, 
eine Heine Unterfuhung der Gründe davon und die Dar 
legung meiner Unficht, Man hat über diefen Puntt ſchon 
mande Unterfuchungen augeſtellt, nicht alle aber waren 
befriedigend, theils weil man vielleicht ofk einfeitig blos 
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bie Moral ber Schauſpleler und ihre Verſtoße gegen 
bürgerlihe Sitte zum Gegenftande machte, theild auch 
weil man bie Frage wicht mit Ernſt zu erörtern ſuchte. 
Herr ©. ſucht die Geringfpägung ber Schanipieler vor: 
züglich barin begründer, daß bie Mittel, d. h. die Ta: 
leute, Kenntuife, das Studium u, f. w. des großen 
Haufend der Schaufpieler mir dem Zweck ber Kunjt im 
abfolnteften Widerſpruche ftehen. Etwas mag allerdings 
ein reges anhaltendes Studium der Kunft, eine immer 
höher firebende Vervolllommmung zu mehrerer Achtung 
beitragen, fo wie dieß in allen Künften, in allen Faͤchern 
der Falk ift. Der wird natürlich mebr geihäkt, deſſen 
Genle, deſſen Geiſt fih über audere erhebt, der durch 
anhaltenden Eifer, durch dauernden Fleiß und Auſtreu⸗ 
gung fi in feiner Kun auf eine höhere Stufe ftellte, 
Die Frage: warum die Schaufpieler in Allgemeinen 
nicht gehörig geachtet werden? möchte ich lleber durch 
folgende Bemerkungen aufzuklären ſuchen. 

Die leider! fo häufigen Fehler bes großen Hau— 
fend der Schaufpieler gegen Sittlihkeit und birgerlihe 
Ordnung mögen allerdings dazu beitragen, dab man 
Einen wie den Underu geradezu für einen Ziberfin, — 
die Shaufpieleriunen — eben nicht für fpröde haͤlt und 
fo mit dem Wort „Schauſpieler“ meift eine leichte frie 
vole Idee, folglih dem Wegriff bes Nichtzuachtenden vers 
bindet, Der Einwurf bes Hertn S., daß in bei audern 
Künftlern bie Aufführung eben !fo und noch mehr zu fas 
bein ſey, und baf dennoch ihr Credit wicht im geringften 
leide, hebt fih wohl dann von felbft, wenn man erwägt, 
daß ein Schaufpieler und eine Schaufpielerin täglich vor 
deu Angen bes Yublitums auftreten, tdalih bie allge⸗ 
meine Aufmerkjamfeit ausgezeichnet auf ſich leiten, jeder⸗ 
mann intereifiven und natürlich vielerlei Urtheile, fpe> 
sielle Erkundigungen n. ſ. w. veranlaffen, 

(Der Beihluß folgt.) 
i Ru fi 
Kelpsig im Bureau de Musique bei Kühnel: Trois 
grands Caprices pour le Pianoforte composes — par 
A,E. Müller O.34, Liv. Ivy. $r. ı Thlr, 4Gr, 

Selt dem Jahr 1808 find sufammen neun Capricen 
in drei Sammlungen von dem Herrn Kapelm. Müller 
erkhienen, und das Yublifum, welches folbe Werke zu 
würdigen weiß, bat fie mit bem verdienten Belſal auf: 
genommen. Der Komponijt bat darin Alles geleiſtet, 
was ein Virtuoſe von Geſchmack, Genie und gründlicer 
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gunſteluſicht erwarten (dfk, der im feinen Produkten das 
Lehrreiche mit dem Schönen und Sntereffanten zu vers 
binden firebt. Deſto willkommner muß bie vorliegende 
sierte Sammlung von drei nenen Eapricen fepn, welche 
den vorigen an Charafter, an Gehalt und Schönheit 
ähnlich find. Wem es darum zu thun fit, die Fertig: 
keit im Spiel des Fortepiano zu einem hoben Grab von 
Volllommenheit zu bringen, und ſich einen glänzenden 
und gefhmadvollen Vortrag, fo wie ihn die volfommes 
nere @inrihtung unſter Inftrumente erlaubt, eigen zu 
machen, der ſtudire und Abe diefe Koimpofitionen, und 
feine Webung wird ihm ſicher belohnt werden, Ueberdies 
haben fie ben Worzug vor andern uebungsſtücken, daß 
fie bei allen Schwierigteiten in einer edeln gefälligen 
Manier gefhrieben find, und mit ber vortheilhafteiten 
Wirkung ansgeführt werden koͤnnen. Der Name Ca: 
"price darf nicht auf ein mugepigelted Spiel der Laune 
oder auf eine Verkettung biyarrer Einfälle, fondern nur 
auf den freieren, fühneren Gang der Modulation, und 
auf die gehäufteren Paſſagen und Figuren, im welche fih 
bie Alforde auflöfen, gedeutet werden. Ueberall wird ein 
Thema, dem gemöhnlih noch ein andres zur freundlichen 
Abwechſelung folgt, glei dieſem kunſtreich durchgeführt, 
fo daß ein Ganzes in fhönem Zufammenhange fih ab: 
tundet, Die erite diefer Capricen (Allegro motıo, im 
4 Taft) gebt and F mol, und legt ein feuriged Thema 
zum Grunde, mit welchem ein zärtliher Nebenſatz ab: 
wechſelt. Wie meiſterhaft bier Alles angelegt, verbun: 
den und ausgeführt iſt, ergibt fih aus der eignen har: 
monifhen Behandlung und dem fhönen Nachahmungen 
dieſes Satzes ſowohl, ald aus feinem Verhaͤltniß au ben 
rauſchendeten Partieen. Die Eaprice fließt in Fbur. — 
Die zweite (Allegro con Spirito, im $ Takt) geht aus 
Gis mol, und bat fehr viel Bedeutendes im ihrem Aus— 
deut, und großen Reichthum in der Ausführung des 
Thema's und in der Modulation, Sie fließt In As 
dur, — Die dritte Eaprice (Allegro moderaro im 4 Tatt) 
geht aus Es dur und iſt befonders ein rechtes Webungs- 
fuͤc für die linke Hand, Eie it In einem glänzenden 
Style geihrieben und im kuͤhner Durchführung ihres 
Meitters vollfommen würdig. Uebrigens iſt noch zu bes 
merken, daß die Shwierigfeiten, die der Komponiſt zu 
hefiegen got, doch nicht zu dem abſchreckenden oder zweck⸗ 
loſen gehören, fondern bei richtiger Beobachtung der oft 
angedeuteten Fingeriegung nach einiger Uebung ſich wohl 
überwinden laſſen. Ss herrſcht im biefen Werken ein 
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edler männlicher Geſchmack, ber nicht auf gehaltloſes 
Spiel und eiteln Schimmer, ſondern auf großen kraͤftigen 
Ausdruck und Jarte Sprache ber Empfindung ausgeht. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Bittan in ber Oberlauſiß. 7 

Ks man gu Anfang des März In Zittau in ber neuen 
Johannisticche den Grund audjugraben anfing, fielen bie 
Arbeiter plöplich auf ein fehr felgemauertes Gewölbe, In 
welchem ein tupferner Sarg gefunden wurde, ber noch einen 
bölgernen umfchloß. Im biefem Innern hölzernen Sarg lagen 
die Gebeine eines welblichen Körpers, weiches aus anatomla 
(hen Gründen zu bewelien it. Zwel glänzende Obrriuge blip: 
ten auf dem Voden. Bel ber Reinigung bes fupfernen Sar ⸗ 
ges bat man die Zahrzahl soro gefunden, Die zeiiher ars 
Zabes verworfene Sage daß Ziuovia feinen Namen von #ido- 
nia, Gemalin Danfreds, als erKen Erbauerd biefer Stadt, 
erbatten dat; und daß fie im biefer Kirche am rar begrar 
den Liege, erhält dadurch Wahrfcheintinfeit, fo ſehr Nie auch 
Earpyon In feinem An⸗lectis Lufaticis gegen Dreffer 
zu befreien ſucht. Wit haben von dem geichtren Boricher 
der vaterläntiinen Beihihte in Zlttau, dem Eonrektor 
Knefchke am Gymnakım in älttau, eine genaue Prüfung 
dleſer Frisifchen Brage zu erwarten. . 


Aus Parik, — 
Am zaten März wurden bie Obfeauien für den ven 
Rorbenen Levesaue in der Kirche St. Jarques dü Haut pas 
gefeiert. Es fand fih eine anichnitte Zahl feiner Freunde 
dabei ein. Quattemere de Qunch hielt am Grabe ſeines 
Eouegen eine Rede wol Empfindung, weiche algemelne Theil 
nahme eriwedte. Tharles Lacketelle, der ſeit ſechs 
Menaten in der pariſet Akademle den von Levesque ange 
fangenen Eurius der Gefchichte fordlept, hat in der Cipung 
des nämlichen Tages eine Leichenrede gehalten; feine Küfrung 
nnd fein Schmerz gingen in die Herzen auer Zuhörer über, 
Eevesque war 73 Jahr alt, als er fiard, Er war Bitter 
der Ehrenieglon, Muglled des Infiituss, des Cotlege de Zrance 
und der Parifer Afademie. Man verdankt Ihm eine Befchichte 
Rußtands, einen Eurfug der alten Geſchichte, eine Frirliche 
Gefchichte der römifchen Republit und andere [häßdare Werke. 
Folgendes Kleine niedtiche Gedicht Anders ſich Im Jour- 
nal de Paris; 
Mes Alieux aux Muses, 

Beaux arts! Actrs de lesprit! votre seule eulımre 

Peut reparer les maux, que uous fait la nature, 

De vos songes flatteurs berce jusqu’su tombeau 

L'homme de ses longe jours woit pälir le Aambeaw, 

Il le voit sans terreur er perse avoir des alles 

Four mouter ayec vous aux spheres eternelles, 

XKımdres, 


Moden. Aue unfere Damen find (Mär) noch in Win; 
tertracht und die Jungen Keute in Carrids, alein man denkt 
doch Amon fehr an die Zrühlingstradht. Anfangs war die 
Dede geweſen von einem Grün mir Geb gemifcht, iepe ſpricht 
man von einem gris d’epine. Zu Gilets dürfıen wohl am 
melften weiß auf weiß damaffirte Planes, auch chamois Pir 


Mes mit ſchmaten bräunlichen Streifen genommen werden, 


Die Stimmen unſerer Modedamen find zwiſchen zwel gleich 
neuen Bändern gerheilt, das eine ift hellgelb miı blasgeh: 
nen Greifen, das andere Luas mit weißen Gtreifen In ber 
Mitte, und breiten grün und gelben Girelfen am Rande, 
Die Ränder auer Vander find fies feitenirse Branzen. Die 
DBtumen, deren man fi bedient, find der Blleder, bie elnfar 
gen Hpapınıhen , die Mefeba und bie blauen Beliihen, 


— 
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Freitags 


Ein fläcptiger Blick auf. die Dresdner Ausſtellung. 
Bei luß,) j 


RW manches andere wuͤrde ſich noch mit Lob und 
ungeheucheltem Beifall bier erwähnen laffen. Kein Fach 
iſt leer ausgegangen. Die Blumen: und Fruchtmalerei 
hat einige herrliche Stüde von geachteten und befannten 
Künftlerinnen, Minervens zarteſte Kunſtfertigkeit, die 
Stiderei, ſtellt, aus Lelpzig und Halle beſonders, ſehr 
gelungene Kunſtwetfe auf, Der wacere, unermüdet fort: 
fhreitende, ſtets etwas neues hinzu erfindende Glae— 
malerMohbn eraöst durch ein Dutzend gar glerlich gemal: 
ter life. Selbſt die Großfgönaner Damafmirferei hat 
wieder einige un vergleichliche Muſler aufgeſtellt und ber 
tätige Kaufmann Proͤls empfiehlt dabei feine ſchonen 
Fabritate mit vollem Rechte. 

Doch ganz unverantwortlich waͤre es, wenn nicht 
auch der mannigfaltigen, wahrhaft verdienſtvollen Er— 
zeugniſſe der Kupferſtecherkunſt von Leipzig nnd Dresden 
bier wenigitens no mit einigen Worten gedacht würde, 
Hier faͤllt es in die Augen, wie groß das Berdienit bes 
würdigen Hofratb Beckers auch badur iſt, daß er 
durch, die muͤhvolle uunuletbrochene Fortiegung und Voll: 
endung feines Augufteums, wovon eben jent zwei nene, 
in jedem Blatt ſchoͤn vollendete Hefte erſchienen find, fo 
vielen vaterläudifhen Künftlern Gelegenheit gab, fih zu 
vervoilfonmnen und zu zeigen. Die zum letzten, das 
Ganze fbllefenden ‚Hefte ‚gehörigen, hier ausgeftellten 
Kupfertafeln find in jeder Ruͤckſicht befriedigend, beſon⸗ 
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ders die: ziwei Fleluen Sarkophage von Darnftädt und 
der: Morpheus von Krüger. Günther bat anfer 
einst Szene zu den beliebten Denkmalen im Woſſiſchen 


- Verlage in Leipsla, die Profefoe Schubert zeichnete, 


auch einen Probedruck zu einem großen Blatt nah Oſ⸗ 
fian ausgeſtellt, auf befen Vollendung man dadurch be⸗ 
gierig wird. Cine befondre Aufmerkiamkeit verdient ein 
Blatt, worauf Bracteaten geftochen find, vom jängern 
Stöflzel. Es gebdrt zu einem Werk über die Bractens 
ten, welches wir von bem Hoſrath Beer zu erwarten 
haben und übertrifft an Zartheit und Treue des Styls 
alles, mas wir im biefem ſchwierigen Fade bisher iu 
mumismatifden Werken kannten. Auch der ehrwärbige 
Veteran Banfe erfrenete uns noch mit einigen Portraits 
feimer geübten Meifterhand, aber es iſt zu beflagen, daß 
außer Böhme, ber einige zierlige Blätter hier gege: 
ben bat, von. Leipziger Kupferftechern fih nur wenige 
einfanden, 

-Unter ben Auenigen bis jetzt ausgeſtellten Sculp⸗ 
turarbeiten verdient gewiß elne Jungfrau mit dem Kinde, 
modellitt von Kühn, in mehr als einer Hinſicht einer 
befondern Erwähnung. ' Das {dom fruͤhe erprobte Talent 
diefes wackern Kuͤnſtlers zeigt Mh auch hier wieder zu 
feinem Wortheil. Es lebt und haucht ein Gedauke in 
dieſem Moden! Auch zieht uns, indem wir ſchon im 
Begriff ftehen den Saal zw verlaſſen, noch ein niedlides 
Bildchen von Georg Kerfting aus Meflenburg : Schwe- 
rin an fih, ein Studirziumer mit allem Meis der Be: 
leuchtung, die: wir: in der niederkindifhen Schule zu 
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finden gewohnt find, reichlich audgeräftet. Ungern ver⸗ 


mißte ein Kunftfrennd bei felnem Beſuche bis jent bie 
geahteten Namen Naͤke und Retzſch, die uns aus 
fräbern Ausſtellungen noch im fo gutem Andenken find, 
Doch vielleicht läßt fih von ihnen bald anderswo etwas 
erzählen, — So viel guüge einſtweilen als Müctiger 
Weberblid eines dankbaren Beſchauers, ber in die reich 
serhmädten Kunftfäle trat, nicht um zu tabeln, fondern 
um zu genießen und fih baber gern jedem freundlichen 
Eindrud bingab, ohne zu laufen und aufgugreifen, was 
Momus fluͤſtert, und Zunftgeift mäfelt. Wieles ift bei 
dleſer erken Beſchauuug noch gang unberührt, wenn 
auch ulcht unbemerkt, geblieben. Es gibt Stoff zu einer 
ueuen Beſchauung. Möge dieſe nur als Nomenklatur 
einiger ber merfwiärbigern Gträde auf dleſer Ausſtel⸗ 
fung anzuſehende Nachricht biefen und jenen auswärti: 
gen Aunftliebbaber bewegen, fi, fo lange dieſe Schaus 
ſtellung noch elnladet, den Genuß eigner Beſchauung zu 
verſchaffen. Nam et hie dii sunt, ſchrleb jemer über 
feinen Kunftfaal} ‚WB 


Hiferifhe Miszellen. 

Schon zu Karld des Großen Zeiten abmten bie 
Deutfhen gern auslaͤndiſche Sitten nah, und gefielen 
fi befonders in fremden Trachten. Der große Kaifer 
beihämte eines Tages fein Gefolge wegen biefer eiteln 
Thorheit auf eine fchr empfindlihe Weife, Sie hatten 
aus Italien Kleider mitgebracht, bie, wie der Mond von 
St. Gallen berichtet, mit Gefieder vom Phönir, tyri⸗ 
ſchem Yurpur und zeberfarbigen Streifen befegt waren, 
dab Hals und Müden gleih Pfauenhaͤlſen fhimmerten: 
andere trugen Waͤmſer von Nattenfelen, ober anderm 
weihen Pelzwerk, Karl aber, wie immer, feinen Ecaf: 
pelz, nicht koͤſtlicher als der od des heiligen Martin, 
Als man num anf die Jagd ritt, mußte jeder in feinem 
keiten Schmucke kommen, feiner burfte zurde, als bie 
er etwas erlegt hatte, Es mar aber ein Falter Tag und 
zegnete heftig, daß es den @itlen trühfelig erging. Sroft 
and Deren hatten ihre Kleider zertiſſen, Wegen fie 
aufgeſchwellt, und Blut und Lager der wilden Thiere 
fie beſudelt. Als man nach Haufe gefommen, fprah 
Karl ſcherzhaft: „Bis zum Schlafengehn darf feiner 
feinen Pelz aufzichn, damit fie beifer auf dem Leibe 
treuen.” — So ſuchte ih nun jeder, fo gut es ging, 
am Feuer zu Modnen und zu wärmen, worauf alle wies 
der zu Katls Vedlenung erfcienen und Bis im fpäten 
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Abend bei Ihm blieben, ld fe nun beim Schlafenge⸗ 
hen bie gedortten und zuſammengeſchrunpften Kleider 
ablegten, und dieſe wie duͤrres Reiſig brachen, da ſeuſg⸗ 
ten fie, daß ihnen ein Tag fo vieles Geld gekoſtet. Am 
andern Tage aber gewährten fie einen Eldglihen Anblick, 
beun fie mußten in den naͤmlichen' Kleidern eriheinen ; 
da lieb Karl feinen Pelz ausreiben und berbringen: der 
hatte feinen alten Glanz wieder, „Ihr Narren ihr,“ 
ſprach er, „mo gibt es wohl ein koͤſtlicheres Perzwert, 
und koſtet kaum einen Gulden, eure dagegen viele Pfund 
Silbers!“ — Sie mwagtens nit, ihn anzufehen und 


ſqlugen ſtunim und vol Scham die Algen nieder, 





In dem ahtidhrigen Kriege, welden Kaifer Kart 
ber Große gegen die Avaren (Ungarn) führte, foht auch 
ein Rieſe and Durgan in Schwaben, groß wie ein 
Enstsfohn, In Karls Meiben. Der zog über ‚die ange: 
ſchwollenen Ströme ohne Brüde, fein ſtarkes Pferd hin⸗ 
teunach. Und wenn fi dieſes ſperrte, ſprach er mit 
lachendem Munde; „Se mahr mir mein Gott hilft, du 
mußt mir folgen, magit wollen ober nicht.” Der hat 
bie Nvaren, Böhmen und Wilfen wie Gras abgemaͤht, 
anf feinem Spieß geftett, und auf den Achſeln getragen, 
ald wärend Wögel geweſen. Wie er nun wieder beim: 
fommen, und feine Mitbürger — als der Braub iſt — 
mit Graufen gefragt, wie es ihm im Ariege ergangen, 
und wie er geendet und was ber Feind für Macht ges 
babt, ſprach er: „Was fol Id viel von diefen Froͤſch⸗ 
fein fagen. Ih bad’ ihrer etwa fieben, act oder neun 
mit meinem Spieß dutchſtochen, wobel fie, weiß mit 
mas, gequadt haben, Wahrlih, mein Here König und 
ich haben nicht gut gethan, daß wir mit gerehrter Hand 
wider dieſe Würmlein zu Felde gezogen: wir bitten die: 
fen Krieg wohl mir mindern Koften ausrichten mögen, 


Died Geſchichtchen erinnert an eine Stelle im 

neunten Geſange des Orlando furiose, die fo lautet; 

I eavalier d’Anglante, ove pilı apese 

Vide Je gemti e l'arıne, abbassö Pasta; 

Ed uno in quella, e poscia un altro messe; 

E un altro, e un altro, che saubrar di pasınz 

E sino asei ve n'infiladz eliresse 

Turti una lancia. E perch'ella non basta 

A pii capir, lasciö il sertimo fuore, 

Ferito #, che di quel colpo more, 
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Bemerfungen über bag Vorwort an bie Schaufpies 
ler u. fe w. in Rum. 31. der Zeitung f. d. elegante 
Welt von 1812. (Beſchluß.) 

Ferner: Ein großer, wenn auch nicht ber vorzig: 
(ich. gebildete Theil des Publikums iſt undelifat genug, 
burc beliebiges, oft fo mngegründetes Pochen, Pfeifen, 
Auszifhen, Heransrufen u. f. w., Tod oder Leben über 
den Schaufpieler zu fpreben und dadurch die Meinung 
gu erregen, daß der Schaufpleler nur ein Diener des 
Vvublitums fep, der ſich das alles gefallen laffen muͤſſe, 
den man für fein Geld behandeln koͤnne, wie man wolle, 
dem man alfo feine große Achtung ſchulbig fen. Frel⸗ 
lich gedeiht die zarte Pflanze der Achtung wide wohl, 
Wenn man. gegen Jemand öffentlih fe verfahren darf. 


Die berumzichenden Schaufpielertruppen, die jaͤm⸗ 
merlich genng mit der Schaufpielfunft umgehn und ben: 
noch Schaufpieler beißen wollen, ſchaden ber Achtung 
der wahren Schaufpleier daburch, daß die Seringſchaͤz⸗ 
zung, bie man ihnen fo oft mit Met zu Theil werden 
läßt, fih mit dem gleichen Namen auf ben wahren 
Schauſpieler überträgt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die 
Megierangen nicht jeder Gefellfhaft von bergleihen Men⸗ 
ſchen umbedingt erlaubten, ihr frivoled Weſen gm trel⸗ 
ben. Zür jeden kleinern Ort ift es nachtheilig, theils 
in oͤkonomilſcher Hinſicht, theils in Hinfiht auf Sietlid: 
keit und Ordnung, die fo oft durch manchen biefer Iofen 
Gefellen geftört werben, bie ben Schulen und Weltern 
eutlanfen mit ihren Schönen ihr Untertommen bei fol: 
sen Truppen ſuchen, eim Punkt, der wohl der Beherzis 
gung werth ſeyn bürfte, 


Endlih muß man in die Relhe dleſer Gruͤnde 
wohl noch den befannten hiſtoriſchen ſtellen. Wie befannt, 
war ed bei dem Römern ein Enterbungsgrund, wenn 
ein Kind wider Willen der Aeltern fi unter bie mimos 
und arenarios begab, Auf den mimis und arenariis 
lag levis motae macula. Obdgleich nun unter ihnen nicht 
gerade unfere Schaufpieler zu verſtehn find, ſondern wiels 
mehr herumgiehende Tänzer, Ganfler und dergl., fo mag 
doch nad Werbreitung des Roͤmiſchen Rechts in Deutſch⸗ 
Iand die levis motae macula, die auf jenen rubte, ſich 
in gewiſſer Hinficht auch auf unfere Schauſpieler ver 
breitet haben uud ein Grund der wenigen Achtung ber 
felben ſeyn. Mauches aus römifhen Satzungen und In⸗ 
fituten vererbte ſich auf und, wenn auch unter mehr 
oder minder veränderter Gehalt — 
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Meiner Meinung nach iſt daher der Weg, „bie 
Geringfhägung zu entfernen, für den Schauſpleler nicht 
allzuleicht und manches möchte dabel von elmer aͤußern 
Mitwirkung abhängen. in jeder Schaufpieler prüfe 
dad, was Here Sievers in felnem Vorwort zu Vered⸗ 
lung eines jeden von ihnen, zu Erreigung einer höhern 
Stufe in der Kunft wohlmeinend rathet, — er präfe und 
handle. Ih empfehle zu Errelchung jenes Zweds einem 
jeden, dem fein eigener Werth, fo wie bie Kunft theuer 
it, neben dem Streben nah dem Beſſern, Schönen 
und Edlern in jener, befonders noch den Weg ber Sitt⸗ 
lichtelt und buͤrgerlichen Ordnung nicht zu verlaſſen. 
Diefes wird am melften wirten das Vorurtheil zu ent: 
fräften, und den Schaufpieler den Edlern ber Nation 
mehr und mehr zu nähern. Durd bie Achtung, welde 
die Großen, Vornehmern und Eblern dann den Schau⸗ 
fpiefern angedeihen laffen, wird er in ber öffentlichen 
Meinung gewiß gewinnen, Man wird fih mehr und 
mebe fhämen einen Mann, den Größere und Edlere 
hervorziehn, nicht fo zu behandeln, wie er es mit Net 
verlangen kaun; — man wird Werdienft in biefer Kunft 
allgemein immer mehr anerfennen, und dem wahren 
Schaufpleler nit mehr mit jenen herumzliehenden Kos 
mödianten zufanmenftellen, Lobenswerth und hohen 
Dante würdig iſt die menerbings ſehr geſchaͤtfte ſtrenge 
Aufficht der Pollzey über die Ordnung in den Theatern. 
Nur Strenge kann hier Nugen ſchaffen. 


Der Vorſchlag des Herrn ©. zu Vilanzſchulen für 
das Theater ift gewiß einer der beffern, obgleich auch 
einiges dagegen freitet. Wird er aber nicht bios Vor⸗ 
fihlag und Wunſch bleiben? Die Schanfpleltunft wird 
von den Meiften nur ald Belnftigungsmittel, — nicht 
ald Kuuſt — betrachtet. Vergnuͤgen ſoll fie für den Au⸗ 
genblick ſchaffen; aus dieſem Grund hält und beguͤnſtigt 
man das Theater. Die zu bezwedende Fortfgreitung 
der Kunſt — die reine Liebe zu ihr, ber Herrliden, 
tuͤmmert und durhglüht vielleicht nicht viele von denen, 
die In Hluſicht auf obigen Vorſchlag etwas thun koͤnnen. 
Wenige würden vlellelcht fi finden, die für Fommender 
Generationen Vergnügen (denn diefe würden den Nutzen 
aus den Sqauſpielerſchulen erſt völlig genießen) Gelb 
und Kräfte opfern möchten, Doch wollen wir die Hoffnung 
begen, daß Herrn & , . 6 Worte nicht unbeachtet bleiben 
werden, 


S....* 
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Logogryph. 
An Warie 
Das Ganze darf Ich Frönıth angetoben,, 

Marie, dir, du Eine, zweite nice! 
Das Band, das um ung Bieb* und Freunbfchaft Akfıt, 
Des Dimmeld Maͤchte haben ed gewoben. 
Es Tacher uns der Hoffnung Stern bert oben 
Unb bester unfeer Zufunfe Dämmertict: 
Und Pofnung halte ung, wenn Stürme toben — 
Gr mächt'ger Straht durch Wade und Dunkel bricht. 


Se wirk das Wort und nimmermehr umſchweben 
Um eing verfürg — ein büfiges Spidengaar. 
Dad Ganze waltet An uns — bel und klat 
Minnt aus befränztem Queu cin ſchoͤnes Leben. 

Geil und! — «in Gert bat’s und In’, Herz gegeben; 
Was er und lehtet — ewig bieibt es wahr! 
Karı Ir. Große 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Sandereleben im Anhalt-Deſſaulſchen. 
Much bier If ſchon Felt ungefähr einem Jahre ein Lieb: 
habertheatet emichter, welched acid der Erwähnung nicht 
uͤnwerthh, da es ſich, wenn man bie Schwierigfeiten ermägı, 
Die fich an einem Heinen Orte, zumal in Dinfiche des dazu 
paſſenden Perfonaid, einem folhen Unternehmen entgegen 
fetten, aßerdings auszeichnet. Ein für Die Geſellſchaft ent: 
Yoorfened und von berfeiden recipieied Regiement enthält Im 
Wejentltihen folgende Vorſchriften: Der Zweck der, Gefehfchaft 


in: Beförderung gefelifhafttiichen Bereind. 


tur nüpliche und angenehme Unterhaltung. 
Mächtidem It dieſer Zweck zugleich wohtthärg, indem jede 
gierte Worſtellung ein Lenefig der Armen iſt, beren nicht ums 
bedeutende Einnahme, nach den iedesmallgen Bedürfniſſen, 
inter dieſelben verihellt wird. Es fann jeder Gebildere der 
Geſeuſchaft, gegen Bablung eines Heinen Belrags, beitteien, 
Sept beſteht biefeibe ungefähr aus go Mitgliedern, die ſich 
in Spietende und Michtfpletende theiten; ‚afein, an den Bon 
fellungn konnen aue Einhelmiſche und Fremde, wenn fie 
auch nicht zut Geſellſchaft gehören und derſelben nur befannt 
find, gegen Entrichtung eines bitigen Eniweed, Antheit nich 
wen. Dem Ganzen ehe eine Cominite' vor, bie Über alles, 
und zwar nach der Stimmenmehrheit enticheiber und ber Ges 
feuſchaft von Zeit zu Zeit Rechnung abiegt. Unter ihr dicht 
ein Direkteur, der zugleich Reglſſeur it, mehrere Auficher 
und Caſſen· Rendanten. Obgleich das Locale nicht ganz güns 
ſiig iſt, fo Hi das Theater dennoch vecht artig und nehmen ber 
fonderd die Dekorationen füch weht gur aus, Was das Spiel 
beirifes So wird ſolches mit dlelem Enıbufiasmus bettieben. 
Die melſten fplelenten Mirglieber qualifijiten ſich gu Ihren 
bisher vehhaupteten Rouenfaͤchern. Unverkennbar if es, bad 
dle Stuͤcke mit Kenniniß ber Individuen beſeht werden, und 
daher werden biefeiden Im Sanzen genommen, gut und eine 
grelfend gegeben. 

Es iſt bis jegt zomal geſplett worben und bie gegeber 
nen Crüde waren folgende: 1) Die Ungstüädrihen und 
tie Seeſchtacht ober bie Meerfage, von Kohebue. 
2) Der Wirrwarr, von Demſetben. 32Das neue 
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Jahrhundert und bie Sraubfhapung, von Dem 
fetten. 4) Die Zerfireuten, bie Ungtüdfihen wie 
derhoit, von Demfeiben und bagmifhen bie Bergiftung, 
nach einer bekannten Anekdote von Heren B., einem Mit: 
stiede der Geſellſchaft, bearbeitet. 5) Der Gefangen“, 
von Kohebune und die beiben Bilfert, von Anton 
Wall, 6) Die Erbſchaft, von Kopebue und dee 
zote Kuguft, ebenfais von dem fchon gedachten Mitgtiebe 
der Geſellſchaft, zum Geburistage des Durchtauchtigſien Lan: 
desvaters, nicht ungtüdlich bearbeitet. Am Schluf war ein 
Ehor, nach ber befannten Dretodie des englifchen Bolkstiebs: 
God save the King etc., fehr pafend und gimefmäßlg angı« 
beat. 7) Er menge ſich in alled, von Jünger x1 
Die Berwanbifhaften, von Kopebure. 9) Das 
Vorbaus zu Treuenbriegen unb ber Leinweber, 
won Demfelben. 10) Die deutſchen Kteinhädter, von 
Demfeiden. Keptered GrÜd wurde mir befonderer Prächou 
gegeben, : 

Am meiften Gaben bie Ungtückuchen, ber Wirmar, 
tree Gefangene, die Verwandtſchaften und die Kieinflädter ger 
fasten. Dos Hubitorlum mar immer gedrängt wu und «6 
nahmen jedrämal ehe große Anzahl Grember aus ber umtiegenr 
den Gegend Anthell Daran. Das Publikum vermelber ſorgfältig 
aues unaniändige Geräufch iend ſchenkt den Spletenden eine 
untnterbeochene Mufmerffamfeit, daher icher germ ſpielendes 
Muglled wird und bas Ganze zu erhalten ſucht. Möchte 
Died doch noch lange der Fau ſeyn und ber vorgeſetzte lobens⸗ 
werthe Zweck der Geſeufchaft auf das volllommenſte erweicht 
werden und Nacheiferung bewirkend ale ferienleie Unterbal- 
gungen verdrängen. 





Der ald Zonfünfttee und erefliher Meier auf dem 
@lansforte bekannte Duſſeck It am aıfıen März in einem 
Alter von 33 Jahren zu Paris gefiorben. Ein großer Ber 
duf für die Kunſt, der er fich gewelßt hatte. Auch als Menſch 
genoß er ber Achtung und Liebe auer derer, bie ihn kannten. 





Der als Schrifiſteler rühmuſchſt befannte Ernäi 
Wagner zu Meiningen, Berl. von Wilibalde Anfich 
ten bes Lebens, ben reifenden Maldın, der 
Meifen aud der Fremde In die Deimatb u. ſ. w., 
in Ende Febtuars, nach vlelfachen körperlichen Leiden, ge: 
fiorden. Deutſchtand bat gewig an ibm einen feiner geif: 
und feelenvolleften Schrifiſteller verloren. 


— — — DL — LE BGE — LED AO DB 


Rußland , . 
Im Verlage ber unterzeihueten Handlung iſt erſchienen: 
Hafſels, G., Statiſtiſcher Abriß des Ruſſiſchen 
Kaiſetrthums nach feiner neueſten politiſchen Bes 

zichung. gr. 8. ı Thlr. 12 Gr. 
Diefes wichtige Dub, über das alle kritiſche Blaͤt⸗ 
ter einftimmig die guͤnſtigſten Urtheile gefallt haben, 
bedarf wohl nur dee Anzeige, um dad allgemeine Inter 
effe auf fich zu ziehen, Der berähmte Verfaſſer bat laͤngſt 

bewiefen, wie {ehr er Meliter in feinem Fate fit, 
Eampefche Buch « und Kunſthandlung 
in Nuͤrnberg. 
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Graf Earl von Harrach. 
(An den Derm Deraudgeber ber Zeitung für die efeg. Wett.) 


San längft wolte ih Sie, mein verehrungswürdiser 
Freund, erfuhen, ein Unrecht wieder gut zu maden’ 
das einer Ihrer Korreipondenten in Wien zu felner Zeit 
verfhuldete und das einen ber edeliten Männer dieſer 
an allem, was ſchoͤn und aut iſt, fo reich ausgeftatte: 
ten Kalferftadt aufs empfindlichite Fränfen mußte. Co 
betrifft eine eben fo thörichte, als grundloſe Sage, wel: 
che dem wahrhaft großberzigen und ebeln Grafen Earl 
von Harrad zum Nachtheil gereiht und zu feiner 
Zeit, von einem Ihrer Korrefpondenten nur zu eilfertig 
aufgegriffen, Ihnen mitgetheilt wurde und fo ihren Weg 
in ein Blatt fand, deffen fhönfte Zierde ſtets Wahr: 
beitsliebe und Entfernung von bem, was behofete und 
nihtbehofete Fran Gevattern ſchwatzen, gewefen it. Da 
ich mi num während meiner Anwefenheit in Wien im 
vorigen Spätfomamer felbit von dem Ungrund dieſes Zun⸗ 
gentrugs, wie fo etwas der alte Galler von Kalſersberg 
genannt haben würde, mid vollfommen zu überzeugen, 
Gelegenheit Hatte: fo mar es mein feiter Vorſatz, Ih: 
nen gleih nah meiner Heimkehr durch eine Öffentliche 
Zufgrift die erwünfchte Gelegenheit zu geben, eine — 
aufs glimpflihite ausgeſprochen — unverſtaͤndige Anz 
fprigung auf dem fletenlofen Eharafter eines der wuͤr⸗ 
digſten Männer Wiens weggumiihen. Manderlei Ihnen 
zum Theil felbit befannte Abhaltungen und Hinderhife 
verhinderten mich bie jetzt an der Ausführung dleſes 


Vorhabens. Seht foll es nicht länger verihoben werden. 
Freilich It der ganze Haudel ſchon einige Jahre alt, 
Doch wie ber Dichter fagt: 

Zu fpdt iſts nie das Boͤſe zu vergäten! 

Der Graf Earl von Harrach widmete feine 
volle Mannsfraft und alle lockenden Unfprühe, bie er 
feinem Stande und feinem vielfach ausgeſchmuͤcten Gelite 
nah auf die glaͤnzendſten Kreife und Uuterhaltungen 
Wiens haben mußte, ausſchließlich dem erhabenen Beruf 
bes Arztes, wozu er ſich ſchon lange das Recht durch bie 
geferlich erhaltene Doltorwuͤrde erwarb, und durch gelehrte 
Meifen ind Ausland, befonderd nah England, mit einer 
feltenen Gewiffenhaftigteit vorbereitet hatte. Zwar iſt 
ihm in den weiten Gefilden der Wilfenihaften und 
Künte nichts fremd und die Fundgruben bes 
Drients, diefe In ihrer Art einzige Zeitihrift, enthiel: 
ten noch vor furzem aus dem Nigarifton bes großen 
Rechtslehrers Echemfebdin Ahmed duftende Blumen aus 
biefem Mofengarten, die Graf Harrach, ein alter Kenner 
der perfiihen Sprache, dorthin zu verpflanzen, feinem 
erprobten Freunde, dem H. v. Hammer, bie Erlaubniß 
gegeben hatte +); allein es bleibt ihm ſtets Gewilfene: 

*) Herr d. Dammer fagt In ber dieſer Blumenleſe vorge: 
fegten Einteirung mis vollem Becht: Licet philologi 
orientales merito doleant, quod studium reliquerit 
Persicarum Jiterarum, guibus non sine spe famae in- 
eubuerat (Comes de Uartach humanitatis tamen. sun 
diosi laetantur , !quod \ 4 gauperes scientia im- 
pensagne sua levare aborant undaruben dee 
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fahe, ben holden Himmelsſchweſtern, der Dichtkunſt 
und Tonkunſt, nur zur Erholung und Stärkung im ſei— 
nem ſelbſtgewaͤhlten Berufe, ber unentgeldliden 
Hülfe, die er ald Arzt den Kranken. und Nothleldenden 
and ben duͤrftigſten Alaffen täglich leiſtet, und nur gleich⸗ 
fam in verſtohlnen Angenbliden einen Beſuch zu machen, 
Möge mir ber Treffiihe, der eben fo fern von Heinli: 
cher Eitelkeit ald engberzigem Gigennug it, nicht zürs 
nen, daß ich dies bier laut fage, Aber Beifpiele der Art 
find zu felten, als daß auch mur eines derſelben für die 
Menfhheit verloren geben ſollte, die ja der beifenden Ge⸗ 
ulen mehr als jemals bedarf. Mit inniger Ruͤhrung 
denfe Ih an bie Szenen, bereu Augenzeuge ih in ben 
entlegenften Vorftädten Wiens war, und wie bier ber 
raſtlos wirkende, mit Rath und Chat fräftig eingrei: 
fende Mann von armen, aber danfdaren Familien um: 
tingt, die ihm an den Armen bingen und ihre Empfiu— 
bungen beredter burch Geberden, als durch Worte auds 
drüdten, mir wie jener Chefeus im fhönen Bilde unter 
ben Herenlanifhen Gemälden erfhien. Dod dies wollte 
ich Ihnen eigentlich nicht fhreiben; nur elner Erdichtung 
wollte ih erwähnen, die fih auf feine Koiten in einige 
‚ Öffentlihe Blätter eingefhlichen bat. Denn fo etwas 
erwähnen, heißt auch ſchon es widerlegen. 


In dem für Wien fo verhaͤngnißvollen Eemmer 
von 1809 häuften fih die Vermundeten und Kranken in 
den In ber Stadt Wien ſelbſt angelegten Spitälern und 
mit ihnen alle die Uebel, welche mir bergleihen Anhäus 
fungen unabtrennlid verbunden find. Die große Neit: 
bahn in der Kulferliden Burg mußte unter andern auch 
dazu eingerihtet werden. Wenig Schritte davon wohnte 
Graf Harrach. Er, ber nicht, wie andre thaten, Wien 
verlaffen batte, vervielfadhte bier fette hilfreiche Thaͤtig⸗ 
keit und erfhörfte fat feine phyſiſche und geiftige Araft, 
nicht ohne Lebensgefahr, in den mühlamften Beforgun: 
gen, Verpfiegungen und Berathungen der mit Mangel, 
Krankheit und Schmerz kaͤmpfenden Menfähelt, Er fragte 
dabei natürlich nicht nach Waterland und Stand, Geber 
Hülfefordernbe war fein Bruder, Solche großberzige Auf 
opferung und Thifigfelt konnte felbit den oberiten frane 
zoſiſchen Behörden, bie au bier die muſterhafteſte Aufs 
merkſamleit bewiefen, nicht verborgen bleiben, Graf 
Hartach erbielt zu wieberbolten Malen die unzweideu— 
tigen Beweife ihrer uneingefbränftenm Zufrieden: 
beit, fo wenig der nur der heiligen Pflicht und dem 


> 
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Rufe in feiner Bruſt gehorchende Mann fie auch erwar: 
tet ober gar gefucht hatte. 
— benn jeber trägt 
Im eigenen Bufen feines Kampfes Dantl 

Man follte es nicht glauben. Dennoch geſchah 
26. Die Unefdoten: Hafher und bie Wahres und Une 
wahres glelch gierig binterfhlingendbe und vermiihenbe 
Maulfertigfeit verbreitete bald die Sage, Graf Harrach 
ſey zwar für bat, was er für die Kranfen und Verwun— 
beten getban, mit Lob überhänft worden, jedoch mit ber 
Bemerfung, daß er nur diefen Anftrengungen den Erlaß 
der Strafe verbanfe, die feine ungebührfihen Aeußerun— 
gen verdient hätten! — Die Sage trägt das Siegel bir 
Erdihtung an ber Stimm. Dennoch verbreitete fie ſich 
nicht nur in Wien und in andern Gegenden der Monar: 
hie, ſondern durch gefhäftige Zwiſchentraͤger aub in 
auswärtige Zeitungen. Nichts ift billiger, als daß fie, 
wenn auch ſpaͤt erit, and in dieſem Blatte zuruͤggenom⸗ 
men und in ihrer Diöße gezeigt werde. Denn es bleibt 
empörend, daß ein ebler Mann für alle feine Anfopfes 
rungen und Menfhenliebe nun noh als ein Unbefons 
nener ausgeſtellt werden folte. Es ift daber in einem 
ber gehaltreichiten Blätter, bie in Wien erſchelnen, im 
den vaterländifhen Blättern für die dfier 
reihifhe Monarchie (vom zrften April 1810) von 
einem Biedermann ſchon laͤngſt eine Widerlegung einge: 
ruft’ worden, des Inbalts: „daß die ganze Erzaͤhlung 
eine vollſtaͤndige Fiktion fen.” 

Entſchelden Sie num felbft, mein wärbiger Freund, 
ob nicht die Seitung für Die elegante Welt fih and 
beute noch angelegen laffen feyn mülfe, durch Aufnahme 
diefer Berichtigung dem fo verunglimpften edeln Men: 
fhenfreund Genugthunng zu geben und wo irgenb ein 
Leſer ſich jenes Wrtifels noch erinnern folte, bad ba: 
durch enttandene Worurtheil au vernihten? Mit den 
Ihnen befannten Grfinnungen ic. 

Boͤttiget. 


Sonderbare Todten » Denfmale. 


— — Sep — 





— — imiseros morsu depascitur arıns. 
Virg 


Wie die Alten den Tod gebifdet, iſt befannt, 
Damals trat Fein gardẽliches Gerippe, 

Vor das Wett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahm das legte Leben von der Lippe; 

Seine Fackel fenft’ ein Genius, 
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Sie, bie den Bruder bed Schlaf unter einem ſo 
freundlichen Bilde erſchelnen Tiefen, haben gewiß auch 
die Dentmale Ihrer Abgeſchiedenen nicht durch Vorſtel⸗ 
fungen entweiht, an die ſich duͤſtere und grauſenerre⸗ 
gende Ideen auknuͤpfen konuten. Aber ganz anders ward 
dies in dem finſtern Zeiten des Mittelalters, wo Kultut 
und Geſchmack von. Stufe zu Stuſe tiefer fanfen. Der 
Genius mit der umgekehrten Fackel — welche Ummwand: 
fung erlitt er jene! 

Sum madten Schädel warb fein Kopf, 

Sein Körper zum Gerippe, 

Mit Stundengias und Kippe. 

j Gent hielten auch die, welche Denfmdier aufitell: 
ten, alcht mehr für nörhig, Knochengerinpe, wiegäger in 
einem feiner zu Klopſtock's Meſſſade entworfen Ge: 
quitbe that, in ein Gewand zu verhuͤllen; offen und mit 
graͤßlicher Treme ftefiten fie dieſelben dem Auge dat. 
Zwei Denfwäler Ibiefer Art enthalten ‚die Etiſabeth- 
fire zu Marburg nad die Kodteuhalle der v. Wöll: 
wart’fden Familie, welche an die unter Wirtembetgs 
ehrwürdiafte Alterthuͤmer gehörende Lorher Kloſter irche 
angebaut fit. In der erfterm ficht das Monument des 
Landgraſen Wilhelm IN, von Heffen, woran. man die: 
fen Fürften, der, nach einer, in neuern Seiten zwar 
beftrittenen alten Sage, auf ber Jagd von feinem Ge: 
folge ab und umgefommen, und erjt einige Zeit nachher 
in dem fehretlihften Zuſtande der Verwefung gefunden 
worden ſeyn fol, auf der obern Fläche in völliger Ruͤ—⸗ 
ſtung und mit gefalteten Händen, unmittelbar barımter 
aber, durch bie Deffuung einer Bogenkellung, in dem 
graͤßlichſten Milde der Verweſung, von Schlangen und 
Infeften zernazt, erblidt *): in der zweiten (deren 
Admmtlihe Statten I. S. Baumelfter in Gmünd 
abgebildet nud 1808 beraußgegeben bat,) fieht man das 
fieinerne Denkmal des 1505 auf die nämlihe Art verm: 
glütten Mitterd Wirih v. Woͤl lwart, das einen fhaner: 
lichen Anblick bietet, und wovon In Ernufius Schwaͤ— 
biſcher Ehronit, Bd. 2. ©. 376. Folgendes vorfommt: 


„Diefe Statue bat einen zerfreffenen Bauch: auf dem 


Hanpt frieht eine Schlange, Froſch und Eider, weil man 

feinen Leichnam eda er auf der Jagd verliert und dem 

eg nicht mehr beim finden konnte) alfo im Wald gefun- 

den hat, wie bie Sage iſt.“ Wem dringt ſich nicht bei 

diefen Monuntenten der Gedanke auf, daß zwar ein 

gaokoon, in feiner vollen Lebenstraft von feindfeligen 
”) Morgenbi. 1809 Wr. 7% 
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Schlangen umwunden, ein Gegenftanb fir bie bildende 

Kumjt ift, nicht aber ein Todter, der ſchwelgenden Ges 

würmen zum Manbe liegt? 
Gaildorf, 





3. 8. HM 


Salomon’s Ihro,n 
{Aus einen -perfifcher Werke, meiches den Ziret Führt: ber 
{dichte von Ierufatem,” &. 'Ouseley’s Or. Coll) | 

Diefer berühmte Thron war ein Wert des Dimon 
Suther und ward Stern der Genien gertannt. Fol: 
gendes ift eine Vefhreibung der Pracht feiner einzelnen 
heile, die ſich noch nirgend volltändig findet. 

Die Seiten waren aus fanterem Golde, bie Füße 
aus Smaragden und Rubinen; Perlen waren dazwiſchen 
geſetzt, jede von der Groͤße eines Straußeneies. Der 
Thron hatte fieben Stufen; zu beiden Seiten waren 
Obſtgͤrten mit Bäumen dargeſtellt; bie Zweige derſel⸗ 
ben waren aus koͤſtlichen Steinen gebildet ımd trugen 
reife nnd unreife Ftuͤchte. Man erblickte auf den Baͤu⸗ 
men Vögel mit dem herrlichſten Gefieder, ald Papageien, 
Etuabe und Kurges *). Der innere Bau bdiefer ‚Bägel 
war fo kunſtreich, daß fie tauſend melodifche Töne fin: 
gen fonnten, wie fie nimmer ein ferblihes Ohr gehört 
bat. Auf der erſten Stufe fabe man Weinſtoͤcke vol 
Trauben, die aus verfhiedenen Arten von Edelzeſteinen 
zufammiengefegt waren, fo daß fie die verſchiedenen Far 
Sen vom purpur, vwiolet, grün und roth bildeten, und 
wahrhaften Trauben glihen. Wuf der zweiten Stufe war 
zu jeder Seite des Throns ein Loͤwe won fuͤrchterlichem 


Auſehn, fo groß wie ein lebendiger, aus reinem Gelbe, 


und alfo war die Beſchaffenheit diefes berühmten Thrond, 
baf, fehte der Prophet Salomon den Fuß auf die erſte 
Stufe, alle Vögel ihr Gefieder ausbreiteten und mit 
ihren Fittigen die Lüfte ſchlugen; wenn er die weite 
betrat, firetten die Löwen ihre Klauen aus; berührte er 
die dritte, fo filmmten ale Daimonen und Genien das 
Lob ter Gottheit an; ſtieg er die vierte Stufe hinauf, 
fo hörte man Stimmen, die ihn alfo anredeten: „Schn 
David’, fey dankbar für die Eeguungen, bie der All⸗ 
mächtige dir verlieben bat.” — Ein gleiches ward gehürt, 
wenn er bie fünfte beftieg; bei der fehsten Stufe beweg: 


ten fih ale Kinder Zöraeld, und fo wie er bie fiebeute 


betrat, der gauze Thron fammt allen Vögeln und Thies 


) Faberhafte Bügel, vom deren geader Nutzlichtenn bie 
Morgenlänber vie erzählen, i 
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ten, und ruheten wicht eber, ald bis er fih auf dem 
toͤniglichen Sige ulebergelaffen. Zu gleicher Beit buf- 
teten die Wögel, Löwen und anbere Chiere durch ver: 
borgene Oeffnungen dem Propheten Wohlgerüde zu; wor⸗ 
auf zwei der Kurges niederftiegen, und eine goldene 
Krone auf fein Haupt fehten. Bor dem Throne war 
eine Säule aus getriebenem Golbe, auf deren Gpige eine 
goldne Taube ſaß, die ein filbernes Buch in dem Gdma: 
bei hielt. In diefem Buche waren die Palmen David's 
gefhrieben, und nachdem bie Taube dem Könige das 
Buch gebracht, las er daraus vor allen Kindern Israels, 
Ferner fagt man, daß beider Aundherung eines Boͤſe 
wichts zu dem Throne die Löwen ein Gebrüͤll hören lies 
Ben, und ihre Schweife fürchterlich durch die Luft ſchlu⸗ 
gen, bie Wögel ihr Gefieder emporftränbten und die D4- 
monen und Genien einen Schrei des Entiegens ausite: 
Ben; fo daß aus Zurht davor niemand zu heucheln 
wagte, fondern feine Verbrechen geftand, Alſo war der 
Thron Salemon’s, des Sohnd Davids, 





Ein Prößchen aus einem perfifchen Vademecum. 
Das Wert, von bem hier die Rede tft, führt im 
Perſiſchen den Titel Behariftan, Frühling, und 
‚ bat den berühmten Dichter Jam zum Verfaffer, deffen 
trefflihes Gediht Meinun und Leila von dem Herrn 
von Checy ins Franzöfifhe, und aus dieſem von Hart: 
mann ind Deutſche überfept worden, und keinem Lites 
taturfreinde unbefannt geblieben feyn wird, Das Beh: 
riſtan enthält Gabeln, moralifhe und misige Erzaͤhlun⸗ 
gen, kurze Biographien der berühniteften Dichter und 
dergleichen mehr, und gehört zu den verbreitetiten Büs 
dern Im Drient, wiewohl wir geftehen muͤſſen, daß es 
"außer feiner reinen Sprache und feiner nuͤtzlichen Tendenz 
feinen ſonderlichen Kunſtwerth bat, und ungefähr mit 
unferen Vademecum's in eine Klaffe gehört. Folgende 
feine Erzählung, bie wir ohne befondere Auswahl als 
eine Probe herfegen, wird unſer Urtheil fo ziemlich 
beitätigen, 

„Ein Weifer (von fehr haͤßlicher Geſichtsbildung) 
erzaͤhlt: Ich ſtand einmal mit einem Freunde auf der 
Straße und beſprach mich mit ihm. Da fam ein altes 
Weib und jtellte fih mir gegenüber, und richtete ihre 
Augen auf mein Geſicht. Da ihr Cchen auf mid dag 
Maß überfhritt, fagte ih zu meinem Diener: Gehe zu 
temer Grau, und frage, was fie wi, Der Diener kam 
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wieder; bie Frau fast? Mein Auge bat ein großes Ver⸗ 
brechen begangen, id wollte ihm eine Süchtigung be- 
teiten, und konnte Leine größere Pelnlgung für baf- 
felbe finden, als wenn ich es auf jenes haͤßliche Geſicht 
heftete.“ ** 





Anagramm. 
Wenn du der Worte niet harmoniſch Haft verdunden, 
Bier nennf bu fie mit einem Eleinen Wort? 
Bann dann Therefe es In fchönen Felernunden 
Dir fingt, — wie reißßt Begeiſterung bi fort! 
Donn fühten bu nicht mehr, mas bir bas Wörtieln mennet; 
Wenn du vorher ben Mittetlaut verfept: 
Und eher nicht dein Ser, das Wörtteln wieder Kenner, 


Bis bi Ihe Sitberton nicht mehr ergept. 
Karı Er, Große 
— —— — — e — 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Prag. 


Herr Jahnſen bat Hier den asten Fehr. eine mufi⸗ 
tatiſche Akademie gegeben, in welcher ex ſich auf dem Planes 
forte und der Wiotine Hören Ueß. Auf dem erfieren Inſtru⸗ 
mente bat fein Eplei mehr als auf dem Iehteren befrlediger, 
da ihm bei dem Wortrage Rodiſcher Kompofitionen mehrere 
Paflagen verungiüdt find. Im Mdaglo gehel er am meliten, 
das Auegro hat er aber nicht bridanı vorgerragen. Es fchien 
überhaupt, als habe ihn am Lage der Mfademie feine Liebe 
und Lu zur Kunſt beſeelt, durch weiche nur atiein der Fünf 
ter ſich Über das bewöhntiche emporkebt, denn Kunſt und Liebe 
bräßn beifammen, wie in Flammen «Wärme und Licht. 


Der Direfteuc des Hiefigen Gtändtichen Thheaters, Dert 
Elebic, Hat den zten März eine Art von Compte-reudu 
an allen Stralleneden anſchlagen Laffen, in welchem er mu 
ermwelfen fucht, dad er fich norbgedrungen gefchen, Die Preife 
ber Pläpe beträchtlich (3. B. Im Parterre von ® BL. auf 5 Bl. 
in ©. 3.) zu erhößen, Od er die Rechnung mit oder ohne 
Wish gemacht, wird bie Fotge fehren. 


Die Direktion des Hiefigen Theaters beeifert ſich iepe 
techt fehr, das Pubrikum mir neuen Gchaufpieien zu vergnüs 
gen. Deusfche Treue, von Klingemann, Die 
Sraft des Glaubens, von Biegier, Jenny, vm 
Kurtänber find kürzuch auf der Bühne erfchtenen und miz 
Delfatt gegeben worden. In ber Kraft des Gtaubens 
bar fich oorzügtich der Echaufpieier Biibeimi ausgezeich 
net und tft nach Endigung des Stücks mit aigemeinem Beifau 
beroorgerufen werden. Auch be Oper: Die Horayler und 
Zuriagier, neu überfegt von Grünbaum, mit Muff 
von Timeroia, Kar fchr gefalen. Das Eingiplel: Der 
Bugenarat, mit Mufit von Gpromweg, wird eben ein» 
ſtudittz fo auch das Drama: Die Jungfrau von Dr» 
feand, von Schliler, 


Ein Herr Stida Kat Tänze für das Planofodte ans 
gefündige, weiche er ald einzig In feiner Art angibt, 
und durch Biefe ungemelne Arreganz recht viel Käufer zu er 
hatten hoft. db, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





Vergangenheit und Gegenwart. 


Unter diefer Aufferift erfheint felt dem Anfänge dieſes 
Sehrs In der Oberlaufiger Seheftadt Zittau eine Wor 
chenſchrift, bie durch Smetmäßtgtelt und Auswahl der 
Auffaͤtze ſowohl, als durch die verftändige Mifbung des 
Belehrenden und SHiftorifchs unterrihtenden mit dem Uns 
genehmen und Unterbaltenden wirklich eine erfreuliche 
Erfheinung genannt werden darf, und als folde auch 
in diefem, allem Schönen und Guten geweihetem Blatte 
eine empfehlende Anzeige verdient. Der Herausgeber 
dieſer wöhentlihen Unterhaltungen ik der dur 
feine mmfitalifhen Aompofitionen und Anweilungen längit 
befannte und im Publikum mit wahrer Achtung genannte 
M. Hering, der von der Stadtſchule in Oſchatz ſelt 
einem Jahr ungefähr an die neuorganifirte, in jeder 
Rückſicht mufterhafte Buͤrgerſchule in Zittau berufen 
worden iſt und dort unter der Aufficht echt patrlotiſcher 
Männer mit dem edeln, thätigen Krug, dem Direktor 
diefer jetzt Schon mehrere Hundert Kinder umfaſſenden 
Anſtalt, in Segen wirft. Zittaus reger Gewerbfleiß 
und einſt fo blühender Wohlftand geben biefem Plahe 
auch außer Sachen eine größere politiſche Wichtigkeit; 
umd eim verſtaͤndig redigirtes Unterbaltungsblart trägt 
alfo ſchon durch feinen Geburtsort auch in weiterer Ent: 
feruung- feine Empfehlung an der Stirn. So fortgeführt, 
wie es angefangen hat, wird es zuverläffig auch im Aus: 
lande willige und danfbare Abnehmer finden *). 

*) € esfchelnen wochenilich 23 Blaͤner in halben Quartbo · 


— 6 —— 


den 6. April 1812. 


— — ner 


Durch die Aufſchrift Vergangenheit und Gegen: 
wart ift auch ſchon bie Hanptabtbeilung, in welche alle 
hier vorkommenden Aufiäge zerfallen, angedeutet. Denn 
theils beihdftigen fie fih mit der Vergangenheit 
und ba finden wir es fehr zweckmaͤßig, daß dabei nicht 
ins Weite hinausgegriffen, fondern alles auf die nähere 
Umgebung bezogen wird, Zittaus Geſchichte bietet fo 
mandes dar, was auch ben entfernten Leſer anziehn und 
befriedigen kann. So werben in den erften 12 Blättern, 
die vor und liegen, bie Schidfale Zittans während des 
Huſſitentriegs, die Lebensbegebenbeiten bes erſten luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichen In Zittau nad der Meformation, die 
Stiftung der dort üblihen Katehiemuspredigten fo ers 
zählt, daß mit Wermeldung alles Lleinlihen Detaild das 
wirklich Intereffante dabei ausgchoben und gut darge: 
ftene wird. Dadurch erhält die Zeitigrift einen hiſto⸗ 
rifhen, alfo bleibenden Werth. Theils find biefe 
Auffäge der Gegenwart gewidmet. Mit Reinhards par 
triotifher Predigt am dritten Bußtage 1811 wird bier 
der Anfang gemaht. Dann muß dod auch hier ber Kos 
met feine Abfertigung befommen, Ein Auffag von DL 
Nicolai in Lohmen gibt genügende Auskunft darüber, 
Die große Parallele des Tags mit Karl dem Großen er» 
regt aufs neue die Begierde, dem großen Laͤnderverelni⸗ 
ger, der mit dem Knopfe feines Degens fiegelte, fennen 


gen, ehe fauber gebrudt, die in der Expedltlon der 
wödenttihen Unterhattungen In Zltau durch 
alle Yohämter, oder auch monartich durch die Wuch hand · 
dungen verfchrieben werden können. 
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zu fernen, @in paſſender Uuszug and feinem Lebeu wird 
gegeben, Alles ſpricht jetzt von ber altdentfchen Poeſic. 
So iſt der Auffag über bie Minnefänger gerade zeitge⸗ 
maͤß. Miele können fih noch nicht ganz in das neite 
frauzoͤſiſche Maß und Gewicht fhiden: fo wird es meh” 
rern willfommen ſeyn, im gebrängter Kürze zu erfahren, 
was ihnen noth thut, Tauſende in und außer Sachſen 
ehren bes wahrhaft hochwuͤrdigen Ro fenmällers Ber: 
dient. So war ed zwedindfig, die au feinem Töten 
Geburtstage von der Bürgerfhaft in Leipzig ihm gewor⸗ 
bene danfbare Anerkennung feines Verdlenſtes mit Eurer 
Anführung feiner vorzuͤglichſten Erbauuugsſchriften und 
Predigten, denn nur diefe gehörten hierher, zu erwaͤh⸗ 
nen und das babei erfhienene Gedicht wieder abdruden 
zu laffen, So it and die Gegenwart überall berüd: 
ſichtigt und es zeigt fi in der Urt, wie es gefchab, ein 
feiner Sinn, der nicht bios Blätter fühlt, fondern auch 
weiß, was eben jetzt frommt unb wohlgefällig iſt. And 
die jedem Blatte beigefügten, im Heinerer Schrift ge: 
druckten Anekdoten, Bemerkungen, Eharaden, äthiel 
find wicht blos efelbafte Wiederholungen abgebraugter 
Vademecums « Geſchichten. Der unter dem Namen Wol d⸗ 
mar ſich vVerbergende Dichter ift ein Dichter. 


An Stoff kann'es einen fo verftändig um ſich ſchauen⸗ 
den Redakteur nie fehlen. Zittaus dffentliche Bibliothek 
bietet ihm fir dem Artikel Vergangenheit mande noch 
nicht benugte Fundgrube dar, wovon und ber verdiente 
Bibliothekar M. Anceſchke in feinen darüber geſchriebe⸗ 
nen Programmen ſchon fo vieles mittheilte. Sehr zweck⸗ 
mäßig wird auch ber Wlederabdruck folder Gelegenbeitss 
gedichte auf merfwärdige Veranlafungen und Min: 
wer fepn, wie hier beinofenmäller geſchah. Der Redal⸗ 
teur bat in Dresden nnd Leipzig unftreitig Freunde, die 
ihm dergleichen mittheilen und eine @inleitung dazu 
geben fünnen, darch welche eln ſolches Gedicht erſt allge: 
meine Beziehung erbätt und beiler heim geht, Er 
ſcheinungen ans der waterländifhen Kunſt und Literatur, 
wie eben jetzt z. B. Dldendorps alte Burgen Sachſens, 
eder des Gen, Superint. Nitz ſch in Wittenberg Eins 
weibungepredigt der erneuerten Haupttirche in Witten: 
berg mit den befchrenden Anmerkungen am Ende, wer 
ben zum verfändigen Auszugen mit Nutzen gebraucht wer: 
den können. So kann ſich dies Wochenblatt immer vers 
volfommmen und bei vielieitigem Jutereſſe auch größere 
Ausbreitung und Theilnahme gewinnen, Kurz, es ik ein 
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Kind von guten Aulagen, in beffen Hand unfer dire. 
mantifcher Blick gern eine lange Lebendlinie fände, 

im von dem Vortrag eine Probe zu geben, ſtehe 
bier aus dem durch mehrere Nummern fortlaufenden 
Rüeblid auf das vergangene Jahr in politifher Rüͤcſicht 
das was da über Sachſen gefagt wird: „Im unſerm 
gellebten Vaterlande wurde eine Verfammlung. der San: 
desftände gehalten, um über bas Befte bes Waterlandee 
mögliche Mathfhlige zu geben. Die durch bie Miefen- 
ſchlacht von 1760 berühmte Stabt Torgau wurde zu einer 
ber eriten Feftungen umzuſchaffen angefangen; ein Man: 


bat fteuerte dem Wechfelunfuge der Juden und ihrem 


übertriebenen Wucher, und ein anderes fhärfte eine 
gewiſſenhaftere Sabbatsſeler ein; bem zwedlofen nnd une 
thätigen Herumziehn ber Handwerköburfge und Künitler: 
geſellen ſollte durch Einführung der Wanderbücher geftenert 
werden. Die durch den Krieg verurſachten Schaͤden und 
Lieferungen wurden verguͤtet. Ju dem letzten Viertel bes 
verfloſſenen Jahres reiſte unſer geliebter König nad ſei⸗ 
nen andern Beſitzungen, nah Polen, von ben Segens- 
wuͤnſchen feiner treuen Sachſen begleitet, bie ihn mit 
Sehnſucht zurüderwarteten, Auch dort wurde er würbig 
empfangen und forgte dort, wie bier, für dad Wohl bee 
Landes. Die erfhöpften Kaſſen jenes Landes und der 
vermehrte Aufwand machten eine Anleihe in Frankreich 
und bie Ausgabe von mehrern fiher hypothezirten Kaf- 
fenbillets nothwendig. Die bisher den königlichen Erb⸗ 
landen nicht einverleibt gewelenen Lande follen mit dem 
übrigen Ländern vereinigt werden; zur Regullrung ber 
auferordentlihen Abgaben und Steuern if eine eigene 


Kommiſſion angeordnet worden,” Hi 





VDeber den Big. 

In fofern die Nalvetaͤt für eine Sprade ber Na— 
tur gilt, deren volle Wedeutung der Sprecheude felbft 
nicht einfiebt, kaun man ibr den Wis und den Shark 
finn entgegeniegen, bie bewußterweife Verſtand 
und Klugheit zeigen. Nalvetaͤt ift ein unmittelbarer, 
unwittührlider Scharſſinn des Gefühle, deſſen Aus ſpruch 
keinesweges dem Zufall gehoͤrt (wie wenn 3.8. ein Kind 
etwas fagt, worin nur zufällig ein vielbedentender Sinu 
oder wohl ein Dopveifiun liegt), fondern der von ber 
wirtlichen Bemerkung einer Wahrheit, obgleich ohne def 
fen volle Würdigung, berräber, wobei aber die Klügern 
der Einfalt mit Dee die Abſcht abſprechen, dab >fie 


ko 
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etwas Winiges habe fagen wollen, Was bie Einfalt 
im Dunteln findet, das fuht der Wig im Hellen und 
bringt es bervor mit, der Selbjtihdsung feines Produkts. 
Er geht auf etwas, das nicht jedermann fon bemerkte, 
aber doch hätte bemerfen können, nämlich auf entfernte 
Aebhnlichkeiten und. auf entfernte Verfhiedenhelten. Bon 
Seiten des Subielts it es cin Spiel bed Werftandes, 
der fi daran ergöht, verſchiedene Dinge unter einerlei 
Beziehung zu bringen; von Seiten des Objekts gibt er 
zu etfennen, ober macht es auf eine täufbendbe Art 
wabriheiniih, baß bie Natur feibit ein fo wigiges Spiel 
getrieben, Inden fie Dinge mit getrennten Aehulichkei— 
sen bingeftellt habe, und noch täglich dafür forge, daß fie 
zu ben finnvolliten Berührungen zufammentreffen, Eben 
fo macht ed ber Wig auch mit der Sprache, indem er 
fpielend mir der Bedeutung und Aehulichfeit der Worte 
Wahrheiten wie verftedte Schäge ber Welsheit hervor: 
gehen läßt, und uns die Empfindung gibt, als ob die 
Sprache felbft oder ein Genius darin fon dirſes Spiel 
getrieben habe, Dies ift die poetifche Natur des Witzes, 
der deshalb auch mit der Poeſſe überhaupt, und beſon— 
ders mit dem Komifhen in naher Berubrung ſteht. 
Sobald die Dichtkunſt ſich nicht ganz den Gegenftänden 
und ber Empfindung Bingibt, fondern fih mit eigener 
Kraft barüber erhebt, bedarf fie dere Witzes, und gelangt 
von felbit dazu. Nach ber Grundlage ber Empfindung 
und nah Beihaffenbeit der Erhebung iſt auch der Wis 
verſchleden, und er findet ſich daher fowohl Im Erhabenen, 
im Leidenfhaftlihen, im Sinnreihiyriihen ald im Kos 
mifhen. Und je nachdem fi die Phantafie oder ber 
Verſtand über die Gegenitände herrfhend und biidend 
Bemweift, entfieht ein Big von verfchiebener Art und ver: 
fhledener Schattirung. Iſt der Verſtand nur der Phau—⸗ 
tafie dienend, fo wirb diefe jenem auch. auf ſolche Aehn— 
Iihfelten leiten, bie das Weſen der Dinge felbit betrefe 
fen, und viel bedeutende Eigenfhaften der Natur offens 
baren. Ueberlaͤßt ber Verſtand fi aber bloß feinem will: 
Hührligen Spiel, und führt Aehnlichkelten zuſammen, bie 
zur in etwas’ Zufälligen, in etwas Auderwefrutlichem 
vorhanden find, fo wird aud der Wis, ber darand ents 
ſteht, Mur einen formellen, fubleftiven, und feinen obs 
jeftiven reellen Werth haben. Ind ift der Wit auch reel, 
d. h. in der Sache gegründet, fo kann er doch oft nur 
fehr oberflächlich und profaifh fepn. Kurz, mit dem Big 
Hecht ed bier, wie vorher mit dem Kontraftz als bloße 
Form, bie fo und fo angewandt werden Tann, laͤßt er 


550 


ben Juhalt und folglich anch feinen Werth und feine Bes 
deutung noch unbeftinmt, 


Da ber Wis in einer Beziehung beiteht, fo fragt 
fih immer, welde Dinge füglih zuſammen gebraht und 
worauf fie bezogen werben, und alles kommt zuletzt auf 
den Verglelchungspuntt oder auf die Ihre an, wegen 
welcher fie in ber Vorftellung verfnäpft werden. Das 
Geringſte freilih fann fchom zum wichtigſten Wie Die: 
nen, wenn barin das Große wahrgenommen wird, Webers 
dies find mande Wisduferungen nur erflärender Art, 
und machen blos einen Begriff deutlich; andere find das 
gegen an fih ſinnvoll und verrarhen einen tiefen Blic 
in die Natur. Uud nur biefe, — fo viel auffteigende 
Grabe fie auch wicder haben mögen, nah Maßgabe des 
Gebantend — find die eigentlich poetifhen. Da das Ko: 
mifche feiner zwlefachen Natur nad ebenfalld in Bezie⸗ 
bungen beiteht, ‘fo iſt nichts natürlicher, als daß ber 
2Big, gleich dem Kontraite, ibn fehr dienlih ſeyn muͤſſe. 
Schon indem etwas Geiſtiges einer förperliden Sade 
durch eine Aehnlichkeit gleich geſtellt wird, geſchieht eine 
Verſpottung deffelben und eine Aufforderung an die Zu: 
ſchauer, die Freiheit des Geiſtes zu beladen. Am mels 
ften aber wirkt er fomifh, wenn er mehr thatig das 
Spiel der Natur mit dem Menfhen in ben finnlichen 
Bergleihungen hervortreten läßt, das Eigenthuͤmliche und 
Wirkſamſte jeder Sache zur Auſchauung bringt, und in 
dem anfhelnend Tobten einen Willen und eine verbor⸗ 
gene Handlung offenbart. 

(Der Beſchluß fotat)y 





Schön Kaͤthchen. 
Schon Kaãthchen ſaß am Rocken bang, 
Ihr Trauter blieb fo lang. 
@ie zog bie lehten Fäden beus 
Bu ihrem Kodzekikielb, 


Ab Hörk du, Mutter, Hörfk du micht ? 
Das Ihöne Baumchen Bricht 

Bem wilden Ciurm, das er zuleht 
Am Pfingſttag mir gefept. 


Die kLuft im Gin, es rauſcht Fein Wind; 
Do hör ich, armes Kind, 

Daß dir das fehnfuhrsvone Sera 
VBricht dyn bed Warrens Enmm- 
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Eleh, Mutier, fich, wie blag das Band, 
Das um den Flachs er mund, 

Als er vom Jahrmarkt fam zuräd, 

arte heidem Liedesbtidt, 


D neln: wie Morgenrerh «8 grüßt, 
Das vor der Sonne zieht. 

Dog dur, mein Kind, Hi tobtenbiaß, 
Wie bag vesmweifie Grad. 


Und tobtendtaß vol Angk und Graus 
Elit fie zur Thür hinaus, 

Und da fie eilt dem Telh vorbei 
BSinft fie mit fautem Schrei. 


Denn, weh! ein langer filter Bug 

Her aud der Mühle ıcug 

Dom Dad zerſchmettert nach dem Damm 
Schon Lärhchend Brautigam. 


Ein Grab umfchtoß ten Jüngling Hard 
Mit athchen (hön und Fatı. 
Die Mutter ſelbſt Ihr gittemb wand 


Ins Baar bad Roſenband. 
W. Lenner. 





Korrefpendenz und Notizen, 


Ansiirgburg, im Mir, 

Geht bem ıflen Märg befindet ſich unſer große Band 
mann, der Groüherzogt. Leififhe Gehelimderad, Der Abe 
Bogler, in feiner Warerftadt, und wird derierben in brei 
Konzerten Proben von der Kunit geben, die Ihn zum erſten 
DOrganifien der Welt macht. Am aoſten befuchte er die Abend ⸗ 
geiettichaft ded Mufeumd, mo ihn die Tochter der Madame 
Renner, ld Genius mir folgendem Gebirhte bewititommte. 


Segebüet ſey, du Freund ber Mufen, 
— en wo iffre Rränje Hühn, 
Und für bie Kunſt im jebem Buſen 

< Die Opfer heu'ger WBonne glühn. 
D freuer euch, ber Töne Meifter, 

Der durch der Harmenien Macht 
Ergöpt, verkläret alte Gelſter, 
Und Ihren Ziefen Licht gebraht, 
Er wrift in feinem Barerlande 
Und däner Ihm das Heiligtbum; 
Ihn zogen Inriger Sehhnſucht Bande, 
Er bringt. ber Helmach feinen Ruhm. 
Zu ernteteſi Im Reich ter Zone 
Der Ehre Gerrlichiten Genuß, 
Run preiſt Dich, Würbigfier der Sotzne, 
Des Vatertandes Genius.’ 


Deranf fiel ein sem Prof. Bröhtich fompenirter, ſtart 
efeptes Chr cin: 
Der Heimath Rotzen Eruß empfange, 
Die deiner Größe fird erfreut, 
Und die in grühentem Geſange 
Des Ruhnes ſchonſie Diüren weißt. 
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Bann fern von ung mit wrdigem reife 
Man beine DHochverbienfte Erönt, 
B Gedent dann, wie aus unferm Krelfe 
Dir Herziich Lebehoch! getont.“ 


Ganz unverhofft fepte fih Bogler bann an das Fot: 
teplano und bereitete allen Mufffreunden einen Genuß, dem 
nur ee gemäßcen fann. Worte können nicht bie augemeine 
Memwimberung bezelchnen, Me dem volendetſien Theoretifer, dem 
fertigfkien Praktiker 'zu Theis ward, — Wir Ungebutd Garen 
wir feinen Vroduftionen auf der Drgei entgegen, deren höchſte 
Welhe Cäcltta Ihm allein verlieh. — Mit Bergnfigen bemerfe 
ich bier noch die Serdienſte, weiche einige Mirgtieder ber Ger 
ſeuſchaft um bie Unterhaltung und Ergögung derfeiden haben. 
Der erfien Erwähnung it unfrelitg Dem. Sannp Engiert 
würdig, weiche Durch den Bortrag mehrerer Arten Die hoͤchten 
Zerderungen der Kenner befciebigte, Ihr burchbringender, 
räftiger Ton, mit reiner, angenehmer Blegfamfeit verbunden, 
ihre gefühtveuen Mebutstionen zeigen, daß fie eine würdige 
Schülerin uniser vorreftigen Altiäin, Mad. Bamberger, 
iR. Nicht minderes Lob verdiene Dem, Brünnigbaufen, 
welche von ben Srazten reich ausgeſtattet Ihre (chen oftge⸗ 
zühmte Runftfertigkeit auf dem Feriepiano durch neue Proben 
beurkunbere, Bir können diefen Bericht nicht fchliehen, ohne 
Die ausgezeichnere Thärigkeie für das Vergnügen der Gefell: 
ſchaft zw bemerfen, mit welcher Herr Medizinairarh u. Gier 
beid bie Ihm Übertragene Direktion verwaltet. 


Auf unfeer Bühne wurden gegeben: bie Klelnkädter, 
(here Rotimeyr gab den Sperling mit Beifau); die Zaur 
bernöte (Di. Baber den Tamine vortreftih); Göthe's Ger 
ſchwiſter (Mad. Renner die Marlane mie ihrem für dag Ralve 
ganz einzigen Zatente); Kohebues Erbihaft (Maria Renner 
bag Künsıhen ſeht artig); das Porırdı der Mutter (dr. von 
Hotbeln den Reckau mie Eharakrerwahrhelr); Me Proberol: 
ien (Dad. Renner mir gragliöfer Laune); Hoibeins Urlaub; 
Don Juan (0. Doibein den Don Juan gut geſpielt, ſchlecht 
gefungen, Sr. Ströbet den Leporeuo gut.) Die dezähmte 
Widerbetlerin; Wilhelm Text (von Dotbein den Bester mit 
Brublum; Zwick gefiel Def. befier; Derr Trautmann ben 
Teu würdelos und ohne Kraft, Dr. Brand den Arnoid meir 
ſtethaft); Kleiſis Kächhen von Pellbrenn (Branke ten "Brit 
ter Strahl, Mad, Kenner das Kärhen, ausgezeichnet). — 
Mod, Hanfen, Sr. Graumasan, Ruppert, bie bisher 
neu aufıraten , find Sumfifchaufpieier Mad. Deunifh — 
als Königin der Warht. Ihre Stimme It ſchwach, iht Vorttag 
ſchuchlos und unangenehm, 


In dein dritten Llebbaderkonzerte des Den. Prof. Eröß 
10h wurde Haydns Mittäriumphonie mit erfchürternder Ener 
gie durchgeführt. : Sr. Griedrich und Sr. Grog haben ſich 
durch Ihre Produktionen, jener auf dem Bertepiane, biefer auf 
dem Jagott, einen ehrennotien Plah in dem Künſtlereyetus 
unfers munbalifchen Inſtirutes erworben, Bor allem mu Klee 
Hr. Eaffır Reup genannt werden, weicher Die ſchwierlge Aufı 
gabe eines Biofonceltlonzeries Durch eine meifierhafte Sehande 
tung volltemmen Löfte. Die Ködern Aunftaiente,- die auch Hier 
wieder ein Dr. 9. Steboltd und Fräulein v, Hutten dm 
Geſange entfalteten, find längft anerfannt. — Dr. Segnig 
bat wieber aus feinem Favoritiwaizermagafine bem Publttum 
eiwas durch den Sich mitgetheilt. Ra - th 





Huftöfung des Logogryph In Rum. Gr. 
Treue- Neue 
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Zeitung für die elegante Wert, 


Dienftags 
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Schweizeriſche Literatur. 


Fa den von dem Profefor Schuitheß zu 8urich 
berausgegebenen bereits bis zum dritten Stuͤcke des fie: 
benten Bandes herangewachſenen „Beiträgen zur 
Kenntnif und Beförderung bes Kirchen- und 
Schulweſens in der Schweiz,” deren diefe Blätter 
«Jahrgang 1810, Nr. 153.) auch fhen Erwähnung gethau 
haben, wird dur den, wenn auch in einer ganz andern 
Abſicht, als derjenigen, in welcher Ref. defielben Er: 
wähnung thut, geſchriebenen Aufſatz: „Etwas zur 
Bergleihung des humaniftifhen Werthed der 
deutſchen und lateinifhen Sprade” in Ber: 
bindung mit einem darauf folgenden: „die verdborbe: 
nen Sitten von Heirih Wafer“ auf eine, gewiß 
auch manche Lefer diefer Vlaͤtter Intereffirende Weiſe das 
Andenken an einige diefem irdiihen Schauplage laͤngſt 
entſchwundene diteriihe Geljter des verſloſſenen Jahr: 
harderts wieder aufgefriſcht. 
Im Jahr 1754 ſchrieb Joh, Rud. Wertmil⸗ 
fer *), Mitglied des Raths der Republit Zürich, In 
*) Diefer Wertmitter war ein damals befannter Betteiriit, 
der franzöfifchen Eprache ſehr kundig md zuglelch einer 
der tebbaftefien Gelfier feines Zeliatierd. Er wagte es, 
was noch In unfern über manches Schwere mit Leichtem 
Sinne hinhüpfenden Tagen ein bedentliches Unternehmen 
ſeyn dürfte, Klopſtocks berühmte Dde: Der Zürcherfee, 
gleich nach ihrer Erfheinung (1750) Ind Framzdſiſche zu 
überfegen und noch während feines Aufenthaltes in Zür 
rich zu präfenticen. Es fo, wie Def. noch küucztlch aus 
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den 7. April 1812 
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ſanftem und Findlih frommen Sinne — vier kleine Auf— 
füge unter dem Titel: die vier Stufen bes menſch— 
lihen Alters, mac feiner eigenen Aeußerung in einem 
Brief an Baharid, um feinem fiedenjährigen Sohne 
einen Meinen Begriff von einem rechtſchaffenen Republis 
faner zu geben *). 

Bald nachher erfhien bei Drell u. Comp. In 
Zürich unter der Auſſchrift: Quatuor humanae 
virae „erates eine elegante lateiniſche Nachbildung 
jenes Wertmillerifhen Gedichtes, in Iprifchem Spl⸗ 
benmafe, and der Feder des gelehrten Dr. Oltrotſcht, 
Bibliothefard an der Ambroflana zu Mailand, 
Diefe Nachbildung fam von ungefähr bei einem unbebdeu: 


tenden Buchhändler dem Dichter Baharid auf einer 
Meife zu Gefihte. Er fand an ben fliefenden Verſen 


des Italiäners ein fo großes Wohlgefallen, daß fein dich— 
teriſcher Genins ihn bald auf ben Gebanfen brachte, un: 
ter dem Titel: die vier Stufen bes welblichen 


dem Munde eined Mugenzeugen gehört Bat, des Ledten, 
der von jener auserleſenen Gefeuifchaft, die ben Sänger 
des Meſſſas auf feiner Bahre nach der Mu begleitete, 
zur Stunde noch unter den Sterblichen wandelt, die Im 
Tranzöfifchen gegwungen und zweidentig herausfommende 
Uederfegung des Berfed: „Hitzels Daphne, den Kteift 
innig wie Gleimen Uebte“ den damaligen fhönen Gel 
ſtern beldertel Geſchlechtes manden Stoff zum Lachen 
und zu fröhlichen Scherzen gegeben haben. 

*) Epäterhin Im Jahr 1759 — 1763 erfchlen  biefer Auffag 
sum zweiten Mate Im Drud aid Neuiahrdgeihent von 
der Sradrbibtiorhet zu Zürich umd verziert mis ben vier 
erften radirten Erüden von Salomon Beßner. 
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Alters, ein Gegenfthd zu jenem lateiniſchen Gedichte, 
welches er aus einem Irrthum, ben ihm eine genanite 
Ginfiht ber Vorrede zu demfelben lelcht hätte benehmen 
töunen, für ein Orlginal hlelt, im Hexametern zu ver 
Vertigen. Erft nachdem biefe feine Arbeit gedtuckt war, 
wurde er feiner Taͤuſchung entrifen. Wertmiller 
ſelbſt fhrieb an ihn, daß er fein Gegenfräd zu feinen, 
des Schteibers eigenem, Produkte mit unendiihem Ver: 
gnuͤgen und mit Bewunderung gelefen habe, daß er fih 
aber: fehr verwundern muͤſſe, wie Jaharid babe auf 
den Gedanten geratben fönnen, daß ein Geiftliher von 
Mailand es follte unternommen baben, Charaktere 
für freie Schweizer zu füreiben, und ihre Knaben und 
Sünglinge zur Tugend und zu patriotifhen Gefinuungen 
anzufeuern. 

„Haͤtten Sie, mein Herr,” fo führt er dann fort, 
nachdem er ihm die Veranlafung zur Verfertigung feiner 
vier Stufen des menfchlichen Alters erzäblt hat, „hätten 
Eile die vier Stuſen des menfchlihen Alters einem au: 
dern Schweizer, ans welbem Kanton ed auch immer 
geweien ſeyn würde, zugeſchrieben, mir wäre es gleich⸗ 
gültig gemefen, denn um Die Autorſchaft bekuͤmmere id 
mich nicht viel; mein Pult verfhließt, was ich zu mel- 
ner Beluftigung ſchreibe. Aber einem Jtalidmer, obs 
gieih feine fließende römifhe Poeſie mein Werfden 
ganz verſchoͤnert hat, habe ich die vier Stufen bed menfch: 
lichen Alters nicht überlaffen wollen, Merzeiben Sie mir 
alfo, mein Herr,“ fo fließt er feine naive freundliche 
Bufheift, „daB ih Sie mit dieſem Berichte bemühet 
babe, Mein Dank, daß Sie auf meinen Bebanten ein 
fo vortreffliches Gedicht gebanet, iſt fo groß, als meine 
Hochachtung. Könnte ih es Ihnen, mein Herr, in ber 
hat beweifen, fo wäre mein Vergnügen vollfommen, 
Iſt unfer Land felfig und hart, jo gießt doch ber Him:- 
mel Freiheit, Ruhe und Frieden auf nad herab, Hier 


rührt man die Krommel nur zur Freunde; und bie Ufer 


der Seen, die Hügel und Thaͤler wiederhallen froblef: 
iend ben Donner ber Kanonen. Liebreich und zärtlich 
würden Breitinger, Bodmer, Geßner und andre 
wuͤrdige Freunde fie nmfangen und ich würbe einen mel: 
vier größten Wuͤnſche erfüllt ſehn.“ 

Zacharia fdumte nicht, In ber neuen Wuflage 
feiner Werte feinen Irrthum zu berichtigen. 

Einen ganz andern Cindrut, als auf den gelehr: 
ten Italiäner, machten Wertmillers vier Stufen 
des menſchlichen Wlters auf feinen als Weberfeger des 
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Swift und Luziam nicht unrühmlic befannten Mit: 
bürger und Zeitgenoſſen Helnrich Wafer, Diakon zu 
Winterthur. So wie fie jenen zu fanften Tönen und 
leblichen Bildern belebten, fo trieben fie dieſen, in feie 
nem fatyrifhen Geiſte nnd mit dem ihm wmabldijig zu 
Gebote ſteheuden Witze ald Gegenfht zu der Wertmil« 
lerfhen Schrift, die verborbenen Sitten (an ben 
Verfaffer des Stüds, bie vier Stufen bes menfhlihen 
Alters) zu ſchreiben. Im biejem 1754 ebenfalls bei Orell 
und Comp, erfhlenenen, jur Stunde ziemlich felten 
geworbenen Blatte werben noch einmal die vier Stufen 
bes menſchlichen Alters, aber in einem, dem feines Vor⸗ 
gängers-gany entgegen gefegten Sinne mit ſchwarzen Far- 
ben gejhildert. Es iſt nicht zu Idugnen, daß die Tinten 
in Wafers Gemälde zu dunkel, mandes mit zu grel⸗ 
len Zügen geſchildert und übertrieben ſey. Immerhin 
aber wird fein Blatt ald Beitrag zu einem Gittenge: 
maͤlde ber damaligen Zeit charatteriftifch, und was unfre 
Tage betrifft, der taͤglich zunehmen folenden Verſchlim⸗ 
merung ungeachtet, zur Beſtaͤtigung jemer großen Wahr: 
beit, daß unter ber Sonne nichts Neues geſchleht, im 
hoͤchſten Grabe geeignet bleiben. Es fey uns vergönut, 
unfern Leſern bie Schilderung bed Knabenalters, als 
Probe ber ſeltſam kontraſtirenden Wertmillerfhen 
und Waferfhen Muſe vor Augen zu legen. 
1. Der Knabe, von Wertmiller. 

Seht dieſen hofſuungsvollen freundlihen Knaben! 
Seine Bildung ift wie die Bildung eines Engels; die 
bimmlifbe Liebe bat ihn ſelbſt mit ibrer ſchöpferiſchen 
Hand gefaltet! Seine Stirn iſt fo fhön wie ein Früß- 
lingstag; feine Augen fo blan wie ber Himmel. und 
auf feinen lädeinden Wangen glüben die Roſen. Eröß- 
lichkeit ſchlaͤgt in feinen Adern und Anmuth figt auf dem 
Korall feiner Lippen. Sein Gemuth fit fo rein wie dag 
Yether, und feine Triebe fo unihuldig wie die Tauben. 
Er gehorhet der Stimme feiner Aeltern, wie ein jartes 
Lamm feiner Mintter folgt, und achtet beglerig auf ihre 
Winte, wie die Shwalben auf bie Speife, bie ihnen 
ihre Alten bringen, Um friben Morgen opfert er fels 
nem Erhalter Seufjer der Dankbarkeit und am Abend 
briugt fein frommes Stammeln durch die Wollen. Auch 
wenn er im Dunteln erwacht, fo wird felne Ruhe nicht 
durh bie färetenden Schatten der Naht gejtört: denn 
Gott iſt bei ihm, der ihn bebitet, und mwohltbätige Che— 
rube fireuen über fein Antlitz Schlummer und Scgen, 
Kr verehret den Mund, der feine Jugend lehret, und 
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die Bebote bed Herrn ergulden feine Seele, wie ber 
Thau die ſchmachtende Erde, Wenn er feinen Vater ans 
fieht, fo uͤberwallet fein Herz vor Fremde mb feim girt: 
licher Zuruf iſt die Wonne feiner Tage: ‚de llebevollen 
Blicke feiner Mutter erwaͤrmen ſein Innerftes, wie die 
Sonne die erſtotbenen Pflanzen und ihte Küffe find thmn 
ein Balfam bed Lebens. Jetzt nimmt er zu an Fahren 
uud Verftand, an Guade und Welsheit. Er lernt frenide 
Sprachen mit Aufmertfamteit; und Luſt und Fleiß gei: 
gen ihm die Bahn zu den Künften,> Rechnen und Schrel⸗ 
ben-ift fein Seitvertreib und er ergöpet ſich an febrrei- 
hen Fabeln. Es fließen feine Stunden ohne Harm dahin, 
ſtill wie ein Bad, an der Seite feiner Aeltern: und 
jegt if Diefer Knabe ein Yüugling, 

(Die Kortfepung folgt.) 





Ueber ben Wütz. 
GBeſchluß.) 

Da ber Wis eben fo verſchieden iſt, als es ber 
Inhalt deſſelben, die verfuüpfende Vorſtellung, das Biel 
der Wergleihung ſeyn kaun, fo ſcheint es vergeblich, alle 
Arten auffinden und ihren Werth prüfen zu wollen. 

Geringfügig bleiben immer die, bie für die Ans 
ſicht ber Welt kein Reſultat geben, und ſich mit der Eins 
zelnheit wieder in bas Sriftorifche verlieren. Nichts fas 
gend find bie, die blos zur Deutlichkelt ober jur Erkläs 
reng bienen, ferner bie, welche gar feinen mwahrhaften 
Verglelchungspunkt barbieten, wie die Verknüpfung von 
einer guten Lunge und einem guten Herzen oder einer 
guten That und einem guten Gediht, Zur Gültigkeit 
einer Bergleihung muͤſſen and die Dinge In eine Klaffe 
sehören, oder babin gebradt werben fönnen, ſonſt iſt 
der Wis erſchlichen und ohne Wahrheit. Endllch iſt auch 
die Art des Witzes von geringem Werth, der in der Sphäre 
der Sinnlichkeit ſtehn bleibt, und beifen verfmüpfende 
Vorfielung unter ſinnlichen Dingen nur wieder von ſinn⸗ 
liher Beſchaffenheit iſt, wie gewöhnlich die Gattung der 
fhlüpfrigen Zweideutigkeiten, die deshalb nicht weniger 
leicht zu erfinden als zu verſtehen find. Der Werth des 
Witzes beruht nit blos auf dem Paſſen und Zutreffem 
fondern bauptfählich anf ber Vorftellung, mit welder der 
Beift die Dinge betrachtet und auf einander bezieht, 
Daß die Dinge fo verfbiedene Anſichten zulaffen, und 
man etwas fo und fo verſtehen kann, je uachdem man 
rd fo ober anders nimmt oder auslegt, darin Liege ſchon 


ſtes hinausgehen. 
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an und für fih eine Merfpottung ber menſchlichen Freie 
heit, die fih gern auf Erfenntniß verlaſſen möchte, und 


dieſe Art des Witzſpiels, wie fie häufig bei Shakespeare 


vorfomtnt, bewegt ſich deshalb Thon, fubiektiv betrach⸗ 
tet, in einem -fomifhen Clemente. Dbjektivhat fie das 
Unfigere, das Schwanten der Dinge zum MWahrbeitde 


‚grunde. Worgüglich aber eröffnet fih der Witz ein weis 


tes Geld, wenn er auf den Zufammendang zwiſchen der 
Sinnen = und Geifterwelt geradezu fein Augenmert ride 
tet. Der Menſch iſt genothigt, das Koͤrperliche geiftie 
und als etwas Men ſollches zu betrachten, das Geiftige 
ſelbſt muß er wicder koͤrperlich uud ſſunlich bejelönen, 
und, mit feiner Sreibeit zwiſchen Körper unb Beil Fre 
fteßt, verfpürt er beftändig den Einfluß des Einen auf 
das Andere. Ule diefe drei Punkte werden ein Gegens 
ftand ober Standpunkt für den Fomifhen Wis, well alle 
drei auf die Abhängigkeit und Bebürftigfeit des Geis 
Im erſten Fall tritt das Komifhe 
mehr indirekt, durch eine Geichſtelung der Dinge mit 
dem Menſchen dervor, die font dem Erhabenen günjtig 
it. Im zweitem Falle bilft die Sprache wigig fern, 
weit fie mit derſelben Bezeichnung ded Geiftigen und 
Sinnlihen jenes diefem glei fegt, und dadurch deffen 
böbere Natur beſchaͤnt oder ins Licherlihe zieht. Dies 
fes Laͤcherliche gebt im dritten Fall felbh aus der Wirt: 
Iipteit hervor, indem das Geringite in der Sinnenwelt 
mir dem Hoͤchſten des Geiſtes in Berührung ſteht, und 
gerade fo vom Fomifhen ige dargeſtelt wird. Dee 
hoͤchſte Spott über die menſchliche Freibeit ſucht das 
Beiftige ganz in das Sinnliche hinabzuzlehen, unb dar 
auf zurü zu bringen. Deshalb Lift Shakespeare den 
sanz finnlihen Fallſtaff vor der Schlacht. alſo raiſonni⸗ 
ten: „Ehre beſeelt mich vorzudringen. Wenn aber Ehre 
mich beim Vorbringen entfeelt? wie dann? Kann 
Ehre ein Dein anfeten? Nein. Ober einen Arm? Nein, 
Oder den Schmerz einer Wunde fiilen? Nein, Ehre vers 
ſteht ſich alfo nicht auf die Ehirurgie? Nein, Was ik 
Edre? Ein Wort, Was htedt In dem Worte Ehre? Was 
ft dieſe Ehre? Luft!” Das ber Win fi eben fo gut 
zu einer Weltbetrachtung erheben als in die bloße gefell 
ſchaftliche Reflexion ſich verlieren könne, barf uns nit 
wundern, weil er als eine bloße Form nur dienend it, 
und bafd dem profalfchen Verſtande in die buͤrgerlichen 
Verhaͤltuiſſe, bald der Phantafie zu höbern Beziehungen 
folgt, @bem fo verfhiedenen Werth bar and def Worte 
wig und das Wortipiel, bei denen es fmmer auf 
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Das Rıfultat ihter Aehnlichtelt (den Gebanfen) und auf 
das Butzeffende mit der Sache anfommt. - - » 
St. Schuͤze. 





Das Feitalter der Kunf. 

Wer noch daran zweifeln wollte, daß biefes Zeit: 
alter gerade dazjenige ſey, Im weldem wir leben, den 
mögen folgende Data eines Beſſern belehten: 

3) Zwoͤlf fremde Künftler (Artistes) find — fo 
wertündete vor fieben Jahren ein Laufanner Blatt — ne- 
turalifirt worden; nämlich: zwei Faßbluder, zwei Schnei⸗ 
der, ein @elehrter, ein Sattler, ein Schentwirtb, ein 
NRechtsgelehrter, zwei Zimmerleute, ein Kaufmann und 
ein Apothefer *). 

2) Anthropologie, Anatonie und Mathematik find 
die Wilfenftaften, bie, nach der Verfiherung des Da: 
menfhneiders Bernhard **), Schneider ſtudiren müſſen. 

” 9) Ueber die zwertmäfigite Form des Schuhes elite 
eigue Abhandlung zu ſchreiben, fand zwar der große 
Camper feiner Gelehrfamkeit und feines Ruhms nicht 
unwärdig: aber Shubmadher zu heißen, halten, nad 
der Bemerkung eines Meifenden ***), wenigfteng in Wien 
bie DVerfertiger der Schuhe nicht mehr für anftändig; 
was dort fonft Schuhmacher war, nennt fih jene Mit: 
alied ber Ledergerarbeitungs: Innung. 

3. K. Höd. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Mannheim. 

Sier wurde am ızıen März gegeben: Die Sänger 
einnen auf bem Lande, tomiſche Dper in 3 Mufzügen; 
Muft von Sioravanti, ) 

Wir haben feit einiger Zelt fo manche geichäpte Can: 
gerin von timfrer Bühne (oder fie ihre Summe) verioren, dad 
wis mit der geipannteftien Erwartung auf jedes neue Oubier 
aufmerfen, was und eiwa Erfap, vlelleicht reichlichen, für 
das Vertorne gewähren möchte, durch eine jugenbiich · Fräftige, 
Dauer veriprechende, artiflfdy auspeditdere Stimme, echte 
Merpode , Erazie des Bortrags, und Wahrhelt des Epleis, 

Dies alles til bei Madame Bahmann — lelder 
nich & eln! Ihre Stimme trägt das unvertennbare Gcpräge 
deſſen, was man ausgefungen nenne. Mag fie auch vormald 
mehe Meifterin Ihrer Kehle geweſen feyn, fie dü ed nit 
mehr, vermag nicht mehr ihre Srlinme feit zu Halten und 


*) Der Greimürhige, 1805. Mr, 118. 


*) In feiner Antelrung, den menfehtichen Körper, beſen⸗ 
ders aber den weiblichen, nach feinen verſchledenen Ar 
—— nach Grundſãhen gu leiden und gu verfhör 
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nn Ach dur h und eben darum Käufg uncichtiges 
* olen zu hetfen ſuchen; die Töne ihrer Läufe und Rou · 
en” In eltiander verwifcht, und mande aus ber Reihe 
bieibt ſie gam ſchutdig. Ohne ba fie Im ganzen kalſch fün: 
ge, fchlägt iht nicht felten ein oder der andere Ton zu hoch 
‘ober zu tief an. Def. wi mit alte bieiem nicht Täugnen, 
da, Mad. BDadmann mide manches recht gut gab, und 
ihre Stimme neben, mancher Einduße doch noch einen gewiſſen 
Grab ben’ e behatten har, weicher aumelten‘, beſonders 
im Enfembdie, von wohltguender. Wirkung If; „aber das tik 
denn doch auch mit alles mas wir Hier brauden! Sie an 
unſte Bühne zu fnüpfen, wäre vieleicht wohliäun und doch 
niche wohl geiban. - 

Bon nicht wenigerm Juterele war und das Debür 

eines neuen Komilerd, des Hrn. Sonntag. : 
.. Meber } pftegen bie: Un 
Dat, 


feine Kaffe. von 

thelle geiheilter zu feyn, als gerade über rn. DB 
und nur gar zu oft, muß der gebildete Theil ber Zuſchauer 
die Achſeln zuden oder fich gar unwillig von 
Bühne wegwenden, indeg das Haus vom Kıiarfı der Gatı 
terle » und — Parterre» Hände dröhnt — bald goutirt die 
Menge einen Komifer nicht, weis er ihr nicht genug Spaß« 
macher ik — bald rümpfe ein fuperbeilfates Päufein bie 
Mafe, wenn ein Bufo ſich unterfießt, erwag anderes aufjur 
tiſchen ats Zafeigur aus den beflen attiſchen Galggruben. 

Hern Sonntag if das Geltene gelungen, fo alems 
tich ale Klaſſen zum Beffaus Elaklange zu vereinen. Gein 
Weg zu diefem glüdlichen Diele war der einfachſte und ficherfie, 
den aber gerade die wenigfien zu finden und zu geben wiſſen 
— feln Spier in Natur: Nicht niedrige, nur wahre; er macht 
einen &pag um einen Spas gemacht zu haben, fondern hut 
nur das, was die Situation Telbii komiſches Herbelführt, mar 
tlolrt und rechifertigt. 

Solche Maßlgung ift benn freitih nur demienigen aus · 
füßrbar, deffen innere Quelle komifcher Darfielungsgabe er 
giebig genug if, um aus derfelben die Aucſtattung und Indie 
vidwallirung einer Rolle zu fhöpfen, und fie pitanı zu mas 
hen, one Zuthat von wiuküprtichen Poſſen; pr. Sonntag 
aber befigs diefe Duelle, und har fie aid Bucelalo Schön bes 
urfundet. 

WBeniges Einzeine hätten wir wohl Kinweggemünfcht, 
J. ®. die fonderbare Bewegung der Deine bei der Erzählung, 
wie der fremde Haudegen Ihn eben angefallen, und zum Duels 
babe nöthigen wollen: — nit fo wird fi ein geängfilgter 
Hafenfug dei einer ſoichen Erzaͤhlung gederden. — Doch wie 
gern unterbrüde man dergieichen einzeine Ausſteluungen, mo 
das Ganze fo vorzüglich gelungen IN, wie Sonntags Dur 


alo. 

” Bon feinem Gefange tät ſich übrigens in biefer Bote, 
wo er dem komiſchen Etreit fo häufig den Klang feiner Stic 
me opfern muß, und wo er denn auch wirkuch mir Dem giüde 
lichſten Esett vor lauter Alterarion zuwellen Stimme und 
Sprache beinaße verioren zu haben ſchien — mehr nicht ia: 
gen, als dag er veruchmilch ausfpricht, rein Antoni, ımd 
präcis einfaut: Mähere Neftttate werden fünfılge Ooriiekuns 
sen geben, und Hoffensiih aub Arn. Sonntaso Biel: 
feitigteit beurfunden. 

Unter den Übrigen Theiten der geftrigen Murührung fand 
Nef. nichıs, was befonders ausgehoben zu werden Neıh thäte, 
ausgenommen das vorteile Enfembie, welches Im Tergerr, 
zu Anfange des eriien Altes Herrichte, welches auch vom Vu · 
utum mit dem lebhafteſten verdienten Belfau aufgenommen 
wurde. Sorifried Reber. 





Yundfung des Anagram in Num. 68. 
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Donnerffags — 


Beders Auguſteum. 


Das tage Fortſchteiten diefed ehen fo gefhmadvoflen, 
als swetmdfigen Prachtwerkes verdient unter den gegen: 
wärtigen Umftänden als eine vielfach angenehme Erſchei⸗ 
nung bewillfommt und begrüßt zu werden, Es find fo 
eben zwei neue Hefte, der XI. und XII. des ganzen 
Wertes erfhienen, fo daß nur noch ein einziger zur Voll: 
endung des Ganzen übrig iſt, der, da ſchon alle Kupfer 
dazu geftochen und alle Vorbereitungen beitens getroffen 
find, auch noch im Laufe diefes Jahres unfehlbar erſchel⸗ 
nen wird. So ift ein Werf mitten unter den Hemmum— 
gen und Stuͤrmen ber Seit fortgeführt und vollendet 
worden, welches fi den erwählteften und koſtbarſten bes 
Auslandes in diefem Fache unbebentlih an die Geite 
ftelen und felbjt hoffen durfte, bei unbeſtochenen Rich- 
tern vor vielen den Vorzug zu erhalten. 

Beide jegt ausgegebenen Hefte, die In der Reihe 
ber Kupfertafeln CXIX — CXLII. umfaſſen, beſchaͤfti⸗ 
gen ſich, mit geringer Ausnahme, mit einem der wich⸗ 
tigften, aber auch ſchwierigſten Abſchnitte des bildenden 
Alterthums, mit der Büftentunde aus ber Kalferpe: 
tiode, wozu bie Königl. Saͤchſiſche Antitenfanmlung in 
Dresden eine bedeutende Meibe von Belegen aufitellen 
tann, obgleich auch bier die meiften, wirtiih alten 
Büren an jene, in der alten Geſchlchte fo berüchtigte 
Gränzitadt Aegyptens, Rhimocofura (zu deutih: Nafen: 
ſtüümmel) erinnern, wohin ein dthiopifher König alle 
die verpflanzte, denen er die Nafe hatte abſchneiden fallen, 


— — — 


den 9. April 1819. 





Der gelehrte Herausgeber bemerkt gleich im der Cinlei: 
tung zu diefer Buͤſtenrelhe, wie miflih die Veitimmung 
der Perionen, bemen diefe Portraitbüften angehören, und 
wie manderlei Mißgriffen auch der behutfamite Alter: 
thumetenner bei ber Benennung berfelben ausgefegt fep. 
Er beflagt dabei mit Recht, daß des großen VWiscontt 
Stonographie Aber diefen Theil der Buͤſtenkunde noch 
ganz fehlt und alfo dabei nicht gu Mathe gezogen werben 
Fonnte. — Indeß finden fih doch aud mehrere vortreff: 
id erhaltene und durch ihre charakteriftifhen Kenngei- 
hen ganz unverfennbare Büjten in ber Sammlung, bie 
von dem Herausgeber durch Wergleihung mit Münzen, 
und vorzüglich mit der größten und geachtetſten Samm: 
fung der Art im Museo capitolino, mit ziemlicher Sicher: 
beit beftimmt werden konnten. Wir rechnen dabiu vorzüg: 
lich die Köpfe des (wegen bes davptifchen Porphors, wor: 
aus er gearbeitet, mit Unrecht in felner Echtheit beswei- 
felten) Ealigula, der (in Buͤſten fehr feltenen) Domitta, 
Domitiand Gemalin, den herrlichen Zrajan and der Kö: 
nigl. Preuß. Sammlung, nebft der Plotina, Metidia 
und Sabina (alles trefflihe Köpfe!), den Autoninus Pius 
md feine Fanftina, die herrliche Büfte des Mare Aurels 
(gewiß eine der ſchoͤnſten unter der großen Zahl der davon 
erhaltenen), bie zwei ausbrudsvollen Köpfe des Inge 
heners Eommodus unb ben fhbnen Septimins Severus. 
Dagegen bürften gegen die zwei Bronzen von Julius 
Edfar und Germanicus, fo wie gegen das Hautrelief 
deſſelben, gegen das ſehr zierlihe Melief der Livia und) 
gegen den übrigens ungemein intereffanten Kinderkopf, 
n 
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den man einen Nero nennt, mande Zweifel, bie auch 
der behutſame Herausgeber ſelbſt bir und ba anındeuten 
nicht unterlaffen hat, ſchwer zu befeitigen ſeyn. Es iit 
ia befannt, wie gefhäftig die erwerbluſtigen Büuͤſtenfa⸗— 
brifanten im neuen Rom ſchon im ısten Zahrhundert, 
damals, wo jeder Königs: und Fürftenpalaft mit Bäften 
der alten römifhen Imperatoren prangte, ber Nachfrage 
der Liebhaber entgegen kamen, Visconti hat dies, 
was bie roͤmiſchen Kalferportraits amlanat, ſchon zur 
Gnuͤge im der Einleitung nnd in den Anmerkungen zum 
sten Theil des Pio-Clementino dargethan und wird 

Hyunftreitig, zur db weiten Haupt: 
—* feiner I In bringen, mun dad Yablk 
Sum mit gelpannter Erwartung entgegen ſieht. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Schweizeriſche Literatur. 
(Beſchluß.) 
2. Der Knabe, von H. Waſer. 

Wo haſt du deinen unſchuldigen Knaben und dei— 
nen tugendhaften Juͤngling, und deinen patriotiſchen 
Mann und deinen frommen Alten geſehn? 2B***! haft 
bu geträumt ? ober wart bir mir in jene himmlische 
Erde geftiegen? oder sicht wirklih dein Staat ſolche 
wuͤrdige Bürger? — Glüdfeliger Staat! Er ruhet auf 
unzerſtoͤrbaren Säule“, und dreißig Mal taufend bloße 
Schwerter ſchuͤßen ibn nicht fo gewaltig. Daß ih nicht 
auch ein Mitglied berfelben bin! Warum febe ih ferne 
von dir in Gegenden, woraus die Tugend entfloben? in 
Meſechs und Kedars Hütten, wo ein Knabe, wie der 
deine, fo felten ift, als eine Waſſerquelle in der Wülte, 
und als eine MWeintraube an einer platt liegenden Mebe, 
welhe der Meif im Frühling drei Mal verfenst hat? 
Oeffne dein Tugend empfindendes Herz meiner Klage, 
und firb ihn bier, dem Mitleid erregenden Knaben, das 
fhon verderbende Kilajon. Zwar hatte die mütterliche 
gute Natur ihre Gaben nicht fparfam über feine Kinds 
heit ausgefhättet, Seine Bildung war die Bildung eines 
Engels, Unfhuld und Munterfeit faßen auf feinem Ge— 
fihte, und aus feinen Augen bligte das Leben — Zeuge 
niß einer harmonifhen Seele. So war das Kind; aber 
wie fehlt ſchon der Knabe! Wie ein falſcher Bogen und 
wie ein heller Sommermorgen, auf welden bald ein ans 
haltender Regen folzet. Siehe, wie die Unordnung auf 
feinem Angeſicht herrſchet! Schon blickt die Schuld aus 
jelnen Augen; fein Gemüch it wie der gährende Wein, 
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und feine Triebe find fo mild, wie elnes Waldefeld; er 
ſchnaubet daher, und weiß nicht wohin er führt. Sein 
nicht kluger Water erzählt in feiner Gegenwart Streiche 
ber Frechheit von ihm, und lächelt dabei, und feine Mut: 
ter befimmert fi über feinen Ungehorfam, nachdem es 
zu fpät iſt. Die Furcht des Herrn ift nicht vor feinen 
Ungen, nnd die MWillenfhaft feiner Wege gefällt ibm 
nicht. Nur in ftille Seelen fält diefer himmliſche Thau, 
in Seelen, melde lebendige Beifpiele vor fih haben, 
und die langfam der Meisheit nachfolgen. — Aber des 
Morgens bört er feine aͤltern Brüder nicht beten, Eie 
erzählen ſich was fie geſtern Ungutes verähet, jun 
ſchlagen, wo fie auf den Abend der Thorheit ein 
Dpfer bringen wollen. Das erzögt feine Serle 8, daß 
ih ein Jungllag wäre! ſpricht er, wie gluͤcklich find 
meine Brüder! Mit unverdroſſenem Flelße uͤbt er ſelne 
jugendlichen Kräfte, dleſen Muſtern nachzukdmmen und 
zu frühzeitig nur läßt er fie hinter ihm zuruͤck. als 
Knabe flucht er ſchon mannhaft, und wenn ein Prediger 
vorbeigeht ,.fp wendet er ih um und fpottet deſſelben. 
E peinigt unfhuldige Thiere mit lachendem Munde, und 
ſchon dient er mit feinen Gefellen der Unmaͤßigteit im 
verborgenen Schlupfminfeln, Der Mann, der beſtellt ift, 
feiner. Chorbeit zu wehren, ift ein Tyrann im feinen Au⸗ 
gen. Er verwunſcht ihn heimlich und ſeufzet nach der 
Eriöfung. Eeine Ausidweifungen muß er um Geld kau— 
fen, Er borget daſſelbe um breifahen Wucher; aber bei 
Gelegenheit ſtiehlt er es feinem Water, und fein boshaf- 
ter Witz entitcht ihm nicht, den Verdacht auf unſchul⸗ 
bige Dienitboten zu heften. Er wirft den Mantel um, 
und wenn er nah Haufe kommt, fo erzählt er feiner 
Mutter den Anhalt der, Predigt, worin er nicht geweſen. 
Alsdann Füßt fie ihm und fpridt: Mb, mein Sohn! Cr 
nimmt zu an Jahren, und feinem verwöhnten Verftande 
Öffnen fid täglich neue Wege zum Verderben. Fremde 
Spraben baften nicht bei ihm: denn er lernt fie mit 
Unluſt, und die Bahn der Wiſſenſchaſten ift ibm ein 
eg, den er niemals zu betreten entichloffen iſt. Schrei⸗ 
ben und Rechnen — kaun er das? Und wenn er lieſt, 
fo lieſt er im Kalender. So fließen feine Stauden dahin 
ungejtim, wie ein braufendes Waldwaſſer, welches der 
laue Weſt im thauenden Frühliug auſſchwellt und ſchnell 
vor ſich hinjagt. Jetzt iſt diefer Knabe ein Jüngling. 
Was den übrigen Inhalt der vorliegenden Hefte 
der Schultheſſtſchen Beiträge betrifft, fo finder 
fi darin abermals ‚mehr und weniger Gruͤndliches und 
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Bedentendbes mit Unbebentenden In bunter Abwechslung 
zufemmengemift, Den Vorwurf der @infeitigfeit möchte, 
des dabei gemachten Aufwandes von locis probantibus 
ungeachtet, befonders diejenige Abhandlung verdienen, 
welche "der Herausgeber ſelbſt über bie Vorzugttqh⸗ 
feit ber Mutterſprache für uns Deüffge, 
nicht nur-zwm Behufe des gemeinem Wolke: 
unterrihtes, fondern auch zur hbdern Wil: 
dung bed Verktandes, bed Geſchmaces und 
des Herzens ober zur fogenannten Humani: 
tät im Jahr 1810 der Shmweizerifgen Befell: 
ſchaft der Erziehung vorgeleſen und hier zum Drucke 
befördert hat. Wer noch annehmen wollte, daß auch hier, 
wie in unſerm ſich auf Extremitäten herum drehenden 
Zeitalter gewöhnlich der Fall ik, das Met zwiſchen 
beiden frreitenden Parteien in der Mitte Lige ‚der mühre 
doch Immerhin Nenferungen, wie man fie bier in Meuse 
antrifft, zumal aus dem Munde eines vieltinrigen: Pro» 
feſſors der lateinifhen und griehifhen Sprade hoͤchſt 
auffallend nnd fonderbar finden, und Ref. kann nicht 
wndin, ſich ſelbſt und feinen Freunden, bie wie er bie 
deutfhe Sprahe auch lieben, und nah beiten Kuiften 
uftivicen, darum aber nichts deſto weniger warme 
Freunde der klaſſiſchen Literatur find, und, dergleichen 
Unfechtungen zum Trothze, bleiben werden, Glüd wuͤn⸗ 
ſchen, daß es, bei dem zur Stunde noch nichts weniger, 
als bedeutenden Finfluffe der Shweizeriidhen Ge 
fellihaft der Erzichnung, uch lange nlcht ihr 
allein wird überlaffen bleiben, über fo wichtige Fragen 
zu entſchelden, ald einige derjenigen find, wontit ber 
Verfaſſer feine Vorlefung fließt, wie z. B. „ob nicht in 
unfern Lehrauſtalten das Studium der Mutterfprahe 
vor jeder andern und über jede andre betrieben, nnd 
nicht nur in den unterten Schulen, fondern durch 
alle Stufen des Unterrihtes der Jugend, aud dur 
die SEymnaſten und Alademien berauf, mit eben 
ſo grorem Eifer und Fleiß, ja mit größerm gepflegt 
werden ſollte, als das Studium irgend giner andern, 
tedten oder. lebenden, gelebtten oder nicht gelebrten Spra: 
Ge? Ob nicht ſchon das Studium der Mnrterfprade 
recht betrichen, fuͤr ſich allein, ohne das Zuthun frem⸗ 
der Sprachen, zur Erzielung deſſen, was man Humaniz 
taͤt neunt, abgeſondert von eigentlichet Gelchtſamteit, 
uns Deutſchen ſo gut, als ehemal⸗ den — genů⸗ 

gen Fünne? u. ſ. m.” 
Der Aufſatz: „Bewährted Mittel, den 
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Schulſeſten Zulauf und Feierligteit smsen 
fhaffen,” enthält folgende auch fir das deutſche Publi— 
tum nicht unintereffante hiſtoriſch⸗paͤdagog iſche Thatſache. 
In einer ungenannten ſchweigeriſchen Landſtadt 
( ſolches geſchah zu Baden im Aargan ih Jahr 1810) 
gerlethen die Schulvorſteher (ob auch von jenem in der 
Schwelz im Erzlehuugsweſen vielfältig ſpulenden und fo 
oft zum Verſchlimmbeſſerungen führenden Verbeſſerungs— 
Yruritus getrieben?) auf den Gedanfen, dem alſaͤhrli⸗ 
sen Schulaftus der Preisaustheilung an die, durch 
Fleiß oder qute Sitten fih auszeihnenden Schüler und 
Schülerinnen, badur eine geößere Seierficfeie unb Publi⸗ 
citaͤt zu verſchaffen, daß fie deu Schauplatz der Austhei⸗ 
hung von dem blsherigen Orte, der Kirde, auf das 
Theater der wandernden Truppe verlegten! die fih zum 
Derantigen der Kuradite in den Sommermonaten gewöhn: 
fich dort aufhält. Der Gebanfe ward wirklich ins Werk 
geſetzt und beſchloſſen, die Schulfeierlichteit an einen 
Sonntage nach der Oper (als Nachſpiel con arlechino ?) 
zu geben, und beides, das Jugendfeſt und das Singſpiel, 
welches ihm vorangehen ſollte, wurde zu gleicher Zeit an⸗ 
gefündet. Der Saal war mebr als gewoͤhnlich anaefüllt; - 
denn aufer den das (hoͤchſt mittelmaͤßige) Schauſpiel, in 
Ermangeluug angenebmer Zerſtreuungen, bauflg beſuchen⸗ 
den Kurgaͤſten hatte fih auch von den Ortseinwehnern 
alles, was ſich für bie Schuljugend und ihre Fortſchritte 
intereffirte, in das Haus sufammen gedrängt. Als nun 
nad geenbigter Oper der Vorhang noch ein Mal aufrolte, 
erblitte man, fatt der Schaufpieler, den Herten Scho— 
larcha und die übrigen Schulvorſteher und Lehrer, in 
Yomp und Pract auf der Bühne. Nun wurden unter 
Trompetenihall die Namen der Schüler. und Echälerin- 
nen, die in ven einzelnen Yenfen den Preis gewonnen 
hatten, ausgerufen, und die Prämien an die betreifen- 
den Subiette ausgetheilt. Jeden Preis bealeitete ein 
fogenannter Spieß oder gereimter (und meift zu—⸗ 
gleih hoͤchſt ungereimter) Errud, den alle Mai ein 
Lehrer zur Ergoͤtzung des publilums ablad. An einen 
Gedichte in Landesmundart, das zuerit recitirt ward, 
und worin auf eine hoͤchſt unwuͤrdige und frafe Art die 
Schoͤpſung der Welt beſchrleben wird, heißt es uunter 
andern: . . 
Drum gib es bald au uͤberall 
Scho wicder Lüt uf Erden, = 
Doch ach H’gieht bri, wie imme Stall, 
BIN fe taͤgli ſchllumnet werden | 
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> Denn de wid ſchlachten au fie = seh 
De Ubram, fol leben, 


© forekfponbähg und Notizen. 


Aus Bern 
—— ber Für von Wittgenfieln 


dem Hofe umd dem Höheren ublikum ein Feit. Es war bies 
nämlich. der. Bate: Geburtstag der Oberhofmelſterin, Gräfin 
von Boß, mi der Fürk, ein tanglähriger Freund derfeiben 


immer mir was Launigem zu felern pregt, biesmas aber gab 
er auch der Kun einen vorzäglichen Gewinn. Es wurde ber 
Gräfin ihr Porträt überreichte im größten Follo Formate, in 
Holz gefchnitten vom Hrn. Profefor Gubiz. Unglaudtich 
war 06 jedem, der es erbiidte, dies Bird für ein Probufs der 
Oolzſchneidekunſt zu Hatten, denn es gleicht auf den erfien 
Unbiit einem Paftellgemätde und nur die Menge der Ab ⸗ 
Drüde, weile man ſah und fieht, und deren der Bürft bis 
jept nicht gemug Hat, um alle zu befriebigen, täßt den Layen 
daran zweilein. Es iM mir vielen Planen gemacht und der 
erfie Verſuch in dieſer Danter, die herrliche Sachen verfpricht 
und wenn man des Künfiierg Ideen: Berein und Husdauer 
dewundert bei Der Husführung des Bildes, dem Berechnen 
in des Wukung und bei dem Drud mit zarten und trefli 
verkiebenden Barben, fo muß man zugleich dem Bürften von 
Wirtgenhetn danken für einen foren Aufivag Im Namen 
der Kunſt. Selbſt die verfchiebenen Zeuge erfenne man auf 
diefems Bilde und bis auf die Eleinfien Einzeinheiren it im 
Kopf aues dem Gemälde nachgeahent, es fon aber auch eine 
Wrbeie von. Menden ſeyn. Man fagt: Dr. Gubig werde 
nädltens ein noch größeres Blatt, auf Diefe Meile bearbeiter 
Hlefern und das märe wünschenswert, weil er uns gemiä 
noch etwas Boufommneres bierer und weis dies Porırär 
wahrſcheinlich nicht Ind größerere Vublikum kümmt; der Fürk 
Bat indeffen ſchon eine bedeutende Zaht von Abdrüden ver 
ſchentt. Damit Indeffen Tomus nicht leer ausgehe, Übergab 
der Für mir dem Porträt ein Gedicht, ven weichem ich eine 
Abſchrift bekam und es hler mirthelten win. Es IA eine Fort⸗ 
fepuing dee afliährigen Scherje, weiche Die verchrungswürdige 
Grau nicht ungern ſieht und Deroid einer Biographie, welche 
von dem vielieitigen Künfiter, Dr. Dr. Bubip Im Höheren 
Styl als Epos gedichte und fchen vollender fenn fol, Dar 
auf deutet auch dieſes ellferiig hingersorfene Beine Gedicht 
und ſchon deffen Titet. Hlet iſt es: 


Erinnerung und Bertröſtung 
ein Noch » und Hürfsgebiche 


Serehrten mie Ihrem Porträt aberrelcht am 
zıten Märg ıgıa, 


Doch Hlänzt der Tag, auf Freudenrhränen Schwimmer, 
Gehün: In Sonnenduft, Dein Genius! 
Doch klüger Ifi’d, daR man Hinab ſich filmmer 
Denn die Errafe währe nicht bis zum Schlug, 
Dem Fräuseln Hang der Dichter MBörters Trof, 
Doc wer befings die alte Gran von Bo? 
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Sch wird und mödı ein Mariih Eich Dir fingen, 
eo ** —2 fo fang Du bin, 
nn ich’d, u miı Deidengörtern 
@ribii wenn Der Siof ein NL Yale 
VNur innig, finnig, minnig bin im heute, 1 
Und nehm‘ als Slegwart mir Dein Dery aus. Dome 


Hab‘ Ih neulich en. passant vernemmen: 
Aare ars eiiger Belienichlund, 
das bie mir teren Händen mn" 
Dir dein Budai, grou und b 
te mie Amor wohl, der Güub. Enuäuder, r 
jeihergiduech Wier und zwanzigpfünder! 


Die fol das Werra leinen; 

— Ps — 
geür hin zu Sternen dernen, 
Dia — us an. f ’ 
Dos Deiner Züge fattigen Ruin 

Berfiedre Orazien no Ueblich —* 


Oft den? ih Dich, und fol man's auch nidt denfen 
Noch tung und ſchön und weid wie Btürbenfchnet, 
Dann win das Schickfal mid den Troft mir jchenten, 
Du wärft verwünfdt von einer harien Feet 
Ja, wit Ich das, Ich woute Dich erlöfen, 
Und wär es im Ductie mit dem Boſen! 


Doch kanns nice ſeyn, fo bielbss ein ſchlimmet Handet, 
Und mein Empfinden leg' ich rublg Brad, 
Huch ein Gedlicht von Deinem Bebenswanbel; 
Bas Ib Dir Theure früher fihon veriprac, 
Gibt's heute nicht, das Schickſat trat zum 8 
Ih muß paricen, ob vor Wurh ich Aampfer 


@ich, gleich den Wolfen Aog ber fchnetifie Bore 
Dit meiner Schöpfung nach der Druderel, 
Doch mideripenfiig tft jepe ſelbſt das Todte, 
Werkünder ward mir bad mit Angfigefchrel: 
Die keden Preflen hätten Ihre Mucken 
Und wollten ſo berühmtes Zeug nicht beuden! 


Was war zu chun? Mit hölzernen ZAuriſten 
Führee Immer fieabaft man den Heinfien Streit, 
Doc zeigt! Ich ihnen Deiner Thasen Liſten, 
Dan fand fie wicht'ger noch als unfre Zeit, 
Nur druckten — ſchrie'n die Dinger um die Wette, — 
Sir nichte als Lügen, Unfinn und Gomettel 


Wohl gäb' es Stoff zu mytiichen Romangen, 
Daß ih die Oreſſen rebend eingeführt, 
Zurerſt wi ich indeß fie fo Furanıen, 
Daü iede fih nach meinem Witten rüber; 
Doch muß ein Jahre Ich zur Geduld Dir rathen, 
Du nahm ja auch Dir Zeit zu Deinen Thaten! 


Bie dahin werd' Ich gratulirend fchrießen, 
Ran bat ein Pied , mit prädit'ger Metodie, 
@4 Heide: Ah! „Schönes Kind zu deinen Zügen’ 
Das dad Die dringen, meine Hotde! Steh, 
Denn kannt du recht beauem das KBeltre leſen, 
Adieu, mon ange, ich bin doch da geweſen! 


Das Ganze Hat ungemein viel Freude gemacht und 
Dee Wereheren Name lebt nun auch durch die Kunfl. 
fie noch lange ihrem Wirkungsdtreife erhalten bielben und bie 
Erziehung der Kouigl. Prinzeffinnen telten fünnen. Sie iſt 
übrigens, trop des hohen Alters, bei vollen” Kräften, unters 
hattend und oft (ehr humoriſtiſchh, wie ihre Freunde tägtich 
erfahren und fo möchte der Zürkt von EAN OEREITE no 
viele Jabte Wirlen ein Vergnügen bereiten, ist launiger los 
graph manches noch zu erzäßten befommen, 
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zeitung für Die elegante Welt, 


Freitags 
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Beckers Auguſteum. 
(Beſchluß.) 


Ar in biefen zwei Heften gelieferten Köpfe — denn 
ed war gewiß fehr vertäindig, nur bieje zu liefern, mo 
die modernen Anfige eine fehr eitle, Ranm fojtende Au: 
genluft gewefen wären — find trefflich geftellt, brav gezeich⸗ 
net und meiſterhaft geftoben, fo daß aud von bies 
fer Seite kaum etwas zu wuͤnſchen übrig bleibt. Dres: 
den bietet zur Schärfung des Tactes für die roͤmiſche 
Büftenkunde noch ein trefflibes Hälfsmittel in der and: 
erwählten und mit großerfftennerfhaft veranitalteten Dit: 
ftenfammlung im Mengſiſchen Mufeum dar, wo aber 
gleichfalls die Kritit noch manche jeßt gangbare Benen: 
mung zu fichten und zu berichtigen finden wiirde, : Dec: 
net man nun auch bie gefhnittenen Steine dazu, wovon 
ih einige worzüglihe an prächtigen Pokalen im grünen 
Gewölbe bemerten laffen, woräber wir mit ber Zeit ein 
fhönes Kupferwert von einem der Auffeher biefer Samm⸗ 
lung, dem Baron von Blod zu erwarten haben, und 
bringe man die ausgeſuchte Köulgl. Muͤnzſammlung im 
Anſchlag, die gerade in den Kaifermünzen mehrere and: 
sejeichnete Prachtſtuͤke befigt, aus welchen allen die Buͤſte⸗ 
Popfioguomit mit vollem Erfolg ſtudirt werben Kann; 
fo darf hier für die Literatur und Kritit der Büͤſten⸗ 
funde noch manche ergiebige Ausbeute gehofft werben, 
Eine Hauptzierde dieſer jänaften zwei Hefte iſt Mas 


fel 132, 133. das in einem Apoll, dem Cidechientöbter, 


Giduzte Bild des Autinous. Muf der erſten Tafel iſt 








ben 10. April 19 12° 
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bie ganze Statue mit ihrer modernen Ergaͤnzung, auf 
der zweiten aber ber Kopf und die Bruſt, fo weit bie 
Autike reicht (letztere mit befondrer Kunft von Seifert 
geftohen) dargeſtellt worden. Here Hoftath Beer 
bemerkt in der Erflärung, daß dies Bildwerf, welches 
In bem befannten Eyclus der Antinousbilder gewiß zu 
den mertwuͤrdigſten gehört und aus der Sammlung des 
Altern Gardinals Albani nad Dresden Fam, nicht nur von 
Safanova verfannt, ſondern auch von Levezomw in feiner 
übrigens fo erſchoͤpfenden arhäslsgiihen Monographie 
(über den Antinous dargeftellt in Kunfts 
bentmälern des Altertbums, ®erlin, 1808.) 
übergangen worden ſey. Cin einziger Blick auf das un- 
gemein zart gearbeitete Blld ſelbſt im Original cdeun im 
ſchoͤnen Kupfer hat es fait etwas zu Freundliches erhal: 
ten) wird jedem, der auch nur das berühmte Muſterbild, 
das Albaniſche Relief, fih eingedrüft hat, fogleich den 
Antinous erfennen laffen. Zweifelhaft dürfte vielleicht 
die auf Veranlafung der Neftauration In einem Apollo 
Sauroctonos von dem Herausgeber beigebrachte, ober 
vielmehr zu einer fruͤhern Erflärung (Th. II, ©. 33.) 
nur machgetragene Hypotheſe ſeyn, daß die Eidechſe 
in dleſer befannten alten Vorſtellung, mo Apollo nad 
ihre mit einem Pfeile ſticht, ald Sinnbild des Fränlings 
oder ber Eröffnung eines neu eintretenden Jahres an⸗ 
genommen werben könne. Dem Helios, fagt Pallas In 
einem Fragment, was Porphprius uns aufbewahrte, war 
auch die Eidechſe Heilig, Aber ift Helios oder der Son- 
mengott auch Apollo? Wenigſtens In dem Kreiſe der, 
72 
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Aunftmotbholsgie nicht, wo Prariteles zuerſt dieſe zier— 
Ehe Apollinogeſtalt, mit der an dem Stamme hinauf— 
Triecgenden Eidehfe ſchuf. Und wire and diefe Verwechs⸗ 
fung zweier von den frühen Griechen forgfältig unter: 
ſchiedenen Gottheiten wirflich zu beweifen, fo würde doch 
gegen bie Anwendung der fegenannten Kalender: Mpfte: 
rien anf plaftiihe Bildwerle manche nicht unerhebliche 
Bedenklichteit entſtehn. Noch immer koͤnnen wir ber 
Ertlaͤrung nicht abfagen, bie bei fruͤherer Veranlaſſung 
gegeben wurde, dab bieie Vorftellung blos einer glüdlis 
chen Kuͤnſtſeridee ihr Daſeyn verdankt, mo der erfie 
Bildner ein Spiel bes Hirtengottes, des Apollo Nomisd, 
mit efheni dem Alten ger Mibt widrlaen Thierchen vor: 
zuſtellen fih vorgenommen hatte. Dabei läßt fib and 
noch einen Schritt weiter gehn und an ein Worfpiel zur 
großen Erlegung des Drachen Pothon denken, eine Mutl: 
mafßung, ber fib ber fharffiunige Herausgeber in der 
frühern Zeit felbjt nicht abgeneigt zeigte. Doch wie 
viel ließe fih wohl fonft noch muthmaßen! Ju biefen 
Dingen bleiben billig jedem die Arten offen. Den Urs 
theilsiprud mag irgend eine noch aufzuwidelnde Role 
end dem Hertulanum fällen ! 

Dem Vernehmen nad) wird ber verdienſtvolle und 
fiets.thätige Herausgeber des Auguſteums, fo bald dies 
große Wert ganz vollendet fern wird, uns mit einem 
Prodromus über die Bracteaten und Münzen des Mits 
telalters heſchenlen, worüber wir bie jet nur fehr mes 
nige Werte befigen, wo Geſchmack mit Wahrheit bei 
Forihung und Darftellung fi vereinigte. Ein größeres 
noch umfaßenderes Wert über eben diefen Gegenſtand iſt 
gleihfals vorbereitet. Zu jenem erften find die Kupfer: 
tafeln meiſt ſchon geftochen, Here Hofratb Beer bat 
fi einen wackern Kunſtler glelchſam felbit Dazu gebilber, 
Die Probe einer folhen Tafel, melde auf der biesjähe 
tigen Ausſtellung in Dresden geſehen wird, berechtigt 


i ngen, 
au ganz ungemeinen Erwartung Böttiger, 


— — — — 


Der Sprung in die Etſch oder bie Liebesprobe. 
(Eine Novelle von Bandello.) 

ld Verona unter ber Botmaͤßigkeit des Kaiſers 
Martmilien frand, war die Bewachung der Stadt nebſt 
andern Kriegsoberfien dem Goftanzo Boccali anvertraut, 
einem von jenen Fürjten, welde durch die Türfen aus 
Griechenland und Epirus vertrieben wurden. Er war ein 
dunger ſchhner Mann von wahrhaft farſtlichem Unfehn, 
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und von frübefter Jugend an in den Waffen geübt. Wie 
er num eines Tages zu feinem Mergnägen durch die 
Straßen der Stadt ritt, warb er an einem Feniter ein 
überaus ſchoͤnes Fräulein gewahr, bie einen fo unand: 
loͤſchlichen Cindrud auf ihn machte, daß er den Tag, wo 
er fie nicht ſehen konnte, für verloren hielt; und öfters 
warb. er, ba bie Feinde zuweilen bie vor bie Thore jtreif- 
ten, verhindert, vor ihren Saufe vorbeijureiten, Er 
unterlieh nichts; um ihre Liebe zu gewinnen, umd ver: 
ſchwendete um ihrentwitfen Zeit und Gelb ohne Maß und 
Ziel, Sie achtete jedoch auf alles, was er that, nicht 


im mindeften, mochte fie num einem audern ihr Herz ges 
ſchentt oder von. Natne zu verlichten Abenteuern kelne 


Neigung baben, Je gleichgültiger und fpröder fie fi 
aber zeigte, je heftiger ward feine Leidenſchaſt entzündet, 
fo daß, nachdem er fie mit Botihaften, Briefen und Or 
ſchenlen vergebens beſtuͤrmt hatte, er beunod nicht ab- 
ließ, fie nad wie vor auf alle Weife mit feiner Liebe 
zu verfolgen, " 

Nun fügte ed fih eines Tages, daß ihm, als er 
mit feinen Offizieren durd die Stadt riet, feine uner: 
bittlibe Schöne mit einigen Freundinnen auf einer von 
den prächtigen Bruͤcken begegnete, welde über Die reißende 
Etſch führen, Er begrüßte fie auf bag ehrerbietigite, das 
Fräulein aber, die, weil er ſich in Gegenwart fo vieler Ver 
fonen ausſchließlich an fie wandte, ihren Ruf gefährdet 
glaubte, vor Scham unb Unwillen glübend, Heß feinen 
Gruß unermwiebert. Ihre Freundinnen, denen die Liebe 
ded Prinzen kein Gebeimniß war, fanden biefes Betra— 
gen unbörih, und bemitleideren ben fo fhnöbe bebans 
beiten Liebhaber; fie fagten alio im ſcherzhaften Tone iu 
ihr: „Es iſt in zum Eritaunen, wie ibr in Bom geras 
tbet, weil ein fo böflicher Ritter end freundlichſt bes 
grüßt, und wie ibr dem, der alles für euch then würde, 
nicht einmal ein einziges Woͤrtchen gönnt; geziemt es 
denw nicht jedem Kavalier, bie Frauen zu ehren, und iſt 
ed nicht eime große Unhöflichteit, den, der uns grüßt, 
nicht wieder zu grüßen?” — Der Prinz wartete die 
Untwort des Fräuleind nicht ab, fondern wandte ſich, 
aus- jenen Morten neuen Muth ſchoͤpfend, an ihre Be—⸗ 
gleiterinnen, und fagte: „Urtheilt felbit, bie ihr euch fo 
gütig meiner aunehmt, ob ih nicht zu beklagen bin, 
Ich liebe dieſes Fraͤulein — es laͤugnen zu wollen, ges 
ziemt mie nicht, da die ganze Stadt ed weiß — mehr 
als mein Leben, nnd verlange feine andere Gunft, als 
dan fie ſich berablaffe, nicht mid zu lieben — denn 
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dieß wag' ich hicht vom ihrem ftrerigen Sinne zu hoffen 
— jonbern nur, daß fie mir vergönne, fie anzubeten und 
meh ihren Mitter zu nennen, und daß fie über mic als 
über ihten treueften und ergebeniten Diener, ber ihr in 
allen Dingen zu Gebote ſteht, geblete. Aber welt zu: 
fernt, dieſe Gunſt mir zu gewähren, fliehet fie mich wie 
ibren Feind, und a * fo zu dem ungluͤclichſten 
Menſchen auf Erdeu.“ 

Die zürnende Söhne fand bei diefen Worfen gap 
in ſich zeſthmiegt, und erſchlen : im- dieſer Stellung dem 
Verſchmaͤheten fo wunderſchon daß er mit ſeinen Bliden 
wie ein. Verzauberter ‚an ihren Untlige bing, awi ſchen 
den Herren und Damen ward viel Bin und wieder ge— 
ſerochen, bis endlich Eine, welche dreiſter als bie Uebri— 
gen war und vielleicht die Epröbr auf bie Probe ſetzen 
wollte,-eb fie-wirflie dem Prinzen: fo.abheld fey, ſich am 
diefen’ mit den Mörten wandte: „Ahr Ritter, bie ihr 
fo unendlich verliebt: ſeyd ober wielmehr- euch fo ſtellt, 
Ihr wißt fo fhron gm reden und zu thun, und mit enreh 
honigfüßen Worten und. fenrigen Betheuerungen uns 
treuberzlgen Mädchen den Kopf fo anzufällen und zu bes 
raufchen, dyß wir eurer Verſtellung nur zu oft glauben. 
Aber beim Simmel! ich werde mic von euch nicht fan 
gen laffen, denn ihr ſeyd alle — nehmt ed mir nicht 
übel — ohne Ausnahme falſch, Tägneriih und wortbrä- 
sih gegen die Frauen, und ihr glaubt Wunder welche 
Heldenthat getban zu haben, wenn ihr ein leichtglaͤubi⸗ 
ges, einfältiges Diädhen bintergeht, ja ihr verfpottet 
dann noch obendrein das arme Geſchopf. O ih weih 
nur zu gut, wie ihr es macht! Erſt noch neulich hab’ 
ich an einer andern Nachbarin ein folhes Beiſpiel er: 
lebt; fie lieh ih von einem folhen Kriegeshelden an: 
locken, und es fehlte nicht viel, fo wir fie um Ente 
und um alled gekommen.” 

Diefe Worte gaben dem firengen Fräulein ‚-bas 
Hs jetzt feinen Laut hatte vernehmen laffen, auf ein: 
mal die Sprache wieder: „Was dur da faaft, liche Freuns 
din, rief fie in ſtolzem Tone, ift die lautere Wahrbeit 
und mir recht aus der Stele geſprochen. Weiter willen 
fie nichts vorgubtingen, und ale Tage verfihern fie mit 
Eiden und mit Schwuren, ihr Herz ſtrhe in lichten Flame 
men und glübe und brenne und verzehre fih wie Wat 
am Feuer oder wie Schnee -aun ber Sonne, Und mit 
ſolchen abgefhmadten Webertreibungen wollen fie ung 
überreden, daß fie ung lieben! Ith babe meines Theile 
noch feinen gefchen und ih glaube auch, daß allen ans 
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deren noch feiner vorgekommen Ik von dleſen Glähenden 
und Entflammten, ber Feuer und Flamme ausathme ober 
gar zu Kohle und Afche verbrannt fen. Mögen fie doch 
ſeufzen, fhwören, weinen und wehtla zen und jammern 
fo viel fie wollen; Idy wuͤrde ihnen nicht trauen, und 
wenn fie auch dhrer- Seelen Seligkelt — Pfaude ſetz⸗ 
tn!" — 

Als der Prinz dies hörte, waudte er ſich wieder⸗ 
um zu ihre und- fagte mit einer gewiſſen breiften Freu: 
bigteit: „Mein Fräulein, ich bin mur zu fehr überzeugt, 
daß euch an mir nichts gelegen iſt, denn ihr wollt die 
Slut meines Herzens, die mic verzehtt, durchaus nicht 
ſehen. Wenn ihr nur den kleinſten Funken von det 
Flamme, die milch durchtobt, erblicktet, viellelcht darft? 
ih dann, wo nicht Erbörung, doch mwenigftend Mitleid 
bei euch zu finden hoffen, da mir jeßt nichts als graus 
fame Verſchmdhung zu Thell wird. Ich breune, id 
gluͤhe für euch Th verzehre mid in heißer Sehnſucht, 
und das Fener, das bie Liebe zw euch in meinem Her— 
sen entzündet bat, iſt fo ſtark, fo mächtig, dab alle Flu: 
then ber Etſch, die unter biefer Bruce fkrömen, nicht 
vermöcten, e6 zu vermindern, geſchwelge denn zu vers 
tilgen.“ — „Macht den Werſuch,“ verſedte die ftolje 
Spröde, „und fpringt hinab in den Fluß: vielleicht glüct 
es euch, in dem falten Babe euch gänzlich abzuküblen 17 — 
(Die Jahrsjeit war fhon fo weit vorgerät, daß es 
kalt zu werden anfing.) 

Kaum hatte bie Grauſame bdiefe harten Worte 
ansgeſprochen, als der Prinz, von ingenblicer Unbefon- 
nenheit und der blinden Begier ihr gefällig zu ſeyn, bin- 
geriſſen, ihr erwieberte: „Ich bin bereit, euch zu gehor⸗ 
den, wenn euch bamit gedient iſt, daß ich in den Fluß 
ſpriuge.“ — „D ich zweifle nicht," entgegnete fie, „daß 
ihr thun werdet, mad ich wuͤnſche. Weshalb zögert Ihe 
neh? — Nun febt nur, was. für ein Menih das iſt!“ — 
Sie wollte bamilt. ſagen: ich weiß wohl, daß ihr euch 
fhon hüten werdet, eine ſolche Tollhelt gm begehn, Im, 
dem Augenblicke aber fepte er feinem feurigen Türken die 
Sporen in die Seiten, und das Thier fprang mit ihm 
in einem Nu vou der Bruͤcke berab in den Strom. . 

(Der Beſchluß folgt.) 





| Unfterblichfeit des Schoͤnen. 
Cain ledt, und Schönes wird geberen 
Aus den Tiefen der Natur; 
Shin neh läͤcheln Mu und Flur, 


Zreuden find auch und erforen; 
Und in unfrer Töchter Relgen 
Können fol; wir Engel zeigen. 


Berner wird ſch's atſe noch geſtalten; 
Ewig war ed, wie 18 if: 
Rur ber arme Beenfch vergide 

Bas er tlebte, — 1äfı'd veralten, 
liebt in grauer Vorzeit Tiefen, 
Wecket Weſen bie entichklefen. 


Unerfärtich acht· Ich das Gemürhe, 
Das das Frembe ınır begehrt, 
Wie ein MBüterlih verheert 

Belner elgnen Ausſaat Brluhei — 
Lieben müfen wir bad Leben, 
ou es Liebe wleder geben, — 


Unfse dreuden möffen ſchwinden, 
Melt wir leichtes Sinnes Mehr 
Aus des Lebend Harmonlen, 
Die fo freundtich und umminben: 
Weit wir nicht mılt unfren Zeiten 
Treu und rediich vorwärss. ſchtelten. 


Aus dem fernen Babelland begehren 
Mir vergebens unfer Gluͤck, 
. Denn es kehren nicht zurüd, 
Winter ed gleich in Aummen Eehren, 
Auch mir haben noch bie Laren, 
Wiſſen wir fe zu verwaßren. j = 


Echönes lebt, und Schönes wird geboren 
Aus den Zlefen der Natur:  " 
Schon noch lãcheln Au und Fur 

Ohne Dryas ohne Horen: 

Mehr Liege In bes Lebens Sphären 


Ws wie boten und begehen. % Mad. 





Charade. 
Win man ein undefannt Ermas genau erfpäßen, . 
Wird meine Erfie fragenb oft genannt. 
Witt Über Berg und That, durch Stadt und Derf du gehen, 
Wird meine Regre näher bir befannr. 
So melt bee Wölter Höf’rre Bildung veict, 
Elek: man den Dean, ben dir mein Ganzes zeigt. 
Sarı Er. Große. 








576 


Korrefpondenz und Motizen, 


Yus Breslau. im 

Das bleſige Theatet verdient Dank für fs manchen 
Genuß, 'den es wahren Kunſtireunten verſchaft Bat, obgleich 
nur ſelten bad Publikum erwärmt uhb ans fehrer. gewöhnlichen 
Lauigkeit gebracht werben, kann — gefüts ſieht man das Haus 
eben fo fetten — bios das erfiemal, wenn ein Ctird gegeben 
wird, Eo ſcheint Bier zum Zone zu gehören," daß: ieter ber 
erie es geſehen haben win; fo haben denn bie Schaufpieter, 
denen Benefue geflariet werden, mebtentbells gue Einnahmen 
gehabt. Die Wühne zählt aber-fo verbienfinede Witrglieder, 
daß nie wãrmeren Crehufssmud wrıbioue, und der Künfkter 
in zu beffagen, ber ale falle Mütße‘ aufwendet, und doch 


kein theitheßmendes Geruht inn an ber erregt. Die Vorſten 


„kung der Deuticdhen Treue; nes -biforiichen. Schauſpiets 


von bem rühmlih befanzien Sfingemaun, Bar fi dies 
einer großen Botentung su erfretisn gehabt. Die Herren 
Rühne ats Kaifer ‚Friedrich, Dutius als Herzog Levpotd, 
MReviud alt König ESırphän, verdienen einer vorzüglich 
rühmtihen Erwähnung. - Dieres gelungene Produkt der Ktin« 
gemannfchen Mufe trägt gan, ben Steumpel . der einfachen 
sreuen Deutichbeit, und wir ſind dem Serfaffer für dieſes 
Oenkmahl einer großen That ukfars Werkes deſöndern Dant 
fhuidig.  Wünfchensmwerth. wäre, es nord geweſen, Hätte er 
dor Liebe des Prinzen Stcphan als Epifode mehr Raum und 
imehe Wichtigkeit gegeben, auf leden Fa wäre bad Intereife 
des Ganzen erböbs morben, und man Bätte e# öfter und der 
ber noch wieder geichn. Aufer einigen Beinen Produkten deg 
Hem Schalt, eines Dichters unferer Grade, ber ſich mie 
unters wohl Über das Bewöhntiche erhebt, als unter andern 
in dem Beinen Buitiplei: Zrau, ſchau, wem! baden wie 
Sie Beltalin geben fehn; bei dem befchränften Raume war 
aues mögliche geifan!. Dem. Merifiah zeichnete ſich in ber 
Dberprieherin ſehe vorihelihais aus; auch ſahen wir Iflands 
Reife nad der Srade nach 13 Jahren noch mir Wergnügen 
wleder erfcheinen umd mit vieler Prägifion oft, geben, aber 
teider bei Leerem Hauſe. 

Erwas mebr weckten Die Neugier bes Kiefigen Yubrlkums 
die Gaftrouen eines iuagen Künſtlers aus Aflande vorteil 
er Schule, Herm Suſchs. Er gab ſechs Gafrsiien. Grip 
im Wildfang, Beintich in Heinrich V. Yugendiahre, den Ba⸗ 
zon in Dir wie mir, Kart Im Amerſkaner, Mortmer in 
Maria Gıuart, Graf Adoiph In den Rlingsbergen und Gr. 
George im Schmwäger. Es war und großer Benuf, das junge 
aufbtüßende Genie feine Bählgkeiten uns fo: fchön entfniren 
su fen. Bu felnen gelungenfien Bortielungen gehörte Der 
Birtfang, Graf Adorph und vor allen der Echiwäger; überafl 
sad er den Mann von Melt, won ber feinſten Erziehung mit 
den zartefien Rünncen bes Spleis, mit bewunderungswür; 
digem Ankend und Grazle, das ifid gerade, was in Bern 
fo vorkommen If, bad Jeder Schauſplelet fo ganz die Befepe 
der feinen Belt kennt; bier Ih ed deiber nicht allgemein ber 
Bat. Im tragifchen Bach ſcheint Der Stich nicht Ih vor 
zügtich zu ſeyn, wie wir ihn als Graf Kungsbera un» als 
Schmwäger erblidten, In biefen riß er das Publikum bin, was 
für BVrestau fchr niet fagen will, doch gab er den Mortimer 
mir fichıbarem Eifer und Euft und erwarb, Ach unſern ganzem 
Belfam, Mit Derrübnig fahen wir den braven jungen Künft 
ter ung fobalb verlaffen, er ging von Bier nah Wien und 
von dor Über Ceiptig nach Berlin zutück. Möchten wir ihn 
bald wieder ſehn. 

dumpernickels Hochzeltetag folgte dieſem Kunftgenut — 
Kommisbrot auf Confituren — unſtreitig ber .fchlechtefie aller 
Tumpernidel. Meder einigen wihlgen Beifchenfcenen Ik am 
Ganzen gar nichts, und er dürfte ſich ſchwetiich des Briiaus 
felneg Großvaters gu erfreuen Haben, 


nenne. 








Zeitung fir Die elegante Wert. 


Sonnabends 
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Ueber Bereinigung des Ernſten und Komifchen. 


Wenn ein guter Schaufpieler, der zu komiſchen Rollen 
ein beſonderes Talent hat, zuweilen durchaus ernfthäfte 
sder gar tragifche Charaktere daritellt und zwar feines: 
weges auf eine gewöhnliche Weiſe, fondern fo, daß ſich 
auch hier fein Beruf zur mimiihen Kunſt nicht verfens 
nen läßt, fo macht fein Spiel bei allem Verdienſte doch 


‚keinen reinen, völlig gemügenden Eindrud, Wir glauben: 


immer nur eine tragifhe Maske und durch biefelbe das 
ihn eigene Komifhe durchſchimmern zu fehn; es iſt als 
ob fi dem Ernfte der heimlich paraderidende Scherz 
unmsitteührlich beimifche, und diefer jenen am Ende ganz 
zu serftören drobe. Kurz, wir glauben nur halb an das 
‚Spiel, weil es uns blos als ein ſolches erfcheint, und 
jene Täufhung alfo nicht eintreten Tann, vermöge ‚welcher 
ſich die Rolle mit dem Darfteller ibentificitt. Es iſt dies 
auch nicht blos eine Wirkung der Gewohnheit, fondern 


in der Sache ſelbſt gegründet. Denn ber entſchiedene 


Komiter hat in feinem ganzen Welen, In Haltung, Ge: 
berden, Minen, befonders aber im Tone der Mede und 
im ber Art zu fprechen ein ganz eigenthuͤmliches Gepraͤge, 
das ihn unter allen Verwandlungen begleitet und fein 
beſonderes Naturell, aller Kunft zum Trog, immer wieder 
verräth, Einem mehr zum Eruſt, zur pfohologifhen 
Wahrheit und Vollſtaͤndigkeit hinneigenden Schauſpieler 
wird dagegen ſein fomifhes Talent bei Darftellung ernſt⸗ 
bafter Charaktere nicht hinderlich fepn, er wird aber auf 
iene leichte, fröhliche, natuͤrlich jovlale Laune, welche 


den elgentlihen gebotnen Komiker vornehmlich charakte⸗ 
rifirt, nicht befigen, feinem Scherze wird immer die ger 
fällige Grazie mehr oder weniger mangeln, feine Laune 
wird immer einen Anftrih von Ernſt behalten und auf 
eine gewife Bedeutfamfeit Anfpruh machen, die bemerft 
feyn will und ſich felbft wohl gefällt. 

Mit dramatifhen Dichterm verhält 26 fih auf aͤhn⸗ 
liche Welfe. Bon einem Tragifer phllofophifche Abhand⸗ 
lungen oder ein gefhichtlihes Werk zu lefen, bat nichts 
befremdlihes, man fieht bier feinen tragifh geſtimmten 
Geiſt auf Gegenftände gerichtet, bie demfelben ganz ans 
gemeffen oder doch fehr analog find, Der Dichter wirb 


ſich zwar nicht ganz verbergen Fönnen, und fi bald durch 


zu kuͤhnen Schwung der Mede, bald durch zu umſtaͤndli⸗ 
des Eutwideln ber gegebenen Charaktere, bald durch zu 
befimmtes Deuten und Erflären der Begebenheiten und 
dergleichen verrathen; bieß wird aber doch nicht hindert, 
daß uns auch feine nicht dihteriihen Werke viel Genuß, 
viel Unterhaltung und Belchrung gewähren. Mit einem 
Theater = und Romanendichter hingegen, ber nur zum 
Komifhen wahren Beruf hat, und uns von ber fomi: 
{hen Seite am vortheilhafteiten befannt ift, wirb es ſich 
nicht fo verhalten. So mie an feinen Trauerfpielen, 
werden wir, wenn er fih etwa aud an ein hiſtoriſches 
Werk gewagt bat, die wahre Würde, den philoſophiſchen 
Tiefblice, das treue Auffaſſen des Geihebenen, kurz die 
wefentlihen Eigenſchaften eines Hiſtorilers zu vermiſſen 
glauben, und mir werden hoͤchſtens zugeben, daß fein 
Vortrag gelſtreich, gefänig und unterhaltend iſt, ſelbſt 
73 


579 


wenn er noch fo fehr fih deſtrebt hat, den Stol und bie 
Darftellungsart irgend eines berühmten Geſchichtſchrel- 
bers nachzuahmen; ja am diefer Mahahmung wird und 
vorzüglich fein Mangel an Beruf zu einem feiner Natur 
nicht entiprehenden Unternehmen Har werden, iudem mie 
bemerten, wie er nur das Aeußerliche feines Worbildes 
aach zumachen im Stande iſt, wie die ſtrenge ernſte Form 
deſſelben mit dem fluͤchtigen, oberflächlichen und einfeiti- 


gen Geiſte defelben in Widerſpruch ſteht, wie bloß geift- : 


reiche, oft ſophiſtiſche Betrachtungen ſich durd Kürze 
and Gedrängtheit im Ausdruck das Anfehn von tiefges 
ſchoͤpften Meflerionen zu geben ſuchen, wie Sch Üben: 
der von hunderbären Begebenheiten oder auferorbentli- 
hen Menfhen zu romanhaften, unwahrfheinlihen, blos 
der Seltfamfeit wegen zur Unterhaltung dienenden Er— 
zäblungen ſich umgeftalten, dergeftalt, daß wir fait allen 
Slauben an die Wahrhaftigkeit deſſen, was wir bier leſen, 
verlieren muͤſſen. Kurz, fo wie der lomiſche Schaufpieler 
in. einer tragifhen Mole uns immer nur balb täufcht 
und nie völlig gewinnt, fo fallen wir auch zu einem fos 
miſchen Theater und Romanendichter, wenn er ald Phi: 
kofoph oder Hiftoriker auftritt, Fein volllommenes Zus 
frauen. Und dies hat, wie in jenem Falle, auch in dies 
fem feinen guten Grund, Der fomifhe Dichter bat zu: 
nachſt fein Augenmerk immer nur auf die Schwaͤchen und 
Blöfen des Menfhen gerichtet, auf feine unaufbörlichen 
Widerſpruͤche, Thor: und Narrheiten, und es fann nicht 
fehlen, daß eine folde Betrachtungsweiſe, die ftets auf 
das Laͤcherliche gerichtet it, der allgemeinen Auſicht von 
Welt und Menfhen eine gewiſſe Einſeitigkeit gibt, — 
Das Bewunderung Erregende, das wahrhaft Grofe, das 
Außerordentliche iſt für den Komifer fo gut wie nicht 
vorhanden, es gibt ihm feinen Stoff, fein Talent gel: 
tend zu machen; er kaun ed nur dann erjk für feinen 
Zweck benugen, wenn er es in feine Sphäre hinabzieht; 
und dies gefchieht, indem er es in die Welt der Erjcheis 
nungen verfegt und ald eine wichtige Täufhung beban: 
deit. Gibt er gleich die Heiligkeit der Idee als folder 
zu, fo ift er doch ein ewiger Proteftant gegen jede be- 
hauptete Verwirklichung derfelben ,. oder wenigſtens muf 
er fie immer bezwe feln. Diefer Efepticiemmus wird ihm 
endlich zur andern Natur, und dufert ſich au da, wo 
er nicht anwendiar ft, bei über alle Bezweiflung erhabe⸗ 
nen Gegenitänden, die er dann nur als Seltfamfeiten, 
über die man nad Srfallen denken möge was man wolle, 
Hinftent, Ein folhes Dahingeſtelltſeynlaſſen, eine ſolche 
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_ Ungewißteis if aber mit dem wahren Ernſte, mit einer 


in ſich gegründeten Würde nicht wohl verträglich, und fo 
lanu au eine Daritelung in biefem bald ſteptiſchen 
Geifte feinen teten Glauben erzeugen. Es verſteht ſich, 
daß dies alles nur vom fomifhen Dichter im engern 
Einne gilt, und nicht vom humeriftifhen, in welchem 
ſich mit Scherz und Spott tiefer Ermik verbindet, 


Der Sprung in Die Etſch oder. die Liebesprobe. 
GBeſchluß.) 
Die Erich iſt ein tiefer nd reißender Fluß, und 





beſonbers in’ ber; Gegend dee Bnhtch! gefährlich wehen 


Ber heftigen Stroͤmungen und Strudel; überdies war 
fie damals von den vielen Degen ungemein angefhwol- 
len. Das Moß fanf,'von feiner eigenen und des Kel: 
ters Laſt binabgedrädt, zu Boden, erhob ſich aber ſchuell 
wieder, fat wie eine gegen die Erbe geworfene Kugel, 
über das Waſſer mit dem feit im Sattel figenden Yrins 
zen. Dann fing es an, nad feiner Leitung dem Strom 
entgegenfhwimmend, die Flut aueer zu durchſchneiden 
und allmälig zum Ufer aus allem Kräften hinzuarbeiten, 
Der Reiter fhaute nun zu feiner Geliebten empor, unb 
rief mit dauter Stimme: „Seht, meine Gebieterin, 
jegt bin ich mitten im Waller, und bo, fo durbnäßt 
und gebadet wie ihr mich febet, empfind’ ich nichts von 
Kälte, ja ich fühle die Glut, die mich erfüllt, ſich im 
den Fluten nur noch heftiger entzuͤnden!“ — j 
Ale, die auf der Brüde ftanden, waren über bag 
wunberfeltfame Schaufpiel fo entſetzt und beftürzt, daß 
fie, wie zu todten Bildfäulen erſtarrt, kein Wort ber: 
vorzubringen vermochten. Er gelangte nun, die Augen 
mebe auf feine Gelichte, ald auf das Roß gerichtet, an 
das Geſtade, aber an einer Stelle, wo eine hohe Maner 
allen Zugang zum Lande verfperrte, Er fah ſich alio 
gendthigt, fein Pferd feitwärts zu lenken, um eine Furth 
gu ſuchen, durch bie er and Ufer kommen konnte. Ins 
dem er aber umlenfte, ward das Pferd, dus er heftig 
anfpornte, von den Wellen fo gewaltig ergriffen, daß es 
umſturzte und zu Boden fünf, er felbit wurde herabge— 
worfen, ließ jedoch ben Zügel nicht aus den. Hinden, 
und fo fam er mit dem Thiere wieder in die Höhe, 
Bei diefem entfeglihen Anblicke fhrie alles, was anf 
der Brüde und am Ufer and, laut auf. Bei den allen 
verlor er den Muth nicht, fondern ließ, nachdem er ſel— 
nen Mantel abgeworfen, den Zugel fahren, und fo, dag 
Pferd ſich felber uberlaffend, nahm er jeine Sufiucht zum 
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Shwimmen,' und führe, obglelch von feiner. füweren 
Kleidung und demsDegen belaͤſtigt, duch die Gewalt 
Des reißenden Stromes fih einen Wen zu bahıren. Fahr— 
enge waren ‚nicht. bei der Hand, -umd ‚niemand wollte 
fh, um ihm in der Noth beizuſpringen, in’ den’ Fuß 
wagen; Geſchrei und Zuruſen war das. einzige, womit 
man ihm zu Hülfe lam. Die Frauen waren außer ſich 
vor Angſt und Furcht, und. ſahen mit banger Erwartung 
dem graͤßlichen Auftritte zu. Und ſelbſt das ſtrenge mer: 
weichliche Fraͤulein, das bisher allem Mitleid ihre Bruſt 
verſchloſſen hielt, ward von dem ſchaubervollen Anblide 
erſchuttert uud gerührt, und brach, helße Thränen ver: 
gie dend, in laute Wehllagen aus, und beſchwor die im: 
ſtehenden, ben Unglückllichen aus der Todesgefahr zu 
erretten. Dieſer, ber, wie jeder Soldat es jeon follte, 
im Schwimmen fehr genbt war, als er fab, wie feine Ge—⸗ 
Uebte bitterlih weinte und Mitleid mit ibm zu baben 
ſchien, hielt ſich für alles, was er je für fie gethan, aufs 
reich lichſte belohnt, und fühlte ſich ſo befeligt und neu ges 
ſtaͤrkt, daß er-dem Tode felbft trogem zu koͤnnen glaubte. 
So drang er nun muthvoll, mit Auftcengung aller Kräfte, 
quer. durch den Etrom, mir jedem Armſchlage weiter 
fortrüdend und einem bequemen Landungsplage fih naͤ⸗ 
berud; endlich hatte er diefen erreicht, und er ftieg num 
unverſehrt and Ufer, und begab fi, durchnaͤßt wie er war, 
zur Geſellſchaft. Auch das Pferd war and Land geſchwom⸗ 
men, und von den Dienern aufsefangen worden. 

Er redete num feine Geliebte alfo an: „Ich fühle, 
wie ihe mich bier feht, mod diefelde Glut in meinem 
Herzen, und biete mid end von neuem ald euern treu 
ergebenften Diener an, über ben ihr nach eurem Gefallen 
gebieten möge.” — Gerührt und erweicht verwies ibm 
das Eräuleln auf eine liebreiche Weife fein tolfühnes 
Wageſtuüͤck, und ermabnte ihm in feiner Liebe ſich zu 
mäßigen, für fein Anerbieten- gütigſt danlend — und es 
begab ſich hierauf die Gefellfhaft auseinander, 


Durch die Theilnahme, die feine Gelichte hatte 


blicen laſſen, mit nener Hofuung erfült, fing er an, fie 
von neuen in Briefen um Gegenliebe anzufleben;. fie 
wies nunmehr die Briefe nicht zuräd, Und bald ſchlug 
dem Slüdlihen die Stunde der Exhörung! So ward das 
fpröde Herz, das fange die fenrigite Liebe und unbeding- 
teſte Hingebung kalt verſchmahete ‚ ald es für das Leben 
des Liebenden zittern mußte, in einem Augenbiite, wie‘ 
durch ein Wunder, erweicht. mer, an 


‚deffelben gegeben wird, 
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Beim «fen ber Peftiondfataloge beutfcher Univerfis 
täten. 

Nah einer ſeht loͤblichen Sitte werben bie Let— 
tionsfataioge der mieiften, deutſchen Univerfitäten den In 
telligenzblättern unferer giteraturzeitimgeh Anferitt. Seht 
Intereffant it es, in dieſen Ueberſſchten "das Leben und 
Treiben der gelehrten Welt: In unferm Zeitalter zu beobs 
achten und zu bemerfen, welde Univerfitäten mehr, 
welde aber auch weniger auf die Bedärfnife dee Zeit: 
geiftes Rüdficht nehmen. Da finden fih dern einige, 
deren Juzisprubeng beinabe ſich ausichließend mit 
dem Coder Napoleon befcäftigt; es finden, ſich aber auch 
andere, wo noch wicht, einmal eine biſtoriſche Darſtellung 
Es finden ſind einige, wo die 
ganje Philofophie auf dad bereits veraltete Jdentiz 
tätsfpftem juruͤckgeführt, und die Formel dieſes Syſtems 


ſoslelch in der Ankündigung der einzelnen Leltionen aus— 


gedrädt wird; es finden ſich aber and andere,. wo noch 
keine Spur des Neuplatonismus und Myſcismus unſrer 
Beit getroffen wird, und die Vernunft ihre Rechte neben 
der intellektuellen Anſchauung behauptet. Man ſtoößt 
weiter auf folhe, wo die Dogmatik im jedem Halbe 
jahre drei bis viermal gelefen wird, und wieder auf ans 
dere, wo man mehrere Halbjahre hindurch nad Degmas 
tie vergeblich ſucht. Man findet in manchen das in un⸗ 
ſerm Zeitalter fo unentbehrliche. Fach der Statiſtit 
zweckmaͤßig und reichlich beſetzt, während ed andere mit 
vornehmen Schweigen übergehen, während jübiihe 
und andere Altertbämer häufig darin vorfommen, 
Man findet, befonders in den Lektionsfatalogen ber 
baverſchen und ſaͤchſiſchen Univerfitäten,. wenigſtens jaͤhr⸗ 
li einmal, die Vorlefungen über vaterländifhe Ge: 
foichte angefhlagen; im andern ſucht man aber nad) 
ſolchen Worträgen vergeblich. Warum (ſollte den Ans 
frager ein peecatum oblivionis beſchlichen baben, ſo bitz 
tet er im Voraus um Verzelhung!) fehle, in dem Lel— 
tionsfatalogen der preusifhen, würtembergis 
then, beſſiſchen, würzburgiſchen nnd andern 
Univerfitäten, fo oft, oder vieleiht für immer bie 
vaterländifhe Geſchichte? Sind wirflih für deutſche 
Zünglinge, für künftige deutſche Prediger, deutiche Beamte 
und Advofaten, bie Perfer, Saracenen, Zürfen, Bul⸗ 
garen wichtiger und lehrreicher, als die Wngelegenbeiz 
ten des Waterlandes? Soll wirklich immer nur ber Stun 
dirende alle Bäche in. Griehenland und Afien an dem 
Ginger berzählen, während er von dr Erarigif 
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feines Vaterlandes Faum die allgemeinfte Provin⸗ 
giafeintbeilung, und aus der Geſchichte deifelben 
viellelcht nur oberflählih Die verfhiedenen Dpmaftien 
fennt, die daſſelbe beherrſcht haben? Hört denn der Deuts 
ſche mie auf, Vedant zu fepm? 


— — ——— — — 


Ruf 
Lelpzig, In Kommirfion bei Friedt. Hofmeitter: 
Eieilia, zwoͤlf Gedichte von Friedrib Thierſch, 
in Muſit geſetzt mit Begleitung des Pianoforte und 
Ihro Maſeſtat der jetzt regierenden Koͤnigin von Baiern 
 griderite Wilpelmine Earoline gewibmet von 
griedrig Richter. W. W. Pr. 1 Thlr. 8 Or 
a5 Seiten. 

Der Komponiſt dieſer Geſange erregte ſchon in den 
vorhergehenden drei Liederſammluugen, die er unter dem 
itel Thalia von feinen mufitalifhen Arbeiten befannt 
machte, ſehr zunſtige Erwartungen von feinem Talent 
in diefer GAttung. Die vorliegenden Kompofitionen 
einer Ansivahl fantaftereiher und gefühfvoller Gedichte 
des Herem Profeſſor Thierfb in Münden beitätigen 
diefe Hoffnungen, und zeugen für feine glüdlihen Fort: 
ſcritte im der Kunft, einem intereffanten Dichter den 
wahrften und fhönften Ausdtuck zu geben, den charalte⸗ 
riſtiſche Melodie, angemeffene Modulation und Juſtru⸗ 
mentalbegleitung mut zw bemirfen vermögen. Die Des 
Hamation, in der auch mander berühmte Komponift 
bisweilen fehlt, iſt, eine einzige Stelle (©. 4. im 2ten 
Takt des umteriten Spftems) ausgenommen, richtig, der 
Gefang natürlich und fließend, der Ausdrud glücklich ges 
troffen, amd überdies zeichnen ſich dieſe Kompofitionen 
durch fhöne Durchführung und durch mande neue Wen: 
dung und Behandlung aus. Ohne die übrigen in ihrer 
Art damit zurücdzufenen, hebt Des. folgende Gefänge 
hervor, als Stüde, bie dem Talent, dem Gefhmad und 
der Einfiht des Komp, vorzüglih Ehre machen: Die 
Blume und der Quell S.12—ı4., Demetriug, 
eines Meugriehen Klage um fein Vaterland, ©. 15,165 
Scehnfudt ©. 13. und Danae S. 20 — 25, Mes. 
wänfcht diefem Werke, in welchem fih Voeſie und Mu: 
fit fo fhön und fo Interefant vereinigen, den Beifall, 
den es nach feinem Ermeſſen verdient, Das Aeußere in 
Abſicht anf Papier und Notenfrih iſt gefällig, und ber 
preis bei dem gedrängten Inhalt billig, ' 





r 
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KRorrefpondenz und Notizen ; 


us Paris, 2 

Ser Daurion Eavapyffe, Mitglied der Gefeufchafe 
der Künfte und Wiſſenſchaften zu Bordeauz, Bar der Kaffe 
der Wiſenſchaften bes Lalferlichen Infliturs von Frantreich 
eine Befhrelbung der Infei Trinidad, der Müns 
dungen des Drenofo und der Küfengebirge von 
Eumana vorgeleien., Er fchlidert in berfelben einem 
indianifhen Stamm, die Duaraumd, welche bie Blıte has 
ben, Ihre Wohnungen auf Palmbäumen aufzuſchtagen. Sie 
wählen Gruppen davon aus, bie fo dicht wie mögilh zufam« 
menfiehen. Wier bis fünf Meter über dem Punkte ber höch⸗ 
fien Flur Aechten fie Die Bweige gufammen und bilden batı 
aus den Fußboden der Hütten, welche fie mir Blättern von 
den Bäumen deren. Um Stamme binden Ale Ihre Eanoıs 
an. Diefe Indianer find ungefähr 8 bid goo0 an der Zahl. 
@ie find groß und gur gebaut, aber eben fo Indotent, wie 
Die andern Wilden des füblichen Amerika, telbenfhafrlich Iter 
den fie den Tam, und find gaſtfreundtich mb gefänlg. le 
find nicht fo verihfoen wie die andern Wiiden in Ihrer Nach · 
barfhaft. Ihre Sprache If, wenn gleich arm, doc, fanft und 
harmoniſch. Ste find gefchlete Fifcher und Haben Kunde, 
deren fie fich bedienen um Die Fiſche auf feichtem Grunde zu 
fangen. Sle Uebkoſen umaufhörith den Thleren und behanı 
dein fie mit viet Wohlwolien. Ihe Fleiner Handel befteht in 
Fifchen, Nepen, Marten und Körben. Sle Icben mit der gam 
gen Wett in Zrleden, leibſt mit der fpaniichen Megierung, 
— tängft ſchen den Plan aufgegeben hatie, ſie zu unter 

en. y 


Lou den mit Recht In ben meiften Öffenttihen Bär 
tern lebhaft empfohinen Conseils 4 ma fille par Bouilli #it 
eine zweite Aufage erichlenen, weiches beweif, dag man bie 
fes Intereffanse Buch mit allgemeinem Belfaue aufgenommen 
bat. 4 


Unter dem Titel: les animaıx cölöbres, par M. An 
toine If ein Buch erfchienen, weiches merkwürdige Anekdoten 
von Thleren aller Ars enchält und viele Kefer finden bürfte. 
€s fließt Ach an Die histoire des Chiens celöbres und Che- 
yaux celebres an. 


Die franzöffhe Mlademie Kar Im einer Ihrer Tepten 
Citungen befloffen, bag ber Verfaſſer des beiten Gedichte 
auf die edeimüthige Thar des braven Boffin und feines 
Sohnes einen außerordentlihen Preis erhalten fol. Die 
nähern Vellimmungen darüber follen nädliens befannt ger 
madı werden. 


Der Kalfertiche Gerichtösof zu Parid Kat nun In der 
Otreitfache zwifchen den Buchhändiern Prüdhomme und 
den Gedrüdem Mihaud über den Nachdruck des diction- 
naire historique feinen Audfprum dahin gerichter, dad Bier 
kein Nachdruck Start finde, und Prübhomme zu ben Koſten 
und einer Geidbuße verurthellt. 


Moden. Ie mebe Barben In den Streifen fich bec- 
finden, weiche die Vierecke eines ichortifchen Bandes bitden, 
und je dichter bie Grreifen an einander Neben um bie Bierete 
au bilden ,. defto mehr Werih Legt man auf biefe Bänder, 
Eitad, Grün und Geld find diejenigen Farben, weiche an 
diefen Bändern am bäufigften bemerkt werden. Einige Büns 
der find im ihrem Kleinen Durchmeiier gefireift, und die Stret 
fen find breit. Man finder auch auf den Hüten der jepigen 
Habreszeit Bedern , weiche geftrelft find, getd und weiß, grün 
und tweld, grün und geib, Elias und wei, Man trägt auch 
Eleine Drofen und Weiten, die Iehtern baden Immer die Tarbe 
des Hutes ſelbſt. 


— — 
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Naͤhere Beleuchtung des Aufſatzes: Bemerkungen 
eines Mufiffreundes uͤber Muſik, Kompofition, 
Operntepte, und über einen Auffag des Herrn Hof 
raths, Profeffors Reinbek im der Zeit f. d. eleg. 
Melt vom Jahre 1812. Nr. 9 u. 10, welcher in 
dem Morgenblatte für gebildete Stände in 
Nr. 59 bis 64 abgedruckt ift. 


Ein verfappter Ritter des Opernunſiuns iſt im Mor: 
aenblatte aufgetreten, um wahrfheinlic an mir feine 
erften Sporen zu verdienen. Er hat geglaubt, mein harm⸗ 
Iofer Aufſah in der Seitung für die eleg. Welt: 
ueber die deutſche Oper, fen ein bingeworfener Feb: 
dehandſchuhßz er hat ibn in mufitwahnfinniger Entrüftung 
aufgenommen und rennt mit großem Ungeſtuͤm auf mic 
ein. Nur Schade, daß feine Streihe Luftitreiche find, 
die mich durchaus nicht treffen können, denn es gebt 
ibm wie dem wadern Mitter von La Manda, er ficht 
eine Windmühle für feinen Feind an: der ganze Unter: 
ſchied liegt nur in der edlern Natur dieſes und in der 
gemeinern unfers Ritters, die ſich binlänglih manifeftirt, 
nicht zu erwähnen, daß jener mit offenem Viſit und gi 
tem Schwerte, der unfte aber mit gefchloffenem Viſir und 
— einem fehr winzigen Feberfiele kämpft, — Dem ver 
kappten itter ift es im feinem Wahnfinne vorgefommen, 
als hätte ih die Behauptung aufgeftellt: Bei einer 
Dper ſey niht die Mufit, fondern ber Tert 
die Hauptfache, und ba er dies mehrmal wiederholt, 
ſo folte man wenlgſteus glauben, er wähne, feinen uns 


ben 13. April 181%, 
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redlihen Kampf gu kaͤmpfen. Nun babe Ich aber. jenen 
wahnfinnigen Sag durchaus nicht ausgefagt, fonderk fo: 
gar deutlichſt das Gegentheil; aber wohl behaupte ich: 
Bei der Dperift weder bie Mufit, nohber 
Tert die Hauptfahe, und zweitens: das Ge 
dicht bleibt immer ber Erdger von allem; ift 
es ber Bekleidung, des Shmudes nicht 
wertd, ſo verlieren dieſe alle Bedeutung, 
und beide Behauptungen behaupte ich and noch gegen 
männiglih. — Das Verbältniß aber, im welchem num 
Gedicht und, Kompofition gegen einander in einer 
Oper ftchen muͤſſen, iſt vom mir fir miüchterne Augen 
zwar deutlich genug angedeutet, jedoch auch einer weitern 
Unterfuhung ausdruͤclich vorbehalten worden. Wenn 
num der Nitter, was ich andentete, nicht zu fallen ver 
modte, fo bätte er mid doch erft fragen müffen: Wie 
meinſt du das? Sage ber deine Theorie! — Und danıt 
würde ihm vielleicht eingeleuchtet haben, wenn ibm etwas 
einleuchten fann, warum wohl Feine Oper mit Klop⸗ 
fotihen, Herderſchen, Schil lerſchen Verſen 
Glüt machen würde, — Alles was alſo in Hiuſicht des 
Satzes, den ich ſoll ausgeſprochen haben, der aber nur 
ein Hirngeſpinſt der kranken Phantaſie des Ritters iſt, von 
ihm vorgebracht wird, iſt gaͤnzlich in den Wind geredet. 
Den zweiten Hleb führt er auf meine Kompetenz 
in Sachen der Mufit und beweifet meine Nihtlompe: 
tenz aus elnem gar triftigen runde, wozu er fih mel- 
ner eigenen Worte bedient, ah fage nämlich: daß ich 
ber Mufit zur Eophonisp, andern Tert vnterge⸗ 
Fe 
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legt habe, weil — fie mit von Keunern als vorzüg: 
fi ſey angepriefen worden. Wer fih erft von Kennern 
eine Mufit muß anpreifen laſſen, ſchuarcht er mid an, 
deweifer dadurch feinen gänzlihen Mangel an Muſikſinu. 
— Wenn Id bei dem erſten Hiebe den Ritter bemitlei: 
dete, fo mußte id ‚bei Diefem zwelten über feine Poſſier— 
Hihleit laut auflachen. — Kiel ihm denn nicht ein, es 
ſey ja auch ber Fall möglich, dab ich die Muſik zur So— 
shonisbe gar nicht Fanute, wie bied denn wirklich ber 
Fall war? — Daß ih nun mich am Kenner wandte und 
niht an wahnlfinnbegabte Mufil « Dilettanten, muß er 
mir ſchon uachſehen. Cr freilich blickt in feinem hohen 
Dilettäntäss Gefühl ſehr veraͤchllich auf Die Maͤnner vom 
Face und anf alle Theorien herab, und beweifet dadurch 
unwiderſprechlich die eher demidleldeus⸗ als belahindwer: 
the Zerrättung feines Gemüths. Lohnte es der Muͤhe, 
fo könnte ih ibm von einer Denbafhen Schule ſprechen, 
in welcher ih bin muſſtaliſch gebildes worden uud and 
verſichern, ja- vieleicht auch noch ſelbſt icht den. Beweis 
geben, daß auch Ih im. der Muſik etwas gethan habe — 
aber wer wird ſich gegen ſolche Luſtſtreiche ernſtlich ver: 
theibigen ? 

Der dritte Hieb geht naͤher auf mid, denn er ik 
auf meinen Mafiniffa gezielt. Der Mitter, der mid 
und meine Denk: und Handlungsweiſe nicht feunt und 
dem ich deswegen verzeihe, wenn er mir. bei jenem Auf⸗ 
fage in der Zeit. fi d. eleg. Welt, eine andere als 
die von mir andgefprohene Abſſcht zufraut, nimmt meis 
nen von dem Erfolge des Mafinifia gegen bie So— 
»honisbe in Frankfurt bergenommenen Beweis: daß 
ein ſchlechter Tert auch der berrlichſten Mufit nadtbeis 
Uig werden könne, in Anſpruch. — Er meint, ed ſey noch 
die Frage: ob Paer's Sophonisbe in Franffurt am Main 
bei ihrer eriten Vorſtellung, aud den ehten Muſik— 
freunden, bie ein mnfikfalifhes Meiſterſtück 
. du beurtbeilen und zu ſchaͤßen willen, mißfallen 
bat, und ob auch für diefe der neue Tert nöthig gewe— 
fen, um Freude und Moblgefallen an ber fhönen Paer⸗ 
ſchen Muſik zu finden. — An der Muſit? nein, bas 
zu bebnrfre es feines neuen Tertes, aber wohl, um an 
der Oper Freude und Mohlgefallen zu finden, denn die 
Oper ijt feinedweges blos zum Genuſſe für das Obr bes 
ftimmt, Wenn der Mitter eines gefunden Gedanken 


fähig wäre, fo hätte ähm bei diefer Gelegenheit es wahr: 


ſcheinlich werden müffen, daß eine Oper denn doch wohl 
nicht blos für den Muſikauten da ſey. — Uebrigens irrt 
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er barin, daß meine Bearbeltung bie Sophonisbe 
noch nicht von dem Berliner, Wiener und andern Chea- 
tern babe verbringen Eönnen, denn — Sorhbonitbe 
wird auf diefen Theatern gar nicht gegeben, well — der 
Test fo Mate ift in dramatifcher Hinſicht. 

Der fünfte Hieb dringt auf mid ein und zwar 
zlemlich unverfhämt, — Hier wird gefast: Ih bitte 
in ber Sophonidbe fhon die Hauptanlage, 
den Hauptgebanfen, bie Hanptharattere unb 
die Detonomie, fo wie den Gang des Ganzen, 
gefunden, und doch fpräde ih davon, als ob 
alles diefes von mir berfäme, — Wenn nun ein 
rehtliher Mann etwas fein nennt und davon ſpricht, 
als ob es ihm gehöre, fo pflegt mıan es ihm doch micht 
— bei gefundem Verſtande naͤmlich — ohne die ſtrengſte 
Prüfung abzufprehen. Nun verdanfe ih weder bie 
Hauptanlage, noch ben Hauptgebanfen, nod 
bie Kauptharaftere unb die Delonomie, 
noch den Bang des Ganzen bem italleniichen Terte 
ber Sophonisbe, fondern ben Hauptgedanken und bie 
Hauptcharattere ber Geſchichte und alles übrige (his anf 
wenige Gefangzellen) mir, — Sold ein großer Dilet: 
tant ber Mitter nun auch in ber Muſik ſeyn mag, fo 
ſchelut er mir doch von Gedichten feine Ahnung zu haben 
und das möchte ich Ihm wohl bünbiger darthun Können, 
als er mir meine Unwiſſenheit und mein Ungefüdl in der 
Muſik. — Welch ein Held er in diefem Stücke ift, bemeift 
ſchon hinlänglih, daß er Kotzebne als Operndichter 
nennt, — Mit Stolz haͤtte ih von Mafiniffa geipres 
hen, ich hätte ihn felbit gelobt? — Wo denn das? Gr 
führt einen Ausdruck dafür an, deſſen ich mid im jenem 
Anffage bedient habe: der Maſiniſſa ſteht ald ernite, hö— 
bere, dentſche Oper zie mlich allein ba. — Daß die 
fer Ausdrud in dem Zuſammenhange, worin er von mir 
iſt gebraucht worden, auf gar kein Selbſtlob zielen fann, 
leuchtet dem gefunden nüchternen Auge gewiß bei ber 
eriten Anfiht ein, — Zu ber Gattung, von welcher ich 
ſpteche, gehören weder Hubers noch Gotters Opem; 
die Opern eines Metaftafio gebören hierher, — Wenn 
unfer irrender Mitter nun ſchallhaft forrfährt: es kann 
offenbar nicht darauf anfommen, daß man allein daſteht, 
fonbern wie man allein daſteht, fo muß ich ibm fagen, 
ich glaube wirklich der Mafiniffe ſtehe ziemlich gut, 
und Er ſtehe gar erbärmlic ba. 

Der ſechste Hieb ift ein Araftbieb, bei dem mir 
der Ritter zugleich ganz nahe tritt und geſchiat ein Bein 
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unteräufhlagen meint. Dad bat fih num fein Worbild, 
ber edle Ritter von La Mana, nie zu Schulden font: 
men laſſen. — Nachdem er meine Kompetenz ald Mufil: 
kenner vermeintlich zu Boben geworfen hat, will er mun 
auch meine Kompetenz ald Theoretifer und Dichter nie 
derichmettern; aber ba muß ich denn dach bitten: halt er 
au, Herr! — Wo in aller Welt babe ich geſagt, daß 
meine Oper David bag Mufter eines Iprifhen 
Drama’d fey?— Nicht einmal als Beleg für meine 
Theorie babe ich fie angeführt, fondern bios gefagt, daß 
ich fie nadı meiner Theorie der Oper gedichter hätte. — 
Das fie als lyriſches Drama der Beachtung nicht unwertb 
fern würde, das habe ich freilich geglaubt, denn font 
würde ih fie nicht öffentlich aufgeftellt haben; daß ich 
dies Urtheil aber nicht eher gefällt Habe, ald nach Ein: 
hofung der Beugniffe fompetenter Richter (bie freilich 
Feine Dilettanten waren und alfo von dem Ritter gewiß 
verworfen werden), hätte doch wohl dem geftrengen 
Herrn einfallen follen, da ibm nicht unbefannt geblies 
ben ſeyn fann, daß ber Tert des David von Seiner 
Majeftät dem Könige, einem eben fo erlendteten 
als Auldreihen Beſchuͤtzer der Künfte zur Eröffnung des 
neuen Hoftheaters mit Ausſchluß auderer cont ur—⸗ 
rireuder Gedichte beſtimmt wurde, und — was mir 
die Beſcheidenheit bis letzt anzufuͤhren verbot — hatte er 
fi denn and Wuth über den Sinn bed Textes die Dh: 
ren fo verſtopft, daß er nicht vernahm, wie huldreich 
das ehrfurchtsvolle Beſtteben des Dichters erfannt wurde? 
— Denn nun ber Ritter vom Durchfallen bed Da: 
vid fprict, fo frage ih ihn: Wei wen ift er dutchge— 
fallen? — Bei dem Ritter und feinen Anappen? Gut! 
— Aber wie kommt er dazu, fih zum Eprecher des gan« 
zen Publikums aufjumwerfen und zwar auch bes Theils 
des Publikums, welcher allerdings über die kleinlichen 
Kabalen ihm aͤhnlicher Geifter weit erbaben und biefen 
unerreihbar it? — Wenn er aber fagt, ein Publikum 
fünne nicht bearbeitet werben, fo wird ihm dies Mie- 
mand zugeben, der jemals in ſolchen Berührungen ftand.— 
Warum verbieten denn 3.8. die Theaterbireftionen ihren 
Schanfpielern fo ſtreng, vor der Darſtelung ein nachthei⸗ 
liges Urtheil über ein Stuͤck ins Publikum zu bringen? 
Beil der größere Haufe, keines eigenen Urthells faͤhig, 
in feiner. Unbefangenheit gejtört wird, — Diefer Hieb 
möchte alfo wohl unbefonnen geführt worden fepn. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Yneıefbote 
Vor etwa dreißig Jahren befand fi am W — 
Hofe, wo damals fehr viel gelefen wurde, ein hochabils 
ges Fräulein vom Lande, die bei Ihren Neltern wohl nie 
ein andered Buch, ald etwa den Kalender und ein Ge: 
ſanghuch, mochte gefeben haben, Da Jedermann lad, fo 
wollte fie auch lefen, und bat die Fuͤrſtin, ihr irgend ein 
Buch zu borgen. Dieſe fam auf ben Eiufall, ihr ein — 
Wörterbuch zu fhiden. Nach einigen Tagen fragte 
die Herzogin fie, ob fie das Buch empfangen hätte, und 
nie es ihr gefiel? — „Ei, fügte fie, eben wollt’ ich 
Ihro Durchlaucht recht herzlich dafür danken. Das iſt 
ein allerliebſtes Buch! In allen andern Büchern, bie ih 
noch geiehen, find die Wörter alle fo durch einander ger 
worfen, daß fein Menfch Elug daraus werden kann; hier 
aber jtehen fie fo prächtig neben einander rangirt, daß 
man feine Luft daran hat, gerade wie — ein Batailr 
lon Soldaten!" — 





Der fiebzigiährige Graf Aranda lebte In Paris mit 
der Heinen, fhbnen Colombe von der Oper, Was bem 
Maͤdchen Nachts tränmte, erbielt fie am folgenden Tage. 
Ale ihre Kammeradinnen hatte der Graf im Solde, bloß 
um ihm zu berichten, was die Colombe etiva gelobt, etwa 
nur flchtig zu wuͤuſchen gefchienen hatte. Sogleich fhafft’ 
er es für fie an. int ftand er, Abends im Monbihein, 
mit ihr am Feuſter. „Wie doch der Mond fo prächtig 
iſt!“ fagte Colomde. Der Sraf fahte ipre beiden Haͤnde: 
„Engel, fagte er, „wuͤnſche dir doc etwa den fhönen 
Mond nicht, denn — ich koͤnnt' ihn die nicht geben!" — 
Was geſchah? Graf Aranda wurde von feinem König 
in’s Miniterlum gerufen, und mußte alfo Paris verlaf 
fen und fih vom feiner Eolombe trennen. Und biefe, ein 
wahres Tuben, mies nit nur jeden neuen Antrag, 
den man ihr machte, um ben alten Grafen bei ihr zu 
erfeßen, mit der unerhörteften Stanbhaftigfeit von bee 
Sand, fondern das ahtzehnjährige Mädchen ftarb, Im 
weniger als zwei Jahren, buchſtaͤblich vor Gram über ben 
Verluft ihres beinah achtzigiährigen, wirklid aber auch 
fehe Tiebenswärbigen Geliebten! 





Adam Smith von Glasgew machte einft dem Dok: 
tor Johnjon eine pomphafte Schilderung von allen fchös 
nen Ausfichten bei Edinburg. Als er endlich damit fer: 
tig war, fagte Johnſon: „die fhönfte, Diucht mir, haben 
Sie doch vergeſſen.“ — „Und welhe wäre das?” wer: 
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fegte Smith, — „Ich meine, der Weg von Edinburg 


nad London.” 
— — nn 


Schoͤn und Schoͤner. 
Schoͤn IMd, wenn goldne Halme das reihe Haupt 
Zur Mutter Erde neigen: doch fchöner ifi’6, 
Wenn tote Lüfte meined Mädchens 
Goldene Locken umſplelend räufen. 


Shin I'd, wenn rings die Auen ber Sonne Errahi 
Aus blauem Himmel fegnet, dach fchöner if’dr 
Bern mir aus ihren blauen Augen 
Freumdiich die Sterne ber Liebe Hinfen. 


Schön is, die erſten Knoſpen Im Srüßtingehain 
Dom Mofenbufche brechen: doch ſchoner iIf’s 
Ben ihren feufchen Roſenllppen 
Zuternd dad Io der Erhörung füllen. 
Boalenner 


ed 


Charade. 
Senn ſchwache Semuͤrher In trũberen Tagen 
Del feichten Gefahren enittern und Hagen, 
Daß jegiihe Hoffnung auf ewig dahin; 
So fehter, wenn Werter ſich über Ihm ıhürmen, 
Son, näher und näher umdonnern und Aürmen, 
Die Erite doch nimmer dem ebieren Sinn. 


Uns fefett das Schidfat, — fe jammern bie Thoren; 
Doch nichts If dem Höheren Menſchen verloren, 
So kang’ er bie Ernie im Bufen bewahrt. 
Laß kräftig die Legren nur wirken und waiten; 
Ward wird fih das Leben bie fhöner geflalten, . 
let Können die Regten mir Riughelt gepaart! 


Dann mag du, menn ime Gefahren verfhwunden, 
Bohr üben bad Sanze In fröhlichen &tunden; 
Doc, Frößticher, Ad’ es mir forgiicher Acht! 
Leiche werden die Schranten im Rauſche vergeifen, 
Nur felten Die eilenden Worie gemeffen; 
Drum werde bie Freud’ In der Breube bewacht: 
Karı Gr. Große 





Korrefpondenz und Motizen. 


ud Paris. 

Bünf Prioatperfonen zu Antwerpen haben ſich vereinigt, 

un einen Preis von 95 Mapoteonsd’or für bie beite Oper 
audjufepen, weiche den Zires führen fol, Als sont sau- 
wis! und deren Inhalt die Begebenhelt in dem Schachte 
Btauione feyn ſou. Die as Napoleonsd'or find dem Gens 
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atfefretäe ber Präfektur bed Duribebepattemend augefteit 
worden. Der Präfeke dieſes Deparrements beſchäftigt fich da⸗ 
mir, einen Plan in Musführung zu bringen, woran er bis 
jegt vergebend gearbeitet harte, er wii nämlich eine Sicher⸗ 
Beits« und IUnterftugungstaffe für Die Arbeiter in ben Koblen- 
werfen einrichten. Wenn die Wirmen, Wahlen und aue 5=+ 
wiitiengiteber der Arbeiter, welche verunglüde find, ihre Unter 
Aägungen erhalten haben, fe (ol ber Veberfhuß ber Gefchente, 
weiche von der Öffentlichen Wohithätlgkeit herrühren, dazu die: 
nen, Die Grundlage jener Sicherungskaſſe auszumachen. Nach 
und nad fol fie sermeßte werden durch eine Birine Abgabe 
von dem Gehalte der Arbeiter, weiche am diefer fchönen Mm: 
fait Thelt nehmen wouen. Much die Eigenthümer ber Rohr 
ienwerfe werden din Zufunft gem dazu beitragen, 


— 


Aus Pras 

Die Operette: Der Angenarjt, von Beith, mis 
Mufit von Eygremez, If den ıgten März mir Beifau ger 
geben worden; märe das &uiet nicht zu matt und das Ges 
mälde von durchaus glüdtlchen Menichen von größerem bra« 
matifchen Imtereffe, fo würbe fie im Ganzen noch mehr ge 
fauen Saben. Die Muft if in franzöficher Manier gefätlig 
und leicht. 

Zum Beſten der Hausarmen wurde Im Ständiſchen 
Sheater eine mufltatifh:befiamatorifche, dann zum 
Deſten der Hiefigen Tonfünfiter eine große mufitatifche 
Atabemie, fo wie zum Defien des Taubfummeninkt: 
tuts bas Schauſpiel Abbe FEpee, con Kopebue gest 
sen. Die Einnahme des Lepteren betrug 1500 Il. W. W. Mehr 
tere Gtudirenbe gaben einige defiamaterifche Her 
dungen in döhmlſcher, fe wie aub in deutſcher 
Sprache Im Dörfaate der phileſophiſchen Studien, und manı 
de von den jungen Deklamatoren Ueferten ſchoööne Beweiſe 
eines eihılgen ausdrudsvoten Boricags. 

Ole Jungfrauveon Drieand, von Schiller, if 
bereitd vier Mai mir großem Pomp und bei votlem Haufe ge: 
geben worden, Madame Löwe, als Jungfrau, har allge 
mein gefatten. Ein Theoterfreund Kat folgendes Impromeü 
auf fie, bei ber dritten Borſteuung dieſes Herrilhen Drama, 


austheilen laſſen. 


Wir ſahen Dich ein troblg Kriegeähere 

ie überird’fcher Macht beſtegen; 

Doc deine Kraft des Epieied wirkte mehr: 
Denn Aller Bergen mußten ibm erliegen. 


Die Famitie Toyen aus Paris, gab im Bereine mit 
Ken. Runftrelter be Bach einige Tanzoorſtellungen 
aufbdem Selle, und erregte Bemunberung und augemel ⸗ 
nen Beifau. Wir werden fie nächftend auf der hlefigen Bühne 
sehen und Gelegenheit Haben, Ihre Geſchiduchtelt auch in 
theatrallſchen Zängen zu dewundern. 

In der Iterarifchen Wett it außer den Fortſehungen ber 
Hier ericheluenden Zeitfchriften nichts neues Serausgelommen x 
in der mußfattfchen If dagegen nebit mehreren Tanımuft+ 
Ten aus bem verfioffenen Karneval, das Ite Heft der mufis 
tauſchen Monatsſchrift; Euphonta, für bas Pianoforte 
erfchienen umd enthält Me Duvertüre aus dem Melodram 
David, von Wirraffek; eine Romanze und Mari 
aus der Dper Serapbine, von Tomafhel; und ein 
Lied von Deis. Dieles Journat wirb mir jedem neuen Defte 
Antereffanter, und weid dem Beifau auer Pianoferseipieier und 
Sänger auf dag anmurhigfte feRzubalten, 





Hundfung der Charade In Rum, 7%, 
Wieland . 





3eitung für Die elegante Were 





Dienfbags 





Das Bücherverjeichniß von der Oſtermeſſe 1812. 


Wenn man das diesmalige Verzeihniß der Schriften 
betrachtet, welche feit der zumdahit verfloſſenen Michae⸗ 
Usmeſſe eriienen find oder als kuͤnflige Eriheinungen 
angekiudigt werden, fo follte man ben Klagen über den 
Verfall unferer Literatur wohl einige Zweifel entgegen 
au feßen nicht abgeneigt feyn, denn, theild behauptet 
auch der diesmalige Katalog feine gewöhnliche anfehulis 
de Stärke, theils findet man auch — was, im gerabe 
umgekehrten Verhaͤltniſſe zum Staate, auf einen blühen: 
den Zuftand des Buchhandels fhliefen lafen follte — 
bad Kapitel der neuen Auflagen ziemlich reich be: 
fegt. Indeſſen ‚dürften wir doch bei. genanerer Anſicht 
der Sache ber Meinung derermicht ganz abhold fepn, welche 
unfere Literatur mit einem Kinde vergleihen, das ſich 
überwachſen hat, und dem man, troß feiner langen 
anfehnlihen Geftalt, dennoch eine gewiſſe Araftlofigkeit 
anmerft. Macht in dem legtern Falle die Natur nicht 
einen Stilftand, fo ift es leicht gang um das Indlvi⸗ 
duum geichehen, baher wäre auch wohl zu wünfdhen, daß 
— doch wir wollen dieſes oft behandelte Thema nicht 
weiter fortfpinnen, fondern vielmehr unfern Lefern einen 
Kleinen Vorſchmack geben von dem was ihnen bie dies 
malige Buͤchermeſſe liefern wird. _ 

Da der Deutihe ſich von jeher viel um das Aus⸗ 
fand befümmert bat, und im allen Ländern ber Erde 
mehr zu Haufe war, als in feinem Waterlande, fo 


laͤßt fih erwarten, daß dleſe Relſeluſt ſich auch jeht - 


„5. 








ben 14. April 18120 





— 


nicht gauz verloren haben werde, und wirklich finden wir 
im Fache der Reiſen, der Länder: und Völker: 
kunde mehrere, wie es ſcheint, intereffante Werte auf: 
geführt, 3. ®. Anfihten in. der Türkei, haupt: 
fählih in Earamanien. Nebit einer Auswahl 
mertwärbdiger Anfihten von ben Infeln Riho— 
dus und Eppern, und den Städten Corinth 
n.f.w. nah Ludw. Mapers Driginalgeihnuns 
gen mit@rlänterungen von Dr. Bergk. — Luds 
wigs Reiſen durch das füblihe Deutfhland 
in die Shweiz, — Malte:Brüän’s Abriß der 
allgemeinen Geographie, and bem Franz.:von 
E.A. W. 1, 5immermann — Rehfues Befhrei: - 
bung feiner im 3. 1808 über Tprol, DOberita: 
lien, bie Schweiz und Franfreih gemachten 
Reiſe. — Reiſe nach Demerary, nebſt einer 
Beſchrelbung der Niederlaſſungen daſelbſt 
u. ſ. w. — vonZimmermanns (noch immer fortgeſetz⸗ 
tes) Taſchenbuch der Reifen — Ledrü’s Reife 
nah der Infel Trinidad, Teneriffa wf. m, 
und Gegenwärtiger Zuftand von Tunfin, Co— 
hinhinau.f.w., nah de la Biſſachere, nebſt 
mehrern andern, : 

Außer diefem Fache dürften wohl unfere Lefer 
am meilten achten auf diejenigen Schriften, welche fe 
alle Stände berechnet den unmittelbariten Einfluß auf 
Volkstultur haben können. Hier iſt es und erfrens 
li zu bemerfen, daß die Namen Schiller, Her: 
ber, Wieland, Thämmel, Reinhard (der ber 
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rähnfe Kanzelredner) nicht vermißt werden. Mer wen: 
det in trüben Tagen nicht gern vertrauensvoll fein Auge 
diefen Stirnen zu? — Bon Schiller und Thämmel 
erfcheinen neue Ausgaben ihrer ſaäͤmmtlichen Werke, 
von Herder liefert fein alter Verleger Hartkuoch eine 
nene Ausgabe der treiflihen Ideen zur Geſchichte 
der Philofopbie der Meuſchheit, mit Vorrebe 
von Heine, Luden. Water Wieland liefert die Fort: 
fegung feiner meifterhaften Ueberfegung der Briefe 
des Eicero, Reinhard ſchenkt feinen Landsleuten 
mehrere Predigten, beren Inhalt und Darftellung 
Herz und Geiſt glei anziehen und erheben muͤſſen, nicht 
minder einige theologifhe und philoſophiſche 
Schriften; unter den legtern zieht burch den Titel beſonders 
an: Pyorkho und Philaletbes, oder leitet bie 
Stepfis zur Wahrheit nnd ruhigen Entſchei— 
dung. Außerdem find und noch einer Bemerkung nicht 
unwerth erſchlenen: Die Fortfehung von Beders 
Auguſteum, naͤmllch 10., ıı mn. 12. Heft. — Bit 
tigers, ©. A., archdologiſche Aehrenleſe iſte 
Samml., fo wies deſſen Ideen zur Urchaͤolo— 
gie der Malerei, ır Theil. — Des verſtorbenen 
Dichters 3. H. v. Eollin fänmtlide Werte, 6 
Bände — Ehrenbergs Seelengemälde. — Er, 
Heine. Iatobi’s ſammtliche Werke, ır Band. 
— Yuguft m. Kopebue’rd Biographie Kalſer 
Ludwigs IV. und deſſen Neue Geſchichten für 
meine Söhne. — Des launigen Laugbeing neuere 
Bedichte. — Adam v. Müllers Theorie ber 
Staatshanshaltung, und deffen Vermifhte 
Schriften über Staat, Kunft und Philofopbie, 
eine Anleitung zur Bildung für Gefellfhaft 
und Umgang von 8.2 M. Müller, ein Merk, 
das feinen Begenftande nach das allgemeinite Intereffe er: 
weten muß, denn die ſchoͤnſten Lebensfrenden findet ber 
Menſch doch wohl nur im Umgange mit gebildeten Men: 
ſchen. — Der Caroline Pichler biblifhe Idol— 
len, -- Dr. Schwarz Geſchichte der Erziehung, 
— Tiedge, das Ed, oder Aleris und Ida, 
ein Epflus von Liedern, — Trorlere Blide 
Ins Wefen des Menfhen, auch wird man mebrere 
Intereſſe verfprehende gefhihtlihe Werke finden, 
welche bier alfe aufzufuͤhren nicht möglih if, Im Felde 
der Momane dürften vieleiht 9. Pafontainee 
Bürgerſinn und Familienliebe, oder Tobias 
Hoppe und deffen die Muralfpiteme oder Zuds 
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wis v. Eiſach — Fr. Launs, drei nene Eryäblun: 
gen, — U. Mablmanns Erzählungen, neue ver. 
mehrte Ausgabe, — die graue Mappe, heuer verm. 
Ausgabe, — Caroline Pichler Erzählungen — 
bie Pilgerinnen vom Merf. der Heliodora, — 
Buf. Schillings Geſchichten, — St. Shig 
ber unfihtbare Prinz, — von Steigenteſch, 
Maria, — Karl Strecfuß, Erzählungen, — 
einige Romane von Julius von Voß die Aufmerkſam⸗ 
feit auf fih Jieben. Uuter deu Schanfpielen find bie 
meiften Nachbildungen franzoͤſiſcher Originale, 





Nähere Beleuchtung des Auffages: Bemerfungen 
eines Mufikfreundes über Mufif, Kompofition, 
Dpernterte m. ſ. w. (BGoſchluß.) 

Die Inhumanität und die mehr als Dilettanten- 
wuth, mit welcher der Mitter über ben Komponiften her: 
fällt, ber wenigitend durchans unfehulbig iſt au. meiner 
den Mitter in Harniſch beingenden, ihm frevelhaft bin: 
kenden Werwerfung ded Operunſinns, wird ein jeder Un— 
befangene zu mürbigen wilfen. Uebrigens nehme ih auch 
jegt neh mein Brevet, wie ber Mitter fih gar ſpaß— 
baft ausdruͤct, eben fo wenig zuruͤck, ald meine Bebanp: 
tung, daß bie mufilalifche Bearbeitung des David fi 
auch auf andern Bühnen bewähren würde, wenn — nicht 
leider! Schreier, wie unfer Mitter, gegenwärtig das Ur: 
thell ber meiften Theaterbireftionen beſtimmten, und viel: 
leicht, da mur bei den meliten auf bie Kaffe gefehn wird, 
ohne daß die Kunſt der Kaſſirer iſt, beſimmen müß— 
ten, — uUnd da denn doch der Ritter mich vorzüglich 
mit Beiſpielen zu ſchlagen vermeint, fo ſey ibm bie 
Dper Faniska noch als ein Beiſpiel angeführt, daß die 
Muflt nicht Immer eine fo gefaͤllige Schöne, als er viels 
leicht meinen dürfte, zu ſeyn brauche, um ſich geltend zu 
maben; biefe berrfihe Mufit will zwei bis dreimal ger 
hört werben, um begriffen zu ſeyn. 

Das Voltairfhe Witzwoͤrtchen, mit weldem er 
fdlieft: (Vorse dispute contre Ja musique est comme 
Is guerre de 1701. Vous tes seule contre toute 1’Eu- 
rope) möchte wohl ein neuer Luftſtreich ſeyn, denn meine 
Meinung in Hinfiht der Oper: daß es nämlich der aröbe 
fie Irrthum fep, in ben ein Kompofiteur verfallen kann, 
wenn er fein Talent am ein ſchlechtes Gedicht, wie's 
bisher wohl mnter ben deutſchen Komponiften 
gewöhnlich war, verſchwendet, weil er dem Dichter alfe 
Anſprüche bei feiner Oper verweigert, dieſe Meinung 
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teilt gewiß mir mir das gange denfenbe Europa. — 
Wenn der Mitter die Erfabrung zu Hülfe ruft, mir jr 
beweifen, daß niht der Text, fondern die Mut das 
Yublifum in die Oper locke, fo kann id dagegen kühn 
einwerfen: weder Tert noch Mufit: find bie Hauptſache 


bei einer Oper, fondern Pferde, Cameele, Elephanten, 


Löwen, Affen, Schlachten und Aufzüge, denn nad — 
Wangen die Menſchen am meiſten. 

“ ber jenes Migwort, was fagt es 7 Nicht Europa, 
fondern die Richtigkeit ber Meinung. an ſich gilt bier 
etwas und ich würde es mir zut Ehre fchägen, wenn ich 
ein wahres Wort segaemganz; Europa einzig und 
zuerſt gefagt hätte; aber ich beſcheide mich deſſen gern. 

Nun mund ich's dem Mitter überlaffen, ob er noch 
mit dem: triumpbirenden Hohn auf feinen Weftegten her: 
abblikt, gegen dem er num auch weiter nicht einmal die 
Schonung zu beebachten für noͤthig Hält, melde Schick⸗ 
lichteit und Verhaͤltniſſe ihm im jeder Hinſicht Doch ge: 
bieten möchten. — Wenigſtens hoffe ih, daß er einfe: 
ben wird, er ipabe nur über einen ſelbſt ausgeftopften 
Popanz gefegt, und ich muß mir verbitten, mich Diefem 
unterzufhieben, 

Ich Habe vernommen, daß der Mitter noch einige 
Stein: und Kothwuͤrfe habe anbringen wollen, aber darin 
deſchraͤntt worden fer. Da biefer Schleßbedarf (nad 
Campe Munition) noch bei ihm vorräthig iſt, fo muß 
ih erwarten, daß er fie noch gebrauchen werde. — Im’ 
merbin! ich ftebe ihm wenigitens nicht mehr, — Aber 
darauf bin ich nur begierig, welch ein Blatt ſich hinlanglich 
ſelbſt verachten bürfte, fi ihm zum Schiefplage zulelhen. 





Grauchen und bie Limenhaut, 
(Eine alte Dabei neu erzähtt.) 
€ fand ein Brauchen eine Läͤwenhau 
Und Auge. — Miet Wunder, wenn's Ihm grau? 
Doch bald fallt genlat ihm ein: 
An biefer Haut würd’ ich ein Löwe ſeyn.“ 

Er nimmt fie. man und meler in. ihr verfiedes ° 
„Bietteiche wird feibik det Hert durch dich erfahtedt, 
Der oft Dich mis dem Prügen medı. 
€ tommı der Here und fiehr das Unihier Hefte, 
nd will fchon ſcheu surüdegeb'n. 

Da, denks jept Srauchen, „num gebrättt; 
Daß es Ihn ganz mis Sram erfünt 

Doch kaum verntmmt der Here die Metodel, 
So kehrt ar lachend um und ruf: „Eil eh! 
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Bir du's mein Grauchen? Sleh bach Ya, 

Dort wadeln auch die Ohren la.“ 

or rathet telcht, mas jept geſchathh· — 

Drob fentıe ſich bad Lange Ohr 

Und traurig froh jegt Grauen ſetbſt herver. 
Drum — wis bu in der Haut ein Löwe Fey ' 


“ mußt Dr .. ia nicht mem 
Keinded. 





“nette u 
Drei Viehhaͤndler, in England, bie eine gethein« 
fhaftlihe Kaffe hatten, gaben anf einem Jahrmarkte ihr 
Gelb der Wirthin bes Haufes, wo fie abgetreten waren, in 
Verwahrung, und gingen nun Ihren Gefhäften nah. Nicht 
lange darauf lam einer von ihnen zuruͤck, und ließ fi unter 
dem Morwande, daß fie zu einem Kaufe die niedergeleata 
Summe nöthig hätten, dad Geld wieder auszahlen. Kaum 
batte es ihm die Wirthin einscehänbigt, als er verſchwand 
‚und fih nie wieder bliden ließ. Die beiden Andern 
machten nun gegen die Frau eine Klage anhängie, weil 
fie einem von ihnen das Geld gegeben habe, da ſie fih 
doch verpflichten bitte, nur allen dreien, wenn fie es ger 
meinfhaftlich forderten, es auszuliefern. Die Sache fans 
vor bas Dbergericht, welches die Beklagte zum Erfag vers 
urtheilte. Nap, nahmaliger General: Profurater Karf 
bes Erften, der damals au praftifiren anfıng, rieth ihre 
zu appelliren, und übernahm ihre Vertheibigung. „Bes 
klagte, ſagte er, bat bad Gelb von ben drei Wiehhaͤnd⸗ 
lern in Empfang genorumen und fie befeumt, daß fie es 
allen dreien zuſammen ausjuliefern fih auheiſchig gemacht 
bat, Die Summe legt bereit; fie brauchen ſich nur zu 
ftellen, und man wird ihnen auf der Etelle das Gelb 
auszahlen.” Diefe Daritellung der Sache änderte gaͤnz⸗ 
Uch die Meinimg ber Richter, und legte ben erften Grund 

zu dem Mufe diefes berühmten Rechtsgelehrten. * 





Als der Herzog Marlborough elnes Tages in Ger 
ſellſchaft des Ariegstommifeird Mariott zu Pferde eine 
Reife machte, goß plöglich ber Regen in Strömen herab; 
fie forderten alfa beide von ihren Leuten ihre Mäntel: 
Dariott erhielt ben einigen nach einigen Minuten, nicht 
fo der General, der feinen Webienten, welcher febr laug- 
fam war, mehrmals autreiben mußte, feinen Mantel zu 
ſchaffen; biefer hatte fih In den Schnallen und Rienien 
fo verwitelt, daß er nit and ber Stille wollte, „Aber 
es regnet ja ald wenn ed mit Mulben goͤſſe,“ rief der 
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Herzog. „Wab wenn ed anch Hellebarden regnete,“ ver: 
fegte ber Bebiente, „Bie können ihren Mantel nicht jeher 
befomnien, ald-bis ich ihn losgemacht babe,“ — Marl: 
borough wandte ſich uun zu Mariott und faste mit der 
größten Keltbintigkeit: „Um alles in ber Welt möcht 
ich nicht fo kaltbluͤtig ſeyn, wie biefer Kerl da.“ — 





KRorrefpondenz und Motizen. 
Aus Paris. 

Die Medallle, weiche der Malre von Oljon Er. Mai. 
tem Kaiſer gurrüberreichen die Ehre Harte, ik vieleicht bie voll⸗ 
Lommenfie,. weiche iemals geſchlagen worden. Sle tft äußerk 
fein gearbeitet, und von einer großen und-ihönen Öimenfion. 
Auf ber einen Geite erdtide man ben Kalfer zu Fuß und in 
großen Kofiım, wie er Br. Mai. der König von Rom auf 
Den Armen hätt, und Ihn dem Franzäfifchen Borte vorzufeken 
Adeint, ‚eine Stettung, weiche an bieienige erinnert, in wei 
her man den Kalfer bei ber Tauffandiung erblickie. Mor 
dem Kalter fichen die Gefäße mit dem Waller zur Taufe, 

darunter Siedt iman die Worte: Bapteme du Roi de Home, 
die Wappenſchiider der 49 guten Städte des Reichs mit ihren 

Damen, ditden auf der Müdfele der Medaitie gel zirkeiför 
mige Bogen, and im Centrum diese man mit großen Buch⸗ 
„Haben bie Worte: A VEmperenr Jes bonnes villes de l'em- 
pire. Die Zeichmung der Mevatlie id von Lafltue, imd Die 
Ausführung im Stiche von Anbrizur — 

Die Arbelten zu Erbauung des Trlumpäbogend, den 
man an ber Barriere der neuen Cimpionfirage errichten win, 
werden mit ber größten Thärlgfeit forsgefegt. - Dieies Denk: 
mal.wird nach der Zelchnung bes Niter kouis Tagnela 
"ausgeführt. Mier weiße Marmerfäuten, jede vier Zub im 
WMurchme ſſer undıans Einem Stüde gearbeiter, werben ich an 
beiden Fagaden erheben; zwei von dieſen Säulen find ſchen 
fo weit fertig, Daß fie die Bewunderung after, weiche fie ſehen, 
erregen. Die mertwürtigien Thaten aus dem Leben Rapeı 
leont des Großen, werben auf gabireichen Bascetiefs dargeſtellt. 

Die erſie Kaffe des Inſtituth hat am ayfien Min an 
die durch des Deren Malus Tod vafanı gewordene Steue 
Beeren -Pollfon excnaunt. Man verficher, die Klaſſe ber 
franzöfifepen Sprache und Riteranır habe ar dem nämlichen 
Zage ben Preis Für die Lobrebe auf Montalgne, dem Derm 
SBtlieman, einem ſehr autgezeihneren jungen Profeifor, 
der kaum 22 Jahr alt If, yuertanne, 
om Der Erapier, Mitgiieb bes Infitruts, bat, wie man 
Sagt, tie durch Deren Ledesque's Tod im Collöge de 
France erledigte Eiele erhalten, . 

& In einem amerifanlichen Jouenait, the weckiy Be- 
girter, fliese man, das zu Auguſta in Georgien eine Frau, 
weihe defchufdigt worden war, Ihre Nachbarinnen verleumbder 
au Baden, veruntheitt worder ſey, einmal In dem Waſſet des 
Ziuſſes untergetauche zu werden. 

; Der Doftor Gast wird mit Nafang Hpriis einen neuen 
Eurfus anfangen amd wöchentlich awe Mat Boriefungen hab 
seit. Diefer wird aus 18; Boriefungen befieben, worin diefer 
Geterte feine Grundfäge fiber bie Phyfotogie und Pinatomie 
des Gehirns auseinander ſehen teil. 

Das Sıfle Heft von dem Hecueil des Causser cl 
bıres If erichlenen und enihält zwel Mechtdfachen , weiche ſehr 
intereffant find, Die erite bezteht ſich auf den Mord, dem 
der Schuitner einer Lelbrente an feinem Gläubiger begangen 
Barte, Die andere beirife den Frledensrichtet Petit -Jeam, 
wer, nachdem er zu Dile als Spollant einer Exrbichaft war 
verurrdeite worden, feine Unſchuld nachher bei dem Aſſeſenge 
richte zu Beſangon ampfährte ımd äfemtiih von dieſem les⸗ 
geſprtochen wurde, 
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Der in Deutſchland nicht mit Unrecht fo günkig aufe 
genommene Roman der Mabame Bichter zu Win: Agar 
thottes, ti ind Granzdfiche von Madame Mantotien, 
ber Ueberfegerin vieler Zafontainiicher Romane, Übertragen 
werden, unb wird wahrſcheinlich auch in Frankreich Giück 
machen. 

Man nerfichert, bag nicht ur bie großen Theater gm 
Paris, fonden auch die Theater In den Departements eine 
ganz neue Organiſatlon erhalten fallen, 


HL, — ⸗ BE ME MD, ERDE ⸗ 


Zu Anzeigen und Belanntinachungen, 
melde das eiane Intereffe des Einſenders betreffen, auf 
ken großen Umfang aller Zänter unb Gegenden, wo 
beutfch geſprochen und geleien wird, berechnet find, unb 
bei dem Höheren gebildeten Yublitum des gehörigen Cr: 
folges verfihert ſeyn follen, iſt 
das Jutelligenzblatt ber Zeitung für 

bie elegante Welt 

jent wohl am vorzäglihiten geeignet, weil diefe Beitung 
von aller Politit und Seltengeift aufs ſtrengſte entfernt, 
ihrer Beſtimmung gemäß ben friedliben Eingang und 
ebrenvollen Beifall fer erhalten bat, To wie das Juter⸗ 
eſſe, was jedt fo wenige Zeitungs» Iuftitute über bie 
Grenze des Landes oder der Provinz, wo fie erfhlenen, 
zu tragen vermögend find, überall behanptet, 

Aus: und Anbietungen von Grundftät 
fen, Gütern und Waaren, Anzeigen von 
Mode:, Kunf: unb Lurnsartitein, nener 
Erfindungen, Erzjengniffen und QArbeiten, 
welche längft beftebende oder nem errihtete 
@tabliffements, Fabrifen und Manufeltu 
ren liefern, öffentlide Verkäufe, Aukt lo— 
nen, Berpadhtungen, Morladungen, Gefude, 
Bünfhbe; Aufforderungen, Unfrasen, Be 
tihtigungen, Beförderungen, Belohnun— 
gen, Geburte-, Vermählungs: und Tödes— 
anzeigen u.f. w. finden in dem Intelligenzblatt die 


“ gehörige Aufnahme und wird dafür die gedrudte Seile 


oder deren Platz genan berechnet mit 2 Br, Saͤchſ. ver: 
guͤtet. Die Unzeigen und Bekanntmachungen bittet man 
beutlich geſchrieben, nebſt Uebermachung oder Anweifung 
des Betrags, zu abreffiren 
An die Erpebition der Zeitung für die elegante 
Melt 2 
aber an den Werleger berfelben. 
Georg Voß in keipzig. 
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Zeitung für Die elegante Wert, 


Donnerffags — 76. — den 16. April 1812, 





Herzenserleichterungen eined grau gewordenen 
Deutſchen uͤber die Folgen der Auftlaͤrung in der 
gelehrten und vornehmen Welt. 


Ir feyd das Satz der Erben. Wenn aber dad Sath 
bumm wirb, womit fol man falgen? 


Eo if in andern Blättern ſchon mehrmals die oft bis 
zum Frevel getriebene Freiheit zur Sprache gefommen, 
womit man in Büchern und Eritifhen Zeitſchriften felbit 
das nicht ſchont, was der ganzen Menfhheit heilig iſt, 
und heilig feyn muß. Aber umſonſt! um zu imponiren, 
um fih das Anfehn eines ftarfen Geiſtes zu geben, fährt 
man ununterbrochen fort, das Cinzige, was unſer Ge: 
müth noch beruhigen kann, berabzumürdigen, 

— So ſagt z. B. der Rezeuſent des Manderba— 
ch iſchen Lehrbuchs der Wiſſenſchaft in ber Je 
naifhen Literatur-Zeitung, über des Verfaſſers 
Deweife der Fortdauer nach dem Tode: „Wir möchten 
nicht fagen: ber Menſch würde das elendefte unter allen 
Erdenmwefen fepn, wenn bie Dauer feiner Beſtimmung 
nur bis an dad Grab ginge. Wer feine Zeit und Kräfte 
in feinem Wirkungstreife treu gebraucht hat, ift gewiß 
{m Stande, am Abend feines Lebens feinem Gort un: 
geheuchelt Dank zu fagen, für das Glüd, auch, gewefen 
zu fepn, auch am Wohl feiner Brüder gearbeitet zu has 
ben. Wenn ihm aud feine Gewifipeit emwiger 

ortdaner zur Seite fände, fein Daſeyn 


müßte ibm dennoch theuer und werth fepu.” : 


En Welche erheucheſte Gelſtesſtaͤrte! Welche gedantenlofe 





Grofprahlereit Was verſteht der hochgelehrte Mann ri 
ter dem „Glüde auf diefen Welt geweſen zu ſeyn?“ Wie 
wir.alle wiſſen, beitebt das Erdenleben in einem fteten 
Wechſel von eiteln Wuͤnſchen, von feblgefhlagenen Hof 
nımgen, von Kummer und Sorgen, vermifht mit minu: 
tenlangen Freuden und jahrelangen Leiden, vielleicht 
aud mit Reue obenein. Bald vernichtet der Krieg un: 
fer Glück; bald verfolgen und neidifhe und feindfelige 
Menſchen; felbit die Elemente lauern auf Gelegenheiten, 
welche ihnen . unfere Amachtfamfeit und Kurzfichtigfeit 
nur zu oft barbieten, und ins Verderben zu ftürgen; 
und verfhonen uns alle dieſe dußern Feinde, fo haben 
wir an unfern:eigemen Leidenfchaften, an unferer Sinn- 
lichteit, unferer Kurzſichtigleit, unferm Leichtfinne u. f. w. 
mod die aͤraſten Feinde unſers Wohls zu bekämpfen. 
Mebrrdied, wie wenige Menſchen werden ganz gefund 
geboren und wie viele müfen ſich bdagenen Lebenslang 
mit einem fiehen. Körper ſchleppen! Der freche Böfe: 
wit, dem alles rechtens iſt, was ihm Wortbeil bringt, 
triumphirt, indeß der Befcheidene, Verbienftvolle zu Bo- 
den gebrüdt wird. Und wie dann, wenn wir. dem Grabe 
näher fommen? wenn wir bei den fogenannten Men: 
fhenfreuden Falt vorüber gehn, wenn fie und zuletzt an: 
eleln? — Welden Werth hat dann noh „das Glud 
aufbiefer Welt geweien gu ſeyn?“ — Iſt dies 
alles die Wahrheit? wer wollte noch fo vermeifen feyn, 
von Gottes Güte, Weisheit und Gerechtigkeit zu behaup: 
ten, daß fie ein ſolches Leben zu dem letzten 
Zwecke unferes Daſeyns beftimme habe? — Wohl 
76 
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wahr faat bie Bibel: und wenn unfer Leben koͤſllich 


geweſen iſt, fo it ed Mühe und Arbeit geweſen.“ Nur 


die Ueberzengung, daß nichts ohne Gottes Willen ge: 
ſchieht, und der Glaube an ein künftiges Leben, Fan 
die Menfhen abhalten, die Laft, die fie zu Boden drüct, 
von fih abzuwerfen; indem fie ihrem mühfeligen Leben 
ein Ende machen. — Wielleiht aber braudt der Herr 
Mezenfent diefen Troſt nicht; vielleicht lebt er geſund 
und beiter, in ununterbrochenem Wohlſtande vielleicht 
dat ihn die Natur mit einem befonders leichten Sinne 
begabt, - fo daß dies alles auf fein Gemüth wenig Ein⸗ 
druc macht ; vieleicht gelüftet| feinem Raͤuber mad) ſei⸗ 
nem Eigenthume — Dann darf er aber von feiner in- 
dividuellen, glüdlihen Lage, niht auf die ganze Menſch⸗ 
deit ſchließen. Macht ibn denn fein Egoismus Ganz 
Blind gegen das Elend feiner Nebenmenfhen, daß er 
auch ihren legten und einzigen Troſt nicht verfdont ? 
Es iſt und bleibt ‚bedenklich, ſich Meuſchen von derglel⸗ 
chen Grundſaͤtzen anzuvertrauen. 

Indeſſen, fo wie. die Natur für ein Gift gewöhne 
lich aud ein Gegengift darbietet, fo findet ſich auch gegen 
diefen vergiftenden Grundfag glücklicher Weile ein Ge: 
gengift in den Nihe; indem noch in demſelben Monat: 
defte dee Jenalſchen Literatwrgeitung ein ande: 
rer hochachtungswuͤrdiger und gelehrter Rezeuſent, von 
Happass neuen phofitslifhen Unfihten, der 
fi, nach feiner Berfiherung, von der Unſterblichteit ver: 
nünftiger Weſen ſelbſt aus phyſiſchen Gründen -innig 
überzeugt fühlt, folgendes bemertt: „Man füge, was 
man wolle: der fategorifhe Imperativ am fih iſt nicht 
birlänglih, weine Moralität bei denen zu begründen, 
welche überzeugt zu ſeyn glauben, daß nad dieſem Er- 
denleben für ſie nichts mehr zur hoſſen oder zur fürchten 
fev. Sie wären ja verlachenswerthe Thoren, wenn fe 
nicht ihe ganzes Thun und Laſſen nur allein anf ihre 
jeitliche Wohlfahrt abzweiten ließen, wenn fie nicht alfe 
Gihigkeiten ihres Weritandes blos dazu Eultivieren md 
gebrauchten, um ungejtraft, oder wohl gar wor der 
Welt geachtet undgeebrt, fid per fas er nefas alle 
diejenigen Güter zu verfbaffen, die ihnen den frohen 
Genuß bes Lebens dis ans Ende gewähren.” — 

Ein ‚anderes trauriges Zeichen der Seit und der 
Auſftlaruug kein, durch einem nicht underüfnten, fearfı 
finnigen und. gewandten deutſchen "Sceiftiteller, sur 
Schande alter deutſcher Biederfeit und Wedlichkelt, unter 
dem» Titel? Handbuch der Polteir, beranggegebe: 
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ned Werk, wozu er die Grundfäge aus der Hölle, oder 
was eben fo ſchlimm iſt, von den unmoraliſchen, leicht: 
ſinnigen, aufbrauſenden, ungetreuen und undankbaren 
GSriechen und von dem Raubvolte, den Römern, 
entlehnt bat. Co pflichtmaͤßig es für den Geſchichtſchrei⸗ 
ber iſt, auch die Unthaten und Verbrechen dieſer Voͤlter 
nicht zu verheelen, denen das Licht der Offenbarung noch 
fremd war; fo wenig ſtehet es einem chriſtlichen Ge— 
lehrten an, dieſe Frevel gut zu beißen; Ih ein Soſtem 
zu bringen und der Ehriftinbeit ald Srundfige und Dru- 
fer anzupreifen. — Vielleicht glaubte er aber, weil diefe 
Völker in der Porfie, Veredſamtelt und Bildhauertum 
noch immer unſere Muſter find, fo müßten fie es auch 
in der Moral ſeyn? denn ſonſt hätte er und mit glei: 
dem Nechte au die Hunnen und Türken su Mu: 
fern aufftelen können, — 

In dem ſehr ausführlichen und vollftändigen Aus⸗ 
zuge dieſes Werts, in der Jenaifhen Literatur 
seitung, November ısır, findet man die wirtfamften 
Vorſchlaͤge, die Welt zur Mördergrube zu mahen. 8.8, 
„Die Nationen brauchen ihre Verträge unter einander 
nur fo fange zu halten, als es ihnen gut duͤntt ar, ſ. w.“ 
was zu weitlaͤuftig waͤre, hier nachzuſchreiben. Seit 
wenn haben denn aber die Wörter Treu und Gian 
unter zwei Völtern eine andere Vedentung als unter 
zwei Bürgern? — Hat denn eine Nation, melde feine 
Treu und feinen Glauben bält, etwa von der Mit: umd 
Nachwelt Achtung und Ehre zu erwarten, indef der Bür: 
ger, der ſich gleicher Vergehungen fAuldig macht, ale 
Betrüger verabfhenet wird ? — er 


Zum Glüt aber bat der Herr Verf. an feinem Re— j 
senfenten, in der Jen. Liter. Beit,, feinen Met 


ter gefunden, der, mit Achtung und Schonung der 
übrigen Verdienfte des Herrn Verfaſſers, das Schaͤdliche 
und Ungebührliche in dieſem Buche, auf eine für den 
gefer eben fo lehrrelche, als unterhaftende Weife, Punkt 
für Puntt aufdert und widerlegt, der fogar jeden noch 
nicht feit gegründeten Leſer vor dem Gebrauch diefes Buchs 
warnt. Dieſe Warnung möchte aber zu ſpat tommen, 
da das Wert num einmal im der Weit verbreitet iſt. 
Männern von Grundiägen wird nicht nad dem Buche 


gelüjten, wohl aber jungen Anfängern in der Btaatde 


lebre; welche aber, anfer dem Schadlichen, daß fie 
aus lernen, vieleicht noch obendrein für ihre etwa * 
degangenen Fehler, Beſchönigungen und Scheingrunde 
darin finden. — Sollte unfere Genuren, welche, und zwar 
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mit Recht, anf feber Wort, welches dem Staate nad: 
theitig ſeyn konnte, Anfmerffam find; ſollte diefe das 
Wohl der ganzen Menſchheit weniger intereffiren, als das 
Wohl ihtes Vaterlandes Haben mauche Gelehrte nicht 
Freiheit genug, vom Catheder herab die Köpfe ihrer 
Buhörer „gu verwirren? : Malfen.; deun ‚ihre ſchaͤdlichen 
Ideen auch durch den Druck noch in alle Welt verbreitet 
werden? — (Der Beſchluß fotst.) 





‚Unelnostenh. -- :-, 
Zur Zeit der erſten Felubfeligkeitem swilhen Eng⸗ 
land und Frankreich wegen des Kriegs mit Amerila, 
tadelte Sir Joſeph Dorf gegen den franzöfifhen Geſandten 
im Haag das Kabinet von Werſailles, daß es ſich in die: 
fen Streit gemifht habe. „Sie haben ſich,“ fügte et 
hinzu, gegen und nicht großmäthig. denommen, und 
men fi den Vorwurf machen, unfte Toter ver: 
führt an haben.“ — „Es thut mix leid,“ verſetzte der 
frangbfifge Befandte, „daß Sie die Sache von biefer 
Seite nehmen; wir haben fie niet verführt, vwielmebr 
bat fie den erften Schritt — indem fie ſich uns in 
die Arme warf.” 





Lord P—H war zur Seit der engliſchen Revolu— 
tion ſterblich in die ſchͤne Lade S-—e verliebt, bie 
eine große Freundin vom Voͤgeln war. Cie Hatte in 
einem Gaffechaufe unweit Gerring: Eroß einen Kanar 
riendogel ſingen gehört, und bat ihn, ihr dieſen zu ver: 
ſchaffen. Die Frau, welcher der Vogel gehörte, Hatte Ihn 
ſeht lieb, ſo daß fie eine anſehnliche Summe, bie der 
Lord ihr dafür anbot, ausſchlug. Da er kein Mittet Faß, 
ibn zu befommen, beſchloß er, ihm umzutaufben; er 
ſuchte alfo einen von derfelben Farbe zu befommen, und 
es gelang. ibm „da er in dem Haufe febr bekannt war, 
ihn im Abwefenheit der Frau in den Adfig zu ſchaffen, 
und: gegen den andern zu vertauſchen. Um allen. Arg⸗ 
wehn zu vermeiden, Befnchte er das Caffeehans nad wie 
wor, er huͤtete ſich aber wohl des neuen Vogels zu er⸗ 
waͤhnen, der ein Weibchen war. Set Jahtr darauf, als 
einmal die Gelegenheit das Geſpraͤch auf dem Wogel 
brachte, fagte er zu der Frau: Ih habe Ihnen vor fanger 
Zeit viel Geld für Ihren Kanarienvogel angeboten, und 
Sit daben mir ihn nicht laſſen wollen; Id wette, daß 
es Sie jetzt gereut' — „Keinesweged, erwiederte fie, 
ich gaͤbe ihn um alles in der Welt nicht weg; ſollten Sie 
es wohl glauben, daß ſeltdem unſer gute König Englaud 
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bat verlaſſen muͤſſen, dleſes liebe Thierchen hu nicht 
ein einziges Mal geſungen hat?“ 





Der Dberft eines Meiterregiments Flagte, ſich ſelbſt 
lobend, über den Mangel an Dienfteifer unter feinen 
Offizieren, der ibn nöthige, alle Gefhäfte des Negiments 
ſelbſt zu beforgen. „Ih bin; tief er, mein Rittmelſter, 
mein Lieutenant, mein Onartiermeifter.”— „Und find 
auch Ihr Trompeter,” ſetzte eine Dame, hinzu, au 
bie er feine Rede gerichtet hatte, . 





Mm uf ih 
Grande Sonate & quatre mains pour le Pianoforte, 
eomp. p. Euchare Florsehütz, Orgsniste a Ro- 
stock. Oev. III. Pr. ı Thir. 12 Or. Leipzig im Bu- 
reau de Musique bei Kühnel. 

Ein ſehr ſchaͤzbares Wert, bas mit eben fo viel 
Geſchmac, als Fleiß und Kunſteinſicht gearbeitet iſt, aber 
auch die gluͤckliche Erfſindungsgabe, die ſchoͤn und aumus 
thig Bildende Fantaffe verrath, die dem Komponiſten zu 
folgen Arbeiten ben Innern Bernf gibt, Der Stol ift zwar 
modern und glänzend; aber doch nirgends Nppig, ober 
ſchwuͤlſtig und uͤberkuͤnſtelt; er nähert ſich der echten und 
dem Inftrumente angemeffenen Schteibart eines Mozart. 
Es herrſcht in dieſer Kompofition ein edler und minnliser 
Ausdrud. Die Ausführung wird übrigens nicht durch zur 
große oder zu haͤufige Schwierigkeiten aufgehalten, wie: 
wohl fie allerdings taftfeite und geübte Spieler fordert. 
Die Sonate gebt and A dur und beſteht And verfciede- 
nen Abtheilungen und Saͤtzen, welche eine reiche Man⸗ 
wigfaltigteit in das Gange bringen 


Selma von Voß, und zwei Sehinge mit Vegleitung 
bes Pianoforte. Komp. von W. Tomafher, Tons 
feger bei Herrn Georg Grafen von — 3aſtes W. 
Pr. 16 Grr Ebenbafelbft. 

Die andern beiten Gefänge, — dent genann⸗ 

ten, find der Kuß von Voß und an Emma vom 
Schiller. 

Neuer, zarter, bedeutender Ausdruck beſeelt dieſe 
Kompofitionen „ ſowohl in Abſicht der Melodie, als der 
Benleirung, und wo felbft bie tiefere Kunit ber harmo— 
nifhen Organifätion zu den Meljen der ſchoͤnen Affekten⸗ 
ſprache Binzulommt (wie In dem fo new und trefflich, 
zum Theil mir Meinen fanonifhen Nababmınngen durchs 
geführten Gefange Nr. 3. im 3 Tat), Ficft Alles leicht 
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dahin, vhne irgend einem Swang der Megel-bliden zu 
laſſen. Das Publikum wird gewiß jedem neuen aͤhnli⸗ 
chen Yrobuft des würdigen Verf. mit ben angencehmiten 
Erwartungen entgegen eben. 





Damon und Phyllis. 
Freundlich bHdıe bur den. Fueber 
Phobos Feufche Schweſier nieder, 
Auf den Rafen welch und grün 
Schllef die ſchoͤne Schaͤferin. 


Schaternd warf die weißen Jiocken 
Dephyr In bes Mädchens Loden, 
Zn das glühende Geſicht, 

Ad! und kühtte fie bach nicht. 


Denn Im Traume faßte eben 
Sie nad zücht'gem Widerſtreben 
Der Geliebte in ben Arm, 

Küpee ihre Wange warm. — 


Sich, da kümme wom nahen Gräbshen 
Damon mit dem feinen Mädchen 

Für das Mädchen gut und fchön 

Sum Beburtotag auderfchn. 


Und er maher ich dem Baume, 
Moch bewegt vom fügen Traume 
Drünger wogend fi empor 
Phynls telchbter Bufender. 


Und er ficht des Ferch Wallen, 
Siehtt des Zueders Diüten fallen 
In das gluͤhende Geſicht: 

Sie zu wecken wagt er nicht. 


Hier im Bufche ſey dis Morgen 
Liebes Räbchen mic verbergen.“ 
Was er ſpricht, iſt kaum vollbracht, 
As die Shäferln erwacht. 


„Sou ich, ruft fie, die nicht Khmäten, 
Deine Phymis fo zu quäfen, 

Bu verheßten deiner Braut, 

Was der C chweiler du vertraus Pitt 


„Schmãle heute nur, mein Leben, 
Brorgen wirft du mie vergeben. 
Do warum, fag, Potts, mir, 
Mitten du fo fpär noch Bier?’ 
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nn Deine Müdtehe zu erwarten - 
Schlich ich Lelie In den Garten. 
Bantend (diummerr ich Hier ein.““ 


Don den Traum veridiwleg fie fein. 
Tennen, ° 





Korrefpondeng und Motizen. 


Aus Paris, 

Das Eodmerama bielbe immer eins der Intereffantefien 
®chaufpieie von Paris, und wird Iunmer oleich ſtart befuche, 
Die neue Ausfielung defeiben zeigt beſonders folgende merk 
würdige Gegenftände: 1) die Innere Anſicht der alten gorhl · 
ſchen Abtel zu Sr. Denis, fo wie fie leht ih, nad den von 
Sr. Maieſtät dem Kalrer angeordneten Reparatınen 2, ben 
großen Waſſerfau des Niagara, ben: grödten in ber Welt. 3) 
die lifer des Ms und bie Moſchee des Manfure im BWegppten. 
4° das königliche Hofptrat und ben grogen Park von ren: 
wid; bei London. 5) das alte, in Belfen gehatiene Theater 
su Syrafus in Gicitien. 6) den berügmten Gonnentempet zu 
Yalmyra in der ſyriſchen Waſte. 7) die Innern Ruinen be# 
aiten Berfammtiungsgebäuded der Amphlttponen des alten 
Possidonia, heut zu Tage Pacstum, Der ältefien griedpifchen 
Colonie am Salerniſchen Meerbufen. 8) ben teten Auebtug 
des Befund, Nachtſück, aufgenommen beim Atdgange vor 
Reaper an ber Mogbatenenbrüde. 9) die Innere Unfiche des 
ungeheuern Säulenganged von Sancı Peter zu Mom. ‚Die 
Zäufhung if fo volfommen, daB der Weichauer fich in Die 
Gegenden felbft verfegt glaubt, welche er vor fich fieht und 
es gewährt eine ganz eigeue Freude, ſich ruhlg den Betradn 
tungen Bingeben zu Eönnen, Die durch den Anblick ſo interefs 
fanter Gegenkände erweckt werden ‚mülfen, 

Herr Brangoid, Berfaffer des Trauerfpleis: Die 
Delagerung von Valmyra, wird närkftens eine öffent: 
liche Borlefung befeiben veranftalten, worou die Einnahme 
zum Benefiz für die Arbeiter in dom Kohlenſchachte zu Beam 
bone beftmmt ſeyn fol. * 

Die dritie Ausgabe von Charesuhriaud Lneraire de 
Paris & Terusalem, dit in drei Bänden erfchlenen. 

De briere Ziaſſe des Inſtiruts hat an die durch Herrn 
Leoesques Tod erledlgte Stele Herrn Dernarby, Di 
vifionechef im Juftigmintierkum gewählt; die Übrigen Eandi 
daten wasen: der Baron von Dommereut; Carat, Boh 
quiiien und Beifſonade. 

Man verfihert, &8 feyen zu Parld zwei neue Lyceen 
von. Gr. Mabeſtãät „dem Kalier gefiifrer worden. 

An ıfen pri IN das Ponſchiſf von Muperre, eine 
batbe Stunde unterhalb Monteran verungiädt und zwar durch 
einen 2BinbRofi, der es auf einen unter dem Waſſer befindils 
den Baumftamm trieb, wodurch es umgemorfen wurde, Fünf 
Verſonen find babei umgefommen, die übrigen Relfenden wur: 
ben gereitet. . “ 

Im Laufe des Monats März Hat man .auf den Var: 
fer Theatern zufammen vierzehn neue Stücke gegeben: ateln 
kaum zwei bis drel haben Grid gemacht. Go erzäblı mw 
nigfteng das Journal de Paris. 

Zu Rouen iſt am iten Märg der Piafond des Elpungf: 
ſaates des Tribunats der torrettieneiten Perlgel eingentürgt. 
Oieſes Ereignid war um fo-weniger zu erwarten, da gerade 
dieſer Theil des Gebäudes ganz neu if. Grädtiherweife dit 
indeffen niemand dabet umgeloınmen, altelm bie Freunde ber 
Kunſt werben lange Zeit ein ſchönes Gemälde eines Vürgers 
der Grabe Iouvener bedauern. Cs war mic der Unken Hand 
gemalt und elite die Gerechtigkeit, weiche die Laſter zu Der 
deu ſchmeitert, wor, ; 
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Ueber Mänchen— 
(Auszug aus einem Tagebuche.) 


Mänen erhebt fih immer mehr zu einer ber erfien 
Städte Dentihlands, und will mau fie nicht nad ber 
Größe der Vollsmenge ordnen, fo ficht 28 ſchon jetzt feiner 
andern mebr nad) ; bie Broölferung iſt übrigens in beſtaͤn⸗ 
digem Eteigen begriffen (man zählt zetzt 60000 Seelen) 
wo ber innere Verkehr in dem biichendſten Zuſtande; 
baher das -Ichenbige Degen und Treiben der Menſchen 
amtereinanber, jene Bewegung, bie erhält nnd Gedelhen 
bringt, umb welche dem Meifenden ein fo erfrenliber Uns 
Brit if. Mit beſonderm Wohlgefallen bemerkt aber der 
Fremde noch eine ſchoͤne Freibeit und Offenheit des Ber 
tengens unter ben Einwohnern, welche als eine Wirkung 
der humanen und liberalen Regierung ‚betrachtet werben 
muß, 

Muͤnchens Reichthum an Kunſtſchaͤtzen ift befannt, 
und die Gemdldefamminng bat wohl jetzt, außer zu Paris 
und Dresden, ihres Gleichen nicht; dieſe ſawohl als bie 
übrigen Dentmale ber bildenden Kunſt verbaufen ibte 
fortgehenbe Bereicherung Baierw’s Kujtgenius dem Kron⸗ 
prinzeuz vorzäglih gehört hierher ein Schatz von Ge⸗ 
mälden aus der deutſchen Schule, wie fie keine Gallerie 
aufzuwelſen hat, und eine Sammlung neugriechlſchet 
Gemälde aus den frühen Jahrhunderten des Chriſten⸗ 
thums, beide in der Galerie zu Schleiäheim Aaufgejteit. 
Die Sammlung der Buͤſten aller großen Deutihen (eine 
fhöne Hoffuung zu eiaem deutſchen Pautheon), welche 


ihr Daſern dem Ktonprinzen werbanft, erhält taͤglich 
neuen Zuwachs, wodurch eine Menge Künſtler beſchäftigt 
wird, Der beruͤhmte Danneder hat in dieſem Augen⸗ 
bite ficben Buͤſten für jene Sammlung zu fertigen, 
worunter bie des Conponiſten Glud iſt. Auch der ger 
ſchiete Bildhauer Ehriten aus Baſel, ber fi gegen⸗ 
wärtig in biefiger Stadt befindet, arbeitet an der Buͤſte 
des Shweigerhelden Jans von Hallwp! und das Mps 
beitin Thon, über die watärlihe Größe, iſt bereite fertig, 
Noch mh ih eine Venus erwähnen, welche glelbfals 
unter den Händen dieſes Künjilers ins Leben ftelgt; die 
Figur ift wicht mehr als 22 par. Zoll hoch, ohue Velleis 
dung und ſtellt diefe Göttin vor, wie die eben aus der 
Muſchel entipringt, bald aufgerihtet. Sie ift in dem 
ſchoͤnen, erft vor kurzem entdedten Graubuͤndner Marmog 
gearbeitet und ſchon fo weit fertig, daß fie nur die zar⸗ 
tere Vollendung im Ganzen noch erwartet, Chriſten 
hat die Autike ſtudirt und debs in wahrer Begeifterung 
für feine Kunſt. 

In Hinfiht auf das Theater und mnfitaliihe Auf⸗ 
führnugen war die ecke Zeit meines Aufenthalts nicht 
ſeht genußreich. Die Earnevalsbeluftigungen hatten beis 
unahe alle Zeit für einen zeeflern Genuß verfhlungen und 
es war in diefer Hinfiht eine wahre Faſtenzeit zu nen: 
men. Deſto willlemmner waren mir bie Kirhenmufiten 
in Hiefiger Hoflapelle, welche dadurch wicht geſtoͤtt waren, 
unter welchen Aufführungen ich eine missa biere vom 
Gottftied Weber aus Manhelm erwihne, ganz mit 
dem Beifte tomppnist, ber and deu häufigen theotetiſchen 
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Kuffägen dleſes Maunes hervorleuchtet. — Bad nun 
das hleſige Orcheſter betrifft, fo laͤßt ſich deſſen Trefflid- 
keit nicht genug hervorheben, und Paris und Wien haben 
faum aͤhnliche aufzuweiſen; allein nicht durch bie Zahl 
der Mitglieder glaͤnzt dieſes Juſtitut fo ſehr (denn das 
Orcheſter von der Purifer Oper iſt bei weitem gahltei- 


er), fondern durch jene hohe Volllommenhelt, welche bei- 


ben Zuhörern oft die Taͤuſchung hervorbringt, als ſey 
dad game DOrhefter nur Ein Inftrument (das Ideal 
eines Ortcheſters) und deren Grund nicht nur in bee 
Meiferfhaft jedes Einzelnen und In der Präcifion des 
Zueinandergreifens, fondern aud und vorzüglich in 
bem Sneinanderfhmelzen, in dem Sefjte zu ſuchen 
iſt, der das Gauze befreit; 0 daß bier Geiſt nie von 
ihm entwelche. — Kann ih mich doch beim Aublick alles 
Schönen und Herrlihen des truͤſen Gedanlen feines Hit: 
finfend, feiner Zerſtbrung nicht erwehren. 

Das die abomnirten Winterkouzerte und die Opern 
gu den größten Genuͤſſen meines Hierfeuns gehören, braus 
che ich wohl nicht zu jagen, — Die Aufführnng berriider 
Enfemble:Stüde von Mozart, Haydn und Beetho⸗ 
ven, unter der fenrigen Leitung des Direktors Fraͤnzl, 
ſteht darin oben an; nichts deſto weniger waren aber auch 
He Solopartien vom der Art, daß fie ein nicht geringes 
Vergnügen zu gewähren im Stande waren; ich hebe die 
sorzüglihiten aus. — Fraͤuzl's Coucertino für Mio: 
fine mit eingemiſchten Choͤren, trug er felbit mit ber 
ihm eigenen Meiiterihaft vor, und bie Idee ber Kom— 
pofirion verdient Nahabmung, fie iſt meu und wohl ges 
funden,. — Ein Coneertant für 2 Violinen von Ean: 
nabich, geirielt vom Dir, Fraͤnzl und dem fräftigen 
Kongertmetifter Moralt erregte allgemeines Woblgefals 
fen und beide Künftler zeigten ſich wetteifernd in ihrem 
hoͤchſten Glanze. Naͤchſtdem zeichnete fih ber treffiiche 
Violonceliſt Legrand im dem Konzert Eb von Mon: 
berg durch fein gefhmadvolles Spiel und feelenvollen 
Vortrag aus; eine fo zarte und der Natur fo augemeſ⸗ 
fene Behandlung diefes Inſtrumentes finder man felten, 
ur mangelt feinem Epiele in den riefern Tönen, viels 
leicht eben aus zu großem Beftreben nach Zariheit, Die 
nöthige Kraft und Fülle. — Vogler's Lob der Harz 
monde (Trichordium) wurde in diefem Jahre zum 
erften Male aufgeführt und gewährte jedem echten Mut: 
fitfreunde einen hoben Genuß, 

Unter deu Sängern ftehen Brizzi und Mad, 
Harlas oben an und verdienen gleich große Auszeich⸗ 
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nung vor allen übrigen; letztere mit einer vorzüglich 
ſchoͤnen klaugvollen und zum Herzen bringenden Stimme 
begabt, ſcheint fih nah Drizzi gebilder zu haben und 
ſteht demfelben märdig zur Seite, ihr Gefang erfhüttert 
und rührt, er bit zart und Erdftig, und jeder Tom iſt 
Ausdruck. So gab fir den Eerto im Titus unäber: 
treflih (him und auch Ihr Spiel harmonirte auf eine 
feltne Weiſe mit ihrem Gefange. — Hub nun Brizzf, 
biefer hohe anerfannte Meifter des Geſangs! — Am 
Vewunderngswärdigften erſcheint dieſer Künftler in dee 
Deklamatien des Recitativs; als bänden Ihn Feine Töne, 
fo fließt feine Sprade; nur da wo eine zu betonende 
Stelle kommt, rubt er mit Wohlgefellen auf dein Tone 
und eilt dann wieder weiter, bie Alkorde durchlau— 
fend und Sprechen und Singen vereinigenb anf eine bes 
saubernde Weile; Die Goloraturen feines Gefangs find 
leicht wie ein Hauch, und zu vergleichen einem reisen 
gefhmadtvollen Faltenwurf, Wahr iſt es, er häuft dieſe 
Verzierungen zu febr, aber fie ermüden nicht, denn fie 
ſchweben fo leicht hin und fo ohne alle Mnftrengung, daß 
fie den Zuhörer erheben und ihm jede Aengſtlichteit bes 
nehmen. — Brizzi und Mad, Harlas find es denn 
auch, welche hier die italieniihe Oper halten und beben, 
worin Abrigend Mab,. Welrxelbaum nob eine Ere 
waͤhnung vor ben Andern verdient, ba man bei den Abrie 
gen Sängern zu fehr bie Natur des itafienifhen Ge⸗ 
fangs vermißt, und ihnen das Mecitativ gar nicht ger 
lingt. Diefe Oper wirb natürlih ſchon ihrer Verpflan— 
zung wegen nur ald-etwas Seltnes gereicht, und ich bes 
kam während meines Aufenthalts nur Ginevra und 
Titus zu hören, melde mir einen hoben Genuß ver— 
(haften; and bie deutfche Oper it im Ganzen nur zu 
Ioben, obgleich Sänger und Edngerinnen bei weitem nicht 
in Verhaͤltniß fteben zu dem undbertrefflihen Orcheſter. 
Herr Weirelbaum iſt ein angenehmer Tenorift und 
befipt eine vorzäglih fhöne Stimme, allein ihm klebt 
ein weſentlicher, micht oft genug zw rügender Fehler am, 
indem er die Worte bed Gefangs ganz unverſtaͤudlich, ja 
man möchte fagen, beinahe gar nicht ausſpricht; feinem 
Spiele mangelt Leben und Gewaudthelt. Mad.Weirel: 
baum gibt die erften Rollen (denn Mad. Harlas tritt 
feltener auf, und ich hörte fie bloß in ber Eängerin auf 
ben Lande) mit Glück, befonders felrdem Mad, Yang 
zum großen Verluſt der Oper die Bubne verlaſſen bat, 
und fie erntete ald Schweizermaͤdchen großen Beifall 
auch Mad, Fiſcher iſt lobenswerth; am meiſten fehlt 
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es an einem guten Baſſiſten, worauf Hr. Hanmuͤller 
niht Anfpruh machen faun, dagezen Hr. Muck ald Basso 
bufo in feinen Rollen befriedigt, ohne ald Sänger viel 
zu fetten, indem er mit einer großen Dentlichtelt eine 
angenchme Laune verbindet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Serzenserleichterungen eines grau gemorbenen 
Deurfchen über die Folgen der Aufflärung in ber 
gelehrten und vornehmen Welt. 

= (Beſchluß.) 

Noch eine Eigenheit, durch welche ſich unſere jetzigen 
ſtolzen Aufklärer von unſern befheldenenfund demuͤthigen 
Vorfahren auszeichnen, iſt die Trdumeret von einer 
immer ſortſchreitenden Vervolllommunng des Menſchen⸗ 
geſchlechts. Wie weit dieſe geben ſoll, wird zwat nicht 
bejrimmt, nad allen Aeußerungen aber, wenigſtens bis 
zum Engel. — Rum ijt zwar nicht zu laͤugnen, daß die 
Menſchen in ben beiden legten Jahrhunderten in manchen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaſten Fottſchritte gemacht haben, 
an bie unfere Vorfahren nicht dachten, gar nicht denlen 
tonnten: z. B. in der Naturgeſchichte, Phyſit, Chemie, 
Akronomie, in der Schifffahrt, in der Mufit n. a. m. 
Was Hingegen die Herzensguͤte, Gelftesgröfe und andere 
dergleihen fhöne Eigenſchaften aulaugt; fo fit, mac ben 
vor Augen liegenden Beifpielen, fehr zu fürdten, !daß 
ed mit bet getriumten Höhe ber Volltommenheit, gar 
ſehr bergab gehet, Denn, warn wurde @id, Pflicht und 
Ehrgefühl mehr verletzt, ald eben jebt? wann war ber 


leidige Egoismus fo allgemein herrihend? Man läßt 


fih geben, um ſich aus:, d. h. auf fremde Koſten, 
zuleben, wie der Herr Merfafler der Politik fih aus⸗ 
druckt. Noch Schlimmer aber ſteht es beim gemeinen 
Manne um bie Vervollfommmmg. Much er will, gleich ben 
höbern Etänden, ſich andleben. 

Was bie Aufklärung, insbefondere unter den Ges 
Ichrten, jur Bervolltommmung beigetragen hat, 
davon iſt, außer den obigen, noch ein abſchrecendes Bei: 
ſpiel In der Berliner Zeitung an dem Herrn von Kleiit 
und feiner Mad, Vogel, mebit dem Teftaments: Vers 
wefer und Lobredner diefes Paared — an dem VWerſuche 
der Schüler in Bern, ſich zu einer Räuberbaude zu ver: 
einigen — ein Einfall, ben fie mahrfcheinlih dem, auf 
den Theatern fo öfters figurirenden Aarl Moor, ober 
den jeht fo belichten Rauber⸗ Romanen zu daufen 
baten, — D, bes Mißbrauchs der Knie und Viſſen⸗ 
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ſchaften! — Ya es finden ſich jetzt Gelehrte, ſelbſt unter 
den ausgezeichneteu, welche uns, ſtatt des Troſtes einer 
Vorſehung, ein ſogenanntes Schĩchſal unterſchleben 
wollen. — Dann müßte ber aber ein Narr ſeyn, der fein 
Betrüger wäre, So weit wäre es alfo mit der Aufflärung 
und der Vervollkommnung der Menſchheit gefoinmen! 
Aber ſchon ohne diefe redenden Beweife von Vers 
dorbenheit, beift es auch hier: „Menſch, es if dir 
ein Siel geſezt.“ So wenig fih unfere Wolken bis zum 
Monde erbeben können, oder fo wenig felbit ber abge: 
richtetſte Hund je zur Einficht feines. Herrn gelangen wird, 
eben fo wenig "ird ber menfhlihe, an den Körper gefeſ 
felte Geift, fi über bie ihm angewiefene Sphäre erhe⸗ 
ben fönnen. Und find einige durch unermüdetes Nah: 
foriben in das Weſen der Seele tiefer, ald andere ein— 
gedrungen, fo fehlt ed nicht an Beifplelen, wo «6 mit 
dem Verlufte des Verſtandes geſchehen if, — Alles in 
der Welt fteigt nur bie zu einem beftimmten Grabe ber 
Höhe, von dem es gemeiniglich viel geihwinder wieder 
herabrollt, ald es geitiegen ift, Die Vervolllkemmunng 
der ganzen Waffe der Menſchheit bleibt alſo leere Ein: 
bildung: denn, wenn man glei bebanpten wollte, daß 
die Nachkommen auf bie Schultern ber Morfahren treten 
konnen, fo dit es doch nicht jedes Individuums Sade, 
fih bis zu ben Schultern ber Worfahren zu erheben; 


‚am wenigiten in unferm Beitalter des Zeichtfinnd, ber 


Arbeitſcheue und der eingebilbeten Größe, — 

Indeſſen ſcheint feit zwanzig Jahren dennoch ein 
Laſter von der Erde ganz verfhmunden zu fepn. Denn, 
obgleih Verſtellung, Hinterlift und Beträgerei zu einem 
hoben Grabe der Fertigkeit geitiegen find; fo findet man 
dech feinen Heucler, im religidfen und moraliihen 
Sinne, mehr, Man läßt ih ungefhent gehn, um ſich 
auszsnleben; überzeugt von ber Artigkeit und höfli- 
en Toleranz der Welt, 

Die Gelehrten, um in ber Artigkeit nicht zuruͤc 
gu bleiben, haben biefe zweidentige Sitte mit dem eh⸗ 
teuvollen Namen, Humanität, geſtempelt. Mau bes 
handelt die Lebenden, wie man mac alter Sitte die 
Todten zu behandeln pflegt. Nichts als Liebes und Gu⸗ 
tes ſchreibdt man von ihmen, ihre Laſter werden forgfältig 
verjgwiegen. Ia man treibt die Humanität fo weit, 
daß man, gleich denen and Ideal der Schduheit gewöhn: 
ten Malern, jtatt ber Züge einer verrungelten Mattone, 
das Bild einer blühenden Fran den Nagtommen Ir 
Wahrheit übergibt, 
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Wielleiht Gaben zu dleſen «hen nicht tröftfichen 
Zelchen der Zeit die Philofophen nicht wenig beigettas 
gen, indem fie bie Weltweisheit beinahe in einen Wörs 
terfram oder bis zum Hirngeſpinſte umgewandelt haben. 
Ya, es wäre vieleicht nicht ſchwet zu erweiſen, daß ein 
einziger Heft von Franklins Schriften ber Menfhheit 
mehrern Nutzen geſchafft hat, als zwanzig gedructe Spiteme 
vom Ich und der Zchheit, vom Seya und Wer 
den. Sorgten doch die Gelehrten vor Allem bafür, baf, 
ftatt alles Vernunftelus über die Blbel, dies Buch, als 
Gottes Wort, wieder geachtet würde, und daß Meiigion, 
Gottesfurcht, Liebe und Glaube ſich wieder der Herzen 
der Menſchen bermächtigten ; unfere jungen Kanelredner 
würden und danu weniger mit ihren ſchalen Predigten, 
von den Schoͤnheiten der Nabur, von ber Tugend, von 
der, jeder ihrer Zuhdrer ‚einen andern Begriff und der 
größte Theil gar Teinen Hat, and von der Liebe bes 
Nächften uuterhalten; alles wuͤrde ſich von felbft geben: 
denn wer Bott fürchtet und liebt, wird auch feinen Bru⸗ 
der fieben. - 

‚Sollte Ref., der nie gewohnt war, einer amgelegs 
ten Larve wegen eine fsenide Sprache zu erheuchelu, 
anſchuldiget Weife in biefem Mufiage gegen bie belichte 
fogenannte Humanität verſteßen haben, fo bittet er um 
Wergebwig. Unmögli aber konnte er bier von Horas 
zens ridendo dicere vorum Gebrauch machen, dazu 
ſchien ihm denn doch die Sache zu ernſthaft. — 

: vo 





Korrefpondenz und Motizen, 


Aus Würzburg, im April. 

Um agren Mär gab Bogter fein erſtes Orgettonzert. 
Die aufgeführten Srüde waren folgende: 2) Mari der Ber 
rapbinenordengritter in @rodheim. 5) WMbagio. 3) Barca- 
rolle de Venise, 4) Blötenfongert (Allegro, Andante, Rondo.) 
5) Zerraffentied der Afrikaner, wenn fie, um die Tertaſſen zu 
defefilgen, den Kalt ſtampfen, wo Immer ein Chor abwechfelnd 
fingt, während ber andere fiampfet. 6) Ein uraltes mordifmes 
Lied, vielichchs aus Fingals und Dffans Zelten, legt Döteolie 
genannt. 7) Händers Hauetuija, zu amel Themaren fugirt, 
kontrapunftist von einem ‚Dritten. 8) Kirtenmonne vom Don 
nenverter unserdbroben. Wer ein Uribeil über dieſe erhabenen 
Droduttionen ausfprechen wii, muß feibit Theli haben an den 
Mofterien Pelgbymnias, und eingedrungen ſeyn in das Deb 
tigthum, wo bie Mufe die Kunft, In Zönen gu bilden, bewährt: 
gefundne Schüler tehrr, Die Ueberwindung der größten 
Schmierlgtelren, die Duschführung der anfprechendfien Harmor 
nien umd die Kühle ihrer Miichung wurden von allen Zuhöretn 
anerfannt. Was aber die Innere Tiefe der dargefteliten Mur 
fitfäde, Bogters einzige Wemeifterung der Orgel beicift, 
fo wäre zu wünfsen, dad unier wohlverdiente MProfaflor 
Sröhtieh darüber eiwa In den fermern Heften der Murora 
einige gehaltvone Worte ſprechen möchte. -Wor Auem gefickm 
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Def. das Adagio in feiner erhabnen Einfachheit, das Terra " 
fentie® und Der Schluß. Das Donnerweiter war auf jo natur ⸗ 
ähntiche Weile ausgeführr, dad manche Zuhörer giaußs 
ten, es ſey wirfiih ein Gewirser im Minzuge Ein Gedicht 
von.RK., weldes einige Tage darauf erſchlen, verfolge genam 
den Gaug des Morgetragmen. ch ſehe es bei: 


Nicht den rolienden, nur gündenden : Dormer ieh 
Die, © Bogler! der Gort, der Inder Wollennacht 
Bu den Dürten der Frebler 
Biigumgürter berunteriteigt. 


Andacht Aammende Giur wirfd du im Mdlerkug 
Auf Die Hörer herab, bobe Begeiiterung 
Bude mie jedem WAccorde 
Dur die Gälten der Gerle bin. 


Hört ihrs — wie ſich von fern bumpfer Orkan echeht, 
Nun den Bergen entlang, nun in ber Evene, 
Und nun näher und näher 
Ueber rauſchende Wipiet wogt? 


Nieder ſchwebet gelähmt Ländiicher Freude Bing; 
Sıumm zufauımengebräng: fhauen der Eämmer Schaar, 
Nur gebrochene Laute 
Tönt bie Fiore des Birten nod. 


Yun ſchweigt feibft der Orkan; ängrtriche Orite Uegt 
Mir dem Duntes der Macdı Über der weiten Blur, 
Und es banger zu zaufdıen 
An dem bebenden Baum das Blatt. 


Sept mir einmal emtfähr: zackig win WBtip der Luft; 
©plistend fühler der Hain ſchon bie Sewalt des Edjlagt, 
Und es framer der Donner 
NRaſch bergunier das That Hindurc. 


Dreimal wagı e8 die Bruſt, Treler zu heben ſich; 
Dreimal filrbs Abr der Eau, eb’ er zum More war, 
Drelmal beber des Dimmeis 
Wötbung, dreimas der Erde Grund. 


eh! wer it's, derim Srau'n fchredticher Wetter naht? 
Ss der Ewige feidft, Furbıbar in feiner Macht? 
M's ein Engel, der warnend 
Spies hehre Ge.ichte zeigt? 


Vogler Genius IN — Crünet und beit an 
Den,, der Menſchen von Staub weiber mis-Himmeidfraft, 
Dat fie Deroide feiner 
Aumacht bier In dem Staube fepn. 


Betet an, und frohlockt laut, dan ihre Menfchen feyb ! 
MWebr als Orimmen des Waldes, mehr als des Donners Ruf 
Dfienbarer des KRünfitexe 
Geift des Schöpfers erhabne Macht. 


Auf unſter Bühne wurde gegeben: Die Kreusfaßrer 
(Dem. Kappes, als Emma, ward hrroergemifen) ; der Teur 
feistiein (0. Dotbeinm und Rostmeier bmpäbuen Ü als 
gute Komiker); Ih. Heus Allsberthe (mir Beiian); Lin gegen 
Miktrauen (Mad. Nenner und 0, Dotbein vorteil; 
Der Eleine Deklamaior; won Doibeind Bervärber; deſſeiden 
Augenarzt und die beiden Biinden, ein Uebluches, Ibyuiihes 
Gemätde, zart In Antage, Ausführung md Ausdeuck (die beir 
den Dem. Lindner fpleisen fehr artig, die Dünger, Earor 
Line, fang bie Romane im eriten Wer recht ausdrudsvolt; 
Hr. Bader bat den Doktor Berg — audgezeidmer, Mad, 
Renner, Me Marie mit ungemeiner Anmuth und Diefe des 
Gemürbs geipiekt, weiche Borzüge, obgleich Nie nicht die utindefte 
Naturantage har, auch Ihren Gefang fehr amiehend manen.) 
Die Dofceremenielg in der Charwoche waren Died Jahr fche 
feier - H, 
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A SE ae u SE ee 
Lieber moraliihen Ehebruch, Weiber:Unbeftand, Weiber: 
Zaunen, WeibersCiferfuht; und: bie Fran, wie es 
wenige gibt, Acht Geſpraͤche. Lelpzig, bei Aum: 
mer 1811, 


Ein ausgejelchnet gutes; im mehr als einer Hinſicht 
treffliches Buch, das wir unſern Lefern und insbefondre 
unſern Leferiunen nicht genug empfehlen können, Es iſt 
nicht zu viel gefagt, wenn ed im Worberihte beißt: „Da 
unfre deutfche Literatur an Geſpraͤchen, welche ſich durch 
die weientlihen Vorzuge biefer Gattung von Kompofls 
tion, befonders durch einen natürlichen, lebendigen, cha⸗ 
rafteriftifhen Dialog, eine angiebende Behandlung und 
lichtvolle Erörterung bed gewählten Gegenitandes and: 
zeichnen, nichts weniger als reich iſt, fo hofft man durch 
Bekanntmachung der nachfolgenden, melde jeme Vorzüge 
in einem nicht geringen Srade vereinigen, fih um fo 
mehr einiges Verdienſt zu erwerben, je wichtiger und 
deherzigungswerther ihr Inhalt für unſer frivoles, felbit- 
füchtiges und nur Sinuengenäffen nahrennendes Zeltal: 
ter iſt.“ — 

Wir hören hier einen viel verſuchten und erprob⸗ 
ten Weltmann ber eheliche Verhaͤltniſſe und über den 
Umgang mit Frauen feine vielfältigen @rfahrungen und 
anf dent charafreriftifchen Unterſchiede beider Seſchlechter 
gegründeten Ueberzeugungen mit aller Wärme eines wah⸗ 
sen, von seligion durch rungenen Menfcenfreundes, 
und zugleih mit allem Scharfſinn eines: geübten und 


kenntnißreichen Denfers, In einer fo Fräftigen als ne 
wandten und edeln Sprache gefprähsweife vortragen, mit 
einer folhen Anfhaulickeit und Lebendigkeit, daß mic 
einer wirklichen Unterredung von zwei geiftvollen Männern 
Beisumohnen glauben — eine iu unferer Literatur feltene 
Erſcheinung, zumal in ber gegenwärtigen Zeit, wo man 
fi in luftigen Spekulationen und fopbiftifhen Raifonne: 
ments feldtgefällig fo gern zur Schau ftellt und durch 
phantaftifhe Ercentrieitäten und glänzende Sophlsmen 
dem berrfhenden Hange zur Schwaͤrmerei und frivoler 
Sweifelfuht newe Nahrung gibt, 


Der Berfaffer diefer Seſpraͤche ift der vor ein Paat 
Jahren zum Wernigerode veritorbene vormalige Profeſſor 
der Geſchichte, Mlterthämer und griechlſchen Sprache, 
nachherige Negierungsrath und Schöffe zu Utrecht, My: 
tlof Mihael van Goens oder Euninghbame, 
wie er felbit nad feiner Mutter fih nannte, welder fi‘ 
vor den müthenden Werfolgungen der Anti: Dranifchen 
Partei, deren furchtbarſter Widerfaher er war, im Jahre 
1783 nad Deutſchland hatte flühten müffen, — 

Es tft ſehr zu wuͤnſchen, baf ber Herausgeber, 
wie er hoffen läßt, bie nicht weniger intereffanten und 
lehtreichen Auffäge des Veritorbenen, die theils in ver: 
ſchledenen Zeitfhriften zerſtreut, theild noch nicht gedruckt 
ſind, moͤge nachfolgen laſſen. 

Wir theilen bier aus dem erſten Geſpraͤche über 
den moraliihen Ehebruch eine Skizze ald Probe 
mit von der Fräftigen Darſtellungsweiſe des Werfafler: + 
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mit wenigen Auslaſſungen, welche bie Vefhränftbeit bes 
Raumes nothmendig macht. 

„Ein würdiger Mann hat eine fhöne un einneb: 
wende junge Fran, die er leibenfhaftlic liebt, ohne daß 
de ihrerſeits, ſey's aus phyfiiher Kälte ober andern Urs 
aben, feine Liebe ganz mit dem naͤmlichen Grade von 
Wärme erwiedert; übrigend, bei manchen wirklich ſchaͤtz⸗ 
baren und intereffanten Eigenfhaften, ein, nach dem neues 
ſten deutſchen Schnitt, aus Schöngeiterei und Empfin: 
delei zufammen gefegtes, verfhrobenes Weſen. leid: 
wohl leben fie ein Paar Jahre hindurch fehr gluͤclich; 
er theild durch ihren Beſitz, nach dem er fo lebhaft geitrebt 
hatte, theils weil er zu vermünftig umd gelaffen, und dabei 
zu ſehr von. ihr eingenommen- iſt, als daß er mauches 
Naſeruͤmpfen, manden fat veraͤchtlichen Blick, womit fie 
feine ſchlichten Anmerkungen über ibre überfpannten Bes 
‚griffe und Aeußerungen dann und wann erwiebert, nah 
Verdienſt ahnden ſollte; und auch fie, theils weil fie 
ihn wirklich ſehr hochſchaͤtzte, theils weil fie bald ſchwan⸗ 
ger wird, und ihr zur Schwaͤrmerel geneigter Geiſt das 
durch, auf eine Zeitlang wenigſteus, eine andere Rich— 
tung befommen bat. Endlich aber ſchlaͤgt die Stunde 
des Unglüts für den guten würdigen Maun. — — In 
feinem Wohuorte wurde ein junger Menſch angeftellt, 
und auch bei ihm eingeführt, ben er, feines fehr vortheil: 
baften Arußern wegen, nicht ungern aufnahm, und dem 
er, mancher Rüdichten wegen, auch weiterhin den tige 
lichen Zutritt in feinem Hauſe nicht wohl verweigern 
konute. — Diefer junge Menſch, ber vor nicht gar lan: 
ger Seit erft bie Univerfitdt verlaffen, und bei einigem 
Fleiß fih auch gewiſſe Gefbäftstalente erworben hat, des 
nen er zum Theil feine Beförderung verbanft, ik Dane: 
ben einer der auggegeichneteften ſchͤngeiſteriſchen 
Shwärmer und Empfindler, ber feine ganze 
Welttenutnis, vornehmlich feine Begriffe und Grund⸗ 
kiße, blos and Momanen unb andern Mobelefereien 
geſchoͤpſt hat, und damit nun in die Welt tritt, vol 
deennender Begierde, bei irgend einer gleichgejiunten 
Schönen fein Gluͤck zu machen, und den ganzen Meich— 
thum feiner idealifirten Gefühle, Empfindungen, nnd 
wie der Schnickſchnack weiter beißt, nach Herzensluſt in 
Yroja und Heimen auszuframen, 

Bon allen Weſen diefer Art, bie ihm hätten auf: 
fioßen Tonnen, ift das Herzenswe bchen, von dem wir 
reden, gerabe eins ber paſſendſten. Auch haben die «ut 
hen ſich kaum dreimal gefehn, als, wie fie ſelbſt fagen, 
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Ihre Hergen (hen, wie zwei Thautropfen auf 
einemMpfenblatte, sufammenfließen, Er ſchreibt ihr: 
O Berenice, fhöner wie ber Morgen, 
Fürmihgeboren, lange mirverborgenu.f.w, 
Sie antwortet mit einer eben fo paflenden unbinicht we- 
niger abgebrofchenen Zeile oder Stelle aus dem eriten 
Roman ober Mobelledbin; und am folgenden Abend 
wird ber ewige Liebesbund im Mondfbein gefhlof: 
fen. In weniger ald vierzehn Tagen nennt die gauge 
Stadt fie ſchon die Unzertrennliden. — Ib über 
fpringe einen Zeitraum von einigen Monaten oder vom 
ein Paar Jahren; wenn man wil, um den unglädlid: 
ften aller Chemäuner in dem unabfehlichen Adgrunde fel: 
‚ned. Jammers und Elends, woraus er gar feine Mek 
tung fieht, zu betrachten. Se fein fühlender, reblicher, 
Kurz achtungewuͤrdiger er iſt, beito empfindlicher fein 
Elend, das nunmehr den hoͤchſten Grab von Unerträglic- 
feit erreicht bat, und morans nichts als entweder fein 
eigener, ober feiner Srauen Lob, ihn erlöfen kann; denn 
fi) daran gewöhnen, ſich verhärten gegen feine Lage, das 
iſt ihm einmal unmöglid. — Er kann nur leiden, -unb 
verzweifeln! Nicht nut das Gluͤc, fondern die Ruhe, 
jeder Genuß feines Lebens, iſt unmwiderbringlich dahin, 
Denn bie Verirrung feiner Frau, die fein voräbergeben: 
der Tanmel, woraus man allenfalls erwacht ober gemalts 
fam erwett werden kaun, die eine totale Verderbniß 
aller ihrer Gefühle, Grfinnungen, Neigungen, Grunde 
fäße, ein freffender Krebs bed Kopfes noch mehr als dee 
Herzens iſt, diefe Verirrung hat ihren Einfluß auf Alles, 
was ihn angeht, anf alle feine Verhaͤltniſſe, Umgebuns 
gen, Pflichten, Geſchaͤfte; überall iſt fie ihm im Wege; 
von allen Seiten und bei allen Belegenbeiten findet er 
ſich durch ihren Einfluß gebrädt, gehemmt, entgegenge- 
wirkt; mit einem orte, er findet ſich nicht nur gefränfs 
in allen feinen Sefüblen, fondern veradter, jurädgejcht, 
übermeiftert in feinem eigenen Haufe! 

Was gib’ er nicht darum, wenn er nur vermuthen 
Konnte, daß fein unwurdlges Weib fi mit dem Elenden, 
der fie fo ganz beberricht, auch phyfifc verginget dann 
hätt? er doc die Ausſicht, fie einmal beifanımen zu er: 
tappen, und fo geſetzlich ihrer loswerben zu lounen. 
Allein auch dieſen Troft bat er nidt. Und daß er alle 
Mrfache hat, vielmehr das Gegentheil zu glauben, gerade 
das macht fein Ungläd vollommen und unbeilber, Das 
binder ihm ganz die Hände, und gibt feiner Fran die 
größte Staͤrte. Darauf trogt fie, barauf fordert fie ihn 
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immer berand, darauf beruft fie fi, um jeben Vor⸗ 
wurf, Togar wegen ihrer Leidenſchaft für den Nihtemäts 
digen, von Ab abzuwenden, ja ſich Aber diefe Vorwürfe, 
ala tiefes Unrecht, zu beklagen. Denn bifenrlich) geſteht 
fie diefe Leideuſchaſt, bar fie ſelbſt hrem Manne, ſchou 
lange Ber, ohne Shen, auf ble fredfte Art geſtanden. 
Fa, fie ruhmt ſich derfelben wohl gar auf feine Koften, 
Er it ein grobſtuniger, gemeluer Menſch, fadt Pe, und 
der Liebe einer Frau, wie fie, gang unwuͤrdig! Das bat 
fie immer gefühlt, unb beber nie innige Llebe für ibn 
falten fonnen. Daß fie deſſen ungeachtet ein Kind von ihm 
bat, das iſt ihr leid genug; Indep iſt dad einmal wicht 
zu aͤndern, und ſie wird nun wenigſtens das And ganz 
wach ihrem eigenen Sinn und. Grundfägen erzlehn, ohne 
ihn ſich darein mengen zu fallen, übrigens ſchon dafür 
ſorgen, daß der Fall nie wieder eiuttete. Mit grober 
Sinnllchteit iſt ihre: nicht gedient, dazu hätte er jede 
Andere nöhmen follen, als eine Sram, wie fie, die fih 
gar aicht für ibn part! Nur ein Mana wie MN, 
wäre ihrer würdig zeweſen? Diefed Mannes hoben Werth 
verfeiien; ih wundern, dad reine Frau, wie ſie, folch 
einem Edlen Serechtigkeit wiederfahren laſſe, ſich ſogat 
nicht ſcheuen, ihr Vorwürfe zu machen über eine fo reine, 
Bimmtläfhe Freunbſchaft, die jeden Kelm bed Guten bei 
Ihe entwideln habe, jedes erbabene Gefühl noch täglich 
in ihr belebe und ſtaͤrke u, f. w., das koͤnne nur ein un: 
würbdiger ‚ eingebildeter Menib, wie er, der freilich nicht 
einmal im Stande fen, ſich elnen Begriff von der Se 
kigfeit zu maden, die ans ber reinen, ewigen Harms 
nie zweier für einander geihaffener, in einander über: 
fließender Seelen entipringe — — 


Bon versäglihem Werth find befonderd bie beiben 
beten Gefpräce im Anhang: die Fran wie es we 
nige gibt, oder, wie foll eine Fran, in dem 
Gall einer gegründeten @iferfudt, fib be: 
tragen? In biefem Geſpraͤchen iſt der Dialog wahrbaft 
bramarifh, und in der Darſtellung zeigt fih ein nicht 
Beringes mimiſches Talent, fo dah fie ſſch wie ein Mel 
nes, sehr intereſſautes, tragitomifhes Schauſpiel lefen, 
Es tritt bier wirflih und im der That eine Fran auf, 
wie es wenig gibt, und man fühlt unmirtelbar, daß es 
feine gemachte Schilderung iſt nach irgend einer Idee, 
fondern ein Gemalde mach dem Leben felbit, — 





"fremd ſeyn follte, 
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Ueber Mauchen. 
(Beſchluß.) 
Madame Schoͤnbergers Anweſenhelt veranlaßte 
In ben zwei legten Monaten die Aufführung der Paerſchen 


ODperu: Sargines und Camtlla; fie erntete nad Werts 


dienft allgemeinen Beifall’ als Sängerin und geflel vorgägs 
lich ald Sargines, noch wegen der fhönen Jugendlichteit 
nub Anmuth Ihres&pield, Sargines wurde zweimal mies 
berbolt. Much als Mrisdante im Gimeora trug fie das 
Horige zur Verſchönerung bei, Dem Vernehmen mach hat 
fie ſich im ein weiteres Engagement, für mehrere Rollen 
eingelafen und wird alfo noch einige Zeit in Mänden 
subringen, Herr Schönberger iſt unterbeifen alcht weni 
ger thaͤtig in feiner Kun, Won neuern Nompofitionen 
warb mir das Mergmägen zu Theil, Earl Maria von 
Webers Heine Dper: Ubu Haffan zu hören, ein 
geniales, durchgaͤngig geiftreiches Werk, welches feinem 
Theater, mo guter Geſchmack und Kunſtſſun herrſcht, meht 
Dleß über die Muſſt. — Eben fo 
viel Gutes läßt fih von dem Schauſplele In biefer Stabt 
bei weiten nicht fagen. Aus einer tiefen Erihlaffung, 
an welder es viele Jahre lang darnleder leg, fuchen es 
die eifrigen Bemühungen dei jepigen Intendanten Hera 
de fa Motte wieber empor zu reißen und nem zu ber 
leben; wieviel biefer thätige Mann fhon im Einzelnen 
für das Angenehme und Ehbne bes Theaters und der 
damit zufammenbängenden @inrihtungen getban bat, ers 
tennt gang Münden. Mieles bleibt ibm noch zu thum 
übrig, wobel mancherlei Hinderniffe, deren Beſeitigung 
nicht in feinem Vermoͤgen fteht, nicht felten dem raſchern 
Erfolg feiner Thätigfeit hemmen, und hierher iſt vom 
zuͤglich die große Anzahl zum Theil invalider, zum Theil 
wenig brauchbarer Zente zu rechnen, deren lebenslaͤngliche 
Unterhaltung noch ber Eaffe zur Laſt fit. Ihm verdanft 
Münden nach feir furzem den Beſitz des trefflichen 
Woblbruͤck, Imelher zu Dentichlands menigen bentens 
ben Kuͤnſtlern gehört, und eben daher ald Muiter dem 
wohlthaͤtigſten Einfiuß auf die in ben Tag hinein fples 
lende Menge nothwendig dufern wird, Mufter zur Nach⸗ 
ahmung aufſtellen, ift eines der wirkfamften Mittel, die 
gefunfene Kunſt wieder auſzurichten. 

Unter den uͤbrigen vorbandnen Schanfpielern hul⸗ 
digt der größre Theil des Publilums einem gemillen 
Stentſch als einem vorsüglichen Künftler; allein ſeht 
abweichend von diefem Urtheile kann ich dieſem Schau: 
fpieler wur ein glückliches Talent zugeſtehen, welches auf 
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ferne Abwege geraten und der wahren Kunft feemb ge: 
blieben iſt; als ein verzognes Kind des Münchner Yu: 
blitums detrachtet fich dieſer Schaufpieler im jeder Molle 
niit einer bebaglichen Selbitgefälligkeit, und wird dadurch 
gu einer (hömen obieftiven Darftellung gänzlich unfähig; 
fein Spiel it im Manier verfunten und fein Benehmen 
auf der Bühne kündigt eine, kelueswegs empfehlende 
Mfurance an. Um Beifpiele anzuführen, fo gab er ben 
Beaumarsais in Elavigo nicht als einen edlen, 
die Schmach feiner Schwerer rähenden jungen Mann, 
fondern ald wahren Hallenfer Menomiften, zw dem ibm 
Bios die großen Stiefeln und Pfundiporen mangelten ; fo 
den König in der Jungfrau von Orleans °), nicht als 
einen ſchwachen Regenten, fondern als einen faben Weich⸗ 
ling. ⸗ Here Kürzinger fpielt die Liebhaberrollen. 
Gehalt und Organ find ibm ſeht madtheilig, und er 
würbe aus diefem Grunde für ditere Rollen tangen; In 
feinem Spiele findet man fleifiges Stublum. — Herr 
Meinbard gibt die gutmärbigen Alten nicht felten zur 
Zufrledenheit ber Zuſchauer; die übrigen Schauſpleler 
aufzuzaͤhlen lohnt fi nicht ber Mühe, Unter den Schau: 
foielerinnen ſteht nah dem einftimmigen Urtheile bes 
Yublitunsg Mad, Kaumabich (ehemalige berühmte 
Sängerin) voran, und ic; bebaure, wihrend meines lans 
gen Aufenthalts fie nicht auf der Bühne gefeben zu has 
ben. Nach ihre ift Mademolfele Altmutter eine ver: 
dienftvole Schaufplelerin; Geftalt und Organ find ihr 
fehr vorteilhaft und in ihrem Spiele liegt eine anzie⸗ 
hende Bartheit als. das Bezeichnende. Als Jungfrau 
von Drleand erntete fie mit Recht allgemeinen Belfall 
und;mande Szene gab fie unuͤbertrefflich ſchͤn. Im Luſt⸗ 
friele verdient noch Mad. Stentſch genannt zu werben, wel⸗ 
che vorzüglich in naiven Rollen Wahrheit und Natur zeigt. 
Das fogenannte Vorſtadttheater aus Weinmällers 
ambulirender Schaufpielertruppe gebilder, iſt felt lurzem 
unter koͤniglichen Schu genommen worben, und man 
erwartet aus der Yemnlation der Mitglieder viel Gutes 
für beide Theater; ſeitdem werden alle Schauſpieler auf 
die Weiſe engagirt, daß fie auf beiden Bühnen aufzu— 
treten verbunden find, fo wie beibe Theater unter ders 
*) Diefes Drama wurbe im laufenden Sabre zum erfien 
Male auf der Münchner Bühne aufgeführt und mit fols 
chem Enthufiasmus aufgenemmen, bag es im Zeitratme 
von drei Wochen vier Mat wieberhoit werte, ein Be— 
weis, wie ſchlecht bad Theater unter der vorigen Inten: 
dance beraiben war, — das Sruͤck wird recht gur aind 

mir vieler Pracht gegeben, 
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felben Leitung ftehen, In wiefern es aber nicht vor⸗ 
theilpafter wäre zwiſchen Diefen Theatern eine firengere 
Scheidewand auſzutichten, und jenes gleichſam als Mor: 
ſchule zu dieſem zw benutzen, biefe Frage duͤrfte wohl 
noch einige Erwägung verdienen. 


Münden, im März ısı2. Alerander v. Duſch. 





KRorrefpondenz und Motizen. 


Aus Paris. 

Die Herren Deltfug, Mieg und Eomp., Fabrikau ⸗ 
ten von Zis und Leinwand zu Müsikaufen, haben Er. Eryels 
kenz dem Mintiter ber Manufakturen und des Danbeis, eine 
Summe von 0000 Fr. zuſtellen laffen, um fie an den braven 


- Goffin, feinen Sohn und die Fonitien berer zw vertbeilen, 


welche in bem Schachte zu Drauione umgelommen find. Die: 
fer Beweld von Achtung, welche bie Induſttie dem Murhe 
und dem Unglücke galt, macht ben Herrn Dottfuß, Mieg 
und Tomp., weide an 2000 Arbeiter in ihren Erabilfements 
zu Nom, Mapiand, Montpellier und Mühthauſen beſchäftt ⸗ 
gen, viet Ehre. — 

Das bereits angekündigte Stüch: is sont sur&s om 
les Minenrs de Beaujonc, Ifi nun auf dem Theatre des Var 
rieres erichlenen, Man finder hier abermals einen Bewric 
doß man ben Bufchauer zum Zeugen einer Handlung machen 
kann, wetche außerhatd dem Theater vor ſich geht. Pan er 
Hilft Hier weder den Eingang zum Schachte, neh das Innere 
des Bergwerkd, und doc ſtelgt das Intereſſe mir jeher Gpene, 
man geht vom Gchreden zum Mitleid, vom Mitteld zur Ber 
aweiflung, von der Verzwelflung zur Zreube über, nicht anı 
ders als bärte man bas Gemälde der Gefahren, ber Bibel 
ten, der Angſt und der Befrelung der unglüdlichen Bergleute 
zu Beauione vor Augen. Die beiden Wie, woraus bas 
Stuͤc beſteht, ſpielen indem Haufe bes Hubert Boffin, 
weiches die Verfaſſet dit an den Schacht verfeps haben, 
Den Anfang mant ein lebbaftes Gemälde des Gilde, deſſen 
der Brave Sofftin im feinem Daufe geaieht, wodurch feine 
nachherlge Thar um fo fchöner bervorttitt, weil man nun Die 
Größe bed Opfers recht kennen lernt, welches er bringt. Er 
win eben mit den Beinigen ein frugases Mabı verzehren, ats 
x die Nachricht von dem Unglüde in bem Schachte erhält. 
Ee eilt fogielch fort zur Hütfe. Nun foigen bie Nacrihien 
son dem, was im Schachte vorfällt, bis zu ber von der Men 
tung der Berunglüdten ſchneu auf einander, und endlich ruire 
der Barer in Begleitung feines Sohnes ſeibſt auf, Der erſte 
Lohn für Ihn find die Gegnungen der Geretteten, der Magis 
firat verfpricht ihm noch einen ebrenoolern, Wie ruf bire 
beſcheſden Soffin aus, mir das Kreug ber Ehre 2 


Erste honorable recompense 
Est au deseus de mes Iravauz: 
Elle est le prix de ls raillance 
Et is saluire des heros. 


Madame Goffim antworte ihm hierauf: 
Ah, malgrö cette modestie 
Ta merites ce uoble prix, 
A vingt frasıgais sauver la vie 
Cost Vöter A cent ennemis. 


an bat Desmar wirklich vor Ruhrung geweint "im 
Tirdgire des Variete. Die Einnahme war anfehntich und 
zum Denefiz der Keibenden beſummt. Die Werkafier wurden 
hervorgerufen, es find die Seren Brazher, Merle und 
Rougemont Die Muſit zu ben Brien, beionders bie 
Dureriäre, bat Der Tourserelie verferrigt. 


 — — N — 
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Zeitung ey die elesante Welke. 


Montags 
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den 20. April 1812. 





Darſtellung von Romeo und Julia, von Goͤthe, auf 
dem Theater zu Berlin. 


Por kurzen wurde Romeo unbInlia, nad Shafe 
fpear und A. W. Schlegel, von Gdthe zum eriten 
Male anf biefiger Bühne gegeben. 


Ber bat wohl nicht, von den unendlichen Schönhei: 
ten dieſes Traueripiels durchdrungen, den ſehnlichen Wunſch 
gehegt, daſſelbe einmal würdig dargeſtellt zu ſehen, und 
wer haͤtte dabei der Beſorgniß Manu geben fönnen, diefes 
berrlige Drama möchte auf der Bühne nur eine ſchwache 
Mirfung börvorbringen? Gleichwohl iſt dies in der That 
der Fall, fogar bei diefer Bearbeitung eines Meiſters, 
der alles, was unferer Art zu empfinden in der Urfchrift 
nicht zujagt, mweggelafen oder gemildert, den häufigen 
Wechſel der Szenen, der unfre Aufmerkſamteit zerftrenen 
würde, um ein Beträchtlihes vermindert, und hei man: 
cher nicht unwichtigen Veränderung doch die Hauptijenen 
ganz nnd gar unberührt delafen und U, W. Schlegels 
freue Webertragung beibehalten hat. 


An der Darfellung fag die Schuld des auffallend 
geringen Erfolges wohl nicht; fie war, wenn and nicht 
vorzüglich, doch im Ganzen gut zu nennen; ja Demol⸗ 
felte Maaß ftellte die Julia vortrefflih bar, mit 
‚ tiefem Gefühl, mit Simmigkeit, mit fo zarter Anmuth 
als würbevoller Kraft — und auh Herr Betbmann 
befriedigte ald Romeo, nur ward bie Einheit feines 
Spiels durch bie Hin und wieder fih eindrängende, hier 


nicht anwendbare Nachahmung der Manier der framzoͤſiſchen 
Tragödien, befonders in der Deflamation, etwas gejtört. 

Die unerwartete Erfheinung kann zunaͤchſt nur 
in dem Drama felbft oder, zum Theil wenizſtens, in 
der Bearbeitung ihren Grund haben. Der erfte und 
zweite grr, in jenen vornehmlich das fo bezaubernd ſchoͤne 
Siebesgefvräh im Garten, und in diefem die, Duellſzene 
zwiſchen Trybald und Merentio (wiewohl Herr Ungels 
mann bie feßtere Molle zu materiell nahm), machten 
einen feltenen, ja man kann fanen wunderbaren Eindruck, 
und viele Zuſchauer änferten darüber den lebhaftelten 
Beifall. Hier zeigt fih die Meifterihaft des Pearbeir 
terd ganz unverfennbae — zuvoͤrderſt iſt alles auf den 
Tanzfaal eoncentrirt, nnd daß jenes Liebesgeſpraͤch den 
eriten Att ſchließt, kann man in aller Hinfiht als eine 
Verbefferung auſehen; vielleiht hatte es Shaleſpear 
auch fo angeordnet, denn bekanntlich if bie Abthellung 
der Mete, wie wir fie jept haben, nicht von ihn, — 
Beim dritten Akte fing die Theilnahme fhon an merk 
lich abzunehmen; dem folgenden hörte mıan nur mit ge- 
wöhnliher Aufmerffamteit zu, der legte Att aber ward 
mit auffalfender Gleihgältigkeit aufgenommen, und der 
Schluß zumal lieb völlig kalt. 

Dies laͤßt fi vielleicht fo erklären: In den bei: 
den eriten Akten it alles Handlung, lanter Thätigfeit, 
ein reges wunberfames Leben. Im dritten Afte fünat 
das Leiden an, das im vierten bis zum Uebermaß fteigt, 
und im leßten erſt in der Kataſtrophe endet. Zwar blint 
die Hoffnung vorher noch einmal auf, jedoch fo, daß fie 
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kein frenbiges Gefühl erregt. Julia, inbem fie bald. 
verzwelfelnd den Schlaftrunf nimmt, ſcheint felbit mur 
wenig zu boffen, und es it fait als ob fie ihren unfdgli: 
hen Jammer nur befinben wellte. In den vorhergehen: 
den Sjenen dringen die Leiden fo gewaltfam, fo beſtür⸗ 
mend auf fie ein, daß fie weit mehr felbend als felbit: 
thaͤtig erfheint, ob fie glelch ben VBebrängniffen einen 
hohen Muth, eine feſte Standhaftigkeir entgegenfeht. 
Abre Kraftänferungen find nur einzelne Momente, für bie 
Erfcheinung zu vorkbergebend, ald daß fie dem mieber: 
driitenden, beängftigenden Kummer das Glelchgewicht 
balten koͤnnten; fie feinen die Unglädlihe nur vor 
ainzlihen Unterliegen zu bewahren. Noch leidender, 
noch jammervoler zeigt ſich Romes nah ausgeſprochenem 
Bannſpruch in dem Auftritte mit Lorenzo; ja er zeigt 
fih durchaus ſchwach uud übermiltigt, bis ihm endlich 
Julias Botihaft wieder einigen Murh gibt, Kurz, dad 
Nothleidende, Angft: und Qualvolle dringt fih zu ſtatk 
auf, und das Tragiſche, die erbabene freie Geſiunung 
tritt nicht genug bervor, Peinigend wirtt zwar das 
Qualvolle nicht, das Gefühl wird nicht zu fehr In Ans 
ſpruch genommen, dazu find befonbers die Reden Zulia’s 
zu geiftvol, zu ſinurrich; aber fie erſchüttern ugd rübs 
zen au nur wenig, und ed fheint, als fey bes Geiſtes 
bier etwas zu viel; fie erregen, anf ber Bühne wenig: 
ſtens, fat nur Aufmerkfamkeit; indem mar auf. ben 
Meichthum von Gedanfen hört, bewundert man mehr den 
Dichter ald daß man fih unmillführlich von den andges 
ſprochenen Empfindungen fortgezogen fühlte, — 

Im vierten Alte ik das Beſtuͤrmen der Noth 
Befonderd vorwaltend; Julia wird vom Anfang bis ans 
Ende nnaufhörlich von neuen Drangfalen, von benen eins 
dem andern nnmittelbar auf dem Fuße folgt, bis zur 
vorigen Erfhöpfung beimgefuht. Zuerſt die angseifende 
Abſchledeſzene, dann die Wärterin, melde die Ankunft 
der Mutter anfünbigr, bald nachher die Mutter, bie zur 
Vermaͤlung mit Paris antreibt, bierauf ver Vater, ber 
mit tyranniſcher Harte die Werbindung gebietet, fobanır 
Paris, der fie mit feiner Bewerbung peinigt, und eudlich 
Lorenzo mit dem furchrbaren Mettungsmittel, welches zu 
ergreifen fle nieht balb verzweifelnd ſich entfchlieft, 
Shakespeat läßt bekanntlich diefe vielen Qualen nicht fo 
unmittelbar auf einander folgen, und man barf wohl 
bezweifeln, ob diefe Veränderung des Bearbelters fo 
gluͤdlich ift als bie des erften Altes; eine gewiſſe Mono: 
tonie und Ueberfuͤlung macht fi wenigftend bei der Auf— 
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führung fühlber, Die Theilnahme im Ungluͤck ſcheint 
abzunehmen, wenn fie unausgeſetzt und lange gefobert 
wird; man wird zuletzt dagegen etwas abzeftumpft durch 
die wiederholten Eindruͤcke. Iſt aber die Thellnahme 
nicht recht vege geblieben, fo kann die Kataſtrophe kaum 
noch viel wirfen; man hat ſchon dad Aergſte lange fom- 
nän feben, und erwartet cd ohne Vangigkeit. So falı 
man den Ausgang Falt mit an, wozu aber noch andere 
Umſtaͤnde das Ihrige beitrugen, 

Einmal erfehte die Erzählung, welge Nomeos 
Vage von Juliens Beftattung machte, fo trefflich fie auch 
it, dach wohl wicht die Spenen, in welchen Shatespear 
ben Schreden und die Bekuͤmmerniß der eltern über 
die todt geglaubte Julia ſchildert. Ferner geht die Ka: 
taftrophe fo fern vom Zufhauer vor, daß man im Hin: 
tergrunde nur ein bewegliches Gemälde zu fehn glaubt — 
und überbice eilt fie ſe ſchnell vorüber, daß es ift, als 
muͤſſe die Sache aufs ſchnellſte, fo kurz als möglich ab⸗ 
gemacht werben, und doch weiß man fi von biefer Eile 
feinen Grund anzugeben, Julla ſpricht nur wenige 
Worte, die, fo bedeutend fie find, doch in dieſer Ferne 
und für die wichtigſte Situation bed ganzen Dramas, 
aufbem Theater, für die Erfdeinung, uns 
möslih das wirken förmen, was fie wirken ſollen. Judeß 
Shäfespear-motivirt diefe Kürze dadurch, daß Julia ein 
Geraͤuſch vernimmt, und an ihrem Vorhaben gebindert 
zu werben fuͤrchtend, fi ſchleunlgſt den Todesſtreich ver: 
feßt. Und nach ihrem Tode laͤßt er überdies ben Prin: 
sen, die beiden eltern u. ſ. w. nochmals auftreten, es 
erfolgt die Verföhnung der letztern u. ſ. w. Von dem 
alten aber iſt in der Bearbeitung nichts zu fehen. Nach 
Julla's Hinfheiden verfhlieft Lorenzo gelaſſen die Gruft, 
fpriht danır wenige allgemeine Worte, und auf der Etelfe 
fällt der Vorhang, Auch bier darf man zweifeln, ob 
biefe Abkürzung an ihrem Orte iſt — und ed Meibt im: 
mer noch die Frage, ob Shakespear, wenn er auf dieſe 
Welſe das Trauerſpiel geſchloſſen bitte, der Julia nur fo 
wenige Worte würde In den Mund gelegt haben, — 

Dap die Darfteilung nicht bie Schuld des auffal- 
lend ſchwachen Eindrugs trägt, beweiſt and der Um: 
fand, daß dies Kraueripiel, wie man bier and fihern 
Duellen weiß, auf der Welmarſchen Bühne gleichfalls krin 
Gluͤck gemacht bat; mach dem Aufſatze über die Auffüh: 
rung in Weimar, der fi Im vorletzten Stuͤcke des Four: 
nals bed Luxus und ber Moden befindet, follte 
man freilich das Gegentheil glauben, Wer aber dieſen 
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ſchwerfallgen, In der neumodiſch tieffiunigen Manier 
geichriebenen Auſſatz durchzuleſen fih überwinden kann, 
wird leicht an dem alles preifenden Tone gewahr werben, 
daß er bloß eine gutgemeinte Lobſchrift if; die von einem 
guͤnſtlgen Vorurtheile ausgehend überall lauter Bollfom: 
menheit entdect. 
Wor etwa vierzig Jahren bat Meifens Nomen 
und Julle ungemeinen Beifall gefunden. Jeht möchte 
diefe bärgerfihe Bearbeitung er nennt das Trauerſplel 
ſelbſt ein buͤrgerliches — fhwerlih den Einbrud ma: 
den, den es damals, in der empfindfamern Periode, ma: 
ben mußte. Jullen's Augen werben von ber erften bie 
zur legten Szene gar nicht troden, und mar Fan nicht 


begreifen, wie biefes vor Empfindung vergehende, immer 


weinende, mwimmernde und jammernde Mäbdhen fo viel 
Kraft bat, lich felbfe den Tod zu geben, man follte 
glauben, fie hätte blos vor Angſt und Noth ben Grit 
aufgeben müfen, Nur eim Zug zur Probe: Nach ben 
Abſchiede von Nomen fragt Julie, als fie bemerkt, daß 
ihre_ Wangen von Thraͤnen naß find, ihre vertraute Kams 
meriunafer, ob-Romeo nicht geweint habe, und da dieſe 
ihre Vermuthung beftdtigt, fo trodnet fie die Chris 
nen des Geliebten mit dem Schnupftuhe ab nnd — 
tuͤßt fie, 





Adelheid. 
Baltade. 
uf der hohen Burg der Väter 
In dem fitten Zimmer fah 
Bleich von. Gram und langem Gchnen 
Adetheid und heise Thränen 
Fisten In das volle Bist. 


Denır fie etelne des Weines, 
Den der Diener eingefüht. 

Seibfi des Kindes frobe Miemen 

Mußıen Ihr zum Kummer dienen, 

Denn ed war des Vaters Blid. 


engfillch King ber Keine Philipp 
An der Muster nafem Did, 

Die Ihm ferbfe ofr troſtend fante, 

Wenn er nach dem Batrer fragte: 
Beine nicht, er kehrs zurüd, 


Srfrig drücte he den Snaben 
An das fchmergerfülite Der. 
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„Range Som’ Id. Jeder Morgen 
Debrte meiner Eiebe Sorgen, 
Yeder Abend meinen Schmerz.‘ 


„Immer fieht er mir vor Augen, 

Wie er fcheidend vor mir fand, 

Wie er ſich aus meinem Arme 

Mid, um mir der Neifgen Schmwarmer 
Fortzuzlehn ind heilge Land.“ 


Wie du lächetnd nach des Helmes 
Buſche blickte, wle In Hañ 
Dierter dich noch einmal küßte, 
Wie er mich noch einmat Füße, 

Und dann aufbrach ohne KRaſt.“ 


Und fie hod ſich von dem Stuhle, 
Beige ihm, wie fie oft gegelat, 
Bus ded Fenſters weiten Bogen, 
Die er um ben Wald gejogen, 
Den der Ichte Blick erreicht. 


Eitig trat ein alter, treuer 
Diener In das Zimmer ein: 

ngrau, ein Harfner barıı im Gange, 
Euch mir Laut' und mie Gefange 
Derz und Ohren zu erfreun.‘ 


„Ele Frau nad trüben Wetiern 
Bricht Die Sonne new hervor. 
Laßt Euch nicht das Lied gereuen; 
Euren Aummer wird's gerfireuen, 
Get ihm nur ein: widig Ohr.“ 


n wDheget fein: erquidt den Sãnger 
Reich mir Spelfe und mis Zranf, 
Doch ih mag Ihn nimmer hören, 
Meinen tbeuern Sram nicht Aören 
Dur der Minnelleber Klang.’ 


Doch des Anaben Bitten endlich 

Bob die Munsertiebe nach. 

Bad fie winhe: er fed fommen.. 

€H’3 der Diener kaum vernommen 
Zrar der Sänger ind Gemach. 


Schmerzlich tächend ſatz fie nieder: 


göce du Ihm zu, mein Sohn, 
Und ter Minnefänger ſchaute 
Düster nieder auf die Laute 
Und degarın mir dumpfen Ton: 
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„Rutsis folgt ein deutscher Mitter 
Getedrichd. Beer mie Dann und Ro. 
Rlır das Heil'ge Grab zu fireiten 
Dig er von der Helmath Freuden 
Und von Weib und Kind fi los. 


„Sein Betübde zu erfühen, 

Da der Himmel einen Sohn 
Dar as Erſtiing Ihm gegeben, 
Sprach er ohne Zurcht und Beben 
Rittertich diem Tode Hohn.“ 


„In ber Wurh bed Heiden Kampfes 
Sanken einſt der Beinde Reih’n 
Unter feinem Schwerie nieber, 
Immoe⸗r durch die dicht' ſten Gtiebee 
Vorwärts drang er fiegenb ein,’ 


Aber reutod folgt von weiten 

Der Genoffen felger Tros. 

So vertaffen muß" er weichen 

Und von hundertfachen Streichen 
Sant er endilch matt vom Roß.“ — 


ag und Schrecken überfatien 
Sler die Murter und das Kind, 
Und fein Name? ruft erihltert 
@le tem Sänger zu, und zittert 
Wie bas Laub im Abendwind. 


Richt den Mamen kann id nennen; 
Doch durch's Kreuz am blauen Band 
Bar er kenntlich, ſptach ber Ale, 
Das man In der tlefften Balte* 
Geiner rorhen Vinde fand.’ 


Bes! Er in's, rief fie mit Grauſen — 
Ya, er Iü’s, rief er erfreut, 

Bart und Autte ſielen nicher, 

Stoß umfing der treue Diether 


Sehne treue Aderheld. W. Tenner. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus FGranfreid - 

Am 246ften März ereignete fih in der Gegend von 
Metün ein Außer grauriger Dorlal, Herr Letourneur, 
Berwalter des Gutes Prastin, kehrte aus Metün nach biefenm 
Gute zurück und Hatte Madame Sr. Martin, Sutsbeſiherin 
zu Malſenay, mis In drin Cabrloter genommen. Ein bediente 
fuße. Ws man an ein Waſſer, la poile genannt, weiches 
Ach im Part von Frastin befinder, kam, warde das Pat 


durch das Geräufh eines Maferfaiis erſchrecit, wolchet eben " 
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jedt ſeht Hark war. Der Wagen ſtützie ind Waller und alle 
Brei Perfonen kamen Darin um, Das Pferd, welches attes 
Geller an ſich hatte, mar dinch Berreiten deſſelben gereitct 
werden. Erit am andern Tage fand man tie Eeihrame bes 
Deren Retro urneur und der Mad. St. Marıin, den bes 
Bubemanns aber nicht. Mad. St. Martin wurde ganz entr 
Blößt gefunten dis auf einen Strumpf. Diefer Umſtand süß: 
vermurhen, daß ein böfer Menſch den Leichnam der ungiüd» 
chen Dame gefunden, ihn ber Kleldung seraube und danu 
wieder ins Waller geworfen bat. Diele drei Berungtüdten 
Ginterlaßen yufamınen zo Waifen. 





Aut Paris. 

Moben. Die afiarifche- Clependa, welde man weiß 
ober Rofa trägt, ifi gegenwärtig Die Hauptblume, fe gleicht 
swei in einander geichobenen feſlonnirren Trichtern. 

Ausiändiihe Biumen, ein größerer Schirm und weni» 
ge buntfarbige Bänder zeichnen einen Hut aug, der In ben 
befien Mobeladen gemacht werben iſt. In Aniehung der Eins 
tachhelt dee Bänder muß eine einzige Barde ausgenommen 
werden, nämlich dunkelgelb. Die dunkelgelben Hüte haben 
au Sarulturen gefireifte Bänder, worln Roh die Kerifchenbe 
Barbe if. Einige Pupmacherinnen fdineiben auch ſchotttichen 
Zafer fehlef durch, fädeln ihn aus, unb beblemen dich deſſelben 
anſtatt der Bänder, andere nehmen ecessais -boiteux, noch 
andere drehen bie ſchottiſchen Bänder ſchnutariig zuſammen. 

Das Strobgeib It noch fehr fetten. Auf einen Hrch« 
delden Hut, ſo wie auf einen von dergleichen Farbe, von 
Marceiline feht man Litagfarbige Bänder, die weißen Hüte 
von Stroh ober Seide find die Häufigden. Für Die Männer 
Fleldung if die Mode noch niche beiimms, einige tragen Klel 


‚ber mic kurzer Tallle und kurzen Klappen, noch audere aber 


Sehe weite Kleider mir breiter Tallle und langen Kappen, noch 
andere aber wählen «ine Garung, weiche zwiſchen jenen bel⸗ 
den In der Mitte ſteht. . 





use Turin 
Man har Fürzli in den Ruinen der alten Stadt In- 
Austria köftliche Ucberrefie von Nierihlimern entdeckt. Diefe 
@radt, bekanntlich auch Bodincomaguıs genannt, lag auf ben 
Zänbereien, welche gegenwärtig einen Theit bes Bebiered von 
Monten ausmahen, auf dem reiten Ufer bes Po's ungefäße 
fieden Grunden von Turin. Die Enidetungen, von welchen 
man fpricht, find nice wie bie melſten bloß Wirkungen eined 
glüdtihen Zufais. Ela geſchleater Atterrhumefreund und Kenr 
ner deltete die im Jahr 1808. angerangenen Nachgrabumgen, 
weiche in den Jahren 1809 und 1810 unterbrechen, von neuen 
8:1: begannen, Zener Kenner und Breund bes Atterthums 
ii Herr Marra be Eaorian, ehemaliger Herr und gegen: 
wärtiger Matte Diefer Beinen Eommıme , welche an? die von 
Montew gränzt. Die Eatfertihe Akademie zu Turin beſchäf⸗ 
flgt fih gegenwärtig mit Unterfuchung der Gegenftände, weiche 
der adrunasmwürdige Beanue den Berhantiungen jener gelehr⸗ 
ten Geſeluſchaft unterwotfen bat, Man ermarter begierig bie 
Refutinte der Arbeiten ber Nlademie, Man wels im Boraut, bei 
die Beſchreldung eines auen (ehr großen Theaters und einiger 
andern Sfentlinen Gebäude, mit Planen verbunden ſeyn wird, 
weiche an Dre und Sielle feibit mir der größten Genouigkel 
aufgenommen find, auch werden Abblidungen berienigen Ge 
genhände Kinzugefügt werden, welche durch Herrn Marra's 
Bemühungen, nach ſo vieten Zahrhunderten der Bergeifenbels 
und des Erkreigens, fo zu fagen wieder Ing Leben ringefähn 
worden find. x 





Anrdfung der Chatade in Nun, Ta 
Muthwille. 
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Zeitung für Die elegante Welke. 


Dienftags 





Ueber die Dresdner Kunſtausſtellung. 


Ph ift fie geöffnet und feit dem, was in einer fruͤ⸗ 
bern Ueberſicht darüber mur ftuͤchtig angedeutet werden 
tounte , noch mit mandhem new hinzu gefommenen Stüd 
bereihert worden, fo daß ein bedeutender Nachtrag dazu 
von meht ald 30 Nummern im Drud erfbienen it und 
beim Eintrirt erhalten werden kann. Da nun auch 
die Zabrszeit freundlicher geworden it, fo eilt jeder: 
mann auf die durch ihre koͤſtliche Ausfiht und prachtvolle 
Umgebungen einzige Brüblefhe Terraffe, um dort des 
doppelten Blütbenfranzes, den der erwahende Frühling 
und die belebenden Künfte jedem froben Genlejer darbies 
ten, ein jeder nah eigener Meife, fih zu erfreuen. 
Schwerlich bat eine andere Stadt in Deutfchland ein 
einladendercs, von ber Natur und Kunjt reicher geſchmuͤck⸗ 
teres Lolal für feine feifh erbläbenden Kunftihönbeiten! 

Der Liebling der zu ihm immer wieder zurüdfch- 
zenden Dresdner Schauluſt ift bis jet ohne Widerrede 
Prof. Hartmannsd Hector unter ben Trejanerinnen 
am Stälfhen Thor gewefen. Man muß ed dem denfen: 
den Kuͤnſtler befonders antechuen, daß er fein Abſehn 
nit auf eine, von Homer felbit ſchon Intereffant dar: 
geftellte Szene richtete und ſich hütete, mit dem Did: 
ter felbit in bie Schranfen treten zu wollen. Dazu Sannte 
Hartmann die Gränzen ber Malerei und Dichttunſt zu 
gut. Das was in ber Jliade faum im Vorübergehen 
angedeutet wurde: Hector lehrt vom Schlachtfeld zurig! 
wurde dem Künitler der dankbarſte Stoff eines Gemal⸗ 


80. 





den 21. April 1812. 





des, das ſchon durch bie Erfindung alle Forberungen et: 
fült. Immer bat dabei der Maler feine Begeifterung 
felbjt an der Fackel des Dichters entzündet, aber die 
Handlung, die und bier fo wunderbar ergreift, die Freude 
und der Schmerz der Trojenerinuen in ben mannig⸗ 
faltigiten Abſtufungen, fo mie jede tröfteubere oder 
betümmerndere Nachricht, die man von dem Gelieb⸗ 
ten empfing, ift rein menfhlid. Dean fühlt und 
ermißt fie auch ohme Namennenuung und Lokalitdt. Hier 
wird vom Schlachtfelde her Freude und Leid ausgefpen: 
det, das begreift und empfindet felbit der un eübteſte 
Einn. Da nun zugleich die vielen Holden Frauengeſtal⸗ 
ten in dem anmuthigiten Wechſel von Stellungen und 
Oruppirungen, ber beſtehende Farbenteiz mit der ver 
fandenften Lieblichkeit, und der Kontraft im Auddrud 
vielfah anfpredend binzutritt: fo muß ja bas Bild 
alle Augen fefeln und alle Herzen gewinnen. Dem Er: 
fentönig von eben dieſem Meifter frommt es gar fehr, 
daß der von feiner Knuſtteiſe nah Nürnberg vor furzen 
surüdgefchtte Veteran unſter Landſchafteuſchule, Pre: 
feſſor Klengel, auch zwei große, reihe Landihaften, 
wahre Meifterftüde feines Pinſels, gerade nebenbei auf: 
geitellt hat. Das fhauerlih Düftere in diefer dur 
Streiflichter des durh Wolfen bervorbrehenden Mondes 
geifterhaft beleuchteten Felſenſchlucht, wo den zarten 
Knaben der Erlentönig mit feinem Zauber betritt (der 
übrigens nur von hinten zu fantaftifh erfheinen burfte, 
da fein Antlig eher etwas Mildes, Zutrauen einflöfendes 
haben mußte, wenn ber. Künler den Sinn der Ballade 
30 
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zeigen wollte), wird nun dur feine Nachbarn, die zwei 
Klengelihen Landſchaften, noch Rärfer heruorgehoben und 
ſchelnt fo feine Wirkung verdoppelt zu haben, Fürwahr, 
es kommt viel darauf au, nit blos in welchem Lichte 
ein Gemälde aufgehangen werde, fondern auch in welche 
Nachbarſchaft es gebracht ſey und was der alte Hefiodus 
in feiner Haustafel von guten Nachbarn fingt, mag auch 
bier feine Anwendung leiden. Die eine Landſchaft, gerade 
die naͤchſte Nahberin, gibt und eine italieniſche Ge⸗ 
gend in der Abendbeleuchtung voll Feuer, ein vorkreffs 
liches Stüd für einen Winterfalon, Denn ſchon bie 
bloße Beſchauung mag erwärmen und die Anekdote, daß 
ein Fremder, der diefen warmen italifhen Abendhimmel 
und dieſe in Glut getauchte Landihaft mit den am 
Abend uoch ermüdeten, Safiig ausruhenden Viehgruppen 
erblickte, fogleich feinen Oberrod ablegte nnd in die Hinde 
feines Vebienten gab, mas Burge für die Wirkung ferm. 
Leicht möglih, daß uns nordiſchen Naturen ſolche Bes 
leuchtung und Wärme fait übertrieben dünfen will, und 
daß daher viele Liebhaber mit noch größerem Woblgefallen 
vor der zweiten Landſchaft verweilen, welche einen ſeht 
mialerifch umbiegenden Weg in einer üppig grünenden 
Waldgegend, mit treffiihen Baumſchlag und Fräftiger 
Vartie auf lerrer Seite darjtellt, Die Natur felbit bat ſich 
in dieſem Bilde gefpiegelt. Der Meiſter wollte nicht ideall⸗ 
ſiten und muͤhſam komponiren. Aber um fo wahrhafter und 
ergreifender felbit für den ungeübtern Siun ſtellt ſich uns 
alles in diefem großen, mit vollendeter Kunſt und hoher 
Technit ausgeführten Gemälde dar. Ein wackerer Schüͤ⸗ 


fer Klengeld, 8. G. T. Faber, hat zu den gleid Uns _ 


fange ausgeſtellten, Eräftig ausgeführten fünf Landſchaf⸗ 
ten jegt auch noch eine Entenjagd nad eigner Erfindung 
binzu gefügt, die unbeiristem viel Werdienikliges hat 
und nicht überfeben werden barf. 

prof. Srafii hat das Publikum, das mit Unge— 
duld anf diefe wilkommue Erfheinung harrt, mit zwei 
Köpfen erfrent, wovon befonderd der durch ben Kreuz— 
tab und die bebeutenden Seherden der zeigenden Hand 
als der Morldufer und Lerfündiger des Heilands bezeich⸗ 
tete Johannes in halber Figur und alles vergegenwär: 
tigt, was das deutſche Publikum feit langen Jahren ar 
dem Zauberpinfel diefed Meifters bemunderte, Nichts gebt 
über den vollendeten Ton diefed Bildes, in welchem ſich 
die mürbe Verſchmolzenheit der Altern Malerei mit der 
Anmuth der jüngern vereinigt. Wollte man fagen, daß 
bem Meifter dabei Irgend cin lebendes Moden auf einem 
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felner Epazierainge in Nom zum Worbilde diente, 
fo wird bies fo wenig ein Vorwurf fepn können, daß 
wir vielmehr recht vielen Meitern eine ähnliche Kunſt, 
der gemeinen Natur ſolche Volllommenheit aufzudrücken 
und fie zu einer Heiligenfigur zu erheben, anwünicen 
möchten. Daſſelbe mag aud von dem zweiten Kopfe 
eines gebleichten, von der Natur im Kampfe mit dem 
Nothwendisften hart behandelten, Alten gelten. Mag 
ihm ein Bertler an irgend einem Kirhenportal sum Wors 
bild gefefen haben, es ift große Kraft und Wahrheit 
darin, Wer ibn einen Petruskopf nennt, ſpricht, was 
der Meifter ſelbſt vieleicht nicht einmal ausfprehen well: 
te, aber aud dann, wenn er ihr bafür gäbe, dies Vor⸗ 
geben zu rechtfertigen wenig Mühe baben würde. Ein 
ganz kleines, ald Minieturbild in Del behandeltes Pors 
trait eines geiftreihen Mannes, ber ſelbſt gluͤclicher 
Zeichner ift, gleichfalls vom Profeſſor Grafi, wird nicht 
überfeben werben. 

Der Altvater Graff gab anfer einem männl 
Ken Portrait au eine Mutter mit einem kleinen Toͤch⸗ 
tetchen an ihr ſich anfchmiegend, Man fagt, es ſey die 
ehrwürdige Gattin des Profeffor Graf felbit nebit ihrer 
lelblichen Euteltochter, der Tochter des zu früh verſtor⸗ 
benen Landſchaftmalers Kaaz. Man Fann leicht auf 
diefes Bild anwenden, was dort der verſtellte Ulpſſes 
von ſich felbit fagt (in der Odyſſee XIV, 213 ff.); aber 
man muß mit daufbarer Mübrung den rajtlofen Eifer 
bes in feiner Urt ſtets einzig gebliebenen Meiſters auch 
In-bem hoͤchſten Alter anerlennen. Nur wenigen ift es 
gu Theil worden, bei fait mangelndem Augenlichte noch fo 
etwas bervorzubringen, wo mchr der Kunftinftinkt als die 
Sinnesſchaͤrfe den Pinfel führen mufte. Auch in diefen Bils 
dern entbedt ber Unbefangene der fih über Farbenreis und 
Vortrag weggufegen weiß, den wahren, alten Charaftes 
rijtifer, und freut fi, dab der ehrwurdige Alte ung das 
durch zurnft: auh ih bin no da! Man fügt, das 
geiſtreichſte Volt des Alterthums, die Athener haͤtten 
einen alten freuen Diener, welcher beim Ban des Pan⸗ 
tbeond und der Proppiden auf der Burg von Athen, da 
er ſchon laͤngſt, feiner geleifteten Dienfte wesen, frek 
gelaffen worden war, immer noch unermüdet die jungen 
Thiere bin und ber begleitet, aid könne ernun einmal den 
gewohnten Leiftungen nicht abiagen, außerordentliche Ehre 
dezeugt und Polpguot babe ihn auf zivel feiner unſterb⸗ 
lichen Gemäde zum Andenken abgemait, Sollte diefe 
Sage nicht in einem weit eileren Eiune bier ihre volle 
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Uinwenbung leiben? So urtheilen au wirklich alle Vers 
ftändigen und druͤcken dem Vater Graf traulih die Hand, 
ber nicht aufhört zu ſchaffen und thärig zu ſeyn. Lange 
erwecte auch wohl eine Auszeichnung feine fo allgemeine 
Freude und Theilmabme, als diejenige war, welde dies. 
fem Veteran nenerlih durch die ehrenvolle Mitgliedfhaft 
Bei ber Wiener Aladbemie ber Künfte zu Theil wurde, — 
@in anderer Künftler ans ber Schweiz, Groͤnicher, 
der ald Thlermaler wenige feines Gleichen finden möchte, 
hat diesmal mir einen Affen und einem Tiger, nad der 
Natur gemalt, einen neuen Beweis gegeben, wie viel 
feine Kunſt vermag; fo wie auch die Pferbeitudien nad) 
Pfarr, Bartfh und Hefe von Karl Fode gewiß bemerit 
zu werben verdienen. Alle dieſe Bilder find erſt vor 
kurzem ausgeſtellt worden. Uber es it Hoffnung, daß 
noch mantes nahlommen und und ganz unerwarteten 
GSenuf bereiten werde, Man hofft noch immer das große 
hiſtoriſche Gemälde vom Prof, Matthäf, fo wie einige 
Portraits von Gerhard v. Kügelgen und ein herrliches 
Sepiaftüt nach der Gallerie von Prof, Seidelmann 
noch anf der Ausſtellung zu fehn, Stoff genug zu einer 
neuen und vollftändigern Periuftration, als dieje fluͤchti⸗ 
gen Zeilen find, B. 





Die Augſpurger Schönen im 1 6ten Jahrhunderte”): 
Im angeführten Blatte gibt der Math des Herzogs 

Heinrichs XI. von Liegnig, im Jahr 1575 dem Augfpurs 
ser Mädchen ſehr großes Lob; er verfihert, fein Lebtage 
feine fhönern bei einander gefehn zu haben, und erwähnt 
aud in Ruͤcſicht ihrer Innern Bildung, daß fie ander: 
lefene, böflihe und gute Worte gegeben hätten, Damit 
mag man das Lob vergleiden, das um eben dieſe Zeit, 
1585 den Augipurger Mädchen Samuel Frenzel von Fries 
denthal aus Breslau, in feinem Lobgedicht auf die Stadt 
Ausſpurg gegeben hat. Er fast: 

„Wie ganz holdfelig und wie mild 

Eich da erzeig’ ein Frauenbild, 

Scherzlih mir Worten, und babe} 

Redſpraͤchig, wie fie auch fo frei 

Ein’ jedem zu befheiden wiß', 

An Zuͤchten doch, und Hof ih dleß; 

Ich deſſen ulcht genug mich kann 

Verwundern, wenn id dent’ baram, 

Ich ſah Matronen grober Herrn 

„. Gar tugendreih und mild von Chr, 
) Seien zu Num. 34. d. 9, 
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hr Gang recht in Gewichten ſchwebt, 
Gleich ſich der Götter Tritt erhebt, 
Für ihnen ber Jungfräulein zart 
Otefierten nach be Adels Mt. 

Sie glänzten chen, ob es wir’ 

Ron Sternlein klar des Himmels Heer. 
Sch meint’, Frau Venus felber kim 
Mit ihren Gefpielen angenehm, — 
Das Weibervolt da allzugleich 

Iſt Fünftlich, Flug, von Sinnen reich, 
Trägt indgemein groß Lieb’ und Gunjt 
Zu dir, du edle Saͤngerkunſt!“ P. 


Die ungluͤckliche Faſtnacht zu Liegnitz. 

Anno 1365 baden ſich etliche Buͤrgerſoͤhne zu Lieg⸗ 
nitz und viele Baͤcerknechte von Neumarkt zuſammen ge: 
funden und in der Stadt Liegnitz, alwo die Birger und 
ihre Töchter und Jungfranen vorhanden geweien, [ih an 
felbe Orte hinbegeben, find nad Bratwärften nnd andern 
Sachen gegangen und haben felbige Jungfrauen zu einem 
Abendtang vermochte. Als fie nun Dienftags vor Fall: 
nacht ſich in raute Pelz, mit Flachs und Hanf uͤberzo⸗ 
gen, mit Schwefel und Pech wohl durchſchmiert und zu: 
gerichtet, eingekleldet, find fie mit Fadeln und Winde 
lichtern auf den Gaffen getanzt, gefungen, In Die Hänfer, 
wo Jungfranen find vorhanden gewefen, eingeplagt, auch 
endlich in Herrn Johann Kaßlers Haus gelommen. 

Indem num die Juͤngſte der Jungfrauen über dieſe 
Narren erſchrickt, wirft fie das Licht von fih und trifft 
einen an feinen Pelz, da benn Schwefel, Pech und Flachs 
fi entzäuden und bie andern, fo nahe dabei, ergreift. 
Während man mit Waſſer aus den Ofentöpfen loͤſchen 
wollen, füllt die eine Jungfrau, Helena genannt, ihrem 
Verlobten auf fein Kleid, in Meinung Ihn zu retten, allein 
fie hat fich dermaßen an ihrem Geſichte und Leibe vers 
braunt, daß fie nicht allein, fondern auch ihre Maͤbchen, 
Die ihr helfen wollen, innerhalb dreier Tage Frift gefiorben, 
Beil biefen Faſtnachtspoſſen find drei Perfonen nicht mins 
ber nad brei Tagen verjtorben, die Uebrigen aber durch 
Feuer und Pech dermaßen befhädigt worden, daß fie nur 
nah ausgeftandenen langwierigen Schmerjen eudlich ges 
beiler nud erhalten worden, 





XAnefdotem 
Der englifhe Gebrauch, Toafts aufzubringen, 
Kommt daher, daß man im jeden Bierfrug ein gerbiter 
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Stuͤck Brot, zu werfen pflegt, das man Toaſt nennt, 
und gewöhnlich dem zu Theil wird, ber den Reſt aufs 
trintt. Eines Tages nun, ald Anna Bullen, die (hönfte 
Frau ihrer Seit, ein Bad nahm, ſchoͤpften die Herren 
tored Gefolges, um Ihr den Hof zu machen, jeber ein 
Glas aus der Badewanne, und tranfen ed, Wis einer 
von ihnen bem Beifpiele nicht folgen wollte, und man 
ibn um den Grund fragte, fagte er; Ich behalte mir 
ben Toaſt vor. 





Karl der Zweite machte einft dem Meftor Busberg 
einen Beſuch. Der Profefor ging mit dem Könige durch 
alle Klafen, den Hut auf dem Kopfe, während der Mo— 
narc ihm mit entblößtem Haupte folgte. Als er fi vom 
König beurlaubte, fagte er: Ih hoffe, Sie werden, Sire, 
meine Unböflichfeit entſchuldigen; wenn aber meine Schuͤ⸗ 


ler glaubten, daß es in ber Welt einen noch gröfern 


Mann gäbe als id, fo würden fie mid nicht mehr ges 
Hörig refpeftiren, 





Pope, Swift, Arbuthnot und noch einige Gelehrte, 
die fi in einem Koffechaufe zufammengefunden, waren 
damit befchäftigt, rinige Selten eines Mannferiptd vom 
Ariftophanes zu entziffern, und fonnten mit einer Stelle, 
die ihnen unverftändlich war, nicht fertig werden. in 
Dffisier, der ihnen zugehört hatte, näherte fih, und bat 
fie um die Erlaubniß, die Stelle anzuſehn. „Laſſen Sie 
nur den Herrn lefen, rief Pope im ironifhen Ton, laffen 
Eie ihn nur.” Der Dffisier nahm num das Buch und 
nachdem er bie Worte gelefen, fagte er: „Es fehlt bier 
ein Fragezeichen.” Pope, ein wenig ärgerlich darüber, 
daß ihn ein Militär zurechte gewieſen, verfehte: „Was 
ift ein Fragezeichen für ein Ding?" — „Es iſt ein 
winziges ungeſtaltes Wefen, bad Fragen 
tbut.” Man erinnere fih, daß Pope ſehr verwachſen 
war, 





Ein Reiſender endete bie Erzählung feines Schiff: 
bruchs folgendermaßen: Nachdem ich zwölf Stunden um: 
bergeirtt war, ohne die Spur eines menſchlichen Weſens 
au entbeden, bemerkte ih gu meiner großen Freude einen 
Menfhen, der am Galgen hing; diefer troͤſtliche Anblick 
entzüdte mid über die Maßen, denn num war ich über: 
seuat, daß ih mich in einem civilifirten Lande 
befand, 
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Korreſpondenz und Notlzen. 


us Paris, 

In einem vielgeiefenen öffenıtihen Biatte finder fi 
folgende artige Kleinigkeit: Minheilung an den Herausgeber: 

Noch eritiren, m. H., im Gchooße ber Haupiſtadt Se⸗ 
feuichaften, wo Einfalt hertſcht, wo bie alten Freunde Immer 
bie lebſten find, wo bie Eriqueite fein Rangverhätnif einger 
führt, noch ihren ſtrengen Gefepen den Ton, Die Hattung, 
bie Sprache ber Gercufhaftsmitglicder unterworfen, kur bie 
Beiege des Anfiandes übererieben und Froͤhllchkelt und Frei» 
beit unter ihr Tom gebeuge hat. Das Haus von Mabame 
DD... gebört zu dieſen Geſeuſchaften. Ich gehe oft hin, 
weit man bier ganz laut denkt und ohne Umkände lacht, 
wenn man einmal Luſt zu lachen bat. Bel Diefem regime 
befinde Ih mich recht wohl, mein Mryı bar mir es vorgefchries 
Ben. Eines Zages glug Ich au Bin, um, meiner Gewohnhelt 
gemäß, den Abend dort zupubringen; ich wunderte mid Trab. 
D.. uud ihre Tochter in voliem Putze zu finden; es fehlte 
wichts daran als der Kopfpug. — Mir geben auf den Ball, 
mein Zeeund, fagıe Madame D .„, . gu mir Sie werden 
um ihren Abend fommen und wie vielleſcht auch, allein wir 
wouen Cie ſchon dafür entichädigen. — Iept erſchien Pie 
Modehändierin. — Mh! fagre Die junge & . , zu mir, da fie 
einmal da find, fo ſellen Cie mir Ihren Mark geben, ih wih 
mir einen Qut wahlen — Ih? — Sal Bir! Die haben 
Beihmad! der köfiche Papplafien wide geöffne. Weine 
Cchäge ennbühten ſich vor meinen Augen! Sticketelen, Spipen, 
Diumen, Bedern, Bänder von raufenbfachen Farben — meine 
Kugen waren ganz geblendet. Moſele D.,. durhmuflerte 
den ganzen Kaſten, währe, probirte, veriwarf, wählte wieder 
und ſchwankte noch! — Endilch, wer fellte es glauden, nadım 
fie den beicheidenften unter allen Hüten, ben, ber am wer 
ntgften Anfprüche machre, beraug, und behleit iin. Man tann 
lelcht denken, daß Ich dem jungen Mädsben meinen Beifau, 
meine Bewunderung zu erfennen gab. in Freund Des Haue 
ſes, welcher ebenfalls gugegen war, hatte Indeflen geimmiegen. 
Ic fragte ihn was er meine. Grat der Antwort erlangte 
er Geber und Dinte, Er erhielt beides und ſchried folgendes 
nieder, was er dem jungen Madchen achtungsvou überreichte: 


Le Pain de snere — Fıble, 
A mademoiselle L.L.D. 

Eh oni! vorre chapesux mi» avee artifice 
Hendrait plus piquans vor attraits, 
Nous aimons ces yeux indiscrets 
Qui döcelent de la malicr; 

Mais vor avez rairon d’en adoueir les traits + 
Votrre sagesse est admirable, 

A ce sujer je vous dirdi ma fable, 
Dont plus d'un jeune objet pourrait bien profiter, 


D’un bon papier &pais qui fermait tome entre, 
Un pein de sucre &tait oourert: 
Des mourhes par essaim, Apres à la onrde, 
Bourdonnaient ä l’emtour. Flatt# de leur concert 
I desira de se voir en Inmieree 
Le ciel exauqa sa priere, 
Le malheureux, le voili devord, 
Pille, sali, deshonors, 
Outrage de teilte maniüre. 
Mattyre inforrund des aigwitlons tranchans 
Qui ini faisaient mainte biemure, 
ll la regreita, sen armure, 
Mais, helas! il m’etaie plus temps, 


Je vous le dis, fillettes un pen grandes, 
Done les charmes voiles se font deja mirerj 
Les mouches sont par trop friauden, 

U ne faut pas les attiser, 





rd un den ir Sant A et et 





Seitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 





Ueber das allgemeine Vorurtheil gegen bie Schau⸗ 
fpieler. 


Ds in den fruͤhern Selten ber Stand der Schaufpieler 
wicht geachtet war, iſt leicht zu ertlaͤren: man darf fi 
nur an bie bamald herrſchende möndifhe oder pietifti: 
ſche Sittenlebre und an das momabdenartige Leben und 
wuͤſte Herumtreiben ber fogenannten Truppen oder 
Banden erinnern; welche hoͤchſt veraͤchtliche Ausdruͤcke 
nichts mehr und nichts weniger bezeichneten, als was 
man wirllich vor Augen hatte. 


Schwieriger aber ift es zu erklären, daß felbit im. 


unfern Tagen, wo es ber ftebenden Bühnen fo viele 
aibt, wo man bie mimifhe Kunſt als eine der eriten 
und mehr als jede andere ſchaͤzt und aller entehrenden 
Beziehungen, felbft des Wortes Komddiant, als an 
jene rohen Zeiten erinnernd, ſich enthält, der Schaufpie: 
teritand in der äffentlihen Meinung noch immer bas 
DBorurtheil wider ſich bat, wenn gleih in geringerem 
Grade. Diefes beharrliche und, wie es fheint, nicht völlig 
auszjurottende Vorurtheil muß feinen guten Grund haben, 
und es verlohnt wohl die Mühe eines Verſuches, diefen 
aufsufinden. 

Die Sache iſt leicht abgethau, wenn man, mie 
gewöhnlih und erſt neuerdings wieder gefchehen ift, blos 
im Allgemeinen das Ideal eines mimifhen Künftlers 
ins Ange faſſend und von aller Befonderheit abfehend, 
diefe unginftige Meinung an fi als ſchlechthin grundlos 
verwirft, und da fie doch im der Wirklichkeit ſich wicht 
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verläugnen laͤßt, aus der Erfahrung erklaͤrt, daß die 
ganze Bildung der meiften Schaufpieler hinter ihrem 
Berufe zur Zeit noch gar zu weit zurüditeht. Es ift 
aber damit wenig gefagt. Denn diefe Erfahrung, deren 
MRichtigkelt man freilich nicht bezweifeln fann, gilt auch 
von andern Künftlern, befonders von Malern und Mus 
fifern, und gleichwohl ift diefen das Öffentliche Urthell 
nicht fo ungänftie. 

In der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit der Schau: 
fpieltunft muß alfo wohl der Grund zu finden ſeyn, weg: 
halb denen, welche fie ausüben, ein allgemeines Vorur-: 
theil entgegenſteht. 

Der Mime unterſcheidet ſich von andern Kuͤnſtlern 
dadurch, daß das Mittel ſeiner Darſtellung nicht außer 
ihm llegt, nicht wie beim Dichter, bios in den Worten, 
oder beim Mufifer und Maler, In ben Tönen und Bar: 
ben: feine eigene Perfon iſt es, durch und an welcher 
er felme Kunft zur Anſchauung bringt — er felbft iſt ee, 
der fih zur Shan hinſtellt als ein lebendiges Kunſtwett. 
Died kann aber nicht anders geſchehen, ald indem er 
feiner individuellen Cigenthämlicfeit fih fo viel als 
möglih entäußert, und eine ganz andere Geftalt, ein 
ganz anderes Weſen annimmt, als ihm von Natur gege: 
ben iſt; fein hoͤchſtes Streben muß darauf gerichtet 
ſeyn, etwas zu fheinen, was er nicht fit, die entgegen: 
geſetzteſten, widerſprechendſten Charaftere mit gleicher 
Wahrheit darzuftelen — und fein Ruhm ift um fo ard- 
er, je mehr er die Kunſt verfteht, fich felbit auf die 
mannigfaltigite Weiſe fo zu verwandeln, daß der Infchauer 
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an feine Individualität wenig oder gar nicht erinnert 
wird. 

Inden nun aber ber Mime, um ein Runftwerk 
bervorzubringen, auf fi felber verwielen und beſchraͤntt 
ift, indem er, um ſich als Künftler zu zeigen, feiner 
ſelbſt fi bebienen muß, eriheint er nothwendiger Weife, 
feiner ganzen Yerfönlichtelt nah, bios ald Mittel, nicht 
als Zweck, als ein dienendes, nicht ald ein felbititändis 
ges Weſen. Seine eigene wahre Eriftenz iſt aufgeho— 
ben, an ihm iſt kein freier Wille zu erfennen. In ibn 
ift gleichlam ein fremder Geift hinein gebannt, deſſen Ge⸗ 
fegen er gehorchen muß, Alles iſt er gendthigt fi ge 
fallen zu lafen, allem muß er fih bingeben, was biefer 
von ihm fordert, und felbit das Empörendite, Herabmuͤr⸗ 
digendfte, Shmäblichfte, was ibm zugemuthet wirb, muß 
er wie ein willenlofer Diener nicht nur gebulbig ertra: 
gen und hinnehmen, fondern fogar, als wenn er einem 
Tyrannen, ber unbedingt über fein Leben zu gebieten 
hätte, zum muthwilligen Spiele diente, allen Mishanb: 
Inngen mit einer Art von Freudigfeit und Luſt fih un: 
terwerfen — und Dies alles dffentlih vor den Augen 
einer grofen Berfammiung. 

Ein foldes Auſopfern ber perfönlihen Freiheit 
und Würde, und gefhieht ed auch zu bem edelften Kunft: 
zweite (mas nur bei vorsäglihen Dramen der Fall iſt, 
alfo nicht in der Megel), bat immer für das unmittels 
bare natürliche Gefühl etwas Beleidigendes. Am lebhaf: 
teften empfinden wir dies, wenn wir von Echaufpielern, 
die wir im edlem Rollen zu ſehn gewohnt find, gemeine 

s und verdchtliche Charaktere dargeſtellt ſehen, und zumal 
dann, wenn ſie fid zu niedrigen Behandlungen, zu koͤr⸗ 
yerlihen Züchtigungen, Schmähreben und dergleichen ber: 
geben muͤſſen; ja man merkt es auch dem edlern Schau: 
fpieler an, wie er fid zu folhen Gemeinbelten ungern 
derleiht, und wie er fie, felbft auf Koſten des Spiels, 

> fo viel möglich zu mildern und von fi entfernt zu bals 
ten unwilltührlic bemüht it, — fo wie dagegen ber 
gemeine Alteur ſolche feiner Natur entfpregende Rolen 
wicht nur nicht milder, fondern vielmehr fie mit wahrer 
Luſt und Vorliebe durchführt, und oft das Gemeine durch 
Webertreibung Ind Platte und Widrige herabzieht; es ift 
ihm nicht genug, miebergemorfen zw werben, er waͤlzt 
fi noch eine Meile auf dem Boden umuher. — 

Wenn ein folhes Verzichtleiſten auf ſelbſtſtaͤndige 
Perfönlichteit, welches Immer eine Art von Preisgeben 
friner feict if, unſer Gefühl beleidigt, fo wird unſer 
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Verftanb durch bie verfhiebenartigftien Geftalten, im wel 
hen dieſes geſchieht, gleichfam irre gemacht. Mir wien 
nit recht, welche Vortelung wir und von dem, welchen 
wie bald ale einen Helden, bald ald eine Memme ober 
Prahler, beute ald einen Biedermann und morgen ald 
einen Boͤſewicht, jetzt ald einen feinen Weltmanu und 
bann wieder ald einen ungeſchlachten Toͤlpel oder alber: 
nen Narren auftreten feben, eigentlih machen follen, und 
fo werden wir unvermertt zu dem Begriffe eines Gaul⸗ 
lers geführt, eines Menſchen, welchem es mit feinem 
Dinge wahrhafter ECruf iſt, wenn nicht etwa blod mit 
dem Beitreben, uns feine Geſchiglichkelt in Nachahmung 
ber beterogeniten Charaktere vor Auzen zu ftellen und 
unfern Beifall dafür einzuernten. — Ja wit find geneigt, 
noch weiter zu gehen, und zu glauben, daß die tägliche 
Erfahrung, wie das, was wir unabläffig treiben, uns 
zuletzt zur andern Natur wird, auch bier Anwendung 
findet; wir werben geneigt, anzunehmen, daß der, def: 
fen ganze Thaͤtigkelt baranf gerichtet ijt, fi mit ganzer 
Seele in alle mögliche Charaktere zu verfegen, und in 
allen ihren Beſtaudtheilen fie an ſich felbit fihtber zu 
machen, über diefe Verwandlungsfaͤhlgkeit am Ende feine 
urfprünglihe Cigenthümlichteit einbußt und fo vollig has 
rafterlos wird. — Gewiß if ed wenlgftens, daß die 
Echwierigteit, zu dem Innern eines Menſcheu dur dem 
dußerliben Schein durchzudringen, um eln Betraͤchtliches 
durch den Fünitlihen Schein vermehrt wird, den wir von 
bem Schauſpleler, da wir ibn in bemjelben wie in fe: 
nem Elemente leben feben, in unferer Vorſtellung ganz 
abzutrennen nicht wohl im Stande find. Es bleibt une 
von ihm immer nur ein ſchwankendes Bild, auf welches 
wir, weil es ſich nicht feithalten laͤßt, mit Mistrauen 
binbfiden. — 

Der mimifhe Kuͤnſtler gibt Mich aber nicht nur 
felbit Preis zum Behnfe feiner Aunzt, er kann dieſe auch 
nicht durch fih allein vollfommen geltend maden; cr 
iſt immer nur der Theil eines Ganzen, weldes hervor⸗ 
zubringen er blos mitwirkt, Died macht eine Merbins 
dung Mebrerer nothwendig, umb and biefem nothwendigen 
Vereine entfpringen Berhälmiffe, in weichen er noch ab⸗ 
haͤngiger und nnfreier erfheint. Es treten naͤmlich das 
mit fireng bindende Verpflichtungen ein, beuen ähnlich, 
bie mit einem dffentlihen Amte verbunden find, mie 
3. B. Beobachtung der Unerdnungen des Oberhauptes 
der Geſellſchaft, die Verbindlichkeit gu gewiſſen Leiſtun⸗ 
gen gegen einen befiimmten Sold, wobei fo wenig bie 
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: Wahl der Rollen und ber Stüde, als ber Zeit des Spie⸗ 
lens frei bleibe u. f. ie. Dleſe genannten Punkte find 
es vornehmlich, welche ben Begriffen von Freiheit, melde 
ſich an die Idee‘ des Künftlers knuͤpfen, widerſprechen, 
und der Minen in Zwangssverhaͤltniſſen zeigen, bie mau 
nur bei Verbindungen, welche lediglich auf das Nuͤhliche 
abzweden, anzutreffen gewohnt iſt. Die freie Kunſt wird 
dadurch dem Gewerke, dem Handwerfe veraͤhnlicht; der 
Gehalt bekommt das Anfehn des Lohne, und das Epiel 
das Mufehn einer pflichtmaͤßigen Arbeit, die ſchlechter⸗ 
dings, Fontraftinäßis, geleiftet werden mind, mögen nun 
Die Grundſaͤtze und Vorſchtiften des Obern Tanfsemiß 
ſeyn oder nicht, mag der Schaufpieler zu ber Molle, bie 
ihm übertragen wird, Geſchick und Neigung befigen, und 
an dem Tage, wo er auftritt, mir Zujt und Liebe au 
fein Gefchäft gehn oder nicht. — Bon folhen Swangs- 
verbindlihkeiten iſt deun auch die unausbleibliche Folge, 
daß die meiſten Schanfpieler früber oder fpiter dahin 
Tommen, ihre Kunſt gerabebln nur als ein Gewerbe, ald 
ein Tagewerk zu betrachten, zumal daun, wenn fie ihre 
bürgerlige Eriſtenz geſichert ſehn. Daher die vielen Klaus 
gen über bie Nachlaͤſſigkeit und laue Gleichgültigkeit in 
ben Darftellungen ftehender Bühnen, 
” (Der Beſchluß folgt.) 





Die Straße über den Cenisberg *). 

Die jetige Straße über den Yontcenis, die {ma 
Jahr 1802 angefangen und nah nenn Yabren unter bes 
Fändigen Urbeiten, Hluderniſſen und Schwierigkeiten 
vollendet wurde, iſt eines jener Denkmäler, welches der 
jetzizen Megierung fo yjel Ehre macht, Se vereinigt dad 
Thal von Are in dem Departement bes Montblanc mit 
ten Thale von Dole: Ripaire in dem Podepartement und 
nimmt ihre Richtung von Laneburg, das an dem rechten 
Ufer der Are Liegt, Eine fhöne hölzerne Brüde mit einem 
einzigen Bogen von zwanzig Metres Wolbungsdurch⸗ 
fhmitt, verbindet das rechte Ufer mit dem linken und führt 
zu einen Etrafe, die in fechs ſtufenweiſen Erhöhnngen 
an ber Geite bes Berges bis zu feiner Anhöhe von 
2100 Mietres über die Meeredliche binanfteigt. Won 
biefem Put an geht die Straße über die babe Gebirgs⸗ 
ebeue des Monteenid, Un dem dußerſten Ende des Sees, 
auf der Seite von Plemont und mit der Straße gleich⸗ 
Jaufend, koͤmmt man zu den Gebluden des Hoſpitiums, 


) Diefer Auffapg IA aus den Gemelnnügt nm © I 
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Hinter welchem ein Bergſtroͤm ſich ein tieſes Bett ge— 

graben bat. Die Brücke, die über denſelben geht, iſt 

von Holz mit fünf Deffnungen von einem Joche zum ans 

dern, deren jede ſechs Klafter Durchſchnitt bat. - Der 

Beraſtrom folgt beinahe ber Strafe und vereinigt ſich 

mit der Eenije vor den Höfen: von Grand» Eroir, Eine 

fteinerne Brüde ſoll noch im dieſem Jahre über bie Ceniſe 

erbauet werden, Die Höbenebene (plateau) des Mont 

cenis endet hier, und der Abhang gegen Piemont faͤngt 
bei diefer Stelle an. 

Bei diefem letztern Theile der Gebirgsſtraße waren 
nicht weniger Schwierigkeiten zu überwinden; obenher 
ber Ebene von St. Nicola mußte man einen Weg von 
zehn Metres breit und zwelbundert Metres lang durch 
einen Felſen von nadtem Granit von perpenbifulärer uns 
esitelglihen Höhe durchbrechen. Diefe Breite von zehn 
Metres (dreißig Fuß) war nothwendig, um bie Meifens 
ben vor den von oben oft herabrolleuden Feldftäten zu 
fhüßen. Es werden mehrere Gewölbe durchgehauen, die 
ſchon feit 1810 angefangen find, und ſollen noch Im dieſem 
Jahre beendigt feun. Won dem Thore von Mollaut an, 
am Ende der Krümmung von Giaglione, iſt die Strafe 
größtentheils ganz offen, am Zelfen und an. Abhaͤngen 
von fürdterlihen Abgründen; man errichtet zur Sicher⸗ 
Beit der Meifenden Schuzmauern an den Eritenwänden. 
Unterhalb St. Martin gebt die Strafe au dem Lauwizug 
von Benanz vorbei, durch welchen alle Jahre ein oder 
zwei Lauwinen binunterjtürgen; man wird diefen vermits 
telit durchbrochener Gewölbe noch in diefem Jahre aus⸗ 
zuweichen ſuchen. 

Man ſieht hieraus, welche Anſtrengungen es er= 
forderte, uni eine Strafe mitten durch Hinderniſſe durch⸗ 
anführen, welche die Nature im Weg legte, und welche 
forafältige Sicherheits: und Bequemlichkeitsmaßtegeln 
für die Melfenden getroffen wurden, Biſchungen-und 
Verflaͤchungen auf mehr denn 20,000.Mctte$ (60,000: Fuß 
oder 5 Stunden Wegs) an Granitfelfen angebracht; ver 
mitteilt Minen geiprengte Gewölbe und Etolfen, um bie 
Meifenden vor den Lauwinen zu fhüßen, die durch 4000 
Meters (12,000 Fuß) lange, meiftend hohe und gemdlbte 
Mauern, unterfrüst und mit 138 Abzuggraben und Wals 
ferleitungen durchſchnitten find; Strebanlagen um die 
Lauwinen zu leiten; Halter und Schutzmauern am gefährfls 
en Orten, Die Straße ift 6 Metres (18 Fuß) breit aller 
Orten; ber Ubbang der Strafe ift nirgends ſteller ale 
5304 auf ein Klafter, meiſtens aber nur 1, 2 bls 3 Zoll. 
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Es war indeſſeu hüshig, den Reiſenden Mittel gu 
verſchaffen, fi vor der uͤbeln Witterung und ben Stürs 
men zu fitern, welche folde Gebirgsrelſen nicht allein 
beſchwerlich, ſondern oft gefährlich machen. Gr. Majeftät 
der Kaifer, deſſen Vorſicht nichts entgeht, befahl baher 
bei feiner feßten Reiſe nad Italien, daß man auf dem 
oberften Anhöhen des Montcenis Zufluchtshaͤuſer erbauen 
ſolle, welche den Neifenden ald Schirme nud ben Eanto: 
niers zu ihren Wohnnngen dienen koͤnuen. Solchet Häufer 
find nun fon bei 25 aufgebaut; die Cantoniers befhdf: 
tigen ſich int Winter mis Wegräumung des Schnees von 
der Straße und mit Huͤlfsleiſtungen für die Meifenden; 
im Sommer arbeiten fie au der Sttafenunterhaltung. 
Die Straße ift aller Orten bei geringen Diftanzen mit 
Merkftangen (balises) verfehen, damit der Meifende bei 
Mebelwetter vom einen Zuſluchtsorte zum andern ſich 
finden tdune, unb ſollte der Nebel zu dicht ſeyn, daß ber 
Neifende die Merfitangen nicht bemerken Fünnte, fo Fan 
er fich nach dem Schall einer Glode richten, die lu allen 
Zuftuchtshäufern angebracht Ift und in den Seiten ber 
Duntelbeit geläutet wird. Man hat ebenfals eine Ca— 
ferne für 2 Brigaden Gendarmerie und um 1200 Mann 
einguguiartieren, errihtet. Das Hoſpitium iſt noch wicht 
Beendigt, allein man glaubt, daß es im Laufe dieſes Yabs 
res vollendet ſeyn werde. Die guten Geiſtlichen dafeibit 
thun alles mögliche, um den Neifenden alle Unterjihguns 
gen zu leiſten, deren fie bedürftig ſeyn moͤchten. Es 
find im dem Gebäude 40 Zimmer, deren eines II. MM. 
vorbebalten ift. Die oberſte Anhöhe des Montcenis iſt 
gang von Bäumen entblößt; man hat verſucht, Lerchen⸗ 
tannen anzueflangen, von welhen man einigen Erfolg 
boft. Die Etraße it bei 9 Stunden lang, und hat 
{how bei 6 Millionen Franfen getoftet. Sie iſt letzt ſcheu 
weit mehr beſucht als ehemals, und im legten Jahre 
singen über diejelbe 44,946 Maulthlere und. 16,899 Zuhts 
werte. 


— — 


Das aͤſthetiſche Gefuͤhl. 
„Bad wird aus dem Maior, was aus Charlotten nun? 
Gewiß bie Neugier fäße mich biefe Nacht wicht ruhe, 
‚Gprac eine Dame jüngf zu ISrer Sammerzofg, 
‚Ich freue mich fürwehr recht auf die Farafisophe, 
"Ob: er zur Iran fie mimmt, ob fie Ihm wiberfireht, 
Ob fie tebendig ſich mie Eduard begräbt, 
Mad, sit fie nicht, der Welt in ſtiller Stauf entlaget, 
Ob Die Verzweldung ifm darche Dim die Kugel jager? — 
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„Auf jeden! Bais wird noch das Ding recht Intreffant, 
Denn Eöıhe IR ein Dann von Kopf und von Merfiand, 
Sobald ed morgen tagt, verſtehſt du mich, Liferze ? 
Kot mie ben dritten Theil und bring ihn mie vor's Merte,'? 
Was meint ihr zu der Dam’ äfgetifchen Gefügi?. 
Hr fehlt der ſechete Mer bei jebem Trauetſpiet. 
@. Teuner, 





Korrefpondenz und Notizen, 


ud Paris, 

In ben erften Tagen des Mpriid gab ber Sänger Tacı 
Kinarbi ein Aonzert zu feinem Venefig , worin er ſich zum 
Tepten Mate Hören eb. Er ſchlen diesmas nicht mit der ihm 
font elgenen Kraft zu fingen, wovon vielleicht der Grund in 
der Rührung zu ſuchen it, womit ibn der Gedanke des Mb: 
ſchleds erfühte, er trug auch Lauer sraurige Srüde vor. Das 
äepte war ein Trio, weiches er mie Madame Baritit und 
Berta fang. Beide Sängerinnen zeigten dich ihred erworde ⸗ 
nen Rufes wertth, und emeren nebn Tacchinardi vier 
Delfat, Man wird Den feptern nicht wenig vermiſſen, ben 
er if ein ausgezelchneter Tenori und gefühlvoker Sänger, 
In demſelben Konzerte iplelte ein hunger Deroıd, der Sohn 
eines der berühmterien Lehrer anf dem Zorteplano, ein Kon 
gert, wobel man Die Gewandtheit und Eeichtigkeir feines Gpieid 
bewundern mußte. Er bat im Eonfervarorium bereits einmal 
den erilen Preis auf feinem Inſtrumente erhalten. Das Kom 
zert, weiches er Diesmal vorirug, IM ein glüdiicher Vorläufer 
der Eompefition, mis weicher er fi auch jegt umter die Der 
werber um Die Preife heilen wii. 

Unter den Gebäuben, weiche Fünftig unfere Hauptſtadt au 
verfchönern beiiimme find, folen manche ſchon in Diefem Jahre 
angefangen wır en, Das Hotel der Por wird in Die Straue 
Rieott kommen, dad Neihsarchte, der Univerfitätdpatait, Die 
Schute der Künfte zwiichen ber Eſplanade der Invatiden und 
Der Brüde von Jene, und eine Menagerie in den Garten 
Moufenus Man fagt aud: es wäre St. Maieflät dem Kalı 
fer der Plan zu vier großen Begräbniäplägen vorgelege wor— 
den, meiche Die gegenwärtig rriflirenden eriegen foden. Bier 
werben ſich dann Kapellen, Saulengänge ımb andere für den 
Ort paffende Dentmale ber verfchlebeniten Art erheben. 

In der Opera Buuffa wurde Figgtich gegeben: U matri- 
monio segrein. Umer allen ttallentichen Opern, welche zu 
Paris vorgertehtt werden, bat Bleie den melfien Belfau gefun« 
ben. Biere Mufkfreunde fehen fie für dimarofa’d Meltier 
ftüd an, und wenn au andere Eompofitionen ibm vieuelcht 
an innerm Gebatre gleich kommen, ſo dind doch wenigſtens 
ale, weiche dieſe Oper gehört Haden, Der Meinung, dal Er 
marofa In bderfeiben alte Originalität feines Genles entfal ⸗ 
tes und bie angenehme dramatiſche Melodie mit der reichſten 
und glänzendiien Harmonte zu vereinigen gewußt dar. Eos 
wohl die Anhänger ber deutſchen als die dee itatlentichen 
@ehule finden In Diefer Dper Defriedigung. Schon zu ber 
Beier, mo Madame Strina⸗Saccht ih mie Haffaneııl 
und Layzerini, und hierauf mit Marıineiti und Ro: 
zart hören dieh, wurbe fie mit dem Lebhafıeften Belfate auf: 
genommen, Nach Ihrem Abgange wurde fie wieder gegeben, 
allein nicht mit fo glüdiichen Erfolge; man fühlte nım, daß 
auch die dere Mufit ihre Wirkung verfehtt, wenn bie Rusfüßr 
renden ihr nicht gewachlen find, Madame Barlitıi fang 
und pleite die Caroline mit viel Ausdruck und Feier, Made 
molfefe NMeri verziert ihren Gefang zu fehr. 








Zeitung für die elegante Werk, 





Freitags 


Apologie der Abwefenheit. 


Aus dem Tagebuche eines einfamen Breifed, nach dem 
Branzöfifchen. 


Würstet euch niht, iht weich gefhaffenen zartlichen 
Herzen, ich bin kein Barbar! Auch ich habe die Liebe 
getannt, auch ich babe jene Blut der Empfindungen, 
jenes fhmerzlihe Ehmanten zwiſchen Furcht und Hoff: 
nung, jene getäufhten Erwartungen, jene Beſorgniſſe 
über das Schiefal des geliebten Gegenjtandes, jene herz⸗ 
gerreifeuden, unerträglihen Martern der Ciferfncht ers 
fahren! — Ich babe geliebt, id babe den ganzen Werth 
der Täufhungen empfunden, welche das Leben verſchoöͤ— 
nern; ich babe feine Suͤßigkeit, felbit feine Bitterfeit 
getoftet, und bebaure noh bie fhöne Zeit, wo Id 
recht unglüdlid war. Jh will baher ben Zauber 
eurer Genüffe feinesweges zeritören, fondern verſuchen, 
euh das Glück eurer Leiden fühlbar zu machen, 

Ich will euch nicht lehren Troft zu fuchen in den 
fuͤrchterlichen Trennungen, welche mit fo vielen Gefah— 
ven verbunden find, wo bie Hoffnung des Wiederſehens 
nur fhwad durch einen büftern Schleier fhimmert. Diefe 
Trennungen find nicht Abweſenheit — fie find ein Vor⸗ 
(hmadides Todes, ja der Tod felbft. Nein, ich will euch blos 
von derjenigen Abweſenheit unterhalten, deren Ende man 
vorausfieht, derjenigen Abweſenheit, welche man mildern 
Kann dadurch, daß man fih an den Ort verfegt, den 
die geliebte Perfon bewohnt, im die Gefellfhaft, welche 
fie zu beſuchen pflest, daß man ihe bei ihren Beſchafti⸗ 
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sungen, ihren Vergnuͤgungen folgt, die Beweiſe ihres 
Andenkens erwartet, bie geheimften Empfindungen ihres 
Herzens darin aufſucht, fih an ben Weußerungen ihrer 
Zaͤrtlichlelt labt, und berfelben jeden Tag neue Nahrung 


- gibt durch jene unbeſtimmte Beforgniß, jene zarten Bor: 


wuͤrfe, jened Verlangen, das um fo lebhafter ift, je 
mehr es in gewiffen Schranfen erhalten wird; mit einen 
Worte, durch ale Meize eines Briefwechſels Tiebender 
Herzen. Wie wuͤnſchenswerth, wie Löftlih iſt diefe Ab⸗ 
weſenheit! Ja, ich wage es, zu behaupten, fie iſt noth⸗ 
wendig um die Gleichförmigfeit auch bes gluͤclichſten 
Lebens zu unterbrehen, beun ein gar zu großes Glied 
iſt wirklich ein Ungläd, 

Hier ſtellt ihr euch mir entgegen, ihr jungen uns 
erfahrnen Leute, ihr empört end gegen das, was ihr 
Kalte Berehnung einer gefühllofen Seele nennt. Ihr 
beruft euch auf den guten- Lafontaine, wenn er fagt: 

Amans, heureux amans, qui voulez voyager 
Que ce soit aux rives prochaines, 
Soyez vous l'un à l'autre un monde toujours beau, 
Toujours divers, toujours nourenul — 
Wer weiß diefe niedlihen Verſe nicht auswendig! mer 
fühle ſich nicht gerührt dur das fühe, nalve Gefühl, 
das darin athmet! — Wie angenehm ift nicht das brei 
Mal wiederholte toujours für gefühlvolle Herzen! — Al: 
lein, mic Schmerz geitehe ih es, das Immer gebört 
nicht für gebrehlihe Naturen! — Wir find unvolllom⸗ 
mene, endlihe Wefen. Immer, ift das Wort der lei⸗ 
denfhaftlihen Liebe, die hoͤchſte Olufeligkeit aber Ik 
81 
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nicht das Loos ber Sterblihen! Der gute Lafontaine 
felbit fügt jenen Worten noch einige hinzu, welde nm 
zu ſehr beweifen, daß er bas Wort roujours nicht Im 
dem weiteften Sinne genommen bat, J’ai quelquefois 
aims u, ſ. w. Man bemerfe diefes quelquefoist — 
Ich würde behaupten: Man muß nur einmal lieben, 
allein man muß diefe Liebe zu verlängern fuhen, und 
um dies zu Finnen, muß man von Zeit zu Seit ein 
wenig Abwefenheit gebrauden. Die, Abweſenheit 
reizt das Verlangen, ſchaͤrft und erneuert alle Genf. 
Immer! — ah! fühlt ihr nicht, daß bie Liebe, dieſes 
tiefe, ausſchlleßende Gefühl zu gleicher Zeit die ebrfüch- 
tigſte, tyranniſchſte Empfindung it? — Das Immer ift 
ihr ſelbſt nicht genug, fie will unaufhörfih wachen, und 
wie könnte fie dies, wenn ihr nicht bie Abweſenhelt von 
Zeit zu Zeit zu Hilfe kaͤme? 

Hat die Liche der Abweſenheit koͤſtliche Momente 
gu vetbanfen, fo erfahren bie andern Gefühle nicht wer 
iger ihren mohlthätigen Einfluß. 

Die Ehe iſt, Trog aller Spöttereien, ein Band, 
deſſen Reize nur von reinen, zarten Herzen erfannt were 
den, Nun werft euren Blick auf die verfhiedenen Stände 
der Geſellſchaft, wo das Band der Ebe beilig gebalten 
wird. Seht nur in der arbeitenden Klaſſe jene einfaden, 
armen, aber edlen Gatten, welde durch anſtrengende Ars 
Beiten. vom Morgen bis Abend von einander entfernt 
werden! Mit erneutem Mergnägen finden fie fih am 
Abend wieder, und ohne es zu willen, empfinden fie 
ale Segnungen der Abweſenheit. Wen bat. nit der 
Anblick des Landmanns gerührt, der am Abend in den 
Schoß feiner Familie zurüdfehrt, wo Liebe und Zufries 
denbeit walten! Schöne Frucht einer Abwefenheit, welche 
ſich mit: jedem Tage erneuert, 

Aber um mie viel nothwendiger iſt nicht die Ab: 
wefenbeit für die, welche ihre Wohlbabenheit zum Muͤ⸗ 
Piggange verdammt, Was follten fie mit dervewigen 
Muße anfangen, unter deren Laſt fie erliegen müßten, 
wenn nicht zuweilen die Abweſenheit ihre lange und un⸗ 
erirdglihe Kette zerrife? Unter dem Glüdlihen diefer 
Art bat man wohl jene Aeußerung zuerft gehört; Mon 
ami, vous et moi nous ne faisons qu’un, et quand 
je sum senle je m’enmuye, flieht, fliebt jene furchtbare 
Langeweile, jene ſchrecliche Cinfamteir! — Seide Ehe: 
bälften mäfen ſich bisweilen von einander entfernen, 
um ihre Uunäberung deſto inniger zu begehren. Dann 
wird ihnen der Zauber des Brieſwechſels, Die Erwars 
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tung der Ruͤckehr, bie Beforgnif wegen det Bögerung, 
bie Feſte und Ueberrafhungen, und alle die Freuden zum 
Hilfe tommen, melde die Abweſenhelt bereitet, und 
welche in dem trüben, finftern Kreife der Einförmigkelt 
verihwinden. 

Vergebens achtet und liebt ihr euch feit langer 
Beit! Nah den erſten Monaten. ber Che würde man 
es, felbit eines in des andern Augen, laͤcherlich finden, 
wenn man fih folde Beweiſe der Zaͤrtlichtelt geben 
wollte, welde nur für die erfte Jugend, für das Alter 
ber Liebe zu paffen fheinen. Es gibt taufend Dinge, 
welde man eben wegen der Gewohnheit des Zuſammen⸗ 
lebend mündlich nicht gern berührt, 

In einem Briefe it man weit Fühner, man über: 
laͤßt ſich mehr den Regunzen des Herzens. Hier friſcht 
man wohl bisweilen bie Erinnerungen auf, welche unſer 
Leben verfhönert Haben, hier vertraut man ſich wechſel— 
feitig die Hoffnungen, welche und bie Früchte unferer 
Verbindungen gewähren, bier verfpriht man ſich noch 
einige fhöne Tage, ein ſuͤßes, ebrenvolles Alter, Dant 
der Abweſenheit! dergleiben innige Mitrheilungen vers 
ſtaͤrlen und erneuern bie wechielfeitige Zuneigung! — 

Und follte einmal eine Wolle deu beitern Himmel 
eured Glüdes trüben, fürchtet ihr nit, daß der Stolz, 
bie falſche Scham, den erſten Schritt zur Verfohnung 
zu thun, mir jedem Tage jene Wolle dichter und dunk⸗ 
fer machen wird? — Mad wird fie erhellen? die Abe 
weienheit! — So fehr man au der Nachſicht bebürfe, 
das Merlangen darnach, welches man perfönlich dnpert, 
hat immer einen Anſtrich von Schwaͤche und Emies 
drigung, der für jedes Geflecht peinlih it; es If 
fhwer, jenes Verlangen auf eine fo delifate und abges 
meſſene Weile zu dußern, daß Fein heil berabgefept 
wird, und jeder feine Vortheile behaͤlt. Ein Brief reis 
tet uus aus allen diefen Gefahren. Ein von bem Her— 
zen eingegebener Brief vermag allein das Gleichgewicht 
wieder berzuftellen. — Auf den Empfang des‘ Briefes 
folgt die Perion bald ſelbſt. Die Herzen find bewegt, 
man firbe ih wieder, man umarmt ſich obue weitere Er— 
Härungen. Ein Unrecht verſchwindet in dem andern, man 
weiß nicht mehr wer Verzeihung erhalten oder gewährt 
bat. Dieje Prüfungen würden für die Freundſchaft viel 
leicht unnütz ſeyn, wenn man bier jene reine bimms 
liſche Freundidaft verfteht, von ber Cicero und Mon 
taigne fo rulgende Gemälde entworfen, und welche fo viel 
große Dichter im ihren Gefängen verbereligt haben, wos 
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vom man ſedoch Felder! - mm wenig Veifpiele im Leben 
findet. 

Aber diejenige, welche man unter und mit diefem 
ſchoͤnen Namen belegt und welche nichts weiter ift, als 
eine durh Gewohnheit, Bequemlichteit, Intereſſe und 
Geſchaͤftloſi zkeit, durch Uebereinſtimmung bes Geiſtes und 
Seſchmacks begründete Verbindung, dieſe Freuudſchaft 
bedarf mehr als ale andern Gefuͤhle, deren bier gedacht 
worden, der Qbmwefenheit zur Nachhülfe. Diefe allein 
konn die Monstonie einer Eriſtenz unterbrechen, woran 
das Herz fait gar feinen Authell hat, Cine Frau ſchrieb 
an ihren innigjten Freund: Vous avez l'absence deli: 
eieusel Diefe wenigen Worte drüden Alles and, mas 
fih über biefen Punkt fügen kßt, und bebürfen Feiner 
Erläuterung. 

Man fucht fhon Tange Zeit das Mezept zu dem 
Balfam: Glüdfeligfeit. Sollte man es jemals andfins 
dig machen, To bin ih überzeugt, man wird berunter 
als ein nothwendiges Ingredienz auch einige Körner 
QAbwefenbeit finden 





Ueber das allgemeine Vorurtheil gegen die Schaut 
fpieler. Geſchluß.) 

Außer Diefen zwangsvollen Geſellſchaſtsverhaͤltniſ⸗ 
fen muß der mimifhe Künftler noch in feinem Yublis 
tum einen Herrn und Gebieter, ja nicht jelten mehrere, 
widerfpredende Forderungen machende Gebieter anerfen: 
sen, er mag nun wollen oder nicht. Er it einmal für 
die Zuſchauer da; dies bringe fon fein Begriff mit 
fi, denn ihnen, und wicht ſich feibit oder etwa einer 
ausgewählten Geſellſchaft von Kennern oder Liebhabern 
ſtellt er feine Kuuſt zur Shan, Er muß alfo bad Ur 
theil der Menge über fich ergehen laſſen, und diefes Ur— 
tbeif barf er nicht geringfhdgig aufnehmen, will er ans 
ders feine Stelle nicht verfherzen; er muß baranf ads 
gen, umd fey es auch noch fo wenig auf richtige Kunſt⸗ 


anfihten und wahren Gefhmad gegründet ; ja er iſt zu— 


weilen genöthist, den Launen und dem Gigenfiun des 
Yarteres ſich zu fügen, und oftmals ſelbſt wider feine 
beifere Weberzengung fih um feinen Beifall zu bemühen. 
Deun der allgemeine Beifall iſt es am Ende doch immer, 
wornach er ringe und worin er den naͤchſten Lohn für 
feine Anftrengungen findet; es bleibt jederzeir nur ein 
Teidiger Troſt in der Wirflichteit, fo erhaben er ih auch 
in der Theorie ausnimmt, fi -mit der Auftimmung 
weniger befugter Werbeiler zu begnuͤgen; bie Stimme 
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diefer Wenigen verhallt vor dem Urtheile ber Mehrheit, 
die am Ende doch über kurz oder fang ben Ausſchlag 
gibt. — Kamm aber auch ber Einzelne trotz ber’ Ungunſt 
der Menge fi erhalten ,‚-etwa durch befondere Proteftion 
bes Direftord, fo ift doch biefer in vlelfaͤltiger Ruͤcſicht 
genöthigt, auf die Meinung des großen Publitums zu 
achten, und biefes Berückſichtigen ber allgerheinen Stim— 
me und des Zeitgeſchmacks wirft nothwendiger Weiſe 
auf den einzelnen Schauſpieler zurüd, So fieht er ſich 
3: B. geswungen, in Städen, bie er felbit für ſchlecht 
und verwerflih ertennt, unzählige Mal eine alberne ober 
triviale Mole zu übernehmen, wenn an biefen Stüden 
das Publikum ſich nicht ſatt fehen kann, Solche Wirders 
beinngen, die felbit In vorzägliden Dramen, wenn fie . 
fhne auf einander folgen, Weberbruß erregen, müſſen 
bei fhlechten einen kaum übermindlihen @fel erjeugen, 
und diefen Ueberdruß und Efel darf er doch wicht bliden 
laſſen, will er ſich micht dem Tadel der Infhaner ans 
fegen. Im Gegentheil muß der Schanfpieler nur zu dft 
an trefflicden Rollen in ausgezeichneten Dramen den groͤß⸗ 
ten Aufwand von Kunſt und Fleiß unnüß verſchwendet 
ſehen; denn wie häufig werden bie beiten Stüde, bie im 
ber Megel der Menge nicht zuſagen, nur wenige Mal, 
zumeilen wohl gar nicht wiederholt. — Kurz, das Vers 
haͤltniß des mimiſchen Künftlers zu den Zuſchauern iſt 
lein freies, ſicher begruͤndetes, und ber edeln Kunſt⸗ 
freiheit wenlg angemeſſen, ſo daß auch in dieſem ſo 
wichtigen Verhaͤltuiſſe der Schauſpleler in feinem vortheil⸗ 
haften Lichte erſcheint. 

Dleſe drei in ber Kürze dargelegten Befrintun 
gen ber Freißeit im mimifhen Kuͤnſtler! das unbe: 
diugte Mufopfern und Herleiben feiner 
Perfönlihfeit — dad dienende Mitwitlen 
als Theil zu einem Ganzen — und bie bim 
dende Ruͤckſicht auf den Beifall ber Iufgauer, 
find unſtreitig die Hauptpunkte, aus welchen feine im 
Vergleich mit andern Künftlern fehr ungünftige Stellung 
fi ergibt, Denn wad bie übrigen theits wirklich gegrün⸗ 
beten, theils ſcheinbaren Fehler und Schwaͤchen, welchen 
er vermoͤge feines kuͤnſtleriſchen Berufs vornehmlich aus⸗ 
geſetzt ft, anbelangt, fo hat er diefe mit audern Künfts 
lern gemein, wiewohl fih nicht laͤugnen laͤßt, daß an 
ihm, da er theild mit der bürgerlihen Wels in naͤherer 
Verbindung fteht, theils einem geſellſchaftlichen Vereine 
gugefelle iſt, diefe Fehler und Schwaͤchen fowobl mehr 
ſichtbat werden, als vuch fi zu entwideln mehr Gries 


655 


genhelt finden — umb daher Haben fie auf bie Öffentliche 
Meinung auch einen nicht geringen Einfluß, Von der 
einen Seite find es beſonders bie Heinlihen Leidenſchaf⸗ 
ten ber Raͤnkeſucht, des Neides, der Eiferfucht, des eits 
len Stolzes und Eigendünkels, der Lobſucht und bie 
daraus eutſtehende franfhafte Empfindlichkeit für allen 
Tadel, felbit ben fchonenditen und gerechteften — von 
der andern Seite der Hang zum Leichtfinn, zu finulichen 
Genöffen und Ausfhweifungen, welche eine natürliche, 
fat nothwendige Folge von dem unaufhörlihen Wechſel 
von Au⸗ und Abfpannungen, von ben beſtaͤndigen Auf: 
regungen bes Gefühls und ber Phantafle u. f. mw. find. 

Ermwägt man nun alle diefe vielfältigen Umſtaͤnde, 
melde am Schaufpieler bie Idee eines Künitlers fo ſehr 
verbunfeln und trüben, fo barf man ſich mit verwuns 
dern, daß noch immer gegen feinen Stand ein Vorur— 
tbeil beftebt, ja ed waͤre zu verwundern, wenn keins 
beftände, und es läßt fih aus dem Gefagten behaupten, 
daß ed immer beftehen wird — was biefem Stande fei: 
nesweges zum Vorwurfe gereiht, fondern nur zu ben 
großen Beſchwerden und Aufopferungen mit gebört, wel⸗ 
he mit demfelben ald nothwendige Uebel verbunden find, 
und den Ruhm eines wahrhaft verbienftooflen Schau—⸗ 
fpielers nur noh erhöhen, Das wahre Berbienft, der 
wohlgearündete Rubm macht alles Vorurtheil verſtum⸗ 
men, und feine Echtheit wirb dadurch auf das glängendite 
bewährt. Und gilt dies nicht von allen Ständen ohne 
Ausnahme? 





Eb a rad e 
An Marie, 
Die Erfte geben kannſt bu mir allein; 
Drum weiri bu fiets ber Bepten Inhalt ſeyn. 
Bit du, geliebred Mädchen, biſt du mein, 
So mag mit Recht man mie bag Ganze weihn. 
Karı Er. Sroße. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Uns Paris. 


Die Kaffe der franzöſiſchen Sprache und Literatur hat 
am gten Apris Ihre öffentliche jährliche Gipung gebatıen, Die 
Berfammtung war um fo zahlreicher, je beftimmter man wußte, 
dab die Akademie noch nie über eine fo groje Anzahl gurer 
Reden zu entichelben gehabt Harte, Detiife, der befannte 
Dichter, präfdirre, und ber Cardinal Maurp verias den 
Dericht, der Über die Preisbemwerbung etſtattet worden mar, 
wind proftamiste den Preis der Weredrfamfeit, den Ders Bit 
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Temaln erhlett. Der Bericht war von S ard. Mer Graf 
Regnautt de Satnt-Jean Vingelp a8 Bitlies 
malns Lobrede auf Montaigne ab, welche vielen Bels 
fau fand. Der Verfaſſer Ken Montaigme: befonderd alt 
einen großen Redner bar, deſſen Weredsfamkeit - bie höchſte 
Rhtung verdiene, Deilite reyiirte ein Fragment eined Ber 
Dichtö, welches ich auf die Idee bejog, die in Moönfalı 
ned Schriften vorfommr, we er die Matur zum Menſchen 
ſagen läßt: Si vous m'aries la mort vous me maudiriex 
sarıs cesse de vons en avoir prive. Der Dichter ſchlen den 
Phliofopben gerelfermaßen zu wiberlegen. 

Die Klaſſe der franzöſ. Sprache und Literatur ſchlaͤgt 


yum Begenftande der Preisbewerbung In der Weredtfamfelt, 


ben fie im April :8:14 zuerfennen win, wor: eige Rebe 
über die Bortbeile und Nachtheite ber Literaris 
then Krirtf, Der Gegentand des Prelieh In der Poefie 
der im April 29:3 zuerkaunt werden fol, iſt eine Epifobe 
aus der Battung des Epos, entweder von eigener Erfindung, 
oder aus der Seſchlchte genommen, allein weder Überfept noch 
nahgeahmt aus einem Altern oder neueren Gedichte. 

Neuere Nachrichten, weiche man bier über bad Erdbe⸗ 
ben in Mom erhalten bat, meiben, baf die Richtung nicht von 
Norden nach Süden gegangen if, Sondern von Weſten nad 
Dften. In dem Thelte der Stadt, bee ih vom Eſquitiniſchen 
bis zum Pinciſchen Berg erſtreckt, Hat es fih am merfbarfien 
gemact. Bu bemerken iſt, dag au die Gewölbe der Veters⸗ 
Urche, ber Kirche Santar Maria Magglere und andere einigen 
Schaden gelitten Haben. Gewid IR es, das dieſe Erberfchüts 
terung vieleicht die färffte war, weiche man ie in Rom sen 
fpürt bat. 

Bu Unterfiügung derer, weiche durch die unglüdiihen 
Vorfaue Im Schachte Beaulone bei Lürtich gelitten haben, 
find auch von den Schauſpietern des Theatre fraugais 3000 
Brants am den Präfekten des Durıhedepartements eingefande 
werden, 

Im Journal de Paris findet man felgended Dintenre 
zept. Um zu jeder Zeit etwas zu haben, mas bie Steue ber 
Dinte zu erfepen vermag, alehe man auf einige Stüde Gau⸗ 
äpfet gewöhnliches talies Waſſer. In biefen Aufguß Irge 
man mwelded Papier oder Pergament und laſſe es, nachdem 
es berausgenommen werben, wieder trodıten. Dann nehme 
man einen Stift von fehwefrlfaurem Eifen, tauche die Spitze 
in Waſſer oder EC prichel, und fchreibe bamiı auf jenes Papier, 
und ale Züge erfcheinen ſchwarz wie mie Dinte geichtisben, 
euch it es eigentiich wahre Dinte. Das Papier nennt man 
papier d’enere. . 

Eine eine Oper In yioel Akten, mir Mufit von Dos 
jetibieu, Jeau de Faris, weiche auf dem Thearre de LOpéra 
comique impseriale erfchienen if, bar vleien Beifal gefunden. 

Moden. Man erblickt noch immer {im Aprii) vlete 

Spencer ſelbſt von Sammt über weißen Kleidern, welche mie 
Mouſſellnfalbeln zwel und dreifach, oder miı ausgezackten Fe⸗ 
fions, woruber eine Stickerel, deren Grund Tulle it, bintäuff, 
befegt find. Dan träge auch viele Schleier; Spigen kommen 
wieder in Aufnahme; De Kaporen, welche noch tiefer find 
ats voriges Jahr, werben nicht mie Tune noch mir Gase, 
fondern mit Ifetonnistem oder in kleinen Blumen fgelidtem 
Boauffelin befept. ; 
' Zur Bimmerverzierung gebraudt man Stoffe, welche 
on bie gtüdiiaften Seiten ber Intereffanten Lyoner Fabriken er 
Annern. Im gegenwärtigen Augenbiide har man neue Otoffe 
zu Fauteulis, welche gleich ber Tapiſſerle Schönheit mir Dauer 
vereinigen; andere ahmen den Tachimir nad, und find beſon⸗ 
ders, ihrer Deſſeins wegen, für Peine Zimmer brauchbar und 
paſſend. 





Zeitung für Die elegante Werk. 





Sonnabends 


Markgraf Joachims Einzug in Berlin nach glücklich 
vollendetem Tiürfenfriege im Jahre 1533. 
(Rad einer Chronik.) 


Hn roten Auguſt 1532 brach Markgraf Joachlm det 
Zweite als Hauptmann des Nieberfäcfiihen Keifes mit 
2000 Pferden und 4000 Anehten aus Coͤln auf, um 
dem Kaifer gegen den Türken zu belfen. Die Ehronifen 
verhehlen und ein Wunderzeihen nicht, daß junge Huͤh⸗ 
ner, bie erſt vor zwei Tagen audgebrütet worden, ben 
ganzen Tag und bie folgende Nacht gekraͤht haben, wels 
ches man bem jungen Helden ale einZgünftiges Beiden 
gedeutet, In diefem Kriege hielt fih Jaachim fo wohl, 
daß ihm der Kaiſer ein Mitterband ſchenkte; denn er 
war nicht allein bei der blutigen Schlacht ohnfern Leo⸗ 
poldftadt, fondern auch bei dem gefährlichen Treffen, in 
dem der türkifhe Vezit Eofonus getödtet und fein Volt 
gänzlich geſchlagen ward, 

Sm Mai 1533 hielt Joachim fiesreich zu Berlin einen 
prächtigen Einzug, nah dem er in Ungarn wider die Tuͤrken 
gefiegt und vom Kaifer mit großen Ehrenbezeugungen 
war entlaffen worden. Bisher hatte fein Herr Water, 
Joachim der Erſte, Anftalt gemacht, daß im ganzen Lande, 
während des Türfenfrieges, Betitumde gehalten ward, 
nunmehr ſchickte fih alles, bei der Wieberkunft bed Kur: 
pringen, zu lauten Freudensbezeugungen au. Zuerſt warb 
den Bürgern befohlen die Gaffen rein zu halten, durch 
welche ‚der Zug geben würde und daß ein jeder die dur 
fommenben Gaͤſte aufs Beſte empfangen und bewirthen 
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follte. Hernach wurden die Märkifhen Stände verſchrle⸗ 
ben, als die Bifddfe von Brandenburg, Havelberg und 
Lebus, dann bie Grafen von Ruppin, Hohenftein, Stolk 
berg, Regenftein u. ſ. w., bie Freiherten von Yutlis, die 
Herren Ivon Schent und eine große Anzahl ber Mittere 
(daft. Die Kurfürftlihen Raͤthe wurden auch zufants 
men gefordert und die Eintheilung gemadt, baf biefe 
ruhmwuͤrdigen Meberwinder gute Wohnungen finden moͤch⸗ 
ten, deshalb allerhand Vorratb, ia Weberfiuß in ber Stadt 
angefhaft wurde. fe Einwohner waren bemüht, Thore, 
Gaſſen und Straßen auszusieren, daß es bem Prinzen 
gefallen mödte; die Städe wurden aufgeführt, auc ſo⸗ 
gar bie Chürme und Mauern mit Gefhüß verfehen, 
Eine auserlefene Mannſchaft wurde ihm entgegengefhidt 
und nichts unterlaffen, was zur Pracht und Freude dies 
nen Fonnte. Das Kurfuͤrſtliche Schloñ wurde befonders 
ausgeziert, baß man allenthalben einen königlichen Glanz 
fab. Die koſtbarſten Teppiche wurden -aufgehangen, 
die Stühle mit geftidten Kiffen bedeckt, alle Gemäher 
mit angenehmen Wohlgerächen angefuͤllt mıd nichts un: 
terlaffen, was alle Einne erfreuen konnte. 
Da num das Gefchrei Fam, daß der Kurpring nabe 
fey , zog ihm fein Vater, nebft feinem Sohne Markgraf 
Johann, entgegen. Wie alle Große des Hofes und bie 
verſchriebene Ritterſchaft folgen fellten, da ſah man bie 
größte Pracht und Herrlichkeit, indem fih ein jeder anf 
das Befte geſchmuͤct hatte. Die Priefter gingen in Ihrem 
priefterlichen Kirchenornate, die Rathsherten in ihrer ehr⸗ 
baren Kleidung, denen die vornehmften Bürger in anſehn⸗ 
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Piper Menge folgten. Endlich ftrömte eine unſäaͤgliche 
Menge Volks nah, die alle dem Markgrafen entgegen 
gingen, alio daß and die vornehmften Frauen und Jungs 
franen ſich nicht zu Haufe erhalten lonuten. 

Damit num Martkgraf Joahim bezeugen möchte, 
wie angenehm ihm Diefe Sufumft feines Waters wire, 
fprang er in feinem Harniſch vom Pferde und ging dem⸗ 
felben zu Fuß entgegen, mit alle dem Schmuck, bamit 
ihm der Kaiſer unlängi befchenkt hatte, Wie ibm denn 
auch der Kurfürft entgegen ging und vor Freuden faſt 
nicht reden konnte, nud da et bisher von feinen Schmer⸗ 
gem zu weinen bewegt worden, ſo Fonnte er ſich bach vor 
Freuden der Thrinen nicht enthalten. Indem er ibn 
num umfaßte, ſprach er: „ich danke dem ewigen Gott, 
daß ih Eure’ Liebden, nad) erhaltenem Siege, gefund wies 
der che, Der liebe Gott beife, daß nus diefe Wieder: 
Funft alüdlih und eriprleflih ſey.“ Ein mebreres ließen 
ihn die Liebe und die Freude und die daher fließenden 
Tränen nicht fagen, worauf einer feiner Minifter ber: 
für trat und im wohlgeiehter Rede den Prinzen bewills 
koimmte, wogegen ihm kurz, aber mit Wärme, ber Prinz 
antwortete. 

Nachdem er ausgeredet, ward er von ſeinem Was 
ter und Bruder. in die Mitte genommen und 309 alfo 
in die Etadt hinein. In dem eriten Zuge war bie Beute, 
die er dem Feinde abgenommen, ſammt ben Gefanges 
wen. Hierauf folgten Drommeter und Hofpauter, nebit 
den Großen des Hofes, bernab die fiegreihe Armee, alle 
in Küraffen, unter welden der Markgraf mit feinem 
Water und Bruder felber war. Berner der Adel und die 
Buͤrgerſchaft, nebſt anderem Wolle, Adenthalben, wo ber 
Markgraf feine Wugen hinwandte, war ales mit heimlis 
den und ſtillen Glüdwänfhungen angefült, Man hörte 
gleichfam ale Menfhen rufen: „it das nicht ein gluͤck⸗ 
feliger Tag ben wir erlebt haben, da wir unfern fiegreis 
Gen Kurpringen wieder ſehen!“ Solcher Seſtalt ik der 
Einzug mit großem Frohloten durch eine ungemeine 
Menge Volts geſchehen. Die Fremden batten ſich von 
alen Drten und Enden eingefunden und hatten in allen 
Strafen, da der Einzug geſchah, doppelte Reihen ges 
macht. Durch diefelben ward der Prinz nad dem Schloß⸗ 
platz begleitet, dafeloft ſſieg er vom "Pferde und lieh ſich 
durch die Geiftlibfeit in den Dom begleiten, wofelbft die 
eroberten Fahuen aufgebangen wurden unter herzlicem 
Yreife Gottes für,die verliebenen Wohlthaten. 

Naqh diefem wurde der Prinz auf dem Sclofe 
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von feiner Gemahlin umb feinen Kindern empfangen, und 
da ging es an eim fo. freundliches Umfallen und Gluͤc⸗ 
wuͤnſchen, daß wir es nicht beſchteiben koͤnnen noch mögen. 
uUnterdeſſen wurden die Srüde und groben Gefüge nah 
aller Luſt gelöjt, mit allen Glocken gelaͤutet, alle Orgeln 
in alen Airhen gefpielt; auch börte man ein erfreufis 


‚bes Getoͤſe von allerhand mufitaliihen Juſtrumenten. 


Von Frauffurt fanden fi die Gelehrten mit ihren Ges 
dichten und Glädwänfhen häufig ein, die Reichen ers 
wiefen allerhand Freigebigfeit und bie übrigen wetteifer- 
ten miteinander in Erweiſung aller Höflichkeit. Im 
Summa, es war allenthalben eine folhe einmüthige Freu⸗ 
de, daß man bisher noch nichts prächtigeres in Berlin 
geleben, Die ganze Stadt war ein Freuden» und Dan: 
lied. Buͤſchtng. 


Neber das erſte Soolbad. 

Die Soolbaͤder gehoͤren jetzt ſo ſeht zu den belieb⸗ 
teſten Badeanſtalten, daß es deu Leſern dieſer Blätter nicht 
unangenehm ſeyn wird, etwas über den Urfprung derſel⸗ 
ben, und die Kortibritte der eriten Anlage diefer Art 
Bäder zu erfahren. Außer der eignen Anſicht nehme ich 
bie Beſchreibung ans der Schrift des Entdeders dieſer 
Mrt Wider des Herrn Dr. Tolberg zu Schoͤnebech: 
Ueber die Uehulipfeit der Salzioole mit dem Seewaſſer 
und den Nußen ber Soolbaͤder, nebſt Nachricht von einer 
Badeauſtalt in Salzfoole bei dem Gradirwerte der Schd: 
nebeter Saline, 16 Heft 1803, Magdeburg bei Heim 
sihshofen. 

Das zweite Heft vom Jahre ıgı1 führt auch dem 
Titel; Erfahrungen über den Gebrauch und die eigens 
thämlihe Wirkung des Soolbades in den Jahren 1803 
bis 1810, 

Der große Ruf der See baͤder ſowohl in England 
als auch in Deutſchland brachten den Verfaſſer auf den 
Gedanten, eine zum Sieben zu ſchwache, folglih unbes 
nutzt abiliefende Eoole bei der Saline zu Schönebet zu 
unterfuhen, und da er fie dem Seewaſſer ähnlich fand, 
jum Baden zu benugen. Die eriten Verſuche, die er 
im Jahr 1800 und 1301 mir ferofulofen und an Hauts 
trantheiten leidenden Perfonen anjteilte, fielen fo günjtig 
aus, daß er bei dem damaligen Königl. Preusiihen Sa- 
binen = Departement voriiellte: wie eine. Soolenbadeans 
fialt fir die an den genannten Uebeln haͤufig leidenden 
Salinenarbeiter befonders nutzlich ſeyn würde. Nachdem 
das Ober:Collegium Aledionum die sum Bade.beiimmte 
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Soole geprüft, und folgendes Gutachten baräber gegebeu 
batte, wurde das noch befiehende Badehaus mit vier 
Badebehältuiffen Im Jahre 1303 gebauet, 


Das Gutadten bes Ober: Collegii Mediei et Sanitatie 
“über die Zwedmaͤßigkeit dos, auf. den Vorſchlag des 
Saliunen Arztes Tolberg, zu Schönchet anzulegen 

den Sooldades. = 


„Ina den Salzwerken zu Schoͤnebec wird eine vier⸗ 
bis fünflötbige Soole gehoben, die wegen ihres aͤrmern 
Gehalts zum Sieden nicht gebraucht werben kann, ſon⸗ 
bern unter dem Namen des wilden Waſſers ungenugt 
abflieft. Aus der Wchnlihteit Diefer Soole mit dem 
Meerwaſſer ſchloß der Dr. Tolberg auf ihre Wirkſamkeit 
gegen mehrere Kranlbeiten, in welcher vortheilbaften 
Meinung er auch durch die Erfahrung beftärft worden 
iſt. Die von und angejtellte chemiſche Unterfuhung dies 
ſes Waſſers bar in 3 Pfunden 420 Gran trofenen Rüds 
fand geliefert. Hiervon macht dag Kochſalz den größten 
Beſtandtheil aus, das Uehrige iſt Selenit, ſalzſaure 
Talterde ic. Un firen Beſtandtheileu enthält alfo bieſe 
Soole dennoch mehr als das Waſſer der Oſtſee, nur 
allein das Verhaältniß ber ſalzſauren Talkerde iſt In dem 
letztern größer als in dem gedachten Soolwaſſer. 


Außer dieſen firen ſaliniſchen Beſtandtheilen ents 
haͤlt das Schönebeder Soolwaſſer aber auch noch einen 
anderweitigen zum Babe ſehr nüplihen Beſtandtheil, 
naͤmlich geſchwefeltes Waſſerſtoffgas oder hepatiſche Luft, 


Wenn nun nach ben Erfahrungen bed Dr. Tolberg 
Die Salzfieder zu Schönebet vorzüglih mit Rheumatis⸗ 
men und rheumatifgen Gelentgefhwäljten, ihre Kinder 
aber mir Hautausſchlaͤgen und ferofuldfen Zufällen behafs 
tet find, und die Geebäder fih befanntlih gegen dieſe 
Uebel fehr wirkſam bemeifen, fo läßt fi aus der Achn- 
lichfeit der Beftandtheile mit Grunde erwarten, daß die 
angeführte Salzſoole auch hauptfaͤchlich wegen des darin 
entha.tenen geihiwefelien Waſſerſtoffgas ald Bad gebraucht, 
nicht nur gegen bie bemertten Kraulheiten der Salzfieber 
und ibrer Ainder, fondern auch gegen mehrere andere 
Uebel eine fehr wohlthätige Wirkung dnfern werde, 


Wir treten daber ber Meinung bes Dr, Tolberg, ba 
diefe ungenügt abfliefende Soole ſich zur Anlegung eines 
Bades qualifizire, um fo mehr bei, da auch bei ber 
Dampfmafhine ein reines, fühes, warmes Waller gewon: 
nen wird, welches nicht nur zur Vermiigung mit dem 
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leiten Soolmaffer, ſendern auch noch zur Bereitung 
Fünftliher Bäder mit Vortheil benugt werben kann.” 

Berlin, den öten Juli 1802, " 
Decanus und Raͤthe bed Ober-Collegii 
: Mediei et Samitatis etc. 

Da den Werfaffer bei der Anlage bie Idee leitete, 
durch die Soolbäber die Seebäder zu vervleffältigen, unb 
auf das feite Land zw verpflaugen, wurden die Bäder 
fo geräumig als möglich gemacht, fo daß man ſich darin 
frei bewegen, wälzen und ſchwimmen Fan. — — 

Die Biber find vieredige in ben Fußboden einges 
fentte Kaften, in welde man auf einer Treppe fteigt, 
6 Zuß lang, 4 Fuß breit und 4 bie 45 Fuß tief. Die 
größern enthaiten 96, die kleinern 63 Kubitfuß odet 1638 
bis 2496 Maß Walker. Cine bohle Standröbre, welche 
ald Zapfen die Ablafröhre verſchlleßt, erlaubt durch ſich 
in einer beſtimmten Höhe einen beftändigen Abfinß, in⸗ 
dem bas fortgefegte Zufließen des friſchen, ſowohl war— 
men als kalten Waffers, bad Bad immet erneuert, ber 
Badende fih folglih wie in einem Flußbade befindet, 
wo ihn jeden Augenblit eine frifhe Belle befpült, — 
Wlichtig iſt diefer Umſtand allerdings, und ume ber Ueber⸗ 
fluß am Badewaſſer macht eine ſolche wohlthätige Ein⸗ 
rihtung möglih. Die Soole wird hier nit durchs Ko— 
hen, fondern durch Zumlſchung eines gemeinen Waſſers 
erwärmt, welches bie beiden Dampfinafhinen kochend 
beiß in die Bäder liefern. Durchs Kochen würde bie 
Sodle nicht blos ihre ächtigen Beftandtbeile, und das 
foder darin befindlihe Elfen verlieren, fondern ba fie 
auch noch verbältnifmäßig zum Waden zu ſalzig if, muß 
fie auf biefe Urt verdünnt werben, 

Das eine Viertelmeile lange Gradlrwerk, bünftet 
in gleiher Zeit mehr aus als sine Quadratmeile bes 
Weltmeers, und Die mit Salzthellen und geihwefeltem 
Waſſerſtoffgas fo jehr gefhmwängerte Atmofphäre, betrad: 
tet der Verfaſſer mit Recht ale ein Lungenbad, welches 
die Serluft an Wirkfamfeit ſowohl, ald an Bequemlich⸗ 
keit des Gebrauchs weit übertrifft. Das Badehaus war 
anfänglich nur zum Gebraud ber franten Salzwirker 
beſtimmt, atlein die auffallend guten Wirkungen, welche 
das Soolbad hervorbrachte, zogen fo viel Fremde bin, daß 
es fait wider den Willen des damaligen Minlſters, Herrn 
von Struenſee, eine Öffentlibe WUnftalt wurde, Mit 
jedem Jabıe bat fih der Zufpruch vermehrt, fo daß man 
genörhigt wurde, zu den bisherigen vier, im vorigen 
Jahre noch gehn neue Bäder, nach eben der Einrichtung 
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wie die Altern anzulegen, wodurch alſs elnem fehe drin: 


genden Beduͤrſniſſe abgeholfen If. — Das Bad hat ſich, 
troß der nicht guͤnſtigen Zeit, nicht blos felbfigerhalten, 
fondern auch jährlich einen bedeutenden Ueberſchuß in bie 
Knappſchaftstkaſſe abgeliefert, denn der Stiftung nah 
werben von dem Einkommen bie Bauten und Werbeſſe— 
rungen der Anftalt beftritten, und was übrig iſt, erhält 
bie Armenlaſſe der Saline, fo daß diefe Anftalt doppelt 
nüßlih wird, indem fie nicht blos die Förperlichen Leis 
den heilt, fondern and den alten und ſchwachen Galj 
wirfern eine Unterſtuͤhung verfhafft. 


Hiuderniſſe, fowohl ber Seit im Allgemeinen, ald 
befonders ein der Wegetation dußerit ungänftiger Boden 
wie man gewöhnlich in der Nähe der Salzquellen findet), 
laffen Verſchoͤnerungen biefer Urt nur langfam entite: 
hen, fo wie das Ganze noch ein zweckmaͤßlges Logirhaus 
in ber Nähe des Badehaufes erwartet, da die Badegäfte 
bisher entweder in ber etwa 2000 Schritte entfernten 
Stadt Salze, oder auch in dem entferntern Schoͤnebeck, 
oder der Herrnhuter⸗ Kolonie zu Guabau wohnen. 


Der Verfaffer rühmt die thätige Beihülfe des 
jegigen Salinen: Direktors, Herrn Rollmenn, und 
ich fehe zu feinem Trofte hinzu, daß er ſich aud alle 
Unterftägung von dem feit ber Herausgabe obiger Echrift 
in der Elbdivifion angeftellten würdigen Berghauptmanns 
Herrn Wille für dieſe wohlthätige Anſtalt verſprechen 
darf, und überhaupt wird man auch gewiß allerhoͤchſten 
Orts, diefe Mutter aller feitdem entitandenen Soolbaͤ⸗ 
der nicht hinter ihren Töchtern zurädlaffen, 


Bei der Herausgabe des erften Hefte obiger Schrift, 
1803, wurde, wie der Berfaffer fagt, das Badehaus erft 
gebaut ; vorher badete man nur ia Gruben und Wannen; 
der Erfahrungen waren noch wenige, daher baffelbe and 
gröftentbeils nur allgemeine Betrachtungen auf Autoris 
tät und Analogie gebaute Hoffnungen enthält; das zweite 
Heft aber zeigt, was das Soolbad feit den acht Jahren 
feiner Erifteng geleiftet hat, und im welchen Arten von 
Krankheiten man von ihm gewiſſe Hälfe erwarten kann. 


Diefes zu entwideln iſt nicht mein Zweck, ba bie 
Schrift ſelbſt in einem fo anſpruchsloſen als allgemein 
verftändlihen Tone abgefaßt it, daß niht blos ber 
Arzt, ſondern auch jeber andere beurtheilen Tann, wad 
er hier für fih zu hoffen babe, ..% 
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Kerrefpondenz und Motizen, 


ud Paris. 
Driefe aus Mapgtand meiden, bad eine neue Darfef: 
tung auf beim Theater de ia Scala außerordentlich viel Veir 
fau gefunden bat, Die Opera Bufla hat den Zitel: 1a vr=. 
dova tıravaganıe, und bie Mufit it das Merk des Herru 
Generali, eines jungen Eompoficeurs, von den treffichten Ans 
tagen, von bem man ch in Zukunft noch manches audge: 
zelchnete Werk zu verfprechen Hat. Madame Beiioc hatie die 
erfte Melle barin übernommen. Ban muß diefe Bängerin unter 
die ‚vorzüglichiien Birtuofen Italiens rechnen, und bei dem 
Mangel an guren Cängerfnnen Überhaupt, der gegenwärtig 
nicht zu verfennen if, muß man fie befonders fchägen. Der 
Tenoriſt Sensitt und der Buffo Galti haben mie Mad. 
Deltoe den Beifau bes Pubsitumg gerheltt. 


Dad große Base führre den Zirel: Clotilde duchessa 
di Salerno, und dfi von Wigano’s Ermpofitten. Der Erfinder 
bat bier eine Thronensfagung, eine Emporung, einen Mord, 
eine Flucht, eine Zigeunerbande, weiche eine fehr wichtige 
Dioie fpielt, zwei misäriiche Erpebitionen, eine Eiebesintris 
sur, welche In dem Zeitraume von einer Stunde anfängt und 
endigt, eine Berweifung, melde richt olef Länger dauert, 
Arrerteungen, Berfuche zur Ziucht, ein unerwarteted Zufau 
mentreffen, eine Anerkennung, eine zweite Erfcheinung ber Bir 
geuner, ein Gefecht und ein liero fine gufammengebrängt. 
Mehr kann man doch wirklich nicht an einem Abende er 
warm. 


Das auf dem Baubevitietheater mit fo vielem Veifatte 
gegebene Grüd: Jeanne d’Arc, ou Ile siöge d’Orlcans, fait 
historique en 3 act, von Diem la Foy und Gersaim, 
di jet auch im Drud erichienen und wirb ben Theatern ber 
kleineren Staädte in den Departements eine fehr erwünſchte 
Bereicherung ihres Beperiolis gewähren. . 


Die Schwefelleber (sulfure de potasse), bie in ber 
Infrufilon, weiche Die Regterung über Dehandiung der baue 
tigen Bräme (de crony) Kat bekannt machen fallen, als 
eines ber wirfiamften Heilmlttel gegen biefe Krankheit ange 
geben worden, hat fürziich zu Nismes eine voulſtändige Heise 
tung bewirkt. Ein Kind von 9 Jahren wurde den arten Ber 
bruar um 4 Uhr früß davon befatten. KBarrey, Mrs und 
DOderchtrurgus der Spitãler und des Armentzaufes zu Nismes, 
gab dem Ainde um ro Uhr bed Morgend ı0 Gran Schwefen 
feber in einem Löffel vol Honig. Um 8 Uber des Abende 
hatte das Kind nicht gehufer und fein Arhemhoien war gan 
masdclich. Den agten erichlen bie Brãune wieder um 4 üfe 
des Morgens. Es wurde eine zweite Dofis des namliden 
Mittels von zo Gran gegeben, der Tag wurde von dem kranr 
fen Kinde in dem befimögtichiten Zuſande zugebracht, den 
asſten gab ihm Larren, ob ed gleich neun Stunden Binter 
einander geſchlafen Hatte, eine dritte Dofie von zo Gran von 
bemfeiden Mittel, Bom 26 bis zoften befand fib das Kind 
fehr wohl, und Bat au von Dicker Zeit an immerfort bee 
beiten Gefundheit genoſſen. So iſt die Heitung der häufigen’ 
Bräune (croup) einzig und allein dur die Schwefelleber 
(wuifure de potasie) bewirkt worden. 





Am raten Apris farb zu Wien der bekannte Schau— 
ſpleter, Brang Brodmann, im H6yien Jahres feines 
ters. Er mar aus Gräg in Steyermart gebürtig, mab- 
harte in feiner Kunſt eine Hohe Stufe erreicht. 





Hierbei das Intenigenzblan Nummer 6. 


4 


Sukelllsenzblatt 


Birne 53 


in 
Pr) | 


Beisung fir die elegante Werk 


Sonnabend 


ben 25. April sr 


= 


Prreisaufgaben. 

Eiaem weſentlichen Mangel in der dramatiſchen Diät: 
Gunf abzuhelfen, den Vorwurf: daß bie beutfche Oper bem 
Gebitdeten nur felten Genuß gewähre, zu befeitigen, beifere 
dramatiſche Dichter: Talente zu vermögen, thaͤtig ‚mitzuwirfen, 
bie deutfhe Oper zu bem, was fie fepm kaun und, foll, zum 
vollenbetften Werte ber darftellenden Aunft, 
gw erheben, und die Ehre des deutfchen Genius und Ge: 
ſchmack auch von diefer Seite jn-reiten: bat die Direktion 
des £. £. Operntheaters in Wien beſchloſſen, 

1) Hundert Dufaten in Gold für das befte den t⸗ 
ſche tragiſche, und 

2)- für das beſte deutſche komiſche Dperngebigt 
die gleige Summe = 

ansjufehen.: 

Die Forderungen, welde das erſte blefer Gedichte zu 
erfüllen hat, ind: 

a) daf es in feinem Gegenftande von hohem, tragiihen In⸗ 

tereſſe, in der Unlage einfach und groß, in: ber Aus: 
führung echt dramatiſch, in der theatraliihen Darſtelluug 
glängend, in der Wirfung allgemein ergreifend und er⸗ 
fhätternd, der höheren Tragödie, fo weit die Natur der 
Mufit es geſtattet, genau entſpreche, und nicht duch 
Spettafelfgenen und fo genannte Theatercoups zu taͤu⸗ 

ſchen und zu blenden ſuche; 

b) daß es in reiner wuͤrdiger Sprache, wohllautenden Ber: 
fen und fhönem harmoniſchen Rhothmus, durchaus mies 

‚trifch abgefaht, für die Kompofition berechnet und geeig- 
net, die Muſit nicht beberrihend, mit ihr zu Einem 
voltommenen Ganzen. auf das Zunigfte ſich vereinigen 
und verichmelzen laſſe. 

das zweite wird bedungen: 

a) daß es, aus dem Leben ber modernen Welt genommen, 
durch heitere Phantafie, rege Bewegung ber Handlung, 
feine Jutrigue, -tontraftirende Lagen, tomiſche Charaktere 
und reinen gefeiligem Ton erghgendramd feffelnd, mit echt: 
fomifher Wirkung den Geiſt und bie Sitten ber Zeit, 
morim es fi bewegt, anſchaulich abblide und beritelle ; 

b) baf es, in ber Behandlung wahrhaft dramatifh, veim 
und feiht Im Ausdruck und Vers; frei von . Niedrigkeit 
und Gemeinheit, in der Daritellung ſchoͤn und gefällig 


erfhielhe, und der Maſtt, mo die Handlung dur Eine’ 
pfindung angehalten und die Sprache metrifd wird, unge⸗ 
ſucht und ungezwungen fi barbiete, — 

Daß die nere Zeitdauer beider einen vollen Theater: 
abend zu umfaffen habe, ergibt ſich vom fetbft: 

Geber beffere deutſche dramatiſche Dichter wirb- zur eh⸗ 
fung diefer Aufgaben eingeladen, Die Mahl! bei: Stoffes 
bleibt feiner @inficht und ſeinem / Geſchmade uͤberlaſſen. Die” 
Entfcheidung werben bes Gegenitandes anerfaunt Fundige 
Männer tdun, deren Namen man befonders zur Keuntniß 
bringen wird. 

Gene DOperngediäte, dle, nad den beiten, von ausge, 
zeichnetem Werthe und für Worftellung und Kompofitiom 
vorzüglich geeignet find, wird, mit Hebereinkunft der Ver⸗ 
faſſer, die Direktion gegen anftändige Honorare übernehmen, 
Der legte Zeitpunkt zur Cinfendung iſt das Ende des Ofto: 
bermonats ı312. Sie geihieht auf’ die gewöhnliche Weiſe 
mit verfiegeltem Zettel und überfchriebenem Motto an bie 
Direktion des k. E. Operntheaters im fuͤrſttich Lobtowltziſchen 
Haufe in’ Mien, 

- Wien , den 15. Märy 18124. 
Die Direktion des k. & Operntheaters. 


— — — — — —— —— — — 


Literariſche Anzeigen. 
Ich glaube mir Recht nicht alleln bie Gelehrten, ſou⸗ 
dem auch das große gebildete Publilum, welches die Kennt⸗ 
niß der Botanik nicht entbehren kann, auf das in der jetzi⸗ 
gen Leipziger Oftermeffe erſche luende Bud: 

Bon ber Ratur und bem Bau ber Ge 
waͤch ſe, von C. Sprengel, mit Eritifchen Ans 
merfungen und Zufägen von Herrn Br. Lind, 
gr. 8. einige 40 Bogen ftarf und 14 Kupfer 
platten. 

——— a nn 

ungen j re 

Drutpapier zu haben, — 
Helle, den Shen April 1812. 

C. Kummẽ l⸗ 




























mader, Mattbiffon, ‚Miller, Mädler, Dve 
bei, Galis, Sölller, ac een 
— —— — 

er angezeigten Namen mögen au Werth 
dleſer Sammlung ſchließen laffen, * 

(Die Heintich Sräfffhe Buchhandluug hat die 
Commiſſfon übernommen.) Wer 10 Eremplare nimmt, bes 
tontmt ein Frelesemiplan Der Ladenpreis iſt ı Thir. 8 Gr, 
ſaͤchſiſch, der Parriepreis ı Chir. fühl. Wer ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den Herausgeber wendet, erhält jedes 
Eremplar zu ı Chir, ſaͤchſiſch. ! : 

M. kindner. 


mh — — — 
Ehrenbergs Bilder des Lebens, zweiter 
Theil. 


eriheint mach der beſtimmten Verſicherung des Herten Ver⸗ 
faffere iu Iobanni disfes Jahrs. Unvorbergefehene Sins 
berniffe mancherlel Art geſtatteten Benfelben nicht, biefes 
Wert früber zu vollenden. Dies zur Antwort Auf bie pies ’ 
ten deshalb an mich ergangenen Anfragen, 


@iberfelb, d. ıften März ısı2, ' Bihler. 
——— — —ñ — — — —ñ un 
Pranumerationsanzeige. 


Handbuch der Naturgeſchichte für gebildete 
Srände, Gynmafien und Schulen, mit befonderer 
Hinfiht auf Geographie, von Dr. €. G. D. 
Stein, Profeffor zu Berlin, 2 Bände mit 126 
Abbıldungen kolorirt oder ſchwarz auf 13 Tafeln, 
gr. 8. Leipzig +812 bei Hinriche. 

Auf den oft geinferten Wunſch vieler denfenden Ju⸗ 
gendlebrer pud Freunde der Naturkunde, eine gebrängte 
fotematifhe Ueberñcht der wihtisften Maturprodufte zu be> 
finen, wobei vorzüglich auf ihre Geburtsörter und allmdlige 
Verbreitung über die Erde Mitfiht genommen würde, bat 
ſich der Verfaſſer des oben genannten Werkes zur Ausar⸗ 
beitung deſſelben entſchloſſen und die in feinem Handbuhe 
der Geographie und Statiſtik augeführten Naturprodufte 
umftidndliher befarieben und fo zuglei eine gedgraphiſche 
Darſtellung bderfelben gegeben. Die beigefügten Abbildun⸗ 
gen, welche ſchon fertig find, an der Zahl 126 anf 13 Kups 
fertafeln, find thells genan nad der Natur folorirt oder 
auch ſchwarz, und geben die deutlichſte Auſicht der Ratur 
förper, deren Auſchauung im unſern Gegenden nur felten 
Statt findet. Das Wert felbit, wovon ebenfalls ein großer 
Theil ſchon abgedrudt iſt, wird aus zwei Bänden beiteben, 
und in allen foliden Vuchhandlungen, Expeditionen ıc. auf 
daſſelbe mit folorirten Kupfern 3 Thlr, uud mit ſchwarzen 
Aupfern ı Thlr. 12 Gr. Praͤnumeration angenommen. Bei 
direkter Verwendung mit Franco baar an unterzeichneten 
Verleger har man den Vortheil, die beiten Kupferabdräde 
zu erbalten. Sammler betommen in diefem Fade auc anf 
5 Eresiplare das 6te frei, Das Werk iſt übrigens für Scu- 
ten, Schullehtetr und für jeden Gebildeten, namentlich für 


YUnzgeige, 1. 
Von dem eben fo bekannten als bellebten Counrmert⸗ 
ſatlouslerikon, erſcheint eine neue, ganz umgearbei 
tete, Auflage in 8 Binden, welche bei der beim Drude 
Etatt findenden größern Papier: Bennugung und weit ſtaͤr⸗ 
Beren Bogenzabl der Bände, beinahe das Dreifache der eriten 
Auflage, enthalten- wird, Zur Jubilate: Meſſe erigeint der 
erite und dann alle drei Monate ein neuer Band, — Der 
Radenpreis jedes Bandes ift 2 Thlr. 12 Gr. — wer aber 
Beim Empfang des erften auf die drei folgenden mit prä 
numerirt und jent fubferibirr, erhält jeden zu 1 Thlr. — 
Die, Beliger der. erften Auflage können fid, mitteln 
eines mäßigen Rabfihuffes, diefe-sweite-veribaf: 
fen. In allen Buchhandlungen ift hierüber gratis ein gan 
umſtaͤndlicher Profpeftus zu befommen und bei jeder der: 
felben zu fnbferibiren. 
Leipzig, im Febr, 1812, 
Kunſt / u. Induftrie- Compt. von Amſterdam. 





Von dem 
Woͤrterbuche der deutſchen Sprache, veranſtaltet und 
herausgegeben von Joachim Heinrich Campe: 
gr. 4. 
iſt vor iurzem ber zte und letzte Band erſchlenen, welcher 
die Buchſtaben U bis 3.umfaßt. Der Preis dieſes Bardes 
dt 6 Thir. — der des ganzen Werks 30 Thir. — Wer ſich 
jedoch unnrittelbar an die Verlagsbandiung wender, erhält 
"e6-nody für den Vorausbezahlungspreis von 15 Süd Laub: 
Ahaler, ober 23 Zhlr. 18 wr. Conv. Münze, 
Braunfhweig im Januar 1812, 


Schulsuchhandlung. 


Mufitalifcher Jugendfreund Iltes Heft, 

iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Die günfiige Aufnahme, welche der erſte Heft, (von dem 
bald die drirte umverdnderte Auflage erſcheinen wird) bei 
Der Publito erhaltet Kat, laßt malıh hoffe, dab man mit 
dieſem zten Hefte, weicher alle die Verbefferungen erhalten 
hat, weldie id von fo vielen Fenutnifteihen und wohlwol⸗ 
genden Männern theils öffentlich, theils privatim mirge: 
Theile betam, eben ſo zufrieden, wo nicht noch zufriedener 
ſeyn wird, Er enthält eben fo viel Lieder als der eriiez 
fie find aber nicht ans eimer einzigen, fondern aus 4 Zen: 
arten ausgewählt; and g, d, x und e Dur, einſtimmige, 
zweitinimige, dreiftiimmige, vierſtimmige Xieder, Rund: und 
Chorgefänge, — r j ‚ 

Die Eomponiften, bon denen dieſer ste Heft 
Melodien enthaͤlt, find folgende: Wirdre, G abler, Har— 
der, Helmwig, Hiller, Himmel, Hurfa,, kungen, 
Mozart, Vincent Martin, Neefe, Reichardt, 
Gigbini, Seidel, Sörenfen, Schreiber, Paul 
Schulz, Stertel, U. Weber, Zelter, Zu miſteeg.— 

Die Dichter: Bürde, Bornemaun, Wu Bel: 
kel, Börde, Haſsedorn, Herder, Höltp, Krum— 


alle Befiter ber gröfern und kleluern Geographie ded Merf, 
beftimmt, und. bedarf wohl um fo weniger eine weitere Em: 
»feblung ;. da: der Fleiß und die Genauigkeit, welche die 
Schriften diefes Gelehrten fo ruͤhmlich auszeichnen, allgemein 
bekannt, und alfo die beite Empfehlung derfelben find. 
Späterhin wird der Preis höher fepn. 

- J. C. Hinrichs, Buchhaͤndler in Leipzig. 


Vorthe lhaftes Anerbieten für Bücherfreunde. 
Bis zu Ende der Oſtermeſſe 1812 wollen wir zu Gunſten 
der Beſteller nachſtehende neue und vorzuͤglich wichtige Ber: 

owerte durch alle ſolide Buchhandlungen um einen febr 
billigen Subſcriptionspreis verfaufen laſſen: 

3) Frauzbdſiſch⸗ deutſches und deutſch⸗ franzoͤſiſches Handwoͤr⸗ 
terbuch aller Runftausdräde in der Kriegswiſſenſchaft, 
Der Benennungen aller Theile der Geſchühe und ihrer 
Lafetten, des Feuers und Seitengewehres, der Wagen- 
ud artilleriegerathſchaften, der Vefeftigungstunft und 
‘der Minen, fo wie der Commando = Börter zn den Uebun—⸗ 
gen und Bewegungen.der Truppen, Ein Taſchenbuch für 
Offiziere. Zweite ſtark vermehrte Auflage vom Herrn 
Jngenleur⸗ Obriſtlieutenant 9. &; Horer. (it bereits 
erſchienen ‚und koſtet im Subferiptionspreife 18 ®r., nad 
der. Ofiermefle aber im Ladeupreife ı Chr.) ; 

3) Anweifung zum richtigen Crfennen und genauen Abbil: 





ben der Erdoberfläche in topographiſchen Karten und Ei: 


. tuationsplanen. (Spitem der Situation» Beihaungslchre.) 
Mit 7 Kupiertafeln in Fol, vom Herrn Major und Plans 
Kanmmerdireftor 3. ©. Lehmann. (Iſt bereits erfbienen 

und tkoſtet im Subferiptionspreife 2 Tpir., nach der Meile 
aber im Ladenpreife 2 Thir. 18 ®r.) 

3) Garnot, von der Vertheidigung feier Pläge. Ans dem 
Franzöfiigen mir eimem Unbange aus Virgin, Monta: 
Tembert, A. Böhm, Belidor, Bousmard, Mandar, Bes 
fair u. a., vom Herem Dberfien von Nüble. (It bereits 
erfbienen nnd fofter im Subjeriptionspreife ı Thlt. 206r., 
nach der Meſſe aber im Ladenpreife 2 Thlt. 38.) 

a) Fennzöfiie und deutſche Geſpraͤche für des geſellſchaft⸗ 
fiche Leben. Zur Erlernung des richtigen Ausdructs nnd 
der feinern Wendungen der franzöffgen und deutſchen 
Sprache. 3 Theile, Zweite ſehr verbefferte Auflage, von 
g. Beaudal. (IH bereits erihienen und es foften alle 
3 Theile eingebunden im Subſerlptionspreiſe ı Thlt. 
126r., nach der Oſtermeſſe aber im Yadenpreife 2 Chir.) 

x) Lehrbud der Eombinarionslehre und der Arithmerit, als 
Grundiage des Lebrvortrags und des Selbſtunterrichts in 
neuer urfprünglicher Mretbode, - Bearbeiter vom Herrn 
gIngenir urlieutenaut Fiſcher und vom Herrn Dr. K. Ch, 
"8, Kranfe. (IR bereits erfbienen und koſtet im Subſcrip⸗ 
"tionspreife ı Thlt. 16 Ör., nach der Ogermeſſe aber Im 
Ladenpreife 2 Thit. 8 ©r. 

© Gedrängtes Verdeutſchungs⸗ Wörterbuch der In unſerer 
Bücher: und Umgangs ſprache häufig oder felten vortom: 
menden fremden Ausdrücke. Aunächnt für deutiche Syfaäfte: 
männer, Jünglinge und gebitdere Frauenzimmer, Zweite 


um die Hälfte vermehrte Unflage, vom Hru. Profeffor F. E. 
Petri. Erſcheint fogleib nah der Oftermelle und koſtet 
im Subferiptomspreife ı Chir, , mad der Oſtermeſſe aber 
im Ladenpreife 1 Thlr. 16 Er.) 

7) Die Lehre vom Angriff und von der Wertbeidigung det 

‚ Feftungen, Mit 4 Kupfertafeln. Bom Herrn Premier: 
Lientenant und Ingenlene Ufer. (Es erſcheint zu Jo⸗ 
hanni und Fofter im Subferiptionspreife ı Tblr. 18 Gr., 
nad der Melle aber im Ladenpreife = Thir. 12 Gr. 

8) Verſuch einer mediciniſch⸗ hirurgifden Diagnoſtik in Ta: 
bellen, oder Ettenntniß und Unterſcheldung der Innern 
und dußern Krankheiten, mittelit Nebeneinanderftellung . 
der dbnlihen Formen. Zweite ſehr verbeiferte Auflage, 
som Herrn Dr, 8. G. Schmalz. (Erſcheint zu Johanni 
und Eofter im Subferiptionspreife 3 Thlr. 6 Or., nad 
der Oſtermeſſe aber im Ladenpreife 4 Thlr.) 

9) Das Urbild der Menſchheit. Ein Verſuch vom Herru 
Dr. 8. Eh. 8, Krane, Worpäglih für Freimaurer, (IR 
bereite erſchlenen und koſtet im Subferipfionspreife = Thlr. 
6 Br., im Labenpreife aber 3 Thlr.) 

10) Clement, Verſuch über die reitende Artillerie, aus dem 
Franzöfifhen vom Herrn Ingen, Oberſtlleutenant I. G. 
Hover, Mit 1 Kupfer. Eſt eribienen und koftet im 
Subjeriptionspreife 12 Gr., im Ladenpreife aber 16 ©r.) 

17) Vollftändige. frangöfifhe Sprachlehte für Lehrer und 
Lernende, fo wie zum Selbftunterriht: von 3. A. Bruel. 
Dritte umgearbeitete und verbeffeite Auflage, (Mit ber 
fonderer Hinfiht auf den Unterricht in Militärafademien. 
Sie erſcheint zu Johanni, wird go Bogen jtark und koſtet 
im Gubferiprionspreife nit mehr als 14 Gr., und im 
Ladenpreife 18 Sr.) 

12) Simmtlide Schriften von Guſtav Sailing, 16er bis 
ı8ter Band. (Koften dm Subſcriptionspreiſe 2 Thlt. 
6 Or. und im Ladenpreife 3 Chir. Alle 18 Bände koften 
im Subferiptionspreife 13 Thlt. ı2 Gr., im Ladenpreife 
aber ı8 Thlr.) 

Es if darin enthalten: das Weib wie es iſt, ste 
Auflage; die Ianoranten, 3 Theile, zte Mif.; die ſchoͤne 
Sibille, 2 Theile, zte Aufl.; Bagatellen, ate Aufl.; der 
Liebeedlenſt, 4 Theile; Erzählungen, 4 Theile; umd Heine 
Romane, 3 Theile, 


Es verſteht ſich, daß bie Bezahlung mit der Deftel- 
fung äugleic erfolgen muß, weil diefe-äußerit billigen Vreife 
nur auf-diefe Weiſe Statt finden fönnen und feine Bud 
bandiung ohne baare Zahlung‘ Anſpruͤche darauf machen 
fann, Webrigens genießt dabei jede Buchhaudlung fo viel 
Mabat, daß fie die Eremplare ohne Preiserhöhung am jeden 
Bejteller ablicfern kann, 

Während der Meffe kann man fi in Leipzig auch 
nuumittelbar an und weuden, am Neuen Neumarkt in der 
Dresdner Herberge, fo wie zu jeder Zeit in Dresden am 


Alten -Marfte, 
Arneldifche Buch und Kunfiyandlung. 





bier Schoͤne in Berlin it fo eben er: 
m ru —* an alle auswaͤrt ige Buchhandlungen 
verfandt ; 
Nomanbafte Abenteuer des Epanifchen Infur- 
gentenhauptmanus Don Vigo de Mantin 
dera umd der Nonne Donna Eajeftania de 
San Lucar. Nebſt einem Fragment aus den 
merfwärdign Begebenheiten des Flibuſtiers 
Grandpierre Erjähft von Julius von 
Voß. 8. 1812. Preis ı Thlr. 20 Gr. 

In dieſem, das allgemeine mit dem Zeitlutereſſe 
verbindenden Romane, ſtehen Liebe, Kloſterthum, Seeſchlek⸗ 
fale, Kriegsabenteuer, ſeltſame Wendungen ber Begeben: 
heiten in einem fo regen Leben, als in maunigfaden Be: 

auf einander, * —* — iſt — * = 
ab und bebeutend ge et, 1 
gegen 7*— nlchts aber übertrifft ben neuen, 
anziehenden, ganz unerwarteten Hudgang. 


Nourelle Grammaire allemande, & l’usage des 
frangois et de ceux qui posstdent la langue 
frangoise; ou methode,pratique pour appren- 
dre facilement et à fond la langue allemande 
p. C. B. Schade. Sixitme &dit. augmentöe. 
8. Leipsic, chez Hinrichs. 22 Ge. 

Die dftern Auflagen dieſer Sprachlehre beweifen if: 
gem Werth und ihre Brauchbatleit ſchou hinlanglich und 
jedem Ausländer, ber Franzöfifh verftebt, wird durch dies 
ſeide das Studium der deutſchen Sprade woͤglichſt erlei- 
tert, da alles auf bie elafachſten Regeln zurü geführt uud 
dur woblgewählte Beiſpiele erläutert if. Die U. 2. 9. 
urtheilt No. 143, Dec. 1810 bavon alfo: Unter die Gram⸗ 
matifen über die deutihe Sprache, durch welche man biäher 
verfuhht hat, den Ftanzoſen Intereſſe für.diefe Sprache ein: 
zufidßen, und ihnen bas Studium derielben zu erleichtern, 
verdient diefe allerdings eine ehremvolle Erwähnung. Die 

"Regeln der Sprace, find ſaſt überall richtig und voltändig 

vorgetragen und mit vielen Beifpielen erweitert, wobei zu: 

gleich anf die abweibenden Eigenthuͤrnlichkelten ber franz. 

Sprache zwectmaͤßig Ruͤcſicht genommen iſt, n. ſ. w. Wir 

bemerken daher nur noch, das ſich die ſe neue Auflage durch 

zeicliche Autäpe und durch den Druc mit Dibdotſchen Lets 


tern empfiehlt, 


Fuͤr Sartenliebpaber. 


iched Tafchenbuch für. Garten » und. Blumen, 
— F Obſtbaum · Plantagen» Befiger, auf 
jedes Jahr anwendbar; bearbeitet von einem or⸗ 
deutlichen Mitgliede der Könige, Saͤchſ. Leipziger 
dtonom. Societät. 664 ©. 8. 











iſt fo eben bei mir erfhienen und für ı Thlt. 12 Or, in] 


allen Buchhandlungen zu haben, 


- 


- — Diefed Daſchenbuch IM ein Rathgeber fir allen Bei 
Gartenbau ‚vorfonnnenden Faͤllen, indem ‚der-Werfaffer alle 
biefen Gegeuftand betreffende Artikel gründlich‘ und deutlich 
darin abgehandelt hat. Leipgig, im März ısı2, . ’ 

Earl Cnobloch. 


ER 
Das vollſtaͤndige Handbuch der Kriegs» Polizei. Wiſ⸗ 
fenfihaft und Militär » Defonomie, vom Prof. ıc: 
Dr. Harl in Erlangen F 
bat fo eben die Preſſe verlaſſen und Ik munmehr in’ allem 
foliden Buchhandlungen zu haben. Be 3 
Diefes für Civils und Miltadr⸗Staatsbeam ete 
gleih wichtige Merk iſt der erſte Berfach einer 
Kriegs: Polizei in der deutfhen Literatur und 
au zugleich der erſte Werfub eines Soſtems 
ber Militär: Defonomie, Es umſaßt alle Gr: 
genfände der Kriegs Polizei unb Wilitär- 
‚Detonomie und ſtellt die fofiematifh und mir Rücgficht 
auf die menefte Polizei: und Militärverfafung in Frank: 
reich und in ben Bundesſtaaten bar, 


Sn allen Buchhandlungen it su befommen:. 
ze Mang, ©. F., gründliche Anweiſung, recht ſchnell. 
stein und richtig franzoͤſiſch zu ſprechen, nebſt feinen Bo— 
mierfungen über deu Geiſt dieſer jetzt fo allgemein ges 


- ten Sprache, ober Method t d > 
j ee rad an lernen, ” Fa a rang 


Georg Bof. 


EDDIE ELLE LE DE LE MED 


—Antwort 
auf die Antitritie (7) — des €. W. virls in Prag. 

Sp wenig wir begreifen können, worin bie Ehre 
beftehn fol, welche P. und dadurch zu erzeigen gedenft, 
daß er ſich zu dem hiefigen Geiger befennt, und ber Belt 
etwas laͤugſt Bekanntes erit durch unbezweifelte Data 
zu beweifen bemüht iſt, ſo ſehr bebauern wir ibn, daß er. 
ſich durch dieſe hoͤch ſt überflüffige Erklärung *), durch 
feine kindiſch⸗ ſtolze Sprache und anmaßende Eutſchei— 
dung. zwiſchen und und bem hieſigen Korreſpondenten der 
muſikal. Zeitung laͤcherlich gemacht hat. Mer bat denn 
Ibn dazu berechtigt? — Go gebt es, wenn man der ers 
ften Hitze folgt, und fih feinen Freunden opfert, — Ober 
follen wir gar glauben, baf er jenen, von uns wahrhaft 
berihtigten Aufſatz aus eignem Jutereſſe in Schuß 
nimmt? Mil er mir oder uns bie Ehre erzeigen, 
ſich auch gu dem ſelben zw befennen, fo werben wir ung 
die Ehre geben, ihm zu eigen, wer binter der Thuͤre 
tete, aber niht, um die Worübergehenben zu ver- 
unreinigen, fondern fie gegen den Muthwillen der Gaf: 
fenjungen zu (hüßen. Prag am ı8ten April 1812, 


*) Man wird dieſe Benennung gewiß ſeht ſchouend 
finden, - 


— 











rd un indian A An 
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Zeitung für Die elegante Belt, 


Montags 


— — 84. — 


den 27. April 1812. 





DAgincourts Gefchichte der Kunſt de Mittelalters. 


Ein durch ein fanfsiejägriges Studium in Rom, dem Mit: 
telvunkt aller wahren Kunftbeftrebungen und Kunſtleiſtun⸗ 
gen bis auf den heutigen Tag, veranfaltetes nnd gereif: 
tes Wert, das ein Boidhriger Greis, ber fein Leben dieſem 
Wert gewidmet hatte, endlich erſcheluen läßt, und wodurch 
die große Luͤcke in ber Kunſtgeſchichte, die zwiſchen Win- 
felmann und Vaſari vom ten: bis 16ten Jahrhundert 
mitten inne lieat, ansgefüllt werben fol, it des mir: 
digen Serous d'agincourt Histoire de Part par les 
monumens, welches feit zwei Jahren in Paris bei 
dem unternehmenden und durch bie Zeitumftände nicht 
muthlos gewordenen Buchhändler Treutel und Würz 
‚Heftweife ausgegeben worden iſt. Das ganze Unterneh: 
men iſt zu feiner Zeit durch ausführlice Ankündigungen 
auch in Deutihland zur Gnuͤge befannt gemacht worden, 
und felbft in diefen Blättern ift mehr als einmal davon die 
Rede gewefen. Judeß entseht auch dem. aufmerkfamen 
Kunſtfreunde jegt, wo die wundervolle Gegenwart fat 
ganz allein die Aufmerkſamtelt an ſich feſſelt, mande 
wichtige Eriheinung in der Literatur und Kunft, leich: 
ter als font; nnd es mag alio nicht überfüfig ſeyn, 
ein Wert von folbem Umfang und von fo vielfach ein: 
greifender Beziehung auf Anltur und. Fortfhritte bes 
menſchlichen Geiſtes durch eine kurze Anzeige in Erinne: 
zung zu bringen. 

Es find davon unſers Willens bis jetzt ſechs Lie- 
ferungen im gröften Format erfhienen, wovon eine jede 


:18 Kupfertafeln und 5 bis 6 Bogen erflärenden. Tert 
enthält, welder der allgemeinen Geſchichte, die in den 
legten Heften zuſammen geliefert werben foll, vorausge: 
ſchiet, doch volllommen zureicht, um über bie In Kupfer: 
ſtichen aelieferten Bildwerke eine befriedigende Auskunft 
zu ertbeilen. Bekanntlich zerfällt das Ganze in drei 
Hanprebeile, in die Geſchichte der Architektur, Seniptue 
und Malerei, welchen dann eine Menge verſchwiſterte 
Kunftzweige, die gerade im Mittelalter am meijten blü⸗ 
beten, untergeordnet und eingeflochten worden find, Jede 
Diefer drei Klaffen erhielt bis jetzt zwel Hefte, (0 daß alfo 
drei, den holden Grazienreihen fließend, Hand in Hand 
‘mit einander verfhlungen fortgeführt werden, 

Da es bier nur um eine Probe zu thum iſt, fo 
wählen wir bie zte und 6te Lieferung dazu, In der 
sten wird fortgefent, was in ber dritten angefangen 
wurde, die Geihihte ber Malerei, Nachdem 
dort (in der dritten Lieferung) auf den eriten drei Ta— 
feln 37 Proben von dem, mas die gute klaſſiſche Zeit 
der griehifhen und römifhen Malerei in Gräbern, ver: 
ſchuͤtteten Städten und Grotten uns noch aufbewahrt 


hatte, zur Foftftellung des Punktes, von welchem Voll: 


tommenheit der Kunft num berabzufinfen und in geſchmack⸗ 
loſe Schnörfel und Fragen auszuarten Anfing, aufgeitellt 
worden waren, gab b’Agincourt in der zten und Sten 
Tafel Bilder aus den Bädern Konftantins und fand fo 
ben Webergang zu ben Brabgemälden und Gatacomben- 
malerelen vom zten bis ıoten Jahrhundert, welche mit 
den im erften Hefte gelieferten Abbildungen, Grundriffen 
84 
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und Hauptanfihten ber chriſtlichen Catacomben felbit 
gleihfam ein Ganzes bilden. Wer bie großen- und zum 
Theil ſehr theuern Werke eines Urlughl, Boſio, 
Boldetti, Bottari über den Theil der chriſtlichen 
Alterthämer, den man gewoͤhnlich das unterirdifdhe 
Rom zu nennen pflegt, entweder nicht bei der Hand, 
sder doch nicht Zeit und Luft bat, ſich muͤbſam durch 
felbige bindurd; zu arbeiten, findet bier auf wenig Kupfer: 
tafeln das Wichtlgſte und Lehrreichite sufammengedrängt, 
freilich oft nur, um ben Raum zu erfparen, in ſehr 
verfleinertem Umriſſen und nicht immer deutlih genug, 
aber doch durch das Kennerange eined Mannes, der 
viele hundert Mal dieje Catacomben beſucht bat und 
ganz. einheimiih darin wurde, nach den Jahrhunderten 
geordnet und durch die fihtbare Abnahme und Verfhlim: 


merung in allen Thellen des Geiftigen und Techniſchen der 


Kunft ſehr belehrend. Indeß fehlt es auch nicht an gros 
den Städen, befonders In Portraits, wie denn kaum ein 
grelerer Abſtich gedacht werben kann, als ber zwiſchen 
dem getrem abgeboufirten Kopf einer betenden Matrome 
vom dritten Jahrhunderte aus ber Eatacombe des Eatur: 
ninus und dem Heilgenfopf vom gten Jahrhundert and 
der Laurentius : Eatacombe, auf det Sten und zıten Tafel. 
Angefügt find Bruchſtuͤcke von Gemälden auf alten Glas: 
gefhirren, aber auch dieſe nur ans dem fpdtern Jahrhun⸗ 
derten, worüber wir das Flaffiiche Werk von Buonarotti 
beſitzen. Auf der zwölften Tafel bat d'Agincourt auch 
das Portrait bes Pietro Lupi gegeben, eines tüchti;en 
Kodtengräberd, ber dem Berfuffer iu den Jahren 1780 


=. f. bei feinen Eatacombenunterfüuchungen ſtets zur Grite 


war unb daher wohl die dem Bilde untergefegte Inſchrift 
werbiente ; Ed io sarö tuo guida. Von der 13ten bie ı8tem 
Kupfertaſel, welde den eriten Heft fließt, fommen num 
die Moſallen, woräber ber Herausgeber freilich die gelehr⸗ 
sen Bemerkungen unfers Fiorillo theils in ber Einlels 
tung zu feiner Geſchichte der zeichneuden Kuͤnſte, theild in 
feinen Heinen artiftifhen Schriften nicht benutzen founte, 
Gleich die erſte biefer Mofalttafeln (Taf. XI.) enthält 
32 Abbildungen verfhiedener Diofaiten und da fie von den 
früßeften und vollendetiten Werfen dieſer Art, 3. B. von 
der Taube des Sofus, bie Papft Elemens XII. vom 
Kardinal Furletti fürs Eapiroliniihe Muſenm kaufte, 
andgeht und bie zum ı3ten Jahrhunderte berabfteigt, ans 
welcher Zeit man bier einen mufiviiben Plafond aus der 
Elemenstiche ſieht, welcher dem Etifter des Dominikaner: 
erdens gewidmet lit; fo genießt der finnige Beſchauer das 
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Vergnuͤgen, auf einem einzigen Blatte aleihfam eine 
Muftertafel aller der Erzeugniſſe zu überbliden, die im 
Mittelalter fait bie einzigen noch übrigarbliebenen Kunit: 
beitrebungen aus machten. @ben fo unterrictend und 
bildend für den Geſchmack find die im Umtreis der Alt: 
de Maria Moggiore ald Frife berunrlaufenden Mofaiten 
and dem zten Jahrbunderte, die Giampia in feinem 
Prachtwerfe zuerſt mittheilt, und welche altteftamenzt: 
ſche jenen vorſtellen, verglichen mit dönlisen Mor: 
frellungen auf der Edule Trajane, die dem Muſiviſten 
offenbar ald Vorbild dienten, anf der 14ten und z5tem 
Tafel neben einander geſtellt. Jeder Freund der: itafics 
nifhen Poefie kennt das mehr zärtlihe als andaͤchtige 
Eouet Petrarchas (das 23ite) Muovesi’) vecchierel ca- 
mus, Belanntlich fpielt der Dieter darin auf ein bes 
rubmtes Diofaitportrait des Hellande in der alten Bafi: 
!lca Giovanni di Laterano an, weldes Jeſum darſtellt, 
mie er am Tage der Einweihung dieſer Baſilica durch 
Konſtantin den Großen erſchien. Man findet daſſelde hier 
auf der 16ten Tafel glei zuerft abgebildet. Nun kom— 
men auf mebrern Tafeln binter einander die merfwür: 
digſten Mofaiten aus ben Baflliten und der Ngnesfirhe 
zu Rom, aus ber Apollinaris: und Wiralidfirde zu 
Mavenna, aus der diteften Airbe von Florenz und Vene: 
big vom 5ten bie ins ı4te Jahrhundert. Beſouders im 
tereffant iſt die letzte Tafel (18), wo fhon die Morgen- 
röthe die Florentinifhe Kunſt anlacht. Man findet bier 
unter andern das Mofait an dem berühmten Taufſtein, 
Shritus auf der Erdkugel ſihend, von Andreas Tafl 
(+ 1294), die Krönung ber Jungfrau von Gabbo Gaddi 
in Maria bei Biore au Floreny und bie fo oft reſtau⸗ 
rirte Navicella in ber alten Yeterdfirde von Glotto 
abgebildet, Mit diefer Moſalk endet fi zugleich bie 
Deibe des Mufiviften und ihrer Deukmaͤler, fo weit fie 
de Agzincourt In feinem Plane umfaſſen durfte, Wir 
haben durch unfre wadern Landsleute in Italien, die Brü— 
der Miepenhaufen, neuerlich auch das Schifflein Petri 
von Siotto in einem fauber gefiohenen, großen Umriß 
in ihrer Geſchichte der ditern Kunftwerfe Itallens, im 
weiten Hefte, erhalten, Da iſt denn freilich dem Gegen: 
fande ein ganzes Blatt gewidmet, was bier bei 
d’igincaurt nur ein Zwanzigtheilchen eines Blatts 
erhalten konnte, Man kann fagen, nnd diefer Vorwurf 
iſt auch ſchon dfters gehört worden, daß die Ueberſuͤlung 
fo vieler Gegenftände auf einem einzigen Blatte dem 
Auge wicht wohl, und der Deutlichkeit vielſach Abbruch 
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thut. Allein man bebenfe babel auch, dañ es dem bra— 
ven Alten gar niht um Augenluſt und fhöne Darftelung 
bei Segenftänden, die fih (dom ihrem Zeitalter nad das 
au weniger eignen, zu thun war, Er wollte Ueberblid 
in’ möglihfter Menge und Fülle geben und durch bie Zu⸗ 
fammenftellung belehren; das Ganze fol gleibfam nur 
ein Katalog in Figuren fern, wo die Idee nur angeben: 
tet wird. Betrachtet man bie Sache aus biefem Ge— 
fihtspuntt, fo wird man das Unternehmen wohl bered: 
net und wohl ausgeführt finden und daher den Tadel, ben 
die elegantere Welt ansfpriht, gar wobl einrdunen 
Tirnen. Prachtwerke, weide ben hoͤchſten Glanz mit dem 
reinften Geſchmack und der gruͤndlichſten Belchriamfeit ver⸗ 
binden, wie etwa die im ihrer Art jeht einzige Ikono— 
grapbie von Biscenti, können nur unter bem feltenjten 
Verein gänfiiger Umftände und durch kalſerliche Libera⸗ 
litaͤt ans Licht gebraht werben. Privatunteruehmungen 
find dard die Zeit vielfah befhränft, Menn durch fie 
genäßt, d. b. die Wiſſeuſchaft gefördert oder verbreitet 
wird, fo müfen wir in unfren Anforderungen und Anſprü— 
den auf Glanz und Herrlichkeit jegt ſehr mäßig unb 
beſcheiden ſeyn. Wie viele vermögen es z. B. ſich Ciam⸗ 
yiad Mouumenta vetera In drel koſtbaren Foliobaͤnden 
zum Privatgebrauch anzufhaffen? Iſt es nun nicht vers 
dienſtlich, das Merkwuͤrdigſte daraus auf wenigen Blaͤt⸗ 
tern bier zuſammengedraͤngt und mit vielen noch unedit⸗ 
ten Dentwalen vermehrt zu geben? * 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ende gut alled gut 
Eine Roveue von Naſſucckod Salernltano. 

Sur Zeit Königs Karls des Sweiten lebte In Ca: 
kerno ein waderer Edelmann von altem Abel, der relch⸗ 
fie. feines Orts, Namens Mageo, ber in bobem Alter 
feine Gemalin durch ben Tod verlor. Sie hinterließ 
ibm eine einzige Tochter, Veronica genaunt, ein ſo 
ſchoͤnes als liebenswuͤrdiges Fräutein, die der Water, 
fep ed nun and zu großer Liebe zu dem einzigen Ainde, 
oder weil er fie fchr vornehm zu verheirathen wuͤnſchte, 
alten ben vielen Zreiern, welche fih um ihre Sand bes 
warben, verfagte, Daber kam es ben, daß das Fraͤu⸗ 
kin auf einem jungen Cdelmanı, Namens Antonio Mar 
sello, der als ein entfernten Verwandter ihrer Mutter 
far täglich das Haus befuchte, Ihr Augenmerk richtete, 
und bald eine fo entſchledene Neigung zu ibm faßte, 
daß fie obne feinen Aublick nicht leben zu fönnen glanbte. 
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Dem Antonio eutging ed nicht, welden Eindruck 
er auf fie gemacht hatte, und fo jebr er ihren Bater, 
der ihm wie feinen Schr behandelte, fid verpflichtet 
fübite, vermodhte er als ein feuriger ZJüngling dennoch 
nicht der Verſuchung zu wiberfteben. Won gleicher 2ei- 
denfhaft entzündet, Eam er ihrem fehnlichen Verlangen 
nur zu willig entgegen, fo daß bie heiben Liebenden bald 
bie füßen Früchte der Liche genoffen. 

Bei alker Heimlichkeit aber, womit fie dem verhe: 
tenen Umgang fortiehten, Fonnte ihre Worficht dem Un— 
delle nicht entgehen, welches das neidifche Gluͤc ihnen 
bereitet hatte. Als fie naͤmlich in einer Nacht froh beis 
femmen waren, wurben fie durch einen tmerwarteten Zu— 
fall von einem Bedienten bes Hauſes entdectt, melder 
auf ber Stelle dem Vater, was er gefchen, binterbrachte, 
worauf diefer hoͤchſt ergrimmt mit feinen Leuten herbeieilte, 
und beide mitten im Genuß ihrer ſtillen Freuden über: 
fiel. Antonio jedoch, beberzt und entichloffen, wie er war, 
entrang ſich feinen Verfolgern, und bahnte ſich mit dem 
Degen In der Fauſt einen Weg, fo daß er, ohne erkaunt 
ober verlegt zum werben, im fein Hand zuruͤckkehrte. 

Der. ergärnte Water fragte nun die Tochter, wer 
der Entfiobene fen; Veronica aber, für das Leber Ihres 
Geliebten zitternd, ertiärte feit, fie wolle lieber jede 
Marter und fogar den Tod erleiden, als ben Jüngling 
verrathben. Durch die hartmddige Weigerung, ihn zu 
nennen, auf bas hoͤchſte enträftet und bis zur Wuth ent: 
flammt, befhloß nun Mazeo, alles Watergefühl unter: 
drädend und allein der Ehre feines unbefletten Namens 
gedentend, ihren Tod, und befahl auf der Etelle zweien 
feiner vertrauten Diener, fie nod in berfelben Nacht 
und ohne Verzug auf eine Barfe zu ſchaffen und einige 
Meilen vom Geſtade ins Meer zu verſenken. 

Die Diener’ gehorchten dem Befehle, wiewohl un⸗ 
gern, und führten bie Unglücliche gebunden an den 
Strand; indem fie aber die Barle in Stand fekten, 
fühlte fich der eine von Mitleid bewegt, und Fonnte nicht 
umbin, feine Rührung gegen den andern laut werden zu 
laffen. Da biefer nun zu ber graufamen That auch nicht 
geneigt war, beſchloſſen fie endlich beide einmüthig, der 
Urmen nihe nur das Leben zu ſchenken, und wenn ed 
ihnen and ihr eignes koſten ſollte, ſondern fie auch in 
Freipelt zu fegem. Sie banden fie alfo los und verkuͤn—⸗ 
deten ihr, wie fie, von ‘Mitleid bewegt, bas numenfd- 
liche Irtbeil ihres Vaters nicht vollziehen wollten. Zum 
Lohn dafür erbaten ſie ih nur das heilige Verſprechen, 
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fi fo weit von Salerno zu entfernen, baf ihr Herr nichts 
davon erfahren Fönnte, Im Gefühl ihres Unvermögens, 
fie mit mehr als mit bloßem Danke für das theure Ge⸗— 
ſchenk des Lebens belohnen zu Tonnen, warf fih Werd: 
nica auf die Knie nieder, ind Fichte den Allgütigen nu, 
daß er ihnen die That der Barmherzigkeit vergelten 
möge; hierauf ſchwur fie, daß fie Niemanden fih ent: 
decken wolle, und um defto gewifler unbekannt zu. bielben, 
ſchnitt fie ihe Haupthaar ab, und legte: männliche Kiel: 
dung an, zu welder ihr die Diener fo gut fie Founten 
das Nöthigite verfihafften. Nachdem fie ihr nun noch 
die wenige Vaarſchaft, fo fie bei fih trugen, gegeben, 
ſchled fie von ihnen unter den bitterften Thraͤnen; fie 
uahm den Weg nah Neapel, indeß bie beiden Bedienten 
nach Salerno zurücteheten, und ihrem Herrn, bie lei: 
der der Umglädlichen vorzeigend, verfiherten, fie feinem 
"Befehle gemäß im Meer erträntt zu haben. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die ſchnelle Kur. 
Schon Elagte ſeit geraumer Zeit 
Der Dichter Bir dem Arzt fein Leib, 
Der Arzt verfuchte dies und das 
Umfonſt: der Kranke nicht genas, 
Iept Hab’ ich's, rief er pröptih auf, 
Auf, geben Sie gerrot nach Haus. 
Run find Sie frei von Grab und Tob, 
Doch merfen Sie, dies Ein’ it noth: 
Gle ſchreiben hurtig ein Gedicht, 
Doch unter zwanzig Büchern nicht. 
Probammm est, bel meiner Ehr. 
Den vlerten Tag darauf war er 
Beim -tenten Federfirich geneien, — 
Es war bie Waſſerſucht gewelen. 

W. Tenner, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Pari«. 

Ueber die auf den Vandebiucthtater, There des Wa- 
rietse und din Cirgue eiympigne erfehirnenen Stüche, weiche 
fammilich Die edle That Gpffind im Erbaıe zu Seauiene 
gun Gegenfande haben, macht Ger Gecfroy im Journal 
‚le V’Eoıgsre folgende Semerkungen: die Ungthettiien, welche 
ber furchnetlichen CTriſe entlamen, und De Famitten derer, 
weite Dpier Derfeiben wurden, zu unze ſüpen, I: gemi5 Die 
henigſte und fürche Pakt jedes edien Denen. Das Thha · 
ere traugais bat eine anſedntiche Dumme a dieſem Swmede 
beũlenmt, auein es har Feine Taruelung jener Begebenheit 
ſeibſt gegeben, und datan zetht woht gerhan. Die Meinen 
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Theater glaubten ſich dieſes GSegentandes bemächtigen zu mül: 
fen, ats einer Meuigfeir bes Tages, und bie kleinen Auteren 
freuten fich eine Gelegenheit gefunden zu haben, utigeſtraft 
was fchreiben zu können, weiches Giüf machen mußte 
Ich glaube, man fünnte wohl ein anderes Mirtel finden , der 


Menfchbeit zu mügen, ats bad, Dramen über einen Gegenſtand 


su verfertigen, der gar nice fürs Theater geeignet Hi. Die 
Ungtädtichen gewinnen nichts durch die Wermeprung ber Bag 
ſchlechter Grüde, E 
In Sinſicht des theatraliſchen Tariyes bemerkt ein Erle 
tiler im Journal de l’Empire bei Gelegenbeit der Iphigente 
in Autis und des Ballets Piyae, daß es Liebhaber und Beh: 
ser dieſer fchönen Kunft gäbe, welche behaupteten, man tanye 
degs weit bier als chedem; andere Jäugneien hingegen Piefe 
vermeintlichen Forrſcheitte. Man bat, fagen fie, zu viel Werth 
uf Schmierigleisen zu legen angefangen, weiche den großen 
Haufen bienden und in Erftaumen fegen; man dreht fih and 
fpringe vielleicht Peer ale chrdem, aleln man danzt nid 
beſſer, man bar nicht nur nichts gewonnen, ſondern vielmeht 
gar fehr verloren, in Dinßcht auf Grazte und Eleganz, auf 
Beftimmtbeit, Genauigfeir und andere weſentliche Eigenfchafr 
zen der Kunſt. Gb giaube daß nah Wehrig des Batırd 
Ubgange vom Theater zur Zeit des Wetieifers zwiſchen B er 
ſtets den Eohne und Gardel der Tan, auf bie höchſte 
rufe der Veulommenhelt gebracht werden If; gu biefer Zeit 
ſcheint er die rechte Mitte gmiichen der alten Einfachheit und 
dem gegenwärtigen Lurus erreicht zu baben. Inden man 
mebr aid ehedem auf Krait, Beweglichkelt und Gewaudeheit 
hielt, vernachläffigee. man doch das Edie und Graylöie, wel 
ches Immer das Weſentliche bieibt, nicht. Gegmmärdig fcheint 
ed aber Leider, ats kenne man kein anderes Prinzip, bis den 
Mißbrauch und De Berlerungen der an ſich fo fchönen Kunft. 
Dancer, ber nicht eine Menuct gu fangen dermag, macht 
Sprünge und Kunftftüce, worüber aue Betr ertaunn, u. f. fi 


— 


uns Itallen. 

Eines der berühemeſſen Denkmäter, merauf Italien ımb 
beſenders Toskana ſiolz ſeyn fann, in unfiechig der Bliakin;e 
Begräbnißpiag. Diefes Gebäude, von Überaug reicher Wrint: 
tettur, befiimme Die Miche der ausgezelchnetſten Würger Beicr 
alten und mächtigen Republik zu umſchllehen, und fo das Anı 
Denken jener berühmmn Monmer zu erbatten, weiche ihr Bar 
geriand Durch Künſte, Wiſſenſchaften und im Krirge werber: 
Ucht haben, winde nach dem Nie und unter der Leitung des 
Johann von Bifa erbaut, und im Jahre 1253 beendigt. 

Es ſcheint ſeitlam, Bas Gemälde von fo betzen Ber 
Dienfien und ala foiche aAberau angefuhrt, feibft von Balarl, 
fo lange Zeit vernachtäfigr, und dem fchädfichen Einkuffe der 
Winerung aufgeieps ‚gerieben find. Gegenwärtig träge man 
die größte Sorge für ihre Erbatzung. - 

Ob fie mun gleich wegen des Nelchtbums der Tompo: 
Aion, dar Schönhein des Ausdrucks, der Verichledenbeir und 
Anzahl der grogen Thaten, weiche fie gang treu na® der Wahr 
beit dasfichen, ſchon langſi befannser zu ſeyn verdient bauen; 
fo find fie doch nor nicht in Kupfer geliehen worden. Die 
Deren Cafinio und Nenel haben indeg angefangen, Kupfer 
tavon herauszugeben. Herr Mottni zu Klorem bar Biere 
für ale Sreunde der Kimſt fo Insereffante Unternehmung ges 
wagt. Die vouñandige Sammlung wird 40 bis 4u KWläster 
enthalten. 38 davon finb bereiss erſchlenen. 





Aurdfung ber Charade in Rum. gu. 
SGSlüdwunſch. 





Zeitung für die elegante Wert, 


85, ben 28. April 1612 


Dienfags 








D’Agincourts Gefchichte der Kunft des Mittelalters. 
(Beſchluß.) 


Die Ste Lieferung enthatt die Fortfegung aͤber die 
Malerel. Sie beſchaͤftigt ſich ganz mit ben Miniaturen 
In Handſchriften vom gten bis gtem Jahrhundert und 
üimfaßt viele, aud dem bloßen Literater ſchon fehr will: 
kommene Nachrichten über die dlteften und präctigiten 
Handſchriften des Waticans, wovon feit jener Zeit, wo 
fie der Verfaſſer diefed Werts für feinen Zwec benußt, 
die meiften nad Paris gebraht worden find, Doch hat 


auch die kalſerliche Bibliothek in Wien und die Lauren _ 


tiana in Florenz mehrere (che willlommene Beiträge zu 
dieſer Miulaturſchau geliefert. Gleich die erite Kupfertafel 
diefer Lieferung CTaf. 19.) zeigt uns 14 Vorſtellungen 
aus dem befannten Wiener Coder, welcher Excerpte aus 
der Wlerandrinifhen Weberfegung des eriten Buchs Mofis 
und dazu 48 (wicht, wie b’Agincourt Irrig berichtet, 88) 
Mintaturgemälde enthält. Der gelchrte Lambecius gab 
im dritten Theile feines Prodromus ale 48 Gemälde, 
imelit in der Größe des Driginals auf eben fo viel Kup: 
Fertafeln. Daß indeß d'Aglncourt nicht bios die Lam⸗ 
Detifgen Kupfer, fondern wirtlich abgebaufete Fac Stmis 
led vor Augen hatte, zeigt gleich das erite Bild auf dies 
fer Tafel, dad bier in der Größe des Originals geflefert 
wird. Sehr swermäfig ind diefer Tafel auch zwei genau 
nachgemalte Schriftproben beigefügt, weil man daraus bag 
Alter diefer Handſchrift allein beitimmen kann, über wel: 
ches betauntlich ſchon Baudelot bem Lambert widerſprach. 


4 





Taf. 19 —25’geben uns bie ſaͤmmtlichen Abbildungen det 
berühmten Vaticanifhen Eodes vom Wirgli CN. 3225.), 
der oft überfhägt, oft ald eine Wutorltät in Sachen des 
Koſtuͤms und der alterthämlihen Darftellungen zur Uns 
geit angeführt, do immer als eine Abfhattung 
viel früherer Malereien von bebeutendem Werth 
ft. Gebr verfändig werden alle 45 jetzt noch ſichtbaren 
Gemälde (denn die fümf andern find jegt ganz verlofhen) 
erft auf einer Tafel verkleinert neben einander geſtellt, 
dann aber auf vier andern Tafeln 14 ber vorgäglichitem 
Vorſtellungen in der Größe des Originals ſelbſt mitge⸗ 
theilt. Es iſt bekannt, daß Pietro Santi Bartoli, det 
fie zuerſt im Jahre 1677 auf Koſten bes Kardinals Car 
millo in Kupfer ſtach, babei einem ſeht unſtatthaften 
Verſchoͤnerungstriebe folgte und uns fait durchaus nut 
ungetreue Schönen gab. Auch laͤßt ſich darthun, daß alle 
fpätern Ausgaben dirſer Wilder bis auf die Hiptige 
Enbelel des Buchhäudlerd Monaldini in Rom Im Jaht 
ır32, felbit die, wozu Bottart bie gelchrte Wortebe 
ſchrleb, nichts als Kopien der Kupfer bes Bartoll was 
zen, DrAginconrt, der dieſe Untreue zu ruͤgen alcht um: 
terläßt, hätte ſich dabel auch auf das Zeugniß bes treffe 
lgen Stuart In feinen Antiquities of Achens T. L 
p- 29. nor. ©, berufen innen. Um fo größer iſt dUgln⸗ 
courts Verbienft, bier Abbildungen nah den genaueſten 
Banfen, die er davon veranftaftete, gegeben und es dem 
Llebhabern nun moͤglich gemacht zu haben, dem wahren 
Styl jener Minlaturmalereien, die gewiß fpdter find, 
als man fie gewöhnlih anfegt, unterfuhen zu Finnen, 
85 
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D’Aginconrt legt darauf ein Gewlcht, daß in ber Vor⸗ 
ſtellung des tempelartigen Palafted, vor welchem Latis 
ans feine Audlenz ertheilt [an Heneis VII, 168.), die 
torinthiſchen Säulen (es ift ein Proſtylos Octaſtolos) im 
der Mitte des Schaftes eine Eonfole mit Statuen bar: 
auf haben, wie ſolche auch an ben Saͤulen bes Eerapiss 
tempeld zu Puzzuolo bemerkt wurden. Mlein es ent: 
Bing ihm, daß über jene Säulen felbft noch ein großer 
Zweifel obwaltet, ob fie urfprünglih zum Serapistempet 
gehörten, ‚Da bie unftreitig dazu gehörenden Buchſtaben 
nihts von diefen palingeneifhen und bierapolitanifhen 
uswächfen (manitennt fie ja wenignens aus Caſſas mas 
—* Keiſe) an ſich ttagen. Te 


Die zöte Tafel gibt die fo oft befäriebenen Mis 


niaturen aus dem Wiener Dioscotides, die fhon Lam— 
bet mittbeilte. Zuerſt das für den bpzantintihen Ger 
ſchmack Im sten Jahrhundert fo wichtige Huldigungsbild 
suf die gelehrte Prinzeffin Jullana, Urenfelin Cheodos 
Aus des Großen, welche bier in elnem fehtfam mit Pers 
lenſchnuren durchflochtenen Achter, in welchem die Buchs 
Baben des Nameus der Prinzeffin, mit Genienfpielen 
verziert, zu lefen find, zwifhen der Grofmurh und 
Einfidt, bie ihr zur Rechten und Linken ihren Pla 
eingenommen haben, mit dem Buche in ber Hand thront, 
indem ihr ein geflügelter Genius ein aufgefchlagenes 
Diptochon vorhaͤlt und eine weibliche Fiaur fih ihr zu 
Fuͤßen geworfen bat, von welder wir durch die Ueber 
ſchrift erfahren, es ſey die Dankbarkeit, Da bed Lam- 
becins Commentarii do immer mur ein feltenes 
Biblisthefbuch bleiben werben, fo muß ed bem Liebhaber 
erfreulich ſeyn, bieß merkwürdige Miniaturgemälde bier 
wieder abgebildet zu finden, fo wie auf eben diejer Tafel 
ben fchreibenden Dioseorides felbit, während die Wunder: 
wurzel Mandragora abgemalt wird, und noch einige ans 
dere Tier > und Pflanzgenfiguren aus derielben unſchaͤz⸗ 
baren Handſchrift zu jchen find. Zudeß war bie Gopie, 
nad weiber d'agincourt den Stich beforgen ließ, wohl 
nicht bie deutlichſte. Es wire rathſam geweien, fie mit 
den alten Kupfern im Lambecius zu vergleichen, welche 
zu einer Zeit gemacht wurden, wo diefe Gemälde weniger 
gelitten hatten ). — Nun Sommen in ben folgenden 


Se möchte auf dem Hufbigungsbitde Ber Prinzeffin Jur 
Hane bei d'Aainceurt niemand verfennen, dab was bie 
Grodmurh mis beiden Händen vor ſech hät, ein Gefäg 
mis Gotdhüden ſey. Der Schreiber dieſer Winzeige, ber 
Dies Bild noch vos wenig, Monaten In Wien jelbſt zu Des 
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6 Tafeln Miniaturen and dem berühmten von Affemanı 
befhriebenen ſpriſchen Coder zn Florenz, aus dem Bude 
Iofun in der Vaticana, wovon bis jegt die Bilder noch 
gar nicht bekannt gemacht waren, aus dem berühmten 
Dienologinm gleichſalls in der Vaficana, welche dee 
Cardinal Annibal Albani edirte, zwei Blätter Sjenen 
aus einer merkwürdigen Handſchrift bed Cosm 8 bes 
Indienfahrers, und endlih (Taf, 35. 36.) einige Haupt: 
feenen und Masten aus’ dem berühmten -Waticanifchen 
Terenz, überall nad forgfältigen Baufen , bie über das 
Driginal felbit gemacht wurden, gejeichnet und getohen 
und mit Schriftproben jur genauern Erforſchung der Pas 


laͤogtaphiſchen Reunzeichen verfeben. Ih ben ertldtenden 


Tert find über alle dieſe Handfhriften ausführliche Mes 


. tigen; die fib auf eigue Anſchauung und langes Studlum 


des Verfaſſers zu gründen fcheinen, eingejtreuet und fo 
hat diefer Abſchnitt auch für den Literator mannigfaltie 
gen Relz. Doch ihr vorzäglider Werth und ihre haupts 
ſaͤchliche Brauchbarkeit bleibt immer für den Aunftlich- 
baber; und wer die feltene Schrift des Abbe’ Rives 
Lam de verifier la date des miniarures peintes dans les 
manuserits Damit zu vergleihen Gelegenheit bat, wirb 
finden, wie vieles Bier durch des ehrwürdigen d'agin⸗ 
courts Eifer und Genauigkeit berichtigt und verdeutlicht 
wurde. 

Möge dieſe! Anzeige dazu dienen, vermdgende Llebe⸗ 
baber und Kunftfammler auf ein Werk aufmertſam zu 
machen, das in vier Jabrzehenden mühfem vorbereitet, 
num enblih als eine reife, fühe Frucht in unfern Schoß 
fält und nur dankbar aufgenommen uud genoffen ſeyn 
will. Börtiger, 


Enundbe gut alles gur 
(Fortfegung.) 

Die arme verlaffene Veronica, mit ben Befhwers 
Iichfeiten bed ungemohnten Wanderns und mit ber Sehn⸗ 
ſucht nach dem Geliebten kimpfend, bem fie jemals wies 
der zu ſehn nicht hoffen durfte, war mehrmals im Ber 


- griff, wieder umzukehren; bie dankbare Erinnerung jedoch 


tradhıen Getegenheit Harte, fand dies auch noch ſehr deut⸗ 
ch ausgrbrüdt, je ırle er die aus vier Wörtern beſtehende 
griechtſche Weberfihrift Über dem genügelten Anaben, nicht 
wie Lambecius T. IL, p. 578. fie tiefer, weder rg 
vodung nrırra, ſondern (im Iegien Wort) yıydın and 
den faſt verblichenen Spuren beraudbuclinbirie: Die 
Elche zus ehien Weisheit 
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an das ihren Rettern gegebene Verſprechen gab ihr neuen 
Muh und neue Kräfte, und fie ſetzte, auf Gottes Hulfe 
vertrauenb, getroft ihre traurige Wanderung in der Nacht 
fort, fo daß fie fih beim Andruche des Tages im der 
Gegend von Nocera befand, Hier traf fie mit einigen 
Dieifenden, die nah Neapel wollten, zufammen, und 
ſchloß ih an diefe vertraulich an, Ciner von ihnen, ein 
Ealabrefiiher Edelmaun, der für ben Herzog yon, Calas 
drien einige Falten bei fih führte, fand ann dem ſungen 
Srembdling ein beſouderes Wohlgefallen, nnd fragte, wos 
ber er ſey, und ob er fein Gluͤck in der Welt verſuchen 
wolle, Beronica, die in ber Kindheit von ihrer Wärtes 
rin bie Pugliefifhe Mundart etwas gelernt hatte, ant⸗ 
wortete: „IA bin aus Apulien, und babe meine Xeltern 
verlaffen, um im der Melt mein Seil zu verſuchen, body 
als der Sohn eines wohlhabenden Vaters bin ih nicht 
geneigt, mich einem gemeinen Dienfte zu unterziehn.“ — 
„Haͤtteſt Du wohl Luft,” verfegte der Galabreie, „Diele 
Ealten zu warten?’ — Kein Anerbieten- hätte der Ver 
zonica willlommner ſeyn können, beun im vaͤterlichen 
Hauſe ‚hatte fie dies Geſchaͤft zu ihrem Vergnügen getrier 
ben: fie fagte alfo, fie habe im ihrer Jugend mir dleſen 
Voͤgeln umzugehn gelernt — und fo wurden man beide 
bald einig, 

Im Neapel angelangt und vom ihrem Herrn zu 
einem ftattfichen Pagen umgefhaffen, fuͤgte ed das Gluͤck, 
daß der Herzog, ald ihm bie Falken übergeben wurden, 
auch den Pugliefen, ber ihrer fo wohl zu pflegen wußte, 
Haben wolte; fie ward alfo unter bie Dienerſchaft des 
Fürften mit aufgenommen, und fie bezeigte fich in ihrem 
Dienft und in ihrem ganzen Betragen jo muiterhaft, 
daß fie in kurzer Beit ſich des Herzogs Gunſt in hohem 
Grade erwarb, und fie wußte ſich im dieſer Gunſt immer 
fefter zu feßen, bis es endlich dem verföhnten Schickſale 
gefiel, ihrem Leben eine andere Wendung zu geben. 


Der betagte, von Sram niedergebeugte Water vers 


Ueß, da der tragiſche Vorfall in der Stadt befannt ges 
worden war, fellen oder nie felne Wohnung, und wenn 
er es that, war es nur, um auf fein Landgut fi zu 
Begeben, wo er eben fo einfam feine ſchwermuthsvollen 
Tage verlette. Antonlo, nabdem er feine Geliebte als 
tobt bitterlich beweint, ımd endlich in Erfahrung gebtacht 
Hatte, daß der Vater nicht wußte, wer der Entflobene 
dep, beſuchte ihn wiederum, von Mitheid getrieven und, 
um allen Werdacht von fih abzuwenden, einige Tage, 
nah dem Vorſalle — und feine Wefuche waren der einzige 


* 
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Troſt des ungluͤctlichen Greiſes, der ſich von allen andern 
verlaſſen und geflohen glaubte. 

So gewann er den Antonio mit jedem Tage Im: 
mer mehr lieb, und gewöhnte fid zuletzt am feine &es 
ſellſchaft fo ſehr, daß er feine Stunde ohne ihn leben 
konnte, welcher auch alles that, um durch kindliche Pflege 
und Sorgfalt feinen Gram über bie ſchwere That, bie 
er zum Theil verfchulder hatte, einigermaßen zu lindern, 
Mazeo, der ih feiner Immer wie ein Water angenoms 
men hatte, erklärte ihn jegt vor den Gerichten für fei- 
wen Sohn, und nicht lange darauf fehte er ihn, da ex 
unn ohne Nachlommen war, zum Erben alles ſelnes Vers 
mögend und feiner Güter ein. Er lebte nur noch kurze 
Zeit, umd Antonio fah ih nunmehr im Beſitz der gan⸗ 
sen Werlaſſenſchaft und fomit auch bes Hauſes feines 
Wohlthaͤters. Hier erinnerte ihn jede Stelle an feine 
viel beweinte, umvergeflihe Veronica, und das Anden⸗ 
ten am fie erneuerte fi bei ihm jetzt lebhafter als je, 
fo dab er von neuem über ihren Werluſt bittere. Chräs 
wen vergoß, und indem ibm unaufbörlih d « Gedauke 
vorſchwebte, wie fie lieber hatte den Tod erdulden als ihm 
verratben wollen, fehte fi bei ihm der Entſchluß feit, 
fh niemals im feinem Leben zu vermälen. 

Um diefe Seit beſchloß ber Herzog nach Salabrien 
zu reifen, woräber Beronica hoͤchſt erfreut war, ba fie 
aum ihre Vaterſtadt wieder zu feben und von ihrem Ger 
lebten und ihrem Water, den fie unmöglich haſſen 
konnte, Nachricht zu erhalten hoffen durfte, Demm um 
fi anf feine Weife zu verratben, hatte fie nad beider 
Schickſale ih nie erfundigt. Als fie nun in Salerno 
angelangt waren, and dem Gefolge des Züriten in der 
Stadt nah Rang und Stand Wohnungen angewiefen 
wurden, fügte es fih, dab der Weronica mebit einem aus 
dern Diener, mit dem fie in den freumdſchaftlichſten Wer: 
haͤltniſſen jtand, zu Ihrer großen Freude das Haus dee 
Autonio zugetheilt wurde. 

Der Wirth empfing feine Säfte auf dad Zuvorlom⸗ 
mendſte und veranftaltete am Abend ein Gaftmahl in dem⸗ 
feiben Zimmer, wo er fo oft mit feiner Gellchten die 
ſellaſten Stunden verliebt hatte, So gern ed Weronica 
auch ſah, daß ihr Seliebter den Heren des Hauſes machte, 
fo fühlte fie doch, da weder ihr Water, noch irgend einer 
von den alten Hausgenoſſen ericheinen wollte, ein großes 
Verlangen, hierüber Auskunft zu erhalten; fie" unters 
fand ſich jedoch nicht zu fragen. Indem fie nun fo im 
ängjilicher Zerſtteuung da ſaß, fragte ihr Freund den Au⸗ 
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torte, eb das Wapben, welches dert am der Decke ge⸗ 
malt fer, feine Famllie führe, worauf Antonio zur 
Autwort gad, es waͤre das Wappen eines chrwärdigen 
alten Edelmannes, Namens Mazeo, welcher, da er obhne 
Kinder: verſtorben, Ibm ſein ganzes Vermoͤgen hinter⸗ 
laſſen habe, und er führe nun als angenommener Sohn 
feinen Namen und ſein Wappen fort; 

(Der Beſchluũ folst) 





Mm u fi. 

Echt breiftimmige Lieder fuͤr ſrͤhliche Zirtel, für zwei 
Zenet = und eine Baßſtimme, komponitt von Jul. 
Miller. sehen Pr. 12 SGt. Leipzig im Bureau 
de Musique, bei Kübel, 

Diefe Befänge entiprechen ihrem Iwede, und werden 
mit Wergnägen aufgenommen werben, Abr, ale braver 
Tenorſaͤnger ber Oper beliebter und ald Thraterfompoutit 
vorthellhaft bekannter Werfafer, bat ihnen bie leichte, 
fannige, flehende Manier und das Eharakteriittiihe ges 
geben, nur fie ſich heitern -gefelfigen Zirkelu gewiß 
empfehlen werden. . 

Kloter; elne Romanze von-Friebr. Kind, mit Be 
gleit, der Guitarre — von Friede, Noack. Preis 
6 Or, Ebendaſ. 

Diefe auch von Harder ſchoͤn Fomronirte Mies 
manze ift im der gegenwärtigen Kempofition auch recht 
anzieheud bebandelt, und wird dem Diefe Mufifgattung 
Hebenden Publilum ohne Zweifel willlommen ſeyn. 
Sonate pour la. Guitarre — par J. Kraus ©. if, 

Gr. 8 Gr. Ebenbaf, 

Wer bie Guitarre nicht bios als begleitende, 
fondern als ſelbſtſtaͤndiges Inſtrument gebrauchen will, 
and dazu and ſchon eine betraͤchtliche Fertigkeit beſttzt, 
bem verbient dieſe Sonate empfohlen zu werben, weil fie 
auf geihldte und fehöne Urt das Inſtrument zu einer 
vollſtaͤndigen Muſit benußt, Sie beftcht aus einem Als 
legro modernto in C bur nnd Viervierteltaft, einem 
Andante {n G dur (J Taft), einer Menuert in C bir, 
einem Tanfare und aus 6 Warlationen über dem belleb⸗ 
ten Viganotanz. Daß es am einer Mannigfaltigfeit von 
Figuren, Paſſagen und Afforden nicht feble, läßt fi 
erwarten; Alles aber iſt zu einem ſchoͤnen und unterhal⸗ 
tenden Ganzen geſchickt verbunden, 

La Vestale — große Oper in drei Aften — von Spons 
tin. Volſtaͤndiger Alavieraus zug von Eriedri 
Schneider. II. Mt, Pr, 2 Thlt. 6Gr. Ebendaſ. 
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; Dies iſt der Iekte Att des von eitem fo ſachver⸗ 
Wändigen Mann, als Herr Wuftbireitve Schreiben, 
mit großer Sorgfalt gearbeiteren, und von dem durch 
korrekte Ursgaben belannten Verleger auch äußerlich vor— 
theilbaft ausgeſtatteten Klavlerauczuges aus der bderuͤhm⸗ 
ben Oper. 


J 





Korreſpondenz und Notizen 


ud Bari, a 

Eine der Intereffanteten Erfcheinungen Im Brbier der 
geueſten Kiseraıe ik bie Ueberiegung des Orrafgefeg« 
bucds der Ebineien, Ta-Teing-leu-iee, din die fran« 


» Wohle Gerade von Herm Bells Renouard be Saint 


Craig, der fi bereits duch eine wohlgeichriebene Meife 
nad Ofiindien bekannt gemacht bat, Unter den vielen Mer: 
den, meiche Über Ebina berausgetommen find und die Auf 
merkiamkeis der Geiehrien gu erregen oerbimen , ſcheint eins 
eine beflimmmtere Idee von bem zu arben, was bie Bewohner 
denes großen Reichs gegenwärtig find, ats eben jener Gtrafı 
Bader. Die meiiten Schriften der Wiifionarien, weiche fh 
auf bie Ebinefen beziehen, Hatten und von Ihrem Belegen, 
Ihren Glen und Gebräuchen viei zu vorıhelthafte Ideen mit 
gerheilt, imbeß Ihre Tadiet fie weit unter dem darſteuten, was 
doch wirkiich And, Das Swrafgeſehduch der Chineſen ger 
alt in zwei Theile. Der erfit, Leu genannt, enthält bie 
Bundbamentaigefepe, deren Text unveränderii, if. An diefe 
har fin George Thomas Staunen, weider ben Toder 
ins Englifhe Überfepre, Baupıfähtih gehalten. Mein da 
biefe Gejrge gewiſſe tionen erforkersen, hat man Sups 
plementartatunen, welche gefepliche Kraft Haben, binzugefügt, 
und dieſe machen den zweiten Theil, Lee genannt, dus. Dlife 
@rarusen werden alle fünf Jahre reoidirt, und wenns .nörhig 
iR, abgeändert, Das chlneſiſche Serafgefegbug bar, wie ch 
dege iſt, Neben Abthellungen, nämlich: x) die allgemeinen Ges 
fepe, 2) bie bürgerlichen Gefege, 3) die Midkatgeiege,: 4) bie 
Rirualgeiege, 5) die Mitisärgefege, 6) die Eriminalgeiepe, 7) 
die öffenilihen Arbeiien. Die ſechs legten Abtheilungen em 
fpeechen den fechd bönflen Meichögerihten,, berem jedes einen 
Großbeamten zum Präfbenten bar, weicher an den Kaiſer 
— das derichtet, mas in feinem Depariemens vorgeganr 
gen if. 5 





uns Italien 
Berdinand Eavaltert aus Turin, welcher erſt 
78 Jahr atı if, Hat neuertich weicher einen Dreis in der Mar 
terei zu Rom erhalten. Dieſer lunge Plemontefer verſpricht 
viel für bie Zukunft. j 


2 Madame Blanchard iR Anfangs Aprkis zu Tutin 
angefommen, ; 

ü In der Gemeinde Santa Sofia (Departement bed 
Umso) har ein ungihdiiches Errignid geoßen Scurec werdreiter. 
Am auıen März rig fich ein Berg, der auf dem ehemaligen 
Zehngute Quarto fand, los, und fiel auf einen Hügel am 
entgegengefepien Ufer des Savia; der Lauf des Ziuffes murde 
dadutch gehemmt. Der Werg begrub mehrere Häufer umd aR 
Perfonen. Das Schloß des ehemaligen Gutsherrn If ver 
(hwundes. Das Waſſer droht ein meued Unglüd, dem .ch 
wird fi auf die Gemeinde Bagns werfen, um fi ein neung 
Bert zu bahnen. Man arifs ale Morkehrungen diefes Inr 
WR am verkärn, u 
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Roch einige Worte Über bie Dresdner Kunflaus- 
fiellung. 


air einigen Tagen bat auch Profefet Matthal feld 
großes Altargemaͤlde ausgeftellt, gewiß nicht blos deni 
Raume nah das größte der Ausſtellung. Die mit Recht 
äfgemein gefpannte Erwartung darauf iſt fiber bei allen 
denen befriedigt, melde die Schwierigkeit der Aufgabe 
und die Zeit ermeſſen, welde der durd fo viele andere 
Unternehmungen In feinem Zah vielbeitäftigte Kuͤnſtlet 
auf ein Bild verwenden fomrte, bad In diefem Umfange, 
in Figuren von 2ebendgröße andgeführt) den gelbe 
teften Künftler viele Monate ausſchlleßllch beſchaͤftigen 
maßte. Das Süjet iſt das berühmte: laſſet die Klud⸗ 
lein zu mir kommen und wehret ihnen nicht! Die im 
fernen Hintergrunde befindlihen abgerechnet, bat das 
Bild über 20 erwachfene Figuren und Kinder in Lebends 
größe, die 12 Apoſtel, den Heiland felbft, mehrere Frauen 
und 7 Kinder. Erfindung und Anordnung In der Zufam: 
menſtellung und Gruppirung des fämmtlichen Perlonals 
iſt die eines‘ Mufters, der im und anfer Italien bie 
größten Meifter gefehn und ftubirt hat, dabei aber. Orl⸗ 
ginalität genug befigt, um nirgends Reminiscenzen vor⸗ 
walten zum laffen, fondern feinen eignen Weg zu gebt. 
Der Heiland figt im der Mitte. Die Würde ift durch 
das fanfteite, ja weichſte Wohlwollen, das diefem Aus 
genblit der menfhenfreundlihten Herablaſſung fo ſeht 
eignet und zukommt, gemildert. Die Stellung iſt die 
des Segnenden gegen die ihm zundait fiehenden Kinder, 


Yetrus, das abitoßende, Johannes das zuneigende Yrin- 
zip, find im dem Ihnen angemeffenen‘ Handkungen ſehr 
beredt und ausbrutsvstl begriffen. Die andern Juͤnger 
ind Umfteheuden find mehr oder weniger handelnbe oder 
thellnehmenbe Zuſchauer. Man fieht alle Gefihter, me 
Das des Judas Iſchatloth aicht. Matthaͤl folgte Hei der 
Charatteriſtrung der einzelnen Köpfe der heiligen Ueber⸗ 
tleferung und dem von bem größten Meiftern Ihnen zu: 
getheilten yhofisgnomiihen Ausdrud, “Die meiſte Be: 
wunderuug erhält bie ganz im Morgrunde andächtig 
Iniende Frau nebſt ihrem etwas im Schatten gehaltenen, 
won ihr glaͤubig vorgehaltenen Kinde, Die Kinder find 
zum Theil unverglelchlich Hold, lieblich, wahr, Selbſt 
die Andeutung des verfhiedenen Geſchlechts und Alters 
trägt zur Charatterifirung viel bei, Es iſt das Bild 
eines Profeifors, an dem fi unendlich viel lernen und 
bemerfen läßt; Much wird, feit es dem Pablitum vor 
die Yugen trat, die Stelle davor felten von Zuſchauern 
jedes Alters und Standes leer. indringendere Deur- 
theilung gehört nicht für diefe flüchtige Auzelge und 
fon billig nut von Eingewelhten und wahren Adepten 
der Kunft geübt und vorgebracht werden. Indeß iſt es 
ein großer Gewinn, daß folche Bilder bie Aufmerkfams 
feit fefleln, den Discuffioneu freies Feld eröffnen und 
felbft den (nicht fafelnden , after: fennerifh vernäuftelms 
ben, foudern nah Belehrung firebeuden) Dilettantismus 
antegen und reisen. 

unter den Handjeichnungen verdient wohl eine große, 
ſehr ausgeführte Zeichnung aus Wielauds Ariſtipp, wo 
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Lals den Sokrates um den Weg nah Athen fragt, weil 
fie eben nichts anders zu fragen weiß, von Hand Veit 
Sähmorr in Leipzig gewiß einer befoudern Erwähnung. 
Man möchte ed diefem braven Künfiler, der ſchon lange 
ein Liebling des Publikums iſt und felbit als Sqhrift⸗ 
ſteller in feinem Face einen ebrenvollen Plag einnimmt, 
zum befondern Verdienſt anrehnen, daß er bier Feine 
fentimentale, ſondern eine naive Ejene wählte, „Der 
alte glagtöpfige Silenus: Sokrates it mit feiner Ironie 
auf Lippe und Stimm gut ausgedrüdt, Mancher wird 
vielleicht die Lais, die uns Wieland fo intereſſaut her: 
vorhebt, nod etwas mehr ‚wor ihren Zöfen bo: 
ben wünfben, Diefe mögen indeß auf eine pallendere 
Etellung- denken. - Denn in der, in welder aus guten 


Gründen Schnorr fie und vorführt, ließ fih die Sade 


fawerlih anders ausdräden, — Ein großer Theil des 
weibligen Zufhauerpublitums dräuge fi immer an die 
hoͤchſt Eumftreihe Magdalena ‚von Batteni und, das Bett 
lermäbchen, womit. die vollendste Stiterin, ‚Fräulein 

- Yhilippiue von Sandrast in Halle, biefe Austellung 
bereichert hat. Uber nicht weniger Aufmerffamfeit und 
Bewunderung verdient die heilige Caͤcilie nah Raphael 
mit ſchwarzen Kreppfaden in punktirter Manier geſtict 
son Clife Küfter, geborne Schwaͤzrichen, Lehrerin der 
Stiatunſt in Leipzig. Es wäre böct unfreundlich und 
ungeziemend, dergleichen Meifterwerfe in der göttlichen 
Kunft ber Pallas Athene mit einer Vravourarie, die 
mit der Fiſtel gefungen würde, zu vergleihen, wie einige 
sanhe Ariftarchen thaten, Judeß laͤßt ſich allerdings über 
Das eigentlihe Gebiet ber Stiderei oder der Fadenmo⸗ 
fait, wie fie ein nenerer Nefihetifer tauft, mandes ſpre— 
"en, was wohl zu weißer Beichränfung rathen koͤnnte. 
VProf. Morig in Berlin, der Sonderling, wollte nur 
die Arabeste in ihrem tanfendfältigen Fantafiefpiel, im 
Gebiet der Stickerlunſt eingerahmt willen. Er fügt in 
der einen Schrift Aber die Ornamente do einiges ſehr 
paifendes darüber! 

SHochſt undankbat würde es ſeyn, wenn man die 
yortrefflihen Blumen⸗, Frucht⸗ und Kornaͤhreuſtüce ganz 
unberührt laffen wollte, die auch diesmal der Austellung 
zur befondern Zierde gereihen. Die Fruchtſtücke von Karl 
und Auguft Friedrich, die Kopie nah Mignon von 
Henriette Wirthchen, befonders aber die unvergleich: 
liche Kopie nach einem berühinten Van Hupſum von Do: 
falbe Bertoldi mülfen jedes Yuge ergoͤzen. Unter ber 
Meißner Schule zeichnen fh einige Blumenkoͤrbchen von 


—— — — —— — — — 


684 


Meiffig, Schnell und Türk fehr zu ihrem Vortheil 
aus und fanden bald auch Liebhaber. Uber unter allen 
In diefer Gattung erregt mit wollem Rechte die allge⸗ 
meinfte Bewunderung ein Körbhen mit Uehren von vier 
verſchiedenen ®etreibearten nebſt einem Ernteltanz aus 
Kornbiumen, zur Seite vier Arten von Getreide und 
einige Früchte nach eigner Erfindung iu Del gemalt von 
Therefe Richter. Die höchſte Taͤuſchung im diefer, 
man möchte wohl fagen, bürren, und dem Anſcheine 
nah undanfbaren Aufgabe, verbunden mit dem feinften 
Geſchmack in maleriſcher Anordnung und Stellung, geben 
Diefem Bilde einen Werth, den dieſe Gattung] mug in fo 
hoher Volllommenheit, als fie bier ſich zeigt, gleichem 
erzwingen lann. Es iſt eine bewundernswärbige Mas 
tuͤrlichteit in diefem Bilde, we 
DZudem wir ſchon Abſchled zu nehmen gedenfen, 
halt und noch eine ungemein fleifige und efefvolle 
architettoniſche Handzeihnung, die innere perſpettiviſche 
Auſicht der Nicvlaitirge in Leipzig nad der Natur ges 
zeichnet von Bahmann im Leipzig, und danm im dit 
fern Saal eine wahrhaft gelungene Sepiazeichnung der 
funftreihen Demolfele Hebenftreit voll Zartheit ind 
Gefühl, die Jungfrau mit dem Kinde und dem Heinen 
Johannes nah einem feelenvollen Bilde von Gimignang 
auf der koͤnigl. Gallerie auf einige Augenblide jurüc, 
Auf Wiederſehn mag es au diesmal noch beißen, 
Denn noch it vieles zu berichten übrig, was einige 
leichte, nur auf Genuß, nicht auf Benrtbeilung ausge: 
bende Durdfläge nicht berühren und würdigen Fomnten, 
Danf, ja wahre Verehrung allen wadern Kunfimeiftern 
und gelehrigen Kunftiüngern, die in einer Zeit, wa die 
Faufende und ermiunternde Kunftliebbaberei fo ſeht ertal⸗ 
tet iſt, meiſt um ihter eignen Vervolllommmiung willen 
und aus reinem, umeigennügigen Kunftentbufiesmug in 
fo großer Mannigfaltigteit gelungene Werke und Hoffnung 
erregende Beftrebungen dem YPublifo darjtellen, und ehr: 
erbietige Huldigung der hohen Direltion der Dresdner 
Aunftafademie, die diefe Kunftfäle öffnet md der bee 
fheidnen Schauluſt fo gern und unter fo liberalen Bedins 
nungen die beichrende ‚und unterhaltende Theilnahme 
geſtattet. B. 
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Ende gut alles gut, 


(Befhluf,) 
Vie Veronica dies hörte, konnte fie ſich, über: 
raſcht wie fie war, vor Freud’ und Schmetz faum faf: 
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ſen; die Thrämen traten ihr Im die Augen, und fie hatte 
Mühe, die beftige Bewegung ihres Innern zu verbergen. 
MI6 man aber vom der Tafel aufgeftanden war, {dien es 
ide Zeit, ſich ihrem fo gluͤclich wieder gefundenen Ges 
flebten in Die Arme zu werfen. Sie nahm ihm bei der 
Hand und führte Ihm In ein Nebenzimmer. Erſt wollte fie, 
wie fie fih vorgenommen, einige Worte foreden, um zu 
fegen;, ob er ſie nicht wieder erfennen wirde; aber von 
Entzucken überwältigt fanf fie in feine Arme, indem fie 
mit matter Stimme tief! „O miein Antonlo, iſt ed moͤg⸗ 
lich, daß Du mich nicht mehr keunſt?— Autonlo, weis 
den ihre Geſichts zuge ſchon vorher at feine Gellebte wie 
eine entfernte Behulihteit erinnert hatten, wie er biefe 
Worte vernahm, erkannte fie augenbli@lih wieber uud 
fief mit dem rühtendflen Töne: „@eliedte meiner Seele, 
lebſt Du no? X. und mit: dieſen Worten ſanl aud 
ee über fie Din, und nachdem fie fo einander lauge 
ſprachlos insden Armen gebalten, beſchloß Antonio, 
noch am demiſelben Abend das zluͤcliche Erelgniß fund 
zu machen. 
au dem Ende fieß er ſoglelch alle beiderfeitige Ver⸗ 
wandte dringend einladen, wegen einer hoͤchſt wichtigen 
ungelegenheit ſich in feinem Haufe einpafinden, Sebalb 
fie fämmtlih verfammelt waren, bat er fie, mit ibm 
gum Yalaft ded Herzogs zu gehm , welchen er, mit ihrer 
Genehmigung, um bie Gnade erſuchen wolle, ihn im 
ein Leben, bas ehemals Mazeo befeffen, feit langer 
Seit aber in andere Hände gefommen, wieberum eiuzu⸗ 
fegen, Man hatte dagegen nichts einzuwenden und bie 
ganze Werwandrfchaft begab fih nun zum Bürften. 
18 fie ihm vorgeftellt waren, nahm Antonio feine 
Veronica bei der Hand und führte fie vor; beide erzähfs 
tem nun ihre briderfeitigen Schktfale, und befannten 
ohne Zurüdhaltung, wie fie In Heimficher Ehe gelebt, 
einander ewige Treue angelobs und nunmehr wuͤuſchten, 
daß ihre Verbindung oͤffeutlich anerlannt und feſtllch bes 
gangen würde. — So groß auch die Verwunderung, fo 
wat die Freude über dem glüclicen Ausgang diefer Liebe 
doch noch arößer, Der Herzog entlieh das beglüdte Paar 
mis den herzlichſten Glüdswänfgen, und am andern 
Morgen ward im feiner Gegenwart und bei einer zahle 
reihen Verſammlung Antonio mit Veronica feierlich Im 
der Haupttirche ber Stadt vermdlt. Und fo nahm, was 
fo unglülih begann, das gluͤclichſte Ende, 
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Die liſtige Jungfrau. 

Es war einmal ein Buͤrger, ber hatte drel Toͤch⸗ 
ter, die wohl zeitig waren im dem ſchweren Orden ber 
heitigen Ehe zm treten, nur mußte der Water noch nicht, 
welde er zu dem erften verforgem follte; denn fie hatten 
alle drei Werber, 

@r berufte fie afle drei zuſammen und ſprach! 
Wohlan, lieben Töchter, ich will euch allen Dreien mit 
elmander Waſſer geben, und Ihe ſollt eud die Hände mit 
einander wafhen und folt fie am feinem Tuche trock⸗ 
en, ſondern felber laſſen trocken werben. Und welchet 
ihre Hande zu dem erſten troden werden, ber will ich 
zum erſten einen Mann geben.“ Der Water ach ihnen 
alten dreien Waller über die Haͤnde, da wuſchen fie ihre 
Haͤnde und ließen fie von ihnen felber wieber troden 
werden, Mber das jümgfe Töcterlein, das wehrte mit 
den Hinden bin umd her und ſprach ſtets: nich wii 
keinen Dann, ih will feinen Mann,” und von demſel⸗ 
digen Wehen wurden ihm feine Hände zu dem erſten 
troden, und ward ähm zu dem erſten ein Dann und 


mußten bie Aelteſten ned mehr warten, B. 


— — e 


Zum heutigen Kupfer Nr. 4. 

Wir thellen diesmal unſern Leſern die treue Ab⸗ 
bildung des mertwurdigen Gebäudes mit, von dem Schil⸗ 
ker fo treffend ſagt: 

ein zweiter Himmel In den Himmel 

Steigt St. Peters wunderbarer Dom. 
Ob min glei die Peterstirhe zu Rom, durch vielfahe 
udbildungen und Beſchreibungen überall befannt ift, fo 
haben wir doch geglaubt durch dieſe Beilage nicht uur 


nichts Ueberfluͤſſitges zu thun, fondern den meiften Leſern 


vielmehr eine angenehme Mitteilung darzubringen, da 
die Aufmertſamtelt erſt kuͤrzlich durch die Nachtichten, 
welche mau über das letzte ſtarke Erdheben In Mom er⸗ 
halten hat, aufs neue auf diefed Wunberwert der Welt 
delentt worden If, Indem’ gemeldet ‚wurde, daß durch 
jene Exderfhütterung felbit die benmundernswärbige Kups 
pel der Kirche einigen Schaden gelitten habe, Hier nur 
einige Norizen über dieſes Gebdube : i 

Die Peterstirche liegt an dem nordweßlichen Ende 
von, Rom am Fuße des Monte Vaticano. In dem alten 
Mom befanden fih an biefer Stelle die Gärten des Nero 
und. die via triumphalis, Konſtantin der Große ließ. an 
dleſem Orte, als er dem chriſtlichen Glauben angenoms 
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men, eine anfehnliche Kirche bauen, wovon man noch zu 
Anfange des 10ten Jahrhunderts Ueberreſte ſah. Papſt 
qullus U. faßte den Eutſchluß, dieſe alte Kitche zu einem 
der bebeutenditen Denkmaler Roms zu machen, und 
begann ben Bau, nah dem Plane bes Mramante im 
Sahr 1500, Seit dieſer Zeit verwendeten unter wehrern 
Haͤpſten verfhiedene große Baumelſtet ihre Talente auf 
Diefes Gebinde, Der große Michael Augelo Buonarota, 
war aber berienige, weicher einen Plan entwarf, ber. 
ulcht mehr abgedndert werben ſollte, und im Ganzen 
auch ausgeführt worden iſt. Nach bes Fontana Nachweis 
fung beitefen fi ſchon zu feiner Zeit bie Koſten des 
Baues auf 64 Millionen Thaler, ohne den Thurm, bet 
dem Pappe. Urban VIII. 100,000 Scubi koftete, und ohne 
das, was in ſpaͤtern Seiten anf Verſchoͤnerungen, Ausbeſſe⸗ 
Hungen, Wbänberungen verwandt worden if. Die Länge 
Der Klrche betraͤgt 66 Fuß nnd bie Breite 234 Fuß. Ale 
Theile haben das herrlichſte Verhaͤltniß, obgleich einzelne 
Kapellen die Größe von mäßigen Kirchen haben. Das 
Fühnfte Meifterftüd der Architettur iſt aber die Kuppel, 
tin Gewölbe von ungehenter Größe, zubend auf einem 
Gebaude, welches fhon an fih eine ungemeine Schwere 
und Höhe bat. Diefe Kuppel allein müßte ben Michael 
Angelo unfterblih machen. Da man aber von dem Plane, 
den er angegeben hatte, und nicht ganz ausführen konnte, 


in Etwas abwich, fo erhielt fie einige Riſſe, welche jedoch, 


Bis jept noch feinen bedeutenden Schaden bewirkt haben, 
Die Zeit wird ehren, ob bad letzte Erddeben vielleicht 
von nachtbeiligern Folgen gewefen iſt. Det Durchmeſſer 
der außern Küppel hält 204 Fuß, der am Pantheon mit 
der Mauer aber nur 174 Fuß. Nicht minder merfwärs 
dig find auch bie herrlichen Säufengänge vor der Kirche. 
Genauere Beſchreibungen von beiden findet man im dem 
meiften Schriften über Rom. 





Die beiliegende Kompofition bit Herten Gott: 
fried Weber zum Verſaſſer, und ift ans beifen bei 
Simrod im Bonn erfblenenen Zwölf Gefängen 
eutlehnt, 





Serapis und ber Moͤrder. 
Mach der gtlechtſchen Anthotogle.) 
Einem Mörder bes Nachts nah" einer vderwitterren Stätte 
Einer Mauer erichlen, hön’ Ih, Gerapis Im Traum. 
„Schlummerer auf! — fo tief er Ihm zu — vertaß die unfiähre 
Eräne! Nam andrer gelenkt, eh" dich erelit die Gefahr.” 
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Und er enteitt aufaßrend vom Chief. Vorm Staunenden ficher 
" Plöpsih Mürte mit Eind hin die werwirterie Wand, 

Broß in der Grüße dem Sott Heltöpfer brachte ber Srester, 

" Bäbnend, ber moͤtbriſchen Sand freuten die Himmilſchen fd, 

Aber ihm fündere, mieber genäht ihm im Traume, Geraplg : 
„Wahnn du unfeliger Thor, daß ich Verbrecher Defchüg’ ? 

Rab’ Ich vom Tode dich Jept ſchen ertönt, unfehmerglichem Tod nur 

” DIR du enttonnen; denn bein Kart das verſchutdete Sreug. 

7 


Korrefpondenz und Notizen, 


us Paris, 
? Man fährt no immer fors bie Arenen in den anti» 
ten Theatern zu Rismes vom Schutte zu befreien. An ımanı 
Km Drim muß noch Erde und verſchledenes modernes 
Mauerwerf Weggenommen werden, allein ed fheint, dad man 
on biefem Thelie die Arbelten fr jegt mich weiter forfüßs 
ven werde. Man befchäftigt Ach gegenwärtig damir, die 
äußern Umgebungen frei zu machen; ſchon find mehrere Dar 
tten geöffnet, und man fiedt die Echntheit des Gebäudes ſich 
mit jedem Tage mehr. enzwideln. Dur das Gäubern diefer 
Gaflerte von dem fie bedeckenden Schutte erſcheint das Meugere 
gar in feinem erfien Zuſtande. . 

Im Lite bar fih vor einiger Zeit im Ochaufpielgaufe 
ein Vorfall ereignet, ber fich nur durch MBahafinn bei bem 
Ucheber erflären täbe, Dan gab nänilih: les faussers confi- 
dences. Mitten im Grüde, wo gerabe Moͤſene Emiite 2er 
verdb Me augemeine Aufmerkſamkelt feſſeite und den entichels 
denften Belfau einerntete, Hörre man plöglic einer Pifotenichuß, 
und ein Mann auf dem Parserre Tank gu Boden, Aues ger 
rierh in Berürzung. Gluͤcklcherweiſe war die Piftoie, weiche 
ber Menich erfi Eurg zuvor, ehe er Ind Schaufptel gegangen 
war, gekauft hatte, nur mit einem runden Steine geladen ges 
wein, Die Polizeibeamten brachten ihn ſogleich In ein ber 
nachbartes Haus, wo Ihm ale mögliche Pülfe geielfter wurde, 
Geine erhe Keußerung, als er wieder zur Befinnung kam, war 
au fragen, ob er fierben würde. Man befragte ihn über bie 
Berantaflung au biefer That, allein er fagıe, das fey ein 
Gcheimnid, das er nicht entbeden bürfe.. Man nahm ein 
Groroton Über den Vorfau auf und ſandte es bem Kaiferlichen 
Srofurator zu. ö 

Bu Zaardam, einer Stadt in Holland, Kar man em 

merkwürdiges Beiſpiet ungewöhniher Fruchtbarkeit geſehen. 
Tryntge Rung, GBauin des Perser Roos, hat am tetzt⸗ 
dergangenen arten März brei wohlgeſtaltete Söhne von mäßle 
ger Größe zur Belt gebrat. Die Mutter fängt alle drei fribfk 
und befinder fich ned ihnen wohl. Sie if jept 39 Zahr 
alt und felt fechs Zahrru verhelrarger, ohne ein anderes Kind 
gehabt zu haben. 
i Rod immer iſt die Oper: Jean de Paris, ber Liebling 
des biegen Publikums. Jede Boritenung berfeiben wird gadtı 
telch befucht, und man ſcheint fich deſonders an ber angenehh ⸗ 
men Munt nice genug ergögen zu können. 

In der Erraße Loureis bat man eine elfeme Brücke, 
pont toumant, gebaut. Sie belebt aus zivel Parapcıs, 
meiche man nah Belleden trennen und verbinden fann, und 
aus einem aus Eifenkäben gebildeten Fugbodben. 
Weggenommen wird. 





— 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung des Ew 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche nnd angenehme Gegenftände, die zunächfi die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen Finnen. 


Neue Moden» und Eurusnahrichten aus fremden und deuffchen Haupiſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmere.tzierung, Amenblement, Equipage 
u. ſ. w. = 


Korrefpondbengnachrichten über beutfche und auslänbifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik newer vorzüglicher Stücde, Mufitaufführungen, Kunfiinfitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnügungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militairs 
flande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. w. gehoͤren. 


Charafteriftit von Städten unb Ländern, in Ruͤckſſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gejogen, bie dem nicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat » und 
fändlihen Gebäuden, Befchreibung von neuen auufterhaften Anlagen von Gärten ber Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werken ber plaflifchen 
Kunf, mufifalifchen Werfen und Infrumenten zc. mit welcher Rubrik bie neuere Künfllerges 
fhichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden;ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszelle n. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zmei, und Sonnabends 


drei Stücke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monatd werben zwei od 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfic : 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portrait8 berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo «.; 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifhen Belegen befannt gemacht merden follen. 


Zu jedem Monat wirb ein Umfchlag mit einem Titel und einer Juhaltsanzeige, und zu dem. 


ganzen Jahrgange, twelcher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetss Sachregifter geliefert, 


Da die Verlagshandlung ‚ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Pofläntern, Zeitungseppedirios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 
Die Königl, Eihf. Zeitungs» Erpedieion in Leipzig. 

— R. K. Oberſt Hofr Poftamts »Zeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Böheimifhe Obers Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hofs Poftame in Berlin. 

— — — Der» Poftamt in Breslau. 

— — Weſtphaͤliſche Grenz-Poftamt in Halle, 
Die K. K. Franjoͤſiſche Ober-Poſtamts-Zeitungs-Expeditlon in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — — — — in RNuͤrnberg. 
Das — Weſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen, 

— — — — DbersPoflame in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rebe. Saͤchſ., oder 14 Gulden z0 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
Überall immerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo if noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange bes erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Infitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 


- Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, . 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Diefe Zeitung, weiche das geblidere Yubsikum felt nunmehr zwölf Jahren mis ununterbrochnem Vellau beehrt Hat, if 
außer den Buchhandbiungen jedes Dris, bei : 
allen Dber» und Poftämtern und Zeitungs-Erpebizionen 
In ganz Deutſchland, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schwehz und Holland zu erhalten und zu beſtelen. Die 
| seip. Behörden find fämmttich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich ber gehörigen promsen Lieferung berfelben zu unterziehen 
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Der Preis des Jahrgangs if 8 Thaler Sächſiſch ober 14 Gi. 30 Kr. Reichsgeld. 


Georg Voß, 





Sophie 
(Cine Erzählung von Earl Eebald.) 


„Sasen Sie, was Sie wetten!” erwiederte der Steuet 
rath — „Es gibt nur ein zweifaches Intereife, von wel: 
chem dad Lchen feinen Werth empfängt: Berufspflicht 
und Ehe. Gene weilt dem Kopfe, biefe dem Kerzen ihre 
atıgemeifene, sleihförmige Nahrung, bie feften Schran: 
fen ihrer Chätigfeit an. Des Schwärmers und des Phleg⸗ 
matikers letztes Biel find fie. Wohl dem, ber es bei 
Zeiten erreicht!“ , 


Ferdinand lächelte unglaͤubig und ſchwleg. 


„Sie felbft,” fuhr der Freund deſto eifriger fort, 
— „beweifen meinen Sat. Oder wollten Sie mich etwa 
überreden, dab fie gluͤklich find? Ste, der eine empfeh: 
ende Geftalt, ein biühendes Alter, ein unabhingiges 
Vermoͤgen, einen gebildeten Geift, und fomit alles bes 
ſizt, was zum Gluͤck gehört? Und dem es glelchwohl 
bei allen dieſen Borzügen fehlt, er weiß nicht wo; der 
etwas ſucht, er weiß nicht was?" 


„Ih wüßte es wohl!” feufzte Ferdinand wehmi- 
thig und brad auf, 

„Wie Schade," fagte der Stenerratb, als er 
fort war, zu feiner Frau — „Wie Schabe, daß ber 
junge Mann fo gar verfchloffen iſt! So lange er es 
bleibt, predigt man tanben Ohren,“ 

„Er geht hin!“ rief fie vom Fenſter zuruͤckeh⸗ 
rend. — „Ich denke immer, feine Ohren find wiliger, 
ald Du glaubſt.“ 

Ferdinand ging wirflih zu Madam Slevers. Seit 
wenig Wochen war bie reijende Frau mit ihrer faſt dreis 
jährigen Tochter in dieſe Stadt gezogen. Der fleine 
Kreis ihrer biefigen Bekannten wußte nichts weiter, als 
dap fie die Wittwe eines Kaufmanns aus DB * fen, ihre 
Vaterſtadt aus Familiennrfachen verlafen, und fi die 
biefige zum Aufenthalt gewählt babe, weil fie, als eine 
der anjehnlichtten Deutfhlands, ihrem Wunſche mad 
einem gefeligen und doch zwanglofen und unbemerften 
Leben am beften zufagte, 

Je wahrfcheinlicher dleſe Erzählung Hang, deſto 
bereitwilliger glaubte fie jener Kreis, der In bem lieb- 
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lichen, wohlgegogenen, gefühlvollen und doch frohſiunl⸗ 

‚zen Welbe einen wilfonmenen Zuwacht fand. Ferdi— 
nand, der ihr gegenüber mohnte, mar feiner ber letzten 
ihre Welanntfhaft zu fuchen. Seine Bildung, fein Ta: 
fent für die Unterhaltung, noch mehr aber fein vertrat: 
tes Verbaͤltniß mit Steuerraths, die ihr liebfter Umgang 
waren, erwarben ihm bald ndhern Zutritt. Man mußte 
ich geſtehen, beide wären eiu palfendes Paar, und man 
wunderte fih nur, daß der junge Mann, bei fo vielen 
Merfinalen einer in ihm entitandenen Leidenfhaft, doch 
fo faumfelig zu Werle ging. 

; Während er nun au diesmal im traullchen Or: 
ſpraͤche bei ihe ſaß, hielt der Steuerrath mit feiner Sat: 
tin ein noch verfrauteres, Die lebtere, nad ber Frauen 
Weiſe mit einem fcharfen Bli für die Geheimniſſe eines 
männlihen Herzens begabt, überzeugte jenen immer 
mehr, daß Ferdinands gegenwärtige Verſtimmung, fein 
trübed Ange, feine Zerftrenung, fein Widerwille gegen 
muntre Gefellfhaften die echten Keunzeichen ber Liebe 
wiren, und daß man ibm feinen größern Dienft erwei: 
fen fönnte, ald wein man feiner Unentſchloſſenheit dur 
eine gefhilte Nahbülfe zu rechter Zeit und am rechten 
Orte, ein Ende machte. Hiermit aufs Meine gefommen, 
thellten fie das Geſchaͤſt in zwei Hälften, Der Steuer: 
earth, ohne fih um bie Herzensaugelegeuheit — er 
nannte fie das Dulce — zu befümmern, follte das 
Udle, ndmlih bie Anſtellung des Braͤutigams, feine 
Frau ansſchließlich bie eritere, betreiben, 

euer verfubr mir feinem gewohnten Fener, biefe 
mit weibliher Shlaubeit und Schonung, Obgleich bie 
Bearbeitung ded Kandidaten, der fih zu dem Dienitges 
fuhe wur mis vieler Mühe und halb gezwungen entſchloß, 
bie Einleitung der Sache, die Begütigung der Gegner, 
die Erwärmung ber Gönner, dem tbätigen Freunde nicht 
wenig Zeit feftete, fo war doch das Diplom des neuen 
Neglerungsaſſeſſors bereits ausgefertigt, ebe die Steuers 
raͤthin noch mit Gewißheit fagen Eonnte, wie viel Ma— 
dam Sievers für ihn empfinde, Die Worſicht ihres 
Mannes batte ihr nit erlaubt, von der Anftellung Fer 
dinands anders, als wie von einem blos möglichen, noch 
meit entferuten Falle zu fpreden, und dabei war die 
Haltung, der Wittwe jo ruhig, mithin ber ihr gar wohl 
auzutrauende Eutſchluß, ih nicht zu verrathen, fo unan⸗ 
gefochten geblieben, daß die Freundin deu eifrig ſorſchen⸗ 
den Gatten fort und fort zur Gebuld verweifen mußte, 
Doch eben jene Vorſicht half ihr iekt, da fie Ferdiuands 
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Schlckſal der Wittwe ald entſchieden verfündigen Eonnte, 
mit einemmal aus Biel. Die Ueberrafhuug that ihre 
volle Wirkung. 
leuchtendes Ange eine nuverbergbare Werlegenbeit ia 
Morten und Gebelhrden, waren für die Beobachteriu eben 
ſo viele Buͤrzen, daß der Aſſeſſor geliebt fep, 

Durch diefe Entdedung innig erjreut kam fie nad 
Haufe. Der danfbare Freund ſaß neben ihrem Manne, 
Er fprang, fie erblidend, auf, und faste ihr, was fein 
erkenntliches Herz ibm einsad, Die Gewalt Diefer Szene 
warf den feiten Worſatz ber Steuerraͤthia, nichts zu 
übereilen, über den Haufen. Cie zeſtand ihm, vielleicht 
nicht frei von ber @itelleit, den Dank des Freundes bie 
zur Verwirrung fleigern zu wollen, was fie für ihn ge: 
tdan, und wie fih Mabam Sievers, zwar mittelbar, 
doch verſtaͤndlich genug, erklärt habe. Jedt war bie Be— 
ſturzung an ihr, Der Aſſeſſor entfärbte ſich und rief mit 
einer erfhredenden Heftigfeit; Um Gofteswilen, nein! 
Dein, das Ift unmöglich!” 

Die Eteuerräthin biitte ihren Mann verlegen an. 

Wie?” rief biefer betroffen — „So bitten wir 
Ahr Betragen ganz falſch gedenter? Unmögli, fagen 
Eile?” 

„Unwdalich!“ wiederholte biefer, umb legte bie 
Sand beideuernd aufs Herz. Dann ergriff er bie des 
Freundes, und bar, ihm nah Haufe zu begleiten, Dort 
ſchloß er ſich mir ihm ein und begann alfo : 

„Ste wiffen, baf ich mich vor zwei Jahren in 
Geſchaͤften einige Zeit in O* anfbielt. Ich lernte dort 
ein Maͤdchen Fennen, in dem ih alles vereinigt fand oder 
zu finden glaubte, wad nad meinem Geſchmack an diem, 
fem Geſchlechte liebenswürdig ift, was mir bejonders 
zum läd der Ehe erforberlih fbeint. Gott weiß ch, 
melde Bedentlichkeiten mich, ben font das Antnüpfen 
einer nähern Belanntidaft fo wenig foftete, diesmal jo 
bloͤde und zurächaltend machten. War es die Achtung, 
die ih moh mie im diefem Grade gegen ein weibliches 
Weſen empfunden hatte, war es rine Veranftaltung meines 
Schutzgeiſtes — genug, Id fonute es nie über mid ges 
winnen, nähern Zutritt zu ſuchen, oder gar mit meinen 
Wuͤnſchen und Abjihten — denn fo weit war es wirtlie 
ſchon in meinem Innern gedlehen — berporzufreten. Auf 
einmal — doch, erlaffen Sie mir die weitläuftige Dar 
ftellung eines Creignifies, das id zu den ſchmetzlichſten 
-sible, die einem Manne von Ehre wideriahten fonncn. 
— Das ſchoͤne Maͤdchen war die Geliebte. eines Juͤng⸗ 


Eine plöglih aufflammende Mötbe, ein ” 
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lings, den feine Geburt auf ewig für fie mnerreichbar 
machte. Ih bätte gern gejweifelt, aber die Beweiſe 
waren unmwiberleglih. Zum Weberduß begann ber Prihz, 
dem man von meinem Wohlgefallen an ber Verfuͤhrten 
geſagt haben mochte, ein guddiges Ange auf mich zu wer⸗ 
fen, und allem Unfehen nah war dh zum Wetter ihres 
Nufes erfohren. Mit tiefem Abſcheu vor der Falſchen, 
in deren aufmunterndem Betragen gegen mic, ben 
Frembdling, ich das offenbare Eiuverfiändnif mit jenem 
ebriofen Plan erblicte, übergab ich meine Geſchaͤfte eben 
dein Freunde, ber mir dem traurigen Dienſt der Entzau⸗ 
berung erwieſen batte, und reifte ab.‘ 

„Wohl Ihnen!” rief der theilnehmende Zuhdrer. 

„Bid dahin, ja!’ fiel jener ein. „Hätte nur 
mein erbittertes Geſchick es bei dieſem Schlage bewenden 
laffen! Sitte es nicht zum zweiten Mal, und auf diefelbe 
Art, mir mir fein grauſames Epiel getrieben!” 

Auf diefelbe Art?" fuhr der Steuerrath auf. 

„Sle haben Mehr, nit gang!” — ermwieberte 
der Erzähler, „Seine Bosheit war diesmal noch ausge: 
ſuchter. Dort lief es die Kunde von dem Unwerthe bes 
Gegenjtandes meiner Neigung an mich gelangen, nadıe 
dem ich unwiſſend diefe in mir genährt hatte; bier gab 
es mir.iene Aunde voraus, nm mid dann don ı eins 
pfindliher zu verſpotten.“ 

(Die Fortfepung folgt.) 


I) 





Scherz und Ernft in alten Geſchichten und Sprüchen 
Die Wahrheit. 

Es war ein Abenteurer, ein Gaufelmann, der faß 
am einem Abend ſpaͤt vor eines Bauern Haus auf einem 
Blot. Da der Bauer von dem Felde kam, ſprach er zu ihm: 
„gut Seſelle, mad figeft du da? warum gebft du nicht 
in ein Haus, daß du niht da unter dem Himmel die 
Nacht muſſeſt ſihen.“ @r ſprach: „lieber, auter Freund, 
ich hab eine Gewohnheit an mir, ich bin das ganze Dorf 
audgegangen und will mich niemand herbergen; ih will 
vet bie bleiben bie Nacht, morgen wird es vielleicht 
beſſer.“ Der Bauer ſprach: „gut Geſelle, was iſt das 
für eine Gewohubeit?” Er ſprach: „ic ſag' jedermanın 
die Wahrheit, darum will mich niemand herberzen.“ 
Der. Malen ſprach: „das ift eine gute Gewohnheit, komm 
au mir herein, du biſt mir ein wertber Gaſt; babe du 
ed alfo out als ich.“ 

Der Sefelle ging mit dem Bauern in das Hans, 
Der Bauer fprah: Grete, Hausfrau, bat Küclein und 
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Schnitten, ich hab’ einen Gajt uͤberldumen. Da fie num 
alſo aden und bei dem Feuer faßen, wie man daun iu 
den Dörfern thut, nahm der Gefelle wahr, ‚wie man 
banshielt. Da war niemand in dem Haufe, daun ber 
Vauer, der hatte eine Perle vor dem Muge bangen und 
feine Frau Grete hatte nur ein. Auge, und eine Kape, 
der trof ein Auge. 

Da man in dem beiten. Eſſen war, ba ſprach ber 
Bauer: „lieber, guter Geſelle, du ſprichſt, du ſageſt allen 
dle Wahrheit, ſage mir auch eine Wahrheit.“ Der Se: 
ſell ſprach: „ach, lleber Handwirth, ihr werdet zornig 
und böfe uͤbet mich.“ Der Bauer ſprach: „mein“ Der 
gute Geſelle ſprach: „du und beine Frau und beine Kat 
haben alle nicht mehr denn drei Augen,” Da der Bauer 
das hörte, als die Wahrheit, da erwiſcht er eine Ofenga⸗ 

el und jagte den guten Gefellen zu dem Haufe hinans. 
Alſo iſt ed noch auf dem Erdreid, 


Es famen auf einmal vier Jungfrauen zuſammen 
und begrüßten einander und fhergten mit einander und, 
waren guter Dinge, Die eine ſprach zn den andern beis 
den: „ad, mun iſt doch uns wohl bei einander, wann 

wir einander gern wiederum hätten, wo finden wir eins, 
ander wiederum ? * Und die eine hieß ignis, Feuer, bie 
andere hieß aqua, Waſſer, die dritte hieß aer, Luft, die 
vierte hieß veritas, Wahrheit. „Ach — ſprach bie eine 
— Feuer, wo finden wir dich?“ fie ſprach: „in einen 
barten Steine, ba ſchlaget mit einem Stahl daran, fo 
findet ihr mid.“ Da ſprach fie: „Luft, wo finden wir 
dich, mo bit du daheim?“ Cie ſprach: „ihr müßt Ingen, 
wo ein Bldttlein an einem Baume zittert und fi ber 
wegt, da finder ihr mic, da bin ich daheim,” Da ſprach 
fie: „Waffer, wo finden wir dich, wo bift du daheim?“ 
Sie fprab, „mo ihr Binfen findet, da grabet zu ber 
Wurzel, da findet ihr mich, da bin ich daheim.” Da 
ſprach fie: „o, du edle Wahrheit, wo finden wir did? 
die Wahrheit antwortete ihnen allen dreien: „o, ihr lies 
ben Schweſtern, ihr habt alle euren Ort erziblt, ba man 
euch weiß zu finden, aber, leider! ich habe kein eigen 
Haus, niemand will mid beherbergen, ih bin von jeder 
mann gehaßt.“ 


Wir leſen von dreien Haͤhnen die zur Nacht kraͤh⸗ 
ten, da bie Frau ihrem Maune untren warb und bie 
Kellerin in dem Haufe, die verkand der Mögel Geſang. 
Der eine Hahn kraͤhte die erſte Nacht: „meine Frau ift 
dem Herrn untreu.“ Das fprah die Kellerin zu der 
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Sranen. Die Frau ſprach: „ber Hahn muß ſterben;“ 
und der Hahn ward gebraten. Der andere Hahn fang 
die andere Naht. Als bie Kellerin das auslegte und 
gefragt ward, da fagte fie, der Hahn hätte gekräht: 
„mein Geſelle if geftorben um ber Wahrheit willen.“ 
Die Frau ſprach: „ber fol auch jterben,” und ber ward 


aud gebraten. Da bie Frau bei ihrem Buhlen war, da 


fräbete der dritte Haba, als es die Kellerin auslegte: 

„Siehe und höre und ſchweig, willt du leben in dem Frieden.” 

j 8. 
———————— 


Anefkdoten. 

Woltalre hatte den Miniſter Choiſeul, fo lauge er 
beim Könige in Guuſt ſtand, ſtets gelobt; nach feinem 
Sturze aber nahm er elnen andern Ton an. Der Her: 
309 ließ ein Feines Gartenhaus in Ehanteloup bauen, 
wohin er fih zurüdgezogen hatte; als ibn einer feiner 
Freunde beſuchte. &ie kommen zur vedhten Zeit, fagte 
Choifeul, der Dau If fertig, bis anf die Windfahne, bie 
ich fo eben anfiegen laffe, Dieſe Windfahne ftellte Wol- 
teire's Würte vor mit ben Worten: er dreht fid 
nach jedem Winde. 





Thevenard war zur Zeit Ludwig des Funſzehuten 
ner beſte Tenoriſt bei der Oper. Ein Abbe‘ ward eines 
Tages, ald biefer Sänger auftrat, imifarterte von einem 
jungen Laffen beläftigt, der ihm unaufhoͤrlich in die Ohren 
trilerte- Der Abt machte ein verbrießlihes Seſicht: 
Was iſt Ihnen, fagte der Get, Sie ſchelnen nicht bes 
feiedigt zu ſeyn? — Ih ärgere mi zum Raſendwerden, 
vyerfeßte ber Abbe‘, daß ih vor dem verwuͤnſchten Theve⸗ 
nard Sie nit hören kaun. 





Zur Begleitung ames Hochjeitgeſchenles. 
Om Mat.) 


Steine Saben, fieine Reime, 
Die ein Uebend Herz bie ſchickt, 
Wo der füfehe der Träume 
Dich bie Liebe jege Degiüdt, 
Wirt du Freundin, nicht verfchmäßen 
Dft an deines Lieben Hand 
Gern auf diefs Gaben fehen; 
Dem fin find ber Breunbichaft PfayP. 


Elebe bat den Mai geboren; 
Da fir Belt und Ger, ernem, 
Wein Die lieblichſen der Horen 
Deinem ſchonen Ben Dich ein 
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Blumen fingen bie ensgegen: 
Mit vertrauengbellem Bud 
Bu der Erde ſchönem Segent 
Rimm bei Dimmers nabesßtüd.t! €, 





Korrefpondenz und Notizen, 
Uns Dormftadt, im April, 

Im Laufe des oerioffenen Winters wurde auch Sier 
die Veſtatun, biefe hertliche Oper, weiche überau mit dem 
Ishhafteen Beifalle aufgenommen wurde, und das Varifer, 
Biener und Berliner Publikum fo entbufasmirte, dag «6 
eine Zeit fang alten Siun für andere Opern verloren zu bar 
ben schien unb Immer nur die Veſtalin feßen wollte, mit 
außerorbensticher Pracht und zur aßgemeinen Freude mehr: 
mals gegeben. Auffallend IR es, mie ühntich Iphigenla und 
die Beflaltn find, und mie (ehr Sponsini feinem geoßen.. 
Worgänger nabe kommt, wenn gleich Stud Bas Der, bes 
empfindenden Zuhörers, mit feinen einfach großen Meiedien, 
fiherer als Spontini mir der fiürmenden Fluth ber Inı 
fieumente, dem Aufwande eindringender Darmonien, und den 
blendenden Mersierungen der Rompofuion ırift. 

Wie Borderungen der Kcitik wurden von ben Künfitern 
amd Kinfuerinnen auf eine ſehr befeiebigende Weife, Dorzlge 
Lch aber duch Madame Zifcher ats Julia, erfült, fo bag 
das einfilmmige Urthell des Publikums fuh in Tausem Belfat 
ausſprach. Ihr Epiel war wle immer natürlich und feelen« 
vol, ihr Vortrag gthalivoll und fimpet, dabei höchft wahr 
imb dem Charakter ber Aulla gemäß, und biefe wurde Defons 
ders im zweiten Akte, ber Überhaupe der Triumph Diefer au: 
gezeichneten Darfieliung wer, mir hober Keidenfhaft gegeben. 
Madame Bliher gab bier abermals einen Deweid, wie fehe 
fie in den Geift ihrer Rolle einzubringen weil, Das Dre 
ſter unter Herrn Kapeuimeilters Wagner Leitung, fo mie 
auch das Eborperionale, baren an der gelungenen Augfüß: 
zung einen weſentlichen Anıbeitl, 

Her und Madame Hofmann, welche ſchon Tarıge 
als Migtieder des Mannheimer Natloualtheaters im In« und 
Ausiande verblente Celebritär genießen, find nun für das bie 
ige Dofıbeater engagitt. Das Publikum wunſcht ſich mit 
Rech zu dieſer Meguifiiion Btäd, umd beide haben auch ſchon 
in ihren erften Debürs ben vorıheilbaften Ruf, der ihnen 
voraus ging, auf die gnugibuendiie Welſe bewährt, und dem 
augemeinen Surauen voufommen entſprochen. 

As Beidicherer Sichel und Eiaubla in dem Doktor. 
und Aportheker, fo wie in den Bermandsichafien als Anıom 
und Frau Morgan, beurkunderen fie die Kraft ihres komiichen 
Talente, mir großem Beifalle. Beſonders war eg ibr Ben 
dienft, wenn biefes Luſtſplet elumat io ganz con amore ges 
geben wurde, Ep voulommen, fo wabrbaft meiierhaft, (as 
—— bie Berwantsihaften noch nicht auf der biegen 

übne. 

Der Friedel war als Hans MWeimur recht brao, 
Mara jeine Frau, Madame Friedel, gu. Gretchen, De 
moifelie Meler, eine angehende PBriefierin Thatiend vou 
Bannbeim, tonnte im Gamen auf ihr Spiel fiotz ſeyn. Im 
der Sprache und Im Grfang mar fie gany Wahrbelt, ohne ale 
Biererei und Aſſettatlon, ader in Beiifutaton, Mimik und 
Rianeirung Bird fie fich nicht gleich, Übrigens ſprach reb 
nes und Herzlichen Gefuht aus ihrer Leitung, 

Herr Blumauer gab wie Immer den Perer Vollmiuh 
art innigem Grfühte und ungekünſtelter Wahrbeir in Sprache 
and Haltung. Ger Hannfein ats Eciffer war wie ge— 
wöhnth lodenswerth. Herrn Fuchs feblıen als fürflidram 


Rathe, Lebendigkelt und Füne der Komik, vo wie Derm Röein:' 


täufter dem Hüngemn eis Mar, bie LTelchngten und Einur: 
derle Junger Lipersins. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


—Sonnabende ei: BE —— ben 2. Mai 1812. 





Pyrrho und Philalerhes. 


Wenn ein Greis fpriht, fo Tann er kindiſch geworben 
fepn — gibts aber nicht auch lindiſche Juͤnglinge und 
Männer? — und dann beklagen wir die gefunfene Kraft 
des alten Peleus, find aber doch verpflichtet, auch in 
ihm nod den Typus der Menſchheit zu ehren. Er kann 
aber auch aus der Fülle feiner Erfahrungen, mit geſchaͤrf⸗ 
tem Blick und hellerm Einn ein Wort des Rathes zu— 
tufen, denn im Greifenalter ift Nach, und dann bören 
wir danfbar der Honigrede des alten Meftors zu! Ein 
folher Meftor bat jungſt einige Worte darüber gefpros 
en, wie man die Idee Gottes iu ber Natur zu erfors 
ſchen habe, und wie dies den zuͤgelloſen Skeptizismus 
bändigen und dann sehr Erkenntniß nud Verehrung 
Gottes in ung befeftigen kͤune. Der Mann iſt weder 
Holo zoiſt, noch Idealiſt, noh Spinozift, fondern ein reds 
licher Teleolog, der durch feine Bemerkungen fehr leb: 
haft an bie fhöne Zeit erinnert, mo Linne‘, Reimarus, 
Bonnet, Haller, Trembley und andere der Natur überall 
die Spuren ihres unendlihen Urhebers eingedrudt fan: 
den und bie Minge in ber goldenen Kette Homers anf 
eine gang andere Weife aneinander reiheten, als es die 
tbeofophifhen Pfendo : Chemiker thaten. Er hatte viele 
ſachen Beruf dazu, dieſer Greis, denn eritlih hatte er 
fein langes Leben ganz den phyſikaliſchen Wiſſenſchaften 
gewibmet und erlaubte er es, ihm zu nennen, fo würbe 
das Pukfitum einen Namen verehren, dem es fait vier 


Decennien hintereinander fleißig und mit Nugen zuhoͤrte; 
dann äber war ihm Glaube an Gott aus langen gewif: 
fenhaften Prüfungen zur innigſten Ueberzeugung geworben; 
und diefen am Ende feiner Laufbahn noch einmal laut 
aus zuſprechen, war ihm Gewiffensfabe. Darum foberte 
er deu ehrwürdigen Bekenner Dr. Reinhard in Dress 
ben auf, feine Handfhrift zu pruͤſen und, werde fie von 
ibm probehaltig erfunden, dem Drut zu übergeben. Dieb - 
iſt geſchehn und das Büchlein lieht vor den Augen des 
Publitums %). Es hätte freilich nicht gedrudt werden 
dürfen, wenn nichts gedrudt werden fol, was nicht mit 
dem herrfhenden Spiteme übereinftimmt und dem Geift 
der Seiten huldigt. „Aber, ſo fragt mit Recht der bes 
vorwortende Herausgeber, follte es nicht rathſam ſeyn, die 
teleologifhe Art, die Matur zu betrachten, welche dem 
Beitalter fo fremd geworden ift, wieder in Erlnnerung 
zu bringen? Aus der Schule der Teleologen find, wie 
Köppen fehr richtig fagt, die eifrigiten Beobachter der 
Natur hervorgegangen; fie entdetten mit Begeljterung. 
Und wiirde der Seiſt ber Zeit nicht aflmäblig jene from⸗ 
me Mihtung wieder erhalten, die ihm fo fehr fehlt und 
2 Ooreho umt Phitatethes, oder: Heften bie 
Stepfid zur Wahrheit und zur ruhigen 
Entfheldung. Perausgrgeben ven Dr. Franz Boik, 
Reinhard. Sutzbach, Seidel 1012. 1308. ins. 
Dis ©. 80 geht die eigentlich teleotogiiche Abhandlung, 
Die viel eignes und fcharifinnig beobachieres hat. Dann 
kommen wicdsige ergänzende Unserfuhungen ald Ans 
hang. 
88 
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Die ihm doch fo wichtig und wnentbehrlic für alle beſon⸗ 
dere und öffentliche Wohlfahrt it, wenn man Gott aus 
der Natur zu ertennen, fi wieber mehr angelegen fepn 
liefeü" Die auf wenigen Geiten vorangehende Erinne« 
rung des Herausgebers enthält ein hoͤchſt wichtiges Urs 
theil über die Tendenz des philofophirenden Zeitalters. 
Ein ſolches Urtheil von einem fo urtheilsfähigen und ſcharf⸗ 
blidenden Kenner der Vorwelt und Mitwelt kaun nicht 
oft genug wiederholt und dem anferlos hintreibenden Zeitz 
genoſſen zur Warnung oder Beherzigung zugerufen werden, 
Es finde alfo die Hauptitelle auch bier ihren Platz. 
Die netirlihen Erfgeinungen, ohne die Idee der 
Zwecmaßlgteit und eines weifen, alles ordnenden Schoͤp⸗ 
fers weiter nöthig zu haben, aus einem durd das Ganze 
verbreiteten, und fib von Innen heraus_entwidelnden 
organifhen Lebens erflären zu wollen, war damals freis 
lich noch Niemand beigefallen! Noch weit weniger hielt 
man ed für möglich), die Natur felbft konſtrulren und 
von vorne ber aus willführlich angenommenen Principien 
beſtimmen zu können, was fie ſey und fepn muüͤſſe. Den 
Verſuch endlich, alles zu identificiren, die Natur und 
Gott für einerlel zu halten, „ſich, wie ein ſcharfſinniger 
Schriftiteller irgendwo fügt, mit der Matur in einen 
Schmelstiegel zufammen zu werfen zu einer chaotiſchen 
Maſſe, und unfer Leben aufzugeben, und das der Natur 
und Sott dazu,” Diefen Verfuh alſo bielte man das 
mals für einen groben, längit widerlesten Irrthum. Es 
war inzwiſchen unfern Zeiten anfbebalten, beim Nachden⸗ 
fen ber die Natur die Bahn der Teleologie, welche 
den vorhin genannten Naturforfhern bie einzig richtige 
geihienen hatte, zu verlafen, und die jeßt angezeigten 
Nihtungen zu nebmen ; infonderbeit aber den Spinozis⸗ 
mus, oder das Spſtem einer abfoluten Zdentität, für die 
erhabenfte Weisheit zu erklären,” B⸗ 


6 s » pp I. «e 


(Fortfegung.) 
Gerdinand fhwieg einige Minuten, während wel 


er der Stewerrath mit allen Zeichen der Unruhe und 


Erwartung ihm gegemüber fa. Dann fuhr er fort: _ 
„Im nachſten Sommer mach jener Kataſtrophe 
Bing ich in das — Bad. Sie felbft vereinigten fih mit 
benen, die mich zu bdiefer meinem Körper wie meinem 
Seiſte nothwendigen Neife beredeten, Ich fühlte in der 
That, daß ich in jeder Hinfiht einer Zerſtreuung bedurfte, 
Vorzüglich var es das mir unausſprechlich peinliche Orks 
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bein über Schikfal und Vorfehung, über die Frage, wars 
um mir, der vor-bundert Schönheiten mit dem tadellos 
feften Rufe kalt vorüber ging, gerade diefe Eine das Herz 
wahrhaft rühren mußte — dieſes Grübeln war es, das 
mid erfhöpfte, und dem ich gleichwohl mit wolläfteln 
der Behaglichkeit nachhiug. Sie können denten, dab ih 
Im diefer Stimmung nicht viel Sinn für die gewöhnliz 
hen Badebeluſtigungen mitbrachte. Dem verführerifhen 
Geſchlechte hatte ich eine volltommene Sleichgültigkeit — 
nicht gedroht, fondern verfproden; id meinte, einem 
fo ſchwer Gemifhandelten iev es als die hoͤchſte Graf 
muth anzurechnen, wenn er, mit Werläugnung des’ gerade 
ten Rachetriebes, es bei der bloßen Verachtung beweit: 
den laſſe. Indeß, Sie waren felbit in Bädern, mein 
Freund; Sie wien, wie fomwer dort in gewiſſen Jah: 
sen die Erfüllung fo unnaturliher Gelübde it. Die 
Fteude fprudelt da aus taufend Quellen, die in der Hei⸗ 
math ihr verftopft find. Unter fo vielen fröhlichen, dem 
laͤhmenden Gefhäftsgange, dem oft kaum ‚erträglichen 
Drute haͤuslicher Verhaͤltniſſe, dem Joche der Konve: 
nienz, mit einem Worte der Kreisbahn des Färberganfs 
enträdten Menfhen muß dem verjtedteften Mifanthre: 
pen das Herz aufgeben, Meine Nerven gewannen alle ' 
maͤlig ihre Spannfraft wieder; ich hatte ein Lächeln für 
den Scherz, ein Auge für die Wohlgeftalt, und da. meine 
Yulfe durch feinen einzigen der weiblichen Reize, die ſich 
in überfhwengliher Fülle meinen Blicken darboten, aus 
ihrem gleibförmigen Takte gebracht wurden, fo hielt ich 
mid bald für voͤllig geſund. Einſt befuchte ih einen 
Mastenball. Die Gefelihaft war gewählt; es herrſchte 
eine anändige Freiheit. Unter den weiblihen Masten 
fiel mir bald eine Veſtalin auf, der ein einfach gefleides 
ter Mann auf jedem Tritte folgte, fie, fo oft es ſich 
thun ließ, mit eifrigem Geflifter unterhaltend, Sie wid 
ihm aus, vermuthlih nur, weil fie fürhtete, daß fein 
Dienfteifer die Aufmerkfamfeit, und. Kraft der Uniform, 
Die der ſchlichte Ueberrock zu verbergen ſchlen, bie Laͤſter⸗ 
ſucht der Anweſenden reizen moͤchte. in Bekannter ges 
ſellte fih jegt au mir, und fragte mich, ob id die Das 
me fenne. Lachend entgeguete er auf meine Berneinung : 
n Da baben Sie das Weib wie es iſt! Won außen eine 
Veſtaliu, in der That aber die Maitreffe des Prinzen *, 
ber ald Mars feiner Rhea folgt.” — Wie mit einer 
Fluth eisfalten Waſſers übergoffen ftand ich bei diefen 
Worten; nur bie Maske rettete mich vor dem Mißges 
ſchic, ein oͤffentliches Echaufpiel zu geben, „Was -ift 
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Üpnen? Sind’ Ste nicht wohl?” fragte mi der Um 
slüdsbote. Ich ſchuͤtzte eine leichte Unpaͤßlichteit, bie 
Folge der Stickluft des Tanzſaales, vor und ließ mir 
noch im Fortgeben von jenem erzäblen, daß bie Dame 
fhon feit einigen Tagen oder gar Wochen bier ſey, eine 
Frucht der verftohlnen Liche bei fih habe, jedoch, ohne 
Bweifel aus Ruͤctſicht auf den nur vor einer Stunde ans 
gefommenen Liebhaber, fi heute zum erfien Mal ſehen 
Safe.” ' 

„Ich machte, meiner felbit klaum mächtig, einen 
Bang dur den Garten, Slie war ed alfo! Mein Ges 
nius hatte mich fie unter fo vielem Maslen heransfins 
den laſſen. Die alte Zuneigung erwachte; ich wollte fie 
wenigſtens noch ein Mal fehen, ihre jehigen Züge mit 
den ehemaligen vergleihen, um meine Gefühle für fle 
anf immer feftzuftellen; denn faͤnd' ich fie blühend, wie 
das ſchamloſe Zafter, dann wollt’ Ih fie, als des Andens 
lens unwürdig, für alle Seiten ans dem meinigen vers 
bannen, fprächen mich aber Deue und Gram aus ihrem 
Gefihte an, ihr mein tiefites Mitleid weihen.“ 

„Bon diefer tomantifhen Idee begeiftert flog lch 
an den Eingang, mahm eine neue Maske, um weder 
von bem vorigen, moc irgend einem andern Bekannten 
geitört zu werden, und trat eben aus ber Chir des Ans 
Bleibezimmers, ald die Veſtalin hereinſchwebte, und mit 
füßen, aber mir ganz fremden, Tönen um einen Dos 
mino bat. Sie nahm, erbist und athemlos, bie Maske 
ab; ich fah ein ungemein reizendes, doch mir ganz fremts 
des Seliht. Im biefem Ungenblit riß ber Mann im 
Beberro@ bie Thür auf. Pfeilgeſchwind drängte fi die 
Ainbefannte Im ſchnell übergeworfenen Domino neben ihm 
durch; fie hatte schon einige Schritte in der Alice vor 
aus, ehe er fih befaun, daß fie es fep, die er fuchte; 
bald war fie eingeholt, Ich folgte.” 

„Was wollen Sie, gnäbiger Herr?” fagte die Er⸗ 
haſchte und blieb ruhig ſtehen. 

imMein Kind fehen und Ihre Verzeihung erlan 
gen,“ erwiederte er halblaut und ergriff mit Ungeſtuͤm 
Ihren Arm, Sie drängte Ihn’ zuräd, legte die Hand am 
die Stirn, reichte fie ihm mit abgewandtem Geſicht, 
und ſprach dann mit einer Wehmuth, die mir durchs 
Herz drang: „Werde ich num Mube haben?” Er ver 
beugte ſich tief, trat, ohne eine Sylbe zu erwiedern, 
zuruͤck, ſah, gleich mir, ftarr der Fllehenden nad, fo lange 
beim Scheln ber Lampen ihre Geftalt durch das nächtliche 
Duntel ſchimmerte, und verſchwand. Ich mochte eben fo 
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wenig bleiben. War ed auch eine Frembe, bie Ich ge 
feben hatte, fo mar es doch eine Ungläglihe, wie jene, 
die ich zu ſehen erwartete. Ueberdies hatte bie Nacht: 
luft dem Leichthekleideten nicht wohl gethau. IH legte 
mid nieder, feſt entſchloſſen, morgendes Tages mid 
wach dem Namen und übrigen Verhaͤltniſſen diefes neuen, 
vlelleicht · noch ditern Dpferd genauer zu erkundigen. 
Uber am Morgen war die Dame abgereift, niemanb 
wußte wohin. Auch den Prinzen ſah ich nicht wieder; 
man fagte mir, er ſey zur Armee gegangen. Im Sm 
wohl fo unſtaͤt wechielnder Genen Hatte niemand auf 
dies tleine Zwiſchenſplel geachtet. Daß die Unbelaunte 
mit einer ditlihen, der Babdefur hoͤchſt denoͤthlgten Were 
mwanbtin zufammengewohnt, keine Befuche angenommen 
Batte, und wirklich die Mutter eines moch zarten Kin— 
des war, mehr konnte Ih nicht erfahren. Selbſt jener 
Belannte von Meboutenfanle hatte, nad ber Weltfitte, 
mur nacherzählt, was Ihm erzählt morben war, und 
mußte nichts Näheres anzugeben. Uebrigens — fügte 
der Affeffor mit Nachdruck hinzu — hieß jene alte Mußs 
me — Madam Sievers!’ — 
‚Sievers? rief der Steuerrath und fprang auf, 
„Sievers!“ wiederholte jener fe. — ragen 
folgten auf Fragen. 
„Es iſt nicht anders, mein Fremd!” fagte Fett 
dinand. „Die Zauberin de drüben und jene Beftalin 
find eine Yerfon. Sie ward, mach des Kindes Alter zu 
urtheilen, früher noh als das Maͤdchen in DO * eine 
Beute der Verführung. Bel Gott! ih habe fie nicht 
leichtſinnig verurtheilt. Weber ihre feltfame Verſchloſſen⸗ 
helt über ihre Jugendſchicſale, noch der Umitanb, daß 
fie fortwährend in einem geheimen Briefwechſel fteht, dem 
fie mit größter Aengſtlichteit verbirgt, habe ich als ent⸗ 
fheidende Gründe gelten laſſen. Webmlichkeiten trägeuz 
der Zufall iſt geſchaͤſtig, Verwirrnug anzuſtiften. Das 
ſagt' ich mir, das ſagte mir mein beſtochenes Herz, das 
der Reiz ihres Umgangs, det Zuſammenklaug lebend: 
würdiger Cigenfhaften, Immer enger umftridte. An 
jenem Abend, wo Sie und Ihre Gattin mir das Heita⸗ 
tben fo nahe legten, gewann ich es, von dem Geſpraͤch 
erwärmt, über mich, bie Unterredung anf Maskeraden 
zu leiten, Ih warf, mit welchem Gefühl koͤnnen Sie 
beuten, die Frage bin, ob fie eine Freundin diefer Luft: 
barkeit fep. Nur elne einzige babe fie beſucht. — In 
welcher Maske, frag ih weiter „als Weftalin 
antwortete fie und brach ab, Doc eine brenneude Roͤ— 
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she hatte fie verratben. Noch jetzt treibt ihr die Erins 
nerung an.ben ſchnoͤden Mißbrauch jenes Anzugs das 
Blut in die Wangen,” j 
j (Die Fortfegung folgt.) 





Scherz und Ernft in alten Gefchichten und Sprüchen, 
Bon Jugfrauen gut und böfe, 

@in junger Mann war auf einer hoben Schule, 
der follte ſtudiren. Er fam hinter eine Dirne und vers 
that mit ihr mas er hatte. Bu dem legten dba wollte er 
noch einmal mit ihr effen und Iub fie und ihre Mutter, 
Da man num gegeffen batte, da umfing er feine Bule 
amd zog damit hinweg. Da fing das gute Maidlein 
an zu weinen und gehub ſich febr übel, Ihre Mutter 
tröftete fie und ſprach: „ſchweig, liebe Tochter, es find 
noch viel hübfhere Studenten bie, Ich wi dir wohl einen 
andern fhaffen.” Die Tochter antwortete ihr und ſprach: 
nad, liebe Mutter, ich weine nicht, daß er hinweg iſt, 
id Mage den guten Mantel mit den filbernen Zierden, 
ben er anträgt, daß ich ibm micht auch verzehret habe.’ 
Das war eine liche Mutter, bie Ihr Kind alfo wohl ges 
lehrt und unterwiefen bat. Es fol auch belehren die 
Etubenten und ledigen Gefellen und follen derlei Leut 
müßig geben; denn das Wolf ſucht alein Geld. Es 
ſteht geſchtieben: die Luſtdirnen wolen in allen Landen 
Geld haben, umfonft will Leine des Teufels ſeyn. 





Kaftenvogt war ein Edelmann in einem Frauen: 
Elofter. Und in dbemfelbigen Klofter war eine Frau, die 
gefiel ihm wohl, barum warb er ihr über die maßen hold 
und ſchrieb der Kebtiffin einen Brief: fie ſollte ihm die 
Nonne ſchicken, aber ed geſchah, nah viel Briefen die 
er fhrleb, nicht. Auf eine Zeit da fhidte er Roß und 
Mann und Boten, dab man fie ihm ſchicte und ſchrieb 
auch darnach: thäten fie es nicht, fo wollte er das Klo⸗ 
fer und die Nonnen alle darin verbrennen. Ach, licher 
Gott, fie waren leidig, die frommen Gottestinder. Die, 
um welcher willen ber Krieg war, die fam felber zu 
dem Boten, unter anderen Wirten ſprach fie: „Lieber 
Freund, was bat euer Junker an mir gefehen, daß er 
mein mehr begehrt, dann Feiner anderen Frauen? Nun 
find doch wohl huͤbſchere Frauen bier inne, denn ich bin.” 
Der Boten einer antwortete ihr und ſprach: „Frau, eure 
Augen gefallen ibm fo wohl” und dergleihen mehr, Die 
Klojterfran fprah zu dem Boten: „wartet ein wenig, 
ich will euch bald eine Antwort wiſſen laſſen.“ Und 


vo. 


ging damit binein mund ſtach ihr ſelber Beide Angen aus 
und that die Augen in ein Buͤchelein und — es 
und ſchrieb einen Brief dazu durch eine andere Franen 


-slfo nimm ‚bin, das du Lieb im mir baſt und iaß mich 


amd dad Klojler in dem Frieden. Da mn die Boten 
dem Edelmann die Bühsiein brachten, da thät der EdeT- 
mann das Buchslein anf und las den Brief, und da er 
den Brief las und die Augen ſah in dem Büdslein, da 
fiel die Gnade Gottes auf ihn und fing an zw bereuen 
und zu weinen, daß zwei aroße Wunderzeihen geſchaben. 
Er gewann dur ſein Weinen und Berenen.ibm_felber 
Keuſchheit und derſelbigen Klofterfrauen, deren Augen 
er überfommen hatte, dab ihr andere Yugen wucdlen 
und überfam ihr Geſicht wiederum, Derlei Klofterleute 

finder man jegt nicht viel mehr, —— 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berlin 

Die neue Eomliche Operette: Don Tacagnı, vom 
Doktor Koreff, komponitt von Frledrich von Dries 
berg (einem Schüler von Spontinij Hat einen nicht gewöhne® 
tichen Beifau gefunden ; das Singſpiel zeichnet ih aub ver 
vielen andern aus durch echt komifche Eltuarionen, raſches 
Doriſchrelten und beiufligenden Witz, welcher nur nicht Immer 
ganz an feiner Stele Hi; auch bleibt die luſtige Laune des 
Dichters nicht immer In den gehörigen Schranken, wenigitien® 
in den esuhäudterifchen Auftritten nicht, weiche an Die bes 
Tonne Opererte: Die Liebe im Rartenbaufe erinnern; 
die Eontrafie find in dieſer @yene zu greit für das Gefühl, 
fo daß fich Die Phanıafie der Hefiigen Anregung nice wiulg 
genug bingibt. Die Diaprung If bier mehr ke als wahr: 
Bafı fühn, wenn fie 3. DB. dein mie der Mufe und dem Chore 
betend auf den Anien Tiegenden Aapelimelfter, den bacı 
chantlſch Äubeinden Tanzmeifter mir feinem Ehore unımit 
feibar zur Geite geſtelt — wie es denn überhaupt Immer ein 
Fehr mipriches Ding bleibe, Tollhäustee auf die Bühne zu 
Bringen. Anderer gelungenen Genen nice zu gedenken, iik 
Die Haupiicene des zweiten Aufzugs, weiche dem Gtüde den 
Namen gibt, ungemein ergöpiih — wie nämiip Dannau 
als Don Tacagno aufiritt, der vorgebiiher Welle ſich einbit ⸗ 
der, er fey ber König von Aragenien, und In biefer wahngins 
nigen Roue feinen Mebenbuhbler, den einfältigen Salpeter, 
dem der Narrendoftor Saaneber feine Richie Btanta zur 
Frau befiimmt hat, die Hölle Heiß macht; befonders machen 
Ach die kurzen Epanifchen Verfe, eine Art von Redondillen, 
in weichen ber wahnfiunige Don Tacagno gebleterlſch umher: 
mwürher, fehr gut als eine Paroble auf das Pathos der par 
nifchen Tragödie, Uebrigens iſt der Name bed Haupthelden 
Beyeichnend. Taecaũo Helie nämlich zu deutſch ein Erjfcheim. 
Brkannilih bat Quereio einen fomiihen Roman biefeg Nor 
mens geichrieben. 


Ganz dem burledfen Gele der Dichtung gemdd If 
die Muſit im Seſchmack des italieniiden Opera Bufla. 


: Das Stud warb fehr gut gegeben. Den Dpfior fpielte 
Herr Gern, Blanka, deſſen Nichte, Mad, Eunide, Satı 
gerer, Selm Diegelohn, Der Wurm, DBannau, Herr Res 
benfein, Bülrin, Dere Beſſchort. Die Mufe, Moielie.. 
Kell. Den Kapelimellier, Herr Kafelip. Den Zanjmel: 
fer, Derr Babes. ' 


Here Sehring, Mitgited des Königsberger Theater, 
gibt mehrere Gafiroiten; bis jege it er aufgerreten In Pärs 
Eamlta ats Graf Ubaldo und in Beimonre und Eonitanze 
as Dymin, 
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vr die elegante Welt. 


den 4. Mai 1812. 





Kaifer Friebrid auf der Trausnitz. 
(in Fragment aus dem noch ungebrinften Echaufpiele : 


dentfge Treue von Aug. Alingemann.) 


Sechste Szene des zweiten Aufzug®. 
Friedrich von Deftreid. General Schwepper— 


mann. 
Schweppermann. 


Hier, den?’ ich, wirds Euch freier ſeyn Herr Herzog, 


ls in dem Thurme! 
Eriedrid. 
Frei iſt's überall ; 
Doch dante Ich für Eure Sorge, Herr! 
Shweppermann, 
Ich wuͤnſchte, daß ich's beifer machen dürfte, 
Weiß Gott, Herr Herzog! 
Friedrich. 
Eure Rebe hat 
Den Werth der That! 
Shweppermanm, 
In einer andern Lage — 
Friedrid, 
Die Lage Kann den Mann nicht machen, Sen, 
&r macht nur fie! 
Schwerpermann. 
Das trifft bei mir nicht ein; 
I4 fühle mic hier nicht ih meiner Lage! 
Im Felde draußen ift mein rehter Plag, 
Doch hier In diefen engen fhweren Mauern, 


Die Euch gefangen halten — feht Herr Herzog, 
Biel lieber ſchluͤg' ich mich mit Euch im Freien, 
Als daß ich bier Euch In ber Haft bewache! 
Bei meinem Degen! 
Friedrich. 
x ° Gern, Herr General, 
ot ich der ſauern Pfliht Euch uͤberheben! 


Macht's kurz — ftellt mir mein Wort zu meiner Wade, 


Eo könnt Ihr ruhig aus ber Feite ziehen, 
Denn id bewache mich in ihr und fie! 
Schweppermanm 
Ich traut' dem Wort' es zu! 
Friedrich. 
Ein Andrer niht? 
Shweppermann, 
Es iſt nicht überall die Sitte, Herr, 
Dad Worte tren auf Ihrem Poſten ftehen? 
Friedrich. 
Das iſt nicht gut! 
Schweppermann. 
Die alte deutſche Zeit 
Liegt hinter und! 
Sriebrid. 
Nicht doch, Here Genen! 
Ich meine, wenm er's mut recht ehrlich meint, 
So kann ein einz’ger Mann bie Zeit bewahren! 
Schweppermann. 
Ein rechter Mann, dem’s Wort geharnifht IN, 
wie ihr da fpradt, das geb’ ih zu; — allein — 
89 
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Friedrich. 
Der Maͤnner gibt's doch noch, Hert General! 
Shweppermanm. 
Euch glaub’ ich ed, Herr Herzog — keinem andern! 
Friedrich. 
Cerbridt ein Gemaͤlde an der Wand und ruft bewegt aus:) 
D Gott! 
Schweppermann. 
Nudolph von Habsburg, Euer Ahnherr! 
Er ſchaut zu Euch herab! — Wie fonberbar 
Beduͤntt mich's doch, ald ob die Augen glänzten! 
Friedrich. 
Un Betrachtung des Sitdes verfunfen.) 
Du Kern von alter bentfher Redlichteit, 
Did ſetzt' id mir zum fihern Markſtein vor, 
Und fchaute feſt in diefer Augen Strahlen, 
Wenn id das Gute dachte und bie Treue! 
Du Mann der fhönen Vorwelt! — O mit Net 
Neunt Did Dein Ruhm ein lebendes Gefes; 
Weil Die was deutih und treu In’s Herz gegraben! 
Schweppermaun. 
Char unwlntührtich ſelnen Helen abgenommen.) 
Mein Gott — ein Schaner überläuft mich feltfam ! 
Wie Ihr fo zu dem todten Konterfei 
Hinaufipreht, und es zu Euch niederfhaut, 
So werdet Ihr ihm immer ähnlicher, 
Und Euer Abbild ſcheint Euch anzubliden ! 
Friedrich 
(eim daneben haängendes Gemaͤtde erbiidend.) 
Dort — ja bas find Mechtildens fanfte Angen! 
Des Ludwig Mutter — wohl ein hohes Weib, 
Des großen Habsburg Toter! Rudolfs Blut 
Es left durch fie in Ludwigs Adern and, 
Unb folte uns zu fefter Treu' vereinen, — 
O wie bedeutend muß mich's bier gemahnen! 
Shweppermann _ 
Vielleicht iſt dieſer Ort nicht obme Grund 
Don ihm gewählt; Hier will Euch Ludwig ſprechen; 
Friedrich. 
Mich ſprechen? — Er? Er kann mich ſprechen wollen! 
Ich koͤnnt' es nicht an feiner Statt — ih nicht! — 
Ich ſeh' ihn ungern, Herr! Ja ja, fuͤrwahr! 
Er mag mit einen feiner Raͤthe fenden, 
So it ed beffer! 
Schweppermann. 
@r bald fo beſchloſſen! R 


: Mir widerftrebt’d! 


$riebrid. 
Vielleicht weil er auf meine Sanftmuth rechnet 3 
Ich bin des Friedens Freund, und opfte gern 
Für Menfhenblut das Lichte auf; wer weiß 
Selbſt eine Krone! — Das if ihm befannt! — 
Doch hier, hier it es anders — und zumal 
An diefem Ort! — Ich fühle mic hier firenger! 
Sagt's ihm, Here General! 
Shweppermank, 

Es iſt zu ſpaͤt! 

Friedrich. 


Shweprermanm. 
Ich foll ihu bei Euch melden; 
Denn bald trifft cr bier in der Trausnitz ein! 
Nehmt Ihr ihn an? 
Friedrich 
(mit leichter Bitterkeit.) 
Ich bin ja ſein Gefangner, 
Da darf er die Formalitaͤt erſparen! 
Schweppermann. 
Ein guter Stern ſey ob ber nähen Stunde! 
"(ee geht a6.) 
Siebente Szene. 
Friedrich von Oeſtreich. 
(allein) 
Mir widerſtrebt's im Junerſten fürwahr! - 
Erin Anblie fann nicht wohl thun, und er möchte 
Mich negen ihn gu bitterm Unmuth reizen! 
Das wünſcht' ih nicht — er iſt Mechtildens Sohn, 
Der Enfel Rudolis — ift mein Jugendfreund ! 
Sonſt war er gut — ein frembes Laſter bat 
An feine Kreife liſtig ihn gezogen; 
Es kommt nicht aus ihm felbit — fie reisten ihn, — 
Wie geme moͤcht' ich Ihn bei mir entſchuldgen! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


- So pp bie 
(Kortfebung.) 

Traurig ging der Steuerrath im Zimmerauf und 
nieder, Er lieh fi diefen und jenen Umſtand wiederho— 
fen. „Es iſt kein Zweifel!“ fagte er endlich, den 
Freund vol Schmerz umarmend. „Der Prinz nannte 
das Kind das feinige; fie nennt es das ihrige. Die Sar 
che liegt am Tage. Und wühten Sie nichts von dem 
ganzen Verhaͤltuiß, fürwahr, Sie möchten mit dieſer 
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Gefallenen gluͤclicher ſeyn koͤnnen, ale mit zehn Unbe⸗ 
Bedten; denn ſie erhob ſich von dem Falle, dafür bin ich 
Buͤrge. Selbſt die Wahl jenes Maskenanzugs, bie Ele 
fo tadelnswerth finden, war vieleicht ber erfte Fluͤgel⸗ 
ſchlag ihres beffern Genius. Aber wie dem fey, ie 
wiffen — bas ändert bie Sache. Diefes Bennftienn 
kann eine Zeit, kann fein Gott aus Ihrer Seele vertils 
gen, Es ift vorbei, ed muß vorbei ſeyn!“ 

„Wir find einig!” rief der Aſſeſſor tief bewest. 

Jener brüdte dem Freunde die Hand, und verließ 
in mic dem Werſprechen, mie durch Misbraud biefer 
Eroͤffnungen die Ruhe ber Büßenden zu ftören, bie Fer⸗ 
binand durchaus geſchout wien wollte, Seiner harrens 
den Fran fagte ber Steuerrath, daß überwiegende, bem 
frühern Lebensjahren bes Aſſeſſors angehoͤrende Gründe 
diefe Helrath ſchlechterdings unmdalih machten, und daß 
er fie hiermit baͤte, die ganze Sache als abgerhan zu 
betrachten, auch des Aſſeſſors im Geſpraͤch mit ber Wit: 
we nie auf eine Art zu gebdenfen, die im mindeſten als 
Beziehung gedeutet werben könnte, 

Gewöhnliben Weibern mit trodnen Worten und 
ohne Darlegung irgend einer Urſach, einen Lieblingéplan 
zerftören, heißt fie am ibrer ſchwaͤchſten Seite fallen. Und 
wirb noch gar das Daſeyn eines Gcheimniffer zugeflans 
den, dann koͤmmt ihr innerites Ih in Gaͤhrung. Die 
Stenerräthin war feine von dieſen. Gie pflegte ihren 
Gatten Gründe zuzutrauen, auch wenn er fie verſchwieg. 
Die Wittwe Sievers gehörte noch überdies zu denen, 
die man nicht Teicht mehr fraat, als fie gefragt fern 
wollen; bie cine nnbeiheidene Ausforſchung um des: 
willen nicht zurädtzumelfen brauden, weil fie fie ganz zu 
verhüten wiffen. Auf folde Art Tonnte es zwiſchen Bei: 
den zu feiner fo vertranliben Annäherung kommen, bie 
der Abrede der Freunde, Die Sache unerbrtert zu laſſen, 
entgegen gemwefen wäre, Aber noch ein befonderer Ums 
ftand machte biefe Anndherung unmoͤglich. Madam Sie: 
rerö, vormals fehr herzlich gegen die verſtaͤndige Freun⸗ 
Din, empfaͤnglich für ihren Nach, froh im Beſitz ihres 
Wohlwollens, 303 fih jegt mit einem Male auffallend 
zurüe, bewies einen Zwang in ihrem Betragen, eine 
Vorſicht in Ihren Weuferungen, bie fib jene durchaus 
nicht anders zu erflären wußte, als indem fie annahm, 
ber Gedanke an eine Verbindung mit dem Aſſeſſor ſey 
ihr zu unangenehm, um durch Zutraulichfeit gegen eine 
Frau, deren Gatte fein befter Freund war, ihm vor den 
Mugen der Welt einigen Schein der Wahrheit zu geben. 
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Schon nah dem dritten Beſuche ſelt jenem letzten, me 
das Geſpraͤch von Ferdinands Anſtellung fie mit fo fal⸗ 
ſchen Hoffnungen erfüllt hatte, erflärte die Steuerrätbin 
ihrem Manne, daß fie fih der fonderbaren Frau nit 
weiter aufdringen werde, und daß fie nun auch Ihrer: 
feits das biöherige Verhaͤltniß mit derfelben ald aufge: 
loͤſt betrachte. 

Ferdinand hatte in Beziehung auf ſich daffelbe 
bemerkt, Er ſah darin nur einen nenen Beweis, wenn 
es für ihn deſfen noch beburft bitte, von der Nichtigkeit 
feiner Entdedungen. Ein uniberwindlihes Schamgefühl, 
vieleicht auch bie bloße Furcht vor der alles ans Licht 
ziehenden Nemefis, mußte bie Gefaflene von jedem acht— 
baren Manne zuruͤckſcheuchen, von dem fi ein Heiratbe: 
antrag erwarten ließ. Bel alledem iſt es nicht leicht, 
ſolche Verhaͤltniſſe, wie laͤſtig ſie auch für beibe Thelle 
zu werden anfangen, ohne Verlegung des Anſtandes ab: 
zubrechen, zumal da der Bruch nur zu oft die dffentliche 
Melnung erſt veraulaßt, ber er vorbeugen ſollte. Des: 
wegen feguete der Aſſeſſor den Zuſall — daſuͤr hielt er 
bie Folgen ber ſtillen Thätigfeit feines theilnehmenden 
Freundes, — ber ihn gemde jeht um einer Zofalımterine 
hung willen von der Hauptftadt entfirnte, Sogar ber 
Abſchled wurde ihm eripart, da der Präfident auf Eile 
drang. Erſt als er fort war, erſah die Wittwe aus der 
ihr überbrachten Karte, das fie feine Beſuche für jetzt nicht 
mehr zu fürchten hatte, 

Die dem Aſſeſſor anfgetragene Arbeit mußte ibn; 
dies fab er voraus, einige Monate, die ſchoͤnſten des 
Jahres, Beichdftigen; die Wahl feines Abftelgequartiers 
ftand bei ihm, und In jener Gegend gänzlich unbefannt, 
beſchloh er, fih dem Ungefähr zu überlaſſen. Doc 
fhon von weiten leuchtete ihm and einem freundlichen 
Thale ein fhöned Hans in den anmutbigiten Umgebun— 
gen entgegen. Er fühlte ih, ohne zu wiffen warum, 
von diefem Dorfen, befonders von biefem Haufe, uns 
miderfteblih angezogen, und an Ort und Stelle ange 
langt, überzengte er fih bald, bie fille Ahnung bate 
ihn nicht betrogen. ine angenehmere Landihaft Id 
fih faum benfen. Zwar das ſchoͤne Herrnhaus war ihm 
nicht zer Wohnung beſchieden, da bie Bejiperin deſſel⸗ 
ben, eine unverbeiratbete Walfe, ſich bei entfernten Vers 
wandten aufbielt: allein dafür ſchien auh eben diefer 
Umſtand feinen Wunſch, frei von dem Iwrage hoͤherer 
Geſellſchaft in feinen Muſeſtunden fi fe dit zu leben, 
vorzüglich zu begün tigen, - Er wählte das obere Etod” 


zıı 


wert einer zlemlich einfamen, aber neuen und reinlihen 
Gaͤrtnerwohnung, Das er für fih und feinen Diener ge: 
räumig genug fand. Bald war die ländliche Cinrichtung 
zu Staude, und mit dem mähjten Morgen giug er an 
fin Geſchaͤſt. Diefes verwickelte ibn gleich Anfangs in 
nit eben wuͤnſchenswerthe Verhaͤltniſſe. Es mußte mit 
Umtlenten und Schoͤſſern VBelanntfhaft angefnüpft, zu 
Erhaltung eines parteiloſen Wlidd jede Angabe, wie 
jeber Ungeber, forgfältig geprüft, bier dem böfen Willen, 
dort dem Eclenbrian und eingewurzelten Vorurtheilen, 
Die Spitze geboten werden. Acht Tage vergingen che 
Ferdinand nur in etwas zu ich felbft Fam. 

(Die Fortſetzung folgt.) 








KRorrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris. 

Es dit Gier ein neuet Kupferüich: 1a Vierge aux No- 
shers, mac dem Gemälde bes Leonardo da Binel en 
Schienen, welcher Des Belfalls aller Kenner und Kunſtfreunde 
in hohem Grade würdig if. Dev Kupferfieher in Herr Aus 
auf Desnoyers, und bad Gemälde Hefinder fich Im Mir 
dem in der Gatierie Napoteon. Es first das Iclusfiud vor, 
getragen von einem Engel und feinen jungen Vorläufer (Do: 
dannes ben Zäufer) fegnend, ber ihm von der Jungfrau ver: 
geſteltt wird. Die Szene gebt am Ufer einer Einen Queule 
vor, welche von einer groften Menge von Beifen umgeben I. 
Die Landſchaft Hat awas Rauhes und Mlided, weiches auf 
Ras Matlerlfcheie mit dem Ausdrucke non Milde und Sanft⸗ 
mund contrafliet, der ſich auf alten Gefichtern zeigt. Dieier 
Kupferfich id um fo fhöpbarer, ie weniger die Werke des 
Leonardo da Vinch bis jege in Brankreich bekannt And, 
indem man nur von feinem berühmten Abendmahle fprach, 
son dem die Brüberichaft von Cain: Germain + PAluserrois 
eine ſchõut Kopie beſau. 


In ber Anzelge des obigen Kupferſtichs Im Jonmal de 
Paris findet man einige Intereffante Bemerkungen über den bes 
sübmten Meier jenes Blides zufammengenieit, „Nie hat 
wohl je ein Menich fo biele Eiaben aoın Dinunet vereint empfans 
gen, einen wohlgebauten Körper, ein ichönes Geſicht, und ſo 
dlel Sefchidsichkelt und Grärle, !da6 er mit einer Dand ein 
Hufeiſen zuſammen zu biegen im Gründe war, Algs ein Ich 
benichaftlicher Freund der Hünte war er in kurzer Zelt ein 
guter Mufrfer und ein angenehmer Dichter geworden, hatte 
bebsutende Fortſchriite im Fechten, Meiten, In der Anatomie, 
der Eeomeiche, der Aſtronomie, der Mertanit, ter Chemie, der 
Dyit, der Blidhauerkunſt, dem Ingenleurwelen und ber Dir 
artrekrur gemcht. Ueber die matt ematiſehyen Wiſſenſchaften 
hätte er ein ueſgedachies Wert geſchtieben, woron das Dar 
nufeript auf der ambroſcanlichen Blbllothek zu Malland auf⸗ 
bewahtt wurde, und lange Bels bie Neugier der Keiſenden bear 
ſchãſilgt bat, Die Schtlitzüge gingen von der Rechten zur 
Linken, fo dad man eines Epiegeis bedurfte, min es zu leſen. 
Man fagt: ein König von England habe einmal vergebend 
5000 Piftelen Bafür geboten. 


PR 

Unter feinen Werken bes Melfets rühmt man befonber# 
das Folchiafe Pferd welches er für Me Statue eines Herzogs 
von Maptand verferrige hatte. Zur Zeu der bürgertichen 
Stiege wurde biefes Bferd zerſtoti. 
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Leonardo da Vinel bar auch einen Traktot Über 
die Malerel hinterlaſſen, ber von Künfttern fehr geichägt wird. 
ws Hannldat Catacet im Jahr 1600 dieſes Buch zum erflen 
Male las, rief er mir dem Zene bes tieffien Gchmerzes aud: 
Mm, warum habe ich diefes Buch niche In melner Jugend 
getannt, ed Hätte mle elne zwangigiäßrige Arbeit erfparı. Er 
farb . einem Alter von 70 Jahren in ben Armen des Königs 
Gran I, 





Der.Doftor Gaut wirh ten zoten Aprit wieder einen 
Curſus feiner Worlefungen anfangen. Um Ende deſſetben 
wird er eine Zergiiederung bes Gehlens nach feiner ihm eigen: 
thümiihen Merthode vornehmen. Mediziner bezahlen nur die 
Dälfte des Abonnements, 





us Neapel 

Auf Befehl des Königs hat man angefangen an einem 
neuen Wege zu arbeiten, welcher Über Enpodichine und Varia 
schen fol; der ehemalige Weg über Capodichino, ber einzige, 
durch den Neapet mir dem übrlgen Iratien und Europa in 
Berbindung Rand, war äußert ſchlecht imd einer dee fchönfien 
Grädte der Wett keinesweges angemeſſen. Diejenigen, welche 
zur See nach Neapel fommen, fehen das mnajetällicheie Amphle 
ibzaser ver ſich, welches je De Narr blidere und Menfchen 
hande verichönerten. Gchönbelien von anderer Art, weiche je⸗ 
doch nicht weniger bewunbernstwärdig find, fielen ih denen 
dar, weiche über Die Magdiutenenbrüde in die Stadt kommen, 
atlein ber Reiſende, ber ich auf den Anhohhen von Capodichino 
tefinter, muß durch ein enges, ſeuchtes, dunkles That geben, 
an deſſen Ende er gar nicht erwartet, eine große und fchöne 
Sradı zu finden, er lommt hinein, ehe er noch Ihr Daſehn 
ahndet. Die nette Sttaue fen in gerader Nihtung mit Zaria 
hintaufen, und auf Der einen Seite die veizende Anhöhe von 
Eapebichiun, auf ber andern aber das Meer und den unten 
Theil der Grade, Forla gegenüber, und die Anhöhen von Cis 
farea, Saint · Marıln und des Paufıltepo yelgen. 

Ts fol ach noch eine andere Straße am Ufer des 
Meeres von Margeluna aus angelegt werden. Dier find bie 
Gegenden, welche vleuelcht den Virgil in feinen erfien Jahren 
mit bihserlicher Degeiierung erfüten; Hier Ueß Pergeiefe fe 
ne legten Gefänge ertoͤnen, welche man zugleich für feine ep 
babdenfien hält, ? 


Neues hiſtoriſch- biographiſches 
Lexikon der Tonkuͤnſtler 


welches Nachrichten von dem Leben und den Werken 
mufifalifcher Schriftſteller, beruͤhmter Componiſten, 
Saͤnger, Meiſter auf Inſtrumenten, kunſtvoller Die 
lettanten, Mufifverleger, auch Orgel» und Inſtru⸗ 
mentenmacher, älterer und nenerer Zeie aus allen 
Nationen enthält; ven E. L. Gerber. ıter 
Theil. 2 Thlr. 12 Br. (4 Theile. Proͤnume⸗ 
ration auf bie erfien 2 Theile 4 Thlr.) Der erſte 
Theil diefes wichtigen, laͤngſt erwarteten Wertes iff 
fo eben erfchienen bei A Kuͤhnel 
Din 1. Mai 1812, in kriprig. 


— 
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ben 5. Mai 1812. 





SS Hr bh ide 
(Fortfehung.) 


E⸗ war eln ſchoͤner Sonntagemorgen. Mus dem Fen— 
ſter blicend und uͤberlegend, was er nun vornehmen 
wolle, ſah er feinen Wirth mit dem Geſaugbuch unter 
dem Arm and der Hansthür treten. „Ju die Kirche 
denn!” ſagte er zu fi felbft und foigte jenem, Der 
Pfarrer, eine jener ehrwürbigen Gejtalten, die auf der 
Kanzel fo tiefen Eiundruck machen, redete vom Herzen 
und traf dad Herz. Seine witerlihen Warnungen waren 
‚gegen den Cigenfinn gerichtet, der das größte Slüd kaum 
eines Dankes würdig hält, wenn es nicht das erbe⸗ 
tene iſt, und der nur dann mit dem Himmel in git- 
tem Vernehmen jteht, wenn ihm der Wille geſchah. Das 
führte zw Vetrahtungen über das Verhalten bei Krank: 


heiten unfter Lieben und über bie Gemuͤthsverfaſſung, 


in der man, auf ihre Erhaltung wie auf ihren Verluſt 
gleich vorbereitet, jene nit mit Ungeſtuͤm fordert, dies 
fen ohne Verzweiflung erträgt. Ferdinand theilte die 
Ruͤhrung der Gemeinde, und erbielt auf dem Heimwege 
von feinem Wirth die Beſtaͤtigung deſſen, was fein Ges 
fühl ihm ſchon gefagt hatte, daß der Pfarrer eben jetzt 
iin der Lage fen, bie Haltbarkeit feiner Lehten durch das 
‚eigne Beiſpiel zu bewelſen. Er hatte eine junge, fehr 
liebenswärdige Pflegetochter, das einzige Kind feiner 
verftorbenen Schwefter, die mit der Befigerin des Gu- 
tes aufgewachfen, mit biefer in die Stadt, wo beide 
Verwandte hatten, gesogen, von da deit geraumer Zeit 


fiech und fhwermäthig — — und mn fs 
elend war, daß man ihre Auflöfung für fehr nahe Halten 
mußte. 


Der unter manchem Selbſtvorwurf über bie bisher 
vernachlaͤſſigte Höflichkeit gegen einen fo ahtbaren Manz 


fhon in der Kirche gefaßte Entfhluß des Aſſeſſots, ſich 
noch heute Im Pfarrhauſe einzuführen, wurde durch diefe 
Umftinde wankend gemacht. Zrauernden Aeltern koͤnnen 
in ſolchen Sagen nur die vertrauteſten Freunde willlom⸗ 
men ſeyn. Somit verſchob er feinen Beſuch bis zur Ente 
ſcheidung. Aber mit lebhafter Neugierde warf er die 
Frage auf, was die Gutsbeſitzerin, unabhängig mie fie ſey 
wohl abbalten möchte, am Sterbelager der Ingendfreuudin 
zu erfheinen, Darüber — meinte der Gaͤrtner — herrſch⸗ 
ten im Dorfe wunderlihe Meinungen, die zum Unglück 
um fo weniger zu berichtigen mären, ba ihr einyiger 
Vertrauter, der beiahrte Verwalter, das tieffte Schwel⸗ 
gen beobachtete. Die wahrſcheinlichſte fen indeffen, die, 
daß die junge Dame, von dem Taumel ber Wels ergrif⸗ 
fen, die Zugendireundfchaft vergeſſen habe. Ferdinand 
warf einen unwilligen Blick nah dem Schloſſe, vor dem 
fie eben vorübergingen. Eine Kutſche fuhr in den Hof, 
ber ſoglelch wieder verfäloffen wurde, Man hörte viele 
froblodende Stimmen, Bald aber, herrfhte die vorige 
Stile, und ehe noch der Gärtner feine Gebanfen über 
diefen Auftritt mittheilen fonnte, verkuͤndigten die her⸗ 
bei ellenden Nachbarn bie Ankunft der Herrihaft. „Nun 
deun!“ faste Ferdinand — „fo thaten wir ihr doch wohl 
Unredt, Wer weiß, ob fie fräber fommen konnte,” 
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Das räthfelhafte Verhaͤltniß warb ihm nun anzle⸗ 
hend, Es beſchaͤſtlgte ihm auf dem Spagiergauge,. den 
er bis zur Abenddämmerung vornahm. Als er auf deit 
Ruͤcwege vor dem Pfarthaufe vorüberging, zog eim Dis 
fteres Licht in der obern Ecſtube, weldes dad Kranten- 
aimmer zu begeichnen ſchien, feinen Blick auf fih. „Nicht 
doch, gute Sophie !“ ſprach an dem eben ſich öffnenben 
Eenfter die fanfte Stimme des Pfarrers, „Er traf viel: 
leicht den Doktor nicht zu Haufe, aber er fümmt gewiß 
bald.” Die Unbekannte mußte die Gutsbefigerin fern; 
ihre ſchlanke Geftalt wurde am Fenjter fihtbar, Sie 
hieß Sophie, wie die Wittwe Sievers; fie glich ihr voll: 
kommen, Ferdinand ftarrte die Erſchelnung wie einen 
Grit an. Da ſchloß fih das Fenfter; die wanfenden 
Schatten verforen ſich im den Hintergrund, und mit 
ihnen entwich die Bezauberung des Zuſchauers. Laͤchelnd 
ſchlug er ſich vor die Stirn halb zufrieden, halb mißver⸗ 
gnügt/ feine Phantafie noch immer auf fo jugendlichen 
Megen zu finden. Denn was anders, als ein Spiel der: 
felben,, Eonnte es feon — ein Spiel, durch ben Reiz bes 
Gehelmniſſes, durch die Weichheit feiner heutigen Stim⸗ 
mung, dur den wertben Namen, hoͤchſt natürlich ver 
anlaft! 

Bel alledem verſtrich ihm bie Macht fchlaflos. So— 


phie! Hang es immer in feinen Ohren; immer ftand 


die dunkle Geſtalt vor ihm; er hätte viel darum geges 
den, wenn fie nur ein vernehmbares Wort auf die Rede 
des Pfarrers geantwortet hätte, lediglich um ſich ſelbſt 
Die ganfelnde Lügnerin, die in feinem Kopfe fpukte, in 
ihrer Blöße darftellen zu können, So traf ihn der Mor: 
gen, Der vorfahrende Wagen verſcheuchte die Bilder, 
und führte ihm In den Gefhäftöfreis zurüd, in beffen 
verdrießlihe Werwitelungen er fich gerade heute, um fein 
unruhlges Blut zu befänftigen, fo tief ald möglich bins 
einftärgte. Der Fortgang der Arbeit bielt ihn fünf Tage 
von feiner Wohnung entfernt. Das erfte Wort, womit 
der Gärtner deu rüdfehrenden begrüßte, war die Nadhs 
richt, daß Pfarrers Erneſtine unterdeffen gefterben ſey 
und heute begraben werde. Damit übergab er den Soluͤſ⸗ 
fel, und eilte, von dem beginnenden Glockengelaͤute abs 
gerufen, nach dem Gottesader. „Erneſtine?“ rief Fer: 
dinand zufammenfhandernd, und im Reiſeanzuge, feiner 
Belinnung faum mächtig, flog er dem Wirthe nad. 
Die ganze Kichfahrt jtaud mit Beiden der tiefften Bes 
trübniß auf den Graͤbern umber. Da blidte der fhwans 
kende Sarg über die Mauer herüber, „Kein Kranz” 
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flüfterten die Umftehenden. „Cie haben alle zurüdge- 
wieſen“ — fagten Andre, — „bie Urfach würden wir 
bier erfahren.” Zitternd vernahm Ferdinand dies alles. 
Er drängte fi, als der Sarg abgefegt war, heran. Jetzt 
ward der Dedel abgehoben, und jetzt erfannte Ferdinand 
— feine erfte Geliebte, — Sie war es; entftellt von 
der Hand ded Todes, dem der Gram ſchon vorgearbeitet 
hatte, aber kenntlich an mehr als einem unvermifchten 
Auge, die, ‚einen nad dem andern, fein. forihendes 
Auge aus dem verftörten Antlig berauslad, Gelne Be 
wegung entging den, Umſtehenden nicht; er fahte ſich 
ſchnell, und feine Mienen drüdten nur noch die Wehr 
muth aus, die auch dem Fremden.und Theilnahmeloſen 
beim Aublick einer verwellten Bluͤthe, einer fo — 
noch dazu, befallen muß. 

Bald ſchwieg der Grabgefang, und der Vater 
felbjt, mit der Würde der frommen Ergebung, mit der 
fanften Traurigkeit, die im hoͤhern Alter an die Stelle 
des tobenben Schmerzes tritt, begann die Trauerrede, 
Die ganze Verfammlung börte dem, was der gebeugte 
Greis von den glütlihen Anlagen der Verfiorbenen, von 
den Hoffnungen, womit fie in früheren Jahren feinen 
Fleiß im Erziehen belohnt babe, mit Rübrung und um: 
vertennbarem Beifall zu. Defto befremdender war Allen 
ber Nachſath, daß diefe Hoffnungen nicht erfüllt worden, 
und daß er bauptfädlich deswegen dem Himmel für die 
geſchenkte Faſſung danke, weil fie ihn in den Stand fee, 
den berfömmliher Weiſe vorzutragenden Lebenslauf der 
Todten zur Belehrung und Warnung feiner Zuhörer zw 
benußen, 

„Der Fehltritt“ — fuhr er fort — „der, allem 
entgegen, was menfhlihe Cinfibt von ihrem Schickſal 
abnen fonnte, ihre fo frühe Vollendung nad ſich zog, 
hatte, wie fo oft, feinen Grund in einem ber edelften 
menſchlichen Gefühle, in einem Gefühle, das an diefem 
Grabe feinen hoͤchſten Triumph feiert, in der Freunds 
ſchaft. Wie fih Sopbie unfte Gebieterin, und meine Er> 
neftine lebten, wiſſet ihr Alle; ihr wiſſet, daß jene, 
beim Eintritt in das jungfraͤuliche Alter zur Waiſe ge- 
worden, zu ihrem Vormund ziehen mußte, und unver: 
mögend fih von der Freundin zu trennen, es bei-ung 


-dabin brachte, daß wir ihrem Wunſche, fie mitzunehmen, 
"nachgaben, und fie einer Verwandtin in Koft und Pflege 


gaben, indeß Unterriht und Erholungen nad Sophiens 
Plane Deiden gemeinſchaftlich ſeyn jollten. Mit diefem 
uns nah langem Zögern abgedrungenen Entſchluſſe hat: 
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ten wit in mnferd Kindes Werderben gewillgt.  Indep 
wie Derbiendeten, im anzu fihern Vertrauen cuf die 
Gewalt frühzeitig eimgeprägter: Grundfäge, über ihre 
gortfehritte in hoherer Vildung frohlocten, in Jedem Briefe 
eine neue Veranlaffung fanden, ung zu diefer Fügung des 
Solmmels Glück zu wänfden, war ſchon der Faden un: 
fers Unglüts augefponnen. Cine nahe Verwandtin Cor 
„bins ward gefährlich trant, und Famillenverhaltniſſe 
machten es diefer zur Pflicht, dorthin zu eilen. Sie bes 
fotap 6 mit ihery Vormund und Erneftinens Pfteges 
rin, dab für dieſe kurze Brit in der Lage derfelben 
feine Veränderung vorgeben, daß aber und, beten 
Aengſtlichteit man Faunte, biefer Umftand verhebit wet: 
den follte, Muterdeflen nahte ſich der Schuldloſen die 
Verführung. Ein Jüngling, den ih verwuͤnſchen würde, 
wenn id nicht meine Feinde ſegnen gelernt hätte, niors 
dete — nach ernſter Gegenwehr, betbeuerte die Sterben: 
de, und ib glaube es — ihre allen Künjten der Were 
Führung blosgeftellte, von dem Auge der Freundſchaft uns 
bewachte Tugend. Anfangs hatte die Bedauernswerthe 
die Annäberungen des Verfuhers im Tone des Scherzes 
ihrer Freundin gemeldet; dann, von dem eruſthaften 
Tadel derfelben zurädgefhredt, geihwiegen ; weiterhin 
in eine thörigte Leidenſchaft verfunfen, zulegt von Scham 
niebergebeugt, ihr das Geheimniß vorenthalten. Sophie 
erfuhr erit aus einem Briefe des Vormunds, ale alle 
Huͤlfe zu ſpat war, das traurige Ereigniß, ©ie flog, 
jeder andern Pflicht vergeffend, von Selbitworwürfen ges 
audit, an das Herz der Unglädlichen, die ihren Fall nur 
defto fhmerzliher empfand, da, wie fie erit ſterbend bes 
kannte, bald nah ihm ihr zürnendes Geihid ihr den 
Mann zeigte, deſſen glüdlihe Gattin fie bätte werden 
fonnen. (Der Befhluf folgt.) 


— — — 06 ——— — — 


Kaifer Ferdinand auf der Trausnitz. 
(Fortfehung.) i 
Achte Szene 
Bruns mit einem goldenen Porale und einer Welns 
kanne, Der Vorige. 
Bruno 
Kiept beides altternd auf den Tiſch, mir des Miene 
. eines Berbredyerd.) 
Hier ift der Wein, Herr Herzog! 


tledrich. 
Nimmer traͤumte 


wir's auf der Trausnit fo bedient zu werden! 
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ie fel (hide ſich wandeln, — 
2 ar —5 hlirs — 
Die Jahre, Herr! Bruno. 
— Friedrich. 
ee: 
Auch iR Du blaf — Du fheint mir trant 
Bruno (kaum der Sprache mächtig.) 
Ja Herr! 


Frledric. 
Laß kuͤnftig einen andern Dich vertreten! — 
Kredenz’ den Wein zum legten Mal’! 
Brunocfürfid) -_ * 
ur Das in's! 


— Friedrich. 
(tie an’d Vogenfenſier und kehrt Ihm den Rüden zu.) 
Bruno Ka — 
(gießt den Wein In den Vecher, kredenzt ihn airternd , 'ateht 
darauf ein Fläfchchen hervor, bebr; wit «6 (haubernd von 
fi werfen, legt angfvoh-bie Dand an die Silen, und 
* fchütter es Dann In den Bein. MBährend dieier Handlung 
if eine Paufe,) a * 
Friedrich. F Mn 
Welch beitres Leben auf deu grünen Auen! 
ie fi die Erd’ am Sonnenglanje labt, 
Und ihren Früblingsfhmudt ihm bunt enthält, 
Daß er die Braut in ugendihöne febauel = 2 Te 
9 dort binans, dert fit mein Defterreic, 
iind dieie Eonne, die mid bier umnleuchtet, 
Sie glänzt au) heiter über Weib und Kind! 
9 fünnt’ ich einen diefer goldnen Etrablen, 
Anm Boten meiner treuen Liebe maden, nn 
Daß er von euerm Friedrich Kunde bringe ! FE 
indem er ſich zum Tifche wendet und den gefürtten votat ergreift.) 
Wie wohl und warm gluht mit's im Innern auff 
Das Eonnengold vermäblt fih mit dem Weine; 
Mein Herz ift frei! Es iſt bei Weib und. Kind, 
Es ift in Deiterreih!_ Drum bring’ ih Erich 
Mit Freudigkeit den Trank bes Herrn ! 
der wit den Becher teren.) 
Bruno 
ar! hs BER — Bewegung ſeiner Rede aus 
we, ſ auf) „ 
Ha Bift!! 
Friedrich (chaudert zurüd.) 
Mas It — 
Bruno (Ankt vor Ihm auf die Knie.) 
Der Wein im Becher ift vergifter! 
Friedrich. 
Sergiftet =? 
me — 
e mir 
Friedeich 
ungluclicher! 
Bruno, 
9% bin In Eurer Hand! 
Griedrid. . 
Ber hat’s gethan? 
Bruno. 


Frled 


Verderbt mic jetzt! J 
D Gott N 8 es denn moͤglich? 


Bruns, 
Laßt meinen Sohn auf's Blutgeruͤſte fhleppen! 


?ig 
" dicke i 
Was (ot & u. * *8* 
—S iu tr N 
{ ber unjlägtige di a nd r 
Ber — 
Es war Cie! — 
edrid, 
ei! 
Bruns, 


Senne 16 Cuß rintenfehn nad dem Gebet 
Für Weib und Kind! 


riedrid, 
F D Himmel, ift’d denn moͤglich! 
Bruno, 
Merberbt m ! 
JE ia jet Griedrid, 
Ungtütlicer! 
* Brumo. 
1 
* * har er ihn In une 
Wer bat ed Dir geheifent 
Brunmo— 
Ich bin verloren! 
——— Gutſcſchaud⸗ 


rt Der — —A Deinen elle 7 
— 
Mein Sohn! Dein Sohn! 3 


Sriedrid. 
Ente u æ ich ſchweige! 
Brumo Gaumeln 


(Die Fortſetzung Ph 


KRorrefpondenz und Metijen, 

n Aus Braunfhmwei 

: Der vergangene Winter bar Hier in —— und 
sheatratifcher Ruckſicht manches Intereſſante geliefert, was die 
Öffentliche Anerkennumg verdient. Das ehemalige Liebhaber 
konzert, weiches bier fonft während ber Wluterszelt ſtatt ge⸗ 
habı bat, Fonnte zwar aus Manger an Theilnehmern dieſes 
Mat nice zu Grande gebracht werden; dagegen errichteie der 
velhägte ehemalige Cammermufitus Hartung in Bereinls 
gung mis dem geihidten Gtadtmufitus Ganzert und mehs 
zeren talentvolien Liebhabern ein neues für Mc befichentes 
Eonzert und wußte burch eine gute Auswahl der mufifalifchen 
Parılen das Intereffe der Zußörer zu erweden. Als Gola 
fpieter lleſen fich vorzügtich hören die Deren von Dantel: 
mann und von Berenger, erflerer auf der Violine und 
tegterer auf der Fidte, Here Mufildireftor Bräger vom hie 
figen Theater, ein braver Komponin und Wiotinfpieler, ferner 
Herr Wiedebein In einem ferbft Fomponirten , fehr originek 
len Konzerte für das Borieplane, fo wie Hr. Wötter, der 
ein Mozartſches Konzert auf einen in der bichgen Kruſeſchen 
Zabrit verferrigten ſehr ſchönen Bügel Koriepiano, mit großer 
Präcifion ausführt, Dfrie allen Zmweifet würden diefe Kons 
zerte noch mebr gewonnen Gaben, wein mehrere deſige Ollet⸗ 
santianen, ‚welche ehemals durch Ihren treflichen Gefang an 
demfeiben Theil nahmen, ſich Für dieſen Winter nicht durchaus 
zurüdgezogen bärten, weshaib nur mehrfiimmige Bokatpartien 
durch das Hiefige Martinicher unser Anführung des Herrn Mur 
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ſedireltoro Hafen balg dusgeführt- Werben konnten. —E 


ſondern Komerten Jeichn ſich u das des berü 55* 
thalſchen ——“ —— nertien — —— edt; = 
zweites des Könige: Weſtph. 


iers Hm. Reiser und das Br d 
Es Dräger, weides 4 Bruhn 4 Qu. Bakn ea: 
ters durch Ihren: Seſang unseritüpten, . In einen der. feprern 
Kongerie der muſitaliſchen * dettamirte Mad, Kinn⸗ 
gemann Kiopfiodd u Km zu der Zumfleege 
fchen Lompofirion mit und Auodruct. IH 


k Die, bie Schauſp 
des 2 — 


nentlch wleder organifirt und 
ſplele gegeben. Unter ben Operiſten verdl n einer Erwäh: 
— bie Damen Herz Die ältere und Herding, fo wie 

dle Herm Wehrked: und Gnaush (Barfiken) amd der 
Zenorit Herbing. Im Schaufpieie ſud Derr und Moda 
Bihor, zwei neue Mitglieder, Derr und Mad. Brand, 
Hr Hagemann, Hr. Smautd und andere mit Auszeich ⸗ 
nung zu erwähnen, Dr. Ungelmann vom Derliner. tee 
gab vom often er an, taſch en — — 
Saſtdarſtelun befonders 


gen und 
ImiGcheimniß, Betaceuit (die drei * Hau 
Im Sonntagsfinde, Werner in Minna — 
Burgermelſter in den Kleinftädtern. Berner gab Mad. Klin: 
gemann die Profeflorin Im verbaunsen Pd —25 ie in 
Rinne von DBarnbeim und fpäter die Käthe Im ehren 
faus als Gafdarſteuungen und erfreute dadurch das 
Publitum, weiches fie Ihäpt und gem fießt.. Bu ihrem Bene 
fir wurde am rien Aprit eine dramatiſch mufitanfbe Unterdats 
tung geseden, worin unter andern die Die ges Ar diefen Biãt · 
gern enihaltene Iprifche Ezene aus dem — Ringer 
mann Dargefieiht wurde, worauf dieſes Srüd fi 
prit nachfergte, Die Behauptung des Werfafend, 
daſſelde nicht für. nerdenſchwache Naruren gef, babe, 
muß der Referent durchaus unterzeichnen.  Ditendbar ſcheint 
fich diefer Stoff mehr für eine romantiiche Oper zu elanew, 
echt tragiich Dagegen aufgefaßt, überwiegt der Schauder offen: 
bar das Wohlgefauen, fo vieled Intereie man aud am beit 
Stüde nehmen muß und fo gus der Verfaſſer auch geatbelire 
Bat, wovon der bündiafie Beweis der it, daß feine Dariiels 
kung vönige Wahrheit enthält und Schrecken einfönt, Mate 
das fie bei dem Gegenibelie nur auf eine Barade Weiſe wol 
ken würde; ‚fo mie denn über bag Gelungene der poetiſcher 
Ausführung, der Diktten und des Iyrifcen Ausdruds nur Eine 
Grimme beim Pubtifum bericht. Die Rode des Zauk fieike 
Here Pifor ausgezeichner brav dar, umd eriopie das, was 
Ihm vlelleicht an phyfiicher Kraft abaing , durch treftiche Chan 
rafteriftit und vorzügtich durch ſchönen Rortrag der BWerfe. 
Dad. Diſt or gab die Delene mit imponicenber Kraft, haupt ⸗ 
fächtih In der Sauprfcene ded vierten Alis; Mad. Klinge 
man bie Kühe mis Gefühs und Ausdrut, Dr, ®rand, 
den Fremden ganz vorzüglich, fo daß er mobl ſchwerlich vom 
elnem andern Schauſpieler überrrofen werden fann; Dr. Dax 
gemann den Water und Pr. Gnauth den Famulus brav, 
Ueberhaupt war bieie Vorſtelung In Idren-äußern Thellen fehe 
gerumder und vollendet, weiches wohl vorzügiidy der eignen 
Aufficht des DVerfaffers zugufchreiben if, da man fonft bei dee, 
Darfichung größerer Grüde eine gwemäßlge Ordnung nie” 
felten vermiät. — Schlieglich kann Referent den Wunſch niche 
unterdrüden, Daß. die Direktion es vermeiden. mochte, ungeüibre 
angehende Echaufpleter gleich anfangs in zu ſchwitrigen Reiten 
aufireren zu laſſen, vote diefes In der Jungfrau von Drieans 
bei der Beſehung der Agnes Sotell der Fau war, Inden dar 
durch das Publikum nicht nur zur Unzufriedenheit gereist wird, 
fondeen auch die fo unzwedmäsiz angeſteure Schauſplelerin 
ſelbſt ſich in Ihren nor zu geringen Kräften überbieten muß. 








Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerffags — GI, 


— — — — 


den 7. Mai 1812. 





Kaifer Ferdinand auf der Trausnig. 
(Fortfepung.) 
Achte Szenec. 
Griebrid allein, 
{ev ſinkt auf einen Stuhl — 


Ir ⸗ mistts, Herr Bett! —ES⸗is fäwarie Uathat 
Eutſetzlich, teufeliſchl — Auf Meuchler Weiſe 
Durch boͤſes Sift wollt' ‚er hinweg mich ſchaffen ? 
So heimlich, tuͤciſch mich von Weib uud Kind — 
(läge die Hand vor das Geficht.) 
-Mein Aug’ umdunkelt ſich — ich Fann’s nicht fallen. 
Das Ungehenre! — Und an mir, au. mir —? * 
Ich hab' ihm doch fo redlich trem gellebt! 
Haͤtt' ihn ber Herr In meine Macht gegeben, 
Sein Haupthaar wäre heilig mir gewefen! 
Er aber wagt es, bie verfluhte Hand 
Spier unter feines Daches Gottedfrieden 
Nach meinem Leben auszuftzeten?! — Wehel 
Es hat die alte Faſſung mir:geraubt, 
Und zürnend foht mein Blut empor zum Herzen! 
cer hebt ſich empor und dd: dann nach dem Pofdte.) 
Im Friedensbeher felbit den reinen Traut 
So boͤslich zu verfälfben! Freude gluͤht 
Sm Gold des Weins, und Freundſchaft und Berföhnung, 
Der hoͤchſten Liebe hat ihn Gott gewelht, 
an feinen heil'gen Tiſch — und fol Verbrechen! 
* (Indem er Ruboifd Gemätde erbildt.) 
D Himmel hier — bier unter Rubolfs Augen! — 


Shan nicht bernieder, Mann der Reblichteit, 
Auf das Entfeglichfte In Deiner Naͤhe — 
Cr if Dein Entel — mid Dein elgnes Blut 
Wollt er vergiften in dem meinen! — 
heftig.) . 
Nein! 
Es iſt nit möglich — — nein, nein, ich wild — 
Ich witl's nicht glauben! — Es zommt nicht vom 
Ludwig ! 
Der Alte = ein; Gott ſey gelobt} Er nannte, 
Den Ludwig nannt’ er nicht! — Ich weiß es u. 
Ein Andrer war es — Er, er-nimmermehr! — 
D guter Sott — laß mich Gewißheit finden — 
Er ift mein Blut — er if bes Habsburg Enfel — 
So tief Tann ich ihn nicht gefallen fehn! — 
(ufammenfaßrend.F 
Man naht — wenn. Er eb.felbf — wie {al ih mid! 
Es dat mid bis Ins Iunerfte erſchuͤttert. 
Erholung! — Rubel — Stille Dig, mein Hei 
Neunte Szene. 
Ludwig von Balern von Rittern begleltet. 
t Frledrich von Oeſtrelch. 
Friedrich Echaudernd.) 
(ſucht ſich gewaltſam zu fallen) 
Ludwig (zu dem Gefolge.) 
Verlaßt mic jept! — 
Ludwig (näbert ſich laugſam.) 
Mein Vetter Friedrich! 


Er iſrs! 
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Sriedrid, 
pr feyd’st 
Ludwig 
Ich grüße Euch in Trausnig Mauern! 
Eriedrid, 
Ich dante! z 
2ubmwig, 


Licher mir’ es mir gewefen, 
Wenn feine Mauern, mindeſtens foThe nicht, 
Su friedliher Verbindung uns vereint! 
Friedrich. 
Das ſand In Euter Map! 
Ludwig. 
rar: Das Schicſal bat 
Entſchieden zwifchen ung! 
Friedrich. 
Das Schickſal — je! 
Das iſt ber blinden Heidenvölfer Richter; 
Der unſte iſt das Recht! 
Leudwig. 
Ihr glaubet mich 
Im Unrecht gegen Euch! 
Eriedrid, 
Ach glaube nichts; 
Dein Eite Ehrife in med in meinen Hdnden f 
Ludwig. 
Ir habt die Schrift nach Gunſten ausgelegt} 
Friedrich. 
Bewahr’ mich Gott vor aller Auslegung, 
u vom Recht bie ſchlichte Rede handelt! 
Ludwig. 
Dir ſelbſt entſagt' ich nicht in jener Schriſt! 
Friedrich. 
Das klingt aach Auslegung! — Doch laßt es gut fern! 
Die Schrift — ſind's doch nur Worte! — Immerhin, 
Ein Wort mifhandeln, das gebt nicht an's Lehen, 
Ludwig. 
Kür Baiern find drei Stimmen unbezwelſelt, 
Für Euch nur zwei — da hat das Reich entihieden! 


Friedrich. 
Ihr ſteht nicht gut an jenem Orte da! 

Ludwig. 
Was ſoll dad? 

Friedrid. 


Der Vergleihung wegen mein’ ih] 
Des Rudolf Bildniß hängt ob Euerm Haupte; 
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Da fält mird ein, ob der fein deutſches Wert 
Bür eine Krone hit” verfhadern konnen! 
Was deutet Ihr in feine Serie, Herzog? 

Ludwig lensrüfer.) 
Ned Diefen Namen? 

Friedrich (rublz.) 

Und warum mein Wetter? 
Ludwig. 


Idtr ſeyd In melner Made! 


nr drich Echarf betonend.) 
Doch lebend, Her! „. 
iind dranen fihf mein Brubee depoid 1 |” 
Für Deutſchlands Kaiferkrone, für mein Sand, = 
Und auch für Eure Uckund! — Gott für, mid = 
Hier in der Burg — ich dan? es feiner Gnadel 
£udwig Gãhert ſich Ihm mit größerer Innigkei) 
Ich kam mit guter Abſicht zn Euch her! 
Briedrid,.. * 
Mit guter Abſicht? — Dann ſey Gott FA 
Ludwlg. 
Sch wuͤnſche warlich Frieden! 
Friedrich Geimmt und fer.) 
Sepyd gerecht! 
Ludwig. 2 
eaßt der Vergangenheit und nicht erwähnen. 
Mein Wort zu Euch — voreilig war's vielleicht! — 
Ih kann nicht mehr zuräd; drum wünſchte ich 
Daß wir in Freundihaft uns veralihen, Friedrich} 
Eriedrich (mir iharfem Tone.) r 
In Freundfhaft? — Nun, fo laßt doch hören, Wetter! 
Ludwig. 
Entfagt der Krone! — Ih veriprehe Cuch 
Bei meinem Wort — 
Friedrich (ihn raſch unterbrechend.) 
Nicht do, mein Better Herzog 
Sch wollt’ Euch gerne glauben! 
Ludwig. 
Alles, Friedrich, 
Bin ih zu Eurem Gunſten Euch bewill'gen, 
Das Unrecht gut zu machen, dad — ih fa’ ed — 
Nehmt's zur Senugthuung — das mich bebrädt! 
Friedrich. 


Be 


Nun denn? 

Ludwig. 

Chreibt die Bedingungen mir vor; 
ls Kalfer kann ich fie voraus bewilligen! 


ra5 . 


Fri en rach (ren and Mart.) 

Nein ‚Herr, das könnt Ihr wicht, ayenn Ihr ein Kaiſer — 
Ein, te&ter,meine ich dem Beide ieon wollsh > 
Da gilt es nicht zu mein’ und Euerm Gunſten — 
Dad Reich allein, das iſt das hohe Wort, 
Wofür Jhr alles thun nnd wagen ſollt! * 
Wollt ⸗Ihr den eignen Scheitel mm vergulden, 
So fepd Ihr feiner Krone nimmer würdig! 

(Der AãA 





— 
(Befchluß. 

„Bald zeigte ſich, daß das Maß des Leidens noch 
lange nicht voll ſey. Das Dafeyn eines lebendigen Zeus 
den ihrer Schwachheit blieb Feinem Zweifel unterworfen, 
Da klagte fie fi mit Tönen ber Verzweiftung als die 
Moͤrderin ihrer, Pflegeältern an, welche die Borihaft 
ihrer Schmach nicht überleben würden, und jegt entwit⸗ 
kelte fih dagegen In Eophlen, die ſich als die alleinige 
Urbeberin bes Unfalld betrachtete, eine Kraft, 'wie fle 
hur wenigen Gimäthern verliehen ſeyn möchte. Sie ber 
trieb mit vaftlofem ‚Eifer, ohne irgend eine Anfopferung 
pn ſcheuen, ihre Befreiung von ber Auffiht des Vor⸗ 
munds, dem fie, wo nit, wie Erneſtineus Priegerim, 
Thellnahme an der Ucheltpat, doch die firafbarite Sorge 
Iofigteit vorwarf; fie verbarg fih mit meiner armen Toch⸗ 
ter, bis die Frucht des Fehltritts zur Welt geboren war; 
Ge forderte zum Lohn für ale dieſe Opfer aichts als bie 
Erlaubniß, das allergrößte bringen zu dürfen, die Erlaubnif 
für bes Kindes Mutter gu gelten. &o ward der Welt, ſo 
ward und alten Aeltern das Ungiht verborgen. Erneftine, 
die ih durch rin Gelübbe verpflichten mälfen, die Freun⸗ 
Din nie durch eine Voreiligkeit der Frucht ihrer That zu 
berauben, 509 wieder zu und. Wir waren ſchon vorbe⸗ 
geitet, fie kraͤntlich wieder zu ſehen; wir fdloffen bie 
beide Geſtalt wehmüthig in unfre Arme, und pflegten 
ihrer mit Angftlisıe Sorgfalt, Daß ihr Gemüth litt, 
wußten wir. aus Sophiens Briefen; fie hatte une eine 
umglüdlihe Liebe als Urſach ahnen laſſen. Keine Frage 
am über unfte Lippen. Inzwiſchen war Sophie von 
einem Drte zum andern gezogen. Sle mußte dies thun, 
um dem Berführer aus dem Wege zu geben, ber fie, 
von feinem Gewiſſen ergriffen, bereits einmal nufgefucht 
und ihre Verzeihung in Ernekinens Namen durch Hebers 
taſchung errungen hatte. Ihre Briefe an diefe blieben 
und verborgen; am uns ſchrieb fie nicht, Wem ihre 
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Umzůge zu Obren kamen, begann von elner der ebelften 
Seelen, bie auf Exden leben, Arges zu deuten, fie alls 
mälig« für eine der Vielen zu halten, bie, dem Glüde 
des Relchthums und der Unabhängigkeit mit gewachſen, 
in den Zerſtreuuagen der Welt untergehen, während fie 
— Gott, vergelt es ihre bundertfah! — auf alle Freu: 
den ber Jugend Verzicht thun, von jedem Herzen, das 
dem ihrigen entgegenfhlug, fi gewaltfann: Iosreißen 
mußte, am {hr Grhelmmiß zu fihern; während fie, ſtatt 
biefer tägfichen graufänien Opfer mit einer Solbe zu 
gedeufen, vielmehr die kranke Freundin in jedem Briefe 
durch erheuchelten Frohſinn taͤuſchte.“ 

„Der Tag iſt grkommen, der ihres Herzens ſel⸗ 
tenen Adel euch Allen fund macht. Als der Tod feine 
Beute ja holen herannahte, oͤffneten ſich die Lippen ber 
Sterdenden. Die Freundin erfuht durch einen Ellboten, 
daß fie mie alles geftanden Habe; fie kam dann noch zu 
reihter Zelt, der Gelledten ihre fliebende Gerle am dem 
treuen Buſen aushauchen zu laſſen. Wir haben das 
ſchulbloſe Kind von Sophlen mit aller Sorgfalt erzogen, 
und bisher zu noch größerer Verheimlichung für ein Jaht 
diter ausgegeben, vor den Augen ber arınen Mutter ges 
feaner und anerkannt; darauf iſt fie fanft und fellg 
entſchlafen.“ 

Hier hielt der Greis inne. Kein Laut hatte ihn 
gefört. Eine tiefe Stille folgte jegt. Dann, indeß jener 
mit einigen rährenden Worten der Ermahnung und bed 
Troſtes beſchloß und dem Segen fprab, wenden ſich alle 
Blite nah dem jungen Manne, det in feinen Schmerz 
verfunfen, den jegt verſchloſſenen Sarg und bas offene 
Stab anftarrte. Man murmelte fi etwas ins Ohr; 
Töne des Unwillens wurden vernehmbar; er galt für 
den Berführer Erneſtinens. Bald aber zog ein neues 
Schauſpiel die Augen der Verſammlung auf id. Die 
Wittwe Sievers, In voller Trauer, mit ber Kleinen 
auf dem Arm, wantte nah dem Grabe; der 
ber eben geender hatte, umfing fie zaͤrtlich und nann 
fie feine edle Toter; Aller Herzen und Aller Gebehr⸗ 
den huldigten Ihr, „Darum alſo“ — fagte die Trauernde 
— „zwangen Sie mic zuräcdzubleiben ? Was haben Eie 
gethan!“ — „Was meine Pflicht und Erneſtinens letzter 
Bille mir gebot” — erwiederte er, — „Spät genug em: 
pfängt ihre Tugend den Kranz, ben ‚fie fo wohl ver: 
dient hat.” 

Jetzt drängte ſich der Aſſeſſot dur die Menge 
und lag zu Sophiens Füßen. Alles ward ill, denn man 
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fab einem neuen Schuldbekenntuiß entgegen. „Ferdi 
nand!“ — ftammelte die Uebertaſchte, einen Schritt 
gutücdtretend — „Sie bier?" — „Sie bier?" wieder⸗ 
holte fie und reichte ihm die Hand. f 

„Hier!“ rief er, und prefte die bargebotue- au 
feine Lippen — bier, wohin ein höheres Verhaͤnguiß 
mid führte, das Gluͤc zu finden, bad ich für uuerreich 


t.“ nf 
” * dieſet Spannung hatte das, was bie Melt 


Maͤdſicht nennt, allen Werth und alle Bebeutung für ihn 
verloren. Die helfe Leidenſchaft brach gewaltfam hervor, 
Es verſchmolz fih in ſelnem Innern die Neigung zu Er⸗ 
neftinen mit der Liebe zu Sopbien, nud auf dem heill⸗ 
gen Boden, worauf fie fanden, wurbe biefe buch jene 
geläutert. Eine Hand berährte jeßt feine Schulter, 
Bor ihm ftand, als er aufblidte, der Steuerrath mit 
feiner Gattin, ber von Sophiens plöglicher Abrelſe nah 
dem Orte, we ber Freund fih aufblelt, unterrichtet, 
nichts Nötbigeres zu than gewußt hatte, ald ihr fofort 
nadzureifen, damit ed bei einem fo bebenflihen Zuſam⸗ 
mentreffen, ed mochte nun Mbfiht oder Zufall ſeyn, dem 
Unberathenen nit an Freundesbeiftende fehlen möchte. 
@r kam eben recht, um Zeuge feined Gluͤckes zu fern. 
Helfen Sie mir,“ rief Ferdinand — „helfen Sie mir 
diefe Hand erfiehen, ohne die ich nicht leben mag!’ 
„So iſt das wohl” — fügte ber Pfarrer, zu ber 
Weäugkigten gewendet — „ber Mann, den der Himmel 
zum Wertzeug erwählte, unfern dürftigen Dank in einen 
bleibenden Lohn zu verwandeln? Und ic ſoll Diefe Stätte 
nicht ohne eln Unterpfand verlaffen, daß jene verfühnt 
if, weil er das letzte Gebet ber Sterbenden für ihre 
greundin erhörte, weil er meine größte irdiſche Sorge, 
die Sorge für Ihre Zukunft, mir vom Herzen nahm?" 
Sophie warf einen fprehenden Blid nah den 
Wolfen, einen zweiten auf den Geliebten. Der Geiftli: 
qe ſah jenen wie biefen, und eben fiel die erſte Schaufel 
Erde in Ermeftinend Grab hinab, als er an feinem Nande 
die Hände der Werbundenen in einander fügte, 





Alaftors Gewiſſen. 
Welt ſicher Ich biäer dem Laſter mic ergab, 
Wie thorrecht laugnet Ihr mis das Gewiſſen ab! 
Auf meine fhtimmen Lüfte fchmätend 
Zeitts la doch teibhaft ſteis vor mich 
Wie eine Burle fürdhrerilch, . 
Im Diide meines Weibs mid mnabläfig quätend. 


— 
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Stupidwn 
Mond dae Eiaunen, init Piäto Bejhlgt, Sr’ Okt buche, 
Eruptdih, wahhrlich dankt Hefnting, du Häfen Ad vark, 
— PR”? BE EEE TE Ti 32: ee or 
x nen ' —X a De = 


Korzefpondenz und Notizen. 


Unter dem Titet;_ Traits characzeristigues Une mau- 
waise Sducation,; os: kodidns et diicom contraires & In po- 
lixesse et «desigues comme- tely par tant am- 
ciens que modernes, par, L. Gau tier, if ein felifames 
Bud erichtentn, deſſen Zwweck if, durch das Gegentheit zu Lehr 
ven, oder durch Aufſtelung und Beſchreibung von Behlern vos 
bergleichen zu warnen. Der Gedanke, fagı ein Krinker im 
Jourual de V’Empine, ber Jugend das Gemälde om Fethlern 
und Erniedeigungen der Meenfchhelt darzukeiien in der Monde 
um Iür einen Abſcheu davor einzufößen, iſt eigenttich niche 
deu und bie Spartaner, meiche ihre Sklaven firh berrinken 
Zießen, um ihren Rindern einen Abſcheu vor dieiem Lafter ein 
gufögen, hatten dieſe wunderliche und ſettſame Bitte bleuleicht 
feld von andern entiehnt, fo wis fie es mir den meliten von 
ihren Belegen und Gewohnheiten gemact baten. Der &,, 
der dieſes wahrfcheintich fo gur wein als wir, kann alfo hlet 
nicht auf die Ehre ber Erfindung Anfpruch machen, daher Hat 
er Aues gehen um fih in ber Form mwenigiiend origlneu zu 
eigen, und das IR Ihm denn auch gelungen, Sein Bud if 
weder eine Satyre noch eine Tomddie, Es if, fagt der Werf. 
eine Sammlung von Gedanken aus ben Sefen Gchrifsheliem; 
audTicero, Deraz, Delta Eafa, Ehejterfieib, fa Brügere u. ſ. w. 
Hot er wirktiich feine Marerkatien aus diefen Autoren entiehun 
fo bat er eine ſetteut Gabe fie zu entſtellen. Er kann fisge 
rot als die feinigen ausgeben, niemand wich ihm ſo wie 
fabes und abfurdes Zeug Areirig maden, Im erfien Theile 
feines Buchs zeigt ber Verf. den jungen Menſchen, mie er 
die Slune beleldigt duch feine Grobheit, feine Unzeintiap 
keit und feinen Manget an Sitte bel Tafel. Dürd feine 
Brobheit: Er bläfer Jemanden ein Eiche vor der Mafe aus; 
er bringt Den Geruch aus dem Pferdeilane mit. ind Zimmer, 
er bläfer auch feinen Athem ind Geficht, Höre nie auf zu zes 
den; wenn er ben Schlucken bar a. f.w. Ducrdfeine 
Unreintihkeir: er reinigt Zähne und Ohren mit deu-Mäs 
gein, wühls mie den Bingen Im Munde, fchnüfele und ver 
ſchluckt datt ſich zu ſchneuhen, bringt eine Überelechenbe Sache 
an bie Naſe und ſchreit: wie das Antt! fauct auf ben Fuge 
seppih u. f. fe Dury Mangel an Sitte oder Les 
bensart bei Zifche: er verlangt zu trinken, wenn er die 
Suppe iüt; er trinke mir volem Munte; er iöt, wad er ime 
Lofer Hat, auf zwei Mat (das würde nicht geſchehen, bemerke 
ber Merf. ſehr weldiih, wenn er ihn nicht zu voll nähme) 
Uegt mir ber Naſe auf dem Toller, ſchnuffelt mit der Mafe 
Beim Eſſen, u. dergl. Im zweiten Theife wird Der junge 
Menſch dargeſteut, wie er die Einbiungstraft Durch feine Hands 
tungen, ſelue Reden und Durch beides zugleich beieldigt, 
und Hier kommen nicht minder relpende Gemärde vor, ai® 
im erhien Theile. Der Berfaller diefes Buchs gibt, wieder 
diefer Anzeige bemerkt wird, audı Stunden und Unterricht im 
lem, was zu einer guten Erziehung gehört, und ds I zw 
derminden, baf er die artigſten jungen Leute von der Weit 
buden wird. . 
z Der Sänger Tachinarbi wird bie Dper nicht, wie 
man vor einiger deit fügte, vertaſſen, fondern In Paris bielben, 
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den 8. Mai 1842. 





Nabbi Afibe. 
(Erzählung aus dem Talmud.) 


J. herben Zelten grimmiger Verſolgung 
als ein Gebot vom Chriſtenherrſcher war 
Ergangen an die Soͤhne Iſraels, 

Den alten⸗Glauben zu verlaͤugnen und 

Dei Todesſtrafe Ehriftum zu befennen; 

Da ftärkte Rabbi Ariba nur feiter 

Sn felner Väter Lehre fih, und mahnte 
Derfammelnd, tröftend uͤberall ſein Mol, 
In dem Bekenutulß ftandbaft zu verbarten, 
Da warnt! ihn Papus, einſt Ben Jehuda, 


Eo reitze doch ben Grimm nicht ded Tprannen, 


Und Halte fill did.’ diem Elfers wol 
@utgegnet’ er ihn: „Merke dir ein Gleichnißl 
@inft trat den Menfhen tolle Laune an, 

-Die Flſche feines Landes alle, wie ü 
Sie in den Bähen, In den Seen und Ströme 
Sich frod ergingen, ſchareuwels zu fangen 

Und auszurotten. Hamen überall 

Und Netze waren jetzo ausgefpannt 

Und tanfende der friedliben Bewohner 


Der Tiefe wurden ihre Beute. Wengfilih wimmeln 


Die Fiſche jegt im “ihrem Clement 

Und ſuchen fih, die armen, Schut und Huͤlfe. 
Da trat ein fehlauer Fuchs heran and Maffer, 
Und ihre Mtih erblidend, rief er ſchnell 
Mit weifer Mine den Bedraͤngten gu: 


„Was ftürzet ihr fo elgenwillig euch 
Su foldes Elend! Hörer meinen Mat — 
Herauf and Ufer, mo bie Freibeit lacht, 
und Muh’ und Frieden uͤberall euch wiuken!“ 
Da ſptach der Fiſcher einer: „Lftiger, 

"Et wie du thorrecht raͤthſt in deiher Liſt! 
Wenn ſchon im Waſſer, das zum Clement 
Des Lebens ung beftimmte die Matter, 

‘Ep Viele Noth uns dräut, fo viel Gefahr, 

Was, meinejt du, wird ung‘ die Erde helfen?“ 

Befdämt, den Sinn crabadend, ging der Warner, 
ei. 


Emas über den Streit zwiſchen Schelling und 
Safobi, durch des letztern Schrift: von ben oott· 
lichen Dingen, veranlaßt: 4 

Dem Ciüifender diefes Aufſatzes iſt wohl Bekannt, 
daß eigentliche Nezenfionen außerhalb des Planes einer 
populären Zeitſchrift llegen. Wenn abet ein wiſſen ſchaft· 
liches Werk bedeutend-vortheilhaften Eiufluß verfpricht 
auf die Bildung und Dentungswelſe der Nation, ſo ge: 
bietet die Pflicht der Vaterlaudsliebe, auf ſolche Berte 
in allgemeingeleſenen Zeitſchriften aufmerffam zu ma: 
ben. In dieſem Sinne, nicht Ald Rezenſent, fondern 
als Deutſcher, der fein Vaterlaud liebt," empfiehlt ber 
Einfender folgende im Werlage der Mohr und Simmier: 
ſchen Buchhandlung neuerfhienenen Shrift: Won deut: 
{der Pplloſophie, Art und Kunf, Ein ©: 
tum für Jatobi gegen Eh elling, gegeben von 

92 





731 


Yatob Friedrich Fried, Aus dem Titel erstbt ſich 


der wefentliche Juhalt: Prüfung der Jakobiſchen und 
Schellingfgen Poilsfopbie, Der Gegenſtand bat ein all: 
gemein » menſchliches Intereſſe; denn koͤnnen wir glei 
nicht alle Philoſophen ex professo ſeyn, fo fin doch bie 
Reſultate philoſophiſcher Unterſuchungen für uns alle 
gleich wichtig. Auch iſt die Differenz der Jakobiſchen 
und Schelliugſchen Lehre ‚bereits in_popmliren Journalen, 


und namentlih im Morgenblatt; zur Sytache gebracht 


worden; aber freifich verßeht der Lape nicht, aus dem 
Conflilt philoſephiſcher Meinungen das Wahre beraucu· 
finden, ſondern iſt meiens geneigt/ auch werk er es 
abrigens "ehriihmeint, dem zule zt Redenden beiſuſe imn⸗ 


men. Wenn aber ein dritter /Sachkundlger, gleichſam 


ald Schledsrichter, zwiſchen bie Parteien tritt umb fein 
Gutahten abgibt, fo gewinnt das oͤffentliche Urtheil an 


Klarheit und Beſtimmtheit, und im dieſem Falle iſt pol: 


loſophiſcher Zwieſpalt zwiſchen geiftreihen Mäunern von 
bedeutenden Nusen für das ganze gebildete Publikum, 
Einen folden Gewinn verheißt Def. feinem Waterlande 
aus ber vorliegenden Schrift. Wem es heiliger Ernit 
it um dem Fortſchritt der Geiftesbilbung, wer nit Ges 
fallen bat .an dem Sieg oder Sturz biefer oder. jener 
Schule; ſoudern einzig an dem Sieg ber ewigen Wahr: 
heit, der wird für fein reines, wuͤrdiges Intereife in dem 
Friefifchen Buche volle Befriedigung finden. Zwar ift ein 
großer Theil des Buches polemiſch; aber nicht einfeitige 
polemifh gegeu Schelling, Man finder Widerſpruch gegen 
Kant, Zatobi, Scheling und Schlegel. Am Eräftiaften und 
nahdrüdlichiten redet freitlch der Verfaſſer gegen Schel⸗ 
ling, den er geradezu einer in den Gruudgedanken irris 
gen und fih felbit widerſprechenden Lehre beſchuldigt; 
doch enthält ſich Mef. abſichtlich, ſolche Stellen aus zuhe⸗ 
ben, um ſich nicht dem Verdacht aus zuſetzen, als eb er 
nur an dem Perſoͤnlichen feine Fteude babe, und etwa 
ein Jakobianer fep, wie der Mes. der neneſten Jatabls 
ſchen und Schellingſchen Echrift in den Jiterarifben Uer 
berfihten des. Morgenblattes offenbar ein Schelingianer 
iſt. Man weiß fon, was ein vernünftiger Leſer von 
ſolchen Anerm urtpeilt, und daß man ihre bogenlangen 
Erpektotatiouen in das eine Ohr hineingehn laͤßt und 
and dem anderen wieber heraus, Nur fo viel erlaube 
man mir im Wügemeinen über den Ton der Frieſiſchen 
$Holemit zu bemerken, daß er fi eben fo weit von Icl- 
deufhaftliher Aufıvallung entfernt hält, als von meder⸗ 
r Siftsmeit md. falſchangebrachter Veſcheiderheit. 


” Groft und Beſtimmtheit verträgt ſich wohl mit Mühe, 
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Unbejangenbeit und Abſonderung alles Perſonllchen. Auf 
ber einen Seite vertheidigt ber Merfaffer Gakobi gegen 
ben Vorwntf der Schwaͤrmerel, der ibm ſogar von Kant 
gemacht Kt; darin aber tritt er auf Schellings Seite, 
daß fi unire’religlöfe Ueberzeugung einer wiſſenſchaftli 
Sch Prüfung nicht ganlich entzichn durfe; nur verlangt 
er, daß dieſe wiſſenſchaftl iche iterſuchnug pfphologifher 
Artfep: (S. 38 u. 49.) „daß ed nicht nur · in dem menſch⸗ 
lichen Seit überhaupt, ſendern auch in den Ueberzeugun⸗ 
gen des Menſchen mehr gibt als die Wiſſenſchaft, wird 


> wohl unbeſtritten ſeyn; denu uͤter Echdnes und Erhabe⸗ 
nes urtheilen wir, ohns daß dleſes Urtheil je Wiſſenſchaft 


werden lann. Wenn alſo jemand neben der Wiſſenſchaft 
noch andere Heberzeugungsweiien im menſchlichen Geiſte 
bebauptet, jo kanu er darum allein noch nicht der Schwaͤr⸗ 
merel defihuldigt werden. — Allein biefe der Willens 
haft und dem Wiſſen nebeugeordneten Ueberzeugnugen, 
möszen fie nun Glaube, Ahndung oder wie font beißen, 
müfen doch felbit wieder wiſſenſchaftlich erkannt, Gegen: 
ftand der Selbſterkenutuiß werden fönnen, Es bleibt eine 
unchweislihe Anforderung an die wiſſenſchaftliche Selbſt⸗ 
ertenntniß, daß fie zeige, wie und warum der menſchliche 
Geiſt dieſe Jleberzeuguugswelſen in ih trage, und erft da 
fängt. die Shwärmerei-an, wo jemand ih auf dunkle Ge: 
fühle zu berufen meint oder zu berufen vorgibt, deten Quelle 
in feinem Geiſt er bie nähere Unterfuhung verwelgert.“ 

Den fen auderswo aufgeſtellten Unterſchled zwis 
fhen Wiffen und Glauben bat ber Verfaſſet in die⸗ 
fer Schrift vollkommen klat ind Licht gefcht, ſo wie er 
deun überhaupt noch im Feiner feiner Schriften fo. allges 
meinzverftäublich gerebet bat, Ref. möchte Frieſens po— 
pulaͤren Styl fogar dem Jakobiſchen vorziehen, Jakobi 
ſcheint es manchmal mehr darauf anzulegen zu überre— 
ven als zu überzeugen. Zwar läßt ſich wohl nicht 
läugnen, daß {ih Jakebls vorzugsweiſe das Gefühl 
in Anſpruch nehmende Phileſophle gerade durch ſeine edle 
Beredſamkeit Eingang verſchaft babe, Wenn es aber 
einen eigenen philoſephiſchen Stol gibt, wie einen 
poetifhen und rhetoriſchen, fo beſteht das Charaiteriiriiche 
deſſelben darin, daß cr feines auferen Schmuckts bedarf} 
fondern fih genügen laͤßt an ber. einfachen Araft der Wahr⸗ 
beit. Xeſſings, Mendelsfohnd, auch Lichtenbergs Schrif- 
ten möchten wohl iin dieſer Hinſicht die beſten Muſter 
ſeyn. Weber viele wichtige Ungelegenheiten der Menſch— 
hrit findet ber Lefer diefer Sarlft neue Anſicteu, tiek: 
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begründete Unterſuchungen, bedeutende Winte, -- Unter 
Underem folgendes: (S. 100.) „Ich will bier fordern im 
Namen der Wiſſenſchaft und anfangs mur für-dieWifen 


ſchaſt die Ausbildung einer Melisionslchre- 


shne alle Dogmatik. Ich verſtehe aber unter dieſer 
Unforderung, baf wir einfeben lernen, wie wir für bie 
religiöfe Urberzeugnng nur bie Echranfen unferer Erkennt⸗ 
nif zu begreifen vermögen, wle der Glaube nur im Ge⸗ 
faͤhl lebendig werden koͤnne und, mit Paulus zu veden, 
nur dur Die Liebe, Denn das ift die Hauptſache, daß 
fir bei göttlichen Dingen allem Dunkelſprechen und allem 
Vornehmthun mit höherer Welshelt entfagen. Nur Man⸗ 
get au Ausbildung lann in dem Weſitz eigner heillger 
Bilder nud einer Wiſſcuſchaft jenſtit aller Faſſung des 
menfchlihen Geiſtes den wahren Adel der Seele ſuchen. 
Diefer Irrthum wendete fon ſelt ben eriten Lehrern 
anferer Kiche dan Blick von dem Ethiſchen ab, in wel: 
chem allein Kraft. und Tugend des menfglihen Geiſtes 
zur Erſcheinung wird, biefer Irrthum erzeugte nachher 
die thoͤrichte Titelleit und den geiftlihen Stolz der Sek⸗ 
ten. In der Wahrheit aber iſt Meligiofität eben feine 
Wiſſenſchaft; ſondern That und Tugend oder gar nichte.“ 

Manden Andeutungen, bie ein Samentorn zu 


Eüuftiger gedeihlicher Frust zu enthalten feinen, möchte 


man eine weitkinftigere Auseinanderſetzung wuͤnſchen, ald 
bei dem Swede biefer Etriffmöglih war- 

Bir wünfben den Ude viele Lefer and viele 
Gegner, damit durch Rede und Gegentede das wiſſen⸗ 


ſchaftliche Intereſſe angeregt, und ein ſelbſtſtaͤndig⸗ phie 


loſophiſcher Geiß unter den Deutſchen gebildet werde, - 


Kaifer Friedrich auf der Trausnip. 
(Geſchluß.) 
Zudmig. 


Friedrich, 
Deutſchl Wenn Ihr es noch verſteht 
Wie ſich die Kurherrn von Ench fellſchen ließen, 
So laſſe ih mein Recht mir nicht erfrimern! 
Berfhenten kann ich“s, nicht verkaufen, . 


Apr geht gu weit! TRUE 
Ems Frledrich 


Nicht weiter, als die Wahrheit! 
Das Reich erheben, If des Kaiferd Sache, 
Den Seundſatz erbie ich von meinem Ahnherrn, 
Und ſpuͤre Kraft im mir, Ihn durchzufuͤhren. 
Doc würde Ih vom Diele Erinen Titteh 


Ha Hirzeg! 
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Zu meiner oder Eurer Gunft vergeben; 
So ift mein Sag, und darum fühl ih mid 


Geborner Kaifer! — Das iſt Wahrbeit auch, 


Nicht Ueberbebung! Somit darf ich's ſagen! 
Ludwig (in widerttteltender Bewegung.) 
O Fiedrich! 
riedrich. 
Nun? 8 
Zubmig (gemalıfam.) 
Ich kaun nicht. mehr zurück! 


; — Friebrich. 
BE EN Ludwig, 


Ich bin zu tief verſtrickt; 
Die Fürften dalten mi gewaltſam feit, 
Und wollt’ ich's auch — fo iſt's doch icht zu ſpaͤt! 
Drum fam ich zu Euch obne alle Zeugen, 
Daß wir zu gutem Frieden uns vereinten, 
Und ſollt' ed and ein großes Opfer Loften] 
Sriedric (finker.) 
D bietet mir ulchts mehr! 
Ludwig dringend.) 
— Ich mein’ es ehrlich! 
Bel Gott dem Seren — id mein’ ed warlih gut! 


Kriedric (mit RBärme.) 
Fürwahr? — Ich glaubt's Euch gerne, Better Lubwigl 


Denn ſchau' ich dorten in Medtildend Antlitz, 

So zicht’d mih zu Euch — es it Habsburgs Blut — 
Das kann ja — nein das kann nicht ganz entarten! 
Und wenn fie Euch veriridten, Euern Stolz e 
Zum Feinde gegen- Euch gereizt — ich glaube, 


Daß ichs vergeffen könnte — — 
(fiehs den Becher plögtich vor ſich ſtehen.) 


Entfeglid — freeligl. EEE 
u Lubwig. 
ch’, was it Euch, Frledrich 7 
Sriedrig, ee 
Ich deufe dran!! 
Ludwig. 


Mas ſteigt fo fuͤrchterlich 
An Euern Mlenen auf? 
Eriedrid. 
Es iſt — ber Teufel] 
Ludwig, 
Bott, welche Anwandlung! 
Eriebric (in atwaltſamer Spannung.) 
En meint Ihrs warlich — 
Wahr aſtig ehrlich? 
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2udmwig (suherreiend.) 
Sriedrich, Ihr ſepd furchtbatl 
— Sriebrid. 
Ich den? an Gott den Herrul! Faßt mich in's Auge! 


2. Zudwig, 
Bas ſoll ⸗ 
Frledrich (far beſchwötend.) 
Bel Bott den Herrn — Ihr meint es ehtlich? 
Ludwlg. 


Friedrich, 
(hätt ihm raſch ben Becher entgegen) 
So bringt mir diefen Becher zu! 2 


36 fa @u6 nit! Zubmig. 
> Frledrich 8 


Ihr welcht zurück —-} 
Ludwig. 
Es it — 


Fried rich. 
"Das Blut des Herrn! Auf Eure Ehrlichtelt!! 
udwig (nimms ten Becher.) 
Wenm's fo it — ja! Und dieſer Wein fol mie . 
Zu böfem Bift im Becher fih verwandeln, x 
Wenn ih nicht wahr geſprochen! — 
j Friedrich. 
(fire außer ſich auf ihn gu und ſchleudert Ihm den Bar ' 
Her aus ber Hand; Indem er fin dhım zuglelch in bie 
Bleme wirft.) k 
Ludwig! Ludwig] . 
Es iſt — Gelodt fey Gott!! — Du bift mein Ludwig! 
2udwig (bemege.) 
Was ift das, Friedrich? 
“ Friedelch 
— Gott, Gott hat gerichtet! 
Du biſt mein Blut, Du bit Mechtildens Sohn. 


Des Habsburg Enkel noch! — Das Andre alles 
Berge’ ih Dir! 


Fuͤrwahrl 


(er in trinken.) 


Ludwig, 
Wie fol ih mir's erklären? 
griedrid. 
Es iſt genug — bie Unthat ift vernichtet! 
Du bift der Baier Ludwig] — Herr, ich danke 
Fe feine Seele Dir! (er reiös ihn zu 1.) 
Komm an mein Herz! 
Jetzt gilt mir Leine Krone mehr auf Erden — 
Drum nimm die meine bin — ih babe Did, 
Id Habe Habs burzs Blut dafür gewonnen! 


Ludwig. 
> Friedrich! Ftiedrich · 
Friedrich. da 
Sey der Deutſchen Kaiſer! 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Yasulm. 

: &o wenig bie (hönen Künfte dieher günfigen Sehen 
efunben zu baben ſcheinen, ſo hat ſich doch nun ein Zweig 
erſelben Hier entfatlet, ber nach dem bisher entwickelten Bidr 

iden erfteuliche Brürhte heſſen Iält. Durch bie Eirde eines 

Kunfifceundes haben wit nämtich jegt eine Uthographiſche Uns 

ftatt, weiche durch das In ihrem Entfichen berworgebrachte, 

“uirfiich noch um fo mehr gutes verheißt. Der von Sallı 

würt, weicher mit rühmtimem Eifer die Same derreibe, bis 

er vorzügiich durch eigenes Rachforſchen herausgebracht amd 
tn mancher Binficht verdeſſert bat, Überrofchie ſetbſt das Gier 
üge Publikum bei der am Geburtetage des Nänigs Im work 
gen Jahre gemachten Nugiektng der Jelchnungsſchule mir ſei ⸗ 
nen Berfuchen, bie am meitern Gelingen nicht swelfern teen. 

Dogieich die Zeichner ſeibſt das Materiatl noch wicht ganz pw 

behantein wußıen, fo waren doch felbR einige Stücke vom 

weiblicher Hand da, weiche in Reinhelr, Ausdruck und Ccdärfe 
werig zu wünfchen Abrig ließen. Seitdem find einige größere 

Berſuche matt den Porsäts unſeres Könige und des Kronprin: 

ven armacht worden, welche aber, da fie den eigenen firengen 

Borderungen des Unsernehmers nicht genügren, noch nicht auf 

gegeben werden. Dagegen find einige Kandichaften. und Aue 

ihren von Um und feiner Gegend mir alugemeinem Beifau 
aufgenommen worden. Blfttnkarıen, weiche nach Htaitenifdher 

Blrs vorzügliche Gebäude und Pläge der Stadi vorfleien, ems 

pfehten ſich durch Fündierifches Verdienſt, wie durch ihre Wohl ⸗ 

feligelt. Vorzügllch aber Hat der Werfuch, ber noch von felr 
nem gemadı wurde, vom Steine auf Geibenzeuge abzubruden, 
ale Erwartungen übertroffen, und unfere Damen dürfen Ach 
freuen, die erfien gu ſehn, Ihre Bibifäts von weidem ober 

Dumtem Lerantin mis niediihen Bandichafıen, Devifen und 

andern Sehbnungen geiler zu baden, und formit glelkhfam Die 

Sntımabein einer neuen Aunſt zu befipen. Da nicht’zu zwels 

fein iR, daß ber thätige und finnige Unternehmer In- der güne 

(gen Aufnahme ber Produkte feiner sirhegrapgifihen Anſtaut 

die verdiente Unserfügung finden werde, fo’ werben auch Immer 

neue Anwendungen und Foriſchritte Ihre Bolllemmenhen Haben, 





“us Paris, 

Das Gedicht von Detitte: sur la Conversation, 
worauf die Erwartung fo gefpannt war, It nunmehr im Drust 
erichlenen, und zwar in verichtedenen Nusgaben, Mehtere 
Bruchſtuͤcke, weiche der Dichter bei verſchtedenen Gelegenheiten 
vorgeiefen bat, Laffen etwas ausgezeiamet Treffliches Über einen 
Gegenftanb erwarten, der an fih ſchon intereſſant genug Ift, 
um bie Yufmerkfamkels auf feine Behandiung durch reinen 
folgen Geiſt zu lenken. 

"Moben, Der Nenuphar, der nur auf den Prome⸗ 
naben nah Longchamp erfehlenen war, wertelfert fels einigen 
Tagen mir der Eiopende und ber Mlagle. Diefe Biume bar 
die Größe ‚einer Mofe, it aber ruuder und halb In vier: reine 
Dlärtchen gewlckett, weiche ihren Kelch Biden, Die Natur 
erzeugt gelben und weißen Nenuphar, beide Arten find Mode. 
Die Meazie: wird auch geld und weiß gerragen. Sehr plebiiche 
weiße Steohhäte baten zur Verzierung gelbe Liferes und eine 
Ataylenraube. Die tilasferbigen Huͤte find minder gemößntich 
geworden. Blaggeld und Kofa ericheinen auch feltener jept, 
Aumahlig ireren die fchertlichen Tafere an bie Stelle ber ein: 
fachen Stoffe. BWiete-Güre find ganz und gar ſchottiſch. Statt 
Bes Mandes bitder ein fchortifcher Fiſchündle Garnitur Derek 
ben. Man träge ſehr Häufig weide Kielder und bar num 
auch die encer abaeiegt. Die Barbe ber Wagen, bie man 
am bänfigkien bemerkt, IN biaßgrün und geld. Won erfier 
Farbe bernertt · man fehr viele auf den Promenaben Im Baur 
Tegner Waldchen. 





Zeitung für die elegante Wert, 
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Dramatifhe Literatur. 
Franz von Holbein’s Theater, Eriter Band, Mudolſtadt 
im Verlage ber Hof:, Buchs und Kunſthaudlung 1811. 


Die in diefem Bande enthaltenen Theateritäde find 
von fehr verſchledenem Werthe. Gaͤbe ber Beifall des 
großen Yublitums einen richtigen Mapitab ab, fo würde 
das Schaufpiel in fünf Aufzügen: Fridolin, nad 
Schillers Gediht: Der Gang nah den Eiſenhammet, 
die erſte Stelle einnehmen. Dies Drama verdanft aber 
die günftige Aufnahme, melde es, fo viel wir willen, 
auf mehrern Bühnen gefunden, nur dem materiellen Ins 
tereſſe, welhes dem Inhalte angehört. Der Stoff ik 
von der Art, daß er, die Bearbeitung mag fenn wie fie 
wil, immer die Aufmerffannteit mehr oder weniger fpan« 
‚wen und bie Theilnahme der Zuſchauer in Anſpruch neh⸗ 
‘men wird. Der Verfafler hat nun überdies den Gegen: 
ftand fo theatrallſch geltend zu mahen geſucht, als nur 
immer möglih ift; er bat fi nicht begnügt, der alten 
Sage, fo wie Schiller in feinem Gedichte, in ber 
Hauptfahe trem zu folgen, fondern noch mehrere Um⸗ 
‚fände hinzu gebichtet, was denn aub, wenn das Stück 
bergebrahter Maßen zu fünf Akten fih ausdehnen follte, 
nicht wohl zu vermeiden war, Durch biefe ift num freie 
lih das materielle Intereffe noh um vieles vermehrt 
‚worden, weiter aber auch nichts gewonnen; es verrät) 
ſich vielmehr durch dieſe Sufäge nur noch mehr das Be— 
ſtreben, blos theatralifch zu wirken, und bem fogenann- 
ten Effette alles unterzuorbnen, Die einfeitige Behand⸗ 


Iungsmanier zeigt fi nun recht im ihrer Grellbeit; je 
fie fit auf das Aeußerſte getrieben, daß man fi in ber 
That verwundern muß, wie fie ihre beabfichtigte Wirkung 
noch bat erreihen fünnen. Das am fi ſchon Entfeglide 
iſt bis auf die letzte Spitze des Graͤÿlichen hinaufgetries 
den, und man follte glauben, biefes Graͤßliche Fönne ſel⸗ 
ner Natur mach nur empoͤren und foltern; indeß läßt es 
Ah wohl erklären, wie folhe empoͤrende Gräßlihkeiten 
dem sroßen Publikum nicht nur erträglich, fondern fogat 
ergöglih ſeyn Fünnen, Man weiß vorber, daß die fürde 


' terlihe Verzweiflung bes Grafen, der Lultgarde und des 


Kuno von Staufen feinen wahren Grund haben; rider 
Fin iſt ja nicht verbrannt, umd fobald er erfheint, muͤſ⸗ 
fen alle diefe hoͤllenmaͤßigen Szenen ein Ende nehmen; 
der fröhliche Ausgang macht das Schrecklichſte zu einem 
bloßen Schaufpiel, an das feiner recht glaubt. Glaubte 
der Zuſchauet fo wie der Graf und bie Uebrigen wirklich, 
daß Fridolin in dem gluͤhenden Dfen umgelommen fep, 
fo müßte ihn ‚ihre Verzweiflung halb ſinnlos machen. 
Die fo nathrlihe Frage: aber wozu denn alle biefe graus 
famen Säredensizenen? die fih der benfende Bufhauer 
ſogleich aufwirft, fällt dem gewöhnlichen gar nicht ein, 
und er findet da Unterhaltung, wo jener als von leeren 
Theaterſtreichen, blos auf die gedantenlofe. Mehrheit bes 
rechnet, die fhon zufrieden, wenn nur des Laͤrms recht 
viel auf der Bühne ift, mit Unwillen fi abwenbet. Am 
unverzeiplichften ift die plöglihe Eriheinung von Frido⸗ 
lins todt geglaubsem Water. Sich an des Grafen und 
Lultgardens Jammer und Qual noch nicht begnügen laſ⸗ 
93 
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fen, verräth eine wahre Sucht nah Zuſammenhaͤufung 
von theatralifhem Gepolter. — In ber Sprache zeigt fih 
ein gleiches Streben nach dem Auffallenden ; ſie ift ges 
gwungen, geziert und öfters abenteuerlich. — Das Beite 
iſt noch die Figur des Mitters Felfenet, der man einige 
Driginafität nicht abfprehen kann, bie nur zu fehr an 
Karifatur ſtreiſt. MWefrembend bleibt et aber, daß er 
gar nicht hinter ben Verdacht zu kommen fucht, bem ber 
etwas plump argliſtige Robert dem Grafen beigebracht 
hat; wie es benn überhaupt nicht glaublih gemacht iſt, 
baf Niemand ben Merbaht bes Grafen auf Fridolins 
Verſtaͤndniß mit feiner Gemalin erräth; das blofe We: 
wußtſeyn der Unſchuld erklärt die Sache nicht; überdies 
verräth ber Graf deutlich genug, weshalb er gegen He— 
lene fo feindfelig ſich benimmt. 

Die Fortſetzung des Fridolin, der Brautſchmuck, 
gleichfalls ein Schauſplel in fünf Anfzügen, iſt ganz 
und: gar in der Manier jened Städed; nur fit bier die 
Herbeiführung frappanter Szenen noch abſichtlicher 
und willkührlicher; beſonders im vierten Alt werben 
die Wuftritte zum Effektmachen recht zuſaumen gewür— 


felt, Die Glaublichkeit ift eben fo wenig begründet, 


und Fridolin erfheint bier in einem gar fonberbas 


zen Lihte — ein mwunderlihes Gemiſch von ſeltſamen 
Edelmuth, Leichtglaͤubigleit, Troh uw. f. w. Er ſpielt 
bier eine ähnliche Rolle, wie ber Graf im eriten Dras ' 
ma — bat auf dieſen denſelben Verdacht, melden 


jener gegen ihn hegte; er meint, der Graf babe zu ſel⸗ 


mer Braut eine fträflihe Neigung gefaßt, und fie mir ' 


Gelienets Hülfe entführen laſſen; fie iſt aber von einem 
Naubgrafen geraubt und in eine Höhle eingefperrt wors 
ben, bamit ber Graf von Saverne fein gegen biefen Raub⸗ 
grafen ald Dberfter des Vehmgerichts ausgeſprochenes 
Todesurtheil widerrufe — und ber Graf will nun ver⸗ 
möge feined Eides ald Vehmrichter dem Fridolin vom dem 
allen nichts entdeten, und dieſes Nihtentbetenwollen 
legt diefer als eine Betätigung feines ſeltſamen Arg- 
wohns aus, zu dem ihn nur ein verdehtlicher Ritter, ber 
ald die Erbaͤrmlichleit felbit gefhildert wird, veranlaßt 
bat, Hier iſt denn ber eitle Jammer wieder eben fo 
grell tragiih behandelt. Wir willen nicht, ob and die 


ſes Shanfpiel Gluͤk gemacht; wir zweifeln aber daran, 


da in dieſem die Willtührlickelt der Behandlung fo aufs 
fallend iſt, daß fie felbft dein gewöhnlichen Zuſchauer nicht 
entgehen kaun und alio die Schauluſt merklich verfünts 
mern muß. Der Mitter Felſenect, der eine Lieblinges 


740 


fiaur des Verfafferd zu ſeyn fheint, tritt im dieſem 


Stäge auch wiederum anf. Er fängt an, feine unfeinen 
Seiten etwas abzufhleifen und zwar aus Liebe zur Kur 
nigunde, die ihn fogar empfindfem macht. . Man fiebt ihn 
nun wicht mehr beitändig mit dem Humpen in der Hand, 
und man darf annehmen, daß er ein recht orbeutliher 
Ehemann geworden if, — 

Wie wenig es dieſem Dichter mit dem Traglſchen 
gelingt, welchem er doch In biefen beiden Dramen tet 
gefliſſentlich und ohne Nothwendigfeit wachftrebt, kann 
allein ſchon der Monolog beweiſen, ben er Lultgarden, 
als fie in der Höhle verzweifeln will, halten läßt, Wir 
theilen ihn zum SCheil als Probe mit: „Hier gibt's fein 
Erbarmen! Hoffe nicht mehr, Luitgarde, Du fiebit ibn 
nimmer wieber. — Die Graufamen koͤnnen deines Das 
ſeyns Ende nicht erwarten, und mwolen bi lebend bes 
graben, Warum entfloh ih, ale bas Gewölbe von den 
Schlägen wieberhallte, die es einzuſtuͤrzen drobten? Nur 
einen Augenblick noch durfte ich an jenem Plage weilen, 
und ed war vorüber — begraben und zerſchmettert Ida’ 
ih unter jenen Steinen. Wie konnt ich einen Augenblick 
sur waͤhnen, daß bie Freunde meine Rettung auf el: 
nem Wege wagen würden, beffen Beginnen mid 
zerſchmettern konnte ?— Der Morgen meines Lebens war 
fo ſchoͤn, die liebende Seele von taufend ſchoͤnen Heffnun: 
sen bevölkert! D Fridolin! Welch' eine Seligkeit 
erwartete mich an deiner Seitel — (gen Himmel) Wars 
um baft du biefen fchönen Bund zerftört? Braudhft 
du denn Feine Erdfter mehr auf diefer Erde? 
hörft du die Waifen nicht, die ih verborgen 
naͤhrte, die Greiſe nicht, bie ih gepflegt, die 
Unglücklichen nicht, die ih ſtets mit Troſt 
und Hülfe labte? — Sie jammern. um bie 
Mutter! höre fie! Hafk du Fribolind erhabene Tu—⸗ 
gend, haft bu auch feine Gottesfurcht vergeffen? Dentit 
du der Deinen nur fo kurze Beit?— Lebſt Du 
benn wirtlih? Du, den ih meine über ben 
Sternen? Nein, bu bit geſtorben. — Lebteft 
bu, und könnteſt du die Deinen iu ber gröf: 
ten Seelenangft verlaffen, du wärft ein ans 
ber Weien, als ih mit Ergebung angebetet, 
— Nicht weildu mid fo früb von den freund: 
lichen Fluten ber Erde entferuteſt; nide, 
weil Du von Frenuden und Geliebten in öde 
Klüfte mich verbannteitz nein, weil du in 
biefee Noth deinen lieblihften Engel, bie 
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Hoffnung auch von mir fheuihft, beginnt ber 
innige Glaube zu fhwinden — Wie ifts fo leer 
in mie und wie veröder das fonft fo volle Her. — Die 
Kraft eutflob zuerſt, ber Muth der Gattin 
nad wie fih halb bewußt), die Hoffnung fehnte 
fig nad biefen beiden — und der Glaube? 
— er folgte zu bald nur der himmliſchen 
Schweſtet u. ſw. u. ſ. w.“ — 
Der Verſtorbene. Ein romantifhes Gemälde 
in drei Aufzugen. Frei nah dem Franzoͤſſſchen. Roman⸗ 
tiſch ift diefed Drama nun freilich nicht, aber bo ziem⸗ 


lich unterhaltend; es gehört zu den rührenden Schaufples ° 


fen, und hat einige recht gute, anziehende Szenen. Die 
Sprache iſt bier natürlicher, nugezwungener; und ber 
Dialog im Ganzen recht gut, Nur bie Szenen ber bei: 
ben Gaubiebe, die fait den ganzen letzten Alt ausfüllen, 
pallen niht zu dem Tone bed Dramas; das ‚Diefultat 
derſelben wäre beſſer erziblt worden, und fo hätte bad 
Schaufplel füglih mit dem zweiten Alte fihliefen koͤn⸗ 
nen, und an Einheit gewonnen. 

Das Luſtſpiel in einem Alter ber Werrätber 


iſt ohne allen Vergleich das befte in der Sammlung, und . 


in feiner Art alles Lobes werth. Die Anekdote ift mit 
munterer Laune dramatifirt; eins entwidelt fi gerduig 
und ohne Zwang aus dem andern und der Schluß iſt 
aufs aluͤcklichſte herbeigeführt: die Sprache ift dem ver: 
ſchiedenen Charakter der Perfonen angemeffen. Kurz man 
fleht,, daß bier der Dieter im feiner Sphäre if. — 





Abenteuer Herzogs Heinrich des 1 1ten von Liegnitz 
und ſeines Rathes Schweinichen in Köln, im Jahre 
1575, aus des letztern Lebendbefchreibung. 

Was ſich aber ſonſt neben dieſem zu Köln mit 
J. 8. ©. umd mir zugetragen, und in den vier Wochen 
begeben, muß ih etwas: erwäbnen,, weil wir noch im 
Flote waren, Demnach nicht weit vom Loſament, wo wir 
lagen, ein Nonuenklofter war, St, Marien genannt, barins 
nen hatte es lauter Gräfinnen, Herren und Adelſtandes, 
und wenn fie aus der Kirche kamen, legten fie den Ha— 
bit ab und trugen fi weitlih, mochten aud daraus bet: 
tathen. In welches Aloſter ih, neben meiner Geſell⸗ 
haft, geführt ward, machten auch alfo Kundſchaft, daf 
wir hernach täglich drinnen waren. 

Nun wiren Ihro Fuͤrſtl. Gnaden and gern nein 
geweien, mußten aber nicht Mittel, wie fie es angreis 
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fen möchten. Derowegen ſchloßen J. F. G. ich follte ber 
Uebtiſſen anfagen, daß ih Ihe und den Jungfern einen 
Mummenfhang auf einen Abend bringen wollte, mit wel 
chem dann, nah der Unfage, bie Nebtifiu wohl zufrie 
den war und fepten wir ben Abend zu lommen am, 
Deromegen fo Tlefen J. F. G. eine Mummerel machen 
von Taffent, bie Männer auf Ftalienifh gekleidet, die 
Jungfrau auf Spaniſch. 2 

Wie nun berfelbe Abend kommt, legen J. F. G. ſich 
und wir andern dle Mummerei⸗-Kleider an und waren drei 
Mann und drei Fungfrauen und hatten fhbue Muſit dabel 
und ritten anf ſchoͤnen Gaulen nah bem Klojter zw, und 
ein jeder die Spaniſche Jungfrau hinter ihm. Nun fah 


id im Sattel und 3. F. On. als eine Spanifhe Jung⸗ 


ftau hinter mic auf bem Roß. Wie ih nunmehr an bie 
Zungfrauen im Hof kam, da bann bie Fran Mehtiffin 
mit der ganzen Verfammlung im Hof fund, ung anzu⸗ 
nehmen, wollte ih den Gaul einen Sprung thum laffen, 
und warf die Epantihe Jungfrau, das iſt den Herzog, 
fo hinter mir faß, mit ſammt dem Gefchmeide in einen 
Pudel, daß I. F. ©. waren als ein Meller (? etwa 
Melver? In Franken ein Meblbändier), Muften alfo 
wieder zurüt in ein Haus geben und 3. F. ©. aufs 
waſchen. 

Hernach zogen wir wiederum auf; waren alſo luſtig 
and guter Dinge mit ben Nonnen, tanzten und trunfen 
fer. Weil 3. F. ©. ben Wein felber mußten holen 
laffen, wie braͤuchlich war, hatten wir 22 Chir. vertrunfen. 
Dies geihab bald in ber erften, ba es noch in Flora 
war. Wurden darnach fo bekannt im Kloiter, daß die 
eine Nonne, ein ſchoͤn Menſch von Abel, bed Geſchlechts 
eine Reden, ein befonders Andenken des Beſuchs erhielt, 
weil wir noh zu Kölle und im Lande heram maren, 
Genug von biefen, jedoch mich entfhufbiget genommen, 





Ynetdbotem 
Die fpottfüchtige Sängerin Armould wohnte eines 


Albbends der Vorftellung des Wilhelm Tells bei, einer 


Tragödie von Lemiere, und da das Haus fat ganz leer 
war, bemerkte fie gegen ihren Nachbar: das Stuͤc wider: 
fprehe dem Sprichworte: kein Geld, keine Echweizer; 
benn, fehte fie Hinzu: Hier gibt es mehr Schweiger ale 
[72 | A ⸗ 


Die Herzogin von Neweatle, die zur Zelt Karla 
des Zweiten Eomöbien-und Momanen- geſchrieben hat, 
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fagte eines Tages zum Biſchof Wiliams, fie wuͤnſche 
wohl die Welt zu feben, Die er im Monde entdedt habe; 
fie fep nur beforgt, auf dem langen Wege keine Wirths— 
haͤuſer anzutreffen. — Darüber Fünnen Ew. Gnaben, 
verfehte der Biſchof, außer Sorgen fepn, denn Sie haben 
in Ihrem Leben fo viel Schlöffer im die Luft gebaut, daß 
es Ihnen unmöglih au Quartier fehlen kun, 


Auf den Frühling. 

Wen fhmüdt mit tauſend Barden ih die Erde? 
Ben mil Ihe wirbetnd Lied bie Lerche bringen? 
Wen glit die Luſt der mollenreichen Heerde? 

Wen 1äßt der Bach bie Suberwellen Flingen? 
Dem Lenze, der mit freundiicher Geberde 
KHernieberfchwebr auf lauer Weite Schwingen, 
Yun, den die Welt als Bräutigam begräfet, 
Der liebend fie an feinen Bufea fchließer. 


Det wie ein Fuͤrſt kommt er daher gufchritten, 
Und Öffnet feiner Schäge Reichthum Auen, 
Beirnt ded Armen ſtrohhbededte Hütten 
Sleich wie des Meichen ſtotze Marmorhatlen; 
Erhaben über Dank wie Über Bitten 
Deglüdt er Au’ aus reinem MWohtgefalten, 

Denn ihn erfreut das freubenreiche Leben, 
Und was er gibt, gibt er aus Luft zu geben. 





Und Atler Herzen jauchyen Ihm entgegen 

Und geben ch dem Greundtigen zu eigen; 

In Nofenfeffein weiß er fie zu legen 

Und fi fo mid bei feiner Macht zu zeigen, 

Auf feinen Tritten folgt ihm reicher Gegen 

Und Freud’ umgaukelt ihn in muntern Reigen; 
Drum Huldige aues ihm aus freiem Triebe, 

Denn Beied’ iſt fein Geber, fein Thron Ifi Liebe, 

8.» 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Bittam 

Es bat vor Eurgem jemand In der Zeit. f. de efeg. Wert 
bekannt gemacht, man habe zu Zittau einen Eupfernen Sarg 
air der Jahrzahi 1080 gefunden, In weichem die Ziravia, 
Sittau's Erbauerin, gelegen babe, und der Herr Eonr. M. 
Kneſchte werde die Sache in Unterfuchung nehmen, und mit 
Irktifcpen Augen befeuchter dem Publikum mittheiten,. Daß 
es bem genannten verehrten Manne nicht eingefatten iſt, feine 
— vergeblihen Unterſuchnnzen ans Licht zu bringen, weiß 
der Werf. diefed Schreideus aus der ſicherſten Quelle, Daß 
es das Grabmafı der Zirtavia geweien ſey, welches man in 
unfrer Johannis · Kirge aufgefunden bat, war im erften Augen 
hide die BSermuthuug eines Tinzigen, der vor turdem als ein 
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in den Alterthũmern Zittau's nicht unerſahrner Mann, (es 
Mar der Untiguar und Journatit Map) es in einem Eleinen 
Auffage nicht unmahrfcheintich gemacht bar, da Hart neben, 
dem Altar, wo jened Grabmahl eigentiih vorgefunden-worden 
If, bie Reims Dofeäthin, Jellx von Rüdiger, Im Jahr 1632, 
wie auch Earpzoos Zirtaulfche Chronik Hefage umd eime Andre 
alte handſchriftliche Nachricht betätigt, beerdigt worden fr 
Bür biefe Angabe (priche auch der Umrig eines Gemärdes, tus 
man bei der Hundfung der grünen Deifarbe, womit jener Sarg 
um und um befirichen war, bemerfe bat. Es zeigte nämtich 
auf dem Dedei einen aufrecht ſtehenden Löwen mir einer fche 
deutlich wahrzunehmenden Kiane, Am weiche fih ein Bemant, 
nach Art eines Dermelind, anzuichtleen ſchien. Auf der anz 
bern Seite zeigte ſich derielbe Umtid, weicher die größte Hehns 
uchkeit mir dem von Rüdigerihen Wappen dat. Doc wie 
diebr'd mir der an dem Schilde einer Handhabe vorgefundenen 
Yabrzaht 1020? Es Ik nicht unwahricheintich, dag die neben 
der zur Rechten ſtehende Nuu eine 6 geweien if, Die durch 
den Roft oder durch die Meinigung und Läuterung din Jeuer 
oder vieeicht auch durch bie Feiie des Schieifers, Ihren oberm 
über die o ſich binziehenden feinen Schwung verloren babe, 
Der tupfeme Sarg war alfo — wieder eine Wahrſchelmich ⸗ 
teilt — vicheicht ſchon im Jahr 1620 von der genannten Hot ⸗ 
rãthin angefauft und aufbewahrr worden, wie dien im jene 
Belt nicht ungewöhntich war. Es Heide nun: 


— — + quid noristi rectits istis, 
«andidus imperti; si non, his utere mecum. 





Mus Paris, 
Die Wundarznelkunſt bar küczlich durch den Lob des 
Seren Nikotas Deurieloup, Difiniers der Ehreniegion, 
erften Ebirurgs der Armeen, fonfultisenden Bundarzts Ihrer 
Maleſtäten u, f. mw. einen bebeuienden Derdut eriinem. Er— 
war auch Derfaller mehtetet geichägter Werke In feiner Wiſ⸗ 


feniaft. 

Noch immer wollen die fhönen Amazonen nicht von 
ben Theatern unferer Hauptitadbt weichen, fie find nun einmal 
Mode geworden, was täßt fih dagegen einmenden, tind find 
fie wirtlich fhön, fo gewähren fie doch immer ein Schauſplel, 
deffen man nicht Leicht Überbrüßig wird. Much das Theatre 
de l’Ambigu- Comique mußte die felnige haben. Sie in in 
einem Meiodram erfchlenen unter dem Tisel: la Guerriere ou 
1a femme chevalier, und bat viet Stück gemacht. ie ift 
aus dem Reapsiltanifhen gebürlg, und die Tochter eines 
@rafen Bellariva, weiche fih für ihren Barer aus indlicher 
Liebe bei einem Heereszuge gegen bie Türken als Soldat ger 
Rent und nun ihre Abenteuer baftebt. 

Moben, Die neueſten Mobebänber find bie, melde 
Lebr&s genannt werben, und deren Streifen in Bidgad geben. 
Die Streifen find "breit und beeifardig, 3. ©. amaranıh, 
dunkelgrün umd Blaßgrün oder au grau, dunkelgrün und 
Yitazienfardig, bunfeibiau, Heuhlau und weh, Man Befepe 
Damit Steohhüte, Hüte von gros de Naples und Kapoten. 
Die feidenen Kapoten find ſehr zahlreich. Es gibt fehe habſche 
von gros de Naples, bunfeigrün und plftagiengrün zuſammen. 
Die Elopenden find bäufiger als jemals, aud trägt man 
Nenuphat und eine Menge anderer Btumen. Bum Regtigse 
tragen unfere Modedamen Eieine geftreifte Moden, bie Bänder 
auf ihren Düsen Gnd geftreift, bie neueſten Schuhe find von 
©trofen mit taufend Streifen gemacht, fo werden enbiich uns 
fere Schönen den Bebra’d nicht gang unähnlich werden, 

Ein grüner, Slauer oder ſchwarzer Rod If die gewößne 
Tche Kleidung der Derren, allein das Dabit par excellence 
in von Tuch in dunketer Garde mit Sold überiirewt; dieſes 
Zug macht in ber Sonne einen fehr Shonen Efiekr, 





Zeitung für die elegante Melt 


Montags 





Bruchſtuͤck aus einem Gedichte: bie Religion *). 


Mir Ehrfurcht fhaut im jener Zeiten Stille 
Mein Geift gnrüß, geführt von beiner Hand; 
Die Vorwelt tritt entwoͤltt aus ihrer Hälle, 
Den Helden ſeh' Ih, den bein Muf gefandt, 
ſIsraels Netter, deſſen hoher Wie 
Den Weg gebahnt zu dem verheiß'nen Land, 
Und von dem Feſſeln, die fein Volk bedrüdet, 
Es frei gemacht, und es mit Ruhm geſchmuͤcket. 


Sieh’, freudig folgt’s ihın von des Nils Geſtaden, 
Gerüjtet zu fo langer Wanderſchaft; 

“) Diefed Gedicht ſon ats Degtelter eines Aupferd erfcheir 
nen, welches die Gegend bes Thüringermatbes, wo bie 
vor einigen Jahren abgebrannte Stadt D’Hrdruf Liegt, 
in deren Hintergrunde fich der befannte große Candeta⸗ 
Der erhebt, vorfteuen, und von dem rühmıiih befannıcn 
Heren Beird gearbeitet werben fol. Der Ertrag dieſes 
Birdes und des daſſelbe begieltenden, Gedichts Ift zu einem 
DBeltrage zur Aufbauung der abgebrannten 
Kirche au Ohrdruf befilmme Diefe Kirche bat da: 
duch ein aligemelnes Interefie für alte Deuriche, daß fie 
von Bonffacius erbaut worden Hit," diefem ehrmürd!gen 
Apofiet der Deutſchen, zu deffen Ehre ebenfalls jener 
große Candelaber errichter wurde. Das Gedicht wird 
fieven bis acht Bogen füuen, und In drei Ausgaben er 
feinen. Man fann auf Gedicht und Kupfer mir » Thir, 
und ı Thfr. 8 Gr. pränumertren bei dem Buch + und Kunſt⸗ 
Händier Karı Steudel zu Gotha, fo wie bei bem 
Meftor Rrügeiftein zu Obedruf. Eine Prachtausgabe 
in 4. wird für die veranftalter, welche mehr aid obige 
Pranumeraiton einfenden, d. Red, 


— 94. — 


den 11. Mai 1812. 





Es weicht das Meer, und laͤßt auf trock'nen Pfaden 
Den Zug hindurch, beſchützt von Gottes Kraft; 
Vergebens will des Feindes Zorn mod ſchaden, 
Dom Arm des Himmels wird er weggerafft, 
Und in dem Fluten, die ihm ſchnell umgaben, 
Wird Pharao mit feinem Heer begraben. 


Die Feuerſaͤule ſeh' ich glänzend wallen, 

Daß rings der Wille ſtumme Naht entflicht; 
Ich höre der Pofaunen Jubel ſchallen, 

Und Miriams Lob, und Moſes Slegeslled, 
Den Sinai lautdonnernd wiederhallen, 

Auf dem die Herrlicteit Jehovas glüht, 
Und Dampf der Wolfen raucht auf feinen Höhen, 
Denn Gottes Antlig darf das Volt nicht fehen. 


Wohl hat verfchergt der Menih das ew'ge Leben 
Dur Sünde, die der Tod nur niederihldgt, 
Doch wi ihn gnaͤdig Gottes Schug umſchweben, 
Wenn fein Gebot er treu im Herzen trägt; 
Da ward das heilige Geſetz gegeben, 
Auf fteinertn Tafeln warnend eingeprägt, 
Sur Strafe, die den Freveluden vernichtet, 
Zum Segensbund dem Frommen aufgerichtet, 


O Gift der Sünde! Hang zum Sinuentruge! 

Zu tief nur drüfteft du der Menſchenbruſt 
Di ein, und hemmp in feinem Himmelsfluge 

Den Geiſt, nicht mehr ſich feiner Kraft bewußt, 
Sie wanfen ſchon! fie folgen ſchon dem Zuge, 

Der fie entzündet mit unwuͤrd'ger Luſt, 
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Und murren, kaum von brobenden Gefahren 
Errettet, gegen: Gott, die Unbanfbaren! 


Aus feilem Golde wird ein Kalb erhöbet, 
Anbetendı ſteht die rohe Schaar vor ihm: 
„Das,“ jauchzen fie, „find unfre Götter! fehet, 
Die Israel gefhügt, die Elohim!“ 
Und Moſes hört, als er vom Berge gehet, 
Den Graͤuel, und im Zornes-Ungeſtuͤm 
Zerſchmettert er die Tafeln der Gefege, 
Daß nicht der Spott ber Frevler ſie verletze. 


Und laßt zu Staub das Gögenbild verbrennen, * 

Und draͤut dem Wolf Jehovas Strafen an; 
„Wer ruchlos nicht will in's Werderben rennen, 

- Sol Bufe thım, mad fih in Demuth nah'n; 

Doch die Verſtocten wird der Herr erfennen I * 

Und fich, ſchon bricht des Mäcers Zorn heran. . 
Da fallen Taufende, vom Schwert jeritöret, 
Die reuig nicht zu Gott fi umgekehret. 


Halsſtarrig Volt, wie oft hafk du vergeffen 

Des Bundes, den dein Gott mit dir gemacht! 
Doc fein Erbarmen haft du nie ermeſſen, 

Mit dem er dennoch, uͤber dir gemacht; 
Er ſchwur, bu ſollteſt Milch und Honig effen 

Im Land des Glücks, das er dir zugedacht; 
Und aufgeh'n follt’ aus bir das Licht der Erde, 
Das Mettung den Verlornen bringen werde, 


Aus nen wird das Gefeh In Erz gefchrieben, 

Und eingefeht der Priefter heil'ges Amt. 
Am Schweren muß der träge Sinn ſich üben, 

Der Muth erſtarkt, von Hoffnung angeflammt; 
Denn vierzig Jahr’, unſtet umbergetrieben, 

Ward Terael zu Kampf und Mih verdammt, 
Eh’ das verheiß’ne Biel es fi errungen, 
Das Land erobert, und den Feind bezwungen, 


Wie? iſt dem edlen Führer nicht bereitet, 
Selbſt zu vollenden, was er kühn begann? 

Von Rebo's Höhen ſchweift fein Ang’, und weidet 
Noch einmal fih, foweit es reihen Eann, 

An deinen Fluren, hertlich auggebreitet, 
Un deinen Palmen, ſuͤßes Kanaan! 

Und als er felig fo fein Gluͤck empfunden, 

Nabm ihn der Tod. Sein Grab ward nicht gefunden, 


Nun fhwlngen fih die fieggewehnten Waffen, 
Und Joſuas Panieren foljt das Heer; 
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Wohin fie zieh'n, ber Herr in, Aeg verihaffen ; 
Die Voͤlter zittern; feine ! ad it ſcwer: 
Die Gönendiener muf das Schwert binraffen, 
Bald iſt die Wälte von Barbaren Ieer, 
Und rauhend an des Jordans Ufern wallen 
Die Opfer, bie Jehovas wohlgefallen. 


Was trogeft du von deinen ſtolzen Ziunen 
Herab des Angriffs kriegeriſchem Shall, 
D Jericho? — Du wirft ihn nicht entrinnen 
‚Des nahenden Verderbens blut'gem Fall! 
Was nicht die Waffen in der Hand gewinnen, 
Berigmettert der Drommeten Donnerhall, 
Und in der tobenden Verwäftung Flammen 
Stürzt deiner Götter eitle Pracht zuſammen, 


Nichts haͤlt die Sieger auf In ihren Schritten, 
Bald liegen Ais Trümmer, Gibeon, 
Und Hebron’s Auen hinter ihren Zritten, 
Da neigen fih die Cedern Libanon! 
Eie raſten num, und breiten ihre Hütten 
Ju Frieden aus, der langen Arbeit Lohu; 
Und wachſend von Geſchlechte zu Geſchlechte 
Beſchuͤtzt und mehrt Jehovah ihre Rechte. 


Beglüctes Reich! wie triefen deine Höhen 
Ton Del, von Thau des Segens dein Gef! » 
Wie wallen deine Ströme, deine Seen, 
Wie raufhen deines Korned Saaten mild! 
Die firogen, die auf deinen Triften geben, 
Die Herden, und im Dickicht das Gewild; 
Wie grünen deine Wälder, deine Matten, 
Wie ruht ſich's fanft in deinem Palmenſchatten! 


Ich ſehe Salems Mauern fih erheben, 
Den Scepter in des Iſaiden Hand; 

Ton Macht und Weisheit feiney Chrom umgeben, 
Ein treuer Hirt beberrfhet er das Land, 

Heil, Sion, dir! dein Ruhm wird ewig leben! 
Nur daß nicht deiner frommen Eintracht Band 

Eich loͤſel deine Kinder niht, vermeſſen, 

Auf's neu des Gottes, der fie liebt, vergeſſen! 





Nach der Lektüre einiger Fichte’fchen Reden an bie 
deutſche Nation. 


(Befonders über den Satz: daf nur von der Ju— 
gend alled Heil zu erwarten ſep. 


So viel Treffiiches aud immer die Fichteſchen Meden 
enthalten; fo kann doch ulcht geldugnet werden, daß fie 
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auch viel @infeitiged, Widerſprechendes, Schlefes, halb 
Wahres und Unausführbares, dabei techt viel Kernderbes, 
beſonders in der fepten Diebe enthalten. Su dem Eins 
feitigen möchte ſchon ber ewige Mefrain gehören: „tus 
birt meine Philofophie (die allein wahre, allein 
feligmahende) und forgt für eine Nationaler 
ziehung. Vorallen Dingen ſchafft euch Cha— 
rafter an” (als ob mit ſolchen Imperativen es gethan 
fey, bie ohnehin ungefähr Iauten wie die Ermahnungen: 
„Ihr Kranke werdet gefund! Ihr Dummeöpfe werdet 
Genies" u. ſ. w.). Zudem Widerfpredenden: — Diefe 
Philoſophie fey nicht für unfre Zeit, ſey ein Worgriff bers 
felben; bie Menſchen biefer Zeit ſeyen durchaus verdor⸗ 
ben. Mon den Alten fey nichts zu erwarten, bie ſeyen 
in ihrem Schlendriandieben bingeoofert, nur follen fie 
niht foren. — Bon Gefhäftsmdnnern, Staatsmännern 
ſey ebenfalls nichts gu erwarten (und doc foll der Staat 
die Hände bieten), mur von der Jugend, ihren frifhen 
Kräften, ihrem Feuer, ihrem Schmelze! — ber wird 
fi dieſe fo hoch gepriefene Jugend noch erziehen laffen ; 
und fofern fie von den Alten noch abhängig ift, wenn fie 
auch will, wie werben bie Alten, von denen nichts zu 
erwarten iſt, zu difponiren ſeyn, fie in bie meue Bil’ 
dungsanftalt abzugeben? — Zwang fol ins Mittel tres 
- tem. ber es iſt zu beforgen, wenn wir auch die Frage 
von ber Rechtmäßigkeit oder Unrechtmaßigkeit eines fol: 
hen Zwanges laſſen babingeftellt fepn, ed möchte mit 
diefem Bwange geben wie mit Fichte's Werfud, bie 
Menſchen zum Denken zu zwingen. In ber 
Chat, um auf die eigentlihe Abſicht dieſer Bemerkun⸗ 
gen zu fommen, wir unfers Orts halten es nicht für 
gut, ber Zugend ind Angeſicht hinein, wenn fie als Yus 
gend auch an fi die größte Achtung verdient, folde 
Sobreden zu halten. Die hoben fanguinifchen Erwartun: 
gen, die Fichte m. a, feit einiger Zeit von ber Jugend 
begen, die Sprade, bie man Jünglingen gegenüber von 
ihrem Werthe als Juͤnglinge mit Verachtung ber Nelteren 
führte, der Vorzug, der ihren Talenten, ibrer Empfäng: 
lichleit fo auszeignend eingerdumt wurde, bat, bie Er: 
fahrnung bezeugt’s, unter vielen berfeiben einen Ehwin: 


bel hervorgebracht, ber fie mit dem Wahn erfüllte, in ih⸗ 


nen allein jtebe das Heil der Menſchheit, fie ſeyen höher 
begabte Weſen fhon an und für fih durch die Jugend, 
und auch ohme beionders viele gründliche Ausbildung nd: 
thig zu haben, birften fie fih das große Wort in allem 
anmaßen, wozu, um unter Aelteren nur mitzuſprechen, 


750 


fonft viel reifed Studium und viel Crfabrung vorausge⸗ 
ſetzt murden. 

Wenn die FJünglinge bie Wortführer ſeyn follten, 
fo fönnte man mit Recht fragen: Warum haben bie 
Alten aufgehört, durch ihre relchete Erfahrung, durch 


Ihre bedachtſame Klugheit und Beſcheldenhelt, dur ihren 


größern Vorrath von Kenntuiffen, wie ebedem Lehrer 
und Mufter der jünger Welt zu feon? 

Man fagt: Erfahrung obne Ideen bit nichtig, iſt 
vewirrend, aus bem Nichts, bed Mannigfältigen buns 
tem Gewirre nur in ein Schattenreih führend In bie 
fem fihd die Alten befangen. Keines Aufflugs ind Neid 
der ewig lebenden Ideen fähig find fie gebunden, wie 
Ition in der Unterwelt, an das ſtets umfreifende Rad, 
fo an den Maſchinengang deſſen, was fie Belt: und 
Weltgefhäfte nennen, Werſtlavt darin, allem eigenen 
Deufen. entfrembet, find fie unterjocht der trägen Gm 
wohnheit und verkauft an bie wollüjtigfüße Deuffhene, 
fo daß fie fogar von dem Galeerenleben ihres mählamen 
Treibend, wa ihnen doch Brot gibt uud motbbürftigen 


Zrant, oft ald von großen Herrlichtelten, oder, wenn 


das nicht iſt, dod als von etwas reden können, was 
nun fo und einmal nicht anders nothwendig ſey und ſeyn 
muͤſſe. — Erftorben, erlahme in ihren edeljten Nerven, 
da bie Quelle ewiger Jugend, ber Gebante, laͤngſt für 
fie verfiegt fep, fhlichen fie in diefem traurigen Bwange 
und Gange einher, Ihre Bücher, mit denen fie wohl auch 
in der Jugend möchten befannt geweſen ſeyn, bie Alten, 
Geſchichte, Philoſophie n.f. w. hätten fie laͤngſt bei Seite 
gelegt, wie man Kinderfguhe, in denen man gehen lers 
nen, In der Kolge bei Seite legt, und ſeyen jetzt einzig 
anf das tägliche Verufsgefhäfte geftellt, das buch ben 
Shlendrian am beiten erlernt und fo auch leiht ausge: 
führt werde, ' Hätten fie auch noch Luft, fih Bücher zu 
kaufen, ber bobe Preis derfeiben, fagen fie, nnd bie 
Sorge für den nöthigen Unterhalt geitatte es nicht, Wenn 
fie noch etwas und was fie noch leſen, find ein Paar 
Zeitungen, damit man doch von den Furiofen Welthäns 
bein auch etwas erfahre, und in ben Kaſinos, den Klubbe, 
den Rafralchiſſemens, wo fie von ihrer mühfanen Nichts 
thnerel fih erboien, mitſprechen zu koͤnnen, damit doch 
auch geſprochen ſey, zum Ueberſchuß dann ein Paar 
Journale oder Romane, für deren Wabl der Leibbuch⸗ 
händler ſchon am beiten forgen werde, wo ſedann bie 
Schriſtſtellerhetzen und die Modeartikel und die Korte: 
fpondenznachrichten und aufgewärmte alte Geſchichten uud 
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das ſouſtige Klatſchwerk, kurz was mei fo das Fabrifat 
des großen Troſſes der Auszügler und Nachzuͤgler deut⸗ 
fer Literatur iſt, immer am erbaulichiten fey, die Zeit 
damit gebäbrlih auszufüllen.” Dies, fprechen jene bes 
geiſterten Lobpreifer der berrlihen Jugend? — es find 
nicht gerade ihre Worte aber ihr Sinn, und wir haben 
die Anklage lieber in aller Stärke wollen berausbeben, 
ald fie durch unzeitige Milderung abfhwdden — dies 
ſey das Bild der Alten jetziger Welt. Die friſche Kraft 
der Jugellb Hingegen, die ganz im MReiche ber Ideen 
che, —*in Ausdrud, womlt freilih jetzt oft nur ein 
Spiel getrieben wird, Inden man nicht felten das wil: 
defte willtuͤhrlichſte Phantafiren mit diefem Leben in 
Ideen verwechſelt — d. 6. williger, fenriger in alles 
eingehender Einn, der das Beſte, bat Hoͤchſte mir glüd: 
licher Frendigleit ergreife, wird über ale Maßen gr: 
priefen. Ferne fey es von mir, ber ih an biefe beilise 
Blaͤthe der Menſchheit fo feit glaube, daß ich, ſelbſt eben 
mid noch nicht unter bie Alten zählend, fie in mir gern 
gu beleben und zu erhalten ſuche, fo wich In der vorrül⸗ 
tenden Zeit. dies geſcheben kann; fern fen es von mir, 
die Kraft und bie Empfänglichkeit der Jugend zurädzu: 
+ fegen; aber eben aus Achtung für-diefelbe möchte ic 
vor falfher Richtung und Werkrüppelung berfelben war: 
nen, und es gibt Abwege genug, auf denen biefe herbei: 
geführt werden Farn, und eben diefe übermäßige Lobprei⸗ 
fung der Iugendfraft und ber hohe Vorzug, ben man 
ihe gibt, gehört barunter, wo man fo leicht, was ſich bei 
ber Jugend am eheiten erzeugt, den Geift des Edwin: 
dels und Hochmuth nähren kann, daß fie verführt wird 
zu wäbnen, ihr ſey ohne viel Arbeit das Bötterlood des 
Benies in den Schoos gefallen, und es bebürfe nur zu 
ſprechen und nach umd abzuſprechen, fo babe fle als bie 
berrlihe Jugend das enticheidende Wort. 
(Der Beihluß folgt.) 





Gnome aus dem Talmud. 
Dem Schwerte glelcht der Welshelt Eehre; 
Wer fie zu brauchen weiß, dem Diener fie zus Wehre: 
Sich ſelibſi verlegt, wer fle zu brauchen nicht verſteht. 
&ie ‚gleicht der tur. Wie hoch De Flut auch gebt, 
Ring du dich bin dutch Ar, wirt bu bie Heul erwerben, 
Wo nicht, mußt bu In Ihe werderben, 8. 
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Korrefpondenz und Motizen, 


Aus Paris, 

Das fange Zelt mit fo lei Sehnſucht erwartete Ge: 
dicht Destite's la Conrrration bat fogleich verſchle 
bene, zum Tell fehr fplendide Ausgaben erhalten, und 
bietet nun in ber feinen Geſeuſchaft reichhattigen -Groff- zu 
Interefanten Unterhattungen dar, Miete Karten ein eigentlir 
ches Lehrgedicht ermarser, allein das iü ed nit. Destite 
feibh ſagt in ber Vorrede: „Ich Habe geglaube, Daß Me treue 
Schilderung derjenigen Eigenihaften und Charaktere, welche 
die Seſeuſchaft amı melſten fürdrer und Hiebe, meinem Werte 
aues das Intereſſe und alte bie Brauchbarkeit verleihen künnıe, 
deſſen det Örgeniand fählg ik, und ba bei den Portals, 
welche ich gezeichner babe, das bdoppefte Deiipiet ded Guren 
und Schlechten die Steue von Grundiäpen und Kehren woht 
vertreten könnte. Der didaltiſchen Form entlagend, 
welche immer ein wenig kalt und einsönig bleibt, habe ich 
meinen Leſern die bedeinendſien Verirrungen des Geiſtes und 
Charalters, welche dem Vergnügen der Geſeuſchaft am inels 
ſten binderlich find, vor Augen geſteltte“ — Der Dichter bat 
dlesmal nicht, wie er fon immer zu thun pflegte, den Alexan⸗ 
deiner gewählt, ſondern eine freiete Versatt, welche mehrere 
Veraͤndetung gewaͤhrte, und den verfchiedenartigen Scilde ⸗ 
zungen und Gernaͤlden In der That auch mehr ſich anpaffen 
len, ald des immer gleiche Alezanduner. Das Werk wird 
gewiß auch bald In Deutſchland bverdrenet feyn, dann wird 
man auch Hier aus eigener Hafıcht zu beurthellen vermögen, 
eb wirtlich alles Das, zum Theil far ungemeffene Lob, wel 
ches dem Gedichte In einigen dgentilchen Brattern geſpendet 
wird, begründet if, Ein ırefiiches Wert fcheins es wenigſtens 
Steulenweiſe auf alle Fäue zu fegn. 

Ein Ingenieur, Lolfer, bat Die Globen und Rarchir 
nen, deren Beilimmung it, die poruchmien Erfcheinungen am 
Himmel anibaulich zu machen, ſeht verbeſſert; er bar fogac 
neue erfunden, deren Fehr zuſammengeſetzte Bewegungen nicht 
Die mindete Terwirrung erzeugen, und bei dem licheber eine 
ungemeine Kennenid und Einſicht, und zugleich eine außeror: 
beuriiche Geibidiichkeit der Hand verausicgen. Der Lolſelt 
bat auf diefe äußerft mügiichen Arbeiten nicht nur einen großen 
Tbeit feines Lebens, ſondern auch fah fein ganzes Bermögen 
verwendet. Er fießt ſich nun leider in ber Morhmwendigkelt, 
feine Eteblingdbeihäftigung deinahe ganz aufgeben zu müf 
ten; feine Sleden und andere ähnilche Maſchinen merben bas 
ber in Öffentichen Blättern aden denen empfohlen, welche 
fih mit dem Yugendunterrichte beihäftigen. 

Mordweitih von dem Flecken Void, Im Departement 
ber Maar, bar man beim Graben auf einem Feide ein Sold⸗ 
ſtũck gefunden, weiches ſeht bünn, aber wohl erhalten war, 
und ungefaͤhr brei Eentimerer in bee Breite hatte, Auf einer 
Selte ſieht man das Bild eines gefröngen Zürften fipend uns 
zer dem Bogen eines gorhiichen Gewölbes mit ber Auffchrift : 
Johannes Dei gratia Fraucorum rex; auf der Rüdielte ein 
Rreup mis ber gemößutichen Legende: Chrietuß Yincıe u. f. m. 
Diefer König von Zeanfreih hat von 1373 bis 1364 regiert, 
Das Marpenichilb von Zranfreih, auf weiches der König 
feine Unt Hand legt, Bas vier Pillen... Wan bebaupter 
Barl VL. babe die Zahl ber Killen erſt auf drei unveränbers 
ai fefigefegt. 

Im Heoipitate zu Maſtricht rad vor kutzem eine Fra, 
weiche 104 Dabr alt war; fie hatte ſtch zwei Mat verheira 
her und aa Kinder gehabe, von denen he 97 Enkel yähtre, 
Sie genoh bis an ihren Zod der voufommenien Sefunt heit 
und hatte den Gebrauch auer Linne. Dft machte fie noch, 
mie Hütfe einer Krücke, zlemilh lange @ragtergänge. Bm 
Touei farb Im Mona März gleichfaus eine Frau von ab 
Jehren. 








Dienftags 
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ür die elegante Welt, 


ben 12. Mai 1812 





Nach der Lektuͤre einiger Fichte’fchen Neben an bie 
deutfche Nation. (Fortfegung.) 


ie, wenn man end fagte, Ihr ausihließenden Lobs 
prelfer der Jugend, daß viele diefer von euch had 
gefeierten, diejer bocbegeijterten Jünglinge, Alte, wie 
ihr en die Alten vorſtellt, nur in einem etwas andern 
. Sinne wären? wenn man end fagte: Sie haben ihr 
Alter verfräht, über die unbefangene unſchuldvolle Jugend 
- (bei ber Unſchuld iſt immer Veſcheidenheit nachbarlich 
zu Haufe) find fie binweggeeilt. Sie haben auf Treu 
‚und Glauben hohe Worte und pomphafte Phrafen in ſich 
‚anfgenommen, auf beren Zittigen fie ſich, fo gut es 
‚sing, in eine höhere Negion erhoben zu haben waͤhnen. 
Wenn ihre den Alten vorwerft, fie feven gefchwäßige Pau: 
derer und grämliche Lobpreifer ihrer Zeit, es fep ihnen 
nichts recht als bag Alte, und alled Neue wire fie au, 
fo finden wir bier ebenfalls ja noch mehr vielsefhmägige, 
nur etwas gewandtere und fhöngeihwäsigere Plauderer, 
die vorſchnell dreift über alles berfahren, Auch fie loben 
nur ihre eingebildete Zeit. In der Wirklichkeit felbft 
Haben fie nie gelebt, und die Wirklichkeit der Vorzeit, 
der fie abergläubifh nun huldigen, bilden fie nur zum 
Zerrbild ihrer phantaftifhen Träume. Das tätige Mit: 
telalter, die tatholiſche Religlon, das antike plaſtiſche 
Heldenthum, diefe finds, denen fie unter einander 
opfern, ohme eines oder das andere gebührlich zu kennen. 
Dabin ftarren ihre Augen hinauf, dahin falten fie ihre 
Haͤnde empor. 


Dies At ihre Zeit, die fie ſchon durchgelebt zu 
haben ſchwaͤrmen, leider! zu ſpaͤt jetzt, wie fie waͤhnen, 
angekommen in einer erbärmlihen. In bie gegenwärtige 
Welt, die fie nicht feunen, da und dort ein Gtäd von 
jener einzubilden, arbeiten fie fi ab, fie umzugeſtal⸗ 
ten, zu erneuern zum alten Moͤnchs- und Mitterthung 
felbft mit allen Schladen jener fräftigen aber rohen Zeit, 
alten Aberglauben, alte Indolenz, alte Frechheit und 
Lüderlichkeit wieder berzuftellen neben bem Heiligen von 
deſſen ehrwürdigen Geftalt fie nichts im Herzen, nur 
einen alten Spuf im Kopfe umbertragen; was nur ba 
fepn Fonnte in einer beftimmten Zeit ald Folge anderer 
Beftimmungen, unter ganz andern jetzt, deu Horen und 
dem Schickſale zum Troß, wieder einzuführen ind Leben, 
tingen fie, haften fie, ſputen fe, das pofierlihe Schaus 
fpiel aller derer darſtellend, die ind Waſſer fden, in ben 
Sand fhreiben und den gejtrigen Tag sum heutigen 
machen wollen. Hohe Verachtung bliden fie auf alle 
diejenigen hernieder, die über ihre Findifhe Schwärmes 
zei die Achſeln zuden,. Allen Verpäftuiffen des. Lebeus 
find fie fremd. Die Denffhene, die ihr den Alten aus 
ſchuldiget ift bei ihuen, die nur ſchwaͤrmen Cabirren vom 
Pfade der Vernunft, binausirren über ihre Grduzen) 
gelerut haben, nur im einer anderen Form zu Haus, 


Idre fieben weilen Deifterformeln beten fie nah, uud 


es iſt recht laͤcherlich zu bemerfen, wie die Phrafen von 

Hand zu Hand und Mund zu Mund geben In ihren 

Shrifthen und Reden und eben dadurch als hohle Res 

deusarten in fi felber zerplagen. So find nun bie Au⸗ 
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toritäten, denen fie machbeten, verändert, auch will man - 


wahrgenommen haben, weil oft ſelbſt Streit die Schulen 
fpaltet, daß fie, wie das befannte Thier in der Fabel, 


öfters den Herrn in dem Sättel dndern, Ihre Unwiſſen⸗ 


beit nährt ihren Getndüntel und ihre unmißige Sucht, 
über das anerlannt Gute, Langgepräfte und Bewährte, 
ja über das MWürdigfte, Beſte in Sachen des Geſchmacs 
wie der Wiſſenſchaft abzuſprechen und mit ihren Vetos 
oder gar Todssfentenzen und Annibilationen daymiicen 
zu treten. Alttlughelt mit jugendlicher Vorſchnelle und 
unreifheit find die Zeichen, am denen Lie Geten — 
o daß ihr ehrlicher Hans Sachs ihnen koͤnute einen Gef: 
tenfchneider fendent — kennbar find,‘ 

So könnte man antworten, und dies Bild, wenn 
auch die Farben ledhaft darin aufgetragen find, dürfte 
doch auf fehr viele jegige Jünglinge paſſen. 

— Und biefe, frage ih, follen das Wort führen? 
'Chemals im weiſen Griehenland war es freilich anders, 
Solon hatte Geſetze gegeben, kein Redner folte auftre— 
ten vor dem often oder zoften Jahre; Dichter follten 
‚nicht vor dem zoſten zur Konkurrenz mit neuen Dramen 
*jügelaffen werden. Dem erfahrenen Alten wurde überall 
‘Ehre gezollt, in Sparta wie in Athen, und die Jugend 
horchte begierig bin nach den Lehren der ergranten Weide 
heit. Wollte man fagen: Ja das waren andere Wlten, 
bei denen zur frifhen ungeſchwaͤchten Lebenskraft noch 
der Ertrag ihrer reihen und weiſen Lebenserfahrungen 
und Anfichten gefellt war. Aber, wenn wir fo gefunlen, 
ſo gelaͤhmt find an Geift und Körper, welde Kraft ba: 
ben denn unfere Zünglinge. Es ift zu beforgen, daß 
‘dei der fo verſchlimmerten Generation von der Entner— 
vung der Wäter fih mandes auf die Söhne werde ver: 
erbt haben. Indeſſen laſſen wir diefe Anklagen des Zeit: 
alters. Wo findet man in der ganzen Geſchichte ein Zeite 
alter, das ſich nicht felber der Verborbenheit andern ges 
genüber anklagt, oder von feinen Sqhriftſtellern wenig: 
ſtens angeklagt wird, 
nos nequiores, mox dattros progeniem pernieiosio- 
rem {ft der Rabengefang, den eine Zeit der andern zu: 
ruft. Selbſt aus denjenigen Perioden heraus, die für 
die Erdftigiten unwerdorbenften gebalten werden, aus ib: 
tem gepriefenen gefeierten Mittelalter heraus, ertönen 
wer bie alten Schriften kennt, ſolche Stimmen genug. 
Ju welchem tiefen Wuſte, weiber Höle des Verderbend 
lägen wir, wenn nur 5. B. von den Zeiten des Dice 
ters an, der jenen Spruch ausgefproden bat, ſtuſenweiſe 


Aectas parentum peior avis tulit 
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fo mit der Menfchheit es wäre bergunter gegangen! Al⸗ 
lein es ift weder ein beitinmates Fortſchreiten ins Beſſere, 
noch ein Hinabſinken ins Schlimmere, noch ein Kreis⸗ 
lauf auzunehmen bei dem Gange der Meunſchengeſchichte. 
Auch bier, wie im der ſtummen und vernunftlofen Nas 
tur foll eine ewige Varietät von Darjtellungen, gleihfam 
des Lebens der Natur felbit, fih offenbaren, und in der 
größten Mannigfaltigfeit en will fe ihren Relch⸗ 
thum zeigen, 

Um_auf das Obige —— Wenn auch 
unter den Erwachſenen manche zu finden wären, die als 
Opſet des mehr herrſchenden Lurus unſter Tage ſich db: 
geſchwaͤcht, iht Alter verfräbt hätten, iſt, frage id, 
dieſelbe Erfheinung unter den Juͤnglingen fo felten 2 
Ja findet man unter ihnen nicht eben bei den Einflüffen 
bes Schwindelgeiftes unfrer Zeit, bei dem ihnen einge: 
pflanzten Wahne, als ob fie allein noch das Salz der 
Erde wären, und bei ber einfeitigen, die Pbantafie fait 
ausſchließlich beſchaͤſtigenden und anfpannenden Kultur, 
die jie fib geben, findet man unter ihnen nicht. eine 
Menge nervenlranter junger Leute? 

Ga die Eriheinung, daß fo viele alle ernite Ar⸗ 
beit und Anftrengung fbeuen, fib eine Unabhängigkeit 
träumen, die ſchwer zu erhalten iſt, daß fo mande allen 
Anftellungen in bürgerliden Aemtern gefliffenttiih aus— 
weichen, als wären dieſe zu gemein für fie, und dann 
um leben zu können, ibre fublimen Deklamationen über 
das Nichts des bürgerliben Lebens, mit den übrigen 
groresten Unsgeburten ibrer verbrannten Phantafie dem 
Publitum verkaufen, räbrt diefe nicht von der frühern 
ſchieſen Richtung, dieſer geniefühtigen Selbitverrenfung, 
bie notbwendig früher oder ſpaͤter um fo größere Erſchlaf⸗ 
fung berbeifübren muß, ber? Und febe man nur auf 
diefe hohlen Schwäner, wenn fie aud einmal gedrune 
gen durch Umſtaͤnde ein birgerlihes Aemtchen anzunch⸗ 
men ſich berablafen, wie ſchief benehmen fie ſich meiſt 
dann dabei, rennen überall mit den Köpfen an den Waͤn— 
den an, weil fie feine Handhabe, keinen Halt haben an 
ihren fantaftifhen Griffen; ober laſſen fie dann aud diefe 
meift nur erheuchelten großſprecheriſchen Gedanten auf 
einmal fahren, fo find fie die eriten, die dem jaͤmmerlich⸗ 
fen Shlendrian, der freilib, man kann ed nicht Idugnen, 
da und dort herrſcht, um do ſchmaͤhlicher huldigen. 

Dies Bild, das ich entworfen, iſt gewiß nicht über: 
trichen, und paßt wenisjiens auf eine gute Anzahl 
durch die Modeſeuche unfrer Xiteratur verdrehter Jüng⸗ 


- 
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Tinge. Gluͤcſich, wer nur leicht vom ihr berührt, fie fräßs 
zeitig wieder abihütteln gelernt hat, aber nod mehr, 
weſſen gründliche, Fräftige, Ferugefunde Natur ihr dem 
Zugang gänzlich verwehrt! 


Sodtenbeftattung auf dem Meere 
(Aus einer Erzählung.) 

Schön It die Erde, bie Mutter der Götter und 
Menſchen. Selig, wer ihre Gaben banfbar geniehet, 
denn fie träge mit Liebe alle ihre Geborenen an den 
ſaͤugenden Brüften, ob fie im Schmude des Frühlings oder 
mit ben Schägen bed Sommers und Herbftes gefhllt ib- 
ren Kindern begeane, ober auch einfem ihren Schleier 
bes Winters über fie verbreite, Billig ift es daher, daß 
die fi anf ihr freuten und litten unb arbeiteten, und 
gerne. das für fie thaten, was fie für ihre Kinder thut, 
wenn bie unvermeibbare Stunde fommt, verfammelt 
werben in ihrem Schoos, und miht mit Zittern entge- 
gen feben dieſer Stunde, mein! fih auch freuen diefer 
letzten Vereinigung mit ihrer Diutter, Aber auch dem 
Elemente bes Waſſers, aub dem Meere gebührt feine 
Ehre, mit ſtarken Armen umfaßt es die Erde und nährt 
und erauidt mit dem Vater Nether, der über beide in 
ewiger flegender Helle dahin herrſchet, bie Schweiter, 

Seine Fluten verbinden getrennete Welten, Der 
kuͤhne Geiſt des Menfhen, nicht zufrieden, anf der feſt⸗ 
gegrundeten Erde zu (halten, bat ſich auch Pfade erfons 
nen Aber feine Abgründe, In bochbemafteten Hdufern 
durchwandelt er unerfhroden feine Tiefen. Den Neid: 
thum ferner Länder theilt er ans über bie Meere bin, 
und felbit unterirdifhe Schdge, die in ihre Abgründe 
neidifh die Natur verborgen zu haben fcheint vorm Ange 
bes Menfhen, weiß er zu entloden denſelben und hervor: 
guziehen ans Licht. Mit dem Segen bed Meers ünd der 
Erbe erhöbt er fo, hinſteuernd über die See, alle ihre 
Gefahren verahtend, Reichthum, Macht, Anfehen, Kunſt 
and Eitte dem feften Lande, 

Selbft den Krieg, des Friedens rauheren Bruder, 
Schirmer und Befeſtiger verpflanget der Menſch auf diefe 
ungeheure Wafferebenen, wo nur durch fhwanfe Breter 
der Segler getrennt it vom Tode, Der, ben wir bier 
beftatten, gehörte mehr dem Elemente des Waſſers an, 
deun der Erbe, Bon früher Jugend an hat er feine Aräfte, 
feinen Geift, feinen Muth, feines Werftandes umfichtes 
volle Behendigkeit erzogen und groß gebildet zum Nuten 
und zur Ehre feines Vaterlandes und feines Monarchen, 
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unter mannigfaltigen Gefahren der Ger, ber Klippen 
und dem Donner feindliher Kanonen, treu, fait eiſern 
in feiner Pflicht, groß in Math und Chat, feine Unter: 
gebenen am ſchoͤnſten lehrend durch fein Worbild. 

Da er den Tod der Ehre geitorben im rühmlichen 
Gefechte, übergeben wir ihn, vom Lande ‚getrennt, dem 


‚Elemente, dem er gedient, Wir denken jegt nicht feines 


Todes, mur feines Ruhmes; dem keine Erde begraben 
Fonnte, dem feim fihtbares Denfmal gejtattet bie zerflie⸗ 
fende unftäte See, ſetzen wir das dauerndſte Denkmal 
in unfern Hergen, unfrer achtungsvollen Liebe, unfter 
Naheiferung. — Fabre wohl Braver! leicht fep über die 
die heilige Flut der Seel -o.—_ 


nelfldot ee 

Hülfen, deffen edles Gemüth und erhabenet Gel⸗ 
ſtesſchwung mebr feinen Freunden durch Rede und duch 
Briefe, ald dem größeren Publilum dur wenige ger 
drudte Schriften offenbar geworden, ging in früheren 
Jahren unter dem ſcherzhaft angenommenen Namen Hr« 
gefern im Begleitung eines reicheren Freundes, der. bie 
Koften ihres gemelnfhaftlihen Lebens trug, vom bee 
Univerfität, wo fie bisher ſtuditt hatten, auf eine andere, 
wo beide unhefannt waren, @inmal gerietb er durch jenen 
Scherz der Namensverdnderung im nicht geringe Ders 
legenhelt. 
Sein Freund war krank geworden, und das Uebel 
zeigte ſich bald als hitziges Fieber, ſo daß der Kranke 
faſt immer abweſenden Verſtandes blieb; da hlerdurch 
ihr Aufenthalt am dieſem Orte ſehr koſtſpiellg wurde, fo 
war bie mitgebrachte Baarſchaft ſchuell aufgezehtt, und 
Huͤlſen ſah ſich genoͤthlzt, unter dem Papieren feines 
Freundes eine Adreſſe hervorzuſuchen, die er au ein das 
figed Handlungshans mitgenommen hatte; mit biefer 
ging er zu dem Kaufmanne bin, ftelfte ihm bie Lage der 
Sachen vor, und erfuchte „denfelben, einige Gelder au 
ihn auszuzahlen, wofür er in feinem Namen quittirem 
wole. Der Kaufmann fand Mebenten, fih mit bem 
Unbekannten forieich einzulaffen, und ſchicte feinen Buchs 
halter zu bem Kranken, um fi näher zu unterrichten, 
und im Fall alles in Ordnung gefunden wiürbe, eine gebds 
rige Summe auszuzahlen. Hülfen feßte die Quittung 
anf, und in Gegenwart des Arzted, des Buchalters 
und einiger andern Zeugen trat er mit bem Papier im 
ber Sand zu dem Bette bes Kranken, und indem er 
ihn mit Namen rief, ſagte er; jent nimm Dich ein: 
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mal recht zuſammen und antworte verſtaͤndig! Sich biefe 
Dufttung, befinne Did nur genen, und fage, ob ic 
nicht mit Deinem Wilen das Geld für Di erhebe, und 
ftatt Deiner unterfgreibe? — Der Kranke fah bie Leute 
"umber an, und fagte, nachdem er ſich befonnen, ja es 
wäre recht; blieb aber nahdentlih mit den Augen auf 
der Unterfärift ftehn, nad fuhr dann auf: aber Du heißt 
ja niht Hegekern, Du beißt ja Hälfen! 

Die Umitehenden fahen einander beftembet am, 
und Huͤlſen hätte unmöglich den Verdacht, daß er um 
zu betrügen den Namen verändert babe, bei den arg 
“wöhnifgen Leuten, die ihm gar nicht kannten, von ſich 
waͤlzen, und wer weiß im welde Unanne hunlichteiten geras 
then können, wenn nicht glädliher Weiſe ber Arzt, wel: 
er mit Eifer an der Erfahtungsfeelenlebre Bing, fein 
laͤchelnd gefagt hätte: Da fehen Sie, meine Herren ben 
Wi des Fiebers: er mennt ihm Hülfen, weil im ber Chat 
die Hülfe den Kern in fi begt, und das Wort Hegekern 
nur eine Umfchreibung des Wortes Hülfe fheint, — 
Mit diefer glüdlihen VBemerfung war der Buchhalter 
wieder beruhigt und nahm ohne Bedenken die Unterſchrift 
des Heren Hegelern an, ber die Freude hatte, nad einis 
ger Zeit feinen Freund gefund zu ſehn. 

Wie oft hat man fo bie Wahrheit als Lüge er 
<Elärt, und die Lüge mit vieler Feinhelt ald Wahrheit 
vorzuftellen gewußt, ohne es zu ahnden! 





Korrefpondenz und Notizen, 


uns Leipzig. e 

Die Meffen find für die Bewohner von Handeloſtäd ⸗ 
ten nerade dag wad bie Ernten für das Eand, und bie Ser 
Hen Befe für die kleinern oder Provinzialtädte find; ale 
Werbätiniffe ded bürgerlichen Lebens werden darnach berechnet: 
man fnüpft feine Hofnungen und Befürchtungen daran, und 
eine gute Meſſe verbreitet eben fo fehe Frohſinn, Heiterkeit 
und Much zu Induſtrie aid eine ſchlechte Nledergeſchlagenhelt 
und Muthloſigteit, befonderd unter der erwerbenden Klaſſe der 
Einwohner, zu etzeugen pflegt. Mon unferer biesiäbrigen 
Dfiermelfe degte man, ehe fie begann, beſonders Im Anfange 
des Jahres nicht gerade die geringfien Erwartungen, da man 
In der fonk fehr filtten, Neuiahrsmefte, doch diesmal eine erfreus 
tiche Thätigkeit bemerkte und Hier und da Belhäfte gemadt 
wourden, weiche man vieuelcht nicht au hoffen gewagt batte. 
Wueln nun, da die Dftermeife vorüber iſt, Hört man laut die 
Bemerkung, Das im Aügemelnen auch die mäßlgiten Ermwarı 
sungen nicht befriedigt wurden, und dag man fie mit vollem 
Dechte eine Fehtechre nennen dürfe. Auffallend war bie 
verhättnifmäßlge Sriue auf den Grraßen, beionderd an ber 
Wage, wo man font nur mit Äußerfier Mühe dur das Ges 
dränge von Menichen und Pferden kommen konnte. Es ſollen 
yioar bee Waren fehr blele und fchöne auf den Plan gebracht 
worben feyn, alleln es haben fih nur wenig Käufer finden 
wollen, und dle Verkäufer waren bedenfiih in Erthellung 
des Kredish, verkaufsen daher Fieber unter dem Prelfe um 
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baated Gerd, ats mit Vorthelt gegen Zredit. Daher ellten 
denn auch alle, welche nicht durch deingende Nothwendigkelt 
gefeſſelt wurden, vor der gewöhnlichen Zelt fort, und die Meife 
war vorüber che fie zu Ende war, 


Bür das öffentliche Vergnügen mar wie gewöhntich ge 
forgt. Es befanden fich mehrere Segenſtände Bier, weiche bie 
Schauluſt reifen und die verfchlofenen Beutel der Neuglerl- 
gen öffnen folten, Bwerge und Diefen, zahme und wilde 
Thiete, Kunft und Naturatienfabinernd, Marlonesten und Geif 
Hänger harrten auf ein Publikum, weiches fih an ihrem An: 
Hude ergögen möchte.  Inbeilen barrien die meidden Inthaber 
der benannten Gegenſtände wohl vergeblich auf Die Erfühung 
ihter auch nur mäsigen Dofnungen; denm es ift zu gweifeln, 
ob fie die Ketten ihres Aufenthaltes gewonnen haben mögen; die 
Martonertenfpieier etwa ausgenommen, die awar herzuch ſchlecht 
waren, aber doch melſtenthells eine volle Bube Karten. Das 
Intereffantefte unter ben. SOchenswärbigfeiten war die Damm: 
Jung wilder Thiere, wo man ungewöhnllch ſchöne Eremplare 
eines Löwen, Tiger, weilen Bären und vieler Wögel des tra 
piſchen Ylmmeis fand. 


Das Theater, wo alle Abende Borfielungen gegeben 
wurden, war fo wenig befucht, wie noch in Feiner Meile. Oft 
war das Haus nur halb vol Bufchauer, und der base In: 
ternehmer deffeiben, Herr Seconda, muß einen bebeuten- 
ben Berluft eriltten Gaben, und doch fehlte ed nicht an Meuige 
kelten, welche eine intereſſante Unterhaltung verfprachen und 
gewãhrten. 

Einer Auszeichnung werth IM das Konzert, welches Oerr 
Rhode am Montage nach der Meſſe gab, wo er durch fein 
herrliches Spiel auf der Wioline, ale Zuhörer mir Emtzüden 
erfühte und ben lebhaften Wunſch ercegte, Ihn noch Länger in 
einferer Mitte verweilen zu fehen. 





us Paris, 


Madame Seffi hat In einem Konzert am naten Mpris 
einen volitändigen Sieg über die Ungiäublgen bavon getras 
gen, und fih ats eine der erſten Sängerinnen bewährt. Alles 
sereinigte ſich zu Ihrem Lobe, man erfannte Ihre Talente für 
bewunderungswürdig, Ihre Methode It fo grandios, bie Ger 
wait ihrer Kräfte fo koloſſat, fo Impofant, daß das Publikum 
Binfangs nur erfiaunen fonnte. Es multe fich erſt mit dee 
wirkiich wunderbaren Ericheinung befreunden. Die Rara, 
Todi, Caralani, mit denen atiein bie Geffi zu ver 
‚gleichen if, Haben zwar diefeibe Wirkung bervorgebracht, als 
Iein damald machten Fremde noch leichter Glück als jept; 
ein Talent, das welt herkam, erhlett Immer eine gute Auf⸗ 
nahme, unſere Anfprüde in ber Mufit waren beſchränkter, 
alten unfer Eonfervatorlum bat und nun an böbere Border 
zungen gewöhnt. Madame Selfl wird, wenn fie ans Ita» 
Allen, wo fie ein Engagement angenommen Hat, zurüdgefehre 
if, bei der Oper angefleilt werden, 


Die Ueberfegung von drei Erzäblungen ber Ber 
fafferin der Agnes von Eitlen, bat bier vier Deifatt gefun« 
den. In öffenstichen Blättern wird derſelben gleichfalis mit 
vielem Eobe gedacht und die Bemerkung gemacht, daß man 
* uͤberau, zu Genf mie zu Paris, mir Bergnügen werde tefen 

nnen. 


Der Prozeg zwifhen Dentü md Malte-Brün 
wegen Nachdrucks, if in der Appellationtinſtanz zum Beden 
des Lepterm entfchleden worden. Dentü muß zugieich aue 
Koften tragen, 








Zeitung für Die elegante Werk. 


Donnerftags ben 14. Mai 1812. 
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Die Geberden des Armes. 
Drudftäd aus den Vorlefungen über die Kunſt⸗Allegorie 
im Winter 1812. 

Es IR Im MWorhergeßenden gezeigt worden, daß alte wadre 
Altegorte nur Im der menfhlich »gehatteten Perfonifilar 
tlon beſtehht und von dem zwiefachen Symbolenkrelſe der 
23 großen Götter und den Ihnen zugeordneten, zum Thelt 
aus einer andern Theogonie abfammenden, dienenden 

” Böttern abſtammt, das alfo an diefen Cchöpfungen ber 
alten Flafit aues Worbitd und Kanon für abgeleitete, aller 
gorifche Perfonififatlon ſeyn mußte. An den großen Göt ⸗ 
terfgmboten bemerken wir die fgmbotliche Bedeutung in 
der Stellung, Geberbung, Bekteldung. Es IR nun von 

der Geberdung die Rede.) 


Wir unterfbieden, wie bilig, Haltung, Mine, Ge: 
berde. Die eritere befhränften wir hier blos auf die 
Neigungen und Richtungen des Hauptes und bemerften, 
wie ſprechend felbit bie geringite Senkung ‚oder Hebung 
defielben auch in den Fauonifben Bildwerfen des Alters 
thums fep. Wir fuchten ferner den Bweifel zu beben, 
ob die im Elemente bimmliiger Ruhe ihre Vollendung 
erreihenden Ideale Miene haben Fönnten und bemerften, 
daß bier alles auf bie richtige Beftimmung des Begriffs: 
Ausdruck anlomme. Zur eigentlichen Geberde uns 
wendend, befchränkten wir diefe nur auf den Gebrauch 
ber Arme und Hände. Einige Vorerinnerungen über die 
Orxcheſtik der Alten, bie nur Hindetang (Cheitonomle) 
war umd felbit bei der uns fo halsbrechend erſchelnenden 





Stellung auf dem Kopf (der Aybiftefis) die Füße nme 
«ls Hände brauchten, lehrten und die orcheitifchen Aus⸗ 
bildungen bed Arms in einem ganz andern Sinn Fennen, 
old unfte Balletkünftier fie anzugeben verſtehn. Allein 
auch ganz abgefehn von biefem Fünftlihen Gebrauch des 
Armes, gehörte, wie wir durch Beifpiele zu zeigen bes 
müht waren, bie Haltung beider Urme zu ben abgemefs: 
fenften Megeln bes Unftandes, wodurch fih der Freige— 
borne und verfaffungsmäßlg gebildete Bürger von bem 
Barbaren ober dem Sklaven unterfhiedb. Der linfe Arm, 
bem das geihmadvole Auffaſſen des Manteld ober Ober: 
gewandes zufam, hatte, ohne linklſch zu ſeyn, doch ber: 
all nur eine untergeordnete Role. Um fo beweglicher 
und berebter war der rechte, fait durchaus entblöfte und 
ſelbſt beim Gaſtmahl allein thätige. Died mußte auf 
bei den Stellungen der großen Götterbilder durch Phi: 
dias und feine Nachfolger einen entfchiedenen Einfinß 
haben, Die weit abgelöfte Hebung des rechten, die an⸗ 
geihlofienere Senkung bes linken Armes war fhon burg 
den Auftand (die Eufhemofyne) bedingt, aber zugleich 
auch der Gebrauch eines Scepters oder irgend eines ans 
bern Attributs in ber Rechten, als uothwendige Motive, 
ausgefprogen. Die bei aller Gefhwägigtelt im Außer 
weſentlichen dennoch ſtumme Dürftigkeit der modernen 
Allegorle, die in biefeu Attributen ihre einzige Zunge 
fand, hat fih ohne Scheu auf dieſe Götterattribute ſelbſt 
‚bei den Idealſchöpfungen eines Phidias, Polpklets und 
Prariteles berufen, wenig bedenfend, daß jene hoben, 
In fi geſchloſſenen, die Idee der viterlihen Wuͤrde, 
9 
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der finnenden Melsheit , der flegreihen Kraft, der beflä« 
gelten Gewandtheit einfach darſtellenden Goͤttergeſtalten 
jenes Nothbehelfs des Adlers auf dem Scepter, des 
Speers, der Keule, des Schlangenſtabes nimmer bedurf⸗ 
ten und daß dieſe sm darum die Rechte jemer Goͤtter 
ſchmuͤcten, weil fie um des Wohlverhalts und Gleichge⸗ 
wichts willen gehoben ſeyn, und biefer Hebung angemel- 
fene Motiven untergelegt werben mußten, Um fo bes 
deutender mußten nun aber auch auf der andern Seite 
diejenigen Hebungen der Arme im jenen ſelb ſt ſtaͤnd l⸗ 
gen Goͤtterſymbolen erfheinen, die keins jener Attribute 
emporbielten ; zumal In ben weiblichen Bebilden. Einige 
derfeiben bier namhaft zu machen, bürfte zur Begruͤn⸗ 
bung der erſten und vornehmſten Forderung an eine gut 
erfundene Allegorie, daß fie ſelbſtſtaͤndig alles 
finnbtidlihen Belmerts möglichſt entbehre, 
von mannigfaltigem Nugen ſeyn. 

"Mur möge eine zwiefahe Bemerkung bier mod 
mit Schicklichkeit vorausgeſchiet werden. Erftend: es iſt 
hier nicht von der Geitienlation der Hand, die dem Red⸗ 
nee und Pantomimen eine Welt voll Bedeutung barbies 
tet, die Rede, fondern von der Bewegung des ganzen 
Arms, der dur die Ellbogen und die Achſeln Maß und 
Unmuth erhält, wobei freilih and nicht bie geringfte 
Bengung elues Fingerd oder ber Handwurzel überhaupt 
ganz gleichguͤltig iſt ), fo daß, mas Apollo bort am ber 
teizenden Daphne bewundert 

— er lobt die Finger und Haͤnde, 
Lobt den geruͤndeten Arm und die halb vorſcheinende 
Achſel, 

auch bei dieſer Betrachtung durchans in Anſchlag gebracht 
werden muß. Zweltens: ein ſchoͤner Oberarm mar im 
alterthum ein eben fo wefentliher Theil der Schönheit, 
als eine fhöne, laͤngliche Hand. Woloklet ſchuf fein 
Ideal der Fönlglihen Juno zu Arges uur nach zwei Ho— 
meriſchen Beiwörtern, farrendugig und Tilienarmig 
und Homer gibt niht ohne Urſach den zwei fhönften 
weibliben Figuren in der Ilias und Odyſſee, der Helena 
und Nauſitaa, das legte diefer Beimorte. Miel trug zur 
Erhöhung diefes Reizes die doriihe Kleidung der Frauen 
in ben meiſten ber griechiſchen Freifiaaten bei, welche 
bie Arme bis an die Schultern, two das lntergewand 
une durh ein Band oder eine Agraffe zuſammengehal⸗ 
ten wurde, gang entblöfte, eine Tracht, die fih bie 


*) Die Belfpiele gibs ſchon Juning de pict, vererum 
ill, 9. P- 261. 
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Kunft auch daun nicht uehmen Tief, als Iängft bie von 
ben Joniern ausgeheude firengere Verhüllunz ein anderes 
Gefeg der Eittfamkeit geboten und jenes Wort ber züch- 
tig: firengen Theano *) (deren durch Zufall eutblöften Arm 
ein Jüngling mit dem Ausruf: ein ſchönet Arm, bes 
grüßte, und daranf zur Antwort erhielt: aber kein öffent: 
lier!) zur allgemeinen Vorſchrift etheben hatte. 

Nach dieſen vorbereitenden, hlet aber nur jober- 
flaͤchlich bderuͤhrten Bemerkungen möge, unter fo vielen 
andern Grberden mit ben Urmen, nur die auffallenbſte 
und mit unfern Anſtandsregeln am menigiten in Ein- 
Klang zu bringende, die, wo der Unterarm ſich bis Aber 
bie Schulter erhebt **), nad ihrer verfhiebenen Bedeutung 
in ber fpmbolifhen Plaftif des Alterthums bier etwas 
genauer erwogen werben. Ein fo bad gebobenerfäirm kaun 
nad verfhiedenen Abjinfungen bald Handlung, bald Mube 
bezeihnen. In beiden Klaſſen finden fi die bebeutfam: 
fen Mufterbilder, (Die Fortfegung folgt.) 


Mie man ehemals Heuſchrecken vertrieb, 

Erinnert au gleich noch In unfern Tagen fo mans 
che Naturerigeinung dem armen Gterbliben, daß er 
nicht Herr der Natur iſt, fo dürfen wir doch fon bats 
über unferm Zeitalter Gluͤck wunſchen, daß es aus der 
Lifte ber Mittel gegen verderblihe Naturphänomene manz 
ches ausgeitrihen bat, worauf ebemald nicht blos ber 
Pöbel, fondern auh Männer aus gebildeten Ständen 
iht Vertrauen fehten, Ge, um nur eines zu nennen, 
ließ man fonft mehr ald einmal, wenn Heufhreden die 
$elder verheerten, fie erfommuniziren, und ein angefes 
bener Rechtögelebrter des ſechs zehnten Jahrhunderts, ber 
Yarlamentspräfident be Chaffenus, fand biefes Mit⸗ 
tel alled Beifalls werth; wie ſolches aus dem rechts 
lichen Bedenken an erfchen iſt, in welchem er, ganz ernits 
haft, folgende Fragen erörtert: 1) Ob und mie derglel⸗ 
hen Inſetten gerichtlih beiangt und vorgeladen werben 
Finnen? 2) Ob fie in Perſon kommen müſſen, oder 

*®. Bıutard’s Ehefiandstarechismus oder praecept. 
coning. p- 48. C. T. I. p. 560. Wytt Die Paral ⸗ 
leleilen fammelte (den Menage historia mulierum 
philosopharım $. 33. 

22) QDuintitian im ber klaſſiſſchen Steue vom Sebrauch 
der Hand, wo an 35. veıfihlebene Beien vortommen, 
wozu ich dem zu früh ung enttiſſenen Spaldbing ver 
ſinnlichende Etlaͤuterungen aus alten Denkmaten ver 
fprochen harte, erwaͤhnt doch ausdrũudulch auch die mans 
hortatrix, supra humeri altisudinem elata XI, 3. 105. 
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durch einen Beroffmädtlafen erſcheinen dürfen? 3) Wer 
ihr kompetenter Micter fep, der geiſtliche oder ber 
weitlihe? und 4) Ob fie erfommunizirt werben Fürs 
üm *), J. K. Hoͤc. 





Mm ufi 

Lelpzig, bei A. Kühnel: Menes biftorifh « blographle 
ſches Lerifon der Tonkuͤnſtler, welches Nachtich⸗ 
ten von dem Reben und ben Werfen mufikaliſcher 
Schriftſteller, berühmter Komponiſten, Sänger, Mel 
fter auf Inſtrumenten, kunſtvoller Dilettanten, Mus 
fifverleger, auch DOrgelbauer und Inſtrumentenmacher, 
älterer umb neuerer Zeit, aus allen Nationen enthält, 
"son Eruft Ludewig Gerber Füuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 
Sonde rahauffſchen Hoffekretär zu Sondershaufen. Er: 
fer Theil A—D, 1812. gr. 8. Vorrede XXXII. S. 

das Lerifon felbit 974 ©. auf getheilten Kolummen. 
In den Jahren 1739 — 90 gab ber wärdige Wer: 
faffer faon ein dem gegenwärtigen aͤhnliches Lerikon 
der Tonfünftfer beraus, und erwarb fih mir dem— 
felben ein großes Verbienft um bie Gefhihte ber Kunſt 
und der Künftler. Das vorliegende Merk aber enthält 
ganz neue Artikel nnd Nachrichten, und wiederholt 
aus dem frühern 2erifon nur diejenigen Mamen, berem 
Artikel bier ergänzt oder berihtigt werben fonnten, und 
verweiſt dabei Fürzlih auf das alte, wo es nöthig war; 
daher es nüthlich iſt, fih beim Nachſchlagen zunaͤchſt bes 
neuen Lexikons zu bedienen. Was Herrn G. nun zu 
diefer mühnollen Urbeit aufmunterte, bemerkt er im der 
febrreihen Worrede. „Wer eine Kunſt treibt (fagt er), 
ohne fih um bie Geſchichte derſelben zu befümmern , tik 
"und bleibt ein bloßer Handwerker, Nur fie, die Seſchich⸗ 
te, kann und eine Weberfiht über den ganzen Umfang 
unferer Kunſt verihaffen, nur durch fie lernen wir die 
Mittel und Wege feunen, wodurch felbige, nad mehre⸗ 
zen Jahrhunderten, endlih bis zu der Bolltommenheit 
gebracht worben, in der fir gegenwärtig bluͤhet; nur fie 
endlich iſt ed, welche uns jene Männer wieder ind Ans 
denken bringt, die ſich durch ihren Fleiß, ihre Erfinduns 
sen und ihre Talente um die Vervollfommmung derſelben 
verdient. und unferd Danfes würdig gemacht haben. 
Dies find Hanpriählih die Betrachtungen, welche mic 
aufgemuntert haben, zwanzig ber beiten meiner Xebend: 
jabre der Aünftlergefhichte aufzuopfern, um den Wiäbes 
sierigen den durch achtzehn Jahrhunderte aufgehaͤuften 


*) ©, Chassanaei com. L. 
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Vorrath "geordmet In die Hände zu geben.” — Man 
möäfte and wirklich fehr gering von der Kunſt und vom 
der Menſchheit denfen, wenn man ein fo reichhaltiges 
Arhio, als blos der erfie Theil diefes Werts unter bem 
Umfang von A—D auftelit, nicht mit großem Jutereffe 
und mit aufrihtigem Dank gegen den unermüdeten 
Sammler aufnehmen folte, Dieſes Intereſſe wird aber 
noch dadurch erhöht, daß ein Mann von folder Er⸗ 
fabrung, ſolchem Geſchmackund fo gelduterten, ‚gehmdlie 
den Cinfihten in dem großen Gebiete ber .Tenkunft, 
and zusleih von fo edler Wegeifterung für Ihre wirbige 
Behandlung, als Herr G., die Nachrichten abfahte und 
oft mit feinen Bemerkungen begleitete. Die Vorrede 
gibt hierzu ſchon Belege, In welcher er ſich über bie Bes 
ſchaffenheit der Votal- und Inftrumental 
mufit und der Aunftliteratur bei dem Gin 
tritte des nennzehnten Jahrhunderts mit 
eben fo viel befheidener Freimuͤthigkeit, ald richtiger 
Sachkenntniß ausläßt. Uebrigens follten nad bem erften 
Plane des Verſ. feine Nachrichten von noch lebenden 
günſtlern nicht weiter, als bis zum Ende bed 18ten 
Jahrhunderts geben; es wird indeß dem Leſer angenchrä 
fepn, daß die Verzögerung der Ausgabe dieſes Werts 
Gelegenheit ‚gab, mehrere Urtitel bis auf die neuefte 
Beit fortzufübren. Hler findet alfo fürs erite ber Liter 
zator der Muſit ein ſchaͤhbares Handbuch zur Welehrung 
in feinem Fade von dem früheiten bis auf die neueſten 
Zeiten, da der Verfaffer auch bie Werke von Walther 
Idcher, Adelung, Hawkins, Burmey, Forkel 
u. a. benutzt, und fo viel nur möglich überall die Quel⸗ 
len forgfältis angegeben Bat. - Dann wirb auch dem mus 
taltihen Theoretiker, fo wie dem ausübenden Tonkuͤnſt⸗ 
fer von Yrofeffion, und felbt dem wißbegierigen Dilets 
tanten eim Merk willlommen fern, weiches ihm eine 
Weberfiht der mufitaliigen Schriften und der mannig⸗ 
faltigen Rompofitionen in jedem Bade gewährt, ihm oft 
in Stand fegt, die Luͤcken feiner muſitaliſchen Bibliothek 
auszufüllen, mad ihm überbied über bie Bildung, dem 
Charakter und das Keben vieler Perfonen, die ſich In ber 
mufltalifhen Melt einen Namen gemacht haben, auf 
eine angenehme Weile unterrichtet, Daß bie Kuͤnſtler⸗ 
geſchlchte übrigens für ben Pſochologen, und in mander 
Hinfiht auch für den Pädagogen ihre lehrreihen Seiten 
habe, laͤßt ſich leicht einfehen. Weber wie mande inter 
effante Dinner (dom diejer erſte Band Nachricht gibt, 
mag folgendes Meine Verzeichniß ausgehobener Namen 
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beweifen: Albrehtsberger; Allegri, Kompenift 
bes berühmten, Miferere; Auguft, jet regierender Ser 
dog zu Sachſen⸗Gotha; die zahlreiche Bahifhe und 
Benbdbaifhe Familie; 2, v. Beethboyen; Bene 
voll; Chernbini; Ehladal; Muzio Elementiz 
Eorelli; Eouperin; Eramer; Erefcentini; 
v. Dalberg; v. Dittersdorf; Doles; Durante; 
Duffet. — Möge nun der ehrwürbige Verfailer, ber 
fo bereitwidig jedes Verdienſt anerkennt, und fo danfbar 
jeden Beitrag zur Unterftügung feines artiſtiſch⸗ literaris 
ſchen Unternehmens aufgenonimen hat, auch in der beis 
fänigen Aufnahme und Ausbreitung feines Wertes ben 
‚polen Dant und die erfreulihe Belohnung für feine 
mühevole Arbeit bei dem Yublifum einernten! Das 
Webrige diefes Leritond wird in drei Bänden von dhnlis 
er Stärte zu Michael biefes, und zu Oſtern und 
Michael des folgenden Jahres nachgeliefert werben, 
‚und die Pränumeration zu 4 Thlr. auf 2 Wände ſteht 
jegt noch auf unbeitimmte Zeit offen. Auf korretten und 
deutlihen Druck hat ber Verleger alle Sorgfalt vers 
wandt; indeß mußte, um das Wert nit zu voluminds 
zu maden, der Raum durch gedrängten Drud und man: 
che Abkürzungen möglihft gefhont werden, ME, 


Flau's neuefte Schrift, 
Dein neufies Buch, mein lieber Blau, 
— Wie mirs gefält? — der beften Frau 
Acht ich es alelch Im Kenion 
Bon Schlller. — Niemand ſpricht bavon. 








* G D l d. 

Welches Gold ich mir Lebe vor allem? Das reine ber Abend: 
Sonne, das niemand entzweit, Friede nur fchaffet der Bruſt, 

Und wie auf ernige# Gold dies deuter der himmilſchen Wahrheit, 

Sqhonhelt und Tugend, fo eunes ihr fellgen Drei. €. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Würzburg, im April. 
i Kerr von Holbeim zeigt ein fehr iodenowerthes Ber 
müßen, dem Publikum durch Auswahl neuer, meift guter 
Srüde Thauas fhönfte Freuden zu bieten; freitich 1äßt fich 
in vielem Werbefferung wünfchen, dies benimmt aber nichts 
dem Danf, den wir für das Seleiſtete zollen. In den Sänı 
gerinnen vom Bande that Dr. Danfen als Buce⸗ 
pbalo was fein Drgan vermochte, Herr Bader, Madame 
Mütter und Mad, Heunit fangen red: brav. Das 
Duodiiber Scherz und Ernft, enbigend mir ber Szene 
im Wiener Apouoſaale, wo bie Königin Eiifaberb mit dem 
Darfdarbisr, Garafiıo mis der Frau Epmirdin sanyte, war 
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ein fehe artiges Amuſement. Im Dpferfette wurde das 
erfie Gerter gut, das Terzer Im zweiten Akte von ir. Mükr 
Ter, Trautmann und Seröber fo ſchiecht als mögtih 
gelungen. Bir fordern Hm. von Delbein nochmals auf, 
mis Verminderung des mittelmäßigen Perfonais einen guten 
Daffitten zu engagiren. Auch wird eine eriräglichere Defepuing 
der Bäter + und Murterreuen fehmiichft erwartet. Der Tag 
der Erlöfung von Birgker id langweilig — fentimentaf. 
Bargine verior olel Durch die ſchlechten BaßſUmmen. Str 
bei fingt cagtich erbärmiicher, Eafreınis Raphass- fi 
ein niedliched Srüd. Wiedervergeisung, nad dem Franz. 
von Daffaured, iR Höcft mittelmähig. Mm aygien Aprit 
Laldberons ſtandhafter Prinz, nach A. W. @xchingel® 
Ueberfegung.. Es if bier nicht der Dre, auch einem Stoß in 
Dama's Pofaune zu hun, Die den Ruhm diefes Melfterwerts 
ſchon aller Orten verdreiter has. Bon ber Aulührung feigen« 
des: Dotbein gab den Fernando mit einer Wahrhelt, 
Vie der Vouendung nicht ferne war." In dem Kerriichen Mo ⸗ 
nologe, mo er feine Löfung zurückwelſt, folgte er dem Did: 
ger mit ergeeifender Vegeiierung; und jo wie Taideron 
bier den Triumph des Glaubens feiert, fo feierte Horteln 
den Triumph feiner Kun. An andern Btelien war er nice 
minder vorzüglich, fein Ton war nur mandwal. zu dumpf, 
vie Mimik zu wenig frei. Das Hervorufen tohnre feine An · 
firengung. — Brande als Mutey Lone Ach anfangs wicht 
fo recht in bie Trochaen finden — fpäter ging eg beſſer. Geln 
Cpiet war edet und kräftig. Dem. Kuppes als Phönir 
Befriebigee, alcht Immer gelang ed Ihe aber, dem zarten tiefen 
Sinn, die tiefe Wärme bes poetlſchen Lebens ganz demlich wie: 
Derzugeben. Trautmann, als König von ey genligte 
ur gumellen, Bader aldsZarubante und Denneriein 
sis Aıfonfo trugen ihr Wenfeigefpräh mit innigem Zeuer 
vor. — Die Maſchtnerlen am Ende machten vielen Eindruck. 
Möcte von Holbein md batb mit andern Catderonifchen 
Silcken erfreuen! — Entführung aus dem Serail; 
Hätte Suro bel nicht den Odmin fo gar ſchlecht gelungen, 
fo Föunte man Diefe Porkelung zlemiih gelingen nennen. 
Mir bewunderten wieder Mad, Dennerlein,. die wegen 
Krankbelt ange nicht die Bühne berreren hatte. Die Bauete 
der Herren Stanchi, Rabuiarl, Eafagna und Mab. 
£afagna, können fich nicht nis denen der Familie Kobier 
vergleichen. — Das Cingipiei: Die zwei Worte, wird 
Immer gern arfeben; wenn Herr Dader, Dad, Mütter 
Birhin), Bad, Kenner (Rofa), ein jo ſchͤnes Enfembie 
Bisden. — . 

€3 ſey mir vergönnt, bier ein Wort Über den Zuftanb 
unſter Studienanflalten au ſprechen. Die Unloerſuat dar ge» 
genwärtig 29 Profeforen, Fdrtich, Leinider, Kündin« 
ger, Röwenbelm an der theologlihen, Berg, Kleins 
karod, Behr, SGchmibtiein, Mepger, Geyer, 
Rudhart an der jurlbifhen; DB. und E. von Stebold, 
Frledrich, Dörtinger, Pidel, Deister, Herſch, 
©pindier, Rutand, Markard, Ryf an der mebizini« 
fhen; Sorg, Fröhlich, Schön, Rau, Blum, Ans 
dres, Dieg an der phlloſophiſchen Faktukkät. Der itgige 
Euraror, Breiberr von Sraufenberg, beeifere ſich mie 
rühmticher Thätlgkelt, der Julia eine immer böbere Btärbe 
zu verfhafen. Im jegigen Gommerfemefter zählt man über 
300 Studenten. — Auch das Eiyinnafium erfreut fich einer 
Immer weiter umfaſſenden Berbefferung, die durch bie Kennt⸗ 
nifte und bas wilfenichafrtiche Otreben der rüßmiichfidefanns 
sen Profefioren Hurta und Richarz, befonders in den Du 
mantoren, berstiche Früchte erwarten fühlt. Das thärige Der 
treiben griechlicher Literatut ih eine diefer weohtrhätlgen Jot⸗ 
gen. Die wohlmeinende Brmühung, mir der für biefen Zwedi 
dir Euratelfefrerär ehemals Aſſeſſer) Ziegfer wir, muß 
bier gleichfaus anerfannt werten, M — 1. 
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Schöne Literatur. 
Mahler Müllers Werke. Drei Binde, Heidelberg, bei 
Mohr und Zimmer 1811, : 


Pieter Dichter trat zuerſt in der ſogenaunten Gturms 
und Drangperiode anf, und erregte durch feine mit. ges 
mwöhnlihen Talente Erwartungen, die mohl nur zum 
Theil in Erfüllung gegangen find. Uns ift ed wenigitens 
nicht gelungen, in feinen Werfen viel Vollendetes zu 
entdeten, das man im höheren Sinne eine Bereiherung 
unſeret Literatur nennen könnte, wlewohl wir Feinesweges 
in Abrede find, daß fih in allen, mehr oder weniger, 
mandes Treffliche findet, in welchem ſich die nicht zu 
verfennende Genialitaͤt ihres Verfaſſers fund gibt. Eine 
gewiffe einfeitige Richtung feines ungemeinen Talentes, 
das fich befonderd Im einer kräftigen und mimifh an: 
fhaulihen Darjtelungsgabe zeigt, ſcheint uns überall 
fihtbar zu feun; eim übermiegender Hang ndmlih zu 
Starten, Auffallenden, Heftigen, der ihn nicht felten 
zum Wbenteuerlihen, Eonderharen, Ereentriihen bin: 
reift, und vornehmlich zu Darjtellungen des Gewaltſa⸗ 
men, Schauderhaften und Gräflihen treibt. Letzteres 
{ft vornehmlich ſehr fühlbar in dem bramatiihen Ges 
dichte: Solo und Genovefa, welches allein den 400 
Seiten ftarten britten Band ausfült — und in dem 
Sragmente Fauſts Leben, wo die Teufelsſcenen den 
melften Raum einnehmen, ohne daß man bie Nothwen⸗ 
digkelt einficht. Im dem opernhaften Schaufpiele Miobe 
weigt ſich aleichfalls eine Heftigkeit, eine tumultuariſche 


Anenbe, welche biefem antiken Stoffe ein zu modernes 
Unfehn gibt, 

Der erfte Band, mwelder idy l[lifhe Gemälde 
enthält, möchte vor ben andern den Preis verdienen; Im 
dleſem if die oben angebeutete Manier nur wenig zu 
bemerten, und fie dußert fih nur, wo fie etwa zum 
Vorſchein kommt, in einer Derbbeit, die aber als dem 
Gegenftande angemelfen, eben nichts Auſtoͤßiges bat, 
Die Idpllen find nicht im ber ibealifirenden, füß ſchaͤfer⸗ 
lichen, einförmigen Art, die fo leicht langweilig wird; 
fondern charalterlſtiſch, Iofal, vol mannigfaltigen Lebens, 
und die beffern wahrhaft originell, wie 5.8. Milon 
und Bahidon, ber Satyr Mopfus, und bie bels 
den pfaͤlziſchen Sollen: die Schafſchur und die Nußs 
ferne, Cs möchte fehr Weniges ſeyn, was unfere 
Literatur diefen Produften an die Seite zu ſetzen hat, 
übertroffen find fie bis jegt gewiß niht, Sehr gewonnen 
bitten fie aber, wenn fle nicht In fogenannter poetiſcher 
Profa, fondern in einer echt dichteriſchen Forum verfaßt 


wären, 


Bir zweifeln niht, baf es unſern Lefern fehr ans 
genehm ſeyn wird, wenn wir ihnen ein Kleines ldylll⸗ 
ſches Gemälde hier ganz mittheilen. Es ift überfhrieben 

der Kaum. 

Bom Hügel herunter Fam der Zaun Moon. Auf 
feinen Schultern trug er fein erblichnes Weib, Nm 
Tegt er fie weinend auf den Holzſtoß nieder; ſtreckt ſchluch⸗ 
send feine Hand auf ihr Geſicht, ſeufzt: nun todt todt 
du, liebes Weib! Sol ih denn leben? 

97 
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Es trauen um dich Hecken und Stauden; alle 
meine Weinbechet trauern mit mir. Adyheiliger Duchust 
Bin. des Kum fe von, daß Id and, Orher mb 
Weinttinken vergefn 

So fommft bu denn — zuruͤck! — Will von 
nun an Feines Lebens mehr genichen, Nein, mil mich 
lieber wälzen durch Dornen, wälsen in heißen Neſſeln, 
als von nun an noch einmal mic erfreuen. An Feſtta⸗ 
gen, wenn andere lachen, wit ic daheim figen in mel: 
ner Höhle, Wein trinfen, fo mir Bachus noch ferner 
verleiht, deiner"gedenfen, (auge gedenke bis der Abend 
Kommt, herausgehen wid ich dann, 
Urne ſteht; will betrachten dem Lauf des Mondes über 


Berg und Thal, deinen Mamen'rufen, weinen, ia weis 


nen, beide Faͤuſte voll Thränen. 

Das Eräuft mid nur im Herzen: was fol ih mit 
meinen Kleinen anfangen? Wie die Wuͤrmchen ernaͤh⸗ 
ten, wenn fie ihr Maulchen anffperren, lallen, und vor 
Durft am Daͤumchen nullen? Ob! dir lieber Gott! Ob! 
wenn der Etwachſene kommt: Water, ſag's der Mutter 
doch, daft fie Fomume, Bruderchen ſtille; etwa mein Klei⸗ 
nerer ſpricht: was macht fie draußen fo fange, die liebe 
Mutter? Wo iſt fie? Mird fie bald heimkehren vom 
geld? — Was fol ih dann fagen? Was? Gern gib 
ich mid dem Wolfe Preis, Antwort zu erfparen. Gerne, 
ja gerne; daß fih Pan meiner erbarme! 

&o weint der Faun, wiſcht mit beiden Händen 
die Thränen, loͤſt nun von feiner Seite die Weinflafche 
und trinkt. Mh! ich halt’ es Länger nicht ans, feufzt er 
— trinft wieder, 

Vom Hügel kommen nun feine Kinder. Die Cr: 
wacfenen ſchleppen bie Kleinften, und die Mittlern Fries 
&en auf allen Vieren nah und boden fih um den frau: 
‚ernden Water, heulen mit, aber er ruft: ſchweigt! Ih 
bin noch nicht fertig; darnach, darnach mögt ihr Abſchled 
nehmen, Nun trintt er noch einmal, blidt laͤchelud auf 
fein todtes Weib und fängt freundfih alſo weiter zu 
Sagen an: 

Weib Gott! da wart ein munteres Weib; red» 
Kb, treu und an Freundlicfeit gibts fehr wenig deines 
leihen: Wil nicht aller Tugend gedenten, das frdf? 
mir’s Herz ab; aber aud kann ihs nicht verſchwelgen, 
wie gut du war. Stahlſt mir oft Wein, wenn ich 


uichts hatte, in Nöthen trocken in meiner Höhle ſaß; 


ja da geuoſſeſt du nichts, wovon ich nicht auch einen 


‘ 


m, wo deine 
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Theil befam, bittet du's and malen beimbringen im 
Munde, n (Der Beihluf folgt.) 





Die Geberden des Armes. 
(Fortfegung.) 
Diana, fie, als verkörperte Idee, „die Jungfräus 
lichkeit, daher auch die Keuſchheit und immer erneuerte 
Thätigkeit felbit, ohne welche jene nicht ‚beitehen fönn: 
te)" als hiſtoriſches Weſen, die Junr Ideal erhobene 
Depräfentantin aller kreteuſiſchen und alt= doriihen Jung: 
frau: Jdgerinnen in Lebensweiſe und Betleldung, erhlelt 
in jener Idealbildung, die Stopas und Pratiteles won 
iht ſchufen, eine ungemein liebliche und ſeltene Geftalt 
dadurch, daß der bis an die Schulter eutbloͤßte rechte 
aArm im lebendiger Bewegung ſich hoch emporhob. Wie 
vatdirlih und doch wie ausdrucksvoll zugleih war die 
Motive dazu. Sie ftredt die Hand nad einem Pfeil 
im Köcher, ber über ihre tete Schulter. hängt, Die. 
ferntreffende, ‚nie fehlende Göttin bat gefchoflen — das 
zeigt der Bogen in der Linken — und wird wieder ſchie⸗ 
fen. Und welche Pfeile! 
Siehe die Ilme traſſt du zuerſt, dann trafit du die 


R Eiche, 
Dann ein reißendes Thier und dann bie Stadt. der 
Verruchten **) 
So eriheint uns die fhädlihe Thiere und frevelnde 
Menſchen gleich raftlos verfolgende Jaͤgerin in dem be: 
wunderten Mufterbild im Mufeum Mapoleon, in wel: 
chem begeifterte Seher ſchon oft das wahre, dem Apollo 
von DVelvedere num auch durch die Kunſt als Zwilliugs— 
ſchweſter unzertreunlich zugeſellte Ideal zu erblicken waͤhn⸗ 
ten, indem auch fie irgend einem Gegner aus dem vol⸗ 
len Köcher einen Pfeil zudentt ***). . Und wo wäre irgend 
eine nicht ganz unbedeutende Antifenfammlung, die nicht 
wenigſtens Ein ſolches Dianenbild mit der Pfeilablaugen ⸗ 
den Geberde aufzuweiſen hätte +)? Es iſt dieſer Geſt 
*) Derders Werke für ſchöne Lit, und sünie 
VII, 199, 
*) Nah Cauumachus H. in Dian, 150, 
"") &. Musde Napoleon T. ı. pl, 5r. Die gerüßmte Aehn ⸗ 
Uchkelt mit dem Geſicht des Apollo von Welvedere lUegt 


doch für die melſten Bewunderer nur Im Haatputh übte 
der Stirn. 
7) Das Dresdner Eabinet Hat deren mehrere nen ſehr 
unglelchein Werthhe. Die, weiche unfern Get am befien 
ausdrüds, If Tafel CO Im IX Deft des DAPAHANE 
Augufeum, 
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eben fo charakteriſtiſch, als der Haarpug über-ber Stirn, 
deu fie mit. dem polo gemein bar. Run wurde aber 
Defelbe Geberde der rechten Hand auch auf andere Figu⸗ 
ren bedentenb übergettagen, Es möchte, wenn man 
die Numismatik zu Hülfe nahme, die bier allein Leuchte 
und Fadel iſt, fhwer zu entſchelden feon, ob bie Amazeue 
ober Diana die Zaͤgerin zuerſt gebildet wurde, Au der 
jonifhen und doflfhen Kuͤſte Kleimafiens ging wahr ſchein⸗ 
lich and der Amazone die jagende Diana hervor. So 
viel iſt wenisftend Klar, daß alle echten ftehenden Ama: 
zonenſtatüen denfelben Gejt ber nah dem Köder grei⸗ 
fenden Rechte erhielten. Aber nun tritt auch fpäter bie 
apotheofirende Verfonififation ein, welde ber fils 
bern idenlifirenden entgegen ftebt und in dem.gries 
chiſchen Neihen unter den Nahfolgern Aleranders durch 
Hofitmeicbelei erfunden, unter den Römern ihre höcite 
Btufe erftieg, md nicht nur alles, was zur kalſerlichen 
Familie gehörte, in die alten Götterfpmbole einkleibete, 
fondern auch häufig von Privatleuten beiderlei Ges 
ſchlechts nachgeahmt wurde, und (don oft, obgleich Immer 
im ben Köpfen eine große Porträräßmlichkeit durchſchim⸗ 
mern muöte, ben ungeübtern Blick getdufht bat. So 
mag ed benn leicht auch mander jungen Dame *), bie 
jungfeäulide Zucht wenigſtens zur Schauftellung liebte, 
ſeht ſchmeichelhaft geweſen ſeyn, fih als ftrenge Diana, 
Die fih zur Abſchnellung eines Pfeildg"*) gegen irgend 
einen zubringliben Orion rüfte, auch in - Marmor bil 
den zu laffen. Die foyenannte Domitia in ber Vaticas 
nifhen Sammlung, die fo ganz in dieſem Dianenloſtuͤm 
vorſchreitet ***), iſt gewiß wicht die einzige aus dem Als 
terthum übrig gebliebene Figur diefer Art. 

Doch nur Diane fonnte als Jägerin mit diefer 
bier fo beziehungsreihen Geberde gebildet werden. Wir 
mögen fle, wenn wir die weiblige Daritedımg und Klek— 
dung nah den zwei Hauptſtaͤmmen in den Dorlsmus 
und Jonismus theifen — eine unerlaßliche Eintheilung 


268. Musco Pio- Clemenitino Tom. II. tar. 38. 

) Nichts war bei den fpätern Griechen gewößnticher, als 
die Dianenparaiicie bei fhönen Dungfrauen. '&,b’ De 
wiste au Tharlton pr 419. 535. Lips. Rectella m 
Kenophon Epher, p. 156. Die Höflinge der Königin 
Eliiaberh in England und die Königin Chrikine von Schwe ⸗ 
den detraten alfo einen fchr ausgetretenen Weg. Oriom 
virginea domits sagitta Dora Ilk od. 4. der Staumel⸗ 
Ker ber Königin Chriatne, der In der Gatterie von Jon⸗ 
sainebieau srichofen wurde, fühlse biefen Pfeh. 


9 Pio« Clemens, T, Ih tar. 48r . 
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wenn ed in diefem Theile ber Kunſtbeſchanung licht wer: 
ben foll — ben borifhen Geſt mennen. Sie war aber 
zu ſchoͤn, dieſe ſanft emporgehobene Rechte, zeigte den 
geſchmeidigen Armenbug im zu großre Wolltommenheit, 
um nicht auch bei andern Wilbwerken, die feine boriii- 


« senden Jaͤger⸗ und Kriegermaͤdchen darjiellten, gleichfalls, 


aber zu einer anbern Vebeutung angewandt zu werden. 
Man: balf ih, und lief num bie reicher drapisten und 
joniſch mehr verhülten Goͤttinnen, fait biefelbe Bewes 
gung der Rechten über die Schulter in ber Abfiht ma— 
sen, um das zierlihe Obergewand, welches, umgewors 
fen, von beiden Schultern bis auf die Hüften herabwal⸗ 
lete, den Atmen aber ſtets freien Spielraum ließ, über 
die rechte Schulter herabzuziehn *). Indem nun bie ſich 
fo drapirende Dame den Flügel dieſes Maͤntelchens nur 


‚mit den oberften Fingerfpigen berübrend erft am Ruͤcken 


über bie Schulter herauſzog, gewährte dies eine fo male: 


riſch⸗ ſchoͤne Stellung, daß die anf alles lauſchende Kunft 


fie feftzubalten und fie in Statiien und Reliefs zu einer 
charakterlſtiſchen Geberde, niht nur der matroncnarlis 


gen Göttinnen, einer Jano, Ceres, Latona, Ampbitrite 


u. ſ. w.,, deren BZüctigkeit ſich durch Umhüllung 
ausdruͤdte **), ſondern auch, wie aus den Phidlaſiſchen 
Neliefs au den Friefen bes Parthenous unbezweifelt her⸗ 


vorgeht ***), ben atbenifhen Yungfranen in der Pros 


zeſſion am VPanathendenfefte zu erheben wußte. Da dieſes 
Obergewand, welches mit ber einft fo berühmten Vesta di 
zendale der fhönen Venetlanerinuen und den Halbſhawls 


*) Der griechiiche Name des Sewandes war Eyomid (au 
wohl Dipieldion). Das Zehtwort, welches den Eyegeten 
2 Pet 5, 5. fo vlel zu ſchaſſen machte und ſelbſt von 
Schneider im griech. Wöcterbuche =. v. nojspos nicht 
ganz verfianden wurde, bezeichnet den Get, ber hier in 
Uiniprache fommt. ©. Vasengemälde II, 59 f. Der Fü: 
ger bes Gewandes iM das Pieryglen. BWisconti zw 
Pio - Clement. T. IV, p. & 

*) Sian auer Beweife diene die für De Berichte des 
Kunffiits äußert wichtige, dreifeitige Ara auf der Mia 
Borgheſe, die Biscont in feinen Pütfsiafeln zum Pio- 
Clement. T, VI. und zu den Mouumenti Gabini, neuerlich 
auch Meyer zu Wintelmanns Werfen 75. ı, 
Taf. 7. 8. abbliden ef. Ser erfcheine Jumo, Cered, 
Bella und Diana mit diefem Geh. So Latena auf dem 
im ältern @tli gearbeiteren Relief. Zoega Bassi Ailieri 
Tar. 99 j 


m &, Miusenm Worsleyamum (Cantabr, 1805.) Clin. I. 
tar 4. 5.6. und Bifeonsi aum Pie- Clemens, T. IV. 
*. 71, wor, d, 
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unfter heutigem Damen doch nur efne entfernte Famllien⸗ 
Aöntiögteit Haben möchte, auch wohl ald Schleier mit über 
den Kopf gezogen wurde, fo iſt bie auf der berühmten Fax 
pitolintigen Brunnen muͤndung bemertte Geberde der June 
im ditern Styl *), wo fie mit der rechten Hand ben 
Schlelet Aber die Schulter zurecht rädt, nur eine abge 
leitete von jener, oder mit derfelben eigentlich elnetlel. 
Die römifhe Staatsallegorie wandte mıtn biefen Get au 
auf ihre perfonifizirte Schambaftigkeit (Pudicitia) an. 
Doc die Geberde hatte zu viel Gefülliged, um nicht auch 
der Vorfteherin und Spenderin alles Lichreizes, der Ve— 
nus felbit, da mo fie wenigſtens bald befleibet erſcheint, 
zugetheilt zu werden. Sie hörte auf der eigentliche | 05 
nifhe Geſt im Gegenfag des doriſchen zu! fepn, trat 
nun überhaupt in den füßen Sauberfreis der Charid und 
figurirte ſelbſt unter den zierlichften Geberden der Tänze: 
rinnen. Dabin gehört eins der graziöfeften Bilder im or⸗ 
qeſtiſchen Cyclus, die kampaniſche Tänzerin, die ohnweit 
Bad, jenen Zaubergaͤrten Alcinens in ben Zeiten des uͤp⸗ 
pigten Luſtlebens der Römer, zu Anfang bes vorigen 
Jahrhunderts gefunden, zuerſt in dem Beſitz des kunſtvol⸗ 
Ten Herzogs von Eanoffa nnd von da in die Vaticaniſche 
Sammlung nah Rom fam, die, wo möglih‘, in Mats 
mor dieſelbe wolüftige und transparente Weichheit hat, 
die man fhon lange im den Gemälden der Hereulanifhen 
Kängerinnen bewunderte, anf Porzelan malte und in Mufs 
ſelintuͤchet abdruckte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





nefvoten. 


For borgte von verfhiedbenen Juden ungeheure 
Summen; er hoffte, bie Schuld mit dem Gelde eines 
Ontels zu bezahlen, den er zu beerben glaubte; allein 
die Erbſchaft entging ihm; denn der Onkel verheirathete 
fig uud befam einen Sohn. Als er dies hörte, fagte 
er: das ift der Meffias, der zum Verderben der Juden 
auf bie Welt gefommen iſt. ’ 





Madame di Deffant, deren Haus dee Sammelplag 
der berähmteften Literatoren war, fah oft einen ſehr 
langweiligen Menſchen bei fi, der viel ſprach und bes 


*) Am bdeutlichften vom Meyer abgeblider In den Kupfer 
su Winkerm. Werk. Th. II. Taf, 4. man vergleiche 
bamlı das würdevoue Blid der Liola ats römifche Pubs 
citla in Pio-Clement, T. II. tay, 14. Bergt, Rontfaus 
con T.L pl. GCXU, 15— 15. 
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ftändig in demfelben Tone. Eines Tages hun, ale er 
ihr ganz unetträgiih wurde, fagte fie, den Verluſt ih⸗ 
res Gefichts benupend: „Aber mein Herr, was für ein 


ſchlechtes Buch leſen Sie denn da?" — Diefer Finger: 


genug für den Leſer that feine Wirkung: der Schwäger 
Fam nicht wieder. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Ein neued Baker, V’Eufant prodigne, hatte vor fun 
sem eine augetordentliche Menfchenmenge ins Schauſplet ges 
lodt; allein es hat der Erwartung bes Publikums keineswe · 
ges entiprochen. Es ſcheint, ats od dieſer Gegenitand Keine 
von denen günfig wäre, meiche Ihn fürd Theater dearbeltet 
haben. Man dar die Dekorationen und die Pracht der Eos 
Müms bewundert, alein dag Werk feibfi ik kalt und oßne 
WBirtung geblichen, man har mehrere Szenen darin gefunden, 
weiche zur Garung des Niedrigen gehören und alfe für bie 
ernſte Oper nicht paſſen. 

Ser Lieutaud bat ein Erfindungspatene für ein 
oromarifches Waſſer erhalten, dem er den Ramen Esu des 
Alpes gegeben bat, und welches gang bie Eigenichaft bes 
Koͤlnlichen Waſſers und einen noch angenchmern Geruch Kar 
ben fol. 

Belt einigen Lagen fieht man in ber Strage Montes⸗ 
auieu einen Plan em relief polirype von Paris und feinen 
Umgebungen, der In einen Rahmen von 45 Zug Länge und 
34 Zuß Breite eingeichtoffen if. Desgleſchen auch mehrete 
andere Werte beffeiben Berfaflers, als das Melief bei Canal 
alnt-Quentin, dad von New: Brifaf, und bie Eharten en 
relief von den Linlen won Welſſenbing und den Umgebungen 
son Ramur. 

Herr Monfatdo Kat In ber Gtraße des Obeong zwei 
von Ihm geſto wene Porträts zum Werkauf ausgehängt, nam 
Uch das des Dokiord Ienner und das bed Herrn Rode 
foucauttrEtancourt, bad erſie erinnert an die Erfin⸗ 
dung der Baccinatton, und das zweite an deren Einfüßrung 
‚in Brankreich. Diele Porträts find fehe gut gearbeiter und 
verbienen von alten denen gefuche zu werden, denen die 
Menſqhelt werth if. 

In der. Gemeinde Lattarico, In Obercalabtlen, zebe 
eine Zrau von 140 Jahren, Namens Lorenga Parift, 
fie It Murten eines Sohnes von Bo Jahren, der eine große 
Anzabi Kinder hat. Sie Hat nie an einer Umpäßtichkeit ger 
Utten, und ihr ganzes Leben hindurch äußert mäßtg gelebt; 
fie nahrt ſich gewöhnlich von einigen Eyern und ein wenig 
@uppe. ‘ 

So eben If die gmelte und dritte Lieferung eine® 
prädılgen Werkes unter dem Titel: Histoire generale des 
pigeons, von Mad. Anip, geb. Pauline be Courcelte, 
erſte naturhiſtoriſche Materin Ihrer Maieflät der Kaiferin, era 
ſchienen. Jede Lieferung, mebft Text, beftcht aus feche colo« 
eirten Bigären, welche unger Anteltung ber Beichnerin geflos 
chen und rerouchirt find, Das ganze Werk wird aus ı5 Eier 
ferungen beftchen. 

Das Theater zu Rouen hat, vom zoften Aprit ı8rr,. 
bis zum woften Aprli 1812. 299 Grüde aufgeführt, woruns 
ver fich febyehn neue befinden. Dies if, heit es dm Jour- 
mai de V’Empire, ein fchönes Belipiet für bag Theatre fran- 
gais, allein zu Rouen gibt es Keine Gefeufbaften von Schaus 
fpletern ; fie Reben unter einem aufgeftärten und ernften Dir 
sehon, und aue Rivakktär verichwinder vor feinem Anſehen. 





’ 





Zeitung fü 


Sonnabends 





r Die elegante Were. 





den 16, Mai 1812. 





Die Geberden bes Armes, 
(Fortfegung.) 


Man feje dieſe Gtatde*), die an herubeftritender 
Aumuth wenige ihres Gleichen bat, und frage ſich felbit, 
ob nicht, wenn ber Get mit bem fo zierlich gelüpften 
Gewand ihr genommen, der Zauber gelöft und bie Hälfte 
ihrer Schönheit abgeftreift ſeyn würde. Much fpricht 
Winkelmann, dem ihr Aublick noch In Neapel zu 
Theil wurde, mit hohem Eutzäden davon *). Nur 
hätte er ſich dadurch nicht zu dem Fehlſchluß verleiten 
Saffen ſollen, daß alle dergleichen Statien nur Muſen 
oder Ballettängeriunen zugeeignet werden könnten. Hier 
läßt der Ephenfrang ums zierlihe Hanpthaar feinen Zwel⸗ 
fel übrig, daß irgend eime gefeierte Attitädenfünftlerin 
und Yantemimentängerin jener Zeit dadurch verherrlicht 
worden fey. Wo bies Abzeichen aber fehlt, da mag man 
mit Fug und MRecht auf die apotheofirende Allegorie der 
Römer, alfo zunaͤchſt auf eine Kaiferin rathen, die ſich 
als Venus bilden und dabei in diefer Geberbe des der: 
aufgesogenen Gewandes auch im Marmor noch der Chas 
ris buldigen wollte, Wirklich find bie meiften Stathen, 
die Winkelmann für Tämgerinnen erklärte, nur Porträt: 
fatäen roͤmiſcher Kaiferinnen in Venusgefialt. Denn 
was man jegt eine algeliebte, thenre Landesmutter 
Begrüßt, hieß, felt der aboptirende Water Ungufts die 
®) Plo-Clement, T, IIL, tar. 30. 


Sioria delle Ari T, I. p. 551. Fea oder Werte Th 
IV, 140 ſ. 


Venus Genetrir als Stammmutter der Römer und fein 
Nachfolger fie als Urahnin der Caͤſaren aufgeſtellt hatte, 
eine Venus Genetrir *), und jebe Kaifertochter oder 
Kalferin, die ihrem Alter nach nicht zu dem Matronem 
göttinnen verwiefen war, ließ fih als folhe in Marınor 
bilden, in Mingfteine graben und auf Münzen prägen, 
Ein Muſter im diefer Claſſe it die im Wugufteum zu 
Dtrlcoli gefundene Sabina *), die in einem ihr fehr 
ähnlichen Marmor zu Venedig fhon Zanetti mit den 
Münzen biefer fo vielen Liebhabern gefänigen Gemalin 


Adbriaus vergleiht, wo fie gleichfalls ald Wenus mit die- 


fem Gert auftritt. Es würde ſich aber mit leichter Muͤhe 
noch eine ganze Meihe folder Vorträtitatien, als Wer 
nusbilder, mit berfelben Geberde, die auf gefhnittenen 
Steinen oft gar nit verftanden worben tft *°*), auffins 
den Iaffen, wenm man nur erſt den alles verwirrenden 
Reftaurationdunfug dabei befeitist und überftanden 


*) Schon die Jutta Mugufi nahm diefen Namen. Es if 
eine endiofe Berwirrung in dieſen bloß römischen Staats 
perionififationen zwiſchen der Benus Senitrix und Wictrir. 
©. Depne anıla. Auffäge I, 135. 160f. die wahre 
Genitelr ift die aud Verfaitied ind Musenm Napoleon 
selommene Etatũe. Musce Nap, T. I. pl. Gr. 

**) Pio- Clement. T. III, tav. 8. mit Bisconts Bemerkung 
P- 8. vergl. Bänerti Sıarue di Venezia T. IL tay. 14. 
und Bebrufit T. VI. tar. 59, 6, 

“5. 9. auf einem Gtein des Mulon, wo de Wenns 
Darina mis der Iinten Hand einen Hippofamp Hält umd 
De Lieindeit des Sieins diefen Gen undeutiih made. 
©. in Bracci Memorie II, n, XII. 
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hätte”). MWebrigend möchte bier wohl bie Frage noch erivo« 
gen werden, ob dieſe Geberde nicht auch von dem beuti: 
sen Porträtmaler bei weiblichen Porträts, wo fo oft. den 
fhönen Arm zu zeigen ſich gar feine” fbielige Motive 
zeigen will, mit Erfolg 
Fann freilich ins Theatraliſche und Manierirte übergeben, 


D 


und felbft Raphael bediente ſich ihrer vieleicht nur bei-ter | 


iefartigen Vorſtellungen nach det Antike **), Iudep lommt 
der Schleier, diefe zartefte aller Piohehüllen, dew ih 
Teine fchöne Frau je rauben laſſen ſollte — bier auch un: 
fern Malern zu Hälfe, und die zartfühlende Augelika 
mußte In ihren Porträts jugendliche Schönheit und 
Sittſamteit quch durch dleſen zu vermaͤhlen, der, 
recht gebraucht, Hoch nie feine Wir rtung verfehlte. 

Allein man konnte nun drittens diefer Armblegung 
auch noch die beſondere Wendung geben, daß dadurch das 
Gewand nicht über die Schultern, ſondern am Buſen ge: 
hoben wurde, Dies ift die harakteriftiihe Geberde der 
Nemefis geworden, die eben dadurch als in ihren eige⸗ 
nen Bufen fhauend vorgeftellt wurde. - Unitreirig iſt 
dies Schaum der ſpaͤtern Nemefis in den Buſen ihres 
Gewandes (alfo gegen den, der das Wild betrachtet, 
ins Verborgene), eine der gelungenften und bedeut: 
famjten allegoriihen Geberden ***), die bald das Schauen 
der alwaltenden Göttin, der Schweſter und Halbgenoſ⸗ 
fin der Gerechtigkeit (Dite) in die Tiefen der menſchli—⸗ 
hen Bruft, bald den Zuruf zur Selbiterfenntnif verfinns 
bildete. Denn an bie aberglänbifhe Sitte der alten Welt 
au denen, die bork der Hirt im Theofrit (VI, 39.) an: 
deutet, 

Dad fein Zauber mich träfe, fo ſpuͤtzt' in den Bus 
fen ich dreimal, 


wie noch neuerlich ein gelehbrter Kenner des Altertbums . 


muthmaßte H, möchte der Würde biefer ganzen Figur zu 


2 Wie 3. B. In der reflausisten Gtarlie im Museo Fio- 
rentino tab, XVI. 

*) In einer zierlihen Dandzeichnung von Naphaet, die ber 
Oitettor Lange im Jahr 1796 nebſt ır andern ver 
fchiedenen Itatienifchen Meiiern In Düferderf Heraus gab, 
und die eine ©tegesprogeifion vorſtelt, Kat die Kinterfie 
des meihenden Patmenträgerinnen diefe Geberden mie uns 
gemelner Bierlichkeit. Wergl, Oeuyre de Haphael par 
Landon. T, VI, n. 40. 

=) ©. Meperd Anmerkungen zu Windelmann über 
die Atlegorie. Th. ın. ©, 697. 

FH Manfe Über die Nemeſis Im N, I, Merfur 910 
CHE YiL ©, 193, 


„wenig angemeſſen ſeyn. Die Geberde It unter den Kem 
Hirn des Alterthums allbelannt. 
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l Doch duͤrſten folgende 
Bewmerkungen noch immer nicht gauz üͤb erflüſſig ſcheinen. 


Der erſte Bildbauer, der das hehre Blid der Nemeſis 
werden konne. Eie 


ſchuf, heiße et Vuralus ober wie font, Bing bei dieſer 
daratteriſtiſchen Geberde doch nur von dem gewöhnlichen 
Emporbalten des techten Arms zur Haltung des Gewan- 
des uber der Schulser aus — denn immer iſt es der 
rechte Arm, der dieſe Geberde macht —; gab ihr aber 
durch eine Heine Aodnderung ſeht ſinnreich eine neue 
Bedeutung. Yu fofern mag alfo der fhärffinnigfte aller 
Archaologen, der grofe Visconti, nicht ganz unrecht 
vormatbet baben,, ‚wein er bil der ef der fine 
ſten noch vorbandenen State der Nemeſis ) dieſen Geſt 
als ein Kuͤnſtlerbedürfulß anfieht, um dem gehobenen Arm 
eine weniger trotene Blegung und erziwungene Motive 
zu geben. Alleln, daß man num auch in biefem Geſt 
die doppelte Bedeutung des Maßes burh die natüt- 
lihfte ale Ellen, den Elibosen,: und des Ähanens 
ins Innere fand, wird er ſelbſt nie bezwelfelt haben, 
Zweitens iſt eg wohl anfer Zweifel, daß die frühe Yes 
gorie im gehobenen Arm der Neineſis nur auf das Maß 
ſich bezog, womit die frenge Göttin die Handlungen der’ 
Sterbligen meſſend und alles Uebermaß und Allen Ueber! 
muth (die Hpbris) ftrafend, gedacht wurde, und daß es 
nur ein fpäterer, zarterer Zufag der dem Erfundenen im: 
mer etwas neues Hinzu erfindenden grigchifchen Platt 
war, Diefelbe meffende Hand nun auch noch das Ge- 
wand über dem Buſen lüpfen zu laſſen. Daß dies die 
wirklihe Stammtafel diefes Geftes fen, erhellet ſchon 
baraud, daß man die Nemefis auh bIo# mit gehobenem 
Arm häufig gebilder findet, um die mit dem Ellbogen 
meſſende anzudeuten, woraus dann, da fie die Hand num 
Munde zu führen fheint, die Geberde bes Stillſchweigens 
gefolgert und als eine neue Allegorie gebentet- werden 
it "9. Mufınerkfame Beſchauer des Herzogl. Parts in 
Weimar haben gewiß das finnvolle Melief in Terra 
Eotta im Fronten des Fleinen Tempels nicht überfehn , 
der dort unter der Benennung des römiiben Haufes bes 
kannt iſt. Da iſt der zum Meffen gehobene Arm der 
Nemefis gegen die Kriegsgenienſſeht veritindig blog durch 
firaffes Anhalten der Zügel motivirt, womit die Göttin 

*) Pio-Clement. T. IL tar. 13. mit Viocontis Vemerfuns 

gen p. 25. 


+) ©. Soanheim zu Cauimachus U. in Dian, 904, p, 318. 
Ei dei Docıziu. Num. Ver, Vi, 256, 


78% 
‚ bie Greife an ihrem Wagen Ienft. Co umging ber gelit: 
reihe Erfinder jeurs Relieſs einen Geft, der hier nur 
örend geworden wäre, 

(Die Fortſetzung folst) 


Der Faun. 
(Kortfegung.) 

Kam einmal Maienfeft, Unfer Vich war an ber 
Seuche gefallen, alle unfere Schlände leer. Wir find nicht 
die reihen Faunen, die Bacchns meldet, alſo daß fie lic 
gen mit frttem Rüden auf feinem Fällporn und wolluͤſtig 
hlnabbaumeln ihre Füße ind Weinfaf, Mir hattem nichts 
zu nagen und zu beifen, und follten doch luſtig ſeyn 
drei Tage lang. Was war gu thun? Da gingſt du bin 
— ad) im meinem Leben werd’ ichs nicht vergeffen! — 
gingft Hin, du liebliches Weib du, Hingfe einen großen 
Ruͤckorb auf meiuen Budel, baudſt Schellen an meine 
Hörner, um meine Brut ein Biegenfelz Gras und 
Kräuter zogſt du über mein Gefiht, daß fie herabfielen 
anf meinen Bart von vielfarbigem Moos; du aber 
tliebit gar artiz, auch im Geſicht bemalt, mich mit 
einer langen Gerte vor dir ber, riefit laut: ih komm’ 
aus Bambelbunde, Bambelbunde! Mer will gut Wahr: 
fagung! Ihr Mädchen kommt, theilt mit, was euer 


gutes Herz vermag, und ich will in artlihen Keimen 


was Schönes prophejeiben jenliher, nachdem fie reiche 
lich gibt. Vor jeder Höfle mußten wir nun halten, 
Noch freue ich mich darüber, wenn ich nur daran gedenke. 
Was flogen ba Butter, Kaͤſe, Mehl, Honig und Kür: 


vis in meinen Korb! -Wifo reichlich, daß ich faft daruns 


ter zu Boden fanf. Jedem Mädchen fagteft dur dann 
mas vom zotfigen Buben und fremden Schaͤſer mit Lin: 
wmerbeerden, weiß, kraus mie Holderblüthe, und von 
Maeinahte- Amor; dep lachten die Dirnen gar herzlich, 
fpraben: ei, wärs wahr! Gaben noch Milch und Moft 
Darüber, aljo daß wir reich beladen zuruͤckkamen mit Als 
tem, was lieb und gut it, und wir ſchmauſen Fonnten 
nah Herzens Willen, 

Seh nur bin; es kann bir melnethalben nirgend 
übelgebn, daß du Gutes an mir gethan. Haft mir Trew 
erwiefen in allen Städen, Buben zur Welt gebracht, 
groß und darf vol heißer Eſluſt, alfo, daß ich wicht weiß, 
wober nehmen, ihren Gaumen zu füllen. Dein werd’ 
ich gewahr werden, du Fette, im Echmelztopf und im 
Keller: denn du warf na'rbafter als eine Heerde, eintraͤg⸗ 
tier als eln Hügel, worauf Schuitter und Winzer ruhn, 
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Sch nur Binz magſt kecklich dich ſtellen vor dem blinden 


Mister, nicht zittern, wenn er dich Anlcende ermwifcht 
am Wirbel, wern er aus einander theilet mir ſchwerem 
Septer dein Haar, dab etwa ein füher Schauer durch dein 
Gebein ſauſt und deine bebende Seele zerreißt. Um: 
ſchlinge dann mit deinem freundlichen Arm feine Anle; 
bring’ ihm meinen Gruß; etzahle, wie viel Knaben du 
mir geboren, daß er dis aufhelfe und dich geleite in 
Elpſiums ſchoͤnes Thal, 

Wenn es ſeyn koͤnnt' — mir noch ein einziges 
Wirthen and deinem Munde; Mh! wenn du unter 
Eisfiums goldned Thor eingebeft, wirk du aud meiner 
getenten? Gedenken bei fo vielem Wohlleben? Ih 
meine, ih ſaͤh's, wie du fo ſreundlich einhäpfit, unter 
Diumen ab! den Veher In der Hand, huͤpfeſt hetvor 
nun, lachſt mir, dir fheint bad Sonnenroth unter bie 
Naſe — halt ein! halt ein! daß ich meine zwei Frands 
forfigen Buben erwiihe und Dinter dir herſpringe! 


Es fahre denn wohl, weil es nicht anders ſeyn 
kann, liches, liebes Weib du! Gedenke meiner, ebe 
du aus der ſtillen Quelle trinft — hum — grab meinen 
Namen in einen Felſen — hum — daß, wenn id einſt 
entgegenfomme — dir die Hanb reihe — hum — bu 
nicht zuräde geht, mich allein fiehen Tießet — hum — 
das wird’ im Himmel: noch mein Herz zerreißen! 


So Hagte ber Faun, betreute nun die Leiche mit 
Blumen, legte dann Wachholder, Thymian und Quen— 
bei auf fie; dann betrachtet er feine Kinder, bie ihm 
am Gürtel bängen und um feine Füße berumfriechen, 
Sepd ihr alle hier? Ja wohl möge ihr freien, liche 
Herzen, beult nur, heult! Ih will nur hingeben, einen 
Brand holen und. den Holzftoß anzünden, denn der Abends 
thau ſinkt ſchon. Nehmt alle Abſchled von eurer Muts 
ter, in's Dunkle geht. fie, blickt nimmer zurät ind 
gicht, 

Alfo der Faun. Erbaͤrmlich heulten num bie finas 
der, aber ber ältefte ſprach: laßt mich zuerſt benfen und 
ihr darnach. Mh! daß du fortgeht, liebe Mutter, da 
bie ſchoͤne Jahrszeit fommt, ah! da Bözel Neſter bauen, 
Junge zu beden; die Weiden im Saft ftehen, zu ſchoͤnen 
Pfeifen! ah! mir möchte das Herz Im Leibe brechen, 
daß ich nit ſchnelden fell; es ruchſen die Tauben unter 
Felſen hervor, im jungen Korn die Wachteln. Könnt’ ich 
Schlingen flechten, wie dur, wollt' fie bald Friegen; ja, 
dat Ach! ich möchte vor Mitleid fterben, mir bir, daß 
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du binuntergehft im Frühjahr, figen willſt im Dunkeln, 
wohin bie liebe Sonne nicht ſcheint. 

€i, halt’ fie, rief der Kleinere, Halt’ fie, Bruder, 
an der Hand; beb’ mid, bin zu Flein, reih’ hinauf; 
wenn fie nur nicht vergißt, wieder zu kommen, Morgens 
und Abends, ſag's ihr, mir die Geis am Horm hält, daß 
ich unten binfriehe und am vollen Euter fange, 

Ya, ja! ſchrie der noch Kleinere und purzelte 


über zwei nech ganz Unmündige, die im Grafe lagen, ' 


Haͤtt' ich mur Nuß und ben Apfell Geh, fag’, fie foll 
auftehn und mir Nüffe und den Apfel geben. Geb! geh! 

‚ &o heulen die Knaben. Schon lodert der Holz⸗ 
ſtoß bel. Zurüd führt nun der Faun feine Kinder. Ferne 
ftehen fie, betrachten bie freffende Glut und heulen 
wieder. Zangfam geht nun Mtiternaht vorüber nnd feit: 
wärts über ber Flamme voll der Mond auf. — 


Ynaleften. 

Wollte man die Erſchelnungen im Reben blos 
als Träume anfehn, fo müßte man wenigitend fehr 
viele ſchwere bange Träume nennen, und koͤnnte fid 
etwa darüber mit der Traumphiloſophie tröften, nad 
welcher unglüdlige Träume das entgegengefehte Gute 
bedeuten, das wir vielleicht uoch ober unfre Kinder und 
Eufel, um konfeguent am bleiben, auch wieder nur traͤu⸗ 
men werden. " 


Biel find zwar der Wögel umber in den 
Stralen der Sonne 
Schwebend, doch nicht alle bedeutende. * 
Diefes Homerifhe Wort (Ddpf. 2, 187.) möchte die mil⸗ 
deite Anwendung ſeyn auf die vielen Tomantifhen und 
andre Singevoͤgel, die jept überall in unfern vielen Al⸗ 
manachen und Zeitfchriften umher flattern. 











In den Oden waͤldern unferer Didier give cs, 
wie in dem wirflihen unmetaphorifhen Oden wald une 
fern des Rheins oft auch ſehr umpoetifhe Katzen⸗ 
bucel ). 


Eine nicht unpaſſende Inſchrift auf manche Schule 
wären die Virgllſchen Worte von ber Hölle: (Aen. VI.) 
Hinc exaudiri gemitus et sacva sonare 
Verbera. — 





„Bon da ſchallen Seufger herauf und graͤßliches poitſchen 


Schwirrete. — 
*) Name eines Gebirge im Odenwarb. 
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Manche ber jetzigen Dichter würden paffender mit 
Zollberen, fatt mit Lorbeeren gekrönt. A4. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Halberftabdt, 

Halberſtadtse Stifter und KRtöfter, deht durch ben 
Zeltaeiſt zu gemeinnüpigen Zwecken aufgelöft, boten font ber 
Alt are viele, den Zrömmemn und Zugenbhaftern der Borzeit, 
den Qeiligen geridmer, dar. Aber neben ifnen fehlte 08 
diefem Orte auch nicht an fehr befuchten Attären, den Muf en 
hellig. Wiſſenſchaft und Kunft erfreuten ſich In feinen afımıo 
diſchen Häufern einer forglichern Urege, ats vieleicht in man 
her größern Stadı, und wenn bie neue Zeit dier, wie über 
au, fo mandes Nise aufiöie, fe hat fie Dagegen auch des 
neuen Busen, Groüen und Wahren vie erzeugt. 
In vorzüglicher Achtung umd Würde fand De Zontunf, und 
felt einem Jahre beſteht bier unter der Lettung der Derm 
Gebrüber Mütter, ein nach dem Mufer der bekannten Ze ir 
serien Ging: Hfabenite in Berlin errichteres ®iugr 
Anfitut, das bisher im Stillen, mit warmen Sinn für das 
Schoue, feine Uebungen berrich., Es war ledoch Wunſch des 
Dubtllums von dem gerühmten Fortgang feines Strebens dintch 
unmittelbare Eindrüde tmrerrichter und erfreut gm werben, 
ba bis jepe nur in einigen Privarzirteln ſuchtige Proben ba: 
von erſchienen waren. Mangel an Veranlafſung und eine zu 
große Schäcternbeit, bie an ſich alerdings die Brayle und 
Lieben twitrdigkelt bes fchömen Geſchlechts vermehet, Heß uns 
ober bieier Befriedigung enibehren. Endlich begegnere ein 
Mirgtied, jenes Inflrund, Das wir zu den talentvodem Die 
tanten fühlen, jenem Wunſche, um ums einen Kunfigenuß zu 
bereiten, der ſich In der That Über das Autãgllche erhob. Durch 
die Beiſplele ber großen Konzerte in Brantenhaufen und 
Erfurt ermuntert, und unterlügt von der Hülfe der gefhäp: 
ten Sing: Afademiften, unternahm er es, und ein ähntiches 
im verküngten Maßflabe zu veranſtalten, das am azıem Aprit 
x8:0 mir einem Erfolge zur Mudführung fam, ber allge: 
meinen Belfats und lauten Dank erzeugte, 

Ein schönes Lolas zu gar mannigfaitigen Erholungs: 
arten, auch oft fhon für Thallen und Meipomenen geöffnet, 
wurde zu Potiäpmniens Tempel geweiht. Den Belang von 
vlerala Perfonen begleiteten fünfzig Inſtrumente mit einer 
Beinheit, Kraft und Präjikon, zu deren Erwartung fonft nur 
«ingeäbte füritiche Kapeiien zu berechtigen pRegen. Die große 
Symphonie von Spohr, mit ber das lehie Konzert in Franı 
tenhauien begaun, etöffnere au das biefige. -Höchk erfrewend: 
wwirtre ſodann beffen Potpouret für bie Bloline.- Der Ber 
eenftand des Singhüds entipran ber Jahreszeit. Mus 
Mapınd Jahreszeiten wurde im erſen Mfı der Frühling und 
im zwelten Gchiners Lied von der Binde gegeben. . 

E⸗ war eine anziehende und erhriternde Szene, unfre 
Satiinnen, Geſchwiſter, Töchter und Freundinnen, als würdi⸗ 
. Prietierinnen ber Bufen, vom Heitigen Eifer für ihr ſchö ·⸗ 
nes Spiel enıfammt, fo beichelben aid ton» und rafıfek Im 
einem Merein zu erbilden, ber Ihre artiſſiſchen Baden eben fo 
ſeht als ihre humanen Gefinnungen beutktundete. Einer giele 
den Mufenweibe werth und theilhaftig trat Hinter dem weile 
gefteideren, mit Blumen gefhmüdten weiblichen Prrfonat, das 
männlige auf, bas mit wide minderglädtihen Organen bie 
Sarmenien verfärfte und werfchönerte, die von ber geweißten 
Stete fo tebhaft als wehlthärg zu unfern Obren und Der 
zen Hinäderfirömten, daß es ihre Beſcheidenhelt entfchurdigen 
wird, wenn einer von den Vlerhundert angenehm befriedigen 
Sörern, im Geile der Hebrigen, das Opfer des gefühlteflen 
Dante in einem ber gelefeniten deutſchen Blätter nmieberiegt. 


“*'*’r 








Beitung für Die elegante Welt. 


Montags 


— — 99. — — 


den 18. Mai 1812. 





Sagan. 


Yır fteinigtem, böfen Wege gefangt man, drei Meilen 
von Freiftadt, nah Sagan, ber Hauptitadt bes Herzogs 
thums diefed Namens, an den ſchnell fließenden, durch 
feine Ueberföwenmungen oft fo furdtbaren Woher lies 
gend. Mus der Ferne gefehen, macht es eben feinem 
bedeutenden Eindruck, da die Thuͤrme durch bänfige 
Brände zerftört, Hein und unanfehulic find. Deſto mehr 
fällt, befonders von der Freifcädter Seite, von wo man 
einen Berg hinabfährt, das Auguftinerklofter, das ehema⸗ 
fige Zefuiterfollegium und vor allem das Herzogl. Schloß 
Im die Augen. Die Stadt liegt gänzlich an dem rechten 
Wfer des Bober, indem am linfen nur einige wenige 
und größtentheils zeritreut liegende Haͤnſer find, 

An die Stadtmauer gelehnt, mit ganz gefrämmter 
Sronte, aus mehrern nah und nah erfauften Hdur 
fern zufammengefept, macht das Auguftinerflofter keinew 
vortheilhaften @indru@, der and nit auf ber inner 
Seite hervo wird. — Sobald man auf den Hof 
tritt, ſieht man rechts die Praͤlatur, das Nonnengebaͤude 
und bie damit verbundene Kirche, links iſt ein Haus, in 
welchem bie Gajtzimmer befindlich, über welchen ein 
aſtronomiſcher Thurm iſt, und geradezu verbindet ein ein» 
gebogenes, rundliches Gebäude die Gaftzimmer mit der 
Prälatur, 

Im Jadre 1217 fliftete Heinrich der Bärtige, ber 
Gemahl der Heiligen Hedwig, das Klofter der Auguſtiner 
iu Naumburg am Bober. Im Jahre 1284 wurden die 


Geiſtlichen durch eine Beitdtigungsurfunde bes Herzosd 
Premto, vom 7ten Mai des genannten Jahres, nah Sur 
dan verlegt, wo Ihnen die Stadtpfarrkirche eingeräumt 
ward, welche fie, bis zur Zeit ber Meformiation, under 
Bindert befaßen, worauf fie aber abwechfelnd in deu Haͤn⸗ 
deu ber Katholifen und Proteſtanten war, bis fie Im 
Jahre 1621 ben ungeftörten Befig wieder erhielten. Bet 
der Aufhebung waren mit dem Prälafen 15 Geiftlihe 
vorhanden. Das Stift war zu eineni Sammmelort der 
ditern Geiſtlichen aus den Klöftern beftimmt, die nicht 
als Weltgeiftlibe mehr auf eine Anftelung rechnen Föns 
sen; ob es ausgeführt, weiß ich nicht. 

Ein Klofter, dem zwei fo berühmte Praͤlaten wie 
Eelbiger und Benedikt Straud vorftanden, muß Schäge 
der Wilfenihaft und Aunft jeglicher Art beſihen, und fo 
in es auch ber Kal. Die dltere Bibllothef fol nad 
einer Chronik Im Jahre 1428 vom den Huffiten zerſtoͤrt 
worben feyn, weldhe and zwei Brüder und die Stifte—⸗ 
Privilegien mit fih geführt hätten, Die neuere Biblie⸗ 
chet ift eine der relchſten umb fchönften, die in Schle⸗ 
fien gefimden worden, und zeichnet fi vor vielen hoͤchſt 
vortheilhaft aus. Ihre Geſchichte, bie wir bier übers 
geben, findet fib in dem großen Generalfataloge aufge 
zeichnet, 

Die Mannferipte, deren Zahl gegen fünf and eim 
Batbes Hundert ift, ind keinesweges fo unwichtig, als’ fie 
in dem Kataloge angegeben find, vielmehr enthalten fie, 
außer vielen Sermonen und bergleihen auch gute Bis 
beimanufcripte, Handſchriften der Kirheundter, wie auch 
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einige wenige hiſtorlſche und beſonders and neun arabifhe 
Mannferipte, beren Inhalt mäber zu erforihen ſeyn 
wird, Su den hiftorifchen gehört eine fchr wohl geſchrie⸗ 
bene Handſchrift In Quart, von der aud bier einiger Ge⸗ 
brauch gemacht worden, unter dem Titel: Paradisus Sile- 
sise inferioris, das iſt: Niederſchleſiſcher Luſtgarten, 
oder Saganlihe Ehronifa, von der erften Yuferbauung 
der Stadt Sagen, fo gefheben Im Jahr Ehrifti fichens 
hundert, bis zu umferen jetzlgen Zeiten handelnd; uns 
parteliſch zufanmengefuht, und ganz kurz verfaſſet vom 
einem im hleſigen Land wohnenden. Sie gebt nur bis 
anf das Jahr 1173. Dann eine anbere, zwar nicht fo 
gut, aber doch fehr deutlih geſchriebene Chronik, unter 
bem Titel: Extract der Wntiguftdten dieſer Stabt 
Sagan. N. Bom Urfprung und Erſter erbamung, 
auch woher fie apgentlih dieſen Nabmen erlangt, undt 
befommen, Item Bon fortpflang undt Bawungen dieſer 
Stadt; mehr von den alten Helbtntfhen, Pollniſchen, 
Böhmiihen vndt Tütfhen Negenten, mit wenig einge 
fprengten vndt bewebrten Hiftorien von 900 Jahren ans 
bers beſchehen, vndt ſich zue getrasen. Gie geht von 
700 bis 1615. Aufgefegt hat fie Eſalas Fiebing in Wars 
chem wohnhaft. Zuletzt eine dritte in Folio von 1706 
Bis 1805. 

Unter den gedrutten Bühern find treflihe alte 
Sachen, aber auch eine Menge neuerer Bücher findet man 
bier,.bie aus der Bibliothet bes berühmten von Zelbiger 
in die Stifrebibliorhet übergingen, Viele Kleine Traftate 
über Oekonomie, Verbefferung des Schulweſens und ber 
gleichen möchte man an andern Orten vergeblich ſuchen. 
Auferdem finden ſich auch mebrere zu Rom gedruckte arabis 
biſche Werte in der Bibliothek und ausgezeichnete Ausgaben 

der roͤmiſchen Klafliter, auch der griewifhen, auf deren 
" Sammlung man fonft in den Klöftern niet ſehr bedacht 
geweſen iſt, indem man fi mit den Römern begnugte. 
Nicht minder reich iſt das Fach der Hiſtoriler befept, fo 
wie die Alaffe der Marhematiter, im welder ſich mans 
nigfach Herrliche Aupferwerte befinden, die man in ben 
weiten Sammlungen der Kloͤſter vergebens ſuchen moͤchte. 

Diefe trefliche Bibliothet ſtand in einem runden, 

- oben gewblbten Saale, der durch 5 Feniter erieudtet ward, 
Ex hatte einen ebenfalls gewölbten, einige Stufen niebris 
gern, gerundeten Vorſaal, der mir ibm in eins verbuns 
den war, und aud fein Licht von ber erjigenannten Mos 
tunde empfing, indem nur cin Fenſter ibn erhellte, In 
dem Worfanle war eine Galerie, anf welher die Manu— 
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‚ feripte, Mifcellaneen und Juriſten ftanden, in der Mitte 


bed Zimmers waren zwei Spinben, worauf die neuen 
Bücher, größtentheild aus Felbigers Bibllothek, waren. 
Bin allen Wänden beider Edle fanden fid Bücherfpinden, 
die dicht mir Büchern beſetzt, den Aublic einer wahren 
Bibliothek gaben. Die Decken find al Freslo von einem 
Maler Nennherz im Jahre 1730 gemalt, 

Außerdem franden in zwei großen Koffern bie Der 
tumente in der Bibllothet, über deren Meichthum und 
Wichtigkelt ih eritaunte, indem allgemein das Brrüct 
war, bei ben vielen. Bränden ber Stadt und des Kies 
ſters fen auch das Nehiv mit verbtaunt, Dies Üt felr 
nesweges der Fall, Bon ber eriten Urkunde Heinrich dee 
Baͤrtigen an, die mirgetbeilt worden ift, bis auf bie 
neueften Zeiten find alle Urfunden wohlerhalten da. Sie 
befinden fib in einer mufterhaften Ordnung, bei einer 
jeden liegt eine genaue Kopie, alle find In Kiaffen ges 
thellt und ein großes Verzeichniß iſt darüber angefertigt 
worden. Aus den Urkunden, die noch unbenußt find, 
wird über mandes in ber ſchleſiſchen Geſchichte ein Licht 
verbreiter werden konnen, Unter andern fiel mir, des 
Mannes wegen, der fie ausſtellte, noch eine Urkunde 
von Wallcuftein auf, die berfelbe, als Here von Fried⸗ 
land und Sagen, im Jahre 1629 ausflelte. Die Zahl 
der Urkunden beläuft fi gegen taufend, 

Des treiben Felbigers und feines Freundes, bed 
ihm gleihgefinnten Strauch, Gpuren findet man überall 
in zwetmäßigen, leider jegt bald, oft gang jerftörten Au⸗ 
lagen. Die Errihtung eines Mineralienfabinetd warb 
ſchon oben erwähnt. Es ift bis anf einige 30 Stuͤck zu⸗ 
fanımengefhmolzen, über deren Werth ober Unwerth ich 
nicht entfheiden kann. Mon dem Kabiner der Müngen 
iſt ein größerer Reſt geblieben. Sie fanden ſich unerwar—⸗ 
ter und den letzlgen Einwohnern des Klojiers nubetaunt, 
beitdubt im einem Winkel vor. An eine Nnorduung war 
wicht mehr zu gedenten, obgleich es dentlih war, daß 
ehebem eine folde Statt gefunden hatte? Es fanden fi 
259 römifhe Münzen, 112 Brafteaten, 472 Münzen und 
Medaillen allee Urt, 19 tükifhe Drängen, 10 Abgüfe 
antifer Köpfe und mehrere hundert Abdrüde von Mebail- 
len in Sips vor. Zwei kleine gefhnittene Steine, Kar: 
neole, fcheinen kaum eine Erwähnung zu verdienen, 

Aunuf den matbematiihen Thurme berrichte Die größte 
Berftörung. Außer einem Mauerquadrauten und ber ein= 
gemauerten Mittagslinie war nichts mehr zu finden. In 
einen andern Zimmer fanden fig ein Spiegeiteleffop und 
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einige. andere Inſtrumente, die nicht minder ſehr gelits 
ten hatten, glei allen andern Baden. Was noch brauch⸗ 
bar erfchien, warb mitgensmmen,. : Mehrere alte Gewehre, 
eine Streitart, eine alte Armbruft, mannigfahe Heine 
Modelle. fbienen die Mitnahme zu verdienen, um bie 


davon ſchon In Breslau befindlichen Sammlungen zu ver⸗ 


wollftändigen, 
De (Die Fortfegung folgt.) 





4: Schöne Literatur 
Joſeph Ludwig Stoll's poetiſche Schriften, 
Erſter Theil. Heidelberg bei Braun 1811. 

Diefer Dichter gefällt ſich in ſinurelchen Spielen des 
Wired, und ift in diefer poetifhen Gattung meift ſehr 
glätlih; man wird dabel an die pocsies badines einiger 
Franzöfiihen Poeten erinnert, ohne daß man fagen koͤnn⸗ 
te, der Deutſche ba’ e Irgend einen von Ihnen nachgeahmt. 
Der deutihe Charafter zeigt fih in allen feinen Produk⸗ 
ten — ein gewiffer Ernſt ndmlih, eine Art von Ber 
Deutfamfeit, Telbit in ben SHervorbringungen, die ine 
ſchalkhaft Luͤſterue fpielen, wie 4. ®. die Fleinen Ge⸗ 
Dinte: das Wunderblämchen und bie Winter 
liebe — das Einnteihe ſchweift ins Maͤhrchenhafte 
Hinüber, fo daß es ein poetifcheres Anfehn gewinnt, 

Das Heine Lufiipiel: Scherz und Eruft, woren 
aber die Erfindung einem franzöfifhen Dramatiker zuges 
dort, was billigerweife hätte bemerkt werden follen, iſt 
allgemein befaunt,, da es wohl ſchwerlich unter den vie⸗ 
len deutſchen Bühnen eine gibt, die es nicht dargeſtellt 
Hätte, Es bat allgemeinen Beifall gefunden, und ift im 
der That, wo micht bas befte, doch ſicher eins der vorzägs 
Uchſten diefer jetzt fo bellebten Dramolets, und hat auch 
zu vielen, wie zum Mäthfel von Conteſſa, zur Beichte 
von Kotzebue u. f. w. Weranlaflung gegeben. Der Schau⸗ 
ylay iſt nad Wien verfegt und alles deutſch koſtumirt. 
Die Werandriner find meiftens gut, doch laufen mande 
mitunter, die der Seile noch gar ſehr bedürfen, wie 
überhaupt bie Diktion an manchen Nachlaͤſſigkeiten leidet, 
Die nicht zu den angenehmen gehören, 

Das Heine Epiel in einem Alt: Amors Bild, 
ift eine artige Phantafle, eine Art von Gelegenheitss 
düd, das, als ih der Dichter in Welmar aufbielt, elu 
Daarmal dort auf die Bühne gebracht, und nicht ohne 
Veifall aufgenommen wurde, 

Seinen finareigen, ins Vhantaftifhe ſtrebenden 
Wis zeigt ber Dichter befonders in: die Schnecken, 


— 790 


@in Traum in der Brautnacht. Es fehlt bier 
niht an echt⸗komiſchen und originellen @infälen, nur 
find diefe zu fehr von. einerlei Art und zuweilen nicht 
leicht genug herbeigeführt, ſo daß fie zulegt ermüben 
und das Gange mehr wie ein witzlges Zuſammenſtellen 
oder Sufammenbäufen von Späfen, ald wie ein traum— 
aͤhnliches Drama erſchelnt. Die laͤcherlichen Einbildun⸗ 
gen eines albernen Ehemanns, der überall nichts als 
ſchllmme Vorzeichen der Aufnahme in den gefürchteten 
Orden erblidt, mahen das Thema aus, das durch meh⸗ 
tere Variationen durchgefuͤhrt wird. 








Einige Sprüche aus dem ‚Arabifchen des Chalifen 
Ali; von J. kLudwig Prafch *). 
Biot du herrſchen, laß bir karhen! 
"pur wohl für Uebelthaten. 


Süßer Andti® Kann erfaben 
Gteich den Gold « und Sitbergaben. 


Deig nicht beine Wohlthat wleder 
Durch vergäiten Borwurf nieber, 


Schwere Steine find bie Schäge, 
Die ein Geldnarr bar im Mepe, 


Wer bie Eippen mitt verbrennen, 
Sarın nah Hof um &uppen rennen, 


„Einen Leben Freund erfehen 
Ya ein fchönes Augendrehen. 


Mo im Herzen. Hocdmurh fiedet, 
Mirb_die Wiſſenhelt befieder. 


Der vergeht ſich, deſſen Koffen 
Dicht gerad auf Bott getroffen, 


Kart verlegen blanke Schwerter, 
Greumde ſchlagen dennoch härter. 


Rad dir Unrecht nicht behagen, 
Diefen kann es nleber fchlagen. 


6, deffen portifhe Zugabe binter felner 
gründtihen Anzeige, von Bürsreffithkeit 
und Werbefierung deuiſcher Poeſte. Degen 
burg 1680. — Wir geben bie Proben des wadern Dice 
ters ganz unberändert. Die obigen Sprüche find auf 
funizig, die am Schluffe jenes angeführten Werken 
fieben, aufgehoben; bei der Mahl leitere ung theils der 
Ingatt, helle der neuherng albensiche Morirag des 
Vertoſſers. 


1 — 
- User Gram wirb beigeleget, 
Außer, ben der Reibung heget. 
Euer Bob und Ehe, Ihe Jungen, 
Bohne unter euren Zungen. 
Bauterkeit, on’ alles Trübt, 
In die Schönhelt an ber Liebe. 


Graue Haare find die Boten, j 
Die und fagen von den Todten. #. 





Analekten. 

Die ſchoͤnſte Grabſchriſt auf einen Fuͤrſten iſt wohl 
bie auf Germanitus, bei: Tacit. Aunal. II, 20. „Ihn 
betrauerten auswärtige Nationen uud Könige, So lieb: 
rei war er gegen Bunbesverwanbte, fanft gegen Feinde! 
ob man ihn fabe, ob ihm hörte, gleich achtungswerth, da 
er Größe und Würde des hoͤchſten Gluͤckes behauptend, 
doch Stolz und Webermuth hatte gemieden, 





Es iſt ein fhöner menfhliher Zug In dem Leben 
Veſpaſtans, daß er, von unanſehnlichet Herkunft ents 
fproffen, aber vom Schlaſale beſtimmt, nad einer nicht 
unbeträhtlihen Relhe unwuͤrdiger, theils fluchwuͤrdiger 
Gäfaren ben entweihten Thron wieder durch ſchoͤne Ver⸗ 
dienſte des Herzens und Geiſtes gleichſam zu reinigen, 
erhoben zu ber Würde des Fuͤrſten durch fein Gluͤck und 
feiner Heere Vorneigung, fo wenig ſich deffelben über: 
hob, oder feiner dunkleren Erziehung ſchaͤmte, daß er den 
einfachen länblien Ort, wo er unter ber Pflege feiner 
Großmutter Tertulla erzogen ward, vor allem liebte und 
ehrte, und benfelben oft, um bie unbefangenen Tage feiner 
Jugend dort zu feiern, beſuchte. Nichts durfte auf dem 
Heinen Sabinifhen Landgute verändert werden. Alles 
mußte bleiben, wie es ehebem geweien war, daß bie 
alte fühe Gewohnheit der Angen durch nichts fremdarti— 
ges geirrt würde, Auch ehrte er dad Andenken feiner 
würdigen Großmutter fo fehr, daß er an feſtlichen Tagen 
aus ihrem Heinen filbernen Becher zu triulen im beſtaͤn— 
diger Sitte bielt ). G, 





®) QuarePrinceps quoque et loeum incunabulorum asidue 
freguentarit, manente villa, qualis fuerat olim, ne quid 
ecilicet.oculorum consuetwdini deperiret ; et ayine me- 
inoriam tatıtopcre dilexir, tt solemnibus ao festis die- 
base pocillo quogue ejus argentea poiare perseveraret, 
Sueton, Vespas. 0. 9, 


792 


Korreſpondenz und Notizen, 
Mus Bittam 


j Ih teite nad Zittau, um dert een bleulährigen 
au befuhen, und, veriebte dafeion einige angenehme 
age. Noch angenehmer würde Ich biefe Tage zugebracht bar 
ben, wenn bie Jahreszeit geſtattet Härte, Elelne Auswande -⸗ 
gungen in die reizenden Gegenden um Bittau gu machen. 
Doh mußte ich mid damiı begnügen, den Oybin und andre 
merkwürbiee Gegenden vom Thurme der in fchr eräbehenr 
Sihl angefangenen, leider aber noch mlıht höllendeten Johane 
nisfirhe zu beihauen. Es if in der Thar zu bedauern, baf 
bie jegigen Beirumflände es den Bewohnern Zittau's unmöge 
ich machen, "biefen mmmietäriihen Bau auch won Innen zw 
vollenden, der fo ganz in der, einem Goredhaufe, augeme ſie⸗ 
nen Mürde und Erhabenheit angelegt iR. on ba bregäden 
wir und auf bie offentliche Raıhshtetiorhek, weicher der dafıde 
Eonreftor des Lyeäl, Derr M. Kneſchke, als Biblisıhelar 
vorſteht ; ein thaͤtlger Schutmann und Kenner bes Attetthume, 
weicher und mit freundiicher Brreitmittigkelt entgegen: kam und 
und auf alles aufmerffam machte, was beim, bloßen Küchtigen 
Seſuch einer fremten Bücerfammitung gefehen werden kann. 
Die Bibtiorhek enchäte nicht nur viele Bände, fonbern auch 
eine große Anzahl wichtiger Werke (worüber des Deren Con: 
rektors Geſchichte der Bibliothhek in Zittau Auskunft geben 
kann), nebſt mehreren Sellenhelten aus dem Geblete ber Nas 
sur und Kunſi. 


Auch das öffentliche Schaufplefhaus befahen wir, wel 


ches wegen feines guten Mechanlsmus bekannt ifi. 


Jedoch einer vorzüglichen Erwähnung wor dem Eunfls 
Uebenden Tubllkum verdient das rühmliche Unternehmen des 
Kern Kaufmanns Erner in Zittau, weicher auf reinem En« 
ssufiadmus für bie Tontunſt ein beſonderes Gebäude, zu Auf 
Führung öffentlicher Konzerte, auf feine eigene Kofen errich⸗ 
tet bat. 


Dos Gebäude IM bios dem Gebrauch bei Komerten 
gewidmet, und fo wohl von außen, als Innen, im ihönfiem 
antiken Seſchmack ausgeführt. Bere E,, weicher muffatifchen 
Seſchmack mis eigener Fertigkeit in der Mufit verbindet, uns 
terſtũtzt auch font auf jebe Art und Meile das Bortficebem 
der Greunde der Tonkunſt an biefem Orte. Wie ehr be 
dauerte ich dahero, zugleich zu fpät und bach auch zu frühe 
angefommen zu ſeyn, weil unlängf erft Schilierd Ginde vom 
Romberg, aufgeführe worden mar; ich aber bi zum näch⸗ 
nen, ſchon angekündigten Konzert meine Abdreife nicht wer: 
fchieben fonnte, 


Wenn In Refibenzen und Hauptſtädten, oder andern 
volkreigen Drten, ben Gammelplägen von Künfliern und Ber 
fchügern der Kunft, Könige und Fürſten den Künften Tempei 
erbauen, fo iſt das nicht fo ſehhr zu bewundern ; wern aber auch 
in entfernten Prorinziatädten, bie eben fo, und noch mehr 
als andere, den Drud der Zeit empfunden haben, die Kiebtie 
che Tonfunft, die freundlichfie von atten, fo thätig umterflüpe 
und dag Erreben nach Bervollommnung darin, durch Aufod ⸗ 
ferungen (bie beträchtlich find) einzelner Privarperfonen be 
fördert wird, fo ift Died eine um fo angenehmere Ericheinung, 
je weniger man ijept etwas von ber Art vernimmt. Und da 
doch leht nice Melde etwas am Himmel der Kunft vorgeht, 
was nicht dem daran Thelinehmenden Pubiilum mirgerheite 
würde, fo wundert ed mich, dag noch niemand davon etwas 
erwähnt hat. Woldemar. 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Dienſtags 


2fera«ata —. 
Der unſichtbare Prinz Ein Roman von Et. 
Shüge,. Erfter Theil. Leipzig, bei Harttnoch 1812. 


Dieter fo eben erfhienene Roman gehört gewiſſermaßen 
zu ber Art von epliſchen Dichtungen, die ſich fügllch mit 
ienen Luftfpielen vergleihen laſſen, melde man Schubla: 
denftide — pieces A tiroir — zu nennen pfleat; aber 
nur gewiffermaßen. Denn ber Dichter hat fi nicht blos 
begnägt, mannigfaltige Gefhichten auf einander folgen 
zu laſſen, und eine bunte Gallerie von Eleinen Szenen 
and dem bürgerlihen Leben anfzuftellen; er bat fein 
Thema: eine Wanderung durch alle Stände 


von unten auf, mit Bemerkungen, Anfihten 


und Dreinungen, poetiiher aufgefaßt, indem er über 
alle diefe mannigfahen Schilderungen mit freiem, nicht 
von der Wirklichkeit beengtem Geiſte fhwebt, und zus 
glei feinen Helden in einem romantifh wunderbaren 
@lemente fi bewegen läßt und fein mehr und mehr ſich 
entwidelndes Leben mit den manderlei Wegebenbeiten 
im Desiehung ſetzt, fo daf feine Lebensgeſchichte das viele 
artige Gange trägt und umfaßt — eine Eigenthuͤmlich⸗ 
keit, melde dleſem Romane einen nicht unbedentenden 
Morzug vor andern bdiefer Art gibt, mie 3. B. dem Gil 
Dias von le Sage, deffen Verdienſt vornehmlich auf Ers 
findung von intereffanten Situationen beruht. 

Der Charafter des Helden und die fräheften Mer: 
Hiltniffe, unter denen er fi zu bilden beginnt, find 
glunlih erfunden; toͤrperliche und geiftige Gewandtheit 


— — 100. 


den 19. Mai 1812. 








und felbitftändige Kraft, immer reges Naturgefuͤhl, en 
parteilofes, vielfeitiges, philoſophiſches Auffaffen ber 
Erfheinungen der Welt, eine uufhuldige Schalfheit bet 
tiefem Gefühl und reinem ‘Sinne für dad Wahre und 
Gute — dies find etwa die Hauptzüge; den Verſtand 
und die Anftelligkeit zu allem dußerlihen Thun verdankt 
er feinem vermeintlihen Vater, einem kecken und ent: 
ſchloſſenen Gaudieb; der edlen Mutter, einer büßenden 
Dulderin von hohem Stande, bie fittlihe Kraft und 
Eindliche Froͤmmigkeit. Mbfichtlih zeigt uns ihn der 
Dichter in ber früheften Jugend in den niederdrit@end: 
fen, ungünftigiten Lagen, dem Vater als Werkzeug 
feiner Gaunereien dienend, als flüchtigen Bettelknaben, 
der um fein fümmerlihes Leben zu friften, bald als 
Seiltaͤnzer, Puppenſpieler und Hanswurit, bald als un: 
glüliher Waifentuabe, bald als Handlanger eines 
Schiffers und eines Fuhrmanns, bald ald Hirte, als 
Jokei eines Amtmanns, als Marftbelfer, ald Mer: 
walter, bis et endlih durch wunderbarliche Abenteuer 
bis zum Bruder feiner Mutter durchdringt, der ihn in 
fein Haus nimmt, Mit diefer Erzählung ſchließt der 
erite Theil, deffen letzte Kapitel beionders eraöglich find, 
und auf die Fortfekung bes Romanes begierig madıen, 
Die Darftellungsart dieſes Dichters ift unfern Per 
fern unter andern aus feiner abenteuerlihen Wan: 
derung von Weimar nah Karlsbad brfannt; 
diefelbe Naivetdt und frohfcherzende Laune, welcher die 
Welt als ein ergöglihes Schaufpiel erfheint, findet fi 
bier; die Bemerkungen über das Leben und Treiben der 
109 
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unteren und mittleren Stände werben für mande, deuen 
diefe mehr and Erzählungen als eigener Auſchauung 
bekannt find, ein befonderes Intereife haben; wir sed» 
sen bahin vorzüglich, was über die Cigenheit des Lebens 
der Amtleute gefagt wird, eine Schilderung, welche nur 
aus unmittelbarer Erfahruug genommen fepn fan, fo 
wahr und erfhöpfend iſt fie, 

Um unfere Leſer zum Genufe biefer Dichtung ſelbſt 
einzuladen, geben wir ifnen bier den Anfang des zehn: 
ten Kapiteld, uuſtreltig eine der gelungenften Vartieen. 

„Wie. ih von den Bergen herab in das flache 
geld kam, fah ih die Ebene und die Wege durch bie 
grünen Weder wie zu einer Wallfahrt ganz mit Menfhen 
überfäct, und alleſamt trugen Körbe, Schürzen, Kober 
und Querſaͤcke, deun ed waren Bettler. Ib gefelte 
mich bald zu einem Krupp junger Leute, die alle die 
felbe Parole führten, und fi mit mir auf dad Mort 
beriefen: Der Vater ift im Krieg! Auf die Frage, wos 
bin fie wanderten, ſahen fie mich groß an, und wunbers 
ten fih, daß ih das nicht wife, Zur Spende gingen 
fie, gaben fie zur Autwort. 

Wie angenehm übertaſchte mich biefe Votihaft! 
In einem Dorfe vor und zog man eben bie Glode an, 
und alles befchleunigte feine Schritte. Es war ein altes 
Vermaͤchtniß bei diefer Gemeine, vermdge deffen alle 
Jahr an einem beftimmten Tage nah Vorſchrift gewiſſe 
Lebensmittel unter dle Armen verthellt werden mußten, 
Ein großes Getuͤmmel erfüllte das Dorf. Auf einem gris 
wen Plage lagerten.fih in langen Reihen die Webürftis 
gen; viele Fremde, die dem Schaufpliele mit beigumoe 
nen gefommen waren, trieben fih hin und wieder. Uns 
dere hatten auf biefen Sufammenfluß von Menfhen ihren 
Vortheil berechnet und Buben und Zelte aufgeſchlagen, 
worin man Warren Faufen, und eſſen und trinken, tatts 
zen und fpielen fonnte, fo daß ber Tag im Dorfe wie 
ein Sonntag und der Plap wie ein Jahrmarkt ausfah, 
ls die Gloce wieder angezogen wurde, mußten fünımts 
fine Beitier in Die Kirche, denn das war Eltte, und 
wer nicht in die Kirche ging, befam nichts zu eſſen. 
Mun gab ed aber einen eigenen Aublick, alle Sitze, 
Stühle, Chöre, das ganze Hand mit Bettlern angefüllt 
zu feben, und als bie Orgel anfing und alle ein from⸗ 
mes Lied anfiimmten, bemerkte id, wie viele alte Leute 
Thraͤnen vergoſſen. Eile mochten wohl an ihr Schickſal 
guräddenten, und vielleicht in befferu Tagen nicht geahn⸗ 
der haben, daß fie noch auf die ſe Weiſe Gott preifen 
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‘ würden. Der Predigek Fam mud hielt eins Nede über 


das Thema; Auch ben Bettler. muß man nicht 
verachten. Dieſes zog eraud ber Entitebung des Ber: 
mädtnifes, wovon er alle Jahre von der Kanzel herab 
die Geſchichte erzäblte, Sie Hang etwas wunderbar, 
wurde aber nah dem Zeugniſſe aller immer mit großer 
Andacht angehört, Folgendes war ihr Subalt: 

Ein Ritter eilte eint aus dem Kampfe feiner Hei- 
math zu, fiegreih und vol Uebermuth. Seine Knappen 
hatte er im rafhen Ritte zurütgelafen, und fo fam er 
allein an einen Wald. Da ftand ein Bettler am Wege, 
der, ſchier verſchmachtend, ihn antedete und ſprach: Geht 
mir eine Gebe, Fort, alter Befewicht, fuhr der Mitter 
ibn an, was baltit du mich auf! Bitter, ſprach ber Weit- 
ler, th bin zwar nur gering, doch verſchmaͤhet nicht den 
Rath eines Bettlers, geht nit durch dieſen Wald, daß 
ihr nicht won Raͤnberhaͤnden ſallt. — Alter Lügner, ſchweig, 
ſagte der Ritter, und ſtürmte welter ſort. Aber kaum 
war er bie in bes Waldes Dunfelyeit gekommen, fo fiel 
eine Horde roher Menschen über ihn ber, und nur mit 
Noth und blutend am Arm entrann er ihren Streichen. 
Wieder auf und ab jagte er, wie eben die Wege ſich 
Treugten, und auf einmal fand der Vettler wieder vor 
ihm, und fagte: ic bitte, o Herr, gebt mir eine Gabe; 
feht daß ich f@ier ver Hunger fierbe, Geh, du alter 
Dieb, ſchnob der Ritter ihn an, bu bit ed, der mie 
Ungluͤck bringt; fort und halte mich nit auf. — Herr, 
rief der Bettler, ih bin wohl mur gering, doch fteht 
mein Kath euch zu, vermeidet diefen Weg, ber in einen 
Sumpf führt, reitet bort hinaus. Sumpf und du ſchrek⸗ 
ken mich nicht, fagte der Ritter, und ſtürmte weiter fort. 
ber kaum that eine Wieſe fih auf, da verſank fein 
Dich in tiefem Schlamm; nur mit großer Moth zog er 
blutend es heraus, und ging mit hinkendem Fuße. Lang⸗ 
fam ritt er num weiter, und fam an einen reifenden 
Strom; darüber führte ein langer Steg. Aber der Vett⸗ 
fer lag davor und hieit ihm als ein Sterbender die Hand 
bin, Was liegt du bier wie ein Hund, fagte der Rit— 
ter; ich muß fort, daß ih ben Eiea verkuͤnde. Nice 
über den Eteg, ftammelte der Bettler und mwinfte mit 
halb ſchon gebrogenem Auge. Aber ber Ritter fprengte 
a0; donnernd krachte die Brüde anfammen, und warf 
ihn in den Etrom. Gegen ben Tod fümpfend, entraffte 
er mit der lehten Kraft ſich den ſchäumenden Wogen, 
son Wafler triefend und von Blut. Da fprad der Wette 
ber noch die Norte; Nimm, Nitter, dieſes Banb 
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Vor meinen Bettelſack, daß du dir bumit deine 
Wunden verkindet, Damit du nicht iterbeft wie ih! — 
Run erft wurde des Ritters Sinn erweicht, nieder ſtuͤrzte 
er auf feine Anie, und fuchte eilend nach einer Eranif- 
Kung, bie er dem Sterbenden reihen möchte; aber bed 
Bettlerd Geiſt war ſchon von binnen. 
Ritter feine Hartherzigfeit, und er lud ben Bettler auf 
feine Schulter und trug ihn im das naͤchſte Dorf, nah 
Nitterfeld, wo er noch jept begraben Hegt, mitten auf 
bem Kirchhof unter ber großen Stein, Sber feinen Un: 
dant zu vergäten, bat ber Mitter bier ein Vermähtniß 
geftiftet, und dieſen Tag angefept, um uns alle zu lehren, 
daß man auch einen Bettler nicht verachten muͤſſe.“ — 





Se a 8 a m 
(Fortfegung.) _ 
Vorzüglich zeichnete ih noch eine Sammlung von 
26 alten men, Thraͤnennaͤpfchen und Opferfhalen aus, 


bie zum größten Theil ganz vollſtaͤndig waren, ein paar 


ausgenommen. Außerdem find aber auch noch mehrere 
Stuͤcke zerbrochener Urnen vorhanden. Es iſt unbeſtrit⸗ 
ten, daß Sagan ſchon in ſehr frühen Seiten erbaut wor: 
ben , als das ganze Land noch heibnifch wer, Dad ans 
geführte Chronikon nennt das Jahr 700 als das ber Er⸗ 
bannng und bie Fürftin Saganda, daher ber Name, als 
Sründerin derfelben. Aber nicht Im Moberthale, fondern 
bei bem jegigen, eine halbe Meile entfernten Dorfe Brands 
ſtadt war Sagan damals gelegen, bis es, dort abgebrannt, 
Im Jahre 1140 durch Boleslaus IV. Erifpus hieher ver 
Legt ward, Dort fand man auch eine Menge foldher Tobten⸗ 
kruͤge, von denen diefe mit herrübten follen, Heber diefen 
alten Gögendienft mb bie Lage bed Goͤtzentempels, 
fagt mein angeführtes Manufeript dieſes: „Kaum einen 
Bühfenfhuf von der Stadt (dem jetzigen Braubftadt 
naͤmlich), entfernt, lag ein Odkentempel, da wo icht das 
Alttlrcher chriſtliche Airglein ficht. Diefer Tempel war 
in einem fehr weit und breit befchrienen Ruf, zu ihm 
war ein faft unbefreiblicer Zulauf, fogar aus weit ents 
fegenen Ländern Fam man dahin und opferte dem Abgott, 
Ab ſonderlich aber wurde einmal im Jahre eine treffiiche 
Wallfahrt hierher zu biefem Tempel gebaften. Die Wall 
fahrer braten mir herrliche Opfer ımd koͤſtliche Geſchenfe, 
Die fie Dem Abgott opferten. Dannenber, von viel uͤberbrach⸗ 
ten Opfern und Geſchenken, ein ungemeiner Schap, je laͤn⸗ 
ger je größer, gefammelt ward, Damit aber ann biefer 
Ehat deſto beifer verfichers- werden Fonnte, haben fie ein 


Da rente den 
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feites, doch nicht alzu arofed, Schloß, ohnmeit dem Tempel 
(vieleicht dahin, mie auch etliche vernuͤnftig vermeinen, 
wo jegt die Sholzerei fteht), zu einem Shug und Schirm, 
in welchem vermelbeter Schatz aufbehalten worden, ges 
baut. Es melden einige alte Manuferipte, daß, wenn 
biefe Wallſahrter zuſammen famen, eine folde Menge 
der Frembdiinge geweſen ſey, daß ſolche die Stabt ſegat 
nicht alfe habe aufnehmen koͤnnen, daher fie ſich ſelbſt 
in das Thal, da jetzt das Altdorf fteht, eingelagert und 
ben ganzen Plaß eingenommen haben, daß es das Ans 
feben gehabt, als hätte ein Kriegshaufen feine Gegelter 
ba abgeftedt und ein Lager dorten aufgerihtet, Der 
Abgott, wie er mit Namen mag gebeißen haben, kann 
man elgentlih nicht berichten, doch habe ich im einem 
gedruckten alten Eaganifhen Traftätlein gefunden, daß 
er den Namen Czara foll geführt haben.” (Die zweite 
Handſchrift ſagt: Der oberite Gott diefer Heiden habe 
Obago gebelien, Tzara fep ein Gott der Frügte und 
des Getreides geweien; Fline, ein Gott der Krantkhei⸗ 
ten benimmt und Wohlfahrt verbreitet; Piuſch, ein 
Waldgott, ber, wenn Krieg, Unfrleden und Peſtilenz 
einbrach, angerufen warb.) 

An Gemälden und Kunftfachen war cin bedeuten: 
der Mangel. Mur ein Paar Thierftäte nebſt einigen 
andern Gemälden erfäienen der Mitnahme würdig. We⸗ 
nige Kupferitihe und einige Plane, Grundriſſe und Pros 
fpefte. ine janatomifhe Geftalt von Holz war fon 
verlegt und von einer andern fanden ſich nur noh bie 
Bruhftüde vor, Died war in dleſem Fahe bie ganze, 
hoͤchſt geringe Ausbente. 

Eine kleine Bibllethet im ehemaligen Priorat ver— 
bient kaum eine Beruͤckſichtigung, ba fie zum meliten 
Theil aus ganz unbedentenden Büchern, wenn auch mchs 
sere hundert Bände ftarf, beitund, 

Yin das Kloſtergebdude ftöft bie Stifts⸗ amd Stadt: 
pfarrfiihe an. Auf der vom Klofter abgemendeten Eeite 
bat fie einen vieredigen, unanfehnlichen niedrigen, aber 
fehr breiten. Thurm, auf der Selte gegen das Klofter zu 
tritt, am @iebel, die Mauer über das Dach binand und 
bat auf jeder Seite eilf Heine gemauerte Spiken, werauf 
eine metallene Kugel ſteht und zwiſchen jeden zwei ſolchen 
Epigen wieder elnen Bogen mit einer sngefpigten Kugel. 
Die zwölfte Staffel trägt das metallene Bild der heiligen 
Yunsgfrau, auf einem halben Monde fichend, mit Strah— 
len umhuͤllt. Das Gebäude int ſehr alt, mie icon dar: 
aus erheit, daß es im Jahre 1234 dem Chorherten ein 
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geräumt werben Fonnte- In ber zweiten, oben angefühte 
ten Chronit finde ih, bei dem Jahre 1515: „in biefem 
Jahre hat die Stadt Sagan die großg, Parrlirhe um 
einen großen Theil gegen Mittag umd das Klofter erwei: 
tert, was auf ihre eigene Unloſten geſchehen; auch haben 
die Zünfte und Bechen von ihrer Darlege, ohne des Stifte 
Zuthun oder Veiſchub, weue und ſchoͤne ltäre hinein: 
gegeiget (weil vor etlichen 20 Jahren bie vorigen im 
Brande untergangen) und dieſe Kirchen merllich gebeß 
ſert. In dieſem Jahre iſt auch das Rotate Chot gebaut 
‚ worden.” Späaͤtere Brände haben auch dieſe Altaͤre wie: 
der zerftört, Indem lauter neuere aus dem ı8ten Jahr: 
hundert gefunden werden, woran Gemälde, an denen fein 
einziges einen nur einigermaßen bedeutenden Werth bat. 
Der Kreuzgang iſt erſt im neuerer Seit gemacht worden. 
ber das alte Denkmal Heinrichs des Eifernen, ber 1369 
farb, findet ſich nicht meht im ber Kirche vor und wir 
Kennen es blos aus einer Beſchtelbung ber zweiten Chro⸗ 
nit, in der es heißt: 1369 iſt die Stadt Eagan aber 
mal unter dieſes Fürften (Heintichs) Neglerung ausge⸗ 
braunt, davon er plölih erichroden und beftig frank 
geworden, kurz darnach geitorben. Liegt allbier bei dem 


geiitlihen Domberren in der Pfarrkirche, im Eher neben- 


dem hoben Altar begraben. Seine Geſtalt und fürſtlich 
Habit ſieheſt du allda auf diefem Grabfteine. Item das 
Hünblein, fo er taͤglich bei fih gebabt, welches aufs Fuͤr⸗ 
ften Grabe blieben und bei feinem Herru geftorben, fin 
det du an jelbigem Steine, an der Seiten, ausgehauen, 
(Die Fortfegung folgt.) , 
— — — — 
Geſangestroſt. 

Stuͤrmen auch In trüben Zeiten, 

Bird oft Wiberwärtigfelten, 

Lägt ih Sorge kaum bedeuten, 

Geht Belang dir nur zur Selten. 

Mieder jeden Echmerz zu firehten 

Müfe dich der Gott geieiten! 

Schön wird ſich Me Bahn die weiten, 

Hohen Sieg mir Ihm erbeuten 

Wirſt du froh und mir erneuten 

Sinnen frifch durchs Leben Schreiten, € 





Korrefpondenz und Motizen. 
us Warſchau. 
Am arfien Aprit wurde Hier das üffentlihe Eramen 
der Schuͤler beldertet Geſchtechts der dramarlichen Schule in 
dem erfien Redoutenſaale beim großen Theater geheiten. Es 


* 
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fanden fih dabet, nach vorhergegangener Eintabung von bee 
Direktion des Natlonaltheaters, die Senatoren, Minifter, Staats ⸗ 
zärde, die Witglleder der Tdufationsdireftlon und angeichene 
Damen ein. Auch war Ge. Ezceileny der Eatferl. franzöffche 
Meiident Baron Bignom zugegen. Das Orcheſter bes Theaters, 
befand ſich auf der Gauerlſe, und begann mir einer fchönen 
Spmphonle. Se. Ercelienz. der Sekverär des Senats Hert 
MNiemcezewiez eröffnete ald Präfident der Theaterdireftion 
das Eramen mit einer Mede, worin er Über ihre Thärtgkeit 
Meriche erftattete, Meie erſtreckte fich, dem Befehle Er, Maietät 
gemäß, auf die Hufficht über die Bervoifommnung der Natior 
natbühne und über die dramatiſche Schute u. ſ. w. Der Kebner 
fprach zuerſt Über die Wichtigkeit der Theater, ſodann über 
die Diuderniife, die der dramarifchen Kunfk in unferm Lande 
Im Wege geſtanden baden. Zu den wichtigſten rechner er die 
Lebensart der Vorfahren, weiche nicht wie in andern Ländern 
fi in der Hauptſtadt, wie In dem Mitteipunts des Landes 
verfammelten, fondern zerſtreut im weiten Meiche Iebten, und 
Das nachthelllge Woruribeil gegen die Mutterſprache, welches 
fpäter enıfiand. Es fey alfo nicht ſowohl zu verwundern, 
das das Natlonaltheater nicht den erwünfchten Grad der Bolt 
tommenbeit erlangt, ſendern vietmehr, daß es fich bei fo vier 
ten Sindernifen und ohne ale Anirengung erbalten babe. 
Selt der kurzen Zeit der Einigung der Theaterditektion find 
57 neue Stücke gegeben worden, nämllch 3 neue Tragödien, 
aı Komödien, 8 große Opern, 5 Heine, so Dramen. 

In dem weitern Verfolg der Rede bemerkt ber Rebner, 
das die Direfilon auch darauf bedacht gewelen fey, von bem 
Drte aus, wo die Freude herriche, das Elend zu lindern. Die 
zur Unterkügung der Armen gegebenen Stũcke braten 7643 BT. 
ein. Der Zugabegroisen zum Beſten der Dofpiräter machte 
vom zaten März bis agren Aprit d. 9. 1518 BL. aus, man 
kann fich alfo ungefähre 12,000 #1. Jährlich verfprechen. Zwei 
Vorſteuungen für verdiente Schauſpleler gaben 4234 Hl. Die 
Ausgaben fürdie dramatiſche Schule betragen lähriich : 3,658 Eu 

Der Redner fchlod mis der Anzeige, DaB die dramatis 
{che Schule nad einem Jahre, feit Se. Mai. ihr atlergnädigft 
einen Fond bemiuigt, heut vor das Publitum trese, bad ihre 
Echrgegenfände in brei Jahre veribeilt feyen, dad fie heus 
von dem erfien Zahre Rechenſchaft geben fol, daß in ben 
folgenden beiden Jahren Dekiamation und die höhern Kennt 
nie gelehrt werden follen, bad man Fünftig bei vermehrten 
Fonds fäblge Köpfe an auslänbdifche Thearer ſchicken merde, 
daß die Lehrer aues Lob verdienen und die bramatifche Schute 
der eiftigen Fürforge ®r. Excellenz dem Minifter des Innern 
vielen Dant ſchuldig fen. 

Mach dieſer Mede begann das Eramen. Zuerſt wurde 
aus ter chriſtlichen Religion, ®irteniehre und beiligen Ger 
(hide eraminirt. Dann In der Muft. Die Schülter und 
Schüterinnen fangen vier Arien und ein Zelo von den beiten 
Komponiſten. Pierauf folgte poinifche Grammatik, polniicha 
Gefchichte, nad Perioden vorgetragen, und hı ber franyöfifchen 
und beutichen Gprame, In beiden waren gure Bortfchrirte ger 
mad worden. Geiprächswelie wurden verichtedene Stellen 
aus dramarichen Werfen ater drei Epraden auswendig ge* 
fagt. Butegt folgte die Tamtumſt zur richtigen Datıung des 
Korperd. Es wurden zwei Konma.änze getanzt, la Candrii- 
lon und la Marche Rah Beendigung des Eramens über 
gab Se. Erceutenz der Minifter des Innern ſeibſt denen, die 
fih am meiſten ausgezeichnet haben, goidene Medaluen, weiche 
Her Dogudtamski, Emtreprenneur bed Theaters, der 
durch die Breigebigtele des Könige unterlügt, Diefe Schute 
ongeltgt hat, auf feine Koſten bare verfertigen laffen. Diefe 
Medaluue harte auf der einen Seite die Auffchrift: Fleiß in 
der dramasifhen Schule, auf der andern @rlie waren 
die Symbole der verfihledenen Muſen ausgebrüdt. . 
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Neue 3eitſchrift. 

Die fen. Eine norddeutſche Zeitſchrift. Herausge⸗ 
sehen von Friedrih Baron de la Motte Fouque' und 
Wilhelm Neumann. Erſtes Quartal, Berlin, bei 
Salfeld 1812. 


Diefe neue Zeitfärift Hat fi vielberſprechend ange: 
Tündigt; es freuet uns, unfern Lefern die Werfiherung 
geben zu können, dap fie in diefem erften Quartale das 
Verſprochene volllommen leiftet, Es iſt in dieſem Hefte 
feine Abhandlung, Zein Gedicht, ia felbit Feine Miszelle, 
die nicht ihre Stelle wirtlih verdiente; und mie ſchon 
der Titel andentet, it fie micht bloß der Poeſie gewlb⸗ 
mit, and wiſſeuſchaftliche Forſchungen, bifiorifhe Dars 
ftelungen, philoſophiſche Abhandlungen von wahrem Ges 
Halt nehmen einen bedentenden Raum ein. 

Eine vom Profeffor Buttmann In ber Mlademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin im Januar gehaltene Vor: 
Iefung über den Mythos der Sündfluth eröffnet 
die Schrift. Sie fließt fih an bie bekannten Abhands 
Inngen des BVerfalfers über den Mythos der Schöpfung 
und des Paradleſes in der Berlinifhen Monatſchrift an. 
Sören Inhalt und die Mefultate näher anzugeben, if 
hier nicht der Ort! Wir Fünnen uns aber nicht enthals 
ten, bie treffenden Worte aussubeben, welche denen dar⸗ 
in gefagt werben, bie Forſchungen biefer Art als dem 
Wnfehn der Bibel nactbeillg oder als völlig irreligids 
ſich entgegenfegen. — „Nicht der hiſtoriſche Inhalt war 
#6, der dieſe Erzählungen heiligen ſollte, fondern ber 


tellgiöfe und fittlihe Sinn, den fie umfleidben. Die 
Form zu ihnen nahmen die Gortbegeifterten Menfchen 
jener Zeiten aus dem, was das Alterthum der Nation 
darbot, Morbiih ift und muß fepn jeder erite Unter: 
richt. Es iſt ein Mißbrauch falſch aufgeklärter Zeiten, 
wenn fie mit dem Begriff des Mothos etwas Herabwüͤr⸗ 
digendes verbinden, Heilig waren von jeher allen Voͤl⸗ 
tern die Motben ihrer Meligion, felbft wenn fie ihren 
poetifhen Urfprumg erfannten. Heilig bleiben uns aud 


die unferm” — „Unſere Vorfahren, au bie, welche au 


Geiſt und Gelehrſamteit ung meit überftrablen, glaub: 
ten alle jene Erzählungen nicht bloß ald Symbole, fon- 
dein als Gefhihte- So mußten fie auf dem Stand: 
puntt ihrer Zeit, den auch die vorzäglichften Köpfe ent- 
weder gar mit oder um meniges zu verändern vermd- 
gen. Das Fortſchreiten in den Wiſſenſchaften, das nicht 
durh ben Willen und das Vermoͤgen bes einzelnen ges 
ſchleht, fondern ein Werk ift der Zeit umb ganzer Gene: 
rationen, hat und auf einen andern Standpunkt geführt. 
Glauben in jenem Sinne können wir nicht mehr ohme 
der Wiſſenſchaft zu entfagen; ober vielmehr wir fönnen 
es nicht, auch wenn wir das wollten. Ob bies beiler 
für uns it, liegt uns nicht ob zu fragen; denn es iſt 
fo: und daß es fo ift, dies iſt, wie alles Ganze und 
Große, Botted Werk. — 
Hierauf folgt Moldenhamer’s Abhandlung 
über den Einfluß der den Juden In Spanien 
im Mittelalter bewilligten Vorrechte auf 
bie Stantsuerfaffung und das dffentiihe 
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Wohl, tberfeht vom Vrofeffor Ruͤhẽ. Ungemein In 
tereffant, zumal für unſere Tage, wo bie Erhebung der 
Betenner des mofalfchen Geiehes zu Staatsbärgern ein 
viel beſprochenes Lieblingsthema if. Wielen wirb es 
ganz neu fern, „daß In Feinem chriſtlichen Reiche die 
jüdifhe Nation feit Ihrer Zerſtreuung fo ausgezeichnete 
Wegünftigungen genofen bat, als In Spaniens fruchtbar: 
ften Provinzen,” Schauderhaft ift es zu leſen, wie bas 
ganze Reich unter diefen großen Begünſtigungen, beten 
Mifbräuden die damalige ſchlechte Politik weder vorzus 
beugen noch abzuhelfen wußte, fo unfdglih litt, daß 
man endlich Im Jahr 1492 zu ber graufamen Mafresel 
feine Zufugt nehmen zu müfen glaubte, 160,000 Fas 
milien unter ben birteften, ungerehteften Bediugungen 
bed Landes zu verweifen, 

Der zundchft folgende Auffag über ben Lebens: 
magnetismnd vom Doktor Wolfart gibt einem 
geiftvollen Abrid von dem Weſen dleſer wunderbaren Er⸗ 
fdeinung, fie dur alle Ihre verfchledenen Grade virfol- 
gend, und Ihre Nothwendigkeit in der Natur des Men: 
ſchen nachweijeud, dergeſtalt, daß das Wunderbare ſich 
In das Natüuͤrliche auflöft. 

Diefe drei gehaltwolen Mbhandlungen nehmen bie 
eine Hälfte der Schriſt ein; bie andere enthält poetiſche 
Erzählungen, Gedichte u. f. w. 

Die uordiihe Enge Zauber unb Liebe, vom 
Baron de la Motte Fouque' ift ein durchaus ori⸗ 
gluelles Maͤhrchen, treflih und ganz im dem eigens 
thuͤmlichen Tene ber fonderbaren Dichtung bargeftellt, 
am Schluß lann man fih eines unwillkührlichen Schau⸗ 
ders nit erwehren, ald aus dem Leichname der verber: 
ten Magb dad Zaubergewärme fletihend und pfeifend 
und ziicheud hinter dem alten Zauberer berlduft und Ihn 
in den Abgrund hinunterhetzt. 

Die Erzaͤhlung von Barnhagen von Enfe: 
das warnende Geſpenſt wirkt im ber That geſpen⸗ 
fterhaft, Grafen erregend. 

Eine altitsliänifhe Gefhihte, vom Bas 
von de la Motte Fouane‘. Diefer vortiefflihen Er— 
zaͤhlung Kezt eine Novelle aus den cento noveile enti- 
ehe zum Grunde, von weicher wir unſern Leſern Im v9: 
zigen Zahrgange Nr, 239 unter dem Titel; Die neue 
Gero, eine treue Ueberſetzung gegebeit haben, Der Bears 
beitee hat diefe ſchlichte unfgeinbare Skizze zu einem 
herrlichen Gemälde umgeſchafſen, und der alten roman: 
senarsigen Cage ein höheres poetiſches Zeben eingehaucht. 
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Die ſinnliche Neigang erſchelnt glelich zu Anfang vers 
edelt, und am ſchoͤnen Schluſſe vollommen vergeiſtigt. 
Vorzuͤglich ſchͤn iſt das furchtbare Schweigen, unter 
welden die Brüder die entſetzliche That beſchließen und 
volbringen, ſchaudervoll hervorgehobeu. 

Meumann’s Erzaͤhlung Herkules Korellt 
iſt fehr gut vorgetragen. Der Schluß hat etwas wunder 
bar Erfreulichee. 

Delohbnter Fürftenmuth, eine geſchichtliche 
Bigebenheit vom Baron de Ja Motte Zouque'. 
Hoͤchſt merkwürdig; fe folte in jedem Fuͤrſtenſplegel 
ſtehn. 

Hlerauf folgt eine. tomifhe Anekdote von dem bez 
kaunten Schriftſtellet Hülſen, dann Umriffe und 
Bruchſtuüͤcke von einem Ungenennten; unter biefe vers 
dient das Bruchſtüt über das Weſen der Behmuth 
beiondere Auszeichnung — fodann ein gemuͤthvolles Ge⸗ 
dicht zur Geburtsfeler der Königin Loulfe 
von Preußen im Jahr 1510, and dem Nafaſſe 
Heintihe von Kleiſt — bierauf eine dtomanze: 
Mitterfitte, von Kobat, eine Scene aus dem Leben 
ber Jungfrau von Orleans, Frdftig und auſchaulich darge⸗ 
ftelt, — Die Harfe, eine ſchottiſche Sage von Ruͤhs. 
Denſelben ſchoͤnen Stoff bat Friedrih Kind im zwei: 
ten Theile feiner Roswicha bennht. — Den Beſchluß 
macht ein Wort über Frie drich Schlegels gejam: 
melte Gedichte, vom Baron be la Mette Fo 
que, Es find mehr ſchoͤne lyriſche Ergießungen, als 
eigentliche kritiſche Bemerkungen, 

Schr intereffant ift der noch nicht erwähnte * 
ſatz über Better Rameau, von Varuhagen. Es 
werben bier and Cazotte's oenvres choisies er badines 
— und aus Mercierd Gemälde von Parid entiehnte 
Schllderungen des wirllichen Neffen von Rameau int 
Gegenſatz des Charakters, den Diderot im dem bekann— 
ten von Goͤthe uͤberſetzten Romane dieſes Namens. aufe 
geſtellt bat, mitgetheilt. Hieraus erhellet, daß er nur 
ein ſonderbarer, fein nichtswürdiger Menſch war. Eine 
originelle Szene aus Merciers Schilderung fegen wir 
als ſehr beiutigend ber. - Der junge Rameaun ſpricht 
felbit: 

„Ich lebte in dem vwiterliben Hauſe mit vieler 
Eorglofigkeit, denn id war nimmer fehr neugierig, die 
Sufunft auszulauern; ih war über volle 22 Jahr ait, 
als mein Vater zu mir ind Zimmer trat und fo redete: 


Wie lange willſt du noch fo leben in Faulheit und 
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Nichtethun? es find zwei Jahre, daß ih auf deine Ar: 
beiten warte; weiße du, daß ich bei zwanzig Jah— 
ren gehängt ward, und einen Stand hatte? — Da ih 
ſehr munterer Laune war, fo antwortete ih meinem 
Bater: Gehüngt zu ſeyn, das iſt fchon ein Stand; aber 
wie wurdet ihr gehängt, und noch mein Vater? — Hör 
sw, fagte er; Ih war Soldat und Maredeur, ber Groß: 
Proſoß erwifhte mid, und ließ mid au einen Baum 
tuüpfen; ein Fleiner Regen binderte ben Streit fo zuzu⸗ 
stitfhen, wie er follte, ober vielmehr, mie er nicht 
foßte; der Heufer hatte mir das Hemd gelaffen, weil 
ed zerrifien war; Huſaren kamen herbei, bie mir auch 
nieht das Hemb mabmen, weil ed nichts tangte, aber 
mit einem Sibelbieb den Strick abfhnitten, dad ih 
auf bie Erbe fiel, Die Kühle machte, daß ich zu mir 


ſelbſt kam; ich llef im Hemde nah einem benachbarten _ 


lesen, ih ging in eine Schenfe und fagte zu der Frau; 
Erfhredt nicht, mid im Hemde zu fehn, ich babe mein 
Gerät zuruͤt; ihr werbet hören. + „ Ich verlange vor 
euch nur eine Feder, Dinte, vier Wätter Papier, ein 
Solsbrod und einrı Schoppen Wein. Mein durchlbcher⸗ 
tes Hemide ohne Zweifel brachte bie Frau der Schenke 
zur Erbarmung; ich fhrieb auf die vier Blaͤtter Papier: 
Heute großes Schauſpiel gegeben won dem berühmten 
Sreliäner. Die erſten Plaͤtze zu ſechs Sols, bie zwei⸗ 
ten zu drei; Jedermann kommt herein gegen Bezahlung. 
Ich verfhanzte mich hinter einer Tapete, ich borgte eine 
Beige; ih ſchnitt mein Hemd in Stüden; darans machte 
ich fünf Puppen, bie id mit Dinte und ein wenig von 
meinem Blute bemahit hatte, und da lieh ih nun med: 
feltweife meine Puppen reden, finge und fpiele anf der 
Geige hinter meiner Tapete. Ich hatte praͤludirt, Inden 
ich meiner Beige einen ganz außerordentlihen Ton gab, 
Die Zuſchauer famen, ber Saal war voll; ber Geruch and 
der Kühe, die nicht weit entfernt war, gab mir nene 
Kräfte; der Hunger, der ehemald den Horaz begeifterte, 
wußte aud deinen Water zu begeiftern, Waͤhrend einer 
ganzen Woche gab ih jeden Tag zwei Vorfiellungen, 
Ich ging aus der Schenke mit einem Rod, drei Hem⸗ 
ten, Schuhen und Strämpfen, und genug Geld, um über 
die Gränge zu fommen. Eine Heine Hefferteit, die von 
dem Hängen gelommen war, war völig vergangen, fo 
daß man in der Fremde meine wobltönende Stimme 
bewunderte. Du ſiebſt, ip war beräbmt bei amanzig 
Zabren, und hatte einen Staub; da bifk zwei umd zwan⸗ 
sig Jahr alt, du haſt ein neues Hemd auf dem Leibe; 


896 
bier haft die zwölf Franken, jegt lannſt du gehen, - 
So entlieh mid mein Vater.“ -— 





Sagan. 
(fortſetzung.) 

Che ih zu der Beſchreibung der andern Merkwüͤr⸗ 
digkeiten ber Stadt übergehe, möge noch bier eine literas 
rifhe Nachticht eintreten, da es felten iſt, daß man ber: 
gleiten in Chroniken aufzumeifen hat. Sie iſt drama⸗ 
turglſchen Juhalts, ftebet in der zweiten der von Eſalas 
Fleblng verfertigten Chronik und lauter: 

Im Jahre 1550, am heiligen Oftertage, haben die 
Eutheraner eine Komödie von Joſeph, wie er von felnen 
Brüdern in Aegrpten verfauft worden, auf dem Schleſſe 
agitt, — 1563, zu Pirgiten iſt allhier zu Sagan die Kos - 
mödie von der Suſanna aglret worden. — 1568, am 
erften Sonntage nach Trinitatis, int die Komötie vom 
reihen Mann nnd armen Lazarus auf dem Kornmarkte 
agiret. — 1571 auf Oſtern kat man die Komödie vom 
guldenen Kalbe und den Iſraeliten (welche Heinrich Netz 
tel, Arhigramm und Notar, Publ: fomponirt) anf bem 
Schloſſe, Mittewoch darnach auf dem Kornmarkte agiret, 
— 1579 am Montage nah Trinitatis bat man bie Kos 
mödie von Tofeph, wie er in Aegypten verkauft worden, 
wie Anno 1550, agiret, — Den 28ten Februar 1382 iſt 
bie Komoͤdle vom Nitter Galeni (Galml?) in Peter von ' 
Haugwitz Hauptmanns Hof agiret worden. — 1537 amt 
Oſterdienſtage haben wir die Komödie von Hefafte, dem 
reihen Schlemmer (Lucas Kap. 12.), erſtlich auf dem 
Schloſſe, dann folgendes Tages auf dem Kotumarkte agis 
ret. — 1603 am Dfterbienftage iſt die Komddie vom 
gulduen Kalbe (Exodi, Kap. 32), welde Heinrich Rettel, 
Notariug, hernach Eonful, Anno 1570 kotuponitt und das 
niald zum eriten bier agirt, anjeko von Valentin Lang⸗ 
banfen, Konrefter angirt, auf dem Schulhofe, folgende 


Mittewoch auf freiem Plake des Kornmarfts agirt wor⸗ 


ben. — 1615 den 1ötem April, war ber Oſterdienſtag, 
ward bie Komödie von Jakob dem Patriarchen nud Jos 
feph feinem Eohne aglret. Im autschendeu Prozeß find 
bie Agenten and Herrn Valentin Langhanſens, Konrel⸗ 
tord, Behauſung anf bes Abts Nifolaus des zten, auch 
Herrn Burgermeiſters Lorenz Gebhard Begehren, in das 
Kloſter und um ben ganzen Plab gegangen, barauf der 
Abt ihnen Verehrung zuftellen laſſen. Kolgends find 
bie Agenten aufs föniglihe Schloß fort parfiret, dieſe 
Komoͤdie angefangen und vollendet, Hernach den zzjten 
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April, Mittewochs, haben fie biefe Komödie anf freiem 

Plane auf dem Holzmarkt, vor Herrn Gebhards Haufe 

wieder agiret. Diefe ganze Komödie ift von Herrn Ba- 

lentin Langhans gar aufs nene Forrigirt und mit zierlis 

hen Verſen vermehret worden,‘ ' 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Georg von Schweinichen, Nitter und Hofmann 
(1564), aus feines Sohnes Lebensbefchreibung. 

Es bat Kurfürſt Auguſt (von Sachſen) im Nein: 
auge (ju Dresden) mit meinem Heren Vater, welche 
beide gute Renner und Stecher geweien, ein Treffen mit 
einander getban, jedoch gar heimlich und feit, daß es 
niemand ald bie Kur: und Fuͤrſtlichen Perfonen gewußt. 
Ihro Kurfürkliden Gnaden haben meinem Water bem 
Küriß ſelbſt angelegt und gefchen, daß er wohl verwahe 
ret werbe. 

Wie fie nun sufammen rennen, treffen fie beibe 
einander als gute Nenner wohl, Wenn (ba) aber ber 
Kurfärk fo einen ſchweren Spieß führet, den ihre zwei 
dem Kurfürften nicht wohl einlegen mochten, bat der 
Spieß den Kurfürften etlibermapen überwogen, aud ges 
holfen, daß alfo Ihro Aurfürftlihe Guaden fallen. Mein 
Vater aber fonften, ungeachtet, daß ber Kurfürft feiner 
auch nicht gefeblet, wohl hätte fisen bleiben Finnen, weil 
er aber ſah, daß ber Aurfürft fiel, begab er fib auch in 
den Fall, baum es das Unfehen hätte, Ihre Kurfürftlide 
Gnaden Hätten ihn 'runter geraunt, welches hernach dem 
Kurfürſten eine ſonderliche Freude gewefen, auch gefagt: 
Dlies ſolle fein Iedtes Treffen ſeyn.“ 

Verehrte meinem Vater eine Kette von 70 Floren, 
eben bem Kurfuͤrſtlichen Bildniß, weiſete ihm hernach 
große Schäge; bot dem Vatet an, er ſolle Ihro Kur⸗ 
fürſtliche Gnaden um etwas bitten, es folle ihm unver 
fagt feyu.- Der Vater aber bat nit mehr: „er wolle 
fein gnddiger. Aurfürft ſeyn und bleiben.” Darauf erbos 
ten ih Ihre Kurfürftligen Gnaden hoch. 

Weil ich aber bei diefem allen gewefen, verebrten 
Ihro Kurfürflihen Gnaden mir einen Doppelfloren: 
Bin alfo hernach aus Franfen mit bem Herrn Vater und 
und anderem Hofgefinde anheim gezogen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


4 varis. 
Unter dem Titel: 1a musique etndide comme seiene 
natnrelle oertainc et comme art, ou Grammaire cı Diction 


“ denbeit des Tones, 
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maire musical par O. L. Ohretien, iſt ein Merk -erfchienen, 
weiches nicht wenig Belfan zu finden fcheint. Diefes Merk, 
beiät es in einer Anztige davon im Jouimal de Parir, if die 
Brut einer vierzigiäßrigen Arbeit und tefen Mochdentens. 
keldenſchaftilch für feine Kunſt — der Werf. If ausübender 
Dufiter — und deſtrebt, die wahren Grundiagen derfeiden zu 
beftimmen, hat ſich Kerr Chzrethen überzeugt, daß es wohl: 
möglich fey, eine gute Theorie ber Nufit zu bilden, und er hat 
Dirfe Idee durch dieſes Wert reatikren wollen. ®eine jerrüt: 
tete Gefundheit, weiche mit jedem Tage Immer mehr abnahım, 
weit entfernt felnen Eifer zu ſchwãchen, verboppelie vleimehr 
feine Anſtrengungen. Rod den Tag vor feinem Tode drang 
er In den Druder, ihm ia noch ben lehten Bogen feines 
Werkes zur Eorreftur zu fenden, denn er fühlte fein ſchneu 
berannahendes Ende. Er Kach felbit die Kupfer, weiche feine 
Theorie begleiten, und bie drei Iepten find die einzigen, : die 
feine Hand nicht vollenden konnte. Diefe Umftände, weiche 
zwar In feiner Beyiefung auf ben Innern Gehalt des Wertes 
drehen, müfen doch ein höheres Intereife dafür erregen, allein 
en noch günftigeres Borurtheit dafür erwedt das Urtheil, 
wildes Rarıini, Greiry und Befkeur darüber gefäut 
Baden. In einigen Joumalen. haben diefe drei Weifter bereird 
im Monate Dftober 1822. bie DBraubarkeis dieſes Wertes 
mit Gründen auseinander gefept. 


Die Kupferſtichhändter verkaufen fept zlemtich theuer 
eim neues Diart, weiches (dem Lange angetündigt war, und 
welches ale Zeitſchriſten ſchon im Boraus außerordenstich geprier 
fen hatten. Dies if nämitih bie Transfigurarion von 
Rapbari, von einem ber beräßmtelien Künfter Europens, 
Raphaet Morghen, gefiomen. In eimem Wuffage Über 
diefes Blatt im Journal de Paris, fagt ber Werf., e3 babe 
feine dur den Mamen des Künfters frellich ſehr Hoch ger 
fpannte Erwartung nicht fo ganz befriedigt. Er hätte an dem 
untern Theile der Eompofitlon mehr Ausdruck und Kraft zu 
finden gemwünfdt. Das Ganze fihelne Ihm ein wenig mono. 
ton und bielh. Er habe Gegeniäge, wie in dem 
ermwarter. allein er babe fait in alten Thellen diefeibe Behand« 
tung des Grabftichers gefunden. BWiet Feinhelt, Reinheit, auf 
geſuchte Milde und Anmuth, aber kein Feuer, Eeine Werfchie 
Der obere Thelt fen ungleich beſſet des 
handelt und gebe die himmtiſche Szene fehr gut mieber, man 
Fönne richte Heblicheres- nichts arheriicheres (chen ars die 
Senat: Ehriki u. ſ. f. 


. Das Gebihe von. Mistenoye, Charlemagne, fell 
nachſtens Im Buchh andel fommen. 


Einem und dem andern Leſer des Aufſahes: „Sad 
fend alte Burgen und Schioͤſſer,““ In Num. 65: diefer eis 
gung, If vielleicht, um ber Verglelchung willen, Die Bemet ⸗ 
tung nice unangenebh, das das In ber zweiten Sammtung 
von Didendborps Merkwürdigkeiten der Burgen und Schlöf— 
fer des Rönigreihs Sachſen vorfommende Schloß Lichten» 
fein auch In ber vor einigen Jahren von dem Derteifhen 
SIntellgeng » und Möreßfomptole zu Augsburg berausgegebenen 
„Eammiung der fchönften deutſchen Gegenden,’ abaeblider und 
mit ber Zelte Kdnigdeln in einem Vrofpekte dargefieltt If, 
Auch das ſachſiſche Schlog Hohenſtein in im eben diefer 
Sammiung von bem nämlichen Künfkter, deſſen glüdlicher Stab ⸗ 
Ather Lichtenſteln und Königkein gab, I. ®. Laminit 
in Wugaburg, relzend datgeſtellt. JR. Hol. 








Zeitung für die elegante Bert. 





Freitags 
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den 22. Mai 1812, 








Maler Muͤllers Golo und Genoveva und Tiefs 
Leben und Tod der heiligen Genoveva. 


Die charakteriſtiſee Verfhiedenheit der Behandlung 
eines und deſſelben Stoffes von talentvollen Dichter 
zu betrachten, iſt für den Kunitfrennd eine fp anzichende 
als. belehrende Befhäftigung, So wird es vielen unſe⸗ 
ver Lefer nicht umangenehm fern, wenn wir ihnen bier 
den Verfuh einer Furzen Vergleichung dieler beiden dra⸗ 
matijchen Gedichte mittheilen, wobei wir ums jedoch al: 
lein an bie brei Hauptcharaftere des Siegfried, der 
Genoveva, und bed Golo halten, dba der Geiſt, der 
im Ganzen beide Dihtungen harakterifirt, fo abweichend 
iſt, daß fie nur mit fi felbft verglichen werden können, 
@s laßt fi freilich die Frage anfwerfen, ja man fühlt 
fi gendthigt, zu fragen: welcher von den beiden Dich: 
tern den Stoff am glüdlichften behandelt habe, und es 
ließe ſich hierüber allerdings etwas Beſtimmtes andımas 
en; allein Miller bat einmal den Stoff nicht in feis 
nem ganzen Umfange aufgenommen, wie Tiet; man muß 
fein Wert num fo betrachten, wie er es hat geben wollen, 
und ed kann nur unterſucht werben, ob er das Gemwollte 
wirklich geleiftet hat; dleſes zu unterſuchen, iſt aber 
nicht unfre Abfiht. Wir haben es lediglich mit den ges 
nannten drei Hauptcharakteren zu thun, und laſſen dems 
sach alles zur Seite liegen, was wicht zur Haupthands 
lung gehört, 

Und aller vorläufigen Bemerkungen enthaltend, 


fegen mir zuvorderſt bie wichtigſten Momente beider 
Dramen zum Bergleihen neben einander ber, 
= Müller: Genoveva bitter ihren Gemabl, fie mit 
Ing Feld zu nehmen, mit wenigen berzlihen Worten, 
nur aufs leifefte andentend, daß fie fih guter Hoffnung 
fuͤhlt. Siegfried, heimlich den Befehl gebend, zum Abs 
marſch zu blaſen, weiſt ihr Gefuch mit feftem Ernft, doch 
ohne alle Hirte ab, und fie fügt fich fogleich in feinen 
Willen mit ftandhaftem Muth, „Eo wid ih mich bier 
gedulden, Sieht in Gottes Namen hin.” — Golo mänfht 
vor ih, fie zöge mit, daß er ihr bald nachfolgend vor 
Ihren Mugen in ben Schlachten den Preis erringen möchte, 
i Ziel: Genoveva biftet flehentlih, dringend, 
Ungluͤe abndend — entdedt bem Gemahle ihren Zuftand; 
Siegfried vermirft ihre Bitte ald ganz ungeziemend, mit 
Heftigteit und ſchonungsloſer Styenge, fo daß fie ohn⸗ 
mächtig wird. Rah dem Lebewohl fagt fie: „er gebt, 
id bin mit meinem Gram allein.” — Golo fucht fie durch 
eine fhwärmerifhe lange Schilderung des anbrechenden 
Frühlings zu erheiterm, worauf fie nichts erwirdert, 
Müller: Golo, in Genovevas Vorzimmer fh 
befindend, wo er ohne zu willen wie? hingetathen iſt, 
fragt fih: was er wolle? — und gelobt, fie nur als eine 
Heitige zu lieben. Als er ihr gemeldet wird, fagt er: „bie 
Gebeine beben mir; es wäre doch beffer, ich ginge wieder 
— und daß ich fie fo gern ſeh' und mich doch fürchte und 
„fie doch nicht vermeiden kann.“ — Genoveva fragt ihn 
Darauf, warum ex immer einfamer, fhwermäthiger werde 3 
103 
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fie ſey munter und ſroh, und habe am ihrem Gemahle 
doch auch einen guten Freund verloren, 
Golo fingt vor fih folsendes Lied ber Ehwermuth: 
Mein Grab fen unter Weiden 
Am jtillen dunfeln Ba! 
Wenn Leib und Seele fheiden, 
Lift Schmerz und Kummer:nad. 
- Mollend’ bald meine Leiden, 
Mein Grab ſey unter Weiden 
Am ſtillen dunfeln Bad. 
Man vergleliche dem Ton und die Weiſe dleſes 
Liedes mit dem folgenden ; bie auffallende Aehulichteit 
ded Inhalts erklärt fih vielleiht aus einer Andeutung 
in der alten Sage, die mir in ihrer urſprünglichen Form 
nicht fennen. — Golo will verzweiflend allem Wnbeile, 
das er dunkel ab..det, enrfliehn. — Durch die argliige 
Mathilde zurüdgebalten, und von ſchnoͤden Hoffnungen 
veriodt, bringt er, in deren Namen, ber Genoveva eine 
felerlihe Nachtmuſik vol hoben Schwunges, für welde 
fie hetzlich dankt. — Die warnenten Zettel als falihe 


Verlenmdungen verwerfend fagt fie: „Man heit es wohl 


in Büchern, dab falſche Teufel unter der Masle von 
Engeln gefpielt und betrogen, aber Menſchen gibt's jo 
feine, gewiß nicht“ — und. vorher, ald Mathilde is 
fterne verführerifhe Worte zu ihr ſpricht, veriteht fie 
von ihnen lange nichts, und lenkt zulegt das Grfpräch 
kurz ab,— Golo hit cin ſchwaͤrmeriſches Selbitgefpräd ; 
„Du Engel, holder füher Engel! Wo fie legt ruht? — 
Mer doch der Schlummer fepn Lönnte, auf fol einen 
Haar Wimpern zu run. — — falten Tod, warmes 
geben, alles um fie, die Welt, um einen einzigen 
Druckt.“ 
Tleck: Solo fingt der Genoverg auf ihre Bitte 

ſolgendes Lieb vor: 

Diät von Zelfen eingefhloffen, 

Wo bie ſtillen Baͤchlein gehn, 

Wo die dunkeln Weiden ſproſſen, 

Wunſch' ich bald mein Grab zu ſehn. 
Die er es geeudet, laͤßt er ploͤtzlich die Laute fallen 
und gebt zu ihrem Erſtaunen fort, Sie deutet dieſen 
Schmerz auf feine Belummerniß um Siegfried, und ſtellt 
vun über deſſen Gefahren fromme Betrachtungen an. — 
In einem wehmüthigen Liede erklärt hierauf Solo im 
Sarten feine Liebe — worauf fie dufert: „Hier mag 
dad wild Geſpraͤche lieber enden; ein Bote von ibrem 
GSewahl zuft fe ab, — Darauf erzaͤhlt fie ihrer Amme 
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Gertrud ben Traum, ben fie ald Maͤbchen Im Kloſtet 
hatte, und geitcht: in Golo babe fie, als er ihr zum 
erſten Mal vorgeführt worbeu, al des Erlöfers Mienen 
sefehn, den fie in jenem Traum-erblidt hatte, Sodann 
macht fie ſich Vorwürfe über dies unvorſichtige Geftänd- 
niß, und nennt fi eine Suͤnderln. — Gola ſtürmt lel— 
denſchaftlich auf ſie ein, wirb Areng zurütgewieien; Ge— 
noveva ficht ihn aber nochmals lim Garten, und ſagt: 
nich ſpreche zu euch wieder, und habe faß bie Wildheit 
euch verziehn“ — und als er, da fie fortächn will, wies 
ber auf. fie einftürmt, fagt fie: „ih kann auf euch 
nicht fo wie ich möchte zurnen.“ Dies macht Ihn noch 
fühner, daß er, als fie Eiegfriedd gedeutt, in Die Worte 
ansbriht: „Nenn ibn nicht, ibm nicht, biefer Nam’ iſt 
tod, Er dein Gemahl? Ich war ed ch aid er.” 
Müller. Im Zimmer bewacht ſagt Grmoveva? 

„Dein, da will ih dech auch feine Thräne mehr dar⸗ 
um verziehen, Aber doch thut's weh, fo ſehr fih am 
Menſchen zw irren. — Großer Gott! das überfelgt doch 
allen Glauben! Solche Vorſchlaͤge, mir, fo zu drohn, im 
meinem jegigen erbarmungswärdigen Stande! Wenn 
das Geiſt iſt, fo feus Gott im Himmel gedanft, daß 
ich fo wenig befige, mag auch feinen, verlange keinen, 
Das bab ih gewiß, Mathilde: Gtandhaftigteit und 
Muth, dich und deines Gleichen zu verachten.“ — Im 
Gefingniß fingt fie, ihr Aind im Arm; 

Schlummte, ſchlummre immer zu, 

Engelein dich decken 

Dit Flügelein zur Ruh! 

Wollt' dih auch weden 

Hoͤllenmacht, 

Ueber Dir wacht 

Des Starken Kraft 

Laßt dich nicht ſchrecken n. ſ. m, 
Als Solo ihr Kind ergreift, um ed zu tödten, wenn fie 
ihm nicht zu Willen fepn will, ruft fie: 

Ich muß, ih muß! 

Der Teufel ſelbſt hat's bir gefagt, 

Daß alles eine Mutter wagt! 

Um Eohn ober Kind ging’ fie ſchuell 

Hinunter in bie tieffte Hoͤll'! 

D Teufel haben Dir's gefagt, 

Dad alles eine Mutter wagt! 

Nimm bin! Was zauderı Du fan;? 

Eing bo der Hoͤlle Judelſang! 

Ha, ba, ia, fal Da find je ja 
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Wund um dich, Golo, die Teufel da, 
Sie fingen Dir Wiltorla! 
Mor Graufen laßt Golo das Aind les und eilt fort, 
Tieck. Genovera mit vom — im Gefaͤng⸗ 
nis allein: 
Dein — 
Bricht mein Herz entzwei, 
Dein lihter Die 
Iſt al mein Sid — — — 
Schlafe, ſchlafe mein Kind, 
Boͤs die Menſchen fiub, 
Laß und ſterben, o Gott, gelind. 
— zu Golo, als dieſer Gewalt brauchen mid, und 
nach ihrem feſten Widerſtande im verzweifelte Reden 
ausbricht: 
O kehrt guräd, und laßt bie Reue ſorießen, 
Mit wilden Thraͤnenbach fie za begleßen, 
Damit der Herr euch feinen Veiſtand leiht, 
So glimmt in euch zurück die Froͤmmigkeit. 


(Dee Beſchluß folgt.) 





Saga m 
(Fortfegung.) 

Außerdem befindet ſich auch in dieſer Chronit eine 
Nachricht von einem Dichter des ſechezehuten Jahrhun— 
dertd, mit folgenden Worten: „den 2often Auguft 1557 
it der alte Medikus, D. Franz Herzberger allhler begra⸗ 
ben worden. Balthafer Fabrlzius, Bolzenfhmibte, Tuch⸗ 
maders Sohn alldier, ein Inftiger Poet, hat ihm eine 
Fhöne Grabſchrift gemacht, diefelbe Dr. Hieronpnmis Reine 
waldt, Murfgraf George Friedrichs Mathe , dedlzirt.“ 

Das lange Gebäude des ehemaligen Jeſulterkolle⸗ 
afums ſtreckt ſich an der einen Seite der Stadt, gegen 
Freiftadt zn, In feiner ganzen Ausdehnung Hin und gibt 
einen abermaligen Beweis, dad die Jeiniten. wahrhaft 
fürfilih bauten. In der hochgewoͤlbten Kirhe, am welche 
nur eine Seitenhalle als Kapelle angebaut ift, finden fid- 
gwar mebr Gemälde vor, aber wenig von Bedeutung. 
Bon dieſen Kunſtſachen fbeinen nur einige Erwähnung 
zu verdienen: elw kleines Kruzifit, redt zierlih aus El⸗ 
fenbein gefhnittun; rin Feines Marlenbifd am St. Ne— 
pomufsaltar; In der Kapelle oder Seltenhalle, über dem 
Beichtſtuhle ein Chriſtus, wie er dem Bolfe dargeſtellt 
wird. In derfelben Halle finder ſich auch ein übel ger 
ſchnitztes Bild der Maria ſchwarz mit dem Chriſttinde, 
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benfals ſchwarz, weldes ehedem, zur Zeit als bie Fürs 
fen von Loblowitz das Herzogthum befafen, auf bem 
Schloſſe geftanden haben foll. Es ſcheint betraͤchtlich alt 
zu ſeyn. Meber dem Hochaltar ſchwebt die Taube vor 
einem Feniter von gelben Glafe, weldes feine Wirkung 
nicht verfebit, 
j Yu fruͤhern Zeiten gab es noch ein Klofer bier, 
das ber grauen Barfüßer Möndie, welchrs bie alten Ehrgs 
aifen immer das arme Klojter nennen, zum Unterſchied 
won dem reichen, dem der Anguftiner. Die Reformazion, 
die beſonders den Betteltlöftern gefährlich und verderh⸗ 
Uch war, zeritörte auch dieſes. Die Chromit erzählt, daß 
fie im Jahre 1515 allbier eim Gerteraltapitei gehalten 
Haben und find ber Wrüber fo viel zuſammen kommen, 
daß ile von der Bruͤderkirche am, je zween und zween mik 
einander, dutch die Stabt hinaus bis zw unſerer lieben 
Frauenkirche anf dem Berge, bei der Wogelitange, ge— 
relcht haben, ta die erſten dranffm, die legten nech In 
der Stadt auf dem nenen Ringe (alfo ein mehrere rauz 
fend Schritte langer Ing) geweſen. 

Das hetzogliche Schloß ftebt am der Etelle, mo 
Shen bie alten piaftifhen Fürken die ſchütende Burg 
Bingebaut hatten, Die tiefen Gräben, das nabe, küdı: 
tig gearbeitete Stabtthor, die alten Mauern zeugen noch 
von diefer Burg. Das jehige zwei Stocwerk hohe, im 
ein Viereck gebauete Hans, deſſen vierte hintere Seite 
aber unbebaut ift und den Eingang in den Garten erbff= 
nete, fing ſchon Herzog Wallenfteln an zu bauen, vollens 
dete es aber nicht, da er fruber mit feinen Planen mid 
SHofnungen Hingeopfert warb, Erſt der kurz verftorbene 
Serzog von Kurland vollendete den Ban und gab dem 
Gebäude feine jegige, vorzüglide Geſtalt. Eine lange, 
treffihe Reihe von Zimmern sieht fih von einem Flügel 
zum andern, durch die vordere Seite bindurd, nicht über: 
laden, aber auf das Geſchmackvollſte mit Geräth veritert, 
Der andgezeichnerfte Schmuck aber find die sreflihen Ge⸗ 
mälde, die ber veritorbene Herzog ſammelte nhd feinen 
ſchoͤnen Töhtern als ein Fidellommiß binterliceh,. Ein 
elumallged Anſchauen dleſer Gemälde uͤberfüllt ſo, die 
Menge der Gegenſtaͤnde und noch dazu ber treſtichen Sas 
Gen betaͤnbt fo, daß man am Ende nicht weiß, mas man 
eigentlich. gefeben bat, eim verworrenes Bild und eine 
Menge Nauen ſchwirren in der Phantafle umber, dad 
Schickſal, welches man immer bat, wenn man eine große 
Gemäldegallerie nit forgfältig durpfieht, fondern nur 
durdläuft, 
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Es iſt zu bedauern, daß die Anordnung, Stellung 
und Aufhaͤngung mehrerer Gemälde nicht zwermäßig ge: 
waͤhlt iſt, indem fehr viele in einem durchaus wibrigen 
elcht ſtehen und baber von feiner Seite gofehen werden 
Können, ein Hebelkand, der nur zu haͤnfig eintritt, went 
nicht eine wirkfihe Gallerle vorhanden ik, wenn das 
List wit auf eine zwetmäßige Art, von oben, auf die 
Semaͤlde faͤlt. Dienen bie Gemälde, wie bier, nur zum 
Schmucke ber Wände einer Stube, fo tritt diefe Unau— 
aehmlichteit deſto Hänfiger ein, deſto mehr herver. Eine 
andere böfe Sache it, daß fein Katalog von den Ge 
;mälden vorbanden und daher felten der Name eines 
Meiftere bekanut iſt. Man eilt fo gerne mit einem Betz 
zeihniffe in der Hand zu den Meiftern hin, für bie man 
eine Vorliebe Hegt, hier If e8 ganz unmoͤglich. 

, (Die Fortfehung folgt.) 
edslefine 

Bonnett 
Werfäwunten If ber Liebe tichter Tag 
Und kelnen Strahl der Hoffnung kann ich finten, 
Bertaflen Ire' Ich Hier in düftern Brönden . 
Und finne der entmob'nen Wonne nad, 


Und jedem Wort, Das beine Eiche ſprach, 
Des Hrryend Schwur, ein Epiet den leichten Würden; — 
4 Wie," fagh du: „tann ein Gchmur Die Herzen binden, 
Wenn einmal Haß bie zarten Bande brach 7" 
So halle mig! — +4 win dich wieder Hafen! — 


WIR keinen MRamendzug sen bir-mic übrig kafien, 
Die Flamme fe fih deiner Gchmwäre freun! 


Do nein! — ich kann nie Hafen, fann nur lieben; 
Dein Nam’ iñ in dem Herzen mie geblieben, 

: Da grub bie Lich” ihn umvertiigbar ein. 

“ Woldemac. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Ang Göttingen 

Der junge Bitte, welcher bekanntilch gegenwärtig 
Ner ſtadirt, har nunmehr ble Hälfıe des erſten Triennlums, 
welches er bier zubringen for, oerlebt. Er iſt bei feinem Stu⸗ 
diten ununterbrochen zeſund geweſen, und Gas in biefer ganzen 
Belt, wach Berficherung feines Vaters, meicher ſich hei ihm bes 
findet, nicht eine Stunde wegen Unpäulichkeu verfäumen bürs 
fen. Die Karmmifenichaften ſcheinen feine Biebtingsrubten 
zı werden. Er tiest barüber ſchwere, «fehe audführliche Werke 
pie einer Begierde und Eu, wie junge Leute eines Köferen 
Mircıy gemöhntich Gedlihie oder Momane leſen. Trokeſſor 
Yınmentan bar ihn, nach einer mit ähm vergenemmer 
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nen Vrũfung in ſeiner Aiſenſchaft, zum Beweile feiner Zu: 
frledenbelt zwölf ſeltene Mineralien in fein (iepe ſchon Aber 
550 Eperied emhattendes) Tabiner geihmft. Der Bater 
zühme Fehr bad freimbliche, enigegenfommenbe Benehhmen ber 
Oerren Profefforen. 





us Bari, 

Del Gelegenheit einer Borftielung der Hhäbra auf bem 
Shenter zu Bordeaux, matt ein daſelbſt erfrhelnentes Biatt 
folgende Bemerkungen, weiche wohl überan der Weherzigung 
werth find; Das Taiene der Schauſpleler vermindert ſich in 
dem Made, mie fi ihre Zahl vernehtt. Der nachtheitlige 
Einduß des Wetodrame Har ber dramarichen Runfkt nicht nur 
einen anfehntichen Schaden zugefügt, ſondern feibp Die Srund ⸗ 
Füge ber Sxchaufpleitunft verrädt, Die Schaufpieier, weide 
ber echten Theorie treu geblleben find, finden fich ſeltener als 


‚Iemars. Es gibe aber auch noch eine andere Urſache als das 


Melodram, weiche diefe Seltenheit vermehrt; bie Jungen 


- Beute, welche fich dem Theater wibmen, ſuchen nicht den Gelä 


Ber Roten aufzufaſſen, weſche fie gu geben weranfaßt werden, 
fonbern fie haben die Suche den, oder jenen berüßmten Schau 
fpieler nadzuabmen, unb au Ihr Bertreben it auf uldtd wort: 
ser gerichter, als Darauf: die Difrion, dem Eon ber Srimme, 
Lie Dattung und Sebehrden desjenlgen Kündterd nachzuahh ⸗ 
men, ben fie ſich zum Muſter genommen baden, In ben 
Künften im Mligemeinen mdg man wohl durch bad Studium 
einzelner Mufier ein wahrer Künfiter werden fünnen, alein 
tie Schaufpleifimk macht vieeicht eine Ausnahme davon.’ 
Diefe tegtere Bemerkung bebarf indes wohl noch eine genautre 
Deftimmung, denn auch ber Schaufplefer kann fich wohl einen 
anlmifchen Rünfiter von großer Voukommenheit um Mufer 
nehmen, nur muß er ihn nicht ſtiaciſch, und in Rebendingen 
nachzuahmen ſuchtu. 

In Sreafbarg wird man dieſes Jahr weder Schau: 
ſeltle noch Schauſpreler zu betlatſchen haben, und bie Lied⸗ 
Bader der dramssifiben Kunſt werden ſich von Ihrem Ueblen 
Aeimertelbe entwöhnen muſſen. Da dad Priviteglum bes 
Bchaufpieibirefrers gun Ende geht, fo Kat man micht für gut 
befunden es zu erneuern, und zwar beiwegen,, well fich Das 
Gerücht verbrelter Hat, ed würde mit ber Berwaltting Der Thea ⸗ 
ser im ganzen Umfange bed Reichs eine Weränderung vor 


chen, . 
. Im Monat Aprit Haben auf den Paslfern Theatern zwölf 
erde Worfietungen, mei Wiederbolungen und vier Debürs 
Statt gefunden. Jean de Paris If dasienige Stück, weiches 
Im Laufe blefed Monats den meiſten Beifat gefunden bar. 
Auf dem Theater des Odeons, fol nächftens eine Tunge 
Griehin, miı Bamen Delta, in ber Bote der Araminte im 
den fausees confllenors zum erfien Tale auftreten, cine Mine 
Kündigung, welcht die Meugirrbe dei Publikums gar (che ber 
ſchaͤfugt. 


—— — — — — — — —— — —— — — — 


In allen Vuchhandlungen iſt zu bekemmen: 


Le Mang, ©. F., grundliche Auweiſung, techt ſchnell, 
rein und richtig Frangöiieh u ſprechen, nebſt feinen 
Bemerkungen uber ben 1 bieier jest fo allgemein 
sefhägten Syrache, ober Mahede, recht raſch und 
fließend franzöfiich Äpreen zu lernen. gr, * fr. 48 

ı wur. 4er. 

Meigend, Eontefter, G. H. K., Kunſt iu zwel Mouna⸗ 
ten ttallänifh leien, verſtehen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. Nah den belichten Kdftnerihen Sprach— 
srunbfäßen bearbeitet. Mebit einer Vorrede von €, 
A. 8, Kaͤſtner. gr. 8. 16 ®r, 


. Georg Voß. 
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Große Ihumination in Dresden am roten Mai. 
(Hiezu eine erläuternde Kupfertafel.) 2 


Die Alumina“ ion, melde den ıgten Mei in Dresden 
Statt fand, konnte wegen fo vieler im voraus nicht 
deſtimmbarer Umſtaͤnde In’ allen ihren Thellen weder fo 
vorbereitet, noch fo zufammengefeht werden, ald ed un: 
ter andern Vorandfekumgen  möglih geweſen wäre, 
Eie war Anfangs ganz anf die Anfunft Cr. Maieftdt 
des Kaifers der Franzoſen und Königs von Italien berech⸗ 
net worden. Indeß hatte fich ſchon am zweiten Tage 
nad. der Ankunft Sr. Majetdt des Kalfers Napoleon 
Ähıd der Kaiierin Maria Lomifa die Mefidem auch 
des links zu erfreuen, Se. Majeftät den Kaffer von 
Deftreib, König von Ungarn und Böhmen in ihren 
Mauern zu ſehn, weicher gerad? mm die Mittagsſtunde 
den idten · Mai mebft J. M. der Kalferin und Gefolge 
aber Töpilg in Dresden angelangt war, Der Abend 
deſſelben Tags wurde zur Flnmination befrimmt und 
von beim beiterften Himmel "ind der Meblichften , ſtllſten 
Mainacht, die wir noch gehabt Hatten, ' vonuetiq * 
günftigt; 

s Der fhon bei der erften Anweſenheit des — 
Napoleon im Jahr 1308 gu einer Beleuchtungsdekoratiori 
ſeht zwetmäßig benngte fhöne Play zwiſchen dem Schloß: 
thore, ber kathollſchen Kirche, dem Gebäude des Finanz: 
Eöllegiums und der Bräblifhen Terraffe bis an Bie ſchoͤne 
@rbhrüde war auch diesmal zu einer arditertönifcher 
Verzierung gewählt und mit 6 Obeliöfen von 32 Ellen 


Hoͤhe fo verzieret worden, baß zwei bavon unten bein 
Eintritt auf den Vlatz aus dem Schloß- oder Georgen: 
thore, bie andern aber oben in gerader Linie neben eine 
ander beim Unfang der Bräde errichtet worden waren, 
Bon ben zwei dußern Dpelisten ber vier an der Brüde 
fiehenden liefen in gerader Richtung eine Reibe von gro⸗ 
en Sandelaberbafen auf beiden Seiten Serab, Auf iverd 
chen große Dreifife mit Ihren Feuerkeſſeln jtanden‘ 2 

In jedem derſelben, als in einem Gintbeiten, eine hoch 
auflodernde Flamme zu unterhalten. Dan erdiiet deu 
Grundriß biefer' Dekoration auf der beigefügten Kupfer: 
tafel unter A:, wobei Juglei inter D. die Abriidand 
eines ſolchen Eandelabers mit der Olutpfanne anf deht 
Dreifuß gegeben worden fit. Zwifchen dem zwel Obdelis⸗ 
ken techts und lluts an der Brüce mar Ele Bogemert 
erung Angebrächt, mie man fie unter C. Hiet abgebit? 
det findet. Den Schluß des Bogens machte das kaiferl! 
feangöfiihe und kalferlih Öftreihifhe Wappen. Die 
Bogen ſelbſt beſtanden aus Lorbeerfrängen zwiſchen Speel 
een, und in jedem range war ein Stern der Chrenlegion, 
Hsfiottih waren biefe Vogenfteuntigen nicht allzu hoch 
gegalten, weil dies bie Spigfegcl fhlanter und hoͤher 
darſtellte. Abſichtlich war es vermieden worden, auch die 
Innern zwei Kegel mit elner aͤhnlichen Bogenverz 

du verbinden, weil dadurch das Ganze geſchloſſen worden 
doare, welches aber hiet drin Plan der ganzen Detora⸗ 
tlon vobllig entgegen geweſen ſebn wuͤrde. Zu bemerfem 
iſt noch, daß über den Soubaſements aller 6 Obelloken 
vergoldete Adler auf allen vier Selten Ihre (dirmens 
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den Flügel breiteten, und daß unter dieſen Adlern in 
kolorirten Schrifttafeln überall abwechfelnd die Ramend- 
chlifern N. L. (Napoleon und 2uife) und F. L. (Frans 
ziseus und Lulſe) zu leſen waren. Andre Inihriften, 
woran es wohl nicht gefehlt haben würde, hatte man 
mit Recht verworfen, da ja fhon durch biefe Buchitaben 
die Weihe volltommen verftänblich ausgefprohen wurde; 
Was das Impofante diefer mit mehr als 10,000 
Lampen beleuchteten Obelisken⸗ und Bogenitellungen 
vollendete, war, daß durch bie auf jedem Pfeiler der 
herrlichen Eibbräde aufflammenden Glutpfannen nicht 
nur die ganze Bruͤcke in die efentlie" Beleuchtuigs⸗ 
uͤnie mit gejogen war, fondern auch noch über bie 
Brüde hinaus bis am den Anfang der MNeuftadt: Allee 
ſich diefer Plan etwelterte. Denn bier erſt ſchloß ein 
weit höherer Obelisk von 42 Ellen Höhe anf vier Stufen 
ruhend und an allen vier Een mit reihen Lampen-Can⸗ 
delabers eingefaßt den ganzen Umtreid ber Deforation, 
fo daß die Zuſchauer von deu Fönigliben Simmern, die 
über dem Georgenthore auf den Play vor der Brüde 
und auf die Eibbrüde gehen, dies alles in einer einzi⸗ 
gen großen Perfpekrive auf einen Blick überſchauen und 
umfajfen kounten. Ein Heiner Auftiß dieſes Profpeits 
iſt auf unfrer Kupfertafel Gig. B. gegeben. Darum eben 
durften, wie ſchon oben erinnert worden, bie Innern Lam⸗ 
penpfeiler, oder, wie man fie umeigentlih nenut, Obe⸗ 
listen an ber Brüde durch feinen Schwibbogen geſchloſ⸗ 
fen erigeinen, was viele, die bier gar einen Ehrenbo⸗ 
gen erwartet hatten, im anſchlag an bringen unterlaſſen 


Vergeblich würde man fi bemühen, ben Impofans 
ten, der bobem Feier bes Tages volllommen angemefles 
nen Cindruck dieſer Beleuchtungsfcene, bie durch abwech⸗ 
ſelnde Muſitchoͤre und die hin und herſtrimenden Tau⸗ 
fende von Zuſchauern, fo wie durch lange Garoffenzüge 
delebt wurde, in feiner ganzen Herrlichkeit zu (bildern, 
Der alte Eibgott hatte reigliher feine Fluten dazu ges 
fpender, in weichen fit die Beleuchtungsmaſſen in ben 
miannigfaltigften Mefleren und Zitterlihtern ſpiegelten. 
Nur eines Umftandes durften wir hier wohl mod. gedenken, 
Es war feit mebrern Wochen oberhalb der Stadt unge⸗ 
fübr in der Gegend, wo das befannte Linfiihe Bad und 
der Kofelihe Garten jcht den Dresbnern ihren Schatz 
ten und Tiibe jur Unterbaltung und Erguidung barbies 
ten, «ine Schiffsbrucke geihlagen worden, - Auch biefe 
war am dem heutigen Abend feßlich beleuchtet worden 


* 


“falls beeitert, ihre 


und bildete einen ſchlmmernden Lichtſtrelf auf dem dort 
dunteln Etrom ‘parallel mit der von allen Seiten uns 
firalten Elbbrüde in der Stadt, Dies gewährte dem 
Beſchauern und Luſtwandlern auf ber Brüde einen ganz 
nenen, ſehr uͤberraſdenden Aublick, und gli die Eibs 
bruͤcke ſelbſt mit ihren Glutpfannen und Lichtmaffen einem 
großen feurigen Bogen, unter dem der Strom ſich fort 
waͤlzte, jo fonnte man jene Beleuchtung anf der Schiff: 
brüte als den Abglanz derfelben, oder als bie fogenannte 
Waſſergalle dieſes Megenbogens anfehn. 

„Ale übrigen Einwohner Dresdens hatten ſich gleiche 
eilnabiie an, dieigm feilihen Tag 
durch Beleuchtung ihrer Wohnungen zu bejeugen. Indeß 
hatte and bier Die obfhwebende Ungewißheit über, Zeit 
und Stunde niemand geftattet, ſelne Gefinnung dur 
fprehende Inſchriften au den Tag zu legen. Worzuͤglich 
zeichneten ſich fir Die Beſchauer am linken Ufer der Elbe 
einige wohlerleuchtete Palais in der Neuftadt, in ber 
Altſtadt aber die Wohnung des franzoͤſiſchen, oͤſtreichiſchen 
und weſtphaͤliſchen Gefandten, uud das praͤchtig erleuch⸗ 
tete Haus Gr. Erzellenz des Herm Cabinetsminifters 
Strafen von Genft aus. Die Dekoration an dem 
Schloß war aumter ber Leitung bes verbienftuollen Ober 
landbaumeiftere Hauptmanu und unter ber thätigfien 
Mitwirkung des Hofbaumeifters Thormeper und Hof: 
theatermalerd Winkter, ber aud die paflenden Sol⸗ 
datenzruppen aus ber Colomna Trajaus an den Obe⸗ 
fisten beforgt hatte, ausgeführt worden. ®. 





Maler Muͤller's Golo und Gemoveva und Tiecks 
Leben und Top der heiligen Genoveva. 
(Beſchluaß.) 

Müller. Ws dem Bolo Siegfrieds Zuruckkunſt 
gemeldet wird, wuͤthet er gegen die Bedlenten, die ibn 
antreiben, zu jenem gu gehn, um ihm im feiner Kraus 
rigkeit Geſellſchaft zu leiten. Und in ber Nacht ſchleicht 
er vor Siegfrieds Schlafgemach, im Begriff, ihn zu ers 
morden, „Wie Mathilde ihn unterbricht, bemertend, 
er wandere wie ein Nachtgeſpeuſt berum, wenn alle ver⸗ 
nünftigen Leute ſchlaſen, verfeßt er: „Schlaf, wer da 
ſchlafen kaun. Ich kenne das Ding nicht mehr, bas Ihe 


- Andern Schlaf nennt,” 


Ziel, Golo fagt, als er Genovena durh die 
Mörder getödtet glaubt: fie iſt gejtorben, du haſt aber: 
wunden, dein Schlaf und beine Ruhe febrr zurud, Und 
es weht vorher dem Giegfried bis Strasburg entgegen, 


um duch ein Gaulelſpiel ihm .bas Todesurthell gegen 
feine Gemalin abzulocken — und er beuhelt gegen Siege 
fried die zaͤrtlichſte Freundſchaft und Sorgfalt. i 
j Muller. Seneveva im Walde; „ch lebe dann 
Bier fo fern, vertaffen, bete für alle, die mir im vorl⸗ 
gen Leben Gutes gethan, und auch für alle, die mic 
unfhuldig verfolgt. Du Garten Gottes, der mic bier 
udhtt, fhöner, freundlicher Wald, du liebe Felshütte, 
die mir die milde Natur gebaut! — — — Meine Serie 
Hat fih nun fo willig ergeben, biefe Einfamteit wird 
mir fo lieblih, dab auch kein Gedanke mehr mid zur 
Belt zurüdzicht. Du allein, unglüdliher Gemabl, ber 
Du mich mutren glaubt! koͤnnt ih Dich vor meinen 
Ente noch elumal fprechen u. ſ. w.“ 

Tiet zeigt Genoveva in ber Hoͤhle in ber tiefe 
fen Noth, den Leiden faft voͤllig unterllegend, und nur 
in der Religion Troſt ſindend. 

Müller. Siegfried gibt dem Baumeiſter Erin 
den Auftrag, eine Kirche ald Dinfmal dee unglädli: 
den Senoveva zu errichten. — Solo folgt Siegfriebs 
Einladung zur Jagd In wahnfinnigem Uebermuth, unwill⸗ 
Föhrlich ſelnem Verderben zuellend. — Als Berubarb Ih, 
verfluchend, kein Grab gönnen will, wirft er ihn mies 
der, entreißt ihm dad Schwert und verwimdet ihn — 
und zwingt ihm nachher einen ritterliden Tod ab, — 
Siegfried fagt zulegt: „Hier wollen wir einſt fterben. 
Nur noch fo lange, Traute, laß uns zur Welt zurüdfch 
ten, bis wir unfern Sohn zu feinen Würden eingeſetzt.“ 
Lied, Solo fagt auf Siegfrieds Einladung zut 
Dagd, er nehme gern die Werfühnung an, ihm fey es 
Heb, daß fein Verdacht entwihen ſey — er fehnt fih 
neh Biegfrieds Garten, will das Felſenthal beſuchen, 
wo Genoveoa begraben if, dort ein Hand fi bauen, 
und drin wohnen und ſterben. — Er bittet nachher Ges 
aoveva am Gnade — und da ihm dieſes nichts fruchtet, 
finder er den Tod eines Miffethäters. — Siegfried ers 
bauet der beiligen Genoreva eine Kapelle, und widmet 
ſich ſamt feinem Sohne dem deſchaulichen Leben, 

Es drängt ſich aun die Frage anf, welchem Dice 
ter iſt die Darſtellung der drei Hauptcaraktere am glüds 
lichten gelungen? m Bezug auf Golo und Girgfrieh 
ſcheint fie und nicht ſchwer zu beantworten; beide find 
nah unferer Meinung von Mäder mit mehr Kraft, 
Konſequenz und Würde bargeitelt ald von Ziet, 
Bei dieſem eribeint Siegfried nicht fo edel, rein und 
In fig ſelbſt ruhend = und Golo zu empfindſam ſchwaͤr⸗ 


meriſch, zu weich und anfgeldft, zu Kalt heuchleriſch, 
kurs ſchwach. 

Ueber bie beiden San It es ſawlerigert fi 
su entfheiden, Es iſt wahr, das Bild, welches Muller 
aufſtellt, ift von einer idealiſchen Reinheit, von einer 
Würde und Anmuth zugleich, wie fie nur in der Idee 
aufgefaßt werden mag. Tieds Genoveva erſchelnt dage⸗ 
gen, im Anfang wenigſtens, in einem fat zweideutigen 
Lite, wie eine bilde Sänderin — und man wird auf 
den Gedauken geführt, ob fie nicht, wenn Golo ſich Ihr 
mit argliftiger Behutfamfeit allmaͤlig mehr und mehr 
genaͤhert uud Im ihr Vertrauen unvermerkt eingeſchlichen 
hätte, wie die fhlaue Gertrud es ihm auraͤth, ob fie 
dann nit vielleicht der Werfuhung unterlegen wäre, 
Hievon indeß abgefehen, gewinnt fie allerdings dur eine 
heimliche Hinnelgung sum Golo an Interefie in dem 
ftandhaften Bewahren ihrer Tugend, wiewohl man wies 
derum fageu kann, der Wideritand warb ihr dur den 
leidenfhaftlihen Ungeſtum des Golo gar fehr erleichtert, 
Wie bem aber auch ſey, fo tritt fie bed im Gefaͤngniß 
und in allen folgenden Szenen In vollfommmer Reinheit 
bervor, und wir ſehen in ihr die ſchon auf Erden ver⸗ 
Härte Heilige, 


Was der Deurfche nicht ums Geld macht! 
Dat der Deutſche an Thätigfeit und Erfindungk⸗ 
geift keinem Wolke der Welt nahiteht, wird jeder Uns 
befangene zugeben. Mber allzuviel traute ihm doch 
jener ſchwediſche Bauer zu, von welbem Schupp *) 
Folgendes erzählt: „Man fagt, daß eindmals ein ſchwe— 
diſcher Kavalier babe elnen Affen ans Deutſchlaud in 
Schweden geſchlat; ald dem zwei alte ſchwediſche Bauern 
gefehen, baben fe. fih bödlih üder biefes poſſierliche 
Thler verwundert, Der eine babe gefagt: was ift das? 
Da fev ihm geantwortet, es hit eim uf, er ik aus 
Deutſchland lommen. Mein Gott, babe ber ſchwediſche 
Bauer geantwortet, was macht doch der verbannte Deuts 

ſche nicht ums Gelb. 3.8. Hi. 








Das Gaͤnſebluͤmchen. 
Rah Belichen und Bergiämeinnidhe 
GSehn die Brünenen und Blondinen, 
Es preid Me mandes Lobgedicht 
Der Prieiter, die den Mufen blenen. 


In feinen Schriften Thelt 1. S. 110. 
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wich fhau'n fie mie Beratung an = 
Bas Hab’ Id armes Blümchen denn geian? 


YJüngn aber als es Grüßting war, . 
Und fröhlich zog ber Schwarm der Dlenen, 
Da nabte füh ein Uebend Paar, 
Das tied ſich nieder Hier im Grünen, 
Und als fie mich Im Raſen ſah'n, 
Da bilden fie mich wunderfreundilch at. 


Das Mägdtein ſchaute ringe umher — 
Ya drücke Alm zu ihren Füßen, 

Und dacht': wer nur ein Welichen wär, 
Gewiß dann würde fie mich küſſen! 

©o fann ih meinem Schlaäſal nad 

wis fie ſich deugr und zum Geliebten fprach: 


„O fieh! wie innig Kunft und Pracht 
In alien Weſen ſich verbinden, 

Wie fich des Schöpfers Lieb" und Made 
Im kleinſten Btümcen Laut verbünden ! 

D Sieb der Sonne Feines Bir, 

Die Grrabten gehen aus vom goldnen Schlid!“ 
‚ „Das Btrümden if fo Tieb und treu, 
Bluͤht Überan auf grünen Wegen, 

Und wo der Menfch auch immer ey, 
Da lächelt Gelter Ihm entgegen 

Sein wundervoll geihmüdter Stern; — 

Drum hab Ih dich du ſanftes Vrämcdhen gern.’ 


* 


Der Züngting ſchlang um Ihre Brut 
Die Arme feirrig und oou Bonne, . 

Und Füßte ſchnell mit Yugenbrun V 
Ir fchöned Auge, gleich der Senne. 

Und Ammte in the Lob mit ein: 

Dies Blümchen fol fortan meln Uebſtes ſeyn / 


Och thät von jenem Tage an . m; 
Died Bort im Buſen treu bemaßren, 
Und Echre nimmer mich daran, 
Ruf ih noch Sport und Hohn erfahren. 
VBerachtet mich auch ſtotzer Muß, 
So bielben mir doch gute Menſchen gut. 
Woldemat. 


+ 


824 


Korrefpondenz und. Notizen, 


Mus Dresden 
Nicht odae Berwunderung babe ich die in Rum. 66. d [73 
Beltung für Die elegaute Welt und in Rum. 78. 
Bea Freimürhigen von Mefem Jahre befindlichen &rltiken 


‚über die Dresdener Runfausfelung und - baupifãchiich bie 


darin mit enshattenen Bemerkungen über mein bifioriiches Ger 
mälbe ‚gelefen. In der erſten diefer Arititen If nämtich bee 
Grgenfiand gedachten Gemätdeg ein unbefannster genaunt 
worden, ba doch mehrere alte Autoren und namentlich: Livius, 
Polybius, Valerius Maximus (im Appian nad der Cchmeigr 
häuferihen Ausgabe befindet ach fogar der nämliche Begen« 
ya als Zitellupfer, und Joh. v. Mülter Bar Ihn in fei« 

er algemeinen Beibtdhte aufgeriommen) denfeiben anführen * 
auch altere Mater haben ihn für Pie Kunf bearbeitet. = Im: 
ber zwellen Rrisit gefchtebt zu meinem noch größern Veirem« 
ben eines Schelierhaufens Erwähnung ; dabei wird gefagı, dad 
von diefem die Beleuchtung hätte bergenommen werben füns 
nen. Die Gemaptin des Asdrubat, nicht Astiabat, wie der 
Kritiker ihn nenne, befinder ſch In meiner Darfietung auf dent 
BWoriprung eines großen Gebäudes, im Begriff fich von bier 
wir ihren beiden Kindern herab zu flürzen, und es wird ges 
wold auen denen, welche bau Vitd fahen, unbegreiftic fegn, 
wie man biefed fleinerme, dekoriete Befimfe mis Erles uach 
der ättefen Bauatt, welches ben halben Thcit bes Gemäldes 
durchtãuft, für einen Scheiterhaufen bat anfchen können. i 

Dresden, den 9. Mat ıgıa, Rösten 


And Darmſtadt, Im Mai. 

Seit geraumer Zeit hatten wir Feine fo fehöne Genüte, 
ats bie, weiche uns Der Rageı, Großbergogi. Bapifched 
Kofichaufpieler zu Earisrude, durch feine Daricungen aid 
Cat gewährte, Er mar als Moua in den Spanlern in Peru; 
In dem Schaufpleler wider Wien, in Orte von Witttiedach, 
in Johann von Earals, und den Sreugfahrermauf. Zarıheit 
der Mücncirung, Rünbung bes Epleis und Mufiand, erwarben 
Ihm aßgemeinen Betfau. Worzüglich wird fein Spiel durch 
feine äußere vorrheligafte Blidung / durch feine Fräfrige äußert 
deutliche Aus ſprache, durch weiche dem Zuhörer Keine Suibe 
entgeht, gehoben. infender hat an den Ichhaften Keußeun; 
gen der Bewunderung des Publikums herzlichen Antheit, vors 
zũguch an der Darftetung bes Deto von Wirtte labach genom · 
men, bie gewiß zu ben glämzendſten des Herm Ragti gei 
bört, auf welde er einen hoben Werth legen kann, denn 
gab den edien, männtich «großen führten Fürften, den Burg 
inneres Bewugtfeyn erhabenen, waßthelten,. biedern, ver 
srauentoollen Beiden, ſo wie den beieibigten, misbandelten, 
gekränkten, verrasdenen Mann und Freund, mit fo wie Wahr: 
heit ,. Größe, Ruhe, Würde und Kraft, mit fo oler Rüsrung 
und Gchmerz, dag cr freis zu neuem Beifau hinrig. Aug 
als Barbuln von Eichenhorſt zeichnete er den fefien und küh« 
men Eharakrer {ehr richtig, iedoch muhr durch Einfachheit 
uud Klarheit, als durch Wärme und Feuer, weiche diefg 
Rohe vornehmlich in den ledten Aften, und zwar in hohem 
Grade bedarf, In dem Schauſpleter mider Miuen, gefiei.ed 
dur das meifierhafte Eomliche Splel. Durch die Fühe feines 
tomifchen Wihes, Diefem Hauptvehicket des- Rurlfpieid, wußte 
ver feine Dole au einem Meiſterwerke fetrener Urt zu erbeben: 
Jede Nüance war berechnet, jede Miene ſprach, jede Genlikur 
latlon war vou Wahrtzelt und ertginet komischer Dejeichnung, 
am wmeiſten bie Doien: des Mafchiniken,, der Umkteiderin und 
bed Soufleurs, In weichem Herr Nagel eine Stufe tomiſcher 
Tendenz erreichte, weiche an Vollendung gränpte. , 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


— 104, 





den 25. Mai 1812, 





Kafimirder Große 
(Ein Bruchſtũck aus jeiner fünftig Seraudzugedenden tleber 
fepgung der Geſchlchte Polens von Naruszewicz *). 


Refmir ftarb im 60. Jahre feines Lebens und im 37, 
feiner Regierung. Er war groß und ſtark, hatte dich⸗ 


* Adam Gtanidiaus Naruszeric; wurde 1733 von unbe 
mittelten aber aftabelidhen Aeltern geboren, Er beſuchte 

„in feiner früßeften Jugend die Schule zu Pindt, tras 
2748 in den Iefuiterorben, ging zuerſt nad Eyon, wo 
fich ein anſehntlches JIefnierfotiegium befand, relite dann, 
unterügt durch die Liheralität des Aanzlers von Lirhauen, 
Züch Czartorystl, nach Yratien und Deurfchtand, ward 
nad feiner Zurüdfunft Profeffor der Porfie an ber Unl⸗ 
verfität zu Wine und in der Zoige Eehrer am Eokegio 
Nobitum in Warfhau. Stanlslaus Auguſt lernte ihm 
Hier kennen und fchägen, und erhob ihn nad ber 1773 
erfotgten Unterdrüfung des Jefuiterordendg zum Eoadiur 
tor des Bisthumg Emotengf, dann zum Notar des Groß⸗ 
Berzogthums Lirrhauen, zum Sekretär des Conseil per 
manent, zum Wifchof von Smolenſsk, endlih 1790 zum 
Diſchof von Eu, zierte ihn mit den poinifchen Orden, 
Lied eine Medaitle zu feinem und Barbiesti'd Lobe prä« 
gen, und feln Brufibitd im Saate des Warihauer Schtoſ⸗ 
fed unter den berühmten Boten ausftellen. Das wichtige 
fie Werk des Naruszewicz, durch das er fich dem Tiret 
elnes polniſchen Tacitug erwarb, Aft die Gefchlchte von 
Polen in 6 Bänden, enthaltend die Megierung der Plar 
Benz Außerdem bar er eine Flaffische Ueberfegung bed 
Tacktus geliefert und aus verichledenen üffenrtichen und 
Zamitienardhiven Materiaiten zur polniihen Geihichte in 
350 Foilobänben gefammelt. Sle find mach den Regie: 


sungsiahsen der einzeinen Könige geordnet und befinden — 


tes, Eraufes Haar und einen langen Bart. Er ſprach 
fant, ftammelte aber etwas. Kafimir wurde mehr durch 
Werte des Friedens als durch Eriegerifhe Thaten be: 
ruͤhmt; den Beinamen des Grofen erwarb er fih außer 
anderen eines wirthlichen Königs wärdigen Handlungen 
dadurch, daß er nuͤzliche und prachtvolle Gchände errich⸗ 
tete, Städte verfhönerte und mit Mauern umgab, 
und das Innere des Landes auf das Beite organifirte, 
Ale Stände des In- und Auslandes zollten der Freige: 
Bigfeit, Güte, Milde und dufern Decenz Kafimirs ein: 
frimmig ihre Liebe. Der Meinung, als ſey ihm der Na: 
me des Großen wegen bes Kontraftes mit feinem Vater 
Vladislav ertheilt worden, liegt das Mifiverfteben ber 
Rateinifhen Benennung zum Grunde, Die Handlungen 
Kafimirs des Großen, deren Ehrfurdt gebietende Spu— 
ren wir noch heute erbliden, laffen bad Wort. mit mehr 
MRecht von feinen Werbienften und Eigenſchaften, als von 
feinem Koͤrperwuchſe herleiten, ber gewiß ohne Seelen: 
größe wenig bedeutet. Kafimir war es ia; ber bas dichte, 
nur auf Rabulifterei und den Merluft niederer Bürger 
binwirfende Gewebe von alten Gewohnheiten und ſchaͤd⸗ 
lichen Satzungen aufhob, der dem Lambe neue reine, fie 
alle Stände paſſende Geſetze gab, und bie alten In folde 
fich jept bei dem berühmten Thabäus v. Eyadi, einem 
ber größten noch lebenden polniſchen Getehrien, dem Ber 
faſſer des srefflihen Werkes über die Utthaulſchen Ger 
fepe, der die Gerichte des Naruszewicz forıfegen wird, 
Rarusjewicz farb, wie man fagt, aus Gram über das 
Schickſal feines unglüdiien Barerlandes 1796 im 63ſten 
Jahre feines Anterd. 
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smänderte, Die Klagen ber Armen hörte er gebuldig an 
und half ihnen dagch kinge Mafregein ab. Die Gutsbe⸗ 
figer brüten unter Kafimir dem arbeitfamen Landmann 
nicht, Der für den Aderban geſchaſſene Bauer kannte 
feine Pflichten und feinen Stand, fühlte ſich aber wicht 
zum Thiere berabgewärbigt, Weil Kaflmir bie Bauern 
nicht bedrüden lieh, nannte man ihn auch den Bauern: 
tönig. Die im Kriege oder bei feindlihen Einfdllen ver: 
Iornen Gefangenen Faufte Kafımir anf eigene Koſten los. 
Er beförderte die fhönen Künfte und Wiſſenſchaften, (6 
wie den Handel, Kafimir war felten ftreng in Berafung 
von Bergehungen, Öffentliche Lafter aber rügte er mit 
Schärfe. Er bevölferte Polen, welches wegen ber vorigen 
Kriege und Unglädsfdlle an Einwohnern nud Reicht huͤ⸗ 
mern Mangel litt, Indem er auf feinem, fo wie auf ablis 
dem und geiftlihem Gebiete Städte und Dörfer anlegte, 
ihnen dem Sachfenfpiegel (das magbeturgifhe Weichdild⸗ 
recht) zum Gefehbuch gab, und fo eine Menge Fremder, 
durch die milden Gefege und die Hoffnung eines für ſich 
umd ihte Nachkommen gefiherten Cigenthums, berkeis 


lodte. Das ganze fogemannte Ruſſiſche und Podoliſche 
Podgorze, und amdere angränzende, jetzt mit verſchiedenen 


Handwerkern erfüllte Gegenden, find urfprünglid Kolo⸗ 
nlen diefes wohlthätigen Megenten, 
der Schlefifhen, Mährifhen, Boͤhmiſchen und Preufis 
ſchen ahnliche Mundart diefer Bewohner beutlundet ihr 
ftuͤheres Vaterland. Daher rühren auch bie von dem neuen 
Koloniften gegebenen oder germanifizten Namen ber Ruſ⸗ 
ſiſchen und Polniſchen Städte Lemberg, Ftauſtadt, Landes 
But, Pilfen u. ſ. w. Nie fah Polen fo viel neue Burgen 
und Etädte, ald unter Kafimir, Er verſtaͤrkte und ver: 
ſchoͤnerte das Schlof zu Krakau, weichem bermadh andere 
Könige eine den fpdtern Reiten angemeſſene Geftalt er: 
thellten. Kafimir errichtete in biefer Hauptſtadt Kaufe 
gewölbe und legte vor derſelben einen Thiergarten an, 
@r bob bie Stadt Kazimietz, welche bie Weichſel von 
Krakau trennt, und umgab eine Menge Staͤdte mit 
Manern. Dingosz erzählt, daß biefer Monarch Polen 
von Lehm und Holz gebanf gefunden, und in Stein und 
Maner umseitaltet hate, und daß bie Polen erit im bie 
fer Seit an den Mauern Verguägen fanden. Kafimir war 
wicht weniger freigebig, befonders in Hinfiht auf Ver⸗ 
mehrung und Verfhönerung der Botteshäufer und Unters 
frügung der Diener der Altäre, Er fliftere zwei Kolle— 
glate in Krafau, zwei in Sanbomir und Wislic, mehrere 
Kirchen und Kloͤſter; auch vereinigte er die Beiftlichteit, 


. Weltliben Etanbe, 


Die etwas raube, 
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was ihre Gewohnheiten und Pflichten anlergt, mit bem 
- Einige werfen» Adfimirn bie Abtre- 
tung Schlefiens an Böhmen und Pommern nebft andern 


 Provingen an die Deutſchen Nitter als cin großes Unrecht 


vor, allein ihm rechtfertigen bie Lage der Umſtaͤnde nab 
ber Zuitand eines durch Innere und dufere Waffen beinahe 
anderthalb Jahrhunderte fang zerrütteten Landes. Cr 
mußte, win den Reſt bes Relchs zu ſchegen, und bie 
Volniſche Krone und den Poluiſchen Namen unter fo vie: 
len mächtigen Feinden gu erhalten, dasjenige dem Echid: 
ſale überlaffen, was er weder durch Math noch eigene 
That (hüden lonute. Den Berluft Schlefiens aber und 
ben Abfall feiner kleinern Füriten, beren Hab dem Yolnl: 
ſchen Reiche mchr ſchadete als ihre unfihere Auhaͤnglich- 
feit nutzte, eriehte Kafimir taufenbfab, indem er ben 
Mittern Anjavien abnahm, fie felbft in Pommern und ben 
übrigen Ländern, unter bem Worbehalte ber Lehnsbert— 
fhaft, von ber Polniſchen Krone abhängig machte, bie 
Littauer aud Tartaren befiegte, Reußen acquirirte, das 
Herzogthum Mähren der Boͤbmiſchen Bothmaͤßigkeit 
eutriß, die Megierung des Staates und bie öffentliche 
Muhe befeftigte, Juduſtrie erweckte und den Wohlſtand 
beförbertr. 

. Die gerechte Nachwelt, welche die Verbienfte dieſes 
großen Monarchen zu würdigen verſtand, verzleh ihm 
auch feine biuslihen Vergehungen; fehlte er manchmal 
als Menfh, fo übermog doch fein edles, thatenvolles 
Leben feine Heinen Sebtechen. Geſichert, geachtet und 
berühmt hinterließ er ſterbend fein Wolf, 





Das Efelslchn 
iſt ein auffallendes Beifpiel der firengen Polizei unſe⸗ 
ser Vorfahren. Zwar fann es nur mit Mften aus 
dem ſechs zehuten Jahrhundert belegt werden: aber eben 
biefe reden davon als einem Herlommen, das nicht nur 
in die Beiten von 1536, fondern noch in frühere binauf 
reiht. Der alte männlihe Deutſche kannte feine ardfere 
Ehre als Tapferkeit, fand alfo nichts fhmählicher als 
MWeiberfhläge. Diefe waren eine Beihimpfung des gan: 
zeu maͤunlichen Geſchlechts, und fo firafte man fie and, 
Die Stadt Darmſtadt wagte jaͤhrlich 12 Malter Korn 
baran, bie der adlichen Familie v. Grandenftein unter bem 
Namen bes Eſelslehns zu Beffungen fielen, und die fie 
zuweilen wieder als Afterlebn an andere verlich, anlegt 
aber wieder felbft bebielt, Der Innhaber des Lehns 
mußte auf Erfordern der Stadt bach einen befonderen 
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Boten eimen Eſel fchiden, auf dem die uubeutihe Frau, 
die ihren Mann gefchlagen hatte, nad) Urteil und Dicht 
durch die Stadt ritt. Das Recht, den Ejel zu führen, 
hatte feine Cinfhränfung. ‚Hatte die Fran ihren Mann 
duch hinterliitige Bosheit, obne daß er ſich wehren 
ronnte, gefchlagem, fo führte ihn der Frandenftelner Bote: 
war aber der Mann in offener ehrllcher Fehde mit ber 
Frau zu Schlägen gefommen, fo mußte er den Eſel ſelbſt 
lelten. Buͤrgermeiſter und Rath zu Darmſtadt ſchrieben 
1536 an die Herren von Franckenſtein um ben Eſel, ber 
Frandenfteinifhe Keller (biete ihn auch, wiewohl unter 
vorgeblicher Unwiſſenheit biefes alten- Gebrauchs. Du: 
mals brauchte ihn der Math zur Beſtrafung einiger Vuͤr⸗ 
ger,- die fi übel gehalten, zu anderer Zeit aber ver 
wahrten fi die Herren von Frandenftein ausdruͤckich, 
daß fie den Efel nur gegen die böfen Weiber, bie ihre 
Männer gefhlagen, zu ftellen verbunden ſeyen. Und 
Diefed beweifet ein, fowohl dem Inhalt ald Style nad, 
merfwürdiged Schreiben von Schultheiß und Schöffen 
des boſſen Kunderts zu Darmftadt an Jumfer Hand von 
Frandenftein, umd deſſen Bruders Georges Kinder; „Uns 
fern willigen Dienft mit Fleiß zuvor. Erbarır und ver 
figer lieber Juncker. Es bat fih by unfern Nachbauern 
zu Darmitad Zweidracht, Bank, Uneinigkeit gwifhen et» 
Hihen übermäthigen, folgen, pifigen und boffen Weis 
bern erhoben, die fi haben uffgeworfen gegen yren 
Maͤnnern, und haben fie nnieritanden pre Männer zu 
ſchlagen, und deren aud etlihe das volbradt haben. 
Soliher Gewalt, Frevel und Uebermut iſt wider ein sans 
zen Sammlung einer Gemein, auch ſonderlich wider das 
Burtiehn, und das bofe Hundert, nnd diewell ed dann 
in anſer Straff fo hart vervallen iſt, und uns in keinen 
est will geburen nachzulaſſen — — — fo iſt es unfer 
ernſtlicher Furſatz dieſelben zu ftrafen, bit und anſinnen 
Ewr Veſte, und zu Hilf zu lommen nach altem Herkom⸗ 
men wegen als mit dem Eſel und den Mann baruff zu 
ſchicen, und wolt uns nit fäumen oder verhindern ſunder⸗ 
lich den Efel uf nechſte Dinftage mit bem Mann zu 
ſchicken, ſo wollen wir uf genanten Dinftag Morgenfrn 
unfern Stabboten zu uch ſchigen, der fol den Eſel und 
den Mann geieiten gen Darmſtad ıc'ıc. Datum uff des 
Herrn Vaſenacht.“ Noch im Jahr 1588 forderte der Füritt, 
Keller, Johann Senger, weil wieder einige Welber ihre 
‚Männer gefhlagen, den Frandenjteiniihen Eſel nad 
Darmftadt , mit bens Anhang, dab ihn bie Herten von 
Standenitein nicht allein bieber, fondern im Nothfall 
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auch mac Pſungſtadt, Nieder: Ramſtadt Iunb andere 
Orte der Obergraffhaft zu fieifen hätten, gegen welches 
Leptere aber Ludwig von Frandenitein in ber Antwort 
heftig" protejtirte: — Wie hat fih feit der Zelt die Welt 
verfeinert! Wie it es mit der weibligen Sauftmuth 
ganz anders worden! Daß In Darmſtadt Insbefonbere 
ber Frandenfteiner Eſel, oder Schulcheif und Schöffen 
vom böfen Hundert dazu beigetragen, wird niemand 
vermuthen, wenigſtens fhweigen die Alten bavon. Ger 
nug, man fand In folgenden Jahrhundert weder Ciel 
noch Eftlslehen mehr nötbig, Auch muß ih zu Mettung 
jener Stadt nicht vergeſſen, daß Ihr dleſes ungelante 
Berwahrungsmittel gegen die welbliche Uebermacht nicht 
ausſchlieͤlich einheimifh war. Uls ſich 1503 eine Frau 
zu Mantbah, Amts Homburg an der Ohm, gegen Ihren 
Mann ungehorfan erwieſen und ihn fogar geſchlagen 
hatte; fo berihtete der dortige Keller, Georg Rübig den 
Worgang an bie Keglerung zu Marburg, mit dem unmaßs 
geblihen Bedenken, daß, wie ihn etliche verfihert, Im 
ſolchem Fell, nah altem Brauch, die Fran auf einem 
@iel reiten, nud der Mann der ſich ſchlagen laſſen, den 
Efel leiten muͤſſe. 





Der Enfisheimer Meteorſtein Anno 1492. _ 
Als ih im Allgem. Anzeiger 1309. Nr. 25% 

des 1492 bei Enfishelm gefallenen Meteorſteins erwähnte, 
wodurch verfhicdene -fhäpbare Beiträge zur Geſchlchte 
deffelben veranlaßt worben find, kannte ih bad Haupt⸗ 
dotument noch nicht, welches mir erft jept der Zufall, 
beim Nachſchlagen über einen andern Gegenjtand unter 
die Mugen brachte. Diefes Zeugniß Intereffirt [hon durch 


" den Namen beifen, der es augitellte, und im feiner Uns 


fiht ber fremden Erſchelnung mit dem, Phllofopben 
Kleantbes *) übereinſtimmt, und kommt an einem 
Orte vor, wo man fhwerlid Materialien zur Gefhichte 
ber Meteorfieine ſuchen wird, Kaiſer Marimilian L 
erzähle nämlich im Eingange feines in Betreff der errich⸗ 
teten St. Georgen » Gefelfhaft unterm izten Nov. 1503 
in dad Mei erlaffenen Manifeftes: Gott habe die Ehri- 
ftenheit vor und bei feinen Zeiten um ihrer Sünde wil⸗ 
len mit allerlei erſchrecklichen Plagen gejtraft, und fen, 
weil man biefe nicht zu Herzen genemmen, zu no 
{Awererm Zorn bewogen worden; anfänglich babe er ihm, 
als das obriſt Haupt der Chriſtenheit, vor etlichen Jah⸗ 
zen mit einem barten Stein, ungefähre zwei Bentner 
*) Cic. de natura Deorum, 1, 5 
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ſchwer, ber auf einem weiten Felde mit großem Unge⸗ 
früme vom Himmel vor ihm auf feinem Heerzuge gegen 
die Frangofen gefallen fen, und welden er. in die Kirche 
der Stadt Infisheim, dabei ber Stein ſich niebergelafs 
fen, und wo fein Negiment der vorderm Lande gehal⸗ 
ten werde, habe hängen laffen, ermahnt und aufgefobert, 
dab er die Ehriftenheit vom ihren Sünden leiten fol, 
babe ihm aud, damit ex alfo fortfahre, zu der Zeit, 
als folder Stein gefallen, in feinem Vorne hinen wiber 
die Krone Franfreih Sieg und Glück gegeben 1c. Das 
ganze Manifeſt hat Datt de pace publica, II. , II 15 
geliefert, zund zugleich in einer Note die Nachrichten 
beigebtacht, die Lang In feiner Zeitzet und Trithem 
in feiner Hirfauer Chronik von dem ermelbten Meteor: 
jteine gegeben haben. 3. K. Hd. 








Anekdoten. 

Buttler, der Verfaſſer des Hudibras, ftieg an 
einent febr Falten Dezemberabend in einem Wirthshauſe 
ad, und fand, als er in die Wirtheftube trat, alle Pläne 
am Kamin beſetzt, fo daß er nicht zum Feuer tommen 
konnte: „Hausknecht,“ rief er, „gib fogleib meinem 
Pferde eine Metze Auſtetn!“ — „Hafer wollen Sie wohl 
ſagen?“ — „Ich weiß wohl, mas ich fage: eine Metze 
Auſtern!“ — Der Haustknecht gehorchte und die geſammt 
Gefetihaft, die ih am Kamin wärmte, fonnte fih ber 
Reugier nicht erwebren, ein fo ſeltſames hier zu ſehn, 
und fief in den Pferdeſtall. Unterbeffen nahm fih But⸗ 
fer den beiten Plag am Feuer; einen Augenblie darauf 
kam der Hausknecht mit allen Uebrigen jurüd, und ver 
ſicherte, der Gaul wolle feine Auftern. — „Will er Feine? 
Nun-gut, fo ſetze mir einen Tiſch ber, und bringe fie 
mir; vor allen Dingen vergiß den Pfeffer nit." — 





Der Maler Jervas, der gern den Freigeift frielte, 
ſprach eines Tages ſehr gotteslaͤſterlich von der Bibel. 
Der Doktor Arbuthnot behauptete, er ſey bei dem allen 
ein gläubiger Chriſt, wicht nur in feinem Denken, fon 
dern and in feinem Thun. Jervas wollte das Gegen: 
theil behaupten. Arbuthnot verfiherte, er könne es ihm 
beweifen, „Ste beobachten,” fagte er, „das zwelte Ge⸗ 
bot aufs gewiſſenhafteſte, denn in Ihren Bildern machen 
Sie nichts, was Wehnlichkeit hätte mir dem was im 
Himmel, auf Erden und im Waſſer iſt; das beweiſt 
doch, glaub ih, viel Religion.‘ 
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Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Deftreid. 

Das In der Sradı Baden, von dem reißen von 
Zluntg übernommene, und unter des Archlieften, Hrn. Korn: 
Däufel, Zeitung, anfebntich ermeiterte, und mit einem 
Stockwerke erböhre Schauſplelhaus, Hat durchaus ein gefänls 
are, zlertich einfaches Aeußeres, und an ber fironte Schitlers 
Dentiprub: Eenſt it das Keben, belter if bie, 
Kun, erhalten. Die innere Einrichtung, in Rückſtcht auf 
Beauemtichkeit und Niedlichkelr, if dem Aeutzern, fo welt ed 
der Ratım verflattere, vollkemmen sufagend. Am gren biefes 
Monats wurde Diefe neite Bühne eröffnet, Der Regifenr bes 
Schaufplels, Herr Denifie, deklacultte einen paſſenden 
Protog. Daranf wurde Kotzebues Drama, der Driefand 
Cadir, dargeſtellt. Den Beſchiuß machte ein von dem Balı 
Termelfier diefes Theaters, Dim. Burcani, gefegted Diver 
tifement. Das Orcheſter, unter der Beitung der Deren Kto 
ment und Kübnten, befcht aus a5 Miigliedern. Die 
Gchaufpleter werden mit rezitieenden Gtüden und mit Sing ⸗ 
fpleten obwechfein, und zählen unter ſich mebrere rühmii ber 
kannte Künfter und Künfiterinnen. Die Demolfelle Mug za⸗ 
retti md Labaffee find Die erften Tänzerinnen. Das 
Dubitum beyeigte über die von dem Herrn Untertiehmer ie 
alten Sriden beiwieiene Sorgfalg und Einſicht, fa wie über 
das DBeiceben des Thearerperfonats und die Mortrefiiakeit 
Des Drchefers, ungerheltten, vollfommenen Delfau, bie Stadt 
Baden aber bat durch diefe Anitalt einen neuen Reiz, für die 
fie befucyenden Badrgärte erhalten. 





Ertlärung 

Ich hätte in mehr als Einer Rüchſſicht zecht fehr ger 
wünfcht, dab in der aus Alttau eingeſchickten Nachricht, wel: 
he in Rum. 66. ber Zeitung für die. elegante Welt befihbr 
Vi iA, mein Name wicht auch zuglelch öfenıld; gewann wor⸗ 
den wäre. Bleib nach dem Auffinden jenes Sargee mir 
Yemand von Neuen auf den Sedanken gefommen: biefer Sarg 
tönnte wohl der Sarg der Fürkin Hittamla ſeyn, von weicher 
man Im fiedenzeänten Yahrhunderse eine Zeltlang In der hier 
figen Gegend fo manches gefagt Date. Bei vielen fand die 
Sache, wie natürlich, foglein Beifau; ich dingegen konnte 
mich gieih anfängt von ber Richtiglelt dieſer Meinung 
unmöglich Überzeugen. Da Ic jedoch bie Wufficht über bie 
Biefige Rarbebinliochet Habe, ſo fing ich ſoglelch an, fergfäl« 
tig nachzuforfchen, ob Ih Über bie In Frage ſtehende Perſon 
del irgend einem Schriftuetler etwas Vefrlebigendes auffinden 
Eönnse? Ih fand aber bei forgfärtigem Nachforſchen, dab 
Earpzov ganz richtig geuttheitt hätte, menn er in den Ana- 
lectis Fastorum Zittaviensinm fagt: Me Tradition ron einer 
Bürfin Bittayla oder Sibenia ſey ohne alten Kiierifchen 
Grund. Ih erflärte mich daher auch einige Tage nach Hufe 
findung jenes Sarges gegen den Herrn Bürgermeiter, Dr. 
Haupt, gan unummwunden dahm: ich. wenigiiens versmelße 
daran, die Eriſtenz jener Fuͤrſtin biſtoriſch bemeifen zu Eonnen 
uͤnd Die auf ber Handhabe des Sarges befinbtihe Zahrzahl 
210 #0 könne ich unmögim für echt anerkennen. Ich batıe 
auch wirktich Die Freude, das ein vornebmes Kardatehegium 
tnferer Stadt meinen Interiuchungen feinen ganzen Beifau 
ſchentte und ſich dabei völlig beruhigte. Zugleich erkläre Ich 
hlermi: Öffentlich: dag ich dem Pudtikum über dieſe ganie 
Cache weier nichts mittheilen werde; ſoute ed noch irgend 
jemanden gelingen, die Zittavia zu retten, fo wis ich mid 
recht gern als Üterwunden befenuen, Welten Gebeine übel 
gens mir mehrerer Wahrfcheintichtett in dem genannten Carat 
gemeien find, darüber wird bie nämiihe Verſon, weiche ans 
fängtich die Meinung von der Zutavia auf die Bahn ger 
bracht bar, dem Publikum in kurzem einige Nachricht mis 
ahelten, Birau, am 26. Apr 1820, M.neſchte. 
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den 26. Mai 1812. 








Der Pringeffinreanb. 
Cime Novelle von Bandeuo. 


Ya utalter Beit liehen die Könige von Frantteid Die 
Stafſchaft ‚Flandern von einem Ihrer Vaſallen unter dem 
Kitel eines Raugrafen resieren, weil dieſes Land, als 
es erſt bewohnt zu werben anfing, mit großen Waldun⸗ 
gen ganz bebeat war. Diefe wichtige Ehrenſtelle befleis 
bete num unter der Megierung Karl des Kablen der Raus 
sraf Odoaler, beifen Sohn, Balduin genannt, an dem 
Hofe des Koͤniges fi aufbielt. 

Der junge Mitter, ſchoͤn von Geſtalt, tapfer und 
mit allen abeligen Tugenden gesiert, ward von feinem 
Monarhen und vom ganzen Hofe geichägt und geliebt. 
Durch die Fügung des Glüds, das ihn zu hohen Ehren 
erheben wollte, geſchah es num, daß er ſich in die vrin⸗ 
seflin Jutta, die Tochter bes Königes, verliebte, Tag 
und Naht war es fein einziger Gedanke, wie .er ihre 
Melgung gewinnen möchte, und wie er nun, ba er 
obme ihren Anblie nicht leben keunte, nichts unterligh, 
um ihre Gewogenheit ſich zu erwerben, gelang es ihm, 
auch In ihrer Bruft bie Flamme ber Liebe zu erwecen. 
Dies gewahr werdend, hielt er ſich für den Gluͤclichſten 
aller Meuſchen, und ftellte nun die glängendften Feſte 
and Maffenipiele an, und bot alles mögliche auf, mes 

durch er ihrer Meigung mehr und mehr fi verfihem 
fonute. So oft er mit ihr redete — und dies geſchah 
mad den Sitten des fraugöflihen Hofes nicht felten — 
verfehlte en aicht, iht malt Wilden uud Morten au fagen, 


wie er ihre habe Schönheit md Tugend anbete. Sie 
verſicherte Ihm dagegen ohne ale Zuräthaltung, daß auf 
fie ihn über ales liebe und verehrte, und daß fie nichts 
ſehnlichet wänfge, als auf immer mit ihm verbunden 
su lem... 
Als das Liebesverftändnig ſo weit gedlehen war, 
erhielt ber König die Nachricht, daß Dboater mit Tode 
abgegangen. fey, und ernannte nun den Balbuia, beffen 
Sohn , zum Nachfolger, und zwar voruchmlih aus dem 
@runde, weil der Water bei den Flamaͤndern im großer 
Achtung und Liebe geftanden, welche leicht auf ben Sohn 
übergeben würbe. Balduin banfte bem König ehrfurchts⸗ 
vol wegen ber guten Meinung, bie er vom ihm babe, 
doch bat er ihn zugleich mit ſchuldiger Ehrerbietung auf 
das inſtaͤndigſte, einem mehr erprobten und erfahrneren 
Manne den fo wichtigen Poſten anzuvertrauen, ba er 
su jung fen und für ein. folhes Amt fig ulcht tüctig 
genug fühle. "Der König gab aber biefen Vorjtellungen 
kein Gehoͤt, und bekand darauf, daß er bie Statthalter: 
Ahaft fogleih antreten ſolle. 

Die Pringeffin, als fie diefe Neuigkelt vernahm, 
‚war untröftlih: fie durfte kaum hoffen, jemals Ihren 
‚Geliebten wieder zu ſehn; denn die Statthalter von 
‚Blandern lonnten ihre Provinz felten und nur in drin 
‚genden Nothfaͤllen verlaffen, und um fo. größer war Ihe 
‚Schmerz, ba fie, ums ihre geheime Leidenſchaft mit zu 
‚verraten, ihm in ihre Bruſt verihliehen mußte. Mon 
‚ber andern Seite war ber verliebte Balduin, der einen 
Wille und «in Wort von ſelger angebeteren @elichten 
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hoͤhe ſchaͤtte als alle Statthalterfhaften der Melt, nicht 
wenige: ntroͤſtlich; die hohe Gnade and anferordentil: 
che Auszeichnung, womit fein Abnig ihm beehrtd, Fonnte 
ihn nur beträten, da ſſe ihn von berienigen entfernte, 
die er mehr als fein Leben liebte, Er war über die Mas 
fen niebergefchlagen und Flagte über feine: Entfernung 
als ;über ein großes Unglät, zur Werwunderung des 
ganzen Hofes. Denn Jedermann glaubte, er muͤſſe hoͤchſt 


erfreuet ſeyn, ba er, noch ſo jung, fih mit einer Wuͤrde 


bekleidet ſah, welche die maͤchtigſten Barone bes Reihe 
mehr ald getm angenommen hätten; außer dem Anſehn 
und ber Ehre, bie fie gewährte, : mar die Ginträglichkeit 
der Stelle fo anfehnlih, daß fie fih nicht ſchaͤtzen ließ. 
Fragte man ihn nah der Urſache feiner feltfamen Ber 
truͤbniß, fo verfiherte er blos, er fühle fi einem fo 
wichtigen Amte niht gewachſen. 

Waren bie beiden Liebenden allein beifammen, fo 
ergoſſen fi fie fi$ in die rührenditen Klagen. Balduin 
entſchuldigte fh, daß er ber Mothwendigfeit nachgeben 
müffe, er werde aber ſtets ihr treuer Diener bleiben, 
und niemals einer Andern feine Liebe fhenten. — Die 
Prinzeffin Hagte, daß fie ſich gezwungen fübe, ihn felber 
zum Gehotſam gegen dem königlichen Willen zu ermahs 
nen, Groß war der Schmerz bei ber Trennung, und 

Jutta verfiel in eine ſchwere Krankheit, von welder fie 
erſt nah geraumer Zeit wieber genas, 

Balduin warb von den Flamändern, die in ihm das 

Andenken feines Waters chrten, auf bas freudigfte em⸗ 
angen , und er eiferte dem väterlihen Beifpiele in der 
Reglerung bes Landes fo glücklich nah, daß er ſich bald 
die allgemeine Achtung und Liebe der Unterthanen erwarb. 
Doch waren weder Ehre, Macht noch Meichtbum im 
Stande, feine feurige Leidenfhaft für die Prinzeffin im 
mindeiten zu ſchwaͤchen. 

Run begab es ſich, daß Ethelolf, König von Eng⸗ 
land, von Kom in feine Staaten zurüdfehrend, durch 
Frankreich reiſte, und bei Karl dem Achten um feine 
Tochter Jutta ſich bewarb, Die Prinzeffin ward ihm nicht 
verweigert: fie mmfte dem Willen bes Vaters ſich fügen 
und dem Könige, troß aller Abneigung, als feine Ges 
mahlin nad; England folgen, Hier hatte fie aber kaum 
fehs Monate verlebt, als fie Wittwe ward; unverzägs 
lich meldete fie ben Todesfall ihrem Water, mit ber 
Bitte, fie wiederum nah Franfreih abholen zu laſſen. 
Zu gleicher Zeit fandte fie einen Vertranten an Balduin 
ab, dem fie zu willen that, wie fie im Kurzen nad ihrem 
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Baterlande zurkitfehren, und nun fich überzeugen werde, 
ob ex fie wirklich fo.innig lebe, wie er ſtets verficert 
habe — und fie eröffnete ihm Hierauf, was er für fie 
thun folle, 

Balduin, durch das Schreiben feiner Gellebten zu 
dem fühnten Wagniß begeiſtert, antwortete, er werde, 
es möge daraus entitchen was da wolle, bei dieſer Ge: 
legenbeit zeigen, daß fie ihm theurer als ſein Leben ſey. 
Mit diefer Antwort fhidte-er den -Werträuten zuräd, 
beim Abſchlede noch mundlich die Worte hinzufügend: 
„Empfehle mic deiner und meiner Gebieterin, und fag’ 
ihr, daß ich bereit ſey, alles zu thun, mas fie mir. beißt, 
Wohl weiß ih, daß mich alle Welt det Untrene und 
Verrätherei gegen meinen König bezuͤchtigen ‚wird, der 
mich fo hoc geehrt und andgezeichnet ‘hat. Aber was 
vermag Ih wider die Macht der Liebe, die über mid 
gebietet und mic gewaltiger beherrſcht als alle Gebote 
des Königs? Der Liebe muß ’ich geborhen, und ih 
mil es; denn ber fhlimmfte Ausgang. kann nit uns 
glädlicher ſeyn, ald das Leben, fo ich jegt führe." — 

Der Bote am gluͤctich nad England, und hoch⸗ 
erfreut war Jutta über bie Untwort, welche er von Bals 
buin uͤberbrachte. Diefer lleß iuzwiſchen einige Fahrzeuge 
ausräften und alles In Bereitihaft ſehen, was ihm zur 
Ausführung des beſchloſſenen Unternehmens möthig ſchlen; 
alles betrieb ex fo heimlich als möglich, damit Nemand 
Argwohn fhöpfen könnte. Und da-fih gerade an dem 
Elandrifgen Küften einige Genueſiſche Galeeren befaus 
den, fo unterhandelte er im Gehelm mit den Anfühtern 
derfelben und wußte fie durch anfehnlide Summen für 
feinen Dienft zu gewinnen. Er bielt num beſtaͤndig 
Spione in England, um zu gehöriger Zeit von der Ab⸗ 
zeife feiner Geliebten benachrichtigt zu werden, und Tag 
und Naht nur an die Unternehmung denfend, fdien 
ihm, eh’ es dazu Tam, jede Stunde eine Ewigkeit, 

König Karl, Feines Hinderniffes, das ſich der Mid: 
Sehr feiner Tochter entgegenfegen Könnte, ſich verfehend, 
forgte nun für eine Begleitung, wie fie der Tochter und 
Gemahlin eines Koͤnigs anftändig ift, und fandte Bems 
mach mehrere Barone und Prälaten nebft einigen Hofda- 
men und Kammerfräulein an fie ab. "Sie Famen wohl 
behalten in England an, und fanden die Fuͤrſtin, welche 
noch einige englifhe Herren und Damen begleiten ſoll⸗ 
ten, völlig im Vereitichaft, fo daß man bie iätreife 
bald antrat. 

Balduin, von allem wohl unterrichtet, sing num 
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mit feinen aufs befte ausgeruͤſteten Galeeren in Ger, 
und este ſich an einer Stelle, vor ‚weicher. ‚die Königin 
vorbeifegeln mußte, in Hinterhalt. "Umd nicht lange, fo 
ward er die beiden Schiffe aus. der Ferne gewahr, bie, 
da nur ein fanfter Wind wehrte, ſich langſam fortbe= 
wegten. Er beftieg nun eine Barfe, und fhiffte von 
einer Galeere zur andern, feine Soldaten gu einem tape 
fern Angriffe ermaßnend, wobei er jedoch bie Hoffnung 
üufßerte, daß fie feinen Widerftand finden würden, da die 
beiden Schiffe fo laugſam fegelten und mit Feiner Manz 
ſchaft verfehen waͤren. Bur Sicherheit hatte, er auf den 
Galeeren einige von feinen treuefen Offizieren vertbeilt, 
die mit feinem Vorhaben bekannt, allen denen reichliche 
GSeſchenke verſprachen, welde, wenn ed zum Kampfe fomes 
men follte, tapfer fechten würden, 
(Det Befchluß folgt.) 





Romanen-Literatur 
Die Pilgeriunen, Ein Roman von dem Werfaffer ber 
Heliodora, Meiffen, bei Goebihe 1812. 

Die anffallende Mehnlichtelt diefes Romans mit 
den gewöhnlihen ſpaniſchen Novellen läßt kaum einen 
Bweifel übrig, daß der Verfaſſer die Geſchlchte nicht fels 
ber erfunden, fondern irgend eine Erzählung in einer 


frauifhen Novellenfammlung vor Ungen gehabt hat, Die - 


Erfindung ift ganz und gar in ber befannten Manier 
der caßellanifhen Novelliten, nah welder fi das ge: 
singe poetifche Verdienft blos auf ein witzlges Combini⸗ 
ven von abenteuerlihen Zufällen, au die niemand rede 


slauben kann, und alfo zundhft nur anf Meußerlichkeiten 


fi beſchraͤnkt. Wigig bleibt die mannigfaltige Verknds 
pfung der Umftände immer, aber eigentlich ſinnteich if 
fie nicht; daher es benn fommt, daß folhe Geſchichten 
nur wenig Theilnahme erregen, fie wirfen wie Mäthfel, 


welde eine Zeitlang unterhalten, fobald fie aber errathen . 


find, fein Jutereife mehr haben. Und es Fann nicht feh⸗ 
len, daß bei der langen Ausführung folder enigmatiihen 
Erzählungen das verborgene Wort, welches geſucht feyn 
win, fih dem Leſer bald entdect, fo daß er, kaum in die 
Mitte gelangt, ſchon das Ende erräth, und den Theil 
der Seſchichte, der eigentlich der Intereffantefte fepn follte, 
mit Gleihgültigkeit, ja zum Theil mit Weberbruß ans 
hört. Es it als od mm an einem Weberftuhle ftcht, 
und fiebt, wie das Schiffen duch die nach der beilies 
senden Zeicnung ſchon augeordneten Fäden hin nnd her: 
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fabrens, san ineganift, das wie ein Kunſtwerl eis 
nende Gewebe hervorbringt. 

Zu ſolchem willtüͤhrlichen Verfnäpfen von Zufitlen 
find abenteuerliche Vorausſetzungen utentbehrlid; ba ets 
ſtehn plöglih Todtgeglaubte und finden ſich, wie von 
Sauberpferden durch bie Lüfte * bei den Angehoͤ⸗ 
rigen jur rechten Zeit wieder ein, da gibt es Perſonen 
von folder Aehnlichteit in allen Dingen, daß eine mit 
der andern verwechfelt werden mnf — und damit and 
diefen wunderlichen Worausfehungen ſich feine gänzlige 
Verwirrung entfpinne, fo werben die Figuren, welche det 
Erfinder auf feinem Gpielbrette fi gegen uns durch 
einander bewegen läßt, Paarweife aufgeſtellt, und bes 


- Iommen gleichſam eine Lioree, momit man fle In dem 


Gewirre immer foglei heraus finden kann. Go ſtehen 
In diefem Romane den beiden zum Verwechſeln ähnlichen 
Brüdern Don Rodrigo und Don Ramiro, jenem das Fräts 
Tein Aldonza, dieſem das Fräulein Angelina, bereit 
Schweiter, gegenüber — und fie finden und verlieren ſich 
Erenzweife, um zuleht wieder zufammen zu kommen, 
etwa wie in einem labyriuthiſchen Tange, Für ein Luſt⸗ 
fpiel oder eine komiſche Geſchlchte oder Schwänte iſt das 
ganz artig, aber wenig paflend für eine rührende Erzähe 
fung, wie diefer Roman iſt; die Verhältniſſe und Sie 
tuationen haben alle etwas Komifhes, und doc find fie 
ernfihaft behandelt, ein Widerſpruch, der das Gange Ide 
cherlich macht. Das lodere Spiel verräty fih auch In 
den dünnen Fäden, womit das Gewebe augeknuͤpft iſt. 
Die Namen der Perfonen werden verfhwiegen unter Tees 
rem Vorgeben, und auf dleſes unmetivirte Verſchweigen 
gender fih alle Verwirrung. 

Uebrigens verräth bie Dittion einen geübten Särifts 
ſteller; es iſt überall eine gewille Sicherheit und -Mäfie 
gung im Ansdrude, und eine Gewandtheit fu den Wen⸗ 
dungen der Rede fihtbar. Wer blos eine fluͤchtige Un⸗ 
terhaltung auf ein Paar Stunden fuht zur Erholung, 
Dem läßt fi der Roman allenfalls empfehlen, 





Yneltibdbotem 
Ein Kartenfhieber, der vor einem am den Prans 
ger geftellten Verbrecher vorbeigiug, fragte, was auf ber 
Tafel über dem Kopfe geſchrieben ſtehe. „Da ſteht,“ 
fagte einer in feiner Nähe, „daß dieſer Menſch ein Fal⸗ 
fator iſt.“ — „Was if ein Falfator?” — „Einer, der 
bie Hand eines andern nachmacht.“ — „Siehſt Du, ats 
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mer Teufel,” rief er, Indem er zum Prauger bintrat, 
„das kommt vom Schreibenlernen!” 
, 5 

Es fragte Jemand ein Mitglied des. Unterhaufes, 
warum er denn fo felten ſich Hören laſſe. „Meine Kol: 
Tegen ,* antwortete er, „laſſen es an MReden nicht ſeh⸗ 
im: es muß doch auch welche geben, bie jw 
hören! | 

Hamilton führte einen Freund In feinem Garten 
gu Cobham herum; als dieſer nun über dem ſchnellen 
Wachsthum der Badume feine Verwunderung äußerte: 
fagte er: „Sie mäffen nur bedenten, daß ſle 
welter nichts zu thun haben.“ — 








In einem Lefetabinet zu London iſt auf einer Tas 
fet folgende Weifung! zu leien; Dieienigen Lefen, 
welde buchſtabiren lernen, werben gebeten, 
{id nur der Zeitungen von gefern zu be 
dienen.“ 





: ld Lady Montalgu zu Paris hörte, wie Voltalre 
ih über Shafespeare luſtig machte und unter andern 
fagte: „Ih habe den Shakespeare zuerft dem Franzoſen 
befannt gemacht, ih babe ihnen zuerft einige Perlen 
gezeigt, die ich im dieſem ungeheuern Mifthaufen gefuns 
den“ — bemerkte fie, auf Voltaires Plagiate anfpieleud: 


Run fo it es ein Miſthaufen, der ein hoͤchſt 


undanfbares Erdreich defruchtet hat.” 





Korrefponden; und Notizen, 


Aus Berlin 

Das neue Schauſpiet In vier Alten: bie Stimme 
der Ratur, von Schröder, wahrfcheintich, nach dem Eng« 
ufchen bearbeitet, Hat vor kurzem ausgezeichneten Beifau ges 
fünden. Dies Droma gehört zu den rührenden ‚weichen bie 

Wefiperiker, unter andern Here Moyfius Schreiber, als 
burgand unpsetifchen Produkten atten Munfiwerth abiprechen. 
ie machen fi aber einer Einfelrigfeit ſchutdig durch ſoiches 
unbebingtes Berwerfen diefer Gattung ; nur bann hätten fie voll: 
kommen Recht, wenn dad Müßtende und das Meinerliche 
ungerirenntich oder eins und daileide wäre; fie Habın, wenn 
fie oon bdiefer Art von Gchaufpleien vben, immer nur das 
Lomentabte Im Sinne; aber was berechelgt fie zu folcher Der« 
abfegung? Muß denn das Rührende, wenn es für ih felbi 
wirten wil, obne das Burdibare, wenn es alio nit einen 
tagiihen Charatter Hat, fhlechtertings aut peimtich, nieder: 
ded eend wirfen, fo daß ale Breiheit des Gemürhes darüber 
nertoren geht umd aue poetifche Wirkung unmdglich wird? Das 
Mübrende in vom Traglichen nur dem Grabe, und nice feiner 
Natur nad verfhieden, warum ſoute es alſo micht fo gus 
wie das Teagiiche, das Tieferichssernde, eines wahrhaft dia 
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terifchen Behandtung fähig fepn?. Und Teer denn auch nicht 
Die Erfahrung, dad rührende Etofe, finnig und geiftvok be 
handeit, einen wahren Kunfigenuß gewähren — und beſen 
ders jene Dramen, die einen tbyiliden Eharafter haben? — 
Das neue Schauſplelt, weiches zu äduilhen Beuachtu 
veranlaße, in ein beſenders merfwärbiged Beiſpiet, wie ein 
«ührender Etof, der über Des manche einer bichterifchen Ber: 
edelung nicht fählge Wefandihelte enchätt, Ach fo barileliem 
säße, dag man ſich feiner erfreuen kann. Der Dichter Bat 
näntich aue die Umftände und Werhättnilfe, meiche ihrer be 
ſchrantten Natur nach das Gefühl empören oder Ängfligen, 
yum Theit nur und zwar ulı emergiicher Kürze bargefielit, 
größteniheits aber den Augen der. Bufchauer gänzlich entzogen ; 
An der Erzählung ertragen. wir manches, mag. wie wiki 
vor bie Sinne gebracht, widrig und peintich finden müßren, 
amd durch diefes einfache Aunſtuulttet IR es möglich geweien, 
einen an fih ungünfiigen Gegenſſand nicht mur erirägiic, 
fondern erfreufih zu machen, Ueberdies if der Haupihand- 
Zung eine umtergeorbneie fo geſchickt Binzugefügt, daß das au 
Kuh zu Gretle jener buch fie dem Zuschauer in elmem mildern 
Kite erſcheint, Inden das Empörende und Qualveue in ben 
Hintergrund geftelit wird. Wei biefer Art von Mitderung; 
dei diefer Schonung des Gefühss, Fonnte der Dichter es war 
gen, Im tepten Afte alles Erfhärternde und Nüsrende in fel: 
ner ganzen Stärke vor Augen zu freien, ohne fürchten zu 
müfen, einen zu beftigen, überwältigenden Eindruck hervor⸗ 
aubeingen. . Indem er den Zuſchauet fg gu fagen dei volen 
Kräften gelaffen dar, fann er Ihm ſchon etwas Angreifendes 
aumusgen. Much If Bier nicht das Eeidende vorberrichend, 
wenn auch das Mührende worwalter; es zeigt fich zugleich 
ein kräftiger Greienfampf, "der dem Beiden gegenüber flieht, 
und indem biefer Seelenkampf endilch ‚ben Frieden eringt, 
Hört au das Leiden auf. 


Die Abfıcht des Dichters war, dargufisiien, wie under 
Lingteß Zeſthalten an firengen Grundfägen einen ebeigefinn. 
ten Barer big zu fühllofer Därte und Graufamfeit gegen feine 
geliebte Tochter verlelien kann, welde er, weil fie wiber feir 
nen Witten fid den Gatien wählte, verfioßen bat. Wis fie 
in tiefed Elend verfunfen, und in Bergwelfung über bas ihren 
Gemahl bedrchende Schickſat, der im halben Wahnſinn ihren 
Warer räuberifh angehalten hatte, zu biefem ihre Zuñucht 
almme, verfiöße er fie abermals — felbii gegen das Ziehen 
ihres jungen Kindes taub, das bie Lange vergeblich forſchen⸗ 
de Mutter Im väterlichen Daufe wieber gefunden Hat. 
gebt in feinem Starrſinn fo wen, dad eu dem Kinde gebieten, 
ber verfiohenen Mutter ein Furges Lebewohl zu jagen — und 
da ed von Ihe fih nicht trennen mag, Ihm die Wahl zwiſchen 
ihm und Ihr zu laſſen. Der Seimme der Natur gm 
greu, folgt es der Muttet — und diefe Wahl, anfangs ihn 
tief erſchütternd, da der Enfer ſein einziger Troft noch war, 
Führe Ihn endii mitten der menichenfreundlichen Vorſteuum⸗ 
gen feines Bertrauten zu dem Batergefüble zurüd, fo daß bie 
Grundfäge nit mehr die Stimme der Natur In Ihm unter 
drũcken. 


Die Darftelung war Im Ganzen ausgezeichnet gin. 
Gere Ifftand zeigte ſich als Waren, Bord Roriand, In 
feiner ganzen Meifterihaft. Seinen Freund HDafiings gab 
Der Eemm muſterhaft. Des Lords Tochter, Eleonore 
wor Mad. Berömann in vollem inne bed Moers — 
Kaptän Irwing, Ihren Gatten, fieite Here Beichort fche 
gur bar. — Kerr Maurer als Baroner Rambie und 
Dem. Bed als befien Gemahlin befriedigen. Much die junge 
Dem. Reinwasd verdiene als Kind aues Lob. 
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(Fortfesung.) 


Ws fh, bei einem zwiefachen Beſuche, erjt einem 
Durbfluge, dann einer aufmerffanen Mufterung, aufzu⸗ 
zeichnen Gelegenheit gehabt babe, möge bier folgen; von 
den beiten Saden hoffe ih, fol wenigftens nichts feb: 
fen, aber die ganze Maffe von 600 Etüd möchte wohl 
nicht leicht zu erihöpfen feyn, bei manden würde es 
die Muͤhe auch nicht belohnen. Die römifhen Zahlen 
bedeuten die verfbiedenen Zimmer, Im der obern Etage: 

I. 5 Gemälde, Blumenſtücke. Nur ein paar find 
von einiger Bedeutung, de andern haben wenigen Werth. 

IT. 12 Gemälde. Zwei, an ber Thüre, einander 
gegenüberhingende Gemälde find wahrſcheinlich Mieder: 
länder, Auf dem einen find fieben badende weibliche 
Figuren, von denen die cine, rüdlings gewendet, ein 
Gewand überwerfen will. Die ganze Vorſtellung erſchlen 
mir fhon befannt, fo daß Ih glaube, fhon einen Kupfer: 
frih davon gefchen zu baben. Auf dem andern find nur 
drei Figuren, ein Alter, der eine Zirter auf dem Schoße 
hilt, neben ihm eine junge Fran jtchend; ibm gegens 
Aber fist ein ‘Knabe, der eine Klarinette blaͤſt; umber 
liegen einige Schafe. Zwei große Stifte: Romulus und 
Remus, die an den Bruͤſten ber Wölfin faugen, und Res 
gulus. 

NT. 8 Gemaͤlde. Chriſtus heilt einen Lahmen, 
in der Halle eines Tempels, von ſchoͤner Arditektur, 


Sechs Landfhaften. Ein mweibliher Kopf hängt uͤbel und 
kann nicht wohl befchen werden. 

IV. 28 Gemälde, Ein ſehr zierlih ausgeſchmuͤctes 
Kabinethen. Zwei alte Köpfe, eines Mannes und einer 
Frau, febr brav gemalt, fo Kopien nach zwei Gemälden 
su Dresden ſeyn follen. Zwei alte Frauen von Gerbarb 
Dom, auf Holz. Die eine kaͤmmt einen vor ihr Fnienden, 
mit dem Kopfe auf ihrem Schoße liegenden Knaben, 
die andere ſchaͤlt Aepfel, beide Gemälde hoͤchſt zierlich 
ausgeführt. Ein Kopf Chriſti nah Guido Kent, Jo— 
hann Wilhelm und Maria Anna Luiſe von der Yialz, 
Porträts, umgeben von vielen allegorifhen Geitalten, ae 
malt von Adrian van ber Werft, im Jahre 1716, auf 
!elnwand,. ine alte Fran und eine Landſchaft, beide 
auf Holz. Vier Gemälde von dem faubern und zierli- 
den Miris ſchmuͤcen befonders diefes Zimmer, Auf 
dem einen figt er und hat die Palette in der Hand, vor 
ibm ſteht feine Staffelei, auf welder er einen weibli- 
chen Kopf angefangen bat. Die weibliche Geftalt ſteht 
neben ihm, aber abgemendet von dem Beſchauer, fo daß 
man nur den zierliben Wuchs fieht, und den herrlichen 
Glanz des wallenden weißen Taftfleides bewundern fan. 
Auf dem’ zweiten Gemälde fteht diefelbe Frau, wieder im 
dem glänzenden, mit unendlihem Fleiße gemalten Taft: 
leide, vor dem Klavier, auf weldem fie fpielt. Auf zwei 
Heineren ift, auf dem einen, eine Fran im rothen, Fur: 
gen Pelje, Die einem Papagei füttert, auf dem andern 
biefe Frau in yleiger Aleidung mit einem alten Manne, 
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auf Holz. Von Gerhard Dow eine leſende Frau, Hol. 
Aus eben dieſem Material, zwei Hirtenfnaben, ſple⸗ 
lend mit einem Hunde, nebenbei mehrere Schaſe. Auf 
Holz, ein Violinfpieler an einem ſchoͤn verzierten Sen: 
fer ftebend. Bor ihm liegt ein Buch, aus dem er au 
fpielen ſcheint, und das Städ elnes Teppihs hängt auf 
ter Brüfung des Fenſters. Er fheint durd fein Epiel 
einen am Fenſter in einem Bauer hängenden Wogel 
abrihten zu wollen, Das Feniter it unten mit einem 
Basrelief geziert, an der Seite ranten Iweige empor, 
wehriheinlih von Einem Meifter, mit zwei weiter uns 
ten. folgenden Stüden, mit gleiher Arditeftur und beis 
made gleiher Idee, Wahrſcheinlich ift aud hiervon ein 
Kupferſtich vorbanden, da es mir fehr befannt vortam, 
Auf Holz, ein Alter beficht ein Glas, worin Wein. — Ein 
luſtiger Alter trinft aus einem Nömer Wein, neben ibm 
liegt ein augebrochenes Gebaͤck; auf Holz. Zwei Wide 
ter an einem Fenjter frehend, der eine raucht, in der 
Ede Spiefe, Krüge, Karten und detgleichen, and auf 
Holz. — Ein Liter, der eine Feder fhneider. — Cine 
Kirche von fhöuer Arditeftur von Peter Neefs. Die 
Verftelung eines Franken Zamillenvaters, von feiner Fa: 
milie umgeben. Zwei Portraits, Friedrich II. u, Kaljer 
Paul; fo gut auch eriterer gemalt fit, wollen fie ſich doch 
niht zum beiten unter dieſen Kunſtwerlen ausuehmen 
und ftören bettaͤchtlich. Ctomwell und Thomas Morus, 
beide Portraits von Ban Dyk. — Die Naht nad Core 
reggio foll ein Werk Adriand van der Werft fern. Die 
Verkuͤndigung. Gebäude, meit vorne eine Menge von 
Figuren, auf Holz. Der Künftler nennt fib ſelbſt J. 
van der Ulft. Die Geſtalten find mit vielem Fleihe 
gemacht, bie auf eine rechts ſtehende Starüe, die nicht 
eben wohl gerathen it. Hierzu ein Pendant in bemfel: 
ben Zimmer; ein drittes dazu gehöriges Gemälde hängt 
in ber Gallerie. Maria bie Eliſabeth heimſuchend, In 
einem durchaus unginftigen Lichte ſtehend, von Adrian 
vd Werft. Chriſtus, am Bufen der Maria ſchlafend, 
hinten jteht Joſeph, ein Vild von einem unbefaunten 
Meifter, aber ſeht zart und zierlich gemalt, groß, anf 
Leinwand, Die Madonna della Sedia In Seide ſehr brav 
geitidt. 
VI. und VIL nichts, 

FIT, 23 Landſchaften, Vich: und, Fruchtiiüde, in 
einem ihmalen Geitengange, beinahe durchaus in einem 
ungünftigen Lichte fih befindend. Ziegen, Schafe und 
ein Pferd, dabei ein Anabe, wohl von Fr. Roſe, oder 
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nad ihm. Sturm auf ber See, anf Holz gemalt, Aus 
Vongang mit impofanter Beleuchtung, hängt zu bad, um 
beurtheilt werden zu können. — Herkules, der den Un: 
teus erdrüdt, 

IX. und X, nichts, 

AL Portrait bes Herzogs Peter, Lebenégroͤße. 
Ihm gegenüber Die Herzogin in polniſcher Tracht, von 
Graf gemalt, Ein großes Gemälde, welches id, für Ulpf: 
ſes bei der Circe helte, Ihr Zauberbuch llegt zu ihren 
Füßen, ihren Zauberitab hält fie in der Hand, nebft eis 
nem mit Wein gefülten Gefäße, mehrere Frauen umge: 
ben fie, ſeitwaͤrts ſtrect eln Hund den Kopf hervor; 
Ulyſſes hat Die Haud ans Schwert gefesi und es halb 
gezogen. — Autonius zur freiwilig geftorbenen Kleopas 
tra kommend, ſeht beſchädigt, wird im weniger Zeit, 
ohne dazu kommende Verbeſſerung, gaͤuzlich abſallen. 
Raub der Heleua, ein tuͤchtiges, kraftvoles Gemaͤlde. 

„All 14 Landſchaften. 

XI. 15 Gemälde, Zwei Gemälde auf Holz, mit 
Wacht ſarben. Vler Gemaͤlde von Dies; Italienifhe Ger 
genden nah Hacert, feinem Lehrmeiſtet. Die Driginela _ 
von Hackert befinden fih in dem Marmorpalais zu Vote: 
dam. Cine treffliche, große Landſchaft, deren Meiſter 
nicht befannt war. Cine waldige Gegend, mit bereits 
dem Baumſchlag, im Wordergrunde rechts liege ein Vers 
wundeter, den einer aufrichtet und dem ein anderer 
Balſam in feine Wunden gieft, 

XIV. und XV. richte, 

XVI. Der Maler Graf mit feiner Familie, von 
ihm felbit gemalt, Hiervon gibt es and einen Kupfer 
ſtich, der ebenfalls im Schloſſe befindlich. — Eine lies 
gende Figur von weißem Marmor, reich drappirt, den 
rechten Arm bat fie über den Kopf gelegt, auf ben 
linfen frügt fie ſich. 

XVII. Weibliche Figur, die, halb entblöft aud 
den Bade zu kemmen und ſich ein Badehemde über die 
eine Schulter zu werfen ſcheint, den Bit rüdlinge ges 
wendet, Von weißem Marmor, ſehr lieblich uud zart 
gearbeitet. 

XVIII. Neun Thlerfiüde, 

(Die Fortfegung folgt.) 
Der Prinzeffinraub, 
(Beſchluß.) 
Nachdem nun alles angeordnet war, ließ Balduin ale 
Vordertheile der Schiffe gegen die beiden Fahrzeuge wens 
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den, die, ba fie fich fait gar micht forlbewegken, in lur⸗ 


ser Zeit fo eingeihlofen und umzingelt warn, daß die 
Franzofen und Engländer ganz beſtuͤrzt daſtanden, als 
fre eine fo wohl geräjtete Florile unter dem Rufe: Zu 
den Warfen! au den Waffen! zum Kampfe berannüden fas 
ben. Wie fie num in bemfelben Augenblice aufgefor— 
dert wurden, die Sesel einzuzlehn und ih gefaugen zu 
geben, wenn-fie nicht ohne Gnade niedergehauen und 
eine Speife der Fifhe werden wollten, fragten bie Fran— 
ofen, wer das Geſchwader anführe, ums zu willen, mit 
wen fie ed zu thun Kitten. Da trat Balduin hervor, 
beſtleg das Hintercaftel einer Galeere, die dem Schiffe 
am mächften war, und rief mit Sauter Stimme: „Ib 


bin Balduin, der Raugraf von Flandern, und fomme, ' 


euch zu befämpfen und gefangen zu nehmen. Drum ers 
gebt euch oder ſchiat euch zur Wertheidigung an, denu 
in D:ittes bleibt euch nit übrig.‘ 


Verwundert antworteten bierauf die ſranzoͤſiſchen 


Barone, es befinde ſich auf den Schiffen ſeines und ihres 
Königes bie englifhe Königin, bie fie nah Fraufreih 
zurücdführten, da, wie er wiſſe, ihr Gemahl todt und fo 


die Prinzefiin Jutta verwittwet ſey. — „Ihr irtt euch 


ſehr,“ verfegte Balduin, „wenn ihr glaubt, id ſed 
nach Art der Freibeuter gefommen, um euch enter Habfes 
ligfeiten zu berauben oder meine Hände mir eurem Blute 
zu befleten. Ich will weder das eine noch das andere, 
Wiſſet, daß es allein die Liebe it, die mir die Waffen 
in die Hand gegeben, und daß fie allein in biefer Unter: 
nehmung mich führt und leitet, Die Liebe it mein 
Steuermann, mein König md Gebieter und durch ihre 
Gunſt hoff’ Ih das Biel meiner Sehnſucht zu erreichen, 
Was ih nun von end fordre und verlange, iſt nichts 
Geringeres, als die Adnigin Jutta, die ihr anf diefen 
Schiffen von England nah Zranfreih bringen ſollt. 
Wollt ihr fie mir friedlich und ohne Widertand überge: 
ben, fo laß ich euch frei und ohne allen Schaden cure 
Fahrt fortfegen. Um eures Beſten willen rathe Ih end, 
fie mir zu überliefern; denn ihr ſeht, daß nichts mid 
binden fann, fie mit Gewalt zu nehmen. Sepd ihr 
aber thöriht genug, fie mir ſtreitig machen zu wollen, 
fo fit euch zum blutigſten Kampfe an. Denn ih ber 
thenre euch bei allen Heiligen, daß ich nicht cher ablaffe, 
als bis ich die Kenigin in meiner Gewalt babe, Zrefft 
nun enre Wahl: Krieg ımd Frieden Tiegt vor euch; 
uchmt was euch das Beſte duͤntt!“ 

Einige unter ben feanzojifchen Herren, Balduin's 
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Freunde, wie fie feine kuͤhne Nede vernommen, tonnten 
ihr hoͤchllches Staunen nicht bergen, und riefen: „Welch 


eine Sprache führt Ihr, Herr Mangraf? Was IR euer 


Vorhaben? Sepd ihr eurer Sinne nicht maͤchtig? Ir 
dies die Treue, fo ihr eurem Könige ſchuldig ſeyd, dies 
die Lehnspflicht, fo ihr ibm leitet? Glanbt ihr, der 
König werde für ſolche Frevelthat nicht nah Gebühr 


euch zw zichtisen willen?" — Judem fie aber weiter. 


reden wollten, fhnitt ihnen Balduin die Rede ab, und 
rief im ftolzen berrifhen one: „Gebt mir die Köni- 
Hin, oder greift zu den Waffen!“ — 

Da fie fih zum Kawmpfe nicht gerüftet fahen, bes 
rietben fie fih mit einander und lichen darauf die Kö— 
nigin fommen, Sie fagten ihr, was der Raugraf vers 
lange, und fragten, was fir zu thun Willens ſey. — 
„Wil er mich zur Gattin,” erwicderte fie frobes Mur 
thes, „ſo wid ich ibn zum Marne nehmen — und 
wenn ihr zum Könige, meinem Water, fommt, fo ſagt 
ibm, er babe, ohne meiner Jugend zu achten (denn id 
war noch nicht neunzehn Jahr alt) mir einen Gemahl 
gegeben, ber von feiner erſten Gemahlin drei Kinder 
hatte, von welden das Juͤngſte, welches ibr bier febet, 
älter iſt als ib; dba nun der Keͤnig Ethelolf todt iſt, 
fo hab' ih mir einen andern Gatten erwahlt und zwar 
den Raugrafen Balduin, ber durd feine Verbienfte und 
dur feine Liebe zu mir meiner vollfommen würdig iſt. 
Und da ih ibm geheißen, mich zu entführen, fo nehm’ 
er mid bin, denn ſtets wil ih die Seine ſeyn und 
bleiben.’ — 

Bar man erft Über Baldulu's Rede erftaunt, fo 
verftummte jetzt jeder über die Morte der Königin, die 
sum in Aller Gegenwart mit ihrem Geliebten ſich feier—⸗ 
lich verlobte, Voll Freude über den gluͤklichen Ausgang 
führte Balduin die Königin auf feine Galeere, nad nahm 
die Hofdamen, melde ihr folgen wollten, nebſt all ibrer 
Habe mit, Hlerauf fud er die Barone ein, mit ibm 
nah Flandern zu fegeln und der Vermaͤhlung beizuwoh⸗ 
nen; biefe feßten aber, die Einladung ablehuen>, ihre 
Fahrt nah Franfreih fort, und Balduin feierte bald 
nach feiner Ankunft die Hochzeit. j 

König Karl gerietb, als er dieſen abentenerliden 
Vorgang vernahm, in großen Zorn, und wollte gegen 
Balduin ein Hrer anruügen laſſen, als er fih genoͤthigt 
fab, nach Italien gegen feine Neffen zu ziehn, die mit 
einer anfehnligen Macht ihn bedroheten. Er verföhnte 
ſich demnach mit Valduln, dem er die Graſſchaſt Flan: 
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bern zu erb⸗ mund eigen ſchenkte. Diefer brachte nun aus 
feinen Flamändern ein Kleines Heer zuſammen, das ſich 
an bad des Königs Karl anfhlof, welcher hierauf bei 
Berona von feinen Neffen überwunden wurde, und fos 
dann fih nah Mantua begab, wo er nicht fange dar: 
nach ſtarb. 

Balduin wußte fih bei Karls. Nachfolger, Ludwig 


dem Stammler, fo in Gunſt zu fegen, daß er im rubis ' 


gen Beſitze ſeines Landes blieb. Er befam von feiner 
Gemahlin viele Kinder, - und fein Haus gewann im der 
Folgezeit immer mehr an Glanz und Macht. Unter ans 
dern war aus diefem Stamme der Graf Balduin ent: 
ſproſſen, welder im Jahr 1202 zum Kalfer von Konftan: 
tinopel erwaͤhlt ward, 


Des einfamen Saͤngers Klage. 
Altes Gotillche, mad ich empfunden 

Und ergof In zarte Meiodir, 
Holde Kinder, die ſich losgewunden 

Aus dem Schoos ber Zugendphantafie, 
Ach wer wiegt euch auf dem Arm ber Liebe, 

An ber Mitempfindung zarter Brut? 
Warum fihwand dem Saͤnger, elufam + mäbe, 

Dennoch nimmer bes Gefanges Luft? 





Ewlg grüßt ein Feuer Ihm Im Bufen, 
Das Gefäng’ aus feinen Tiefen ruft, 
Ewig bleibe er treu dem Bund ber Mufen! — 
Setber in verlahner Berfenfiuft, 
Bo kein Laut au feinen Ohren dränge, 
Unrere Trümmern, wo feln_Belichen blüßt, 
Gchwebten doch uniterbiiche Sefänge 
Aus dem hochbegeifterten Gemuͤth. 


Denn das Feuer, das im Sänger glüher 
Sanf vom Dimmel in bag weiche Herz. 
Wie die Flamme, die der Erd’ entfliehen, 
Mall es unaufhaltſam bimmelwärtd, 
Boten ihn die Gtusen auch verjebren 
Ungekübtt von zarıem Mirgefühl, 
Dennoch muß der Oimmels funt · tehren 
Su dem Meer des Lichts, dem er entfiel, 
Woldemar. 





Korreſpondenz und Nottzen. 


Yud Paris. 
Zu Charleville im Departement der Ardennen IA Ma— 
dame Eouton In einem Alter von 107 Jahren sefterben. 
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Om Jahre 1716 fahe fie Ludwig XIV, bei feiner Müdtehr 
son dem Feldzuge in Flandern. 1717 brachte fie dem Caar 
Peter dem Großen, der zu Chatterlue in dem Haufe Ihres 
Baterd wohnte, Blumen, und im Jahre 1904 fabe fie ten 
Kalier Rapoleon, als er aus den beigifben Departements zur 
wüctebrie. Herr Couton, ihr Gemahl, iſt als der ÄlteNie 
unter den Aufſehern über die Gewäſſer und Boriten in Zranfs 
reich geſtorben. Der einzige Sohn den fie gehabt har, if 
Dffizier unser den Mufguierieren tınd Ludwigorliter gewefen. 


Die melien Menſchen laufen dem Gtüde nach, obne 
es erreichen zu fönnen, allein es gibs diswelien aud einige, 
denen bas Gtack nachläuft, ohne fie erreiihen zu fünnen. 
Einem jungen Menichen, Ramens Iohann Diertich Bart, " 
der ben ıten Febr. 2786 zu Stockholm geboren ift, if eins 
Erbichaft von mehrer Miuionen zugefallen. Wan glaubt, 
diefer junge Menſch habe Diende auf einem engiifben Schige 
genommen. Gerold iii, dad er im Zahre 1806 zu Longmy 
als Kılegsgefangener geweien if. Er har zu Chatleviue, im 
Deparienenz der Ardennen, Im Jabı 2809 in einer Leinwand: 
manufatiur gearbeirer, bierauf aber weil man nie mehr, 
was aus ihm geworten iR. Man erfuhr in offentlihen Bär: 
tern jedermann, der erwas von ihm weiß, Nachrichten Über 
Ihn an Seren Biznher und Eomp., Dandelsieute zu 
Saris, in der Straße Varberte einzufenden. 


Ser Bonnlint de Ranoncour, der einſt einer 
ber Micarbeiter von Düffon war, umd nach dem Tode vie: 
ſes großen Nattnforichers eine Ausgabe feiner Werke beforgt 
Bat, die cr mis feinen eigenen Emdedungen und allen von 
deu Zoologen gemanten Vemerkungen bereiberte, bar bier 
feine itdiſche Kanfochn in einem ſehr hoben Alter beſchtof⸗ 
fen. Er arbeiierr an der Nedaktion mehrerer Sammlungen 
über die Naturwiſſenſchaften und die bausllche und Feldwirih ⸗ 
ſchaft, allein trod feiner zahlteichen Atdetnen hat er nie IM 
Wohlkande gelebt. 


Die Prozeſſe Über den Nachdruck Karten ſich in bet 
Legten Zeit nicht wenig vermedrt, und waren zum Theil fait 
lädrerlich geworden, In Beziehung Darauf erzählt ein bfı 
fentliches Blatt folgendes: Ein Berkäufer von Schweſfelhölz ⸗ 
chen auf dem Pontsau Thange, der durch ſeliſame Tone die 
Morübergehenden anzufoden ſachte, bar jeht einen felner Cot⸗ 
tegen verklagt, daß er feine Tone machmane Diele Con« 
trefagon de vois bat, wie man fagt, Veraulaſſang au Gırelt 
farifıen für und wider gegeben. Gonterbar in #0, bus Hert 
Densl, welder betanntlich Bern Malte Brüun wegen 
Nachdrucks vertiag: bat, und den Proses verlor, seht feibft 
wegen Nachdrucks einer Lederfegung der Diianlicen Gedichte 
zu der gemwöhntimen Strafe verustheils worden if. 


Woden. Bei der Iepeen Tröffnung von Tirotl konnte 
men mir geringer Aufmerffamteit . in einigen Minuten iriue 
Meordentenninig um eln großes bereihen, Tie geiden Eırobr 
Bitte waren mir fünf bis ſechs Meißen Federn in Form von 
Trauerweiden gezierr, und mit einem weißen Salbfikäü vom 
Gros de Naples befeitige. Die ſchettiſchen Hüte Karten cine 
Ecirife von demſerben Srofe mit fehr ateßen hedlen Ceques, 
au ten beiigeiten Düren ron Gros de Naples bemerkte mar 
eisen Boſchet von Sornbiuren. An einigen Roten waren 
Lie Unterrhelte fehr einfach, auein die Epauletten des Caneſou, 
Die Telerine, die Fraife, Die Zipfer der Schärpe bilberen ei 
Eniembir von erlichen ymanzig Gorntiuren. Es gab ange 
Mrrınei veriehend aus Cıreifen, reiche abwechſelnd durchädhtig 
und dient, ich rund um den Arm in Schlangenform berums 
manten. Einige Lieberfieider non Moufielln waren vorm ofen, 
und mir fehr ernen Zalbeln beicgt, auch einen Fingerbreit für: 
aer ale die Roben. Es gab gar keine Schürzenroben. 
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Dramatifche Literatur. 


Jullanus Apoſtata. Tragödie von Kuno von ber Kets 
tenburg, Berlin bei Salfeld, 1812. 


Dieres neue Trauerſpiel If durchans in derfelden Mer 
nier gefchrieben, wie der Diego, und es würde gewiß, 
ſollte es aub auf die Bühne gebracht werden, eben fo 
wenig Gluͤc machen: ja wir fürchten, der Erfolg würde 
wo moͤglich noch geringer feyn. Denn der Stoff entbebrt 
des Anziehenden gar feht, welches jener Tragödie doch 
einigermaßen zugeſprochen werben muß, und man barf 
wohl iweifeln, ob überhaupt der Kaifer Jullanus, we⸗ 
nigitens fo wie er bier erfbeint, ein wahrhaft tragiſcher 
Eharafter fer, Ein ſolches Gemiih von Kraft und 
Schwaͤche, von Edelmuth uhd bintdärftiger Granfamteit, 
von: exrhabener Geiftesbildung und abergläubifcher Schwär: 
merei, kann allenfalls als piphologifhe Seltfamfeit in: 
tereffiten, mit dem aber, was man von einem tragifchen 
Helden erwartet, möchte es in einem zum auffallenden 
Miderfpruche ſtehn. Jullanus erſcheint auf diefe Weiſe 
weit mehr als eln eigenſinniger Regent, ber dem Geiſte 
feiner Zeit entgegen handelt, blos um dem neuen Gans 
ge der Dinge ſich zu wiberfegen, benn als ein beflas 
genswerther Verirrter, ber das Gute will, dber in der 
Wahl der Mittel, fein Biel zu erreichen, ſich vergreifend, 
ein Opfer feines an ſich nicht unlöbfichen Strebens wird: 
dazu kommt, daß bad Heldenthum und das Chriſten⸗ 
thum ſchroff gegen einander geſtellt find als abſolute 
Gesenſade Jenes iſt als durchaus verwerflich, ſhlecht · 


Hin als die Mißgeburt des Aberglaubens dargeſtellt, dem 
Ehriſtenthume wird es alfo gar zu leicht, über daſſelbe 
wis über etwas Niotiges zu triumpbiren, und bo iſt 
Diefer Triumph von ber Art, daß es ganz das Auſehn 
befommt, ald gewönne nur eim Aberglanben Hber den 
andern den Sieg. Deun die neue Religion hberwindet 
bie alte einzig und allein durch — Mirafel. Es ik 
wohl fehr zu zweifeln, daß ſolche Miratel wie bas pföß- 
Tiche Erldfhen der Opferflamme eines beibnifhen Altars 
ober das Herabfallen eines Bötterbildes fehr dazu gerigs 
net find, die hriftliche Religlon wahrhaft zu verherrlichen 
und ihre einzige Goͤttlichkeit gleihfam finulich gu beur⸗ 
tunden, da fie ihrem Wefen nach gänzlich auf die innere 
Befinnung gerichtet it, und daher am Hberzeugenditen 
durch den Heldeumutb, womit die Märtyrer um ihrent⸗ 
willen ben Tod erleiden, fih Fund gibt. Au folden 
Märtyrerfjenen bat ed nun zwar ber Dichter au nicht 
fehlen faffen, fie wirken aber nicht was fie ſolen, well 
es ihnen, wie dem ganzen Drama, am jener echt poetl⸗ 
ſchen Kraft gebricht, bie und an die Dichtung, welche wie 
ans bem Nichte hervorgerufen wird, gu glauben zwingt, 
Hohe Gebanten allein, in einer ebeln Sprache ausge⸗ 
drüdt, reihen nicht bin, um einem tragifhen Drama 
wahre Würde und Erhabenpeit zu geben. — Dies iſt wohl 
Har, aber doch feinen nur gu viele meuere Dichter 
biefes nicht zu bedenten, und in bem Wahne zu ftehen, 
daß wenn nur ber gewählte Grgenftand mit großen Ideen 
verbumben iſt und diefe recht deutlich hervorgehoben wers 
den, auch eine grofe Wirkung nicht ausbleiben Fönme, 
107 — 
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Daber in unfern Tagen fo viele fruchtlofe Muftrengun: gemalt, Magdalena in ber Wäften, ein großes Gemälde, 
gen, fo häufiges Verſchwenden von Kraft, mit welher Vier antite Köpfe von Marmor, Antonia, Vitelius, 
bei einer zwecmaͤßigern Anwendung wirflid; etwas Er: Salbe, Hadrian, 





freuliges hätte geleitet werden können. AXIL Darſtellung Chtiſti Im Tempel, von Rem⸗ 
brandt, auf Holz, ein fdhönes Gemälde, ausgezeichnet, 

Sasan. wie immer bei biefem Meiſter, durch die ergreifenden 
(Fortfegung.) Gegeufäge bes Lichts und Schattend. Gimeon hält Miiend 


XIX. 48 Gemälde, die melſten Niederländer, fait das Ehriftfind auf dem Schoße, vor ihm niet Maria; 
alle in einem ſchlechten Lichte haͤngend. Thierſtück von. ſeitwaͤrts mit dem Nüden „gegen ben Beſchauer gewenz 
Berdem, Bon Hobbema eine Landſchaft, eine von Anis: det ſteht wahrſcheinlich Joſeph und Hinten, erbaben, iſt 
dal; Gemälde von Neefs, zwei vom Miris, bie indef- ein fünfter, der Die Haͤnde anbetend und verwun 
fen in einem ungänftigen Lichte hingen; "zwei Gemälde ” in de Hide ſtrectt. Ein Ideal muß mai freilich nicht 
von Pothoven, Kinder mit einem Vogelbauer in der uchen, aber ergreifende und tuͤchtige Wahrheit, und Kraft 
Hand, In eben folhen Fenftern ſtehend, mie oben im mit Kunft gepaart, Die Madonna mit dem Chriſtkinde, 
Simmer Pr. IV. ſchon bei dem MWiolinfplefer bemertt Kople nach Maphael vom ber Malerin Stock zu Dresden. 
worden iſt. Won be Mond, ein innges Maͤdchen, welches Ein weiblihes Bild, mit Kornaͤhren durch die Haare ge: 
etwas von einem alten Muͤtterchen Kauft, das vor einem flodten, j 
Tiſche figt, und mit dem auf das Geld gelegten Zeige: XXI, Sierlih deforirted Wohnzimmer ber re: 
finger bedachtig nachrechnet. Zwel Gemaͤlde von Dietrich, glerenden Herzogin, geihmädt mit neueren Buͤſten, Gap: 
Ein alter Arzt, ber vor einem Tifhe, mit einem Tep⸗ pho ic, Mu Gemälden eine Merfünbigung. 

vi bebet, ſiht, auf ſdem eim großes Buch vor ihm AXIV. 6 Gemälde, unter denen zwei von Wat: 
Hiegt, an der Dede hängt ein Krofobll. Er beficht : tenau feinen, wenigftens find fie in feiner Manier und 
‚mit fehr bedbächtigen Mienen ein Weinglad, weldes ibm Gegenftände, wie ex fie barzuftelen pflegt, 
eine vor ihm ftebenbe, weinende Kranke gebracht bat, Wir gelangen num erſt in das eigentliche Gallerie: 
auf Holz von Dirk van Pol. Ein fehr zierli und flel⸗ Zimmer. In dem Worfaale find zwölf Gemälde, Loth 
fig audgearbeitetes Gemälde. Außerdem eind von Won: mit feinen Töchtern; drei muflzirende Perſouen; ein heis 
vermann, eins von Adrian van Velde, zwei von Hands liger, fehr mäbhenbaft ausſehender, Sebaſtian. Im ber 
berge, eins von Potter und zwei von Kamphupſen. Gallerie: eine weiblihe Seſtalt madt, die ſich auf das 
XX. Neunzehn Gemälde, Elus von Teniers, regte Knie gelaſſen bat. Hiervon finden fi noch zwei 
die Ziegelei, zu hoch umd unguͤnſtig haͤngend. Cins von Kopien vor, von denen bie eine fo ziemlich, die andere 
Keffel, eins von Wonvermann, eins von Dftade, 11 Ges aber ſchlecht iſt. Funfzehn Schlachtſtücke, unter benen 
mälde von Hacert, worunter ein Paar ganz vorzuͤgliche trefih ausgeführte Sachen find, Miederländifcher Fiſch⸗ 
find, bie au von Moret in Kupfer geſtochen worden, händler nah Teniers. Ein Altar mit Früchten, großes 
Eins von Oſtade und zwei Gemälde von Hobbema. Stüd, mit Wahrheit und Kunft. Eine Reihe Gebäude 
XXI. 17 Gemälde, Eins von Teniers, ber Schüge, mit vielen Figuren davor, welches Gemälde, wenn aud 
iſt auch in Kupfer geſtochen. Zwei Porträts, ein maͤnn⸗ fein Name darauf fteht, wohl von J. v. d, Ulſt iſt, dem 
Uches und ein weiblihes, von von Dyd, Ein trefiiher wir oben fennen lernten. Es iſt auf Holz gemalt. Ein 
Kopf von Rembrandt, Portraͤt. Der Alchymiſt von Te⸗ Ehriftustopf auf Holz. Ehriftus mit feinen Juͤngern zu 
nierd, 5 Gemälde von Angelila Kaufmann, darunter; Emausd. Eine Nieberländifhe Landihaft auf Holz. 
der Servius Tulllus, ber aud durch einen Kupferfrich Außer biefen Gemälden finden ſich noch hier, dur 
befanut iſt, und Telemach bei der Kalppſo. Tod bes Lrar bie jegt reglerende Herzogin erſt angefhaft, aus dem 
von Welt. Kopernitud, vor ihm ein Tiſch, mit einem Muſeum Napoleon, 15 Köpfe im Bronze, 23 in Gips, 
fhön gearbeiteten Teppich bededt, worauf ein Globus, eine Menge einzelner Theile des Körpers nach, Antifen, 
- ber Meifter ik mir unbefaunt. Hagar, vertrieben von auch in Gips. Der herrliche Apol von Belvedere ſteht 
Abraham, ein ſchoͤnes Gemälde von van der Werft, mit in feiner mächtigen Stellung mit ernſtem Blick, in wohl 
dem bekannten Ziele und ber Sanberfeit dieſes Meifters gerathenen Mbgüffen da, und ergreift durch bad herzlie, 
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unendlich trefihe Ebenmaß der Glieder, die Kuͤhnhelt 
der Etellung. Dann finden ſich nod der Fechter, die 
Medizeifhe Venus, ein Gipsabguf der marmornen Sta: 
tie, die oben Im Zimmer Nr. XVII. erwähnt ward, nur 
Heiner. Alle dieſe Stathen, die noch fo da ftehen, wie 
fie angefommen find, erwarten erft ihre Zufammenfegung 
und Ubpugung ber Näthe, bie noch vom Guffe blieben, 
dann aber eine zweckmaͤßige Aufitellung, 

"Die Bibliothek des verftörbenen Herzogs findet 
fih ebenfalls in ben obern Zimmern. Ich fhäge fie auf 
3000 Bände, unter denen, nad einen flüchtigen Ueber: 
blict, treftiche Sachen zu fepn feinen. Sie befindet ſich 
in der größten Unordnung, verdient aber gewiß eine zwe- 
mäßige Anordnung, da ed am Raum und an zierlihen 
Spinden’ zur Aufftelung nicht fehlt, Auf einer Seite, 
deur Tinten Flügel; ift auch das Theater, welches ber Here 
309 unterhielt und im welchem freied Schauſpiel gegeben 
ward. Mom der Bühne ficht man nichts mehr, Indem 
alles Holz zu einem andern Behufe berandgeriffen iſt. 
Der Theil für bie Zuſchauer ift Hein, aber nledlich, und 
fast gegen 300 Perfonen. Daran fhlieft ſich ein ſebt 
größer, noch unausgebauter Tanzſaal. 

In den untern Zimmern auf der rechten Seite, ben 
ehemaligen Wohnzimmern des Herzogs, finden ſich nur 
wenig Gemälde, Indem eine Menge Paſtellgemaͤlde noch 
eingepadt find. Was ich davon anzumerken habe, lſt: 

I. 29 Gemälde. Ein alter Kopf, nicht fern von 
der Thär. Das Porträt der Frau von Hardenberg, geb. 
von Löwenklau, gemalt von der Angelila Kaufmann, 
Knieſtuͤc. fr) 

I. 17 Gemälde. Eine weiblihe Figur, bie einen 
nadten Knaben anf dem Schoß hält; kleines zierliches 
Gemälde. Zwei Sybilen, größere Gemälde, Joſeph 
und Potiphar, ſcheint aus Italiaͤniſcher Schule zu ſeyn. 
Orpheus und Euridige, im fehr amtiter, treflich gehalte⸗ 
ner Beihuung, Ein Genius, ber feine Pfeile ſchießt, fo 
fcheint 24; da es fehr Dunkel gehalten it, mit ſchwarzen, 
breiten. Schatten, nad Michel Angelo. Zwei Kleine lies 
gende Engel, Eine Kleine Laudſchaft in Mofaif, 

IV. Blumen, Vogeluent und Woͤgel In Holz ges 
(mitten, von Wihmann, War, wenn ich micht irre, vor 
mehren Jahren auf. ber Berliner Aunſtaus ſtellung. 

Auf der linken Seite finden fih auch noch einige 
Zimmer mit Gemälden und Kupferftihen, Unter erſtern 
find in einem Zimmer noch anzumerken: eine Danae; 
eine liegende Wenns mit dem Aupido; eine Kopie nach 
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ber obenbemerkten, in ber Gallerie befindlichen nackten, 
Inienden weiblichen Geſtalt, und mehr andete. Unter 
den Kupferſtichen find noch ein paar Landſchaſten nad 


‚Hadert, von dem ſchon angeführten Moret geitochen, und 


Graf mit feiner Familie, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber ein altes Grabmal in der Pfarrfirche zu 
Schweidnitz. 

Der Reiſende, welcher in Nr. 46 — 50 bet dies⸗ 
jährigen Zeütung für bie elegante Welt mancher— 
let eben fo unterhaltende, als belchrende Notizen von 
den Zobtenberg und von Gchweldnig gibt, hält (S. 380 
biefes Blatts) die Infchrift eines im der Pfarrkirche zu 
Schweidnig befindlichen alten Grabmals nm deswillen 
für verdächtig, weil die Jahrzahl 1308 mit arabifhen 
Siffern gefchrieben fen, da doch jene Belt noch immer mit 
roͤmiſchen Zahlen geſchtleben habe. Wenn aber aud nicht 
die gange Schrift, wie ihm wahrſcheinlich vorkommt, in 
ſpaͤtern Zeiten aufgefrifht ſeyn folte, fo werden doch bie 
arabifhen Ziffern die Echtheit der Jahrzahl nicht awels. 
felhaft machen fünnen. Denn vom vierzehmten Jahr⸗ 
Hundert an fommen in den Inſchrlften öffentlicher Dent: 


male arabiihe Ziffern vor *). 3,8. Hoͤck. 


An bie Nachtigall. 
(Nah Stroua.) 

Bängerin Im nahen Biwelge 
Die fo furchtlos vor mir Aöter, 
We bewahrt du ſalchen Zauber? 
Cinger nicht in blaue Wölbung 
Aufwärts firebenb fchön die Lerche, 
Lieblich nicht die Sraſemücke? 
Ya von Liedern how ja wieder 
Taufenditimmig Ward und Pügel, 
Deinem Stang nur, Phitomele, 
Ward ein Zauber zugegeben, 
Daß, wer rafch die Etrraie wandelt, 
Sier im Grünen Ruh begehret, 
Dag der Dirt den Wöhang fuchet, 
Daß bei dir verfchwiegne Liebe 
Ihrer Sehnſucht Sprache findet. 
@ängerin , die raſtlos Köter, 
Wie eroberk du die Seelen? 8. 








9 Gatterer Diplomat. 6, 99 
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Philinens Entfhulbigung. 


5% Kab’ ein großes Deca, vier Liebe geht Gineln, 
Drum ſchwot' Ich auf einmat fo vielen treu zu fen! 
Woldem ar. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Dad Krimingaigericht des ODyledepartements bat am 
oten Rat einen lungen Menſchen von 14 Jahren, Ramens 
Walfhe, den Lehrpurfchen eines Geidihmibes gerichtet, ber 
in Beüffet geboren Ifi, und Hier die Letztiahre hielt, weil er 
des Morbö eines jungen Mädchens von gieichem Alter ange 
flagt worben war. 


Er Harte nehmiich gegen biefed Mädchen, weiches bie 
feibe Schute mir ihn befuchte, elme Heftige Neigung gefaßt, 
altein dba bie lunge Perfon feine Nelgung nicht erwiedern 
wwotite, war er Ihr unverföhnlicher Feind geworden. Er hatte 
fon oft gedroht fie zu tödten, und fie mehrmals mit Steim 
würfen angefalien. Am ı3ten Januar d. 3. veranfialtere ber 
Worfteher einer Schute einen Dat für’ feine Zöglinge, wozu 
auch der Angeklagte eingelaben wurde, Nachdem biefer einen 
Theil des Machmittags mit Trinken zugebtacht Karte, erſchten 
er auf dem Balle, und beleidigte gleich beim Eintreten meb» 
gere Perfonen auf eine gröblihe Ar, Man mußte Ihm nun 
feines ungefitteten Betragens wegen verbieten, an bem Tanye 
Ontheit zu nehmen. Er ging Hierauf von neuem in das 
Wirthshausd, Eehrie aber auf den Bau zurüd, und zwar mit 
einem Meffer, welches er offen zeigte und dabei fucchtbare 
Drohungen audfiieh. Einige Perfonen veefuchten ihm dag 
Weiter zu entreißen, allein er entfchlüpfte ihnen und eilte in 
den andern Thell des Saales. Hier fuchte er fein Schlacht 
opfer mit den Augen. Er glaubte es zu erkennen, und ver 
dieudet durch die wahnſinnigſte Wuth traf er ein anderes 
Mädchen von derfeiden Birdung und Geſtalt, und Ale Ihr 
Bas Meffer ind Her. ie blleb auf der Steile todt und er 
fand erflarrt vor Entfepen, daß er fich auf eine fo ſchrecllche 
Art geirmt hatte. Er wurde zu zwaugigiäßrigem Gefängnid 
derurtheitt und fol, nach Abtauf biefer Zeit noch zehn Zahre 
unter Aufficht der hoben Polizei bieiben. 


Jedes nicht perlodifche mufikatiiche Werk, welches nicht 
mehr als zwei ganze Blätter, von einer Dimenfion von wer 
nigftend drei und zwanzig Duabratcentimeter enthält, fol 
einer Berorbnung des Binanzminifters zu Zolge künftig mur 
auf geftempeites Papier gefiochen oder gedruckt werben. Werke 
Diefer Urt, weiche bereiis fertig find, müflen nachgeſtempelt 


en. 

Die mirben Gaben, welche gu Unterftügung der Fami ⸗ 
fien derer, weiche im Schachte zu Deauione verungtüdt find, 
zufammen fommen, vermehren ih noch Immer. So bat tunter 
andern auch die Großherzogin von Toskana zoo Br., ber 
Fürft von Lutea und Plombino 500 Fr., und ber Wicefönig 
von Atallen 2000 Fr. eingefande, 2 

Der iunge Deusfche, R Öntgen, welcher vor unge 
fühe einem Jahre «us England abreifte, um die im Innern 
von Afrika angefangenen Entdeckungen fortzufegen, IN von 
den Arabern ermorber worden, ehe es ihm gelungen mar, meit 
von Mogodor zu kommen, wo er fih in der arablihen Epia 
che vervotffommmer hatte, 


Mon der Description des medailles antigues grec- 
ques er romaines eıc. par Miounet, If nunmebr der fünfte 
heit erfehlenen und darf ſich biefeibe günftige Aufnahme bei 
dem Pubilfum veriprechen, weiche die erſten wiss Thelle erfahr 
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een Haben, Unter dem beicheibenen Titel einer Beichreibung 
finder man einen catalogue raisonne, ivon gelehtten Rose 
begieltet, worin viele Jerihlimer berichtigt, und mancher duntte 
und fchwierige Punkt aufgeflärt und erläuter: worden IE, 
Diefer fünfte Band fängt an mit Gprien.und endige mılt Bar 
bolonten. Auf diefe Art macht er bas Beögtapdlihe Syke 
von Afıen vouländig. Der fechsre und Tepe Thell, weicher 
nachſtens ericheinen fol, wird Mfeika enthalten und folgtich 
auch Wegopten, auf weiches das fchöne Werk, womie ih ein 
gelehrter Ausichuß beichäftigt, aber Bilde richten wird. Mb 
enners Werk gehört nach dem Urtheile alter Sachwerfländbl 
gen, namentih eines Syioefer de Sacy und BI. 
feonti, ja ſetba bes Anſtitus zu den beſten in Jelner Art. 

Das Eosmerama umterbält die Zuſchauer abermals 
durch Außerft Intereffante neue WUnfichten, Di:smat ziehen die 
Aufmerkfamtelt befonders auf Aa die Merfwüsdigkeiren aus 
Ehina, weiche mit feltener Zreur und Kunk bargefieg: find, 
Auderdem findet man noch die Irinere Anfiht des Panıbeond 
zu Bari, bie große Ebene und einem Theilt ber Ruinen von 
Pälum bei Neapel in Mondſchein, das tonigliche Schlog von 
Windior an der Themfe, u. J. w. 


TB LE LE DE —— —— — — 


Anzeige fuͤr Geſchichtsfreunde. 
Der te und vorjetzt legte Theil des 
Hiſtoriſchen Handbuchs für die Jugend, von J. 

G. Dyk. 
bat fo eben bei und die Preſſe verlaſſen. Er umfaßt bie 
beiden Jahre 1810 und ıgır, nebit den viertebalb eriten 
Monaten bed Jahres 1812. Beigefuͤgt iſt eine Europäls 
{he Regententafel für bie drei legten Jahrhunderte und 
die Genealogie des Erangöfifhen Kalferhaufes Bonapar-: 
te. Diefer Theil koſtet 14 Gr. Alle 7 Theile ofen 
3 Thlr. 16 Or. r 
Diefed Wert ift nit etwa ein Lehrbuch wie 
Schroͤchs Weltgeſchichte für Kinder, ſondern ein bite: 
riſches Haudbuch, worin man fi Aber bie wichtig: 
ften politiſchen, phyſilaliſchen und literariſchen Ereig ⸗ 
niſſe unſter Erdkugel, und ihren Zuſammenhang mit dem 
Planeten: Syſtem unſter Sonne, Raths erholen kann. 
Es eignet ſich daher zum Gebrauh fuͤr Leſer jeglichen 
Alters, fo wie jeglichen Standes. Beſonders find bie 
fünf legten Theile, welde die Geſchichte ber 26 ver: 
Hingnifvollen Jahre feit Friedrichs HI. von Preußen Tode 
entbalten, nicht eben für Kinder, fondern für Jünglinge 
gefhrieben, welche ſich eimen richtigen Begriff von den 
Begebenheiten unfrer Tage zu machen wuͤnſchen. Auch 
herrſcht durch das ganze Werk ein eigenthämliher Tom; 
der Ton eined Sachen. 
Dykiſſche Buchhandlung in Leipsig. 
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den 30. Mai 1812. 








ge. ee TI Fra ee © 
Dentwürdigfeiten, Charakterzuͤge und Anekdoten aus bem 
Leben der vorzuͤglichſten deutſchen Dichter und Profals 
ften, Herausgegeben von Karl Heinrich Joͤrdens. Er⸗ 
ſter Band, Leipzig, bei’ Kummer 1812. 


Dar Werindier fapg Im der Romede: „Vei ber Veerdei⸗ 


sung bes Lerikone beutiher Dihter und Pre 
ſalſten fab Rp mid genöthigt, alles, was nur über 
dieſe Schriftiteller in biograpbifcher ober. literarischer Nüde 
dient geihrieben und mir zugaͤnglich war, durchzuleſen. 
Es lonnte nicht fehlen, daß mir auf diefem Wege man 
che intereffante Mertwürbigkeit, mancher treflihe Cha 
ratterzug, mauche angenehme und, wigige Anekdote aus 
dem Leben derſelben entgegenfam,. deren Wiebererzählung 
ſich indeifen nicht für das Lerifon eignete. Es ſchien mir 
aber eine befoudere Sammlung ſolcher Dentwürdigfeiten, 
Eharakterzäge-und Anekdoten für das gebildetere Publis 
Em nicht ohne Unterhaltung und Nutzen. — — Ih fahte 
daher den Entihluß zu einer folben Sammlung. Eine 
aewille Wolitänvigteit bei derſelben zu beobachten, war 
allerdings meir Zweck; nur erwarte man nicht jede nod 
fo unbedeutende Unekdote, jeden noch fo ungefalgenen und 
unſchmackhaften Einfall wieder zu finden, — Sollte man 
indeſſen bei den Artifelm des. gegenwärtigen Bandes einis 
006 wirklich Mertwirdige und Intereffante vermiſſen, fa 
erwarte man es in ber Folge, Mehrere der gegenwärtigen 
Artitel z. B. Engel, Adiiner, Burmann, Gleim, wer: 
den, um fie jetzt nicht zu Park ausfallen au laſſen, noch⸗ 


mals wiederfehren, und einige Nachtraͤge enthalten.” 
Diefe legte Henferung zeigt, wie der Titel, daß ed dem 
Sammler zunaͤchſt nur um Unterhaltung zu thun war, was 
‚man wohl nicht billigen kann, Sehr natürlich bringt ſich 
bie Frage auf, warum es ihm denn nicht bat gefallen 
‚wollen, von den Autoren, mit demen er und näher befaunt 
machen will, wicht Alles im einem ‚erfhöpfenden Auszug 
ju geben, was über ihr Leben gefhrieben ift, um fo 
mehr, da er von einigen Schriftitellern wie Hölty, Vürger, 
die Karſchin u, f. w. einen folden Auszug von ihren Leben 
wirflih gegeben, und fih nicht mit bloßen einzelnen 
Denfwürdigteiten begnügt hat. Wozu eine folhe Halbheit? 
Warum nit von allen Autoren, deren bier Erwähnung 
geſchleht, einen folhen Abriß ihres Lebens — und nun 
gar Ankündigung! von Macträgen, damit die Arti: 
Felniht zu ftark ausfallen! Was fol man fi 
bei dieſem fonderbaren Grunde denten? Um fo weniger 
laͤßt fich dieſe Erklärung reimen, ba der Verfaſſer gar kein 
VWedenten getragen bat, in ben vollſtaͤndigern Artikeln ſehr 
umſtandlich zu ſeyn, was wir keinesweges misbiligen, 
Wäre der Sammler überall fo. verfahren, fo würden wie 
ein wirklich ſchaͤhbates Buch erhalten haben, da die Com: 
pilation, in ihrer jetzigen Beſchaffenheit, eigentlich nichts 
weiter al6 eine bloße Uneldotenfammlung iſt. 

Was die Einleitungen betrifft, welche bie 
BVerdienfte der Untoren überhaupt ſchildern follen, fo find 
fie von feinem fonderlihen Werthe. Statt folder unbe 
friedigenden, meiſtens in allgemeine Lobpreifungen ſich vers 
kierenden @infeitungen wär’ es zwedtmäßiger geweſen, die 
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beiten Krltiten über ble Schriftfteller im Auszuge au geben ; 
die verdienſtlichſten Beurtbeilungen über mande Dichter, 
wie Bürger, haben wir erjt in den neuern Zeiten erhal⸗ 
ten; von dieſen fheint aber Herru Jördens nichts befannt 
zu ſeyn; wenigftend ensdhnt er derfelben gaus und gar 
niht, und begnuͤgt fi, bie alten, meiftentbeils nichte 
ſagenden Berberriihungen, die laͤngſt um ihr Anfchn ges 
fonmen find, zu wiederholen. Da lieft man denn z. B. 
von Gesner, durch ihn Äbertreffe die deutſche Literatur 
im Fache ber Idolle alle neuern Nationen, eine Behaup⸗ 
tung, bie fo ungegränbet It, daß jie Feine Widerlegung 
verdient, fo wenig, wiebie, daß er den Theotrit über: 
troifen babe, mit dem er doch gar Feine Aehnlichkeit bat. 
Dei Bürger wird bie trefflihe Eharakterifiif,, die wir 
von 9. W. Schlegel beſitzen, nicht eimal erwähnt — 
und obgleich eine lange Aeußerung Bürgers über Shi 
ler’s Kritik feiner Gedichte abaeinrieben Lit, fo wirb 
diefe denfmürbige Kritik gar nihr weiter wambaft ge: 
macht. Kurz, dad Sanze iſt eine planloſe Zuſammentra⸗ 
gung von guten und ſchlechten Materialien, und man 
muß bedanern, daß, mo fo leicht ein gutes, wirllich vers 
dientlihes Bub bitte zu Stande fommen Finnen, nichts 
weiter als eine auf bie Unterhaltung müßiger Leſer berech⸗ 
nete Compilation zum Vorſchein gefommen ift. 


uebrigens find die In diefem: Theile beſproche⸗ 
nen Autoren folgende: Engel, Gesuer, Papke, 
Kaͤſtner, Burmann, Moft, Mabener, Zutber, 
Hutten, Bleim, Karſchin, Klelſt, Schmidt, 
Hoͤlty, Bürger, Dreyer und Paul Melifind — 





Sas a m 
(Beſchluß.) 

Hat man ſich innerhalb des Schloſſes an dem An: 
blicke diefer Kunſtſachen erfreut, fo wird dies nicht we: 
niger durch den der Natur, in dem an das Schloß fie: 
Fenden Garten geihchen. Der Bober macht die Gränge 
bes eigentlichen Gartens, ber, nicht bedeutend groß, durch 
ſchoͤne ſchattige Baumgaͤnge, freundlihe Ruheplaͤtze und 
den Anblick des ſchnell voräberihiefenden Bobers ergötzt, 
der eine beſondere Liebe zur Ober haben muß, da er mit 
fo gewaltiger Zile dahin Aieft, um ſich mit ihr zu ver⸗ 
einigen, Auf der rechten Seite des Gartens ſteht ein 
zwei Stodwerf bohes, woblgebautes Gaͤrtnerhaus, an 
der iinten Seite, nicht weit vom ober, ein arofes 


Fruchthaus, deſſen drei Eingänge mis Basreliefs gegiert 
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find, Noch iſt es nicht ausgebaut, Um dieſe beiden 
Haͤuſer und durch andere Theile des Garteus ziehen ſich 
die hertlichſten Apfelſinen⸗ und Pommeranzenbdume und 
machen, durch ibre mit Früchten beladenen, weit ausge⸗ 
dehnten Kronen, daß man ſich nah Italien verſetzt zu 
ſehen glaubt. Außerdem gehören noch zum Garten zwei 
Inſeln, die im Bober llegen. Die eine, kleinere, liegt 
bem Fruchthauſe benachbart und zieht fih ‘gegen die obern 
Bobermüblen bin, wo das taufhende- Weht glauben 
macht, man nabe fih einem Waſſerfalle. Erft nach dem 
Jahre 1803, als das, reifende Boberwaſſer die ganze Ins 
WI und die benachbarte Gegend zeritörte, Award fie eins 
gerichtet, Dann ift mod eine größere Infel dazu gehö— 
rig, bie einige hundert Schritte von der Heinen entfernt 
liegt. Hier ift alles wilde Natur, nur ein Fußweg 
ſchlaͤngelt ſich rund herum. 

Außerhalb der Stadt liegt vor dem Thote gen 
Bunzlau, in der Eckeredorfer Vorftadt, auf. dem boben 
Ufer am Bober, das Kreuzkirchlein, ein altes Gebäude, 
welches im Jabre 1542 geplündert und feines Schmudes 
beraubt ward, wozu die Religlonsſtreitigleiten Anlaß 
gaben, Meine alte Chronik ergäblt, mau babe eine 
Menge Altare, Mefgewande, Kelde, Silberwert und 
allerlei feidenen Ornat gebabt, dazu große Haufen Wachs- 
bilder und allerlei Gliedmaßen von Wachs, weil allda 
vor Zeiten eine große Wallfahrt geweien ſey. Alles dies 
ward von deu Zutberanern ausgerdumt und verfaufts 
„eben wie die Tuͤrken zu thun pflegen, wenn fie eine 
chriſtliche Kirche überfommen.” Diefe Kirche bat ihren 
Namen von dem heiligen Aruzifir, welches zu gar alten 
Zeiten, von einem großen Waller auf dieſe Gtelle geführt, 
duch Schldung Gottes fih aufgerichter und ſtecken ge 
blieben if, Selbiges Kruzifir befindet fih noch am Hoch⸗ 
altar und iſt vom hoͤchſt ſchlechter Arbeit. Außerdem fiub 
bier noch, in ſeht Eunitlos geſchnittenen Figuren, Ehrl. 
ſtus am Delberge, mit den fhlafenden Jüngern, und 
Ehrifius, dem fih Die weinenden Weiber naben, unter 
ber Schwere bes Kreuzes erliegend. Neben ihm ſteht 
noch bie hell. Veronika mut dem Schwelßtuche. Anf keine 
Weiſe wird man für den Gang dort hinaus belohnt. 

Dicht vor der Kirche führt linke ein Weg über ben 
Dober ab, und nicht gar entfernt von demſelben liegt 
anf einer Anhöbe das Forſthaus. Seitwarts von dem 
felben, rechte gegen den Bober iu, gerade dem Frucht⸗ 
baue im herzoglichen Garten und dem Schloſſe gegen⸗ 
Aber, iſt im einem mir Linden bepflanzten und einge: 
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zaͤunten Vlerecke eine Statue vom weißem Marmor, milt 
grauen Adern. Es ift eine weiblihe Geſtalt, die halb 
auf einem Felſenſtuͤte figt, am welches fih ein Meiner 
Altar mit brennender Opferfchafe lehnt. Den linten Fuß 
Hat fie halb Im die Höhe gehoben, der tete ſteht feik 
anf dem Boden, Mit ber linfen Hand frügt fie ſich, 
Das Geſicht und ber Blick iſt gegen das Schloß gewen⸗ 
Det, und mit ber hoch gehobenen unb nad hiuten gebo— 
genen rechten Hand ſcheint fie art zu winten. An ben 
Altar in das Wappenſchild des Herzogs gelehnt. "Da 
man anf keiner Seite nabe dazu fommt und auch übers 
Dies die Bäume die Ausſicht von mehrern Thellen vers 
bergen, kann ich über den Werth ber Arbeit nichts bins 
zufuͤgen. 

Bon dieſem hoben Ufer gewährt der Bober mit 
feinem raufhenden Wehre und ben baran Ilegenden Muͤh⸗ 
ten, der herzoglihe Garten mit feinen buſchigten Infeln, 
feinem Fruchthauſe und dem Schloffe einen freundlichen 
Anblick. 

Eben ſo vorthellhaft nimmt ſich dle Stadt von 
dem kleinen Verge anf der andern Seite ber Stadt, vor 
dem Sorauer Chore, aus, auf welchem bie Kleine Kirche 
unfrer lieben Fram liegt. Sie gebört zum Auguftiner- 
Hojter und bat michts Werfmürdiges, eine Starke bed 
heiligen Rochus ausgenommen, die zwar wicht gut gear 
beiter it, aber im Jahre 1433 große Wunder bei ber 
Veſt geihan hat. Die Kirche ward 1747 durch iben Yrds 
Iaten Karl Leit ernenert, Dicht neben dem Klichlein 
ik noch das Heilige Grab und Ehriftus von der Magdas 
lena im Grabe gebalfamer, gleih dem bekannten heiligen 


Stabe in Görlig. Außerhalb, gegen den Wes zu, findet - 


fi ein ſchlecht gearbeitetes Golgatha, Chriſtus am Kreup 
awifhen beiden Schaͤchern, Maria und Johannes ſtehen 
daneben, Magdalena liegt zu den Füßen bed Grlöfere, 
Daneben jtehen noch die beiden Krlegstuechte, ber eine, 
der Ehriftus die Seite durchbohrte, der andere, der feine 
Gojpiheit anerlanute. An der Kirche felbft jtebt auswen⸗ 
Dig ein großes Bild der Jungfrau Maria mit dem Chris 
ſtustinde. 

Hinter der Kirche liegt, wie ſchon in alten Zeiten 


(fiche oben) das Schuͤtzenhaus und der Schügenplag mit 


der Vogelſtauge. 

Auf der andern Gelte ber Stadt, vor dem Spl⸗ 
talthore, llegt das auch zum Yugujtinerklofter gehörige 
Spital mit feiner Kirche, die, dem heiligen Geifte ges 
weiht, 5701 vom Abt Thiel yon Steinen erbaut ward, 
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Sle ift gänzlih ohne Merkwürbisteiten, unb vielleicht 
möchte nur ein ganz kleines Ecce homo : Bild über ben 
doben Altar einigermaßen, als das Beſte, was bier vor⸗ 
hauden iſt, zu nennen feyn, 


Bonnet und Claproth. 

Wenn Bonnet, ber in einem Bude, bad er bes 
goß, einen Johannlsbeerſtrauch pflanzte, und von dem⸗ 
ſelben bie ſchoͤnſten Johaunisbeeren erhielt, daburch einen 
Wint gegeben hat, wie Buͤcher, die für das Geiſterrelch 
unbrauchbar find, doch wenigſtens für das Pflanzenreich 
tragbar gemacht werden könnten *), fo bleibt bem verſtor⸗ 
benen. Goͤttingiſchen Rechtolehrer Claproth der no 
größere Ruhm, die Kunſt erfunden gu haben, wie Bücher, 
die entweber von Aufang ihres Dafeond an feinen Werth 
hatten, oder durch Zeit und Umftände Ihn verloren, bem 
Ihmdligen Tode, wozu Horaz**’) und Käftner *9 
fie verurtheilen, entriffen und für den ehrendern Dienft 
im Meide der Ideen erhalten werden koͤnnen. Er lieh 
im Jahr 1782, ats Probe diefer Manipulation, auf um⸗ 
gearbeitetes Papier, worauf zuvot des Danormitas 
nus Kommentar über die Defretalen geftanden hatte, 
einen aus den Beitr, zur juriſtiſchen Literatur In dem 
preufifhen Staaten, ate Samml, S. 171 ff. entlehnten 
trefflihen Aufſatz: „Das Bild eines angehenden Ride 
ters,” abbruden, und gab fo bem Yublitum auf dem ums 
searbeiteten Grundftoffe eined Buchs, das niemand mehr 
llest, eine Schrift, die, fo lang es Richter gibt, geleſen 
und beberzigt zu werden verdient, Mir Necht ſetzte er 
Daher auf den Titel: „Keine Entweihung! Offenbare 
Werflärung! " 3.8 Höe, 





Yneftpdbotem 
Ein relcher Gutsbefiger in ber Grafſchaft Som⸗ 
merfet fab auf der Heeritraße, bie am feinen Part ftief, 
eine hübſche Bettlerin mit einem Kiude auf den Rüden 
vorbeimandern, und gab ihr ein Heined Almofen; bad 
ſchien ihm aber noch nicht genug, und er fagte der Dime 
einige fehr zaͤrtliche Metigfeiten. Sie wollte nichts das 


"6. Worgenbi. ı8r1. Re, 150, ©, 899. 

*) Epist, IL r, 969. 

*n) Käfner machte auf die Hochzelt eines Buchbänd 
Vers mis der Tochter eines Gewürzträmers das Epk 
gramm 

Weglücter Zochterımann I Wie witd ein Buch Dir modern ; 

Kauf d nicht ein Lofer, wird's deln Schwiegervartt federn, 
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von hoͤten, und machte fo dem Herrn nur mod zaͤrtlicher, 
«der ihr nun eine Banknote von 25 Guineen in die Hand 
brädte und fie einlud, ihm in den Dark zu folgen. — 
„Was werden aber bie Leute -fagen, wenn fie mid mit 
Ihnen gehen ſehn7?“ — „Sie werben Dih nit fchen, 
wir wollen hier über dad Mauerwerk felgen.” — „ie 
werben doch nicht verlangen, daß ih mitden Rinde auf 
dem Müden über ‚bie, Mauer. Hettere 2%. — „Wenn es 
weiter nichts It, liebes Kind, ſo will lch es tragen." — 
Das Maͤdchen war es zuſrieden; ſie band ibm num bag 
Kind fo feit auf ben Mäden, als fie nur konnte — und 
faste bierauf: „Das Kind, Mylord, welches Sie: da 
tragen, gehört einem Banquier in Lies Street, . dem ih 
es geſtohlen babe, well es fo huͤbſch ausfiebt: Sir wiſ⸗ 
fen uun-die Adreſſe, ſorgen Sie: hübſch dafuͤr, daß es 
ihm wieder. zugeſtellt wird.“ Und mit dleſen Worten 
ſprang ſie fort und lief was fie laufen lonnte. Der Lord 
ftanb da wie ein Marr und fehrte dann in größter Der: 
legenheit über die aufgebürdete Lat ind Schloß zuräd, 
wo er. dem allgemeinen Gelädter feiner Leute endlich 
durch ein nicht zum wahriheinfihften erdichtetes Maͤhr⸗ 


Ken ein Ende machte, 
— 


Als Townſend, ein sebomer Schotte, Wicekönig 
son Irland war, machte er ih zuweilen das Vergnügen, 
incoguite in Dublin fpazieren gu gehn, Er hatte viel von 
den wigigen Sinfällen eines Heinen Schuhputzerä gehört, 
er ließ fih alſo einmal bei ihm bie Sriefeln reinigen, -und 
ſagte ihm danu, er möchte ihm eine®uinee werhiein. „As 
eine Guinee!“ rief,ber drollige Bube, „das iſt ja, ale 
wennman von einem Bergſchoötten eine Knie— 
fhnalle verlangtel” -Diefer Vergleih geñel dem 
Wicefönig fo wohl, daß er ihn das ganze Goldſtuͤck lief. 





Ein Geiſtlicher, der es ſich einfallen ließ, ben Sha⸗ 
kespeate zu commentiren, brachte Sheridan eine Probe 
yon feiner Arbeit, und fragte ihn um feine Meinung, „Ich 
wundre mic,” fagte Sheridan, „daß ſich nicht jeder um 
feine Sachen befümmert; verhunzen Sir Ihre Bi: 
bel, fo viel Sie wollen; aber laffen Sie 
uns wenigitend die Unſrige.“ 





als Waller Karl dem Zweiten einige Werfe über: 
reihte, bie er auf feine Thronbeſtelgung gemacht hatte, 
fagte der König, als er fie gelefen, zu ihm: „Die Verſe 
find ſchoͤn, aber mir daͤucht, in. Ihrem Gedichte zu Ehren 
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‚erwieberte Waller, „den Dichtern gelingt es immer beffer, 
wit dem Erbichteten, als mit bem Wirklichen.“ 





Verſchiedene Wuͤnſchet. 


Knappe. 
Dir I die Deerden, Aitter, die Rahet mot ich eu 
ſchenten. 
Ritter, 


Wir id der Dime gerecht, gäb® I die Ochäge dir Kim, 





Nichts für ungut. | 
Was die Lippe auch ſpricht, und was fie auch lüflern genieße, 
Büges Leben, dir bleibe dennoch die Grazle ho. &- 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Unter bie vorzäglifien Erfindungen, wodurch fih Die 

Franzöfifche Indufrie feit mehren Dahren ausgeseine: bat, 
mug marsauch die neuen Maſchlnen des Pin. Eh, Bignes 
son zur Bervolfommnung der Weberei von Züchern und 
Zeuchen alter Arı und von jeder Breite rechnen. Diefe Maschinen 
Haben den doppelten Morıheii Belt und Handarbeit zu eripas 
sen, und Gewebe Serourzubringen, welche bei weiten Aues, 
was man auf die gewöhnliche WBeife in diefer- Gattung Kem 
zorgebracht bat, an Güse und Schontheit überereffen. Die 
erite wird an einem Webltuhl angepaße, und kann auch bei 
den alten gewöhntichen Webllühten gebraucht werden; fie 
Diens zur Berferrigung aller Art von Zeugen, von weicder 
DBrerre fie auch ſeyn mögen, 4 B. Pertales, Ealicors, iela 
nenen und banfenen Gewerbe, wolenen Tüchern und Drden 
u.f.w. Dermiutetſt dieſer Mafchine iſt ein einziger Arbeiter zu 
einer Arhelt hinteichend, welche ſonſi zwei bis drei Menſcheu 
Beichäfttgr, und die Arbeir wird beſſer und die Kräfte des Ar 
deuers werden durch die auaerordenilich leichte Bewegung 
ber Maſchine gar ſehr geſchont. 
Bon ber Wahrheu dDiefer Angaben kann man ſich tägs 
lich In den Werküären des Derm Bigneron Überzeugen 
8. ©. In den Fabriten von Brauvals und In jedem andern 
Drie, nimmt man zwei bis drei Arbeiter zu Werfertigung 
eines teinenen Zeuches von zwel und einer. halben Eie in 
der Dreite, welche 9500 Fäden im Aufjuge bat; bie Hands 
arbeit koſtet ı2 Fr. auf die Eite, und zum Einichlag Fommen 
dur 53 bis 54 Fäden anf den Boll. In ben Merkilären des 
Seren Bigneren bingegen vermag. ein einziger Menich ein 
Gewebe von derfeiben Breite zu fabelgiren; die Dandarbele 
koher nur 4 Ir. 75 Eent. auf die Eur, und Überbieg kommen 
Kier zum Einfchtag 80 Bäden auf den Zou. 

u Die ziveire von dem nämtichen Hünftter vervoukomm ⸗ 
nere Mafchine it eine Art vom Drehmaſchine tordoir onrdie- 
solr, welche die Faden In jedem beitebigen Grade dieht, und 
fie zuglelch anzettelt, fo daß ein Baden zum Weben bie 
Stärke befommt, weiche man ibm für den Auſzug geben wi. 

Der Mintfter des Innern, überzeugt von ber Wichtige 
keit Dieter beiden Erfindungen, Bat den Erfinder ermächtigr, 
eine Belchrelbung daven an- alte Harideisiammern des Reichs 
wi fenben, ; : 





Dierbei das Imteigenzblanr Nummer PR und dad Mufifblart 
." Aummer 6. . . 


Intelligenzblatt 
— der F 


Zeitung für die elegante Belt 


Sonnabend — "7 





den 30. Mai 181 2 





Kauf: und Handelsfaden. 
Corbeilles de Mariage. u 
Das grand Magasin privilegi& des Modes 


- -4 Paris geigt an: ,„‚Ces corbeilles röunissent ce 


„qu'il ya de plus nouveau en fait de Toilette 
„prix ı8 et 24 Carolins, renfermant la Robe 
„de noce, montöe et garnie, un Corset de Pa- 
„ris, Eventail riche, des bas brodés, jarre- 
„tieres & devises. Une Robe morMöe, pour 
„ie lendemain en mull bröds, une Robe de 
„visite ou ball; la couronne de myrihe, ainsi 
„que les coelfures, et collerettes adaptees à cha- 
„que/Robe. L’on voudra passer avec les. Prix 
„la M&sure de la Personne.“ Zur Zeiterfparnif 
gab das Magazin auch einzelne reiche und feibene 
Parifer Robes, die aufs Mag aͤußerſt wohlfeil be+ 
forgt werden, "in dem neueften Modegefchmad, im 
Coninuſſſon per Adreſſt, durch Herrn Mitweyda 
in Leipjig und Herrn Montanary in Frankfurt 
am Main ſich portofrei zu wenden. ’ 





Dr. Boglers 
Balfamifhe Zahntinktur 
. wider 
caridfe und ſtockende Zähne. 


Es find bereits fünfzehn Jahre, daß dleſe Tinftur 
mit großem Beifall aufgenommen, ſelbſt über Deutſchlands 
SGraͤnzen hinaus gefordert und verfandt iſt, und ihren gros 
Ben Nugen bewährt. hat; es bebürfte biefelbe alſo feiner 
weiten Empfeblung; da fie aber von jegt an einer befon- 
bern Erlaubniß von höherem Orte gemäß in bem Koͤnlg⸗ 
relbe Weſtphalen ungebindert verbreitet werben darf, fp 
veranlaßt dies, von Neuem dad hochvetehrte Publitum 
baran zu erinnern, r 


Wie wichtig es ſey, geſunde Bätne su Haben ‚ muß 


u 


Jedem einleuchten. Wenn wir nicht einmal ber fuͤrchterll⸗ 
ben Schmerzen gedenfen wollten, die durch ben Knochen⸗ 
fraß der Zähne entſtehen, und die, einmal begonnen, eine 
lange. Fortfegung drohen, indem ein Zahn leiht den ans 
dern anſteckt, und fo eine Marterperlode ber andern folgt; 
fo ift bo wohl zu bedenken, daß das gehörige Bermal: 
men der Speifen einen fehr wichtigen Theil der Verdauung 
ausmacht, und daß alfo bei einem Fraufhaften Zuftande 
der Zaͤhne, diefe ſeyt gehindert wird, ber Magen unglaubs 
lich, und fo bie ganze Körpermafdine nothwendig leidet, 
Dielen Webeln entgegen zu arbeiten, iſt die gegeumirtige 
Zinftur beſtimmt. 
hr befonderer Nugen if: j 
1) gefande Zaͤhne bleiben bei ihrer Anwendung In gutem 
Zuſtande, Indem der Anſatz des Weinſteins und anbrer 
ägenden Stoffe, die ben Schmelz berfelben zerfreſſeu, 
gehindert wird, 
2) Schon: angeftodte Zaͤhne, ja felbit Splitter, werben bas 
durch erbalten, dab fie wicht noch weiter verzehrt werben. 


3) Der üble Geruh aus bem Munde, wenn er feinen 


Grund in hohlen und ſchlechten Zähnen bat, wird dadurch 
gehoben, 
4) Sie lindert die beftigiten Zahnſchmerzen, fobald hohle 

Zähne die Veranlaſſung dazu find, fiberer, ale die ge: 
möhnlih empfoblnen Mittel; felbt dann, wenn ber 
Grund diefer Schmerzen anders worin liegt, iſt fie, mit 
den gehörigen Mitteln verbunden, ein trefflihes Hälfte 

mittel, ; 

5) Georbutifches aufgebunfenes Zahnfleiſch macht fie wie: 
der dicht und befördert den Wahsthum bed gefunden; 
wodurch alfo auch 

6) loſe Zaͤhne wieder beſeſtigt werben, 

1) Mehrere Erfahrungen haben gelehtt, daß dieſe Tinktur 
auch beim Knochenftaß an andern Cheilen bes Korpers 
zumeilen da vollfommen hilft, wo alle übrigen Mittel 
fruchtlos find, — 

Diefe Tinktur wird auf folgende Art 
angewenbet: 

Zur Erhaltung gefunder Zähne iſt das einmalige Bes 
ftreihen ieden Tag binreihend; hohle und angefrefiene 
Zähne hingegen müſſen täglich mehreremal mittelft eines 
Sqchwaͤnmchens ober Laͤppchens damlt beſtrichen, und bann 


— — — 





der Mund mit Waſſer 2* werben. Echon mach 8 
ober 14 Tagen bemertt man aute Wlrtung. Am beiten 
at die Anwendung gleich nach Tiſche. Bei Zahnſchmerzen 
wird Baumwolle damit getraͤnkt und in dem hohlen Zahn 
gelegt. Sie ift durchaus unſchäͤdlich, wenn auch etwas ba: 
von verfhludt wird; Hält fi mehrere Jahre, und iſt dem 
Werberben nicht Im mindeſten unterworfen. ° 


Um das Pablifum über den Werth diefer Tinftur 





noch mehr in Gewißheit zw feßen, werben bier folgende. 


Zeugniſſe von Behoͤrden hinzugefügt, bie obne 
jeder als competente Richter anerkennen wird. 


enteh 


Herm Doctori medicinae Vogler In Halber⸗ 


fadt wird hlerdurch bezenget, daß das dem Ober: Sani: 
tats⸗Collegio "biefelbft von ihm communicirte Mezept zu 
‚einer Zahntiuktut Beſtaudtheile enthalte, die für die Zaͤhne 
und das Zahnfleiſch nicht allein unſchaͤdlich, ſondern viels 
„mehr in miehrern Krankheitszuſtaͤnden derſelben, und befon: 
Ders zu deren Erhaltung ſehr nutzlich find. 
Braunſchweig, den zoften Februar 1811. 
Adnigl. Weſtphaͤliſches Ober: Sanitdrs: Collegium biefelbit. 
(L.$.) I. € Wilmerding, 
Präfident, 
Daß ic eine von dem Herrn Doktor med, H. Vog⸗ 
Ter in Halberftadt mir zugefandte Probe Zahntinktur mit 
dem beigefügten Negepte übereinftimmend, nnd als ein ge: 
„Mnde aditringirendes, balſamiſches, in angemeflenen Fällen 
nüßliches Zahnmittel befunden babe, ſolches babe hiermit 
‘auf Verlangen bezeugen wollen, 
Berlin, dem iaten Gebruar ı8ı. 
WG. L) Klaproth, 


SOsber/⸗Medhinatrath w, Profeſſor. 

Hert Doktor H. Vogler aus Halberſtadt hat mir ein 
Bläschen einer Zahntiuktut zur Prüfung aberſandt, nebſt 
dem Mezept, wonach ſolche bereitet worden. Bei einer ver: 
Agteihenden Unterfuchung bat fih ergeben, daß diefe Tink⸗ 
sur genau nad dem vorgefhriebenen Rezepte verfertigt war, 
nd durchaus feine fhädlihen Beſtandtheile enthält, fon 
dern in der That eine fehr zwetmäßige, brauchbare und 
an Bufammenfegung tft, die ihrem Zweck entſprechen 


Erfurt, den 1gten Februar 1811. 
(L.5.) D. Joh. Bartholm. Trommsdorff, 


Profeffor der Chemte und privitegirter Apothe— 
Fer zu Erfurt, mehrerer gelehrten Seſell ſcha ften 
Mitgned. 


Vetslichen und mit den Originalien übereinftimmend 
"befunden, 


Halberſtadt, am zten März 1811. 
(L.8.) Auguſt Schmidt, 
Diſtriet⸗snotar. 
Diefe Tinktur iſt in verfiegelten Glaͤſern zu 8 und 
36 Or. (36 &r. und 1 FI. 12 Er. Mbein. oder ı und 2 
Mark) <zu haben, wozu yon Auswärtigen noch etwas für 


‚frei ausbitten muß. 


In Frantfurt a. M. bei 
— Gotha: 





Emballage beiaefhot werben, und ich mir alle Briefe Vo ſt⸗ 
Anfolgenden Orten findet man die⸗ 
felbe aufrihtig und echt in Commiſſion: 
Herm N. F. Wild fel, Erben. 
bei Hra, Eafirer Dürfeldt, 


— Marburg: 


Buchhändler Baprhoffer. 
— Ausbach: 


Mediz.⸗Aſſeſſor u. Apoth. Trott. 


— Erfurt: — Kaufm. Hergt u. Reimann, 
— Weimar; — Reviſer Schellenberg. 

— Jena: — Hoftommiſſair Fr. Fiedler, 
— Dresden: - Kaufm. G. R. Schleferdecer. 
— ‘ ⸗ Notarius €, U. F. Benus. 

— Gteifswalde - Buchhändler Mauritius, 

— LZübet: — Kaufm. 9... Treplau. 
— Hannover; — 5. gr. Wiedemann, 

— Halle: — D. Fl. Serlach 


— Nordhauſen: 
— Coburg: 
— Magßgdeburg: 


Kaufm. I. Fr. Roer. 
Buchhaͤndler Meuſel. 
Lehmann, Vorſteher d. Hands 
lungsſchule. za" s 
Kaufm. 3. J. Gpnttfried, 
Buchhändler Hot vath. 
Dr. N. Bogler, 


prattifcher Art zu Halberfiads im Saale 
departement, 


£iterarifhe Anzeigen 
Anzeige für Juftizbeamte, Nechtsgelehrte ic 
In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben: 
Systematische Darstellung 
der 
Französischen Prozefsordnung und; Ge- 
richtsverlassung 
von 


dem Präsidenten F.W. von Rappard. 
2 Bände. gr. 8. 3 Thlr. 


— Chenmigk Buchhändler Starfe. 
— Leipzig: Doktor med. Beer; und 
* Conditor T. U, Jeruſalem een. 
— Helmitedt: — Ptoſeſſor Doftor Sievers. 
— Atolſen: — Buchhändler Speyer. 
— Zwickau: — Buchhändler Gebr, Shumann. 
— Schweinfurt: — J. Fr. Memninger. 
— Braunſchweiz: — 3. P. Spehr. 


— Regensburg: 
— votsdam. 


Duisburg, im April 1812. 


Badecker und Kürzel. 





In allen Buchhandlungen und in Leipzig bei Bauer 


ift zu haben; 


Roͤßlig, Dr. C. G., oͤlonomiſch- botaniſche Beſchreibung 


der verſchiedenen und vorzuglichen Atten, Abs und Epiel 


arten Ibertäsfen, . gurmähern Berichtigung berfelben fr 
Riebhaber von Luſtanlagen und Gärten, 4 Theile. 8, 
ı tr. d Gr. ur 
Moier, 9. C., Dentfchlands oͤtonomiſche Flora, mit illum. 
Kupf. 8. Reipsig, gebunden ı6 Br. ; 
Struve, K. F., von inlaͤndiſchen Gewuͤrzen, nad deut⸗ 
ſchen und lateinlſch⸗Linne iſchen Namen, Ihrer Anwendung, 
Aufbewahrung und ihrer Kräfte, 3, Leipzig. 8 GT. ia 
Ueber den guten Gefhmad bei ländlichen Aunft: und Bar: 
tenanlagen und bei Verbefferung wirklicher Landbihaften, 
durch Belfpiele erläutert. 3. Leipzig. 21 Gr. 


Für Freunde des alten tiederdichters Paul Gerhard. 
Es iſt erſchlenen und brodirt für 5 Gr. zu haben; 
Paul Gerhard. 

Eine dramatiſche Poeſie 
von 
F. Raßmann. 

Wer kennt und ſchaͤht nicht den frommen Paul Ger: 
Hard, den WVerfaſſer io vieler ſalhungsvollen geiſtlichen Lie: 
der in unfern ditern Gefangbüdern? Mau wird bier die 
Geſchichte der Entitehung des vortrefflichften feiner Lieder; 
Befiehl du beine Wege ıc. von einem unferer water: 
länbifhen Dichter dramatiih in Werfen dargeſtellt, nicht 
‚ohne tiefe Rührung und wahre Erbauung leſen. Duisburg, 


im April 1812. 
Baͤdecker und Kürzel. 








"Anzeige für eltern, Erzieher, Lehrer und Freunde 

. der Hebräifchen Literatur, 
&o eben hat bie Prefe verlaſſen: 

Der Hebräifche Theil des Iſraelitiſchen Kinderfreundes, 

- oder Handbuch der gemeinnuͤtzigſten wiſſenſchaftli⸗ 
hen Kenntmffe, ein Elementarwerk in Sebräifcher, 
Deutfcher und‘ Sranzöfifcher Sprache, für ben 
Schul + und Privasunterricht; nebſt einer Einkei- 
tung über die Merhode des Unterrichts bei bem Ge⸗ 
brauche dieſes Elementarwerfd von M. H. Bod, 
Schulvorſteher. 

Es würde in der That eine Anmaßung verratben, 
zum Lobe und zur Empfehlung diefes in feiner Art ein: 
sigen Werkes den Urthellen noch erwas hinzugufügen, 
welche von fo ausgezeichneten Kennern des Schulwefend und 
„der Hebräifhen Literatur, wie Herr Direltor Dr. Beller: 
‚mann, Herr Stadtrath Friedlaͤunder in Berlin, Kerr 
Eonfiftorialpräfident Iakobfon in Braunfgwelg, Here 
"Direktor Lehmann In Magdeburg, und Herr Prof. Dr, 
Spieter In frankfurt bereits darüber gefällt worden find. 

Das ganze nun vollendete, aus 3 Banden beitchende 
Werk, foitet 4 Thlt. preuf, Courant. 

Shulanftalten, die eine Anzahl Eremplare ver: 
ſchreiben, und ſich im franfirten Briefen an den Hrn, Verf. 


ſelbſt wenden, Giſchofſtraße Nr. 22. in Berlin), erhal 
ten einen anſehnlichen Mabatt. 
. „Für Anfänger hat der Verf. noch befonders abbruden 


laſſen: 
eine Deutſche Fibel für 3 Gt., 
eine Franzöfiihe Fibel für 461., 
’ Eine Hebräifche Zibel für 5 Or. 
Halle und Berlin, im März 1812. SER: 
Buchhandlungen des Halliſchen Waifenhaufes. 





Bei Friedrich Nicolai in Berlin find Oſtermeſſe 
1812 folgende neue Bücher erfchienen : 
Bothe, Dr. Fr. Heinrich, antitgemeffene Gedichte, eine 

echtdeutſche Erfindung. 8. 20 Or. 

Dapp, Raym., gemeinuögiges Magazin für Prediger auf 
dem Sande. umd im kleinen Städten. Vier Band 19 Stuͤc. 
er. 3. 12 Gr. 

Cihenburg, 3 J., Entwurf einer Gerichte des Collegii 
Garolini in Braunſchweig. ‚gr. 8. 1 Tblr. 

Horn, Franz, Latona. Unterhaltungsihriften. II Thle. 
8 3 hl. 8 Gr. 

— hiſtoriſche Gemälde. 8. Aus dem zten cheil’der Las 
tona befowbers abgedrudt, 16 Or. 

— die fhöne Literatur Dentihlands während bed acht⸗ 
schnten Jahrhunderts. 8. ı Thlr. 4 Gr. 

Riemann, ©. J., hiſtoriſche Nachticht von einer unter 
den Schulehrern des Niederoderbruchs errichteten Konfes 
tensgefefchaft-und von den darin nad vereinigten Ros 
chowſchen anb Veſtalo zziſchen Grundfägen augeſtellten Ver⸗ 
handlungen, mebft dazu gehoͤrigem Anfange eines Schul⸗ 
Ichrerfatehiämus aͤber die Hauptaegen ſtaͤnde der Elementar⸗ 
foulfunde und Schulpraris und einer angehängten Schul⸗ 
gelegtafel. gr. 8. ao Gr. 

Deffen Schulgeſetztafel beſonders. gr. Bol. 3 Br. 

Bealentint, Krb. von, Verſuch einer Geſchichte bes Feld: 
zugs von 1809 an der Donau. Mit illuminitten Planen, 
gr. 8. 3 Khlr. 12 Or. 

Wehnert, &., über den Geiſt ber neuen franzöfifhen Fils 
nanzverwaltung. Mebit einigen Ideen zu einer zwectmäßis 
gen Fimanzreform für beutihe Staaten. gr. 8. I Thlr. 4 Gr. 

Berrtenner, H. G., ber deutſche Schulfteund. Ein Le⸗ 
ſchuch für Lehrer in Würger: und Landſchulen 47 und 438 
Bändchen. Des neuen deutigen Schulfreundes 23 und 
248 Bänden. 8. 2o.&r. 

a en — 

Neue Bücher, welche in der C. G. Raiferfchen Buch 

handlung in Breslau erfhienen find: 

Euno’s Geographie bed Preufifhen Staates. Zum 
Sebrauch in Schulen. Dritte Undgabe, ganz 

- umsearbeitet umd mit einer algemeinen Einleitung ver- 
ſehen von Heinz, Gottf, Bipmann. 8. 8 Gr. 

Cornelii Nepotis vitae excellentiam imperstorum. Mir 
erklärenden Anmerkungen für die Jugend von J, Ch, 
Friedrich. 8, 12 ©, 


Antwort auf bie Frage: Kann die Menſchheit einem ewig: 
dauernden Frieden hoffen? Bewleſen aus ber Geſchichte 
ſeit den früheften Beiten bis zu unferm XIX Jahrhun 
dert. gr. 8. 1 Thlt. 12 Gr. 

a nee 

An der Schäppelfchen Buchhandlung in Berlin 

find kürzlich erfchienen und in allen guten Buchhand» 

lungen zu haben: 

Abbildung ber deutfhen Holzarten für Forfimdn- 

mer und Liebhaber der Botanik von Fr. Guimpel, mit 
Beihreitung von €. 2. Willdenomw, 7s u, 86 Heft, 
mit 12 ausgemalten Kupfertafeln. gr. 4. jedes Heft 

ı Thlr. 12 ®r, 

Bach, Earl @., Alberts Zugenbjahre, ein fomi- 

fer Roman mit Kupf. von W. Jury. 8. 

ı Thlr. 10 Gr. 

Stein, Earl, der Gaftbof zur filbernen Taube, 
Roman in 3 Bädern, 8. ı Thlr, 8 Gr. 

Willdenow, Dr. Carol, Ludov., Hortus Beroli» 
nensis, sive icones et descripriones plantarım mi- 
nus cognitarum horti retzii academici berolinenais. 
Fasc. Im cum tabulis aeneis XII ooloratis. Fol. maj, 

4 Thlt. 4 Or. 


— — — — — — 
Folgeude wichtige Schrift iſt in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Keitik des natürlichen Kirchenrechts und der neueſten 
Verdrehungen deſſelben für das Intereſſe der Hie⸗ 
rarchie, Germanien, 1812. 140 S. in gr. 8. 
Preis 1 Sl. oder 16 Gr. 

Seit 1809 iſt unter dem Titel: „Allgemeines Meligiond:, 
Kirchen : und Kirhenftaatsreht, aus Grundfägen 
entwidelt,” dad Kunſtſfück verſucht werden, die Anmas 
Sungen der Hierarchle durch Mebertragung philoſophiſchet 
Grundfäge dem*Zeitalter zu empfehlen und unter einer 
neuen Geftalt geltend zu machen. Cine blenbende Werbin- 
dung von Freiheit mit Zwang, wodurch ber letztere nur 
noch druͤcender werben müßte! Der Verf, unferer Kritif 
entdeckt das Unhaltbare, bad Inconfegnente biefer mobi: 
fhen Taͤuſchung klat und unerbittlih, aus allgemein guͤl⸗ 
tigen Einſichten (prineipes de justice dternels), @r räumt 
aber nicht bios weg, Er gibt Fingerseige genug, um die 
ſchwere Frage zu beantworten: welches Kirchenrecht der un: 
parteifhe Staat gegen alle Arten von Kirchen geitendb zu 
machen befugt und nach Principien verbunden ſey. Zus 
glei aber zeiot er das einzige fouveralne Mittel, wodurch 
auf der andern Seite auch bie Anmaßungen bed Staats 
pder zu weit greifender Staatöverwalter fiher abzuhalten 
und in Harmonie mit dem, was nah Recht und Genifen 
fepn fo, aufzulbſen find. 





Neuer Verlag für 1812 don €, $. Amelang in 
Berlin, welcher durch jede folide Buchhandlung 
zu haben iſt. 

Böhmer (Prediger in Quilig), Verſuch zur Aufftellung 
bes Spitems der Elementarbildung in Volksſchulen nehſt 
einer biftorifchen Nachricht von der Anwendung deſſelben 
in ber Schule zu Qullitz und von der daſelbſt ſtattge— 
habten Schullehrer: Conferenz. Ein Programm, 6 Gr. 

Buchholz, Fr., Kleine Schriften, hiſtoriſchen und polls 
tiſchen Inbalts. Neue wohlfeile Yusgabe, zwei 
“ Bände; brofhirt 2 Thir. 

Auch unter bem Titel: 

Buchholz, Fr., Gemälde, 2 Binde 

Duportal, ©. &,, Anleitung jur —* des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuftanbes ber Branntweinbrennerel in 
Franfreih, ſo wie der Mittel, bie Branntweinbrenneret 
in allen Ländern zu versollfemmmen; aus dem Franzöfi 
ſchen überfegt, fo_wie mit erlduternden Anmerfungen unb 
Bufägen, bie Verbefferung ber beutihen Branntweins 
brenneteien, ber Fabrifation der deſtillirten Brauntweine, 
der Liqueure, ber Crem's und ber Matafisarten betrefs 
fend, begleitet vom Geheimen Nath Hermbftdbt, mie 


5 &upfertafeln. gr. 8. geheftet ı Thir. 
Ehrenberg, Fr., Seelengemälbe J. Thl. ı Xhlr. 
8 or i 

8Gr. 


Frankreichs neue Wechſelordnung, nach a beigedrudten ‚ 
Gefeßterte der officielen Ausgabe überfept; mit einer 
Einleitung, erläuternden Anmertungen und Beilsgen von 
Dr. ft. Grattenauer. Neue Ausgabe 16 Or. 

Hermbstädt, Sig. Fr., Bulletin des Neuesten und Wis · 
senswürdigsten aus der Naturwissenschaft, so wie den 
Künsten, | Manufakturen, technischen Gewerben, der 
Landwirthschaft und der bürgerlichen Haushalung; 
für gebildete Leser und Leserinnen aus allen Ständen, 
Jahrgang ıßı2 pr, compl, 8 Thir, 

BWilmfen, F. P., bie erften Verftandes= und Gebächtniß- 
Vebungen, ein Hanbbug für u in Elementarſchulen. 
14 Gr. 


Bei Darnmann In Zällichau if erihienen und im 
allen guten Buchhandlungen für 4 Br. zu baden: 
Cours de Grammaire et de Lecture; ober Stu⸗ 
fenfolge zur theoretifchen und praftifchen Erler« 
nung der franzdfifchen Sprache, in vier Curſus, 
zum Gebrauch für Schulen und zum Privatuntere 

richt von H. F. Grangé, Lehrer der frangdfifchen 
Sprache am Koͤnigl. Paͤdagogium. Erfter Eurfus. 








. No. 5. 
Phyllis Traum, 





Leicht, naiv. komp. von W. Chrid. 






Pianoforte. 


Köcher lam ge = flo = gen, ganz nackend, wunder-ſchoͤn, — mit Flügel: hen ver-ſehn. V. 2. Der 


N Vom Beiden. 
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We SH I — — — 
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m 
“ 
Der Bogen war von Golde Allein, im Augenblide 
Wie Pfeil und Köcher, ſollte Bemerkt ih auch die Tuͤcke — 
Gewehr fo nett und Flein Der Pfeil fuhr mir ind Herz, 
Dacht' ich, gefährlich ſeyn ? 36 fühle Hoͤllenſchmerz! 
Mit Bogen, Pfeil und Köcher Das alles, denkt nur, träumte 
Haſcht' ich den Heinen Schaͤcher Mich blos, der Morgen räumte 
Ganz leihr, ald ploͤtzlich mich Zwar weg mein Traumgeficht, 
Erfhredt’ ein feiner Stich, Doch meine Schmerzen nicht, 
Von einer Nadelſpitze ats ichs Damdten klagte 
Eind größer oft die Ritze Da kuͤßt' er mich, und fagte: 
Drum dacht’ ich gar nicht dran, Das, Phyllis! heilt den Ehmerz, 
Daß fo was fhaben kann. Auch ward mirs leicht ums Hera! 


Doc, eben fühl’ ichs wieder, 
Die Qual drüdt mid noch nieder! 
Mie gut, daf fie Damöt 
Zu lindern doch verjtebt. 
B. 2 Neufmann. 
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8) 


Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffdse, zur Berichtigting der Urtheile Über Kunft und zur Vereblung des Se—⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand mügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft bie gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung im feineren Familienzirkeln dienen können. 


Neue Moden» und Lurnsnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptftäbten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hanswefen, Bimmerejierun, Ameublemeng, Equipase 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Btkanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kuuſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. ſ. w. 


Hofnagridten, in fo fern fie auf Feſte und — auf Gebrauche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Diliteire 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehoͤren. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli» 
hen Berbältniffe; hauptfächlih aus Korrefpondenzgnachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem wicht eigentlich gelchrten Publilum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Rupferflihen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, muflkalifchen Werfen und Infirumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerger 
fchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fi durch Inhalt 
und Tom zur belehrenden;ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizſen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamfeit einfchlägt, bleibt von 


bem Plane biefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stüde, nebſt einem Jutelfigenzblart ausgegeben. Im Laufe jeden Monats merden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des kuxus und der Mode, Anſichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit muflfalifchen Belegen bekannt gemacht werden folen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Eachregifter geliefert, 


Da bie Werlagshandlung ber Zeitung für. bie elegante Welt ich nicht darauf einlaffen kann⸗ 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei ju verfenden (die Verfendung am 
alle Buchhandfungen durch Abgabe an ihre Rommiffionäre ausgenommen), fo: muͤſſen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp Ober» und Poftämtern, Zeitungserpedirios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder bes zunaͤchſt gelegenen, gemacht. werben. 


Hanptfpebitionen haben Folgende Ober -Pofiämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 
Die Königl, Sachſ. Zeitungs; Ejpedikion in £eipsig. 
— K. K. Dberft Hofs Poflamts Zeitungserpedition in Wien - 
Das K. K. Boͤheimiſche Obers Poftamt in Prag. 
— König, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin, 
— — —  Dber: Poflamt in Breslau, 
— — Wefippälifhe Grenz. Poftamt In Halle, 
Die K. R. Franzöfifche Ober » Poftamts- Zeitungs» Erpebiclen in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — _ — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſhe — — — — inMürnberg. 
Das — Weſtyphaͤliſche Ober » Poftamt in Bremen, 
— — — — SOber⸗Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt g Kthlt. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, melde dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Spntereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Städs entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unsen ſtehenden Mdreffe, oder mit ber Ueberſchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
eingufenden. 
Georg Voß 
in £eipzig. 
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No. 109. „Exenen aus einem und neben: 
iele: Hannibal, 3m enfhaften, 

—— —E — — eben, von J. K. Höd: 
@lnefdoten. Des Menſchen Verdienſt, von K. (Aus 
Dresden.) . 

No. 110. Spaniſche Literatur. Eynen aus 
einem noch ungedrudten Trauerfpiele: Hannibal Geſchl.) 
Hiſtoriſche Mieszellen, von 2. (Aus Paris.) 


No. ı 11. Weber Vermaͤhlungen durch Zeitungs: 
blaͤtter (Aus dem tanjöiiben.) Gharakterzüge von 
Sarl dem Fünften. Yranz der Erite in Spaulſcher 
faugenſchaft. Duft. (Aus Dresden — aus Paris.) 


No. 112. Dramatifbe Literatur, Ueber Ber: 
mäbtungeh durch ' Zeltungsbläster (Beihluß.) (Aus 
Dresden.) 


No. 113. "Georg von Gaals Gedichte, von B. 

Anekdoten. (Aus Moͤgelin.) — 

No. 114. Johannes von Müller. Schöne Li⸗ 

teratur, Anekdoten, Aus Paris — aus Italien — 
Ertlärung.) . 

. No. a A obeunet von Miller 

, von anz eratur, Aueldoten. 

—S— — and Lyon.) 


No. 116. Der Bodenfee und feine Umgebun: 
gen. Ueber Shatefpenr’s Faliat. Yilgerlied, von 2. 9. 
(Rus Braunfhmeig.) 3 

No. 117. Am ıgten Mai 1812, im Plauiſchen 
Grunde hei Dresign, von B. Der ee und feine 
Umgebungen (Fortiegung,) Weber Shafeipenz's Falſtaff. 
(Aus Paris.) 

No. 118. Dramatiſche Literatur. Der Boden: 
fee und feine Umpiuugen Geſcluß.) Ueber Sdate⸗ 
fpear’s Falitaff (Forif.) (Mus Berlin — aus Paris.) 


No, 119. Das Feſt aller Seligen ni I ; 


wigs Neifen durch das _füdlihe Deutihland ıc 
Shateipear’s Faltaff (Fortiegung.) ſtoriſche Missele, 
von 8, (Mus Paris — aus Mannheim.) 


No. 120. Dramatifhe Literatur. Das ef 
aller Seligen Geſchluße Ueber Shaleſpeat's Falſtaff 
(Befhluß.) Mus Paris.) 


Mu fi 
Die Berbeimlihung, von Karl Lappe; 
komp, von I. W. Wöhler, 


in Balern (Beſchtuß.) 


J 


No. 124. Das goldene Sachſen, von B. Nach- 
— noch ungedruckte Papiere der Karſchin. Auet- 


ten. Muſit. (Und Pra) 


No. 122.. eher Münden und den Waſſerbau 
In Balern. Nachgelaſſene won umgebridte Paptırc der 
Karfpiu (Zorti,)  Yneldoten. (Mut Berlin — aus Paris.) 
No. 123. Ueber Münden und den Wuflerbau 
Nachgelaſſene noch ungedrudte 
giere der Karſchin (Beioind,) Romanen + Ziteratur. 
netdoten. - Mu Madame Hartwig, nad ibrer Daritel- 
lung der Jotaſa, von Aug. Klingemann. «Aus 
Paris N aud Neap = - - 
0. 124. Des Feldmarſchalls Prinzen von 
Lgne neueite et. Das chen 
frauenkift Trebnitz, Siiterzienfer: Omdens in 
nebit veribiedenen meltliben und gelftiihen Sehränden, 
die darin hertſchten; leßtere nach einer Haudſchrift vom 
abre 1755. Anefdoten. Wandel, von Kari Grume 
ah. Aus Warſchau.) 


No. 125. Des geldmarfhals Prinzen von 
Ligne neueite Brieffammlung Veibluß), von. A 
Monsieur Wieland, de Ligne. Das ehemali e Jung: 
frauenftift Trebnie;- Füfterztenfer: Ordens in Sxtlelien, 
nebit verfchiedenen weltlichen und geiſtlichen Gebräuden, 
die darin berricten; leßtere nah einer Haudſchrift vom 
Sabre 1755. Geſchluß) / von —g. dus Paris.) 

No 126. Der Ehriften Urt gegen die Sara: 
cenen zu kämpfen. Herzog Boleslaus der Kahle von 
Ehlefien und Polen, tam 1242 zur Megierung. Shine: 
fiibe Anefbote, Unfterblihtelt, von Karı Grumbad. 
(Und ge 

©. 127. Die Verföhnung am Meilenſteine. 
Der Chriften. Art gegen die Saracenen zu. kimpfru (Fort: 
ſetzun a fintende Ehune An vos Kindes ih, 
von Karl Orumbad, (Ans Darmjtadt.) 

No, 128. Der Chriſten Art gegen bie Sara- 
cenen zu kämpfen (Beihlub.) Die Berföbnung am Mei: 
fenfteine (Forti.) (Aus Mapland — aus Stalien.) 

"No. :329. Shöre- Piteretur, Die Verſohnung 
am Meilentiefne (Fortiegung.) Lied, von Karl Orum: 
bad. (Aus Darmjtadt.) 

No. 130. Die Verfobnung am Meilenfteine 
(Beſchluß.) Dramatifge Literatur, Zeihnende Aunft, 
—— von Quin. (Ans Prag — ans Paris — aus 

alien, 





Kupfer. 
Anſicht des Stufen: oder Stubenberges 
bei GSernrode im. Anhalt⸗Berndurgiſchen. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


a Er) 109. 





den 1. $uni 1812. 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeitung, weiche das gebiidere Pubtikum * nunmeßr swölf Jahren mit ununterbrochnem Beifau beehtt Hat, ih 


» quer den Buchhandlungen jedes DOris, bei 


allen Ober» und Pordmtern und Zeitungs-Expedizionen 
In ganz Deutſchland, Frankreich, Muftand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu beſtelen. Die 
veip. Behörden find fämmtlih dazu aufgeforderr, und geneigt, fich der gehörigen promten Lieferung detſelben zu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs in 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Bi. 30 Kr. Meichsgem. 


Georg Voß. 


= 





Szenen aus einem noch ungebruckten Trauerfpiele s 
Hannibal *). 


SM annidat befindet fih nebſt feinem Freunde Ami: 
car in Bithunien bei dem Könige Prufias, welder 
den von den Mömern überall verfolgten Feldherrn der 
Carthager gaftfreundlih aufgenommen bat. Die Tochter 
des Königs, Proanide, nimmt lebhaften Antheil an 
dem Schidiale des Helden. Jeht erfiheinen Scipio 
und Flaminius, römifhe Gefandte, und verlangen 
von Prufiad Hannibald Auslieferung an bie Mömer, 
Pryanide ſucht diefes Schidjal vom Hannibal abzuwen⸗ 
ben, allein Prufias Lift fih doch bewegen — vorzüglich 
auf feines Feldherrn Nitofles Rath, ber Hannibal 
um feinen Ruhm bemeider und haft — dem carthageniens 
fiihen Feldherrn auszuliefern, Yroanide bat aber Mit: 
tel gefunden, diefem Wege zur Flucht zu Jeigen und 


*) Derfeibe Gegenſtand wurde vor nicht Langer Zeit auf 


das franzöfiiche Theater gebracht, hat aber fein Brüd 


auf demfeiden gemacht, weiches weht an der Bearbeitung 
detegen haben mag. d, Red. 


* 


hofft um fo mehr, daß ihr die Rettung des bewunderten 


Mannes gelingen werde, da fie weiß, daß ihm durch 
ein DOrafel verfündigt worden, er werde nur in Lybiens 
Erde fein Grab finden. So weit it das Stud vorge 
roͤct, als die folgenden Szenen begiunen, womit fih das 
Ganje ſchließt. 


Fünfter Aufzug. 
(Eine Gegend am Meere von der unterſinkenden Sonne 
beteuchtet, im Dintergrunde zeigt fich bee Hafen.) 
Erſte Szene, 
Hannibal, Amilcar, eine Sklavin. 


(fie lommen aus einer verwachfenen Felfenhößte Kervor, 
an der feltwärıs eine Quelle herabriefeit.) 


Hannibal (mir feleriher Rührung.) 
So feh’ ih denn, der Dunfelbeit entflohn, 
Noch einmal dich, o Soune, eh du ſcheideſt. — 
Die Wolfen glähn, im Purpur prangt die Flut; 
Tief fühlend fchweigt, anbetend jedes Wefen; 
Die Schöpfung felert deinen Untergang; 
Verklärung ſtrahlt und heil’ge Ruh dein Blick. — 
Du ſinkſt, mit fhwarzem Fittig det die Nacht, 
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Der Erbe lleblich blühende Gefilde, - @flavim 
Des Todes Zwilliugsbruder ſtreut den Mohn, Ih ich Bewaſſnete dem Hafen nah, 
Bemwußtlos liest im weiten Grab das Leben, @ilt, daß den Port vor Ihnen wir errelcheu? 
Da bricht aus DOften in die Todesnacht u - Hannibal. 
Dein junger Strahl mir glänzendem Gefieder, Sep unbeforgt! den Port bab’ ih erreicht. 
Die Schatten fliehn, vom Morgen angehaucht ‚Umilcar, 
Erwacht bie Welt, du fommjt und alles lebt, — So, Eoͤtter, fo hoͤhnt ihr Ungfüdlihe? — 
Werd ih dich wiederfehn, auf welher Flur? — Zum Trotz den Ungerehten im Dfymp, 
Seh’ ih dich einft durch vaterländ’ihe Lüfte? — Zum Trop der Menfhen niedrigem Geſchlecht. 
Muß ih ein Fremdling bei Barbaren enden? — Auf — rette dic, 
Doch auch am Iſter ftrahlet ja dein Bild, Hannibal, 
Huch der Barbar trinft deine reine Glut; Dent nicht an Rettung mehr, 
So weit du ſcheinſt it beimatbliche Flur, Stlavin. 
Lebt gleich Gefühl im gleihgeformter Bruſt, Unmoͤglich iſt fie ſchon, ſchon iſt's zu fpdt. 
So laßt uns gehn, auch dort glaͤnzt Helios. Amilcar. 
Sklavin. Mir nach, mein Schwert durchbricht den ſeigen Troß, 
€ilt, daf wir ſchnell Lobiſſens Port erreichen, Wir werfen und ip einen Kabn und fliehn 
Hannibal. In wilder Flur. Auf ſteuerloſem Schiff 
Bas jagt du? — Wie? — Lodiſſens Yort — ihr Götter! Hit mehr als unter Menſchen Sicherheit 
Amilcar. Hannibal. 
abiſa, eis Spbifa Heipt der Ort? — Laß flichn und Freund zur Wohnung ſtiller Muß, 
Etlavin. (ex für eine Schale mit Wafer, öffnet den Olrgefring 
So nennt man ihn, dem ihr vor euch erblidh, und ſchutiet Gift Hlmeln.) 
Amilcar. So ſteh' ih denn an zweier Welten Nande, 
Geindfelige trugvolle Himmelsmäcte! Un Frenden arm, der Leiden voll war diefe, 
— Hannibal. An felrger Wonne reih muß jene ſeyn. — 
br Ewigen, mas it vor euch der Menſch! Furchtbarer Herrfber in des Orcus Klüften, 
Was feine Kraft, fein Wille, fein Bemühn! Du fintrer Dis, und du Perforbone, 
Frei wähnt er ſtolz auf freier Bahn zu wandeln, Nehmt den Vertrieb’nen, Unglädfel’gen auf, 
Durch ſich, In fih, zu gründen fein Geſchick. Hinab zu euch reiht die Verfolgung nicht, 
Umfonft, ihr führt, blindiwandelnd folgt er euch, Da findef eine Freiſtatt der Verbannte, 
Er trinft vom Lebensquell — und fhlürft den Tod; Da findet Troft die fummervolle Bruſt. 
Er eilt zum Gluͤct und iſt des Unglüds Raub, Mein war mein Wandeln, deinem Richterſtuhl 
Ihr Ewigen, was int vor en der Menfh? — O Minos nah? ich furchtlos mich und ftei; 
Mes flolger Plane eitles Traumgebild, Heif glühte fir das Vaterland mein Herz, 
Der Menſchheit Wohl ruht in der Götter Hand, Treu meinem Schwur haß ich noch fterbend Nom, 
Recht thun mir kuͤhner fredenfreier Brut Und felbit im Haß blieb' ich gerecht, und Menſch, 
Der Mit getren das Heilige verfechten, Ein guter Spruch tönt mir aus deinem Munde; — 
Für's Vaterland den edeln Tod nicht idemm, Empfangt mein fegtes Opfer ſtygſche Maͤchte, 
Und was des Himmels weiler Schluß verfügt, Lat fanft Hinubergleitend mic vollenden, 
Verttauend hatren, und ergebend dulden, und dort wo ih nicht Romer Schatten fehe, 
Iſt das was hier ein hobes Herz vermag, — Bereiter mir den fillen Aufentbalt, 
Ich füge mid ergebend eurem Schluß, Er teert den Sifrbecher, nachdem er zuder einige 
Im Vaterland, im Ipbiihen Carthago Tropfen zum Opfer ausgegofien) 
Slaubt ich zu enden, doch mein Ziel iſt bier, Amilcar. 


So berge denn Lybiſſa meinen Staub. Weh mir, weh mir, dies muß ich ſehn und dulden, 


so 
— Hannlbal. 


Scnel wirft bad Gift, bald it's vorbei. 


av 
* m, O Himmel! 


Ar (ep mis Amltear den Ginfenden an einen — 
Amilcar. 
Und nicht getheilt Haft du mit mir den Trank? — 
Allein haft du den Todeskelch geleert, 
Ich folge doch, willſt du mir auch entflichn, 
Ich folge doch, — Amilsar laͤßt dich nie. 
Hannibal. 
Komm folge mir, dem Tod entteimt das Leben, 
Amilcar. 
(fein Schwert PUR 
Setreues Schwert von Roͤmerblut getränft, 
So trinfe denn nun auch des Freundes Blut. 
Stlavin. 
Bewaffnete nahn ſich mit ſchnellem Schritt, 
Mir wilder Haſt ſtuͤrzt Nilokles hieher. 
Hannulbal. 
Beſchuͤge du mich Sterbenden, o Freund. 
Amilcar. 
Mag eine Welt anſtuͤrmen gegen mic, 
ch fühle Kraft zum Kampf mit einer Melk, 
Der Beſchluß folgt.) . 





JZwei Wiffenfhaften, die in feinem Lektionsver⸗ 
zeichniſſe ſtehen. 

Ein Biedermann des ſiebzehnten Jahrhunderts, im: 
deffen jetzt vergeſſenen Schriften eine reihe Ader echter 
Bebensweisheit ſtreicht, ſagt irgendwo *). „Es iſt num 
vier Jahr, ba mein anddigiier Lundsfürft mir vergönnt 
babe; daß ich die Kunſt zu reden lehten follet, Ich aber 
wünfhte, daß einer die Stunt zu ſchwelgen lehrete 
md profitirte, Dann es noch feinem ſchaͤdlich geweſen, 
ber zu ſchwelzen gewußt bat, aber vielen hochſchaͤdlich, 
fo zu der Unzeit geredet baben.“ 

Der neueſte Bearbeiter der Grinnerungswiffens 
{haft **), Irriberr v. Arerim, lehrt zugleich. aud die 
Aunſt des Bergeffend Die Hauptregeln diefer Kunft, 


79J. 8 Ehupp,. damals Profeſſor ber Beredtſamten 
und Geipichte au Marburg, in feinen Schrifien, 25. » 
©, 377. 


) Much über dieſen Begenftand hat der eben ermäßnts 
Saupp viel Teſent weribes, a. a. O. Th. 2. ©. 117 — 2094 
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der Stellvertreterin des Trunts and der Lethe °°*), ſiud 
in feiner „Lurggefaßten Theorie ber Muemonif" (rue 
berg und Sulzbach 1806) ©.. 31 fg. angegeben, 

3,8. Hl 





Anetdbote m 
@in Dorfihufmeifter, der vormals Barbler gemer 
fen war, ſtritt mit feinem Prediger über bie Richtigkeit 
eines Auddrudsd, „Was Cie vertheidiien wollen, * fagte 
der Pfarrer, „if ein aroben Barbatismus.“ — „Ein 


Barbarismus!“ verfente der Schulmeifter; „wollen Sie 


mir meinen vorigen Stand vorwerfen? Ein Barbier. 
ſpricht eben fo gut deutſch als ein Prediger,” - 





Eine Verwandte ans ber Provinz befuhte dem 
Berühmten Charles Churchill in der fhönen Jahreszeit; 
er führte fie in die Weitmänfterabtei, um ihr die Grab: 
maͤler der großen Männer zu zeigen, und von de in die 
Beiden Parlamentöfammern. Als fie in dem. Unterhaufe 

n, fagte er, dies bier it bie Kirche des heiligen 
Stẽphan. — „Das ſieht ia aber gar nicht ans wie eine 
Kirche?“ — Freilich nicht fo recht, aber es gleicht doch 
dem Tempel von Jeruſalem.“ — „Wie? war der Tem—⸗ 
gel von Jerufalem fo gebaut?” — „Die Versleihung 
geht nicht auf bad Gebäude, fondern auf das, was date 
in verrichtet wird; benn biefe Kirhe, wie die der Ju⸗ 
ben, iſt nicht fo wohl ein Bethaus ald ein Marktplatz, 
eine Börfe, wo Wucher aller Art getrieben wird,’ — 
„Mein Bott! Wie? Hier feilſcht und handelt wan 7’ — 
„Ja wohl; man kauft bier Stellen und Pen 
fionen, und man verkauft fein Gewiſſen uud 
fein Vaterland," — 





Während eines heftigen Sturm fragte Swalm, 
ber Prediger des Schiffs Mutland, einen Matrofem od 
er glanbe, daß Gefahr da fer. — „Fährt es fo fort mit 
Stürmen,‘ antwortete diefer fehr ernſt, „io find wir 
noch vor Mitternaht im Himmel,” — „Davor be 
büte und Gott!“ zief der Prediger mit Entſetzen. 





Ein ehrfüchtiger frangbfiiher Erzblſchof reifete nach 
Rom, um ſich einen Kardinalshut zu holen, da er ſich 


2 Pſyche trinke, doch nicht vergebene 
Pröpiich In der Fiuten Grab 

Sinkt das Nachtſtück ihres Lebens 
Wis ein Traumgeblid hinab. 


71 
dber kelnen auswltken konnte, fo kehrte en In ſelu 


Erzbisthum zuruck. Er brachte einen; heftigen Huſten 


mit, der ihm gewaltig zuſetzte. Ein Hofnatr, der den 
Beweggrund feiner Reiſe wußte, als er ihm fo heftig 
huſten hörte, fagte: Unfer Erzbiſchof leidet ſeht am Hus 
ften, das iſt aber nicht zu verwundern, denn er if 
von Rom ohne Hut gefommen, 





Des Menfchen Berbienfl. > »- 
Segelt der Habicht ruhig entgegen dem Abendgewölle, 
Was bewegt Ihm den Flug, wenn er den Ftüger richt Fchlägt ? 
Brüder in Luft und Gewärfer, euch trägt In gewaltigen Händen, 
des dem Nenſchen allein zeige fi die hehre Natut. 
8. 





 Korrefpondenz und Motizen. ' 


us Dresden. 

Man kann ziemtich Lange hier wohnen, und alles ken⸗ 
nen, was: als Merkivficbigkeit der Kumt und ber Inbufrie 
Diefe Stadt auszeichnen, und dennoch zumelten durch genauere 
Berrahıung eines Zwelges der einheimifchen Berriebfamkelt 
gecht angenehm überrafcht werden. Die Durcheelie einiger 
Freunde gab mir unlängft Setegenthelt, Died beſtätlgt zu fehn, 
und ich hoffe Ihre Zeitichrift, welche fo gern belirägt, dem 
vaterländifchen Kunfifleiie verdiente Anerkennung und Aufmum⸗ 
terung zu verſchaffen, wird mir ein paar Worte darüber ver 
gönnen. Bon einem Spaplerganze im Plauenihen Grunde 
duructtehtend/ blieben wir in der S eegaffe wor einem Ear 
den ſtehn, wo bie ausgeiellten zlerllchen Orechslerwaren, ber 
Konders einige elegante Tabatspfeifen, die Aufmertkſamtelt 
meiner Begteiter fert hielsen, weiche. ben narforifchen Dampf, 
dem fiesergeben find, lieber aus netten KRößren, als durch bie 
Wiärterrolen der modlichen Eigarrog einfaugen mögen, und 
thnen zu Gefallen ging ich mir hinein. Die Dresdener Drechs ⸗ 
ter haben fih ſchon lange durch fehr faubere und prels wür ⸗ 
dige Arbeiten auch aus waͤris empfohlen, und es gibt bier einls 
ge Meifter, deren Produkte Die BVergieichung mit ben beften 
auständifchen nicht fcheuen dürfen; aber ich hatte noch nicht 
fo, vwte Hier, Gelegenheit gehabt, Ihren Kunfield im Einzel 
nen fennen zu fernen, Meine Freunde unterfuchten mit Ken« 
nerbildten die Unfehnlihen und mannigiattigen Pfeifenvor 
tärhe und es verrierh fich, wie der Berferiiger ſelbſt (er beißt 
Eniberla) mir einem gewiſſen Wohlbehagen altes, was fein 
Laden enthielt, vorzelgte; er fchlen ed zu wiſſen, daß er den 
remden, bei der Mannigfattigtelt feiner Erfindungen und 
Berbefferungen, wodurch er für alte Bebürfnife der Raucher 
geiorge hatte, atletlei Neues, wie fie’! wlnfcheen, vorlegen 
tonnte, und er behauptete, ex hätte Pfeifen für aller Söller 
Rauchfitte elngerichter. Meine Vegieiter weiten ihn fcherzend 
beim Worte nehmen, umd ats fir nach vieleriet fragten, fanı 
ven fie In der Thar Pfeifen von aller Art, werunter mir bes 
Konders Die tatatiſchen, zum Thelfe mir runden Bernfleine 
fpigen, wegen ihrer auffallend gefäulgen Form am meiſten ger 
fieten. Der Mann empfahl zwar auch die modlſchen wohl 
tiechenden WBeichietroßre, woran ich abe, wenigiiend was das 
Aeußere berrift, keinen Gefalten finden fonnte. Mit befonde: 
rem Belfae bettachteten meine Fremde ein eleganıes Pfeifens 
magaain in einem faubern Maroguin » Etul, das fieben glelch⸗ 
gearbeitere Pfeifen, mis dem Namen des Wochentage dezelch⸗ 
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mer, enthlett, und Ich theltte ihre Aufmertſamkelt, ats uns 
ein ungewöhntich. großer Pfelfenfopf vom eriefenfien Meer 
ſchaum mir fehöm gearbelteten Netiefs, antike Kelegsſeenen 
darſtellend, gezeigt ward, der Hundert Louisd'or toſten ſollte, 
undigein zu hoher Preis, ſagten meine Kenner. Während fie 
bei Blefer Mufterung fich vergnügten und Ihe Bedürfnig wäh 
ebin, ſatz ich mich umter-den-übrigen Drehsierwaren alter Urt 
um; und je mehr Ich dies und lenes berrachtere, deito mehr 
ward ich von dem. Geſchmackvollen, das ſich in allem zeigte, 
angezogen, und ich freute mich, bier einen echt enguſchen Berr 
befferungsgeilt zu finten, der überat die Zierllchkeu ber, For⸗ 
men mir AZwermäßlgkeit und Daserbaftigfeit zu vereinigen 
ſucht. Im item, was die Orehbank tiefen kann,. u ®, In 
dem grwöhntichen Tafelgeräthe und In andern Waren, bie 
man im Dresteriaden fucht, wie in den niedlichen Beduͤrt ⸗ 
niffen des männlichen und welblichen Puprifches von Eifen« 
dein, Schittpar, Perimutter und feinen ausländiichen Kölsern; 
und in andern Luxusartikeln zeigte fich der rühmlihe Erſin⸗ 
dungsgeift, der das Gewöhntich® zu verichönern weil. So 
fand Ich, um ein Delfples von neuer Erfindung anzuführen, 
ein zwecmãßig eingerichreted ſehr elegantes Tafelgeräth von 
Mabagon! und Eagennehotz mit eingeſeßten Fleineen Bechern 
von Buchsbaum, zum Auftragen weichgefortener Eier beſummt, 
das fich auf der Tafeı rede gefällig und einladend ausnehmen 
mas, Das Srüf, das wir faben, war der erfie Berſuch, 
aber, fo aut er auch :ausgefalen war, ber Erfinder weite 
noch auf Berbefferungen finnen. £. 


— Eu tee ee 


Der Anleit zur Erkennung und Berichtigung ef, 
niger (10 bit 20) taufend Sprach⸗ oder Formfehler wird 
in der gewöhnlihen Wortfhreibung (Orihogmphia) ge: 
druckt werden, jedoch mit der. Verbeflerung einiger gro⸗ 
ben zwedwidrigen Fehlet — fobald fie von jedem Lefer, 
als folhe, aus Sprach- und Wernunftgränden erfannt 
find, In der erften Aufündigung meines Anleits war 
es nur meine Abficht, zu zeigen, wie, wenn alle Deutſch⸗ 
fhreibende die ganz unmügen und verwerflihen Buchſta- 
ben weglaffen, in jedem Jahre 10000 Jahre, oder wer 
nigſtens 5 Millionen Thaler können erfpart werben, 


* Halten bie veritändigen Deutfhen die Erfparung dieſes 


ungebeuern Belt: und Geldverluftes noch bis 1850 für 
unnoͤthig, fo werden dod ihre Kinder und Enkel darüber 
auders denfen, und darin anders handeln, Alle meine 
Spracbelehrungen, woraus mandes Abweichendes von 
dem entiteht, wozu die Meiſten verwöhnt find, beliebe 
man nur ald woblgemeinte Vorſchlaͤge anzufchen, die 
man bis 1850 prüfen, und bann befolgen oder verwer« 
fen kann. In Sachen, welde die Bernunft und ide 
lautes und fichtbares Bild — die Sprache und Schrift 
— angeben, kann fein Menfh eine Vorſchrift geben. 

’ 2eipzig, am 24ften April 1312, 


Chriſt. Hint. Wolf. 
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Spanifche Literatur. 

Sammlang Epanifder Original: Romamei Urfhrift und 
Uecberiegung,i zweites Binden. Gotha, bei Steudel 
1812. — Auch unter bem Titel? Vida del gran Ta- 
e»no, Uamado Dos. Pabos; ' por D: Frauciieo de 
Quevedo Villegas, Tomo-Primero — uebſt der Ueber⸗ 
ſetzung von Keil: Leben bes Ersihelms N. D. nd 
von D, Francisco de Quevedo Willegas.' 


Dieter Roman des Quededo if In einer ähnlichen Mae 
nier geſchrieben, wie das Lehen des Lazarillo vom Tor⸗ 
mes, von Mendoza, welches ben erien Band diefer 
Sammlung ausmast, wovon wir im vorigen Jahrgangs 
Nr. 55. eine Unzeige gegeben haben, Die burleste Did: 
tung üt fehr wigig, mitunter ans Humotiſtiſche ftreis 
fend, zumal zu Anfang; doch iſt auch hier die Compo⸗ 
fition locer genug, und auf.bie ſatyriſche Verſpottuug 
Der Thorheiten mehrerer Stände if es vornehmlich ab⸗ 
geichn., Manche Einfalle find‘ mur anf Zeit und Dre 
paſſend und nur halb verſtaͤndlich, was den’ Genuß etwas? 
wertümmert, der uͤberdies durch bie- bis’ ins Eteſdaſte 
und Widrige ausſchweifenden Schllderungen nicht ſelten 
zu (ehr geſtoͤrt wird; Die Ueberſezung lleſt ſich ganz gutz 
Hin und wieder aber iſt · e, als zu wörtlich. treu, untwerk 
ſtaͤndlich wie Be im folgenden Stellen: Cinige naunten 
fe Nahterla des Geſchmacts. Im Origiaal ſteht uͤberd ies 
anıcidera de ‚guston — „Mir famen in die Gewalt des 
lebendigen Hungers, denn ein folder Mangel läßt feine 


Vebertreibung zu.” Eatraanos en poder de la kambre. 


viva, porque tal lackria no admide emcarseimiento, - 
Deutlicer würde es heißen: Bir Famen in die Gewalt 
bes leibhaften Hungers, denn die Kaͤrglichkelt war bier 
eine wahre Hungerleiderei. — Es iſt wohl kein Deutſch, 
wenn es heißt: ich zweifle, kelner kauft ein Maͤhrchenbuch, 
und and nicht sichtig find die Worte: dudo nadie compre 
libro de burlas — überfegt, es muß beißen: ich glaube, 
es kauft keiner ein Buch vol Schwaͤnke, Pollen. 

Don Quevedos Manier mag Folgendes unfern Ber 
fern eine Probe geben. Er fhildert bier den Zuſtaud 
bed Don Pablos, als er mit feinem Herrn bie Koſtſcqule 
halb verhungert verlaffen bat; 

„Wie kamen wieder beim, und man legte und im 
swei Betten mit vieler Behutfamteit, damit unfte von 
großem Hunger zernagten Knochen nicht aus einander 
fielen. Man holte Kundfhafter, die und die Augen im 
ganzen Geſichte ſuchen mußte, und da meine Drangfale 
srößer und mein Hunger auferorbentlih geweſen war 
(deun im Grunde behandelte nenn‘ miqh dech nut als De: 
dienten), fo fand man fle bei'mir eine gute Weile nit. 
Es wurden Wirzte gerufen, und dieſe befohlen, mau 
möchte und mit Euhöfhwdnzenden- Staub vom) Munde‘ 
fegen,, wie von Gemdiden:- und wöhl'waren wir Gemälde 
bes Jammers, Sie verordaeten, daß man uns Kraft 

fappen und Sleilhhrübe gäbe, 

* Wer könnte wohl bie Freudenfeſte befhreiben, die 
unfre @ingeweide bei der eriten Mandelmilch und den 
eriten Mogel vor Wohlbedagen anſtellten ? Alles war ihnen 
Neuigteit. Es beſohlen die Doftorem daß Inwerhaib” 
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875 , 
neun Tagen niemand laut In unſern Simmern ſpraͤche; 


denn da mnfte Magen fo hohl waren, ſo tönte in ihnen 


das Echo eined jeden Worts. 

Durch dieſe und andre Vorkehrungen fingen wie 
an, uns zu erholen und einige Kräfte zu bekommen; 
noch konnten fih aber unfre Baden, bie ſchwarz und 
runzlicht waren, nicht aus einanderfalten, und deshalb 
wurde verordnet, daß man fie und jeden Tag über eine 


Mörferkeule ziehen follte, Wir jtanden nach vier Tagen 


auf, um gehn zu lernen, und noch fdienen wir Schat⸗ 
ten anderer Menfben, und wegen ‚unferer Gelbheit und 
Abgezehrtheit ad den Bätern der Wüſte.“ 





Sjenen aus: einem noch umgebruchten Trauerfpieles : 


Hannibal. (Beſchluß.) 


Zweite Szene. 
Amilcar — Hannibal— Niketles — Elle 
pin, Bewaffnete 
Nitotles, 
— den Puner, mir Getreue nad, 
Amtlcar. 
@lender Effave flieh — fieb hin, er ftirbt, 
Er ftirbt und hoch hebt mielne Hand das Schwert. 
Entflieh, daß ih nicht deiner That gedenfend, 
Hinab dich fehleudre in des Orcus Nacht. 
Nikotltes. 
Verwegner, mich ſchrect deine Drohung nicht, 
Mich ſoll nicht deine Punerliſt berüden, 
Etirbt er, fo ſeh er ſterbend ſich im Ketten, 
Amilcar. 


—— Nifokted, der fih Hannibal nähern wiu, zuräd 
t. . 


Zurüd! Durchbohrt ſintſt du von meiner Hand. 
Nitoties, 
Durchbohrt ſollſt du von meinem Schwerte Ünten, 
Amilcar.. 
Der Hecate weih? ich bein ſchuldig Haupt, 
Ihr Opfer fordert fie, Verraͤther falle. 
(fie Fechten, Amitsar durchbehrt Mifefied.) 


— — 


Nitofles. 
Beh mir, es Ik um mic gefhehn, — Ih fterbe, 
Amilcar, 
wis oder fpät, die Schuld ſtraft Nemefis. 
Nitotles, 


—— Gitter == neh, Ihr ſeyd gerecht, (er Alte) 
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Amilcar. 
Seyd ihre, fo raͤcht des Freundes Tod an Mom, 
Die Bewaffneten, 
Des Feldherrn Tod laft uns am Feinde tädhen. 
-Amilcar, 
Heran ihr Feigen, wagt's, und ſtuͤrmt heram, 
Erprobt was eines Mannes Kraft vermag, 
Bewaffnete, — 
Dringt-ein auf in. -- > - un urn 
Amilcar, = 
„ Dringt ein, euch ſteht ein ** 
Einer der Bfwalluehen.) ı > ; 
Surüd, ber König naht. " 


. Dritfe,&jeue., „ ; 


umitcar — Hannibal — Prufias = Flami: 
— aius — Scipio — Pryanide — Etlarin— 


Sefols e. 
"Prufiae 
cbie er den getüdteten Mieten gewagt wird. 
Was PR SODEE: 
Amilcer -_ 
Ein furchtbat warnend fchnelles Strafperiet. 
Ihn hat's ereilt,-di wird es bald ereilen. 
Pryanibe 


Amilcar ſprich: iſt Hannibal gerettet? 


Amilear indem er auf den Sterbenden welfet.) 
Noch if er’s nicht, doch lange währts nicht mehr. 
Pryanide 

; tele zu Hannibat und faßt feine Regie) 
D > Hmm, fo muß ich di wieder finden, 
Hannibal 


{menden fich gegen fie, mit aumãbus surüdtehrendem 
Bemwußtiepn.) 


Welch füher Ton dringt. bis zu Lethes Fluth? 
Ber fucht mich auf im friedlichen Gefilde? — 
Du, meine Tochter, bift auch du entfiohn, 
Bereint: mit dir Eliſtum mid wieder? — 
Bin ih noch bier — noch hier und wähnte fon, 
Im Shattenland befeligt zu erwahen! — 
Dort ſtehn ja Römer — Schmerz durchzüct die Bruft, 
Ich lebe no, o Zeus, ih. lebe noch. — 
Schließ du mein bredend Ange, gutes Kind, - 
Laß mid von Deinem arm umfcloffen ſterben. 
(er finft in — Mr.) 
Prpyanide, 
D endete auch meine Quaal der Cod. 


* 
* 
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Amllecar. 
Gu diaminius und Gelpio, Die Mit in fh verfunten Yalıchn.) 
Was ſteht ihr doch fo ſtarr uud ſtumm Qulriten? 
Srolo@t; ihr habt geſtegt, es ſtirbt der Held, 
"Bor dem ihr ſeig in niedrer Furcht gebebt, 

Den ihr verfolgt, weil er ein guter Buͤrger 

Sein Vaterland kuͤhn gegen euch verfochten, 

Dem Beine Freiſtatt, nicht erwuͤnſchte Muh, 

Nicht fanften Tod im Alter ihr gendnnt. 

Zleht pin nah Rom, erhabue Eonfularen, 

Laßt euch vom Wollt, das werth It folder Führer, 
Ob diefer That fol; im Triumph geleiten, 

Nur weicht von bier, entweiht fein Sterben nicht. 

Flaminius. 

Amllcar, deinen Schmerz vergibt ber Mmer, 
klamintus der Freund teilt" ihn mit bir, 

Das Schickſal und des Vaterlandes Wohl 

Zwang mic, ben zu verfolgen, den ich ehrte, 

Er ftirbe, mit ihm erlöfhe unfer Zwiſt. 

Ein dankbar Herz laß mich mein Retter zelgen. 
Komm mit nah Rom, was mein ift, in auch bein, 
Vereine im Freundfchaft fließe uns das Leben, z 
Und eine Urne berge unfern Staub, 

Amilcar. 

Sin ſollt' ich ziehn nah dem verhaßten Diem? 

Ms Frennd font‘ ich mit einem Mömer leben, 

In einem Grab mit einem Römer ruhn 7 — 

(auf Hannibal weiſcud.) 

Der war mein’Freund, im Leben folgt ih ihm, 
Ihm folg’ ich treu im Tod, Ich theile nicht 

Mit euch erpärnter Götter Strafgericht. 

Eon naht, ich ſehs, das draͤuende MWerberben, 

(mis ſtets wachlfender Drgeifierung-) 

Vebeat von Leichen iſt des Forum Raum, 
Kprannen haben blutbegeckte Hdnde, : ; 

In Niedrigteit, in aller Lafter Sraͤul, 

Zum Ellaveus Bolt finft Romulus Geſchlecht, 

Der Menden Abſchaum, der Barbaren Hohn. 

Das eich zerfällt, es ſtuͤrzt das Capitol 

Der. Gothe jauchzt ein Sieger auf den Truͤmmern. 
Bu drußas) Du Felger, der des Gaſtrechts Heiligkeit, 
Des Worte, des Eides Heiligkeit gebrochen, 

Lebſt dir zum Fluch, Im ungeitiliten Schmerz, 

Ja Furcht und Reu der Roͤmer miedser Knecht, 

Die Beute der jerfleifhenden Erinnen, 

Laßt es geſchehn, was abnend ich verkündet, 
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Seht himmlifche Erfüllung meinem Merk. 
(Bon Pryaniden und der Stlavin geſtüht erhebt Ah 
‚ Kannibat.) 


Se Hannibal, 

Es wird erfült — Rom fine — ich flerbe froh. 
Durd) unetmeßne Räume ſchwelft mein Geil, 
Wie auders iſt geftaltet rings die Welt, 
Welch neu Geſchlecht, welch wunderbares Leben! 
In Wuͤſten dringt der Wahrheit reines Licht, 

In Wuͤſten blüht der Halme goldner Gegen 

Stets Höher auf und höher ſtrebt der Meuſch. 

Mo ik das Biel — mein Ang erſtirbt in Nacht. 
Aügirige — getechte = weiſe — Götter, 
Ihr ruft — ich bin bereit — ich flleh — zu euch — 


Sahnlbai irbt, Pryanide und die Sklavin us ·n 
die Leiche nieder.) 


Sklavin. — 

Er ik: nit mehr — er ift der Welt. entfiohn: 
: «Mmiscar sieht ſchneu einen Doich und erſucht ſich " 
Umilcar, 

36 folge Freund, Ih folge — harte mein, 
Hrpanide 

(nd son Dannibats Leiche erhebend.) 
Es iſt geſchehn — bie Opfer find gefallen. h 

Vor Götter raͤcht an Mom allein bie That! — 


Euch Edle ſoll Epbifens Erbe decken, 


Die nicht der Tod, bie niht bas Lehen trennte, 
Sol ein gemelnfam ehrend Grab nmfhliehen, 
Und weinen win ih am dem Grab um euch, 
Und weinen um bem Mater und um mid. 
(fie ſinkt wieder bei dem Leichen nicder,> 
$laminins x 
(mie zum Limmel gefehriem un 
Städt nicht an Mom bie granenvolle That. 
Scipio, 
Nehmt mich zum Biel, heiſcht Made euer Zorn. 
Hruflas (im nefſten edymen) 
De mir! wie bin ic elend! 
Pryanide 
"Bir fich an der Leiche aufrichter mis Weichheiu.) 
Bater! 
Vruſtas 
(fm dei den Leihen auf ein Anie In bie Arme der Tochter.) 
Tochter! 
eDer Verhang fan.) 
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Hier 

"gar Herzog von Chlabtien, der Sohn bes Königs 
Mobert von Neapel, ber alen Armen und Unglüdlichen 
freien Zutritt geſtattete, ließ am ber. Pforte feines Pala⸗ 
ſtes eine Glocke anbringen, beren Ton ihm anfündigte, 
baf jemand ihn gu ſprechen begebrte, und nie verweigerte 
gr irgend jemanden Gehoͤt. Ein wadrer Mann, mı inte 
er, bürfte aber aud nicht gegen bie Thiere undanfbar 
und bart fern. Eines Tages ertönte bie Gloce und 
niemand erſchien. Der Herzog glaubte, man hätte etwa 
einen Armen abgewirfen, und 309 genanere Erfundigung 


ein, @in altes Pferd, bfind und elend, fagte man ihm, 


haͤtte, an der Mauer ſich reibend, am Glockenſeile gezo⸗ 
gen und bie Glocke in Bewegung gefeht, nad einer von 
feinen Höflingen fügte hinzu, das Pferd gebörte ihm, 
wäre chedem trefflich geweſen und hätte ihm gute Dienfte 
geleitet, aber es tangte «nicht mehr und man ließe eb 
fin Felde berumlanfen: mm ſich Futter zu ſuchen. Der 
Herzog wunderte fih, daß man für einen hulfloſen Dienſt⸗ 
boten nicht beſſet forgte, der dem Höflinge, nach eigenenp 
Geſtaͤndniſſe, wader gedient bitte und empfabl dieſem 
Bnftig darauf zu febu, daß dem treuen Tbiere ein glück⸗ 
"fies Alter beihieden würde, Das iſt eure Pick 
fegte er hinzu, und. id, bin- verbunden es von euch ‚am 
verlangen, denn bie Worfehung ſcheint dies Thiet zu min 
geſchiet zu haben, mm Gerechtigtelt zu verlangen. 





Sohauna I. Königin von Neapel, In, deren Sec 
firäfliger Leichtſinn und Schwäche mit Grbfe und Edel 
mutb- fo feltfam gepaart waren, ward einft bei ihrem 
Gemahle von einer Frau verleumdet, Sie verlangte ihre 
Antlägerin zu ſehen und wußte fie leicht zu widerlegen; 
aber ftatt aler Strafen, warb die Verleumberin nur 
vom Hofe verbannt, Danft Gott, ſprach Johanna, daß 
eure Feindin eure Königin If, 





Vapſt -tirban Vi. Hatte ſechs Karbindie, welche 
heimlih an feiner Abſetung arbeiteten, gefangen neh: 
men umd endlich hinrichten laffen. Um die Lüde in dem 
Beiligen Kollegium wieder auszufüllen, ernannte er ftatt 
ber abgefegten lanter Neapolitaner, die alle ſehr raͤnke⸗ 
volle Leute waren, um durch ihten Beiſtand feine Ab: 
fihten gegen den König von Meapel, mit weldem er in 
Unfrieden lebte, auszuführen. Die neuen Kardinale 
magten es nicht, bie Wahlen anzunehnien, um ben König 
nicht unwillig zu maden und fie duriten ſich nicht öffent: 


lich zeigen, ohne fi bem@pötterelen des Wolts auszu⸗ 
(pen... Das Verzeichniß dieſet Herren war fo ſeltſam zu⸗ 
fammengefegt, und bie Eitten der, neuen Stuͤtzen bee 
Kirche fo übel -verrufen, daß bie Freudenmaͤdchen in Neapef 
zu einander fogten: Nun Lieben, wann eife ich 'denw 
bei dir und Deinem mem, dem Kardinal? ß 


Korrefpondeng w und Eeruen 


Der von Hertn Arme ſto — entdedie Baum, 
weicher einen Saft Uefert, der dem des Zuckerrohrs ganz gieldg 
feyn (pi, IR die Mabrone, ılarbousier, arbusıus 
Lion.) Er wäh In mehrern Gegenden Europa’s frelwium, 
beionders bar die Natur Spamen, vorneheatich die Dreving' 
Bautzen, reichlich damiz gefegnet, ©r faßt sehe Wurzein, 
fagt Here A., und btühr in ber Miıte des Sommers, ſein 
Wuchs und Anfehen If ſehr fhön, er bar ein friſches und 
perenulrendeg „ die lebdhaften Barden feiner reifen ZFruchte 

achen ihn zu einer der ſchönnen Bartenverplerungen. Sela 

oa iii ſeht feſt md dicht, und licht amaranıfarbig, deshalb 
äuferft brauchbar zu Lurusındbein. Die Frucht gibt wenige 
Kens den fünfıen Thelt der Schwere an Zucker. Das Mark 
gibt bei ber Deſuuuation einen Rum von Föhlih aromariichem 
Seſchmacke. Die Schale der Bruce gibt gertecknet ein scefe 
Uches Vrennmarerlai, weiches nit gammt und nice taucht. 
Weberdies enıhält bie Afche davon eine’ große Menge Akarl, 
{p dab man wohl fagen Bann, es’gebe nid: einen Theis Dier- 
fe6 Baumes, der nice eine ſehr braumbare Subſtanz enibleite,. 

Das‘ Bulletin literaire deö Journal de l’Empire jeigt 
unter andern folgende. neue Werke an, weiche unlängk re 
fatenen, und der allgemeinen Aufmerkfamkel würdig find. 
Den Spioynd har bie 43 und 4afle Lieferung feines großem 
und (hönen Werts: Description des Hindous en 258 plan« 
ches arec un texıe explicatif, erfchelnen laſſen, und das 
Wert dadurch der Vouendung nahe gebracht. — Kerr Mir 
&aur bat das ı4te Heft feiner fo Auer braucbärem: Hi« 
stoire des arbres forestiers de l’Amerique septentrionale herr 
ausgegeben. Diefes Werk If die Bruce einer Reife, weile 

er feidft In lene Gegenden unternsmmeh bat Rt minder 
mie wird für die LDebhaber der Naturgeſchichie eime 


. Eleine Broſchüre ſeyn, under'dem Zirei: Notice sur un arbre 


k »ucre decouvert-dans- les montagnes‘ de Naria prorince 
d’Orense (Galice) par M. Armesto, auf dem Gpaniigew- 
Beten. 

uf. ben Theatre: ftangais‘ wird Me Tragöble Tippo- 
Saib, wiederholt. Das Ddeom bringe ein fen ehebem auf · 
geführtes Grüd, deſſen Gegenitand aus dem Romane ber 
fruchtbaren Anna Mader, Udenph's Gehelmmiffe, entiehar 
if, wieder auf die Bühne: 

Unter den neueren Romanen, welche felt einiger Zeit 
erfchlenen find, bemerkt man Adriana, ou les pasions d'une 
Italienne par M. Durdent, Br’ zeichnet ſich durch einen weis 
nen und eleganten Styl gany vorzügiih aus. 

Bwiihen der Madame Pmtp, geb. Pauttine de Cours 
ceues, erier narurhifiorifcher Maserin Ihrer Maieitär der Kate 
fein, “und Heren Temniet, Direlioı der Atademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Hartem bar ſich ein fettfanier @treit erhoben. 
Der Gegennand deſſelben in das ſchöne Miet über die 
Tauben, Hert T. behauptet, es befänden fi In bemfelben 
40 Zeichnungen, welche fein Elgembum mären, ob Ach glei 
Mad, . für die Werfafferin davon ansgäbe. Er kündigklzur 
gieih an, daß er eine ausbentifhe Ausgabe feiner Zeichnun ⸗ 
gen beforgen werde, und ſcheint die Sache wie einen Prozeß’ 
wegen Nachdrucke behandein zu wernen. 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerftags$ 


— ——— 111. — — 


ben 4. Juni 1812. 





Ueber Vermaͤhlungen durch Zeitungsblätter. 
(Aus dem Franpöfiihen.) 


Mir hatten vor einiger Zeit In Deutſchland biefelbe 
Erfheinung, melde der Gegenftand des nadhfolgenden 
Auffages ift. Daher hoffen wir, unfere Lefer durch Mit: 
theilung beffelben nicht unangenehm zu unterbalten. 
„Es ift eine heilige Pfiiht die Welt zu bevoͤl⸗ 
fern!’ fagt Voltaire, der fo viel gegen die Eheloſigkeit 
geeifert hat, ob er gleich ſelbſt chelos blleb. Montes: 
aufen bemerkt, daß, je weniger es verbeirathete Leute 
gebe, deſto weniger Treue fih in ben Eben finde, fo 
wie es mehr Diebftäple gibt, wenn mehr Diebe da find. 
Welche Dankbarkeit muß man daber, diefen Grundſaͤtzen 
zu Folge, gegen Herm Villaume, directeur! de Vagence 
generale et centrale, rue Neuve Saint -Eustache Nr, 54, 
hegen, der, wenn man fih die Sache nur gefallen laſſen 
wit, endlih das ganze menfhlihe Geſchlecht verheira 
then wird, und hätte er ſich dieſes vor ungefähr zwan⸗ 
3ig Jahren in den Kopf gefent, den Großherrn mit der 
Mepublif Venedig vermählt haben würde. Geben Mor: 
gen zeugen bie petites Affiches von feinem Glüf. Bald 
beißt es: ein junger Menfch wuͤnſcht fih mit einem 
Mädchen zu verbinden u. f. m. man wendet fih an Herrn 
Villaume; bald: Man winfht ein innges Midhen an 
einen jungen Mann zu verbeirathen, u. f. w. man wen: 
det ſich an Herrn Villaume.“ Diefer junge Menſch 
und diefes junge Mädchen, geſchaffen um ſich zu kennen, 
ſich zu lieben und zu beglucken, wuͤrden fi vieleicht ihr 


ganzes Leben lang gefuht haben, ohne fih zu finden; 
nun aber eined von dem andern burd die petites Affi- 
ches benachrichtigt, treffen fie ſich vielleiht auf der 
agence gensrale et centrale, und ſchwoͤren fih emige 
Treue auf Herrn Villaume's Bureau. Die Vortbeile 
einer folhen Anitalt find nicht zu berehnen. Ich wür: 
de mich wirflih nicht febr wundern, wenn in dem Zeit: 
raume von einigen Jahren Frankteichs Bevoͤlkerung ſich 
um ein Zwanzigtheil vermehrte; denn man darf wohl‘ 
hoffen, daß die durch Herm Villaume verbeiratheten jun⸗ 
gen Leute ihre Zeit niht verlieren werden, und da fi 
die Zahl der Diebitähle nach der Zahl der Diebe zu rich 
ten pflegt, fo ift der Friede unferer Haushaltungen ge: 
ſichert. Herr Villaume wird uns von jenen zu liebens: 
mirdigen Werführern befreien, die der Keuſchheit unſe— 
zer Frauen unaufbörlih nachſtellen, und Danf der bülfrel: 
hen Dienftleiftung biefes galanten Mannes! wir wer- 
den nicht mehr möthig haben Tag und Naht über einem 
Shape zu wachen, welcher oft fhmerer zu bewahren ift, 
als die Aepfel der Hefperiden; nichts mehr-daun von 
boshaften Scherzen über den Stand der Ehe, nichts mehr 
von frechen Spöttereien über die Männer; fie müffen 
nothwendig aus der Mode fommen, wenn wir uns alle 
In gleichem alle befinden, Gepriefen fep alfo für im⸗ 
mer Herr Billaume, der der oͤffentlichen Sittlichteit einen 
fo wichtigen Dienſt leitet. Wird einft dem Hymen 
unter uns ein Tempel geweiht, fo wird man nicht uns 
terlaffen die Statite des directeur de l’agence generale 
er centrale darin anfzuftellen, 
- Im 
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Allein, was ſoll man von den Wermählungen durch 
Zeitungsblätter überhaupt denten? „Ich glaube ſicher⸗ 
lich,“ fagt Herr Vilaume in feinem Girenlar, „daß fie 
im Ganzen eben fo gut find, als bie durch das zufällige 
Finden in der Welt!” Herr Villaume ift zu befheiden, 
Ich bin überzeugt, daß dieserftern den Vorzug verbie: 
nen, und um dad gu beweifen, will id mid ber eiges 
nen Gründe des Hru. Villaume bedienen. „In der That, 
weil nun einmal die Ehe ein nothwendiges Hebel fit, fo 
mus man, um fi das Unbequeme davon zu verfüßen, 
wünfhen, eine Frau zu treffen, welche für une paßt. 
Nun! diefe Fran,‘ bemerkt Here Villaume, „iſt oft nur 
durch eine Etage, bisweilen nur durd eine Wand von 
euch getrennt, allein wie folt ihr erratben, baf fie da 
it? und wie, wenn ihr es auch errietbet, euch ihr nde 
hern?“ — Eie ift alfo ba, die liebenswürdige Gefähr: 
tin, welde euch der Himmel von aller Emwigteit ber 
beitimmt hat, fie ift dat — aber welche wohlthaͤtige Hand 
wird bie verbaßte Scheidewand niederreifen, welche euch 
von ihr trennt? — Wendet euch au Here Billaume, 
Er wird biefen koͤſtlichen Schatz wohl zu entbeten willen, 
er wirb alle Schwierigkeiten heben, und ihre werbet Im 
Kurzen vermäblt ſeyn. Ihr babt nicht zu fürchten, daß 
biefer weife Direktor fo voreilig handeln wird, daß ener 
Sntereffe darunter leiden fönntel „Aufmertfam auf 
die Perfönlichkeit, das Wermögen und bie Plane der 
Yerfonen, welde fib an ihm wenden, bringt er fie nur 
in Rapport mit folden, welche für fie paflen und nad) 
dem er fie beſonders ausgeforfht bat. Diefe wahrbaft 
vaͤterliche Beſorgniß des Herrn Villaume muß durchaus 
den glüclichſten Erfolg haben. 

Es gibt fehr wenig qute Eben, bie Urſache davon 
iſt sehr einſach; man heirathet meiftens bie Perfom 
welche man liebt. Das it ein großer Mißbrauch, gegen 
den die Phlleſophen, welche Geſchaͤftabüreaut halten, fih 
mir Gewalt auflehnen müſſen. Die Liebe verblendet 
end gegen die Fehler derjenigen, welde der Gegenſtand 
derfelben iſt, Fehlet, weihe fie mit Eorgfalt verbirgt, 
welche fie aber zu gelegenerer Zeit ausbreben laffen wird, 
ſo daß gemeinislih das fanfte Lamm zum Tiger, und 
ber geitrige Engel bente ein Teufel wird. Gebt Herrn 
Villanme den Auftrag euch eine Fran auszuſuchen, und 
jene Unbegnemlichkeit verihwindet. Er iſt febr kaltblütig 
Herr Villaume, die Liebe verbiendet feine Augen nicht, 
deun er iſt auf die Perfduiihkeit aufmerffam, 
und das erſtreckt ſich auch auf das Moraliſche, er ſtudirt 
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lange Zeit bie guten und ſchlechten Gigeufhaften der 
jungen Perfonen, welche er für eu beflimmt; und wo 
ide faum "einen Splitter bemerlen würdet, findet er 
einen Balten. Dank ber gewifenhaften Unterfuhung, 
liefert er euch eine volllommene Frau, und dergleichen 
Frauen findet man, wie Ihr wißt, nirgends ald auf dem 
Buͤreau des Herrn Rillaume, 

Das iſt aber noch nicht Alles! Kaum habt ihr 
bie Thotheit begangen zu lieben, fo verihlingt dieſes 
Gefühl alle enre Gedanten, ibr denkt nicht einmal bar: 
on, euch nah dem Vermögen derjenigen zu erfundigen, 
welche euch zu gefallen gemnft bat. Darf fih denn auch 
ein Liebender zu folchen groben Sorgen berablafen ? Dan 
it immer teih genug wenn man ſchoͤn iſt. Du und 
eineHutte! das iſt die einfältige Sprache der Lich !— 
Allein, das iſt Alles ganz anders, wenn man fih au 
Herrn Villaume wendet; er kennt biefe fühlihe Sprache 
gar nicht, welde bie Liebeuden ind Hoipital führt; Auf 
das Haben, bas Vermögen aufmertfam, iſt die 
QAusfteuer ber wichtigſte Punft für ihn. Umfonjt ruͤhmt 
man ihm die Reize der Zufünftigen! — Die Ausſteuer! 
davon gebt er nicht ab! At es ein Landgut, fo wid er 
wien, ob es gut gelesen iſt, ob die Pachter gut zah⸗ 
len u. ſ. w., iſt ed ein Hans, fo läßt er es befeben und 
unterfuchen, ob ed einen guten Grund hat, feine Diepa: 
raturem bedarf, u, dergl. Erit nachdem Alles mit der 
größten Vorfiht unterfuht worden ift, bringt er die Pers 
ſenken in Rapport, ohne ibnen das Lichen weiter zu ver: 
bieten, wenn fie fonit daran ihre Luft haben, Wendet 
end dech ja an Herrn Millaume, biefen Freund der 
Menihheit, der ih fo viel Mühe gibt euer Gluͤck zu 
gründen, (Der Beſchlusß folgt.) 





Charafterzüge von Karl dem Fünften, 

Urbanafins de Avala, der ald Page Karl 
dem Fünften nah Deutſchland gefolgt war, börte nicht 
fo bald, bdaß fein Water wegen Theilnahme an der Cm: 
poͤrung in Spanien in’s Elend verwiefen war, als er 
fein Pferd verfaufte, und das gelöfte Geld einem Spanis 
ſchen Edelmanne überfnidte, um es dem unglädlichen 
Manne, deifen Freund dieſer war, zulommen zu laſſen. 
Das Pferd ward bald vermißt, und man glaubte, der 
Page babe es aus irgend einer eigennüpigen Abſſcht lot: 
geislagen, und in diefem Glauben ward man um fo mehr 
beſtaͤkt, da man weder durch Vorſtellungen noch durd 
Strafen ihn zum Geſtaͤudniß bewegen konnte, Dieſes 


. 
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bartnddige Verſchweigen, das man von ihm gar nicht 
erwartet hatte, machte, dab man feinem Gebeimniffe uns 
ablaͤſſig nachforſchte, bie ra ben wahren Beweg⸗ 
erund entbedte. 


Der Pagenbofmeifter glaubte fi & des Verbrechens 


der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig zu machen, wenn er 
nicht den Borfall dem Kalfer felbit anzeigte. Der junge 
Fürft aͤußerte weder Verwunderung noch linwillen; er 
lobte den Aufläger wegen feines Dienfteifers und ließ 
den Angellagten vor fih fodern. Apala erſchlen mit ber 
äuverfihtlihen Ruhe und Gelaffenheit eines guten WBes 
wußtfenng; ohne ſich zu rechtfertigen ober um Gnade zu 
bitten, erzählte er mit edler Cinfalt mas er gethau 
hatte; das Geheimniß, das er feinem ander um irgend 
einen Preis hatte entdecken wollen, glaubte er beinen 
Monarchen offenbaren zu muͤſſen. 

Der Kaiſer ſchleu über dieſes Geſtaͤndniß mehr 
verlegen als erzümt zu ſeyn. Er wußte anfangs nicht, 
wozu er fi entſchließen follte. Etrafte er ibn, To hau—⸗ 
deite er ber eriten Pflicht eines Königes zuwider, ber 
tubmmwärdige Handlungen belohnen fol: belohnte er Ihn, 
fo fhien.er den Empörungsgeift zu begünftigen, der das 
mals in Spanien noch nicht gänzlich unterdrüdt war. Um 
num dem Vorwurſe zu entgehn, ungerecht oder unwelſe 
gehandelt zu haben, ſchlug der Fürft einen Mittelweg ein: 
er ftellte fich gegen den Pagen höchſt entriiftet, und als 

ob er ihm nur wegen feiner Jugend verzeihe und Ibm in 
Muͤckſicht auf feine verwalfte Lage ein neues, noch ſchoͤne⸗ 
zes Pferd fchenfe als das erite. Als aber nachher Avala 
dem Staate einen wichtigen Dienft erwies, ergriff man 
die Gelegenheit, ihn ſowohl wesen deffen, was er eben 
gethan, als wegen ber kindlichen Liebe, womit er vormals 
feines unglüdlihen Vaters ih angenommen, zu belohnen, 

Mit noch größerem Edelmuthe benahm fi ber 
Kalfer gegen Fernando be Avalod. Diefer war nebft 
einigen andern von ber ben Empörern bemilligten Amnes 
fie ausgefbloffen worden und batte fih nach Frankreich 
begeben. Da alle feine Bemühungen, ſich die Faiferliche 
Gnade wieder zu erwerben, theils kalt theils blog mit: 
leidig aufgenommen wurden, fo wollte er verfuchen, ob 
er dur feine eigene Gegenwart nicht mehr bewirken 
fonne, Er begab fih demnab an dem kaiferlichen Hof, 
mo er fih nur denen zeigte, auf die er ſich verlaffen zu 
fönnen glaubte; er hatte aber der Freunde zu viele, als 
daß ſich nicht auch treuloſe Verräther darunter befinden 
follien, an einem Orte wie der Hof, wo die Freundſchaft 
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felten did Gunſt hberlebt. Cr warb von einem Spanier 

verrathen, dem er fi umbebingt anvertrauet hatte, weil 

er auf feine Dienfte vorzuͤglich rechnete. Diefer treulofe 

und eigenmüßige Höfling ließ es biebei nicht bewenden, 

Um das Entehrende feines Benehmens zu befhönigen, 

fteilte er fih, als glaube er das Leben bes Kalferd in 
Gefahr, und erdichtete eine Verſchwoͤrung, von welcher 

Avalos dad Haupt oder doch ein Theilnehmer fev. 

-Da ber Kalfer davon hörte amd fih nähere nad 
den Umftänden-erfundigte, fo meinte er, daß man feinen 
Verleumdungen völligen Glauben beimdfe. Ob nun 
dleih am Hofe mehrere Tage alles rubig blieb, fo ſchlen 
ihm das weiter wicht verdächtig und er sing von feiner 
Meinung nicht ab; er glaubte, über andern Angelegen— 
heiten bitte man dleſe außer Acht gefaffen, und er ſcheute 
ſich nicht, fie in Erinnerung zu briugen. Der Kaifer, 
voll Unwillens über feine free Dreiſtigkeit, fagte num 
zu ihm mit jenem gebieteriihen Tone, ber ibm fo wohl 


- Hand: „Ihr ſolltet vielmehr dem Avalos fagen, wo ich 


bin, als mir fagen und zucnfen, wo er ift, denn wie bie 
Sachen jept ftehn, bat er mehr von mir zu fürdten, als 
ih von Ihm.” — Nah dieſen Morten winfte der Kalfer 
bem Anfldger, ihn zu verlaffen, und der Angeklagte wurde 
weber beſtraft noch in Unterfuchung gezogen. 


‚Sranz ber Erfte in Spanifcher Gefangenfchaft. 

Karl der Fünfte hatte erklärt, er würde Franz den 
Erften nicht eher fehn, als bis man über die Friedens: 
bedingungen übereingefommen wäre, Diefe harte Aeuße- 
rung verleitete die ſpaniſchen Brandes, fih gegen den 
gefangenen Aönig ein ſehr ſtolzes Benehmen zu erlaus 
ben. So wußlten fie ed, nad Verfiherung einiger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, babin zu bringen, daf die Thär feines 


- Bimmers niedriger gemacht wurde, damit fie bie Ber: 


beusung, melde der König beim Herauszehn mahen 
nmete, ſich zuſchreiben könnten; er vereitelte aber Ihren 
Uebermuth uud ihre Lift, indem er rüdwärts herausging 
und ihnen fo den Nüden wied. Diele veraͤchtliche Bes 
handlung, welche vielleiht diejenigen verdienten, welchen 
fie widerfuhr, hatte eine allgemeine Erbitterung zur Folge, 
welde bei einer andern, ernjibaftern Belegenbeit zum 
Ausbruch fam, 

Einer-der angeſehenſten Stofen des Reichs fplelte 
mit dem König und zwar fehr unglactich. Franz konnte ° 
feine Freude über den Gewiuſt nicht verbrrgen, ja er 
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äußerte fie auf eine ſehr befeibigende Art, und gab das 
Spiel auf einmal auf, obgleih der Epanier ihn bat, 
fortzufpielen. Nun verlor der Grande alle Faſſung, warf 
das Geld, das er verloren, auf ben Tifch, und ſagte mit 
trogigem Tone: „da habt ihr das Geld, ihr könnt es 
brauchen zu ener Ausloͤſung.“ Diefe Beihinpfung ent: 
ruͤſtete den König fo fehr, daß er dem Spanier einen 
mächtigen Stoß mit dem Degen verlegte, woran er nah 
einigen Tagen ftarb, 
über diefe Gewalttbat. Der Kaifer, der, wenn er auch 
gewollt hätte, fie nicht betrafen Eonnte, wollte fie nicht 
für fträfich erklären: er gab den Freunden und Ungehös 
rigen bes Erfiohenen ‚zur Antwort, fein frecher Troß 
habe die erhaltene Züchtigung verdient, und er hätte be 
denken follen, daß ein König überall König iſt. 

Die Spanier liefen fi) diefe Lehre nicht zur Wars 
mung dienen. Sie gaben lange Zeit einem Schanſpiel 
großen Beifall, worin die Schlacht von Pavla vorgeſtellt 
und der König von Franlreih von einem Epanier zu 
Boden geworfen wurde, der ihm den Fuß auf den Naden 
fegt, und ibn fo nöthigt, in den demüthigften Worten 
um Pardon zu bitten. Dieſes anftöfige Stud warb fo 
lauge gefpielt, bis Zoblen de Barrault, Gefandter Hein: 
richs des Vierten am Hofe Zilipp des Zweiten, der bei 
einer Borftelung zufällig zugegen war, auf die Bühne 
ſtieg, und vor den Augen aller Zuihauer dem Schaufpie: 
ler, der Franz den Eriten fo ſchmaͤhlig beihimpfte, den 
Degen buch den Leib rannte, 





Mmufi 

Leipsic et Berlin au bureau des artqet d'industrie: Po- 
lonoise facile et agröable pour le Piano- Forte comp, 
par A. Harder. (Preis 8 Gr.) 

Leipzig, bei Breitfopf und Härtel: Gefänge mit 
Begleitung der Guitarre, von A. Harder. 426 Wert. 
(Pr. 12 Gr.) 

Beide Werke empfehlen fi durch dle anmutbige, 
gefälige und ausdrudsvolle Manier, die man an den 
Eompolitionen des beliebten Verfaſſers fhägt. Die Po: 
Tonaije bat ein heitered, freundlihes Thema, weldes 
durch manderlei Modulationen und Verfegung der Stim⸗ 
men immer wieder angenchm durchklingt, aber vielleicht 
durch irgend einen mehr Fontraftirenden Zwiſchenſatz noch 
vortheilbafter gehoben worden ſeyn würde, Die Gefänge 
Hund fließend und ein ſchoͤner Ausdrud tiefer Empfin: 
dung, durch eins ungefünftelte harmoniſche Begleitung 


Der ganze Hof kam im Aufruhr 


888 
unterſtützt. Dieſe lieblihen Dielodien find zu foltenden 
Gedihten: 1) Pfivche, von €. U. 9. Elodius; 2) 
An die Lante, von C. Schreiber; Z) Aura, von 
A. Kuba; 4) Das Wort, von Krummader; 5) 
Sehnjudt, von Ü.Upel; 6) Die Sommeruadt, 
von K. &, M. Müller. 





Korrefpondenz und Notizen, 
us Dresden. > 

Es If befannt, wie fehe ſich bie Dubertäburger 
Steingurfabrit unterihrem verebrungswürdigen, um mehr 
als Eine vaterlandiſche Kunſt⸗ und Induſtrieanalt hochver⸗ 
dienten Pfeger felt geraumer Zeit erhoben bat, und ſeit dem 
Berdote der Einfußr des engliiden Steinguts IA der Abfap 
ihrer Waren ſeht gefiegen. Sett anderthatb Jahren hat Herr 
Gerbing (ehebem bei der Fabrik angefiekt) eine Nie 
von Hubertsburger Fabrikaten — an der Töpfergaßede Hinter 
der Brauentirhe bier eröffner, und der anfehniihe Warenvor 
zarh, welcher in großer Mannigfaktigkelt ausgeſteut di, bes 
Märigt jenen vorrbellbaften Ruf. Dean Kar bier am beflen 
Geilegen heit, bie Güse der Maſſe diefer Fabrikare Lennen zu 
lernen, ba fo häufig minder bauerdafıe Maren fat ehren 
Hubertsburger Steinguts verkauft werben. Gebt die gemohn« 
Hichen weißen Geichtere dieſer Fabrit zeichnen ſich durch ger 
fäuige Sormen aus. Welt feiter noch if eine andere porzel · 
lanartige Waare, weiche auf dem Bruche, wie in der Giafur, 
braun it, und von weicher man verfehiedene, zu öfonemifchem 
Bebrauce beftimmee, gutgeformte Geſchlere fiebt, die fogar 
ein farkes Feuer vertragen. Bon gleicher Mafe findet man 
in jener Niederlage mehrere durch ungemelne Sterlichkeit ımd 
Mertigkeit fich audzeihnende Waren, 3. ©. Keuter, Basen, 
Blumenkorbchen, Ochreibzeuge von manderiei Formen, weiche 
dinch einen Lad ein marglängendes bisfwirähntiches Ans 
ſehn erhalten. Wan Hat Deren oe hheutorher, bräuner, 
grauliger, ſchwatzer und wie Ich böre auch von heublauer 
Garbe, Die ſchwarzen Waren diefer Art abmen das Wedgwood ⸗ 
grichier recht gut nach. Die Umtiſſe und Verzierungen biefee 
Arbeiten haben fchöne Formen, und die einfache und bauer 
bafıe Bergotdung mtmme fih auf dem matten Grunde gue aus. 
Much hehe man einige bronzirte Arbeiten, J. DB. Earyatibens 
förmige Beucter, welche von derfeibigen Thonmafle zu fegn 
fheinen. Mas die Fabrik visher geliefert Kat, verbürgt die 


“ Heigende Wervollommmung ihrer Arbeiten, und es wäre zu 


mwünfchen, daß fie auch Berfuche machen möchte, das geſchmack 
voue, leſt fo beilebte Steingus mir Rupferabdrüden, wie es 
die Parifer Fabrit Liefert, zu verfereigen. Eis 





Aus Paris. 

In der Sihung der Academie des Teux Aormx am 
Iten Mal, als am Blumenfeſte find folgende Preife verthellt 
worden. Den erften Preis in Der Diayitunk, welcher in einer 
goldenen Amaranıhe beileße, erhleit eine Dde von Hrn. Bik 
ton Faber, unser dem Titel: le Tawe; den zweien, der 
In einem fübernen Belthen befiebt, ein Sedicht: Agar dans 
ie desert, deſſen Berfaſer Herr Eharles Louis Molteraut 
Hit; den denten, eine fiberne Ringeibiume, eine Elegie, unter 
dem Tre: la Gröce, deren Verfaſſer Herr Ardbant, ein 
Kaufmann zu Eimoges id; den vierten, eine filberne Bilte, 
eine Hymne ouf die Hell, Jungfrau, unter dem Titel: Plainte 
Kune jeune röligieise apres ka destruction des cloitres, 
deren Berf, Herr Alexander Saumer, Auditene Im Staats— 
rarde if. Der Preig für bie Mede, der In einer geidenen 
Nofe beficht, murde micht versheitt, Zür Me Preisbewerdung 
von 19:3 bar die Afademie zwel Mmaranıhen, drei Mofen, 
drei Wellen, eine Ringeibtume und eine Lille zu weridelim. 


Zeitung für die elesante Welt. 
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Freitags 
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den 5. Juni 1812. 








Dramatifche Literatur. 
Schanfpiele von Willem Shafipeare überfegt von Heln⸗ 
rich Voß und Abraham Voß. Zweiter Theil. Tübin: 
gen bei Eotta 1812, 


Pas wir zu feiner Zeit von dem erften Theile diefer 
Ueberſetzung des Shakſpear gejagt haben, findet aud auf 


Diefen zweiten feine Anwendung. Nah A. W. Schlegel 


bat fein Ueberfeger im Ganzen fo viel geleiſtet ald die 
Gchrüder Voß. Im Cinzeluen bleibt freilich noch mans 
ches zu wünfhen übrig. Wer aber die großen Schwle— 
rigteiten folder treuen Nahbildnnygen erwägt oder aus 
eignen ‚VBerfuhen kennt, der wird Arbeiten diefer Art 


immer mit einiger Nachſicht beurtheilen. Es ift nicht zu . 


vermeiden, daß bei dem Streben nah moͤglichſter Treue 
im MWiedergeben aller Eigenbeiten des Originals in Ge: 
danken und Ausdrut, die Sprache einigen Zwang erleide, 
und daß unter biefem fremdartigen Iwange, der immer 
auf das Original hinweiſt, das Leben deſſelben mehr 
oder weniger von feiner urfprängliben Araft verliere, 
Zur treuen Nachbildung iſt es aud erforderlich, daß fo 
viel möglih Vers um Vers und der ganze Rhythmus 


wiedergegeben werde; hierin kann man es aber leicht. 


bie zur dugſtlichſten Nabahmung treiben, und mach um: 
ferer Meinung wär’ es beffer, der Urfchrift nicht Schritt 
vor Schritt zu folgen, fobeld die Deutlichkeit zu merk: 
lich darunter leider. Hier gilt der befannte Ausſpruch: 
weniger treu wäre treuer, denn was iſt mit der treue— 
fen Uebertragung gewonnen, fobald ihr Sinn nur dur 


Erratben berauszubringen iſt oder gar erft durch Zuzie⸗ 
hung ber Urfhrift vönig Far wird? Wir wünfden, daß 
unfere Weberfeger In diefem Punfte fi etwas mehr Frei⸗ 
beit erlaubten, und einen Vers mehr nicht gar zu ängft: 
lih vermieden; unfere weniger einfplbige Sprache kann 
es bod einmal der engliiben in der Kürze und Gedrängt: 
heit nit völlig gleich thun. 


Verſtaͤndlichteit ift es vorzüglich, was wir bei diefen 


. Weberfegungen noch vermiſſen; hin und wieder auch das 


Treffende bes Ausdruds und bie gehörige Beſtimmtheit, 
fo wie den dramatifhen Ton, ber zumeilen durch feier: 
lie hochtͤnende Worte zu fehr verdunfelt wird, Letzte⸗ 
res iſt befonders in derleberfegung von Heintrih Voß 
ber Fall, und zu ſolchen Mißgriffen hat wahrſcheinlich 
eine gewiſſe Vorliebe für dem Ohr ſchmeichelnde, wohl:: 

Hingende Verſe verleitet, , 


Diefer Theil enthält bad Wintermährdhen, über: 
feßt von Heinrich Voß — und Coriolan, überſetzt 
von Abrabam Voß, 

- Wir glauben die Aufmerkſamkeit, womit wir beide 
Meberfeßungen geleien, nicht beffer bewelſen zu können, 
ald wenn wir die Stellen, welde uns vorzüalid einer 
Nachhilfe bedärftig fheinen, nah jenen allgemeinen Be: 
merkungen folgen laffen, zu benen fie ald Belege dienen: 
mögen. 

Wintermäbrdhen: S. 6. Glaubt mir, ich rede 
wie meine Cinfiht mic lehrt, und meine Ehrlich: 
feit es dußert. Dem Originale entfprehender würde 
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es beißen: und "meine Ehrlichteit ed mid zu 
fagen treibt, puts ir to utterance, — 

Seite 16, Ihe wart wohl hübihe Jungen — wohl 
beffer das edlere: Junter, lordings. = 

&. ır. eine bärftige Rolle — zu ſchwach für 
a disgraced part — ſchmaͤhlige molle. 

Ebendaſelbſt: Schon früber gab's Hahnrel, ober 
man betrog mid fehr, Das or Iam much decei- 
ved beißt wohl nichts weiter ale: das ift wohl aufs 
gemacht, daran läßt ſich nicht zweifeln. 

S. 20. Kein Menſch iſt ganz von diefen Fehlern frei, 
So daß nicht Läffigfeit, Thorheit und Furcht 
Ym ungezäblten Thatenheer der Belt 
Mitunter liefen. 
Die unterſtrichenen Worte gehören zu jenen hochfeierli⸗ 
ben , bie bier nicht am ihrer Stelle ſtehn. Das famis 
tiire: mitunter Ikefem macht damit einen komiſchen 
Kontraft, 
©. 21, unb nenne 
Mein Weib ein Stefenpferd, und gib ihr Namen, 
Schnoͤd wie ein Flachsmenſch. 
Kon dem ſchnoͤd wie gilt daſſelbe. 
Ebendafelbit haben die Verſe: 
Nie ſtuͤnd ich ruhig da und hörte fo 
Geläftert meine Fürkin, ohne gleich 
Mein Blut zu fühlen 
nicht wenig von ihrem natürlichen Leben im Original 
verloren, 
S. 23. ’ Der zugleich 
Mit feinen Augen Gut und Böfes fieht, 
Hold beiden. - 
Das held beiden iſt feif gegen das: inclining so 
shem botli. 
©. 27. Del jedem Pakt befhwör’ ih Dich, was Ehre 
Dem Mann erlaubt, worunter diefe Bitte 
Den letzten Rang nicht hat. 
Iſt das Dentſch? — 
S. 32. Was brütet ihr fr Weishelt — zu feler⸗ 
lich fir datt what wisdom sure among you? 
©. 33. Daſſelbe gilt von: noch nie 
Eat ih fo raſche Wandrer. 
Sm Sriginaf ſteht ganz einfah: Never saw I men 
scour so on their way. 2 

S. 37. Der Ehmerz, der wilder brennt, 
als daf ihn Thränen löfhten Wir zweifeln, 
dab Dies der wahre Sinn it, weder nad dem Zuſam⸗ 
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menhauge noch mad ben Worten. Nah unferer Me 
nung heißt: which bums worse than tems drown, 
der grauſamer brennt als Thraͤnen eritiden — eine Jus 
torrektheit im Ausdruck, wie fih Shafespear nicht felten 
erlaubt, i 

©. 39. Sie erben mid, und eh't entmannt 
ih feld mic, als daß fle ein hold Geſchlecht 
entbebrten — möchte wohl feiner ohne Iugiehung des 
Eriginals verſtehn. 

S. 44 ich wid verfuhen, ihr Anwald lauf zu 
fügen. Die Urſchrift fagt mehr: ich will mid unters 
fangen (ed auf mid nehmen), undertake to be hier ad» 
vocate to the loudest. , i 

S.51, Wezt mir den Mauſezahn ſogleich. Im 
Original ſteht das Gegentheil: Aumpft, sets on an edge. 

©. 109. Der Thor wie fpridt er viel — 
gezwungen für bas elnſache: he's simple and tells much, 

©. 121. Kommt, Mädhen, kommt. Das Drls 
ginal hat nicht ohne Grund lady. 

S. 129. Obgleich mein Fal ein gar klaͤglicher iſt, 
fo hoffe ih doch, man wird mich aus ibm nicht berand: 
finden. — Diefer Satz gibt faum einen Einn; das 
Wortipiel mit case iſt freilich cius von denen, das man 
dem Dichter gern ſchenkte. 
©. 132. Was mwohl-ift fo heilig 
Ale fi zu frenn, der erſten Frau ſey wohl? 
ift fo ſchwer verſtaͤndlich als uugelent ausgebrüdt, 


Goriolan. Fu wörtlich und doch nicht recht treu 
überfegt find S. 174 die Werfe: \ 
ald man ihnen dreuft 
Nur eine Foderung zugeſtand, gefhitt » 
Des Adels Herz zu breden, Fühne Macht 
Blaf ſehn gu machen. 
Das a strange one fehlt. 

So genügt auch Seite 175: „und ſucht noch böberen 
Anlaß ſich zu empören *— nit für; will ıhrow forılı 
greater themes for insurreelions arguing. — Ebenda⸗ 
ſelbſt ünde für Wichte beffimmter ihr Scherben 
(iragments). “ 

S. 183. er bat fhon ſo was Geſetztes in der 
Miene — beffer: fo was Eutſchiedenes, Ent 
ſchlofſenes — confirmed. 

E. 196. Der Schafpirt ſcheldet beffer nie 
den Donner vom Trommelton — lingt gar zu 
ſeltſam. 
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©. 200: Hub fa’ in Goͤtterſtraſe — ſielf unb um: 
verſtaͤndlich. 

S. 1204, Weichling — beſtimmter: Schrangze, pa 
zasıte. 

Ebendafelbft. Behalt bie ruͤhmliche Beuen—⸗ 
nung immer — klingt matt für: der Chrenname blieb 
euch immer, 

8. 206. Dad Blut auf eurem Antlitz trodnet; Zeit, 
Daß brauf gefebn wird, 

iſt fo undeutſch als unverſtaͤndlich. 

S. 207, Die Werſe: — 


iſt nicht fo ruhmvoll mehr wie fonft w. ſ. w. 
fteben dem Original zu merflih nad. 

S, zır. befriedigen bie gereimten Schlufverfe nicht, 

&. 219. Für die Rom rafen follte — muß heis 
ben: aubeten (ibmwärmerifh verehren). Im folgenden 
Berfe paßt pfropfen niht zu Holzäpfel. 

©.220. einbänfige Priefter — wahrſcheinlich 
für> einfieblerifhe? Heißt aber nicht einhäuflg 
pielmehr, ber nur ein Haus bat? — 

S. 248. um völlig feinem Haß an wlderſtehn — 
beſtimmter: vollen Troß zu bisten. To opposc his 
hutred fully. 

©. 263. der Unterfhleb — richtiger: bie Uns 
sirihheit, odds. 

©, 267. find bie Worte: ber andre Weg — Uns 
fang — ſehr unverſtaͤndlich. 

©. 281. Der Hölle Glut zehr anf das Volt — 
genauer — umſchling, fold in. 

S. 321, Dennech that er nichts — richtiger: 
doech that er noch nicht. 

Ebendaſelbſt: Alles ergibt ſtch Ihm, ed er 
fih-fept. Wie umverftändlih! das Drigimal fagt gang 
Par und beftimmt: Ale Pläge ergeben fih, ehe er fie 
belagert, 

Diefe Ueberfegung des Coriofan empfehlen wir 
insbefondre denen, melde des Originals nicht kundlg 
find, nm damit die Mahbildang dieſes Dramas von 
Fate zu vergleichen, wenn jie etwa noch baran zwelfeln 
foitten, baß Falls Coriolan durchaus verunglädt, und dem 
von Ehatefpear fo ungleich fen, wie rin Waſſerfüchtiger 
einem Grfunden. Denn es bat einem Kezenienten von 
Profeffion gefalen, unſte neullche Anzeige von Diefem 
verfehlten Produfte mir ftolzem Hohn als ginzlih ver 
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ehrt zu verfpotten und biefed wie ein unvergleichliches 
Produft bed Genies bis zum Himmel zu erheben. 

Uebrigens machen die Weberfeger Hoffnung, balb 
die noch übrigen Dramen nachfolgen zu laſſen. 





Ueber Vermählungen durch Zeitungeblätter.. 
(Befhinf.) 

Mit biefen Bewegungsgründen bes hoͤchſten In⸗ 
tereffed müßte ihr noch die Leichtigkeit verbinden, einen 
befondern Geſchmack zu befriedigen; welches in ber Ehe 
uicht gleichgültig it. Ihr liebt zum Beiſpiel die Brüs 
netten, ihre Lebhaftigkeit bezaubert euch, ihre Schall⸗ 
bafıigkeit, ihr Meiner Tronkopf verfpricht euch weit meht 
als ich bier anszudräden vermag. Dagegen erweckt bad 
ſchmachtende Wefen der Blonden nicht die vertbeilhaf- 
tete Idee im euch, ob ſie gleich, im gewilfen Augenklifs 
fen, Uusbräde eines ſehr espanfiven Gefühls aͤußern. 
Indeſſen findet ihr in eurer ſehr befchränften Geſellſchaſt 
nichts als Blonde; diefe Farbe verfolgt euch, und ibr fünnt 
fie wicht vermeiden; was wollt ihr alfo machen? geht 
nur zu Herrn Willaume, ber bat Bruͤnetten zum Aus— 
fuchen, In Blonden und Braumen iſt fein Ufortiment 
ganz vollſtaͤndig. 

Waͤren dieſe Gruͤnde für bie Heirathen durch Zel— 
tungsblaͤtter noch nicht hinreichend, fo will ich euch das 


Beiſpiel eines meiner Freunde, eines ausgezeichneten 
Gelehrten anführen, der ſchon eine große Menge Bücher 


über die Erziehung ber Kinder geſchrieben bat, und naͤch⸗ 
fiens eine Fleine Schrift and Licht freien laſſen wird, 
zum Gebraud für Kinder, welde ihre erſten Zaͤhne be: 
tormmen baben, ein Wert, welches unferer Literatur noch 
mangelte. Er vermäßlte fi vor ungefähr awanzig Jah⸗ 
ren, nicht burd Herrn Villaumes Wermittelung, der bas 
mals die Frauen noch nicht auf feiner agence generale 
vereinigt hatte, und keine SHeirathsauftiige briorgte, 
fondern durch die Unterfägung eines ſehr verbindlichen 


Mannes, ber diefen Dienft alten denen leiſtete, welche 


fih an ibn wenbeten, Denn feit langer Zeit eriftiren 
Then zu Paris uneigennutzige Feinde des Colibates, wel⸗ 
be niemals leiden konnten, daß zwei Weſen, geſchaffen 
ſich zu vereinigen, getrennt leben follten. Au einen folden 
Philanthropen wandte fih mein Freund, wegen einer Ge: 
fäbrtin, welche ihm in fangen Winterabenden die Zeit 
vertreiben ſolte. Kaum waren acht Tage verfloſſen, fo 
war auch der Schatz entbedt, und bie Ausſteuer wohl 
gejähft, Der edle Vermittler hat nur ein kleines Pros 
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cent ald Eommilfionsgebühren- zurädbehalten. Ihr were 
det mit's nit glauben, allein id kann euch verſichern, 
dad diefe Fran war, wie fehr viele andere; fie führte 


ibren Mann am Gaͤngelbaude. Sabe fir einen jener Ca:- 


chemire, dad Schrecken mittelmäöiger Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde, fo erkundigte fie ſich nicht nah dem Preiſe, ſondern 
ſchmollte und wollte meinem Freund nicht eber die Zeit 
vertreiben, bid er diefen Aukauf gemacht hatte, 
gend ſtreng in ihren Sitten, ging fie nle auf den Ball, 
ohne fih von einem jungen Menfhen binführen zu faffen, 
. den fie ibren lieben Eoufin nannte, Als der Mann einige 


Uebri⸗ 


* 


Verwunderung daruͤber bezeugte, ſagte ſie zu ihm: Nun, 


was denkſt du denn? ein Kind aͤngſtigt dich! — Auf dies 
fen Grund ließ ih nichts antworten; inbeffen fonnte 
mein Freund doch nicht recht begreifen, wie man einen 
jungen Menfhen von .25 Jahren ein Kind nennen fönne, 
Bald aber bemerkte er, als er fih in der Welt umfah, 
1) daß, wenn er von feiner Frau geführt wurde, dieſes 
eine nothwendige Folge ber Ehe fen; 2) dab zwiſchen 
allen Weibern und den Cachemirs eine angiehende Kraft 
Etatt finde, der fih nicht widerfteben laffe; 3) daß 
viele Frauen, die man nit von dem Buͤreau hole, auch 
ihre lieben Goufins haben, und aus diefew Beobachtungen 
ſchloß er, daß es hoͤchſt laͤcherlich ſeyn würde eine herge⸗ 
brachte Sitte zu tadeln, und ſich dem gemeinſchaftlichen 
Geſetze entziehen zu wollen, Er lebte alſo recht gut mit 
der Gefaͤhrtin, welche ihm die Vorſicht durch das Zeis 

tungsblatt zugefandt hatte, und als er ſie verlor, war er 
fo untröftlih, daß er brei Wochen wartete, ehe er eine 
andere bheiratbere. 





Korrefpondeny und Motizen. 


us Dresden 

Die Tage des vergangenen Monats, wo wir das Grüf 
geuoffen fo viel erlauchte Perlonen des hödften Standes in 
unferer Mitte zu fehen, werden In den Annalen blefer Ref 
denztadt gewig ‚ewig deukwürdig bieiben. Es di in dieſen 
Blaͤnern berelts der herruchen Erleuchtung gedacht worden, 
weiche zut Zeler jener feitichen Tage veranitaler worden 
war, auch haben mebrere öffenılihe Blätter die Namen ber 
hosen und böden Derrichaiten befannt gemacht, weiche ſich 
In biefigee Reſidenz eingefunden baren, und unter denen Der 
merkroürdigfie Mann feines Zahrhunderrs die allgemeine, ber 
soundeumgsvolle Aufmerkiamkeit im bömiten Grade auf ſich 
309 und ziehen mußte, daher erlauben Sie, daß Ih Ihnen 
bier nom einiges über die Anweſenheit jener hohen und höch 
fen Gäle mirthelle, was alten ihren Lefern zewiß fchr iner⸗ 
efant ſeyn wird. 

Den andern Tag nach der Antımfı Er. Maieftär des 
Kalſers Napoleon, am sten Adende war groje Eeremontens 
tafel, weiche burch einen ungemeinen Bfaug verherzliche wurde, 
Sie befand ſich in dem Audienszimmer Ihrer Maleſtät, tinfes 


. fpännigen Paradeiwagen. 


- Derrichaften bei Er. Mai. dem Kalfer Napoleon, 
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ver Könlgin, und blidete einen Hatbzirket. Es faßen an 
berfeiben 16 Perfonen und zwar In folgender Ordnung. In 
der Mitte derfeiben Ihre Maſeſtäten ber Kalfer von Frankreich 
und von Deftreich, und Auerhzöchttdero burchlaudhtigite Genaß: 
Innen. Gr. Maiehär dem Kalſer Rapoteom zur Rechten 
ſas Ihre Maſeſtat unfere Königin, dann der Großheryog von 
Würzburg, Lie Prinzgeffin Augufta, der Prim Anton, 
bierauf die Pringeffin Amalia, und be Prlnzefin Maria 
Auna,.falfert. und königt. Hohelten. Gr. Mai. dem Kalfer 
Zranz zur Linken faß Ihre Mabeſtät die Königin von Werk 
pbalen, neben Wiechöchüderielben unferd Königs Maiekät, 
bann Die Prinzefin Thereſe, Eaifert, Hoheit, dann Prinz 
Martmilian, die Prinzeffin Marta und die Prinzefün 
Eiifaberh könizl. Hohelten. Diefe boben und höchften 
Herrſchaften wurden von ben Oberchargen des Dofed in Ber 
fon bedient. Im Tafelzimmer feibit war nur ben zu ben 
erien Klafen der Koferdnung gehörigen Perfonen der Zw 
tritt geliatter worden. In ehem Rebenzimmer war Mufik, 
doch wurden feine feierlihen Geſundheiten gerunfen. Die 
Tafel dauerte von 8 bI6 £ auf zo Uhr. BDierauf bega: 
ben fich ſammtliche Herrihaften in das aufiedende Spiels 
simmer, aus deſſen ZFenſtern Sie die während der Zafeı am 
gesändere Jluminarien am Beften überfhauen konnen. m 
zgten beide man algemela Se. Maielär den Kaifer Napoteon 
nebſt deſſen eriauchten Gemabtin in der Farhouichen Kicche zu 
feben, dein Ihre Mrajeftäten erfhlenen nicht. Se. Mai. bee 
Kalfer von Defireih nebit Seiner erlauchten Gemabiln und 
unfers Königs nebſt der Königin Maieftät wohnten dem Hocqh ⸗ 
amte bei, besgleichen auch der Großberiog von Würzburg. 
Es wurde eine Meſſe vom Kapelimelter Moriachi aufge 
führe. Se. Mai der Kaifer Napsieon teen fpäterbtir von dem 
Erzblichofe von Mecheln eine, Meſſe beſonders irfen, welcher 
Mucchöchiidtefeiten beiwohrten, Nachmittag des nämtichen 
Zages machten die beiden Laiſerinnen Maleiaten eine Spagier 
faber In den fo reipenden Ptauiſchen Grund in einem achte 
Die Jägerei, Me Ealferlichen Ober 
Ratmeiter, Die Pagen und ein Tommando der ſachſif. Leib ⸗ 
Eüraftergarbe beglelteren den Wagen, Am Abend folite Kam 
imermime bei Er, Mai. dem Katler Napoleon feyn, allein fie fand 
nicht Srarı, Am zoften ſpeitten ammtliche hohe und Hörhiie 
Die Kaiferin. 
von Zranfreich machte abermals eine Spagierfahre mit giels 
rer Umgebung wie geſſern. Abends wurde auf. dem Opern ⸗ 
theater eine Italleniiche Cantate, gedichrer von dem Geheimen 
Färmnierier Driandi und von dem Kapeimeittier Morlacht 
fomponirr, aufgeführe, km balb ro Uber erfchlen @e. Maieſtät 
der Kalier Napoieon, von allen übelgen Ealierlichen, königl. 
und fürfsichen Perfonen begleitet. Er murde mie Tromptten 
und Pautenſchau, mit Bioaufen und jeder Art von Freu— 
densbezeugting empfangen. In der atirgorkihen Cantate fette 
bie Dekoration eine offene, bergigte Landſchafi und ben Soen⸗ 
nentempel vor, mis der Inſchift: di lui men grande e 
men chiro il sole die Sonne iſt nicht fo grod und giäne 
zend als er. Mm Halb zı Uber befanden ſich fämmtiiche 
Derrfchaften wieder in Ihren Zimmern. Selidem har auch Ee, 
Mai. der Kalfer Nayeleon einen Spaßlertitt um einen Theil der 
@radı gemacht und den Bau der Brauenfieche befehen. Geine 
Abreiſe haben auch bereiid öffenttiche Blaͤtter verkündige. 
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Zu allen guten Buchhandlungen iſt zu haben: 
Welbe's, C. F., Selbſtbiographle. Heraus gegeben von 
deſſen Sohn ©. E. Weise, und deſſen Schwiegerſobne 
S. G. Fritſch. Mir Zuſahen von dem Letzteru. ar, 8,‘ 


ı Thlt. i6 ®r, 
Daſſelbe Buch, wohlfelle Ausgabe. J ı Thir. 
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Seorgvon Gaals Gedihte 


Baumen pfluͤcken, wo fie neben dem Fußpfad entſprie⸗ 
fen, und fie in einen Kranz zufammen binden, mag 
jeden unverwehrt bleiben, Wofür ſchmückte fonft Flora 
ihr Reich? Uber den Kranz oͤffentlich aufhängen, ihn 
mit anſpruchsvotler Bedeutſamkeit weihen, den Voruber⸗ 
gehenden aleichſam aufdringen, das iſt Anmaßung, for 
bald die Blumen nicht aus Tauſenden erleſen find, ſo⸗ 
bald die Kunft des Kranzflechtens, die Stepbausplokie, 
un doch das. Kunftwort. aus dem Laube zu entlehnen, 
wo die Sache felbit allein zu Hanfe war, nicht die Mel⸗ 
fterband verräth,. 2 

Diefer Aumaßung machen fi alle unfere jüngern 
und Altern Dichter fhuldig, die, fobald fie einige Mes 
miniscengen aud Mattbiion, Voß, Goͤthe, Schiller mit 
einigen, nicht ganz unglädlichen elgnen @infällen zuſam⸗ 
men gereimt haben, eine Sammlung diefen leben Erſt⸗ 
linge oder Spätlinge ſodleich in Drud geben, Indeß die 
Kranfbeit iſt fo.alt, als die Lethhe, die diefe Sterblinge 
anf immer in ihren Fluthen begräbt. Wie viele taufend- 
Dichterlinge waren ſchon, che Horaz fein Scribimus in- 
docti anftimmte, zu Grabe gegangen, und wie viele 
feltbem ? P 

Jede Oſtermeſſe befhentt and und mit einem 
Dugend folher Sammlungen, ober ſtets zu- früh gebor«. 
wer Sterblinge. Auch der diesinalige Meßlatalog, fe 
tnapp er auch dem Buchſtabenreiche eben jetzt zugemeileus 
wird, entbehrt dleſer Haldedlümchen unter: dem Par: 


male nicht. Indeß Bott laͤßt diefe wachſen und det Preis 
bengel jene munter bervorgehn. Wir gönnen ihnen geru 
ihre Daſeyn, und ihren Erzengerm die füheften Waters 
freunden. Nur follen fie und nicht zumuthen, bie liche 
tleine Familie mit ftattlihen Lobesatteſtaten zu verfehn. 

Hm fo billiger aber ift ed auch, da, we wirklich 
eine Ausnahme Statt findet, wo fih in einer Erſtling⸗ 
ſammlung wirklich innerer Beruf, wo ſich Weihe und‘ 
etwas beifered als blofer Singfang und Klingklang zeigt, 
dies nicht zu uͤberſehn und das Vablitum aufzuforderm 
einer folhen Erſcheinung wenigitens auf einige Augenblicke 
feine Aufmerfjemfeit zu leiden, weil font auch das 
wahre Talent, aus Mangel an Aufmunterung, verkuͤm⸗ 
mert und untergebt. 

Wir olauben eine ſolche Ausnahme mit einer klel⸗ 
wen Sammlung von Gedichten machen zu dürfen, welche 
ohme alle vorbergehende Antündlgung oder Erwähnung 
im Meßtatalog fo eben erfdienen, und einem kunſtlle⸗ 
benden Fürjten, als Erftlingsopfer‘, gewidmet iſt *). 

Es vereinigen ſiſch mandrerkel Wniftände, um dem 
füngen- Dichter, der Hier zum erfte Mal iu den tan“ 
fendftimmigen Chor eintritt, wre Ahıfinereäniteit‘ zu 
erwerben, ımd da in der Sammlumg ſelbſt die Perfönlide 
ebir uberau beſcheiden zurkatrirt und fh nirgends zu 
ertennen gibt, fo mag bier’ folgendes daodn wohl erwähnt 
werben. Georg von Gaal iſt in: feiner frühen Jugend 
der deutſchen Sprache ganz unfundig, blos in feiner 

*) Gedichte von Georg von Baal. Dresdin, Wab 
teriger Hefduchdandtung·a cae: 297 & Ih”e- 
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Mutterfprade, der Madgyariſchen oder Ungariſchen, erzo⸗ 


gen und gebildet worden, Er bat fie erſt fpit, mie bie 
ftanzbſiſche, englifhe, Italienifhe erlernt, welche Epras 
schen er gleichfalld and ihren beiten Schriftftelem kennt. 
Er ift feit Kurzem als Bibliothekar bei dem Fürften 
Eiterhazp in Eifenberg angeftellt und nun ſeit wenigen 
Jahren erit in bie glüdlice Lage verfept worden, unfre 
beiten Dieter und Profaiften Teinen zu lernen. Aber 
es zeigt fib im biefem erſten Verſuchen feiner deutſchen 
Muſe ein ihöner, gefunder, Fräftiger Trieb von innen 
und aus der Wurzel heraus, , Man ſſeht wohl, daß bier 
Matthiſon, dort Schiller, oder auch Gothe vorſchwebte, 
aber der Anklang iſt Fein Nachllang. Er ſelbſt iſt un⸗ 
ſtreitig viel zu beſcheiden, um dleſe Erſtlinge für etwas 
mehr als Verſuche zu balten, aber wer ſich fo ver: 
fuchte, der kann, wo zum Talent Genie, zum Genie bie 
feilende, nie ermüdende Korrektheit fommt, einmal 
etwas. Vollendetes liefern. ; Cs herrſcht Mannigfaltigkeit, 
fa darchs ganze Polphord des Liedes vom zarten pe— 
trarchiſchen Seufzer bis zur männlich erftarften Ballade, 
es herrſcht natürliber Wohllaut, Mufit in den meijten 

dleſer Verſuche, wie der Verf. denn, ſelbſt dem Vernehmen 
nah auch der, Tonfunft geweihter Jünger, ift und ſchon 
mandes komponirt hat. Sein Lied aufs Nihts S. 92. 
wenn es auch nicht bie Vergleichung mit dem beruͤhmten 
Vorbild des nur zu ruhloſen Rocheſtet aushaͤlt, hat doch 
mehrere fehr gelungene und ſtarle Stellen; die nordiſche 
Sage Sprich it ſchauerlich ſchoͤn, und die drei Balladen 
des Yunmenfönigs Schwert, Digna und das 
Eiegedfeft, bie zu einem Evclus aus Attilad Ge: 
ſchichte zu gehören feinen, find vol Nero und Kraft. 
Kine Titelvignette ift von ihm ſelbſt erfunden und geaͤtzt 
and fo eutbehrt er auch jemer Ausſtattung nicht, die die 
bildende Kunjt gewährt. Uber das Bildende zeigt fi 
auch fonft überall, Es it ihm der Schup eines edeln 
Fürfeubaufes zw Theil geworden. Möge diefe liebliche 
VPflanze (way ix’ araSııa warhasuerey dpvog rufen wir ihm 
mit feinem Theofrit zu) zum fruchtbringenden, Eräftig 
wurzelnden und wipfelnden Baum, unter folder Pflege 
und folhem Sonnenſchein erſtatken! Zur Probe einige 
Gedichte, die nicht mit Morliebe ausgewählt, fondern 
nur aus der Mitte beraudgegriffen wurden, 


Des Blinden Klage. 1808, 


Sfr es Wehen naher Zauberluͤfte, 
Das fo mild um meine Logen fpielt? 


900 


Athm ich eines Paradleſes Düfte, 

Daß mein Herz ſich fo begeiftert "fühlt? = 
Eind es Vorgefühle eines Traumes, 

Der ind Reich des Lichts hinüber ringt, 
Und aus wuͤſter Nacht bes Kerkerraumes 

Mid in der Erlöfung Arme ſchwingt? 


D es ift das Weh'n ber Frühlingsweite, 
Athmen der erwahenden Natur! 
In den Lüften jubeln neue Gdite, 
Triſche Ledensfän' entraufht ber Stun, 
Freudentöne, Iubelmelodieen 
Hallen wundermächtig an mein Ohr; 
Aber ah! um meine Ungen ziehen 
Tiefe Nähte Ihren Tranerfior, 
Naht und Dunfel rings wohin ich blide,. 
Naht, und Nacht, und nichts als Nacht nm mid! 
D dies Leben!’ träumt es noch von Glaͤcke, 
Das durch Nähte zur Verwefung ſchlich! 
Liebe biete ihre Mofenkränge, 
Die des Lebens ſchoͤnſte Tage weihn, 
Greude ſchliuge ihte Jubeltaͤnze; — 
Ich nur darf nicht Ihr Geuoſſe ſeyn! 


Von des Maͤdchens keuſchem Arm umſchlungen 
Voche hoch entzuͤet des Juͤnglings Bruſt; 

Von der Anmuth ſüßem Reiz durchdrungen 
Oeffne ſich das Herz der reinſten Luſt; 


Idren Schleier mag Verhuͤllung heben, 
Und der Schönheit liter Sonnenblick 

Strahle feinen Himmel in das Leben; 
Huldvoll tage der Gewährung Glüd; 


Altraft thaue and bed Lichtes Fluren, 

Die da felbit den Tod Ind Leben ruft; — 
Mir allein im Zubel der Naturen 

Ward bas A zu einer tiefen Gruft! 


Lleblich möge du den Tag erfhliefen, 
Goldne Sonne, und mit holdem Blick 
Segnend beine Tochter Erde grüßen; 
Mir nur führt du feinen Tag zurüd! 


Jauchzen möge dir das Wolf der Lüfte 
Greud’ und Wonne pfalme deinem Licht 
Aus des Meeres Tief’, im Raum der Aldfte; — 
Ich nur fehe beine Schimmer nicht! 
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Sehe feine Lebensflamme glühen, 
- Sehe nicht did Himmels Wunderbau, 


I nur (che keinen Lenz erblühen, 
Mir nur "glänzt fein Schmuck der Bluͤthenaul 


34 nur fehe nicht dem Schmelz der Farben, 
Nicht deu Reiz der Formenharmonie! 
Meine letzten Lieblingsbilder ſtarben, 
Denen noch Erinn'rung Leben lleh. 
Was die Schoͤpfung herrliches geboren, 
Was dies edle Dafeyn noch. beglädt, 
Alles ging mit einem Drud verloren, 
Der mein Ang’ anf ewig zugedrüdt! 


Zaufend Bluͤthen mag der Sturm verwehen — 


Fruͤhlingsſtrahl — ber Baum it nen belaubt/ 


Eine Fiber mag der Krampf verdrehen, 
‚ Und der Menſch iſt feiner Welt beraubt, 


Mur der Meufh, der herrliche, und hobe, 
Der fein Ziel fo ſtolz umtlammert bält, 

Die fo leicht zerfällt er, wenn das rohe 
Mifgefchie: in Ipm das Thler befüllt! 


Armes Leben? beine Bluͤthenkrone 

Prangt nur auf bedornter Klippen Rand; 
Doch noch Heil dem hochbegluͤften Sohne, 

Der von ihr aud nur ein Blümchen fand! 


Die Geburt der Sage, 1511, 


Aus ſchwelgenden Tiefen gebeiligter Haine, 
Wo dumpf dad Geflöte bez Hirten verhallt, 
Naht, dimmernd vom Scheine 

Des Mondes ummallt, 

Bol ruhigen Sinnes der Sage Geſtalt. 


Gewänder, an Farben und Formen ergrauet, 
Umhangen in däjteren Kalten fie bit, 
Die ſucht, nie erfhauet 

Ihr Ange das Licht; 

Kein Spaͤhen eripähte ihr Angefiht, 


Ernft, wie bad Bewußtſeyn erhabener Thaten, 
Ummandelt fie Burgen und Thaͤler und Hoͤ'hn; 
Auf. Weiden und Saaten, 

An Hügeln und Seen 

Ward ſonſt fie von Pilgern und Hirten geſehn. 


Am Schatten der Eichen und. greifer Platanen, 
An Gräbern und finftrer Ruinen Geſtein, 
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Sahn Väter und Ahnen | 


im Dimmerungsihein 
Die Kreife mit Geiftergeberbe weih’n. 


Sb Stürme der Wallerin Pfade bedraͤuen, 

und Graun und Gewitter den Himmel umzieh'n, 
Ihr nahet fein Scheuen, 
Sie wandert bahin 

um Stade mit ſtillem geruhigem Sinn. 


And wo fie gewandelt, und mo fie erfchienen, 
Crfüllen begeifternde Laute ben Ort; 


Iſt laͤngſt der Ruinen 


Umtanfung verborrt, - 
So weht noch im Liebe die Weihe fort. B. 


Ynıeltvotre 

Ein metlenbursifher Landmann, Namens Jonas, 
war feiner Leibesftärfe wegen im ganzen Lande beiannt, 
Ein Thüringer, der im Die Gegend gerieth, mb vom 
jenem mit Ruhm ſprechen hörte, nahm ſich's vor, ſich 
mit ihm zu verſuchen. 

Als der Thüringer vor das Haus kam, ſah er 
vom Pferde uͤber die Maner hinweg auf Dem Hofe einem 
Mann Holz fpalten und fragte biefen: Ob bier ber 
ſtarte Jonas wohne? erhielt aber teine Antwort, 

So ftieg er vom Pferde, öffnete bie Pforte, führte 





das Pferd berein, und band es an bie Mauer, Hier 
eröffnete der Thuͤrlnger feine Abſicht, fih mit dem ſtar⸗ 


Ien Jonas gu meſſen. 

Gonas ergtiff den Khätinget, warf ihn fofort über 
die Maner zurüt und nahm feine arbeit wieder vor, 

Nah einer halben Stunde rief der Thüringer jen⸗ 
feit der Mauer; Jonas! — Nun was gibt's? aut⸗ 
wortete dieſer. 

Lieber Jonas, fagte ber Thüringer: ſey fo gut 
und ſchmeiß mis einmal aud mein Pferd wieber berüber! 

— — 


Korreſpondenz und Notizen 


— Aus Mögelin, ben 16. Mal, 
Men zgten Mat war der Sedurtgrag des Graatdrarke 
Ihaer, des erſten @rifters eines tandbwirhfchafetihen In⸗ 
fHturd, eines wiſſenſchaftlich vegründeren Ackerdaues erfien ker 


ers, dem künftige Zeiten den Namen eines Meformarorsd atcht 


werfagen werben. 

Schon einige Worhen vorher begannen bie fiken Sn 
rathſchtagungen unter feinen biesiäbrigen Schülern, me bad 
Delie, was der Wih erfand, vor Denzen als ungenügend 
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verworfen — 518 endtich Fotgender Plan mit Uchesehnilltmumg 
gebiuige und ausgeführt wurde; R 

„Lanbteute, aus einigen Eantonen der Schwely, aus 
der Danıiger Niederung , von der Meier ber, aus Schiefen, - 
Meekiendurg , Sachſen, Dommern, Beiphaten, Hoiſteln und 
ber Mark (den värerländifhen Gegenden feiner Diediährigen 
Zubörer ‚hatıen, 000 Berlangen, deu berübmten Thaer und 
- feine Eandwirebfchaft tennen zu iernen, den WBanderdab er 
geifien, und kamen In Mögelin an.’ 

„halb aus bäuerlicher Eireikelt, Yroben Ihrer Gefchide- 
Uchteit vorzugeigen, batb in der Büle des Deriend, dem 
Manne, den fie zu fehen kamen, eine Gabe zu überreichen, 
Barte jeder mie den Kantenpotuften fi beiaden, bie eut⸗ 
weber feiner Gegend eigenthümtich find, oder von vorgüglicher 
Bürs in feinem Bareriande gebaur werden. 

„Ws fe am Drie Ihrer Beiiimmung autangten, hören 
fe, * fein Zahresfeſt von feiner Jamille mis einigen ſeinet 

werte; fie thun fich gufammen, wählen einen 
aus —* Mitte, der das Borwert führe und ‚um bie Eriaube, 
nik anfuce, an die übrige Geſellſchalt ich anichtließen und die 
Dreude des Bedes ıhellen zu dürfen.” 

Der Hu im dem. verichlebanen Landes trachten; ber 
werfchledene bäuerlihe Dialett, den die meiften nachahmeen, 
indem fie einzeln heroortaren und. bie Urfache Ihres Erichel · 
meng erllärten; theit⸗ Ihe Berlangen auadrudıen, von ihm, 
deiebtt zu werden, ıheits für fchon erhaltene Beledrung dank ' 
ten und die Folgen davon für igee Wirthſchaft rlibmten, mach ⸗ 

ledt erh dem Zuschauer bemerkiich, in weiche entferne 
— der Same des Beſſern von Mögelin aus verpaanut 
werde, wo er früher oder fpärer auch für dieſe Claſſe der. 
Wderbaner woblihailae Zeüchse wagen mird. 


Der preud. Staat überhaupt in ber klaſſiſche Boden , 
de Aderdaues; wenn der Auständer In die fandigen Marken 
eineitt, fäut ibm der Mur, wenn er die Möglichkelt erwär 
gen wiß; ob die Wunben, an denen er leidet, auch au bei« 
Ien fen möchten? aber Die Hoffnung wacht Ihm wieder, wenn 
er die Anſtalten, Verordnungen und Geiepe Der Regierung ken⸗ 
nen lernt, wodurch ſe den Ackerbau, Bie, nun enbiic,- 
allgemein anerfannte Duelle alles Nartonalwohliiandes, vom 
Echuue der Darbarel gu befreien und die Ketten elnes- altern ⸗ 
den Feudallemus mit ichonender Hand zu Aöfen ſucht, in 
weichen Ach das Erite auer Gewerbe, bisher mühfam und 
murbios eimberfchtenpre. Der Wunſch dränae ſich ıhm auf; 
„daß im gleibebürfigen Bareriande ein gleiches geichehen; 
möge!" 

Er wird für die Cache des Aderbaued inbivibuet ers. 
arifen, Waug und Egge befömmen ein neues, perfönliches‘ 
Inserefe für ihn, er wird Ackerbauer (folte er auch mic eine: 

nd breit Landes vom Gchldfas erhalten haben,) wenn er 

nige Seit In Mögelin verweilt, we er dies Gewerbe aug ber 
Dumpfhelt. beroußtlofer. Haubgride nach einem weralseren, Kpker 
ften, zur Würde und Ktarheit der Wiſſenſchaft, ohne Geräufch 
der Eharlaranerle, ſich erheben, und Naturgeſchlchie, Phyfik, 
Ehemie :c, mir ihr im Dunde fiebt, um die ewigen Gefepe der 
Natur zu erforihen. und die Praris mie ihnen. im Haumonie 
zu fegen. Wer foilte für den Stifter, Lehrer, Thelinchmer 
und Gürderer fo vleied Euren nie erwärmt werben 
Bemühungen nicht bie. deabſichtigten fegensreic, 
feiner Zebranfiaig Fortdauer wänfdhen, weicht das Gefübt eines 
nüplichen patrioniihen Wirfend auch Ihren zweiten Eehrer, 
Heren Dreof, Erome, bis hierher erhalten bar, ungeachtet 
fein auswärtiger Ruf ihm ſchon zu verichledenen Maten im. 
Ausiande und noch neuerdings an der Untverfirär zu Soõttin⸗ 

gen, eine plehelgs glängendere Laufbahn enhfneie } 


r . 
—— 
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Empfehlung bed Ronneburger Babes. 


Durch die, ohnlaͤngſt erfolgte neue Befehung der Wirth: 
fehaftsverwalteritelle ans biefigen minetaliiden Brunnen 
in der Perſon Herrn Carl Eeidelmanns aus Altembura, fit 
det fi die Brunneninfveltion verpflichtet, in gesenwärti= 
ger Bekanntmachung, biefe erweuerte, und ganz vollfom«- 
men eingerihtere Wirthſchaft, mit vollem Rechte zu em⸗ 
pfehlen. Auswärtige Brunnengäfte finden, an dem Babe 
ſelbſt in dem großen Traiteurbaufe und noch drei andern 
hereihaftlihen ganz darzu eingerichteten Gebäuden, 50 
meuhlirte Piecen für Herrfbaften, und 19 für Donejlifem. 
Auch bieten Privargebäude, befonders in der nahen Stadt, 
alle erwuͤnſchte Gelegeuheit zu Wohnungen dar, wozu viele 
Hausbefiger ſich aufs befte ei gerichret haben. Die Bäder, 
eutweder in fupfernen und fadirten Wannen, oder mit 
Fließchen ausgelegt, und in-die Fuhböden eingefentt; find 
in zwei Badebdufern, in denen ketztern felbit fi auch der 
größte Theil der Wohnunsen befindet, einzeln in Badeſtu⸗ 
ben — an beren mebreren ſich Badefabinets zum Unflels 
den befinden = angebracht, und werden von der Infpeftion 
admininriet. Didnung und Reinlichkeit wird beobachtet. 
Bequemlichkeit und fogar Elesanz, it vorbanden, und man 
kann ſich kuhm auf das gerechte Zeugniß fo vieler Vadegäfte, 
bie die biefige Anjtalt befucht haben, berufen: Ob fie ir⸗ 
gend einer andern nachſtehe? Die Beiden mineralifhen 
Quellen von fteigender Güte, find In zwei Pavillons vers 
fhloffen, und werden durch befonders dazu angeftellte Per: 
fonen prompt bedient, Auch außer ihren ſo langiäbrig er 
probten Heilträften für fo manches Leiden, finden die Kranz. 
kon an unferm bier als Brunnen: Arge angejtellten. Herrn 
Hoftath Dr. Sulzer einen der Sache kundigen Matbge: 
ber: Ja die reizende, feitener bei andern Bädern in dieſer 
Vollommenbeit fib findende, Umgebung des Bades, trägt 
nicht wenig zu der beabſichtigten Aur bei. Selbe aid Wer? 
gnügungsort iſt Monneburg zu empfehlen, Die Nibe vom 
vier bedeutenden Städten bringe In ber. Badezeit zahlreiche 
Geſellſchaft zuſammen. Es iſt für ale Vergnugungen ges 
forget. Speifen und Getränfe find gut, billig, und werben 
tarmdfig, fo wie die Logis bezahlt; fo, daß fi jeder Bar 
degaft feine Rechnung ſelbſt machen kaun. Beſonders find 
die Getraͤnke — was elne Hauptſache ik — unverfalſcht. 
Tanz- und Speifefdle, oſſeutliche Verfammiungsorte im 
Freien, find fo geräumig als reinlich, und die ſchattigen 
Spaziergänge weitlaͤufig und gut unterhalten, Auch fin« 
den Meitende, außer der Badezeit, im Traiteurhauſe beque⸗ 
me Logis, Stalluna, gute Bedienung und bifige Preife, 

Alles dieſes mir Wahrheit Geſagte wird die Ye 
Fündigung diefer, bisber in» Stillen wirtenden; nohnie — 


und bier zum erſten Male — oͤffentlich empfohluen. Hei⸗ 
lungsſauſtalt rechtfertigen, 


„ Die Brunnen „Sufpeftion in Nonneburg.. 








Weed un men m — 


Zeitung für Die elegante Melt. 


— —— 114. — — 


den 8. Juni 1812 





Johannes von Muͤller. 


Zu den loͤſtlichſten Gaben, die ung die neuefte Zeit im 
Felde ber Literatur reifen oder doch abernten ließ, gehd- 
ten zwei neue Theile von Johannes von Müllers 
fämmtliden Werken, deren veritändige, ia man möchte 
wohl fagen, organiſche Iufammenftellung wir dem edeln 
Bruder deifelben, Johann Georg in Scaffbaufen, verdan: 
fen. Der gelehrte, tieffühlende Verfaſſer der Melignien, 
der Bekeuntniſſe und fo vieler andern licht» und geift- 
vollen Schriften vereingt ald Herausgeber biefed Werts 
feines einzigen geliebten Bruders wahre Pietät mit Ge⸗ 
ſchmack und Klugheit. Wer geliebten Tobten fo die 
Justa bezahlt, der verfteht das Jus Manium, 

Der fiebente Theil, welcher jegt erft nachge⸗ 
fiefert wurde, da die Sammlung übrigens fhon bis zum 
i2ten Theite fortgefhritten war, vollendet den Briefwech⸗ 
fel des großen Geſchlohtſchreibers mit feinem gellebten 
Bruder, der nach den Briefen an feine Aeltern und Ges 


ſchwiſter, welche den vierten Theil ausmachen, im fünften- 


Theil mit dem-Jahre 1780 anfängt und fo in unmmters 
brodener Folge bis wenig Tage vor feinem Tode in Aafr 
{el am often Mat 1809 fortlaufend fein ganzes für 
Wiſſenſchaft und Menfsheit tbätiges Leben umihlieft. 
Der eben jetzt erit nacgelieferte fiebente Theil umfaßt 
die Periode von 1302 bis an feinen Tod nebit einigen 
febr intereffanten Beilagen über fein Leben und Wirken 
An KAaſſel, über die Art, mie er den Preufifhen Dienit 
verließ und Über die Vollſtreckung feined merkwürdigen 


Teſtameuts. Je mehr ſich im dieſem Zeitraume die De: 
gebenhelten zuſammendraͤngen, je verbängnißvoller die 
Schickſalswage über ganze Reihe und Staaten aus den 
Wolfen berabhängt, deſto mehr fühlen wie uns durch bie 
Urtheile, Bemerkungen, Herzendergießungen an die Ge: 
kiebteften feines Herzens angezogen. Und Müller war 
nicht blos muͤßiger Zuſchauer. Die Schlacht am 14ten 
Dftober 1806 entfchied auch Über fein Verbleiben in der 
Hauptſtadt des preußlſchen Staats; die unterredung, die 
er mit dem großen Kaiſer in Berlin hatte, führte feine 
Anftellung in Kafel herbei. Denn der Kalfer Napoleon, 
wie der edle Miniſter Simeon in feiner gediegenen 
Rede am Grabe Müllers fagte, hatte ihn unter dem 
Echänbarhen, was er in Preußen’ eroberte, auserleſen. 


Ber wollte nit mit ber gefpannteiten Aufmerkfamteit 


zuhören, wenn ein folder Mann, der ale Vergangenheit 
und Gegenwart lebendig in feiner Bruft trug, und fich 
dadurch auch oft zum Geber in die Zukunft erhoben 
fühlte, feinem Attikus, feinem Bruder, arglos umd ein= 
fach die gebeimften Empfindungen über ſolche ihn felbik 
fo gewaltig ergreifende Begebenheiten auffhlieft! Und 
gerade biefe offene Unbefangenheit, verbunden mit einer 
echt = hriftlihen Gefinnung im Glauben, Liebe, Hoffnung, 
die das Junerſte dieſes feltenen Menſchen erfüllten, 
machten es dem Bruder möglich, diefe Briefe — unbe 
hörige Familtenverhältniffe abgerechnet, die mie vors 
Publifum gehören — ganz fo, wie fie gefhriehen wurden, 
unverfälfht und unverkuͤrzt abdrucen zu laſſen. Kein 
noch fo ängitliher politifher Eenfor wird hier fein Gewilfen 
114 
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belaftet fühlen. Und doch iſt nichts verflacht ober In ben 
ſchleimigten Syrup höfelnder Schmeichelei getaucht. 
Müller konnte nicht leben, wenn er nicht taͤglich 
etwas Kraͤftiges aus alter oder neuer Zeit geleſen, etwas 
für feine unſterbliche Schweizergeſchichte, oder die allge⸗ 
meine Geſchichte ercerpirt hatte, Ueber alles dies erſtat⸗ 
tete er nun feinem nicht weniger fleifigen Bruder gewiſ⸗ 
fenhaften Bericht. Dabei die treffenditen Urtheile über 
Bücher und Perfonen. Aber immer milde, wedend, an: 
erfennend, aud das kleinere Verdienſt nicht überſehend, 
wie dies die Sitte aller edeln und wahrhaft großen Men: 
gen von jeher gewefen ift, ob fie gleig die Kage eine 
Kage zu nennen dabei nie unterließen. Mit Recht bat 
der Herausgeber dieſen vier Theilen der Briefe feines 
verewigten Bruders an feine Weltern und Geſchwiſter 
aub den befondern Tirel: biographiſche Dent— 
würbigfeiten vorgefegt. Go viel und befannt gewor⸗ 
ben iſt, werden fie aud befonders verkauft, Mer alfe 
auch die ganzen Werke zu befigen nicht wünfgen mödte, 
wiewohl auch da, wo ſchon Gedrudtes erigien, nichts 
ohne eine neue Ausſtattung gegeben wurde, dem Fonnte 
doch mwenigitend dieje Autobiographie etwas fehr Vegeh⸗ 
rungswurdiges fepn. Ja, wir wagen ed wubebenflih zu 


verſichern, daß es nicht leicht im dleſen Tagen für gute und, 


verſtdudige Menfhen, die weder in den Striden der ra— 
ſenden Weldbeit (insanientis sapientiae) befangen, noch 
durch Eophijterelen anderer Art fopf: und hetzlos gewor: 
den find, eine tröftendere, ſtaͤrkendere, unterrichtendere 
Stüre geben kann, als dieſe in fo verſchledenen Situa— 
tionen des Lebens, im Erguß innigfter Bruderliebe ſchnell 
Bingeworfenen Briefe, oder, wie. man fie auch nennen 
möchte, kritiſchen Seelengemälde, von welden wohl 
giit, was Horaz dort vom dhnlihen Ergiefungen des 
alten Lucilius fagt (Sat, I, 1.): 

Jener pilog, wie dem treneiten Verbündeten, iches 

Geheimmiß 


inzuvertraun dem Papier, Nicht wenn Ungluͤck etwa j 


genaht war, 
@ilt er anderd wohin, noch wenn Gluͤck auch. Drum 
it ded Mannes . 
sleibfum anf — 
Taͤflein, 


Gaͤnzliches Leben genau, 


Ausgemalt. — 
Einige Stellen aus den fait am Ende feiner Lauf— 
bahn gefhriebenen Briefen mögen bier noch als Probe 
des Ganzen ihten Plah finden, Es iſt aber eine eben 
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» fo ſchwierige, ald unbankbare Aufgabe, aus einem Yu: 


menfranz, den Glykere floyt, einige Smeiglein ober Diüs 
tbenglödchen als vorzäglih auszuzeichnen. Die Wahl 
hört da auf, wo alles am feiner Stelle das Beite iſt. 

Unter dem 13ten Jamtar 1306 ſchreibt er an ſel⸗ 
nen Bruder: „Des weiland polniihen Unterkanzlers 
Grafen Kolontap Gefhlhte der Verfafung vom sten 
Mat 1791 und der Umkehrung iſt eigentlih ein Echläfs 
fel der gefhchenden Dinge, Da it das piacnlam voll: 
bracht worden; ſiehe Herodot, den Frommen, mie ct 
die unabwendbare Nemefis zeigt, welcher die Blutſchuld 
nachgeht; das, das, zweifle nicht, liege über ihnen 
ihwer, ſchwer. Nie hatte vaterlaͤudiſcher Edelfinn ein 
weiſeres, schöneres Werk aufgerichtet, wirklich muſter⸗ 
haft; nie hatte eine gute Nalion fo etwas waͤrmer ers 
griffen; und wie ſchamlos wurde es zerſtoͤr! — Nun 
zogen die Alten mich zurid, Nach mehr ale 30 Jahren, 
las ich wieder einmal Juſtinus. Wie lieblich, elegant, 
in ber That cornellſch! Es iſt doch etwas Eigenes um 
biefe Patina dee Ulterthume. Es erbeitert mich, macht 
mich wieder jung, ich meine etwas Congenitum zu füh— 
len. Denn dab ih fhon fonft einmal in der Welt ger 
weien, glaube ih, wie Leſſiag, und wahrfheinlih unter 
den Römern oder Griechen. Du lahit? Doch wer vo 
Widerlegen ijt ſchwer.“ ©, 196, 

Unter dem ı7ten-Oftober 1807 fihreibt er: „Gebe 
merkwürdig iſt mir, was ba-von dem jungen Titanen 
mir ſchreibſt. So nenne ih Yünglinge, welde weifer 
als alle verfioffenen Jahrhunderte, welche auf Gdfar, 
Volpbius, Montesguien herabſehen und mit gchels 
men Zauberworten ben Brunnen ber Weisheit verfiegeln, 
Das wird fo fein Decennium baden. Gleichwohl miß- 
feune ich nit, was auch hierin Gutes liegt. Schelllug 
führt ans den fogar geftaltieien Abſtractionen doch auf 
Gefühl und Anſchauung zurück; er iſt nicht fo entfrdfs 
tend, mie das beiflofe alberne Zeug. Es mag wohl 
im Rauſche mander fallen und den Hals brechen; es iſt 
aber doch nicht fo verweichlichend und abfpannend; etwas 
doch mag haften und färten. Es geht mir, wie in der 
VPolitit; ich ſuche in gllen Formen das Gute und vers 
werfe nichts ganz und gar, Kür mich felbit beite ich 
mich au die Manier, weiche die Probe von ungefäbr vier 
tehaibtanfend Jahren befianden bat, Die Auswüchſe 
beſchau ih gleich Naturmerkwürdigkeiten und fie bindern 
mich nie, trefflichen Aulagen alle Gerechtigkeit wider 
fahren zu laſſen. Daß die Prediger felren werden, iſt 
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fein Unglüd; auch die Prebigten follten ed werben, bad 
wird fie wieder zu Werth bringen; und dab Menſchen 
fh endii unter ig, wenn auch im Kittel, erbauen, 
mag fo übel nicht ſeyn.“ S. 313. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Schöne kiteratur 
GBulrfanden. Herantgegeben von W. O. Becker. Zwei⸗ 
tes Baͤndchen. Leipzig, bei Gleditſch 1812. 

Auch dieſes zwelte Baͤndchen verdient der Leſewelt 
als ein unterhaltendes Buch empfohlen zu werben; be: 
ſonders if für Mannigfaltigkeit geſorgt. Unter den 
woeſien find einige von wahrem Werth, bei aller Anſpruch⸗ 
Tofigteit. Vornehmlich zeichnen fi einige Lleder von G. 
V. Shmidt ans, wie Groͤße, Paul Gerhard, 
Pilger und Blämlein, an Nanny — von Hang! 
Wilhelm uud Nofa — und an Theoda — ber 
Schwant: die beiden Juwelen, wn St. Schühe. 
— Die Mutter an ber Wiege bes Kleinen 
und am Sarge bed Kleinen, von Arthur von 
Nordſteru. — Unter den Erzählungen it das Mied« 
fläföden, von Streckfuß noch die beſte. — Dom 
allen Beiträgen möchten wir, als originelf erfunden und 
fehr glüclih ausgeführt, dem Gefpräh im Fellei⸗ 
fen, von Langbein, den Vorzug geben, ſo daß es 
Hier beſonders audgehoben zu werben verdient, 

Derkiebesbrief, 

Nachbarn preßt mich nicht fo fehr, 
Das nicht meine Schönheit leidet 
Ich bin zwar gebanfenleer, 

Aber weich und zart wie Gelde 
And es ſchwebt, 

Wie belebt, 

@ine Schaar von Heinen netten 
Amoretten 

Dinge nm meinen goldnen Rand. 
Eine Huldin zu beſiegen 

Sind fie ansgeſandt; 

Ded ihr Pfeil, wie fann er fliegen, 
Henn ihr ibn zerfntet, 

Dder gar wohl, ungezogen, 

Ihren Köder, ihren Bogen, 

Und fie feibit zerdruckt ? 

Dei Bertetbrief. 

Bon ſolchen Stärmen wird mein Schreiber nie getroffen, 
Und. immer, bleibt das Herz ihm leicht, 
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Er fast gleich unverſtellt und offen: 
„Was Eure Guadenhand mir reicht, 
„Das babt Ihr nie zuruͤck zu Hoffen,” 
So Ichr er fed und ſriſch drauf log, 
Legt müßig, wie ein Bott, die Haͤnd' in feinen Schoß, 
Und laͤßt für-jeden neuen Morgen 
Die bochverehrten Gönner forgen, 
Was übrigens das Drängen bier betrift, 
. Das iſt der Muͤh nicht werth, ſich drüber zu beffagen. 
Ich und der Schrelber meiner Schrift 
Wir koͤnnen einen Puff vertragen. 
Gelaſſen hört er fih die härtiten orte fagen, 
Wenn mar Dabei auch hartes Geld 
In feine leere Taſche faͤllt. 
Der Frelersbrief. 
Juchhelſa! was ſoll ich mid aärgern und zanken? 
Bedrängt mich, ihr Nachbarn, fo viel als ihr weit! 
Ich bin voll Inftiger Helrathägebanfen, 
Und iſt mir Fortune, die mächtige, hold, 
So fuͤhr' ih ins Haus einen Wagen voll Gold, 
Dad Manuſeript. 
Semeine Zungen koͤnnt' ich euch doch zuͤgeln! 
Wie martert euer Shnat mein Ohr! 
Geduld! ich ſchwinge mid auf raſchen Adlersfluͤgeln 
Bald zu des Ruhmes Eonn’ emper, 
Der Korbbrief. 
Auch ein Koͤrbcben gibt's oft heim zu tragen, 
So wie eins in meiner Hille ſteckt. 
Huf die Finger wird mir Necht geichlagen, 
Mer, als Freier, nur nah Gold fie firedt. 
Die Recenfion. 
@lender Spatz, ber fih fo unbeſcheiden 
Für einen Sonnenadler hält, 
Komm nur heraus in’s freie Feld, 
Wir wollen dir bie Firtige beſchnelden. 
Die Predigt. 
O vanitatum vaultas? 
Gold, Lieb’ und Ruhm find oft bes Teufels Hamen. 
Er fängt damit fih Flſchlein in fein Fuß; 
„Und kommt der Tod, was nupt denn alled dad? 
Darum entjagt dem Plunder! Amen. 





Aneldo ten 
Bach, als feine Frau farb, follte zum Begtaͤbniß 
Anſtalt machen, Der arme Dann war aber gewohnt, 
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Altes durch ſelne Frau beforgen zu laſſen, fo daß, da ein 
alter Bediente Fam, und Ihm für Zrauerfor, den er 
einfaufen wollte ; Gelb abforderte, er nuter ftillen Thraͤ⸗ 
nen den Kopf auf einen Tiſch geſtuͤht, antwortete: 
nfagt!s meiner Fran.” 





Ein Kapuziner begleitete einen Schwaben Bei fehr 
tegnigtem Wetter zum Galgen, Der Verurtheilte Hagte 
unterwegs mebrmal zu Gott, daß er bei fo ſchlechtem 
unfrenndlihemn Wetter einen fo fanern Gang thun müſſe. 
Der Kapıziner wolte ihm chriſtlich Tröften und fagte: 
„Du Lump, was klagſt Du viel, Du brauchſt doch blos 
hinzugehn, ih aber muß, bei dieſem Wetter, wieder 
zurüd, denfelben Weg.’ 





Ar Polen war eine Graͤñu von 9..., eine bejabrte 
Dome, die ein fehr bösartiges Leben führte, und beſon⸗ 
ders ihre Uutergebenen, durch ihren Geiz und ihre Gran: 
famfeit, bis aufs Blut quälte. Dieſe Dame, als fie 
frarb, vermachte einem Kloſter, das ihr die Abfolntion 
ertbeilt hatte, ihr Wermögen, wofür ihr das Klojter anf 
dem Gottesacker ein koſtbares, aus Erz gegoſſenes Denf: 
mal ſetzen ließ, auf weldem biefes Umſtaudes mit vie: 
lem Geptiuge Erwähnung gefhehen war. Tages darauf 
flug der Blitz, das Erz ſchmelzend, über das Denkntal 
ein, und lied nichts, als eine Anzahl Vuchſtaben ftehn, 
die, zuſemmen gelefen, alfo fauteten; fie iſt ge: 
rigtet! 





Korrefpondeny und Motizen. 


Aus Paris, 

Unter dem Titet: Grands prix d’Architcemre, pn» 
blies par Vandoyer er Haltard, erſcheint Heftweiſe ein 
Merk, weiches Me archltekteniſceen Monumente jeder Art ent 
bält, weiche von dem in ber Eatferlich franzönfhen Akademle 
zu Rom ats Pengennaire befindlichen Archſtekten gezelchnet 
worden find; ddurer Plane, weiche nach dem Uribelle bed 
talferl. franz. Innirus den geosen Preis erhalten haben. Das 
ganze Wert zuſammen wird ginen Band In Zot., verehemi 
aud ı20 Wlärtern, ausmachen. Aller wei Monate ericheint 
ein Heft von ſechs Aupferplatıen. e 


Moden. Die ganz ſchottiſchen Düte find nicht zahl 
relch, aurin es gibt viele mit ſchottlſchen Fonds, und an den 
Echtrmen find die meltten Garntturen von fchosriichen Tafer. 
Nie werden vie breite Schleife oder die Blumen, weiche die 
Garnitur ausmachen, vorm auf einen Dut ober In der Mine 
des Schirmes angebracht, ſondern ganı am Ende dafleiben 
oder aucb auf dem Korfe binter dem Schirme, Uederhaupt 
wechielt die Mode beionders in Anſehung der DVefrgungen 
und Bergierungen der Hüte anhersidentiih, und was eine 
Woche geſchaffen Hat, zesiört oft mnbarmherjig die nädfe 
veieder, . 
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aus Jkalften. 

Die lonliche Afademte wünſcht einige Auftlarung Übee 
ten Surand der Kleltifarion und Kenneniffe in Griechenland, 
ton den Zelten Des Untergangs des orlentallſchen Kaiferchums 
bis auf unfere Zeiten zu erhalten, und legt zu Biefem Ende 
nachfolgende Fragen ver. Jedoch wünſcht fie, das alles, was 
fh auf geihtehitiche Thärfochen besteht, mit der größten Corgs 
falt und Genaulgkelt unterfucht werde, 


») Brage, Welches find Me Schulen, Vibtiorheten und 
andere Anftalsen gie öfenitichen Untermelfung, welche in ben 
Verichhebenen Droeingen Griechentandg von Dem lntergange 
des orientatuchen Reichs (1433) an, bis auf unſere Zeiten 
gefifter worben? 


a) Welches find die Anfatten. zur‘ Öfentlichen Unter 
weiſung, welche von Griechen außerhalb Griechenland zur Bilr 
dung ihrer Landsteute gegründet wurden ? 


3) Sind bie Zopngraphien von Mofcopotid, Jaffy und 
Burchareft bie einzigen, weiche in Griechenland erifiren? Ih 
es wahr, daß fih cine Im Kanal zu Conftantinoper befand? 
Wie lange banerre die, welche zur Belt des Krieges zwilchen 
—— und der Zürkel im Patriatchate zu Cenſtaminopel 
eritiete, 


ke 4) Wunſcht man eine biographlihe Mor; über das 
Leben und die Werke der geithtten Griechen, welche vom In: 
tergange des orientaliſchen Relchs big auf uniere Zeiten ger 
bluͤht haben, — 





Er!lärung. 


Da bie im Görten Stücke der Seitung fr die elegante 
Welt befinttihe Nachriche von Aufkudung eines kupfernen 
Sarges auch zugteih die Ameige enthält, daß Ich die ganze 
Soce in Unterfuhung nehmen und bie Refuttate Dason dem 
VPublikum miuheilen würde, fo glaube Ich mit es feibit fihufe 
dig au ſeyn, folgende Erftärung bier Öffentiich von mir zu 
geben. Kaum war nach Aufündung irnes Sarges von dem - 
Den Ioornafit May die Meinung auf De Bahn gebracht 
worden, dan bie Fürkin Zittavia in demfelden begraben wor ⸗ 
den ſey, als Ich aus Gründen dieſer Melnung auch ſoglelch 
laut widerſprach. Weit jedoch Herr Day bin und wieder 
einigen Glauben fand, fo befchäftigte ich mich von Neuem 
eintge Tage bamte, maczuforfhen, ob denn die Gegenpart 
wirflih Eiwas für fih habe? Dieſe Rachforihung fiet für 
dle Gegner nicht günfiig aus. Wis ich daher einige Tage darı 
auf auf der Hieigen Rarhsbibitorhet von dem Deren Bürgers 
melfter, Dr, Daupt, als dem gegenwärtigen Inipetior bier 
fee Pitriorhet, befrage wurde: ob Ich als Bibtlerbefar Über 
den ** Zrage Mehenden Gegenſtand nädere Austunft geben 
Könnte? fo erklärte Ich ganz ofen: es fen unmöglich, Die 
Bitraria Hikoriich zu beweifen und dle Zahrzahl toRo Fünne 
ib ſchlechterdings nicht Tür echt anerkennen. Pan war mit 
meiner Angabe gufsisden; wu Here Wap änderte nach einir 
gen Unterredungen mit mir feine Meinung und fam nun mie 
mehreree Wahriheintichkeit auf bie Gedanken, von weichen 
der berichtserkanter Im osfen Erüde der Zeitung für bie 
eieganıe Welt meistäuftiger geſprochen bat. — Ich für mei 
ven Theit habe Über die ganze Sache nie Etwas fajreiben 
wouen; auch If von meinen verehrungswürdigen Obern nie 
ein Auftrag dazu am mich ergangen. Sollte es übrigens noch 
Jemanden aelingen, bie Zlnavla zu retten, fo win ih mid 
recht germ für befiegt halten, Bien, am 24. Mai 1812. 

M. Aneſchte. 





Zeitung für die elegante Wert, 


Dienfags 
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den 9. Juni 1812. 





Berceval. 


Fa ben Public Characters, welde 1809 zu London 
erſchlenen find, befinden fi folgende Nachrichten von 
dem Leben bes Herrn Perceval, deſſen Ermordung gegens 
wärtig die allgemeine Aufmetkſamteit erregt bat. 

Spencer Perceval ſtammt von einer alten Familie 
ab. Er war der zweite Sohn von John Perceval, Gras 
fen von Egmont in Zeeland, und Baron Lovel in Engs 
land, und wurde geboren zu London den ıften November 
1762. : 

Verceval verlor feinen Vater in — Alter vom 
3 Inhren, Er findirte in der Folge Im Dreieinigkeitd: 
collegium zu Cambridge, wo einer feiner Vorfahren mit 
Oeinrich Erommwel, dem Sohne des Protector, — 
hatte. 

Anfangs betrieb Perceval das Geſchaͤft bes Advo⸗ 
faten, allein man verfibert, er habe nicht viel Klienten 
gebabt.. Deſſen ungeahtet wurde er ald ein Man 
angefehen, der zu einer höhern Laufbahn beitimmt ſey. 
Im Jahre 1799 wurde er zum Mathe der Abmiralirät und 
derjenigen Univerfität ernannt, wo er feine Srade erbals 
ten hatte, Won dieſer Zeit an ſchritt er mit großer 
Schneuligkeit immer weiter vorwärts, 
trat er ald Generalfollichter an Hera William Grante 
Stelle. Im Jahre 1802 wurde er Generalprofurater, 
und Nachfolger von Sir Edward Law, gegenwärtig Lorb 
Eleuborengh, Chef der Juſtiz. Perceval verwaltere dies 


Im Jahr 1801 


ſes Amt bis zum Minlſterium von For und 2 — 
ville im Jahre 1806. 

Verceval dachte num datauf ins Watlament Items 
men. Der Krieg mit Frankreich entfprad feinen und 
feiner Familie Wunſchen, und er Hatte ſich ſchon durch 
den Eifer bemertlich gemadt, den er bei der Leitung 
des Geſchaͤftsganges im Geifte des Minlſteriums dbewied, 
Indeſſen itand er mit Herrn Pitt nur in geringer Verbins 
dung. Diefer Hatte die Üniverfität Eambridge drei Jahre 
vorher verlaffen, ehe Perceval daſelbſt Inferibirt wurde 
Allein man verfichert, Perceval fen ein Arsher Bewun⸗ 
derer det Veredfamfeit dieſes Miniſters geweien, und 
babe ſich ſtets auf der Gallerie befunden, wenn dieſer 
gefprochen habe. Er hatte bald Gelegenheit Pirrs Auf 
mertſamteit durch eine politiſche Schrift zu ertegen, de⸗ 
ten Zweck war, zu bewelſen, daß eine Anklage nicht erlo⸗ 
fe durch Anflöfung des — vr fie zuge: 
kaffen bat. 

Bald konnte Perceval feine Katente im Yale: 
mente entwideln. Durch den Tod eines feiner Ohelme 
von mütterlider Seite warde die Stelle eines YParla: 
mentsgliedes im Hauſe der Gemeinen für den Flecen 
von Northampton ‚erledigt und durch den Einfluß feiner 
Gamilie wurde er dazu erwaͤhlt. 

Es iſt gewöhnlich, dab diejenigen, melde nad 
boden Poften ftreben, im dem Haufe damit beginnen, 
daß fie ſich am die Oppoſitlon anſchließen und deswegen 
einige glänzende Reden halten, Dieſes that Hert Pers 
cesal nit, Den Ben Jumi 1797. Im einem fehr Ariti: 
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fen Zeitpuntte, hoͤrte man ihu zu Pittd Mertheible) 


gung fprechen ; welder bei Gelegenheit der Unruhen, bie 
fi auf der zu Nöre vor Anter liegenden Flotte gezeigt 
hatten, beftig angegriffen wurde; und er ſchlug hierauf 
eine BIN vor, um die Komplotte zu verhindern und zu 
beftrafen, welche auf Menterei und Aufruhr abzweden. 

Den zten Jannar 1797 hielt er eine lange Rede 
zur Vertbeidigung der Bil, wegen der Aſſiſentaren. 


CS heridan, welcher daranf antwortete, geſtand, daß dieſe 


Mede von fehr vielem Talent zeuge Perceval ſchien fid 
nunmehr befonders mit Finanzgegenftänden zu beſchaͤf⸗ 


Den roten Juni verlangte Perceval, daß die Ge: 
feßgebung die Gefehe über den Chebruh dn Betrachtung 
göge, + Der Tage daranf ſprach er ſehr Tage bel Gele⸗ 
genheit der Bill wegen des Moͤuchsweſens. Er zeigte 
ih als einen Freund der Toleranz, allein er dußerte 
auch, daß. man Feine Dankbarkeit für das erwarten fünne, 
was man für die Katboliten thun wollte; daß fie die 
ganze Nation. zu befehren wuͤnſchten, und daß es großer 
Anſtrengungen beduͤtſfe, um die Fortſchritte des Vapit: 
thums aufzubalten n. ſ. w. Als Gemeralprocurator er: 
Härte fi Perceval unter Pitt für einen eifrigen Vers 
theidiger deu Union. Unter Addingtens Verwaltung 
vertheidigte er mit vielem, Nahdrude die Bill the 
gen Verbefferung ber Mißbrauche in der Matine. - Er 
wurde bei diefer Gelegenheit lebhaft vom Lord Tempel 
sugegriffen, des aben erſt in die Oppofition getreten war. 
Den 23ſten Mal 1803 zeigte ſich Perceval als einen übers 
triebenen Vertheidiger des. Kriegs mit Franfreih. Im 
Jahr 3807 zeigte er- fih bei. Gelegenheit der Petition 
der irländifchen Katholifen, als einen heftigen Gegner 
der Motion von For. Bor und Grenville famen, nad 
vitts Tode, zum zweiten Male ind Minifterium, allein 
ihre Verwaltung bauerte nur ein Jahr; als fie umge: 
ſtuͤtzt wurde, trat Perceval ins Kabinet als Kanzler der 
Schatzlammer. 

Seiue Lage, fo wie bie feiner Kollegen, war nicht 
ohne Schwierigteit. Ihre Vorfahren hatten ihre Etels 
len dur den perfönfihen Willen des Königs verloren. 
Diefer hatte fih dazu entſchloſſen, als er eine Bill 
einreihen fabe, welche gewiſſe Greibeiten ber irlaͤndi⸗ 
ſchen Katholiten erweitern follte umd dieſe machen bie 
große Mehrheit der Bewohner eines Theile bes Reichs 
aus; eine andere DIN für Erweiterung der Rechte der 
Geſchwornen in Eivilfahen in Schottland war ſchon im 


„wieberbolt. 
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einem der Haͤuſer des Parlaments durchgegangen, und 
Hert Windham hatte ſich elne große Popularität dadurch 
gewonuen, daß er den Soldaten die Rechte und den Raug 
der Bürger wieder verſchaffte, wenn. fie eine gewiſſe Reihe 
von Jahren gedient hatten, Ein neues Parlament wurde 
nothwendig, um Ale dieſe Mafregeln zu modificiren oder 
zu verändern; der Ruf: Fein Papſtthum! fein. Papfks 
thum! wurde von einem Ende Englands zum an 
Eine Adreſſe Percevals.an._feine Conf 

tem’ erregte ihrem @ifer und die Kotporatich von Nort: ° 
bampton zeigte fi unter der Regleruug —3 U, 
eben fo entſchieden gegen das Vapfitbum als es zu 
Eliſabeths Zeiten geweſen war, — bot FE 
poſition alle ihre Kräfte auf, die große Me 
ſchied fh fir die neuen Minister)! Perkeval in fei- 
nem Privatleben ein esemplarifher Mann. is Beam⸗ 
ter zeigte er viel Freundlichkeit und Humanitat. Werra: 
tet man ihm als Medner, fo iſt er durch feine Klarheit, 
Beſtimmtheit und feinen fließenden. Vortrag ausgezeich⸗ 
net; und wenn er. auch weder den natürlichen Witz des 
Lord Morth, noch die durch Gruͤnde uͤberzeugende Ge— 
walt feines Nebenbuhlers Chatles For, noch weniger 
aber die hinreißende Beredſamteit feines: Vorgängers 
Wiliam Pitt beſitzt, fo weiß er ſich dom im Haufe der 
Gemeinen Aufmerkfamfeit zu erhwingen, die Gemuther 
zu leuten und diejenigen zw überzeugen, an weiße, et 
ſich wendet. 


- 





Sobannes von Müller 
" (Beſchluß.) 

And vom Jahr 1807: „Bon uns anf die großen 
Dinge. Mir fheint allerdings die Unhaltdarkeit des bis- 
herigen Buftandes erwiefen; ob Enropa nun Ein Neid 
für immer werden fol, ift von unverfehbaren Umſtaͤnden 
abhängig. Auch die neue Welt muß einmal ihre Molle 
fpielen; ebe die Meihe an alle gefommen, ift ungeitig . 
an ein Ende des Drama zu deuten. Die viel iſt noch, 
das unvollendet erihlene? Wozu wäre Afrika geweien ? 
@ine alte Gewohnheit der Menfchen iſt, bei Erſchütte— 
zungen ſich das Aeußerſte vorzuftellen; daher nun fo viele 
Weifagungen aufs Ende. War den Hugenotten im 
LYDoYICYs nidt offenbar das Zeihen des Thiers, 
wer aber hält noch dafür, daß dieſer König der Antichtiſt 
war? Und wie viel mehr mußte man es im 7ten Jahr: 
hundert von Mohammed glauben? Wie viele Vortrefflis 
he hielten dem heiligen Water dafür? Ich nehme alfo 
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unſere Weltrevolution für, mas fie ſeyn mag, die Boll: 
endung ‚des bisherigen Zuftandes ber gefitteten Welt 
— die Oberhand der Sinnlihfeit ift wohl wicht größer, 
ald unter Perilles, Auguſt, Medicis und Louis XIV. 
Freilich weckt fie das folbatifhe Leben. Aber anch das 
Ungluͤck fördert fie. Denk an bie Per zu Thucydlides 
und Boccaccio’s Seit, Wenn alles verloren geht, will 
man noch geniefen, was moͤglich, ſich berauſchen, genies 
Ben, was nichts koftet." S. 263. \ 

„Recht, daß du unſerm Johaunes bie bebräifhe 
Bibel getauft haſt. Freilih wollen die Geiſtlichen nicht 
mehr an die Bibel; fie haben den Sinn dafür nicht mehr. 
Sowohl die, Philofopben mit ihrer firohernen Scholattif, 
als die porzhoniftifchen Philologen haben ihnen denſelben 
genommen; Wem Herders Geiſt der hebräifhen Poefie 
ihm wicht wieder gibt, dem iſt micht zu helfen, Es hit 
biefed der Zeit und dem zu überlaifen, der diefes Buch 


feit vielen taufend Jahren zum Mittefpmuft, zur Krone: 


der Kultur und Humamitdt gemacht hat, ohne welde un: 
fere Eivilifation ungefähr Ik, wie ein Teig ohne Fer: 
. ment,” S. 267. Hiezu noch eine fpdtere -Stelle ©. 357. 
vn „Die Theologen, melde nad ihren unveritindigen 
Eutzfihtigen Begriffen die Sündenvergebung Idugnen, find 
ohne Sinn für die bee Gottes; ihren Gost mag ich 
tät. Was fol er mir, wenn er nur im Ganzen auf 
wid fieht und mir nicht weiter bilft, als ich es felbit 
vermag. Ich babe den bes Mäter, den alten, bes noch 
nie ih mir unbezeuget ließ." a 

i Und nun zum Schluß noch folgende Stelle aus 
Kaffel vom 10ten Auguſt 1808, „Mein Gemüth iſt wes 
niger durch dußere Umſtaͤnde, als von innen heraus, bei: 
serer als menlih. — Hiernaͤchſt thun die Geſchaͤſte felbik 
viel, fie nehmen ganz ein, man vergift fih. Ueberhaupt 
dir Schon gewonnen, fobald man mur bie Kraft hat, was 
iſt und was wird in hoͤherm Geſichtspunkte zu nehmen, 
Iſts doch ein großer Aublick, fo eine Epoche ber Vollens 
bung, wo ein Welttheil, welcher fo lange ber Erfte gewe⸗ 
fen, ermüdet die Fadel einem andern weit über dem 
Meere dyrreicht. Das iſt wahr, daß ih die Welthifter 
zie num anders fhteiben würde, al6 vor Jahren; Lolkall⸗ 
täten eines zuruͤckfallenden Landes gehören nicht mehr 
bierher, aber die Summe, das Mefultat von Europas 
Erfahrungen, das ganze von Kadmus bis auf jest fort 
gehende Gemälde diefer Menſchheit. In der That if 
die Frucht überreif, zum Abfallen. Alles Erhaltende, 
als da it Meligion, urfundliches Recht, Waterlandsliche 


 feya werden. Welch ein koͤſtliches Vermaͤchtnißel 
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iſt vorbei; ed muß ein Neues geſchaffen werden. Uebet 
dieſe Anſichten und uͤber die Frage: was iſt der Menſch? 
was wird er ſeyn? uͤberſſeht man die Medereien des 
Tages. Ih leſe eben eine ſehr fchöne Beſchrelbung des 
Mefnitates der Entbetungen Herichels und Schröterd, von 
dem Braunſchweigiſchen Schullchrer Gelble. Dieſes vol: 
lends führt weit hinans über die Bahn unferer Sonne 
und ich beuteife, wie Cicero zu Caſars Seit Ecipios 
‘Kraum dichten konnte. Was Et Rom, wenn man ſich 

im Auiverfum verliert?" 
Der 13te Theil der Werke enthält den eriten Theil 


” der Briefe an Bonitetten, bie unter dem Titel: Briefe 


eines jungen Gelehrten an feinen freund 
ſchon im Jahr 1802 von Frieberife Brun herausgegeben 
und feitdem die Lieblingsleftüre jedes Juͤnglings wur: 
den, ber das Horaziſche sapere et fari in feiner eigenen 
Bruſt pflegen und vereinen will. Sie erſcheinen hier vere 
mebhrt und ergänzt. Aber fie gingen nur bie 2779, 
Nun haben wir aber im zweiten Theile auch die Fort— 
fegung berfelben bis zu Müllers Tod zu erwarten. Dies 
wird den vierzehnten Theil der Merle, oder den 
äweiten von Johannes Müllers Briefe an Earl 
Biftor von Bonftetten von 1773 — 1809 ausma⸗ 
hen, als unter welchem Titel fie auch beſonders zu haben 
B. 





Franzoͤſiſche Literatut. 

Unter dem Titel: Clef de la langue frangoise 

wu Entretiens” philosophiques et litesaires, propres % 
‘ developper les principes de ceste langue et a en faire 
eonnoitre le genie bat Herr Ui Feriere ein Bud 
herausgegeben, welches allen denen lebhaft empfohlen zu 
werben verdient, welche fih mit dem Genius der fran= 
zöfifchen Sprache genauer, als es gewoͤhnlich dur den 
Unterricht bei Sprachlehrern gu gefheben pflegt, bekannt 
gu machen wuͤnſchen. Weber alle Medetheile, fo wie über 
die glelchbedeutenden Auddräde, und über die beſondern 
Eigenheiten diefer Sprache findet man zwetmäßige Ber 
Ishrungen in Form von Gefpräden, worin die zum Theil 
nicht Teichten Begriffe mit befriedigender Beſtimmtheit 
und Klarheit entwidelt werden, Außerdem aber erhält 
man in dem Werke neh einen Schatz wohlgewaͤhlter 
Uus zůge aus den vorzüglihiten franzoͤſſſchen Schriftſtel⸗ 
lern zur eigenen Lektüre. Man muß es mit Denk er: 
Tonnen, daß der Herr Verf. beionders auf die Jugend 
dabei Kütücht genommen Hat, Daher denn auch dies 


919 

ſes Bus für Sprachlehrer ein treflihes Hanbbud iſt; 
da die fortgefeßte Lektüre eines Schriftitellers nicht ſel⸗ 
tem en Schüler ermüdet, und Abwech ſelung and desbalb 
bier norhwendig wird, weil. exit and mebrern Formen 
der Rede der reine klaſſiſche Styl ausgefunden werben 
kann, Das Wert empfiehlt ſich zusleich durch ein (ehe 
gefdliges Aeußete. 


Ynekdbotem 

Ein — r Stabtfoldat hatte vor mehrerm Jah⸗ 
ren, ohne Ertlaubniß ſelnes Offiziers, die Stadtwache 
verlaſſen. Nach einem uralten Geſetz ſtand auf ein Ver⸗ 
brechen dleſet Art, das fonft der Streifereien bes Adels 
wegen von großer Wictlgfeit war, eigentlib der Tob. 
Gleichwohl, ohne das Geſetz mit beſtimmten Worten auf⸗ 
zuheben, war davon ſeit vielen hundert Zahren kein Ge⸗ 
branch mehr gemacht worden, fo daß ſtatt auf die Kor 
desftrafe zu erfeunen, derjenige, der ſich deſſen ſchuldig 
machte, nach einem ſeſtſtehenden Gebrauche, zu einer 
bloßen Geldſtrafe, die et an die Stadttaſſe zu erlegen 
harte, verurtheilt ward, Det befagte Kerl aber, der frine 
Luſt haben mochte, das Gelb zu entrichten, ertlärte, zur 
großen Beſtuͤrzung des Magiftrard: daß er, weil es Ihm 
einmal zufomme, dem Geſethe gemäß fterben wolle. Der 
Magiftrat, der ein Mifverftändniß vermuthete, ſchickte 
einen Deputirten an den Kerl ab, und ließ ihm bedeus 
ten, um wie viel vortbeilbafter es für ihm wäre, cinige 
Gulden Geld zu erlegen, als erſchoſſen zu werden, De 
der Kerl blieb dabei, daß er feines Lebens müde fen, 
und daß er fterben wolle, bergeitalt, daß dem Magiſtrat, 
der fein Blut vergießen wollte, nichts nbrig blieb, als 
dem Schelm die Gelditrafe zu erlaſſen. 





Ein Budlichter hörte einen Prediger fagen, Gott 
habe alles volllommen gemadt, Das it ſchwer zu glaus 
ben, ſptach er zu fi felbit, und erwartete den Prediger 
an ber Kirhentbür, zu dem er fagte: Sie haben bes 
hauptet, Gott babe alle Dinge voltommen gefhaffen, 
ſehen Sie doch nur, wie ib gebilder bin. — Freund, 
“ qutwortete der Geiſtliche, du biſt fehr gut gebildet, bir 
fehle nichts für einen Bucklichten. 





Korrefponden; und Notizen. 


“us Ultenburg. 
Selt dem ztem Mprit dieſes Zahres belicht unter bee 
Eeltung des Derm Schmids und Sprenget In unſerec 


Stadt ein überaus müpliches Inſitut unter dem Namen einer 
KRunüund Dandbwerktsihutle, deren Zweck kein anderer 
iR, als den angehenden Künfttern und Sandiwerkern Setegen ⸗ 
beis au verfhaffen, die Zeichenkunſt auf eine gründiibe, &. 5. 
wiffenihaftilhe Welſe zu eriernen, und baburd bie Gefchid 
Kichkels ſich eigen zu machen, den Produkren Ihres Kunfineileg 
immer fchönere Zormen zu escheiten, und fi Die 

Ihrer Künfte und Gewerbe auf eine ſichere Weiſe zu erielch- 
sen, Dierzu aber wurde der bisherige gewöhnliche Unter 
eiche Im Zelchnen von dem Direktor diefer neuen Aufalt, dem 
Hofmater Ochmide, — ber fich ſchon durch bie en 
Ankündigungen feines Unternehmens ats einen wa gel« 
tig gediideren Künfiter Legieimirt hat, — nice für yursichende 
befunden, und deshalb entichioß.er Äh feinen Längä genäßr: 
ten Plan auszuführen. Er bar ſich berelis In feiner Anfieks 
tung als Lehrer der Beichenkunt an dem Friedrich: Eymiar 


fium aubler den Auf eines Mannes erworben, er in 
feinem Bade eine sreniche Umterwelfung- zu em im 
Stande il. Man mus aufrichtig wünfcden,; dag biefes fir 


der That hochſt nutzliche Iniüieue Immer mehr Untertüptung 
gewinne, und ſelbn der Aufmettſamtkelt unferer Alles Gute und 
Schöne (9 Afrig fürdenden Regierung wücdig gefunden werde. 
Ein ausführticher im Druck erfchlenener Pian legt das, Uns 
ternehmen in feiner deralllieeen Ausführung dar, und zeigt 
die ganye Innere Einrichtung nebſt alien Sweigen des Imtem 
ihre auf das beussichke an, 





uspyon 
r 


In dem Quartler der Quarantaine Sat man vor Fun 

gem einige Uberrene von Begrabniſſen gefumden, man 

den Hof des Daufes Perilo, weiches zu den u ger 

Bört, vergrößern woute, bemerkte man einen T + der 

in jedem Wuge ‚eine Drünze mir dem Bildniffe des Probus 

hatte. Neben biefem Kopfe fand füh eine Urs von Altat mig 
der Inihuft: 


D. M. et memoriae Acliae Filetae Avr. Possinio Con 
jJugi carissimae et sibi viro poneudum curavit. ex sub 
ascla dedivavit, 


Bei der Forsfepung der Nachgrabungen fand man zwel bielerne 
Särge nebft Dedein mit zwel Handhaben. Sie find 4 Zub 
kang, und im jedem lag eim Gerippe von einer Kartihichk 
umgeben, Das eine davon date um das Haupt berum lie ⸗ 
gend mehrere Gchreibgriffer von Bein oder Eifenbeln, das amı 
dere ſcheint ein braunes fehr fein gearbeitetes Halsbaud um 
zu haben, welches, wenn man es berührt, In Staud zerfaut; 
au den Häuptern und Büßen befinden ſich noch zwel Elelne, 
grobgearbeitere Bafen. Denfeiden Tag fand man au zıweh 
andere bielerne Kaften, welche jedoeh von ben Ardeltern dm 
der Mache weggebtacht worden find, Maurer, weiche Im 
Scqchloſſe St. Zry pwiſchen Anſe und MWitefcande ardelterem, 
baden ein Pferd von Stein In natürlicher Größe ausgegra 
den. Sie Haben den Kopf und einen Fuß abgeſchlagen umb 
nach Lyon gebracht. Ein vorzügliher -Kunfttenner in bieiger 
Stade, der diefe Bruchſtucke geſehen bar, -giaubt, dab das 
Wert aus den Zelten des Berfalls der Kunk berrüßre. 
Aus Dezieres in der Begend von Monıpelier, Ik bie 
Nochticht eingegangen, dad drei Menihen in einer Sand⸗ 
tube unwelt Maraufan, dadurch, daß fie In Blidung des 
Ganges nicht die gehörige Vorſicht beobachtet, durch Einſtür ⸗ 
von ber obern Erdſchlehi umgekonmen find. Der Unternehmer 
feibſt, weicher jene Arbeiter angefienı hatte, kam bri den Ber: 
fugen zu Ihrer Attung ums Eeben. 


———— 





Zeitung für die elegante Melt. 


Donnerftags. 
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den 14. Juni 1812. 





Der Bodenſee und feine Umgebungen ). 


ur Lindau, den Gten Aug. 1808. 


V⸗ꝛ bden relzenden Ufern des Bodenſees erhaͤltſt Du, 


mein theuter Freund! dieſen Brlef. 

Wir find in Lindau; morgen” früh werden wir 
in dem denfwürbigen Gonftanz ſeyn und der berühmten 
Kirhenverfamminng und des unglüdlichen Huf gebenten, 

Noch nie auf unferer ganzen Reiſe war es mir 
fo dringendes Beduͤrfniß, wie heute, meinen Pichen zu 
freien, denn noch nie war mein Herz fo voll von Ents 
zacken, das ich mit ihnen zu theilen babe. O wäreit Du 
Bier und ſaugteſt ed mit eigenen Blicken im die erweiterte 
Brut, traͤnkſt mit und die reine von taufend Düften 
gewürzte Luft, die Kraft in die Adern, Muth zu Thas 
Een in die Erele giefen und auch in einem falten Herz 
zen SHochgefühl für Vaterfaud und Freiheit, Dichtung 
and Schwärmerei der Liebe erzeugen muß. Wir ih ein 
Maler! mir ih ein Dichter! wuͤnſcht' ich ſchon tauſend 
Mal; doch auch damit, was wäre mir geholfen? was 
Kann der Dichter und der Maler hier thun, ald die Größe 
und Majeftät der Natur verkleinern, ald das, was eins 
zig empfunden fepn will, in armfelige Begriffe, oder in 


*) Die folgenden Briefe find Bruchſtũcke aus dem ziveiten 
Theile eined intereffanten Werkes, welches unter dem 
Titel: Reiſen In das füblihe Oeutſchland 
und die Schwelg von Ludwig, nächſtens Im Ber 
Inge des Buchhöndlere Göſchen zu Belpyig erichelnen 
hd, d. Red. 


einer einzelnen Partie auf ein ellenlanges Stuͤc Leim 
Wand einzwaͤngen? 

Hier möchte ih im Arm der Liebe, am bes Freun- 
des Bruft, entfernt vom Weltgeriufh, Ihrem convene 
fionellen Zwang, ihrer Schmaͤh⸗ uud Gewinufucht — 
mein Lehen beſchließen. Auch an Liebe und Freundfchaft 
verzweifelud würde ih am liebſten — am gewiſſeſten 
hierher in diefe himmliſchen Thäler fliehen, am Buſen 
der Natur verlome Ruhe wieder zu gewinnen und unter 
ben In ihrer Armuch reihen Bewohnern der ländlichen 
Hütten erfennen zu lernen, daß Unſchuld und Zufrieden: 
beit noch nicht ganz von diefer Erde wien, 

- Es wird Di bünfen, als wollte ich Dir ben Anz 
fang eines Nomand zur Probe geben, und ih kann es 
Dir, fo wie Da ruhig auf Deiner Stube diefe Beilen 
tiefer, fo wie Du mein für Fteude und Schmerz leicht 
bewegliches Gemuͤth Feunft, nicht verargen — aber doch 
tann ich nicht anders ſchrelben. Hier muͤßteſt du an mei: 
ner Seite finen, wo ich biefe fluͤchtigen Worte oft unter: 
brochen hinwerfe, um zu urtheilen. Ich fchreibe Die 
vom Altan in umferm Porthaufe, vor mir die Rhede, 
dann die fpiegelhelle Flähe des Sees von lachenden 
Ufern begränzt, die mit Städten, Dörfern und Sclöfs 
fern, Klöftern, Landhaͤuſern, wie mit Schneeflodten übers 
fäet find; fo weit Dein Auge reiht, die ganze Grgend 
ein Garten. Blinlich erheben fih dahinter bimmelan- 
fircbende Gebirge, die Tyrol mit der Schweiz verbinden 
und im Glanze glübender Eonnenftrahlen fhimmern im 
fildernen Wiederfhein die fhnee : und eißbededten Gipfel 
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der fernften Alpen. in valenclanifger Himmel Tat 
woltenlos auf uns herab und eine vom See her wehende 
Fühle Luft laͤßt uns die Hihe des Tages und ber Jahs 
reszeit weniger empfinden, Wie könnten wir anders als 
entzht feyn? Hafen könnte ich dem, ber ed an umferer 
Stelle heute nicht wäre, 

Schon fünf bis ſechs Stunden von bier wirb bie 
Gegend mit jedem Schritte reigendber und romantifher. 
Du fiebft keine eigentlichen Dörfer mehr; meiſtens ein: 
zeln und zerſtreut, unter üppigen Bäumen, von duftens 
den Blumen umranft, liegen die Hütten der glädiihen 
Landleute in Fleinen Thälern, am Abhaug fanfter Hügel, 
maleriſch felbjt mit ihren platteren Daͤchern, ſchon ohne 
ihre Umgebungen anzufhaun. Dunkle Tannenwälber 
niden von hoben Felfen darüber herab, von welchen alte 
Schloͤſſer die Vorzeit verfünden oder wohl auch dem bins 
auftlimmenden Wanderer gaſtfreundliche Aufnabme bies 
ten, denn mande find erhalten und noch von ihren ural⸗ 

“ fen Familien bewohnt, wie 3. B. das Schloß Eirteniteln, 
vor bem wir geitern Abends vorüberfuhren. Auf den Ber: 
gen fiebert Du die Heerden weiden, Im Thale murmeln 
zahlloſe Baͤche und raufhen im Kleinen Waſſerfaͤllen bei 
dem öftern Wechſel bes Terrains über Felſenſtücke in 
die Tiefe. Leicht und aͤrmllch gekleidet, doch fröhlich und 
gefund ſchreltet Mann und Weib in ihrem Strohhut ein: 
Ber, ein Eräftiger fhöner Schlag von Menfhen, und 
grüßt freundlich und traulich jedem ber Relſenden, wie 
einen alten Befannten, 

Ben Jony an, einem jetzt Würtembergifchen Städt: 
Sen mit einem huͤbſchen Schloß, das bie jegt mittels 
baren Grafen Quadt bewohnen, welche die Feine Herr: 
ſchaft 1802 zur Eutfhädigung erhielten, die ganz von 
Balerns Gebiet umfchloffen, wohl auch noch ausgetaufht 
werben dürfte, beginnt diefe freundlihe Gegend, nad 
dem man von K... aus bis Holzleiten drei Mellen 
in Tannenmwäldern und Schluchten führt. Lange und auf 
drei Stunden Entfernung bar man die Tproier Kagel: 
derge im Auge, Sie erinnerten mich geftern lebhaft an 
die Jenaiſchen — nur mit dem Unterſchiede, daß bie 
legtern die kaum gebornen Kinder der erſtern ſchieuen. 
Wir gingen einen beträgtlihen Berg zu Fuße herab 
und Eonnten und nicht fatt fehen und unferer Freude fein 
Ende finden. Wir fanden Feldthimian und andere Kraͤu⸗ 
ter, die eine dreifahe Größe und drei Mal verjtärkten 


Geruch hatten. Ein engeres Thal läuft endlich zur rech⸗ 


ten Haud hinab und führte uns mit Sonnenunfergange 
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nad) der Fleinen, fonft freien Reihstadt Wangen, durch 
welhe wir am Abend, fo froh und munter waren wir, 
noh einmal bei Mondſcheine Iuftwandelten. Gegen: 
wärtig {ft nichts reiches mehr darin zu erbliden, ale 
das Pofihaus, wo wir übernachteten. Hierher wuͤnſchte 
id; alle Freunde, um ein Mujter guter Bewirtung ken— 
nen zu lernen, bierber den Kranken, um untembiefen 
guten Menſchen, in ihrer liebevollen Pflege zu gefunden, 
Wir hatten drei herrliche Zimmer, — ſchwellende Matraz⸗ 
zen winkten unter ſeidnen Deden, auf welchen Pfühle 
von Eiderdunen lagen — alles verfündete den gröften 
Wohlſtand — aber wahre Demuth und Beſcheidenheit, 
wahre patriarhaliihe Unſchulb ſprach ungefuht aus diefer 
Familie, deren eine Tochter und zwar die Falte Schale 
Ceine bier unbelannte Sache), Anfangs kochte, aber 
ihren Fehler auf das Vollſtaͤndigſte durch ein complettes 
Souper wieder gut machte. Die andere, ein aufblühens 
des Mädchen von 15 — 16 Jahren, blendend ſchoͤn und 
auffallend durch ihre matürlide Grazie, wie noch mehe 
intereſſant durch bie fprechende Aehulichteit mir der fd: 
nen Schweiter nuferer Reifegefähttin, bediente und bei 
der Ubendtafel und zwang und zu dem einm Ge⸗ 
ſtaͤndniß, daß ein hlerher kommender Dichter in dieſen 
romantiſchen Umgebungen nicht blos Momane erfinden, 
fondern leicht wohl ſpielen koͤnnte. 

Wir trennten uns heute früh mit innigſter Dank⸗ 
barkeit für die im jeder Art, befonders auch durch große 
Wohlfeilheit, mufterhafte Bewirthung nnd traten bie 
legte Station bierher an, melde geftern Abends nicht 
erreicht zu haben ich mich noch freue, Wir fuhren pwiſchen 
angenehmen Wald: und Feldyartieen meiſtens bergan, 
bis fih ber Wald auf einmal trennte — und weld ein 
unvergehliher, weld ein entzütender Anblit! Pa lag 
ber neun Meilen lange Bodenſee, wie eine Spiegelfläde 
von polirtem Stahl im bligenden Wicderjtrahle der Sonne 
vor und, umkränzt von blühenden Ufern und fernbin 
von den blauen Gebirgen, deren Spigen fih in dem 
Aether verlieren. Zwiſchen Kaſtanien-, Nuß- und Pfirfch 
badumen, zwiſchen Weinbergen und freundlichen Landhaͤu— 
fern fuhren wir herab zum unter uns liegenden Liudau, 
das nicht mit Unrecht das Eleine Venedig genannt, nur 
iu verjüngten Maßſtabe, befejtigt in See unter ung 
lag, bis wir dur die 300 Ellen lange Bräde in feine“ 
Mauern gelangten. Vordem auch Meihsftadt murde es 
an Dejtreih, zulegt an Baiern abgegeben. Far Fönnte 
ip die hierher gejgitten Beamten beneiden, in diefew 
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Eben zu wohnen. Ich kam nicht in Worte fallen, wie 
wohl mir if, — 

Ib fühle, biefe Tage find vieleicht ber hoͤchſte 
Lichtpunkt, der Silberblid meines Lebens; frei von Ge: 
födften und Sorgen, gluͤclich in meinen entfernten Lie: 
ben, die ih gefund glauben barf, wie im Umgauge derer, 
die mich begleiten, fine Ih bier im Paradleſe von 
Deutihland im Wollgenufe der Gefundheit, offen jedem 
Schönen, was dieſes Yaradicd mir bietet, mitten inne 
- fiehend zwifhen ber Graͤmlichkteit und Kälte des Alters 
‚ und der felhtjinnigen Infirmität ber untelfen Jugend — 
ich fühle, diefer Augenblit kehrt nicht wieder — der nächite 
Kann bied Leben ſelbſt mit feinen Freuden und Leiden 
verfhlingen, darum will ich den ſchnell verfiegenden Be: 
er ber Freude leeren bis anf ben Grund, ohne ihn 
durch einen Kropfen Wermuth oder auch felbit wohlbes 
grünbeter Sorgen veibittira zu laſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Shakſpear's Falſtaff. 
Nah Richatdſon. 

Die Begierde, feine grobſinnlichen Luͤſte zu befrles 
digen, if die Hanpttriebfeder in Falſtaffs Charakter. 
Sinnengenuß ift das Biel aller feiner Wuͤnſche: bieranf 
ſehen wir beftändig fein ganzes Streben gerichtet, und 

. feine andern Leidenfhaften find nur die Dienerinnen dir 
fer Grundneigung. 

Als loderen Schwelger ſchildert ihn unter andern 
folgende ſehr ergögliche Stelle, die ung durch ihren luſti⸗ 
gen Humor bie Niedrigteit des Gegenitandes vergeifen 
laͤßt: 

Doins, Falſtaff! — Feſt eingeſchloſſen —— 
der Tapete, und ſchnarcht wie ein Pferd, 

Brinz Heinrid. Her nur, wie er ſchwer 
them holt. Sude feine Taſchen durch. — Was mit 
du gefunden ? 

Doins. ‚Nichts als Papiere, guddiger Herr. 

V. H. Lab ums fehen, was es iſt. Lied fie, 

Poins, „Item, ein Gopaun 2 Edilling 2 Pfen: 
ige. Item, Brübe 4 Pf. Item, Eelt 2 Maß 5 Sch. 
sp. Item, Sardellen und Sekt nah dem Abendeifen 
2 Sch. 6 Pf. tem, Brot, einen halben Pf, 


9. 9. D ungeheuer! Nur für einen halben Pfens- 


nig Brot für dieſe unbilige Menge Eeft, — Seine 
Sinnlichteit wird ung anftaulih gemacht durch die laute 
nigen Schliderungen feiner Figur; 
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Falftaff. Der Säurfe Bat meln Pferd wegge— 
{haft und fetgebunden, ih weiß niht wo. Wenn id 
nur einen gemelfenen Fuß zu Fuß weiter gebe, ſo muß 
ih plagen. Acht Ellen unebener Boden find für mid 
zu Fuß fo gut wie ein Dugend Meilen, und das wii 
die hartherzigen Böfewichter recht gut. 

Prinz Heinrid, Still, bu Dickwanſt! Leg 
dich nieder, leg dein Ohr dicht an die Erde, und horch, 


ob du feine Tritte von Reiſenden börft, 


Falſtaff. Habt ipr Hebebdume, mid nieher aufs 
zurihten, wenn ich einmal liege? Blitz, ih will mein 
Fleiſch nicht wieder fo weit zu Fuß ſchleppen für alles 
Gold, was in deines Waters Schagfammer iſt. j 

Da die Pilege des Leiber feine Hauptforge ift, fo 
ſucht er ihn auch In gefahrvollen Lagen auf das forafäls 
tigfte zu ſchuͤhen. Er vermeidet die, Gefahren, thut Ver: 
sicht auf das Lob der Tapferkeit, mund beharrt feit bei 
feinen eigennägigen Grundſaͤtzen. So fdeint feine Felg: 
heit eher die Folge der Ueberlegung, als die Wirkung 
feines Temperaments zu fern. Seine befannte Diebe 
über bie Ehre zeigt deutlich, daß er, ohme alle Begeiſte— 
rung für Ruhm, ja ohne Ehrgefähl, in der Etunbe der 
Sefabr nur der Furcht vor koͤrperlichen Uebeln Gehoͤr 
gibt, und er bat nach feiner Anficht gang Recht, wenn 
er fagt: „Kann Ehre ein Bein erfenen? Nein! oder 
einen Arm? Rein! oder den Echmerz diner Wunde ftils 
len? Nein, Ehre verficht ſich alſo nicht auf die Chirur⸗ 
gie? Nein.” — 

Indeſſen verfhmäht er kleinesweges ben Echein ber 
Tapferkeit, in fo fern diefer dazu diene, ihn bei feinen 
Eameraden in Anſehn zu feßen, und hieraus if feine 
Aumaßung, feine Prablerei und Ruhmredigkelt gu er⸗ 
Hirn. So fpribt er mit Verachtung von der Feigheit, 
und mit den feſtem Stolze des bewährten Murbes; „Hol 
die Pet alle feige Memmen, und das Wetter obendrein! 
a nnd Amen)’ — 

Da wo es ibm gelingt, ſich einiges Auſehn zu ges 
ben, nimmt er ein ftolged Wefen an, und wird under 
ſchämt und vermeifen. Auf diefe Weiſe behandelt er die 
Wirtbin, Bardolph, und einige andre von feinen Genof 
fen: daher fagt der Prinz Heinrih einmal: „Sie bes 
baupten bei ihrer Seelen Seligkeit, ich fen, obglelch nur 
Kronprinz, doch ein König”der Höflichkeit; und fagen 
mir rund beraus, ich ſey fein ftolger Hand, wie Falſtaff.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 
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Pilgerlieh. 


Borwãris gedrungen, 

Muthlg den Stab zur Meife geſchwungen! 
RNlcht Immer berpan 

Sieigt, o Wandrer, bie raufe Bahn, 
Zwar it Brut ” 

Dat Ziel der Reife noch welt, 
Sinten und vorn 

Nacktet Stein und verwunbender Dorn; 
Des Taged Gefim 

Breunt glänzend herab auf die nafe Stirn; 
Mirgerd Schatten, . 2 

Wenn hinſchmachtend bie Glleder ermatten, — 
Doch, o Vergnügen! 

Schon in des Berges Gipfet erflegen, 
Lieblich zu ſchauen 

Breiten ſich Gärten und fruchtbare Auen; 
Rings umber 

Werbe von Wohlgerüchen ein Meer, 
Und in Eutzücken 

ehmeiftdu uniher mit trunkenen Bilden, 
Inteh in dein Där 

Sqwetiert ber Bögelein Freudenchor. 
Bert Aust und Mäüß, 

wis hättet du fe empfunten nie; 
nd ein sraufiches Hüttchen winkt, 

Bern durch die Dämmerung der Abendſtern binkt. 


+» 


* 





Korrefpondenz und Notizen, 
Yud Braunſchweig. 


Nackdem Der Unzelmann aus Berlin feine Gaff ⸗ 
Tarfetungen auf der eſigen Buhne beendet hatte, berichte 
449 bald Barauf Frau Proteferin Erife Bürger, und trat 
am erken Mate am rIten Di erg Sürfin In Ellfevon 
Bahiberg auf. Sie emprahı fih in dieſer Rote tur 
MReingelt und Präckion des Borirages, Durch eine edle und 
rubige Haltung bes Spletg, und deurkundere Pie tentende, 
arbiibete Kuͤnnterin, bie ihres Gegenftantes Meter it und 
ion mit Sicherheit am beherrichtn 1eii. Ihre zweite Bote 
wac Me der Badg Mirford in Kabate und Liebe, welde 
ebenfads in einzetnen Theilten mufterhafe mar; indeß Die 
child, wo Bin und wieder Me Einheit des Ganzen zerfiore 
anurde, nicht anf die Mänfiierin feisit, fondern allein auf die 
in Ihre Dardeuung eingreifenden Gegenwirkungen geſchoben 
wre mon; indem ſchon zu "fang durch die, beſonderer 
Bersätiniifte wegen, Im Mer, ® om weggelaffene Czene mit 
tem Kammerdiener des Fürſten, die Motive des Faretters 
ſelbſt verrät wurden, und ſpaterhin der Kontraſt beifetson 
mit dem dee Luiſe, ein fatſches Line erhielt, weit de Sqhau⸗ 
foteferin, Die Mefe Motie repsäfenikte, ofrubat dieſmat den 
Ton vrriehtte, und fich in ihrem Sriete fo fehe herrordraͤngte, 
dar das Uebergewlcht der Lady verlesen sehen mußte, wenn 
vie Darſtelung Perfetben nische In Ueberirelbung aus arten 
gone. Es ik Dies in der That um fo mebhe zu verwundern, 
ta Madam Difer, weiche die Luiſe gab, ten Rarskıer bei 
einer frühen Borketung ſehr richtig In feinen Verbätiniien 
anfzeinst hatte, umd es den Beob achter überrafchen miese, 
warum fie ihn gerade dießmal über feine Graͤnzen Herren 
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draͤngte, Ueberbaupt muß Referent zum Werten biefer fonk 
Ainnigerf Darfieierin bemerken, dag 8 ihr, im Ginficht auf 
die Natur md Cchönbelt Ihres Splets, Racıhelt bringen 
dürfie, wenn fie denn Geſchmacke bes Beifau äußernden Thritt 
im Biefigen Publikum zu vieien Einfuß, befonders auf ihre 
Dekiamarion, erlaubte, und fo ſich Hcbdertreibungen gu Schul ⸗ 
den kommen ließe, welche vor dem prüfenben Kunſturrhellte 
micht befieben fünnen, Vorzüglich bereift dieſes bie Berech 
nung Ihres Organe, welches keine zu gemalrfame Anfiren: 
gung zuiäßt, ohne daß ber Ton eine umangenehme Breite 
erbätt, und die Redmerin fich unrichrige und zu gehäufte Wort: 
accente au Schulden kommen fäßt; ein Uedetſſand, wodurch 
fie befonderg die Darſteuung ber Jungfrau von Orleang, bei 
fo vielen einzeinen fchönen Momenten, für den Kenner beein: 
grächtigte. 


Am soken Mal trar Madam Bürger ats Cephiſe, 
in Ei gegen Lift (döfiance er malice , und Elfe, im 
einer von Ihr feibft verfahten. Ejene: Die ſchwabiſche 
Bäuerin, auf; in weicher Iepterm ihr befonders der 
Natlonatdlalett und bie Deklamation eineh Gedichtes Im 
ſchwabiſcher Mundart äußert gelang. — Am eaflen Mat 
wurde Darauf zu ihrem Beneſize Die erfte Darkeuung der 
ShwehernponÄesbos, cines ebeniaid von ibe 
ſelbſt nach dem bekanmen Gedichte der Frau von Imhof 
verfajsen Cchaufpiels gegeben. Diele Drüf iR, gut ausge: 
füber, allerdings eine recht augenehme Erfcheinung auf der 
Vübne, und wenn die Berfaferin der Diktion noch etwas 
mehr Frelheit gibt, und beionderd ben Kin tind wirber fich 
eindeangenden herametriſchen Bau der Perioden um fo mehr 
aufiöier, als das Erik in Proſa geichrieben it, und eine 
Termiichung der eutgegengeſerten Rormen im Torirage durch; 
aus nicht zu erlauben if, fo mird es noch eine sefäkigere 
Anmud erhalten, und als bag Seſchent einer Grau, gets 
gute Aufnahme finden. Die von Madam Bürger feibn ans 
geordnese Darſtellung war, vorzügtich in ptaſtiſcher Dinfidt, _ 
ſeht lebenswerth, und Die Künfiterin hatte beſondern Fleig 
auf richtige und fhöne Seſtatnung und Eruppirumg teren: 
der; welches um jo mehr rühmtide Anerkennung verbient, 
cold man eine Vernawiöffigung hierin leider fe baufig auf 
ten deutſchen Tuͤhnen zu rügen netbiz ba. — Den Br 
ſchlus an Diefem Abende machte cin Fleince arıiged Nachſpiet: 
Die Würde der Grauen, von derfelben MWerfafferin, 


Außer dicken theatratifchen Darſtetlungen, gab Madam 
Burger noch ein Deftamarorium im Rebotitenfaale, weh 
bes Infofern nicht Übergangen werden darf ‚ als fie die erſte 
Grau war, weiche zuerſt üfentiich in Deurfcbland alt Dekiar 
masrier auftrat, und wirklich im dieſer fo häufig durch under 
rufene Nachfolger entwürbigeen Kunf, Beweife von echtem 
Werufe ablegte. Cie traf nit anein den Zon ber verſchle · 
denen Otchtungkarten, vom Didaktiſchen bis sum Loriſchen 
binauf, im Augemelnen fehe richtig, fondern ihre Ausblidung 
der einzetnen Partien ſeibſt, umd namentuch Die Fecitative 
der Dürgerfchen Baladen, war fo gelungen, daß niemand 
inter den Subören Ihr feinen Belfau veriagen lennte. — 
Boch wird Matam Bürger, wir es beißt, vor Ihrer Ar 
reife von bier eine Relhe von mimifchen Darrirlungen geben. 


Auf unferee Dübne Hatten mir fürztih den ungfüdkl 
hen Zorfalt, dab ber drave und mie Mei augemein betichte 
Erkaufpieter Brand, bei ber Darſteuung der Pagenfireihe, 
durch Das Eintürsen eines ungeſchickt gedauten Weltond auf 
tem Theater, das Dein brach, und fo auf einige Zeit in feir 
ner Thatigkelt gehemmt werde. Intep if feine Zeitung betr 
made vouendet, md er wird im einigen Wochen völtig und 
olucttich mwicdes Hergefteikt Icon. “8. 


— — — 





Zeitung für die elegante Wert, 


Greitags 


den 12. uni 1812 





Am 19m Mai 1812, im Plauifchen Grunde 
‘bei Dresden. 


Da Hit aus dem slänzenden Füritenfanl, 
Verehrte Monarchin! in's Bluͤthenthal 

Mir froͤhlichem Herzen gelommen, 
Und alle die Nymphen der Wälder und Hoͤhn, 
Sie eilen herbei Deine Huld zu erflehn, 

Und rufen, den Buſen beflommen, 

Dir, Holdel ein freundlich MWilltemnten, 


Wo ihnen Dein gitiger Blia erſchlen, 

Da prangge von neuem das junge Grün 
Nomantifher Fluren und Wieſen; 

Sie neigen fih dankbar nnd innig beglüdt 

Der Fürftin, die Augen und Herzen entzüdt, 
Und laffen Marien Lulſen 
Die koͤſtlichſten Blumen entfprießen. 





H. 
Der Bodenſee und ſeine Umgebungen. 
(Fortſetzung.) ** 
Conſtanz, den ten Aug. 1808, 
Ich mußte geftern fo eilig abbrechen, daß ich kaum 
Zeit hatte, meine Papiere ins Portefeuile zu werfen, 
und, als Generals Kafirer, die gemeinfhaftlihe Zeche 
du bezablen. 
Noch bin ich nicht von meinem Entzäden zuräd: 
gekommen, und ich hoffe, ed wird fobald nicht enden, 
denn immer veicher ſchuüttet um uns bie Natur ihr 


"dabei die Hand zu reichen. 


Fuͤllhorn and, und ein guter Genius fheint und zu um⸗ 


fhweben, alles zu unferer Fteude zu leiten, und das 


Schöne und noch im ſchoͤnſten Lite fehen zu laſſen. 


Gurmüthige Gaffer umftanden das Schiff mit bes 
ihnen fremdartigen Wagen, ber überall Belfal und Lieb⸗ 
baber findet; viele zeigten ſich bereit, zu Heinen Dienften 
Einen jungen Menfben trieb 
die Neugier, uns über eine halbe DViertelftunde nachzü⸗ 
ſchwimmen — faft ale Kinder lernen bier ſchwimmen, 
weil fie das Waller von Kindheit auf im ſelne Fühlen: 
den Fluthen einlader, ein großer Vortheil für die Ges 
fundheit und die Gefahren. Anfangs ſetzten fih bie 
Grauen in den Wagen, bald aber lodte fie der koͤſtliche 
Abend heraus und die Ausfiht, die feiner Beſchreibung 
faͤhig ik. Wir fonnten fat mit unbewaffneten Augen 
jedes Haus In Bregenz zählen, das immer in gerader 
Michtung auf der Toroler Seite vor uns las, von bee 
wir uns der Linge des Sees nad entfernten; eben fo 
die Dörfer, . Fleten, Klöfter und Landhaͤuſer auf der 
Schweizer Seite, Kein BWöllhen trübte den reinen 
Aether, an dem des Tages Königin langſam binabfanf. 


"Endlich ſchien fie mit dem unteriten Rande ihrer gold: 


fdimmernden Scheibe die Wellen zu berühren (nicht 
wahrer kann man es ſchildern, als mit dem Dichterwort, 
fie tauche fih in die Fluthen) und in diefem Momente 
ward und ein köftlihes noch wie gefehenes Schauſplel. 
Die Sonne bildet dann eine Feuerfänle vom ſcheinbaren 
Yuntte ihrer Berührung der Waſſerflaͤche, d. h. vom feruſten 
ſichtbaten Yunfte der letztern, bis zum Kiel des Schiffes, 
117 
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daß den Wanderer trägt. Wie fie weiter ſinkt, nimmt 
allmälig der kaum von dem Auge zu erttagende Fenerfhlus 
mer der Säule ab, wird milder und blaffer und verfhwine 
det endlich mit ihrem letzten Strable in ein fanftes 
Yurpurroth. Noch hing unſer Auge an der verlaffenen 
Sonnenbaßn und an den noch glühenden Spigen ber Ty⸗ 
roler Berge, als eine neue Erfheinung uns uͤberraſchte. 
Am entgegen gefehten Himmel erhob fi im jtiller, fanfs 
ter Glorie der Mond und bildete auf ber noch laͤngern 
Waferflähe eine filberne Säule, deren magiſches Licht 


im Gegenfag jener geldnen Gluthmaſſe, die den See 


in Flammen zu entzünden ſchien, wohlthätig das Auge 
berübrte und das Herz, wie ber irdifhe Nachhall himm⸗ 
liſcher Sphärenmufit, — 


Nur am Tage des Vollmonds kann man dieſes 


Goᷣtterſchauſpiel in. ſolcher Volllommenheit ſehen, alſo 


viellelcht 6 oder hoͤchſtens 3 Tage im Jahre — und wie 
feicht, wenn es der Meifende erringen will, kann ein 
Gewitterregen feine Hoffnung vereiteln, Sind wir nicht 
Olükstinder, die der Zufall an dieſem Tage gerade hier: 
der warf? j 


In zauberifher Halbkugel lag nun der See und 
feine ndhern Umgebungen vor unfern entzüdten Blicken; 
wir ‚breiteten unſere Mbendtafel unter Gottes freiem 
‚Himmel wonnig aus, bie Vefpergloden von nahen unb 
fernen Dörfern und Klöftern waren unfere Tafelmuſit 
und unfere ungeträbte Freude umfer Tiſchgebet. O, im 
folden Stunden möchte man die ganze Welt glüdlic 
machen; nichts erinnerte uns an ihte Unvolltommenbeit, 
als daß nicht alle Lieben dieſe Augenblice der Wonne 
mit und theilten. Heu und rein erlangen unfere gefüll- 
‚ten Beer auf aller Greunde Wohl, die und im Gelfte 

begleiteten (fie koͤnnen nicht lügen) und nad zehnjdhrigem 
Kreundedumgang entipann fih, zum Angedenten biefes 
Mbends, zwiſchen zwei der Reifegefährten das traull⸗ 
de Du, 
Einmal landeten wir gegen 10 Uhr bei einem 
Dorfe an, um Wein zu faufen, und fanden die jungen 
Leute aus demfelben luſtwandelnd und fingend am Ufer. 
Es drang ſich jedem die unwillluͤhrliche Bemerkung einer 
höhern Froͤhllchteit, einer dem Süden angehörigen Leb: 
baftigfeit auch bier auf, 


Unfere Abſicht wurde nur für die Schiffer, nicht 
für uns erreiht, denn wie fanden dieſen jungen Land: 
wein nicht trinlbar, ein Grund, warum wir der Müdigs 
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vorgenommen hatten. 2 

Gegen 11 Uhr ſuchte bie Mehrheit Im Magen ein 
vPlaͤtzcheu. Wir konuten hoffen, wenn der Wind günftig 
blieb, nah Sonnenaufgang im Conſtanz "anzufommen, 
bie wohin man von Lindau aus acht Meilen rechnet. 
Gegen zwei Uhr etwa weten mich heftige Stöße, Der 
Wind, der fonft ziemlich regelmäfig vom gegen Abend 


‚ bis gegen Morgen nach Confanz.unb während des Tages 


ruͤckwaͤrts nach Lindau zuweht, hatte umgelegt umb wir 

mußten lavicen, eine eben fo befhwerlihe, als langwel⸗ 

lige Sade, well dies Hinüber: und Herüberkreugen kei: 
nen Zweck und Nugen hat, als dem, nur nicht rüdwärts - 
gu fommen. Man fährt alfo Stunden lang, man ficht 

die Schiffer alle Kräfte anftrengen, und fo oft man 

fid dem Ufer wieder nähert, bat man diefelben Bäume 

und Häufer noch immer im Auge, 

Diefer Unfall und harte Arbeit für fie, ftörte in⸗ 
beffen unfere Schiffer Seinen Ungenblit in ihrer under 
fiegbaren Sröhlihkeit. Tropfe auf Tropfe rann ihnen 
die Stirn herab, ‚fie aber fangen wohlgemuth fröhliche 
Kleber, fogar Duetten, als: Bei Maͤnnern ac., ſchraubten 
fih und lachten — und murde einer einmal abwechſelnd 
zum Ruhen beurlaubt, fo ſtreckte er fich auf dem harten 
Schiffsboden bin und war im Augenblit zu fanfterm und 
erquidenderm Schlafe entihlummert, ald der Bewohner 


des Pulaftes auf Pflaum — und es waren nicht einmal 


die Eigenthümer diefes Schiffes, ſondern nur Miethlinge, 
die für diefe Nelfe, tour et xetour, 1 I. zı fir. alfor- 
dirt hatten. Wer iſt rei und wer ift arm auf Erden ? 
fing ih im Stillen; möchte doch mancher mit vollen 
Händen diefen Armen ein Theilchen ihres Reihthums 
abfaufen koͤnnen! möchte mander, der in feiner Weis: 
beit diefe einfahen Menſchen nicht der Aufmerkfamteit 
werth hält, vom ihnen lernen, daß nur Genügfamkeit, 
nur ein frobed Herz gluͤctich und reich macht! 

Wie der Gegenwind fih etwas legte, wurde der 
Horizont in Oſten wieder heller und wir wedten die 
Frauen, um verfammelt das erhebende Schaufpiel des 


'Sonnenaufgangs zu genießen und unfere Empfindungen 


von geftern Abends zu wiederholen. Es blieb hinter un: 
ferer Erwartung nicht zuruͤck, doch war das erjtere mehr, 
Es iſt dies bei genauerer Vergleichung auch ſehr erflär- 
lich — doch mag die verſchledene koͤrperliche Stimmung 
von uns zu dieſem Urtheile etwas mitgewirtt haben, 
Wir alle bedurften mach der Hige des porherge 
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benden Tages (auf dem Blmmer wenigftend Hatten wir 
fie empfunden) und nad einer halbdurchwachten Racht 
einiger Erholung, beſenders Speiſe und Trank. Bor 
und lag-Conftanz, den See begrängend, als fönnten wir 
in 15.— 20 Mintten bineingleiten, aber nichts iſt ſchwe⸗ 
zer und trügeriiher, als die Beurtbeilung von Diſtanen 
auf dem Waſſer, meil #8 an den auf.bem Lande gewohn⸗ 
gen Vergleihungspuntten und Hülfemittefn der Perſpet. 
give fehle. Wir Famen laugſam vorwärts umd als wir bie 
Schiffer frugen , erfuhren wir, daß wir auch beim beiten 
Winde noch über eine und eine ‚halbe Meile hätten. 
Wir gingen daber am linken Ufer bei Kloſter Münfters 


liagen ans Land, wo an einer Kleinen Bucht ein freunde 


Sihes Wirthshaus steht, Hier beftellten wir Kaffee und 
ſonſtiges Frübfiht und walten, ſchon durch. die. Erwat- 
tung halb erfrifcht, "den mir üppigem Gras und Blu: 
men, wie mit. Frucht beihwerten Bäumen und IBeinadr- 
ten bedeitten teigenden Hügel binan, der das Bild des 
Gegend und ber Fülle und in dem milden Strahlen ber 
Morgenfonne entgegenlädelte und auf deſſen Scheitel 
das Kloſter malerlſch ausgebreitet thronte, fernbin ſchlul⸗ 
mernd in die Fluthen und im das mieilenweite Amphl⸗ 
theater Gottes. Hier fanden wir auf Schweizerboden, 
im Kanton Thurgau, und laut ſchalte unfer Jubel im 
bie:zeine Morgenluft. Wir riefen es einander verfihernd 
gu ,.-al6 wollten wir uns alle wechſelſeitig vergewilfern, 
Daß es Teine Täufhung ſey. Als wir die Anhöhe er 
ſtlegen batten, traten wir in die weit geöffnete Kits 
de, zu ber {dom einjeln und dann Immer zahlreicher 
Die Andihtigen nahten. Weihrauchgeruch erfüllte ihre 
Hallen und ein alänzendes Licht ſchlmmerte und ents 
gegen. Die Kirche ſteht mir ihrem Schiff, in welchem 
Der Altar fih Defiuder, gegen Often gekehrt, Mon dort 
wirft die aufgeheude Sonne durch eine Art Feniter von 
frablenförmigem Glas, das die Geftalt einer Sonne, 
oder mehr noch deſſen hat, was man ein Ange Ichovars 
nennt, ihre Licht als Hauptbeleuchtung herein. Es if 
nicht auszuſprechen, wie wohlberechnet dies für die Früh: 
Kirche iſt, nicht auszudrüten, welch einen mächtigen in: 
druck auf mein Gemüth diefer Schimmer machte, bevor 
14 zu unterfheiden anfing. Vor dem Altat fand ein 
Gastrum -doloris aufgeihlagen; es wurde eine Todten: 
meſſe für einen von bier gebürtigen, ald Major geblie: 
benen Schweizer gehalten, der fein Herz dahin zu fens 
den verordnet hatte. 

Auf dem Satge lag fein Degen und feine Ordend 
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äufignien — mit ftiller Ehrfurcht nahm alles feinen Pla 
ein, von einer feperllch laugſamen Melodie ertönte bie 
ſchone Orgel. 

In der Stimmung, mie ich gelommen war, wurde 
mir es Har, wie man zum Pröfeloten werben kann; und 
Dies war noch lange keine Peterstiche — kein Rom; ih 
dachte lebhaft am die fhöne Stelle, die Schiller dem 
Mortimer in Maria Gtuart in den Mund legt. Wir 
alle waren ergriffen von einer ſtilen Ruͤhrung, einer ans 
dachtigen Erbebung, wie fie (um gerecht und wahr au 
feon) als vorläufige, vworbersitende Stimmung, unfee 
Kirhenanfang und Eingang wohl nit erweten kann — 
ba trat. ein Langer Endcherner Mönd auf bie Kanzel und 


- gerdigte in elmer wicht auszubaltenden Monotonie eines 


widerwärtigen, Otgans Unſinn, den der Werjtändige nicht 
«ombiniren und behalten, geſchweige denn als Probe 
‚wiederholen kann. Dahin war unfere Ruͤhrung; wir zogen 
ans eilig zuruͤck, um nicht durch unfere mit dem Lachen 
kaͤmpfenden Geſichter Unftoß zu geben. 

Won ben Nonnen fahen wir, außer zwei alten dienen: 
den Schweſtern, nichts, denn fie faßen Aber uns in einem 
gar eng vergitterten Chorſtuhle oder Emporkirche. Nur 
ihre Stimmen veruahmen wir bisweilen im Geſange. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Weber Shafefpear’ 8 Faliſtaff. 
(ortſetuns.) 

ueberdies iſt Falſtaff unehrlich, ein Schmelchlet, 
ein Verleumder, keliner Dantbarfeit ober wahren Au⸗ 
‚bänglickeit fähig und rachſuͤchtig. Im feiner, völligen Ge⸗ 
meinheit fhildert ihm der Prinz, wenn er in der Ejene, 
wo er ben König vorftelt, der feinem Sohne ben unor: 
deutlichen Lebenswandel verweiſt, in die Worte ausbricht: 
„Du wirft der Gnade gewaltſam abwendig gemadt: ein 
Teufel ſucht dich heim in der Geftalt eines fetten altem 
Mannes; eine Tonne von einem Mann Ift deine Geſell⸗ 
daft. Warum verfchrk du mit dem Kaften voll Hum—⸗ 
mern, dem Beuteltrog der Beftialitdt u, f. w., dem ges 
dratenen Kroͤnungsochſen mit dem Pudding im Bauche, 
dem ehrwuͤrdigen Lafter, der grauen Mudlofigkeit, dem 
Vater Auppler, der .Eiteltelt bei Jahren? Worin iſt er 
gut ald im Selttkoſten und Trinfen? Worin fauber und 
reiniih, als im Kapaunen vorlegen und effen? Worin 
‚geihitt ald in Schlauigkeit? Worin ſchlau als in Spig: 
"büberei? Worin fpigbübiih als in alen Dingen? Worin 
loͤblich als in gar nichts?“ — 
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Woher kommt ed nie, daß Falftaff bef aller Nie⸗ 
drigkelt der Geſinnung und bei ſolche rUnſittlichkelt dem 
Prinzen Heinrich dennoch fo wohl gefält — woher lommt 
‘es, daß er Auf dem engliſchen Theater fo beliebt ift und 
fo ungemein gern gefehn wird ? denm wir müſſen in ber 
That geftehn; daß Falſtaff ums nicht allein zum Lachen 
bewegt, fondern aud eine gewiſſe Theilnabme -einfößt. 
Diefe Sonderbarkeit erflärt fih aus den feinem Ebarafter 
kuͤnſtleriſch beigemiſchten Mebeneigenihaften, vermöge 
welcher wir mit ihm andgeföhnt und zugleig auf eine 
eigenthümlihe Weiſe ergögt werben. 

Was zundhft an Falſtaff ſchaͤzbar erſcheint, iſt 
feine Geſelligkeit, fein jioviales und froh—⸗ 
finniges Wefen. Unter denen, welchen er zu gefal- 
len wünfcht, iſt er weder muͤrriſch, zurüchaltend noch 
ubellauniſch; er liebt weder den Widerſpruch, noch iſt er 
leicht zu beleidigen. Und dies ftimme mir feiner ins 
nesart ganz überein. Denn ein Menſch, dem die Ber 
friedigung felner- finnlihen Begierden über alles geht, 
der an nichts in der Welt wahrhaft Cheil nimmt, ber, 
wenn ed ihm mr wohl geht, alles mitgleihsülrigeh 
Augen auflebt, ein folder Menſch kann leicht eine gewiſſe 
Gleichmuthigkeit behanpten. Da es ihm mur darum zu 
thun ift, bei einigen Perfonen gern gefehn zu feun, fo 
mird biefer Wunfh jede verdrieflihe und eigenfinnige 
Laune obne viele Mühe unterdrüden. Zum Bewels, daß 
fein Gleibmmeh nicht aus wahreriSeelengröße ſtammt, 
laͤßt Shakeſpear feinen komiſchen Helden gegen folhe, 
um deren gute Meinung er ſich nicht fuͤmmert, deren 
Geſellſchaft er aber doch aus innerer Leerheit aufſucht, 
dfters tropig und felbit beleidigend werden, Auch ſehn 
wir feinen Frobfinn einmal auf eine- harte Probe gefeht, 
Die nur zu deutlich zeigt, daß er nicht echter Urt if. 
In der eriten Szene zwiſchen dem Prinzen und Falſtaff 
greift der Prinz den Ritter mit bitterem Sport an, Dies 
fer vertheidigt ih eine Weile niht ohne Erfolg. Aber 
die Spöttereien find mehr ernſt als witzig; fie deuten 
auf harte Wahrbeiten und auf fhlimme Ausſſchten: 
Wenn 5. B. Prinz Heinrib fagt: 

„Unfer Glück, die wir Leute des Mondes find, hat 
feine Ebbe und Fluth wir die Ere, da es wie die See 
unter dem Monde ſteht, bald fo niedrige Ebbe mie 
der Fuß ber Reiter, bald fo hohe Fluth wie der Gipfel 
des Galgens“ — fo find jolhe Bemerfungen ju ernithaft, 
Der Ritter verfuht fie zum erwiedern, aber er wird bes 
fiegt, er fühlt fih fogar gänzlig überwunden, indem er 
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fagt! „Blitz, ich bin ſo melanchollſch wie ein Brumm: 
talet, oder wie ein. aczanuster Bar,‘ ‘ 

" (Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondeng u und Rotigem.- 


Die medizinifche 444 * Drugei hat zu der 
durch Ihe Programmı demamten Zeit, den Gen Mai ıyır 
drei Denkichriisen , eine aus Zurin, eine aus Beorbeaur und 
eine aus Manıes über folgende Fragen erhalten: 1) Wen⸗ 
ches IR die Natur und Urache der unter dem Namen des 
gelben Ziebers befannıen Srankbelı? 2) Weiches find Die Oymp« 
some, die dleſes Fleber iweicnrtich barafteriiiren? _3) Müfen 

8 Geibwerden und das ſchwarze Erbrechen als werentlidhe 
ader charakteriitiäiche Kennzeinen Dieier Rrankhelt detrachtet 
werden, „der find es nur zufällige Erſcheinungen dabei! 49 
IR dieſes Fleber anfietend ? 53) Welches find bie Miren fich 
»avoer zu fchügen? 6 Welches find bie wirkfamfien Dekimiter 


‚ dagegen? Biegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes fowohl, als 


wegen der häufigen Aufforderungen Kat fih die Gelenichaft 
entihieffen, den Zermin zur Preisbewerbung no zu verlän« 
gern und ale Sariiien anzunehmen, weiche iht vor dem 
aften Rovember dieſes Jahres eimgefande werden. 

Bielen Perfonen it es wicht befannt , Daß der berühmte 
Franzöfifhe Nelfende, Ehardin, Bemerkungen über die hel« 
ige Schrift verferiigt bar. Man behanprer, fie befänten fi 
aegen waͤriig in Ben Dänden vinet Enskimders, welcher fie 


‚nächltens befanne zu machen Wilens (cn. 


In England ou jept eine mente Mrs die Pferde zu füt⸗ 
sem, Yle und da gewäsutich ſeyn. Mam)gibt ihnen nämıich 
6109 aeſcareienen Hafer. Ran will gefunden haben, dal man 


"auf diefe Art mie 6 Exheffein eben ie Tange reiche, als fonft 


mir 8 Schefein. Bur mu man ein wenig Stroh ober Bohr 
nen mit darunger miichen. 

Unter den neucfien fiterarifchen Erſcheinungen werben 
zwei Werke. unter folgenden feltfamen Titeln angefünbige: 


Theorie circomspherigque dcs deux genres du beau, par. um 


Conseiller de S. M: Tamocrateur de tonıes Iki° Annie; 
und: De In Sophisticarion ‚des substanoes medicamenteusct, 
par M. Favıc, pharmacien de $. Emin, le Cardinal Fesch, 
Eine neue Charte von England, Schottland und Inand 
von Deren Lapie wird ſeht gerübm. Sie fiel au bie 
Küflen Frankreichs von Drei bis zur Elbe dar, 
Moden. Fall ale Düre von Gros de Naples find 


:sweid, die übrigen grün, weiß gefüttert mie fhortticher Rands 
„beiepgung. Auf den gelben Strohhüren erdlidı man vie weiße 
"Bänder und weile Federn, 
‚Aiofien Mentouiere, weiche ſich auf ber rechten Gelte in eins 


Biele Dite werden mir einee 


Seh lelfe endigt, befenigt. Auf diefeide Arı werden au bie 


VPertalt ute defeſtigt, weiche mis Müffelin garnitt find, der an 


ben MRändern kaum merkiich feſtonirt it. Die Roben won 
Marceuin a carreaux haben Beiepungen von Zuue, und diefe 
An geſtickt und bilder eine fehr große Falbel. Muren um bie 
weißen Roben werben bie Muffelindefepungen mit jebem Zage 
fchmäler, allein bafür befio reichliher, io dab fie ganz den 
Sraifen aleihen. Den Kopf einiger Hüte alfenirt man auf 
iebe beliebige Att, und bedient ſich dazu eines fhoukfchen 
Fichu's, der das ganze Dinserrheil des Hures bededi. Mandy: 
mas bilder der Zichu aber auch auf der Vorderſeire des Duts 
Eopfs ungeheure Wolfsrachen. Die Btumen fünge man wies 
der an auf die gewöhnliche WBelfe anzubringen. Huf der 
Selte des Hutes demerki man jene fünf bis fechs Moien, 
weiche jedoch verichiedene Farben haben. Die Morgenkielder 
werben eber fürzer getragen als länger. Die Ermel legt man 
zum Thelt in Falten, zum Thels aber werden fie auch glatt 
gerragen. 








Zeitung für Die elegante Belt > 


Sonnabends 
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den 13, Juni 1812, 





Dramatifche Literatur. 
Alerei Petrowitſch. Ein romantiſch-hiſtotiſches Trauers 


ſpiel in 5 Aften von Heinrich Bertuch. Sotha, bei 
Steudel, 1812. I 


Der Berfaffer äußert in der feiner Dichtung vorgeſehten 
@infeitung in hiſtoriſcher und aͤſthetiſcher 
Hinficht die Meinung, es werde biefe dramatiſche Des 
arbeitung einer allgemeln befannten Kataſtrophe der 
tufüfhen Geſchichte viele Anfechtung finden, da die Be: 
vandlung des Stoffs von der Geſchlchte in vielen Haupt 
wügen abweiche, und der hiſtoriſche Charakter mancher 
haudelnden Perſonen nicht getreu beibehalten ſey. Eine 
freie Behandlung der Geſchichte iſt, nach unſerm Dafuͤr⸗ 
halten, dem dramatiſchen Dichter allerdings verſtattet, 
und wir ſtimmen den am Schluſſe ber Einleitung ange 
führten Worten von Beauregard Pendin über Schiller's 
Maxia Stuart bei, nach melden gerade darin ein Haupt: 
verdient diefes Dichters beſteht, daß er, ganz vom dem 
Sorten der wahren Hiftorie abweichend, ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Geift und Sinn mit genialer Freiheit auffafte, 
und mir fhöpferifger Kraft- ein Kunſtwerk hervorbrachte, 
in welchem die faltiſche Wahrheit zur poetifhen erhoben, 
in fihöner Verklärung erſcheint. Wir müfen aber zweis 
feln, daß es dem Verfaſſer gelungen fey, den eigenthuͤm⸗ 
lien Geiſt und Einn der Geſchichte des Alerei wahrs 
baft poetifch dargeftelt zu baden, ja wir glauben, daß 
dieß ein Unternehmen ift, was nimmermehr gelingen 
Tonnte, Drum der. nervenſchwache Alexei, der aus Furcht 


zu ſterben geftorben ift, bleibt immer ein untraglſchet 
Gegenſtand, und diefen Schwädling zu einem Standhafe 
ten umfchaffen, beißt von der Geſchichte eigentlich nichts 
als den Namen und die äußern Verhaͤltniſſe beibehalten, 
alſo den geſchichtlichen Stoff ganz willkuͤhrlich behaudeln. 
Judeß ſelbſt abgeſehn von dieſer dem Gelſt und Sinne 
der Hiſtorie widerſprechenden Behandlung, erſcheint der 
umgebichtete Alerei in einem zu zweideutigen Lichte, als 


daß er wahrhaft tragiſch wirken koͤnnte; man kann ih 


böchftend nut bedauern; er zeigt fih als einen Mann, 
der nie recht weiß was er will, der baher der eigennuͤtz i⸗ 


gen Kabale zum leichten Spiele dient, und bei beffen 


Untergang wir mehr mit dem Vater, der biefen nicht 
wollte, als mit ihm, dem Unbebeutenden, Mitleid em- 
pfinden. und bdiefer Untergang iſt überdies anf eine 
hoͤchſt fonderbare, gesmungene Weiſe herbeigeführt durch 
den Gofafen: Hettmann Magzerpa, welcher überhaupt 
in dem ganzen Ste die halb komiſche Rolle leincs 
dienfibaren Geiftes fpielt. Ueber dieſer erkünftelten 
Sonderbarfeit verliert vollends die Catafteophe allen tras 
gifhen Effekt, und die Schluß-Apoſtrophe des Uſchalow: 

Es ift ein Gott, ein unſichtbarer Arm 

Herrſcht dunkel in der Welten weiten Kreis! 

Er raͤchet und werföhnt, er jtrafet und 

Wergilt, er donnert Beh’rung in bie Herzen, 

Er richtet ſtrenge Thaten und Gedanfen: _ 

Drum fol an ihm der Glaub’ in mir nicht wanken. 
trifft blos das Ohr. Cine Umgeftaltung pflegt mehrere 
zur Folge zu haben, und fo iſt denn Peter der Große 
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nicht and eigenem Antrieb, fondern erſt auf Uſchakow's 
Vorjtellungen der durd dad Todesuttheil blos ihredende 
Vater, ia fogar dieſes nicht einmal, fondern er hatte 
wirklich die Abſicht, den Sohn binrichten zu laffen, und 
er wird von feinem Vorhaben nur durch rührende Abs 
mahnungen abgezogen — abermals eine Abweihung von 
der wahren Geſchichte, bie fich nicht rechtfertigen Idät, — 

Vebrigens find einige Szenen nicht ohne Intereile, 
und einiges dramatifhe Talent ift dem Verfaſſer nicht 
abzufprehen. Auf die Sprache aber iſt, befonders in 
rhytmiſcher Hinfiht, gar zu wenig Fleiß verwandt, und 
bin und wieber merkt man zu deutlich, daß fie dem Ge⸗ 
danken ſich nicht fügen will. 


Der Bobenfee und feine Umgebungen. 
(Beihluf.) 

Als ih den Hügel beran und in die Kirche getre⸗ 
ten war, dachte ich bei mir felbit: welch reizendes Aſpl 
für ein in dem Treiben und Drängen ber verdorbenen 
Welt verwundetes, um feine fhönften Hoffnungen betros 
genes Herz, um bier den Leichtſiun und die Treulofig« 
geit vergeffen, oder den früh vorangegangenen Edleu 
Seweinen zu koͤnnen, bis auch feine Stunde der Erlb⸗ 
fung ſchlaͤzt; welch relzendes Afpl zur Prüfung, zur 
Beflerung des im Strome der -Verführung fo leicht da: 
hin geriffenen inneren Menfben, bier ganz feinem himm⸗ 
liſchen Berufe fih zu weihen im Schoße der Natur, 
dereu vor dem Blicke ausgebreiteted Paradies auch den 
Zweifler den Schöpfer beſchaͤmt erkennen lehren müßte! - 

Jetzt bei der Ruͤckehr fühle ich. der Mehrheit 
beweinenswerthed Loos. + Welh ein Shidjal für den 
ſcharfſſichtigen — wir wollen noch gar niht annehmen — 
genialen, gebildeten Geiſt, der ſich hierher verirren möchte, 
foldem Unſinn und Wberglanben nicht bios das Ohr, 
auch den wollenden und handelnden Menſchen unterwers 
fen zu muͤſſen! . 

Wenn ein freies Aſpl mohlthätig fern Tann — 

- wie wird, ohne Freiheit, daffelbe zur drüdenden Feſſel. 
Wenn au, ſagt' ih im Stillen, nur eine weibliche 
Seele unter Euch wohnt, von fanatifhen Aeltern viel: 
leicht bierber ‚gefender, in den Jahren der Unerfahrens 
beit überredet; eine, die den Schleier nahm, ohne ſich 
felbit nod gu verfichen, ein Gelübde ausſprach, gegen 
das nun das biutende Herz die ewigen Rechte der Natut 
vergebens geltend macht, o wie mag fie ihre Verzweifs 
lung tragen, wenn fie aus ihrem Kerker dem Züngling 
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mit feinem Mädchen im Arm, die glädliche Mutter mit 
rofigen Buben im leichten Kahne unter Gefängen der 
Freude auf dem Silberfpiegel des Sees dahin gleiten 
fieht, das blühende, ah! für fie auf ewig verlorne Paz 
radies überihaur, das ihre Mauern nur gleichſam fpots 
tend umgibt, um die Wunden ihrer Bruft mit jedem 
Morgen unbelibar aufzureißen! 

Dank unſetm Zeitalter, athmete ich freier auf, 
Danf, dag ſchor am jenfeltigen deutſchen Ufer diefes 
Unwefen ein Ende hat. — 

- Wir fanden unſer Frübftüd bereitet uud gemoffen 

es ftoͤhlich. Nachher wollten wir das innere Kloſter, 
mac geſchloſſener Kirche, fchen. Es war aber unterdeffen 
ein frifher günfiger Wind eingetreten, der und, nad 
der Schiffer Sage, in zwei Stunden nach Conſtanz brin- 
gen würde, ſtatt daß wir es kaum am Abend erreichen 
würden, wenn wir den ſicher bald zurückkehtenden Ges 
genwind abwarteten. Wir fhifften und alfo raſch wieder 
ein, raſch theilten wir bie glatte Fluth und das blühende 
Ufer flog dahin, wie bie Wolfe auf den Flügeln des 
Windes, mie die Freuden des Lebend vor unferm febnene 
den Blice. Wie ftanden und fafen’ im füßen Auſchauen 
verloren, ih lag im Vordertheil des Schiffs, mein Auge 
gegen den blauen Himmel nud gegen die blühende Erde 
abwechlelnd gekehrt, ich darf fagen wonnetrunfen, vor 
und die alte benfwürdige Stadt von ihrem pradtvellen 
Muünjter überragt, quer über den See ausgebreitet, we 
der Strom bes Rheins. wieder. hervortritt und.von de 
an den Zellerfre bildet, zur einen Seite ben Ueberlinger 
See, jur andern das fruchtbare Schweizerufer. Hoch 
‚Rand die Sonne am Himmel, aber wir genoſſen nur 
ihre himmliſche Klarheit — der frifhe Wind vom See 
ber nahm jeden ihrer fengenden Strahlen von uns, 
. Schneller ald wir vermeinten, waren wir nun ans 
Ziel, das wir vorher erfehnten, jetzt entfernter gewuͤnſcht 
hätten, um in biefer koͤſtlichen eririfbenden Luft ber 
zeizenden Ausfiht und der dadurch gewedten Empfinduu⸗ 
gen länger genießen zu können, 

Gerugte Menſchen, die ans ber Kirche famen, 
fammelten ſich auch bier in Menge meugierig, da doch 
antommende Fremde eine täglihe Erfbeinung ind; aber 
auc bier fanden fi gleich belfende Hände, unfern Mas 
gen ſammt dem Gepife aus dem Schiſſe zu ſchaffen, 
eine ziemlich jaure Arbeit. 

Wir find bier im Adler, wo man uns mit glele 
“er Gutmuthiateit in allen unjern Wunſchen enigegens 
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kommt, Die Stmmer ſſud ſchoͤn, obwohl nit mobern; 
Kalſer Zofeph, der im ber Wirthin Blaͤthentagen einmal 
bier logirte und recht freundihaftiih, nah ihrer 
Werliherung, ſich gegen fie betrug, hängt in Lebens⸗ 
größe da in treuem Bilde — zum ewigen Angedenken 
in jeder-Urt. Einfadende Betten, oder vielmehr, wie 
Aberal im Süden, Matraken winten zur Mube, der 
Tiſch if reihlih befegt, der Wein gut, und aud bier 
bedient und eine ingendliche Hebe mit dem reigenden 
Namen Antonia. 
Daß nicht mein fatorlicher Freund mir meine Con⸗ 
role fchöner Geſichter aufftehe — warum follte man 
Tleber in grüne Bdume fehen, als in blaue Augen, 
Beide Gottes Merk? warum die Mofe bewundern und 
ihren Duft fhlürfen und von den fhönern Mofen anf ins 
sendlihen Wangen ſchweigen, fo lange man fie — mag 
ed auch manchmal nur In der Idee ſeyn — als Gefaͤhr⸗ 
tinnen und Zeugen ber Unſchuld betrachten und fi ihrer 
freuen kann. 
Die Stabt fheint tobt und menfchenleer; der 
turze Flor, den die Genfer: und Franzoͤſiſchen Emigrans 
» ten zum Cheil mit Ihrer VWerderbuiß hierher brachten, iſt 
ſchnell wieder verſchwunden; auch der die Sittlichteit in 
der Regel nicht befördernde Wohlſtand der reihen Dome 
Berren — auch die Klöfter alle haben aufgehdrt zu feyn, 
feit die Stadt an Baden fiel, mit Ausnahme eines eine 
gigen, der. weiblichen Erziehung gewidmeten Nonnentlo: 
ſters, deſſen Eigenthum unter Sequeiter gelegt, über 
deſſen Schicſal jedoch noch nicht definitiv entihieden iſt. 
Welch eln Unterſchied — jetzt und damals, als 
vor drei uud einem halben Jahrhundert das berüchtigte 
Concillum von 1451 über. 109,000 ber reichften und maͤch⸗ 
tigſten Menfchen vieler Länder bier verfanmelte. In 
der Gegend waren allein 20 und 30,000 Pferde und 
ihre Wörter als Sefolge vertheilt. Armer Huf, Märtps 
zer deiner Wahrhaftigkeir! mit Vertrauen auf die Menſch⸗ 
Yeit, anf ein beiliges Wort, kamft bu aus ber fichern 
Mitte der Deinen biether, um deine fromme Weberjens 
gung durch die Bibel ſelbſt zu rechtfertigen, und überlies 
-ferteft dich ſo felbit deinen SHentern, Kann man glauben, 
daß wirklich die Mehtheit feiner Michter and Webergeugung 
geiprohen? Unmdalich! die Mehrheit, wie überall, mas 
ten nur ſchwache, oder feige, oder dumme Menfcen, 
denen Furt und Fanatismus die Zunge band gegen ihr 
befferes Gefühl des Mitleids und der Gerechtigkeit. Die 
Hierarchie woute aur ein Opfer mir Auſſehen fallen laffen, 


* 


942 


ein sraufenvolled Belſplel geben, daß jedem es verleidet 
werde; fih mit eigener Vernunft gegen. ihren heilloſen 
Plan, aufzuichnen, Warum bätte fonit das rechtglaͤu⸗ 
kige Concilium fih nicht geſchent, burd den Streit um 
das Recht der Untrüglihkeit mit dem Papſte, felbft bung 
dad verfhriebene Gefolg von. 20,000 lieberlihen Dit: 
‚nen (wozu felbit der Papft foͤrmlichen Ablaß und Licenz 
ertheilen mußte) das unanslöfchliche Aergerniß zu geben ? 

Elende Tyrannen! bie gerechte Nachwelt hat euch 
gerichtet; eure Heukerarme modern, eure Scheiterhaufen 


“find zerfallen, und triumphirend fteben die Enfel ber 


Geopferten frei auf enern gerfallenen Gebeinen. _ 

D wie konnte doch je der fündige, irrende Erben: 
fohn den anders denfenden Bruder haſſen und verfolgen? 
auch wir — felbit mit dem redlichſten @ifer uud Willen 
— fönnen Irten und der Andersdenkende der Wahrheit 
näher ſtehen — auch mir beide Fünnen fie erbliden, nurmit 
verfhiedenen Augen. Die ewigen Grundzuge der göttli: 
en, der Buͤrgſchaftaſchein unferer himmliſchen Abſtam— 
mung und Hoffnung it in jedem reinen Herzen nieder: 
gelest — mir lefen ihn alle, jeder nur in feiner Sprade 
— ift ed nicht ein trauriger Irrthum, wenn wir um 
dieſe Forın des Ausdrucks blutig rechten und der göttlie 
‘en felbft damit zu dienen meinen? Heilige Wahrheit! 
‘dein Name fallt von jeder Lippe, dach wenige ſuchen 
dich aufrihtig, wenigere nocd auf rehtem Wege. Kein 
fterbliher Arm wird ganz dich umfaſſen, kein irdiſcher 
Blic did ganz entſchlelert ſchanen oder ertragen — aber 
der gute Menfh fühlt in den Stunden ber tugendbaften 
Erhebung, Im Tempel der Natur, wenn er ahnend bins 
auf zu den Sternen blidr, dad Wehen eines göttlichen 
Firrige. Sanfte Ruhe weheſt Du herab dem, der im reis 
nen Herzen ftill’ einen Altar bir baut, und fäfteft wohls 
thaͤtig In der ernften, lesten Stunde den Schleier zum 
Hinblic im das fchönere Land der Verheifung und des 
Glaubens. — 





Ueber Shakeſpear's Falſtaff. 
(GFortſetzung.) 

Empfindlih ober muͤrtiſch zeigt er ſich jedoch nicht. 
Seine Melancholle, wie er ih ausdrärt, gibt er nicht 
durch üble Laune zu erfennen, ſondern durd den anger 
frengten und nicht fehr glädlichen Verſuch, witzig zu 
ſeyn. Er wendet alled an, um gut gelaunt zu feinen, 
und ergreift die erſte Gelegenheit, die ihm der Prinz 
gibt, um fi wieder in eine frohe Stimmung zu verſetzen. 


“ 


beſcaͤndigem Gelaͤchter zu erhalten. — 


945 £ 


Außer feiner Gefeligkeit und beltern Laune befigt 
Falſtaff auch von Seiten des VWerftandes wmande 
Eigenſchaft, die ihm unfre Zuneigung gewlunt. Bor 
allen Dingen ift er wigig und zwar auf mannigfaltige 
Meile, 


Bald ſucht er mit einem fheinbaren Pathos aus 
gemeinen Urfachen ungemeine Gelftedäußerungen abzulei⸗ 
ten: „Ein guter ſpaniſcher Sekt hat eine zwieſache Wir: 
tung an fih: Er ſteigt auch in das Gehirn, zertbeilt ba 
alle die rohen unb albernen Duͤnſte, die es umgeben, 
macht es finnig, ſchnell, erfinderifh, vol von behenden, 
feurigen und ergökligen Bildern; wenn diefe daun von 
der Stimme der Sunge überliefert werden, fo wird vors 
treflicher Wit daraus.” 


Falſtaff zelönet fih aber nicht allein durch Witz 
ang; er iſt anc ein launiger Kopf, und bat feine 
eigentbämliche Urt, wig.g zu ſeyn. Denn dadurch unter: 
ſcheldet fh vernchmlih der Wit von der Lauue, daß 
lener in eines jeden Munde das it und bleibt, was er 
einmal iſt, daß dieſe aber ihre befondere Wirkung bat, 
die von ber Perfon, welde handelt oder ſyricht, uud von 
ben Umſtaͤnden und bee jedesmaligen Lage abhängt. 
Der Bis iſt allgemeingültig und für fi beftebend, dag 
Zaunige dagegen ſubjelliv und um fo wirlſamer, je indi: 
vidueller es ſich dußert. 


Falſtaff lennt feine Talente recht gut und wendet 
fie nicht blos zur Beluſtigung an, ſondern auch zur Er: 
reichung feiner Abſichten. 


Wie er oͤfters darauf denkt, mit ſeinen Spaͤßen zu 
unterhalten, zejgt auch folgende Stelle: „Ih will ans 
dieſem Schaal Stoff genug ziehn, um Prinz Heinrich in 
O ihre ſollt ihn 
lachen fehn, bis fein Geſicht ausſieht wie ein naſſer, 
ſchlecht zuſammengeſalteter Mantel." — 


Ucbrigens behauptet Falftaff bei feinen wigigen 
und launigen Meden gewoͤhnlich eine ernithafte, felbit 
feierlihe Miene. Er ſelbſt fat nicht, wenn ihn nicht 


‚etwa das Gelächter ber Anderen zum Mitlachen bewegt, 


Daher fagt er auch: „O es ift viel, daß eine Lüge mit 
einem leichten Schwur, und ein Spaf mir einer geruus 


gelten Etirne bei einem Wurfhen, der vielmals Schul: 


terweh gefühlt hat, ihrer Sachen gewiß find,” 





ſchichte bringen. 
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Korrefpondenz und Notizen, 
‚Mus Berlin 


Vteftſſet Deinfius Hat einen kleinen deutſchen 
Cpradtatehlsmus für Stadt + und Landſchulen herauegege · 
ben. Die Idee If nicht Über unb auch nicht unglüdiih aus ⸗ 
arlührt , nur it der Preid für ten Kandmann zu hoch, dent 
ein ungedundenes Eremptar Fofies 45 Er. Cout. Er müßte 
nicht Hoher zu firhen kommen, als der Katechlamus Lurhers, 
tem er auch In ber Form nachgebildet iſt. Mur Fönnte das 
mißfatten, daß manches barin wie eine Parodie des lutheti— 
then Karehigmus Klinge und dies viefelcht dei dem gemeinen - 
Wann Anloß geben möchte. 


Für bie Dirdung der Blefigen jübifchen Jugend wird 
felt einiger Dei auch mehr geforge und ein ER 
mir Namen Bot, zeichnet ſich verthellbafs aus. 


€r bat ein Elementarwerk für den Schut⸗ und Brie 
eatunterriche der Ifraetlitfhen Jugend unter dem Titel: Der 
Sraelirifche Kinderfreund oder Danbbuch der gemeinnüplafien 
wiTenfhaftichen Kenumiffe in bebrälicher, fcanzöffcher und 
deurſchet Sprache herausgegeben, Dad ſich vorthellbaft aus 
zeichnet, auch bar ee den Veifal des Könige und ber oben 
fien Grantöbehörde erhalten. 


Eine andere Heine Schrift Kat bier Intereſſe erwedt, 
Lad Elaubenodetenntulũ Or. fonigl. Hohelt des Prinzen Fried⸗ 
rich Biidelm Ludreig von Preußen, eines Gohnd des verſtor⸗ 
benen Brubers des Königs, des Prinzen Ludwig, meiched ber 
Spofprediger Ehrenberg berandgegeben bar; vorzüglich wegen 
der Zufcheift des Derausgebers an den Prinyen, die ſich durch 
eine edie Zreimürhigfee auszeignen 


i 





Aus Parie, A 


In dem Pflamengarten findet man biefed Jahr eine 
große Menge ſeltener Thiert, weiche biöher in dieſer Samm- 
tung geichte hauen, wie 3. D. Das Zebra, verfchledene Par 
pagenen » Arten milt dem Kerriichfien Gefieder, eine Art Reiger 


oh den afrikanischen Kürten und andere ähnliche Thirre. +. 


Am anten Januar fand mar, wie auch äffentkhe 
Blätter gemeldet haben, unwelt Pambei in der ehemaligen 
Bretagne elne ganze Familie eines Ererbieres, zu ben Del ⸗ 
phinarıen gebörlg, am Grande, Der Daout, Aporheten 
zu Saint» Brieug unterſuchte Llefed Thler an Drt und Sietle, 
und Ueß ein Indirſdunm davon Ins Mufeum der Marurges 
Her Maonı kaufte ‚fpäterbin noch eines 
ren Diefen Thieren, welche man erlegt hatte, und ſandte die 
dedernendſten Theile davon, 3 B. ten Enorbenreichen Kopf 
eines Erwachlenen, die Rinnbaden, Schwimmfübe und biete 
tigen Theke, weiche das Geſchlecht unterfchelden, und welche 
eine natürtiche Erfiärung ber Zabel von den Girenen an bie 
Hand zu geben feinen, gleichfals nah Parid; Da ı# 
Gern Maout nie gelungen war, eine ganze Haut zu em 
balırn, fo eriekte er die fehlenden Erüde auf künfitche Weiſe. 
Jedt find alte dieſe Geggufände In dem Saale eined chemar 
tigen Eafiechaufes, am mweftlichen Ausgange bed Gartens von 
Purenbtirg zum Anfchen ausgeſtellt, und mehrere Freunde der 
Narurgeichichte, weiche fie in Mugenicheln genommen haben, - 
wuͤnichen febr, tab Serr Maout für feine Intereffanien Be: 
müßungen eine angemeffene Belohnung erhalten möge. 














Zeitung für die elegante Werk, 


Montags 
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den 15. Juni 1812. 





Das Feſt aller Seligen. 

(Uns Ludwigs Reiſen durch das fühliche Deutſchland ıc.) 
Den sten Aug. 1808. 
Unter den wenigen Cigenthämliäteiten, die Münden 
als katholiſche Stadt in der aͤußern Erſcheinung no 
Garafterifiten, hat mich befonders ein Feſt intereſſirt, 
deffen unfere Freunde erwähnten, wenn ich nicht irre, 
das Allerfeligenfeft genannt. In Hübners topographiſch⸗ 
ſtatiſtiſcher Beihreibung von Münden beißt es darüber: 
„In der Armenfeelenwoche wird das feierliche Andenten 
an bie Dahingegangenen erneuert; ber allgemeine Gots 
tesader blüht wie ein Blumengarten, nnd zahllofe Wind: 
lichter erleuchten die Nacht, die über den Gräbern der 
Geliebten ruht.” 

Es mag die Schönheit dieſes Feites an dem Ge: 
mürh manches Proteitanten darum vordbergehen, weil 
in der Ausführung fih dem Sufhauer mandes gelſtlos 
Mechanlſche, mandes Laͤcherliche, auch wohl gar Ans 
fröfige auſdringt; in die zweite Kategorie gehört, 3.8 
das hier und da meben ben Blumenopfern auch Epeis 
fen und Kuchen den Verftorbenen auf ihren Grabeshuͤ— 
geln dargebracht werden, fo wie in Toro! vorzäglih Mild, 
damit die aus dem Fegfeuer num Erlöften ihren Durſt 
Ihfhen Fönnen (der freilich Im einer fo ansgebrannten 
Seele vehement ſeyn muß); aber die Idee iſt fo fromm 
und fittlich, fo gemuͤthlich und poetifh, daß fie. unmögs 


bung fähigen Belt das Geringite von ihrem hoben Reis 
verlieren ann, 

Welch ein ſchoͤner Gedanke, die Hügel der Worane 
gegangenen mit den Binmen des Frühlings zu ſchmuͤcken 
und fo durh das Bild des verflärten Wiederanfblühene, 
dem Gedanken der Berwefung fein Graufen zu nehmen ! 
Welch ein ſchoͤner Gedante, die Grabmäler der Gelieb⸗ 
ten mit dem Kränzen der Erinnerung zu ummwinden, imit 
heiligen Vorfägen auf das Beifpiel eines tugendhaften 
Lebens zuruͤck zuſchauen und fo ben umfchwebenden Geis 
ftern einen Dank abzusragen, dem fie zu früh hienieden 
entfioben! 

ie viel hatten in biefer Nüdfiht die alten Voͤl⸗ 
fer vor der neuen Zeit voraus! wie lag ber ernfte, ſchoͤne 
Mücblit auf edler Ahnberren Tugend und Weisheit jedem 


“ Jüngling fo nah! — Streng, aber gereht und heilig wa⸗ 


. ter Ume:bie theure Aſche. 


lich, durch einige Auswächfe menfhliher Gebrechlichkeit, 


für ein tief fühlendes Herz and für einen, wahrer Exhes 


ren bie Todtengerihte der Aegyptier, ernit, aber male— 
ſtaͤtiſch und wärdig ihre Denkmäler; die koͤrperlichen 
Ueberreite ſelbſt wurden der Wergänglickeit entzogen - 
(davon zeugen noch ihre Mumien). Im beiligen Hainen 
feierten die Griechen das Andenken ibrer Entſchlummer⸗ 
ten, der läuternden Flamme gaben fie, was nicht zw 
erhalten war. und bie zärtlihe Liebe bewahrte in befräng: 
Im Schoße der Natur, auf 
blübender Villa machte ber Römer, im Umgang mit deu 
Manen feiner Vorditern, ſich mit dem Tode vertraut, 
und fah, an ihr Maufoldum gelehnt, die Sonne finnend 
ins Meer ſinken; der Wanderer rubte an der Heerſtraße 


bei der ewigen Ruheſtaͤtte des Waterlandserretters, und 
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mächtiger ergriff ihm das Gefühl, auch In feinen Adern 
rolle Roͤmerblut. j 

Ein Juͤngling mit der umgefehtten Fackel war ben 
Alten der Tod — ein Anochengerippe it er und, Der 
Werwefung und ben Würmern geben wir unfere Lieben 
din — laͤcherliche und widerlihe Steine und Holzbloͤcke 
verlöfhen jedes fanftere Gefühl — verwahienes Graf, 
Dornen und Difteln hemmen jeden Schritt; — nicht an 
einfamer geweihter Stätte Fünnen mir den geliebten 
Todten ſuchen, er llegt unter taufend fchlechten und All⸗ 
tagemenfhen, In zehen Jahrn vermifht mit ihren Ge: 
deinen — fein begrafter Hügel unkennflich ſelbſt dem lie: 
benden, kindlichen Ange; ſchon am Eingange ber ſchauer⸗ 
lichen Wifte grinfen Gerivpe und hoble Schaͤdel den 
Wanderer an und ſcheiden durh Merwefung und Moder 
alles, was Leben athmet, zurädicheuchend von bem Ge— 
liebten, beffen erlofhened Auge vor wenigen Monden 
noch Freuden in liebende Herzen leuchtete, deſſen Bruſt 
noch Wonne und Ehmerz der Erbe, Hoffnung und Freund» 
ſchaft und Liebe fülte. 

Es war das Streben des Chriſtianismus, den 
finnlihen Menſchen zu vergeiſtigen — es that Dies 
Noth im ſſunllchen, zu biiberreichen Orlent, bei einem 
Bolt, wie die Inden, bie die Religion nur noch in Ge⸗ 
braduchen ſuchten —; im ſchoͤnen Jtalien, wie im gans 
gen bfühenden Süden, bebielt das Chriſtenthum leicht 
das lachende Gewand des Klimas und ben Schmuct der 
Künfte, die auf diefem milden Boden Feimten und wuch⸗ 
fen; aber im falten Norden wolte ber Proteſtantismus 
Gfalſchlich die Form fürdtend, unter welcher es zufällig 
der Prieſterſchlauhelt gelungen war, ben menfhlihen 
Geiſt einzufhläfern und in Feſſeln au legen) den Mens 
ſchen zum bloßen Geiſt — zum Gotte machen. Er warf 
alles Sinnliche hinweg, vergeffend, daß die Sinne, daß 
Die irdifhe Hülle — doch der einzige Weg find, auf 
welchem man dem Unfterblihen in uns fih näbern kann, 
vergeffend, daß Herz und Gefühl erwärmt und zum Ens 
thuſſasmus entflammt ſeyn muß, wenn bie vom Geiſt 
erfannte Wahrheit Erdftig als Chat ind Leben. treten, 
wern Ingend, Gluͤc und Leben ber Pflicht geopfert wer: 
den fol. Wenn daher im Süden bie vorherrſchende 
Phantaſie, im Außern Prunk ſich verlierend, in Aber: 
glauben ausartete, ein leichtes Werkzeug fir Moͤnchs liſt 
und Raͤnle, jo fand oft im Norben der Verſtand fo els⸗ 
kalt, bie Weisheit fo herzlos dba, von heilloſer Eitels 
keit, ſtatt Der Wahrhelteliebe, geleitet, daß mit dem 
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Irrthum auch bad Ehrwürdige und Heilige angetaſtet 
wurde, und oft Unglaube an die Stelle des Aberglans 
bens trat, Moͤchte doch die Toleranz ber Zeit und der 
Grundfag gleiher Rechte aller Zelten. — wenn nit eine 
Vereinigung im Innern, doch eine Ausglelchung der Ein⸗ 
feitigfeiten und Ertreme ber verihiedenen Neligionspars 
teien herbeiführen! möchte überall, wo es Npth thut, 
Geiſt und Sinn die fine form des katholiſchen Kultug 
sum wirfiih Goͤttlichen erheben, möchte das Gewand 
bes Fruͤhlings und der ewig jugendiihen Künſte bem 
ernften Wort ber Pflicht, dem todten Buchjtaben prote— 
flantifcher Weisheitelehren Wärme und Xeben geben, und 
fo junge Herzen liebend für die Tugend gewinnen, bie 
jetzt muthlos zur fteilen Höhe bliten, wo fie Freude, Hof: 
nung und Liebe in der jugendlihen Bruft nur Seifen 
und Dornen und Verweſung vor fih eben, 

Die ganze, der neuern Zeit angebörige Idee alfges 
meiner Grabfiärten für ganze Etädte widerſtrebt meinem 
Gefühl, wie die ganze Sitte ded Begrabens und daraus 
folgenden Vermoderns — doch es iſt hier nicht der Dre 
und nicht mein Wille, zu unterfuchen, ob es micht, trotz 
des Holgmangeld, Mittel zur Werbreunung oder fehidliz 
Kern Vernichtung gäbe (die denn, durch Erfparung ber 
Särge,nod holzſparend genannt werden koͤnnten) — ich will 
vielmehr biefe Gewohnheit als nothwendig und unabänders 
lid) vorausfegen *), und fo anf die Idee zurädtommen, 
von welder ich ausging; dies genannte Feit ift denn 
gewis eins, das wir freudig und eilig von’ den Kathofi: 
fen entlebnen follten. i x 

Anf unfern Gottesidern (ein bildlich ſchoͤner Aus⸗ 
drud, um die Gejtorbenen ald Gottes Ausjaat für den 
ewigen Frühling des Parabiefes zu bezeichnen) auf une 
fern Gottesaͤckern Tann ber Glaube an Unfterblifeit 
bei dem, der ihn wicht mitbringt, eher wanfen, als wach⸗ 
fen, und Graufen und Entfegen verſchließt das zerriſſene 
furhterfüllte Herz jeden Gefühl fanfter Wehmuth und 
füßer Rückerinnerung. Widerſtrebend betritt man den 
Schauplag der Vergaͤnglichkeit — eilig entficht man dem 
Spuren ber Vernichtung wieder. Aber denfe Dir, mein 
Freund! einen folden Todtenplatz, fo wie mande Fathes 


.*) Wle fie eo denn in bürgerlicher Hinſicht und für den ' 


Einzeinen noch IR, benn, fo vier Ih weiß, häugt es 

noch in felnem Staate von ber Winküße eines Private 

mannes ab, fi In feinem Garen, an feinen Liebunge⸗ 

pläpen , In der Mitte der Seinen, wo er lebte, Un und 
. Fi treute, auch Tehue Muhenäne au wahlen. 


d 


— 


Ihe, fo wie ber zu Deſſau, ober die in den Herrnhu⸗ 


thiſchen Kelouieen, mit einfahen Gebächtnißtafeln vers 
siert, mit Gängen von Chränenmeiden befcattet, von 
Lauben bekrängt, die den finnigen, gefühlvollen Wander 
zer zum Verweilen einladen — denfe Dir ibn am Ge 
daͤchtnißtage der Worangegangenen an einem fdönen, ftils 
len Sommerabend feſtlich erleuchtet, bie Andacht zwifchen 
Blumen wandelnd,, die weinende Liche am Grabeshügel 
bingefunten, die ftille Dankbarkeit, wie fie des Wohl⸗ 
thäterd Urme mit Krduzen umflicht — o ſprich, müßte 
nicht Dein erweichtes Herz der Tugend von neuem Treue 
geloben? Würde niht Dein Blick fih emporheben zum 
asurnen Gewölbe des Himmels, aus deſſen Tiefe tau— 
fend Sonnen Dir zurufen; es if ein Gott! darum 
vertraue Menfh deiner ewigen Beſtimmung! 

Ich wenigfiend, traͤt ich auch als fremder Wandes 
zer ein, könnte nur fanfter, reſſgnitker, gebeſſerter — 
und doch gewiß rubiger und heiterer von binnen gehen, 
SKämpfte trgend ein irdiſcher Wunſch mir der Pflicht im 
meiner Bruft, fo würde der Gedanfe an die unter mir 
Schlummernden mein widerſpenſtiges Herz ſchnell bemmis 
tigen. Sie, ſpraͤch ih zu mir, fie alle dachten und 
fühlten einſt wie ih, fie freuten fih und litten, fie hoffs 
ten, fürcteten unb lebten wie wir; wir find mas 
fie waren — bald werden wirfenn was fie find! 
— Stehe ich jest nme auf wankendem Boden, oder gehen 
wir nit alle und immer auf unterhoͤhlten Gräbern? 
bricht nicht die zarte Rinde heute unter dem bleiernen 
Tritte des Greifes, morgen unter dem fchwebenden Fuß 
des tanzenden Juͤnglings? iſt auch das längite Leben un: 
fers der Eintagsfliege gleihenden Geſchlechts mehr als 
ein Schritt von der Wiege Ins Grab? iſt der kurze 
Swifhenraum, getheilt swifhen MWunfh und Neue — 
die über dem Traum der Hoffunag und Erinnerung verles 
sene Minute der Gegenwart, auch wohl der Sehnſucht 


werth? 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber Shafefpear’s Falfaff. 
(Fortiegung.) 

Sein Wis if leiht und natürlich und gefaͤllt ſich 
niht in gefuchten Vergleihungen oder zugefpikten Ges 
genfägen, Die andern Perfonen geben auch viel Stoff 
zum Laden, aber ihr Witz iſt von ganz anderer Art als 
Falſtaff's. Prinz Heintich's Echerz Ift in der Regel ſop⸗ 
pend und ſpoͤttiſch. WEIN Pinot wigig feyn, fo iſt er ed 


Hand auf eine verſteckte Weile, 


Furcht vor ber Schande nicht viel zu ſchaffen. 
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anf eine geswungene Weite, Er’ nimmt eine pop: 
hafte Sprache an, redet In Heldentiraden, und. braucht 
bei gemeinen Dingen Gohfliegende Redensarten, Er ſtrebt 
mehr darnah, witzig zu ſeyn, als daß er es wirklih 
wäre, und fucht daher durch wunderliche Ausbrüde und 
abgeſchmackt angebrachte Gelehrſamkeit Lahen]ju erregen. 

Falſtaff zeigt auch in Behandlung der Perſonen, 
mit welchen er lebt, ober in Verbindung lommt, Hinz 
länglihe Menfhenkfenntniß, um jie zu feinem Bors 


theile zu benugen. So fhmeihelt er dem Prinzen, und 


zwar nicht geradezu, fondern als einen Manne von Der: 
Er nimmt gegen ihn 
einen vertrauliben Ton an, that als ſey er unzufrieden 
mir ihm; er nedt und befämpft ihn mit feinem Witze. 
Meun er ihn lobt, fo iſt es, aid ob er es nicht abfiht: 
lich thäte, als wenn er fih dazu gleichſam gezwungen 
fähe, vermöge der treflihen Eigenſchaften, die er beſitzt. 
Eben fo ſucht er auch feine Anbänglihfelt und Liebe für 
ihn fo vorzuftellen, ald wäre fie ganz unwillkührlich 
und abgebrungen, ia fat übernatürlid, „Wenn ber 
Ehurfe mir nicht Tränfe gegeben bat, daß ich ihn lieh 
haben muß, fo will ih gehängt ſeyn,“ fagt er zum 
Prinzen, als er auf das Mauladentener ausgeht. 

Außerdem beweilt Falſtaff nit wenig Gefhid: 
tihreit fih and Verlegenbeiten aller Art 
heranszuziehn. Die Gegenwart des Geiftes verläßt 
ihn nie, Da er fein Ehrgefühl befint, fo macht ibm bie 
Obwohl 
er oͤfters eutdeckt wird oder in Gefahr iſt entbedt zu 
werden, fo fteht ihm feine Erfindungsgabe doh immer 
zu Gebote; für jeden unerwarteten Vorfall hat er Cut: 
ſchuldigungen ober Ausflüchte in Bereitſchaft und biefe 
gewähren viel Unterhaltung. Der Beiſpiele gibt es 
viele. So fagt er, als der Prinz ibn der Ruhmredigkeit 
überfälrt hat, er habe ihn erfannt und fragt nun: „Fam 
ed mir zu, den Kronerben umgubringen ?’’ Und ein ans 
dermal, als der Prinz ihm vorwirit, daß er fo ſchlecht 
von ihm gefproden, und er dies nicht abläugnen kann, 
da der Prinz es felbit mit angehört bat, ſagt Falſtaff 
ganz gelaffen: „Ih machte ihn herunter vor ben Gott⸗ 
ofen, damit die Gottlofen fih nicht im ihn verlichen 
möchten; darin hab ich bie Pflicht eines beforgten Freuns 
des und eines röblichen Unterthans ausgeäbt, und dee 
Bater hat mir daflr zu danken.” — 

In der herrlichen Szene, wo er die Wirthin faͤlſch⸗ 
Hd beſchuldigt, ihm viele Koftbarfeiten aus der Taſche 
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entwendet su haben, ba ber Diebitahl doch mur bie bes 
kannte Wirthsrechnung betrifft, weiß er fi, als er feine 
Lügen entbeet fieht, befonders geihidt aus der. Verle⸗ 
genheit zu helfen. Er ſucht feine falſche Anklage gar 
nicht zu bemänteln, Es Fümmert ihn nicht, baf man 
ihn einer Schlechtigkeit bezüchtigt, wenn er nut andern 
auch einen Schandfiet anhängen faun, Denn wie koͤn⸗ 
nen fie ihm ftrafbar finden, wenn fie felbit Strafe vers 
Bienen? Der Prinz datte fih, Indem er ihm bie Rech⸗ 
nung aus ber Taſche entwendete, einer unanjtändigen 
Handlung ſchuldig gemacht, das Verſehn war eigeutlich 
unbedeutend, und Falſtaff konnte ed nicht anders nehmen. 
aber des Prinzen feines Ehrgefühl warb dadurch empfind» 
ti gefränft. Falſtaff, dem das nicht entgangen ift, bes 
dient fi num biefer Empfindlichteit des Prinzen, als 
eines Gegenjtäds für feine eigene Schlechtigleit und 
nicht ohne Erfolg. 

Diele ſchlaue erfinderifhe Beſonnenheit bemerken 
wir an Falſtaff fogar in der größten Noth, im ber tref⸗ 
lien Siene, wo er aud einmal von bem Gipfel feiner 
thöriäpten Hofnungen herabgeſtuͤrzt wird, Falſtaff bringt 
den Friedensrihter Schaal, dem er taufend Pfund ſchul⸗ 
dig iſt, nach London, damit er Augenzeuge ſey von der 
Gunſt, die er bei dem neuen Könige genieße, und er ſtellt 
ſich feltit, ald König Heinrih von der Krönung fi zus 
kücbegibt, ihm in dem Weg. Cr redet ihm iu einem 
vertraulichen Zone an und wirb geringfchägig behandelt; 
er macht einen neuen Verſuch, und wird mit entſchiede⸗ 
ner Verachtung abgewieſen. Der König ſagt: 

id banne dich bei Todesſtrafe 

Zehn Mellen weit von unferer Perfon, 
Was Unterhalt betrift, den ſollt ihr haben, 
Daß Dürftigkeit euch nicht zum Böfen zwinge, 
Und wie wir hören, daß ihr euch befehrt, 
So wollen wir nach eurer Kraft und Faͤhigleit 
Befördrung euch ertheilen, r 

(Der Beichluß folgt.) 


Hiferifhe Miszelle 

Karl von Anjon hatte über Manfred von Hobens 
fiaufen bei Beuevento gefiegt, der tapfre Manfred mat, 
feiner großen Ahnen und feiner pürdig, gefallen. Der 
Sieger zog in Neapel ein, wo er Manfreds Schaͤtze an 
gemüngtem Golde fand. Er lieh alles Gold auf einen 
Haufen werfen‘, und befahl eine Wage zu holen, um es 
vor feinen Augen zu wägen. Wozu eine Wage? ſprach 
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Hugo de Baur, ein alter prosengalifhet Edelmann, dem 
der König diefen Befehl gab. Daranf machte er mit 
bem Fuße drei ungefähr gleiche Haufen und ſprach: bie? 
fer Haufen it für den König, biefer für die Königie 
und diefer dritte, Herr, für eure Mitter. — Karl lieh 
fih dieſe Theilung gefallen und erhob den freimäthigen 
Nitter jogleih sum Grafen von Lavellino. 2 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aut Paris. 

Der Dom des Lailertichen Invalibenbanfes Toll men ver⸗ 
goldet werden. Man errichten zu dem Ende die norhwendle 
gen Gerüfle, und feit einiger Zeit find eine Drenge Arbeiter 
mit biefen Borbereitungen beſchäftigt. Aber nicht bins die 
Wieberberfielung dieſes Neiſterwerks in der einzige Gegen: 
Hand, der die Hufmerkiamkelt der Regierung beihäfrigt, ber 
ungeheure Plag vor dem Invailbenhaufe, welcher dioher ums 
bebatıt geblieben war, if in mehrere mis Raſen befärte, und 
mit Barrieren umgebene Piäge gerheiit worden. Die breiten 
Durch Diefeiben Hintauferden Gänge werden von neuen mit 
Sande Überfaßren, um für die Invaliden einen uahen bes 
auemen tind angenehmen Epagiergang zu bilden. Much Im 
Innern des herrlichen Gebäudeg bar man Überall neue und 
zwefmäßlge Repararuren angebracht, do daß nun bald Fein 
mögikher Wunich der Werbefferung mehr übrig ſeyn wird. 

Die Ankündigungen des Geirarhsagenten, Derm Bils 
taume, in den petites Afiches, geben noch immer in ber 
Gefeufchaft Srof zum Rachen und zu Spöttetelen aller Art, 
So belät ed In eimem öffentlichen Blarre: dieſer Renſchen⸗ 
freund verfchafe alten Mädchen von 16 Jahren und ıco,000 
Thatern Wermögen ganz fiher Männer, auch Männern von 
guter Geſundtzeit und 90,000 Br. jähriiher Einkünfte, werde 
er Frauen zuguwelfen nice verfeßhlen. Ja er hat Fürjlih an« 
gerriat, dap er von elnem Panne in gewiſſen Jahren und ger 
vollem Wohthande beauftragt (ey, eine Gattin von jedem 
Alter zu wählen. Seltdem baben fich mehrere Mäbhen 
und Damen ven 60, 70 und Bo Jahren auf Herrn Billaus 
med Burcau gemeder. Wan erludt biefetben iedech Ihre 
Briefe tünitig wnmieibar an Herrn Bitiaume ſelbſt zu 
ſenden. 





— 


us Maunheeim. 

Die diesjährige Waimeſſe, nit eben beſonders arm 
en Riufen und Verkäufern, harte das Schickſal, daß ein 
elgner Befehl des jedt Hier reſidirenden Hofes birdmal alien 
Cuͤrtoſttären, @aroyardeniungen, Orgelmännern und dal. 
den Zunitt unterſagze. Mur zwei Ausnahmen wurden ges 
macht, die eine zu Gunften einer recht Intereffanten Sammlung 
auständifcher Thlere, die andre rückſichtllch eined weiblichen 
Zwergs, 18 Mona als und eben ſo wieie Zotle groß, ſenſt 
aber gar nicht zwergartig, fondern ganz preporsioniet gebaut; 
man tonnte dag Kind fehöm nennen, fchlelte es nicht mir dene 
einen Ange. 

Der berühmte Sänger Brizul bar vor Kurzem bier 
An Rongert mir vielem Beifau gegeben; noch Im Laufe des 
Mal's wird er drei Worfielungen in ber ttallenlihen Dpes 
Achille geben. 

Die regierende Großherjegin hat felt Ihrer diedmazigem 
Anweſenhelt wieder einer muftatiien Aufführung und einer 
Damengefeifchaft tim biefigen Erufenm belgewohnt. Bur Feier 
Ihrer Müdkehr wurde bei erſter Gelegenheit eine Eanisie von 
Borfried Weber aufgeführt. 











zeitung für Die elegante Werk, 





Dienfags 


120, 





ben. 16, uni 1812. 





Dramatifche Literatur. 
Franz v. Holbein’s Theater. Zweiter Band. Rudolſtadt 
im Verlage der Hof⸗, Bud» und Kunftbandlung 1812, 


Einen altgriehifgen Stoff uach moderner Weife ins 
Nomantiihe hinüber zu fpielen, und ihm dadurch bee 
neuern Art ju empfinden näber bringen zu wollen, bleibt 
inner eim Unternehmen, das fih ur geringen Er— 
folg veripreben darf, Durch dieſes Verfahren wird 
die eigenthämlihe Einnesart der alten. Welt mehr oder 
weniger aufgehoben, und diefe Eigenthumlichteit ift es 
doch, worauf ihr wahres Leben beruht; es muß an def 
fen Stelle ein bloßes Halbleben treten, das feinen rech⸗ 
ten Halt in fi felber hat. Zu dieſer Bemerkung vers 
anlaßt das erfte im dieſem zweiten Bande enthaltene 
Drama: Leonidas, im fünf Aufzuͤgen. Uml von dem 
mobderuen Tone, in den ber antife Gegenftanb übertras 
gen it, einen Begriff zu geben, branden wir. nur, au⸗ 
zuführen, daß der. Dramatiter dem fpartanifhen Helden 
eine Gattin zugefellt hat, die, nachdem fie ihn vergebeud 


von feinem Eutſchluſſe, ſich für Griedenland aufzuopfern, ° 


abwendig zu machen geſucht, ihm heimlich in das Lager 
folgt, um an feiner Seite kämpfend zu fterben. Dies 


Verlangen mird ihr vom Schidfal nicht gewährt, fie j 


gerdth in die Gefangenfhaft der Artemifia, die dem 
Eerres nachgefolgt it. Sie beſchließt nun, wenn Leoni⸗ 
das nicht ſiegen ſollte, ſich ſelbſt den Tod zu geben und 
zwar durch Enthaltung aller Nahrungemittel; doch ale 
Artemiſia, bevor fie in die Schlacht geht, von ihr, die 


fie Tieb gewonnen, Abſchled nimmt, ündert fie biefen 
Entſchluß. Uns diefer Szene heben wir den Schluß aus, 
nah welhem wir den Lefern zu. urtheilen überlaffen, wie 
es dem Verfaſſer mit tragiſchen Darftellungen gelingt: 
u Gorgo. 
Du weißt, ich hab's geihworen, biefer Mund 
Nimmt Leine Nahrung mehr, damit ihn balb 
Des Zammerlebens letzter Hauch verläßt, 
Ron jedem andern Mittel babe ihr mich 
Entfernt, und wie das Leben naht mir auch 
, Der Tod — im Jammer. Ihn 'nicht füͤrcht' ich, doch 
Die Schredgeftalt, im der er ſich mir näher 
Und näher ſchleicht. — Gib du ein Mittel mir, 
Ihn ſchnell und ohne Grau'n herbei zu rufen, 
u Artemifia, 
Weh mir! Gewann ih darum di fo lleb? 
Gorgo ö 
(auf Artemifiend Dolch blicend.) 
Artemifia, 
Halt ein! D ih verftehe dich! 
Gorgo. 
Wenn du mich wirklich llebſt! — Zu retten bin 
Ich nicht — und wenn ich gleich der Art des Todes, 
Die deine Hirte mich zu wählen zwingt, 
Nicht ohne Grau’ entgegen: febe, wirb 
Die Furcht den feſten Entſchluß nicht befiegen, 
Nrtemifia 
(fharf den Deich berrachtend , mit tiefem Gchmer.) 
Muͤßt ich im eignen Buſen dich verfenten, 
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Gib mir — — 
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Nicht beben ſollte dieſe zarte Hand, A 

Doch dich mit ihres Herzens Blut zu traͤnken, 

An die mich gleicher RAummer Liebend band — 
‚Wie fol es ohne Schaudern mir gelingen, 

Der Seele Widerfireben zu bezwingen? — 

org. 
Du fieheft nimmer meinen Eutſchluß wanlen, 
@ih mir den Dolch, verbanne den Gedaukeul 
Artemiſta. 

O Eönnt? ih ohne des Erfolgs zu denken, 

Die Trauergabe dir entgegen lenfen! — 

Hier — nein! Ich lanu's nicht! Nein! 


Gorgo. 
So quaͤle er 
Und dich mit Finger! — endeu wir es doch! 
Artemiſta. 


Mir dich in dieſer Qual zu denken — nein, 
Es if au hart — es laͤßt mich nicht von binnen, 
(Sie Hält Anernd den Dos Hin.) 
Hler Haft du ihn! 
Gorgo 


lergreift ihn ſchneu und Hält Ihn freudig empor.) 
Artemifſla. 
Nun mag die Schlacht beginnen! 
Während der Schlacht wird Gorgo frei, und Artemifla 
ihre Gefaugene. Hierauf tragen GErlechen dem toͤdtlich 
verwundeten Leonidas herbei, der die Gattin ermahnt, 
fi nicht dad Leben zu nehmen, was fie ihm verſpricht. 
Nachdem er mim geilorben, bricht fie In bie Schluß⸗ 
worte and; 
Defn letter Wunſch fep mir ein heilig Streben, 
Und ſchweigen will id, lieben, dulden — leben! 
Sch felber führe euch nach Sparta. Uns 
Soll man den theuern Leichnam nicht entreifen, 
Wem fid'rer koͤnnt' ihr ihn als mir verttan’n? 
als mir! — ald mir! — Nur einmal noch laßt mid 
Dies Hopfenb Herz an meinen Helden ſchmiegen, 
Bon feinem Todesſchauer es burchflirgen — 
Für immer follet ihr die heißen Thraͤnen 
Im trüben Bidce dann verfieget wähnen! 
un 1976 vorbei! (Baia Ach auffaſſend.) 


Die Sriechin fand ſich wieber, — 
Nah Sparta nun! 

Beginner Siegeslleder! 
"Erin Stabgeſaug 

Erp Eiegenklang, 
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Bein Dante 

Die Ihränen feiner Brüder! — 
Wie viel bleibt aun wohl bei folder Vehandlung von 
bem einfach erhabenen Geiſte ber berühmten Grabihrift 
auf Leonidas und die Vierhundert: „anderer! fage am 
zu Lacebämon, daß wir alle bier gefallen find, um ben 
saterländifhen Geſetzen zu gehorchen.“ — 

Das zweite Drama, Mirina, Abnigin der 
Amazonen, in brei Hufzügen, kann man füglich zu 
der Aftergattung ber fogenanuten mufifalifben Dramas 
zaͤhlen, unter denen vermoͤge des großen und unaufhörs 
lien. Theaterpomps bei dem füauluitigen — 
Salomons Urthell viel Slüt gemacht hat.“ 
find zunaͤchſt auf Glanz und Augeuluſt berechnet, = 


"geben eigentlih blod dem Theatermeiſter Gelegenheit, 


feine Künfte zu zeigen, wofür er, wenn feine Delora⸗ 
tionsfpiele gut von Statten gehn, biligerweife auch ſoll⸗ 


te hervorgerufen werden. Wir zweifeln nicht, daß auch 


dieſes Stück, mit der gehoͤrigen Pracht in allerhand krie⸗ 
gerifgen Aufzuͤgen, Spielen u. ſ. w. aufgeführt, großes « 
Gluͤck machen wird; es fehlt auch nicht an Pferden, wir 
haben deren ſechs gezählt, doch ſtehen wir alcht für die 
Nichtigkeit unierer Rechnuug. 

Die Oper in brei Aufzügen: Die beiden Blim 
dem, gehört zu ben rübrenden, in denen bie Wohlthä— 
tigkeit elnes reichen Grafen, ber alled um fi ber glüde 
lich macht, bie Kauptrode fpielt. Dem in Wien mit 
Beifall gegebenen, von Gpromwen componirten Eing- 
fpiele in zwei Aufzugen, ber ungenarzt, liegt der⸗ 
ſebe Stoff zum Grunde, und ber Verfaſſer beklagt ſich 
fehe bitter, daß ein gewider Herr Emanuel Veith 
ihm die Idee zu diefem Städte — geſtohlen und im ſei⸗ 
wer Bearbeitung jdmmerlih entiteht habe. Dem ſey 
wie ihm wolle, ſchwerlich wird ſich mun fur dieſes ep te 
Einziplel noch ein Kemponiſt finden. 

Den Beſchluß macht das Wiederſeben, ein 
landlliches GSemalde in einem A. Dieſes idylliſche 
Drama iſt voll eigenthümlichen Lebens, und bei aller 
Ruͤhtung voll einfacher Kraft und Würde, Es zeigt: ih 
hier abermals, day ber Didier für biefe Gattung ent⸗ 
ſchiedenes Talent har, wie wir in der Anſeige des’ ers 
fen Bandes feines Theaters (Mr. 93.) bei dem Dias 
molet; der Werräther ausdruckiich bemertt haben, 
Moͤchte es ihm gefallen, fin folgen dramatiſchen Idyl⸗ 
Jen ganz befonders zu widmen! — 
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Das Geh aller Seligen. 
(Beſchluß.) 

Welchen tiefen Eludruck koͤnnte ein folder Abend 
mit feinen Blumen und Sternen, mit der Magle der 
Natur nnd der Undaht auf das empfingliche fromme 
Gemüth bed heranwachſenden Jünglingd, auf das welche 
Herz ber emporbluͤhenden Jungfrau machen. Dem Leichte 
finnigen, dem Jaͤhzornigen zeigte Ih bier die um bie 
verlorenen Aeltern trauernden Walfen, „Wie bald,“ 
fagte ih, „werden auch fie ale hinabſinken, die Du liebt 
und die Dich jetzt umgeben — ah! die Du oft wiſſent⸗ 
lich und unwiſſeutlich mit Deinem Egokemus betrübft!— 
Wenn num das Ange geſchloſſen ift, das fo freundlich 
Dir lächelte, ach! vergebens wird dann ungefehen Deine 
CThraͤne fliehen, vergebens Deine Reue ins taube Ohr 
dann fallen — daramı auf! weil es noch Zeit kit, vers 
gilt jest die Liebe, bie Die warb, vergib jept ben Bes 
leibigungen des Bruders, ben Webereilungen bes Freuns 
Desi” 

Den Reichen wuͤrde ich zum bemooften Grabſtein 
des Geizigen führen und fpreden: „Siehe, hier ruht 
der Harte, der feine Thür wie feine Brut bem Leiden: 
den verſchloß — was Half es ihm? verfhloffen waren 
auch ihm die Herzen ber Menihen; Keine freundliche 
Hand brüdte des Einfamen Auge zu, keine Thraͤne dank⸗ 
barer Liebe maht feinem vertrodneten Hügel; - glei 
dem Bettler ging der Chor aus der Welt, nagend, wie 
er fie betrat!” 

Und wenn ich einem Eohn hätte, den ih aus ben 
viterlihen Armen in die Welt vol Laſter und Berfühs 
tung fenden follte, fo müßte dleſer feſtllche Abend dem 
Moment ber Trennung bejeihuen, wo Hoffiung und 
Erinnerung’ fi die Hand zeichen, Am Grabe des Schwels 
gers, des Wolluͤſtlings würde ih ernſt und wehmüthig 
zit ihm Aid stehen, „Siehe, mein Som! hier ſank 
er, eiuſt rein wie Du, nicht höfe, nur feiner nicht Mei⸗ 
fer — bier fant er, ein feller Sklav miederer Sinnen: 
Saft, gebrädt vom Fluche verführter Unfhuid, in bie frühe 
ebrlofe Gruft; ſchaue ber — kurz kit der fühe Rauſch, 
lang und bitter Die Quaal — vergebens die zu fpdte 
Beuel Deſſen gebenke Gelichter, benfe der jeßigen Tren⸗ 
aungsjtunde, wenn die Gluth ber Leidenſchaft Aammend 
durch beine Adern rollt und Dein befferes Ih drin Stur⸗ 
me ber Begierde zu welchen deglunt! — Und nun gehe 
von Bott und Deinen Borfigen beichimat, kehre ſchuld⸗ 
Io ober niemals wieder! 1” 
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Und wenn er im meinen Umarmungen fih ent: 
wunden hätte und der Ten feines Auftritte ober bag 
Waffeln des Wagens dem laufhenden Ohre verhallte, und 
der Bater (tände nun allein über den Gräbern — da ſchwiege 
gewiß im inchmäthigen Herzen jeder unheilige Grdanfe, 
water mir idye dad Beben mir feinen Sorgen und Desierden 
und jeder Wunſch loͤſte fih in ein Gebet für meine Ge— 
Hebten — in reine Sehnſucht nad dem Himmel auf. 

Was find and die Wuͤuſche des Sterblicen, erhe⸗ 
ben fie fi nicht über dieſe Haud voll Staub nad dem 
Unvergänglihen? was find bie kühnſten Entwürfe des 
Menſchen, fegnet fie der nicht, der über den Sternen 
waltet? — ein leichter Abendwind entblättert die Roſe, 
der Sturmwind entwurzelt die Cie; Jahre zählen die 
kommenden und vergebenden Geiclechter der Menfhen — 
Haprtaufende die der Sonnen und Welten, bad ift ber 
ganze Unterſchied; aber ales trier die wandelnde Zeit 
mit eifernem Tritt in den Staub, bie Krone und den 
Schaͤſerhut, den Kommando: und den Hirtemftab, und 
alle Herzen zerbrüdt des umerbittlichen Todes kalte Hand, 
die weihe Bruſt des liebenden Welbes, wie die ergäce 
panzerte des gefürchteten Helden. D laßt und forgen, 
dab wir furchtlos in die dunfle Kammer binabfteigen, 
mit freundfihem Ruckblick auf De grünende Saat des 
Guten, bie wir hoffend der Exrdd vertrauten! — 


Ueber Shafefpears Falftaff. 
(Beſchluß.) 

Ylöglih find ae feine Hoffaungen vereitelt; fein 
elteler Stolz iſt vernichtet, fein Anſehu bei denen, bie 
er bintergangen hat, ummwieberbringlich verloren; auf 
einen Augenblic ſteht er im feiner gangen Bloͤße bar; 
er betrachtet ſich felbft, wie er glaubt, daß er nunmeht 
ihnen erfheint, er überlegt fhnell die Folgen feiner Er⸗ 
aledrigung, er dent ſich ihre Gedanken über ihn, er 
ſyricht zw Ihnen in dem Lone der Empfindungen, die er 
ihnen: felbt beilegt, und in der Sprache, bie fie num 
teden werben. „Herr Schaal, ich bin euch taniend Pfund 
ſchuldig.“ Nicht etwa, daß er Reue über feinen Lebens⸗ 
mandel empfände: er fühle ſich nur hülflos und verlaſ⸗ 
fen, und berechnet umter andern ſchlimmen Folgen feines ' 
verlornen Anſehns, daß er die geborgte Summe wird er 
fatten möffen. Died fegt ihn In Unruhe, und Schaals 
Antwort gibt wenig Troſt. Ex fährt aus feiner ploͤtzll⸗ 
Sen Beſtürzung auf, finnt auf Hulfemittel, und fogleidh 
bieten ſich Ihm eind dar, Sein Witz fomms Ihm alsbald. 
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gu Hülfe, und mit vieler Gewandtheit und ſehr ſcheln⸗ 
barer Erdichtung ſagt er zu Schaal: „Belämmert euch 
hierüber nicht, man wird mic indgebeint gu Ihm rufen? 
feht, er muß fih vor der Welt bies Anfehn geben. Fuͤrch⸗ 
tet nichts wegen enter Befoͤrderung, ic bin immer noch 
der Dann, ber end groß machen kann — was ibr eben 
gehört habt, war nur eine angenommene Mate — 
dowint mit mir zum Een, Komm Lieutenant Piftol, 
komm Bardolph! Ih werde Heute Abend bald gerufen 
werden.” — 

Eins unſerer Auseinanderſetzung von Falſtaffs Cha⸗ 

ratter ergibt ſich nun, daß, indem ber Dichter den ſchlech⸗ 
ten @igenfhaften mehtere Vorzuͤge und voruehmlich bie 
eines gewandten und fharffinnigen Berſtaudes beimifhte, 
und diefe und mehr ald jeme vor Augen ſtellte, es ihm 
gelungen iſt, einen an fi niedrigen Gegenſtand auf eine 
wahrhaft künftleriihe Weife zu einem nicht blos unters 
haltenden, fendern ſelbſt beluſtlgenden zu erheben. Und 
er thut dieſes nicht etwa fo, daß er Falſtaffs Verderbt⸗ 
heit unvermerft zu verſchlelern oder zu befhönigen ſuchte, 
vielmehr läßt er uns ohne alle Schonung mittelft dee 
Prinzen Heinrichs Unfihten von ihm feine ganze Nichts⸗ 
würbigteit erbliden. Der ſttengſte Sittemrichter könnte 
ihm keine gerehtere Lelchenrede halten, als die Heinrich 
über ibn auf dem Schlactfelde ſpricht, als er ibn unter 
den Erſchlagenen liegen fiebt: 


Mie, alter Fremd? Konnt’ al’ dies Fleiſch denn nicht 


Ein bischen Leben halten? Armer Hand, leb wohl! 
ch konnte befier einen Veſſern miffen. 

D bitter würde dein Verluſt mich fhmerzen, 

Henn Eitelfeit mir Säge fehr am Herzen. 





Rorrefpondenz und Motizem 


aus paris. ‘ 
Der Klefige Kalferkiche Gerichtshof Kar umder Vorſch 
— des Herrn Bager be Baure, über bie von Derer Didor 
n Landen augebrante Klage, merin der erſtere den 
teptern deſchuldigt ſechs und fechzlg ihm, dem Kläger, zugehör 
rige Zeichnungen nachgeſtowen zu haben, entichleden. Die 
Kiage Id für grundies erklärt und Didoe Überdies noch 
zu den Koften veruribeilt worden. 


Sn der Straße Montmartre har man beim Ausgraben eines 
der Gänge, “welche beiiimmt find, das Waller des Ourcquie⸗ 
Tanals zu leiten, In geringer Tiefe, zwiichen den Strafen 
Fegbeau und des Aeuneurs, den gam erhattenen Bogen des 
Sort ı Dormant, die Eicarpe und das Unıerihell ber Bugbrüde 
des ehemaligen Thores Montmarıre gefunden Diefe Werte 
harten zu dem Waue opm 1631 gehört, dem lehten Feſtungs ⸗ 
werte, welches Paris gehabt has, und weldes Eudwig XV. 
niederreißen Heß Miche welt davon bar man auch Ueberteſte 


eines Kleinen Ernzifizes gefunden, 
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Man Führt mit dem Graben des Geundes für das neue 
Dot der Pot, in des Srrage Ricoll, gwiichen den Straßen 
Lurenburg, Caſtigllone, und einem Theite der Crrade bes Tas 
Borberged, immer iehhafı fort. Es find in ber Gegend Be 
züfe zu Bebauung ber Stelne, welche zum Baus dienen 
ſoſlen, ertlchtet werben. — 


Der Erifton:Biltecelair, Malte von Ehateaur 


zour, dem Hauptorte bed Indbredepartemend, bar ein Inſtru⸗ 


went erfunden, wmwomk Dos Güen der Runkeirüben anf eine 
fehr ſchnelle Art beirieben werden kann. Dieied Infrument 
macht fünf Zurchen auf einmal. In jeder derſelben läuft 
ein Rad von zwei Fuß Im Durchmefer , weiches mit ſechs 
eifernen Spihen verſehen I, bie in gleicher Entfernung eben 
fo niet Bücher In die Erde machen, werla man bie Körner 
kegt. Mir einem einzigen Pferde, weiches biefe Art von Prug 
sieht, und fünf Weidern oder Kindern, weiche Ihm folgen. 
um ben Samen in jebes Loch zu legen, kann man In einem 
— Acker des Tages wohl zuel Hektaten Landes 
en 

Das Lriminalgericht bes Gelnehepartemerits hat Mar 
delaine Tourıtaf, eine Natherin, wo Dabr alt, zu Nom 
eantin geboren, zu fünfiährigem Gefängnife und zur Auskiel ⸗ 
kung am Pranger veruriheilt, weil fie ihre alte und ſchwache 
Muurer mehrmais geſchlagen und gemidhandbele harte, 


Ein faticher Münzer, Antoine Mosnter, 31 Zahe 
alt, It von dem &perlalgerichtobofe ber Eoire und Eher, zu 
DBtold zum Zode veruribeitt worden. Er bare fatfıhe Eins 
Ftantenftüde verferilge und in Umtauf gebradt. Die Eumme 
der verferrigten betiet Gh nur auf 74 ungefähr, und bie ber 
ausgegebenen auf 6 bis 7. 


Eine mus Oper, Oenone, melde anfänglich n 

recht gefallen wellte, bat bel der yweiten Bortielung ein wel 
entichledenered Brücd gemacht. Madame Brand, weiche 
schon das erfie Mat durch ihr Bpiet und Ihren Gefang bie 
Aufınerfiamkelt ber Zuſchauer Immerfort zu erhalten gewußt 
Harte, fand auch diesmal in -der Drotie der Denpne den wem 
dienten Beifall. Man barf nun Hoffen, das ſich dieie Oper 
wohl auf dem Depertoire erhatten werbe. Die Mufit iſt von 
dem verüorbenen Raltbrenner aus Caſſet, auein da er 
einige Darılen nice Harte vollenden 'Eönnen, fo wurden biefe 
dou felnem Sehne, einem ireflhen Pianitten, ausgeführte, . 


Auf dem Baubeoisierheaser ik ein neues Stlck unter 
dem Titei: La belle Allemande ou le Grenadier de Fred 
sic. Guillaume, - erfehtenen, dem folgende bekannte Auekdose 
zum Grunde legt. Friedrich MWilheim, der Bater Friedrichs 
des Großen, Uebte ungemelm ſeht große Leute zu Soldaten zu 
haben. Einft traf er auf einem Spapiergange eine junge 
äußer& lange amd rebufte Bäuerin. Er fragıe Re ſogleich, ob 
fie noch ledig (ey, und als fie dles belahte, gab er ihr einen 
Bettei mit dem Defeht, ihn ſogleich zum Commandanten vor 
Werlin gu tragen. Alleln das Madchen gab ben Zeutel einem 
alten Mürterhen zur Beſtellung, und ats dieſe den Vefetzt 
dem Tommandanten übergeben hatte, lieh -berfeibe fogleich 
den ſchönden Grenadier von bed Königs Garde rufen, und 
biefen mit der Alten ohne ale Umſtände auf ber Seile trauen, 
denn der König Harte befohten, diefe Trauung mir ber Ueber⸗ 
beingerin des Papiers auf der Eteue vorzunehmen. Am an 
dern Tage Ueß ſich der König das neue Paar vorfieen, 
und man kann ſich die Weberrafchung deffeiben, und was nun 
erfolgte, Seicht denten. Man bat zwar biefe Anekdere bes 
reits mehrere Male auf bie Büßne gebracht, auein au dieſe 
Bearbeitung Hat einftimmigen-Beifau gefunden, 


— 


Donnerftags 


Das goldene Sadhfen. 


Wis verftändiger und raftlofer Sammlerfleif, durch 
ginftige Umſtaͤnde gefördert und unterftägt hervorzubrins 
gen vermag, beweit und eine in Dresden feit langen 
Jahren veranftaltete und nun auch durch eine befondere 
Schrift zur Kenntniß des kunſtliebenden Publikums aus 
ber diefer Hauptſtadt gebrachte Sammlung dukatenfoͤr⸗ 
miger Goldmünzen der Albertiniſchen Hauptlinie des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Fürſtenſtammes. Der Königl. Saͤchſ. Hofkaplan, 
Abbe Baumgarten waͤhlte ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren den kleinen, aber koßbaren Abſchnitt der 
ſaͤchſiſchen Numismatik, die Dukaten und goldenen Schau— 
muͤnzen des Saͤchſ. Albertiniſchen Fauſes fo ausſchließ— 
lich zu feiner Liebhaberei, daß er nicht mur die ganze 
Ermeftinifche Linie, fondern auch die Albertinifhen Ne 
Benlinien davon trennte, und nur im ber eigentlich Al⸗ 
bertinifhen Churlinie gang vollſtaͤndig zu werden ver: 
ſuchte. Das Mefultat diefer mit eben fo verftändigem 
und ſachlundigem Eifer, ald mir Gluͤc fortgefegten Lieb: 
baberei, erregt in der That, wenn man es bei dem durch 
Alter und Verdienſte gleich ehrwurdigen Veflget zu über: 
foauen Gelegenheit bat, das größte Erſtaunen. Viele 
einzelne Stuͤcke diefer Sammlung gebören zu den erles 
fenften mud feitenten Juwelen der neuen Münztunde 
Kberbanpt, und der ſaͤchſiſchen Insbefondere, und es it 
daber zu wünfben, daß diefer Schab nie vereinzelt, fons 
dern einjt einer öffentliben Sammlung einverleibt werden 
möge, Judeß war es der Natur der Ende nah unmoͤg⸗ 
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er. under nn Samt — - 


Seitung für die elegante Wert. 


ben 13. uni 1812. 





th, daß ein einzelner Privatmann im. eigenen Befig 
ber Goldmünzen einer einzigen Linie ganz vollftändig 
fepn koͤnute. Da nun ber einfihtsvolle Beſitzer angeregt, 
ja aufgefobert wurde, ein Verzeichniß diefes goldenen 
Sachſens in den Drud zu geben nnd dadurd feiner 
Eammlung gleichſam den Kranz der Gemeinnäglichteit 
aufzufegen: fo beſchloß er augleih, auch alle’ die Gold: 
ftüde in Dufatenform darin zu verzeichnen, die ihm theils 
felbjt durh bie Haͤnde gegangen, theild ald im dem 
Münzfabinetten von Gotha, Weimar und Dresden be: 
findlic, durch die ihm darüber mitgetbeilten Verzeichniſſe 
Bekannt geworben waren: nnd jo erhielt. dies Verzeichniß 
eine Vollftändigfelt, die jeden Kenner in Erſtaunen fej: 
zen und jedem Numismatifer aͤußerſt willlommen feun 
mnf ). Man darf, um fih hiervon zu überzeugen, nur 
das Koͤhlerſche und von Sorthifhe Dukatenfabt: 
net, oder bie v. Dalwisifhen und v. Teubern 
) Der Tirer Beidt: Ditorlich »geneatogifch: chronologlſch · 
ttitiſches Berzeihnid alle bekannten dufarenförmigen 
Goldmüngen der Albertiniſchen Dauptlinien des uralten 
fächfischen Daufed, Herausgegeben von Höhe" Joſ. Gott⸗ 
hard Baumgarten, kenigl. ſächſ. Doffapian. Dress 
den, auf Eubfeription und Koften des Berfaflerd 1010. 
256 und XIV ©. in gr. 8. Der Titel IR mie dem wohl: 
nerrofenen Portrãt bes Deren Abbe‘ und das Werk mit 
einigen, als Vignetten eingedrudten vorzügiih merkwür ⸗ 
digen Münzen gezlert. Da über die Subſerlptlonderem ⸗ 
plare nur fehr wenige gedrudt wurden, fo wird biefer 
Katalog bald zu den größten Geltenhelten gebören. Jept 
find noch einige Erempiare in Commiſſton der Walt her⸗ 
fen Seftuchhandtung in Dresden zu haben, 
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ſchen Verzelchniſſe damit vergleiben. Denn es gelang 
dem wnermüdeten Fleife bes Heren Werfafferd in allen 
Bios von der Albertinifhen Hauptlinie 1038 
Golditäde in feinem Verzeichniſſe aufführen zu können, 
and fo iſt die Verfiherung auf dem Titel, wo von allen 
befannten Geldmünzen in diefer Form geſprochen wird, 
bier feineswegs ein leeres Aushaͤngeſchild. Weit über 
zwei Drirtbeile der bier angeführten Münzen befinden 
ſich ſelbſt im Beſitze des Herausgebers, Die übrigen find 
überall mit einem Steruchen bezeichnet. Die Beſchrei— 
bung ſelbſt ift mit ungemeinem Fleiß hiſtoriſch und ri: 
tifh gearbeitet, fo daß and der geringfte Umſtand nicht 
übergangen, alles nah ben Jahrzahlen geordnet und da 
. wo Zweifel zu berüdfihrigen und zu Löfen waren, and 
diefe unparteiiih gewürdigt und reiflih erwogen worden 
find. Befonders ift in Abſicht auf die Namen und Zeis 
hen ber Stempelihneider und Medailleurs der größte 
Fleiß verwandt und auch darin mancher Irrthum aufger 
Hirt und bejeitigt worden. Dresden, als die Mefidenz, 
bot dazu allerdings die erwünihteften Huͤlfemittel an, 
und des Perſfaſſers Bekanuntſchaft mit dem verjtorbenen 
wackern Münzmelfter Croll und deſſen Nachlaß bet 
ihm Hülfsquellen dar, die nur einmal fi fo öffnen lonu⸗ 
ten. Dan vergleihe nur Nr. 922, 9235. Wer wollte 
übrigens nicht dem Verfaſſet, der in feinen hoben Jah— 
zen nod die größte Munterkeit befigt, die Freude wuͤn⸗ 
ſchen, fein S. XU. der Votrede gegebenes Verſprechen 
zu einem Nachtrage erfüllen zu tonnen? Wie nahe iſt 
der erfriuliche Zeitpunft, von welgern er in folgenden 
Worten ſpricht: „Ich ſehe, wenn der Allgütige meine 
Tage mir noch einige Zeit friiten folte, mit alfen gut: 
dentenden Sachſen einer in dem Jahre 1813 und vou 
Gott zu ſcheukenden, bisher noch nie erlebten Natlonals 
freude entgegen (nimli dem Regierungsjubildum un— 
ſers allgeliebten Königs), welde dann gewiß and einige 
Beiträge zur faͤchſiſhen Muͤnzkunde liefern wird.“ Fiat! 

B. 


Nachgelaffene noch ungedruckte Papiere ber unſterb⸗ 
lichen Karſchin *), CFortfegung.) 
En eine Freundin, bie fih vor den Gewit— 
tern fürdtete, 
Ol Freundin vor ben Ungewittern 
Laß feilgetotne Dirnen zittern, 
*) Glche Num. 253. ıdıc und Num: 55. ı8ır biefer 
Ztung. . € 8. Podels. 
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Das Sift, die Veſt der jugendlichen Welt, 
Laß die vor Gottes Wetter beben, - 
Die nur alddanı, wenn Stürme fi erheben, 
Sich elnen Richter vorgeftelt. 


Du aber zittre vor ben Bligen, 

Und vor dem fernen Douner nicht, 

Eatfärbe nicht die zarten Flugerſpitzen, 

Und dein fo lieblihes Geſicht. 

Du fuͤrchteſt ben, der dieſe Blitze rötbet; 

Sein biſt du, wenn er dich auch duch ein Metter 
sazE j töbtet. 

N. S. Laſſen Ste fih, meine theute Freundin, 
nicht durch jedes aufſtelgende Gewoͤll zum Sliederbeben 
bewegen. Gott will nicht, daß dieſer Kanonenſchuß ber 
Natur Sie tödte, und weun er es auch wollte, fo weiß 
ih, daß Ihre fhine Seele viel zu befannt mit ihrem 
Schöpfer it, ale daß fie vor einer fo majeftdtiihen Heim⸗ 
bolung erzittern follte. Julius Caͤſar, jener ebeibens 
Bunde Römer, nannte den ſchnellen ganz unerwarteten 
Tod, den ſchoͤnſten, und bas ift er auch in der That 
für jeden, der durch einen reinen Febenswandel in jedem 
Augenblide baranf vorbereitet iſt. Sie aber ſollen nicht 
eber fterben, ald bis Eie die hechſten Erdenfteuden, 
eine glädlihe Gattin und Mutter zu ſeyn, im vollſten 
Maße genoffen haben. 8. Karſchin. 





Un den jüngeren Bruder ihrer Freundin 
Dapbne, welßer der Dichterin einen Ring 
fhenfte. - 


Heil fen bir, alferliebiter Knabel 

Du Bruder meiner Freundin, dir j 

Dank ih den fhönen Nina, den ich viel Ueber habe, 
Als Minge, welde vormals mir 

Swei Männer gaben, die vor Gott und Priefter ſchwuren, 
Mir bis ind Grab gerren zu jepu, 

Und wenn ich ſchmeichelte fo zirtlih und fo fein, 
Dod; grauſam g'nug mit mir verführen, 

Und härter blieben, wie ber Stein, 

Der bier au meinem Finger jplelet 

Sefhlifen von des Meiſters Hand, 
‘Du ſchoner Knabe, der mie frine Schweſter fühlet, 
Sprich ob dein Herz mein. Leib empfand? 

Und ob dich dieſes Herz gebrißen und gezwungen, 
Daß du mir einen Ring mir Laͤcheln aufgedrungen, 
Und ob cd nicht dafur begehrt, 

Dad dig mein Herz bier öffentlich und feſtlich 
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Für meinen kleinſten Freund erflärt? — 


Ja Knabe, diefen Ring find’ ich fo ſchoͤn, ſo —— 


Als wär’ es Pernanet Golb 

Mit großen diamantnen Kreiſen. 

Dir fep das Glüt in Zukuuft held! 

Wenn du die Stimme ernfer Weiſen 

Su Schulen böreft und veraimmit, 

Wenn du dich felber zu Geſchaͤſten 

Dad ber genauften Wahl beftimmik, 

Und wenn bu deinen Blick wirt auf ein Maͤdchen 
beften, 

Das unter Taufenden gefällt; — 

Wedanı, genieh in ihr ben Himmel auf ber weit, 

Und ohne Ring, und ohne Schwuͤre, 

Verbind euch feſt die Sympathhie, 

Daß dich kein andres Ange rühre, 

Kein andrer Blic bewege fie, 





An Herrn Tebefins, 

dleuch nad der Epree, Tebefind, 

Su Daphnen bin, und bring ihre Grüße, ' 

Und fag’ ihr, daß nicht Ruhm, niht Urberfiuf 

Ein ſieches Leben uns verſuͤße; 

Sag’ ihr, daß bu bei dem Beſuch 

Mich leichenaͤhnlich haft gefunden, 

Die Stirne Iäfig mir gebunden 

Mir einem duntelblauen Tuch. 

Das Auge nicht beredt, nicht heiter, 

Und mein Gemuͤth nicht aufgewedt, - 

Doch fag’ ihr auch dabei, daß mich der Tod nicht 
föredt, 

Ich ſeh Ibn fommen, mie der Gtreiter 

Ihn kommen ficht vor einer Schlacht. 

Es wurden ZTaufende vor mir ind Grab gebracht 

Und ihrer wird nicht mehr gedacht. 

Henn meiner noch gewiß die Madıhen denfen werben 

Bon Jünzlingen beienft, mit Liedern, die ich fung, 

O! dann verrärh ihr Herz ſich in Geberden 

Indem ein ſaufter Zwang 

Die Seelen ju verſchmelzen ſcheint. 

Ah! eine Thraͤne, die nah hundert Jahren 

Ein fühlend Mädchen um mid welut, 

Belobnt mir ale meine Muh, 

Wenn gleih kein Konig fie befohnet, 

Und meine Muſe gleih in feinem Haufe wohnt 

Dir eingerdumt von feiner Hand, 
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O! wahrlich mich begräbt Fein Sand. 

Mich fehen Sonn und Mond der Sterblichtelt ent: 
flogen 

Dort ſchweben, wo bes Schickſals Schluß wird. ab: 
gewogen, 

Dort, mo des Schidfald Finger fhreibt, 

Bas allen Sterblichen verbett und dunkel bleibt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aneftdoten. 

- Ein ‚Geiftliher bielt einem Prinzen, ber wider 
fein eigenes Vaterland die Waffen ergriffen hatte, eine 
Errafpredigt, Er verglich ihn mit dem Goriolan, ber, 
nahdem er dem roͤmiſchen Freiſtaate wohl gedient batte, 
ins Elend verwiefen wurde und Furz darauf mit dem 
Volekern vor Nom erfhien, um es zu belagern, Dieſer 
große Feldherr, ſprach der Prediger, konnte in gerehtem 
Korn an feinem Waterlande für die Undankbarkeit und 
Schmach, fo er erfahren, blutige Rache nehmen; er ließ 
ſich aber durch die Thränen feiner Murter und feiner 
Gattin erweichen und dirfe beiden Frauen erbielten von 
{dm mas weder das heilige Collegium noch der Papft, 


. Die, vor ihm erihlenen, zu erlangen vermodhten. — Der 


Prinz fing bei biefen Worten an zu lahen, und konnte 
fib niet enthalten, dem Prediger laut zugurufen: Ihr 
wißt nicht, was ibr jagt; zu damallger Zrit gab e# ſo 
wenig einen Papſt als Cardinaͤle. Der Prediger wandte 
ſich bieranf mit trogiger Kühnheit an den Prinzen und 
fagte: Was ich fane iſt wahr, denn ih babe diefe 
Gefbihte auf einer Tapete eures Palaſtes 
abgemalt gefeben. 


Ein Gelehrter, der fid mit einem Mädchen von 
niedriger Herkunft, Die nicht hübſch, aber vermögend war, 
verheirathet hatte, bielt fih gewöhnlich in ſeinem Gtns 
dierzimmer auf, das er oft ganze Tage nicht verlieh, 
Die Fran, ber biefe Abfonderüng nicht gefiel, beſuchte 
ihn öfters und fagte, indem fie ihn Tiebfofere: Wozu 
das cwige Studiren, lieber Mann? wenn du fiirbft, fo 
bat du doch alles vergeffen — da er aber Ihre Zärtlich⸗ 
Zeit nicht erwiederte und fie ihm immer wieder bei fels 
men Büchern traf, fagte fie eined Tages zu ibm: Ich 
wuͤnſchte, ih wir ein Bud, da würbeft bu mich doch 
zuwellen umarmen, worauf er veriehte: Wenn eln Bud, 
fo wünfchte ib, daß du ein Kalender wirt, damit ich 
ale Jahr wechſeln müßte, — 
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Muſiet. 
Quatuor p. le Clavec. av. Violon alio er Velle, comp. 
par €. Mar. de Weber. Bonn, bei Simmrod. 

Nicht ohne Befremden bat Mes. ſchon einige Male 
die Bemerkung gemacht, daß biefe Gompofition bes fo 
allgemein rühmlich befannten Componiſten und Clavier⸗ 
virtuofen, vielen Elavierfpielern noch unbefannt geblie: 
ben fit, Das follte aber dieſes Werk am wenigſten, da 
es gerade unter bie vorzuͤglichſten feiner Werke gebört, 
nie denn auch nicht anders zu erwarten ift, old daß jeber 
Somponit dasjenige, was er zum Behuf feines eignen 
Vortrags ſchreibt, beſonders con amore bearbeitet. 

Das Ganze, befonders der erfte und zweite Sub, 
Allegro, in B dur, umd Adagio, Es, find im großen 
yarhetiihem Styl gefbrieben, ber nur in ber Mennette 
den ebein Cothutn einen Augenblick ablegt, um durch die 
— man möchte fagen liebenswirbige Gefpraͤchlgkeit bee 
Mioloncefls, den angenehmften Gontraft zu erzeugen, nnd 
Freundlich koſend den Zuhörer zur Erneuerung höherer 
Epannung vorbereitend ausruhen zu fallen, zu welchet 
ibn das feuerige, zum Theil fugirte presio bald um: 
wiberiteblich wieder auffordern wird, 

Leicht auszuführen ift freilich das Ganze nicht, doch 
jede Stimme mit Kenntnif des Inſtruments geſchrieben, 
und fenft geüͤbten Künftlern gar wohl ausfübrbar, — 
daun aber auch, wenn es ihnen gelingt, ein echtes En— 
ſemble in ihren Vortrag zu bringen, ven der glänzend: 
fon und impofanteften Wirkung. 

Der Erich if, wie man ed bei Simmrodigen 
Berlagsartifeln gewohnt ift, fhön und korrekt, 


Sonate pour le Pianoforte avec accomp. de Flüte om 
Violon, par Jean Gaensbacher. 


Alle bis jegt von Herrn Gaͤnsbacher heraudgge 
geben Compoſitlonen athuen bie edelſte anmutbigite 
infalt verbunden mit dem zarteſten Gefühl und firenge 
fer Correktheit des Satzes. 

Das vorliegende Werkchen entſpricht ganz der @re 
wartuug, weldhe ber Name des Componijten erregt, Der 
erſle Cap, ein audgeführtes Adagio. C dur $, tbut eine 
Wirkung, welche man beim ‚bloßen Anſehen des ziemlich 
ungelünftelten Sabes und des fo Riebenden Thema kaum 
erwarten follte, Die darauf folgenden Variationen über 
eine Gavorte F dur find weniger bedeutend, — Yen, 
originell und feurig, jedoch rund und fließend iſt das 
Echluß-Allegto C dur, wieder in der erften Tonart, und 
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%, fans, aber nichtd weniger Als ermüdenb, ſondern wer: 
ſtaͤndig gefteigert an Effekt und Feuer. 

Die Ausführung ift für den Efanterfpiefer ſewohl, 
als für den begleitenden nur yon mirtelmäfiger Schiwie: 
rigfeit. Mehr Wirkung als die Vegleitung auf ber 
Bisline fheint Rezenſenten bie der Flöte zu thum, doch 
if auch der Natur des erftern Inſtrumentes fein Zwang 
angetben. 

Stich und Papier ſiud ſchoͤn, mehrere Stichfehler 
find als ſolche nicht zu verkennen, und darum leicht zu 
verbeffern. S. v. Bl. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Prag, den 4. Juni. 

Die Kukunft Ihrer Maieläten des Ralfers und 
der Kalfertn bar die Böhmen umgehen erfreut, und Ihe 
Broßgefübt noch mehr erhöber, als fie erfuhsen dab Ihre 
Mal⸗e dãren eine geraume Zeit in der Hauptſiadt Drag ver 
weiten und jo Böhmen mir Ihrer Gegenwart begtüden wür⸗ 
den. Ja dieie fühen Empnndungen find fogar auf das 
Hochſte geſtie gen, als die Ankunfe Ihrer Masehät der Kalfer 
tin von Frankreich befanne wurde, und abes iubeite 
auf das lausefie, Die erlauchte Gemahlln Mapoleen des 
Grogen in ver Hrimiichen Umgebung gu wien. Sleich 
vach der Ankuuft Ihrer Daiefidien des Kalſers und der Kale 
ferin erfnten ein Jrobgeſang der Böhmen bei Aus 
kanft Ihrer Malekären von ©, 8, Scuießler in 
Drud, in Muſit gefegt von dr, Rindier Er Inutey gie; 


Bößmen! auf! befränger eure Haute 
Mir den Brumen, bie ber Lenz gebarl 
Elter bin zu Gottes Dantı Atare 
Bringt Port eure reinen Dpier bar, 
Tag der Wonve! fon uns boch geprieien; 
Tag des Jubeis | ſey wiutemmen heut; 
Deun du bringei Franz und brinaft Eutfent 
Und der Boͤthmen Herzen find erſteut. 


Ste, la Ste die Hoden, firtd Erfehnten, 
@te erfchlenen im beglückten reis! 
Und des Menge laute Jubel rduten; 
Hott, eu in der schönen Tugend Preis! 
Ahr har Franz duch Bererhulb errungen, | 
Er,ter Gürge, wo Sein Auge weilte, 
Hätt mit einem Band Sein Belt umfhiungen 
Das die RuUde Seines Sceptets theilt. 


Darum Rimmer an die frehen Lieder, 
ufer iaut: Doc Lebe Kaiter Fran 
Zetert diefen Tag bee Wenne wieder; 
Denn Eutfe thetlet Setnen Branz! 
Bleb’ und Tretie bringen ſtets die Böhmen 
Ihrem Barer freudig zum Tribut; 
Nichts kann ihre Loͤwentrafte 1ähmen 
Ihm und Ihr ergtühen Derz und Wius, 


Ueber den prachtnotien Einzug Ihrer Maichät der Sab 
ferln von Frantteſch, die Darauf feigende briittante Ilumings 
Klon und andere Pehtveräten, welche morgen fat finden 
werden, rächfend ein mebreres. DK 
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Ueber München und den Wafferbau in Baiern. 


(Aus Ludwigs Reifen durch das füblihe Deutſchland ıc.) 


Dom Zıften Jul. 808. 


M insen wird durch die Demolirung der fonftigen 
Stadtbefetigungen und Gräben ſeht gewinnen; es it 


‚dadurch ein großer Raum entftanden, der febr gut benutzt 


und durch Gebdube und Anlagen elnſt ſehr ſchön werden 


-gann;, jeßt aber, wie er iſt, thut er dem Auge des Ans 


tommenden freilich nicht wohl. Nur nah dem Part und 
der Iſar hin füllen fhon viele geſchmacvolle Landhäufer 
und GÄrten die Leere. Diefer Park, den man noch ims 
mer mehr erweitert und verſchoͤnert, iſt wirklich reizend. 
Benept von dem maͤchtigen, fchnelltrömenden Fiuffe, 
ultivirt von Fleiß und Kunft, macht der ſchoͤne fräftig 
grünende ‚Rafenteppib, wie bie in üppiger Vegetation 
und Fülle wintenden Baumgruppen, es jeden bald ver: 
seen, auf welchem dden Boden, in welcher rauhen Luft 
die junge Königeftadt liegt und wie gern man lie an 
manden andern Ort verfegen möchte. Hier genoſſen wir 
mit Entzäden den fhönen Ubend des geftrigen Tages 
an der Seite gellebter Landslente, deren Wiederieben 
am Morgen unfet erftes und froheſtes Geſchaͤft geweſen 
war; bier faben wir zum eriten Mal dem König mit 
feiner Gemahlin, vow der luſtwandelnden Menge zu: 
traulich und froh umdränge, Sein Neuferes verfpricht 
daſſelbe Wohlwollen ded Eharafters, welches feine Hand: 
Inngen und bie von ibm felbit ausgehenden Verfügun⸗ 
gen ausdräden, So wie alles Schöne und Schenfwür: 


dige in der Stadt jedem Einheimiſchen und Fremben 
offen ftehet, fo bat fih ber gute Fürſt auch bier in dies 
fem englifben Garten nicht ein Plaͤhchen ausſchließlich 
vorbehalten; nicht ein abſchrecendes Verbot erinnert hiet 
ben ‚harmlos Geniehenden, der, nad vollbrachtem Lay 
wert, im Schoße der Natur einmal ganz Menſch 
ſeyn will, an die enge Umgdunung, In welcher ber Bär 
Ber ſteht; nicht einmal dutch feine Gegenmwatt will bet 
Milde irgend jemanden Zwang auflegen, denn an allen 


Elugangen ſahen wir einen Auſchlag, der den Wunſch 


enthielt, „daß doch niemand Ahdete, wer es auch fey, 
mehr ald einmal durch Abziehung ded Hutes begrüßen 
möge — (menn er ed überhaupt zu thun pfleae) denn 
man befhwere fib ia dadurhb wechſelſeitig.“ 
Üingäblige fprehende Züge dieſes wohlwollenden Chatak: 
ters, der dem Monarchen die Liebe und Anhaͤnhlichteit 
bines treuen biedern Volkes in fo hohem Grabe erwirbt, 
wurden mir an dem heutigen Tage ſchon erzählt, wovon 
fd) nur eineh für Dich aushebe, Da ber König es licht, 
In der Mitte feiner Untertanen zu erſchelnen, vorzäg: 
lid and der Landleute, fo befucht er oft den Markt, um 
nah dem Preifen der 2ebenshebürfiiffe su fragen, eins 
deine anzureden und ſich anreden zu laſſen. Als er nun 
fm Sommer 1807 in der Nacht dur einen Kourler die 
Nachricht vom abaefhloffenen Frieden erhalten hatte, ſe 
war es ihm bie hoͤchſte Wonne, am folgenden Morgen, 
wo der gewöhniihe Wochenmarkt eine Menge Landleute 
und Bürger gerade verfammelt hatte, biefe Freudenbot⸗ 
ſchaft ſelbſt zu verfündigen. Er erſchlen ungewoͤhnlich 
122 
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früh; „freut euch Kinber!“ ſprach er mit leuchtenden 
Yugen, „freut euch! eure Söhne und Gatten und. Brüs 
der kehren in eure Arme zuruͤck; es iit Friedel” und 


das jubelnde Wolf trug den llebenden Water fait auf 


den Schultern in feine Burg jnrüd, 

Sell daher Balern und Heil ihrem väterlichen Res 
genten felbit, daß er dle Jahre des Jünglings durchlebte 
und denen des Mannes nahte ohne die Gewlßheit des 


Beſitzes eines ſolchen Chromes, ja daß er fogar, unter 


MWiderwärtigfeiten und Kämpfen mit dem Schickſal, das 
„ allgemeine Loos ber Erbe trug, die Menfhen kennen ud 
menſchlich fühlen lernte. 


Bon diefen Ueberzengungen burchbrumgen, glaube 


ih auch von der Königin nichts Höheren hier fagen zu 
tönnen, als daß fie, bei einem gebildeten Geift und ges 
Kiuterten Sinn für das Echöne, eine liebevolle Mutter 
und mujfterbafte Gattin iſt -- würdig des edlen Fürftens 
dauſes, aus welbem fie ſtammt. 

r Bei unferer Müdlehr am andern Ufer der Iſar 
ſahen wir mit großem Intereſſe die über diefen Fluß 
führende ungemeid lange Brüde, und mit noch größes 
sem, wie ber berühmte »gebeime Rath Wiebeking bem 
mächtigen Fluſſe vor Kurzem ein ganz anderes Bett aus 
gersiefen hatte, da der Strom durch bie Michtung, Die er 
hatte, mit jedem Jahre größere Maſſen bes einen Uferd 
wegnahm und zulegt gar Landhaͤuſer und Dötfer hinweg 
„za fplelen drohte. Bei den zahlreichen Baͤchen, Fluͤſſen 
und Seen in Balern, mußte wohl von je ber der Waſ⸗ 
ferbau bier mehr als anderswo kultivirt werben; aber 
daß jetzt dieſes Departement nuter der Leitung des ge: 
nannten Mannes feine ſcoͤnſte Veriode der hoͤchſten Aus⸗ 
biſdung erteicht hat, bedarf feiner Bemerkung, und man 
foßte (befonders aus dem nördlichen Deutſchland) junge 
Mathematifer und Baumeifter zu ihrer praktiihen Wols 
endung durchaus bierber fhiden *), damit man an frem⸗ 
den Strömen, wenigſtens die heimiſchen Bähe zAhmen 
und behandeln lerne. Doch auch für den Lalen iſt der 
Anblic diefer Arbeiten, dieſer Mafhinen als Mittel 
gegen das furatbare Element, biefer fiegreihe Kampf, 
möchte ich fagen, des menſchlichen Geiſtes mit ber phy⸗ 
fiihen Gewalt und rohen Narurfreft — höwit intereffant 
und id müßte neben ber Witronomie und dem Bergbau 
nichts, was dem Menſchen beim erſten Eindruc mehr 


*) Devor diefe längit gefchriebene Stelle aus ber Drucker⸗ 


preffe hervorging, ſah der Berf. mis Bergnügen feinen 
Wunig von einigen wollen Deglerungen ind Merk gefeph 
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gu Imponiren vermoͤchte, ald der Waſſerbau — vorausges 
ſetzt wenigſtens, daß es erlaubt wire den Schiffbau, und 
was baran haͤugt, mit unter diefe Rubrit zu ſtellen. 
Bei beiden ik wenlgſtens die Behertſchung der Wellen 
dad Ziel des menſchlichen Strebens. 

Mir innigem Vergnügen ſah Ih bente früh Die 


Modelltammer diefes Departements, unter andern auch 


bie Brüde von einem einzigen flaben Bogen, bie zu 
Bamberg über den Main gebaut wird, die erite diefer 
Art von dleſer Länge *). Auch biefe (deren ganz neue 
Konfruftion einzig Herrn Wiebeting angehört) it, wie 
jene oben gedachte Iſarbruͤke, von Holy. So follen nicht 
mur fünftig alle Brüden in Balern gebaut, fondern felbit 
die fteinermen, wo welche erifticen, abgerifen und durch 
folge etſetzt werden; man machte mir fogar eine be 
fiimmte, augeblich durchaus nicht baufaͤlige Brüde über 
bie Donau nambaft, und zeigte mir das Modell. Rt.) 
mußte lächeln bei der Bemerkung, daf man in unferer 
Gegend jegt mit unendlihen Koften fteinerne Brüden 
an ber Stelle ber hölzernen baut, indefen man in Baiern 
bie erftern abtraͤgt, um Die letztern an ihren Platz zu 
fegen — umd gar beides um des größern Wiberflaudes 
willen gegen Wellen: und Cifedgewalt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Nachgelaffene noch ungedruckte Wapiere der unſterb⸗ 
lichen Karſchin. Gortſetzung.) 
Mein eignes Dantlied beim Wntritt ders 
säften Jahres. 1734 
Mein Ehöpfer! mein Erbalter! 
Du kannte eh’ du Menſchen ſchufſt, 
Mich und mein finfend Alten, 
Hiifft meiner Schwachhelt auf und ruft 
Allmaͤchtig mih vom Grabe, 
Als ob id wieder nen 
Mit deiner Lebeusgabe 
Aus Licht geboren fep. 


Du gibt zum Emigheife 
Sum Ewigwohlſeyn gibt bu mir 
Noch längre Lebensweile, 
Daß meine Seele fi zu bir 


”) Diefed Meifierhüd Hrn. Wiebefings If detanmuch 
nunmeht fertig und, da es alied dbason ermartere lchier, 
ber Gegenfiond der Bewunderung und dei — 
quer Sachverſiaͤndigen. 
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Erdeben fo hienleden, 
Bo fie am Staube bing, 
Und oft: vom dir gefchleden, 
Verworrne Wege sing. 


&ie grub zum Freubetrinfen 
Eid feiber Bruͤnnlein füh und lich, 
Sur Rechten und zur Linken, 
Vergaß dich Urquell, trauk und blieb 
Stets burftig und erfennet 
Mit ungelöfhter Gier 
Daß fie nur firebt und brenmet, 
Du Lebensborn nach bir, 


Du liebteſt meine Seele, 

Ehꝰ du ber Erbe Grund gelegt, 
Du gibt fie nicht der Höhle 

Morein man ihre Huͤlle trägt, 

Der Odem beines rundes 

Belebte died Gebein, 

Kraft meines Hofnungsgrundes 

Kommt wieber Leben brein, 


Aus meiner Aſche fähret 
Ein Körper leicht wie reine Luft, 

Zu · dir empor gekehret 

Wenn deine Stimme Todten ruft — 

Mich Heide du mit Schimmer, 

94 felber werd’ es fern, _ 

Di werd‘ ih ſeh'n und Immer 

Mich deiner Liebe freun, 

Am Schluſſe diefes frommen eledee der Dlqhterin 
Hefet man noch folgende Worte von ihrer elgnen Hand: 
5 In ber Melodie: „Nun lobe meine Seele den 
Herren * fang" ich's alle Tage, dachte damals nicht, daß 
ich hier blieb, um moch mehr zu dalden, — „doch das 
1 Erziehung“ fagt life. 


Mein Lobgefang nuter Kindern und greum 
ben wegen des nenen Lebendgefhenfs. Im 
Dezember, 1789, 

Lobet den Echbpfer, der Himmel und Erde gegründet, 
Der und wobithätig die Fackel des Tages entzündet, 

Der für die Nacht 
Elimmernde Sterne gemacht, 
LAeblich den Mond geruͤndet. 


‚ gobet den Helfer, ben einzigen Retter aud Nöten, 
Geurige Qualen des Todes die wollten mid tbdten, 
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Shen iqh blieb; 

Habe die Roſen ſchon Ile, 

Die ſich mir künftig noch roͤthen. 


Lobet ben Geber des neuen Geſchenkes, und preifet 
eine Barmberjigfeit, die er an — beweiſet. 
Einget ihm Dank, 

Daß ih zum Srabe nicht fank, 
Welches die Würmer nur fpeifet, 


Danfet dem großen allmächtigen Metter mein Leben, 
Danket ihm mit mir die Säfte von — Beben, 
Welht ihm ein Feit, 

Well er im Haufe mich laͤßt, 
Mir dur den König gegeben, 


Lobet den Schöpfer, der Ströme mit Ufern umfchränfet, 
Der aud wie Bäche die Herzen der Könige lentet. 
Danfer ihm laut, 

Daß er mir. Gaben vertraut, 
De er mir Freunde gefchenfet, 
(Der Beſchluß fotat) 





Ynelidbotenm 

Yu Spanien wirb, nach altem Herfommen, bem 
sum Tode verurthellten Verbreder das Leben geſchenkt, 
wenn ſich ein dffentlihes Mädchen erbletet, ihn zum 
Manne zw nebmen.! Run hatte ſich ein fehr wohlgebife 
beter Kavaller in ein auduchmenb ſchhnes Fraͤuleln 
ſterblich werllebt, er ward ihr aber ungetren und ruͤhmte 
fa feiner Wortbrücigkeit. Kurz deranf zog man Ihn, - 
weil er einen koͤniglichen Diener verwundet hatte, ges 
faͤnglich rin; da jedoch die Wunde nicht tödlih war, fo 
erhleit er bald feine Freihelt wieder, Wie er num Im 
Worgimmer der Königin jenem Fräulein, die er zuerſt 
gelicht hatte, zu Geſicht Fam, verhöhnte fie Ihm mit den 
Worten: Ib freue mich, euch in Freiheit zu fehn, und 
daß ihr der Gefahr, aufgefnupft zu werden, fo gluͤcklich 
entgangen ſeyd. = Mir ift gar nicht bange gewefen, 
verfegte er, denn ich habe keinen Augenblick gezweifelt, 
daß ihr mic ans biefer Gefahr würdet errettet haben, 





Bu einem wohlbeleibten Bettelmönde, der ſich mit 
feinem vor Froſt zliternden Efel über einen Fluß ſetzen 
lleß, fagte der Schiffer: „Herr Pater, Euer Eſel kann 
ſich ja vor Zittern faum auf den Beinen erhalten," — 
“ah wundre mich nicht,“ erwicderte der Mond, „daß 
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der Eſel fo newaltig bebt, denn waͤrſt Du an felnet 
Stelle und hättet Du Cifen an den Füßen, einen Strid 
am Halfe und einen Beihtvater zur. Seite, Du würbdeit 
nicht weniger zittern.” 


ls Wildelm Shakefpear einft ber Vorgel 
fung feines Richard des.Dritten beimohnte, fah er einen 
Schaufpieler fehr eifrig und zaͤrtlich mit einem jungen 
fehr reigenden Franenzimmer fprehen, Er näherte ſich 
unvermerft, und hörte bad Maͤdchen ſagen: um zehn 
uhr poche dreimal an die Thür; ich werde fragen, mer 
ift da? und Du mußt antworten: Richard der Dritte, — 
Shateipear, der bie Weiber fehr liebte, ſtellte fih eine 
Viertelſtunde früher ein, und gab beides, das verabredete 
Zeichen und die Antwort, warb eingelaffen, und war, als 
er erfannt wurde, glädlih genug, den Zorn ber Betros 
genen zu befänftigen. Sur beftimmten Beit fand ſich 
der wahre Liebhaber ein. Shakeſpear öffnete das Ben: 
ſter und fragte leife: wer iſt da? — Richard der Dritte, 
war die Antwort, — Rilchard, erwiederte Shatefpear, 
tommt zu fpdt; Wilhelm der Eroberer hat die Feſtung 
ſchou beſetzt. 








Korreſpondenz und Notizen. 


uns Berlim 
Herr Ludwig Wolf, einer unfrer vorzüglichitie 
Mater, von bem wir ein treſtiches Bidnig Friedrichs 
des Großen zu Pfade, von Meno Daas mir großer 
Funk und Fleiß auf das fauberfte in kupfer geſtochen, ber 
Kigen, hat auch den Kalfer Rapoieon in eben ber Act 


alt. 

— In einer gebämpft beleuchteten Landſchaft If der Hetd 
auf einem fchönen weißen Pferde’ bergan reitend, dargertelit, 
wor ihm zuckt ein hellex Bligſtratuf durch finfiereg Gewölt, 
gielchſam dadurch die ſchnellen lichtverbreitenden Thaten des 
Monarchen anzubeuren. Durch biefe Auegorie hat der Künſt⸗ 
fer dem Bilde, nad dem einfilmmigen Urihelte alter Kenner, 
die es gefehen, einen ganz befondern wirtfamen Effekt geger 
ben. Das Geficht und die Lörperlihe Datrung bes Kaliers 
find von der fprechenditen Achntichkeit umd noch ift Feine Abr 
bildung des genden Mannes vorhanden, die mit diefer auf 
fauenden Aebntichkeit zugleich fo viele poeriiche Tendenz ver 
Binder. ent IN Der Jüget, der fich Schon durch mehrere 
Frühere Mrdelten rühmiichn bekannt gemacht bar, Damit bis 
Kaäftigt, Dies Bildnig in aqua tina verbunden mit Sirich ⸗ 
manler In Kupfer zu Rechen, weiches einen (ehr fchönen Efekt 
mat. Im Eurzem wird diefer Kupferſtich vollendet feyn 
und Abdrüde davon verfandt werden. Das Blatt bat a Fuß 
Höhe und = Zul 5 Bol Breite und der Preis eines Eremr 
plare id 4 Thir Epur. 





: Yus Paris, 

Noch Immer ericheinen Hier Ueberſezungen beutfcher 
Schriften, weiche für Die Unterhaltung des Lefelufligen Pus 
butums beftimmt And. . So if auch der Roman von Auguft 
gafentaine, bas Tehament, vor kurzem in einer von 
Rigaud verfahren Nederfegung erfhlenen. Im einer Anzeige 
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biefed Buchs Im Journal de Paris Belt es unter andern 
gieih zu Unfange: Man bar den deutichen Scheifthelern im 
Yugemeinen,, befonders, aber Derm Aug. Lafontaine, oft 
Vorwürfe wegen zu großer Weltichweihigtelt gemamt. Diefer 
Bebier IR Sartfiftetem bei einem einfachen und rublgen 
Wolke eigen, weiches um fo mehr beilimmie Detalid Llebr, ie 
weniger ed an Die vagen Augemelnheiten zu ſehr cioltifirtee 
Wolter gewodnt fü, und noch nicht die Präcifion des Styls 
auf Koſten feiner Sitten errungen bat. Wenn diefer Fehler 
in den Augen folder Lofer, welche Feine Zeit zu verlieren 
baden, von Bedeutung If, fe fcheint und das vorliegende 
Wert nicht geichicht zu fegn, das Gewicht defleiben zu ver⸗ 
mindern; besbatb haben wir geglaubt, unſere Meinung in 
dieſer Oinſicht freimürbig eröffnen zu müffen, um ber Deilfa: 
teffe biefer Lofer die Mühe zu erfparen, den Auszug eines 
Romans, den fie nicht leſen werben, bis ans Ende au leſen. 
Auein ic denke dag ber, weicher Romane lief, fie mögen 
nun aus England, Frankreich oder Deurichtand kommen, Zeit 
übrig bat, aber alcht das Recht In dem Punkte der Belt 
fchweifigfelt zu fireng zu feyn. Ich behaupte daher, dal 
die Lektüre eines Romans, der einen moratifhen Zwed hat, 
angenehm gelchrieben iA, amlehende Situationen, nüßtiche 
Unſichten, fcharffinnige Urtbelle, nach der Natur grieichnete 
Borträtd enthãtt, nie als verlorne Zeit angeſehen werben 
£ann. So if num das Teſtament wirklich beichaften, u. f. w. 

Moden. Auf den Strobhüten, fo wie auf den Hür 
een von Selde und den Kapoten if bie gewöhntihkte Blume 
bie Hertenſia; zwel oder drei Blumen find rofenfarben , zwei 
andere grün, und noch eime weid. Außerdem trägt man auch 
Mofen, Mohnbtürben, welße und reihe Eeufopen, Torndlu ⸗ 
men, Nelken und Bofen: in einem ®trauße & la jardiniere 
befinden ſich immer fchr niet verfchledene Blumenarten. Die» 
fer Sträuge ungeachtet wird auch noch viel Band zur Der 
fegung der Hüte denommen. Die Pfüte find fehr groß und 
febr lang: deun weit entfernt, wie fonft einen rechten Win⸗ 
kei mit dem Schirme gu bilden, fann man ben Kopf kaum 
von dem Schirme untericheiden. Kapoten von welden Zeur 
chen werden mis fellonnirtem Muffeiin eingefaöt und verstert. 
Da die Streifen nicht breit find, fo IN der Feſton Hinrels 
chend, allein auf den Otrelfen, welche zum Belag der Kielder 
genommen werben, gib ed Sriderei A jour und matte, Beide 
werden Immer verwidelter. Dafür Ih ed unmöglich, einfas 
chere Aermel an fehen als die an allen Kleidern, bie man 
auf Spapleraängen erbiidt., Die Halbſtlefeln find dieſes 
Jahr nicht fo gewöhntich wie dag vorhergehende, man trägt 
Tie ſeht kutz und vorm gefchnürt, 
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Anzeige für Militärs und Geſchichtsfreunde. 


Polens Ummwandlungen, zwei Landcharten, 
in größtem Mealfolio, bifterifh illumimirt, von denen 
bie eine den Zeitraum von 1773 bis 1796, bie andere 
den von 1807 bis ıg1o baritellt, find bei uns, jede für 
10 Gr. zu baben, Auf der sweiten findet man aud die 

auptitädte der 10 Diftrifte, in welde das Herzogthum 

arſchau feit 1810 ringethrilt it, durch einen itarten 
Strich der gelben Grundfarbe bemerkt, und Rußlands 
nene Erwerbungen in Polm von 1807 und 1809 anges 
eben. — Zur Erläuterung diefer zwei Charten bient: 

efhihte des Könlgrelchs Polen und bes 
Herzoatbums Warfhau; mit 3 Kupfem 8. 
Preis ı Thlr. 8 ®r, 


Dyffhe Buchhandlung in Leipzig. 
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Ueber Münden und den Wafferbau in Baiern. 
" (Beihlus.) 


Diefelde Thätigteit, wie im MWafferbau, herrſcht in 
. allen Theilen des Baufaches; das fiebet Du, mie 
außer der Stadt, fo im jedem Theile derſelben innerbalb, 
wohin Du nur das. Ange wendet. Hier werden Klöfter 
und Kirchen niedergeriffen, dort entitebet eine neue Stra⸗ 
fe, am.dritten Orte ein fhöner, freier Plag und taus 
{end thätige Hinde Fünnen kaum mit der Menge der Ideen 
und Entwürfe Schritt halten, fo daß ſich Münden mit 
jedem Tage verändert und verfhönert, Man fagt, Bauen 
ſey Lieblingsneigung. des Könige und es fehlt nicht am. 
Leuten, die, wie überall, auch bier ſelbſt den beiten Fuͤr- 
freu deshal tadeln. Ohne laͤugnen zu wollen, daß iede 
Sache in der Welt übertrieben werden kann, folglich auch 
diefe, und daß jedes Unternehmen fein Ziel in den vors 
ber wohlerwogenen Kräften finden müffe (die jedoch in 
dem vorliegenden Falle das Volt nicht zu wägen vermag) 


habe ich doch nie begreifen fönnen, wie man dieſe Nei⸗ 


gung anders, als groß, ſchoͤn und edel mennen Fünne, 
Es iſt der Sinn des Nüglihen und des Schönen zugleich, 
der hierin wirft, ein Geſchmack für eine Wiſſenſchaft, 
deren Neigung und Kenntniß, nad der Analogie, ger 
wöhnlih and auf eln geordnetes, ſchoͤn fühlendes Ge: 
mich hindeutet. Wird der Gedanke, der Nachwelt ein 
blelbendes Denkmal ded Daſeyns und der Wirkfanıfeit 
zu binterlaffen, was das Biel jedes Menſchen ſeyn follte, 
ja bier und da zur Eitelkeit, o fo fit dies gewiß die 


befte Gattung derſelben — die ohnehin noch die Triebe 
feder von fo manden angeftaunten Guten und gepriefe: 
nen Großen ſeyn muß, wenn nicht deffen noch weniger 
auf Erden gefheben fol; und welches Denkmal läßt 
fih nennen, deffen Dauer Du mir mebr verbürgen 
kannſt? Ach! jede andere Spur aud des ſchoͤnſten gei— 
ſtigen Lebens wird von der Zeit, ber Leidenfhaft und 
dem leichtfinnigen Undank der Menfhen fo ſchnell ver: 
wiſcht! — Aber ba ſtehſt Du 3. B. vor Franfs koloffa: 
lem Walſenhans In Halle, oder vor dem Juliushoſpitale 
in Würzburg — mußt Da nicht fragen: wer war der 


‚ Gtifter und Erbauer? und mun ftebt, beftäinde auch 


wirtlich die von ihm gegründete Anjtalt nit mehr, der 
fromme, einfache, beſcheldene Mann vor Dir, wie er, » 
alle gewöhnlichen Lebensgenuͤſſe verſchmaͤhend, nur in 
feiner großen Idee fhwelgt, wie den Krauten zu heilen, 
den Gefunfenen zu retten, den Leidenden zu tröften, das 
bülflofe Aind zum brauchbaren Menfhen zu bilden, fein 
einziges Streben, fein hoͤchſtes Glück war — und Du 
errötheft für Did und die Mehrheit Deiner Zeitges 
nofen, und in Deinem Innern feimen, bit Du anders 
ein guter Menſch, heilige Vorfäge für bie Zukunft — 
denn fo wuchert der Same des Guten fort, wird er nur 
anders im Andenken der Menſchen forglich verwahrt, daß 
er noch nad Jahrhumderten vom Zufall, oder vielmehr 
von unfihtdarer Hand ansgeftreut, in fremdem Boden 
keimend , zum fchattenreihen Baum, zur erauidenden 
Frucht emporwachſt. 

Fir diefe Neigung, als folde, ſchon In ihrer Quelle 
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wie im ihren entferntern Folgen, eine edle zu meunen, 
fo verbient fie durch ihre wohlthätigen Wirkungen auf 
die Mittwelt den Namen einer wahrbaft Fönigliden— 
denn auf welchem Wege kommt bad Gelb fiherer In bie 
Hände des wahrbaft Wedirftigen und Arbeitſamen? 
Wie wird ber DBrotlofe, ber ſchuldlos Ununterrichtete 


wohlfeiler verforgt und zugleich zum nüglihen Menfhen _ 


und Bürger gemacht? wie ber Traͤge, ber Taugenichts 
beſſer entlarot ? und folglich durch zweckmaͤßige Beſchaͤf⸗ 
tigung ber Müfigen, wie buch Erkennung und Beſtra— 
fung der Schlechten das Voͤſe gewiſſer vermieden und bie 
Öffentlibe Sicherheit mehr befördert? — D wohl dem 
Zaude, deffen Herrſcher mit ber Neigung des Menfhen 
ausführt, was die Pit dem Regenten befiehit! 


Nachgelaffene noch ungebruckte Papiere ber Karfchin. 


Beſchluß.) 
Dantlled am Geburtstage einer franfen 
Kutter, 


Dant dem Herrn, du meine Seele, 
Daf mir noch die Murter lebt, 
Daß die finftre Leichenhoͤle 
Meine Hoffnung nicht begraͤbt. 


Dant dem Herm, ber ihr Gebeine 
Noch im Grabe nit zeritört, 
Dant ihm, daß er, wenn ich weine, 
Thraͤnen fieht und Geufjer hört, 


Dant dem Herrn, der feiner Erde 
Bei der Schoͤpfung anbefabl, 
Daß fle grüm und fruchtbar werde; 
Sie bringt Kräuter ohne Zahl, 


Dank dem Herry für tauſend Kräuter, 
Wenn nur eins die Araft erhielt, 
Daß mein banges Herz nicht weiter 
Angſt für meine Mutter fühlt, 


Elch’ zum Herrn um neues Leben, 
Meine Seele, ruf ihn an, 
Son, der ohne Mittel geben, 
Wunder thun und "retten Fann, 


Endlich fabe die Dichterin ihre ſehnlichſten, auch 
in vorfiebenden Gedichten ausgeſprochenen Wiünfhe, ein 
eigenes Haus zu befigen, exrfült, Der Nachfolger Fried⸗ 
richs des Großen ließ ihr ein ſehr auftändiges Hans 
bauen, und ihre Zreude darüber grängte faſt am einen 
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Kinbifhen Jubel. „Ih möchte gem,” fagte fie in einer 
Briefe vom sten März 1787, „dab im Auslande alle 
gute Köpfe und ſchoͤne Seelen den König dafür oͤffentlich 
Iobpriefen, fo wie Sie ſich gewiß mit mir freuen. Schu— 
bart wirds unfehlbar thun, ich erbielt gejtern ein lichlis 
es, berziges, geiftvolles Brieflein von ihm, an Him— 
burg eingelegt. Er wußte nur neh aus der Zeitung 
etwas vom Hausbaue, num wird ers von mir felbjt wiß 
fen, unfre Briefe müſſen fi begegnet haben,“ 

Die Dichterin führt darauf eine Stelle aus Schu— 
barts Veleſe an, worin er ibren bisherigen Beinamen 
„einer zweiten Sappho,“ wobel fie ſich felbit fo ganz beſou⸗ 
ders gefiel, beſtreitet. Wir theilen diefe Stelle in ihrer 
profaifhen Form mit, wie fie diefelbe abgeſchrieben hatte, 

„Deutfhe Sappho! — pfui! fo nenne fie niemand 
mehr! bie Hirſchtuh brülte an Phaons Seite, und ale 
ihr Genuß verfagt war, ſtuͤrzte fie vom Feld. Und Kar 
fin, die Deutſche erträgt Armuch, Mißhandlung, uns 
verdiente Scmach, unverbiente Verfpöttelung, duldet den 
Scherenſchuitt eislalter Kritit, bliet im ihrer Kinder 
Grab mit Mutterſchwerz, ertraͤgt bie Beſchwerden des 
Alters, — und lebt ger, hochpreiſend den Geber bes 
Lebens. — D! Seelenſchweſter! wie baffe ich die Paral⸗ 
lelſacht. Friedrich der Große it nicht Caͤſar, nicht Julian, 
iſt Friedrich; Herzberg it nicht Caunitz, nicht Pitt, nicht 
Vergennes, iſt Herzberg; Klopfiod nicht Homer, nicht 
Oſſian, iſt Klopfiot — und Karſchin nicht Sappho, fondern 
Karſchin.“ „Der Menſch,“ ſetzt Schubart hinzu, „mag 
ſich ſehr lange quälen, (um ſich im ein fremdes Drk 
sinat hinein zu flubiren, fein Selbſt DM er doch im 
alle Ewigkeit Amen.“ 

Ich laſſe nur noch ein Gedicht von jener erkaunlis 
chen Frau folgen, weldes, fo viel ih weiß, auch noch 
nicht gedrndt ift, und womit ich fo lange die Bekannt⸗ 
machung ihrer ungedrudten Papiere ſchlleße, bis bie 
Freunde und Freundinnen der Dicpterin mir mehrere zu 


jenen Behufe anvertrauen werben, _ 
€. J. Podels. 





Bei der Hoffnung des Friedens. 
Was ſeh' ih? wie? Was für ein Luſtgetuͤmmel 
Verraͤth ben Gott, ber dort erfcheint? 
Blick auf Germanien! dein Schutzgeiſt finft vom Himmel, 
Er fonmt dein Retrer und dein Freund, 


Wer kommt mie ibm? Ber lit die holde Egine 
Dort in dem glänzenden Gewand? 
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Die Friedenégoötthn iſte, das Himmelstind, Itench 
Kommt mit dem Oelzweig in der Hand. 


Die Mube folgt deu Spuren ihrer Schritte, 
Und Wonne biäbt, wo fie erſcheint, 
Sie fpriht: nun weihe Mars. Sie fpriht, es hörte 
“ der Britte, 
Und ſchnell umarmt er feinen Feind, 


Ste fpriht, und Mars. läßt feine Donner raſten 
Vom Taius an bis zum Jordau, 
Der Wilbe felbft, befreit von fremben brohenden Maften, 
Jauchzt auf dem fihern Ozean. 


Auch fie wird bald den Ruf der Götter hören, 
Die Szene glih dem ftillen bein; 
Dann wird zum Voberſtrom bie Ruhe wiederfchren, 
Und Eib’ und Spree vereint ſich freun. 





Romanen» Literatur 
Mofe oder ber Findling. Ein kleiner Roman von ber 
Verfaſſerin ber Marie Müller, Frankfurt, am Main, 

bei Wilmanns 1812. 

Diefer kleine, vieleicht einer franzöftfben Erzaͤh⸗ 
Inng nachgebildete, Noman bat zum Thema bie Rachſucht 
verſchmaͤhter Liebe, welche durh boshafte Verleumdun⸗ 
gen eine Verbindung zu verhindern ſucht, die anf eine 
eigene Meile angeknuͤpft und zulegt nah Aufdedung des 
Uftigen Raͤnkeſpiels glätlih gefchloften wird. Die 2a: 
gen, Verbältniffe und Umſtaͤnde find diefem Zwecke gemäß 
gut erfunden, und der Gang der Entwidelung fo gefchlet 
geleitet, daß bie Aufmerffamkeit durch die ganze Ge: 
ſchichte rege bleibt, und die Darftelung des abwechſeln⸗ 
den Glüds und Unglüds der beiden Liebenden ift fo bes 
lebt und eindringlih, baf man an ihrem Schickſale Theil 
nimmt, Daß Diofe fih eine Intrigue gegen ihren Ges 
Hebten erlaubt, wird gut motiviert durch ihr ſehnliches 
Berlangen nach feinem Beſitze? und diefe Intrigne hebt 
ſich ſelbſt wieder auf durch Ihre große Unmwahrfcheinlic- 
Kit des Erfolgs, welche der beite Beweis it, wie nur 
bad Herz, das ganz für dem gelichten Gegenftand lebt, 
und nicht der ſelbſrſuchtig berehuende Verſtand fie einge 
geben hat, See wirkt alio feinen Fleden auf Roſen's 
Sharafter, fondern dient vielmehr, die Innigkeit ihrer 

Empfindung noch mehr an ben Tag zu legen, 
Dir reine Gindru wird nur dadurd etwas geftört, 
daß die Diftion zuwellen ins Koflbare und Gezierte ſich 
verirrt, 
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Unetdbote mn 

Unter dem Ministerium bes Lord North frritt man 
fih eines Tages auf einem viel beſuchten Caffehauſe, 
ob der Minifter ein Mann von Ehre ſey. Es wollte 
Einer, der auf dem Lord wegen Nichtgewaͤhrung eines 
Geſuchs fehr erbittert war, ihm alles Gefühl von Ehre 
abipregen, indeß ein Anderer ihn als einen burdans 
unbeſcholtenen Mann entbufajtifh pried. Der Streit 
ward vom beiden Seiten immer heftiger und bitte wahrz 
fheintih für einen oder den andern ein ſchlimmes Ende 
genommen, bitte wicht einer von ber Gefellfhaft ben 
Vermittler gefplelt und die fhalthafte Bemerkung bins 
geworfen, man könne an des Minifters Ehre 
nit zweifeln, ba er bie Ehre der halben 
Nation erfauftbabe Alles brach in ein lautes 
Gelächter aus, worauf ber Lobredner des Miniſters vol 
Aerger, fih auf den Haken umdrehend, rief: Nun ber 
Kauf kann ibm nicht nielgefoftet haben. 





wis Caͤſar ganz Gallen erobert, Britannien, Ger: 
manien, deu Pontns gefehen und geichredt, in Spanien, 
Theſſallen, Wegppten und Afrika gefiegt, die Welt und 
Kom bezwungen hatte, und erflegt, was mander gemänfdt, 
wurde er von Cicero einſt beſucht. Als er nun hörte, 
bad Eicero im Vorzimmer den brauemen Augenblid ers 
warte, feufjte Eäfar und rief aus; „Wie Fann id 
mich geliebt glauben, wenn fold ein Maun 
warten muß! — 





Lady Wallace und David Hume waren elmans 
der ſehr zugethau. Sle fuhren eines Tages zufammen 
über den Frith von Kinghorn nah Leith, ald ein heftls 
ger Sturm alles in Todesſchrecken feste. Die Labp 
ſuchte Troſt bei ihrem Freunde, ber mit großer Kalthlüs 
tigteit ihr verſſcherte, ed wäre fehr wahrſchelulich, daß 
fie eine Speife der Fifhe würden. — „Und wen, licher 
Freund, fragte fie, werben fie wohl zuerſt verzehren?" — 
bie Gefräßigen, erwiederte Hume, werden unitreitig über 
mic berfallen, aber die Leckern werden fib au Ihre 
Herrlifeit machen,” 





Us Mahmud, Sultan von Gesna, Indien erobert 
batte, litt das Volt durch Erpreffangen aller Art auf das 
ſchredllchſte. Wie er num eines Tages im Divan mit 
feinen Großen ſich unterhielt, fam ein Narr in bie Halle 
gegangen, der wild um fi ſchauend, mit ſich felber 
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ſptach, ohne irgend Jemand welter zu beachten. Der 
Eultan ward ihn gewahr und befabl einem feiner Reis 
heamten, ibn zu fragen, was er wollte. Er erwieberte, 
er ſey hungrig und babe vor allem Arpetit nah einem 
gerdfteten Schafſchwanz. Der Sultan, gerade bei Laune, 
befahl, man folte eine eigene Art von Nettig röften, ber 
mit folden Scwelfen viel Aehnlichteit hat, melde, wie 
belannt, in Morgenland fehr fett und außerorbentlich 
groß find, Der Mettig ward demnach dem Narren vor: 
gefegt und er verjebrte ihn mit wahren Heißhunger. 
Der Sultan fragte ihn num, wle es ibm geſchmeckt habe, 
worauf ex antwortete: ber Braten fen herrlich zugerich⸗ 
tet, er merfe aber doch reiht gut, daß, unter feiner Mes 
aierung, die Schafſchwaͤnze nicht mehr fo fett und von 
ſolchem Wohlgeſchmacke wären, wegen deſſen fie vorhet 
fo berudmt geweſen. 

‚ Mabmud fühlte das Veißende diefer Autwort, und 
gab fogleih Befehl, mit dem Weite glimpffiger zu ver: 
‚falren. e 

Der Maler Rigaud portraitirte eine Dame und 
bemerkte, ald er an ben unterm Cheil des Gefichte kam, 
daß fie die Litpen feit zuſammenzog, um fig. einen Plet: 
nen Mund zu machen. Seyn Sie unbeforgt, fagte er 
zu ihr fchr ernfihaft; wenn Sie wollen, fo male 
id Ihnen gar feinen Mund. 








Der Abbe Bertet wartete Tange vergebens auf ges 
wiffe Berichte über eine Belagerung, bie er in einer von 
feinen Geſchichtbüchern zu beſchreiben hatte; endlich ward 
er ungeduldig und beſchtieb die Belagerung theils nach 
din Daten, bie er ju nennen mußte, theils blos nad ſei⸗ 
ver Eindildung. Die Berichte kamen jedoch endlich an, 
Es thut mir leid, ſagte der Abbe, meine Bela— 
gerung iſt ſhon fertig. — 





An Madam Hartwig, nach ihrer Darſtellung der 
Jokaſta. 
micht bies das Wort Hat Phobug Die vertichen, 
Dab es begeiſtert von den Lippen ſchaut; 
Henn vor dem Schredluchſten die Worte flchen, 
Die tlefüe Dual kein Ton mehr wieberhatt, 
Dich die Erynnien binsmterziehen, 
Uebſt Du die fumme Sprache mit Gewalt, 
Und radeſt fchweigend, In dem Sum der Schmerjen, 
Dis Birdners Niode, zu unfern Deren. 
Aug. Klingemanm. 
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Korrefponbenz und Notizen. 


Mus Paris, 

Unter dem Titel: Les avenmires de Mademoiselles 
de Saint Janvier, les deux seules blauches couserwörs A St, 
Domingo, ift kürzlich ein Kleines Büchlein erſchlenen, wel: 
ches der Gegenſtand der Unserbaltung In allen Geſeuſchafien 
nrworden if. Härten die Anna Raderiff und ber Abbe‘ 
Drevot auf 80 Selten in einem Romane fo vlet Schredend« 
feenen gehäuft, fo wurde man fie auf das bitierte tabein, 
und wie Unfinnige ober Rafende behandeln. Auein bier In 
einer fhmudiofen Erzählung gewinnen einem die graufenden 
Begebenheiten eine Mrt von Intereſſe ab, welches ganz un: 
weinführtich entfichr. 

Ein Öffentlicher Schreiber, der fih auf der place de 
Caire on der Ede der Srraue des Forges, ein kteines Haus 
erbaut und verziert bar, hat auf fein Schild eine Hand maten 
laſſen, weiche eine goldene Feder hälr, wenig fie eben folgen: 
de Worte geichrieben bar: 


Par mon utile ministere 

Ici, sous ie scean du nystere 
On sert, on chante tour- à · wur 
Mercure, Themis ei lamour, 


Man ficht leicht, dag diefer Mann flirs Publlkum Eoxs 
pletd, Briefe, Cemplimente uw. dergl. macht, und ba er zus 
gleich Tiſchler, Mäurer, Giaier, Maler u. f. m. iſt, fo ver 
diene er den Namen deg homme & tout mht Recht, ben vor 
einigen Jahren ein Inselguane ufurpirt Gate. 





Uns Neapel. 

Seit langer Zeit IM Die Meugier der Atterthumsfretim- 
de und auch bes Publikums auf unterivbifche Höhlen gerichtet, 
welche fid In großer Anzahl In den Umgebungen unferer 
Sradı befinden. Man Kar ihren Urfprung oft In bie fabet⸗ 
haſten Zeiten des fruͤheſten Alterıhums zuruck verſetzt, allein 
es ſcheint daß die rihrigte Meinung die if, welche annlınmt, 
dad Diele umerirdiſchen Gänge Berbindungsmege geweſen 
find, ehe man augeraugen batte Die gegenwärtigen Graben 
und Wege über die Gebirge anzulegen. Diefe Eoniefrur wird 
aut durch Brobacrungen des Abbe! Komaneiii noch 
mebe beiiätige; da er ſich vorgenommen hatte ale Grotten 
und Köblten, weiche fi wm Neapel, unier dem Paufilippe, 
a. f. w. befinden, zu unterfuchen, fo richtete er feine Auf⸗ 
mertſamten befonders auf das, wad man bie Earalomben 
nenne, 


menhängt. Zwet Weiten lang bi er in elnee weiten. Gasterle 
Bingrgangen, weiche ante Aſche menſchuchen Sebeinen, Frage 
menten von Umen u. dgl, bedeckt war, er hat mehrere chrift 
the Inichriften In griechiſcher Epracbe gelunden, fo wie ven 
ſchiedene Altäce oder Thiche, an denen bie ernen Ebririen ihre 
Liebesmahle zu hatten pflegten; ferner waren einige in Borm 
von Läntengängen erbaute Säle, und Die Grabmäähler bee 
erſten Diichöffe zur Zeit ver Belagerung vom Reapri zu fer 
ben. Aues ſchlen ein Berk der erſten Ehrtiien enzutündigen, 
akein pioglich hören die Aiche, die Grabmäler und bie Mtäre 
auf, und Doch tief Die Gauerle noch fehr weit fort; fie iheilte 
fü endiich In mehrere Zweige, hier aber lonnte der Nobe' R. 
nicht weiter vordringen. Es it ibm ausgemacht, dan biefe 
&aberie, wovon ein Theli nur auf einige Zeit den erſten 
Thrilten zum Zuflucdegorte biente, fange Zeit vorher esifiker, 
und elite gang andere Deftimmung gehabt bat, weiche ibrer 
geraden Rchrung entſprechend mer. 
ieicht die Graber der ehemaligen Einwohner ber Stadt ſuchen, 
allein man finder diefe außerhalb biefer Höhlen, und nur 
Leiche nis Erde bedeckt. 





Er in in den Eingang einer derjeiben Sinabgeiiiegen,, 
welche mit der Kirche des heil. Januar extra moremia aufame 


Man könnte bier vleks. 


J 





Zeitung für die elegante Wert, 


Montags 


— 1724 — ben 22 Juni 181% 





Des Feldmarſchalls Prinzen von Ligne neueſte 
Briefſammlung. 


Eine Auswahl von Briefen aus bemunerfhöpffichen 
Schatz⸗ und Schriftkäftlein ded Prinzen von Ligne, 


der wid Anacteom wie alt, wie Neftor, nie ſtumm wird, 


aus den leuten 20 Jahren feines viel bethätigten und 
bethätigenden Lebens, war gewiß nach allem, was. wir im 
feinen Ocuvres choisies et möldes lefen oder auch nicht 
fefen, etwas ſehr Wuͤnſchenswerthes md mußte ſelbſt 
dem verwöhnten Gaumen eines mit jeder Art des gei⸗— 
tigen Wipfpleld wohl aufgefürterten Genießers noch manz, 
gen neuen Zungeuteiz verſprechen. 

Es iſt fo eben in Weimar, wo fi der Prinz im 
Spätherbft vorigen Jahre einige Zeit bei &r. Durch⸗ 
laucht dem regierenden Herzog anfbielt, und dort bem 


"hit attifhem Salz gewuͤrzten Morgengruß dichtöte, der 


dem ehrwärdigen Veteran Wieland einige beitete Augen: 
vblice fhuf, eine folde Auswahl in zwei Theilen verans 
ſtaltet und unter Hoͤchſter Genehmigung in den Druck 
gegeben worden 9. Wie es ſcheint, wurde nichts ohne 
förgfältige Prüfung darin aufgenommen und bei biefer 
Sammlung mwenigftend das alte Wert aus des Heſio⸗ 


dos Hanstafel: daß oft die Hälfte mehr oder befet iR, 


ats bad Ganze, gründlich erwogen. 


*) Nouveau Recueil de Lettres du Feld-Maröohal Prinoe 
de Ligne en reponte à celles qu'on lui a £crites, I Par 
tie. (MBelmar, Indufriecomtolt 1819. 220 ©.) 


Dem in großen Format ſeht anftändig gedructen 
erſten Theil, welder fo eben ausgegeben wurde, dient 
das Porträt des erlaudten Brlefſtellers, von dem treff⸗ 
Ulch treffenden Prof. Jagemann in Weimar gemalt 
und von Shwerdtgeburth geftohen, zur befondern 
Zierde. Selbit In biefer ihrer Natur nach bie Umtiffe 
nur leicht andeutenden, punftirten Manier wird matı des 
zu früh unter und vergeffenen Galls Urtheil über 
diefen bedeutungsvollen Kopf beftätigt finden! Die von 
dem Prinzen der Sammlung vorgefeßte Bortede in einem 
Brief aux lecteurs s’il s'en trouve erklärt ſich zuerſt im 
der ihm eigenen humoriſtiſch-harmloſen Manier über 
ande fogenannte Liebeserflärungen und Huldigungss 
verfiherungen an Damen feiner Befanntfhaft, die doch 
nur die Meine Hälfte biefer Sammlung ausmachen, und 
worunter ſich vorzüglih ein halb Dugend Briefe & ume 
jeune Hollandaise und einige an die Pringefin Dolgo⸗ 
sudi ſehr auszeichnen; dann fommt er anf Weimar zu 
fprehen, wo es unter andern helßt: je suis honore 
de la bienveillance du sublime Mr. de Goetlie, et 
j'adore le Souverain de la moderne et germäine Athe- 
ne; il est celui de mon coeur par son amabilite, sa 
bont# pour mei; j'ose dire som ihestimable amitis 


‚pour moi, Die gänje baranf folgende Stelle, die zu 


lang ift, um hier abgeſchrleben zu werden, Ift leicht das 

Zarteſte und Befühltefte, was von und zu dem Herjog von 

Weimar, diefem wahrhaft grofmütbigen und unter allen 

Verhaͤltniſſen in der Liebe zu dem edelten Mufenfünften 

und ihren Bekengern fi ſtets glelch bleldenden Beſchuz⸗ 
124 


987 


ger der Wiſſenſchaften, bie bad Lehen erfeuchten, und 
der Kuͤnſte, bie es verfhönern, je gefagt worden Kit. 
Sleich die erften Briefe in dieler Sammlung von 
dem fräbeften Datum an Voltaire, und dann bie an hie 
verehrte Tochter ded Prinzen, an die Färkin Clary aus 
Edelſtaͤtten Im Jahre 1903, mo ber Prinz be Bigne bie 
Seſchichte feiner Wefipergreifung und ber damit verbuns 
denen Sienfarifarion eines Frauenlloſters mit umübers 
ſeddaret Laune erpihlt, werden gewiß mit ber regſten 
wheiluahme gelefen werden. &ie enthalten viele hiſtorl⸗ 
ſche Umftände und find aud, fo wie bie an ben edeln 
Sawelzer, den General Froſſard, blographiſch wichtig. 
Ein Brief an Lavater enthält viel feine Bemerkungen, 
beionderd auch ber bie ſehr unftatthafte Hypotheſe, aus 
der Handſchrift über den Charakter des Schreibers zu 
uttbeilen. Zwei andere an den lehten Herzog vom 
Braunfgweis und den Prinzen Ludwig von Wirtemberg 
geben reihen Stoff zu manderlel Nutzanwendungen. 
Wie denkwürdig fit, die hier unbezweifelte Echtheit 
voransſetzt, der Schluß des Briefs an den Herzog von 


Brauuſchweig! Bet vielen Damen, an melde Briefe 


gerichtet find, If der Name, wie billig, verſchwiegen. 
Uber Die and nicht eingeweiht find, werben doch bie Feln⸗ 
helt des Scherzes und die alles um ſich ergreifende, uns 
widerftehliche Froͤhlichteit, welcher das Lächeln niet blos 
auf den Lippen figt, lebhaft fühlen und würdigen könz 
wen. Au einen jungen Griechen aus Eephalonien, mit 
dem er Mofenftunden auf ſelnem Landfig am Gallenberge 
dei Wien verliebte, ſchreibt er nach Petersburg folgendes: 
Vous trouverez une mation spirituelle, un pem trop 
debarbarisee et une hospitalitd qui temoit anrrefois 
a des moeurs antiques. Vous versez guelques beaux 
vestes de la grande femme, qui savois biem qu'il faur 
de la fable et de la magie 4 un pays comme eclui-lä, 
qui sans cela m’est que le squelette d'un geant, Elle 
savoit ini dommer de l'embonpoint et se serrir da 
Myıbologien Potemkin ponr cela. — 

Unter den Briefen am vielgepriefene und preiswürs 
dige Frauen werden gewiß die an die Frau von der 
Mede und an die Fran von Stael viele Lefer vor 
yüglich anziehn und überall, wo wicht Worurthell die Gals 
ten des Urtheils verfiimmte, harmonifh anflingen. Fr. 
v. der Nede hatte dem Prinzen einen Aufſah über Dr: 

pheus⸗ Naumann zugefhldt. Der Prinz erbietet ſich zum 
Ueberfeger und Werkündiger defelben. Ja, er ſpricht 
mit einer Art von Entzüden yon ihrer Herzensgäte, bie 
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aber Teiht gemifbdentet werben Fönnte, Denn er erhebt 
fie u einer Heiligen, zu einer Wunberthäterin und ſchenkt 
ibe ein Geber, woburd fie ſelbſt aller Gegnungen ber 
Tatholifhen Conſeſſion theilhaftig werben künne, An 
Scherz mit dem Heillgiten ift dabei gewiß nicht zu den⸗ 
fen. Aber bie ganze Stelle ift in mehr als einer Rüds 
fiht merfwürdig. Man muß das Gebet bort ſelbſt leſen. 
Wie weich ſchildert er aber zugleich den nur im Wohl: 
thun athmenden, ſich ſelbſt aufopfernden Geiſt diefer 
großherzigen Fran! Vons feriez tous les jours, heißt es 
bier unter anderu, les plus jolis miracles du monde ; 
vous marcheriez sur les zues, pour aller dans 24 heu- 
res resuschter un mort, comsoler un afllige, Vous 
faites dejk Ja multiplication des pains, car avec voıre 
mediocre fortune vous faites celle des autres. Vous 
donnez plus que vous n’avez er au lieu de la manne 
eileste vous faites pleuvoir „des averses de bienfaits, 
C'est trop peu pour vous de songer aux vivans. 
Vous vous occupez des morts; aussi s’il ya des re- 
venans, ce sera furement moi, pour vous remercier 
du seurenir que jo suis sür que vous me garderez, m 
(Der Beſchluß folgt.) 


Das ehemalige Jungfrauen „Stift Trebnitz, dier⸗ 

zienſer ⸗Ordens in Schleſien, nebſt verſchiedenen 

weltlichen und geiſtlichen Gebraͤuchen, die darin 

herrſchten; letztere nach einer Handſchrift vom 
Jahre 1755. 

Drei Meilen von Breslau llegt das ehemalige 
hochfuͤrſtliche Jungfranen= Stift Trehnitz, mit bem Stäbt: 
ein gleiches Namens. Schon von Breslau aus ficht 
man, mitternaͤchtlich, fi eine Deihe klelner, mit Wald 
bebetter Berge binziehen, bie Trebniger genannt, welche 
im boppelter Meihe vor dem genannten Stifte. liegen. 
Mit gelinder Abdachung hebt fi bie erite Reihe und 
fentt fi durch Hohlwege hinab In ein ſchmales Thal, 
welches bald wieder auffteigt und zu dem Sipfel eines 
Berges führt, deſſen Kuppe, Hebwigsrub genannt, mit 
einen Kirchlein bezeichnet ift, welches bie naͤchſten Dörfer 
das Backaner nennen, Won bier aus ficht man hinter 
ſich das alte Breslau mit feinen vielen Thuͤrmen male: 
riſch llegen; an bem fi gleich wieber fenfenden Berge 
ruht, in ziemlicher Ausdehnung, unten im dem nicht ſcharf 
eingefhnittenen, aber fhmalen Thale, das Klofter, wel: 
ches rechts mit feiner Kirche und feinen die Abtei decen⸗ 
ben Khärmen einen impofanten Aublickt wegen feines 
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Umfangs, gewährt. Links zieht ih bie Feine Stadt 
mit einem einzigen Thürmteln dicht hinan. uf beiden 
Selten hebt fi, zu mäßigen Bergen, er wieder 
das Erdreich. 


Rechts von Hedwigd: Ruhe Nest ein angenehmer 
Buchenwald, ein berühmter Vergnuͤgungsort ber umlies 
genden Gegend, In ihm It ein Kirchlein, welhes Bl⸗ 
ſchof Jodokus ben vierzehn Nothbelfern weihte. Die 
Handihrift vom Jahre 1755 erzählt, daß ſchon vor laͤu⸗ 
ger als zweihundert Jahren eine Cinfiedelei dafelbit ges 
werfen, bie vor zwanzig Jahren new gebamet wurbe nnd 
in der damals ber dritte Einfiebier lebte. Weiterhln 
find die fogenannten fünf Tiſche, fünf Erdhaufen, um 
welde man eine Maner geführt bat, wo die heilige Heb⸗ 
wig ihre Armen gefpeifet baben fol. Noch weiter hin 
Tiegt der fogenannte Welnberg, ber nur fälihlih dieſen 
Nanıen führt, dann kommt eine’ Kapelle, die fomeit vom 
hohen Wltar in der Kirche entfernt ift, als bei Jeruſa⸗ 
fem die Schäbelftätte von dem Hanſe des Landpflegers 
Silatus ablag. ” 


Nicht gar fteil fenft fih der Weg zum Kloſter 
Hinunter. Weber eine Bräde fährt man, dur einen 
Thorwes, In die breite, wor dem Klofter Saufende Straße, 
echts liegt das Klofter, vorne eine beträhtlih hohe 
Mauer, dahinter ein Hof nnd dan das Kloftergebäube, 
Links find einige Kleinere Sdufer, die zur Stadt gehören, 
und geradezu ſteht die lange Reihe ber Stiftögebdube, 
die Wohnungen des Zoritmetfters, Kanzlere, Amtmaune, 
Die Kanzlei m. ſ. w. enthaltend, 

Das Kloſter ſelſt ik In Miere® gebaut, zwei 
Gtodwert hoch. Die vordere, oben erwähnte Fronte Hk 
mit zwel Thuͤrmen geziert, worunter bie Abtel ifk, 


Nechts iſt der hintere Eingang ind Kloſter, im die Kirche, 


fints der gewöhnliche von ber Schweſtet Pfoͤrtnerin ſotg⸗ 
ſam werihloffene, durch zwei farte Thuͤren geſchuͤtzte Ein · 
gang. Die linte Seite des Virreds alumut die mit 
einem. wohlge zierten Thurme gefchmüdte Kirche ein, 
Die Fluͤgel des Kleſergedudes find lang und werben 
durd ein mittleres Gebaͤude verbunden, wodurch im In⸗ 
nern zwei Kloftergärten entfteben; am ber rechten Seite 
aber iſt ber eigentlihe geräumige, mit vielen Baͤumen 
beyflanzte Garten, dicht dahinter eine Muͤhle, deren Rab 
von einem Heinen Find langſam getrieben wird, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Unefdbote m 
Ein gewilfer Hogg (Schwein) behauptete, er fey 
mit Lord Bacon (Schinfen) verwandt, „Sie müffen 
exit gehängt werben,” fagte ber Lord. 





Sie George Rodney befand fih waͤhtend ſeines 
fepten Aufenthaltes in Yaris in folder Dürftigteit, daß 
er oft nicht wußte, wo er ein Mittagdeifen hernehmen 
folte. Herr von Sartine, der felne großen Talente zu 
fhägen wußte, bielt dies für eine günftige Gelegenheit, 
ihn wo möglich feinem Vaterlande abrrännig zu machen, 
und erſuchte deshalb ben Herzog von Biron ihm das 
Semmando über die Weitindifhe Flotte nebſt einer ans 
fehnlihen Summe anzutragen. 


Der Herzog lud alfo Modney ein, In ſelnem Haufe 
einen Monar zuzubringen, nnd ſuchte ihn im diefer Zeit 
anf eine feine Art über diefe Sache auszuforſchen; wie 
er aber immer nicht verftanden ward, fo erflärte er zu: 
legt ganz offen, da fein Fönlglicher Here Wertinbien zum 
Schauplatz des Krieges zu machen beſchloſſen, fo babe. 
er ihm bie ehrenvollſten Anerbietungen zu machen, wenn 
er ben Englifihen Dieuft verlaffen und das Gemmando 
der Frangdfifhen Flotte übernehmen wollte. Modnen, 
nachdem er ihn ruhlg angehört, gab voll edlen Unwillend 
folgende Antwort: „die Noth dat mich ans meinem Dar 
terfande vertrieben, daber bei dem allen ift Feine Verfus 
ung im Stande, mich feinem Dienjte zu entfremden. 
Thaͤten Sie mir Died Unerbieten aus eigenem Antriebe, 
fo würde ih’s für eine ſchmachvolle Beleidigung anfehn’; 
es freut mic aber zu hören, daß es von einer Perfon 
kommt, die nichts unrechtes thun kann 1” — 


Der Herzog von Biron ward von den vatrlotis⸗ 
mus des altem Writtiihen Sechelden fo ergriffen, daß 
er andrief: es if zu bebauem, daß eim fo waderer 
Offizier für fein Vaterland verloren ſeyn ſoll. Wären 
taufend Lowisd’or wohl hinrelchend, Sie dahin zuräds 
zubringen, daß Sie Ihrem Monarchen Ihre Dienſte aus 
tragen koͤnnten ? „Rodney meinte, die Summe fep bins 
seichend, umd ſogleich ſchoß der Herzog flö vor, und Mobs 
nep teifete ben andern Tag nah England ab, wo er 
tanm angelangt das Darlehn zurüdihidte mit bem 
herzlichſten Daul für Die fo ausgezeichnete Gefaͤlllakelt. 
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Wandel. 
Hört bu bed Lenzes Töne, 
Siehſt du die Rofen brühn, 
Rings um dich Luft und Schöne 
In Batd und Aue glühn? 
In judelndes Entzüden 
Senkt ſich das ſel'ge Ser, 
Und feine Leiden brüden, 
Und ferne wellt der Schmerz. 


Börtt du des Winterd Saufen, 
Füsınt bu die Fatte Hand, 
Wie Stürme feindtich braufen, 
Stehft du fein Gradgemand ? 
Die Bluͤthe It gefallen, 


- Die Schöne abgebrüht, 


Weröber find bie Daten, 
Wo Zrohfinn ſenſt geglüßt! 


Umfirahlt vom Augendglanze, 
Ein zarted Dimmeiskind, 

In farbenrelhem Kranze, 
Harmiod, wie Eyipben find 
Eriproß der Jungfrau Drürße, 
Der Himmer war Ihe Bird, 
Die Liebe und dle Güte 

Ihr Schuß ‚ Ihr reiches Schlid. 


Die Morgenrüftchen leben, 
el: ſtrahlt to hotd, fo ſchön, 


Des Mittage Guben alehen 


Kühı haucht des Abends Wehn; 
Ootch Trauerglocken Tchalten, 
So ſchaurig durch die Luft 
Und ſchwarze Zidte wauen, 
Itzt wintt die Füge Stufu! 


Drum ringe mie nach Büehen .., vr .. 


Der mwandelvollen ZBelt, 

Bo wilde Stürme würhen 

Und ates Dobe füllt; 

Nur ew'ge Brücken treiber, 
Bas jener Wert entſtammt, ' 
Drum fuche das, was bieibet, 
Und tlef im Innern Hamm! — 


Kari Grumbach. 


—— ——— —ñ — 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Barfham 
(Aus dem Briefe eines Relſenden.) 

Den Tag nah unferer Ankunft zu Srafau Gefahren 
wir das bersiihe Dergwerf von Wiellezta. Es if ein wahrer 
Gnomenpatafi. Yues, was die Einbiidungsfraft nur Riefens 
mäßtiges erfinnen ann, dit hler vereinigt, Machen ich zuert 
und zwar vermitteift eines Selles, um die mühiame Hinas ⸗ 
felgung einer Wenbeltreppe von 500 Gtufen zu erſparen, im 
die Tiefe Hinabgelaffen war, befand ih mid am Eingang einer 
großen in Salz gebauenen Kapelle; Gäuten, Altar, Bilder, 
altes iA barin von Salz; biefe Kapelle beſteht felt 473 Jahr 
ven. Als meine Meifegefährten, weiche bie Zreppe berunser 
Riegen, wieder zu mir gefioßen waren, betraten wir bag um« 
gebeure Ladyrinih ber Gänge, die 8 Buß Bo, ı0 Fuß Greif 
find, und auf fi feld ruben. Mir drangen in ungeheure 
Saͤle von 3+ bis 400 Fuß. Pöhe, in deren Mitteh Hölzeme 
Treppen ſchwebten, SBinabführend In bie tiefen Gründe, und 
erhellt von Taufenden von Lampen. Taufend Fuß unter dem 
Eichte des Tages fließen wir auf einen See von mebrem hun— 
tert Schub im Umfange; mie beichiften ihn beim heine 
der Badein und Kerzen. Mm Ende des See's erſchott kriege ⸗ 
riſche Mufit aus einer Vertiefung. Die Stühen der Grotte, 
regelmäßig behauene &atgpfeller, waren beleuchten, 7: bie 
Beo Zufhauer umgaben bas Ufer, an dem mir und einſchlg⸗ 
sen; hoch Im Gewölbe, 300 Zuß über unferm Daupte leuch⸗ 
tete mars das rörhtiche Eiche der Radeln. 


Auf dem Rüdwege hielten wir an einer Bböfzernen 
Brüde an, die Über einen Mbgrund führt, ‚worin unfer fatts 
nender Bllck in ungebeurer Tiefe hundert“ von Bergleuten 
gewahrte, welche den Felſen bearbeiieten, und und nur ars 


' 


Rinder erfhlenen ; ihre Hymnen im vonfommenfien Eintlang 


gelungen, tönten zu und herauf, und wenn gleich dem Mittel⸗ 
punft ber Erde entftiegen, langen Ae unfern Ohren gieldh 
der Engelömufit; fie war zu fanft, um den Geiſtern bed Abs 
grundes anzugebören. Das Tonmaß gab der regelmäßige 
Einfatt der Eifen, womit fie den Gatjfelfen ſchlugen. Dann 
durchzogen wir noch große Strecken, ſtlegen taufende von @tus 
„theits von Holz, thelid von hellem und glänzenden. Galz 
id Hinauf, bald Kinab, und befanden tung zulege in einem 
großen ausgehauenen Saale, prangenb mit ben erfeuchteten 
Wappen von Deftreih und Sachfen; bier fanden wir zwei 
wohtbefegte Tafein, opferten da bem Hunger, unter dem Ger 
säufch der Mufit, die uns allenthatben in diefen dunkeln Ger 
mächern gefelgs war. Nachdem wir und von unfern Beſchwer ⸗ 
ven erholt, und dem vergofnen Echmeig durch ein reichllches 
Zranfopfer von koſtlichem Ungar: Bein eriept batten, begas 
ben wir und wieber auf ben Ber, und befuchten die andern 
Tele des Bergwerts. Hier faben‘ mie umgeheure Gauzfänr 
ten, 30 Buß hoch, vom Beifen Idfen und krachend zu unfern 
Fügen nieberfatien;, dort fprengee man vor unfern Augen une 
iheure Jetobidcke mir Kanonenpuforr, und es rolite Kann, 
eine Minute hindurch, wie ein unterirdifcher Donner, In atle 
Grwölbde, und noch fern halte es nach in ben legten Gänr 
gen ; weiterhin faben wir Ställe mit 40 Pferden, zu den Ar⸗ 
Beiten' diefer -finfteen Megionen befllmme; binnen ein oder 
wei Jahren caubs bie bike Nacht, welche dieſe verbannten 
vug umgibt, ihnen das einzige Licht, das Ihnen blelbt — 
Bas Licht der Augen. Gefästige enduch von dem Anblick a 
biefer Wunder, » erbiidteh wir nach breiftündigem Aufenthalte 
im Schoßhe der Eide, den erfreutichern Schlumer des Tages, 


% 
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vr die elegante Werk, 


den 23, Suni 1812, 





Des Feldmarſchall Prinzen de Ligne neuefte Brief⸗ 
fammlung. (Beſcluß.) 


ap mit weise Theilnahme muß Hier bie Briefe am 
die geiftreige Stael jeber leſen, dem ihr näher’ zu 
ſeyn, ihr aud nur einmal zuzubören je geitattet warl 
Die ſechs Briefe, die am fie gerichtet find, mögen leicht 
zu dem erlefenften gehören, was der Prinz fehrieb, der 
ihr fo viel verdankt, daß er ſelbſt eingeiteht, feine 16 
Bände über den Krieg würden, durch eine Kleine Mor, 
rede von Ähr, ihn ohnfehlbar zum Befehlshaber einer 
Armee gemacht haben. Dabei gibts manden guten Math, 
den die Freundin recht zu beberzigen hätte. Jewon- 
drois faire de vous quatre ou cinig femmes superieun 
tes. Donsez, dirai-je, un peu de sel ä l’une et de 
miel & l’autre, et elles vous donneroient en dchange un 
peu de conlme. Puissiez - vous ressembler à votre lac 
Leman, dont vous. ne faites pas nssez de cas, er le 
pröferer à la mer agitde; au-moins quand par,hazard 
il y a une petite tempete, on voit les bords; mais 
rous, vons m’aimez pas a aborder. In einigen -fpds 
tern Briefen Lit viel von ihrem Meifeplan, fi für die 
‚vereinigten Staaten einzufhiffen, die Rede, mißbiligend, 
abrathend, wie man leicht benfem ann. Encore un mot, 
ruft er einmal.aus, sur votre diabolique projer. N'al · 
lez pas etablir un volcan dans le pays le plus apathi- 
que, le plus calme de Uuniverss ne derangez pas le 
monde, Jlaäissez l'’Amerique comme elle est, Ce sont 
de pauvres singes de l’Augleterre ct puisque vous vou- 


lez parler anglois nous en avons ici quelques ennu · 
yeux de cette soi-disante Inge nation. Quand nous 
n’aurons plus la muraille de papiers, plus dificile & 
percer que celle de la Chine, mos affaires devenant 
meilleurs de jour en jour, mes 56000 Noris, meces« 
saires pour mon bien potit menage, vaudront peut- 


Etre 30,000 franes. Fen depensersi trois mille pour le 


voyage de Coppet. ER 
son temple u. f. w. 

Bir erfauben uns hierbei * elnlge Bemerkun⸗ 
gen zu machen, welche dazu dienen moͤgen, von dieſen 
Briefen, die des Glanzes und Witzes fo viel haben, 
einige Feine Fledem abzumifhen, bie doch Hier und 
da als folhe ein Wergernif geben koͤnnten. Fürs er: 
fte finden wir jeden Wis, dee aus der Parodie biblie 
fher Stellen oder theologifher Formeln abgeleitet wird, - 
weder wen, noch ebel genug. Wenn die Geiftesar: 
neh darnach greift, fo mag mau bied eben durch bie 
Geiſtesarmuth entſchuldigen. Wen fo viele unerſchoͤpfli⸗ 
de Quellen fließen, der bedarf des Brännleins in der 
Mäfte nicht. Ferner: in bemfelden Briefe an die Fran 
von Stael, woraus wir die eben angeführte Stelle aus: 
gesogen haben, - lächelt. ber geiftreiche Brleſſchreiber über 
unfers Wernerd Weihe ber Kraft, die vermuchlih Frau 
yon Stael, früher die große Goͤnnerin diefes in My⸗ 
ſticismus untergegangenen Dichters, dem Prinzen ſehr 
empfohlen hatte. Wie es num fo zu gehn pflest, daß oft 
der Held es entgelten muß, was nur fein Wappen-Herolb 
verbtach, fo kommt auch Hier Luther ins Epiel, der fi) eine 
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varallele mit Calvin gefallen und ſich fagen Iaffen muß, 


Ealvin ſey Fenfher und nüchterner geweien, als ber Re⸗ 


formator von Wittenberg, Schon dies möchte noch eines 


Beweifes bedürfen. Aber auch Calvin wirt auf gut vol⸗ 


tairifh abgefertigt und der Sceiterhaufen, auf, welchem 
Michel Server (ſo und nicht Servia oder gar Seroln, 
wie es in ben Corrigendis heißt, muß ja gelefen wer: 
den) gebraten wonrbe, darf nicht umberährt bleiben. Nun 


verfeigt ſich aber ber edle Brieffchreiber in bie Chronslos 


gie. Bwingli muß auch berbalten: em 1505 il avoit 
dejk dir tom ce que Luther n’acheva qu’en 1532 a 
Naumburg, ou la liberis de eönselench fut accordee, 
Jean Hufs em 3413 et le pauvre Wiclef en 13121, Mais 
ces Messienrs ne sont plus A la mode, Wir wünfhten 
Heber diefe Hanze Stelle unter Die Grrata*gefegt zu fehn, 
fo viel gäbe es dabei zu erinnern, Nur das Einzige bier: 
ber arme John Wiclef war 1311 noch nicht einmal gebo⸗ 
ren, Es iſt bekannt, dab Lewis fein Geburtsjahr 1323, 
@ilpin 1324 fehlt. Wegen. giner andern Stelle wagen 
wir es, des Prinzen reged Gefühl für Recht und Billig: 
Brit in Anſpruch zu nehmen. Es gilt eine Ubſchiedsver⸗ 
bengung an Grau von Stael: Je vous zemercie encore 
mille et mille fois de m’avoir tird de ma pou- 
siöre de Dresde.— On peut faire des chefs d'oeu- 
vres, mais vous senle pouvez faire d'un seul mor ow 
d’ane ligne une reputation. So ſchoͤn bie legte Autl⸗ 
thefe gewandt und zugeſpitzt ſeyn mag, fo leid thut es 
uns bed, daß man die mit: großer Aufmerkfamkeit. und 
nicht ohne Mufopferung von. Seiten ber wadern Walther 
fen Hofbuhhandiung. in Dresden auf, des Prinzen drin: 
sendes Verlangen nah und nad in 19 Bändchen ver 
anſtaltete Ausgabe feiner Octvres melden, en prose, 
et eu vers nun anf elumal fo in Staub und Aſche ba, 
liegen ſehn muß. Wer hatte denn diefen Staub, aus 


welchem Sran von Stael mit funbiger Meiſterhand bie 
ſchoͤne Perlenſchuut zuſammenteihet, zuerſt zuſammen⸗ 


oelehtt B. 


A Monsieur Wieland *) 
Le 17. Octobre ıgır. & 7 heures le matin, 
Je ne sais pas dans quelle langue 
Fatois Hebreu, tradeit dans um Latin jargen 





) Aus dem fo eben erfchlenenen Nouveau Mecueil de 
Letıres du Feld- Maröchal Frince de Ligne, 1. Partie 
P- 29. Es bedarf wohl für die Leſer dheſes Diattes 
taum einer Erwähnung, daß biefer Mrkef gerade au der 


296 
Lem de nos Saints, zppelle Simdon 
Au Seigneur a fait sa harangue, 
A present, Iui die-il; que votre sernisens 
De vous ayoir vu face & face 
A joni du parfait benkeur, , 
Je me retire er rien ne m'embarrasse, 


. Jen die anıantı mes yeut ons vu. hier je Selgneus 


Du plus illustre des domainen, 
Celui de -la celöbrire 
Jointe au genie, A la bonte, 
Auz connoissances plus qu'humainer, 
Au sublime surtsut de 1a simplicitd. 
Je n'si plus rien & voir diltusıre dans le monde, 
En brillantes productions 
La terre er plus avare que feookde, 
Mais parmi vos perfections, 
Nous vous devons alnsi quä la nature, 
Liaimable Souverain que tous, nous adoronss. * 
Ici lespris s’allie à Lame la plus pure; 
Ce quwailleurs janıais nous wouvons, 
On peut louer et l’on peut dire- 


Ge qu’ ayeo taut de charme ey, —— 
On peut pleurer les mart⸗, ecticaer Herder, 


Et repandre de Aeuns au tombeau de Gmhäller,. 
Mon coeur ourest & la tendree 
Cherchant & peuroir „dose, 

S'ezalie en voyant la Dochesez 
Je pense au bonhrur des bumains, 

Dien orte fois Va mis dams de. bien bennes, malss, . 
Un jeune prinse, une beile prinesse, 

Digne d‘une ayeule graud rei, 
Attirant tons les coeurs & sol, 

Teut enfin rend Weimar un stjour du Adlice, 

De le quitier slıde pour moi c't um snpplice, 

D’'un plus grand mal encore Apollon vous sanya, 

Esculape ıon fils bientot vons guerira. -. 

Four I’honneur de ia Germanie . 
Les dieux prolongeront une si belle vies. 


Seit gefchriehen wurde, wo der ehrwärbige Empfänger 
beffeiben wenig Tage, nachdem er feinen 78ſten Geburtsr 
tag gefelers hatte cam 5. Sept.), dei einer Epazierfahrt 
umgemorfen und durch einen vielfachen Armbruch bare 
deſchãdigt worden mar, ieps aber zur Breude aller, die. 
zul den Dufen und Graylen auch Ihre Dberpriefter ehren; 
wieder wölig hergeſtellt und noch Immer für Licht und 
Wltenfgaft ıhärg IR, i m 
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re rien re 

sv Opa mengunin bmg is -ummenup amibre; ||: © © 
Au plus fameux cherchant tonjours & plaire, 


Se De — rw 
Ligue 





Das ehemalige Jungfranen  Erife <rebnig, Ziften 
sienfer Ordens „tn Echleſten, "nebft verfhiedenen 
weltlichen: und "geiflichen: Gebräuche," die: darin 
berrfchten ; letztere nach einer Handfchrift vom 
Jahre 1755... (Belatuf) 

Heinrich der Erſte, der Baͤrtige genannt, ſtiftete 
1203 mit feiner frommen Gemalin, der heiligen Hed- 
wig, dieſes Kloſter und dotirte es reihlihft. Der Her⸗ 
zos ſoll bei einer Jagd bier in. einen. Sumpf. geſunken 
ſeyn und, wenn er errettet würbe, die Gründung eines 
Klofters gelobt haben; er warb errettet und erfüllte fein 
Gelübde, Das Kloſter reih an Rüderinnerungen und 
Heiligtbümern der heiligen Hedwig batte ſonſt noch einige 
alte Gebräuche und Gewohnheiten, die wir bier anfüs 
geu wollen. 


1. Zur Weihnachtszeit wird an ben vornehmſten 


Eeiertagen, nach ber Veſper, auf dem Zungfrauencher 
ein Heines ausgeſtopftes Klad gewirgt, bernah aber das 
wunderbare Aindlein, — welches ein. Jeſuslindlein, mit 
vielen Kofbarteiten gezlert iſt und von dem erzählt wird, 
daß es, als bie fromme Herzogin Hebwigis von ihm bie 
eigentiihe Stunde. feiner Geburt zu willen begehrt, den 
einen Finger auf den Mund gelegt babe, wie eh denn auch 
in einer Fenersbrunſt faft unverlept geblieben, — von der 
Mebtiffin zum Affen gegeben und darauf von der. Junge 
frau. Priorin- am die Pforte, Kühe und den: Keller. zu 
alelher Verehrung berumgetragen. 

2 Um Faſchings montage verfammeln . ſich bie. 
Weiter der Fleiſcher unter einer Meſſe, bie fie in der 


Stiſtstirche lefen laſſen, wobel ſie vor der Slaubendins -⸗ 


derung auch das Abendmahl empfangen haben. Nach 
derſelben gehen fie fowohl zu den. Seiſtlichen, der ihnen 
biefes Amt gehaiten, als zu bem Stiftsbedienten und 
werben von ihnen mit einem Sräbftäde bewirthet, Made 
mittags aber hält die Fleifherjunft ein Sansreiten oder 
Hahnſchlagen. 

3. Aurz nah Oſtern wird des Stifts Begraͤbniß 
tag begangen. Die Stiſtsſaſſen, Stadthewohner und Un: 
tertbanen werben durch einen ſchriftlichen Umlauf dayn 
geladen und weil die Herrſchaft ſelbſt durch einen Orvols 
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macht laten zum. Opfer: gebt und die Armen , denen aber 
das Geld dazu hergegeben wird, das Gleiche thum 
mäfen, wird biefer Tag der große Opfergang genannt, _ 

4, An der Kirchwelh in Buchwalde werden bie Aus 
Ken von dem Tobtengräber. von einem Baume heruntes 
unter das Volt geworfen. 

5. Am dritten Sonntage nah Dftern wird, won 
eines Selübdes, in dem Wirtböhänferm nicht eher getanzt, 
bis bie Progeffion von Langemwiefe gekemmen, weldes 
am vierten Sonntag nach Oſtern defchieht, doc iſt dieſet 
Sebrauch auch in ben letzten Zeiten nicht immer fo genau 
beobachtet worben. . 

6. Den Donnerftag nach dem Itohnle ichnamefeſt 
iR großer Ablaß in Trebnitz, wozu viele Prozeſſionen von 
andern Orten. fonımen, Bin biefem Tage Nachmittag wird 
die Fran Vrbtiffin gekrönt, welches. im ber finftern Kirche, 
ober wie in der 1750 erneuerten Drbuung ſtehet, im for 
genannten alten Kapitel im Kloſter geihieht, indem Ihr 
ber Kranz von Zumelen, der auf ber Monftrang gehans 
gen, aufgefegt, mit derfelben aufgebräder und fie dabei 
befonbers gefeiert wird. 

7. Um often bed Erntemombes, als am Tase de 
Chroniſt biefes ſchreibt, wird bie Vesper in dem Keller 
und morgen, zum Andenken der erſten Stiftung, eins 
bobes Amt in bemfelben gehalten. 

8 Auf- die übläfe des heiligen Bartholomäus (zu 
deſſen Ehren das Kloſter vom Heinrich errichtet warb) 
und ber. heiligen Hedwig fommen, außer andern and 
Vrozeſſienen von der Deutihen und Polniihen Roſenkrang⸗ 
Wrüderihaft von Breslau, An diefen Feten find oft zehn 
Zaufend umd mehr Fremde, and noch zu unfern Zeiten 
in Trebnig geweſen. Metkwuͤrdig ift, daß dieſelben durch 
ein Meftript. des glorwuͤrdigſten Kaifers Leopold an. dem 
Magiſtrat zu Breslau beftätiget werden und da fogar 
babur der große Frehulelchnams/ Ausgang in Breslau 
exit feftgefeht worden, Denn, ale man'bie Prozeilion 
nah Trebnig, da ber dreifigiährige Arleg zu Ende war, 
nad und nad wieder angefüngen hatte; verfannmelte ſich 
das Domfapitel,. ber grbßte Theil des Oberamts und der 
Kammer in der Predigerfiche, Da aber der Worſtehet 
von Bredlau vernommen, daf man den Weg zum Obere 
tbore hinaus nehmen wollte, bat er die Stadtſoldaten 
gerade zu Ende der Albtechtsgaſſe fi ſtelen laſſen und 
iſt auch nicht zu bewegen gewefen fie wegsunchmen, Bei 
biefer Gelegenheit har die Brüderihaft beim Kaiferlichen 
Hofe Anzeige gethan und if die öffentliche Glanbensäbung 
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der Katheliten erſt wieder recht zur Ausubung gekom⸗ 
men, — Am Hedwigefeſte wird beſonders viel Flachs 
geopfert. HEBEL 
9. Bei einer Hulblgung erfcheint bie Webtiffin mit 
ihren Umtsiungfrauen unter einem VBaldachin figend, Im 


ihrem vollen Glanze. Der adelihen Stiftefafen, Stabte . 


bewohner und der Unterthanen Reden, wovon fih bie 

eriten figend , die aubern aber ftehend unter freiem Him⸗ 

mel befinden, werben bieranf vom Kanzler beantwortet, 

ſodaun ber Eid der Treue abgelegt und ein jeder zum 

Handichlag und Handkuß zugelaffen, endlich aber bie 

Wornehmfien zur Tafel geladen und bewirthet. * 
Der Schwut ber Uebtiſſin. 

Ich Schweſter N. N. Profeſſin in dem Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Geſtifte Trebuitz, des heiligen Ziſterzienſer-Ordens, 
erwaͤhlte Aebtiſſin bed Hochfuͤrſtlihen Stifte in Trebnitz 
verſpreche, daß ich von dieſer Stunde tren und gehorſam 
ſeyn werde dem heiligen Roͤmlſchen apoſtoliſchen Stuhl 
Vetri, der jetzt reglerenden paͤpſtlichen Heiligkeit N. dies 
ſes Namens, daun auch feinen rechtmaäßlgen Nachfolgern, 
wie auch iunferm Hochwuͤrdigen Abte und Water N. übt 
und Heren des Fürſtlichen Geſtifts zu Leubus und feie 
nen rechtmäßigen Nahfolgern, nad der Regel des heill⸗ 
gen Vaters Veneditt und nah den Satzungen unſeres 
deiligen Zifterzienfer :Drbens. 

10. Die Einfleibungen wurden ehedem mit großer 
Vracht begangen, denn weil ſolche Indgemein Sonntags vor⸗ 
genommen wurben, fuhren die geiftlihen Bräute nice 
nur Sonnabends nad der Befper in dem mit ſechſen bes 
fpannten Wagen in Bealeitung vieler andern and der 
Kirche in bie Mbteil, woſelbſt zu Nacht gefpeifet und 
getanzt ward, ſondern des Morgens barauf wurden bier 
feiben unter Vortragung;der Fahnen und Airhengefchente, 

unter Paufen und Drommetenfhall, im Begleitung des 
adelichen Frauenzimmers und ihrer Verwandten, von 
ihren Vrautführern über die Gaſſe nad der Kirche ges 
führt, Die Aebtiſſin zeigte ſich darauf mit ihrem Etabe 
öffentlich bei ihrem Betſtuhle, gu ihrer Rechten an den 
Seiten der Tbäre bie Beichtvaͤter, und hinter ihr die 
ganze gelſtliche Berfamminng. Hierauf ward, nad Ans 
tunft ber Bräute, von ihren Deutſchen oder Polnifchen *) 
Sprecher eine Unrebe gehalten, welche darauf von dem 


” In frühen Zeiten war ber größte Thell der Nonnen 
aus Boten, und über den Falferlichen Vereht im rien 
Jabrh, Immer eine deutſche Aebtiſſin zu wäßlen, find 
befrige Streitiatelten Im @ulfte geweſen. 
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Belchtvater beantwortet wurde, worauf erft die otdent: 
liche Predigt und der übrige Gotteödienf feinen Anfang 
11. Sonſt war aud ber Sebtauch, daß bie Schul⸗ 
Inaben, wie Engel gekleldet, am Palmſonntage, ftatt 
der Predigt, deutſche Meime vom einem Gerüfte her: 
Prien. - Tui 


Korrefpondeng und Notizen - 
Aus Paris. ’ 

Das Gedlcht Dellttes sur ia Conversation Sat fe 
allgemeine Aufmerkiamfeis erregt und das Intereſſe des ger 
Klideren Pubillums dergeſtalt in Mnfpru genommen, dai 
man auf Erſcheinungen ähnlicher Art von andern Berfaffern 
wicht eben ſehr geacter Hat, und doch bürfte vieleicht eins 
und bas andere verbienem, baß man fich einige Zeit bamis 
beichäftigte.. So Ifi bas Gedicht son Herrn von Thbajeh, 
Yarı de causer, Aberſchtieben, meiches vor dem Delinefdhen 
Bedichte erfchlen, In mehren öffenttiichen Blättern nie ohne 





" Delfali aufgenommen und beurtheilt worden, und die Anzelgt 


des Moniteur tadeit nur, bad ber Werfaffer zu Alcdılg über 

intereilante Punkte Kingeelit feg, und feinen Kräften wicht 

dertraut babe- Bern würde ber Leſtt feiner Unterhaltung 

Tänger zsugehört Haben, und bei der Behandtung einer fo ans 
genehmen Kunf has or bie vernacdläffige, ale Thhelte feine, 
Segenſtandes Ind Auge zu faſſen, ihn zu erweitern, ohne Ihm 

gu erichöpfen, und zu verihönem, ohne ihn ml Wergierungen -, 
wi Überladen. 

Der bekannte mehaniihe Lünfteer Deegen aus 
Wien befinder fih gegenwärig zu Parld, und wird auch 
Ber Berfuche machen, fi mit feinen künftichen Bilgeln im. 
Die Luft zu ſchwingen. Wis er in Tivel ben erfien Berſuch 
machen wolre, gerbrach ihm dur einen. unerwarzeten Zufa@ 
der eine, und bie Bermaitung von Tivoli mudte dem Pubs 
Eum meiden, dab Herr D. feln Kunftüd bie aum zoten Jund 
verſchleben müfe. In einem der neuelten &rüde bes Journal 
ds V’Empire befinder Ah ein Scherz won Herrn Malte Brünn, ı 
M. Deghen tradoie devanıt Vacademie des oiscaux, Mus 
BWöger In dem Pranzgengarten zu Paris Beipreden ſich über 
Desgend Unternehmen und finden es äußert fühn, daß ciu 
Menſch es wage ibe Priviegium zu verlegen, obne Ih er 
bei Ihnen gemeldet zu haben. Es ſprechen mehrere Böges 
was unfänbeich Über bit Sache; das Gange If aber nie 
ohne Wig und Beinheit gefchricden; es ſchelnt aid wenn «8 


beſondets gegen gewiffe Anmagungen gelehrier Eorporarlonem * 


ter wäre. . 
Ein Eufifchifer, Ramend Dauphin, wird nachſtens 
auch zu Bordeaux in einem Bauen die Luft bereifen, am bemz 
er, ſtatt des gewöhnlichen Schifchens, ein Yany neues vom‘ 
ihe feibft erfundenes Behälmis angebracht bat. Er dat felue 
Erfindung und Merhode der Prüfung einer von dem Matre zu 
Borbeaur ernannten Commiſſſon vorgelegt und biefe hat einen 
ſeht günfiigen Bericht darüber erflaner, Wann wird benn 
wohl die Zelt kommen, wo man befiimmen kann, nice nur 
daß man Riesen, Sondern auch wohln’man flegen melle. 
€s (heim: als ob der Hlmmes den Menihen zu ihrem eiger 
nen VBeſten biefe Kunſt vwcenthatten Babe. j 

Bor kurzem ii von dem Tribunale der forreftioneiien - 
Doliyel ein gewiſſet Chavanet, ein Welnhändier, zu einee 
Geidſttafe von 100 Franfen und den Prosräfsıen verurhelit 
worden , weis er feln Wirthehaus zu angebäßriches Zeit ger 
öffne hatie. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 
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Der Chriſten Art gegen bie Saracenen zu 
fämpfen *). 


Fu dem Eommer’iedes Jahres Heftanden bie crititichen 
: Ritter einen bald mehr bald minder gefährlihen Kampf 
‚mit den Saraceuen, welche im Frühling aus Wegppten 
‚zum Streit wider bie Chriften nad Sprien zogen, uud 
ſelbſt im Winter genoffen fie felten Ruhe. Wenn aber 
Am Winter die Waffen gerubt hatten, fo fammelten ſich 
dann im Zrähling deite gewiſſer die mohriſchen und ara: 
biſchen Krieger des Ehalifen von Aegypten bei Astalon 
‚zum Kampfe wider die Mitter des Kreuzes, während zus 
gleich In den Haͤfen von Adtalon oder Berotus, Eidon, 
Torus oder Ptolemals eine davptiihe Flotte erihien, 
welche den Pilgern aus dem Mbendlande den Zugang zu 
der fprifhen KAüfte wehrte oder ben Verlehr zwiſchen 
Aegvpten und den aͤghptiſchen Städten von Syrien ſicherte 
‚oder endlich die wenigen Seeftäbte der Ehriften bedrohte, 
Darum verfammelten fih im Unfange jedes Frühlings 
die qriſtlichen Mitter mit ihren Knechten an den Graͤn⸗ 
gen des Landes, dem Wugriff der Heiden erwartend. 
Bei Mama oder Joppe geſchah gewöhnlih ber Kampf 
wider bie dgnptifhe Macht. Won ber andern Seite drohte 
") Mir Bergnügen thelten mir unfern Leſern diefes Bruch ⸗ 
Küf aus dem in kurzem erſchelnenden zweiten Theile 
dertrefiihen Seſchlchte ber Kreugpüge bed 
Deren Prof. Wiliten zu Deideiberg mit. Gelten 
wird fih weht fo wies Brändlichkelt In der Behandiung 

des Gegenftandes mit dem angemellenfien Reize der Dar ⸗ 
Nekung vereinigen ats tm biefem Röcke, d. Red, 


das Reich von Damaskus, welches Malek Dotat mit 
Untertägung feines Megierungsverwefers oder Athabet 
Togtbefin Fraftvoll verwaltete; und auch nad dem Tode 
des Malet Dotak, der nur Einen Sohn, Thuthuſch, im 
garten Alter hinterließ, blieb Damaskus unter der kraͤſ⸗ 
tigen Verwaltung des Athabek, der zwar ben Fuͤrſten 
Nodvan von Haleb, den Bruder des Malet Dotat, alb 
Dberherrn anerfeumen mußte, aber nad feiner Willtuͤhr 
dald den Knaben Thuthuſch, bald deſſen Obeim Bal⸗ 
thaſch auf deu Thron ſetzte *) und ſelbſt deſto mächtiger 
zum Schrecken der Chriſten herrſchte. Mebrere Male 
gewannen in ſolchem Kampfe die Gläubigen Mohammeds 
den Sieg zu beito größerer Gefahr der Chriſten, ale ih⸗ 
ter Herrihaft in Sprien auch zu Baldulns Zeit noch eben 
fo febr feite Begründung fehlte ald unter des Herzogs 
Gottfried kurzer Megierung, Mehrere Male rief in fols 
her Nord, auf des Patriarchen Seheiß, ber Schall der 
arofen Glocke vom Muͤnſter bes ‚heiligen Grabes die 
Gläubigen in Jeruſalem zur Verſammlung, und der Pas 
trlarch verfündigte ihmen die Gefahr, welde den König 
und das Reich umfhwebten und ermahnte zu fchleuniger 
Huͤlfe **). Mehrere Male faben feibit, mach unglüdlis 
Sem Kämpfen der Mitter bes Krenzes, bie Wächter auf 
den Mauern der helllgen Stadt dgpptifge Scharen ſich 
*) Abulfed, Ann. mosl. T. III. ada. 497. pı 544. Kt! 
masedbins Geſch. von Haled. Mic. 
* Quo manifestato (nãmiich des Könige Gefabe) Jussit Pa- 
sriarcha maiorem campanam sonari et geutem ante #0 
wotam adunari. Fulcher Carnot.ad a, 1205 
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nähern, und Verwuͤſtung und Echreden auf bem beitts 
gen Boden verbreiten. Doch nimmer wurde durch einen 
ernftlichen Angriff die Noth und Verwirrung der Chriſten 
von den Heiden benutzt und das chriftliche Reich im Je⸗ 
eufalem wurde durch die Planloſigkeit feiner Feinde ges 
rettet, welche zwar zu ſiegen, aber nicht ihre Siege gu 
denutzen mußten. Auch ber Mangel am Eintracht unter 
den Minfelmännern und der heftige Parteihaß, welcher 
die Türken und die dovptifhen Muſeſmanner ſchled, war 
den Ehriften vortheilbaft. Denn ber mächtige Athabek 
in Damaskus half felten, und nur für Gelb, ben Unter: 
hauen des dauptiiben Evalifen wider die Franken; des 
wöhnlih ſuchte er die Unternehmungen der Aegpptier zu 
bemmen, und niemals wurde ein Vortheil, welchen 
Wegpptier oder Damascener über die Ehriften gewonnen, 
gemeinfhaftlih verfolgt. 

Defterer als die Mufelmdnner fiegten die Chti- 
ſtenhelden durch die Huͤlfe des allerheiligſten Kreuzes 9), 
and durch bie Suverficht, welche der Glaube an deſſen 
Wundertraft und frommes inbruͤnſtiges Gebet erwedtr, 
Der König Balduin vermaß feit dem ungluͤcklichen Tage, 
an weidem er, auf die Stärke feines Arms und bie 
Tapferkeit feiner Heergenoſſen vertrauend, ohne bad Holz 
des heiligen Kreuzes den Kampf mit ben Feinden bei 
Mstalon gewagt batte, fi miemals wieder zu gleichen 
Ucbermuth, und felbit, wenn er mach Edeſſa oder Anties 
chien zog, um ben dortigen Brüdern gegen bie licher 
macht der Ungldäubigen beizufteben, nahm er das Heilige 
thum mit ſich, fo ſchmerzlich and den Ehriften in Je— 
imfalen die Entfernung deſſelben ans den Graͤnzen bed 
Königreihe war **). Die hohe Begeifierung, bie das 
heilige Kreuz, vom Patriarchen oder von einem Abte 
oder Biſchofe mutbig in dad Schlachtgetuͤmmel getragen, 
erregte, und die fromme Hingebung in Gottes Willen, 
welhe bush bie Erinnerung an den Schmerzenstod des 


*) Folgende und ähntihe fromme Ausdrüde find fehr Häur 
fig bei den Schriftneuern: „Auxillo Domini Jesu Curt · 
stianorum acies icryicti⸗imae prrstiterunur (Alb. Ag. 
IX. 47.)5 Id vietoriae , . . virms 8, Crucis obtinwie 
(Guaterins Gancell, p. 46:.); bellum eommitti- 
tur, Domino Deo praeeunte, signifero eorım et adjur 
sore (Fulcher Caru.ada, 1723. cap. 52.) 

“) Unter Batbuln IL., weicher gu oft nach Antochlen mit 
dem heiligen Kreuze zog, entſtand degar- ein Stteit, 
indem die Katelner in Serufatem behaupteten, das dab 

‚Beitige Kreuz ſeine Wunder nur für bar — ven 
sien dürfte, 
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— an jenem beiligen Holze in ben Gemäthern 
ber Streiter Gottes erwet wurde, gaben ihnen frohen 
Muth zum Kampfe wider bie Heiden. Die Walltrüder 
bettachteten ſich als das Voll Gottes im neuen Bunde, 
gleigwie die Kinder Jorael das heilige Volt des alten 
Bundes waren; und gleihwie die Bundeslade, als das ı 
Beiben ber Verföhnung mit Gott, die Streiter dee bes 
bräifhen Volles im Getümmel der Schlacht wider Gas 


naniter, Poirffter und andere Feinde an die Gegenwart 


Sottes erinnerte *), eben fo gab das heilige Kreuz als 


das Beiden des neuen Bundes, ben Gtreitern Gottes 
"wider die Mufelmänner die ermunternde Heberzrugung, 


daß Gottes Gnade und Weldheit den Sieg leuke. Was 
konnte erbebender and tröftender ſeyn, als ber feite Glaube, 
baf alle Wallbrüder, welde von den Saͤbeln der Tür: 
fen oder den Pfeilen und Etreitfolben ber Mohren fie: 
len, nur durch Gottes Zulaſſung den Märtyrertod, mans 
che ben Tod nur als die Strafe und die Suͤhne ihrer 
Sünden fänden **)? Darum zogen bie Gtreiter mutbig 
in die Schlacht, mit Freuden im Kampfe für den Hel⸗ 
land dem Tode ſich unterwerfend,, duch welchen fie dee 
Vergebung ihrer Sünden gewiß wurden. Mit Löwen- 
muth aber beihirmten bie Streiter Gottes im Ger 
dränge ber Schlacht das allerbeiligfte Krenz, und die Uns 
frengung ber Mitter, in einem unglücklichen Kampfe dies 
Heiligthum zu retten, gab ihnen oftmals den verlornen 
Sieg wieder. Die Erzählung von der wundervollen Ber 
freiung des Heiligthums aus mander drohenden Gefahr 
ſtaͤrkte das Vertrauen anf feine Wunderkraft. Im zwei⸗ 
ten Jahre der Regierung Balduins, als im der Schlacht 
bei Hama der König fern vom heilinen Krenze mitten 
in Die feindlihen Scharen eingedrungen war, ba rannte 


eluner der beruͤhmteſten ſaraceniſchen Emirs mit wilder 


Wuth gegen den Abt Gerhard, welcher das allerbeiligſte 
Holz trug; aber in demſelben Augenblicke, wo der übers 
müthige Heide im ſchnellſten Rennen feines Roſſes den 
Arm emporhob, um dem Bifhofe mit raſchem Hiebe ſei⸗ 
nes Saͤbels den Kopf abzubauen, fol ihn Gottes Hand 
mir einem jähen Tode geſchlagen haben. In der Schlacht 


*) Diefe Vergleichung finder fih bei Busiher ad a. ızro, 
eap. 49, „Heu miseri, quid faclemus, +i permittense 
Deo perdiderimns in bello Crucem, sicut perdiderunt 
Isracliıse olim foederis Archam,* 


) Major pars nostrae manus pedesiris, fagt ber antiodlı 


ſche Lanzter Gautler (a. a. O.), permissione Domini 
concussa, hustinm gladio comuit, 
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bei Sardanah, im welcher Balduin IT. dem Turkomanen 
Ilgazi mit Hülfe des heiligen Kreuzes den ſchon gewon— 
nenen Sieg wieber entriß, ward der Erzbiſchof von Cd: 
ſarea, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeil 
getroffen, aber, obgleich er weder mit Harnifh noch Pans 
ger gewaffnet, fondern nur mit feinem Chorhemd ange: 
than war, dennoch, befchirmt durch das heilige Kreuz, 
wie viele Augenzeugen befräftigten, nicht verwundet, 
fondern es quoll nur zum Merfmal für die Oldubigen ein 
Tropfen Bluts hervor *). 
(Die Fortfegung folgt.) 





Herzog Boleslaus der Kahle von Schleflen und 
Polen (fam 1242 zur Regierung.) fi 

Den diefem Füriten, den einige einfältig, anbere 
gelinde, nur wunderlih nennen, erzählen die Chroniken 
gar drollige Geſchichten, die ihn mehr zu einem -einfäls 
tigen, ald zu einem wunderlihen Fuͤrſten machen. Sie 
fagen unter andern: wenn er Deutfch ſprach, fo mars 
terte und laͤhmte er die Worte fo, daß man darüber 
lachen mußte. Suchte jemand feinen Dienft, fo fragte 
er ibn gleih: „Was kaunſt du?” Wefand er fih auf 
einem Zelde, nahe bei einem Teiche und der den Dienit 
Enchende antwortete: „id bin ein Armbruſtſchütze,“ fo 
befahl er ibm, feine Armbruft zu fpannen und In das 
Waſſer zu ſchießen. Traf er dies, fo hielt er ihn für 
einen guten Schuͤhen, und fagte: „wenn du bag treffen 
tannſt, fo triffit du auch gewiß ein Heer, das gegen 
wich ſuritet.“ 

Einſtmalen kam ein Merwalter zum Boleslaus 
uud fragte: ob er ibm eriaubte von dem Vorwert Pans 
tenau, das zwiſchen Liegnig und Halnau legt, Getreide 
für die Schweine zum Futter zu nehmen, „Abet“ — 
fagte der Fürt — „warum gibjt bu ignen fein Heu?” 
Worauf der Verwalter verfeßte: „Herr, die Schweine 
freien fein Sem — „Du lügſt“ — fagte er — „ih 
hab es ia felbit geſehen, daß fie Gras gefreſſen.“ 

Ein ander Mal wurde einer vor. ihm verflagt, 
als wenn er eine große Miſſethat verbrochen bätte; er 
ließ ihn gieih vorfordem und gab Befehl, er follte deu 
Angenbiit feinen Kopf verlieren, allein bie Sofbedfens 

*) Alb. Ay. VHI. 67 Gauter,. p. 46:1. „In hoc com 
Metu Archiepseopus Gaes , .„ . non lorien sed sacer- 
dotali superprllicio indurns, Cruces Jomini venerabiti- 
bus gestabat maribuus : eulus protertione ijse eriam sd 

gitta percwsus, miudtis attessamtibi, permassit illacsus, 
wola guita sanguinis IN In) vartliuouio eminente,' 
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ten ließen den armen Wicht, ba fie von feiner Unſchuld 
überzeugt waren, laufen, @inige Zeit darauf fam ber 


Herzog nah Goldberg, und fab den, von welhem er 


glaubte, daß er entbauptet war, eine Botte tragen. 
Glelch wandte er ih zu feinen Dienern und fragte: „Dit 
das nicht der, ben ic habe in Liegnig enthanpten laf 
fen? „Ja, m verfegten fie, — „er iſt es.“ ⸗ „ie 
{ft es denn möglich, daß er eine Botte tragen Tann ?“ 
Borauf fie antworteten: „er if wieder bedendie ge: 
worden.“ 

Diefe Geſchichte wurde in der Folge zu einem 
Sprichwort; denn wenn einer enthauptet werden follte, 
fagte man, es thäte ihm nichts, wenn ihm aud ber 
Kopf abgefchlagen mürde,, er koͤnute doch in Goldberg ein 
Bottentraͤger werben, 





Ehinefifhe Anekdote, 

Kambi, der Kaifer von China, forgte immer da⸗ 
für, daß feine Tafel mit europdifhen Weinen verfeben 
war. Eines Tages lieh er einen Mandarin, feinen 
vertrauteften Guͤnſtling, einladen, mit ibm zu trinken, 
und trank fi bei der Gelegenheit einen Rauſch, fo daß 
er in einen feiten Schlaf verfiel. Der Mandarin, ber 
die ſchlimmen Folgen diefer Uumdfigkeit fürdtete, begab 
fib zu den Eunuchen, und fagte ihnen, ber Kalfer habe 
Mc berauſcht; es fen zu fürdten, er möchte fib das zu 
viele Zrinfen angewöhnen ; ber Wein würde fein ſchon zu 
heftiges Temperament noch mehr aufteigen und im Dies 
fem Zuſtande wären dann felbit feine gelichteften Ders 
trauten vor Mißhandlungen nicht fiber. Um einem fo 
gefäßrlihen Uebel vorzubeugen, fügte er hinzu, müßt 
ihr mi in Feſſeln ſchlagen und In einen Kerter werfen, 
als wenn der Kaiſer es fo befoblen hätte, 

Die Eunuchen gaben, um ihres eigenen Beiten 


willen, dieſem Vorſchlage Ihren Beifall. Wie nun ber 


Kalier beim Erwaden zu feinen Erſtaunen fih ganz 
allein fah, fragte er, was denn aus feinem Tifhgenof: 
fen geworden fep. Man gab ihm zur Antwort, er habe 
das Unsiäet gehabt, ſich die Ungnade feiner Majeſtaͤt zus 
zuziehn, und fep auf feinen Befehl in ben Kerker gewor⸗ 
fen worden, wo er follte hingerichtet werben. 

Der Monarch ſaß eine Weile nachdenklich da, und 
befahl zufegt, den Mandarin ihm vorzufuͤhren. Et 
erichien mit Aetten belajtet und warf fi zu feines Ge⸗ 
bieters Füßen, glei einem Werbreger, “ bad Todes⸗ 
urtheil erwartet, F 
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„Was bat dich im diefen. Zuſtand verfegt? fragte 
‘per Fürft. Was für ein Verbrechen haft du begangen?" 
Mein Verbreden weiß ich nicht, antwortete der Mau⸗ 
darin, ih weiß nur, daß Eure Majeftdt befohlen hat, 
mich ind Gefängulß zu bringen’ und dort hinzurichten. 


Der Kaiſet ward noch nachdentlicher, und war 


voll Unruhe and Werlegendeit, Eudlich, die Gewaltthaͤ⸗ 
tiateit, deren er ſich nicht entfinnen konnte, dem unmd« 
»figen Genufle des Weines zufhreibend, befahl er, dem 
Mandarin bie Feſſeln abzunebmen, — unb von bieiem 
Tage an vermied der Fuͤrſt jede Unmäßigteit im Triuken. 


unſterblichkeit. 

ah its, das tief im tiefſten Herzen 
Mit fanften Engelzungen fpricht? 
Das In des Bebend Pängfien Schmerzen 
Uns tröfiend ruft: verzage nicht! 

“Das um mir Zeuermurg erfüller, 
enn elfem und das Schidiat drüdt, 
Und keben bunten Bwelfer filter, 
Wenn rertungdios bad Auge buckt? 


Es if der gottgewelhhte Glaube 

Un eine nahe Ewigkelt, 

Der und ſchon Hier Im uledern Staube 
Des Troſtes Nektartraube beut; 

Es AR die Ausſicht In die Ferne 

Der heimarbiichen Dimmeldmwelt, 
Wohin, im Azur geibner Sterne, 
Die Sehnfudt unfern Buſen ſchweult. 





Bon Ihrem Gotterhauch umfangen 
Sah' Socrates des Bechers Rand 
Bei duft'ger Himmeleroſen bangen, 
Ais er den Blick nach außen wand; 
Des Kerkers Wände fanten nieder, 
Entfchielert lag des Himmels Gtüd, 
Sein Dhr vernahm erfabne Licher, 
Die Welt verfant vor feinem Dit. 


Sie Kähtie in ber Biuth ber Flammen 
Der Märtyrer verfärte Schaar, 

Und ſank das Irkifhe zuſammen, 
Sie brachte Balmentronen bat; 

Aus Kertermänden rief fie Biüthen, 
Bad Engel aus ber Leiden Nacht, - 
Aus Dodtsbechern füßen Frieden, 
Sieh Funkenaus des Berges Schacht. 
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Um Grufte webi ſie Slberſchteler 


Und fchlinger goldne Blumen drein, 
Deslunt des Lebens beige Beier 
Auf kaftem, tedtem Brabgefiein; 
Bewahret feſt den Hohen Stauden, 
Mus ihm aueln fprient Beilgkeit, 
Eaßt Ihn das Schickſat eich nice rauben, 
Der Erben feibit Im Tode beur! 
Rarı Brumbad. 





Korreſpondenz und Motizen, 


Aus Würzburg, Im Juuk, 

. Unfee Bühne gewam ſeit eintger Bett einige ſehr ſchat 
bare Miigiieder. Herr Kärzel als Griimmhard im Porträt 
ber Murter erweckte die Hoffnung, daB er uns au künfilg ⸗ 
bin mir gelungenen Darſtellungen im Intriguantenfache ers 
freuen werde, Hert Eeo, und längk rühmlid bekam, bebür 
'giere mir Ohafefpear’g Bear, und bewährte in Diefer ſchwie ⸗ 
rigen Role feine Künßterweihe aufs vollommenfte. Ueber 
Haupt wurden mehrere Partien dieſes melterhaften Schickſals⸗ 
les ſeht dran durchgeführt. Wahrhaft matertih war bie 
ruppe iın beisten Ute, wo Edgar (Doibein) als Tom aufı 
riet, und Bear, der Narr (Brandr), Kent (Trausmann) 
“ihn detroffen ankarıen. Aue Borberungen ber Mimik waren 
hier befriedigt, — Mad. Diten leiſter kelnes wegs, was man 
Gh von ihr verſprochen hatte. Sie ergreift den Sei ihrer 
Botten nicht, und wird mwiberlich durch Bemeinheit in Ihrer 
: ganzen 'theatratifchen Beuchmen. Mab. Gteinau- bieibe 
‚immer noch unvergeülih. — WS weorzügtiche Darſtellungen 
rüßme Im; fürs erſſe Kanſtlers Erdenwallen von Bof. In 
dieſer echten Wetttomöbte haben Hoibein und Mad. Mens 
‚mer fich feibft Überrrofen. Der Magier Lämmermeyet und 
die Wieruefin Temploni können unmöglich beffer gegeben wir 
IBen - das tebenbige Bitd der Wirkilchkeit fand vor uns. — 
Die Oper Gargine ward am zıten Mai gieich gut ven Orche⸗ 
fier und Sängern aufgeführt, MWefonders erfreulich war es, 
dab Braudt (Bargino ber Water) und Gtröbei (Dem) 
sähe Bafparılen ungewöhnlich tein und ausbrudsuoß vorttu⸗ 
gen. Der Eanon Im zwelten Alte warb meines Erachtens 
"nie beffer gefungen. Gere Bader ſeht fich täglich feier in 
‚ber Gunit des Publlkums. Koßebues Fieine Zigeunerin tonnte 
durch das Bemühen der Schaufpleier nicht gehoben werben, 
"Mad. Trautmann alt Blanca beiia Persia warb hervorge ⸗ 

zufen. Dem. Kappes in abgereiſt. 

Rad einer neuen Mnorbnung treten bie Gchäter bei 
"Gomnafiums von Belt zu Zeit Öffentlich auf, und zeigen ihre 
‚Kortfcheitte Im Dekiamiren. — ° Am rien Juni begann die 
Funſtausſteuung der polptehnifchen Geſellſchaft. Eine Rede 
und bie Preidaussheilung unter die Schüler der mis der Ges 
.feufchaft verbundenen Geometrie, Zeichnen » und Rechenſchulen 
waren verausgegangen. Die Gemälde bed Prof. Biribeur 
“fer, der Den. v. Dutten, v. Wapdorf verbienen -unger 
Sleten andern fhönen Kunſtgebilden bie meiſte Audyelcbnung. 
Die ausgefieiiten mechanifhen Erfindungen find 1 ah ireich. 

- th 





Auf der Intel Matte glaube man Hamnlbats Grab⸗ 
mal entdeckt zu Haben. Es it eine große Gruft, in der fi 
ein Sarkophag befand, und an der Mauer Hand eine punliche 
Anſchrift, weiche den Namen Kannibai Bar Melech enthält. 





Zeitung für die elegante Bert. 
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Die Verſoͤhnung am Meilenfeine, 
w zn von Carl Sebald, 
} ‘% 
Das alte Demfell Brenben hatte ihr Lebelang mit fh 
ſelbſt und der Welt im beiten Bernehmen geitanden, 
in keinem fonderlihen jedoch mit dem Kammerrath, ih— 
rem Bruber, deſſen finſtre Laune und menfhenfeindifher 
‘Sinn ihren rechtlichen, wohlwollenden Gemüthe durchs 
aus nicht zuſagten. Bon feinen zwei Soͤhnen fagte ihr 
einft ein fremder, der die Kamille kannte, daß fie von 
Aindheit an geheime, feit dem Tode ber vermittelnden 
“Mutter aber, erklärte. Feinde wären, Ein Brief, ben 
ſie auf diefe ihre Innerſtes empörende Nahriht an ben 
‘Bruder fhrieb, war ohne Antwort geblieben. So bes 
vtrahterösfie ſich als gefhieden von ihm, den ohnedies 
Zlemlich entfernt von ihr wohnte, und überließ die ſeind⸗ 
felgen Verwandten ihrem Gewiſſen. Jetzt nun erbielt 
fie ganz unerwartet ein fehr ebrerbietige® und rührendes 
Schreiben, worin der dltere Neffe der auf einer be- 
' rübmten Akademie der Rechtéwiſſenſchaft oblag, das 
ploͤtzliche Ableben des Baterd meldete und fih und fel: 
nen jängern, auf einer audern Aktademie die Medizin 
ſtudirenden Bruder ibrer Liebe empfahl. Schon milder 
’ geftimmt dur die Herzlichkeit biefer Zuſchrift, und froh, 
von dem ihr fo widrigen Bruderhaffe nicht die mindeite 
Spur zu finden, gab die gutmüthige Tante dem Gedan⸗ 
fen Raum, das Gerücht möchte wohl nad feiner Meife 
die Sache übertrieben, aus einer zwiſchen zwei verſchie⸗ 
J 


denartigen Charakteren nicht ſeltenen Unverträgfichteit 


einen tiefgewurzelten Groll gemaht haben, Gern übet- 
ließ ‚fie fi diefer angenehmen Vorftellung, und je länger 
fie ihr nachhing, deſto veruehmlicher fprad eine Stimme 
in ihrem Herzen für bie Verwaiſten, bie, wie fie recht gut 
wußte, keln betraͤchtliches Erbtheil gefunden baben konn⸗ 
ten. &ie beſchloß, fih anf der Stelle von Allem durch 


"den Augenſchein zu Abergeugen, und dann für biefe ihre 


naͤchſten Berwaudten zu thum, mas * umſtande wi 
fi bringen wiirden. 
Dem gemäß erhielten bie —** eine llebrel⸗ 


che Einladung, ſich ungerlumt bei ihter Tante eingufin- 
den, weil ihr vors erſte am nichts fo ſehr gelegen fep, 
‚ale in ber Nähe zu prüfen, welcher Art-von Unterjkäge 


gung fie bedürfen, welchen Grad derfelben fie verdienen 
möchten. Doch nur Gnjtav, der ältere Bruder, ſtellte 


fi ih ein; an Theodors Start Fam ein Schreiben, das Ihm 


mit einer nicht gefäbrlihen, aber Schonung erfordern: 
den Krantheit entfehuldigte. Der ſchlanke, bluhende, 
feurige Guſtav fand bald Gnade vor den Augen bet Tante, 
Eie erinnerte fih bei feinem Anblic ihrer Schwägerin, 


‘Me fie nur in jängern Jahren gefanmt hatte, und ber 


er ungemein aͤhnlich ſah. "Daß an dem Bruder nicht 
viel fern Fönne, wenn anders der bewußte Haß gegrimdet 
fep, ſchlen ihr ausgemacht. Mit feinem Briefe in ber 
Hand trat fie zu jenem ind Zimmer, und ſchalt auf den 
Meihling, der um einer leichten Unvpaßlichkelt willen 
die erite Gelegenbeit verfänne, fid feiner künfrigen Wohls 
thaterin perſonlich zu empfehlen, und-ber fi daher nicht 
127 
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wundern dürfe, wenn ihm Gleichgültigkelt mit Gleich⸗ 
gültigteit vergolten werde. Allein zu ihrem Erſtaunen 
verfoht Guſtav mit Warme die Sache des Getadelten, 
lobte er hoͤchllch deſſen Anlagen und Fleiß, prophezeihte er 
mit der Begeifterung eined Seherd, daß Theodor, wenn er 
von ihr den nöthigen Beiſtand genöffe, viel eher noch, 
als er felbft, ein bedeutender Mann werden würde, 

Die Tante ſchwieg lange, eudlich begann fie in 
sweifelhaftem Tone: 

Ihr ſeyd reine Freunde, fo viel ich weiß?" 

„Wir lieben und nicht, aber wir achten und "— 
etwiederte Guſtav · Weiter war auch keln Wort aus ihm 
gu bringrn, umd er reiſte ab, ehne daß ſich die Goͤnne⸗ 
rin der Lſung des Raͤthſels um einen Schritt naͤher ge⸗ 
febenchätte, weun fie es glei bei alledem nicht uͤbet 
fih gewinnen Fonnte, einem Jünglinge zu zuͤruen, der 


in ver Tat, diefen einzigen Punkt, und etwa noch einen 


für fein Alter zu finftern Ernſt, abgerechnet, ihren vol 
len Beifall davontrug. 

Nur fo viel hatte fie aus dem Achſelzucen des 
Verſchloſſenen anf ihre wiederholten Fragen wegen der 
Krankheit Theodors abgenommen, daß jener felbit fie für 
einen Vorwand halte, um dem Bufammentreffen mit 
ihm zu entgeben. Der Erfolg fbien ihre Vermutbung 
gu beftätigen., Denn ſchon am dritten Tage nah Gns 
ſtavs Abreiſe fand ſich Theodor ein. Die Aehnlichteit 
mit dem Aelteſten in Gefihtebildung und Geſtalt über: 
raſchte fie nicht wenig. Auch er ſtahl ihr, wie fein Bors 
gänger, durch Weußerungen der Unterwürfigkeit und Zus 
neigung das Herz; auch er fprah für den Abweſeunden, 
en dem die Tante vorſaͤtzlich dies und jenes andfepte, 
mit loͤblichem Eifer; auch er beantwortete ihre Wehlla⸗ 
gen über bie fehlende Liebe mit Achſelzucen, ihre Auf⸗ 
forderungen zur brüderliben Eintracht, die fie. mit Die 
beiftellen, LZiederitropben, Bitten und Drohungen unters 
füpte ‚entweder gar nicht, oder unbefriedigend. Auch 
er noͤthigte bei feiner Übreife der guten Mamfell Bran: 
dau das Selbitgeitändniß ab, diefen einzigen Punkt weg⸗ 
gerechnct ſey gegen den jungen Menſchen eben fo mes 
nig einzuwenden, als gegen den Bruder, den er fogar 
a Milde und Gefälligkeit des Betragend übertreffe, 


2. 

Zwel Jahre waren ſeitdem verſtrichen, ohne eine 
Aenderung in dieſem Werbältwiß herbeizuführen. Die 
Brüder batten ſich nie getroffen, einzeln aber, doch ohne 
ber den ſtreitieen Puntt Rede zu fichen, die Tante 
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Peifig beſucht, und detfelben mie Urſach gegeben, zu bes 


teuen, was fie für fie that. Sie waren zu Fraftvollen 
jungen Männern, herangereift, hatten ihre atademiſche 


“ Laufbahn vollendet, und fanden mun im Begriff, fi 
» über ihre künftige Beſtimmung zu entſcheiden, als die 


Tante von einer tödtlihen Krankheit befallen wurde. 
Sie hatte ſich oft im Stillen diefen Zeitpunkt vorgeftellt; 
fie hatte im Geiſte geſehen, wie die feindlichen Brüder 
an ihrem Eterbebette fib endlich verföhnend umarmten, 


"wie fie das Gelübde der Elnigtelt In Ihre Hitternde Hand 


nieberlegten, und wie diefe Hand dann ihre leßte Kraft 
anſtrengte, die Lieblinge zu fegnen.. An jenen Augen⸗ 
blie Hatte fie, aicht ohne bittern Unmuth, daß kein 
früberer es ſeyn follte,' fih felbit vermwiefen, mit Recht 


: überzengt, wenn fie nur menfhlide Herzen in ihren Bu: 


fen trügen, könne ber Erfolg unmöglich fehlen. 

Doch das Verhaͤngniß felbft ſchien gegen biefen 
ihren theuerſten, des Geliugens fo würdigen Wunſch mit 
den Brüdern im Bunde. Der Mediziner kam auf den 
eriien Wink; dlesmal hatte die hindernde Krankheit dem 
ältern Bruder betroffen, in rührender Brief deſſelben 
ſchlen zwar dem Gedanfen, daß der unfelige Bruderhaß 
abermals zum Grunde Siege, nicht auflommen zu laſſen: 
aber die Taͤuſchung war zu hart, ihr Kopf zu ſchwach, 
bie immere Wahrheit des Briefs zu: fallen. Da nicht 
beide Brüder an ibrem Sterbebette fteben wollten, fo 
ſollte es auch nicht einer allein. Sie ſchicte den tiefbes 
trübten Theodor, der fo gern am biefer thenern Krane 
ten ein Probeſtuck feiner Kunſt verfucht hätte, unter dem 
Vorwande eines bedeutenden, mo mbglich vor ihrem Tobe 
noch zu berichtigenden Geſchaͤfta, an einen mehrere Meis 
len entfernten Drt, und entließ ihn, odue ihn noch einer 
einzigen, ihrer Meinung nach uun durchaus vergebliden, 
Ermahnung zum Frieden zu würdigen. Kaum, war er 
‚fort, fo nahm fie ihr Teitament zurü®, und ordnete Im 
seinem neuen am, dab, die Brüder, Ihre Neffen, nur un= 
ter,der Bedingung ibre Erben fepn follten, wenn fie drei 
Zahre lang in dem Haufe der Erblaferin, und zwar in 
einem Zimmer, in dem nämliden, das fie felbit be= 
wohnte, zufammen wohnen würden. Meigerten fie fich 
deſſen, oder trennten fie fi früber, dann ſollte der ganze, 
bis dabin vom der Dbrigfeit zu verwaltende Nadlaf an 
das Marienhofpital fallen, und der jedeemalige Predis 
ger verpflichtet ſeyn, alljährlih am den Todestage der 
Wohlthaͤterin eine Predigt über die Tertesworte zu hal⸗ 


ten; „Wer feinem Bruder zuͤrnt, der ift des Gerichts 
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ſchuldig;“ mit ausbeheiider greituug, daß die Au⸗ 
ftalt diefe betraͤchtliche Stiftung weniger der Liebe, als 
dem Haſſe, dem derbrecheriſchen Haſſe der Bruͤder Guſtav 
und Theodor Brandau verdanke. „Und hiermit“ — ſetzte 
die Sterhende hiuzu — „will ih meine Seele reinigen 
von allem Antheil an biefer Suͤnde. “ 

(Die Gortfegung folgt.) 


Der Eprifien Art gegen die Saracenen zu Fämpfen- 
euren un (Bortfegung.) 

Wie konnten bie Wallbräber anderd als freudig In 
bie Sallacht ziehen! „Denn der Kampf mit den Ungläus 
bigen wer, ein heiliges verdienftliges Wert; ber Arieg, 
melden: das Bolt Gottes. wider, Türken und Saracenen 
führte, ein Heiliger ‚Krieg; dem Kampfe ging andädtis 
ges Gebet; und teuiges Bekenutniß der Sünden vorher, 
wie nad dem Stege frommer Danf Gott als dem Geber 
des Sieges dargebracht wurde. Gewöhnlid, ehe bie Glaͤu⸗ 
bigen zum Kampfe aud Jerufalem zogen, wenn von ele 
nem ſeindlichen Heere dem MReiche Gefahr drohte, vers 
fammelte der Patriarch das ganze chriſtliche Bolt, die 
forifhen und griehifgen fowohl als die latelniſchen Chris 
ften, zum ſelerlichen Umzuge ‚mit eufblößten Füßen durch 
alle heiligen Stätten, um Gottes Hülfe für den Kampf 
gu erflehen; unter Thränen und andaqhtlgem Gefange 
flieg das Flehen der. Chriſſen zum Hlminel, und mit 
ſtreugem Faſten, ſo, daß ſelbſt der Säugling die Bruſt 
der Mutter ulcht empfing, machten fie ber göttlichen 
Gnade fi würdig 9. Auch unter die Armen und Kranz 
fen wurden milde Gaben ausgetheilt, damit Gott der 
frriteuden Wallbruͤder fih erbarmen möchte, wie fie der 
leidenden Brüder fih erbarınten. Oder, wenn bie Ritter 
und Anechte im Kampfe wider die Heiden begriffen mas 
zen, erflehten die daheim gebliebenen Bräder unter ers 
Ten der Frömmigkeit, umter Umgügen und Kafteiungen 
und Austheilung von Almoſen für die ftreitenden Brüs 


*»)Fnich. Garn. ad a. ıto5. „Ego gnidem cıım ipsis 
nudipes orabam. Majores eilam naru meque boram no- 
nam die illo non comedernnt ; nec infantes matrum 
nbera suxerunt, donec fame vexati ploraverunt, Ele 
emoryniae quidem egeuis uberrim impentitae «umts haco 
enini sunt opera, quibus Deus placammr,, guibtis ad ⸗· 

“id Tanfred in demfeiben Jahre 

gegen ben Fürfien Rodean ven Haleb ziehen wolise, ward 

auf tie Ermaßnung des Parriacchen zuvor ein dielzägl⸗ 

sed Fafen zehalien. Alq, Ab, IX. 47. 


Inıem excitamr ' etc. 
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ber den: Sieg"), Bern wählten bie Meeugrister zut 
Schlabt wider die Ungkiubigen den Sonntag, als ben 
heiligen Tag der Chriſteu, an welchem ber Heiland buch 
feine Auferftehung aus dem Grabe feinen Sieg über Tob 
uud Hölle befiegelte **), Menn ber Kampf wider bie 
Heiden beſchloſſen war, dann traten bie priftlihen Gtrelr 
ter zu ihren Priefiern, beichteten ihre Sünden und es 
Pfingen das heilige Abendmahl, Hernach wurden fie von 
den Prieftern gefeguet; ber Patriarch, Biſchof oder Abt, 
welher das heilige Kreuz trug, umging das ganze Heer, 
zeigte allen Streitern das heilige Marterholg, fie ſielen 
auf die Anie, und er reichte es ihmen zum Kuß unb zur 
aubähtigen Begrüßung, den Sieg und bie Vergebung 
ihrer Sünden bei Bott ihuen verheißend, wenn fie mit 
fiopem Muth und im Glauben an Chriſtus wider bie 
Heiden Kämpfen würden **). Welder Ritter oder Knecht 
mnfte nicht freudig dem Tode entgegen geben für den 


3. B. als Tytus von Barduln IL, betagert wurde (Fulch. 
Carn.. cap. 56.) und derſelbe König Im 8. 1420. ausge 
apgen war, um, die Garacenen, weiche Joppt beiagersin, 
zu befiegen (Id. cap. 532.) 

Im Zahr zıo5 vor dem Gelecht bei Mama läßt Hub 
‚cher a. a. D. den Patriarchen vor der Gemeine won Je 
zufotem fagen: „Distulit quidem (Rex) bellum hodie 
fieri, ut erar, scilicer die Dominica, qua surrexie 
Christus a mortnls, sectrus praelietur etc. Dei ber Ber 
fagerung von Sarepia unternahm Tanfred den Saupt⸗ 
flurm an einem Sonntage, Alb, Ag. X. 45 — 46 - 


“) Bor der Schlacht des Fürfien Mogers wider die Türken 
im Jahr s116: Willermus Episcopus Gibellensis Cru- 
cem Dominici ligni in Spiritw. humiliraris venerabili= 
bus gestans manibus „ .. totum circuit exercitm, 
gtiäm dum ostentat amnibus, asserit cos in proximo 


per virtutem elusdem vietoriam adepturos, si prompto 


pectore in hostes irrmant, et in Domino Jesm erodentes 
certaverunt, Continuo omues corde et ore simul pro” 
elamantesı Bancte Deus, swucte, fortis et immdttalis, 
miserere nobis, ter exis genibms coram ligne Dominico 
procumbune er ipso reverentissime osculato, eidem se 
commendanı, Hac causpiarione numiti, hoc signo sig- 
nati, iternm atque iterum ipsam Crucem salmames Ce 
leriver equos ascendunt, Gatten. Cane. pP. 447 
Bel einer andern Gelegenheit fprach der Patriarch feibfl, 
der das Kreuz trug, indem er bie Streitet damlt bezelch⸗ 
nee, die Worte: „Qui nos pretio sui sanguinis zede- 
mit, ipse sit clemens et propitius dux jtineris, et pro 
visor utilıtatis, ur er euntes et remamcales A peccatis 
absoluti, libere er absolute eidem famulari ric valcatiss 
quatents eitis dono comsolationis et victoriae iriumpho 
potiti, in ipso cı per ipsmm gaudeatis." Ad, p. 459. 


1015 

Heiland, werder ah dem Holze des Kreuges das eben 
fein Mund berüßer "and fur ihn des Tödes fih unter: 
wand. Alsdann beftiegen die Ritter Ihre Schlächtroffe, bie 
Scharen wurben geordnet, und das heilige Kreuz zierte 
oft die erſte, zuwellen die mittlere Schar ). Endlich 
ſchmetterten die Pofaunen und die Schlachthoͤruer **, und 
Beseiftert ellten die Ehriftenhefden zur Schlacht. Wih 
tend das Schlahtgeichtei der Muſelmaͤnner: Albar alfah, 
d. f, Bott ir groß, dumpf erfönte und das unerttaͤglt⸗ 
de Gefhmetter ihrer Kriegsdrommeten und der Donner 
ihrer Trommeln betäubte***), wurden die hriftlihen Stteis 
ter im begeifterten Angriff oder im muthigen Wider 
ftande erfrenfiher durch "einen frommen umd tröftenden 
Schlagtruf, den der Heerführer geboten: Gott will ie,” 
oder „Ehrifte Jefu,“ ober" „Ehriftud fiegt, Chtiſtus bericht, 
Ehriſtus regiert })," am die Hilfe Gottes und Chriſti 
erinnert, (Der Beſchluß folst,)' 





Die ſinkende Sonne. 

Sliehe, bie Sonne, fie ſinkt hinab ins Aiithende Bette, 
Segen thellie Ihr Lauf jegtichem Sterbllchen mit, 
Wanbter iht gleſch, amd fireue den göttlichen Samen des 

Guten, 
Bofen felgen dann einſt aus ber geöffneten Gruft! — 





*) Gewöhnfih ſcheint das Heilige Kreuz in der vordern 
Schlachtordnung geweſen zu ſeyn, daher ber öfters vor 
tommente Austruf: praeckdente cruce Dontinica; In 
der Schlacht bei Ramta ızor. war es in⸗der Miite und 
davon finden ſich mehrese Beiſpiele. 


*) In wibis et sornibus, Alb. Aquens IX. 19, Tu 
bae et cormia incessauter perstrepuut, Id. ibid. c. 47. 


“") Der tubarum stridor bei bem Pngrhf der Türken helßt 
oft innolerabilie, 4. ®. Alb, Ag. IX. 49 „Adventus 
sui tubarum crepitu et sirepitu tympanorum evidens de= 
derunt argumentum “ von einem Ägnptifdien Deere bei 
Wilh, Tyr. XI. 3. Das Gefchmeiter der türfifchen Trom⸗ 

_ peien und bas Gerös der Pauken war auch dem Deere 
Ludwigs des Frommen, als es bei Damlene landete, 
furchibar: „‚La noise que is.menoient de leur⸗ nacairce 
et de leurs cors Sarazinoir. estoit espouvantable A-escou- 
ter.“ Joinville Mist, de St, Louis, p. 532. 


4) Dies mar der Schlachtruf bei Rama im Jahr 1106. 
Frich, Carnot, c. 32. Die Anilochener hatten In der 
Schlacht wider Affonkor Im I, 1116. den Schlachtruf: 
Ehrifie Jefu! „pari voro Christe Jesu proclı 
mantes in medios hostes irruunt,“ Gaut Canc, 


= p 448- 
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E⸗ teämmg vom Himmelopacabieg,, * 
Die Muster barg es an ifre Druk | 
ind miegt «d,unp Tui ednad Perzendtun? 


Was vgelos ihr abarsdenn 1 fo, (ehrt ıE ) 

Nun weint's_ und blutet ag nit mehr, 

Was die Murter An Ihrem Arm umfaßt, , __ 

4 nm 9 ICMAXAAD 2 

Das tuher Wied Kgmantnrter In Füge mine 

Comag I Kacı Grumbach. 

Rorrefponbe nz nsb Notizen. 

. . J arm: J ril. * * 
“Schon gr Bude N mug "hit herrit · 
chen Oper ee rege Fl Be um den 
raſchte und chwung diejes  oxigimeien 
aügıich, da die Bemühungen des ee fo 2844 
senden- verſonen nach Bohkömmenhelt unverkiinbat' waren. 

Moyarıd Sense ſcheint ———— unla 
zu haben. Belne große Tompoſulonen find groge fühne Shs 
Ffungen des Gented "mi wilder Kraft an unfete Seele ſtur · 
send, und fie mächtig erfchüttennd. 

Aus den Afforden feines 'unerreichbaren Den, Juan 
fehmwest ſchon der Geli zu umferer Seele herauf, che er noch 
auf dem Theater finebar meirdaı a 1%. sin: 9)... 002 

Here Hofmann tea ald Don Inan auf, ale Sie» 
nen gelangen Ihm durchaus, feiner Gefikkutatiom war Geiſt 
und Beiimmehelr, die Blruarionen Eiar auszur 
brüden, Heute vorzügtid eigen, Mad. Hofmann war al® 
Donna Eiwita in ihrem ganzen Sortrage der ‚Eompofintem 
Nlers gerreu,. Demolfetie Eheitus nom lm Popislar,, 49 
warb fih als Donna Mana durch Ihren gelungenen 2 
Fe fautefte Anertennmg. Mad. Eifer war ats Beni 
dm Dattung und Gefang llebilch umd angenehm, Treffend 
Kopirte fie die Ihrer Rotle elgenchümlihe Schaitsaftigteit. Dr. 
Yanktfh war ald Don Gusman Heute eine fehr wiukom: 
‚mene Erfcheinung, feinen meliieigaften, Gefäng: weißes. burch 
Leben. und Beñſmmtheit Im ori A diten. Sert Dius 
mauer gab den Gouverneur vortreflih. Herr Reufüufe 
'Ler der jüngere war ale, Mafittis mit unangenehm, doch 
Härte er zum Einfiange des Ganzen Lräfıtger mitiwiefen konnen, 

Hm Bertiweig gefangen In der Rofte des Erporeiio 
manche Syenen votzuglich, er hielt ſich heute An. den Gchrans 
Een der gemäßigten Komik, aber feine räftige farke Figur 
and Corputenz find igm An Diefer Rofte einigermaßen binder: 
sid. Am ıren Mal wurde die Entführung aus dem Setau 
gegeben. Ele gefäur noch Immer außerordenstih. Den heu⸗ 
tigen abermallgen au gezelchneten Beifau, werben fie ſich 
erward, verdankt: fie der guten Darftegung bes Perionats wel: 
es ein Geif Ver Runkllebe beſeelt zu Haben ſchlen, jotwie 
den Bemühungen des trefiichen. Orcheſters, welches für feine 
in auen THelten getungene Leitungen heute befondem Danf 
verdiente. A 

Bere Gelmid vom Würsburger Theater, als Gaf, 
Hewährte im VBermonte viele Manter umd Merbode, die ihm 
in Berbindung des Gelld, miı weichem er die Jndieidualltär 
feiner Noue aufzufaften, und Durch rigen Bortrag zu ver 
wietlichen mußte, vielen Velfan verſchaſfie. Seine zwar 
erwas ſchwache, Jedoch zienrlich reine wıd geichmeidige Erim« 
me erleichteri Ihm den Worrag ſchwierlger Suelen. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


den 27. uni 1812. 





Der Ehriften Art gegen die Sarasenen zu kaͤmpfen. 
(Geſchluß.) 


Ein ſolches freudiges Vertrauen auf die Wundertraft des 
heiligen Kreuzes und anf bie Hülfe Gottes ftärkte den 
Muth und bie Tapferfeit der chriſtlichen Helden. Das 
durch fiegte fo oft eine Meine Schar von ihnen Aber viele 
Laufende ber Heiden. Als im festen Jahre der Re: 
sierung bed Königs Balduin die Stadt Joppe, weiche 
ſchon durch eine dgnptifhe Flotte hart bedrängt wurde, 
and zu Lande von einem großen bei Astalon verfammel: 
tem Heere von mehr als funfjehm taufend Streitern mit 
der Belagerung bedroht wurde, bot Balduin feine Ba: 
fallen: Hugo vom Tiberiad, Morgius von Chaifa, Eu: 
ſtach @renier, Lithard von Gambray, Gutmann aus 
Brüffel und die übrigen Lehmmänner der Krone mit ihren 
Heergefellen auf, und beſchied auch ben Patriarchen Ehre: 
mar, als die Saracenen gen Ibelim vorruͤcten, mit aller 
Mannſchaft ans Jeruſalem nah Hama, wobln auch Bal⸗ 
duin fi ſſelbſt begab, nachdem er dem Nitter Lithard 
von Cambrap die Beihirmung von Joppe gegen die fa: 
zocenifhe Flotte übertragen. Der Patriarh führte zu 
den Könige hundert und funfzig Fußknechte, auch war 
mit Balduin ein tuͤrtiſchet Jüngling ans Damaskus, Mo: 
bammıd gemannt, welchet mit hundert tärkifhen Bogen⸗ 
ſchatzen der harten Behandlung feines Waters durch die 
Finde ſich entjogen harte und des qriſtlichen Königs 
Setreuer geworden war, Gleihmwohl zählte das königliche 
Here nicht mehr als fünfhunders Mitter ohne diejenigen, 


% 


welche zu Moffe dienten, ohne Mitter zu fepn, und zwei 
tanfend zu Fuß *). Diefe geringe Zahl begann muthig 
im Vertrauen auf die Hülfe- Gottes den Kampf wider 
bas zahlreichere faracenifhe Heer. Am Sonntage, dem 
legten Tage im Auguftmonat, weihte der Patriarch die 
Streiter Gottes mit dem heiligen Kreuze; dann wurden 
bie Banner fröblic erhoben, die Kriegebrommeten biies 
fen zur Schlacht und fünf Scharen, in deren legter ber 
König ſelbſt fämpfte und die Streitenden ermunterte, 
fetten den Ungläubigen fih entgegen. Nicht minder mm, 
thig als die Ehriften zogen auch die Earazenen in die 
Schlacht; aber nahdem vom frühen Morgen bis zur 
nenuten Tagesftunde geftritten worden, gewann die Ta: 
pferkeit der hriftlihen Ritter den Sieg, beitändig ges 
nährt und aufgemuntert durh die Ermahnungen des 
Patriarhen, der mit dem heiligen Kreuze die chriſtlichen 
Scharen burhwandelnd, beffen eingedent zu feyn gebot, 
welder an dem Holze, das er trage, für die fündigen 
Menſchen geftorben ). Tauſend Saracenen murben er: 


) Fulcher, Carnot. 0.53, „Erant milites nostri, 
ur fertur, quingenti, aliis exceptis, qui eqwitabant, 
yul nomine militıri nen fungebautur: pedites vero 
uostri non plus quam duo millia acstimabantur. Dee 
Feinde waren quindecim millia cam de equitibus quam 
de peditibus. So auch Wiliheim von Tyrus XL 5. 
Albert von Wir vermehrt noch bie Wunderbarkeit bes 
Siegs, Indem er bie Zahl der chriſtilchen Aitter nur zu 
250, bagegen die Zahl ber Megppier zu 40000. angibt. 

*#) Dominus Patriarcha, virificse Crmcis lignum prae+ 
liaturis ingerens et percussens agmina, mon et horn 
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fölagen, der Emir von Mdkelon fiel; Dana, ber ehe⸗ 
malige Emir von Ptolemais oder Affa, ber feine Stadt 
fhon an die Ehriften verforen,-und der Emir von Arſuf 
wurden gefangen; von ben chriſtlichen Streitern waren 
hundert Männer und unter diefen ber tugendfame Nit: 
ter Richard von Verdun gefallen. Die faracenifche Flotte, 
als ihr der Kopf des Emits von Askalon gezeigt wurde, 
fegelte fogleih von Joppe nah Tripolis, und verlor auf 
ihrer Ruͤckfahrt nad Wegppten durch einen beftigen Sturm 
fünf und zwanzig Schiffe, welde au die hriftlihe Küfte 
getrieben die Beute der Ebriften wurden. Des Königs 


Zuverſicht war nad biefem Siege fo groß, das er denen j 


von Astalon, welche Geſchenke bradten und um Frieden 
baten, nicht ander? Frieden bewiligen wollte, ald wenn 
fie ihre Stadbr übergdben. 


Wenn ein folder berrliber Ciea gewonnen wor: 


ben, dann feierten die Helden Gort zu Ehren ein Danke 


fer und ergögten fih auch oftmals durch ein froͤhliches 
Giegesmahl. Das heilige Kreuz aber, fobald die dem; 


Reiche drohende Gefahr abgewendet worden, wurde 
nah Jeruſalem zuruckgebracht. Die Chriften aus ber 


Stadt empfingen es vor ihren Thoren in feierlidem 


Zuge und unter frenbigem Lobgefange ward das "Heilige 
thum wieder in ber Kirche des heiligen Grabes nieder⸗ 
gelegt ). 





Die Verfdhnung am Meilenfeine 
(Fortfegung.) 
3. 

Theodor fand bie Kante Im Gefolge der Unfttens 
gungen, welche der legte Entſchluß und beifen Unsführuns 
gen fie gekoſtet hatte, benmuätlod; vergebens war es, fo: 
bald der Angenfchein ihn uͤberzeugte, daß die Verjendeng 
ein bloger Vorwand geisefen fep, auf Tod und Leben 
geritten — fie ſtarb ch in derſelben Nacht, ohue ihn 
wicder zu erkennen. Cr rernahm von dem Beichtvater, 


tatır, mt eius meminrrint, qui pro mobis peecateri- 
bus in eodem ligno salutem operari roluit etc. Wilh, 
7yr. 4. a4. O. 


) Pulcher. ad a. 1123. cap. 52. „Bello facto... 
eum Dominiea eruce Hierusalem remeavit Patriarcha, 
Qua exıra portam Davidicam cum plorifica procetsione 
suscepta, et Ustzue in Basilicam Dommmici Srpnleri ho- 
norifice dedncta, Te Deum laudamus, cammamıcn, Omni- 
potenti de benefictis swis laudes uniyersi redıliciimus, 
gt. id, A. 1220,Cap. 49 i 
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welcher Kummer ihre letzten Stunden verbittert, von 
der Obrigkeit, was. fie getban hatte, um die Erfüllung 
bes Lleblingswunſches med im Grabe zu erzwiugen. 
Weit mebr von den Darftellungen des erjiern, als von 
der Bekanutmachung ber, letztern ergriffen, ſchloß er ſich 
in das Zlmmer ein, das ihm forthin zur Wohnung am 
gewieſen war, und ſchrieb: 

„Du bift deines Wortes entbunden, Guftan! Die 
@ute, bei deren Leben du, nad dem grauſamen Befehl 
unfers Vaters, bie Urjah unſers unnatürlichen Swies 
ſpalts fireng gebeimgubalten ſchworſt, iſt nicht mehr, 
Test endlich wird dert Verhang fallen, jetzt muß er fallen. 
Lies die beifolgende Teſtamentéabſchrift und eröffne mir 
deinen Entfhinf, Ich babe dich wie gehaßt, mie aus 
eignem Triebe gemieben; der Himmel weiß c#, du weißt 
ed. Amalieu entſagt' ich, fobald ich deiner Wuͤnſche Ges 
genftand in ihr keunen lernte; fie felbft war ja nur, 
durch unite Aehnlichteit verleitet, dir und ſich untren ger 
worden, Ich imdirte, meiner Neigung zuwider, Medi: 
sin, fobald ich erfuhr, das Wernerſche Etipendium fünne 
ung mur dann zufallen,. wenn einer von ung ſich diefem 
Fache widmete. Obſchon nur ein Paar Jahre jünger, hab? 
id doch immer deinen Wien geachtet; ich Babe, mir: 
felbit zum Trotz, ein Herz von Liebe gegen dich, weil 
ihr es fo wolltet, zu verbergen vermocht. Ich lief mit 
mir, wie mit einem willenloſen Kinde, (halten. Sogar 
den Murb habe ich gehabt, mid von unfrer gemelnſchaft⸗ 
lichen Wohlthaͤterin verkennen zu laffen; Te bat eine 
ſchlechte Meinung von mir mit ins Grab genommen, 
Errid, meldes Opfer foll ich noch bringen, dich gu über: 
zeugen, daß id dein Bruder zu ſeyn verbiente? 

Hier die Antwort: 

„Wenn bu glaubit, Theodor, blos blinder Gehor⸗ 
fam gegen den Befehl eines Waters habe mid bewegen, 
Bid heute zu ſchweigen, fo irrt du dich. Hore mich ruhig 
an und prüfe unparteiiſch. Unſte Mutter war ſchon 
und licbenswärbig; ungern feßte fie einen neliebten 
Füngling meinem Vater nah, der — wir dürfen cs uns 
gefteben — wenig Gefallendes, mandes Zurückſtoßende 
hate. Verbhaͤltuiſſe zwaugen ihr die Entfagung ab, 
Kein Wunder, daß Die Müdkehr des jungen Mannes von- 
einer umſonſt zu feiner Heilung unternommenen Meife 
bie alte Liebe ermeäte, zu deren Ausrottung ihr Gatte 
wenig Gorhtsiihfiit haben mochte. Die Verſimmung 


zwiſchen den Eheleuten bemerfend und benuhend, fieate 


der Berjuger über die Suwage, Du on die Frucht 
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diefes Fehltritts — du bit mein rechter Bruder nicht. 
Möcteit du es nicht ſeyn! Ich haͤtte dich dennoch lie: 
ben können, obeleih ber Water, von einem begreifiichen, 
wlewohl immer tadelnswerthen Groil gegen bie Befallene 
getrieben, bie bei deiner Geburt feiner Rache und ihrem 
Bewußtienn duch den Tod entging, mid im Haſſe gegen 
dich auferzog. Ich hätte dich dennoch Lieben koͤnnen, ob 
er mich gleich, ſobald ich denfen Eonnte, zu dem Glauıs 
ben gewöhnte, du ſeyſt mie zum MWerberben geboren. 
Mein Herz, das diefe Weiſſagungen Lügen jirafte, bitte 
fih bir noch brüberlich hingegeben. Aber singen fie 
nicht alle in Erfülnng? War wicht der Hund, deffen Zu⸗ 
neigung Ich durch Feime Lteblofungen unb Lecerbiſſen ers 
kaufen Fonnte, vor Freuben aufer fi, ſobald er di ers 
blitte? Brach nicht der Zweig, auf dom du dich Stun— 
denlang tollkuͤhn wiegteft, erſt daun, ale ich, von deis 
nem Beifpiel angefte@t, ihn erkletterte? Empfing id 
nit die Schläge, bie du verdient hattet? Ward nicht 
dir bad Lob, dad mir gebührte, zu heil? Was fonnte 
mir dein Beftreben gelten, mich für biefe täglichen Kraͤu⸗ 
Zungen durh Mitleid und fanfted Zureben, durch frels 
willige Opferungen zu entſchaͤdigen? Bliebſt du nicht 
dennoh der Beglüdte, und mochte es mir wohltbun, 
alles nur deiner Darmberzisfeit zu verdanken?“ 

„Ss war ed in der Kindheit; fo blieb es im rei⸗ 
fern Alter. Da lerne’ ich Amalien kennen unb lieben, 
Ich durfte no zwei Jahre fleißig fern und fie war mein. 


Dich bielt das Verbot des vorfihtigen Vaters, der deine: 


Einmiſchung in mein Verhaͤngniß über alles ſchente, in 
G zurüd; zum erfteumal konnt ich hoffen, mein Uns 
gluͤck vor dem Zufammentreffen mit deinem Gluͤck geſſ⸗ 
chert zu ſehen. Vergebeus! Amalie mußte, aller Wahre 
ſcheiulichkeit zuwider, auf einer in entgegengeſetzter Nic: 
tung unternommenen Neife, nah &* fommen; du muß: 
teft fie fehen; die verhaͤngnißvolle Vehnlichteit mit mie 
mußte Ihre Aufmerkſamtelt auf dich lenfen; der alle Her 
zen gewinnende Theodor mußte mir das einzige Gerz 
rauben, des ic ihm nicht gönnte. Freilich trateft du 
zurück, als du erfuhrit, was fie mir war. Konnte das 
mich glüdtig machen? Blabſt du nicht der Erwählte, 
md and mir etwas Anderes bevor, als eine Wieder— 
dolung der Bigebenbeit, die Dir das Leben gab?’ 

„In dieſem Angenblide der fnicprbaren Ueberzeu⸗ 
gung, du alleln fepit mein Ärger Feind auf Erden, uud 
was ich uud; vornehmen möchte, alles werde mir mißtins 
gen oder gar zu meinem Verderben gereihen, wenn ich 
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dich dabei anf meinem Wege finde — In dleſem Augen: 
biide gelobte Ih meinem Vater — nicht bih zu haffen, 
denn id fühlte, dad du felbit bier nur Werkzeug des 
Schickſals fenft — nur dich zw meiden, Ich glaubte den 
Mint des ledtern zu verſtehen, wenn ich der nähern Ge⸗ 
meinfhaft mit dir auf ewig eutiagte, Nimm bad Ger 
ſtaͤndniß bin, bad ch mir ſchwer geworben If, meinen 
Entſchluß auszuführen, neh ſchwerer, dir, dem Willen 
meines Vaters gemäß, der das gurmütbige Eindringen 
der Tante in feine Familienverhaͤltniſſe fuͤrchtete, bie 
Urſach zu verſchwelgen. Ich bin dir bie genugthuende 
Erklärung fhuldig, dab du bie legten Stunden der Ver— 
ſtorbenen — wenn ich gleich in der Krankheit, die mid 
eben jebt befallen miufte, eine neue Tüde meines Wer: 
Hingnifed ſah — nicht benugt bat, die Eculd unſter 
Entfremdung auf mic zu werfen, und, mas bir aldtann 
fo leicht werden mußte, ber Erbibaft beten Theil weg: 
zuhaſchen. Was erwartet du num von mir, Chroder? 
daß ih dad Geluͤbbe breche oder halte? dab ich die Probe 
made, mid drei Jabre fang mit bir einzufperren, um 
zu feben, ob mein Geſchick verſöhnt ſeyn möchte ? Oder 
ſoll ich die Vorausſetzung der Vollendeten als grundlos 
darthun, und ohne weitere Ruͤcſicht auf den Ruf unſter 
Mutter, auf die Ehre meines Waters, den Beweis zu 
führen unternehmen, daß du nicht mein leiblicher Brus 
der Bit? Sollen wir das Urtheil veraufaſſen, als ob blos 
der @igenung und hätte vereinigen können; oder follen, 
wir dulden, daf man und alljährlich einmel, unter un« 
endlichem Volktgedränge — denn was im ganzen. Jahre 
die Kirke nicht befucht, gebt am dieſem Tage binein — 
ale Cain und Abel von der Kanzel 'ablündige? Kaum 


De Megierumg biefe unerhörte Verewigung eines feine 


bar ruchloſen, gefehwibrigen Verbiitnifies zugeben?“ 


„Du fiehft, Theodor, einmal — wäre es auch dad 
letzte Mal im Leben — müſſen wir mit einandir reden. 
Laß bei diefer Zuſammenkunft weder Rührung — deun wir 
find uicht leibliche Brüder — noch Widerwillen — denn 
eine Mutter hat mus geboren — den Vorſitz führen, 
damit unfre gegenfeitige Sage für immer ins Deine 
fomme,. Auf den Montag Abend, wenn mein Veſtuden 
ſich nit verſchlimmert, erwarte mid.“ 


4. 
Wis zum Montag waren noch vier Tage. These: 


dor vollbrachte die eriten beiden mit gerichtlichen Ver⸗ 


handlungen, die fein Bruder, als Juriſt, ihm vorlaͤu⸗ 
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fig aufgegeben hatte. Am Bormittag des Dritten trat 
Fer eben zu einem Spaziergange aus dem Kaufe, als ihn 
ein fremder Bediente mit allen Beiden der Beſtuͤrzuug 
aufrief, feiner Herrſchaft beizuſpringen, ber nicht weit 
von der Stadt ein bedenklicher Unfall begegnet ſey. Auf 
die Frage, weiber? gab der erihrodene Diener unzu⸗ 
fammenbängende Antworten von Umwerfen bed Wagens, 
Beinbruch, Ohnmacht und Blutſturz, aus welden Theo: 
dor nur dad mit Beſtimmtheit erfab, daß eigentlich hier 
ein Wundarzt gebraucht werde, jemer aber dafür im ber 
Eill zu dem naͤchſt am Thor wohnenden Doktor Brandau 
gewieien worden fep. Judeß, ber Fall war dringend. 
Theodor fhitte felbft nach dem geſchlckteſten Chirurgen, 
und eifte, mit dem’ Nothwenbigiten verfehen, au Ort 
und Gtele. Un dem Fuße ber Meilenfänle zeigte ſich 
ihm denn ein ſehr rührendes Schauſpiel. Vor einem 
ditligen Manne von nicht gemeinem Weufern kniete eine 
junge fhöne Dame, die, ibrer eignen ſtark biutenden 
gippe vergeffend, jenen an ihre fliegende Bruſt brüdte, 
umd auf feine Athemzäge lauſchte. Der Mann war ohne 
Bewußtſeyn. Theodor legte Hand an; feine geſchickte 
Behandlung bradte den Ohnmaͤchtigen bald wieder zu 
fih. Cr Mlagte mit matter Stimme über einen heftigen 
Schmerz am Knie; bo tröftend erklärte ber junge Arzt 
die: unterfuchte Quetſchung für gefabrioes. Auch bed 
Mädchens kuͤſſeuswerthe Lippe wurde beſichtlgt und beta⸗ 
ſtet, und die Heilung ebenfalls leicht befunden, Indeß 
überlegte Theodor ſchnell, was bier zu thun fer. Daß 
der Kranke einer Pilege bedurfte, wie er fie im Gaft: 
hofe nicht erwarten konnte, bab einem fo zartgebauten 
Mädchen der Mangel gewohnter Bequemlichteiten befons 
ders hart fallen mäffe, baf der Tante geräumiges Haus 
nicht umfonft gerade jegt leer ſtebe und von feiner Mers 
fügung abbänge, ale dieſe Gedanken durchkreuzten fi 
in feinem Kopfe und erzeugten auf der Stelle das Ans 
erbieten, die Fremden zu beherbergen. 

Die Tochter, die fih vor der Hand felbit zu ihres 
Baterd Vormünderin beftellte, fagte dankbar zu. Eine 
Trage murbe bereitet, mit ben Klſſen des. zertruͤmmer— 
ten Wagens belegt, und der Kranke von einigen Leuten, 
welhe bie Neugierde bier feitbielt, fortgetragen. Mar 
tbilde — fo nannte fie jener im zaͤrtlichſten Tone — 
ihre Zofe und Theodor gingen nebenher. Als fie anfa= 
men, wurde der Beſchaͤdigte verbunden, und dem Schlum⸗ 
mer überlaffen, während die Tochter, froh im Gefühl der 
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' Fugen und tes geretteten Lebens, von bem Pnpsim: 
mer der Tante Bells nahm. 
(Die Gortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Mablaudb. 

. In BSGemaßhelt des von Sr. Maleſtat dem Kalſer und 
König genehmigen Regiements ſell das königliche Infiitur 
feine gewöhnlihen Cigungen jeden Monat balten, mäntkh 
die Kiaffe ber mechaniſchen Künfte ind Wiſſenſchaften, bem 
erſten und britten Donneriag, die Klaſſe der Eiterarur und 
freien Künfte den sıen und aten; Die eriie Eipung wird im 
fönigligen Palafte ber Wiſſenſchaften und Künfte den gen 
Jun Statt finden. 





uns Italien, 

Die ehemarige lniwerfär zu Parma ih aufgehoben 
worden, fie fol durch eine der Akademien der Enlierlichen 
lniverfirät erfept werben, beren Bezirt Das Departement des 
Taro, die Arrondiſſenents von Voghera und Zorona tm 
Departement von Genua und das Nrrondifiement von Alrzanı 
drien im Depamement von Prengo begreifen fol, 


Das Ealferlihe Dekret, weiches bie Errichtung ven 
zwei Lyccen, einem zu Parma, dem andern zu Placenza 
anorbnet, foH unverzügiih In Musführung gebregt werden. 


Das Departement bed Tars, unter ben chemaligen 
@traeten Itallens zu leder Belt ausgegeichmet durch die Art 
und 2Belie, wie Wiſſenſchaften und Künfie bier kuisieirt wur, 
den, reich begabı von Br. Maiellät dem Kaifer mir biei 
großen äffentichen Umertichtsanſtalnen, einer Materichute, 
mehren Bibtlorhefen, reichen Mufeen, einem Mebaluenfabls 
nette, wird nun für fi einen Wohtitand aufbiähen ichen, 
den ed bisher noch nicht hatte erreichen Fünnen. 


Der bekannte Buchdrucker Bertond zu Pabııa hat 
den Pan gefaßt dem Puplitum eine Sammlung von fedyig 
Perttärd berühmter Männer, meihe in Nallen geboren find, 
in De Sünde zu geben, Bu ichem biefer Dirdniffe, weiche 
von ben erſten Kupfertechern Stallens, einem Mergben, 
Longhi, Roiaipina, Bestelini, Eipriani ‚und 
andern verfertigt werden ſollen, wird eine kurze Bograpifche 
Notiz gteſchfaus von befannten und beiiebten Gchrifrieiierm 
ausgegeben werden. In dem VWerzeichniſſe der leytern finder 
man bie Namen des liter Ramberti, bes Graim 
Paradifi, des Deren Blamotth, [des Grafen Doffh, 
des Abhs de Breme, des Borons Cuſtodi, tes Herrn 
Brauesfeont, des Misers Naplone, bes Abbe de Car 
init, des Dream Bertoloetit, bes Herm VBolerlani, 
Kern Berel, des Ries Monti, ke Abbe Moreiil, 
des Brafen Rengotth, des Herrn Pindbemonti, des Herrn 
Rosminiw f. f, Unter den großen Männern, weiche jene 
Blidniſſe voritellen werden, befinden fih Dante, Pe: 
trarca, Arloie, Taffo, Chlabwera, Meratalim 
DBarini, Atfieri, Gotdent, ferner der Prinz Eugen, 
Andreas, Doria, Monteceucuti,u. f. 6; und aus 
der Zahl der Künſiler, Mlchael Angelo Raphaet, Eros 
wardo u. ſ. f., von den Gelehrten Sallteh, Eavas 
Keri, Eaffint, Matpigbi, Worgagni, Gugtiela 
mt uf. fd; endlich BeoX., Eolombus, Sarpt, Pal⸗ 
sadio a. ſ. w. 








Zeitung für die elegante Melt. 


Montags 


——— 129. — — den 29. Juni 1812 





Schöne kiteratur 
Scherz und Ernſt in loyriſchen Dichtungen ‚von Auguſt 
Schröder, Für reine Herzen. Stralſund 1812, 


Ar der Wortede fagt der Verſaſer mit frommer Ber - 
% 


ſcheldenbeit: „Meine Verfuche Im Reihe ber beiligen 
Dichttunſt baten ſtein anderes Verdienſt, ald das des. 
guten Willens, und ich übergebe fie reinen Herzen, die 
noch Einn für Religloun und Tugend, für Einfachheit 
und Beſchraͤnktheit, für file, haͤusliche Gluͤcſeligleit, 
amd fr einen gottieligen und ehrbaren, nuͤchternen und 
wmaßigen Lebenswandel, bei treuer Erfüllung ber Verufs: 
vilichten, haben.“ — Hiermit ſind dieſe lyriſchen Dich⸗ 
tungen treſſend genug charakteriſirt. In einigen, wie 
in ben Dden an den Weltenfhöpfer, au die Aus 
dacht, an bie Freundſchaft, regt ſich auch etwas 
von wahrer religioſer Begelſterung, und fie haben, wenu 
auch feinen kühnen und binrelfenden, doch einen erhebens 
ben Schwung. Der größte Theil der Gedichte iſt aber blos 
moraliſcher Art, und fie find genau genommen weiter 
nichts als verfifizirte Bruchſtuͤke von moralifhen Predigten, 
denen wir jedoch damit keinesweges die Erbanlichkeit für 
ſolche, denen fie zunaͤchſt beſtimmt find, abiprehen wols 
fen. Nur Poefieen Fann man fie nicht nennen, da an 
ibnen nur die aͤußere Form poetiſch it. Diefe bandhabt 


der Verfaſſer mit Leichtigkeit, aber dieſe Leichtigkeit. 
ſcheint ihm zumellen zu verführen, es mit den Gedanfen. 


eben nit ſiteng zu nehmen, und fi von den Eudwot⸗ 


ten fortleiten zu laſſen, wie 3. ®. in folgenden Werfen 
iu dem odenmäßigen Gedichte: Dichter-⸗Wonne. 


Liebe forget für Engel und Wurm, 
Lebe wehret dem wuͤthenden Sturm, - 
Siehe füllt mir mit Wonne bie Bruft, 
Wandelt die Sorgen im felige Luſt! 


Seliger, beiliger Liebe fo voll 
Eingt der Dieter dem großen Apoll! 
Liebe macht ihm das Leben fo füß, 
Waudelt die Wuͤſte in Paradies, 


Liebe, Liebe, bie Seligkeit ſchafft, 
SGibt und Dichtern die göttliche Kraft. on 

O ihr Brüder! drum laßt uns allein 

Unfer Lehen der Himmlifhen weibu! . 


Selige Liebe! Bald fenfet Ind Grab 
“Man die Hüuͤlle des Geiftes hinab; 
Kühe mid vol Treue und decke mid su, 
Wenn ich heim walle zur ewigen Rnb n.f.w. 


Don den fhershaften Gedichten heißt es inber 
Borrede: „Habe ih mir au unfhuldige Schere 
erlaubt, fo hab ich ſchon durch das Wort unfhuldig ans 
gedentet, daß fie nad meiner Ueberzeugung nicht gegen 
die Geſetze des Wohlftandes und der Sittlichteit find. 
Es find Ergiefungen froher Laune, und ich glaube, in 
unfern fogenannten traurigen Zeiten bedürfen. viele ber 
Aufmunterung von anfen mehr als gewöhnlih, Es 
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thut und leid, fagen zu muͤſſen, baß biefe Scherzhaftlg⸗ 
feiten mur folhen erträglich ſeyn koͤnnen, die an Wade: 
mecumfpäßen in ber gemeinten Manier des Spaßens, 
die man nicht anders ald matt und platt neunen kaun, 
Geſchmack finden. Es iſt kaum ju begreifen, wie ber 
Verſaſſer zu ſolchen triblalen Anekdoten nad zu ſolchen 
baͤnlelſaͤngeriſchen Relmereien ſich hat hergeben mögen, 
Damit es nicht ſcheine, daß wir zu viel ſagen, moͤgen 
einige Verſe ans der Etzaͤhlung: 


flaſche eine Flaſche voll Vitriol erwiiht und ausgetruns 
fen. Darüber keift ihn feine Frau Urfula tuͤchtig aus, 
Da heißt ed dann zum Schluß: 


Acht der arme Teufel muß ſterben, 
Muß-ohue Urſelchen's Mitleid verderben ; 
Da er nun einmal fo unrecht gegriffen, 
Hat fie ihn ſchaͤndlich zermault und zerkniffen. 


“.. Mber fein gutes Geſtirne führte 

Erinen Paſtor herbei, den das rübrte, 
Schnell verſchafft' er ihm Huͤlf' und beichtte 
Jusgeheim ihn, daß Urfel nichts hörte, 


Trint' er nicht immer fo beimlih, Gevatter, 
Stirker macht ibn der Branntwein nit, matter, 
Schwaͤcher wird er nur. Folge er mir. 

Triut er viel lieber ein gutes Glas Bier, 


Die Verfdhnung am Meilenfteine 
(Zortfepung.) 

Jahrelang hätten Theodor und das Maͤbchen mit 
einander befannt ſeyn können, ohne ſich fo nahe zu kom: 
men, ald da fie durch das Verhaͤngniß unter einem Dache 
gereinigt wutrden. Mathilde, treulih und freundfich die 
Rechte und Pflichten der Hausfrau ſſch zueignend, und 
vor dem jungen Manne mit ber augenehmſten Urt ges 
däftig, fübrte feine Phautaſie auf Bilder und Situa— 
tionen, bie ihn wunderbar ergriffen. Die Schlummer: 
Funden des Vaters wurden von Beiden mit Unterbals 
tungen bingebradt, die eine Neigung begründeten und 
MWänfbe veranlaßten, wie fie unter ſolchen Umſtaͤnden 
aue zu leicht entſtehen. Theodor gedachte feines Bru⸗ 
ders, aber mit feiner Solbe ihres Mißverhaͤltuiſſes; es 
mußte ja noch heute arhoben werden, denn wie konnte 
ber offenbar ſchon halb gemonnene Guſtav dem herzlichen 
Entgegenfommen, der alühenden Untarmung wiberftchen, 


der Feblgriff, bier. 
ſtehu. Ein trinflufriger Cantor bat ſtatt der Schnaps: 
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wozn fih jener In feiner heutigen — mehr dena 


jemals bereit fühlte ? 
5. 
Eben hatte der frobe Wirth dem erwachten Gaſte 


j zu feiner nun unbezweifelten baldigen Herſtellung Gluͤck 


gewuͤnſcht, und deſſen Fragen nah feinem Namen beauts 
mortet, als ibm eine. Zufchrift feines Bruders gebracht 
wurde, Der erſte Ausflug, ſchrieb er, ſey ihm nicht zum 


„. beiten ;befommen, und ber Arzt beitebe. auf einem neuen 


— 


Stubenarreſt. Da er nun überdies, um eines nothwen—⸗ 
digen Geiwäfts willen, einen Ummeg von ein Paar Ta— 
gereiſen nicht vermeiden koͤnne, fo bleibe feine Ankunft 
noch auf unbeſtimmte Zeit verihoben. Dieſer wibrige 
Zufall verfegte den arınon Theodor in deſto tiefere Wer 
truͤhniß, je inniger er fih auf bie Erideinung des 
naben Abends gefreut hatte, umd über der eigenen Bes 
troffenbeit war ihm bie Unrube entgangen, in weiche 
der Saft, ſchon als er jenen zuerit naͤher Ind Auge fah: 
te, nod mehr aber bei dem Namen Brandau, gerleth. 
Auch jetzt fhrleb er bie warme Theilnahme deſſelben au 
feinem Verdruß, die Ruͤhrung in Blit und Ton, dem 
allgemeinen Wohlwollen und dem Danfgefühl zu. Selbſt 
die Forderung des Andern, ald Mathilde das Zimmer 
verlaſſen hatte, ibm feine Berbältuiffe, wenn auch fluͤch⸗ 
tig, doch ohne Uebergehung eines weſentlichen Umſtan— 
des zu eröffnen, ſelbſt diefe mit großer Lebhaftigkeit vor: 
getragene Forderung fiel Ihm nicht auf, und einmal ſchon 


“geneigt, dieſem Manne, wo möglih, näber anzugehb: 


ten, fand er nod überdies das Verlangen feinem Nor: 
theile günftig. Beſonders drei Hauptumſtaͤnde waren ed, 
die er heraushob: des Vaters Haß gegen ibn — er bes 
ruͤhtte bie Urſache nur leiſe — und deſſen ungereihtes 
Beſtreben, auch Guſtavs Gemäth mit dieſem Haſſe zu 


durchdringen; das Mißgeſchick, das ihm verdammte, je: 


nem überall, am meiſten bei Amalien, In den Weg zu 
treten, wenn er ſchon den legtern Borfal, Mathildens 
Vater gegenüber, In einem Lichte darſtellte, dab es nur 
auf den Zuhörer anfem, Ihn allenfalls für einen leeren 
Verdacht bes eiferfüchtigen Guſtavs zu halten. Minbes 
ften® verweilte er fi mit befonderem Wohlgefalen bei 
feiner ſchnellen Bereitwilllgleit, bad Feld zn räumen, 
fobald er hörte, wem er web gethan harte, und bei fein 
ner bamaligen Jugend, bie einen bleibenden Eindruck 
Taum denkbar machte. Der dritte Hauptmoment endlich 
war die Erbſchaft. 

Here Wahl hörte dem Allen mit gefpannter Aufs 
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merkſamkeit zu, dußerte wenig, und erinnerte am 
Schluſſe ſelbſt zuerſt den Erzähler, nun vor allen Dingen 
bie ‚neneiten, durch den abermaligen Aufſchnb veranlaß: 


ten Mufträge bes techtöverjtändigen Bruders zu beforgen. 


R 6. 

Unterdeſſen rüdten die Herzen bed jungen Paares 
einander von Tag zu Tage naͤher. Der Vater, anitatt 
rad erfolgter gänzliher Genefung an die Abreife zu 
denken, erflärte vleſmehr fin Theobors Entjüden, durch 
eine fonberbare Schidung in die Nngelegenheiten der 
Brüder eingeweiht, wolle er nun aud den Altern feunen 
lernen, und das Feft der Verföhnung mitfeiern. Dabei 
_ war feln Betragen fo wehmütbig fanft, fo liebevoll und 
aufmunternd für den Hauswirth, daß diefer am achten 
Morgen den Muth hatte, Mathilden, und da fie ihn 
au den Mater verwies, bald darauf auch Ihm, die Win: 
ſche feines Herzeus zu vertrauen, 

Erſchuͤttert zog der Augeſprochene den Bewerber 
an feine Bruſt, bielt ihm dann mir einer plöglicen 
Wendung Fin Minaturgemälbe vor die Augen, und rirf 
in einem jeltfam feierlichen Tone: „Du bift mein 
Sohn!“ Theodor, das Angefiht feiner Mutter erken⸗ 
nend, genan mit denfelben Zügen, wie das einzige vom 
ihr vorhandene Bildulß, wie das Ahnlihe Geſicht des 
Bruders es barftellte, fuhr wie vom Blitz getroffen zu⸗ 
ruͤck. Dob in eben dem Angenblit fegte Wahl, ſich 
felbft verbeifernd, hinzu: „Du follit mein Sobn ſevn!“ 
„Gottlob! rief der junge Mann und athmete «tief. 
Dann aber fliegen neue Zweifel auf, die zuletzt der ſelia⸗ 
ſten Ueberzeugung Raum machten, als Wahl auf Man: 
nedwort und Ehre beibenerte, daß er dle Gellebte als 
Gattin eined Andern nie untır vier Augen gefprochen 
habe; als er barthat, daß nur blinde, von allem Schein 
der Wahrheit entblöfte Ciferfucht, wo nicht eine Gemuͤths⸗ 
verborbenheit, mit deren Beleuchtung der Sohn billig ver: 
ſchont blieb, ein ſolches Verbrechen vorausiegen konnte; 
als er ernithaft hinzufügte, jeder Beweis fep überfluͤſſig, 
da nur ein Boͤſewicht Im Stande wäre, feinen Eohn zu 
feinem Eidam zu machen. ; 

Wahl — dies vertraute er, ald Nachtrag feiner 
GSeſchichte, dem wonnetrunfnen Theodor — ſchon dur 
ben Verluſt der Geliebten und die fihimmer mehr 
beftätigende Webergeugung, daß ſie nicht gluͤclich lebe, 
niederzebeugt, gerieth bei der Nachricht von ihrem Tode 
fat in Verzweiflung. Der Aufenthalt in der Heimath 
warb ihm unerträglich, Cr ging in answirtige Dienfte, 
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ſammelte ih bort ein bedeutendes Vermögen, ward 
Gatte und Water und Eehrte eben jeht als Wittwer ind 
Materland zurde, um bad herannahende Alter in ben 
Ungebungen feiner Jugend zu erwarten. 

Während ſich zwifhen Theodor und Mathilbeu 
biefe leicht vorberzufehende Eutwickelung vorbereitete, 
batte der Water an einer andern, nicht minber erfreufi= 
den, feinem Herzen nicht weniger wichtigen, gearbeitet. 
Durch einen Freund, an ben er deswegen unmittelbar 
nad Brandau's erfter Erzählung ſchrieb, erfuhr er deu 
Drt, wo Antalie, noch immer unverbeirathet, mit ihrer 
Mutter lebte. Unverzüglih mandte er fih an diefe, die 
feit dem auf eine hoͤchſt beleidigende Weiſe geſchehenen 
Burüetritt des ditern Brandau, beifen Beweggrund nicht 
zu ihrer Kenntniß gelangt war, fih um bie Familie nicht 
weiter befümmert hatte. Er teilte ihr dieſen Beweg⸗ 
grund von der vortbeilhafteiten, die Folgen der Begeben- 
heit für das Verhaͤltniß der Brüder von der ruͤhteudſten, 
die fortglimmende Liebe Guſtavs zu ihrer Tochter, von 
der er eigentlich felbit wenig zu fagen mußte, von ber 
glänzendfien Seite dar, und beſchloß mit der Bitte, auf 
feine Koſten bierber zu elfen, wo fit ihr alle Zweifel 
föfen würden,“ Sein Gorrefpondent, der die in febr bes 
ſchraͤnkten Gluͤcksumſtaͤnden lebende Wittwe perfönlich 
kannte, übergab das Schreiben ſelbſt, und fügte die nds 

thigen Erläuterungen bei. Theodor erlebte die ſchoͤne 


-— und feltwe Freude, feines Bruders Braut, früher als 


bieier feibit, in Ihre künftige gemeinfchaftlihe Wohnung 
einzuführen; es glüdte ibm, durch feurige Schllderun⸗ 
gen von Gnftaus Werth und feine Anhaͤuglichkeit an fie 
die Wirme ber eriten Liebe anzufachen; ihm warb der 
hohe Genuß, fhon im Voraus bie felige Eintracht zu 
fhmeden, die — dies verbärgte das zwiſchen den Schwaͤ— 
gerinnen fuel gedeihende innige Einverſtaͤnbniß — fort 
hin in dleſem Haufe berrihen folte. 
(Der Beſchluß folat.) 





ı EEE 
Bir mandein Aut und weinen vier, 
Und boffen auf das ferne Siel, 
Und drüde der ſchwarzbedorte Echmer, 
Dann ſchaut dad Auge bimmehwärre. 


Woht dem, ben nach bed Tages La 
Der welche Mutterarm umfaßt, 

Hler oben mehr ein fcharfer Suurm, 
Die Bluͤhe Inkkı des Todes Wurm. 
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BZwar find zwel Eugel und gelandı, 

Dit Blumentronen ku der Dan, 
Sle legen fir ans bange Herz, 

Und ſcheuchen tröfßtend jeden Schmerz 


Ooch ach, nur kurze Zelt erbtüht 

Ahr Gräd, das fanfe im Buſen glüßt, 
Oft wändeit ihr Eipfium 

Sid; ſchnel für ung In Trauet um, 


Drum klagt der Menfch, und weinen vlet 
Und Hofer auf das ferne Ziel 
Drum ſchaut dad wuntdgebrüdte Herz 
Ep ſehnend oftinahls himmelmärit. 
Rarı Srumbad. 





Korrefpondenz und Notizen 


us Dermftabt 

Am Iten Mat wurde Kabate und kiebe, ein bürgerliv 
ed Traurripiel in fünf Aufzugen von S hilter, aufgeführt. 
Diefed frühere Prodiekt unſers verewigten Schuers hat ums 
v:rkennbar große Fehler, aber auch überrafchende Schönhei⸗ 
ten, und gefiel bei feiner heutigen ernten Erfheinung auf dem 
Biefigen Ihearer außerordentlich. Im Ganzen genommen kann 
man von der hertigen Darteltüng dieſes Teauerfpleis fagen, 
das der Gelſt giemtich richtiig aufgefaftt ind verfinnlicht wurde. 
Here Bwid gab dem, Prüfbdenten Walther datchaus bran. 
&c wunæe feinem Aeußeren viel Anfiand und Wirte zu ge 
‚sen. Den routinitten Göring, ben niedrigen Böſewicht 
zeichnete er fehr tichtig, die Unrerbatsung mie (einem Gobue 
dın erfien Akte, die Berhartungsicene in ber Wohnung des 
Eradtımufilanten Mütter führte er re fiip aus. Hert Bifcher 
Hatte fange feine fo ausgebitdere Kunfiprodufilen als bene 
dr Der Roue des Tailor geliefert, In welcher cr den Sinn 
dee Dichters wasrbafe meñetiich in afen Momenten erguiff 
und augführte. Den fhmärmeiiden Jüngting gab er milk 
Wönntich tühnem Beer, bei ber veriwbien Arretirung Cell 
fens, mir wedlberechneter Leidenſchaft, fo wie er ſich wieder 
in der Umterredung mir der Lads Mitdford anähig, ernd und 
keiner würdig benahm. Die Nusiührung der Rode in der 
Schreckenstcene des legten Alis, war unnachahmlich.“ Den 
Belfau werden er heine überrelchllch erntete, verdiente er 
durchaus, und mie Recht darf cr auf dieie Darſieuung ſiotz 
fen, welche den Längıt anerfannren hohen Werth Dieies vor 
zügtichen Künftters vonlg betätigte. Madame Haſloch war 
as Lady Mitdiord im Gefüht, Geſtikutlation und Deklamar 
tion Ihrer Motte ganz Meifter, beionters zeigte he In ber Un— 
tawdung mis dem Maior, wo fie ihre Tehensgeihliite er⸗ 
zäbte, eine wahrhaft edte Halrung, eine rührende ergreifende 
Sprache, nur [habe das ber Madame Haltoch bie zu dieſer 
Kone unentbehttiche Jugend und Grazie gebricht, fie erinnert 
ſich noch zu ofı der Bergangenheir, und übernimmt zuwenen 
Robin, bie In ſtuͤheren Zeisen ihr Bob und Beifau erwarben, 
in welchen fie aber jeho weniger gefätie, wodurch fie ſich einca 

telcht vermeldikhen Tadel audiegt. 

HSofmarfıhau von Kalb, Kerr Haf toch, batte gan 
das fade Weim und die Sprache des lächerüchen Geclen, aber 
unverzeihllch mar bie Bernahtäigung des Cofüme, Zu 
einem geſtickten feifen Hofftelde nahm es flatt eines kleinen 
Ehaupraubashins mit Bändern, oder eines kielnen Dur 
mit einer vorigen Feder, einen großen Unlfermtlappentut 
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mit goldenen Cordene. Mina, Dausiekretär des Prüfidenr 
zen, wurde von Herrn Buchs beſonders In der Szene, wo er 
Koutien den faraten Brief dittirt, ſche grehattreich gegeben, 
10 wie Madame Sonurag die Roue der Kouiie, Die mel! 
nerliche Dektamatlon atsgenemmen, Achtig md fhön gab; 
bie See mit der Lady Mitdford geinfg Ihr voukemmen. 
Ser Diumauer gab ben Eharafeer des Eradrmunkfanten 
Studer vortteffllch, befonders Führe ee die Epene mir dem 
—— die ſchon fo vlelen andern mislaug, ſeht gut 
aus, 


te esse see — ñ—— 


Dr. €. ©. Stein geographiſch⸗ſtatiſti— 
ſches Zeitunge Pof- und Comptoit« 
Lerifon nach den neueften Beſtimmungen für 
E:tudirende, Zeitungslefer, Neifende und Ges 
fhäftslute jeder Art, 2 Bände mit ı Karte. 
8. Leipzig, 1871. bei Hinrichs. 2 Thlr. 

Ton drin Wertbe eines Werkes wie bat gegen: 
waͤrtige, laͤßt ſich erſt dann ein geindlides Urtbeil füls 
len, wenn man es geraume Zeit gebtaucht hat. Rec., 
bei welchem dies der Fall it, har ſich durch wiederholte 

Venuhumg von den Vorzügen deſſelben, fo vollfommen 

überzeugt, daß er es unbedingt zu empfehlen wagt. Man 

ſucht bier nicht weitläuftige geogr. fratiftifde Disenffio- 
nen; man verlangt vielmehr, ſchnell, die Hauptnotizen 
über biefed oder jenes Land, uber Diefen oder jenen Ort 

u. f. m. zu überbliden, Hier das Nothwendige von Cuts 

behrlichen, das Wichtige vom Unwichtigen gebörig zu fon: 

dern, Die neuefien Data und Neränderungen kurz au ber 
merten, nichts Weſentliches zu vergeſſen, nichts Neber: 
flüffiges beizubringen. — Dies find die Haupterforders 
nife, welde den Werth eines folden Buches beſtimmen. 

Dee, muß geſtehen bei feinem ähnlichen Werke, melde 

ohnedied theils zu unvoſſſtäudig, theils mir zu weniger 

Hinſicht auf die neueſten Veränderungen, geſchrleben find, 


dieſen Grab von Brauchbarkeit geiunden au haben. Wenn 


man- noch mit in Anſchlag brinzt, daß kein gesgraphiſches 
Lerikon fit den Relſegebrauch fo durchaus bequem iſt, 
als das gegenwaͤrtige, welches man jeder Scit In den 
Mocktaſchen mit fih tragen kann, fo läßt es in der That 
nichts zu wünfgen uͤbrig. Auch macht die größere Geozra⸗ 
phie des Verf. das Lerikon keinesweges entbehrlich, viele 
mehr dlent jene zu einem trefflichen Commentar über 
dieſes, und Beide ſollten daher immer (außer auf Hei: 
fen, wo bad Berlton bequemer iſt) unzertrennlich mitein: 
der verbunden werben, D=te— 


u EEE 





Zeitung für die. elesakte: Belt. 
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den 30. Juni 181% 


- 





Die Verſoͤhnung am Meilenfeine. 
Gefchluß.) 

7 . ae 

In tan u 6 De Huth, der febiti en 
wartete Bruder. In der erſten Aufwallung der Freude 
wollte Cheoder' ihm alles ſchreiben Der Vater jedoch 
gab ihm gu erwägen, daß ſie Beide, fo wie Amalie und 
ihre Mutter, bie Wonne der Ueberraſchung durch mans 
ches Opfet wohl verdlent hätten; überdies babe fih Su⸗ 
ſtav, dem fo viel von dem ſinſtern⸗argwoͤhniſchen Ehas 
ratter feines Vaters angeboten ober angebilber worden, 
mehr als ein! Anrede: vorzuwerfen, und eine kleine Züch⸗ 
tigung koͤnne ihm nicht ſchaden. So fhrieb denn Theo⸗ 
dor, mehr von.der Ausſicht auf die Szene der Erken⸗ 
nung, ald von der Luſt zu meden gereist: ein guͤnſti⸗ 
ges Geſchick habe ihn eine Braut finden laſſen, und obs 
gleich im Anfange ſich ein wenig Neid inidie brüberlihe 
Theilnahme mifhen würde, ſo ſollte doch ıhaffenitlich ihre 
neugeborne @inigfeit darunter nit im Geringften letz 
den: Wer wühte.deun;eb nicht auch ihm ein unerwars 
tetes Ziebesglüd bevorfiche, welches er ihm, wern er 
nur feine Ankunft beſchleunigte, tteulich wollte nr 
helfen. 


— 


alltaͤglich wallſahrteten von nun an gegen Abeud 
Theodor und Mathilde bis zum Meilenſteine, oſt auch 
bis in den nahen Wald, dem werthen Bruder entgegen, 
indeß Meter Wahl die noͤthlgen Dispenfationen und ans 
dere Veranſtalten beforgte, und Amalie mais ihrer Mut⸗ 


erwarten ſey, un 


ter das Ziumer der Tante zum Wohnzimmer der Brü! 
ber einrichtete, am welches auf der einen Seite bas 
Quartier des einen Ehepaares, auf der andern bas des 
zweiten -Rief.: Das obere Stockwert fick dem Water zu. 
Die Mutter wollte bei der Tochter wohnen, mit den Vor) 
Behatt, wenn der Schwiegerſohn Ahr üble Satine machte, 
ftebenden Fußes auf ben entgegengefeßteit Flüger zu zieh 
ben. So verloren fih die Verelulgten unter Schetz und 
Luft im Entwuͤrfen, deuen ua m die Unterfarift des 
Sch ickſals ſeguee. — 


Weniger — * — —— bie 
Seit. Nlmmetmeht wollte fein Uebel werten, und je 
ärger ihn dieſe Hartnaͤckigkelt verbroß, befto laugſamer 
ging die Arbeit des Arztes durch die Gemärkdunruben 
des Kranken’ gehemmt, von Statten. Endlich radumte 
jeuer ſelbſt elm, daß eine voͤlllge Geneſaug hier nicht zu 
und er ſie dort fuchen muͤſſe wohln ſein 
Herz ihn fo unwiderſtehllch zu sieben fein; "Damit 
hatte der wackere Mahn bie Wahrheit getroffen. De 
erſte Strahl einer beitern Zutuuft namlich, der mit dem. 
Teftament der Kante und der dadurch eingeleiteten Ver⸗ 
fländigung mit dem Bruder in feine Seele fiel, erwecte 
iM dem Leldenſchaftlichen das Andenken an Umalien. Eſ 
ward ihm nicht ſchwer, ihren Aufenthalt, und daß fie 
noch frei ſey, zu ktfahren, und die Reiſe dorthin war 
der Umweg, von welchem er In feinem Briefe ſprach, ſo 
mie die Itrfach, weshalb er das bei der Nachricht vom dem 
MRücfen mit größter Herzlichteit gethane Erbieten Theo⸗ 
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dors, feine Heilung ſelbſt zu unternehmen, beftimms ’ 


ablehnte, Er überredere fih, nur dann koͤnue eing recht 
dauernde Beriöbwiing-mifhen ihnen! Statt finden, wenn 


durch Amaliens Beſitz fm feiner Eigenen Brug jeder geim 3 


des Mißtrauens erſtickt, wenn vor der erſten Umarmung 
ſchon der wichtigſte Grund des Zwieſpalts beſeitigt wäre. 
Der: junge. Mann koͤmmt an. Er erfaͤhrt zu ſel⸗ 


nem boͤchſten Verdruß, daß Amalie, die ſeit Jahren 
nicht aus dem Otte fam, ihn gerade vor einigen Tagen 


in Begleitung hrer Mutter verlafen habe; er hört ſo⸗ 
gar, — denn eine Mutter bat Freundinnen, denen fie 
das Geheime "Vertraut, und dirfe haben die ihriset — 
Amalie ſey ſo Jut als verlobt, der Bräutigam ein gewiß 
fer Here Brandan, und feit Kurzem Befiger einer gro: 


ben Erbſchaft. Guſtav bit ſich In die Eippemz-ritte ing 


Freie, und überlas den Brief des Bruders noch einmal, 
„Der Bubel“ rief er aus, und ſchleuderte das Blatt 
weit von ich. —. „Eine, Btaut hat ev — ich werde ihm 
Unfangs beneiden.“ — „Der ehriofe, heuchleriſche Bube lv 
rief er noch einmal, und fühlte ich in der Wuth verſucht / 
Hand. an ſich ſelbſt zu legen. Judeß gebt er, bie. Sache 
uäher zu erfahren, von neuem auf Kundihaft aus. ‚Hier 
wird ihm bie, fürhterkichte ‚Gewißbeit, - Huch den Nas 
wen Wahl hatte, die geihmeichelte Mutter nicht auf dem 
Herzen behalten koͤnnen. „Wabl?“ fagte Guſtav mit 
beimlich geballter Fauſt vor ſich hin, und war von die⸗ 
fem unfeligen Momente eine fihre Beute der finitern 
Maͤchte, unter deren Einſluß der Menſch für Befonnen: 
beit uud Wahrheit. verlorem ift, Als ein unverbrüchliches 
Geheimnlß hatte. der Water ihm auf. vielfältiges. Fragen 
die ſen Namen genannt; nie war er über feine Lippen 
selomimen ‚nie follte ex es, das hatte er ſich geſchworen. 
Und diefer laͤngſt verſchollene Wahl war hier, hatte dem 
in verbtecheriſchet Umarmung ‚erjengten Sohn gefunden, 
afwiß ‚nur Darum gefunden, weil er, des Tages der Mach⸗ 
; sewärtig, ihm gefucht hatte, Diefe Rache warıfeimmgent 
Sür den Raub der-Geliebten, für den Haß, zu welchen: 
der Räuber feinen ehelichen Sohn erzog, ſollte nun dieſer 
Sohn büßen. Um den Anſchlag unfeblbar zu machen, eilte 
‚der Ciß jige, amalien, für feinen Lieblinz wegzuholen, weil, 


es wobl,wnßte, ‚daß bie Verſoͤhnung nam. ummöglic-jep.- 


Mit gleifenben-Worten hatte man ihn getirrt; er: jolte, 
kommen und ſelbſt feben, wie beifpielieg er betrogen warb. 
. Dann wollten die Werſchwornen fih an feiner Beſtür⸗ 
jung weiden, ſe ines ohnmaͤchtlgen Zornes lachen, vor Ges 
‚richt. deweiſen, dei fie die Bedingung der Etbſchaft zu 


Makhlſde ſo ſehr gerühmt bat. 
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exrfuulen bereit wären, und wenn er dann gedemüthigt 
„und beſchimpft eilte, ihm mit | dem —⸗ 
x das } geben. ⸗ 3 
— F ng 1 "En 
ei. die um Wahnſinn geſpannt von dleſen 
Vorſtellungen, reiſt er ab, Er laͤßt die Pferde im Walde 
zurück und iſt eben zu Fuße, an dem Meilenſteine ange⸗ 
tommen; alg von der Stadt her team ein Paar ſich 
„nähert. Alle vulſe Uepfen im» er alaubt feinen Bru⸗ 
der und Amalien zu erltennen. Da nirgends ein ande⸗ 
rer Schlupfwinkel ift, verbirgt er ſich in einer Vertie⸗ 
; füng dintet dem Steine. Sie fd es wirtilch. Den 
“ fhönen Morgen jw genießen dat Amalie, die fih in fpd- 
tern Zagesitunden, dem befaunten Weberrafhungsplane 
zu” Gefauen, auf dleſem Wege nicht ſehen ließ, den 

Schwager begleitet. Sie wollen in den Wald, den ihr 

Der UAnblid der Säule, 
wo fein Gluͤck begann, macht den Begleiter ftohen Mu: 
thes; in brüßerlicher Vertraulichteit ſchlingt er den Arm 
um Amalien, bie ihn ihren guten Theodor nennt, Da 
ſchlaͤgt das Wort: „Verraͤther!“ hinter ber Säule vor, 
und gleih darnach ein Schuß an iht Oht. Lautlos ſiutt 

Theodor ‚au; ihren Fußen, aber; mit. wilder Wuth tritt 

ber Thaͤter aus. ſeinem Hinterhalt auf die von namens 

loſem Entſetzen Ergriffene: los. „Ib kam“ — rief er 
mit einem ſchauderhaften Tone — „mic ehrlich mit ihm 
zu ſchlehen. Du bift, mit ihm im Bunde, dies lehrt 
mic die aweite Kugel beffer : anwenden.” Damit will 
er-noch, einmal abbrüden, als vier ſtarre Arme ihm 
radwarte das Piſtol entminden md ihn felbjv ergreifen. 

Der unglätlihe Vater mar es, ber in Begleitung Mas 

thildens und des Bedienten, von dem Verblendeten uns 

sefehen, dem: vorbern Paare nachfolgte. 

Menſch, was thuſt Did’ rief jener. 
—— laute der-Sterbende, —* 
—ruder ? “ wiederholte der Bater mit Entichen, 

und fand in. den Sügen bed. Thaͤters die Beitdtigung, 

„Deine ‚Braut!‘  Müfterte Theodor kaum ver 
nehmbar uud winfte auf Amalien, — Jetzt fiel ed wie 

Schuppen von den Augen des Mafenden. Ans. wenigen 

Worten begriff er die ganze Größe feiner Uebelthat. Im 

Nu ward ihm klar, waren: einige Minuten zuvor eines 

‚Engels Zunge ibntmicht "bitte überreden koͤnnen, deun 

das fließende: Blutnbes Bruders. hatte bad Gewicht! vom 

hundert Zeugen. Sich über ihn ſtuͤrzen, unter. beißen 

Thraͤnen einer. fruchtloſen Rene. um: Vergebung flehen, 


. 
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als er fie erhalten, als Theodor mit einem fanften La⸗ 

«sein, einem ſchwachen Haudedruck and den lelſen Wor⸗ 
ten: „Gndtih find wir verfhnel“ verſchleden mar, in 
Berzweiflung dem Bedienten das Piftol enttelßen, und 
ebbtli "getroffen an ‚die Seite des Bruders finten.— 
dies alles war das Wert weniger Sekunden, 

Amalie überlebte den entfeglichen Auftritt nicht 
"Sange. Matbilde bdrüdte dem erihörpften Water bald 
derauf die Augen zu und ſchmachtete win freudenlofes 
Leben dahin. So ward die rohe Vermeſſenheit eines 
felbitfächtigen Vaters die Mutter einer Frevelthat, die 
tin. Geſchlecht vertilgte, und, alle Unſchuldige, die ihr 
boͤſes Geſchick in feine Schuld verfloht, mit in den Ab⸗ 
arund riß. 





*5. —* eiteratur. 
Der Papa und fein Soͤhnchen. Poſſe in drel Alten. Dem 
Franzoͤſiſchen frei nachgebildet von Lembert. Leipzig 
“bei Hartmann 1812. 
Man: fcheint des Glaubens zu fepn, eine Pole 
Fünne ohne eine tätige Portion von Dumm: und ls 
bernheit nit wohl beftehn; wenigſtens werben die Far: 
cenſchreiber, wie fie in der Megel find, ed gar nicht müde, 
die abgeriebene und zerzauſte Figur eines einfältigen 
Landjunkers dem lachluſtigen Prblilum aber und aber: 
mals vorzuführen, ohne alle Beſorgniß, endlich durch 
folde ewige Wiederholungen langweilig zu werden. Hier 
erfheint denn wieder elme ſolche Art von Rochus Pums 
pernidel oder Vachter Feldfümmel, nur mit dem Unter⸗ 
ſchlede, daß er ſich in mehrere Perfonen vertbdeilt, denn 


der Herr von Pantoffelbeld — und Hieronye . 


mus von Schimmelkreuzer auf Sparhbaufen 
nebſt feinem Eöhnlein-Kasper find im Grunde nur fo 
viele Mepräfentanten der beliebten, Einfaͤltigkelt. Diele 
zur Baſis angenommen, iſt eben Fein grofer. Aufwand 
von Erfindung erforderlih, um mit poffenhaften Szenen 
einige Alte zufammen zu fegen, die Einfalt iſt leicht 
zu beträgen, die Iutriganten kommen alfo nie in wahre 
Verlegenheit um einen Ausweg, und das Stuc macht 
fi fo zum ſagen von ſelbſt. Wie der Pfan, iſt auch die 
Ausführung gewöhnlich, und: am Inftigen Einfdllen und 
wigigen Bemerkungen nichts weniger als eberfluß. Der 
Herr von Pantoffelheld ſpricht, feinem nicht eben ſinn⸗ 
relch erdachten Namen gemäß, unaufhoͤrlich von feiner 
verftorbenen Frau, Here Hieronymus von Schimmelkteus 
wer führt das Geld, fo felu Kaiper verſpielt hat, Immer 


» De relzendften In- Deutfhland, 
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im Munde, Doppeltreibe, ber Wirth zur gläfernen Fors 


- tune, Bringt fein Lieblingswort f[Harmant unb ber 


Stadtrichter von Prellburg die Medensart: daran if 
Tein Bweifel, überall: an: — mohlfeile Ingrebieuzen 
des Komifchen, die nicht viel wirken, Bei bem allen iR 
taum zu zweifeln, daß diefe gewöhnliche Poſſe doch bei 
dem großen Haufen Beifall finden wird, wenn ſie ihn nicht 
etwa hier und da ſchon gefunden Hat ;- benm der. große 
Haufe llebt folhe Stüde, die fih mit halbem Obre. ver 
ſtehn Taffen und nichts zu denfen geben, fobald ihr Komis 
ſches nur recht handgreifli und durch frazzenmäßig aus⸗ 
ſtaffitte Figuren recht ſichtbarlich verloͤrpert iſt. 





Zeichnende Kunſt. 

Von dem treflichen Werke der Gchrüder Henſchel 
zu Berlin: Ifflands mimiſche Darſtellungen 
für Shaufpieler und Zeichner, find das ı4le, 
I5te und ı6te Heft der erften Lieferung erſchienen. Sie. 
verdienen fowohl durd die feine Wahl der dargeftellten 
Eitwationen ald durch die Darftellung ſelbſt, dem früher 
erfhienenen, und bereits in diefen Blättern mit gebühs 
rendem Lobe erwähnten Heften mit allem Rechte an die 
Seite gefegt zu werden. Das ı1zte Heft enthält ſechs 
Darjtellungen aus ber Molle bes Hettmanns der Eofafen 
in dem Schaufplele Beniowstv, das ı5te, ſechs Darſtel⸗ 
Iungen aus der Rolle des Grafen, In der Komödie aus 
dem Stegreif, und das ıöte, ſechs derglelchen aus det 
Rolle des Bittermann, in Menfhenhah und Rene. Es 
gewährt ein eigues Vergnügen, die Daritelung fo ver 
fhiedenartiger Charaktere in dleſen lebenvollen ſprechen⸗ 
den Bildern zu betrachten, und mit einander zu verglei⸗ 
den, und mit freudiger Bewunderung gedentt gewiß 
jeber, der fo glüdlich war dem großen Künftler felbit auf 
der Bühne zu feben, der gennfreihen Angenblide, bie 
ihm berfelbe gefhaffen hat. Das vorliegende Werf vers 
dient Im jeder Hinfiht die Unterftägung des kunſtlieben— 
dem Publifums und man darf wohl hoffen, daß ber 'fol- 
chen Unternehmungen nicht ganz günftigen Zeitverhaͤlt⸗ 
niffe ungeachtet, dennoch diefed Wert einen erwuͤnſchten 
Fortgang’ haben werde. Die braven Künftler haben ſich 
um ihre Zeitgenoſſen und aud um die nadfolgenden Zeit: 
alter ein bleibendes Werdienft erworben, 





Zum heutigen Kupfer Num. 6. 
Die Gegenden des Harzgebirges gebören unter 
- Sfe geihnen ſich durch 
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ih Im ba mim anrntegen 
— ————— 


— — — 
* Anekdoten ‚don Duim. a 


Min junger Jurift, der das Theater flelßiger bez 
— die Gerichtsſtube, und mit dem berühmten 
—— Quin etwas betannt geworden war, erbffe 
eines Abends fein Wordahen, ſich der Budne zu 
—* doch erbat er ſich zu urtheil eines fo 
befugten Richters aus, ehe er feinen Worfag In Muss 
führung bridte, und fing nun fogleid ohne alle Umftände 
am das berühmte Selbfigefprä im Hamlet zu rejititen, 
Cern eder Nictfepm biefes iſt die Frage ıc. 
Ex deflamicte aber fo umerteägtih fhleht, daß Quin ſich 
nicht enthalten Tonute, ihn mit den Worten zu unter: 
gen: | and gar feine Frage, glauben Sie mir 
— winter, das ir Hat wie die Sonne, 









"Anka hatte, als er Shaufsichiretter war, bie 
Tragödie eines Yorten su lange, behalten, Der Port 
tam deshalb. dfters zu ibm, und da #2. feinen Verdruß 
endlich laut werden ließ, fo verwies ihn Quin an das 
Büren, wo er fie ſuchen tdunte. Da er aber unter 
einem Haufen von Stüden herumfucte und feine Tra⸗ 
gödie nicht heraus finden tounte, fo ſagte Quin: 
„Nun fo nehmen Sie dafür zwei Luſtſpiele 

und eine Bollet — > 





Korrefpondenz und Motizen, 
* Uus Prag— 
Die Direftlon des dleſtgen Fönigtichen fändiſchen Theaters 
bat zur Vermehrung der Beiträge au dem nach dem Vorſchlage 
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treflichen Werts des Kern 
terwer zu Göningen: — der anders 
i zuesnk 





äontihe Werte ine 


andern 
eine Nelio tu Bervien, von Serern Danılfd: 
— aus dem Ruffiichen Üüberfegt, weiche —* vlei * 
eßante Notuen über die Sitteu und Gebraͤuche der  Gerpieg, 3 
F Über das Leben von Czerny George eurbätt. — * 
in auch das Porträt bieied berühmten feruifchen Antührerg 
und mehrere hiſtoriſche Bemerkungen aus türkifsden, 55 
und andern Werfen beigefügt. Wan finder ferner In 
Hefte fchr zuneriäffige Nachtichten über Die Abgaden, Eine 
Eünfte und bie-Wendiferu>; von Öfterreichiih Poien, —S 
die Besiepang einer frutſchen Anzeige der großen D 
bung von Aegypten. 


Veit 
ww talien, | * 
3u doc EN der Adootat Cäfar dito, i 
ebedem bei dem Bureau" der auswärtigen wi 
bes Königs von angeſtelt, ein ausg 
ter, im einem Mlter 69 Jabren gefiosben, 
feügenen Jugend ‘an wißmere er ſich der Dichrkhnf 
uedii dem Grafen Magnesanasii und dem Bären 
nit wenig au Werbefierung der tragischen. dadn 
Heuer bei. Er ſchtieb zwen zute Trauierfpleie: 1 Ind er 
und la Morte di,Polissena. Das erſte wurbe b 
filg aufgenommen und IM mehrere Mate neu 
In feinen Übrigen — sah man mehr 
wahres Gene, 


Die Heiden Zeauerfpiete, nise — F 
aetueben And, und mehrere Opern, weiche noch 
(diedenen Oauptſradten Jratleng aufgefützet werden, 
5 —* Be * und — * können, gr 
b and ie Lebens oiate. —8 * 
nett fein widrige® Gert mir edlem EZ 
vertsauseften Freunden entdedte er felmt bedrängte: 
a Armuth und Hintertieh ſeinem Baierlande „fe —9 


— 













ee 
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Karl Lappe. 


Dichter, du Armer! ein tranriger Drang 
Meißt dir dein Liebes in Lieb und Geſang. 
Was dir den Bufen tief innig gefchwellt, 


Starret am froftigen Laͤcheln ber Welt. 


Bat. fd. erg. Welt. — 
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Herausgegeben 
von 


— uguſt NMahlmann. 


Zwoͤlfter Jahrgang. 
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WERE —— 
bei Georg Beh. 


Die Zeitung ‚für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemgine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunſt und jur Veredlung bes Se⸗ 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


=) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf maͤnnliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmer verzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 


Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


2 Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Pergnägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das Höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Sremde Bezug haben, zu weldyer Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militaite 
Rande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 


s) Eharafterifif vom Städten und Ländern, in Müdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
hen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6 Unzeigenener Kunſtſachen. Rachrichten und Beurtheilungen von öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butäbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werken der plaftifchen 


Kunf, mufikslifchen Werken und Inſtrumenten 20, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge 
Fichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anjeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie ih durch Juhalt 
und Ton zur belehrendenr oder angenehmen Leftüre eines gebildeten Publikums eignen. 


3) Miszellen. Erfindungen, bisgraphifche Stizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤlig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Juteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad} Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., and) Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tanze, vorzügliche Gefänge mit muſikaliſchen Belegen befanut gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Juhaltsanzeige, und in dem 
garen Jahrgange, welher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollftändiges 
and genau bearbeitete Sachregiſter geliefert. 


Da bie Werlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt ſich nicht barauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zw verfendem (bie Verfendung an 
alle Buchhandlungen burch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refd. Ober» und Poflämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebifionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 
Die König, Saͤchſ. Zeitungs s Eypedition in Leipzig. 
— K. 8. Oberſt Hof⸗ Poftamts » Zeitungserpedition in Wien 
Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 7 
— Konigl. Preuß. Hof⸗Poſtamt in Berlin. eo: 
— — —  Dber: Poflamt:in Breslau, 
— — Weſtphaͤliſche Grenz. Poſtamt in Halle. 
Die K. K. Franzöfifhe Ober Poftamts Zeitungs» Eypedldon in Sambar 8. 
— Hochfürfl, Primatiſchh — — — — in Frankfurt a. M. 
— Köoͤnlglich Balerſche — — — — inNürnberg. 
Das — Weſtyphaͤliſche Ober⸗-Poſtamt in Bremen. 
— — — — Sber-Poſtamt in Hannover 
Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthle. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
uͤberall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, melde dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt werden muß, fo ift ndthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange bes erfien 
Stüds entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man dieſe Korderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koflen erfordert, nicht wohl befieben fann. 
Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten fichenden Adreffe, oder mit der Ueberfchrifts 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Belt, 
einzuſenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 
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fm Sabre 1311. Der unmatährlihe Vater (€ 
bes Straparola.) (Aus Darmftadt.) z 


No. 132. Wanderung von 
Der unnatärlihe Water (Fortiegung 
Duin, (Aus Darmftadt.) 


ee sirlige Water (Beiinp, vonß- u 
Fortſ. er unnatarlide Vater von B— 
A (Ans Paris — aus Mailand.) , — 


GGottſ.) Muſik. (Aus Paris.) 


No. 135. Sqhoͤne Literatur (Roswitha. Von 
Friedrich Klud.) Wanderung von Zuͤtich nah Zug 
(Aus Königsberg in Preußen.) 

Ne: 1 8— ——— 

a abr ı812, berau e von 
reiten Uneldote von Nivernois, Mufil, - (Aus 
Königsberg in Preußen.) 


No. 7: Almanachs- Literaiur (Heidelberger 
Tafhenbud auf das Jahr 1812, herausgegeben von Alone 
Ecreiber.) ( ., von Büfhing Einige Worte 
über Erzählungen, für das zartere Kindesalter; zur Bes 
berzigung befonders für Welten. Sufttumentaimufif, 
(Aus burg.) 


ih nah Zug. 
3 Anet dote En 


No. 138. voetiſche Verſuche, v.Quife Kraufe,- 
Liebe und Dantbarfeir. 


inf), von ®. 
end i (Ans Göttingen — aus Kudoljtadt.) 


No. ı3g. Die Masten, Ein eegangpel in 
Arte, von Ang. v. Koßebue, LXefefrüchte, von 
.. er (un Darmkadt) % 


No, 140. Die Masten. Ein Schauſplel in 
einem Akte, von Aug. v. Konebne (Fortiegung.) Neue 
Zeitſchrift. Inftrumentalmufif. (Mus Berlin.) 


No. . 4 Br Bel zeettwärbiee Grm. Die 
sten. @in anipiel in einem von Aug. von 
7 Yi y e (Fortf,) Unefdoten, (Mus Erfurt.) 


: No. 142. Schöne Literatur (Bibliſche Idyllen 
von Earoline Pichler, geb. Greiner.) Die Masten. 


Mn 


ine Novelle - 


f 


Cin Schaufpiel in einem Ute, von Une. v. Ko debue 
el) Anekdote von Dryden. Aus Prag — aus 
el. 


No. 143. @in neues Landſchaftswert, von ©. 


uber ber Erinnerung, von Ernt Schulze, Anekdo—⸗ 
en. (Aus Paris.) 


No. 144. Genen aus 
von U. Wolff, Ueber Wgeur 
ziehungsinſtitut. (Aus Paris.) 

No. 145. Sjenen aus Preciofe, Schauſpiet 
von A. Wolff (Belhluf.) Uber Peſtalozjiſs Idee umd 
fein Erziehungsinpitut (Fottſ.) (Aus Parle,) 


ne — Sasient * 3.2. Mehr 
eftalozzi” ee und fein Erziehungsinftitut (Zortf, 
eiboten, (Aus Berlin.) su) 


— Schauſplel 
Idee und fein Er: 


No. 147.  @erbers Leriton der Tonfänftier, 
von P Ueber Peſtalozzi's Idee und fein Erziehungs 
iuſtitut. (Beſchluß. ) Uneldoten. (Mus Paris — aus Rom.) 


No. 148. Lludoren's Abſchled im Gebirge 
gm (Aus dem Volniihen des un Karpingfi), von 
Die feltfame Prüfung (Ein Schwanf von Macs 
ig Bemerkungen über ben Auſſatz; den Meiſter⸗ 
fänger Beham betreffend, im Nun. 137. diefer Zeitung, 

von B. Uneldote. (Aus Paris.) . 
No. ı4 


Deutſche Feuerwerle im fee 
ahrhunderte. Die feltfame — (Fortf, £ ” 
ER gvu 


No. 150. Deutſche Feuerwerke i 
—52* GBeſchluß) Me Bene u. —A— 
eitfame Prüfung (Weſchl.)  Unekdoten. (Aus Paris.) 


No. 151. Dad Morgengebet des Greifes 
Odvlle nad dem Poluifcen * Naruszewic), v.Kı... 
Die ſacſiſde Schweiz. Wentertung zu der Noriz aus 

ittau in der Zeir, für die eleg. Welt 1812. Mo. 
. 743, von 3. 8. Dot. (Aus Paris — artiſtiſche 
RNotlz — Berihtigung. 


No, 152. Momanen Literatur (Der Bauber: 
ring, Ein Mitterromen von Friebrib Baron de [e 
Motte Fougne.) Die fahfihite Schweis (Weihluf), 
von. Invenal und Käftner, von J. K.Hoͤck. Meiszelle. 
(dus Würsburg.) 
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Eavatine, aus dem Zingfpiel Zeodore, von Aug. v. Kogebur; Fomp. von J. P. Schmidt 


Ein Intelligenzblatt. 
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zeitung für die elegante Belt. 


Donnerflags 


den 2. Juli 181%, 





——— der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, weiche das geblidete Publikum ſeit aunmehr zwölf Jahren mis ununterbrochnem Velfau Becher Hat; " 


außer den Buchhandlungen jedes Oris, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungd-Erpedigionen 
In gan Deutfehtand, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweh und Holland zu erjulten und zu deftelien. Die 
reſp. Behörden find fämmelich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen promten Eieferung berfeiben yu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs IN 8 Thaler Sächſiſch aber 24 ZI. 30 Pr. dtelch ogeld. 


Seorg Voß, 





Fragment aus einer Reiſe nach Island im Jahre 
1811. 


Der: etite Amblie der Jolander, fast der Verfaſſer dies 
fer MReifebefhreibung, Herr Hoofer, fit für einen Frems 
den nicht fehr anziehend. Mas unferm Meifenden befon= 
ders auffiel, war, daß fait alle Einwohner bes Landes 
mit der Kraͤtze behaftet, und mit Ungeziefer bedeckt wa⸗ 
ren. Nur unter der Klaffe der Wohlhabendern finden 
fi einige Ausnahmen. Die Armuth iſt im Ganzen ſo 
groß, daß die Weiber nicht im Stande find, die Hilfte 
ihrer Kinder aufzuzichen, und da die Infel gar keinen 
Handel bat, fo iſt aud Feine Hoffnung zu Verbeſſerung 
dieſes Zuſtandes vorhanden. Indeſſen, feht der Verf. 
hinzu, muß man unter ben guten Eigenfhaften, melde 
die Islaͤnder auszeichnen, auch die bemerken, daß fie 
degen die Vorſehung ganz befonders dankbar find für 
das, mas fie ihnen gefhenft hat, Ein Islaͤnder, gaͤnz⸗ 
lich gefäieden von den Ländern, worin der Weberfiuß 
‚ berefht, hat keinen Begriff von einer andern Lage als 
der: feinigen, Gr verzehrt feine rohen Fiſche, feine rans 


zige Butter mit eben fo viel Vergnügen, als wenn es 
die koͤſtlichſte Mahlzeit wäre. Auch ift er feinem Waters 
lande auferordentlih ergeben. Die Bulfane, welde 


‘ feine Inſel verheert haben, die Krankheiten und der 


Hunger vermögen ihm nicht das Verlangen einzuflößem 
fih von den Küften feines Mutterlaudes zu entfernen, 
Die wenigen Jeländer, welde man nah Dinemark ges 
bracht und mit aller Milde und Nachſicht behandelt hat, 
haben doch immer ein Werlangen geäußert, nah ihrer 
Infel zuruͤczulehren. Der Menſch, welcher mir auf den⸗ 
meiften meiner Wanderungen zum Führer diente, hatte 
zwei Jahre zu Kopenhagen gelebt, und ob er gleich 
sit mir der Meinung war, daß dort dad Klima’ weit 
milder fey, und man bequemer und beifer leben könne, 
fo wollte er doch lieber auf feiner Inſel bleiben, 

Der Berfaffer hat bie Bemetkung gemacht, daß 
ein einziges Gefängniß für eine Bevölkerung von 48,000 
Einwohnern hinreihend ſey. Er kam nicht lange vor den 
Sitzungen des Kriminalgerihts an. Es waren nur fünf 
Dis ſechs Gefangene wegen leichter Wergehungen und ein 
einziger eines fdweren Verbrechens Beſchuldigter vor⸗ 
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handen; das letztere hatte man felt langer Seit nicht 


“erlebt. 

Die religidfen Gebraͤuche werben mit wenig dufern 
Zuruͤſtungen begangen. Die Kirhen find elende umb nie⸗ 
drige Gebäude, und bie Sitze der Zuhörer oft weiter 
nichts als die Behaͤltniſſe, worin fie ihre Sonutagsklei⸗ 
der aufbewahren, Auch die Urt und Meife, wie fie das 
heilige Abendmahl feiern, iſt außerſt einſach. Indeſſen 
ſind die länder im Ganzen ſromm. 
leicht vorftellen Ebnnen, daß fi unter ben Bewohnern 
biefer ehedem in Hinſicht auf Wiſſenſchaſten und Kunfts 
fleiß fo biähenden-Infel-wenig Bildung finden muß. 

Herr Hooker Fonnte fih gar mit an bie Tracht 
der Weiber gewöhnen, Indem er ein Mittagsmahl bes 
fhreibt; bei welchem man, nad der Eitte bes Landes, 
mit Fremden verfügte, wie weit die Verdauungskraͤfte 
teihten, fagt er: Wir wurden bei Tifhe von zwei 
Yerfonen bedient, welche ſehr forgfältig. gefleidet waren, 

woraus Ich ſchloß, daß es Feine Bedienten wären. Spaͤ⸗ 
terhin erfuhr ih, daß es Landesſitte ſey, die Fremden 
durch die Frauen vom Hauſe bedlenen zu laffen. Die, 
welche uns bedienten, waren, wie man mir fagte, bie 
Fran und Tochter eines Geiſtlichen. "Sie waren beibe 
ſchoͤn. 
Der Kopfputz dieſer Frauen iſt eine Art von Ey: 

Inder von achtzehn Zell Höhe, det alle Haare bebedt; 

man nenut ihn Faldur. Er wird durch zwei cadrilirte 

Tuͤcher auf dem Kopfe befeſtigt. Der Faldur bat goldene 
Bieratben. Das grünfemmetne, mit breiten goldenen 
Treſſen befeßte Corſet, wird vorn mit ſilbernen Agraf⸗- 

fen befeftigt, welde auf Sammtſtreiſen mit zotber Ein: 
dafung feftgenäpt find. An biefes Corſet fließt ſich ein 
grüner Kot von feinem Tuche an, worüber noch ein 
anderer kuͤrzerer von blauem Tuche mit einer. geftiten 

Binmentante, Darüber teagen fie eine Schürze von ro⸗ 
them Tuche mit Blumen geftitt, Weber biefe Schürze 
Bingen von oben, drei hohle metallene Zierathen herab, 
welche wie G@loden Flingen,, wenn das Frauenzimmer 
gebt. Der Gürtel, aus Stüden Silber befichend, welche 
mit einander verbunden find, hat fünf Fuß in der Länge, 
Ueberdied tragen bie Weiber auch ein offenes Welten 
son ſchwarzem Sammt mit goldenen Treffen, Die Hals⸗ 
bänder find eine vergoldete filberne Kette, von drei Fuß 

Länge. Bei Hochzeiten wird noch ein filberner Faden um 
den Kopf gewunden, und ein filbernes Achſelband hine 

angefügt, welches ſieben Silberitüde. enthält von ber 


Man wird ih 
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Größe der ſechs Frankenftäde, Eine gewelhte Medaille 


miacht den Schmuck vollitinbig: 


ueber die heißen Quellen anf der Inſel Joland 


\änferd fi der-Werfaffer: folgendermaßen: Die vorzäg- 


lichſte derfelben, der Beyfer genannt, iſt von einer 
zirfelförmigen, wallähnfichen Erhöhung umgeben, welche⸗ 
wie der Profeffer Bergmann bemerkt hat, aus Fenerſtein 
beitebt. Diele Erhöhung iſt braumroth, eingefaßt mit 
Heinen Hügeln, weiche wieder mit Heinen Hervorragungen 
bededt find, bie eine ſehr ſchoͤne Salzkruſte haben, fo 
daß biefe Erhöhungen wie Blumenkohl ausſehen. ws 
ih auf bie Hoͤhe dieſer Verſchanzung gelangte, entbecte 
ich ein großes zitkeltundes VBaſſin, welches wie eine große 
Unterfhale ausſahe, In ber Mitte mit einem Loche. 
Diefes runde Loch oder biefer Krater, and weldem das 
Waſſet hervordringt, iſt drei bis vier Fuß tiefer als der 
Mand des Baſſins, und wor ungefähr fiebenzig Fuß von 
der Erhöhung entfernt, worauf ih mid befand. Das 
Sunere biefer Art von Schanzen war nicht fo raut wie 
das Aeußere, indeß mar bie Oberflaͤche doch ſo anzufüh— 
Ten wie eine Feile. 

In das Baſſin felhft kounte man nicht formen, 


weil es ganz vol Waller war, Diefes Waffer war ganz 


Heil. Im Gentrum bemerfte man eine Bewegung bed 
Qufwallens, und es ftieg eine Dunſtſaͤule auf, welche, 
je nachdem das Kochen mehr oder weniger fkark war, an 
Dichtigkeit ſich unterſchied. 

Um neun Uhr vernahm ich ein unterirdiſches Ges 
töfe, welches drei Mal ſchnell auf einauber folgte: Es 
batte viel Aelmlichkeit mit einem fernen Kanonendonner. 
Bei jedem Gerdufd; empfand ich eine leife Erderſchuͤtte⸗ 
rung. Kurz darauf fing das Waffer ſtaͤrler zu kochen au, 
und ſich befrig zu bewegen. Wnfangs wallten die Wogen 
ohne Gerdufh bie über die Minder des Baſſins; allein 
fait unmittelbar darauf bildete fih ein Strahl zehn bis 
zwölf Fuß hoch In dem Gentrum des Baſſins, und zu 
gleicher Zeit vernahm man ein .‚beftiges Getoͤſe. Nach⸗ 
dem fih das Waller zu ber befchriebenen Höhe erhoben 
hatte, fiel ed wieder zuruͤck und lief über den Rand dee 
Baſſins. Ein zweiter Strahl erhob ſich ungefähr breiig 
Sekunden nachher, Ein folder ausgeworfener Waſſer⸗ 
ſtrahl bildete einmal eine Säule von 90 Fuß Hoͤhe und 
50 im Durdmefler, _ 

n Die Bulfane auf der Inſel Zealand find feit lan⸗ 
gen Seiten berühmt, So entfernt fie auch von dem feſten 
Sande Europens ſeyn mögen, fo loͤnnen fir doch nicht 


* 
“= 


2045 


ehne Einftuß anf unfere Mimofphäre bleiben, Die dw 
Berfi heftigen Mebel, welde im Jahre 1783 fo lange Beit 
herrſchten, wurden elnem ſurchtbaren Ausbruche bed 
Hetla zugeſchrleben, welcher alle nördlige Gegenden mit 
Mauche bebedte. Wahr it ed, daß zu gleiher Beit 
der Befun in Bewegung war, und Galahrien verheert 
wurde; welches deun offenbar eine MWerbindung untet 
den Luftloͤchern bdiefes unterhbighen oreen Laborato⸗ 
tinms andentet, A 


Der unnatärlihe Vater. 
Eine Movelie des Gicaparola. 

. Thebaldo, Für von Salerno, hatte zur Gemds 
lin eine lluge und fcharffinnige Dame, auch von Feine 
nledern Geſchlechte und fie gebar ihm eine Tochtet, 
welche an Schönheit und böftihen Sitten. alle andern 
Salernitanerinnen übertraf. Aber viel beffer würde es für 
Chebaldo gewefen ſeyn, wenn er fie nicht gehabt hätte, 
denn er würde bad vermieden haben, was ihm geſchah. 
Selne Gemalin, jung an Jahren, aber an Berftanb 
alt, bat, da fie dem Tode nahe war, ihren Genial, den 
fie zärtlih liebte, er möchte keine andere Fran zur 
®emalin nehmen, es paſſe denn ber Ring, be fie am 
Finger trug, nicht eben fowohl an den Finger derjenigen, 
die er zur zweiten Gemalln nehmen wollte, 

Der Eürit, der nit weniger feine @emalin liebte, 
als fie ihn, ſchwur bei feinem Hanpte, zu erfüllen, was 
fe ihm aufgelegt hatte. — Die ſchoͤne Frau ftarb, und 
als fie ehrenvol begraben war, dachte Thebalbo darauf, ein 
Weib zu nehmen, Aber fih wohl erinnernd bes Verſpre⸗ 
Gens, bad er der geftorbenen Gattin gegeben hatte, wollte 
er auf feine andere Weite ihrem Befehl entgegen handeln, 
: Schon war es allenthalben befannt, wie Thebaldo, 
der Fürft von Salerno, fi wieder vermählen wollte und 
diefer Ruf fam zu den Ohren vieler Jungftauen, bie, 
ihrem Stande und ihren Tugenden nah, nicht unter 
bem Thebaldo waren. Uber er, begierig zu erfüllen den 
Willen der verftorbenen Gattin, wollte au allen dieſen 
Yungfranen, die ihm zur Gemalln angeboten waren, 
erit prüfen, welcher der Ring feiner erſten rau paßte 
und feine findend, welder der Ring beauem, indem 
€ der einen zu weit, der andern zu enge war, wies er 
fie alle gurüd, 

Einft gefhah es, dab bie oder des Xhebalde, 
Doralice genannt, mit dem Water eines Tages fpeifte 
und auf dem Tiſche dem Diing ihrer verfiorbenen Mutter 
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ab, ben ſie am ben Finder ſtecte und fi zum Suter 
wendend -fagte: „Gebt, mein Water ; wie ber Ming ber 
Mutter mir fo. mohl um Finger paßt,“ Der Baier, 
Dies ſehend, befidtigte es. 

ber nicht lange Belt verging; ald ein unfeimli 
cher und boͤſer Gedanke in das Herz bed Thebalbo brang, 
Doralice, feine Tochter, zur Gattin zu nehmen und lange 
ſchwankte er zwiſchen ja und nein. Eudlich, befiegt von 
ſelnem boͤſen Vorhaben mib entzundet von Ihrer Schoͤn⸗ 
heit, rief er fie eines Tages zu ſich und ſprach: „De 
talice, meine Tochter, als deine Mutter noch lebte und 
ihr .Sterbeftändfein kam, da bat fie mid Inmigft, daß 
4 Feine andere zur Gattin nehmen möchte, ald me 
die, welder ber Ming, ben beine Mutter im Leben am 
Finger trug, paßte, und ih ſchwoͤrend bei meinem Haupte, 
verfpra Ihren Willen ganz zu erfüllen Nun babe Id 
mit vielen Jungfrauen die Probe gemacht, Beine ſindend, 
welcher ber Ming der Mutter beffer paßte, als dir; bars 
um habe ich im meinem Geifte beſchloſſen, dich zur Ge⸗ 
malin gu nehmen, Wenn id biefes thme, fo werbe ih 
meinen Willen . ausführen und beiner Muster das ver· 
ſprochene Geluͤbde lbſen.“ 

Die Tochter, welche nicht minder ehrbar, ald aba 
war, hörte die böfe Abſicht ihres argen Waters aud ward 
{m Innern hoͤchſt beunrubiget. Und, betrachtend bie 
Schändlifelt feines Vornehmens, - um ihn nicht zu ber 
‚fimpfen umd zum Zorn zu reizen, wollte fie ihm nichts 
antworten, ſondern fih im Wenpern fröhlich — 
ging fie von ihm. 

Niemand anders hatte fie, dem fie ſich beffer vers 
trauen konnte, als ihre Amme, zu der fie, als der Quelle 
deglihes Helles, um Math gern Ihre Zuflucht nahm. 
Diefe, als fie gehört ben böslihen Geiſt des Waters und 
erkannt hatte bie ſtandhafte und feſte Willensmeinuug 
der Jungfrau, lleder jegliche große Veln zu erdulden, als 


"iu den Wunſch ihres Waters zu willlgen, tröftete:fle, iht 


Huͤlfe verfpregend, daß ihre Zungfranfhaft durch Ente 
ehrung nicht verledt würde, Die Amme, voller Gedan⸗ 
ten um das Mittel zu finden, welches dem Mägblein 
beilfam fen , ſchweifte bald in diefem, Bald In einem ame 
dern Gedanfen, und fand Leine andere Weiſe, durch wei 
che fie ihr Sicherung verſchaffen koͤnnte; nur Flucht und 
Entfernung vom Vater geſtelen ihr, aber bie Furcht bei 
Ihrer Lift und bie Angſt, daß man fie dri ertappe und 
fie tödte, beunruhigte fie ſeht. 

Endlich Fam ber, es Bei fi Im Gemuͤthe umwal⸗ 
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zenden, Amme ein neuer Gedanke Im den Slun, ders 
jenige, der ſog eich erzählt werden wird. Es war in dem 
glinmer dor vwerfiorbenem Mutter cin fhöuer Schranf: 
runſtreich gearbeitet, in weldem dad Mägblein ihre reis 
dien Gewande and‘ koftbaren: Edeliteine hielt und den 
niemand zu öffnen verftand, als nur die verſtaͤndige Am⸗ 
me. Diefe nahm heimlich daraus die Kleider und ede⸗ 
fen Gefteine, bie darin waren umb legte ſie anders und 
fegte in den Schraut ein Getränf vom folder Kraft, 
daß wenn jemand nur einen Löffel, er ſey auch noch fe 
tlein, davon nahm, cr lange Zeit ehne andere Spelſe 
lebte, Und fie rief das Mändlein, verſchloß es. dariu 
wind erwahnte es, daß es allda bliebe bie dab ihm Gott 
ein befferes und froͤhlicheres Leben gäbe, und bis der 
Water von feinem wilden Vorſatze ablaſſe. Das Migd: 
ein, gehorſam ber geliebten Amme, that wie ihm von 
derfelben angerathen war. 

Der Vater, niht im Baum baltenb feine begehr⸗ 
liche Luft, no fih zurüdziehend von dem ungezügelten 
Willen, verlangte mehrere Male nad feiner Tochter, und 
fie nicht findend, auch nicht wiſſend, wo fie fep, warb 
von folder Wuth entzündet, daß er drohte, fie töbten zu 
laſſen. =. Wenige Tage waren verftrichen, als Thebaldo 


eines Morgens beim Aufgange der Sonne in die Kams 


mer trat, wo das Spind fand. Und da es-ihm im bie 
Augen fiel, mochte er ed nicht feben, und befahl, daf 
es fortgenommen, anders wohln gettagen und verkauft 
würde, damit er vor feinen Augen diefe Beſchwerlichteit 
los würde, 

Die Diener: fehr eilig bei dem Befehl ihres Herrn, 
nahmen es auf ihre Schultern, und trugen es auf den 
Marttplatj. Es traf fi, daß gerade ein reicher Genueſi⸗ 
den (hönen und reich gearbeiteten Schraut angefehen 
ihm für.teln Geld zu daflen, wenn auch ein unbidiger 
ipreis gefordert würde. Der Genuefer näherte ſich dader 
dem Diener, welchem die Beforgung bes Schranfes aufs 
getragen war und nachdem ex mit ihm über den Preis 
einig: geworben, bob er ihn auf die Schultern eines Kait- 
traͤgers umd führte ihn zu Schiffe. 

Die Umme, welche alles ſahe, erfreute ſich hier: 
über fehr, obgleich fie im ſich felbit über das verlorene 
Migdiein fi fehr beträßte, aber ſich dadurch etwas trb⸗ 
ftete, daß, wenn zwei große Uebel zuſammen fommen, 
man immer das größere fliehen. muß, 
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Der Kaufmann, fi entfernend von Salerıo mit de 
Schiffe, beladen mit koitbaren Waren, kam an die Iniet 
Britannien, heut zu Tage England genannt, hieit Müe 
an einem Örte, wo eine weite Ebene war, und fab 


Ges 
it t it geweibten i durch ® 
—A—— 
welche ſich, aus Furcht, in die Fluten des Meeres g 


atte. Der König, matt und ermudet dur den ne 

uf, ruhte fih und da er das Schiff fah, begeh 
von. dem Pairone zu trinken. D fid ftellend als 
wenn er den König nicht kenne, mabm ihn freundli 

‚ erwied ibm Fungen die gebraͤuchlich find, 
und mit Verftand und Befbidlichkeit bewirkte.er, daß 
ins Schiff trat. Die Fortfehung Folge) 





Korrefporibenz und Motizen, 


Aus Darwſtadbt. 

Am ı4ten Mal ſahen wir Titus, Oper von Mozart, 
In der Rote des Titus ıras Der Golmid auf, der aber 
den Belfau mis fand, weichen Madame Schönberger, die " 
Im verflofenen Jahre mehrmals ats Ditug Hier aufttar, edes⸗ 
mal einernsere, Demolielie Cheklus machte ich durch Die 
niele Mühe, welche fie ſich als Vitellla gad, das Pupilkumg 
verbindiih. Ihre fhöne Stimme that vortreftlhe Wirkung, 
aber weniger. Ir Spiel, fie biied meiſtens auf einer Steue 
unbewegiich, fogar In dem Zergert, weiches fie im eruen Atte 
mis Sertus und Annius fang, war fie Immer von biefem 
gar adgewendet, und nus nach Der Bühne gekehrt Demols 
fee Krebs fang den Srsuug und war bes Beifaus wer, 
der ihrem Gefange zu Theil wurde, aber Ihr Spiei Hatte wer 
nig Wahrbeit und Gefühl: Weide achtungewerthhe Künitser 
zinnen werden übrigens diefe Bemerkung nicht mllverfiehen. 
Mabame Bifcer als Geroltia betebte den Befang durch 
Empfindung. Die zum Thell neuen Dekorationen von Dem 
Dinfet des Derm Dofıbentermaler Primavefi, (eines Künfkierh, 
weichen die Mannbeimer Bühne vlet verdankt) Überrafhren 
das Pubtifum, fie wurden mir wahrem Entzucken aufgenoms 
men — Den ı7ten Mol Phädra, ein Trauerfptet in fünd 
Aufzügen nah Racine von Scıliier. Racines Phadra 
ann mit dem griechifchen lirbitde von Euripides keine 
BWergleihung aushalten, wie A. W. Schlegel in feiner vor 
treftihen Schrift hlerüber genügend dargethan, aber alle 
Abser bedeutenden Fehter ungeachtet, Bleibe fie dennoch ek 
grefllches Werl. Madame Leibnig vom Königlich Würteme 
bergiichen Hoſtheater gab die Phädre.. Co fehr aber au 
ihre Bemühungen Anerfennung verdienen, fo vermochte fie 
doch nicht die Daritekung durch Arafı umd tragiſch · großes 
Spiet zu Heben, und ihre Borgängerin Madame Hanto q 
gi erreichen, weiche durch ihr gehaltreiches, Ach immer gleiche 
bieibendes feeienvoues Spiel, durch Ihre Haltung, Ihre malte 
riſch fchönen Stellungen entzückte. Hert Dötken zelgte als 
Oippollt oisten Anfand, foweht Im feinem Aeuferen, ats im 
der Deklamation, fen Spies war durchaus vol Feuer, vom 
zügtich gelang ihm die Szene mit Aricla, aber die Schönhel⸗ 
ten bes Oichters bare er micht alle richtig aufgefaßı, ımb 
ieh dadurch In der Ausführung der Einzeinhelten mandes zw 
molnfchen übrig. Herr Biumauer zeichnete mit Kraft und 
oortreitlcher Dektamarion den König Theſeus, die Darftedun: 
gen grober Charaktere gelingen ihm immer, Mad. Sonn⸗ 
tag mar ber Nolle der Ariclia gewachſen, aber ihr Bortrag 
mar zu fingend, ein Fehler, der die rübmtihen Fortfchritre bie« 
fer Heißigen Künfttern in der Deflamarion febr Bindert, und 
den öfters verdienten Belfat des Publifums mindert, Dere 
Hantoch wußte als Theramen die Erzählung vom Tode Dips 
poilis, diefe cheroriich Herrliche Schliderung, mir dem lebhaf. 
teſten Gchmerze über den Verluſt feines Freundes, fchr gur 
vorzuitagen. 
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Wanderung von Zurich nach Zug. 

(Aus dem dritten Theile Ludwigs naͤchſtens erſcheinen⸗ 
den Reifen in das füdlihe Dentfhland, bie 
Schweiz n.f. w.) 

Auf bem Migi, d. z3ten Hug. 1808. 

Man widerrieth es ums fehr dringend, noch am geſtri⸗ 
gen Nachmittag die Reife von Zuͤrich nah Zug anzutre⸗ 
ten, ba es drei ftarfe Meilen und der Weg über das 
ulbisgebirge ſowohl, als über fpäter zu pafirende Berge 
nicht ohne Gefahr fey. Schon war brei Uhr vorbei, als 
wir den Wagen beitiegen ; indeſſen auch Stunden zu ges, 
* swinnen lag und am Herzen und wir reiften. Ungefähr 
eine Stunde lang führt der Weg dur anmutbige Thd: 

fer und mwohlängebante Dörfer, bis ſich hinter fanftern 

Anböben das eigentliche Albisgebirge in fteiler Abdachung 

erhebt. Die armen Pferde muͤſſen bier aud mit dem 

leichteſten Wagen fo muͤhſellg hinanklimmen, daß, wer 

einiges Mitleiden mit den atmen Thieren und nebenbei 

geſunde Füße hat, gewiß nicht im Wagen bleibt, Auch 

wir verließen daher deufelben und ftiegen den am Berg 
fih ſchlangenartig hinaufträmmenden, zum Theil in Fels 

fen gehauenen Weg zu Fuße. Hier faßte ich mit einem 

meiner Gefährten den ftillen Entihluß, unfere Frauen 

in der Obhut des Dritten zu laſſen und ald wie von uns 

gefähr etwas vorauszueilen, dann aber den Vorſprung 

im Steigen moͤglichſt zu verfolgen, um und von bem 

Gajthofe aus, dee anf dem Rüden des Gebirges Tiegt, 


und von wo aus die Straße wieder abwärts Iduft, auf. 


ben berühmten Schmabelberg und die fo genannte Hoch⸗ 
wacht, gleichfals auf dem Rüden biefes Gebirges, füh- 
ren zu laffen — denn wir faben voraus, daß die Melz 
ber and Fuͤrſorge für unſere Geſundheit, diefe. Auſtreu⸗ 
gung nicht zugeben würden ; es galt nichts. Beringeres, 
als in ſolcher Ell das zwei Stunden Hohe-fteile Gebirge 
zu eritelgen, daß wir drei Miertelftunden Hin⸗ und eben 


‚ fo viel Hermweg zurüdgelest haben mußten, bis die Uns 


dern fammt dem Wagen den Gaſthof erreiht und bie: 
Pferde ein wenig ausgeruht hatten. Gebacht, gethan — 


die Zee beffügelte und; nicht einen Augenblit Ruhe 


gönnten wir uns, nicht einmal, fahen wir ung um — 
ganz wollten wir im ſchoͤnſten Genuffe ſchwelgen, nicht 
Stüdweife ihn vorbereiten — im Gaſthofe anlangenb,. 
glühend vor Hige, griffen wir noch vor ber Thär.dem- 
Sohn des Haufed anf und eilten weiter. i) 
Benn man, wie wir, von Zürich kommt, führt bee 
Weg zu jenem reigenden Ziele ‚Iintd von’ der Straße ab - 
bergan , doc bei weitem mit fo fteil wie vorher, durch 
einfamen hie und ba gelihteten Tannenwald, Enudlich 
erbliet man die Ruine eines Churmes auf einem. freien 
Hügel vor fi, ber dem Auge in Wergleich der ihn um⸗ 
gebenden Gebirgsmaffen zwar nicht groß erſcheint, Indefs 
fen doch fi hoch genug über den Wald und alle andere 
Sügel auf biefem Gebirge erhebt, um einen rundum 
freien Horizont und eine Ausfiht zu gewähren, von deren 
Unermeßlihteit, Eigenthuͤmlichteit umd Majeſtat kein 
Meifender aus Nlederdeutſchlaud fi im Voraus einen 
Begriff zu machen vermag. Diefem Punkte, ber zu dem 
2 133 
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ſchoͤnſten In der Schwelz nach aller eingebornen und frent« 
den Relſeuden einſtimmlgem Wecheile gebört, vorbei ger 
Hangen zu ſeyn, würden wir und nie — kann fih nie 
mand verzeihen und Immer wird es mir weh tun, daß 
wir nicht alle vereing bier den Sonnenuntergang abmars 
teten. Dan kann recht gut im jenem erwähnten Gaſt⸗ 
hofe übernachten; es ift ſehr zwecmaͤßig für die Geſund⸗ 
beit von Menfben und Pferden geforgt unb ber Wan⸗ 
derude bereitet fih einen Hinmlifhen Genuß, 
Haft Du, mein Freund! nun dieſen Hügel er⸗ 


Hlmmt und ſtehſt auf dev Mauer des verfalenen Thur⸗ 


mes, fo ſteheſt Du uͤberraſcht, aͤberwaͤltigt von bem 
@indrude da, ber für das ſchaͤrfſte, felbik bewaffnete Auge, 
der für die an ewige Beſchraͤnkuug gewöhnte Menfhens 
bruſt gu groß ſcheint. Nah Morgen fiebt Du zunaͤchſt 
des lieblichen Zuricher⸗ Sees glänzenden Spiegel tief un⸗ 
ter Deinen Füßen, um und neben Ihm den größten Thell 
des Kantons. Zurich weiter die Randihaften March, Uss 
nach, Safter und die Verge von Toggenburg. Wendeſt 
Du Did gegen Mitternacht, fo fliegt Dein Blid über 
die fernber ihimmernden Berge und Mauern von Hohen⸗ 
faufen und Hohentwiel in unſers Waterlanbes weitaus⸗ 
gebehnte geliebte Gefilde. Ich ſchaute ſehnend in bie 
blaue, unbegrängte Berne, wo Di, mein theurer Freund! 
jetzt weilft — doch wahr zu feyn, wicht zu Dir bin trug 
mich meist Herz — Di ga’ ur herzujaubern war ber 
einzige Wunſch, der flar vor meiner Seele ftand. 

; Mit Freunde nnd Verwunderung ftanden wir jegt 
fig nnd ſprachlod gegen Abend gekehrt — da lag num 
bas Laub, wo unſere Sehnſucht und binzog, bie eigent⸗ 
Hide, bie urfprünglihe Schwelz. Wie freundlih, wie 
neu mar und-ber relzeude Mublid! da ſchimmerte hart 
em Fuß des Berges der Heine Dürler: See in nu her⸗ 
anf, aleih einens gierliden Marmorbesen auf Wieſen—⸗ 
stunde, bad und zum kühlenden Bade hetabzulocken ſchieu 
— etwas weiterhin der Zuger⸗See, am deffen grünen 
Bfern die Stadt Zug freundlich ansgebreitet liegt. Ju 
ihre Mitte glaubt man mit leichter Mühe. dinfiegen zu 
Können — nub mit wicht geringer Verwunderung vernaß: 
men wir von unſerm Führer, dab wir drei volle Etuns 
den dazu brauchten, Bald bing unfer Blick an den Ges 
biegen des Emmenthals und Entliruhs und ſtleg allmaͤ⸗ 
Th am maleſtaͤtiſchen Pilatus in die Höhe, bald ſchweiſte 
er zwifchen ihm und dem Albis über Hügel, Chäfer,” 
Fluͤſſe, Städte und Dörfer der Kantone Luzern und diars 
sau, CEndlich Gegräusen nah Wafel und Solothurn bin. 
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bie Bipfel ded Jura den Horkgont im blauen Büften ver 
ſchwindend. 

"Im Süden thuͤrmen ſich himmelanſtrebende Alpen 
mit Eis und Schnee bedecten Haͤuptern, deren Miefens 
kette vom Saͤntis im Kanton Appenzel bis zur Jung⸗ 
frau fortlduft. DieYurpurginth ihrer Gletſcher im Glanz 
ber untergehenden Sonne If ein Schauſpiel, zu unver: 
gehlih, um es nicht jedesmal, wenn, wie und wo man 
foihe Augenblide genof, zu erwähnen, und Doch zu 
einzig, um mehr davon fazen zu dürfen, als daß id 
jeden fühlenden- Menfchen bedauere, der ed nicht einmal 
wenigſtens in feinem Leben genof. Es gibt eine Hohelt 
in der Natur, deren Elndruck kein Dialer und wieberge- 
ben faun, es gibt Augenblicke der Ofſenbarung, in denen 
der Schoͤpſer durch die ſchweigenden Werke ſeiner Macht 


"und Weisheit eine Sprache zu unſern Kerzen redet, bie 


man im Janern ‚iner reinen Brut fühlt, bie keine Fe⸗ 

ber ulederzuſchrelben, fein Mund für den Dritten auss 

gufprecgen vermag. Solch ein Augenblid war dies, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Derunnatärlide Bater 
(Fortfegung.) B 

Der König, ald er geſehen hatte ben ſchoͤnen und 
woblgearbeiteten Echranf, fahte fo vlel Luft zu dem 
felben, daß ihm die Seit zu lang dauerte, ehe er ihn er⸗ 
bielt. Daber fragte er den Patron bed Schiffes: wie 
hoch cr ihn ſchaͤtze/ Die Antwort ward ihm: ber Preia 
fep wicht geringe. Der Abnlg, ſehr begierig auf eine 
folde tofıbare Sache, ging nicht eber von bannen, ale 
bis er mit dem Kaufmann über den Preis einig ward, 
ließ ihm das Geld auszahlen, und nachdem er den Kauf⸗ 
mann volllommen befriedigt hatte, nahm er von ihm Abs 
ſchied, ließ ben Schranf in feinen Palaft tragen und ftellte 
ihn in feine Kammer. 

Seneſe, der noch ſehr jung war, hatte noch Feine 
Gemalin genommen und erfreute fih an jeglihem Moers 
gen früh auf bie Jagd zugehen... Doralice, bie Tochter. 
bes Thebaldo, die verborgen war in dem Schranf, ber 
In dem Zimmer bed Genefe fiand, börte tb vernahm 
ales, was In ber Stube des Königs geſchah, und ben: 
fend an ihr voriges Ungläd, bofte fie ein gutes Geſchlck. 

Und fobaid der König aus feiner Kammer gegalt- 
gen war, um zu jagen, nach feiner Gewohnheit, trat 
die Jungfrau and dem Schranfe und mit größter Mei- 
ſterſchaft rüftete fie die Kammer zu mad fegte fie aus, 
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loderte dad Bett anf, Yaltete die Sterathen am Wette 
aud legte ihm auf das Dedbert, kunſtreich gearbeitet, 
die größten Perlen, und zwei Sauptriffen auf das fhön: 
fe geſchmuͤft. Darauf legte die ſchoͤne Jungfrau anf 
das geſchmuͤckte Bett ofen, Wiolen und andere wohl: 
riechende Blumen, vermiſcht unter einander, mit Zypreſ⸗ 
fenöl und andern Geruͤchen, bie angenehm duften und 
dem Gehirn fehr heilſam find, Die Jungfrau verfolgte 


dleſe Anordnung einige Male, ohne das fie von jemand 


sefehen ‚ward. 

König Geneſe war darüber höchli erfreut, beun, 
wenn er beimfchrte von ber Jagd, und in feine Kammer 
trat, ſchien er unter alle den Wohlgerüchen zu ſeyn, bie 
nur der Orient ergengt, Eines Tages wollte ber Aönig 
von feiner Mutter und deren Fraueuzimmern willen, welde 
ſo artig nud ſo hohes Gemäths fep, daß fie Die Kam: 
mer ſchmuͤckte und mit Wohlgerüchen erfüllte. Ihm 


ward zur Antwort, dab man nichts davon wuͤßte, da, 
wenn man binfäme, um das Bett zu bereiten, man es 


mit Mofen und Violen bebedt und mit ſuͤßen Geruͤchen 
erfuͤllt fände, 


Als der König dies hörte, beihloß er, durchaus 
zu miflen, woher dles time, und ftellte ih eines Mor⸗ 


gens früh nach einem Kaſtell zu gehen, gehn welſche Mei: 
Ien entfernt von ber Stabt, umd verbarg fib ruhlg in 
der Kammer, durch eine. Ritze ſchauend und erwartend, 
was fommen wuͤrde. 
Doralice, ſchoͤner als die Sonne, ans dem Schranfe her⸗ 
vortrat und fih amfhitte die Kammer zu ehren, bie 
Tapeten gerade zu richten und das Wett zujzurichten, 
eime-jeglihe Sache fleißig vollendend, fo wie fe gewohnt 
war cd zu thun. 

Da bie zierlihe Jungfrau ſchon gänzlich ihr wiürs 
diges nnd Ibblihes Geſchaͤft geendet hatte, wollte fie in 
den Schrank treten, aber der König, der aufmerkfam 
alles gefehen hatte, war ſchuell meben ihr, nahm fle bei 
der Hand und da er fie ſchoͤn und bluͤhend wie eine Lilie 
ſah, fragte er fle: mer fie fey? Das Magdlein, ganz glt⸗ 
‚ternd, fagte, daß es einzige Tochter eines Fürften fey, 
deſſen Namen es nicht wife, da es fchon lange Selt im 
Schraule verborgen fey; bie Nrfage warum, ‚wollte es 
and nicht fagen. 

Der König, fo ales mit dem Beifall der Mutter 
gehört hatte, nahm fie zur Gemahlin and zeugte mit ihre 
awel e. 

o, fortfahtend Im feinem bothaſten und 


Und es dauerte nicht lange, daß 
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ſchaͤndlichen Willen, feine Tochter nlcht findend, bie er 
viele Tage geſucht und wieder geſucht hatte, glaubte, 
daß fie in ber verfanften Epinde verborgen gemwefen ſeyn 
müffe und daraus bervorgerreten, in der Welt umherir⸗ 
rend ginge, Warüber erzärmt, deſchloh er, fein Geſtirn 
gu prüfen, ob er fie am einem Orte finden fünne. Er 
Heidete fih als ein Kanfınann und nahm viele Jumelen 
und Birbeiten, ganz von Golde bemunderungswärdig ges 
arbeiter mit fi &, teifte unbelannt von Salerno ab, und 
irrend Durch mehrere Lande, begegnete er bem, ber zuerſt 
ben Schrank gelauft hatte und fragte. ihn, wen er ges 
fallen Hätte umd in weſſen Hude ler gekommen wäre? 
Ihm erwiederte ber Kaufmann, daß er ihm den Kbnige 
von Englaud verkauft und das Doppelte von bem ges 
wonnen habe, was er ihm gefoftet, 

aAls Chebaldo dies hörte, war er erfreut und 
nahm gegen England feinen Weg. Und dort angelom⸗ 
nen und eingetreten in die koͤnigliche Gtabt, legte er, 
nad Sitte, am die Mauer des Palaftes bie Ebelfteine 
und ben Schmuck, unter bem bearbeiteter und rober war, 
und fing an zu rufen: „Geſchmelde und @belgefteine ihr 
Damen!“ Als dies eine von ben Jungfrauen hoͤrte, 


‘ Feste fie ſich ins Fenſter und als fie fab , daß ber Kauf⸗ 


mann mit ben Gütern da war, llef fle zur Königin, daß 
auf ber Strafe ein Kaufmann fep mit Edelgeſteine und 
goldenem Befhmeide, bem Schönften, das fie je gefchen. 

- Die Königin befahl, daß man ihn in dem Palaft 
fommen ließe, Er frieg bie Zreppe hinauf und ange: 
tommen in den Saale ber Königin ward er nicht ers’ 
lannt, weil fie an ihren Water nicht mehr dachte; aber 
wohl erfannte der Kaufmann bie Tochter, Als bie Kb⸗ 
nigin die Geſchmelde und Edelgeſteine von bewunde⸗ 
sungewärbiger Schoͤnheit ſah, fragte fie den Kaufmann, 
wie hoch er ein jedes davon (häge, und er gab einen: 
bedeutenden Preid an; jaber wenn es eure Hohelt bes 
Hlebte, daß ich eine Nacht im der Kammer eurer beiden 
Söhne fhlafen dürfte, fo wollte Ih Cuch wohl, zur Metz 
geltung, alle biefe Waren zum Geſchenk geben. Die 
Frau, ein wenig einfältig und ohne Sorgen, hatte über- 
ben Kaufmann keine böfe Gedauken und willlgte, bewo⸗ 
gen buch die Ueberredungen ihrer Jungfranen, eln. 
Aber vorher, ehe bie Diener fi zur Ruhe begaben, warb 
von einer Jungfrau und der Königin beſchloſſen, ihm 
einen Schlaftruut einzugeben, 

WS bie Nacht igefommen und der Kaufmann fid 
ſtelte, ala ob ex müde ſey, führte ihn bie eine Jungfrau 
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bereitet wat. 
das Mägdlein: „Water, babt ihr Dur?" Er antwors; 
tete ihr: „ia, meine Tochter.“ Sie nahm ein Gefiß, 
welches von Silber fbien und reichte ihm ben Schlaf: 
ttunf, Aber der boshafte und ſchlaue Kaufmann nahm: 
das Gefäß wıd indem er zu trinken ſchien, goß er ben 
ganzen Wein auf fein Kleid und: ging um zu ruhen, 
In dem Zimmer der Kinder war ein Thürlein, durch 
welches man in die Stube der Königin gelangen konnte. 
Der Kaufmann, in der Mitte.der Nacht, alles ſtille betrei⸗ 
bend, ging leife in die Kammer der Königin, näherte, ſich 
dem Bette, nahm eim Meffer, welches er vorher gefeben 
hatte, daß es die Königin an der Seite trug, und ſchlei⸗ 
hend zu ber Wiege, in ber die Kinder waren, toͤdtete 
er beide, brachte fogleih das Meſſer gang blutig in bie 
Scheide zuräd und. ließ ſich durch ein geöffnetes Feufter 
an einem Geile nieder. Um Morgen, beim. Aufgange 
der Sonne, ging et in eine Barbierſtube, ließ fih ben lan⸗ 
gen Bart abſcheren, fo daß er nicht mehr Fenntlih war, 
und in nene Kleider. gebält ging er durch bie Stadt. 
Die fhiafenden Ammen erwahten zu gewohntet 
Stunde, um die Kinder zu fäugen und fanden, als fie 
zur Wiege traten, die Anaben getöbtet. Soglelch fingen 
fie an beftig zu freien, heiße Chränen zw vergießen,: 
bie Haare fib zu gerranfen, bie Kleider ſich von ber ent 
blößten Bruft zu reißen.. Bald kam die traurige Nach: 
richt zum Könige und bei Königin, welche barfuß und 
im Hemde nun zu dem traurigen. Schaufpiel liefen, und 
heftig weinten, da fie ‚ihre Kinder getödtet ſahen. Schou 
war dur die ganze Stadt der Muf von der Ermordung 
der zwei Säuglinge gedrungen, aber aud bie Nachricht 
wie in ber Stadt ein berühmter Witrolog angekommen, 
‚ ber, nad dem verfhiedenen Laufe der Geftirne, alle vers 
gangene Dinge wußte. (Der Beſchluß folgt.) 





—Anekdote von Quin. 

Quin tranf einmal mit dem Dichter Mallet eine 
Flaſche Wein, und aͤußerte ſich bei ber Gelegenheit über 
einige Produkte deſſelben fo freimüthig, dab bein Poeten 
alles nicht reht war, was Quin den ganzen Abend irgend 
noch vorbrachte. Zuleht bor diefer ihm eine Wette um 
zwölf Flafben Burgunder an, daß er gegen das, was er 
num fagen. würde, nichts würde einzuwenden haben, — 


„Nun was denn?“ fragte Mallet. „Ich behaupte,” 


verjegte Quin, „daß Sie der größte Dichter in 
ganz England find." 





in die Kammer der Königdföhne, wo ein ſchoͤnes Bett 
Und ehe er fi zur. Ruhe begab, fragte - 
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Korrefpondeng und Notizen. 


Aus Darmikabt. _ 

Am seen Mat wurbe, das Märhfet,: Lufifpiet In einem 
YAufjuge von Conteſſa, gegeben. 
bene rühmticht befannte Eufifpiet gefiet heute befonders, im 
dem es dur die Darſtelung der Madame Eribnig als 
Eiifa an Intereffe fehr gewann, fie.führre ihre Motte richtig 
buch, vortreffiich war ihre Rede, Ihre Defiamarion wurde 
von einem angenehmen Organ unterfüpt, und duch bie 


Oleſes ſchon oft gefer ⸗ 


Grazle einer feinen Husbibung. verſchönett. Der Zwid. 
gab den Ontte mit fchönem Humot; bie Erzählung vom Bär 
ven gelang Ihm vorzünfi, Het Hölken erihlen als Kar! 
in ichöner Haltung. Das Ganze war im richtigften Einkiange, _ 


Hierauf Medea, Drama von Gotter, Mufit von Benda. 
Mabame, Eeidntg gab die Media. Vot zwei Jahren faben 


wir fie von Madame HDendel-Schüg in der höchtten Bollen ⸗ 
dung. Madame Eeibnip vermochte nicht dem kühnen Fluge 


der hoben Künftterin zu folgen. ®le fchien den wahren Be 


ſichtspunkt, aus dem ber Dichter feine Medea gedacht haben 


wolt, noch alcht genau zu kennen. Sotter wii die Medea 
bes Dovid, bed Geneka, gänziich vergeffen machen, fie fo 
keine unmenfcliche Zurie, fein kreiſchendes Weib -im- tragir 
ſchen Kerhurn, fondern ein Mebenswerthes, bedaurungsegtieg, 
ſelb in ben böchſten Ausbrüchen des Schmerzes noch mit: 
Keidswürbiges Weib feyn. ESo fahen wir fie von Madame 


Hendelt getreu, unnachahmiich geiteu gezeichnet in allen _ 


Ndancen. Nicht fo grlungen, nicht fo ıreffend, nicht fo imper 
fant kopirte Madame Leibnig bad große Urbiid. Die dro⸗ 
bende, mit Blur und Tod bewaffnete, zur Mordrache herbel ⸗ 
Riegende Medea, vermochte durch die Malerei der Seberde 
nicht Eraftvon genug ausgedrückt zu. werden, auch mir dem 


* 


Geſehen ber Palit ſchien fie ulcht vertraut genug zu fegn;. 


unverkennbar waren bie Bemühungen der Künftterin um ride 
tige Darſteltung ihrer Note, und es würde bämifchen Taber 
verrathen, wenn man bie Anerkennung berfelben verfchweigen 
wollte, aber bad Gemälde das Gorter und Benda fl 
dern, und. von der Schauſpleterin wieder geichiider: haben 
wollen; Diele Leitung, welche einen weibtichen Protus wie 
Mad. Dender erfordert, der es geldng Mebea In ieder Szene, 
in Lied und Burh, In Wehmuth ind Race, Reue und Ber 
aweinung Kingugaubern, war für Mad, Eelbnig eine zu 
ſchwlerige unerreichbare Aufgabe. 
maãldes gelangen iedoch ihrer Anſirengung ſehr woht 


Den Hufen Mai, Maria Stuart, Trauerſplet in fünf 
Aufzügen von Schilter. Diefed Meifierwert des unfierbil« 
chen Dichters erfordert Künftier feiner wärdig, welches auch 
heute der Rau war. Mad. Leibnis als Königin Eikfaberh, 


Einzelne Ereiien bes Ger’ 


Mad, DasLocd aid Marla, Gere Fifcher ald Graf vom, 


Kälcehier, und Her Hätten als Mortimer Lieferten durch 
ihre hertliche Leiſtungen ein feltenes Runfiprobuft. 
ratter der Eliſaberhh, einer der ſchwerſten im Gedichte, fcrien 
der Mad. Leibnip gana angemefien au feyn. Die ſtotze 
gebtererifche Königin wurde vom Ihe burhand brao gegeben 
und durch Geftatt und Anſtand unterkügt. Sorzüugllch war 
ihre Haltung , ihre Sprache deffamarorifch richtig, Marla 
Siuart If eine gleich ſchwere Aufgabe für eine Künſtierin, 
aber Madame Hanıoc bewies fih dieſes Namens wür 
dig. Dee Biicher ſchlen als Leicefier fat unnachatzmilch. 
Herr Hðtken bob den Eharakıer des Mortimers durch feine 
jugendilhe Geſtalt und merrifch richtige Defiamarior. Mor 
züglih wurde von Mad. Haktocd, der ſtumme Schmerz, 
die aues vechößnende BWerzweiftung, ber Uebergang von der 
Defignasion zur Beratung, in der Unterredung mit Etiſa ⸗ 
beih nach Rasur und Wahrheit, echt tragifch verfinnticht, 
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Wanderung von Zürich mach Zug. 
2, (Yortfegung.) 


Hier throute wor Zeiten eine ritterliche Veſte, die 
Schnabelburg genannt, -von einem edlen blühenden Ges 
ſclechte bewohnt. Zuletzt beſaß fie der-Mirter, Walther 
von Eſchenbach, als ererbtes Gut, nebit vielen andern 
Sütern, Ländereien und Shlöffern In Wirgan, Thurgau 
und Rbaͤtien, des vornebmfien Adels Verwandter. Die 
after’ geſchichtlichen Urkunden rühmen von ihm: „ee 
hatte einen’ gebilderen Geiſt; Fremde des Guten und 
Schoͤneu- mochten Ihn Tieben.” Der genaw forſchende 
hing meint ſegar: es fer derfelbe Eſchenbach, deſſen 
Name Innter Manaſſes Minnefingern --vorfommt. Er 
war eimer vom jenen umglüdlicen Mittern, die trem er: 
Beten dem Herzog Johann, im bittern Mitgefühl der ihm 
von König Albrecht wiederfabrenen Aränfung, der Vorent⸗ 
Daltung feiner ererbten Länder in Ehwaben und frines 
Rechts auf Böhmen, ſich mit ihm gegen den Konig, ſel⸗ 
nen Oheim, verfhworen. Mit Schauer ſteht man auf 
jedem ſolchen Puntte im der Geſchichte ſtil. Es fit 
bemerfenewertb — die Hauptverſchwornen waren lauter 
hochaeachtete, tapfere Mister, untadellch md unberledt 
bis zu diefem Tag — der ihm Rudolph von Balen, 
Konrad von Tegerfeld, der Erzieher des Herzogs Johan⸗ 
mes und Rudolph von der Wart, der unſchuldigſte und 
unglitlihite von alfen. Schon war der eigentlich ber 
fliinmte Tag vergangen — ein Mitwilfender hatte ſogar 
den Anihlag gebeichtet — Wibreht hörte es unglaͤubig 


und kalt. Vielleicht wäre die That nle geſchehen, hätte 
ulbrecht mır einmal die Billigkeit gehört. Der Bran: 
fame, ber dleſes Ende fhom durch die an den 
biedern Schweijern verüäbten Unmenfhlid: 
keiten allein verdient hatte — er fiel au 
bdemfelben Tage, am ıften Mal 1308, gerade sehn Jahre 
nahdem König Adolph, wahrſcheinlich durch feine Hand, 
eben fo meuchleriſch gefallen war ). 

Much die Schnabelburg wurde eine Beute der fürd: 
terlihen Bluttache jener That. Im alter Freundichaft 
und vielfacher Verbindung hatte befonders auch die Stadt 
Zurich mit Eſchenbach gelebt; auf ihren Beiſtand durfte 
die Burg hoffen, aber (mit Unmwillen mußte id von ben 
Ruinen zur Stadt hlnabſchauen) von Cigennur verführt 
ſchloß fie dem iſten Auguſt 1309 mit Deitreid einen Ver⸗ 
trag, worin Ihr Friede und Handelsfreiheit und von des 
Freiberen Geblet ein großes, frudtbares Stud Land mit 
einem Wald an der Sil (ibr erſtes Gebiet) überlaflen 
wurde. Um biefen Preis vergaß fie der alten Freund: 
ſchaft. So ging denn diefe prädtige Burg, die noch 
Yahrbunderte geprangt und ber Zelt getropt haben würde, 
mit allen ißren Mittern und Knappen, fo wie alle bri: 
gen unter, in den nämlihen Tagen, ald zu Speler bie 
Reichsacht gegen die Verſchwornen vom König Henrich 
erzwungen wurde, . @in Deiner Weberreft von Mauer nur 
erinnert ben Wanderer an bie große Stelle, wo er ſteht. 
Wo tapfere Herzen an den Panzer fingen, mo teges 
Leben wallte raufht der Abendwind burh einfame Wan: 

*) Eiche Johann Mattere, Seſchſchte der Schweh. 
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nen, tegt ſich hödftend eine Eule um die Mitternachts- 
fiunde, det oͤdes Miebgras und Schdarzbeergeftedud 
‚bie Gebeine der Helden, indeffen Mauſoleen ardernarts 
die Erbarmlichteit verewigen. 
So ſinkt alles auf Erden, auch das Schoͤne und 
Große dahin! 
Blumen blühen, Freuden winten 
Bis ein Luͤftchen fie vermeht — 
Roſen welten, Eichen finfen, 
Selbft der Marmorfels vergeht; 
Un der Hütte, an dem Throne , 
Raͤcht fih die Vergänglichkeit, 
Hirtenftab und Königefrene — 
Beides bricht Im Sturm ber Seit. 


Doc nicht genug, daß alles Irdifhe ſchon den Keim 
bed Todes infich trägt — ber verkehrte Menſch zerilört ſelbſt 
feindlich wieder, wad er mühfam baute, glei als rollte 
das Mad der Zeit ihm noch nicht rafch genug. Und als 
wäre ihm des Todes Eichel noch nicht fharf genug, mor: 
det er feine Gattung, um Aufwallungen des Blutes, 
dad er. verfprügt, um eine Scholle Erde, unter berem 
Staub er einen Augenblick darauf modert. 

Da iſt anf diefem Gebirge fait fein Fuß breit 
Landes, wo nicht ein großer Mann, wie 5. B. Haus 
Waldmann, das Licht der Melt erblidte oder wieder 
erlöfhen fa — fein Fuß breit, der nicht (vom dem ur⸗ 
älteften Zeiten, bis auf Maſſtnas neueite gläugende Eiege) 
von Patriotens von Heldenblut gefärbt worden wäre. 
Und umfonit hätten die Helden ihre großen Seelen aus: 
gebaut für der Enkel zweifelhaftes Wohl — für eine 
der — und fie felbft ſchlummerten den ewigen Schlaf? 
Sm immer ernenerten Leben eritände die Natur aus ib: 
rem Scheintode — der Menfhen 2008 allein wäre Ber: 
nihrung? Nein, wie im Winter, wenn der Schnee 
etſtotbene Fluren dert — fo hoffe id auch und denfe 
bei der Eisrinde des Todes, unter welcher einfk warme 
Herzen in Staub zerfallen: 


Mein nicht Tod, nur Echlummer bindet 
Sauft die rubende Natur 
Und des Lebens Keim entwindet 
Sich im Lenz verjüngter Flur; 
Keine Bluͤthe laͤßt der Meifter 
Und fein Sandlorn ganz. verweh’n, 
Und das große AU der Geiſter 
Sollte ewig untergehn? 
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Schönes Bild des Frühlings! ſtrahle 
-  Sapfteh Troſt lus Her; 
Aus der Erde Thrau 
Scaun wir alaubend-Himmelwärte; 
Die Geftalt nur flieht, die Schrante 
Sintt,. die uus gefeifelt hält, 
Und es ſchwingt ſich der Gedanfe 
Frei hiuauf zur beſſern Welt! 


Wir fanden bei der Ruͤctehr unſere Gefthtten im 
Gaſthofe bei eimer Erfeiihung von Milch, Brot und 
Himbeeren. Sie warteten unferer, doch noch nicht lange; 
wir erdielten Vormärfe, aber gern gehörte, liebevolle und 
unfere einzige Strafe war, an ber winfenden Mild uns 


» fern ‚brennenden Durjt, bei unferer Erhigung, nicht ſtil⸗ 


fen zu bürfen. 

Nun wallten wir alle Arm In Arm den Berg bin: 
ab, im straulihen Gefprähe Lofend und uns hingebend 
den. herrlichen, romantiſchen Umgebungen. Wnfangs gin: 
gen wir in eimem hohlen Wege unter aberhangenden 
Zweigen, wie in einem Laubengange; bier und ba ſahen 
wir am Abbange eine Ziege Himmen,, bier und da hör: 
ten wir Schellengeldute weibenden Rindviehs; eingeln 
firete aus dem Gebüfh eine Kuh das gehörnte Haupt, 
und ſah und vorüberziehn, Baͤche riefelten in Schluch⸗ 
ten verborgen dem Auge, fih nur dur ihr angenehmes 
Maufchen verratbend; Meifende lamen uns aufflimmend 
entgegen, indeffen wir, uns. erholeud, den fhönern Ger 
nüfen entzüdt.entgegenwandelten — ein Bild des Wede 
feld im Menfhenleben. Wllmählig erweiterte fih bie 
Strafe zum Heinen Thale und weiter und weiter öffnete 
fi fein Ausgang in die. bergumfrängte Rotunde. Mit 
neuem und größerm Erftaunen ruhte unfer Ange auf dem 
finftern Pilatus — mit jedem Schritte abwärts duͤnkte 
und diefer Wiefenberg zu wachſen. Sein meift in Nes 
belwolten verhülltes Haupt fheint den Himmel zu beruͤh⸗ 
ten, indeffen fein Flaͤchengrund wenigftens ein Sechttheil 
des dem Blicke im Thale gegebenen Horlzonts füllt. 
Wie eine Treppe zu Gott fam er, mir ver, auf deren 
Etufen man: emporjteigen könne, um feinen heiligen 
Willen zu vernehmen (ich mußte an den Sinal und an 
Mofes denken); doch wer wollte in einem andern Sinne 
mir meine Meinung bejtreiten ? wer könnte feinen Gipfel 
wobl ertlimmen, obue den Blick und das Herz zu dem 
Sternen zu erheben und ruhig auf das Treiben und 
Drängen der Menſchen tief unter feinen Züpen, auf ihre 





Der unnatürlihe Batem 
——— — 
Ms zu dem Ohren des Könlas ſei 

gefommen > 


Heß er ihn rufen und an Indem Palaſte ſtellte 
er fih Ihm bar. — —— 
ſagen wife, wer 










ee: —— a — win 


der Seite, ‚tragen. und. an. 3 } 
tomimen und bei dem du das Meſſer in der egen —* 


Blut beſlectt finden wirt, m wird;ber gewiſſe 
deiner Rinder > fepn.” ; mac dem Befehle * 
Könige, etſchienen, alle nie ihm, welder mit 
eigenen Handen bei nen und dem andern ſuchte, 
mit dielß betrachtend, ob ihre Meffer blutig waren, und 
fand. feines, weldes mit Blut beftedt. 

Er tuhrte zu dem Mfirologen zurü und Ayaktie 
Ihm alled was er gethan hätte und daß niemand übrig 
geblichen fen, als feine alte Mutter und die Königin, 
Da antwortete ihm der Aftreloge: „Gebelligte Maie⸗ 
fir, ſucht forgräitig und habt vor niemand zu viel Ach: 
tung, dann werbet ihr ohne Zweifel den Webelthäter fin 
den.“ Der’ König ſuchte feine Mutter umd fand fie nicht, 
sief bie Königin, nahm die Seide, welche ihr an der 
Erite hing und fand das Meſſer ganz mit Blut befletr. 
Der König von Zorn und Wuth entllammt, als er die 
offenbaren Bewelfe gefehen hatte, wendete fih gegen 
die Königin und fügte: „Ach, bosbaftes und unbarm: 
derzigee Weib, Feindin dem eigenen Blute! o, Verraͤ⸗ 
therin an den eigenen Kindern, wie haft bu es dabin 
bringen können, die Hände mit dem unſchuldigſten Blute 
dieſer Saͤuzlinge zu befleten? Ich ſchwoͤre, daß ih feine 
Buße für ein foboßhaftes Vrginnen gertatten werde.“ 

Und fo fehr auch der König von Wuth eutflammt war 
amd den Wunſch beate, ſich zu raͤhen durch einen ſchaͤnd⸗ 
fihen und entchreuden Tod, kam ibm dem ungeach-— 
tet, damit fie noch eine größere und längere Qual 
füblte, ejn neuer Gedanke ein. Er befabl, daf die Ab: 
nigin ihrer Kleider beraubt und ſo nackt bie an bie Kehle 
in die Erde gegraben, mit guten Speifen ernaͤhrt wuͤrde, 
damit fie lange lebe und die Wuͤrmer ihr Fleifch- vers 






fie Br mean ie wie det 
König’ fir * — * | 
babe. als die. hörte," geigte fie. ee 
Zeichen der‘ Freude, aber Innerlic betrübte fie ich 
Über die Maßen, Hind bewegt von Mitleiden: Über die 
Qualen der Tohter, m befiege Yan Piche die fiegn 
iht trug, reifte fie ein bei guter Zeit won 
Salerno fort und zirt ſo lange Tag und Madt allein 
fort, bis fie In England ankam. Als fie dort die Stu— 
fen des Palaftes hinauf geftiegen war, fand fie dem Kb: 
nig, der in einem gerdumig, i Ende allgemeines Gehör 







sad; fr ' ihm gie Fußen und bat 

um eine” —* | | * welde die 

Ehre der Krone beträfen. € 
Der König umarmt kesund hob. fe auf. Und 


nachdem er die Lelbwache entlaſſen, blieb er mit ihr allein. 
Die Amme, wohl unterrichtet von den Dingen, die vor: 
gefallen, ſprach: Wille, gebeitigter König, dab Dora⸗ 
lice, ng Gemalin und meine Tochter (nicht daß id 
fie unter ‚dieiem geringen, Kerzen aetragen babe, aber 
darum , well ic fie gefäugt und mit biefen Vruͤſten ers 
naͤhrt habe) uufhuldig an dem Verbrechen ift, weswes 
gen fie von dir zum granfamen Tode unglücklich verdammt 
ward. Und wenn du auf dat genaueite gehört haben wirſt 
und mit den Händen. ergriffen, wer ber ruchloſe Mörder 
x und modurd er bewegen ward, beine Eöhne zu 
dten, fo gib mir die Werfigerung, daß du, bemegt 
zum Mitleiden, fie ſogleich von Ihren grauſamen und 
bittern Qualen befreien willſt.“ 

Und anfangend von dem erften Beginnen, erzählte 
fie ihm bis and Ende rünftlih ales dasjenige, was ges 
ſchehen war. Als der König die Eache völlig gehört hatte, 
erfüllte er treulich fein Werfrrechen und ließ fogleich die 
Königin, die mehr todt als lebendig war, aus ihrer Gruft 
sieben, fie mit Fleiß heilen und auf das beite wieder 
zu ſich bringen, fo daß fie im Kurzem fih wieder erholte, 
Der König machte darauf eine große Zuräftung durch fein 
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ganzes — Heck, und, beſeb; 
ligte es nad Salerupu. mr ed nicht lange dauerte, d 
die Stadt: erobert und; Thebalde ale ‚ca, Ösfangener, 
Hinde und Füße, en Kuren Eng; 
vu geführt ward. 

und da der „Aönia ——— Gewifteit von dem 
— Verbrechen Haben, wollte, verſuhr er mit 
Strenge gegen ihn, und legte ihn auf die Foltet. Uber 
er ohne ſch meht martern zu laſſen, beichtete alles or⸗ 
dentlich amd warb, nachdem er. am. andern Tage, anf 
rinem Karren mit vier Pferden befpannt, durch die ‚ganze 
Stadt geführt und mir glübenden Zangen gezwigt wat, 
wie GSauo won Magauza ) geniertbeilt und fein Flelſch 
den wilden Hunden gegeben. So endete der tuchloſe und 
dochafte Thebaldo elendiglich fein Leben, und der König 
und die „Königin Doralice rrizenten ſich xiele Jahre 
aluclich mit einander, ‚nah Ihrem Tode ‚Ehhne hinter: 
laſſend. oh “apa wi B— bey 

— MR ” 1 * ja} 
Messa in B. a & voci: cantanti con 2 Violipi, 2 cua. 
neui 2 Figoui, 2 Comi, Alto.ed Org.no, da w. 


A. Mozhr ü Coäle parti ricaväte, (In Stimmen.) 
Preis 2 Chr. Leipzig, bei Kiel. 


Dieſe Miſſe gehört nicht zu dem weit ausgefuͤhr⸗ 
ten, aber nichts defto weniger zu den mit Cihpfinduug, 
in einfahen, edfern und flleßendem Stile gearbeiteten 
Miſſen, bie fu Ihrer planmäßigen Vollendung ald Mus 
fer ihret Art zu bettachten find, Da fie überdies nicht 
ſchwer auszmführen- if, und duf ungeſuchte, gefällige 
Meife dem Geſang mit dem Inftrumenten verbindet, und 
hier nicht in Partitur (welche jedoch geſchrieben befonders 
zu befommen if), fondern in Stimmen erfheint, fo 
verdlent Me auch den kleinern Kirchenorcheſtern empfob⸗ 
Ten zu werden, welche bier fire mähigen Preis Gelegen— 
beit erhalten, ein treffliches Wert ohne weitiäuftige or 
ſtaͤnde aufzuführen. 


zlora, eine Liederſammlung für die Jugend, in sent 
geiegt von Friedr. Schneider, Als Heft, Preis 
12 Gr. Ebendaſelbſt. 


So ſchwer diefer Komponiſt in feinen uͤbrigen Wers 
fen zu ſchreiben pflegt, fo leicht und einfach find dieſe 
Liedermelodien geihrieben. Sie entiprehen alfo (dom 
son biefer Seite ihrem Zwecke. Auch behaupten die 
Melodien den Charakter ber Empfindung den Gedichten 


*) Der In den Mittergebichten Häufig erwähnte Werrärhes 
im Heere Karis des Großen, 
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v * Rue, - ſehr 
X 3 — 8* m, ge 


und —— Kind. “Einer nen 
—* Seite im gen Taft, A isfaut- ey ei 
bätte Dec. als auffauend DR mieden Bewinfcr. 


Kortefpondenz und, Notisen. 
uns ari 
‚ „Bels.meßsern Jahren bar man ia ſeht gie Erfindung 
don mufilatihen Inftrumenten und ® eferung ber Borter 
Plano’s bekhäfstge: Das Metodion, das Panharhonlton u fif, 
find sehr ihöne Erfindungen, weiche aber denen, die füch derſelben 
bedienen wollen, große Sihwierigkelten in "sen 8 legen 
Nie ſoſm es mit ben Merbeilerren Diano’s, : und Sefon 
dem des Herm Lein oyne, eines Künfiters, der fi eben fo 
fee durch ſeine Komponitionen ats durch fein srefitihes Spiel 
ausjeichnet. Er har inir fahen Piano zwei sieue Wedale von 
feiner Erfindung (den Boſſon und die ‚mititäriide Mufitj v 
bunden. Das Pedate des Daffon ahmt den Ton des ar 
Tens fo trefftich nad, daß felön- das geübteſte Ohr-griäufdt 
werden konnte. Das Pebale,, weiches bis mitirärifche. —* 
rahahme (Tynibeln, große Trommel u. f. w.) macht eine 
wundern: e Biltung, man glauft inirkikih “eine vo 
dige Negimentsmufit.zu hören. Einige — — 
ben zwar auch diete Pedule zu verfertigen atſucht/ ouein “4 
Ir Ihnen mie fehe uinveufonmen gegen. - 
Meden. Strohhüe, and noch Immeg der Semienbe 
Topfpug- Denn Federn als Berzlerungen, darauf augebracht 
en,' fo felgen fie zu einer außerosdentiicen Bohr: N 
alternenefte Blatne Afk ein brejjes Tauienbfihön. Die — ** 
Tuberoſe und Nofe erhatten fih gieichfaus. Die Kaporen 
Yı Pamela, mit fenonirter&aze befept, weiche In großen 
Murchen gefickt wird, werden haufig gerragen. Die Kieider 
find tutz. Die breiten Langen Aermel ohne Kalten erhalten 
dich fortwährend. — Auch auf Arzmeimitiet etſtreckt die Mobs 
ihren Einuß.. Dahin aebören jept bie Grains de Sanıs un 
ter Vin depuratif, Die In der Straße Anılm verkauft werden. F 


Aus Mallan — ⁊ 
In der hieſiaen Könlgtichen — if «in Schrift 
erſchlenen, die doe deutſdde Publikum” inrereſkten muß. 
gie IM beiltei: -Pröcis sur Vinstitue d'Educa- 
tion dYverdun en Suisse, organise et dirige par 
M, Pestalozzi, par M. A. Jullien, chevalier de la 
legion d’honnews, membre de la Societö philorechnique de 
Paris, de lacademie celtique, de la Sopiisi acadimique 
des Sciences er des Arıs de Paris, asocie correspondang 
de Vacademie Virgilienne de Mautoue, et autenr de VVIR 
“ai geudral dEducation physique, morale eg 
intellecruelle, er de V’Essai sur lemploi de 
temps Das If ein wahres Meiferwerk umd erregt die 
rößre Eiwarrung von einem andern, dien Bortäufer es Kit 
wie Ele aus dem Tableau anaiytique de l’Esprit de la me- 
“hode erfehen werden, welches den Plan und den Inhalt 
des ausführlichern Werkes dacſteut. Serr Jultien fam nad 
—J wie fo viele Relſende in der Schweig — aus 
eugterde, Erin Scharfblick zeigte ihm aber bald, dag das 
Oinelnducken in bieie Erzlehungsankatt kein gnügendes Res 
ſuliat geben könne. Er beichloß atſo zurüdgufehren, um 
mwäsrend mehrer Monaten dieſen Peflalozzl, feine Gm 
hütfen, wie die Anſtalt gründii zu findiren. Mit weiches 
unbefongenen und tiefen Gorfkung dies geſchehen fegn muß, 
deigt ſchon diefer Precis. Sie würden fich den Danf unferer 
eben deutfchen Landsleute erwarben, mern Cie einen Rems 
mer beider Sprachen und ber in Mede fiehenden Sache beftims 
men wouten, recht dolb eine Leberfepung von biefen Sqchrife 
ten zu. Slefern. 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Wanderung von Zuͤrich nach Zug. 
(Fortſetqung.) 


Unter fo fhönen Eindruͤcken wurden wir, ehe wird ver⸗ 
meinten, noch ziemlich. weit von Bug von der Dämmes 
zung und Naht — und noch von etwas mehr übereilt, 
Eon der Hochwacht aus Hatten wir tief unter und ober: 
"bald des Dürlerfeed am Berge eine Wolfentugel Tiegen 
feben, die feit da fand, indeſſen nicht unr ber Horizont 
um, md klar war, fondern auch die ganze Gegend zu: 
pachſt am Fuße des Berges und um den See im halben 
Sonnenfheine lag. Vielleicht Hätten wir fie gar nicht 
bemerkt, wenn es nit darin unaufhoͤrlich fehe fichtbar 
gebligt"hätte;. auch der fern unter uns rollende Donner 
war nns hörbar. Wie alles, war mir auch biefe Ers 
(beinung nen und feltfam — es fah aus, als wenn ein 
elettriiber Verſuch angeftellt würde. Unſer Begleiter 
hatte es uns vorausgefagt, daß died Gewitter diefen 
Abend oder Nacht ſich noch verbreiten und zunaͤchſt Zug 
treffen würde. Wir hatten dieſe Prophezeihung faſt ver: 
geffen — jehzt ging fie and. Sehr gegründet fanden 
wir num die Warnungen in Zürih; unfer Kutſcher fing 
an bed Weges nicht: mehr gewiß zu ſeyn — doch ver 
fediten wir ihm glüdlicherweife nicht, Aber einen Berg 
fuhren wir hinab, wovon es mir noch ein Wunder ſcheint, 
daß bie Pferde den befhwerten Wagen zu halten vers 
mochten und daß wir nicht Ungluͤk nahmen. Wuc gelang 
es nur durch die hoͤchſte Anftrengung und Geſchickichkeit 


bed Kutſchers. Als wir.die Gefahr gewahrten, konnten 
wir wegen ber Enge des Weges nicht mehr ansteigen, 
noch weniger fill halten. Um 10 Uhr in dicer Finſter⸗ 
niß und unter hernieder gießendem Regen Famen wir in 
Zug an. Es war fo dunkel, daß wir unter Bäumen zu 
fahren nur aus den naſſen, in den Wagen ſchlagenden 
Zwelgen gewahr wurden und das Stadtthor durch das 
Stillſtehen der Pferde. Wir fanden im Hirſch das ganze 
große Haus theils von Durcreifenden, thells von Kur- 
gaͤſten befegt, bie hier, wie im Sommer häufig geſchieht, 
die Geismilch — Ziegenmilch, Molfen und aͤhnliche Ku: 
ten brauchen, -und mußten: uns fügen, zwei übrigens 
zeinlihe Manfarben ⸗· Kammern gu beziehen. Diefe Um: 
ftände und das Gefühl der Kälte und Nälfe auf bie vor- 
bergegangene Erbigung verfegten mid in eine förperlic 
unangenehme Stimmung, fo daß ih aufanglich für- Die 
wiederholte Bemerfang unfers nit mit. auf dem Schna⸗ 
belderg gewejenen Gefährten, daß eine engelfhöne To: 
ter im Haufe ſey, mit die mindefte Empfänglichfeit 
hatte, ſondern nur trodne Kleider, Speife und Trank 
erſehnte. Noch fpeifte man am table d’hore, an welder 
uns zuerft die hoͤlzernen Stähle nicht wenig für bie Größe 
des Hauſes und bie Zahl der Fremden auffielen; aber 
Speife und Trank war fo gut, daß. wir die hölzernen 
Stühle bald verziehen und vergafen, Noch mehr nah 
und die theilmehmende Gutmäthigfeit der Wirthin und 
ihrer ſchoͤnen Tochter ein— die auch ih num näber betrach⸗ 
tete, Wir mußten deu Fteund loben, ber: Hunger und 
134 


1067 f 


Durſt und Kälte barüber vergeffen batte, Ju blonden 


Loden wallte ihr Haar um ben Madonmenkopf, und ihre 

blühenden Wangen, wie ihre- frommen blauen Aug 

trugen dad um ; Gepräge ber uuſchuld und 

heit. Wie fanden fn dem ——— wordin in 8 

Schweiz ſich jeder Reiſende ei 

muß, die Namen der —* * bei 

ſchreclichen Betoſtutz vor zwei Su ) am ein 

gange des fhönen Dorfes —— 

bendig begraben wurden, wir ſauden dieſe Namen von 
genen, Hand wenige Stunden vor ihrem nicht 

Rd ei Tode ——e— Mutter ind Tochtet ſin⸗ 

gen ſogleich an S das cheilnehmendſte die nähern Um⸗ 


fände zu erzählen, wie die Armen, eine lang verabres _ 


dete Qufkreife beginnend, durch Den Megen-hier“mehrere , 
Tage aufgehalten worden wären und endlich bei halb auf: 
geheitertem Himmel über die Frage in zwei Yarteien fi 
geihieden hätten, ob man die Meife fortiegen oder beim: 
kehren und fie für diesmal aufgeben fole? Die Männer 
hätten den Frauen, biefe jenen die Entfgeidung zuge: 
ſchoben. Unfchlüffig griffen ſie endiih zum Auskunftss 
mittel des Looſens, und zogen in Sröpligteit — ihre 
Todesloos für die Forsfegung ber Reife. I4 hätte den 
rührenden Erzählungen noch ebört, fo melodiſch 
war das Organ bes fpönem- dchens, fo traulid und 
reizend fremdartig Hang mir felbit ihr Schweizerdeutſch, 
fo tiefe Empfindung herrſchte in allem, was fie ſprach. 
mit einer Bewegung, als ‚wäre es erit geftern geſche 
den, floh fie: „ab Herr! Hätten Sie den Jammer 
Yo geſchaut mit eigenen Augen, wie wir — das Herz wär 
Ihnen gebrohen, wie uns“ Hat man denn gar nie 
mand dur Aufgraben retten können? frug Id. „Kein 
dijlo — als d Maldly und d Kindly — und das Kindly 
hats Beinip brochen“ — war ihre Antwort — aber, 
fegte fie Hinzu, als wollte fie ſchuell meine Beſorguiß 
heben, „das Kindip lebt und ift izt geſund und ſtark.“ 
Aug Hit der kleinſte Kanton der Schweiz; er zaͤhlt 
etwa 13,000 @inwohner auf 5 Quadrat: Meilen. Die 
Etadt Zug, die davon etwa 2,000 bis 2500 Einwohner 
“enthält, ift wohlgebaut unb hat eine fhöne Lage am 
Ser. Ihre Ältefte Geſchlchte iſt dunkel und ungewiß; 
"man behauptet, dan fie fhom von den Römern unter 
dem’ Namen Tugium befeffen worden ſey, und biefer 
ame foll von dem celtifhen Ausdruck Dovineni (bei 
dinem tiefen! Waffer geboren ) zur Bezeichnung des Mol: 
res, welches bier wohnte, berrähten, — In Zug ſelbſt 
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Di . 
find nie, wohl aber wenlge Stunden. bauen, bei_Ansı 
u —* einer roͤmiſchen Niedetlaſſung gefunden 


enbach gehörig, 
19, auf einer Anhöhe am 
Thurm des alten Schlof- 


“ Tr er ee 
men von Müßegs und huten Burg Maſch- 
eſc 







deu, der ungtielien 
it, gleichſ 
Fuer 


8 den 
Du —2 


—— zu fen. ——— 


berg he ſich als Feind der Eidgenofen und deswegen 
wurde dieſer Stammfig nach der Sempachet Sdclacht 
1386 zerſtoͤrt. Won bier, von Bug, zogen die Deftteiger 


zur Schlacht von. aus. Ren 
—— felbft liegt drei Stunden weit entfernt, 
—52** am 15tem Nov. 1315. 9 
* ‚gerehten Sache drungen, den erften, den auf 
— Ya SEO 4 
Eieg errangen. 


"Bir fügten ung in die Not 
weiter, aber jtatt nad) dem in Zurich gefaßten | n von 
Aug gleich nach Immenfee und durch die hehle Gafle nad 
Kißnacht zu geben — konnten wir uns F* 
nicht verfagen, das verfhüttete Thal zu ſehen und dem. 
berühmten Rigi, einmal Ihm fo nad, su ertlimmen, 

Wir ſchleden danfbar von den: biedern 
die ich gar nicht unter den Begriff eines. [CM 
nach unferer Urt, zu bringen mußte und ſchifften über. 
den. Zugerfee berüber nah Art, einem. alten, aber 
artig gebaueten Eleten im engen Thal zwiihen dem 
Migiz und Ruffiberg eingepreöt, an der fühlihen Spihe 

des Bugerfeed, ber hier, fo mie bei Immenfer, an Pe 
Meftfeite eine Heine Bucht bildet. 

Hier ſchien und der Regen feithalten zu a 
wenigſtens bat er mir Muſe zu einem großen Theil dies 
fes Briefes gewaͤhrt. 

Nah Tiſche gingen wir noch mit Negenfsirmen 
aus, das verfhüttete Thal zu feben. Der Schutt (wie 
mau es bier allgemein nennt) beginnt ctwa eine Meine 
halbe Stunde ıhaleinwärtd, Bis dahin beinah zieht fi 
längs des Flußchens Art der Flecen im Thalt dinauf, 
) Evers Autenung die Schweiz au verelſen. V. IV 

©. 299. 
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woran fi wieberum das Dorf Oberart flieht. An ſel⸗ 
nem Ende, unfern eluer Heinen artigen Kapelle, fteigt 
man am fihrhebenden Terrain zwiſchen Felſenſtuͤcken 12 
bis 16 Stufen hinan und befindet fib auf einem Wie 
fengrunde, auf welchem man noch einige dundert Schritte 
fortgehen fann. Es iſt mod derfelbe, der in das glüd: 
fihe Goldau führte. Dies war das relgendfte, feucht: 
barſte Thal vom Kanton. npg — eins der ſchonſten 


der gangen deutſchen Schweiz. Wer es fa, neunt es 


mit ſchmerzlicher Erinnerung ein Varadieh, Es erſtreckte 
fid etwa ein und eine halbe Stunde von Art did an den 
Loloerier See mit immer neuen Schönheiten und Mei- 
sen jeden Wanderer entzädend — jeßt eine furdtbare 
Eindde bis am den See. Ih wi nicht die traurigen 
Sefuͤhle Hier- wiederholen,“ be Du ſchmerzllch ‚gelefen 
und wieber gelefen Haft ) — nicht bie Zahl der Gluͤcli⸗ 
chen nennen, bie ein Augenblick zerfhmetterte, ber Vers 
walften und Helmathloſen, die ber Zufall zu ibrem 
S:chmerze rettete — nur eineu ſchwachen Begriff wünidhte 
ich Dir geben zu Ahnnen, denn was man aud barüber 
lie, man. dat feinen richtigen Begriff davon und kann 
Teinen haben. Der Beweis davon it, daß man am 
Dettung — an Ausgraben denkt — fobald Du dies Thal 
einmal gefeben, daft Du auch die Unmöglichkeit begtif⸗ 
fen: Blicſſt Du links am Muffiberg hinan, von moher 
die Erblavine Fam — fo glaubt Da, man habe nur 
einige Ruthen Hafen abgeftohen und biidfr Du auf den 
Sturz, fo meint Du ein Gott habe die Erde gerüttelt 
und eben Hand angelegt, fie zu, jermalmen, Da liegen 
gelfenftäde von 1000 Eentnern, Flaͤchen 60 big TOoSchritte 
lang, breit und tief — Im Grunde, Dazmifhen erblickſt 
Du Waffer, Schlamm und ungehenern Schutt, hier ftredt 
eine zerihmetterte Eiche ihre Iodgeriffenen Wurzeln wild 
sen Himmel, dort an der Bergfeite bed Rigi liegen 
manns dicte Steinmaffen 700 Schritte ber entgegengefehs 
ten ftellen Höhe hinangefhleudert, wie Sprteu. Der 
Fluß mußte fih elm anderes Bette ſuchen, unb das 
Thal iſt fo hoch ausgefüt, fo verwandelt, daf bie Ger 
zetteten von Goldau felbft nicht mehr bie Stelle bezelch⸗ 
nen fönnen, wo Ihr glädliches Vaterhaus — ihr bluͤhen⸗ 
des Dorf ſtand. (Der Befhimf folgt.) 


”) Die ausführtichtte Beſchteldung in die in Bürkh 1807 
berausgefommene: Goldau und feine Gegend, wie fie 
war und jept IR, von Karl Zap. 
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Romanen» Riteratur, 

Die Flitterwoche meiner Ehe, von C. ©, Dresden, bei 
Arnold 1812, 

Ein Sieutenant erzählt unterhaltend genug, wie bei 
allen liebenswärdigen Gigenfhaften feiner jungen Frau 
doch ſchon in den Flitterwochen fein Vertrauen zu Ihrer 
ausſchlleßlichen Liebe für ihn auf dem erften Valle etwas . 
erihärtert worden fep durd-die Bekauntſchaft, welde fie 
init einem verführerifhen Prinzen, der im feinem Regl⸗ 
mente diente, beim Tanze gemacht hatte, Cr warnt bie 
Meizbare ernftlid vor dem reigenden Wuͤſtliuge, der 
dur feine Verführungen ſchon viel Unheil angerichtet 
hat, und fie begegnet ihm von nun an Falt und fpröbe. 
Dies hindert dieſen jedoch nicht, durch feine Siege beim 
ſchönen Geſalechte fühn gemaht, zu verfuhen, ob er 
niht mit Gewalt erringen koͤnne, was ihm micht gut: 
willig gewährt werden fol; der junge CEhemann lommt 
aber in dem Augenblide, mo die verfolgte Unſchuld ber 
Gewalt zu unterliegen Gefahr läuft, auf ihr Rufen nach 
Hulfe zu Haufe, und befreit fie noch gluͤclich aus den 
Händen feines Feindes, dem er num mit dem Degen ein 
Denteichen dleſes nicht gelungenen Verfuhs aufs Ge⸗— 
fiht zeichner. Diefe Erfahrung und andere Creignilfe 
beftimmen ihm, den Mbichied zu nehmen, und fih mit 
feiner Gemahlin aufs Land zu begeben, wo er nun in 
aller Sicherheit vor der Gefahr lebt, daß fie nicht einen 
Dann trifft, der ihr ſchoͤner erſchelne ald er felber, 
Uebrigend hatte er auch einige Anfehtungen von Seiten 
eines haͤbſchen Kammermaͤdchens, bie er, um recht fiher 
zu gehn, an einen Lanbprediger verheirathet. 

Diefe einfahe Gefhihte nah dem gewöhnlichen 
Laufe der Welt ift recht gut vorgetragen, und fheint 
aus wirtlichen Erfahrungen arihöpft zu fern. Leiſtet 


fie gleich nicht viel, nnd har aud das Ganze, bei allem 


@rnite, doch einen etwas komiſchen Auſtrich, zumal am 
Schluſſe, fo lelſtet fie doch was fie wollte, umb verbient 
Immer vielen Romanen, die fi blos poetiſch gebehrben, 
vorgezogen zu werden. j 


Muſief. 

Fünf und zwanzig geiftlihe Dden ımd Lieder von Gel: 
fert, mit Melodicen beim Piaıfdforte von J. 9. T. 
Rebriich, Mufiflehrer in Mostan, 76 Werk, (Preis 
ı4 Gr.) 2eipsig, bei Kühnel, 

So mande Komponijten fhon die meiſten geiftli, 
hen Kieder unſers unvergefligen Gellert In Muſit ges 
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ſeht haben, fo ſtehen doch die gegenwärtigen Melodieen 
zu denfelben jenen frügern an Gehalt und Zwetmäßigkeit 
gewiß nigt nah. Der Gefaug iſt ungefucht, und doch 
nicht gemein, fonderm edel und vol Würde; die VPoe ſie 
iſt ſowohl durch die Melodle, als durch die Begleitung an⸗ 
gemeſſen arafterifirt; die Harmonie iſt rein gewaͤhlt 
und vom ſchoͤner, bedeutender Wirkung; und Aulage und 

Ausführung beweifen den deufenden, gründlich gebildes 

ten Künſtler. Daher diefe Gefänge zur religlöfen Erz 

banung alle Empfehlung verdienen. Der eril, worin fie 

geſchrieben find, nähert ſich dem von Kunzen und J. 

A. P. Schulz. 

Woltstieder mit und ohne Klavlerbegleitung, gedichtet 
und fomponirt von G. W. Einf IIIs Heft. Preis 
12 ®r. 2eipsig, bei Kühnel. 

Man kennt fhom aus ben vorbergehenden Heften 
bie originelle Laune, in welcher der Verf, die kunitlofe 
Einfalt und das Naive, Treuberzige der altdeutihen 
Wolfslieder nahahmte und mit mandem Anklang neues 
ger Kultur zu verbinden wußte. Jene Laune aͤußert ſich 
mehr oder weniger komiſch, neigt fih aber zum Moralls 
ihen und Meligiöfen bin. Die Verfe in Form und In: 
halt find oft drollig; mande Porfie aber ſtimmt ſehet zur 
Schwermuth oder doch zum nachdenkenden Ernſt. Die 
Mufit it meint glüdlih erfunden, um aud bie alte 
Volksweiſe wieder zu geben. Die burh einen Punkt 
verlängerte Note aber zu Anfange bes zten Takts Nr. I. 
bringt.einen widernatärlihen Accent auf lauter einfolbige 
und au fi melitens kurztönende Worte der verſchiede⸗ 
nen Strophen, auf denen doch fein befonderer Nachdruck 
liegt, Vorzuͤglich ruͤhmt man den fhönen feierlihen Ef: 
fett des fechöten Liedes, das Abenblauten überihries 
ben, wenn.ed mit halber Stimme und mit Gefühl vor 

etragen wird, 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Paris. 

" Die Seſellſchafi zur Ermunserung dee Thönen Künfie 
zu Antwerpen, bat zur Preisbemerbung für das Jahr 1813 
—— Gegenftände aufgeſtelt: In der Malerel, Ger 
ihichte, ben Moment, wo Aeneas feinen Vater Ancifed, 
weicher die Pausgotter trägt, auf die Schultern nehmen will. 
Diefed Gemälde mus menigiend 4 Figuren enthairen. Die 
Figuren müfen einen Peter im Berhätnife zu einander has 
ben. Die Dimenfionen des Gemäldes bielben der Wahl des 
Künftterd überlomen., Wer den Preis davon träge, erhält 
eine Ebrenmebaitte und eine Gratififation von 800 Franken. 
Landſchaft. Ein fhöner Tag im Anfange des Sep ⸗ 
tembert, zwiſchen Mittag und Connenuntergang. Die Hohe 
des Gemäldes muß 70 Eentimerer und die Breite deffeiben 
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87 berrasen. Der Preis it eine Ehrenmedaitie und eine Bra 
sififarlon von 600 dr, Gematdeart, beileb, Blauen 
Des Ergenfand bleibe dem Genius des Künflierg überraffen. 
Das Gemälde mug 40 Eentimerer In der Döbe, und 50. In - 
ber Breite haben. Der Preis IA eine Ehrenmedaide und eine 


Grarifitarion von 500 Franten. 
In der Stulprtur Ploche auf den Asa veriaf: 


fen. Die Schatt muß das Bechättniß eines M ie une mn 38 
Eenrimerers Haben. Der ep eine Ehtenn 
Grarifitarion von 600 Br. 

In der Acchtt tun Ein Erkäude "ag; 
gen fir den Dandei und Mir gekberaeiimg mir allen 
und Bubehör, er gr mus auf einem tiolteren Ders 
raln ſtehen und 95 Meier Länge und so. 
Die Greiner reichen Mepsane, N BR Sie San) 
vocderfehte ein. Das Berhältntd des Wapfiäbesi ik ein Eem 
Umeter auf den Merer., Der Preis it eine Edrenme dalue und 
eine Grasififatlon von 300 Franken. 

Die zur Preidbewerbung ee 
tin an das Mufeum zu Antwerpen, umd z 
azten Juli 1813 Angeſandt werden. Die * 
Kirn Augun deſſetben Dahres gerät, und — 
soien barauf vertheilt 

Die fhönen Hünfte haben fürs J — 
Dertuſt durch Dan Tod eſnes ſeht gefhäpten Kunſtlers ertlcuen. 
Herr Fr. R. Ingouf, Kupferfiecher, bdetannt durch mehrere 
fhöwe Arbeiten, 4. ®. der Kanadier am Grabe Ihrer Kinder, 
des Freiheit des Wuddlebes, der Müdtehr des Landmann, 
der Beil. Jungfrau, nach Naphast, und der. Krippe nach 
Rivera, If mit Tode abgegangen. Die Seid beiden legten Grüde 
müfen den Verf. unter den 'erflen Künntern — einen 
bedeutenden Bang. verfhaffen, ' B F 


EEE — — — — —— — 


Neueſte Gefhihte des Königreichs 
Sach ſen feit dem Prager Frieden bis auf unfre 
Zeiten von D. €. €. Weis ze Oberhofgerichts⸗ 
rath und Prof. zu keipzig. Zr und legter Band: 
gr. 8. Leipzig, bei Hinrichs. 7 Thlr. 12 Er. 

Da ſich diefes klaſſiſche Wert eines Hefhähten Ges 
ſchichte forſchers ausfhließend mit der neuern Geſchichte 

Sachſens beihäftigt und als cine pragmatiſche Geſchichte 

der Ausbildung der Staatsferfaſſung deſſelben feit d 

Prager Frieden anzuſeben Ift, fo gewinnt es dadurch ein 

deſto größeres Intereffe, je näher dieſe Geſchichte unfern 

Zelten ſelbſt Ilegt, und fie zum Theil mit umfaßt. Dies 

gilt vorzäglih von der glorreihen Megierungsgeidhichte 

unſers Könige, welche einen Theil bes 3ten Bandes eins 
nimmt und mit gleicher hiſtoriſcher Treue als alles übrige 
ausgearbeitet iſt. Wie nuͤtzlich ein folhes Wert dem Ges 
ſchlchts forſcher, Staats: und Gefhäftsmanne ſeyn mie, 
ligt am Tage; aber and jedem denkenden Vaterlandes 
freunde wird es eben fo willlommen feyn, indem es ihm 
mannigfaltigen Etoff barbietet, feinen Ideenktels dur 

Vergleihung hiſtoriſcher Thatfahen zu erweitern, Bel 

direkter Verwendung mit 4 Thlr. Saͤchſiſch baar an ben 

Verleger Hiurichs In Leipzig erhält man obiges Werk 

fompler bie zu Johannis noch um bdiefen Preis; außer: 

bem bleibt der Ladenpreis 5 Chir. 
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Schoͤne Literatur. 


Noswithe. Bon Friedrih Kind.’ Eifer und zweiter 
Band. Lelpzis/ bei Harttuo⸗ 1812, EN 


Die. Gortfegune der sleigelefenen: Tu Dr darf PA 
mit vollem Rechte ‚gleichen. Beifall verſprechen. Das 


ſchoͤne Talent des achtungswerthen Verfaſſers zeigt ſich 
auch hier ‚im feiner ſeltenen, wicht genug: erlaunten Man⸗ 


" ‚migfaltigleit. Tragiſche erufte Erzählungen and Gedichte 


wechfeln ‚mit ruͤhreuden nud- komiſchen, und unter ihnen 


find ‚mehrere, vom wicht, geringem Verdienſte und einen 


hohen Genußigemährend. - Dabin gehören im eriten 
Theile bie innig rührende, jedes gefühlvolle Herz uns 


«mittelbar anfprehende Romanze; der Ehriitabend — 
‚die mit überaus munterer Laune erzählte und ſehr glüds 
lich durchgeführte, wunderbarlihe,@efhichte: das. Berg 


fraͤulein — die hiſtoriſche Novelle: die Srafen 
Dohaa, in einem wahthaft tragiſchen Geiſte — und 
das Votlobild, eine romantiſche Erzaͤhlung in Brie⸗ 


fen. Im zweiten Theile:, der kleine liebliche Dior 


man: das Eismädbhen — ber drollige Schwaut: 


her Kobold — das düftere Nachtſtüct: ber Schüler 


des Weifen — bie geifterhafte Erzaͤhlung: der Ens 
gel und die Schaferin — die komiſchen Legenden : 
ber Griedenfifter und die Kraft der Weibe— 
die ſchauerliche Phantafie: Dantes.Loloffales Bild 
— und vor allen bie trefflihe, meifterbaft vorgetragene 
Erzählung; der Traum von der Roſe, welder nur 
eine, eiwas tlarere Auordnuug zu wünſchen wäre, um 


‚In der ſprichwoͤrtlichen Medendart zu dufern: 
der ich diefem zu Lieb meine, Harfe verbrannte!"— Die 
erſte Veranlafſung dazu fol — veondei gege⸗ 


ganz vollendet zu ſeyn. Wir koͤnnen und das Vergnü⸗ 


‚gen wicht verſagen, aus dleſet Geſchichte unſern Leſern 


eine ſchoͤne Epiſode hier mitzutheilen, welche e veran⸗ 


laſſen möge, mit dem Buche ſelbſt ſich byfannt ” 
machen. — 


„uf der waniſchen Infel Mall und in ber 3 
sen benachbarten Gegend pflegt ſich das gerechte Gefühl 
über erlittenen Undant umd gemifbrauchtes Wertranen 
„Ih Thor, 


ben haben: 
„Es lebte einit auf Biefer Juſel — beruhmter 
Harfenſpieler, der mit einem andern Juͤnglinge feines 


" giters den Bund der innigften, zaͤrtlichſten Freundſchaft 


geſchloſſen hatte. Er uͤbte die Pflichten, die diefe ſchoͤne 
Bereinigung ihm auflegte, ‚mie der redlichſten Treue, 
und rettete einft das Leben felnes Freundes mit Gefahr 
feines eigenen, Doch fügte ed das Schiafal, daß beide 
Freunde fig trennen mußten.‘ i 

„Range blieb eine unausfuͤllbare Leere im Herzen 
des edlen Harfners, und er wußte feinen Schmerz durch 
nit zu lindern, ald durch ‚Cefigdung der lieblichtten 
Lieder und Weiſen. Sein Muhm ſtieg hlerdurch von 
Tage zu Tage; feine Kunſt übertraf bald die Knuſt aller 
Yudern; bie Bewunderung, die man ihm zollte, war fo 
allgemein uud auffallend, daß man zuletzt gar einen 
Theil feines Ruſes feiner Harfe beimap. Tu der That 
war dieſe ſo trefflich gebaut, daß es fait ihres Gleichen 

135 
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nicht gab; nah feinem Freunde ſchatte * zur * 
höher als Alles.“ 

„Nah einiger Seit mufte lebo H die ie zu ſel⸗ 
ner Harfe einer noch glühenderen Leldenſchaft nachſtehn. 
Er fah ein Mädchen von umausfprehlicer Kebenswür⸗ 
digkeit; die Schöne ward vom nun an ber Gegenftand 
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Uns: ber herzueilende Fremdling war. ber Freund feiner 
Sugend. Kaum hatten Beide der Wonne des Wieder: 
ſehens fih einen Augenblick überlaffen, als ber Fremde 
feine Verwunderung äußerte, in diefer wilden Gegend 
el Frauenzimmer von fo zarter Schönheit zu finden, 
und da er erfuhr, fie ſey die Battin feines Freundes, In 


feiner zaͤrtlichſten Sehnſucht, der Inhalt aller ſeinet Liee bie ſchmeichelhafteſten Lobeserhebuugen und Gluͤkwunſche 


der. Der Ruhm des Harfuerd, ber Ruhm, den aun 


auch die Gelichte duch feine Geſaͤnge erwarb, beſtegten 


ihr Herz. Sle ward feine Gattin, und er lichte fie mit 
aller jener Gluth, deren vielleicht nur das Gefühl elnes 
guͤnſtlers fähig iſt.“ 

„Nach Verfluß eines Jahres erkrankte ein Ver— 


wanbter des gluͤclichen Paares auf der gegenuͤber liegen⸗ 


den Küfte. Sogleich brachen Beide auf, ihm zu beſuchen. 
Es war ein trüber, duͤſterer Wintertag; wer. bie Stra- 
fen jener Inſel kennt, wird fi nicht darüber wundern, 
daß die Kälte und die Beſchwerlichteit ber Meile das 
junge Weib zulegt Aberwältigten. Der-Megen troff von 
- den Bäumen; der Wind blies kalt und fhneidend; ber 
ſchlupfrize Boden wich unter jedem Tritt, Sie gewan⸗ 
nen enblid den Gipfel eines Berges, den fie nicht um: 
sehen konnten.“ Saͤnzlich erfhöpft ſank die Frau des 
Harfners dort zur Erde, und gab kaum noch Zeichen bes 
Bebens von fih.” 

„Der lebende Gatte war in Verzweiflung; er 
Bemühte Ab, fe wieder zu fih zu bringen, und fein 
wiederholter Verſuch gelang ihmz’ er eilte ein Feuer 
anzuzünden, um bie @rftarıte zu erwärmen, Er raffte 
in diefer Abſicht einiges duͤrres Heidefraut zuſammen, 


und fing damit die Funken feines Stable auf; aber ach! 


das Feuer brannte nur ſpaͤrlich, und drobete, angenblid: 
lich wieder zu verlöfben; denn ber Platz lag zu frei und 
zu hoch, als daß dort die Heide, das Einzige, was in 
jenen Wüfteneien wählt, reichlich hätte gedeihen koͤnnen. 
Jetzt fah ber bebrängte Liebende auf feine Harfe, und 
befann fi feinen Augenblick. Er zerbrad fir, und fhürte 
mit den Stüden ein Feuer an; feine Gattin erbolte ſich bei 
der wohlthätigen Flamme ; der Harfner vergaß vor Freuden, 
aus welchem koſtbaren Stoff dieſe Kohlen beftanden I’ 
„Während noch ber Harfuer mit danfbarem Blide 
bald zum Himmel bald in das Feuer fab, mäberte ſich 
ein junger Mann, ber eben in ber Gegend gejagt hatte, 
und: durch den aufwirbeinden Rauch war berbeigesogen 
worden. Der Harfner ſah mach der Gegend, mo er 
Schritte raſchelu hörte, und breitete entzädt feine Arme 


* 


ausbrach. Mac in den Augen der Geptiefenen glänzten 
. Strahlen drd-MWoblgefallens und ber Freude. Der Erembd- 
ling dußerte die zärtlihfte Thellnahme an ihrem Unfall, 
Er lud das ihm befzeundete Paar ein, eines Kleinen Vor⸗ 
raths von Lchensmitteln, die er glätliherweife bei fi 
trug, ſich zu bedienen, Der Harfner trug kein Bedenken, 
diefe Gabe mit frobem Danf anzunehmen; er ſah im feis 
nem Frennde den Metter des geliebten Welbes. Eie 
felbft waren zu eilfertig aufgebrochen, um fih mit gehoͤ⸗ 
tiger Vorſicht zu verforgen; gleichwohl ſchien es jegt uns 
möglich, daß die fait erſchoͤpfte Frau ohme Stärfung auch 
„ur die nqchſte Herberge erreiche,“ 

„Die Frau genoß von Spelfe und Tranf, und 
ward zuſehends munterer. Ihre Niedergeſchlagenheit ver⸗ 
"ur, und fie fing an, über Dad Worgefällene ji ſcher⸗ 
gen. Der Harfrier war lunig vergnägt, und bebatterte 
Teinen Augeublit den Verluſt feiner Harfe; er freuete 
ſich von ganzem Herzen, daß fein Freumb am feiner Gate , 
tin ſo hohes :Sefallen fand, und daß biefe den Frembs 
fing mit. entgegenfommender Höffihfeit unterhielt.” 

„Man vermeilte laͤnger, als deu Umſtaͤnden mach 
gu erwarten geweſen wäre, bei dieſem freundſchaftlichen 
Mable; das Gefpräh ward nach und nach fo lebhaft und” 
vertraut, daß ein minder argwohnfreier Ehemann, ein 
minder vertrauensvoller Freund, gewiß aufmerffam ge: 
worden wire, Aber fo- {darf der Fremdling der Fram 
änweilen in die Lingen ſah; fo oft er ihre Hand faßte; fe 
lachelnd fie auch die Blicke erwiederte ; der redliche Harf⸗ 
ner baute zum feit anf Freundſchaft und Liche, als das 
mindefte Arg dabei zu denken; er wat der Treue biefes 
Waares fo gewiß, daß er fogar, um nad dem Wege unb 
der Witterung umzufhauen, Gattin mb Freund. eine 
Weile allein ließ.” 

„Dedt fah die fell entitanbene Leidenfhaft bed 
tafhen Jägers, die Schwaͤche des von der Schönheit bei, 
Juͤnglings befiegten Weibes, ſich jedes Zwanges ent 
bunden, 1neingedenf der beiligen Freundfchaft, uneinges 
dent der fehnldigen Treue, geitanden fie einander. ext 
durch Blite, und bald Fühner auch dur Worte, die 
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Hefniateit des erfien, Segenfeltigen Eiudrace, prieſen den 
Zufall, der fie, für einander geſchaſſen, zuſammenge⸗ 
bracht Habe, mad trafen Verabredung, ihm mit ungenust 
entfätäpfen zu laſſen. Mur dem Zuge einer blinden Leis 
denſchaft folgend, jede andre Ruͤckſicht vergeifend, befarlof: 
fen fie bei der erften fich zelgenden Gelegenheit mit eins 
ender zu entfliehen, und nad einer entlegenen Infel zu 
- Kalffen, wo Niemand fie kenne.’ 

„Der ſchaͤndlich verrathene Gatte kehrte endlich 
zuruͤck, und fhlug der Frau vor, bie Reife fortzufegen; 
der Fremde erbot fih mit erheucelter Wärme, die Wars 
bernden eine Strete Weges zu begleiten. Man gelangte 
an den Eingang einer waldigen Schlucht. Ein Bad 
rauſchte In der Ferne, Die Trenbrüdige Flagte Aber 


Durft, und während ber arglofe Harfner augenblicklich 


gilte, für fie Waſſer zu fhöpfen, verſchwand fie mit bem 
nihtewärdigen Verraͤther.“ 

„Als der gute Harfner dle Gegend gänzlich verlafe 
fen fand, glaubte er anfänglih, es fey dem von ihm fo 
Innig geliebten Paare irgend ein Hnfall zugeftoßen; et 
tief ihre Namen; er durchſuchte die ganze Gegend, Wber 
bald erfuhr er von dem zurädtebrenden Eifer, ber fie 
übergefegt hatte, ihre Treuloſigkeit, ihr fein inuerites 
Gefühl empörendes Verbrechen.“ 

„Eingewurzelt ftand er einen Augenblick, die Aus 
gen ftarr auf den Boden geheftet. Doc bald fiegte fein 
hohes Gemuth. „Ih Thor, der ich ihr zu Liebe meine 
Harfe verbrannte!“ fagte er mit verachtender Glelchguͤl⸗ 
figteit im Bezug auf die ſtrafbare Geliebte, fie mit dee 
Sqhwaͤche des mweibliden Herzens, mit den Reizen bed 
fremden Zünglings entſchuldigend; nur für die Nichts⸗ 
würbigteit des Eleuden, der die Freundſchaft fo ſchaͤndlich 
verrieth, fand fein Schmerz Teine Worte, und nie hat 
or feinen Namen wieder genannt!” 


— — 





Wanderung von Zuͤrich nad Zug: 
(Beſchluß.) 

Nicht fie detlage ic, bie ſchnell wie ein Gedanke 
Ben ernten Uugenblit überfprangen, ber unfer aller wars 
set — Eu nur edle Meifende, die Ihe Euern Gefährten 
ind frühe Grab nachſaht, ohne fe retten, ohne ihnen 
folgen zu können, Einige: 100 Schritte nur zuruckge⸗ 
blieben fahen fie die geliebte Braut und Gattin auf ewig 
ihren Augen eutſchwinden — auf ewig? Nein bei dies 
fem großen Grabeshügel — beim Undenten der erfhlas 
genen Helden auf Moryarten erweitert ih die Bruſt 
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zu hoher Uhmmg, zu feligem Slauben. Ib falle euern 
ewigen Schmerz, ihr Verwaiſten; feine Fteude auf Et: 
den vermöcte eine ſolche Wunde in meinem Kerzen zu 
heilen — aber.der Schmerz des Edeln sieht Himmelmwärts 
dem Ziele näher, Gerähet.ftand ich auf der Stätte der 
gerfibrung — aber mein Gelſt entihwebte ihr auf ben 
Flügeln der Undacht. 


Unferbliteit! Höchfter Gebante, 
Du die du den yagenden Seiſt 
Almaͤchtig der endlihen Schraufe 
Auf Flügeln der Hoffnung entteißt, 
Hernieder aus Jichteren Ränmen 
Zum Bette des Leldenden fteigft 
nd tröftend in himmfifhen Träumen 
Die Palme des Eieges ihm zeigſt. 


Dabin, wo Vollendete wohnen, 

Den Blic der Getrennten erhebſt, 
16 Perlen iu ſchimmerude Kronen 

Die Thraͤnen ber Ftommen verwebſt. 


Die Unſchuld auf Dornen und Neſſeln 
Mit Himmiifpen Freuden erfünit 

Die Schmerzen ber laſtenden Feſſeln 
Im Dunfel der Kerter noch ſtillſt. 


Hier fhügend Im wogeuden Nahen 
Zur Seite dem Rettenden ſtehſt 
Und dort zum Helden ben Schwachen 
Im Kampfe der Tugend erhöht; 


Bon deinem Hauche entblüben 

Die Fluten, vom Norbwind entlaubt, 
In fHimmernden Kraͤrzen umgluͤhen 

Die Sterne dein roſiges Haupt! 


Du ftrabiteft mit Götterentzäden 
- Dem buldenden Märtyrer vor, 
Verföhnung in himmliihen Bliden 
Hebft du felbit den Suͤnder empor. 


Du Soͤttliche! fiche es beugen 
Die Aniee im Staube auch win, 
Und Hymmen des Dantes entiteigen 
Aus glänbigen Herzen zu bir. 


Du hoͤchſter der kühnen Gedanfen, 
Wenn Muth und im Leiden gebricht, 
Im Finftern vom Rechten wir wanken, 
O dann nun verlaſſe and nicht! 
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Und wenn unter Hiefenden Thrinen 

.. Des Sterbenden Auge einjt bricht, 

Dann ftille der Liebenden Sehnen 
Mit deinem werklärenden Licht. 


Diefe Edlavinen find auf diefer ganzen Geite ber 
Ehmetz nichts feltenes, nur nicht immer im dem Un: 
fange und von den ſchrecklichen Folgen. Diefe Gehlrge 
beiteben aus Nagellühe, d. 1. aus einem Aggregat meh: 
rerer leicht nur durch Lehmerde verbundener verſchiebe⸗ 
ner Steinmaffen, die bei einer frübern Revolution und 
Ueberſchwemmung wahrfheinlih bier aufgehäuft worden 
find, Sind fie nun von Vergfirömen binlänglid unter: 
graben, mwanft ber hohe Gipfel nur Im geringiten und 
verliert auch nur etwas von ber duferfien Minde, fo 
wälzt fih im Fall immer mehr mit fort, in wuͤthender 
Gewalt wird alles gerfhmettert, was im Wege ftehet 
und der Plaß vernichtet, anf welchen zulegt die Maife 
ſtürzt. Schon vor 400 Jahren fol biefer Grund eben: 
falls mit mehrern Dörfern begraben werben ſeyn, 1435 
ftürgten gwei Strafen in Zug mit großem Krachen in 
den Ere und an Eleinen Beiiplelen neuerer Zeit fehlt 
es nicht. Dennoch bauen die. @inwohner fort und fort 
da an, wenn, fie fonnen — in biefem Grunde wird es 
wohl unter einem halben Jahrhundert mit moͤglich fern 
— und warum follten fie auch nit? wo follten fiehin? 
wo könnten fie ein fchöneres, ein geliebteres Water: 
fand finden? und wohin gingen fie nicht auch dem Tode 
entgegen? Ich für meinen Theil möchte mir einen folden 
wünfhen. Gluͤcklich der Menih, der fröhlt$ am Ab: 
grund wandelt und Blumen pflüdt, ohne zu ahnen, daß 
im naͤulichen Augenblic der Strom der Zeit die letzte 
Erde binwegfpählt, die ihm träge! — laͤchelnd noch finft 
er und freudedetraͤnzt in bie verſchlingende Fluth. Nur 
denen unfere Thraͤne, die am Ufer ftehen und vergebens 
die Arme nach ihm ausftreden! 





Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Königsberg in Preußen. 


Unter Theater befinder Ach gegenwärtig unter ber Di: 
seftion der Deren Fleiſcher umd Bel, weiche nad 
Schütens Abgange von der Geſellſchaft einftimmig dazu ge 
mwäbıe wurden, das Unternehmen gu Leiten, md fie haben, 
felıdem fie an der Epige deffeiben ſtehen, bewielen, daß fie 
das In fie gefegte Zurauen verdienen. Bir befisen einige 
ſchadbare Wirgiteder, die einer jeden Wühne zur Zterde gerel: 
hen würden, Ser Anihüp bar ſich durch feine Kunfiteir 
frungen ungetheitten Beifall erworben und die Dlunnigfaltigr 
feit feines Dalents, vermöge weiches er den elgemhämtichen 
Geiſt jeder Rote aufzufaſſen und darzuſſeuen weiß, erregt Exr 


"ed wirkit an furbidar auf die Zuſchauer. 
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ſtaunen. Herr Büttwer erhän fih In, feinem wohlverdlen · 
ten Ruhm; er ift ein Künftter, der ichen lange auf ben Lom 
derer des Auhhme Anfpruch machen kann. Die Herren Fre⸗ 
fder, Lanı, Bei und Beinböfer find geachtete unb 
geihäßte Mirzlieder der Hiefigen Bühne und ‚befriedigen in 
Ihren Därftetiuugen jeden unbefängenen obachter. Gere 
Dragbetm verfolge mit rühmtichen Eifer feine Künſllerlauf ⸗ 
dahn und fchon oft har er fih den Beiſal deg Publikums er⸗ 
rungen. Unter den Damen verdiene verzüglid Mad, Schmudt 
rũhmiulche Erwähnung. Sle IR als Sängerin und: als Schau: 
fpleterin galelch ſchaͤdenswerth.  Demsifette Tosfani wir, 
wenn Ihr fchägendwerihes Tarent mehr ausgebiider feyn wird, 
«int einen hohen Rang unter dem Künfttediunen Deutſchtands 
einneämen. Die bieligen Sriiter fagen ihr nicht Schmeicher 
Telen, ob fie gielh lung und höbſch if, und fie kann aus 
mahcher Reyenfion manche gute Behre ziehen, wenn fie ernfts 
uch auf ihre Berookfommmung bedacht If, welches bei Ihr ber 
Bat zu ſeyn ſchelut. Madame KLanz, ald Schauſplelerin, 
und Madame Mofewius als Sängerin, dürfen nit über - 
‚gangen werden, weun man die vorzüglichfien Ruglleder unfer# 
Theaters anführr. Diadame WBorfhomsty fell Fomiiche 
Alte umäberieflich bar. 

Kilngemanns Kauft har Hier micht vier Gtüd gemacht, 
Das Süd gibt 
einen beustichen Beweis von den Tatenten des Dichters, es 
enthält hohe, Fühne Gedanken und it in einer fihönen Sprache 
gedichter. Meht Beifan fand fein Atphonfe. 

Belidrm franzöffhe Truppen in unferer Stadt find, 
werben größsenihelis Opern gegeben und ſelten wandelt Mess 
pomene Über uniere Bühne. ine Steinigkelt von Grel» 


„yenteid: die Miüorhändnife,'erfremte dutch 2Big und Laune, 


und Herr Dragbeim jpielte darin vortreſſuch. 

Die Hlefigen Zeltfchriften tiefeın manchen guten Aufiab, 
manches fchöhe Gedichte. Die beiden Königeberger Archloc, 
weiche einige Profefforen unferer Univerfiät herausgeben, find 
au befannt, ats daß Ich etwas zu ihrem Lobe hier erwähnen 
barf. Die Nordifche Neorsharfe und bie Eudora bar 
Ben ein Biertehaht gedauert und dann. aufgehört. . Bon eines 
neuen Zeitſchtift Chromos ober Königsberger Unterhaltungs: 
Blatt, weite WE Kea uſe . M: Z. vo. Wimert berausgeden, 
find bis jegr 26 Otüde erichlenen. Misarbeirer diejes Blattes, 
weiches auf Pofipapier gebrudt ericheine, find: Nıfhandty, 
k. v0 Waczko,Bod, K. F. W. Blelifher, Lehman, 
Ulrich, ©. Walsenrob und andere. Der Königsbers 
ger Kortefpondent, beiten Seraudgeber und Verieger der 
BuchbruderHäberiand Hi, liefert interefame Beiträge zur 
Zagesgeihichte und manchen auten anthropologiſchen Auffap. 
Des Thees und CaffeesZeitvertreib von Shmold 
ander Marken Abſad md der Herandgeber befriedigt Fein Pur 
biitum. Der I. D. Eymansfy wird eime Woch enſchrift 
under dem Titel: Cerberus, beraudgeben. 

Bon der berühmten Preußifchen Chronik des Eufas Das 
vib, „weiche ſich Im Manuſetlpt auf der biefigen ‚Königlichen 
Blibllothet befinder, find bereits zwel Bände Im Drud erfchte: 
nen. Herausgeber it der ruhmlichſt bekannte Profeffor Den: 
uig, Berteger der Buchdrucker Haberiand, bei welchem feit 
furgem fchen manches gute Werk erichlenen If, Gi 

Herr D. Eerf ermirdt ſich durch die trefiithe Einrich ⸗ 
tung ſeines Mufeums die gerechtefien Anfprüche auf den Dan 
jetes Literaturfreunded. Alles ſucht er anzuwenden, was Im 
feinem Sräften ſtehht, um biefe Anftalt fo nüptich arg möglich 
au machen. Me geiehrien Zeitungen „ reiche in Deutichland 
ericheinen, finder man Bier, fo wie auch bie vorzüglichfien per 
Keifchen, beuertiſuſchen Blätter und Joumate, Die hirfige Laufe 
mannihaft, weiche das Eure gern befördert, unterſtuht vorziig · 
ich Diele Anſtalt. F A. K — e. 


— 
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Almanadıa » Literatur, 


Heidelberger Tafhenbuh auf das Jahr 1812, 
Herausgegeben von Alops Schreiber. Kübingen 
in der 3. G. Eottafhen Buchhandlung, 


Dieies Taſchenbuch erhält fib anf der Höhe, durch 
melde es ſich beim Beginnen ſchon auszelchnete; die Gas 
ben, welde es barbringt, gehören zu dem fhönften und 
erefflihiten Erzeugniſſen des deutſchen Dichtergeiſtes. 
MNuͤbrilich iſt befonders die Bemuͤhung bes würdigen Her⸗ 
ausgebers, aus ber Bluͤthen zeit unferer neuern Poeſit 
Beitraͤge zu fammeln, bie es verdienen gegen den Unter 
gang gefidyert zu werden. So erhalten wir auch dies— 
mal wieder einige treffliche Gedichte von Herder, bie 
ihres Verfaſſers würdig find; — einige von Bürger, 
dem edlen WVolksdichter in ber wahren Bedeutung — 
einige von’. M. R. Lenz, Soͤthens Jugendgenoffen, in 
welchen, wie der Herausgeber bemerkt, zwar „das Ges 
praͤge feiner mitunter ercentriihen Genialitaͤt nicht zu 
verfennen iſt,“ die aber doch des Auſbewahrens würdig 
find: umd es it ung ſehr erfrenlih in der Norrede zu 
lefen, daß Herr Profefor Schreiber bie zeritreuten 
MWerfe dieſes eigenthämlihen Dichters fammeln und 
herausgeben wird. 


Wie das vorigiährige Taſchenbuch, eröffnet auch 
dieſe Sammlung ein Gedicht von Herder: der Altar 
der Barmherzigkeit, in weldem fi bie herzvolle 
Siebe des Dichters abfpiegelt; ein zweites von dem 


unfterblihen. Sänger der Adraften, theilen wir feiner 
Kürze halber gern unfern Lefern mit: 
„Die Sonne” 
„Und ſollt' ber Eulen ganzes Heer 
Am Sonnenliht erblinden ; 
Noch fendet fie ihr Strahlenmeer, 
Das weite Weltall um fih her 
Mir Leben zu entzünden. 


Doch ſieh, wie fanft fih in der Luft 
Die Nebel ringe zerſtreuen; 

Eie laͤßt den Eulen ihre Kluft, 

Dem Maulwurf feine duͤſtre Gruft, 
Und will mit Licht erfreuen, 


So laß, wenn beine Flammen gluͤhn, 
Nicht ſchrecken fie, wicht toben, 

Laß, mer da fliehen will, entfliehn! 

Was blühen kann, wird durch fie bluͤh'n 
Und dich als Sonne loben.” 


Bon Bürger erhalten wir drei ungemein Ticbli- 
che Gedichte, die jeder Freund des Schoͤnen gern der 
volltändigen Ausgabe deſſen Werte hinzufügen wird, — 
Die Gedichte von Lenz laffen fih mit wenigen Worten 
arafterifiren : 

—— Begeiſtrung gewoͤhnt, verahtet der aluhende 
Dichter 

Suiſe Regeln der Kunſt und bie Feile des niedris 
gen Reimers. 
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— Zu diefen edlen Werftorbenen gehört nun aud die 
fromme Erzieberin Karoline Rubelpbi, In ihrem 
Gedichte: Die Rofen im October, au Klopftol, 
ſpricht ſich eine liebliche Bartheit ans, und ber reine 
Einn für Seiftesgröße, der in ihr lebte und wirkte, 
Voß, der Water, und Woß, der Sohn, geben 
und einen Worfhmat berrliden und beiehtenden Genuſ⸗ 
fes, aus den Werfen mit welden fie boffentli bald 
unfere Literatur bereichern werben, Bon dem Vater er: 
-balten wir zwei Stüde aus feiner Ueberſetzung des Pro: 
perz; von dem Sobne, ein Bruchſtuc aus feiner Ueber: 
feßung des Aeſchylos. Was min von dem erftern zu 
erwarten hat, bedarf keiner Erwähnung. Die Biegiam: 
teit feines gewaltigen Geiftes in allen Formen, gibt 
und mit: berfelben. Meitterbandy bie verſchiedenattiaſten 
Blüthen des Hafiihen Alterthums, in einer lleblich⸗ 
duftenden Frifhe, und macht fie und zum deutſchen Ei⸗ 
genthume, den Neid vertilgend, mit dem unſere Vorfah⸗ 
zen zu der Höhe griechiſcher und römifcher Kunſt hinauf: 
blieten. — Der eble Sohn, in den Fußtapfen feines 
Vaters wandelud, erreicht fein großes Vorbild. Wem 
. baramn liegt, die Gewalt unferer deutfhen Sprade fen: 
nen zu lemen, ihr Herworragem- über alle ihre lebenden 
Mitſchweſtern, ihre Lebendigkeit, ihre Zartheit im Ans: 
drucke der tiefiten und herzgermalmendften Gefühle, ihre 
Berfinnlibungsmittel zur Darftelung eines wildtoben: 
den, aber das ganze Gemüth ergreifenden Schauiziele; 
— ber lefe bad Meifterfit: Die Schlacht bei Sa— 
lamis. — Joh. Martin Miller (Verfaſſer des 
Elegwart), Wohens Iugendftennd, Mitglied des ſchoͤ— 
nen Dichterbundes in den fiebengiger Jahren zu Göttin: 
gen, und in welchem Klopſtok eftien unferer beften gie: 
derdichter erfannte, bewährt in den fhönen Gaben, bie 
diefed Tafhenbuch zieren, den Ausſpruch bed Melſters. — 
Die Beiträge von Conz find ſaͤmmtlich von klaſſiſchem 
Werth umd gebiegenem Gehalt, Sokrates Homue 
an Apollon, im Kerter, it im Geiſte des Meife: 
fen unter allen Griechen gedlchtet; befonders aber fin: 
det ſich Def. von ber Legende: Die Geiftermeife, 
angezogen. Das ift chriſtliche Voefie in der Kraft ber 
bochgebenedeiten Wahrheit. Nur ein tieffuͤhlendes reli⸗ 
eidfes Gemuth, konnte die rohe Legende, obne fie ge: 
waltſam umzubilden, in das Element der Schöubeit tan: 
Gen, und höhere Belehrung über das Cine, was Noth 
thut, aus ihr berausbilden. — U. Freſentus ſcheint, 
nad Den Beiträgen zu urtheilen, noch ein junger Dich: 


4 


/ 
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ter zu ſeyn; er verbiente bie Ermunterung, feine Blu—⸗ 
men in biefen größtentheild von Meiftern gewundenen 
Kranz geflochten zu ſehen. — ®. Gerning gibt einige 
treflihe Nahbildungen des Dvids, die ben geübten 
Dichter verrathen, der mit zartem Siune Schwierigfei- 
ten zu befiegen weiß. — Haug, der Unerfchäpflice, 
erfreut uns aud hier mit feinem ſcharfſinnigen Wit, in 
mehrern Epigrammen; mit einer heitern und beglüden- 
ben_2ebensphilofophie, in einigen Liedern,‘ die su dem 


trefflichſten dieſes Tieblihen Liederbichters gehäreh. — 


Bart und edel It 'von Kuchels Frühlingswort an 


Söͤthe; folge Kleinigkeit kaun nur der echte Kunjige: 


weibete geben. — Die geiſtliche Braut von Lam— 
pabins, im ſchwaͤblſchen Dialekt, erinnert an Hebels 


‘ allemammifhe Gedichte, ohne jedoch das Morbild erreicht 


zu haben. — Die Beiträge von Lehr find leicht und 
ungefänftelt. =Morgenfterns Ode: das Eichen— 
blatt, an die unſterbliche Königin von Preußen, ift 
mit eben fo zartem als patriotifhem Sinn gedichter; fein 
Epigramm an gewiffe Didtererflärer: 

„Haltet die Fackeln nur nicht zu nah dem lieblichen 

Bildwert! 
Schwaͤrzet es Pier doch nicht durch dem unendlichen 
Dualm!a 7 

Tann nicht genug beherziget werden. — — Die Beiträge 
bes Maler Müllers haben ganz das Gepräge der 
Driginalitär dieſes Fraftvollen Dichters, deſſen Werte 
nun endlih in einer von den Freunden der Aunft jo 
fange gewuͤnſchten Sammlung erſcheinen. — Neuf 
fers Gedichte verbienten bie Aufnahme, — Ehris 
fian Niemeyer gibt Nahbildungen nah Gannajaro, 
und nah Walther von der Wogelweide; biefem jungen 
Dichter gebührt eine ehrenvolle Stelle in der Reihe feis 
ner Brüder in Apollo, — Overbeds heitere und fie 
benswürdige Dichtungen find gar fehr anziehend; die 
Meifebemerfungen eines Dilettanten, ein 
Meifterftäd harmloſen und gediegenen Witzes, verdienen 
bie Aufbewahrung in jedem Gedaͤchtniſſe, das Platz übrig 
bat Tür Schönheit und Lebensweisheit. — Zwei Che 
raden vn Paul Gr. v. — 8 find ſinnreich. — Eine 
Eanzone md Dantes Grabſchrift haben Schl. 
Er. zur Unterfhrift; ob Friedrich Schlegel? das 
wagt Ref. nicht zu behaupten, wobl aber, daß beide dee 
berühmten Namens würdig find. — Weiſſers Epi— 
gramme find beißend, aber auch freffend; fein Auf 
tufbei der Weinflafge: 
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- Auf, wer ein Chriſt . " 
IR, 
Scenfe mir Wein 
@in! 
u. f. w. iſt eine wahrhaft geniale Künftelei, — Unter 
den Gedichten von Ungenannten, zeichnen fid bie 


mit A. unterzelchneten vorzüglih aus, — Des Herz. 
auggebers portiihe Beiträge, find Belege feiner hohen. 


Wuͤrdigkeit den Reihen anzufuͤhren; befonders iherricht 
in feinem Gebichte am erften Jabrdtage 1811 eiue 


Tiefe bes Gefühle und eine Echabenhelt des Sinnes, ; 


wie fie und In wenigen neuen Dichtungen begegnet find. 
Die poetiſche Zuelgnung an J. M. die Kbnigin von 


Schweden fit fo ſinnvoll und zart, daß wir in deren Mits 


theilung auch unfern Blättern eine fhbne Zierde zu 
geben glauben: 
Mas im Gefang ber Mufen ewig blüht, 
Wird niht vom ungeweibten Sinn veritanden ; 
Das ſchoͤnre Leben iſt nut im Gemuͤth, 
Vergaͤngliches liegt in der Erbe Banden, 
Oft hält die Mayr die Nähe und die Ferne, 
Doch feuchten daun nur herrlicher Die Sterne! 
(Der Befhluß folgt.) 


Anekdote vom Herzog von Nivernoie. 

Als diefer Herzog Geſandter am englifhen Hofe war, 
ritt er eines Tages, ganz ſchlicht gefleider und nur von 
eluem Bebienten begieitet, nah dem Sandfige des Lord 
Townſhend in Norfolt, um ihm einen Befuch abzujtatten; 
ein heftiger anhaltender Regen nötbigte ihn aber zu einem 
laͤndlichen Haufe feine Suflucht zu nehmen. . Der Herr 
des Haufes war ein Geiftlicher, der mit einem jährlichen 
Einfommen von nicht mehr als adtzig Yfund des Jahrs 
fih und feine Frau und ſechs Kinder fümmterfich naͤhrte. 
Wie der Herzog abjtieg, bat ihn der Geiftlihe, der von 
felnem boden Range nichts ahndete, in fein Wohnzimmer 
au treten und ſich zut rodnen ; erreichte ihm ein Paar alte 
wolene Strümpfe und Pantoffeln, bie der Durhnäßte 
mit Danf annahm. Der Herzog bemerfte ein altes 
Schachbret, das an der Wand hing, und da er Died Spiel 


leidenfhaftlih liebte, fp fragte er den Geiſtlichen, ob er 


es verjtünde, Eo ziemlich gur, war die Artwert; doch 
find ich leider in diefer Gegend felten einen G.aner, wie 
ih ihn mir wänfhe. „Ib bin Ihr Mann, verfegte 
ber Herzog. „Nun das frent mich,” fagte der Pfarrer, 
„und wenn fie bier bleiben und mit dem vorlieb nehmen 
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wolen, was die Schüffel gibt, fo will ich verſuchen, ob 
ih Sie Schahmatt mahen kann.“ — Da es den ganzen 
Tag mit Regnen nicht aufhörte, fo nahm der Herzog 
dies Anerbieten an; ber Pfarrer übertraf ihn aber im 
Spiel fo ſehr, daß er jede Partie gewann, Dies ver: 
droß jedoch dem Herzog kelnesweges, er freute fi viel 
mehr, einen fo gefhidten Spieler gefunden zu haben. 
Demnach erfundigte er fih bei ihm näher nad feinen 
Umftänden, ſchrieb ſich feine Adrefie in feine Schreibtafel, 
dankte ihm verbindlichſt und fegte feine Meife weiter fort. 
Einige Monate vergingen, unb ber Pfarrer hatte die Ges 
ſchichte ganz vergeſſen, als eined Abends ein reich gefleis 


detet Zafel vor die Thüre geritten Pain unb ihm folgendes 


Schreiben überreihte: 

„Der Herzog von Nivernois empfiehlt ſich Selner 
Ehrwärben dem Herrn — und bitter denfelben, als eine 
Erinnerung an die derbe Prügelfuppe beim Schach— 
fpiel, die Pfrände von — jährlich 4000 Pfund eintras 
gend, anzunehmen und fih naͤchſten Freitag bei dem 
Herzog von Newcaſtle eiugufinden, um * feinen Dauk 
abzuſtatten.“ — 

Der gute Pfarrer bielt alles für einen Scherz und 
wollte nicht von der Stelle; feine Frau meinte aber, es 
kaͤme doch auf einen Verſuch am, und fo ging er denn 
zur Stadt und fand nun zu feiner großen Freude, daß 
alles, was ie eiefe — ganz ernſtlich gemeint war, 


Muſie. 

Sechs neue Geſaͤnge für drei Maͤnnerſtimmen ohne Bes 
gleitung von 2, v. Gall, ı1ytes Werl, Pr. 16 Gr, 

Sechs neue Geſaͤnge für vier Männerftimmen u, ſ. w. 
120fte® Werk. Pr. 16 Sr, Relpsig, bei Kühnel. 

Die vierftimmigen Gefinge bes Herrn v. Call find 
immer gern gebört und aefungen worden, ba fle fi durch 
gefidige Melodie und Ausdruck empfehlen. Die vorlie: 
genden zwei Sammlungen werben auch fowehl burch ‚bie 
gewählten gefühlvolen Gedichte, als durch bie mufifalis 
ſche Behandlung berfeiben, den Beifall der Freunde bes 
gefelligen Gefanges nicht verſehlen. 

Tier Weinlieder mit kleinen Cheren Im frohen Kreife 
zu fingen, mit Gnitsrrenbegleirung, komponirt von 
W. Hlidebrand, zte6 Wert. Pr. 8 Or. Leipzig, 
bei Kuͤhnel. 

Diefe ſtehen Lieder eignen fih gang zum lanten 
Ausdruck geiehiger Freude, und verdienen allen froben 
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irfefn empfohlen zu' werden, melde nicht blos dem 
— ſondern auch dem Apoll ihre feſtlichen Zuſam⸗ 
mentünfte weihen. 

uverture de l’opera Anaeréon, arrangee pour 2 Pia- 
— a 86 us, compos. p>Cherubini. 

Pr. ı Thlr, 4 Gr. Ebendaf. 

Der Cffett diefer vortrefiliben Ouvertüre muß groß 
und prächtig fepn, wenn fie von vier geübten Spielern 
anf pmei iamoforte’s von gleiher Stimmung und Stärfe 

räcis und mir dem — 5 Ausdrud vorgetragen wird. 

aber wird man diefe Ausgabe mit Dank anfnehmen. 
‚Dur die reiben Figuren Cherubini’s it and für gehds 
tige Beſchaͤftigung der acht Hände geiorgt, 





Korrefpond en; und Notizen 


\ Aus Königsberg in Preußen. 
Ich theſte Ihnen bler einiges über unfere muſikallſchen 
Unterhaltungs mit, i 

1. Konzerte einheimifherBirtuofen. Henn 
ih wicht Irre, fo gingen dem, am ı7ten Mär Im neuen 
Schaufgleifaufe gegebenen, Konzert des Hm. und der Mad. 
Shmide — Mitglieder unferer Bühne — zwei Konzerte 
eoraud, wovon das eine der Kerr Mufifus Lindenberg, 
Das andere Dr. Schauſpieler Bium gad, — Die Plecen 
des SO chmibefchen Konzert, die von einer glüdlichen Wahl 
zeugten und witklich in der Erecuilrung treilich waren, fege 
ich Ihnen ber: 1) Duverüre aus Gophoniste von Pär; 
2) Arie aus Aeneas von Righimi, gefungen von Madame 
Samide (fehr brav). 3) Der Rltter von Toggenburg, der 
- Elaniet von Dem, Tostant (fie gefiel nihe). 4) Terjett, 
gelungen aus Altes von Dar, von Mad. Mofeviuß, 
Mad. Ohmidr und Hin. Ehmide. 5) Simphenle Kon 
zertante von Pleyel. 6) Der Taucher von Smiller, der 
Hamire von Hm. Anichüp (gefiel außetotdeutilch). 7) Quin⸗ 
gert von Mozart, gelungen von den Damen Meſeeins 
und&hmibt, und benDerren Well, Blum u. Ba midt 
Cgefiel am melten). 8) Barlationen auf der Biotine, geipleit 
von Hrn. Nipter {mie Ausbrud und Fertigfelt). 

Den Ten Aprit gab der Privat» Eingiebrer Dr, Ans 
tonio Eartetiteri im Saale des Aneiphefichen Junkerhofes 
ein Konzert, das mehrere Mate ausgefegt gemein war. Der 
Hanprinbatt deſſelden war folgender: +) große Eyene mie Chor 
und obilgatem Horn aus der Dper Eorratino von Morladl. 
9) Duett aus der Oper: die Belalin ven Sponsini (gu). 
3) Daborit · Quattent zur Dper: Palmer von Weber, 4) 
Due aus ber Oper: die Danalden von Mortahi (noch 
deſſer als bas vorige). 5, Ein bier noch unbekanntes fomi» 
ſches Duett von Eimarefa. — Die Ausführung des ganı 
zen Kongerts fiel nicht gam zum Zufriedenbelt ber anweſenden 
Muſitkennet aus, weit dag Forteplano einen Ton tiefer, als die 
udreigen Infirumente, gefiimmt war. Dieier Umfiand veronlaäte 
überhaupt einen Kifigen Streit in der Dartungichen Zeltung 
swifchen zwei allgemein gefbäpten Männern, dem Hrn. Mus 
fifdirefror Rei und dem Hru. Mufifichrer Dorn, (dem Dis 
tigenten jenes Kemertes). Das elnyige Umangenehme bei 
dieſem Öffenıtlihen @treite war nur, daß mehrere Perfonen 
tompromittire wurden, Er endigte aber mir einer — von 
uns fängt gemünfchten — wöligen Verſoͤhnung zwiſchen beir 
den Iheiten und fie läßt uns auch hoffen, dad nun beide 
Männer Ihre Singinftitute zu künftigen Winter vereinigen 
— ung, gemelnſchafillch, manchen herrlichen Genuß bereiten 
werden. 

Am sten Mat verſchaffte uns Hr. Muffus Thhem — 
erſter Bloliniſt Im Drchefier — eine neue mußtaliſche Unter» 
balsung. Auch er bewährte fih in der Wahl der Muftrüäde 
ats einſichrdoller Kenner, fo wie überhaupt die Ausführung 
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des Sarzen ben ſpletenden Terſonen vier Ehre machte. 1) 
Oubertũre aus Lodoisfa von Cherubini. 2) Atie aus ben 
Enipben Robert (Saut Afcher) fou Verf. des Tertes fen) — 
gefungen von Nad. Schmidt. 3) Wiolinfenzer von Rode, - 
gefpieit von Hrn, Thtem verdient vorzügtiche Erwähnung). 
4) Bedicht an das Vatertand von Flelſchet E. Hertha; 
Sertin, bei Dirtertch), deftamirt von Hen. Anihüp. 
Duvertüre mit vierzehn obfigaren Inftrumenten (fie befriebigte 
Die mir Decht erregte Erwarıungd. 6) Sonate für Das Jorte ⸗ 
plans, gefpleit von einem vlerzehnläßrigen (heffnungsvoden) 
Ditettanren. 7) Der Peter in der Gremde von Gräber in 
Mürnberger Mundart, deffamire von Htn. Unfchüp (die 
Stimmen waren geihelit). 8) Polonalie von Eiäner ger 
fplett von einem ıylähtigen Ditetsanten. 

Am a;fien Mal. — Konzert des Slotoncelllten Hrn. 
Neumann. Die rühmtihfe Auszeichnung verdient ein Bios 
Lonceilfongert von Nomberg, von Hm. M. ſeibſt geipielt, 
Dann: eine von Orn. Schauſpieldirekror Weiß gelungene Scena 
buffa von ®atleri und das, von einem bravm Dlleittan⸗ 
ten, geipielte Forteplanofongerr von Mozart. , 

Den söhen Mat hörten wie In ber deutfch  zeformirten 
Kleche eine Kirtbenmuftt von Kart Faſch durch den 
Drganifien Den. Jenfen aufführen. Die Eingfiimmen waren 
durch unge Dltertanten und Ditertansinnen — Zöglinge und 
Greunde Herrn Jenfen’d— (und von denen fih in Zus 
tunft, befouders von einem Fräutein o. Schulz, viel Gutes 
und Schoͤnes eriwarıen lädt) — bad Dimeier aber ſchwach 
beiept. Der elgenttichen Kirchenmufif von Zafch gingen voch 
fotgende Piecen vorhe , die jedes Mas mir einem Imiichen 
folet auf der Orgel abwechſelten. 9 An Gert: „Anberung 
durchwale'ıc. 2) Die Faber des Lebens und 3) das Grab 
von arts Ciehteres zum Gedächtnig des ıoten Autlus, beide 
von Deren Jenfeng elgener Kompofitien. 41 Trauerchor von 
Keihard (daſſeibe ging ehr gur). 5) Trek am Grabe: 
„Der Säemann für den Samen.‘ 

11, Konzerte auständifder Birtuofen. Bon 
austänbifeden durchreifenden Virtueſen fahen wir folgende 
drei In Diefem Jahr bei und. Erſtens: Im Monat Desrmder 
den fähfiihen Sammerfänger Herrn Apel, der ein Konzert 
bei nicht vollem Haufe gab und der mit feiner Eräftigen Babr 
flınme unter andern auch die Brie: „Ah, Lauda! wann 
wird endtich :c. * fang. Bweitens: (wenn Ic nicht Irre, Im 
Dronar Aprit) den jungen ıslährigen Herrn Müblenfeldt, 
der ih nur Baum drei Tage aufhlelt und In feinem Gpiet 
auch Hier vielen Beifau einarntete. Endilch drittens: gab 
den ıgren Mai Derr 9. ©. Lenp, ehemaliger Mufifichreg 
im Bortepiane und Kompoftilon ®r. Könlgt. Hobelt, 
des Prinzen Eubwig Berdinand von Preußen, von Warfhau 
tommend, Im Junkerhofe ein Komert. - Ich bebe auch Hier, 
m. Ze. das Mertwürdigfte für Sie aus: Konzert für das 
Sorieplano und das neue Infirument, Ditanaclaris genannt, 
komiponisı zmd gefpleit em Heren Een; ferner ebenfaus 
von ihm: Konzert für's Feriepione und Dopvelten Dltanas 
etaßs, und 3) Fansafıe durch aue Thelle des Kontrapuntts 
auf der Diranaclafis, um dieſes Zuſtrument (melches über 
haupt nur die Hälfte des Raums von einem Flügelforreplano 
einnimmt) in feiner ganzen Kraft zu zelgen, — Das ihäpens+ 
werthe Talent diefed Mannes fand mürtigen Beifau. 

Diefes And die Nachtichten, bie ich Ihnen von unfern 
diesiährigen Somzerien misthelten kann. Bevor ich aber die ⸗ 
fen Segenſtand verlaffe, muß ich doch noch der munfatiiden 
Votleſungen uniers braven Mufifdireftors Hilter ermäßnen, 
Er Gas feine Werlefungen über den Generalbaß, dem Wunſche 
mehrerer Mufifeeumde gemäß, im Monat Aprit begonnen 
und wit felbige innerhalb fünf dis fecheichatb Monsıen be: 
endigen, Das Honorar it » Frd'or und er erfreus ſich zlem: 
lich vieler Zuhörer. Möge dieſer verdienficoe Mann und 
noch fange erhalten werden. v. M. 
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 Mlmanachs » Literatur. 
Heidelberger Taſchenbuch auf das Jahr ı5ı2. 
Herausgegeben von Aloys Schreiber. RTäbingen’ 
"in der 3. 8, Cottafhen Buchhandlung. 
j GBeſchluß.) 


Die profaifhen Auffäge ftehen mit dem poetischen im 
glelchem Werthe. Drei Parabeln von Krummader, 
find, wie ale Schöpfungen .diefed genialen Schriftftel- 
ters, mit der ihn ausgeihnenden Liebenswuͤrdigkeit aus: 
geſtattet, und erfüllen ganz. die Kunſtanforderungen. 
„Die Parabel ift Dichtung, aber ohne es ſeyn zu wollen, 
fie führt den Menſchen zu feinem eigenen Geſchlechte 
und zeigt ibm, was weiße ift und thöriht in den Bes 
mübungen und Veſttebungen deſſelben.“ (S. Lehrbuch 
der Aeſthetit, von Alobs Schreiber, Heidelberg 
1809.) Jede Krummacherſche Parabel iſt Beleg zu dies 
fen Worten, — Sophie, A. i. R. unterzeichnet, it 


eine hoͤchſt rührende Erzählung, und da fie ſich auf 


Wahrheit zu gründen fiheint, ein mierfwürbiger Beitrag 
zur Erfahrungsfeelenfunbe, 
großes Talent anziehender Darſtelung. — Medita— 
tionen. I. Freundfhaft und Liebe, von einem 
ungenannten. Schloffer hat betanntlich eine trefliche 
Fortſetzung von Platons Gaſtmahl geſchtieben. „Ih müchte 
dleſe Meditationen eine zweite Fortfegung nennen, die 
ſtellich in eben der Diftang von der erſtern ftchet, mie 
dieſe nah Schloſſers eigenem Urtbeil von dem Gaſtmahl 
ſelbſt,“ ſagt der beſcheidene Verſaſſer — der, wie wir 


Der Verfaſſer beſitzt ein. 


hoͤren, noch ein ſehr junger Mann und angehender Schrift: 
fteifer feon fol. Das iſt im der Chat merkwürdig im 
einer Zeit, wo unbartige Knaben ſich überall, und befon- 
ders in der Literatur, dadurch geltend zu machen glau— 
ben, daß ſie die verdienitvodften Veteranen höhnen, und 
in Vorreden von bem Lefer vor allem fordern: „er folle 
ihnen feine Hochachtung weihen, wetl fie ihm Goͤtt— 
lihes offenbaren werden.” — Unſet Berfaffer 
trägt in einer fehr anziehenden Sprache, mit tiefem Sinn 
und hehrem Gefühl, feine fhöne Anſicht über Liebe und. 
Sreundfhaft vor, die zugleich bewährt, daß er einen 
Schatz gediegenen Willens im Bufen trage, und mit eis 
genthuͤmlichem Gelft und Charakter auszuprägen verſtehe. 
Es find Goldföruer, mit denen er und befhentt, Das 
iſt das echte Areditiv, das pofitiv Ehöne, Wahre und. 
Gute, diefen gewiſſen heiligen Geiſt in fih zu haben 
and ihn andern mitzutheilen. Mir fordern ihn im Na⸗ 
men aller Freunde des Schönen und Nuͤtzlichen auf, feine 
Meditationen fortzufegen, und das nächte Heidel- 
berger Taſchenbuch wenigftens mig Nr. II, zieren zu hel— 
fen. — Der Liebestranf; eine Novelle von dem 
Herausgeber, in welcher er feine- Bemerkung: „Keine 
Digrart iſt fo Flimatifh und fo abhdugig von Zeit und 
Boden wie ber Roman,” in einem entgegengefesten Sinne 

bewährt, als er diefe in feinem Lehrbude der Aeſthe— 

tik anfitelt. Dort wild er bemweifen, baf fo eigens 

tbümlich auch die Phantafie das Leben bilden mag, und 

wie fehr fie fih von ben umgebenden Gejtalten loszu— 

reißen ſucht, im ihren Schöpfungen doch Immer etwas 
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von der Zeit und dem Baterlande bed Dichters durch⸗ 
ſchimmere. Hier finden wir aber dennoch eine portifhe 
Geftaltung ber Sharäktere, Situationen und. Begebenbei: 
ten, die, obieftiv, ganz und rein klimatiſch find, und 
in denen von der Eubjeftivitdt des Dichters durdans 
nichts durchſchimmert, ald die höhere Weihe veredelter 
Menſchheit im ihm, die allen Zeiten und allen Orten 
angehört. Nur ber forafufiihe Himmel, ber Eharafter 
der Bewohner dieſes Landes; wie ihre religldje Stim: 
mung, motiviren die Begebenheit. Die Aufgabe, melde 
der Dichter unferer Meinung nach fehr glüdlich geldft hat, 
war feine geringere, als ſich eben von feiner Zeit und 
von feinen Umgebungen loszurelßen, und, der Gewalt 
des Genius Bingegeben, ein uns völlig fremdes, und 
darum Manchem 'befremberides Löben, zw geitalten und 
ed durch Liebe und Meligion fo anziehend zu machen, 
daß jedes menfhlihe Herz davon ergriffen werben muß, 

Die ſchoͤnen Kupfer geben diesmal: Die Mar 
donna mit dem Kinde, nah Raphael; — bie 
Mutterliebe; Glaube und Andacht; Gerede 
tigkeit und Wahrheit; Stärke und Mäkig- 
keit, nach P. Veronefe, und find von Karchers Grab 
ſtichel mit feltener Vollendung dargeftellt. 





Bon dem Meifterfänger Michael Beham (Behaim). 


Michael Beham ward in Schwaben geboren, allına 
feines Waters Ahn ein Schenke war, ber während ber 
Kriege In Böhmen ans dem Lande ging und feinen Na: 
man Kunz Bilsner in Kunz Bebam, zum Andenken an 
fein Vaterland, verwandelte, ba aud bie Zeute zu Ert: 
wierhaufen, wo er mohnte, ihn fo von feinem Lande 
nannten. Er gewann einen Sohn, der hieß Heinrich 
Beham, ber ſich vermählte und einen Sohn Hand Ber 
ham zeugte, mweiher der Water unferes Bebam und ein 
Weber war, Michael Beham warb am Michaelstage 
des Jahres 13421 geboren, Kuh der Sohn mußte die 
Weberkunſt ergreifen und mährte fi damit viele Jahre, 
bis er zur liebligen Kunft des Gefanges fam, fie ken— 
nen lernte nnd übte, Danlbat erwähnt Beham in einem 
Gedichte, worin er feln Leben befhreibt, eines Herm 
von Weinsberg, der ihn vom Handwerk nahm, ben er 
felnen Herten nennt und ihm viel zeitlihed und ewiges 
Wohl wuͤnſcht, da er ihm zur Ausbildung feines Dichter: 
talents bewog. 

Nun z08 er an bed Heren von Weinsberg Hof 
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und blieb bei ihm, bis er farb, Da firebte er höher 
unb erwarb bie Dieuſte eines edeln Fuͤrſten bes Markgras 


fen Albrecht von Brandenburg. * (Wohl Albrecht Ahil, 


der von 1470—86 regierte.) Darnach wärb er des Kb: 
ulgs von Daͤnemart Ehriftiern Diener (Chriftian der Erfte, 
von 1448 — 31), worauf ihn Herzog Albrecht von Baletu 
aufnahm (Albrecht der Fromme, farb 1460) und dann 
Herzog Albrecht von Oeſtteich. Noch nicht zufrieden fo 
oft die Herren zu wechſeln, ging er noch zu Gtaf Ulrich 
von Selle, dann zum Labisfaus (itarb 1457), ber König 
von Ungarn und Böhmen war, um deſſen Tod er give 
fen Kummer trug. Nun nahin ihn Kalfer Friedrich (dee 
Dritte 1440) auf, wo er rübmt gute Speife und Geld 
su haben. Vergleicht man die Jahreszablen, fo ſieht 
man nicht recht rin, wie und wann er ‚bei dem einen 
oder andern geweien it und es ſcheint wohl, daf er feine 
Herren nicht nah ber rechten Ordnung angegeben hat. 
Am Schluffe des Gebihts, dem wir unſere Nach⸗ 

richten verbanfen, fagt er no: viele Stuͤce Tuch werde 
er wohl num niht mehr weben, aber er fep doch noch 
feinem Handwerk hold, das ihm mande frohe Stunde 
demacht habe, ehe er zur andern Kunft übergegangen: 

Ich mein’, daß ih nicht guter Tücher viel mad? 

mehr, 

Doch bin’ ich dennoch diefem Handwerk holde 

Und will mid fein nicht fhdmen, wo ich Fehr. 

Dean ed mir oft gütliben bat getban, 

Ch’ dann ich bab’ gewußt ein ander Leben; 

Nun hab’ ic gefangen eim ander’s an 

Und hof, mir ſoll das nicht mehr werben Moth. 

Der Singerötunft hab’ ich mich gang ergehen 

Und muß fie treiben bid an meinen Tod, 


Hat er bier fein Leben Fury angedeutet und nnz. 
die Herren genannt, deren Diener er war, fo ſpricht er 
in einem andern Sedichte über jene Periode ansführli: 
der. Der Inhalt dieſes Meiterfangs folgt bier: 

Die Einwohner ber Stabt Rotenburg an der Tauber 
betten ibn gefangen genommen uud begingen viel Bösli- 
ches mit ihm, als ihn fein Herr, Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, erledigte und er Franken verlief, um nie 
wieder vor feinem Herrn zu ericheinen, bis die Sade 
geſchlichtet und der Krieg geendet worden. Er eilt nad 
Köln, von da nah Weſtphalen, danı nah Sachſen. 
Muth und Sinne rierhen ihm nah Dänemark zu ziehen, 
von wo er viel vom König Chrifiiern hörte, 


2098: 
Bon feiner Milblgkeit 
Bon großer Ehre und Tugend, 
- Die er hate’. in feiner Jugend; 
Ich wollt’. erfahren die Mähr', 
Ob ſolches alfo wir”, 

@r ging daher nach Lübed und von bort gu Schiff, 
auf der Erave, in bie Oftfer, bis Kopenhagen, Hier 
fand erben König nicht, der mach Norwegen gegangen 
war, um ſich trömen zu laſſen. Die Königim aber em⸗ 
vis ibn wohl, 

Sie ſprach: „wie lebet mein 
Herr Vater, mein’ Fran Mutter, 
Und meines Vaters Bruder, wa 
Eur Herr Martgraf Albrecht? 

Nach dreitaͤgigem Aufenthalte ſendet ihn die Rs 
nigin mit einem Schiffe nah Norwegen, auf daß er die 
Herrlichkeiten der Lande ſehe und im Franten zu erzählen 
wie davon. Gar ſchauerlich beſchrelbt er, welche Angſt 


"und Moth er bier geduldet babe uud wie er umhergewot⸗ 


fen worden ſey. Endlich Fam er In Norwegen an und 
verſichert wie ein munderliher Land geichen zu haben. 
So hohe Felfen fand er bier, daß er Kaum die Augen 


Bis zu Ihrem Gipfel erheben fonnte; auch macht er. 
überhaupt eine febr abenteuerliche Befchreibung davon. 


Er reift zu Lande nah Schweden und findet den König 
in Truntham (Drontheim), ber fih aud freundlich mac 
feinen Erintifhen Verwandten erfundigt, 
ſehafte In Drontdeim geendet waren, zogen fie gen Ber: 
gen, vom wo, wegen eines Schadens am Fuß, Bebam 
su Waller nah Kopenhagen ging und wieder viel über 
Dir Leiden biefer Fahrt klagt. Cudlich Fam er nach Ko— 
yenhagen, wo er die freudige Nachricht eines vor furzen 
geborenen Prinzen hörte; der König kam erſt fiebenzehn 
Tage nach ihm. 
Kurze Zeit hernach erfuhr aber Beham, daß fein 
Herr fi mit den Etänden vertragen babe und nun elite 
er, reichlich begabt vom König Chrijtiern, deſſen Lob er 
immer fingen wi, nad Sranten, in fein liebes Land, 
zu feinem Herrn Albrecht zurdd, j 
Dieſe Nachrichten find ans ein Paar Gedichten 
genommen, bie ih, aus der Mittheilung Gloͤcle's zu 
Rom befige, ber fie aus einem Manuftript der Vatitana 
abſchrieb. Zu Märnberg befindet fi ein großes Melſter ⸗ 
sefangbuc von ihn, in dem gewiß mehrere Nachrichten 
feyn werden, die wir vieflelht bald von Herrn Kiesha⸗ 
ber dafelbik zu gewärtigen haben, Die Handſchrift der 


Als bie Ge. 
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Vatikana muß auch bedeutend ſeyn, Indem bie Gedichte, 
weihe mir @lödle mitthellte, Bl. 24, 44, 74, 165, 
172, 191, 199, 200, 223, 284 fteben, welches auf eine 
große Ausdehnung. der Handſchrift deutet. . 

0 Buͤſchlug. 





Einige Worte Über Erzäplungen, für das zartert 
Apdecalr zur Beherzigung — fuͤr 
Aelteru. 

Daß Kinder. von 3 Jahren und rüber von Ihren. 
Ueltern und befonders von der Mutter unterhalten ſeyn 
wollen und gern ‚etwas erzählen bören, ift bekannt, : ber 


woher in aller Welt find für das zarte Alter Erzäbtuns : 


gen zu nebmen?; wird wohl eine jede Mutter oder ein 
jeder Water, ſollten fie auch zu ben fogenannten gebil 
beten Ständen gehören, im Stande fepn, zwegmäßige, 
aus der. wirklichen und Ideenwelt ihrer feinen Lieblinge, 
annaͤchſt entiehnte und im einem natürlichen, Kndlihen 
Tone verfaßte Erzählungen zu geben? — Doc wie ge: 
genwärtig bie Schriftfteilerwelt für Velehrungen und Une 
terhaltungen aller Art forgt, fo haben and die Schrift: 
ſteller, welche im Felde ber Erjichung und bes Unter: 
richts arbeiten, Erzählungen für das frühere Kindesalter, 
in bändereigen Schriften zu Tage gefdrdert. er. 
Kennt nicht die Namen K. Habs, Lohr, Glatzes? 
Wem bätten wohl die Buͤcherverzeichniſſe mander Bude 
händler nicht eine Menge Erzaͤhluugsbüchet für Gold⸗ 
ſthnchen, Goldtoͤchterchen u. ff als Weihnachts- und; 
Neulahrsgeſchenke wor die Augen geitellt?. Allein fo viel 
Achtung auch manche jener Erzaͤhler von andern Selten 
verdieuen und fo empfehlungswerth mande ihrer übrigen 
Schriften find: fo muß ih doch bier das offne, aber 
wohluͤberdachte Belenntniß ablegen: daß die meiiten 
@rsäblnngesfhriften für das garte Wlter 
felten paffend find. Dan mathe nur den Verſach, 
wie id, und eigne fi durch die Leltuͤre eine oder die 
andre jemer Erzählungen an, bie wohlgelungen au ſeyn 
feinen, und num erzähle man fie mit vieler Mühe ſei⸗ 
nem Kleinen wieder; gewiß, er wird baib davon laufen 
oder auf eine andre Art zeigen, wie wenig er in's Inter: 
effe gesogen it: denn alle jene Erzählnugen find zu ent 
frembet dem Kreiſe der ihm gerade umgebenden Außen» 
welt und feinen ihm inwehnenden Ideen; deun mit anft 
fixebender Lebenskraft will er nur bad Leben anfdauen, 
das um ihn wallt. Und wie wenlg paßt gewöhnlich ber 
Exzaͤhlungs don für dag Kleine Individuum! Wie wich 
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wird bei bei jeber Gelegenheit maralifich, was oft zut 

Ungeit und in den Wind geredet it! Wir werben babekı 
die guten Heinen Wefen aus ihrer Naturwelt, in’ eine‘ 
modernifirte, unnatärtiche Melt: verfent bi. Wieviel un⸗ 
verändlihes wird ihnen bier vorgeſchwatzt! Wie legt 

man es oft — freilih wider gelten — darauf an, das 

Klud zu elnet Maſchine zu machen und feine Kraft, feine 

Selbfithärigkeit frübzeitig zu laͤhmen! 

Aber wer fol deun nun den Kindern etwas er⸗ 
zähle, umb wer follte- das wohl am beiten können? — 
pr Melterw koͤnnet die beſten Erzähler für eure zarten 
Kinder fen; befonders werdet ihr, ihr Diütter, euch bie» 
ſes Geſchaͤft ſeht angelegen ſeyn laſſen muͤſſen, da bie 
Vaͤter, ihrer Geſchaͤfte halber, nur ſelten Mufe und Luſt, 
auch wohl Geihidlidfeit, hierzu haben möchten. Sie 
Fönnen euch vielleicht bisweilen Rath und Vorfchläge ge: - 
ben. Ihr aber habt eure Kinder, wenn ibz wirklich, 

enrem natärlihen Berufe! gemäß, erziehende Mütter: 
ſeyd, fait immer-unter ben Augen, febt fie fpielen, hört 
fie fhwagen; beobachtet, welche Gegenſtaͤnde ihnen die. 
Tiebiten ſind, gebt ihnen Gelegenheit, dieſes und jenes ' 
zu feben, ‘werdet mit der Art bekannt, wie lie deuken 
oder etwas wollen; turz, ihr keunet ihre ganze inbivls: 
duelle Auſchanuugs⸗ und Ideenwelt. Diefe wird euch 

Stoff genug zu Erzählungen für fie liefern, und aus 

diefer nur find fie zu entiehnen. Nur Liebe für die Sa- 

de, und ihr werdet auch Kraft befommen — Darım 

Lafer die Kludlein zu euch kommen, ihr Mütter, und 

wehret ihnen nicht, denn fie wollen von euch unterhalten 

ſeyn, wicht aber vom Leuten, die fie nicht Fennen! 

Ein erzlehender Vater, 





Anfrumentalmufit, 
Tantaisie sur l’Andante de Martini pour le Pisnoforte 
comp. par I. D. Field, O. 3. Preis 106, ., 
Variations sur l’air russe etc. pour le Pianoforte, A 4 
maitıs par I. D. Field. Preid 8 Gr. Leipzig, bei 
“Kübnel (Bureau de Musique.) ) 


Der Engländer Field, einer der vorzuͤglichſten 
Schüler Clementil's, zeigte ſchon durch feine Sona⸗ 
ten, mit welchem Glück er fein ausgezeichnetes Talent 
unter diefem Meiſter gebildet hatte, Seine Fortieritte 
beweifen die vorliegenden Werke, Die Fantafle gehört 
zu den ſchoͤuſten Produkten im modernen Styl für das 
Ylanoforte, und feiner der erſten Komponiſten in diefer 
Sattung wuͤrde ſich ihrer u ſchämen haben. Sie if 
ganz für das Infirument angemeſſen geſchrieben, und ber- 
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f&äftigt beide Hände mit folden Figur, daß ein ge 
ſchldter Spieler feinen gefhmadvollen Vortrag mit Vor: 
theil daran; beweifen Fann, ‚Die Wariagionen find über 
ein ruffifhes Lieblingslied des Kaiſers Alerander 
geſchtieben, und mit viel. Originalität zart und lieblich 
durchgeführt, 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Würzburg, im Juni. 
Der Fönigt. wirtembergifhe Kapeumeiner Kreuper 
gab am azten Junt ein Konzert, worin er fh auf Eeppihs. 
neulich verbeifertem Panmelodifon Höten Hei, Diefem In+ 


eumente If vor alem die teinfte Sprache bes innlgſten Ger 


fühtes elgen, und feine Töne rühren wunderbar die Bergen 
aller Zußörer. Worzügiiche Wirkung müßte es als Begiels 
tungsfimme einfacher Kicchengeiänge machen. In diefer Hin⸗ 
ſicht fingt Denzinger: 
„Tächta, dein Rubm IRiäbericoffen, sr.) 
Die Drgei ſchwelg vor, Gottes Thron. r 
Das Auereitigie IM ofen ee — 

In bir, o Vanrodite a. “ 7) LIE Zu“ 
Nebadem bewährte Sir wagesin einem von ihm feibf- fomm. 
ponieten Konzerte fein Meitterichaft anf bem Borgeplane, Zum 
Schluß führte Eher jarte und gefänige Dperz'” 
Geobere, auf. ri Mm gauen psprlmten. wir Mo arusı Ger} 
nlus in Cosi fan inte, Madame Dennertein und Mere 
Wader ——æ teren Gering dus!‘ Wadame 
Deenmer durch ihr Ie launideg Spaei.· Der polkifches 
Binngießer ward dur Hrn, Kürgel, der den Meinrich, mie 
ooitender s tomiſcher das, fehr gebeten.‘ Lrider vernefe 
men wir, daß Herr Kürzei’mwirder abreiſt. " In Ropeblict + 
Verleumder trat Leo alg Synditus Moortand auf, und 
fpteite mir Feuer, Würde und Srudum. Perinerd Schnudt 
und Evafarhel am wıten bei Überootiem Haufe, Diefe Barer, 
obgielh Überfütt mit Piarıbeit, hat manche fatpriiche Züat, 
bie‘ ihr einiges Intereſſe gewähren, Mehul⸗e Jakob uud feine 
Söhne ward mir Dekorationenptadit und berrlichem Arranges | 
mens ber Gruppen gegeben. . Die wahrbaft, meifteriihe Mut 
hätte eine beflere Ausführung verdiene.‘ Die beultbie Romanze * 
ward von Bader zu wenig zart vorgetragen. "Usberhaupe 
wunſchien wir, daB er felneg metalltelchen Stimme bücch ins 
nigere Modutarlonen und felnere Dlegung noch mehr Reige 
geben möge. Wir fprechen nicht von Manicten und Ariderm ! 
ſolchen Zutterſchmuck, fendern von dem Gelfie des Vortrags. 
Hierin ik Goktmid unvergeklch, ob er gleich durch atlzu⸗ 
häufige Routaden und Cadenzen bie Wirkung oft minderte,: 
Der equantit gehaltene Margenfang wurde unbefsledigend 
aufgefüsrt. Am a6ten dad Opferfeſt. Dr, Sch dtiner gab 
den Dumm. eine Sthmme ir fchwach"umd ohne Meraili » 
ab. Larher gab Wiolinfonzerte. 

Das hiefige muftfatifche Eonfervatorium wird nächfien® 
eine Singafademie eröffnen, in weicher Produktionen erhabner 
Chöre im griechlfchen einfachen Erpie veranftaiter werden ſouen. 
Ihr Efekt in den griechifihen Tragöbten, wo der Rpromug " 
durch keinen Take berchräntt, die Empfindung vettommen 
audhalire, kit oft gepriefen, oft auch verfannt worden.. Den Ger 
fchmad en ſolchen edien großen Tonwerten Herzußetien, it das 
eifstgfte Beitreben des raütofen Hrn. Dircktord I. Fröhlich. 

Das Muſeum fol eine ausgebreitetere Zenidenz erhal⸗ 
ten, und künftig Darmonie genannt werden. Ob das Unter 
nehmen gelingen wird, ſteht zu ermarten, 

: Bom Profeſſor Möfch wird eine Geſchichte unfer# Bar 
terlanded erjpelnen, die fon längfi Iringendes Vedürfnig « 
war. ’ ” 1 


’ 





Zeitung für die elegante Werk, 


Sonnabends 


— 33 — 


ben 11. Juli 181% 





eiteratur. 
voetiſche Verſuche, von Luife Krauſe, geborne 
von Fint. Breslau 1811. 


Wenn dieſe Blatter gern von den Franen, als ber eläent- 
lich eleganten und fhönen Welt, gelefen werden, fo muß 
es ung zut befondern Freude gereiden, ihnen eine ihrer 
talentvollen Schweitern vorzuführen, fie befannt mit ihr 
und aufmertſam auf fie zu mahen, damit eine jegliche 
fit, ihr vertrauter nähern Fünne, um ihre Freuden, ihre 
Schmerzen, Ihre Hoffnungen, die fie in wohltlingende 
Verſe ausitrömte, mit ie zu thellen, mit ihr zu fühlen, 


‘Erkennen wir dankbar an, daß Schlefien, der müts 
terliche Boden fo vieles Schönen und Zrefflihen, and 
fchon In früheften Zeiten die Dietfunft hegte und llebte, 
daß einer ihrer diteften Herzoge mit in den Reihen ber 
Sänger trat, Water Opig, Gtryphius und fo viele an: 
dere unvergänglichen Ruhm der Deutihen beſeſtigten und 
gründeten, fo wollen wir und and gern zu den Blumen 
wenden, welde die Gegenwart uns beut, Luiſe Kraufe, 
geborne von Fink, ſtellt ſich mit dieſen Verſuchen auf 
eine ehtenvolle rt In die Meihe der Schlefiihen Dichter. 
Bir ſehen -ein meiblihes Gemüth im feinen haͤuslichen 
Freuden, in feinen Umgebungen; eine jeglide mertwuͤr⸗ 
dige Begebenheit geſtaltet fi ihr zu einem Gedichte, 
das freundiih und anſpricht. 


Bir wollen and beinahe Anheifhig machen und 
glauben wicht fehl zu greifen; aus dieſen Gedichten einen 


turzen Abtiß des Lebeus dieſer Sängerin zu geben; benn 
es find iht Leben und Treiben, ihr Seyn und wWirten, 
ihre Geſiunungen und Wuͤnſche, die ſich darin ausſpre⸗ 
chen. So Ichren und auch ſchon die Ueberſchriften: Uns: 
btuch des Schmerzes; als er nicht bei mir war; Ver⸗ 
wandelung aus Liebe; dm dem Gellebten; der Tag kei: 
wer Anfunft; an dem Freund #. f. w. das Leben mag im 
feinen vielfachen Geftaltungen auch an ihr vorbeigegäns 
gem feon und fie wohl manchmal mit in feinen Wirbel 
geriffen haben, — 

Gewandt und leicht bewegt fie ſich in dem ges 
wählten Versmaße , ber Helm ſteht iht leicht zu Gebete 
und Heine Hirten muß und Kann man leicht überfehen, 
da fie felten ftören, und nur dem Kritifer aufalens 
der entgegentreten. Ihre Verfuhe erſtrecken fi Aber 
mehrere Gattungen der Dichtungsarten, das fherzbafte, 
froͤhliche Lied iſt ihr nicht fremd; am liebſten ſcheint fie 
ſich jedoch in einem etwas fdwermäthig fentintentalen 
Kteife, der au der weiblihen Natur mehr entſpricht, 
zu befinden, aber auch die lece Ballade und Romanze iſt 
iht geläufig, wenn auch gleich in einem minder feden, ale 
vielmehr auch hler fhwermüthigen Zone, Cinmal er: 
faßt fie — ihr Vater iſt von dem Verfaſſer bet vertrauten 
Briefe angegriffen worden — ein edler Unwille und fie 
führt mit nicht unkräftiget Hand die Geißel der Ge: 
fire. Merkwärdig erfheint und noch, wicht allein wegen 
des gewählten Stoffes, ſoudern auch wegen det daraus 
hervorgehenden Betanutſchaft mit der neueſten eiteratur, 
die Verwaundlung des Shatespeariſchen verltles is din 

138 
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Gedicht, von dem aber nur zwel Gefänge mitgethellt 


Um num unfere Worte dur bie Dichtungen ber 
Sängerin zu belegen, fügen. mir ein Paar Gebichte bei, 
von denen wir hoffen, daß fie fih eines allgemeinen Bel⸗ 
falls erfreuen werden und die wir nur, wie fie und der 
Sufall gibt, aus der Sammlung nehmen. Wegleiten wir 
fie zuerſt in das Innerfte und Helligfte des haͤuslichen 
Lebens, ber meibligen Empfindung, bas fie vor uns 
aufſchließt: 
Als ich mich Mutter fühlte, 

So iſt es wahr? ic fuͤhl's mit leifem Beben; 
So iſt es wahr? Ich werde Mutter ſeyn. 
So tret ih nun, mit einem neuen Leben 
In einem neuen Wirkungskrelſe ein, 
Wie lieh? ich fchon Dies Pfand der reinften Treuc, 
Das unterm Herzen ahndend ſich bewegt; 
Daß es deu beil’gen fhbnen Bunb ernene, 
‚Mo Herz an Herz und Hand in Hand fich legt, 
Wie lich ift mir die ſchmerzlich füße Buͤrde, 
Ich fühle tief des Weibes ſtolze Würde, 
Sie in's, durch Die der Meuſch ins Leben tritt, 
. Ha, welche Wonne, wenn ber frobe Knabe 
Zum Manne reift! und jede Geiſtesgabe 
Und jede Tugend reift num künftig mit! — 


IR’ nicht die Mutter, bie beim erſten Wehe, 
Das ſich in ihrer Bruft nur leiſe regt, 
Schon ihre Gebet zum Water im der Höhe 
Um Segen und Gedeiben aufwärts trägt? 
Ss nicht die Mutter, bie beim erfien Lallen 
Der zarten Tochter an die Zukunſt denfr? 
- Die bei des Bufens erjtem regen allen 
Der Jungfrau Schritt mit Murterforgen leukt ? 


Des Weibes Old ft keinem zu vergleichen, 
Das, ohne je von Ihrer Pflicht zu weidhen, 
Sich nun mir hoher Wonue Mutter fühlt; 
Die Särtlichteit im ihres Gatten Blicken 
Erhoͤht im Mutterbuſen das Entzüden, 
Den Borwurföfrei ein holdes Kind umfpielt, 


Sey’s au die Graͤnze zwifhen Tod und Leben, 
Mährt auch des Todes Falte Hand fie an, 
So darf fie nicht vor dieſer Stunde beben, 

«Das treue Weib, die ibre Pflicht gethan; 
‚Im Arm des Gatten ſchlummert fonft fie hin 
AUnd jenfeite winkt im Tode ihr Gewinn. 
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Wir fehen bie fhmwermäthigen Gedanken das Lied 
ſchlleßen, die gemeinhin die Frauen ergreifen, wenn fie 
sum erften Male die Mutterfreuben genießen follen, und 
daran fügt fih ein anderes Lieb: am meinen Karl, bei 


uUeberreichung einer Heinen Borſe, kurz vor meiner Ent⸗ 


bindung, das wir, nm nicht zu viel Naum einzunche 
men, bier übergehen. i 

Die Ermahnungen an einen Freund, überfhrie: 
ben: an Greiner, mögen bier noch eine Stele finden, 
ba fie einen allgemeinen Bilt auf das Leben enthalten. 


Wenn die des Schickſals Launen plagen, 
Wenn es in deinen Pilgertagen 
Mit Feiner Freude dich beglüdt, 
Dann fuhe Troft an Freundes Herzen, 
Erheiterung bei füßen Scherzen, 
Womit bie Liebe dich entzüdt, 


Doch ift dein Horizont fo träbe, 
Daß weber Freumdestroft noch Liebe 
Die graufte Dunkelheit geritrent, 
Dann fep'd ein Ruͤckblick anf die Stunden, 
In denen einft Du Glüt gefunden, 
Der dir erneute Hoffnung beut, 


Dir iſt bein Wirkungskreis zu enget 
Freund, glaubt du wirklich im Gebränge 
Der Welt zu finden, was dir fehlt? 

Ich bin Fein Zauberer, kein Seber, 
Doc feh’ ih Mittel, die bir näber, 
Den Gram zu ſcheuchen, der dich quält, 


Hinaus, mein Freund, hinaus in's Freie, 
Dort lägelt bir des Himmels Blaͤue 
Vertranen, Tröftung, Freude, Ruß’; 

Blick auf zu jener fbönen Ferne, 
Im Slanggewimmel goldner Sterne 
Winkt hold ein Zauberblid dir au. 


Die Yhantafie mit regen Schwingen 
Wird als die Zauberin, dich bringen, 
Wohin dein fehnend Herz begehrt; 

Sie macht des Schickſals Trohz zu nicte, 
Sie zeigt im ſchͤuſten Rofenlichte, 
as sank die Wirklichkeit zerftört, 


Wenn liebevoll von ihr geleitet, 
Bon jeder Freude treu bealeiter, 
Silch beine Brut dann leiter fühlt, 
run alle Brgenjtdude lächeln, 


rn. 
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@in Bephpr bie mit fanftem Ficheln 
Dir glähend heiße Wange kuͤhlt; 


Dann, Freund, dann ift es bir gelungen, 
Daun iſt das hohe Ziel errungen, 

Wornach der kuͤhne Dichter firebt; 

Bon felbft geihaffnem Gluͤk umgeben 

Lebit bu ein neues, ſchoͤn'res Leben, 

Wie keiner ed hienieden lebt, 


Du zweifelſt, Freund, am feiner Daner? 
Sieh, undurchdringlich ift die Maner, 
Die unfre Welt vom Jenfeits trennt; 
Wer kehret von ber Scheibebrikte 
- Der hoben Emigfeit zuräte, 
Die jeder Mund mit Ehrfurcht nennt? 


Was kann dies arme Erdenleben 
Dir wohl für einen Auſſchluß geben, 
Was hinter jener Mauer liegt? 

Du wirft did nur mit Smweifeln audien, 
Wirſt den verwerfen, jenen wählen, 
um Ende ſehn, wie jeder trügt. 


Nur Phantafie Fan fie durchdringen, 
Sie fänfelt mit den Geifterfhwingen 
Welt über Welt und Endlichfeit, 

Sie bört deu Zauberklang der Sphären, 
Sie nähert fih ben Engelöchhren, 
Sie troßet felbit der Ewigkeit. 


Wir wünfhen, daB es und gelungen fepn mag, duch 

Diefe Anzeige und bie mitgetbeilten Gedichte, bie Leſe— 

weit auf diefe Sängerin aufmerlſam gemacht zu baben, 
B. 


Liebe und Dankbarkeit. 

In einer von den Seeprovinzen Großbritanniens 
hatte ſich ein junger Edelmann in ein fchr lichenswärs 
diges Fräulein fterblih verliebt; und obgleih ed Ihm 
nicht an Geiſt und Liebenswuͤrdigtelt fehlte und feine 
Geburt und Glücksnmſtaͤnde nichts zu wänfhen übrig 
Heßen, hatte er doch ihre Gegenliebe nicht gewinnen koͤn⸗ 
nen. Während er vergeblih alle moͤgliche Mirtel aufs 
bor, faßte die jüngere Schweſter feiner Gellebten, gerührt 
son der ftandbafren Beharrlichteit feiner Liebe und den 
Leiden feines Herzens, die er in ihren Buſen ausihüts 
tete, bie zärtlichite Neigung für ihn. Der Vater der 
beiden Eräulein, dem die heimliche Liebe der jüngern 


. tern auf bie jämgere Abertrüge, 
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Schweſter fo wenig ald bie Abnelaung ber ältern entging, 
verfuchte ed dahin zu bringen, daß ber junge- Mann, bem 
er ib zum Eidam wänfchte, feine Wuͤnſche von der aͤl⸗ 
Der unglädtlihe Lieb⸗ 
baber, immer gurüdgeniefen, oft der Verzweiflung nahe, 
ſuchte fid num derienigen-mehr und mehr zu nähern; die 
Ihm eine gänftigere Aufnahme feiner Huldigungen hoffen 
ließ; aber feine Bemühungen blieben fruchtiod, Er ward 
‚von der holdfeligen Anmuth, der innigen Zaͤrtlichteit und 
liebevollen Großmuth der Jüngern im innerſten Herzen 
gerührt; einzig um das Gilde ihrer Schweſter beforgt, 
ging ihr Trachten mur dahin, ihm bei berfelben- alle 
Dienfte zu erwelfen, die irgend im ihrer Macht ftanden; 
und wiederum ein Blit von feiner vieleicht weniger 
teigenden unb weniger Mebenswärdigen Geliebten, führte 
ibn wider feinen Willen zu {hr zurdt, indeß bie Dieize 
ber Züngern, ihr edles großmuͤthlges Betragen, das er 
bewundern mußte, und die Zeihen von zärtlicher Zunel⸗ 
gung, bie fie nicht ganz unterbräden konnte, dem unglück⸗ 
lich Liebenden ſchwere Seufjer audpreften, 

So hatten fie eine geraume Zeit fih wechfelfeitig 
gemartert, ohne fih von einander trennen zu können, 
als eines Tages der junge Edelmann, der nut immer 
Gelegenheit ſuchte, mit feiner Geliebten zuſammen zu 
feon, eine Spatzlerfahrt auf dem Meere vorfhlug, im 
einer Heinen Ehaluppe, bie er eigends hatte bauen laſſen. 
Der Himmel war unbewöltt und ſtill, als fie abfuhren; 
Tann hatte man fi aber von der Küfte etwas entfernt, 
als die Witterung ſich änderte, dad Meer fing an bo 
zu gehn, das Fahrzeug war leicht und fdwanfend, bie 
Matrofen nicht von ben gefbidteften: fie wurden an einen 
Belfen getrieben, wo das ſchwache Schiff in tanfend Stüf: 
Ten zerſchellte. In dem Nugenblide, wo er bie, welche 
er fo innig liebte; und bie, von welcher er nicht minder 
gellebt ward, untergehn ſah, kaͤmpfte er eine Seitlang 
mit beiden gegen bie Gewalt der Wogen, aber nur zu 
bald trat bie fhredlihe Nothwenbigkeit ein, daß er eine 
von ihnen preis geben oder fi entſchlleßen mußte, beide 


mit ſich untergehn zu laſſen: er fhwanfte zwiſchen beiden 


Entidlüffen bin und ber; endlich gewinnt die Danfbar: 
keit die Oberhand; er wirft den legten Scheidebllck anf 
bie Geliebte, laͤßt fie aus ben Armen und ſieht fie vor 
feinen Augen verfinfen, troß ber Anftrengung eined ent: 
ſchloſſenen Matrofen, der fie zu retien verſuchte, aber 
darüber fein eigenes Leben mit dem iibrigen einbüßte, 
Der Unglünlice behält bei dieſem fürchterlichen Anblige 
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doch noch Kraft genug, um dad Geſtade zu erreihen, und 
die Gerettete gluͤcklich and Land zu bringen. Wie fie auf 
dem Strande halb ohn maͤchtig daliegt, ftaret er fie einige 
Yugenblide an; nah einem furchtbaren Stillſchweigen 
erhebt er eudlich die Stimme und ruft mit dem herner⸗ 
relßenden Tone ber Verzweiflung: „Ich habe treu⸗ 
lich getban, was bie Daukbarkeit von mir 
forderte; nunmehr muß ih der Liebe meine 
Verbindlihfeit abtragen, und berjienigen 
nachfolgen, ohne bie ih nicht zu leben ver: 
mag.‘ — Kaum hatte er biefe Worte ausgeſprochen, 
als er, ehe noch die, am melde er fie richtete, die Zeit 
oder bie Kraft hatte, ihn zuruͤczuhalten, fih in bas Meer 
ſtuͤrzt und verfhwindet. Ohne Bewußtſeyn finkt fie am 
Ufer zu Boden, wo die zu fpdt zur Huͤlfe Herbeieilenden 
fie faben. 





InfkrumentalMufil 
Quatuor pour le Pianoforte arec accomp. de Violon, 
Alto et Violoncelle comp. par D. Steibelt, O, 51. 
Preis 1 Thlr. 4Gr. Reipzig, bei Kühnel, (Bureau 
de Musique,) 

Mezenfent, ber feine Morliebe für die Arbeiten 
diefes Komponlſten bat, alaubt doch biefes Quatuor un 
ter feine vorzuͤglichſten Werke rechnen zu müſſen. Im 
einer fo fhönen, zwar Funftreihen, aber nicht geluͤnſteb⸗ 
ten Manier, if ed, ohne Schwulſt und Ueberladung, 
planmdßig und zum Vortbeil des Planoforte, ale des 
Hanptinitrumentes, andgeführt, Die Violin ift jedoch 
nicht blos begleitend, fondern wechſelt oft mit dem Pla⸗ 
woforte im den konzertirenden Pafſagen. Die Melodie 
iſt durchgängig angenehm, und nicht durch leeres Ges 
sänfd verbrängt. Dies Quatuor beiteht bios aus einem 
Allegro moderato und eimer Pastorella in A dur. Daß 


ber Komponitt die höhern Ottaven ber neueften Planoe 


fortes vermieden bat, wird vielen lieb ſeyn, die derglei— 
hen Inſtrumente nicht befigen. Die Ausführung erfor⸗ 
dert gute Bertigkeit und Feinbeit des Vortrages; doch 
zelgen ſich felne übertriebene Schwietigfeiten, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Bdttingen 
den aten Aull. 
Profefor Göde, aus Dresden aebürtg, iv bekannt 
durch feine Reifen in Engiand, Schottland und Biadis ‚ wie 
durch feine Übrigen, Aiterariichen Birbeiten, unier Gobe iſt 
niche mebr! Er ſtarb heute Morgen um 3 Uhr, au der Lun— 
genſucht, in ſchönſten Mannes: Alter. Leber feine Hohe Wirt ⸗ 
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Kamfeit und Über. bie Achtung und Liebe, melde er art aka 
demiicher Eehrer genoh, in nur eine Stimme, Medrere Brus 
divende, weile ſeines Ichrreihen, nähen Umganges fi ers 
freuten, umfanden fein @rerbeberte. während der edie Mann 
beirauere wird von allen, Die innige Theitriagme, weiche 
Die übrigen Profefferen während der langwierigen Krankheit 
des von Ihnen fo hoch gefhäpten Mannes an den Tag geiege 
baden, gereicht Ihnen felbft eben fo fehr zur Ehre, als #9 bie 
Harmonie beurfander, burch welche Die Werhätmire der Klefr 
gen Univerfuät ſich rühmlihn auszeichnen. Lebhaft erfannte 
au die Gienecat: Brudien: Direftion zu Eafet den Wer 
des nun Werewigten umd er genoß Beweife ifres Wohl⸗ 
wolend. 

Möge und irgend einer von Böäbe 8, In Sachfen ber 
findtihen, nahen Freunden feinen literariichen Nachtaß und 
die Schliderung feines fo fchönen Eebeng mirhelien! Böde 
wond fih felbft den Kranz des Duhmes und ber Unfierbilde 
Reis und fo wird fein Andenken unvergänglic bieiben, 





und Rudolſtadt. 


Am xpten Auni Hatten wir das Mergnügen, Der 
Melfeibad, Miirglied des Eretiiner Egeniers, In einem 
Konzerte zu hören, das er vor einem glängenden und zah lrel · 
qen Auditertum gab. Er Hat einen angenehmen und ums 
fangsreihen Tmor, und finge mie Gefügt: und Gewanditheit. 
Er fang zwei. Arien von Mozart und Pär, und ein Duett 
von Merhieffei ml dem Tomponifien ſelbſt. Ueberhaupt 
mar die eines der gehalteeuften Konzerte, bie wir felt lan 
ger Zeit Hier hoͤrten. Die genioie, wahthaft große Einfonie 
son Beerbonen (D dur) wurde mir großer Liebe und des⸗ 
halb wre feltener Drächhen und jenem Feuer, welches das 
Drchefter Inder Ausführung ſolcher Meifterwerke durglühen 
muß, gegeben, ‚und auch io von den Bubörern enmpfunben. 
Mac der Arie von Mozart mir ebligater Elarinerte, die 
Her Mütter zart und mit ſchönem Tone biied, fpleiten die 
Seren: Mar Eberwein <« Bisiine), Methefeffel Bor 
plane) und Sommer (Dorn), das fhöne und Innigger 
dachte Noruene von Duffet, und baren die Freude, 14 
mit Beifau aufgenommen zu fehen. Auch Die Bararionen 
aus dem fhönen Trio von Beerboven B dur) für Forter 
piano, Bioline und Eeto (von Herrn Müller geipteit} 
machen den gewünichten Eindruck. Aue vertiefen den Gaaf 
mit Freude und Zufriedenheit. — Herr Meifelbah nimme 
ütrigend die Mchring und bad Wohtwolen atiee Gebltderen 
mis fih Bimweg. Beine Befcheidendeit und Anipruchlofigkeit 
empfiehlt fich von feibi, fo wie feine Stimme, verbunden mit 
einer vortheilhaftten Gefatt für jedes guse Theater eine bei 
beusende Arquifitton ſeyn muß. 


zur Radridn 


Die häufig einfaufenden Geſuche wegen Gaſtrotlen, 
veranlaffen die Öffentliche Erftärung: dal nad aufgerteiiten 
Grundiägen nur jenen Kimſtlern auf der hleſigen Großberngs 
Then Hofbühne als Eäfte aufzutreten geftarter wird, mit des 
nen man megen Engagement in Untethandiungen flieht oder 
au treten wünicht, und in Gefolge derſetben alle andere Gall« 
roten beswedende Brlefe unbeantwortet bieiben werden, mit 
dem Anhang, daß 618 Ende dieſes Jahrs das Repertoire größe 
tentbeils geoxdner, ailo bis dathin' von Gaitrefien; wegen dere‘ 
Berwikigung man nicht bereits überelngefommen , gar Eeine, 
Cprache fehn Fünme. SKarisrub, den esten Junl 1842, 


Großperzogiih Vadiſche Dofehrater + Intendanz der Nefidenz, 


Spierdei bad Imreliigenzblate Rrummer g. 





Iutellisenzblatt 
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Zeitung für Die elegante Welt 





Sonnabend 8. ——— den in, Juli 1812 


Tiheulin, G. F., Großherzogl. Babifher Hoftblerarzt 
über den Ro ber Pferde, und die mit gutem Crfolge 
dagegen angewandten Mittel, nebit mehreren Beobachtun⸗ 
gen über deſſen Heilung. 8. 8 Gr. 

Wetterpropbet, der uutruͤgliche, ober geitublihe Anleis 
kung zur Witterungsbeobautung und Motberfagung. Ein 
gemeinnüglihes Volksbuch zur Belehrung und Unterhals 
tung für dew Wärger und Landmann, 8. 12 Or, 

In allen Buchhandlungen it zu haben: 

Vortrag über das Finanzgefes für das Herzogthum 

Warſchau, gehalten auf Befehl Gr. Majeſtaͤt des 

Königs am ızten December 1811 vor ber Lands 
boten» Stube von Sr. Ercellenz bem Herrn Finanz 
minifter Grafen von Matuszewic. gr. 8. Dresben 

u keipzig, bei Hartknoch. Geheftet 6 Er, 

Ueber eine Staatsſchrift, die in jeder Zeile den Ge iſt 
einer geläuterten,, auf die einzig wahren Grundſäte ber 
Gerechtigkeit und Humanltat gebauten Staatstlugheit ath- 
met, noch etwas zur Empfehlung zu ſagen, waͤre in ber 
That Vermeſſeuheit und eine Veleidigung für ben beſſern 
Theit des Publitums, dem diefe Bozen hlermit übergeben 
werben. ' i 


ee EEE 
Von folgendem intereffanten Werke: 
.Moeurs, Usages, Costumes des Othomans et 
Abreg& de leur Histoire par A. L. Castellan 
I— VI ı8. avec 7zaPL 
erſcheint in meinem Werlag eine teberfeßung unter bem 
Titel: ö 
Sitten, Gebräuche und Trachten der Osmanen; 
nebst einem kurzen Abrisse ihrer Geschichte, 
von A. L. Castellan undLangles. In 3 Bän- 
den mit den sämmtlichen 72 Kupfera des 
Originals illaminirt und schwarz. 
Gerhard Fleiſcher der Jüngere 
in Leipiig · 
















Literariſche Anzeigen. 
Im Verlage der Macklotiſchen Hofbuchhandlung zu 
Karlsruhe iſt erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
a gen zu befommen: 


Mecisorbunng, Großherzoglich Badiſche. ar. 4. 8 Gt, 

Un die Souveraine der rheinifhen Konföberatiom über 
bad Recht, ihren Staaten rigene Landes: Bifböffe, nnd 

eine Blichbffliche Didzefen: Einrichtung nah Gutbefinden 

- zu geben. Ein patriotiſches Wort zu ſelner Zeit von Dr, 
9. einem katholiſch- geiftlihen Kanoniften. gt, 8. 6 Gr. 

Ausführliches alphabethlſches Hauptregiſter über alle 

Geſede und, Landesverorduuugen in. den Großberzogl. Bas | _ 
diſchen Megierungsblättern von deren erften Eribeinung 
1303 an bis Meuiabr 1811. gr. 8. ı Chir. 6 gr. 

Bidmanns, Dr. C. W., Großherzogt. Babiidem 

Hofrathe, Prof. der Phpf. 1. ic. MWerfuhe über 

- die Mänteleitung werfhledener Körper. Cine von Der 
Hodändiihen Geſellſchaft der Erperimentalphiloſophie zu 

-* Motterdam gefrönte Preisichrift, Mit 2 Kupfern. gr. 8. 
ı Shit. ı2 Or. 

Sabnenbergs, K. 9. Freiberrn von, Großbergoglih 
Badiſchem Minifterial: Mathe, Magazin für die Handlung, 

Handelsgeſehaebuug und Finanzverwaltung Frautreichs 

. und ber Bundesjtaaten. Jahtgang 1812. 18 Heft. 8 Gr. 

Hortus. Magni Ducis Badensia Carlsrubanus. 8, Bro⸗ 
ſchirt ı Thlr. 8 Er. 

Kipe, 3 L., der Schloßgarten von Garlörube, ein Neu⸗ 
jahrsgeihent für Kluder. Mit 28 Kupfert, und der Ab: 
bildung bes Shlofes. gr. 8, (In Eommilfien) 1 Thlr. 
mr, i 

Staufebad, ©. L., die Waldburg oder der Forſtmeiſter 
Robeihäg und feine Kamilie ine lehrreiche und un: 

‚ terbaitende Geſchichte and dem ızten Jahrhundert 8. 
ır Band. 1 Thlr. j . 

Teuffels, Dr. ©. J., Großherzoglich Badifhem 
Medieinal:» Natbe i, ıc. Magazin für theoretifhe 
und praftifhe Thierheillunde und threrärgtliche Policen. 
ır Band zted Heft. Mit der Abbildung des vom Groß: 

 bergoglih Badlſchen Hoftbierarzt Tſcheulln neuerfundenen 








Das bekannte, felt 1781 im Ultoya etſchlenene poll: 
tifhe Journal, welches durch Umſtaͤnde, die nicht. von 
den Herausgebern abhlugen, eine kurze Zeit unterbrochen 
worden ift, wird nun beitimmt fortgefept, und bie Hefte 


von den verfloffenen Monaten d, 3. werden im kurzen nad | - 


gellefert, Das Erite iſt bereits erſchlenen. 

Außer den Buchhandlungen jedes Orts Bann man 
ſich an die Iöblihe Beitungs: Erpedition im Leipzig mir Be: 
ſtellungen wenden, 





In der afademifchen Buchhandlung In Kiel’ 


ift zur Oftermeffe 1812 erfchienen: 
Bielfelds höhere Seelenlehre ober Beſtaffelung ber Ge: 
fühle, Leidenſchaften und Charaftere nach ihrer weſentll⸗ 
hen Höhe und Tiefe im Gemäth, gr. 8. 10 Gr. 
Chrifiani, Kirhenratb 9. € R., ausführlichere 
Darftelung ber wichtigſten Kehren bes Chriſtenthums. 
Erſte Hdlfte; die chriſtl. Glaubenslehre. 8. 10 Er, 
Cramer, A. G., de verborum significatione, tiruli pan- 
dectarum et codicis, cum varietate leetionis, gmaj. 
1 Thlr, 
Klofterberuf. Ein Roman von ber Verfaflerin ber Marie 
Drülfer, 8, 1 Chlr. 16 Or. 
Moldenhauer, Prof. J. J. P., Beiträge zur Anatomie 
der Pflanzen, Mit 6 Kupfertafeln, gr. 4. 8 Thir, 
Niſſen, 9. F., Predigten. gr. 8. ı Thlr. 12 Gr. 
Pfaff, Prof. C. 9. „ über den heißen Sommer vou 1811; 


nebit einigen Bemerkungen Aber frühere beife Sommer. , 


ur. 8. 20 Br. 
Reintrold, Prof, €, L., Grundlegung einer Epnompnif 


für den alljemeinen Sprachgebrauch in den philoſophiſchen 


Wiſſenſchaften. gr. 3. : 1Thlr. 16 &i. 
Schmiebtgen, Rath J. ©. D., Andeutungen ober Heine 

Erzählungen. Biertes Binden, 3. ı Thlr, 

Auch unter dem Titel: Silenen, 

Schweppe, Prof. U, das Eyitem des Goncurfes ber 

Gläubiger, nad dem gemeinen in Deutfhland geltenden 

Rechte, 8. 20 Or. 
Derfelbe, Entwurf eines Syſtems ber Pandeften, ale Leit: 


faden zu Vorlefungen, Dritte ſehr veräuberte Auflage. 


1.8. 10 Gr. 
BWiegmann, €. L., moralifch »religidfe Unterfuchungen 
hber dad Beifplel Jeſu. or. 8. 15 Gr. 


Anzeige für Schulen. 

In unferm Verlage iſt new erſchlenen, und In allen 
guten Buchhandlungen zu haben. ; * 
Stielers, J. E., orthographiſches Methodenbuch oder 

einzig möglicher Weg die Orthographle duch leicht faßllche 
Regeln in möglichft kurzer Zeit zu erlernen. Ein ‚Bud 
für Anfänger und Ungelehtte; ar Theil, welder aud ein 








Shloffen, Ludw., Orthographlſche Uebungen. @in Ges 
ſchent für wißbsgierige Rinder. 3. roh. 6 Gr, 
Daifelbe aufgezogen im Futteral zum Worlegen. 15 Gr. 
Rubolftadt, im Juni 1812. 


Priv. Hofr, Buch» und Kunſthandlung. 





An Theaterfreunde und Directionen, 
In unferm Verlage ift erfhlenen, und in allen guten 


Buchhandlungen zu haben: _ 


Gran; von Holbeins Theater. Zweiter Band. gr. 8- 
ı Thlr. 12 Er. Ex 
Diefer Band enthält folgende Stüde, welche auch befonderd 
iu haben find; 3” 
x) Leonidas, dramat, Gedicht in 5 Affen. 18 Gr. ' 
2) Mirina, Königin der Amazonen, in 3 Alten. 9 Gr, 
3) Die beiden Blinden, Over In 3 Alten. 12 &r, 
* Wlederſehen, ein laͤudliches Gemälde, in z UM, 
t. 
Der erſte Band erſchien in ber Mitte bed vorigen. 
Jahres und koſtet 2 Thlr. 
Rubolftadt, im Juni 1812, 


Priv, Hof», Buch» und Kunftbanblung: 





Fournal- Anzeige. - 
Das zweite Stuͤck von Parks und Wien ıc. für 1312 
ft erfhienen und an alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter 
verfandt, ‚ 
Rudolſtadt, im Juni 1812, 


Priv, Hofr, Buch» und Kunſthandlung. 


An das kaufmaͤnniſche Publikum. 

Bon J. Ph. Shellenbergs kaufmaͤnniſcher Mrith- 
metit; oder allgem. Rechenbuche für Banguiers, Kaufleute, 
Manufelturiften,, Fabrifanten und deren Zöglinge ır und 
ar Curſus — iſt eine nene, fehr vermehrte und verbeiferte 
Auflage in unferm Verlage erfhienen, und in allen guten 
Buchhandlungen a 3 Thlr, — und mit den Eintaufend. praft. 
Aufgaben ic. dazu a 3 Thlr, 14. Gr. zu befommen. , 

Rudolſtadt, im Juni 1812, ‚ . 


Priv. Hof-, Buch⸗ und Kunſthandlung. 








Bel Unterzelchneten iſt fo eben erſchlenen und im allen 

Buhhandlungen zu haben: 

Guſtav Herrmann ober der pptbagsrdifche Bund. Ein 
pſychologiſcher Roman von Frie drich Waller, 
ır Theil. 8. 1 Shlr. oder 1 Fl. 30 fr. 

Der pfeubonyime Herr Berfaffer, ein dur feinen lite⸗ 


ganz für ſich beitebendes Bud ausmacht. Nah Abe: rariihen Muf ruͤhmllchſt bekannter Schriftiteler, bat in die⸗ 


lungs Orthog:apbie bearbeitet. 8. 
bei 12 Grem,i, & 18 Gr. Saͤchſiſch baar, 
Deffen: Anweiſung zum Lefenlernen, 8. 6 Gr. 


285 Bogen ıThlr.— ſem Buche die doppelte Unfgabe, das Iuterefle des gewöhn: 
lien Leſers durch Mannigfaltigkelt der Situationen mit 
dem des höhern Denters zu einigen, auf eine ansgezeich 


auete Weiſe geldot. Beſonders find im” ihm viele praftifche | Publikums gegruͤndete Auſpruͤche hat. No. 3. enthält drei 
und tteffende Winte über Wildungsanfalten und geheime | Heine Erzählungen, elnfach in ihrer Erfindung, aber belebt 
‚Berbiabungen; deu Tendenzen, unfers Beitalters, gegeben. | durch den meinen Ton des Mortrage. Die heitere gefällige 
WM iemand__wirb_biefen erſten Theil ohne teinem geiftigen] Laune des Verf. hat ſich bier ſehr beutlih ausge ſprochen 
Senuß, „Den: gweiten. abet, (Gwelcher bald folgt) ohne Lieber: | und wird bie Lefer im bie angenehmite Stimmung verſetzen. 
zafhung und volle Befriedigung aus der Hand legen. Die feinen Züge aus dem Junern des menfhlichen Herzens, 
Frankfurt am Main, ben 21. Mai 1812. befonders des weiblichen herausgehoben, machen bdiefe Er: 
9». 9. Guilhauman. sählungen fehr intereifant. No, 2. enthält, aufer ber inter: 
i ; I. £, R, ne — unſere Literatur ohne dies keinen 
hen, Daß Der Scans 
find in der Dftermieffe 1812 erfchlenen und in allen a nn arg sera 
foliden Buchhandlungen zu erhalten: 


play derfelben in Spanien liegt, und welde eben fo reich 
Buttmann, Pbil., über den Mpthos der’ Siudflatd; 8. 
broch. 




















an intereffanten Situationen und gut durchgefuͤhtten Che: 
rakteren find, als fie ſich durch dem gelaͤligen Vortrag em: 
8 Gr. pfehlen. Weide Werte verdienen daher einen Platz in allen 
Egg Feodor, der Untergang der Naturſtaaten, darge: | guten Leipbiblisthefen, und werden jedem Leſet und Leſerin 
ftelt in Briefen über Miebuhrs romlſche Geſchichte. gr. 5. | von Geiſt und Gefühl gewiß einige ſehr angenehme Stun: 

ı Thir, : 
Hering, 8. L., über die Rinderpeſt und deren Tilgung, 


den machen. 
befonders in Anwenbung auf. bas Biehfterben in Pyritz in, Dom ber bereite von und angekündigten 
Yommern im Jahre 1808 und die darüber erfhlenene [Reife in den Katıfafus und nach Georgien, . unter, 
Abbandinng des Dr. Rofenns, nah Grundfägen des 


Besf. Gie bergefelt...3.." 20.6 nommen auf Veranſtaltung der Kaiferl, Akademie 


I der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, enth. eine 
there * — te Aa ee vollſtaͤndige Beſchreibung der Kaufafifchen Länder 


Mufen, ‚die, eime norddeutſche Zeitſchrift, berandgegeben] Und ihrer Bewohner, von Jul. v. Klaproth, 
ı von-Fr. Baron.de laıMotte Fongue und W. Neu⸗ , 2 Bde. mit 3 Karten. 2 ” 
mann. 18 Quartal, 8. broch. 1.Thlr. iſt in, verwichener Ditermefle der 1e Bd. fertig’ geworden. 
Yerisens, U. H., Prof. u. Pred., Predigten. gt. 8. | Der Preis beider Bände it 7 Thlt. 12 Gt. Der 2e Bd. 
= a. F ir er an nic und die 3 Karten werden gegen Michaelis nachgeliefert. 

D ’ ebrud: i 

tem -und-den größern bisher erfhlenenen Meifewerten. Buchhandlung des Waifenhaufes zu Halb. 
st, 6E Bd. ges she } 

Wirt kas, J. € F., dritter Unterricht im der Religlons⸗ 

und Tugendlehre, ır Thl. 8. 86Gr. 

Wolfart, Ptofe, Geſchichte einer lebensmagnetiſchen Kur. 
gr. 8. broch. 12 Gr. 

Berrenner, C. GS. G., Taſchenbuch zur taͤglichen Er- 
bauung für denfende Chriſten. 12. Gebunden in Futte⸗ 
ral mit 1 Kupfer. 1 Thlt. 8 Or, 

Mufikaliem. ' 

Niefe Helene, 6 dentihe Lieber mit Degleltung des 
Ylanoforte;, 4. 12 Er. 








In unferm Verlage iſt fo eben erſchienen und iu allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 


Berfud, 
aus 

der harten und weichen Tonart jeder Stufe der dlatonlſch⸗ 

chromatliſchen Tonlelter 

vermisteit Det 

enbarmonifhen Tonwechſels 
‚In die Dur: uund Moll» Tonart. der übrigen Stuſen 
aus zuwelchen. 


— Bon 
—Seinrich Chriſtoph Kod, 
Für. Schwarzb. Kudorfi. Cammer / Muſſtus. 
64 Selten in Quer · Quart. 
Der Verfaſſer diefes Verſuchs, der ſich noch newer: 
lich durch fein Handbuch beim Studium der Harmonle fo 
viele Verbienfte um die Tonfunft erworben bat, = ren 
* nr ‚| diefe Schrift eine von Vielen nur zu ſehr bemerkte‘ 
—* Mit Kupf. 6. Leipzis, 1812. bei in der mufifalifhen Literatur aus; denn r- A > 
. Wert vorhanden, worin allein durch Beifpiele 
Zwel beliebte Sapriftteller befhenken ums wieder mit | und bündig gezeigt — — * Hi in fremde ober 
dleſen · neuen Produkten, wovon jedes aufdem Beifaß des entfernte Tonarten ausweichen müſſe.“ geder Kunitfteund 


i 4 





Der Polizeidireftor, das geheimnißvolle Vethaͤngniß 
und das Abentener bed Barond von FE. -Drei 
Geſchichten von Friedrich Laun. Mit Kupf. 8. 
keipzig, 1612 bei Hinrichs. 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Gefangenen, Rodrigo und Numilla, zwei Ritter⸗ 
geſchichten und die Einſiedlerin vom Verf. der He⸗ 


⸗ 
4X 


MA Direkt an une ſelbſt wendet. Btiefe und Gelder wer⸗ 
den: franco erbeten. Mudelſadt, im Juul agra. dmu 
priv. Hof» ‚Buch + uud Kunſthandlung. 


Lehrbuch der mathematſche g Wiſſtuſchaften 
für Gyimmafien und Schulen, fo wie zum Seibſt⸗ 
unterricht » verfaßt von Prof. I. G. Schmibt, 
4 Binde. Mit Kupfern. gr. 8. Leipzig, bei Hin⸗ 
sichk.; 5 Chlr. Gr. - Se 

Dei der arofen Gemelnnuͤtzigkelt der mathemafiſchen 


wird daher der Meinnng des Verfaſſers beiſtlnuen, menn 
er in der Merrrinnerung zu dieſer Sarift (nat! „daß feine 
"Anleitung nicht allein, vitlen- angehenden Tonfegetn und 
Srganiften, fendern and folbenDilertanten; bie ſich bei 
Iren mufifäfifcen Privat + Unterhaftunigen auf: bem Forte 
piano gern’ mit der freien Phantafie beſchaſtigen, eine will: 
koinmene Erſcheinung ſeyn werde.’ Se 
Da nm von unſerer Seite Alles geſchehen Ik, mar 
den Werke zur Zierde gereihen kann, auch der Preis def: 
'fetsen, beſonders Im Vergleich mit aubern mufitaifchen 
Merten; ſo niedrig, als möglich'gefiellt worden, ' um den 
geh Gantoten , Dradniften und Squllehren den Antauf J Wiſſenſcaſften, tt unftreittn ein Lehrbuch darüber, welches 
efelben" zu erleichtern, ſo hoffen wir fiher, daß bes Der: T mir Grünblihteit, liotvolle Deütlichteit, und mit Wolls 
Faffers Wunſch: daß fein Wert vielen angehenden Zon:] indigkeit, gehörige Prigiffon verbindet, ein angenehmes 
feßern und Drganiften zum Mugen, und vielen Dilettanten | Gejhent, wodurch ſich ber Verfaſſer den Dank eines (ehr 
"zum Wetönägen gereichen möge, wohl bald in Erfülung | großen Publitums verbient, Es iſt vollſtaͤndig und deutiich 
sehe. im Wortrage, beitimmt in ben Begriffen, praftifh in der 
Anwendung, beſtimmt, theils für Schulen und ihre Lehrer, 
theils für den Privatunterricht oder gur Selbfibelehrung, 
und wird in beiden Faͤlen Niemand unbefriebigt, über 
irgend einen widtigen biefe Wiſſenſchaft betreffenden Ge—⸗ 
genftand laſſen. Der erite Theil enthält die reine Arith⸗ 
metit und Geometrie, der zweite die angewandte Mathe⸗ 
matit und bürgerliche Baufunft, ber. dritte die Mechanit 
und Statif fejter Körper und ber vierte, welchet das Werk 
beihlirßt, die mathematlſche Geographie. Feder Theil if 
für Liebhaber unter eluem befondern Titel au einzeln. zw 
haben. Allen Freunden der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
fo wie jungen ‚Studireuden wird bied Werf zn einem ber 
fiherken Wegweifer dienen und man konn es ihnen ale 
eines der befien-in feiner Urt, unbedingt empfeblen, 































2 ganze Werkchen in einen farbigen Umſchlaf bro- 
ſwirt, foftet ı Chir. 12 Gr. Conv. M. oder 2 El. 42 Kr. — 
Llebhaber, welche wenigſtens fünf Erempfete zuſammen 
nehmen, und ſich dirett ah und wenden, erhalten gegen 
badre Fabinng das fünfte Exemplat frei, ober ao Pro: 
cent Rabatt vom Geldbetrage, 
dudolſtadt, im Junius 1812, i 
- 8.8. priv. Hof» Buch. u. Kunflhanblung. 
— 
Bei J. W. Schmidt in Berlin iſt erſchlenen, und in 
, allen foliden Buchhandlungen unb Lelhbibliothelen zu 
3 haben: 
Julius von Voß Luſtſpiele. Siebenter 
Band. Enthaͤlt; 1) Die Pfarde. Luſtſpiel in 
4Alten. 2) Duint und Baͤtely, oder die ſchnelle 
Vermaͤhlung. Lufifpiel in gAkten. ) Die Dlume 
vom Ganges. Ein romantifches Luſtſpiel in 4 Aften. 
8. ı:hle 8 Gr. 


nn fm gan — 








In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Des Herrn: Dberbofuerichtärath Erbarbs 
Ueberſetzung ber ; 


Supplemente zum Gefegbuche Napoleons und ‚zur Cini 
gerichtsordnung des franzoͤſiſchen Reichs, welche 
uuter andern die Notariatsordnung, die Taxordnung 

Thalie et Melpomene frangaise) Tom. IX. Ca- und die Verordnungen über die Organifation des 
hier I. 8. broch. r2'’Gr. oder 54 Kr. Eaffationegerichte enthalten. ni 

Won biefer’ befiehten Sammlung der neueften fraug. „ Rit dieſen Supplementen ſind verbunden 

Theaterſtüce iſt bel uns fo eben das aſte Heft des oten vollſtändige Regiſter über den ganzen 

Bandes erſchienen und euthaͤlt: JCodexrx Napoleon und bie Cibilgerichts— 

L’Alcade de Molorido, Comédie en cing Actes, ordnung, welche zugleich mit auf bie in den 
eten Prose; p. Picard, de l’Institut. Supplementen enthaltenen neuen Gefege bite 


Als Antwort auf mehrere Anfragen erwiedern wir, |. weiſen. Leipsig, bei Georg Bo. 
Diefes Werk it für: bie Befiger aller, Ueberſetzun 


die intereffante Sammlung ber. Thalie & Melpomdne | 
——— fortgefegt, und von den in Paris lebenden | KR non nd —— (oh a ben * no ei 

‚Medastoren mit Geſchmack und Einfigt ausgewaͤhlt und geführt ift, mentbebriic. e | dpoleon ein⸗ 
georduet wird. j Der Preis dieſes Buchs iſt: 

Der iſte — ste Band enthält 16 Cahiers und koſtet auf fein weißes Drudvapier. 8. 2 Tolt. 

im Padenpreife 8 Thlt. — Zur Erleichterung bes Antaufs |” Sqreibpapiet. kl. 4. 3Thlt. 38. 

haben wir uns entſchloſſen das Ganze noch um den billigen 5 Thlr. gr. 


Mit franzöfifhem nn — % t 
ö m mmen, Druds 
Preis non 5 Thlr. 8 Gt. Saͤchſiſch zu verlaffen, wenn man a 91. 8. nd deutſchem Terf zufü —*5 — 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— 139. — — 


den 13. Juli 1812. 





Ein Schauſpiel in einem Akte *). 


Perſonen. 

Morton; Arabelle, feine Frau; Betty, 
feine Tochter; William During, fein Freund; 
Paul, fein Kammerdiener; Peter Bladfwarth.” 

(Der Echauptap IR eln Ztmmer nebft einem Tanzfaal, 

In einem Winkel deſſelben ein Büffer mir Erfriihun® 

gen und vielem Bilbergeichter. Reichgekteibere Des 
Diente fiehen bereit. Eine Geltenthür führe aus dem 
Worhaufe durch das Zimmer nach dem heuerleuchie ⸗ 

sen Tangfaate, deſſen Blügelihüren offen Neben. 

an ſieht dort atlertel Madten Hin und Her wanr 

dein, hört au bisweilen in der Berne Tanymufil.) 

Gn der erfien Eyene, melde eine kurze Einteitung In das 
Städt enthätt, erzäßtt Herr Morton feinem Breunde 
During auf der Madkerade bei Btiadfwarth, dad er 
vor vielen Jahren mit feiner Meinen Tochter Betth eine 
Reiſe nach Südamerika Habe unternehmen müllen, daß das 
Schift, worauf er fich befunden, unterwegs geiheltert, und 
von der ganzen Mannfchaft niemand als er und feine 
Tochter geretiet worden ſey. ©elt der Zeit ſeyen zwel 
Hahre verſtoſſen, und er Habe feiner zurlitgelaffenen Ger 


Die Masken. 


*) Wir ıhelten dem Publikum dieſes Peine Bufifpiet als 
Probe von dem mit, was ed In dem biesiährigen 
Atmanach dramarifher Sptete des Herrn 
von Kopebue zu erwarten har. Es finden fh Im. 
demfelden mehrere Fleine zum Theis recht fein und inter 
eſſant gearbeltere Grücte, welche ſich befonders zu Bor 
fteliungen auf Prieabühnen eignen, und fih des auge ⸗ 
meinen Insereffeg gewig erfreuen werden, die Died, 


mahun nicht fehrelben Fönnen, weiche Ihn daher für todt 
Hatten müfe. Died beſtätigt During. Rorton und 
feine Tochter find aber fo chen mir ber Erbfchaft eines reis 
den Verwandten, mwelche.der einen Dertg gehört, zurüds 
geteher. Morton erfährt, feine Gemahlin ſtehe Im 2u 
griff fih mir Biadfwarıh zu verloben, der eben die 
Masterade veranfiatıer har, mo ſich beide Freunde eins 
gefunden Haben. During ſucht Morton zu berubigen, 
indem er äußert, er glaube Arabelte liebe Morton noch 
immer vet zu fer, um In Ernfi an eine andere Berbins 
dung zu denten. Morton befchlleßt aber feine Gemaßs 
Un auf die Probe zu fielen.) j 


weite Syene 
Blatfwarth als türfifher Kaifer, ohne Larve. Die 
Dorigen. 
Bladfwarth. Haben Sle Die Trompeten und 
Yauten gehört? \ 

During, Freilich. 

Blacſwarth. Das bedeutet bie Ankunft mel⸗ 
ner Göttin. 

During Iſt fie da 

Blacſwarth. Ja, fie ik dm 

Morton (dei Seite), Gott! 

Bladfmwartd. Uber Fünftig foll fie mir gang 
anders auf die Madterabe gehen. Was iſt das für eim 
Anzug? weiß, weiß, nichts als weiß. Sehen Sie, da 
geht fie eben vorüber, 

(Arabeiie seht am Arme einer Dame vor der efenem. 
©natıhüre vorbei.) 
139 
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Morton, Ach meln Gott! der chut in heftiger 
Bewegung efhige Schrinue gegen die Thür, ſieht Arabellen 
nach und taumen dann auf einen Stuhl.) 

During. Sie iſt doch recht hübſch. 

Blackſwarth. Nun ja, hübſch iſt fie immer, 
ganz verflucht bäbfh! abet Worten fie nur, wenn ic ihr 
erft die Brillanten in alle Ohren hänge, Sehen Sic da 
auf meinem Turban, bad it alles echt. Davon laſſe ih 
ihr einen Schmuck faſſen. IH habe ſchon mit dem Ju: 
welier geſprochen. 

During. 
geinroden ? 

Blackſwarth. Heute noch nicht, aber mit dere 
Tante, Die iſt fo zu fagen — Sie verftehn mich wohl, 

During. Ihre Kuppferin? 

Blafſwarth. Pini! ſo fast man ja wicht un⸗ 
ter bonetten Leuten. Uber — bil bil haͤl — es iſt 
etwas daran, Sie gibt mir gute Hoffnung. Geit ges 
fern, fagt fie, wäre mie ein Gluͤcksſtern aufgegangen. 
Ich weiß wohl, mein Geld — ich babe viel Geld, Heute 
fol fie das gewahr werben. " Silber. befommt fie zu 
feben, wohin fie das Auge wendet. Und darum fteile 
ich auch dem türfifhen Kaifer vor, ſehn Eie, ba konnt’ 
ih alle meine Brillanten anbringen. Nu, was wid fie 
wicht? - i 

During. So wird wohl heute gar ihre Verlo— 
Bung gefeiert! f 

Blackſwarth. Ich denke ja. Es wird wohl 
nlcht anders werden. Ich laſſe aber auch drauf geben 
was nur dranf geben will, Creti und Pleti bab’ ich be: 
len herein zu laſſeu, Die Hunde auf der Straße were 
deu traftirt, Meinetwegen mag auf gejtohlen werden! 
was · mac ich mir beaug? ich habe Silber die Hülle und 
duͤlle. 

During An fo einem Freudentage — 

Blackſwarth. Sangen Sie zu, mein Freunud, 
was ihnen beliebt. Eſſen Sie, trinfen Sie, fteten Sie 
ein. Ich wollte, daß die ganze Geſellſchaft ſich toll und 
vol traͤnke. — Wer it bie Maste ? 

During. Ich kenne fie nicht, 

Blacſwarth. Gleichviel. He dat Punſch! — 
fest bieder, Zrinten Eie, nein Kerr, maden Sie fi. 
luſtigh Sie find bei dem reihen Meter Blackſwarth, da 
fließt der Punfh wie Regenwaſſer. (au During) Nicht wahr, 
id bin ein angenehmer Wirth? o bie Säfte lachen alle, 
wenn fie mich nur ſehn. Jetzt will ich meiner Braut 


Haben Sie mit ihr ſelbſt auch ſchon 
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nachfdleigen ‚ und fie mit guter Manier dlehet locken, 
denn ich habe allerlel mit ihr abzumachen, verſtehen fie 
mich? haͤhaͤhaͤl Cab) 


Dritte Senne 
Morton und During, 


Morton. 
Cipringt auf und umarmt During mit Hefilgfelt.) 

Ich habe meine Arabelle wieder geſcheu! mit einem 
Zug ber Schwermuth, der ihr ſonſt fremd war, fie aber 
— entſtellte. Sie iſt ſchoͤner als jemals! 

During. Das brauchſt du mir nicht zu erzäß: 
len. Ich und Here Blackſwarth wiſſen das recht gut. 

Morton, Freund, diefer Blatfwarth, mit al 
feiner Dummbelt, madıt min doch Unruhe. 

During. Da haben wirst und ih mach' Ihm 
feine, 

Morton. Verſteh mich recht. Daß er ihe Herz 
nicht erobern wird, ſeh' ich wohl. Wenn fie aber ihre 
Hand ihm ſchenkt — glelchviel aus welhen Gründen — 
fo begeht ſie doch Immer einen Treubruh an mir, 

During Aber mein Gott! fo vergiß doch nicht, 
daß du ein todter Leichnam bir, 

Morton, Wir hatten und Treue auch jenfeit 
bes Grabes geſchworen. 

During. Ja, das pflegt man wohl zu th, 
aber folbe Schwuͤre bedeuten eben-fo viel, ald dag Wort 
ewig in ben Friebenstraftaten. Uebrigens haft du ſchwer⸗ 
lich etwas zu fuͤrchten. 

Morton, Hörteft du micht, daß ihm bie Kante 
Hoffnung gemacht? die fatale Tantel! ich habe fie nie 
leiden können. Wenn Arabelle Prlichtvergeifen wird — 

During. Pflichtvergeſſen! er It eln todter 
Menſch. 

Morton, So iſt ſicher die dudlihte, boshafte 
Tante daran Schuld, 

During. Nun, fo mad’ ihr einen Querſtelch, 
tritt hin vor Arabellen, zleh Die Larve ab, und fey fo 
gluͤcclich, daß ein Anderer vor Nührung und — Neid dee 
Teufels werben möchte! 

Morton Freund, ih bin in mancher Hinſicht 
{hen fo ruhig geworden — Danf ſey es Dir — 

During. Und meinem Korbe, nicht wahr? 
Morton. Daß ih meinen Pan vollends aus⸗ 
fübren faun, wire ed auch nur um die Freude zu ers 
hoͤhen. 
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During, 
wnälen, 

Morton. Du haft gehört, daß Blagſwarth Ars 
bellen hieher führen wird. Ich bieibe bier, und werde 
mich ſtellen, als ob ih blos mit meinem: Puufhnapf 
beihäftigt wire, So kaum Ic fie fehen, hören, belau⸗ 
In — 

During. Und ploͤtzlich zu ihren Fuͤßen fallen, 

Morton. Noch nicht. j 

During Noch immer nicht? 

Morton. Ich babe reinen Kammerdiener, einen 
verihmigten Menſchen, den meine Frau nicht kennt; er 
wird erfheinen in allerlei Geftalten. 
Prüfungen verabredet, 

During. Show wieder Prifungen! Herr Brite 


Aus verdammter Eitelleit will er fie 


8* 


Mit ihm habt ich 


der, du biſt fo weit gereiit, haft fogar Schifforuch gelitten * 


und weißt noch nicht, daß man eine Frau nie zu firenge 
grüfen muß? 

Morton. Laß mir meinen Willen, Geh Du ine 
deſſen, und bewache meine Heine Betty im Gedränge, 

During. Mo it fie? i 

Morton. Am obern Ende des Saales wirt Du 
fie finden, als Sigennerin gefleidet. Auch fie hat eine 
Mole zu fpielen, und vieleicht bie banfbariie. 

During Haft Du nicht noch ein Paar Wilde 
von Deiner Infel mitgebracht und ihnen Nollen einftus 
Bit? — Wahrlich! es wäre Dir Necht gefchehen, wenn 
Du Deine Frau ald die meinige wieder gefunden hät 
sek (eb.) (Die Fortfegung folgt.) 


Lgefefrädte 
Durd das Chriftenthum fan bie Gewohnheit bed 
Scheitechaufene außer Gchrauh nud Zwar genen das 
Ende bed zweiten Jahrhunderts; man beerdigte nun die 
Todten auf umfere Weife, doch mit dem Unterſchlede, daß 
die Saͤrge von Stein waren. Späterhin wurden die ges 
seinen Lente in hölzerne Saͤrge gelegt, deren {dom Gre- 
gorius, Turonensis erwähnt, (Mämoires de l'Institur 

aatlonal T. IL.) . 





Urban Nifolai wurde nach feinem Abfall von’ 


den Putheranern Pfarrer zu Kühnwalde, unweit Bau— 
sen, läfterte 1537 am Feſt Zrinitatis heftig wider Lu⸗ 


ther.auf der Kanzel, und fagte, wenn Luthers Lehre die. 


wahre wäre, fo follte ihn der Donner erfhlagen; und 
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fieh, es geſchah noch denſelben Abend, (Sögers * 
Lerxikon.) 


Der Verfaſſer eines perſiſchen Woͤrterbuchs fuͤhrt 
die fieden Dinge an, welche dazu gehören, alle Meise 
einer morgenländifhen Schoͤnen in Ihe gehoͤriges Licht zu 
ſtellen: bie Augenfhminfe (Kohal) in den Augenliedern, 
dir Bifam in den Haaren, die Shminfe Wesme In den 
Augenbraunen, die Umbrafalbe anf dem Muttermale, die 
tothe Farbe Henna auf den Fingernaͤgeln, die weiße und 
rohe Shminfe auf dem Gefihte uud ein wohlriehen; 
der Maſtir in den Bähnen, 





Unter den Ehriften der frühern Zeit war eine 
Selte (Garporratiten), welche Komers Bild anbetete, 
Hiercon zeuget ein Marmor, von dem Gisbertus Cupe- 
rus in feiner Vergoͤtterung Homerd, Die zu Amſterdam 


1685 herauskam, einen Abriß gegeben hat (Expliestion 


nourelle de l’Aporhäose d’Homere par N. Schott, 
Amst, 1714.) 


Zoroaſter nennt den Menſchen das Wunder ber 
Natur — Mofed, bad Ebenbild Gotted — Plate, 
den Strahl der Gotthelt — Ariftoteles, dad Wunder 
aller Wunder. 


—, 


Wiele deutſche Schriftſteller bemühen ſich, Ihren 
Merten auffallende, zumellen fhauberdafte Titel zu ges 
ben, um die Neugierde des Publiknms zu reizen; aber 
felten kommen fie hierin dem Pomponius nahe, Eine 
feiner Komödien hieß: Ppthongorgonins: Kim 
berftefier, 





Sonore‘ b’irfe‘ ſchrieb im Jahr 1676 einen Ro⸗ 
man, barin kan eine Heldin vor: Atrda und ein Held 
Namens Erladon, nad dem man in ber Folge ale 
füßen Schäfer benannte, 





Bei den Ablponern In Paraguay ift die empfind: 
lichſte Rache; eined andern Pferde den Schwan abzubauen, 
und eines ber drgften Shimpfwörter: Pferd ohne Schwanz 
(Befhichte ber Abiponer von Dobrighoffer, Wien 1784). 





Den Reltor zu Goldberg, Walentin Friedland. Dro⸗ 
Bendorf, trugen die Subörer oft zum Zeichen ihrer Ach-⸗ 
tung auf ben Schultern in die Studirſtuben ihrer Freunde, 
und ex pilegte oft zu fagen; wenn alle bie Ghüler, bie 
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er gezogen bitte, beifantmen wären, fo wuͤrden fie eine 
hinreichende Armee gegen die Türken ausmachen. Er 
pflegte feine Schüler. manchmal alfo anzureden: Guten 
Morgen ihr Herren vom Abel, ihr Kalſerl. Königl. und 
Fuͤrſtl. Raͤthe, ihr Buͤrgermeiſter und Natheberren, ihr 
Handwerlsleute, Künftler und Kaufleute, ihr Soldaten ic, 
und eudlid ihr Taugenichtſe und Boͤſewichter. (Zur Ers 
holung für Lehrer und Freunde ber Schulen von Kap. 
Bayreuth 1785.) U K—e. 


Anekdote von Robert, Herzog von der Normandie. 
Als Mobert, Herzog von der Normandie, ber Bas 
ter von Wilhelm dem Groberet, fih auf feinem Zug ins 
beitige Land zu Gonitantinopel aufhlelt, machte er einen 
aufersrdentlihen Aufwand, und man rübmte ihm allge 
mein wegen felnes genlalen Witzes, feines huldreichen 
Detragens, feiner Freigebigteit und wegen anderer edlen 
Eigenfhaften. Won dieſen wurden bem Kaifer mehrere 
Beiſpiele erzählt, und er beſchloß fid von ber Wahrheit 
duch eigene Prüfung zu überzeugen, Zu dem Ende Ind 
er. den Herzog fammt feinen Grofen gu einem großen 
Gefte ein, das er in ber großen Halle des kaiferlichen 
Palaſtes veranjtaltet hatte; er ließ aber, bevor die Now 
männer famen, feinen einzigen Play für fie übrig, und 
befabl den Geladenen, von jenen gar feine Notiz zu neh⸗ 
men, Als nun ber Herzog, von feinen aufs reichite ges 
kleideten Baronen gefolgt, in die Halle trat, und gewahr 
ward, das alle Pläge angefält waren und feiner von 
den Gaͤſten feine Begrüßung erwiederte, fo begab er ſich, 
ohne das mindeſte Erſtaunen oder Mißfallen bliden zu 
laſſen, in einen leeren Wintel des Saale, nahm danu 
feinen Mantel ab, faltete ihm forgfältig zuſammen, legte 
ihm auf den Boden und ſetzte fih baranf nieder — unb 
fein Gefolge that ein Gleiches. So auf dem Boden lies 
“gend fpeiften fie von den Gerichten, welche man ihnen 
vorſetzte, und zeigten alle mögliche Zufriedenheit mit der 
Benwirtbung. + i 
Als nun das Gaſtmahl beendet war, ftand ber 
Herzog mit feinen Baronen vom Boden auf, fie benr- 
laubten fih von ber Geſellſchaft auf das hoͤflichſte und 
begaben fi daun In ihren Wänfern weg, die Mäntel, 
welche von grofen MWerthe waren, an ber Erde liegen 
laſſend. Der Kaifer, der die ganze Art des Benehmens 
bewundert hatte, war voll Erſtaunen über dieſen letzten 
Bug, und lieh den Herzog und fein Gefolge durch 
elnen nachgeſandten Diener bitten, ihre Mäntel unzus 
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nehmen. „Geht, ſagte ber Herzog, und fast eurem Ges 
bieter, dañ es bei den Normännern nit Eitte ki, die 
Elise zu einem Gaſtmahl mitzubringen,“ 


Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Darmfkadı. 
ben at. Yun, 
; Madame Gervals, die Zierde des Cartsruher Theaa 
terd, gab In diesen Tagen auf Bertangen bed Großberjogt, 
Kofd einige Gairolen. Slie tras zuerſt als Sophie in Cars 
giues auf und erfreute und doppelt, da diefe beilebte Oper 
lange nie gefehen worden war. Beinahe maübertrefilich fang 
und ipiete Madame GServals die Sophie mir eigemehümtis 
cher Anmuth und Zarıbeit mit Äusertt gefäliger Manier. 
Hert Janitfch fang den Sargined recht brav, aber felne 
Haltung war unbebeurend, fir wird Ach aber noch beifern, da 
fein Deinügen nach höherer Kunkausblibuunng verfennbar tft. 

In Souman dem’ Zweiten fand Madame Gervais 
als Marlane dutch ihre nalde Munterkeit, Durch Ihre Schalke 
baftigkeir, durch Ihren etten @rofy, durch ihre würdevolle Hals 
tung, durch ihren Ueblichen Gefang außerordentlihen Briiak, 
wenn gleich von Gühmelers Wufit, weiche zwar Gteliene 
weis Uebllch und schön iR, aber dabei Doch eriwas leer und 
wenig awiprechend, nicht kräftig genug unterſtüßzt. Als Seua 
In Satemons Urıbeii Ieferie Mad. Gersais eine Kunfls 
produktion, von der man ohne ale Uederrreibung behaupten 
darf, dad fie an Vouendung gränzte. Dem derriihen Werte 
bes Componiten enıfprach Fe Durch ihr ledendiges Gefühl, 
durch die Zeriheit des Ausdrucks, wodurch fie rübrte, er. 
ferüsterre und Das Intereſſe immer ſteigend erhielt, abeg 
Schade dal das Ganze nie eben fo fchr durch die Übrigen 
Motten geboben wurbe, denn fo fehlten Deren Berimweis 
als König Salemon In dem bedeutendiien Momente alle «bie 
männtihe MBürde, Me rublge ungelimfieite Haltung, bie 
Herzuchkeit und ber freie königliche Anand, man voermiäte 
durchaus den hier, und zwar namentlich Im dritten Atte fo 
norbwendigen mimifchen Fünfter. Herr Iantıfch miäfret in 
der Rote des Eiipbat als Sänger und Gchaufpleter im erſten 
Afıc, aber in dem zweiten Are befferte fih Splet und Gefang 
dugbaus und zwar in einem Grade, dag Ihm augemeiner vers 
dienter Belfatt zn Thell wurde, weicher aber feiner Schwerter, 
Demolſetle Janttfch, als Tamira entging, woran doch modf 
Das Gehäffge Ihrer Rode und die fo widrigen Sttuallonen 
berieben hauptſachlich Schuld ſeyn mochten. 

Madame Gervals ſchlos ihre hleſige Gaſtroulen ats 
Emmeline in der Schweizeriamftie mit ungerheittem rauſchen⸗ 
dem DBelfatte des Überfüuten Haufes. Sie beurkundere ſich 
no bier durch den hertlichen Anſtand, durch Ihr zarres, ans 
grnehmes und bo krãftiges Eplel, durch ihren weichen, Tiebs 
lichen Vortrag voll Dräciiien, Simpticität und Ktarkeit, direch 
die Eeichrigkelt, mis welcher fie Die ſchwerſten Pafagen zu 
überwinden well, als eine Künftterkn feimer Art, weiche der 
berüßmten Madame Schönberger nicht nachſtehht, viermehe 
mit vollem Recht an die Selte gefept werben kann. Es 
vorkommen wie Beute war die Scnweigerfamilie lange nice 
gefehen worten. Wie darfieende Perfonen befiesbten ſich ein 
vorzügtiched Aunſtwert zu liefern, ein Bemüsen, das Ihnen — 
wenn wir Seren Reufäufter den Nelteren audnehmen, 
weicher aid Paut in De ätgiien Uebertreldungen verfiel — 
soufommen gelang, und mir lohnendem Beffall anerkannt 
wurde. — Der femiche Tag, das Geburtefeſt unferd vereher 
ten Gouveralng ſchlen alle mit dem Gel der Kunfiliebe heute 
ganz vorzüglich befreit zu haben, der auch beionders In den * 
vorisefflichen Leitungen des Orcheſters ſicht⸗ und hörbar wurde, 
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Die Masken‘ Ein Schaufpiel in einem Alte. 
(Fortfegung.) 
Bierte Szene. 
Morton allein, 
Min ich denn ruhig? — noch ſchwankt mein Herz zwi⸗ 
fhen Furht und Hofuung. Wenn fie auch nur den Ges 
danken ertragen konnte, einen Andern ald mir anzus 
gehören, fo gli ihre Liebe nicht der meinigen. — Ich 
fehe fie fommen — an Blacſwarths Arme, — Ih kann 
auf diefen Dienfhen nicht eiferfühtig’ ſeyn, und doch 
möcht ich ihn burhbohren. (Er nimme bie Baroe wies 
der vor, ſeht MG an einen Kleinen Tiſch und fchenke 
Punf ein.) — 


Fünfte Szene. 
Arabelle. Blacſwarth. Morton. 


Blackſwarth. 

Das iſt alles noch nichts, meine ſcharmante Kram, 
Sehn Sie, hier ſteht wieder ein Haufe Silber, und fo 
in alen Zimmern. Fragen Sie nur bie Tante, die hat 
Alles befehen, und — bei meiner Seele — ich alaube, 
fie hat es auch gewogen. 

Arabelle. Es iſt allerdings Fein unbedeutender 
Vorzug, reich zu feyn! 

Blacſwarth. Es if ber Einzige in der Melt, 
auf Ehre! ' 

Brabelle. Man kann fo manches Gute ſtiften — 

Blackſſwarth. Auch wohl nebenher, 


. 


Arabelle. Man kann Ungluͤcliche vom Werder: 
ben retten — . 

Bladfwartd. Ach, davon bat man felten Dank. 
Ich dente fo: wer ſchon elumal unglädlic ſeyn fol, i um, 
der hat fo ein Schiefal, und ein Schidjal, fehn Sie, 
das laͤßt ſich nicht dndern, fo denk’ ih. Aber wenn man 
reich ift, fo kann man das Leben genichen nah Herzens 
Luft, das iſt die Hauptfahe, und das follen Sie, meine 
Scharmante! auf Ehre, das follen Gie. 

Qrabelle, Der Lebendgeunf, Herr Blackſwarth, 
iſt verſchieden. Wenn Ih reich wire, ih würde deu 
meinigen nur im Wohlthun finden, 

Blacſwarth. Nah Belieben. 

Arabelle (feufend),. Wenn jemals der Melde 
thum mich meinem Norfage untren machen koͤnnte — 
fo wäre es nur unter ber DBebingung — daß id ohne 
Map und Ziel ihn mit ungluͤclichen theilen dürfte, 

Blacſwarth. Topp! An jedem Sonnabend 
ſollen die Bettler von gang London aus unfere Thüre 
tommen, da wollen wir auf den Balkon treten und Gelb 
auswerfen, und lachen, wenn fie ſich darum balgen. 

Arabelle. Die Bettler find oft nicht die Uns 
glädlichiten ! i 

Bladfwarth, Auf Ehre, meine Scharmante, 
es ift ein Lumpengeſindel. 

Arabelle. Eben deswegen. Es gibt andere — 

Blackſwarth. Nun, gleichviel! wen Sie wol: 
len, fo viel Sie wollen. Ja, wenn Sie zu mir fommen 
und ſprechen — haͤhaha! — mein liebes Männden oder 
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fo etwas dergleichen, fo fteht der letzte Heller zu Ihrem 
Befehl; weiß Sort! wenn ih von Hellern tebe, fo mein’ 
ih Buineen, wie? 


Wrabelle (del Gele), Gott! gib mir Kraft.died 


große Opfer zu bringen! 

Blackſwarth. Rum, find wir einig? — Sie 
feben mic noch immer fo an, ich weiß nit wie? viel⸗ 
Teicht weil id} beute ausſehe wie ein türkifher Kaifer? Dar: 
an ftoßen Sie fi nicht. Ich babe feinen Tropfen türkis 
{des Blut tn meinen Adern, Bet mir gibts fein Gerail, 
verftehn Ste mich? altenglifhe Treme! Ein Gott, ein 
Meib, und damit hola! 

" Arabelle. Here VBladfwarth, unter Einer Ber 
dingung — fönnte ih — o Gott! tönnte ich die Ihrige 
werben. 

Morton Liäßt fein Glas faulen). 

Brabelle lerfarid). Hal 

Blaͤckſwarth. Erihteden Cie nicht, e⸗ iſt 
nur ein zerbrochenes Glas. 

Axabelle. Wer it bie Masle? 
£ Bladfwarth. Ich kenne fie nicht. Vermuth⸗ 

lich irgend ein ehrlicher Handwerker aus der Nadbar 
ſchaft, der fih einmal umfonft etwas zu gute thun will, 


Denn Yhnen zu Ehren darf heute Jedermann herein und » 


effen und trinfen, fo viel Ihm beliebt, (zu Morton) Hat 
nichts zu bebeuten, mein Freund. He! Bediente! ein ande: 
red Glas! — Trinken Sie nur immer drauf log. rin: 
en Sie auf, meine Gefundheit und auf die Gefunbbeit 
diefer ſchoͤnen Frau, 

Morton (Rebe auf, verbeugt fich altternd gegen Ara 
Bellen und trinke unter der getüfteten Larpe), 

Blackſwarth. Das läßt er fih nicht sweimal 
fagen. Legen Sie die Maske ab, maden Sie ſichs bes 
quem. 

Morton (chuneln den Kopf), 

Blackſwarth. Nicht? num nah Welleben. Be 
mir hat Jedermann feine Freibeit, 

Morton Chäkt ſich an den Ziih und taumen auf 
den Brufi). 

Arabelle. 
wegt. 

Blackſwarth. Er iſt ſchon ein bischen benebelt, 
Laſſen wir ihn lien und bringen unfern Handel vollends 
aufs Meine, 

Morton (bei-Belte). 

Bladfwarth. 


Der Mann ſcheint fonderkar "ber 


Ein Handel, je. 
Bon einer Bedingung wollten 
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ie fptehen, meine Mlerfüßeftel Zugeſtanden, ehe ich 
fie noch weiß, 


Sechste Szene. 
Paul ald Kupfertſtichhaͤndler. Die Vorigen. 

Paul. Kupferſtiche! ſchoͤne Kupferſtichel wer 
Fauft! 

Blackſwarth. Da-fört uns ſchon wieder Einer, 

Paul, Alle Potentaten von ganz Europa! zu 
Pferde und zu Zub! ſchoͤne Yandihaften! der Rheinfall 
bei Schafbaufen, der, Staubbach in der Schweiz, Echauen 
Eier, ſchoͤne Maske, 

 Bladfwarb. Meine vortrefflihe Maske, belie- 
ben Sie nur fih in ben Saal zu verfügen, da werden 
Sie Gaffer die Menge finden. 

Paul. Hier ift ein türfifher Kalfer, wie er ſtran⸗ 
gulirt wird. 

Blackſwarth. Strangulirt! 

Paul. Ja, ſehn Sie, der Hals wird ihm zuge⸗ 
ſchnuͤrt von vier Stummen. 

Blacſwarth. Das thut mir leid, ih Faun 
ihm nicht beifen. Heute bin ich felbit ein türkifher Sale 
der, nnd wenn der Herr noch länger bier verweilt, fo 
wird mir auch zu Muthe werben, ald ob man mich ftrane 
guliren wollte. Mache fih der Herr luſtig im Saafe, 
Berſteht der Herr? Mastenfreibeit! 

Paul. Hier kit eine Arteiniiia, ein fhdnes Stuͤck. 
Sie war ein Phönir unter den Weibern, Ihr Mann 
farb, des Königs von Carien Majeftät; fie war noch 
jung und ihön, aber fie nahm feinen andern, nein; fie 
ließ den Verſtotbenen zu Aſche verbrennen, und miſchte 
dieſe U täglich unter ihr Getränf, 

Blacſwarth. Yfni, das war ein dummes Ges 
tränf, 2 

Paul. Und ein Grabmal bante fie ihm — da 
ſtehts im Hintergrunde — das Brabmal ift zu den ſſeben 
MWunderwerten der Welt gerechnet worden; aber bei mels 
ner armen Seele! die Frau ſelbſt war das achte Wunbers 
wert, und auch das größte, 

Blacſwarth. Gott babe fie felig! 

Arabelle. Der Künftler bat in der That viel 
Edles in dieſe Geftalt gelegt — und die Schwermuth 
in ihren Zügen — a! er hat bie Natur belanicht. 

Blaͤckſwarth. Natur? dab eine junge fhöne 
Wittwe wieder beirarhe, das iſt Natur, 


Arabelle. Wie glütlih war Artemifie, daß 
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wenigftend der Lelchnam ihres Geliebten ihr rnit ent⸗ 
riſſen wurde! 

Blackſwarth. Sie hat ihn ja zu Aſche verbrannt, 

Paul. Hier ift auch ein Pendant, bie Witte 
von Epheſus. 

Arabelle.. Meg damit! 

Paul. Wie Sie befeblen, fhöne Maske. Aber 
bdiefe vier Städe muͤſſen Sie noch ſehen, gemablt von 
Joſua Reinolds, geſtochen von Bartolozzi. Es ift eine 
rührende Geſchichte und ſoll ſich wirklich zugetragen 
haben. 

Blacſwarth. Eh, wir baben auch Geſchichten, 
die ſich zutragen. Nehme mirs ber Herr nicht uͤbel, ih 
bin ein galanter Wirth, das weiß Jedermann; aber wenn 
ih allein ſeyn will, fo gebe ichs aud wohl verbiümt zu 
verſtehn. 

Paul, Nur noch dieſe vier Stuͤc, fie gehbren 
zuſammen. Hier ſchifft ein braver Mann ſich nach Ins 
bien ein und nimmt Abihieb von feiner geliebten Frau, 
Sehn Sie, wie fie In Thrdnen ſchwimmt. — Hier leidet 
er Schiffbhruch unb rettet ſich mit Noth an eine wuͤſte 
Juſel. — 

Arabelle cfägr zufammen), Schiffbruch! 

Pant. Hier lebt er unter den Wilden. Sehn 
Sie, wie die Wilden tanzen und er kraurig unter einem 
Eorosbaume liegt. — Doc endlich befreit ihn ein Engli* 
{ed Shi, er kehtt nah Europa zurüc — 

Bladfwartb, Gapperment! das wird zu Hanfe 
eine Freude geweſen ſeyn! 

Yaul. Mit nihten. Die Frau hat Ihn tobt ges 
glaubt, und unterbeifen einen Andern gebelrathet. Sehn 
Sie, da trirt er herein zu ihr, eben wie der zweite Mann 
traulich neben ihr ſitzt. 

Blatfwarth. Lin fütaler Veſuch. 

Paul, Bemerken Sie, wie der Ungluͤckliche fie 
anſtarrt, die Verzweiflung in feinen Zügen — und ihe 
Schrecken, ihre Sham — 

Arabelle (bei Gelte), Gottl! welch ein Zufall! 

Blackſwarth. Das iſt ein dummes Bild, 

Arabelle ddr Seuch. Oder wire es nicht 
Zufal? 

—WMPaul. Nun nun, ih pade (dom wieder elm, 
Aber Finen Kupferſtich muß die ſchoͤne Maste doch von 
mir zum Geſchenk annehmen. Sehn Sie ba, wie lieb: 
ih — bie Hoffnung. (Er ſchlebt Arabeiien den Kupfer 
Ri in die Hand und enifern; Th ſchneu.e) Alle Potenta⸗ 
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ten! wer Kauft! cer Melt fih, als wone er In den Saat 
sehen, entfchlüpft aber durch die Seltenthür.) 
(Die Fortfegung folgt.) 


Neue FZeitfhrift. 

Unter dem Titel: Aftrda, eine Zeitihrift für 
Crweiterung umd tiefere Begründung der Recht sp bis 
Iofopbie, Gefespolitif und Polizeimwiffen 
fhaft, von K. 5. W. Gerftäder, 1. Heft iſt fo eben 
ein neues »periodifhes Merk erfhienen, welches thells 
felnes Zweckes wegen, theils deshalb, weil ber Verfaſſer 
ſich bereits durh mehrere philofophifch » juriſtiſche Schrif⸗ 
ten rühmlich befannt gemacht hat, ber allgemeinen Bead: 
tung nicht unwerth fepn dürfte, Obgleich die auf dem 
Titel genannten Grgenftände, befonders ſelt der durch 
Kant in der Philofopbie bewirkten Nevolution das Nach⸗ 
benfen vieler guten Köpfe in Deutſchland beſchäͤftigt, und 
eine Menge zum Theil trefflich gedachter Werke erzeugt 
haben, fo kann man doch feine Arbeit für überflüſſig 
halten, welche über die genannten für das Wohl ber 
Menihen fo bedentenden Objekte ein helletes Licht zu 
verbreiten verſpricht. Auch dieſe Beirfhrift lann wohl, 
wenn fie in dem Geiſte fortgeſetzt wird, ber das erſie 
Heft bezeichnet, mandes zur nähern Erörterung ſchwie⸗ 
tiger Punkte in dem bejeichneten Gebiete beitragen. 
Man erkennt fait in allen Auffägen, welche bier mitgetheilt 
werden , dem felbitbenfenden, und mit ben Arbeiten feis 
ner Vorgänger in biefem Felde vertrauten Gelehrten, 
Wir wünfhten nur, damit dad Werk mehr Eingang auch 
bei den Geſchaͤfts und Weltleuten finden möchte, daß 
ber Herr Verfaſſer feine Ideen mehr concentriren und 
feinem Style und Vortrage mehr Geſchmeldigkeit und 
Leichtigkeit geben möchte, 


Infirumental-Mufik 
Premier Concerto pour la Clarinette avec acc. de 2 
Violons, & Flutes, 2 Hauıbois, 4 Bassons, 2 Cors, 
2 Trompettes, Timbales, Alto et Basse, comp. et 
dedi6 a Son ami, Mr. Hermstedt, Diresteur de Mu- 
sique à Sondershausen, par Louis Spohr. O. 26. 
Pr. 2 Thle. Leipzig, bei U. Kühnel. (Bureau de 
Musique.), 
Herr Kongertmeifter Epohr förieb, wie er in 
der Morerinnerung fagt, died Konzert für Heren Muſſt⸗ 


direltor Herm ſtedt. Diefer große Wirtuofe ließ ſich 


durch die Schwierigkelten deſſelben für die gewöhnlichen 
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‘ Kfarinetten nur vweranlaffen, dem Juſtrumente alle bie 
Berbefferungen zu geben, ohne die aud dleſes Konzert 
nicht rein geblafen werden kann. Die Worrede macht fie 
ſammtlich nambaft. Um aber diefe Kompofition auch 
für die Juſtrumente von. gewöhnlichen Umfange brand: 
bar zu machen, hat Herr Spobr die Paſſagen mit Eleis 
nen Moten abgeändert beigefügt. Zugleich fol dies Kon- 
zett andre Komponijten aufmuntern, für das, fo wie es 
Hermſtedt beberriht, nah Hertn Epohrs Urtheil, 
voltommenjte aller Blasinſtrumente, die gemöhnlice 
Monotonie zu verlafen und ein weiteres Feld zu ſuchen. 
Zu einer ſolchen Aufmunterung kann allerdings dieſes freis 
lich ſchwere, aber auch durch innern Gehalt belohmende Konz 
gert beitragen, ein Merk, das man von einem Meifter, 
wie Hermſtedt, mit allen dem feelenvollen Ausdruck muß 
vortragen gehört haben, dem ein andrer Meifter in die 
Kompofition gelegt hatte, um es gehörig zu ſchaͤtzen. 
Es befteht aus einem kurzen einleltenden Adagio in C 
mol, einem Allegro im $ Takt, einem Adagio in As 
dur, und einem Rondo In C mol), 


Quatuor pour Clarinette, Violon, Alto et Violoncelle. 
' comp, par Bern. Crusell, Musicien de la Cham- 
bre de 8. M, le Roi de Suede. O.II. Pr. 20 Gr. 


Quatuor pour 2 Flutes et 2 Cors, comp. par C. A. P, 
"Braum O. J. Pr. 20Gr. Ebenbafelbit, 


Ge weniger” Kompofitionen es gibt, melde bie 
Klartnette anf eine glänzende und ausdrucsvolle Weife 
behandeln, deſto willfommener muß Herrn Erufells 
Quartett fepn, welches in der kunſtreichen und geſchmack⸗ 
vollen Behandlung diefes fhönen Inftruments den Dir 
tofen verräth, der ſich weit über die gewoͤhnliche feihte 
Manier audrer Komponijten erhebt. Die Melodie jeichs 
net fih aus, die Figuren und Paſſagen find voll Glauz 
und Anmuth, und ber Vortrag iſt fo ſcoͤn und mans 
nigfaltig müancirt, als man mur von ben beiten neuern 
Kompofitionen fir die Violine gewohnt ift. In einer 
aͤhnlichen Manler iſt das Quartett des Herrn Braun 
(Königl, Daͤniſchen Kammermuſikus) gearbeitet. Es er: 
fordert auch brave Virtuoſen, um mit, aller Feinbeit und 
allem Glanze audgef!ärt zu werden, da deun die Wirs 
» fung gewiß ſehr anzenehm und intereffant ausfallen wird, 
ge feltener ſolche Quarterten für dergleichen Blasinftrus 
mente find, deſto mehr verdienen fie eine dantbate Yufs 
nahme, 
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Korreſpondenz und Notizen. 
Uns Berlin 


1 
Unter den neuen Gtüden, die Über unfere Bühne ger 
sangen find, if, Dem Gegenfiande und bem Umfange nad, 
nur ein einziges von Bedeutung, nämlih Klingemanns 
biftortiches Schaufplel: Deusfche Treue. Es Has keinem 
fondertichen :Eindrucd gemadıt, Ik mad hergedrachtet Eitte 
drei Dal aufgeführt worden, ohne daß man nach der Wieder 


"Botumg Verlangen getragen bätte. 


Die übrigen Neuigkelren waren lauter Kleinigkeiten 
in einem Were, außer dem Kufiipiele In drei Akten: Die 
Burüdktunft aus Surinam, nach Boltaired: La 
femme qui araison, Man bat diefes Produkt des berühmten 
Mannes ſeht tangweltig gefunden, und wohl mir Recht, denn 
die nichts weniger als raſche gewantıe und lebhafte Darſtel⸗ 
lung war nicht Dazu gemacht, den Manget des wahrbaft Zus 
Aigen, der an dieiem Kufifpiele fehr fühlbat Ift, einigermaßen 
vergeffen zu machen, Unter den Kleinigkeiten waren zwei 
Dramoletd von Sen Schall: Trau, (hau, wen, — 
und mehr Blüd al Beriand, bie fih wohl einmal 
fehen taffen — fo wie bag kleine Lingiplel: Geodore, vom 
Kogesue, bas einigen Delfau gefunden bar. 

Das merfiwürtigfle iM unfireitig das Wichererfcheinen 
der fehr verdienfivoen Demotfeue Döbbelin, Die ihres Ger 
ſichts beraube, mehrere Jahre Die Bühne nicht bar beiceten 
fönnen. Ws Re zum erfien Mate wieder auftrat, äußerte ſich 
algemein ein fchöner Enrhufiagmus, und die Künfiterin warb 
nach ber Borſteuumng von Mad, Derbmann feierlich befränge 
— eine Auszeichnung, bie fie im vollen Maße verdient. Es 
in In der That gu bewundern, mis weicher Kraft, mit weichen 
frifben Leben und wahrhaft Jugendiiher Luft und Laune 
diefe tängk rühmiihk bekannte Schauſpleterin noch Immer 
Ihre Rollen bucchführs; beſonders war ihr Eplei als Ober« 
Greuereinnchbmerin In den beusfhen Kleinfüäbs 
geen bemundernswürbdig vollendet. 

Ungemeinen Belfau Gaben mehrere Wochen Yindurd) 
die Tänze der Kobierifhen Tamille aus Wien gefunden, 
Die nun auf Ihrer Kunſtteiſe Hamburg und Amſterdam befus 
chen werben. 

Hert Profeſſor Heln ſtus hat ein deutſches Danbe 
wörterbuch für Ungetehrte, und Herr Dokter Woıff 
Maimoniana oder Rhapfodien zur Karafterifik 
Salomon Raimons auf Subfeription angekündigt. 

Auf den Iten Auguſt haben wir die Darſteuung der 
neuen Dper Cortes, von Spontini, Im Dpembaufe zu 
erwarten. 


Verzeichniß newer Bücher, die vom Januar bie Ju⸗ 
ni 1812 wirklich erfchienen find, nebſt Vers 
Iegern, Preifen und einem wiſſenſchaftlichen Re⸗ 
pertorium, zu finden bei J. C. Hinrichs, Buche 
händler in Leipzig. 8. broch. 8 Gr. 

Dies iſt die neujte Fortfegung eines feit vielen Jah⸗ 
ren mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Kataloge, 
deſſen Nüglihteit ſich immer mehr bewährt, und modurde 
jeder Bügerfreund in den Stand gejegt wird, fi, vers 
mittelſt des beigefügten mifenigatligen Mepertoriung, 
die ſchuellſte Neberfiht der neujten Fireratur zu verihaffen. 
Da dies Bücerverzeihnig und deilen Einrichtung bereits 
allgemein befaunt iſt, bedarf es weiter keiner Empfeb: 
lung, ſoudern nut einer kurzen Anzeige. 
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Zwei merfwärdige Stanjen. 


E⸗ mögen andere bie Feſtlichkelten und Huldigungen 
erzaͤhlen, womit die Kaiſerin von Fraukreich bei ihrer 
Rüdreife am ten Juli von Carlsbads Bürgern empfan: 
gen wurde. Der erite Dichter unfeer Nation bat fi, 
wie belannt, feit mebrern Jahren Carlsbad zu feinem 
Sommeraufentbalt ausgelefen und die munter {höpfens 
den Heilupmphen find jtolz darauf. VBelanntlih find 
ſelbſt die alten parnaffiiden Muſen urfprünglih nichts 
anders als Duellupmphen geweien und biefes Stamms 
baums Eqhttheit beweift die neueſte Geſchichte des Tages 
auh in Catlsbad. Schon mehr als ein Lied entquoll 
dort dem Heilquell, oder auch Mufenquel, Das Gedicht, 
womit Earlsbads blühende Jungfrauen und die bochents 
sädte Bürgerfhaft diefes Orts, ber in biefem Augen⸗ 
bie fo viel intereffante Befuhende zählt, der Kaiferin 
ihre Huldigung ansdrädten, war von jenem Dichter, dem 
man auch die Anordnung des Feſtes felbit zum Theil 
verbanft. Es ziemt uns mie vorzugreifen und das 
Ganze, worüber nur der Verfaſſer felbit zu gebieten bat, 
bier mitzutheilen. Dazu wird er felbit ſchon Die wuͤr⸗ 
digfte Stelle zu finden wien, da man ja allgeınein einen 
neuien Theil feiner Gedichte (den ı4tem feiner Werke) 
erwartet und auch ſchon angekündigt hat, Mber zwel 
Stangen aus biefem Huldigumgsliede mögen wohl zur 
Vrobe auch bier eine Stelle finden. Aus ber eriten geht 
hervor, daß der analptifh zerlegende, polemiih widerle⸗ 


gende Karbenlehrer die taufendfarbige Botin der June, 
aud nachdem er alle ihre Schattenfeiten aufgefuht und 
— nicht immer gefunden hat, doch fo oft er will in ſel⸗ 
nen heiligen Muſenkreis zanberifh bannen faun, Aus 
dem Schluffe der zweiten, welde die Schlußſtanze iſt, 
wird der ganze Gontinent fi gewiß mit allgemeiner 
berzliger Einftimmung im wahren Unisono einen Re: 
frain bilden. 


Wir denfen noh, wie Ste hinweggegogen, 
Der Xeltern Luſt, die holde Friedensbtaut. 
Schon beugten fi des Rheines edle Wogen, 
Die beiden Ufer laͤchelten vertrauf, 

So freut die Erde ſich am Himmelsbogen 

Von farbigen Juwelen aufgebaut, 

Der, wenn er fon vor unfern Augen ſchwindet, 
Den Srieden figert, dem er augekuͤndet. 





Sie, die zum Vorzug einft ald Braut gelanget, 
Vermittierin nah Görterart zu feom, 

Als Mutter, der der Sohn im Arme prangeh, 
Befoͤrdre neuen, dauernden Verein; 

Sie klaͤre, wenn bie Welt im Düjtern banget, 
Den Himmel auf, zu ew’gem Sonnenſchein! 
Uns fen durch Sie dies legte Gluc beſchieden: 
Der alled wollen Fauna will auch den Frieden, 
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Die Masten. Ein Schaufpiel in einem Alte. 
(Evrtfegung.) 
Siebente Szene. 

: Die Worigen ehne Paul, 


Arabelle 
(den Kupferfiich betrachtend.) 

Hoffnung! waͤre für mich noch Hoffnung? 

Blatfwarth. Ei freilih, warum bean nicht? 
Der dumme Kerl mit feinen Bildern! 

Brabelle Wie freundlich fie mich anlädelt — 
And doch fo bedenflih — ald wolle fie jagen: warum 
vertrauft du mir nicht? 


Blackſwarth. Aber fehn Sie doch nur, wie 


freundlich ib Sie anlädle, u . 


Yrabelle. Hab’ ich dir nicht vertraut, fo lange 
noch dein matter Strahl mir leuchtete 

Bladfwarth. Laſſen Sie ed gut ſeyn. Mies 
der auf bie Bedingungen zu fommen — 

Arabelle, Ach Sir, fie willen nicht, welchen 
Sturm diefe Maske in mir aufgeregt bat! — Eine wuͤſte 
Juſel — wenn es moͤglich wire — 

Bladfwarth. Ya ia, es gibt wälte Infeln, 
davon hab’ ich auch gehört. 

Arabelle und bie Abſchledotzen — o mein 
Here! ſie ſchwebt wieder vor mir! 1 hab’ auch ich ges 
weint — fo in feinen Armen gelegen — 

Bladfwarth-ifür ſich. Mas fol ih num dazu 
jagen? ich wollte, daß den Kerl der Teufel Holtet 

Urabelle. Und als er fi endlih von mir los: 
zip — und in ber heftigen Bewegung ber Trauring ibm 
vom Finger fill — 

Blaͤkkſwarth. Das war eine Vorbedeutung. 

Arabelle, Meine Feine Betty heb ibn mies 
Der auf — er ftedte ihn wehmüthig laͤchelnd an ben 
Finger und tief: Arabelle! nur wenn bu diefen Ming 
aus fremder Hand empfängt, nur danu bin ich todt und 
da biſt freil 

Blacſwarth. Was mirde deun für ein Ming 
gewefen fen? bier if ein Solitalr, 

Arabelle, Ih bitte Sie, dringen Sie jetzt nicht 
In mit. Mein Herz hört Sie nicht — ah) es iſt taub 
für eine weit rührendere Srimmel _ 

Blackſwarth. Was fon Ih denn macheu7 ih 
fomme mir vor wie ber tuͤrliſche Kaiſer, der ſtrangulirt 
wird, 
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Mrabelle, Nur wenn ic feinen Ming and frems 
der Hand empfange, nur dann Hin ich frei! 

Blackſwarth. Ih kann doch den Ming nicht 
aus dem Meeresgrunde beraufbolen? Es war einmal 
ein König,. dem bradte eim Fiſch feinem Ring wieder, 
aber bier zu Lande gibts Feine ſolche Fifche, 


Achte Szene. 
Yanl ale Jude mit einem Tabuletftam. Die 
Borigem, 


“Paul, Gott grüße Sie, ſchoͤne Master, haben 
Eie mir zu ſchachern? ich kafe alles und bezahle honett. 

Blaͤkſwarth. Mein guter Manfchel, bier ſtehn 
ganz andre Leute, — du bift, und befommen . zu 
ſchachern. 

Paul. Ei wer weiß — aach was ie Here 
ſchachern wil? Iſt doch micht Miles für Geld zu haben, 
du lieber Gott} So'ne ſchmuge Dame — abgelegte Klels 
derhen — mu jo, was thut mer dermit? — aber em 
holdſeligen Blick aus den ſchoͤnen Keuglein, do gäbe wohl 
mander jein biegen Hab' und Gut, und machte fein 
Ken zu einem Schmucktaͤſtlein, und thäte den Blie da 
dinein und dunkte fi reich. 

Blackſſwarth (dei See), Ich glaube, der Ketl 
iſt ein vertappter Liebhaber, 

Paul (Geſteht Ihn). 
Herr auf feinem Turban. 
echte Steinen! 

Blackſwarth. Verſtehſt du dic daranf? 

Paul, Meint id bin ein alter Jüb, und fol 
das nicht verſtehn7 fo ein Turban, ohne den Kopf, iſt 
feine 5000 Dufaten unter Brüdern werth. - 

Blackſwarth. Und der Kopf ohne den Turban? 

Paul, len Reſpekt! folhe Köpfe ſtehn auch 
bisweilen im boden Yreife, 

Blackſwarth. Das will id meinen. 

Danl, Und iſt fein Riſiko dabei, werden nin 
imermehr Kontrebande, fo lange die Welt ſteht. 
Blatfwartb, Du bit verdammt witzig. 

Paul. Ei behätel ich handle nicht mit Fontre: 
banden Waaren, lauter inländifhe Fabrif, Kafen Cie 
mer was ab, Eau de Cologas für kuͤnſtliche Ohnmach⸗ 
ten — Näbnadeln für fhabhafte Gewiſſen — Schmink⸗ 
bödgen für biaß gewordene Tugend — Ich verfafe alles 
wohlſeil, aber es brauchte Niemand, 


Schoͤne Diamanten hat der 
Gott ſteh mir beil lautet 
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Blackſwarth. ‚De haft bu Met, — 
es brauchts Niemand. 

BYaul, Mein! man will doch leben. (Zu Ara⸗ 
Neuen) Kafen Sie mir was ab, fhöne Maste, Schauen 
Eie ber, ein paar Ohrgehaͤnge von Perlen, die keine 
Thraͤnen bedeiten, ' 

Z Arabelie. Ih brauche nichts. 
. Yanl. Na du lieber Bott! wo ih hinkomme, 
ſprechen bie Leute, fie brauchten viel, aber fie Hätten Fein 
; tabelle. Much bad. 

Bladfwarth, Wenn die Ohrgehaͤnge Ahnen 
xeſeten — 

Urabelle. Nein, Sir, Ele gefallen mir nicht. 

Paul, Wenn Sie nir fafen wollen, fo werben 
Ele doch von einem ehrlichen Jüden ein Feines Geſchent 
nicht verſchmaͤhen Schauen Sie, das Ringelchen. Thun 
Sie mir die Ehre und nehmen Sies. 

Arabelle Ha! mas feh ih! 

Paul. Sie fehn Ad Ringelchen von aufrichtigem 
Solbe, 

Arabelte, Um Sotteswillen! er Ifte! 

Paul... Na, behalten Sie es immer, es if In 
guten Händen, (wit gehn.) 

Arabelle. Halt, mein Herr! ich befchwöre Sie} 
wo haben Sie den Ming ber? 

Blackſwarth. Iſt er geftohlen? 

Vaul. Ei behüͤte! in meinem ganzen Kram IR 
Teine geſtohlne Stecknadel. 

Arabelle. Herr Blacſwarth, ed ik derſelbe 
Bing, von dem ich eben ſprach. 

Blackſwarth. Das wär der Teufel? 

Arabelle. Derfelbe, durch den ich meinem ats 
fen einft bie Treue verbürgte! 

Blackſwarth. Und den bekommen Sie jept aus 
fremden Haͤnden zuruͤck? Victotia! 

Urabelle (u Pau. Mein Herr, ich bitte Sie, 
Yei affem was Ihnen heilig if, treiben Sie den graus 
ſamen Scherz nicht weiter! Entlarven Sie fih. Bei 
Sort! ih muß willen wer Sie find, 

Blackſwarth. Allons, mein Herr — 

Paul. Maskenrecht. 

Arabelle. Ehren Ele das Recht einer troſtlo⸗ 
fen Wittwe, entlarven Sie fid, 

Paul cıhur ee). Nun, Mabanre ? . 

Arabelle (ing), Ein unbefauntes Geſicht, 
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Blsafwertt. Ich Habe den Herm In meinem 


j Leben nicht gefehn. 


Paul. Das glaube Ih wohl, denn ih bin ein 
Fremder, Tonıme heut hier an, höre zufällig von biefer 
Luſtbarkeit, und daß Jedermaun erlaubt fep, Theil bar: 
an zu nehmen — 

Blatfwarth. Greti und Pleti. 

Paul. Hm nun auch mein Scherflein delzutra⸗ 
sen, kaufte ich den Fleinen Kram. 

Arabelle. Von wen diefen Ring? 

Paul. Ein Troͤdler brachte mir alles. 

Arabelle. Ein Tröbler, wo wohnt er? 

Paul, Da fragen Sie mic zu viel, Ich glaubte 
nicht, daß es ber Mühe wertb fen, darnach zu forſchen. 

Arabelle. Cie taͤuſchen mid, mein Herr, Sie 


haben meinen Gatten gefannt; Er gab Ihnen dieſen 


Ming; Sie verfpraben ihm, der Todesbote zu ſeyn; 
Sie haben ſich diefed Auftrages auf eine fdonende Weife 
entledigen wollen, befennen Sie, fo iſt es. 

Paul, Nein, Mabame, fo ift es nicht. 

Arabelle, O wenn Eie in mein zerriffenes 
Herz bliden könnten! ' 
- Morton cbel Selte). Gie liebt mich noch! 

Paul, Fuͤrwahr, es thut mir leid, Madame, 
daß ih zufällig unangenehme Erinnerungen in Ihnen 
sewedt babe — 

Arabelle. Unangenehm? nein, nur töbtlih — 
aber füß! 

Morton (bei Sette), Ga, Ele liebt mich noch! 

Blacſwarth. Mödtlih? Das wollt' ich mir 
verbitten. 

Arabelle. O diefer Ming — er zaubert alle 
Freuden und Leiden der Vergangenheit vor meine Seele! 
Schöner Tag, au dem ich ih bebend reichte! Tag des 
Yammers, an bem er ihn zum zweiten Male aus den 
Hinden meines Kindes empfing! — O mein Herr! Sie 
muͤſſen — Chir wird num erfi gewaßr, dab Pau ſich fottge ⸗ 
ſchlichen Hat) Wo ift er gehlieben? 

Blacſwarth. Er bat ſich ſtiſitt. 

Arabelle. Mein, er ſoll mie nicht eutſchlüpfen! 
er muß mir Rede ſtehu. Mn biefer Stunde hängt die 
Wube meines Lebens. (Me eitt in den Saat.) 

Blaggſwarth (ehr Ihr verwunden nad). Ma? 
fie laͤßt mich bier ſtehn, als ob ich ein arıner Port wire, 
sder fo etwas dergleichen. Das font’ ich wohl übel neh⸗ 
en? — Wenn id mur wüßte, ob fie ſich daran Fchren 
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mürbde? aber fie iſt kapabel und macht fih nichts brand, 
was thu ih dann? — Man muß wicts in ber Weit 
übel nehmen, bie man meiß daß es Effelt macht, Wenn 
ich fie nur gleich wieder finde in dem verbammten Ges 
bringe. (ab) (Der Beſchluß folgt.) 





Unelidboete nm 
Ein Prieſter fhilderte einem jungen Maͤdchen bie 
Qualen der Verdammten. Sie ward von ber Schilde: 
tung fo ergriffen, daß er, üble Folgen fuͤrchteud, fer 
gleih Hinzufügter Wahrſcheinlich gewöhnen fie ſich bald 
daran, liches Kind, und befinden ſich am Bude fo wohl. 
wie ein Fiih im Waſſer. 


Bolsrobert ftellte feinen Neffen dem Kardinal Nie 
chelleu vor, als diefer fpazieren ging, und den Augen⸗ 
blict daranf warf er den jungen Menſchen in das Baſſin 
einer Fontaine. Man glaubte, er würde erteinten und 
alles war erfhroden. 
nal? — Nein‘, Meonfeigneur; ih weiß was ih thue; 
ohne dies Erperiment hätten Sie meinen Neffen fo gut 
vergeffen wie viele andere. 








Marmontel fprah, als er in Holland fich aufhlelt, 
viel über Duldung. „Warum ſprechen Sie fo viel da— 
von, da jest alle Welt tolerant it?" — „Man muß,” 
erwiederte er, „an ben Teihen arbeiten, wenn 
das Waffer niedrig ſteht.“ 


Ein Spieler, der ein anfchnlihes Vermögen bes 
ſaß, ward gefährlich franf. Der Prediger macht ibm 
feinen Befah und ſpricht ihm chriſtlichen Troft zu; dem 
Eterbenden ermahnenb, ſtatt der vergängliben Freuden 
nur der ewigen Seligkeit zu gedenlen, und indem er ihn 
fo zur Abziehung von allem Irdiſchen auffordert, erwähnt 
er ber Armen feined Kirhfpiels, der Bauten, deren feine 
Kirche bedarf, und des kleinen Fonds, den fie befint, 
Bei diefen Worten raffte ſich der Halbbewußtlofe aufanı 
men, und fagt, den Kopf abwendend: „Lieber Here 
Pfarrer, halten Sie Ihre Karten weg, ich fehe ihr Spiel." 





Korrefpondenz und Motizen. 


Mus Erfurt, 
Ser ſind naclichende Ankündigungen Im Drud em 
en: 


1, 
NapoleondıKeh au Erfurt, dem 15. Augufi 2812. 
Dem großen Tage des größten Menihen der Zeit wich 
auch in dieſem Jahre eine getteue Provinz ihre Hutdigung 


Sind Sie toll, ſagte der Kardi⸗ 


‚Ber teich an teeflichen Ausfuͤhrungen großer 


» 
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Bringen. Dem Genuſſe der Kunct und ebier Freuden iſt bie 
fer Tag gewelht, In dem Sinne des erhabenen Proteltors des 
Vattrlandes. Diefe Freude zu thellen und fo eines’ merk 


wilrdigen Taged eingedenk zu bielben., laden wir Beben ein, 


dem Eindeude wahren Zunfgenuffes und Frohllun ‚genfge 
®o wie bit vorlährige Feler befriebigte Gäne fand, fo wir 
auch blefer Jahrestag würdig dem Exchadenen huldigen. 

Der Berein treffucher Künſtler, der am ıgten Augut 
»811 bieien Tag als einen Zefltag ber Rund unvergentich 
machte, mird auch jeps Durch eine große muftatiiche Mfabemie, 
deren Anordnung der rühmiich bekannte Hert ktor 
Difcheoff au Franktenhauſen übernahm, den Tag ber Freude 
und Die Borfeler deſſelden verherrlichen. . 

Erofe Muh, Yuuminardon und Zeuerwerf im Bob - 
von Rapoiconshöße deſchlleyt die Feier des Zeſtes und ein 
Breimarkı und Bogetichleden ſotl atıch in den folgenden Tagew 
ben Srembeu no angenehme Unterhaftung gewähren, 

Dieiem gafilichen Tage wünihen wir viele freunbtidge 
Säfte, indem wir die Berlicherung geben, das zu eben fa 
ferundticher Aufmabıne die hiefige General» Polizei das Were 
»eranfiskeen polid. Erfurt, im Juni 18:9. 

Kalfert. Königt. — und Domalnen· Kammer. 
v· “id. 


4. . 
Große mufifalifche Akademie zum Napoteones⸗ 
Bel zu Erfurt. 

Roc lebt gewiß In der Erinnerung iedes Runfigenefr 
den und Runfifreundes das Andenken an bie genußeatten Stuns 
den, welche der ſeltne Berein großer Talente und Beſtrebun⸗ 
gen am ı5ten Auguſt zgız bereitete, ®o wie In Jeder Zunft, 
fo auch in ber Munk, kann nur bas reine eigene Iniereife 
‚an ihr felbft, große Effekte berverbringen, und, um diefer Riebe 
zu hutdigen, wählten bie Künftter dieſen Tag atigemeiner Hub 
Bigung des Genies. 

Wir find fo gilculch, denſelben großen Zefttag au 
Diefes Jahr dem Pubukum ankündigen zu Eönnen, nicht min 
e und 
der Austellung bewährter Tatente. 

Bor auem erfreulich begegnet tinfern Wünſchen bie 
Vollendung des großen Oratoriums: bas jüngfie Gericht, 
von Spobr, — ein Gegenſtück zu Haydn's Schöpfung — 
beiten erſte Aufführung der trefliche Künfiter diefem Zelte, und 
— ber gegründerfien Erwartung feiner Werehrer gewährt 

at. 
Zur Vorfeler bes Jeſtes, den z4ten Auguct, wird bie 
fed ODratorium, unter des Kemponkden eigner Ditektlon, im 
einer der größten Kirchen, von einem DOrcerter, dem Im vorls 
gen Jabre gleich, aufgefübr: werden. Große Meifterwerke, 
teren erhabene Wirkung nur ben größten Otcheſtern gelingt, 
werden ſich am ı5ten in demſelben Lokale an diefes an— 
ſchlleen, und nec beſonderer Darſteuung find Me Sotopar⸗ 
tieen berühmter Kuͤnſiler aufbehatten, bie dieſen Tag verherr⸗ 
lichen werden. — 

Mir taden Freunde ber Kunſt, nah und fern, zu die⸗ 
fen Teſte ein, und indem mir ihnen dleſe ſeltnen Benüffe ver 
beißen, verfichern wir, daß feine Sorgfalt ermangein wird, 
um jebem Bremden bie Dequemtichkeit gu gewähren, bie ee 
wünicen fann. 

Bittere zu Helden Aufführungen find vom ı5ten Jullus 
an bls zum zoten Muguft für z Ibir. , dann für ı The. 4 Br. 
zu erbatten. Man wender fi beghalb an bie 
Erfurt, am sten Julius 1812. Direktion 

ber mufifatiichen Wiabemie. 








Zeitung für die elegante Wert. 
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Schöne Literaten 
Bibliihe Ppllen von Caroline Pichler, geborne von Grei- 
net, Leipzig, bei $leifher dem Jüngern, 1812. 


E⸗ iſt wohl nicht zu zwelfeln, daß, wie die Verſaſſe⸗ 
rin im der Vorerinneruug bemerkt; „von vielen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Zuſtaͤnden, durch welche die ſich entwickelnde 
Menſchheit bereits gegangen, wohl keiner für die idylli⸗ 
ſche Darſtellung fo geeignet ſey als das patriarhallihe 
‚Beitalter, wie es bie heiligen Bücher des alten Teite: 
ments ſchildern. Ein ziemlicher Grad von Ausbildung, 
Wohlſtand, frommer Sinn, Einfalt der Sitten, vers 
traute Naͤhe der Natur unter einem milden glüdlichen 
Himmel mahen die Hauptzüge jener Erzählungen aus; 
überdies find, den Homer vielleiht ausgenommen, in 
keinem Bude die Charaktere fo, klar und naiv angefhaut, 
fo lebhaft und beſtimmt dargeitellt, daß man fie bis auf 
die Eleiniten Zuge erkennen, und fie ganz fo, mie fie vor 
‚uns leben und weben, in bie Bearbeitung übertragen 
tann.“ Dieſes hat denn die Verfaſſetin, ih treu am 
ben beiligen Tert nad der Lutherſchen Weberfegung hals 
tend, im Bauen mit Gläd gethan, und fo ihr ſchoͤnes 
Talent In diefen Produtten abermals bewährt. 

Der Inhalt it: Ruth in drei Idollen. 
Nur bier hat fih bie Dichterin „betraͤchtliche Abwel⸗ 
chungen erlaubt, weil mandes bei fo ganz verdnders 
ten Sitten unſchicklich oder ermüdend hätte fheinen koͤu⸗ 
nen.” Die Nothwendigkeit diefer Abweichungen wird 
wohl Jedermann zugeben, nur darüber könnten die Stims 


men getheilt ſeyn, ob bie Nenderungen dem ganjen Geiſte 
der urlorünglihen Geſchichte völlig. entſprechend find: 
bir unfers Theile find der Meinung, daß die Wearbei- 
tung, was den Ton betrifft, wohl- etwas zu fehe im 
modernen Gelft ausgefallen ift, und bin und wieder zu 
ſeht in die Breite geht, 

Hierauf folgt Hagar in der Wille — Re 


beta — und David und Jonathan, Unter diefen 


drei Idyllen möchten wir der Rebekka den Vorzug ger 
ben, bie uns durch ſicheke Haltung und bie wahrhaft 
epiſche Darſtellung nicht nur in Vergleich mit den Uebris 
sen, fondern am fi von ausgezeichneten Werth zu ſeyn 
ſchelut. Es wird unfern Leſern gewiß angenehm ſeyn, 
wenn wir ihnen bier eine Stelle aus derſelben mittheis 
len, bie durch fich ſelbſt verſtaͤudlich ift. 
Als nun die Sonne trat aus ber Morgenröthe Gezelten, 
Jugendlich ſchoͤn und ftark, als ein Held die Bahn zu 
durchlaufen, 
Wacht’ Eliezer auf, und werte ſelne Gefaͤhrten, 
Trieb mit eileuden Worten fie an, und hieß die Kamele 
Uns dem Stalle fie ziehn, und die Laſt dem Näden vers 
trauen. 
wis nun Alles zur Relſe bereit war, ging er hinunter, 
Wo mit Laban und Bethuel ſchon fein harte die Mutter. 
Und er bat fie, das Maͤdchen ihm nun zu geben, auf 
” daß er 
Zöge mit ihr Im fein Land und Ihrem Gatten fie braͤchte. 
uber die Mutter begann: D Laß nur wenige Tage 
Deine Diebeffa verweilen bei mir, und bleibe du felber 
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Uns ein geehrter Saft im Haufe, daß fi ber Mutter 
Herz noch anf turze Zeit an der bluͤhenden Tochter ergoͤtze, 
Welche mein Auge vieleicht nie wiederſiehet! Denn ferne 
Wohnet dein Herr von und, und Ic bim alt und ges 
brechlich. 
Doch es erwlederte darauf ber verſtaͤndige Ancht 
Eliezer: 
Liebe! Haltet mich nicht. Es hat zur gluͤcklichen Reiſe 


Abrabam’s Gott mir Gnade gegeben; ſelu heiliget Eugel 


Hat den Weg mir gezeigt zu meines Herren Verwandten 
Darum wunſcht' ih auch num gefhwinde nah Haufe zu 
»: fehten, . 
Und den trefflihen Herrn zu erfreun mit der fröhlichen 
— Botſchaft. 
wis ihr eifrig Geſpraͤch vernahm der verſtaͤndige 
Laban, 
Nabr’ er ” ihnen und fprah: Ihr werdet, meln’ id, 
mit nichten 
Enben ben Etreit. Su fehr iſt euer Mille verſchleden, 
Und au wichtig ber Grund, ber jedes Seele beweget, 
Daun, wollt ihre den Math, den ih end gebe, ver: 
t nehmen ; 
Nun fo ende Nebefta den Zwiſt; ihre Wille beſtimme, 
:Db ſie heute noch zieh", ob bei der Mutter fie weile, 


Alſo ſprach er, und Beiden gefiel bie verftändige Mede, 


Und es eilte Laban Dinanf, die Schweiter zu bofem, 
Als fie den Saal betrat, und vernahm die Quelle 
des Streitee, 
Echwieg fie lange mit finnendem Blick; denn erufte Ge⸗ 
j danken 
Und ein wehmäthig Gefühl bewegten Lämpfend das Herz ihr. 
Aber endlich begann fie, und ſprach: Nur wenige Tage 
Sollt' ih noch weilen, o Mutter, bei euch, und find jie 
P verfloffen, 
Echelden auf lange Zelt, fo wie es jetzt mir bevorſteht; 
Denn fo habt ihr es Ale beitinimt, daß ich zoͤge mit 
diefem 
Mann, und würde dad Weib von feines Herren Erzeugten. 
Aber nuͤtzet es wohl, bem fommenden Jammer fo lange 


Sirternd entgegen zu ſehn, bis er emdlih laftend aufs 


Herz faͤllt? 
Weichen Genuß gewährten und wohl bie wenigen Tage, 
So wir, bie Mutter und Ih, in Gram und Seufjern 
verbräcten, 
Summer denkend des Angenbllias, der graufam und 
ſcheidet ? 
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D, fo laßt ben bittern Kelch auf elumal und leeren, 
Laßt noch heut mit dem anne mic ziehn, fo gefchehe 
des Herten 

Wille, der deutlih fih und In biefer Schlckung gezeigt 
hat, 

ber wollt ihr den Schmerz der bangen Trennung mie 
Ilndern, 

So erlaubt, daß mit mir bie treue Anime Ketura 

Zieh', und im fernen Gefilb an theuren gewohnten Zügen 

Sich mein fehnendes Herz in füher Trauer erfreue, i 

Alſo ſprach ſie, und Auen gefiel die. verftäudige 
U üebe, 

Selbft der Mutter, wie fehr auch Ihr Herz dagegen fich 
ſtraͤubte. 

Aber vor Allen vernahm mit Luft Ellezer die Jungſrau, 

Selig preifend den glüdliden Mann, bem- ein foldes 
Gemahl warb. 

Jetzo nahte mit feſtem Muth, mit verbaltenen 

Thränen 

Und hochſchwellender Bruſt Nebefla ihren Erzeugern, 


Kulete vor ihnen und ſprach: D fevdb mir gnaͤdig und 


ſegnet 


Euer ſcheidendes Kind, daß mir's wohlgehe anf Erden. 
"Und der Water erhub bie betenden Wngen zum SHlmmel, 
Legte die Hand ihr aufs Haupt, und fprah mit gerühres 


'ter Stimme; 
Unfere Tochter bit du; wachſe Im viel taufendmal 
Tauſend, 
Und dein Saame beſitze dereinſt die Thore der Feinde. 


Ulſo fprap er, und druͤckt' an fein Herz bie treffliche 


Tochter. 
Jetzo trat and bie Mutter hinzu, und Laban und Alle 


Hielten fie weinend umfaßt das laut aufſchluc zende 


Maͤdchen. 
Als geſtilt num war der Wehmuth ſuͤßes Verlangen, 


Mahnte des Aufbruchs fie der verſtaͤndige Knecht Eliezer; 


Bethuel aber befahl der Dirne, welche vor Allen 

Hatte Rebekka geliebt, und der treuen Amme Ketura, 
Zu begleiten fein liebliches Kind in die fernen Gefilde, 
Das in dem fremden Land an theuern gewohneten Zügen 
Eich ihr fehnendes Herz in füher Trauer ergoͤtze. 


Alſo betieg Rebefta mit ihren Dirnen bie rubig 


Wandelnden fihern Kamel, und folgte dem kund'gen 
Fuͤhrer. 


— — —— — — 
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Die Masken, Ein Schaufpiel in einem Akte. 
(Beſchluß.) 


Neunte Szeune. 
Morton allein. 
Ecr ſpringt auf und demastirt ſich.) 


Wer genoß je mie ih fo martervolle Freuden! — 


Als die Erinnerung au mid fie fo tief ergriff — in die 
Arme hätte ich Ahr flürgden mögen! — aber ale fie an 
den reihen Dummfopf ihre Hand gleichſam verſchachern 
wollte, da zog ſich eine Eidrinde um mein Herz. Ganz 
tein hoffte ich fie wieder zu finden, von keinem treulos 
fon Gebanfen befleckt; und muß hören, daß fie um ſchnoͤ⸗ 
des Gold fih verkaufen will! fie, die einzige Tochter 
reicher Aeltern! — O möchten immerhin bie feiſten Be: 
figer der Goldflumpen geehrt und gefhmeihelt werben; 
aber daß fie auch die fhöuften, edelften Frauen bamit 
- ertanfen koͤnnen, das ift ein Pasquill auf die ganze 
Menſchheit. 
Zehnte Szene. 
During. Morton. 

During. Frenud, ſetze dich wieder In beimen 
Winkel, ftelle dich als ob du fhlummerteft, Arabella gibt 
mir ein Rendezvous. 

Morton. Dir? 

During 96 bin freifih ein Narr, daß Ih 
Dirs fage, und ein dreifacher Narr, daß ich felbit Dich 

erſuche, ein Zeuge unſers Geſpraͤchs zu. ſeyn. 
Morton. Ich babe leider ſchon genug gehört. 
During, Nur meinen Rappott noch nidt, Deine 


Betty kit ein allerliebſtes Kind. Als ich ihr ſagte, ich 


Tenne fie und ſey ein Freund Ihres Waters, da ſchmlegte 
fie fh an mid mit dem kindlichſten Vertrauen, Aus 
mer fragte fie nad ihrer Mutter mit einer Aengſtlichteit, 
die mich zu Thraͤnen rührte, Ploͤtzlich ſeh Ih Mrabellen 
Im bieten Haufen, wie fie mit herumirrenden Blicken 
Jemanden zu fuchen ſcheint. Als fie mid gewahr wird, 


dringt fie zu mir nnd füftert mir ins Ohr: erwarten 


Sie mich Im Votzimmer. Dann eilt fie haftig wieber 
fort. Das war deine Mutter, fagte ih zu Betty, Ich 
meinte, dad Kind wuͤrde ohnmaͤchtig werden. Sie fdrie 
zu mir herauf, id follte fie anf den Arm nehmen, damit 
fie ihr nachfeben konnte, Ah hatte Mühe fie zu beru⸗ 
higen. Sept fteht fie nicht fern von ber Thuͤre und harrt 
mit. Ungebufd des Augenblicks, In dem fie erfheinen 
basf, 
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Morton, Mit Die will Mrabelle ſprechen? - 

During. Nun ja? warum denn mit? ich 
glaube, Du bit eiferfüchtig ? 

Morton. Was kann fie Dir zu ſagen haben? 

During. Herr Bruder, follte fie mir etwa eine 
Llebesertlaͤrung maden, fo wirft Dun fo gut fepn, mau: 
ſetodt zu bleiben, weil Du font Gefahr liefeit, von mir 
vergiftet zu werben, 

Morton, Du kannt noch fherzen? 

During. Was font? warum fröftelft du noch? 
ich ſehe ia fhon von ferne das weiße Tuh flattern, wel: 
es bie Unmwiärbigen Wegnadigung verfündet, — Stil! 
fie tommt, Geſchwind anf beinen Platz. 

Morton. 
(nimms die‘ Magke wieder vor, Fey ſich, Aüpt ben Kopf in 
die Sand und fiel ſich ſchlafend.) *) 





Anekdote von Dryben. 


Als Drvden eines abends mit dem Herzog von 
Buckiugham, dem Grafen von Rocheſter, dem Lord Dot: 
fet und einigen andern vornehmen und berühmten Mäns 
nern in Gefelihaft war, kam das Gefpräh auf literas 
rifhe Gegenftände; man fprad über Erfindung, Kompos 
fition, Styl, Harmonie der Verſe u, f. w. 

Nah einigen Debatten fam man julent übers 
ein, es folte ein jeder von ber Geſellſchaſt über irgend 
einen Gegenftand etwas niederfhreiben und das Ge⸗ 
ſchriebene unter den Leuchter legen. Mit Droden wollte 
es aber feiner aufnehmen, ihm ward alfo die Weurtheis 
lung uͤberlaſſen. 

Mehrere zeigten eine fihtbare Anftrengung, Aber 
ihre Mittämpfer den Preis davon zu tragen. Über gang 
zubig und unbefümmert war Lord Dorjet, ber mit vie⸗ 
ler Ruhe und ohne alle Aeugſtlichteit zwei oder drei 
Seiten niederfhrieb und fie nachlaͤſſig unter den Leuchter 
warf, Als num die Mebrigen auch ihren Beitrag gelle— 
fert hatten, nahm Drpben bie ſaͤmmtlichen Papiere hers 
vor, um den Ausſpruch zu thuu. 

Indem er fie durdlief, dußerte er ungemeines 
MWohigefallen, bei dem einen Blatte aber war er vor 
Eutzuden gen; außer fih, Ich muß befennen, ſagte er, 

*) Die noch foigenden ©yenen mithalten Me Auftͤſung dei 
Stüdd, welche datin befteht, daß ſich Arabella und Dion 
ton wieber vereinigen, und Blackſwarth geräufrgt abtres 
ten’ muß. Das ange gewährt eine angenehm ı enhelternde 
Unerhaluungs. d. Med, 
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e6 frehu gang hertliche Sachen auf biefen Bettefu, die 
ihren Verſaſſern ale Ehre machen; indeß ſeh' Id mid 
doch genothigt, dem Lord Dorfet bei weitem ben Vorzug 
zu geben. Hören Ste nur felbt, meine Herten, was 
bier geſchrieben fteht, und. Ich bin überzeugt, Sie wer: 
den ſammt und ſonders meinem Urtheile Ihren Belfall 
geben, 
Ich verſpreche hiermit an John Droden, 


Göguire ober beffen Ordre bie Summe vom, 


fünf bunbert Pfund Sterling auszuzahlen. 

„Ich muß geftehn,‘ fuhr Droden fort, „daß id 
Stoff und Behandlung glei vortreflih finde, und ih 
ſchmeichle mir, meine Herren, daß ih feine Gruͤnde ans 
zuführen brauche, um Sie von der Gerechtigkeit meines 
Uusfpruhes zu überzeugen. Diefe Art von Schriften 
übertrifft ale andere, fowohl alte ald neue, Sie ent: 
haͤlt nicht bios bie Eſſenz der Sprache, fonbern bie wahre 
Quinteſſenz, und läßt in der That an Bünbigfeit und 
Gründlichieit alled andre weit zuruͤck.“ — 





Korrefpondenz und Motizen. 
" Aus Prag, den 6. Jull. 

Die allgemeine Stockung des Danbeis, welche durch bis 
fortwährende Theurung der nothwendigſten Lebenemittel und 
Naturprodulie noch Immer feſt gehalten wird, hat auch Im 
DBuch handel manche Unternehmung ins Sroden gebradkt, und 
es ericheinen deshalb bier nur wenige Literariſche und Kunfte 
neulgteiten. Wußer den Fortfepungen der Journale find bios 
new erichienen: Mnmwelfung nad der Leichtellen, 
ſicherſſen und vernunftmäßlgften Methode das 
Rechnen zu erlernen (bei Enders verlegt), Dieſes 
Werkchen tft ſehr weckmaßlg für den Wirkungstreie des Bürgers 
und Landmanns berechnet und gang der Faflungstraft biefee 
Kladın angemeſſen. — Kaufmännlicdhe Borfohriften, 
von Küfet, Gie enthalten 12 Blätter, werde katugtaphiſch 


fchön ausgehatter, Ihrer Beſtiinmung vollfommen entſprechen. 


Ste find ebenfaug bei Enderé verlegt. Die Gerichte: 
barkelt Im firetrigen und nirhıfireigigen Necdtss 
fachen In pratrsifhen Regein und Deifpielen, 
von 9, Zoletepfy cChel Eatve) if ein bequemes Hard 
buch für leden Geihäftsmann, der in der Gerichtsbarkeit der 
Sechiefachen ſich ſchneu und richiig erienticen wii, 

Unter ber Preſſe find angekündiget: Der Neuer Gabrd 
freund, oder Böhmens Nationa- Schreib und 
Baustalenber auf das Jahr 18:3 (bei Endberg) Die 
fer Kalender wird feinen Zweck um fo eher erfüllen, als ee, 
ſich eines reichen Inhalts erfeeur, ber größtenibelts einen Hier 
figen Geichrien, welcher ſich In den naruchikeriichen Wiſſen ⸗ 
ſchaften ſchen vorzügtih ausgezelchnet, zum Verfaſſer har. Es 
gehört Überhaupt zu einer ber erfreulichfien Erſchelnungen in 
Den öfierreichiiopen Staaten, dab von Jahr zu Zahr ſich die 
Zabı bee Werle vermehre, Die auf einen großen Ihell der Nas 
on, welcher noch bie und da mehr oder minder vernachläf 
figer IR, elngumirken fuchenz um folhen nach Maßgade feines 
Ihm nörhigen Wiſſens aufzullären. — Prag und feine 
Umgebungen, von ©. W. Echledter (bei Enders). 
Ein Wertihen, Das ben vielen renden, welche fa su allen 
Jahreszeiten die Daupiflads Vohmens ſeht zahlreich befuchen, 
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ein Gemärbe ihrer Merk « und Sehenswärdigkelten Ueferte, 
ehne in eine topographiſche Drodenheit ausjwarıen, Kat bie 
fedt noch gefehlt, und es wird durch bie Derausgabe dieſes 
— einem eben fo wahren als dringenden Dedürfniffe abs 
gehotfen. 

Der Berfaffer bed in Num. rar, dieſer Btärter auf: 
bie Ankunfe Ihre Kalſerl. Majenären in Prag mitgerheltten 
Gebihted, Dr. ©. W. Sch lealer, ſo wie ir. 8. Kinds 
Ler, ber Kompofiteur der Mufif zu demfeiden, find son Ihre 
Maleſtaͤten anfehrılich beſchentt werden, 

Her Schießter Kat bie bisher geführte Mebakılon 
ber Wochenſchrift: Jotug, abgegeben, Sle wird betzt von 
Km. Sommer beforgt. ob, 


Aus Bräffel 

Bir Haben durch ben Tod eines unferer gefchäpteften 
Känftters einen empfindiihen Berluft erlitten, In ber Mine 
des Monais Juni fiarb alibier Kerr Martin Fran Das 
fob8, audgezeichner durch fein treffliches Tatent für Die zeich⸗ 
nende Kunfi, und buch bie bewunberngwürdige Echneligkeit, 
womit er in Eurzer Zeit eine Menge srefflicher Schüler zu bil 
den mußte; auch bar er mehrere ichöne Arbenen hinterlaſſen, 
welche feinem Namen vlel Ehre mahen. Huch als Menſch 
und in jedem Berhältniffe des bürgerilchen Lebens harte eg 
ſich die allgemeine Achtung und Liebe zu erwerben gewußg. 


Unterricht für diejenigen, welche fich zu brauchba« 
ren Kalfulatoren hauptſaͤchlich in Landescolle⸗ 
gien bilden wollen, fo wie des noͤthigen vom 
Rechnungs» und Kaffenmefen nebft Abriß des 
franz. Steuer- Syſtems von 2. Thiele. 8. Leip⸗ 
sig 1812, bei Hinrichs. ı Thlr. 4 Gr. 

Geber, welher im Kaffen: und Rechnungsfache bek 

Öffentlihen Landeskolleglen amgeftellt zu ſeyn wuͤnſcht, 
muß nothweudig fih eine deutlihe Kenntniß von dem 
Wirkungskreife zu verſchaffen ſuchen, in welden er zu 
treten im Begriff iſt, Belehrungen über die amtlichen 
Geſchaͤfte in einem Kalkulatur: Büreau — über die Dabek 
erforderlichen Keuntniſſe und bie Grörterung ber Frage: 
Worauf kommt ed, außer den Kenntniffen, in der Praris 
noch weiter au? find die Gegenfidnde biefer Schrift, 
welche fih durch einen fehr deutlichen Vortrag, fo wie. 
durch gruͤndliche aus Erfahrung geſchoͤpfte Sachkenntnife 
empfiehlt, nad um fo mehr Werth bat, da fie die erſte 
und bie jept einzige in ihrer Art iſt. Nicht bios eigent« 
liche Kalfulatoren, fondern alle und. jebe, welche über 
haupt mit Rechnungfahen zu thun haben (und wie zahle 
teich iſt dieſe Kaffe) finden bier alles, was fe in ih⸗ 
ter Vraris brauchen und anwenden koͤnnen. Der beige 
fügte Adriß des franz. Stenerſpſtems, wirb Jedem chen 
fo willtommen feyn, da eine genägende Kenntnif daven 
in unfern Zeiten unentbehrlich iſt, und die B.rauchbarkeit 
und Gemeinmütigteit diefes Wertes noch mehr erhoͤhet. 








D 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Sonnabends —— 143. — 


ben 18. Juli 1gt 2. 





Ein neues Landfchaftswerf. 


Unter ben Unternehmungen, bie um fo mehr Aufmun⸗ 
terung und Auszeichnung verdienen, ale fie neben ihrer 
innern Berbienftlihkeit -auh den Muth des Unternebs 
mers in Zeiten, die der Kunft offenbar fehe abhold find, 
beurfunden, verdient ein Landſchaftswert im Werlage ber 
Kieififhen Kunſthandlung in Schleiz, im Reußiſchen 
BWoigtlande, gewiß in allen Ehren aufgeführt zu werben. 
Den Stoff zu biefem Werfe bieten die anmuthigiten 
und maleriſcheſten Anfihten in den Fürftl, Neuß. und 
Schwarzburgiſchen Landen dar. Gin waderer Kuͤuſtler 
und ausgezeichneter Landſchafter, Chriſt. Friede. Rich⸗ 
ter. in Schlelz, Sohn bes vormaligen Leibmedikus 
daſelbſt, beforgt die Seihnungen, befannte Kupfetſtecher 
und Eolsriften den Wguatintaftih und das Eolotiren. 
Das Ganze zerfällt in swei Theile. Der erſte fol bie 
interefanteften Gegenden der Fürftl, Reußiſchen Lande 


umfaflen, ber andre die Schwarzburgifhen Profpekte, als 


das febenswerthe, pittoresfe Stammſchloß Schwargburg 
ſelbſt, die umverglelhlichen Ruinen von Paulinzell, Ru⸗ 
dolſtadt u. f. w. Fürs erite find drei Blätter des erſten 
Teils, Profpekte von den Neuß. Gegenden, erfhienen, 
alle in gleicher Groͤße von 28 Bol Höhe und 32 Zoll 
Breite. Es find: der Profpeft von Schleiz, welchen ber 
Schweizer Künftler Höffel, Haldewangs Schüler, bear: 
beitet, von dem romantifhen Schloß Burgk, von Mos 
raſch In Dresden geftohen, und von Gera mit feinen 


wannigfaltigen Wingebungen, dem Fuͤrſtl. Schloß am 


» KHalnberg, und bem ganzen walbumkrängten Ciftertbaf, 


ein treffliches, ganz befonders gut gelungenes, vom dem 
verbienftvollen Landihafter und Kupferfteher Günther 
in Dresden geftochenes, nnd von Balzer in Dresden recht 
brav colorirtes Blatt, welches jedem Beſitzer gewiß Freu⸗ 
de mahen wird, Wer Gera’s freundlich =elnladende Lage 
und fahende Umgegend kennt, wird fih mit Vergnügen 
auf diefem Blatt, das aus einem ſehr banfbaren Geſichts— 
punft von einer nordoͤſtlichen Anhöhe durch den Zeichner, 
Hrn, Richter, aufgefaßt worden ift, ſogleich orientirem 
und in Gedanken die Luftwege am kühlen Tannenhapn, 
der zum Mefidengfchloß führt, betreten, und das frucht⸗ 
bare Thal nah Köftrig binabwandeln, Dies Blatt if 
dem großen Gönner und Kenner beutfher Kunft, dem 
Erzherzog⸗ Großherzog von Würzburg zugeeignet, fo wie 
bie zwei andern dem Erbpringen zu Reuß, Helutlch dem 
62 und ıgten zugefhrieben find *), Die Unternehmung, 
die ſchon verdienten Beifall fand, wird ununterbroden 
fortgefegt. In diefem Zabre wird der malerlſche Profpekt 
von Heinrihehapn bei Schleiz und von Greiz erfheinen, 
lepterer dem Kaifer von Deiterreih zugeeignet. Dann 
folgen die Ruinen von Reichenfels und die Profpefte von 
Hirſchberg und Saalburg. 

Von einem andern beifallswuͤrdigen Unternehmen, 
einer vom Richter entworfenen Anfiht des Monumente 
bei Saalfeld gu Welsdorf, dem Andenken des unverseßs 

*) Der noch eröffnete Gubferiptiondpreis auf jedes einzelne 
Blatt in der genannten Kielfitfchen Kunfidandiung in 
Sigtelg, in nicht höher ad 4 Thaler. 
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lien Prinzen Indewig von Preußen, der dort fd, ge: 
widmet, welches gleichfalls die Kleiftiihe Kunſthand⸗ 
Tung in Schleiz unternommen unb dabei fon viel hohe 
und edle Vaterlandsfreunde zu Subſerlbeuten gefunden 
hat, wird naͤchſtens ausführlicher die Mede ſeyn. Die 
ſchon vollendete, geiftreiche Zeichnung befindet ſich bereits 
in den Händen des allgemein gefhääten Landſchafters 
Hammer in Dresden zum Stih und wird nah ber 
Mollendung fi ded nngethellten Beifalls aller Kenner 
und Liebhaber zu erfreuen haben. ®, 





; . ar 
Zauber der Erinnerung . 

Horch, draufen bramft mit ſtaͤrmiſchem Gefieder 
Der kalte Mord, des Winters Kampfgenoß, 
Die Wolfe, die fo lang den Schoß verſchloß, 
Senft Nebelduft und Regen jetzt hernieder 
Und ah, ſchon farb das letzte Veilchen wieder, 
Das von dem Herbſt fo mild genährt entfproß, 
Doc leiſ intbläht, wie von dem Feen gerufen, 
In der Crinnrung füßen Fautaſien 
Ein ſchoͤnrer Benz ald je bie Goͤtter ihn, 
Als je im Wahn die Dieter Ihn erſchufen, F 
Es fiegt der Traum, die ird'ſchen Wilder fliehn. 
So lieblich hat die Dammrung ule gegaufelt, 
So geiſtig nie auf Zephyrs Flügelpuar 
Der zarte Duft der Bluthen ſich geſchaukelt, 
Nie war die Luft, die Welle nie ſo far. 
Denn die Idee umminder mild und leife 
Mit ihrem Flot das Bild der Wirtlichtelt 
Und fhneil erlifcht In ihrem Bauberfreife 
Der Heinfte Zug, der feinen Glanz entweiht, 

So kann ich lehht Beliebte dich umfangen, 
So kann ich jetzt au Deiner garten. Bruſt, 
An deinem Blick, an deinen Lippen hangen, 
Am leifen Traum der unentweihten Luft, 
Zwar war es füh zur Seite dir zu weilen, 
Dir ſehnſuchtsvoll mit ſtillem Flehn zu nahn, 
Gefühl und Luſt und Schmerz mit dir zu theilen, 
Den ſtillſten Wunſch, eh’ ihn dein Mund getban, 
In deinem Uug’ fhom (pihend zu reifen 
Und dann noch Lohn für Freude zu umfahn; 
Doch hat nicht oft der Laune flücht'ges Wogen, 
Der Zufal nicht fo oft dies Gluͤc gerräbt, 
Hat wicht fo oft die Heffunng uns betrogen, 
Richt oft das Herz ein nicht'ger Gram umzogen, 
Dim fig fo raſch die bange Lieb' ergiebt? 


* 
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Wie eitler Schaum den Glanz der reinen Wellen, 
Wie den Kriſtall ein träber Hauch verhält, 
So ließ ſich oft ber Schönheit klares Bild 
Bom Wirderfhein des Irdiſchen entitellen 
Und ah, auftatt mit Licht ihn zu erhellen, 
Hat oft mit Macht bie Luft ben Seiſt erfüllt, 

Grinnrung tft die lepte ſchͤne Gabe, 
Worin ein Strahl der ew’gen Flamme glänzt, 
Erinnrung iſt's, bie mit dem Zanberftabe 
Den Weg und ſchmuͤckt ins Leben und zum Grabe 
Und Sterbliches mit geiſt'gem Schimmer kraͤnzt. 
Deunn als der Geiſt dem reinern Licht eutſchwunden 
Und Ew'ges ſich mit Endlichem verbunden, 
Da kam zum Troſt fuͤr den verblichnen Tag, 
DIE holde Form mit Daͤmmerung umwunden, 
Eriunrung und mit ihrer Fackel nad. 
Die Liebe, die in delnem Buſen waltet 
Das reine. Gluͤc, das Freundſchaft dir gewährt, 
Die Sehnſucht, die fi Leif in dir entfaltet, 
Die Freude, bie dir deinen Pfad verklärt 
Und jeder Wahn und alle fel'gen Krdume, 
Die je dein Herz mit fluͤcht'gem Kuß geprüft 
Sie blühn empor aus einem ew’gen Keime, 


‚ Der in dem Schoß der beil’gen Worwelt ſprießt. 


Denn fprih, wie kann dein Herz der Liebe — 
Wenn ewig nicht die Lieb’ In dir gelebt, 
Beun nicht fon einſt in ſchoͤnern Frühlingsragen 
Dein reiner Geift um ihren Quell gefhwebt? 
Kaun »les Gefühl, das mit dem Schickſal ſtreitet. 
Bei. deſſen Wink ſich alle Ardftt.erhöhn, 
Das und zur Schmach, Das und zur Tugend leitet, 
Uns ew'gen Schmerz und ew’ges Gluͤck bereitet, + 
Kann died Sefühl aus eitlem. Nichts entitehn? ; 
O, wenn dein Geift.mur im Gefhbl verjunfen, 
Sich kuͤhn empor vom Staub ber. Erd’ erhebt, 
Wenn dir im Bli Fein ird'ſches Feuer lebt, 
Wenn keuſch in ihm der ew’gen Sehnſucht Funken 
Wie Mondentiht amı blauen Himmel ſchwebt; 
Wenn dann den Kuf, um den der Freund dich fichte, 
Die Seele nur und nicht die Lippe fühlt, 
And Feine Scham, gehült in hoͤh're Roͤthe, 
als Pfand der Schule um deine Wange fpielt, 
Zeigt dir nicht dann gleih einem Zauberſpiegel 
Dein eignes Herz dich reiner und verklärt, 
Fibir du dich dann nicht höh’rer Wonne werth, 
VNegt fehnend dann die Seele wicht die. Flügel 


214 

Und ftrebt Suräd Ju itmem beifigen Hert 

Bon welchem einft, ald alled Seyn entblähte, 
Mit junger Kraft der ew’ge-Funlen fprübte, 
Der Licht und Gluth der tobten Form gewährt? 
Erinnurung wars, was da dein Hera erfüllte, 
@in deimif$ Bild, um das ber trübe Flor 

Der langen Nacht fi asufelnd balb enibühte, 
Hob deinen Belt mit Zaubermacht empor. 

Das Band, womit ber Körper dich umwunden, 


War vor dem Strahl des cw'gen Lichts entſcwunden, 


Was du verlorft war dir auie Neue nah! 
Nicht wie die Welt in ihren Masſenreigen, 
Wie Sinnligteit und Leichtſtun dich bir Jeigen, 
Rein, wie du bift, erſcheineſt du dir da. 


Fuͤhlſt du nicht vft des Glaͤge verſtehlne Keime 
Mit ſtillem Meiz in beiner Brut eurblühn, 
Wenn auch fein Bild für jene jarten Toiume 
Im bunten Reih ber Bulenwelt erichien ? 
Willſt du nicht oft im frieblisen Verlangen 
Die ganze Welt mit Freundesarm amıfangen 
Und Lichesband’ um ale Weſen zichn? 

D, glaub’ ed mir, das find tie Augenblicke, 
In welchen klat das Wöttlihe ſh jeiat, 

Wo vor dem Geiſt die Leſdenſchaft ſich neigt, 
Wo jeder Wunſch nah feiterhaftem Gluͤde, 

Nur nicht der Ruf ber ew'gen Sehnſucht ſchwelgt 
Und wo das Herz, verſoͤhnt mit dem Geſchicke, 
Dem Kerler zwiſchen Wieg’ und Grab entfleucht. 


Was ſtrebt dein Geiſt empor zum Werberpfade, 
Wenn ſtill und hehr bie Wolfen abwärts zlehn, 
Was fieht dein Ung’ am fchdumenden Geſtade 
So ſehnſuchtsvoll bie leichten Wogen fllehn ? 
Wenn feierlih der Nacht verſchwiegne Hallen 
Der reine Mond mit Irrem Licht erhellt, 

Wird ba dein Herz von Sehnſucht nicht geſchwellt 
Im leiſen Flug mit ihm hinweg zu wallen 
Und aufzuflichn zur unbefaunten Welt? 

Die Wolle, bie der Wert mit zarter Rothe 
Und die der Of mit goldnem Schlumer füllt, 
Scheint deinem Gehft die heil'ge Ruheſtaͤtte, 
Wo deines. Difepns Raͤthſel fih enthüut, 
Und jeder Pfad, der abwärts vom Getuͤmmel 
Ind dunfie Relch der Ferne ſich verliert, 

@r it für dic ber Pfad zu jenem Simmel, 
Bu dem verfett der Ahnung Wint dich führt, 
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D, fieb Juri auf jede deiner Wonnen, 
Auf jeden Schmerz, ber Afig dich umfchlang, 
Auf jeden Wunſch, der eluſt in Nichts zetronnen, 
Auf jeden Wunſch, den einft dein Herz errang, 
Wird nit dein Blick wehmärbig fi verklären, 
Verſchoͤnt dir nicht Eriumrung felbit das Leid, 
Strebt nit beim Geift mit ſehnſuchtsvollen Zähren 
Bu jenem Traum entſchwundner Seligkeit, 
Su jenes Mei des Elfe zuruͤckzulehren, 
Wenn auch das Jeht dir fhönre Freunden beut? 
Wer ſchmuͤckte fo bie ſcheldenden Gebilde, 
Und Fräugte fo mit Mofen felbit das Grab? 
Wer fonderte mit maͤcht'gem Zauberftab 
Vom Schmerz die Luft, vom Rauhen bir das Milde, 
Vom Feindlichen das Freundliche dir ab? 
Erinnrung iſt's am jene lichten Stunden, 
Wo nimmer noch fih Schmerz und Luft gekannt 
Und wo dein Herz, baß ihm ein Side eutſchwunden, 
Mur beim Genuß des neuen Glüds empfand, 
Erinnrung iſt's, mad jeden deiner Blicke 
Bur fernen Zeit mit füfem Zauber bannt; 
Das Jeht ift mur ein Traum vom eluſt'gen Gluͤcke 
Und Hinter dir liegt das gelobte Land, 

Fort ftrebt der Menfh mir brennendem Verlangen, 
Die Sehnſucht ftirbt im feinem Bufen nict, 
Und wenn auch Naht und Wogen ihn umfangen, 
Bor feinem Gelſt ſtrahlt ibm ein rettend Licht, 
Das Schöne will er liebevoll umfhlingen, 
mit Fühnem Muth das Hoͤchſte fih erringen a 
Und will ein Bott durch eignes Streben fern, 
Und wenn er Sturm und Klippen Aberwunden 
Und durch Entichluß den Widerſtand gebunden, 
Wenn er dur Kraft von Taufenden allein . 
Das Biel, nach dem ein jeder ftrebt, arfunden, 
Stets (heine die Muͤh, der Sieg ihm mod zu Hein, 
Das Schönfe fbeint -ein Schritt nur zu dem Schönen, 
Das Hoͤchſte ihm zum Hoden nur der Pfad, 
Durch neue Mäh’ nur und dur neue That 
Kaun er den Bott im feiner-Bruft verſoͤhnen, 
Huf deffen Mint er in bie Schranken trat, 
Sprich, warum bleibt er nicht im. Heimathokrelſe 
Und ſonnt fi froh Im Strahl des Angenbiits 
Und ſichert fi auf dem gewohnten Gleiſe 
Wor jedem Sturm des feindlihen Gefhlds ? 
Nein, er wid fort, wohin die Bilder winten, 
Die in die Bruft Erinneung-ihm-geprdt, 
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Er will den Hauch det reinern Luͤfte trinken, 
Will in den Schoß der ew'gen Schönheit finfen, 
Die, ale er ward, ibm liebevoll gehegt. 
O Schmach! wenn ibm, der zum erhabnen Streite 
Kir feinen Herd und feine Sreibeit.acht, 
Nicht kuhner Muth als Kampfgenoß zur Seite, 
Sieg oder Tod als Biel. vor Augen ſteht! 
Bald wird fein Arm im. feigen Kampf ermatten, 
Er wird der Band’, um nur zu rubn, ſich freun, 
: Statt eines Welens wird, er nur ein Schatten 
Und nur ein Stan ſtatt eines Gottes fern, 
Eruf Schulze, 





Ynetboe te m- 
Kinder glitten auf der Seine; ein Knabe trug 
auf bem Köpfe einem Korb voll Heiner Paſteten, er war 
der Erite, bad Eid brach unter feinen Füßen, er vers 


ſchwand. Der Korb, größer als die Deffnuug, blieb anf 


dem Eiſe liegen; ale Kinder warfen ſich barüber her und 
raubten die kleinen Paſteten. in Bild des Lebens! 





"Eines Abends, als das thränenpreffende Schauſplel: 
Menſchenhaß und Neue, aufgeführt ward, hörte eine 
tiefgerähtte Dame binter fi ein fhönes Frauenzimmer 
mit großem Seraͤuſche etwas kauen; fie wandte fih um. 
Ich thue #6, fagte die Kauende, damit ih nicht weine 
und mir bie Schminfe verderbe; ich bilde mir ein, am 
einer Tafel zu figen und zu fpeifen, und das zerſtreut 
mic fo, daß alle Empfindfamfeiten mir nihts andaben 
Tonuen — 


Mabemoifelle Eoupe’, fonft bei ber Oper angeftefit, 
lebte mit einem Generalpähter, Namens Rollin. Sie 
ging eines Tages In das Theater, wo fie vor vielen 
Jahren geglänzt hatte, Man fragte bie Demolſelle Urs 
nould, wer fie wire? „Es if,“ antwortete fie, „die 
alte Seſchichte von Rollin.“ F 








Goudeull mar ein gascogniſcher Dichter, der im 
Dialeft feines Laudes einige-Werfe binterlaffen hat, 
Einige Tage vor feinem Abfterben begegnete ihm einer 
feiner Feeunde in dem Wnguftinerflofter zu Toulouſe, 
und fragte ihn, wie er fi befinde und was er da mache, 
„Sie fehn es ja," fagte er, mit dem Stode, auf den 
er ſich jtügte, auf ben Boden fhlagend, „id tlepfe, 
damit man mir aufmache.“ 
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Korrefpondenz und Notizen. 
j us Paris, 


Das In ber Borſtadt St. Jacques gelegene Falfertiche 
Dbfervarerium fol nun bald durch cine prächılge Apenue mit 
bem Senatspalaſte vereinigt werden. Diefe Arenue If ſchou 
von dem Garten des Senats an, dis zum Boutebard durchge⸗ 
füge; anderer Seits werden noch anfehhntiche Acheiten rings 
ums Obfervatorium ber ausgeführt, bie Terraffen werben vol 
ender, ein HBalbzirfelförmiger Hof, amei Papikiond und ein 
eifernes Sitter erheben ſich mis großer Schneulgkeit, man Her 
merk Abſtedungen, welche andeuten, daß der Theil ber Mosuus 
des Obſervatoriums am Boutevarb batd erdfner werden wird, 
wu ‚Sich mir ber ‚zu nerelnigen, melde vom Bortenach nach 
dem Garten des Benars eröffger worden iſt, unb durch biefe 
giüdiihe Anordnung wird man den Plan bed Elaude Bew 
zauie, Archketten des Dbferontoriumd fih molienden wu 
eilt dem von Jarques Desbroffes, Archtiektten bed Eur 
genburg, Ach vereinigen fehen. Dieie Berfchönerungen werben 
dem Duarıer ber Vorſtadt Saint Germain sine fahr anger 
nehme Promenade und Ausſicht verſchafen. Ser Baras 
suay, Brhiteft des Senats, nad Herr Baubuyer, Mrchie 
seht des Dbfervarodiumg, find mit ber Leitung diefer groden 
Arbeiten beauftmagt. 


Den Septerrgangmm ıöten Nunf vergnügte ſich els 
Wircher zu Nogent fur Beine, im Aubedepartement damit, baf 
er dicht bei ber Stadt angelıe. Wet biefer Gelegenheit bes 
merkte er eine Ichwmimmende Maße, welche gegen bie Bfähie 
ber Brüde trieb. Er näherte ih In einem Kahne und em 
Raunte nit wenig, als er einen ungeheuetn Stör fand, der, 
obgleſch in dem Pfatlwert eingefiemmt, Ihm dennoch lange 
widerianb gab große Mühe machte. Mer Zifcher, weicher eine 
fo toſtiiche Beute nicht fahren laſſen wollte, kämpfte mit dem 
Thiere und ſchlang Ihm embiich fen Echnupftuch um den Said, 
wedurch er xs and Ufer zog. Dirfer Etör, ber, wenn man 
die Krümmungen, weiche bie Seine macht, bedenke, mehr als 
zwei Hunden Stunden vom Ocean entfernt gefunden wurde, 
bat ichs Fuß in der Länge, dreitig Zou im Umfange, und 
wiegt mehr als fünfzig Kilogramm, Man bat ibn icbenb 
und friih nach Paris gebracht. . 


Del einem öffentlichen Werfauf verfchledener, dem Her⸗ 
209 von Rorburtb au Eondon zugehörigen Efekien hat man 
auch eine vollfändige Sammlung von Porträrs verurihelltee 
Berbrecher um 94 Pf. Brest. verkauft. Dieie Bliduiſſe wer⸗ 
ben aber gewöhntih nur um © Pennings dad Süd fell ges 
Koten, 


€ eriflint zu Bonben eine Geſeuſchaft für den Druck 
der Bibel, Diele Gefenichaft zähle noch 70 andere Flitatı 
geſeuſchaften auf den brirannifchen Infein, ohne deren zu ger 
denten, meiche ſich außerhatb befinden. Ihr Zweck in, bie 
heil. Schrift In aken Sprachen ber bekannten Melt drucken 
und verbreiten zu fallen. Im Jahre agrı Bat fie 35,690 
vouſtaͤndige Dibein und 70,733 Eremplare vom Neuen Tefar 
mente verthellen taffen. 


Die Ausſteuumg der Gemätde ber Mfabemie ber fch« 
nen Künfte au London, If diefes Jahr-wie gewöhnt welr 
reicher an Bamitienporträts, als an biftorifden und Land⸗ 
Schafıdgemätben zeweſen. Jubefien Hat man doch zwei Bes 
mälde vorzüglih ausieihnungswersb gefunden, nämlich bie 
Heilung im Tempel von WBeft, und die Kapelle In Batäfline 


. von Trotſch. Much iA no ein anderes Gemälde nicht ums 


bedeutend gefunden worden, nämlich Venue, weiche ben To» 
Apres Taube bewelnt, von Didfene, Backſon. 








Zeitung für Die elegante Werk, 


Montags 


— 144. — 


ben 20, Juli 1812. 





Sjenen aus: Precioſa, Schauſpiel von A. Wolff. 
Sweiter Aufzug, vierter Auftritt, 
Preciofa, Alonze, Großmutter, 

Alonzo. 

Bar wartet ſchon anf mih? Ihr feyb allein? 

Laßt mich dem günftgen Augenblid benugen, 

Un diefem ftillen Ort Euch frei befennen, 

Bas ih nicht länger unterdrüden kann. 

Sroßinutter, 
Gott behuͤt Euch, mein fhöner junger Herr. Alles 

. was in unfern Kräften fteht, iſt zu Befehl. 
Alonso, 

Mreciofa, Die vertrau’ ich mein Geſchlck 

Mein Tod, mein Leben hängt an Deinem Blick 

Preciofa. 

Erfläret Eu, mein hochverehrter Herr! 
Alonzo. 

Dein Geiſt und Deine Tugend, holbes Maͤbchen, 

Sie haben mich auf ewig Dir gefeffelt. 

Ih hörte Deiner Stimme Zanbertöne, 

Die, Blumen gleih, dem fühen Mund entauollen, 

Und Perlen fab Ih von den Saiten rollen, 

Erklingend Deiner Hinbe milder Schöne, 

Auf taufend Wegen, bolde Zauberin, 

Umftritteft Du mein Herz und Sinn, 

So nimm denn aud zu ewigem Gewinn 

Die Huld’gung meiner Seele bin, 

tfänt Ihr zu Zügen,) 


Breciofa. 
Erhebt Euch edler Herr, nicht ſchicklich iſts, 
Daß Ihr Euch fo vor mir erniedrigt, und 
Nice billig, meiner Armuth fo zu ſpotten. 
Alonso. 
Nein, glaube nicht, daß ih Dich täufgen will. 
Mit treuer Liebe bin ih Dir ergeben, 
Und une Dein Diener will ich kuͤnftig leben. 
In Deinem Mund liegt meines Lebens Gluͤck, 
Mit einem Wort entigeide mein Geſchick 
Preciofa, 
Ein armes Mädchen und Zigeunerin 
Soll diefts Ausſpruchs Fühn fih unterfangen ? 
Des Hofes ihönfte Zier, der Zugend Blume, 
Die Hoffnung mancher ftillen Zaͤrtlichteit 
Riegt zu den Füßen einer Bettlerin, 
Und (hwört: ſein hoͤchſtes Gluͤck ſey Gegenllebe = — 
O wundervolles Wert allmaͤcht'ger Liebel 
" (bebr Ihn auf.) 
So hört mich am, und ohne Kunft und Bier — 
Denn der Natur allein. gebör ih an — 
Sol fih mein Herz und Sinn Euch offenbaren, 
Der Liebe Schmeidelten It mir nicht fremd, 
Manch füßes Wort beftärmte fhom mein Ohr; 
Doc keines hat noch dieſes Herz bewegt, 
Sr — ſeyd der Einzige, dem es entgegen ſchlaͤgt. 
Alonzo. 
Ss möglich! DO entzucendes Vekenntnißl 
144 
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Hreclofa, 
Geduld! Seduld! Noch find wir nicht am Cube; 
In Niedrigtelt und Armuth zwar geboren 
Degiert den Seiſt doch ein phantaſtiſch Weſen, 
Von dem Gemeinen fühl ich mich erhoben 
und Hohe Dinge ahnet meine Seele, 
Euch hat das Gldd mit Nang und Glanz begabt, 
Großmüthig Aberbäuft mit Go und Schaͤhen; 
Mein ganzer Reichthum iſt allein die Tugend, 
Und feinen Schägen opft' ih dieſen Schatz. 
Deshalb, mein vielverliebter, gndd’ger Herr, 
Wout Ihr mein Herz und Gegenließerlangen, 
müßt or, Euch unterwerfend meiner Prüfung, 
Worerſt von Eurer Treu’ mich überzeugen. 
Alonzo. 
Mit jebem © Worte mehrt ih mein Erſtaunen, 
mit jedem Wort erhoͤhet fi mein Gluͤck. 
MVollende, ſprich, was gib” es auf ber Erbe, 
Das ich für Dich nicht zu erringen Arebte? 
Welch eine That, bie ih nicht fteudenvoll 
gür Die, ‚Yreciofa, wagte! 
Preciofe, 
Nun wohlan! 
Verlaßt Mabrib mit feinen Marmoridien 
Und wohnt mit und in dunfeln Felfenfläften, 
Werft biefen Shmnd, dies Mirterkleid, von Luc, 
Und taufdit ed mit Zigeunertracht. 
Vergeht des Hofes Pracht, der Städte Olany, 
heilt muthig unfre Arbeit und Gefahren, 
Und wenn Ihr nah zwei Jahren no 
Kon en Xiebe gluͤht, bin ich die Eure, 
Alonzo. 
Was hir (6 Die? Da fordert —? 
Breciofa, 
Den Beweis 
Von Eurer Liebe, _ 
Alonzo (abwenden), 
Gott! 
Dreciofa, 
Ahr wendet Euch von mir? 
Ihr zaubert, Ahr vertumme? Ah wußt' es wohl, 
Nicht Kuuſt, nur eine glädlihe Matur, 
Sie bar mich laͤugſt gelehrt, daß Leibenfdaft, 
Die Feine Graͤnze fennt, befinnungslos, 
Erwuͤnſchtem Ziel entgegeneilt, wohl oft, 
Etatt in den Himmel ihres Blüds zu fliegen, 
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Sich In bie Hoͤlle tiefen Elende färzt, 
Deshalb, mein ſchoͤner Herr, lebt wohl, kehrt . 
Und wendet Eure Liebe Undern zu, 
Die minder liftig find, als Preciofa; 
Denn fie pflegt ſtets vor folhen Herrn zu fliehm, 
Die nur von Liebe, nicht von Treue, gluͤhm. 
(mat eine Bewegung fortzugehen.) 
Alonzo. 
Precloſal bleibt 
Prectoſa. 
Nun? 
Alonzo. 
Wunderbares Weſen! — 
Ein jedes Wort, das Deiner Lipp' entfließt, 
Unwiderſtehlich zieht es mich zu Dir, 
Und jeder Blick, der Deinem Aug entſtrahlt, 


. Mit newer Liebesgluth erfüllt er mic, 


Du bat mein Herz auf ewig Die gewonhen, 

Und ſey's ein Wahnfian, der mich an Did) kettet, 

Ih kann, kann dem Gefühl nicht widerſtreben, 

Das mir bie ganze Seele füllt, ic kann, 

In Deine holden Himmelaugen ſchauend, 

Nicht länger zaubernd wählen. — Ih verfpred, 

Mas Du auch fordern möge, zu erfüllen, 

Ich will's, — obwohl ich dieſes nicht erwartet, — 

So zaͤhlt mich denn von Stund am zu den Euren; 

Sn dieſer Nacht erwartet mich im Lager, 

Moch einmal Fehr! ih nah Madrid zuruͤck, 

Den alten Vater an mein Herz zu drüden, 

Und eile dann geheim und ſchnell zu Euch, 

Wo Liebe mid erwartet und Eutzücken. 
Prechoſa. 

Iſts möglich? darf id Euren Worten trauen? 

Ihr ſcheut ein folhes Dpfer nicht? — Ihr ſollt 

Nicht undankbar, mich nicht gefühllos finden, 
Alonzo. 

Ich habe keinen Willen gegen Deinen, 

Nimm diefe Wörfe, liebes Maͤdden! Theil' 

Den Inhalt unter meine neuen Brüder, 

2 fie mid froh und willig bald empfangen, 
Precioſa. 

Bebaltet! Keine Liſt fol Euc gelingen, 

Geſchente biefer Art mie aufzubringen, 

. Großmutter. 
Bit Du verrädt, Mädchen? — Erlaubt, geftren: 
ger Herr! Eine fhöne Boͤrſe! — uud Gold, hu! Tau: 
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ter Gold darin. Die gute Uufnabme, nein ſchoͤner 
Herr, die Ihr dafür verlangt, kaun ih allein Euch 
derſchaffen; drum ſcheult die Börfe mir, ich will fie zum 
Andenten diefer Stunde behalten, das Gelb aber forg: 
fültig verwahren. So ein hundert Scubi in einer Falte 
meines Kleides feitgenäht, find mir in dieſen Zeiten 
Sieber als bie ſicherſte Penſion. 
(Mon bört-aus ber Berne Unks den Bigeunermarfd.) 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ucher Pefialozjs Idee und fin Erzichunge- 
Juſtitut. 





(Uns einem Briefe des Freiherrn von S** an bie 
Gürkin von ***) 

— — — — und jo möcht’ es werden.⸗ Uebrigens 
hätt’ ic Luſt, dieſen Brief anſehnlich zu vergrößern, und 
: gwar durch einzelne Bemerkungen über bas Haus Pete: 
lozzus, dem Ihro Durchlaucht nah eiguem Geſtaͤndniß 
einige ber ſchoͤnſten Ungenblite Ihrer Schweizerreife vers 
bauten. Auch ift Ihre Wunſch, recht bald ben Umgang 
des Greifes wieder genießen und fein Thun klarer durch⸗ 
Biden zu können, für mich Defebl genug, Ihnen etwas 
von dem mitzutheilen, was ein längerer Aufenthalt zu 
Vverdon mich lehrte. 

Ueber VPeſtalozzz fagt man leicht zu viel und zu 
wenig. Die Bemerkung Ihrer Durchlaucht, daß es nicht 
fo ſchwer fep, einen großen humanen Mann zu lieben, 
als eine frembe, neue Unſicht bes Lebens zur unfrigen 
ja machen, find ih amd bier beitdtigt. Der offene, 
geiſtvolle Alte felelt im erſten Wugenblide und die ori⸗ 
sinelle Einfahheit feines Weſens gewinnen wir bald lieb; 
wer ihn kennt, muß beitdtigen, was Goͤthe einmal von 
ihm ſagte: „Das ift ein bedeutender guter, lieber Mann, 
Bem’s Ernſt ift um feine Sache!“ — Sein Haus Indeß 
dleht nur nach und nach am, und wird erik durch oͤftere 
Beſuche, durch vertrauliches Umberwandern darin zu 
einer reihen Quelle von Forſchung und Ertenntnif. Um 
dies Ungewöhnlihe zu ſchahen, muß man eine Weile 
aus dem Bewohnten beraustreten; und ift man erft das 
bin gefommen, den Innern Zuſammenhang alles deffen, 
was In dieſer Meinen Erziebungemwelt gefhieht, zu fine 
ben, fo fühlt man ſich uͤberraſcht, das ganze Gebiet 
men ſchlichet Bildung in neuem, ſchoͤnern Lichte zu ers 
bliten. Denn mwabrlih, im Peſtalozziſchen Inſtitu⸗ 
te, wie es jegt iſt, findet fih nicht nur die einſachſte 
und feſteſte Grundlage, fondern auch der Hauptriß 
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einer künftigen vollenbeten Menfchen : Erziehung. Das 
berrlihe Gebäude tritt dann im fo beſtimmter Rlarbeit 
vor unfere Seele und felfelt ung fo, daß wir entſchieden 
find, zur Wollendung beffelben unjer Moͤglichſtes beis 
zutragen. 

Ich preiſe die Kinder gluͤclich, die ihre Jugend⸗ 
geit bei Peſtalozzi verleben können; fie felbit febnen ſich 
in fpdtern Jahren dahin zuräd, wonon ich mande herz⸗ 
erbebende Meußerucg in Briefen las, bie vom entferutem 
Zoglingen an Lehrer und Mitſchuͤler geſchrieben ware. 
— Natürlibe Bewegung umd Fortbildung muß der Ju⸗ 
send einen eigenen Relz zum Lernen geben und ihnen den 
Ort lieb maden, wo fie fo frob und frei fi bewegen 
konnen. Und fo trifft man unverkünftelte Menſcheunatut 
unter ibnen in eben folder Bellendung, wie man ans 
genehme Haltung, Belonnenbeit und Auſtand in Form 
und ort von einer feinen Geſellſchaft fordert. 

Das Wort: unverfünftelte Natur hat öfter 
zu Mißverkändniffen Raum gegeben und vielfache entge⸗ 
gengefegte, Erflärungen veranlaßt. Betrachtet man es 
unbefangen, und vergleicht damit ben Bildungsgang ber 
Voͤller und einzelner Menfhen, fo kommt es einem ſelt⸗ 
fam vor, wie fo mancherlei Erklärungen dieſes Begriffs 


" Statt finden konnten. 


Unverfünftelte Natur iſt nicht Bonhommie , nicht 
eine Naivitdt, deren Einfall uns augenblidlih eradkt, 
nicht ein Weſen, das fi felbft überlaffen aufwähft; viel 
mebr ein Eräftiges Hersortreten jedes Eigen 
thämlichen voll reines Herzens und echten 
zeligidien Gefühle, und dies alles ohne Ge 
walt, obne fremdarsige Lehrmittel, Der Geiſt 
wird nicht mit einem Willen überbäuft, wornach er nicht 
verlangt, ed wird ihm alfo nichts Todtes, nichts zum 
Pas, fondern er bewegt ſich und ſchafft darin wie in 
feinem angemeflenen Leben. Mer von Kindheit anf mit 
gelehstem Wuſt umfponnen wird, wie lange gebraucht 
ber zum Durchbruch and Tageslicht! uud wie Telten fommt 
er dazu! — Peſtalozzi wil den Geift in feinem Inner: 
fen erregen, in biefer angenehmen Regung Ibn erhal 
ten und fo vom Cinfaben zum Mielfahen fortſchreiten 
lafen; bis fi eine Waffe feldftgefundenen Wilfend ans 
haͤuft, deren er mächtig iſt. „Wie verträgt ſich aber 
biefe vielfeitige @elftesbildung mit der natärliben @in- 
ſachhelt, wonach Peſtalozzi ſtrebt?“ — fo hab’ ich bfters 
fragen hören; und gewöhnli fegte der Frager raſch vor 
ber Autwort hinzu; „es beweiſt, wie der treffliche Mann 
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in der Mnefätring von felner Idee abgefallen Ik. — 


Mir im Gescntbeil it ed ein Beweis, wie er feiner 
Idee treu geblieden iſt. Selbitftändige Menſchen, die 
fib fühlen in Geiſt ind Kraft, echte Bürger des Vaters 
lands au bilden, fo weit fie es ihrer eignen Fähigkeit 
und ihrer dußern Page nach werden koͤnnen — bazu will 
Veftalozzi beitragen, Und fo war ihm ber natürlich Ge⸗ 
bildete nicht jener, ber viel Willen hat ohne Reinheit 
des Herzens, beifen Körper verfiest, wihrend der Geiſt 
in Follanten ſaugt, deſſen Blick über gelchrte Dieputas 
tionen feine Mitbrüder verglöt — nicht ber Iuugling, 
der phblloſophiſche Säge, Principien und Eerltfamtelten 
anflängt, obur fie felber im Geiſt uachgeſchaffen zu ha⸗ 
ben, niht derjenige, welder Latein rebet und Klaf 
fifer editt, ohne von der bohen Denfart jener alten Wel⸗ 
fen und Dichter zu gleihem Adel der Dentart erhoben 
zu fern. Vielmehr mochte er einen Herder, einen Lu⸗ 
ther, einen Göthe hochgebildete Naturen nennen, in der 
nen das Wilfen lebendig geworden und als Leben wel: 
end hervortrat. Ein funfzehnjaͤhriger Anabe, der das 
Inſtltut verlafen hatte, fhrieb an feinen geliebteſten 
Lehrer: 

— — es wäre traurig für den Freund, wenn er 
vom Fteunde ewig ſcheiden ſollte und durch nichts die 
Freundihaft immer wieder erneuern, ihm fein Herz nicht 
wieder mittheilen koͤnnte. Darum ift das letzte Wort 
bei der Trennung wahrer Freunde, ſich In der Ferne 
ſchriftlich zu unterhalten, Aber das todte Werfen, das 
bier in bem Eleinen zerſtreuten Dorfe berrfcht, das alls 
täglich gleiche Wihts nimmt mir allen wahren Eifer, 
Die Zeit iſt mir fo lang, wenn ich micht bei meinen Bi- 
Kern und Schriften bin; und wacheud träume ic ein 
Drittbeil des Tages hindurch von Perdon, deſſen Ge— 
halt ih, wie ich glaube, wahrhaft erfenne. Und allemal 
teeten mir Thränen in die Mugen, und es ift mir fo 
enge; o was ift Joerton! bie lehte Hoffnung der Welt 
lebt dort noch, und welch unfaßlices, unausſprechliches 
Glüd! ich war auch dort! Ja ih mar dort und will 
zeigen, dab ich es war, Genug, wenn ih fage: ich will 
ein Schüler Pefralozzi’s ſeyn! Dabei denke man, und 
gewiß, was man babei benft, das bene auch ich, und 
es gläht in mir. Wenn ich im mic gehe und lange Zeit 
über alle Umftände, die ich kenne im menſchlichen Leben, 
denfe, fo. fühle ih mid allemal kaum, es treibt und 
brennt mich gewaltig, meine Beftimmuag zu erfüllen, 
und ic fühle mich wahrlih zu etwas beftimmt, das 
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mandem nicht aufgegeben jſt und bad auch von ihm nicht 
gefordert wird, Kaum vermögen mic Hoffnung und Ges 
duld gu tröften, die Zukunft zu erwarten. Dein Herj 
ift fo voll, fo gedrängt und enge — o Ich fönnte fo Vie⸗ 
led ſchreiben, aber die Sprache verfagt, es redt andjus 
brüden, obne welches es nur falfh veritanden und ent⸗ 
ehrt wird u. ſ. w. — 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 
Uns Paris, 


Ooden. Kin aufgehogener Rand van friſirtem Site 
und drei runde Jedern gleichfaus ſoon frifirrem Sıreß, fin 
ber neuefie Mudpug auf bie mediſchen Srrobbür. Wan Ik 
degt wieder gu ben Beibbiumen gurüdgefcher, befondberd bemertt 
man febr häufig Mohn mit Mehren vermiſcht. Die übrigen 
Mobebtumen find Reſen, Mohn und Lerhenfuß. Eine far⸗ 
Dige Zutie, meiche Neeifenweis gefchninen dt und mie einem 
Bifere‘ verziert wird, findes man oben am Gchirme auf bee 
vordern Gelte des Kopfes einiger Hüte; dieſe Zulle nennt 
man Sommertulle, man finde fie in Rofa, Ulas, Beugeie 
und blau, 


Die neuefle Austellung bed Cotmorama enthän wies 
der äußert Insereffante, maleriſche Gegenflände, und biefe ger 
swähren benn jedem, der fich für die Schönhelten ber Marue 
und Kun intereſſirt eine höchtt anziebende Unterhaltung; 
7) Die Anſicht bed Schiftruche des Der be fa Borde 
auf den Böten von fa Peyroufe an den Küſten von Cau— 
fornien; a; bie Ruinen des Sonnentempeid zu Bainpra Im 
der fyelfchen Wütte, 3) die Kapette der portugleſiſchen Inguls 
fitlon zu Goa in Indien; 4) bie Merrenge des Bundes 
der Onſee; 5) bad Vorgebirge der gwen Hofnung; 6) De 
große Sage und vornehmen Prachtgebäude der Stadt Aloe 
zena; 7) den vValaſt des Vatikan auf Ser Gartenſeite; a) den 
groien Gaai der ehemaligen Thermen bes Dierlerian su 
Rom; g)die innere Anficht des Säulenganges der St. Der 
gersticche zu Dom. Dad Losmorama Bat ſehr gewonnen 
durch die Innern Repararuren, welche man angebracht hat, 
wm bie Täufcebung votlfommener zu maden. 


Die Kiaffe der Geſchlchte und alten Literamı des Ins 
Altuta har vor Eurgem Ihre jährliche Öffenıfiche Cipung gehals 
gen unter Borg des Grafen Pafiorer. Es wurden folgendes 
Abhandlungen vorgelefen: r) Ankündigung der Gegenflände 
für die Preisbewerbung Der Jahre 1813 und 814. a Ein 
Dericht über die Arbeiten der tale im verſoſſenen Yabre 
von Ginguene. 3) Eine Hiferiiche Nor; über Herrn Dur 
pulse Leben und ÜBerke som Ritter Dacler, beſtändigen 
Sekretär. 4) Eine Denflchrift: Elaiccissements sur un ar 
zer dir parlement ä Paris yui supprime un pocme ds Taso 
par Beruseli. 5) Eine Mbhandiung, worin untetſucht wird, 
ob bie alten Dbilsfopben das Schickſal ald eine blinde Macht 
oder als eine verfiändige Gewalt berramtet haben, von Drm. 
Daunou. 6) Mh, Über bie Optik des Pınlomäud und den 
Pion eine Ausgabe mic Noten zur Erläuterung des Teries bei 
auszugeben, ven Enufftn. 7) Eine Schrift über eine noch 
nicht edirte Eorrefpondeng pwiſchen Tamerları und — ’ 
vom Dissen Spivefier de Sach. 








Zeitung für bie elegante Welt, 


Dienftags _— 145. —— ben 21. Juli 1812, 





: \ Wolff. Preciofa. 
un. — — u " „Mein hoher Herr, mehr als ich fagen laun, 
j Erfteut mic der Entihluß, den Ihr gefaßt. 
BIRNEN se dhr Euch deu finftgen Aufenthalt 
Was inner 202° sgRdt allzu fehreitlich denken. — Unfer Reben 
Gropmutter., Deut manden fdönen fröhlihen Genuf, . 


@s find meine ‚armen Kinder, bie um Euretiil „Wenn man fih nur darin zu finden weiß, 
len dort unten warten, Gebt doc zu, lieber Herr, viel: Durch Waldesnacht ſchallen 
leicht finder Ihr noch etwas Silbermuͤnze in, ber Taſche Die luſtigen Lieder, 


für die armen Thiere. —— Und ſteundlich blinfen 

Alonzo⸗ —— — Die Sterne heruleder; 
Hier, nehmt! BE a Die Wildnif wird heiter bei Tingen und Spiel, 
Kt? Grofmutte Der biumige Nafen zum feidenen Pfuhl, 


Sort vergelt es Cuch taufendmal! — Das wich Alles regt und bewegt fih im munteren Lauf, 
ein Jubel werden, wenn ich Die Nachricht bringe, daß ich Alles fordert zu Ereuden die Liebenden auf; 
„einen ’jo vornehmen und zeichen Mitter augeworben babe, Die Kühle der Quellen, _ 
Zuchhe! Juch! (dteht ſich auf dem Adlah herum.) Und Das Murmeln der Wellen, 
wenn ihr, bei Eurer Anfunft unter die armen Kinder Der Glanz ber Krpftale, 
noch einige Scudis vertheilt, fie tragen Cuch mwahrlid ‚Der Klang der Metalle, 
‚auf den Sünden, Aber nun muͤſſen wir geben; Precidde Der Ton der Geliebten, ihr kachelnder Blic — 
Ken, es wird fhom dunkel, Gott behüt Euch, mein Alles reiget und mebret der Liebenden Glück. 
ſchoͤner, junger Here! Dem Weg In unfer Lager kͤnnut Drum ſcheucht von der Stirne die Falten hübſch fort, 
Ihr nicht verfehlen; über eine Stunde weit ſieht man Herr Mitter Zigeuner! und — baltet Eu’s Wort! 


die Wachtfeuer lodetn. Komm Precidschen, (mis der Großmutter ab.) 
Alonso. 700 günfte Syene 

So trenn’ ih beun zum legten Male mic £ Alonzo allein, 

Von Dir, um Dir anf ewig nah zu ſeyn. Sieh bin, Du Theuerite, ich folge Dir. 

Bald kehr' ich wieder zu der Liebe Freuden, ‚ Hinweg du Pracht, des eitlen Glüdes Gabe! 

Und dann foll nichts von meinem Gl mic ſcheiden. Was iſt der Liebe aller Raug und Glanz, 
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Was eine Welt armſel'ger Erdenguͤter F 
Nur fie mit hoher Tugend Reiz geſchmuͤct, 
Hält diefes Herz imfhöner uft entzätt, 
Und wär ich Herrſcher jept der ganzen Erbe, 
Greciofa’s Relz, der Klang der fühen Lieder, 
Sie zoͤgen mich zu ihren Füßen nicher, 

(mis ſteigender Begetfierung,) 
Verhuͤlle dich Zukunft, entihwinde du Stern 
Des lockenden Gluͤckes aus_glängenbenGem] — — 
Und wenn auch Wolken auf Wolten ſich thürmen, 
Und Ahnungen ſinſter im Buſen mit ſtuͤrmen, 
‚Sie teißet mit anwiderſtehicher Mathe 
Den Liebenden nach in die blutige Nacht. 
Noch einmal deu Blick 
Zum Water‘ zuräd, 
Daun mögen bie goldnen Träume.verfinlen,  _ 
In Waldesuaht Sterne der Liebe mir biinfen! 





Yrechsfa, von Herrn Mol, ward am Bten JiAt 
gum dritten Mal auf dem Leipziger Theater aufgeführt, 
Die Fabel des Stüdes ift aus dem Bigennermäbs 
Sen (la Gitanilla), 'eitter der beſten unter dem leht⸗ 
reichen Erzählungen des Eervantes, vntlehut. 
Bot einerſeirs ihr romantiſchet Inhalt dem Beatbeiter 
leine geringen Vortheile bar, fo führte er doch auch 
mandes Widerfirebende mit (ih, und es beburfte einer 
garten Haud, das Charatteriſtiſche des Zigennerledens 
barzuftellem, ohue dadurch einen wibrigen Eindruck hits 
vorzubringen. Herr Wolff hat glüctlich den Mittelweg 
getroffen. Das Veraͤchtliche der Zigeuner iſt nicht weiter 
berausgehoben, als wöthig war, und immer mehr anf 
Die Imiige Seite gewandt, Webrrbanpt hat der Derf. 
mit vieler Cinfiht das rein Dramariihe and ber Ne: 
velle gezogen, das Eyifhe dagegen, deſſen im Original 
noch viel ift, abgefondert, anch manche hiſtoriſche, cha⸗ 
rakteriſtiſche Züge aus der Werfaffung ber Zigenner hiu⸗ 
zugeſetzt. — Bon biefem bizaren Hintergrunde ſcheidet 
fh die Heldin, Preciofa, mm fo aumutbiger ab. - Die 
Wnfiaffung ihres Charakters war nicht ohne Schwierige 
feit. Wollte fie der Verfaſſer dem Urbilde, viellelcht 
auch der Wahrheit, mäher halten, fo wurde fie eben fo 
weit dem Herzen des Zuſchauers entfremdet, es blieb 
ihm alſo, um fie intrreffant, des Looſes, das fie erwar⸗ 
tet, würbiger zu maden, und ben ganzen Stoff unftem - 
Gefühle näher zu bringen, nichts uͤdrig, als fie zu ver 
edein, obſchon bei diefer Behandlung bie Frage entſteht; 
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wie denn das Maͤdchen unter der Morde zu biefer- 
WMusbildung sefommen, wie fie biefe Meinheit habe ber 
wahren Lönnen? — Gebr gluͤcklich und mit dramatiſchem 
Geiſt iſt die Veripetie geändert, Im Original verliebt 
ſich ein Bauermaͤdchen in Audres, und aus Mache vers 
ſchmaͤhter Liebe, verbirgt fie ſilbernes Gefchire in feinen 
Bündel. Man ergreift ihn als Dieb, ein Soldat ſchmäht 
und ſchlaͤgt ibm, Andres ſtreckt ihn tobs zu Boden. Nun 
wird ex nach Murcia abgeführt, wohln ihm Preciofa folgt, 
= es gelingt, die Stabthalterin für fih einzunehmen 

. Im Shaufpiele it nicht, wie dort, von außen 
I Wrirter zu Hälfe ‚genomihen; Tondern der Gluͤtawech⸗ 
fel ans der Haudimtg ſelbſt abgeleitet. Ein Zigeuner, 
‚ Punbel, ber anf Precioſa Anſpruch macht, iſt es, der 
"and Elferſucht und Made dem von ihm felbſt geitoblnen 


„Becher in Alonzos Bündel legt. Don Juan, Precioſa's 


unbekannter Bruder — deun jener Vorfall trägt ſich auf 
‚ahnen Vauernhochzeit zu, welhe in der Nihe des Echtof- 
ſes von Precioſas Aeltern gefeiert wird, — macht Alonzo 
über. den Diebſtahl Vorwuͤrfe; Alonzo zieht auf ihm, 
wird entwaffnet und gefangen auf das Schloß gefüher. 
Preciofa verfacht alles, ihn zu retten. Zundel ſelbſt 
bietet ihr ein Mittel dar. Frech brüftet er ſich mit fels 
ner That, und wid Precloſa gewaltſam mir ſich nehmen, 
Da ergreift fie die von Alouzo zuruͤcgelaſſene Flinte, und 
‘treibt fo dem Feigen vor ihb ber auf das Schloß, dort 
feine That zu gefiehen. Dieier Bug At mehr als en 
überrafbender Theater: Coupe, weil er snsleih * Eut⸗ 
wicteluug vorbereiter, 

Der fünfte art moͤchte der beſſernden Hand bes 
Dieters mod bedürfen. Die Art, wie die Erfenuung 
herbeigeführt wird, die ber alten Zigennerin bewilligte 
Vergebung, die Probe, anf die Alonzo geſteut wird — 
dies alles Hält die Eutwickelung ohne Roth auf, bie 
um fo fürger bitte behandelt werden follen, je mebr fie 
feit Eervantes verbrauht, je unbesmiifelrer fle voraus⸗ 
zuſchen war. Wir würden, — obſchon fo der Moment, 


"wo bie nun anerfannte, rei geſchmückte Preciofa, dem 


erniehrigten armen Alonzo bie Feffeln feiner Füße loͤſet 


"(ein ſchoͤner Gegenſatz zu dem Bilde im zweiten WM, 


wo ber seiche, prächtige Mitter zu den Füßen der verach⸗ 
teten Zigeunerin liegt), verloren gegangen wäre, — den: 
noch geratben haben, den weſentlichen Inhalt des fünfe 
ten Akts an den vierten zu knüpfen, und mir den Zins 
den und dem Abzuge der Zigeuner zu fließen. 

Im Dialog wechſeln Werfe mit Profe, mach Wer 
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-piltniß der Yarfonen mb Ühter Sitnatlon. Die Vetſe 
‚Fub leicht und wohllautend, die Sprache darchaus cha— 
tatteriſtiſch. 

Die Aufführung dieſes Städs auf der hleſigen 
MWühne ift alles Lohr werth. Die Muſit dat Here Mu—⸗ 
Woireftor Schulz originel und vortrefflich gefegt; die 
Kaͤnze find ſehr veritänbig angeorduet und werben geſchickt 
‚ausgeführt. Die Schanfpieler nehmen fih ihrer Rollen 
wit Liebe an, und namentlich ſtellt Madame Hartwig 
Vie Preciofa met Kraft und Aumuth auf, und leiſtet auch 
in dem mimifhen und orcheſtiſchen Theil biefer Rolle 
les, was wur von einer Künitkerin zu erwarten iſt, 
welche die Tauzkunft nicht zu ihrem — Be⸗ 
‚rufe gemacht bat: 


VUsber Peſtalozzs Idee und ſein Erziehungs⸗ 
Inſtitut. tFort ſetzung.) 

Wenn Peſtalozzi uͤber folche Briefe ſich freut und 
fie reine Natur nennt — wer möchte dabei an jenen Mas 
turzuſtand deuten, wo Jagd, Schlaf, Tanz und Maub 
dem Menfben Alles it, ober wo er, von feinem Vieh 
wenig unterſchieden, als Hirt umherzieht. Und doch 
:wirb man dieſen wie jenen Zuſtand einen natuͤrlichen 
‚nennen, es iſt zur eine verichledene Stufe in der natürs 
lichen Entwidelung des Menſchengeſchlechts. " 

7 Mile ſehr unttrſcheibet ſich Peſtalezzi von Rouffeau! 
aud vieſleĩcht ſchwebte Roufran’n bantel eine aͤhnliche Ider 
„wor; er uerirtte ſich aber auf dem Wege. Mit ihm muß 
ion den Neturguſtand unb ben gebildeten ald eutgegens 
.gefegt betbadten unb annehmen: der Menſch ſey im Na, 
turzuſtaud rin Weſen, das eben rein aus ben Händen 
Ber Natur gefommen und nur in ben noͤthigſten Werhält 
willen wit Melt: unb Mitmenfchen lebe; mit der weis 
An Eutwickrlung felner Anlagen aber trete er aus bie 
ſem Natutzuſtande heraus. Sm demfelben Einne nennt 
Hume die Auelſachſen mus wenig entfernt vom Stande 
der Natur. 

uber was will dad fagen? ik der fhöne Baum 
in feiner Blüchens nud Fruchtherrlichtelt nicht eben noch 
fo naturlich, als der Schößling, der zur wachſen beginnt? 
der erwachſene Menſch wie bas Kind? der denkende Gelfl, 
wie der im Keim fdlafende? Wie war dem der Menfc, 
als er aus den Haͤnden der Natur bervorging? etwa nicht 
Kind, wie jest und Immer? und bildete er fich nicht 
durch die ihn umgebende Welt und fur diefelbe? Alters 
Dinge, Und jo iſt's noch. Nur bed anregenden Stoffes 
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R mehr, dad Denken wid Than aller Tüfemen vor ihm 
if in Haupterfolgen fein Erbtheil geworben. Man zwinge 
einen Naboweflier, in einer drei Fuß hohen Grotte aufs 
zuwachſen — wie verfräppeit wich fein Aörper werben, 
wie unbeholfen zu den Gefchäften feiner Nation! Nies 
mand wird ihm natürlich nennen; man ließ ja feiner Nas 
tar feine Freiheit, zu werden, was fie dort werben konnte. 
und fo unter und, und fo uͤberall! Un der volllommmen 
Wildung jenes Wilden, ſalls man ihn frei aufwachfen lief, 
febit aber noch viel; fie gebt nur zu dem Grabe ber 
Sittlichteit und Erkenntniß, den die Nation durch Ere 
fahrung und Denten errungen bat, vlelleicht nur wenig 
Schritte drüber hinaus. Wuͤßten fie die Aulagen bes 
Menſchen zu burhhliden, müßten fie auf bas tiefite fie 
zu entwickeln alle in fhönfter Harmonle bis zur hoben Hu⸗ 
mauität, zur Fäbigteit, jegliches Geiſtige zu ſchaͤen und 
gu faffen — wie ganz anders träte Dans im Nordameris 
Faner bie Menſcheunatur hervor! nicht mur in Ihren ehr⸗ 
würdigen Spuren, fondern ganz in aller Schönheit und 
Hoheit. 

Mir daͤucht, dieſes ſey Flar. Alles in der Welt ih 
Begriffen in Entfaltung. - Geſchleht fie ungezwungen, fo 
iſt fie natürlich, Der ımgezwungenen Entfaltung Raum 
geben, beißt fie natürlich laſſen. Den Menſchen aus 
dem Gwang und and der widerwärtigen Lehrweiſe im feine 
Freiheit führen, ihm Anregung geben, daß fein Geiſtes— 
Yeim foroffe, daß das Sittliche im ihm ſchoͤn und rein 
aufbläbe, daß fein Urtheil ſich fhärfe, feine Eigeuthuͤm⸗ 
iichteit nicht verfrüppele, daß er Alles In der Vergangen⸗ 
beit und Gegenwart lieben lerne, was groß, edel, ſchoͤn 
iſt — daß Bott und MWaterland und Fremd von feiner 
fräftigen Seele Können gefaßt und fetgehalten werben — 
das heißt matärlih erziehen, Wer aber — mm nur ein 


. Gegenbeifpiel, deren ich vorhin mehrere nannte, anzufüh⸗ 


gen — eher zu latelniſchen Woͤrterbuͤchern als jur Kenntnif 
der ihn amgebenden Berg’ und Thaͤler und Thlere und 
Menſchen führt — follte der naturlich erziehen? — — 
Vielfach ſind Die Aulagen der Menſchen. De nun 
äußere Verbäbtnife von böhfter Wirkung auf fie ſind, fo 
mäßte es für jedes einzelne menſchliche Weſen eine möge 
Ha ſchoͤnſte Bildung geben. Laffen Ele und wenigftend 
dieſe anziehende Idee faſſen! — Ohne Ideal feine Au⸗ 
naͤherung· — Um diefem Ideal gemäß zur handeln, muͤſſen 
wir jedes einzelnen Weſens feines Nervengeſſecht und 
alle Fähigteiten feines Organismus erforfit haben; mir 
mühren den Einfuf vareridudifger Gegend und des Le: 
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bens mit alfen Leidenſchaften, Verflechtungen unb unzaͤh⸗ 
lichen Erſcheiuungen auf jewen Orgauismus berechnen 
fonnen ; und es. in unſter Gewalt haben, fie zu regieren, 
nach Wiltätr das Lehen zu Öffnen und zu ſchließen. — 
Erft dann wuͤrd' es möglich ferm, die fhönfte Bildung 
des Menfchen beroorsubringen. Ein Ideal — das hoͤchſte 
"per Erziehung! Wer vermag es, dies Ideal nur ganz zu 
denfen! Wie das Geheimmiß des Göttlihen sieht es 
und an, 
„Klar wie ber Mether unb doch von unermeßlicher 
Tiefe, 
Offen dem Aug', dem Verfand bleibt er doch ewig 
gebeim." 

Wie ſtellt fi dies Ideal aber ber Wirklichkeit ge: 
genäber? — Dem beobachtenden Erjieber wird die Ders 
ſchiedenheit in dem Anlagen der Kinder nicht entgehen; 
und. da er das Leben nicht für feine Böglinge beherrſchen 
ann, wird er fie dem gemeinen oder unnatürlihen Leben 
zu entziehen fuhen. Da er nicht weiß, welde Verhaͤltniſſe 
und Yagen gerade ber Eigenthümlichteit des Weſens am 
vortheilhafteſten fepn würden, wird er ihren Gelft und 
{fr Gemüth frei machen, jegliche zu beſtehen. Und iſt 
nit allen Menfhen, trotz ber unendliden Schattirung 
von Unlagen und Wechfelwirkung berfelben, gerabe bad: 
jenige gemteinfhaftlih, mas den Menſchen als ſolchen 
chatatteriſirt? Hat nicht alles menſchliche Den- 
fen eine bedingte Urform? Hat nicht jeder 
Menih die Sprache? und fühle nicht jeber die 
Stimme des Mißfallens und Gefallens in 
fid — ben Keim aller Sittlihteit? — 


* (Die Fortfegung folgt.) 
KRorrefpondenz und Notizen. 
aus Parik, 

Das Innere der Merropolitankirche zu Paris If auf 
Befehl Er. Maishär des Kaiſers wieberhergekeile worden. An 
den Aeulern dieſes großen und alten Gebäudes ſouen nun 
au Reparasuren vorgenemmen werben. Selt einiger Zeit 
werden Anftatten zur Wiebecherfieiung der noͤrduchen Gelte 
gercofen. Diefe Arbeiten ſollen nom In dieſem Jahre vollen: 
der ſeyn. Mehrere Kapellen der unsern Selten find ſchen wie 
derhergeſteuut. Die BWerheerungen derer, weiche ſich ums Chor 
Berum befinden, werden bald verihwinden. Es fcheiur, man 
wolle das Aeußere dieſes ehrwürdigen Denkmats der alten 
Achirefrur fo wiederheritelten, wie es in feinem Uciprunge war. 
Düne Zweifet wird man bier die Statue des Helden, bed Wie⸗ 
derherſtellete der Reuglon und der Attäce, anbringen, um künf; 
tigen Geſchlechtern das Andenken feiner Wopishärgkelt gegen 
Diefen Tempel zu erhalten: Hujus Basilicae imperareris mu- 
nifigentiam lapides enarrabunt, 

Den rien Juli machte Serr Deegen in Ziestt ben 
zroelten aersnanfchen Weriuch bei ſeht ichönem Werter und vor 


“ziö, bis er endlich ganz verihwand. 


gen Hermonht. 
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eine aullererdentilchen Wenfdienmengei et batte mir eben fe 


‚viel Witerwärtigkelten zu kämpfen ats bad eriie Mat. Die 


Verfonen, meiche ben Ballon Karren füülen f"Gen, hatten bas 
Gas fchlecht jubereiter und angebracht, Daraus yutfiandb denn, 


- ba ber Banon innertich mic uber Waſſer angefüns wurde, und 
Bag er ih Anfangs nice Höher als funftzehn Zuß vom Boden 


erheben fonnıe, Auein bajb wurde er vom. einem Thelte feines 


Bauaſtes befreit, und erbop ſich majehärtih In Die Luft. Det 


der Bewegung feiner Fiüget hätte man Kerm Deegen für 
einen ungebeuern Vogel balıen folen. Bein vous Binde bes 
hertichter Ballon folgte der Dichtung nach Rordwei, einige 
Augenblicke wideriand er jedoch dem Luftſtreme, ber Ihn forte 
Wöre der Ballon beifer 
guberelter gewefen, fo hatte er au unfteeitig mehr auszurid« 





Ein gewiſſet Deforariondmater, Marefchatı, ii ent 
xurzem von dem Eriminalgerichte zu Paris zu fünfiägrigem Ge 
fängnife, zur Ausſtellung om Pranger und zum Brandmarten 
gerurihellt worden, weis er ſich willentilch talſcher Tonremarı 
ten des Theaters Ambigu - Comique bedient hate. Er hatte 
gegen bieies Ursheil appeuire, auein feine Appeuation wurde 
verworfen. a " 


EEE DE ⸗ꝰ)⸗))m2 

Der Polizeidireftor, das geheimnißvolle Verhaͤng⸗ 
niß und dad Abenteuer des Barons von KE. 
Drei Geſchichten von Friedrich Laun. Mit Kupf. 
8. Leipzig, 1802 bei Hinrichs... 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Gefangenen, Rodrigo und Numilla, zwei Nit- 
tergefchichten und die Einfieblerin vom Verf. ber 
Heliodora. Mit Kupf. 8. keipzig, 1812. 
bei Hinrichẽ. 1 Thle. 

Zwei beliebte Schriftſteller beſchenken ung wieber 
mit biefen nenen Produften, wovon jedes auf.ben Beis 
fall des Puhlifums gegründete Aniprüce bat. No. a. 
enthält drei Heine Erzählungen, elnfach in ihrer Erfins 
dung, aber belebt durch den nalven Ton. bes. Wortrags. 
Die heitere gefälige Laune des Verf, bat ſich bier fehr 
deutlich ansgeſprochen und wird die Leier in bie ange: 
nehmite Stimmung werfegen. Die feinen Züge ans bem 
gInnern des menſchlichen Herzens, beſonders des weibli⸗ 
chen heransgehoben, machen dieſe Erzählungen ſehr in: 


tereſſant. No, 2. euthaͤlt, außer der intereffauten No⸗ 


velle, woran unſere Literatur ohne dies feinen Ueberſluß 
bat, noch zwei Rittergeſchlhten, welche ſich ſchen dadurch 
von den gewöhnliden unterſcheiden, daß ber Schauplatz 
derfelden in Spanien liegt, und welche eben fo reich 
an intereffanten Situationen und gut durhgeführten Che; 
rafteren find, als fie ſich durch dem gefälligen Wortrag 
empfeblen. Melde Werke verbienen daher einen Plag in 
allen guten Leihbibliothelen, und werden jedem Leſer und 
Leſerin von Seit und Gefühl gewiß einige fehr angeneh- 
me Stunden machen, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags$ 
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den 23. Juli 1812, 





Sachſens Ritterburgen. 


Fepermann tenut und fhänt des Beruburgiſchen Rathe 
Sotefhalt mit großen Sammlerfleiß und anmuthiger 
Darſtellungsgabe verfaßtes Buch: die alten nitter 
Burgen und Bersfhlöffer Deutſchlands in 2 
Teilen, Einen empfehlungswürdigen und durch Bild: 
wert alles verfinnlihenden Beitrag dazu liefern bie 
mertwürdigſten alten Burgen and Schlöffer 
Bes Königreihs Sachſen von dem madern Lands 
fsaftsmaler Dldendorp in Dresden, und wer jeues 
Gottſchaltiſche Wert befitt, wird biefe Burgruinen Sad: 
ſens ungern entbehren wollen. Der -fleifige KAünftler 
beſchentt und and dem Vortefeuille, das er-fid bei ſel⸗ 
nen Krenz: und Querzägen durh Sachſens ſtart bevöls 
ferte Gebirge und romantifche Thaͤler auf mannigfaltis 
ge Weife (auch durch mande luſtige Figur und durch 
tomiſche Sittengemälde) zu bereichern wußte, neuerlih 
mit ber dritten Sammlung *), welche wieder 6 folorirte 
Anfihten enthält, wie die zwei vorhergehenden, und in 
Nüdfiht auf Auswahl und: Ausführung unftreitig bie 
vorzůglichſte iſt. Vollendetere Kunftblätter wird für dem 
duferit biigen Preis, deu der Künftler dafür verlangt, 
mit gutem Gewiſſen niemand verlangen können, Über 
fie leiſten, was fie verſprechen. Sie find Vorträts des 
Gelfens, der Ruine, des Thales, das fie umgrängt, und 
*) Delm Berfaffer In Dresden, Reuftabt, Obergraben No. 
218. und in ber Walther ſchen — ser A 


der delite Heft it dem großen. Gönner der Kunſt, 
Binergiminifter Grafen Senft von Pirfac augerignek, 


jeder erinnert fih dabel der alten Betanntſchaft, oder 
Bekommt Luft, was er im Bilde fah, in der Natur felbfk 
genen zu lernen. . 
Man macht bier wieder einen unterhaltenden 
Spaplergang an'den’ Wfern der Elfter, Tſchopa u. ſ. w. 
erbllet zuerſt die utralte Burg Genandſtein, unweit 
Borna im Leipziger Kreife, feit dem 13ten Jahthunderte 
ber Sitz der altadellchen Familie von Eluſiedel (welche 
damals ihr Vaterland, die Schweiz, verlaſſen und im 
Dienfte der Laudgrafen von Thüringen neue Befitungen 
gu erwerben fich vorgenommen hatten), wo Earl V. auf 
feinem Zug gegen Johann Friedrich uͤbernachtete und ber 
Tochter des Hauſes, Eliſabeth von @infiedel, in der dor⸗ 
tigen Schloßfapelle ihren Bräutigam zuführte, und lommt 
dann zu der romantiſchen Burg Kriebenfein an ber 
Tſchopa, wo einft des Ritters Staupig von Nebenftein 
treue Hausfrau ihren Mann auf dem Nüden aus bet 
übergebenen Veſte trug und / ihn fe vor dem Zorn des 


_ Bandgrafen Friedri des Streitbaren rettete, jener Burg, 


die in dem Vrudergwifte Friedrihs des Sunftmüthigen 
und Wilhelms zu den Vefigthimern Apels von Big: 
thum gehörte und von Kung. von Kaufungen, der 
das benachbarte Schweilertshayn zu einem ſtattlichen 
Ritterſihe ausſchuucte, den Kurfürſten verweigert 
wurde. In einer andern Gegend im Voigtlande zeigt 
ſich das Schloß Mylau ohnwelt Relcheubach mo ijert 
an der Stelle alter, turnterfäblger Ritter die fpin 
nende Yallas ihren Sit aufgefhlagen bat, oder, ohne 
mythologiſche Phrafe, eine ber vielen Maſchinenſpinne⸗ 
146 


1163 


reien, womit ein großer Thell des fahrizirenden Voigt⸗ 
landes in ſchweren Zeiten fein Leben zur Mothdurft forte 
friftet, ihren gewerbreichen Umtrieb bat Cein Umſtaud, 


im Vorbeigehn zu erinnern, der dem fleifig forihenden . 


Künftler entgangen zu fen fheint). Weiter erfheint 
und bier die in der Geſchichte merkwürdige, auch In ihren 
Muinen noh Achtung’ gebietende Veſte Frauenfteim, 
awifhen Freiberg und Altenburg, die im dreißigiäbrigen 
Kriege von dem Holkiſchen Jagercorpé erſtuͤrmt und ver: 
branut wurde und in deffen eluem Saale fib bie Fabel 
von Reine Fuchs in einer Rethe von Gemälden. zeigte, 
Dab zwiſchen Hartenſtein und Swidan auf einer wan- 
derbar geftalteten Felienzunge gelegene Gräfl. Solmſiſche 
Schloß Wildenfels in ſeiner jehigen Verihönerung 
nebſt dem angenehmen Ger zu feinen Füßen tritt uns, 
nun’ entgegen. Den Reihen flieht diesmal die an ber 
Oberelſter über dem romantiſchen Steinrinnel gelegene 
volgtländiihe Sälofruine von Liebau, unitreitig die 
maleriſchſte Ruine im ganzen Voigtlande, jetzt im Bes 
fig eines wadern Fabritherrn in Plauen, Herrn Eichhorn, 
der auch dem Känftler intereffante Nachtichten zur Ge: 
ſchichte diefes Schloffes lieferte, von wo aus man eine 
entzuͤckende Ausfiht in die Ferne und befonders In das 
Darunterliegende fhöne Elſterthal genießt. 

Wir zweifeln keineswegs, daß ber patriotiſche 
Kuͤnſtler in ganz Sachſen viele Beförderer und thätig 
eingteifenbe Freunde für bie Fortfegung einer Samm⸗ 
Jung finden werde, die, würden bie Blätter auch nur 
zur Verzierung eines Gartenfaals oder eines Speiſe zim⸗ 
mers gebraucht, gewiß vor vielem andern oft ſehr ges 
ſchmacloſen Bilderfram, womit bie Wände eher veruns 
ziert als geſchmüct werben, ben Vorzug verdienen mäßs 
ten. ‚Die vierte Sammlung, die uns zu Ende Septem⸗ 
bers diefes Jahre verfprehen wird, fol die Intereffantes 
fen Schlöffer in Dresdens Umgegend enthalten: Mei— 
Sen; Stolpen, Hobenftein, Tharand, Scharfenberg und 
Weſenſtein. B. 





Ueber Peſtalozzi's Idee und fein Erziehungs 
JInſtitut. (Fortfegung.) 
Dies in ſeinen Elementen aufſuchen, dem kind⸗ 
Uchen Alter gemäß erfaſſen, bilden und zum Feſten, Ed⸗ 
len fortfuͤhren, aber Freiheit geben jeglicher Anlage, die 
kraͤftig hervortreten mag — — bad kann ber Ersieber, 
das iſt allgemein menſchlich, das ift die Bahn, wo wir 


nicht im Dunkeln tappen, jud bie Grundlage aller wel⸗ 
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tern Bildung. Das iſt's, worin Peſtalozzi Entdetungen 


gemacht hat, die feinen Namen fo. unfterbiid machen 
werden, als ihre Folgen auf fünftige Menihen: und 
Nationalbildung unausbleiblig find, 

Um fo mehr wundert mid bie Leidenſchaftlichkeit, 
bie fi in dem gelchrten Streit für und wider Peſtalozzi 
erhoben hat. So macht rin gewiffer Bremi, ben Ihro 
Durchlaucht nit konnen werden, in Züri viel Laͤrm in 
alleriei Fragen und flüchtigen Blatteru, die, ſovlel ich 
davon anfah, bei alleın Ihrem Gifte, wenig Geiſt vers 
rathen. Die Wahrheit der Peitaloggifhen Idee, da fie 
bie Speie bed bumanften Mames offenbart, muß geliebt" 
und ewig erfannt werden. Auch It in feinem Inftitute: 
jene Leidenſchaftlichkeit nicht zu finden, und eine Milde 
and Traulichteit des Umgangs unter Lehrern und Schü⸗ 
lern zeigt und bald, daß Prefialozzl’d Liebe Alles durch 
dringt. Der Herr Graf von &,, ber vor einigen Jahr 
ren in Yverden war, entgegnete mir, baf er damals 
mehr Megfamtelt angetroffen als jet. Seht bald aber, 
als wir bas Damals und jegt verglichen und die Ute 
faben auffuhten, wurben wir angenehm überrafet, Dies 
fen Eleinen deutihen Erziehungs: Staat in Yoerdon mit 
berühmten alten Nepublifen vergleigen zu können, derem, 
ſchoͤnere Bluͤthe ſich öffnete, als der Sturm einer bewege 
ten Zeit fi gelegt hatte. Peſtalozzi's Inſtitut hat nach 
diefen gegenfeltigen Unterfuhungen an Einheit und Viel» 
feitigfeit gewonnen, mie denn aus feiner ſfruchtreichen 
Idee eine lebendige Mannigfaltigfeit eutſprießen muß, 
j Doc ich werde zu weirläufig; ich überging vielleicht 
ſchon die Mitte zwifben dem zu viel und zu wenig, 
die einem Briefe angemeffen wäre. Und fo erlauben mie 
3. D. nur, etwas hinzuzufügen, das die Knaben - Lehr 
welt in Prerdon felbit betrifft. Das Bild der Anſtalt 
werben fih Ihro Durchlaucht noch lebhaft zurädrufen; 
baber ſchweige ih von der dußern täglihen lebhaften 
Eriheinung berfelben, von ber herzlichen Vereinigung 
zu chriſtlicher Andacht, von Peſtalozzi's Öftern gemein: 
Thaftlihen Wermabnungen, von ben einfachen erheben: 
den fonntäglihen Gotteöverebrungen u. f. w. 

Ih fand in den Söglingen der obern Klaffen ſchon 
eine vielfeitige Selbſtthaͤtigkeit bes Geiſtes; ia bei einis 
gen hatte ſich ein entfhiednes Wollen für das Wohl der 
Menfhheit entzündet, wie der angeführte Brief und 
manche Auffige bewieien, die mir mitgetheilt wurden, 

In den Ausarbeitungen ber Weltern fand ih bänfig ein 
tlates Auffaſſen ber Natur, bei manchem poetiſchen Sinn 
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bel andern Wis und Laune; durdgehendd aber ein has 
türlih religiöfes- Gefühl, deffen Aeußerungen im Leben’ 
ich oft beobachtete, da ich vertraulich Stunden lang uns 
ter ihnen war. Zur Gewandtheit®im Schreiben trägt 
brftimme die „ganze Geſtalt des Sprachuntertichts, wie. 
er dort betrieben wird, vieles bei. Sie willen, wie 
Herder In feinem Merk über Urſprung der Sprache, Er 
wachen der Vernunft. und Entfieben der Sprade im 
menfblihen Geſchlecht aleihzritig annimmt; - vor dem 
Aufwachen der Vernunft nichts als unbegrelfliches 
Schauen, Empfindungen mit Schrei und Ad hesleitet. 
Mit diefer Idee (deint die Peſtalozziſche innig verwandt; 
deshalb will er früh mit den Kindern Nedeibungen mas 
em. Das Kind foll über Erfhelnungen der Außenwelt, 
von Benennung einzelner Divge an, fi ansdräden ler⸗ 
nen, und durch die Sprache zur gewiffen Kenntniß ber 
Dinge umber kommen. Und fo wird gegenſeltig durch 
biefe Mebungen das Organ und die Sprache gebildet in 
mannigfaltigen Formen; das beſtimmte Vefhreiben von 
Merfmalen gebt in Denfen über und eine feite Grund: 
lage zu föriftlihen größern Arbeiten wie zur Erlernuug 
der Wiſſenſchaften iſt gelegt. Denn betreffen nicht bie 
Sprahübungen dad Neid ber fihrbaren Dinge umber, 
und gebt nicht von hier aus der natürliche Weg zur 
Erb- und Naturkunde, zur Gefbihte? und muß nicht 
die. Beſchaͤftigung mit biefen Wiffenfhaften banı ein 
geübtes Organ vorfinden ? 

Man ſpricht im Inftitnte franzoͤſiſch und deutſch. 
Franzöfifhe und deutſche Kinder find gemifcht, Und den⸗ 
noch ift Charafter, Sitte und Gefinnung des Inftituts 
durchaus deutſch. Manchem fällt das auf, Wie aber? 
iſt Peſtalozzi niht vom Scheitel bie zur Zeh durchaus 
deutſch, eim wahrer Mepräfentant des alten deutſchen Cha⸗ 
rakters ? Herrlich und wahr und feiner wördis bat Fichte 
darüber gerebet, 

Man begann, eh’ ich aus Deeiten abreifte, den 
Verſuch, mit mehrer Knaben das Lied der Nibelungen 
gu leſen. Der Lehrer dietirte erſt die unbefannten Worte 
eines &benteuers, erklärte fie und las dann vor, Ich 
geftehe, daß ih mir großem Vergnügen zugegen war; das 
Yufmerken der Knaben, bie lebendige Theiluahme, die (ih 
laut zeigte, fobald eine bedeutende Schilderung vorkan, 
bewies mir, wie dies deutſche Lied feine Wirkung ſelbſt 
bei der Jugend nicht verfehlt, Ich wunſche biefem Bel⸗ 
ſpiele baldige Nachahmung auf unfern Schulen. 

Eine andre Bemerkung, bie ich für wichtig halte, 
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if die: daß nichts weniger ald Crfticung der Yhantafie 
durch mathematlſche Formen fih bier offenbart. In der 
VPeſtalo zziſchen Säule erfheiut jedes Etzeugniß des Gel⸗ 
ſtes heiter und eigenthämlih, aus dem Kreiſe des 
Schauens und Wiens genommen, und bel, wie dieſer 
Kreis ihnen beil geworden iſt. So wohnte id eines 
Abends einer theatraliſchen Worftellung bei, einem Luſt⸗ 
friele, weldes bie Anaben felbit gearbeitet hatten und 
daritellten. Das Ganze batte eine Leichtigkeit. und Fülle 
von charalteriſtiſchen Szenen mit treffeudem Witze und 
einer. Naivität, die mich überräſchte und mehr befrie⸗ 
digte als eine große Schanbühne, Wo ift da Hemmung, 
ber @inbilbungsfraft, wo ſehlt's da am tafhem Reben? 
wo iſt da die oft prophezeißte üble Wirkung der Zahl⸗ 
und Formenlehre ? — 

Und doch iſt die Wirkung derſelben ſichtbat da, 
aber in auderm Sinne. Ju bei Beſtimmtheit, womit bie 
Trinme der. Phautafte ſich ordnen, womit die Bilder ſich 
geftalten. — Ib halte dieß in Abſicht der Phantaſie von 
großer Wichtigkeit. -(Der Beſchluß folgt.) 


uneltdbote m 
Der Haushofmelfter des Präfidenten Herault fagte, 
als er -Hume hatte ſpelſen ſehn? „das mag ein großer 
Mann fepn; ich meines Theils begreife aber nicht, was 
an einem Menfhen zu bewundern fepn kann, der Heine 
Erbfen mit dem Mefer ift." — 





In mehreren Dorflirden ift die Sitte, baf bie 
Männer und Frauen getrennt ſitzen. Nun ward ein 
Prediger, als er eines Tages feinen Bauern das Wort 
Gottes verfündigte, mitten in feiner Predigt duch el⸗ 
nen von feinen Zuhörern, der unaufhoͤrlich ſchwatzte, ger 
fört; und er dußerte feinen Unwillen Aber dies unfhid 
liche Betragen. Da ſtand eine Frau auf und rief, um 
ihr Gefhleht, das man mit Unrecht der Gefchwägtgreit 
beichuldigt, zu versheidigen: „Es Fommt. wenige 
fiens nit von nnferer Seite." — „Deito bef 
fer, gute Frau,” verfehte der Pfarrer; „befto bef 
fer, um fo eher wird ed aufhören. — 





Korrefpondenz und Notizen, 


Uns Berlin 
Das feltene Fer eined sojäßrigen Dienftiubiräumd wınde 
ben z3ten Aull hier ausgezeichnet und Kerzikh gefelert, Indem 
die königliche Schaufptelerin, Demolfelle Earotine Doöbbetin, 
gehen sor funfiig Jahren, bie Kunfweipe ng hate. 
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Au Citn am Rheln dem roten März 17758 geboren, su 
trat fie den zaten Jurl 1769, dm sten Jahre, In der Bofle 
des fieinen Bringen Dort In dem Traueripiehz Richard dee 
Dritte, vom Weihe, bier In Berlin zum erften Mate die 
Büßne, und von biefer Zelt an big jept, dat fie niht aufger 
Bört, das Yublifum von Berlin durch ihr ſeltenes Talent und 
Durch Ihr achtingewürbiged Derragen zu erfreuen, 

Der Schaufpteigettet des Tages in größerem Germar als 
gewöhntich: enthlett Die Worte: 


Auf St. Königt Maiefiät aliergnäbigfien Befehl, zus 
funfjtgiäsrigen Dienfiudeifeler der Schauſpielerin/ De 
molfelie Däbbeiin: 

Das Baterhaus 
Schauſplet in fünf Aften von Affland.“ 


, Bugteich Hatten des Königs Maiekär ben Generaldlret · 
ger dfftand amorlſert, ber Demolfede Osbbenn ein Sa 
fchent von Ein Hundert Outaten aus der Tageselnnahme au, 

ahlen. 

* Den Morgen des feleruchen Tages Harte Kerr G. O. 
Yrrrand der Künftterin eine von dem Herrn Hyfmedallleut 
9004 eigends dazu verferilgie goldne Mebaltie uͤberſendet, die 
auf der Vorberfeite die Inichrift enihlett: 


„Sur soläßtigen Dienniubelfeter unftee Carotine Döbe _ 


Betin, ben zyten JZull 1819, von dem MWerehremm ihres 
fernen Verdlenſtes.“ 


amd auf der Rüsffeite einen Januskopf mit dem unserweiftis 
en Tpheu ummunden, und ber Umfchrift: - 
„Vergangenheit, Gegenwart, Bufunft, aus allen (chöpfe Mr 
BZreuden. 

3u der Schaufplefoorfteltung ſetbſt, bie Im Fönlgticen 
Hpernbaufe gegeben wurde, hatie fi das Hiefige Pabtifum, 
Bas ben verdienen Künfitern ſtets Antheit beiweil, ſo sahıı 
geich eingefunden, dag dieſes große Haug fait ganz angefülz 
war. Mit einfimmigem Aptaudiren und Bravo: Kufen murbe 
Demolfelie Döbbelin, die in dem Stücke bie Kane der Dber« 
förfterin Warberger gab, empfangen, fo wie fie in ber dritten 
Szene des erfien Atis erſchlen. Mit ber von Ihe gewohnten 
Botendung führte fie dleſe Rufe buch, und bewles aufs neue, 
auf weicher Hohen Stufe der Kunſt fie nech Mehr, imden fie 
ſchwertich Bid jept erreicht Alt. er 
Macdert das Grü geender war, und die Famitle Bar 

bergen eben das Zhmmer verlaffen voll, verwändelte ſich auf 
ein unmerfliches Zeichen auf einmal die Bühne in eine freund» 
Lhe Waldgegend. Per Manden fämmtliye darſtellende mit 
gtleder nebit einem großen Thelt des Chorperfonale, mehren» 
idells In ländticher Kteibung, gingen nun unter dem Giefang 
des nachfolgenden Ehores, nad} viı peut on etre mirux eid · 
mit Gretrg's Muft von Eucite der Demolfelle Dübber 
Ilm entgegen, nahmen fie in Ihre Pine und führten fie vor, 
wo fie ih auf einen mit Nofenguitlanden eingefaßten Erubt 
niederieß. Während ded Gefanges Überreiie Ihr Herr G. 
©. Iffiand, der als Jörſter gefleider war, ein fehr ichön 
eingebundenes, vom Theaterdichter Derm Dertiors dazu 
verfertigted Gelbe, — welches ſich unten befindet — indem 
ec fie mit führbarer Nührung umarmıe. Run wurde die Ge 
feierte bei Seite geführt, und es begann ein Eleiried Tändfiched 
Divertlffement , unter weichem Ihe die königliche Solerã merin 
Madame Lauchery einen großen Blumenſtrauß, und ber 
Eoioränjtt Herr Lauhery den auf ſeſdenes Band gebruds 
sen Chorgeſang Übereeihte, Nah Beendigung des Tanzes 
wiederholte das game Derfondle den Ehor, und unser Gefang 
und ben rinfiimmigiten Delfattsbegeugungen des ſeht ergrifenen 
Pubiitumd wurde Dem. Ddbbelin, die bie Thränen dei 
Dants und ber innigften Empfindung welnte, abgeführt, Indem 
das ganze Perfonale folgte, unb ber Borhang fanfı ſich herabileh 


m 
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1 
Eo endete biefer feittiche Tag zur Ehre der Kunſt und 
einet Andgezeichnenen Rünnterin, für deren Erhattung ſich bie 
Ithafiefien Wünide ausſprachen. 


Ipier bie Gedichte: 


1. 
Der köntgt, Shaufpleierin Karstine Böhberie 
zur Geier Ihrer Aunftweiße vor funfzig Dabrem 
am ı3ten Yullus 1829 gewibmer von bar Di». 
seftion und den Mitgliedern ber Lönigilgen 
Schaufpiele zu Berlin. 


Geüh begann, Vertraute bet Camönen, 
Deine Beibung am Altar der Kun! 
Früh errang Du Dir ben Preis des Schönen, 
Durch des Senlus, durch Phötus Gun - : 


Shen ein hatb verfioffenes Jahrhundert 2. 
Sahll Du Deinem Ruhm Berrhrung weihnt wg 
NRelbenswürdig ward Du, allbewundert; 
Neidengwürb'ger, atigeliebr zu ſeyn! 2 


Beides gibt der ſchönen Zubelfeler 
Deines Kuͤnftlerlebens hochſten Werihl 
Später Nachwelt blelbt der Name theuer, 
’ Den die Mitwelt tlebebou verehrt. LEE Een Ze 


Alınm den auch aus treuer Freundſchafis Hänbih-- 
Einen Zweig au Deinem Giegestrang! Ä 
Beibft dem Korbeer, den bie Mufen fpenden, " 
Gibt der Freundſchaft Roſe höheren Blanz! 


Unter alten, die Benuß Dir ſchenken, 
Lehr Du jegt den fchünfien Augenbliick 
Deſtuſch bielbe ſtets fein Angedenten 
Die, wie und, ein Duck von Herzentgluͤck. m 


Fe. . 
— — ch Da 


N Ze 


hs 


404 


+ 


2. 
Ebor zur Funfiigläßrtgen Dienfifeier ber Dem, 
Karoline Döbbetin gefungen am ı3ten Jun .. 
1813 7 


Chor. 
Was ·bletet vein’nes Siuch, 
as Ireundſchaft treuer Deren! 
Genußleer eht Fein Augenbiid, 
Cr kehrt und fers in neuem Meiz zumüd? 
Dies Gtüd verfüls alle Gchmeren, 
Aues Miägeichid ! 
© dehten ung fierd im neuem Reij gurlck! 


Eine Stimme. 


MWärd’ge Freundin! 
i Eine Stimme. 
Uns Atlen Theure! 


Bwel Stimmen. 
Diefes Feſt Ih Dir geweiht! 
Freundichaft empfand Die Pricht, dag fie #3 fee 
Aio fhönes Zeit der Herzllchteit! 

wei Stimmen 
9a, dieſes Bet in Die gewelhe! 

bot. 

Micts Bieter rein’'ces Gluͤck, 
Aus Freundfchaft edter Herzen! 
GSinuſtelch IR der Augenbiid! 
In fdönerm Reiz rufr ihn das Key url! 





Zeitung fü 


Freitags. 


— | 47» 


vr Die elegante Were. 


ben 24. Juli 1812. 





Gerbers Lexikon der Tonfünftler. 


& ift Pflicht, die Leſer blefer Blaͤtter auf bie num wirklich 
erfolgte Erfheinung eines Werks aufmerkfam zu maden, 
das an vielfeitiger literariiher Braucbarfeit und Boll: 
ſtaͤndigkeit ſchwerſich von irgend einem andern im feiner 
Urt übertroffen werben bürfte und zugleich als ein Dent- 
mal bes raftlofen, durch muthige Beharrlichteit jeden 
Kampf mit der unholden Beit muthig beftebenden Flei⸗ 
Bes die rähmlichfte Auszelchnung verdient. Dies iſt bes 
Fuͤrſtlich Sondershaufifhen Hoffetretärs Gerbers neues 
hiſtoriſch⸗ blogtapbifhes Lerifon der Tonkünftlet 9, Cs 
if dem Deutſchen eine wahre Ehre, oder, wenn e# ſich lien 
ber bildlich fagen ließe, ein frifh grünendes Zweiglein Im 
Krange bed vaterländifhen Genius, daß wir eine mus 
ſitkaliſche Beitung befigen, die durch einladende 
Fuͤlle und Mannigfaltigteit des Stoffes, anftändige 
Würde und Anmuth des Vortrags und wohlberechnete 
Abgeislofenheit und Mündung, unter der Direktion eines 
Rochluitz, zu den zweckmaͤßigſten literarifhen und Friti« 
ſchen Inftituten unſers deutſchen Gemeinwefens gehört 
und fih nun [dom eilf Jahre in fteigender Vollkommen⸗ 
heit vorfhreitend bei allen Stürmen der Zeit rüftig er» 
hält. Aber auch das werbient die ehrenvollſte Erwaͤh⸗ 
nung, baf ein Privatgelebrter, dem keine großen Biblie: 
thefen einer Funfts und volfteihen Hauptitadt, Feine 
*) Erfier Theit, Buchſtaben A— D. Eeipjig, bei A. 
Kübnel, 1882, 974 Epalten Im großen Leriton For⸗ 
mat XXXIL ©, Bermbn 


unmittelbaren Berährungen mit großen Muſſtſhu⸗ 


Ten und tonfünftlerifhen Iuftituten fein Beginnen er: 


lelchtern und fördern konuten, ein Werk. ausarbeitet, ‘ 
das, wie es tum ba ſteht, bei unvermeidlien Lüden 


und Unvollfommenbeiten, ba es ja nur bas Merk eines 


Einzelnen iſt, doch jedem Literator im Allgemeinen, 
fo wie jedem Tonkuͤnſtler und Dilettanten der. Mufit 
insbefondere äußert willtommen, ja unentbehrlich erſchel⸗ 
nen muß. Es enthält (laut ber Titelamzeige) „Nachrich⸗ 
ten von bem Leben und ben Werken mufilalifher Schrifte 


- fteller, berühmter Komponiften, Sänger, Meifter auf 


Zuftrumenten, kunſtvoller Dilettanten, Mufitverleger, 
auch Orgel: und Iuftrumentmacer diterer und neuerer 
geit aus allen Nationen.” Viel verfprohen, moͤchte 
mander ausrufen, wenn er eine folhe Verkündigung 
hört; und doc darf man ohne alle Worgnnit und Ueber: 
treibung- verfihern, daß ber Literatur: und Muſitfreund, 
der auch nur einige Minuten in dieſem laͤngſt mit ms 
gebuld erwarteten, nun endlich erichienenen erften Theil 
bes Leritons herumblättern und einzelne, ibm in die 
Augen fallende Artikel einer genanern Prüfung unterwers 
fen will, eher noch mehr geleiftet finden wird, als ver 
fündigt wurde. Der raitlos=thätige Werfaffer gab ſchon 
im Jahr 1790 ein Ähnliches Leriton heraus, welches auch 
damals ſchon mit. verdientem Beifall aufgenommen und 
von Ehoron In feinem Dictionaire historique, das zu 
Paris 1810 erfhlen, zum Grunde gelegt wurde. Dan 
würde fi fehr irren, wenn man dies neue hiſtoriſch⸗ 
biographifche Wörterbuch nur für eine vermehrte Auflage 
147 
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des vorigen halten wollte. Es enthält vielmehr lauter 
neue und von denen, welche im eriten Leriton ihre Stelle 
erhielten, gang verfhledene Mrtitel, wobel nur durch 
eine eigne Signatue nad jedem Eigennamen ein Wint 
ertheilt wird, daß davon auch ſchon im frübern Rerifon 
die Rede war, Danfbar erwähnt der Verfaſſer in der 
auch fonjt ſeht beherzigenswerthen Vorrede die fon vor: 
bandenen Quellen, die hier redlich benußt, aber nit 
blos ausgeſchrleben, ſondern durch gewiflendafte Forſchun⸗ 
gen und Vergleichungen vieler handſchriftlichen Beiträge 
und ungedrudten Werzeichniffe oder Katalogen, wie ber 
Augenfhein lehrt, überall geprüft und vermehrt wurden, 
Man fieht überall den Kritifer, der dem Kompilator 
zur Seite fteht und, wenn er and bie Spreu nicht gang 
wegblafen durfte — das wird die Zeit thun — fie doch 
wacker fhaufelt und wurfelt. Dur bie Güte des ver: 
ewigten Kapelimelfterd Schulz in Kopenhagen, ber bei 
dem dortigen Schloßbrande auch den Kataloa des Muſit⸗ 
Archivs rettete, konnte er die Merkwuͤrdigleiten jenes 
reihen Archivs bier überall eintragen. Eben fo fanden 
ihm die Berjeldmiffe von dem an Seltenheiten fo reichen 
Mufit: Urhive in Münden und die mufifalifhen Merk 
würbigfeiten ber Berliner Königl. Bibliothet, beide duch 
Die unermüdete Güte bes würdigen Dr. Chladul (man 
Vergleihe den Artikel Chladni &, 7a4— 713, wo man 
das Neuefte über diefen Epopten in Polphymniens My⸗ 
ferien erfährt) zu Gebote. Der große Mufitfenner 
und Philharmoniker, der 1803 verftorbene Major Wage 
nerin Verlin, mund der bundertfingrige Autiquar und 
Literaturmann Murr in Nürnberg waren feine treuen 
Belſtaͤnde. Sehr verftändig fegt Gerber das Biel, bis 
wohin, nur bis aufs Jahr 1807, ohne ledoch bie neue— 
fien Notizen von noch febenden Künftlern, die ſich in 
großer Anzahl hier finden, ganz auszuſchließen. Moͤge 
dies Unternehmen, das ſchon vor 4 Jahren zum Abdruck 
fertig war und nur durch die Beitumjtdnde zuruͤckgehal⸗ 
ten wurde, nun überall billige Würdigung unb ermun⸗ 
derude Aufnahme finden. Die verdiente Kühnelihe Kunſt⸗ 
und Mufkhandlung im Leipzig bat fi durch die lieber 
nehme des Verlags, wozu jegt allerdings viel Muth 
gehört, und dureh die gewiſſenhafte Beforgung des Ab: 
drucks elm neues Verdienſt erworben und und wirklich 
um ein wahres Bibliothefen- Buch relcher gemacht. 
B. 


— — — — 
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Ueber Peftalogji’s Idee und fein Erziehungs⸗ 
Inſtitut. (Beſchluß.) 

Ihro Durchlaucht wohnten einer Feſtlichkeit bei, 
welche die Knaben des Inſtituts zum Abſchlede eines 
Lehrers anftellten. Ih will nichts won ber innigen Ans 
bänglichteit fagen, bie ſich in ihrer aufrihtigen raus ' 
rigfeit, in ihrem Weinen und Schluchzen dußerte, fons 
dern von dem feinen Sinne, womit fie dad Zimmer ges 
ſchmuͤct, Alter und Kranz und Baͤume und Erleuchtung 
geordnet hatten. Es war ohne alle Hülfe der Lehrer ge: 
(heben — und welde Zierde In Form und Anordnung ! 
und ber räßrende Brief, den einige aus ihrer Mitte ges 
ſchrieben und auf den Altar gelegt hatten! — Wenn mm 
ſolche wohlgemuthe Arlaben nichts von früher Kompli— 
menten: Gewöhnung willen — wer möchte ihnen, wenn 
er folden Auftritt fab, wirklihe Herzens: und Geiſtes⸗ 
bildung, wahre Feinbeit ber Empfindung abfpreben? - 
Wie wirket auch dort Erziehung und Unterricht fo ſchoͤn 
Fruͤhes Erwecken bes Gelftes durch Zahl, 
Form, Sprabe — gemnaftifhe Uebung des Körpers — 
‚Kerumtummeln in freier Natur; — Kenntnif von Plans 
zen, Steinen, Thieren; Höhen und Tiefen, Fluͤſſen und 
Mäldern und fchneeigen Alpen — was bie Gegend bie- 
tet; — Hinführung zu ebeln Bildern der Menſchheit 
und zur Sittlichteit dutch Religlon und Gefchihte — — 
— und der angebetete Alte Mittelpunft dieſer thätigen, 
befeelten Famllie! — ich kenne nichts ſchoͤneres desglel⸗ 
hen und wiederhole nochmals von Herzen: gluͤdlich find 
die Kinder, die bei VPeſtalozzi gebildet werben. Fuͤhlt 
ſich doch Jeder gluͤcklich, im feine Nähe gewefen zu 
fepn! — 

Auch möcht? Ich das noch als bedeutend hinzurech⸗ 
nen, daß die Kinder in Geſellſchaft junger, taſcher Maͤn⸗ 
ner leben, ihrer Lehrer, deren Beifpiel in Thätiglelt 
und Menfhenfiebe fie anfpornt, deren Vertrauen fie ges 
niefen. Lykurg wußte wohl, wie Gegenwart ber Maͤn⸗ 
ner den Knaben bethaͤtige. Und iſt nicht edle Gefell: 
(haft überhaupt von hohem Werth? — Wabrlich, im al: 
ten Schlofe zu Prerdon, auf dem gruͤnen Plan am Ser, 
in der lachenditen Gegend, die vom Weingehügel big 
zu ben Gipfeln bes Jura ſich erhebt, lernt felbit der 
Menfhenbaffer die Menfhen lieben und fehnt ſich mit 
der Welt and; der Eitle fängt au bie @itelfeit zu be 
laͤcheln, dem Gelehrten geht der Gedanke anf, welch ein 
andrer Erfolg zu erwarten fep, wenn biefe fo geitärfte, 
traftig fühlende Jugend in die Schule der Alten tritt, 
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wie ganz anders; ald wenn bas zebnjaͤhrlge Kind feinen 
Vröder im Niemen zur Schule ſchleppt *). Jede liebende 
Mutter, die dort ihr Kind binfendet, kann fiber ſeyn, 
es unſchuldig und gefund wieder zu erhalten, wenn es 
unſchuldig und gefund war, und es gebeifert wieder zu 
fehen, wenn es Unarten und Fehler harte, — — 


Außerdem habe ih unter den Lehrern des Juſti— 
tuts einen großen Eifer bemerkt, die Verſuche im der 
Bebandlung einzelner Unterrichtägegenftände zu ordnen 
and die Methode derſelben dem Publiko vorzulegen. Denn 
es liegt im Derfolg der Peſtalozziſcen Idee, jede Wiſſen⸗ 
ſchaft aufs neue in ihren Theilen au beihauen und dann ihre 
Unfangepunfte mit der im Menſchen gleichtönenden Saite 
zuſammen zu führen, welcher Anklang als der eigentliche 
Elementarpuntt zu betracten it, von dem ans die Wife 
ſenſchaft pädagogisch behandelt werden fol. Mor einigen 
Jahren waren die mathematifhen Fächer im Inftitut 
durch das herrſchende shätige Talent eines Mannes über: 
wiegend; jetzt find auch die andern Theile des Willens 
und Bildens erwachfen und ſtehen mit jenen in harmes 
nifhen Verhältniffe. So viel ich weiß, ift über den 
Unterriht im Zeichnen etwas Neues zu erwärten; auch 
Ideen über das Weſen der Geſchichte, über ihr Verhält: 
niß zur Menſchheit und zut Jugend inebeſondre, die eiz 
nem Elementarbuch derfeiben vorausgehen follen, Ein 
Wert über die Geographie Hit bereits angekündigt. Ich 
babe bas Ichtere geſehen und fehr reichhaltig gefunden, 
Der Berfajler deffelden, Herr Henning, führt, ganz im 
inne Veſtalozzi's, von der Keijntniß der Umgebungen 
bes Kindes zur Kenntuiß der Erde; von ber Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Lage und Veſchaffenheit feiner Gegend 
zur Luſt am allgemeinen geograpbifchen Willen, Befons 
ders vortrefflich fand ich die Behandlung der allgemeis 
nen phyſiſchen Geographie, morin bie Kinder zur moͤg⸗ 
lichſt klaren Anſchauung der Erdoberflaͤche, ihrer Erhoͤ—⸗ 
hungen, Vertiefungen, Flußgebiete ze. geleitet werden. 

Die Eharten dazu laͤßt man in Münden durch Stein 
druck vervielfältigen, 


Wie Ih vom Grafen L. höre, find Ihro Durchl. 
jetgt mit ber Leſung der neueſten Schrift des Herrn Nies 


*) Einige Anaben bes Inftituts Hatten durch die Geſchlchte 
ber Stiechen und Römer folh Verlangen bekommen, bie 
alten Sprachen zu erlernen — und man überließ. fie Ihrer 
Reigung — daB fir in Kurzem bedsuiende deriſchrute 

- aim 
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‚berer 9 beſchaͤftigt, eines Mannes, dem bie Natur 


heißes Blut und einen benfenden Kopf, gab, Darum if 
fein Geift durchdringend und diefe Schrift zwiefach aus: 
gezeichnet, als ſcharfe Polemit und als vielfeltige Die 


dattik. In fruͤhern Zeiten wäre er in die Relhe der Nee 


formetoren getreten, 

Mater‘ Peſtalozzi ſelbſt ift mit der Herausgabe 
eines Buches beihdftigt, dad er in feiner Kranfheit ber 
gann und das den Titel führt: „Der franfe Peſtalozzi ans 
gefunde Yublitum” — werin er mit rührender Offenheit 
die Schlekſale feines Inſtituts schreibe, die zugleich die 
Sqt ſale ſeines Herzens und Geiſtes find; und dann 


‚eine umfaſſende Darſtellung feiner Methode gibt. — 


Einzelne Stellen deſſelben treffen das Innerſte unſtek 
Seele, und das. Sanze iſt ſowohl paͤdagogiſch als pſocho— 
loglſch merlwuͤrdig. — Er arbeitet mit feinem gewohnten 
Feuer und ſcheint nah der harten Rrantbeit wieder ganz 
verjängt zu ſeyn. Sie würden ihn jept raſcher und ftos 
her antreffen. — Neulih ſaß er der Malerin Rath aus 
Genf, bie ihn zu malen wünfhte und wirklich wohl ge— 
troffen hat. Man erkennt gleih, daß die Künftlerin 
mehr den Water einer berrlihen Familie und ben Mens 
fhenfreund in ihm aufgefaßt hat, ald ben Denter mit 
den beredten Lippen, wie ihn der Bildhauer Chriſten in 
feiner Vuͤſte darftellte, Die Buͤſte und dad Gemälde 
möchten einander ergänzen, denn Peſtalozzi's Antlitz iſt 
ein treuer Spiegel feiner wechſelnden Gefühle. — — 


Bern, den aoften Juni 1812. 





Anetkdoten. 

Ceceo vnd Dante ſtritten ſich eines Tages über 
den Satz: „ob bie Kunſt mehr vermödhte als 
bie Natur. Cecco verneinte,. Dante bejahte, Der 
letztete führte, um feine Meinung zu beweifen, das Bei: 
ſpiel einer Katze an, die er fo abgerichtet hatte, dad fie 
ihm mit Ihren Poten das Licht halten mufte, wenn er 
foeifte oder lad, CEceco verlangte fich durch den Augen— 
ſchein zu übergenzen, und Dante hatte nichts dagegen 
einzuwenden; Cecco brachte aber ein bedecktes Gefih 
mir, worin er ein Paar Maͤuſe eingeiperrt hatte, die 


‚er berausipringen lieb, fobalb bie gelebrige Katze den 
Leuchter machte — und fie hatte die Thierhen faum er: 


*) Peſtatenl's Erziefungsunternefmung im Lerhäftnid zur 
Seutuitur, an Band, Poerdon 1644. 
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bliat, als fe das Licht Fallen Tieß und Ihmen nachllef, 
fo daß Eecco Aber Dante. triumphitte. 


ats die Megierung die Mirafel auf dem Grabe 
des heiligen Paris nicht mehr dulden wollte, dem Kirche 
bof verihliefen: und eine Wache davor. jtellen ließ, 
fand man des andern Tages folgende Verſe an bie 
gejchrieben: 3 
De par le roi defense h Dien, 
D’operer miracle en ce lieu. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Partei. 

Moden. Die Rofen find in dieſen Tagen viel gemöhn« 
Ucher als die Bouquetd A Ja jardiniere, man pflegt sehn 
dis zwölf Halb aufgebiäßte auf einem Hute anzubringen. Die 
Strobhüre A jour geſtatten Blumenverzlerungen, mie andere 
Hüte. Einige Pupmacherinnen machen auf der vordern Geite 
des Hutkopfes aus farbiger Tutle eine Art von Bogen, wor 
unter Blumen angebradt werden, Man trägt noch immer 
fportifche Schärpen, und eine andere Kerrichende Mode biels 
ben die kurzen Kleider der Damen. 

Der bekannte Boyeldien if nach Rouen, feiner Bar 
terſtadt, adgereift, um feine komliche Oper Jean de Paris bort 
feidſt aufs Theater zu Bringen. Das Siück Hat aligemeinen 
Beifau gefunden. Es wurde mit der größten Gorgfalr geger 
den, Boyeidieu’g Gegenwart hatte alle Schaufpieler außer 
orbenttlch degeliert. Der treffliche Eompofteur wurde heraus 
gerufen und emtete den lauteſten Velfau. 


Aus Rom. 

Der von Auguñ erbaute Tempel des Jupiter Tonand, 
gehört unser bieienigen Denkmale Roms, welche am meliten 
dewelfen, zu weichem Grade von Voukommenhelt die Skutp- 
tur unter jenem Fairer gebracht worden war. Er liegt unter 
haib des Portikus il Tabulario genannt, am Zuße des Kar 
pitois auf der Geite ded Forums dem Dogen bed Septimius, 
und dem Eintrachtstempei gegenüber. Man weiß nicht ger 
nau, welche For und weichen Umfang er hatte, Degt find 
nur drei Säulen Lorinthifcher Ordnung, der Grled und bie 
Corniche davon übrig; allein die ungefeuern Maffen von 
weißem Marmor, woraus biefer Fries beftcht, find mir Bild ⸗ 
haueratbelten von bewunderungswirdiger Schönheit und fel 
tener Bolendung gejlert. Die Säulen waren unter einer 
Maffe von Erde bis zu den Kapltälern, welche man mie der 
Hand berühren konnte, vergraben; fie neigen ſich fehr flark, 
und die ungebeuern Marmormaſſen, weiche fie trugen, ſchle⸗ 
nen fie in ihrem Faue nach zuzliehen; überdies Ileden tiefe 
Spalten ſeibſt für den Schaft der Säulen fürchten. 

Se war der Zuſtand diefed Tempels des Jupiter, als 
die Eommiifion der Verfhönerungen feine Wiederheriietung 
unternahm. Der Archltetkt Tomparefi if mis biefen Ar 
beiten beauftragt, und zwar unter ber Leltung ber Akademie 
der fchönen Künfte; fie find mir der größt »möglichften Schnel · 
tigkeit betrieben worden. Die drei Marmorbiöde, weiche bie 
Cotniche und einen Thelt des Frieſes blideren, find von ben 
Bäufen abgenommen worden; man bat bis zur Tiefe von 
10 Metern gegraden um aus VBruchfieinen die Grundiage 
wieder zu erbauen, melde die Zeit zernöͤtt hatte; die Säulen 
find wieder fefgefteht worden, auch bat man die Corniche mie: 
der auf den Fries gefept, Mile Erbe, welche biefed Denkmat 
verhättte, iii weggefchaft worben, fo daß man jene drei Säur 
ten jepe Im ihrer ganzen Höhe erblidt. Sie gewähren fo 
einen berriichen Anblick, und geben durch ihre Maffe, durch 





die Schönheit des Marmord und die Harmonle der Formen, 


einen hohen DBrgrif von der alten Architeſtur. 
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teberhaupt gewinne biefe Hauptfiabt bed Alten Römer: 
telches durch bie Anfiaiten, weiche bie gegenwärtige Regie 
zung zu Ihrer Werfhönerung treffen läßt, ungemein, unb 


- wenn nur er einige Sabre vergangen feyn werben, wird 


man manche Duartiere fat nicht mehr erkennen. Deffenitiche 
©papiergänge werben angelegt, und tie ehrwürdigen Reſte bes 
Atterthums nice nur vor der Immer meiter um fich greifen« 
den Berförung bewahrt, fondern auch dem Verrachter unter 
beffern Standpunkten bargefiellt. 


— — — — 








— — — a 
Anzeige. 
Das fuͤngſt in Dresden A der Arnoldiſchen 
Buchhandlung erihienene gedbrängte Verdeut— 
fHungs:Wörterbud von Er. E. Petri (zweite 
berelcherte und verbeflerte Auflage, 356 ©. in 8. Ptaͤn. 
Preis bis Michael 1 Chir. Ladenpreis ı Thir. ı2 ®r.) 
verdient als ein im feiner Art vorzüglih brauchbares 
Wert empfohlen zu werben, Es umfaßt die zahlreichen 
Wörter und Medensarten, welde aus fremden Sprachen 
fo einheimiſch in der unfrigen geworden find, daß fie gleich⸗ 
fam eine Sprache in der Sprache bilden. Nur ſehr ſel— 
ten wird der Geſchaͤftsmann und. der gebildete Gefells 
ſchafter einen undeutihen Ausdruck darin vermiffen, der 
Ihm in wiſſenſchaftlichen Schriften, in Zeitungen und 
Zournalen, oder in der höhern Sprache der Geſellſchaft 
vorkommen könnte, Selbſt die wichtigſten Kunftwörter 
der neueſten pbilofopbifcen Schulen finden fi bier ers 
Härt und verdeutſcht. Ueberhaupt iſt diefe Schrift chen 
fo gut zu brauchen, um die Bedeutung frembfpradlicher 
Wörter und Nedensarten zu erfahren, ald um für jedes 
Wort die verihiedenen echtdeutſchen, jenen glelchgelteu⸗ 
den Wörter und Ausdrüde kennen zu lernen, welde vers 
fhiedene deutſche Sprachforſcher vorgeſchlagen haben. 
Dadurch wird diefe Schrift vorzuglich gefbidt, In höhe: 
ten Bürgerfhufen und in Gymnaſien als ein wefentliheg 
Hülfsmittel bei dem Unterrichte im ber deutſchen Spra⸗ 
Se eingeführt zu werben. Bel jedem Worte ift angege- 
ben, aus welder Sprade es ſtammt; auch iſt bei jedem, 
wo möglich, die Ausſprache und bie Spibe, welche den 
Vorton hat, deutlich und richtig bezeichnet. Bei ben 
wiſſenſchaftlichen Kunftausdräden iſt die Wiſſenſchaft 
bemerft, in deren Gebiet ein jeder gehört; vorzuͤglich 
find viele Kunftausdrüde aus der Arzmeifunft, ber. 
Bankunſt, ber Kaufmannsſprache, ber Mathe 
matif, bee Rechtsſprache und ber Konkunft aufs 
genommen. Feines weißes Papier, fcharfe nicht zu Feine 
Kettern, torrefter Druck, lichtvolle Anordnung und deut: 
liche Abkürzungen gewähren den bequemften Handgebrauch. 
“..,. 


—* 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Sonnabends 


Unboren's Abfchicb im Gebirge. 


Hole aus dem Polnifhen des Franz Karpinfti) *). 


As Ende kommt der (haurigen Seftäfte 
Um auf der Wieſe Lebewohl zu fagen!- 
Dort mögen, birgt der Wald fle,-bod bie Lüfte 
Die Trauertöne zu Lindoren tragen; 
Lindore, ah! hat uns verlaffen, 
Das Herz vermag es nicht zu faffen, 


) Nicht nur in den fühlihen relgenden Gegenden ber 


alıen Belt, In Griechentand und Mom, nicht nur im 
Sratlen, Brankreih und Deutſchtand, neln auch im rau 
heren Norden, vorzägtih aber In Boten gebieh die Idyue 
aur höhern Gtufe der Bolendung. Muh Polen vermag 
einem Theofrit, Blon und Mofhus, einem Birs 
gillug Mare, unter ben Branzofen einem Deshom: 
Ke'res, Bontenelte, Reonard und Berquim, 
einem Sannazarlug, einem Boß und Geßner, 
Männer von gleicher Größe an bie Seite zu fiellen. 

Der ättehe und vorzüglichtte Ibpuenbichter der Boten 
if Sıymon Syumonomwicz, gewöhntih Simoni ⸗ 
des genannt. Er ward zu Lemberg 1558 geboren, 
ahmte ben Thzeokrit nad und Überfepte das Welſentlichſte 
aus deſſen Werken, Der Styt dieſes Idyllendichters ift 
natürlich , llebtich und gang für Oirtenpoeſte geeignet, 
Seine Sprache If rein und fern von jeder Plastheit. 
Er farb In Zamode #629 Im Tıten Jahr⸗ feines Alters. 

Bimonowicy, aus Eemberg gebürtig, Id bed Sypr 
monowicz wärbiger Nachfolger; feine Ekiogen gab ex 
2663 unter dem Titel: Nowe Sielauki Ruskie (meue 
ruſſiſche Idpuen) Heraus. Sein Bersbau IN abgerundet, 


> Doc nicht fo Uebllch als der des Guymonemica; bie 
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ben 25, Juli 1812. | | 





Du Meiner Bad! in welches Land die Wogen 
Die rauſchen, murmle überall die Klage: 


Daß büfter, feit Lindore fortgezogen, 


Uns ſchwinden feldft des Males Blumentage! 
Rindere, ah! hat uns verlaffen, 
Das Herz vermag es nicht zu fulfen. 


Verkündet es Gebirge, grüne Fluten! 
Ob Schöneres als fie ihr je gefunden, 
Und ob mit ihr nicht aller Schönheit«Spuren, 
Der Gegend Ruhm und jeder Glanz gefhwunden, 
Lindore, ah! hat uns verlaffen 
Das Herz vermag es nicht zu fallen. 


D, mag der Bater einft ben Kindern fagem, 
Wie ſchoͤn Undore war, wie ihren Wangen, 
Dem Bufen gleih vom Schwanenhals getragen 
Der Pfirfih nur und der Gebirgsſchnee, prangen! 
Lindore, ah! hat und verfaffen, 
Das Herz vermag es nicht zu faſſen. 


Ausbrüde find manchmat uneigentlih und nie gam 
rein; man fiößt Hin und wieder auf Iateinifch « poiniiche 
Worte. 

Die Ioytten des Bamwindti Famen thells 1650, 
thelis 2665 heraus; in biefen fowohl ats jenen gibt es 
vorreffilche Stellen, doch erhebt ſich Sawindti oft 
über den Nyuenſtyl. 4 

Unter den fpärern Jdplienbichtern glängen Epyfomont, 
Namsgzewicy und Brancisged Karpinsfl. Die 
Idytlen des Tepteren find füB wie Henig und athmen 
Anmuth und tiefes Befüht. 
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Die Hirten Tiefen, fie zu ſehn, bie Heerden, 
Und ſchoͤne Hirtinnen, von Scham befangen 
Ihr nachzuſtehn an lleblichen Grberden, 
Erſchlenen, ſtets bad Autlitz dicht verharngen,. 
Lindore, ach! bat uns verlaſſen, 
Das Herz vermag es nicht zu faſſen. 


Did Bach, wird num fein ſchoͤnrer Fuß berübten, 
Kein weißerer in deinen Fluten ſplelen, 
Die Welle dir fein boldres Bilb entführen, 
Und füßre Lippen wirft du nicht mehr kühlen! 
= ‚Lindere ach! bat ung verlaffen, 

Das Herz vermag es nicht zu fallen. 
Entſchwunden ift Lindore unfern lien, 
Doc bleibt ihr beibes Bild in unferm Herzen: . 
Komm: in’d Gebirg', nit mehr wirb fie es fhmüden, 
Bas weilen wir? bier lied fie und nur Shwmerzen! - 

Lindore, ah! hat und verlaifen, 

Das Herz vermag es nicht zu fallen, 





Die feltfame Prüfung. 
Ein Shwanf von Machlaveli. 

Wir leſen ‚in ben alten Florentiniihen Geſchich⸗ 
ten von einem gettesfürdtigen, wegen felues fremmen 
Wandels allgemein verehrten Manne, ber eines Tages 
in andächtiger Vergütung einer Vlſſen gemärbigt warb, 
worin er fah, wie eine zablleſe Menge unglätliher Sees 
kn in bie Hölle wanderten und mie die meiften, wo 
nicht alle, ihre Frauen als die aleinigen Urbeber ihres 
Ungkide anflagten. Hieruͤber waren Minos und Mbadar 
manth fo wie bie übrigen Hoͤllenrichter hoͤchlich verwuns 
dert; und da fie nicht glauben konuten, daß ſolche böfe 
Nachreden das meibiihe Geſchlecht wirklich verſchuldet 
habe, und doch mit jedem Tage die Klagen ſich nicht: 
ten, fo flatteten fe dem Pinto über den auferorbentlis 
Ken fall pflistmäßigen Bericht ab, worauf denn kefclofs 
feu ward, das Gutachten ſaͤumtlicher Fuͤrſten der Unter- 
welt zu vernedmen, und fobann das bienlichit erachtete 
Wittel zu ergreifen, um den Erug aufzudecken und der 
Woihrheit anf den Grund zu fommen. Als demnach der 
ganze Zürkınratb zuſammenberufen war, xedete Pluto 
tie Berummelten folgendermaßen an: 

„Od ich glelch, geliebteften Freunde, durch ben 


wit des Himmels und durch cin Anmwiderruffihen 


Sardſal eſes Relch elgeumaͤchtig behertiche, und alſo 
keinem uttheile, weder goͤttliche nah menſchlichem, uns 
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terworfen bin, hab’ ich glelchwohl, In Betracht, daß die 
Alugheit den Mächtigen raͤth, die Befege wicht zu verach⸗ 
ten und die Meinung anderer zu ehren, den Beſchluß 
gefaßt, mir euch mid zu berathen, wie ih in einem 
Galle, ber dem guten Muf unferer Regierung leicht ges 
faͤhrden könnte, mid zu verhalten habe. Denn da alle 
Seelen der Menſchen, bie in unfer Meih lommen, dag 
Weib als die Urſach angeben und biefes und nicht wohl 
möglich feine, fo müſſen wirvbefürdten, man wärde, 
wenn wir nach biefer Anklage Recht ſpraͤchen, und der 
Granfamteit, und wenn nicht, doc zu großer Nachſicht 
und-der Eorglofigteit zeihen. Um nun den Vorwurf des 
Leichtſinns oder der Ungerechtigkeit nicht auf uns zu 
laden, und da wir nicht willen, wie wir Diefem am fi 
cherſten ausmeigen, haben wir euch berufen, auf daß 
ihr ung mit eurem Rache unterſtutzt und fo dafür forgt, 
daß unfere Regierung in dem Anſehn, fo fie von jeher 
behauptet bat, fich fernerbin behaupte.” 

Der Fall ſchlen allen indgefammt von der größten 
Wichtigkeit und der genaueften Unterfuchung werth, nar 
über das beſte Mittel lonnte man fih erſt niht verelul⸗ 
gen. Einige meinten, man mäfe einen, andere, .man 
müffe mehrere auf bie Oberwelt fenden, um in menſch⸗ 
liher Geftalt yerfönlih von ber wahren Beihaffenbeit 
ber Sache fi zu unterrichten; vielen ſchien ed am zweck⸗ 
mäßigften, nicht einen fo langwierigen Weg elnzuſchla⸗ 
gen, fondern burh allerlei Martern mehrere Seelen zum 
Geſtaͤndniß zu zwingen. Die Mehrheit ſtimmte jedoch 
dafıır, daß man Einen abfenden folre, und dies warb 
denn enblih beſchloſſen. Und da fich feiner freiwillig zu 
ber Sendung verfichen wollte, lieh man das Loos ent: 
ſcheiden. Diefes traf nun den Belfagor, einen Erzteufel, 
vormals, ehe er vom Himmel gefhleubert wurde, ein 
Erzengel, So ungern er das Geſchaͤft übernaym, mußte 
er doch dem Befehl des Mutso und den Beihläfen der 
Verſammlung fi fügen, und ben Verpflichtungen un 
terziehen, welde man für deu Abgeſandten frfigefegt 
hatte. Diefe waren: er ſollte mit hundertaufend Dufa= 
ten audgeftartet, im menfhlicer Geſtalt fib auf die 
Oberwelt begeben, eine Frau nehmen, mit biefer zebn 
Jahre leben, dann febeinbar jterben, und bierauf zurüd= 
kehren, win ſodann aus feinen Erfahrungen über die Leis 
den und Freuden bed. Ebritaudes feinen Obern treuen 
Bericht abzulegen; and follte er In dieſer Zeit alle 
Ungemach und Elende, dem die Menihen unterworfen 
find, ausgefegt ſeyn, und alle Webel, die mie Krautheit 
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Armuth und jeden andern Ungluc verbunden find, erbufs 
den, er mußte ſich denn — Trug oder Lift ihnen . 
entziehn wiſſen. 

Belfager nahm demnach menſchliche Natur an, 
und mit der reichlichen Geldſumme verfehn, uud von 
einer ftattlihen Schar dienſtbarer Geiſter begleitet, 308 
er in Florenz ein, welche Stadt er vor allen andern dar: 
um zu feinem Wohnplage wählte, weil fie ihm für dem, 
der von felnem Vermögen wucherliche Sinfen zieh wi, 


mie gemacht fehlen, Er ließ ſich Rodrigo von Gaftilfen 


nennen, und miethete ein Hand im Quartier Allerbeilis 
gen. Damit man feinem Hertkonmen nicht nachſpuͤren 
Tönne, gab er vor, er babe ſchon als Knabe Spanien 


verlaffen, ſich nach Sprien begeben und zit Wleppo fein, 


ganzes Wermögen erworben; von dort fey er mach Ita⸗ 


len gefommen, um unter Menfhen von beffern Sitten 


und feinerer Bildung ſich eine Gattin zu fuhen. Mo— 
brigo war ein fehr fhöner Mantı, dem Anfehn nah von 
etwa dreißig Jahren, Da er glei im den eriten Tagen 
von feinen großen Reichthüͤmern und von feiner huma—⸗ 
nen und liberalen Denfungsart vielfältige Proben geges 
ben batte, fo boten ihm viele Wormehme, die viele Toͤch⸗ 
ter und wenig Gelb batten, ihre Dienfte an. Inter 


allen dieſen wählte er eim ſehr fhönes junges Fräulein, 


Honeka genannt, eine Tochter des Amerigo Donati, 
welcher noch brei andre faft mannbare Töchter mebit zwei 
erwachfenen Shönen hatte, Diefer ftammte zwar and 
einer der edelften Familien und ftand im Florenz in nicht 
geringem Anſehn; bei dem allen war er aber, nah Wet: 
haͤltniß des Aufwandes, den er machte und im Betracht 
fehues Standes, nichts weniger als reich, 

Rodrigo gab zur Feier feiner Vermaͤhlung ein 
überaus glänzendes Hochzeirfelt, und lieh ed an alle dem 
niöt fehlen, was man bei ſolchen feitlihen Gelegenhel⸗ 
ten irgend nur verlangen kann. Der angenommenen menfd: 


lichen Natur gemäß fand er nun bald an ben Ehrenbes » 


zeugungen und dem Ponip und Prunf der Welt großes 
Bebagen, und er fing an, nach dem Lobe ber Menſchen 


zu geizen, was ihm nicht geringe Summen Foftete. Webers 


dies verliebte er fi in kurzer Zeit in feine junge Grau 


fo über die Maßen, daß er vergehn wollte, wenn er fie ” 


im mindeften traurig oder übler Laune ſah. Konefta 


bitte ihm mebit ihrem Mel und ihrer Echönheit ein 


folges Uebermaß von Stolz ins Haus gebracht, def 
ſelbſt Zueifer nicht reicher daran war; und Rodrigo, der 
beive aus Erfahrung kannte, wär der Meinung, fie 
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überträfe biefen mod bei weitem. Ihr Hochmuth nahm 

aber noch unendlich zu, ſobald fie mirrfte, wie fehr ihr 

Mann fie liebte, und ba fie ihn auf alle Weiſe beherr⸗ 

fben zu ‚können glaubte, tyrannifirte fie ihn ohne alle 

Schonung und Barmherzigkeit, und. fiel es ihm etwa 

einmal eim, ihr irgend etwas verweigern zu wollen ,. ſo 

fubr fie mit ben entjepfihften Schmaͤh⸗ und Schimpfte⸗ 
ben über ihn ber, was bem armen Ehemanne unſäͤgll⸗ 

Ken Kummer machte, Der Schwiegervater, die Brüder, 

bie ganze hehe Sippihaft, die Prliten der ehelichen - 
Verbindung, und mehr noch als alles dies, die große 

Liebe ,. bie er zu Ihe trug, lleßen ihn vo ale: biefe i 
Leiden mit Schuld ertragen, 

(Die Fortfegung ſotet 





Bemerkungen ber ben Aufſatz; ben Meiſt er⸗ 
ſaͤuger Beham betreffend, in Nr. EN 
biefer Zeitung. 

» Da über deutſche Literargeſchlchte der — 
Jahrhunderte Alles wichtig iſt, fo ſey es mir erlaubt, 
zu dem genannten Auſſatz die Bemerkung zu machen, 
daß (Ep. 1092) die Folge der Herren des Dichters wohl 

nicht ganz richtig angegeben ſeyn kaunun. 

1. Marlgraf Albrecht All von Brandenburg. 
Der Dichter nennt Franten, und die Händel mit der 
Reichsſtadt Rothenburg; alfo find nit bie von Herrn 
Buͤſching angegebenen Jahre 1470 — 1486 gemeint, wo 
Albrecht feinem Bruder Friedrich II. ald KRurfürft folg⸗ 


te, wie er fonft bier wahrſcheinlich auch beißen würde, 


fondern die früheren 1440 — 1464, wo er Here im Fuͤr⸗ 
ftenthum unterhalb Gebirge (Anſpach) war. Beine Fehde 
mit Nürnberg und den verbündeten eichsftädten brach 
1449 aus, der Ftiede ward 1450 wiebde geftellt. Das 
iſt alſo das Jahr ber m⸗ Beftelung und 
Meife bes Dichters, 

2. König Ehriftian T. PR 1450 auch zum Ab- 
nig vow Norwegen gefrönt, und zwar in Dronthein;z 
denn dies liegt In Norwegen, nicht in Schweden. Ads 
nig von Schweden marb er erft 1457, Chriſtians Ge— 
mahlin Dorothea war eine Tochter des Brandenburgi⸗ 
{hen Marfgrafen Johann (mir dem Beinamen ber fs 
chymiſth, Fürften oberhalb Gebirgs (in Baireuth), und 
Bruders des vorgenannten Albrecht, Daber ihre'Fragen 
an den Dichter. Der Fönigliche Prinz Olaue ward 1450. ° 


geboren, farb aber ſchon im folgenden Jahr, — Behams 
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Weicreitung bes in ber That wunderbaren Gebltgdiane 
des Norwegen möchte man zu lefen wuͤnſchen. 
rg, Nun konnte er füglic in etwa ſechs Jah⸗ 
ten bei den andern drei ober vier Herren ſeyn. Balb 
nah 1450 ging er aus Franfen- in das benachbarte 
Balern, beflen Herzog, Albreht der Fromme, 1460 
ſtatb; dann im das angränzende Deftreidh, wo ber 
Erzherzog Albrecht VI. 1463 ſtatb; und ſpaͤterhiu zu el⸗ 
nem andern bͤſtreichlſchen Prinzen Ladislaus, der als Kb: 
nig von Ungarn und Böhmen im November 1457 zu 
VPrag vergiftet wurde. Im diefen Wanderungen ift nichts 
Unmogliches noch Unwahrſcheinliches. Das legte wäre viel: 
leicht der Abftecher dazwiſchen nah Zelle, weun dies das 
Nie derſaͤchſiſche Fürftentbum ſeyn follte, Allein dies war 
feine Grafſchaft, fondern feit lange mit bem Fürftentbum 
Lüneburg verbunden; auch komme der Name Ulrich dort 
am die Zeit nicht vor. Wahrſcheinlich ift irgend ein Graf 
ulrich gemeint, der in einem der Schwaͤbiſchen Orte 
Zelt wohnte, deren ed mehrere gibt: am Bodenfer, an 
der Nagold, am Hammersbach. - 
6. Barum ift bei Kaifer Friedrich IIT. die Zahl 
440 geſetzt? Da kam er zur Megierung, farb aber 
erſt 14935 fo dab Beham Zeit genug hatte, ſich zuletzt 
zu ihm zu begeben. Ale Dieter, fhon die Minnefin: 
.. ger, die Prevenzalen, und noch frühere, wanderten fleis 
Sig von Hof zu Hof, von Stadt zu Stadt. 


B. ısten Zulius 1812, B. 





YAnelpdorte 

Jaeques Montröfor war. ein waderer Difizier, 
nicht fromm, aber ein fehr rechtihaffener Mann. Er 
ward krank. Der Pfarrer bed Orts, ber ihn in Todes⸗ 
gefahr glaubt, et zu ihm und legt es ihm ans Herz, 
ſich mit, Gott zu verfühnen, damit er ins Paradies auf: 
genommen werde, „Darüber mache ich mir feine Sort: 
gen,‘ fagte Montröfer, „benn ich babe in der vorigen 
Nacht sin Gefiht gehabt, das mich völlig beruhigt hat.“ 
— ‚Und wie war das Gefiht?" fragte der gute Pfar— 
rer. — „Ih fand vor der Pforte bes Paradieſes mit 
einer Menge Menihen, bie bineinwollten. Der beilige 
Petrus fragte, von welder Meligion fie wären. Ich bin 
ein römifher Katholik, ermiederte der eine, — Run 
gut! Geh hinein und nimm deinen Platz unter den Kar 
tholifen, verfeßte Petrus. — Gin andrer rief, er wäre 
von ber anglicanifhen Kirche. — So feße dich zu den 
Yinglifanern, erwieberte der Heilige, — Ih bin ein 
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Mropinzialihentern gegeben. 


Anäter, faste mit erafdeftet Mine ein 
Geh zu den Qudfern, war die Uutwort des Aponeis. 
Endlich fragte er mich, von welher Meligion ib wire, 
— Ah! entgegnete ih, ber arme Jacques Montrifer 
bat leider Feine, — Das lt Schade, fagte Petrus; id 
weiß nicht, mo ih dich Hin 0; Indep geh nur 
hinein, und fege dich, wo bu P ft.’ 





‚ Korrefpondenz und Notizen, 


“us Paris. 

Moden. Die Gtroßhüfe und Roben von Verfale 
machen ſeibſt In ben vornehmfen Gefeifhaften noch Immer 
ben herrſchendſten Dup aus. Der Strohhut mag gelb cder 
weiß feyn, pwoei Orittet der Düse find doch immer mir weißen 
Beben verziert. Der Rüden einer Robe vom netefien Ger 
ſchmack, eim Müden à Tanglaise, Bar vom Dalfe bis zum 
Bürtet eine-Meihe dicker Balten. Der merkwürdigſte Kopfpup 
ir ein chapeau de sparterie, mit fchmalem Kopfe, weicher 
drei Binger höher iſt als der Schirm; es If der escofliom 
des funfzebnten Aahrhunderts, oder was auf eind Hinaug 
tommt, der Kopf ded bouner piqus unferer Bäuerinnen. Im 
defen iſt diefer Kopfpup fehr feiten, denn man ſahe än dem 
Zage, wo Her Deegen den zweiten aeroftarifchen Berfüch 
zu Ziooll machte, nur einen einzigen, und doch mar bie Ber 
fammtung dafeibfi fehe anfehntih, Einige junge Beute haben 
die Gamaschen wleder vorgefunt, allein nur Pure. Wide 
fiebt viele neue, dunkelblaue, braune und grüne Kieiber von 
den verfchledeniien Müancen. 

In der Gegend von Ehafond für Mame kam om 
‚agten Iunt ein Menich zu Pferde in vom Gaippp in das 
Dorf Malry gefprengt, um die Einwohner gu warnen, Kinder 
und Thiere in die Däufer zu nehmen, weil ein wüthenter 
Wolf, der viele Verwüſſungen nicht weit davon argerichter 
habe, ſich dem Dorfe nähere, und wirfiich kam das ihier 
sehn Minuren barauf in das Dorf, Ein gemilfer Perar⸗ 
bei aber, welt entfernt das Thler zu Alchen, ging Ihm muthlg 
entgegen und fhoß. auf daſſelbe, aid es eben durchs Dorf 
rannte, allein er firelfie ed nur, und fo Tief ed welrr nad 
Chalons zu. Der unerfchrodene Perardei, ber noch einen 
Schuß thum Fonnte, befileg fogleich das Pferd des Boren, ber 
die Einwohner von Mairy gewarnt hatte, und elite mit ge 
fpanntem Hahne dem märbenden Wolfe nah, den er auch 
einholte. Das Thler bemerkte ihn und Mürzte fogieih auf 
ihn 108, allein Perardel dehleit feine Fafung, zierte gut 
und fredre den Wotf code zu Boden, Der Maire von Mairy 
Hart ſoglelch diefen fhönen Zug von Muh und Unerichroden: 
beit an die höhere Behörde berichten. 

Mus kyen vernimmt man, daß ber berühmte TZaıma 
näcftens dafelbit erwartet werde, um auf dem großen Theater 
mehrere Borfirllungen zu geben. 

Bor einiger Zeit machte der Schuhmacher Brangols, 
au Trauerfpletdichter viel Aufſehen. Er hatte ein Erük 
Zenobie, reine de Palmyre geichrieben , weiches in gany Par 
sis der Gegenftand der Unterhaltung und des Tagesgefpräcdts 
wurde, degt ft Ihm ein anderer feiner Mumeiſter ald Bivat, 
wiewobl nicht im tragifhen Bache, fondern durch eine Samm-⸗ 
tung Heiner Gedichte an die Seite getreten. Dieſer beiüt 
Defoteur und wird im mehren Öfentiichen Blaͤttern mir ges 
bHüprender Perfiage empfangen. 

Bogeidbieu, der fich felt einiger Zelt in feiner Bater 
ſtadt Rouen befand, Hat biefe wiederum verlaſſen. Er hat 
den tauteſten Beifall für feine Wrbeit, die Oper: Jean de 
Paris, eingeerntet, auch wird dieſelde nunmehr auf mehreren 
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Deutfche Feuerwerke im fechsjchnten Jahrhunderte, 


Die deutſchen Bachſenmeiſter oder Wrtilferiten dieſer 
Seit waren in der Feuerwerkerfunft gar nicht ungefhiet. 
Da fie, wie man unter andern and Leonhard Frond: 
vergers Schrift vom Gefhüg *) erfieht, vielerlei jetzt 
wenig oder gar nicht mehr gebraͤuchliches Feuerwerk, das 
im Kriege zur Eroberung der Feftungen, zum Abbrennen 
der Gebäude umd zur Gegenwehr bei Etürmen und 
Schlachten gebraucht wurde *), zu fertigen hatten, fo 
fiel es ihnen nicht fhwer, auch den Feuermwerten, die mam 
in Kurzweil und Scherz brauchte, zlemlich viel Abwechs⸗ 
fung und Mannigfaltigkeit zu geben. Daher verbindet 
auch Fronsperger mit feiner Anleitung zu jenen ernftlis 
Sen Feuerwerten fogleih eine Anleitung zu den ihimpfs 
kihen, d. h. ſcherzhaften Feuerwerken und findet unter 
beiden feinen großen Unterfchieb; nur mäffe, wie er ers 
fanert, das Gezeug zu diefen Luſt⸗ und Scerzfeuern in 
der Zuft zergehen ned männiglih unſchaͤdlich ſeyn, dahlu⸗ 
gegen Feuerwerke im Ermft einen langwierigen, wehrhaf⸗ 


*) Sranff. 1537. 
) 3. ©. Brandfugern mit Mordfchtägen, bie aus 
Mörfern, und Feuerpfeite, bie mit Armbrüften ver 
ſchoſſen wurden, Sturmbäfen und Sturmfränge 
(mie Brandyeug gefünte Töpfe und Gäde), Me man uns 
ter die Srurmtiaufenden Feinde warf, Feuertanzen 
(an langen Grangen befenigte, mis einer Are Raferen: 
zeug und Morbfhiägen gefüute Röhren :, die man im 
Dandgemenge brauchte, u. dergi. mehr. S. Hoyers Ger 
. Kaichte der Ariegätunf, 36. I. S. 133 ff. 


„» 


ten, brennenden Zeug haben müßten, der weder mit 
Waſſer noch andern Dingen zu loͤſchen fey. 

Noch ausführlicher handelt von den Feuerwerten 
zum Schimpf Johann Shmidlap in einer Schrift, 
welche ſich auf diefe allein befchränkt-und feiner Verſiche⸗ 


rung nad ein kuͤnſtlich Werklein iſt, dergleichen vorhin 


noch nicht in Druc ausgegangen *) und wogegen ihm bie 
Anwelfungen anderer lüberlih genug bebünfen.- In bee 
That befchreibt er fehr aufrichtig und vermittelt der bel⸗ 
gefügten Figuren ſehr deutlich, manche, wie er fast, bis 
babin gebeimgebaltene.Künftelein und, wer Luſt bat, kaum 
bei ihm fehr genau erfahren, wie man damals bie ftei: 
genden oder an der Erde hinlaufenden Mafeten mit eis 
nem oder mehrern Schlägen, bie umlaufenden Rädlein, 
bie Feuerkugeln, die im Waſſer brannten oder aus. Moͤr⸗ 
fern geworfen wurden und bergleihen mehr verfertigte, 
Nur beſchreibt er nirgends, wie man biefe Feuerſtuͤcken 
anwenden und fie bei großen Feuerwerken mit einander 
in Verbindung fegen fol; er überläßt dies dem eigenen 
Witze des kunftliebenden Leferd, Blos am Schluffe feis 
ned Buchs gibt er einen Unterricht, wie eine Geſellſchaft 
zur Faſtuacht oder andern gelegenen Zeiten eine ſchoͤne 
Mummerel mit Feuerwerken zurihten kaun, Es follew 
ſich nämlich die dazu gehörenden jungen Gefellen als Kries 
der mastiren, mit Schildern ober Tartihen, auf. denen 
“) Wirkiich if es, fo vier ich Habe finden Fünnen, bad erfte 
deutfche Buch, weiches von Zuftfeuerwerken allein 
Banden. Es erfchlen zu Mürnderg Im Jahr 156: und 

- AR eben daſelbſt 159: und 1608 wieder aufgelegs worben. 
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Senerräder befeftiget find und mit Streitfofben und Spies 


den, welche Feuer aus zuſpelen zugerichtet find, bewaffnen, 
fo ausgeruͤſtet anf einander losgehn, und, indem fie das 
bei ihre Feuerwerfe fpielen laffen, zur großen Kurzweil 
der Zuſchauer mit Feuer und Dampf gegen einander 
Kämpfen, 

umſtaͤndlicher bat über die damaligen Manieren, 
größe Fenerwerfe anzuordnen, Friedrih Joachlm Brechtel 
in feiner 15017 zu Mürnberg erſchlenenen Schrift von ber 
Büchfenmeifterel geſprochen. Zwar hält er es für un⸗ 
möglich, alle Formen und Arten der Feuerwerke zu ers 
gäbfen und für mine, alle die interfhieblichdn Schlöfer, 
die manderfli Drachen und Thiere, die verſchledenen 
Eorten von Schiffen, Brunnen, Riefen, wilden Mäns 
nern und poetiſchen Boſſen (d. b,- von boffirten Figuren 
alter Götter und Heroen), Die man babei angebracht hätte, 
abzubilden; jeder muͤſſe ſich felbit auddenfen, wie er am 
geſchicte ſten die einzelnen Stätte, die er ihn bereiten 
gelehrt, mir manderlei Veränderung zu einem kuͤnſtlichen 
zur luftigen Ganzen zuſammenſetzen könne. Judeſſen 
gibt u dad am Ende eine ziemlich ausführliche Auwel⸗ 
fung; zu den damals noch immer beliebten fogenaunten 
Ghloßfenerwerten Es war ndınlid zu Brechtels 
Seit und noch lange vor ihm fehr gewoͤhnlich, bei großen 
feuerwerken ein mit gemalter Leinwand überzogenes Ges 
ruͤſte aufzuführen, bas einen hohen und dien Thurm 
vorſtellte, der von einer doppelten mit Bafteien, Schieß⸗ 
(harten, Ecthuͤrmchen m. f. w. verfebenen. Mauer ums 
ringt war. Bon biefen Schloffe nun wurden, als wenn 
es fith gegen einen Feind vertheibigen wollte, die aus 
Boͤllern geſchoſſenen Luſttugeln ausgeworfen ; von bier 
aus (tiegen bie Raketen und audere Luftfeuerwerte in die 
Höhe, waͤhrend eine Menge im Thurme und anf den 
Mauern vertbeilter fogenannter Schloßrösrlein bald bier 
bald dort Feuer fprühten und ein unanfhoͤrliches Platzen 
und Krachen hervorbtachten; bis endlich zum Schluffe die 
ganze Burg in Feuer aufging und in heilen Flammen 
verbrannte, 

Daß diefe Form den generierten au geben, ſchon 
im der erſten Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts ges 
möhnlich war, fiebt man unter andern aus den Veſchrei⸗ 
bungen von zwei Nürnberger Fenerwetten, die in Hans 
Eahfens Gedichten vorfommen °), ie geben von 
biefer Urt von Luſtbarkelten unferer Vorfahren eine fo 
"8,417 u. S. 410 im erfim Thelle der Kemptener We 

abe feiner Werke, 
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anfhaulihe Worftellung, daß man, wie ich hoffe, einen 
Auszug berfelben micht ungern leſen wird, 
Der Beſqh luſ foigt,) 
Die feltfame Prüfung 
(Fortfegung.) 

Der großen Ausgaben niht zu gedenken, zu denen 
et fi, ihr zu gefallen, in alem was die immer wach⸗ 
fende Umart verlangte, verſtehen mußte, fab er fich, um 
nur Frieden mit ihr zu haben, auch genötbigt, ihre beis 
ben Schweitern andzufteuern, was ihm große, Summen 
foftete; und nicht lange nachher mußte er aus, weil'fie 
es fo wollte, einen ihrer Brüder mit Tuͤchern nah bir 
Levante ſchicken, und dem andern in Florenz eine Gold: 


ſchmiede faufen, fo daß er den größten Theli feines Ver: 


mögens and den Händen gab. Und zur Karnevalszeit, 
wenn nad Alter Eitte Die ganze Stabt in Luſt und 
Greude lebte und die. angefeheniten. und reichſten -Fami- 
lien in den foftbariten Gafımäblern mit einander wettel- 


"ferten, durfte er, da Houeftia Feiner Dame nachſtehen 


wollte, nichts fparen, um alle andern an Aufwand zu 
übertreffen. Dies alles ertrug er jedoch aus den ange 
führten Gruͤnden mit Geduld, und er hätte nicht nur 
bies, fondern noch mehr fih gern gefallen laffen, wenn 
er nur damit den Hausfrieden bätte erfaufen und im 
MNuhe feinem Untergange entgegen gehn können. über 
fo gut warb es ihm nicht, denn außer dem -entfeglichen 
Aufwande verbitterte ihm ihr unerträgliher Hochmuth 
und Krog das Leben, und fein Bedienter vom erſten 
bis zum letzten Konnte es im bem Kaufe laͤnger als einige 
Tage aushalten, woraus ihm, da er auf feinem treuen 
Diener rechnen fonnte, großer Schaden erwuchs; ia fo= 
sar die Deufel, welche er ald Bediente mitgebradt hatte, 
wollten lieber zur Hoͤlle zuruͤkkehren und im Fener bra⸗ 
ten, als auf. der Erbe unter der Hetrſchaft feiner Fran 
ſtehn. 

Als nun der geplagte modio⸗ all ſein Gut ver⸗ 
zehrt ſah, fing er an, von der Hoffnung ber Gelber zu 
leben, bie er and ber Levante erwartete, und weil cd 
ibm noch nit an Kredit fehlte, ftellte er, um feinem 
Stande ferner gemaͤß zu leben, Wechfel aus, bie bald 
zu einer folben Summe anwuchſen, dab die, welche in 
ſolchen Geldgeſchaͤften ihre Hände baben, gar bald merf: 
ten, wie #6 mit ihm ftand, In dieſer hoͤchſt bedenflichen 
Rage kam num plöglih die Nachricht, daß der eine Bru: 
der feiner lieben Houeſta alles, was er ihm auvertraut, 
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im Spiel verloren hatte, umb daß ber andre, mit einem 
wohlbefrachteten, aber wicht verfiberten Schiffe auf der 
Heimteiſe unsergegangen war, Diefe Menigteit ward 
nicht fo bald befannt, als Rodrigo's Glaͤubiger, die, weil 
Die Zahlungszeit noch ausftend, fi noch nicht melden 
Tonnten, ibn ſcharf zu beobachten befchloffen, damit er 
nicht Anal und Fall ihnen eutwiihe, Rodrigo aber, da 
er feine andere Mettung ſah, rüftete fih nunmehr zur 
Flucht; er ſtleg demnach eines Morgens zu Pferde und 
ritt aus dem Thore des Prato, in beifen Nähe er wohnte, 
Aber kaum hatte man ‚ihn fortreiten fehn, als alle Glaͤu⸗ 
biger sufommenliefen, anf das Rathhaus ſtuͤrzten und 
ihm fogleih nicht nur mit den Gerichtöboten, fondern in 
eigener Perſon nachſehzten. 

Robrigo war, als ſich der Lärm erhob, kaum eine 
Stunde -von ber Stabt entfernt, fo daß er in der Noth 
beſchloß, bie Landitrafe zu verlaffen, und querfeldein 
fein Gluͤck zu verſuchen. Da er aber wegen der vielen 
Gräben mit dem Pferde nicht fortlommen . konnte, lieh 
er es laufen, und lebte feine Flucht zwiſchen den Wein⸗ 
bergen und Moorbrühen zu Fuße fort, bis er bei Pere- 
tola das Haus des Bauern Matteo dei Bricca erteicte, 
welden er zum Gluͤck eben antraf, wie er für feine Ochs 
fen Futter hereinbrachte. Diefen bat er nun inſtaͤndigſt, 
ihn aus den Händen feiner Gläubiger, die ihm ewiges 
GSefaͤngniß gefhworen hätten, zu erretten; er wolle ihn 
hafür zu einem reihen Manne maden, und noch eh’ er 
Won verließe, ſolche Bufiherungen geben, baf er ihm 
. würde. glauben müſſen. Matteo war, obwohl nne ein 
Bauer, ein beberster Mann, und da er nichts dabei vers 
lor, wenn er ihn rettete, fo befchloß er es zu thun; dem⸗ 
mad) verbarg er ihn in einen Haufen Dünger vor feinen 
Hanie, und breitete Rohr und andres Geſtraͤuch, fo er 
zur Feuerung aufgeſchichtet hatte, drüber hin, Kaum 
wear Rodrigo hineiuanilupft, als die Verfolger anlange 
ten; Matteo lieh ſich aber durch feine Drobungen zum 
Verrath bewegen, fo dab fie, nachdem fie hier und ans 


derwaͤrts ihm vergebens nadgeipärt hatten, des Verfol⸗ 


gens müde, nach Florenz zurüdfehrten. - 

Wie nun Rodrigo aus. feinem Verſteck herverges 
fommen war, erinnerte ihn Matteo an fein Werſprechen, 
worauf jener zu ihm ſagte: „Ih bin dir unendlich viel 
Dant ſchuldig, und du ſollſt mic nicht undankbar fin 
den; und damit du nicht Hänger zweifelt, das ih im 

. Etande bin; dus Verheißene wahr zu machen, will ich 
bir fagen, wer ih bin — und nun erzaͤhlte er ihn; wer 
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er mar umd feine ganze Geſchlchte, umd dab ihm hierauf 
das Mittel an, mie er ihn reich machen wolle, Wenn 
er nämlich. böre, daß irgend eine Frauensperfon vom 
Teufel befefien fep, fo könne er feſt glauben, daß er 
es fep, der fie plage, umb er würde fie nicht eber ver 
laffen, als bie er felbft komme, ihn aus' ihr zu vertreis 
benz dies gebe ihm Gelegenheit, fih von ben Verwandten 
fo viel ſchenlen zu laſſen, als er wolle. Der Pact war 
nun gefchloffen und Rodrigo verſchwand. — Nicht lange 
darauf" verbreitete ſich durch ganz Florenz das Gerücht, 
eine Tochter bed Ambrogio Amidel, die an Bonajuto 
Bonaldueci verheirathet war, fen vom Teufel beſeſſen. 
Mau verfiichte die gemöhnlihen Mittel und legte ihr den 
Schädel des Heiligen Benobi und den Mantel des heili- 
gen Gualberto auf den Kopf; Rodrigo aber fpottete aller 
diefer Dinge, Und damit Niemand zweifeln fünute, daß 
die junge Frau wirflih von einem böfen Seite, und 
nidt etwa von einer phantaſtiſchen SGrille beſeſſen fen, 
fo fpra fie Latein, bifputirte über philofophifge Mate: 
rien, umd zog geheime Sünden ans Licht — unter an- 
dern bie eines Möndes, ber ein Maͤdchen, in ein Moͤnchs⸗ 
Habit gefleidet, über- vier Jahr in feiner Zee beherbergt 
hatte, woriber man fih nicht genug verwundern lonute. 
Der atme Ambrogio gab ſchon alle Hoffnung auf; fie ges 
hellt zu ſehn, als fih Matteo bei ihm meldete und die 
Tochter berzuftellen verfprah, wenn er ibm zum Ankauf 
eines Kleinen Guts in Veretola fünfbundert. Gulden geben 


wolle. Der Vater ging. bie Forderuug ein, worauf Mat: - 


teo nachdem er erik Melle: gelefen und um der Sache 
ein Anſehn zu geben, allerlet Holuspokus getrieben, fi 
der Beſeſſenen mäberte und. ihr die Warte ind Ohr flü- 
ſterte: „Rodrigo, id din nun zu Dir gefommen, damit du 
bein Verſptechen erfüllt.” — „Recht wohl,” verſehzte Mo⸗ 
drigo; „dieß iſt aber nicht genug, um dich reich’ gu ma= 
den; darum werb ic von hier in die Tochter eines 
Großen zu Neapel fahren, und nit eher von Ihr welchen, 
als bis bu kommt. Da magſt du dich denn, nach Bes 
lieben befhenfen laſſen; mußt mich aber dann nicht wies 
ber in meiner Ruhe ftören.” Und mit diefen Worten 
verließ er bie junge Frau zur Freude und Verwunderung 
von gang Flerenz. (Der Beſchluß folgt.) 


Bemerfung 
Die In der Zeit. für die elegante Welt 
1813. Nr. 116— 118. mitgetbeilten Bruchſtücke aus Lu d⸗ 
wig’d Reiſen in das füdlihe Deutſchland und die Schwetz 
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erregen einen fo vortheilhaften Begtif vom Gangen, wel— 
des naͤchſtens erfhbeinen fol, daß men. wänfhen. muß, 
es möchten von biefem Werle, ehe es ins Publikum 
ausgeht, alle Flecen, 
quas aut incuria fudir, 
Aut humana parum cauit natura, 
weggewifht werden. Dabin gehören benn, In fenen 
Bruditüden, einige Unrichtigkeiten in Betreff des Cou⸗ 
flanzer Conciliums, die S. 941 ff. des Eingangs er: 
wähnten Blatts vorfommen, Nicht vor drei und einem 
halben Jahrhundert oder im J. 1451 wurbe biefed Con⸗ 
eitium ‚gehalten, fondern in ben Jahren 1414 — 1418, 
Während deffelben (1415) wurde Huß verbrannt, Nice 
20,000, fonbern funfzehnhundert (aber auch bamit ans 
berthalb taufend zu viel!) war, nach einem in Lenfant’s 
Histoire du coneile de Constance, T. 2. p. 386, ein: 
gerüdten, und auh in Pütter’s teutiher Reichsge⸗ 
ſchichte (Böttingen 1778.) ©. 350. abgedrudten Hand: 
ſchriftlichen Verzeichniſſe de numero personarum coneci- 
bi, bie Anzahl der Lieberlihen Dirmen, welde diefer 
Ichenverfammlung n eu. 
Alehenverfi 9 nadzogen 9.8. 956 





Korrefpondenz und Notizen. 


Kuss Mannheim. 


Den ıöten Jull zara, _ 

Der Dedanitus Bittorf war ncch vor kurzem fin 
‚Rarlörube in einer Montgeifiere miı Beifatt aufgelogen, und 
Eündigre auch bier eine Luftreiſe, als feine dreiäigüe an. Sie 
bar gefiern Statt gefunden. Die Fülung des 60 Zus hoben 
Fapieınen Bauens begann Radinitiags a Uhr, er Bing au 
einem quer Über zwei mehr ald 60 Zub hohen Plählen gezoge ⸗ 
nen Selle, und mar gegen 6 Über zum wirklichen Auffiegen 
bereit. Ein artiges Bürgermaͤdchen aus biefiger Stadt war 
entichlefen die Reife mir zu machen, Harte gemeinſchaftlich 
mir der nteditchen Jungen Frau des Künſtlers, der Mutter 
von zwei fhönen Kindern, deren jüngfies kaum einige Wochen 
zäble und das ältere um den Ballen Kerumfpielte, mir ber 
freunduchſten und ruhigſten Bafung bei der Operation bed 
Bütens mirgehoifen, und wurde erſt in ben Legten Mugendiif 
ken vor dem Aufpuge, wie man dept beftimme weiß, duch 
höhere Beranlafung ven Ihrem Werfage zurüdgehatten. Gere 
Bittorf ſtieg alfo atiein In die Gondet ! oder vielmehr In eine 
unser bem Ballen befefiläte Tonne von eıwa 35 Zuß Döbe und 
” Buß Durchmeſſer), Ueß fh neh elnmal Im Krelfe herum 
wor den Zuſchanern vorbeifüihren,, grüßte umd dankte dem Pin 
Blitum und flog mit freundlicher Wiene auf. Er Hatte aber 
den Punke, von dem er wirtuch auffog,fe ungtüfttıh gewählt, 
dad der Batlen on den einen lener hohen Pfähle firelfte, fo 
das die an ber Spige des Pfahts onrfichende Noue, woran 
das Tragfeil befenigt geweſen war, den Bauch ber Kugel wohl 
ein Wierrheil Der ganzen Länge auffchligte, Der Aeronaute 
bemerfie es nicht, da bie Maſchlne, des bedeutenden Bertu⸗ 
Het am Füllung ungeachtet, den fie durch den großen Mid 
ertlıt, dennoch einige Minuten lang majetätifch emporflieg, 
ihten Weg gerade über bie Stadz nahm und ſich wohl zus 
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wert Bis Dreifachen Höße ber Steigen Thärme erbab.” Dette 
erfchütternder war es, gu feben, mit + weicher abnungeisfen 


Ruhe Bittorf von dee Höhe birab die Erdenbewohner noch mit 


der Babne fatutiste. Aber nur zu baid empianb die Mafchine 
ben fi immer mebrenden Beruf an Pebekraft, unb fing an 
Ungefähr über dem Witteipunft der Gtadı zu finken. Jept 
dle Unvermeidiichkeit eines fo ungünfiigen Sandungsplages ber 
mertend und, ferltich ungeichift genug, im Ermangeiung einer 


Vorrichtung ſich durch das Leite Mine eines Saufcplemg zu 


retten, Scheine Bittorf Die Faſſung verloren gu haben, und, 
wahrlchelnlich bucsh ein Berlenen, getieth während ber Periode 
des Sintens, der untere Theit des Bakons In Brand. In 
diefem Zunaude fiel ec aut den Gipfet eines Danfed, an delfen 
Raudfang er ſich anflammerte, und fo - gerettet wat, — 
mern nicht unglädticherweife der brennende Bauon fi gerabe 
auf ihn gelegt Hätte, um auf ihm vollends ausjuibrennen. 
Berzwelfeind mußte daher der Ungtüctiche die Sünde fahren _ 
und fih In den Hof des Hauſes nicderfalten kaffen, Daib 
verbrannt und bald zerſchmettert und mehr aid Halt tebt wurde 
er in feine Wohnnng zurücdgebramt, wo er bene früh werfchied, 
Die Empfindungen des Publikumge und des kühnen Bürger 
mädchens matt ſich wohl jeder ſeibſt, und leder fühle au 
wohl das riefite Mitteſd mit der Lage ber ungrüdiichen Baml- 
Ite, deren Haupt, um bie felnigen zu ernähren, mitteilt einer 
fo uneottfeommnen paplernen Raſchine, mic einer unficherm 
längk verworinen und durch Die freitich Eofifpieligere Bayfün 
kung verdrängte Bükungsart (mir erhigter Luft fat Walter 
ſteffgas und was bag ärgite Il, one bie nörhigen Kennıniffe, 
— ja, obne Zalichire, Erperimente zur Schau zu ragen 
magte, beren Ausführung nur von Eingewelheten ber Marupe 
Ichre, und freilich bios der Bilenichaft, mit der Meugterbe 
au Liebe, gewagt werben foike, “3 
Das biefige Publikum zeige Ach Übrigens auch bei 
blefer Gelegenheit wieder von einer vortbelthaften Gelte, ins 
bem man werteliert buch Geibbeiträge das Unglüd ber Pins 
terlaffnen wenigiiend ven pecunlärer Selte zu-mitben, 


BA LE — — BE HE BE ME BE DE BET 


Grammaire elementaire oder neue franz. Sprach⸗ 
Ichre für die Jugend, fo wie für folche Etwach⸗ 
ſene, die fich auf eine, leichte, Äußerft faßliche Art 
felbft belehren wollen, von €, ©. Leonhardi. 8% 
Neue Auflage. Leipzig, 1812 bei Hinrichs. 8 Gr, 
Diefe Grammatit it als MWorbereitungsbuch für 
Kinder, Anfänger und vorzüglich für Ungelebrte gefchries 
ben, welde, ohne weitere Dorkenutnifie zu befigen, auf 
bie leihtefte Art es bis. zur Kerliafelt bringen wollen, 
ein franz. Buch zu leſen und ſelbft franzöfifh zu fprehem; 
Der vieljäbrige Unterricht, den der Verf. in diefer Spra⸗ 
che gab, lieh ihm die leichtefte Methode ihrer Erfernung‘ 


“finden; daher ift die ganze Spntar und die Ausſprache 


auf das deutlichſte aus einander gefept, die zwecmaßig⸗ 
De Auswahl des Unentbehrlihiten getroffen und der ganze 
Vortrag in Form von Lectionen gebracht. Der Gemein-: 
wüßigkeit wegen ift der Preis biefer neuen Auflage noch 
woblfeiler und fo die Anihaffung des Werlchens, deifew 
Ringen ſich duch den Gehrauch am beiten bewährten wird, 
Jebem erleiptert, ; - “a 





Ze tund fuͤr 





die elegante Welt. 





den 28. Juli 1812. 





Deutſche Feuerwerke im ſechs zehnten Jahrhunderte. 
(Beſchluß.) 


Das erite biefer Feuerwerle wurde im Jahre 1535, als 
der Kaifer Karl der Fünfte Tunis erobert hatte, an dem 
ihm zu Ehren gefeierten Slegesfeſte abgebrennt. Der 
Dichter, ber (angeblich) von dem allen nichts weiß und 


fehr verwundert ift, da.er zur Stadt kommt, im allen 


Kirchen die Slocken lauten und das Tebeum fingen zu 
hören, findet am Fuße des Berge, auf dem die Reichs⸗ 
veſte In Nürnberg liegt, eine unzählige Menge Volks 
verfammelt. Ale Haͤuſer find vol; üͤberall iſt Gedränge 


und Getöfe und die liebe Jugend wirft fih zum Zeitver: _ 


trelbe aufder Gaſſe. Als er ſich ein wenig durchgearbeitet 
Bat, fieht er, daß alle, Thuͤrme, Schleßloͤcher und Zinnen 
der Weite mit- Büchfenmeiftern und ihren Gefhoffen ans 
gefüut find und daf eine große Falferlihe Fahne aus el⸗ 
mem Thurme hängt, welde munter hin und ber geſchwenkt 
wird; meiter vorn aber auf dem Plane ber Veſte erblidt 
er ein von Tuch *) und Blehen kuͤnſtlich aufgerichtetes 
hohes Schloß mit vielen Schieflöhern, auf deſſen Mauern 
ein großer Hauptmann mit einem rothen Barte und 
einer türfifhen Fahne, wie aud zehn Kleinere timfiidhe 
Männer fih zeigen. Während der Dichter noch nad: 
finnt, was aus dem Dinge werden foll, geben die Troms 
peter nebft einem abgefchoffenen Haken ein Seien und 
es entiteht ein Knallen und Prafeln wie von einem ge 
waltigen Donnerwetter; denn eine Menge Steinbächfen, 
*) Ohne Zweifel von leinenem Tuche oder Leinwand. 


Haten und Schlangen ſchießen ringe um die Stadt und 
auf der Veſte Vittorla. Zugleich aber werden auch aus - 
ben Böllern des Schloffes die zehn Kleinen Türken in bie 
Lüfte aefhoffen, fahren im Wolfen von ſchwarzem Rauche 
bob hinaus und fallen dann unter das Volt, wo ſich 
bie Buben um fie reißen und fie unter großem Geld: 
ter ber Zuſchauer zerzaufen. Bald nachdem fi der Laͤrm 
ein wenig gelegt bat, wirb ein zweiteg Beichen gegeben 
und das Geſchuͤd zum zweiten Male abgefeuert. Endlich 
nah der dritten Salve beginnt das Feuerwerk, zuerſt 
mit den Roͤhrlein, deren ſechzehnhundert im Schloſſe 
waren und die, indem bald zwei und drei, bald fieben 
und acht zufammen fosgehn, unaufhörlich laͤrmen und 
trachen. Indeſſen fteigen auch die Racketen in bie Luft, 
mande höher ald ein Thurm. Zuletzt wird das Schloß 
angezündet; die Flammen ergreifen unter dem Zuſauch⸗ 
zen des jungen Dolts den türfifhen Hauptmann und 
fein rother Bart fliegt verlengt gen Himmel, Erſt jetzt 
gelingt es dem Dichter, einen alten ehrbaren Mann zu 
finden, ber ihm anf feine Fragen Mebe ftcht und ihm 
den ganzen Feldzug des Kalfers, biffen glütliher Aus: 
gang zu dem Freudenfener Anlaß gegeben, befäreibt; 
wobei denn des übermundenen Barbaroffa (Notöbart) flei: 
fig gedacht und dem Dichter Har wird, wen ber jaͤm— 
merlich verbrannte Hauptmann eigentlich bat vorftellen 
follen, . 


Wirt pehtiger und mannigfaltiger als dieſes nur 
auf die Weluftigung der Nürnberger berechnete Feuerwert 
159 
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wat ein zweite, bad wenige Jahre nachher *) vor dem — 


Kalſer ſelbſt und vor deſſen zahlreichem Gefolge von 
deutſchen und auslaͤndiſchen Fürften und Herren, die ihn 
auf den Regensburget Reichstag begleiteten, abgebrannt 
wurde, Hans Sachs ſchildert es in dem langen Gedicht, 
wo er das feierlibe Cinreiten des Kaiferd und alles, 
was während feines Aufenthalts zu Nuͤtuberg vorgefals 
Ien, fo andführfih beſchreibt. Es waren dazu auf ein 
Paar Bafteten der Burg zwei Geräfte aufgeführt, welche 
ſteluerne, auf Bergen liegende fette Schloͤſſer vorftellten 


und nicht weniger ald zwanzigtanfend Schüße enthielten. » 
Auch: zündete man das Feuerwert nicht wie jenes bei‘ 


bellem Zage, ſondern erſt nach Einbruche der Nacht an; 


und da gab es denn zu Ehren und Moblgefalen kalſet⸗ 


licher Majeſtaͤt vors erſte wieder entfeßlihes Gekrach, 
das man ben Dichter ſelbſt beſchreiben hoͤren muß Da 
ging, ſagt er; . 
ein Schuß, bort drei, ba zween, 

Dort vier, da fünf, dort ſechs, da fieben 

Die Schloͤſſer auf einander trieben, 

Puff plag, puff platz, zink, zint, puff plahl 
Ihrer viele thaͤten gar laute Schmatz. 

Auch ohne Zahl viel ſtelgende Feuer, 

Da fah man feltfame Abenteuer, 

Wie fie funferten wie die Stern 

Und wie fie boch in der Luft von fern 

Manch feurigen Kreis thiten machen, 

Much flogen viel ſeutige Drachen 

"Mit foldem Saufen und Geſchell 
Als führend and Abgrund der Hol. 

Zuletzt abging in jedem Schloß 

Etreitbuhfen und das Hagelgeſchoß 

So laut knallet in aller Zurm **) 

Als ob men ſchͤß sine Stadt zum Sturm. 
Als dad Geſchuͤtz der Schloͤſſer ſchwieg, fingen bie 
am. Zuße eines bderjeiben aufgeſtellten fieben Böller an 
zu fpielen. Dieje-warfen Kugeln hoch in die Zuft, bie 
im Herabfallen 


— 


machten einen Regenbogen e 
. Mit Feuer gaͤnzlich uͤberzogen, 
und weis hluaus ins Grid Aogen, wo fie beim Nieder: 
fallen 
thäten Feier von ihnen fpragen " 
Mit. fehr. Lauten, Knagn ‚und-Schpiagen, 


*) Im. Bebrwar 1541. 
"3 In alter Germ, 
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Kuh warf man überaus große, an anderthalb Gentner 
wiegende Kugeln u die ſich hoch im-ber Luft entzündes 
ten, mit gewaltigen Auallen — manche enthielten brit: 
tehalb Hundert Schlaͤge — gerfprangen ind in einem ſich 


weit verbreitenden, prafelnden feurigen Negen heradfie 


len. Zulegt zuͤndete man- wie gewöhnlih die Schloͤſ— 
fer an, 

Darin war bärres Holz und Meif, 

Die brennten röfch in Flammen weiß. 

So endigte ſich mit großem Beifall der Zuſchauet 
auch biefes Feuerwert, das unterhalteho genug geweſen 
fepn mag, obgleich freilich nit fo zierlich und mannig: 
faltig, ald es jetzt unfere Stuver machen fönnten, da 
fie Im Beſitz aller der Eründungen find, - wonit man 
feit ein Paar Jahrhunderten eine Kunft bereichert hat, 
zu der, wie aus dem Angeführten erhellet, ſchon bei 
unſern Altvatern ein fo ftattliher Grund gelegt war. 

ER Semler. 


Die feltfame Präfung. 
(Bei ink.) 5 
Nach einiger Zeit traf bie Tochter jemes Großen von 
Neapel daffelbe Schiefal, und va ale Mittel der af: 
fen nichts fruchten wollten, fo ließ der Bater ben Muts 
teo, von deſſen Wirnderfraft er gehört, zu ſich laden, 
und die Prinzeffin ward von Ihm auf diefelbe Weiſe ge 
heilt, Bevor aber Möbtigo fie verlieh, fügte er zu dem 





Matteo, daß er ihm mun, da'cr fein Verſprechen, ihn 


reich zu machen, erfüllt habe, nicht Sänger verpflichtet 
fep; er folle ihn alfo von num an nicht miehr behefligen, 
fenjt werde er ihm ſtatt wie bisher Guter, künftig Uebles 
zufügen. Matteo, dem.der Färft fünfzigraiiend Dufas 
ten geſchenkt hatte, beſchloß demnach, feines Reichthums 
xuhig in Florenz zu genleßen, und glaubte, er werde 
nun von Modrigo nichts zw befürchten habrn. Er ward 
aber ploͤtzlich In feiner Ruhe durch das Geruͤcht geſtort, 
daß die Tochter des Königs Ludwig des Siebenten von 
Frantrelch vom Teufel beſeſſen ſey; denn er kannte bie 
Macht dieſes Monarchen und gedachte ber letzten Worte 
Rodrigo's. Da num der König’ alle Verſuche ber Teuſel⸗ 
banner nichts fruchten ſah, ſo wahm er gleichfalls zu dem 
durch die beiden gluͤclichen Kuren beaipnit gewordenen 
Matteo feine Zuflucht und Hep Ihn Dur‘ einen Eilboten 
2 Dieſe feinen damats eswas Neued geweſen zu ſeyn. 
Epsterhin, als Brechtel ſchrieb, tar die ‚Bereitung der; 
ferden kein — mehr. 
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du ſich entbidten; da dreſer aber Kraukheit vorſchützte, 
wandte er ſich au die Brogiermig, fo daß Matten, mr 
mochte wollen det niät, nach Paris abreiſen muhtt. 
Mit großer Betruͤbniß ſtollde er ſich ben Koͤnige vor, 
verſichernd, er babe zwar ſchon zwei. Veſcſſene gehellt, 
es ſtehe aber nicht in ſeiner Macht, ale herzuſtellen 


denn gewiſſe Geiſter wären ſo boshaſter und verflodter 


Natur, daß über ſie weder Drohungen nech Zauberſpr⸗ 
che noch Gebete etwas vermoͤchten, er wolle leddch das 
Moͤgliche verſuchen, wenn es ihm aber damit nicht ser 
Hyde, miöge man es ihm wicht zurechnen. Dieſe Erflds 
zung bradte Seine Meieftdt dermesen in Haruiſch, daß 
er ſchwur, wenn er die Primeſſin Tochter nicht entteufle, 
ſo ſolle er am Galgen fterben. Den guten Matteo ſchlug 
diefe Dtohnng ger fehr darnieder; bald faßte er jedoch 
ein Hetz, Heß die Beſeſſene kammen, naͤherte ſich Ihrem 
Ohr und empfohl fi nun dem Rodrigo zu Grabe, ihn 
au den wichtigen Dienft, fo er ihm geletſtet, erinnernb, 
und die fehreiende Undankbarkeit zu Gerüche führend, 
beren er ih, wenn er ihn in dieſer bebräugten Lage ver 
ließe, ſchuldig maden würde, Modtigo ließ ihn aber 
mit den harten Morten au: „Wie? du elender Bube, 
du umterjtehft · dich wieder vor mir zu erfchelmen? Troz⸗ 
zeſt du darauf, daß du durch mid reich geworben bill, fo 
will ich bir nnd aller Melt zeigen, wie ich nah Gefal: 
Ion alles geben und ales wieder nehmen kann. Nicht 
von hier weg, fondern am den Galgen mil ich, dich 
ſchafſfen!“ 
Matteo'wollte nun, da er dies Mittel ſehlſchla⸗ 
sen fah, fein Gluͤck anf andere Weile verfuhen. Zu 
den Enbe lieh er bie Prinzeſſin abtretem und ſagte zum 
König: dies wäre einer von den böfen Geiſtern, welden 
nicht wohl beizulommen fey; er tolle jedoch noch einen 
Verſuch machen, und wenn diefer gleichfalls mislänge, 
fo werde Seine Majeſtaͤt ihm dieſes als einem Unſchul⸗ 
digen nicht entgelten laſſen. Der König folte nämlich 
auf dem Plake unfrer Franen eine große Bühne erric- 
ten laſſen, die den ganzen Adel und die Gelftlichteit faſ⸗ 
fen koͤnne; die Bühne muͤſſe mir feidnen Goldſtoffen be 
Heider und In der Mitte ein Altar errichtet werden, und 


den naͤchſten Sonntag Morgen babe Seine Mafeſtaͤt ſammt 
dein Clerus und den Großen det Reichs in vollem Fönige · 


lichen Staat alldort fih einzufindenz; nad Anhörung eimer 
feletlichen «Meffe muiſe daun die lranke Prinjeffin er— 
ſcheinen; anf der einen Seite des Geruͤſtes ſey ein zahl⸗ 
reiches Chor von Muſikanten aufjuitellen, mit Trompeten, 
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-meln und andern laͤrmenden Inſtrinnenten, und biefe 


müßten insgrſammt, ſobald er dem Hut ſchwenlte, aus 


allen Kräften zu blaſen, zu pfeifen «und zu trommeln 
'anfingeh und auf. die Bühne lodmmeidieen. | Dies ales 
zuſammen, urbſt einigen geheimen Mitteln, werde hof⸗ 
fentlich den Teufel verjagen, 


Der Kuig ließ lobleich alles mad Mattro's Uns 


gabe in Strand jegem,. und am Sonutag Morgen, fobalb 


die Bisne mit dem hohen Perſenen und der Platz mit 
Volt augefüllt und: die Meſſe gehalten war, wurde die 
traute Prinzeſſin von zwei Biſchofen · und mehrer Edels 


leuten auf das Geräfte geführt, WIE Rodrigo eine ſolche 


Menge Menſchen und fo; pomphafte Zuruſtungen fr 
ward er ein wenig verduzt, und fante zu fi ſelbſt: 
Was ſteut der. Elufaltspiuſel von Bawer hier an? dentt 


er mich mit diefer Pracht zu betaͤubenn? weiß er denn 


nicht, daß ih am die Herrlicteiten des Himmels uud 


An bie Schrecken derHölle gewöhnt bin? aber id will 


ihn ſchon zuͤchtigen — Matteo näherte ſich ihn nun mit 
der Bitte, von dannen zu fahren; Rodrigo antiworiete 


‚aber nur mit Schimpfreden und mit der Drobung, er 


folle dem Zorn des Königes und bem Galgen nicht ent⸗ 
geben, Matteo wiederholte fein dringendes Anliegen; 
aber umfonft, Nun glaubte er, ſey keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, gab ſogleich das Zeichen, und ploͤtzlich erſcholl 
nun die furchtbare Muſit, die ſich ſchnell der Buhnr 
nägerte. Bei dem entſehlichen Getöie ſpihte Rodtisv 


Die Opren, und hoͤchſt verwundert über den fonderbereh 


Lärm, fragte er den Matteo mit einiger Beithesund, 
was ed da gebe? — worauf Matteo, wie aufer Ih vor 
Schreden, antwortete: „Ach! webe bir, armer Mobrigo, 


wehe die! das iit deine Frau, die da fommt, dich aufs 


zuſuchen.“ — So wie er feine Frau nennen hörte, über: 
fiel den Rodrigo eihe fo gewaltige Furcht, daß er ohne 
weiter daran zu denken, ob fie es aud wohl ſeyn koͤnur, 
auf der Stelle die Flucht ergriff, uud die Prinzeſſin ver⸗ 
ließ. Lieber wollte er in bie Hölle gurädtchren, um von 
feiner Gefanbifhaft Bericht abzuſtatten, als von neuem 
alle bem Berbruß und den Qualen und Geführlichtriten der 
Che fi wieder unterwerfen. Und fo‘ legte mn Beſſuner 
vor ſeinen Obern vom dem Hebeln, die eine Frau ind 
Haus bringt, Fenanig ab, nnd Matteo, der int Diefem 
Punkte Häger war als der Teufel, tehrre frohen Muthes 


ni feine Heinmath; surht, 
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Unit bo ten. 

Richard Steele lud eines Tages mehrere fehr vor 
nebme Perfonen zum Mittagseffen ein. Die Gäfte was 
ten erftannt über die Meuge von Domeſtiken, die um 
die Tafel herumſtanden. Nach dem Eſſen, als der Wein 
‚alles Geremoniel’verbannt hatte, fragte einer von ihnen 
den Wirth, wie er bei fo geringen @infünften eine fo 
erftaunlihe Menge von Bebdienten halten koͤnne. Steele 
geftend num mit ber größten Freimüthigfeit, es wären 
fanter Schurten, bie er gern los ſeyn möchte, — „Und 
"was hindert Sie, fie fortzujagen ?" entgegnete ber Lord. 
— „Eine Kleinigkeit,” verfegte er; „es find Waͤchter, die 
ſich mir aufgedrängt haben mit einer @recutiond: Sentens ; 
und ba ich fie nicht verabfpieden Fann, fo hab’ ich's fürs 
Beſte gehalten, ihnen Livrei zu geben, bamit fie mie 
Ehre machen, fo lange fie. bei mir bleiben.‘ Wlles lachte 
über den Einfall; die Lorbs befreiten ihm von den ums 
"gebetenen Säften, indem fie feine Schulden bezahlten, 
und liefen ſich das Verſprechen geben, dab er ſich nie 
wieder fo viele Bebiente halten wollte, 


Eine franzdflihe Dame, die ein wenig preciös wat, 
fagte in einer Gefelfhaft, fie bediene ſich nicmals folder 
Worte, die einen mmanftändigen Nebenbegriff ausdrüds 
ten. So zum Deifplel, fügte fie hinzu, fage ich immer, 
wenn ih mit Leuten zuſammen bin, die gebildet find 
und den guten Ton Eennen, flatt un cul d’artichaut, un 
porte-feuille ftatt cul de basse’ fosse — un fond de 
basse fosse — ſtatt un cul de sac — un inpasse. Da 
nun einer von der Gefellfchaft bemerkte, daß man oft 
genoͤthigt ſey, fo zu fprechen wie jeder andre, fo forderte 
fie ihn auf eine hoͤfliche Weife auf, ihm Beiſplele anzu⸗ 
führen, — „Wie nennen Sie,” fährt nun jener fort, „den 
Buchftaben Im Alphabet, ber auf das P folgt?” Eie 
warb roth und verfegte auf ber Stelle: „Ho bo! mein 
Herr, ih glaubte nicht, daß Sie mih das ABE 
lehren wollten.‘ — 





Korrefponden; unb Notizen. 


Aus Paris, 

«Die im Garten des Luͤrendurg angefongenen Arbeiten 
ziehen ale Abende eine Menge Neugleriger Herde. Die Ges 
fatı des großen Baſſing if fhon deutlich zu fchen, die Um 
grabungen bes Bodens, melde man Kat vornehmen loffen, 
geben eine Vorſtelung von ber Werbefferung, welche biefer 
Garten erbatten fol, der befilmmt if, einer der fchönften Im 
gar) Paris zu werden. “Die große Aue, weiche zum Obſerva ⸗ 
sorium führe, id auf eine folde Art angelegt, daß fie dem 
GSeſcmade des Architekten, der diefe Arbeiten Ieitere, wich Ehre 


- 
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macht. In der Miıte biefer Wire Mehr man bie impofante 
Maite der Gebäude des Diiervaroriumes fib erheben, weiche 
dem &enatspalafte zur Perfpetrive bient, indes rechts unb 
inte fich Aucen von ichönen Baumen Kinzichen weden, in 
deren Scharten fih bie Luiwandelnben "erfrliben Tönnen, 
Man fagt, die Baumſchule ſolle In einen ehgllichen Garten 
verwandelt werden. 

Die Arbeiten an bee Brüde von Irma werben mie 
wieler Thärlgkelt forsgelege., Die Eoenliche If bereits auf die 
vier Winkel gelegt. Man arbeiıcr daran bie Etebeifeider mir 
dem Stein auszufüllen, auf dem die Adler gehauen werben 
fetten, deren jeder mit ausgebreiteten Alügelu ı8 Fuß und 
274 Buß In der Höhe halten fol. Wan bat auch ſchon ange 
fangen In den Eden bie Außgefielte zu erbauen, auf welche 
vier Graben zu Pferde gefleilt werben follen. j 

Unser den neueſten Intereffanten Schrifien werben 
den Bullerin literaire des Journal de l’Empire auch De Br 
lehten Eteferungen des befannten Werks von Meitan He 
eueil des causses celebres angeführt. Sle enthalten mehrere 
ſeht wichtige Streltſachen. Die erſte bezleht ſich auf die Erbe 
fühlgfelt der ausgetretenen Beifttichen, bie zweite betrift dem 
Buftand. eined Kindes, weiches eine Ehebrecherin Ihrem Manne 
unterichieben wollte, und bie dritte Relı ein trauriges Wale 
fplet einer Mutter auf, Welche unter dem Anſethen der Geſche, 
weiche Die unfelige Enterbungsgewalt verbannt ‚hatten, - Ihre 
Tochter doch enterbt base, und zwar durch Olufe einer Ar 
von Berrug, Die legte If der Proyeh von Miet, de me 
gen. Hochvertaihe zum. Tode veruribeitg wurde. 

aus ein anderes auszelchnungs werthes Wert In bag 
Manuel de Geographie par Depping angegeben, deſſen Ber 
faffer wegen feiner Beſcheidenhelt und des Tatentes gelobe 
wird, mir Klarhelt, Einfachhelt und guter Methode ſeluen 
wohlgewählten Stoff behandelt zu haben, auch werben feine 
reinen moraliichen Grundiäge In Deyiehung auf geicpichriice 
Gegenftände gepriefen. 





Aus Marfellle, 

Am ssten Juni hat man bier eine feltfame Matter 
ſcheinuns gehabt. Man ſahe nämlich plögiim dag Waſſer 
des Meeres Im Hafen fallen: es blidere ſich bier zugleich ein 
fo reifender Strom, der aues mit ſich fortrid. Man mußte 
bie Kerte vorziehen, um bie- Gchiäe zu erhalten, ed wurden 
Norhihüfe gethan und man ſchlug den Generalmarſch. Auein 
nachdem das Maler zurädgetreten war, mwurbe der Dafen 
ganz troden, und Aues was fich daſeibſt befand, verfant im 
Schlamm. Mach einiger Zeit Eehrre das Waller Sroßwelfe 
mit vieter Heftigkeit zurück, erfüute den Safen von neuen, 
machte die Schiffe wieder Aott und wuchs dergeſtalt an, baf 
ed abe Quaig Überfchwenmtr und bedeckte; bald darauf aber 
trat aues in die gewöhntiche Orbnung surüd. 

Man glaudge Anfangs, diefe fonderbare Erſchelnung ſey 
die Wirkung einer Waſſerhoſe, welche das Meerwaſſer unweit 
des Hafens an ſich gegogen, und dadurch die Strömung bes 
Waſſers aus demfeiben beraud bewirkt habe; dann aber habe 
dleſe Waſſerhoſe das Meerwaſſer ſchneu wieder fallen Taffen, 
woraus denn bie Heberfülung des Dafenbaffins entdanden 
fey, Auein da biefeide Erſchelnung an bemfeiben Tage wie 
derfehrte, und das Waller des Hafens, im Immerwäßrenden 
Steigen und Batien begriffen beftändige Dfeludtionen erregte, 
mußte man jenem Erflärungsgrunde entfagen. Man glaubte 
nun eln entferntes Erdbeben als Grund daven annehmen zu 
müflen, weit man fich erinnerte, daß wirklich Diefelbe oder eine 
ahnuche Eriheinung In dem Hafen von Marfeltte im I. 1756 
del dem Erdbeben Gemerkt wurde, meiches einen großen Theis 
der Siadt Liſſabon zerflörte..und verſchlang. 


— — — 





Zeitung für Die elegante Werk. 
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Das Morgengebet des Greifes. 
( Idylle nah dem Polnifhen des Naruszewicz.) 


Mofiger am Morgen, der goldenen Sonue Ber 
tünder, 

Wie du —— uns wintit durch's niedrige Fenſtet ber 
Hütte, 

Slanzvoll flimmer: dein Strahl im ſchattigen Haſelgebuͤſche, 

eoai aus baͤuglichem Neſte, zum Morgengeſange, bie 
Schwalbe. 

a. ſchwebt ſchwirtenden gittige empor bie Lerch’ in 
bie Lüfte 

Und almälig erwacht aus büfternem Schlummer die 
Schöpfung. 

Halm’ an Halmen gereibt, erftchen gekuͤhlet im Thaue; 

Blumen entfalten den Keld, ringsum verjängt ſich die 
Nähe. 

Ingendlich ſelbſt wallt mir am Haupt die grauende Lode, 

Leite mid, Stab, du treuer Geführte und Stüge des 
Alters, 

Daß im Gaͤrtchen Pie Sonne ih ſchau', die grünenden 
Wieſen, 

Und im fühlihen Duft ber fallenden Bläthen mich labe, 

Weithin dehnt na ber Wald, das Feld umſchloſſen 

von Hügeln, 

Fernher tönen Geſaͤuge die glüdliben Stimmen des 

Dantes ; 
auf wiegenbem Nfte ber 


Freuden beiinget der Hirt‘, 
Vogel; 


Freuden verkünden die hüpfenden Heerden am grünen: 
ben Hügel; 

Und im Thal, durch welches Erpftallene Baͤche ſich fhlängeln, 

Tummelt ſich, muthigen Kampfes, der Etier, umb fre 
ben Gebruͤlles. 

— Daß mit wonnigem Blice ih recht auch Alles umfafle, 

Gabſt du, görtliher Schöpfer, noch lange mir herrliche 
Werke 

Anzuſtaunen, und dich, ein ſprechender Zeuge, zu ehren, 

Schon zum neunzigſten Mal naht ſich vor alteruden 
Blicken 

NRingẽeumeiſten Gefilden verjuͤngt der rofise Frühling, 

Oft in duͤſternem Ernſt der ſchwindenden Jahre gedenlend 

Maß' ich Wiege und Grab mit dem ſich dehnenden Zeit 
raum; 

Aber es ſchwindet bem Gelſt der Tage gluͤckliche Fülle, 

@wiger Gott, mein Herz, wie poch'ts in freudis 

gen Schlägen, 

Worte bes Dankes kaum findet die ſchwach nur lallende 
Bunge, 

Thränen ber Freud 7 fenne fi . ah! wie ſchnell fie 
° yerriimen. 

les dies kaum des Dankes Gefühl die nimmmer ver: 
tuͤnden. — 

Fließt ihr Sähren, befeuchtet das Aug’, ſtroͤmt über bie 
Mangen, 

Llebrelch waren au mir und herrlich des Ewigen Thaten. 

ahre gereipt, entfhwanden fo ſchnell, ſchoͤn iſt's zu ger 
denten, 
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wie ein fröhficher —— geſchmugt mit heiteren 


Cagen. 

Thuͤrmten ſich über dem Haupt zuweilen aud Molten 
ber Trübfal, 

Exäriten fie ſchnell fi herab, mit Fluthen, Gekrache 
and Bligen, 

Glichen fie Früblingsgemittern doch nur, die flüchtig ver 
ſchwindend, 

Bald mit Tiehliherm Grün und Segen die Fluren bes 
frudten. — 

Yelmmer verbrannte im Sommer-bie Gluth mir üppige 
+ Hebren ; 


Fruchtreich wucherte ſtets mir ausgeſtreueter Saame; 
Nimmer — im beitigften Froſt die fprofenden 
Baͤumchen, 
Seuche verſchonte die Mellfub, und vom Hunger ge⸗ 
trieben, 
Maubte grimmig der Wolf mir nie, aus Etdlen, bie 
' Etiere. 
Immer vermied der. mordende Tod bie glücliche Hütte, 
Alles gedich, im Haus war Eegen, gerecht bad Geſinde —- 
Und welch Wonnegefühl, nicht bin ich's fähig zu ſchildern; 
Wenn, gelagert im Kreis, mir muntere Kinderchen fachtem, 
Eins das Händchen mir gab, bie wantenden Füßchen zu 
leiten; 
Andre Hüpfend im Schoß mit eiligem froben Sezappel 
Mich durch Eindifhe Med’ und liebliches Lallen ergbtzteu. 
Dann die Baumchen beſchauend, gepflanzt, mir Aepfel 
zu fpenben, 
Muhſam von’ mir gepflegt, beſchnitten, gereinigt, bes 
feuchtet, 
uls die Bitter und Zweig’ noch zart und jugendlich 
waren, 
Dacht' ich, Sproͤßlingen gleich, mir liebende Kinder zu 
ziehen, 
Sorgſam ihrer zu fhonen, bie goldene Hoffnung im Herzen, 
Einf deu z—n der Blätter zu ſchaun, die fajtigen 
Zweige, 
Und Im Alter, beſchattet, die hertliche Frucht zu genießen. 
Dacht's und drüdte mit thränendem Aug” die lierlichen 
SKinber. 
Gent, erwachſen, mit bantendem Herzen, mein Schöpfer, 
ertenn’ ich’E, 
_ Prangen in herrlicher Frucht fi fie, gleih den Birnen und 
Nüfen, 
Die zum Schutze ich eluft, bie Gluth der Sonne befürgten, 
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Um bie Hätte gepflanzt, im Herbit durch Frucht zu er⸗ 
auiden, 

Ruhig erwarte ih num, mich fteuend bes Lohnes ber 
Sorge, 


Bis zum Hätthen fih nahet ber Tod und gebietet iu 


folgen, 
Eiumal fühlte ih nur die bitteren Leiden im 
Leben, 


Nur eine inziges Dal, doch kaum vermocht“ ichs zu dulden; 


Da du, liebliche Sartin, entihwandeft fürs ewige Leben, 

Nimmer entweiht ber Geele v1 Bild des graͤßl 
Scheidens 

Die mein Schoß nur wantenb dich fügte, das Haupt 
bir herabfanf; 

Die die’ Augen nun brachen und I Mir zitternden 


Haͤnden 

Sie dir ſchließend, verging vor Ännerlih wuͤthendem 
Schmerze. — 

Schon zum zwanzlgſten Mal Ift jetzt der Frühling vers 
ſtrichen 

Daß bein Grab ich thränenden Ange mit Blumen bes 
freue. — 

Blüdlicher Tas, der meine Gebrine hinab in die Srufi 
ſenkt, 

Herzen von neuem vereint in ihr, durch Banden ges 

F ve... fellelt, — 

Tiefes Sehelmniß verhält zwar immer der Sterblichen 

t Sch ickſal, 

Keiner ı vermag die Grängen zu fhauen des menſchlichen 
Lebens; 

Doch ſchon heute, unſterblicher Gott, du weißt ed am 
beiten, 

Kann zerträmmert ber. Nachen om Hafen zur Ruhe 
gelangen, 

Ungleih waͤhlet der Tod Gefährten ſich unter bem 
Menſchen, 

Oefters die Jugend nicht fhonend, erbarmt er ſich nimmer 
bes Alters. 


Ewiger Gott, wie bu es befiehlſt, dein Wille geſchehe, 

Gnade genug, daß bu mich fo froh ind Alter geleitet, 

Sranend verkuͤndet's das wankende Haupt, das mildige 
Barthaar. 

Uindere ſchmüuce ber Hlängendiie Nam’, der laͤſtigſte 
Reichthum, 

Edleres out ward mir, eln jugendlich Altet und Froh⸗ 

F Finn! = 


* 
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Kuͤhlende Winde verachtet im &piele, im Kuffe 

mit Gräfern 

mist den @ranbart, denn iſt er nicht mehr ‚für säfe 
gefuͤhlvoll 

Eifer benn Honig}. ‚geblihenes Haar, ziert alternbe 
Greife 

Herrlichet ja, ald-glängende Logen den feurigen Juͤngling, 

Herrlicher and als roſige Jungfraun wallendes Gold 


haat. 
Wenn ſie funlelnden Augs und lieblicher Stirne, die 
Herzen 
Eerzend yerwunden im Splel mit ſcharfen Pfeilen ber 
Liebe, — 
xas, du Zeuge ber feligiten Freuden, erſcheine 
: im Glanze, 
Daß ih fertig dich felte im ſilbernen Schmucke des 
Alters! 
Kinder und Enfel, Urenfel und bie noch ſchaukelt bie 
Wiege 
— —8 um mid —— der Gottheit — su 
2, „bringen, - 


u Altar aus Refen gebaut vor unferer Hütte 
Werd' Ib errichten, das Haupt mit farbigem Kranze 
geſchmucket 

und in zitternder Hand bie Laute, umgeben vom Krelfe, 

wa dem: Geber ber Gaben zu fingen, Gebete au 
fispeln, 

Büumen ihm Aiteuend- und en Weln und Opfer ver: 
zehrend. 


PRIOR der Greis und wankte suche vom Sig im bie 


” H ütte, 
Sa lafende Kinder zu weten zum feſtlichen Morgengebete; 
md. {don hob die Sonne hervor fih hinter den Wolken, 
v v. * .» 





Diefähfifhe.- Schweiz. 
Mildere Sommerlüfte wehen, nach ranlıen Regen- 
ſtuͤrmen, welde Faum Wanderungen durch die nähern 


Umgebungen geftatteten, freundlicher waͤrmt die Sonne, 


und lockt und auf die Felſenhoͤhen und in die Alpenthaͤ— 
ker des meliniiben Hochlandes, die wohl nur wenige 
Ne iſende diesmal im erften Pflauzenſchmucke des Frübs 
lings ſehen konnten, Deito freubiger bewillfommt der 
Wanderer beim Cintritte in das Gebirgsland den wohl 
befannten treffiihen Führer, der feit mehr ald acht Jah— 


‚sen durch Sqhriften, wie durch gefällige muͤndliche Macs 
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weifungen beitrug, biefe hetrlichen Gegenden bekannter 
zu machen, und in diefen Hugenblide in feiner umgear- 
beifeteii Beſchreibung derfelben aufs neue beweilet, wie 
forafältig er bemüht it, ben Genuß des Wanderers zu 
erböben. Was Bourrit fie die ſavoplſchen Thaler, Ebel 

Kür das. große Urbild der ſaͤch ſiſchen Schweiz find, 
ift Yerr Gößinger, in Neuſtadt bei Hohenſteln, für 
das merkwürdige Gebirgsland, dad num zum unbeſtrlt⸗ 
tenen, Beſitze jenes Namens gelangt it. Seine Schrift: 
Schandban und feine Umgebungen, ber Br: 


fhreibung ber fähfifgen Schwelz — erſcheint 


fo. eben in riner nenen vollendetern Bearbeitung, die ſich 
dufch Innern Gehalt, wie durch ein gefäliges Aeußete 
aus zeichnet *). Die Cinrichtung der erften Ausgabe 
war für den Wanderer, befonders denjenigen , ‚der eine 
andere Richtung nahm, ale die von Herrn Goͤtzinger bes 
folgte, allerdings nicht die beauemite. Der Werfaffer 
bat jet diefem Mangel fehr gluͤcklich abgeholfen, da er 
zur beſſern Ueberſicht ded Ganzen die ſachſiſche Schwelz, 
ber geographiſchen Lage und der Givil-Cintbeilung ans 


* gemein, in fe 6 Landſtriche abtheilt; nämlid in die 


untere, von Liebethal bis Nathen, welde den: Zier 
dethaler Grund, Lohmen, den. Otromwalder Grund und 
bie hereliben Felfenumgebungen von Karben begreift; 
in die mittlere von Mathen über Königitein, Li 
lienftein , den Amfelgeumd und Hohnſiein bis Schandau; 
die obere von Schandau über den Felſenbau bed dor 
genannten Kuhſtals (dem Herr ©. mit Mecht den ebd» 
lern und nah allen Vermuthungen bilterif richtigen 
Namen der Wildenfteiner Felſenhalle zu fihern 
wuͤnſcht) über die beiden Winterberge, dad gewaltige Pre: 
biſchthor, bis Htenifchfretihen, und von ba durch den 
Reiſchengrund über das prächtige Felfen Amphitheater 
der drei Wintel und des Schrammſteins zu der, durch 
Beceré befannte Erzählung remantifh verfhönerten, 
hoben Liebe; bie hintere, vom langen Felſen— 
thale des großen Zſchand uͤber den Urnſteln und Klein 
fiein bis Hinterhermsdorf und dann in den (von andern 
Befhreibern ganz übergangenen) merkwürdigen Gebirgs 
ſtrich, der ih oͤſtlich von bier bis zum Weißbach und 
zur Kirnitſch an der boͤhmlſchen Gränze ausdehnt; die 


) Im Berfage der Beger ſchen Buchhandlung zu Dreb 
ben, In zwel Ausgaben: auf Schreibpapier mie Uuml ⸗ 
nieten Kupfern und der Reifekarıe (kabenpreis 3 There, 
ss Er), auf guiem Drudpapier miı g Landſchaften don 
Sünsher und ber Belfefane (Eadenpr. a Thit. 15 ©.) 
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vordere, ber Landfiri von Hehuftein ubrdlich über 
Sebnitz, durch das änmuthige Neuftädrer Thal bis Stols 
yon, wo der Unger, ber. Richtersbers, ber Falkenberg 
Die berrlihften Standpunfte für den Genuß reichet Aus 
ſichten darbieten; die übereib ifche, vom linfen 
Elbufer bei Schandau über die Hirſchmuͤhle, die Zſchiru⸗ 
fieine, ben Biebergrund bie Gottleube. * 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bemerkung zu der Notiz aus Zittau in ber Zeit. für 
die eleg. Welt 1912. Nr. y3. ©. 743. 

Daf die mit arabifhen Sifern gefhriebene Jahr: 
zahl an dem a. a. O. erwaͤhnten Sarge nicht 1020 hel⸗ 
Gen lonne, darf man ſchon um deswillen als ſicher an 
nehmen, weil vor dem Unfauge bes raten Jahrhunderts 
die arabifgen Zahlen nur ie Schriften, aber nicht auf 
. dffentlihen Deulmaͤlern vortommen " 9.8. 98, 





KRorrefpondenz und Notizen 


Ans Yarit. 

In einem ber neueſten Grüde des Moniteur wird In einet 
geleheien und Interelfanten Aohandiung Über bie Meeren auih 
Ind Ebbe und deren Berfhlebenbeit in verſchledenen Erdge⸗ 
geuden, von dem vor einiger Belt im Hafen zu Marſelue 
demerkien plöptihen Abriegen des Waſſers oder Berihwinden 
deeiben, fotrgender Erflärungsgrund angegeden, In der Ger 
gend von Mareike, zwiſchen Pulpir, Wurtot und Rogue⸗ 
Baire befinden ſich anfehntihe Kohlenſchachte. Nun fanı 
man wohl annehmen, daß diefe Schachte oder Gruben in eint⸗ 
ger Verbindung mit dem Meeresgrundefchen, und es If 
giaublich, daß ein unserirdifcher Crrom Durch ben Boden in 
der Gegend um Warielde ilezt. Muf diefe Art Sann eſu 
Einfinten des Meeredgrundes , In der Nähe des Eingangs von 
Dem Warfeilter Hafen, die Wirkung der Abipitung des Bar 
Dend, weicher dieſen Grund ausmacht durch das Immerwährende 
Yuswaicen der Gewäller dieſes Stromes, durch ihr Einfitern 
in die Gruben oder Schachte, oder burch bie pröpfiche Dit: 
bung einiger Söhten ſeyn. Diefo beiben Urfahen fonnen ver 
einige dazu beigetragen, und eine leichte Erplofon der ent 
günteten Tohlen kann jeneg Einfinfen des Bodens vermehrt 
Haben, ohne daß man auf dem fefien Lande die Erfchärterung 
perfghere, Steuut man fich diefe ſchneue Operation der Ma: 
tur deutilch vor, fo Hi es leicht ſich au denken, wie das Wafı 
fee des Dafens von Marfelue in die Höhlung geſunken If, 
meiche fich plögtich in dem Merresgrunde geblider harte, und 
wie bas äußere Waſſer dann fein Nioveau micder einnchmen 
und das Balfın ven neuem erfüllen mugjie. 





Artifiſche Wotlz. 

Ajaccio und Freius — weiche großen Erinnerungen 
tnöpfen ſich an dieſe Namen! Das eine Napoleons Geburdr 
on, das andre der Dafen, mo 1799 bas Fahrzeug landete, 
Das Ihn und fein Glück aus Aegypten brachte. Ein grüdılı 
eher Gedanke alſo, von dieſen beiden merfwürtigen Oertern Anſich · 


*) Gatterer diplom. $.39. Binternagei's Hand⸗ 
bach für Archioare , 9. 39 


. 
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gen zu geben. Wir befigen baren zwei, non 9. ©. A. Brom 
get in Dresden geftochen , die nicht jo befannt geworben gu 
fegn fcheinen, ald fie's verdienen‘) Es in bafer billlge Ans 
erfennung, wenn wir hier auf biefe Blatter wierber aufmer® 
ſam machen. z 8. 


Beridtigung 

Die zuverfichetich auch ber Deurtheller bed Momand:, 
Die Pilgerinnen, pom Berfaffer der Drliodora (Meiffen, 
Brei Godſche 1818) unlängst im dieſen VBlärtern feine Ber 
miuhng ausſprechen mochte, bat. derjeibe die Racbitbung 
einer fpantfpen Novelle fepn müfte Ha cr fich dennoch woulg 
geistt, ba weder eine fpanliche, med ſonſt eine ausländiſche 
Movede zum Vorbiibe gedient bat, , Wärt es ber Fau geweſen, 
fo würde Die Quelle genannt worben fegu. 





Ich zeige den geehrten Thearer : Direfiionen an, bad I 
mich zur netten Eompofition meiner großen Oper Davib mis 
einem algemein als vorzüglih anerfannten Rompefgeur ver 
Bunden babe, deſſen berühmter Name zu feiner Zelt genannt 


werden wird. Stutigatt, ben 19. Duni 2812. . 
Dr. Belubed, °- 
Könige. Würtemb. Hofegrh u. Profeffor, 


”) Cie fiub mit einem kurzen, bie Merkwürbigkel ienm 
Dexter andeutenden, Zerıe in ber Begerſchen Bug 
handtung au Dresten zu Gaben. 


— — — — — — — — — — —— 

Syſtem der gefammten Heilkunde nach 
der Erregungetheerie, von Dr. J. H. Muͤller. 
Mit Einleitung vom Hofrath Dr. K. F. Bur⸗ 
bach. 4 Bände. gr. 8. Leipzig, bei J. €. Hin⸗ 
richs. 6 Thlr. 

Der Werth dieſes Werkes, weldes ganz vollendet 
ift, beitcht vorzüglich darin, daß es ohne Ueberſpannung 
und ohne blinde Anhaͤnglichkeit an ditere oder neuete 
Säulen, nur das Vewaͤhrte, Gemeinnäßige, praftiid 
Anwendbate darſtellt, und ſchon in diefer Hinſicht viele® 
Lob verdient. Selbſt ein Recenf, d. U. L. 3. (Nr. 49 
1812.) nennt bie Datitellung bed Verf. „deutlih und 
lichtvoll, kurz und doch nicht leer.” Und non ber Erre— 
gungslehre fagt er, daß fie, recht verftauben und ange: 
wandt, für dem empirifhen Staudpunft der Medizin 
allerdings großen Werth habe, Der erfte Theil dieſes 
Werles enthält die Pinholsgie, der zweite bie Patholos 
gie, der dritte die Lebens- und Arzneimittellehre, ber 
vierte uud legte die praftifde Helltunde. Man hat alfe 
bier ein ſchoͤnes Ganze, weldes nicht nur dem angebens 
den Praftifer zum fihern Fuͤhrer durch bie Labprinthe 
widerſprechendet Meinungen dienet, fondern auch dem 
geübten Arzte überaus reichhaltigen Stoff zum Nachden⸗ 
fen darbietet, und alſo in beiden Hinſichten ein überaus 
ſchaͤtzbares Wert it, wodurch die medlziniſche Literatur 
bereichert worden. 


Zeitung für die elegante Werk, 





Freitags — — 





ben 31. Juli 1812. 





Romanen-kiteratur. 

Der Zauberring. Ein Ritterroman von Friedrich Baron 
de ld Motte Fouque'. Drei Theile. Nürnberg bei 
ESdrag 1812. 


Das dleſer neue Mitterroman Feiner von ben gewöhnt 
lihen it, welche mit den alten Dichtungen diefer Art 
nichts als das Aeußerliche gemein haben, verbuͤrgt ſchon 
der Name des Verfaſſers. Der altritterlide Geift iR 
darin mit hoher Würde ernewet, und in dem Hauptbek 
den der Geſchichte, dem ſchwaͤbiſchen jungen Rittersmanu 
Otto von Trautwangen, ein erhabenes Ideal maͤnnlicher 
Größe aufgeſtellt, welchem ein Idral weiblicher Hoheit in 
der heldenmuͤthigen Bertha zur Seite ſteht. Die Aben- 
teuer, durch melde ſich des jungen Helden Tüchtigkelt 
bewährt, find fo zahlreich, mannigfaltig und fo vielfach 
verſchlungen, "daß fit "die viel umfaſſende Kompofitton 
nicht mit wenigen Worten darlegen läßt: die Hauptider, 
die darüber ſchwebt, iſt der Gegenfag des Hrlden: umd 
Ehriſtenthums, das Religloͤſe alſo vorherrihend. Det 
Bauberring tft gleihfem ein Repraͤſentant der irdiſchen 
Werworrenheit, die ſich mit der Serftörung des Minges 
durch Otto in allgemelme Harmonie und Befriedigung 
auflöft. - Der’ Tom des‘ Ganzen iſt tragiſch ernſt, dad 
Kolorit dluͤhend, glanzvoll, oft bis zur Appigen Draft; 
der Styl großartig, gediegen, die Sprade dem Altdeuts 
ſchen macgebildet, maleriſch, volltbnend, kräftig und 
anmuthsvoll. 
“+ Am unſern Leſern von ber Darſtellungsart einen 


Begriff. zu geben, wollen mir eine novellenartige Erzaͤh⸗ 
fung, die Gefhihte der unglüclichen Lih 
Berta, welche in Hinſicht der Muflöfung des Ganzen 
ben Mittelpunkt des Romans ausmacht, herſetzen. 

„Es idgen etwa fünf und zwangia bis dreißig 
Sabre ber ſeyn, da lebte in meiner edlen Vaterftabt 
Mailand ein fo wunderſchoͤnes und wunderholdes Mid: 
then, als es ſich je mur elm Meiſter in der Malerkunſt 
und in anderm hoben Willen Hätte erdeuken mögen. Da: 
bei war fie fittig, klug, ſauftmuͤthig, gehorſam, und trotz 
ihter ſtrengen Eingezogenbeit — denn ein Katfunkel leuch⸗ 
tet and aus der verſchwiegenſten Laube hervor — In 
der ganzen Stadt unter dem Namen der fhönen Lisberta 
geehtt. Diefe mailichſte Blume des lieblihen Mailarns 
bes — Ahr Dentfhen nennt unfer MHano mit viel hä 
ſcherem Namen als wir felbft — war eines Tages erſucht 
worden, am Feſt einer Heillgen in der Progeffion ge: 
ſchmuͤckt mitzuwandeln, um durch Ihre Schönheit den 
Schein des Aufzuges verherrlichen zu helfen; und geden⸗ 
end, daß ihr Gott fo bluͤhende Sabe verllehen habe, 
bielt fie es auch für einen fremmen Dicht, felbige zu 
Gottes Ehren leuchten zu laſſen. Sie ſchmuͤckte fih daher. 
aufs lieblichſte aus mit Blumen, Cdelfteinen, Gewaͤn⸗ 
dern, Ringen und Ketten, kutz mit alldem, was nur dem 
Namen ber Bier verdienen mag, und weil ihr boldes 
Geſchaͤft weit früher beeubigt war, als der Bug feinem 
Anfang nahm, ward fie durch die ſonnenmilde Leuzluft, 
die vor dem Fenſtern leuchtete, augelockt, ſich einſtwel⸗ 
ben in dem praͤchtigen Garten zu ergehen, melden ine 

153 
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Water, der reichte Kaufmann ber Stadt, bei * 
Hauſe angelegt hatte.” 
„Binwandelnd- dich bie Raubengänge vom alterlel 


würzigen und geldbefruchteten Tffimen, gelangte fie end: _ 


ih an den Haren Epiegel eines umbuͤſchten Teiches, 
der aus dem grünen Armen bes zlerlihen Gartengebeges 
als ein verliebtes und Aller Schönheit dienſtbares Auge 
Herauffad. Wie von Magie umfiridt und angezogen, 


fdaute fie auch ihrerſeits hinein, und begranete ibrem __ 


eigenen Bilde in fo überrafchender Pracht und Herrlich— 
keit, daß es ihr beinahe wie bem fabelhaften Narziffus 
ergangen märe, der über feiner quellenbeleudhtenden Shhn: _ 
beit die ganze Melt vergaß. Sie mudte ſich ordentlich 
mit Aengſtlichkelt an den Umgebungen fefthalten, um 


des elgenen furchtbaren Zaubers in den Gewaͤſſern los 


zu werden, und ſo geſchah es endlich, daß ſie, im Graſe 


eines wunderlichen Leuchtens von golbenet und filbernee 


Funtkelpracht anfihtig ward. Fluͤchtend vor dem Fluthen⸗ 
fpiegel, angelodt von ber unerbörten Wieſenblume, eilte 
fie hinzu, und fand, daß es ein glänzendes Schwert war, 
von goldenem Griff, filberbefhlagener Scheide und hoöͤchſt 
gierlicher Form. Sie nahın ed wie ein Spielwert anf, fo 
fen fie and ſonſten vor fo bedroblihen Werkzeugen fepn 
mochte; ja fie site es halb ans ber Scheide, und wun⸗ 
derte ſich, daß ihr Autlitz noch ſchoͤner aus dem blanfen 
Stable wiebderlenchtete, als aus den Fluthen vorhin, nur 
daß fie vor dieſem Epiegel Ihres Schmudes und ihrer 
Schoͤnheit weit minder Scheu empfand, Ach, arme Lit: 
berta, du hatteſt bach eben die rechte @efahr zu Hauden, 
welde bein fühee Blumenleben, wie eine fhenungslofe 
Sichel, durchſchneiden ſolltel Chat ed auch nice die 
blanfe Kliuge felbit, fo that es doc ber, weicher fie 
führte” 

„Denn unter den blühenden Zwelgen trat eine hohe 
. Mittergefialt bervor, mit jung mehr, aber auch nicht 
alt, nnd von fo unbeſchreiblicher Heldeuberrlichkeit, daß 
die ſchoͤne Lisberta beinahe mit einer unwillkührlſchen 
Verhbeugung in bie Knie ſank. Der Rittersmann aber 
fagte: „Verletzt euch nicht, Jungſraͤulein, mir Diefem 
ſcharfen Epiel, Ib ſaͤhe lieber mein Herzblut vielfach 
firömen, als elnen Tropfen des zarten Purpurs, ber in 
euern Adern wait, aus dieſen weißen Biumenfingers 
tröpfeln.!! — Damit nahm er ihr firtigen Auſtandes die 
Wafe aus der Hand, fie wicder Ind Webrgebent am 
feine Hüfte ſteckend, und ebe er font noch irgend etwas 
fpregen founte, waren ſchon Dienerinnen in der Naͤhe, 
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die nach Lisberten riefen, dlewell des Feſtes Zug bereits 
begonnen ſepy. Die ihbne Jungfrau winfte dem edeln 
Rltter abwärts, aud er verſchwand ſich ehterbletig nei⸗ 
gend, hinter des Gartens farbig gruͤnen Winden.” 
„Wie fo gänzlih bie Prozeſſion nnd das Eingen 
ber Chöre und bad Zujaudzen der Menge vor den Sin 
nen ber armen Lisberta verfhwand, laßt es mich euch 
nicht fürder befdreiben. — — Als nach dem halb oder 
meiſt unvernommenen Feſte ſſe, in ſuͤßes Traͤumen ver: 
ſunten, zu Abend an ihrem Blumenfenſter ſaß, fhien 
ihr die Sonne abfgiednehmend fo heil ind Geſicht, daß 
fie ee wobl bemerfen mußte, wie eines der hohen, (want; 


" Hlühenden, fi an hoͤhere Viumchen antantenden &r- 


waͤchſe ihres Zimmerzartens fih von dem Baſte losges 
macht hatte, und ſtatt binauf“ zu dem Stamme, fib 
hinabgeſtreckt hatte vom niedern Feuſtergeſimſe zu ber 
nahen Terrafe. Iubdem fie nun aufſtaud, die Zweige 
wieder emporzubinden, ſahe fie seine Geſtalt unten vor: 
überwauten, in welcher fie nur alzuwohl den Herrn des 
glänzenden Schwerte von beute Morgen erkannte, Eilig 
trat fie zurüd, eilig 309 fie die Ranke empor; ab, an ih: 
rer vorhlu gefenften Spitze 309 fie ein Brieflein, vom 
furdtbar lleblichen Wandrer daran befejiigt, mir in das 
GSemach. Es Idjend und leſend erfuhr fie alsbald, im 
Lieberbewerben bes ritterlihen Fremden, dab er ein Des 
genheld aud fernem Lande fey, ben man Bier in der 
Stadt Hert Ugucrione bieh, und über alles wegen feiner 
triegerifhen und gefeligen Tugenden ehrte, fo daß fie 
auch ſchun vor mehrern Monden mancerlei Staunends 
würbiges und nie bisher-Erbörtes von ihn vernontimen 
hatte. Da erlag um fo ſchneller das ſchon verwundete 
Heri, Die blühende. Nanfe warb balb wieder von ihrem 
Baſte geldit, und fenfte ſich, holde Botſchaft tragend, 
als eine gränduftende Brieftanbe nah der Terraffe bins 
unter, ward bald darauf im felbigen Amte mit Ugues 
sione’d Antwort zu der lieblichen Herrin empor gezogen, 
Grüße und Gegengrüße fhwebten nun anf diefem zierlis 
hen Wege oftmals herauf und hinab, ja endlich fhwebte 
Lisberta oft ſelbſt binab, über. die heimlichen Stiegen, 
wilde ans ihrem Zimmer in ben nächtlichen Garten 
führten, um dert deſto ungefiörter mit. dem geliedten 
Usnecipne zu ofen.‘ 

„Es geſchahe aber endlich, daß gieberta'd Briefe 
fi wohl an der Ranke bimadienkten, Niemand jedoch 
vorbei ging, fie aus dem grünen Geflechte zu löfen, 
Wenn fir es nun wieder vmporog, Fand fie. aut das 
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Slegel ihrer Troffofigkeit baranı den eigenen, unentfie 
gelten Brief. Sie fing endlich. an, nad Uguceione zu 
fragen, und erfuhr, daß er ſchon ſeit vielen Tagen auf 
eine unbegreiflihe Welfe aus Malland verſchwunden fep, 
Dennoch lieh die Arme nicht ab, täglich das Rankenge⸗ 
waͤchs vom Bafte zu löfen und auf die Terraffe herab⸗ 
finten zu laffen. Zeg fie es alsdann ohne Brieffrucht 
Berauf, hſo weinte fie bitterlich, und trieb Dies fo (ans 
ge, bis ihr das Herz am Eude vor vielen Thraͤnen 
brach. Da forgte eine Freundin, daß bie ranfende Bl: 
tbe auf den Grabhügel elugepflangt ward, und ich habe 
wohl oft geſehu, wie die Blätter und Blumen noch jetzt 
die einfame Stätte überfhatten und uͤberduſten.“ 





Die fähfifhe Schweißz. 


(Befhluf.) 


Nach diefer Otdnung — die wir auch ald einen 


umfaftenden Reifeplan bier mittbeilen wollten — führt 
der Verfaffer den Wanderer, welcher, feiner Vorausſez⸗ 
jung nad, von Dresden aus über Pillnitz reitet; aber 
er hat feine Befhreibung fo eingerichtet, daß auch dieje: 
nigen, welche Ihre Reife in einzelne Partien eintheilen, 
oder eine andere Michtung nehmen wollen, bie aöthigen 
Anwelfungen finden. Der Anhang enthält überdies noch 
einzelne Relferonten nah allen Richtungen bin, und zur 
bequemen Auffindung der befchriebenen Gegenſtaͤnde tras 
gen auch bie Seitenüberſchriften bei, welde dad Merf jegt 
schalten bat, War ſchon bie erfie Auflage die treuſte 
und vollſtaͤndigſte Unweifung für den Wanderer jeder 
Art, fo iſt es das Wert in dieſer, um zehn Bogen fidr- 
fern, Bearbeitung noch mehr geworden, da er bier viele 
neue Partien und neue günfige Standpunkte zur Be: 
trachtung ber bekannten fennen lernt, Dai diefe Schrift, 
abgefehn von ihrer Hauptbeftimmung, auch als ſchaͤtzba⸗ 
ter Beitrag jur Topograpbie und Drographie von Sad: 
fen ſich auszeichnet und uͤberall das hiſtoriſch Merkwür⸗ 
dige der befihriebenen Gegenden erzäbit, ift bekannt, auch 
in dieſer Rükfiht hat die zweite Auflage Vorzüge erhal⸗ 
ten, 3. B. durch die lutereſſante Nachricht über das Heil⸗ 
und. Verpflegunzs-Juſtitut für Seelenfrante anf dem 
Sonnenftein bei Pirna, und die alte Geſchichte der 
ſachſiſchen Sawelz. Die Brausberkeit deſſelben wird 
noch erhöht, duch die forgfäitig verbefferte (auch einzeln 
verfäuflihe) Neifetarte, weihe noch immer vor alle 
dern aͤhnlichen ben Verzug einer gröhern Richtigkeit und 
Benauilgkeit in Angade der Orislagen und der Richtuug 


‚ verbienen wohl einige Ruͤckſicht. 


’ 1214 


ber Thaͤlet behauptet, und num meh mehr gewonnen hat, 
da fie bis Dresden fortgefuͤhrt iſt. ' 
Dem wadern Manne, ber die befhriebenen Bes 
genden fo genau Feunt, und jährlih Gelegenheit hat, 
bie billigen Wänfhe zahlreicher Meiienden zu erfahren, 
ſteht es wohl an, wenn er bier amd da beſchelden aus 
ſpricht, was gethan werden follte und ohne großen Aufs 
wand gethan werden fünnte, um dem Wanderer bei dem 
Beſuche des berrlihen Gebirgelandes mehr Bequemlich 
keit zu verſchaffen. Es ift erfreulich zu hören, daß das 
bitorifh merkwürdige Hduschen auf dem Fleinen Wins 
terberge, nad einem bereits ertheilten Befehle, vlel⸗ 
leicht noch In dleſem Jahre hergefteilt werden wird ; aber 
auch Im der neuen Auflage nf Goͤtzinger noch ein- 
mal wünfhen, baß auf ber Höhe des großen Wins 
terberges eln leichtes Haus (dem Brodenwirthshaufe 
aͤhnlich) errichtet werden möge, um bem Reiſenden eiuen 
MRuheort und ein Nachtlager zu gewähren, und daf das 
fogenannte Zeughaus, ein Foniglihes Forſthaus am 
großen Iſchand, zur Aufnahme von Meifenden bequemer 
eingerichtet werde. Er bat Met, bie betraͤchtlichen 
Eummen, welde bie Reifenden aus dem Inlande und 
dem Auslande jährlich in dieſen Gegenden zurädlaffen, 
Möchte alfo in ber 
dritten Muflage nichts mehr von ſolchen Wuͤnſchen am 
leſen ſeyn! 2, 





Juvenalund Käfner. 
$i natura negat, facit indignatio versum, 
fast Juvenal *) Dagegen fhreibt fein Geiſtesver⸗ 
waudter Käftner an elne junge Freundin **): „Hler⸗ 
aus flieft Die Regel; man fol im Reden nicht zu vor: 
eilig fepn, dem. Leuten fogleih zu fagen, was man in 
Gedanken bat. Es ift beifer, eine Mebe zurückzubehal⸗ 
ten, als zurkezunehuien, Was, mich betrifft, lann ich mich 
wohl rühmen, daß ich nicht zu ſchuell im Meden bin; aber 
freilih im Schreiben — babe ih mir Immer bamit ges 
boifen, daß ich melne Einfäne gereimt habe; während 
bag man die Reime zufammen bringt, beiinnt man ſich 
zuweilen eines beſſern. Und fo habe ich noch nichts ges 
reimt, das ich Hätte aurädncehmen märfen,“ Alſo wäre 


*) Sat.1, 79 
HS. deeisig Briefe und mehrere Sinngedichte von A. G. 
Kaltner, brerausgegeden von Amalle v. Gehren, geh 
Saldluger. ©. 58, 


1215 


das Werömahen bei bem einen Wirlaus unb 54 
dem andern Gegengift der aufgeregten Leldenſchaft 24 
: 3. K. Höd, 





Miszelle. 

Es iſt aus den Zeitungen bekannt, daß ein ge: 
wiffet D., ber fiö einen Ex-legislareur nennt, den 
Code Napolson in Berfe gebracht bat. Unfern Leſern 
wird es nicht unangenehm fen, von biefer Verfifizirung 
bier eine probe zu leſen, bie aus dem Abſchnitte vom 
Heirarhen genommen ift und fo lautet; 

Article 144. 
Avant d’avoir fini sa dix-huititme anndo 
L’homme ne pent prötendre aux noeuds de l’hymende: 
Er Ia femme, & son tour, ne le peut point non plus 
Avant d’avoir atteint ses quinze ans revolus, 
Article 145. 

Fonds sur un motif determinant ot sage 

Le prince neanmoins peut dispenser de l'age. 
Article 146. 

U ne se peut former de lien conjugal 

Sans un consentiment qui soit libre er ldgal, 

. Article 147. 

Avant que, du premier l’öpouse me se dögage 

Il ne peut se contracter un second mariage 
Article 148. 

Si vingt-eing ans complets ne sont. pas lage du hs, 

Si la fille n’a pas vingt-un ans accomplis, 

Pour former des liens, il leur est mäcessaire, 

D’avoir le double areu du pöre er de la möre; 

Si, sur ce point, entre eux il existe un conflir, 

Le pero alors l!emporte et son äveu sufht, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Würzburg, im Jull 


Here Halenhut, der Liebling des Miener Qubtt: 
ums gab vier Worfielungen. Das ausgezeichnere Talent dier 
ges Komlkers muß augemein anerfannt werden. Er ergreift 
filme Roten mit tebendigem Geift, und meiß das oft Piumpe 
Berfelden dutch Beinheit der Rügncen ıin Mimik, Wecentuas 
tion und Sticime recht annehmiich zu mahen. Den Aus: 
druck, der er in einzeine Worte, Biiche und Bewegungen legt, 
iſt gany einzig, und macht den größten Eifeft. Sein Schüler, 
Her Neufäufter, beluftigte tms lange Zeir durch ſeine 
Thaddädis und Baldriänchen. Jetzt da der Meifter erfchlenen, 
gidr es Immer noch Grimmen , die jenem den jBorgug zuerken⸗ 
wen. Entichleden aber id, dad Pafenbutr mehr Feinheit 
und Tiefe befipr, Dagegen Neufäufter an komiichen Eoups 
nicht minder reich IR, Ms Rochus Pumpernicket in der Wer 

p r 
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‚Mretbung Im drliten Wr war Dalenhut votendet. ws 
Adam im Dorfbarbier it Sr. Wurm (iept in. Berlin) noch 
in frifhem Angedenten, dem wir wiete frode Abende verdanf ⸗ 
sen. In den bürgerlihen Brüdern frönte Hafenhuiuai 
Lorenz dutch feine Deklamatlon die Delufiigungen, bie er d 

Würzburger Publikum gewährte. Den agten Junt: Cotu 

bus von Riingemann., ‚Ref. hält bied Drama für mıfuna« 
gen. Die Haltung des Deiden gebt verlieren, als er ih 
plögtich verliebt. Won Deis ex machina, von erweckten Tod» 
ten, von augenbildiichen Werföhnungen und Erretrungen :fin« 
der man bier Häufige Delipiele. Das Grundgefeg ber Eins 
delt ven Ort, Handlung und Belt in ohne Grund verieht, 
und kein genlated Leben, wie In Shafeipeard Julius Cäfar, 
macht ben Ablauf vom Jahren vergefen. Wenn man bag 


* Ganze diefes Brudfiüds aus dem Leben des Weitenidederd, 


feine Darſtelung und Enimwidelung durchſchaut, fo Uegt es 
or Mugen, daß der Dichter den @icg bes Werdiended a 
auptjwect berramter hat. Und wahrlich das Leben und bie 
Sqickfale des großen Mannes verdienen eine erhabnere Date 
fielung. Brands als Tolumbus, Eeo ats Hatwey ſplel ⸗ 
ten recht brav. — Nicht mehr dramatiſchen Werth bat der 
Berſtorbene, ein tomantiſedes Eemälde von Kranz. o. Dolls 
dein, das an den mämliden Fehlern und wibertic + fente 
‚mentalen Bergerrungen franft. Soll erwa darin die Romantik 
Legen, dag der ae Invauid dreimal ein ertemporärer Bebend: 
zetter des Grafen wirb ? oder Inpden Eharaftecen des Brem ⸗ 
ner und Dom? Diefe Charaktere Übrigens find vorixeffllch ger 
zeichnet, und wurden meifierhaft von dem Berfafer und Het. 
Dennertein dargeftelt. Am roten Jul vor Ihto Meairhät 
der Kaltern von Frankreich, Bigaros Hochzelt. Obwohl aues 
mir der tobenswersheften Anſttengung des Beſten ſich beftrebtd, 
do mußte doch der Mangel eines erſen Barıten, defien Play 
Braudı nicht auszufüllen vermag, fehr aufaten. . Ihre * 
jenär war am rien gegen 74 Ur Abends eingeſtoſſen. 
Hrem harte eine Waſſerfahtt na dem Lufiiioh Weird Doch 
beim hart. Es war ein Impofanter. Aublick, die Ufer bes 
Maind mis vielen Taufenden gedrängt aneinander, befept zu 
fehen, aus deren Witte von allen Seien Mufitchöre ertön ⸗ 
‚ten. Der Flug mar beiebt von Kähnen, bie dag geſch 
"sodrdeforiete Schiff, worauf die allerhochſten Herrſchaften fi 
befanden, fufig ummögten. -Bon den Greinbergen haute Dee 
‚Sreudenruf der Menge wieder. — Ich fchweige von den übrls 
gen Zelichkeiten. Die Zeitungen haben fie verfünder, — Un 
fere vortrefiliche Alain, Mad. Bamberger, fang me 
in den Appartements vor der Kalferin, und gewann Ihrer 
Maieftät gnädigen Beifal. — Ms biefe ertauchte Fürfin 
nad ihrer Abreiſe von hier am zarten bei-Bengfirt ben Rain 
paſſitte, brachen am Ufer die Pianken, und vier Mädchen 
fieten in den hier fehr siefen Fluß, wurden aber ſaͤmmtlich 
Durch den muthigen, entfchtoßnen Süngiing Fram Uiridh 
(Sohn des Pfarrers in Nemlingen) gerettet. 3... 
Der Redakteur der Hurora, Ianap Denainger, ee 
Bert vom König von Balern und Großherzog von Brankfurt, 
denen er das erfie Heft Üüberfhicdt hat, febe ſchmeichethafte 
Zuſchtiften, werin er aufgemuntert wird, aud fernechin mie 
Eifer das vaterländiiche Wert forizufegen. Das zweite Hrfk 
egt dert, wird zur Michnelidmenle ericheinen, . und durch 
Mannigfattigfeit und Auswagt des Inhalts bie Freunde der 
Kun und Eiteramm für fi gewinnen. Möchte die Vtume 
reichtich genäßre werden, möchten recht viefe Zranfen bem Dep 
glne beitzeren, und In blürherelchem Garten würden, bie ſchon⸗ 
fien, fegendringenden Frücte dem Baterfande en 7 





Hierbei das Muhkblatt Num. 7. Das Kupfer aicd uf, 
Mens nöchgeklefert. 
; 


Re. 7. 


dem Singfpiel Feobore 


von 3. 9. Schmidt. 


Larghetto non troppo. 
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3wälfter Jahrgang. 


18 12. 


Auguſt. 





seipy ig, 
bei Georg Bed. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Nligemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunſt und jur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und jur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen Fdnnen. 


2) Neue Moden« und kLuxusnachrichten aus fremden und dentfchen Hauptfiädten, in Baus 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. | Fe 2 — 


* 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und ausländifche Theater, | Befanntmachung und 


Eharafteriftif meuer vorzäglicher. Stüde, Mufitaufführungen, Kunflinfieute und deren Ausſtell un⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 


P Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böheren Adel vom Eivil. und Dilitairs- 
ftande, bei Domfapiteln und Kitterorden u. f. w. gehören. , 


5) Charakteriſtik von Städten und kaͤudern, in Rüdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenjuachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. f 


6 Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat, und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen muflerhaften Anlagen von Gärten der Sürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfichen, Werken der plaftifchen 


Kunft, mufitalifhen Werfen und Juſtrumenten zc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſitht. 


7) Eiteratur. Anjeige und kurze Beurcheilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen, 


3) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt vom 
denn Plane diefer Blätter voͤllig aus geſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben, Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchldffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzůgliche Gefänge mit muſilaliſchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Bu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moglichſt vollſtaͤndiges 
und grau darbeitetes Sachteg ſer geliefert. 


Da bie Verlagehanblung ber Zeitung file die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen Kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo- mäffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditior 
nen, fo wie den Buhhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Haupffpebitionen haben folgende Ober » Poflämser und Zeitungserpeditionen übernommen ; 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts» Zeitunigserpedltion in Wien, 
Das K. K. Böhelmifhe Obers Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 

— — —  Dbers Poflamt in Breslau. 

— — Weftphälifhe Grenz. Poftamt in Halle, 

Die K. KR. Franzöfifche Ober» Pofamts.Zeitungs- Eypedition in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primaifde — — — — inmn Frankfurt a. M. 
_ Koͤnlglich Balerſche — — — — in Ruͤrnberg. 

Das — en Ober » Poftamt in Bremen. i 
— — — Ober⸗Poſtamt in Hannover, 


Der preis des ——— iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafür 
überall innerhalb Deutfchland zu befomme. Da von benen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Berlagshandlung Beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt merden muß, fo iſt ndthig, 
daß jeder der reſp. Jutereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne ſie ein Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter ber 
unten fiehenden Adrefie, oder mit ber Weberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenben, 
Georg Voß 
in Leipzig. 


Inhbaltsverzeichniß 


vom 


Monat Auguf 
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No. 153.  giterafur (Gedichte und @rzibfungen 
von Aloys Schreiber) von R. Hiftorifhe Miszellen. 
Aneldoten. 
(Aus Parid,) 

Ns 2 — Meuer Haus: 

mana t die VPeſtalo zziſche Erziehungsauftalt 1812, 
* ey Hofmann. Eiegien, von Era Schulze. 
Aus Paris.) 

No. 155 @iteratur Cunleitung. sur Eu 
Gefellihaft und Umgang), von 8. ep uſter 
gr ger, —* von Ernft Shulge. (us 
Paris — aus Brüffel, 


No. ı56. Schoͤne Siteratur (La Conversation, 

dme par J. Delille.) @iegien, von Ernſt Schulze. 
— —* Paris.) 

0. ı57. riff der Geſellſe und bes Um: 

u. Sharatteräge von Bertrand bi Guesclin. (Aus 


| No. 158. Begriff der Geſellſchaft und des Um: 
gangs (Beihluß.) Charakterzüge von Bertrand di Gues⸗ 

elin ee Anekdoten. Charade, vou Earl Er. 
Grohe. Gis varis.) 

No. 159. Der Ballettäuger Duport in Dres: 
den, von®. Der neue Zauberer in —— Literas 
tur (Gedrängtes Verdeutihungswörterbud in unſe⸗ 
zer Bücher: und Um —— — vortommenden fremden 
Ausdrüde, für deutſche dftömannen, Qünglinge und 
gebildete Frauenzimmer, von $. €. Petri.) fit, 
von M. Wuchitabenräthfel an Augufte, von Karl Fr. 
Broße. (Ans Leipzig — aus Paris.) 

No. 160. Tugend und Glät, von Ernft 
Schulze. Kriegsgluck. Anekdoten. (Mus Paris.) 

No. 161. Geſang auf die Expedition gegen 
die Rufen unter Wladislam IV. (Mus dem Polnifhen 
des Sammel Gwarbomsti), von Kı... . Die heimliche 
Ehe. Unetboten. (Aus Yaris.) 


No. 162. giteratur (Volksſagen, Maͤhrchen 
— 253 — Die heimliche &. Anekdoten. (Aus 
Baris.) 


a u A 

tur (Bolksſagen, Maͤhrchen und Legenden), (Beil. 
ee "an Qugufte, von Karl Er. Broße- 
Aus Paris.) ) 


mu fi 
Wiegenlied, von St. Schühe; Fomp, von 
Aug, Siegfried, 


Sharade an Marie, von Karl Fr, Große. 


No. 164. Saweizerlſche Literatur. Spajidt- 
gänge. Wnefbote. (Aus u * 


No. 165. Beier des Napsleondtages in : 


us Berl 


No. 166. gie 2 C in Hind 
gm; s — — (Bela) yon ri “a 


"No. ı67. 8 Da i t 
— Sue Dr Safe CL 


ben.  Shweljetifge Literatur (Beihluf). 
ben. „ Samelgtiige Keratur (Beieiu). Spapirgänge 


No. 168. @legie auf ben Tod bes Bruberd, — 
welder nach feiner Ruckehr aus Ungarn in Biecz 1657 
erfolgte (Aus dem Volniihen des Welpaflan Kohomsty) 
von K.... Ein Wort der Warnung, (Ans W zburg.) 


Ein F * — ——— 
N) nun uf), von Garoflıie de la 
Motte Fougque’ Thomaffina Epinola. (Aus Paris,) 


No. 170. &ätulargefang zur Feier dei Eies 
A nn Eat J —— * au. 8 
ahre 1683 (Aus dem Polni ed Franz Kulaznin 

von a. Die Yerlenfideret des Dient (Beihluß.) 

Margarerha von Provence, Gemalin Ludwig des Heilis 

gen. (Aus Paris.) 

No. 17:1. @inige Worte über Corneille's Tra⸗ 
goͤdle: le.Cid, und eine neue urfpränglich deutſche Ber 
arbeitung deſſelben Güjets von Ang. Klingemanm, 
Margaretha von Provence, Gemalin Ludwig des Hellis 
gen (Fortſ.) (Mus Paris.) 

No. 172. Ginige Worte-äber Corneille's Tra⸗ 
gödle: le Cid, und eine neue urfprünglich deutſche Bes 
arbeitung beffelben Süiets von Wug. Klingemann 
(Fortjegung.) Marsarerba won Provence, Gemalin Lud⸗ 
mwig des Heiligen (Beſchlußf.e.) (Mus Paris.) 

0. 175. Der Tadler und der Meftanratent. 

Einige Worte über Corneille'd Zragddie: le Cid, uud 

eine neue urfprünglich deutſche Bearbeltung befelben Ei: 

jetö von Aug. Klingemann (Beihluf.) Aneldoten. 

(Aus Paris.) 


No. 174. Das Cinweihungsfeit der erneuerten 
Vadeanftalt zu Tarant, Der Zadler und der Reſtaura— 
teur (Befchluf), von St. Ehüpe Eine Sage von 
Karl dem Großen. (Aus Dresden — aus Münden.) 
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Zeitung für Die elegante Wert. 


Sonnabend$ 


— 155. — 


den 1. Auguſt 1812. 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das gebirbete Publlktum ſeit nunmehr zwärf Jahren mis umuntesbrochnem Belfau beehtt Gar, ik 


aufer den Buchbandiungen jedes Oris, bei 


allen DOber- und Poftämtern und Zeitungs-Erpebizionen 
In ganz Deuiſchland, Frankreich, Rußtand, Schweden, Dünemart, der Schmelz und Holland zu erhalten und zu beſtellen. Die 
zeip. Behörden fint, fänmtlih dazu aufgefordert, und geneige, fich ber gehörigen promten Lieferung derfeiben zu unterylehen 


Der Preis des Jahrgangs In 8 Thaler Sächſiſch oder 14 BI. 30 Kr, Reichögerd. 


Georg Voß, 





er it wett 
Gedichte und Erzählungen von Alors Schreiber. Hei: 
delberg, gebrudt bei Joſeph Engelmann 1812. 


Je⸗ unguͤnſtiger bie Zeitverhaͤltniſſe für bie Herausgabe 
von folhen Gedihtfammlungen find, um fo erfrenliher 
ift ed, wenn wir wenigftend bie ung dazu noch übrigen 
mäßigen Kräfte an das Würdigere verwendet feben, wenn 
man die feltuere Gabe des Dankes werth findet.— Dies 
fen Dank eines reinen, oft höchit zarten und gelftreichen, 
frets aber finnigen Genufes wird dem würdigen gefühl» 
vollen Dichter Niemand verfagen, der mit reinem Einn 
den Tönen lauſcht, die uns ein zarter Nachhall aus je: 
ner beffern Pertode deutſcher Dichtkunft bünfen, mo fein 
finnlofes Neimgektingefi unfer Obr; betäubte und fein 
myſtiſcher Dunſtflot unfern Geiſt umnebelte: wo bas 
Wuͤrdige und Zarte uns auch Im würdigen und zarten 
Formen bargeböten wurde; ber Periode eines Salis, 
Höltv, Voß, Schiller, Goͤthe und wie die berühmten 
Namen alle heißen, welde der vom farbigen Modeſtaube 
sein gebliebene Deutſche mir wehmäthigem Stolze nennt, 


- 


wenn vom feinen Dichtern die Rede it. — Auf Erſchel⸗ 
nungen diefer Att die Aufmerkiamkeit des gebildeten Pus 
blifums hinzulelten, bümft uns heilige Pflicht, damit fie 
nicht bei ihrer Auſpruchloſigleit unbeachtet voräberihwin: 
den. — Denn nit im üppigem Farbenſchmelze pran 
gen diefe Kinder des zartfinnigen Genius, fondern fie 
sieben Herz und Geift vorzüglich am durch ihre innere 
Siebenemwürbigkeit, - in welcher ſich die Individualität 
des Genius, aus dem uns die echte Nomantif anfprict, 
in mannigfaltigen Näancen offenbart. Ju den melften 
berriht eine elegifhe Stimmung, aber nit ber ſchmel⸗ 
senden, ſondern der wadern Art; doch feinen and 


manche dem plaſtiſchen Genius des Alterthums entſproſ⸗ 


fen. — Das Ganze enthält in vier Abthellungen: 
Bermlſchte Gedichte mannihfeltigen Inhalts, aber 
arödßentheils eines Gehalts; Parabeln und Ape 
Iogen, einige, wie die Nofe, das Vergißmein— 
nicht, felbti eines Herders nicht unwerth; Epi— 
gramme und Scherzgedihte, und drei Erzaͤh⸗ 
lungen, melde letztere ans Tafhenbühern ſchon bes 
kannt find, = ⸗ 
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Um unſer Urtheil gu "rechtfertigen mögen bier 
aus den erſten Abtheilungen einzelne Proben folgen, für 
welche uns die Leſer biefer Blätter Dank wiſſen werden, 
Wir nehmen dazu ohne befondere Auswahl die fürzeren. 


Das Maͤdchen und die Blumen. 
Das Maͤdchen. 

Suͤße Blumen ſeyd willlommen 

In des Jahres goldner Belt! 

ch! ihr ſeyd fo fpät gelommen, 

Und der Sommer. ift. nicht weit! 


Könnt ihe meine Stimme bören, 
Könnt ihr meine Bilde ſehn? 
Eagt mir, welche will mich lehren 
Quer feifed Wort verftchn ? 


East mir, melde ſoll ich wählen 

Zur Gefptelin im dem Mai? 
Welche will mir gern erzählen, 
Wo die fhöne Heimath ſey? 

Die Lilie, 

Wähle mich, mit reinen Kieide 
Schmuͤckte mid der Mutter Hand; 
Unſchuld wurde mein Gefhmeide, 
Und fo bin ih Dir verwandt, 


Das Vellchen. 

Waͤhle mid, ein füß Verlangen 
Wohnt in meinem zarten Blau; 
Doch es fühlt die warmen Wangen 
Greundlich mir der reine Thau, 


Die Rofe 
Waͤhle mich, denn treu behäten 
gehe ih Di durch hell'ge Scham 
Deiner Jugend keuſche Bluͤthen, 
Ohne Neue, ohne Gran, 
Der Rosmarin 
Waͤhle mid, denn hoffend Binder 
Mich die junge Braut ins Haar; 
Wähle mich, denn bofend windet 
Mich die Trauer um die Bahr, 
Das Maͤdchen. 
D ihr Freundiihen, umgeben 
Sollt ihr alle meinen Mal, 
Sollt mir jagen, was im Leben, 
Was im Tod das Schoͤnſte fey. 


An bie Graslem 
Suͤße, freundlihe Cheritinnen, Die ihr 
Mit dem Guͤrtel der Huld Cotheren ſchmuͤcket, 
Und mit Bluͤthen des Menſchen rauhe Pfade 
Milde beſtreuet! 


Seht, ich weiße dies Häuschen euch zum Tempel, 

ofen ſchmuͤcken den Eingang jtatt der Säulen, 

Und bad ranfende Geisblatt überwölbt die 
Ländliche Kuppel, 


Wuͤrdigt, Selige, bier mic eures Umgangel 
End geleite der Bruder mit dem Köder; 
Klopft er aber allein an meine Thür, fo 

Blelbt fie verſchloſſen. — 


Das Vergißmeinnicht. 

Wer gab dir die Fatbe des Himmels und ber Hoff⸗ 
nung, und den ſchüchternen Blid der Liebe? Warum 
wohnſt du nicht bei deinen Schweitern in folgen Gärten 
und steht nur einfam an Wieſenbaͤchen und — — 
ten Gründen ? 

„Mich bat der Gelft der Blumen acdiddet, daß 
ich troͤſtend fagen ſoll dem Armen, Verlaſſenen, er habe 


noch eine Heimat und eine Liebe. Wo die Kunſt wohnt 


unter den Menſchen und fie entfremibet mit ſich ſelbſt, 
da verfieht man melne file Sprache nicht: das 
Herz des in ſich Geſcheuchten weiß ſie zu deuten; denn 
ibm bin ich ein Zeichen der Hffnung, und daß Einer 
ſich feiner erinnere, wenn aud die welte Erde nur noch 
ein Srab für ihn it. R. 


Hiſtoriſche Miszellen. 

Als Dom Joann de Eaftro *), zum Befehlshaber 
der yortwgiefifhen Beſitzungen in Indien ernannt, Aus 
Yortngal (1545) abgefegelt war, erhielt er Nachticht, 
daß fi auf dem Geſchwader gegen zwelhundert Mens 
fen befänden, welde, obgleich midht angeitelt, dennoch 
einen Antheil am Mundvorrathe'gendffen; einige derfefe 
ben wären als unbrauchbar nicht aufgenommen worden, 
andere bitten ſich, um ber Strafe für Verbrechen zu 
entfliebn, heimlich eingeibiflt. Die Offiziere baten den 
Befehlshaber dringend, diefe beihwerlihen Gaͤſte auf 
eine Karavelle (Eleines Fahrzeug) auszufegen, damit es 
nit zu bald an Lebensmitteln für die lange Reiſe feh— 
*) Selm Leben trefilh befahrieben von Jacinte Breire 
de Undrada: With de D, Jodo de Gastro... „Lie 

boa, 1703. Fol.'woraus diefe Züge entichn: find.- + 
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len möchte. Joaun be Caſtro aber, mehr mitkeitig ald 
sorfihtig, nahm fich der Ungluͤdlichen an, und fehte 
feinen Weg fort. Nach einigen Taxen zeigte ſich wirk⸗ 
ih Mangel an Lebensmitteln, und die Schifmanuihaft 
ernenerte ihr Verlangen, gegen ben Befehlshaber murs 
rend, welder, fagten fie, um einiger wenigen wilen 
bas Heil Aller gefährdete. Die meiften waren der Meis 
nung, jene Menfhen auf die Juſeln des grünen Borges 
birges ausjufegen. Joann de Eafiro aber wußte, daß 
de Luft anf diefem E@ilanden fehr ſchädlich war, und 
entſchloſſen, die Unglüdlihen zu fügen, nahm er fie 
In fein eigenes Schiff auf. Unmenſchlich wire es, ſprach 
er, diejenigen vom Meere zu werfen, die bein Laude 
entfliehen wollten, 





Dom Joann de Caſtro bereitete ſich zu der Abs 
teife nach Indien, wohin er feine beiden Söhne Fernans 
do uud Alvaro mitnchmen wollte. Schon hatte er fels 
nem älteften Sohne befohlen minder. verſchwenderiſch Im 
Yuge zu ſeyn, als er eines Tages auf einem Ritte dur 
die Stadt vor einer Werfitätte vorbei fam, wo einige 
geſtickte Beinkleider hingen. Er hielt an und fragte, 
wen das Pusitüd beftimmt wäre. Dom Alvaro, dem 
Sohn des Dberbefehlshabers von Judien, hätte fie ‚be 
ftellt, war bie Antwort, Dom Joann ‚verlangte eine 
Schere, zerſchnitt ales und fprad zu bem Handwerker; 
fagt dem Burſchen, ex follte ſich Waffen kaufen, 


Gefaͤhrlich erfranft legte Joann de Caſtro feine 
Würde nieder und ließ einige angefehene Männer aus 
Goa zu fih rufen. „Offen geſtehe ichs Euch, Ihr Her— 
ren,” ſprach er zu ihnen, „dem MWizefönige ven In— 
dien fehlen Im feiner Krankheit die Bequemlichkeiten, die 
der drmfte Soldat im Krankenhauſe findet, Um als 
Krieger zu dienen, nicht um Handel zu treiben, Fam ich 
in's Morgenland, Ih wollte Euch ja einft die Gebeine 
meines Sohnes, verpfinden, und verpfändete Euch wirk⸗ 
ich die Haare meines Bartes ), denn um Euch fiher 


*) Um die Mauern der tapfer veriheidigten” Veiiung Diu 
wieder aufjubauen fprach Joann de Caſtto bie Stade 


Soa um ein Dartehn au. Der Leldinam feines Im Kamnpfe 


auf den Mauern von Din gebliebenen Sohnes ward aufs 
gegraben, aber als man Ihm zu ſeht verweier fand, fchnitk 
Dow Ioann einige Haase von feinem Varte ab, weiche 
er der Stadt mir der Bitte um das Darichn sufandıe, 
— em Faytıtıe Ihm Geid und gab das gerhrie Pfand 


s 
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sm fielten, hatte I wehen kafbare Teppiche, vech Gil: 
dergeſchirr. Ich habe jetzt bicht fo viel Geld im Haufe, 
dab ich mir eine Henne Kaufen könnte; denn auf mei 
ven Kriegszuͤgen verzebrten die Soldaten cher den Ge: 
halt deö Wizelönigs, ald deu Gold, deu ihnen der Koͤ⸗ 
nis gab; darum iſt's Fein Wunder, daß ein Mater fo 
vieler Söhne arm iſt. Ich bitte Euch, lapt mir wäh: 
rend meiner Krankheit anjtindigen Unterhalt aus dem 
föniglihen Schage reihen, und ernennt jemand, bet 
mir mäßige Pflege und Wartung gebe.” Darauf ließ er 
fi ein Mefbu reihen und fhmwur aufs Evangelium, 
er wäre bis zu dieſer Stunde dem kdniglichen Schatze 
niht einen Kruzado fhuldig, und hätte weder von Chris 
fien, nod von Juden, noch Heiden irgend etwas auge— 
nommen; er bätte nichts, als was er aus Portugal mit> 
gebracht, felbit fein Eilberjeug, das er in feiner Hei— 
math machen lafen, ſchon zugefeßt, und es wäre ibm 
nicht möglich, “eine andere Dede zu Faufen, als -diejcs 
nige, welche män- auf feinem Bette ſaͤhe. Alles dies 
ward feierlich aufgezeichnet und war in dem ſtaͤdtiſchen 
Urkundenbücern zu leſen, als Velchrung für feine Nadı: 
folger im Amte,] die aber an fein Betragen mehr ge» 
dachten, als es zum Mufter nahmen, 





Ynetidpte m 


* 


Boileau zerfiel mit den Jeſuiten über deu urtitel 


von der SGnade, wovon er im ſeiner Eplſtel über 
die Liebe Gottes handelt. Da ſie den Eatprifer 
fürdteten, fo ſchickten fie,swei von ihren Bruͤdern zu 
ihm, um fi mit ihm zw verföhnen, So wie er De pers 
eintreten ſah, fragte er, wer fie wären; über dleſen Ems 
pfang verdutzt, antworteten fie, fie wären non ber Ger 
fenihaft Iefus. „Sind Cie,” fuhr Vollean fort, „won 
der Geſellſchaft des neugebornen oder bes fterbenden Je⸗ 
fus? denn unfer Herr iſt gwifchen zwei Chieren geboren 
und. zwiſchen zwei Schaͤchern geſtorben.“ — Die Jeſuiten 
wußten nichts zu erwiedern, machten ging tieſe Werbeus 
gung und gingen wieber Ihres Weges, 


As M..., ein Mann von Werbdienft, der aber 
in dem Rufe fund, wanfelmütbig zu ſeyn, zum Staats: 
tath ernannt ward, ſchtieb ein Freund an ihn: „Ih 
wuͤnſche Ihnen Glück, mein Lieber, Cie haben nun end, 
lich ejnen Charakter.” — 
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Thomas Corneille mohnte über ſeinem Bruder 
Vierte Cotneille. Wenn dieſem ein Relm fehlte, fo rief 
et fenem durchs Fenfter; fehlte es dein Thomas an eis 
nem Gedanken, fo rief er den Pierre. Mac diefem Um⸗ 
tanfh mag man anf die Verſchiedenheit ihrer Geiſtes⸗ 
ſchatze fliehen, 





Eeb a rad ee 
Un Marie . 

Kennt Du das Wort, das mit Entzöden füet 
Nach Todedangt des müben Schiffers Bruſt, 
Wenn der Orkan ihn lang auf fernem Meer umbrülter 
Und nun — In Wonne Fam fih feiner noch bewußt — 
Ein Späher es den ſchon Bergweifeinden verfünder, 
Und neuer, Muh erwacht, des Tobes Grauen ſchwinden? — 


Kennt Du das Wort, das Aberall ſach reget, 

Das Hoch am Woltkenſaum den leichten Zittig bebt, 
Das Im der Meere Grund ber Fifihe Heer beweget 
—uUnd unereeicht dem Aug' im niebern Staube webt? 
Das fliüchtig, wie en Traum, ben Blüdilhen enteiler, 
Und trag mit Centnertaſt Im Baus bes Zammers weilet ? 


Bann werd’ ich doch des Ganzen Hohen Rei⸗ genieſen? 
Bann werden mir am Murterbufen der Natur 

Won mir gefucht, von mir gephüde auf freter tur 

Im iungen Grün des Lenzes Blumen fprießen? 

Wann werd' ich Feine andern Beflein tragen 

Bis die bey Wlulgen Me treue Liebe wand? 

Bann wirb aus Stadtgewler zu ſchönern Tagen 

Mich Teiten, o Marle, Deine Hand? — 

Dort follen und, wo fihre Nadrigaten fchlagen, 

"An Ihres Bades Iaubbefrängtem Rand, 

Dort follen und, Gellebte, fei'ge Tage ſchwinden; 

Dort wird und wahre Freundſchaft finden 

Bald unter brürkenreichem Apfelbatim, 

Bald auf ber Flur, wo durch des Fornfelde Saum 

Sich freundfide Chanen winden. 

Sn ſeibſtge regnen Gelodtattlauben, 

Umſchmelchelt vom getreuen Bort der Tauben, — 

Wo um bie nahen Purpurroſen 
Verich wiegne Abendwinde koſen, 
Und um hochauigebundne Neben 
Phalãnen teife ſummend ſchweben, 
Berfammein ſich der Freundſchafſt enge Relß’n. — 
uUnd ungeſucht ſteut Scherz und Lun ſich ein; 
Welt Liebe nur ben froben Vecher Fränt, 


Dis Aber uns des ond⸗s Schelbe glänzt, 
Und fpär mir chaubenepten Schwingen 
Die Eifen tanzend uns umringen. — 
O laß die Stadt, Marie, folge mir bakın, 
Wo reine Breuben tauſendtach und brübn! 
Karı Er. Brofe. . 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus vparis. 
Herr Bettonl Hatte bekannttich ber Serwaltung ber 


- Dper , ein von ihm kemponictes Wert untet dem Tliet: Les 


ruines de Carthage, zur Aufführung übergeben, alleln eine 
von der Direftton ernannte Jury von neun Perſonen Hatte 
bem Werke die Aufnobme verweigert, ohne es anders als 
Buch bloße Anfihe zu prüfen. Der DBetioni fühle A 
dadurch gekräntt und bebanptere, ein muſikaliſches Merk müffe 
erit gebört werden, che man ihm ben Grab brechen könne. 
Das Publikum nahm Thell an dem Streite, ber Im öffentlis 
hen Blättern geführt wurbe und trat größrentheitd auf Ber 
Konts Gele. Um nun bad Publikum über Deren Bellor 
nid Werk und Talente ſelbſt urthellen zu laſſen, wurde vor 
kurzem ein Konzert veranflalter: wo mehrere Güde aus ber 
Dper: Les ruines de Cartliage, und les Pisistratides, elner ans 
dern Compoſition beffeiben Berfaffers, ausgeführt wurbe, Mau 
nahm im Ganzen die Arbelt des Tonkünftters mit vielem 
Beifalle auf; Indeffen, Helft ed Im Journal de V’Empire, well 
man noch wicht, ob dieſe feierliche Prüfung die Berwattung 
ber Dyer bedimmen wird, einem Werke die Auführung zu 
geſtatten, weiches das Pubillum von num an unter feinen 
befondern Schuh genommen zu Haben ſcheint. Was au 
immer biefe Greeltigkeiten für einen Ausgang Gaben mögen, 
ſo werden fie deck für die Kunſt nice ohne Nupen bieiben, 
Ungrüdticherweife ift ed nur au wahr, bad ber Partei » und 
Sektengeiſt Ach faft In aue ilterarifche und gelehrte Eorporar 
alonen einſchieicht, mmd bag vperfönlimer Haß oder Zunel⸗ 
gung meigfieng die Urtheile beſtimmut. 


Mur der freieſte und weitefe Umfaug der Kritit fan 
dleſem Unweſen Einhalt thun, und bie Peine Lektion, welche 
eine mufitatifche Jury erbatten hat, wird vieleicht mehr ale 
einer Uterariſchen Jurp nuͤhlich werben Fonnen. 


Es rmäre vletlelcht Hier der Ort zw unterfuchen, ob es 
Überhaupt vernünftig fey eine Jury zu ernennen beſtehend 
aus Mufitern, weiche, weil fie ale ſelbdit für die Oper arbel⸗ 
ten, norhwendig dabel Intereffirt feyn müſſen, daB kein Merk 
angenommen werde, weiches ihre eigenen Wrbeiten auf ein 
halbes ober ganzes Jahre von der Auffuhrung ausihlleien 
tönnte. Wollte man uns bier entgegnen, dad mie eine abınle 
nifrarive Maßregel tabelten, fo würben wir anıwerten, daß 
wir dazu mol berechtigt zu ſeyn glauben, weit Bier nice bie 
Rede von gefelifchafttichen ober poittiichen Einrichrungen iſt, 
und jedermann über Anſtalten für Künfle und Wiſſenſchaften 
frei zalfonntren, und fogar deräfennicen kann. Wollte man - 
den öfenıiihen Blättern eluichwelgen auferlegen, ſo mwärbde 
allen Irrehümern und Ungerechtigkeiten Thür und Thor gedfinet 
werden. Die Publlzität ih bie Garanıte ber Kunfi und der 
Fünftter und Menichen, welche polttiſche Küdfichten In bieß Ute 
eariiche Sireitigkeiten mifchen, derrauhen offenbar die Schwäche 
Iärer Sache. Dre Appellatrion an Die Eraaıtgewalt beweiſt, 
Daß fie Unrecht Haben, auch find ‚fie die erften, weiche fe 
verfennen, welt fie fie zum Bouwerte ber Unwiffengelr, und 
wur Schußwehr bes Intzigue machen wouen. 








Zeitung für die elegante Wert, 


Montags 


— 154. m—— ben 3. Auguſt 18912, 





Almanachs » Literatur. 
Neuer Haus: Almanach für die Peftalossifhe 
@rziehbungsauftalt ı3ı2. — Pferten, gedrudt 
„In ber Zuituts: Bugdruderei, 


Son die Betlhterfatteräber die beſtaloniſche Er⸗ 
siehungsanftalt, weihe folhe auf Befehl der Tagſatzung 
unterſuchten, machten die Bemerkung, daf man in ders 
felden Europa im Kleinen ſehe. Won mehr als 250 
Menſchen, welde zur Anſtalt gehören, find ımr die wer 
wgften Eingeborne; Müffen, Polen, Ehmeden, 
Dänen, Franzoſen, Engländer, Dentidhe, Heß 
känder, Italiener, Spanier figen am Tiſche des 
Schweizers und Ternen am feiner Seite, Wie die Sit: 
ten und Meinungen ſo verfhiebener BWölter ohne Rei⸗ 
bung fih bier verſchmelzen: fo berühren fih auch bie 
verſchledenen qriſtlichen Glanbensgenoffen, und leben in 
herzliher Eintracht beifammen. Mom Kleinen an, ber 
Buchſtaben gu ftammeln beginnt, fteigt eine ununters 
brochene Stufenfoige hinauf bis zum ehrwuͤrdigen Greife, 
der die ganze große Familie mit väterlicher Färtlichkeit 
und Liche unfaße, — Dies Europa im Kleinen 
finden wir hier im dleſem Haus» ilmanah im Deräll 
dargeſtellt, und zugleich den unwiderſprechli Beweis 
von feiner Wirkung auf das ganze Curoyh im Gres 
ken, auf die ganze jetzt lebende Geuetation. 

k Dem Kalender auf das Schaltiahr 18i2, und der 
Notiz uber die Ankunft und Abgang ber Poſten zu Dfers 
km, folgt das Wergeihniß aller Mitsliedoe 


der peſtalozziſchen Ersichungsanfalt von 
ihrer Eutſtehung an; 1) Bamilie Peſtaloz⸗ 
sis; — 2) Rehrer, a) bie-fih wittlich (gegenwärtig) 
in der Auſtalt befinden, — b) die ‚die Auſtalt verlaffen 
haben; die Zahl der Extern Ift 15, der Letztern 23. — 
3) Etwadfene Perfonen, die größtenteils 
jur Erlernung der Methode in die Anſtalt 
traten, deren gegenwärtig 26. bort find. 188 haben 
Bereits die Mnftalt verlaffen. — 4) Böglinge. Ihre 
jegige Anzahl it 79; dereruwelde fie veriaffen haben, finb 
719. — 5) Mitglieder des Töhterinftitutg; 
n) gegenwartig in der Auſtalt 195 b) bie das Inſtitut 
beſuchen, und an einigen Wntereichtsfächern Theil neh⸗ 
men, 11; e) die die Unkalt verlaffen haben, 48, 

Unter ben Lehrern, fowohl unter denen, welche 
im Juſtitute noch gegenmärtig find, als die nunmeße 
andwärts bie waturgemäße Erziehungs: und Unter 
richtsweiſe wertthätig verbreiten, finden ‚mir mehrc 
Namen der wärbdigften Männer, ausgeftattet mit Geiſt, 
Kraft und Willen, das große Werk bes edeln Stifters 
au fördern; fie find nicht blos in der Schweiz und im 
allen Grgenden Deutihlanbs, ſondern in ben mehrſten 
Kindern Europa’s verbreitet, Petersburg und New 
pel erfreut fi eben fowohl ald Wien und Berlin 
Behranftalten von Peſtalozzis Schülern geleitet ; ia ſogar 
in vbiladelphia hat Näf ein Juſtitut errichtet, 
welches von der Nordamerilaniſchen Regierung museritügt 


"wird. und den beilbringenditen Forigang verſpricht. — 


Beracſichtigt man num mod ben ftillen Bund ber 
154 
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Geiftesverwandten Peſtalozzis, welche vom ber Erlennt⸗ 
niß des Wahren ergriffen. und mit ihrer Kraft ausgerü— 
ſtet, nie aufbören koͤnnen fein großes, menſcheubeglücen- 
des Werk emporjubalten und zu fbügen gegen die Ges 
meinheit, Schlaffbeit, Eigenfucht und Eigendüntel derjes 
nigen Zeitgenofen, welche Mnechtifhsbefangen unter det 
Herefhaft der Zeit fteben, und in der‘egoiftiihen Luft 
ihres Goͤtzendienſtes das Grohe und Hewlide nicht, bes 
greifen, weldes fein begeifterter Sinn aus dem tiefften 
Heiligthum der Menſchheit berworgebraht und emporge: 
bilder bat ; — berückſichtiget man diefe große Anzahl der 
An geränfehlofer Stile für die gute Sache Wirfenden, fo 
iſt es erlaubt, mitlejdsvoll das Heinlihe Entgegenftte: 
ben der Gegner zu beklagen, ohne das Gelingen ihrer 
oft fo haͤmiſchen Verſuche Die Wahrheit zu entitellen und 
zu unterbrüden nut im mindeiten au fürdten, 
mit großer Frende finden wir auch bier den edlen 
» Einn mebrerer deutfchen Reglerungen beurfunder, welche 
ihre tunftigen Schullehrer in der Peſtalozziſchen Anftelt 
Bilden Tiefen oder noch dort bilden laſſen. Nicht weniger 
intereffant ift die Nachwe lſung des Standes und Charakters 
der Perfonen, welche zur Erletunng der Methode dad Inſti⸗ 
tut befuchten, ald der gegenwärtige Stand der aus demfels 
ben in das bürgerliche Leben eingetretenen Böglinge, Unter 
den eritern befinden fich nicht blos Erzieher und Erpieherin: 
nen von Profeffion, fondern Gelehrte aus allen Fächern, Ge⸗ 
ſchaͤſtsemaͤnner in hohen Wirkungsfreifen, mürbige Väter 
amd edle Mütter, die gerne in der Schule ber anfpruchdlos 
fen Weisheit und Güte Kenntnife fammelten zur Beglük⸗ 
tung ibrer Kinder und Nablommenfchaft, Unter den 
gestern fehen wir Jünglinge aus allen den oben genann⸗ 
ten Nationen *), in ihrem munmebrigen Berufe, von 
dem Handwerker an bis zum Gelehrten, Künjtler und Ba: 
terlandsvertheidiger.— Keine menfhlibe Macht kann das 
Einwirfen in die Bildung einer beifern Zeit mehr bins 
dern. Das Mittel bat fi bereits in fo vielen und fo 
weit andgebreiteten, diefer Seit entgegenftrebenden Ges 
finnungen befefiiget } daß der böfe Eruſt wie ber Inftige 
Eraf, womit der Kakodaͤmon die Wirfung des Guten 
hemmen möchte, an den Felſen ber. Wahrheit nothwen⸗ 


es verdient noch befonders beachtet zu werben, daß ums 
ter den gegenwärtigen Böglingen In der Anſtalt fich ſechs 
Ameritaner befinden; abgegangen find zwet, movon 
einer Sfipmiih aus Phitaderphia, dermais Lehrer 
nach feiner Vaterſtadt zurüdfehr, zu den hognungvou 
Ken Schern Peiateszig gehört. 


1228 
dig Abeltern muB. In diefer Hinficht ift diefed Bücleln _ 


als ein fehr wichtiger ſtatiſtiſcher Beitrag zur Eufturges 
ſchichte unferer Zeit zu bettachten. . 





Der biedere Hofmann. 

Der Kalif Mobadi, vom Stamme ber Abbaffiden, 
ber Wiſſenſchaften und Künfte und das Wohlleben liebte, 
hatte einen Hofmaun, Namens Jakub, Bejtändig um 
ſich; er ſchaͤtzte ihn vornehmlich wegen feiner ſchoͤnen 
Stimme und feiner finnreihen Einfälle, und es war kein 


feſilles Gelag, kelne Luſthartelt, an welchet er Ihm. 


nicht hätte Theil; nefmen laſſen; feloft in feinen Harem 
nahm er ihm mit; denn die Kallfen waren nicht fo eifere 


ſuͤchtig/ wie die andern morgenlaͤndiſchen Fürften es in 


ber Folge geworden find, 


Eines Tages hatte Jakub, als er von feinem Ge: 
Bieter ſich zu Pferde nach Haufe begab, das-Unglüd, zu 
flürzen und ein Bein zu brechen. Der Kallf hörte nicht 


“ fobald von dem Unfall, als er ein fo lebhaftes Mitleid 


und fo viele Veforgniß für ihm äußerte, daß alle die, 
welche nicht fo gluͤclich waren, ihres Herrn Gunſt ſich in 
gleihem Grade zu erfreuen, auf Zatub elferfühtig und 
neidiſch wurden, und num alles anwandten, um ihn mähe 
rend feiner Abweienheit verdächtig zu machen, und fo bei 
dem Monarchen in Ungnade zu bringen. Dies gelang 
ihnen; ber Kalif entzog ihm feine Gunft und fein Ver: 
trauen; denn am Hof haben immer, mehr als — 
die Abwefenden Unrecht. 

Bon mehrern Seiten hatte ber Kalif. — 
muͤſſen, Jakub diene dem Stamme der Aliden, den Felit- 
den und Nebenbulern feines Haufes, Ws num fein alter 
Günftling. wieber genefen war, ließ er. gegen ifn Fein. 
Mistrauen bliden, ſondern (bien vielmehr, ihm Beweife 
feines befondern Zutrauens zu geben. „Jatub,“ fagte er 
zu ibm, als er ihn eines Tages hatte rufen Laffen, „ich 
wil meine Schwäche betennen; ic verabfcheue und fürdte 
den Mebemet, den Aliden, der wider meinen Willen in 
Bagdad geblieben iſt; id muß mich feiner auf irgend 
eine Welfe entledigen.” 

Der Gänftling wollte feinem Herten vorftelen, daß 
biefer Daun ohne Macht, ohme Freunde und Anfehn und 
nur bed Mitleids würdig ſey. „Das thut nichts,” ers 
wieberte der Kalif, „ſeine Eriftenz beunruhigt mic, und 
id muß ihn meiner Sicherheit zum Opfer bringen; öfs 


fentlich darf er vicht aus Dem Wege geräumt. werden, 
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das würde nur das allgemeine Mitleld für ihn rege ma⸗ 
Sen. Ich verlaffe mich in diefer Sache ganz auf Dich: 
Du wirft Mittel finden, mich vom ihm zu befreien; "er 
ift bier, ich übergebe ibn Deinen Händen; bedenfe, daß 
Die Sicherheit Deines’ Herrn von Die abhaͤngt; ein fo 
wichtiger Dienft fol nicht unbelohnt bieiben. IH ſchente 
Dir die Sklavin, dio geftern Abend mir und eiſte und 
Dir zu gefallen fhien, und ich füge dieſem oVderle 
nodh zwanzigtaufend Drachmen Gold hinzu.” 

Jakub, der wohl ſah, daß hier keine @inrede an: 
gebracht war, dußerte blos feine Erkenntlichteit. Der 
Kalif lieh ibm fogleih die Sklavin überfiefern, fo wie 
den Mehemet und die Geldfumme, Jakub, mehr fir 
Mebemet beforgt ald durch den Beſitz der fhönen EStla: 
vin erfreut, ließ beide in feinen Palaft führen: kaum 
dort angelanat, warf Mehemet, der das Borbaben des 
Kalifen ſogleich errleth, ſſch dem Jakub zu Füßen, 
„GSlaubt nicht,“ ſagte dieſer, „daß mein Herr Euern 
Tod will, und noch weniger, daß er ſich meiner zu einen 
ſolchen Verbrechen bedienen koͤnnte. Uber Eure Anfpriks 
dr mäfen ihn beunrubigen : fhwört mir daber bei dem 
Hanpte bes Propheten, bei dem Haupte des ebrwürdigen 
ai, von welchem ihe abſtammt, daß ihr nimmer damit 
umgehn wollt, Mobadi zu entibronen oder irgend eine 
Verſchwoͤrung gegen ihm anzuzetteln, 

Der arme Mehemet, fich gluͤcklich preifend, fo leicht 
davon zu fommen, verſprach alles, was Jakub verlangte, 
„So geht denn, fagte fein Erretter, „ich mache es 
Euch nur noch zur Pflicht, Euch nie wieder in Bagdad 
erblidten zu laſſen; ba ihr aber doc etwas haben müßt, 
wovon ihr leben Fünnt, fo nehmt dies Gold, das Euch 
mein Here ſchentt.“ Und mit diefen Worten überreichte 
er ihm die zwanzigtaufend Dradmen Gold, die er fo 
eben erhalten hatte, 

Diefen Vorgang erfuhr der Kalif kurz darauf; 
denn die fhöne Stlavin hatte er dem Jakub nur geſcheutt, 
damit fie jeden feiner Schritte bewache. Erzümt ließ er 
den vermeintliden Verräther vor fih fommen, „Wie 
Haft Du, rief er vol Some, „meines Auftrags Di 
entledigt?“ — „Mein Gebieter,” erwlederte Jakub, „mit 
der Treue eined Unterthanen und mit der Sorafalt eines 
eiftigen Dieners.” — „Elender!“ verfegte der Kallf, 
„Du haft meinen Feind entfliehen la — „Das hab’ 
ich im der That,” entgegnete Zatub, „ich habe @uch lies 
ber ein Verbrechen erfpaten wollen, woran ih Theil has 
ben fonte, als Eurer Graufamteit nnd Eurem Argwohne 


froͤhnen. Ihr ſeyd der Maͤchtigſte, um die Shwaden zu 
ſchutzen, und das Leben eines Mengen: gehört Euch fo 
wenig an als irgeud einem von Euren Unterthanen. Die 
Sqhuldigen ſout ihr trafen, aber nicht die Squldloſen 
hinrichten.“ — Der Halif, von dieſen Worten getroffen, 
fhentte dem gerechten Jakub feine Gunjt wieder, Indem 
er fagte: „Ich bielt Dich nur für einen Hebenswürbigen 
Hofmann, ich fehe aber, daß Du ein wahrer Freund 
bi, — 





1. 
Shwärmen will ih und tändeln mie Dir! O fülle 
mir, Lieben, . 
Fülle den goldenen Kelh burtig mit fprudelndens 
Bein, 
Kofte mit luͤſterner Lippe zuvor und wenn der Berührung 
Geiſt am Dande noch fhwimmt, reihe ben Becher 
mir bar, 
Daß ich zugleich mit dem Trank ausſchlürfe des rofigen 
Mundes 
Walenden Hauch und Wein wandie zum zarteſten Auf. 
Zuͤchtige, nippe wicht fol Stil lauſcht in ber Tiefe 
des Bechers 
Amor, weile doch nicht hart den Gewognen zuräd; 
Scherz und jhmeichelnde Worte verleiht und leiſes Were 
langen, 
Schwingen bem:zögernden Geiit, ri ben Wangen 
ber Gott; j 
Bas Dir noch Reizendes fhlief in der Bruft, das weckt 
er und maͤchtig 
Impft er dem buftigen Strauch ſchoͤnere Bluͤthen 
noch ein, 
Holderes Lächeln umgaufelt den Mund, in dem feuchten: 
den Blick ſtrahlt 
Hellerer Geiſt und es tönt füher das koſende Wort. 
Sartere Scham wohnt ſtill auf den feidenen Wimpern 
und Sehnfucht 
Laufe Dir Im Aug’ und es bebt bäpfend im Bufen 
die Luft, , 
Sqluͤrf' ihm hinab in die Bruf, doch nimmer zu lange 
verweil? er 
Und Im glühenden Kuß gib mir den Holden zurdd, 


feindlich erg: Du und * hinweg, muthwiliges 
Liebchen, 


% 
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vlozlicher Unmutg thront-auf der gefafteten Sticn, 
Jeaticen Gelesen Gott verfhendt aus dem Auge bed 
gZorns Blig 


Und unfreundliches Roth färhet bie Wange Dir iept. 


Was ich auch rede, Du Vie es nicht, und red’ ich auch 
Schönes, 
Kein fühlohnender vi⸗ lehret mich, daß ich gefiel. 
Sa, fo hab' ih Dich nimmer geſehn! Doch zuͤrue ng 
Neuheit 
Naͤhrt die Liebe, zu lang dauert ein ewiger Lenz. 
Tauſchet doch oft mit deu Waffen bed Mars Eptherer 
den Gürtel 
Und In Panzer ind Helm ſchleppet fih Amor einher, 
Meigend Heidet ber Troß bie Relzende; bit Du and 
ftets ne 
Niagt zu Igefallen bemüht, immer gefaͤllſt Du mie 
nieht. 
Grazie, wind’ um die‘düftere Stirh die Trauercypreſſe, 
Flcht mit täudelnder Hand duftende Roſen in’s Haar, 
gäsle-mih an mit dem fhüchternen Blia bingedender 


‚ Sehnſucht, 
Scheuche den Kühneren raſch fort mit der Flamme des 
i Su, 

Stets doch kule Ih vor Deinem Mltar und jede Mer: 
wandking‘ i 
"Scheint mir die doldere, ſtets ſah ich dich nimmer fo 
ſchoͤn. 


Kaſſen möcht? ich dem relzeuden Mund, der die Rilffe 
mir abſchlagt, 
"Mit am der Wogenben Bruſt uber, die zuͤrnend 


fi hebt, 
Hangen an Deinem Blick, der ſich wedtehrt, -feindhidier 
Gluth voll, 
Und feſthalten bie Hand, welche der Feſſel ſich 
ſtraͤubt. 
“ui fhmüdte Ebleriude "fi einſt gr tobenden Feld⸗ 
ſlacht, 
Kühn nad der Palme bes Siegs ftrebte die muthige 
Bruſt, 
* kaum fühlte fie Taukteds Blick, da kraͤnzte fie, 
ſelbſt ſich 
— mie Mortengeflecht, meidend die Fehde, den 
Heim, 


Lockender ift die verbotene Frucht und Tondaris hätte, 
War fie dem Troer bejtimmt, nimmer ben Kroer 
gelicht, 
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Die zu Wer nie warſt Du mie teigender; wahr 
ib felbit will 
Zuͤruen, damit noch fern jede Vereinigung ſey. 
eruf Sqchul ze. 





K orrefpondeng mi and RNotites. 


Unter dem Titel: ——— N 5 Bibliotheque impe- 
zlale par M. Necrexoris, ift eine ſatyriſche Gchkift erfchter 


nen, worin der Werf. den mundeniihen Sedanken ausgefühtk 


Kat, bie Eaifertiche Bibliothek zu perfonificiren, und fie Gemein · 
pläge fagen zu laſſen, weiche ſelt Langer Zelt in Wrißtrkdie 
gekommen find. Mach der Meinung dieſes Ariſtarchen, find 
Süard, Blcard, Erienne, be £ormian, Eamp 
non, Miltevolsd, Teeneuil, Tiffer, KReyneuar 
D’Avrigny, Deirieu, Barfenai und mehrere anders 
elende umd lacherllche Gchrififtener, weiche die Gelbe des 
Saryre reichtlch verdient hätten; Deliite gilt ihm für einen 
gemeinen Berdmacher. Im Eingange der Anzeige diefer Schrift 
Im Jauruyal de I’Empire, ſagt der Berf.: In einer Zeit, we 
der Geſcamack mir einer ungiädligen Revoruion bedroht 
wird, möge Immer plögtich ein gentatifcher Menſch erfeiren, 
weicher höher ald alle Gchrifrielier feiner Zeit, ‚oder 

den berühmteften gleichfiebend ſich über das Gtück ber Mittel: 
mäßigfelt und über die Gieichgüftigkeie bes Publikums gegen 
trefiiiche Produkte des Geſdes erzlent und bie Geihei bee 
Satyre ichwingt; er zerſteiſche damit unharmherzig Die ſchlech · 
ten Schriftſteiler; er fchone der Mittelmäßigen mht, wen er 
keine Stufe vom Mitteicnaßigen zum Schlechten kennt z er ſehe 
in dieſe Klaſſe ſogat einige von denen, weichen mir unſere 
Achtimg gemwltmer haben, weit er in ſeiner höhern Sphäre 
nicht fo Teiche au beftledlgen und aufgeiäger in aus wis 
find; er vereinige mir einer oft graufamen, aber Immer gerech⸗ 
ten Strenge ein bemunderngwürdiges Tatent, ehren feinen 
Geſchmack, und ale Volllommen heit, deren unfere Sprache fühl 
if, und atie Freunde der Wiſſenſchaften werden ſich feiner 
Kühndelt freuen, die Garyre, Immer verbaßt, wenn fien 
vügt, Immer verädhtiic, wenn fie aus einer ſchwachen 

giedt, würde als ein wahres Dellmirzet augeſe den werden „Io 
Hard fie durch Gerechtigkeit ergeug: und vom Talent gebraucht 
würde, Wein der Sathriker muß, ver Aller ſeibſt Freiivon: den 
Fehlern feyn, bie er an andern mis Därte tabelı, er mu daB 
fahre Berbienfi achten, ee muß nicht bios fYorten, fonderh er 
mug auch Degen zu geben willen und VBeifpiele aufaeuen, 
welche die Kritik zus Bewunderung, den Reid zum Schweigen 
Bringen. Als ein wahres Gegenſtück zu diefem Blide einet 
echten Satyrikers ericheint ber Terfaſſer ber oben genannten 
Schrift. Sans titre comme sans mission. [läge en mit. einer 
Keule, die er kaum regieren kann, um fih ber, und trifı ges 
cabe am ſchwerſten · Me Dichter, melde noch das heil. Beuer 
unterhalten, und den Mufen erfreuliche Opfer bringen.  -Geine 
Werte find ſclechter ats die des geringiten von ihm gemißr 
Bandetten Dichrers. 

In einem Garten zu Nlort, Departement des Deu 
Sevre befinder ſich ein felsfames Naturſplel, dies ii näm⸗ 
uch ein Prraumenbaum von einer fpär+reifenden Art, deſſen 
Zwelge auf einer Seite fämmilich mit groden, dunfein, fa 
ganz reifen Brüchten bededr find, Inbeg bie auf ber andern 
Selte —— ‚grün, folgilch noch Lange nice zur Reife gedie · 


ben fin 
*8 griedtfcher Gelehhrter, Namens Demetrios 
Alexandrades gibs ſelt furzen ein  porlilich + Hrerariiches 
und fommerzielles Jourmat im griechlſcher Sprache unter dem 
Tel: Der griehiiche Telegrapd, heraus. Es m 
fcheint eimmas die Woche in einem Hefte von jwel Bogen. 
.—— 
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Anleitung sur Bildung für Gefellfhaft und 
Umgang, von &. 2. M. Müller. Lelpzig, bei 
Soͤſchen. 


Wenn wir dieſer neueften Schrift bes geachteten Ber: 
fafferd eine vorziiglihe Stelle in der Literatur nnferer 
Tage einräumen, fo finden wir uns dazu berechtigt theils 
durch die Wahl bes Gegenitandes, der {den an ſich 
bas Intereffe jedes gebildeten Menfhen erregen muß, 
theils durch hie geiftreihe, originelle und anmuthsvolle 
Behandblungsart deſſelben. Nah Allem, was darüber 
bereits von Knigge, Brandes, Pockels und andern ge 
ſchrieben worden iſt, darf man dieſe Schrift nicht nur 
Beinesweges als überfiäfig betrachten, fondern allen beuen 
angelegentlih empfehlen, welchen es um reine Ausbildung 
ihrer Menſchheit und Erwerbung jener Vorzüge zu thun ift, 
wodurch ber Einzelne fih in ber Geſellſchaft geachtet und 
geliebt macht. Wenn mir auch nicht immer und überall 
ganz die Meinung des Merfaffers thellen Fönnen, fo unter: 
ſchreiben wir doch von ganzem Herzen das Urtheil eines 
der geiſtreichſten und gebildetſten Gelehrten und Schrift: 
ſteller, welcher ſelbſt immer in der beiten Geſellſchaſt 
zu leben gewohnt Äft, wenn er ſagt: er finde die Zer⸗ 
glieberung und Auseinanderfegung der Vegriffe fharfiins 
nig, bie Demerfungen treffend und von der felnften 
Beo bachtung zeugend, die Anſichten originell und übers 
tafchend ;- die Mathfchldge und Worfhriften eben fo eins 
leuchten» als Heilfam. Griieher und erziehende eltern 


* 


werden das Buch bei der Verbereitung ihrer Zoglinge 
und Kinder fürs Leben mit eben fo großem Nutzen ge: 
brauden, ald es diefen felbit immerwaͤhrend der beite 
Rathgeber in ihren geſellſchaftlichen Verhättnifen feon 
wird. Ohue gerade mit pebantifher Strenge eine frfte: 
matifhe Ordnung zu verfolgen, umfaßt der Verfaffer 
dennoch auf bie zwedmäßigftte Weile und in natürlich 
fih darbietendem Zuſammenhange Alles was fih ber 


biefen Gegenftand fagen ließ, wenigftens in ben Haupt⸗ 


momenten, und ftellt ein ſchoͤnes ideales Bild der focda: 
len Lebensverhaͤltniſſe auf, welches durch Iebendige Anz 
muth Herz und Geiſt feffelt und gewinnt. So muß bie 
Schrift, befonderd da fih mit ben genannten Vorzägen 
noch der eines reinen, edeln, den Gedanken jedesmal 
auf.das treffendfte umfleidenden Styls verbindet, auch 
für die, welche blos zur Unterbaltung im edlen Sinne 
des Wortes leſen, eine hoͤchſt anziehende Lektüre werden, 
uls Anhang jinder der Refer eine Eurzgefaßte aber fehr 
Intereffante Kos me tik oder Shmudlehre, welde 
von dem Verfaſſer bereits in einem wor mehrern Fahren 
erfhienenen Taſcheubuche befannt gemacht wurde, und 
bier wicber abgedrudt und verbeffert, recht eigentlich an 
der ihr gebührenden Etelle ſteht. Das Acußere ift, ſ⸗ 
wie das Titelkupfer, aͤußerſt ſauber und geſaͤllig. 


Naͤchſtens werden wir einige Fragmente aus bie: 
fer Schrift auch den Lefern biefer Blätter vorlegen. 
8. 





155 


1235 2* 


Joſfeph Shufern 

Den ayften Juli Nachmittags um 5 Uhr ſtarb in 
Dresden Joſeph Schuſter, Königl, Sachſiſcher Ka: 
pellmeiiter in feinen baſten Jahre. Wenn in einem gewiß: 
fen Sinn die Grabſchriſt? er börte anf zu erben, 
vom Leben überhaupt als einem Orte der Verbannung 
nah platonifhen Ideen, ober als einen langen Jam⸗ 
merthale, nad dem Sinne uniter ditern Asceten, ſchon 
oft angewendet worden iſt: ſo möchte fie doch hier noch 
eine ganz befondere Anwendung leiden. Der einft fo 
thätige, kraftvolle, gefelige, harmonlereiche Schufter war 
in den legten drei Jabrem feined Lebens in eine ſolche 
Schwaͤche und Mnahme feines geiftigen Lebensprinzips 
verfallen, daß man allerdings jet, wo fih das Band 
gauz loͤſete, mirvollem Rechte fagen konnte, er habe 
aufgehört zu fterben. Die Leihendffnung bat die Muth: 
mafungen einfihtsvoller Aerzte darüber vollfommen ge: 
rechtfertigt und bewiefen, daß bier ſchon feit neraumer 
Seit der feltene Fall einer Enkephalophthiſis eingerres 
ten war. 

- Schuſter war ein eben fo treffliher Menſch, als 
Ausgezeichneter Künftier und wenn die Tonkunſt in ihm 
einen ihrer vertrauten Lieblinge und einen Priefter vers 
lor, der alle Weihen derſelben empfangen batte: fo bes 
tranerten feine Freunde und bie ihm in häuslichen und 
bürgerliden Verhaͤltniſſen näher gejtanden hatten, einen 
erprobten Biedermann, einen ftandhaften Freund feiner 
Greunde, einen neidlofen Gefährten auf demfelben Wege 

sum Ruhm, einen wohlthätigen Cheilnebmer an frems 
ber Roth, einen heitern und gefühlvollen Geſellſchafter, 
der Welt und Menſchen gefehn, aber nichts von jenem 
Roft, ber das Gemuͤth anfrift, angenommen hatte, 
Kebte U, ©. Meißner noch, mit dem er auf ganze Les 
ben den zairtlichſten und engften Freundfhaftsbund ges 
ſchloſſen hatte, deilen Alhpmiiten er (dom 1777 in Mus 
ÄR fegte, fo wie deſſen einſt fo hochgefeiertes Lob der 
Mufit im Jahre 1783 von ihm komponirt und auch im 
Klavierauszug herauszegeben wurde, er würde beute 
nicht ſchweigen und diefelbe Pflikt, dem Todten ein 
biographies Denfmal zu ftiften, die er einem gemeins 
ſqaftlichen Freunde, dem unvergeflihen Kapelmeiiter 
Naumann fo beredt lelſtete, würde er num auch feinem 
treuen Schuſter bezahlen. Wir würden dann ans Schu⸗ 
ſters früherer Bildungsgeſchichte, feiner zweimaiigen 
Reife nah Italien, feinem lang und viel gefelerten Aufe 
enthait in Neapel, wohin er zum legten Mal noch img 
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Jade 1730 auf ansdrüdlihes Geſuch der Abnlain Caro⸗ 
line Fam und die Oper Amor und Vſoche zu ihrem Ger 
burtötage Fomponitte, aber auch dort bald mit dem Leben 
bezahlt bitte, von feinen Verhaltniſſen zn den beruhm⸗ 
teiten feiner Zeitgensffen und Mitbewerbern mi Yolys 
bymniens Kraͤnze viel Lehrreihes und Umterbaltendes 
erfahren *). Möge ein anderer, der dazu innern und 
äußern Beruf bat, ſich dieſem Gefthäfte mit zarter 
Sorgfalt unterziebn und ums fo mandes aus Schu⸗ 

ſters Kuͤnſtlerleben mittbeilen, das auch ale Beiſpiet 
und Ermunterung noch nuͤtzlich und erweckend ſeyn könnte, + 
Sein muſilaliſches Verdient mag die in Wärdigung 
jedes Verdienſtes ſtets gewiſſenhaft verf ahrende mu: 

fitalifhe Zeitung mit gerechter Wage wägen und 

und mit der ihr eigenen Gründlichteit ans einander 

feßen, ob er ald DOperns oder Kirchenkompoſiteur meht 
Kraft und Gewandtheit beſaß. Sie bat und ja fon 
das getroffene Bildnif des wadern Künſtlers als Titele 
fupfer zu einem ihrer lezten Jahrgänge gegeben uub 
wird gewiß auch ferner über einen fo achtungswärdi— 
gen Mann in feinem Fache nicht fümweigen, der zugleich 
mit Seidelmann den aͤltern Freund und Lehter von bei: 
den, Naumann, einſt mach Italien führte, den der. ehr⸗ 
würdige Veteran Haffe erit in Wien und dann in Ve⸗ 
nedig vor allen lieb gewann und ibm feine letzte vier⸗ 
ſtimmige Meſſe für den Churfürften nad Dresden mit- 
gab. Man wird uns den Mann zeigen, dem in Vene— 
digs und Neapels größten Theatern in den Jahren 1776 
bis 81 öfter **), als irgend einem andern deutſchen Tone 
feger, das ſchmeichelhafte Exviva il Maestro zugerufen und 
das il bravo Sassone mit Euthuſſasmus nadgefagt wurde, 

Gewiß wird dabei auch das nicht unbemerft bleiben, ba 
Schuſter weit entfernt in feinen böbern Jahren ſich zu 

vernadldfigen und zu finten, was doc fo oft der Fall 
it, vielmehr in dem ihm befonders günftigen Fache der 

feierliben Kirchenmuſik nnd Dratorien ſich eher noch 

böber geſchwungen und vervollfommnet zu baben ſchien, 

fo wie fein ganzes Benehmen gegen Naumann, fowehl 

bei deſſen Lebzeiten zu einer Seit, wo dieſer dur alles 

vergiftende Zwiſchentraͤget falt und mißtrauiſch gegen ihn 


Doch wird es nüptih ſeyn, Bier wieder das Andenken 
von dem aufzufslihen, was Meiäner In feinen Bruch⸗ 
Rüden zur Biograpgie Naumanns, Th. L 
©. 226 ff. Th. II, ©, 406 fi. ergäbls bar. 


”) Bergi, Außer Gerdert und Rläbe, Menfers 
Rüustler- Lexikon Th, U, 8, 835 E. 
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geworden war, als and nach ſelnem Tode bei beifen Tod⸗ 
tenfeber und ber iwiederholten Aufflhrung des Klopffock⸗ 
fen Vaterunfers, auch jeht noch mit Lobe genannt und 
als eine pereumirende Blume anf Schuſtets Grabe forg: 
ſam gepflegt zu werden verdient, Died alles darf in 
einer Dentfhrift auf unſern verewigten Schuſter nicht 
ohne würbigende und wedende Erwähnung bleiben. Nur 
dieß @ine möge bier noch als ber unverwelklichfte, ehren: 
vollite Kranz auf dem Grabe des ftets beſcheldnen und 
anmaßungsloſen Kuͤnſtlers angedeutet werben: er genoß 
und verdiente durch den freuten Gifer und die redlichſte 
Anftrengung, fo lange feine Kräfte überhaupt ihm biefe 
geftatteten, bie feltenen und feiner lopalen Dentart fo 
unaus ſprechlich theuern Auszeichnungen nicht nur von dem 
erhabeuſten Kenner der Tonkunſt, dem Sachſens Bewoh⸗ 
ner als Water huldigen, gelaunt nnd geachtet zu ſeyn, 
fondern auch würdig erfunden zu werben, Ihro Königf. 
Hoheit der Pringefin Uuguſt a ſchon feit mehrer Jah— 
sen in ihren Lieblinge = Unterhaltungen mit der bimmifs 
fhen Tonkunſt beizuſtehn und die mufltalifhen Hebungen 
der jüngern Mitglieder des Königl. Hauſes zu leiten, 
Yın Tage der heiligen Gäcilia, ber auch bei und 
ſtets mit frommer begeifterter und gebührender Felerlich⸗ 
keit von allen Diufltfreunden begangen werden follte, 
werde fein Name jterd mit Achtung und Dankbarkeit ges 
naunt, 
Wie wohl wird ihm jeht fepn ! 
Wie wird fi Pipe dort, dem Irdiſchen entrüdt, 
Bon feiner Feffel wund gedrüdt, 
Des freien Fluͤgelſchlags jegt freun! 
Wenn Haſſens Genius ihr winkt, 
Und fie der ew’gen Sonne Lichtſtrom trinkt, 
Wie wird fie da in Hymnen fi verhauchen, 
Ind Meer der Sphären: Harmonie ſich tauchen ! 
Boͤttiger. 





E legieen 


Lieben, Ich rathe Dir jegt Verderblihes meinen Ges 
nüffen, 
"tiber den elguen Gewinn achtet die Liebe ja nicht; 
Achtet die Liebe Verluſt, wenn dem Cinen nur fröhll 
cher Vortheil 
Meift und ber Andre beträtt klagt die verlorene Saat? 
Eiche, Tu kuͤſſeſt mid oft und wink mir am Fenſter 
uns nidſt mir, 
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Leit mir Freundlich und reiht ſchmeichelnd das 
Haͤndchen mir bar, 
eifpelft Worte ber gngenden Scham und Worte dee 
Sehnſucht, 
Worte der ſlegenden Luft ſtill dem Umſclungenen zu, 
Schenkſt ein Bluͤmchen mir jetzt, jetzt wieber des mals 
lenden Buſens 
Feſſelndes Band und lohnſt jegliches zaͤrtliche Lied. 
Ach, nie thronet Dir jetzt im Ange die Wolle bes Un—⸗ 
muthe, 
Spottenbe Launen umzlehen nimmer ben tofigen Mund, 
Furchtlos ſchwimm' ih babin im dem rubigen Ocean, 


kaum noch 
Ahnet mein Belt, daß er einft rauhere Wellen so 
kannt, 
Ach, ſchon werd ih verwandt mit bem Glüde durch füße . 
Gewohnheit, 
Nimmer genüget, was einſt felig mid machte, mir 
jet. 
fcheile bie Gaben der Huld, o theife fie! Luft und er 
wartung, 
Sehnſucht, Zagen und furcht würze mir jegliche 
Guuſt. 
Laͤchle mir heute mit ſchmachtendem Blit und kuͤſſe mid 
morgen 


Und ein sartes Geſchent fröne den anderen Tag, 
Uber bas folgende Licht umduͤſtre des ſchwarzen Gewoͤlts 
Naht F) 
Und bang sage das Herz unter der drädenben Luft, 
Bittere dem Blitze des Hohns, ber berabfährt aus bes 
Umbüllung, 
Nach beim erauidenden Lenz fehn? ed von neuem fich bin, 
Schlau ja fah ih Di font und gewandt; ſtets war ih 
Dein Schüler, 
Liftige, zuͤrneſt Du nicht, daß ich zum Lehrer gereift ? 
Schutzlos ſchlummert der ruhige Gelft im der Wiege des 
Butrauns, 
Traueft Du meinem Wort, Lieben, fo traue mir nicht, 


Eympathieengewalt verfpette du uud der Berührung 
Magifhen Sauber, ber raſch ſchlummerude Aräfte beweat? 
Nenneſt ein Traumgebilde der Seelen geheime Verwandt⸗ 
| ſchaft. 
ungluͤcſeliger, ah, haſt du denn nimmer geliebt? 
Wenn ich mich beuge zum ſchwellenden Mund ber Gelieb⸗ 
ten, mas zieht mich 
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Siegend mit füßer Gewalt hin zw bem feligen Ruf, 
rede, woher der eleftrifge Drud, wenn die Hand fi ber 
Haud naht 
Und was fefelt den Arm um die Umſchlungene feſt? 
Shaf ih die Glorie ſelbſt, die mit rofigem Glanze das 
Daſeyn 
graͤnzt, wenn holder ihr Blick laͤchelt und naͤher fie 
weilt? : 
Bin id es felbft, ber den Geiſt aufihwingt und mit tier 
ferm Gefühl bie 
"Seele begabt, wenn fie hold in dem Liede mir ſchwebt? 
Warum erwaͤhl' ich zum Muben fo gern die Stelle, wo 
fie ſaß, 
Wandle die Piade fo gern, bie fie vor andern erfoßr, 
PM lüte fo gern mir Blüthen vom Strauch, wo fie Blüthen 
gepflüdt bat, 
Nipp’ am dem Rande bed Kelchs dort wo fie eben 
genippt? 
Sprich, was bebt mir dahin durch die Bruſt, wenn Ihe 
ſeldnes Gewand mid 
Streift, was lodert in mir, wenn mic ihr Athem berührt, 
Barum entperlet im frohften Moment mir die Chräne 
dem Auge 
Menn ihr trauriger Bid weinend zur Erde fih fenft, 
Darum entihwinder die büftre Nacht dem Bufen, wenn 
“ hold ringe 
- She um dem rofigen Mund lächelt der Morgen ber Luft? 
Ach, wir weilten gewiß im höheren Welten zuvor ſchon 
Und der Erinnerung Troſt blich dem verbanneten Geiſt, 
Was wir fühlen, wir fühlten es ein, wir fühlen es ewig, 
Jegliche Wonne fie würzt fhöner die kommende Zeit, 
i Ernſt Schulze. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Paris. 

Moden. Auf vlelen Hüten finder man als Berzierurig 
einen Streifen von Zeug, der an den Enden dreimal fhmäler 
aid in der Mitte, forgiich diademförmig If, und In großen 
Balten vorm auf dem Hutkopfe angebracht wird, Strohküte 
werden noch Immer fehr Häufig getragen. Wenn fih nur Blu ⸗ 
men von eineriel Gattung auf einem Hute befinden, fo find es 
gemelnlguch Rofen oder Mohubsürgen, Auf Düse ven weißem 
oder Waſchzeuge werden meiſtens Streifen von feflennirtee 
Saze arfept. Die Eanegous werden nicht blos von Prrkate, 
fondern auch von Mouffelin gemacht. Dan fiehr verſchledene 
E ürzenroben von ſchotuſchen Zeugen mit gleiden Befapungen. 

Bon der Toilette elned vechten Perktmaltred macht man 
ſich gemeinigtich nur eine fehr unvolfommene Vorſtellung, wenn 
man glaubt, mis Rod, Weite, Pantalons, Gtlefein, Schuhen 
und Strümpfen babe man auch erfhöpft, ein mehrer Elegant 
des Tages fuhr felnen-Worgug beſonders in folhen Dingen, 
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werde nicht ſogleich In die Augen Falten. Strümpfe, Hand 
fdube, Travasten find ed Defonders, weiche (eine Sorge und 
Aufmerkiamkelt unaufhörtich befcpäftigen. Acht Tage denkt er 
Über eine neue Gorm bes Hutes ua, oder Über den Ehnirt 
eines Gileis. Bor alien aber bemüht er ſich die feinen Zar 
fchentücher zu befigen, verziert mis einer Stickerei des Randeg 
nach den beiten Zeichnungen. 

In einem der siegten Gtüde des Joumal de Empire 
finder fih eine Angabe der Enifernungen der pornehmfien 
Städte In Rußland von elnanter nach Lieues berechnet. Crrade 
von Petersburg nah Memei: Bon Petersburg nach Rare 
344 Lieues;, nah Dorpat 7775 E,; — nad Riga 1334 8.; 
— nad Mitau 14475 &; — nah Memel Cauf einem fehr ges 
Frünmmten Wege) 199 E. Grraße von Mitau nad Kowne is 
Eitıhauen. Bon Ritau nad Szawle In Samoglıten Bo, R.; 
nach Riepdeny In Ritthauen 40} &,; nad Kowno sı$ &; 


"Der thenige und gäbe Boden Samogitiens if die Urfadhe, daB 


Eeine große Straße In gerader Einte von Tuft nah Riga 
geht. — Sirabe von Kiga nad Wittna Über Wiutemytaz. 
Bon Riga big Wiuna 7ı &. Es fein, dag man von Will 
tomprz nah Niga kommen kann, wenn man bei Friedriche: 
ſtadt Über die Düna geht, Der Weg mürbe dann um ı5 bid 
26 Liewes Fürger ſeyn. — Giraße von Petersburg nad Wiline 
über Pilot. Bon Peterdburg bis Pkof oder Piestof, eine 
alte befeftigte Stadt fublid am See Peipus 93 Lieues; nah 
Yolod an ber Düna, einer alten Zeitung 1544 £.; nach Witing 
auf verfchiedenen Eieinen Strauen 357 big 208&. Pirten auf bee 
Errage von Pitof geht ein Weg ad mach Dünaburg. Diefeh 
Aegt von Pererdburg 160 Lieues und nur 33 bis 34 E. von 
Ziuna. Erraße von Petersburg nach den weitih von Moskau 
gelegenen Provinzen. Bon Peieröburg nach Polod 34] £.; 
— nach Smolenst, auf dem Wege von Wilna nach Moskau 
172 &. — nad) Mohllew, auf der Straße nah Moskau 190 £, 
— nach Minsk 2024 &. — nah Kiew oder Mowie, der Haupts 
ftadt von Kieinrußland, einer Stadt von 30 bid 40,000 Ber 
ien am Dnieper, mit einer Eltodeue auf der Erraße nach 
Leniberg im ooſterreichlſchen Polen 3890F Lieues. 





uns Brüffel, 

‚”. Mit Vergnügen erinnert man fich noch ber zahlrelchen 

und glänzenden Vreisbewerkung und Gemättsausftellung, wel ⸗ 
che voriges Jahr in biefiger Stadt gehalten wurde, Diefe 
Ausfteuung Hat den ſchoͤnen Künften einen neuen Echwung 
gegeben; Antwerpen abmt Brüffel und Gent nach, Merhein trut 
An diefeiben Zußtapfen. Man zähle in der Icptern Siadi un« 
gefchr 60 Künfter: Maler, Virdhauer und Archtiekten; dieſe 
harten in Bereinigung den Plan gefadt Kier eine Auoſteluung 
au veranflatten, weiche au ben aten Dur eröffner wurde. 
Man Vemerkte die febhafteie Theitnahme. an dieſem Unterneh ⸗ 
wen. Der glückliche Genius, weicher über biefer Stadt 
ſchwebt, zeigte fi Hier In feinem vouen Glanze, feld an 
der Seite der beten Probufte der beiden Lens, Herrenas, 
Omegangs, Deis und mehrerer anderer mit Recht bei 
rüßmter Nanien, deren Mrbeiten nicht wenig zur Berihöner 
zung ber Ausſtellung beittugen. 
r Befonderg ausgezeichnet warb ein Bachus aus Stel 
fünf Ens hoch, und ein Heli. Franzlotus, dee den Deltand am 
Kreuze anberet; beibe Crüde find von dem Meiſel bes Srany 
Laurent aus Medien, eines bisher nice ſehr befannten 
Mannes. Unſer berüßmier Godeharies bilder gielbfaug 
Bögtinge, weiche einſt durch Fieln und Tpärlgseis Erben ſel⸗ 
nes Talente werden fönten. 
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Schöne Literatur. 
La Conversation, po&me par J. Delille. Paris, chez 
' Michaud Freres ıgı2. 


E⸗ wird unftreitig vielen unſerer Leſer augenehm feyn, 
wenn wir fie mit einem Gedichte etwas näher bekannt 
machen, dad innerhalb weniger Monate ſchon die dritte 
Auflage zu. fehstanfend Exemplaren erlebt hat, Wie 
die übrigen, gleichfalls mit großem Belfalle aufgenomz 
menen Werke diefes Dichters, als les jardins, l’homme 
les Champs, la pitie ın ſ. w. gebört auch das neueſte 
zu der Gattung der befouders in England beliebten, fos 
genannten descriptive poetry, melde man fügli unter 
die Rubtit der didaltiſchen Dichtungen fegen kaun. Denn 
die Schilderungen, die in Gedichten biefer Art gegeben 
werben, haben doch immer den Zweck, auf eine angeneh- 
me Weiſe zu belehren — und in der Vorrede fagt Delille 
ſelbſt, die Portraits, die er von den Eigenfhaften und 
Charakteren, welche in ber Geſellſchaft vorzüglich geſucht 
oder gemieden werden, aufitelle, würden ftatt aller Leh— 
ren und Vorſchriften dienen können in der Kunft zu ges 
fallen; er babe die jireng bidaktifhe Form aber nicht 
gewählt, weil fie immer ein wenig froftig und eintds 
nig fer. 

Das Poem ift In drei Gefänge abgetheilt: In dem 
erfteren werden bie Verfehrtheiten des Verſtandes oder 
Geiftes (les warers de l'esprit), im zweiten bie 

Vertehrtheiten der Charaktere, und im britten die Eis 

enfhaften des Liebenswärdigen geſchildert und befhries 


ben, dem man ſowohl wegen ſeines guten Geihmads als 
wegen feiner Sittlichkeit zugethan ift. 

Um von der Behanblungsart cinen Begriff zu geben, 
theifen wir von dem erften Gefange, der vermöge ber 
tomifhen Portraͤts vorzuͤglich pifant und unterhaltend 
ift, den Juhalt und einige Proben mit. 

Angabe bed Gegenftandes. Wnrufung ber Muſe. 
Porträt zweier politifhen Nenigfeitstrdmer, von denen 
ber eine lauter tramrige, der andere lauter erfreuliche 
Nenigkeiten auskramt. Won dem Lehtern heißt ed am 
Schluſſe, wo von feiner Schilderung des Krieges die 
Mede ift, ſehr treffend: 

— tandis qu'au milieu des rangs les plus &pais 

Il frappe d’estoc et de taille, 

Nous apprenons qu'on a signö la paix, 

L’univers lui fair banqueroute, 

N'importe, il se remer en route, 

Kange ses bataillons, poursuit ses armements, 

Ses marches et sc# campemens, 4 

Mais tandis qn’a son see, troublant toute la terre, 
Son babil triompl;ant fait ployer sous nos coups 
L’auror” et le couchaut, le Nord et l’Angleterre, 
De tous cot&s lennui gagne, et C'est nous 
Qui payons les frais dela guerre, 
Dann folgt der burdgefallene Theaterdichter, und eine 
Schllderung der Intriguen des Parterred. Er weiß fih 
zu troͤſten: 
La sctne a ses appels pour un antenr tombö 
Er, si la pidce a d’abord succombe 
156 
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Il les attend & la reprise, 
I a raisonı un drame de nos jours 
Tombe souvent, mais rebondit toujours. 
Auf wie manden unferer unabfhretbaren Theaters 
dichter paßt das nicht au!) Hierauf erfcheint ein Pre: 
jefführer, der den ganzen Prozeß vor der GSeſellſchaft noch 
einmal durchmacht — ihm folgt der Antiquititenfrämer — 
diefem der Journalleſer, der ih Geſchichtchen, Aneldo⸗ 
ten und Einfälle zuſammen lieft, um fie wieder an Mann 
zu bringen. Bon ihm heißt ed am Schluß: 
(il) Nous dit ce que Von sait, nous rend ce qu’il a lu; 
J’'aimero:s micux cent fois qu'il für sor im- 
promptu! 
Eine Vergleihung diefer Beiden Perfonagen. — Nun feßt 
fih die Gefellfchaft zu Tiſch, wo alles durch einander 
freie, daf der Gonrmand aufruft; 
Hel mesieus — — — 
A la digestion la calıme est necessaire, 
Er l’on ne stentend par'manger. 


Dranf verbreitet fich alled in den Salon, und num wird 
der Schwäger porträtiert, befonders feine Fomifche Verle— 
- genbelt, wie er vor dem vorlefenden Autor nicht zum 
Worte kommen kann. 
il venoft pour parler, il faudra qu’il &coute. 

— JIhn loͤſet eine andere Art Schwaͤtzer ab, ber gereift 
iſt — und den der Dichter ſelbſt ſprechen lift, — Dann 
tonmt der Erzähler, ber ab ovo anfängt. — Hieranf der 
Aueldotenerzaͤhler, der ſich unaufhoͤrlich wiederholt, 

I xrcconte ce qu'il conta; 

Bes zecits sont un errats, 

Er ses supplements un volume, 


Dann der Erzäbfer, der fih immer korrigirt — der Ide 
ſtige Frager — der Frager, der frdat um feine Gelehr⸗ 
famtels zu zeigen — der laͤcherliche Lacher — der Lange 
Wweilige, der fich für nichts intereffirt. 
L’homme ennuy& n'est jamais gw’enunyeux, 

Den Beſchluß macht der Poſſeureißer. 

Tandis que de plaisir Je cercle entier tröpigne, 

Un homme sörieux, dont le bon goüt sindigne, 

De ses tristes gaites loin de prendre sa part, 

Dans un coin du salon reste seul & I'ecartz 

Confas & son aspect, le bouflon se retire, 

Eı Von sit du plaisant charg6 de faire rise, 

— — — — — 
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E les tiee m 
5 
Tauche hervor aus dem dichten Gewoͤll, bleisfhimmern- 
des Mondlicht, 
Leite des Lichenden Schritt durch die chaotiſche Nacht, 
Und!ihr Blumen der himmliſchen Flur, bulfrcihe Geftirne, 
Endet den traulichen Strahl auf ben unendlichen Weg. 
Ueber die Weiten enteilt mit geflägeltem Fuße die Hofnung, 
Aber Verlangen ernent ſtets den gewandelten Pfad, 
Still durchs dichte Gebüſch hin drang’ ih mic, führe des 
. CThalgrunds 
Oedeſten · Steig und ſcheu beb’ ich vor jeglichem Weſt. 
£ieb’ iſt ein Bluͤmchen der Flur, ſuͤßduftend Im beiteren 


Maiglanz, 
Aber dem lindeſten Hauch weicht ed und fuͤrchtet 
Vetrath. 
Kim’ auch ein Freund entgegen mir jeht, er wuͤrde zum 
Feind mir, 


Strahlt die Sonne, fo flieht jeglicher andere Schein. 
Süß iſt traulicher Kreunde Geſpraͤch und füß Die Umarınung, 
Aber vergärer fic mir was mir im Bbgern entfloh’n? 
Kennt fie den Zauber ber hofflenden Bruft, wenn ſtets 
die Erwartung 
An dem entblüheten Glüd ſchoͤnere Knoſpen noch beut? 
Nuhiges Gluͤc iſt wahrlih ein Gluͤck, doch Schmerz und 
Entſagung, 

Hoffnung, Sehnen und Luft lebten den bunteren Kranz, 
Ach, wohl harret fie meiner vielleicht, vom umdufteten Altar 
Schauet fie Tpibend hinaus in die entfaltete Nacht, 
Sehnſucht ziehet den magiſcheu Kreis um die Neigende, 

pfeilſchnell 
Flattern die Bilder herbei, welche die Bauberin ruft, 
Jegliches zitternde Blatt und jeder enteilende Mosel, 
Was nur fänfelt und rauſcht bringet ihr Kunde von mir, 
Jett im hüpfenden Strahl und im Echatten des Blüthen: 
geſtraͤuchs jest, 
Sept Im alternden Stamm hofft und erkennet fie mic, 
Und fie enteilt mit Elopfender Bruſt, ein Iifpelnder Gruß 
ſchon 
Schwellt ihr dieLippe, doch rafch ſchwindet das eitle Gebild. 
Zuͤrnend entfagt fie dem taͤuſchenden Wahn und ſchwört, 
» dem Berrug nicht 
Ferner zu trauen und doch täufcht fie der andre Montent, 
Dbder es wand um die Harrende wohl mach langer Erwartung 
Lelſe der ſchuchterne Schlaf feinen ambroſiſchen Arm; 
Aebend rang er mit ihr und buhlte mit ſtillem Gefiede 
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Saͤß um die Wimpern und goß lauliche Düfte herab, 


Schlang um den Bufen der Meigenden ſich und Aüfterte 
jart wie 
Wellengeriefel und Weſt luftige Lieder ihr au, 
Und fie erlag, wie die Blume den Schoß in ber ſchwel⸗ 
genden Nacht fließt, 
In fein Feengefild führt er bie lieblihe Braut, 
Und er verfammelt ben gaufelnden Kreis fantaftifcher 
Trdume, 
Um bie Gebleterin Her reiben die Froͤhlichen ſich; 
Diefe befränzen mit Rofen die Bruft und wiegen fi 
freundlich 
Im labyrinthiſchen Kelch leiſe wie Grillen der Flur, 
en’ — das Haupt und die Wang’ auf ben Schwiu⸗ 
gen des Weſthauchs, 
Und im feldnen Gewand haſcht ſich ein luͤſterner 
Schwarm. 
Jetzt verſchlungen zum magiſchen Reihn In feinblichet 
Zwietracht 
Trennen unb ordnen fie ſich, wie es die Laune gebeut, 
Durch die erglängende Luft webt jeglicher Tanz ein Ger 
mild bin, 
Dafıh wie Gedanfen und Licht wechfelt ein jeglicher 
Tanz. 
Ländliche Fluren bes frieblihen Slüds und flötende Hirten, 
Heerden mit Glodengeläut, Grotten In trauliher 
Nacht, 

Liebꝰ um Lieb’ und Kuͤſſe der Luſt und Kuͤſſe der Sehnſucht, 
Kaͤmpf' und Siege, Genuß hinter der Grazie Fler, 
Alles erweckt vor dem ſchmachtenden Blick rings füße 

Verwirrung, 
Helmlihe Sehnſucht gieft alles ins ahnende Herz. 
Traͤum', ihr war't ſtets Liebenden hold und ſuͤßes Ver⸗ 
geſſen 
Gabt ihr Klagenden gern oder verbotenes Stk, 
Malt mein Wild ihr, malet deu Flug unſtaͤten Mets 
langeng, 
Bringet ihr Kund' und ad, bringet ihr Küſſe von mir, 
Daß ſich im feligen Taumel die Bruft hoch hebe, die 
Sehn ſucht 
Ausʒuathmen, der Mund woͤlbe zum gluͤhenden Kuß, 
Und wenn bann die ſchwellende Lippe nicht eltele Luft nur 
Auhaucht, wetter fie auf, ftob des erfülleten Traum, 
6. 
Ach, Fein Aüctiges Wort, leln trauliher Bid der Fr 
llebten 
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Iſt mie um ewlges Gluͤck feil und um ewigen Ruhm. 
GSlüͤck, was it es? Ein lockendes Spiel mit bettuͤgen⸗ 
genden Göttern, 
Wenn Du gewanneſt, fo macht aͤrmer Dich oft der Ge⸗ 
winn, 
Ruhm? Ein unendlicher Kampf mit der Welt und dem 
eigenen Herzen, 
Flucht Dir jene ſo lohnt felten das andere Did, 
Nur in den Urmen der Liebe zu ruhn, nicht forgend um 
Zukunft, 
Auf dem Gefiibe des Jetzt pflütend die Bluüͤthe ber 
Luſt, 
Naͤhrend Im Herzen das reizende Bild der entſchwunde⸗ 
nen Freube, 
Todt für die Pfeile der Qual, die die Erinnerung 
ſchickt, 
Das nur hebt zu den Göttern Dich anf! dem freundli⸗ 
hen Eiland 
Gleicht Dein Leben umraufcht rings vom unendlichen 
Meer. 
Eruſt Schulze. 





Ynmefdbotenm 

Als in Paris die Conciergerie abbrannte, brachte man 
in der Naht mehrere von ben &efangenen anders wohin, 
Da bemerkte eine von den Waden, die in ben Höfen 
vertheilt waren, einen armen Menfhen, wie ein.Bauek 
‚gekleidet, der in einem Winkel geduckt, troftlös meinte, 
Man fragt ihn, mas ihm fehle und ob er etwa in’ bem 
Biaude etwas eingebüft habe. „Ach nein,” erwiederte 
er dem Gergeanten der Wade, „ich bin ein Gefangenerz 
fie haben meine Kameraden auf einem Karren fortge⸗ 
ſchafft, ich wollte auch binauffteigen, man ſtieß mich aber 
zuruͤck, und rief mir zw, ich follte bier warten, bie man 
mich abholen würde; fie haben mich aber vergeffen, wie 
Sch febe, Ich fterbe vor Hunger und Darft, und ich weiß 
nit, wo ih hin fol.” — Der Sergeant fing an zn las 
sen, ald er den Gefangenen fo über feine Freiheit fie 
gen hörte, und bieh ihn, von feiner Gutmätbigfeit ges 
rüber, ſich dem Feuer ndbern, das man im Hof anges 
zündet hatte, und gab ihm Brot, Fleiſch und eine 
Flaſche Wein. Der Baner trinft, ißt und ſchlaͤft ruhig 

ein, troh des Laͤrmens um ihn ber. 
Gegen Tagesanbruch kommt der erfte Praͤſident 
mit einer großen Begleitung, man erzählt ihm die Ger 
ſchlchte des Bauern, der noch ſchlief; er wird aufgeweckt 
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und vorgefährt. „Wie beißt Du, Freund?‘ fragte ber 
Präfident. — „Gnddiger Herr, mein Name iſt Yeter 
Leval.“ — „Wo bit Du der?” — „Won Walvins, bei 
Fontainebleau.“ — „Und warum bift Du im Gefängs 
nis?" — „Ih hatte mid wegen 30 Franfen für meis 
neu Gevatter Morin verbürgt ; er bat nicht zahlen koͤn⸗ 
nen, und ih aud nicht, und fo haben fie mich ind Ges 
fängniß geſetzt.“ — Der Präfident wandte ſich hierauf an 
einen feiner Sekretaͤre mit dem Befehle, dem guten Leval 
die 30 Franten auszuzahlen und ihn frei zu laſſen — „Sie 
find fehr gütig, gnaͤdiger Herr; ‚4 welche Gnade! aber 
was fol aus mir werden?" — „Du börft ia, baf 
Du frei biſt und ich Deine Schuld bezahlt habe. Du 
kannt nach Walvind zurüdgchn!” — „Aber wie traurig, 
enädiger Herel; Sb babe Leinen Heller in der Taſche.“ 
— Der Präfident zieht ein Sechsfrankenſtuͤck aus dem 
Beutel: „Hlerchaſt Drau Deiner Reife.” — Der Bauer 
frottert feinen Daut her, und fängt danı wieder an zu 
Hagen: „Ach mein Gostk was fang ih an! was fol 
aus mir werden?” — Der it ſchwer zu befriedigen, bes 
merkt der Präfident: „Was fehlt Dir denn noch?“ — 
„ad, Ihre Onaden, wie fol ih mid nah Walvins 
finden? Man hat mich bergefahren, und ich weiß dem 
Weg nicht," — Der-Präfident,.über feine Naivetät la: 
end, befiehlt, ihn nach St. Pauls Hafen zu bringen, 
dort ihn einzuſchiffen und das Fahrgeld für ihn zu bezah⸗ 
ien. „Beh, heute Abend; bift Du ſchon in Valvins.“ — 
Neue Dankjagungen, und bann neue Klagen, „Ach mein 
@ott,, was fol ich anfangen ?",— Man glaubte, er wäre 
verrät, und fragte, was ihm noch fehle? — „Ad mei: 
ne Grau weiß, daß ich fein Geld habe, und wenn fie 
mich nun fo auf einmal ficht, ſo wird fie glauben, ich 
fep bavon gelaufen, und fie wird fich erſchrecken, und vor 
Schret nieberfommen, denn fie ift im achten Monat 
ihrer Schwangerſchaft.“ — Der Präfident rieth ibm nun 
mit aller möglihen Reutfeligkeit, bei einem feiner Nach⸗ 
barn abzutreten, und feine gran vorher benachrichtigen zu 
laſſen, damit fie fih nicht erſchrede, und endlich sing der 
gute Bauer feined Weges. — „Wahrhaftig,“ fagte 
der Präfident, „es war nabe daran, daß ich ihn 
ſelbſt Hätte nah Valvins bringen mäſſen.“ 


— 





Als der 103laͤhrige Mareſchall d'Etrẽee von dem 
Abſterben bes Herzogs von Tresme hoͤrte, der in feinem 
93 Jahre frarb, jo fagte er: „Das thut mir leid, aber 
es wundert mich gar nicht, denn er ſteckte in einer uns 
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gefunden Haut und war ganz abgelebt: ih habe ‚es 
immer gefagt, daß ber Mann nicht lange le— 
ben würde,” , ' 





Korrefpondenz und Notizen, 


Kuss Paris. 

Herr Tiffor, Suppleant des Abbeé Detiite Beim 
Collöge de France, Hat den biediäßrigen Eurfus der Porfe 
durch die Erklärung des bewundernswerhen Etüdeg aus 
Wirglis Meneis, den Tod der Dido darſteilend, beendigt, Die 
Berjammtung war fehr zabtreih und Die fchönen MWerfe 
bes darelnifchen Dichter mir Leben und Feuer erklärt, madır 
ten auf ale Anweſende einen tiefen Eindruck Delitie, 
der diefer Sidung ſelbſt beimohnte, bezeugte Deren Tiffer 
feine Zufrie denheit mit diefer Vorlefung auf feine gernöhntiche 
äußert humane und arige Welle. Er ſelbſt beſchlog tie 
Sipung mit der Mechtirung eines Bragments aus dem Gar 
dichte: Ulmsgination, welches vielen Beifau fand. ‚ 

So eben iſt auch die XIre Lieferung des Musde des 
Antiques · dossinö er grav@ par F. Bouillon erichlenen. Es 
enthält: 1) den Bertumnus, a) die Sabina, 3) den Achlu, 
4) den Borgbeſuchen Hermaphtoditen, 5) bie Minerva pa- 
eifica und die Eleine Ceres; 6) die Dülten des Claudius und 
Nero. Der Künfiser bar auch durch dieſen Deft den Ruhm 
behauptct, den er fi durch bie früßern emmorden Hatte. 
Seine Blätter find eben fo ausgezeichnet durch tretie und 
fpeechende Eharatterbarkellung, ats Reinheit der Arbeit. Gen 
Merk enthält mehrere Ctarüen aus der Borgheſiſchen Sammı 
lung, melde noch in Eeiner franzöfiiden Sammlung geflor 
hen worden find. Der Preis If zo Fr. in Paris. 

Raphael V’Urbin Maffard, einer unfrer aus: 
gerelchnetſten Aupferfiecher, bat ein neues Blatt herausgege · 
ben, weiches den Tanz der Mufen bes Glutſo Momang, 
nadbilder. Es If ein Merk von votzügllchem Berdienfte, 

In der Eyoner Zeitung wird einer feltfamen Naturer⸗ 
ſcheinung gedacht, melde fih den sıften Juli auf einem 
Spapiergange dlefer Stade, les Brottcanx genannt, gegelge 
bat. Dinter dem Garien, Papbos, has fih naäͤmuch auf 
einem Getreldefelde plünitch eine Are von Ser geblidet. Das 
Waſſer ift bei und Klar, und der Umfang des Gerd berräge 
ungefähr 5o Meter, die größte Breite 15 Meter, und die Tiefe 
5 bis 6 Mieter. J 

Sor kurzem erſchlen auf dem Theatre des Varietds 
ein Kleines Süd unter dem Titel: Une journde de garnison, 
welches an fih gar fein Theaterfiüt im eigentlichen inne 
it, weil es keine yufammenhängende Handlung enthält, fons 
tern blos meßrere feine Gemälde aufiielit, welche jedes für ſich 
und ohne Beziehung auf dad andere, dic Zuſchauer befufigen 
folien ; blos in fo fern können fie zuſammengeſtellt werden, atd 
fie ſich auf das Soidarenteben beziehen. Man that von Gelr 
ten der Schaufpieler altes mögliche um das Srüf zu erhal ⸗ 
gen, und es wurde auch nicht ganz ohne Beifau aufgenommen, 
Deſonders gefiel fchr die milltaͤtlſche Muſit, welche diefes Baus 
devlue begichter, 

Muf dem Theater der Kalferin wurde vor Eurzem auch 
ein Kleines Luñſpiet in einem Alte, unter dem Sitel: IA 
Mouche du Coche, gegeben. Cs hat mehrere wahrhaft bes 
Lufigende Parıteen. Der Haupichatalter it ein Menfch, der 
fih in Aues menge, Aules unternimmt und ausführen wid, 
und fih dadurch Im Lächerliche Verlegenthelten ſeht; die Mels 
nigfele wurde nicht ohne Velfau aufgenommen, umb recht gus 
geiplent, 
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ben 7. Auguſt 1812, 





Begriff der Gefellfhaft und des Umgangs. 
(Aus K. 2, M. Millers Anleitung zur Bildung für 
Geſellſchaft und Umgang.) 


Dar Ausdruck: Gefellfhaft, gehört unter biejeni: 
sen, welhe durch die verfchiedenen Verbindungen, in bes 
nen fie vorfommen, verihiedene Bedeutungen empfans 
gen. Im Allgemeinen und feinem Urfprunge nah, bes 
zeichnet er freilich jede menſchliche Vereinigung zu irgend 
einem ausdbrüdti beitimmten oder ſtillſchweigend ange: 
nommenen Zwede, So gibt es Handels: Epiel:Gelehrs 
famfeits: oder gelehrte Gefellfhaften und dergl. Selbit 
das zufällige Zufammentommen und Verweilen mehrerer 
Menſchen an einem Orte ohne alle Verabredung, wie z. 
2. auf Reifen, Spagiergängen, iſt eine Geſellſchaft. 
Indefien pilegt die Sprache dann gewöhnlie die befon- 
dere Urt der Vereinigung mit dem von Ihrem Zwecke ents 
lehnten Beiworte zu begeihnen, Für ſich allein und ohne 
allen Zufag fommt ed wohl nur in doppelter Beziehung 
und Bedeutung vor, Cinmal nämlih bezeihnet man 
mit dem Wirte Geſellſchaft: ben grofen Verein 
der Menfhen überhaupt, oder die Menfd: 
heit, gleihfam um anzudeuten, daß der geſellſchaftliche 
Zuftand ein wefentlicer, ja der Hauptzug ihres Charak⸗ 
ters ſey, und der Menfch nicht als folder gedacht wer- 
den koͤnne, wenn er nicht in Gefellfchaft lebe. So fast 
man von dem Züngling, der das Materhaus verläßt, 
und nun feiner eigenen Kraft vertrauend, fih Herd’ 
und Wohnung gründet: er tritt in bie Gefell: 


fhaft; er foll nun der Gefellfhaft leben; 
oder Die Gefellfhaft macht Unfprüde aufben 
Menſchen, er hat Pflihten gegen die Geſell— 
{haft und deral. Die zweite und engere Bedeutung 
aber des Wortes Gefellfhaft ohne allen Zufag iſt dies 
jenige, wo es eine Bereinigung von Menſchen 
bebeutet, in der Abſicht eingegangen um 
durch gegenfeitige Mittbeilung ihres indi— 
viduellen Weſens, d. b. ibrer Gedanfen unb 
Empfindungen, den Genuß zu erhalten, oder 
die Freuden zu genießen, welhe bad Bewußlt— 
feyn der Webereinftimmung eines individu: 
ellen geijtigen Lebens mit der Gattung ober 
der Meuſchheit überhaupt gewährt. 

Die Gefenihaft wird hier alfo nicht betrachtet als 
eine Pflicht und DOdliegenheit, fondern als ein Genuß, 
eine Erholung, denn wir haben von den Freuden ber 


Geſellſchaft geiprohen, und man bedauert den, der da: 


von durd) irgend ein Verhältuiß ausgeſchloſſen wird, Der 
Grund davon liegt in dem oben angeführten Triebe bes 
Menfhen nah Erweiterung feines Daſeyns und dem 
Streben, ſich beifelben lebhaft bewußt zu werben; denn 
jede Befriedigung eined Triebes, oder einer Neigung, 
fen fie natürlih oder erfünftelt, wird von angenehmen 
@efühlen begleitet, muß als ein Genuß, eine Freude 
angefeben werden, Um anzudeuten, daß die Geſellſchaft 
in diefer legtern Bedeutung nur ein Zuſtand ſey und 
kein beitebendes Objekt, läßt die Sprade auch den bie: 
ſes letztere bezeichnenden Mrrifel dabei weg und fagt: 
157 
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man geht in Gefelifhaft, man ſieht Geſellſchaft, man 
Tiebt Geſellſchaſt u. f. w. Mit dem Worte Umgang iſt 
es beinahe derfelbe Fall. Auch diefes bezeichnet einmal 
jedes Verhaͤltniß gegem andere überhaupt, jede Bezie— 
hung, in bie man mit Menfchen tritt; fo fagt man von 
Jemand, der feine Verhaͤltniſſe gegen bie, mit denen er 
leben muß oder will, nicht gehörig zu beurtheilen, und 
in denfelben weife und kluͤglich fi zu benchmen verſteht: 
er wiffenidht mit Menſchen umsugeben. Ju 
der jweiten Bedeutung ift aber Umgang eben fo viel als 
Geſellſchaft, nur daß jenes Wort mehr das noth— 
wendige Verhalten des Menfhen, feine Hauptpflicht in 
der Geſellſchaft, naͤmlich thätig zu ſeyn und nicht blos 
feidend oder empfangend fih zu verhalten, anbentet. 
Das Wort Umgang iſt fihtbar dem latelnifhen conrer- 
satio nachgebilbet, und zeigt, daß die Alten einen fehr 
richtigen Begriff von der Gefellihaft hatten. Mit 
Menfden umgehen heißt eigentlih in Geſellſchaft 
mit-mehreren nicht etwa ein einziges In einem befondern, 
Gegenftande feſt beftimmtes Ziel verfolgen, fondern bald 
diefe bald jene Nichtung dergeiftigen Thätigteit wählen, 
um dadurch fi derfelben Tebhaft bewußt zu werben, und 
daran allein feine Freude zu haben, obngefähr jo, wie 
man fpagierem geht, nicht um an einen Ort zu gelans 
gen, fondern um fih an der Bewegung, am der Chätigs 
feit der körperlichen Kräfte zu ergößen, 

Aus diefer Behimmung der Bedeutung des Wor⸗ 
tes: Gefellfchaft und Umgang, geht, duͤnkt ung, von felbit 
hervor, welches die Erforderniffe feven, nm eine Vereini⸗ 
gung von Menfhen zu einem gemelnfhaftlihen Zirkel, 
und das gegenfeitige Benehmen berfelben in diefer Vers 
bindung zum Umgange umzuſchaſfen. Bor Allen muß 
man bas Bedürfniß der Gefellfhaft oderdes 
Umgangs lebhaft empfinden. Der berechnende 
Verſtand oder die Klugheit, Tann, in Hinfiht auf ges 
wife Vortbeile, welche dieſer oder jener Menſch in feiner 
befonbern Lebenslage aus dem gefelligen Verkehr zu zie⸗ 
ben vermag, diefen wohl auch beftimmen, ſich einem · Ge⸗ 
ſellſchaftstreiſe anzuſchlleßen oder Umgang mit Jemand 
zu ſuchen, allein er wird dabei weder felbit die Freude 
der Geſellſchaft genießen, noch auch andern diefe Freuden 
gewähren. Er gebt dann nicht mit Menfhen um, fons 
dern mit jibten und von ihnen unterfrüht auf 
fein Ziel lod. Es it ihm nicht um Mittheilung und 
Erweiterung feines individuellen Lebens, um Verſchmel⸗ 
zung feines Ichs mit dem großen Ganzen der Menfhheit 
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gu thun, fondern er fteht vielmehr fteif und Falt und in 
fi ſelbſt gleichſam zurüdgedrüdt der Menfhheit gegen: 
über, find fähe es gen, wenn auch fie fih zum dienen: 
den Werkzenge feiner eigenfühtigen Plane erniedrigte. 
Wo der berechnende Verftand, bie engherzige Kluge 
beit herrſchen, ba findet ſich auch felten wahre Gefellig- 
feit, wahrer Umgang, und es dürfte nicht mit Unrecht 
behauptet werden, daß frühere. Menſchenalter weit mehr 


Sinn für Gefelfsaft und Umgang gehabt, ihte Freuden. 


weit reiner gemoffen haben, als das jebige, wo es frei- 
lich ungleihb mehr Gefelfhaften und Zufammenkünfte 


gibt, ald jene aufzuzeigen hatten. &o wie der geſunde 


Naturmenſch überhaupt der menſchlichen Beftimmung ſich 
auf fihererm Wege naht als der Sohn der Kultur, wenn 
diefe nicht eine wahrhaft menſchliche, die eigentlich 
humane, d. h. totale, alle Anlagen des menfhlichen 
Weſens umfarfende, iftz fo dürfte man and wohl unter 
den fogenannten niedern Ständen nicht felten mehr 
geſelllges Leben, mehr Freuden des Umgangs finden, alk 
in unfern Aſembleen und Converfationgzwingern. 

Folge du, edler Freund der Gefelligfeit und des 
fröhlichen. Lebensgenufes, dem Wanderer, ber befeele 
von dem ſchoͤnen Verlangen die unverfünftelte-Natur ber 
Menſchheit in ihrer reinen Schönheit zu (hauen, ſich 
entreifit den engberzigen Birteln des ſtaͤdtiſchen Lebens, 
und eure Thäler und Höhen begrüßt, ihr friedlichen Mle 
pen, die ihr nicht Gold erzeugt, um bie Habſucht zu 
reisen, fondern Söhne der Väter werth, voll Muth und 
Kraft, dem Leben hold, aber nicht verachtend den ſcho— 
nen Tod fürs Vaterland; tritt mit ihm zu dem Feften, 
welche die Lebensluſt und die Liebe feiern, und ſieh, mie 
innig ſich bier eines dem andern anfhlieft, wie die 
Freiheit den Wit beſeelt, und felbit der weniger Geiſt⸗ 
reihe durd die Begeiſterung der Liebe die Gaben des 
Genius teilt; wie die Alten in klugen finnvollen ‚Ge: 
ſpraͤchen ſich verlieren, und voll theilnehmender Freude, 
ihrer eigenen reisenden Jugend gedenkend, gern dem jun⸗ 
gen’ Leben die hoͤchſte Wonne deſſelben in unſchuldiger 
Vereinigung der Geſchlechter, durch den bier wahrhaft 
entzictenden Tanz, vergöunen; fich, wie jedes Auge 
vor Wonne lacht, jede Bruſt ih vor Freude hebt, und 
ſelbſt die einfame Echo in den fernen Felſentluͤſten fpms 
pathetiſch das muntere Leben theilt — dann erinnere dich 
derjenigen Freuden, die du auch gefellige nannteft, im 
fteifen unmuthsvollen Kreiſe deiner ſtaͤdtiſchen Bekann⸗ 
ten. Lange treibt die Langeweile die entferlten Geſtal⸗ 
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tem umher; di fie endlich am Spieltifh ans Ihrem See: 
Ienfchlafe erwachen, wo das Glät und der Krieg ihren 
eigenfüchtigen Leidenfhaften neue Nahrung bieten. Uns 
ter den mannigfahften Verkleidungen ſiehſt bu bier die 
Eitelkeit umgeben wie einen_feindfeligen Damon, der 
allen Lebensgenuß tödtet, die Freihelt verjagt und der 
wahrhaft gefelligen Freude Gift In den Becher träufelt, 
Sieh, wie dort endlich ber pebautifche Gelehrte ein Plaͤtz⸗ 
hen gefunden hat, wo es ihm behagt, weil ein Sirkel 
borhender Juͤnglinge fih um ihn gefammelt hat, welde 
feine itrömende Weisheit begierig einzufangen ſcheinen, 
indeß er in ſuͤßem Selbſtgenuſſe verloren nicht bemerken 
tann, daß die Zuhörer lieber unter dem Zirkel der Frauen 
fi mifhten, wo fie eigentlich hingehoͤren, und wo fie 
mit ihren Wünfchen und Wilden zugegen find. Du 
fragft, warum fie doch bei’ dem Pedanten aushalten? 
Sie fürdten feinen Einfluß auf ihr Fünftiges Gluͤck und 
wien, daß ein folher Menſch nichts weniger verzeibt, 
als dab Jemand andere Neigungen haben koͤnne ald er 
felbft währt. Unzufrieden ſteht dort ein vielfach beftern- 
ter und bebinderter Mann in einem Fenfter, feine 
gorgnette mit, dem Schein tieffinniger Abweſenheit in ber 
Hand drehend, Er iſt nicht ohne Geiſt, er hat fhon oft 
mit Wis und Veritand geſprochen, aber er Fann nirgends 
feinen Stand vergeffen, der ewig eine däftere Scheide: 
wand zwiſchen ihn und die Natur tritt., Furcht und 
aͤngſtliche Beſorgniß fpriht aus den Mienen und Bene: 
gungen jenes Unberühmten, Stand- und Namenlofen, 
Kaum wagt er ed, den Mund zu öffnen, weil er nicht 
weiß, ob in derfelben Minute fein hoher Gönner reden 
will, oder er etwas vorbringen koͤnnte, bas nicht den 
Beifall deffelben erhlelte; dann wendeft du dich zum ſchoͤ— 
nen Kranz der Frauen, wo du mit Recht die gekraͤnkte 
Freiheit Schuß und fröblihe Aufnahme geniehen fehen 
foliteft; aber was erblidit du oft bier anders als Neid 
amd Mifgunf, Schabenfreude, Prunkſucht und Läfterung ? 
iſt nicht immer die eine der Stoff zu erbarmungslofen 
Tabel für die andere? und fanı man fih der Gunft der 
Meiſten anders als durch Stadtgeſchichten ober das ge 
meinfte Höfeln erwerben? Man wird freilich biefes Bild 
eine Karritatur ſchelten, und es iſt auch wirklich eine, 
aber verdienen nicht gefelihaftlihe Untugenden, welche 
den ebelften Genuß des Meufhen zerftören, mehr als 
ein politiiher Feind, Serrbilder und Spottgedichte? 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Charaftersige von Bertrand duͤ Gueselin. 
König Karl der Fünfte, der Frankreich von ben wil⸗ 


den Kriegsſcharen der gefürchteten Gottereaur, Mibaur 
und Moutiers, die nach ihrer Entlaffung die Provinzen auf 
das entfeglichfte verbeerten, zu befreien wuͤnſchte, trug 
den als Helden bed Tags gefeierten duͤ Guesclin auf, 
fie nah Spanien genen Peter den Graufamen zu führen, 


Es gelang bem Mitter, fie durch eine Fräftige Anrede, 


worin. er ihnen ihr zügellofes Leben vorwarf, und einen’ 
Bug genen die Garazenen als eine Gelegenheit fhilderte, 
ihre Gräueltbaten anf eine gottgefaͤlllge Welfe abzubüßen, 
und durd ein Geſchenk von 200,009 Goldgülden, gaͤnzlich 
zu. gewinnen. Es ward demnach förmlich ein Kreuzzug 
gegen die Unglaͤubigen angefündigt, und duͤ Guesclin 
fab fi in kurzer Zeit an ber Spige eines zahlreichen 
Heered. Er ſetzte ih in Marſch; als er num die Graf: 
fhaft Avignon erreichte, forderten feine Soldaten, mit 
ben Waffen in der Hand, vom Papite dreierlet Dinge: 
Erftlich follte er fie von ihren Näubereien und Morbthas 
ten abfolviren, fodann ihre Waffen duch feinen Segen, 
einweiben, und endlih ihnen 200,009 Thaler auszahlen 
laffen. Mit der Abfolution war ber Papft überaus freis 
gebig, es dauerte aber lange, eb er ſich zu ber gefor⸗ 
berten Summe verſtand; es fhien ihm leichter, eine 
Greommmnication zu verfügen, als feinen Schatz zu öffe 
nen: fobald das Anathema ergangen war, hörten die 
wuͤthenden Soldaten nicht mehr auf die Stimme ihrer 
Obern, fie verbreiteten fih über das aanze Land, uud 
verwürteten alles mit Feuer und Schwert, Der Papfi, 
ſelbſt Augenzeuge ihrer Verheerungen, fendet enblid ei⸗ 
nen 2egaten ab, um das fchrediihe Unglüͤck abzuleiten; 
di Gueslin hört ihn ruhig an und antwortet: „Ich bes 
mwundre die Macht ber Ercommunicationen; kaum fühle 
ten ſich nnfre Soldaten bavon getroffen, als fie in Waͤhr⸗ 
wölfe verwandelt wurden, Kehrt zu Seiner Heiligkeit zu⸗ 
rüt, und faget Ihr, Sie folle eine allgemeine Abſolu⸗ 
tion nebft den geforderten 200,000 Goldgülden ſchicen.“ 
Der Papſt machte, um diefe Summe aufzubrin⸗ 
gen, eine neue Auflage, und Suedclin fragte, als fie 
ausgezablt wurde, wie man fie fo ſchnell herbeigefchaft 
habe, Man fagte ihm, mittelit einer Auflage. „Bringt 
das Geld," vorfeßte er, „Euerm Herrn zuruͤck, und ba 
e6 ja Jedem wieder zugeſtellt werde! hör’ ih, daß dies 
nicht geſchehen ift, fo werde ih Euch bafıır züchtigen, 
und follt' ich mitten aus Spanien aufbrehen muͤſſen. Mir 
Kämpfen für das Intereſſe der Kirche, und nicht für die 
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Einwohner der Grafſchaft.“ — Der Papit und bie Kar⸗ 
Dinäle, gezwungen, das Held zurüdzugeben, ſchoſſen nun 
die Summe ang ihren eigenen Mitteln zufammen; bie 
Ercommunication wurde widerenfen, und Guesclin 308 
mit den oberften Offizieren in Avignon ein, wo er bem 
Papite die Füße küßte; mir Seznungen und Ablafbries 
fen überhäuft, lehtte er dann zu feinem Heere zunid, 





In der Schlacht von Navaret, deren unglädlihen 
Auszeng Bertrand dü Guesclin voraudgefagt hatte, er» 
gab fich der tapfre Mitter dem Prinzen von Wales auf 
feine Aufforderung zum Gefangenen; allen übrigen frans 
zoͤſiſchen Dffizieren wurde ein Köfegeld beitimmt, nur 
ihm nicht, weil man ihn mehr als ein ganzes Heer 
fuͤrchtete. Der Prinz von Wales, den es fränfte, bad 
man ibn eines folden unrühmlihen Verfabrens fähig 
hielt, ließ den Mitter vor fh fommmm, und fagte zu 
ihm: „id laffe Euch frei für jede beliebige Summe; 
nur der Förmlichteit wegen wi ich etwas fordern, und 
zwar hundert Franken.“ — Dü Guesclin weite ſich 
nicht wie eim gemeiner Soldat losfaufen, und erbot fi 
gu einem Loͤſegeld von 100,000 Boldzülden, Der Prinz 
fand diefe Summe ungeheuer, worauf der Mitter erwies 
derte: „Nun wohl, ide wid 70,050 geben, aber davon 
laß ih nicht einen Heller ab. Ich bin ein armer Mit: 
ter; aber ich habe Freunde; außer dem Könige von Frank⸗ 


teih und von Gajtilien, gibt ed hundert Ritter in Bre⸗ 


tagne, die all ihr Hab und Gut verfaufen, um für mid 
gu bezahlen.“ — 

Die Vrinzeſſin von Wales wollte ben Helden nicht 
abreifen laffen, ohne ihm ſelbſt erſt zu ſehn; Me begab 
fih deshalb nad Borbeanr, und ſchikte die Gefhenfe, 
welche die Stadt ihr überreichte, an dem Ritter mit 
einer Einladung zum Mittagsmahl auf den folgenden 
Tag. Nah dem Gaſtmahle machte fie ihm ein Geſchenk 
von 30,000 Gulden, welhe er annahm, indem er fagte: 
„Bisher Hab’ Id mich immer für den haͤßlichſten Ritter 
in Frankreich gehalten, nun bekomm’ ih einen beſſern 
Begriff von mir, da ih von ben ſchönſten aller Hände 
ein fo anfehulihes Geſchenk erhalte.“ — 

Mit dlefen 30,000 Gulden ldiete er die Pretagni« 
(ben Soldaten aus und bezahlte mit dem Reſte bie wäh: 
rend feiner Gefangenkbaft gemamten Ehulden. Als er 
aus Bordeaur reiſte, begegnete er einem Bretagnifchen 


Mitter, der, weil er zu feiner Ausloſung nicht 100 Gul⸗ 


den hatte zufammenbringen Finnen, In bie Gefangen: 


1256 


ſchaft sutäcffehren wollte; er gabite ihm bie Summe aus, 

und fügte noch fo viel hinzu, daß er fi ein Pferd kau⸗ 

fen Eounte, — 
(Der Beſchluß folst.) 





Korreſpondenz und Notizen, 


uud Paris, 

Herr Leblond, Eorrefpondent des Inülus, befanne 
durch feine gefibägren Werke Über De Brzneitunde und Man 
geichinte, har fih vorgenommen die Beichreibung feiner Mels 
fen, weiche er ſeit dem Jahre 1706 bis :8ra nad ben Anz 
titten, der Infet Trinidad, der Generatsapktanerle Caraccas 
und den Konigreichen Reugranada,; Duiro und Peru gemacht 
bat, in Oruck zu geben. Dieſer geiehite und ſcharfünnige 
Dreliende, erhleir als Art leichter gis ein anderer Bucrist Im 
das Innere Der Famitlen. Der Nenſch, bie NRaur, das 
Ritma, die Krankbeiren, die Erzeugnife, die Begebenheiten, 
And Grgerfiänte feiner Deobachtimg geweſen. Die Befhihte 
woled ihm Aufftärungen uber einen Bürgerkrieg »erbanfen, ber 
por ungefäßr 30 Jahren durch einen Nachkommen der Incas 
errege wurde, weiber ſich beinahe zum Her von Peru ges 
macht und das Mein feiner Vorfahren wicher hergeſtellt hatte, 
ein Krieg, weron bioher nur augerſt wenig befannı geworben 
war. 


Auch Daurion Leralfſe's Deife nah ben mefl: 
Indifhen Intern befinder fh nunmehr unger ber Peeſſe. 


Herr Dredom, ein gelehrtet Hiſtertker und Gelenk, 
dbeſchãftigt uch gegenwärtig ui einer neuen Ausgabe berionks 
gen Schrifidener, weiche man unier den Wamen, ber kleinen 
griechifhen umd tareiniidten Geographen begreift. Dieles tft 
sine der nüplichhen und jichwermen Arbeiten, weiche man ums 
ternehmen kann. Derr Bd dat in ber kalferiichen Bibllothek 
außerordenstihe Külfsmirtel zu Berſchtigung des Teries geſun⸗ 
den. Er bar eine Probe feiner Arbeir unger dem Tieet: Epi« 
stolae Parisienses, druden laſſen. Dieie Schrifti macht bei 
den Pariier Geichrien, welche fi mir ber Geographie Des 
fhäftigen, »ier Genfarion; ber Verf. greift Baltenaet 
auf eine ungerwöhnlihe Att an; er behaupıeı, diefer Heraus 
geber eines lareiniichen Geograpken (Dicuiis, habe kein Ka: 
gein verſtanden; er fagt, in zwei ſehr geaptegen beurichen Eris 
lichen Blatiern Habe man einige Spatten mit Bebleen gegen 
die Grammattt, weiche Herr Balfenacr begangen, Anger 
führe gefunden, und die Deusfihen behandelten im Banzen 
diefen Schriftſteller mit auyerorbensilcher Beratung. Det 
B. tüft fogas mierfen, daß, wenn ber Herausgeber des 
Dieniu- nicht einen einzigen der groben Irrrbümer bericheigt 
habe, welche den Zert diefed Auiorg entlelen, ex deſſen nicht 
fähig geweien fey. Das If offenbar zu weit gegangen. Die 
Weweile von Kenntniffen, weldhe Herr B. gegeben bar, muſſen 
ibm von Deren Bredoms Sehe, Mami gegen Verſuche 
erween, welche, wenn fie auch am fich unroukommen find, 
doch Boriäufer gereifierer Arbeiten werden können. 


Das Journal de Seine er Oise kündigt Die Abmwefen: 
Seit eines Schaufpielerg vom Thrarer zu Berfaities auf fol 
gende origined tächersiche Welfe an: @ainı Eharies, heibt 
es, der Eueriou der Geſeuſchaft, binserläßt, well er Kranfı 
heits haiber niche fpleien ann, die Oper binkend, unb 
warn muß ihr, um fie im Gange zu Fhalten, einimelien ein 
bBötzernes Bein anfegen, mit dem fir fich bis zur gänslh 
en Keilung des Kranken, fo clopin-clopau hinpeifen wird, 


|— — — 





Seitung für Die elegante Werk, 


Sonn abends — 158. —— Den 8. Auguſt 1812. 





Begriff der Gefellfchaft und des Umgangs. 
(Geſchluß.) 


Duro dieſes fo eben aufgeſtellte Bild einer verungluͤck⸗ 
ten GSeſellſchaft ift zugleich ein anderes Erfordernif eines 
wahrhaft gefelligen Zirkels, eines eigentlih fo zu nens 
nenden Umgangs angedeutet worden. Wir meinen die 
@leihbeit und Freiheit der den Gefellfdaftstrels 
ausmahenden Mitglieder. Wenn Mirtbeilung des indi- 
vlduellen Lebens, Verſchmelzung des Einzelnen mit dent 
Ganzen oder ber Idee der Menſchheit, Zweck det Ges 
ſellſchaft it, fo muß durchaus nichts vorbanden fern, 
was die freie Aeußerung ber Individualität hindert oder 
unmdzlih macht. Diefes aber muß jederzeit geiheben, 
wo das Gefühl der gegenfeltigen Gleimheit vermißt wird, 
Es verficht ſich von felbit, daß hier nicht blos auf 
eine dufere zufällige gefehen werden kann, wiewohl auch 
dieſe gar fehr beachtet zu werden verdient, und fogleich 
näher betrachtet werden foll, fondern daß wir vorzüglich 
die innere, in dem Weſen der Geſellſchaftsglieder felbit 
begründete meinen, und diefe wird vorzüglich durch ges 
meinfhaftlibe Anerkennung eines Ideals der Menſchheit, 
einer gemeinfhaftlihen Tendenz nah echt bumaner Bils 
dung hervorgebracht. Wo diefe nicht Statt findet, wie 
fonnen fi da die Einzelnen verftehen, wie gegenfeitig 
ifre Gedanken und Empfindungen umtaufhen, und in 
diefem Umtauſch einen erquidenden, erbeiternden Genuß 
ſuchen und finden! Statt der gefelligen, lebenerregenden 
Unterhaltung, melde zwar verſchiedene Anſichten, Meis 


nungen, Grunbfäge und Begriffe von den einzelnen Er: 
fdeinungen ber Menfhbeit und des Lebens duldet, ia 
erfordert, entiteht eine wahrhaft kilegeriſche Oppofition, 
ein gegenfeitiges Bekaͤmpfen und Beitreben zu herrſchen 
und zum unterbrüden, wodurch nothwendig fogleich alles 
Leben und alle Freude eritidt werden muß; und ber 
Unglädlihe, der in der Gefellfhaft gern bad tägliche Les 
ben, ben Kanıpf um Exiſtenz und freie Megung feiner 
Kraft vergeffen möchte, ſieht fi bier von neuem und 
anf eine noch drüdendere Weiſe darein’verflochten. 

Seder vernänftige Menſch wird baber, fo weit es 
ihm andere Rüdfihten erlauben, jeden Zirkel zu vermei: 
den ſuchen, wo er diefe edle Gleichheit und Freiheit nicht 
zu finden boffen darf. Indeſſen Fan wohl aud, für 
einige Male wenigitend, dad Wefen durch den Schein 
erſetzt werden, und das Blid für die Gottheit ſelbſt gel⸗ 
ten. Wo ndmlih nur guter Ton berrfht, wird man 
doch durch die angenehme Illuſton jenes Gleihheiteges 
fühles getäufht werden, denn es beweift jederzeit, ſelbſt 
unter den höciten Ständen, einen Mangel aller feinen 
Sitte, wenn auch nicht einmal eine folhe Taͤuſchung 
möglich iſt, fondern ſich dasjenige, was die Menden im 
Leben trennt, empfindliher und ſchmerzlicher noch in dem 
Ktelſe der Geſellſchaft herwordrängt. Es kann zuweilen 
wohl einem eminenten Geifte gelingen, durch eine Art 
von Revolution bie urfprünglihe Gleichheit wlederherzu⸗ 
ſtellen; allein wer wird dieſen gewaltfam erzeugten Zus 
ftand wohltuend und erfreulih finden. So wie aber 
bie innere, in der Gefimung, ber geiftigen Organi: 
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fation und Bildung der Befeltihaftöglieber beruhende 
Ungleichheit derfelden allen eigentlichen Umgang ge⸗ 
sadezu unmdglich macht, weil hier am Beine Mit⸗ 
theilung und verftändige, finnvelle Aufnahme des Mite 
getbeitten zu denfen ift, fo erfhwert bie äußere 
ungleichhelt denſelben wenigſtens. 

Sur wenig Menſchen ſelbſt von denen, welchen 
man feine Achtung und Liebe nicht verſagen kann, find 
im Stande, ih nur auf Momente ganz frei über bad 
geben zu erheben umd ſich nur als Menfhen zu fühlen, 
geſchweige denn ein boppeites Leben zu führen, Die 
melſten begleitet Immerfort das Gefühl deifen, was fie 
durch ihre bärgerlihen Verhältniffe find, und che man 
ſichs vwerfieht, jtört einen im ber ruͤhreuden Breude an 
ihren wahrhaft menſchlichen Aeußerungen bie Erfhelnung 
des Gemeinen, Beſchraͤnkten, Dürftigen, weldes ihnen 
durch Stand oder Gefhäfte elaen geworden It, Laß einen 
geiftreihen und gebildeten Mann einem andern in ber 
Geſellſchaft Ach nähern, der dies aud, aber zugleih reich 
ober vornehm iſt; fo wirt du melſtens finden, daß fie 
war eine angenehme Unterhaltung mit einander führen 
werden, baf das Gleichartige im ihnen fih gegenſeltig 
anſpricht und vereinigen wid; aleln nie wird es unter 
ihnen zu eigentlicher Vertraulichkeit fommen, wenn nit 
ber Undere ein wahrhaft ansgezeihneter Menſch, oder 


ihr Verhaͤltniß zur wahren Freundſchaft geworden iſt. 


Ehen ber Unbiit ber Umgebungen wirkt bier nicht wer 
als jemes. fröhliche Vertrauen zu erfilten, welches die 
Serie alles eigentlich geieligen Genuſſes it. Der mlu⸗ 
ber beglüdte wird fi meiftens nur geduldet fühlen, und 
„ber vom Glück erhobene wird den Schein von berablaf 
ſender woblshäriger Milde haben, beide vieleicht ab⸗ 
fihtlos und unwillkührlich, aber fhen das iſt genug, uns 
bie edle Freiheit zu verſcheuchen, welche allein ber Ge— 
feligfeit erquicendes Leben gibt, Der edle Menih wird 
gern Wohlthaten empfangen, aber nur ans ben Händen 
der Freundſchaft, und wo diefe einmal bie Hergen vers 
bunden bat, da iſt freilich jedes Mißtrauen, jeder Zwel⸗ 
fel, jede ſtoͤrende Beſorgniß im Umgange ganz unmögs 
lich; aber ah! wie felten reife biefe Hlumlifhe Frucht 
in unferer rauhen Zone! wo find die Freunde, in deren 
fhönen Bund nicht zumwellen Eitelteit und Selbſtſucht 
ſich zu drängen verfucht hätte! wo bie Herzen, die mit 
Ammer gleichtt Aebe einander umfaften und auch den 

Heinfen Genuß ohne Theilnahme freubenlos finden ? — 

Bon ſolcher Freundſchaft gilt and das, was der fo menfche 
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Uchfuͤhlende Schller von dem ſchoͤnen Alterthume fast: 
Ach nur in dem Fernlaud ber Lieder lebt noch ihre goldne 
Spur! — Me 





Charafterzäge von Bertrand duͤ Guesclin. 
(Beſchluß.) 

Unterweges hörte er, daß ber Herzog von Unjon 
Tarascon belagerte; ſogleich begibt er fi zu ihm, und 
redet ihn mit den Worten an: „Ihr ſeht bier zu Eu— 
ten Füßen einen Grfangnen, der fi durch die Sädel 
feiner Freunde frei zu machen denkt; ich wollte Cuch 
gern bei der Belagerung dienen, aber ich darf keine Waf⸗ 
fen tragen; doch hab' ich zwei Faͤuſte und die ſollen nicht 
mäßig ſeyn.“ — Sogleih eilt er an bie Stadt und ver⸗ 
langt den Gouverneur zu ſptechen. Alle Dffisiere der 
Befagung, vol Neugier, Ihn zu fehn, kommen auf die 
Brüde, er ſtellt ihnen bie Fruchtloſigkelt Ihrer Verthel⸗ 
digung vor, erflärt, er Fomme ald Freund, würde aber 
als Feind handeln, wenn fie fih zu vertheibigen fort 
führen. Diefe Voritellingen machen einen folhen Ein- 
drud, daß fie zu capitnliren verlangen, Dir Herzog 

_ empfängt fie mit Strenge, und fagt zulekt: „Meſſtre 
Bertrand, ich übergebe fie Cuch, verfügt über fie was 
Ihr wollt, die Eroberung iſt mehr Euer Werk als bag 
meinige.” Als der Prinz in die Stadt einzleht, fieht 
er bie Weiber auf den Anleen ihn um Gnade anfichen, 
„Beruhigt Cuch,“ fpricht er, „alles iſt vergeben, be 
danft Euh beim Mellire Bertrand, ber für. Euch geſpro⸗ 
hen bat.” — Gtreifende Truppen ſchwaͤrmen von ben 
Bergen herab, um das herzoglide Lager zu beunruhigen. 
DU Guesclin marſchirt ibnen, an der Epite von 500 
Betagner, entgegen, umb obgleich ohne Waffen, greift er 
fie an mit feinem Feldgeſchtel: Norm Dame du: Guc» 
elin! Diefes Geſchrei, mächtiger als feine Waffen, macht 
fie fo beſtuͤtzt, dab der grdite Theil niedergemacht und 
bie Uebrigen in die Flucht gefhlagen werben, 

Seine Reiſe an den Hof glich einem Triumphzuge; 
ee verweilte dort wicht fange, fondern eilte nah Bre— 
tagne. Hier forderte er von feiner Gemahlin 100,000 
‚Thaler, die. er in ber Abtei St. Michel niedergelegt 
hatte, „Auf biefe Summe,” erwieberte fie, „rechnet 
niht, fo wenig ald auf die Einfinfte von Euern Beſiz⸗ 
zungen; Ich babe alles zur Unterftägung der Mitter ans 
gewandt, die unter Euch dienten.” — „Das nenn’ ich 
einen Haushalt,“ rief er fie umarmend, „wie er feyn 
fon; ein tügtiger Soldat it mehr werth als Bold.” — 
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Die vornehmſten Herten im Bretagne, Normandie 

u. f. w. braten die zu feiner Ausloͤſung noͤthige Sum⸗ 
me in wenigen Tagen zuſammen; er kehrte bamit nach 
Borbenur zuruͤck. und begegnete unterweges mebrern 
Bretagniſchen Nittern, die wie er in ber Schlacht bei 
Navaret gefangen genommen waren und nım beim walls 
ten, um ihr Zöfegeld zu holen. Sie mußten die Sums 
men angeben, die fie nöthig hatten, — „Ihr braucht 
nicht ſo weit zu gehn,“ fagt er, „ih wind Eud bie 
Reife erfparen.” — Und nun ſchleßt er ihnen auf ihr 
Ylofes Wort die nöthigen Gelder vor, 
E—EEo tommt er ohne Geld nach Bordeaux. „Die 
Ungeduld, mich wieder in Greiheit zu ſehn,“ fagt er 
zum Prinzen von Wales, „bat mich feine Zeit verlieren 
laſſen; ih habe bei meinen Freunden mehr Grid gefuns 
den ald ich braune, um mein Wort zu halten, ich babe 
aber bamit Andre losgekauft, die mehr werth find als 
id; fie warten anf mich, bis wir zuſammen nah Spa: 
nien zurädfehren können. Mon den 70,000 Gulden, bie 
Ah mitbrachte, babe ich Teinen Heller mehr,” 

Der Prinz that, als wär’ er darüber ungehalten, 
und antwortete: „Wie denkt Ihr Eu denn nun ein: 
zurichten ?“ — „Ich bin hier,” verſehte er, „nicht fo 
ſchwer zu fangen, wie bei Navaret; Id erinnere mid 
meined Gefängniffes noch recht gut, und werde fo lange 
wieder hinelugehn, bis ich mein Zöfegeld erhalte.” — 

Der Prinz ſagte: „Bleibt anf Euer Wort bei ung, 
bad Gelb mag lommen, wenn es wil,” Und kurz dat 
anf überbringen einige Unbefannte das Loͤſegeld; fie hats 
ten den Auftrag, ihm noch über 100,000 Gulden auszu ⸗ 
zahlen, wenn er es verlangte; er nahm aber nur fo viel 
an als er brauchte, mm bie franzdfiichen und ſpaniſchen 
@efangenen losyufanfen, und alsbald zog er nah Epas 
nien, an der Spige ber Truppen, bie er in allen Pros 
vinzen gefammelt hatte, 





Die letzte Belagerung, welche dh Guedelin unter⸗ 
nahm, war die von Caſtel⸗Raudan. Der Gouverneur 
verſprach, nachdem er mehrere Angriffe ausgehalten, ben 
Vlatz zu Übergeben, wenn biunen einer gewiſſen Zeit 
feine Huͤlſe käme. Während dieſes Waffenſtillſtands aber 
berfiel den Helden ein bipiges Fieber, das er wicht zu 
überfichn vermochte, Er befahl, feinen Degen auf ſein 
Bett zu legen, betrachtete ihn, kuͤßte ihn, und ſprach 
mit dem Schwerte wie mit einem zaͤrtlich geliebten 
Treunde, von dem er auf immer fcheiden follte, Um fein 
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Eager ftanden bie alten Krlegokameraden, die in Chris 
men zetfiofen. Der Marſchall von Sancerre, Maunl, 
Ollvier bh Guesclin und der wadtere dů Bois de la Mothe 
empfiungen ſelnen letzten Seuſzer, am ızten Juli 1380. 
Duͤ Guesclin ſiegte nach feinem Tode, wie bei 
feinem Leben. Der Gouverneur von Caſtel⸗Randan gab, 
ald man ihn am das gegebene Verſprechen erinnerte, eine 
Antwort, die die ſchoͤnſte Trauerrede anf den Helben iſt: 
Richt Euch,“ fagte er, „hab' ic verſprochen, mich zu 
ergeben, fondern dem Gonnetable, nad ihm will ih, ob 
er gleich wicht mehr lebt, mein Verſprechen Yaltın : anf 
feinen Sarg will ich bie Schlüffel des Platzes legen, bem 
Er erobert hat." 

Der edle Marfhall von Sancerre nahm biefe Bes 
dingung mit Freuden an, und alsbald marſchirten bie 
Engländer beim Xrommelfchlag aus der Feſtuag, durch 
die Meihen des fliegenden Heeres, in den Trauerſaal. 
Hier werfen fie ſich nieder, und verrichten am Garge ihr 
Gebet, Der Anführer hält folgende Anrede: „Nicht 
diefen Leichnam, den ih vor mie febe, nein, dir, erhas 
bener Schatten, übergebe ih meine Fefte: beine uns 
fterblige Seele allein hatte bie Macht, mich zur Ueber⸗ 
Habe zu bewegen, Einem fo edlen Sieger mag man ohne 
Schmerz unterliegen. Nimm bie Schluͤſſel hin, die ih 
bier anf beinem Sarge niederlege.“ — 

Auf Befehl des Könias warb ber Leihnam bes 
Helden in der föniglihen Gruft zu Et, Denis beigefegt. 
Man errichtete ihm ein Denkmal von weißen Mars 
mer. Du Guesclin ift in feiner natirlihen Größe dat 
geſtelltz darnuter lieft man bie Infhrift: Ci git Noble 
Homme, Messire Bertrand da Gueselin, Comte de 
Longueville, Comnetable de France, lequel tripassa 
devant Castel neuf de Randan eu Gevaudon, le trei- 
zieme jour de Juillee M, CCC. LXXX. Priez pour 
son ame] 


Unetdb-otenm 

Der Doftor Senac hatte den Marfhall von Sach⸗ 
fen von einer gefährlichen Kraukhelt glüclich wieder her 
geftellt, und folgte ihm, im Nufang der Genefung, über: 
al nad, Als nun der Marſchall eines Tages, bei ber 
Belagerung einer Stadt, einige Werte felbit bdeſichtigen 
wohte, fo ließ.er bis auf halbe Schußmweite feinen Was 
gen heranfabren, In weichem fi der Arzt befand. Er 
ſteigt and, feht fih zu Pferde und fagt zu feinem Aescu— 
lapz „Erwarten Sie mic Hier, lieber Doktor, ich bin 
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Bald wieder bei Ihnen.“ „uber, verfepte Senat, 
die Kanonen? Man wird auf Jhre Hutihe fbießen, und 
ib fige darin.” — ‚Nun‘ erwiederte dee Marihall, ſo 
ziehn Sie die Feuſter auf, — und ritt davon, 
Senac blieb auc nicht ſiden und hatte nichts eiligeres 
gu thun als aus dem Wagen zu fpringen und fih in den 
Laufgraben zw ſtuchten. 


" Su einem Geipräde über die Macht der Könige 
dußerte der Marquis von Pontelima gegen den König 
von Portugal, der jeme für unbefhränft ausgab, der In: 
terthan fep nicht zu blinden Gehorfam verpflichtet, wors 
auf der. König mit Heftigkeit fagte: „Wenn id Euch 
Heföhle, Euch ind Meer zu ſtuͤrzen, fo müßter Ihr auf 
ber Stelle hiueinſpringen.“. — Der Marquis, ſtatt aller 
Antwort, drebte fih obue weiteres um, und ellte zud 
Thür. „Wo wollt ihr hin?“ fragte der erftaunte Mos 
ward, „Ih will fhwimmen lernen,” verfehte 
er. Der König lachte und die Diskuſſion hatte ein 
Ende. 


Ein junger Frangofe, Eleve der Malerafademie, 
begegnete in Rom einen mit Lumpen bedetten Epanier, 
der hoͤchſt unreinlih war. Er bemerkt, daß der Spanier 
ſehr ihöne Hände bat, fo ſchmutzig fie aud find, und 
fragt ibn, ob er ihn fie wolle abmalen laffen. Der Spas 
nier iſt es zufrieden für eine Summe Geldes. Der Ma: 
fer führt ihn alfo in feine Wohnung und heißt ihm, fi 
die Hinde zu waſchen. Er gebt demuach ans ber Thür, 
tommt aber fogleih zurüd und fragt: „Welche wol: 
fen. Ste abzeichnen — bie rechte oder die 
finte?t!— 











Charade. 
In Zeitungen lebt und in Deifeiournaten, 
In müßigen Köpfen bel vollen Potalen 
Die Erbe der Syiben in Saus und in Braus. 
Sie Gerrit gewaltig von Pole zu Pole, 
Sle peitfher weit Bürßen vom Scheitel zur Sohle 
Und weichet gewafugten Scharen nicht aus, 


Die Folgenden geben zum Tiſch Ihro Gnaden 
Was ämfige Köche au fieben und braten, 

Doch Immer das befte, gefundefte ber. 
Nicht mögen fie trodene Sommer vertragen; 
Dann felert zuweilen der fteinerne Magen, 

Und Hat er kein Kalter, irinkt Waller der Herr, 
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Das Ganze bewege auf fonnigem Düger 
Mir Rauchen und Braufen Die märndgen Blügeh; .' .ı 
So lang’ ed die Erike der Sylden eriauder ı 
Einf wagte den Kampf nie dem fchnaubenden Rieſen 
Ein ipanlicher Heid — dech mußr et es Bühen — 
Ochwer ward er gefhlagen aufs murhige Hact. ' 
Karı Er Grofe,, 





Korreipondenz und Notizen. 


Uns Paris, i 

Moden. Immer nad Hüte mir boden Köpfen, deren 
Borberfelte nach oben zu, und ein Thell von unten mit Bits 
men ‚oder Bedern, oder einem Streifen non Gros de Napie, 
oder mir einer Ehifonnage von Gaze beieg: find, Man fiehe 
dept ganz rorbe, ganz gelbe wder ganz blaue Federn; anftatt 
eines Pılfe's von Gros be Napte, bringt man zwei bis drei 
‚an; am die Stetle der Gage von einer einzigen Farbe It eing 
Torfade, weiche hatb weid, Halb Rofa, oder auch blau und grün 
in, geiveren. Auch ſteht man auf weißem Gros de Napie otet 
mehr geiveo Errod ais gewöhnt, und viel mehr Gtiderel 
in Sıroh. 

Die neueſten Blumen find Taufendfchön, batd von einer, 
daid von vier bis fünf Farben, aum träge man große Reiten, 
auein bie Padere von Rofen find noch Immer die beitebıeften. 
Es gib: Kapoten von Waſchzeuge, deren Schirm aus feße 
nahe an elnander gerüdten tiefen Halten brücht, der Kopf if 
ganz glatt. Als Verzierung haben fie ein hald Dupend und 
mehr Schielfen von Perfate; ihre Beſehung beficht Haid aus 
Muffelln, bad aus Gaze. Die Eanezeus find jegı eine hert⸗ 
ſchende Mode . 

Der Berfafler eines Werkes, weiches den Titel führe: 
Essai sur la Rage, dans lequel on indique un traitemens md 
thodique er raisonne pour la guerir lorsqu'elle est confirmee, 
melder in einem öffentlichen Blatte, daß er ben Ertrag aus 
dem Werkaufe feines Werks zu einer Anſtalt beimm babe, 
wo er auf feine Koften die mit dieſer Krankhelt befaienem 
Derfonen, weiche fich feinen Händen anvertrauen mwärden, gu 
Deiten bereit (ey. Er will durch eine Reihe von Erfahrungen 
auszumlrein verfüchen, ob er nicht zu einer ganz fidern Dies 
thode die Wurh zu heilen gefangen könne. Der Berfafer dies 
sed Werkes I Herr Lalouette, ein Arzt, der feine Kunk 
felt 40 Jahren ausäbt. 

Ban verhandelt gegenwärtig, bei der erfien Kammer 
des Tılbunals erſter Anſtanz, eine Streitſache, weiche eine 
feltene Verrdickelung des Intereife'd und Scandals zeigt. Es 
freien ein Ehemann, feine Frau und drei Kinder auf. Der 
Dann mit die drei Rinder nice anerkennen, und es ſchel 
ats age er zuglelch wegen Ehedruchs auf Scheidung. Die 
Frau verrheidigt ſich gegen dieſe doppelte Klage. Sie bebaup« 
vet, das ältelle der Kinder ſey legitim, die andern beiden aber 
wären gar nicht die ihrlgen; fie witt die Tepterm gan und 
gar nicht anerfennen, Die Kinder treten auf der Runter Gelte; 
Das erſte verrheidigt fich gegen die NWidtanertennung des Bar 
ters, und behaupte ihm legitim angugehören , die beiden ans» 
dern behaupten nicht einmal der Mutter anzugebören, und 
durch diefes Mittel ensgehen fie ber Lage für adulterini ger 
Balıen ober erklärt zu werden, und werden zu gewühntichen 
Baftarden oder oleimehr Kindern ohne Namen. Diele felt« 
fame Bureltfadre iR vor Furgem zum vierten Male vorgenoms 
men worden, und man erwartet, nachdem die Adonkaten ger 
ſptochen Haben, die Anſichten des kalferi. Profurarers, 








Zeitung für die elegante Werk, 


Montags 
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Der Ballettaͤnzer Duport in Dresden. 


Aus uns ift nım der Genuß zu Theil geworden, den 
großen Schautaͤnzer — man gejtatte ung dies Wort, ba 
es die Sache fo gut auddrüdt — Duport, dem Wien 
zuletzt noch fo gern und mit fo vieler Beseilterung hu: 
bigte, in einer feiner Liebfingsdarftellungen zu ſehen. 


Wir bewunderten ihn vor furzem im Ballet Narciffug 


und Echo auf dem Theater, welches fih in der Vor: 
ſtadt beim Lintifhen Wade befindet, Er bat mit dem 
Unternehmer Joſeph Seconda einen Vergleich auf drei 
Vorſtellungen gefhloffen, wovon die erfte am Montag 
den zten Auguft ſtatt hatte, die zwei andern aber noch 
In dieſet Woche gegeben werden follen. Das Haus hatte 
diesmal eine fehr glänzende Verſammlung und die 
Logen wenigftens waren alle beſetzt. 

Keine der Erwartungen, bie dem hochgefelerten 
Kuͤnſtler vorausgegangen waren, In wiefern fie überhaupt 
in diefen Umgebungen und Verhältniſſen befriedigt wer: 
den konnten, wurde getaͤuſcht. Man erfannte aus dem, 
was er bier leiftete, volltommen das, was ihm überhaupt 
zu leiften moͤglich ſey und nur den mannigfaltigen Bes 
ſchraͤnkungen und Unvolltommenbeiten, die von einem 
Bühnentanz auf einem ſolchen kleinen Boulevard - Thea: 
ter durchaus nicht zu trennen find, mag es zugerechnet 
werden, daß bei zu hochgeſpannten Erwartungen einzefs 
nen Zuſchauern, die dies in Auſchlag zu bringen unters 
liefen, In der Wirklichkeit noch manches zu wunſchen 
übrig blieb, 


. Denn man fage nur nit, baf feibft die vollen- 
dete Meiſterkunſt nicht noch des Baubers glängender 
Dekorationen und finnenberaufchender Umgebungen bes 
dürfe, die freilich bier ganz fehlen. Das Ballet Ehe 
und Narcifus ift auf eine Reihe eingeflodtener Tänze 
der Nompben und Hirten berechnet und auf eime taͤu⸗ 
ſchende Landfhaftsisenerei. Selbſt das Orcheſter darf’ 
nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. Sogar bie fonit fe 
mistihe Malerei in der Tonkunſt hat bier, wo die Ehe 
folnnt, einen Freibrief. Was dies Heine Theater, wels 
ces In Opern und Luftfpielen einer gewiſſen Klaſſe ime 
mer gegründeten Beifall erntete, darzubleten vermochte, 
war berbeigefhafft. Aber das Unmoͤgliche konnte nicht 


-möglih gemacht werden, die Figpranten in den Taͤnzen 


fehlten gänzlich und fonah auch der Schatten im Gemdls 
de und bie fo wohlthätige Abſtufung. Kein Ruhepunkt 
für die Tänzer’ und Zuſchauer! Es int billig, dies alles 
den Zuſchauern Ins Gedaͤchtniß zu rufen, damit fie fi 
befinnen, in welchem Tempel Terpfihore bier ihre Huls 
digung empfing, 

Alles was wir von Petersburg, Wien und Muͤn⸗ 
Gen aus von dem unvergleihliben Talent des Kunſtlers 
noch neuerlich gehört haben, beftitigte ſich vollfonmen. 
Die Vermaͤhlung der bewundernswärdigiten Kraft mit det 
anmutbigften Leichtigkeit und Grazie, die allen feinen 


‚Stellungen und Tänzen einen unvertennbaren Banber 


verlieh, läßt ſich mit Worten mit ſchildern. Auch feine 

kiebenswärbige Schülerin, Demoifele Neumanı, fpie: 

gelt die Votttefflichteit ihres Meiſters In allen ihren Ber 
” 159 er: 
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wegungen zurüd und entzädt durch eine Geſchmeidlgkeit 
und Fertigtelt, wodurch das Gewagteſte erlaubt, die 
geſpannteſte Anſtrengung und Beugung in der ungeftraft 
nie zu überfchreitenden Linie des Anſtandes und der 
weibliben Unmuth bleibt. Duports Triumph war die 
Szene, wo er die Licheserklärungen und Lichkofungen, 
die er dem angebeteten Schattenbilde ſeines lieben Selbſt 
im Quell zutbellt, vermitteln -feiner rothen Leibſcherpe 
in den gierkihften Shawltanz hinuber fpielte, Demi: 
fele Neumann ald Echo gefiel am meiften in ber naiven 
Anndherung ju dem troſtlos aufs Mooslager hingeworfe⸗ 
wen Nareif. Weide gemeinſchaftlich zeigten ihre Kunſt 
am vortheilhafteften {m den Funftreiben Verſchlingungen 
amd jenem Zufammenfpiel, wo bald Narciß die Echo, 
bald Ehe den Narciß zu umatinen und zu küfſen fire: 
ben, fo wie in_den verweigernden Zuneigungen und ans 
fümiegenden Berweigerungen in. der legten Spene. 

Indeß bleibt es volllommen wahr, was Dorat 
Änpwierten Geſang diber die Drelamation, der dem Then: 
tertange gemidmet iſt, fo richtig bemertt: 

Un‘ mecauisme vain sufhie pour um Sauteur 

Märiez; le talent du peintze er de l’acteur, 

Et preiant votre.essor, loim des routes tracdeg, 

Dans vos pas; sül se peut, enchainez; les 
pensedes. 

"Here Duport und Demoifelle Neumann lelfteten 
offenbar in diefer Darjtellung mehr im eigentiichen 
Kunfttanz als In ber Pantomime oder im Geberdentanz, 
Es fehlte der Darſtelung die Einheit des Gedankens 
und die vollendet pantomimifhe Durchführung, die es 
weniger auf einzelne Aunfifpränge und Kunfitreifel als 
anf den lebentigen Ausdruck des Gefühld, und anf ein 
rein plaſtiſches Ideal in einer fortihreitenden Handlung 
anlegt. Wer -Fennt nicht die mannigfaltigen Motiven 
und Schattirungen, welche in dieſer Gabel des Narciſſus 
und der Echo, In den Eitwationen zweier boffnungslos 
Lebenden liegen und von dem erfahrenften Balletdichtern 
auch ſchon benuht worden find, Zugegeben, daß die meis 
fen davon nur durch Intermezzi und Bwifhentänze ber 
Figuranten und durch die daraus abzuleitende vielfeitige 
Unterkügung erſt bebingt werben: fo konnten doch Sye- 
nen, wie die, wo Nareih die Echo felbit an den Epies 
gelguell führt, wo beide gemeinfchaftlih daran binfnien, 
wo Echo den Sauber zu loͤſen ſucht und nur größerm 
widerwillen bit dem verbiendeten Jungling erregte, and 
hies noch eingeflochten und. zur Mamuigfaltigieis und 
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Fülle des pantomimlſchen Ausbruds und zur Steigerung 
des affetts von fo ausgezeichneten Künftler mit dem 


fhönften Erfolge denugt werden, — 





Der neue Zauberer in Lincolnſhire *). 

Der folgende ſeht Feltfame Vorfall trug fi im 
Herbſte des Jahres 1807 im Lincoinfbire zu, und iſt eine 
durhaus glaubwärdige Thatſache. 

Sir Henry F. that einen jo heftigen Fall, daß er 
mehrere Stunden für todt da lag; endlich kam er wieber 
zu einiger Befinwung, und umter dem ſchwachen ausrufe: 
wo bin ih? die Augen aufſchlagend, fand er ſich in dem 
Armen eines alten würdigen Mannes, deſſen menfchens 
freundlihem Beiſtand er wahrſchelnlich feine Rettung 
zu verdanken hatte. — „Sie find aufer Gefahr,” fagte 
der liebreiche Greis, „fürchten Sie nichts, dort iſt mein 
Haus, ih will Sie hinführen, und Eie follen bei mir 

„bie befte Pflege finden, — Eir Heury banfte verbinde 
lichſt für das gütige Unerbieten, und ließ. ſich nad dem 
Haufe führen. Durd die Sorgfalt, womit man feiner 
wartete, fam er bald wicder völlig zum Bewußtſeyn, 

und war bis auf die vom Zall bavongetragene Quetſchung 
ganz und gar bergeftelt. 

Das Mittagseffen warb angefagt, und der gute 
Alte bat den Eir Henry, baran Theilzu nehmen; er 
ſchlug die Einladung nicht ab, und ward in einen gerdur 
migen Speifefaal geführt, wo eine Tafel mit ſechs zehn 
Gedeten fand, Die Tiihgefellfhaft beftand aus fo viel 
Perfonen; Damen waren miht zugegen. Der Grels 
nahm den oberften Plag ein, ein treffliches Mittagseſſen 
ward aufgetragen, und eine verfkändige — 
wuͤrzte das Mahl. 

Einer von den Gaͤſten, ber dem Eir Henrp zur 
Linken ſaß, bot ihm ein Glas Wein an, als der Alte, 
bie Hand audftretend, in einem gebieterifben Tone Nein! 
rief. Sir Henry, nicht wenig verwundert über dies ſon⸗ 
derbate Benehmen, verbielt fi jedoch, um auf feine Weile - 
zu beleidigen, ganz itill. So bald die Tafel aufgehoben 
war, verlieh der Greid den Saal, und nun wandte fi 
einer von den Gäiten an ihn mit folgenden Worten: 

„Durch welchen Unftern find Cie bdiefem harten 
gefühllofen Manne, der fo eben fortgegangen it, in bie 
Hände gefallen? Ach, werther Here, nur zu ſeht werden 


*) Aus dem Monthly Reperiory of english Literature, 
Junius sgı:, 
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Sie Urſach haben, die unfelige Stunde zu verwuͤnſchen, 
die Sie feiner Gewalt überliefert hatz denn von nun an 
haben Sie im diefer Welt nihts als North nnd Jammer 
zu erwarten; auf immer den unmenſchlichen Launen dies 
fed Alten preis gegeben, muͤſſen Sie nun den Reſt Ihres 
Lebens in diefem Haufe vertrauen; Ihre Tage ſchleichen 
nun wie bie meinen im hoffuungsloſem Elend dahin, 
Das iſt mein Loos geweſen feit ſunſzehn Jahren, und 
nice nur meines, fondern das Loos aller, die Sie hier 
fehen, feitdem ein böfes Geſchic diefem fluchwürdigen 
Hauſe ung zugeführt bat,“ 7 
Bei diefen mit einem feltfamen Pathos angebrach⸗ 
ten Worten, denen das fonderbate Betragen des alten 
Mannes bei der Mahlzeit nicht widerſprach, konnte ſich 
Sir Henry eines unwilltuhrlichen Schanders nicht cr 
wehren; er faß einige Minuten ſprachlos da, und ftarrte 
den Boden an, doch ſaßte er ſich bald wieder und fagte: 
„Mit welhem Rechte lann mid deum jemand wider meis 
nen Willen ler zuruͤchalten wollen? Ib will mich dem 
nicht unterwerfen, ich will mid mit Gewalt widerfeßen, 
wenn ed möthig if.” — Ab Herr, rief ein Anderer von 
ben Sditen, Sie baben wohl Recht fo zu reden, aber 
alles Droben und alle Gewalt hilft bier nichts : der Alte 
ift ein boͤſer Zauberer, das haben wir zu unferm Schaden 
vielfältig erfahren; übereilen Sie fih nicht, alle Ihre 
Derfuhe werden nichts fruchten, und fdretlih werden 
j Sie dafür gezichtigt werden,“ — 

„Ih wil zu entflichn fuchen, verfegte Sir Henry.” 
— Das iſt vergebens, ermwiderte ein Dritter, es find 
taum vier Monate, da brach ich bei einem ſolchen Wer: 
ſuche ein Bein,” — „Und ih, fügte ein MWierter Hinzu, 
babe einen Arm gebrochen, und noch einige haben ſich im 
Entfiehn todt gefallen; andere ſind ploͤtzlich verſchwun⸗ 
den, und niemand bat von ihnen je etwas gehört." — 

Eir Henry war eben im Wegriff zu antworten, 
als ein. Bedienter ind Zimmer trat, und ihn einlud zu 
feinem Herrn zu kommen, der ihn zu ſprechen wünfhe. — 
„Geben Sie nicht!” rief der Erſte. „Rafen Sie fih 
ratben, tief der Andere, um's Himmels willen, gehn 
Sie nicht zu ihm, — Der Bediente verfiberte, Sir 
Heney babe nichts zu befürchten, und bat, ihm zu feinem 
Herrn zw folgen. Er that es, umd fand den alten Manu 
an einem mit Nachtoſt und Wein befehten Tiſche figen, 
Er Hand auf, ald Sir Henry ins Zimmer trat, und bat 
ihn wegen bed aniheinend unböflihen Betragend, das er 
am Tiſche ſich babe erlauben mülen, nm Werzeibung, 
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Denn," fagte er, „ich bin Doktor Wilis. Sie mülfen 
son mir gehört haben: ich nehme bios Blöd: und Wahns 
finnige in die Mur, und da ich ſolchen Patienten Koft 
und Wohnung gebe, fo paflirt nein Hans fir ein form: 
liches Irrenhaus. Die Herren, mit denen Sie eben 
fpeiften, find lauter Verrüdte, Vor dem Eſſen wollt’ id 
Ahnen dieß nicht gern fagen, aus Beſorgniß, es möchte 
Sie beunruhlgen; Sie würden ſich aud, ob fie gleich alle 
feinem ein Leid thun, doch iinmer etwas geäugitiat haben.“ 

Sir Henry war. über diefe unerwartete Eutdedung 
hoͤchlich erſtaunt; doc fand er ſich bald in die fonderbaren 
Berhältniffe, und brachte nun mit dem menfhenfreundliz 
chen Doktor den Abend unter fo belehrenden ald ange⸗ 
nehmen Gefprächen bin. 


II ETESEREN 


Sedraͤngtes Verdeutſchungs —Wörterbüch 


— 


der in unſerer Bücher: und Umgangsſprache vorkom—⸗ 

- menden fremden Ausdrüde, für deutſche Geſchaͤſtsmaͤn⸗ 
ner, Zünglinge und gebildete Frauenzimmer, von F. 
€, Petri, Dresden 1812, . 

Mit recht lobenswerther Sorgfalt hat ber Werfafe 
fee die bereitd- im Jahre 1806 erſchlenene erjte Auflage 
dieſes Buches durchgeſehen, und ſehr anſehnlich vermehrt 
und verbeſſert. Sein Unternehmen iſt bei den in bie 
dentſche Konverfation fo häufig verflohtenen, fremden 
Wörtern und der Menge, felbft dem eigentliher Gelehr⸗ 


‘ten und Gebildeten unbekannter, technifhen Ausdräde, 


gewiß fo nugbar und zweckmaͤßig, daß es allgemelne Ente 

Pfehlung verdient. 

Sollte au darin noch ein-ober das andere Wort 
vergebens geſucht werden, fo witd doch gewiß jeder Vils 
ligdentende bei der zweiten Uusgabe eines Wertes, dad, 
feiner Natur nah, durchaus nicht mit den eriten Mer: 
ſuchen zur möglihiten Vollendung gebraht werden kann, 
darüber hinwegſehen. - 

Webrigens macht biefer Band auch zugleih den 
zweiten Theil eines Handwörterbuds für 
Deutfhe aus, deſſen erſter, noch rüditändiger, zu 
Weihnachten diefes Jahres fertig werben fol, 

u! 

Sammlung zwelz und dreiftimmiger Gefänge für welb⸗ 
lihe Stimmen mit willtkuͤhrlicher Vegleitung des Klar 
viers oder Pianeforte’s, insbefondere für die höhere 
Toͤchterſchule zu Nordhaufen gefegt und beſtimmt, und 
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dem eifrigen Beforderer der Eingkunft,- Herrn 9. ©. 
Nägelt in Zuͤrch achtungevoll gewidhier von. Auguſt 
Mauhling Op⸗s . Erſtes Heft. Ti2.- IV: und 34 
Seiten Qu, & Nordhauſen, bei Nit x mt 
Der Verfaſſer, Lehret der Sinskunft und Muſit⸗ 
direftor an der böhern: Köateriaufe zu Nordhauſen / 
ſuchte mit dieſen feinen ——5——— 
worüber er 






Bedtrfniß abzuhelſen, in der Worrede 
auf eine lart, "die.feiit eny feinen Ge · 
fomat uud Charakter Eher macht. Sehr Taleut für Die 


— ——— u gel: 
gig dei Kühmelieffsienenen Gefänge am Yiänsforte df⸗ 
fentlich vortheilhaft bekannt. Auch Here Mägeliünat ſei⸗ 
ner-in der ails. muſit. Zeitung ruhmlich gedachte Die 
fo erregten Erwartungen’ find nun, wie dem Nee, bünft, 
auf die augenehmſte Weiſe 'erfünt worden, - Die Aus: 
wah: der 18. Sedichte von Dürde, Herder, Mabt- 
man, Dverdet, Bopu. a. iſt fo getreten, daß fie 


eine unſchuldige und edie Unterhaltung gewähren und , 


auch der ſittlichen Bildung entiprehens ı Die Melodien 
find gefälig, leicht fingbar, tichtig detlamirt, und reich 
an Anmuth und Ausdrucz dies armonie iſt nicht ge⸗ 
ſucht, aber and ars ſtiſch und werräth ben 
gebilderen Kemponiſten. Wenn’ Mee, je etwas erinnetn 
dürfte (wie der Verf ſelbſt billigen und gerechten Tadel 
nad der Vorrede gern beuuhen wid), fo waͤre es, daß 
“ihm zu dem an vetnitea" Gedanken reichen Gedicht von 
Bürde, an die Natur, Das angegebene Tempe ein 
wenig lebhaft” bei dem ſchon zur Lebhafrigfeit 5 
verieitenden 5 Takt nicht angemeffen ſcheint und lieber 
mir der Ueberſchrift · gemaßigt und mit Wirde‘“_ver- 
tauſcht werden ſollte. Uebrigens iſt bie Kompofition voll 
ſchoͤnen Ausdrucks. Das ifte Lied iſt ein ſchoͤner choral⸗ 
mäßiger Gefang zum Anfang der Schulprüfung, und aud 
zu einem Gedicht bei der Einführung eines. Lehrers (in 
den Liedern für Voltsſchulen) zu gebrauchen, und 
das legte iſt ein Kauon für drei Stimnren, von glüdit: 
her Erfindung und Ausführung, . Möge der Verfaffer zu 
einer baldigen Fortfegung diefer Sammlung alle Aufmuns 
terung finden! M. 





Buhflabenrächfel 
Un Auguſte. 
D ſey, was Dir ein Wörkein nennt, 
Das jeder ehr, das jeder lennt, 
D ey für mich das Feine More! 
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Doch nimma den erfien Vuchſiab Du 
Und albſt für in ben Nacht ar zu: — 
KB mic! — Bor, Söier Nachbar Tori! j 
Kart Ir. Große. 
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Kortefpondenz und Notizen. 
x PR AR 

WBle ———— 
in den ergen Tagen dieſes 
die ols Eine der eriten 
gemein befannte und verehrte Madame Beshmann,, 
Berliner Narionaltheater, auf umferer Bühne in einer 
von Bafironen auftreren zu feßen, worim fie ihr grohes, viel 
feirtges, zu einem ungemelnen Grade ber Bolendung au 
Blibetes Tatent, glänzend entfaltete. So fie ung im 
fpleie durch kiehlihe Nalvelär, Münter 
Taune, dur die Feindeir und Hu 
Spiels erheiterte umd bejauberie, fo tlef 







Y 







und Trauerfpiete durd; Rührung, und wahre Erbe 
Darfieliung das Gemüth url feinen eg Gere | ; 
gen und zu T | vergeälich ung In tet 
Dinſicht — — der Lady Machetd 
bleiben, womit fie diegmat den Kreis ihrer Borftelungen, bes 
fchtoß. 8 in ber Seeib abeheteſchung von Iffiand 
yeigte fie fh als eine Amnreihe, seffüßiende Rünitieckm, 
Dan erkennt deutlich in ihrem Gpiar, dab fie mich 

Bens das große Mufter von Wenfchendarfieiung auf,der Bühne, 
weiches fie f6 nahe zu beobachren Gelegenheit ‚ 

und zwar wie eine geborne, echte FSünfterin- Audirt bat, 
Möchte es Ihr gefauen ung recht bald wisber burch einen ahn · 
Ken Genuß zu erfteuen. 


—— 


— 





u ® y% 1 6. v- * 
Meferre von unſern erien Schauſplelern find u 
tlg von hier abmweiend. Talma, fagt ein Öffemiides 
fpieir den Hamlet in A rege en 
Bertagers (eb, u ttepiou den es 

nice weit von” der egend, wo Greity —* 
F eurh beraubert Bruffel dutch die geſchmacvoue 

der glanzendſten Thorhelten, und —— Mars bringt ihrer 
Geburishadt eine angenehme Hurdlgung, Indem fie ihr an 
einem Abende bie wei © Nalverät, die Hebenswürbigfie 
Coquerte a corriger, oder die Frau von Stande * 
weiche in feinen gelft: und anmiuthooten Scherzen bie Macht 
Ihres Geſchtechts und feine Hertſchaft Über das unftige wer 
fuche Einige Barker age fih als die-ausictiehenden Der 
fiper jener großen berradhten, baden fih fehe heftig 
gegen diefe Abrgeiembeit — fie .. in ber = 

ı Jahreszeit gerade nie. fehr um fie befümmern n 

=. attein offenbar hat —8 für Paris fo woht 
ats für die Provinzen bedeutende Voribeite. Das erfere wird 
dadurch vor dem baffeibe fe Leiche befallenden Webrrdrufe und 


der daraus entipeingenden Gteihgültigkeht b ft, aub er 
Hatten durch die Äbweſenhelt der Schauſpie "oem erſten 
Range, die vom zweiten Gelegenheit hervorzutt x im 
Noten zu erfchelnen, welche fie font nicht ipielten, wodurch 
denn norbwendig Die Tatente der leytern be werden, 
und Aufmunterung erhalten, In den Provinzen aber wird 
der Geihmak geläutert, und das Eriheinen großer Muner 
gtbı einen höhern Mafftab der Beurthellung, fe mie es bie 
Raelferung der Provinzlalichauipieler erwedden muß. 


———— 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienflags | 
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wWillſt die von mir des Raͤthſels Loͤſung willen, 
So yreif ich dir der Eharis Holden Freund, 
Der weile ftets bei ewigen Genuͤſſen 
Und keuſch und frei in Lals Arm erſchelut. | 
Glaͤc fen dein Wunfh, Genuß dein ew'ges Sterben, 
Das ſchoͤnſte Gut ſchließt auch das hoͤchſte ein; 
Sep tugendhaft nur um besluͤct zu leben 
Und fen begluͤet um tugendhaft zu ſeyn. 
Sieht du ringsum bie hell'ge Dämmerung: fonehen,, 
Henn kaum im Meer die Sonne ſich verhuͤllt 
Und rärhfelhaft ums friedliche Gefild 
Die Fantafletin dem duft’gen Schleier weben? 


Tugend und Gluͤck. 


Was wahres Stüt und wahre Tugend fc, 
Und ob das Gläd mit Tugend fi vertrage, 
Das, Freundin, war ber Weifen ew’ge Frage, 
Doc immer Mlang bie Antwort fremb und neu. 
as du au thuit, ſey ber Natur getreu 

Und dulde gern, bezwing dich und entfage, 
Des Gluͤckes Relz, bes Ruhmes Schmeichelet, 
Nichts laß ſie ſeyn auf deiner Thaten Wage, 
Leb' ohne Schuld und ſcheide ſonder Klage, 
Sey reich in Armuth und in Feſſeln freil 


So lehrt Kleanth uns aus der Stoa Hallen 
Und demonftrirt mit manchem ſpitz'gen Schluß: 
Der Froͤſche Lied, das Lied der Nachtigallen 
Und Goͤth' und Aſt nnd einer Chatis Kuß 
Und eine Gunſt der alten Veſta muß 

"Auf gleiche Art dem weiſen Mann gefallen, 
Denn Gluͤck iſt Tand, nur Tugend iſt Geunß. 
Sep frei mie ih, fo ruft aus feinem Faſſe 
Der Cyniter, und eins mit dir allein; 


Dies iſt des Gluͤcs, der Tugend fhönes Wild, 
Nimm fie hinweg des Lichtes zarte Wellen, 

Die dammernd noch, gleich einem fühen Traum, 
Den Foͤbus träumt, die Bahn der Luft erhellen, 
Und lalte Nacht umhält den öden Maum; 
Nimm ihn hinweg, des Duntels leifen Schatten 


Den Schlaf und Traum rings durch dem Himmel ſtteun, 


So wird dein Herz in ſchwuͤler Slut ermatten 
Und kalt dein Geift im ew’gen Lichte fepn. 


Wirf Geld und Gut wie Kiefel auf die Gaſſe Mas it dad Gluͤk? Ein fühes Wohlbehagen, 
Und wer dich fpeift und tränft, den flieh und bafe, Worin das Herz ein geiſt'ges Leben fuͤhlt, 
. Deum nicht dein Freund, bein Herrſcher will er feyn}- Das ſchmeichleriſch, wie. in den Erühlingstagen 


„Speufipp entreift der Geifterwelt das Siegel 
Und zeigt empor zum lichten Sonnenpfab 
Und ahnet faum, ba nicht ein jeder Fluͤgel, 
und Feiner fait die Luft zum Bliegen hat. 


Gedüft und Glanz, uns um bie Seele ſpielt; 
Ein Zuſtand fern von Furcht und von Begehten, 
Worin ſich mild, gleich jenem fluͤcht'gen eicht, 
Bon dem getußt, die Wellen ſich verklären, 

160 
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Ein leiſes Vild der Hhrporlofen Sphären 
Im zarten Traum der füllen Ahnung briät. 
Das Gluͤck, es kennt nicht Ueberdruß noch Neuer, 
Die Leidenfhaft naht feinen Halnen mie, 
Der zarte Sinn gab ihm die. beilge Weihe 
Und liebenb hegts mit felienfeiter Treue 
Sein fhönftes Pfand, des Innern Harmonie, 
Wie ſtill und hehr fih durh des Himmels Ferne 
Der ew’ge Tanz der wandelbaren Sterne 
Durch ein Geſetz, auf taufend Bahnen brebt, 
So wird das Slüd ſich manden Pfad erfinden, 
Dod wenn auch oft das Einzelne verſchmaͤht 
Eid and Geſetz des Einzelnen zu binden, 
Zu einem Kranz wird fih das. Ganze winden, 
Was treibt den Geift mit unzeſtuͤmnem Drang 
Eid in das Meer der. Leidenfhaft zu wagen, 
Bor keinen Fels, vor feinem Sturm zu jagen, 
Bis er das Ziel, das ſtets ihm Nicht, errang. 
Er ſucht das Glüd? Werblendeter, o Lehre 
Den ſchtoffen Pfad, deu du bettatſt, zurüch, 
Nicht In des Sieges blut'gem Augeublick, 
Nicht auf dem Thron der ſchwererrungnen Ehre, 
Nein, wo du wohnt, da wohnt mit dir das Sluͤck. 
Den Kerker wirds bir zum Palaſt verſchoͤnen, 
Mit Morthenlaub dein niedres Haus mmpichn, 
Yu jedem Werk, das du vollbracht, bi Frönen, 
Auf jedem Baum, den bu gepflegt, dir blöden, 
@s wird dir Muth im jedem Kampf gewähren, 
Eutſagung felbit dir zum Genuß erhöbn, 
Das Dimmerlicht des Lebens. dir verklären, 
Did Mäfigung am Ziel der Wünfhe lehren 
Und laͤchelnd dir im Schmerz zur Seite ſtehn. 
Deunn fprkh, warum fol Schmerz die Bruſt ers 
füttern, 
Wenn dir entſchwand, was bir das Liebſte war, 
Barum dein Herz im Wogenaufruhr zittern ? 
Der Schmerz wird dir den Unfall nur verbitterm 
Und Schande fügt das Zagen zur Gefahr. 
Mas frommt es dir, in Luik dich zu beraufchen 
Und das Geſchenk durch Mißbrauch zu entweihn ? 
Rh, bitter iſts, die Freude zu bereun! 
Nur Sättigung wir du für Sehuſucht tauſchen, 
Schmerz wird das Ziel, Genuß das Mittel ſeyn. 
O kannſt du je die Zugend noch ‚verfennen, 
Wenn dir das Oldie in dleſer Form erſchien ? 
Kann deine Hand zwei zarte Blaͤthen trennen, 


So fol im 
So foll dad Gluͤct durch Tugend ſich erhöhn! , 
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Die fhwerterlih aus einem Halm entblähn? 
Wenn angetban mit wolfenlofer Helle 
Der holde Lenz die Flur mit Lehen füllt 
Und jugendlich des Himmels heitres Bilb 
Durch das Gewand der fpiegelreinen Welle, - 
Wie durch den Flor des Buſens Wallung, quillt, 
Wird da das Herz dem Niedern nicht entfagen, 
Nicht fenriger für alles Schöne ſchlagen, 
Nicht Fühn für Met, und feind dem Unrecht ſeyn. 
Wirft du dem Freund nicht inniger umfclingen, 
Nicht muthiger des Haſſes Geiſt bezwingen 
Und milder niht dem Irrenden verzeihn? 
die Tugend ſich verflären, 


Das eine wird erit durch dag andre fhön, 

Und die den Reiz des Gluͤck did fliehen Ichren, 

Die werden anch den Meiz der Tugend ſchmaͤhn. 
Was kann der Spruch der finitern Grübler frommen: 

„Durch Schmerzen erft ſolſt du der Tugend nahn, 

Sollſt lang dich mübn auf ſteiler Dornenbahn 

Und künftig erſt, wenn du ans Ziel gefommen, 

Den fpäten Lohn des ew’gen Kampfes empfahn.“ 

O folg’ ihm nicht! er wird dein Herz betrügen, 

Der Wandrer, den in wuͤſter Cinfamfeit 

Kein fhattend Dab, kein kühler Quell erfreut, 

Der wird zulegt der langen Qual erliegen 

Und Frevei iſt's duch Kampf fih zu erfiegen, 

Was gern und leicht der milde Fried’ uns benf, 

Mit Tugend foll dir aud das Gluͤck beginnen, 

Mit jeder That, die. auf zum Himmel ſchwebt, 

Sol! deine Neif? ein neues Ziel gewinnen, 

Die deinen Much zu laͤngrer Muͤh beiebt, 

Du ſollſt am Pfad der Freude Blumen pflhden, 

Den Pilgerbut mit Noienfrängen ſchmuͤcen, 

Sollſt in der Freundfchaft Harem Silberbach 

Die heiße Trak, der Wangen Gluth erauiden 

Und froͤhlich ruhn im duftigen Gemach. 

Die Liebe ſoll dir Mofenlauben bauen, 

Die Fantafie dir bunte Träume leihn, 

Das Sartgefähl fol auf die durſt'gen Auen 

Den milden Glanz des Friedens niederthauen, 

Der Geift dein Schuß, das Herz dein Führer ſeyn. 
Die Nofe bluͤht mit unbefledtem Glanze, 

Wenn auch der Weit ihr geiſt'ge Küfe beut, 

Und froͤhlich huͤpft der Quell im raſchen Lanze, 

Dom zarten Bild der Blumen nit eutweiht; 
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So darf auch Lich’-Iu deinem Heizen mohnen, 

Und laͤchelnd wird mit ſeinem ſchoͤnſten Anh 

Die rein und keuſch der Unfhuld Genius 

gür jedes Glück der Holden Schwerter lohnen. 

Scheuch' ihn hinweg, den büftern Nebelflot, 

- Der kalt, die Bahn der Tugend dir umdunkelt, 

Der Stern ber Luft, der heil und freundlich funlelt, 
Belgt dir den Pfad, den Tugend ſich erfohr, 

In feinem Licht wirft du mit Freuden wallen, 

So lange dir fein tröftend untlitz blinkt, 


Wird nie die Bahn ded Abgrunds dir gefallen, . 


Um bie der Schmerz die ſcharfen Dornen ſchliungt. 
eraf Schulze. 





Peer 97 

Meleckchah, König von Verfien, führte Krieg ges 
gen den Kaijer von Eomfiantinopel; beide Heere fanden 
einander gegenüber, nue durd einen Fluß getrennt. Im 
Vertrauen auf diefe Schugwehr glaubte der junge König 
der Verfer auf die Jagd gehn zu können, während man 
fi gegenfeitig beobachtete; ber griechiſche Kaiſer hatte 
aber einige leichte Truppen über den Fluß fegen laſſen, 


welche die Jäger überfielen, gefangen nahmen und In ihr 


Yager abführten. Meleckchah hatte alle Zeichen feiner 
Würde abaelegt, und: war wie feine Begleiter nah Art 
ber Jäger gekleidet: er beſchloß feinen Nang geheim zu 
balten, bamit die Feinde nicht ahuden Fönnten, ‚welchen 
wichtigen Fang fle gethan, 


So wie mın fein Vizir, —— dem er ben 
Dberbefehl über das Heer gegeben, von biefem Unfalle 
Nachricht erhielt, nahm er alle nöthigen Mafregeln, um 
bie Gefangenfhaft des Königs verborgen zu halten: er 
ließ wie gewöhnlich vor dem Zelte des Sultans Wachen 
andftellen, und ſandte am bie feindliche Armee einige 
Dffiziere ab, die den griechiſchen Kalfer um eine Unter 
tedung erfuhen mußten. Da die Antwort günftig aus⸗ 
fiel, fo begab fich der Großvezier in das Hauptquartier 
Red Feindes, und machte demfelben im Namen feines 
Herrn fo annehmliche Vorſchlaͤge, daß der Kalfer von 
Eonftantinopel fie mit Freuden annahm. Mur wegen 
einiger nicht bedeutenden Punkte hatte man fi noch 
nicht vereinigen konnen, Nizamelmult gab vor, er müßte 
feinem Herrn von dem Willen des Kalfers felbft Bericht 
abftatten, Als er fih num benrlauben wollte, erzählte 
ihm diefer, wie ein ftreifendes Eorps den vorigen Tag 


-gleitern, betbeigefähtt. - 
‘wirrung diente nur dazu, ihm noch unkenntlicher zu mas 
"den; denn er wagte weder vor dem Kaifer noch vor dem 
VBezle die Augen aufzufhlagen, Diefer verwies den Ges 
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einige Verfifhe Dffigiere, bie Ach mit ber agb erluiigt, 
gefangen genommen habe. „Es find wahriheinlich keine 
Stabsoffizlere,“ erwiederte der Großvezier mit einer 
sleihanitigen Miene; „denn man hat mir nicht. gemeldet, 
daß irgend ein Offizier vom Mang in Gefaugtuſchaſt ges 
rathen ſey.“ — „Ih will fie euch vorführen laflen, fuht 
der Kaifer fort, und Ihe Fönnt fie als Unterpfand ‚bes 
Eriedens mit. zu Eurem Heren nehmen, 

Aldbald ward der verfiihe König, nebit feinen Bes 
Seine Berlegenheit und Ver⸗ 


fangenen ihre Entfernung vom Lager im ftrengen Aus— 
drüden; und verließ hierauf mit ihmen den Kaifer, mit 
Verſprechen, die Antwort ‘feines Monarchen ihm 

ft zu uͤberbringen. 
* 18° fi num ber Vezir mit den Gefangenen im 
Freien ſah, entſchuldigte er ſich bei feinen Herrn wegen 
der Freiheit, die er ſich gegen Ihn erkaubt, mit der Nothe ", 


wendigkelt, die der König ihm gern eingeſtand: den Gries 
densvorſchlagen aber, die der Vezit bloß für den Noth— 


fall gethan, wurde bald entgegeugehaudelt; fo daß der 
griechiſche Kaiſer, über die leere Vorſpiegelung aufge⸗ 
bracht, den Perſern eine Schlacht lieferte; der Kampf 
fiel fehr mörderifh aus und-zum Nachtheil der Griechen, 
deren Kalfer gefangen genommen ward, Man führte ihn 
in das Belt des Giegers: wie groß war das Erftaunen 
des Kalfers, als er auf dem ruhmbefrängten Throne jenen 
jungen Offizier erblidte, den er wenige Tage vorber in 
einer fo demüthigen Stellung vor dem Groß: Wezter ges 
fehn, und der ſich gluͤclich gefhägt hatte, von dem, der 
jegt fein Gefangner war, feine Freiheit zu erhalten. 
„Ich verberge mich nicht, fagte der Kalfer mit 
ſtolzem Seibftgefühl, For wißt, wer ih bin: Geid Ihr 
der Nönig dee Perſer, fo laßt mic frei; ſeyd Ihr ein 
Kaufmann, fo verkauft mid; ſeyd Ihr ein Schlaͤchter, 


fo toͤdtet mic." 


Melecchah antwortete: „Win ich Euch nicht lmmer 
ald ein König erfhienen, fo wid ih es heute feun; 
lehrt in Euer Lager zuräd, dann wollen wit wegen des 
Friedens unterhaudeln.” 


Ynetdborem 
Georg der Erſte, König von England,- hatte auf 
feinen Reifen dur Holland mehrmals die Erfahrung ge» 
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macht, daß man ihn in den Wirthéhäuſern ſeht theuer 
besahlen ließ; er beſchloß alfo, im keinem Hollaͤndiſchen 


Gaſthofe mehr abzutreten: Als er nun eines Tages nach 


ultmar kam, hielt er vor dem Thore bei einem Wirths⸗ 
Haufe, zum Lamm genannt, während bie Pferde gewech⸗ 
felt wurden, am, und foderte drei frifhe ler: Kaum 
hatte er fie verzehrt, ald er mach dem Preife frug. Zwei 
hundert Gulden, erwlederte der Wirth. Wie, tief Georg 
voll Erſtaunen, zwei hundert Gulden! bie Eler muͤſſen 
recht ſelten ſeyn in Allmar. — Das nicht, verſehhte 
der Gaſtwirth, die Eier find Hier nicht ſelten, aber die 
Könige. 





Miquot, ein berühmter Gartoh mb Paſteten⸗ 
Bäder, verflagte den Boileau, weil er gehört, daß der 
Satyriter ibm in feiner dritten Satpre übel mirgejpielt 
hatte; da man ibn aber auslachte, fo beſchloß er an 
dem Dichter auf feine eigene Weife zu raͤchen. Ce war 
in ganz Parie, befonders wegen feiner wohlſchmecenden 
Bisenits, fehr bekannt, er ließ alfo auf feine Koſten eine 
große Menge Eremplare von der Satpre, bie ber Abbe 
Eotin auf Boilean gemacht hatte, druden, und widelte 
alle Biscuird, die er in der Stadt austragen ließ, in 
dieſe Satyre, um ſie ſo Ins Publikum zu verbreiten. Sein 
Quzrimm legte ſich aber bald, als er ſah, daß Volleaus 
Epottardicht, ſiatt feinem Rufe zu ſchaden, ihn in bie 
Mode gebracht batre, denn nun wollte Jedermann von 
feinen Warren, 





Korrefpondenz unb Notizen. 


Aus Parid, 

Das Lelchendegängnid des vor kurzem atihler verſtorbe ⸗ 
nen Generais Dorfenne iſt mis vieler Prache und aten 
feinem Range und Hohen perföntihen Eigenfhaften ſchut⸗ 
bigen Ehrendezeugungen gefelert worden, Die Gamifon von 
SHarız und zahlreiche Ablheilungen ber kalſerlichen Garde ber 
Finden fi unter den Waren. Dem Lelchenwagen folgten aut 
60 andere Wagen. Der Leichnam wurde er, bee veligiöfen 
Geiertlchfeht wegen, nah St. Thomas V’Aculm gebracht, und 
ſedann in der Genoderenlirche zur Erde beſtattet. 

Das Journal de l!’Empire enıhätt folgende Brfete, 
weihe manchem Lefer Intereflant fenn werben. x) Einen Brief 
datlet von bem Hofe von Cochinchlna, den ıcten April ıSır, 
geichtieben von einem Franzelen, Namens Bannier, an 
feine Meltern zu Aurap. 

„Ich befinde mich nun bereitd felt zwanzig Jahren 
nebſt mehrern Franzoſen Im Dienfte des Königs von Cochln⸗ 
qina; ich Habe Immer feine Gcrife befehllgt. Wir Haben ihm 
feine Staaten und das Köntgreih Tonquin wieder erobern 
heifen. Belt zehn Zahren führen wir keinen Krieg mehr, wir 
End ruhlg und genießen der Sunſt des Könige, Ich Habe 
um De Ertaubniß gebeten, eine Relfe zu meiner Famllle mas 
en zu dürfen, und bes König has mir verſprechen, daß Id 


Cochinchina bedarf diefeg noch um vieles mehr, 


1280 


felnen Gefandten nad Frankreich bringen lott, ſobald ber Friche 
su Stande ſeyn mürbe, 

s)'Brief Datirt von Zenauln den ı5tem JZutl ıBır, 
unterzeichnen Ey ot, apsfollicher Miffonär und Generatoicar 
ber Miffion, an feinem Water, Durmacher zu Bannes, 

„Seit der Eroberung von Tonquln genießen mir ber 
Ruhe in Anſehung unferer Religion, mir üben unfere Ger 
ſchäſte und Peicheen frei aus. Ih bin am Doie erſchie ⸗ 
nen; der König bar mir durch den boden Kath einen Daß 
zuſtellen taffen, um mic Aberal binbegeben zu fünnen. Euro- 
pöcr find nicht vier Hier. Wir find ihrer nur ſechſe und alle 
alt; wir bebürfen wohl einer Berkärfung. Die Miſſton In 
Adein es IR 
ſchwer, daß in dieſen kritiſchen Belten ‚andere Europäer u” 
und fih begeben.‘ 

Das Journal de Lyon nimmt bie Nachricht von dem 
plöpfichen Entfieben eines Sees in den Brotieaux twicber zu⸗ 
rüd, Es ii, beide es bafelbit, nur eine Cache, weiche ſchon 
Tartge dort exiſtlet, von deren Ufern ledoch kürztich ein Stück 
durch den Regen abgewaſchen worben war. 

Das sohe Deit des Bekannten Werkes von Meian, if 
erfchlenen , und eruhält drei Causses celöbres, welche ein ber 
fonderes Interefie gewähren; nämlich: 2) de Grreltiache wer 
gen ber Biographie Unirerselle; 9) besteht ſich auf bie Wir: 
ung einer Ehe im extremis; 3) har eine Gigamie zum Ger 
genſtande. 

Bon ben Werken ber Madame de Ta Fayeite, ii 
wleder eine neue Ausgabe erſchlenen. Bel der Anzeige der⸗ 
ſelben im Moniteur wird folgende ſehr tichtlge Bemerkung 
gemacht: Anmuthh, Reg, Geſchmack, Gefühl, Verſtand und 
Zartheit altern nicht, und wenn wir dafür minder empfäng; 
ti geworben find, fo Haben wir gealtert. Die Madame 
Rapdeıiff hatte Mab, Lafayerte verdrängt. Wan Barte 
die Drinzeifin von Clebes bei Seite gelegt, denn man glaubte 
damals leichter an Geſpenſter als an zarte Gefühle. Mur 
Bel volfommener Ruhe beobachtet man gern ale Rüanern 
gelfiger Megungen, fo wie man fih nur im Spiegel eines 
ruhlgen Waſſers beſchauen kaun. 


— — — —— — —— 


Anzeige 

Von bem bei J. e Hlurichs Im Leipzig Im vori⸗ 
gen Jahre berandgefömmenen Almanach Penelope 
ober Tafhenbuch der Haͤuslichkeit und Eintracht gewid⸗ 
mer, wird auch aufs Jahr 1813 eine Fortfehung erſchel⸗ 
nen, Fir die Güte der Erzählungen und anderer Auf: 
fise, bürgen nicht nur bie Verfafer, als ein Frie® 
tih Kind, Er. Zaun, Karl Stein ac., ſondern 
auch ber Herausgeber. Theodor Hell. Um das Meufßere 
bicfes Werlchens dem Innern Wertbe nit wachfichen zu 
laſſen, hat die Verlagshandlung für 10 faubere Kupfer 
und Sandihaften, fo wie für geſchmackvolle Deſſelus zur 
neueſten Modeftit: und Gtriderel gehörige Sorge getra- 
gen, und hofft durch Verbindung bes Angenehmen mit 
dem Nüslihen, daß man diefes Taſchenbuch, mit dem 
naͤmllchen Belfale, als feine Vorgänger aufnehmen wird, 
Seſtellungen bittet der Verleger bald moͤglichſt zu machen, 
wobei die Herren Theilnehmer den Vorteil genießen, dag 
fie die erſten und beiten Aupferabdräde erhalten, 





Dierbel bad Inteillgenzblatt Rummer 9. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung fürdie elegante Welk, 





Dienfas 


I. . 





den 11. Auguft ıgı2, 





ı £iterarifde Anzeigen 


Anfündigung. 

Seit mehreren Jahten habe ih mid zu einer voll: 
ſtaͤndigen ſowohl Eritifhen ald Wort: und Sacherlklaͤrenden 
Ausgabe bes Liebes der Nibelungen vorbereitet, und 
weder Mühe noch Koften gefpart, um das hiezu mötblge zu 
fanmeln. Die Müucdner Hundſchrift habe id felbit vergli: 
den, bie Lefearten ber übrigen bis jetzt befannten Hand: 
ſchriften befige ih von ber Haud feißiger Gelehrten. Don 
einer bereits weit vorgeritten einleitenden Unterfuhung 
über den Urfprung und ben. Inhalt des Gebictes, über 
deffen mannigfaltige Bezichungen auf einheimiihe und 
fremde Sage und Geſchichte, enthält Friedrih Schle— 
gels deutfhes Muſeum im ıften, 6ten und 7ten Heft einige 
Proben. Da eine Neife in das Ausland, die ich fo eben 
anzutreten im Begriff bin, die Meinung veraulaſſen fünnte, 
als haͤtte ich für jent die Ausführung meines Entwurfs bei 
Seite gefhoben, fo zeige ich hierdurch den wohlwollenden 
Leſern an, daß Ih vielmehr unaufpörlih mir Förberung 
dieſer Arbeit befhäftigt bin, und fie, wenn die Vorfehung 
mir Leben und Gefandheit gewährt, fo bald als möglich) 
werde erſcheinen laſſen. Was irgend in meinen Kräften 
ftebt, um dem großen Gegenſtand zu erſchoͤpſen, werbe id 
zu lelften mic beſtreben; Dies uralte Dentmal deutichen 
Sinnes und Ruhmes fol ohne Schaden feiner Estbeir allen 
guginglih gemacht werben, deren Gemäth nit dafür ver: 
ſchloſſen it. Wir mollen der Nachlemmenſchaft beweifen, 
bap wir in diefem Seitalter allgemeinen Verfalls und hoff: 
nungslojen Unglaubens bie erhabene Vorzeit mit tiefer 
Verehrung ertaunt haben, und bemüht gewefen find, ihr 

heilbringendes Andenken zu erneuern. 
Wien, im Junlus 1812, „A. W. Schlegel. 





In der Kluͤger ſchen Buchhandlung in Arnſtadt 
find folgende Bücher erſchienen und in jeder Buch- 

handlung zu baden, 

Dankelmann, Freiherr von, Dramatifde Verfu: 


he einer muntern Laune, 3 Baͤude mit 3 fern 
und 3 Vignetten, 2 Thlt. 10 8, * 


Flebel für Bürger: und Landſchulen von Schel— 
lenberg. zte Auflage, 4 Or. , 

Verſuch die Phyſit als Wilfenfhaft zu begräm 
ben ıc. von J. M. Klein, Profeffor gu Bamberg, 
18 Gr. 

Unter ben wenigen, welde bie Naturphlloſophle nach 
ben Sinne ihres Stifters anfgefaßt haben, und die befons 
dern Wiſſenſchaften mit Gluͤck und Beifall darnadı bearbei: 
ten, gehört gewiß der Verf. der eben angezeigten Schrift, 
Um fo willfommener muß den Freunden gränblicher Fors 
ſchungen ihre Eriheinung ſeyn, da in derfelben der wide 
tigfte Gegenftand der geiftigen Welt die Sittenlchre 
zum eriten Male nad den Grundideen dieſer Philoſophle 
eben jo fireng wiſſenſchaftlich als allgemein verftändlih aus⸗ 
gefhhrt if. Die Sittenlehte erhält dadurch nicht nur ein 
fees Fundament, fondern aud eine ſolche Richtung, me 
durch fie wieder mit ber meufhlihen Natur und Beſtim⸗ 
mung in Einklang gebrabt wird. . 





Ein Verzeichniß von zum Theil äußerf intereffanten 
Merken, welche auf ein Jahr im Preife herunterge- 
fest aͤußerſt billig verkauft werden follen, if im 
allen Buchhandlungen gratis zu haben. 





Bei dem Vuchbaͤndler C. G. Schöne in Berlin ift erſchle⸗ 
nen und in allen Buchbandiungen zu baben. 
Abel Bürja’s Lehren der hylodynamiſchen Phil 
fophie, von der Körpermelt, von Gott und vom 

der mienfchlichen Seele. 8. Preis 16 Er. 

Die bier vorgetragene Philoſophie ift weder bie Leib: , 
nitz⸗ Wolfifhe, noch die jeht herrſchende idealiſtiſhe, fon: 
bern Here Profefor Biria bat feim eigenes Soſtem. Det 
Grund defielben beitebt darin, daß er zweierlei Wefen an: 
erfennt, nämlich Körperitoff oder Hole, und Dvnamis 
oder Kraͤfte, daher das Beiwort bulodynamiid. — Es 
fit zwar eine allgemeine Klage, daß es ben beurigen Phi⸗ 
fofopben an Deutlichtelt und Beſtimmtheit in ihren Vor— 
trägen und Schriften mangelt, allein Herrn Profeſſot Bürie 
kann man dieſen Vorwurf nicht masen. Auch Unftubirte, 
auch Frauenzimmer Können dies Büchlein mir Mugen les 


fen, und werden durch baffelde Auftlaͤrung und er uh lgung 
finden. . 


Neue Verlagsbüdher 
von 
Dunder und Humblot in Berlin 
feit 1810, 


Alfieri, Vitr., Tragedie, in das Volumi. Edizione 


eomplera, con le eritiche dell’ Autore medesimo e 
d’aktri illustri ingegni. M Vol. gr.8. geh. 4 Thir. 16 Gr. 
Die Zufäge zum ıften Bande apart, für bie Befiger 

. ber Ausgabe deffelben von 1303. 8®r, . 

Ancillon, Fr. — Eloge historique de J. B. Mörian, 
de Vacadimie de Berlin; et Precis de ses Mdmoires. 

gr. 18 Gr. 

Becker's, K. F., Weltgeſchichte für die Jugend. Thl. 1. 
2. Dritte Auflage, bearbeitet von J. ©. Woltmann. 
4 Chlr. Schreibpap. 5 Thlr. ° 

Berls, J. €, Yhrfiologie und Didtetif für Kinder, oder 
Abendunterhaltungen über die Geſundheitspflege und in: 
nere Einrichtung bed menſchlichen Körpers. Mit 11 Kupf. 
8. geb. 1 Thlr. 8 Br, 

Bertbollet’s, El. 2., Verfuch einer hemifchen Statik, 

Bf, einer Theorie der chemischen Naturkräfte. U. d. 

Franz. überfent von G. W. Bartoldp, und mit Er: 
lduterungen begleitet von E. G. Fiſcher. 2 Theile, gr. 

8 4 Thlt. 16 Br, 

Cicero’s Laͤlius, oder über bie Freundfchaft, überfegt und 
mit einigen Anmerf, und Zufägen verfehen von F. S. G. 
Sad. gr. 8. 9 Gr. 

Fiſcher, E. G., Darſtellung und Kritik der Verbumftunge: 
lehre, nad ben neueſten, beſonders den Dalton'ſchen Ber: 
ſuchen. gr. 8. 12 Gr. 

Hagen, F. H. v. d., und J. G. Bifhings, literari: 

ſcher Grundriß zur Geſchichte der dentſchen Poeſſe, von 
der aͤlteſten Zeit bis in das ıöte Jahrhundert. ar. 8. 
2 Thlr. 12 Sr, 

Hirsch (Meier) Integral- Tafeln, oder Sammlung 
von Integral- Formeln, gr.4. 3 Thilr, 

Ifflands, A. W., Almanach fürs Theater anf 1812. 
Mit Kupf. gebunden mit Zutteral, ı Thlr. 16 Or. 

Levezow, &., Leben und Kunft der Frau Marg. Luife 
Shid, Königl, Preud. Kammerfängerin und Mitaliebes 
des Nationaltheaterd zu Berlin, Mit deren Bildnih, 
nach der Bülte von F. Wihmann. gr. 3. geb; 16 Gr, 

Meißnerd, U. ©, Leben des Julius Edfar, fortgeſetzt 
von I. €. 8, Haken. Bd. 3.4. 3. Schrribp. 4 Thlr. 

Münlerd, Karl, Verglömeinnicht. Sammlung auserle: 
ner Stellen, and deutſch., gried., rom., enal,, ital. 
und franz. Schrifjtellern, in ber Originelfprage mit deut: 
ſcher Ueberfegung; ein Taſchenduch, vorzüglih zum Ge: 
brauch für Stammbücher. 16 Binden, ate Aufl. 18. 
mit Kupf. geb. 20 Br. 

— — Defelben ze Bd, 18. m. 8. geb, 40 Er, 
auf Welinpap, geb. I Khlr, a Or, 








Niemeper, 8 G., über bie Urſachen bed Englifen Na⸗ 


tionalreichthums, und über die Ausſichten, biefen Reich⸗ 
thum zu behaupten, Zweite verbefferte Auflage. 8. geh. 
18 Gr. 

ThomTons, Th., Soſtem ber Chemie. A. db, Engf. 
überfept von Fr. Wolff, Vr Theil. Zufdge, und bie Cr 
weiterungen ber Wilfenfchaft felt 1805, nah ber vierten 
englifhen Driginalausgabe, enthaltend, in 3 Bänden, 
gr. 3. 4 Thle, . 

Die 4 erſten Theile (in 5 Binden) 14 Thlr. 
(wird complet für 16 Thir. erlaffen.) 

Unterbaitungen, ötonomifhe, für Frauenzimmer. Eine 
belehrende Leltüre für Damen auf dem Lande, bie ihrer 
Wirthſchaft ſelbſt vorſtehen wollen, Bon der Verfafferin 
der Sartendfonomie für Franenzimmer, und 
des Käche nalmanachs. 8. 1810, geheftet 1 Chir, 
4 Or. 

Voß, Int. v., Traveſtleen und Burlesfen, zur Darſtel⸗ 
Inng im Fleinen gefelligen Verein, ı2. mit Kupf. 181% 
geb, ı Thir. 4 Gr. 

Webers, 8. B., Handbuch ber oͤkonomiſchen Literatur, 
oder foitematifhe Wnleitung zur Kenntulß der deutſchen 
öfonomifhen Schriften u. f. w. heil III. oder ıfler 
Supplementbanb, gr. 8. 1Thir. 18 Gr, 

(Preis aller 3 Bände: 5 Thlr,. Gr.) 

Wolf, Fr. A., Ueber ein Wort Friedrichs II. von deut- 
scher Verskunst. gr. 8. geh. 10 Gr. 

Aus dem E. Mapborff’fhen Derlage haben mir ben 
ganzen Vorrath unb dad Werlagsrecht folgender Werte 
erfauft: 

Muͤchlers, K., Anefboten: Almanach für die Jahre 1308, 
1809, 1819, 1812 und 1812, 5 Bände m. Kpf. geh, 

5 Thlr. 16 @r, 

Vollbedings, 3. C., Wörterbuch zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung der Bor: und Zeitwörter mit bem 
verfhledenen Wortformen, inſonderheit mir dem Datig 
und Accuſativ. gie Auflage, verbeffert und mit einer 
erg Einleitung ıc, verehrt, 36. 1807. gehef⸗ 
ter 18 Br, 





An Friedrih Maurers Buchhandlung zu Ber 

lin find in ber Peipziger Jubilare» Meffe ı812 fol 

gende neue Bücher erfchienen und In allen Buchhand⸗ 
lungen für beigefegte Preife zu befommen. 

Archlv deutfcher Nationalbilbung, Herausgegeben von DR, 
B. Jahmann und Er. Paſſow, Direftoren des Con—⸗ 
rabinum am Jenkau. sites m, ates Quartalheft. Alle 4 
Quartalhefte 3 Thlt. 

Blumenthal, 8. Alb., Dissert. de externis oculorum 
integumentis inprimis de membrana nmictitante quo- 
rundam animaliam, c. tab. aen, 4, maj. $Gr, 

Buchanan's, 3. L., Meifen durch die weitlihen Hebris 
ben während ben Jahren 1781 — 90. MW. d. Engl. ate 
Aufl. mit einem illum. Ziteltupfer. 8. geh. 16 Or.- 

Ehrenberg, Br, Betrachtungen über die wichtigſten Ans 


« gelegenhelten bes Heraläfen Etnnes und Lebens, In Vre⸗ 
digten. Ein Erbauungsbu⸗d für gebildete Ehriften, gr. 8. 
Engl. Druckpapier. 1 Xhlr. 16 Br, 

Grävell’s, 2. F. W., Anth-Platonlſcher Staat, oder: 
welches ift die beſte Staatsverwaltung ? Zweite, mit els 
nem Anhange vermehrte Auflage. gr. 3. geh. 1 Tbir. 12 Er. 

Hartig’d, ©. 2, Anleltung zur Berechuung bes Geld: 
werthes eines, Im Betreff feines Maiurat: Ertraged, ſchon 
tarirten Forſtes. Eln Nachtrag zur Anweiſung, jur Tara 


tion nnd Beſchreibung der Forſten. gr. 3. Auf Engl. 


* Dructpap. 6 or. 

Heinfind, Dr. Th., der vollfommene Gefhäftsinenn, 

oder Umleitung zur richtigen Kenntniß ber Gtaatens 

- und Waarenkunde, der kaufmaͤnnlſchen Korreſpondenz, 

Wechfelgeſchafte, des Poſtwefens u. ſ. w. Dritte verbeß 
ferte und umgearbeitete Auflage, 8. 6 Gr. 

Auch unter dem Titel: 
Anhang zu Morig allgemeinem deutſchen Brief: 

Keller. j i 

Krüger’s, F., alphabetiſches Berzeichniß der zum Königl. 

Vreuũ. Churfuͤrſtl. und Markgraͤſlich⸗ Hohen⸗Zollerſchen 
Stamme gehörigen Prinzen und Prinzefinnen. 8. 6 Gr. 

Manteufel, 9. W., der deutſche Obſt-⸗ und Fruchtgaͤrt⸗ 
ner, oder Anweiſung, wie man Obſtbdume ans dem Kern 
erziehn und fie in der Folge warten fol, Mit 3 Kupfers 
tafeln. 5 18 Gr. " 

Meißner, U. G., der unfihtbare Kundſchafter, nach dem 
Engl. iſter Theil, ate verb. Buflage mit ı Kiteltpf. 8. 
ı zhlr, 6 Gr. 

Mever, 9. Dr. und Prof., Verſuch einer lritiſchen Ge⸗ 

- Adyigte der Entzämdungen. ıfter Bd, ar. 8. ı Thle, Gr. 

Müller’s, J., Altrussische Geschichte mach Nestor, 

° Mit Rücksicht auf Schlözers russische Annalen, die hier 
berichtigt, ergänzt umd vermehrt werden. 8. Auf 
“ Edreibpap. 18 Gr. 

Müller, &. H., Ein neues leichtes Erwerbömfttel. 
Oder Anweifung, wie der rohe Salpeter als Neben: 
produtt von jeden Grund» und Hausbefiger und vielen 
Sewerbieuten mit wenigen Koften ımd großen Vortheile 
erjlelet und fabrizirt werden kann. 5. 6 Br. 

Mirolai, 8. H., Wegweifes durch ben Sternenhimmel. 
Mit einer iu, Charte. 8. 16 Er, 

— — — Umſicht im Sternenhimmel, ald ater Thell 

des Wegweiſers durch ibn. Mit erlduseruden Figuren 

„an Holz gefquitten, 8. 14 Gt. 

— 3., Theorie des Iufinttefimal: Calcuͤls. 
4. 12 Gr. 

Rudolpki, T. C. A., Observariones anatomitae cireæ 
fabricam Ramae Pipae. Cum tab. 2aem. 4 waj. 106r. 

Bjusd. Spicilegium abservarionums de Hysem. Cum 
sab, ar, 4 mal, 16Gr. 

Sat, Dr. F. S. G., (Koulgl. Prenf, Hofpred, und Ober 


* 


Wilte, F., Leitfaden zum praktiſchen Geſangunterricht für 
Elementarſchulen, beſonders auf dem Lande, Mit elner 
Kupfertafel. 4. 12 Gr. 





Bei unterzeichnetem Verleger find erſchleuen: 
Hiftorifche Darſtellungen. Erſte Verſuche der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Jena, herausgegeben 
vom Profeffor Dr. Koethe. 8. 1 Thlr. 4Gr. 
Die ſechs bier gelleſerten Darſtellungen, theils kurze 
ſehr intereſſante Blographleen, theils lebendige Schilderun⸗ 
gen mertwuͤrdiger Begebenheiten find von vielſeltigem In⸗ 
treeſſe und haben fi bereits dem Beifall einſichtsvoller Ken⸗ 
ner erworben. Wußer ihrer nähern Beziehung, Aber welche 
die fehr reihhaltige Vorrede des Herandgebers ſchoͤne Winfe 
enthält, werden alle gebildete Lefer und Leferiunen, die eine 
folide und nuͤtzliche Unterhaltung der Lektüre ſchaler und 
ſchlechtet Romane vorziehen, durch fle auf eine jchr anger 
nehme Weile ſich befriedigt fühlen. So folltew fie beſon⸗ 

ders auch in feiner Leſebibllothek fehlen. 

Jena, im Julp 1812. Friedrich Ftommann. 








Rodrichs Leben und Meinungen, ober bie 
Einoden zu Kleinftevt und Hohenfeldt; ein Predi⸗ 
gerroman und fomifcher Britrag zu bem proteflans 
tifchen Sinodalweſen. Leipyig, in Eommiffion bei 
Karl Cnobloch r8r2. 1Thlr. 4 Gr. 

Es gibt In ber geiftlihen Republik und namentitk 

im Sinodalfah fo mande Gebrehen, bei der Ber 

fegung der Pfarren bin und wieder fo viele Anoma— 

lien, Daß es etwas verdienitlihes iſt, fie dffenzlih zur 

Eprade zu bringen und zugleich die Art anzugeben, wie jes 

men Gebreden abgeholfen und diefe Unomalten von Grund 

aus revidirt werden fönnten. Dies iſt in obiger, in bad 

Gewand eines launigten Romans gehällten Schrift mit edler 

Ereimärbigteit geſcheheu. Wroteftantifhen, vom papſtlich⸗ 

blerarchiſchen Geiſte angeſteckten, und vom Nepotlsmus bes 

hetrſchten Kouſiſtorlen, moͤchte mit dieſem Roman kein ſon⸗ 
derlicher Dienſt geleiſtet ſeyn. Aber kelner, dem die gute 

Sache am Herzen liegt, wird ihn unbefriedigt aus der Hand 

legen, Man lefe ihn und er ik empfohlen, 


An Zeitungsleſer und Reifende. 
Bei J. F. Gledit ſch im Leipzig und im allen Buch- 
handlungen iſt zu haben: 
Gallettie, 3.8.4, geograpbifhesd Taſchen—⸗ 
wörterbucd. Wohlfellere, mit elner ilum, Aarte von 
Deutfhland vermehrte Ausgabe. Fl. 3. Geheftet 10601. 
Der früher beftinsmte, etwas zu hohe Preis vorhin: 





Eonſiſt. Rath) Kber die Verelnigung der beiden protes derte manden Freund der Seogtaphle, ſich dleſes fait une 


ſtantiſchen Kircen- Farteien in der Preuß, Monarhie. 
Nebſt einem Qutacten Aber bie Beförderung ber Reli—⸗ 
sionklt, 3, 16 Gt. 


enibehrliche Zeitungs = Lerifon anzuſchaffen. Der Derleger 
bat den Wünfben ded Publifums nadgegeben, und liefert 
jeues 509 enggedructe Otlavſeiten Rarfe Wert, bee als 


Geographen rühmlictt bekannten Prof, GSalletti, jeht für 

den billigen Preis von 18 Or, 

gen 

Neuefte Verlagsbuͤcher von Y. F. Gleditſch, Buch⸗ 
haͤndler in Leipzig. 

Aus ſprüch e des reinen Herzens und der philoſophlreuden 
Vernunft über die der Menſchheit wichtigſten Gegenſtaͤnde. 
Zuſammengetragen aus den Schriften älterer und neuerer 
Denker, von 3. H. Wittenbach und Neurohr, 3 Theile, 
Zweite verbeflerte Auflage. 5 Thlr, 

Bechſte ins, I. M. und G. Scharfenberg, vollſtaͤndi⸗ 
ge Natutgeſchichte aller ſchaͤdlichen Forſt⸗Inſetten, nat 
einem Nachtrag der ſchonungswerthen, welche bie ſchaͤdli⸗ 
Gen vertilgen helfen. Ein Handbuch für Forſtmaͤnner, 
Cameraliſten und Delonomen. gt. 4. 

Erſter Theil mit 3 ilum. Kupf. 3 Thlr, 8 Gr. 

Sweiter Theil mit 4 illum. Kupf. 2 Thir. 16 Gr. 

Dritter u. letztet Theil mir 6 illum. Kupf, = Thlt. 16 Gr. 
komplet (133 Bogen n. 13 f. Ulum. Kupfert.) 8 Chir. 16 Gr. 

Bechsteins omithologisches Taschenbuch von und für 
Deuuschland, oder kurze Beschreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebbaber dieses Theils der Naturge- 
schichte, ır und ar Theil, mit 39 illum. Abbildungen 
seltener Vögel. 4 Thlr, 16 Gr. 

Desselben Werkes 3r Theil. Zusätze zu dem ersten und 
zweiten Theil und Gattungs- Kennzeichen der 
auf 7 Kupfertafeln 1812. ı Tlilr, 16 Gr. 

Bopfens, Fr. Ang., felbtlehrende Rechenkunſt, oder An: 

welſung für alle Stände, infonderbeit für Kanflente, 
Delonomen und Gefchäftsperfonen, zu einem gründlichen 
Selbftunterrihte. 2 Theile. Neue wohlfeil. Ausgabe. 
gr. 8. 1812. jeder Theil 18 Gr. fomplet ı Thlr. ı2 Br. 

Balletti, 3. G. A., allgem, Weltkunde, ober geograpb. 
ſtatiſt. biftor. Ueberfihreblätter aller Länder; eine Dar: 
felung ber Curopdifhen und außereuropdifben Staaten 

in Hinſicht ihrer Lage, nebſt jedesmaligem Abriß der ditern 
und heuern Geſchichte. Mit 20, aufs neue berichtigten 
Landcharten. Neue vermehrte Auflage. quer Fol. 
4 Thlr, 12 Or. 

Hand: Atlas, neuefter, zum Gebraud für Schulen, für 
Kaufleute, vorzüglih aber für Neifende aus allen Stän: 
den. Entbaltend zo color. Karten. Meuefte berichtigte 
QAnflage. quer Fol, 1812, 2Thlt. 16 Gr. 
als Atlas zu Guts Muths Geographie und Gallett's Wir: 
terbuch brauchbar,) 

LZorenz, J. F., die Elemente der Mathematik, 3 Theile, 
Neue Auflage. 5Thlrt. 4 Or. 

Mablmanms, Aug., Erzaͤhlungen. 2 Theile. Neue 
mit 4 Kupf. vermehrte Auflage. 1812. 1 Xblr. 16 ®r, 
Borihriften, deutſch und Eanzlei:gefchrieben und ges 

froden v. 9. Bergmann, 3 Hefte, 2 Thlt. 

— lateiniſche, von demjelben. 16 ®r, 

(Für beigefegte Preife liefert die Verlagshandlung 
gegen eingeſchickten Betrag dieſe Schriften dur ganz 

Deutſchlaud france.) 


Vögel, I. 


OR auch 


\ 


Be Joh. Frieder. Glediefh, ‚Buchhändler: in 
keipjig, find folgende Wörterbücher aus allen Wiſ⸗ 
fenfchaften erfchienen und durch alle Buchhandlun. 
gen zu erhalten. De 

Dictionary, the compleat, english german and german 
english, by C, Ludwig, New Edition without the 
french. $. 2 Parts. geb, 3 Thle, 8 Gr. 

Dictionary english german and french by Ludwig, 
augmented with more then 12006 woords, takem 
out of Johnson’s Dictionary by Rogler. 4. a Vol, 
4 Thlr. 12 Or, 

Dictionnaire frangois, allemand et polonais, enrichi 
de plusieurs Exemples de l'histoire polonaise, par Trotz. 
Nourelle Edition, 4 Tomes. 1807— 1813, 16Xhlr. 

Dicetionnaire de Poche, nouveau, frangais-allemand 
et allemand · frangais, par Thibaut. 2 Vol, ing. 2Thlr, 

Päpier d’hollando 2 Thlr, 16 Gr. 
Bei Partien erhalten die Beſteller einen anfehnlis 
Gen Vottheil. 


titerarifhe Anzeige. 
Allgemeines Bücher » Lerifon oder volftändiges alpha⸗ 
betifches Berzeichniß der von 1700 bie zu Eude 
1810 erfchienenen Bücher, welche in Deutſchland 
und in ben durch Sprache und Biterasur mit ihm 
verwandten Ländern gedruckt worden find. Bon 
W.Heinfius. 4 Bände. Neue umgearb. u. verm, 
Auflage. 1812. Leipzig, bei F. Gleditſch. 

Der Verleger kann ‚gegenwärtig dem gelehrten Publilo 
bie Erſchelnung des obigen Wertes anzeigen, und man kann 
fi deshalb an alle folide Buchhandlungen wenden, 

Der Preis des ganzen Werkes in 4 Bänden gr. 4. 
mit Petit: Schrift in gefpaltenen Columnen gebrudt, {ft auf 
Drudpapier 18 Thlr. 18 Gr. auf Schrribp. 22 Thlr. 12®r. 

Für gedachte Preife und baare Einfendung 
bes Betrags Liefert die. Verlagsbandlung das 
Wert durch ganz Deutſchland poftfrei. 








YUnzeige 
Guirlanden, herausgegeben von W. ©. Berker, 
ıe und 2r Band, mit Titelfupfer nach Namberg 
von H. Schmidt, Leipzig, bei J. 8. Gleditſch 
Preis 3 Thlr. 

Es bedarf einer weltern Anprelſung bes Werthes 
dieſer Schrift, indem das Namensverzeichniß der Theilneh⸗ 
mer an ſolcher ſchon hinrelcht, um das Pudlikum darauf 
aufmerkſam zu machen. Außer vom Herausgeber find darin 
Aufſaͤtze und Gedichte von dem beiten deutſchen Dichtern 
und, Profaiften enthalten. Wir nennen; Fr. Kind, Tied⸗ 
ge, Shmidt v. Luͤbect, Eberhard, Haug, Etred« 
fuß, Zangbein, Prägel, Garve, Krug v. Nidda, 
Shüpe, v. Norbfiern,n.a. m. _ 








Zeitung für die elegante Werk. 


Donnerflags — 167, — bden 13, Yuguft 1812, 


Geſang auf die Erpebition gegen bie Ruſſen unter 
Wladislaw IV. 
„ (Mus dem Yolniihen des Samuel Gwardowsli N. 


Sig wie Mertut erheben, 

Befluͤgelt hinzuſchweben 

Ins welte große Leben, 

Sfr einzig Dir gegeben, — 

Wo ift das Ziel in Phaetons Himmeldiphären 
Um, Maͤcht iger, Dir Ruhe zu gewähren, 


N Samuel Gmwarbomäti aus Cfryypna ik ein ileblicher Dir 
ger des ı7ten Jahrhunderts, voller Kraft und paetifchen 
Geuerd. Er beichrieb In einem Heldengedichte den Krleg 
der Kofafen und Türken unter König Iohann Kafımis 
mit Rußland, Schweden und Ungaran. Das Gedicht 
füßer den Titel: Woyna domowa (Bürgerkrieg), und bes 
ſeht aus wier Gefängen; es erfchien ern nach des Ben 
faſſets Tode in Krakau 1660, jedoch verfiümmelt, voll 
Rändig ader In Katie 1681 (vielleicht Nefern wir fpäters 
Bin aus diefer Epopee ein Bruhfiüd), Die übrigen Werke 
Gwartemätiß find: 2) Sendung des Heften Chriſteph 

- Bbarasli an den Großvezier des rürfifchen Kalſers durch 
Sigismund I, im Jahre 1671. Muf Diiten ber Freun⸗ 
de erfchlen diefe Arbeit In Krakau und 1706 wieder abr 
gedrudt in Wilina, 0) Waht Wiadislaw IV. zum Könige 
tm Jahre 2631. Liſſa 1649. 3) Erpedition gegen bie 
Muffen unter Wiadbistam IV. im Jahre 1634. 4) Tod 
tenweihe für Kart Mterander, Sohn Sigismund ILL, im 
Jahre 1634. 9) Erweckung zur Tugend für den Zürfien 
Georg Demetrius, Sohn des Büren Wisntowiedt Im 
Yahre 1635. 6) Der Palaſt der Lebczynoter na der 
abreiſe des Bürfien Sort. Leßczinsti ben Hr Jul 2643 





Im Oſten mit Erbleichen 
Muß ohne Dir zu gleihen 
Die zweite Hyber weichen, 
Dein Arm kann fie erreidens 
’ Und fiegend dringen deiner Krieger Schilde 
Su ber Hyperbotaͤer Eisgefilde, ’ 


Fern wähnt Abachs wallen 

Den Heerftaub, Hörner fallen $ 

Er naht und muß auch fallen, 

Mit ihm fein Ruhm verhallen, 

Denn an ben Dniefter Fommft bu fhnell gegegen 
Bon des Borpſthenes entfernten Wogen, 


Auch Euch, den Helbenföhnen, 

Die Siege nie verwöhnen, 

Sol meine Leier tönen 

Und Euren Ruhm verfhönen, 
Empfangt ald Schmud des Slegerd Lorbeertrone, 
Nach Ihm gebührt fie Euch allein zum Lohne. 
Und naht ihr im Genuffe 

Der Freude an dem Fuße 


ats Generai nad Großpeien. Liſſa 1645. 7) Oden auf 
die Mdreife des Bifchofs von Kulamien, Marbias Lubiendtt 


"2631. 8) Auf die Wöreife des Boſwoden von Grudomik, 


Stanistaus Konlecpossty als Kaſtelan von Sratau 163 
9) Bier Eiegien an ben Bıfhof von Plot, Sranistaus 
Eubienski über dem Tod feiner Toter Marlane- Eine 
Huswaht feiner kielneren Gedichte, onen jedoch die 
Uederfegung einiger Garbiedtifchen Oden ausgeichioffen If, 
wurde aufs neue gebrudi. Mlins 2770. 

161 


1283 
Des Thrones, zu dem Kuſſe . 
Des Herrſchers, dann zum Gruße 
Soll donnerud das Seſchutz Triumph verkünden, 
Das Echo bebend im Gebirge ſchwinden. 


Wenn lärmend Trommeln ſchlagen, 

Im Feuer Nächte tagen, 

Dann wird ber Feind verzagen 

Und angftvoll zu ſich fagen, 

Die Wolga fenfzt gewiß in Felndes Ketten, 
Und Mostan iſt vielleicht micht mehr zu retten, 


Doch bald in dumpfen Schweigen 

Sieht er den Tag fich neigen, 

And wilder Kämpfer Reigen 

Die Berge ringe erſteigen. 

Erfreuter würd’ er jetzt hinabgezogen 
Sum Tobe in der Scylla graufen Wogen, 


So wie ven milden Hunden. 

Dur Yiger losgebunden 

Der Etier mit tiefen Wunden 

Sn Schluchten aufgefunden 

Eid wuͤthend wehrt, nur ſtoͤßt um zu erliegen 
Und fhnaubend tobt bis er durchbehrt geblichen. 


So aud ber Feind. Entgegen 

Stuͤrzt ihm ein Kugeltegen ; 

Doch nichts Tann ihn bewegen 

Das Schlachtſchwert hinzulegen. 

Gequaͤlt vom Hunger und von innern Gluten 
Will raͤchend er im Kampfe dennoch bluten, 


Des Aetnasd Laſt zu tragen, 
Siſpyphiſch ſich zu plagen, 
Moͤcht er wohl eher wagen 
ls feinem Stolz entfagen 
Und endlich ſterbend und im Kampf gefangen, 
Will er im Todesſchlaf noch Sieg erlangen, 
v. K. ..- 





Die heimliche Ehe 
(Hifterifhe Novelle von Baudello.) 


Die ‚Herzogin von Malfı führte, nad dem Tode 


ihred Gemahles, im Namen ihres unmündigen Sohnes 
die Regierung. Da fie noch jung und ſchoͤn und für Die Freu⸗ 
ben des Lebens empfänglich war, ſich aber, des Prinzen 
wegen, nicht wieber vermäblen wollte, fo gerieth fie auf 
bin Gedanken, einem wackern Kavalier ihre Liebe zu 


1254 


1 
ſchenlen, und mit ihm ihrer Jugend zu genleßen. Sm 
bem Ende beobachtete fie genau die Edelleute, welche ſich 
In ihrer Nähe aufbielten; fie fand aber nach wiederhol⸗ 
ter Prüfung unter ihnen feinen, ber ah fhöner Geſtalt 
und abligen uub einnehmenden Eitten ihren Oberhof: 


meiſter Antonio Bologna übertroffen hätte. Diefer Hatte 


fen mehreren Fürjten, und unter andern dem unglüdli: 
hen Friedrich von Arragonien gedient, welcher aus Ned: 
pel vertrieben, bei Ludwig dem Zwölften eine freund: 
Thoftlihe Aufnahme gefunden hatte. Er war auch in 
der That eln fhöner Minn, groß und wohlgebildet, von 
den feinjten und liebenswürbigſten-⸗ Sitten, und mit 
vielen fhönen Talenten ausgeſtattet. Se mebr fie ine 
Augenmerk auf ibn richtete, je mehr gewann fie ihn lich, 
und indem fie alle feine Trefflichkelten und Berdienfte 
von neuem erwog und fih tiglih wiederholte, fahte fie 
unvermerft eine fo Heftige Neigung zu ihm, daß fie, 
wenn fie ihn nice ſah, ſich unglüdlih fühlte. Und Aus 
tonio Bologna, ob er gleich den Abſtand feined Stans 
bes von ihrem hohen Mange ſich nicht verhehlte, war 
ihre heimliche Liebe nicht fobald gewahr werden, als auch 
er fein anderes Gluͤc Fannte, als fie zu lieben. 

Wie nun auf dleſe Meile Veide einander ſtill⸗ 
ſchweigend lichten, änderte die Fürftin anf einmal ihren 
erft gefaßten Eutſchluß: fie beſchloß, um den Vorwürfen 
ihres Gewiffens fo viel möglich zu begegnen, und allem 
Tadel der Welt vorzubeugen, Bologna nicht zu ihrem 
Geliebten, fondern zu ihrem Gatten zu erwaͤhlen, und 
in heimlicher Ehe mit ihm zu eben, bis fie etwa fih 
genötbigt fehen möchte, ihre eheliche Verbindung kund 
‚su machen. Sie lich demnach eines Tages ihren Haus⸗ 
hofmeiſter zu fi rufen, und redete ihn alfo an: 

„Haͤtt' ich mit einem andern ald mit Euch, Ans 
tenlo, zu reben, fo wuͤrd' ich nicht willen, wie ih bas 
vorbringen fol, was ih Euch au eröffnen mich ent: 
ſchloſſen habe. Da ih Euch aber als einen zuverlaͤſſi⸗ 
gen, ebelgefinnten Kavalier kenne, und weiß, baf ihr 
un ben Höfen Alfonſo des Zweiten, Berbinands und 
Friedrichs, meiner naͤchſten Anverwandten, erzogen wor⸗ 
ben fend, fo habe ich das feſte Vertrauen, daß Ihr, nad 
Anhörung meiner trifrigen Gründe, mir Eure Beiſtim⸗ 
mung nicht verfagen werdet, Ih bin, wie Ahr wißt, 
durch bad Mbiterben des Herzogs, meines hochverehrten 
Seren und Gemals, ſehr fräb verwittwet worden, und 
babe bis jetzt einen ſolchen Wandel geführt, daß Nie: 
mand, ſelbſt der firengite Sittenripter nicht, In Betreff 
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meiner Sitten mich tabeln koͤnnte. Gleichfalls hab’ ich 
Das Land fo gewillenhaft verwaltet, daß mein Eohn, 
"wenn er eimft zur Megierung gelangt, alles im noch befe 
ferem Iuftande finden wird, als ber Herzog es hinter 
laffen hat. Denn außerdem, daß Id über 15,000 Dufar 
ten Schulden abgetragen habe, Die er in dem verganges 
nen Kriege gemacht, hab’ ih noch eine Baronie in Eas 
fabrien nm eine billige Summe erfauft; ich habe nicht 
einen Heller Schulden und Alles iſt im beſten Stande. 
Ob ich mir nun sleih vorgenommen hatte, Wittwe zu 
bleiben , und wie ich bieder geiban, meine Zeit zwiſchen 
den Gefchäften der Reglerung und einigen Relſen nad 
Neapel und an andere Hefe zu theilenz fo ball’ ih es 
doch jetzt für gut, von nieinem Morfahe abzugehn, und 
ein anderes Leben zu führen, . Denn cd ſcheint mit beſſer, 
einen Gatten zu ermählen, als yewifen Frauen nadzus 


ahmen, bie gegen ihr Gewlſſen und zu ihrer Schmach 


der Molluft fröbnen. Ihr ſeht, daß ih noch jung unb 
nit baflih bin, und dad Wohlleben, das mir, der Webers 
fluß gewährt, iſt nicht gemacht, das natuͤrliche Verlan⸗ 
gen nach dem Genuſſe der kiebe gu erftiten. Ih fenne 
feinen Fürften meines Alters, mit dem Ich mich verbins 
ben fünnte, un) einem jüngern meine Hand zu gebem, 
wäre thöriht, Ich babe alfo, nad reifliher Ueberlegung, 
ed fürs Beſte erachtet, "einen ehrenwertben Kavalier mir 
zu erwählen und zum Gatten zu nehmen, Um aber den 
Verleumdungen zu entgehn und um mir nicht die Uns 
gnade meiner nähften Verwandten, und vor allen meis 
nes Bruders, des Karbinals zuzuziehn, will ich die Ver⸗ 
Bindung fo lange geheim Halten bis fih Gelegenbeit fins 
det, wo ich ſie obme große Gefahr befammt machen fann, 
Derienige, mit welchem ih mich zu vermäblen wuͤnſche, 
befist ‚ein. Einfommen von eintaufend Dufaten, und 
meine Mitgift nebſt dein, was mir der Herzog binterlafs 
fen bat, beläuft ſich anf. mehr als zweitaufend, Und 
Tann ih den Mang einer Herzogin nicht behaupten, fo 
werde Ich zuftieden ſeyn, als ſchlichte Edelfrau zu leben, 
34 wuͤnſchte nun zu wien, was Ihr zu dem allen 
meint.” 

Bologna wußte nicht, was er aufwerten follte, 
Denn da er fie lichte und am ihrer Gegenliche nicht 
zweifeln konnte, fo wuͤnſchte er nit, daß fie fih wies 
derum vermaͤhlen möchte, indem er hoffte, einft von ide 
erbört zu werden, Er war fo betroffen, daß er ſtatt 
aler Antwort nichts als einen fhmweren Seuiger hervor: 
brachte, wornnf die Fuͤrſtin, die feine Gedanken errieth 
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und fih über fein Verſtummen, ald ein Zeichen feiner 
beftigen Liebe, inniglich frenete, am ihn nicht länger in 
ber peinlihen Ungewiäheit zu laffen, wicherum das Wort 
nahm und alfe fortfuhr: 

„Sepd gutes Mutbes, Antonio, und aͤngſtigt Euch 
nicht länger. Ihr und Lein Anderer fol mein Gemabl 
fepn, wenn Ihr ed wollt." 

Dei biefen Worten lebte der Halbtobte ploͤtzlich 
wieder auf, und der Hergogin für ihre gute Meinung 
ehrerbietigft banfend, bot er fi ihr, nicht um Gemahl, 
fondern zum treueſten und unterthänigiien Diener an, 
Nachdem fie fih num einander mehr und mehr gemähert 
und befreundet hatten, fuchten fie ihr @inverftändulß fo 
viel als irgend möglich vor aller Welt gebeim zu halten. 
Ju dem Dienfte der Fürftin befand ſich die Tochter ihrer 
Umme, welder fie ihr Geheimulß mitgetheilt batte. 
Diefe ließ fie rufen, und in Ihrer Gegenwart * fir 
dem Bologna feierlich ihre Hand, ? 

Mebrere Jahre blieb die Ehe geheim, in — 
Zeit bie Herzogin eines Knaben genaß, den Bologna 
auferzog. Nicht lange darauf warb fie von einem Maͤb⸗ 
hen entbunden; diesmal aber blieb die Niederkunft nicht 
fo geheinn; wenigſtens fprab man davon, daß bie Fürs 
fin ih in andern Umſtaͤnden befunden babe, Und ins’ 
dem man bierüber fi allerlei ins Ohr fagte, hörten au 
ihre Brüber davon, welche von nun an jeden ihrer 
Säritte bewachen ließen. Wie diefes Gerät am Hofe 
umlief und bie Brüder, um hinter bie Wahrbeit zu 


. kommen, einen Ausſpaͤher nah dem andern anftellten, 


fing au Bologna am zu fürchten, das Geheimnih möchte 
endlih buch bie Kammerftau verrathen werden. Er 
äußerte demnach gegen die Herzogin die Beſorgniß, ihre 
Brüder möchten ihn in Verdacht haben, und ibm nah 
dem Leben traten; benn er fünne unmöglich glauben, 
da fie gegen fie felbit etwas Boͤſes im Schilde führten; 
er wolle ſich alfo lieber nad Neapel begeben, nnd wenn 
er bafelbit alle feine Angelegenheiten in Orduung gebracht, 
ſich nad Ancona zurädzichen, wohin er fid feine Gelder 
wolle fhiten laflen, und bier würde er dan fo lange 
verweilen, bie bie Brüder den Werdacht aufgegeben hät 
ten, Ungern gab die Fürjiin ihre Einwilligung in feine 
Abreiſe, und er bielt fih nun im” Ancona auf, wo er, 
die beiden Kinder in feinem Haufe erjog. 

Die ‚Herzogin, die zum dritten Mal ſchwanger 
war, wußte fih über die Trennung von idrem gelleb⸗ 
ten Gatten nicht zu troͤſten, und da fie überdies fürde 
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tete, ihre dlesmalige Nieberkumft möchte ben Bruͤdern 
verrathen werden, von denen fie alles Schlimme befor- 
gen mußte, fo beſchloß fie eudlich, ſich zu ihm zu bege⸗ 
ben, und lleber mit ihn ald eine ſchlichte Edelfran zu 
leben, als ohne ihm ben Mang einer Fuͤrſtin zu behaup⸗ 
ten. Sie benachrichtigte ihn von ihrem Vorhaben, und 
fandte eifigft alles Geld und was fie. entbehren konnte 
nach Aucona. Hierauf ließ fie bekannt machen, fie habe 
das Gelühde gethan, nach Loretto zu wallfahrten. Nach⸗ 
dem fie nun alles in Ordnung gebracht und ihren Sobm, 
den Erbpringen, einer guten Aufliht übergeben, machte 
fie id mit einem anfehnlihen Gefolge und vielem Ges 
pie auf den Weg nach Loretto, mo fie eine feierliche 
Meſſe halten und ber Kirhe reihe Geſchenke verehrten 
Heß. Wie nun Alle glaubten, wieder in bie Heimath 
zuruͤckzulehten, ſagte fie, fie wollte uoch das berühmte 
Ancona, das nur noch fünfzehn Stunden entfernt liege, 
befuhen; man brach alfo borthin auf, Bologna, von 
allem unterrichtet, hatte zu Ihrem Empfange (ein Haus 
aufs beite bereiten Iaffen, das an der Landftraße gelegen 
war, fo daß ber Meifegug vorbei kommen mufte. Der 
Keifemarfball, ber am frühen Morgen anfam, um das 
Mittagsmahl anzuorduen, ward von Bologna im fein 
Haus geführt, wo, wie er fagte, das Quartier für die 
Herzogin bereit fen; der Marfhall war es gern zufrie⸗ 
den, denn Niemand wußte, weshalb jener ben Hof vers 
laffen hatte und jedermann hatte ihn lieh, Bologna 
ritt ſedann der Fürfin entgegen, und fobalb ihr Gefolge 
ibn erfaunte, bezeugten ale ihre Freude, Ihn wieder 
zu fehn, und er Ind num bie Herzoglu ein, bei ihm ab» 
zutreten, und fie nahm die Einladung an. 
(Der Beſchluß folgt.) 





YUnetboten. 

Ein Kanonitus von Angers hatte mehrere Perſo⸗ 
nen an einem Feittage zum Mittagseſſen eingeladen, 
Der Koh, der eben vom Markte Fam, brachte ibm bie 
Nachricht, es fen Fein einziger Fiſch mehr da, ausgenons 
men ein Lade, den er aber nicht Gabe nehmen Fonnen, 
da ein Advolat ibn vorber in Pefchlag genommen. Der 
Kanonleus gab Ihm einen Beutel vol Gold, nnd fagte: 
ba nimm und gehe wieder hin; Taufe mir den Lache 
und den Advokaten. 





Auguſt lud feine beiden Liebliugsdichter, den Hotaz 
und den Virgil, öfters zur Tafel, und ſetzte fih gewöhn: 


MA zwiſchen belbe. Virgil hatte einen ſehr kurzen 
Athem und Horaz eine Thränenfiftel; daher ſagte Auguſt 

ofters im Scherz: Ego sum inter suspiria et Ineryinas, 

3% bin zwiſchen Seufzern und Thraͤmen. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Unter dem Titel: I’Hymen et la Naissanoe, If eine 
Sammlung ber befien Poeſiten erichlenen, weiche Bei Gele 
genbelt der Bermählung Er. Maleſtät des Railerd, und der 
Geburt des Königs von Mom beransgefommen find, Diefe 
Auswahl, heint es In einer öffentlichen Anzelge diefer Schritt, 
mar noth wendtg, die frangöffchen Mufen mußten fich eine genane 
Decbenichaft ablegen von dem, was fie bei bem beiben großen 
Berantaffungen Treffllches erzeugt hatten. Diefe in den Augen 
der Policht und Elteratur fchon fe intereſſante Sammiung 
ſcheint durch Me Bueignung feld einen neuen Grab pen 
Intereffe zu gewinnen. Sie it dem Könige von Rom gewid⸗ 
mer, und bie Zuelguung mie auer ber Anmuth gelchrichen, 
weiche eine Ardeit biefee Bes verſſattet. Der Dichter fpriche 
zu dem Könige von Kom in jenen Zone, den die Kindheie 
Immer tinabut und Die Kindheit der Könige noch fanfter und 
sarter macht; - 


Le jour, olı conronns de rose 
Le printcmps valıqueor des hivers 
Couvrit de ses aresors divers 
La pourpre auguste ol tu reposes, 
Les Muses quittaug les bosquets 
Connus de Virgil eı d’Harace 

— Toffrirent aussi leurs bowqwets, 
Tribur des eufans de Parnasse, 
Beunis en un seul falsceau 
Notre amour les fair reparoitre, 
Des Acurs qu'en nalssane ru fis maitre, 
Fermeis lni d’orner ton bercezu, 


Die Sammtung des Herin Arnault Kat dor der von Herrn 
®dard veranflalteren den Vorzug, daß die Wahl mit mehr 
Geſchmack veranfialtet worden if und ſich auf alles eriiredt, 
was In frangöfiiher Sprache fiber die genannten erhabenen 
Gegenfände erſchlenen if. . 

Eine neus Charte ausm eurnpälfchen Rußland In ſechs 
atoſen Blättern, von Deren Lapie, Tapkräne der eriien Kiaffe 
im Ealferi. Corps ber Ingenieursgeographen entworfen und 
von Herrn Tardieu gehochen und beramdgegeben, wird fehe 
gerühmt. Bis jeht find baven erft Die erſten drei Blätter er 
ſchlenen. Dan finder bet diefer Charte auch einen Plan vom 
St. Perersburg, nach dem Otiginalplan der kalſert. rufhichen 
Akademle. Die erſie Eleferung der drei Blaͤtter enthält den 
gegenwärtigen Kriegafchanpiap, das Herzogthum Warfhau und 
den Thelt von Ruftanb zwiſchen Wuna, Grodno, Modtae 
und St. Petersburg, nach der großen Eharte in 100 Blättern, 
weiche auf Befeht der ruffiichen Negierung entworfen wurde, 

Ein lialleniſcher Mönch vom Minoritenorben , der Pater 
Gerapbin, bar, wie man fagt, in einem alten Manufcripte 
ein blertes Buch von Eicero's Werke: De nattıra Deorum, 
aufgefunden, Es lit vor kurzem zu Bologna mit einer Bor 
rede im Deuck erfchlenen, worln der Verfaſſer von feiner Ent: 
decung Bericht erſtattet. 





Auftöfung der Charade in Rum. 158 
Windmühle. 





zeitung für Die elegante Werk, 











Greitags 162, den 14. Auguſt 1812, 
ge itteratı m denn unter feinen Leſern recht viele Wohlwollende finden, 


Volksſagen, Mähren und Legenden, gefammelt von 3. 
G. Büſching. Erſte und zweite Abtheilung. Leipzig, 
bei Reclam 1812. 


W un uns bie Beſchauung der ehrwuͤrdigen Denkmaͤ⸗ 
ter des vaterlaͤndiſchen Alterthums dem eigenen Reiz des 
Ungewoͤhnlichen und Wunderbaren gewährt, fo horchen 
wir eben fo gern auf die Töne, die aus den Tagen -un: 
ferer Väter zu uns berüber weben. Jedem von und 
wohnt die ewig lebendige Liebe zum Maͤhrchen bei, und 
nicht das Kind allein, mit deffen goldenen Träumen das 
Wunderbate und Phantajtifhe fo wohl anfammenftimmt, 
deffen ganzes Leben no einem Maͤhrchen gleicht, lauſcht 
feiner mit gefpannter Erwartung, aud der Erwachſene 
läßt fih gern von den Sagen feſſeln, die und aus els 
ner an Glauben ſtarken und durch Thaten berrlichen Mor; 
zeit aufbehalten find. Mit gebührenden Lobe werde da: 
ber das MVerbienft des wadern Sammlers anerfaunt, 
der und in diefem Werke einen fhönen Kranz vaterlaͤn⸗ 
bifger Blumen darbietet. Theils aus mündlichen Weber: 
fieferungen, theild aus alten Urkunden warb er zuſam⸗ 
men gebraht; mancher beftanbte Foliant mußte durch⸗ 
blättert werden, um ibm feinen Beitrag abzugewinnen, 
Muſterhaft ift die anfpruchslofe Simplieität, momit diefe 
Erzählungen vorgetragen find, und worin fie dem Treffs 


lichſten, was unfere Literatur in biefer Gattung befigt, 


den Werken eined Mufdns, einer Naubert, eines Tiecs 
zur Seite gefegt au werden verdienen. Möge der Verf. 


die es nicht verſchmaͤhen, in die Anfichten deſſelben ein⸗ 
zugehn, und biefe Gabe mit eben fo beiterem Gemäthe 
empfangen, wie fie bargeboten wird; mögen andere 
„ Bleichgefinnte ihren Fleiß mit dem feinigen verbinden, 
und ihn in den Stand ſetzen, und bald zu neuen Genf: 
fen einzuladen. 

Ein Paar furze Maͤhrchen von dem Erzfchalt Ruͤ—⸗ 
bezahl mögen zur Ergoͤtzlichteit unferer Lefer und als 
eine Probe bier noch ihren Platz finden. 

„Es fol fih auf eine Zeit begeben haben, daß Ruͤ⸗ 
bezahl ſich im eine verlaffene Herberge gemacht und fi 
wie ein ftattliher Wirth erzeiget , indem es fi) begeben, 
daß unterfhiedliche vornehme Leute vorbei gereifet und 
fi über Naht alda haben bewirthen laſſen. Zwar an: 
faͤnglich, wie die Gäfte angekommen, iſt wenig Köftliches 
zu fehen gewefen, aber in kurzer Zeit waren die Tiſche 
gedeckt und lagen auf ben Bänfen herum etliche leere Faͤſ⸗ 
fer und große Klößer, darin fetten Hähne, wie ſonſt 
- In den Bäffern zu fepn pflegen.” 

Noch ferner hatte der Ruͤbezahl das elite genſter 
in dem Saal bübfh wie einen Schtank vermacht, den 
that er auf und nahm Immer eine Schuͤſſel vol Eſſen 
nah ber andern berans und feste fie auf dem Tlſch. 
Ein Theil war Falt, ein Theil nod ein wenig warm, 
Und ald er dies vorgetragen hatte, meinten die Gaͤſte, 
es wäre nun alles gefcheben, da gehet er abermals hin 
und bringet noch mehr Gerichte. Da fingen fie erit an, 
ſich zu verwundern, wo das herrlihe Eſſen herkommen 
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möchte und wie er fo viele darin beherbergen könne, 
Aber fie ſchwlegen doch ſtille und hätten gern getrunfen, 
fragten: ob nicht was zw trinken vorhanden wäre? Der 
unbefannte Ruͤbezahl nahm einen Stab, und flug an bie 
Wand, da fam ein fhöner Jüngling heraus, ganz wohl 
wie ein Deutſcher gekleidet und gezieret, ber hatte zwel 
güldene Becher In feiner Hand, darauf ftunden des tür: 
tiſchen Kalferd Name und Wappen; ging bin zu dem 
einen leeren Faſſe und zapfte einen guten ſpaniſchen 
Wein heraus, fehte dem auf dem Tiſch und ließ fie ben 
derſuchen. 

Bald ſchlug Ruͤbezahl an eine andere Geite ber 
Wand, da kam hervor eine huͤbſche Jungfrau, batte einen 
ganzen Korb voll fhöner, kunſtreicher, goldener und fils 
berner Trintgeſchirre, worunter vieler Fürften und Her⸗ 
ren Namen und Wappen waren, und fonderlich des Ads 
nigs in Franfreih und Spanien, auch anderer vormeb: 
mer Prälaten, daB fie genug daran zu ſehen batten, 


Diefe Dame ging bin zu dem bürren Klotz, zapfte einen. 


guten und Föftlichen rheinifhen Wein berans und gab 
ihn den Gaͤſten. — ber über dem Tiſche hing ein böls 
zernes Rohr. Wenn einer ein ‘wenig Wafler haben 
wolite, fo hielt er fein Geſchirr am das Mohr, da lief 
dad Waſſer hinein, fo lange er an dad Mobr Mopfie, 
doch wußte niemand, wie dad Waſſer bineinfime, denn 
es hing oben an einem Zwirnsfaden. Ueberdles lagen 
aud noch andere Faͤſſer dabel, aus welchen allen ſpaniſche, 
ungariſche und andere Weine gelaffen wurden, dergleis 
Gen von den Gditen vor diefem niemals geloftet wor⸗ 
ben. Nah biefem brachte der Ruͤbezahl noch mehr Gpeis 


fen von feltfamen Vögeln und wunderlihen Fiſchen, des 


ten in Schlefien nicht gefunden werden. Und ale bie 


Gaͤſte num fröhfi waren, kamen unterſchledliche andere 


Geifter in Spielleute : Geftalt, mit einer Inftigen Sunft, 
batten alte Fiedeln und fhabten baranf etliche Grafelieds 
kein. Wald nahmen fie andere Inſtrumente und zeigten 
fich fröhlich, ia fie waren fo Inftig, daß bie merflichen 
und kurzweiligen Stütlein nicht ale koͤnnen erjäblet 
werben, (Der Befhluß folgt.) 


Die hbeimlide Ehe. 
(Beſchluß.) 

As bie Tafel aufgehoben war, beſchloß ſſe, da ed 
bo einmal dazu fommen mußte, die Maske abzulesen, 
Eie lieh demnach alle ihre Diener im Saale fih vers 
fammeln und redete fie folgendermaßen an; 
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„Es ift nunmehr Seit, daß ich das öffentlich ber 
lannt mache, was einmel vor Gott geſchehen if. Mir 
ſchien es wohl gethan, mich wiederum zu verheirathen 


und nah meiner beſten Ueberzeugung einen Gemahl zu 


wählen. Dem zu Folge hab’ ich mich vor mehrern Jah: 
ren In Gegenwert biefer meiner Kammerfran mit dem 
Herrn Antonio Bologna, melden Ihr bier feht, ehelich 
verbunden; er iſt mein rechtmaͤßlger Gatte und bei ihm 
zu bleiben mein ſeſtet Eutſchluß. Bishet war ih Eure 
Herzogin und Gebieterin, und ihr fepd mir treue Vaſal⸗ 
en und Diener gewefen. In Zukunft werbet Ihr Eure 
Dienjte meinem Sohue, dem Herzoge, treulich zuwen⸗ 
den, Meine Kammerfrauen,; für beren Aus ſtattung ich 
geiorgt, führt nah Malfi zurück; nur diefe Eike bier 
wit ih bei mir behalten, Will irgend einer von mel: 
nen Dienern bei mir bleiben, fo fol er mir willommen 
fern. Uebrigens wird mein Haushofmeliter, wenn Ihr 
nah Malfi zuräcdkehrt, für alles Nötbige forgen. Und 
um ed mit einem Worte zu fagen; lieber wid ich mit 
melnem mir angetrauten Gemahle im Privatſtande leben, 
als Linger Herzogin ſeyn.“ — 

Höhlih verwundert war ber ganze Hof über dleſe 
unerwartete Erklaͤrung. Da aber Jeder ſah, daß es dar 
mit eruſtlich gemeint ſey, und als Bologna die Kinder 
tommen ließ, welche die Herzogin aufs zaͤrtlichſte ums 
armte, fo beſchloſſen fie ale Insgefammt, nah Malfi zu⸗ 
ruͤckzukehren, jene Kammerfrau und zwei Diener ausge 
nommen, bie bei der Füritin blieben. Vielerlel ward 
darüber hin und ber geſprochen. Sie verliefen nun fo= 
gleih Bologna’d Haus, benn keiner wagte, and Furt 
vor den Brüdern ber Herzogin, bort länger zu vermweis 
len — und fie fließen diefelben ſchleunigſt durch einen 


@ilboten von allem unterrichten, - 


Die Herzogin lebte nun mit ihrem Gemahle in 
der größten Bufriedenheit und gebar ihm nach einigen 
Monaten dem zweiten Knaben. Ihre Brüder, welchen 
diefe Werbindung ein Gräuel war, mußten unterdefs 
fen den Kardinal von Mantua, Gismondo Gonzaga, 
der unter Jullus dem Smweiten Legat von Ancona war, 
dahin zu vermögen, daß Bologna fammt feiner Gatrin 
von ben Anconitanern verwiefen wurde. Ein halbes 
Jahr waren fie in Ancona gewelen, und obgleih ber 
Kardinal auf die Verweifung beftand, fo batte Bologna 
fie ned; immer binzuzögern gewuft. Da er aber wohl 
einfah, daß er bie Stadt doch endlih werde verlaffen 
muͤſſen, fo hatte er fih, auf den ſchlimmſten Fan, im 
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voraus durch einen Freund In Siena ein fiheres Geleit 
und bie Erlaubniß, fih dort aufzuhalten, auszuwirken 
gewußt. Inzwiſchen {biete er feine Kinder voraus, nnd 
richtete alles fo ein, daß er am demfelben Tage, mo ihm 
anbefoblen wurde, Ancona binnen vierzehn Tagen zu 
räumen, mit feiner Gattin nah Siena abreiſte. Wie 
die Bruͤder, bie ihn unverfehens auf ber Meife zu übers 
fallen fih vorgenommen hatten, bies vernahmen und fid 
fo getäufht faben, wandten fie fih an den Karbinel von 
Siena, bei bem fie es dahin braten, daß Bologna and 
ans dieſer Stabt verwiefen ward, Bologna beſchloß nun 
mit feiner Gattin und feinen Kindern fih nah Venedig 
zu begeben; fie waren fchon in Forll angefommen, ale 
fie mehrere Meiter gewahr wurden, welche fie zu verfols 
gen ſchlenen. Sie beſchlennigten alfo, von Furcht ges 
trieben, ihre Meife jo vief als möglih, um einen nicht 
weit entfernten Flecken gu erreihen, wo fie fi zu ver 
bergen bofften. Bologna und fein dltefter Knabe ritten 
zwei rafche Araber; die beiden andern Kinder waren in 
einer Saͤuſte und die Fürfkin ritt einen trefflihen Paß—⸗ 
gänger. Er fonnte fi mit feinem Sohne auf bem gu⸗ 
ten Pferben leicht retten, fih aber erſt nicht entſchließen, 
feige Gattin zu verlaffen, ba fie ihm jedoch vorftellte, 
daß man eigentlich nur ihm verfolge, alfo alles auf 
feine Rettung anfime, und überdies zu hoffen ſey, daß 
mit der Zeit die Brüder fih mit ihm verföhnen würden, 
und ba er die Werfolger fhon nahe fah, und daß feine 
grau doch nicht zu retten war, fo riß er ſich endlich von 
ihr los, gab feinem Araber die Eporen, und rief den 
Seinigen zu, ihm gu folgen. Der ditefte Knabe eilte 
dem Water nah; fie entfamen glüdlih nebft vier Dies 
nern, gaben aber den Vorſatz, nach Venedig zu gehn, 
enf, und wandten fih nah Mailand, Die Verfolgen: 
den nahmen nun bie Fürfiin ſammt ihten beiden Kin: 
bern und ihrem Gefolge gefangen, und führten fie unter 
dem Borgeben ab, fie fole die Megierung wicherum ans 
treten, und den Bologna aufgeben, der am Cude doch 
ihrer uͤberdruͤſſig werden und fie verlaſſen würde, 

Nah einigen Tagen gelangte man auf dem Ge 
biete von Malfi bei einer Burg an, und die ungluͤckliche 
Furſtin ward nebft ihren Kindern und der Kammerfran 
in den feſteſten Thutm gefangen geſezt. Man erfuhr 
nit fogleih, was ans ihnen geworden war; es berlaus 
tete aber bald darauf, daß fie ſaͤmmtlich im dem Thur⸗ 
me elendiglih wären ums Leben gebracht worden. 

- Bologna verfuchte nun in Mailand mit den Brüs 


- 
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dern feiner Gattin ſich auszuföhnen, und wollte durch⸗ 


aus der wiederholten Verficherung nicht glauben, daß fie 
feine Frau und Kinder hätten ermorden laſſen. May 
warnte ibn, auf feiner Hut zu ſeyn, bad achtete er 
diefer Warnung nicht, und blieb über ein Jahr / in Mair 


land. Im diefer Zeit kam Einer aus Malfi dorthin mit 


dem Aufträge, ihn aus dem Wege zu fchaffen, und er— 


- zählte feinem Freunde Delio bie gange Ungluͤdsgeſchichte, 


die Verfiherung Binzufügend, er wolle fih nicht zur 
Ermordung ded Bologna hergeben, und habe ihm war⸗ 
nend fagen laffen, feine Gattin und Kinder wären nicht 
mehr am Zeben, 

Als fih nun eines Tages dieſer Delio bei der 
Fran Hippolita Bentivoglia befand, fpielte Bologna auf 
der Laute und fang ein rührendes Lied, bas er anf fein 
Ungluͤck gedichtet hatte, und wie nun Delio vernahm, 
daß dies der verfolgte Semahl ber Herzogin von Malfi 
ſey, 309 fer ihn auf bie Seite und verfiherte Ibm num 
ſelbſt, daß man ihm nach dem Leben trachte. Bologna 
wollte ed aber Immer noch nicht glauben, 

Endlih gaben bie Brüder der Fürftin eimem Lom⸗ 
barden den Auftrag, Ihn ums Leben zu bringen. Eines 
Tages nun, ald Bologna nach ber Franciscanerfiche zur 


Meſſe ritt, zwei Diener vor fih ber, von melden ber , 


eine mit einer Lanze bewaffnet war, ber andere ein Bres 
vier trug, erblidte ihm Delio, und bemerkte gegen einen 
Freund, Bologna thäte wahrlich beffer, wenn er ftatt 
des Breviers fih mit noch einer Lanze verſehn harte, da 
er jegt in folder Gefahr ſchwebe. Und Beide waren 
noch nicht weit gegangen, als ein großer Laͤrm fih ers 
bob; der Kapitaneo Daniele da Boiolo hatte den Bo» 
logna, wie er nicht weit mehr von der Kirche war, mit 
drei Bewaffneten überfallen, und ihm das Schwert durch 
ben Leib gerannt, fo daß er tobt nicderfiel, eb’ ihm 
Jemand zu Hülfe kommen konnte. eine Mörder lich 
man ungehindert gehn wohln fie wollten, und es fand 
fich feiner, der fie den Gerichten hätte uͤberlleſern wol: 
len. Einen fo unſeligen Ausgang hatte die heimliche 
Ehe der Herzogin von Malfi. 





YUnetdboten. 

Amen, König von Perfien, war fo pradtliebend, 
daß er fein Kücengeräth auf drei hundert Kameelen 
fortführen lief, wenn er ind Feld zog. Wie er nun In 
einer Schlacht, die er verlor, ſich gefaugen und an feiner 
Seite den Oberkoch fah, ber iyn nit verlaffen hatte, fo 


# 
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fragte er ihm, ob er ihm nichts könne zu effen geben, 
Der Koh, der noch etwas Fleiſch übrig hatte, tbat es 
fogleih in einen Topf «mb elite fort, um uoch etwas 
für feinen ungiädlihen Herrn aufzutreiben; kaum war 
er aber fortgegangen, als ein Hund herbei Fam, und bem 
Kopf ir den Topf ftedte, um das Fleifh heraus zuholen; 
wie er ihn wieber beraudgiehen wollte, fiel ihm ber Henkel 
auf den Kopf, und ba er ihn nicht los befommen konnte, 
fo nabm er bie Flucht und ſchleppte dem Topf mit fort. 
Bei diefem Unbiide mußte Amru troß feines Aummers 
faut auflahen, und fagte, als ein Offizler fih aber 
fein Lachen verwimderte: heute Morgen waren jur Fort⸗ 
ſchaffung meiner Kühe drei hundert Kameele nit bins 
relchend, und nun Tann ein einziger Hund fle forttragen, 





König Jakob der Erſte fuhr eines Tages von der 
Strafe ab, um einen berühmten Prediger zu bören. 
Wie ber Geiſtliche den König in die Kirche treten fah, 
blieb er nicht bei feinem Tert, fondern fing an gegen bie 
boͤſe Gewohnheit bes Schwörens zu eifern, die Jakob der 
Erſte nur zw ſehr am fih hatte, Der König begengte 
ihm feine Sufriedenbeit über die Art zu predigen;. aber 
was hat Ihe Tert, fügte er hinzu, mit dem Schwören 
zu thun ? — Ihre Maieität, verſetzte der Prediger, haben 
fih von Ihrem Wege entfernt, ich habe geglaubt, nicht 
weniger thun zu muͤſſen, und mid deshalb aud ein wer 
nig von dem meinigen entfernt. 





Die Schriftftelerin Comjtantia Philipps befand ſich 
in fo traurigen Umftäuden, daß ſie ſich genoͤthigt ſahe, 
in einer Heinen Bude Bücher zu verkaufen, unter wels 
Gen einige von Ihr felbft waren. Gin Doktor, der ihr 
während einer fhweren Kranfheit Urzuelen geliefert hatte, 
foderte num die Bezahlung, die fie ablehnte, indem fie 
verfiherte, es fey ihr jegt unmoͤglich, die Schuld zu bes 
zichtigen. Der Gläubiger aber beftand auf feiner Fode: 
zung, und führte unter andern an, daß er ihr das Leben 
gerettet habe. Ich weiß es, entgegnete lie, und ih bin 
Ihnen dafır unendiih verbunden; dba ih mir aber eine 
Wohlthat nicht gern vorwerfen laſſe, ſo bitt' ih Sie, 
es wieder von mir zurädzunehmen, unb mit biefen Wors 
ten nahm fie von dem Mepofitorium zwei Vücher, mit 
dem Titel: Leben der Conſtantia Philipps, 
Aberreiste fie ihm, und bat fi eine Quittung darüber 
aus, 


— 
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Korrefpondenz und Notizen, 


aus Paris, 

Bor einigen Tagen hatten fi zwei Rinder, melde eis 
gentfih Nachbar und gute Freunde waren, miiıren auf ber 
Straße Bloß durch Fauffchläge geprügelt und fich dann wies 
ber geirennt, ohne bad man etwas Mebeis weiter ahndbere, 
Auein ber eine Knabe Uagte noch benfeiben Tag Abends über 
Mogenfchmersen und farb ben folgenden Morgen. Ein Wink 
für aue Aeltern, weiche nicht auf ihre Kinder Acht gebem 
und Ihnen Dinge gefaren, welche tigentuch ſchon wider bie 
guten Sltten find und unmöglich für erlaubte Freiheiten gel⸗ 
ten tünnen. 

Dan reinigt gegenwärtig bad gewölhte Dach ber Kirche 
St. Euſtach. Dieled Gewölbe, das kühnſte und höchſte vom. 
Barid, kann nur auf eine gang befondere und impofante Ark 
beſtlegen werden. Es muß ein Menſch auf ein tragbares Bes 
rüfte felgen, welches vermitteih eines harten Strickes geher 
ben wird, ber nad und nach buch alle In der Kuppel ans 
gebrachte Oeffnungen gezogen werben mul. So befinder fh 
der Arbeiter glelchſam in der jerbrechlichen Sonder eines Bals 
Tone ichwebend, Im einer Höhe von hundert Fuh, bios durch 
einen Brrid gehalten. Die Bewegungen, welche feine Arbelt 
erfordert, theiten fich auch dem Gerüfle mit, er muß alfe fche 
wies Imerfdmodenbeit befinden um Keinen Schaden zu nehmen. 

Auf dem Theater ber Opera comique imperial wurde 
vor kurzem eig kleines Srüd unter bem Titet: !’Emprumt secret 
ou le Preteur sans le vouloir, gegeben, Ein beimtiches Anlei⸗ 
ben, beiöt es in einer Anzeige van ber Aufführung biefek 
@rüds d. b. ein ſolches, welches ohne Wiſſen und Wiuen 


“ bes Darleiberd gemacht wird, gieldt gar fehr einem Diebe 


fiabie. Wiele Anteihen, weiche in der Gefelfchaft gemachte 
werten, find, obgleich mit Willen unb Willen bes Darieihers 
gemacht, dennoch Diebftähte unter milbern und ediern Namen 
derſchlelert. Gribk wenn dee Erborgenbe beftlmme und vor 
Gerichte erflärt, daß er nur eine Heine Summe ven dem Er⸗ 
Borgten wiedergeben und vieleicht drei Bieriet an ſich betzal⸗ 
gen, folglich ſtehlen woße, Heißt das doch immer, fo dchr es 
auch in der That ein Diebiiabi feyn mag, ein Anleihen, und 
iſt im Handel fogar zur Mode geworben. 

Das Unteihen, welches der Gegenſtand biefes neuem 
Grüds iſt, Hi ein unfchurbiger Diebfiadi, der in der änderten 
Norh geichteht, und mir der Abſicht und Mögtichkelt der Wies 
dererflattung ; nur Die Art, wie dieſes Anteihen gemacht wird, 
iſt nice regelmäßig, Indeffen in es zur Gewohnheit gewor« 
den, dag wir über Schurferelen auf der Dühne lachen, ſelbſt 
auf Koßen derer, welche Opfer derfeiben find, baber barf man 
dem MWerf, diefes Stücks bie Wahl feines GSegenſtaudes nit 
zum Verbrechen machen, dag Stück fand eine gute Aufnahme, 
weiche 28 wohl zum Zheit wenigiiend ber artigen Muft des 
Serra, Dradber verbantt. 

“m ı6ten Jutl bar ber kalſertiche Gerichtshof nad 
Berwerfung der Appellation das Urthell der forreftioneiten Po— 
ülgel deftätige, wodurch eine Grau wegen Ehebruchs zu ein ⸗ 
jäbrigee Gelängniöftrafe verdammt worden war. Jedoch wur⸗ 
de die Strafe dabel nım auf 6 Monate hetabgeſetzt. Geis 
Bekanntmachung ded neuen Strafgeiepbuchs Kate man nur 
er ein Belſplet einer foichen Sache vor Gerichte gehabt, und 
der Maun obgenanner Frau iſt ber zweite Ehemann, der bie 
Beſttumungen jenes Gefrgbuches benugend, Die Untreue feiner 
Frau gerihitich denunckee und ble Sitenge bes Gefeped gegen 
fie aufgefordert hat 

Die öfentiihen Baus zu Berfhönerung der Hauptſtadt 
arhen mir lebhafter Thärlgfelr fort und gewähren einer großen 
Beenge von Renſchen aller Art Unterhalt. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Sonnabends 


——— 


ben 15. Auguſt 1812. 





Bild des Mannes. 


J⸗ ſchelte den Mann, der mit ben Menſchen nicht auds 
zukommen weiß, am allerıneiften, wenn es bie Eeinis 
gen find. Es find die Perſonen, von denen er fih nicht 
losmachen kann, und im Grunde and ulcht losmachen 
will. Hier gebietet alſo ihon bie Nothwendigkeit, vers 
traͤglich zu ſeyn. Ein Theil der Schuld fällt anf ihn zu: 
ruͤct, wenn fie wicht liebenswuͤrdige Menfhen find, fo 
wie man es im Gegentheil ihm anrechnen wird, wenn 
fie durch feinen Umgang, durch fein Beiſpiel und feine 
Machtübung befer als andere find. Hat er fie zewaͤhlt, 
fo denkt man übel von feinem Geſchmack, wenn die Wahl 
nit zum Beſten ausgefallen iſt. Sind fie ihım gegeben 
worben von der Natur, fo verlangt man von ihm, daß er 
nachſichtiger gegen fie feyn fol, wie andre Menfchen, daß 
er ihnen Ehre und Achtung ermeifen fol, wenn ed auch 
fonft niemand außer ihm thäte, und daß er fie dur fein 
Verhalten zwingen fol, ſich fo gut als möglich zu betras 
gen. Hoch und erhaben kann der Vortrefflihe auch mit: 
ten unter den Niedrigen fiehen. Wengen würde es ihn, 
wenn Gcwohnheit oder Erziehung ihn gegen die Perfonen 
gurüditelen müßte, mit denen man ihn am erſten zu 
vergleihen hat. Über jede Wahrnehmung des Leberge- 
wichts, jedes felnere Wort, jede anftändige Bewegung, 


lede edlere Haltung erweckt in ihm das Gefühl der Vor⸗ 


güglichteit und macht es ihm leicht, den andern fo zu 
begegnen, daß fie gebrungen werben zur Chrerbletung. 
Nicht bringe er Ihnen feine Natur auf — nicht feine 


Dentwelfe, nicht feine Lieblingsneisungen. Er fiheint 
vielmehr fih im bie Natur unb im ben. Charakter des 
audern zu verfegen, er deuft fi in fie hinein und’ eben 
dadurch, daß er fie inniger umfaßt, beugt und leult er 
fie allgewaltiger nad feinem eigenen Siune, Nur über 
zeugt muß er ſeyn von feinem Innern Werthe, nur nicht 
mißtrauen darf er fi ſelbſt und feinen artyehngliaen 
Gebdanten und Empfindungen, 

Feſtſtehen fol er auf fefnem Punkte, dann mag er 
auch gewiß fepn, daß ihn die andern bald verſtehen und 
erkennen, ihn lieben und ihm gehorhen lernen werben. 
Sey er Vater oder Sohn, Bruder, Gatte ober Freund 
— wenn er bas ift, wofte ihm verftändige und gutgefiunte 
Menſchen annehmen, fo werben ihn auch die Seinigen 
in Ehren halten. Sie werden das, worin er vom ihnen 
abzuweichen ihiem, anfänglich als eine Sonderhelt bei fo 
dielemm andern Guten ertragen, bald baranf als eine El⸗ 
genthuͤmlichteit wertbfhägen und zuletzt als einen Vor⸗ 
zug beneiden. In einen jedem Menſchen liegt fo viel 
Unvergleihliches, daß wenn nur feine @igenheit nicht durch 
das Narrenipiel ber Nachaͤffung entſtellt wird, er früher 
ober fpäter für das erfannt werden muß, was er in 
Wahrheit it. Warum follte ih mir bie Freude nicht 
gönnen, Pikfe Probe am mir ſelbſt und am dem Meinls 
gen zu machen? Ich will nicht aus unzeltiger Nachſicht 
in mir unterbräden, Was mir unpartellſch au mie gefällt, 
Ich will aber auch eben fo germ auf basienige achten, 
was andern an mir gefällt. Ohne es zu erheben, bevor 
ih den Grund gefunden Habe, win ih feinen Quellen 
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nachſpuͤren In ber Stile. Ohne zu tadeln und zu ſchel⸗ 
ten, wid ih dem Mißlaͤlllgen nahbenten, ich Wil es 
begreifen lernen und fogleih auch bie Mittel finden, es 
entweder zu entfernen oder mir in etwas Aungenehmes 
zu verwandeln. Habe ich fo den Bund gefchloffen mit 


denen, bie mir vor andern lich und werth ſeyn jollen, 


fo werbe ih bald auch Frieden haben mit ber übrigen 
Welt, Was Fümmern mich ihre Mißhelligleiten? Ich 
lebe für mein eignes Wohl zunaͤchſt. Es fann beftchen, 
wenn alles um mich ber mit meinem Gelfte im Einver— 
ſtandniß lebt. Moͤgen nun bie naͤchſten meiner Umges 
bangen wieder auf ibre nahen surücwirfen, Immer 
fand ich, daß dirſe Rüdwirfung um fo gewiſſer erfolgte, 


‚je amverläffiger die Einwirkung von meiner Seite auf _ 


das Benachbarte vorhergegaugen War, Wache darum 
nur, mein ſorgſames Gemüth für diefe Einwirkungen, 
Sey wahr und aufrihtig in allen deinen "Meuferungen, 
Gib dein eigenftes 
und ohne Derzerrung. Denke, rede nur immer, was gut 
if, — es iſt ia daſſelbe, was bir in deinem innerſten Bes 
wußtſeyn vor andern gefält und vor bir ſelbſt in feiner 
Rechtfertlgung daſteht. Laß niemanden vor dir erroͤthen. 
Verwirte niemanden durch beine Unwilligkeit. 
niemanden durch beleidigenden Vorwurf. Aber laß auch 
niemandem glauben, es koͤnne dir das gefallen, was dir 
uimmermehr gefallen würde, wenn du ohne alle Rückſicht 
urtheilen und ohne alle Cinmifhung von Worliche und 
Torabnelgung empfinden wollteſt. Laß did; durch feine 
Guuſt, durch keine freundſchaftliche Licheserzeugung zu 
einem ungerechten Beifall. bewegen, aber. auch dutch Feine 
parteilihe und eigennügige Verdruͤßlichteit zu einer uns 
gerechten Mifbiligung verleiten. Sey deiner Meinung ger 
treu, die du zu erkennen zu geben Veranlaffung fandeſt. 
Sey deiner Liebe getreu, die du zu erweifen dich berufen 
fuͤhlteſt. Sey deiner Hoffaung getreu, bie bir im Hins 
tergrunde ber zum Theil verborgenen Gemüther bei dem 
Dimmerlihte eines ehrenvollen Zutrauens zu dem beiten 
Willen deiner Ditgeipöpfe, die erfreullhiten Ausſichten 
eröffnete, . Horftig. 


2 Be: DE u Be er 8 
Boltsfagen, Maͤhrchen ynb Legenden, geſammelt von J. 
© Bäſching. ꝛc. ABeihind,) 
Wie fie nun das Mahl gehalten hatten, ba griff Ruͤ⸗ 
bezabl wieder in feinen Sheanf und brachte hervor allerlei 
leltſame Früchte, fo in Spauſen, Flaukreich, Miederland, 





Selb den Deinigen ohne Schminfe- 


Berrübe | 
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Arabia, Yudia und Griechenland wachen, von herrlicher, 
friiher Würze, und andre fhöne Gewaͤchſe, fo man mit 
Zuft und Lieblichteit effen und geniefen kaun, welde zum 
Theil den Gaͤſten belaunt, zum Thell aber unbekannt ger 
weſen. Auch waren dabei allerlei Blumen und mwohlrier 
ende fihöne Kraͤuter, deß fich hoch zu verwundern. Und 
als fie eine gute Weile fröhlich gewefen waren, fängt 
einer an unter Ihnen und fagt zu Nübezahl: Herr Wirth, 
ich bitte freundlich, ihr wollet uns doch auch einen hüb⸗ 
ſchen kurzweiligen Poſſen ſehen laſſen. „Der Ruͤbe zahl 
antwortet und ſagt: es wäre genug auf diesmal; er 
(der Saft) Hätte, uchſt andern Herren genug geſehen.“ 
Welches fie ſaͤmmtlich bekannten und fagten, daß der 
Kurzweil ein großer Ueberſluß gewefen. Aber er bielt 
weiter an und wollte nit nachlaſſen, bat nur noch um- 
eins zum Schlaftrunk. Da ſprach Ruͤbezahl, ‚es follte 
geſchehen. 

Bald hernach in einem-Hul, bekommt ‚derielbe 
einen Ocfentopf mit großen Hoͤrnern, recht wie ein ſol⸗ 
ches Thier. Die andern Herren fangen au feiner zu la—⸗ 
den und zu fpotten. Dies verdrieft ihn und er will ſich 
verantworten mit Schelten, fängt aber alfo aräulich an 
zu brüflen und zu brummen, als ein rechter natärlicher 
Ochſe. Bald wollte er einen Becher ind Maul uchmen 
und trinfen, ba konnte er fi auch nicht dazu ſchicken, 
bie Lappen am Maul waren ihm zu groß, Da bradte 
Ruͤbe zahls Knecht Wein in einem Faſſe, ba thaͤt er einen 
guten Trunf. Alſo hatten die Herren ihre Phantaſie 
mit dem Ochſen uud gönnten ibm biefen Schallspoſſen 
gar wohl. Indeß lommt dies Geſchrel an dieſes Gaftes 
Ehefrau, indem fie auch, nebſt andern Gefährten, bei 
Ruͤbe zahl einfehrte und ihrem Wanne nadreifete. Eie 
erfähret, das ihr Chemann einen Ochſenkopf habe. Gig 
gehet gefihwinde "hinein und finder es alſo.“ Da machte 
fie fig mit fofen Worten an den Mübezahl, fluchte ihm 
ſehr, warum er ihren Mann alfo beihimpft hatte. Ms 
bezahl gab der Frau gute Worte unb hieß fie ftille ſchwel⸗ 
gen. Alſo thiten aud bie Andern, aber es war umſouſt. 
Da zauberte der Mübezabl der Frau einen Kuhlopf auf 
mit feinen Hörnern. Da warb das Gelächter noch grös 
er; und wollte bie Frau viel Winde machen, hub an 
zu Plarren, beögleihen auch der Ochſe. 

Da hätte man luſtige Geberden gefehen, wie fie 
fig freilten und wie ihnen die Kappen fo luftig anſtun⸗ 
den. Weber ſolches Weſen ſchliefen endlich die Gaͤſte mit 
einander_ein_und fhnarten-die ganze Nacht dur. Wie 
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fie aber enblih ftäbe, gegen den andern Tag, erwachten, 
fiehe da lagen fie in einer Wüftenei und nahmen die 
Begebniſſe des vorigen Tages nicht anders auf als einen 
Kram, Doch beſannen fih etliche, daß dieſer Pollen 
ihnen vielleiht vom Ruͤbezahl widerfahren. ö 

Ein andermal fol ein Bote den Ruͤbezahl geſcha⸗ 
bernadt haben, welcher fi auf folgende Art gerät und 
feine Scharte ausgewehht bat. Wie diefer Bote auf dem 


Gebirge in eine Herberge eingefehrt gemefen, und feinen’ 


Spieß hinter die Chüre gefegt gehabt, fiehe da ſoll der 
ſchnaliſche Geiſt denfelben Spieß weggebracht und ſich in 
einen gleihen verwandelt haben. Wie nun der Bote, 
mac geſchehener Audruhung, abgereifet und feinen Spieß 
bervorgefuht hat, auch damit auf dem Wege geweſen ift, 
gleitet er etlihe Male. aus, fo daß er oftmals vorwärts 
in den ſchlimmſten Schmuz fält und ſich gar arg beſu⸗ 
delt. Ja, alfo oft war es geſchehen, baf ber Kerl feis 
nem Leibe keinen Rath wußte, wie er mit feinem Spiefe 
daran wäre, warum er fo ausgleitete oder in ber Erde 
nicht haften wollte. Er befieht ihn in bie Quere und 
2änge, balb unten, bald oben und findet Beine gefuchte 
Veränderung. Er geht barüber mittlerweile ein wenig 
weiter fort, berdauz liegt er abermals im Morafte und 
ſchreit ad und weh über feinen Spieß, daß er ihn fo 
verließe und Feine Hilfe gäbe. Doc richtete er fih aufs 
meue empor und Eehrt den Spieß um auf die andere 
Spige. Wie bies gefhehen, da fällt er allemal rücklings 
im dem tiefſten Schmuz, und hatte er fih vorher vorne 
befhmmgt, fo beſchmuzte er ſich noch Ärger nunmehr bins 
terwärts umd ſieht aus wie ein leibhaftiger Mifthammel, 
der dem Henker aus der Bleihe entlaufen. 

Darauf nimmt ber alberne Schöps feinen Spieß 
auf den Naden, wie ein Pikenier, weil er fo auf der 
Erden kein Gutes thnm wollen und geht alio wie ein 
sechter Finkenritter daher, Doch läßt der fpiefbare Ruͤ⸗ 
bezahl dennoch feine Hudelel nicht, fondern drüdt den 


Voten, als wenn er etliche doppelte Hafen träge, und’ 


dannendero von einer Schulter zur andern bie verfpürte 
Laſt hebt, bis er endlich, aus Unleidlickeit, den ungears 
teten Spieß In des köfen Feindes Namen wegwirft und 
blos davon geht, Aber wie er etwa eine Viertelmeile 
alfo unbefpießt gereifet und fi ungefähr einmal ums 
fhaut, fiehe, da liegt fein Spieß bei ihm, darüber er 
ſehr erfhritt und nicht weiß, mie er daran iſt. Er faßt 
dennoch endlich getroſt zu, hebet den Spieß auf und 
weiß nicht, wie ex fih ferner damit geberden fol, Daß 
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er ihn an bie Erde feßet, dazıı hat er keine Luft mehr, 
daß er ihn auf den Buckel faſſete, trug er einen Abſcheu, 
drum nahm er ihm in die Hand, alfo daß er ihn mit 
der Erde gleichlaufend trug. 

Aber, fiehe von neuem, da wird ihm berfelben 
Erite Fuß fo ſchwer, daß er ihm nicht aus ber Stelle 
zu bewegen vermochte, und wiewohl cr ummechfelte aus 
einer Hand in die andere, fo wollte es doch nicht anders 
werden, fondern blieb bei der alten Geige. Dranf nahm 
er cd nod auf eine andere” Weife mit feinem Spiefe 
vor, naͤmlich er ritt darauf, wie ein Aind auf einem 
Steden, und auf dieſen Schlag ging ed von Statten, 
wie wenn es gefchmiert wäre, nämlih er kam eilends 
fort, fühlete feine Müdigfeit und daͤuchte ihm nicht an⸗ 
ders; als wenn er ein ſchnelles Roß unter fih hätte, 
Er ritt aber ohne Aufbören immer alfo fort, bis er vom 
Gebirge in ein Städtlein Fam und den Würgern ein 
fonderlihes Gelächter erregte, 

Hatte diefer Bote num alfo vorher wacker leiden 
muͤſſen, fo war er dennoch zuletzt wieder erguidt worden 
und getröftete fih nunmehr eben derfelben Erguidung 
in den andern bevorftehenden Reifen, da er allemal auf 
feinem Spieß zu reiten gefonnen war. Aber vergeblich; 
denn ber Rübezahl hatte feinen Beruf vollendet und feine 
Luft mit dem Narren gebüßet, darum er fih aus dem 
Staube machte und den wahrhaften Spieß unvermerkt 
wieder zu Wege brachte, welcher keine Poſſen mehk 
machte, fondern auf die alte Manier, wie ein anderer 
Erich, ſich mit feinem Herrn verhielt. 4 


Zum heutigen Kupfer Nr. 7. 

Riga, bie befannte Hauptſtadt Lieflands, gehört 
unter die bedeutendften Handelsftädte, nicht nur des rufs 
ſiſchen Reichs, fondern des ganzen Europa, zugleich Ift 
fie eim ſeht fefter Ort, der außer den Schaugen, welche 
um die Stadt ber zu verfhicdenen Seiten angelegt wor⸗ 
den find, aud eine ftarfe Citadelle beſitzt, welde and 
mehrern Bartionen befteht. Sie liegt an ber Düne; 
unweit des Ausfluſſes derielben in die Oftfee, und bat 
durch dieſe Lage einen fehr guten Hafen erhalten, Als 
Erbauer derfelben nennt man den Biſchof Berthold, der 
im Jahre 1194 den Anfang mit diefem Baue gemacht 
haben fol. Sein Narhfolger Albreht von Brandenburg 
umgab die Stadt mit Mauern und legte den Grund zu 
den in der Folge fo febr vermehrten Befeitigungen ders 
felben, Im Jahre 1561 gerieth fie unter die Herrſchaft 
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dir Volen, und 1605 und 1609 wurde fie vergebend von 
dem Könige der Schweben Karl IX. belagert, bie ſich 
endlich fein Sohn Guſtav Adolph 1621 zum Meifter das 
von machte. Im Jahre 1710 gerieth fie in die Gewalt 
der Ruſſen, und wurde im Jahre ıyar nebſt ganz Lief⸗ 
fand an die letztern auf immer abgetreten, Mige war 
and eine ber wichtigſten Städte in ben berühmten Hans 
featifhen Bunde, und ihr Handel iſt bis im bie ueueſten 
geiten der Hauptgrund ihres Flores geweſen. 





YYnefdboeoten. 

Gin König von Portugal, ber an den Papit ſchrei⸗ 
ben wollte, fagte zu einem feiner Minlfter, er ſolle ſich 
guf eine Seite ſetzen und füreiben, während er auf der 
andern fhriebe, und er wolle von den beiden Briefen 
ben beiten dann abfenden. Wis bie Briefe fertig was 
ten, gab der König dem des Minifters den Vorzug und 
beſchloß, ihn an Seine Heiligkeit abgehen zu lafen. 
So bald nun ber Minifter zu Haufe ankam, bradte er 
alfe feine Sachen in Orbunng, um fo ſchnell als möglih 
nah Spanien zu entfliehn, benn er glaubte ſich nicht 
mehr in Portugal fiher, ſeit ber König, feln Kerr, ent: 
heat hatte, baß er Mlüger ſey als Er. 





Santeuil, ber in einer Allee ſpazierend feinen dich⸗ 
terlſchen Saunen nahhing, warb von einem Bekannten, 
der ihn im Morbeigehn erblidte und über felne Nach⸗ 
dentlichfeit fih wunderte, gefragt, was er da made. — 
„Warten Lie," antwortete Santeuil, „ih zähle, 
wie viele Hahnrei in einer VBiertelftunde hier 
vorbei gehn: Sie find der Zwanzigſte.“ 





- als Heinrich der Vierte von mehrern Stabtdepus 
girten mit Reden empfangen warb, fing ein Eſel, der 
wenige Schritte davon fand, in dem Augenblick zu ſchrelen 
an, wo einer mit der Rede anhub. „O fill doch, 
meine Herren,“ fagte ber König, „es ſpreche 
jeder, wenn an ibm bie Reihe if." — 





Ebarade 
Un Auguſte. 
Die Erfte ſpricht ein harter Beinb nit gern; 
Wo Menfhen wohnen, Hört Du nah und fern 
Die £rpte taufenbfa erichaken, 
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D gib, Kugufie, Du das Gange mie 
Und meine Lippen ſollen für und für 
Die Erfie Dir in Demuth Taken. 
e Kart Fr. Grofe. 





Korrefpondenz und Notizen, . 
Aus Paris, 


Am ıten Auguſt Abends um zo Uber hat Herr Bons 
warb, Mitglied des Iniltuss, auf dem Obſerbatorium einen 
Tomeren in dem Sternblide des kLuchſes eutdeckt. Diefer Eos 
ner hat eine runde Gefatt, IR ohne Schweif "und kann mit 
Dioden Augen niche geichen werben, 


Unter den bedeutenden Werfen der neuchen Eileratue 
darf nicht unbemerkt bieiben das ſchöne Werk des Dänen 
BruunReergaarb, woden fo eben die eriie Bieferung 
unter dem Titel: Voyzge pirtoresque du Nord de Iitslie, im . 
gwet Bollodänden mit 100 Kupferrafeln erſchlenen if, Kür 
geltende Künitter iſt dieſes Wert beſonders intereſſant, benm 
über dem Bertangen Florenz, Rom und Neapel zu ſehen, vers 
geſſen fie gewößntih, dad das Übrige Aallen nicht minder 
ihrer Hufmerkiamfele werth if. Der Berf., weicher feine Reiſe 
auf ber Erraße Über ben Simplon anfängt, befchreibt Diefeg 
merkwürdige Wert menfchlicher Anſtrengung und Bebarrilchfett; 
nebſt der Gegend umher, fehr genau; dann beſucht er die ufer 
bes Lago maggiore, und ſchlidert das Gerrlihe Schaufpier, 
welches bei Sonnenaufgang die (hönen Gebäude und derriks 
chen Bärten ber borromälfchen Infein machen. Ueber Dagpları 
beſucht er den Comoet Ser, beffen Anfichten wedet minder mans 
nigfatig no minder iutereſſant find, als Die bes Lago mag- 
giore, und endilh wii er die Anfichten darſtetlen, weiche ec 
thelis im Innern, thells in ben Umgebungen von Pavia, Dias 
eenzja, Parma, Bergamo, Padua und Wenrbig aufgenommen 
Bar. Benebig wird beſonders einen ber Intereffantefien Theite 
des Werks ausmachen, Die Zeichnungen biefer Anfichten find 
bad Bert bes verfiordenen Mauber, ber fie an Ort un 
Stelle aufgenommen bar, Um ihnen deſto mehr Intereffe zw 
geben, bat er iebe In einer beſondern Ihr befonders anpaffen- 
der Manter georbeltet. Die Kupferblätter find von Gern 
Debücoue mir vier Geſchlduchlelt ausgeführt, welches keine 
Telgte Arbeit war. Der hiſtoriſche und erfäuternde Test, weh 
cher biefe Blaͤtter begleitet, beweiſt, baß ber Berf. mit "feinen 
ausgebreiteten Kenntulſſen auch eine große Bertigkelt In unfes 
ser Sprache beſigt. Selbſt mach ben glänzenten Beſchrelbun ⸗ 
gen, weiche Abbifon, Lalande, Eohin, Oupaty unb 
andere von Jtallen gemacht haben, wird man auch biefe mis 
Bergnügen leſen. 


Ein Brember fott, wie be Annoncen meiden, ein Cam 
fot erfunden haben, vermitieit deſſen ledermann, oßne Me 
minbete Kenninid vom Schwimmen zu haben, firh Über dem 
Waller erhalten und fortbewigen kann. Er ſol mit demſel⸗ 
ben, ſeibſt Hei Sturme ede bellebige Bewegung bes Körpers 
vomehmen fünnen. Der Erfinder ſelbſt, fagt-man, mia einem 
Öfenttichen Werfuch damit machen, um jedermann von ber 
Wahrheit feiner Behauptungen zu Überzeugen 


In den Gegenden um Paris in bie Ernte dvortreſſtich. 
Droggen tk bereitd gemäßt, auch mit Weizen und Serſte har 
mas angefangen. 





(Dirsbel das Kupfer Rum. 74 
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Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags — 164 — 


den 17. Auguſt 1812. 





Sqhweize riſche Literatur. 


Eine in mehr ald einer Beziehung” bedeutende Erſchei⸗ 
nung im ber vaterlaͤndiſch⸗ literariſchen Welt find bie dies 
fer Tage aus den Orellſchen Preffen in Zuͤrich, als ein 
eigenes Werf, und aufer allem Zuſammenhange mit-beu 
im Eotta’fhem Verlage erfheinenden „Müllers 

fimmtliden Werten" zu Tage geförderten: 
Briefe Johann von Müllers an feinen aͤlte— 
ften Freund in der Schweiz. Herausgege⸗ 

x ben von 3. 9. Fuͤßli. (278 Seiten 8.) 
Diefer ältefte fhweizerifhe Freund des großen Hiſtotio⸗ 
grapben iſt kein andrer, als ber dem Freunden der Ges 
ſchichte, als Verfaller der Waldmannfhen Biographie 
und mehrerer anderer größtentheils hiftoriihen Schrif⸗ 
ten, fo wie aud als Medakteur und Hauptmitarbeiter 
des ſchweizeriſchen Mufeums nnd als Fortfeger bes von 
feinem fel. Vater angefangenen Künftler: Lerions ruͤhm⸗ 
lich befannte Herausgeber dieſer Sammlung felbft, den 
während eines Zeitraums von vollen 36° Jahren — wie 
wenige folde Bündniffe möchten hier auf Erden, zumal 
in Zeiten wie die unfrigen find, fo lange gedauert ha⸗ 
ben! — das Band einer vertrauten, von beiden Selten 
gleih berzlihen, duch keinen Wechſel der Dinge, ia 
ſelbſt dur feine oft au den zarteften Lebensverbältnifs 
fen feindfeligen Revolutionstürme unterbrohene Freund: 
ſchaft mit Miüllern, bis zu deffen frühem Tode zus 
fammenbielt. Die ganze Korrefpondenz begreift 78 Brie⸗ 


fe, die ſammtlich in den Jahren 1771 bis umb mit 1807 " 


und zwar bie vierzig eriten in dem kurzen Seitraume 
von 1777— 1774 gefchrieben find. Späterhin wurde der 
Briefwechlel, in Folge vielfältiger Gefhäfte und Abhal⸗ 
tungen, die beide einander übrigens unveränberli zuge: 
than bleibende Briefſteller nur allzu oft hinderten, fi 
gegenfeltig die Freundespflicht des Schreibens, ihren el: 
genen Vorfägen gemäß, zu leiften, weniger lebhaft fort« 
gefept. Auch war ein Theil der Muͤllerſchen Briefe dem 
Herausgeber ab Handen gefommen. Manche berfelben 
bat dieſer letztere, was eben fo fehr zu bedauern als 
Leit zu erflären it, blos fragmentariſch oder in Aus: 
zügen, die auf bedeutende Lüden hinweiſen, abdruden 
laſſen. Ein der Sammlung in extenso beigefügter,.vom 
aaſten April 1800 datirter, und gleihfam ale ein polls 
tifhes Glaubensbefenntniß zu betracptender Brief des 
Herausgebers felbft an feinen Freund dürfte, aus Grüns 
den, die nicht hierher gehören, nur von wenigen, zumal 
fhweizerifhen Lefern diefer Schrift überfehen werben, 
Bas von Müllers Briefen und Briefbruchſtuͤcken 
vor und liegt, trägt durchweg das Gepräge des lebhaf⸗ 
teften, nie erfaltenden Freundfchaftsgefühles, einer ware 
men Baterlandsliebe, und eines für alles Schöne und 
Gute mit edelm Sinne fi intereſſirenden Gemüthes, 
Es enthält eine große Anzahl treffender Urteile und 
Bemerkungen über Perfogen, Sachen, Ereigniſſe und II: 
terarifhe Produkte in und außer der Schweiz: ganz bes 
fonders aber documentirt ed, mit weld rajtiofem Eifer 
und Fleife fih Müller eine Reihe von Jahren hindurch, 
an die Ausführung feines großen, und, wenn nicht das 
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Schlckſal es anders gewollt hätte, gemelufhaftlih mit 
feinem Freunde zu vollführenden Planes, ber Geſchicht. 
ſchreiber feines Vaterlaudes zu wo, mit Leib und 
Erele babin gab. f 
Referent zweifelt nicht, daß dleſe Briefe, die als 
ein wefentliber Beitrag zur Charakteriftit ihres beruhm⸗ 
ten Derfaffers zu betrachten find, in kurzer Beit nicht nur 
in den Händen aller Weliger von Muͤllers faͤmmtlichen 


Merten, fondern in jedermanns Händen ſeyn werben: - 


gleihwohl fen es ihm vergönat, den Zefern dieſer Blaͤt⸗ 
ter, einige der, feines Dafürhaltens, ausgezeichnetern 
Stellen aus denfelben vor Augen zu legen. Er wählt 
abſichtlich meift folde, die dazu geeignet find, Muͤllern 
neben andern auch ald Menſch, als Freund und als Das 
terlandsfteund zum charakterifiren, 

Erite ı7. Eiater Februar 1772.) — „Mein * 
genoſſiſcher Bruder! Bei unſrer Freuudſchaft bitt' ich Sie, 
ſagen Sie mie mit altdeutſcher Freimüthigfeit Alles, was 
Ahnen an meinen Grundfägen, Empfindungen ober Hand: 
hungen wmißfaͤllt. Lieben Sie mid nicht mehr, wenn ich 
jemals ungeduldig werde, Durch bie ſchlechte Deukungs⸗ 
det, durch die Ummwiffenheit, bie Worurtheile und bem 
Neid vieler meiner Mitbürger bin ich gemöthigt, gegem 
meine Natur oft zurüdhaltend zu feyn, wenigſtens mic 
felten gang zu entbeden. Ihre Dentungdart macht mid 
gegen Sie fo treuherzig, als ich gegen Wenige noch ges 
wefen bin. _ Prüfen Sie meine Freundfhaft, Wenn ich 


ein reblicher Helvetier bin, fo ſeyen Sie mein Zreund. " 


Weun ich zweideutig oder unebel bin, fo — ſe 
hafſen Sie mich.“ 

S. 19. (ariterfebr. 1772. — „Ein Mann, der den 
Deltſchoͤpſer verehrt uud edel dentt, IA meiner würdig, 
er mag feine Slaubensbräder fonk in Rom, in Mitten« 
berg, In Zuͤrich oder bei Delai Lama zu fnchen haben, 
Bon Ihrem menfchenliehenden Herzen glaub! ich gilels 
de Ermndfige, Wenigjtens werben Sie's and glauben, 
daß das alein die befte Meligion iſt, daß das allein ber 
Sottheit würbige Lehrfdge find, die zur moraliſchen Mer 
defferung, i. e. zur Gluͤckſeligleſt ber Menfhen etwad 
bei tragen.” 

©. 25. (roter Yunl 1772) — „Meine Pocken 
waren dußerſt gelinde,. Im vierschn Tagen ſieht niemand 
Feine Spur mehr, Auch glanb' ih in der That, an 
meinem Körper und Geiſt — fie find fo gute Freunde, 
dab Mons. Esprie nicht böfe wird, wenn diesmals zu⸗ 
falsweife der Körper ihm ben Rang genommen — mens 
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Kräfte zu bemerfen, Wenlgſtens werde ich künftig noch 
eifriger tiefe Weisheit erforfhen, mud Größe des Geiſtes 
und Groͤhe ber Tugend mit ungleih höherm Enthufias: 
mus fuhen, als ih bis dabin that. 

S. 26, — „Im ganzen Evangelium Johannes Ik 
telne Stelle ſchoͤnet als: Ih muß wirken, fo lang es 
Tag If. CH kommt die Nacht, da niemand mehr wir: 
Ten lanu.“ i 

Ebendaſ. — „Die Geſchlchte leſ Ih nun noch In 
einer audern Ruͤcſicht: als cin Magazin von Erfahruns 
gen und Chfervationen über die Menfchen und über die 


Etaaten. Wlle diefe Erfahrungen bring? ich unter Titel: 


und in 10— 20 Jahren kommt vielleicht einft eine Samms 
lung: Erfahrungen zur Politik, nebſt einem Bub: Ob⸗ 
fervationen über den Meufhen, zu Stande, Ich habe 
mir vorgenommen, ale erheblichen Geſchichtſchreiber zu 
durchzehn. Mir graut vor biefer Arbeit nicht. Ange⸗ 
nehme Arbeit it Zeitvertreib, und id bin geboren nicht 
für Tiſch und Bette, fondern für bie Menfsen uud für 
mich," 
: ©. 56. (20flee Dee, 1772.) — „Ich habe la Miet: 
trie's Werke gelefen, Frei zu fagen, ich bin noch nicht 
über das Weſen meiner Seele mit mir ſelbſt einlg, 
Eher glaub. ich freilip manchmal der auſchelnenden Ebl⸗ 
benz mediziniſcher Beobachtungen, fie fey körperlich. Aber 
bie Unſterblichkelt, da bin Ich zw ſiotz, zu eigennutzig, 
gu ſeht Menſch und Bürger, mir dieſelbe nehmen zu lafe 
fen, follte ih auch mis eine Verwandlung dev Raupe aus 
nehmen möfen.” 

€. 60. (ıfler Jannar 1773.) — „Und nım — Wie 
Meiben Schweizer, Brüder, gute Gatten jegiger und 
künftiger Gattinmen, gute Vaͤter edler Kinder, gute Wir: 
ger frei ſeyn wollender Staaten, Geburtöhelfer der Auft 
Märung im Lande, welches fich won der Unwiſſenheit loswin⸗ 
ben will. Vaterland, Freibeit, Wahrheit, Weishelt, Recht 
— Gott erhalte diefe Gedanken zu allen Zeiten kräftig in 
und. Der Gebante, ja die volle helle Flamme der Freund⸗ 
ſchaft belebe, erwärme, begeiftre zu denfelben, dein und 
mein, und jedes edle, weile Herz treuer Eidgenofen, 
damit die Ehweig durch grofe römifhe Seelen, dur 
Griechen, durch Grundjäge und Freibeir zu Ichterm 
Glanz, als weilaud (und in mander Gegend noch jetzt) 
durch handfeſte, grobe, trenlos politiſche, unfpfrmathe 
ſche oder zu ſoſtematiſche Köpfe ſich erhebe.“ 

Der Beſchluß folgt.) 
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Spaziergänge 

Wir daͤucht Immer, ber Menſch muͤſſe die Kunſt 
vertehn, fpazleren zu geben, ober er bleibe zu Haufe, 
Michts ungefalznered, ald wenn einen Tag und alle 
Rage der Mann von Befhiften zum Chore hinaus feie 
ve zwei oder drei Wierteltunden bis zum wählten 
Meilenftein geht und dann wieder umkehrt und gerade 
den nämlihen Weg zuritmaht in der einzigen Abſicht, 
Wh toͤgliche Bewegung zu geben. Laßt fih denn der Koͤr⸗ 
Fer und Gelſt auftelne andere W. iſe in Bewegung fegen? 


Wenn das Spagierengehen ein freies Ausgehen 
ohne beftimmten Zweck fepn fol, wo man frifhe Luft 
ſchoͤpfen, feine Geihäfte vergeffen, ſich andre Gedanfen 
machen und dem Körper ein wohlthuendes Gefühl erre⸗ 
sen wi; warum gebt man nicht and feinem Haufe 
völlig ohne beftimmten Zweck, ohne Vorſahz, ohne Wil: 
Ien, einzig bingegeben den erfreulihen Eindruͤcken, die 
ber Anblie neuer Gegenſtaͤnde, der unwlderſtehliche Relz 
der Natur mit ihrem lichten Himmel und ihren farbigen 
Wolken und dem mwunderfhönen Abglanze Ihrer freunds 
lihen Strahlen auf Wiefen, Bergen, Feldern und Bis 
Gen mir jedem Schritte, ſo wie wir Ihe näher treten, 
empfinden Jaflen wird. Warum folgt man nicht diefen 
erquidenden Cinladungen, mit Hotaz jumellen bis über 
die Grängze, binausjufhreiten, über die Graͤnze ber 
Lindbenbarriere, über die Gränge der Gärten, die zus 
wählt an unſre Vorſtadt ſtoßen, tiber. die Graͤnze der 
ſpaͤrllchen Minuten, die wir uns vorgenommen hatten, 
in füher Freiheit dinuubringen. Muft dich die Geſell⸗ 
ſchaft? wo du, wenn du Geiſt und Sinn behanpten 
wit, did einfamer als in der Wildniß fühlen wirft 
— zuft-bih bie Arbeit? die du eben verlaſſen mußten, 
weil es dir klar wurde, es ſey mit eher durchzukom⸗ 
men, bis du das Volldrachte rein vergeſſen und mis 
dem eriten Frühlichte eine ganz neue friihe Anſicht der 
ganzen Sage faſſen wuͤrdeſt. 


Mad es wie dw wär, Mer gelbe mie nicht 
den Meufgen, bie lhren Fteiheltsbrief für gedanfenleere 
und flumpfe Gefühliofgteit oft wenn man ihnen mit 
der Stage begegnet; was machen fie? mit der Antwort 
befiegelu; wir geben fpagieren. @i, fo wollte ih, daß 
id; wenigitens ble au jenes Ende der Aller, wohin ihr 
fommen werdet, irgend. eine Beitelung im Dem Augen⸗ 
blicke zu machen bitte, damit ihr doch nicht ganz ver⸗ 
gebens hingegaugen wäret, 
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Oder wollt ihr ſonſt etwas mir von da mitbrin⸗ 
gen? — ad mein! Sepd ihr ſſcher, daß ihr gar nichts 
finden werdet? — ſicher gar nichts. 

Der 29ſte Dftober, 

Die Sonne fand am reinen, heitern Himmel, 
In helles Blau zerfioß Die milde Luft, Durch die Ken: 
fter wärmte ber lieblihe Strahl, bis er ung hervorlodte 
aus bem Dunfttreife der Zimmer, hinaus ins offene 
Feld, von glänzenden Farben des ſchimmeruden Herbſtes 
vertlaͤtt. 

Ein trocner Pfad breitete ſich über die vom Pfluge 
noch undurchwuͤhlten Acer hin, freundlich einladend zum 
erhöhten Mitgenuffe, wenn Hand in Hand die Wandelns 
den neben einander einbergehen ober ſich traulich Im rm 
gefölungen halten. Hier und da futcht der gewaltige 
Paug die kahlen Fluren ein und fchraffirt mit fterfen 


‚Zügen einen ſchwarzen Vorgrund am Beslänzten Stops 


pelfeide. Goldne Blätter taumeln im Sonnenglanze von 
ber boden Pappel herunter und belauben den nadten 
Boden. Möther ſchimmern die Birken nud gebleihter 
die Blätter der Linden, Deder und verlaſſener liegen 
bie Hütten der Dörfer umber, von der vertraulihen 
Umlaubung naher Gehölze enrblößt, bie ihre Freuden 
und Leiden in einem engern heimlſchern Krels zufammens 
ſchloſſen. 

ulber maleriſcher ſchattiren fi die Gruppen vor 
lern und Rüftern am. tiefelnden Bad und ſtaͤrleuder 
und erauidender fält der dunkle Schlagſchatten der fteir 
nernen Brüden und hölgersen Stiegen in den tiefen Bade 
grund hinab. Mit lautem Geſchrel bllat dann anf ei 
mal untet dem verduͤſterten Wellen ein heller Lichtſtrahl 
auf, den der Wiederſchein im bewegten Waſſer erſchuf. 
Dder es blintt elne dlendeude Hele am aufgerhloffenen 
Schlagbaume entlang aus den ſchwarzen Kintergrüns 
deu vor, 

‚Die ellende Sonne verlängert bie Schatten bet 
Derge. Kaum begrüßen wir unſte Freunde im einge 
ſchluchteten Dörfen, fo verglimmt Ihr roͤthlicher Schein 
an der Mauer des Kirchthurms, der durch die luftigen, 
halbentblaͤtterten Zwelge der vorliegenden Winme ſchlm⸗ 
mert, Dunkler färbt fi der Bach, das legte Helldunkel 
erfticht am Rande des Uſers. Glodengetön verfündek 
dad Scheiden der Sonne. — — Nun ſchwimmen im roͤth⸗ 
lichen Glanze des Abendhimmels die blaͤullchen Werge, 
Graner Duft verhält uns bie Ferne Im Oſten und vor 
nad erhebt fi der weißliche Dampf aus mupfigen Lies 
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ſen. Bor den Waldungen mwälzt fid ber Rauch von aufe 
geloderten Stoppeln und am Fuße der Berge breiten ſich 
fotere Nebel über bie Felder and. Wit verdoppeln bie 
Säritte durch die fühl athmende Luft, bis und der wir: 
meude Ofen unfrer Helmath erguidt. = — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Anelf'dot e. | 
Lord Clarendom hatte bei Antwerpen ein ſeht huͤb⸗ 
ſchet Landhaus getauft, das eine überaus reigende Lagp 
Hatte, Der flamändiige Maler Danbderveld warb davon 
fo begaubert, daß er es mit der Gegend abzumalen bes 
ſchloß. Er mirthete demnach im naͤchſten Dorfe eine 
Wohnung, und brachte eine ungemein f&hne Landſchaft 
auf die Leinwand. Cinige Zeit nachhet ging er mit bem 
Gemälde nad) London, um es dort gut zu verfaufen; ba 
er aber den verlangten Preis nicht erhielt, ließ er es dfr 
fentlih zur Verfteigerung ausbieten, mit dem Vorſatz, 
es wieder an fih su nehmen, wenn es nicht hoch genug 
wegginge. 
Lord Clarendon war nach Eugland zuruͤckgelehrt, um 
einige Angelegenheiten in Richtigleit zu bringen, Er war 
"ei der Verfteigerung zugegen, als man auf das Gemaͤlde 
ot; er erfannte auf den erſten Blick fein Landhaus mit 
den kleinſten Einzelnheiten. Man fteigerte fih im Wie: 
ten, als Jemand auf einmal mit den Worten: Fünf 
und zwanzig Gnineen! alles vertummen machte, 
Diefes Gebot übertraf des Malers Erwartungen bei wels 
tem, als ber 2ord Clarendon, da er fi überboten ſah 
und fürhtete, er mödte das Gemälde, wenn er es auch 
mit Gold aufmöge, nicht befommen, ausrief: Ich gebe 
das Driginaf für diefe Aopie, Bei dem Worte 
Kopie war alles‘ vor Erftaunen aufer ſich. Der Maler 
tritt gornig hervor, und frägt den Lord, ob er ein Ken 
ner fen, um fo ſprechen zu dürfen. „Ich bin,“ verfeßte 
der Lord, „Io fehr Kenner, daß ih es wiederhole: IE 
gebe das Driginal für bie Kopie.” — Sie Iren 
fi, Mylord. — „Ih weiß wohl,‘ fügte Elarendon bins 
zu, „daß dies Gemälde von Vanderveld ift, und biete 
ihm zum dritten Mal das Original für bie Ko 
pie an.” Nun verftand der Maler den Lord, und nahm 
das Gemälde wieder an ſich. ie fegten bierauf beide 
den Tauſchvertrag vor elnem öffentlichen Notarius anf, 
Und feit der Zeit wohnte Vanderveld dfter6 auf biefem 
Sandbanfe, das ihn an einen fo glüdiigen und in feiner 
Der einzigen Kauf erinnerte, 





usıa 


Korreſpondenz unb Notizen. 
und Bari, 8* 


Ein intereffantes Werk, bad ih gegenwärtig unter bey 
Dreſſe befindet, IA ein Itineraire pittofergue de Rome divir 
see eu. scpt collines, Es befiehr als Kupferpiatten vor 
größten Bormare, worauf bie Denfmable Roms mir. areüm 
Treue abgebiidet find. Ein ſolches Werk fehle ven Liebhar 
bern hoch Immer, denn man harte bisher nur typograpbiiche 
Stane von Rom bekannt gemacht. Das Ktineraire pittoresgus 
gibt zugleich die aligemeine Anſicht, und bie befonbege der Ge⸗ 
Bäude. Die Sammiung biefer Kupferblätter biidet eine Ark 
won Panorama jener alten Hauptſtadt ber Weit. Die Gercem 
Zreutek und Wärz, welche blefe Sammlung berausgeb 
werden dazu auch noch in der Fetge große materifhe An 
figten von Blcitten, der Stadt Athen und ihrem 
AUmgedungen, atıf dieſelbe Mrs gearbelter und in bemiel« 
Sen Bormaie Siefern. 5 


Ein durch feine Talente und feinen Eifer für altes, wat 
bie fchönen Künste beirift, befannter Mater, bas durch eina 
Drenge von Werfuchen aber Art enduich elm lelchtes Miıtet 
entdedt mis Wachsfarben zu malen, am fo viel fc vermu⸗ 
ben täßt, dleſe bei ben Atten gewöhnsiche Materei nadzuahe 
men, worüber ſich In Ihren Schriften nur fehr unvouttändige 
Madırichten Anden. Es if bekannt, wie viel Mühe ſich der 
Graf Eaylud gab, um bie encauflifche Malerei ber Gries 
chen wieder aufzufinben, ober wenigſtens nadzuaßmen. € 
fparte weder Müge noch Gelb, und de erbielr er nice 
yoeiter als ſehr unsollländige Reſultate. Seine Procbig 
Bileb Immer fehr unbeauem, verwidelt und fa unanwendbar 
auf den Segenſtand, ben er ſich vorgefehe hatte. Das neue 
Werfahren, weiches fein Gehelmniß bieiben wird, ſebald ber 
Werk, feine Mistel ganz vervollfommnet hat, kann qußeror- 
Benrliche Vorthhelle gewaͤhren. Es iſt leicht, verferiche 
Deuerhaftigteit, und feine für alle Arien ber Materei und 
Berzierung ſowohl an ber äußern ald Innern Gelte ber Ges 
Bäude au paſſen. 


Ein Dichter, tele ed deren jept fo olefe gibt, brachte eine 
gerelfe Theorie der Erde. in Geroliche Verſe und behauptete: 
es gebe nichts Plartes auf unferm ‚Sieden. Diefes feltie: 
me Spfiem bat Ihm folgendes Madelgal zugezögen: ' 

Quoi! rien de plar dans l’univers! 
Ah! UL... desconds dans 101 - mime 

Et tu verras que ton systeme 

Est deja deiruit par tes ven! — 


Man erzäßft, derieibe Mann, welcher Immer invits Minerva 
geime, babe fange nicht Schlaf bekommen Fönnen, und des⸗ 
batd bie geſchickteſten Aerzte gefragt, Darauf find folgende 
Bellen. verfertigt worden: j 


L... tomrment: diinsomnie 

L'est aussi de mwetromanie; 
En yain pour l'endormir la docte faculıö 

Lui fait avaler des brenragen, 

Notre homme saus ceise agite 
Chaque auir au bon sens fait de noureauxX outrıges, 
Ah! si des medecins favois autorité, 

Pour sa gloire et pour sa sanıe 

U relirait tous ses ouvrages. 





Aufteſimg der Eharade In Rum, 159 
- Mein, Nein 








Zeitung für Die elegante Werk. 
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165, 


ben 18. Auguſt 1812. 








Beier des Napoleondtages in Dresden. 


Mas Feſt des 15ten Auguſt, welches gerade in dem 
Hegenwärigen Zeitpunfte und in ben jegigen verbängnif: 
vollen Weltverhältniffen alle Herzen und Wuͤnſche dops 
pelt anregen muß, wurde in Dresden burd ein diploma: 
eifhes Diner und eine große, froͤhliche Reunion am 
Abend gefeiert, Se. Ercellenz, der Herr Staats: und 
Kabinetöminifter, Graf von Senft hatte das ganze dis 
plomatifhe Corps nebft den ſammtlichen Herren Min: 
ſtern, den Generallieutenant von Gersdorf n.f. w. 
zum Diner geladen, mo auf 30 Converts geipeift wurde, 
Nachdem ber Here Graf von Senft die Gefundheit fir 
Se. Majeftit den Kaifer und König mit dem angemef: 
fenften Wünfsen für den glorreichſten Erfolg feiner neue: 
ften Großthaten ausgebraht hatte, erwiederte der Herr 
Baron von Serra dies burh eine eben fo feierliche Ges 
ſundheit auf Se. Majeftät den König von Sachſen mit 
dem Wunſche, daß alle in den Etaaten des Königs jetzt 
anmwefende Frauzoſen in ihm ‚ben treuen Bundes: und 
Gaſtfreund des großen Kalfers ftets erfennen möchten! 
Jede Bruft klopfte hoͤher und freubiger bei dem ſegen⸗ 
teichen Verein diefer für Sachſen ewig thenern Namen. 
Se. Excellenz der franzoͤſiſche Minifter Baron von 
Serra hatte am Abend deffelben Feittages eine große Aſ⸗ 
femble’e im Gefandfhafts: Hotel (Grdf. Boſiſchen Palais 
auf der Kreuzgaſſe) veranftaltet, und dazu ſowohl das 
danze diplomatifche Korps, als ſaͤmmtliche obere Staats: 
‚behbrben nnd die ganze hier noch auweſende Generalität 


— 


nnd ſaͤmmtliche Offiziereorpe eingeladen. Auch fanden 
ſich dabei die vornehmſten Damen des Hofes zahlreich 
ein und erhoͤheten durch ihren Glanz bie Anmuth des 
Keller. Die Gefelftaft vetſammelte ih in dem ſchoͤn 
belenchteten Hauptſaale dieſes geräumigen Lokals und ver 
theilte ſich daun zum Spiel und zur Converſation im 


den übrigen Apartements, wo Crfrifhungen aller Art in 


Ueberfiuß dargeboten wurden, Man bemerfte unter aus 
dern Dekorationen die Buͤſte des Kalfers zwifhen einer 
reihen und wohl geordneten Fülle von buftenden Gtauts 
dengewächfen und Blumentelhen geſchmackvoll aufgeſtellt. 
So umfrängte Flora, die ihre Schaͤtze aus allen Klima— 
ten gefammelt hatte, im ihrer üppigiten Herrlichkeit dem 
Mars Gradirus et Ultor, von deſſen wunderbar ſchnellen 
und alles vor ſich niederihlagenden Fortſchritten bie am 
ıjten, den Tag vorher, eingegangene Nachricht der wich⸗ 
tigen Eroberung von Dünaburg einen neuen, unbe: 


‚sweifelten Beweis gegeben hatte, Das Yortal am Ein» 


gange bes Haufes war mit einer Bogenſtellung, über 
welche eine tanfenbfad beleuchtete Sonne ihre Stralen 
verbreitete, fo dekorirt, d ein breiter Purpurftreif als 
Frieſe mitten durchzjog, Im. welhem die von Er. Er: 
zellenz felbft aus dem roͤmiſchen Lyriter paſſend und im 
diefem Wugenblit hoͤchſt bedeutungsvän gewählten Norte 
mit bunter Farbenpraht brannten; 


Famague et imperl 
Porrecta majestas ad ortum 
Solis ab Hesperio cubili. 


165 
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Das beißt na unferd MWoh Dolmetihung: 
Gewalt und Ruhm wicht, und bes erhabnen Reihe 
Welt ausgedehnte Macht gen Aufgang 
Sols vom heiperiihen Abenblager, 


Schweizeriſche Literatur 
(Befhluf.) 

€. 33. triter Juli 1773.) — „Ich bin Im Enthu⸗ 
ſiasmus ober in einer füßen Melaucholie, ber Tochter 
meiner Meflerionen, Nachdem ih das unermeßlice Feld 
menfhliher Kenutaife Cabgerechnet bie drei Fatultaͤts⸗ 
Wiſſenſchaften und abgeſagt ber Mathematif) aufmerks 
fam überfhaut, geſehn habe, was der Uniterblichkeit 
Werthes von den alten Weifen geſchehn ift, gefehen habe 
die noch umbefegten Pläge im Tempel des Nachtuhms, die 
noch ungebeilten Wunden der Menſchheit und fo viele noch 


dde Allmenter — als hab’ ih unter den Denkmäler der 


Großen und Weiſen aller und unferer Zeit, bei ben Schat⸗ 
ten ber Woblthäter des menfhlihen Geſchlechtes, mit 
aufgehabner Hand, meine Ardite und Lebenszeit der Erz 
forfänng und Bekanntmachung gemeinwüsiger Wahrheit, 
dem Nugen und Vergnügen aller meiner Brüder in der 
Melt, feierlich gelobt, und will mein Haupt nicht fanft 
legen, bis ih’ auf verdiente Lorbeern legen kann, Hilf 
mir auf diefer Bahn, Wenn ih abſchweife oder laͤſſig 
werde, tuf mir zu: Sep mein Gefährte, Ich lebe; 
aber doch nun nicht mehr mir; meinen Freunden, dir 
und Bonſtetten, und dem menſchlichen Geſchlechte leb' ich.“ 
S. 171. (Zoſten Auguſt 1785.) — „Zürich, meln 
Beſter! bat einen mnauslöfhbaren Cindrut anf mich 
semacht. Ich werde nie vergeſſen, daß ber bürgerliche 
Gelſt in diefer Stadt. noch am thaͤtigſten wirkt, und mas 
Großes und Butes er bisher alles gethan; daB die alten 
Eitten zuerſt bei End durch Wiſſenſchaften und Melis 
glon gezaͤhmet, und eben dieſelben, in fofern fie republl⸗ 
kaniſch und gut waren, in Feiner andern Stadt bis auf 
den bentigen Tag in fo kofibaren Ueberreſten erhalten 
worden find, und koͤnnte mein Herz biefer Dinge vers 
geſſen ober mein Verſtand je fo irren, daß er fie nicht 
genug ehrte, wie könnte mein Herz der Hirzel *), 
*) Der beiden Brüder; des nom lebenden Greifen, Alt 
Sedeimeiſter Salomon Dirzgeis, des Aettervaters 
unter den echten einbelmifchen Geſchlchtkorſchern in Zür 
rich, und feines werfiordrum längern Bruberd, des Arz⸗ 

v8 Johann Eafpar Sirzeid, Verſaſſers des phlles 


ſophlichen Dauers u ſ. fi u. d. 9. 
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Sheinbräsels”), Gehnerd nnd Deiner — wie 
der font nie gefundenen Gaftfreiheit in dem edefiten Sinne 
dieſes Wortes vergeſſen! Bei den Mängeln, melde ih an 
Eurer Verfaffung nicht verfenne, iſt fie gewiß nicht affein 
Euerer Lage die angemeffenfte, fondern großen, Id möchte 
fogen, größten Theils, aller diefer Vorzüge Mutter,” 

&, 1m. Casften Sept, 1785.) — „Ih fche, Du 
ſchreibſt mir nicht, und begreife wohl, daß Dir bie Zeit 
fehlet. Lieber, als uns vorzufegen, mas.wir doc nicht 
halten koͤnnen, fey unter uns das, wo wir einer dei 
andern bedürfen, u Dienit, oder Troit oder Mitfreude, 
fo finden wir und allegeit. Geht init Einem \eine merk: 
würdige Veränderung vor, fo fihreibe er fie dem Freuub. 
Stoößt einer auf ein Buch, deſſen Kenutulß er dem au 
dern auch wünſcht, fo ſchreibe er ihm eine Zeile. Das 
alles können, das müffen wir balten, Gott bat und eins 
ander zugeführt, auf daß wir einer dem andern etwas 
ſepen.“ 

©. 135. (5ten Weinmonat 1785.) — „Das weiß 
ih (die Hiſtotie lehrt's mich, die Natur bringt’s mit, 
und Erfahrung wird mir’s immer mehe befrdtigen), daß 
nichts geſchleht, als was ſoll, und das Ende gemel⸗ 
niglich beſſer wird, als wir waͤhnen. Weil wir aber 
fo viele Kinder find, geht unfer Vater mit jedem feinen 
Leg." 

©. 190. (Hten Julius 1788.) — „Ohne Undanf 
gegen bie Vorfehung, bie mid aus mandımal druͤcenden 
Lagen berrlih gerettet, kaun ih unmdglih anders, als 
äuftieben ſeyn. Uber das ahndet mir — noch einſt une 
ter Cuch, gang der Nation, und ein Paat guten und 
ſchoͤnen Werken zu leben. Das Wie und Wann weiß 
ich nicht: aber oft erquict's mid. Nah dem Sechs⸗ 
unddreifigiten laſſen fih noch Jahre mit Nutzen, and 
Gelbſt patriotifh) intereſſant fo wie dieſe verlieben; und 
dann blelben ſchoͤne mod übrig, nicht eben bie Blüͤthe, 
aber bie Meife, der Herbſt. Ich fde und begieße nun; 
prattiſche Keuntaiß des größern Weltlaufs iſt jetzt der 
vornehmſte Gewinn. Doch bin ich geizig auf die einſa⸗ 
men Stnuden: auch ſtaͤrkt fih die Seele durch die mans 
nigfaltige (moralifche) Bewegung, Liebe alfo nur immer 
Deinen Johann; er fol und wird’s nie unwuͤrdig were 


*) Des großen Philolegen und unvergeßtihen Iugendbird: 
nes; des echten, der ſchon 1763 ein deutſches, tragir 
ſches Theater der Grieden, und Broben einer Ue berſez · 

“gung des dindaros — wahrer und legbarer gab, als 
weis die meiften feiner Rachtoiger. a. d. _ 


* 
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deu. Sey gluͤchlich bei Deiner Frau, beim alten Water, 
pub in dem ganzen Kranz um ben Tiſch, von dem wie 
ben Freudenbecher mod, — auch mit einauder 
aufheben werden.” 

&, 231. (Sten — 1798.) = „Hertichfiet! 
wir find in Seiten getommen, welche alle morallſche 
Kraft erheifhen, die wir durch fo viel Studium aufge⸗ 
nährt, und am Altar des unvergeßlichen uns beiden wie 
theuern! Vaterlan ed erwärmt hatten. Deren werben 
doch mehrere feon. Diefen ſchreibe, rede mit ihnen; 
handelt's fih nicht im Dafeyn? Bruder, Herzensfreund 
meiner Jugend, und noch jept meine Hoffnung. Meine 
sanze Seele hängt am ber drmen Schweiz, und es fehlt 
ſchlechterdings an meiner Bereitwilllgkeit für alle Met: 
tungamittel nit, Nimm, was ich ſchrieb, für Herzen& 
ergießung, nicht für elgenfinnige Epfteme, mworäber ic 
nicht hören wollte; mein Gefichtspunft ift, und war es 
fhon lang. Schreibe mir, befonders wenn Du etwas 
aus fuͤhrbar ſindeſt. Deiner Frau, Deinen Kindern (mein 
Herz biutet, wenn ich der traulihen Geſellſchaft gedente), 
gib meinen brüderlihen Gruß und Kuß. Den Guten 
und Edeln, von denen Du faaft, fie gebenfen mein, ver: 
fihere, daß ih ganz ded Waterlandes bin, mit ihnen 
leide, nichts ſehnlicheres wuͤnſche, als die Wiederauftich⸗ 
tung ber friedlichen Hütte,” 





Spaziergänge 
(Gortſetzung.) 
Der 1ote November, 
Es find die letzten ſchͤnen Tage des ſcheldenden 
Jahres. Seit Monaten war die Luft nicht fo rein, den 


dünnen Nebelſchleier abgerechnet, ben bie erftandene 


Wärme aus feuchter Erde zog, womit fie die ganze 
Landſchaft behutſam in eine fo weiche Tinte legte, daß 
die Ferne wie in Duft zerfloh. Schon geftern befchlofe 
fen wir, am heutigen Tage, beffen Schönheit wir ver: 
muthet hatten, bis nad @idfelden zu geben, — ein Fall, 
der felten fi bei uns ereignet. Wozu die langen Bes 
rathungen? wozu bie großen Morfehrungen? Geſchaͤfte 
holten uns zuruͤk. Was kann der Menfh nicht thun, 
ber den Augenblick zu benugen weiß. Niemand if ber 
Erholung beduͤrftiger, ald der Gefchäftige, und wenn wir 
unfre Arbeit mit Luſt beginnen und mit Sufriedenbeit 
vollenden wollen, fo dürfen wir die Stunden ber Erhos 
lung nicht für entbehrliih anſehen. Ihre Werfäumniß 
loſtet und Jahre von Thitigkeit, Haͤusliche Abhaltuns 
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gen find da gemein, wo bie Liebe zum Erwerb das Herz 
für alle fhönere Empfindungen abftumpft. Was kann 
uns abhalten, froh zu feun, wenn Frohſeyn wo nicht dem 
Inhalt, doch die Würze unfers Dafeyns ansmacht. Alſo 
feine Einwendungen weiter, meine Lichen, wir gehen — 
das andere wird ſich fügen. 

Aber wie wird ed und num anf dem Wege ergchn 
In einer Gegend, wo der fette Boden jede Feuchtigkeit 
begierig einſaugt und langſam wieder verdunften. laͤßt ? 
Meine Begleiterinnen find in aller Ordnung getleidet. 
Miren fie gemöhulihen Damen in dem Städten gleich, 
fo müßten fie am Thore wieder umkehren, beun gerade 
bier gab es die meiften Schwierigkeiten zu überwinden, 
Aber ein leichter Anzug, ein gewanbter Schritt und ein 
vergnuͤgtes muntres Herz — was vermögen die nicht 
über alle Unaunchmlicfeiten des Weges, bie body für 
nichts gu rechnen find gegen das un beſchteibliche Vergnuͤ⸗ 
gen eines ungetruͤbten Naturgenuſſes. Nimm dazu noch 
einige Kenntnif ber beiten Wege uud der trodenneg , 
Erdlagen, ein ſcharfes Auge für die Ferne, welchee von 
weiten (don die Stellen erfpäht, die’ mah durch einın 
Heinen Umweg leicht vermeiden faun, einige Werbung im 
Ausweihen, einige Gefhneidigkeit des Körpers, der ſich 
bald über einen Graben fhwingt, bald mit der leifeiten 
Berührung an den Fingern eines vorausfhreitenden 
Freundes fi im Gleichgewicht erhält, bald an einem 
ſchwanken Zweige der nachbarlichen Hede am fleilen Rande 
des Weges forttlimmt, bald mit der Epige des Fußes 
den ausgeforihten Stein berührt, oder auf einem in den 
feuchten Weg geworfenen Zweige fortſchwebt. Mit fols 
hen Hülfemitteln verfehen, lernt der Geübte gerade das _ 
für nichts anfehen, was die mehrſten hindert, fi dem 
Genuffe der reinjten Freuden bei allen Jahreszeiten zu 
überlaffen. Jede Schwierigteit von diefer Seite wird 
als eine Aufgabe betrachtet, derem gefhidte Löfung wes 
nigitend eben ſo viel gelten. kann, als eine Vorſchrift 
des Arztes für beftimmte Bewegungen bed Körpers, die 
weder mit dem Frohſinne, noch mit ber Leichtigkeit und 
Aumuth begleitet ſeyn werten, melde das Athmen der 
reinen Luft, der Anblit des beitern Himmels und das 
entzüdende Bild der fhönen Landfhaft, bie fih mit 
jedem Schritte verändert und verfhönert, unausblelötich 
bervorbringen muß, 

@in warmer Sonnenſtrahl durchdrang unfere an 
raube und feuchte Luft ſchon wieder gemöhnten Körper 
mit einer: Säfigkeit, deren wir und bei-jeder neuen‘ 
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Wendung ded Weges, beim Herabſtelgen vom jeber fanfe 


ten Anlehne des Hügels, ber die Sonnenftrablen ſenkrech⸗ 
ter auffing, bei jedem Heraudtreten aus einem ſchatti⸗ 
gen Dunkel danlbar erfrenten, 

Die ganze Natur um und ber hatte ein neues 
Anfeben gewonnen. Die meiften Bäume waren fhon 
ihrer Blätter entkleidet. Nur die hartnädige Eiche und 
die unnachgiebige Hainbuche grünte noch in ihrem gelb: 
lich⸗ grauen Schmude, und ihr hellduͤſtres Kolorit machte 
einen wunderbaren Kontreft mitbem reinen Eilberglanze 
der bereiften Wiefe, die vor dem finfter beſchatteten Walde 
ſich hinzog und die Sonnenlichter blendend zuruͤckſchlug. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Fortſetzung von Ifflands mimifchen Darftellungen. 

Man muß fih freuen, daß das trefflihe Wert 
der Gebrüder Henfhel gu Berlin einen fo gedeihli: 
chen Fortgang gewinnt, Die Unternehmer baben fo eben 
das ırte Heft der erſten Lieferung erfheinen laſſen, wel⸗ 
ches ſechs einzelne Momenteraus der Ifflandifhen Dar: 
ftelung des Herrn von Laugfalm in dem Wirrwarr von 
Kosebue entbält. Wuc bier muß fowohl bie Wahl der 
Szenen als die trefflihe, charaktervole Ausführung der 
Bilder gepriefen werden; zugleih bewundert man von 
neuen den unerfhöflihen Reichthum des großen Seelen: 
malers auf der Bühne, ber jeder Erſchelnung, welde 
er verfinnliht, ein ganz eignes individuelles und darum 
doͤchſt bedeutfames Leben zu verleihen weiß, 

Bir empfehlen die Anfiht und das Studlum bie: 
fer Kupferblaͤtter nohmals allen Künftlern und Kunſt⸗ 
freunden Auf das angelegentlichſte. 





Yneftdoten 


Ein Troͤdler batte in einer Strafe allerlei Dil 
der und Kupferſtiche ansgebängt, unter denen fih and 
Santeuil's Porträt befand. Wie ihn ber Abbe B — 
vorbei gehn fab, rief er ihn an, und naddem er mit ibım 
einige Worte gewechfelt, machte er ihn darauf aufmerks 
fam, daß fein Porträt dem Bildnis des Wrlefins zur 
Linfen hänge, und fegte hinzu, er verdiene wohl bei 
dem Arletin die rechte Seite einzunehmen. Santenil 
nahm den Scherz fehr übel und indem er rief, der Abbe‘ 
verdiene weder bie rechte noch bie linke Eeite, jtieß er 
ihm fo heftig, daß er auf eine Orangen: Verkäuferin 
fiel. Der Korb ftürzte um, und ein Theil der Orangen 


/ 
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ward ben Wagen, ein anderer beit Fußgaͤngern zuk Beute, 
fo daß das Weib an den Abbe’ wüthend binanfptang ind 
ihn ſchlmpfend beim Kragen feſthlelt. Da rief Santeuil 
laut lachend: „Leben Sie wohl, Freund; Sie 
find nun noch beffer placirt, als mein 
Porträt." 





 Yellffot fagte zu Madame de Corencez? „ Geit 
ip Rackne gelefen, Hab ich die Whhgödicen aufgegeben, 
um Komödieen zu ſchteiben.“ — „Sie haben alfo,“ vers 
feste fie, „Moliere nit gelefen?" — 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Berlin 

Der Gesurtdtag unfers algemeln verehtten und ae⸗ 
Klebten Königs IR hler mit der herzuichſten Thellnahme und 
mannichfachen Breudensbejeugungen gefeiert worden. Die ink 
verität, Die Atademie ber Wiſſenſchaften, die Gpmnafien und 
andere Öffentliche Angauen hatten gu diefem Zwege feleriide 
Berfammlungen verankalter und in meptern Privatzirkein 
zeigte fih die Thelinahme an der Feler des Tages durch fröhr 
ce geſeuſchaftiiche Mahle. 

Die Gebrũder Henſchel Kasten unter ber Auffcheift x 
Toaft zum sten Aug. einen klelnen Ituminieten Kupferfiich 
ausgegeben, wo ein Sordar, ein Bürgergarbift und ein Panda 
mann an einem Tiſche die Gtäfer zuiammenfoßen und auf 
bas Wohl des Königs sinken. Auf ber Rüdfeire Iek man 
folgende Zeiten: : 


Mit UNhnem Much 

Dpfern wir unfer Blut 

Am Tage ber Gefahr, 

Beichügend trew des Baterlands Altar 
Vereint mit Euch, Ihe andern Stände, 

Zum treuften Bund big an des Lebeng Enke, 


Dürger, 
Mir frohem Sinn 
Geben wir das Köntihfte Kin, 
Das herrlich aufs neu 
Bas Gutes begonnen gedeih; 
Bir wiſſen das Seltne zu fchäßen, 
Behertſcht zu feyn von weiſen Geſehen. 


Bauen 
Wir Nimmen ein! 
Delm labenden Wein 
Ertöne mir Luft 
Ein Toaſt aus voller Bruft. 
Bor jedes Preußen Lippen ſchwebe 
Der feurige Wunſch: Er ieb’, er lebe! — 


Am oten Auguſt feierte auch die Hlefige medlzlniſch Ahle 
rurglihe Pepiniere Ihren ı8ten Eriftungstag. €) wurden 
Prüfungen mit den Zöglingen des Inſtliuts deranſtaltet, wer 
de augemelnen Velfau erbieiten, und fih auf Chemie, Nas 
targeſchlehte, Vathotogle, Chirurgie, Anatomie u. f. f. bezogen. 
Diefed von dem verdlenſtvollen Generaittads, Ehirurgus Dr. 


Sotbat. 


GSortte geſtiftete Juſtitut hat hauptſachtich feine mitten unter 


den Laſten des Krieges mögllch gewordene Erhaltung der 
Unterſtügung des verfiorbenen Generat:Lleutenants von Gey ⸗ 
fau au banfen. 
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ben 20, Auguſt 1812. 





Die Landfchaft Eafhmere in Kindoftan. 
(Aus Simmermanns Taſchenbuche ber Meifen, ate Ab⸗ 
theilung 1812. *)) 


Kein anderer Theil Hindoftans kommt am phyſiſcher 
Mertwürdigfeit Eafhmere gleich. 

Diefes kleine ehemals eigne Reich bildet im ho⸗ 
ben Norden Hindoftans ein großes, eifdrmiges herrliches 
Thal von hoben Gebirgen begränzt, völlig einem vulfas 
nifgen Krater vom unschenrem Umfange aͤhnlich. Es 
hält im größten Durchmeſſer, von Südoſt nad Nordweſt, 
dem berühmten Engländer Forſter zufolge, gegen go engl; 
Meilen, Die neueften Karten geben es noch größer an, 
vom Berge Kantal in Dften bis zum gegenüber ftebens 
den Weftgebirge. Won Norden nah Süden, oder der 
Heinfte Durchmeſſer, hält gegen 20 deutſche Meilen. 

Das Gränggebirge in Norden ift Tibets hoher Hims 
maleh feldft; von ihm läuft ein Minerer Seitenzweig 
bogenförmig in Süden um bies Land, und wird nur im 

Werten bei Barehmoulch unterbrohen um bort ben ſchoͤ— 
nen Chelum (Hydaspes) herausfttömen zu laffen, Dies 
fer Hauptgang durch das Gebirge ift den Einwohnern 

") Diefe neueſte Bortfepung eines der unterbaltendfen und 
Intereffanteten Werke über Länder » und Mölkerfunde, 
verdient gleich den früher erfchlenenen Theiten die Mufı 
merffamkelt alter Eefer Im hoben Grade, denn ed wird 
darin eines ber merkwürdigen Länder der Erde, Oftins 
dien, behandelt. Die anziehende Darſteuungsart des 
würdigen Heren Verf. zeigt ſich auch diegmas Im vorthell ⸗ 
haftefien Lichte. d, Red. 


“ 


fo wichtig, daß fie behaupten, Salomo babe hier bas 
Gebirge felbft durchbrochen; höher hinauf hebt bie kreis⸗ 
formige Gebirgseinfaſſung wiederum an, und biegt ſich, 
mit einzelnen geringen Einſchnitten von neuem an jenes 
hohe Schueegebirge an. i 
Sonach ift das ganze Land ein von allen Seiten 
ber gefhügtes Thal, das, wie Nennel und Andere gar 
nicht ohne Grund vermuthen, in frübeften Beiten, bevar 
der Behut oder Chelum fi jenen Weg bahnte, ein ein⸗ 
Figer See war. Auch wird dies wahrſcheinlich durch den 
noch jeßt vorhandenen See, an welchem bie Hauptftabt 
Shirinaghur oder Gafdemire gelegen it. Er ſteht mit 
dem Chelum oder Behut noch jetzt in Verbindung vers 
mittelſt eines Kanals. Diefer See, die Eafhemirer 
nennen ihn Dull, ift wegen felner Schönheit und wegen 
der Luſtpartien, welche er gewährt, berühmt.. Er dehut 
fi im ovaler Geftalt nordöftlih von ber Stadt aus, 
und hat gegen anderthalb deutihe Meilen im Umfange, 
Auf feinem öftlihen Ende erhebt fih ein Hügel, 
der zur Seit von Forſters Meife (1733) mit einem dem 
König Salomo gewidmeten Tempel befept war. Ihm 
gegenüber ift eine Kleinere Erhabenheit, die Airney Pur: 
rev, der grüne Hügel, genannt, weil er gänzlich mit 
Gärten.bebet iſt; auch bier haben die Einwohner eine 
Moſchee errichtet. Um vieles wird der See durch bie 
vielen Heinen aus ihm hervorfteigenden Infeln verſchoͤ— 
nert, da ihre Gärten mit. Platanen von dem üppigften 
Wuchſe und den treffliditen Obſtbaͤumen bededt find, 
Die Ausfiht über den See wird In einem Abſtande 
166 
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von faft 24 deutfhe Meilen durch einen Kranz von Ber⸗ 
gen begrängt, . J 

Bon dem Fuße dieſer Gebirge an ſeukt ſich eine 
geräumige Ebene, welde durch zahlreihe Baͤche ſtets 
grün erhalten wird, bis zu dem ande des Ge/® hinab. 

Sitten in biefer Ebene legte der Kailer, man 
Hlaubt Shah Jehau, elnen weitläuftigen Garten au: er 
heißt Ehalimar, das iſt ber bͤnigliche. Man gelangt 
zu ihm vermittelt eines großen mit Raſen eingefaßten, 
von Ziegeln gebaueten Kanals, der fih fünfdundert Schritte 
weit zwiſchen zwei berrlihen Alleen von Platanen bin 
erfiredt. Nuhr Mahl, die wegen der Allgewalt ‚Ihrer 
Schönheit berühmte Geliebte des Kaiferd Shah Guir, 
welche nebft dem ganzen Hofe hier gewihnlich ihren Som: 
merfig wählte, bat diefen reigenden Flec noch um yies 
led verfhönert, 

Auf Vogen, In gleihen Entfernungen über den. 
Kanal errichtet, find 4 oder 5 Reihen Zimmer erbauetz 
jebes Hält einen Saal und vier Seitengemäder; in letz⸗ 
term wohnte der Hof und tie Bedienten. Die Pfeiler 

der Hauptihüren der Säle befieben aus einem trefflichen 
Geftein; es Ift von höherer Politur. als ſelbſt der Pors 
»byr, von Farbe ſchwarz und gelb gefireift. Dan nahm 
fie aus einer Pagode der alten Hinbus, 

Das übrige Geſtade des Sees iſt zwar mit wenl⸗ 
ger bedeutenden Gärten beſetzt, dennoch find zwei, wel: 
&e ber Regierung gehören, von nicht geringer Schönheit, 

In den umliegenden Gegenden ſahe Bernier 

mehrere Sonderbarfeiten. der Natur. Sie dienen mit 
einander jur Beftätigung, daß Eafhemire unter die merk 
würbigfien Flece, nicht blos von Hindoſtan, ſondern 
überhaupt von unſerer Erbe gehoͤre, und daß man es dar 
ber begreiſt, wie bie Kalfer es das bezaubernde Thal 
nennen, Man verzeibet ed deshalb den unkundigen und 
leichtglaubigen Hindus fehr leicht, dab fie dies romantis 
ſche Laͤndchen für heilig halten, 
; Die genauere Anſicht jenes Durchbruchs des Fluf 
ſes bei Baramouley bot ebenfalls feitene Phänomene dar, 
Der Belut geht naͤmlich durch einen beträchtlichen See, 
der reichlich mit Aalen und andern Fiſchen befege, und 
mit Waſſervoͤzeln aller Urt bededt if, Mitten auf dies 
fem großen Waſſer zeigt ſich eine Einfiedelei nebſt ihrem 
Garten; fie ſchelnt auf dem See zu Ihwimmen, ruhet 
aber auf ſtarken Pfeillern; einer der frühern Kaiſer hatte 
fie erriäten laſſen. 

Ferner bereifete dieſer Franzoſe, deſſen Nachrich- 
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ten überall noch jetzt als die gültigſten anerkannt mer: 
den, zwei merlwürdige Quellen inwerhalb dieſes Königs 
reichs. Die eine lag drei Tagereifen von der Hauptſtadt, 
umd hatte die wunderbare Eigenihaft, daß fie während 
des Monats Mal, wenn ber Schnee Shmilzt, fließt, 
aber regelmdfig dreimal im Tage damit inne haͤlt; ndms 
lich beim Auſgange der Sonne, zu Mittage und. bei 
Ihrem Untergange. ; Diefes perlodiſche Stillſtehen dauert 
14 Tage, nachmals wird der Lauf unordentliher; und 
gegen das Ende des Maies hört die Quelle gänzlich zu 
fließen auf, zeigt ſich auch nicht wieder im ganzen Jahre, 
auper bei ſeht großen anhaltenden Megen, Wahrſchein⸗ 
lich läßt fi dies, wie bei andern dhnlichen intermittiz 
renden Quellen, (3. ®. bei der im Weſtphaliſchen bei 
Paderborn, ferner bei der in der Proveice, welche jedes: 
mal nah fieben Minuten abfegt), durch Bergholen er: 
Hären, bie durch Kandfe verbunden, gleichfam wie vere 
mittelft Heber ausgeleert und gefüllt werden, wobei dann 
au die Verfhledenheit der dußern Temperatur das ihrige 
beitragen fönnte, Webrigens iſt diefer Brunnen in Caſhe⸗ 
mire ſtart genug feine vieretige Einfalung von ı2 Fuß 
und eben fo vieler Tiefe zu füllen, 

Von jener andern merfwürdigen Duelle biefed Lanz 
des gibt und Bernier als Augenzeuge folgende Nach⸗ 
sicht. Das Waller quigt darin anfängiic gelinde hervor, 
ſtelgt fodann aber mit Heftigkeit in die Höbe, wirft 
Heine Walferbiafen und feinen Sand auf, bört aber aus 
genblidiih zu quellen und zu ſtrudeln auf, und fängt 
bierauf fofort fein Spiel von neuem an, 

Ferner befuhte ex den Theil der hiefigen Gchirge, 
wofelbit fi in einem anfebulihen See, mitten im Soms 
mer das Eis ſtets ungeſchmolzen erbilt. 

Endlih fahe er den Seug:Safed, ober ben 
Weiſſen Stein, Diefer Drt iſt nicht fowohl merk: 
würdig wegen feinen matürlihen Reichthums yon Wr 
men, als wegen eines meteorologiſchen Phaͤnpmens. Je⸗ 
des ſtarle Geraͤuſch ſoll hier einen heftigen Regen zumege 
bringen, Die Wahrheit diefed fonderbaren Natutereig⸗ 
niſſes beſtaͤtigte ebenfalls der in den ſaͤdlichen Schutzge⸗ 
birgen von Cafhemire lebende Einficdler, . 

Schwerer würde dies zu ertlaͤren ſeyn als dasje⸗ 
nige, welches letzteret ebenfalls bezengt, und das vom 
Gefolge des Aurengeebs, in welhem Bernier biefes 
Land beſuchte, beftätige ward, Es beſteht in folgendem; 

Die legte Gebirgsreihe, welwe von Lahor ber 
diefed Landchen einfaßt, das Kettengebirge Pipe Puns 


. 
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hal, beim Werufer, Yire penjal genannt, gewährte 
Diefem Meifenden mannigfaltige Szenen, @r fühlte fi 
plöglid aus Indien nad Enzopa verfeht, Die Luft war 
gensäfigt und erfrifhend; die Pflanzen Indiens börtem 
auf, fie machten den unfrigen Play; ſchoͤne Mafferfälle 
ſtuͤrzten überall von den Bergen hinab, und nahdem er 
auvor von der Gluth ber heißen Bone gelitten, zitterte 
er bald darauf in Schnee und Gletſchern und frat ſodaun 
unter der mildeften Temperatur in jenes Feenlaͤndchen 
ein. uf dieſem Gränzgebirge wohnt nun jener Einfied- 
ler, ein Greis mit Silberhaaren und langem Barte, 
Diefer trat ftiltfebweigend dem Zuge entgegen und warnte 
durch Zeichen, ſchnell und ohne alles Gerduih vorüber 
zu eilen; jedes Geraͤuſch zöge ein beftiges Ungewitter 
nach fih, und ein ganzer Zug, den einer der vorherge⸗ 
benden Kaifer, diefe Warnung verſpottend, über diefe 
Stelle des Gebirges unter Trompeten- und Paukenſchall 
gehalten babe, ſey gänzlich durch das dadurch ertegte In: 
wetter verlorem gegangen. 

Unftreitig war, fo wie einzelne Theile in unfern 
Alpen, biefer Fled den Lavinen vor andern ausgefeht; 
beim Eleinften Laut brach daun der Echnee los, und 
frärzte, im Ballen zu ungeheurer Maffe angewachſen, über 
die unvorfihtigen Wanderer ber um fie auf immer jis 
begraben. 

Durd die Schöubeit des Landes und des dortigen 
Klimas wurden bereits feit drei Megierungen bie Gtoß⸗ 
moguln beſtimmt hier elnen Theil des Jahrs mit ihrem 
Hofe zuzubringen. Cie emtgingen dadurch der größten 
Sommerhige von Dehli oder Nora, und genoffen bei 
dem fhönften Himmel zugleich der Jagd unfhuldiger 
Thiere; denn Gafbemire zeichnet fih auch noch badurd 
aus, daß harmlofes Wildpret, 5. B. Hafen, Gazellen, 
Mebgähner und auf den Gebirgen Moſchusthiere Ichen, 
ja fogar alle giftige Inſelten und Schlangen find dem 
Zande fremd, Dagegen ift der Honig im Ueberfiuß, und 
die Schafe geben hier treffliche Wolle, woraus febr feine 
Shawie gewebt werden, ob man gleich die allerfeinften 
and beim Haare ber Biegen des engränzenden Tibets vers 
fertigt and dadurd dem Lande großen Gewinn verihafft, 

Der Beihins folgt.) 





Spaziergänge 
— GWeſchluß.) 
Noch einmal ſahen wir nun in dieſem Jahre dad 
ſchͤne Thal der Weſer, noch einmal erquickten wir und 
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an dem Anblite ber jenfeitigen @ebitge, und des fill 
darunter hinfliefenden Stromes, den wir im biesfeiti- 
gen Thale eutbehren muͤſſen, doch mur entbehren, um 
defto fehnfüchtiger die Berge zu überfchreiten, die und 
vom nahbarlihen Paradiefe trennen und ein Wergnuͤgen 
relzender in einiger Entfernung zu finden, welches uns 
die Nähe alltäglih machen würde, 

Ale Gegenftände, die uns auf unferm Wege bes 
gegneten, waren und befannt, aber unter welder veräns 
derten Geſtalt erblickten wir fie am biefer Tages= und 
Zahreszeit! 

Wie begaubert fanden wir oft vor einer neuen 
Deffnung der verihloffenen Ausſicht. Der Blick in bie 
gerne, als wir die Berge erftiegen, verfant in einen 
grauen Duft, worin Stadt und Land, Dörfer und Flu⸗ 
ren vor und ber ſchwammen. Aller Berge Gipfel ſchim⸗ 
merte in einem Glanze, der und nod nie fo lieblih and 
den dunkeln Maſſen der befchatteten Thäler heraufgequol⸗ 
den war, 

Romantiſch Främmte fi der Pfad den Sigel her⸗ 
ab und hinauf. Die entlaubten Zweige der Baͤume ver⸗ 
ſtatteten uͤberall einen Durchblick, den uns die — 
ren Jahreszeiten bieher verſchloſſen hatten. 

Wir kamen nah Eisfelden. Wir baräftreiften 
den Garten, Wir befuchten den Fleinen Saal, beffen 
offne Genfer uns den freien Anblit der Wefer mit ib» 
ren fhönen Ufern vergönnten. Ruhe und Erfrifhung 
genoffen wir hier auf diefem 'Wohnfige der frobiten Er— 
Innerungen-an mande feſtliche Stunde freundidaftlider 
Vereinigung. Am jemfeitigen Ufer löfeten die verſam⸗ 
melten Wandrer die Fähre, welche den plaͤtſchernden 
Strom mit buntfarbigen Figuren bevdlfert. Jedem Wuns 
ſche und jedem Werlangen würde ein freier Durchzug 
durch unfre aufgeregte Banrafie verftatten. An einen 
folden freundlichen Orte, unter den Lauden'des Friedens, 
am telzenden Ufer eines ruhlgen Stromes ſoll einſt ber 
Mbend unſers Lebens uns finden. Da: wollen wir nüs 
Hätten bauen, da foll bie freudige Erinnerung an bie 
genoffenen Tage der. Kraft unfer Weſen verlüngen und 
und zum Genuß der Unſterblichkelt einweihn. 
End werde ih audy nicht vergefen, ihr Helden 
Beinen Geſchoͤpfe, die wir aus dem magiſchen Dunkel 
des Waldes,-von einzelnen Sonnenjtrahlen Mmflimmert, 
bervortreten faben. - Waters und Mutterfreude weckte 
euer Erſcheiuen in unferm thellnehinenden Herzen, Wie 
hätten wir euch ſehen Können, ohne unfre Kinder zu fer 
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ben, die ihre Hände nach uns audftredten, wenn wir bie 
Schwelle unfers Hauſes betreten, die fich liebteich an 
uns anſchmiegen, fib an unfre Arme Flammern und nuſte 
Wangen mit ihren Küffen bebeden, 

Die Eonne hatte ſchon den glänzenden Schauplatz 
verlaffen, als wir und den Armen dee fühen Ausruhens 
wieder entriffen. 


ine zauberiſche Beleuchtung brachte bie nieder 


fintende Tageskönigin auf unferm Ruͤckwege hervor. Im 
Gener brannten die teilen Gipfel der. Berge und in ber 
Ferne Hof ein gebämpfter Ehimmer von einer fanfteren 
Moͤthe, dicht neben den blaͤulichen Schatten der nubeſonn⸗ 
ten Berge die waldigen Hügel herunter, 

Noch ſeh Ih. im Abendroth das kleine Doͤrſcheu 
am Rüden des Berges, welches unter Baͤumen feine 
wmaleriſchen Hätten verſteckt, und dich, du freundlicher 
Stern, ſchon im Begriff, dich unter dem Hügel zu fen 
fen, von dem wir zurüdfommen — ſtiller friedlicher 
Heſperus. 

Blicke noch einmal zu mir heruͤber, und ſeh ich 
dich morgen wieder, ſeh ih dich wieder vielleicht nad 
einer langen Meihe von wandeluden Monden unb ter: 
nen, fo fren ich mich noch bes Audenlens au die uns 
vergeflihen Stunden, beren Erinnerung wir dein hol: 
der Lichtitrabl entgegen ist. — 





Anefdbote. 


Ein junger Prediger. von einnehmendem Weſen, 
and mit allen Gaben der Beredſamleit ausgerüſtet, wel⸗ 
he einen Kanzeltedner belicht machen, aerieth eines Ta⸗ 
ges, wie er zu predigen anfing, auf einmal ins Stoden, 
und Fonnte den Faden durchaus nicht wiederfinden. Bon 
der Kanzel zu Reigen, ſchien ihm gar zu fhimpflih. Fort: 
äupredigen, war ihm unmöglich, da fein Geddchtuiß ihn 
sduzli verlieh, Was ſollte er uun in diefer Angit than ? 
Er beſchließt, ſtehn zu bleiben und ſich mit feiner Stim: 
me und feinen Gebehrden durchzuhelfen, fo daß er nichts 
als abgebrochene Worte hervorbringt, wie denn im 
Grunde — aber dennoch — wer jedoeh — am 
daͤchtige Zuhörer n.f.w. Er ſchieu die Begelftrung 
felbitz fo ut uud heſtig fchrie er, und ſtampfte mit 
Hinden und ‚Füßen. Alles unter ihm bebte und Das 
Gewölbe des geräumigen Schiffs halte vom feiner maͤch⸗ 
tigen Stimme wieder. Alle Zuhoͤrer hörten aufs ftillite 
au: ein jeder bog den Kopf vor und verdoppelte feine Auf⸗ 
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merkfamfeit, um gu verſtehu, was nicht zu verftehn war, 
Die nahe bei ber Kanzel faßen, fagten: wir find zu 
nahe, es iſt nicht möglih, vor dem Wiederhall etwas 
gu verſtehn. Die entfernt waren, beflagten ſich, nicht 
näher zu figen, ba ihnen das Beſte entginge.. Kurz, der 
junge Prediger fegte feine Zubörer eine halbe E tunde 
in Athen, und ſchied vonder Kanzel mit dem Beifall 
der ganzen Verſammlung, die ſich vornahm, künftig ihre 
Pläge beffer zu wählen und fi nicht wieder um den Ges 
nuß einer fo ſchoͤnen Predigt su bringen, 





KRorrefponden; und Notizen, 


Aus Paris, 

Das Bulletin literaire des Joumal de l'’Empire, jeich ⸗ 
mer unter mehrern neuerlich erichinenen Werken -beforberg 
auch folgende aus: 

Theorie analytique des probabilitde, par M. le Comte 

de Laplace, Kanztet des Erhaltungsfenars. Der Gegenfiand 
dieſer Theorie sunfaße zugleich die erhabenfien Speculatlonen 
und bie intereſſanteen und neueſten Anwendungen ber Wife 
ſenſchaft. Das Werk enifpricht gang dem mwohidegründbsten 
Rudme feines Fenninid« und gelftreichen Berfaſſers. 
F Nouveau Necrologe fraugais, ou liste alphabetigue 
des aucteurs nes en France, ou qui ont &crit en frangais, 
‚morıs depuis le x Janvier 1800. Diefer auf Beiohi dei 
Sener aldirektors des Buchhandels verfaßte Nekrolog zeige, zw 
weicher Belt die Werke eines Verfaſſers ein Theis des öffentkis 
Aben Eigenthums werben. Go finder man darin au nur 
die Namen fotcher Echriftfteier, weiche phyſiſch gefierben find. 
Day Berzeihntg der andern wärbe zu lang fen, 

Gelved, Berf. bes Buchs: La mort aux 
Bar ein meued ‚ähnliches Werk herausgegeben, unter dem Zis 
tel: Tableau des desordres dans Yadıninistration de 1a jus- 
«ice u. f. w. 

Die weite £ieferung der Histoire literaire d’Italie if 
nun auch erfchienen. Sie Blider zwei Theile, und enthält 
‚eine vonktändige Abhandiung Über das epliche Gedichte der 
Draliener, von feinem erſſen ſchwachen Urfprunge an, und 
in feinen drei verfhlebnen Gattungen, der romannfchen, berois 
ſchen und butlesken, oder berofichfomifchen Manier. Keine 
Literatur bar ſo vier epifche Gedichte aufzuweifen, ats bie Itas 
lleniſche. Herr Guingene', bat aus jedem derfeiben Mus 
aũge mitgetheilt, welche ſehhr intereſſant find, und woraus 
man viele Werte kennen lernt, weiche ben melfien Leſern fonft 
vieleicht unbekannt geblieben wären.” Huch find die Aeue⸗ 
zungen des Verf. Über das befreite Jerufsiem und 
den tafenden Rotand bemerkendwerib. 

Unter dem Theil: Description historique de Ian Basi- 
digtie metropolitaine de Paris, er des curiositäs de son tre- 
sor par Gilbert, dfi ein Werk erichlenen, worin man von 
dem Urſprunge, dem Wachethume und den Relchthümern dies 
ses ehrwüsdigen Denkmals alter Kun, fo wie von den Bers 
heerungen smterrichtes wird, meiche daſſelbe, beſonders zur 
Belt der Revolutlon, erfahren dat. Der Grundiiein zu dem 
gegenwärtigen Gebäube wurde vom. Papft Wierander LIT. im 
Jaßr 2163. gelegt, als ſich berfeibe eben nach Frankreich ge · 
aũchtet hatte. Der Kirhenfhap beſteht vorzüatich: 1) aus 
den Infignien Karl des Großen, die ſich ehedem zu St. Denis 
befanden. ©) Den Infignien der Abtei St. Germain des 
Preis und der Heil. Kapene des Dalaſtes. 3) aus den Ins 
fignien Er. Majeſtät des Kalſers. 





Zeitung für Die elegante Wert, 





Sreitags 


1 67. 





den 21. Auguft 1812, 





Das Bad in Tarant. 


Pet aller Umgunft diefes unbolden, wetterwendifhen 
Sommers, ber an allem eher, ald an Waller, bankerott 


machen mwirb, fand doch das anmuthige, mit fhattigem - 


Hügeln und malerifgen Ruinen und einlabenden Luftwes 
gen ringsum befrängte Tarant mehrere Freunde aus der 
benadbarten Mefiden; und aus weiterer: Entfernung. 
Die alten Liebhaber der dafigen Naladen und Dreaden 
hatten jüngere berbeigezogen und alles verftand fih und 
gab fih die Hand. Die eigentlihe Badeanftalt gewinnt 


außerordentlich durch ihren neuen Beliger, Herrn Buſi⸗ 


nelli in Dresden, Das wohl angelegte und In feinem 
Innern trefflich vertheilte Badehaus bedurfte einer gänzs 
lichen Ausbeſſerung an Haupt und Gliebern und Hat diefe 
num wirklich mit rühmlicher Soliditaͤt erhalten. Ein 
nenes Steinbad iſt zu der alten Badeſtube gelommen. 
Das Menblement ift dußerjt nett und bequem geworden 
und bie Bewirthung wird dann, wann alle Einrihtuns 
gen vollendet feyn werben, nichts zu wuͤnſchen übrig lafe 
fen, ba dem jegigen Vefiger, auch als erfahrnen Gaftges 
ber, alle Mittel zur Befriedlgung der zahlreichſten Gdite 
su Gebot ftehn, und da er nichts zu ſparen fheint, um 
es allen fo-behäglih als möglich zu machen, Es können 
allein im geräumigen Badehauſe 40 Verfonen febr bequem 
foairen, Es entftehen aber aud in dem Städtchen ſelbſt 
immer mebr bewohnbare Käufer, ſo daß es künftig an 
reichlichem Unterfommen nie fehlen kann, . 

Bekauntlich fteht ein Fleiner See, hart am Rul⸗ 


nen: und Kirchberg ſich ausbreitend, im der Naturfhön: 
beit dieſes von allen Idndliden Göttern fo reich audges 
fatteten unb üppig begabten Babeortes mit oben an. 
Er iſt ber Spiegel in biefem herrlichen Gartenfaal, Auch 
ihm warb durch bie Fürforge des im Tarant wohnenden 
Mentamtmannd und Finanzfefretärd Andre‘ eine forgfa- 
mere Pflege zu Theil, Er ift in biefem Sommer aus: 
geſchlaͤmmt und der ihn fihernde Damm iſt um ein Be: 
beutendes erweitert und beffer geebnet worben. Künftig 
wird ein kühl umſchattender Zuftweg den ganzen See um: 
armend einfhliefen, und da das in Tarant blühende 
Korftinftitut unftreitig im Dienft der keuſchen Jagdgöt: 
tin Diana fi nicht Idffig erfinden laffen wird, fo mag 
auch aus diefem See, wie aus jenem berühmten zu Nemt, 
ein Specchio di Diana werben. Für eine Gondel, ihn 
zu durchrudern, und für ein Nymphaͤum am entgegen: 
gefegten Ufer, wohin die mluneluſtigen Gonbelirer die 
ſchoͤnen Bewohnerinnen und Beſucherinnen bed Landes 
überrudern können, iſt auch ſchon die nöthige Veranftal: 
tung getroffen. Auch fol der bintern Fronte bes Bade: 
hauſes gegenüber, wo es auf die Wiefe und auf den oben 
an der Stirn des Waldhügeld winfenden Sonnentempel 
blictt, über den ſtets gefhwägigen MWeiferigbac ‚eine neue 
Bruͤcke und eine geräumige Felfengtotte zur Kühlung für 

wärmere Sommer angelegt werben. 

Und was ließe ſich hier nit zur Verſchoͤnerung 
alles fonft noch thun, da die Natur im fo verſchwenderlſcher 
Fuͤlle vorgearbeitet bat. So findet man nit 300 Schritte 
von der aͤußerſten Wohnung Tarants auf der Geite, 
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wo die Pandftrafe von Dresden am blumigten Miefenfaus 
me binläuft, eine Meine Waldſchlucht von einem ftets les 
Bendigen Quellwaffer zwiſchen bemooſten Felfenblöden und 
Schattengewoͤlben maleriſch durch einandergeflochtener Fich⸗ 
ten und Buchen durchſchnitten, welche mit geringem Auf⸗ 
wand von etwa 100 Thalern zu einer der uͤberraſchendſten 
und anmuthigſten Luſtpartieen umgeſchaffen werben könnte, 
Der jetzt nur mit Mühe ſich durcharbeitende Luſtwandler 
oder Luſttletterer zählt jeßt ſchon 12 Heinere und größere 
Waſſerfaͤlle, wovon einige die Höhe von 3 bls 4 Ellen 
haben und im ihrer halbrohen Verworrenbeit, und im 
heiligen Duntel, in welchem bie plätihernde Naiade fi 
Taum erfpähen laͤßt, das uͤberraſchendſte Schaufpiel dar: 
bieten, Würde nun bier anf ber einen Selte ein Auf: 


weg, auf der andern ein Abweg zur größern Bequemlich⸗ 


keit ausgehauen, mit Stufen, wozu der Boden die [hen 
geformten Steine in Menge darreiht, bie und da zu— 
gaͤnglicher gemacht und die Baſſins der Waſſerfaͤlle ſelbſt 
mit Raſenbaͤnken und Moosfigen verfchn, fo hätte man 
an biefen Bafferigthal *), fo nennt ed der Bewohner 
Tarants, eines der lieblichften Eascatelenfpiele, deſſen 
ſich die loſtbarſten Gartenanlagen im nörblihen Deutſch⸗ 
land ſchwerlich rühmen dürften, 


Schon and dieſem einzigen Beifpiel erhellet hin: 
laͤnglich, daß wenn auch Tarant feinen Findiater oder 
Chotet fände, bier mit weit geringern Koften ein Nas 
turgarten erfdiaffen werben fünnte, ber in Verbindung 
mit dem an Mannigfaltigkeit und pittoresfen Felfens 
und Bergpartieen reihem Plauifhen Grunde, deſſen 
Bielende eben das romantiſche Tarant ift, zu der größten 
Sehenswürdigkeit unferd an Naturfhönbeiten aller Art 
fo reihen Elbthales gerechnet werden würde, Alles was 
der Dritte in feinen Landscape - gardening mit dem 
Ausdruck capability bezeichnet, iſt hier um Tarant im 
voliten Mabe anzutreffen nnd bietet dem Beſchauer, 
deſſen Fantafie fich diefe Kunſt- und Naturfchöpfung nach 
Belieben ausmalen will, eine vielfahe Unterhaltung 
au fieden, Wochenlang zu verändernden Spasiergange dar. 


“) Eine rehende Beſchtelbung dieſer Waſſerfäue In der 
Baſſerld, fo wie mehrere andere noch nicht genug beobr 
achteie Narurfhönbelten um Zaranı gab fdhon vor 4 Jahı 
sen ber gelireihe Natur» und Runifchliderer Dr. Cart 
Rang in feinem Muelt« und Wundermagazin 
einem vlei zu früh vergefienen Unterhatsungsbuche, Eeips 
sig, bel Dürr.) 26.1. ©. 145. wo man auch elne von 
ihm ſeiba dazu radirte Abblidung INr. 20.) findet, 
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Doc einer Anfigt muß hier noch dankbare Erwaͤh⸗ 
nung-gethan werden. Das hier felt zwei Jahren unter 
ber Leitung des gelehrten, einfihtsvollen und allgemein 
geachteten Aönigl. Forſtraths Cotta blühende Forfin- 
ſtitut, weldes im Winter, wo alle Söglinge und das 
übrige dazu gehörige Perfonal von Forftimeffungen und 
andern praftifhen Etubien zurüdgefommen find, an 50 
bis 30 Verfonen ſtart ift, machte bie Anlage eines Forſt⸗ 
gartens und einer Plantage für Gewaͤchſe und Bäume, die 
der Forfitunde dienen, ſeht nüplih und wünfhenswerth. 
Ein folder Forftgarten iſt am Abhange bes Klenberges 
ſeit vorigem Jahre augelegt und von allen Selten einae: 
zaͤunt worden, Cr wird durch eine geebnete Hanptalike 
durchſchnitten, die ſich gerade in derfelben Linie, wo 
welter unten die Trümmer der Burgruine und die Kirche 
auf ber Bergzunge fih erheben, in einen leicht aufges 
mauerten und ausgebogenen Austritt; erweitert, Rings⸗ 
un laufen. jteinerne Sitze, von manderlei Staudenge⸗ 
waͤchſen und Vergpflangen umranft. Die Ausfiht vom 
biefem Punkt it wahrhaft bejaubernd, Denn was man 
in der Burgruine aus drei verfhiedenen Fenfieröffnuns 
gen nur im einzelnen überfieht, die drei Thäler, deren 
wunderbarer Verein unterhalb des Schloßberges bie Haupt: 
zierde von Tarantd malerifher Lage ausmacht, bas übers 
blitt man von biefer Tertaſſe bes Forſtgartens auf Eis 
nen Blick, und fo ift dies die Ausſicht im alle drei Thaͤ— 
ler in höherer Potenz. Se. Majeftdt ber König von 
Preußen, der im Frühling bei einem Beſuch in Tarant 
auch dieſe Stelle in Angenfhein nahm, bezeugte laut 
fein Vergnügen darüber und. äußerte, daß diefer Augens 
puntt allein ſchon eine Reife in dies zauberiſche Thal 
verdiene. Die hier angelegten Spaziergänge vereinigen 
ſich aufer der Einzaͤnnung mit den dltern Luſtwegen, die 
theild bis zum Strobtempel auf dır Spitze des Kien— 
bergs, theils durch angenehme und ſehr geebnete Wins 
dungen bis in die alten und nenen Schattengewölbe in 
dem berrlihen Buchenhain führen, welche dann in ans 
mntbigfter Abwechslung von vertieften Cinfhnitten und 
bervoripringenden Bergrüden unter allerlei hervorragen⸗ 
den Felfenzaden auf eine halbe Stunde weit bis zu der 
Buͤſte von Salomo Gefner führen, von wo aus man 
befonders bei der alles vergoldenden Abendbeleuhtung 
eine entzudende Ausfiht in das ſchoͤn angebauete Thal 
binauf genießt und die niedliche Kirche zum ſchließenden 
Hintergrund hat, 

Das oben angeführte Forſtinſtitut und die damit 
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verbundene Koͤnigl. Vermeſſungeſchnle zieht au außer 
der eigentlichen Babezeit eine Menge gebildete Jünglinge 
und Fremde dahin, die in Verbindung mit einigen fir 
beitändig dort wohuenden angefehenen Familien einen ans 
genehmen und gefälligen Kreis bilden, in weldem ber 
feinfte Ton hertſcht. Seit zwei Jahren hat auch der ald 
Schriftſteller für die Jugend, als Kuͤnſtler und Natur: 
forſcher gleich rähmlich gefannte Dr. Lang bier ein Ers 
ziehungsinftituf errichtet, das durch die unermübete Thaͤ⸗ 
‚tigkeit und wahrhaft väterlice, uneigennägige und ver- 
fiändige Sorgfalt des Unternehmers und feiner wadern 
Gehülfen ſchon jetzt allgemieines Zutrauen fi erwarb und 
aus naben und fernen Gegenden mehrere hoffnungövolle 
Zoͤglinge erhielt. Die gefunde Bergluft und bie froͤhli⸗ 
che Einrihtung des ganzen Inſtituts, das In ber That 
nur eine einzige Kemilie bildet, haben auf bas Phpſiſche 
der Zöglinge ſichtbar den wehlthaͤtigſten Einfluß. Lange 
iſt ein leidenſchaftlicher Freund der Naturgeſchichte, hat 
ein ausgeſuchtes Mineralienkabinet, eine ornithologiſche 
Sammlung, Herbaria viva u, ſ. w. und welß aus der 
naͤchſten Umgebung alle möglihe Wortheile zu ziehn, um 
auch feinen Söglingen Liebe zur Naturkunde einzuflößen. 
Es iſt ein erfreulicher Unblie, die junge, muntre Schaar 
mit ihrem Water in die benachbarte Felstluft und. Thaͤ— 
ler am Abend nach vollbrachtem Tagewerk ausziehn zu 
fchn, jeder mit feinem Hammer zum Antlopfen der Steine 
und andern Werkzeugen zum Studium der Natur, Zu 
den Worziüigen dieſes fo vielfah einladenden Badeorts 
gehört endlich auch ein trefflicher Prediger, der durch feine 
poetiſche Ueberſetzuug von Delilles Landgedichten und eine 
Eammlung eigener Gedichte, worin die Schönheiten Ta: 
rants und feiner Umgebungen mit Begeifterung gepries 
fen werden, wohlbekannte Paſtor Boigt, welben Eonn: 
tags in feiner zierlichen Kirche mit Geiſt und Araft pres 
digen zu hören, nit der legte Genuß für jeden wahr: 
bafı gebildeten Badegaſt iſt. 2. 


4 





Die Landfchaft Eafhmere in Hindoflan. 
(Beſchluß.) 

Auch die Mofen von Caſhemite übertreffen die des 
übrigen Indiens, ihre Schönheit und ihr Slanz bat fie 
um Sprichwort erhoben; man verfertigt daraus ſehr 
viel Attar oder jene koſtbare Koſene ſſeng. 

Außer den ſchoͤnſten übrigen Früchten Europens 
sebeiher Hier ſelbſt der Weinftot; der daraus gewonnene 
Wein kommt dem von Madeta gieih, Kurz Bernier 
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behauptet wohl mit Grund, dies Kleine Reich ſey dad 
Barabied von Iubien, es verbime ganz Indoſtan 
gu beherrſchen, und gebe gerechten Aulaß zu ben vielen 
Kobgedichten, worin die Hofpoeten des Kalfers bei ihrer 
Ankunft bier es zu befingen gewohnt waren, 

Stehen nun auch die übrigen Kinder SHindoftand 
beträchtlich gegen Caſhemire zuruck, fo beſchreiben doch 
die neueſten Nachtichten, z. B. die von Hodges, Forſter, 
Hafner und des Lotd Valentla, darin einzelne wunder⸗ 
ſchoͤne Flecke und mehrere ſehr romantiſche Gegenden. 

Un letztern find aber nicht etwa blos die eigentlichen 
Gebirgegegenden reich; ſelbſt mitten in bem fruchtbaren 


Bengalen, ja am Ganges zeigen fih dergleihen. Be— 


ruͤhmt iſt deshalb der Paß bei Sicri-Goly oder Sea: 
krigullp, der vormals, ald das große Land noch mehr 
getheilt und noch häufiger den Raubzägen verſchledener 
Wölfer und Nabobs ansgefegt war, eine ſeht bedeutende 
Rolle fpielte, denn fein Beſitz entſchied oftmals nicht 
blos über große Armeen, fondern fogar Über den Kaifer: 
thron felbit. Er war naͤmlich das Thor zwiſchen den Rei: 
hen Behar und Bengalen (gegen den 88ſten Längengrab) 
deshalb harte man ihn vormals: dur eine Maner noch 
zu verftärfen gefucht. Diefer enge Paß liegt Innerhalb 


"ber Gebirge unweit bes Ganges, und ift von betrdchtlis 


ber Länge, Die Bergkette gebt fi hier, wo ber große 
Einf einen Bogen macht, in einer Strede von 20 Mei: 
len, und in einer beträchtlichen Länge iſt der Paß ner 
ı0 bie 12 Fuß breit über einen Weg, der von hoͤhern 
fteilen Seitenwänden eingeſchloſſen it. Seine Richtung 
geht von Norden nah Süden, im Weiten ift er von ums 
durchdringlichen Wäldern, oftwärts aber vom Ganges 
eingefaßt. Auf dem hoͤhern Gebirge zeigt fi das Mo: ° 
nument eines Geids, eines heiligen Drufelmannee, Die 
ganze Landihaft erihien dem Dialer Hodges fehr maler 
rifh; dies wird aber durch eine nahgelegene doppelte 
Kaskade erhöht, welche man in der Regenzeit, alfo bei 
vollem Wafer, von dem Gebirge erblidt und anf der 
Leite von zwei engliigen Meilen verniumt. 
Diefer Fall fhirze über mächtige Felſenwaͤnde in 
ben Ganges felbit, und zunaͤchſt bed legten Stut zes fiu⸗ 
dert man eine mertwürdige Hele, etwa 30 Fuß tief, 
Man gebt von zwei Seiten hinein und bemerkt im Ju— 
nern mit Bewundern, daß der Boden aus einem ſonder⸗ 
baren Gemiih von Felſen und Kohlen beſteht. Zwar 
war dieſe Höle den Hindus ein heiliger Ort, allein die 
Dienge und bie großen Stuͤge von Kohlen, welche Hod⸗ 
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ges dort vorfand, bewleſch blalanglich ; daß dieſe nicht 
durch kuͤnſtliche religibſe Feuer Eouinten hervorgebracht 
worden ſeyn. 

Eine faſt gleiche Verteidigung durch Gebirge ge⸗ 
nießt die Hauptſtadt des Staats von Oudipour, elnes 
rornteichen, fruchtbaren mit Schwefelminen und guten 
Eiſengruben verſehenen Landes, das in Norden an Afhmire, 
in Süden an Malwa graͤnzt, und jetzt ſeht von den 
Mahratten abhaͤngt. Das ganze Land iſt von der Na⸗ 
tur befeſtigt, aber vorzuͤglich die Hanptſtadt Oudipout. 
Sie wird von einem Amphitheatet von Gebirgen ums 
ſchloſſen, und dur diefe erlaubt wur ein Paf einen ſo 
engen Zugang, der nur einen einzigen Wagen auf eins 
mal zuläßt. Diefer enge Paß vertheidigt einen Umfreig, 
worte gegen '200 Dörfer gelegen find. Die Atmoſphaͤrr 
it, wahrſchelnich durch diefe Verſchloſſenheit, fehr ſchäd⸗ 
fh, und dies mird durch die vielen Mineraltheile der 
hiefigen Quellen wohl noch anſehnlich erhoͤhet. 





Korreſpondenz und Notizen 


Aus Paris. 

Am sten Auguſt ſtarb auhler der als Sqhauſplelet und 

Componiſt alelch befannte und beliebte BSotiec, in einem 
rer von 56 Jahren. Bor ungefähr a4 Jahren trat Sorle 
ald Schaufpieter auf dem ttatienifchen Theater auf. Ein ber 
fonderee Umftand begünfiigte iin; Eiairval befand fi 
außer Stande In einem neuen Crüde zu fpieten, welches den 
Tag des Schluſſes der Botſtellungen aufgeführt werben ſoute; 
man befand fh In großer Berlegenbeit, und wolte ſchon den 
* Anfündigungszertet abändern fafen, da erbot fih Serie 
die Muft der Motte einzuftubiren, und ben Dialog zu lefen. 
Er brauchte dazu nur wenige Stunden und fpielte und fang 
in der fansse paysanne, mit fo viel Einſicht und Seſchleklich ⸗ 
feit, daß er aligemeinen Belfat einerntere „and bie Unternebs 
mer der fomifchen Oper durften Ihm nicht wieder In die Pros 
sing znrüdtelfen laſſen. ®on nun an erhielt Solie von 
den Thearerdichtern , weiche feine Talente zu würdigen mußten, 
' Sotien, weiche die Entwicklung feines Zalentes ſeht begün: 
figten. Bon den Tompofiteurd wurde er bald als elmer ber 
erften lectenrs de musique anerkannt, weiche es in Branfreich 
gebe, und turz darauf zeichnere er fich al Tompofiteur für die 
Bühne aus. Er verfeniigte die Opern le secret, le Jockei, le 
diable & quatre, weiche viet Beifall fanden. PDierzu muß 
auch Azeline, eine Dper in 3 Afıen gerechnet werden, wel 
che treflihe Parsicen enthält. Miele feiner tielnen Arien 
wurden in allen Gefelfichaften mit Bergnügen gefungen, und 
tourden bald fo belebt untet dem Boife, daß man fie Häufig 
in den Baudebiues wiederhoite. Sotle war aud als Menid 
wegen feines edien Eharafıerd geidäpt. 

"Im Cirque Olympique murbe vor kurzem eine pantor 
mimifche Darfiellung gegeben, unter dem Titel: les ırois 
iger. Sie har Besiehung auf die gegenwärtigen Zeltvet · 
hättnife und die Negselhen Bortichritte der framoͤſiſchen Wat ⸗ 
fen Im Norden. Dan erblidt die Siatlie des Kalſets Napor 
teon zu Pferde, umgeben von vier Gıarüen zu Buß, die pol 
nifchen Könige Blgismund, Sobietti, Eafimir und Stanis laus 
dotfellend, die mititäriihe Eleganz der Coſtũmes, Die Du 
Alımndeit der Manöuvers , das Geuer ber Gefechte, die Froͤh ⸗ 
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Achkelt der Länge, aules war echt fran zoſiſchẽ "Auch die Des 
forarionen waren fo ichön, daß die Herren Franconi vier 
Ten Belfat dadurch erwarben. In dem Divertiffement, womtt 
fin die Vorſtelung enbigte, Welbeilegte Dem Brautconi der 
Jüngere auf eine glängende Art die Meinung, - als ob ein 
guter Kelter nicht auch zugleich ein guter Tänger fegn könne. 
Er tanyte nämlich eine Alemande A zrois mit vielem Anfan« 
de und großer Leichtigkeit. . Das Ganze wird Immer viele 
Zuſchauer anziehen. 

Das befannte Codmorama gehört. rioch Immer unter 
die Intereffantetten öffentlichen Weranftaltungen zum Bergnüs 
gen umd zur Verehrung. Die neueſte Ausfiekung deſſeiben 
enthält folgended; 1) Die Rektauration bed Cheops, der rolofe 
fasten unter den Ppramibden in Rieberägypten bei Cairo, 2) 
den großen Park zu Verſalues. 3) die Ruinen des PYataftes 
des Dioctetlan zu Spalatro in Daimatien. 4) Die große 
Gatierle und bie lleberrefte bes Tempeis des Mars zu Paumpta 
In dee ipeifichen Wüſte. 5) die berühmten Proppläen, fo wie 
fie fich ehebem beim Eingange ber Eirabeiie oo n befan⸗ 
den. 6) die allgemeine Anſicht von Peteröburg, won der Reva 
aus aufgenommen. 7) das Lalferlihe Schloß von Dranien: 
Daum, weiches Peter der Große am Finnlänbiichen Meerbur 
fen erbaut bat. 8) das größere Dofpitat' zu Biorenz. 9) die 
ungeheure Baſillka ber Pererskickhe zu Rom. Die, ber Ratur 
ganz gerreue Darfielung after biefer Intereffanten Gegenftänbe, 
gewährt dem Veichauer bie angenehmſte Unterhaltung und Ber 
ichrung, und ber Unsernehmer biefer Anſtalt verdiens alle 
Aufmunterung. 

Undre' Lens, ein Mater aus Brüffet, Correſpondent 
bes Balfest. franzoſ. Inſtituts, Berfaller einer vor mehrern 
Jahren erfchlenenen Schrift: Ueber bag Eofüm ber Ar 
sen, bat ein neues Werk herausgegeben, unter. dem Zitel: Du 
‚bon gout et de la beauté de la peinsure comsiderse dans 
toutes ses parties. Diefes tUelne Berk zeidmer ih, wenn 
auch nicht burch neue Ideen, doch durch gute Grunbfäge aud, 
welche aus den beiten Werfen geſchöpft murden, und die ber 
VWerfaſſer ſeibſt bewähtt gefunden bat. Das Werk ſcheint bes 
fonders - für des Werf. Zöglinge deſtimmt zu fegn, weiche in 
der Kunft fchon viele Zoriſchritte gemacht Haben, Daß ber 
Verfaſſer dem Domintichino Genie abſpricht, If als eine 
Ueberellung zu berrachten, weiche feiner Widerlegung bedarf. 

Moden. Nächft den Strehhüten id nichts gewöhnll ⸗ 
cher ats die Canezous, biswellen bat ihre Sarnitur runde 
Balten. Eben fo find auch die kleinen Balbeln beichaffen, 
weiche das untere Theil einiger Roben einfaſſen. Der größere 
Theil der Roben hat indeſſen noch große Zatbeln ohne Kai« 
‘ten, welche man wolans nennt. We Damenfieider find fehr 
kurz, far alle baden weite Erınel, weitere als man ſonſt 
trug. Anſtatt der Fralfen fieht man bier und da vieredige 
und gurüdgefchlagene Kragen. Rofen und Tauſendſchön find 
‚noch immer die Herrichenden Blumen. Bünf bis ſechs weiße 
Federn, melde vom auf einem Gtroß + oder feldenen Hute 
vorwärts fi diegend angebracht find, machen ben fchönften 
Schmud eines folhen Outes mit hohern Kopfe, fchmalen 
Rande à i’Hemri IV, aufgefrämp, aus. Die Gtroggüte & 
jour mit Strohfedern erhalten (ih noch Immer. Die grünen 
Kapoten werden Immer weiß gefüttert, ber Kopf If ſehr Elein, 
ter Schirm weit heroorſtehend und pwiſchen dem Kopfe und 
dem Schirme befinder fih eine Meibe von Bandfchleifen oder 
mehrere Streifen von feibenen Zeugen, verfchlebenartig ger 
ſqniuen. 





Auftöfung der Charade In Num. 163. 
Jawort. 
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Zeitung für Die elegante Melt. 


Elegie auf ben Tod des Bruder, welcher nach feiner 





Seoennabendbs 


Rückkehr aus Ungarn in Diez 1657 erfolgte. 
(Aus dem Polnifhen des Belpafian Kochowsly *). 


Werder wird der Harzwald nicht erfheinen, 
Menn blüthenlofe Eichen, morfhe Fichten 

Und Tannen in den ungebenren Hainen 
Durch ihren Fall die dunfeln Orte lichten; 
Doch wenn die Art.den Ahornbaum in Fleinen 
Gehölgen fäut, dann zählet ſelbſt bei dichten 
Geſtraͤuchen, langſam mit betrübten Blicen, 
Der goͤrſter, im eutſtellten Wald, die Luͤcen. 


*) Beipanan Lochowety, ein vorzugucher polniſcher er 


ſchichiſ chtelber des ı7ien Jahrhunderis, Feldhert in Kras 
Bau, gab ein Eures Gedicht: Die Eroberung Wiend, 
Keakau 1684 heraud, worin er In wohlgerundsten Mer 
fen den Feitzug Königs Iohann IM, den Perluf der 
Türken und bie Befreiung des belagerten Wien ſchildert. 
Dies Gedicht beſteht nur aus Einem Gefange von 110 
Strophen, denn damals, wie er felbft gelebt, war er 
zur Poeſie nicht aufgelegt. Eine vollſtändige GSeſchlchte 
dieſes Teidzuges erfchlen 1684 In Krafau. Noch ſchrieb 
Kochewely unter dem Titel: thätige Rufe, eine 
Sammiung tyrifcher Pochen, Cleglen und Epigramme, 
Rrafaulısgı. Als Hiſtorſter an Iohann ILL, Dofe lebend, 
gab- er in Iatelnifcher Profa Heraus: Poinifhe Ereigniffe 
unter der Degierung des Zoehann Kafımir, 3 Bände In 
Bello, gedruckt in Krakau 7683 und 2689 unter dem 
Titel: Climacteres. Der zte Dand davon It noch Manu ⸗ 
feript. In dleſem Werke zeigte er fih als heller und 
voruriheitgfreiee Pole, der dam Grauet bei liberum 





168, — den 22, Auguſt 1812. 


Die jenen Baum, fo, lieblicher, vermiſſen 
Wir überad Dich, ſeit des Schidjäls Strenge 
Zur Weihe in des Himmels hohes Willen 
Did wählte ftatt der Todesreifen Menge: 
Des Lebens Faden hat ed Dir zerriffen 

Doch aud durch trügerifhes Weltgebränge 
Dich ſchnell entführt, dem Labyrinth Im Leben, 
Und auf den Frühling, Sommer Dir gegeben. 


Drum will ich betend danfen und nicht Klagen, 

Mag immerhin in Schmerz ber Geiſt exfranfen, 
Wenn jene. Bilder aus den Blüthetagen 

Sn heilen Farben mir vordber fhwanfens _ 

Welch Herz im Buſen Dir gefhlagen, 

Die, ohne je im Ritterſinn zu wanken, 

Du geiftig, furchtlos, tapfer, jung an Jahren 

als Held erfheinft vor Deiner Krieger Scharen. , - 


veto ober rumpo wohl einfah; daher er bei Eryäßtung 
fo vieler unter der glüdlichen Regierung Johann Kaflı 
mirg yerriffener Relchsſtage mit Wehmuth ausruft: „Deus 
aut priscam Polonis mentem, aut efficax aliquod rem#& 
dium periculosae libertatis .afferat.'* Wußerdbem find von 
ihm: Leben aller poiniihen Könige von ihrem erſten 
Beginnen umter dem Theil: Hipomener, 1672 gebrudt, 
und noch andere Werke. (Siche Sammlung nörhigee 
Nachtichten über Kochewokl, Warfchau 2791.) In ber 
Satuskifchen Bibliorder deſindet fich eine Dandfchrift der 
ungedrudten Gedichte von Kodamwetl, mit den Aufichrif ⸗ 
ten: Nichtgegäteter Garten und Bteinpflafer 
oder wie virs Garden, fo wie Körnen 


— 
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Ach! Keiner wuͤrde bier ber Thraͤnen fib erwehren 
Und follt’ er, fruchtlos klagend, fir vergleßen. 
Der Hiamel kann mein Bitten nicht gewähren 
Um das Befhlofne anders zu beicliehen, 
Drum mögen Thränen, die den Schmerz nicht mehren, 
Dem treuen Vruder ungebindert fliehen, 
Zu Bott erhebe über Tobtengräfte 
Der Geift ih in des Himmels reine Lüfte, 
v. 0*4 





Ein Wort der Warnung. 
Unter dem Stoͤrenden, was gemeinhin geſellige 
Verhaͤltniſſe verwirrt, mögen wir wohl das Verſchieben 
der individuellen Stellung zur Welt im Einzelnen, wie 


des. hiftorifhen Standpunfts der Gegenwart im Alge 


meinen, als das widerlich Eingreifendfte nennen. Ir 
das willführlige Schaffen felbftgemäblter 
Art und Weife, gemadter Situationen, bis 
Jarrer Natnrrihtungen, fur; bad ganze luͤgenhafte 
Epiel mit dem Leben fintet bierin felne Wurzel, beren 
giftige Zafern unbemerkt durch die Innern Gewinde des 


Menichenverkehrs hindurdlaufen und unfäglihes Mifvers 


Reyn veranlaffen, 

Was als buntfhddige Thorbeit unfern Weg luſtig 
durchtreuzt, das kelahen, das dulden wir, bie greile 
Larve ſchuͤhht vor dem Verzreifen mit einem wahrbaften 
Menfhenantliß, was aber mit und geht, ausfiebt, thut 
und ift wie mir, und plöglich bald in.biefer, bald in 
jener Farbe fhildert, Formen, Kon und Geberde wech: 
felt, gibt bie beengende Qual alles Unmwahren, und führt 
auf den träben Ernft jeglicher Taͤuſchung zuruͤc. 

Es if dem Menſchen eigen, mad Ihm erſchrect ober 
augeublialich Angttet, fallen zu laffen, es weit hinter ſich 
gu ſchieben; dann aber es wieder anzufaffen und genauer 
gu beachten. Oftmals entbett er In der Veranlaſſung 
jener plöglihen Bellemmung nidte als ein Produkt ges 
wöhnliher Zeit: oder Naturzuſtaͤude. Eo seht es ung 
ebenfalls, wenn wir vom Schred der Taͤuſchung erbolt, bes 
sen Grund ins Auge fallen, Er it ein Produkt der Zeit, 
welde die Gränzen der Verhaͤltniſſe und Naturen weiter 
andeinander zog, ja unfenntlic verwittte, und fo unter 
vielen Sreiguifen elne Krankheit erzeugte, welde ans 
ſteckend durch die Geſchlechter fortherriht. Denn obgleich 
Diejenige Freiheit des Menfden, fih mit Wewußtfepn in 
dad Innere jedes mwahrhaften Lebend zu verſenken, als 
fein eigentlich aörtlihes Erbigeil angefehen werden darf, 
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o iſt andrer Eeltd dieſes beirftlofe Verdufern in frembs 
artigem Mabwerf, eine Franibafıe Eawaͤche zu nennen, 
bie länger Fein tächtiges Zuferumenbalten bes ludividuel⸗ 
len Daſeyns zulaͤßt und Wahrheit und Slcherheit wie 
Vertrauen und Treue untergräbt, 

Mit Beſchaͤmung werden wir und eingeftchn mdfe 
Ion, daß einem jeden etwas von diejer Krankheit inwehnt, 
die fh, nicht fowohl negativ, in dem Verdecken und 
Verheimlihen deſſen was fehlerhaft In uns da iſt, offene 
bart, als vielmehr ganz pofitiv, durch Auffaſſen und am 
ſich Meilfen fremder Cigentbämlichkeit, Hinäberbifden im 
kuͤuſtliche Situationen, furz durch unwillküͤhtliches Rollens 
fpielen mit uns felbit und der Melt, die wir wicht beo 
trägen wollen, burd bie wir und beträgen laffen, ine 
dem wir weder fie mod mus ſelbſt In firenger Beftimmte 
belt fennen, 

Es iſt faſt niemand im Innern und Aeußern fo 
unbefangen einfach, als es bie Wahrheit feines Weſens 
heiſcht. Ja man könnte binzufegen, es iſt niemand, der 
fi in biefer Wahrheit gefallen möhte, Der Sprachge— 
brauch, etwas Mußerordentliches wollen, brüdt Dies ges 
mugfam aus, Dasienige, was außer der Ordnung des 
Geſetzllchen und Nothweudlgen liegt, fheint und oft bag 
Wuͤnſchenswerthere, baber ziehen wir unter dem Mans 
-nigfahen, was unfer Blick anrührt, das zu und beram, 
was auf irgend eine Weiſe unferer Anfoderung, Bewun⸗ 
drung zu erregen, Gnüge leiftet. Mir wollen etwas 
feyn, ohne zu unterſuchen ob wir c# jemals werden 
Tonnten oder ſollten. 

Es ift gewiß, bie vorzugswelfe Wahl biefed Et⸗ 
was iſt nicht zufällig. Denn abgerechnet: daß fi bas 
Auf» und Angenommene zu unferer Lage, Ufngebung, 
Richtung und Sphäre der Thaͤtigkeit paſſen mußte, fo 
fegt die attraktive Kraft, welche ein Aeußeres über und 
ausüben kaun, fhon eine notbiwendige Innere Verwandte 
{haft mit demfelben voraus. Der bloßen Möglichkeit, 
daß wir von diefem oder jenem angefprohen werden 
loͤnnen, liegt ein inwehnender Sinn bes Verſtehns, ges 
rade biefer Eprache der Andenwelt zum Grunde, fo daf 
es wohl niemand einfommt, ſich irgend einen Charafter 
aneignen nnd ihn behaupten zu wollen, deſſen Grund: 
züge nicht dunkel in ihm felbft angedeutet wären. Es 
iſt namoͤglich ein großes Veifpiel der Vorzeit, felbit auf 
elgenthämlihe Welſe befhnitten, in der Gegenwart wies 
derberzuftellen, ohne felbit ein großartiges Gemüth zu 
haben, ſaͤhig dns Gewicht folder Geſtalt zu abe, 
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Alleln außer der resfamern Empfaͤnglichkelt im Menſchen, 
Zemmt es hier noch ganz Befonders ſowohl auf die Kraft 
der Phantafle an, ein Bild hell nnd gemau auffallen 
und es in den beftimmteften Umriſſen vor den Innern 
Epiegel halten zu können, ald auch auf die ruhige Klar 
Belt der Seele, das fo Erfannte, befheiden aus ſich 
herauswachſen zu laſſen, wie ed Perfönlichkeit und Zeits 
moment bedingen. Das auf diefe Weife in bie Geftals 
tung bed Lebens Hervortretende ik ſodann ein wahrhaft 
Selbſterzeugtes; da das Kufenkild nichts anders that 
als das Innenbild zum Bewußtſeyn zu bringen. Auch 
wird, was fi fo organiſch feinen eigenen Leib bildete, 
niemals den Werbant willkuͤhrllcher Nachahmung erres 
gen; indem es zwar ſehr wohl ſeyn kenn, daß ſich 2er 
denserelgniſſe, Thaten und Menſchen ſowohl poetiſch im 
idealen Bilde, als auch hiſtoriſch, wiederholen, doch. nie 
mals anders als in dem vorerwaͤhntem barmenifchen 
@inflange mit dem vollen lebeudlgen Daiepn in und 
außer und. 

Deshalb bat auch das Gefühl bei ahnlichen Er⸗ 
ſchelnungen ein weit zuverlaͤſſigeres Urtheil als alle Meid: 
helt des Verſtandes, indem bier die Natur unmittelbar 
zur Natur redet, und bad Unnatuͤrliche biefe verlegt, 
Es gibt Minen, Geberden, Sprahverdrehungen, Wort⸗ 
fügungen, ja ein ganzer Ausdruck des Sernd, von dem 
man augenblidlih weiß, daß er gemacht ift, indem die 
frembartigen Anflänge, wie Blei in unfere Einn s und 
Gefühlsorgane fallen und dem einfahern Menſchen eine 
urt beſchdmender Angſt einflößen‘, recht ald erröthe bie 
Natur über fold Zerreißen ihres Willens. Hier bat 
entmweber eine ſchwaͤchliche Cinbildungetraft, durch viel 
unb manderlei berührt, „der Eigenthuͤmlichkelt fremden 
Put angebettelt, oder ein unruhig firebend Gemüth fand 
noch das rehte Map nicht, fi Feft zufammen zu fallen, 
Beides unterfcheiber ſich indeß in bem Eindruck, welchen 
wir dadurch empfangen. Die Unnatur zwar in beiden 
befennend, werden wir jedoch bei jenem die Beklem⸗ 
mung ber Armuth empfinden, wenn und dieſes ein ruhl⸗ 
nes Lächeln abzwingt, mit welchem man gewiffermaßen 
den ſchimmeruden Tag mitten in der Werwirrung begrüßt. 

Es iſt unlaͤugbar, Frauen find im Fortgang des 
Rebens dieſer Art von Selbfitäufbung weit danernder 
unterworfen als Männer, deren firengere Bildung, ges 
naues Hinwelfen auf elm beitimmtes Zlel, tüchtiges Uns 
faffen und Ungefaßtwerden ber Mealitär, ihnen unwill⸗ 
kuͤhrlich den Mapftab ihrer ſelbſt, wie ihrer Gegenwart 
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aufzwingk. Frauen hingegen ſchwimmen gern auf der 
Woge allgemeinen Empfindens, und träumen ſich in Ver— 
haͤltuiſſe hiueln, welche ihrer unſichern Stellung zur 
Welt, wenn auch eine truͤgliche, doch augenblidliche Eris 


ſtenz sehen. Meiſt unklar über ihre VBeftimmung (want 


ihnen biefe, wie ein abgerifner Traum, in banger Sebns 
ſucht und träber Unzulänglichtelt vor den Sinnen. Sie 
finden das Leben in allem dufern Chun fireng verihlof: 
fen, um fo unbezwinglicher treibt ed fie durch innere 
Wirkſamkelt Gewicht und Einfluß zu gewinnen. Das 
Bier? bleibt nicht lange zweifelhaft, Eine weit aus lau⸗ 
fende 2ertüre fhwemmt unzählige, aus fremden Elemen: 
ten aufgeſchoſſene Geſtalten heran. Es iſt nicht ſchwer 
ſich von dem Gemeingute auzupaſſen, was von ſelbſt nach 
uns zu greifen ſchien und die Phantafie anf ſchmeichelnde 
Welſe traf. Selten iſt ein Leben fo arm, daß fi nicht 
poetifh romanbafte Situarionen darauf anbauen liefen. 
Spierzun kann alles bienen, von ber befhränkteften laͤnd⸗ 


‚lichen Einſamkeit an, bie zum lauten Gewuͤhl ſtaͤdtiſchen 


Verkehrs. Laͤmmer und Wiefen, Abendröthe, eine Mühle, 
ein Holunderſtrauch im Vfarehofe, laſſeu ſich wie der 
Salon und Theetiih, Maskenball und Kirchenzeremonlen 
romantifiren, und durch taufend bineingeleste Beziebuns 
gen zu den intereffanteften Abenteuern verfiehten. Ber 
bätte nicht ein weißes Gewand, eine Perlenfhnur, Bine 


“ mentöpfe vor halb verbangenem Fenfter? Zu wem falle 


ten nicht irgend einmal überrafhend ferne Klinge her⸗ 
über? weſſen Schlaf wäre ein ganzes Leben hludurch von 
bunten, verwidelten Träumen ganz frei geblieben? Und 
was läßt ſich mit allen dem nicht machen? — 

Nicht daf dieſe wie aͤhnliche WBläthen des anmıs 
thigen und reihen Wechſelſpieles Im Leben abgeriifen da 
hängen ſollten! eben fo wenig daß fie nit In innrer Bes 
dentfamteit zu einem vollen Kranze in einander ranfen 
tönnten, jede gefunde und frifhe Forteutwicelung iſt 
gefegfich und führt zu etwas, allein abfihtlihe Mes 
slehungen reißen die Natur auseinander und uͤberſchreien 
ibre ftilen Gebote, Wo diefe aͤußern Andeutungen und 
RVoltommendeiten nicht von felbit in das biitorifhe Da⸗ 
ſeyn eines Menſchen einfaffen, mo man nach Ihnen faßt, 
da werden fie bloße Requiſiten zu einem Schauſpiel, 
welche das Schickſal nicht felten als außerweſentlich nie 
der tritt und feinen Gang über fie hinziebt, indem fich 
ein wirftiches Ereigniß ploͤtzlich zwiſchen al ben Phantas⸗ 
magorlen Plag macht, und eine ganz une Gegenwart 
als die setzimmte au Tage fördert. 


\ 
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Gewoͤhnlich aber ift ed; daß man cher eine fremde 
als die eigene Welt fennen lerut, wodurch die Richtung 
von vorn an die umgekehrte wird Der. Blick, der ſich 
en nichts Wahrhaftem prüfen lernte, ſaßt unſicher auf, 
ſchwankende Vorftellungen ziehen fih wie Nebelbilder um 
den Gefihtöfreis; man fpielt ein Weilchen damit, bis 
fi. ein vegetirendes Dafepn daraus. eutwickelt, in wels 
dem es zu keinem eigentlichen Bewußtſeyn, aber zu uns 
endlibem Empfinden und Defpiegehn feiner ſelbſt fommt, 
Alles mas man im eigentlichſten Sinne «begreift, wird 
merkwürdig, und die eigene Perfon am mertwüͤrdlgſten. 
as man thut und wit thut, was man beinah erfabe 
zen hätte und nur nicht zur Sprache gekommen iſt, wie 
man bier zu leldenihaftlibem Selbfivergeffen bingeriffen 
und wieder durch eingeborene Würde die Schranfen des 
Schielihen ſtreng gezogen bat, alles iſt einzig in feiner 
Art, und kann: kaum noch einmal fo erlebt werden. Bald 
fiebt es nun in der glädlihen Selbſtſchoͤpferin aus, wie 
in tauſend Büchern. Die Heldin war laͤngſt fertig, Bes 
gebenheiten müffen fi erzeugen, Umgebungen bilden, 
Ton und Farbe hineintragen laffen, das ganze Leben wird 
ein großer Faftnahtsabend, und von allem was geſchleht, 
iſt nichts wahr ald daß man fi felbit beträgt, 


So werden unter zehn Verbindungen vieleicht 


deune aus keinem andern Grunde geſucht, als weil man 


doch au einmal vor Ungft und Echmerz vergehen, frank: 
haft laͤcheln, edelmüthig verzeiben, ſich felbit opfern und 
wieder beleben, kurz alle Gluth und Wuth der Leiden: 
ſchaft durchleben möchte, wie man es fo taufendfältig 
bis zur Sinnenverwirrung geleien hat. Sehr traurig iſt 
es, wenn aus folden Mißgriffen eine wahrbafte That, 
eine Ehe hervorgeht. Da zerbricht die Spielerei an dem 
Ernft des Lebens. Das Erwachen iſt ein bumpfer Schmerz, 
es ſteht alles grell, farblos einzeln da, die Wahrheit 
Tordert iht Recht. Fortan welkt die Getaͤuſchte unter 
dem Drud ungeliebter Verhaͤltniſſe bin, oder fie erftiſcht 
ſich in neuen Spielen gefuhter Mutterliebe-und einem 
ganzen geopferten Leben, oder fie ſinkt noch unwiedir: 
beingliher. * 


Niemand wird das Daſehn mie die Wirkung for 


der Aranfheit ldugnen, die wohl mit Recht Gemuͤths— 
trantheit beißen möchte, indem dieſes gang unbezweifelt 
dadurch zerſtoͤrt wird, Allein billig wird man ftrenge 
nah dem Grunde, ald dem Ausgangspunkt möglicher 


Heilung fotſchen. Es bleibt dies auch eine Frage, bie 


lagen. 


„Ein Tag in ber Hauptſiadi. 
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nicht genugfam andgemittelt werben ranu, da tauſent 
ungtüdlihe Opfer bier nur dem Einfluß “ihrer Seit: er⸗ 
(Die Fortfegung folgt.) - 





# 


Korrefpondenz und. Notizen. 
Aus Würzburg, im Um. 

Am aoren Juti faben wir Ifftands Spleter rege 
brav bargefleit, von Dosbeim. als Wauenherd fplefte.’ mir 
Beuer und aus der Tiefe. der Natur. Die Szenen, mo er 
DBeferung verfsricht und ihre Breuden fühl, gelangen Then 
Lernen Wi 0 28 — a ein Stern” veteinte 

dımal rde, Kraft um n +. und»-(prach ben. f) 
rafter feiner Rote mit Wahrbelt * Das 38* 
ansetecht, ihm nicht Lauten WBelfau zu ſpenden. Aber das 
Worurtheit, welches duch Mükers gewöhnllch hötzernes Spiei 
und widriges Organ begründet wurde, Tähmte die Hände, 
Sr. Leo als Hanptmann Pohert gab Diefen gräßtihen Bes 
srüger mit ungemeiner Anſchaullchkelt. WUnfangs Übericieb er 
etwas zu fehr, aber In den tepten Akten bewäßrte er den 
Meifter. . Sein Minenfplet in ber Spene am-Pharerifih war 
vou tiefer Kunſt, und rein aus ber Situation gegriffen. — 
Rortmayer (Getzelmeraih), Trautmann (Kriegeminiger), 
Dennerkein (Bernau) trugen: zum Ganzen nach Sräften 
bei, Mad, Trautmann als Baronin gielchfalts, aber Ihre 
Stimme wird ofe zu weineriih.— Sr. Bader hat unfre 
Bühwe veriaffen ; Dr. Schöttner erfepe Ihn nicht zum hun · 
deriſten Thelle. Unſter Oper fehl alfo der erle Dafik und 
erfte Tenorit, Möge der ıhätlge Sr. Direktor hard bie Lücken 
Befeben, Bon Dolbelns: „Hebereiiung und Argwohn,“ 
und Hagemann Berter Paul mußten bei der treflichen 
Darfichung anziehen. Das erfie ein fogenanntes romantliches 
Gemälde gefiel befonders durch den echtrheärranifch s berechneten 
Schluß. Das ganze Perfonale ».Deibein, Ero und Mab. 
Kenner wurden vorgerufen. Der alte Ueberaul und Nirr 
gends — dann ber Wald von Montenero wurden beide katt 
aufgenommen.. Defto-wiltommener war ® uftav Eindens: 
Die Idee und die Behand ⸗ 
tung baben zwar den Vorzug der Originalität nfihr, aber das 
Srüd iſt mit viel tebhafıer Laune gefchtiehen, und bat Fräfeigr 
tomifche Eyenen. Die Darſtelung gelang durdaus 9.90% 
bein ald Georg, und Trautmann als Hotzmann find 
vornehmlich zu oben, Mad, Often fpleite wenigfiens bie 
eine @zene Ihres Affeltes gqut. — Freitags den Tin Aug, 
das lang erſehnte Meifierwert Ealderons: die Andacht zum 
Freu. Diefe religiös »begeifierte Darſtelung des böcien 
Mwiiterd Im chriütichen Gtauben, ward mir Enthufiasmug aufr 
genommen. Sr. v. Hotbein ıbar alles zur würbigen Auf 
führung. Dr. Brandt ats Eufeblo harte ben Gelft des 10r 
mantifchen Helden ergreifen, und fpletie voller Giuth. Am 
beſten gefangen ihm die Szenen, wo in Innigen welchen &er 
führten die Seele ſpricht, 3. B. bei Der erſten Zuſammentunft 
mit Julia, Bei den afieftoollen Partien fehlte feinem Feuer 
die Einheit, und die Empfindung erſchlen zerriiſen. Doch 
verdient er hohes Lob, was Ihm durch Hervorrufen zu Theis 
werd. Mad. TZrauımann als Julia Ueß ſich den nämtichen 
Fehter zu Schulden fommen — am tieblicditen fpielte fie in 
der obenbemerkten Szene. Dr. Trautmann als Curelo ber 
friedigte nid; eben und Wärme wurden vermilr. 
mitnihen dieſe Role von Drn, Leo nãachllens würdiger dar · 
geſteut zu feben. — Ein ig ſchön ward die Werktärung Euer 
blos und JZutlas gegeben. Trefiliche Maſchinerlen und ges 
fchmadootle Erfindung vereinigten ſich zur Geſtaltung dei 
Herrtichhten Biides. 


— 





Zeitung für die elegante Werk. 


Montags 


—— 169. — — Den 24. Auguft 1812. 





Die Perlenfifcherei des Orients. 


(Aus Zimmermanns Taſchenbuche der Reifen, zte Ab⸗ 
theilung 1812. ) 


Die berägmten Verlenbänfe eritreten fih bier vom 
Vorgebirge Eomorin bis über jene große Infel und 
Sandsant, welche wir als dem Uebergang mad Ceilon 
unter dem Namen der Adamsbruͤcke keunen lernten, 
Vormals war der Hauptitrandpunft gleih in Süden von 
der Stadt Tutocorin, längs der dortigen Küfte und gegen 
Teilon hinaus. Jetzt aber werden, Stavorins neuern 
Nachrichten zu Folge, bauptfählih bie Anfterbänte bei 
der Infel Manaar und der etwas ſuͤdlichern Küfte von 
. Aripo auf Eellon, weſtlich gegen den gten Breitengrad 
beſucht. 

So iſt denn anjeht auch dieſe — Verlfi⸗ 

ſcherei in deu Hduden der Engländer. 
— Sie muß doc einträglich genug ſeyn, da ber engs 
liſche Gouverneur North, dort zur Aufſicht diefer Fiſche⸗ 
rei jegt bat ein eigenes Gebäude errichten laſſen, das 
4x0 Pf. Sterl. koſtet (2. Valentia). 

Dennod ſcheint fie gegen die aͤltern Zeiten abge: 
nommen zu haben, denn Stavorinns feht bie Zahl ber 
Taucher nur auf 96, ba zu Tavernlerd Selten, auf 240 
Barken ausliefen, wovon bie größten jede zwei Taucher 
führte. Auch wird, ihm zu Folge, nicht alle Jahre ge: 
fiiht. Man unterfucht zuvor auf den Bänfen, ob die Au: 
ftern die gehörige Größe haben, und nur in diefem Falle 
wird in eigenen Billeten die Zeit und die Anzahl der 


anszulaufenden Fifherböte feftgefegt. So war ed wenig: 
ftens in dem legten Zeiten der Holländer, 

Die Taucher follen ſich gu ihrer Arbeit von Ju⸗ 
bend auf gewöhnen, und ſich gleichfalls vor jedesmaligem 
Auslaufen zum Tauchen durch gehörige Didt und Beſtrel⸗ 
hen des Körpers mit Del vorbereiten. Die Barken 
fahren vor Aufgang der Sonne an bem beftimmten Tage 
ab, und ihre Taucher fpringen, einen Stri® um ben 
Leib und einen Korb oder nur einen Beutel um die Hüf: 
ten, und einen fhweren Stein an den Füßen ins Meer. 
Diefes ftarfe Tau läuft um eine Rolle der Barke, mo: 
durch es leichter wird den Taucher wieder in die Höhe 
gu ziehen. Ein Heiner Etrit an den Mann befeftigt, 
dient zum Seichen des Herauszlehens. Einige follen ohne 
einen Shwamm mit Del auf deu Arım gebunden, um 
im Fall der Noth dadurch Athem zu ziehen, unter dem 
Maffer ein Paar Minuten auszudauern im Stande fern, 
Daß der Menſch fih zu diefem Ausdauern unter dem 
Waſſer auf längere Zeit gewöhnen könne, beweiſen die 
Taucher auf den Saudwichs-Inſeln. Turnbull bes 
geugt, bie Taucher des dortigen Königs Tamabama bät: 


‚ten, ohne irgend eine der hier angezeigten WVorbereitun: 


gen, drei bis vier Minuten unter bem Meere ausge: 
halten, ale fie einige Kupferplatten unten am Klele eines 
englifhen Kriegsfhiffes feſtnagelten. Freilich fen ihnen 
hiebel nicht nur das Gefiht ftarf aufgelaufen, fondern 
Blut aud Nafe und Ohren gedrungen. Bei unferen 
Verlfiſchern fol fih dits ebenfalls zumeilen ereignen, 
Ueberhaupt iſt diefe Anftrengung ſelbſt ohne dergleichen 
169 
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Sufa fo ſchwer, daß fie hödftens nur 6 bis 7 Mal im 
einem Tage unter Waller gehen. 

Haben die Perltaucher in der kurzen Zeit fo viel 
Verlanftern (Mytilas margaritifer L.) gefammelt, als 
fie auf einmal mit fib binanfnchmen können, fo geben 
fie das Seien mit dem fleinern Etride, Mehrmals 
ereignet fih, daß ein folder Tauber, indem er bie les⸗ 
geriffenen Auſtern im Grunde des Meeres auf einen 
Haufen zufammentrdigt, mit einem zwelten Taucher bes: 
halb in Streit gesäth, und dann entſteht fogar ein fubs 
mariner Arieg! Auch find fie den raubglerigen Haifi: 
ſchen ausgeſetzt. 

Sind die Auſtern and Laub gebracht, daum läßt 
man fie an der Sonne liegen, da fie dann beim Abſter— 
ben fih öffnen, und man die Perlen herausnehmen kann. 
Oftmals bält eine Auſter 10 und mehr Perlen, eine ans 
dere gar feine. Die Perlen finden ſich bald fofe, inner⸗ 
halb des Thieres felbit, bald an der Schale firend, ie 
werben banıı gereinigt, und nad der Größe und Guͤte 
sufammengelefen, hlezu fol man fih metallener Siebe 
mit verfhirdenen, nah und nach Tleineren Deffnungen 
bedienen, welde eins in das andere geſetzt ſtets die 
Heinern Perlen durchfallen laffen, da dann pur bie fo- 
genannten Saatperlen, die unbedeutenditen, in bem 
untern Boden des Gefaͤßes, ber alle dieſe metallene 
@iebe umfaßte, zuruͤckblleben. 

Andern Nachrichten zu Folge, verkauften die Her⸗ 
zen ıber Auſterbatken die Auftern mnerdffnet korbweiſe, 
ben Korb zu 10 bie ı2 Thaler. Hier war alfo ein wah⸗ 
red Gluͤcſpiel, da man oftmals feine Einlage nicht er: 
fegt erbielt, ein andermal Hunderte, ja Taufende ger 
wann, 

Die Holländer waren zwar nicht bie eigentlihen 
Herren diefer Fiſcherei, indeß da fie durch eigene Wacht⸗ 
ſchiffe die Perlenfifher fhügten, fo erhielten fie ein bee 
traͤchtliches Schutzgeld. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ein Wort ber Warnung. 
(Befhluf.) 

In dieſer haben wir alfo ben trüben Quell jener 
Verwirrung zu ſuchen. ragen wir nun zuerft, was 
überall unter Beitmoment verſtanden werde, fo willen 
wir wohl alle, dab es nicht der Ablauf einzelner Sons 
nenwenden, wohl aber das in dieſen emig forıbildende 
geben ſey, welches in gefeglihem Wechſel nah Bel 


aufgedeckt und erflirt werde, 
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bendem ftrebt, und fi ſelbſt augenbllklich eine Form, 
einen Charakter, eine Geſtalt ſchafft. Gebt nun unfere 
Grage weiter, richtet fie fih auf die Matur dieſes Stre— 
bens in ber Gegenwart; wi fie erforfhen, was dieſes 
erzielt? fo müllen wir antworten, Mllcd. Hecker alle 
Richtungen bed Lebens verbreitet fih der Beitgeift, ee 
greift vor und zurück, Mlgemeinheit ift fein Cha— 
talter. — b 

Niemand möge tabein, was nach tiefen, uner— 
forfhten Bedingungen iumfebibar fo ſeyn follte, Auch 
faune feiner mit befangenem Sinn die Erihelnungen 
an, welde ſich im Berfolg diefer Bedingungen gerade fo 
und nit anders hervorthaten. Es iſt nicht anders, die 
offenbarte Welt ruft aus verfalnen Tiefen, wie aus 
dem aufgedetten Reichthum der Zeitentwicklung zu uns 
heran, Wieles iſt zu der Kenntulß bes Menſchen gefom: 
men, Eprade, Glaube und Leben der Völker, ihre Ges 
fege und Kunftwerfe, Sitten und Eigenthümlichtelt des 
Wandels, alles iſt gefellig berangerdcdt, und fheint fi 
in der Gegenwart zu berübren, Auch die Natur iſt vers 
‚traulicher, fie dulder grosmuͤthig bed Menfben Blick bie 
zu den dunfeln Kammern verborgener Labyrinthe, und 
laͤßt es geiheben, daß ihr unbegreiflides Walten, feibft . 
im den Tiefen der menſchlichen Seele, wiſſenſchaftlich 
Sp durchdringen ſich dn: 
zaͤhlige Stimmen zugleich. Es iſt, als ſeyen alle ver: 
ſtopfte Quellen des Daſevns ploͤtzlich aufgeriſſen, und 
die gewaltigen Strömungen ſchoͤſſen nun in einem unge 
heuern Strudel zufammen. Wir erkennen das eigene 
Wild nit mehr anf der unrubigen Fluth, und während 
das geſchichtliche Dafepn einer ganzen Gattung fi ger 
waltfam Luft zu machen ftrebt, gehen unzähliche Indie 
viduen verloren. 

Immer brachte die Erfenntnif Werwirrung 
und Schmerz, bis das Bewußtſeyn langſam aus ihr 
bervorreiftel Diefed aber wird uns endlih den Stand⸗ 
puntt anweifen, auf welchem mir uns zu behaupten has 
ben. Bis babin bleiben die Meiften in ſich zerriſſen, 
und fhmweifen im Urtheil und Gefühl aͤngſtlich über dem 
frei gegebenen Lebensſtrome. Namentlib finder das 
bei dem welblichen Geſchlechte jtatt, deren aus einander 
gezogene Bildung mehr und mehr Auf der Oberflaͤche zer: 
riunt und es zu Feinem gebiegenen Seyn fommen läßt, 
Die gerfliefende Regſamkeit der Frauen fordert einen 
fräftigern Gegenbalt, als ihnen das Gemiſch moderner 
Erichung barbietet, Es haͤlt fie nichts im ſich zurück, 
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indeß alles ein Recht zu haben fdreint, ihr Hinneigen 
auf fih zu beziehen mund gefangen zu nehmen. Cs if 
feine Nichtung fo ſchlef, keine Form fo nubequem, im 
welche fie ſich aicht hinein fhmiegten, wenn es nur gilt 
aus fi berans zu gehn, und das matte Einerlei binter 
6& zu laſſen. Wir entdecken bei einiger Aufmerkfamteit 
ſchon febr frühe Spuren biefer Naturforderung, wodurch 
fig beide Geſchlechter im Laufe früherer Bildung aufs 
fallend unterfheiden. Wenn der Kuabe gern erwachſen 
ſeyn möchte, ſich uͤbermeuſchliche Kräfte zutrauet, Faͤhig ⸗ 
leiten und Thaten audichtet, fo bleibt er immer er ſelbſt, 
und überfpringt er gleich in Gebanten einige Stufen, 
fo bleibt bie Dichtung der Fortentwiglung boch ganz 
Diefelbe, er will fein anderer, er will nur ber ſeyn, ber 


er ſeyn fol, wenn die Natur ed geftatten wird. Das . 


Mädchen bingegen veripielt febr bald ihre Elgenthumlich— 
keit in der Nachaͤffung gefehener oder geabneter Worbils 
der. Dbme fi ſelbſt beagiffen zu haben, über = oder uns 
terſchaͤzt fi bad zarte Kind, Der junge Leib muß frends, 
de Beugungen, bie Stimme wridere oder lebbafsere Mo—⸗ 
dufationen, das ganze Weſen verſchaͤmte Schuchternheit, 
sder einen gewiſſen freigeiftieriihen Trotz und naiven 
Des potiemus anuehmen, der unter alem Manierirten 
bag Niedrigite ift, indem er an fchr verungluͤkte Ideale 


weibliher Unbefangenheit erinnert, deren fragenhaftes " 


Weſen die Unſchuld zur Schuld Faritirt. Ruͤcwirkungen 
und Einfäfe der Urt aber können und nicht wundern, 
wenn wir in ben Fleinen Köpfen binfig genug Das Mas 
menregiſter aller gangbaren Domane vorfinden. Während 
ein Kuabe noh wenig anderes lieſt, als er leſen muß, 
und Gott dankt, wenn bie Bücher weit von ihm bieiben, 
kennen Mädchen die ganze ſchreibende Welt, ſchreiben 
auch wohl ſich ſelbſt und ihre einformige Welt ab, im 
bie fir ranfend bunte Bildchen hinein lügen, und farel- 
ben fid fo gewandt bineln, bis fie ib dem Böfen ver: 
ſchreiben. Wie mauche zierlige Brieſſtellerin laͤßt fi 
ſpaͤtethln verioden, Dies Talent auf Koſten ihrer MRuhe 
und ihres Helles geltend zu machen! Und diefe Gat⸗— 
tung vob Bildung vermipt man felten noh, wo eine 
Stadt und eine Leihbibliothet in der Nähe iſt. 

Alte Leute baden wohl noch eine innere Scheu 
gegen das vicle Leſen, und fürchten, die Kinder möd: 
ten ſich die Welt zu ſchoͤn träumen, und es dann nicht 
darin aushalten, da fie felbit wohl willen, wie es in der 
That und Wahrheit im ihr ausficht, und wie viel der 
wache und aufmerfende Menſch zu thun Dat, will er 
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alles von fi abwehren was auf ihn zuſturzt. Es liegt 
eine Ahndung von dem Verwerſen in fremde unnatüre 
liche Werhaͤltniſſe im biefer Shen, Unb es it mit 
bern, was fie verſchoͤnen (idealifiren) nennen, nichts ans 
ders gemeint, als jenes Abblaſſen und Ausdorren des 
gefunden, lebendigen Menſchenverlehrs, dem man felue 
Kernigkeit und fefte Geftaltung freventlih raubt, und 
fi ſelbſt zu jedem Tauglichen darin untüchtig macht. 
Wie das aber enden, wie und dad Bewußtſeyn 
enblih fommen werde? dazu gibt es mur einen, und 
fiber wur deu einzigen Weg: Demuth und inniges Zu⸗ 
rüdtehren zu Gott. Zu ibm müälen wir, dahin drangt, 
dahin zwingt und Die eigene Unzulänglihteit, die Qual 
und Unrube, die Ermuͤdung jenes irren Umberlaufens, 
Bir halten es nicht Idnger aud im ber Wüle, der ed an 
Manna gebriht! Die Fünftlichen Früchte laben ung nicht, 
fie find Stein und Glas und hängen au tobten Piählen, 
wir breiten in ber Angft bie Arme nah allen Nichtun- 
gen aus, umb Gott ift nicht weit, wenn die Roth am 


toͤßten ift. 
N Earoline de la Motte Fougue‘, 


Shomaffina Spinola 

Die zirtlige Neigung der ſchoͤnen Thomaſſina 
Spinola für Ludwig den Zwoͤlften, und die befondere 
Hochachtung, welche ber König für biefe Dame an den 
Tag legte, bat, zumal in unſern Tagen, etwas fo Eige⸗ 
nes, daß fie wohl verbient, dem treuberzigen Jean 
dauthon, dem Ehroniiten dieſes Fuͤrſten, nacherzaͤhlt 
gu werden. 2 

Rah dem prachtvollen Ginzuge, den Ludwig der 
Zwoͤlfte zu Genua im Jahr 1502 bielt, werweilte der König 
dafelbit zehn Tage, unb die Gennefer boten alles Erdenk⸗ 
liche auf, um ihre Unbänglichfeit und Ereude über feine 
Gegenwart oͤffentlich au bezengen. Während biefer zehn 
Tage verdrängte ein Fer und eine Luitdarfeit die andre, 
@rof und Fleim, fagt d'Authon, führten ein Les 
ben wie im Paradiefe. Jedermann bemühte fich, 
dem Könige zu gefallen und ihn zu vergnügen, Die Ges 
nue ſiſchen Damen trugen auch ihr Theil dazu bei. Es 
war ihnen, wider die gewöhnliche Sitte, vergoͤnut, bei 
allen Feſtlichtelten zu eripeinen, nnd fie zeichneten ſich 
durch die Pracht und Zierlichkeit Ihred Schmudes und 
ihrer Kleidung aus. Unter ihnen glängte-vor allen bie 
ſchoͤne Thomaſſina Spinola, fowohl von Selten des Koͤr⸗ 
pers ald des Geiſtes. Ihre hohe Gebutt erhob noch dieſe 
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Worzäge, und fie galt für die ſchoͤnſte Frau In Italien, 
wo das Haus Spinola immer zu den vornehmſten gehört 
hatte. Oftmals hatte fie Gelegenbeit, ben König zu 
ſehn, und and bad Glüd, Ihn zu ſprechen. Ludwig der 
Swölfte war, ohne ein fhöner Mann zu fepn, fehr lies 
bendmärdig. Er hatte ein gewiunendes Aeußere, gefällt: 
ge Sitten und jene Lentfellgkeit, durch welche die Fürs 
ſten alfer Herzen gewinnen; fein Geiſt eutſprach dieſem 
Menfern, er war in der Unterhaltung lebhaft und ange: 
nehm. Auf bie fhöne Thomaſſine machten biefe liebens⸗ 
würdigen Eigenfhaften einen auferordentlihen Eindrud, 
Andfangs fprahen ihre Blide; aber mitten In ben raue 
ſchenden Werguägungen, bie den König umgaben, wäre 
diefe ſtumme Sprade bei aller Beredfamfeit doch unver: 
ftanden geblieben, hätte fie ſich nicht deutlich erflärt, 
Sie fah die Notbwendigkeit ein. Ihre Schambaftigfeit 
wiberftrebte, doch bie Liebe fiegte. Sie entdete bem 
Fuͤrſten, was fie für ihn empfand, Der König war zu 
gefuͤhlvoll, um micht davon gerührt zu werden; es er— 
folgten mehrere Unsterredungen, und oft ſprachen fig, 
wie d'Authon fih ausdrädt, in allen Ehren mit 
einander. 

als nun eine gewlſſe Vertraulichkeit eingetreten 
war, magte jle, den König zu erſuchen, daß er fie ald 
die Dame feiner Gedanfen annehmen und ihr 
Intendis ſeyn möchte, LZubwig bewilligte gern ihr Ge- 
fuh, und die Schöne betrachtete dieſe Gunſt als das 
Höhe Sl, fo ihr Hätte werben Können; fie vergaß 
für den König bie ganze Welt, wollte nur für ihn den—⸗ 
ten, leben und atbmen; alles Uebrige fhien ihr gleich— 
aultig oder veraͤchtlich. Selbſt ihr Gemahl mußte zus 
ruͤckſtehn. Darüber mochte man num allerlet 
denken, fagt b’Authon; aber, fegt er hinzu, bie am ber 
ften Unterrichteten verfiherten, bad nur Geiſt und Herz an 
dieſer Verbindung Antheil hatten, Und in ber Chat, 
als der König Genua verließ, folgte ihm Die zaͤrtliche 
Spinola niht nad, — Nicht Sinnlichkeit hatte bas 
Band geknüpft; die Liebe dauerte mit gleicher Lebhaf⸗— 
tigkeit fort. Man batte den König, der Im April 1504 
Eranf geworden war, in Stalien todt geſagt. Dieſes 
Gericht kam der fhönen Genueſerin zu Obren ; ſie Zonnte 
die ſchreckliche Nachricht nicht überleben, und farb vor 
Sram wenige Tage darauf, Der König, als er Died 
börte, war darüber aufs innigſte gerührt, und er befahl 
feinem Ehroniften d'authon, das Andenken der fo tugends 
haften als fhönen Thomaffine ber Nachwelt zu überlies 


* fanten lieberrefte des Aluerthums. 
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fern. Zu dem Eude werfertigte der Abbe' vier Tange 
Elegien, worin er der Verſtorbenen den Titel: Dame 
Intendix du Roi gab. Man erfährt noch aus diefen De: 
dichten, daß Thomaſſine Spinola noch jung und bei ihrem 
Adfterben in vollem Glanz ihrer Shönbelt, und zu Ge: 
nua geboren wat. Der Dieter übergab feine Verſe dem 
Könige auf einer Reife nah Tours, und der Fürft las 
fie mit großem Wohlgefallen. 

Was bie Unfhuld und Meinbeit dieſes Verhaͤltnif 
ſes außer allen Zweifel ſetzt, kit der Umftand, daß Lud⸗ 
wig, nad dem Berichte feines Geſchichtſchtelbers, jene 
Elegien nad Genua fandte, wo fie auf den Sarg Thor 
maffinens niedergelegt werden follten, zum ewigen Ge— 
daͤchtu lß. . 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Baris, 

Das befannte und beitchre ireftiche Werk bed Seren 
Kaborde Voyage pimoresque et historique de l’Espagne. 
wird mir ununterbrochener Thärigkeit forsgeiept, es if dabon 
vor furzem erft wieder die agſte Eleferung erichlenen. Sie 
enthält 6 Kupfertafeln und as Selten Tert. 


. Born der histoire des arbres Fareniers de PAmerique 
septentrionale, par Andre Michaud iſt Die 15 und ıöte 
Lleferung erfchlenen; dieſes Werk gehört unser die brauchbars 
fen in feiner Ant. - - + 


Man ſpricht In ber geichrten Weit viert von eintr Elelı 
nen Schrift, weiche vor kutzem in Umtauf geiegr morbem 
iſt, und bie ſich auf bie ſeit einiger Zeit befonberg Intereflant 
gewordenen Fragen über den Mochdruf und bie Berfätfhun 

in Berreff Uterariſcher Produkte bejleht. Cie führt den 
Zirel: Qurstoins de literature legale, 


Adam Bud, ein ausgezeichneter Künftter aus Lon- 
ben, tündigt auf Subferipiion eine Sammlung von hundert 
Kupferſtichen, von griechtſchen Bafen an, melde nocd nicht 
bekannı geweſen; er bat fie ſeibſt nach den Otiginalen ge · 
deichnet und geſtochen, welche ſich in dem Beige mehrerer 
Privatieure In England befinden. Diefe Aupferfiche werden 
bie Dimenfon derienigen haben, weiche Pamiiton beraug 
gab, fo daß dieſe neue Sammlung als eine Ergänzung von 
jener angefehen werben kann, Die Kupferbläner werben 
von einer Vefchreibung begfeltet feun, fo wie von einer Mar 
gabe der Meinungen verfchtebener Gelehrten Über Diefe Inrerefr 
Das Wert erſchelnt Heft 
welfe, 28 Platten auf einmal, und fow in einem Jabre voßen: 
ber werden. Der Sudferiptiongpreis IR 6 Guineen, bie 
Sätfte in Borausbezahlung. 


Nicht minder iR zu London eine maleriiche Reife nad 
Indien ven China aus erichlenen, welcht 50 folorirte Kupfer 
und einen befchreibenben Zert enthält. 


Zu Amferdam erfchlen zu Ende vorigen Dahres el 
Werk unter dem Titel: Gefchichte der atten und neuen Gekten 
ber Herrenhuter und Ihres Stifterd bed Grafen von Zlugen · 
dorf in zwei Thellen. 








Zeitung für die elegante Wert: 





: Dienftags 





Säkulargefang zur Feier des Sieges ber bie Türfen 
bei Wien, unter Johann I. im Jahre 1683. 
Gus dem Polnifgen des Franz Kniaznin,) 


V rüber iſt ein Saͤtulum gefhmwunden 
nais um der Polen Stirme Lorbeer grünte, 
wis Tapferteit mit Elnigkeit verbunden ! 
Den längit gemihnen Ruhm von neuem fühnte, 
Und feit im Hocgefühl der Pole fagte : 
- - Europa febe, was die Freiheit magte! — 
„Echo hatte Wien ber Monde Glanz geblendet, 
"Schon ſah der Chriſt mit Sagen, Sklavenketten; 
Da im Johann, vom Himmel zugefendet, 
Der Heiden Geifel, fremdes Reich zu retten. 
Er tam, und fiegend kämpften feine Scharen 
Bor Stladerel den Deutfhen zu bewahren. 


Noch ſteht am Donauftrom bie hohe Eiche. 

In deren Schatten ſich bie Tuͤrklen tuͤhlten; 
Mo Polen für den Thron der Chriſtenteiche 

In blutgen Wogen ihre Waffen ſpuͤlten. 

Es iſt das Blut im Pontus laͤngſt gefbwunden 
Doch an das Ufer bleibt die That gebunden! 


Noch find die Mauern, Kirchen nicht zerfallen 
Die einft im Sturm ber Feindes : Macht erbebten; 
Noch, werden die Gefinge wiederhallen, 

Die dantend über Aller Lippen ſchwebten, 
Als gläubig die gewonnnen Siegeszeichen 
„ Der Held gebracht, fie Gott zu überreigen, 





ben 25. Auguſt 1913, 


Der Ruhm ber damals unfee Täter ſchmuͤcte 
"Gebot die Undankbarften felbft zu fhägen, 
Und eine That, die gegen Feinde glüdte 
Zu thun, um Chriftusgläubigen zu nuͤtzen. 
Drum wurde überall ber Sieg befungen 
Und neidifh die gelobt, bie ihn errungen, .. 
v. K wre,» 


Die Perlenfifcherei des Orieuts. 
(Befhluß.) | 

Der Werth ber Perlen beruhet auf ihrer sin 
heit, Figur und Größe, 

Die Schönheit haͤngt von ber ‚Klarheit. und von, 
‚der Farbe ab. Bei uns wird bie weiße, Hare. Perle vom, 
hellem Waſſer vorzugswelſe gefuht, in Indien zieht man; 
die ins Blaͤuliche ſchillernde vor, bie gelblihen find die. 
ſchlechtern. 

Der Figur nah haben die völlig Engelrunden * 
woͤhnlich vor allen ben Vorzug, wena aber die biruförz , 
migen von detraͤchtlicher Größe find, fo werhen diefe, da 
fie als einzeln aufgehangen su Ohr- ober Halsgehaͤngen 
dienen, ebenfalls fehr hoch geihägt. Die unregelmäßig 
oder barock geitalteten, haben nur daun einen befonderm., 
Werth, wenn fie bei anfedulicher Größe von ſeht ſch⸗ 
nem Bafler find, Die großen eingeluen Perlen (Unie- 
mes) erhalten einen fehr viel böhern Werth, weun man 
eine zweite ihnen ähnliche dazu. findet. 

Mau wiegt und ſchatzt auch die Perlen nach Katat 
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zu 4 Gtan, und viele nehmen auch bier jene Regel ber 
Schigung an, melde bei den Diamanten vorfommtz 
nämlich, man multiplicier den Werth, zu melden bas 
einzelne Karatgewicht ber Perle geſchaͤzt iſt, mit dem 
Quabrate der Anzahl der Karate. Wäre 5 B. bei einer 
Verl das Karat zu 6 Thaler gefhägt und Ihr ganzes Ge: 
wicht betrüge 10 Karat, dann wäre der Werth diefer 
Verl 6 x 10% oder 600 Thle. Eine Perl von 10 Karat, 
fobald fie dabei regelmäßig geformt iſt und heile fpielt, 
gehört ſchon zu den Seltenheiten bed Schmucks. Eine 
der fchönften Perlen war im Spaniſchen Schatz; fie wog 
dabei 25 Karat, und beiträge nach jener Rechnung nur 
3750 Thlr, an Werth: "allein bei fo großen Perlen, die 
über 10 Karat hinausgehen, iſt ber Dreis nicht feitzus 
letzen, die Seltenheit beftimmt hier den Werth fait nad 
Willkuͤhr. 

Savarp gibt eine won obiger verſchledene Rechnung 
an. Eine runde Perl von 1 Gran oder # Karat feht er 
su 8 Soud; von 1] Gran zu 1 frj. Liv. von z’ Grau 
oder ı Karat aber zu 12.8iv. von 25 Karat oder 10 Gran 
bereits zu 110 Liv. von 6 Karat zu 1100, und von 16 
Karat zu 4000 Liv, alfo etwa 1000 Chir, mithin betraͤcht⸗ 
li höher, ald es die vorhergehende Rechnung etyibt. 

Die größte Perl, welge Tavernmier kannte, war 
von birnförmiger Geſtalt, fie hielt der Zeichnung nad, 
welche er und davon liefert, (das Gewicht iſt wicht ange: 
geben) In Ihrem größten, längften Durhmelfer 2 Zoll 45 
Kinie altes franz. Map, in der bieten Mitte der Birn 
aber, einen Soll, Gr fhägte fie auf 1,400,000 Liv. oder 
466,6664 Thaler. Cie war vollfonmen ſchoͤn und gut 
geformt, und war-das@igentitum des damaligen Königs 
son Perfien; Died ginge mithin weit über den Werth 
der Perle hinaus, welche Cleopatra in Eſſig aufgeloſet 
vergehrte, da fie mur eine dtefer herrlichen Perlen, welde 
man zufammen auf beutiges Gold reducirt gegen 200,000 
Dmaten fhrdhte; dem Wahnfinme des Antonius opferte, 

Es iſt mertwuͤrdig, daß ſich diefe großem, birnförs 
mig geitalteten Yerlen häufiger finden, als die völlig 
renden, großen Perlen. Tavernier führe nur keine 
einzige völlig runde, und ſchoͤne Perl des Orients an,” 
bie, der Flgur nach, kaum 8 Linien im Durchneffer 
hatte, und zu welcher ſelbſt der große Mogul keine gleis 
Ge habe auftreiben fönnen, Hierdurch fheint ſich die 
Meinung mod mehr zu‘ beitdiigen, daß Die Perle aus 
dem anfgelöfeten Saft, der die Glanzmuſchel des Thiers 

entitanden ſey. Congulirt · ſich ſodann dieſes Anlk: 
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| waſſer In Tropfen, mie jebe andere Flaͤſigkelt, fo were 


den diefe, wann fie ungehindert ſich werhärten lönnen, 
eine völig runde Geftalt behalten, Häßtiigegen ein jeder 
Druck gegen bie Schale oder zwiſchem den Falten des 
Bleifhes des Thiers ſelbſt, ihnen ehe Andere Geftalt gibt, 
wobei aber ſtets das Munde det Form, vermöge ber 
allem Flüffigen eigenen Anzlehungs: und Eohäfiondfrafte 
vorberrfchen wird. Dies iſt auch — der Fall 
bet den fogenannten baro@en verten. 


Die ſehr großen Perlen nennt man ml 
Paragchs. Jene Wermuthung über den Urfprung. Sr 
Perlen findet fih noch betimmter beftätigt durch mehrere 
Perlen aus unfern gewöhnligen Klaff: oder Fluß: Mus: 
ſcheln (Mya margaritifera), Da ich fehr viele in der, 
bei meiner Vaterſtadt, Uelzen, fließenden Ilmenau und 
tleinern Gerdau gefehen habe, bei denen die Seite, wel 
Ge an der Muſchel feit ſaß, völlig Jach und mit ihr ver⸗ 
wachſen, und fo mie bie übrigen Perlen von ein und 
berieben Natur war, da die andere, gegen das weide 
Thier gekehrte Seite fi hingegen wie ein fhöner Tre: 
pfen Hatte rund ausbilden können, 


Daß aber die Perlen felbit bei weit. geringern, 
lange auf fie wiefenden Scuren oder: überhaupt Feuch⸗ 
tigteiten erweicht werben, davon gab die Gründung der 
Peterstiche in Nom eln merkwürdiges Beiſplel. Es 
ward nämlich bei diefer Gelegenbeit ein Grabmal eröffe 
net, in welchem 1118 Jahr zuvor die beiben Töchter ded 
Etilicon beerdigt lagen, welche beide, eine nad der au⸗ 
dern, dem Kalfer Honorius verfprochen geweſen. Alle 
an ihren Körper verfhwendeten und damit bearabenen 
Juwelen und Geſchmeide waren noch unverfehrt bis anf 
bie Perlen; diefe fand man dur die Seit und Feuchtige 
keit fo erweicht, daß man fie leicht mis deu Finger 
fonnte zufammendrüden.‘ ' . 


Daß aber ber reine, oder minder reine abgefonderte. 
Saft des Thierö die Perlen bilder, und daß diefe vom 
eben der Natur der Schale felbft iſt, fieht man deutlich 
nicht blos an dem der Perlenmutter inmendig ebenfals 
eigenen Perlenglanz, fondern auch an den vielartigen 
Nhanzen ber Fatbe, melde bald gelblich, bald blaͤulich 
oder röshlidy it, wiederum oftmals vöig dunfel, bräun: 
lich, ia fogar, miewohl felten, wie das Aeußere, ſchwar; 
ausfäur. Wellig ſchwarze und babei dennoch runde Per: 
len, find indeß von großer Seltenheit. Tavernier 
führt ſechs fhwarze, vollfommen runde Verlen an, jede 
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© Ara ital? aheln Vote Tamen Yon den ämerltänifden 


gnchereien: ſte murben Fehr hoch geiihän 
Begreiflich verſamindei anledt der mebieinifce 
Sebrauch der Perlen - immier mehr, da man weniger 
fafare, abforbirende Erden in Menge haben Kann, 


Ddie Perlenmuttet feibft Ik aber-benugbar, Ohne 
der Eßbartelt des: Thiers zu erwähnen, welches bad zin 
hartes Fleiſch bat, fo wird die Schale ſelbſt zu vielen 
Arbeiten verkauft, - Huber Alp befaß eine gedoppelte 
herlenſchnut don 78 Yerlen, jede 9 bis 10-Linien im 
Durchmeſſer, dabel völlig rund, und vom fhönften War? 
fr. Er trug fle nut um. den Turban gefchlagen, bel 
großen beierlichtelten. Dies war die Grundlage jener 
unſchatzbaten Verlenſchuut feines Sohnes des K. Tipro⸗ 
Saibs, welche bei der Erſtuͤrmung feiner Hauptſtadt durch 
die Engländer mit Eipyo’d Tode verloren gegangen iſt. 


, Diefe Pertenfiiheret “ift, übrigens noch durch ein 
zweites Produkt, ebenfalls ein Scalthier, einträglie. 
Dies iſt nämlich ein Kinfhorn (Buecinum L.), weldes 
für bie inlaͤndiſche Handlung Oſtindiens einen bedeuten⸗ 
den Artitel ausmacht. Man nennt es dort Zanrus; 
Baldäus ſchreibt dafür Chlankos auch Ehankos. Daß 
dleſes aber teln Triton fep, mie einige Nachrichten fa; 
gen, fondern ein Kinthorn, ergab fi aus dem Kinfs 
born, das man dem Naturaliſten Bomate als den Kans 
ras zeigte, und noch entjchiedeiter aus der Zeichnung, 
welche und Baldaͤus ober auch, jedoch im kleineren Maße, 
Kleuter in der Abhandlung von der erften Verwandlung 
des Viſtnu gegeben bat, denn bier hat Viſtnu nicht 
nur einen folhen Chlantos ober Kanıos im der Hand, 
föndern der Leib des von ihm getoͤdteten Gegners beitcht 
ſelbſt aus einem Kanzos, und ed iſt merfwärbig, daf 
bier gerade beibe Arten oder vielmehr wohl nur Wartetäs 


ten dieſes Kinkhorns vorfommen, nämlich das rechtäger 


wundene, und das weit feltmere lintsgewundene. Leth— 


teres hat bei den Hindus, aus uberglauben, einen faſt 


unſchaͤtzbaren Werth, ift aber and von hoͤchſter Selten⸗ 
heit, fo dab eln Petlenfiſcher durd ein einziges dieſer 
lintögeroundenen Kinfhörner ein Mann von Hunderttaus 
ſend Thalern werden kann. 

Aber auch die gewbhnllchen ſollen elnen fo beträcht: 
lichen Handelsartitel ausmachen, daß die Hollaͤnder ſich 
dieſe bei den Perlenfiſchern auf das ſtrengſte ausſchließ⸗ 
lich vorbehielten. Sie werden ind Binnenland, „geführt, 
zu Armbindern und ahnlichem Schmnd jerſchnitten, de 
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dann bel der arofen Population und dem Hange zum 


Putz der Verbrauch anſehnlich ſeyn mag. 





— von Provence, Gemalin Ludwig des 
Heiligen. 

gnrardaretha „bie ditefte Tochtet Raymond Deren 

gard, Grafen vom Provence und, Forcalquier und dee 

Beatrir, Gräfin von Eavopen, ward mit Zudwig dem 


. Heiligen im Jahr 1234, gegen das Ende der Negente 


{daft der Königin Blanca von Caftilien, vermäßlt. Der 
König trug am Bermählungstage auf der Spange feines 
Mantels einen mit Lilien und Perlen durchflochtenen 
Ning, auf feinen und feiner Gemahlin Namen anfpielend; 
in der Mitte war auf einen Saphir ein Kruzifiz einge⸗ 
graben, um welches die Worte ſtanden: Hors cet ancl, 
pourrions trouver amour, fo daß diefer Ming, gleih 
einem Amulet, das Unterpfand und heilige Baud geden: 
feitiger Liebe ſeyn ſollte. Gibt ed finnreihere- und gläns 
zendere Wahlſpruͤche, fo bat ſich doc keiner durch die 
Eolgezeit fo bewährt. wie diefer. 

: Margaretha beſaß freilich nit jene Eizenſchaften 
die eine Fuͤrſtin berühmt machen, nicht jenen Ehrgeis 
und jenen Intriguengeift, der die Seele merfwürbdiger 
Begebenheiten ift, fie hatte aber alles, was einen Sat: 
ten glüdlih machen kann. Ihr gauzer Ehrgeiz war, bie 
Ahtung und Liebe bes Königs zu verdienen durch ein 
gänzliches Hingeben in-feinen Willen. Ihn zu lieben, 
ihm zu gefallen, war ihr einziges Beſtreben; von ihm 
geliebt zu ſeyn, das Ziel aller ihrer Wuͤnſche. Nicht, 
daß es ihr an Geiſt und an heldenmüthiger Seelengrod⸗ 
be gebrach; fie war auf das forgfältigfte erzogen worden, 
und bie Beiſpiele ihrer Ahnen hatten ihr, große Geftn,, 
nungen eingeflöit, Sie hatte, ann man ſagen, mitten 
im Scope der Künfte ihre Bildung erhalten, denn man, 
weiß, daß ber Hof ihres Waters der Sammelpla der. 
Dichter und Gelehrten war. Aber fie Fannte ihre Pflich⸗ 
ten und mar überzeugt, daß für eine Frau die erfte von’ 
allen die Veſcheidenheit ift, und daß je minder glänzend, 
ie werthooller und echter ihre Tugenden find. 

In ihrem Gemahle fand fie einen gerechten Mir 


{ 


diger ihres Verdienſtes. Beide waren faſt von gleihem 


Mter, und ftimmten in ihren Neigungen nicht weniger 
überein. Ihr Gluͤck wäre vollfommen gewefen, wenn bie 
Königin Mutter, welche dem großen Einfluß, fo fie über 
ihren Sohn ausübte, zu verlieren fürdtete, nicht eine - 
Art von Eiferſucht erzeugt hätte, welche der Fuͤrſtin manden 
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Summer verurſachte. Sie fah 6, fo Tange Blanfa von 
Erftilien lebte, nicht nur faft ohne alles Anſehn am Hofe, 
es war ihe fogar Faum verftattet, ſich des Befiges eines 
fo treuen als zaͤrtlichen Gemahls zu erfreuen. Zoinvide 
theift hierüber einige fonderbare Zuͤge mit. Blanca, 
fagt er, wolte wicht zugeben, daß der König viel um 
feine Gemahlin war, ja fie verhinderte es fo "viel fie 
Konnte. Und wenn ber König zuwellen mit ihre durch 
das Land reifte, To hielt fie beide von eluander getrennt, 
und ließ fie nicht im einem Zimmer uͤbernachten. Co 
hatte eines Tages, als fie zu Pontolſe waren, ber Kb: 
wig, der über dem Zimmer feiner Gemahlin logirte, bie 
schüriteher angewiefen; fie follten, wenn, er In ber Nacht 
gu der Königin fi begeben Habe und bie Kbuigin Blanca 
unterbeß zu Ihm oder zu ihr kommen würde, bie Hunde 
ſchlagen, damit fie an zu belen fingen, und er ſſch vor’fels 
wer Mutter verbergen könnte. Nun Fam Blanka zur 
Margaretba, die an einer ſchweren Verlegung nad der 
eriten Niederkunft litt, und entdecte dem König, ber ſich 
Binter der Königin verftett hatte, aus Furcht, daß 
fie ibn ſehn mödte. 
‚Hand und fagte: geht weg von bier, denn bier 
Babe ihr nichts zu ſchaffen, und trieb ihn and 
dein Zimmer, Wie dle Königin dies ſah, rief fie laut 
aus: Wollt ihr mid denn aud im Tobe von 
meinem Herren trennen? — Und fiel, indem fie 
dies fagte, in Ohnmacht, fo daß man fie für todt hielt; 
der König elite aber zurück, und brachte fie wicder zu 
ſich ·· 

Nach dieſem einzigen Zuge urtheile man, in wel: 
her Rage fih Margaretha befand, und wie weit Blanca 
die Torannei trieb, womit fie das edle Paar behandelte, 
Muß man ſich Aber bie Geduld des Königs verwundern, 
die umftreitig gu weit ging, fo ift die Sanftmnth und 
GSelaffenheit der Königin wahrhaft bemundernswerth. 
Unter diefem Druck der berrfhfüchtigen Shmwäherin lebte 
fie bis zu der Zeit, wo Ludwig feinen Kreuzzug nach 
dem gelobtem Lande antrat, Sie begleitete ihn auf dem: 
felben, und hatte nur zu viel Gelegenheit, bei den wies 
len Widerwärtigleiten, mit denen ihr Gemahl zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, ihre heldenmuͤthige Standhaftigteit an den 
Tag zu Iegen. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondeng und-Motizen. 
Paris, 
Tatma bat * rt u feine Tehte Borftelung 
zu Eyon gegeben. Er ſpielte aum zweiten Date die Role bes 


Da eröriff fie ihn bei der 
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Mantius, und Kat biedmar fo fie kei ber erſten Dazfıe 
bereiben, kpntpn gen green Belfon —— * 
evinu Hat ens Hegebem « 
und daſeibſt zwei Was gefpieit. e. dus dm ta - Pappe ttemiche 
Schaufpleier: durch Me Eeichtigkels und Grajle feine Spiers 
ben tebhafteften Belfau erworben. , 
aurüdgelehrt und fährt Hier ih ber "Bike er Batraden 


fort. 

Die neue Gefenihaft dei. franjäfifchen Theaters zu 
Umflerdam bietet in diefem Augenblicke alle Kräfte auf, Ad 
auszugelchnen Die Lomifche Oper hat nut -Furge Seir des 
ausicliegenden Votrechte genpfien, bie Bühne einzuneßmen, 
Yepı in das Luft» und Trauefpfet- An 'bierelden Redhee —— 
avesen. Es find freilich dieſelben Schauſpleter, weiche in⸗die · 
fen verſchiedenen Gattungen auftreten, daher tommt «4 . 
daß dieienfgen, weiche im Luſtſplete oder der komischen ame 
den verdienten augemeinen Delfau erworben, im Teauerſpieie nicht 
feiten wahre Earikaturen werden. Das Journas der ä upderzeg, 
verfichert, dag fie mir großer Anfirengung die Oper Dedipuß 
zu Cetonos, und mehrere Fomifche Opern aufgefühet Haden,: 
alein bie feltfame Art, womit fie die Tragödie Rosdamik, 
gaben, bar den Wunſch erregt, bag man’ oc‘ einige Zeit 
Anſtand nehmen mödte, ehe man fih an die framzähfhe: 
Tragöbie wagt. Bel dleſem Theater befinder, fich-eime junge 
Cchaufpielerin, Ramend Dangevitre, Werde fi burap' 
ihre Zeinhelt im Auffaſſen des Geifes ihrer Rollen und durch 
die Wahrheit und Natur Ihres Spieles auszelchnet, und m 
den fchönften Hoffnungen berechtigt. 

Auf dem Théatre de Gaite iſt vor Furgem eine Vant⸗· 
mime in drei Atten, Zoraide et Zuliska ou Io Bicn pour le 
Mal erichlenen, weiche, wis ed in einer Anzeige bavon km’ 
Jourual de Paris heißt, un success d’eteurdissement erbalter 
Bat. Empörungen, Gefechte, Zeuersdrünfte, ein entidronter 
Sultan mit Ketten deladet, daid aber feine Freitheit wieber 
erhaltend, ein Krieger, Anfangs Rebeuenanführer, und danu 
rphorzter; Stotz durch Beſcheldenhelt, Graufamkelt dur 
Sanftmurh, Pas durch Dankdarbeit befiege, dieſes md- bie’ 
Ingrebienzten diefed Grüds, weiche ihm auch wohl jenes 
Glük zu Wege gebracht Haben. Die Bagets find reizend. 

Moden, Zwei BDrihelle bes -Kopfpuges befichem 
noch Immer In Ottohhũten. ‚Das andere Dritiheis in jeher. 
mannigfach. Außer den grünen Kapoten fieht man au Finige 
grüne Köpfe mir gelben Omobichlemen. Ueberdies gibt es 
no welje Qüte mit biauen und rofafarbenen- Liferöd, blaue 
Hüte mir weißen Liferdg ober auch blaßgeibe phrygiſche Düre, 
Kite en sparterie mit Diouleau’d won blauem Bande umb- 
braun Blumen; endiih Kaperen von Perkate, wovon manche 
einen ganz glatten Länglichen Kopf, andere aber einen ums 
den, in der Mitte mit einer Roiette vertieften Kopf haben. 
Mofen, Margurrited und große Meiten find ſeht häufig, Im 
Sinfiche dee Farben find diefe Blumen bisweilen ideal, fe 
albt es 4. B. grüne Nofen, diaue Neiken u. 6. f. Det für dis 
fechs Reiten if Immer eine won wicht natürlicher Farbe, nice 
fo ift es bet ben Roſen, biefe find eutweder alle natürlich oder 
aue nit natürlich gefärht. Die Marguerites laſſen ſich ie 
alten Farben anbringen, ohne Ifrer Natur zuwiderzuhandein. 
Die Stirn darf nice zu hoch und nicht zu vieredig feym. 
Um fie mehr fehen gu laſſen, erweltert man bie Schirme Bei ' 
trachtlich. Welse Ermei werben bismellen in ganz Heine Zalten 
gelegt. Biere Schuhhe faßt man gelb oder blau ein. Eine 
Menge Shauls von ponceaurorhem oder Diarle  Lulfen blauen 
Grunde haben ihre großen Palmen auf einer weißen Kante. 





Hlerbel bad Inteigenyblatt Rummer 1a, 


Intelligenzblatt 
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Zeitung fürdie elegante Belt, 





Dienfag 10 — den 25. Auguſt 1312. 


Literariſche Anzeigen 


Ven dem mit allgemeinen Beifall aufgenommenen 
and in Säulen bereits häufig eingeführten und mit Nugen 
gebrauchten: 

erften febrmeifter, 
ein Inbegriff des Nörbisften und Gemeinmüsigiten für den 
erſten Unterricht von mehrer Verfaſſern, Leipzig, bei Ger 
barb Fleiſcher d. Jünger, bat ber Ste und gte Theil 
fo eben die Prefle verlaſſen. Der ste Theil enthält: Nas 
turgeſchichte von J. A. C. Loͤhr. (20 Bogen und 83 Abbil⸗ 
dungen.) Vreis 16 Gr., und der gte Theil 150 Erempelta: 
feln zum Rechnen, von 3. 9. Shellenberg (23 Bogen.) 
Breis 12 Or. CObiges If in allen Buchhandlungen zu haben.) 





Don 
Zimmermanns Taſchenbuch der Reifen, 

iſt fo eben ein menes Baͤndchen oder 1812 2te Abtbeilung 
erfhienen. Sie enthält: Oftindien, und fit mit so Kus 
pfern verſehen. Preis 2 The. — Won-blefem (häfbaren 
Wert find num 11 Jahrgänge heraus, von denen der ıfle 
bis zte und 1obe Jahrgang aut eine Abtheilung, ber Ste, ote 
unb sıte Jahrgang aber jeder 2 Abtheiluugen hat, und dem: 
nach dad ganze Werk and 14 Binden beftebet, Der erite 
Bis te Jahrgang Ift noch um dem berabgefegten Preis von 
$ Ihlr. zu befommen,. bie fonft 14 Thlr. gefojtet haben. 
Leipzig, bei Gerhard Fleifher d. Jünger, and in als 
Ion Buchhandlungen. 

nennen 
Um in dem gegenwärtig fo nothwendig gewordenen 
Ftanzdſiſch⸗ Spreden ſchnell Fertigkeit zu erlangen, iſt fol» 
genbes fo eben erfhienene fehr zwectmaͤßlge Heine Werk zu 


empfehlen: 

* Frauzoͤſfiſche 
Sprechuͤbunger, 

oder prattiſche Anleitung, ohne daß man mit Jemanden 

fpricht, die Eigenheiten im Mechanigmus der frangdſiſchen 

‚Sprache fir bald und leicht geläufig zu machen. Bon €. 

4. 2. Räftner, Berfafer ber Kunft, in zwei Monaten 

Franzöfifh zu fernen. 8. Leipzig, bei Gerhard glei: 

(der d. Tüngern, und In allen Buchhandlungen, 


Folgende bei 3. J. Palm in Erlangen fürzlich erſchie⸗ 
nene Bücher find durch alle gute Buchhandlungen um 
beigefegte Preife zu haben: i 

Eunrabi, J. G., Unterriht in ber dentſchen Spra⸗ 
Ge für Volksſchulen. 8. 16 ®r. aber ı Bl. 

— — — futje Anleitung zum gründlien Stublum 
ber Sprache für höhere Schulen. Nebſt einer MWorrede 
über die nöthige Verbefferung des Sprachunterrichts von 
K. S. R. Stepbani. 8 6®. aber 24 At. 

* Firt, Dr. Joh. Chr., hiſtoriſch- topographiſch- ſtatiſtiſche 
Beichreibung von-Erlangen and deſſen Gegend, mit 
allen den noͤthigen Auweiſungen und Regeln für Studi⸗ 
rende daſelbſt; nebſt einem Anhang, die neueſte Organl⸗ 
fation der Univerſitat und die Schilderung ihres Zuſtau⸗ 
des enthaltend, mit einem Wlane und ber Haft ber 
Stadt. 8. ı Thir. 8 Sr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

— — — praftifhe englifhe Spraßlehre für Deut⸗ 
ſche beideriei Geſchlechts; mach der in Meidingers franz. 
Grammatik befolgten Methode und nah Sheridand und 
Malterd Grundfägen ber teinern Wusiprade bearbeitet, 
Meunte vermehrte und verbeſſerte Auszabe. gr. 6. 
16 Gt. ober ı Fl. 

“Goldfuf, Dr. Ang, Naturbeſchrelbung der Gänge: 
thiere, ze und ze Abthellung mit 36 fein illum. Aus 
pfertafeln, gr. 4. 11 Chir. ober 19 Fl. 48 gr. 

Soden, Jul, Sr. von, deffen Staats:Haushaltung. 
Cine Siizze jum Behuf öffentlicher Vorleſungen; als 
Borbereitung und Einleitung zu der Kunde ſaͤmmtlicher 
Zweige der Staats: Haushaltung oder ber fo genannten 
Kameral:Willenfhaften. gr. 8. 10 ®r. eder goft. 

“ Sand, &. W., Verfuh einer Befhreibung ber vorzůg⸗ 
ũchſien bei dem ſeefahrenden Nationen gebtaͤuchlichen 
Schiffe; mit 4 Kupfertafeln. 8. 22 ®r, oder ı Fl. 


24 It. 

Klüber (Staats: und Kabinetsratb) das Potweren in 
Deutfhland wie es war, Ift, und fepn kounte, gr. 8. 
ı Chir. 48. oder 1 81, 45 Kt. 

— —— — — — — 
Jedem Freunde eluer erbeiternden Lettuͤre, und allen 
Beflgern von 2efeanflalten,  empfiedit ber unterzeihnete 

Verleger elmen neuen Roman, der fig eben fo fehr dutch 


den intereffanteften Ideengang, alt aus durch feine origi- 

nelle altdeutſche Schreibart vor vielem umferer neuen Mo: 

mane wortheilhaft auszeichnet, und in ber) letzten Meile 
unter folgendem Titel erſchlenen iſt: 

Der Feuergeiſt, eine abentheuerliche Geſchichte aus 

“dem ſechẽ zehnten Jahrhundert. Mit einem Kupfer 

von H. Lips. Preis, br. x Thlr. oder ı EI. go fr. 


HR. Sauerländer, 
Buchhändler In Aarau. 


In allen Buchhandlungen kit zu haben: 
Stunden bes einfamen Nachdenfens im Schofe ber 
ſchoͤnen Natur. Vom Herausgeber bed Elpijon. 
"3 Theile 8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem 
SJüngern, 1811. 4 Thaler. 

Ber gern am Bufen ber Natur einfam und Il ruht, 
und indem das Ange ſchaut, das Herz mit edlern Gefüh: 
len und ben Geift mit böhern Gedanken befhäftiger, für 
den find biefe Stunden gefhrieben. Es find Betrachtungen, 
bei welden der Menſch im ſich ſelbſt zurüdkehrt, feinen 
Glauben an das Beſſere erhöht, und fih zum ſchoͤnern Ein: 
Hang mit fi felbit ffimmt, und ber gebilbetere Leſer wird 
es gern zu felnem Begleiter wählen, wenn er beim Luft: 
wandeln Stille und eblern Genuß fucht, 


Militariſche Situations⸗ und Poflharte von Ungarn 
und Sieb ubuͤrgen, von Knittel. 2 GL. 24 Ar. 
oder ı Shlr. 12 Br. Saͤchſ. 

fertig geworben und mehrere wichtige Blätter liegen zur _ 

Herausgabe bereit, wovon wis einem geebrten Publikum 

‚sur gerigneten Zeit Anzeige gu machen Hibt-uuters 

laffen werden. Nürnberg, im Anguft 1812. 

Campe'ſche Buch», Kunft-, Mufil 
und Landcharten · Handlung. 
NB, Vorſtehende Charten find, zum Militärgebraud, 


fämmtlih auch auf Leinwand gejogen- und auf Bat iſt ge- 
drugt zu haben, 


FE ——— ———— 
Bei J. W. Schmide in Berlin iſt fo eben erſchlenen, 
und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben. 

&. 2. Mur ſinnas Journal für die Chirurgie, Arge 
neifunde und Geburtshilfe. Vierten Bandes brit« 
tes Stuͤck. gr. 8. 16 Gr. Eourant. 

Das ıfle bis 6te Verzeichniß don Büchern, nad) den 
Wiffenfhaften geordnet, welche auf ein Jahr im 
Preife herabgefegt werden follen, iſt im allen Buch 
bandlungen- gratis ju.baben. 

























Landcharten. 
Sm Verlage der unterzeichneten Handlung find erſchlenen: 
Neue militdrifche Sitnationd» und Pofcharte von | 

Polen und Preußen, von Knittel, Größtes Land⸗ 

hartenformat. 2. 24 Fr. oder 1 Ihlr, 

12 &r. Saͤchſ. . 

Neue militaͤriſche Situatlons- und Poftcharte von 
Weſtrußland, und zwar von Königsberg bis zum 
Ladoga- Eee, 20 Meilen hinter Petersburg, von 
Kittel. Größtes Landehartenformat. 2 Sl. 24 Kr. 
oder ı Thlr. 12 Er. Saͤchſ. 

Diefe Prachtblaͤtter bedürfen feiner Empfehlung; das 
Yublifum hat enrihieden. . Sie find Bebürfni für den 
denfenden Mann, Auf dem vortrefflihen Blatt von Muf: 
land befindet ſich nicht mur der ganze finuifhe Meerbufen, 
fondern eim großer Theil der Oſtſee und felbit die ſchwedi— 
ſche Kuͤſte ſtizzirt, was vieleicht ſehr zwecmaͤßig erachter 
werden loͤnute. 

Feruer iſt daſelbſt fo eben bie dritte ganz verbeſſerte 

Auflage von 
Knittel's neuer Poſtcharte von Deutſchland und ben 
angrängenden Ländern 
berausgefommen, Sie geht von Paris bie Königsberg und 
Fojtet, ſammt Poſtbuch, nur ı El. zo Kr. oder ı Tpir, Shi. 
Deögleichen iſt alda eine neue große 


Anleitung auf einem leichten und fichern Wege rich« 
tig Iefen zu lehren, zum Gebrauche in- Schu- 
In und zum Privatunserrichte, wie auch für leh⸗ 
sende Mütter, nebft Buchfiaben, und Zahlentafeln 
‚einer efemafchine und einem progreffiven Leſebuche. 
Biefen 1812, bei. Gr. Tafche, ı Thlt. 18 Gr. 
oder 35. 4 Ar. 

Bei allen Mißgriffen und Abwegen der verfhiedenen 
unterrichtsmethoden, hat doc der Ingendunterricht in nenern 
Zeiten eine beifere Geftalt gewonnen. 

“ Das rege Streben vieler vorgäglicher Lehrer und Er: 
sicher, auf reifere Kenntniß des jugendlichen Gemüthe 
gefrügt, kann feine andern als gute Folgen haben. 

Obige Schrift verdankt bem waͤrmſten Eifer des Ver⸗ 
faffers und der innigſten Liebe zur Paͤdagogik ihr Dafepn. Dad 
Refultat: feiner Bemühungen von rinigen Jahren, melde 
ber Pidapogit einzig und allein geweiht waren, {ft in der: 
felben niedergelegt. Ganz nuabhaͤngig von andern bahnte 
der Verfaſſer ſich ſelbſt dleſen Weg, der ihn ſicherer, anmu— 
thlger und ſchneller ans Ziel führe und zu jedem Theile 
des Unterrichts für die Zukunft die Ausfiht eröffnete, 

Die Metbode des Werfaſſers genauer zu bejeihnen 
iſt bier der Ort nicht, da eine unvollſtaͤndige Stizze dem 
Freund ber guten Sache nicht genügen wird, nur fo viel 
im Allgemeinen: Fortſchreiten und Uebergang vom Leich⸗ 
teren zum Schwereren in meralifcher und intelleftneller Hin⸗ 
ſicht, Veredlung des Ormüthe mis Bildung des Verſtandes 


- vereinigt, war, wie folches jebem Erzieher zum Leltſtern 
bienen ſollte, aub für den Verfaſſer der Geſſchtspuult, auf 
welchem ſich der Gang feiner Methode unverrüdt bezieht. — 





Neue Verlagsbücher von Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau. Dftermefie 1512. 

MB S: und Bilber-Splel, 28 Blätter in elnem Futteral. 
16. 8 Gr. 

Aufidge zum Gebraunh in Stammbuͤcher. Gnomen und 
Sentenzen. ı2, 4 Or, 

Bergbjumen gepftütt in den Zrümmern des Kpnafts von 
Arminia. 8 16 Gr. 

Bergmanns compendiöse Schreibemuster nebst Sigmntur- 
Tafeln. 16. 12 Gr. 

Beſchreibung des Flachsbaues in Schlefien, deſſen Wartung 
und Fübereitung, bis anf den Handel, ber damit getrie:, 
ben wird, Für Gutebefiger und Drlonomen, aus «ige: 
ner Erfahrung von einem prafriichen Landwirthe. 8. 6Gt. 

Brieger, G., allgemeiner voAftänbiger Ader- Katechismus 
zum Gebrauch angehender Wirthſchaftsbedienten und des 
gemeinen Landınannet, auch allenfalls zur Unterweiſung der 
Qugend in ben Landſchulen. 2 Binde, 3te, nad ben neue: 
ſten Grundjägen verbeſſ. Auflage, gr. 8, 2Thlr. 126r, 

- (Ku unter dem Titel‘) 

Wollſtaͤndiger Unterriht über den praftiihen Ackerbau für 
denfende Laudwirthe aus allen Staͤnden ic. - 

Eorrefponbenzbiatt ber Ihlefiihen Geſellſchaſt für vaterlän: 
bifhe Cultur. ar Jahrgang, 28 Heft. 4. 20 Gr. 

Dransfelbt, der neue verbefferte Tabafsbau, oder furge und 
gründliche Anweiſung für den Landmann, wie der Tabat 
gu fürn, zu pflanzen und zu behandeln, daß felbiger an 
feiner Guͤte gewinne und zur Fabritatur beſſet als vorhin 
zu nugen ſey. 3, 2 Gr 

Gebel, zug, Ideen zu Preußens Berfafung und Nettung. 
Zwei Denkfsriften. 8. 8 Or. 

Gedichte der Webersftan 3. 3. Ehubert, geb. Day. it 
dem Bildniffe der Verfaſſerin. 8, ı Thlr, 

Hosers Karte des Riesengebirgs, nach den besten Hülfs- 
mitteln und neuesten geographischen Ortsbestiminun- 
gen, gestochen von Juuker. ı Thlr. 12 Gr. 

Zang, Jos., Grundlinien der ' politischen Arithmetik. 
gr8. Charkow. ı Thlr. 8 Gr. 

Merkel, 3. €, Commentar zum allgemeinen Landrecht. 
Zwelte, fehr "yermehrte und ergaͤnzte Nusgebe, Zwei 
‚Bände. gr. 8. 3 Thlr. 12 Or. 

Mertel, Br. Th., Beitrag zur Unterſuchung über bie Su: 
läffigfeit und den Mutzen der gänzliben Diemembration 
adellchet Güter in Schlefim. 8, 6 ör. 

Möller, Dr. %. W. P., Empfehlung des Bibelſtudiums 
für käuftige Lehrer ber Kirche, 8. 8 Or. 

Morgen: und Abend: Undachten zur Erbauung häuslicher 
Sottesverchrung. 8. 4 Br. 

Mendel, M. M., de perinaci cura in partu; commenta- 
tão maxime ad rei obsteiriciae hiſtoriam spectaus, 4- 
ana). 8 Gr, 


Rimay, Gi, kalligraphische Vorschriften deutscher, la 
teinischer und französischer Schrift; nebst Anleitung 
zu einem zweckmässigern Schreibeuntersichre, um bald 
und schön schreiben zu lernen, mit Beziehung auf 
Pestalozzi's Lehrmethode; gestochen von J. A. Eckurdt, 
24 Blätter in 8. ı6 Gr. 

Thilo, Ludw., die Bestimmung der Uriversitäten,, Bei 
‘ Eröffnung der Breslauer Universität, Mir einer — 

vignette. gr. q4. 8 Gr. 

Wendt, Dr. Joh., Auſichten über phoſiſche ——* in 
vier Votleſuugen. Mit einer Titelvignette. 8. 8 Gr. 

Mollgaft, 3. F., Kirhenagende für Stadt: ımıd Landprer 
biger; theild and den neueſten und beiten liturg ſcheu 
Werten forafältig gefammelt, 'theils felbit audgearbeitet. 
zr Theil. gr. 8. ı hir. 

(Alle drei Binde 3 Thir. 12 Gr.) 


Verzeichniß der Bücher, welche in der Oſtermeſſt 1812 

in ber Weidmannifchen Buchhandlung in Reipzig 

fertig geworden und um bie beigefegten Preife in 
alten Buchhandlungen zu bekommen find. 

Acta seminarii regii er societatis philologiene Lipsiensis, 


Adiecta bibliotheca eritica. Curavit Christ. Dan. 
Charta impress. 





Beckius. Vol. IIi Pars Ima gmaj. 
ı Thir, oder ı Fl. 48 Ar. rheiniſch. 
— 1dem liber, charta script. ı Xhlr.3 Gr. oder a Fl. 2Ar. 
Eichhorn, Jo. Godofr., antiqua historia ex ipais vete - 
rum scriptorum Graecorum narrationibus cozitexta. 
Tomi Illii Pars Ima, Smaj. 3 Chle. 3 ®r, oder 5 El. 


RE Etiam sub titulo: 

Eichhorn, J. G., antiqua Italiae historia ete. Pars 
Ima, gmaj. 3 Thlr. 3Gt. oder 5 FIl. 38 Kr. 

Eihhorn's, Joh. Gottfr., Einleitung In dad Neue Te: 
ſtament. ztem Theils ate Hälfte, gr. 8. 18 Or. oder 
ı Fl. aı Ar. 

Epistolas Parisienses, in quibus de rebus varlis, quas ad 
studium antiguitatis pertinent, agitur. Editae a Prof, 
6. 6. Bredow. gmaj. Charta impres. ı Thlr, 
6 Gr. ober 2 El. 15 Kr. 

— Idam liber, charta script, 1 zo. 12 Gr. ober 2 N. 

Ar. 
— Idem liber, charta membranacen, ı Thlr. 20 Gr. 
3 8. 18 Kr. 

Betlervs, Chriftn, Fuͤrchtegott, geiftlihe Oden und Lies 
der. Menue Auflage, in größerer Schrift. gr. 8, 

6 Or. oder 27 Ar. ‘ 

Heinrih’s, Ehriitph. Gottlob, Handbuch ber Saͤch ſiſchen 
Geſchichte, fortgefegt und ergdugt von K. 9. 2. polig. 
ater und fester hell, nebſt dem Megliter über beide 
"Binde. gr. 8. auf Drudpapier 2 Thule. 16 Or. ober 
451.48 Sr. 

— Daffelbe Buch, auf Schreibpapler 3 Thlr. ober säl. 24 Kr. 

Hoßfeld’ 6, Wild., niedere und höhere praftifihe Stereo: 
mertie, ober hurge und leichte Meſſung und Berehnung 


aller zegel = und unregefmäßigen Körper und ſelbſt der 
Baume im Walde, nebſt einer gründlichen Anweifung zur 
KTaration des Holsgebaltes einzelner Baume und Veſtaͤnde 
und ganzer Wälder, befonders für Forfimänner, Bau: 
Tünfler und Techniker bearbeltet. Mit 8 Tabellen 
und 6 Kupfertafeln. 4. 1Thlr. 16Gr. oder 3 Fl. 

Kalender, Koͤniglich Saͤchſiſcher Hof: und Staatsr, auf 
bad Jahr 1812. gr._8. auf Schreibpapier geb, ı Thlr. 
4 ©. ober 2 El. 6 Kr. 

Ppolitz, R. H. 8, Handbuh ber Geſchichte der fonverai: 
nen Staaten des Mbelnbundes, ter Band. Eutbält bie 


che unsere 'erste Ausgabe desselben in Deutschland uud 
im Auslande gefunden hat. Sie kat sich daher schon seit 
geraumer Zeit völlig vergriffen. Die fortwihrende häu- 
ſige Nachfrage zu befriedigen, haben wir nun einen nenem 
sorgfältigen Abdruck davon verawstalter, welcher bereits 
die Presse verlassen hat, Um den studirenden Musikern, 
welche dies Werk noch nicht besitzen, die Auschaflung 
desselben za erleichtern, werden wir es bis zu Eude 
dieses Jahres noch zu dem geringen Präuumerations- 
preise von drei Thaler Sächs. ablassen, und denen, welche 
vier Exemplare auf eiumal baar bezahlen, das fünfte frei 


Großberzogtbümer, Herzogtbümer und Fuͤrſtenthümer bed] geben 


NRheinbundes, und fehsschn gemealogifhe Tabellen ber 
Megentenhäufer in biefen Staaten, gr. 8. 2Thlt. 6 Gr. 
oder 4 Fl. 3 Kr. 

—  Daffelbe Bud, auf Schreibpapier 2 Thlr. 16 Gr. oder 
4 5: 48 Kr. 

Schleusmeri, D, Joh. Feld, Opuscula critica ad ver- 
siones graccas Veteris —S pertinentia. 8 maj, 
Charta impress. 1 Thlt. 18 Gr. oder 3 Fl. 9 At. 

— Idem liber, charta script. 2Chlr,4 Gr. oder3$l. 54 Ar. 

Shrödb's, Joh. Matthias, allgemeine Weltgeſchichte 
für Kinder. ten Bandes zter Abſchnitt. Dritte von 
Hm, Prof. 8. H. 2. Polig verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 8. 12 Gr, oder Kr. 

Thümmel's, Moritz August von, Wilbolmine, ein pro- 
saisch-komisches Gedicht. Neue Auflage, auf geglätt. 
Velinpapier, mit ı Titelkupfer 8. 16 Gr. oder 1 51.12. 4r. 

Derselbe, die Inoculation der Liebe. Eine Erzählung. 
Neue Auflage, auf geglatt. Velinpapier. 8. 8 Gr. od. 36. Ar. 

Vega, Georg Freih. von, logarithmiſch⸗trigonometriſches 
Handbuch anftatt der Fleinen Blafifhen, Wolfifhen und 
andern dergleichen, - meiftens ſeht feblerhaften, Ingarith: 
miſch⸗ teigonomerrifhen Tafeln, für die Mathemarifbe: 
flifenen eingerichtet, Dritte, verbeſſ. und vermehrte Auf: 
lage. gr. 8, ı Chle. 12 Br. ober 2 El. g2 Ar. 

- Daffelbe Buch, auf Sreibpapier 1 Thlt. 18 Gr. ober 


3 Fl. 9 Kr. 
Auch unter dem Titel: 

Vega, Georgüi lib. Baro de, Manuale logarithmico -tri- 
gonometricum matheseos studiosorum commodo in 
zninerum Vlacci, Walfii, aliarumque huius generis 
tabularum logarithmico -trigonometricarum, mendis 
passim quam plurimis scatentium, locum substitutum. 
Editio tertia, aucta er emendata. gmaj. 1Thlr. 12 6r., 
oder 25. a Ar. 

— ‚Idem liber, charta script, 1 Chir. 18 @r. 06,3 51.9 ft. 


W. A. Mozarts Requiem 
in Partitur, mir latein. und deutschem Texte 
Neue Ausgabe 
(im grünem Umschlage gebunden, mit einem Titelkupfer.) 


. Die hohe Vortrefllichkeit dieses Meisterwerks ist 
auch durch die großse Theilnabme bewährt worden, wel- 





'Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Heinrich’, Hofr. Chrfiph. Gottlob, Handbuch 
ber Sächfifchen Gefchichte, uter Theil. gr. 8. 
1810. 1 Thlr. 8 Gr. 

— — — Defielden Buches ater u. letzter Theil, 
fortgeſetzt und ergaͤnzt von K. H. 8. Poͤlitz. 
Nebſt einem Regiſter uͤber beide Theile. gr. 8. 
1812. 2 Thlr. 16 Gr. 

— — — DSaſſelbe Buch, ter u. ater Theil auf 
Schreibpapier 4 Thle. 16 Gr. 


Diefes Handbuch des verewigten Verfaſſers war in 
ber erfteu Auflage das’ erite Eritiie 36* und 
lesbare Werk über bie gefammte fachſiſche 3 
ber neuen Auflage, Weide, von ber ie vs Int 

Yölig in Wittenberg, nah 


heile a. der Herr Profi 
dem bes Verfaſſers ALU und ergäugt bat, 
ift das Bert ben Vedürfn italterd angemeflener 
bargeftelt, mit den —— ae ſchen For⸗ 
5* im Felde der Saͤchſiſchen 34 —— und 
um Jahre 1812 fortgeſeht worden. Da biefes 
be itte zwiſchen einem ausführliden PB und 
em bloßen Eompendium hält, und außer der Geſchichte 
ee lbertinif® en Linie, and die Geſchichte bes Sid: 
fiihs@rneftinifben Hauſes in allen feinen Mebenti: 
nten umſchließt; fo dürfte diefe neue an dem —— 
tum wohl eben fo willfommen ſeyn, als es 


Weidmannifche Buchhandlung in ——— 
Von nachſtehendem ſehr geſch 








ten Werke bes 


Gehelmentath Carl Friedrih Schilling von Eanjtadt 


Handbbuh für Denfer 


if In voriger Oftermeffe ber ste Band ** und mit 
dieſem das Berk geſchieſſen. Wir haben Ver⸗ 

— a * ie ; zu in — on — 3 

——— erleichtern, en 

derſelbe, das Ganze, 5 ehe da 6 Bänden, im ee von 


23 $l. 15 er‘ au 
{. rbein: oder 10 Kblr. 12 ®r 
- allen Dune en iſt babder dies Bert 
zu biefem Preife, fo wie einzelne Bände su 2. 40 Ar. 
ober ı Thlr, 18. &r. zu baben. 
Mannheim, im Auguft 1812. 


Schwan und Gͤtziſche Buchhandlung, 


—— 











und um nie I u ET 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags. 


X — ‘171 Zn 


den 27. Auguſt 181% ı 





Einige Worte über Corneille's Gragkic; „] le Cid, 
und eine neue urfprünglich beutfche Bearbeitung 
deſſelben Suůjets von Aug. Klingemann. 


Zwei fpaniiche Dichter bearbeiteten die Liebe des Mo: 
drigo de Bivar (unter dem arabifhen Velnamen Sid 
befannt) zur Ehimene, ld einen jwegmäßigen Gegen⸗ 
fand für Die Tragödie; der vorzägfichte von ihnen wat 
Buillien de Caftro, nad deſſem Plane fpäter Cor 
neille fein erihintes’ Trauerfpiel le Cid, für das 
franzoͤſiſche Theater ausführte, und troß der Widerfpräde 
des Schbert, und ſelbſt feines Protettors dos Kardl 
nals Rihellen, ‘auf demſelben geltend zu machen 
wußte. Ueber dem eigenthümlich. poetiſchen Werth des 
franzoͤſiſhen Trauerſpiels, das gleichſam nur einen einzigen 
Urheber zu haben fein, iſt man laͤngſt bei und aufer 
alem Zweifel, ijnd Gorneile's Stür, welhes ganz nad 
dem Mahftabe des Kothurns ſeiner Mation behandelt 
iſt, kann weder in einer Meberfegung noch freien Beat: 
beitung auf der deutfchen Bühne Bürgerrecht gewlunen 
und glätlien Erfolg haben, fo Interefant das gewählte 
Shijet im Allgemeinen auch ift, und fo vielen Reichthum 
es dem tragifhen Dichter barbieter. Indeſſen liegt doch, 
abgeſehen von jener beſtimmten Ausführung, auch ein 
Hauptfebler in dem Beſondern des Gegenftandes felbft, 
und namentlich in der, durch die Gefhichrsergählung 
vorgefhriebenen Kataftrophe des Ganzen, welches in einer 
Verbindung des-Modrigo mit der Chimene ſich abſchließt. 


Diefe Verbindung ift durchaus von alleır frunzöflfigen 


Kunftrihtern ald anftöfig getadelt worden, und Scus 
beri nennt deshalb dag Ganze: „un möchant combar 
de l'amour et de l'honneur “ woräber fih 9. W. Schlt: 
gel in feinen Vorlefungen über dtamatiſche Auuſt mb 
Literatur auf das dußerfte ereifert; obgleih wir uns 
teikedweges aufgeledt fühlen, in feinen Unwillen dieſer⸗ 
halb einzugehen. Allerdiugs ift es vor dem moralis- 
ſchen Richterſtuhle ein verabfheuungewürdiges Werbre: 
den, wenn eine Tochter dem Mörber ihres Waters bie 
Hand gibt, oder doch, was anf eins hinauslaͤuft, ſich in 
fo meit-mit ihm verſohut, daß uns füt die Folge kein 
Zweifet in biefer Kuͤcſicht übrig blelbt. Wenn nun auf 
auf dem poetifhen Staudpumfte nicht die Moral, fo: 
dern eben bie Poefte als hoͤchſte und legte Inſtanz 
entiheidet, fo iſt dennoch auch vor ihrem Gerihtshofe 
jene Kataftrophe als verwerflih zu betrachten, gerade 
weil der Dichter das Höchite in dem Meuſchen in Aus 
ſpruch nimmt, und vornehmlich die Tragbdie die kühnfte 
Freiheit bedingt, welche abet hier keinesweges zur Er⸗ 
fheinung fommt, fondern völlig untergeht und verfhmwin: 
bet. Da nun aber der gegebene Gegenftand ein hiftorl« 
ſcher tft, fo würde er, ungeachtet der früheren hoͤchſt 
intereffanten Verknüpfungen, doch für tragifhe Darftch 
lung völlig untaugfi erklärt werden muͤffen, weun nicht 


« der befondere Umſtaud einträte, daß das Hiſtoriſche bier 


feine größere Autorltaͤt Hätte, als dieienige der bloßen 

Tradition; indem nämlich die Abenteuer des Eid ihrer 

fattifhen Bedeutung nah, etwa in die Sphäre derleni⸗ 

gen der Ditter won ber Tafelrunde fallen, und es ba: 
172 
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bei dem Dichter erlaubt iſt, fein volles Recht auf fie 
geltend zu machen, ohne baf der fitenge Hiſtoriker ihm 
deshalb den Krieg ankündigen bärfte,- 

Aus biefem Grunde entwarf ber deutſche Werfaf 
fer ein neues Trauerfpiel, welches unter bem Titel: 
Rodrigo und Ehimene aufber vaterländifchen Bühne 
erfheluen wirb, und woraus er hier im dem Nachfelgen: 
ben gerade die Kataſtrophe felbft — Beurtheilung 
vorlegt: 

Fünfter Att. Secste Szene. 
Der König. Ehimene. Elvira und Grauen, 
welde Im Hintergrunde bleiben, , 
König 
(dat Ehimenen raich vorgefüßrt.) 
Chimene! 3 . * 
Chlmene. 
Ser? — 
König. 
Haft Du Dein Herz gepnäft, 
& tede ießt vertrauend zu dem Water! 
Willſt Du den Kampf? 
Chimene, 
34 darf ihn nicht behindern! 
König. 
Noch iſt ed Belt! Sept im noch nichts verloren, 
Drum laß den Angenblit Dir heilig ſeyn, 
In dem der Kettungsengel Dich umſchwebt, 
Kein. Gott kann fpäter ihn juckt nnd rufen! 
Beſteh' nicht länger auf ber wilden Ford'rung — 
Du bit Dein elgner Feind! 
Ehimene 
34 muß es fern! 
KErompesen aus der Gerne.) 
König. 
Hört Da die Aufruhrstoͤne dort erfhallen? 
Das iſt der erite Ruf — er weit ben Mord! 
Chimene chaudert ummintügriip zufammen.) 
König. 
Es ſchwebt dag Schwert am letzten zarten Faben, 
NRaſch ſtuͤrmt die Zeit; Gag mir ein einig Wort, 
Das Du dus Unnatätliche nicht willit; 
Ein einzig Wort, und es fol inne halten! 
Ehimene, 
Was forderſt Duf 
König, 
Entfage Deiner Rache! 


1364 
Ehimene (nad — ei 
34 fhmur ihm Untergang! 
(neue - Trompeten.) 
König (mit fawerem Tene.) 
Das leßte Zeichen ! 
Der Kampf beginnt! 
" Ebimene 
{iR in ſteigender Bewegung; doch bezwingt fie ih und 
ſteht feſt.) 


König. 
‚ ‚ein Wort! — Du ſchweigſt? A 
Ehimener 
Ich muß! 
König cefug.) 
Du liebſt Nodrigo 
Ehimene. 
—— aß mich ſtil vollenden! 
König. 
Den Vedro wird fih Deine Hand erfämpfen! 
Ehimene (aufgereigt.) 
Ich halle Ihn! Das ſey Dir unverborgen! 
König. 


J 


Und dennoch — 
Edimene, 
Muß ih meinem Schickſal Klon! 
König. 


I Habe ſelbſt Modrigo's That entfähnt 


Ebimene, 
Kauat Du bie Todten aus. der Gruft efeden? 
König (empör.) B 
So ftärze wild Did felber in’s Verdetben, 
Beil nichts den harten Sinn in Die bezwingt! 
Siebente Spene 
Garceiat, Die Borigen. 
Sartelas tberelneltend,) 
Ha füräterlihes Schauſpiel dieſes Kampfes, 
Der wild bie Gegner au einander treibt, 
Wir ſich zwei Heere in der Schlacht begegnen! 
König (cafq.) 
Eutſchled ſich⸗ ſchon 
Barcias, 
Don Pedro ift im Vertheil; 
Er bat das Licht dem Feinde abgewonnen! 
Ehimene Ciamantend.) 
O wehe mirl 
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ı König Ccqhnen ats et ed verbiidte.) 
Der Kampf foll inne haften! 
1 ' Sarcias. 
€ ih zu ſpaͤt! 
König, 
Sch werde felbit erfheinen } 
Sarchas eilt ab.) 
König cöringend zu Ehimene.) 
Vertraue mie Dein Herz! Es hat entſchleden! 
dLiebſt Du Modrige ? 
Ehimene 
caiti ein Zeichen heftlger Eeihürerung, dann ſchaudert 
fie zufammen, und deutet, oßme gu teden, mis bey 
Sand die Unmöglichkeit an.) f 
König. 
Ih das Deine Antwort? 
(Die Forsfegung folgt.) 





ET von Provence, Gemalin Ludwig bed 
Heiligen. (Fortiegung.) 

Ste befand ih, als Ludwig in Gefangenfhaft 
gerieth, im gefegneten Leibesumfdinden, und erfuhr die 
ſchredliche Nahriht von feiner Gefangennehmung drei 
Tage vor ihrer Nieberfunft in Damiette, bad von-den 
Sarajenern hart belagert ward und ſchon auf dem Punkt 
fand, ſich zu ergeben, Sie lieh einen alten ahtzigidbe 
rigen Ritter, der bei dem gangen Heere in vorzüglichen 
Anſehen ftand, im dleſer gefährlihen Lage, wo fie alles 
Für fi und ide Kind fürdten mußte, allein in ihrem 
Zimmer fhlafen. Kurz vor ihrer Entbindung warf fie 
Hi vor dem Greife auf die Anie, erflärend, fie würde 
nicht eher vom Boden aufftehn, bis er ihr einen großen 
Dienft zu leiften felerlih geloben wuͤrde. Der alte Rit⸗ 
ter beihenerte feine Bereitwiligkeit. „Herr Mitten,” 
ste Hierauf die Königin, was ich, auf bad mir 
segebene Verſprechen, von euch fobere, iR 
daß wenn bie Sarajeuen Damiette in ihrer 
Gewalt haben, ihr mir bas Haupt abfhlagen 
und mich niht lebend deu Händen ber Um: 
gläubigen überlaffen wollt.“ — Das werd 
ich thun, erwiederte der Ritter, ihr folit mid ges 
dot ſam finden, ih hatte fhon daran gedacht 
und diefen Entfhiuß im Stillen gefaßt. — 
Durch diefe Berfiherung beruhigt, warb die Koͤniglu 
von einem Prluzen entbunden, Johann genannt, dem 
man in Bezug anf die mugkäckihen Umſtaͤnde, unter bes 
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nen er das Licht det Welt erbiidte, den Beinamen Tri» 
fan bellegte. 

Gerade an dem Tage ihrer Niederfunft brachte 
man ihr die Nachricht, daß die Piſauer, bie Genuefer 
and bie Einwohner von Damiette gewillt wären, bie 
Flucht zu ergreifen nnd den König zu verlaſſen. Aber 
der Muth entfiel ihr wicht bei diefer ſchreclichen Race 
richt; fie lieh die Murblofeften vor fi fommen, unb 
hielt an fie eine Anrede, um fie von einem für bie Chris 
ften ſo gefahrvollen Vorſatze abzulenken. „Um Gottes 
willen, fagte Margarethe, seht euer Vorhaben auf, bie 
Stadt verlaffen zu wollen. Was fol, wenn ihr entflieht, 
aus dem Könige werben? Was aus fo vielen gtoßher⸗ 
aigen Rittern und Herren, die meinem Gemahl und Hertu 
Wefolgt find ? Alles verliert ihr durch dieſen heilloſen Abe 
fall. Bleibt ihr aber hier und helſt ihr und die Stadt 
vertheidigen, fo bürfen wir auf einen beſſern Frieden 
hoffen; die Saragenen werden, weniger trotzig, unſern 
Vorſchlaͤgen weit willlger fih fügen, und unfer 2oog 
wird weniger beflagendwerth ſeyn.“ — Da fie aber 
fah, daß ihre Rebe nicht den gehofften Eindrud machte, 
fo fügte fie fogleih noch die Worte hinzu; „Seyd wer 
nigftens, wenn ihr enerer Pflichten gegen den Könlg 
nicht eingedent ſeyn wollt, nicht umempfindlich gegen den 
Anblick einer hoͤchſt unglätlihen Fürfiin, und eines juns 
gen Prinzen, der nur zum Unglü geboren ſchelnt. 
Wartet wenigftend fo lange, bis ich mich von meinen 
Lager wieber erheben kann.” Und inbem file fo ſprach, 
tonnte ‚fie »fih der Thränen nicht enthalten über das 
Schickſal ihres neugebornen Sohnes und ihres Gatten... 

Diefe Borftelungen nnd ber rährende Anblick ſchleu 
alle Inniglich zu bewegen, fie ſchllderten num die Noth 
mund Auferfie Bedraͤngnlß, im der fie fi befanden: wie 
fie an allem Mangel litten und nicht Sänger in Damiette 
bleiben könnten, ohne allen Schreckuiſſen der Hungerds 
noth fih aus zuſetzen. Hierauf verfiherte ihnen Margas' 
zethe, fie hätten nichts zu befürchten; fle wollte fie, ehue 
Daß es Ihnen bas minbefte Toftete, mit allem. verfehn, 
und fie follten fih von heute an als bie Diener bed Kö⸗ 
nigs, für die in allen Stüden geforgt würde, betrachten, 
Dies Verſprechen beliebte ihren Muth von neuen, und 
alle-erflärten fi bereit, au bleiben, wenn man ihnen 
Lebensmittel reichen ließe. Alsbald lich Margarethe 
allen Vorrath auftaufen, ber bei dem Bürgern noch zu 
finden war, und ifn unter die Genuefer und Pifaner 
austheilen. Diele auf des Könige Koſten gemachten Au⸗ 
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taufe betrugen für einige Tage am dreimal huudert 
ſechzigtauſend Livres, eine ungeheure Summe für die 
damaligen Zeiten, wo die Dart Silber nur vierzig Sous 
* Durch biefen entſcheidenden Schritt rettete viel: 
leicht die Königin ihren Gemahl und die unglädlichen 
ueberreſte feines Heeres. Der Vertrag ward mis bew 
Satazenen abgefhlofen, und das Loͤſegeld für Ludwig 
ward auf viermal hundert taufend Livres beftimmt. 

Bevor Damierte übergeben wurde, verlieh bie Koͤ⸗ 
nigin die Stadt und begab ſich auf die Flotte, und dann 
nah Were, mo fie ihren Gemahl erwartete, Er traf 
ſechs Tage ſpaͤter' eln, und erit nach dieſer Wlederverel⸗ 
nigung fand fie ſich völlig beruhigt und getroͤſtet. Alt 
nun Ludwig noch im Hegppten blieb und ein neues Heer 
auf die Beine brachte, begleitete fie ihm heitändig. Die 
Sachen ſchienen eine beſſere Wendung zu nehmen; bie 
Ehriften benugten die gemachten Fehler und die Uneinig⸗ 
feit der Ungläubigen, als der König die Nachricht von 
dem Abſterben der Königin Mutter erhielt. Ludwig war 
über diefen Todesfall über die Maßen betrübt und nie 
dergeſchlagen, ia er überließ fih feiner Traurigfeit fo 
febr, daß Joinville, ber ihm fo eifrig ergeben als ein 
auftichtiger Freund war, fi verpflichtet hielt, ihm var 
guftellen,. wie bie Weisheit und die hohe Würde eines 
fo großen Königes, wie er, fih mit einer fo unmdfigen 
Niedergefhlagenheit nicht verträgen. 

Bon der Koͤnigin ließ ſich nicht erwarten, daß fie 
dieß Ereigniß ſich ſehr würde gu Herzen nehmen. Und 
doch bat eine ihrer Hofdamen ben Joinville, zu ihr zu 
gehn, um fie zu tröften, denn fie ſey in bie tieffte Trau⸗ 
zigkeit verfunten, Joinville fand fie auch in der That 
aͤußerſt niedergefchlagen. und in Thränen gebadet. Er 
wußte, daß Margarethe die Königin ‚Mutter keineswegs 
geliebt und mur zu viel. Urſach gehabt hatte, ſich über fie 
zu beffagen. Daher war er bei biefem Auhblick nicht we⸗ 
nig erftaunt, und nach der loͤblichen Aufrichtigkelt jener 
Beit, konnte er ſich nichk.enthalten, negen fie die Bemer⸗ 
Kung gu mahen, es fey wohl gegtündet, daß 
man den Thränen eines Weibes nicht tranen 
hürfe, Margavethe aber antwortete mit gleicher Offen 
heit, fie weine nicht um bie, Koͤnigin Mutter, fondern 
aus Beluͤmmerniß ber die Troftiofigkeit des Königs und 
aus Beſorgniß für ihre Tochter Iſabelle, die fie in 
Frantreich zuruͤckgelaſſen batte. 

(Der Beſchluß folst.) 
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Korrefpondenz und Notizen. 


uud Paris, 

Der berühmte Eanova zu, Rom Kat für bieienigen 
dungen Leute, weiche aus dem Königreiche Irallen gebü 
find und zu Dom fich mit dem Studium ber ſchönen — 
befchäftigen, drei Dreife geſtiftet. Der erſte, in einer gotdenen 
Medalue, 20 Zechineu an Werth, beſtehend, wird Kalbiährig 
temienigen Zöglinge, welcher nach dem eigenen Urtheile feiner 
Kameraden das beſte Moden in Gpps gellefert hat; der 
amelte, eime gleiche Mebaitte, Hathiährig deimienigen Jungen 
Maker, welcher feine Studien nach dem Nackenden, und zwar 
Im Sommer mit Karben auf Leiriwand,. im Wintert mit dem 
Stifte auf Papier am beften gegeichnet bat; und enbiid der 
dritte, eine Medaille von 95 Zechtnen, lährlih, demienigen 
jungen Baufünfiter, der bie Bedingungen der Hufgabe eines 
arhlieftenifhen Gegenſtandes am bdefien auggeführt hat, zw 
gethellt werden. 


" Die Eröffnung ber Bewerbung um ben großen Preis 
für mufitaifhe Kompoſitlon bei der Kaffe der ſchönen Künfte 
bes taiſert. Inſtituts wird ben T7ten Huguf eröffne. Die 
Eoncurrenten, welche fich zuvor bei der Kanzlei des Inſtituts 
einfchreiben Taffen müffen, werden zuerſt über die Harmonie 
geprüft, und Dieienigen, melde nam biefer - Bortäufigen Prüs 
fung zur Dewetbung zugelaffen werden, müſſen ſodann kom 
poniren: einen Tontrapunft à la douzieme, zu zwei und »ier 
Pattieen, eine Buge dreifagen Inbatts und vierfimmig, und 
eine Eantate aus einem obligaten Recitario, einem Eantabile, 
einem einfachen Reziraslv und einer Arie beftehend. Der große 
Drei gibe das Det auf eine Penfion- In der Pailerlichen 
Sqchute zu Rom auf fünf Jahre, und wird den ıten Dfiober 
dieſes Jahres in eimer öffentliden Sigung des Infikturs verrheilt. 


. Anfang Seprembers fol, wie man fagt; auf dem Theater 
ber Dpera, die erie Borfiedung einer neuen Oper unter dem 
Tirel: Das befreite Zeruſalem, Start finden. 


Das Journal de Paris enthält einen Berichte von ber 
Infer Grols, Im Departement bes Morbikan, vom sten Hügufl, 
ein Meerungeheuer berrefiend, weiches man in dem Hafen 
Melin gefehen Haben win. Es hatte nach der Angabe von 
Fünf Bifchern die Sröße eines ſeht Marken korpulenten Mans 
ned. An feinem Körper befanden ſich zupgt Arme. Kopf und 
Pruft waren fan wie die eines Menſchen, altelg +3 endigtg ſich 
In einen Aal» ober Schlangenidwanz, Der Kepf war kahl, 
die Stirn ausgenommen, wo man einen Bügel ſchwarzer 
Daare bemerkte, ein gleiher Buͤſchel befand fh auch am 
untern Theile des Kopfes. Die Länge diefes Bartes, wenn 
man Ihn fo nennen wit, betrug ungefähr 6 Bon. n 


Ein Dffgier von der Marine har, mie es In eimem 
Öffentlihen Blatte Heiße, vor mehren Jahren die. Summe 
von 440 Lietes Towendls erborgt, aleln er kann fi Durchs 
aus nicht darauf befinmen, wer fie ihm geliehen haden mag. 
Er fordert daher ben Datteſher durch die Zeitungen auf, ſach 
zu meiden, um ſelne Schutd abtragen zu können. 


Unter ben neusten Schriften bürfte wohl auch ausge— 
gelchner au werden verdienen: Il’Art de comnaltre l'esprit. et 
le caractere des hommes et des femmes par leur dcriture, 
Man finder bier eine Menge Dandichriften von Perfonen, 
weiche augemeine Aufmerkfaimfelt erregt haben, und durch ihre 
Edaraftere merkwürdig geworden find.‘ 8. B. ber Königie 
Eitfaberb von England, der Marla Stuart, Ludwigs XIV, 
des Kardinais Mep und Mayarin, Boftıiers, Fenetsns, Rack 
—7 a. ku Trledrichs des Gtotzen, Voltaire, Roulſeaus 
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Einige Worte Über Corneille's Tragdbie: le 


Cid u.f. w. (ortfegung.) 
Achte Szene 
Der Infant. Die BVorigen, 
Infant (Hereinkürzend.) 
Rau⸗ biutet! 
Chimene (Ant in bie Arme Ihrer Brauen.) 
König (wird zu ihr.) 
Ha, To triumphirel 
Die Nahe hat gefiegt! 
so... Infant. 
Errettung, Vater! 
König. 
Dort fteht die Mörberin ! 
Infant. 
Noch iſt es mögtig! 
Koͤnig. 
Doch ſoll fie auch den Preis des Kampfes zahlen, 
So wahr ih lebe! 
Infant. 
Rab fie inne halten! 
Du tödteft mir den Freund! 
König (ohne ihn zu Hören zu Chlmene.) 
Empfang den Sieger! 
In fant. 
Noch ſchwaukt der Streit! 
Gaſche Trompetenlöde.) - 
Elvira. 
Mein Gott! 


172. - ben 28. Auguſt 1812. 
König, . 
ESEs iſt entſchledeu! 
Hier kebt die Braut — 
Snfant. 
Er fiell 
Elvira. 


D helft ber Armen! 
Neunte Szene 
Don Pedro, Garcias mit mehren Mitterm. 
Die Borigen. 
1 Don Pedro Enleet vor Ehimenen nieder.) 
Hier ift mein Schwert, ic leg’ es Die zu Züßen! 
König außer fh.) 
fa deun, fo fev's! 


» 


5 JInfant. 

* 

3 Er fielt = 
2 Elvira. 

= Rt Wer rettet fle! 
wo 


Don Pedro ler Rede au gewinnen ſucht.) 

Bernimm mein Wort! 
EChimene 

(im wirdeften Ausbruche ihrer Empfindungen ih aus bem - 

„Armen ber Grauen aufrichtend.) 

Der Graͤuel ift vollendet 

Hinweg du heil'ge Shen ber Sittfamfeit, 
Hinweg von meinen jungfräulihen Wangen,  . 
Berfprenge beine Bande wilder Schmers, 
Denn das Entfegliche hat mid getroffen! 
Drum bier” ich Trog dem ſchwaͤcheren Geſchlechte, 
172 
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Und rufe laut, was keinem Weide zlemt! 
Ich liebte ibn, ich Habe ihm gellebt, 
Ich lieb’ ihn noch, und werd’ ihn ewig lieben! 
Den Bräutigam habt ihr ber Braut ermordet — 
Der Todte hört ja mein Geſtaͤndniß nicht; 
Ihr Andern aber feyd für mich nit mehr! 
Dou Pedro, 
Ehimene — 
i Elvira Cumfaßı fie) 
Maͤßlgt Euch! 
Ebimene (fe von fich drängend.) 
Hier bin ich ſelbſt! 
Drum nimm Dein Dpfer hin, graufamer König, 
Laß mir die Myrthe um die Schlaͤfe winden, 
Und führe mid zum blut'gen Traualtatel 
Barcias, 
Sie lennt fih ſelbſt niht mehr! 
Don Pedro. 
’ D höre mid! 
Ehimene (In wilder Creigerung.) 
Mit Di, noch den Tyrannen fürdht’ ich weiter! 
Du baft die That vollbracht — drum falle Muth! 
Der Vreis it Dein, er fol Dir nicht entſtehen, 
Hier ir die Braut, laß uns zum Altar geben, 
Die Eumenide ruft — in wenig Stunden 
efhd mir vereint, Hat und der Mord verbunden! 
Bebnte Szene, 
Rodrigo blaf und mit verbundenem Arne, Alfonfe, 
einige Ritter, Don Diego und die Worigen, 
Gufant (aufrafend) 
Diodrige! 
chlmenz, 


Beh’ fein Geiſt! 
Sarcias. 
Er it ed} 
König, 
Nelnt 
Wodrigo Guf Ehimenen yuiretmd.) 
Erimihel 
Ehimene rin dem döchſten Wechtel der Sefuhle) 
Biſt Du's kelt—t 
(fie ſint ohnmachng an feine Bruf.) 
Dou’Pedro (der zu Modrign getreten HE.) 
Jegt it I Delal 
Br 17177 
Die dent’ id die#? 
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ulfonfe. 
‚ Der Kampf hat ſich entfhicden 
Anfant, 
Rodrigo lebt? 
Don Pedro. 


Wie konnt' ich es vollenden! 
Ihr Aufruhr Med mich alcht zur Rede kommen! 
Er Hat geſſegt — ich mußt' ihm unterliegen, 
Ulfonfe, en 
So iſt's, und ritterlich verbuͤrg' ih mid! 
- König. 


PM fo erklärt es denn! 


Alfonfe, 
Bon beiden Seiten - 
Begann der Kampf wit unerhörter Wuth, 
Und beibe Gegner waren fi gewachſen, 
Bis Pedro ſchnell durch eine rafhe Wendung _ 
Das Licht für fi gewann, umd Mobrige 
Vom Sonnenitrabl geblendet, ungewiß 
Und ohne Wirkung feine Streige führte; 
est traf Don Pebrod Schwert bed Gegners rm, 
Und ich gebot, dem weitern Kampf su wehren; 
Dech Rodrigo, dem leichten Schmerz nicht achtenb, 
Entwand mit einen fürhterlihen Shlage 
Das aufgebobene Schwert des Gegners Hand, 
Und ftärzt’ ihn felbit vor feiner Kraft zu Boden! 
Don Pebre, 
Und als ih num, erfhöpft im Staube llegend, 
Des Todesftreihes ſchon gemwärtig war, 
Ech’ ih den edlen Sieger mieberfnieen, 
Und feinen Feind an feine Bruft' erheben, 
Des Lebens fhonen, das fein Egenthum. 
Da wallt das Herz: mie In dem Bufen auf, 
Was ung juvor getrennt, verelnt und wieder, 
Und ihm voraus, den feine Wunde Hubert, —* 
Eil’ ih hlerher mein Schwert zu überbringen 
Chimene 
(die undemußr deffen was um fie vorging, in elner folk 
Bergeffenbelt an Rodrigos Buſen ruhe, Hat 
j ch während der lepren Reden angſam erheben, iR 
ſcheu zuruckgetreten, und ſchaut, wie In einem Trau⸗ 
me, vor fi Bin.) 
König (anf fie beutend;\ 
Sie wandelt nicht mehr unter und hienleden! 
JInfant. 
Dein Rodrigo! 0: 
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Don Vedro Immarıt obige)“ 
Du · ſchouteſt meines geben 
. Rodrigo. % 
— ich Dich toͤdten, ba Du fie vertraten? 
Don Vebro, 


Sinmweg mit jeder nlebern Ciferfucht; 
Dee Himmel ſelbſt befhänt fo habe Liebe} 
Rodrigo ars gegen Ehimene.) . 
Shimene! 
. Ebhimene (nad in ber vorigen Mömefeuielt.) 
Süßer Ton, bu fehrit mir wieder! 
König. 
Des Himmels Wonne ſchwebt um Ihre Mienen! 


Gehe 1. Modrigo, 

Chimene (aumãug zu ſich komnend.) 

Du lebit? 
Mobdrige, 
Gebiete denn! 

Ich habe gegen Di ben Sieg erfohten ; 
Du biffbefrelt — doch hoff ih wide für mid, 
md über mein Geſchlck magſt Du entfeiben 

“ König. 
Dem Sleger hab’ ich ihre Hand gelobt, 
Und meinen Ausſpruch bat ihr Herz beftätigt! 

Ehimene Ken um Ach fehenb.) 

Das find fie ale nech — mein Herr der Könla, 
Don Pedro ſelbſt! — Ich babe mid verraiben |: 


Erhole Dig! BIS 
Ehimene cchaudernd.) 


36 ‚lieb der Männer Augen 
I meined Buſens tief Gcheimmnid fhanen } 
(Der Beſchluß folge.) 


Margaretha von Provence, Gemalin Ludwig des 
Speiligen. (Beſchtuß.) 

Die Königin troͤſtete ſich alfo leicht über das Mb 
ſterben Ihrer Schwlegermutter. Der Röhlg aber konnte 
aun nicht länger in Wien verweilen, da der Staat jeht 
ohne Oberhaupt, umd feine Gegenwart, nah dem Tode 
der Megentin, hoͤchſt nothwendig war. Die NRädreife 
ward alfo beſchloſſen, und Joinville, der fein ganzes 
Bertranen befaß, erhlelt dem Auftrag, Margarethe mit 
Üpren Kindern nah Type, fieben Stunden von Acre, wo 
man ſich treffen wollte, zu begleiten, Der Weg wag 
unfiger; man mußte-in der Gegend von Damas, ber 
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Hauptſtadt von Wesppten, das feindliche Rand berühren, 
und mit einer Fürfin und zwei jungen Kindern founte 
man nur Meine Tagerelſen machen. Der brage Joinville, 
erreihte jedoch Tyr gluͤclich mit ben ihm amvertrauten, 
Yiindern. Der König vereinigte fi bier mit feiner 
Grmablin, und beide ſchliſten ih nun am z4ften April 
1254, dem Geburtetage des Könige, ein. Die Fahrt 
war nit obne Gefahr; die Königin aber bot berfelben 
Ttotz, als ſelbſt die mmerfhrodeniten Mitter den Muth 
zu verlieren anfingen. Bei der Juſel Eypem blieb fie 
auf einem-im Sturm zerſchellten, fo übel zugerichteten 
Schiffe, daß Dlivier de Termes, den Joluville dem Lühus 
fen und tapferften Mitter nennt, der je im beiligem 
Land geweſen, mit darin zu bleiben wagte und ſich and 
Sand ſetzen lief, 

Knf biete Faͤhrlichtelt folgte eine andere, worin 
bie Königin zu Gelübden ihre. Zuflucht nahm, und bei 
biefer Gelegenheit zeigte fie eine Unterwärfigteit und 
eine fo zarte Ruͤckſicht und ſolche Ehrfurht gegen ihren 
Gemahl, baß die näheren Umftände einer. befondern Ers 
mähnung werth find. Sie ſuchte ihn in feinem Zimmer 
auf, worin. fih. Joluville mit dem Gonnetable Gilles 
Bruͤn allein befand. Da fie ihren Gemahl nit fand, 
fo fagte fie zu Joinwille, fie bite ihm inftändig,; er moͤchte 
den König zw bewegen fuchen, daß er Gott ober bem 
Helligen, zu ihrer Errettung, ein Gelübde thue. Da 
ihr num Jeinville vorſchlug, zu dieſem Behufe ſich zu 
einer Reife nach dem heiligen Nitolas von Varengeville 
gu verpflichten, fo erwiederte fie, daß fle dazu ſeht gern 
bereit fep, daB fie aber beforge, der König möchte dies 
Abel beuten nnd lieber das Geluͤbde felbit übernehmen, 
Sie glaubte alio, es ſey einer Frau, bie Ihren Satten 
flebt, nicht erlaubt, irgend etwas ohne feine Ciuwilli⸗ 
gung au thun, ſelbſt miht einmal ein Geläbde in der 
allergebfiten Gefahr. Sie begnägte ſich auch damit, bem 
heiligen Nicolas eine filberne Schale, fünf Mart ſchwer, 
zu verehten, und bat fogar Zoinville, ber die Reiſe zu 
unternehmen ſich verpflichtete, ſich für fie bei dem Hei⸗ 
ligen zu verbürgen, ald wenn fie nicht einmal mit Si: 
Gerbeit über etwa zehn Kiores hätte verfügen Fönnen, . 

Das erlauchte Paar langte emblih mit dem jun⸗ 
gen Prinzen, nah dreimomatlicher Fahrt, den sıten Zulk 
2254 In Marfeille an, Während nun Eudiolg ſich gänzlich 
den Staatögefhäften widmete, überließ fih die Königin, 
nah dem Beifpiele ihres Gemals, ganz Ihren frommea 
Neigungen, Sie Ile, nach der damaligen Eitte, Kloͤ⸗ 


1375 

fter erbauen, unternahm Mallfahrten u. ſ. w. Und bie 
Reinheit ihres Herzens, bie unſchuld ihrer Sitten, bie 
@infalt ihres Glaubens, gaben biefen Handlungen einem, 
wirtlichen Werth. Joinville, der ums von dem Hofe des 
Heiligen Ludwigs ein fo naives und unfhäpbares Ges 
mälde Hinterlaffen hat, erzählt einen Vorfall, der die 
Einfachheit jener Zeit trefflich carakteriſitt. 

Er hatte den König um bie Erlaubniß erſucht, 
nad unferer lieben Fran vom Tortefa, die In Tripolis 
in Sprien verehrt wird, eine Wallfahrt zu unternehmen, 
Er erhlelt fie und zugleich dem Auftrag, dort verſchledene 
Stoffe zu kauſen, die der Koͤnlg, mad feiner Ruͤdlehr 
in Frankreich, den Ftanzlskanern ſchenken wollte. Cr 
entledigte ſich ſeines Auftrags. Der Fuͤrſt des Landes 
erzeigte ihm viel Ehre und ſchenlte ihm einige Meliquien, 
ste dem Kötnige fammt jenen Zeugen, die er beitellt hatte, 
fiberreiht wurden. Joinville hatte zugleich noch ſieben 
Städte folher Zeuge gefauft, die er ber Königin zum 
Gefhent machen wollte, und uͤberſchicte ihr diefelben 
duch einen von feinen Mitten. Margaretha hatte ges 
hört, daß Jolnville zurädgelommen ſey und von Trlpo⸗ 
is mebrere Reliqulen mitgebracht babe. Wie fie nun 
jenen Ritter mit einem Paket In iht Gemad treten 
fad, fo ging fie ihm entgegen und Inieete vor dem Pas 
kete nieder, in der Meinung, es befänden fih die Res 
liquien barin, 

Der Meberbringer, der nicht wußte, weshalb bie 
Königin nieberfnieete, that ein Gleihes, und fah fie 
an, ohne zu wiſſen, was cr fügen follte. Die Fuͤrſtiu 
hleß ihn aufichn, Indem fie mit frommier Gütigteit 
äußerte, et brauche nicht niederzufnieen, da er die Ehre 
babe, die heiligen Reliquien zu tragen. „Reliquien? 
verfegte ber erftaunte Mitter; „ich bringe Feine. Es 
It ein Ballen Kamelot, den der Mitter Joinville euch 
überfendet,” — Da fingen bie Königin und ihre Hofda⸗ 
men an zu lagen, und die Königin fagte zu bem Mitter : 
„es foll euerm Herrn übel befommen, daß ig 
vor feinen Kamelotten habe Inteen müſſen.“ 

Nah dem Tode des Königs, während des zwei: 
ten Kreuzzuges, im Jahre 1270, 308 fih Margarethe 
zuruͤck, und widmete alle ihre Seit frommen VWeſchaͤfti⸗ 
gungen. Sie ftarb im Jahr 1295 im Kloſier der Fran: 
sisfaneriünen von Santa Elara, das fie in der Vorſtadt 
Et. Marcel geitiftet hatte, 
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Korrefpondenz und. Notizen, 


. us Baris,- ® 

Das Gedurtäfeh Cr. Baichiät des Kalſers If, wie 
alle öffentliche Blätter gleihfaus melden, In Hiefiger Haupt ⸗ 
ide mit der der erhabenen Betichkelt angemeifenen Prod: 
und jener Frdhlichkeit begangen worden, welche aus bem Ker 
gen kommend, wieder bad Der; ergreift, und bleienige auge 
meine Zufriedengelt verbreitet, welche jedem unbefangenen Bu: » 
ſchauer fo wohl thut. Spiele und Tänze, Luſtgefechte und 
Geuerwerte, Schaufplel und Konzerte werhfelten in angeneh ⸗ 
mer Mannigfatrigfelt, und ſtellten ein höchſt intereffantes Birb 
des regſten, heiterſten Eebens auf, weiches oleueldt an Lei, 
nem andern Drie In gleicher Maße fi finden möchte. Auter 
der reugidſen Feler des merfwürdigen Tages In der Menopo ⸗ 
Utantitche waren auch, bei Hofe grode Feierlichkeiten. bee 
Maiettär die Kalferin war In den Zulierten eingerrofen, und 
empfing bier Die Gilickwünſche zu dem Felle Ihres erbabenen 
Gemahls von den hoben Perfonen, weiche bei Dofe erfchrinen. 
Tonnen. Am Abend begaben ſich Allerhochſidleſelben wieber 
nad Sr. Eioud zurüd. n 

Eine befondere Belerlichkeit, womlt biefes Bet began⸗ 
gen wurde, war bie Legung des Grundſteines zu Dem Patafie 
ber tiniverfirät und ber fchönen Künfte durch den Minifter des 
Innern, und die Legung bes Srunddeins zu dem Palaſte ber 
Ealiertigen Archive, Unter ledem Stein wurben Händen von 
“calou, in ahnliche von Diet eingefhioffen, gelegt, und in 
jedem eine zinnerne Plate verfchloffen, auf weicher der Tag 
ber Grundiegung, die Namen Sr. Waieſtaät des Kaiſers, des 
Minifier des Innern u. ſ. w. eingegraden fiefen; ausberbens 
befand ſich in jedem Käfchen auch eine Platte von Acalou, 
auf der fünf und zwanzig bromzene Medalllen Ineruflirt find, . 
weiche In bemfelben Jahre in ber Medatdtenmünze ausgeprägt 
wurden, und einen Theit berer ausmachen, bie zu ben Ynnar 
ien Napoleons bed Großen gehörm, 

Die zweite Klaſſe bes Infiiruss Kat dem eriken Preig 
für das bene Gedicht auf die edie That bes Huber Goffin, 
Ser Mittevoye, und das Acceſſit dem Desm Meier 
vaus zugetheilt. 

Die aligemeine Bertheltung der Breife der Unioerfrät 
iſt am 14180 Auguft mie den gewöhnlichen Belertichfelren vor« 
genommen worden. Um Mittag begab fi Ge. Errellenz ber 
Großmeifter In den Saal des Inſtituts degieiger von den Sile ⸗ 
tern des liniverfitätsrache und eröffnete die Sizung. Merk 
Billematn, Profeſſor der ſchönen Wiſſenſchafien am Epceum 
Charlemagne, hien eine latelniſche Rede, worin er zeigte, daß 
das Lefen ben Alten welt nüglicher fey, als das Leſen ber 
modernen Schriftſteler. Die Rebe erhielt vielen Beifall un 
man fand, daß der Verfaſſer der Loprede auf Montalane die 
Eprae des Eicrro eben fo Im feiner Gewait habe, als feine 
Mutteriprade, Der Broßmeifter ſteute In einem edten und 
eleganten Worteage bar, wie fehr ſich Me Univerfität über 
Die erſtaunungs waͤrdigen Tortſchtitte Ihrer Zöglinge zu freuen 
Habe. Der Ehrenpreid wurde dem jungen Mafufhmwin 
einem in Warſchau geboren Polen und Zöglinge bes Eaiferlir 
chen Lyceums, zuerkannt, 

Die biefige Gefunbheltdzritung enthätt folgenden merk 
wücbigen Vorfau: In der Gemeinde Manlıe im Departement 
der Eharente war eine Frau von ſchwachet Lelbesbeſchafen ⸗ 
heit ‚mit zwei KTnaben michergefommen. Bier barte kaum 
Mich genug, um den einen gu häßren, und war gu arm eine 
Amme anzunehmen, ba erbor fich ihre Mutter, eine Brau von 
65 Dahren, weiche felt a9 Jabren Wirwe ii, das Kind zu 
naͤhten. Sie reichte ihm die Brup. Das Kind faugte besle ⸗ 
eig, bekam Ankangs fehr wenig, allein nah einigen Tagen 
eine ganz gute und nährende Mish. Das Kind If Närker, gr 
worden aid feln Bruder. . 








Zeitung fb- vie elegante Wert. 


Sonnabenps — 173. — ben 29. Auguft 1812. 





Der Tadler und der Reftaurateur *). 


Mur der reife zur Univerfitdt fiel eben nichts Merts 
würbiges vor, doch gab es ben zweiten Tag einen inter⸗ 


effanten Auftritt, Wir waren zu Mittag in ein großes- 


Wirthshaus eingekehrt und hatten eben unfere Mabljeit 
beendigt, als ein Mann Im einem weiten Ueberrock, mit 
dem Hute auf bem Kopfe, und mit einem Knotenſtocke 
“An der Hand hereintrat, In deſſen verdrießlicher Geftalt 
ich den Augenblit jenen unzuftiedenen Tadler wieder 
erlannte, der mir ſchon einmal begegnet war. Ih ſprang 


- mit einer Art vom Freude hurtig auf und fagte: Ihr 


Diener, mein Herr, ih Bin nun auf Schulen geweſen 
und babe bie Wiſſenſchaften erlernt. — Da haben Sie 
auch was Rechts gethan, gab er zur Autwort. „Mum, 
Tildet das niht den Gelit, den Geſchmakk?“ Mies 
faͤlt! ermwiederte er; wenn jemand feinen Kopfi erik 


recht verwirten will, muß er nur die Geſchichte ſtudiren 


und huͤbſch die ganze Welt durhreifen, da findet er alles, 
was er fih nur träumen mag, für jede Meinung einen 
Bewels und einen Gegenbeweis, und es bleibt dann 
nichts mehr übrig, was er nicht für möglich bielte, fo 
daß er zuleht weder Out umb Boͤſe, nah Schön und Haͤß⸗ 
Lich unterfheiden fann, — Ad! mein Herr, entgegnete 
ih, man muß fih nur gleih an bie rechte Quelle mas 
hen, die Griechen und Römer find unfere Muſter. — 
Da legte er die Hand auf meinen Magen und fragte: 

*) Aus dem zweiten Theite des unfigiharen 

Bringen, der au Michaelis Heransfommt. 


was haben Sie gegefen? Ich antwortete: eine gebra- 
tene Sand. Nun, fagte er drauf, die Gaus werden Sie 
eher verbauen, als die Griehen und Nömer, — Hert, 
ie werden befeibigend, fuhr ich fort, was denfen Sie 
denn von mir? — El was! gab er zur Antwort: aus 
braunem Kohl wird nie Blumenkohl werden. Der Deut: 


ſche ift und bleibt ein gutes Haudthier, und das iſt noch 


ein Gluͤck, denn ſonſt würde vollends gar nichts aus ihm. 
Mit dem Treibhausweſen kommen wir zu feiner rechten 
Natur,.gm keiner rechten Feftigfeit. Wir gießen immer 
von oben hinein, aber Gott weiß, wie viel davon auf 
die Wurzel kommt. Bei uns geben bie Meinftöde, wenn 
fie auch aus Itallen kommen, einen fauren Wein; in: - 
def — Moggen und Welzen gedeihen gut, Go, mein? 


ich, muß and bei uns die Kunft ausfehen, wenn fie mit 


ung ein Leib und eine Seele ſeyn fol, Wo niht, fo 
wird entweder eine Affenzierlihkeit daraus oder eine 
Maskerade, wo die Leute nur einem Narren weisma— 
chen, fie wären das wirfiih, wofür fie fich ausgeben, 
Gut, daß die Griehen und Roͤmer mit bauen beifen, 
aber der Bimmermann muß nicht mit mir in bem Hauſe 
wollen wohnen bleiben. Ehe wir fie nicht fammt dem 
Stallenern, Spanien, Mormännern und Drientalen 
wieder zum Haufe hinaus jagen und beten können; 
Alles, was wir find und haben, 
Großer Gott, find deine Gaben! 
fo Iange ift es mit und nur Schaummefen, bad bei dem 
naͤchſten Windftoß wieder zufammenfällt, oder es ift Gold⸗ 
fhaum, über ein Baͤreufell gezogen, der bei dem naͤchſten 
173 
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Megenguffe durch dad Golbige wieder hludurchſchaut. Aus 


dem Kern, aus dem Horgen, aus der Wurzel muß es kom⸗ 
men, wenn es unfer eigen ſeyn und bleiben, und in - 


Sturm und Wetter fortdanern fol, Den müßte man 
doch wohl einen rechten Thoren fhelten, der Jahrhun⸗ 
derte nach uns die deutſchen 
liener, die deutſchen Epanier, und nicht lieber 
Epanier, die Italiener, bie Griechen lefen wollt: 
dere Nationen haben auch wohl von fremden We 
trunfen, aber fie haben ihn gleich in ihr eigenes © 








verwandelt, und trogen nun auf ihr Eigenthum. wenn 


ich die deutſche Poefie anfehe, fo kommt fie mir vor 
wie eine Schöppenftäbtifhe. Enppe, worln Brot und 
Semmel dur einander fhwimmt, Hier fpringt ein 
Amor und dort aut eine Venus heraus, und tings ber: 
am gebt ein Sefräufel von Grasien. Der Deutſche ſteht 
dabei und friert. — Nun ja doch, ja, erwiederte ich auf 
dies alles, man muß das Sriechiſche und das Nömifce 
fo verarbeiten, daß es unfer- Eigenthum, unfer andered 
Ib wird, Geiſt und Sinn muf man von ihmen trinken 
ud den Vogel nicht ſammt den Federn hinterſchluken. — 
In Gottes Namen! entgeguete er, rupft und kocht und 
fluet ihr aur — der Deutiche ik verſlucht ſtolz, daß 
er fih einen Magen zutrant, der alle Nationen verbauen 
Iann,. Mir find noch wenig Menfhen begegnet, bie dabei 
ganz gefunb geblieben wären, und nech immer fpräden, 
wie Söhne ihrer Mutter. Es ift eine Kocherei zum Lens 
fel — halb gebraren, halb gefoht. Wei vielen geben 
auch die Griechen und Römer noch nicht rinmal zur 
Hausthür hinein, und Ich fehe immer noch das beut: 
The Bärenfen am Pflocke bangen, und erobern fie das 
goldne Vließ nicht bald, fo gehen fie wahrhaftig bepelzt 
wieder in bie alten Wälder zurück. — Ich ſehe ſchon, 
fagte ich drauf, fie Heben mit ſtarken Farben zu malen, 
und drüden alles anf dad Solimmſte aus: vom Gries 
en fpringen Sie glei zum Bären Aber! Das Aergſte 
aber iſt, daß Sie ſtets von Uebeln reden, ohne ein Mit 
tel dagegen anzugeben. — Ach Gott! feufzte er — Men⸗ 
ſchendildung, Menfhenbefferung! Träume, Thorheiten; 
ic) fehe die Sau im ber Bibel, die immer wieder zum 
Schlamme zuruͤckehrt, 

Indem ſagte der Wirth Im Borbelgehen feife au 
mir: da kommt meh ein Sonderling aufs Haus zugerit⸗ 
ten. — Und ed waͤhrte nit lange, fo trat ein Mana 
mis friſchrothen Wangen, geiliefelt und gefporne zum 
Zimmet herein, Er ſtuthzte, da er den Mudern ſah, 
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Kun, Fomme nut näher, fagte Diefer, Ih thue euch nichts, 
16 babe überhaupt nichts dagegen, daß jeder in der Welt 
feine Thorheit treibe, — Faugt ihr ſchon wieder an? 
erwiederte jener, Freilich iſt es eine’ große, Thorheit, 
SHäffeln und Milchtannen, Seffel und Thüͤrſchwellen zu 
eorrigiren, denn was liegt denn daran, ob der Menſch 
aus folhen oder andern, Krügen frinft: das ift nur die 
Äußere Schale, Und wenn Ih das fhbnite Hans auf das 
@oolifte ausmeublire, und ih fege einen dum⸗ 
‚fen binein, fo wird er doch bleiben wie er 
d geiſtlos fortleben, wenn ihm auch die Meus 
bein eine aͤſthetiſche Vorlefung halten, Die 
Sachen werden fhon kommen, wenn nur erſt der rechte 
Menſch da iſt. Diefen aber aufjufinden, halte ih für 
das größte Verdienſt. Tauſend Köpfe leben immer nur 
wie einer, ber ais eine lebendige Idee in ihre Gedanken 
Übergebt und ihren Mehaniemus beſtimmt. Je fräber 
diefe Ideeumaͤnner berauffteigen, defto eber werden die 
Menihen, was fie werden Fönnen; die find die wahren 
Erldfer der Welt. Aber deshalb werden fie auch in einer 
Krippe geboren und zulekt ans Krenz geihlagen. — Er 
wandte fih wege um mach der Verforgung feines Pfet⸗ 
bes zu fragen. Da ertundigte ich mid beim Wirthe, 
was dad mit dieſem Manne ſey, und berjelbe gab zur 
Antwort: er reift auf den Dörfern number, und fuht Ges 
nies auf. Es if ein Engländer, der aber ſchon Jange 
In Deutſchland ſich umhertreibt, Einen Bund hat er geftife 
tet, der id die Gefellihaft der Widetgeburt nennt; denn 
er behauptet, wir alten Leute müßten vom dem Kindern 
wiedirgeboren, und nicht die Kinder von ben Mätern, 
Sondern bie Väter von dem Kindern zur Melt gebracht 
werden, Aüber er ift ein reicher Mann, und iſt nicht 
allein vermögend für ſich, fondern hat au eine große 
Kafle unter fih von den Geldern, die die Geſellſchaft 


"ufammengefhoffen hat; daraus Ldßt er bie Genic’s ſtu⸗ 


biren. Uad num ſagt er: ich fhaffe end den Minijter, 
ich ſchaffe euch den General, dem Philoſophen, den Dice 
ter, in jedem Fache ben erſten, und an euch übrigen 
Hundsfoͤttern ift dann weiter nichts gelegen ; ihr fepd nur 
da, um zu tanzen, wie jene auffplelen; — und taugen 
die etwas, fo Fünnt ihr am Ende fagen; ich babe durde 
ganze Leben einen recht guten Tanz gemacht; und damit 
Könnt ihr euch tuhig ſchlaſen legen, — Es heine fait, der 
Herr ſieht uns für eine Heerde Schafe an, die immer 
dem Leithammel nachipringen, 
(Der Beſchlußſolot.) 
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Einige Worte Über Corneitte's Tragddiet lo 
Cid u. ſw. (Befgiuf.) 


. König. 
Werkäfte nicht, was und Dein Schmerz vertraut! 
Chimene, 
Jay rief ed felber aus! 
. König. 
Bott dat entſchleden! 
Ehimene «heftig eraternd.) 
Ich lag an feiner Bruft vor ihren Blicken! 
Modrige. 
— Du biſt frei! Drum ſprich mein Urtheilt 
König. 
Du biſt entfähnt — ber Kampf war Gottesurtheill 
Chimene 
(mie auf einen unſichtbaren Gegenſtand larrend.) 
Dort fteigt er drehend auf! 
Elvira, 
Taft Euch, Madonna! 
Chimene (mie vorher.) 
Wenn hih’re Kräfte Dir zu Dienfte ſtehen, 
So ſende fie, mein frevelnd Herz zu — 
Was ſchauſt Du wild 7 
Mobrige, 3 
D fie in außer ih. 
Chimene Cm feigender Vewegung.) 
Za, ich verhehl' es nicht — ich liebe ihn! 
Ich lied’ ihn ewig! 
4alo Rodrigo außer ich anf fie zumehr.) 
Hier am diefer Etäte, 
Mor diefen rauben Männern rief ih’s ans! 
Des Lebens zarten Inhalt hit verrathen, 
Des Weibes Schen entflohn von meinen Wangen — 
Drum almm die Braut, wenn Du fie ewig lieb] 
Rodrige, 
Edimene! 
Chimene cm wir Steigerung.) 
Ewigl In dem Schreckensſinne 
Des Wortes, das wir nenuend, nicht erſaſſen! 
Rodrigo, 
So län Ih Dia! 
Ehimenr, 
Dann ſeyd des Bundes Jeugen! 
We wirft die Arne um Min, Indem fie den ralch genge 
won Deich in feine run Aöir) 
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Mobrigo (anfmdnd) 
Efimene! 
Ebimene (surammmihredend.). 
FR das Bint?! 
König. 
Almäht'ger Gott} 
Mehrere, 
Ein Mord] 
Don Dies, - 
Dein Sohn! = 
Unbere, 
Ihr Dolch Hat ihm getöbtet ! 
Chimene. 
Das war der Tod nicht — fragt ihm ſelbſt! 
Don Diego Bas Schwern ziehen.) 
Verſluchtel 
Du haſt ben Sohn mir — 
Diege wird von Mifonfe zurädschaiten.) 
Mobrigo 
en Thimenend Armen emhenb.) 
Halte ein! 
Infant. 
O Himmell 
Chlmene cu Diego.) 
Willſt Du die Feier unfrer Hochzeit ftören? 
Der König felbft lud Euch zu Zeugen ein, 
Drum ſcheut' ih Cute Maͤunerblice wicht 
Bei meinen erften Kuß! 
König; 
Euntſetzlich Schaufplell 
Chimene. 
9% bin die Deine! 
(indem fie Ihm die Boden von der Sim Met) 
Mas erbleichſt Du denn? 
" Modrige CGquach.) 
Du llebſt mid 7 
Chimene 
Emwig!! 
Modrigo (Ant fanfı am Ifr nieder.) 
Ehimene (auf Ihn ducend.) u 
Fahre wohl, mein Juͤnglingl 
Wie hold Du lächelt — ich, dort naht der Vater, 
Und legt die Hand auf Deine fhöne Erim| 
D heil'ger Daterfegen! — Em’ge Freiheit! — 
Er ift verſoͤhnt! — Werweilel — Ih bin bei Dir! 
(fe duschföße Ah, und fufs bei Redriges Leiche nieder.) 
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Gart las (mac einer Panfe.) 
O Uugenblid des Schreckens! 
- Alfonio. 
Stört fie nicht; 
Sie feiern fterbend ihre ew'ge Vrautuacht! 
Infant. 
Mein Freund! 
Sie It babin! 
DonDiess, 
Brich blutend Herz? 
(ee finkt bei Rodrigos Leiche nieder.) 
Don Pedro. 
Der Himmel nahm fein Elgentham zurät! 
König. 
Gewagtes Spielt Ich habe dich verloren! 
ur mich verflage — ic griff mit harter Hand 
In ihres Schickſals zart verſchlung'ne Fäden; 
Mid König träumend, wach’ ich auf als Bettler! 
Infant. 
(wirft ſich won Schmerz an feine Bruſt.) 
Mein Water! 
Sönig, 


Yüngling, das find unfre Kronen! 

(auf die Todıen ichauend.) 
Sie ruhen fill und ſelig Bruſt an Bruſt, 
Und ihre Engel find ſchon fortgeſchleden; 
Ich aber ſteh' des Schmerzes mir bewußt, 
Umtobt vom wilden Sturme, uoch hienieden; 
Mit Menfhentraft wollt' ih ihr Schidial zulugen — 
Ohnmaͤchtig war mein Thun und mein Wolbringen!- 

(er nelgt ſich an die Druft des Infanten, Der Borhang 
fan.) 





Ynefdbotem 
@in bejahrter Gärtner wanderte elned Tages im 
Herbſt durch einenin ber Ebene gelegenen Flegen und Fam 
vor einem Haufe vorbei, wo mehrere Frauen und Mädchen 
vor der Thür faßen, Wie fie den Alten mit feinen weißen 
Haaren, grauem Varte und feinem noch fehr jugendlis 
chen Geſichte erdlickten, wollten fie fih über ihn luſtig 
machen und eine rief ihm von weiten zu: „He! mo 
willſt Du Hin, guter Freund? Wie fomnıft Du fo früh 
zu den weißen Haaren? — Ift anf ben Bergen ſchon 
Schnee gefallen?" — „Ja freilich, verfegte er, 
„denn die Kühbe und Kälber find fhon ber 
- unter getrichen.“ 


— — — 
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Ein Grid pflegte gu ſagen, er habe in brei &tär: 
ken durch fein Alter an Stärke zugenommen, indem er 
mehr ſaͤhe, mehr vermöcdte und mehr befühle. Ih fehe 
mehr, fagte er, denn alles was ich febe, eriheint mir bop⸗ 
pelt, wegen der Schwäche des Geſichts. — Ich vermag mehr, 
deun wenn ih vom Pferde fteige, fo siehe ih den Eat: 
tel mit herunter. — Ich beſehle mehr, deun ich kann 
etwas zehu Mal befeblen und es geſchieht nicht ein Mal, 


Korrefpondenz und Notizen. 


“us Paris, 

Ron dem ſchönen Rupferwerfe: Antlgnitd d’Achönes 
par Stuart et Bevelt, tradnit de Vanglais Il fo eben die 
fünfte Lieferung erfbienen. Des ganıe Werk fol aus drei 
Bänden In Bollo deſtehen, weiche mir 150 Kupferrafeln ‘ger 
glert find, und in 8 Eieferungen erfcheinen. Dede Lieferung 
Eofet bien 20 Franken. Herr Bandon, der Herausgeber biefer 
Neberfegung eines Werkes, deſſen Ortginat fo theuer If, dag 
nur wenige Perfonen ich daſſelbe würden anſchaffen können, hat 
ſich dadurch ein wahres Berbienk um umfere Architettur erwor · 
Ben für weiche #6 vom ‚vieffachem Rupen fegn kann. Deu Tect 
hat Hert Beuitter, Abielnt» Eonfernareur der Bibllothet des 
Eaiferlichen Inſtizuts, Überfept. Geine Arbelt bat ben Beifau 
aller Mlieratoren und der ausgezelchnetſlen Geichtten erhalten, 
wor Me in Pinfiht auf Treue und einfache Eiegang „des 
Siyles nichts zu wünfdhen übrig. Mer Feultlet bat einige 
eigene Noten hinzugefügt. Die Herren Widconti, Dy 
fournp und Barbier: bü Boccage haben dem Ueber 
feger Nottgen mirgerhelte, wodurd er in Stand gefept wurde, 
dbuntie Stellen aufzutlären und einige Irrıbümer des Berfafs 
ders zu berichtigen. Kerr Elemence, Architekt, if mit der 
Dleduttion und Mevifion . ber Zeichnungen der Platten, au 
nie Bildung der Maßſtäde beauftragt worden, weiche lepterm 
Ach im Driginate ſelbſt nicht finden, und Kat firh dieſes Aufı 
trags mit der größten Geſchicklichkeit entledigt. Die Platten 
find von Derm Normand gelocdhen und vereinigen vier 
Felnhelt mit großer Genauigkeit. Der Tert I beb-Dibor ger 
brudt. Im dlefer fünften Eleferung iR das ate und ste Ras 
pltet des Originals enthalten, worin man unter andern auch 
eine Beſchrelbung und Wbbiibung der berühmten Propyiäen 
au Athen finder. 

Unter dem Titel: Tableau de la Mer Baltdique con« 
aiderde sous les rapports physiques, geographignes, histori- 
ques et commerciaux II. Vol, par Caueati- Gallerie tft eim 
Äntereffantes Werk erfhienen, deſſen Inserefle bus Die Zeit: 
vrrhättnife noch erhdßt wird. Das Battliche Meer oder die 
Dfifee , ihre Küfen, ihre Inſein, Ihre Buſen, ihre Häfen, 
Die Känder, welche fie beipäft und verbinder, bie Flüſſe, wel ⸗ 
he fie nähren, und die durh Kanäle mic andern ziefer im 
ande verbunden eine Art Gemeinichaft zwiſchen MWölkern er 
geugen, welche bie Natur weit von einander getrennt hatte; 
ferner die Bevölkerung, der Kunfiflelh, Die Künſte, der Dans 
det diefee BWölker, Dies find Die Vegenllände, woron Der €, 
den Leſer auf das angenehme zu unterhalten weiß. 

Ein hochſt abenteuerticher, wundertiher Roman Ifi ums 
ter bem Titel: Yincendie du Monastöre ou le perstcuteur 
inconnu, par Vauteur d’Armand et Angela erſchlenen. 

Bür die erſte Vorſtelung ber neuen Oper: Das 'der 
freite Jerufalem, welche mit alter möglichen Pracht und Eie- 
ganz nufgeführs werden fod, find bereiis alle Legen beſteut. 
Inbeien wird man fie oft nacheinander wiederholen, 





* 
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Das Einweihungsfeſt der ermeuerten R 
iu. Tarant. - 


Das @inweibungsfet ber erneuerten Babeanftalt im 
Tarant, weldes den zoften Auguſt dort Statt fand, 
gehört zu den anmurbigften und genußreihften. Dee 
Drdner und Gaftgeber des Feſtes war ber neue Beſitzer 
Diefes Bades, Herr Bufinelli in Dresden. Ale ſchon 
anmwefende Badegaͤſte und gefellige Bewohner Tarants 
fowohl, als eine bedeutende Zahl von Fremden, aus 
Dresden, Freiberg unb der umliegenden Gegend hatten 
Einladungen zu dieſem Feſte erhalten. Es wurde im 
großen obern Saale auf 120 Couverts gefpeift. Italle⸗ 
ulſche Lieder, von Perotti gebidtet, vom Fönigl Kas 
pellmeifter Morlacchl, ber einen Theil des Sommers 
bier gelebt und feine wankende Geſundheit fehr geſtaͤrkt 
dat, geiftreih und paſſend Fomponirt, waren umgetbeilt, 


und wurden von dem berühmten Sängern und Wirtuofen 


der koͤnigl. Kapelle, die ale Theil an dem Feſte nahmen, 
ttefflich geſungen. Das Orcheſter war durch gute Js 
firumente beſetzt. Beſonders gefiel das Schiußlied, weis 
ches auch mit großem Beifall wiederholt wurde; 

Se qui ridente il prato, 

So qui verdeggia il mente, 

E Businelli il fonte 

D’ogni felieitä, 

Se gioja qui risplende, | N 

Se noja mai non — 


K Busigel che rende 


Qui eterna ilarich, 

Vive di Nestor gli annä 
Il Prence di Taranto, 
L'smor degli Alemanni, 
Degli Italiani il cor. 

- Bor allen aber eutzuͤfte auch bier Safstelli, 
der Cinzige, durch feinen bimmlifhen Ton alle Anweſen⸗ 
den und belebt: durch die alles belebende und begeiftern: 
de Freude, fang er auch einige Licder mit dem ihm eiges 
nen Fewer, die ihren Zweck nicht verfehlten. Auch unfer 
deutſcher Sänger, der wadere Theodor Hell, hatte 
ein treffendes Trinklied gedichtet, welches gleichfalls nad 
Morlachid Kompofition von bes ganzen Geſellſchaft abs 
gefungen wurde, Man bemerkte darin manche Anfpielung 
mit Lächeln, und mit befonderm Wergmügen wurde ber 


Scqluß diefer Stolie wiederholt! 


Welch frohes Feſt! 

Schon fliegen Stock und Kruͤcken 
Und Patientenſchmuck 

Und nichts kaun hler mehr druͤcen, 
Als nur ein Haͤudedruc. 

Drum lacht und trliutt. 


Die Becher hoch! 
Freund Buſinelli lebe, 
Ihm iſt dies Glas gewelht. 
Es tauft mit Saft ber Diebe 
Die Nymphe Tarants heut, 
Den Durft geftint! 

174 
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Unter ben Toaſts, bie in allen Sprachen unb For⸗ 
men ausgebraht wurden, erregte befonders die Geſund⸗ 
beit, die der ehrwürbige Oberberghanuptmana von Tre 
Bra (ein fleifiger und dankbater Beſucher der Taranter 
Heilquelle), mit feinem herzlichen: Glück auf! verbunden, 
ausbrachte, ben regeften Einklang. Cine Schaar niedli: 
er, Kleiner Maͤdchen brachte dem freundlihen Wirth 
einen Blumenkranz, und fo wurde denn der Prence di 
Taranıo mit dem Aranze ber Freude, unter rauſchendem 
Beifallklatſchen, gekrönt. Gegen Ende der Mahlzeit 
wurden von eben biefen Maͤdchen für die Armen, und von 
einem andern Menfhenfreunde, militi saucio, sed non 
vieto zum Veſten, Sammlungen angefiellt. Beide fie: 
len febr ergiebig aus, Auch ertönte den wadern Sachſen 
im Felde, den Streitern, die fih mit Ehre bedesten, ' 


treffliche Prediger des Orte, M. Voigt, dankte im 
Namen berer, an welche jetzt bie Mohlthätigkeit gedacht 
batte, und brachte dabei folgenden Toaſt aus; 


Som, ber mit weißer, wohlthitiger Hand 

Den wanfenden Bau der Zerftörung entwand, 
Und neues Schöne dem alten verband, 

Ihm reichen Erfag! Ihm den Dank von Tarant! 


Und wer zu feiner Quelle ſich naht, 
Er wandle geftdrft den Lebenspfad 
Im Schattenhain an der Freundſchaft Hand, 
Und frewe fih und fegue Tarant! 


Und Alles ſey bier an Freuden rei, 
Und Altes fühl? im Liebe ſich gleich! 
Nie wanke der Eintracht himmliſches Band 
In unſerm lieblichen, fhönen Tarant!- - 


Die reinfte Freude durchdrang ale Theilnehmer des 
Feſtes und jeder Auwefende gelobte fih und feinem Nach⸗ 
bar, das anmuthlge Tarant fo oft zu begrüßen, als ihn 
möglich fepn werde. Nah geendigtem Mable zerftreute 
fi die Geſellſchaft in die umliegenden, mit allen Meis 
gen eines fonnenreihen Abends in biefem Zauberthale 
heut doppelt geihmuütten Gegenden. Ein Mufifbor mit 
biafenden Initrumenten, das auf dem gegenüber liegen⸗ 
den Hügel im Schatten der Buchen feinen Vlatz genom⸗ 
men batte, rief neue Freuden in jede Bruft, Gegen 
Abend wurde im untern Saale der Ball eröffnet, — 
Möge diefe Einweihung von der beiten Worbedeutung fir 
eine feöhliche Zutunft ſeyn, und Aus der Nahe und Gerne, 
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wer Freude und Gefmdheit and labendem, ſtaͤrkendem 
Quell ſchoͤpfen will, hierher pilgeru! 
Der Tadler und der Reſtaurateur. 
Belang). | 

Jetzt Fam der Menfhenreftaurateur ins Blmmer zu⸗ 
rüd, Nun wie gehts? fing der Tabler an, habt ihr vlel 
Mißwachs gehabt, oder find die Zoglinge gut eingeſchla⸗ 
gen? Steht der Flachs hubſch How, oder bluͤhet er fon? 
Ich fürdte, ih fuͤrchte, wenn {br die iunge Saat ju 
ftart düngt, fo wird euch alles ind Stroh wachfen. Der 
Grichrte, mein’ ih, uns aus der Faſtenzeit gar nicht 
herauskommen, ſonſt thut er nihte, und das Genie muß 





ſich dur Steine hindurcharbelten, ſonſt hat das Gewaͤchs 
keine Kraft. — Was ihr da redet! enfgegnete der Re— 
eine berzlihe und dreimal wiederholte Gefundheit, Der 


ſtaurateur; es ſcheint faſt, Ihr glaubt, es waͤren Anfangs 
wirtlich Steine geſäet und daraus Menſchen geworden, 
Gehört denn zum MWachsthum außer dem guten Kern 
nicht auch ein günftiger Boden, nicht auch Than, Me 
‚gen und Sounenfhein? Meint ihr denn, daß' die Cie 
immer erſt einen Felfen wegwälzen mus, wenn fie eine. 
Elche werden foll? Eutlides lebt noch, Sokrates and 
und Homer bazu, aber fie lirgen unter Steinen begra⸗ 
ben und kommen dort un. Nun gebe id umber, uud 
lockere bie und da, und ſieht ein herrlicher Keim hervor, 


ſo leite ih den Bach vom Unkraut und von den iur 


feblumen weg und bringe ihn zu dem ebien Sprbfling, 
Darin habt ihr freilich recht: gerade wo bie Steine lie: 
gen findet ſich die größte Stammhaftigkeit und Hartndk: 
figieit, und aus der phofliben Tuchtigkeit gebt nachher 
aud der Seit am fräftigiten hervor; nicmais aber iſt 
es umgekehrt. — Ja, ja, brammte der Tadler, ihr habe 
ber Natur allerdings etwas abgelauſcht: ihr könnt einen 
Strom bis zur Quelle verfolgen; aber, wenn ihr eine 
Quele febt, könnt ihr auch fagen, weld ein Fluß‘ dar 
aus werden wird? — Bei einem großen Manne will 
jeder das Genie fon in feiner Kindheit gefehn haben, 
aber bie Bemerkung fommt gewöhnlich erft nachher. Die 
Kinder, welde man früb ſchon ald Genles bewundert, 
zeigen fih Im der Regel nachher als mechaniſche Köpfe; 
bas Unffallende, das Sichtliche in ihrem buuten Tree 
ben find frühe Fertigkeiten, worin fie leider aber auch 
felbft früh fertig werben. Jede große Geiſteskraft ſtrebt 
aus dem Dunkeln hervor, und die erite Spur davon ift 
oft mur ein chaotiſches Gaͤhren, wobei die Lehrer an einer 
Geſtaltung verzweifeln, Ihr ſtellt Fallen auf; um das 
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Genie einzufangen, und wenn ihr das Ding aufsicht, 
huͤpft eine Eidechſe herans. — Der Reftanrateur erwies 
derte darauf: ich weiß fhon, ihr glandı an nichts; bie 
Ausnahme macht ihr zur Regel. Da müßte man ia auf 
teiner Schule mehr wien, mas ein guter Kopf fep. 
94 verſichere euch aber, bie außerordentliche Anlage vers 
raͤth fich da gerade am: erten, wo fie die menigfte Anz 
refzung findet; unter Banerfindern geiraue ich mir weit 
eher die Genies herauszuleſen, ald auf gelehrten Schus 
ken. Denkt ihe denn, daß fih bier durch Beobachtung 
nit and etwas lernen laßt? Man hat bis jent viel 
gu wenig die Kindheit „der Menfhen mit ihren ſpaͤtern 
Jahren verglihen. Die frühen Merkmale find da, wir 
baben und nur noch zu wenig darum befktmmert, — 
Nun gut, fagte der Tadler, geſetzt, ihr babr die Genies 
wirtlich artetixt, wer foll fie nachher erziehen? — Als 
ob es nicht die hertlichſten Schnlanſtalten gäbe! entjege 
nete jener frobiodend, und glaubte nun fon über den 
Tadler den Sieg davon getragen zu haben. Aber biefer 
flug ein lautes Gelühter auf, Ih will euch fagen, 
fügte er hinzu, wer die Genies erzieht, und wer fie auch 
verdirbt, Es iſt das Zeitalter, und dazu gehört 
de Haustuecht fo gut, ber euer Pferd fürtere, als ihr, 
die ihre daranf umberteitet. Urd wenn dle Pringeflin 
und das Kammermädchen, die Königin und die Köchin, 
der Hofmarſchall und der Marqueur, der Küfter und der 
Keſſelflicker dagegen find, fo hilft euch alle eure Anſtten⸗ 
gung nichts; cure Incht wird wieder in Grund und Bor 
Ben getreten. Das ift eben bie Witterung dee Himmels, 
der Sturm, der Thau und Regen, wovon ihr vorhin 
ſpracht. — Bei diefen Worten fam ein Bettelmönd, 
der bisher ruhig sugehört hatte, aus bem Winkel bers 
vor, erhob bie Hände und fagte mit lauter Stimme: 
darum, lieben Freunde, labt uns bie Barmberzigkeit 
‚bes Himmels anflehen, daß er nicht von und ablaffe, und 
wicht ermüde, uns zu erlöfen. Des Menfhen Thun iſt 
eitel nichts, wenn Gott wicht fendet Frähregen und Spat⸗ 
zegen und bad Feld behütet. Ja, Gott, du leitek, wie 
Baͤche die Herzen der Menfchen, Erbarme dich unferer, 
wenn das Gemuth derret und ſchmachtet. — Go fuhr er 
fort und bielt eine formliche Predigt. WBiele Leute tras 
ten heran und falteten ihre Haͤnde, aus dem Hof, aus 
den Ställen, ans ben benahbarten Hdufern kamen fie 


Ber:ei, und die große Wirthsftube wurde wie eine Kirche. 


Der Geniejaͤger aber warf ſich anf fein Roß und fprengte 
davon, Dem Tadler war es ganz recht, und er brummte 
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noch, wie er zur Thür hinausging: ſchon aut, Gott 
ur die Welt gemadt, nun mag er weiter forgen ! 
St, MRORE: 





Eine Cage von Karl dem Großen. 
Yetrarca erzählt in einem feiner vertrauten 
Briefe, er babe bei feinen Aufenthalt in Haden bas- 
Grab Karls des Großen beſucht, umd dort von den Prie⸗ 
ftern eine fonberbare, fabelbafte Enge vom Kalſer ver: 
nommen, bie fie irgendwo gelefen zu haben verſicherten. 
Sie lautete folgendermaßen: 

„Karl hatte fich in ein gewilfes Franenzimmer fo über 
alle Maßen verliebt, daß er aller Staatsgefchäfte und alles 
Heldenruhms darüber vergaß, und ſich felbit gleichſam 
nicht angehörte; al fein Dichten und Trachten war allein 
auf die Geliebte gerichtet, die jedoch bald nachher ſtarb. 
Jedermann war über ihren Tod erfreut, nur der Kalſer 
wollte. verzweifeln; nichts war im Stande, ihn am trö: 
ften — und was höoͤchſt fonderbar war, er konnte fi 
von bem Gegenſtande feiner Leidenſchaft Ihlehterdings:- 
nicht trennen; er ſchien an feine todte Geliebte gebannt 
zu fepn, und verließ fie felbit dann nicht, ald ihr Körs- 
per fhon in Werwefung überzugehn anfıg, Diefe an 
Maferei graͤnzende Leidenfhaft feste ben ganzen Hof in 
Entfegen, - Der Erzbiſchof von Coln, ein Wertrauter bed 
Kaifers, bot alle Troſtgruͤnbe auf, aber vergebens, End⸗ 
Th wandte. er fi betend an Gott, der ihm offenbarte, 
was den Monarchen In dleſer tnfellgen Liebeswuth ges 
fangen balte, Er näherte ſich demnach dem Leichnam, 
ffnete den Mund, und fand darin einen Zauberring. 
Sobald er ihn zu fih genommen, war ber Kalfer geheilt; 
der Lelchnam ward beerdigt, und von nun an befaß der 
Erzbifhaf mittelft deffelben Ringes die ausſchließliche 

neigung ded Kaiſers, det fih keinen Augenblick von 
ihm trennen fonnte, Bus Furcht, daß der bezauberte: 
Ming, deffen Wirkung er nun an ſich ſelbſt erfahren, 
nicht in andere Hände gerathen mödte, warf er ihn im 
einen bei Machen gelegenen See. Dadurd aber verlor 
der Ring feine Kraft nicht. Karl faßte nunmehr für den 
See, In weldem dad Kleinod lag, eine fo heftige Nel— 
gung, daß es feine hoͤchſte Luft war, an dem Ufern befs 
feiben fih zu ergehn. Und um fih nie von demfelben zu 
entfernen, ſchlug der Kaifer dort feine Reſiden, anf und 
befahl, daß der Palaſt, den er dort erbauen lieh, der 
Sitz bes Reichs und die Stätte sepu foßte, wo — 
Nachfolger die Krone empfingen.“ — 
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Anekdote von einem Perſiſchen Miniſter. 

Cosroes, König. von Perſien, hatte einen Staats⸗ 
miniter von fo eblem und liebenswürdigem Charafter, 
daß es ſchwer zu entfcheiben war, ob er mehr von dem 
Könige oder von bem Volke geliebt ward, Auf einmal 
forderte ber Minifter feine Entlaflung, 
einen fo treuen und weifen Diener wicht. gern von fid 
fallen wollte, verlangte nähere Erklaͤrung. „Warum 
willſt Du mid verlaſſen ?“ fagte der betruͤbte Monarch. 
„Haſt Du Dich über irgend etwas zu beklagen? Iſt 
nicht der Thau meiner Gnade und Wohlgewogenheit auf 
Di herabgefallen? Sind nicht alle meine Sklaven ats 

gewleſen, zwiſchen Deinen und meinen Befehlen keinen 
ununterſchled zu machen? Bilt Du nicht meinem Herzen 
ber Nähfte? Verlangft Du irgend etwas, fo ih gewaͤh⸗ 
sen dann? Sprich und Du follit befriedigt werden; nur 
sih den Gedanken auf, mich verlaffen zu wollen.” — 

„D König!” erwieberte Mitranes, „mit Eifer 
und Treue hab’ ih Dir gedient und Du haft mich aufs 
reichlichſte bafür belohnt; aber bie Natur fordert vom 
mir die Erfülung einer der beiligften Pflichten. Ih 
habe einen Sohn, ber nur von mir lernen kann, Dir 
oder Deinem Nachfolger fo zu dienen wie ich gethan. 
Laß mic biefer Familienpfliht ein Genuͤge leiften, nach⸗ 
bem ich dem allgemeinen Wohl ale meine Eprge ges 
widmet babe,” j 

Eosroes bewilligte ihm fein Geſuch, jedoch unter, 
der Bedingung, daß er den jungen Kronerben mit ſich 
nahme und beide Jünglinge zufemmen erzöge,. Mitranes 
teilte ab, und kehrte nach dem MWerlauf von ſechs Jahren 
mit ben beiden Böglingen an den Hof zuruͤck. 

Cosroes war außer fih vor Freuden, ald er feis 
nen Sohn mwiederfah, doch mußte er zu feinem großen 
Leidweſen bald bie Ensbetung machen, daß ber Prinz im 
aller Ruͤcſicht dem Sohne des Mitranes an Bildung ſehr 
nachſtand. Er Hagte dem Miniiter fein Leid über bem 
nur zu merklichen Unterſchied, worauf der welfe Mann 
folgende Antwort gab: _ 

„D König! mein Sohn bat von ben Lehren, bie 
ih beiden gegeben, beſſern Gebrauch gemacht als der 
Deine, Ihre Bildung bat’ ih mit gleiher Sorgfalt 
betrieben; aber mein Sohn weiß, daf er von den Men: 
ſchen abbängig fit, ba Ib deu Deinem es nicht verheh⸗ 
len fonnte, daß dereinſt bie Menfhen von ihm abhäns 
gen,” pen 5 

— —— — — nn 


Cosroes, der 
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Korreſpondenz und Notizen, 
YusDresben 


Km rien Auguf wurde hier des Meflord unferer Aerzte 
Doltor· Jubltäum gefeiert... Bei dem fefttihen Wade brachte 


"der Herr Hoftath Böttiger autzier, folgenden Toaſt auf, 


der gedtuckt dem uber: Doktor uͤberreicht warb, 
HERCVLI MEDICO AYERRYNCO, 


(Diet ehr der Abdruck der bekannten toͤmiſchen Kalferı 
münge ınlı der Herkulesteule im Eichentrange und der I 
ſchrift: Herculi Romano.) 


Dem treffiichen Jubelarzte, 
unferm BPeygolkp, 
Bum orflen Augufl ı8r=, 


Noch einmal laßt aus vollem Bias uns fpenben! 
Es (häumt der Saft dem tapfer Yubelgreife, 
Er kam, ſah, fiegte ſtets auf feiner Reife 
Dur viermal fünf und zwanzig Gonnenwenden, 


Die Seuchen, die vandotens Wüchfen (enden, 
Schlug er beberst, ber Baknirät zum Preife, 
Aus andern Büchfen, nad Galenus Weiler 

Und rugmoou mußte ſteis ber Kampf ſich enden. j 


Er ender beuse mit dem fchönften Lohne 
Der Dofroräut, der friſch erneut ihn ſchmücket, 
Berwandelt Gh in fyroſſend Biatt ⸗Gewebe 

Aus Eichenlaub webr fi bie Buͤrgerkrone. 
Ihr, nad und fern, bie. er dem Tod' entrüdet, 
Kränzt iubeind ibn, ruft: Barer Pegoid tebeltt 





Uns Münden 


Die bleſige Zeitung enthält Folgendes’ Über den neu 
entdeckten Planeten; eingefandt vom der tönigt. Orternwarte 
am ıgten Auguſt. 

Der größsenthelld mühe Himmel, da es immer auch 
bel den wenigen ſonſt ſernhellen Mädten bob am Horlzonte 
duftig bileb, geſtattete dem Direktor Senffer erh diefen Mors 
gi um 3 Uhr die erile Berbachtung des neuen Kometen. 

er Hchtvolte Mamdden zeigie demitich einem, ‚wenn glei 
noch ſchwachen Gchwelf von 14 Brad Länge, und mit bee 
275 mallgen Vergrößerung bes vierfühlgen Dollond war der 
Kern des Komeren fehr merklich zu erfennen, Ob der Schwelf 
ſchon anderswo von Sternkundigen bemerkt morben ſey, itt 
und nicht bekannt geworben, Den Kern umgibt eine gegen 
bie Ränder verwafchene, matt abfallende, leuchtende Atmo⸗ 
fohäre, deren Grab der Verdichtung ober Werhättnid ber fphäs 
zelbifhen Anhäufung wiederum eben Diefeibe Anfiche des 
Morbiichtd oder des verdichteten Zobiakal+ Eichts darſteltt, wie 
dei dem eariährigen großen Kometen. Bife auch biefes Exern ⸗ 
Plar ber Fabrifarion der Himmeldlörper aus Licht oder 
wie Herſchel ed bei dem nebuleuses nennt: aus der groden 
Fichtwerfhätte) (fo wie 3. B. bei ung auf unferer Erbe dem 
Rohrzucker im lichtreichen Indien und die hoben Barden ber 
Prangen und Blumen in den ſonnenteichen Tropen : Rändern: 
im Grunde nur aus nicht verbichterem Lichtſtoff entfieben;, bes 
frätigt unfere ehemals zuerſt in diefen Blänern geäußerte Mele 
nung über die fonderbare Rasur der Kometen, als jugend 
tich er Planeten, weiche erſt im Werden begrifr 
fen (Ind, 5 

— — — 
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Still mein ſuͤßes Kind bie Waͤnglein ro 
Hu! wie weht der Mind! Sat una 266* 
drehen, Häschen fpipt dag Ohr, dutchen fliegt durch .- und Flur 
icht aus langem ®raf’ bervor, liegt und fucht ein Körnden nur, 
äger kommt im grünen Kleide, 1 die Kleinen, ftil und bange, 
eoen Ilafe yekamind, srlimind Seurcer Veibt bie Mbenbruip; = 
e n 3— u e ndroth; — 
laf mein —18* And. Schlaf, baft feine Noth. — 
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dei Georg Boh. . 


1) 


2) 


3) 


4) 


s) 


7) 


8) 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Aber Kunft und zur Veredlung bed Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und jur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen Finnen, 


Neue Moben» und kuxusnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
anf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. m. 


Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſilauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern fe auf Feſte und Vergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
‘auf das höhere ſtehende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffew unter bem böberen Adel vom Eivil . und Militair⸗ 
fiande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. m. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, im Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli« 
hen Verhaͤltniſſe; hauptfaͤchlich aus Korrefpondenznacheichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger: befannt werden. 


Anzeige neuer Kunftfähen. Rachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunf, mufifalifchen Werken und Inftrumenten sc, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
ſchichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Unzeige und kurze Beumtbeilung von Schriften, In fo fern fie ſich durch Inhak 
und Ton zur belehrenben;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anefdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in be Politik oder bie eigentliche Schul gelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stüde, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei ober 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
son Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u, f. w., auch Portraitd berühmter Perſonen barftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufltalifhen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Unfchlag mit einem Titel und einer Iuhaltdanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Kaupttitel, nad rin moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteten Sachregußer geliefert, 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche-und monatliche Eremplare ber Seitung poflfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober, und Poflämtern, Zeitungserpebitios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen, übernommen 5 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— KR, K. Oberſt Hof» Poftamts» Zeitungserpebition in Wiem, 

Das 8. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß, Hof Poftamt in Berlin. 

— — — Ders Poflamt in Breslau 

— — MWoeftppälifhe Grenz.Poftamt in Halle 
Die K. R. Tranzöfifche Ober » Poftamts Zeitungs» Erpebidion In Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 
Das — Wecſtphaͤliſche Ober »-Poftamt in Bremen. 

= — — — DbersPoftame in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iR 5 Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafuͤr 
überan innerhalb Deutfchland zu befommen,- Da von denen, welche dieſe Zeitung, ummittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlihfte Zahlung verlangte werden muß, fo ift ndthig, 
daß jeder ber refp. ntereffenten den Betrag bed ganzen Jahrganged beim Empfange bei erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Juſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann, 

Ale Driefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Weberfchriftz 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, 


Georg Voß 
Im Leipzig. 
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"Königin Unna, 


- - Zuhaltsverzeihnif -' 


vom Monat September 1 8122. 





-.. No. 175. Ein merkwirdiges fürfklihes Wetla- 
ger - Pie — er zn 
Drpben lagen um rydicen (Erf aggefau von 
® As Tiplig — aus N \ 
No. 176. Ein merfwürdiges fürſtliches Beila⸗ 
ger aus dem fehszehuten Jahrhunderte (Fortſetzung.) 
Gefpris über die Erzählungen von Heinrich von Kleiſt. 
(dus Warzburg.) 
No, 177. 
pflesungsanftalt für Seelentraute au 


Etwas über bie — und Ver⸗ 
dem Sonnenſteln 


bei Pirna (Auszug aus einem Briefe an einen Freund 


im Auslande,) Ein merkwürdiges fürftlihes - Beilager 
aus dem ſechsjehnten Jabrhunderte (Beihlub.) Geſpräch 
über die Erzäblungen von Heinrih von Kleift (Forii.) 
(us Königsberg — aus Parie.) 
„No. 478. ueber den Beift der enalifchen Lite⸗ 
ratur in dem Zeitalter der Koͤnigin Eliſabeth und ber 
Erwas über die Heilungs- und Merpile: 
gungsanftalt für Erelentranfe auf dem Sonnemjtein, bei 
Pirna (Beſchluß), von B, Silber, Hauptmann anf ber 
Feſtung Königitein. - Geſpraͤch über bie ne 
— von Kleiſt Geſchluß), vom @**. ‚(Mus 
aris. 
No. 179. * des Prinzen von Ligue, 
Weber den Geiſt „der engli Iden Literatur in dem Seital: 
ter der Königin Elifabe 
Anekdoten. (Und Leipzig.) 

0. 180. Briefe des Prinzen von Ligne (Ber 
flnf.) Ueber dem Geift der engliihen iteratur in dem 
Zeitalter der Königin Elifabetb und ber Königin Unna 
cWeſchluß.) Muflt, v.S,... Anekdoten. (Aus Paris.) 

No. 181. Jean Jacques Rouſſeaus Kanarien- 
vogel. Der Garten im Freien (Fragment eines Reiſe— 
ey von Loulſe Bradmann, Leſefrüchte. (Ans 

atis. 

No. 182. Ms Roſallens Tagebuche. 


Yen 
‚ — Rouſſeaus Kanarienvogel, (Fortſetzung.) (Aus . 


etersburg.) 
No. 183. Mus Roſaliens Tagebü 


e (Deihl), 
Sean Jacques Rouſſeaus Kanarlenvogel NK, 


(Aus Paris.) 
No. 184. Litthauen, Sampaitien und Kurland. 
Sean Jacques Rouſſeaus Kanarienvogel (Fortfegung.) 
Uns Jena.) 
No. 185. ste Literatur (Torquato Taſſo's 
Befreites Qerufalem, überiegt von 9. D. Gries, ran 
acances Moufeaus Kauarienvogel (Beſchluß.) Muſit. 
Aus Paris.) 


— — 


d der Königin Anna J 


polutſcer Literatoren (Forti.) 


No. 186. Weldes Dentiit 
., K 
ehrwuͤrdigen Meinbarb errihten? von B. u A 
dem Aufinte: Ueber die Bermäblungsfeier dee a 
Duff, 


von Türe, Eleve und Verg in Nu. 175.)° 
(Aus paris — Berietigung) 
No. 187. Gin Hausbedarf für all 
Etände, von E..... Aus Bolleau —— 


Die Sängerin Rinon au das Batai dei ⸗ 
des, von Loulſe Brahmann. Can yarae we. 


No. 188. gMedfel des Sehens an *** Ans 
Beitsan Despreuus geben (Beioluf.) Wuckdoten. (Aus 


No. 189. Der ste Septe 

. . ptember 182. 
Bemerkung. AMeldoten. Muſit. Das ra 
von Louiſe Bradmann, (Aus Würzkurg.) 


No. 190. Almanachs literatur Anekdoten: 
almanah auf das Gabr 1813 gefammelr —* — 
Beben von Karl Muͤchler.) Jauer. a ris.) 


2 

No. ıgr. Momanen : Literatur (Marie, vom 

nauft Freiberen von Steigentef&.)- Der Plauenſche 

rund und Tharant, von —d— Dauer (Zortiegung.) 
(Aus Paris.) 


„.. No. 192. Schöne Literatur (Erzaͤhlun von 
Friedrich Daron be la Motte Fougue.) Ynefdoteh. 
von Franz dem (Erzähle von der Königin Miargas 
tetha von Navarra.) Janer(Beihluß.) Gedicht auf das 
Gemälde: Der Triumph des Todes (Aus dem Polniferk 
von Karpiusti.) (Aus Paris.) 


No. 193. _Gerreggio (Aus dem zweiten Baudr 
des Converfationeleritong.) Ztüctige Blide in die Lite: 
tatue der Polen, nebſt biograpbifker Stlzje poluiſchet 
Literatoren. Unckdoten. (Aus Berlin.) 


No. 194. Myothologie, von B. Flähtige Blide 

in Die Literatur der Polen, nebit — 8* Etigje 

Die gigantiibe Punſch⸗ 

bowle. Anekdoren aus Karl des Smöljten Jugendjahren, 
erzählt vom Grafen Algarotti. (Aus Paris.) 


No. 195. #iteratur (Handbub der Matnrar: 
ſchichte für die gebildeten Stände, Gymnaſten und Sau: 
len u. 9 w.), von Dr. G. D. Stein. Flüchtlge Blicke 
in die Literatur der Polen, gebſt biographiiher Sttzze 
polnliger Literatoren (Beſchluß.) Uneldoten. (Aus Pa: 
ris — aus Italien.) : 





Kup fer 
Mnfiht ber Stadt Bresc-Litowst. 


Ein Intelligenzblatt. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





— 175, —— den 1. Eeptember 1812. 


Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Beltung, welche das gehlidere Pubikum felt nunmehr zwölf Sahren mit ununtetbrochnen Veifall bechtt Hat, If 


außer den Buchhandiungen jedes Orts, bei 


allen Ober» und Poſtaͤmtern und Zeitungs-Erpedigionen 
Im ganz Deutſchtand, Branfreich, Rubland, Sauweden, Dänemark, der Schwelz und Dolland zur erhalten und zu beſtetten. Mile 
veip. Behörden find ſaͤmmtlich dazu aufgefordert, und genelgt, fi ber gehörigen prompren Lieferung derfepben zu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs if 8 Thaler Sächfifh oder 14 BL, 30 Kr. Reichsgeid, 


Georg Voß. 





Ein merfwürbiges fürftliched Beilager aus bem 
ſechszehnten Jahrhunderte, 


Vor ungefihe einem Iapre erhielt 16 durd elnen 
Freund, aus der Erbſchaft eines reihen und angefehenen 
Mannes, ber gerne allerlei Curloſa fammelte, eine alte 
Druckſchrift, weiche jegt zu den Seltenhelten der Vorzeit 
gehoͤrt. 

Cie enthaͤlt, mie auch der Titel anfündigt, eine 
Beſchreibung ber vom Herzege Johann Wilhelm won 
Sulic, Eleve und Berg, Im Jahre 1585, am 1öten Ju⸗ 
nlus und den folgenden Tagen, zu Diffeldorf vollzogenen 
Vermählung mit der Prinzeifin Jacoba (iegt Jacobine ?), 
des Markgrafen Philipert von Baden Tochter, umd der 
dabei veranſtalteten Feſtlichteiten. Am Schluſſe des In 
großem Quartformat ohne Seitenzahl gedruckten Werk⸗ 
qens findet ſich nur bie Nachticht, daß es zu Coln im 
Zahre 1587 gebrudt ſey. 

Unter der an dem Mater des Braͤutigams, den 
Herzog Wilhelm von Juͤlich, Eleve und Berg, und an 
den Bräutigam felbft gerichteten Zueignungsigrift nennt 


fich der Landſchrelber, Dletrich Graminens ald Vers 
faſſer. Meiner ſehr wahrſcheinlichen Vermuthung nad 


iſt feine große Zahl von Ereniplarien bes Werfchend ges 


druct worden, und daher iſt es jeht felten, Es ift mit 
37 Holzſchnitten gezieret, die alle die bei-biefer Vermaͤh⸗ 
lung vorgefallenen Ferlichfeiten verfinnlihen. In ums 
fern beflemmten Beiten werden felten Vermaͤhlungen 
der Fürftenföhne, felbit der Königsföhne vollzogen, bei 
welchen fo viele und fo Fofifpiellge Feſtlichtelten Start 
finden, als bei der Wermählung dieſes Fürftenfohnes *). 
Diefe Feſtlichlelten dauerten acht Tage, vom ıöten bis 
sum 23ſten Junlus ununterbrochen fort. 
Der Vater bed Braͤutlgams, der Herzog Wilhelm, 
war ein großer und bedeutender Fürft; benn er beberr: 
De lunge Hetzog Aehann Wiifeim war anfängllch 
dem geiflihen Stande gewidmet, in demſelben auch Im 
Jahre 1574 zum Bifhofe von Münſter gewählt 
worden, Da aber im folgenden Jahre fein älterer Bru⸗ 
der, Herzog Karı Friedrich, gu Rom, erft ao Jahre alt, 
Aard, Iegte er die Birchöfliche Würde nieder, und lletß 
Ah vom Papiie ſecutatiſtten. Er war im Jahre 1568 
geboren, 


175 


yer 
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ſchete drei Herzogthuͤmet, Jülich, Eleve und Berg, zwei 
Graffhaften, Mark unb Mavensberg, und bie Nieder 
laͤndiſche Herrſchaft Mavenjtein, 

Den Vermaͤhlungs-Felerlichkeiten wohnten viele 
fürftliche Perfonen von der Verwandtſchaft feines Haufes 
und ein ſehr zahlreicher Adel Bei. 

Zu jenen, und überhaupt zum hoben Abel ge, 
hörten befonders der Schwager bed Braͤutlgams nnd 
Schwiegeriobn bes alten Herzogs Wilhelm, ber Mheini- 
ſche Pfalzaraf Philipp Ludwig mit feiner Gemahlin 
Anne, feiner Schweſter, der Prinzeſſin Barbara, und brei 
Kindern, einem Prinzen, Wolf (Wolfgang) Wilhelm 
and zwei Prinzeflinnen, una Maria und Dorothea 
Sabina, dann der Bruber ber Braut, der Markgraf 
Philipp von Baden, mit feinem Sohne, bem Prinzen 
Eduard Fortunat, Der Markgraf Jakob von Baben, ber 
Randgraf Georg Ludwig von Lenchtenberg; mit felner Ge⸗ 
mablin Salome, einer Fürftentochter aus dem Markgraͤf⸗ 
lich⸗ Badiſchen Haufe, und bie verwittwete Landgraͤfin 
Mathilde von Leuchtenberg, geborene Gräfin von ber 
Mark; dann auch der Graf Hermann von Manberfcheid, 


der Braf Simon von der Lippe, ber Graf Karl vom Ho: | 


bensollern, der Graf Emih von Falfenftein, der Graf 
Wolf Wilhelm von Marelrain, und endlich der Rhein⸗ 
graf Otto. 

Die Zahl der Edellente aus dem niebern Übel, 
welche dieſen Feierlihfeiten beimohnten, belief ich auf 
weit mehr, ale zweihundert. 

Der römiihe Kaiſer Rudolph der Zweite ſo⸗ 
wohl *), als der König Philipp von Spanien, und ſeht 
viele- angefebene deutfhe Fürften, ſchickten Botichafter 
und Seſandte, melde diefer Vermählung in Ihrem Nas 
men beimohnen mußten. Als Botſchafter Laiferliher Mas 


jefdt erfhienen zwei Verfonen, nämlich der ſchon ges 


nannte Graf Hermann von Manderſcheid, als erfier, 


„und der berühmte Diechtögelehrte, vorheriger Reichs⸗ 


Kammergerihts : Afeifor und damaliger Kurfürklid:Eöf: 
nifher Kanzler, Dr. Andreas Sail, ale zweiter Bots 
fihafter, ber diefer hoben Würde wegen auf eine jo and: 
gezeichnete Art geehret wurde, daß er an der fürftfichen 


*) SKalfer Rudolph der Zweite war des Bräutlgams Ga 
ſchwiſtetllnde Bester; denn die Semahlin bes alten Ders 
4096, Wliheim von Jülich, Eieve und Berg, die Mut⸗ 
ger dei Bräutigams, Marie, war des Romiihen Kaiſers 
Ferdinand tes Eriten Tourer, und bey Kalferg Marimie 
Yan des Awelten Schweſter. 
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Tafel den Platz neben ber Prlalzgräfin Anna, ber Schwes 
ter des Bräutigams, erbielt. 

Als Botſchafter des Königs von Spanien erfchlen . 
Johaun von Withen, Markgraf zu Bergen, Graf von 
Walheim und Freiherr zu Werfee, ein Herr aus dem 
Tiederländifhen Adel. 

Der damalige Kurfuͤrſt Ernft von Edin, aus dene 


Balerifhen Fürftendaufe, ſchiete, zugleih mit feinen 


Bettern, den Herzogen von Balern, den Edlnifhen Doms 
dechaut, Graf Chriſtoph Labidlaus von Nellenburg. 

Der Kurfürft Johann von Trier, aus dem adelichen 
Geſchlechte von Schoͤneuberg, ſchiate feinen Laudhofmel⸗ 
ſter, Anton Waltpett (Waldbot) von Baſſeuheln, und 
feinen Vetter und Hofvogt, Hugo von Schoͤnenberg. 

Der Erzherzog Ferdinand von Defterreich, ber herz 
nad unter dem Namen Ferdinand des Zweiten ben roͤ— 
mifhen Kalferthron beftieg, fhistte den Graf Bernhard 
von Ortenbutg. 

Der Palggraf und Herzog von Balern, Wilhelm, 
ſchickte zwei Perfonen, die ſchon genannten Grafen Karl 
von Hohenzollern und Wolf Wilheln von Marelrain, 

Der Pfalgaraf, Herzog Iobann von Zweibräden, 
auch ein Schwager bed Braͤutigams, ſchlckte feinen Ober⸗ 
bofmeiter, Füdger Quadt von Wockrad ). 

Die Herzoge Johann Friedrid und Johann Wik 
Helm von Sachſen fehidten den Mitter Otto von Dorſtel 
oder Storihebel. 

Die Markgrafen von Brandenburg und Burgaras 
fen von Nürnberg, Wlbrecht Friedrih und Georg Fries 
drih, ſchickten ihren Hauptmann, Ludwig Rheuter, 
wahriheinlid aus dem bärgerliden Stande, 
(Er fam nicht an die fürftiihe Tafel.) **), 

Der Herzog Ludwig von MWürtemberg fhidte zwei 
VPerſonen, ben Freiherrn Eberhard, Erbichenfen von Lime 
yurg, und den Mitter Beruhard von Löwenftein, 

Der Graf von Bentheim: Tetlenburg endlich ſchick⸗ 
te feinen Droft Dieterih von Plettenberg, und den Rit⸗ 
ter Elhart von Nullen, 


) Diefer Pfatzgraf Herzog Zohann von Zwelbrücken war 
mit ber Prinzeſſin Magdalena, einer Tochter des alten 
Herzogs von NRilch, Cleve und Berg vermählt, 


*) Der Hier zuerſt genannte Markgraf Atbrecht Frledrich 


von Brandenburg war ebenfadis ein Schwager bes Braͤu⸗ 
tigams, denn er Kate die Prinzefin Marie Eleonore, 
auch eine Zomter des alıen Herzoge Wliheum von Juli; 
Eieve uud Derg zur Ehre, 
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Dat Domkapitel zu Muͤnſter entfehnidigte bie 
Nichterſchelnung eines Gefandten aus feiner Mitte, in 
einem Schreiben, durch bie damaligen Niederländifchen 
Krlegsunruhen, durch welche die Grängen des Hochſilf⸗ 
tes Münfter bedrohet waren. 


Der ſchon genannte Mbeingraf Otto fowohl, als 


der Graf von Falfenfiein, befanden fih im Gefolge des 
Markgrafen Jalob von Baden, 

Leihärzte waren fat im Gefolge eines jeden ber 
bierher gefommenen Fürften. Im Gefolge des Pfalzgras 
fen Ludwig wird der Dr. Meuerholt genannt. 

Sum Gefolge bed Markgrafen Philipp fowohl, als 


des Markgrafen Jakob von Baden, gehörten auch meb⸗ 


tere Balbiere, Schneider und Köde, zum Gefolge des 
Erftern fogar zwei Hofmetzger. 

Im Gefolge der Pringeffin Braut befanden ſich 
ein Geiſtlicher, der Doctor Theologie Severus, 


wahrſcheinlich ihr Belchtvater, ein Hofapothefer und ein 


Reibfhnelder, 

Die Babl der Hofdamen und Hoffräulein, melde 
bie Prinzeſſin Braut, die Pfalzgraͤfin Anna und bie Land: 
srifin Mathilbe von Leuchtenberg mitbrachten, betrug mit 
ben aumefenden Hofdamen des Düffeldorfer Hofes, beſon⸗ 
Ders denen der Prinzeſſin Sybille, der einzigen zu dieſer 
Reit noch ledigen Schweiter bes Bräutigams, weit über 
vierzig Franenzimmier *). 

Die Pfalzgraͤſm Unna war von acht — 
und Hoffräulein begleitet. 

i Die Trauung des fuͤrſtllchen Brantpaard verrich⸗ 
tete der Scholafter und Kanonikus zu Eleve, Winand 
Thomaſſus, in der Düffeldorfer Schloffapele, gegen vier 
Uhr Nachmittags. 

Die Braut gab bei berfelben dem fie verrichten: 
den Geifilihen einen von Gold gewirften, mit 
Blumen gesierten und mit Edelgefieinen, Diamanten 
und Rubinen befegten Krauz, ber auf einer filbernen 
und vergoldeten Schüfel lag, der Bräutigam aber einch 
goldenen Ring, 

Der Priefter fegte den Kranz dem Bränti: 
gem auf das Haupt, und ſiecte den Ming der Braut 
am den Finger, 

") Dieie Prinzeſſin Spbide vermäßtte fih in der Folge mit 
ö dem Bruber viefer Braut, bem bier eriheinenden Mark, 
graf Philipp von Baden, und nad deſſen Tode, mit dem 
Erzherzoge Carl von Drherreich und Markgrafen vom 
Durgau, des Kaiſers Herdinahd des zweiten Sohne von 

des ſchonen Augeburget Pairiskerin, Pilippine Weiſetin, 
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Nach der Trauung, zwifhen fünfund ſechs 


Uhr, ging das neuvermäßlte Paar mit feinen fo zahle 


reiben Bäften zur Abendtafel. Das Vorfhneiden 
der Speifen und das Eluſchenken des Getraͤukes wurde 


bei dleſet nur von Edelleuten, als Truchſeſſen und Mund⸗ 


ſchenken verrichtet. Zwei Edelleute, Werner von dem 
Bongart, Juͤlichiſcher Landhofmeiſter, und Peter von Ale” 
ten: Bodum, Glevifher Laudhofmelſter, gingen jeber 
neuen Tracht von Schüffeln, mit welder die Tafel beſetzt 
wurde, vor. Zwei Edellente, Arnold von Mudberg und 
Wilhelm von Hapfeld, ſtanden an der Tafel, jener 
zwiſchen dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig und der Pfaͤl⸗ 
ziſchen Prinzeffin Barbara, biefer aber zwiſchen dem Lands 
graf Georg Ludwig von Leuchtenberg und dem Grafen 
von Hohenzollern. Drei andere Ebelleute, zwei Kaͤmme⸗ 
zer bed alten Herzogs Wilhelm von Jüllch, Eleve und 
Derg, Dieterih von Palandt nud Johann Kettler von 
Neſſelrod, umb des Herzogs Haushofmei ſter, Johann 
von Offenbrud, verrihteten die übrigen Dienfte an dies 
fer Fürftentafel. (Die Fortfegung folst) | 


YUneltbdbs ten 

Ein Philoſoph und ein fhöner Geift fuhren von 
Harwih nah Holland. Es erhob fih ein Sturm, und 
der Philoſoph aͤußerte bie Beſorgulß, er möchte zu 
Grunde gehn. Da gefchäbe ja nur, bemerkte ber 
Schoͤngeiſt, was Ihnen recht eigentlich zukommt; unfer 
einer begnuͤgt fi damit, nur bie Oberfläde dev Dins 
ge zu berühren, 








Zudwig der Wierzehnte fagte eines Tages zum Pres 
biger Maſſillon: ich habe in meiner Kapelle viele große 
Kanzelreduer gehört, und bin mit ihnen immer fehr 
zuftleden geweien; fo oft ich aber Sig hoͤre, bin ig 
immer mit mir ungufrieben, 





Eine Dame hatte einen fehr koſtbaren Obrring 
verlegt, und befhufdigte im Zorn Ihe Kammermädden, 
ifh entwendet zu haben. Das Midhen betheuerte ihre 
Unſchuld. Was, fuhr die Dame fort, du wirft e6 do 
nit mir ind Geſicht laͤugnen wollen? Du wirft ja roth 
vor Scham, indem du es / ldugneſt! — Foote, der den 
Streit mit anbörte, fagte hierauf ganz kaltbiätig zu ber 
Dame; Sie find in einem großen Irrthume, bie Md« 
uhe if bloß des Wiederſchein von Ihrem © 
fidte, 





— 
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Ein gemilfer Dichter, mehr wisig als Flug, lonnte 
nicht unterlaffen, die Zrau feines Gönnere, bie wie eine 
Zantippe ſchalt und keifte, In einem butlesken Gedichte 
abzufonterfeien; das Gedicht ſchien Ihm fo wohl gera 
then, daß er es dem Freunde zeigte; biefer fand es ſeht 
beinftigend, und wänfhte ‚eine Eopie davon zu haben, 
„Was wollen Sie mit einer-Eople? fagte ber Dichter; 
Sie befigen ja laͤugſt das Driginal!" 





‚Der 'hrave: Sir John Murter hatte einen Sohn, 
der dem Batermur gu wenig glich: des ausſchweifenden 
Rebend :in feinem Baterlande uͤherdruͤßig, wuuſchte er, cd 
dm Auslaude zu verſuchen, und bie fogenannte große 
Kon zu machen. Er batıfeinen Water um; Erlaubuif, 
nd duferte, er wuͤnſche nichts fo ſehnlich, als die Welt 
deunen au leruen. Sit John hörte ihn rulig can, umb 
fagterhann; ‚ich Freue mich ibernbein-Werbaben, uud 
babe ‚nichts dagegen, daß hu zu weifen:unb bie Be kt 
gu fehn wunſcheſt; wenn nur bie Welt dich nicht 
gäbe" 





Drphens Klagen wm Eurpbicen. 
erfter Klaggeſang. 
(Aus dem Pointichen des Fram Knlamin.) 
Vertraute, und Ihr hoiden Spielgenoſſen 
Nicht laßt -von Gram den Breund verzehren! — 
Hr ſcheut vielleicht die Thränen, bie gefloften, 
Und wollit durch Droſt ben Schmerz nicht mehren. 


Eurpdice IR ewlg mic-geichwunden 

Die ſchonſie Ereube.einft im Loben, 

23 öffnet die Eriuntung wur bie Wunden, 
Um anie mir Wonne Schmetz ‚au geben. 


Sewiß deückt fierden Sterblichen danieder 
Des Rummerd Lat, zu ichwer au tragen, 
Bd dahin Lehre jede Zähre wieder 

Die trübe Linderung der Klagen. 


Micht trocknet fie, ‚Gefährten meiner Leideq, 
In dr kann Leiche der Schmerz zerfileden, 
Und Dualen, weiche nimmer son wir ſchejden, 
Bermeg fie einzig zu verfäden. 


Du cxautet Mhlte , gibt mir Bledınas Feinen 
Geliebten. Troſt, wie ſonſt ImBeben, 

euc ſrudutas wird Der Mash, ı bach nicht zu weinen 
Bon dem, der mit mir welnt, gescben, 


140p 
Huch dur, meln Slloeet, tolsk alcht durch Spiel⸗ 
ie ſonſt, den Gidduchen erfreuen 
Nicht. ofen find für Freuden mehr (Gefühle, 
Um folche Schmerzen zu neſtteuen. 


x 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus TopLie. 

Das Laufende Jahr IN das denkwürdigſte In der Gar 
ſchlchte diefer Stade. Wir Hatten dag Stück, unfern Monarı 
chen zwel Mal in unsern Mauern zu feben, unfere Landesmut ⸗ 
ter, Marie Eulfe, Se. kalſert. Hoheit, den Erahergog Ber 
dinand, regierenden Großherzog von Würyburg, umb 
dei regierenden Hetzog von Beimar, aldRurgäfe. zu Haben. 
Muf ‚ber Durgpreife Bielten fih Ihre Mai. bie Kalferin von 
Branfreich einen Tag und eine Nacht mit Ihrem Gefolge 
hier. auf. Ihre Mai. unſere allergnadigſte Kalferin, zu befüs 
‚hen, ‚waren angefommen: Mm zaten Julius, II. MR. 
Friedrih Augufk, König von Gadfen, und Amalia 
Augufa, Königin von Sachſen; die Prinzeffin Sochter, 
Kugufa, Priuzeffin SchweRer, Marta Anna, am asien 
Julius, ®e, könlgl. Hohelt, Prinz Rarimiliian, Herzog 
zu Sachſen, nebſt Döchfidefien Samille, den Prinzen Fried» 
sich, Klemens und Johann,.mie aud ‚bie Pringeifinnen 
Amalla, Maria, Marla Anna und Joſepha, und am 
rten Auguſt zum zweiten Mate, Ihre kalſerl. Daßelt, die Ene- 
hergogin Therefla, mit Ihrem burchlauchtigiten Gemabie, 
@r. Königl. Hohelt, Prinzen Anton, Derjos von Sachſen, 
-und -Peinzefin Amalbe. Ebenfaus zut Badekur langten ganz 
meulih an: Am sten Huguf, Ge. fönigi. Kobele, ber Pring 
Auguf von Preußen, und ber Erbprinz von Weimar. 
Mechnet man hlerzu noch Die Büren, bie micht gu regieren: 
ben Häufern gehören, ;fo Kann man mid Recht behaupten, dag 
heuer in Zöptig mehrere fürfliiche Perfonen fich einfanden, 
018 in manchem Wade die Zahl alter Aurgäfte berrägt. 

Diefe hoben Beſuche veranlaßten mehrere Luftbarfelten, 
weiche Diele leztere Zelt Her Statt fanden. Am sten gaben bie 
*önigl. Preußifchen md Fönigt. Saͤchſiſchen Rurgäfie großes Diner 
und Bat, zur Beier ber Geburts + und’ Ramenstage ihrer Könige, 
Am aten bemiribeie Hürk be Rigue, k. f. Feldmarſchaut, bie 
in der Kur befindikche gemeine MRitktärmannichaft, Oeftreicher 
amd Sachſen, uſammen aa Köpfe, auf der Wieſe nächſt den 
Steinbädern; am 6ten gab Hr. Dofter John, zum Beſten 
feines Bade Dofpiais, einen Maskenbau, wobel 500 Gulden 
eingingen. Am sten veranflalteten bie ©, E. Miticär + Offiziere, 
zu Ehren Ihrer Mai, der Kalferin, einen Bau. .Muerhöcht: 
Diefeibe gaben Ihre Zufriedenheit damit zu erfennen, und 
moohriten edit den übrigen hochſten Dereichaften die ſem Befle 
einige Srunden bei. Die Zahl der geladenen Galle bellet 
fi; auf soo. Präditlg waren die Beleuchtung auf dem VPlate 
wor dem Gartenfaale, die Zrandparenıd und Wergierung In 
nerhgis demitiben audgefaten, 


j us Eaffel. 

Be. -Majetät der König gab am agſten Auguſt, zur 
Geler des Zahrestages Seiner Bermäßlung, Ihrer Maienät der 
Rönigin ein:befonderes Feſt auf dem Zandfipe der Keptern au 
Ochonfeld. Cine anfehntiche Menfchenmenge Harte ih bapin 
begeben, um durch bie Barrieren ‚die Erleuchtungen gu bes 
bauen; allein Se. "Mai. befohten, daß Jedermann eingelafs 
fen werden ſoute. Soglelch fünten ſich bie Gärten mir Zur 
ſchauern an, welche durch -ihren Breudenruf beyeugten, wie 
sehr fie das Siũck gu Fehägen wugten, Ihrem Gerrfcherpaare 
fo An und einem Eamklieniehe deſfelben heiwoh: 
nen au dürfen. 








Beitung für die elegante Wert. 


Donnerftags 


— 176, —— Den 3, September 181%, 





Ein merkwuͤrdiges fürftliches Veilager aus dem 
ſechzehnten Jahrhunderte, 
(Zortfegung.) 


Der niedere adel deiderlel Geſchlechts wurde an zwei 
andern Tafeln bewirthet. An der einen diefer beiden 
befanden fih nur Manntperfonen, befonders die 
übrigen zu diefem Feſte erfhienenen Gefandten, welden 
an ber fürftligen Kafel fein Plag angewle— 
fen war, an der andern aber nur die Hofdamen und 
bie übrigen Eranenzimmer vom nicdern 
Adel. 

Wahrend ber Tafel ließ ſich eine aus ungefähr 20 
Stimmen beſteheude Inftrumental: und Votal- Muflt 
hören. 

Unter biefen Stimmen bemerkte man ein Klavier, 
einen Baß, drei Viollnen, ein Galten : IZuftrument, eine 
Guitarte oderManboline, drei bis vier Singftimmen, 
alle männligen Geſchlechte, fehs Trompeten 
und ein Paar Pauken, Die, welche fi auf blafenden 
Inſtrumenten hören lleßen, waren vom Chore der übrfe 
gen Tonfünftler abgefondert und’ befonders geſtellt. Meh⸗ 
tere ber bier befindlihen Tonfünftler waren von entferns 
ten Orten bierher berufen. 


Bel der Aufhebung der Fürftentafel, an welcher 


außer den fürftlihen Perfonen und den Eniferlihen Bot: 
fHaftern, nur der Kurcdinifhe Gefandte, Graf von 
Nellenburg, der Oeſterreichlſche Gefandte, Graf von Dr: 
tenburg, der Pfalz: Baierifge Gefandte, Graf von Ho⸗ 


henzollern, ber Wärtembergifche Gefandte, Erbſchent von 
Limpurg, ber Saͤchſiſche Geſandte, won Storfihedel, und 
ber Pfalz: Veldenzifhe Geſandte, von Quadt faßen, wur: 
be ein Gebetverrihtet. Nah ber Tafel reichten 
fünf Edelleute, Wyrih von Duhn, Wilhelm von lo: 
dorf, Wilhelm von Bernfen, Peter von Mlten Bodum 
und Zohaun von ber Ned, ben von ber Tafel aufge- 
flandenen Gaͤſten Waſſer zum Haͤndewaſchen. 
Gegen den herannahenden Abend wurde ein Ball eröffnet. 
Der erſte Tanz wurde vom Brintigam und von ber 
Braut getanzt, Sechs Herren, größtentheils von hohem 
Adel, der Rheingraf Otto, Graf Enid von Faltenftein, 
der Graf von Drtenburg, der Graf von Marelratu, und 
zwei Edelleute, Wyrich von Duhn und Wilhelm von 
Flodorf, tanzten vor und hinter bem Brautpaare 
mit brennenden Kerpen, welche der Erzähler Wind- 
fichter nennt, ber. 

Den zweiten Tanz tanzte bie Brant mit dem kal⸗ 
ferlihen Botfhafter, Grafen von Manderſcheid, ben drit- 
ten mit dem neuen Schwiegervater, dem alten Herzoge 
Wilhelm, den vierten mit dem Pfalzgrafen Philipp Lud⸗ 
wig, den fünften mit dem Landgrafen von Leuchtenberg, 
ben fehsten mit dem Markgrafen Jakob von Baden, 


und den fiebenten mit dem Prinzen Eduard Fortunat 


von Baden. Nah der Aufführung diefed Tanzes bega: 

ben fi die Gaͤſte nach der fogenannten Hofftube, zur 

Beaugenfheinigung einer bier gedeckten mit ſeht kuͤnſtll⸗ 

chem Zuckerwert (Gonfitären) befeßten Tafel, auf der 

man eine Feftung mir Chärmen und Thoten, 
1716 


” 
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bad ganze Tierreich, und Fruͤchte tragende Pommeran⸗ 
ven: Bäume ſah. Hier empfing das fürftlihe Brautpaar 
bie Hoch zelt⸗ Geſchenke feiner hohen Gaͤſte, welche 
thells aus mit Juwelen gesierten Ketten, Armbändern, 
Ringen und anderm Ehmud, theild aus goldenen Ges 


fäßen beftanden. 


Am Tage nah der Wermählung Tief ber Bräntis 
gam der Braut, durch den herzoglichen Oberhof: Meifter, 
Dietrih von der Horft, bie im allerlei könlihem Ge⸗ 
fhmeide, befonders einem mit @delgefteinen reich gesiers 
ten Halebande beftehende Morgengabe überbringen. 

Am nämlihen Tage lieh die Meiheftadt Shin 
durch zwei Mitglieder ihres Magiſttats dem fuͤrſtlichen 
Brautpaare ein filbernes, vergoldetes und mit bunter 
Fünftlicher Emall: Arbeit gezlertes Waſchbecen und noch 
verjhiebene andere filberne und vergoldete Geſaͤße zum 
Hochzeltgeſchenke überreihen. Die Danffagung für 
bie Hochzeitgeihente machte thells der Bräutigam felbit, 
thells auch der herzogliche Bige s aeuiler. Dr. Johann 
Hardenrath. 

Diefen Tag beſchloß ein Ball, auf dem nicht bie 
fürftlicgen Verfonen allein tanzten, fondern aud bem ganz 
den auweſenden Adel der Tanz erlaubt war, und nad 
demfelben ein Geuerwerf, nf auf dem Rheluſtrome abs 
gebrannt wurde, 

Am dritten Tage diefed Vermählungsfeftes wurde 
ein Ringrennen (Karuſſell) gehalten. Die babel ansge: 
festen Preife beftanden, der erfie im zweihundert, der 
äweite und britte aber in hundert Thaler. 

Die Babl ber Karuffelritter, unter welden 6 
der Bräutigam ſelbſt befand, beftand aus ungefähr funfs 
zehn Rittern. Sie erſchlenen dabei unter befondern Nas 
men, z. B. Adelherz, welchen Namen der Brintigam 
angenommen hatte, Welferrath, Trauesblut u. ſ. w. 

Zwel der Ritter erfhlenen im Koftüme eined Des 
netianifhen Ebeln (Nobili di Venetin), zwei andere, 
in der Geftalt von Sirenen oder Meerweibchen, 
einer Im Koſtuͤme eines Türken, ein anderer als ein 
Srauenzimmer gekleibet, vier andere Im Koftime von 


Amazonen u. ſ. f. 


Die Bitter, welche am Karuſſell Theil nehmen 
wollten, mußten bei der Öffentlihen Ankuͤndlgung beffels 
ben, den an ber linken Bruf elnes ſehr ſchoͤnen 
Sräuleins, Unna von Hall, befefigten weißen Feder 
buſch berübten, and ale von fo altem fiftsmäpigem 


Adel ſeyn, daß fir acht Ahmen zählen fonnten, 
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Die Mhnenproben, b.-t. bie Mappen der Ahnen 
aller der Mitter, welche an biefen Rltterſpielen Theil 
nahmen, ſind hler 13 Tafeln in SHolzitihen abge: 
bildet, 

Die ——— ber Preiſe geſchah buch vier 
Edelleute, Johann von Reuſchenberzg, Adam von Harf, 
Beruhard von Löwenftein und Johann Friedrid von Are: 
nenburg, welche zu Richtern darüber geordnet waren. 

Bier andere mußten ald Marfhäle die Orduung 
beim Feſte handhaben. 

Den eriten Preis erblelt ber Kitter Wilbelm von 
Wachtendonk, den zweiten Yreis der Bräutigam umd den 
britten bie beiden Ritter Heinrich von Luͤlsdorf und Jo⸗ 
bann von Offenbrud. Den Tag beihloß wieder ein Feuer⸗ 
werk, das auf dem Dheln abgebrannt wurde, 

Um vierten Tage mwurbe eine öffentlihe Fech t⸗ 
f&ule gegeben, wobei mehrere Ritter ihre Seſchiclich⸗ 


leit in ber Fechttunſt zeigten. 


Am fünften Tage wurde eine andere Urt von Ka⸗ 
ruſſell, welches der Erzaͤhler ein Quintan⸗Rennen 
nennt, gehalten. Unter der Quintan wird die Figur 


‚eines mit Saͤbel und Schild verſehenen Türfen vertan: 


den, welde die Ritter mit einer Lauze zu treffen ſuchen 
muͤſſen. Einige Bitter erſchlenen dabel In einer Mönch s⸗ 
Heidung Den eriten Preis, einen großen ſilbernen 
über 150 Thaler mwertben Pokal, erhielt dabei Dietes 
rich von Orsbach, den zweiten 110 Thaler werthen, 
Heinrich von Luͤlsdorf, und ben dritten, einen 90 has 
ler werthen Pokal, Georg von Romberg. Trinkges 
f& irre waren in biefer Beit immer die Preife, welche 
bie Gewandthelt ber Ritter belohnte, 

Am festen Tage des Feſtes wurde ein foͤrmli— 
ches Turnier oder Lanzenbrechen gehalten. Die Ritter, 
welde daran Theil nehmen wollten, mußten wicder, wie 
beim Karufell, den an der Bruft des fhönen Fraͤuleins, 
Anna von Hal, ftetenden weißen Federbufh berühren, 
Der Ritter, welde bier erfhienen, waren über zwanzig. 
Der junge Ehegatte, Herzog Johann Wilhelm, befand 
fih an diefem Tage nicht unter ber Sabl ber Turnier⸗ 
ritter. Der alte Herzog Wilhelm batte fi fehr geneigt 
bezeigt, felbft noch einmal eine Lanze zu brechen. Da 
man fürdtete, daß dies dem entfräfteten, damals (dom 
vom Schlage gerährten Srelie zum Schaden gereihen 
birfe, fo fund der Sohn für rathſam, um den Water 
von diefem Vorhaben abzubringen, fih vom Turnlere 
auszufgliehen, 
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- Den erften Preis, zwelhundert Thaler, erhielt 
Georg von Romberg, den zweiten, hundert Thaler, Jos 
hann von Oſſenbruch, und den britten, fechezig Thaler, 


Ernold Haas zu Tuͤrnich. Auch diefen Tag beichloß ein 


Eeuerwert auf dem Rheine. 
(Der Beſchluß folgt) 


Geſpraͤch über die Erzählungen von Heinrich 
: von Kleiſt. 

Ya einem Landhaufe waren mehrere Freunde zur 
Abendzeit verſammelt, als ber eintreffende Poſtbote ein 
slentich lebhaftes Geſpraͤch über die neuefte Gattung 
epifher Poeſſe unterbrach. Briefe und Pakete wurden 
nun fhnell eröffuet, und Eduard, der in ſolchen Fällen 
felten die beftige Ungebulb zügelte, Hatte kaum feinen 
Meichthum in Händen, als die zufammenhaltenden Faͤ⸗ 
den drei oder vier Mal unter der Schere zerfprangen, 
die doppelten Umſchlaͤge auf dem Fußboden umherftogen, 
und er nah einem einzigen Blick unter mebrern Heften 
ein gelb broſchirtes, feines Buch herauszog, es hoch über 
dem Kopf hielt, und der nahe ſtehenden, eben fo unges 
duldigen Charlotte zurief: was meinen Sie, fol ih 
ben Zanfapfel aufs neue unter und hinwerfen? — Ware 
um wiht? ermiederte fie, worüber man recht tuͤchtig 
flreitet, das Halt man Im Grunde bes Hetzens hoch, 
bed Augriffs oder der Wertheidigung werth. Indem 
boffe Ih, bat Niemand unter und eine fo kraͤnkliche Vor⸗ 
liebe für feine Meinung, daß er keinen Widerfpruch ers 
tragen fünnte, Was Sie zuvor fagten, unterbrah fie 
Franz, welcher muͤßig am Ofen lehnte, kit nicht Immer 
wahr, man fireitet oft bed bloßen Streltes wegen, als 
einer heilſam nuͤchllchen Erfhiktterung, den Kopf über dem 
breiten Strom des Lebens oben zu behalten, der Gegen 
Rand iſt heut zu Tage meljt einerlei. — Keſpelt vor 
dieſem, fagte Charlotte, welde indeß das Buch erfaßt 
Hatte und ihm den aufgefchlagenen Titel: Erzählungen 
von Heinrich von Kleiſt, gweiter Theil, vor Augen hielt. 
Franz warf den Kopf nachlaͤſſig in die Höhe, indem er 
fh aleichguͤltig abwandte. Sie war im Begriff den Streit 
fogleih über dieſe Nichtachtung deſſen, was fie im Vor⸗ 
ans liebte, anzufangen, als Sophie zu Eduard gerichtet 
ſagte: es wäre viel befler, Sie laͤſen ung fogfeih einige 
der Erzählungen vor, und wir tauſchten naher, wen 
der Gegenſtand allen gleich gegenwärtig if, unfer gegens 
feiriges Urtheil über die Richtung wie über bie Art und 
Weiſe des Verſaſſers ein, So gewinnt Leiner über den 





f 1405 
Undern das Vorrecht eines beffern Gebächtuiffes, unb 
wenn überbem ber Geiſt des Ganzen in dem Geſamtt⸗ 
eindrunte noch fo frifh und lebendig in und lebt, unb 
feine Schwingen ſchuͤtzend über die Meinen Erbenmängel 
ausbreitet, fo verliert bie Kritik wohl den Muth mit zu 
fharfem Griffel ihre Einfhnitte zu wagen, 

Eduard dankte ihr die vermittelnden Worte und 
ſchickte fi fofort an, fein Amt ale MWorlefer zu uͤberneh⸗ 
men. Bon den erfien Zeilen des Buches auf unwiders- 


ſtehliche Weife gefaßt, blieb Ihm feine weitere Wahl un: 


ter den vorliegenden Erzählungen. Er mußte dem eruſt 
bedrohlichen Wegweiſern von dem Pforten der Hölle bie 
zu dem aufgefhloffenen Himmel in Tonis Bruſt und 
dem noch reinern ihrer ewigen Verfohnung folgen. 

Charlotte” faß ihm mit beilen Gelitesaugen zut 
Seite, Keim Wort ging ihr verloren. Das lebendigſte 
Leben, die Schauer und Wonnen ihrer elgenen Bruſt 
fpiegelten fib in ihnen ab. 

Eduard hatte ſchon lange geenbet, ald noch Alle 
wie von jener unbegreiflichen Liche gehalten, In ſich bins 
ein ſehend fhmiegen, Charlotte war bie Erſte, welche 
mit einer Art von Triumph im Kreife umberblidte und, 
ein zuverfihtliches Nun? über ihre Lippem fliegen. lieh, 
Eduard hatte einige Blaͤtter umgefchlagen und ſich feik 
in dad Buch hinein gelefen, allein Narziß entgegnete 
ihr: Es iſt gewiß fhön, was wir eben hörten, allein 
Sie Charlotte haben gar Fein Urtheil darüber. Denu 
außer ber ungewöhnlichen Gelenfigkeit, mit welcher Sie 
fih alles Neue aneignen, und ſich dadurch bergeitals 
felbft vernichten, daß es zu Leinem gefunden Bewußtſeyn 
in Ihnen, unter den fremden Umgebungen kommen kann, 
fo iſt es noch bier ganz befonbers bie finnlihe Er 
faßlichleit, das lebendig Nabe der Gegen 
wart, was Sle anziedt, und im eine Art gemüthlicher 
Heimath verfept, Denn gefiehen Sie es nur, Sie freuet 
beſonders die beftinmte Deutlichteit der Umtiſſe, wodurch 
Ihnen die Dinge, gleichſam wie erhabene Arbeit korper⸗ 
lich nahe gerät find, und dasjenige, was fie an poeti⸗ 
{her Zartheit einbüßen, durch biefe leiblige Ver 
traulichkeit erſeten. — Was Ihren erfien Vorwurf 
anlangt, fagte Charlotte nicht ohne Empfindlichkeit, fo 
trifft er mid wie alle lebhafte Menſchen, bie das eigene, 
enge Daſeyn in den allgemeinen Strom des Lebens bins 
einwerfen, unbefümmert wie fie fi wieder finden, fepn 
Eie aber verfihert, ic finde mid wieder, Auch müſſen 
ir jener Geleutigleit dennoch laſſen, daß eine gewlſſe 


1407 


Treue in ihr obmaltet, wenigftens ber Richtung mach, wel⸗ 
che mic augenbliclich von dem Fremdartigen ab und zu 
denjenigen zurädlentt, was fowohl buch Naturvers 
wandticaft, als @rfenntniß mein eigen ift und was Sie 
fiunfibe Erfaßlichkeit nennen, weshalb ich denn 
dieſe auch ganz beſonders in Schup nehme, indem fie 
durch etwas weit Höberes als fie felbft, durch bie noth- 
mwendige Gränge, bedingt it. Denn ih möchte Sie fra⸗ 
gen, ob bie Natur anf andere Weife als in diefer Gränge 
geftaltet? und ob bie Alten, beibe ald Eins und daſſelbe 
erfennend , fie nicht hoͤchſt bedeutſam, die Binderin und 
Eutbinderin, die Trennende und Umſchließende, die Hars 
monie, das Geheimaiß der Welt nannten? — Wergef‘ 
fen Sie nit, liebe Freundin, fügte Narzif, dad Died 
Geheimnif, als foldhes empfunden, tief im heiligen 
Schoße der Macht rubete, und ſich ſowohl Im innerm 
Thun als dußern Seyn dunkel offenbarte, denn je näher 
dem urfprünglihen Lebeusquell, je wunderbarer in einans 
der flirßend, je arabestemartiger find die Gebilde, recht 
wie finnreihe Raͤthſel oder phantaftifhe Spiele ber Nas 
tur, — Und gleihwohl, unterbrad ihn Charlotte, waren 
die Bahnen der Geſtirne vou je an ſtreug gezeichnet und 
die menſchliche Rebe in Map und Takt gehalten, : Das 
Bleibende ift demmach wohl das Urfpränglihe, und wie 
baben jene finnverwierende, äufammengefloffene Naturs 
fombole wohl in einem fpätern Moment des eintretens 
den Mißverſtehens zwiſchen Natur und Menſchen zu für 
hen. Denn all das krauſe Iueinanderwühlen und Wir- 
ten iſt leidenſchaftliches Zuruͤcfaſſen nah einem früher 
Berlorenen. Bei den Griehen war bie Natur ſchon ers 
mwachfener, aber auch laͤlter und guhgliher in ber Form. 
Die Harmonie fhlang ihren Gürtel um das Geftaltere als 
beſchloſſenes Senn, das gebeimnifvolle Merden aber, 
der ftille unfihtbare Zuſammenhang ber Dinge blickte 
mächtig ſchrecend in unverftanbenen Schidfalsworten und 
Merken herauf und trat und nachher in manderlei Ver— 
kappung ald geahndete Doefie des Lebens immer näher, 
bis wir diefe jept im burhgreifenden Naturvr— 
ganiemus dem Innerlihiten Uneinanderleben ber Gels 
fies: und Sinnenwelt zu erfennen anfangen, deshalb 
kann benn auch, indem wir bei dem Worte Natur ete 
was anders und bei weitem Umfaſſenderes ale gemein: 
bin denfen, die Offenbarung einer Idee niemals natür— 
li, das beißt beſtimmt uud fiber genug in ber Dar: 
ſtellung ſeyn, denn die begleitende Himmteldmnfit, der 
verborgene Lichte und Lebensgeift waltet ganz von felbik 
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vermittelad und verbinbend in dem nothweudigen Zuſam⸗ 
menbange des Ganzen, und wlederholt im jeder wahr: 
baften Geftaltung ewig die frühefte Schoͤpſuugsgeſchichte. 
Und wollen Sie behaupten, biefer vermittelude Zuſam⸗ 
menbang, biefe wahrhafte Poefie gebe nicht warm und 


„lebendig durch Kleiſts Erzählungen, fie ſey nit bie ums 


begriffene Magie, melde die Dinge fo begreiflih wahe 
bervorzufen ? (Die Fortfehung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Würzburg, inf Ang. 

Mofed von Klingemann warb zweimat auf einander 
bei vollem Haufe gegeben. x Der Bereiche Stoff in echaden 
und größtentheild echtdramatiſch befandeit, und wir müflen 
dies als Llingemanns beſtes Drama erkennen. Die Charat⸗ 
tere find vou Kraft, und Me Steuationen fat Immer Hinläng« 
dc merivirt, Gefoncrid der Große (die Anamronismen find 
nice zu beachten ) ſteht atd Übermürbiger Fück der Fürften, 
als irdifcher höcfter Sewauthaber, treflich gezeichnet gegen: 
über dem gottaewelhten Üefceiee Moſes. Ihre Begegnung 
am Schluſſe des zweiten Aftes If zugleich groß bebandel: und 
nicht minder auf ben Effekt berechne. Das Publtum warb 
im Innerfien von bieier Oyene ergrifen. ber freilich, fe 
wie Leo ben Geiofris gab, wie Brandi Bier zum Treffiich« 
fien Ach ſteigerte, wis Defocadon, Gruppirung, Neders 
woßlangepaßte Mufit tnnig zuiammenwirkte, foiche Einheit 
zur Lünftteriich · thessraliichen Boiendung wird auf nic: vier 
Ien Bühnen gefunden werben. Leo’s meilierlihes Spiek 
verdiente eine nähere Bergilsderung, bie ercentrifche Maierät, 
Such die Seſoſtris am Schickſal freveit, den ungehruem 
Schmerz bei den Plagen feines Bandes, dem Tode bes Heiße 
geliebten Sohnes und feiner Külfiefen Erniedrigung, den 
Tampf zwiſchen Uebermurh und Schmerz, dem er endilch vers 
zweifelnd erilegen mudte. Ueberau bewährte er den Meiften 
teagifher Kunfl, Gtürmifchelnmürbiges Hervortufen lohnte 
feine Anſtrengung. Brandt ass Moſes fplelte mir Aufland, 
Sewandtheit und Würde. Das Publikum erfannte dies durch 
KHervorufen. Mber Brandt, vermurhlich im Dünkel, ibm 
habe der erfie Deifan gebührt, beging die Hnart nice au 
banfen. Eit fchägen Ihn recht fehr als einen Schaufpleieg 
von vielen Talenten und guter Schute, aber wie mag er ſich 
mis Eee vergleichen *)? — Leo rühmen wir deſonders noch 
aid Ezar Verer im Maãdchen von Marlenburg, in melden Süd 
wie nicht minder Mad, Nenner ass Ehatinta bewunderten. 
Biohus Pumpernidkel, zweiter Theis, warb Deifer aufgenommen 
als der erfie. — Die Theaterdirefiiog bat ein neues fehe 
didiges Iahrsabonnement eröftnet, und das Publitum banft 
durch ein immer, volles Daus Prm. von Hotdeln für feine 
bedeutenden Werbefferungen und Aufepferungen. 

Der Bortefungstaratog für bas Winterſemeſter Ifi erſchle · 
nen. Dem Prof, Fröhllch if ber Lehrſnht der Aefthetis 
übertragen worben, und das Beſte if won dleſem Eennenie 
reichen patriorifch hängen Manne gu erwarten: 

Ald Kiternturneuigkeiten nenne ib Dr. Sattes? 
Ueber die Berbindung der Stariftit mit bee 
Straarswircbfchaft, und Dr. Keuibad de dolo tertii, 

Der Herbft naht Heran, die Witterung iR felt ı4 Tar 
gen gebeiplich geworden. Ueberall findet man ſchon weiche 
Trauben. Bir hoffen noch auf einen guren Moft, obſchon 
die Ausſichten nicht fo gany erfreutih find. Mt. 


*) Der. tepte Akt In biefem Drama IA ein nothwendiges 


edel. Eefofzis musre untergehen. Mder die Übrigen 
Bariien find deeres rherorlia) · theatraliſchet Drumk, 





zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Freitages 
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Etwas Über die Heilungs» und BVerpflegungdan 

ſtalt für Serlenfranfe auf dem Sonnenftein bei _ 
Pirna. 

Auszug aus einem Briefe an einen Freund im Auslande. 


J derThat, Ele Mid aict der Etſte mein 
Sreund, der uns Deutſche des Fehlers bejüchtigt, daß 
wir jederzeit wiel zu früh über unfere Entdedungen und 
uftalten den Poſaunenton anftimmten, und ehe ſich noch 
das Erfundene und Veranſtaltete als gut bewaͤhrt habe, 
ſchon auf den Ruhm der Vollendung Anſpruch machten, 
Im Gruude haben wir mohl diefed Ausſchreien nnferer 
eigenen @ier, das umfere beſſern Köpfe ſelbſt und ſchon 
fange vormarfen, mit mehr als einer Nation gemein, 
wie das die Zeitungsblaͤtter aller Zungen -bemweifen : aber 
andy zugegeben, es-wäre bei uns im vorzüglichen Grabe 
aͤblich, fo leidet die Sache doch ihre größen Außnahmen, 
und auch wir Fönnen Gutes beginnen, ja recht weit in: 
der Ausführung defelben forfföteiten, ohne darüber laut 
zu werden. Meine Nahbarfhaft Liefert mir einen ſehr 
treffenden Deleg zu diefer Behauptung: Sie werden, ob» 
gleich ein fleifiger Lefer unfrer öffentlichen Blätter, noch 
wenig oder gar nichts von einer Anftalt für Seelenktanke 
oelefen haben, die feht auf dem Sommenitein, einem als 
ten, ehedem ſeſten Schloſſe bei Pirna, beſteht. Und den⸗ 
noch iſt fie es, bie, als ein loͤbliches Muſter einer eben 
ſowohl ausgedachten als wohl ausgeführten Vorkehrung 
zur Erleichterung des menſchlichen Elende, lautes Lob 


verdient, zumal wenn-Gie erwägen wollen „daß“ fie unter: 


dem Druck ſchwerer Zeiten angefangen und auch ohne 
unterbrechung fo weit vorwärts gebracht wurde, daß fie 
nun, einige Uusbaue, Anlagen und innere Bervollfoms 
mungen, die nur bie Frucht der Erfahrung: fepn Löten, 
abgerechnet, als ein wönig überfehbared Sanzes daſteht. 
Died Lob mwürbe auch nicht im Geringſten geſchmaͤlert, 
wenn etwa dad Verdlenſtliche der Unternehmung zum 
Thell das Wert des alles umgeftaltenden Zeitgeiſtes, 
oder wenn fie ſelbſt im einzelnen Stuͤcken uut Nachah⸗ 
mung frember Vorbilder wire. Dias eben ik ja wuͤrdig 
und (him, wenn man ˖das Gute fi beſchelden und ges 
raͤuſchlos aneignet, Gewiß aber bleibt ihr bei alledem! 
noch manches @igene, wie Ele aus Folgenden ne 
beuttheilen mögen. 

Schon die Wahl des Orte mar außerſt glaͤclich. 
In den herrlihen- Elbgegenden, auf einer Höhe, die den 
größten Theil Diefes Paradieſes nach allen Richtungen 
überfieht, legt die Burg, welche bie Weisheit und Hu⸗ 
mtanität derer, die'mit diefen Geräte beauftragt wa⸗ 
zen, zum Aufenthalt jener Ungiitlihen beſtimmte. Sle 
minßte mit? beträchtlichen · Koſten ganz umgefäaffen wer⸗ 
den, um biefer- neuen Beſſimmung zu genügen. Dies! 
iſt geſchehen, und eine große Auzahl bedauernswerther 
Geuruͤthotranker vom beiden Geſchlechtern freut ſich (dom 
feit mehrern Monaten des gänftigen Cinfinfes, dem heit 
tere Luft, unbefhräntte Ausſicht, meizende Naturumges 
bringen , nothwendiger Weiſe auf Leidende dleſer Art ha⸗ 
ben muͤſſen. Die Zimmer, die Verpflegung, die Babes 
anftalten, die Küden — alles verluͤndigt einen: Gelfer 
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der Ordnung, eine Achtung gegen das Unglüd, die zu 


den erfreulichften Erfgeinungen ber Zeit gehoͤren. 

Zwei Gärten von betraͤchtlichem Umfange- dienen 
den Kranken zu einem Ihren Kräften angemeffenen Uebungs⸗ 
platze derfelben, Sie muͤſſen unfehlbar dazu beitragen, 
die Armen, die an der Hand der Hopochondrie, der Bleich⸗ 
fucht, der Venus volgivaga und aͤhnlicher Plagegöttinnen 
der Menſchheit, in dieſes Hans eingingen, Ihrem toufofen 
Zuſtande zu entreifen, fie zur Tbdtigkeit zu gewöhnen, 
und dadurch Ihren Nerven neue Spanntraft zu geben. 
Nicht weniger gut auf dieſen Zweck berechnet iſt ber 
Saal, wo ſich die Klaſſe der Hellbaren zur geſelligen 
Unterhaltung und zum Gebrauch der ſehr paſſend zuſam⸗ 
mengejtellten Heinen Bibliothet verſammelt. Hier kann 
aus" der" muſitaliſche Theil mittelſt der dazu vom In: 
ſtitute angeſchafften Inſtrumente an ſich und Andern die 
Gewalt der Töne verſuchen, welches denn fleißig und 
nicht ſelten in Gegenwart gebildeter Fremden geſchieht. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ein. merkwuͤrdiges fürftliches Beilager aus dem 
fechzehnten Jahrhunderte, 
(Beihluf) 

Am abten Tage mwurbe ein Fußturnier gehal⸗ 
ten; Der junge Herzog Johann Wilhelm führte: dabei 
die FußturniersMitter zu. Pferde an, wobei der Mitter 
Wilhelm von Quadt zu Widrad das Pferd führte, - ein 


Vage aber mit der Lanze und dem Schilde bes Herzoge 


folgte. - 


150 Thaler, Arnold Haas zu Tuͤrnich, den dritten, hun⸗ 
Bert Thaler aber Jobft von Fürftenberg, 
Diefen Tag beſchloß ein mastirter Ball und nd 


eine Art von Feuerwerk, bei dem einige Mitter auf 


Zleinen, Fünftlih gemachten, mit Deden bes 
dangenen Pferden gegen einige Eufritter beranrits 
ten, und die Pferde dann von vorne und yon bins 
ten Fener auskrömeten, welches von den Fußrit⸗ 
tern erwiedert wurde, 

Jeder dieſer acht ferlihen Rage begann mit 
einem Gottesdienfte, einer Meile, - 

Die Zahl der von diefen zahlreichen Gditen mits 
gebrachten Pferde belief fih auf mehrere Hundert, und 
De Zahl der mitgebrachten Dienerſchaft diefer Gaͤſte auf 
mehr als ſieben Hundert Perſonen, 


Den erſten Preid, zwei hundert Thaler, erhlelt 
hier ber junge Herzog, Johann Wilbehn, ben. zweiten, 
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Den Markgraf Philipp von Baden begleitete fein 
SHofmarfhall, Johann Friedrih von Kronenburg, fein 
Kanzler, Dr. Johaun Aſtmann, 14-Cdelleute und zwei 
andere Herren aus bem gelehrten Standes den Markgraf 


- Yatob von Baden aber 18 Cdellente und einet aus dem 


geledtten Staube, 
. Der Erzähler befhreibt auch die ng, welche 
ſowohl die Braut als der Brdurlgem“ jedem Tage 


dleſes Seites trugen. Sie beſtand bei jener Junner aus 


Gold⸗ oder Silderſtoff, Drap d'or oder Dip d’argent, 
oder doch aus reihen mit Gold oder Silber durchwi 
ten Seidenzeugen, bei dleſem aber thei® Aus Sa 
theils aus Atlas, wobel der Mäntel fowohl ald der 
Wammes, mie fi ber Erzähler ausdrüdt, und bie 
Beintfeider, mit goldenem’ Spigen oder Treſſen beſetzt 
waren. 

Die Tracht der Fürften, ber Ritter und der Dar 
men glich genau der, welde man in des. Münchner Hexen 
Afadentlefetretärs Sqhliatestoll Gallerie alt⸗ 
deutſchet Trachten abgebildet ſiehet. 

Die Kutſchen und Reiſewagen, in welchen die 
fuͤrſtlichen Hertſchaſten bier anfangten, waren den Po 
wagen, genam Ähnlich, deren manfih no vor 
15 bis 20 Jahren im ganzen ſüdlichen 
Deutihlande bediente, Dleſe ſehr plumpe aber 


feſte Seſtalt entſprach ber damaligen ſchlechteu Beihafe 


fenheit der Wege und Landſtraßen * kleben: Bas 
terlanbe, 

Diie Karuſſells und die Sue. warhen — 
nahe bei der Stadt Düffeldorf beſiadlichen Orte, vein⸗ 
pelfurth genannt, gehalten, ) 

Das heutige Dorf Pempelfurth liegt nach Bil 
foinge Erdbeſchreibung bit var der Stadt Důſſeldorf. 

Die Befhreibung. biefes MWermählungsfches Hat 
mir, des merfwürdigen Contraſtes der Sitten des ſechs⸗ 
sehuten Jahrhunderts mit Ben Sitten des neungehnten 
wegen, einer öffentlihen Bekanntmachung und einer 
Mittheilung in dieſem vielgelefenen Blatte werth su 
ſchienen. 

Bewerkungẽwerth iſt es bier, daß das —— 
Fuͤrſtenhaus ber Herzoge von Juͤlich, Cleve und Berg 
gerabe mit dieſem jungen Herzoge Johann Wilhelm, dem 
Gatten der Badifhen Prinzeffin Jalobe oder Jafobine, in 
maͤunlichen Erben erlofh. Die-Ehe, deren Unfang bier 
mit fo großer Feftlichfeit gefeiert wurde, war nicht allein 
fo. gang unfruchtbat, daß im ihr kein Bortfeger dieſes 
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mädtigen Fuͤrſtenhauſes ergeugt wurde, — ſſe war 
* uͤberdies ſehr ungluͤclich. 

Die junge Herzogin wurden wäh — Jahre 
a diefer Vermahlung von ihrem Gatten des Ehebruchs 
beſchuldiget und verioßen, ! 

ach einer Bei einfgen Geſchichtſchtelbern befind- 
lichen Nachricht fol: fie fogar auf ben Wefehl ihres Gat: 
ten zur Veſttofung Toted Berapheus, im Jahre 1597 Helms 

lich mit einem Etride erbzoffelt worden ſeyn · 
Het in, Fopitiun” Wilhelm vermäpler ſich zwar nad 


ihrem Tede zum andern Male, mit der Prinzeſſin Anto⸗ 


nie, Hetzoge unten von Lothringen Tochter. Aber auch 
diefe Ehe war An fruchtbar, 
Der Herzog fiel nicht Tange mach dieſer zweiten 


Vermahlung inzeinen.Blödfinw, und zuiegt gar. in Dias 
kerel und ſtarb im Jahre 1609, ohne alle, weder minntis 


che noch weibliche Nachkommen ſchaft. 

Die Streitigkeiten und Rechtshaͤndel, welche ‚dee 
die wichtige Berlaſſenſchaft diefes letzten Herzogs ent⸗ 
ſtanden, find in unſerer —— Geſchichte be⸗ 
kannt gehug. 
er. Demertungswerth ſcheint es mir auch noch, daß 


ats der fo großen Zahl der zum nlederu Abel gehörigen 


Geſchlechter, aus denen Edelleute diefem Vermaͤhluugs— 
ſeſte belwohuten, nicht mehr als nod fieben und zwan⸗ 
sig, meines Willens noch bis auf ben heutigen Tag bfüs 
bende.adelihe Geſchlechter übrig find, nämlich Folgende: 
Berlidingen, Bodelſchwing, von dem Buſch, By⸗ 
Sand, Fürftenderg, Gymmich, Harf, Harthaufen, Hom⸗— 
peſch, Hopfgarten, vom der Horft, von der Lehen, Loͤwen⸗ 
fein, Merfeld, Neſſeltod, Opnhauſen, Plettenberg, 
Quadt, von der Med, Rolshanfen, Romberg, Roth von 
Sehreckenſtein, Seebad, Stein, Sturmfeder, Urf und 
wWuwarth, aus welchem Seſchlechte Hier ein Edeltnabe im 
Gefolge des Landgrafen von Leuchtenberg erfheint, Mit 


der großen Verminderung des alten tırmierfäßfigen Adels 


ſchetut das ſichthare Sinfen des Anſehens des weua⸗ 
Standes überhaupt im Eintlange zu ſtehen. 
s Benserfungswerth IM es endlich auch bier noch, 


daß unter der großen Zahl der bier Infammengefirömten - 


Edelleute fi mir, ein einziger befand, der zugleich 


auch zum gelebrten Stande gehörte, naͤmlich der Clevi⸗ 
ſche adeliche Math und Kanzler, Doktor Heinrih Rem 


dolph von Wehe. Wehtzlar, im Auguft 1812, 


Friedrich Wilhelm Frhr. v. Wimenftein, Fuͤrſtl. 
Naſſau⸗Weilbutgiſcher Negierungsrath, 
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Gefpräch über die Erzählungen von deinrich von 
0 Keil. CHorrfegung.) i 
MNicht immer, ſagte Eduard, welcher von ve Bu⸗ 
che auf zu Chatlotten hinſah, Klelſt wie Sie, liebe Char⸗ 
lotte, bat dies tiefere Elugehn in den Lebensorgaulsmus 
oft mehr durch Scharfſinn als Zufpiration, deshalb tft 
er nicht allezeit frei vom Abſichtlichkeit, und das genauere 
Auszeihnen feiner Geftalten und Merbältniffe wirb zus 
weilen Manier, welcher er, um der zu ängftlihen Wirt⸗ 
lichkeit ein Gegengewicht zu geben, plöglih das Geheim⸗ 
niß als Geheimnis entgegenwirft, und folhes auch uns 
entworren läßt, wodurch fowohl ber erwähnte Zuſammen⸗ 
hang, wie das Gefühl des Leſers geftört bleibt. Ich er⸗ 
innere Ste hier an die Zigeunerin im Kohlhas. Iſt 
jene® leiblich bedürftige Weſen ein Geiſt? Iſt es bie- 
über alles holde, im Frieden der Seligen abgeſchiedene 
Eliſabeth? Wie darf ihre Engeleſtimme wieder auf Os 
den Gehört werben? Und it es die Liebe, welche fie 
beimmärts zieht, von welcher Natur müßte dieſe ſeyn, 
wenn fie ſie In bie gebrechlich abſchrecende Geftalt gleiche 
fam ſtrafend bannte? Wie auch hätte Eliſabeths reine 
Bruſt folhe gehegt? Alle dieſe Fragen drängen fid in 
einem peinlihen Gefühl beim Eriheinen der ſchauerlichen 
Alten zuſammen. Es it, ald habe und ihre dürre Hand 
jenes rätbfelbafte Yapier, welches Kohlhas verſchluckt, 
äugeworfen, man kommt nit aufs Meine im diefer Welt - 
und blickt jenfeits in eine unfihere Naht, — Dies abs 
geredinet, ſagte Narziß, was mir feiner Dunkelheit we⸗ 
gen lich und ein Beweis ift, wie das Unfihtbare anfere 
balb alles vertandenen Zuſammenhauges 
plöglich wieder als das alte Mäthfel im die Phantafie 
bes Dichters hineinfallen und ihn zwingen kann, es fo 
unentworten zu offenbaren, fo begreife ih anderer Seits 
nit wohl, wie Sie, Charlotte, die unbedeutende Profa 
bes Lebens, die Eleinlichen Rechtshändel zur wahren 
Yoefle’erhoben wiſſen wollen, mie fie ihnen außerdem 
Bentt des Gerichtshofes irgend ein Intereſſe geftatten, : 
wie. Sie es dulden Fönnen, daf das Sinnvollſte und Bars 
tefte in ihre Gemeinheit verſtriet werde! Sonderbarl 
sief Charlotte aus, ald ob das ganze Leben nicht ein 
eben fo verfchlungenes Gemebe des Niedern und Hohen, 
DE Guten und Voͤſen waͤre, in welchem gleihwohl' die 
Nothwendigkeit im Allgemeinen, mie bier die Stimme 
des Rechtes im Belondern, das Kleine wie das Große 
in feine gefeglihe Bahn zuriddringte, Die zeitliche 
wie die himmlische Buße iſt als eine Werfohnungsfeier 
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angehen, auf Erden mit dem dußerlich Beſtehenden, 
dott oben mit dem ewig Wandelloſen. Was war von 
jeher tragiſcher, als das Riugen des Cinzelnen mit bet 
Gewalt des Ganzen, das leberjlicgen und Verwitten 
der gezegenen Schrauken bis ibn. die Harmonie des Re: 
beus erfaßt und hält! Laſſen Sie diefe Schranfe von Uns 
fang eng geitedt und den Flug über dieſelbe hinaus nie: 
drig ſeyn, iede im ſich beſchloſſeue Kreislinie trägt die 
Emigteit in fih, fie überfgreiten iſt ein, Fall in die 
Endlihkeit, Und hat das Heinere Vergeden und gewals 
tige Verbrechen nicht wie jeder Streit des Lebens feinen 
Quell in dem geheimen Iufammenbang der Dinge? If 
denmmnach für den wahrhaft Lebenden irgend etwas unbes 
deutend, was das Leben erzeugt? Es iſt and, fiel Eduard 
ein, wicht ſowohl das Vergeben ren 
side ‚eflelben, fondern. die ‚unfichtbarg. 
Gewalt des Geiches, welche aleichſam durch die fortwal⸗ 
tende Otdnung gezwungen, im ſdie Willluͤhr des Einzel⸗ 
nen eingreift, die in denen Erzählungen vorhetrſcht, wel⸗ 
de Sie, Narziß, tadelud erwähnen, und die ih weni 
ger Kriminalgefbichten, als juridiihe Dibtungen nens 
nen möchte, Eine völlig neue und fiber hoͤchſt würdige 
Gattung der Poeſie, weil ſie ein unmittelbaret Mbylanz 
der hiumliſchen Rechtspflege bie pin, vermittelnde Ges 
malt Ordnung anfhaulih und lebendig offenbart, 
Kleiſt in Schöpfer und Meifter diefer » deren 
Gipfelpunkt bis jetzt der zerhrochene Arug iſt, auch bes 
wegt er ſich in dieſem Elemente am liebſten und mit gro: 
er Gewandibeit, wie Niemand läugnen wird; nur haͤlt 
er fih and bier. nicht immer frei von jener oben erwaͤhn⸗ 
ten anferweientlihen Zuthat, woburd ex wirklich zuviel 
tout, und der Phahtafie, wie dem Gemuͤth des Leſers, 
eutweber zu wenig thun laͤßt, ober gänzlich ftört, zu 
welchem lehtern man wohl mit Otedht in dem chen Ger, 
leſenen das zerſchmetterte, im Simmer berumfiegende, 
Gehirn des armen Guſtavs rechnen darf. Warum dles 
gewaltfame Innere nnd Äußere Berreißen, in einem Yu: 
geublide, wo alles zur endlichen Berföhnung binneigt % 
— Zürnen.Sie nicht, liebſte Charlotte, und laſſen Sie 
mid, fo firenges Urtheil abgubäßen, des @rdbebeng, 
von Chili erinnern; oder, un fie beffer nod zu ver⸗ 
föbnen, die heilige Cecilte lefen, welche wir nur 
zum Theil fennen, da fie bei weitem volfendeter hier: 
erſcheint. (Der Beſchluß folgt.) 
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"Here Ostertans kündigt eine Yerußiice ae 
säte auf das Jahr 1913 an. Der eg war nilte 
teimäßig und den Deltägen des fehlte es an 


—* — Thee » De Ne a 


eine: Gaderie Sirifilieliet, Die von einem —* 
berzührr, der ——— annimiſſe befipt, 


“us Yaris, 

— SEN hatie vor Furzem iu Tivoll More! 
bereltungen zu einer obermailgen Muffahre mit Erleuchtuns 
ibred Bauons geirofien, Ein Feuerwerk war bereit, 333 
von ihr in der Luft —— werben foßte. 
harte eine fchr aniehukhe Mienichenmenge nach Tiopit gege 
gen, und aues ſahe mir gefpannter Erwarsung dem Augen 
bilde des Auffleigend der kühnen Luftſchifferin enigegen, 
aueln ungtüdlicher Üdelie — nice aues fo gut, 
ed begonnen ee Der der —— Bıandar 
bileb Im Augenblicke des Auffielgend an den Bäumen han⸗ 
gen, und fie mußte num 06 Beuarmcnt lie — * 
den Aufflug erleuchten ſolte. Sie Aleg indes felbk glüdiich 
auf, und iſt auch ohne Ss einige Otunden von Parka 
toleber zur Erde bHerabgefomume 

. Die neue Bagabde bes — iA nunmehr vu 
enbigt und. von den Serüfen befceit wordin, weiche fie bidr 
der den Augen des Beſchauers entzogen. Es find swar na 
die nämliden Säulen, allein aeg IR doch fo gearbeiter wor⸗ 
den , Dad-man «3 Für durchaus mei hatten mug. Mit mebe 
tern Thelfen des Gebäudes find Inbeffen bedeutende. Weränber : 
«ungen vorgenommen worden, 








Zeitung für Die elegante Belek, 


Sonnabendss — 178, —— den 5. September 1812. 





Ueber ben Geift der englifchen Literatur in dem Zeit 
alter der Koͤnigin Elifaberh und der Koͤnigin 
8 Anna *). 
Fu der Geſchlchte der englifhen Literatur hat ung im⸗ 
‚mer das Zeitalter der Königin Elifabeth das bei weitem 
slorreichite geſchienen, ja das herrlichſte, deſſen ſich ir⸗ 
geud eine Nation ruͤhmen kann. Es gibt nichts, was 


den ſechzig oder fiebengig Jahren gleich kommt, bie von det ° 
‚Mitte der fo merkwürdigen und ausgezeichneten Regierung: 


Elifabeths verfiofen. In Hinfiht der wahren Schöpferkraft 
und Eigenthuͤmlichteit des Genies Kann weder das Zeit: 
‚alter des Perlkles, noch das Zeitalter des Auguſtus, 
noch das Leo bes Zehnten ober Ludwig des Vierzehuten 
In Vergleich geftelt werden; denn in jenem kurzen Seit: 
„raum finden wir fat ale Namen ber größten Männer, 
bie England hervorgebracht hat. Die Namen eines Shafes 
frear, Bacon, Spencer, Sidney — eines Hooler, Tay: 
lor, Barrow, Rowley — feines Milton, Cudworth, 
Hobbes und vieler andern — Männer, ſaͤmmtlich nicht 
nur von großen Talenten und Werbieniten, fondern von 
einem weltumfaflenden, tief ergrändenden Verſtande, und 
von wahrhaft fhöpferiiher Geiftesfraft. 


") Diefes geitvole Aufiap IR aus dem Edinburgifchen re- 
view in das erhe Stũck des monchly repertory biefes 
Jahres, weiches In Paris erfcheint, aufgmommen. Wie 
glauben, daß unfte Lefer für die Witthellung beffeiben 
in einer freien abgefürgten Ueberfegung uns Denk wii: 
fen werden; er iſt ein erfreuticher Beweis, daß auch In 
Engtand der kritiſche Jormaulomus nicht mehr ausihtieh: 
Um Herrfcht. 


fher Vortreffligteit gebildet wurden, 


Ob die maͤchtige Erſchuͤtterung, welche von ber Rer 
formation ausging, zu diefer fo ploͤtzlichen Entwidelung 
hes englifhen Genies viel beigetragen hat, wagen mir 
nicht zu entfheiben. Wir find unfers Tbeils eher ge: 
neigt, zu bebaupten, daß die Neformation felbit nur 
ein Symptom oder bie Wirkung jenes großen Geiſtes 
der Verbeſſerung uud Fortfhreitung war, der durch tle⸗ 
fere und allgemeinere Urfahen in Wirkfamfeit geſetzt 
wurde, und der nachmals auf dem Felde der Literatur 
fo herrliche Blüten hervorrief. Was aber auch dieſen 
großen Erihelnungen zum Grunde liegen mag, ansges 
machte Thatſache It es, daß fie nicht allein zu gleicher 
Zeit im großer Anzahl bervorgingen, fondern durch einem 
gemeinihaftlihen Charakter ſich auszeihneten. Sie find 
die Werke von Miefen — und zwar von Miefen Einer 


Nation und Eined Stammes. Ihre Charafterzäge find 


gewaltige Kraft, Kühnbeit und urſpruͤngliche Eigenthuͤm⸗ 


lichteit, mit bem Gepräge einer gemiffen Stammes: oder 


Geſchlechtseigenheit, welche fie von allen jenen Hervor— 
bringungen unterfheidet, die feit jener Zeit nah einem 
unbeftimmtern und allgemeinern Begriffe von @uropdis 
Ihr plöglihes . 
Erfäeinen in allem Glanze natürliher File ımd Uep: 
pigteit (hp ſich freilich nur mit dem Aublicke vergleihen, 
den ein neuer, urbar gemachter Boden barbietet: ba 
forießen alle urfpränglihe Pflanzen mit eins In milder 
Fruchtbarkeit auf, ih in all ihrer Pracht und Eigenthäm: 
lichteit zeigend. Go tein iſt freilich die Ernte nicht, als 
wo ein mehr erfhöpftes Erdrelh durch ſpſtematiſche Kultur 
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aufgereigt wirb, auch nicht fo mußbar, als wo man bie 
Gewaͤchſe mit andländiihen vermlſcht und nah ben Wer« 


theilen des Welthandels gewählt bat. Aber für die, wel: 


he mehr die lebendige Kraft der Vegetation bewundern 
und fih an ber Betrachtung der verſchiedenen Geftalten 
ihrer natürlichen Volllommenhelt ergögen, gibt es fein 
anziebenderes und glängenberes Schauſplel. 

In den Zelten, von melden wir reden, fand bie 
Elaffifhe Literatur, fo viel Fortſchtitte man auch in ih⸗ 
tem Studium gemaht hatte, doc; keinesweges {hen im 
hoͤchſten Anfehen; man ſtaunte bie Alten noch nicht als 
unerreihbare Mufterbilber an, und war noch nict,bes 
Slanbend, daß die Neuern zu bloben Nahabmern ver: 


urtheilt wären, Dian entlehnte mehr von ihnen Mate⸗ 


tialien und Verfhönerungen, als daß man fie zu Mus 
ftern des Styls und der Kompofition genommen haͤtte; 
und indem fie fo die Cinbildung bereicherten und unver: 
merkt den Geſchmack ihrer Nachfolger verbeiferten, thaten 
fie weder ihrer Freiheit noch Ihrer Originalität Eintrag, 
Es war noch Fein allgemeiner Mapitab aufgeftellt, nach 
welchen fi ale Werke des meuern Genies richten ſoll⸗ 
ten. Der Lefer und Antoren waren im MWergleich mit 
unfern Seiten noh wenige, Die erftern waren bei 
weitem nicht fo Fritifch wie jegt, und bie legteren, wenn 
fle auch eben fo ſehr nah DMuhm ftrebten, doch teis 
mesweges fo aͤngſtlich darum beforgt. In jenen Tagen 
Forieb in der Megel nur, wer viel mitzuthellen hatte; 
man glaubte nicht, fih dadurch einen Muf erwerben zu 
Tonnen, daß man Gemeinpläße auf eine elegante Weife 
yorbrächte , ober daß der wahre Gehalt deffen, was man 
mittbeilte, wegen einiger Rohhelt ober Nachläffigkeit In 
der Form Fönnte überfehen werden, Die. damaligen 
Schriftſteller verließen ſich auf ihre eigenen Kräfte nnd 
ſchoͤpften aus ihnen ohne alle ruͤcſichtliche Shen; fie 
folgten ihrem eigenen. Geſchmack und Urtbeil, ohne die 
Alten, ihre Lefer oder einer den andern aͤngſtlich zu ber 
rätfihtigen, 

Was Baron und bie, welche und von den Feffeln 
der Scholaftit und bed Glaubenszwangs befreiten, gelels 
ftet haben, beweift deutlich die Vortheile, welche jene 
Unabhängigteits dieſer erſten großen Autoren der Ausbil⸗ 


dung ihrer Geiftesträfte gewährte, Diefe Vortheile jeis 


gen fih aber, wo möglib, noch drutliser in dem blos 
literarifchen Charakter ihrer Produkte, Die Menge berr: 
fiher Gedanken, origineller Bilder und glänzender Auds 
dräce, die fie bei jeder Gelegenheit ausſchuͤtteten, und 
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womit. fe bie dunkelſten und trodenften Gegenftänbe, 
über die fie ſich duferten, erbedten und verfhönten, fin⸗ 
bet nirgend ihres Gleichen, und gibt ihnen in Müdficht 
ber Phantaſie einen eben fo hoben Rang, als im Hinficht 
des tiefen und umfafenden Verſtaudes. In biefem 
hoͤchſten und allgemeinften Sinne bed Worts waren die 
meiſten dieſer Autoren Dieter; und wir wagen zu 
behaupten, daß in ben profaifhen Schriften bes Jere: 
mind Taylor mehr Phantafie, ſchoͤnere Gedanfen und 
ergreifenbere Ausdrüde, originellere Anfihten und Bil: 
der, kurz mehr von dem wahren Weſen ber Poefie ans 
zutreffen ift, als in alen Dden und epifhen Dichtungen, 
die feitbem erfhienen find. Won manden Schriften 
Baron laͤßt ſich daſſelbe ſagen, und von dem Reichthum 
unſerer Sprache und unſerer Natlonalitaͤt bat der nur 
einen unvolllommenen Begriff, der ſich mit den Proſai⸗— 
ften und Dichter diefer merfwärbigen Periode nicht be: 


Tannt gemacht hat, (Die Fortſetzung folgt.) 





Etwas über die Heilungs» und BVerpflegungsan. 
ſtalt für Seelenkranle auf dem Sonnenftein bei 
Pirua. (GGreſchluß.) 

Sie kdunen ſich leicht vorſtellen, daß aus einem 
mit fo vielem Zartgefühl und allſeitiger Beruͤcſichtigung 
der Bewohner und der Natur ihres Leidens eingerichteten 
Haufe die in fo mandem folder Hdufer gangbare, in, 
allen Fällen heilloſe Sitte, bad Elend zum Gegen 
ſtande des müfigen Gaffens zu machen, ſtatutenmaͤßig 
verbannt if. Un ein gemwöhnliches Herumführen durch 
Unterauffeher, womit der bloßen Meugierde gewinfahrer 


wird, iſt nicht zu denken, noch weniger an die abſcheu⸗ 


liche Grauſamkeit, die mit firen Ideen Vehafteten ab: 
ſichtlich fo zu reizen, daß fie zur Erluſtigung der Säfte 
die freilich oft haroden Sprünge ihrer Phantafie ausfras 
men mäffen, Aber dem Arzte, dein theilnehmenben Mens 
ſchenfreunde, dem gebildeten Beobachter, wirb das Thor 
‚geöffnet, und ihnen, fo weit die Umſtaͤnde der Kranten 
es geftatten, deren Anficht vergͤnut. Died gewährt ben 
stoßen Nuten, bie oft fo ſchenen, von ber gefitteten 
Melt zu ihrer größten Qual fo auffallend gemiedenen Un—⸗ 
gluͤckllchen, mit ber Außenwelt im Zuſammenhange zu 
erhalten, und, ihnen, wenn fie fih mit Achtung und 
Wohlwollen behandelt fehen, ben Slauben an fid) ſelbſt 
einzufößen, deſſen Verluſt nicht felten der erſte Schritt 
au ihrem Ungluͤce war, fo ıyie feine Müdtche Häufig der 
erſte Schritt zur Genefung if. Außetdem wird aber 
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“uch durch dieſe Maßregel das Befte des Inftitutd ſelbſt 
befördert, indem auf ſolchem Wege bie Ausftellungen 
und Vorſchlage erfahrener Fremden, bie man ausdrüd⸗ 
Uch auffordert, -ihe Urtheil in einem dazu bereit gehal⸗ 
tenen Buche niederzulegen, zur Keuntnip ber Behörden 
aelaugen. 

Su den conſequenten und menfhenfreundfichen 
Einrichtungen dieſes Haufes rechne ich ferner die loͤbliche 
Sorgfalt der Diseftion, den Schein ber Gefangenfhaft 
der Beraubnug des. Vorzuges, sui juzis/gm fepn, moͤglichſt 
abzuwenden. Diefer Schein iſt ed im der Char, welcher dfe 
nicht ganz bewußtlofen Gemuͤthskranken meiftentheils am 
febhafteften beſchaͤſtigt, ihnen von allen Ihren Leiden 
das unerträglichiie duͤnkt, weil es gerade die ſchlimmſte 
Bolgeiihres Auſtandes It, bie Nothmendigkeit und fomit 
auch bie Nehtmäßigkeit ihrer Einfperrung nicht anzuer⸗ 
Tennen. Bon diefer Anfiht geleiter entfernte man * 
ſouſt bei Anſtalten dieſer Art, zumal wenn fie — 
leider! fo oft der Fall iſt, und noch mehr war — = 
Buchthäufern innerhalb einer Ringmaner liegen — ger 
woͤhnliche militärifhe Chorwade, und überlaͤßt die nt- 
thlae Muffiht den dazu beftellten Thor: und Kranken 
waͤrtern, die denn auch Ihr Amt fo gut und fo Im der 
Stille verwalten, daß man beinahe durch gar nichts am 
die Idee des Einſchließens erinnert wird. Zudem geſtat⸗ 
tet man ben auf einer wiebrigen. Stufe diefer Krankheit 
ſtehenden oder in ber Geneſung begriffenen Pfleglingen 
fogar Fleine Ausfluͤge im die Nachdarſchaft, beſonders im 
das unter dem Mamen der fächfifhen Schweiz befannte 
MBebirge, durch bie -fie auf die gaͤnzliche Ruͤckehr in bie 
menfhlihe Gefellfhaft allmählig und ſicher vorbereitet 
werben. 

Endlich find bie Dffizianten — benn was helfen 
die fhönften Einrichtungen ohne fühlge Werkzeuge ber 
Ausführung? — fo weit ih fie fennen lernte, junge, 
Tebhafte, thaͤtige Männer, vol Muth und Kraft zu dies 
fom Gef@äft, einem der ſchwerſten, opferreichſten auf der 
Belt. So Dürfen wir denn nicht zweifeln, daß diefe 
der Regierung, bie fie anordnete, ben Ständen des Was 
terlandes, welche zu Aufbringung der Koſten fo willig 
bie Hand boten, und den Behörden, die alles ind Wert 
feßten, fo viel Ehre dringende Stiftung zum Heil der 


Ungiädligen, denen fie gewidmet it, immer mehr ge: - 


deihen werde, Saͤbe es auch am ihr, wie an allen 
menſchllchen Inftituten, Mängel, fo iſt theils ihre Wer: 
beferung bei dem redlichen Willen ber Direktoren und 


die traurige Borftelung umterhalten wird, 
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Beauten ſicherlich von der Zeit zu erwarten, theils if 
auch wohl manche anfhelnende Ungehörigkeit, z. ©. dafl 
Sträflinge die Aranfen bedienen und in dieſen dadurch 


Verkehr mit ihnen eine Strafe fen, nicht fuͤglich abzudn⸗ 
dern. Sulegt läuft doch and Hier alles auf die alte 
Marime hinaus: ubi plurima nitent =. 

Und wie deutlich wirb fih im der Folge das uͤber⸗ 
wiegende Gute diefer Anftelt offenbaren! Wie mande 
Samille, bie bis jetzt aus Schen vor den- Fehlern bet 
Öffentlichen Verforgungeiuftitute lieber die größten Be⸗ 
ſchwerden über fi ergeben ließ, ehe fie ihre auf dieſe 
rt verunglüdten Mitgfieber aus den Haͤnden gegeben 
hätte, wird dadurch aus peinlihen Verhaͤltniſſen geriffen 
werden, und was die Hauptſache iſt, wie mancher biefer 
Ungluͤclichen felbft wird, methodiſcher und zwecmaͤßiger 
behandelt, vom Lokal und den Umgebungen wohllthaͤtig 
angeregt, biefes Hans erretiet verlaffen und feine Gruͤn⸗ 
ber fegnen! 

So viel für hente, mein Freund, und wollten Sie 


bieſen Brief etwa für einen neuen Beleg zu bem im Eine 


gange erwähnten Erbfehler der Deutſchen halten, fo vers 
geſſen Sie nit, daß aud die Befheidenheit ihre Graͤu⸗ 
sen hat, und baf es einem Kerzen, im bem bie Liebe 
zum Baterlanbe fo tief wurgelte, wie in dem meinigen, 
wohl erlaubt ſeyn müfe, einmal von dem überzufließen, 
deſſen es voll iſt m. 10, ac. <= 
B. Silber, 


Hauptmann auf ber Feſtung 
SKönigftein, 





Befie über die Erzählungen von Heinrich dom 
Kleiſt. (Beſchluß.) 

Diesmal uahın Eopbie zuerſt dad Wort, als Eduard 
bie Vorlefung geendet hatte, Keine Epibe, fagte fie, ift 
bier zu viel, kein Bild erfonuen, alles glädli in ſich 
gefunden und aufgefaßt, Der Dom bleibt durch das 
Sanze hin, der / heillge Grund, die Partitur ber beglel⸗ 
tenden Mufit, von welcher Du vorber ſprachſt, Charlotte, 
fie tönt der ungfädfihen Mutter überall, aus dem 
Munde ber Soͤhne, wie in dem jkillen Zimmer der Aeb⸗ 
tiffin, finnserwirrend In ihrer gewaltigen Erhabenhelt 
entgegen. Das prachtvoll ſinkende Gewitter, wie die bes 
leuchtende Abendſonne, find die eigentlihen Worte des 
furchtbar ernften Raͤthſels. Gewiß die Erzählung iſt fe 
gtoß gedacht als ausgeführt, Du Sophle, fagte Chats 


ale ob ber 
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Lotte. ferubig, verſtehſt mich tedıt elgenklich. Weuigſtens 
in. der Achtung für. Deinen Freund, erwiederte Sophie, 
ich liebe den menſchlich wahren Dichtet in ibm, er bes 
figt etwas dieſem Wuentbehrliches, die Wiſſenſchaft 
des Lebens, welche ber ausſtroͤmenden, bie teale Bes 
grängung Ins Unendliche ausdehnenden Phantafie als er⸗ 
faſſendes Gegengewicht ganz nothwendig iſt. Wo klares 
Werſtehn deſſen, was iſt, und nach feinen Geſetzen ſeyn 
tann, fehlt, da bleibt die Poeſie einſeitig bedlugt, ein 
galbgrauer Nebeltag, im welchem ih Niemand ald 
ber Dichter zurecht findet, 

gie wurden hier durch eln unmaͤßiges Gelächter 
nuterbrochen, weldes Franz im Hintergrunde des Sim: 
mers aufſchlug. Ihr ſeyd wahrhaftig hoͤchſt luſtig, rief 
et, in Eurem vornehmen Duͤnkel; bie ganze leſeude und 
ſchreibende Welt ſchwankt bier vor mir auf einer uner⸗ 
meßlichen Leiter auf und. ab, denn wie Einer das Bert 
Des Undern left, fo ſtellt er ſich ſchnell eine Sproſſe über 
ihn, und fo wechſeln Alle und Niemand ſteht feit ober 
erhebt ſich bis zur Spitze. Wenn eine tüchtige Hand das 
unſtete Weſen bewegte, es fielen alle über einander zu 
Boden. Und ber, rief Charlotte, welcher fo Drelſtes 
wagte, läge denn doch wohl unter dem Undern begraben? 
Ftanz ſchwieg unwilig und ging adfelzudend zur Thuͤr 
hlnaus. Die Audern aber ſahen einen Augenblick ernſt⸗ 
haft vor ſich hin, bis Sophle mit den Worten das 
Abendgeſpraͤch endete: das verihiebene Urtheil über ein 


Kunftwert iſt nichts als der vielfach gebrochene Strahl _ 


ein und deſſelben @eifted. Schleßen bie Strahlen zufam: 
men, fo ift die Sonne heil und leuchtend da, im welchet 
der Künftler ſich verflärt erfennt. Deshalb iſt das ber 
freundete Gefpräc über eine Dichtung die wahre Dich- 
terweibe. ' Er* 





Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Paris, 

Herr Brande, Mirgiieb der Lönigt. @efettichaft ber 
Biffenfgafıen zu London Kar zmei Intereffante Dentichriften 
beraudgegeden. In ber einen befchreibt er eine Art vrgerabi» 
iichen Wacled, welches fin ſeht Häufig in Braſillen findet 
uud beffer iR als das von Neugtenada, welches Humbotd 
beichreide. Man made treffiihe Wachglicht er daraus, Inden 
man ed mit einem Dekret gewöhntiden Sachſes vermifcht. 
In eines andern Denkſchrift verfucht Here Brande den Ge 
brauch bed Welns zu tabdein, als eben fo nachtheillg für bie 
Wefundhelt wie der des Branntwelns If, weis ihm feine Ber: 
(mare getehti baden, daß In ben in England am melſten ger 
sagen Weinen das Attohol ganz auggebiidet erifiire, Er 
gibs In dieſer Schrift zugitich das Berhälmid am, In dem ſich 
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dad Atkohhot In mehrern Getränken befinde. Do R 
Erfahrungen nod) nicht ganz unberweifeit. ch find feine 


Die bier fo bellebte Oper, Jean de Paris, if ben 
Gten Auguft zum erften Mate auf dem Theater zu Werfaines 
erichienen. Wels dem Stücke eiln fo großer Muf vorausge gan · 
gen war, hatte fi das Daus mir Bufchauern angefüht, alleln 
'anftatt des geheoften Verguügend fand man nur Langewelle, 
und doch, verfichert das Journal de Seine er Oise, Tag das 
weber am Srüde noch an des Mufik, noch an ben Dekorarios 
nen, noch an den Baueté, noch an der Ausführung im Gam« 
gen. Der Grund bes Mibpergnügend der Zuſchauer Tag in 
dee Derfon, welche die Nolte des Johann zu ſplelen Haute. 
Diefee Rünftter hieß nämtich Lifie. Man hielt ihn für 
eben fo artig und gewandt, aid den Schäfer gleiches Nar 
wend, alein er gab feine Moue als ein Schauſpleler, ben 
man weder fingen noch fprechen bört, ber ſich nice anders 
bewegt, als wenn er geiloßen wird, ber ttoh dreien Gour 
Keurs, ſelne Rolle nicht herzuſagen weiß, unb ber weder bie 
Kraft noch die Artigkeit Hat, felnen Dur vor ber Prinzeſſin 
von Mavarra abzunehmen, obgleich Iohann blos für einen 
Patiſer Bürger gehalten feyn mil. Mit ſolchen Tatenten 
würde Herr Lifte alle Kabalenhäupter übertreffen, einer 
würde beffer. ein Stũck falien machen als er; einem Menſchen 
Diefer Are dürfte das erſte Meifterwert nicht wiberfichen füg- 
nen lauf mie vlele Schaufpleler In Deutſchtand Itefe Ai 
nn — bes Berfalter Zournallſten nicht auch am 
wenden). Z 


Die, welhe Sterne's trefflihen Roman Zrifram 
Shandy geielen haben, werben mie ben Ontei Tobias au 
nicht feine Hatbmende, feine Baſttonen, Telne Tontrefcarpen 
vergeffen, die er in einem kieinen Garten aufgeworfen batte, 
eben fo wenig feine ſeltſame Werwundung. Ein Schriftfteiter 
aus Lyon, Montperiier, Bar aus dieſer beiufigenten 
Derfon den Helden eines Vauderiue's gemacht, alieln die Eos 
miihe Originalität des engiifhen Onkels Toblas dat ſich ſei ⸗ 
nem Ramendverter am Ufer der Rhone nicht mirgerhelie. 
Deſſen ungeachtet bat das Stuck zu Eyon einiges Grüd 
gemacht. 


Herr und Madame Dibelot, geborne Framolen, fin 
den zu London Iäres relzenden Tames wegen ungemelnen 
welfatt. Der Mirror of Fashion fchirdere auf eine anzler 
hende Welle bie Ausfüßrung mehrerer Ballets von Kern 
Dtdelors Erfindung. 


Moden. Man träge gegenwärtig ſeht vie Grün, 
wenig Rofa, und auf weile Hüte fegt man aufer der far: 
digen Tutle, farbige Bänder, weiche die Lifere’s bilden, und 
geroitt werden, Das Taufendihön ober bie Marguerited find 


noch Immer die Herrihende Brume. Man trägt fie in Bay 


queis ein wenig auf der Seite, oder dach in einer Schnur 
aufgereiht oberhalb eines Diadems von gefähtetem Zeuche, 
welches den odern Thelt fat alter Hüte einfaßt. Au bie 
Stelle des reihen Geidbrarts It das meiße getreten. Mod 
Immer trägt man Roſen. Die neueſte Modeblume iſt aber - 
Die Brüche der Edfodyarme. Auer Daarkopfpug näher ſich 
mehr ober weniger dem chlneſiſchen. Sieine Röder Ktire- 
bouchons) und Btumen, welche höher fiehen aid dleſe Ködı 
chen, machen Die Dauptverzlerung deſſetben aus. Ban finder 
jest auch verichiedene Moben von aptifofenfarbigem Marcedln. 
Hebrigens fängt man auch an zu bemerfen, daß bie Jahres 
zeit, welche ſich dem Herbſte nähert, einigen Einſtug auf bie 
Mobe bekomme. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— 17 — ben 7. September 1812. 





Briefe des Prinzen von Ligne. 


Water dem Titel: Briefe, Charaktere und Gm 
Banfen des Prinzen Catl von Ligne, in fram 
söfifher Sprade herausgegeben von ber 
Erau von Stael-Holftein und dbeutfh von J. 
€. W. Spazier, geb. Mayer, It ein Intereffantes 
Buch erſchienen, auf welches wir auch die Lefer biefer 
Blätter durch Mittheilung nacitehender Briefe aufmerl 
fam zu machen für Pflicht halten, 


Achter Brief. 
Toula. 


Wir find wieder hierher zurüd! — — Denfen Sie 
ſich, ich war auf dem Punkt, Sie in Aſien — zu lieben, 
und vom Afofifden Meere herüber es Ihnen zu ſchrel⸗ 
Ben. Der verdammteften Vorſicht, den Aerzten und Mi— 
niſtern — obgleih die Kaiferin feinem von allen glaubt 
— if es gelungen, uns zu verhindern, den Zuß über 
Europa hinaus zu feßen; wenn man denn das doch übers 
Haupt Europa nennen will, was wir bereit geſehen hatten, 
und was ihm fo wenig ähnlich it. Ih weiß, daß es nicht 
Gebrauch iſt, Reifenden und Höflingen zu glauben, zumal 
wenn fie etwas Gutes von Rußland fagen. Selbſt Rufen, 
die ſich beleidigt finden, von unfrer Reife ausgeſchloſſen 
gewefen zu feyn, behaupten, daß man und tänfchte, und 
daß wir felbft zu täufgen fuhen. Schon hat man das 
lacherliche Mähren verbreitet: es wären auf unferm 
Wege überall Dörfer von Pappel, gemalte Schiffe, Rel⸗ 
terel ohne Pferde aufgeſtellt zeweſen. · · —— 


Seit zwei Monaten werfe ich denn fo mein Gelb 
gem Fenſter hinaus; das iſt mie ſchon öfter begegnet, 
aber doch auf die Art noch nicht, wenn ih gleihwohl 
ſchon Milionen verthan haben mag. Hören Sie, wie 
das zugeht. — Neben mir Im Wagen Ift ein großer grüs 
ner Sad, ungefähr demienigen ähnlich, woreln Sie, lieb: 
fie Marqulſe, Ihre Gebetbüher thum werden, wenn Sie 
eine Betſchweſter zu werden anfangen, Diefer Sad ift 
mit Goldftüden angefült, ungefähr vier Dufaten am 
Werth. Nun müfen Sie. willen, daß bie Einwohner 
der benachbarten Dörfer, zuweilen zehn, fünfzehn bis 
zwanzig Melten in der Munde, herzu geftrömt Fommen, 
um die Kalferin zu ſehen. Allein, wie benehmen fie ſich 
dabei? Eine gute Wiertelftunde, bevor Ihr Wagen ange 
rollt kommt, werfen fie fih anf bie Exbe, nicht cher 
wieder dad Autlig vom Boden hebend, bie wir bereite 
eine Vlertelſtande weit an ihnen vonäber find, &o pflege 
ich denn diefe, die Erde küffenden Köpfe, diefe breit bins 
geittedten Squltern im furchtbarften Galopp mit Geld 
gu sermalmen, und das geſchleht wohl fo ein zehn Dal 
jeden Tag. 

Ich weiß indeſſen and, was Taſchenſpielerel iſt. 
So kann bie Kalferin z. B. nicht zu Fuße geben, wie 
wie, muß alfo wohl fi einreben laſſen, daß einige 
Städte, zu beren Erbauung fie das Geld gab, bereits 
fertig find, während es oft Städte ohne Straßen, Stra⸗ 
fen ohme Häufer, Häufer ohne Dächer, Thüren und Gens 
ſter find, Man zeigt der Kaiferin fo etwa einige Kauf 
laden, aus Steinen wohl aufgeführt, man zeigt ihr Gäu 
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lenteihen von ben Paldften ber Statthalter, beren fie 
vierzig mit filbernen Kafelgefätrten zu Hundert Eouberts 
beſchenlt hat, 

Oft, In ben SHauptfläbten ber Provinzen find ind 
Baͤlle und Abendeſſen zu zweihundert Perfonen gegeben 
worben, 

Die Yelze, die goldnen Kettenbebänge der Kauf: 


manndfrauen, und eine Art Grenadler-Muͤtzen, reih 


mit Verlen geftikt, zeigen Reichthum an. Die Trachten 
der Ebellente und ihrer Weiber gewähren in diefen Ed: 
den von ungebentem Umfange einen herrlichen Aublick. 
Die Orlentaliſchen Statthalterſchaften tragen braune Far⸗ 
ben, goldne und ſilberne Stoffe, die andern rotbe und 
bimnrelblaue, 


Dan findet bier eine ber fhönften Gewehr: Fabri⸗ S 


Sen; mie man denn überhaupt hier fo gut, wie in Enge 
Band, ben Stahl zu verarbeiten weiß. Die Kaiferin über: 
haͤuft mich mit Geſchenken. 


Ich babe einen Seſſel, einen Regenſchirm, einen. 


Kifh, einen Stock, einen Damaszener:Neceflaire; alles 
bas iſt, mie Gie fehen, von großem Nutzen für mic, 
und bequem, mit fortzufbleppen. 

„Nun feben Sie,” fagte mir bie Kaiferin ef, 
anf bie Statthalterſchaften Karskoff und Kurst beuteub, 
wa wir, gleih gut, wie in England, angebaute Gelder, 
und eine fait eben fo zahlreiche Volkomenge fanden, „nun 
fehen Sie, ob der Abbe Chappe, der hinter feinen Fen⸗ 
ſterlaͤden von Holz, bie er der Kaͤlte wegen vorihob — 
Nichts ſahe — Mech oder Unrecht bat, wenn er fagt: 
nur Wüfteneien gdb’ es in Rußland,” 

Damit win ich nun nicht gefagt Naben, daß nicht 
hier and da ein Landedelmann, feine Gewalt mißbrau— 
hend, was denn doch wohl uͤberall in ber Wert nicht an: 
ders gefhieht, nicht zumellen mit der Peitſche in der 
Hand zum Freudengefhrei aufgefordert haben ſolſte, um 
des Elended Geſchrel zu übertäuben, Doch wird derglel⸗ 
den von den Statthaltern der Provinzen angezeigt — 
fo ift bie Strafe bereit; — und gewiß waren bie Hurz 
rahs, melde wir auf unferm Wege zu hören befanen, 
aus guten Herzen und mit lachenden Geſichtern hervot 
orheult. 

Da ich anf verſchledenen Strecken bie Kalſetin ven 
fleß, fand ich vielerlei, was der Muffen Aufmerkfemfeit 
entgebt: Manufafturen, prachtvoll angelegte Niederlafe 
fungen, wohl angelegte, in gerader Linie gedauete Dorf 
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ſchaften, mit Bäumen MDR und mit Quellen bes 
waͤſſert. 

Alles dieſes it doͤchſt — liebe Marquife; erſt⸗ 
U weil ih mie läge, aufer bei -Frauen, die Ihnen 
nicht gleichen, und gweitens, weil niemand bier meine _ 
Briefe zu fehen befommt. Und dann wiffen Gie wohl, 


ſchmelchelt man auch Perſonen nicht, mit denen man 


von fehs Uht Morgens, bis zehn Uhr Abends zuſam⸗ 
men It, im Wogentpeil,'es trifft fi eher, daß man 
Im Wagen boͤſe Laune gegen einander nicht verbergen 
fanı, So erinnre id mid, dab, ba einmal vom Wu: 
the die Rebe war, die Kaiferin ſagte: — „wenn id; ein 
Mann gewefen wäre, Ih würde vom Pferde herunter 
gehauen worden fepn, bevor ih es bis zum Kapitin 


gebracht haͤtte.“ — Ih antwortete: — „Das beymweifle 


ih, Madame, denn ich Jebe noch.“ — Ich bemerfte, daß 
fie ſich einige Zeit bedachte, was ih wohl gemeint haben 
koͤnne, dann lachte ſie, vorgebend, ſie lache, well ich 
ihr einen Verwels gegeben hätte, ſich tapferer zu dun⸗ 
Ten, als ich und fo mancher andre, 

Ein ander Mal ſtritten wir gang ernſtlich über'den 
ftanzoͤſiſchen Hof. Sie fhien mir einigen eben umlan- 
fenden Flugfäriften gar zu viel Glauben beisumeffen, 
und ich konnte mich nicht enthalten, ihr mir einer Art 
Bitterkeit zu ſagen: — „Madame, man luͤgt im Norden 
über den Weiten, man im Weiten, über den Rorden 
lügt. 

Den übrigen Theil unfrer Reife feben wir jetzt 
als eine Kleinigkeit an; wir haben ja leider! nur noch 
vierhundert Meilen zu machen. Gehebundert Pferde 
warteten ımfrer bis dahin auf jeder Station; alle unfte 
Wagen find mit Pfirſchen und Orangen angefüllt; unfre 
Kuehte find von Champagnerwein trumfen, doch ic Fonts 
me um vor Hunger, denn es Äft alles Falt und abſcheulich 
anf der Kalſerin Tafel; fie ſelbſt hätt nicht Lange genug 
Babel aus, und geht, um nur fpreden zu Können, fo 
langſam und fahrläfig mit dem Eſſen zu Werte, daf 
nichts warm. bleibt; das Trinkwaſſer andgenommen — 


denn das Anuehmfihe dieſes Bandes befteht darin, im 


Sommer größte Hitze zu haben, ald man im ſuͤdlichen 
Franfreich antrifft. Ich glaubte in der Arimm su erſtik⸗ 
fen vom Hauche der Feuerrgiath, die man dert einath- 
met. @ine andre Anuehmlichkelt dieſes loſtbaren San: 
des iſt, durchaus feine Nachricht von dem kleinen nicds 
Fichen Europa zu erhalten. Ich glaube felbit nicht einmal, 
daß Sie Meine Vriefe befonmienz: auch werde ich keine 
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von Ihnen mehr fehen, wenn, wle ich hoffe, la dleſen 
Tagen es zu einem Kriege mit den guter Mahomedas 
nern kommen folte; man wirb ſich zuſammen nehmen 
au ſſen, fie seht eilig zu fehlagen, um nur recht eilig 
wieder zu Ihnen ‚zuräcdfehren zu Fönndn,; oder man muß 
wie bie Gottheit, werde man mit fieht, Sie anbeten, 
Uebſte Marquiſe. (Der Beſchluß folgt.) 





Veber denn Geiſt der englifchen Biteratur in bem Zeit» 
alitr dir Königin Elifaberh und der Königin 

Anna. (Fortſetzung.) 

Die * Kriege und der Fanatismus, ber 

fie unterhielt, hemmten bir Entwigelung dieſer ſchoͤnen 
Bluͤthe der Phantafie, und gaben dew'angeregten Kräften, 
die fie michf snterbrüden konnten, Hinei ſtreugern und 
niinder angiebenden Charakter — unter andern in Mik 
ton. Das Drama warb gänzliä zerftört, und iſt ſeltdem 
nicht wieder zu feinem alten lange zurucgekehrt; bie 
Voeſie verlor im Ganzen Ihr ſtilles Leben in fi, ihre 
Hoheit und Macht, wie ibre Fülle und Originalität. 
Die Wieberbertellung hatte noch ſchliamere Folgen! 

fie riß die Schranten uuferer literdrifchen Unabhängigkeit 
nleder, wub machte amd gu efiter Provinz der großen euro⸗ 
paiſchen Mepublif, Die Dichterkraft, welche unter Crom⸗ 
well vorwaltete, athmete doch noch immer echt englle 
ſchen Geiſt, und huldlgte feinem fremden Anſehn. Aber 
die Wiederherſte lung brachte über uns einen franzöfifcren 
Seſchmac einen fogenannten Haffifhen und feinen Ges 
fhmat; unſern engliſchen Mufen wurden die Blügel 
beſchnitten und jugeftugt, und ihre Flüge nach Degeln aus 
geordnet, mit Verluſt bed Eigenthumlichen und des Herr 
lichſten, fo fie andzeihnete, Der König und feine Hof— 
leute hatten während ihres: langen @rild den Seſchmad 
ihrer Beſchuͤtzer eingefogen, und da fie num von dem 
muntern Hofe der Ftanzoſen heim kehrten, mußte ihnen 
das elgenthümliche Weſen und die fhönften Schönheiten 
unſerer wahrhaft einbeintifpen Literatur ein Graͤuel ſeyn 
Der hohe und erhabene Ton ünferer größten Dichter er⸗ 
bien ihnen unfremidiich, duͤſter und abſchreckend; In dem 
relzenden Spiel ihrer reihen und zwangloſen Phan taſie 
ſaben fie nur ein kindiſches, thoͤrichtes Treiben; und ihre 
däufigen Antöfe und Ünregelmäßigkeiten erklärten fie 
‘geradezu für bie untrüglichen Kennzeichen der Barbarel 
wid · Unwiſſenhelt. Es It nichts außerordentlihes, daß 
Hoͤflinge folhe Urtheite-finten, Die an den abgemeifes 
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He Glanz elnes Höfe, anl die Imuntere und Fafte 
Galanterie frängdfifher Sitten und an den blendenden 
Yomp und die drachtvolle Regelmaͤßigteit franzbſiſchet 
Poeſie gewoͤhnt waren, Auffallen aber muß es) wie fe 
Ihre Anfihten ber Nation aufbringen konnten. Zwaͤt 
bat ein Hof zu Teiner Beit fo viel Cinfuß als zur Zelt 
der Wiederberftellung ‚einer alten Reglerung. In Enge 
land bat jedod der Hof mur felten auf bie Literatut 
meitlich eingemirkt, und ohne gewiſſe befondere Umftändd, 
In welchen fih die Nation bamals befand, hätte fie ſich 
wahrſchelnlich auch dleſes Mat dem Werfuche, fremde Be 
griffe zu naturaliſiren, fo glädlich widerfeht; wir TR 
bei jeder andern Gelegenheit. 

Unfre Literatur war aber während bet ufarpatih 
ſeht beraßgefiinten. Die Irptern Produkte traf ber Bei 
wurf ded Depublifäntsund, und die Hoflente ſahen wläht 
nur mit Hohn und Verachtung auf ale englifhe Werke 
betab, fondern wußten auch vieles zu Gunften der frans 
zoͤſiſchen vorzubriugen, an bie fie fih gewöhnt hatten. 
Der franzbſiſche Styl hatte etwas Wigiges, Gelftrels 
des, Glaͤnzendes; es zeigte fi da mehr Gelehrſamtelt 
und Kunſt, als Inder üppigen Nachläſſigteit der alten englis 
fen Schule; auch waren Die franzoͤſiſchen Muiter wirtuic 
son manchen Fehlern nicht nur frel, ſondern auch ncht 
ohne eigenthämliche Worzäge, und zwar von ber Art, 
bie den Tonangebern ganz befonders gefallen mußten. 
Ueberdies ließen ſich für fie viel Gründe anführen, viel 
mit dem bloßen Beritande ftreiten, und große Antoritd« 
ten geltend machen. Die franzokfhe Poeſie ward und 
als die Bläthe des ganzen cultivirten Eutopas zugeführt, 
als das echte Bild des claſſiſchen Alterthume. England 
hatte aber feit lauger Zeit mit der übrigen Melt wenig 
Wertehr gehabt: auf dem Eontinent ſtudirte man mnfre 
Sprache nicht, und man hatte von unfern Autoren feine 
Notiz genommen, als man jenen Makſtab der Wortreffs 
lichkelt in graufreich und Itallen anfertigte, nach dem 
Liuſehn der Alten und Ihrer eigenen berühmtejten Schrift⸗ 
fiener, Natürlich alfo, daß, wie man nun die Verglel⸗ 
chung anſtellte, fie ſehr zu unſerm Nachtheil ausfallen 
mußte, und daß ber große Haufen unter und von def 
neumodiſchen Poeſie, die mit fo viel Anmafung und 
Eelöftgefänigkeit auftrat, geblendet ward und. anfing, 
fi feiner beſſern und relchern Werke zu ſchämen. 

Es würde und zu weit führen, wenn wir biefen 
neuen Continental: Etpl genau Yarakterijiren wollten; 
zu unferm Zwecke iſt es genug, zu bemerten, daß er 
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weltlicher, fäbtifher war, muͤh ſemer andgeatbeitek, au⸗ 
ſpruchſ voller, meht an den Verſtand als am das Gefühl 
ſich wendend, und den Sitten bes vornehmen Rebens an⸗ 
genähert. ‚Statt Gefühl und Yhantafie befanten wir ur 
Sronie, Satyre und Sophijterei — luͤnſtliche Deflamar 
tion ſtatt freier Erglefungen des unmittelbaren Lebenß 
— und ſtatt Shakeſpears univerjefler Sprahe Dry 
ben’s Perſenalitaͤten, politiſche Parteiſtteitigkeiten, und 
dbrutale Obſconltaͤten. Nichts lann In ber That die Ver⸗ 
Anderung, welche mit unſerm Matiomalgefhmade vorge⸗ 
gangen war, treſſender ſchildern, als die Werdnderungen 
and Zufüge, welche dieſet beruͤhmte Mann mit Shake⸗ 
ſpears und Miltons Werten vornehmen zu muͤſſen ‚glaubte, 
Der ſchwerfaͤlige Bombay: jener abſcheulichen Traveitie, 
im welcher er dat verlorne Paradies als Dper umformte, 
und die widzigen Eyaraltere, die er im Sturm noch bin 
zufugte, ſiud fo ſchreiende Veweiſe des Ungeſchmacks, 
daß man fie lieber einer vorübergehenben Tollheit dies 


ſes Autors, ald einem algemeinen Verderlniß bed Ges 


ſchmacks zuſchreiben möchte, wuͤßten wir nicht wie Wider 

ley und Konforten Beaumont und Fletchers Dramen zu 

popularifiren meinten, indem fie alles Romantiſche aus⸗ 

ließen, die jambifhen Verſe in gemeine Profa auflöften, 

und die Unanftdndigteiten noch umanftänbiger machten, 
(Der Beſchlu folgt.) 





Yneldotew 

Doktor Johnſons Verleger hatte die Gewohnheit, 
allaͤhrlich feinen Schriftſtellern eine Mittagsmahlzeit gu 
geben. Bei einer folden Gelegenheit traf einmal Johns 
fon mit bem Doftor Mofe zufemmen, und es entſpann 
ſich zwiſchen beiden ein Streit über ben Vorzug der 
ſchottiſchen und englifhen Antoren. Nachdem Doftor 
Diofe eine Menge fhottifher Schriftfteller angeführt hatte, 
die Zohnfon ſaͤmmtlich mi: Werachtung behandelte, fagte 
er zulezt: „Was meinen Sie zu David Hume?“ — 
„O, , der it ein delſtiſchr Stribler und weiter nichts 1" — 

Mofe. Nun das mag fepn; was fagen Sie aber 
zu Lord Bunte? 

Johnſon. 24 wüßte bach nicht, daß ber eine 
Sylbe geſchrieben "itte, 

Roſe. Nicht eine Sylbe! Mir Idaͤucht doch, er 
bat eine Zeile geſchtleben, bie alles übertrifft, was je 
Shaleſpeare oder Milton ober ein anderes Genie geſchrle⸗ 
ben bat, 
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— Johnſon, Und bei welcher Gelegenheit? 
..Rofe Als er die Anweiſung zu Ihrer Penſion 

anfſetzte. 4 4 

r  ‚Soßnfon, ganz befhämt, exwiederte: „Mun ia, 

das war freilih eine fehr ſchͤne Zeilel“ 





Ein Gelehrter Tas in einem Bude von den Ges 
helmniſſen der Matur, daß ein fehr breiter Bart einen 
Dummtopf anzeige; er nahm fogleih ein Licht, um ſich 
im Epiegel gu beſehen und brannte ſich ante Unvorſich⸗ 
tigkeit dem halben Bart weg, Auf der Stelle farieh er 
nun am Rande bes Buches: Probatum est. 





Korrefpondenz und Motizen. 


: Mus Reipsis, den 1. Sept. 

: Durch den biefen Morgen erfolgten Tod des Herrn 
Eranı Wäpptes, Profefor Donsrarius ber Üniverftäs 
*aufanne, und Hiefigen: afabeinifhen Lehrers der frangbfifchen 
Sprache, erlitt Leſpzig einen großen Beruf. Er farb an 
einem RNetvenfieber Im apfien Jahre feines Atterd. Er war 
aus Zanfanne gebfireig und der Sohn eines verbienfivoiien 
Arztes. Er, Audiute zu Eaufanne bie ſchönen Wiſſenſchaften 
und die Thestogie, "und verlief, als ordinirter Prediger, bie 
Arademie, um In das fübliche ZFrankreich zu geben, we er 
einige Jahre einer reformirten Gemeinde In den Tevennen 
vortand, bis er, nach dem Ausbruche der Rebolutlon, nad 
feiner BWaterfiabt zurüdtehree. Als Bührer bes Herrn Tonkank, 
de Mebecaue, begieitere er deuſeiben auf die hieſige Unis 
verficät, und als dieſer ſolche nad einigen Jahren veriieg, 
Biieb er in Leipilg, mo er priwatlfiste bis er höchfien Orus 
zum würdigen Nachfotger Dubers ernaunt wurbe. . 

Sein Unterticht befchränfte ſich nicht Biog auf bie Eprar 
he, er umfaßte die franzäfiiche Literatur, und auch ben Hö« 
bern Geihäfrsäyl. Doc nicht allein duch Unierricht, auch 
als ihellnchmender und weifer Raıhgeber war er ben Hlew fi» 
birenden, fo wohl als ben fich der Hanbinng widmenden Jünger 
fingen, deren Elebe und Achtung er In einem hohen Grabe 
beiaß, nügiih. In ber hürmifchen Periode, werche im Iahe 
2806 bier eintrat, wibmere er ſich dem Dienfte unfrer Stade 
mir wahrhaft patrlerifchem fer. So wanfend au in dem 
lehten Jahren feine Gefundheitsumkände waren, ſo Uen ec 
ſich doch dadurch nicht abhalten, In felnem Berufe, wie im 
feinem ganzen Wirkungekrelſe, ſtets thätlg und nüpit, wo er 
fonnte, zu ſeyn. 

Seine vielſeltigen Kenniniſſe, verbunden mit anſprnqh ⸗ 
loſer Beſcheldenheit, feine leichte Faſſungẽkraft, fein Uchtool⸗ 
ker Ausdruck, ſein richtiges unbefangenes Urthell machten feine 
Unterhaltung fo angenehm als lehrreich. Grin für Andrer 
Derdienſt und Gtüd, für bie Freundſchaft, ſür Ketten und Ger 
ſchwiſterliebe fo empfängliched Gerz entging glüdiih, und big 
an das Ende feines Lebens, ber Anfletung des Egoismung; 
Derzensgüre war der Dauptsug In bem Eharafter biefes cheim 
Mannes, deſſen Vertuſt allgemeine Thheltnahme erwedt, 

An den varerländifchen Ufern bes Genfer Sees verliebte 
ber nun Verewigte feine fchönfien Tage, und oft noch weilte 
feine Phantafie mit Entzüden In ienen relgenden Gegenden 
Wie dort in ben Fruflatifiaren Gewãſſern die hohe Schönheit 
ber Narur fi fplegeit, fo ungerrübt und geim (plegeite ſich iq 
feiner Geste die Wurde der Menſchheit. 8». 








Zeitung für Die elegante Wert 





Dienftags 


Briefe des Bringen don Ligne. 
(Beſchluß.) 
Neunter Brief, 
Motten. 


Hier it mım alles wieder anders! — 

Man kann von bieferStadt, die wohl ein Schatten 
des alten Ispahans ſeyn mag, fagen, daß fie wie vier 
oder fünf hundert alte Schlöffer ausjche, von ihren Der 
fipern auf Rollwagen an einander gerät, wm belſam⸗ 
wen zu wohnen, Schlagen Sie nach im allen Geogta⸗ 
sbien, Wörterbühern und Dieifen, morin Moekau's er: 
waͤhnt wird, ob ih es Ihnen nicht gefagt babe; doch 
etwas werden Eie nicht darin finden: das Grtollen und 
Shmollen ber Großen bed Reichs, denen ber Hof zum 
Ekel und Graͤuel geworden ik, und bie fi bier damit 
sürlih thun. Die Kaiferin weiß dies mur im Wilgemeis 
nen, und will es im Befondern nicht wiſſenz fie liebt 
feine Polizei über Meden, kein Ansipioniren der Gedan⸗ 
fen. „Was dunkt Ihnen von biefen Herren?” fragte 
fie mich: — „Es find edle Trümmer,” ermiederte ic, 
mein Auge auf drei oder vier alte, grode Kimmerlinge 
und Generale rihtend. „Sie machen ſich aber nicht ſehr 
viel aus mir,’ fepte die Kalferin Hinzu; „ich bin nicht 
Mode in Moskau: es ift Immer möglich, dab ic einem 
ober dem andern bier zu nahe getreten, daß font Mißs 
serftändniffe hier obwalteu.“ — — — 

Die Kaiferin war nicht mehr Wiesandriends Elee⸗ 


En — 
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den $. September 1812, 








patra; auch war Caͤſar nicht mehr unter und, ſonteru 
auf der Nüdreife in feine Etaaten; ber Dioman ver 
ſchwand, trautizer Wirklichteit deu Plak einräumend. 
Aleris Orloff hatte den Muth, Ihrer lalfetlichen Maje: 
feät zu fagen, daß Hungersnoth in einigen Statthalter: 
ſchaften fi zeige. 

Alfobald warb ben Zeiten Stillſtand geboten. 
Wohlthaͤtigkeit trat an die Stelle der Pracht; der Luruẽ 
räumte dem Nothwendigen das Feld. Das Geld wir 
num nicht mehr zum Wagenfenter hinaus geworfen, ſou⸗ 
dern vertheilt. Champagner Weln fließt nicht mehr; 
taufend mit Brot belabne Wagen verdrängen die mit 
Drangen belafteten Kühne; eine Wolfe hat auf einen 
Ungenblit bie hohe, klare Stim Gatharinends umdun—⸗ 
felt. Eingeſchloſſen mit zweien ihrer Minifter, ſah man 
nur erit in dem Augenblick Heiterkeit wieder Platz neh⸗ 
men auf ihrem Geſicht, ald fie von neuen ihren Reife: 
wagen beſtleg. 

Wenn fie unfern Biſchoff Fennen follten, Sie wuͤr⸗ 
ben ihm eritaunlih gut werden, und er mürde Ihnen 
Gleiches mit Gleichem vergelten. Platon ift fein Name, 
und mir ift er lieber, ald jener andere, den man den 
göttlihen nannte- Daß ih Recht babe, wenn ich ihn 
ben menſchlichen nenne, ſahe ih geftern, da wir 
feinen Gatten verliehen, die Prinzeſſin Gallichin ihn ums 
felnen Segen bat, und er, eine Roſe abpfiädend, ihn 
iht mit diefer Roſe ertheilte, 

Wenn ich ein la Rochefoucault, ein d’Albon wäre, 
180 
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fo wirbe ich Sie von bem Anbau des Bodens, von den 
Einkünften des Landes unterbalten; aber ih habe nicht 
die Ehre, mid baranf zu verftehen. Frellich in Hinficht 
der Finanzen fann ic do bebaupten, etwas darin getban 
gu baben; denn wahrlih, ic glaube In Stockfiſch aus 
den Gewäflern ber Wolge, in Kalbfleifih aus Arhangel, 
in Aſtralauſchem Obſte, in Gonftantier Wein, Eonfelt 
und Gefrornem der Krone eine unendlihe Enmme gelo— 
fiet zu haben. Bitten Sie Ihre Pedanten, Ihre Feinde 
alles Misbrauchs, in mielnem Namen dafuͤr um Verzel⸗ 
. Bung. Ich felbft bin ein Mißbrauch dieſes Landes; he: 
finde mich aber wohl dabei, und die Übrigen auch. Unfre 
Mißbraͤuche, die alten, guten, wabrbaften Monarchlen, 
gereichen fo vielen zum Heile; wenn man fie unterbrüden 
wolte, fo würde man bie Pugatſcheffs wieder aufleben 
feben. Daß Gott und davor behüte! 

Mir it, als ob ih Sie morgen oder übermorgen 
wieder fehen würde. Es waren nicht mehr ald 1300 Mel: 
Ion, die ich bis jcht zu Ihnen bin gemadt babe, jetzt 
haͤtte ich nur noch 1200, um anzulangen, 

Auf Miederfchen dann, liebſte Marquife, ober 
wenn die Dinge fo fih zu verwirren fortfahren — auf 
einen Brief von Eonftantinopel. — — — 

Ich fage Ihnen nichts von bem Zuftande meines 
Herzens, das Ihrige fol in einer Lotterie ausgeſpielt 
werden: ich babe eingeſetzt. — Wer weiß! — — — Ih 
fönnte ja ſelbſt dann gewonnen haben, wenn ich nicht 
eingefegt hätte — ſollte ber Zufall mir nicht einen Schritt 
entgegen fommen wollen? — — 

Ich glaube in ber That, daß mein Styl zum Noft: 
baren fi hinneigt: dies iſt aber weder meine Urt, 
noch bie Ihrige. Dies bier fieht aus, wie eine Karte 
aus dem Lande der Zaͤrtlichen, aber wir würden und 
beide in diefem Lande wenig zurecht finden, Das biefige 
aber ſollte hoch leben, wenn wir aufammen hier Hütten 
bauen könnten. Beſſer ein Tartar, ald ein Barbar, Das 
legte aber find Sie doch zuweilen für Ihre Verehrer. 
Halten Sie den würbdigften derfelben Immer im Herzen! 
- Ih liebe meinen Staub als Fremdling, Sie anbetend, 
doch anders wo beiikend! Franzoſe in Deflerreld, Oeſter⸗ 
relcher in Frankreich, beides in Rußland; das fit das 
Rechte, um aller Otten gkuüͤcklich und nirgend abhaͤngig 
au fepn, 

Mir ndbern uns dem Augenblick, Die Fabel für 
die Geſchichte gu verlaffen, den Orient für den Norden; 
doch der Sud wird fir Sie In meinem Herzen nie aufs 
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hören! Was fagen Sie zu biefer pifanten Wendung? 
Cie müffen geſtehen, daß fie wenigſtens das Berdienft 
bat, natürlich zu ſeyn. — 





Ueber den Geift der enalifchen Literatur im dem Zeit⸗ 
alter der Königin Eliſabeth und der Königin 
Anna. (Beſchluß.) 

Keiner trieb es aber im biefem neuen Stoffe fo 
weit ald ad difon, und bäfte niht Pope um dieſelbe 
Belt durch feine glänzenden Talente ibn einigermaßen 
verherrlicht, fo wär er wahrſcheinlich fo fehr um alles 
Anſehn gefommen, daß wir bald wieder zu unſerm alten 
Glauben zurüdgefehrt wären. Die übermäßige Vorſich⸗ 
tigtelt, Schüchternheit und Seichtigfeit diefes Schrift⸗ 
ſtellers in feinen dichteriihen Produkten, fein gaͤnzlicher 
Mangel an Phantafie und wahrer Lebendigkeit, feine abs 
gemefene Nücternbeit find fo auffallend, daß er jeht 
bios als ein guter Stplift geihägt wird. Pope bat ohue 
allen Vergleih mehr Leben und Geiſt; bei dem allen aber 
iſt er mehr Satvrifer, Moraliſt, Arititer und Schongeiſt 
als ein echter Dichter. Er hat alled was zu einer ſchoͤ—⸗ 
nen Diltion gebört, aber nur wenig Phantafie und 
Schwung. Wir halten ihn bei weitem für den Beſten 
aus ber klaſſiſchen Tontinentalſchule; doch hält er keines⸗ 
weges mit den Meiftern, ſelbſt nicht mit ben Zöglingen, 
der alten englifhen Schule den Vergleich aud. In ale 
len feinen Werfen ift wenig von’ wahrhaft bichterifchene 
Gefübl. Er iſt der Dichter des Stadt-, Hof: und Ges 
lehrten Lebens, und verräth eine folde Scheu vor allem 
Kübnen und Drigineßen, dab man wohl fiebt, er fürde 
tete lächerlich zu werden, fobald er fih von der Durchs 
ſchnitts⸗ Poeſie entfernte, und dieſe Furcht vor dem Lis 
chetlichen ſchien ihm etwas ſehr Reelles zu ſeyn. 

Das Beſte, was wir und, nachdem wir unſern 
großen Origlnalen untreu wurden, von den Continental⸗ 
Dichtern anelaneten, ift in ben leihten Poefieen von 
Prior enthalten, Diefer Ton bes feinen Scherzes, diefe 
raſche, malerifche, witzlge und naive Art zu erziblen, 
furz diefer Converſatiensſtol, in fließende und zierliche 
Verſe gebannt, war unfern urfrrängliben Dichtern fremd, 
und wabriheinfih wir! er und immer fremd geblieben, 
ohne Kenntniß der auslaͤndiſchen Poeſie. Es iſt zu bes 
lagen, daf gerade Dies, was allein der Aneiguung werth 
war, das einzige ift, was wir nicht beibehalten haben, 

Die Erzählungen und Heinen Apologen von Prior find 
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neh immer bie einzigen Muſter diefed Style in unferer 
Sprade, 

Durch bie fogenannten Genles im dem Zeitalter 
der Königin Anna gelangte diele fremde Schule auf den 


hoͤchſten Gipfel ihres Ruhms, und iſt feitdem immer 


mehr und mehr, wiewohl ganz allmählig und unvers 
merkt, davon berabgefunfen. Thomſon mar der erite 
Dichter von Bedeutung, ber fich von ihr entfernte, und 
ſich um einige Schritte unfrer wahrhaft lebendigen Orl⸗ 
sinalpsefie wieder annäherte, Er war in Schottland er: 
sogen, mo ber neue Stol noch nicht allgemein beliebt 
war; under führte ein abgefchiebenes ftilled Leben, fo 
daß er mit denen, die, als er zuerit-auftrat, In ber Bis 
teratur den Ton angaben, nur wenig Verkehr hatte, 
Thomfon fanb daher als ein mehr popularer Dichter 
weit mehr Lefer als Pope ober Addiſon, und obgleich 
feine Dittion an fhwerfälliger Ueberladung leidet und oft 
nicht edel genug ift, fo wird er doc, felbit von den Eke⸗ 
len, weit mehr gefhägt und geliebt als jene. 

An Young zeigt fih eine fonderbare Verknuͤpfung 
sder vielmehr ber Contraft beider Style, bes alten und 
bes modernen. Obgleld von wenig wahren Gefühl, bes 
ſaß er doch eine fo reihe und lebhafte Phantafie, daß er 
mehr den Zeiten der @lifabeth ald der Anna angehört; 
ſtatt fi aber feiner Phantafie frei zu uͤberlaſſen, wie 
die alten Dichter gethan, lieh er fih von dem herrſchen⸗ 
den Zeitgefhmade verleiten, fle zu überfpannten, zu phans 
taſtlſchen Cpigrammen oder zu kalten und widrigen Hpper: 
bein binaufzufhrauben; und weil er alaubte, wie Pope 
fhreiben zu müſſen, da er feiner Matur nah mehr den 
Shafefpear und Cowley Hätte zum Mufter nehmen follen, 
fo bat er durch feine Produfte mehr Ver: ald Bewuns 
derung erregt, und jedermann fühlt das Unnatärliche im 
feinen fonft geiſtvollen und finnreihen Werfen, 

Nah Doung gab es wenige poetifhe Talente von 
Bebentum. Wtenfide und Grap entdetten einen 
neuen Weg, die Alten nachzuahmen — und Golling 
und Solbfmith braten einige Kleine Werfe voll eiges 
nen Geiſtes hervor. Eudlih warf Cowper alle Spanns 
sieme ber franzöfifepen Aririt weg, und indem er alle 
fogenannte Würde des Styis, alle poetlſche Phrafeologie 
von fi wies, wagte er wieder mit der Kraft und Freis 
beit zu dichten, welde die alte Engliſche Eule baraf: 
terlfirt, Cowper batte vieie Fehler umd- weſentliche 
Mängel — dies aber machte altes wicder gut, Es war 
etwas fa neu Erfriſchendes fo Ergögliches in Diefer 
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Sprade der unverkänftelten Natur, baf man über ben 
Menzel an Gefhmat in der Sammlung fib weiter 
nicht :beflagte — und Gomper ift und wird lange der 
popularfte yon allen neuern Dichtern bleiben, 


MmMufi 
Häuslihe Andaqhten, in hriftlihen, mehrftimmis 
gen Liedern (aub einftimmig mir Alavierbegleitung) 
gedichter und fomponirt von G. W. Fink. 28 Heft, 
Bei A. Kübnel, Bureru de Musique in Leipzig. 
(Pr. 12 Or.) 

Bedarf ed wohl mehr, als einer kurzen Anzeige, 
um aud bem zweiten Hefte einer fo vortreffliben Lie⸗ 
berfammlung die Herzen der Beſſern aufzuſchlleßen, fo 
wie vor wenig Monben das erite gar bald den Weg das 
hin gefunden? Abgeſehen von bem wirklichen Werthe 
biefes Wertes, bleibt es in unfern Tagen immer eine 
hoͤchſt erfreuliche Erſchelnung, wenn ein fo reintindlides 
und Gott vertrauended Gemüth, als der Sänger biefer 
Lieder beurfundet, ed hob unternimmt, im’ der Mitte 
ber Verkehrthelt aufzutreten und zu prebigen vom ſchoͤ— 
nen Frieden, der In jeder Menſchenbruſt verborgen ſchlum⸗ 
mert nnd ihn zu erweden firebt durch fühen Gefang, 
und feitigen will mit der eigenthümlichen Kraft des 
Selbftäberzeugtfeund. — Es fegt die rubigfte Abgeſchloſ⸗ 
fenbeit in fih, die Begruͤndung einer innern ftilen Welt, 
das feftefte Wubalten au Gott und Natur voraus, indem 
der Dichter und Sänger der vor und liegenden Lieder zu 
feiner Mitwelt fpriht und an fie glauben mil. Darts 
um ſchelnt es ihn auch wenig gu Fümmern, wenn der 
rohe Markt ihn nicht begreift und feiner fpottet; — ber 
Hagen wird er ihn — nicht fih: Ihm bleibt der Him— 
mel in feiner Bruſt, und das befeligende Gefühl eines 
seinen Willend. Die Eigenthümlicteit des Verſaſſeré, 
fowobl in Müdfiht ber portifhen ald mufifalifhen Bes 
handlung feiner Ideen fpricht fih auch hier unverfenn: 
bar aus, und befräftige nur bie ſchon früher in meh— 
tern Beitblättern gefälten Urthelle. 

Die Sammlung enthält abermals ſechs mehr 
ffimmige Gefänge, bie obne Begleltung, finnig 
vorgetragen, bie herrlichſte Wirfung machen. Die Ueber: 
föriften beißen; 1) Haͤullches Glück, breiftimmig 
für Sopran, Alt und Baß. Einfah, ohne Leerbeit, 
2) Das WBunderfraut, vierftimmig, für Sopran, 
it, Tenor und Baß. Schmucklos, aber ergreifend, 
3) Die unfiptbare Kirche, vlerſtimmiger Choral, 
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fm Ton der beſſern Alten; kunſtvoll, bo ungeſucht. 
ih) Das Scheiden, dreiſtimmis, für,Sopran, Tenor 
und Baß. Im Wort und Ton ſanft ruͤhrend. 5) Uns 
frerbiihteit nud Wiederſehn, vierftimmig, für 
zwei Soptane, Tenor und Baß. Ein griſtlich ſtilles Lieb 
voll Kraft und Wuͤrde. 6) Der Untergang det 
Sonne, viertimmig, für Sopran, Alt, Tenor und 
Vaß. unſtreltig das gehaltvolleſte der ganzen Sammlung, 
bon großer Wirkung durch Wort und Gefang; aber auch 
das fhwterigfte in Hinſicht des Vortrags. 

Der Verfaſſer hat ein zu entſchledenes Talent für 
diefe Gattung des Liedes, als daß wir die Fortſetzung 
Diefer Andachten nit mit Sehnſacht hoffen ſouten. 

E.,.+ 
— — — — 


Ynetdbotenm 
Bord Stair ward Ludwig dem Vierzehnten als eis 


ner der feinften Weltleute im ganz Europa gerühmt, 


Ich win ihm gleich auf die Probe ftellen, fagte ber Kb- 
Yig, und Ind dem Lorb zu einer Spazierfabrt ein; wie 
Die Wagenthär gedffnet wurde, hieß er ihn vorangehn und 
Sineinfteigen. Der Lord verbeugte fih und gehorchte. 
Das Gerücht ſagt nicht zu viel,“ bemerkte ber Kö— 
nig. „Ein anderer wuͤrde mic mit Ceremonlen belaͤ⸗ 
figt haben.“ 


Die Prinzeffin Margaretha von Eavopen, Toch— 
ger des Kalſers Marimiltan und Mariens von Burgund, 
welche unter der Regierung Carld des Fünften eine Zeit: 
Jang die Niederlande regierte, war nicht nme eine Be: 
ſchutzerin der Willenfhaft und Kunſt, fonderm felbit Die: 
tetin. Im ihrer frühen Jugend ward fie mit Carl dem 
Achten, König von Franfreih, verlobt; da diefer Fürft 
aber fi nicht mit ihr, fondern mit Unna von Bretagne 
vermaͤhlte, fo ward fie nachher dem Kronprinzen von 
Spanien verſprochen. Auf ihrer Reife nun aus den Nie: 
derfanden nad Spanien erhob ſich plöglih ein gewalti: 





ger Ortan, fo daß das Schiff, auf welchem fie fih bes 


fand, in Gefahr kam, zu fheitern. In biefem Augen 
blide des Schreckens verfertigte bie Prinzeffin folgende 
Grabſchtift auf ſich felbft, im dem Altfranpbfifhen ihrer 
Zeit: 

Cy git Margot, la gente Demoiselle, 

Qu'eut deux maris, et si mourut pucells. 
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Korreſpondenz unb Notizen. 


ud Paris, 

Seit einigen Jahren hat fih bier eine Eomite' gramm 
matlkatifcher Aufficht (de surveillance grammaticale) gebiiber, 
weiche unter dem Namen Athende de la langue Frangalse, 
incognito große Anfirgngungen macht, um das Nationatı 
idiom In feiner ganzen Ehre und Reinhelt zu erhatten. Die 
Mitglieder Diefed Arhenäumd geihworne Wäzer det 
Dtphtongen (Jurös pescurs de diphtongues) Haben in 
alten Thelten des Reichs Eorrefpondenten angefietie, miı dem 
Aufteage, fich der Einführung von Soteciemen, weiche auß 
dem Auslände fommen Fünnten, zu widerfegen. Einige fub 
in Norden, andere in Güden poftire, eine Linie von Gram⸗ 
marltern in an alien Gräzen aufgefeit; und ed gibt wenige 
Dörfer in Frankreich, mo man nit einen Affocie' des Athe ⸗ 
näums der franzöfifhen Sptache auf ber Schiidwache fände, 
Diefe Herten werben auch, in Hinficht auf den Mugdrud, ums 
fere been Werke prüfen, welche felt dem ı7ten Jahrbunderte 
erichlenen ‚find. Ein d'Alembert, Boileau, Roufr 
feau, Montesauteu, PFenelon u. f. w. müffen bie 
Meode paffıren und ſich die Bedern ausrupfen taffen. Die 
MWemerkungen der Mitglleder der Gefeuihaft Über das, was 
— in den geprüften Schriften gefunden ha— 

‚‚erfcheinen unter den Titel: Lettres academigires sur ia 
daugue Frangaise, Heftwelſe. Das fünfte Def ir berelis em 
fhlenen und enthätt eine namentilche Anfhhrung auer gramas 
gifatifchen Gefepgeber auf der ganzen Obernäce des Reis, 
der ſeute glauben, daß fich gegenwärtig in Franfreih 85x 
Getehrie befänden, melde fich ernütih mit Berbefferung der 
Sprache eines Borfues, Eorneilie, Pafcal, und alle 
der großen Geifter befhäftigen, weiche die beiden Iepten Sad 
Bunderte verherriiät habın? — 

Durch ein Tirkularſchreſden des Miniferd des Innern 
vom sten Juni wird die Hufmerkiamkelt der Präfekıen auf 
die Mirtes getenkt, sim den Unbequemtichkelten vorzubeugen, 
welche bisher durch die Gteichförmtgkelt der Namen entKanden 
feyen, die man den Findeltindern zu geben pege. Der Kir 
niiter bemerkt, es ſey am vielen Otten bes Reichs gewöhnlich, 
Findeifinder mit einem afigefheinen Bunamen zu belegen, I. 
©. Innotenti in Toscana, Blanc In der Provence, und 
Benturint In Piemons Diefe vage Bryelchnung, verbun · 
den mit einem Taufnamen, welcher ſelbſt mehhtern Indlolduen 
derſeiben Kiaffe gemein ſeyn kann, iſt nice Hinreihend fie 
gehörig au unterfheiden, und es entſteht daraus daß, dat 
Diefetden Ramen auf den Eonferiptiongilften von allen Klaſſen, 
auf den Eiften der Deferteurs, der Widerfpenitigen u. f. m 
üußerfi Häufig vorfommen, Der Mangel an beflimmten Na 
men, weiche atd wahre Unterfcheldungsyeihm gelten fönnen, 
erzeugt eine Menge Berwirrungen beim Nachferichen und ber 
Survelllance, und gibs Beranlaflung zu den unangenebmften 
läverfändniffen. 

Um dieſen Berwirtungen und. ben febr gegründeten 
Dektamarionen bieferhalb abzubeifen, muß man vermeiden 
Findeltindern Namen zu geben, weiche befannten Bamiıten 
yugehören und für Diefeiben ein Eoftbares Elgenthhum find. 
Der Minitter rät daher den Beamten des Eivilſtandes, oder 
der Derfon, weiche das Kind überliefert, das fie forte Re 
men für die Bindikage jnchen, welche entweder aus der Ge 
fehlte entlehnt find, oder fich auf die dem Kinde beionders 
eigenen Umftände, 3. ©. feine Bndung, feine Geſiche zge, 
feine Hautfarbe, oder die Gegend, den Dre, die Zeit, wo es 
gefunden wurde, beziehen. Indeſſen muß jeder Name for 
fättig vermieden werden, welcher Indecent oder Lähertich " 
Ypder auch beh jeder Gelegenheit dem Bindiinge, dab a viert 
geweien, ind Gedaͤchtulß ruf. 


a ae 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Donnerftags 


— 181. — ben 10, September 1812. 





Jean Jacques Rouffeaus Kanarienvogel *). 


Gersäfte riefen mid im Jahr 1800 von Genf nah 
Paris, Ich beſuchte alle Denkmäler der Stadt; basie: 
nige, was mir die größte Bewunderung zu verdienen 
ſchien, war das herrlihe Gebäude des Pantheon. Im 
Gewölbe der Kirche zeigte man mir unter andern auch 
Ronſſeau's Grabmal. Beim Anblid deſſelben, bei dieſem 
Namen gedachte ich der alten Leidenſchaft, von welcher 
noch einige Funken in meinem Herzen loderten. Ih 
wiederholte mir feine fhöniten Gedanfen, feine Sophis⸗ 
wen, feine Größe und Schwäde, feine Leiden und Ver: 
- folaungen. Ich war vertieft in diefen Gedanfen, als ih 
unter feinem Arm eine zugebundene Kleine Kapfel gewahr 
ward, Im bemfelben Augenblit näherten fih meine 
Freunde und ber Kaftellan. Schnell zeigte ich ihm die 
Kapfel, und fragte, was ed mit ihre für eine Bewand⸗ 
nid babe. Er ſchien erftaunt, und verfiherte mid, er 
wife nicht‘, wie fie dahin gerathen fey. Und in der That 
bedurfte es aller Aufmerkfamteit, fie zu eutdecken: dik⸗ 
fer Staub lag auf ihr und zeigte, wie fange fie dert 
fon gelegen. Der Kajtellan nahm und gab ſie mir; 


auf dem Dedel lad man von Frauenzimmerhand fein. 


sefhrieben: Jean Jacques Ilebte mid, Unſte 
sefpannte Neugierde ward bald befriedigt. Der Kaftel: 
lan löfte den Bindfaden, difnete den Dedel, und zeigte: 
uns einen niedlihen Kanarienvogel, forgfältig andges 


*) Nach dem Franzöifchen der Madame Ifaberte de 


Montoilew, im Mercure de France, 


fopft und auf Baumwolle ruhend. Mitleidig zudte er 
bie Achſel, lächelte, und überließ mir ohne Schwierig⸗ 
feit meinen fogenannten Glüdsfund, Mit Findifher 
Freude ergriff ich die Kapfel mit bem Voͤgelchen, und 
aus Beſorgniß, mich wieder bavon trennen gu müͤſſen, 
flühtere ih den Schaf eilig in meine Wohnung, Dort 
hob ich den Mogel behutfam aus feinem Behaͤlter, glaͤt⸗ 
tete feine gelben, niebligen Federn, ſuchte ihm Leben 
einzuathmen, fegte ihn mir auf dem Finger — zwet 
ſchwarze Glasperlen, welde die Stele der Augen vere 
traten, vermehrten das Spiel der Taͤuſchung. Die Ah: 
weienheit der Luft hatte ihn fo vollfommen erhalten, 
daß er fingen zu wollen fchien. Während ich nachſann, 
naͤheren Aufihluß über ihm zu erhalten, feßte ih ihn auf 
die Büfte feines Herrn, die auf meinem Kamin ftand, 
Die Kapfel fält zur Erde, ich hebe fie auf, die Baum: 
wolle hat fi verrüdt, und ich erblide auf dem Boben 
der Kapfel ein Papier von ber naͤmlichen Handſchrift, 
wie auf dem Dedel; Für diejenigen, welde 
meinen Kanarieuvogel finden werben war es 
überfhrieben. Das galt mir. Da las und erfuhr ic 
denn die Geſchichte meines Voͤgeleins, bie ih ganz in 
dem Eindlihen Tone der. Verfaſſerin berfegen will: 
„Morgen wird bas Denkmal, weldhes man mel, 
nem alten Freunde im Pantheon errichtet, vollendet feyu- 
Ich will keinen Tag verlieren, ich will bingehn und uns 
fern Kanarienvogel auf fein Grab legen. Mh! ſchon 
laͤngſt leben beide nicht mehr, und noch habe ich mein 
Verſprechen nicht erfüllen können; aber alles iſt vorbe⸗ 
181 
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geitet; fein Kleiner Carluo ruht, wohl andgeftopft, Im 
einer Heinen Kapfel, und hoffentlich finde ih einem Uns 
genbli, ihm mit feinem guten Herrn zu vereinigen, ftarb 
er auch noch fo entfernt von feiner armen Roſine. Mh! 
in meinen Gedanken waren fie fon vereinigt! — Wer 
du auch bit, det Garino mitnimmt, verachte nicht dem 
Heinen Vogel. Zaͤrtllch liebten ihn Jean Jacques Roufs 
feau und feine Rofine, Im wenigen orten will id 
feine Geſchlechte erzählen; id lege fie in den Boden ber 
Kapfel; du wirft fie fefen, fie wird dich rühren, und du 
wirk Carina wieder auf das Grab feines Ereundes legen.” 


„Ich Heiße Rofine, Mein Vater war ein geſchle⸗ 


ter Mechanlkus zu Chaur de Fonds, Im Fuͤrſtenthum 
Neufchatel, der In Verbindung mit dem beruͤhmten Jac⸗ 
ques Dros jene Automaten verfertigte, die vom ganz Eu: 
topa bewundert wurden und bie Freude meiner Kindheit 
waren, Den fleinen Zeichner indeß, und die Eleine Ton: 
kuͤnſtlerin konnte ih nicht recht leiden, Sie waren fo 
sehorfam, fo gelehrig, fo erpicht auf ihre Arbeit, daß 
man fie mir beitändig als Muſter aufſtellte. „Sieh, 
MRoſine,“ fagte mir mein Vater, „mie viel klüger fie 
find als du; ich brauche fie nur anfinzichen, und fie 
arbeiten ohne die mindefte Zerſtrerung; waͤhrend du bie 
Naſe immer in die Luft traͤgſt.“ — „Aber, Papa,” faste 
ih, „fe machen Immer das Naͤmliche.“ — „Gleich viel, 
aber fie machen ed gut; du hingegen verbirbit alles, was 


du angreift.” — Daber nahm id ohne Thränen Ab⸗ 


ſchled von ihnen, und Ilebte um jo mehr meinen nieblis 
Sen Kauarienvogel, den mein Water für mich gegliedert 
hatte. Er war mit nichts au vergleihen, unb machte 
mein ganzes Gluͤt ans, Zum Bewundern pfiff er drei 
artige Lieder hinter einander wen; er brebte das Köpfe 
den, und fprang in feinem Kdfig wohl eine Wiertels 
Runde ganz natürlich von einem Stod auf den andern. 
Sch tiebte ihn bis zum Sterben, und ald wach meines 
Vaters Tode meine Mutter zu einer Tante nah Mot⸗ 
tier Travers zog, forgte Ich wor allen Dingen für meis 
wen Keinen Bibi, Meine Kante war auch MWittwe, und 
hatte nur einen Sohn, ber fünf Jahr diter war ale ich, 
und von mir fehr gellebt wurde, Kam er gu meinem 
Water, fo bewies er mir taufend Gefaͤligleiten. Oſt 
börte ich unfre Mutter bavon ſptechen, uns elnft mit 
einander. zu verbeirathen; und bas war mir ganz recht, 
denn niemand gefiel mir fo, wie mein Weiter Armand, 
Indeß noch war nicht die Mede davon. Ich war elf 
Jahr alt, und mein ſechzehniaͤhriget Wetter wurde bei 
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einem Unvermanbten In Maris erzegen. Es that mie 
ſeht leid, ihm zu verfehlen, und nur bie Lebtkoſungen 
meiner guten Tante und mein niedlicher Automat koun⸗ 
ten mid troͤſten. Wohl zwanzig Mal des Tags zog Ich 


In auf, und fand Leinen Ueberdruß am der ewigen Wie⸗ 


derbolung feiner drei Lieder, die im der That recht artig 
waren, Ih mußte bie Worte dazu; ich fang fie ihm 
vor; er begleitete mich, wobei fein Köpfen von der 
tehten Seite nach der Hinten ging; und fo entitanden 
Kleine Konzerte, bie zwar wenig abwechſelnd, aber doch 
hübfh genug waren, um-melne Mutter, meine Ban 
und auch mid in Entzäden zu ſetzen.“ 

„Endlih lernte ich andere Vergnuͤgungen * 


ale mit meinem Automaten zu ſpielen. Wir bewohnten 


mit meiner Tante Ein Haus, Davon getrennt war 
dutch einen „Kleinen Garten ein anderes, weldes leer 
ſtand. Ein alter Here aus Neufchatel that meiner Tante 
ben Vorſchlag, dieſes an einen feiner Freunde zu ver 
miethen. Er f&llderte ihn als einen kraͤnklichen, guten, 
filen Manu, der nur eine Perfon bei fih babe, die ihn 
pflege und feine Haushaltung beforge, Meine Tante 
wiligte ein, und ihr Miethsmann kam ohne Berzug. 
Es war Jean Jacques Nouffran. Man ſprach ſeht vers 
f&ieden von ibm; theils wie von einem Gotte, theils 
wie von einem ſchlechten Menſchen. Meine Tante nahm 
ibn in Schup, weil er bei iht wohnte; meine Mutter, 
weil fie einen Moman von ihm gelefen, dee ihr Freube 
gemacht hatte. Ich Heines Mädchen date weder Gutes 
uch Boͤſes von ihm ; aber feine Phpfiognomie gefiel mir, 
und fein Anzug befuftigte mid. Er trug einen langen 
Mantel mit Pelzwerk gefüttert, nm die Mitte bed Zeibes 
einen breiten Gürtel und auf dem Kopf eine Pelzmuͤtze 
in Form eines Turbans. So glih er einem Automaten⸗ 
Kürten, ben ich bei meinem Water geſehn hatte, Jeder⸗ 
mann in Mottier nannte ihn den Armeuler Jean Jats 
ques; ih nannte ihn den Wutomaten Jean Jacques, 


AIch ftellte mi ans Fenſter, wenn ic ihn ausgeben ſah. 


Er ging ganz allein fpagieren, mit einer blechernen 
Kapfel unter bem einen Urm, und einem Buch unter 
bem andern, Zuweillen traf ich mit ihm zuſammen und 
machte ihm eine ebrerbietige Verbeugung, bie ex mit 
einem freundliben Lächeln erwiederte, und einigen Lich 
tofungsworten, denn er liebte die Kinder und wußte ſich 
ihnen beliebt zu machen. Meine Tante, die ihn bei 
feiner Ankunft empfangen, und feine Haushälterim, The⸗ 
reſe Lepaſſeur, oft ſah, mannte ihn den beften. ber Men: 


1445 


ſchen, unſchuldig wie eln And, aber rauh und ſonder⸗ 
bar in feiner Lebensweiſe. Des Morgens botanifirte er, 
des Abende flocht er Schnüre, und in verloren Augeu⸗ 
biiden beihdtigte er fih mit einem Kanarlenvogel, fel: 
nem einzigen Sefellfafter, ben er mitgebraht hatte. 
Diefer Vogel, ber uns einander näher. führte, iſt der 
arme Carino in biefer Kapſel.“ 

„ Die Fenfier meines Zimmers waren unferm Nach⸗ 
bar gerade gegenüber, Sein Wogel hatte im Zimmer 
vole Freiheit, aber binauffliegen durfte er nicht. Uns 
gesogen durch den Gefang des meinigen, und bie Zeit 
wahrnehmend, wo das Fenfter offen ftand, entwifchte er, 
durchtreuzte fhnell den Garten und ſetzte fih auf Bibi’s 
Käfig, der eben fehne brei Lieber ablelerte. Man beufe 
ſich wein Entzüden, wie ich dleſen zwelten Vogel font: 
men ſah. Er fing auch an zu fingen, nachdem er einen 
Niugenblit gehorcht hatte; aber es waren feine Lieber, 
es war eine fhmetternde, mannigfaltige, mir ganz neue 
Melodie, bie ich koͤſtlich fand. Er drehte ebenfalls fels 
nen Kopf, wenn er fang, aber bei weiten gefälliger, wie 
Bibi, und mit einer verfändigeren Miene. Ich bielt 


ihm ben Finger bin; er feßte fih darauf, dann auf mei⸗ 


ne Schulter, bann auf meinen Kopf; während Bibl, 
wenn er ausgeſungen hatte, regelmäßig von einem Stod 
auf den andern fprang, immer auf den naͤmlichen Flech 
bis er ganz aufhörte; ber Fremde hingegen flog bald 
auf den Kifig, bald auf meinen Finger. Ich fand ihn 
allerliebſt, ich näderte Ihm meinen Lippen, ale ber Kon 
einer Pfeife, und der Name Carino, mehrmals wieder 
holt, ihn pfeilfchmen abriefen. Er fegte ſich im Garten 
woh auf einen Baumaſt und eilte dann zu feinem Herrn, 
ber ihn am Fenjter umabläffig zu ſich lockte. Nachdem 
er ihn eingefangen, machte er mir ein Zeichen ber Freu: 
be, ihn wieder zu haben, und des Glüͤcwunſches über 
bie Klugheit des meinigen. Gleich darauf ſah ich ihn 
dad Zimmer verlaffen und durch ben Garten bei und 
eintreten. Bald ward ich getufen und fand ihn zwiſchen 
meiner Mutter und Tante ſihen. — „Ih komme End 
zu danken, mein fhönes Kind,” fagte er freundlich zu 
mir, „bad Ahr meinen Vogel aufgenommen habt; ich 
muß mic entihuldigen wegen des boͤſen Beiſplels, bad 
er dem Eurigen gibt; aber Ihr habe ihm beifer erjo- 
gen; er befindet fih gut bei Euch, er verläft Euch 
nicht.“ — O! mein Herr, fagte Id laͤchelnd, der fliegt 
nicht fort, das weiß ih gewiß. Sch möchte wohl, er 
tonnte fortfliegen, — „Damit Ihr bie Freude hätten, 
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ihn wleder einzufangen; nicht wahr? Wollt Ihe Ihe 
mir nit zelgen ? Er pfeift wunberfhön, wie mir vor⸗ 
Tommt, und Lieder — bie ih auch mitunter pfeife.“ 
34 lief, ihn zu holen, und feine volllommene Unbe⸗ 
weglichtelt ſagte ihm bald, was es war, denn das Werl 
war abgelaufen, — (Die Fortfegung folgt.) 


Der Sarten im Freien. 
Fragment eines Meifejourmals, 

Ich muß Dir noch einen Heinen Nachtrag meiner 
Relfeerfabrungen mittheillen, theure Freundin, bie ih 
auf meiner kurzen Reife durch Weſtphalen gefammelt 
babe, Diefer wirfiih originale Zug wird Dich freuen, 
denn er iſt ein fhöner Beweis echter Menſchlichkelt, eines 
fgönen, rührendben Vertrauens auf die allgemeine menſch⸗ 
Uche Billigkelt, und Humanität! eines Lieblingewortes 


unſers Beitalters, das fo mander im Munde führt, 


von dem fo mancher Gelehrte in prangenden Ausdruͤcken 
fhreibt, und wovoun keiner vieleicht eine Ahnung im 
Herzen fühlt, wenn ed zum wahren Handeln kommt; 
ein armer Gärtner hat fie hier bewiefen. 

Es war in Halle, wo id dieſen Zug von Treu 
und Glauben fand. Du kennſt biefe altgorbifhe Stadt 
(den ehemaligen Wohnſitz bifhöflicher Hoheit), mit Ihr 


ren dunkeln, fpigen Chärmen und mit ihrer lleblichen 


Gegend am Ufer der Saale, Wenn Du das weiklihe 
Thor im Ruͤcken baft, um bie Höhen zu befuchen, bie 
auf Stadt und Fluß eine fehr reihe Ausſicht ges 
währen, fo ſtehſt Du anf einmal wunderbar überrafht, 
indem Di mitten im freien Wehrenfelde einen reigens 
ben Garten erblidt, ber ohne allen Baum 
und Hede einzig Im Schoße ber dffentlihen Sicher: 
heit ruht. Du glaubt In Armida's Zaubergärten ver⸗ 
fest zu ſeyn, denn durch bie fhönften Baumpflanzungen 
von einer beträchtlichen Ausbreitung, durh Bäume und 
Straͤuche vol glühender, koͤſtlicher Fruchte, kreuzen ſich 
anmuthige Gaͤnge eingeſaßt von taufenbfah ſchimmeru⸗ 
der Blumenpracht. Das Aehrengewoge fäufelt um das 
ſchoͤne freie Luſtgeblet, und die Düfte ber zart gepflegten 
Blumen burhitrömen es, denn eine befondere reizende 
Fülle ſcheint in biefen Blumen wie in den Fruͤchten den 
unermäblihen Fleiß des treuen Gärtnerd zu belohnen, 
Yud (was dad Bemerfenswerthefte iſt) nicht ihm feldft 
sehört das Grundſtuͤck, an das er fo beifpiellofe Mühe 
verwendet, von Bier Cigenthbums: Herren bat er es 
gufammen gepachtet, im berem Jedes Gewalt es num 
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fteht, feine Jahrelange Mühe durch Aufkündigung ober 
durch unmaͤßige Steigerung des Pachtpreiſes zu zerſtb— 
ten. Einige ber Geſellſchaft, in der id dieſen Ort be 
ſuchte, aͤußerten ihm ihre Zweifel barüber, allein mit 
einer elgnen anſpruchsloſen Trenberzigfelt antwortete 
er: das Grunditäd -zu Faufen, fand nicht in meinem 
Mermögen, auch Fönnte ich dies grofe Stüd nicht von 
einem Befiger allein erhalten; ich hielt es aber für 
gut meine Kräfte anzuwenden, und das Uebrige -der 
MWorforge Gottes zu überlaffen. 

Liegt nicht In dieſen einfachen Worten der ganze 
Jubegrif weltkürgerliher Moral! und verdient Diefer 
gute Menſch nicht eine ehrende Stele in der Achtung 
feiner Mitbürger. Doch mus man auch zur Ehre ber 
oͤffentlichen Denkart hinzufügen: daß Jedermann bas 
Eigenthum des Medlihvrrtranenden refpektirt, und fo 
nach einem alten, ebein Sprichwort: Großmuth Stoß: 
muth zu weden ſchelnt. 
Lonife Brachmann. 





tefefrüädhte 
Die Behauptung, daß Plato bie Unſterblichteit 
der Seele zuerſt gelehrt habe, widerlegt Cicero und 
führt den Pherecydes aus. Spros als bem erften Zeh: 
zer ber Unſterblichkeit an, 





Eonrad Mel, Infpektor zu Hersfeld, bat in 
feinem Eheſtaude 24 Kinder gezeugt, und eben fo vide 
Gelſteslinder (gedruckte Schriften) hinterlaſſeu. 





Auf der place de la Concorde verloren im Jahre 
ı770 bei dem Feuerwerk, das man zur Vermähfunge 
feier Ludwigs XVI. veranftaltete, über soo Menihen 
das Leben; auf bemfelden Plage ward 1793 biefer Mo⸗ 
narch enthauptet. (Lettres sur Paris, Heidelberg 1809.) 





Die Augenſorache, worauf ſich unſere holden Schös 
nen fo trefflich verſtehen, iſt von Dan. Wilh. Moller, 
der auch über die Hand- und über die Fußſprache ge— 


frieben hat, im einer 4 Bogen ſtarken Difpntation bes 


handelt worden, Es gibt auch ein Gedicht, welches 
biefen Gegenſtand betrifft. Es führt den Titel! Oculo- 
rum sermo,.autore Jo. Ant, de Rascas, Lyon ızı7. 
(19 Sriten,) 


.,— 0. 
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Korreſpondenz und Notizen. 

us Bari, 

Die Mufif dar vor einiges Zeit einen empfindiichen 
Bertuft erlliten durch ben Tod bes Deren Ruboiph, ber 
am agten Augun in feinem garten Jahre ſtatb. Er war der 
erfie, der durch Eunfiretche Vorrichtungen dem Waldtorn, meir 
ches nur auf fünf Töne beſchränkt IN, die fehlenden zu er⸗ 
tbellen mußte, Bon feinem deeizehnten Jahre an überwand 
er auf dieſem Infirumente bie größten Schwlerigtetten, und 
brachte es durch unermübdere Thaͤtigkeit zu dem hbochſten Grade 
der Boullonmenhelt. 

Nicht minder gründiih und geſchickt war er auch In 
der Compoſulon, und machte feinem Lehter, dem berühmten 
gomeiti, vier Ehre durch eine Menge von Werken, worin 
eine einfache und angenebue Melodie imıb die reinfie Sarınor 
nie herrichen. Vorzuͤglich zeichnet ſich in Liefer Olnſicht ans; 
Vareugie de Palmyre und eine große Oper, welche er bei Ges 
Legenhelt der Bermählung Ludwigs XVI. für den Hof fchrieb, 
Er Hatte ſich fange Zeit an dem Bürembdergifgen Dofe auf 
gehatten, wo er De Mufit gu den meiten Bauen verfertigte, 
welche ber finnreihe Rowerte erfand, Er mußte feiner 
Grfunbhele wegen das Horn aufgeben, und widmete Gh gang 
dem Unserichte-in ber Muñt, wobei er eine fehr einfache und 
Leicht verländiiche Methode befoigte- Eine Denge ausgezeich ⸗ 
neter Künfiter folgte thellnehmend feinem Erichenzuge. 

Auf dem Theater ber Katierin wurde Fürztich ein neues 
Prama von fünf Akten und in Profa aufgeführt: unter dem 
Ziel: Auguste ou le fils natwurel. Diefer Muguf, der Ders 
bes Drama's, It ein Kind vn 5 bie 6 Jahren, welches von 
sinem Blinden auf die Bühne gefüher wird, das Lind war 
In einer Penfion, man nahe es heraus und verfer ed in einem 
Bade. Ein Blinder finder ed und nimm e4 zum Büßrer. 
Die Seſchichte feiner Eauſtehung iR fehr auräguh und ange 
welug vorgetragen, fo das auch day Parterre fein Mißfagen 
mehrmals durch Pfeifen zu erkennen gab, und nicht einmak 
ben Namen des Verfaſſers hören woute, als einige Freunde 
defleiben ihn verlangten. Wei der Anzeige dieſes Brüds ir 
Jousmal de l’Empire macht Der Beoffrop bie Vrmerfung: 
an eifert gegen bie Dramen und Meiodsamen, und har wehf 
Met dieie ſchlechte Gattung nicht dulden zu wollen; atelm 
das würde nichts Helfen, wenn die Dramen und Meiodramen 
nur intereflane wären. Bios die Bangewelte, der Mangel an 
Intereſſe wird dieſe Gatıung tödten, und mehr ausrichten; 
ats alle gegen fie geichleuberte Blige der Keltit. Diefe Blutze 
find nur dann frucıbar, wenn fie fich mit dee Uerigerie des 
Parierred vereinigen; ein Drama, welches Betau finder, und. 
gern gefeben wird, macht ſich fo menlg aus der Frine alß 
der Geſunde aus dem Arzie. Sch weiß micht ob der Auguft 
eine zwelle Borfielung erieben wird; allein ale Freunde der 
guten und gefunden Literatut fouten biefeibe befuchen, um, 
einen beilfamen Pad und einen Heiligen Unwilen gegen alle 
vergangene, gegenwärtige und sufünfiige Dramen und Mer. 
tobramen einzufangen. 

Bel den Gebrübern Mihauds iM untängft ber 4 
und ste Band von Binguene 9 kistolre literaire d’Italie 
erichlenen. Diefes treffiihe Werk IR überau mit dem verdiene 
sen Belialle aufgenommen worden. 

vaoto Maruiii aus Neapel hat eine Ueberfegung 
der Reden bes Iofrates in itallenlichen Werfen berausgege: 
ben. Sie iſt mir dem gelechifchen Zerte und ber fatelnlichen 
Berſion des Facciotarl zur Selte In der fönigiichen Druderet 
gebrudt werten. Die Ausgabe if Eorrekt. 

Unser beni Titel: Le Misionaire, histoire indienne 
par Miss Owensou, iſt ein neuer aus ben englifchen übers 
fegter Roman erfchlenen, dir Hielen Bella finder und auae 
Thelt nerbient, denn die Erzählung IR unterhaltend und ter 
Siyl geblides und elegant. 

mn — 





Zeitung für die elegante Wert, 


Greitags 


—— 1823, — ben ı1. September 1813, 





Aus Rofaliend Tagebudhe”). 


Ja weiß nit, worum ſeit einiger Zeit die Zukunft 
fo öde vor mir liegt. Iſt es, well mir die Gegenwart 
fo wenig gibt? oder Ift meine Einblldungskraft erlos 
(hen, und find dle Quellen ber Freude verfiegt? Souſt 
war ed anders mit mir. Ich fah fo froh in die Welt; 
das Leben lag fo weit und fonnig vor mirl Da ſchie⸗ 
nen fi grüne Auen vor mir auszudehnen, mit Blumen 
befdet, und mit Roſenhecken wie geftitt umd von Silber: 
bächen zart durchflochten. @in frohes Volt 309 auf und 
ab vor mir, oder rubte unter dem Schatten alter Baͤu⸗ 
me und an fhdumenden Eascaden, oder tanzte auf dem 
garten Wiefenplan; und ich flog, wie in Träumen, von 
einer lahenden Stelle zur andern, und flocht mir Kränze, 
oder tanzte nah der Mufit, die fih aus allen Buͤſchen 
und von allen Zweigen ergoß. Was ich liebte, war 
um mid verfammelt, und zog mit mie den froben Meg 
hinauf, nah blauen Versen hin, die mit ihren geheimen 
Thälern und ihren nebeinden Gipfeln das Ziel meiner 
Sehufuht waren, Jetzt it mir von diefen Bildern meis 
ner Phantafie nur noch der Wiederſchein ber Erinnerung 
*) Wir thellen folgende Brusnüde aus einer Schrift, weis 
de unter dem Titel: Rofallend Radial, vom 
Derm Aakobe In Gerda, bei Cnobloch In Leipig, 

in künftiger Nichaetlame ſſe erfchelnen wird, den keſern 
unferer Biärter deshalb mir, weit wir überzeugt find, 
daß das Buch die Tebhafıeie Thelinahme alter Breunde 
einer geift» und Hergerfreuenden Erftüre erregen * 

d. 


übrig, und meine Blicke kehren ſich nicht mehr nad der 
Sutunft bin, mie font, fondern nah ben ftillen Gefil— 
den einer fhönen Vergangenheit. D ihr Tage meiner 
Kindheit! O Ihr Mächte voll tiefen Friedens! Wie ſehn? 
ih mid in eure Arme zuräd! Damals Eannte ih eure 
Herrlichtelt nicht, umd wuͤnſchte mir, in meinem Eindis 
ſchen Sinne, reifere Jahre. Sie find gekommen, biefe 
reifern Jahre, und indem Ih nach ben Krängen lange, 
die fie mic verbießen, drüde ih meine Hand in ftarre 
Domen und ziehe fie bintend zuräd, — Ach dieſe Ent: 
fernung meiner Mutter laſtet (hwer auf mir, Der Neft 
meiner Freuden entflob, als fie ging; nur die Crwark 
tung bleibt mir; die Gegenwart iſt allzu öde und ohne 
Troft. — Ach, mein Vater, warum haft Du Dein Kind 
fo bald verlaffen? Du liebte mich ja mit ber inuigs 
fien Liebe Deines edlen Herzens, und leiteteit meine 
Schritte, und gabſt mir Muth wenn ih Frank war, fo 
daß ich meine Schmerzen vergaß, und nur Di hörte 
und Deine Liebenden Worte. Ach fie tönen noch ſetzt im 
meiner Seele wieder, diefe freundlichen Worte; und id 
febe Deine Geſtalt in meinen Trdumen, und will mid 
aufbeben zw ihr, und erwache dann uuter Thraͤuen und 
Schmerz. Anh auf Deinem Sterbebette fehe Ih Di 
ft und nice vor Dir, wie bamals; und Du drädit, wie 
damals, Dein blaffes, feuchtes Gefiht an das meinige, 
Ach damals fhlangft Du den matten Arm um meinen 
Naden, und fagteft leife: Meine nicht, guted Kind! 
Wir trennen und nur anf kurze Seit, und ih erwarte 
Dich in einem fhönen Lande, vor dem Angefihte des 
182 
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gütigiten Waters, der mid jetzt zu ſich ruft, nachdem 
er mir fo viele Freuden gegeben bat. Auch durch Dich 
dat er meine Freuden vermehrt. Blelbe Die gleich, gute 
Mofalie, und tröfte Deine welnende Mutter, und er⸗ 
frene fie durch Frömmigkeit und Liebe, Dann legteſt Du 
Deine bebende Hand anf mein Haupt und ſagteſt no 
Teifer und mit brechender Stimme: Gott fegne Di, mein 
Kind, und gebe Dir ein frommes Herz! — und Du 
faltetet dann die Hände und fabt fo beiter auf, ale ob 
Die fhon die Strahfen der göttlichen Herrlichkeit entges 
genglänzten. — Ach es waren Deine legten Worte, und 
mit den Segen Deines Kindes gingſt Du aus der Welt, 
Die Dämmerung des Morgens Fam und das Auge des 
Himmels oͤffnete ſich herrlich über der duͤſtern Erde ; aber 
das Deinige war gefchloffen, und Du gingft inter bie 
Erde, um zu bem Unfchauen des ewigen Lichtes bins 
durch zu dringen, 





Das Thun der Menſchen bienieden ift dem Thun 
der Nrbeiter an einem großen Baue gleich, welde früh 
amd fpär mit regen Hunden das Werk fördern, deſſen 
ganzen Umfang nur der Eine kennt, der den Riß ent 
warf, und dann jedem fein einzelnes GSeſchaͤft zutheilte, 
dem einen ein größeres, ein klelneres dem andern. Jes 
dem iſt Zahl und Map vorgefärieben, fo daß er um Fein 
Haar breit abweihen darf; mb wer das Rechte verfehlt 
und verabfäumt, der wird von dem Bauherrn verwor⸗ 
fen. Thut er aber mit Fleiß und Ernft, was ihm obs 
Hiegt, fo liebt ihm der Bauherr, und ehrt ibn, und er 
barf fi feines Thuns erfreum, ob er ſchon nicht. weiß, 
welchen Plak es in dem Ganzen einnehmen wird, Kels 
ner, der es mit begann, wird vieleicht die Wollendung 
bed Baues fehen, und Wenige nur feine künftige Herr⸗ 
lichkeit ahnden, und wie dereinft der ftolge Münjter mit 
der ganzen Fülle feines fleifigen Bildwertd aus blauer 
Luft fo ſchoͤn herabfhauen wird, Much wird wohl vieles, 
was fleißige Hände muͤhſam melfelten, kuͤnftig mit dem 
Ganzen unbeachtet zufammenfließen; und bo darf Fehr 
ner fagen; wozu müpt mein Streben? Warum fol ich 
mich qudien früh und fpdt, damit der Meeifter Ruhm 
babe? Wer wird mid nennen, und auf mein Theil der 
wundernd deuten, wenn ihn das Ganze entzuͤet? — 
Wendet dies an auf ben großen Bau der unfichtbaren 
Welt, den der Finger Gottes leitet, und zu dem er bie 
Menfhen auf die Erde geitellt bat; und erwägt, was 
der für eimen Lohn verdiene, der fein Geſchaͤſt Kiifig 
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treibt, ober über die Unnünlichteit des menfhlihen Thuns 
unzufrieden wurde. Solche Vertkehrtheit iſt von dem 
frommen und treuen Arbeiter fern. Dieſer weiß auch 
gar wohl, daß — mas deu Theilnehmern an einem irdi⸗ 
Then Bau oft verfagt it — ſeine Augen einft das Wert 
ſchauen werden, für das er fih mühte, Diefe Hoffnung 
ſtaͤrtt feine Kraft. Er weiß ja, daß ber Meifter die 
Weisheit felbit iſt, aber auch mmendlicher Guͤte voll, und 
daß er allen, bie mit treuem Siun das göttlihe Wert 
fördern, durch das Auſchauen feiner undusſprechlichen 
Größe und Herrlichteit lohnen wird. 

Der Beihmf folgt.) 


w. 





Dean Jacques Rouſſequs Kanarienvogel. 
(Bortfegung.) 

„Wie! ein Automat?“ rief er erftannt, „an 
meinem Fenfter war ich ganz irre, und bielt- ihn fie 
Iebendig.” Er nahm und unterfuchte ihn. Ich erzählte 
ihm, meim guter Vater babe ibn verfertigt; ich zeigte, 
wie man ihn aufjiehe, und wie er ed war, begaun es 
feine Heinen Bewegungen und. Sprünge, und dann Die 
drei kleinen Lieder ohne abzufegen, Mein Herz flug 
vor Freuden, denn Id fah deutlich, wie gerne der Aute— 
mat Jean Jacques dem Automaten Bibi -zubörte; dem 
Muhm davon ſchrieb Ich letzterem zu, und ein Feiner Ans 
tbeil kam auf Rechnung feiner Gebieterin. Seine Hei 
nen aber fhwarzen und feurigen Augen drüdten Stolz 
und Freude aus; fie vermehrte ih, ald meine Tante 
mir befahl, bie Worte zu fingen, Ich gehorchte ſchnell, 
denn ich ftarb vor Neid. Noch ſehe ich ihm, den guten 
Jean Jacques, wie entzudt er mir zubörte, wie er dem 
Taft anf meine Hand flug, die er in ber feinigen feft: 
bielt und mit fanfter Stimme wiederholte: „Ein Kind, 
ein Kind! und ein lieblihes Kind,” fügte er hinzu, 
wie das Lied aus war, und dbrüdte meine Hand mit ben 
Kippen. Er wollte willen, wie ih biefe. — Roſine, 
mein Herr! — „Der Name fteht Euch gut; und wißt 
Ihr denn auch, wie ich heiße?" — Ih ſchlug laͤchelud 
die Ungen nieder, ohne zu antworten, Meine Mutter 
machte fih das Vergnügen, ibm zu fagen, ich bätte ihm 
Automat getauft, wegen feiner Kleidung; woräker er 
gewaltig lachte. — „Sie bat mehr Recht, wie Ihr 
glaubt," fagte er; „mollte ber Himmel, ich wäre nichts 
wie ein Automat gewefen, oder ich Föunte ed werben, 
Darnach ttachte Ih eben; außerdem ift es ein Mitteh 
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Mofinen zu gefallen; fie liebte fo ihren Fanarlenvogel.“ 
— Er batte Recht, von der Mergangenheit zu reden; 
denn obne zu wiſſen warum, fbien mir, als liebte id 
Bibi fhon weniger. Er war abgelaufen. Seine Kchle 
bünfte mir fo (hwac, und dazu der balbgedffnete Schna⸗ 
bei und die unbewegliche Geftalt! Ich ſetzte ihn wieder 
in feinen: Bebälter, um ihn wegzuttagen. — „Schönen 
Danf, ante Roſine,“ fagte unfer liebenswürbiger. Nach⸗ 
bar; „ib bin wohl zufrieden mit Eurem niedlichen Mn: 
tomaten; obne es zu willen, befbäftigte er Cuch mit 
mir; er hat Euch Lieder gelehrt, die ich germ höre; doch 
fürdte ih, daß er Cuch am Ende Weberbruß verurſacht.“ 
— D nein, mein Herr, niemals! fie find fo artig! — 
Er ihien bewegt: — „Liebe Kleine,’ fagte er, „m 
Du. biefe foftbare Unſchuld bewahren und.nie langweil 
en, was Dir einmal len bat !-Wilt Du mi 
en, Mofine, wie Du nen guten Bater liebteſt?“ 
— Beim Namen meines Vaters traten mir bie Thraͤ⸗ 
nen in die Augen und ich erwiederte Eopffchättelnd: Ic 
mil Euch wohl lieben, umb liebe Euch fon; aber wie 
meinen Bater — D nein! bas kaun ich nicht; ich fühle, 
daf ih nie jemanden fo lieben kann, wie meinen 
Mater liebte. — „„Herrlihe Tochter! Nun! fo liebe mic, 
wie einen Freund. Neune mib Deinen alten 
uten Freund, Das willt Du, nicht wahr?” — Er 
Fra diefe lehten Worte mit einem fo zaͤrtlichen Tone, 
dag ich ihm in die Arme fiel, Bon dem Nugenblid an 
war ic feine Rofine, feine gute Tochter, und er mein 
guter alter Freund. „Vertraut mir Euer Kind,’ — 
er zu meiner Mutter. „Ich babe mich viel lt Erzie: 
g berät , und darf Euch in vollem Vertrauen vers 
ern, daß ſie ſich gut dabei befinden wird,” — Meine 
Mutter daufte ihm gerührt, und fagte, fie würbe fi 
nz; auf ihm verlaffen, — „So bit Du denn meine 
ochter, meine Zöglingin, meine Sophie,’ fagte er mit, 
und ſchloß mich in feine Arme; „ih wollte, Du biefeit 
Sophie; aber der Name MRoſine ſteht Dir fo gut, er 
wird mir auc gefallen.” — Nah einer kurzen Unterbals 
tung über Dinge, die ih mußte, oder vielmebr nick 
wupte (denn ich hatte ntır gelernr, meinen Vogel zu pfles 
gen), fchlug er mir vor, Garino den Beſuch zu erwies 
dern, den er mir gemacht habe. — „‚Er bat nur den Ge⸗ 
ng der Natur, fagte er, „aber er wechfelt unaufhoͤr⸗ 
ib und verfidrft ibn, wenn 1E ibm antworte, gleichſam 
um aud mir zu antworten. Du wirft dem Unrerfdied 
feben zwifhen einem Automaten und einem belebten, em: 
pfindenden Weſen. Auch gewährt mein lieber Cariuo 
mir das Vergnügen, ihn gluͤdlich zu machen.” 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Petersburg (verfpätet.) 

— — Ja ja! mein Freund fo in’s! ih komme fo 
eben aus der prächtigen Kaiferhodt ded Nordens, in welcher 
Ich einen fehr geiinden Winter verliebte. Eine lieblichere Er 
fcheinung am Hiefigen ãſthetiſchen Horhont als die voriäß« 
ige des von fih fo eingenommenen Kammerfängers Bifhen, 
war die Ankunfs der Madame Händei-Saüg. Sie ber 
war als Maria Stuart zuerft Die Hiefige Dofbühne. Ic bin 
Sein besabiter Kunftrichter, auch keiner von Profefion, fom 
dern beusihelle ein Kunſtgeblide nach dem Eindrude, den es 
auf mich und meine geblidbeten Freunde macht, nad den Ems 
pfindungen, die ed mir gibt, und ben Gefühlen, bie es weckt. 
Dre Darfiellung war ein durchdachtes Runfiwerf, 
Bon jedem gefagten Worte konnte fie Rechenſchaft geben, Ihe 
Kopf war höochn shärg, man fühlte Died und — nidie 
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mehr: Bum Kerzen fprach fie nicht; dem Kunſtrichter -Rößte 
fie Dewunberuug ein, aber katt bileb der herzvoile Zufchauer, 
Wie anders fah im dieſe Rote vor 10 Jahren von Mabame 
Bohrs In Stuttgardt, die — damals unnachahmlich war und 
Kunft in binreigende Natur zu vermanbein wußte. Die ae 
Iungenfien Momente ihres Spieied waren In dem legten Alte, 
dei weichem fie von ber braven Mad, Eweß, ald Hanna, 
trehlich unterhügse warb, die der Kabale und dem böfen Wil⸗ 
Ion der Gebdhardfchen Dartie zum Zrog, die heiligen Zorber 
zungen der Kunft fo erfülte, daß aligemelner und ungethell⸗ 
ser Delfan Ihr zu Thell ward, Auch Mad. Dabıberg, alt 
Eulſabeth, verbient eine ehrenvole Erwähnung. Derr Gebr 
Dasd, aid Leiceier, mar wie das gange Publikum fogteich 
bemerkie, bei elnem, froßen Diner de -gargous geweſen, 
batte bem Guten bort zu vieı gerhan, wie immer nicht mer 
morirt und verbefferte Schitler durch finniofes Ertemporlren; 
fo fagte er unter andem: Sle fordert’d ald eine Gunk, ges 
mwäßr' «8 Ihr ald — deine Gnade, fiat „Strafe,“ In der Gene, 
wo er Ellſaberh dur Unerredung mit Marten zu bereden 
fucht. Uebrigens bar er feine Berehrer unter dem ſchauluſtl⸗ 
gen Pubtltum des Amphliheaters und der Ganerie. Bert 
Dort, als Eecit — leider fand ſich kein Kopebuefdyer Land» 
junter! Mein Nachbar meinte, daß er es aus der entgegen» 
geiepien Pinficht wohl verdient hätte. Mer Wilde, als 
Deortimer, umb ats ſeht junger Anfänger, lobenswertth. Der 
Schulz und Armand zeigten ſich au bier wie Immer, 
ald brauchbare Mitgiieder einer jeden Bahne. Den 
Freitag gab und Demoiſele Mofe Kämpfer, die felt an» 
derthaib Jahren Hier die Bühne beireten bat, und als erfie 
Sängerin Ihren Viap eben fo gut als bie anderwärts blis 
zum Ekel Herausgefirichene Madam Bebhard behauptet, zu 
ihrem Denefig: Fanıbon, von Himmet. Es war Ihr ger 
gtüdt, während der Kranfheis der Mad, Gebh ard, was 
nur für dieſe Borfelung die Fanchon fpielen zu dürfen. 
Ihre ſchöne Figur nahm ſoglelch für das reizende Leletmäd ⸗ 
dien ein, das überdies eine ſeht miebliche Tollerte gemacht 
hatte, und jeder wünfchte fich gewiß an bes fieifen Zeibigd 
Stelle, der den Eduard meifterhaft fang, aber befio ſchlech⸗ 
ter den llebegtübenden jungen Branzofen darfienge. Mir allen 
Uniagen uud Borzügen, die die Natur der Nofe Kämpfer 
für die Bühne gab, wird dies talenıuplie Madchen denne 
ewig Anfängern bielden, da wie jeder Im Bublifum iden 
demerft Hat, fie von der Megle, Du. Gebhard und Eik 
menteich, unrechrmäßig unterdrüdt wird, Dennoch gefich 
he aligemein als Janchen, und wenn das Schickſal fie in 
die Dände eines kunfittebenden und äfberiich: gehiideten Mans 
nes führte, der fie theorerifch In der Vorſteuumgekunſt unter 
wiefe (da fie fich praftiich durch die Mufier der franzöftfchen 
und ruffifhen Bühne bliden kann; Dim. Note Kämpfer 
AR in Petersburg erzogen und fpricht daher mehrere Spra: 
hen vollkommen), ein glänzendes Mereor am Runfiblmmel 
werden kann. — Den Tag des Venefiged der Mad. Händel 
Schüp war das Haus drüdend von, Sie gab bie Jungr 
frau von Drieang, welche man bier ſchon ziemlich ſchlecht 
in jeder Dinficht geiehn Harte. Dekorationen, Garber 
sobe, Eurz altes was theatratiſche Beihüife heißzt, war unter 
aber Veichreibung ſchlecht, zwedwidreig und mehr armjeilg. 
Oere Sapenhboven, als König, war ſehr gut koftümirt, 
und gab rec brav dieſe Rolle. Die ältern Schmeliern wur 
ten von Mab. Sapenboven, einer Heinen niedlichen Brüs 
nette, und von Dem. Srelm vorgefieit. Keptere IR auch 
tieln und babel (ehr jung. Welcher Hebeiiand daher gleich In 
der erfien Proiogöfgene, wo die große Forpulente Mad. 
Shüp, die Jüngere Schweſter ſeyn fol! Uchrigend gefiek 
Diefe, als Jemgfrau Johanna nice fo bedingungsios als 
naher als Ottavia, wo fie jedermann zur Bewunderung 
und zum Miıgefüht Hinrid. Herr Gebhard Karte nach feh 
mer Gewohnheit wieder wicht memorin, Dem. Deſffel, als 
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Sorel zeigte, dab fe Rünftterin If; Wirbe, atd Blonef, gab 
Sich Mühe und verdient alle Aufmunterung. Einen wahren 
boben Kunfigenug gewährte aber Me Shüp als Dftavla. 
Die Dabiberg als Eiropatra, Wiide als Dftavlan, und 
Schüp ald Eros, verbienen mit Recht und nad dem ein 
Ammigen urthell des gebiidereren Pubtitums einer ehren: 
ontien Erwähnung. Nach ber Ankunft des Seneraldirettots 
des Dberfammerheren Narifchfin, tra die @hüp zum 
zweiren Rat ats Dftaola auf, doch allch diefe der Erſtern 
bei weitem nicht. Die Urfache weiß Ich nit, genug, bie 
Shüg ſchlen ganz verfiimme zu ſeyn, und Dr. Shüp alt 
Dftavlan — war nicht anzufehn. Warum beiritt er bie 
Bühne und noch dazu neder feiner Frau? — Auch in Scherä 
und Ernf fplelse er mic feiner Beau, die biefe Roue mel 
Rerhaft bucchführte und neh mehr gefallen Haben würde, 
wenn Geb hard der Gegenfpieler gemeien märe, weicher iene 
Motte ungleich beſſer und angenehmer dar feut. Dieie niediiche 
Kteinigkelt von Gtoti nad dem Framdſiſchen, war ein Thet 
der Benefivorftediung für den braven, afgemeln bellebten und 
gebiideren Bindenfein, der ats Komttus Hier und aud In 
Hinfiche der Kumftfähigfelt die erte Mowe bei der Truppe ver 
diene und auch wirkiich einmlimm. Eimenreich batte für 
die Arlegsmuff in der Dftaola eine höchtt effeftvoue Kompo ⸗ 
fition gemadt. Noch weiß ich nicht, welche Infirumente es 
waren, doch das weiß ich, daß jedermann ergrifien von ber 
Gewalt der Töne, dem tafentvotlen Künitier diefen hoben Ger 
nuß derztich danktte. Ich Hörte nachher, das Sörner bie 
Sicue ber römifchen Zuba verreen haben. Belbig In fels 
nem Benefn machte es anderd, er beiegte die kielne Dper: 
Der Gefangene, von Deita Maria, weiche er, ſchlecht 
appreiirt, dem nachſichtigen Yubtifum auftifchre, nict wie 
ein Kunflenner, fondern wie ein — — —. Br gab bie Patı 
gie, die auf der franyöffchen Büßne bier die unnadhahınlide, 


unerreichbare Ph ittld Andrieug Hinrelgend fingt und fpielt, 


der oben erwähnten Dem. Stein, weil — fie die Schwäge ⸗ 
win des Kegiffeurg Gebhard ik. Er weiß fo gur wie das 
ge Pubtlkum, dag diefe Anfängerin nicht einen reinen 

on angeben kann, nicht einen Begriff von Mufit hat, und 
sahne Kunk: oder Naturbicdung If, und wagte dies dennoch ! 
_— Barum litt Des der Direfilondführende Erarsrarh ? 
während Rofe Kämpfer, die fhen ehemals als Konzert 
ſaͤngerin hier bekannt geweſen feym folk, felert oder zurüdger 
fege wird, weiche offendat das Uebende Mädchen des Blin vat, 
den Beibtg gut fang, nicht wie Phlitts, doch wie Mad. 
Gebhard, gelungen und gefpieit hätte. Ueberhaupt ging 
Diefe Lebtiche Oper fche ſchlecht und — unlleblich, und Zeh 
big verdiente, bad ihm Deua Marta jede Radıt erichlene, 
Bis er den Schatten des telder zu früh Werbiichenen durch 
eme beifere Darftekung und Ausführung verföhnt hat, Ber 
merfungswerrb Ift die dieſige talſerilche Theaterichule, welche 
unter ber Oberaufficht des Hetrn Oberditettors Nariiheim 
ieht, und fpejlelier unter der, bes Fürken Merander Scha 
homwstoyg, mwelher eühmeihn ats Dichter In ber 
rufſiſchen Literatut befannt If, und ein Mann von ganz vor 
güglicher Gelftesausbiidung feyn ſou. Mam hat mir diel vom 
dem Eifer, der Mühe und dem Einfichten ergäbtt, weiche biefer 
tenntnigvoue Fürk der Theaterfchufe widmet, auch rehtferiigt 
der Erfotg felne periöntichen Bemühungen und bie angewandte 
Thätigkeit ; denn man kann fein Glebiichered Ganıe auf 
ber Bühne fehen, ais die Borfielungen von biefen Eieven. 
One die rufüiche Sprache zu verfichn, fühle Ich dieſes Enfembie 
und das richtige Imeinandergreifen dee Spiefenden: auch find 
es mel Opern und Kemedien aug dem Branzöfiichen über 
fept, die Ich bier und in Paris als rreuer Theorerfreund mehtr 
mals gefehn. Le teals Sultanes, le Hendez- vous bour- 
genis u, d. m. von Ihnen aufführen zu fehen, If Jebem Them 
tertiehhaber eine wahre Freude; au Habe Ich dad Donaw 
welbehen von biefen Eieven gefehn, es geivann ein neues 
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“ SGutereife mie ab und verfedte mich nach dem Tiehen Miem, 


wo ich fo glüdliche Tage verliebte. Da bie Eieven, ohne 
Ausnahme, Fecht / und Zanziiunden Haben, fo wiſſen fie fi 
vorzügiich auf der Bühne zu heiten, eine Sache, bie die 
wenigften Derren und Damen ber Bühne, vertebn; fie 
sehen mic Mafland und Ynmuh; fie tragen fi mit 
Würde, wenn es bie Droste fodere. Ohne Berrbiibung haben 
su Eönnen, abmen fie einen fehr "artigen Gefenihaftston 
nach; tur der Bürlt bat Urfach mir feinem Werke zufrieben 
qu ſeyn. Gern Härte Ich mir mähere Anfichten und Erkumbi« 
gungen Über Diefe Thenterfchule verichaft, doch glag dies 
nid an, da ich wliemand bei ber Oberdirektion kennen lernen 
tkonnte. Gchlleßiih noch der Bund, daS es dem Menan 
chen , ber fo große Summen für bie drei Theater in Des 
eersburg und für zwei in Mosfau bergidt, auch gefalien 
möge, bem deutſchen Hoftheater einen Bann als 
Direktor zu geben, der dem Fürften an Ausbidung hntich 
iR, und der deutihen Schauſptelmuſe Bieienige Hülfe zw 
Ieiien vermag, weiche fie Bier mehr als Irgendwo bedarf. , 
Diefee mühe bamlı anfangen, daß er vor Allen Me Scham 
ſpleler wid Ocauipielerinnen zum Memoriren threr Noten 
swänge, worin ihnen ihr irpiger Resifeur mit dem befben 
Belfpiele vorangeht, denn er kann nie ein Wort feiner Node, 
Selne Frau ift darin gewiffenbafter, nur fee fie feine Mai 
ria Bruare, feine Jungfrau son Drieamd mehr ver, 
Schuſter! bleid bei deinem Leifien! ruft ige ihr Freund zus 
— Sie erinneen ſich mod, dab vor 3 Jahren unfere anmu⸗ 
tbige Dem. Ridter, bie erſte Soubretie auf ber deutſcheun 
DOpernbühne, Bien mie Ihrem Liebhaber, einem ruffifchen Kan 
merheren des Zürken Tufättn, verdieß. Diele kam vom 
Modlau vergangenen Winter mis dem Fürſten nach Petersburg, 
und Sat Engiand, Branfreig und ganz Iratien durchreik, 
und fi atenthaiden bemüßt in Ihrer Kunſt Fortſchritte zu 
machen. Sie gehört auch wirfiih unter die gebiiderften deut⸗ 
fehen Künftierinnen. Wie fehr bedaure ich, daß fie während 
meiner Anweſenheit in Perersburg nicht auftrat, denn fo mie 
ich hörte, wird fie nach den großen Faſien In drei Neuen 
auftreten, alie Im Mena: Mat. Gern bätıe ich das ſchöne 
Mädchen auf den Bretern wieder gefehn, bas meine lleben 
Wiener fo oft sum lauteſten Entyüden brachte. Stelbelt 
Afi nach Moskau gereift. Eimenreich, der von ide bes 
geidige worden if, bat zu einer neuen Bearbeitung der Eene 
dritten, welche ein deutſcher Literatus Hier gemacht bat, ein 
vortrefflihes Paſtleelo oder Quodllbet arrangirt, meiches ich 
theitwelfe gehört Habe. Zerr und Muſik, beides Kat mir ſehe 
geladen und gern, ſeht gem bätte Ich einer Aufführung beige 
wohnt, auf weiche mehrere Mufifkenner begierig hoffen. Hiet 
Hat nun Eimenreich bie mufifariihen Olebſtähle angege 
ben, weiche Steidelt an Beethoven u. a. m. bei der 
Eompofulon feiner Eendrilion begangen bat, indem er bem 
Gap unverändert Hören lädt und als Akkompagnement, Stel 
beits Muft nimmt. Es macht einen fehr guten Efiekt. 
Frangois Vendramini dat nach einer Zeichnung bes befannten 
Miniaturmalerd Gr. Du Bois einen ſchönen Kupferſtich 
den Kunſillebhabern In Pererdburg geliefert. Er ſtellt bie 
(höne Georges und die relgende Bourgoin In dem A 
genblid dar, mo jene als Ipbigenla in Aus Akt. Iv. bie 
DBourgoin In Ihre Arme ſchlleßt und auscuft: Venen, si 
Vous loser ravir ä sa Mere. Das Game iR trefftlch umb bie 
fhönen Künfterinnen find fehr gut getroffen. ‚Die Ueppigfels 
der Konture find eines Earavagaio würbig, und reizen zum 
Kauf. Avant la lertre if der Preis des Blartes, das fo groß 
wie unfer Rogalbogen if, so Rub. Die übrigen 05 Ruben, 
m... 





————— 


Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 185, — ben ı2. September 1813; 





Aus Roſaliens Tagebuche. 
(Beſchluß.) 


Das das Chriftenthum, nachdem es in einer langen 
Melhe von Jahrhunderten die allerheftigtten Erſchütte— 
rungen bejtanden, nachdem ed von unfinnigen Eiferern 
untergraben, von gemüthlofen Feinden verhöhnt und vers 
potter worden, dennoch täglih Taufende von Menſchen 
‚tröftet, denen jeder andre Troſt gebricht; daß es den 
Aermſten und Niedrigften zu gleihen Würden mit dem 
Meihten und Voruehmſten erhöht; daß es auch dem 
Einfältigen feinen labenden Keld reiht: das allein beur: 
kundet feine Goͤttlichtelt, und hebt es weit über andere 
ſtolzere und prunfende Religionen hinauf, 





Die Andaht findet überall das hoͤchſte Werfen, von 
dem bad Herz vol iſt; und es follte mir weh thun, wenn 
ich jedesmal ber Gloden, eines Altar oder eines Bet: 
ſtuhls bedürfte, um mich zu demüthigen vor dem Al: 
mächtigen, ber und ja überall nah ift, und uns dur 
die größten, wie durch die Meinten Erfheinungen feiner 
Welt zu fi ruft. Uber darum, weil man in feiner Kants 
mer, oder in ber freien Natur, in dem Schatten elucd 
SHaines und beim Rauſchen eines Waſſerfalls fein Herz 
zu bem Unendlicen erheben kann, die Andacht einer Ver: 
ſammlung verfhmäben, das hleße doch, das Kind mit 
dem Bade verfhütten. Gollte ber beffere Menſch, der 
ia feinen Feinften Genuß durch Mitthellung erhöht, 
ſo Ite fein fpmpathetiihes Streben nah Theilnahme nur 


bei dem hoͤchſten und reinten aller Gefühle erlöfhen? 
Gewiß niht, Ih habe zu oft empfunden, wie bie Ver— 
einigung mehrerer Stimmen zum Lobe des Hoͤchſten, ja, 
wie der Gedanke ſchon, daß taufend Herzen in demſel⸗ 
ben Augenblide von einem Gefühle lodern, der Andacht 
nene Schwingen leiht, um einer fo thörichten Meinung 
Gehör zu geben, 





Manche wollen nichts mehr von Gottesdienſt 
wien; nut Gottesverebrung foll gelten. Auf den 
Namen kommt wohl überhaupt wenig an, Das weiß 
jeder, daß Gott unſers Dienftes nicht bedarf; .er bes 
darf-aud unfter Verehrung nicht. Dennoch iſt e# 
erfreulich, ihm dienen zu dürfen, Ein Herz, bad Gott 
ltebt, weiß wohl, wie es das zu verftehen hat. 


Die verfbiedenen Wirkungen ber Natur anf das 
menfhlihe Gemuͤth, und ihre religidfe Beziehung auf 
die höhere Beitimmung des Menfgen habe ih in fols 
gender Erzählung zufammen zu fallen geſucht: 

Des Menfhen Prüfung. 

Anfänglich wohnte ber Menfh bei Gott, und lobte 
Gott mit den Gelftern des Himmels. . 

Als aber bie Erbe geſchaffen war, und fie in ihrer 
grünen, jungfräuliben Herrlichkeit durh den Aether 
ſchwamm, und ale Bewohner bes Himmels fi der Schoͤ⸗ 
nen freuten, und fie liebend beihauten, fprad ber Menſch: 
Ih fehe hier die Anmuth und Lieblichfeit eines zweiten 
Himmels. Ein reiches Leben bringt ſich in diefen Graͤn⸗ 
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gen; Fiſche wimmeln in den Waſſern; Voͤgel erfüllen 
Die Lufte mit Geſang; Thiere wandeln anf dem Boden, 
und es iſt fein Winkel auf diefer fhdn geſchmuͤckten Kur 
gel, wo fi nicht Leben rest. Aber was iſt, bad dies 
ſes Leben treibt und bie Urſache dieſes regen Gedränges 
if? Eine umgefdttigte Begier kreiſt im ihrem Juneru, 
daß fie Futter ſuchen gegen den Hunger, und Trank ges 
gen dem Durft, und nach des Tages Mühen den fühen 
Schlaf. In trauriger Belhränfung haften fie an dem 
Elemente, das fie gebar; ber Hand, bie fie gefhaflen, 
benfen fie nicht, und teing erhebt die Blide zu dem, in 
welhem das doͤchſte Leben iſt und die Quelle der Selig⸗ 
keit. Undankbares Gezuͤcht! Ich zuͤrne deiner Niedrige 
keit, und wenn bie Blige bes Allmaͤchtigen in ‚meinen 
Händen lägen, fo vertilgt' ih das gottvergeſſene Ges 
ſchlecht von dem holden Lande, das Würbigern gebübrt. 
Gott vernahm bie Worte des Menfhen und ber 
ſchloß ihn zu prüfen. 

Und ſprach: Ih will Di binabfenden auf bie 
Erbe und Im ihre Herrlichkeit, damit fie nicht ſtumm 
fey von meinen Ruhm. Die Thiere bes Feldes Eennen 
mid nicht, und ben Fiſchen des Waſſers ift mein Ant: 
ig verborgen. Uber du kenneſt mid, und haft mid ges 
{haut auf dem Throne des Himmels. Gebe denn bin in 
der Erde Barten, und freue Dich feiner Shine, Aber 
gedenke Deiner Worte und was Du geredet halt. 

Da ftieg der freudige Menſch hinab auf bie Erbe, 
nub ging aufrecht im feiner Wuͤrdigleit unter den iChies 
ren, die ihr Haupt nicht zum Himmel erbeben. Und er 
gebor dem Thieren, und fie gehörten ihm; und die Erde 
drachte ihm ihre Schaͤtze dar, wie Ihrem Herrn. 

Da warb der Menſch ftolz, und Tprach im feiner 
Uebermuth: Siehe, Das alles ift mein, und um meiuet 
willen gemacht. Mir bent ber Baum feine Fruͤchte, und 
feine Trauben der Welnitot, Die Flüfe rauſchen mir, 
ihrem Herrn; bie Vögel bed Waldes fingen für mich, 
und bie Thiere, die meiner Stimme gehorchen, beben 
vot mir. 

Und er berrfäte im feinem Reich in der Fülle ſel⸗ 
ned Etoljes, end dachte nicht mehr, warum er auf die 
Erde gefendet worden, noch ber Worte, bie er geredet 
Hatte, 

Da wendete Gott fein Ungefiht von ihm ab, uud 
von der Erde, dem Weiche des Menſchen. 

Und die Erde erblaßte, und ihre Schoͤnhelt vers 
wellte, und ale ihre Farben ſchwauden dahin, Da ers 
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geimmte ber Menſch, mb gebot ber Erbe ihr Felertleid 
anzulegen, und ſich bräutlih zu ſchmücken, wie vordem. 
Die Erde aber tranerte fort, — Dann rief er den Weite 
winden, daß fie Blumen uber fie audfchätteten, und ihre 
Bdume mir Blüthen ſchmückten. ber die Weſtwinde 
ruhten in ihrer Grotte, und der Nordwind jhürmte eln= 
ber, und ſchuͤttete Schnergeftöber aus, und feffelte dem 
Stoß der Erde. Auch dig Flüfe hörten auf zu fird- 
men, und die Dice erfarrten, und die Erde war tobt, 

Da verbarg fih der erihrette Menſch in eine Fel- 
ſenſchlucht, und fühlte feine Nacktheit und fchauberte, 

Und die lange Naht fam, und warf ihren lieben 
fahen Mantel über das Angefiht der Erde, und Mond 
und Sterne fhienen ausgebrannt. Der Sturmmind beulte 
durch die Naht, und beugte die Gipfel der Blume; 
und die Eebern brachen vor feiner Wuth; und die Fels 
fen wantten: denn bie Grundfelten der Erbe zitterten; 
und ihr Schoß zerriß, und die Flammen fchoffen aus der 
geborftenen Erde empor, und der Donner beällte aus ben 
Wollen, unb aus bodenlofer Tiefe. 

Und der zagende Menfh fhanderte immer meht, 
und verbällte fein Ungefiht mit feinen Haͤnden. 

Da umeingten ihn reißende Thiere mit bungriger 
Wuth, und ihr Geheul erfüute die Luft, und er wagte 
nicht feine Stimme zu erheben; benn Bott hatte fein 
Augefiht vom ihm abgefebrt, und bie Natur gehorchte 
ibm nicht mehr. Denn der blinden Kraft war Gewalt 
gegeben Aber ibn, und dad Thier ſchredte feinen Meiiter, 
Höre Waffen drohten ihm, nad er war nadt und ohne 
Schutz und Mehr. j 

Jetzt wird feine Werzagtbeit fo groß, wie vor- 
mals fein Stolz, und er demuͤthigte fih vor den Thies 
sen des Waldes, und betete bie Stürme an und bag 
Meer und die zürmenden Wolfen, daß fie ihren Grimm 
von ibm abfehren möchten und fein Leben verfchonten. 

Aber zu Gott zu beten, wagte ber Zagende nicht. 
„Er hat mein vergeffen, dachte er, und fein Angeficht 
von mir gewendet. Denn ih bin abgefallen von ihm, 
und habe mich felbjt zu Gott gemacht. Darum bat er den 
Tpieren Gewalt gegeben über mid, und ih bin ber Erde 
ein Hohn geworden, die meinem Gebote gehorchte.“ 

„Die Zelfen wanfen über mir, und drohen mid 


zu begraven; dad Meer öffnet feinen Schlund, und droht 


mich zu verfhlingen; die Wollen fenden Zeuer herab, 
bas mic verzehren will. 34 bin mir Schrecken umringt, 
und in meinen Gebeluen iſt feine Ruhe.“ 
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Da erbarmte fih der Mlgütige des jammernden 
Menſchen. 

Und er ſendete ſelnen Sohn auf die Erbe, Und 
der Göttliche trat vor den Zitternden im menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt, ſchwach und bärftig wie er, und überwand die 
Schreden ber Welt und bes Todes durch ben Glauben 
an ben, ber ihn geſendet hatte. Da erwahte auch in 
bed Menden Brut die Hoffnung wieder, und er ers 
Zaunte in dem Sohne bie verforne Herrlichkeit feiner 
eigenen Natur, und legte fih liebend an feine Bruft, 
und fuhte bei dem Vater Bergebung durch den Sohn, 
und feine Schuld warb ihm erlaffen, und er fand vor 
dem Almäctigen Gnade. 

Und Gott warb auch ihm ein liebevoller Water, 
In fein Herz kehrte die Freudigkeit zuruͤck, und Die Hertz 
Hoteit des Himmels firabite wieder in feiner Bruft, 
und er zagte num nicht mehr, Denn der Hoͤchſte wear 
bei ihm, daß feine Furt Ihn betraf; und ſprach au ihm 
in dem vollenden Donner, und in der Wogen Geraͤuſch, 
und in dem Sturze des Waſſerfalle. Wlled war ber 
Stimme Gottes voll, Und wenn bie Erde bebte und bie 
kelſen zitterten, hörte er den Zußtritt des Höcditen, und 
betete an. Und wenn der Himmel feine Flammen aus— 
fendete, ſah er die Rechte Gotted. So war fein Herz 
der Freude und hoben Entzädens vol, und bie Erbe 
war ihm wieder fchön, wie zuvor, und er lichte fie, und 
fie fobte mit ihm bie Herrlichkeit Ihres ewigen Schöpfer, 





Jean Jacques Rouſſeaus Kanarienvogel. 
Gortſetzung.) 

„Was das Vergnügen ſtoͤrt, Voͤgel in ſelnem Zim⸗ 
mer zu haben,“ ſagte meine Mutter, „iſt die Nothwen⸗ 
digkeit, fie in Gefangenſchaft zu halten.” — „Ihr habt 
Mehr, und das hinderte mic lange Zeit, welche zu neh⸗ 
men. Das erjte der Guͤter ift die Freiheit. Durchdrun⸗ 
gen von biefer Idee, war ich fo verkehrt, eine Kake vor 
zuziehen, weil ihe Geſchlecht Sinn für Unabhängigkeit 
bat; aber am Ende fand ich, daß die Kagen ben Men: 
ſchen zu aͤhnlich find. So wie diefe, haben fie die Freis 
heit anzugreifen und bedienen fich ihrer oft, ine ges 
liebte Freundin ſchenkte mir Garino, und feit dem Aus 
geublit verloren bie Katzen ihr Anſehn bei mir. Ih 
zittere bei bem Gedanken, wenn eine Katze meinen ars 
mm Vogel gewahr würde; fie wurde ihm fo ſchlimm 
mitfpielen, wie man feinem armen Herrn mitgefpielt bat, 
und würde auch ihn mit ben Zähnen zerreißen, Außer⸗ 
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den Fit Cariuo nur Slave feiner Freundſchaft für mich; 
fein Kaͤfich ift mie verichloffen, er bat mic blos verlaffen, 
um Dofine zu befuchen, und nur mm fo lieber habe ich 
ihn; fomm, meine Tochter, ich wuͤnſche, dab Du ndber 
mit ihm bekannt wirft,” 

„Bir verliefen dad Zimmer Hand im Hand, und 
ſchon war ih ganz vertraut mit ihm geworden. Im 
Garten nannte er mir mehrere Pflanzen, deren Namen 
ich nit wußte, und verfprag, mich alle kennen zu Ich» 
ren. Wie wir in fein Simmer traten, ftellte er mie 
Demoifelle Therefe vor, dle aufräumte, „Das ift meine 
Tochter,” fagte er, „unb ih will, daß Eie frei bei mie 
ans: und eingebe.” — Ich lief gleich zu Carino’s Kafich. 
Er war offen. Mein alter Freund rief ihn und hielt 
Ihm ein Stuͤckchen Suter bin, woran er pidte; dann 
hüpfte er bin und ber auf unfre Köpfe, auf unfre Schuls 
tern. Ib hatte die mir unbelannte Freude, ihm Kömer 
aus meinen Lippen effen zu laffen; dann bewirthete er 
uns mit feinem förtlihen Geſang. Er flog durch ale 
&ten bed Zimmers und fah fo vergnügt babei ans! 
Meine Augen folgten ibm mit Entzäden und ich fühlte, 
daß ed für den albernen Bibi fehr gut war, ein Geſchenk 
meines Materd zu fen mund bie Lieder meines alten 
$renndes zu fingen, wenn er mich noch beinitigen ſollte“ 

„Seit diefem Tage ward ih Jean Jacques Züge 
lingin. Er hielt aled, was er meiner Mutter verfpros 
en hatte, lehrte mic, was er vom Guten wußte, und 
Veh mich das Boͤſe nicht kennen. Dur feine Bene 
bung lernte ich erträglich Clavier foielen; ich erfuhr bie 
Namen aller gewöhnlihen Pilanzen, und Eonute fie ſelbſt 
orbnen; ich lernte aus ber Seſchichte und Geographie fo 
viel nöthig war, um die Beitwugen zu verſtehn, die ich 
meiner Tante vorlad, Ih las mit ihm eine Auswahl 


‚ber beften ftanzoͤſiſchen Echriftiteller, einige Tranerfpiele 


von Macine, ben ganzen Telemach, wenige neuere Werlke, 
und von ibm blos einige Zeilen aus dem Emil, die mir 
Aufſchluß gaben, warım er mid mitunter feine So— 
phle nannte, Diefer Name erwedte in ibm tanfend 
füße und ſchmerzliche Erinnerungen, Er ſprach ihn oft 
aus, werm er Carino lleblofete. Er fagte mir, dieje⸗ 
nige, die ihm ben Vogel gefchentt, babe den Namen, 
und er ſpraͤche ihn niemals ohne Rübrung. In einem 
diefer Wugenblide fagte er mir mir Thränen in dem 
Augen: „Gute Nofine, wenn du mich noch lebt, waun 
ih nicht mebr fern werde, fo trage Garino auf mein 
Grab, wenn auch fein Leben geender hat; leg' Ihn auf 
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“den Stein, ber beinen alten Freund bedit; es ift viel: 


leicht das einzige Wefen, das mich immer geliebt hat,“ 


— Nun war an mir bie Relhe zu weinen. Schweig, 
ſagte ih, unb legte ihm die Hand auf ben Mund, bu 


fagit, man fol nicht luͤgen, und jet ſagſt bu nicht bie 
Wahrheit; du weißt wohl, daß ich dich liche, daß ih 


‚mein 2ebelang dich lieben werde.” 


„Ihr Lebe lang,“ wiederhofte er laͤchelnd; dann 
druͤckte er mir einen Kuß auf bie Stirn, und erneuerte 


"die Bitte, Carino auf fein Grab zu legen. Ich ver⸗ 


ſprach ed, Ach! damals ahndete er nicht, daß er fo weit 


‚von mir fierben würde, und daß wir bald auf Immer 
‚von einander getrennt ſeyn würden, Er wollte, fagte er 
‚ unanfbörlih, für feine legten Tage fih In Mottier nie 


derlaſſen; er wollte feine Roſine als Weib und Mutter 


ſehen. Als er mir das fagte, lachte id, und dachte an 


meinen Vetter Armand, der meinem Gluͤcke allein fehlte, 
— Urmanb Lehrte zuräd, und feine Unfunft machte mich 


zuerſt befaunt mit bem mißtranifchen und bäfteren Cha: 


zufter meined alten Freundes, Ih hatte ihm oft auf 
Augenblicke verſtimmt oder vielmehr traurig gefunden ; 
aber gewöhnlich war bie Weranlaffung dazu Demoifele 


Chereſe; und eine Lieblofung Roſinens ober der Gefang 


des Vogels erbeiterten ihn bald,” 

„Armand Fam unerwartet; wir faßen bei Tiſch. 
Man denke fih unfre Freude; wen hätte man mebr mit 
Liebtofungen überhänft, Er war ein großer, wohlgeftals 


‚teter Mann geworden, und Fonnte einem Furcht ein: 


flögen; aber mir war er no immer mein Armand. Er 
wolte feinen Augen nicht trauen, mie er in feiner klel⸗ 
nen Mofine ein fo großes Mädchen erblickte, fo verſtaͤn⸗ 
dig, fo anmuthig und von fo reiner Ausſprache! deun 


‚mein alter Freund, ber bei einem Zrawenzimmer auf 


dergleichen einen hoben Werth legte, ließ mir feinen 
falſchen Ausdtuck, Feine harte Biegung, feine ſchlechte 
Miene ungetadelt hingehen; ich mußte mich gerade Hal: 


‚sen, ohne fteif zu ſeyu; mußte beim Gehen oder Sprins 
‚gen die Arme vorwärts freden, um nicht wie eine Heu: 


ſchtecke aus zuſehen; und Dank feinen Lehren, ich hatte 
einen fehr guten Anftand, Bei jeder Ueberraſchung mel: 
nes Freundes, bei jedem Lobſpruch, erwiederte ich fell: 
das ift mein alter Freund. Aber wie fehr ftieg fein Er: 
ſtaunen, als ich ihm biefen alten Freund nannte! Ganz 
außet fi lief er durch's Zimmer, und wiederholte: Jean 
JDacques Rouſſeau iſt bier! er iſt euer Freund, iſt es 
indallch! Wie gluclich bin ich! Wie] ich konnte ihn ſehn, 
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ihn hören? — Noch biefen Abend, wenn du es willſt, 
lieber Armand; ich gebe zu ihm, wann es mir gefält. 

(Die Fortiegung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

In einigen 'Penfionen, wo junge Mädchen erzogen wer; 
den, Heißt es im Jourmat de Paris, hatte fich felt winigen 
Zahren eine Gewohnheit eingeſchllchen, welcher fi die Reltern 
der jungen Perionen aus alten Kräften hätten wiberfegen ſot⸗ 
kn, Man ließ nämlich bei den öffentlichen Preisverrheituns 
gen bielenigen Höglinge, welche In der Defiamarion oder im 
Zange die bedeutendften Fortſehtitte gemacht hatten, auf einem 
Theater ars Schauſplelerianen ober Tänzerinnen aufierem. 
Die Bauers wurden gemöhntich von einem Tänger ber Dper 
geicher. Dan bezeigte denen ben lauteſten Deifai, denen es 
gelang, Ihre Mufer auf das treueſte nadyuahmen, glei als 


wenn fie beſimmt gemeien wären, die ©tekke von dieſen eine 
.gunehmen, anſtatt gute Mütter und tugendbafte Bartinnen 


zu werden. Diefe offenbare Unfchletichkeir, weiche man wohl 


eln Vergeben gegen bie guren ®itien nennen könnte, wirb 


endlich ganz verſchwinden; denn man Fändigt an, daß In Zur 
Sanfe die feterlihen Preisverthellungen in den Zrauenzimmer 
penfionen gar nicht mehr State finden follen, eine Maßregel, 
welche allgemein gebitlge wird. 

Ran erinnere füh, bad vor zwel Jahren ein Blumen: 
topf, bee in der Straße Thlonvite aug einem Fenſter berabfiet, 
ein junges Brauenzimmer tobtere, und dag durch einen andern 
foichen Zopf ein Kurfcher in der Srraße Perl» Earseau gleiche 
faus das Leben verlor. Um safen Huguft bäte ich belcht 


.baffeibe zusagen Fünnen. Ein Mann ging um.4 Utzt Mach ⸗ 


mittags durch bie Straße Salnt: Severin, ald aus dem fünfı 
ten Stockwert elned Hauſes en Blumentopf beradfiel, und 


Am Zalen an fein Kleid ſtreifte. Wäre diefer Mann nur um 


einige Einien welter sorwärtd gefchritten geweſen, fo hätte er 
ebenfaus bag Leben verloren, denn ber Topf wäre Ihm gerade 


„auf den Kopf gefallen. Er zeigte den Vorfaul ſogleich dem 


Folizeicommiliär ded Quartiers der Stadt an, allein es fcheint 
als ob bie Blumenllebhaber mit der Muffiche der Botizei und 
den Geldſtrafen ide Splei trieben. (Man kann daſſelbe von man ⸗ 
her geoßen Stadt In Deutſchland glelchfauls behaupten, und man _ 


“muß fich wirklich wundern, dab noch nice mehr Ungtüfsfaue 


auf dieſe Ars gefchehen find.) Sollte es denn nicht mögtich 
feyn, ein Mister ausfindig zu machen, um feichen Gefabten 
vorzubeugen, und bie Blumenllebhaber zu nörhigen, dag Le: 
ben ihrer Mirbürger nicht fo freventiim bioßzufielien? Die 
Eigenibümer der Käufer ſotlten elgentiich für das Benehmen 
ihrer Miethleute in dieſer Hinſicht verantwortlich gemacht 
werden. 

Das zrfte Deft des Recueil des Catıssen oeläbres et 
äes arters, qui les ont deeides ift erfehlenen, und enthäte wie · 
Ber drei fehr Interefanıe Mechrsfäue. 

Moden. Unvermerft treten die grünen Kapoten an 
dle Stelle der Strohhhüte. Bon hundert Damen haben ſchon 
amwötf bis dreizehn dergleichen Hüte. Alte grüne Kapoten find _ 
weiß gefüttert; ale haben zur Beſehung einen Streif vom 
dem Zeuche bed Dures In der Mitte Sehr breit und in große 


‚Halten gelegt. Auch die phrygiihen Düte und die cu spam 


terie werben winder felten. Einige Kaporen von Perfale das 
ben fo welte Schirme wie ein anderer Dut, Die Blumen 
werden auf Steokhäten eben fo wie auf andern Immer Srrauße 
re augebracht. Es find meiſtens Neilen, Marquerites 
an vien. 
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Lirehauen, Samogitien und Kurkand. 


Miete drei Landſchaften unterfheiden fih von Weihe 
Tupland durch ein unbeftändigeres, milderes und feuchter 
res Klima und durch einen Boden, ber minder hoch über 
bie Oberflaͤche des Meeres erhaben It. Außerdem haben 
Diefe Provinzen viele Aehnlichteit mit einander. in 
Waldſtirch, ein mit Anhoͤhen eingefaftes Flußbette, 
bier und da ein Äfolirter Hugel 30 bis 40 Toiſen hoch, 
das find alle Ubwechfelungen, welche biefer Boden dar— 
bietet, deffen Grund aus einer Lage von Muſchelkall⸗ 
ftein beitebt. Große und Fleine, rothe und graue Gras 
nitblöde, Quarzerpftale, Ueberrefte von Geetbieren, 
befonders Mabreporen, und Stüde von gelben Bernitein 
finden fi zerfireut auf diefen Ebenen, welche ohne Zwei ⸗ 
fel einmal von den Gewäflern des Meeres bedect gewes 
fen find. Unter den Naturfeltenheiten zeichnen ſich bie 
Verfteinerungen in ſchwarzem Agat aus, welche den Fich⸗ 
temwurzeln gleihen, Die Fluͤſſe ftrömen gewöhnlich im 
tiefen engen Betten, und bie Düns unterbölt bisweilen 
Die Felſen, melde an ihren Ufern bier und da ſich 
finden. Diefer Fluß hat viele Zelfen und Mirbel, 
wodurd bei niedrigem Waſſerſtande die Schiffahrt auf 
demſelben beſchwerlich und gefährlich wird, Der Niemen 
bat diefe Unbequemlichkeiten nit. Diefer Fluß, der 
ſich in die Oſtſee ergießt, kit dur den DOgindtpfhen Kas 
nal, den die Familie gleiches Namens angelegt bat, mit 
dem Dnieper in Verbindung gebraht worden. Schon 
Im Jahre 1787 fuhren mit Salz beladene Fahrzeuge auf 


dleſem Kanale von Eherfon mat Königsberg. Unter bem 
übrigen Flüffen des Landes befindet fih einer, deſſen Ge: 
wäfer einen febr ſchoͤnen Waſſerfall bildet. Diefer Fluß 
beißt bie Windau, und fließt, aus Samogitien fommenb, 
burh Aurland, 

Die Produkte Litthauens find ziemlich biefelben, 
wie In MWeifrußland, Der Welzen fommt in einigen 
Gegenden fort, allein die Hauptkultur ift doch ber Rog⸗ 
gen. Die dichten Waldungen, welche ebebem Litthauen 
bebedten, find an fehr vielen Orten verſchwunden, und 
haben dem Ackerbaue Plag gemacht. Um Wilna herum 
findet man, fo weit das Auge reicht, Getreidefelder bier, 
und da blos durch Eichen⸗ und Ulmengebäfh unterbro: 
hen, Wilde oder reifende Thiere find felten, iudeſſen 


‚gibt es noch bier und da Auerocien, (Urus, polulſch, 


Zubr,) befonders auf den Guͤtern bes Grafen Nomanzom, 
in dem Walde, welder Bialovieza heißt, und in dem 
Diftritte von Pruczana liegt. Die Nagen bes zahmen 
Wiches befonders auf den Gütern der Edeileute find 
ſchoͤn, die Pferde febr leicht und feurig. 

Man behauptet, wie Herr Malte: Brün bemerft, 
daß bie litthauifchen Wälder noch ein anderes fonderbares 
Thler enthielten, nämlich den Wielfraß, von dem fo viel 
Mähren erzäpit werden. Michovius, der wahrſcheinlich 
ein Anhänger des Soſtems von ben Endurſachen war, 
glaubt: die Worfiht habe deshalb dieſes Thier nach Lit: 
thauen verfegt, um den Bewohnern des Landes Ihre 
eigene Gefräßigfeit anſchaulich zu machen, 

Die Bienen, welche ſich in Polen und dem fübli: 
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en Rußland ſehr häufig finden, Iiefern ben Bewohnern 
Atthauens eine anfehnlide Menge Honig, woraus fie 
zum Theil ein Getränf bereiten miod genannt, oder 
auch lipits, wenn der Honig and Lindenbläthen bereitet 
if. Im Kowno befinden (ih die berähmteften Diſtilla— 
teure biefer Urt von Hpdromel oder Meth. Miſcht man 
den Saft von Himbeeren dazu, dann heißt ed malinierz. 
Unter den littbauifhen Städten gibt es einige, 
welche died nur dem Namen nach find, In ber Mihtung 
von Norden nah Süden findet man zuerſt Brzesc, eine 
alte befeftigte Stadt mit bem Beinamen Litomdfa (die 
litthauiſche). Die Juden hatten bier eine berühmte Sy: 
magoge, eine Art von Univerfität, wo bie Nabbiner zu 
ftudiren pflegten, Blalyſtock, wo ber Krongtoßfeld⸗ 
herr, Branidi, ein praͤchtiges Schloß hatte erbauen 
laſſen, wobei fi ein ſehr anfehnliher Park befand, hat 
von einigen Meifenden ben Beinamen polnifh Ber: 
ſailles erhalten. Die Stadt Sionim, melde 5000 
‚Einwohner enthält, ift einige Jahre lang ber Hauptort 
eines ruffifhen Gonvernements gewefen, Diefe Ehre ift 
aber hernach ber Stadt Brobno am Niemen zu Theil 
geworben, welde zwar nicht bevölfertet, aber beſſer gebaut 
it. Sie If zumeilen der Sitz bes Reichsſstags gewefen 
und enthält einige anfehulihe Gebäude. Gegen die Quel: 
len des Nemen zu finder man Nieswig, wo Chriſtoph 
Madziwil, Verfaſſer einer Relſe nach bem gelobten Lande, 
einen Palaft hatte erbauen lafen, welchen die ſchwedi⸗ 
Then und ruſſiſchen Truppen verheerten. Die übrigen 
Städte des Gouvernements Grodno, ald Woltowitz, 
2ida m. f. mw. find von feiner Bedeutung. Daſſelbe gilt 
auch von Osmlana, Swenziany und Wilfomiry, 
im Gonvernement von Wilna. Blos durch die letztern 
Kriegsereigniſſe haben fie ihren Ruf erhalten. Braclam 
verdient deshalb einige Aufmerkfamkeir, weil es ehedem 
eine Eitadelle hatte, welche zum Theil von einem See 
umgeben war. Kowno, beim Rufammenjluffe der 
Mille und des Niemen, iſt der natürlihe Stapelplag 
des Littbanifchen Handels und eine blühende Stadt, ob 
fie glei nur 4000 eigentlihe Einwohner bat. Eine und 
eine halbe Meile von der Stadt auf einem Berge, Frie 


densberg genannt, erhebt fih ein praͤchtiges Kloſter, 


welches der Groöfanzler von Litthauen, Ehriftoph Pac 
erbaut bat und bat von 24 Einſiedlern des Ordens der 
Gamaldulenfer bewohnt wird, Diefes Grbände bat an 
800,000 Thaler gefoftet. Der Marmor iſt daran vers 
ſchwendet; die Gewölbe und die Kuppel der Kirche find 
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mit trefflihen Zrestogemälden und mehren andern Orks 
ginafwerken von Werth geziert. Der Stifter liest in 
berfelben nebft feiner Gemahlin begraben. Die Familie 
Pac ift, wie man fagt, ein Zweig der Pazzi aus Flos 
tenz, welde nad ihrem Kampfe gegen die Mebizder ſich 
nach Polen fluͤchteten, wo fie fih zu ben hoͤchſten Wuͤr⸗ 
ben erhoben. Die Stadt Woilli liegt bit an einem 
Sumpfe, der nad ber Angabe elnheimiſcher Schriftſteller 
niemals zufriert, 

Die Städte in Eamogitien, wie Szjawlie, wel: 
bes Chawli ausgefprochen wird, MNoflenie und andere 
find fehr klein, alein Kurland, welches zum hell von 
Deutſchen bevölkert iſt, hat einige Orte von Bedeutung. 
Binden und Libau treiben einen anfehaliben Han: 


"bei; in den Hafen der lehtern, welche 5 bis 6000 Eins 


wohner enthält, find zuweilen 2 bie 300 Handelsſchiffe 
eingelaufen. Der Betrag ber Einfuhre belief ſich vor 
fünf bis ſechs Jahren auf 931,000 Mubel, indeß die Aus: 


fuhr mehr als 2 Millionen betrug. Mietau, bie Haupte 


ſtadt vom Kutland hat einen anfehnliben Flaͤhenraum, 
allein die Vevölferung belief fih vor ber Bereinigung 
mit Rußland nur auf 13,000 Seelen.- Die von großen 
Gärten umgebenen Haͤuſer find groͤßtentheils von Holz, 
und im gothiſchen Styl ber Städte von Niederdeutſch⸗ 
land erbaut, Das Schloß der ehemaligen Herjoge von 
Kurland, welches auferbalb der Stadt liegt, gilt für 
eins der ſchoͤnſten im Norden, 

Keine diefer Städte fommt jedoeh Wilna glei, 
fowohl in Anſehung ber Größe nad Schönheit, als auch 
der Unnehmlichteiten des Lebens. Wilma zähle, nad 
ber Meinung ber Einwohner, 30 bis 40,00 Geclen; 
in geograpbifhen Werfen wird dieſe Zahl anf zo bis 
25,000 berabgefegt. Ihr Umfang, Ihre großen Gebäude, 
bie Thuͤrme ihrer zahlreichen Kirhen, ber ladende Anz 
blid ihrer Umgebungen, ein fhöner mit waldigen Haiden 
eingefaßter Strom, dieſes Alles macht fie zu einer fdb« 
nen Stadt, Der Handel bereichert bie Bürgerſchaft, die 
Vergnuͤgen des gefeligen Lchens sieben ben litthauiſchen 
Abel dahin. Man verehrt bier Gott in einer Moſchée, 
einer Epnagoge , brei ruffifhen, einer litthanifben, einer 
teformirten und zwei und dreißig latholiſchen Kirchen, fo 
daß in jeder Woche drei Ruhetage gefeiert werben. Man 
findet auch mehrere oͤffentliche Unterrihtdanftalten das 
felbit, beſonders eine Univerfirät, von dem Biſchofe Pro: 
tazewig, unter der Reglerung Stephan Bathori’s geftifs 
ter uud yon Stanislaus Auguſtus wieder hetgeſtellt, 
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deren DVerfaffung und Zuſtand in bem neuern Zelten gar 
fehr verbeffert worden if. 





Kran Jacques Rouffaus Kanarienvogel, 
(Fortfegung.) 

Unfre Mütter bemerften, es märe zu fpdt, bad Haus 
wäre verfhloffen,Demoifelle Cherefe würde ſchelten, — und 
trotz feiner Spannung und Ungeduid mußte Armand bie 
zum Morgen warten, - Den ganzen Abend unterbieit er 
uns von Rouſſeau, von feinen Werfen, feinen Freunden 
und Feinden, bie er in Paris hätte, Er felbit, fagte er, 
wäre Mitarbeiter an einem Journal, und er freue fi ſehr, 
darüber mit Rouſſeau zu reden, fo wie über feinen Aufents 
balt in Mottier, und über alles, was er von biefem bes 
rühmten Manse geſehu und gehört habe. Died gefiel 
mir nicht fonderlich ; aber in der Freude, meinen Wetter 
wiederzufehn, wollte Ih ihm nicht wiberfprehen. Kaum 
waren wir am andern Morgen aufgeftanden, als er mid 
luſtaͤndig bat, ihn zu meinem alten Freunde zu führen, 
Ich ging niemals fo früh hin, aber ih gab nad, Wir 
fanden ihn nicht; er war fon andgegangen, um Blu⸗ 
men zu ſuchen. Thereſe kochte feinen Kaffe und fügte, 
er würde gleich zurücktehten. Wir gingen in fein Sim: 
mer, um Ihn dort zu erwarten. Ich Eofete mit Carino, 
und erzählte meinem Vetter feine und bes Automaten 
Geſchichte, bie ihm fehr beluſtigte; dann ſetzte ich mich 
ans Klavier und fpielte einige Lieder, Indeſſen betaitete 
Armand alles, begudte alles, öffnete alle Bücher und 
ſchrieb Benterfungen In fein Taſchenbuch, als mein alter 
Freund hereintrat. Himmel] Wie fanı doch ein Meufch 
fi fo ungleich werden! Diefe freundliche, liebenswärdis 
ge Porfiognomie, die immer laͤchelte, ward finfter uud 
wild; fein Blit drüdte Unwillen aus und den heftigſten 
Zorn. Er warf ihn erft auf Armand, dann auch mid, — 
„Bas macht ihr hier, Mofine, mit dieſem jungen Mens 
ſchen? Warum führt ihr ihn zu mir? Wer iſt er? Mas 
will er?” — Er ift mein Vetter Arınand, erwiederte ich 
gitternd, der von Paris zurüffebrt, und — — „Gott! 
von Paris,‘ ſagte er mit einem fürdterlihen Ten, und 
barg das Geſicht im feine beiden Hände, die vor Zorn 
zitterten, — „ich ſehe — ich verſtehe — entfernt euch — 
— laßt mid.” — Er ging außer fih auf und ab, Ar: 
mand folgte ihm, entichuldigte fh, und nannte ihm 
einige Parifer Gelehtte von feiner Bekanntſchaft. Bet 
jedem Namen, bei jedem Schritt verdoppelte ſich feine 
Zar, und fein füͤrchtetliges; Laßt mi! ward Immer 
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bebeutender. Ich wollte Carino aus feinem Käfıh nehmen, 
um mir ihn befänftigen zu helfen, — „Laßt den Mogel, 
Mofine: ihr ſeyd feiner nicht mehr werth; er if das 
einzige Geſchoͤpf, das mid nicht verrathen hat.“ — Ich 
ſah wohl, man mufte den ungünjtigen Ungenblid vor 
beigehn laſſen. Ih nahm meinen Vetter unter bem Arm, 
ging betruͤbt fort und ſchalt ibn tücdhtig; denn ich wußte, 
daß er ed war, ber meinen alten Freund gereizt hatte, Ich 
meinte ſchluchjend; er lachte aus vollem Halſe. Es freue 
ibn ausnehmend, fagte er, biefen Auftritt feinen Freuns 
ben erzählen, und In fein Journal feßen zu können; und 
ib, die Hände gefaltet, befhmwur ihn, keinem etwas das 
von zu fagen; und verfiherte ibn, ich wuͤrde meinen als 
ten Freund fchon wieder zufrieden fielen. Den Nad: 
mittag wollte ich allein zu ihm geben; aber ed kamen 
Freunde zu ihm, was bisweilen ber Fall war; und dies 
fen Tag ließ ih mich nicht bliden, Sie blieben zwei 
Tage, was mir unenblich lange ſchien; ich ſchrieb ihm, 
und bat um Entfhuldigung für Armand und mid; unb 
flehte, mir zu verzeihen was gegen meinen Willen ges 
ſchehn ſey. Ich trug mein Billet ſelbſt zu Demeiſelle 
Thereſe, die ich, wie gewoͤhnlich, ſeht uͤbelgelaunt fand. 
Eile ſagte mir, man mache ſich an ihren Herrn, uud 
fein Leben wäre nicht mehr fiher in Mottier. Es ik 
wahr, er hatte dort viele Leute gegen ſich; aber bie Meis 
ften beteten ihn an, und Demoifelle Therefe fagte fo 
viel Klbernheiten, daß diefe wenig Eindrud auf mic 
machte,“ 

„Ich will nur erzählen, was anf Garino Bezug 
hat, und was ich beftimmt weiß; daher erwähne ich ber 
Steinwürfe, die in der Naht darauf fratt fanden, nur 
in der Hinſicht, weil fie Jean Jacques zur fhlennigen 


Abreiſe bewogen, und mir fo unendlihen Schmerz verur⸗ 


fachten, Den Morgen waren wir vol Trauer wegen des 


„Morganges in der Macht und Ich verfuhte, am ibm zu 


gelangen, um ihn zu tröften, als eine Magd aus feis 
nem Haufe mir feine plöplihe Abreife meldete, und 
mir im Namen meines alten Freundes Garino in feinem 
Kaͤfich und folgendes Billet überbradte: 

„Red wohl, Roſine; es würde mir zu ſchmerzlich 
ſeyn, dich zu baffen; es iſt genug, mich von dir zu frens 
nen. Ich will dich für unſchuldig halten an der Vers 
fhmörung, die mich aus Mottier vertreibt. Sch wollte 
bier mein Leben befchllefen, aber ich will es nicht dur 
einen Tod verlieren, der nur einem Boͤſewicht wieder⸗ 
fährt, Ich sche, liebes gutes Mädchen! mein du biſt 
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nicht ſchuldig, du haft dich nicht gegen den verſchworen, 
der dich liebte, Aber was babe ih dem jungen Menſchea 
gethan, daß er barkam, mich auszufundfhaften, und mit 
meinen Feinden fi zu verbinden? Du llebſt ihn, Nor 
fine; er ift bein Vetter, er wird bein Mann ſeyn. — 
Nun dann! mache er dich glüdlic, und ich verzeibe ibm, 
Ich joehe; ih will mein trauriges Daſeyn denjenigen 
entziehn, die es verfolgen, Mofine! ich werde dich nicht 
wiederfehen , aber beftändig beiner gedenten, bis meine 
Gebanfen fih auf immer in nichts verlieren, Ich weiß 
nicht, wohin mein hartes Schiefal mih führen wird, 
vielleicht jenfeit des Meeres; Earino kann mir nicht fols 
gen; wir müffen und trennen, und das ift nicht mein 
geringfter Aummer, Er war das Sreundfhaftspfand 
eier Fran, bie ih am meiſten geliebt habe; fep er dir 
das Pfand meiner. Freundfhaftl, Pflege Carino, wie 
du deinen alten Freund würbeft gepflegt haben, wäre er 
bei dir geblieben. Jeden Augenblick rufe er ihn Dir zu⸗ 
räd; erinnere dich deines Verſprechens, Jean Jacques 
und Sophiens Vogel, wo möglich, in demſelben Grabe 
zu vereinigen. Zit mein leßter Aufenthalt zu entfernt 
von bir, ‚verfhlingen mid die Wogen; ſterbe ich unbes 
kannt in einem fremben Lande, fo wirſt du mich ers 
fegen, und mein Ganarienvogel wird neben bir ruhen, 
geb wohl, Roſine! vergiß nicht deinen unglüdlichen alten 
Freund, deinen Vater, deinen Erzieher; unb mögen deine 
Tugenden begengen, daß derjenige, der deine Jugend lei⸗ 
tete, tugendhaft war. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Jena. 

Wieland fegerte diefes Jahr feinen Geburtstag", mit 
der Munterkelt eines Mannes in der Blüthe der Jahre, in 
unferer Stadt, wo er gegenwärtig in dem fo reipenden Gries⸗ 
bachtſchen Garten vermeilt. Bel bem zur Beier diefes allen 
Sreunden des Echönen und Guten ewig denkwürdigen Tages 
wurde bei einem fsöhlichen Mahle dem edien Grelfe folgendes 
Gedicht überreicht: 


Bietanb. 
Jena, am sten Beptember zgın, 


Trube Tage find verfioifen, 
Und bes Dimmeld beitres Auge, 
. Das die Weit mir Breuden füler, 
Sarg ein büfires Wottenheer. 


Dhöbus! fey und heute günftig; 

Brich Be finfire MWolfenbede, 

Schau herab auf deinen Elebiing, 
Und erneure deine Kraft. 
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Gehjehn Luſita And vergangen, _ 

Und noch ſtetzt der Mann ats Jüngking, 

Wie der Morgen, fo der Abend, 
Immer färke ihm neue Kraft. 


Hell bir, Pthoͤbus, Breudengebert 
Du gemwährelt ew'ge Iugenb: " 
Sem dein Morgen freundiich bilde, 
Dem glänzt auch der Abend nord. 
Schaut bes Mannes Tanges Beben! 
Wie ein welter Blumengarten, 
Ueberdeckt mir geldnen Brüchten, 
Breltet es fich aus vor und, 


Wer gend nice feiner Früchte? 

Authte nicht in feinen Lauben? 

Ber bat an den Sitberqueulen 
Erines Geiſtes nicht geichöpft? 

Wer tert durch die Zaubergärten 

Seiner Rufe, unbegeiftert ? 

Wer beſuchte nicht die Tempet, 
Die den Grazlen er geweitht? 


Aus durch Kunſt der Sprache rief ® 

Gelfer auf vergangner Zeiten; 

Und das Manf der Schonheit ſchwebt' Ihm 
Sicher In der freien Dand, 


Doch wer mag bas Lob des Mauned 

@ingen, beffen ganzes Beben 

Ein Geihäft ber Hößern Freuden, 
Eine Geiſteobluthe war? 


Ewig fol fein Name brüßen! 
Nach ibm bilden ſich bie Geiſter; 
Aus ben hehen Dichterhainen 

Schaut der Name Wletond vor. 


Helt dir! Phobus, Freudengeber! 

Schüge bu des Greifes Jugend, 

Las Ihn bunbertlährig werben, 
Ihm zum Segen, uns zur Luft! 


Spät noch wouen wir ihn felern, 

In dem Aranze froher Gäfie;, 

Dant den Himmllichen gewährend 
Bür fo feiner Gaben Huld. 


; . 
⸗⸗ —— LE DE BE ⸗— BEL 


Literarifhe Anzeige. 

Daß Shellinas Beitfhrift für Deutſche 
fi nunmehr unter ber Preffe befindet, und das Erſte 
Heft zur Michaelismeſſe an alle foliden Buchhandlun—⸗ 
gen verfenbet wird, mache ich biermit auf die vielen 
bießfallfigen Anfragen befannt. Die löbligen Zeitungs: 
Erpeditionen belteben fi mit ihren Veftellungen an das 
biefige Koͤnigl. Oberpoftamt zu wenden, welches für diefe 
bie Haupripedition übernommen hat, 

Joh. Leonh. Schrag, 
in Mürnberg, 








Zeitung für Die elegante Melt. 
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Schöne Literatur. 


Toranato Taffo’s befreites Jeruſalem, überjegt von J. d. 
Gries, Zweite umgearbeitete Auflage, in zwei Thel⸗ 
; len. Jena bei Grommann 1810. 


Fine der erfreufichften Etſcheinuugen auf dem Felde ber 


fhönen Literatur, welche uns die vier Ichten Meſſen 


gebraut haben, iſt unſtreitig die vorliegende umgearbel- 
tete Ucberfeßung des mit, Meht fo belichten Heldenge: 
dichtes, vom dem Herr Gries in fine Zueignung trefz 
ſeud fügt: 
Dom beil’gen Krieg, wo —— Helden tingen” 

Um des Erlöferd hoch verehrtes Grab; 

Ton fühem Trug, von Amors loſen Schlingen 

Und von der Schönheit -mäht'gem Feenſtab; 

Von Frauen, Mittern, Zaubrern hör ich fingen, 

Und in den Drfus fteigt das Lied hinab, 

Um triumpbirend aus der Höle Gründen 

Fu Himmelshöhn ih Kolz empor zu winden. 
Diele Stropbe ſpricht zugleich den Veruf des Herrn 
Sties auf, der, zum erſten Male vor 10 Jahren, ‚als 
wahrer Üeberfeger, d. h. als Dieter, au bie heidenmä- 
Fige Arbeit ging. eine Bemühungen wurden mit Er— 
folg gekrönt. Gany Deutſchland nabım das. f&öne, in bie 
Heimath verpflangte Gedicht mit Liebe auf, und mit bios 
die gelchrten Zeitungen beeiferten fi, Ihm Aberall Eingang 
gu verſchaffen, fondern aud ein Paar umgebetene Mad: 
drucer, die ja gewöhnlich, weun gleich auf ungeredhtene 
Wege, fo gerechte Beurtheller uud fo Higige Wefbrderde 





den 15. September 18 is 





des Schönen find, mie) vieleiht Fein Rezenſent. Die 
Frommannfhe Ausgabe war in fünf Jahren vergriffen, 
und dies gab Herrn Gries, der fi unterdeß durch den 
verdeutfhten Arloſt neue Lorbeeren erworben hatte, Ger 
tegenheit, noch einmal feine ganze Kraft auf deu Taſſo 
zu wenden. Wir enthalten uns, dem wadern Mann dad 
Top zu ertheilen, er babe den Taſſo durchaus richtig und 
grundlich verftanden, der eine ſchale Bewunderung 
feines dichteriſchen Talentes laut werben zu laſſen; denn 
as beim angebenden Künftler zu verſchweigen Unted: 


Tipfeit wire, das über den bewährten Meiſter auszu- 


ſprechen wäre Beleidigung; aber auf Eins müſſen wir 
aufmerkfam machen, auf ben edhtdeutfhen Sinn, mit 
dem biefe Umarbeitung unternommen, auf bie echt⸗ pa⸗ 
triotiſche Bebarelichfeit, mit ber fie volendet wurde, 
Jegt, wo unfre Sprache nicht mehr geehtt wird, wie zu 
den Seiten der Klopjtotfe und Leffinge, wo man im Ge⸗ 
gentbeil eine Ehre-darin fegt, fie mit allerhand Flicken 
aus der Nachbarſprache zu verbrämen; jeht, wo nicht 
blos der große Haufe liederlich zu ſchtelben und mod lies 
derlier zu ſprechen anfängt, fondern ſogar Miuner, 
bie ein Stolz unferer Nation find, fih zu Anführern fol- 


‚Ser Liederlibteit herabwirdigen ): jegt, mebr wie ir, 


gebührt Anerkennung und Dantbarfeit denen, die ihrer 
deutſchen Würde, und des Adels unferer Sprache, uuter all 
den Stärmen des Schicfals, eingedent geblieben find. 
Dank alfe dem dentfen Ueberiener des Taſſo; und, 
*) ©. Korde'g trenlichen Buch Über Wortmengerei, Eelpıig 
dei Reciam, 1812. 
185 
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mas In bentigen Tagen nicht überfiäffig ſcheint, Dank 
auch bem Verleger, ber Mübe und Koſten nicht ſcheute, 
Das Unternehmen durch faubern und richtigen Drud zu 
unterſtuͤtzen. — 

Die neue Ueberſetzung, wlewohl ganz anf bem 
Grunde ber ditern gebaut, unteriheider ſich von biefer 
doch wefentlih durch größere Trene im Einzelnen, und 
eine gleihere Haltung im Ganzen, Nicht ale Strophen 
der frähern Ueberſetzung find mit gleichem Flelße gear: 
Beitet, mande erfheinen, beſonders gegen das Driginal 
gehalten, trübe und matt; in den Keimen vermift man 
oft Fülle und Wohltlang, im Uusbrude, nicht eben Leiche 
tigkelt, aber doch die gehörige Einfachheit und Zierllch⸗ 
keit, Es ift In diefer Hinfiht gar erfreulich und beleh⸗ 
vend, bie neue Ueberſetzung Schritt vor Schritt mit der 
ältern, und beide mit dem Originale zu vergleihen, Da 
wird man fo recht in Staub gefegt, den kritiſchen Wer: 
ſtand des Ueberſetzers und feine gewiſſenhafte Beharrlich⸗ 
leit zu bewundern. Auch an den wenigen Stellen, wo man 
geneigt. ſeyn möchte, die aͤltere Ueberſetzung vorzuziehen, 
wenigſtens bie neuere micht für voRendet zu halten, 


wirb man bei genauerer Crwägung gewahr, daß den 


Neberfeger bei ber. Umgeftaltung ein fehr richtiges Ge: 
fühl leitete, und wir sweifeln im mindeſten nicht, daß 
eine britte Auflage bie gr übrig gebliebenen Flet: 
ten, bie aber den Genuß de nzen nicht ftören, völlig 
Yinwegwifhen werde, Statt alles Urtheiles mögen hier 
einige Beifpiele für fi felbit reden. Die dritte Strophe 
im erfien Geſange lautete ehemals; 


Es horcht die Welt dem Tom der fühen Leler, 

Die liebfih ſchallt vom ſchmelchelnden Parnaß. 

Die Wahrheit Tot nur im der Dichtung Schleier, 

Und Aberwinder fo der Feinde Haß. . 

Das Fraufe Kind {heut nicht das bittre Feuer 

Der Arzenei im ſuͤßbeſtrichnen Glas; 

Getaͤuſcht empfängt es, ohne Wiberftrebem, 

Den herben Saft, und bush bie Taͤuſchung Leben- 
Auf die Fehler dleſes erften Verſuches branden wir nur 
Hinzndenten, Wie ganz anbers bewegt fih Die neue 
Weberfegung, wie viel treuer und zugleich zierlicher! 

Du weißt je, daß dahin, wo Pindus Gaben 

Am reifen Aießen, ſtets die Welt fi drängt; 
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Des Bechers Hand mit ſuͤßem Naß beſprengt; 
Er trinkt indeß, getaͤuſcht, die herben Säfte 
Und danft der Täufhung neue Lebenskraͤfte. 


Ein gleihes Verhaͤltniß der einen Ueberfetzuug sur an⸗ 
dern zeigt fih in dem ıztem und ı3ten Verſe beffelben 
GSeſanges. Alte Ueberſetzung: 


Zu ihm der Herr: Eil anf den ſchnellſten Wegen 
Zu Gottfried bin; ſag“ ihm, warum er wellt? 
Warn er jeht nicht mit erneuten Schlägen 
Serufalem vom Druck zu löfen eilt? 
"Die Fürften ruf' er zu ſich hin, die Trägen 
- Sporn’ er zum Werk; ihm fep die Macht erteilt, _ 
Sum Feldberen waͤhl' ih ihn; bie Andern werden, 
Seht feines Gleichen alfo thuu auf Erden, 
So ſpticht der Herr zu ihm, und ſchnell bereitet 
Sich Gabriel, den Muftrag zu vollzlehn. 
Erin Wefen, bas den Sinnen wiberftzeitet, 
Umguͤrtet er mit Luft, daß es erſchlen 
Als menſchliche Geſtalt, und doch begleltet 
Ein Glanz der Majeſtaͤt des Himmels ihn, 
Juͤngling und Aind ſcheint fih in ihm zu mahl en; 
Das blonde Haar umkraͤnzet er mit Strahlen. 


Daß fo Taſſo nicht gebichtet hätte, fühlte der Ueberfegs j 
ser, und dnderte dem Urbilde angemeflener: 


Ihm fagt der Herr: EiP auf ben ſchnellſten Wegen 
Zu Gotrfried; fprig: Warum noch haͤlt man ein? 
Warum nicht eilt man, mit ernenten Sclagen 
JZernſalem vom Joche an beſtein? 
Die Fürften ruf er in ben Rath; bie Traͤgen 
Erorn’ er zum Werk; er foll ihr Feldherr ſeyn. 
Ich wähl’ ihn Hier; die Andern thuns auf Erben, 
Die, einft ihm gleih, jetzt feine Diener werden, 
So ſpricht der Herr, und biefem nachzuleben 
Bereitet fih der Engel alfobald. 
Luft muß den unfihtbaren gelb umweben, 


Mon ihm geformt zur menſchlichen Geſtalt, 


um fih den ird’ihen Sinnen fund zu geben, 
Dog von des Himmeld Majeſtaͤt ummallt, 
Züngling und Anab’ erſcheiut in ihm verbunden; 
Mit Strahlen iſt das blonde Haar umwunden. 


Mitunter fauden mir einen ſchoͤneren Ausdruck 


Und daß gar ofr, in fühen Reim vergraben, 
Die Wabrheit and den Eprödften lot und fängt, 
So teiden wir and wohl dem franfen Knaben 


ber älteren Ueberſetzung mit einem ſchlechteren vertauſcht; 
aber doh nur in Fäden, wo Ihn Keim und veränderte 
Mörrtfielung noshwendig berbeifühsten, uud jedrsmng, 
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war durch eine ſalche Elnbiße eine überistegende Schön: 
heit erkauft. Ueberhaupt darf in einer fo Tünjtlichen 
Strophe nicht einzelnes befonders herausgehoben und bes 
trittelt werden; man muß Me Strophe im Ganzen ned: 
men, und ihren Eindruck beurtheilen, — Daß viele 
Verſe vdllig unverändert geblieben find, und eben fo viele 
nur keine, aber gleihmohl erhebliche, Veraͤnderungen 
erlitten haben; verſteht ſich von ſelber. Wie kounte ein 
Gries je etwas ſchreiben, das er nach 10 JZahren ganz 
umſchmelzen wuͤrde? 

Herr Gries hat ſich, wie ehrmals, durchgaͤngig der 
Strophe mit fünf weiblichen Reimen bedient, wo in ben 
lechs verſchlungenen Meimzeifen bie weibllchen voranſte⸗ 
ben. Auf A. W. Schlegels Vorſchlag, den Taſſo iu 
blos weiblichen Relmen zu überfegen, iſt alfo nicht geach⸗ 
tet, und wie uns bünfen will, mit Recht. Lauter weiß: 
liche Ausgänge anf e, en, er u. ſ. w. find auf die 
Dauer eiuförmig, wie weich der Rbythmus auch ſeyn 
mag, und die gefllſſentliche Aufopferung ber bedeutend⸗ 
ſten Reimwoͤtter hätte nur ſtelfe und ſchielende Aus⸗ 


druͤce herbeigeführt, Fragt man aber! hätte Here Gries 


nicht etwa die freiere Stange wählen follen, die Göthe 
eingeführt, A. W. Schlegel in feinem KTriſtan ausgebil⸗ 
det hat? ſo wagen wir keine Entſcheidung. Adhuc sub 

judice lis est... Gür dem kecten Mrioft: fheint und die 
* Strophe die paſſendere; für den mehr mufifalte 
ſchen Taſſo dagegen. die gleich ſchwebende des Seen Gries. 





San Jacques Rouſſeaus Kanarienvogel. 
(Beſchluß.) 

Nicht meine Geſchichte erzaͤhle ih, und mein Pas 
gier ift beinah angefüllt; daher beſchrelbe ih nicht meinen 
tiefen Schmerz, meine Chränen, meinen endlofeu Kummer, 
Ich Habe meinen alten Freund nicht wiedergeſehn; aber nie 
habe ich vergeflen, an ihn zu denfen. Meine anhaltende 
Sorgfalt hat Garino’s Leben weit über das gewöhnliche 
Ziel hinaus verlängert, Er bat unferu Beigäger über: 
Lebt, deffen Tod ich mit erneuertem Schmerz erfuhr, Ju 
Mottier durch Sorgen gefeſſelt, die dag Alter meiner 
Beiden Mütter (denn auch Armands ‘Mutter ward die 
‚smeinige) erforderten, wozu noch bie Mutterpfliten ſich 
geſelleten, tomnte ich bie Wallfahrt nah Ermenonville 
nicht unteruehmen, obgleih ich den ſehnlichſten Wunſch 
hegte, meinen alten Freund und Erzieher noch einmal 
wieder zu ſehn. Aber ich hatte ihm geſchrieben, und eine 
Untwort ethalten. Er hatte weder Roſine noch Carino 
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versehen. Letzterek enbeteifanft vor Alter, nahbem er 
farz zuver noch einmal gefungen hatte, gleichfem am eiu 
Lebewohl zu fügen, Ich ließ ihn ausſtopfen; man erbot 
ſich, ihn zu gliedern, wie den meinigen, aber ich liebte 
die Automaten nicht mehr, und Carino ſollte neben Jean 
Jacques ruhen. Ich wollte ihn nur erhalten, um einſt 
mein Verſprechen zu erfuͤllen. Endlich iſt der Augenblich 
gefommen.‘ Armand etfuhr durch feine Vatiſer Freunde, 
man wurde Rouſſeau's Hülle ins Pautheon · bringen, und 
ibm dort ein Denkmal errihten. Gr erbet ſich, mid 
hinzufübren; man denke ſich, ob id ed aunahm. Meine 
Beiden Kinder, Emil und Sophie, begleiteten mid: ind 
Vantheon; fein Schatten fegmete ſie. Ich babe fie nach 
feiner Yrweifung gefäugt, nad feinen: Grundfägen erzo⸗ 
‚gen, und. ni ent —* no. deshalb. nur Sluͤck wuͤn⸗ 
ſchen.“ 

„Wenn dieſe Schrift einem ‘son Jean Jacques 
Freunden in dle Haͤnde geraͤth, fo wird er fie mit Un» 
Theil leſenn, "und vielleicht Catino wieder meben feinen 
Kerrötegen. And wer anders als ein Freund von Jean 
Jacques befuchte wohl fein Grab mitt ſolcher Aufmerk⸗ 
famteit, daß er dem beſcheldenen Heinen Sarg gemalt 
wärbe, ben ich dort niederlegen win? " i 

Rofine, ' 


Ya wohl war ed eine Freundin, die ihn dort fand, 
a mit beiliger Ehrfurcht hat fie ihn wieber auf Noufs 


‚feans Deufmal gelegt und gebeten, ibn dort zu laſſen. 


Nur Roſinens Schrift habe ich zurüdbehalten, bergn. Echt⸗ 
beit ich nicht verbürgen will. Judeß bat fie ein ſolches 


Gepraͤge der Wahrheit und Einfalt, daß man- daran nicht 


zweifeln darf; denn was hätte Rofinen bewegen können, 
zu lügen? P 
Zwar wird biefe — dt Rouſſeaus Me⸗ 


molren nlcht beftätfgt; aber fein Verhaͤltniß zu Mofinen 


fänt in einen Zeitpuntt feines Lebens, wo er fo febe ges 
relzt, fo ungluͤclich und von traurigen Gebanfen erfüllt 


‘ ‚war; die Belenntniffe, welde mit ſeinem Aufenhalt zu 


Mottier (liefen, berühren keine ber naͤhern Berbältnife 
fd, In denen er dort ftand, und zu diefen gehört vlell eicht 
auch unfre klelne Roſine. Muf jeden Fall, ſcheint mir, 
muͤſſen fie und ihr Vogel denjenigen auglehend ſeyn, bit, 
wie ih, Jean JZae ques Rouſſeau gellebt und bedauert 
daben. 

—ñN—i — —— — 
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3 mer u 65 Pan Br Gen 
VI Diverisements'pbur le Pianoforte | — par Alb. 
UAgthe O.I Preis 16 Gr. Reipzig, in Kühne 
* Bureau. de Musique.  .. , i 
Diefe Sammlung enthält. eine Polonoife, elnen 
Marſch, eine Eglogus: (efüe gluͤckliche Nachahmung To 
inafge’) „. ein Allegro h lxı Turque, ein Grazioso und 
ei Rondd.i In allen diefen- Städten herrſcht ein gebils 
Beter Gefhtiae und Kunſtteuntuiß. Ste find in einem 
nicht nur angenehmen und gefälligen, ſondern aud gründs 
lichen Stol geſchrieben, und. dein Injtrumente, angemeffen. 
Auch ad die Idren gut gewählt, nicht abgenutzt, sum 
beit nei, und mwenigftens intereffant verbunden. . Da 
Die Ausführung nit zu ſchwer iſt, fo werden biefe ſchaͤtz 
Haren Kompofitionen anf deite mehr Liebhaber rechnen duͤr⸗ 
fen, welden ſſe and fowohl zur Unterhaltung, als zur 
uebung empfohlen werden können, Veſouders hat Nez. 
der Matſch gefallen. - 
IV ‚Variations sur un air, anglois pour le Pianoforte + 
par F, H. Himmel, Preis 6 Gr. Ebend. 4 5, 
Diefe Variationen über ein einfaches, aber gefühl: 
volles Uedchen weichen von ber gewöhnlichen Manier 
Aauf eine angenehme Welle ab, indem eine jede ſchon 
durch das. Zeitmaß einen andern Charakter ausdtuͤct, 
und fie dod in dieſer Folge ein lutereſſantes Ganges bil: 
Yen. Ele find‘ auch Durch ande neue Wendungen und 
eine ſehr aumüthige Behandlung ausgezeichnet, und duͤr⸗ 
fen fi, da fie and gut in Sie Hand fallen, gewiß ben 
Belfall verſprechen, den geſchmackvolle Aunftprebukte vers 
bienm. 
Diverses Danses pour le Pianoforte = par C, T. Wer 
nike, Preis 10 Or. Ebend. ! 
Awei Volonoifen, drei Nugloifen, zwei Laͤndrer, 


eine Allemaude und eine Quadrille enthält dieſe Samm⸗ 


lung, welche dem tanzluſtigen Publikum willloemmen ſeyn 
wird, weil bie: Taͤnze artige Wendungen in ſich verei: 
nigen. i —V N 
Grande Somate pour deux Pianofortes comp. par F.H. 
Himmel, Nouyelle Edition. Preis 1 %hir.. 16 Gr. 
Ebenb, . y.8 
Eine im großen, glänzenden Styl geſchriebene So⸗ 
‚nate, reih an Schönheit, Pracht, Ausdruck nid’ Kun, 
and ganz-gerigiet, unter den Haͤnden wacerer und.be: 
geiterter Fortepianofpieler fowohl ihre Gefchidlichkeit, als 
die Vorzüge ihrer Juſtrumente und den. Gehalt der Come 
pofition aufs Vorlhellhafteſte geltend zu machen. Selbit 


— 
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bie Stelle eines 5* duͤrfte ein ſolches Werk vor 
treten föunen, Die Sonnate beſteht aus einem All 
spirituoso fa C dur, aus einem Andante poco Adagio" 
in F_ dur und einem Allegro Capricciose'in’C dur, «Ddbs 
gieis diefes Wert nob nicht durch öffentliche Wrzeige 
elannt zu ſeyn scheint, fo it ed dech wahrkeintih fhen 
in den Händen vieler. Liebhaber, weil bier eine neue 
Ausgabe -eriheint, welde 08 auc in aller der Elegan 
und Genauigteit verdiente, als ihm biermir zu heit 
geworden. ! ‘ 


1— 





22 7 n e .y 
Korrefpondenz und Motizen. 


Uns Paris, 
Der bekannte Ehatenubrtant wurde an des ver 
Rorbenen Ehenier's Steue zum Mirgliede des Ealfertichen 
Intlturs gewählt, und folite, der eingeführten Gewohnhen zue 
Solge, dei feiner Aufnahme -eine Diede halten, worin er bie 
Berdienfie ſeines Vorfahren Hätte darfielien, und überhaupt 
Ju feinem Bobe fprechen ſolen. Er mußte biefe Diede- gun 
vor den Mitgtiebern der Mlademie zur Durchſicht vorlegen, 
allein diefe verwarfen jene Rede, und weil Chateaubriant 
fi gemelgert hatt, eine andere gu fchreiben, fo konnte er gar 
xicht zum Mitgliede bed Iuflturs aufgenommen. werben. 
Man kann ſich denken, daß ein ſolcher Borfau Senfation ma 
‘chen mußte, Ihbeffen wurde bie Sache dald wieder Über -anbere 
Worfühle des Tages vergeffen.. Dedt in fie. wieder dadurch in 
Anregung gefommen, dIB eine große Menge Wöfcriften von 
jener Rede Im Hubrikum Im Uminuf fihd.  SIedermann fnche 
ich eine ſotche Abſchrift wenigitensgum, Befen zu derſchaffen, 
da der Berf. ein Dann von bedeutendem Kiterariihen Mufe If. 
Im Jortiial de Paris finder ih ein Wuffag Über diefe Rede, 
worimfie als ein fchr Aaches und unbebeurendes Droduft dam 
geſteut und ber Verf. deshatb biiter getadelt wird, welt er 
den, den er eigenitich Hätte oben follen, einer zu arengen 
Keirit unterworfen Gabe. ı Nur Weiber von. fhwachen Mer 
‚Rande, deren Neruenighem durch die myflifchen E;piofionem 
eines frommen Charlalanlsmus angenehm Affichet witb, fo 
„wie alle verlorne @öhne ‚einer ſchlechten Echule, vereinlgen 
fich zur Mporheofe ihres Heren und Meiferd, allein vernünfs 
tige Menſchen machen, wenig Lärm, und fammeln fi nice 
In Eottetiem: Sie freueri fih nicht enthufiasmirt, aseln fie 
Lieben bie Wahrheit, achten die Gefepe des Unfiandes, und 
Ihre befcheiden geänderte Meinung bilder enduch doch die öf: 
fentuche Meinung. -Mue. Fehler, weiche fchon Ang von aufr 
actlatten Arlilfeın dem Berf. vergeworfen werben find, finden 
füch auch In Diefer Rede, nämtich ein unficherer Gang ber 
Ideen, ein. peinlich defchraribisr Eiyt,. ein Immermährendes 
Haſchen nah Wortſptelen und nach einem Effekte auf Kofien 
des Geſchmackes und Verſtandes. 
Taıma befindet ſich gegentwättig (Ende Augun) zu 
Grenoble. Seine erde Vorſtelung war Hamlet. Go oft er 
aufttitt, If das Haus gedrängt vol, und alle Logen find im 
Voraus. befteit. Er bar auferdem noch den Mannlus und 
Dreft In der DIpbigenie auf Tauris gegeben. 
] Unter bem Titel: La France militaire sous les quatre 


-Aynasties dit eine thronologifche Geſchichte der Frangöffchen Ar 


meen erſchlenen, worin nicht nur ale Schlachten, Gefechte, 
ftlonen u. ſ. w. welche bie frangofifchen Deere zu Waſſer 


‘und zu Bande beſtanden haben, beſchtleben find, ſondern woe 


man, auch alle Feldherten und Deerführer desfeiben augeführt 
finder, bis herab quf das Jahr z319, 
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£Eiterarifde Anzeigen 
Antünbigung. 
In W. G. Kornd Buchhandlung In Breslau It fo eben 
fertig geworden.von ©. Rimap, und geftochen von 
J. A. Edardt, 
Kalligraphiſche Vorſchriften, deutſcher, Tas 
teiniſcher und franzoͤſiſcher Schrift. Nebſt einer 
Anleitung zu einem zweckmaͤßigern Schreibunterrich⸗ 


te, um bald und ſchoͤn ſchreiben gu lernen, mit Be⸗ 


‚siehung ‘auf Peſtalozzi's Lehrmethode, 24 Blätter 
mit Text in einem ſaubern Futteral. 16 Gr. 

Der Verfafferund der Kupferſtecher haben ſich be: 
mäht, etwas Vollkommenes zu leiften, und ihr Merk int 
gelungen. Sowohl für den erften Anfänger, , wie für den 
geübtern Ehreiber, ift das Ganze zum praftiihen Gebrauch 
als Worlegeblätter ſtufenweiſe geordnet, und durch eine mit: 
telſt Linien gezeichnete theoretifhe Darftelung der Größen: 
verhaͤltniſſe der Buchſtabengeſtalten und ihrer Veſtandtheile, 
deren Nachbildung vereinfacht und erleichtert, Ueberhanpt 
ſind dieſe Vorſchriften ein ſchaͤtzbarer Beitrag zur Theorie 
ber ſchoͤnen Schriftkunſt, welche bisher noch wenig und un: 
zulaͤnglich bearbeitet worden. Die Shönfhreibung verdient 
und bedarf aber eben fowohl als andere ſchoͤne Kuͤnſte eine 
gruͤndliche theorerifhe Bearbeitung, ba auch dieſe gehörig 
ausgeübt, zur allgemeinern Verbreitung der aͤſthetiſchen Cul⸗ 
tar unter ben Menfhen bas Ihrige beitragen kann und muß. 
Denn ba bad Schreiben mit zum erſten Unterricht ber In: 
gend gehört, fo kann es zur frühen Bildung des jugendli— 
Ken Geſchmacks ungemein viel beitragen, wenn ihr Schön: 
beitsfinn {kom durch Nachbildung fhöner Buchſtabenformen 
gewedt und geübt wird, Der Verfaſſer bat fogleich durch 
feine eben fo eigenthuͤmliche als einfahe Methode während 
feines vieljäbrigen prattiſchen Unterrichts im ber Kalligra⸗ 
phie, bei dem Gymnaſſo zu Pofen, ımd um bei der Königl, 
Ritter: Akademie zu Liegnig, bei feinen Schülern die ſchnell 
ften Fortigritte in fhöner Schriftbildung bewirkt, und fo 
entpfehlen ih and diefe feine Werfhriften als bewährtes 
Mittel, das Schreibeulernen moͤglichſt abzukuͤrzen umd zu 
erleichtern. 





Bei Wilhelm Gottlieb Kork Ift nachſtehendes inter: 
eſſante Werk erſchienen: — 

Commentar zum allgemeinen Landrecht 
für die Preuffiſchen Staaten. Herausge— 
geben von Johann Chtiſtoph Merdel, Koͤnlglich 
Preugifchem Ober » Landes s Gerichtd « und Pupillen- 
Math. Zweite fehr verbefferte und vermehrte Aus. 
gabe. Zwei ſtarke Bände. gr. 8. Breslau ıgıa. 
(Preis: 3 Thlr. 12 Gr.) 

Diefed Wert, welches für jeden praktiſchen Jurlſten 
ein unentbehrliches Huͤlfsbuch iſt, erſcheint in diefer nenem 
Auflage um vieles vermehrt und verbeſſett. Mit yielem 
Fleiß und Genanigkeit find darin aud alle feit 1807 in der 
Geſetzgebung ſich ereignete Veränderungen, fo wie eine Menge 
intereffanter Präjubicien und motivirter jnriftifher Ontads 
ten über merfwärbige Nechtefragen oder über die Auslegung 
fhwieriger Gefegftellen aufgenommen, und ber wohlfelle 
Preis von 130 Bogen, wird jedem Gefhäftsmann den An: 
kauf erleichtern. 

"Der Commentar zur Gerichts-Ordnung befindet fi 
bereits unter ber Preife und wird in einigen Monaten ers 
fheinen, 


un — 


Vollſtaͤndiger Unterricht über ben praftifchen Ackerbau 
für denfende Landwirthe aus allen Ständen, vom 
Verfaffer der Berliner Beiträge. Umgearbeitet 

‚ und, wo ed ndthig war, berichtigt don G. Brie⸗ 
ger. Dritte Auflage. 2 Theile 58 Bogen ſtark. 
gr. 8. Breslau, bei W. &. Korn 1812. 
2 Thlr. 12 Er, 

Auch unter bem Titel; 

Allgemeiner voliffändiger Ackerkatechismus zum Ge⸗ 
brauch angehender Wirthſchaftsbedienten und des 
gemeinen Landmannes, auch allenfalls zur Unter⸗ 
weifung ber Jugend in ben Landfchulen. 

. Unter den landwirthſchaftlichen Schriften, melde. in 
den drei verfloffenen Decennien in übergroßer Menge bie 
laundwirthſchaftliche Welt überfgwensmt und heimge ſucht 





Haben, haben fib bie Säriften des verftörbenen Praͤſiden⸗ 
ten v. Benfendorf anf eine ſeht vortbrilbafte Art audges 
geihnet. Ele enthalten fo viel Hein fdeinende Dinge im 
prattiſchen landwirthſchaftlichen Leben, die in der Wirth: 
ſchaftsfuͤhrung zu beobachten, durchaus wothwendig find, und 
auf die man nur ftoßen fan, wenn man ſelbſt Praktiker 
if, und bie alfo nur von der Praris ſelbſt abtrahirt wers 
den Tonnen. In einem vorzigfihen Grade führt biefen 
Stempel der Prarid vorſtehend angezeigte Wert. Es ents 
hält einen wahren Schatz von landwirthſchaftlichen Wahr: 
beiten, bie felbit ber gemeinfte Bauer nicht entbebren kann. 
Der erite Theil handelt vom Ackerbau und deſſen Erzeugnif- 
fen, der zweite enthält die Viehzucht. Jeder angehende 
und erfahrne Landwirth wird dleſes Wert mit vollfommes 
ner Befriedigung leſen und es zu feinem täglihen Hands 
buche machen. Bel biefer dritten Auflage find die neuern 
Fortſchritte theils im Tert, und theils in befondern An: 
merkungen hinzugefügt. (Es find and bereits gebundene 
‚Eremplare um 2 Thlr. zo Gr. zu habrn.) 


In ber Shäppelfhen Buchhandlung in Berlin find kuüͤrz⸗ 
lich erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


gangbein, 9.5. E, kleine Romane unb 
Erzählungen, ır Band mit Kupfern v. 9. 
Namberg und Meyer. 8. ı Zhlr. 12 Gr. 


Dies iſt dad neueſte, fo eben erſt vollendete, Werk biefes 
beliebten Schriftftellerd, Ferner: 


Bad, Earl Ed., Alberts Jugendjahre, fo 
mifcher Roman mit Kupfern v. W. Jury. 8. 
ı Zhlr. 10 Gr. 

Stein, Earl, der Gafthof zur filbernen 
Taube, Roman in 3 Büchern. 8. 1 Thlr. 8Gr. 





Bei unterzeichnetem Verleger unb in allen guten Buchhaud⸗ 
lungen ift zu haben; 
®. 9. v. Langsdorff’s Bemerfungen auf 
einer Reife um die Welt, in den Jahren 
1803 — 1807. ır Band, mit 28 Kupfern und 
1 Mufifblatt. ' 


Auf fchönem Velinpapier gThlr. fächfitch oder 
16 Fl. 30 fr. 
Auf ſchoͤnem Druckpapier 6 Thlr. fächfifch oder 
ir 
woräber bereits mehrere Journale und Zeitfhriften ein fo 
günftiges Urtbeil fälten, wie e8 die Verdienſte bes Herru 
Verfaſſers erwarten Tiefen, 

Zugleich danke ih ſaͤmmtlichen refpelt, Priunmeran: 
ten für den Eifer, womit Sie dies, für die neueſte Linder: 
und Wölferkunde fo hoͤchſt wichtige Wert befördern balfen, 
Ss werde mid beſtreben, den aten Band, der zn Michaeli 
diefeß Jahres erſcheinen wird, artiſtiſch und tppographiſch, 










eben fo andzuftatten, wie ben ıften Band, den er an Neu— 
heit und Intereſſe noch weit übertrifft, 


Frautfurt amı Mayn, den a42ten Augnſt 1812. 
Friedrich Wilmans, Buchhaͤndler 





Das große Woͤrterbuch ber deutfih » franzefle 


ſchen und ber franzdfifch »deurfchen Eprache von 
Schwan 
bat num bie Preffe verlaffen, und if ganz vollftändig 
bei und und in allen Buchhandlungen zu haben, namlich: 
4 Bände in 4. mit Supplementen 9 Thlr. ſaͤchſiſch oder 
16 X. 30 Kr. 
4 Binde in 8. mit Eupplementen 7 Chir. ſaͤchſiſch oder 
12 Fl. 48 Kr. : 
Offenbach und Frankfurt, den 1. Anguft 1812, 
Brede und Wilmand, 


In meinem Berlage erihien vor einigen Jahren: 

Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache, mit beſonde⸗ 
ver Rücficht auf die Synonymen bderfelben, für 
alle diejenigen, welche das Deutfche richtig reden 

und ſchreiben wollen. Drucdpapier 2 Thlr. 14Gr. 

 GSchreibpapier, 3 Thlr. 6 Gr. und Veliupapier 
4 Thlr. 6 Gr. 

Ferner: 

Verdeutſchungswoͤrter buch, oder Verzeichniß der frem⸗ 

den in bie deutſche Sprache aufgenommenen Wörter 
nebſt deren Verdeutſchungen: ein Anhang zum 
Handwoͤrterbuche der deutſchen Sprathe. gr. 8. 
18 Br. Schreibpapitr ı Thlr. 8 Gr. Velin⸗ 
papier ı Shlr. 18 Gr. 

Der allgemeine Gebrauch biefer Bücher und deren 
fertbauernder guter Abſatz, ihr geringer Preis und ihr Werth, 
erlauben mir, fo wie bei allem meinen übrigen Verlage, 
feine Herabſetzung des Preifed; allein das jegige Erſchei⸗ 
nen fo mancher dem Titel näch den obigen Werfen ahnli— 
der Bücher, macht es mir zur Pflicht, eine Anzeige derſel⸗ 
ben zu wiederholen. Ich thue Dies, indem ich die bamali- 
ge Anzeige wörtlich hier abbruden, und für bie, welche bein 
Anfanfe nuͤtzlichet Buͤcher doch auf bie Jahrzahl fehen, ſtatt 
1308 1813 ſetzen laſſe. . 

Die Anzeige lautete: 

Diefes äußerft zwedmäßige Wörterbuch der deut⸗ 
ſchen Sprade, uund deſſen ater Theil, Verdeutſchungs⸗ 
wörterbuch, deſſen Verfaſſer als einer unſerer deſten deut— 
ſchen Sprachforſcher belannt iſt, hat fo eben die Preſſe ver: 
laſſen. Es beträgt nur zwel Alphabet, aber es enthält alles, 
was man wiſſen muß, um das Deutſche richtig zu reden 


und zu farelben, Demnach finder man darin. nicht une alle 
Stammmwörter nebft Ihren Abſtam mungen, foudern aud bie 
abgeleiteten und zufammengejegten Wörter, ausgenommen, 


F 
‘ 


diejenigen von den Teßten, bie ſich jeder ſelbſt erflären kaun. 
Bei der Aufſtellung der Woͤrter ſelbſt, ift die gangbarfte Or: 
tbogrepbie befolgt, bie herrihende Deflination und Conius 
“ gation, fo wie die richtige Eonftruftion bemerft, und in 
zielen Anmerkungen wird man überdies unterrichtet, wenn 
erwaldie Stimmen der Schriftiteller getbeilt find, oder went 
irgend eine Schwierigkelt Statt findet. Außerdem find bie 
Ernonymen bei jedem Worte bemerft, welches man 
bie jepgt in feinem Handmwörterbude finbet, 
und dies it fo genau gejhehen, daß dadurch für jeden, der 
fi dieſes Haudwoͤrterbuches bedient, ein fonsupmifches 
Woͤrterbuch entbehrlich wird. Kurz, man wird nit leicht 
‚in einen Fall fommen, wo man’hier nicht Belehrung finden 
Könnte. Ih made baber alle Geſchaͤftslente, Frauen: 
aimmer von Bildung, und beſonders öffentlide fo 
wobl als Privatlehrer, auf das obige Werk aufınerf: 
Tem, damit ‚fie ed ihren Schülern empfehlen koͤnnen. 

Dies Wert it In allen Buchhandlungen zu haben, 
und zwar wie urfpränglich beide Theile Drugpapier 2 Thlr, 
zo er. " 

Kalle, ben 1. Unguſt 181%, 































C. A. Kümmel. 





Neue Charte vom ganzenruffifchen Reiche, 
Polen, den Iferreichifchen und türkifchen Kaifer- 
ſtaaten ıc., herausgegeben und verlegt von J. €. 
Hinrichs. 2 Blätter, Bol. 1812. 16Gr. 

Diefe Eharte, melde das ganze ruſſiſche Reich nebſt 
allen feinen Gouvernemente enthält, iſt mit eben fo viel 

Genauigkeit als Sanberfeit gefertigt. Da biefed Mei und 

Polen jest der Shauplag bes Krieges ik, wird ges 

senwärtige Charte unftreltig jedem, der an den nenejten 

Heitereigniffen Theil nimmt, ſehr angenehm ſeyn. Sie gibt 

nicht allein einen politischen Ueberblick ber enropdifchen Lin: 

ber und der voruehmften Routen, fondern enthält auch noch 
eine fratiftifhe Ueberſicht Rußlands nah feinen Gonverne: 
ments in Beziehung auf Volfsmenge derſelben und ihrer 

Hauptſtaͤdte. 


Bei G. Hapn in Berlin find erſchlenen und in al 
In guten Buchhandlungen zu haben: 
Das Kuffifhe Rei 
eine Darſtellung feiner Bevoͤllerung, Bewohnung, 
Kultur, Verfaſſung, feiner Staatd- und Streit. 
Fräfte, nebſt einer geographifcyen Befchreibung des 
europdifchen Rußlands nach den beſten umd neue» 
fien Quellen, Mit einer Karte. 8. 16 Gr, 
Die nähere Runde des Reichs, anf welches gegen: 
wärtig der Blit einer ganzen Weit gerichtet iſt, kann niet 
entbebrt werden, wenn man im dDiefer wichtigen Epoche ſel⸗ 
nen Urtheilen Gehalt, und feinen Anſichten einen richtigen 
Standpunkt geben will. Diefed Bebärfulf wird durch ges 
gruwärtige wa deu been und nenefen Quellen bearbeitete 








Schrift, und durch Velfügung einer gang men und ſauber Ara 

ſtochenen 12 Zoll hoben und 10 Zoll breiten Karte von bein , 
nordiihen Krlegsſchauplatz auf eine Urt befriedigt, bie dem 

Publikum and in Ruͤcſicht des Auferft billigen Preiſes nichts 

meht zu wünfden übrig läßt, 


ESpielalmanach auf das Jahr 1813 
für Karten, Schach⸗, Bret-, Billard», Regel. 
und Banfpieler zum Selbftunterrichte, von Js 
lius Edfar. Durchaus verbeffert und mir dem 
neueften Spielen vermehrt von G. W. von Aben⸗ 
fein. In einem faubern Umſchlag. 8. geh. 
ı Thlr. 8 Gm 
Die neue Staatsweisheit 
oder Auszug aus Adam Smith Unterfuchung 
über die Natur und die Urfachen des Nationalreich« 
thums. Mit praftifchen Bemerkungen von Frie⸗ 
drich v. Edlln. gr. 8. 2 Thlr.. 

Der Ar. Verfaffer begreift unter der Staatswelshelt 
ſewohl die Kenntniß der Erwerbmittel des Nariomalteichs 
thums, bie Staatswirthſchaft, als die Kenntniß der 
Staatshedärfuife und deren Befriedigungsnitret, die Fi= 
nanzwiffenfhaft. Er hat die Grunbfäge des berähms 
ten Smith über Theilung der Arbeit, Geld, Renten, Ka: 
pitaften, Erwerbung bes Nationalreihtbums, über die Aus⸗ 
gaben und Einfünfte des Staats und ihre Quellen ic. zu⸗ 
fommengeftellt und fie einer freien Prüfung unterworfen. 
Man wird ſich febr bald Aberzengen, dab Hr. v. Cölln fein 
Stublum mit blos aus Büchern geſchoͤpſt, ſondern, bei 
Verwaltung feiner ſtaatswirthſchaftlichen Aemter in mehrern 
Preufiihen Provinzen, belle Bilde in das Staatswirth⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzwefen getban bat, Es it ein feltner, 
aber Immer ſehr großer Gewinn für ſolche Wiſſenſchaften, 
wenn fie von Männern bearbeitet werben, die mit ber Theo— 
‚tie ibre eignen Beobachtungen zu verbinden wiffen, und der 
Hr, Verf, hat fi befonders dadnurch ein ausgezeichnetes 
Verdlenſt erworben, baf er das Smithſche Spitem mit der 
Fackel der Erfahrung befeuchtet und die theils mißverſtan⸗ 
denen, theils untichtigen Ideen deſſelben näher bejtimmt, 
aufgeklärt und gründlich widerlegt hat. Meferent glaubte 
daber mit Recht, bas Publifum auf dieſe Schrift aufmerts 
fam machen zu mülfen, 

Materialien 
für Geſetzgebung und Gefchichte, Von Friedrich 
von Coͤlin. ztes Heft. 8 12 Gr. 

Herr von Colln fährt in feinem verdienſtlichen 
Bemühen fort,. die ſchimmeruden Irrthuͤmer und trug: 
vollen Theoreme unferer jängiten Staats « Philofopben zu 
beleuchten, die durch ſophiſtiſche Künfte und Fee Anmapung 
einige Autorität ufurpirt baden, Die Charafterifiit des ber 
rühmten Partelgdängers Burke, in dem A. Müller das 
Zoral elnes Staatsimanned erbllat, und die Darſtellung ber 


von Buchholz aus Unfunte Gerabscwürdigten Verhaͤltnifſe 
bed Bauern im Preußtihen Staate find rei an neuen und 
treffenden Bemerkungen. Wer allen Auffäpen dieſes Hefte 
muß aber der zweite die hoͤchſte Aufmerkfamteit erregen, 

ine Frau, bie ihre Bläthenzeit Inder großen Welt ver: 
lebte und jet ſchrecliche Verirrungen in gefängliher Haft 
vuͤht, eine Tran, die buch Erfahrung, Wilfenfhaft und 
Scharfiian zu den Ausgezeihnetften ihres Geſchlechts ge: 
hoͤrt die ©. R. U*r’* in Slatz) Test hier, in einem an 
Fichte gerihteten Schreiben, ihre Auſichten und Vorſchlaͤge 
über Erziehung und Bildung, insbeſondere der weiblichen 
jugend, vor. Mit ſteigeudem Intereffe folgt man bis zum 
Schluſſe der Verfaſſerin, die auch mit feltener Gewalt bie 
Sprache beherrſcht. 


Bei €. F. Amelang in Berlin in erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Grünbficher Unterricht in der Kochkunſt für ale Stände. 
Dder: Vollſtaͤndige Anleitung zur Zubereitung aller 
ſowohl gewoͤhnlichen, als Saftenfpeifen und Back 

- werke; nebſt einer Anwelfung zum Einmachen und 
Aufbervahren der Früchte, zur Anfertigung des 
Grfrornen, der Geleed, der Syrupe, der Betränfe 

und der Effige; verbunden mit einigen Regeln zum 
Trocdnen und Einböfeln des Fleiſches, fo wie zum 
Mäften des Gefluͤgels. Auf dreißigjährige eigene 
Erfahrung gegründet, und mit 2391 Vorfchriften 
belegt von ©. E. Sing ſtock, vormals Kuͤchen⸗ 
meiſter bed Hochfeligen Prinzen Heinrich von 
Preußen Konigl. Hoheit. Mit einer Vorrede 

Begleitet vom Geheimen Nath Hermbſtaͤdt. 
Drei Theile. gr. 8. Mit zwei Kupfertafeln. 
Preis 2 Thlr. 


Neuigfeiten der Earl Geroldſchen Buchhand» 
fung in Wien, von ber Oſtermeſſe 1812. 
Abrabam, Pater von St. Clara, auserleiene Gebanten, 
Aneldoten, Fabeln, Schnurren unb Maͤhrchen. Ein vor: 
zuͤglicher Auszug aus deſſen Schriften 3 Theile. 8. 
1 Zblr. 12 Or, n F 

Unekboten- Bibliothek, oder Sammlung wisiger Ein: 
file und Schwaͤnle. Für ale Stände. 4 Thrile, 8, 
1 Thlr, 8 Or, 

Blumenſtraͤusſschen, Titerarfiches, in bag Strigkbrbchen 
ber Damen. ‚Mit Titeltupfern. 6 Baͤndchen. 12. Broſch. 
2 Thlr. 

Fartas, J., ungarlſche Grammatik, wodurch der Deut: 
ſche die ungariſche Sprache richtig erlernen kann. 8te von 
J. Marton ganz umgearbeitete, auch mit einem ungari— 
ſchen Leſebuch und dem dazu gehoͤrigen Woͤrterbuche ver: 
febene Auflage. or. Ss. 1 Thle, 8 Gr, 

Früh Hi ngeblätben. Cine Sammlung der augerirfenften 
Erzählungen, Ein Geſchent für gebildete Leſet, 22, z0®r, 








J 


Bartler, J., wleneriſches bewaͤhrtes Kochbuch in ſechs Ab: 
ſatzen. Enthaͤlt 1620 Kochregeln für Fleiſch- und Faſttage, 
alle auf Das deutlichſte und gründlichfte beſchtieben, nebſt 
einem Anbange in fünf Abſchnitten, worin ein allgemeiner 
Unterriht was man in der Kühe, dann beim Cinfaufen, 
Anrichten der Epeifen und Anordnung ber Tafeln zu 
beobachten babe; als and bequeme Speiſe- und Suppe: 
zetteln. zoſte von Barbara Hikmann verbefferte-und ver 
mehrte, mit einem alphaberiihen Regiſter verfehene Aufs 
lage. gr. 8. 1 Thlt. 8 Gr. 

Heintl, Franz, bie Landwirthſchaft bes öͤſtteichiſchen 
Kaiſerthums. zr Theil, gra s. 2 Thlr. Der iſte und 
ate Theil, die in einigen Lteraturzeituugen durch vor— 
theilbafte Rezenfionen dem landwirthſchaftlichen Qublis 
dum bejonders empfohlen, aber bis jetzt noch wenig im 
den Buchhandel eingeführt wurden, find nun, fo wie ber 
obige zte Theil, an alle folide Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands verſandt worden. 

Präfervativ gegen bie üble Laune, oder Sammlung aus: 

. eriefener Trinklieder und Bedichte‘, Febblichen Walferfein: 
ben gewidmet, 3. 6 Gr. 

Aninteffenz, bie, für Liebhaber muntern Scherzes. 
Enthält tauſend der beften und witzigſten Anekdoten und 
Hiſtoͤrchen, melde fi bei verfhiedenen Gelegenheiten 
ſeht paflend anbringen laffen, um angenehm zu unterhals 
ten. gte Aufl. 8. 18 Br. 

Niedel, Fr. &., der wieneriihe Sekretär auf alltaͤgliche 
File für das gemeine Leben. Zum Gebrauche für jeden, 
der im Briefſchreiben und im ſchriftlich- rechtlichen Mufs 
fügen Unterricht verlangt. ırte, aufs neue umgearbei- 
tete, viel verm. und verb.iNuflage, gr. 8. 2 Chir, 

Sommerrofen. Cine Sammlung ber auserlefeniten. Er⸗ 
zaͤhlungen. Ein Geſcheuk für gebildete Lefer, ır Auhaug 
su den Frühlingsblüthen. ı2. 20 Gr, 

Stunden, frohe, vor dem Schlafengehen. Mit Kitel: 
fupfern. 4.Baͤndchen. 12. Broſch. ı Thlr. s Or. 

Tagebucd über die Worfäle im Tempeltburm, während 
der Gefangenfhaft Ludwig XVI. Königs von Franktelch 
von Herrn Clery, Kammerdiener des Könige. gr. 8. 
Brei. ı hir. 

Toilertenfreund, ber, für bas fhöne Geſchlecht. 6 
Bänden, Mit Titeltupf, 12. Broſch. 2 Thlr. 

Tranz, Zof., Verſuch eines Leitfadens der hriftfihen Mes’ 
ligion, 8. 4 Gr. 

Umgebungen, bie, von Erds in Stepermarf, Ein Ta: 
ſchenbuch auf Reiſen nah und in demſelben. Nebſt einer 
furzen Skizze von Graͤtz. 3, 4 Gr. . 

Vitali, J. B. v., ber Hausfreund. Ein Taſchenbuch 
allen Schönen gewidmet, Mit ı Kupfet. 8. 10 Gr. 

Histoire de Bohtme, depuis son origine: jusqu’%k 
l'extention de la dynastie de Pretmisl par Dumont de 
Florgy. 2 Tome. 8 ı Thlr, 3 Gr. ' 

Journal des drenemens survenus & la tour du temple, 
pendant la captivitéẽ de Louis XVI. Roi de France, 
par Clery, valet de Chambre de ea Majestú. Edir. cor- 
rigẽe. gr 8. brochs ao Gr. 





Zeitung für Die elegante Werk. 
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Welches Denkmal wollen wir dem ehrwuͤrdigen 
Reinhard errichten? 


Das ber Dberhofprediger Reinhard, biefe Zierde 
unferd Vaterlandes, diefer kluge, väterlich gefinnte Mits 
vorſteher unter gelehrten Anſtalten, biefe Stüße bes 
kedhtgläubigen Proteftantidinus von und genommen, 
wicht mehr unter ben Leidenden it, das weiß jetzt 
ſchon Sachſen, darüber wird bald ganz Deutihland, defs 
fen geiftiger Tröfter und Ermunterer er dur feine Pres 
bigten ſchon ſelt Jahren war, ein danfbar gerührteg 
Thraͤnenopfer weinen. 

Die Liebe feiner Mitbürger, die ihm am nächiten 
waren, ihn täglich wirken und den Bau der großen Gels 
fterwelt weit über feine phyſiſche Araft hinaus fördern 
ſahn, bat ſich bei feinem Tode und bei der Beitattung 
keiner ſterblichen Hülle vielfah und, wie es zu erwarten 
war , ausgeſprochen. Als den Tag vor dem Begräbnif 
in der zweiten Mittagsitunde, ihm zu Ehren, alle Glnf: 
ten läutcten, ba floffen in ftillen Kammern der Armuth, 
die er erquidtihatte, im den Zimmern der Einwohner, 
bie in feinen Vorträgen vol Licht und Wahrheit fid 
feit’ 20 Jahren erleuchtet, erwärmt und geftärtt Hatten, 
viele Thraͤnen und jeder fügte zu dem, der ihm der 
Naͤchſte war: biefe Sterbeglocke wuͤnſchte ich nie gehört 
zu haben, Erinem Wunfhe gemäß mußte bei der Beer: 
digung, die den oten September früb um 7 Ubr in mögs 
lichſtet Stille und prunflofer Einfachheit Statt hatte, 
alles vermieden werden, was Aufſehn erregen Konnte. 


Wäre es geftattet worden, die Reiben, durch welche der 
Bug ging, wären alle auch mitgegangen, Miele Angen 
der Zufhauer waren naß. Aber der Zug felbit ehrt au 
fo nod den Umvergehlihen durch eine ber feltenften 
Auszeihnungen. ine Meihe Zrauerwagen folgte der 
Reiche. Uber fie waren alle leer. Das Trauergefolge 
ging diesmal, ftatt zu fahren, zu Fuß hinter dem Sarge, 
der die theure Hülle umfhloß, von feiner Amtswohnung 
an bis in die ferne Pirmaifhe Vorſtadt, wo in bet 
Mathögruft die Beifegung erfolgte. Wenn man erwägt, 
Daß der dur hohe Verdlenſte um ben Stant und buch 
fein Alter gleih ehrwärdige Staats: und Eabinetämts 


niſter, Se. Ercellenz der Graf Hopfsarten ſich ſelbſt 


an die Spitze dieſer Trauerbegleitung ftellte, daß ihm 
die zwei Hocverebrten Herren Conferenzminiftel, Ihre 
Escellenzs. der Graf von Hohenthal Königsbrüg 
und von Noſtiz-Jaͤnkendorf, fo wie ber Obercon: 
fittorialpräfident, Freiherr v. Gerber, deſſen heller Blie 
jede Seiſtesveredlung umfaßt, ſich germmanfhlofen, mit 
allen Mitgliedern des Oberconſiſtorlums, der Geiſtlich⸗ 
Teit, vielen geiſtlichen und weltlichen Raͤthen u. f. w. und 
daß eine ſolche Begleitung ber Ausdruck des reinften, 
freiwilligſten Danfgefühls war; fo wird man feinen Mite 
Bürgern das Gefühl dirſes Verluſtes nicht abſprechen 
tdnnen. Mit Beifall las man, als der Sarg eingeſenlt 
wurde, auf ber Metalltafel, die in dem Dedel einge: 
Saffen war, die einfade Infhrift: D. Franz Volks 
mar Reinhard, was ſterblich an ihm war. geb, 
den 1aten März 1753, geh, ben 6ten Sept, 1812 
186 
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Die kurze, aber in Seit und Wahrbeit herrlich ausge⸗ 
ſprochene, kraͤſtig aufgenommene Dantrebe, welde fein 
naͤchſter Kollege an ber evangeliſchen Hoffirhe, und fein 
&reund, D. Hader an ber Gruft hielt, Tonnte bem 
dringenden Verlangen derer, die fie lefen wollten, nicht 
vorentbalten werden. Wiederſehn fep und gefes 
met! von ben Sängern der Kreuzſchule angeitimnt, 

drang wie ein fhmeljender Harmenifaton, tröftend, fänfs 
tigend, lindernd in die wunde Bruſt jedes der Anwe⸗ 
ſenden. 

So feierten ungehelßen, uneingeladen die, welche 
ihm am Gemüth oder in Pflicht- und Amtsverhaͤltniſſen 
die Naͤhern waren, die Beftattung der Hülle deifen, ber 
durch die ſegenreichſte Wirkſamkeit in unferm AUNEBEEN 
lebt, fo lange wir felbft Ichen. 

Uber der Menfch, fagt der heilige Tertullian, ift ein 
geborner Abadtter. Er muß fih für jedes Goͤttliche and 
Geiftige in und anfer und ein Abbild in Stein unb Erz 
machen. Durch Dentmale, mögen es bimmelanfitebende 
Dpramiden und Mauſoleen oder Grabhägel mit roh ber 
bauenen Kreuzen ſeyn, mag es im Pantheon an ber 
Seine, in der Weftminfterabtel an dee Chenife, ober 
auf Gray's viel befungenem Kirchhof ſtehn, will er das 
Andenfen theurer Verftorbenen feſthalten und fih auch 
da an Etwas Sinulichem feſtklammern. Darum ift auch 
ſchon nad Neinhards Tode ein Deukmal auf ihn in vers 
ſchlednen Anipruch und Anklang gefommen, Conterfels gibt 
es in allerlei Formen und Daritellungen von ibm. Der 
ebrwärbige Veteran unter den Eonterfeiern Graff, ben 
Reinhard felbit herzlich liebte und ſchaͤtzte, bat auch ihm 
in früher Zeit mit Liebe gemalt. Darnach ſlud mehrere 
Kupferftihe und Titelverzierungen zu feinen Werten ges 
ſtochen worden. Das gelungenfte mag leicht das fepn, 
was fih bem erften Cheil feiner Opusculorum Academic, 
bie der Ihm freundigaftlih verbundene Poli in Wit: 
tenberg 1808 herausgab, in einem recht ertraͤglichen Stich 
vorgefeßt findet, Im Beinen Format, aber in voller 
Länge, erft im vorigen Winter von unferm Poch mann 
auf höhere Veranlafung anf Kupfer gemalt und nah 
Aller Ausſpruch gut getroffen, findet fi fein Bild in ber 
Mintfterials Emportirhe In der evaugeliſchen Hoflirche 
neben der langen Reihe feiner Vorgänger. Das geiſtreich⸗ 
fie Bild indef, welches ihn in ruhiger Stelung darſtellt, 
über etwas Geleſenes mahdenfend, ſich auf einen Tiſch 
anfiebnend, den die Buſte des Demoſthenes ziert, ik 
von ber kunftreichen Hand eines ihn liebenden nabe Ver 
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wandten gemalt im Beſitz der ehrwürbigen Gattin des 
Merftorbenen. Es märe zn wünfhen, daß gerade dies 
Yorträt, welches die Größe eines gewöhnlichen Kupfer 
ſtichformats nicht überfteigt, durch den kundigſten Grabs 
ſtichel vervielfältigt würde. Auch wurde der Bildhauer, 
Juſpector Matthaͤl, veranlaft, nah dem Tode einen 
Abdruck über das Geſicht zu machen und wir dürfen von 
der erprobten Runft diefed Mannes, der andere Ubbil⸗ 
dungen vergleihen Tann, etwas ſehr Aehnliches erwarten, 

Doch man ift damit noch wicht zufrieden, Man 
gebt weiter, man verlangt Vorſchlaͤge zu Heinen Kene: 
taphien, in einem Garten, auf der Flaͤche eines Denk⸗ 
fteins, eines Altard mit irgend einer fpmbolifhen Un- 
deutung abzubilden, Müßte es denn fein heidniſch, ober 
im Sinne des Hafifhen Alterthums ſymboliſſtt fepn, 
fo würbe ich vor allen die kubiſche Baſis vorfhlagen, 
auf welche dort Galenus in feiner Ermahnung an die 
Sünglinge feinen Hermes Logios frelt*), Jene Baſis wer 
von icher das Abzeichen unerſchütterlicher Zeftigfeit und 
eines jtandbaften, ſich ſtets gleih bleibenden Charat— 
ters **), Dei der anerkannten Wahrheit felfenfeft bes 
barren, ſich ſelbſt ſtets gleih und unverruͤckt bleiben, 
nah jenem alten Simonibeifhen Spruch, an Händen, 
Füfen und Sinn ein fubifher Mann }) fern, 
dies war des Vollendeten Stolz; und Charakter. Daber 
hielt er auch bei ber Wahrheit und Freundſchaft bie zum 
Tod fe. Oder wid man eim echt riftlihes Sumbel® 
Ich kenne keins, welches andeutender, ausbrudsooller 
wäre, als das bes auten Hirten, mit rechts und linie 
ausgebreiteten Hduden, unter welden auf beiden Sels 
ten ein Lamm fteht und zu ihm aufbllat. So aruben 
es bie eriten Ehriften anf ihre Siegelringe, auf die Grab⸗ 
fteine in ihren Katafomben, malten es anf @läfer, bildes 

„ten es in muſſviſche Artelz, ftrieien es in Perlen, prägten 

es anf Denkmuͤnzen und ſchtieben es auf die Denkmäler 
ihrer Lehrer FF). Und unfer Reinhard war wohl ein 
guter Hirte, 

Doch bedarf es folder Denkmäler? Werben fie 


) S. Galen's Protireptie. ©. 3. p. 6. edit. Willen 

*) Das hieß der Erlehe die Quadratur eines Mannes. 
©, Heyne In den Opuseuil. Acad. Vol. I. p.ı6o, 165, 

4) Xıpol rs nal wori nal vöy rarpaymvor. Das dtag 
mens bes Simonides in Platos Prommgeras, c. 79, p. 
367. Heiui, 

ID ©. Buonarorti Osserrarioni sopra alcuni fram- 
su di yari di veuo. 2.08 fı 
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dem, den wir baburd ehren und im und zuruͤckrufen wol: 
Ien, gefallen? Ich zweifle. Es fep erlaubt, ‚eine Stelle 
bier abzufchreiben, bie man in biefen Tazen unter ber 
Auffhrift: an meine chriſtlihen Mitbärgen, 
in der Stunde nah Reinhards Beerdigung 
uiebergefhrieben, in einem öffentlihen Blatte ges 
leſen bat. Es iſt von Meinhards mufterhafter Wohl: 
thätigfeit bie Rede geweſen: 

„Suden auch bierin wie ihm aͤhnlich zu werben 
und von unferm Ueberfluß, ober, noch beffer, felbit von 
unfrer Mothdurft etwas hinzulegen auf den Altar chriſt⸗ 
licher Bruderliebe zu Math und Thar! Nicht von Denfs 
mälern und Aunfigebilden aus Marmor und Erz, nicht 
son titelreihen Infhriften und golbnen Epitapbien ſey 
die. Rede. Mitbrüder, ihr, bie Gott fegnete, bewahrte, 
rettete, fhlleßt einen Wohithätigfeitöfreis um die Gruft 
des Menfbenfreundes, vereint euch zu irgend einer from: 
men Stiftung, die feinen Namen trage, grabt diefen 
Namen nicht In Stein ober Metall, grabt ihn in bie 
Dankerfülte Bruft eines Erguidten, Ergogenen, Gebe ſ⸗ 
ferten. — Berührte ihn unſer Andenken nad, er würbe 
fih bieies Denkmals, aber auch nur dieſes allein, ers 
frenen I!" 

Möchte dies Wort bier und da auch bei Leſern bies 
ſes Blattes Beberzigung und eine feine Stätte auf gu⸗ 
tem Boden finden! B. 





Nachtrag zu dem Aufſatze: über die Vermaͤhlungs⸗ 
feier des Herzogs von Jülich, Eleve und Berg. 
in Nr. 175. 


Zuwoͤrderſt eine Berichtigung gm der Note unter 
Spalte 1397. Ein verfhriebener Fürftenname mag us 
bebeutendb fheineu; nur der Charakter eines Fürften if 
ed nicht, wenn ed überhaupt noch der Mübe werth ſeyn 
fol fih um Geſchichte zu befümmmern. Wie! ber ſtolze 
Harte Ferdinand 11. hätte die fhöne Buͤrgerstochter, Phi⸗— 
Kippine Welſer geheirathet? und wäre doch Kalfer gewor⸗ 
den? Nein wahrlich, fo dachte weder er, noch fein Haus, 
Es war elm andrer Erzherzog Ferdinand, zweiter Sohn 
Kaiſers Ferdinand I, ber diefe füße Schwachheit beging; 
dafur aber au für Eh und feine Nachkommen allem 
Succe ſſionsrecht entfagen mußte. Als baber fein diterer 
Bruder Kalfer Mar II. farb, fielen die Länder bed Erz⸗ 
hauſes an den dritten Bruder Karl, deſſen Sohn Ferbis 
nand U. nachher Kaifer ward, — Der hier erwähnte Sohn 
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phillppinens, Markoraf Karl von Burgau, vermaͤhlt 
mit Sibylle von Fülih, farb unbeerbt. 

Der alte Herzog Wilhelm von Jülich war aller 
dings ein angefebener, und aud in der That achtungs— 
werther, Für. Er war mit der Navarriſchen Kbuſgin 
Johanna II. von Albret verlobt, und bie Sache ſchon fo 
welt gedieben, daß (deun er war damals noch kathollſch) 
ber Papft dies Buͤndniß trennen mußte: worauf fie Ans 
ton von Bourbon beiratbete und die Wutter bes großen 
Koͤnigs Heintih IV. von Frankreich wurde; Herzog Wils 
beim aber ſich mit Maria ber Tochter Kaiſers Ferdi— 
nand I. vermäßlte. — Sein dltefter, jung veritorbener, 
Sohn Karl Friedbrih kann nicht Herzog genannt werben, 
fondern nur Prinz. j 

Weber das junge Ehepaar hätte bemerft werben 
Finnen: 1) daß der Gemahl Johann Wilhelm ber 
leute Herzog von Yüllh, Eleve und Berg war, und 
nach feinem Tode, ba er unbeerbt ftarb, der berühmte 
Zuͤlichſche Succefionsftreit ausbrach; 2) daß er feine 
Gemahlin Jakoba (Jafobda, miht Jakobine), bie er 
1535 mit fo vieler Pracht heirathete, zwölf. Jahre her⸗ 
nach ftranguliren ließ, wegen Verbacht bes Ehebruchs; 
3) daß er zuleßt feinen Werftand verlor, und 1609 ftarb/ 
47 Jahre alt, ’ 

Seine Schweiter Marle Eleonore war (Sp. 1396 
Mote) mit Albrecht Friedrich vermählt, der allerdings 
ein geborner „Markgraf von Brandenburg und Burggraf 
von Nürnberg’ heißen kann. Allein es it gegen allem 
Sprachgebrauch, einen Fuͤrſten noch fo au benennen, dee 
eine höhere ſelbſtſtaͤndige Würde befigt, Er war damals 
ſchon feit 20 Jahren regierender Herzog in Preußen, ale 
Erbe feines Waters Wibreht, lehten Hochmeifters im 
Preußen und eriten Intherfhen Herzogs daſelbſt. Albrecht 
Friedrich hatte nur Töchter; fein Altefter Schwiegerſohn 
Kurfürt Johann Siegmund. folgte ihm 1618, und feits 
dem ift der Befig Preußens mit der Kurlinie Brandes 
burg verbunden, 





m ufi 
Sonate agröable pour le Pianoforte et Violon — par 
I. Wanhal. O.45. N. IH, reis zo ®r, Leipzig, 
bei 4, Kühnel, im Bureau de Musique, 

Die vorhergebenden zwei Sonaten ſind ſchon in 
biefen Blättern angezeigt worden, Sie werden benen 
ſeht lieb ſeyn, bie etwas Leichteres wünfdhen, dus bach 
zuglelch angenehm Ins Ohr fünt, Im dieſer betannten 
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gefägigen Manier iſt auch diefe Sonate geſchrieben, wel⸗ 

che ſchon durch das Belwort agreable richtig bezeichnet 

wird, und das leiftet, was man von fogenannten Di- 

vertissenents erwartet, 

Wierzig Orgelftüde für angehende und ungeäbte Orgel 
fpieler, nebft Bemerkungen über Orgelregifter, Appl: 
eatur u. f. w., von 3. G. Werner, Im 2 Qbthels 
ungen, Ute Abtheilung. Pr. 16 Er. Ebend. 

Die erſte Abtheilung diefer Orgelitüde erſchien (dem 

1906. Bel der verdienten guten Mufuahme, bie fie 
fand, ift ed zu wundern, daß die zweite fo ſpaͤt nad: 
folgt. Gewiß gehören biefe Kompofitionen zu ben fhöns 
ften und brauchbarſten diefer Art, an welchen ber Orgel: 
fpieler Gefhmat und Fertigkeit bilden kaun. Cie zelch⸗ 
nen fih durch ſchoͤne Melodie und Harmonie und mel 
ftens durch gründliche contrapunftiihe Behandlung aus, 
und find für den mannigfaltigen Gebrauch der Megiiter 
und für den verſchiedenen Ausdruck ſehr zwecmaͤßig eins 
gerichtet. 

Favorit- Walzer der Kaiserin von Frankreich, Marie 
Louise, bei Ihrer Ankunft zu Strasburg aufgefülre 

‚ von der Kaiserlichen Garde, für 2 Violinen, 2 Cla- 

rinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner, Piccoloflöten, Po- 

saune, Trompete und Bals. Preis ı Thle, Ebend, 
Dies ift bad erite Heft ber nämlichen beliebten 

Balzer, die fhon Im Klavierauszuge in diefen Blättern 

angezeigt wurden. Nah ber gegemmärtigen Ausgabe 

tann man fie nun mit aller Pracht eines vollftändigen 

Droefters aufführen, was dem tanzliebenden Yublitum 

ſehr angenehm fepn muß, da fie fi durh Anmuth und 

&arafteriftiihen Ausdruck empfehlen, 

Drei Lieder von €, 8, Reifig, mit Wegleitung. bes 
Vianoforte, Tommponizt von I. F. Reich ardt. Pr, 

8 Gr. 

Fapu. Canzonetta favorita, ‚com accomp. di Pianoforte 

*» (0. Arpa. o Chitarra), Melodia della Sgra Catalani, 
accompagnamento di G, G, Ferrari. Pt, 6Gr. 
Ebend. 

An die Maͤdchen. Mit Gultarrenbegleitung, comp, von 

J. Kraus. Pr, 4 Gr. Ebend, - 

\ Die vom Herrn Kapellm. Reichardt componir⸗ 

- tem Lieder find: das Nachtſtaͤndchen, der Jung⸗ 

ling in ber Fremde, und die Schnfuht. Man 

kennt die ſchoͤne, einfache, zarte, empfindungsvolle Weiſe 
des beruͤhmten Komponiſten. Auch dieſe Lieder athmen 
den Geiſt derſelben und beduͤrſen keiner Empfehlung⸗ 
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Die italiaͤniſche Canzonette nach ber Melodle der be 
ruhmten Sängerin Satalani fit febe gefdlig und 
einfhmeihelnd, und wird mit der angenehmen ınges 
fünftelten Begleitung gewiß ‚mit MWergnägen gefungen 
und gehört werden, Die Polonpife von Kraus it über 
bas Lied: Obne Zärtlichkeit und Liebe 1, feiht 
und einnehmend ausgeführt. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Paris, 

Moden. Bar aue Hüte haben eine runde Cafotte, 
und amtlichen diefer und dem Schirme eine Art von Diadem, 
weiches In grode rößrenfürmige Balten gelegt Ih. Die Blu 
inen werden bard vor diefem Diadem, bafd hinter bemfeiben, 
bigwelten auch wohl zwlfchen zwei Diabemen angebracht, 
Die Modeblumen find die Taufendichön und Nelken, welche 
den Moosroien gleichen, fo wie auch natürliche Rofen. Eintr 
ge Hüte Haben das Borberihell von Stroh und den Kopf 
von feidenem oder anderm Zeuche. Bart ale Bänder find ohne 
Mufter, ſeht breit und Haben feflonirte Franzen. Die Mode 
ber welten Ermel dauert noch Immer fort. . Man ficht auch 
einige farbige Fardessus mit weißen Ermeln, diefe Pardessus 
faflen die Befegungen ter Kielder unbedeckt, und diefe beiter 
den in zwel big drei Relhen mit Stickerelen werzierter Beitond. 

Im Cirque Olympique Bat eine Pantomime unter 
dem Titel: Maria ou le mauvais fils, vielen Beifau gefuns 
den. Ein, ungerashener Sohn, Heißt es in einer Anzeige das 
von im Journal de Paris, Ift eine Bertreung der Ratur, oder 
vielmehr eine Strafe, weiche der Dimmel Über Weltern zu 
verhängen pflegt, welche, burch thoͤrichte Zärtlichkeit verbiens 
det, die Leidenſchaften ihrer Kinder nicht früßgeitig zu zügeln 
sgerouße Haben. Ein Ungeheuer biefer Ars wirb auch In Dies 
fer Pantomime vorgefteut. Herold, To Heldt der ſchlechte Soßn, 
achtet weder bie Geſehe der Natur noch der Gefeuifchaft, 
wenn es darauf ankommt feine Eeidenfhaften zu befriedigen. 
Er raubt zufept ein Mädchen, und wird im Kampfe um daß 
ferbe von dem Liebhaber Marlens gerödter. Man kann den 
Gang der Handtung bed Grüds leicht auffaſſen, ohne daß 
man ben Zuichauern durch gefchriebene Zettel zu Hürfe, !oms 
ma muß, weiches far in alten Panromimen norhwenbig Ifh, 





Beribtigung 

Bon dem vierten Bude von Cicero de natura Deo- 
zum, movon ber Parifer Korreſpondent In Mr. 161, biefer 
Blatter meldet, dab es ein itatteniicher Minh vom Minoris 
tenorben, ber Pater Serapbin, In einem alten Mantferipte 
aufgefunden haben fol, war man in Deutfchland ſchon feit 
feiner Erſchelnung überzeugt, daß es — ein untergeſchobenes 
Kind ſey. Derienige Thell der efeganten Welt, der ich, wie 
big, für Cicero, den Lehrer und das Mufter der Eiegang 
In der Darftelung, intereffirt, finder In den Heibeibergifd. 
Yard. der £iteratur ısır. 9.15, ©. 1169 — 1184. 
eine merkwürdige Ötezenfion biefes angebiih neuen Funds, 
deren mit Elcero'd Schriften innig vertrauter Berfaffer die 
Spporbefe aufiteit und wahrfcheintih macht: „Der Berfertis 
ger des Buchs ſey elm gutgelaunter deutfcher Phlleiog, der) 
wenig befümmert um tHeoisgifche Gründe und Tiefen, und den 
Ernſt der Parteien beiachend,, zu allererfi feinem eignen Ger 
nius ein Zeit geben, und ſodann ale Konfeſſſenen durchein⸗ 
ander, und nebk ihnen bie Philoſophen und feine eignen Zunft 
genoſſen, die Philotogen, neden wollte, indem er jedem von 
Hönen ein Bröcklein aus Ihrer Küche vortrüge, und fie auf 
einige Hugenblide mit dem Wahn letzte, ed ſey In ber Zuge 
Eulanifhen Küche gelocht.“ IR, Dil, 








Zeitung für die elegante Welt, 


Greitags — 187. —— ben 18, September 1812. 





Ein Haudbedarf für alle gebildete Stände. 


Mlnfere biedern Wtvordern lebten in dem beſchtänkten 
Kreife ihrer Familien, einfam auf ihrem väterliben 
Erbe, und ein erfreulihes Zeit war ihnen erfhienen, 
wenn ein treuberziger Freund oder ein freundlicher Fremd⸗ 
ling unter ihr gaftfreies Dach einfehrte und bie gewohnte 
Einförmigteit durch die Erzählung neuer Zeitung unters 
brad. Anders leben ihre Entel. In voltreihen Städten 
vereint und ungeachtet der Verſchiedenhelt der Stände 
durch taufendfahe Bande des gefcäftigen und gefelligen 
Lebens mit einander verbunden, riefen fie die Grazien 
bes Umgangs berbei, um mit ihren lieblihen Gaben das 
Leben zu (hmüden und dem erniten Treiben des taͤgll⸗ 
hen Geſchaͤfts einen buntfarbigen Teppich untergubreis 
ten. Wie die feineren Stände zu den ſchoͤnen Genuͤſſen 
gejelliger Freuden fih immer inniger vereinten und auch 
bie Frauen ihre haͤusliches Gemach verliefen, um Anmuth 
und Schönheit in dem eruſten Männerfreis zu bringen, 
begann allmälig ein mannigfach fi kreuzender geiftiger 
‚Verkehr, der an Umfang und Allgemeinheit eben fo zu: 
nahm, wie elne immer höhere und allgemeinere Bildung 
ſich durch alle Stände verbreitete; und gegenwärtig duͤr⸗ 
‘fen wir nichts für ausgeſchloſſen halten vom der gefells 
ſchaftlichen Converfation, mas auf ein dem gebildeten 
Ständen gemeinſames Intereffe Anfprud machen barf, 
Die Geſchichte ber Gegenwart und Vergangenbeit, Polis 
tit, Handel und Delonomie, Kunft und Wiſſenſchaſten 
find heutiges Tages die unabſehbaren Felder, über wel: 


— 


che das Geſpraͤch mit leicht geflägelten Schritten hineilt, 
nicht um auf dem tiefſten Grund biefes weiten Oceans 
unter zu tauchen, fondern nur um dem Schmetterling 
gleih nafhend von allen Blüten zu koſten. Kaufend 
Intereffante Gegenftände folen berührt, feiner mit ſchul⸗ 
gerehtem Ernſt erörtert werden. Der gute Ton, bdiefer 
unfihtbare Geſetzgeber aller geſellſchaftlichen Vereine, ers 
laubt nicht, indem er eine milde Verfhmelzung aller Far⸗ 
ben als hoͤchſtes und erftes Erforderniß aufitelt, baf 
irgend ein Stand, irgend eine Gattung des Geſprächs 
ſich bie Aleinberrfhaft anmafe. Wenn auch dem Staates 
manne bie Politif, dem Gelehrten feine Wiſſenſchaft, 
dem Kaufmanne merkantiliihe Geſchaͤfte, dem Kuͤnſtler 
feine Kunft, der Hausfrau ihr haͤuslicher Wirkungstreis 
und ber Jungfrau Moden und Luftbarfeiten am geldu: 
figften und wigtigften find, ſo ſollen doch alle, welchen 
Gegenjtand auch das wechſelnde Seſpraͤch beruͤhre, mit 
Jutereſſe und mit einiger Keuntniß der Sache daran 
Theil nehmen, Uber bierin liegt keine geringe Schwie⸗ 
rigteit, Diefem nothwendigen Erforderniß einer univers 
fellen Bekanntſchaft mit alledem, worüber die in alle 
Negionen des menfhlihen Wiſſens hbinäberfhweifende 
Converfation fih verbreiten kann, vermag felbit der Ges 
bildetfte und Kunbdigite nicht immer in dem Mafe ein 
Gnüge zu leiten, wie er ed wuͤnſchen möchte; und fo 
wurde das allgemeine Bebürfniß fühlber, ein Buch zu 
befigen, das mit moͤglichſter Volftändigfeit und anges 
meſſener Ausführlicfeit alle die zahlreichen Grgenitände 
fo verfhiedener Art in fi vereinige, welche bie Unter⸗ 


s 187 
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haltung gebifdeter Zirkel Im weiteften Umfange auszu⸗ 
machen pflegen. Diefe Lüte auszufüllen erſchlen dad 
Eonverfationd:Leritom, und wenn dieſes 
Wert, unter welhem man fih nicht ein trockenes erfläs- 
rendes Megifter in die Converſationsſprache aufgenommes 
ner und dem Ungelehrten unbelannter Wörter, ſondern 
vielmeht eine Univerfal- Enchklopädie alles Intereffanten 
und Wiſſenswuͤrdigen gu denken hat, ſchon im feiner ers 
fen Geſtalt ſich eines zahlreichen und lebhaften Beifalls 
gu erfreuen hatte, fo darf die bereitd begonnene neue 
Auflage deffelben einen fo gegründetern Anſpruch auf die 
günftigfte Aufnahme machen, als fie ihrem Zwecke viel 
volfommener und vollftändiger entipricht *). Cine genaue 


Prüfung der nun vollendeten beiden erften Bände, 


dat uns überzeugt, daß Diele neue Auflage, bie mit der 
diterm nicht viel mehr ald den Titel gemein bat, und 
als ein durchaus neues Werk erfheint, bie ſchwierige 
Aufgabe mit vielem Güde loͤſt, und daß die Heraudge: 
ber mit Kraft und Einſicht im Fortgange ihrer Wrbeit 
dem Ziele immer mehr entgegenftreben, Wer bei einem 
Werke folder Art eine abfolute Vollſtaͤndigkeit verlangen 
wollte, würde etwas durchaus Unmoͤgliches begebren; 
eben fo wenig iſt zu erwarten, daß bie zahlreichen Artis 
Lei fämmtlich von gleiher Guͤte ſeyn follten; wir baben 
aber gefunden, daß das Gonverfationd = Lexikon in feiner 
gegenwärtigen Geftalt für die. meiften File volfommen 
befriedigt. Es iſt ein Werk, das nicht nur in worfoms 
menden Fällen, wo man über biefen oder jenen Gegen: 
Wand fih genauer zn unterrichten wuͤnſcht, aushilft, fons 
dern es eignet fih zugleih zu einer eben fo belehren: 
ben ald angenehmen Leltuͤre. Es enthält eine Menge 
einer wohlgeihriebener Abhandlungen über die mannig⸗ 
faltigiten Begenftände, die In gedrängter Kürze lichtvoll 
uns ſaßllch jedesmal das Wiſſenswürdigſte entbalten, fo 
) Der vouhändige Tier, ber zugleich die Zendenz bes 
Werks genauer angibt, iſt folgender: Eonverfationd« 
Keriton ober Hand » Wörierbud für die gebiiberen 
Brände Über bie In der gefeilfchaftlichen Unterbattung 
und bei der Secrüre vorfommenden Gegenfände, Namen 
und Begilie, In Beziehung auf Bölker: und Menfchens 
geſchichte, Politik und Diptomatit, Myıbotogie und Ars 
chãelogle, Erd», Natur⸗, Gemerb+ und Handlunggs ⸗ 
Kunde, die ſchönen Künſte und Wiſſenſchafſten; miı Ein⸗ 
ſchlug der im die Umgangeſprache aͤbet zagangenen aid 
landiſchen Wörter und mit beſonderer Müdficht auf die 
ältern und neueiten mertwärbigen Zeitereigtiife. — Zwehte 
ganz umgearbeitere Ruflage, Keipzig, 1819. Im Berlage 

des Kunſt⸗ und Industries Eomprvirg ven Amſterdam. 
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daß der Lefer aus dieſem Buche allein die verſchleben⸗ 
artigften Kenntniffe fböpfen Tann, Es finden fih z. B. 
von allen Ländern und Reichen der Vergangenheit uud 
Gegenwart kurze biftorifch=gengraphifge und ftatiftifge 
Ueberfihten, von den wichtigſten Männern, Negenten, 
Helden, Erfindern, Gelehrten, Kuͤnſtlern alter und neuer 
Seit, biographifhe Stizzen und Charalteriſtiken; die bes 
beutendften bitorifhen Begebenheiten, alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten umd Künfte im, Allgemeluen,- fo wie wiederum bie 
wichtigſten Materien aus jeder einzelnen find im kurzen 
Abriffen dargeftelt. Mit befonderer Sorgfalt feinen 
und bie äftbetifhen, phlloſophiſchen, Kiftorifhen, gets 
graphiſchen und ſtatiſtiſchen, ferner die blographiſchen Ars 
tifel ausgearbeitet; weniger gnügen die öfenomifdhen 
und technologiſchen; allein es iſt zu erwarten, daß bie 
nah immer größerer Volltommenbeit jtrebende Medaction 
fih bemüben wird, im der Zolge aud für diefe Faͤchet 
immer mebr zu leiften. Zu mweitläuftig würde es ſeyn, 
aus dem ganzen Umfange der zwei eriten Bände nur bie 
wichtigſten Urtikel auszugelhnen; um indeß doch einiges 
nahmhaft zu machen, fo finden wie 5. B. im Anfange 
des Buchſtaben D. die UArtitel Dacien, Dactpligs 
thet, Diballen, Dämon, Dämonologie, Darm 
dels, Dänemark, Dalai:fama, Dalberg, 
Dalmatien, Damiens, Dampfmafhbine, Dans 
te, Darftellung, Dark, Davoufl, D’Azim 
eourt, Declamation, Delille, Dentmale, 
Diner, Denffhriften, Deutfhland u. ſ. m 
einer beifäligen Erwähnung werth. Dazwiſchen find als 
lerbings eine Menge kürzerer Artikel, wie anch zahlrei⸗ 
che Worterflärungen eingeftreut, damit auch dieſe nicht 
vergeblich darin gefucht werden mögen, Nah ale bem 
was wir barüber angeführt haben, glauben mir dieſes 
Buch, das in acht hoͤchſt dkonemifh gebrudten Bänden 
eine Handbibllothet alles Wiſſenswuͤrdigen aus allen Eds 
Kern enthalten wird, mit Recht jedem empfehlen zu 
Tonnen, ber feinen Geiſt mit vlelfeitigen Kenntulſſen 
zu bereichern wuͤnſcht, ohne darans ein tiefes und forms 


liches Studium machen zu wollen *), 





) Die Berlagsbandfung bat, um den Ankauf diefed ge⸗ 
meinnügigen ABerld zu erleichtern, bie billlgſten Bedinr 
gungen gemacht, Sie Übertäse die ſämmtlichen ads 
Bünde, aus denen das Ganze befieben wird, für acht 
Thaler Pranumerarion, weron die Hälſte zu Anfang, 
die Dälfte aber nam Lieferung des vierten Bandes ger 
aahır wird, Der Käufer hat auf dieſe Weiſe für ı She, 
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Beber obiged Puh ift der Mebaftioh nachſtehende Be— 


merkung äugefommen, welde, da fie eine Berichtigung, 


einiger Stellen bed Tertes enthält, bier mitgerheilt 
werben mußte: 

Sn dem vor Kurzem erfchienenen eriten Bande 
der teren Auflage bed Converſations-Lerlkons, Amſter⸗ 
dam und Leipsig im Induftrie: Somteir, befindet fi 
ein artitel über ben berühmten italienifhen Traglter 
Alfieri, welcher verfhiebene Unrichtigkelten enthält, Ich 
gebe zur Probe nur zwei au. Im Eonverfationd : Leris 
Eon heißt es: „Nach dem Tode ihres Gemahls gab ihm 
die. Prinzeffin ihre Hand,” Es iſt allgemein befammt, 
daß Alfieri nie wirklich verheirathet war, was auch aus 
feinen Denfwärdigfeiten hervorgeht. Weiterhin beißt 
es: „Alfieri farb in feinem soften Jahre zu Pifa im 
Dftober 1803." Aus den Dentwürdigkeiten des Wittos 
zio Alfieri lann man aber erfehen, daß er in einem Uls 
ter von 544 Jahren, und nicht zu Pifa, fondern zu gie: 
zen; geftorben iſt. 

Es follte mir feld, thun, wenn das Converfationd- 
Zeriton, was bei einer forgfältigen Bearbeitung feinen 
Platz in unferer Literatne ſehr wohl verdient, durch meh: 
zere, den obigen ähnliche Mängel, die Achtung des Pu⸗ 
Blifums verlleren ran. S....... 

Aus —— Des preſaux's Reben: 
Nach den Memoiren des Louis Racine. 

Bolleau war nicht, wie man immer behauptet 
hat, in Paris, fondern in Gröne geboren, einem lei: 
nen Dorfe bei Wilenenves St. George; feln Vater hatte 
daſelbſt ein Hans, mo er während der Gerichtäferien ſich 
anfzubalten pflegte, und dort fam Despreaur, fein 
eilftes Kind, dem ıften November 1636 zur Welt. Man 
gab ihm, mm ihm vom feinen Brüdern zu unterfheiden, 
biefen Beinamen, von einer kleinen Wiefe ( pxd), bie am 
Ende des Gartens lag. Er erhielt im väterlihen Haufe 
eine Art Yon Verſchlag über dem Boden zur Wohuung, 
einige Zeit nachher lieb man ihn aber eine Dach ſtube 
be ziehn, die man eigends für ihn erbauet hatte. Daher 
pflegte er zu ſagen, fein Glück ſey vom Dache 
ausgegangen; und in felnem Alter fepte er hinmn, 
er möchte das Leben nicht noch einmal anfangen, wenn 

einen Band von mehr als vierzig enggedrudten Bogen, 
der eben fo vlei enthatt, ats drei Bände von gewößntl: 
Km Drud, die nach den gewöhntichen —— Pucher· 
prelfen gegen 5— 6 Thaler foien würben,, 
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er wieder eine fo freubenlofe Jugend haben folte, als 
ihm geworben ſey; befanntlih mußte er an ber Opera: 
tion des Steinfhnitts viel ausſtehn, am deſſen Folgen 
er fein ganzes Leben litt. Wegen der Einfachheit feines 
Charakters und feiner Phpfiognomie fagte fein Vater von 
ihm, wenn er ihn mit feinen übrigen Kindern verglid : 
Solin wird einmal ein guter Junge, der feinem was 
Boͤſes nachſagt. 

Boileau verſuchte ſich in ber Qurisprubens und 
in ber Theologie ohne Erfolg, und überließ fib daher 
bald gänzlich feiner Nelgung zur Dichtfunf, Als man 
ihm vorjtellte, er wuͤrde fih, wenn er Satvren fhriebe, 
Geinde machen, und fo um feinen guten Namen -foms 
men, antwortete er; ich bleibe ein ehrliher Dann, und 
babe Niemand zu fürchten, 

Anfangs wollte man feine Satyren nicht bruden 
laſſen; er mußte fie daher öfters vorlefen. Aber nicht 
nur fein Dihtertalent machte ihm ſeht gefuht: er be ſaß 
auch die beliebte Gabe, Andern nachzuahmen in Gang, 
Gebehrden und Etimme, Eines Tages machte er vor 
dem Könige ale Schaufpieler nah. Der König erſuchte 
ihn, auch Molieren, ber gegenwärtig war, nachzuma⸗ 
hen, und er fragte hierauf diefen, ob er ſich getroffen 
finde. „Wir können,“ erwiederte Moliere, „uber unfre 
Mehnlichkeit nicht ſelbſt urtheildn; meine ift ‚aber voll- 
kommen, wen er mid; fo gut nachgemacht Bat, als bie 
Vebrigen.” Bolleau übte jedoch biefes. Talent nicht 
lange, weil er fih dabei wie ein Gaufler vorkam. 

In feinen Sarpren nannte er Niemand mit Na— 
men; fo nannte er Ehapelain Anfangs Patelin, und 
gerade bied nahm Chapelain Übel. Warum meinen Na= 
men fo entftellen? fagte er, Chapelain war ein ſehr 
gutmüthiger Menfh, und vergab dem Satyriter des Gu⸗ 
ten wegen, bas er über feinen Charakter fagte, den Ta- 
del feiner Verſe. Gilles Boileau, Chapelain's und Cot⸗ 
tin's Freund, war nicht fo fanftmäthig: er machte fels 
nem jüngern Bruder harte Vorwürfe, daß er es ih 
berausnehme, feine Freunde zu verfpotten, Dies brachte 
aber den Satprifer nur noch mehr gegen die beiden Dice - 
ter auf. Diefer Gilles war gleichfalls nicht ohne poeti: 
ſche Talente. Ueberhaupt waren alle feine Brüder geift 
reihe Köpfe, Sein Bruder Pi: Morin, ein Lebemann, 
der lieber an einer veihbefegten Tafel ald am Schreibt: 
tifche faß, mar eines Tages von ein Paar reihen Juden 
zu einem großen Saſtgebote eingeladen, und bat unn 


den Decpreaut, ihn zu begleiten; perſihernd, die Dans 
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quiers wärben es ſichs jur Ehre fehägen, feine Bekannt: 
{haft zu machen. Despreaur lehnte es ab, er ſey nicht 
aufgelegt in Geſellſchaft zu gehn. Pui-Morin lieh aber 
nicht mit Bitten nah, fo daß fein Bruder bie Geduld 
verlor und zornig ausrief! Ih mag nicht mit ben 
Schuften fpeifen, die unfern Herrn gefreus 
zigt haben. — Ach, licher Bruder, rief Pui-Mo— 
zin, indem er mit dem Fuß fampfte: warum fagit 
Du das erſt jetzt, wo das @ffen fertig if, und 
die armen Leute auf mid warten? 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Sängerin Ninon an das Bataillepferd eines 
' Ereundes. 
Luft und Feuer reiten fih zuſammen 
Edird Noß, wer bi hervor gebracht? 
Wohl, es gleicht bein Weſen Biigedfammen, 
Selbſt die Jatbe naht bed Feuers Pracht; 


Doch die Luft, fie gab dir Winbesnüger, 
Henn du fühn den kühnen Meiter trägſt, 
Und im Ziuge mit verhängtem Zügen 
Kaum bes Grafed Epigen leicht bewegſt. 


Zeage meinen Freund im Schlachtgewühl⸗ 
Eiger, ſtark im biur'gen Augenblick, 

Trag Ihn zu bes Ruhmes Eonnenziele 
Nur, — o bringe grüdtich ihn zur! 


Wohl verbiens er dein befeuert Streben 
Mar er ers ein milder Herrſcher nicht? — 
Dann, weln fchönes Pferdchen, harrt ein Reben 
Dein, wo nidts an Fuͤut und Ruß gebriät. 


Und im Reid der Götter, muße du willen, 
ehr du einſt aus Liefer Erbe Thar 

Korn man aud ber Roſſe nimmer miffen, 
Herruch nährt fie dort ber Gotterſaat. 


Rur ein Wörtchen koſtets mich zu fügen 
Bu Apoti den Dufenführer dann, 
Und es nimmt vor feinen Sonnenwagen 
Jdoboo dich Ind leuchtende Gefpann ! 
Louife Brachmann. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Nuss Paris. | 
Kerr Legouve, Mirgtied der Ebrenteglon und der 
awelten Claſſe des Inſtttuts, ein audgezeichnerer dramatiſcher 
Schrifiſteuer It autzter nach einer langwierigen Kranthen, In 


‚und Tieß dies auf ben Boden fallen. 
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einem Alter von 48 Jahren verforben. Sein Beldhenbenänge 
nid wurde mir obier Beierlichfelt gehalten; mehrere feiner 
Berwandten und Cotlegen im Inftltut hätten fih an be: Rug 
angeſchloſſen. Der Lemercier, Miiglled der zwelten iaffe, 
bleit am Grabe eine intereſſante Dede vou Ruhrung und 
Gefüßt, weiche ben beabfichtigten Eindruck nice verfehlte, 
Er ſchlos fie mit Folgenden Verſen, weiche Ser Begoupne" 
in feinem Gedichte sur les Souvenirs auf fi felbfi verferige 
Hatte: . 


Quelquefois mes amls s'eutretiendrönt de mol, 
Je reste dans lonrs Coeurs, je vivrai dans leurs larmes, 
Ce tableau de la mort adoucit les alarmes 
Et V’espoir des regrets que tout mortel aıtend 
" Est un deınier bonheur 4 som dernier instant, 


Kuh Madame be Rentanciod, Werf, mehrer 
eñreuter Gedichte und einer Fomifchen Oper Robert le Bossw, 
o sole einiger andern Theaterſtücke, iſt In einem Alter von 

8° Jahren u Paris verftorben, 
r In der Heinen Stab: Bluamde, im Bezirk von Tou⸗ 


toufe dat fih am aſten Huguf ein ſchrecklcher Ungtüdefan 


ereignet. Ein Haus, weiches man eben auszubeſſern im Bes 
grif war, Rürpte plöglih ein, und riö ein axdres benachbars 
1:9 mie um. Eine Menge Menſchen iedes Alters und Ge 
ſchlechts wurden unter ben Trümmern begraben. Die Straße 
wor in ihrer ganzen Breite mit Schunt und Trümmern bes 
Lehr HKolzlüde und Balken, welche ncch an den Ueberte ⸗ 
fien der Mauern Singen, drohten die Berwegenen zu gerichmets 
dern, welche es wagen würben ben Unglücktlchen Hülfe zu 
Achten, deren Seſchret unter den Trümmern hervor sönie. 
Man konnte kein herzzerteißenderes Schaufptel erbticken. Dre 
Singenieue von Zouloufe, Mer Biver, begab ſich feibk am 
Der und Sielle, und teltete bie Anftalten und Arbeiten, welt⸗ 
che zu Rettung der noch lebenden Unglücktichen nethhwendis 
waren. Durch unermüderen Eifer giüdie es endlich 93 Indie 
olduen Servorzugiehn. Drei waren Im Augenbilde dei Eins 
Aurzet gerfchmetterı werden, eine vierte farb zwel Tage bar 
auf and ale andere waren mehr ober weniger ſchwer ver 
wunbet, vielen waren Arme und Beine gerbrachen worden. 
Den Beñder eines der eingeffirgten Däufer fand man im felr" 
sem Keller, wo er fünf Stunden bielben mußte, Halb unten, 
den Trümmern verſchüttet, doch war ber Kopf burh Balken 
geichüge, weiche fich Im Baken aneinander angelehnt Hatten 
und eine Art von Gemdibe über ibm bilderen. In biefee 
fhredtichen Lage hatte er noch den Schmerz, die legten Seufe 
ger feiner ſterbenden Tochter, eines Naͤdchens von 16 Jabrem 
au vernehmen, welche zwiſchen Steinmaſſen zerquetſcat lag. 
Die Frau eined Glaferd, welche fih in dem Baden eines ber 
eingehürzten Häufer befand, wurde burd ben Eiaſtutz der 
Dede getodtet. Sie hatte ihr faugendes Kind in ben Armen, 
Dan börte bad Ger 
solmmer ded Kindes, und es gelang einer murhigen Perfom 
es unter dem Schutte hervorzugieben. Mitten unser biefen 
Schredendigenen zog eine außerordentliche Erfcheinung bie 
Augen alter Zuſchauer auf fih. Ein ſehr armer Schreiber 
glaubte feine Tochter unter dem Schutte eines Kellers auffins 
den zu Fünnen, und Froch mit einem Bellte verichen durch das 
Loch, wodurch man den Beſiher des Hauſes Hervorgerogen 


Harte, Wach einer Stunde kam er wieder heraus mir dem 


diutenden Lelchnam feiner Toter. Er Tub Ihn auf feine 
Schuttern, und trug Ihn ehne eine Klage hören zu laſſen 


- fort. Bein Auge mar troden, nur in feinem ganzen Weſen 


fabe man den Ausdruck bes vlefiien Schmerzes. Wis er vor 
die Dausıhür gefommen mar, legte ber Ungtädliche den Leich ⸗ 
nam feines Kindes auf der Boden, wuſch ibn ad, wickelte 


Ab in ein Tuch und legte Ihn auf eine Bahre, die er ſogleich 


von alten Bretern zufammen flug. Alle Opfes biefeg Uns 
grüds find Brme, 





—— Pe Zee pe oe 


Zeitung für die elegante Wert, 


Sonnabends 


— 188, —— den 19. September 181%, 





Wehfel des Lebens 


au „.. 


Wo wohnt das Gtät? Zu melder Lebenszeit 
Durchwandehn wir des Wunderlandes Gränzeı, 
Bo Ruh und Freude_fih in friſchen Kränzen 
Um unfere Stirne reiht? 


Der Kindheit Stunden bämmern, Träumen gleich, 
Im Takt des ſchnellern Pulſes wechſein immer 
Die ſchwachen Schatten, und bie kurzen Schimmer, 
Wie Sounenglang im Teich. 


Die Jugendkraft erwacht im Morgenrothh; 
. Die Hoffunng öffhet weit des Himmels Bogen, 
Der nur wit'golbuen Streifen noch umzogen 
Den Tag mit Sturm bedroht. - f 


Doch nichts befürchtet die Vermeſſenhelt; h 
Hinab mit euch, verblichene Geſtalten! 

Die Zuxkunft iſt's, da will der Juͤngllag walten; 

Sein iſt die neue Zeit. 


Er geht mit Muth, bie unerfahrne Hanb 
Ans leicht geglauhte Tagewert su legen, 
Sieht alles ſich in feſtet Form bewegen, 

Und findet Widerſtand. 

Er ringt getroft: Ausdauer Frönt ber Preis, 
Umſonſt! zu Bergen thärmen fi die Hügel, 
Sefaͤhrtin Hoffnung fenft die müden Flügel, 

Der Mittag oaluht fo helß. 


Doch iſt dem Manne mit der Jugenb Luft, 

Die fteundlich hm der Kränge viel gewunden, : 
"Des Lebens Sluce, dee Mühen Troſt verſchwunden? 
Die Ruhe feiner Brut? + 
Vorfhule war, und Kampf zur Hebung tur j 
Dlle ſchoͤne Zeit, um Saaten auszuſtreuen, 

Die bald und ſpaͤt mit reicher Frucht erfreuen 
Huf der verblühten- Flur, 


Mit Sorgfalt wählt er, und verfolgt fein Ziel; 
Gebietet Wünfhen und beherrſcht Gedanken, 
Halt feiner Hoffnung Flug in engern Schranken 

Und ſcheidet Eruft und Spiel. 

Nicht muthlos, wenn au dunkle Wolfen nah, 
Genleßt er freudig, was die Horem bringen, “> 
Und wandelt, ungeftört von Außendingen, 

Die felbft erfohrne Bahn, 

Und Hat er vollgemefne Kraft zum Thum 
Und regern, hellern Geiſtesblic empfangen, 

So wirb auf Werten, die ihm Teicht gelangen, 

Grob ſelbſt bewußt er ruhn. 





Aus Boileau Despreaups Leben. 
( Beſchluß.) 

Diefer Pul⸗Morin erlaubte ſich einmal, in Cha⸗ 
welain’s Gegeart feine Pucelle [darf zu tadeln, Sie 
wollen mid; tabeln, fagte Ehapelain, und Sie können kaum 
bien. — 34 Tann mur zu gut lefen, veriehte jener, 

138 
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ſeltdem Sle berufen laſſen. 
ihm fo wohl, daß er ſie in Verfe bringen wollte. Da 
er aber damit nicht zu Stande kommen Fonute, nahm er 
zu feinem Bruder und zu Racine feine Zuflucht, die 
folgendes Eplgramm daraus machten; 

Froid, sec, dur, sude Auteur, digne objer de 

satyre, 

De ne sayoir lire oses-tu me blämer? 

Helas pour mes péchés, je n’ai su que trop dire 

Depuis que tu fais imprimer, | 

Naclne bemerfte, ba die erite Hälfte des zweiten 
Verſes mit dem vorhergehenden und dem letzten Verſe 
seime, To würde es beffet beißen: de mon pen de leo 
tare. Moliere aber behauptete, bie erſte Refeart müßte 
beibehalten werben. Sie ift, fagte er, natuͤrlicher; 
und man muß bie Regelmäßigkeit immer der 
Mihtigfeit bes Ausbruds anfopfern; bie 
Kunf felbit muß uns lehren, ung über bie 
Regeln der Kunf wegzuſetzen. 

Bolleau hatte viel Imgang mit, Moltere, der ihn 
oft beſuchte, und auf fein Urtheil viel hielt. Wollen 
rieth ihm zuletzt, das Theater anfjugeben, mwenigftens 
als Schauſpieler. Ihre Gefundheit, fagte er, geht dabel 
ganz au Grunde; dad Epiel greift Sie zu ſehr an; warum 
geben Sie es nicht auf? — Die Ehre, antwortete Mor 

. Niere feufzend, Hält mid noch immer zurück. — Und mel: 
che Ehre! verjehte Boileau. Sic das Geſicht mit einem 
Sanswurjtbart zu verbramen, um fid öffentlich mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen regaliren zu laſſen? das iſt eine fhöne Ehre 
für einen Phifofophen wie Sie. 

Er hielt Moliere für das groͤßte Genie. Is ihn 
einmal ker König fragte, wen er für den größten. Autor 
halte von allen denen, die feine Megierung verberriicht 
hätten, nannte er ihm Mollere, Das glaubte Ih niet; 
ermieberte ber König, indeß Sie verſtehn fih darauf 
beffer ale ich. 

MRacluen ward das Verſemachen fehr leicht. Bol⸗ 
lean tuͤhmte ſich, ihm Die Kunſt gelehrt zu haben, mit 
dleiß und Mühe zu reimen, denn, ſagte er, bie leid: 
tem Verfe find nicht Immer leicht gemacht. Ihm felbft 
gingen die. Verſe uicht leicht von der Hand, und er fagte 
mit Recht von ſich: wenn ich vier Worte ſchrelbe, ſo 
ſtreiche Ich drei. wieder aus. — Ein Freund, der ihn eins 
mal ſeht unruhig ‚fand, fragte ihm, was Ihn fo fehr be 
ſchaͤftige. Ein Mein, antwortete er; ich ſuche ihn ſeit⸗ 
drei. Stunden, — „Sol id ihnen ein Neimleriton hs, 


Und diefe Antwort gefiel. 
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Ten? das wird Ihnen die Muͤhe erfelätern.” — Nein, 
verſetzte Bolleau, verfhaffen Sie mir fieber ein Leriton 
der Vernunft. — 

Bolleau liebte die Gefelligteit, und ‘fand fih je⸗ 
desmal fehr genau iu hen Geſellſchaften ein. Ich Iaife 
nicht auf mi warten, ſagte er, denn id habe 
bemerkt, daß fi die Fehler eines Menſchen 
dem vor Augen ſtellen, ber anf uns wartet, 

Er pflegte, ob er gleich nichts weniger als ein 
Schmeichlet war, allen gern etwas Ungenchmes zu fagen, 
wenn er auch mit ihnen nicht elnerlei Meinung batte, 
So ſagte er einmal zu einem jungen Frauenzimmier, 


" Melde, um ihre Talente zu zeigen, tanzte, fang und 


fpielte, aber in allen diefen Dingen ihm mur fehr mit: 


elmaßig fhien: Man hat Ihnen alles-Möglihe 


gelehrt, nur nicht bie Kunf, zu gefallen, 
und doch veritehn Sie biefe am allerbeften, 

Eines Tages kraͤnkte er jedoch den Buchhandler 
Barbin, ohne ed zu wollen, febr empfiudlich. Diefer 
gab ihm zu Ehren auf einem ſehr Heinen, aber fehr rei 
verzierten Landhauſe, moran er, feine Freude hatte, ein 
Gaſtmahl. Nah dem Eſſen jeigte er lhm ben Garten, der 
aͤußerſt zierlich, aber eben fo Hein wie das Haus war, 
Die num Boileau den Gang gemacht hatte, rief er feiz 
men Kutſcher, und befahl, anjufpannen. Warum fo eilig? 
fragte Barbin. — Ih will nach Paris, erwlederte 
Boileau, um Lift zu ſchoͤpfen. — 

Boileau und Racine waren haͤufig beim Minlſter 
Colbert, der viel von ihnen hielt. WIE fie eines Tages 
alein bei ihm waren anf ſelnem Landgute, und mam 
dem Minifter die Sinkunft. eines Bifhofs anfüudigte, aut⸗ 
wortete er mit Heftigkeit: Man laffe ihn alles 
fehn, nurmid nie. 

als der Marquls von Saint Aufsire In die ara⸗ 
demie ſollte aufgenommen werden, erklaͤtte ſich Boileau 
lebhaft dagegen, und gab denen, bie ibm vorſtellteu, 
man müßte doch einen Mann von dieſem Stande mit 
Bchtung behandeln, zur Antwort; Id fprege ihm feine 
Adelsrechte nicht ab, aber wohl die Mechte auf den Par⸗ 
naß. — Da nun aber eitt Mitgited ber Alademie meinte, 
der Marquis konur auch mir Recht auf den Parnaß Au—⸗ 
ſpruͤche machen, denn er babe gar hübſche Verſe gemacht, 
ſo erwledette Bollenu: Nun gut, well Siedeny 
feine Werfe fo hochſchaͤzen, fo thun Sie mir 
die Chrean, meine. gering au fhäßen, 

Boileau und Racine ſptachen einſt. mit Fran vom 
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Maintengn über bie Poeſſe. Volleau gerieth dabei Im 
großen Eifer über ben Geſchmack au ber burledten Foefte, 
ber fonft fo ſehr geherrſcht Hatte, und rief aus: biejer 
elenbe Geſchmack iſt Gottlob vorbei, und felbft in den 
Provingen lief man Scarron nicht mehr, — Draciue 
ſuchte ſoglelch das Geſpraͤch anf einem andern Gegenſtand 
su lenken, und fagte zu ihm, als fie allein waren: 
Warum fprehen Sie denn in ihrer Gegenwart von Scar: 
son? Milfen Sie denn nicht, wie nahe fie der angeht? 
— Das weiß ih wohl, erwicherte Boilean, aber das 
vergeſſe ich gerade am alfereriten, wenn ich fe ſpreche. ⸗ 


Auf eine Ähnliche Welſe vergaß er ſich, als der 
König einmal äußerte, ber Verluſt des Komikers Woll: 
ſon fey doc fehr zu beklagen. „Ja,“ verfepte Mollean, 
Mollen wie Don Japhet wußte er gut zu fpielen; er 
Slänzte immer in diefen elenden Stäten vom Scar 
zo — Macine winfte Ihm, er möchte ſchwelgen, uub 
fagte nachher zu Ihm: ich kann nicht mehr mit Ihnen 
am Hofe erfhelnen, wenn Sie Immer fo unvorſichtig 
find, — Ich muß mich ſchaͤmen,  erwiederte Bolleau; 
Aber wem entwiſcht nicht zumellen eine Dummbelt 7 — 


Ein angefchener Hofmann fragte eines Tages Bol: 
leau, wie er dazu gefommen fep, eine Abhandlung 
über den Sublimat zw ſchrelben. Er hatte ben 
Band von des Dichters Werfen, dem ihm diefer gefchenft, 
mus flüchtig geöffnet, und fatt Sublime = Sublims 
gelefen. 


Yerraults, des Alademiters, Parallelen der Alten 
und der Neuern, machten bei ihrer Erfheinung einiges 
Buffehn. Wille Freunde ber fhönen Literatur waren über 
die Herabſetzung ber Alten aufgebracht, beſonders da 
Perranit fie nur wenig kannte. Dan trieb Bollean an, 
ihm zu antworten. Wenn et nicht antwortet, fagte der 
Prinz Conti zu Racine, fo werde ih auf feinen Stuhl 
in der Akademie die Worte fpreiben: Du ſchlafſt, Bru⸗ 
tus. — Boileau erwaqte und verfertigte feine Ode auf 
bie Einnahme von Namur, um vom Euthufiasmus der 
Pindarifhen Oden eine Probe au geben; fie erwedte 
Aber wenig Enthuſiasmus. Defte mehr warb aber feine 
Satpre auf bie Franen gefauft und befritteit, wordber 
ber Buchhändler frohlodte, indeß der Autor ganz troitlos 
war, „Berubigen Sie ſich,“ fagte Nacine zu ihm, „Sie 
haben ein ſeht zahlreiches Corps angegriffen, das aus 
lauter Zungen boſteht: das Gewilter wird Are 
— E bieltaicdoch ziemlich lange an, _ 


1503 
-Bolleau batte- fein Landhaus In Mütnell,; ob +6 
ihm glei fehe werth war und er feinem Mangel an 
Beld hatte, an le Verrler auf: vieles Zuteden verkauft; 
biefer vericherte ihm überdies, er folle es ferner wie 
fein Eigentum betrachten, und mußte verfprechen, ibm 
ein Zimmer elnzurinmen, worin er öfters mohnen 
wollte. Vlerzehn Tage na dem Verkanf Fam er wie⸗ 
der hin, beſuchte den Garten, und da er eine Laube, in 
der er ſich gern allein aufhlelt, nicht mehr fand, fo rief 
er feinen ehemaligen Gaͤrtner Anton und fragte, was 
aus der Laube geworden ſey. Unton ‚erzählt ihm, Here 
Le Verrier babe Ihm befohlen, fie niederzureißen. Bots 
leau ftaub eineh Augeublick in Gedanken, und fieg dann 
in den Wagen mit den Worten; DR ich bier nicht niehe 
‚Here bin, mas fol ih bier machen? — und er fam nie 
wieder. 
als man ihn in feiner letzten Krankheit fragte, 
was et von feinem Zuftande halte, autwortete er mit 
einem Berfe von Maiderbe: 3 
‚ Je suis vaincu da Ten, je chde & u. unge 
Er fharb den 10ten März 1721. 


Ynetdboiten 

In Münden kam ein zerlumpter Bettler in eine 
Kirche, und ward einen Priefter gewahr, ber die Beichte 
einer Frommen aubörte, und an der andern Erite wars 
„tete eine audere, um ſich ihrer Sündenlaft bei ihm zw 
entiedigen. Zugleich bemerkte er, daß ber Beichtiger 
feine Uhr am der Thür des Beichtſtuhls aufgehängt, hatte, 
um bie Beit zu einem andern Dienfte nicht gu verfeblen, 
Indem nun der Prlieſter mit der Beichte der Suͤnderin 
deſchaͤftigt war, tritt ber Bettler ganz nahe, nimmt die 
uhr, kuleet mit einer zerfuirjcten Miene nieder, nnd 
ruft im Ängftlien Ton: Ach ehrwärdiger Herr, nur ein 
Wert, nur ein einjiged Wort auf einen Augenblid, — 
Was wollt Ihr? Nun fo fpredt! — Nur eine Sünde 
dab ich zu belennen. — Sagt euer Confireor, Id wif 
euch anhören — Conkiteor, ich habe geftohlen — Ge— 
fohlen! Wis?— Ein Kleinod. Wollen Sie es haben 7— 
Welche Frage? Ihr müßt es wieder abgeben — aber dev, 
dem ich es geitoblen, will es wicht. — Habt Ihr ed Ihm an: 
geboten? —. Ja, mund er will es durchaus nicht wieder 
haben, — Nun In biefem Falle hat das Vergehn nicht viel 
zu fagen. Send ihr ar? — Sehr arm — bebaltet das 
Fleinod, verkauft ed; aber ftehle nicht wieder; man fins 
det nicht inuner ſoiche Leute, Die das ‚Beitoblne nicht 


1503 | | 
wieder verlaagen.“ — Der Bettler faste fein Confiteor 
ber, und nahm bie Uhr Mit fort. Es war fein erfter 


Diebſtahl, und er glaubte auf biefe Weite nicht wirtlich 


geitoblen zu haben, 


Ein Sultan hatte mit vielen Koften einen Palaſt 
. erbauen laffen. Als biefer fertig war, führte er feinen 
ganzen Hof hin, um ihnen das prachtvolle Gebäude zu 
zeigen. Da man nun die Schönheit beifelben bemunderte, 
und vornämlih die Menge und Regelmaͤßigkelt ber Ein: 
gänge pries, fagte ein Derwiſch, ber fih mit unter bie 
Geſellſchaft gemiſcht hatte: biefer Palaſt it in ber That 
von allen Seiten offen, dem Engel des Todes wird es 
nicht fhwer werben, binelnzufommen, 


Zwei perfifhe Dichter, bie bei einem vornehmen 
Heren gu Mittag fpeiften, glaubten witzlge Einfälle zum 
Welten geben zu muͤſſen. Der Cine, den man ein fehe 
Heißes Ragout vorgefest hatte, fagte: es müßte in dem 
Dfen gekocht feyn, worin bie Ungläubigen gebraten wuͤr⸗ 
ben. — „Dann würde auch, fagte ber Andere, alles Bia- 
fen nichts helfen; aber ſagt nur ganz ruhig fünf oder 
ſechs von euren Verſen ber; michts iſt fo warn, das Dies 
Mittel nicht abkuͤhlte.“ 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Parls. 

In unſter fchönen Wert if ſeit einiger Zeit ein Spliet 
gewöhnt geworden, weiches den Namen le Jen du Diablo 
erhalten has, und bem ehemaligen janfon nicht ganz unähn: 
Sid if, Anfangs war es nur in den Sünden der gan feinen 
und eiegangen Welt zu fehen,, allein gegenwärtig in e# icdon 
kis zu den Rammermädcen Keradgefiegen, und batd wird «ed 
Tih auf alten Gallen zeigen: "Daher ik es woßt vörhig, bie 
Mister und Mege anzugeben, auf denen ſich ein fo atgemein 
wrwordenes SerAreuungsgeichäft erierwen läßt. Zu blefem 
Ende ik denn vor kurzem ein Aupferſtich erichlenen, der burch 
weriäledene Biguren die Mitter anzeigt, wie man in dieſem 
gelchesen Spiele zu einiger Bonfommenheit gelanzen Kann. 

Der Biumua Tripet, in der Adende de Meiiy, hat 
auf feine Tuipen, Dpazinten, Anemonen, welche diſes Jahr 
autererdentlich ſchoͤn geweien find, eine neue Art von Kohl 
Koigen laſſen, ber urſprunglich aus Toboise in &'derlen ab» 
Wammt. Diefe Gemüdar: wird zuweilen 10 Faß Som, und 
widerſtetht auch ber ſrengſten Kälte. Sle Bat ein Blatt von 
Kläuficher Farbe, und bie Blaͤtter Biden zuſammen eine Act 
von Bederbuſch. Man nenne dieſes Gewächs in, Siderlen 
oapusta, Eine einzige ſotche Kobikaude it Hinzelhend mıchs 
were Kaninchen zu mähren. Er hat einen Beffern Geſchmag 
@is unfer europälfcher Kot, und es wäre zu wünfden, baf 
er basb aligemein verbreitet werben mödyte, . 

Die leyte Nummer ber Gefundpeltsgeltung enthält eine 
Deberficht der Krankheiten, welche Sich vom ııten bid sung 
Koften Auguſt in den Spiäfern von Paris gezeigt Haben. ran 
ericht daraus, das bie Befihafienhels Der Witterung die Eryeus 
ging and Musbitung von gaulgen und gaſttiſen Uedein Her 
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Ardert Kat. Dalerbe Gaben au bie Werste in Ihrer Brisat 
praris bemerft. Bier wie in den Dofpltätern Ift ein Wrech ⸗ 
mittef, nebft auflöfenden und verbünnenden Tränken dinrei⸗ 
end geweſen, De Krankheln in wenig Tagen glüdtih zu he⸗ 

ben. Die Amzahl der erupiisen Affeftiomen unter den Sram 
ten In ber Stade If verhätmigmägig welt Märfer geweſen. 
Im Ganzen it bie Behandlung diefer kranttzäften Zufätte bier 
felbe gemeien, welche man Bel den gatigen und gajteifchen 
Mebern befolgt bat. Es iſt indeſfen mertwürdig, Daß beide 
Krankheitsformen als Kerrfchend zufammen gerroffen find. 

Nunmehr IR auch die Legee Bieferung ber tregtichen 
Yeberfegung der Geſchlchtäbücher des Lietus, von 
Dürsau Defamalle und Noei erfihlenen. Das ganze 
Merk, welches unter bie bedeutendſten Erfchelnungen der fran« 
yöfifchen Eiterarur ber neueſten Zeit zu rechnen ift, beſteht 
aus 15 Bänden In 8. Die erfien Eieferungen wurden von 
den Krirlfem mit Beifau aufgenommen, ımb den barf ſich 
auch Diefe legte veriprechen. 2 

Unter dem Titel: Nourelles Aecherches sur Torigine 
et la destination des pyramides d’Egypre iſt ein Werk erfchie« 
nen, worin gezeigt wird, dad biefe wundervollen Gebäube bie 
Eiermente der abfiraften und geheimen Willenfchaften der 
Megppter enthalten, 


⸗⸗ — BEN LE ⸗ 


Zur Erheiterung 

für alle, welche ſich in den jetzigen Zeiten in übelgelaun⸗ 

ter Stimmung befinden, ſey die Leitüre folgender zweh 

Bücher empfohlen. 

Marionetten » Theater, bag iſt: furiofe Sammlung 
kurzweiliger Aftionen, fo von Fleinen und grofien 
Puppen zu tragiren find, und worin angenehme 
Begebenheiten, artliche Ränfe, feltfane Schwänfe, 
ſubtile Stichreben, fpindifirte Fragen, fpisfin« 
bige Antworten, fatyrifche Puͤffe und politifche 
Nafenftüber, ber vergnügten Gemuͤthsergötzlich⸗ 
feit vor Augen geftellt werden. Zum. lächerlis 
chen jeboch honetten Zeitvertreib mit ſonderlichem 
Fle iß and Licht geſtellt. ı Thlr. 8 Br. 


Narrheit und Vernunft. Jedem dad Seine. Ein 
moraliſches Bilderbuch für alte Kinder. Aug 
bem Sranzdfifchen überfegt, und bin und wieder 
auf beutfchen Meridian gerichtet vom Verfaſſer 
bes Herodes von Bethlehem. 1 Thlr. 

Leipzig, bei Georg Voß. 

Beide Bücher find fr allen Buchhandlungen zu erhalten 

ober zu beftellen, im jeder nur etwas bedeutenden Kefex 

bibllothet aber gewiß zu finden. 





(ierbel das Kupfer Rum, 8,3 
Die Beſchreibung des Kupfers ſinder man In Mum. 148. 
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den 21. September 1812. 








Der 5te September 1812. 


Der ehrwürbige Altmeiſter und Erzdecan der deutichen 
Literatur, Vater Wieland, verlebte einen Theil des 
Sommers in Jena, dieſem hochbegabten, ſelbſt nach den 
Stürmen der neuern vethaͤngnißvollen Zeit, mit friſchem 
Muſenepheu fih froͤhlich umkraͤnzenden und mit Gedeis 
hen !fortgrünenden Sig gründliher Grlehrfamfeit und 
finniger Forſchung. Wer das lachende Saalthal, in dem 
das Saal: Athen liegt, durch einen Beſuch oder laͤngern 
Aufenthalt Fennt, weiß auch ben Griesbachlſchen Gare 
ten, deffen anınuthige Lage am Fuße der Hlgelkette, die 
in ber neuen Siriegsgefhihte fo merfmirbig zeworden 
iſt, alles barbietet, was in unfern nördlichen Climaten 
eine Eleine Billa der Art gewähten mag. ‚Für die Theo⸗ 
fogie und bibfifhe Kritik war diefer Gartenfig durch dem’ 
ehrwürdigen Maun, deſſen Namen er trägt, und ber bier 
über 25 Jahre fein thätiges Sommerleben verlebte, klaſſi⸗ 
(ber Boden geworden. Gebt fand Vater Wieland nebit 
feiner Familie in der trefflihen Befiterin deſſelden, eine 
fromme Priefterin des Zeus Zenios, und genoß bier in 
patriarhaliiher Ruhe bie Friſche ded Landlebens, mir 
den Genuͤſſen der Muſenſtadt und ihrer geiftreihen Wer 
wohner in fröblihem Wechſel verfnäpft. Elcero erſchlen 
bier oft feinem Bertrauten und das beutfhe Publitum 


wird fi diefer Eriheinung bald auf mehr als eine Weiſe 


zu erfreuen haben, 
Hier traf den ehrwärbigen Patriarchen auch Im 
Kreife der Seinen fein achtzigſtet Gebürtsiug, am Ste 


September. Hpgiea hatte ihre himmliſche Yanazee nicht 
gefpart, und einige Himmelstropfen ihrer Aunıbroffa noch 
früh beim letzteu leihten Morgenfhlummer auf feine 
Wugenlieder herabgethaut. Der ehrwuͤrdige Dichtergreis 
war gefunb und munter; im hoben Bewußtſeyn feinen 
noch ungeftörten Thätigfeit und im. ungeträbten bglang 
einer milden unbewölkten Abendfonne. Er durfte gewiß 
feyn, daß an biefem Morgen viele in der Naͤhe und 
Gerne fromme Geläbbe für ihn ausfprachen. 

Früh an dieſem Wage pierifcher und floraliſcher 
Kränge überbrahte ihm eine Geſandtſchaft, von bem 
Keefflihiten der in: Jena jetzt ſtudireunden Zänglinge 
abgeſchicet, als Morgengabe und Weihe bed Tags, eine 
griehifhe Elegie, bie auch gedrudt worden fit und nad 
ben Thymian vom Hymettus und ben Melilotos vom 
Heliton riecht. Der Verfaſſer iſt ein in Muſenkuͤnſten 
tuͤchtig geübter Juͤngling, Sohn bes als Chemiker unver: 
geßlichen Prof. Soͤttliug in Jena. Mit dem Aufe 
ruf zu einet Libation begiunt ber Seſaug. Dann gibts 
Ktänze und Euphemlsmen. Dam treten bie Wortlues 
Der Hafifhen Wormwelt hervor, mit denen fih Wieland 
durch feine gelftreihen, gewiß dauernden Ueberſez⸗ 
sungen am meiften befceunbete, Zucian, Horaz, Eiceto, 
it einem frommen Wunſch fließt das Ganze: 
Koſender Mufen und Huldinnen Meiz ergöge bem 

. + lan Dir *)1 

Eine neue Deputation! Zwei edle Männer, ges 

liebte Mitbürger aus Weimar, erſchienen. Sie fanden 
*) Midam, Kapltav ' dapıstls de Oel⸗a rigen. 
189 
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den Greis unter Blumen, in froher Umgebung feiner 
Familie, bluͤhend in jugendlicher Heiterkeit und Lebens⸗ 
luſt. Hoͤchſt würdig und woblbedacht war der. Auftrag 
der Erjcheinenden, Sie überbrachten Wielanden eine 
goldene Medaille, auf diefen goſten Geburtstag von bem 
trefflichen Graveur Facius in Weimar .verfertige, im 
Namen einer febr ehrwärdigen, im Bau der großen Gel: 
ſterwelt alt gewordenen, und über den ganzen Erdfreis 
zum Segen verbreiteten Gefellfhaft,. die ſtolz darauf ift, 
auch den Verfaſſer bed Peregrinus, Proteus und Aga⸗ 
thodaͤmon unter ihre erlefenen Mitlieder sihlen zu tüns 
nen, MWielands wohlgetroffenes - Bildniß ſchmückt die 
Vorſeite. Auf der Nüdieite erblide man eine Spbinr, 
das myſtiſche Dreiet in ber Pranfe haltend, nebit einer 
augemeſſenen, in ihrer hohen Einfachheit alles bezeich⸗ 
nenden Umſchrift. Für die Mitverbundenen wurde die- 
felbe Gedaͤhtnißmuͤnze in Silber ausgeprägt. Der dem 
verehrten Greis ſelbſt geptägte goldene Ehrenpfennig 
wird ſtets einzig bleiben. Als die Münze trefflich 
geendigt war, und nun bie ſilbernen geprägt werden‘ 
folten, fprang. der Uverd:Gtempel, fo daß biefer von 
dem Stempelfhneider in aller. Schnelle .noh einmal ge: 
fertigt werden mußte, + 

Bald kam dem anacreontifhen Greiſe eine neue 
Brieftaube mit liebevollen Aufträgen geflogen. Ein il: 
bote and Weimar trat ein, ber dem Gefelerten einen 
neuen, hoͤchſt ſchmelchelhaften Beweis von der Wahrheit 

jenes Ausſſpruchs überbrahte, den vor 19 Jahrhunder⸗ 
sen fhon fein Horaz gethan batte: 
gürften ein Llebllug zu ſeyn, iſt auch nicht nlebriges 
Lobes *)! 

Wir hätte auch bag erhabene Fürftenbaus, zu deſ⸗ 
fen elgenthämlichftem Preis bie huldvolle Pflege und Be⸗ 
ſchuͤtzung ber erſten Senieen Deutichlands gebört, fi 
an biefem Tage unbezeugt laſſen Finnen? 

@in alter, bewährter Freund Wielauds, der Gene 
feit mehrern Jahren zu feinem Wufenthaltsorte wählte: 
und beim gewinnreihften Tauſchhaudel, dem der Ideen, 
Immer der wahre Geber it, batte in bem großen Saal. 
des erſten Gaſthauſes, In der Roſe, ein Mittagsmahl: 
gur heutigen Geburtstagsfeier geotönet, wotau die mein 
fien Profefforen nebit ben angeſeheuſten Perfonen der 
Etade Theil nahmen. Hebe und Euphrofine kredenzten 
ben Becher der ‚Freude, Comus umſcherzte und begel⸗ 


*). Priueipibus placulue vixls, nam nkimp lan as. . 
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fterte die Gemüther, Alle waren zu Gefühlen geftimmt, 
die einer fo feltenen Feler volllommen angemeffen was 
zen. Der ehrwürbdige Greis empfing mit dankbarer Ruͤh⸗ 
rung auch biefe Bezeugung feiner Alten und jünger 
Greunde und thellte mandes aus dem koͤſtlichen Schafe 
feiner frühern Erinnerungen mit, Ein folhes Sympo⸗ 
fion, das attiſcher Scherz und deutſche Gemuͤthlichteit 
würzte und befebte, durfte nebft alen übrigen Kraͤnzen 
auch der Jmmortellen des Seſaugs und der Tonwelſe 
nicht entbehren. Um bie Zeit, wo der felnsgeniefiende 
Grieche das Mahl mit einem Paͤan zn Fröuen pflegte, 
wie und das Kenophontifhe Spmpofion lehrt, deifen Bers 
pflanzung auf vaterländifhen Boden wir Wielands kun⸗ 
biger Hand verdanken, am Schluſſe des Gaſtmahls, er⸗ 
tönte auch hlet ein für dieſen Tag gedichtetes Stolion, 
in Geift und Form echtgriech iſch, reinen anacreontiſchen 
Frohſiun im jede Bruſt hauchend. Es wurde von deu 
Frauen, bie dies Mahl dur ihre Gegenwart ſchmückten, 
abgeſungen, bie eine treffliche Sängerin am ihrer Spitze 
hatten. Der Verfafler unterihreibt fih in den Mbdrüf- 
ten, welde berumgegeben wurden, einen biefigen 
Stubdiofus, mwahrfheinlih in jenem Sinne, in wel 
chem der weile, ben Lebensfteuden auch nicht abholde 
Solon im hoben Alter noch die elegifihen Worte fang: 
Biel dem Erlernten lern’, alternd an Jahren, ich zu *1 
Luctez und Properz wuͤrden, wenn fie zut Oberwelt zu⸗ 
ruͤckkehtten, wahrſcheinlich in dieſem Studioſus einem 
ſehr befreundeten Genius begrüßen und der eritere viel: 
kiht nur darum trauern, daß ihm, dem gleichfallß ehren⸗ 
wertben toͤmlſchen Mitten, noch wicht zu Theil ward, was 
dem jängern Properz ſchon früher fo ſchͤn gewährt wurde, 
Das ſchoͤn geordnete Feſt ſchloß ſich Abends, wie 
bidig, mit einem von den Studirenden verauſtalteten 
Ball. So ſchloß, dem klaſſiſchen Greife zu Ehren, an 
biefem Zag die Mufenkunt ihrem ganzen antiten Gpe' 
elus in Gefaug, Tanz und Saitenſpiel. Den ııten 
Sept. kehrte Water Wieland felbft, gefund, heiter und 
ſeht zuſtieden mit feinem Sommeranfentbalt in Jena 
mit den Seinigen in feine Wohnung nah Weimar ztts 
räd, Hier iſt das gelungene Stolion, das fi gewiß 
jeder Freund des unvergänglihen, nie alternden Wie: 
laubifhen Genius un fo lieber im feine GSchreibtafel 
eintragen wird, als in ibm, wie aus einer hellgeſchlif⸗ 
fenen Silberplatte, das Bild des Dichters und feiner 


« 
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Berbienfte um Deutſchlands Muſenruhm eben fo ann 
tbig als wahr zuräditrahlt *). B. 
Bemerkung. 


Unter den Faſtnachtsſpielen von Hans Sachs bes 
findet fi eins, welches eine nicht geringe Aehnlichteit 
mit der comlihen Novelle des Machiavelli hat, melde 
wie vor Kurzem unfern 2efern In Nummer 148 — 150 
unter dem Titel: die feltfame Prüfung, in einer 
treuen Ueberſetzung mitgetheilt haben. Die Poſſe führt 
Die Auffrift: Wie der Teufel ein alt Weib 
zur &benahm, und ihre Inhalt iſt folgender: 

„Der Teufel eutſchließt fih, das Gluͤc des ches 
Lichen · Lebens kennen zu lernen; ünd weil er glaubt, 
daß eine junge Frau für ihm doch nicht paſſe, heirathet 
er. eine alte. Die Mißhandlung, bie er in biefer Ehe 
von feiner elgennägigen und boshaften Lebensgefährrin 
dulden muß, bringt ihn dahin, daß er ihr in ber Vers 
zweiffung entiduft, und fig, um ein ehrliches unter⸗ 
lommen zu finden, bei einem Arzte verdingt. Der Arzt 
und der Teufel werben ihres Handels dahin einig, daß 
dieſer in Perfonen fahren foll, bei benen etwas zu vers 
Bienen if; dann foll er fih vom Arzte austreiben laſſen; 
und das Arztiohn fol Ihnen beiden zu gleichen Theifen 
gufommen. Der Arzt beträgt dem Teufel, Der Teufel, 
um fih su riben, befhimpft den Arzt, ald diefer ihn 
anstreiben will. Aber der Arzt weiß fi zu belfen. Er 
meldet dem Teufel, Die Frau, der er entlaufen, ſey ans 
gefommen, ihn wieder zu holen. Sie habe ihm bei der 
geifttihen Behörde verklagt, und ben Prozeß gewonnen, 
Bor Screen über dleſe Nachricht fährt ber berrogene 
Teufel aus, und flüchtet in die Hölle zurüd, wo er ſich 
doch beffer zu befinden hofft, als in ber ehelichen Mer 
kindung mit dem alten Weibe.“ — Siehe Boutermed's 
Geſchichte der deutſchen Poeſie und Berebfamtelt, Ers 
ſter Theil, Seite got. 

Solte Hand Sachs den Schwant des Macchiavelll 
gekannt haben? — 





nefdoren. 
Der Sohn eines fo reichen als geisigen Waters 
Ins gefährlich krauf; Die Freunde bes Waters riethen ihm, 
einige Schafe zu ſchlachten und fie unter bie Armen zu 


89 Im berelts in Rum, 284, dieſer Diäner mitgerheilt, 
d. BGed. 
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verthellen ober weuigſtens einige Kapitel det Kotand su 
leſen. „Ich will Tieder den Kotan lefen,” fagte ber Ba- 
ter; „das heilige Buch babe ih bei mir, meine Heer⸗ 
den aber find weit entfernt.” — „Vergebens,“ bemerfte 
ein Derwiſch, der dabei zugegen war, „ſuchſt Du ben 
wahren Grund zu beichbmigen, weshalb Du dem Gebete 
vor den Opfern ben Vorzug gibt: die Gebete find auf 
Deinen Lippen, bie kaunſt Du leicht vom Dir geben; 
aber Dein Gold liegt Im Junerſten Deines Herzens, es 
wörbe Dir zu viel toften, es daraus hervor zu ziehu.“ — 





In Leiden war, erzählt Lelbnitz, ein Schuſter, der 
ſich immer bei den Öffentlichen Difputatlonen eingufins 
dem pflegte, Endlich fragte ihn Jemand, der Ihn Fannte, 
ober Lateiniſch verfiehe? „Mein,“ fagte er, „und ich 
mag ed auch nicht verſtehn.“ — „Aber warum komme 
Ihr denn fo fleißig bierber, wo doch nichts als Lateln 
geſprochen wird?“ — „Weil es mir Vergnügen macht, 
die Hiebe mit anzufehn, die fie einander austhellen.“ 
— „Aber Ihr verſteht ja nicht, was fie vorbringen ?'’ — 
n Wenn ich es auch nicht verſtehe ſo weiß ich doch, wer 
Recht Hat, — Wie fo? „Wenn ih an einem bes 
merke, baß er böfe wird und in Zorn geraͤth, fe mahe 
ich den Schluß, daß er feine Gründe vorzubringen weiß, 
und alfo Unrecht hat.” 


4 





‚Doktor Hugh, Biſchof von Worcefter, rin aͤußerſt 
fanfter gleihmäthiger Mann, Hatte eines Tages eine 
zahlreichel Geſellſchaft bei fi, und es fiel einem von den 
Gaͤſten ein, ibn zu bitten, daß er ihm ein ſeht koſtbar 
genrbeiteted Wetterglas zeigen möchte, weldes der Bis 
ſchof erft vor lurzem für breifig Gnineen getauft batte, 
Der Beblente mußte es bringen, batte aber, indem er 
es bem Gate überreichte, das Ungluͤck es fallen zu lafs 
fen, es zerbrach in tauſend Städe, Der Unfall ſetzte die 
Geſellſchaft ein wenig-in Verlegenbeit, vornehmlich aber 
den Seren, ber ed zu fehen gewuͤnſcht Hatte und num 
nit aufhören Fonnte, ſich zu entſchuldigen. „Laſſen 
Sie fih das nicht fümmern, mein werther Herr,” fagte 
der Biſchof laͤchelnd, „ih glaube, diefer Zufall ift nur 
eine gute Vorbedeutung: mir Haben feit vielen Tagen 
eine außerordentliche Därte gehabt, nun aber bo’ ich 
wirb es balb Wegen geben; benn in meinem Leben 
bad’ ih das Glas nit fo tief fallen ſehn.“ 


— — — 
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Miu ff. if * 4 

XvVn nouve⸗aroe Capaiees· ou Etudes de ;Violon , ‚par 

R. Kreutzer; Preis 20 Or, Zeipsig, bri wäh 
iM Burenu de Musique, 


em es ernſtlich darum zu thun iR, m PIE 


ſplel ſich bie Sicherheit, Gewandtheit, Seſchmridigleit, 

Kraft und alle: bie mancherlei Abwechslungen des Wor⸗ 

trages eigen zu wachen, mit welchen Virtuoſen, wie 

Krenger, ihre Kunſt bereichert haben, dem find dieſe 

Sapricen als ſehr nuͤtzlich zu empfehlen, . Unterhaltende 

Melodien darf man bier nicht ſuchen, aber deſto mehr 

Yalfagenwert, mancherlel Figuren, ‚Räufes: und Doppel: 

griffe,, woran man. in Abſicht auf Bogenftrih, Abſtoßen 

ud Schleifen der Noten und Fingerfepung fih mit gre⸗ 
dem Vortheil üben, kaun. Die Upplifatur Hätte nur wog 

Bänfiger ‚bei manden ſchwlerigen Griffen augezeigt wer 

ven ſollen. Uebtigens ſetzen diefe Eapricen großentheils 

ſon giemlich geuͤbte meuewies⸗ — die ſich weiter 
ausbilden. wollen. 

Qustuor Ne. V, pour 2 Viokons, Alıo er x Violoncelle 
comp..par Bern, Romberg, Os a5. Pr, ı ſchlt. 
461, i 

—— No. vi. eis, Pr. ı Thlr. — 

Quatuor No, VII. ete. Pr. ı Thir. 10 Gr. 

Naͤchſt den Quartetten von Hapbm und Mozart 
können vieleicht feine den Freunden und Kemmer biefer 
feinften ‚ zarteſten, empfindungsvollten und ideenreich⸗ 
ſten Mufitgattung. ſchaͤtzbarer und willtommener fepn, ale 
Die, weiche ein mit ſo hoher Virtuoſitaͤt, fo gewandter 
Fantaſie und fo innigem Gefühl brgabtes Genie ſchuf, 
wie unfer Bernhard Komberg, Liebliche, oft rübrende 
Melodie, ſchoͤne Harmonie, Klarheit In der Ausfüh⸗ 
zung, und Einheit im der Entwidelung der Iren, ver 
bunden mit dem Reiz der Origimalktät, bie doch nie als 
geſuchte Sonberbarieit erfheint, und babei Ange⸗ 
meflenheit für, die Inſtrumente — dies find Vorzüge, 
die man au Biefen Intereffanten Quartetten rühmen nf, 
Die erſte Violine und das. Violoucell (bekanntlich das 
Riebtingsintrument feines Meiſters) zeigen fi ver 
nehmlich glänzend und Intereifant. , Das Wioloncel if 
übrigens nicht fo ſchwer, als in dem frühen Quartett 
von MRomberz in Ddur. Gimell, C dur und Gin 
find bie Töne, in welchen diefe Quartetten geſchrieben 
find, Es wäre überkäfle, zur Empfebluug der Werke 
eines ſolchen Meiſters mehr hinzu zu ſetzen. Sie wers 
den bald bekannt und beliebt ſeyn. Ihre Schönheiten 
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gu zerglledern, bleibt muſitaliſch⸗ — Blaͤttern 
überfaffen. ° 


Dat Berbseden. 


Ein — Antiltz zeigt dad Verbrechen die, = 
O bebe vor ber fodenden Thas zurüd, 

Du Ungtüdferger, den Im Eturme " 

Quaͤlendet Leſdenſchaft Halb Re anteljtt ' 


Roh ungerfhehen tädelt fie füg bir au, 
° Werheihe dir Balſam fir das empötte Blut; 
Doch weh! geihehen bilde fie furchtbar 
GBraufend dich ha aid. ein Geiſt ded Abgrunds. 
, Rouife Bradmann. 








8 TE und Notizen. 


Aus Würzburg, im Sept. 

Huf unfeer Bühne fahen wir Kleiſts Rätchen von deit⸗ 
drenn. Wer lumer dies romantiſche Drama im ſeiner Zate⸗ 
gritär kennt, wird Hei bes derſchnittenen Aufführung Mitteib 
gefühte haben. Denn von ber Gene am Holunderfrau an, 
wor aues gerftücelt und chaottich durcheinander geworfen, 
wweiched bei der emergieieien Darſtelung deppelt auffallen 
muhte. Der Kalfer kommt gar nicht zum Vorlchetn, und diefe 
Auslafung brnahm den Sanzen Krafı und Leben, Einige 
feiner Reden find auf fee ungefchiefre Weiſe dem alten Grie= 
deborn In den Mund getegt werden , der Zweilampf mit dem 
Vorhergehenden Wechfelgefpräche ward ganz vermißt, die Eye 

en am Bade glelhfalis, und fo erihien Schürnung und 
—* des Knotens matt und bebeutungdies, Kenn Herr 
on Dotbein viekeicht burch Äußere Einwirkung zu ſolchen 
Betumfattungen, beitiuime wurbe, fo. hätte er Meder bed hert · 
uͤche Bebisde ber Romantik gar nicht auführen foden. Denn 
fotche grade Sünden am Brifte eines Stuckes find underzeith⸗ 
nb. Des Hören Lobes würdig finb Mad. Brenner, un 
Sr. Brande, Die aid Kätchen und Mitter Strahl die Aufe 
gabe Ihrer zarten Noten befrledlgend Töften. Nnen gleich 
Acht Lew ats Theohaib..—.. Lrmberts Dapa und fein 
Soͤhnchen If eine unbebeutende Poſſe mit einigen gelungenen 
Szenen. Borzäöglih war Ero ald Baron Schlumeltreuzer. 
Denneriein aid intriguenteltender Wedlenter, und Ir. 
ülter als. Ponsofeigerd , Tplelten gleichfatls brav. - AB 
eifeide debürlere Mad, Ghöriner, und watt verdientet: 
mas. umgeachter elher erbitierten Begenpartel, Beroörgerus 
ken. Ste zeichner ſich durch Gefang und Eplei aus. — Wie 
Aef. vernimmt, fo wird E eo nächflend abgehen, und zwar 
Aus des Den. Direfiors Schub aueh, Werne. HRo1beln 
wähnt, bas Pubilkum ſey mit nur drei vorzüglichen Scham 
tetern aufrieben, und blefen dreien ieben Beſſeren j. B. Hrits 
© aufopfert, fo mißbramdgt- Er deſſen bisherige Sunſt recht 
ehr — Sonntags den zoflen Auguſt war bie Dfentliche 
Meüfung ber Zöglinge des Schutchrerieminars im Bade bet 
Mufit, und man Harte Urſache zu bewundern, weiche Fort: 
ſchritte fe unter der befeuernden Atleltung bes Direktors 
Brdhtih in cheorerifcher und praftiicher Sinfiche gemacht 
aben, ‚Der ergreifende Bortrag eines Pymnus In»griechte 
em Stole war eine Probe von dem, mas bie gu errichtende 
Singatademie Großes und Detriihes feiften, wird. — Die 
—5* der neuen Geſeuſchaft, weiche ſich Darmonle nennt, 
nd erfchlenen und erfreuen fih augemelnen Delfatis. Deiis 
weuiger gut ward die fmürkig und undellfar abgefaıe Ein: 
tadung aufgenommen, "Das —— ſcheint au gedetr 
ben, ⸗ Dort, 





Beitung für die elegante Melt. 





Dienfiags 
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den 22. September 1812, 





Almanachs » Literatur. 
Anetbotenalmanad aufbas Jahr 1813 gefams 
melt und derausgegeben von Karl Müdler, 

Berlin bei Dunter und Humblot. 


Man tann in einer Beit, die des Ernſtes fo viel bat, 
ber Erbeiterungsmittel micht zu viele haben. Als ein 
ſolches, und zwar fehr wirkfames bat fih feit mehrern 
Jahren aud der vorliegende Almanach bewährt, beffen 
diesiährige ſechste Fortfegung, dem Publikum, weldes 


in Lektüre Erholung und Ergögung ſucht, mit eben dem _ 


Rechte, wie bie frübern empfohlen werben kann. Sie 
enthält eine anfehnlihe Menge von Fleinen Etzaͤhlun—⸗ 
gen, Charafterzügen, fbarffinnigen Bemerkungen, ‚wigi- 
gen und fatprifhen Einfälen, Shwänten und Epigrams 
men, welde ſich befonders durch bie dem Erzähler eigene 
angenehme und pilaute ‚Art des Wortrags empfehlen. 
Es (ind ihrer gerade fo viel, ald Tage im-Hahre. Zum 
Beleg unfers Urtheils mögen einige hier Plah finden: 

Zur Zeit Jakobs T. Königs von England, wa: 
ren ungebeure weite Yumphofen Mode. Man übertrieh 
diefe Mode aber fo fehr, daß ein allgemeines Standal 
daraus entitaud, daher mifchte fi die Obrigkeit barein 
und verbot diefe Aleidertract, 

Einf, fand fih, biefem Merbot zum Trotz, ein 
Maun vor Gericht elm, der fo außerordentliche Boinklei⸗ 
der trug, daß der Magiſttat in dem größten Unwlllen 
darüber gerierh und den Yumppefenträger auf der Stelle; 
abzufisafen beſchloß. 


Er machte dagegen Vorftellungen und fuchte bew 
Magiſtrat zu überzeugen, daß er bie aͤrgetlichen Hoſen 
nicht aus Eitelkeit und Modeſucht, ſondern aus Noth 

und aus Beforgniß für fein Eigentum trage, well ee 
den Leuten, bei denen er wohne, nicht traue; er habe 
daher feine umentbehrlihften Sachen immer in ben Beins 
Kleidern bet fi, und wenn man es nicht glaube, fo wolle 
er ſich der ſtrengſten Unterfuhung unterwerfen, 


Diefe wurde ihm zugeſtanden und bee geſchworne 
Wifitator überreichte dem Magiſttat machftehendes pflicht ⸗ 
mäßig aufgenommene Verzeichulß der Saden, die in den 
Beinkleidern vorgefunden worden waren, 

Es waren folgende! 
I) @in Paar Betttuͤchet. 
2) Ein Oberbette / 
» 3) Ein Unterbette \ ſammtlich mit Daunen geftopft. 
4) Zwei Kopffiffen 
5) Ein halb Dugend Hemden, 
6) Eine Kleiderbürfte, 
H Ein Spiegel, 
5) Ein weiter und ein euger Kamm. 
9) Eine Nachtmuͤtze. 
10) Wier Halstücer. 
11) Ein Halb Dutzend Schnupftuͤchtt. 
22) Ein Shlafrod. 
18) @in Paar Yantoffeln. 
4) Eine Hauspoftile, 
Der Magiſtrat entileß den Verhafteten ohne we, 
190 
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tere Strafe und erlaubte ih, bei folden Unftänden‘- 


feine Pluderhoſen forttragen gu barfen, 





Gegen die Zeit des erſten Göhrrationdfefies in 


Paris wurde in dem Haufe bes Herzogs be la Re: 
hefoncauit eine Infammenkunft ber bebeutenditen Des 
yutirten gehalten, bie miteinander über bie Wahl eines 
Prafidenten zu dleſem Feſte berathichlagten. 
Mirabeau hielt eine lange Rede, worin er bes 


Gauptete, biefer Praͤſident müfe ein Mann von großer . 


Popularitaͤt und dabei doch ein Edelmann fepn, viel Ges 
genwart bes Geiſtes und ausgezeichnete Gaben der Bes 
zebfamfeit befigens; kurz, lauter Eigenſchaften, die and 
ſchlleßend bei ihm allein zuſammen trafen, 

j Man Iteh ihn ruhig ausreden. Kalleprand 
Merigord nahm hierauf das Wort, verſicherte, ber Red⸗ 
mer bitte den Wuͤrdigſten volllemmen charalteriſirt; 

iſt ein Zug vergeſſen,“ feßte er hinzu, indem er 

Auf Mirabeaus podenmarbiges Geſicht deutete; „glau⸗ 

‚Ben Sie nicht, meine Herren, daß er auch mod fehr yon 
den Poten enititelt fern muß? “ 

Diefen Scherz brachte Mirabeau zur Befinnung, 

ec mußte mitlachen und, war der erite, der feine Stins 

me einem andern gab, 





„Ttoh den Heffnungen, welche der Arjt gab,” 
ſchtleb ein Leidtragender an feinen Freund: ‘’,,bat mich 
mein geliehted Welb bent im der fiebentem Stunde zum 
troftlofen Wittwer gemacht. Sep fo gefällig, mir buch 
die Ueberbringerin diefes Deinen Trauerdegen und das 
Rezept zu dem Falten Punſch zu (hide, und am 

Kimmelfahttstage bas Herz —— — 





Bel dem Einzuge der, Braut des Pelnzen, ®.. s 
in®B... wies eine junge Schildwache zum öfteren mehs 
tere Damen zuruͤck, welche fi vordraͤngten, und biefe 
Weiſung zu veradten ſchienen. 

Poͤtzlich nahm der Soldat, ale: er hie PR 
auf der verbotenen Stelle fand, die Reizendſte —8 Kopfe 
und küßte fie nah Herzendinft. . Er 

Der Offizier war in ber Nähe, isr Siifger 
und das fhadenitohe Gelächter zoz ihm herbei , 

Menſch, bift du toll? rief er dem Soldaten zu. 


„Nichts weniger!“ etgiedente diefens: maber, wer 
* N “a, muß fühlen!” 1 2.2.0 2a, 


tr. 
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> gs Dante Allghlerl von Florenz nah Ber 
toma zog, wurde er am Hofe des Zürfen Delle 
Scala fehr gaſtfreundlich aufgendimmeh, 
Der Fürft hielt vlel auf ‚gelivole, Männer und 
berühmte Gelehrte. 

» Eines Tages fand er mit Dante in einer Bene 
ftetvertiefung, als mehrere Hoflavaliere einen von bem 
Fuͤrſten wohl gelittenen Inftigen Math oder Hofnarren 
mit Shmeiheleien uͤberhaͤuften. 

- Der Prinz ſchüttelte den Kopf. Wie kommt's, 
fagte er zu Dante, baf ein Mann von Geiſt und Eins 
ſicht, wie Ste, wicht eben fo beliebt iſt, als der arm ⸗ 
ſelige Marr da? 

„El nun,” — Dante: 
geru mit feines Gleichen.“ 

Dieier Einfall ward dem Dichter vom ben Hoͤflin⸗ 
gen febr übel genommen, than kabalirte fo lange, bis ex 
bes Fuͤrſten Gunſt verlor und dem Hof verlaffen mußte, 


„Jeder haͤſts 





Der König von *** ſagte zu einem Gelehrten, 
{m Scherz, er wire doch ein fo Fluger und kenntuißrel⸗ 
her Mann, er möchte ihm daher auf einen Bogen Par 
pier das beite Wort ſchreiben, das es In irgend einer 
Sprache gäbe. 
Der Gelehrte beſann fi nicht lange, nahm einen 
Bogen Papier und ſchrieb in ber Mitte deſſelben mis 
großen Bucjlaben ; 
Maß. 


“Der Monarch meinte, dies ſey wohl nicht fein Ernſt. 
„Allerdings,“ erhielt er zur Antwort: „id we⸗ 
ulgſtens fenne kein beiferes; denn bei allem, was man 
bentet, redet/ thut oder unternimmt, it Maf von 
Nöthen, oßne welches nichts recht gethan werden kann.“ 


Eln relſender Deutſcher begegnete auf feiner Meife 
im füblihen Franfreih auf der Landſtraße einem alten 
Mütterhen an Aräden, die ihn um eine Gabe anflehte, 
iz Ma Bonte waren , fagte er gu ihr: Eu macht 
ble jetzige Welt wohl auch wenig Vergnügen mehr, und 
ihr fehmer Euch gewiß nach der ewigen Muhe? 

„Nenn,“ antwortete fie ſchmunzelnd: „pour 
si mal que vont les choses de ce — jni tou · 
ai du plaisir & les voir aller.“ 

WMit nichten!’ So ſammerlich auch der gauf dee 
Brit feb mag, mir made es bed Amer Kersungen, 
ihk zu fehen. 
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Auf einem angenehmen, hlu und vier —* 

‚ten Wege faͤhrt man von Striegau nach Jauer. Am Fuße 
des Spik: und Georgenberges zieht fh der Weg herum, 
-sorüber bei den Bergrüden, welche die Stadt Jauer bei 
Der Uusfiht vom Spitzberge beten, und nur vonn Georgen ⸗ 
beige eine fattelförmige Durchſicht erlauben, Wenn man 
den Streitberg rechts bat Liegen laſſen, dehnt fih eine 
weite Ebene gegen die Dber hin aus, lints gehen tleine 
Bergrelhen, Vorberge bes Miefengebirges, bie fih nad 
SKupferberg u. ſ. m. berumsichen, ale find waldig, bus 
ſchig, dahinter ragt das Hochgebirge hervor. Nach der 
Hälfte des Weges tritt lehtered noch deutlicher vord 
Auge. Bel einer zwegmaͤßlgen Beleuchtung, wenn ich 

much gleid die Kapelle auf der Koppe nicht fah, die fih 
in die Rundung des Berges und in die neblihen Wol⸗ 
ten verlor, leuchtete mir doch rechts nächit den Schnee⸗ 
sruben ein Flet hervor, den ich mit bloßen Augen ’für 
eine der ſchleſiſchen One zu halten mich berechtigt 
bieft. 

Zauer ſelbſt nimmt fih aus der Ferne mit feinem 
weit hervorragenden Rathhausthurm mit dem hohen Ges 
biude des ehemaligen Franzisfanerklofters, feiner bedeus 
send hoben Pfarrkirche und feinen andern, wenn auch nur 
kleinen Thürmen, vortheilhaft, aus, und ber Eintritt ind 
JInnere verringert die ſen Eindruck nicht. Zierliche Haͤuſer, 
gZeugen eines gewiſſen Wohlſtandes, nehmen für das 
Banze' noch mehr ein, und bie geräumigen Landen (Bor 
sengänge) des Markts, mit der Ausficht auf das Mathe 
haus unb ben achtectigen, mit einer Gallerie umgebenen 
und zweimal durchbrochenen Thurm, gefallen dem Auge, 
Unter ber Gallerie des Thurms ſteht an jeder Ede eine 
Nittergeftalt, welde bie * noch nit zu vernlchten 
vermocht hat. 

Das Kloſter der — liegt an der Seite 
der Stadt, nahe der Mauer, zwiſchen dem Halu'ſchen 
und Strkegauer Thore gegen Mittag zu. Kirche und 
Kloſter find tuͤchtig gebaut, jo daß ſie bei allen Braͤnden 
der Stadt unverſehrt blleben, und lehteres feſt genug, 
um, wie jetzt geſchieht, zum Stochhauſe angewendet zu 
werden, Die Kirche iſt licht und ziemlich gerdumig, war 


auch mit einem Hochaltar und act kleinen Altdren ges 


ſchmuͤct, deren Bilder von verfgiedenen Meißlern und. 
unter andenn and von Willmann berühren. Ueber 
ihre Bertimmmng weiß man noch nichts. Hluter dem 
Hochaltar befand ſich das Thor Für die Geiſtlichen. Weun 
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auch ſchon 1496 der Ban bes Klofter® begann und 1492 
geenbet ward, fo finden fi doc Feine alten Gemdide 
darin vor, indem fie durchaus von neuern verbringt 
wurden. Die Reforination vwertrich in ihrem Eutſtehen 
bie Geiſtlichen ans ihren Bellen, und erft 1633 ward ih⸗ 
nen ihr Kloſter wieder eingeräumt. Ihre Sammlung 
erſtregte ſich über dad Jauer'ſche, war aber, nach eigenem 
Gejtäudniß, in ben letztern Zeiten nit mehr etntraͤglich. 

Die Bibliothet war Feinesweges unfntereffant und 
unbedeutend,‘ in ffüherer Beit muß fie vorzuͤglich gewe⸗ 
fen ſeyn. Noch fanden fi gegen hundert alte Drucke 


‚md Handſchriften ver, aber leider bie meiſten hoͤchſt be— 
deutend verlegt durch Ausſchneidung einzelner Buchſta—⸗ 


bei, bie mit Gold belegt geweſen, oder auch mehrerer 
Blätter. Man kann annehmen, daß die Hälfte der Büs 


qer ſolchergeſtalt verlegt worden iſt. Wie und wann, 


Ast ſich nicht angeben, da dei dein haͤufigen Wechſel der 


Geiſtlichen und ihten Umsügen aus einem Kloſter ins 
andre, alle. Nachticht darüber verloren ging: . Die ſchoͤn⸗ 


ſten alten Drude find oft anf eine unverzeihliche, rt 


* 


entſtellt. J 
Werbotene Buͤcher, die doch In allen Kloͤſtern, im 


einem verſchloſſenen Schranke, der nur mit befonderer 


Erlaubniß bes Obern eröffnet warb, ober in einem bes 
fondern Zimmer befindlih waren, finden fid bier und in 
den aubern Franzisfaner: Aldftern nicht, da fie erik vor 
wenig Jahren auf Befehl eines damaligen Proviuzlals, 
Joſeph Konze, verbrannt worden find, Nut die Buͤcher⸗ 
ſchalen find noch geblieben und deren mögen wohl funfzig 


- fepn. Das Locale war zuletzt ein Kleines Zimmer zfrüs 


herhin war es ein größerer Saal, der burh den Bau 
eines Aufgamges auf das Chor getbeijt ward, Eine fee 
eiferne Thuͤte verwahrt es. 

Die Dokumente und Urkunden befanden ſich in 
großer Verwirrung, und mögen zum größten Theil mit 
dem Urhive der Stadt Jauer vermifht ſeyn, da fih 
auch, bei einer fluͤchtigen Durchſicht bes rathhaͤuslichen 
Archivs nicht viel vorfand, indem die Geiſtlichen fie bei 


“ihrer Entfernung 1565, nebſt den Alrchengefäßen, bem 


Magijtrat übergaben, Die neuere Zeit brachte noch 


ie äröfere Unordnungen hervor, fo daß die jekige IerIeme 


unbebeutend war, 

Die Fienjlötanerinnsftauen., das} einzige Kloſter 
diefer Art in Schlefien, nicht weit entfernt von dem Klo⸗ 
fer der Mouͤche, ward erft 1734 gebant, Die Kirche ift 
licht und. freuudlich, aber nicht mir ausgezeichneten Ge⸗ 


— 
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mäfden geziert. Nut ein Helllgenbilb, Franeisens Se- 
rephicus, von BWillmaun, Fonnte mitgenommen mer: 
den, Noch im Auguſt 1811 wohnte die Oberin mit einl⸗ 
gen geiftlihen Schweſtern im Kloſter und betrat mit 
ir, nach längerer Seit, das Chor. Knieend küßte fie 
den einft geweihten, Ihe moch heiligen Boden, und ſchlen 
mit tiefer Gemuͤthsbewegung Die immer wacfende Ber 
frörung gu fehen; Im Aeußern war fie gefaßt und ruhig, 
ihre Kleidung war hoͤchſt einfach, wie bie einer alten, 
‚guten Buͤrgersftau. 

An Düher, einige Mifelen ausgenommen, war 
wicht zu benfenz die mufltalifhen Inftrumente waren an 
andre Kirchen vertheilt worden, und nur bie Klarinen, 

„ einzig brauchbar für Nonnenklöfter, geblieben. Der 
Urkunden waren wenige, wie es bei ihrer neuern Entites 
Hung, Ihrer kutzen Dauer nicht anders ſeyn konute. 

Außer diefen Klöftern gad es aber in der Stabt 
ſelbſt und in ben Umgebungen andere Merkwiürbigfeiten 
zu befeben. Die katholliſche Pfarrkirche ſoll zwiſchen 1267 
und 1290 gebaut ſeyn, Ihre aͤußern Mauern verrathen 
Das hohe Alrerthum, im Innern iſt fie ganz new, wegen 
Des Brandes, ber im Jahre 1648 wuͤthete. Fiſcher, der 
Welbreiber der Stadt Jauer, fagt, bas das Gewölbe 
26 Een hoch fep und von acht ftarfen Edulen getragen 
werde. - Die Länge der Kirche betrage 94, bie Breite 


— (Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Ans Paris, 

Bor einiger Zelt erfchien Bier eine Schrift von Sem 
Geiles, unter dem Zitei: Tableaı des Desordres darıs 
Wodministration de la justice, woruder fich iept zwiſchen Dem 
Serfaſſer und Kern Malte Brün ein Breit erhoben bat. 
Der legtere tadelte beſonders, dag der Verf. Bios Im Age 
meinen fo hatt gegen die Wboofaren Hopuds, Grefflers 
und Richter geiprochen habe, ohne die Perfonen zu nennen, 
weiche die Unordnungen begangen Hätten, bie jener rügt. 
Seloes behampter die große Menge von Proseffen (ev eine 
Zeige der Unorbnungen in der Berwartung der Juflig; dieſes 
Käugnet Herr Matte» Brün, auch führt Diefer an, daß die 

- ertie Antwort des ern ©. auf feine Kritif voraudfege, daß 
ber Verf. legale Bewelſe der Unordnungen haben mülle, wel 
he, mie er behauptet, vorgehen; er fordert ihn daher auf, 
biefe Tegaten Beweife befannt zu maden, bie Ursbeilss 
ſorũche öffentih mirzurheilen, welche er ohue Zweifel erbat- 
sen babe, und worauf er feine Behauptungen gründe, Dere 
Selvbes erklärt Seren M. für einen Bertenmber, weil biefer 
geſagt Habe: bie In dem Gemälde bemerken Unerbrnumgen 
Härten aufgehört, Kitdem er nicht mehr feibit Richter Top; zu 
dee Beit, ais er es geweſen, härten fie erliticen können, Dar 
gegen verideibige ſich Herr M. und behauptet, Der ©. habe 
ihn misverftanden; er habe dieies nirgends behauptet, und 
Hätte en die Ablicht und den Beruf gehadt, Perm ©, auf diefe 


« 
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Wer am beſchutdlgen, Jo wuͤrde er In une den Serlchten ber 
langt baten, Man firhz aus dem Otreit im Banıen, ba 
dich Herr M, der Michrer, Advokaten, Wvoucd u. dergt, ger 
gen Henn S. annimms, und befonders die Adeotaten, und 
idre große Zadl mie für die Duelle der desordres in dee 
Yuftiz gehalten wiſſen wi. Cr meine, ber Vorſchlag bed 
Berk. Hunden und zwanzig Avaues in Paris abzufhafen, fey 
eben fo wie ber, ben vor einigen Jahren ein Gerumptehenber, 
unter dem Namen Graud- suisse befannıer Arzt geihan Habe, 
bie Aerzte abzufhaffen, um bie Baht der Srankheiden zu vers 
mindern. 

Bon dem (hönen Werke: Tablean historique er pitto- 
zesque de Paris depuis les Gaulois jusqu’‘% nos jotırs par 
N+t+r® In bie 07 unb asſte Lieferung erichienen, und da® 
ganze Werk wirb nun baid vollendet fegn. Won den 24 Quar ⸗ 
tieren, woraus Paris deiieht, ind nun 79 befihrläben, und bie: 
Hittorifchen Bemerkungen, weiche der Werf. mis. sietee Ger 
Kchitifeit ſelnet Beſchtelbung der Gegenden und Mertiwürs . 
bigkeiten derſetben eingumeben gewußt Hat, gehen bis auf 
Zubmwig XIV, Gerunter, und enthalten manche febe intereffante 
Nothen. So wirb z. B. die Feine Kirche Salnt⸗Tome und 
Saint: Damien für den Verf. bie Beranlaſſung zu einer Noriy 
über bie Geſchlchte und Foriſchritte der Chirurgie in Europa. 

So eben iſt auch eine neue framzöfliche Heberfegung im 
Berfen von Taſſo's befreltem Serufatem erſchlenen. Sie bat 
inen ehemaligen Militär Deren Dianous zum Werfaffer, 

Auf dem Theater der Kalferin if in Defen Tagen ein 
Eieines Stück erfchtenen: le Fate en Prorince, betiteit, wel: 
mes vielen Beifau gefunden hat. Wig, Laune und gute 
Werfe zeichnen dieſe Mrbeit eines Fungen Mannes aus, bee 
nur noch mit den Mufen ſcherzt und fdmärme, ohne mic die ⸗ 
fen Hebensmwärdigen Kindern zu etwas ernfinaftem zu fommert. 
Ein wirktih fomifcher und zugleich originetler Charafıer if 
ber eined Ontels, der fich laut für einen Feind der Poeſte 
ausgibt, und in chem ihr eifrigfter Anhänger ik. Er ber 
mühe fich feinen Neffen, einen Mdoofaren ven dieſer Lofer 
Kunk abwenbig zu machen," und verrärh felne Nelgung zu dere 
feiben durch bad Vergnügen, womit ee die Berfe feines Nef⸗ 
fen Ueſt. Das IA freitich ein Widerſpruch, aber if nicht der 
Stenich aus Wiberfprühen zufammengeiegt? — Det Refe 
bar ſich in bie Tochter ſeines Onkers verliebt, und biefer win 
fie ihm au geben, atteln bas Töchterchen made ſich nichts 
aus Jurtsprudeng und Poefie, tanzt aber dafür mic Lelben: 
ſchaft. Ein Äunger Elegant aus Baris, Fiorsar, komme 
in der kleinen Stadt an, wo biefe Bamile wohnt, und vet: 
brehr durch Die Künfle, und die Liebenswürdigkeit nach der 
neueren Mode, weiche er ak den Tag legt, ben Mädchen dem 
Kopf; allein am Ende of fih bo Alles zum Beſten bes 
Mefen unb der Pare muß beſchämt abziehen. Das Gtüd gab 
viel gu lachen. 

Die Iepte Mufaher der Madame Blancharb zu 2 
voli Harte eine außerordentllche Denfchenmenge berbeigelodt, 
und diesmal wurbe fie auch durch Feimen widrigen Zufalu ger 
för. Der Batlon erhob ſich malehätifch in Die Luft, unb 
wutde durch die glängenden Flammen des bengatifchen Feuers 
angenehm erleuchtet; auein das an ber Gondel, weiche bie 
untrichrodene Luttſchifterin trug, angebrachte Feuerwerk ging . 
niht ganz nah Wunſch von Statten. Mau mußte dieſes 


 wahriheinttch ber feuchten Eufe zuſchrelben, welde bie wer 


ſchledenen Srüde deifeiben burchdrungen hatte. Man Eonnte, 
feiner Erfeuchtung halber, den Bation Im Dunkel ber Nacht 
fehr fange mit den Augen verforgen. ® 

Der Degen aus Wien Eünbigt in den neuſten öffent 
Uchen Stärtern feinen dritten Tlugverfub an, und zwar auf 
ben Marefelde, melt ſich dieſes beffer ais ſein erſtes Lokat zw 
ſolchen Vetſuchen elgne. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 
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Romanen» kiteratur. 
Marie, von Auguſt Freiherrn von Gteigenteih. Zwei 
Theile. Gießen, bei Heyer 1812. 


Di. Erzählungen des Verfaſſers, fo wie feine Eufifpiee, 
find nicht ohne Beifall aufgenommen worden. In ihnen‘ 
wird befonders das Leben der höheren Stände geſchilbett, 
"nor zwar im feiner laͤcherlichen Leerheit und Nichtigkeit. 
Auch diefer fo eben erfhienene, im Briefen geſchriebene 
Noman gibt eine Schilderung der vornehmen Welt, aber 
nicht ſowohl von ihrer lacherlichen, als von ihrer nichts: 
würdigen, durchaus veraͤchtlichen Seite. Intereſſant und 
uıterbaltend iſt dies Gemaͤlde wohl, aber nlchts weniger 
als anzlehend oder ergotzlich, was ed auch feinet Natur 
nad nicht ſeyn kaun. Die komiſchen Partieen find zum 
Theil luſtig genug, doch kann · man ſich ihrer nicht er⸗ 
freuen, da ſchnoͤder Hohn und Spott, dem nläte heilig’ 
it, daraus ſpricht, und da fle meiftend auf Miſtifita⸗ 
tionen hinauslaufen, die ohne alle Ehonung und in 
azgliftiger Abficht betrieben: werben. Die eritch Szenen, 
fo wie die Kataſtrophe, find gräßllch, nicht furchtdar tras 
giſch, fo daß man ſich von ihnen wie-von einem uner⸗ 
traͤglichen Unblite mit Entfernen wegniehbet;: Ein ſcho⸗ 
nes, wahrhaft voetiſches Wert im alfe die! Dichtung 
nicht, man fann fie nur als ein pſochologiſches Sitten⸗ 
gemälde betrachten, bas in fo fern nicht ohne Verdienſt 
> it, ald es mit Wi, Feinheit und Eleganz bie vornch> 
me Schlectigkeit in:ibrer ganzen Blöße vor Mugen frellt, 
und der verdienten Verachtung Preis gibt, 


Ohne Zwel⸗ 


fel iſt des Verfaſſers Abſicht, durch dieſe Schllderung 
nach den Leben ein warnendes Belſplel aufzuſtellen; in: 
def da bier, wie dies im ſolchen abſichtlichen Dichtuu— 
den gewoͤhnlich geſchleht, alles bis aufs Aeußerſte getries 
Ben wird, wenn gleich mit völiger Conſequenz und ohne 
tebertreisuing, fo bebt ſich die Wirkung groͤßtentheils 
wieder auf, und wer ſich etwa gefroffen fühlt, wird bie 
volle Anwendung von fich Leicht ablehnen Kunen, indem 
er zu ſich ſelbſt fügt: unter hundert Fallen Toiamt ein 
folder Gall faum einmal vor! 

Geiſt und Ton des Ganzen erinnert an bie bes 
Fannten liaisons daugereuses, uud die Daritellung und‘ 
Dietion find durchaus in jener lelchten, geiftreihen fran- 
zoͤſiſchen Manier, melde den glaͤnzenden Nichtswürdig⸗ 
keiten aufs volfommenfte entſpricht. Viellelcht ift noch 
von Feinem Deutſchen, felbft- Here. von Kogebue nicht 
ausgenommen, diefe franzoͤſiſche Manier fo gluͤcklich nad: 
geahmt worden. Aber aud dee Inhalt kit jenem be 
rähmten ober berädtigten Romane ganz dhnlih; aud 
bier brebt ſich alles um das ſchaͤudllche Vorhaben, eine 
tugenbhafte ram zm verführen, und zwar wird der Plan 
mit gleich teuflifher Argliſt erfonnen und durdgefühtt. 


"Die Befonnendeit, mit der ihr Verführer und feine Helz 


fershelfer dabei zu Werke gehn, ber Stolz, womit jener 

fi rähmt, allen beifern Gefühlen zum Trotz, den heil: 

lofen Grundfägen feines Lehrers und Meifters getreu zu 

bleiben, der ſchadenfrohe Triumph bei jeber Anndherung 

zum Ziel, ber falte haͤmiſche Spott, der ſchmaͤhſüchtige 

Hohn über bas Opfer ihrer Verfolgung, alle dieſe Ab⸗ 
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fheuligteiten find mit einer Umfiändlickeit, mit eines 
Senauigleit und in einer ſolchen Sruienfolge entwidelt, 
das ein Pſychologe es kaum beffer wänfhen fann. Das 
neben treiben die beiden Helferäbelfer, wie es fih ges 
baͤhrt, auch ihr ſchlechtes Spiel für ſich mit gutmäthie 
gen, aber ſeht beichränften Menſchen. Dieſe bat der 
Verfaſſer wahrfheinlich jeuen zugeordnet wegen des Kons 
traftes der ſchlichten, arglofen Gutheit mit der raffinits 
ten argliftigen Vosheit. Da gibt es matärlih komiſche 
Szenen, bie jedoch, wie wir ſchon bemertten, nur ihre 
halbe Wirkung thun, weil fie auf dem Mißbrauch berus 
den, den die räufefüchtigen Spötter mit der Einfalt fi 
erlauben, theild aus Rachſucht, theils ans ſchnoͤdem 
Muthwillen. Das Einzige, was das Empörende des 
Ganzen etwas mildert, iſt das Erwachen ber beſſern 
Natur in dem verführten Merführer; er fühlt zuletzt, 
als er das Vertrauen der unfchuldigen Fran gemißbraucht 
bat, wirklich die Liebe für fie, die er erſt bins heuchelte. 
— Uebrigens liegt das Empoͤrende dieſes Sittengemaͤl⸗ 
des nicht allein in der ruchloſen Verderbtheit, die es 
ſchildert, und in der Frechheit, womit fie ihrer verruds 
ten Grundſaͤtze fih rühmt, fondern vornehmlich in ber 
feigen Heuchelei und ewigen Lüge, hinter welcher fie 
ihre Wüberelen ausübt, Da ift kaum eine Epur von 
Kraft, von Charakter, von eigentliher Willendftärke, 
die ſelbſt in der ſchredlichſten Verirrung doch immer els 
nige Achtung und abnoͤthigt. Lift und Trug If das ein» 
zige Mittel, wodurch diefe erbärmilichen Menſchen ihre 
elenden Plane auszuführen willen, Daher find fie ſchlecht⸗ 
Hin veraͤchtlich, und nichts Faun uns einige Theilnahme 
für fie abgewinnen; wir fagen uns Immer, dieſe Mens 
Shen find nicht werth, daß fie leben. 








Der Plauenfche Grund und Tharant. 

In dem AYugenblide, wo bie, nenlih in dieſen 
"Blättern ſchon erwähnte, Veränderung des Beſitzſtandes 
dem lieblichen Tharanter Babe, welchem felt einer Reihe 
von Zahren jeder feiner Pfleger ein Andenken treuer 
Eorgfalt gab, neue Wortheile verfpricht, erfheint recht 
zeitgemäß ein Wegwelſer dur bie reizende Umgegend 
diefed Badeortes, und duch das anmuthige Welſſeritz⸗ 
tbal, bie „Belhreibung des Plauenſchen 
Grundes, des Babeorts Tharant und feiner 
Umgebungen” — welde ein mehrjähriger Bewohner 
bed Ortes, Kerr Karl Lang, Lehrer ber Naturgeſchlchte 
an ber dortigen Forſtlehranſtalt, in der Beger’ihen 
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Buchhandlung zu Dresben *) herausgegeben hat. Bei 
ber Schilderung des Plaueaſchen Brundes konnte 
Beder’s befanuted Werk überall, wo von ber feften 
und unmandelberen Naturbefchaffenheit zu reden war, 
noch immer gute Dienfte leiten, aber feit der Erſchei⸗ 
nung jenes Werkes find aud bier fo manche bedeutende 
Veränderungen vorgefallen, daß eine weue Befhreibung, 
wenn fie einem Beduͤrfulſſe abhelfen wollte, darauf 
forgfältige Ruͤcſicht nehmen mußte. Dies ift geſchehen, 
und befonders möchten bie Nachrichten über den jekir 
gen Sufiand des Kohlenbanes, welher dem Planen 
ſchen Grunde and eine fatiftifhe Wichtigkeit gibt, Wier 
fen ſehr willlemmen ſeyn. Der Babeort, Tharaut 
ſelbſt aber iſt ſeit einigen Jahren ſo ſehr umgeſtaltet wor⸗ 
den; daß die fruͤhern Beſchrelbungen gar nicht mehr als 
figere Wegweifer dienen lonuten. Was diefe Schrift 
bariber mittheilt, if ein Auszug aus des SHerausges 
bers größerm Werke über Tharant, das laut der Worrede 
bald erfheinen fol, und ber reifende Maturfreund wird 
auch bier einem fo Eundigen Zübrer vertranend folgen 
fünnen, Der Grundriß von Tharant, und feinen Umge⸗ 
bungen, und die recht fanber gearbeitete Charte vom 
Plauenfhen Grunde (von Dresden bis Tharant) find 
willfommene Zugaben, 


de 





Jaguer. 
Gortſetzung.) 

Unter ben darin befindlichen Gemälden verdienen 
eine Auszeihnung: Maria Füße ihren ziaͤhrigen Sohn, 
ber vor ihr, der Sitzenden, ſteht und zu ihr, mit der line 
ken Hanb auf dem Hals gelegt, hinauf langt; auf ihrem 
Schoße Halt die Mutter Gottes Trauben. Linie, im 
Sintergrunbe, ſteht Joſeph. Man bilt Willmann für 
den Meifter, ber es malte, ob aber ganz mit Met, ift 
eine Frage, da eine gleiche Vorſtelung, bie auh Will: 
mann beigelegt wird, fih bei den Franzlskauern zw 
Jauer jegt im Breslau befindet. Eine offenbar übel: 
geratbene Kopie hängt an ber einen Seite ber Kirche. 
In Slogan, Im Jungfrauenklofter, fand fih eine Kopie 
diefed Gemäldes von dem jängern Kraufe vor, Außer⸗ 
dem find noch Kopieen biefes Gemäldes zu Löwenberg 
in ber ehemaligen Minoritentirhe, und eine Kleine in 
bem Bells der Frau Aebtiſſin zu Klofter Llebenthal. 

”) Die gewöhntiche Ausgabe auf Drudpapier mir 6 Anſich · 
sen, dem Grundrig won Tharant und der Charte vom 
Waurmigen Grunde kons = Thlt. 8 Or. 
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Wahr ift es, Willmann liebte biefe Vorſtelung; denn 
men findet fie and fo, dad Joſeph dem Anaben kuͤßt, wor 
von Vorftellungen in der Hirte su Winzenz In Breslau, 
in ber Gallerie des Hertn Grafen von Malzahn Im 
Breslau aus dem Kloiter Trebnig, ih Slogan Im Junge 
franenflofter und vielleiht noch an einigen Orten find, 
ud Kopien, die es mubezmweifelt find, gibt es davon, 
eine, die Dem. Mides von dem Malzahnſchen Ge— 
wälbe nahm, eine in Frelſtadt Im Karmelltertloſter, die 
doͤchſt ſchlecht iſt, ſo wie das Gloganer Gemälde auch 
unbeſtritten eine verfehlte Kopie iſt, dagegen ſtreitet das 
Gemälde In Vinzenz, mit dem des Grafen v. Malzahn 
um bie Echtheit. Dad Trebuißer it auch wohl gewiß 
nur Kopie. Findet man biefe Vorftellung von Will⸗ 
mann ſelbſt auch vieleicht öfter als einmal bargefteilt, 
ſo moͤchte man doch gewiß, ohne meirläuftige Unterfus 
chung, bie meiſten für fremde Kopien erflären, was ſich 
auch bei ber bermaleinftigen aufmerffamen Forſchung wohl 
ergeben wird. 

Eine beifige Barbara, bie ihr Vater eben im Bes 
griff iſt zu entbaupten, ſoll ein Gemälde ans Itallenl⸗ 
ſcher Schule von unbefannten Meiftern fepn, und findet 
ſich an einem andern Altare, Es iſt auffallend aͤhnlich 
einem gleihen Gemälde Wilmaund, welches nah an 
einem Altare zu Leubus befindlich iſt. Man kann nicht 
slanben, daß Willmann eine Kopie gemadt haben follte, 
Man möchte es daher wohl für eine wohlgerathene Kopie 
eines Wilmannfhen Gemäldes, doc nicht in ber Mas 
nier dieſes Meifters, baften. Cine Stizse biefed Ges 
mäldes warb auch In Krebnig gefunden und zwar von 
Willmanns Hand, weiches noch mehr zu beweifen ſcheint, 
daß Willmann ber erfindende Meiſter geweien. Date 
über, an demfelben Mitare, findet ſich ein Franzistus, 
dem das Shriftfind erfheint, unftteitig von Wilmann. 

Einem Eeitengemälde, dem weinenden Petrus, 
fhnt man wohl zu vlel Ehre an, wenn man es für einen 
Billmann bält und bewundert, Das Original iſt gewiß 
ſchoͤn, denn die ganze Stellung iſt trefflich gedacht und 
Died mag verführen, aber mir fheint es eine übel 
gerathene und geflefite Kopie zu ſeyn. 

Es iſt mir, als wenn ich das Gemälde ſchon am 
andern Orten geſehen, wenn ih nicht irre In Breslau, 
aber genau fann ich jetzt nit angeben, wo, Unter einem 
hölzernen Kruzifire, rechts am Eingange, hängt ein Hei 
ned Magdalenenbild, anf Holz, bas feinen Meifter 
Willmann wohl nicht yerläuguen fann, Außerdem fludet 
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man no, dei Eatriftel gegenüber, eine Taufe Chriitt, 
bie bemerkenswert tft und an einem Altate, im bem 
Die heiligen Det aufbewahrt werben, einen Granzietuß, 
des die Wundenmale erhält. 

” Mn alten Holsgemälden tar ein großer Mangel, 
obglelch mir der Raf ein fhönes und großes Gemälde 
Hinter bem Hodaltar, wo aber feines hängen fann, vor: 
bergefagt hatte. Un ber Thüre Bingen nur zwel Meine 
SHolztafeln auf Holzgrund, ehedem Chären eines Heinen 
Ultars, und in der Safriftei ein, mie es ſcheint, febe 
alter ecce homo, ebenfalls auf Goldgrund, und ein hel⸗ 
liger Martin desgleichen, von nicht minder hohem Alter. 
Ein ganz eigenes, vielfach zufammengefeätes und grups 
pirtes allegoriſches, religiöfes Gemälde aus dem 16tem 
Jahrhundert, das auf dem einen Chore hängt, und auf 
Leinwand gemalt iſt, moͤchte einer langen Betrachtung 
beduͤrfen, ehe man ed auszulegen vermoͤchte. Wie es 
ſcheint, mag eine Beſchreibung davon vorhanden gewe⸗ 
fen ſeyn; denn mebrere roͤmiſche Zahlen auf demfelben 


. möchten babin deuten. — Uuf einem andern Ebore iſt 


noch eine fleine in Staub und Schmuz liegende, fo wie 
in größter Unordnung befindliche Rirdenbibliothet anzu⸗ 
merken, im der inbeffen, nad einem flüchtigen Anblicke, 
fehr wenig Bebeutendes, einige Incunabeln ausgenoms 
men, zu finden ſeyn möchte, 

Aluf dem Maihbaufe ſelbſt find ned einige Merk 
würbigfeiten, die nicht zu überfehen find. In einer ble⸗ 
chernen Kapfel werben mehrere Holztafeln, mit ſchwat⸗ 
sem Wachſe überzogen, aufbewahrt, bie ſowohl in Folio 
als and in Auartformat find, in welche mit einem 
Griffel gerichtliche Verhandlungen eingegraben find. Die 
Würmer haben. ſchon fo flelfig an biefen Tafeln gearbeis 
tet, daß in wenigen Jahren gar nichts mehr fihtbar 
ſeyn wird, indem einige ſchon ganz zerftört find, Vor 
mebrern Jahren verfuchte fie ein Rektor Stutz zu Jauer 
gu entziffern, welches ihm aber nit gelang, ba er zu 
wenig in Lefung folder alten Urfunden bewandert war, 
Selue fehlervolle Abfhrift Tiegt bei den Tafeln. Glüde 


her war ber als Forſcher ſchleſiſcher Geſchlchte ruͤhmlichſt 


befannte Oberamts:Arhivar Noppan zu Bredlan, ber 
die noch volftändigen Tafeln lad und deſſen Ausdentung 
ebenfalls dabei liegt; jedoch iſt fie auch in der Geſchlchte 
und Wefhreibung ber Stadt Jauer von Fiſcher (Jauer 
1803) Th. I. S. 177— 188 gebrudt zu leſen. 

In einem Zimmer befinder ſich auch noch ein 
Deft von einer kleinen Marhsblblisthef, ber bier gar 
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wit an feiner Stelle if, indem er auch feiner -Wetuihe » 


fung entgegen geht. Hierunter möchte beſonders zu bea 
werfen ſeyn: ein deutſches Mamuftript ber Palmen 
Davids, wovon man am CEude lieſt: anno domini 
MCCCCLXVII, iste liber finitus est iet Waldawr ga feria 
ante festum penthecostes per me Johandem clementis 
(nicgt wie Fiſcher lieh, damentis) filims pistoris de Lieg“ 
nitz. @in Sachfenfpiegel, gebrudt von Anton Sorge zu 
Ungsburg Z4sı und eim ſaͤchſiſches Weichbild und Lehn⸗ 
recht, gedrädt von bemfelben 1482. — Außerdem finden 
ſich noch eim Paar große Nitterfhwerter vor, die wohl 
nie’ zum gampfe gebraucht, ſendern nut immer, zum Hel⸗ 
chen peinlider Serichtsbarteit bei ſelerlichen Gelegen⸗ 
Selten den turſten und. Herzögen vorgetragen wurden. 

Eine Meile von Zauer liegt das Dorf Lobris, 
dem Gtafen von Noſtiz gehoͤrig, berühmt durch bie dor⸗ 
fige Bildergalerie und Bibliothek. Schon Naſo, der 
1667 eine Geſchichte von Schweidnitz und Jauer ſchrieb, 
unter dem Titelt Plioenix ridivixus, emmähnt diefer 
Bibliothek, indem er vom des Noftizihen Bibliothek 
fpricht, die auf dem Schloſſe zu Jauer befindlih und: 
ausgezeichnet fey durch alte Gemälde, Münzen, Wachs⸗ 
fafeln, Altoran, qineſiſche, tuͤtkiſche und japaniſche 
Schriften. Nachdem dfefe Samorlungen wodr an einigen 
andern Orten geitanden, find fle Hierher gebracht worden. 
Die Gemäldegullerie iſt völlig in Ordnung. aufgeftellt 
und befindet fich in einem geräumigen Saale. Au jedem, 
Gemälde Ik fine Nummer, bie auf einen Katalog deus 
tet, "der aber nicht gu erfragen war. 

Gleich am Eingange fiel mir Albrecht Dürer's, 
porträt auf, wohl Kopie, aber fehr wohl und Fenntlic, 
gerathen ‚auf. Holy. Darüber ein Adam und Eve, and 
auf Holz und ebenfalls aus ber altdentihen Schule, mit, 
Fleiß gearbeiter. Für eins der trefflichſten Stüde halte, 
ich die Andromeda von Willmann, eins: der kunſtreich⸗ 
ſten, und’ mie vor wielen aubern llebes Gemälde. dleſes 
Kunſtlers. Mein -glanbt dem Pinfel eines Rubens zu 
fehen;' es iſt dei weitem ausgeführten, als die meiſten 

At iner Gemälde, bei denen oft bie leigte Hand vermißt 
wird, indem ſie häufig nur ſtigzirt erfcheinen, Bei die⸗ 
ſem leichten, herrlichen Kolorit zeigt ſich aber wieder 

eilue ſolche Herrlichkeit der Formen, fie erſcheiuen ſo edel, 
rein und ſchͤn, daß dies Gemälde gewiß einen jeden, 
er mag auch. wicht ein Freund von Wilmanu on. ur 
Bewunderung reizen muß. 


(Der: Befhluf feist). 1* Ya 
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“ Kortefpondenz und Notizen rt 
Fuss Paris, 


Der Moniteue enthält In Aner felner neueſten ums 
mern folgende Intereffanse Nachrichten über den berühmten 
Beifenden Mungo-Park, aus englifhen Blättern entiehnt; 


, Die iepten Nachrichten, weiche wir von RM, 9. erhalten 
Baben, find In Briefen aus Sanfanding vom Miger 
enthalten, welche er ſeibſt gefchrioben und nebſt feinem Tagk 
buche nad Londen geſchlekt hat, welches flch gegenwärtig in 
den Händen der Regierung befinden, Die afrikanische Seſeu⸗ 
ſchaft har fih vorgenommen, fie zum Beiten der Zamitie des 
Relſenden berauszugeben, Außerdem fol auch dad Tagebuch 
eines gemiffen Ifaak, eines Mahomergners gebrudt werben, 
ber, nachdem er M. 9. nach Sanſanding begielter hatte, von 
Hero. Manveli, bem Gouverneur des Senegal abgefande 
wurde; um alle Umflände des Todes jenes berühmten Reifen: 
den ziserfaßren. IfaaE verfaßte bei feiner Ankunft am Ger 
negol einen fchriftlihen Berlcht. Er erfuhr bie In dem Bes 
zichte enthaltenen befondern Umftände vom einem gemilfen 
Amabeuid Taruma, welcher Mungo: Part begteltete, 
als er von Sanfanding abrelde, um fich auf einem große 
Eanot einzufshlden, auf dem er die Schifffahrt des Niger bis 
zur Mündung dieied Fluſſes verfolgen wolte.. Amadeus 
Zaruma begleitete Ihn noch zwei bid drei Tage, nachdem 
er bas Könlgreih Houſſa erreicht hatte. „Den andern Tag, 
fagt er, machte fih M. 9. atıf den Bea, und ich brachte 
die Nacht in dem Dorfe (Yaur) zu. Den folgenden Tag ber 
gab ich mich zum Könige, um ihm meine Ehrfurcht zu bezeus 
gen. Raum mar Ich In das Hous getreten, ald zwei Reiter 
von dem Chef von Yaur geſandt, anfamen. Sie ſagten 
zum König: Wie kommen im Namen bed Oberhauptes von 
Haut, Um die zu meiden, daß die melden Menichen abgerel 
ſind, ohne meder für dich noch für ihn etwas zurücd zn safe 
fen. Slie harten viel Kofibarkeiten, bei fih, und wir haben 
richtd erhalten. Der Amadeus Taruma, ber fo eben 
dor dir ſteht, i ein ſchlechtet Menfch, der fich über dich luſitz 
gemacht hat. 


Soglelch Mel mich der Könlg in Ketten legen, und e# 
wurde mie altes abgenommen. Einige wollten mid todten/ 
andere mich Isben laffen. Den andern Tag fanbse der Kö» 
ag mit dem früheften Morgen Truppen nach dem Dorfe * 
dm Ufer des Fiuſtes. Vor dem Dorfe befinder ſich ein Betd 
fen, der durch den Bluß gebt. Ein Thell des Zelſens in (che 

och, und es befinder fich in bemfelben nur eine große Oeff- 

nung in Serm eines Thored, durch weiches ich das Malle 
* reiendet Schneulgkeit für. Die Truppen fteliten Ad 
auf den höochllen Theil des Feifend. MaungoPark kam 
an und bemüßte ficb durchzuſchiffen. Die Soldaten griferr 
ihn fogleich mit Sreinwürfen, Pfelten und ZBurfipießen an. 
M. P. vertheldigte ſich Lange Zelt, Zwei feiner Sftagen, 
weiche auf dem vordern Thelte "des Canote fi befanden, 
wurden geröbter. Nndeſſen basf Diefer Widerland nichts. Ds 
Y, und Martin fprangen Ins Waller um fih zu reiten, 
alten Me Strömung war au art, fie konnten fie nicht über 
wärtigen, und mußten ertrinfen. Es blieb in bem Kahne bios 
ein ©ftave, der gefangen und zum Könige gebradt wurde: . 


. Ich mußte drei Monate lang die Feffeln tragen. Nach 
biefer Beir gab mir der König die Freifelt wieder, und ſchenkte 
mir eine junge Stlavin. Ib ſuchte fogleih den Eiftacen 

‚ den man in dem Eanot gefangen batte, unb er dat mie 
erzähft, anf weiche Welfe Aues zugegangen mar, und ip 
glaude teinen Umſtand vergeſſen zu haben. 


———— 
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Shöne Literatur. 
Ersäblungen von Eriedrig Baron be In 
Motte Fouque'. Berlin, bei Higig 1812. 


Dieter fruchttate Dieter liefert Hier nit weniger denn 
acht Erzählungen, unter deuen einige ausgezeichnet gut 
find. Zu dieſen zählen wir die Güter von Balen- 
eia, ein furctbares, ſchaudervolles Nachtſtüct. Die 
dellauiſch tobende Muth fpanifher Rachſucht und bie 
deeanende Leidenfchaft füdlicher Liebe Ijt mit ungeitümer, 
verzehrender Kraft geſchildert; fo eutſetzlich der Ausgang 
tft, — Ale werden wie von einem unentriunbaren Stru⸗ 
del ind Verderben hineingeriſſen — bat ber Gefammt- 
‚eindend doch nichts Empörendes, fondern etwas Furcht⸗ 
‚bares, wahrhaft tragiih Erfhütterndes ; ein das Unrecht 
‚graufam rachendes Verhaͤngnlß hertſcht über dem Ganzen, 
uud der, welcher zu biefer Vergeltung das Schickſal ber: 
aus foderte, finder darin feldft feinen Untergang. 
k Die vierzehn glüklihen Lage find eine 
‚pbantaftifhe Teufelsgefhichte. Die Eitelkeit einer blos 
‚erpbantafirten, bünfelvolfen Liebe, die ſich mis einem 
turzen Gläde befriedigen wit, die aber, ald dleſes Glück 
voruber iſt und die Nichtigkeit ihres Wollens ihr nun 
Mar wird, mit Verzweiflung endet, wird bier auf eine 
mäbrcenbafte Weife geſchildert. 
ß Der bdfe Gelſt im Walde, iſt cin ſchauerll⸗ 
‚es Mähren, 

Das Schwert bes Färften, eine altdeutſche 
Geſchlchte, ganz In altdeutſchem Geiſt und Sinnen 


19. — den 25. September 1812, 





Eugenle. Diefe Novelle hat ungemein viel Au⸗ 
ziehendes; und möchte ald ein fehr ergicbiger Stoff einem 


‚Eperndichter zu empfehlen ſeyn. 


Weniger befriedigen die drei übrigen Erzählungen, 


Die Novelle: die Räherin, it ein wenig zu abet: 
teuerlich — die altfähfifhe Geihihte: das Opfer, m 
legendenmaͤßig — und die Novelle: Wiolante, zu Hägs 


lich und trüßfelig, in ber gewöhnlichen fentimentalen 
Manier, 





Iſabelle von Aegrpten, Kaiſer Karl bes Fuͤnſten erſte 
Jugendllebe. Cine Erzählung. Meluͤck Marie Blaiu⸗ 
ville, die Hausprophetin aus Arabien. ine Anekdote. 
Die drei liebreihen Schweſlern und ber glüdlihe Faͤr⸗ 
Ber. Ein Sitteugemalde. Angelita, die Genueſetlu, 


und Cosmus, der Seilſpringer. Cine Novelle. Won 


Ludwig Ahlm von Arnim, Berlin, Im, ber 


Realſchulbuchhandlung. ISIz. 


Die frühen Werte biefes Dichters, wie bie Gräfie 
Dolores, Halle und Ierufalem, der Wintergarten — 
haben eben fo viel Lob als Tadel erfahren, und bie Its 
thelle über biefe Produkte find fehr verſchieden ausaefak 
fen. Weber diefe neuen Dichtungen werden, wenn wie 
nicht fehe irren, fih alle Stimmen Im Lobe, vereinigen; 
drun ihe Werbient If fo ausgezeihnet, Ihr hoher Werth 


fo ungweldeutig, daß mur bie, welhen bios bie Nuͤch⸗ 


ternheit des Mittelmäfigen zufagt, oder ſolche, bie ein 
läherlihes Borurtheil gegen die fogenaunte neue Schule 
An allen neueren poetlſchen Beſttebungen nichts ale eitele 
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Geuleſucht ſehen laͤßt, ihre Worzäglichtelt nicht auer— 
kennen werden, Es laͤßt ſich, nach unſerer Ueberzeugung; 
behaupten, daß die erſte und die dritte Erzaͤblung zu den 
originellſten und ſchoͤnſten Hervortringungen gehören, die 
es in unferer Literatur gibt. Im ihnen iſt eigentbüm— 
liche Crfindung, tiefe Bedeutung, eine Fülle von Les 
Bensanfihten, ein Schag von and dem Leben gefhöpften 
Beobahtungen, ein organifher Zuſammenhang aller Theile, 
eine Ausbildung alled Cinzelnen, eine innige Verſchmel⸗ 
zung des Heterogenften, und eine anfhaulide und lebens 
dige Darftellung in einem Grabe vereinigt, wie nur ſel⸗ 
ten angetroffen wird. Wir müͤſſen daher diefed Buch 
unfern Zefern ganz vorgäglid empfehlen, 


Anekdote von Franz dem Erfien! 
(Erzählt von der Königin Margaretha von Navarra.) 


Ein deutfher Graf, Wilhelm genannt, aus dem . 


Haufe Sahfen, mit welhem Sayoyen durch Bilntsfreund: 
ſchaft fo eng verbunden war, daß vor Beiten beide Häu— 
fer nur Eins ausmachten, kam nah Dijon in dem- Her: 
zogthum Burgund und trat bei König Franz in Dienit, 
Diefer Graf, der für einen der wohlgebildetiten und uns 
.ternehmenditen Ritter galt, warb vom Könige fo begin: 
tigt, daß er immer um ihn ſeyn mußte. Herr de fa 
Trimeuille, Statthalter von “Burgund, ein alter Mit: 
terdmann und treuer Diener des Königs, mißtrauiſch 
von Natur und für das Wobl feines Herrn unablälfig 
bejorgt, hielt jederzeit bei den Feinden eine Menge von 
Spionen, um ihre Rinte auszulundſchaften und er be: 
nahm fich mit folher Vorfiht und Klugheit, daf ibm 
felten irgend etwas entging. Eines Tages berichtete 
man ihm unter andern, der Graf, Wilhelm babe miehrs 
mals anfehnlihe Summen erhalten, mit dem Werfpres 
Gen, noch größere zu bekommen, wenn er den König auf 
irgend eine Weife wolle um’s Leben Bringen. Hert de 
la Trimouille verfehlte nicht, feinem Monarchen hiervon 
Nachricht zu ertheilen und vertraute das Seheituniß zu⸗ 
Hleich‘der Mutter des Königs, Ynife von Savoden, die 
der Verwandtſchaft nicht länger gedentend, worin fie mit 
dem deutſchen Grdfen ftand, dem König anlag, ihn auf 
‘er Stelle ‚vom Hofe ju verweilen. Franz aber, ſtatt 
den Grafen fortzwiagen, wollte nichts davon hören, denn 
er koͤnne unmöglich glauben, dab ein fo braver Mantı 
eier fo fchändiihen That fühle fer. 
Nicht large nachher kam ein zweiter Bericht, bee 
den’ erften beftätigte, "Der Statthalter , voll Eifer fiir 


F 
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habe me einen beſſern geſehn. 
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die Sicherheit feines Herrn, bat ihm nun dringendſt um 
bie Erlaubnif, den Verraͤther fortweiien zu dürfen: 
ber König aber befahl ihm auedrücklich fi nichts mer⸗ 
ken zu laffen, überzeugt, daß er durch Haend ein Mite 
tel hinter die Wabrbeit kommen würde, 

Wie nun der König. eines Tages auf die Jagd 
ging, nahm er ſtatt aller andern Waffen einen überaus 
treffliden Degen mit, und befabl dem Grafen Wilheln, 
ihm. zur Seite zu folgen. Als man eine Zeitlang einen 
Hirſch geiagt hatte und der König feine Leute entfernt 
und fih mit dem Grafen ganz allein ſah, lenkte er vom 
Wege ab und ritt tief in dem Wald hinein. Endllch 
hielt er inne, zog ben Degen aus der Scheide und fügte 
zum Grafen: Iſt das nicht ein gar treffliher Degen ? 
Der Graf, ihn in die Hand nehmend, ermiederte, er 
Ihr Habt Recht, fuhr der 
König fort; und ih bin der Meinung, daß wenn Je— 
mand damit umginge mid zu toͤdten, und die Gtärfe 
meines Arms und die Güte meines Hersend und Diefes 
Degens Feunte, er würde fih ein Paarmal befinnen, ch’ 
er mid anzugreifen wagte. Und doch würd’ ich ihu für 
einen elenden Buben halten, wenn er, Stirn gegen Gtirm, 
und ohne -Beugen,. fein Vothaben nicht auszuführen 
wagte. — Ein ſolches Vorhaben, antwortete .ber Graf 
vol Beftärzung, wäre hoͤchſt bübifh, aber noch bäblfher 
und shörihter die Ausführung. —, Laͤchelnd ſtieß ber 
‚König den Degen wieder In die Scheide, und-ritt, da 
‚er ben Yagdlärm in ber Naͤhe Ne, fo ſchnell als er 
konnte, ihm entgegen, 

Wie et bei feinem Gefolge wieder angelangt mat, 
-Tieß er von: dein, was vorgefellen, nicht'ein Wort vet⸗ 
lauten, in der Hebergengung, daß der Graf Wilhelmn, 
‚folfterf und rüftig er auch war, doch nicht Eutſchloſſen⸗ 
heit genug- habe, mm ein-fo- gefähtlihes Wageſtuͤck gu 
unternehmen. Der Graf aber, ber wohl fa; daß man 
Ihn im Verdacht Hatte umd entdeitt zu werben fürchterr, 
pegab-fih des andern Taged zu Mobertöt, dem Finanz⸗ 
fetretalr, und ſtellte ihm vor; er muͤſſe, da bet Gehalt, 
Yo der König ihm angewleſen habe, dem Aufwande, den 
‘er machen müfe, feinesigeges entſpreche, um feine Et: 
laſſung nadfuchen, wenn man ihm nicht doppelt fo viel 
als bisher bemilligen wolle; und er wünſche nur, ſo bald 
als möglich, bieräber des Königs Willen gu vernehmen, 
Mebertet verfiberte, er wolle fogleih Seiner Majeſtät 
Dies Geſach vortragen, md er-thät Dies-um ſo eiliger, 
da er von den warnenden Berichten; die he la Trimoniſte 
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erhaltet, gehort hatle. Kaum war der Köulg aufgeſtau⸗ 
den, als Robertet ihm im Gegenwart des Herrn be la 
Trlmouille und des Adilrals Bonnlvet die Eiche vor: 
drug, Jhr wunſcht, ſagte ber Monarch, dab ih den 
Grafen Wilhelm von melnent Hofe detbanue, nad Ihe 
ſeht, dab er ſich ſelbſt verbannt. So ſagt ihm denn, 
daß wenn er mit dem nieht zufrieden iſt, was hihi 
‚bisher gegeben babe, er fein Gluͤc anderswo verſuchen 
möge. 
wuͤnſche ih vielmehr, daß es ipm fo gut werben möge, 
nis er es verdieut. — 

Mobertet uͤberbtachte biefe Antwort dem Grafen 

fo ellig, als er feinen Auftrag ansgerichtet hatte, So 
‚muß ic den Hof verlafen, fagte der Graf; und da Ihn 
die Furcht zur Abreffe trieb, mar alles in 24 Stunden 
abzemacht. Er nahm vom Könige Abſchied, als er zur 
‚Tafel ging, ein lebhaſtes Bedauern heudelnd, - bap-bie 
umſtanbe ihm nicht erlaubten, fi länger feiner Gegen⸗ 
wart zu erfreuen, Auch von der Mutter bes: Königs 
deurlaubte er fih, Die ihn eben fo gern entließ, als fie 
ihn als ihren Verwandten aufgenommen hatte, - Der 
Graf kehrte alſo nach Deutſchlaud zurück. 
Der König, als er die Verwunderung feiner Mut: 
ter und des ganzen Hofes über dieſe ploͤtzliche Ahreiſe 
„bemerkte, erzählte den Auftritt, der dem Grafen im fo’: 
ches Schreden gefeßt harte, und fügte hinzu, „der Glaf 
babe, obgleich beifen nicht ſchuldig, was man von ihm 
argwohne, dennoch fo viel Furtht, daß er ed’fät das 
Gerathenfte halte , ſich von einem Seren zu chtfernen, 
deſſen Gemuthsart er noch nicht gefannt habe, 





Jane nr 
(Beſchluß.) 
Drei große Thlerſtuͤke: Siegen und Schafe, ein 
wildes Schwein und Hunde, -fo wie zwei Tämpfende 
Ballen feinen auch bemerkenswerth, unter manden 
andern, bad ich wegen Kürze der Zeit nicht genan aufs 
gzeichnen Fonnte, 

Auch bier findet fih eine Kople nach dem Bill 
mannfhen Gemälde, wie Joſeph den Knaben Ehriftis 
Tüßt und die nebenftehende Maria ihm Trauben reicht, 
ven dem oben die Rede war, Nächte diefen enthält dfe 
Haustkapelle des Grafen noch auẽgezeĩchnete Gemälde, 
Dier große Bilder waren abgenommen hub erſt autgk— 
beifert worden. Sie _follen den obern Theil der geruns 
beten Kapelle zieren und fie waren; die Grabfegung 


"inter dem Arente. 
"Maler, in derſelben Grdhe, aber gewiß wohl nicht von 
Willmann. Kopie indeſſen vieleicht, weni Ich mid recht 


‚Melt entfernt; ibm hinderlich fepn zu wollen, 
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Ehriſti, mit dem Zeichen M. W. 1682 von umſerm bes 


raͤhmten Wilmann. Gere ich mich nicht, fo gehört Dies 
Blatt, fo wie das folgende zu feinem Kreujwege, von dent 


ich einige Stuͤcke noch in Grüſſau in ber Safriftei fand, 


und Kork baräher mehr ſprach. Ehriſtus niedergefallen 
Ein’ Ede hömo von einem andern 


befiane, auch die Anordnung des Gauzen, von einem 


gleichen Gemaͤlde in Gräffen auf dem Orgeldhor der Jos 
ſephstirche, denfelden Moment "darftellehd. 
ſtus am Delberge ift durchaus nicht von Willmann, aber 
‚vielleicht auch zw. elnes gleichen willmanuſchen Gt⸗ 


Ein Chri⸗ 


maͤldes. 

Am Alter iſt ein Chriſtus am Kreuze, von Will⸗ 
mann, und die vier Evangefiften: Köpfe find gleichfalls 
von ihm, Außerdem hängen noch mehrere große Kupfet⸗ 


ftiche dort, bie man als förend fortwünſchen mbchte. 


Won der Bibliothek war nicht viel ſichtbat. Die 
ganze Malle war während der Kriegsjeiten im Jahre 
1807 ausgerdumt worden und fand num noch in vöniger 
unordnung da, Indem das Blollothetzimmer jur Zeit 
nicht‘ vollftändig batte eingerichtet werden Finnen. Nah 
einem ganz flüchtigen Anbfi der Kataloge ſcheint fie 
vorzügliche Sagen zu enthalten.» i 7 

Lobris benachbart, demfelben, Befiger gehörend, 
liegt das Dorf Profen, weht von erſterem elue ganz 
gerade Allce führt,“ dlevon den beiden gleich aus ſehen⸗ 
ben Thürmen, in jenem Dorfe geſchloſſen wird. Profen 
iſt berühmt wegen ſeines fhönen ‚Gartens,‘ zu dem bie 
Leute aus weiter Entiernung- eilen, ja ſegar aus dem 
vier Meilen weiten Liegnig kommt man Sountugs im 
Sommer dorthin. Der Garten ift ſehr weltfäuftig, mit 
Tertafien, einem großen Teihe, großem Gewähshaufe, 
Drangerie, ſchͤnen Blumen, fchattigen- Baumgängen 
reihlih gejiert, und gewährt einen ſehr angenehmen 
Aufenthalt. Auch die dortige Kirche verdient bemerft zu 
werden, Ueber dem Hochaltar ſchwebt eine Zanbe von 
gelbem Glaſe. Das Altarbild, von dem Altern "Kaufe, 
it: Marta beſucht Die Eliſabeth. Am Altare Inte fin: 
der fh von demfelben Kıluftler, eine Taufe Chriſti, 
darunter ein kleines BUd des heiligen Alopüus. Auf 
den Altare rebter Hand, der Leichnam des Yeiligen > 
Nepemnd, wie er and dem Waſſer gezogen und getras 
gen wird. Darunter. ein Bild Johannes des Käufers, 
Die Bilder des Malers Kranfe des aͤltern zeichnen fih 
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hoͤchſt vortheilhaft aus und er iſt wohl gewiß, naͤchſt 


Rillmenn, der erſte Künftiee Schleflens. Der jüngere 
wird ihm nie in Hinfiht der finnigen Anordnung und 
des Koloritd etteichen. Dies lehrt befonders eine Ver: 
gleihung der Taufe Chriſti hier im der Kirche zu Profen, 
mit der vom dem juͤngern Krauſe in der katholifhen 
Yfarrkiche zu Liegnig, Die oft zierlichen und leiten 
Gruppirungen, ein feöhlier, aber nur fhällernder Kar: 
Beuglanz, ein Reichthum vom Farben — denn fm manchen 
Gemälde findet man durdaus Die Hauptfrrbe umd alle 
Miſchungen derfelben — die des jüngern Gemalde auszeich⸗ 
-wen, beſtechen leicht, aber betrachtet man ſie genauer, 
ſo rundet ſich wur wenig, beinahe nichts, alles ſieht ſlach 
auf Leinwand gepinſelt aus, in den Köpfen iſt wenig 
Geift, in der Anordnung des Ganzen alles gewöhnlid. 





So trügt auch bier, wie" oft, der Schein... ER 
Gedicht auf das Gemälde: Der Triumph des 
, A Tode 


(Ans dem Polnifhen des Franz Karpindfi.) 
Wie Dlumen . Unerbltilichet, fo mäßen 
Den König und deh Beriter deine Hände! 
Umon Home die Natur, das fie durch Bießen 
Die Ihren deiner Blutbegler entwende. 
Das tiefe Grab IR die ſeit Emigkelten 
Wis Derricherreih von der Natur gegeben, 
Die Gichheir mung die Opfer dis bereiten, 
Oft ende du auch ohmefie.das Erben. 


Senisamis uhr Hier, dor rufen Grieem. - 
Ein Detior, Alerander, tapfre «Krieger, 

Seibſt Annidas und Pyrehus find erdlichen 
Und Eäfar ſurdt der Herrtichtte der Sieger. 

‚Do dich win nicht fo Bieter Biut verfößnen, 
Nur fhärfer (uhr du deinen Pfeis zu fchfeifen, 

Um das Geſchtecht der goldgeldaien Schẽnen 
Und ſchwache Kinder würkend anzugreifen. 


So malen dich Indeh nur feige Seelen, 
Die, ſtatt die fatiche Laroe die zu rauben, 

Das Diendwert um Jahrhunderte zu quäfen, 
Di unerfaunt, doch wahr zu ſchlidern glauben. 


Dir Hi du mehr, du Märfet-mid tm Doffen, 
Ru nimmit der Erbe Hürden mit dem eben, 

Und Hätft mic nur des Himmels Pforte offen, 
Um mich zu beiten Treuden zu erheben, 


u t' — 


Haus das nochige Waller, ſondern bei Beuersgefadr 
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Korrefpondenz und Motizem 


un zn are SEHE aan m 
m Tten. „bie, . 
als Borkeherin der katſertichen Erziehundsanfiasten für die 


‚ienigen Söglinge aus-icder der zwölf Beftioneng” 


am melen ausgezelchnet Haue, eine emäluirte Metaige mie 
denn Didnife Or. Maiefär des Kalter, Mit vieiee Mufı 


mertſamtelt umserfuchte und berrachtete die Könlgin * 3 
beiten der Zöglinge im Fache des Topfe, Landii — 
ie Gärte mis Vergnigen ben Luftcanden 


"te, weiche fels dem fepten Beſuche Ihrer MWaienät In diefer 


Unkalt waren gefertigt worden.  Sierauf durcalngen Ihre 
Maiefiär bie großen Säle und Ochlafzinnmer diefes anfehnd: 
dien und ichönen Gebäudes, beſuchten das Srankenhauf, 
worin fih ſelt einigen Tagen Feine Kranken befanden, und 
traten dann in die Gaterie, weile zu der Kapelle füher, in 
dem Mugendiit, wo In Gemäßheit des Megiemenes ber Balfere 
chen Erpiehungsanftalien, Zöglinge, weiche wegen thres gur 
ten Verhaltens dazu vor andern Ausgewählt worden 

alten Weibern aus der Stadt &t, Denis 9 

augıheitten, am, beren Bereisung fie feibt Wrtgeif genom- 
men batıca. Ihre Vraichär Dezeigten der Worficherin und dem 
übrigen bei diefer Anſtalt angefiellten Damen Ihre befondere 


ei ° 

Die Aabemie der (dönen Wiſſenſchaften und Künfte 
zu Roceic hat auf Die Beantwortung folgender Frage: Läge 
fi eine Beziehung zwiiden ben verichiedenen Charakteren 
dee Völker und ihren Sprachen, nach weiſen? eine gofene Mes 
dalue 300 Branten werth gelcht, welche der beſſen Abbands 
tung darüber zu Shell werden fo, die vor dem Monat 
Dezember 1913 eingefandı werben wird, £ 

Bow Eroedaues Werke: Histoire de Mumie er des 


| 


fi 
worden. Die 


Derauegeber find die Herten Balteı®rün und Depping. 


Der Moniteur dat nun die fchönen Berſe des Dern 
Mittevoge auf die hetdenmüthlge Ihar des Robers 
Geofftin in den Lunticher Speinfohlengrußen-befannt gemacht, 
Cie erblelten den ausgelesen Preis, 

Die Bteparaturen, weiche man an dem Drurylanes 


‚Zieater zu London vorgenommen hat, find mun fan gang 


vouendet. Ein Thelt ber Berzierungen bes Innern Ifi fertig. 
Mehr ats hundert neue Dekorationen find in dem Grande 
bem Pubtlfum vorgeſtel: werden zu können. Man Hat in 
bein Haufe wine fehr tiefe Waſſerleltung nad einem Außer 

Plane angebracht. Dadurch erhält nit nur das 


man faum noch einer andern Hüife bedürfen, Wuf jeder 


Selte des Theaters befinder ſich eine (ehr fhöne Derfufedfäute, 


weiche dem herrlichen Marmor gleich konnt. 

Die Oper Jerusalem delivrde, dit zmel Mat mir vietem 
Belfau gegeben worden, Das Sedicht Hit intereſant, und 
zelchnet ſich aus durch einen eleganten und edien Oryl. Die 
Mufit har viel treffllche Partien, und macht dem Berf Derm 


‚Perfut Ehre, Diefer befpeldene Künftter wird dereinft ges 


wis fig einen. bedeutenden Ruhm erwerben, 





zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





€ eeeregsie 
CAus dem zweiten Bande des Eonverfationsleritonsd.) 


E orresste, Antonio Allegri, bekannter unter bem 
Namen Antonio dba Eorreggio, den er won feinem Ges 
burtsort führt, gehört nicht blos zu dem vorzüglichſten 
Malern Jtaltens, fondern auch zu jenen ſchoͤpferiſchen 
Geiitern, die fih einen eignen Weg babmen und fiher auf 
ihm zum Ziel der Unſterblichteit wandeln. Da ſchon feine 
Zeitgenofen ‚feinen hohen Werth anerfanntenz; fo ie 
in der That zu verwundern, daß kaum Ein Umſtand im 
feinem Leben vorfommt, der völlig gewiß genaunt wers 
den könnte. Was endlich durch die Wennihung prüfen» 
der Kritik als verbürgt ann betrachtet werden, iſt Dies: 
Allegri wurde zu Corteggio, einer Stadt im Gebiet von 
Modena, 1494’ geboren. Seine eltern beftimmten ihn 
den Willenfhaften, die Natur hatte ihm der Kunſt bes 
ſtimmt und gab; wie Immer; den Ausſchlag. Welchen 
Lehrer er gebabt, iſt fehr zweifelhaft, am wahrſchelnlich⸗ 
ſten iſt, daß es fein Oheim Lorenzo Allegri war, Was 
und wie viel er lndeß feinem Lehrer verdanke, bleibt un⸗ 
entſchleden; das Genie verdankt. ſich ſelbſt am meilten,; 
unb namentlich das bes Corregzio. Dft hat man eine 
Sage wiederboft, die unſers Künftlers frühes Selbfiges 
fühl dewelſen ſollte. Er babe, fo erzählt man, elnſt 
ein Gemälde des großen Raphael erblidt und andgerus 
fen! anch'io sono pittorel (au ich bin ein Maler!), 
Nun beruhen aber bie Werfiherungen, daß Corregglo in, 
Vom, geweien, auf. falchtem @runde, und in Yarına 


— 193. — den 26, September 1812. 


ud Modena, wo er, nach d'Argensville, Werke Raphaels 
gefehen haben könnte, gab es damals Feine; fomit fehlt 
jener Sage alle Beglaubigung. Unſer Künftler verliert 
Dabei nichts, denn eben bad, daß er nicht bie Mintiten, 
niht die Melfterwerte der vor ibm Lebenden gefchen 
batte und durch ‚eigene Kraft ein Muſter der nad ihm 
Lebenden ward, macht ihn unferer Ber .uaderung um fo 
würdiger, Mengs bat In feiner gehaltreihen Schrift: 
Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in ber 
Malerei, ausführlich von den Berbienften diefes mmper« 
oleichlichen Künjtlers gehandelt, und gezeigt, was er in der 
Zeichnung, in Licht ind Schatten, im Kolorlt, der Com⸗ 
pofition, den Zaltenwurf und der Harmonie geleiftet und, 
wen ed um wahre Einfist in die Kunſt zu thun iſt, 
wird Dies nicht ungelefen laſſen. Drei Eigenſchaften find 
es hauptſachlich die man ſtets an ihm bewundern wird: 
Grazie, Harmonie und Führung bes Pluſels. Es ik 
eine eigne Anmuth. In den Stellungen. und Bewegun⸗ 
gen feiner Fisuren, eine- Lieblichkeit im dem Ausdruc 
derfelben,- die fi durch einen unfäglichen Meiz des Ges 
mäthe bemädtigt, ja bei Luͤſternen bisweilen den Wuuſch 
bes Beliged erregen Fünnte, Jene Stellungen und Wen⸗ 
dungen wären dem Künftler nicht mögli geweſen ohne 
feine Meifterihaft In ben Werkürgungen, bie nicht 
bios größere Mannigfaltigkeit in das Gemälde. bringen, 
fondern auch der Grazie felbit fo günſtig find, Abhold 
allem Raupen nnd Harten ſuchte erden Sinn durch eis 
nen wilden, fat weiblichen Reiz zu gewinnen, Dabin 
firebte er auch durch die Harmonte, deren Schöpfer man 
193 
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ihn nennen kann. Unübertrefflich ift er im Helldunkel, 


d. b. In der aͤſthetiſchen Vertheilung des Lichtes, in der 
Gefhielihteit feinen Figuren Mundung zu geben und 
fie vor⸗ und zurüdtreten zu laſſen. In feinem Falten: 


wurf berechnete er, mit Uebergehung ber genauen Wahr⸗ 


Beit, alles anf die Wirkung des Helldunkels, und 


wußte mit großer Geſchicklichkeit aus einer (bömen Far: 


be durh Halbtinten im die andere über zu geben. 
Sein Bemühen wat Immer darauf geritet, den Haupt: 
gegenftand hervor zu heben, da dad Auge, wenn es 


von dem Lichte- ‚angezogen 2% it gern auf. mülberen . 
de duch eine 


Maſſen wieder aueruht. 
magiſche Harmonie, worin er alle Ai: Meifter übers 
traf, — Einen hoͤchſt genlalen Gebrauch bat er von bie: 
fer Kunft im feiner fogemannten Nacht (la motte di 
Correggio) gemacht, bie ſich jetzt auf der Dresdner Gal: 
lerie befindet (melde fieben Gemälde dieſes Meiſters 
befigt, an denen man feine Forticritte erfennen kann). 
Diefed allbewunderte Gemälde ſtellt bie Seburt des Hel⸗ 
landes oder die Anbetung ‘der Hirten dar. Sivel Hirten 
and eine Frau, welche Tauben frägt, finden ſich bei der 
mit Stroh geräte Krippe des Mengebornen ein, mo 
Maria hend Mir Mütterlier Zartlichteit ihr vom der 
Slorte bel leuchtendes Kind mit beiden Haͤnden umfaßt 
Daft, fich über daffelbe Hinbengt und llebevoll betrachtet 
Es war eine eben ſo genlale als fühne Idee des Künft: 
ters, alles Licht im Gemälde von dem göttliden Kinde, 
dem Lite der Welt, ausgeben zu laſſen. Mit vollkom⸗ 
mener Sonnenhelle beleuchtet deſſen Glanz allein bie 
Gruppe, und erfirett ſich felbft anf die über ihm ſchwe⸗ 
benden Engel, melde auf einer durchſichtlgen Wolfe 
ruhen und anbeten. Im Hintergrund erbiitt man in 
matterem Lichte dem vom’ der Tränfe zuruckkehrenden 
Efel, welchen Joſeph Führt. Die übrige Landſchaft liegt 
im nächtlichen Dunkel. Die fdöne Wirkung bes beffen 
Glorienlichtes, das von dem Neugebornen ausgeht und 
fih nach und nad harmoniſch verbreitet und fiber fdmmmt: 
liche Figuren nah ihrer Nähe oder Ferne verhältnis 
mäßig erzieft, macht diefed Nachtſtuͤc einzig Im feiner 
Art, — Wenn nicht ſchon jene Idee hinlänglic zeigte, 
daß unſer Künfler auch vom poetifhen Genius’ beſeelt 
war, fo kdunten dies feine Unfpielungen zeigen, die er 
Bisweiten in feinen Gemälden angebradit hat, 3. B. der 
weiße Haſe bei det fogenannten Zinfara (Zigennerin, in’ 
Dresden And Neapel; einer Mütter Bottes, det man 
wegen dee otlentallfchen Gewandes und Kepfputzes dienen 
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Namen gegeben hat) und der Gtiralis bei der Vermaͤh⸗ 


lung der beiligen Catharina (if Meapel), Durch die 
Näbe biefer ſcheuen Thiere, die bier ibte Furcht ver⸗ 
geſſen, wird der Begriff der Unſchuld und Reinigtelt 
ber handelnden Perfonen erhöht und die Ruhe und Stille 
ber Szene bezeldinet, — Bu feinen vorzügliditen Ge⸗ 
milden gehört fein heil, Hieronpmug, das mehrere bes 
rühmte Maler bis zur Ungerechtigteit gegen Naphasl ber 
gehftert hat. Nicht mur viel, ſondern auch vieles hat 
Eorreggio in feinem kurzen Leben geleiftet; man hatte 
nur das reihe Verzeichniß feiner Werke gegen das Jahr 
feines Todes, Er farb 1534. Die arundiofe Saze über 
feine große Dürftigfelt und deren Urſache zu —— 
Tode, iſt laͤngſt widerlegt. 





Fluͤchtige Blicke in die Literatur der Ppolen, neb ſt 
biographiſcher Skizze polniſcher Literatoren. 

Groß und vielumfaſſend if, die polniſche Litera⸗ 
tur, uud Unwiſſendelt würde der vertathen, der das Ges 
gentheil behaupten wollte, Mei iſt fie beſonders an 
serhihtlihen Merken und kann fih Im Face ber vater⸗ 
kändifhen Geſchichte vorzüglih deu Ausländern keck an die 
Eeite fielen, Uber warum hört man eben hier fo wenig 
von polnifer Literatur, warum fenmt man fie In Deutſch⸗ 
land fait gar mit? Die deutſchen Klaffiter find unter 
den Geblldeten Polens allgemeln befannt, belicht fogar, 
und ftark gelefen; denat hingegen felbit der gebildete 
Deutſche Polens ſchoͤne und tiefdentende Geiſter? Auch 
Yolen hatte feinen Klopfto@, Herder, Wieland, Schiller 
und Soͤthe, aber Ihe Undenfen blüht alein im Schoße 
der eigenen Nation. Wenige une in Deutfhland fennen 
ben ehrenvolen Namen eines S;ymon Szypmono—⸗ 
wicz, Kochanowéeki, Karpinstl, Sarbiesti 
nd Naruszewicl — 

Sehr wahr iſt das Urtbell des JBamodi über 
die Nichtteuntulß polniſcher Schriften unter fremden 
Kationen and was er darüber In dem Vorberichte 
zur Nachticht von ben Büchern der Zalustifhen Bir 
biiothef, fägt, möge bier einen -Plag finden, „Aus⸗ 
Tänder,”’ heißt es dort, „werfen ung Polen gemeiniglich 
vor, wir hätten gat kelne Bücher; und geftchen fie uns 
ja etwas von Schriften zu, fo fügen fie doch, es ſey 
nichts daran. Ihr Urtheil gründet fi auf Unwiſſenbeit. 
Ele haben von unfern Merten nichts gelefen, fie haben 
nlchts davon gefehen, fie haben auch nichts davon gehört, 
Ele fragen wohl nah dem Diugosz, fie erfundigeh‘ 
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1 ‚ 
fh nah dem Eromer, fie erforfhen dem Drsje 
qhowotl, fie kaufen au deu Sarnidi, Aus biefen 
Vier Schriftſtelern beſtehet aber ihre ganze poluiſche 
Bibliothet. Iſt fie ftark, fo komme der Piaſechl noch 
Dazu, Weiter aber wiffen und haben fie auch von uns 
feru Sachen nlchts.“ 

Allein daß Janocki hiervon in dem jedt beſchtaͤnk· 
ten Buchhandel Polens, dem geringen Honorar der 
Schreibenden und-in der Entfhnldlgung ber Ausländer, 
was kann aus Polen Gutes fommen? die einzige Ur 
fache fucht, darin irrt er, Die Quellen der Nichttennts 
niß polnifher Literatur unter den Auslaͤndern, vorzügs 
lich den Deutſchen, find tiefer verborgen, fie entfpringen 
zum Theil aus der Verfpiedenheit ded Temperamentes 
und Charakters beider Nationen, und aus vielen leicht 
zu überfehenden Verbaͤltniſſen. Die ausfuͤhrllche Ents 
witelung dieier Vebanptung gehört nicht hierher. Nur 
einige Punkte wollen wir berüßren, 

“Der Charakter eines Volles hängt immer von 
feinem Temperamente ab, Das Temperament des Deuts 
fchen gleicht dem bed Engländers; es ift phlegmatiſch⸗ 
melauchollſch, das bes Polen hingegen ähnelt mehr dem 
bes Frauzoſen, iſt ſanguiniſch-choleriſch; deshalb zeigt 
fi Im Charakter des Deutihen das Ruhige und Bedacht⸗ 
fame, deshalb adußert fi das Gewandte und Schnelle 
In den Handlungen des Franzofen und Polen. Deshalb 
Hält der Deutſche feit, was er in wiſſenſchaftlicher Hins 
fit erfaßt, bettachtet es von allen Seiten, erſchoͤpft 
ed; deshalb kommt beim Deutihen allein die tieffte 
Gruͤndlichkeit der Wilfenfhaft zu. Dod eben wegen 
diefer Sründblichfeit, bie von ihm gehbt wird, verbrei 
tet ſich der Deutfche mur über einzelne Sprachen; an bie 
Mutterfprache ift er mehr als irgend eine andere Nation 
gefeſſelt. Der Frauzoſe und Pole hingegen, dutch Sans 
guinismus getrieben, verbreitet fih über das Mannig« 
faltige; erfaßt Ales. Doch eben wegen diefer Affeitig- 
Beit ſchweben beide mehr an der Oberfäde, finden aber 
GSeſchmack an dem Studium aller fremden Spraden 
und eiguen fih mit ihnen Hterarifhe Kenntniffe ſelbſt 
ganz fremder Nationen zu, Dies zum Chelt die Urſache, 
warum man In Dentihland die polulſche Sprade nicht 
kennt, nicht achtet, und auf dem Nichtfennen und Micht⸗ 
aöten derſelben berubet der Mangel an Ueberſetzungen 
yolnifher Klafiker, 

Ein anderer Grund, warum fih ber Deutfche nicht 
bemüher polulſche Gelehrte kennen zu fernen, liegt wies 


ſche eine orientalifhe Eprade. 
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der In dem elgenthämlichen Charakter, ich meine ber 
Mbnelgung der Deutfchen gegen Alles was VPolniſch, und 
der der Polen gegen Alles was Deutſch if. So wie 
der Charakter des Mordländers fih mehr dem Deutihen. 
näbert, um fo mehr ift er von biefem geachtetz je 
mehr er von dem des Sädländers abwelcht, defto mehr 
wird er von biefem verahtet, Daſſelbe gilt vom den 
Yolen und Deutſchen. Wie ber Norbiänder in weni: 
gern Berübrungen ſteht mit dem Suͤdlaͤnder, eben wegen 
feiner Abneigung, fo der Deutfhe mit dem Polen 
So wirkt nun biefes Nichtberuͤhren wieder auf Were 
mehrung der Abneigung beider Nationen. Dies der 
rund mit, warum es überall an Ueberfeßungen aud ber 
berühmteften polntfhen Werke fehlt, als fep bie polnis 
Doh es loͤſen fi bie 
Feffeln des Polen, und mit ihnen vieleicht erhebt ſich 
Eünftig die Sprache mit ermeuerter Kraft aus ber Ders 
geſſenheit Staube. 

Aus jener durch die Verſchledenhelt des Charak⸗ 
ters bervorgehenden Abneigung find die einfeitigen Vor⸗ 
urtheile fremder Nationen, und befonders ber Deutſchen 
in Hinſicht Polens, erklärbar. Sie pflanzen fih fort 
duch Tradition yon Bater auf Sohn; heilig und wahr 
{ft diefem, was jener ſprach. Unglaublich iſt es, melde 
verkehrte Vorftelungen, unter gebildeten Deutſchen fogar, 
von Polen felbft, herrſchen. So glauben mande, ed gäbe 
in Polen nur Bären und Wölfe In ungeheuern Wilden; 
rauh ſey das Land und das Klima, rauh wären Kultur 
und Sitten der Polen. Wermehrt werden dieſe Vorur⸗ 
theile durch irrige Nachrichten über Polen von Deuts 
ſchen. So unparteliſch ber Deutfhe fonft im der Regel 
if, was Polen anlangt it er es nicht. Der Melfende, 
der einen Theil nur von dem großen polulſchen Reihe 
Durchftreift, wirft flüdtige Blicke auf einzelne Provins ‘ 
sen und Gebraͤuche; gefällt iſt fein Urtheil über das 
Ganze, auszefhmädt mis Farben der Abneigung, und 
das vom ihm Miebergefchriebene gilt feinen Landsleuten 
für lautere Wahrheit. Werglihen werben num mehrere 
ſolche Neifebefhreibungen und daraus neue Reſultate 
Aber Polen am Arbeitstiſche gezogen. 

(Die Eortfegung folgt.) 





Sntldote» 
Gin junger Gehftlicher, der das Ungläd hatte, fünf 
Frauen zu begraben, ward daruͤber von mehren Damen 
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fehr mitgenommen, Zuleht that eine die etwas unbee 
ſcheldene Frage, wie er es denn angeftellt habe, fe giie: 
lich zu ſeyn. Da verfegte er: Nun ich wußte, das fie 
ehne Widerfpruch wicht leben konnten, fo Ueß ich fie denn 
inımer ihren eigenen Weg sehn.” 


— . 

La Motte, der Verſaſſer vieler Trauer-, Luft: 
und Singfplele und einer Ueberſetzung des Homers in 
Qlerandrinern, hatte ein außerorbentlihes Gedaͤchtniß, wie 
folgende Anekdote bewelſt. 

Ein junger Dichter las Ihm ein neues Trauerfpiel 
vor, welches er mit fihtbarem Wergnägen vom Anfang. 
bis zu Ende anhörte. Cr verfigerte dem Verfaſſer, fein 
Stüd fev vortrefflih und er wolle fih für elnen glädli: 
hen Erfolg verbärgen. Gie haben ſich aber, fügte er 
hinzu, eines einen Plagiats ſchuldig gemacht, Um dies 
zu beweifen, wit ih Ihnen bie zweite Szene bes vier 
ten Arts wiederholen. — Der junge Dichter verfiderte, 
daß er ſich itre, denn er habe nit einen einzigen Vers 
entlehnt. 

La Motte eutgegnete, er behaupte nichts, was er 
nit bewelien fönne, und wiederholte nun die ganze 
Szene mit ſolchem Feuer und Leben, als hätte er fie: 
felber gedichtet, Die Übrigen Zuhörer faben einander 
wol Erftaunen an und wußten nicht, was fie bavon 


denfen folten, Der Verfaffer felbft war in der größten 


Berlegenbeit. Wie nun la Motte fih eine Welle au 
ihrer Verwirrung ergoͤtzt hatte, fagte er enblih: Erholen 
Sie fi von Ihrem Erftaunen, meine Herten, — bann 
wandte er ſich zum Dichter: „Die Szene ift fo gewiß 
Iht unbeitritines Eigenthum als alles Webrige; fie (bien 
mir aber fo vortrefflih und fo voll Leben, daß ih nicht 
umhlu Fonnte, fie auswendig zu lernen, während Sie fie 


uns vorlafen.” ‘ 


# 





König Jakob pflegte zu fagen, er kenne Leinen bes 
fgeidnen Mana, der am Hefe fein Glück gemacht hätte, 
Als er num eines Tages biefen Ausſpruch wiederholte, 
ſo erwiederte David’ Floyd, der den Dienjt bei ihm hatte, 
ohne alle Umſtaͤnde: „Aber an mem liegt denn die 
Schuld?“ Der König fühlte fi getroffen und fhwieg.’ 





Ko erefpond en; und Notizen. 


uud Berlim 
Der Kunkhändier I. B. Schiadnetti Hat frit einl⸗ 
sen, Wochen eine Interefante Sammlung ven Deigemälden, 
wegen bas Einiafgelb von 4 Sr. für bie. Perfon, —— 
die dem Kenner, und Eichhaber. der Maltrei einen ſchönen sr 
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nuß-gewäßren, Die Bahr bierer Gemärbe beläuft Ah auf 
mehr ats dritrhalb Kunden Stück, und mar finder darunter 
ble Arbeiten der Herühmtelten Meier aller Schulen. IE 
nenne nur Michel Ungele, Dannival Tarracch 
Glorgiene, Guido Rent, Gluglie Romane, Sal⸗ 
varor Rofa, Paut Beroneie, Carto Mara 
Zislan, Domenichtno, Raphaet, Parmegiar 
nino, Albrecht Dürer, Rubens, Lucas Eranad, 
v. Dyt, Ruisdaes, Pouffin, Bermei,” Lalreffe 
Dletrich, Wellſch, Daderı u. m, 

Su den vorzäglichiien gehören: Drei Spieler, von 
Miet Ungele. Fine Caritas romana, ein fchr großed, 
worirefflich gemaltes und erhaltenes Bu; bie Figuren meht 


aid Eebendgröße, von Hannibal Caracci,. Die Töchter 
Eecrops von Rubend. Marla Hält bas Kinb In Ihren Am 
men, welches den beit. Johannes Liebkofer, Hinter Ihr chen 


die Heil, Eulfaberb und ber Geil. Zoſerhh; ein vortreffliches 
Ditd fowohl In Aniehung des Toloclis als der Eompofitton, 
von Rapbart. Maria berend Hat bad Kind auf bem Schofe, 
neben ihr der beitige Jofeprh einem Buche lefend. Eine 
Hittin Bringt dem Kinde Gefchenke, von Tistan. Der vie 
Ien bereichen Landſchaften nicht zu gedenken, on denen ſich 
Die von Bernet, Bouffin, Domenigino und Hadert 
vorzögtih auszeichnen. 

Zuufzehn Gemälde, bas Leben und Leiden Ehrifk 
Borfiellend von Ban ber Schllchtfen find befonders ſchön 
erhalten und würden ſich dazu vorzüglich eignen, «ine Kirche 
wu agieren. Herr Bchlaronerit bieret dieſe fünmtilchen Ges 
mälde zum Berfauf an, und ein reicher Parsikuller würde Gieg 
Bleeicht einen fehr guten Kauf manen können; bel biefen 
geiharmen Zeiten hat er aber nur erit ein Paar won den kiel⸗ 
nern unbedeurendem Grüden verkauft, ja fribk ber Beſuch 
dieſet Ausiietung IR, wegen des unbebeutenden Eintaßgeldes, 
nicht fehr zahltelch, inden Legt der Beund wohl mehr darin, 
Daß eim großer Theil des Publikums noch micht weiß, tie 
viele Meifteriwerke Hier aufgeſteut find, und bad man, aus 
eben nicht ſobenswerthem Antrieb, bin und wieder serbreitet 
bat, dad vicie diefer Gemälde nicht Originate, ſondern nur 
Eopien wären. Echte Kenner Gaben darüber aber berelis 
vorthelthaft entfchteden, und mern aum nicht alte Güde In 
Diefer Sammlung einen vorzüglicden Kunſtwerth baben, fo 
find doch fehr viele darunter, die, abgeichn von den Ramen 
Ätrer Berferilger, ſchon ducch fich ſeibſt das Auge iedeo Im 
befangenen entzüden mülfen, der Sinn für das Schoͤne bar. 

Den Freunden des Theaters fehlt es nicht an Abwech-⸗ 
felung, da wie wow vielen fremden Künfitern befucht werben. 
Seit erwa einem Monate faben wir auf unfeer Bühne, Dean 
Efftair, vom Dofidearer u Mannhelen, den Falferiichen 
Bailermeifier und erden Tänzer der großen Dper au Barid, 
Heren Düpor: mir feiner Schülerin, Demoifelle Reus 
mann, Bolotängerin des Hoftheaters zu Wien. Dem 
Sident, Tenorfänger dei-der Oper zu Wien, und Madame 
Miider JYauptmann, Poller. königl. etſte Saängerin 
des Hofihearers zu Wien. Wie ethletten dler ungetheliten 
Belfak, und Wurden von dem Eunktiebenben Pubiltum mit 
Enthuſiasmus aufgenommen. R 

Der Tod des Eapelimeiflerd Bincengo Rigbint, 
der auf einer Melie in fein Vatetland, am zgten verig. DR, 
in Bologna gefiorben, wird Hier aligemeln bebaut. Er 
reife mir beshatd nah Bologna, um Ah dort von einem 
Hebel beiten gu laſſen, woran er ſchon früher einmal gelitten 
und dort von «inem tratenlfchen Atzt dur eine gtädtiche Open 
ratlon, gehells worden war, aber dieſe zweite fiel nicht fe 
gißdtih aus, und er würde oleMeicht mod leben, wenn er 
bier gedtieden und fih einenehiefigen Arz anvertraue Hätte, 
da mir mehrere beipen, die bie ſchwletigſten Opsrattenen mit 
dem giüdıinten Erfoig verrigrer Gaben. 








Zeitung für die elegante Wert, 


Montags 


— 194 — den 28. September 1812, 





Mythologie 


€; macht deutſcher Forfhung und Kritit Ehre, daß bie 
Motbenfunde des Elaffifchen Alterthums auf dem hoben, 
umfaffenden Standpunkt gehoben werden Fonnte, auf 
welchem fie jetzt ſteht. Creuzer bat in feiner Sym⸗ 
bolit und Mpthologie der alten Möller, be 
ſonders der Griechen hiulanglich dargetban, wie 
weit die gewiſſenhafteſte Vergleihung aller alten Utkun⸗ 
ben und das genauefte Seugenverhör mit der noch vor 
Kurzem fo laut bezwelfelten Annahme, daß die ältere 
griechiſche Mythenkunde fih ganz auf die Urfagen des 
Orients gründe, in Einklang bringen laſſe. Dies Wert 
liegt num (in vier Theilen vollendet) vor den Augen des 
lehrbegierigen Publitums und mag man auch in einzel: 
nen Punkten und Auslegungen noch jo fehe abweichen, 
die Hauptſache bleibt feſt ſtehen: alle eſotetlſchen Mps 
fterienlehre, der ganze Apolo:, Wrtemis:, Aphro⸗ 
diten: und Dionpfos: Dienft und alles, was nicht im 
frengften Siun zur Dynaſtie der kretenſiſchen Olympier 
gehört, iſt Nachhall des alten, orientalifhen Naturbdiens 
fies. Wer Creuzers treffliches Buch mit Aufmerkjamkeit 
und Unbefangenheit durchgelefen hat, kann darüber nicht 
mehr in Zweifel ſtehu. . 
Es iſt fo eben eine fehr merkwürdige Schrift über 
die griechiſche Mythologie erfhienen *), die gleichfalls 
) Briefe über die griehifhe Mythosogie für 
Grauen, von €. de la Motte Fouque' (Berlin, 
Pipig 1819, 358 ©, nebſt 4 großen Tafein,), 


von biefem Gebanfen andgeht, aber die Sache noch weit 
böber hinauffpielt und aus der mehr oder weniger dun⸗ 
keln Ahndung in und von dem nothwendigen Zuſammen⸗ 
hange bes ganzen Lebensorganismus, oder aus ben fri: 
beiten DOffenbarungen Afiens und Aegyptens das ganze 
griehifhe Motbenfoftem entwidelt. Es Ift eine deutſche 
Gran, welhe, nah Frauenbeftimmung, bier einen zarten, 
geiftigen Faden durch das ganze, verworrene Mythenge⸗ 
webe fortipinnt; es it die ald gemüth=- und geiftvols 
le Dichterin fhon laͤngſt hochgeachtete Carolina Bar. 
de la Motte Fouque', ber wir dies Work verdanken, 
und ſchon der gefeierte Name verbürgt, daß bier von keiner 
flachen Altäglichkeit, von Feinen mythologiſchen Arabesken 
einer Genlis ober andern Spielwerten einer müßigen 
Phantafie die Dede ſeyn Eönne. Ju ſechzehn gehaltrei- 
chen Briefen an eine gleihgeftimmte Freundin enthüllt 
bier die finnreige Dichterin ihre eigenen Wergeiftungen 
und Ausdeutungen. Nah einer Einleitung über die 
Mothenkunde der öftlihen Vorwelt, wobei die mofaifhe 
Schöpfungsgefhihte aufs Höchfte geftellt und dann über 
das dgpptifhe Götter: und Himmelsfvitem viel Licht 
und Geiſt verbreitet wird, gelangt fie zur griechiſchen 
Mothologle, wo alles fih an vier große Tafeln, wovon 
bie brei erfien der Auſchauungsmythe ober 
Shöpfungsgefhidte gewidmet find, anſchließt. 
Diefe Tafeln ſelbſt find mit Scharfiinn ausgearbeitet 
und gewähren einen ſchnellen Weberblid des ganzen Sy: 
ftems, wie ſichs im Gemüth diefer tiefs und zartfuͤh⸗ 
lenden Frau abfpiegelte. Ein erwärmender, alles durch⸗ 
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dringender Lehendhaucd wird bier uͤberall fühlbar. Miele 
Stellen find fo innig enpfimden, fo anmuthig audges 


drücht, fo dichteriſch geſchmuct, daß man fie gern wier 


derliefet und das Ganze ift In vollfommmer Einheit mit 
ſich felbit. 

Zu welher Schule des Philoſophirens fih übrigend 
die Verfafferin befenne, wird jeder begreifen, der fie in 
den Entwidelungen der vierten Tafel, welde die Heroen: 
mythe umfaßt, auch die Erfheinung diefer Heroenwelt 
felbft fo erflären hört: „Gott wollte ſich außer ſich (hauen, 
weshalb er fih dargethan in der Welt, die aus ihrer 
Vielheit, im Selbſtbewußtſeyn des Menſchen, zuruͤck nach 
goͤttlicher Einheit ringe.” Sey alſo auch das Ganze nur 
ſelbſt wieder eine geiſtvolle Dichtung uͤber Sage und Dich⸗ 
tung der Urwelt fuͤr den, welcher die Quelle mit ſchul⸗ 
gerechter Kritik zu prüfen und nur was auf dleſem Wege 
probehaltig erfunden wurde, anzunehmen weiß; auch 
Herder und Halem dichteten Paramptbien und ein 
reiches, großgedachtes und herrlich ausgefprochenes Pa: 
rampthion ift diefe ganze Motbologie, 

Dabei mag ber Imfand mit überfehen werben, 
daß die feine, liebliche Mopthenfpinnerin (man vergleiche 
ben geiftreihen Schluß des Ganzen Im söten Brief) für 
Grauen fhrieb und bier im koͤſtlichſten Hesperidengars 
ten des Alterthums die Bluͤthen und Früchte brechen 
wolte, die dem Kalarhidtos am willlommenſten ſeyn 
mögen. Man denke aber nicht, daß für Männer nichts 
au lernen fer, Dieles wird mit uͤberzeugender Klarbeit 
auch für Pritifche Forſcher guügend dargeftellt fepn. Wir 
wollen bier nur an ben ganzen Mptbentreid der Waſſer⸗ 
und Seegoͤtter erinnern, deren prophetiſches Wefen bier 
treffend und nad guten Quellen entwidelt wird, 

Kurz was die Derfafferin leiften wollte, eine Mp⸗ 
tbologie nah den Anfihten und Poſtunlaten der Nas 
turphilofophie in ein lebendiges Ganze zu verweben und 
Dies in ſich felbft wohlorganifirte Bildwert mit dem zuͤch⸗ 
tigften und zarteften Schleier feiner Weiblichkeit zu ums 
Heiden, das iſt ihr volllommen gelungen. Das Buch 
wird von vielen mit wahrer Begeiſterung gelefen unb 
gepriefen, von Niemand aber ohne wahre Hochachtung 
für diefe Darttellerin zu empfinden, aus der Hand 
gelegt werden. Denn wer and in feiner empirifhen Ein⸗ 
feitigfeit und Befhrinttheit fo weit ginge, in dem brits 
ten und vierten Abſchnitte der erſten Abtheilung des 
dritten Cheils der Ideen von Heeren, womit wir vor 
Kurzem erfteuet worden find (fie handeln von den Mit“ 
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teln der erften Andbilbung der Griechen und vom Heroen- 
alter, dieſe zwei Abfhmitte), mehr Erwiefenes zu 
finden, als in biefen Ans und Ausdeutungen: der wirb 


doch feinen Anftand nehmen, ber hohen Empfänglichkeit, 


dem umfaffenden Blit und der zarten Daritellungsgabe 
biefer Dichterin au über diefen Stoff volle Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen *). Wie viele labten fih bisher 
an ihrem Morig. Hier it viel mehr als Morig. 

B. 





Fluͤchtige Blicke in die Literatur der Polen, nebſt 
biographiſcher Skigge polniſcher Literatoren. 
Gortſetzung.) 

Bel der reihen Fülle der polniſchen Literatur muß 
men um einen richtigen Heberblit des Ganzen zu haben, 
wohl unterfheibden. 

a) lateinifhe Literatur und lateiniſche Literatoren, des 
zen Menge Legion beift, 

b) poluiſche Literatur und polnifhe Literatoren, welche 
fpäter erft im großer Anzahl fich zeigten, 

Nah dieſer guͤltigen Eintbeilung der Geſammtll⸗ 
teratur Polens wollen wir dem erſten Punkt zuvoͤrderſt 
ins Auge faſſen, befondere Aufmerkfamfeit aber dem lets 
tern ſchenken. 

Die lateinifpe Literatur in Polen reicht bis In die 
entfernteften Zeiten; beſonders leifteten Geſchichtſchreibet 
und Theologen viel In ihr. Nah ber zweiten Ehe bed 
Mieczyſtan wurde die lateiniſche Sprabe mit dem römis 
{hen Ritus, der den griehifhen anfangs verbrängte, 
eingeführt und nuter dem Adel vorzüglich verbreitet, 
Da de Geiftlichfeit, als bie gebildete Kafte, früh ſchon 
Ehrenftellen und Staatsämter befleidete, fo wurde bie 
lateiniſche Sprache bald Staatsſprache. Sie verfiel abet 
gaͤnzlich bis zu Kafimir IV. (1447) unter dem der große 
Ropernifus geboren wurde. Diefer König erft empfahl 


) Mebrmats . B. beim Anfang ded 14ten Driefd, ſcheint 
ide ſelbſt ein warnender Genius zugerüfiert zu haben, 
fih vor der durchgehenden Erflärungs: und Deutungs · 
ſucht zu bewahren. Ein Belfplet, fo wie es in die 
Sand fäut, erläurere die Idee. Die Grayle wird zur 
weiten mis einem Würfel In der Hand gebitder Dies 
hatte ein früherer myshologifher Au⸗sleger (ehr vihtig 
auf bie Harmiofe Jugend bezogen. Die Berfaflerin mochte 
es lieber auf die vouendete, abgefchioffene Echöpfung, 
die von der Chatis, der Harmenle der Weltierie über: 
kratt wird, bezogen wiſſen (©, #22.) Doch auch died 
dr im Geiſte dep Bang amd aHe couſequent. 
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dem übel wieder ihre Grlernung an. Den hoͤchſten Gipfel 
ber Blüthe erreichte fie nach Kafimir IV. bis zu Sigismund 
waguft. Dur die Jeſuiten gewaun zwar die lateini⸗ 
ide Sprade an Allgemeinheit, verlor aber an Reinheit. 
Da durch die ausländifhen Könige und Königinnen bie 
Iateinifhe Sprache num and Hofſprache und die aller 
Gebildeter geworden war, fo fdrieb man in Polen alle 
deffem Werte lateinlſch. Dies dauerte fort bie in bas 
fiebzehmte Jahrhundert, wo die polniſche Sprache alle 
mäplig Wücerfprahe warb. | 

Zuerſt richten wir unfern BR auf fateinifch ger 
ſchtiebene, befonders geiftlie und geſchichtliche Werte, 
und geben deshalb kurze Data zur Lebensgeſchichte der 
latelniſchen Literatoren, 

Martin Gallus. 

Ein aus dem Waterlande vertriebener Prleſter, 
kam unter Boleslaus IIT. (1102) nah Polen. Wegen 
feiner Gelehrfamteit erwarb er fi die Freundſchaft des 
Onefenfsen Biſchofs Martinus, der nah eignem Zeugs 
niffe ihm in Gnefen Wohnung in der Burg des heil. 
Gregor und viele andere Vortheile verfhafte. Auch was 
zen der Cracauiſche Biſchof Maurus und ber Earbinal 
Paulus aus Eruswicz ihm geneigt; wie ihm ebenfalls 
Eimon Biſchof von Plot, und Ziroslaus von Vraclaw 
Kannten. Durch ihre Freigebigteit angefpornt, durch Ihe 
Macht und Ihr Anfeben unterftüht ſchrieb er feine 

Chronicon Poloniae er ducis Boleslai principaliter. 

Dies Wert begiunt mit Plaft, erwähnt aber auch bed 
vPopiel, gewöhnlich Ehroftet genannt, und endet mit dem 
merkwuͤrdigen Thaten Boleslaus III. 1109. Es ift das 
ältefte bis auf und gefommene Hiterarifhe Produkt, 
Lange biieb es In Dunkelheit verborgen, denn erft 1749 
wurde es in dem damals buch Kultur and Wiſſenſchaf⸗ 
ten blühenden Danzig von dem berühmten Geſchlchtſchreiber 
und Spnbifns Gottfried Lengnich, nad einem fhön und 
genam geichriebenen Mannfeript, dem Ermlaͤndiſchen Bis 
ſchof Stanislaus Brabowsti gehörig, mit des Vincent, 
Kadlubko Chronicon und zwei unbekannten Schriftitels 
lern, in Solio, herausgegeben. Doch blieb biefe Ausgabe 
eines fo merfwärbigen und nögfigen Buches felbit den 
gelehrteften polniſchen Literatoren unbekannt, denn nut 
aͤußerſt wenig Eremplare wurden damals von einem un: 
genannten Verleger gedrudt. Der angeführte ſchriftliche 
Eoder wurde vom Ermländifchen Biſchof Grabowätt, dem 
ihn beiuchenden Bifhof von Kiow und Czernichow, Ich, 
Andreas Zalnsfl, im Jahre 1760 als Pfand der geſchloſ⸗ 


1550 


fenen Freundſchaft verehrt. Der berühmte Hiſtoritet, 
oh, Dlugosz, benutzte biefe Arbeit ſchon zu feiner Ges 
ſchichte und führte fie an im 1 ®. p. 36. und 65. feiner 
Annalen. Johann Felis Herburtus, ber erfte Herandges 
der von Kadlubko, Diugosz und Drihonius beſaß eben 
falls den Martin Gallus, Er nennt ihn in ber Verrede 
Jum Chronicon Kadlubkonis, Gallum auonymurm. 
Herburt würde auch den Martin Gallus ebirt haben, 
wäre er nicht durch dem Tod daran verhindert worden. 
Vincentius Kadlubko 

lebte zu Ende des ı2ten und Anfang bes ızten Jahthun⸗ 
derts. Er war zu Karkow, einem unwelt Opatow geleges 
nen Dorfe, geboren, und flammte ans der adlichen Famıls 
tie Roſa. Er wurde nah des Fulco Tode in Kralau 
1207 als Geiſtlicher in Sendomir, wegen vorzuͤglicher 
Geiſtesgaben und Gelehrſamkeit, einſtimmig zum Biſchof 
gewählt, vom Pabſt Innocentius III. beftätigt. Reich 
durch Gebutt hatte die Natur ſchon ihm die Mittel zu 
feiner geiſtigen Ausbildung in bie Hand gelegt. er 
ſchrieb auch fpäterbin Annalen Polens, im denen ec 
feine wiſſenſchaſtliche Bildung deutlich beurfundele ; denn 
une durch diefe hatte er fih Raug und weile Lebensart 
angeeignet, und fo der adlichen Geburt und des Vater: 
Sandes ſich wuͤrdig gezeigt. Deshalb wurde nun abs 
fubto zum Biſchof in Krafan gewählt, Bisher war diefe 
Hürde immer had) dem Gutbünfen bed Negenten ertheilt 
worden; jetzt aber wirkten kraͤftig dieſem Mißbrauche 
einige Praͤlaten und Canonici in Arakau entgegen. Im 
Yahre 1218 legte Kadlubto feine Würde freiwillig nieder 


- und warb Ciftereienfermöndh im Undreovienfiihen Klo⸗ 


ſter, unter deſſen zweitem Abte, Theodorich, elnem ge⸗ 
bommen Franzoſen. Nach fünfiährigem religidſem Leben 
ſtarb er hier den gten März 1223 und ward in des Klo: 


ſterchores Mitte begraben. Schon ale Biſchof zu Krakau r 


ſchrieb er in feurigen und geſuchten Ausdrücken über die 
Seſchichte des Waterlandes, 
(Der Beſchluß felst.) 


Die gigantifhe Punſchbowle. 

Am asiten Oftober 1694 gab Eduard Ruſſel, ald er 
General: Kapitain und Oberbefehlehaber ber Flotten im 
Mittelländifgen Meer war, ein Punſchfeſt, das durchaus 
ohne Beiipiel tft. Zum Punfhnapf diente das Baſſin 
eines Springbrunnene, und folgende Iugredienzien wur— 
den hinein gethan: vier Orhoft Brannteweln — acht 
Orhoft Waſſer — fünf und zwanzigtauſend Eitronen — 


1551 u 


zwanzig Gallonen Limonlenſaft — drelzehnhundert Hund 
feiner Liſſabonner Zucer — finf Pfund Muskatennüͤſſe 
— dreihundert gerbftete Zwiebade und endlich eine Pipe 
Malaga, Ueber dem Baffin war ein mächtiges Tuch ausge⸗ 
fpannt, um gegen den Regen zu fhüßen, und man hatte 
ein eigenes Feines Boot erbaut, worin ein Edhiffdinnge 
umher fuhr und den Sechern die Becher aufüllte, dereu 
man mehr als fehstaufend annehmen kann, 





Anekdoten aus Karl des Zwoͤlften Jugendjahren, 
erzähle vom Grafen Algarotti. 

Muth und unerfhätterihe Staudhaftigkelt find 
die Grundzüge im Charakter dieſes Monarchen. Von 
beiden gab cr in feinen frübeften Jahren auffalleude 
Beweife. 

Kaum fleben Jahr alt reichte er eines Mittags, 
als er mit der Königin, feiner Mutter, an ber Tafel 
ſaß, heimlich einer großen Dogge, feinem Lieblingshnude, 
einen Biſſen hin; das Thler fünappte aber fo gierig zu, 
daß es ihm eine tiefe Wunde in die Hand bif. Das 
Blut fioß herab; ber junge Prinz aber, ohne fid das 
Mindefte merken zu laffen, ſuchte was vorgefallen war 
zu verbergen, um feinem geliebten Hunde feine Zuͤchti⸗ 
gung zuzuziehn, uud wickelte die bintige Hand in bie 
Serviette. i 

Die Königin, wie fie ihn nicht effen ſah, fraste, 
was ihm feble. Ih babe feinen Appetit, war feine Ants 
wert. Man glaubte, er befinde ſich nicht wohl, und 
drang von wenem mit Fragen auf ihn ein. "Uber er er: 
wiederte nichts weiter, ob er gleih vom Verluſt bee 
Blutes ganz blaß zu werden anfing. in Bedienter 
ward es endlich gewahrt; denn Karl wäre lieber geſtor⸗ 
ben, als dad er feinen Hund verrathen hätte, der ihn 
nicht hatte beißen wollen, — 





Spaͤterhin fag er an den Blattern fehr krauk, fo 
dad man für fein Leben fürdtete. Er ward nun eines 
Tages im Wette überaus unruhig, und als einer feiner 
Waͤrter ihn zubeden wollte, gab er biefem einen berben 
Bagenſtreich. Wie der Prinz nach einigen Etunden wies 
ber rubig ward, fragte ihn der Wärter, wodurch er denn 
einen ſolchen Schlag verdient habe. „Einen Schlag?" 
verfegte Karl, „davon weiß ih nichts. Ich weiß ner, 
daß ich glaubte, ih wär’ in der Schlacht von Arbela, 
anf der Eeite des Darius fehtenb, und da gab ih dem 
Alerander einen Schlag, daß er zu Boden ſtuͤrzte.“ — 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Yu Yaris, i 

Unter die beteutendfien Anſtalten und Einrichtungen 
zum Vergnügen des Publikums dieſer Dauptftadt, und ber fie 
fo häufig befuchenden Fremden, muß unfkteltig auch das Co 6 
morama gereöner werden, welches in geogvapbiider und 
biſtoriſchet Dinfiche vietfachen Nugen gewährt, Belt feiner 
Eniſtehung haben die Direkioren nichts unterlaffen, was die 
Eisbhaber befriedigen Eonnte, und in ben verihiebenen Ause 
Reitungen, welche In einem Zeltraume von fünf aufeinander 
fotgenden Jatren jeden Monat erneuert worden find, Haben 
Urchiteften, Master und bloße Funk: und Rasurfreunde 
bintängiiche Radrung zu Defriedigung ihrer Wißbegierde und 
Erwetterung Ihrer Kenntniffe gefunden. Daher dar ſich diefe 
Auflalt auch eines Immer gleichen Beifans zu erfreuen gehabt. 
Bür den Mona September finter man folgende Worfiels 
lungen. ») den Lauf der Newa zu Si. Pereräburg gwif ven 
dam Winiespalals, dem ber Akademie, der NMomiraltiät, dem 
Arſenate und ber Feſtung, wo bie Aiche der Kalfer ruht. 
9) das katieriihe Schloß au Peterhof, erbaut von dem Czaat 
Peter am Finntändiihen Meerbufen, und Nefidenz der Eaifere 
Uchen Familie während bes Sommers. 3) die aligemeine Ans 
fiht dee Poramiden auf dem ehemaligen Todienacker von 
Memphis dei Grofealto im Aegypten. 4) bie berühmte Fin: 
gaisgroste auf der Inſet Sıafa in Irtand, 5) die Ueberrefle 
des alten Pataftes der Zenobia zu Paimyra in der ſyriſchen 
Wüne, 6) der präctige St. Marfuspiap zu Venedig, von 
ber Selte des Meeres. 7) die Grotte des Paufilippo Bei 
Neapet, zur Nachtzelt. 8 der Golf von Bais, und die ber 
rũhmte Brose ber <umälichen Siblle zu Puzzoti. 9) Die un ⸗ 
geheure Dafitlta von Ot. Perer zu Mom. Die Wahl der Ga 
genlände, fo wie Idre Ausführung macht biefe Ausfiekung 
zu einer ber intereffanieften, tpelche man geithen hat. 

Moben, Grgenwärtig ſind Die Hirte mir runder Cas 
Lotte und von mittler Döhe Kerrichend, Es gibt einige, beren 
ganzer Schirm und Kopf ven Tulle find, gewöhnilch in 
Teig, biswellen auch In Schwarz. Der Glany der Bänder 
und anderer Verzierungen, befonderd der von Arad, made 
auf dieſen durchbrechenen Durköpfen eine treffllche Wirkung. 
Die Einfafung eines grünen Hutes mag feyn von meicer. 
Garde fie win, fo it Doch das Futter Immer weiß. Auf einen 
dunkfelgrünen Hut wird elne welße oder bunfelblaue Einfafs 
fung gewählt, auf weniger dunkles Grün eine Lilafarbige. 
Buf grünen Hüten pflegt man anſtatt der Biumen, nun auch 
grüne Bedern zu tragen. Die Marguerites (Zaufendichön) 
find dieienigen Blumen, weiche unter allen am bäufigfien auf 
dem Kerfpupe getragen werden; indeſſen ſieht man auch ned 
einige Roſen, iedo gar keine Melken. 

Moben gibt es befonders von zwelerlet Art, welche ſich 
auszelhnen. Die eine if bie ber aAusgeſchnittenen, biefe 
baden Hinten und vorm ein Herz und die en quimpe gear: 
beltet, bei denen der Rüden gefätelt HR und zwar & Vanglaire, 
d. 5. mit taufend Kalten. 

Hier macht man Rebingeted aus dunkelblauem Levan⸗ 
tine mit grüner Elnfaſſung, weiten Ermeln und einem Kragen 
en demi-pelerine, weiche vlele hohle Falten zeigt. Dort macht 
man fie mit Ermeln à braceleis und einem Kragen a schall 
aus kirfchfarbigem Marceline, mir bunfelgrünes Einfafung, 
Zutter und Kragen, noch andere werden von zelfggrünem 
Marceiline gemacht und Haben bunfeigräne Einfaſſung. Die 
Gürtel an allen diefen teberröden find ſchmal und Werben 
mir einer geidenen Agraffe zufammen gebalten. 

Die Wagen, Tabriviers und täglichen Eauipagen find 
leicht und elegant und fehr hoch. Man braucı fafi weder 
Holz noch Eifen dazu, fo dünne und Teiche iſt Aues. 





Dienftags 





ur Die elegante Welt. 
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EEK ET EEN 


Handbud der Naturgefhihte für bie gebils 
deten Stände, Bymnafien und Schulen, bes 
fonders in Hinfiht auf Geographie, bear: 
beitet von Dr. C. G. D. Stein, Profeſſor in 
Berlin, 2 Theile mit 116 Abbildungen. gr. 8. 
Reipzig, bei Hinrichs. (Mit colorirten Kupfern 
aThle. 12 Gr. mit ſchwarzen ı Thlr. 18 Sr. ſachſiſch.) 


Das Etndium der Naturgeſchichte war und bieibt zu 
allen Selten eine der angiehendften und Iehrreichiten Bes 
ſchaͤftlaungen, denen der menſchllkche Geiſt ſich überlaffen 
tann. Viele der geiſtreichſten Menſchen fanden darin 
Troſt bei Widerwaͤrtigkeiten, und Geiſtesnahrung bei 
mechaniſchen geiſtloſen Amtsgeſchaͤſten. Alein-da die grös 
Peru naturhiſtoriſchen Werke immer ſehr theuer find, fo 
tft ein gutes Handbuch, welches das MWilfensmärbigfte 
aus jener Wiſſenſchaft, mit Gelfe und Ordnung zuſam⸗ 
mengefaßt darſtellt, eine dußerſt dankenswerthe Gabe, 
als eine folge dürfen wir auch das vorliegende Hand: 
buch haratterifiren, weldes dadurch noch befonders em: 
vfehlenswerth wird, daß es mit burdhgängiger Hinſicht 
auf Erbbefhreibung ausgearbeitet it. Der Verfaffer gab 
früher ein brauchbares mit dem verdienten Beifalle auf: 
genommenes Handbuch ber Geographie herand; an bie: 
fes ſchliet ſich mun gegenwärtige Naturgeſchichte gleich- 
fam als ein Sommentar an, weshalb fie denn auch bes 
fonders Lehrern der Erdbeſchreibung bei ihren Vorträgen 
von großem Nutzen ſeyn wird, Die Abbildungen, welche 


bei einem foldhen Werte eim wefentlihes Erforbernif 
find, ftellen bei dem vorliegenden den Im Teste deſchrie⸗ 
benen @egenftand recht gut dar, und ba berfelben fe 
viele find, fo muß man den bemerkten Preis, befonders 
für ein Exemplat mit ausgemalten Kupfern, fehr billig 
finden. Zum Gebrauh für Neal» und Bürgerfchulen, 
iſt aus dieſem Werte ein Auszug gemacht worden, wel 
«her zı colorirte Kupfer enthält, und nur 16 ®r. fd: 
ſiſch koſtet. 





Fdluͤchtige Blicke im die Literatur der Polen, nebſt 
biographifcher Skizze polnifcher Eiteratoren. 
(Beſchluß.) 
Im Jahre. 1637 wurde vom Jeſuiten Szembel der 
Ort geſucht, am dem bie theuern Ueberreſte Kadlubko's 
aufbewahrt waren. Erſt ruhten feine Gebeine dicht an 
der Mauer, da wo ein In Stein gehanenes Denkmal 
nebft dem Bildniſſe im bifhöflihen Ornate, vorhanden 
war; dann brachte man fie In eine dutch einen unge 
heuern Stein verſchloſſene Gruft vor dem großen Altare. 
Auf dem Steine ftand: Hic jacet Vincentias Kadlubeh, 
Episcopus Cracoviensis, Monachum Androviensis, 
ls man nach der Vesper den Stein entfernt hatte 
erfhien ber Sarg an der Seite; im ihm lag der heilige 
Lelchnam, größtentheild noch unverfchrt, Wohlgetuch ver⸗ 
breltend im erzbiſchoͤflichen Pallium, das bie Biſchoͤfe 
von Krakau auch nach niedergelegtet Wuͤrde noch tragen, 
Man that die durh Wein gereinigten Knochen als Res 
Hauien in Gindgefäße, die durch Szembeck im Brgenwart 
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vieler glaubwuͤrdiger Männer verfiegelt im das Wand⸗ 
ſchraͤnkchen der Safrijtel bis zur Müdlehr bes Nemigius 
Konlespolell and der Kulmifhen Didces, niebergelegt 
wurden. Remiglus Koniedpolsfi that bie Gebeine nach 
abgefungener Vesper in einen bleiernen Sara, ſtellte 
ibn In eine Gruft, und ſchrieb auf ein dur Elſenſtaͤbe 
befeſtigtes elegantes Marmordenfmal folgende Worte, 
rt „Hier ruht in Frieden das verehrungswärbige 
Mufter hritlicher Demuth, Gottes Diener Vincentius 
Kadlubkovlud. Er war gebürtig aus dem altablichen 
Stamme der Nofae in Karfow, erft Geiſtlicher in Seus 
domir, dann Biſchof im Krakau, ausgezeichnet durch fait 
amdlfiährige Gottesergebung, berühmt durch Beſchenkung 
der Klrchen und Kloͤſter; ber erſte Verfaſſer unſter va— 
terlaͤndiſchen Geſchlchte. Durch Bott geleitet wurde er 
Ehriftus Nachahmer wallend in feiner Demuth unter ber 
Lat des heiligen Gehorſams, nachdem er feine bobe 
Würde (ein feltenes für alle Jahrhunderte mertmirbiges 
Beifplel) mit Bewilligung Papſt Honerius III. freimils 
Ug niedergelegt hatte, im Jahre bes Herrn 1218 Moͤnch 
des Undreovienfiihen Eiiterclenjerordend, Nach fünfidi 
rigem leblih und heilig In Gottesfurcht verfloſſenen Les 
ben ging er aus dem Beitlihen, einem großen Helden 
gleih, Sieger über fih felbft und rei an andern lobens⸗ 
wertben Eigenfhaften im Jahre des Helles 1223 dem 
zoten März, zu feinem Herrn hinüber. Seine heilige 
ide und verehrten Gebeine wurden durch Remigius a 
HKoniespole, Bifhof von Kulm, Mind und Abt bes 
Anbreovienfifhen Kloſters, nah einem Zeitraum von 
410 Jahren, aus ihrer vorigen Ruheftdtte imter dem 
Chor, mit Öffentliher Bewilligung heranfbefördert jnd 
an biefer Stelle ehrenvoll beigefegt im Jahre 1633 am 
29m Auguſt. * 
Kodlublo’s Werk, das unter dem Namen Chro- 
„icon Polonise erihien, gebt von den früheften Zeiten 
bis ind Jahr 1223 und beftcht aus vier Büchern. Die 
‚frübefte Yusgabe des Chronicon it bie, von Joh. Felir 
Herburt, Die letzte erſchien 1749 durch Lengnih mit 
dem Chronicon Martini Galli zufammen in Folio. 
Martinus Polonus. 
Ein GSeiſtlicher und vorzüglicher Hiſtoriker bes 
ssten Jahrhunderts, war feiner Geburt nach fein Pole, 
Einige unfrer Gefhichtihreiber behaupten, er fen aus 
der altadlichen Fa.ntiie der Strzempfi, wogegen fih auch 
- Erin altes Beuguiß aufbringen laͤßt. Er wurde zu Trop⸗ 
pau, einer bedeutenden Stadt Schleſtens geboren, Died 
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bezeugen zwei alte Handſchriften ded Chronicon Marti- 
nianum, wovon eine dem Kalfer von Oeſtreich gchd« 
rig in Mien fi befindet, die andere aber aud der alten 
Bibliothek des gelchrten und tapfern Abnigs Mathias 
Corvinus In Ungarn in eim Kartheuferklofter in Oeſtreich 
fam. In der Borrede beider Handicriften nennt fi 
Martinus felbit einen Troppauer. Dad Weitere hiervon 
ann in Petri Lambecii Commentariis de Augustissima 
bibliotheca Caesarea Yindobonensi, Lib. II. p. 868 und 
870 uachgefehen werben. Troppau gehörte damals ned 


zu Polen, und deshalb fol Martinus, wie mehrete br: 


rühmte Schriftiteller, befonders Hanke in feinem Bude 
de Silesiis indigenis eruditis, behaupten, den Namen 
Polonus erhalten haben. _ Starovolsci hingegen glaubt: 
Wartiuns fep Polonus benannt werben, weil er ald His 
forifer Polens im ızten Jahrhunderte ihon Im Und: 
lande berühmt wurde, 

Martinus trat zu Breslau, ber erften Stadt 
Schleſtens, in den geiftlihen Stand, So erzählten die 
Ordensbrüder vom Klofter des heiligen Adalbert, dem 
Johann Georg Eccard, als dieſer Im Jahre 1703 aus 
Polen als Setretair des bamals berühmten Grafen Flems 
ming surügtchrie, und zeigten ihm ein altes im Klo—⸗ 
ſter aufbewahrte® Gemaͤlde, welches das Portrait bes 
Martiuns Polonus darftellen ſollte. Martinus gehörte, 
obſchon im Kloſter zu Breslau, immer zu den polnis 
fen Ordensgeiſtllchen, unter deren Macht damals alle 
Kldfter Schlefiens und Voͤhmens fanden. Deshalb ſchelnt 
Martinus aud wegen der Gefaäftsführung für ganz Polen 
im römifhen Reiche Polonus genannt worden zu fepnz 
denn er wurbe von feinen Vorgefegten nach Rom gefaudt, 
„der Stadt, aller Städte, erlangte dort die Guuſt und 
bad Vertrauen Papft Clemens IV., und wurde von bies 
ſem zum Beichtvater und Kaplan ernannt, weiche Aem⸗ 
ter er aud unter Gregor X,, Innocentius V., Johaun 
XXI und Nicolaus II. verwaltete, Als er von Letz⸗ 
term Im Monat Juni des Jahres 1278 mad Chr. Geb. 
zum @rzbifhof von Gnefen ernannt wurde, ftarb er auf 
feiner Reife nad Polen in Bononia (dem jetzigen Bo- 
Joana). Zwar iſt der paͤpſtliche Veftalungsbrief verlos 
sen gegangen, dod finder man im gebeimen Arhive des 
Vaticans eine Bulle Papſt Nicolaus II. vom z3jten 
Qul, 1278, durch welde er bein Oxrbensgeiflihen Mar—⸗ 
tluus, den er ſelbſt zum Erzbiſchof von Gneſen machte, 
bas Palllum zuſprach. Dies beftdtigen auch Mabillen 

und Graf Garamp, der dem Nrhive ſelbſt vorſtand. 
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Noch find die Briefe Nicolaus TIT. an ben Biſchof Phl⸗ 
lipp, den Legaten des apoftoliihen Stubles in Ungarn, 
Holen und benahbarten Relchen, vom Jahre 1279 vor⸗ 
handen, in benen bie Grlaubniß ertheilt wird, an bie 
Stelle bes Im vorigen Jahre verfiorbeuen Martinus den 
Bioftiborius zum Erzbifchofe zu ernennen, 

Unter mebrern Schriften it von ihm dad herähmte 
Chronicon summorum Pontifieum atque imperatorum 


Romanorum, die dem Martinus folhem Auf verfhaffte, ' 


daß derienige für nicht gelehrt und geblider im Gebiete 
der chriſtlichen Kirhenfahen zu jenen Zeiten gehalten 
wurde, der dieſes Werk des Martinus nicht herausgege⸗ 
ben oder gelefen hatte, Vom Werfafler ſelbſt find drei 
Exemplare diefer Schrift vertheilt. Das elue davon bes 
rührt bad Papſtthum Innocentlus IV. Eine frühere 
Handſchrift noch ſcheint der berühmte polniſche Schrift⸗ 
ſteller Boguphalus, ein Zeltgenoſſe des Martinus mub 
zweiter Biſchof von Pofen beſeſſen zu haben, ber im Ber 
bruar 1253 ftarb und im Gingange zum Chronicon Po» 
loniae fagt, er hätte Martini Chronicon Romanum geles 
fen. Das zweite Eremplar hört mit ben Alten Elemend 
Ivy. auf; das dritte endlich erjtrett fih bid auf die 
Wahl Nieoland III. In der Zalustiſchen Bibllothet fins 
det ſich bie elegante pergamentene Hanbfhrift bes zwel⸗ 
ten Exemplares, von Balusti felbft in Bologna um einen 
Iebeutenden Preis erftanden. Sie ift vermuthlich noch 
zu Martiuns Lebzeiten, ſehr genau geſchrieben und nicht 
dur des Johann Papiffa Kabel verfälfht, bie fpiterbin 
den, Handfäriften vont einem unverfhämten Betrüger 
Hinzugefügt wurde, Unechte Mannftripte von Martini 
Shronicon befigen italienifihe, franzöfifhe, engilihe und 
deutfche, ja ſelbſt Privatbibllotheten, die echten aber find 
Febr felten. Noch ik in ber Salustifhen Bibliothek eine 
fhöne Handfhrift auf Papier in groß Quartformat, doch 
auch verfaͤſcht, vorhanden. Sie iſt and der berühmten 
Udendrodifhen Buͤcherſammlung und führt den Titel: 
Chronica Martiniana pulchris Additionibus ornata, 
Er endet mit dem Pontifitat Johann XXI. Auch gibt 
es dort einen fehr fhönen Pergamentfoder in groß Follo, 
welcher eine franzöfiihe Weberfegumg vom Leidenſchen Gas 
nonlcus Donmus Verneron enthält, der fi aber einer 
verfälfchten lateimifhen Handſchrift bediente, 

Die vorzüglibkten Manuffripte bes Chroniei 
Martinions find die des Vatikaus, die vier eriien Knie 
ferlihen zu Wien und die Naudoeiſche. 

Bon allen gedrugten Ausgaben iſt die rewefte und 
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befte, aber ſchwet zu finden, bie folgenden Titel führt: 


Chronicon Martinianum, quod Joannes Fabricius, 
cognomento Caesar, Ordinis Praemonstratens. Cano- 
zicus Gludbachens. juxta Chronicon vetustissimum 
temporumque fere Martini Poloni aequale, cura- 
wit. Colon. Agripp. apud Gerhard, Grevenbach. 
MDCXVI. fol. min. ' 


Laudes Martini ab Janitio, 
Munera Pontificis Monacho data Gnesna, sed illi, 
Dum redit, infelix Felsiua busta dedit. 
Tam cite cur moreris, legum, jurisque, perite? 
Non potes an Stygias vincere, jure, Deas? 


3 


‘ Provisus 1278. Moritur 1279. Sepultus Bononias 


in Coawbio D. Custoris. 


Vitellius 
Ne totum sibi vindicet 
Jactabunda sui Romulea ingenil 
Tu Martine tuo potens 
Ostendis genio, nos medio Arcadum 
Neguaquam grege proditos 
Hoc vitas celebrans Pontificum facis« 





Unelboten 

Der Minh Jean, ben fein Herausgeber Thomas 
Hearnlus mit Salujt vergleicht, erwähnt in feiner Chro⸗ 
nit der Abtei von Glaftonburg, unter den heiligen Yung- 
frauen, deren Meliguien bie Abtei befaß, bie heilige 
Sapientia und ihre drei Töchter, bie heilige Fir 
des, Die heilige Spes und bie heilige Caritas, 
Wer diefe vier Heiligen etwa für todt haften follte, wird 
fi) freuen, zu wiffen, wo ihre fo glädlih erhaltenen 
Weberrefte zu finden fInd. 





Als Ludwig der Vlerzehnte einmal Zrictrac fpielte, 
kam ein Fall vor, den keiner von den anwefenden Höflins 
gen zu entfheiden wagte, Entfheiden Sie, fügte ber 
König zum Grafen Grammont, der dazu fan. — Sie 
baben Unteht, Sire, fagte der Graf. — Wie koͤnnen 


‚ Sie mir Unrecht geben, ohne erft zu unterſuchen, wovon 
die Mede it? — Wire der Fall nur im mindeiten zweis 


felhaft, Eire, fo würden diefe Herren ſich laͤngſt für Sie 
erklärt haben, — 
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Korrefponbeng und Norlzen. 


Und Paris. 

Das Bullerin Judieiaire des Journal de Paris enthätt 
fetgenden Borfatt, weicher zur Unterfuchung vor dag Tribus 
nal dee corceftionedien Potizei gebracht worden iſt. 

Mehrere Indielduen, weiche Schuiden hatber zu Salnte 
Velagle verhafter waren, heißt es in jenem Büderin, haben 
fib ganz neuerlich eines Verbrechens ſchuldig gemacht, weh 
hen die ſtrengſte Ahndung verdient, weil es Die Digapiin 
vertegt, weiche In jebem Gefängnife gehandhabt werden mug, 
wenn dleſes feine Beſtlimurung gehörig erfüllen ſou. 

Ein gewifier Eafteineau, Gläubiger von jwei Mens 
fchen, Prieur und Navarre, welche eben zu Gt. Pela 
gie faßen, wurde vor nicht lünger Belt zum Mittagseflen von 
delent im jenes Haus eingeladen, meil Prieur über feine 
Angelegenheiten fich mit Ihm befprechen wodte. Navarte 
erfuhr dies und wollte dieſe Gelegenheit benupen, fih an 
Eafeintau zu rächen, weil er ihn im Berbacht Hatte, dad 
derfeibe feine Berbaftung verantaße habe. Indeß nun Ear 
Reineau mit Prieur rudig fpeifte, verſteckte Ah Navarra 
in einen bunfein Bang, und ald Taleineau aus Prieur's 
Zimmer tat, fies er Über Ihn ber und ſchtug heftlg auf Ihn 
106, Auein Died war nur bad Boripiet einer noch vobern 
Behandlung. .- Der Unglüdtiche konnte fih feines hohen &lr 
terd und feiner Schwachhelt wegen nicht fchr wehren, und 
fuchte ſich alſo durch die Flucht zu retten, allein ale Thären 
und Ausgänge waren befegt. Mehrere Gefangene, einserian: 
den mir Navarren, ergriffen ifn im lichen, ſchlugen Ihr 
und verfoigten ihn von Erage zu Erage, fo def der Bnglüd: 
tige nicht wußte, wohln er fih testen folte, - Endilch ger 
tangte er auf den Hof bed Gefängniffes, allein au bier 
wurde er von jenen Wuͤthtichen angrfalen, und in eine Art 
von Warferbebälter geworfen, mo fie ibn mie Waſſer begoſ⸗ 
fen, fo baß er fat erlitt oder ertrunfen wäre, und wäh« 
gend deſſen verfporteten ſe ihn durch lautes Belächter. Dee 
Gefängniäwärter lieh, aid en Diele Bosbeit: erfuhr „ (ogleich 
den Pollzelcommifar rufen , um ein Prototou darüber aufzu« 
nehmen. Die Bade wurde vors Tribunal ber Eorreftioneden 
Pollzel gebracht, und nun wurden bie Verbrecher, Navarıe 
nämlich ad Anführer und Oaupturthheder, zu fünfiähriger Gt: 
fangenichaft, die andern aber verhätmiämäßlg zu einer Län 
gern oder kut zern Gefängniäficafe verurteilt. 

Unser den neuen in öfenslichen Blättern angefündigr 
sen Mufitatlen, finder fih auch ein Stüd; La Pologus 
delivrde ‘par Napoleon le Grand, "ou l'entroo des Frangais 
k Wilna, plece historique er militaire pour le Forte piano. 





us Itallen. 

Unter den außerordentlichen Improvifateren, welche man 
bier gehört bar, fchreid: man aus Eont, müſſen wir Herrn 
Arman einen ber erſten Pläpe anwelfen, Er Bat dem Kuf, 
weicher Ihm vor feiner Ankunft in unferer Grabe vorausge 
gangen war, volfommen Genüge getelddet. Belt fanger Zeit 
barte man Keinen Dichter gehört, ber mit einer votelumfalr 
fenden Geichrfamkeit und einer gefunden Eogif eine folche 
Darmonir des Verſes, oder eine ſolche Reinheit der Sprache 
vereinigt hätte. Er Imsronifire nicht nach der gewöhnlichen 
Site fingend, sondern befiamirt in alen nur möglichen 
Sylbenmaßen mit edlem Anſtand, Kraft und fe außerordents 
ter Schneullakelt, dad er felne Kompoſitionen aus dem 
Stegreif abzutefen ſcheint. Er in im Stande In noch nicht 
awanıla Dinuten zwölf Connettem auf zwölf verfchledene 
Segenſtände au verfertigen, ale mie denſelben Endreimen, 
weiche ihm von ben Zubdrern aufgegeben werben, 
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’ Mnzeige für Guksbeſitzer und Ockonomen. 

In jeder guten — | tft fortbanernd zu ethalten 
oder zu beziehen; 

Oekonomisch -veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Pferde, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbind mit meh- 
“ teren Landwirthen herausgegeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrisson und 
‚ Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J, A, Heine, Mit 
' 6 Kupfertafeln, ‘gr. 4. a Thlr. 16Gr. 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Rindviehes, vom 
J. Riem und G. 8, Reuter, in Verbindung mit meh- 
, zeren Laudwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschaitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4. 2 Thlr. 16 Gr, 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schafe, von 
J. Riem und G, 5. Retter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahru dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
10 Kupfertafeln, 5 4 4 Thir, 
Oeskouomisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, —2* und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und 6. 5. Reuter, in Verbindung mit meh« 
seren Landwirthon berausgegeben, Nebst Zeich« 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschsitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine, Mis 
Kupfertafeln. gr. 4- i Thlr, 8 Gr, 
Odonkunisch- voranusziacher Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Foderviehos, von 
J. Riem und G. $. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich“ 
‚ nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
4 Ruptertafeln, gr. 4. a Tlilr. 8 Gr, 
Oeckonomisch - veterinäriseher Unterricht über die 
Zuche, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollständigste der Bienenzucht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Kerzig, auch 
mehreren praktischen Bienenwirıhen bearbeitet 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän» 
sen, Kästen, Klotzbeuten, Körben und andern Ge- 
räthschaften, von J.A, Heine. Mit g Kupfertafels, 
.4 4 Tbir. 173 Gr. 
Dekensalssh- versıinätlscher Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, oder 
. das Vollständigste des Seidenbaues, von J. Riem 
und C, MH. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu den 
ı Bpinnhütten und übrigen Geräthschaften, von J. A, 
‚ Heine. Mit 4 Kupfertafeln, gr. 4, 2#Thlr, 8 Gr. 
Ockonomisch - veterinärischer Üeserriche über die 
- Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J. Riom 
und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hürten 
und Ställen zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 
J.A.Heine, Mit 8 Kupfertafeln, gr.4. 3Thlr. 4Gr, 
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Sie Zeitung für die elegante Welt euthaͤlt ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffaäͤtze, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, bie zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſiren, und zur Unterhaltung im feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden, und Eurusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bang 
auf märmliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmervergierung ,) mau; Equipaue % 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftellun, 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in fo fern fie anf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das Höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair« 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. w. gebdren. 


* 


Charakteriſtik von Städten und Laͤndern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem micht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffengichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunſt, muffalifhen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere KRünftlerge- 
fchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden;oder angenehmen keltuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen Biograppifihe” Stinen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politif ober bie eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stüde, nebft einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats tverben zwei ober 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, bes Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berüßmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Zänge, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel uud einer Juhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter gelirfert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt Ach nicht baranf einlaffen kann, 
wich entliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poffrei ju verfenden (bie Berfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an-ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo möffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftfämtern, Zeitungserpedirior 
nen, fo wle den Buchhandlunge n jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


. Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen Übernommen 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof Poftamts s Zeitungserpebltion in Wiem, 

Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 

— Rönigl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — Weſtphaͤliſche Grenz-Poftamt in Halle 

Die K. K. Franzöfifche Ober⸗Poſtamts⸗Zeltungs⸗Expeditlon in: Hamburg. j 

— Hohfürftl, Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤnlglich Balerſche — — — — in Nuͤrnberg. 

Das — Weſtphaͤliſche Ober » Poftamt in Bremen. 

— — — — Ders Poflame in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 9 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuser Rheinifch, und bafıir 
: überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von benm, welche biefe Zeitung! unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. Intereffenten dem Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weit ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten fichenden Adreſſe, ober mit der Ueberfchrift: 
An dis Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 

einzufenben, | u 


a F — Georg Voß— 
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Erpedizion ber Zeitung für die elegante Welke, 
Dice Beitung, weiche das gebiidere Pubikkum felt munmehr zwölf Jahren mit ununterbtochnem Welfat Becher Hat, L 


- außer ben Ducbandiungen jedes Orts, bei 


‚allen Dber» und Pofämtern und Zeitungs-Erpedigionen 


in gany Deutfdtand, Franfreih, Rußland, Schweden, Dänemark; der Schweiz und Poland zu erhalten und zu befleiien. * 


reſp. Behörden find fämmerih dazu aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Lieferung derfeiden zu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs If 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FI. 30 Kr. Meichageib, 


Georg Wo, 





Die Erholungen. Ein thäringifches Unterhal- 
tungsblatt. 


E⸗ mag ber Zeitung für bie elegante Welt, 
dem diteften Crbolumgsblatte, das feit feiner Entitehung 
- fo viele begiinftigte und unbegünftigte ſchnehluwelkende 
und fröhlich fortblähende Nachahmungen erfahren bat, 
wohl anftehen, ohne Neid und Wbgunft bes jängiien 
Blattes diefer Art zu erwähnen umb das Werbienitlice 
deffelben wilig anguerfennen. 

Die feit dem Anfang diefes Jahrs in Erfurt (in 
der Kevſerſchen Handlung) zweimal in der Wode erſchei⸗ 
menden, aub im bequemen Monatsheften regelmäßig ver⸗ 
fandten Erbolungen ‘ redtfertigen durh -anmathige 
Mannigfaltigteit, feine Unswahl und zweckmaͤßlge Zus 
fammenjtelung dichterlſcher Daritellungen im ergäblenden 

und befhrelbenden Ton, fritifhe Beurtheilungen wuıb 
Anzeigen , literarifche Notizen umd gut gewählte Aus zuge 
and Proben aus alten und neuen Schriften. die Erwar: 
tung vollfommen, zu welder ber vielfagende Titel’ Er» 
bolumgen. nur um fo mehr derechtigt, ald unter der⸗ 


felben Aufigrift unfre Literatur ſchon eine ſehr angeneh⸗ 
me Beitfhrift befigt, bie aber jetzt fi im frelern Kreis 
fen unter dem blüchenreihen Titel: Guirlanden gar 
anmutbig und einladend fortbewegt, 

Erholen wirb eigentlich von demjenigen gefagt, der 
friſchen Athem belt und ih dadur aufs neue geſtaͤrtt 


umd erquit fühlt. Es fehlt niht am Grunden in und 


außer unter Literatur, wo und dem Athem beengt und 


daher ein reftaurirender Athemzug auf den lichlich:grü: 
‚ menden und blühenden Miefenmatten oder Blumenbeeten 


unfter Piteratur fogar ein dringendes VBedürfnif ſebn 
tönnte, Diefen Dienft wollen uns die Erfurter Erho⸗ 
lungen leiſten. Es iſt nut Gerechtigkeit und unbeſtoche⸗ 
ne Wahrheitsliebe, die uns zu der Verſicherung verpflichs 
ten, daß im den acht erſten Monatsheften, welche vor 
und liegen, fie wirfli hielten, was fle verſprachen. Es 
iſt ein Kreis ebrenwerther und in unſter Literatur zum 
Theil fhon fehr rübmiih gefannter Männer und Frauen 


ut Austattung biefed Unterhaltungsblattes zuſammen⸗ 
‚ getreten. Manchem Aufiat fieht man es freilld an, daß 
der Werfafer fih fürs erite mur damit abfand und das 


TH 
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Etleſenere für eime aͤltere Bekanntſchaft wo er ſchon 
früher zugefagt hatte, aufiparte. Hebt fidr das Blatt 
immer mebr, wie zu boffen ſteht, fo werden auch 
die Ehreumaͤnner, welde bei der Ankündigung biefer 
Zeltſchrift als Mitarbeiter genannt wurden, bis jept 
aber ihre Namen noch nicht geldfet haben, fih zu 
Beitrigen wilig finden laffen und bie, welche ſchon jetzt 
beitengen, auch das Beſſere nicht verweigern, Cigentlis 
he Luͤckenbuͤher bürften fih in bem, was bisher erichien, 
wirtlich nur wenige andeuten laffen und felbft diefe möd: 
den es nur für entferntere Leſer, aber nicht in der näs 


hern Beziedung auf Geburtsort und Inkunabeln des 


neugebornen Kindleins feyn. Und irgendwo muß doch 
jedes Baͤumchen und jede Pflanze wurzeln und einhel⸗ 
miſch ſeyn. Nicht immer ift ber Gefhmad nach der Erde 
dem feinen Zungler und Weinfenner ein widriger Ge: 
ſchmack. Und fo finder fih auch bier im Haus: und Ak: 
cheugarten manches, was auch dem verwöhntern Gau: 
men nicht abſagt. Wir wollen nur Einiges zur Probe 


aus zeichnen und damit feineswegs dem Andern, was wohl - 


aud zähle und wenigitend unter die Veliten kommt, zu 
made treten. 

Die Klage, bie einſt in den Ziteraturbriefen verlaut: 
barte und feitdem häufig wiederholt wurde, daß tinfere 


deutſche Literatur im Fache ber Erzäblung ſehr arm fey, 


„worin die Franzofen feit langer Zeit fih als Mujter auds 


.- 


„und Mißwachs zu befurchten. 


zeichneten, darf ieht gewiß nicht mehr gehört werden, feit 


"Wieland, Goͤthe, Engel, Thümmel, Möfer, 
. Auton Ball, Jean Paul, Meißner, gr. Schulz 


und jo viel andre geachtete Namen au bier in den ver: 
fdiedenen Formen, deren die Erzählung fähig ift, Mu: 


‚ Wer aufgetelt, und Männer, wie Lafontaine, Nod: 


Fin, Kind, Upel, Mahlmann, Weiffer, Eber— 
barb, Caroline Pichler, Louife Bradmann, 
Kleik, Fr. Laun, Becer, Kotzebue, 8. Stein 
n. f. w. dies Fach immer lieblicher und vielfeitiger aus: 
gebildet und vervolllommmet haben, Gebe Meife befchenft 
ung jegt mit ganzen Bänden vol Erzählungen. Ja ed 
it, wie die Sachen jeßt ſtehn, viel eher Gefahr ‘vor 
Ueberſchwemmung und Andwubs, ale‘ eine‘ Austroauung 
as mag daher nicht ge⸗ 


tadelt werden, daß deuerlich einige Kunſtrlchter in kri⸗ 


‚ teten, L 
find, deiio geründeter und gealaͤtteter muß fie der Er⸗ 


tiihen Blättern. ganz befondere Rreng gegen die unberu⸗ 
fenen oder nachlaſſigen Erzähler ihr Richteramt verwal⸗ 
Je enger die Graͤnzen dieſer Art von Darſtellung 
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findung und Yusfährung nach ſeyn, und deſto unverzeih 
licher iſt breite und aufgeloͤſte Sälaffpeit und blos lohn⸗ 
” füchtige Erdelei, Denn nichts ift verdriehliger, als 
wenn felbit in einem Meinen Körper, dem doch wenig- 
ftens das Niedliche zukommen folte, nicht wenigfteng 
ein Fuufen aus Prometheus Fackel glimmt und wenn 
von ihm die bifannte Parobie gilt: 

Sieh in dem winz'gen Gebild ms ein Broͤckelche a 


Unſere Wochen- und Erholungsblaͤtter ſind mit dem 
fruchtbaren Geſchlecht der Taſcheubücher die eigentligen 
Hebammen; oder Kindbetterinnen ‚diefer Erzählungen, da 
es ja fo bequem uud eluladend iſt, das, was man blec 
einzeln. buch einen fremden Garkoch ‚auftifhen lieh, 
noch einmal auf eigene Rechnung zu verfpeifen. Auch 


bieferShüringifhen Erholungen ermangeln des Ruhms 


nicht, einige fehr gelungene und manche ganz unterbals 
teub vorgetragene Erzählungen aufznfiellen. Wber nicht 
unbemerkt darf es bleiben, daß ‚gerade ih diefem Face 
auch einige dur mehrere Blätter verdießlich ausgedehnte 
Verfuhe vorfommen, bie man wehl am erſten baare 
Lüdenbüser benennen könnte," 

Mit Yuszeihnung muß alled genannt TECH was 
ber Baron Friedrich de la Motte Fouque' auch 
bier beigetragen bat, befonders die Etzaͤhlung: bet in» 
befannte Kranke. - Man muß allerdings über die 
unerfhöpflihe Fruchtbarkeit eines Dichters erftaunen, 
der zugleich drei eigene Serumlungen nebft dem geprie⸗ 
ſenen, genialen Zaubertiug erzeugen und dabei Hoch 
Beit gewinnen Faun, auch noch in mehrern Zeitfäriften 
bie Geſchbpfe feiner reihen Fantafie aufrreten zu laſſen. 
Ein noch nicht fo befannter, aber glikklicher Erzähler iſt 
Clauren. Vorzüglich fpannt: das Raubſchloñ die Er: 


wartung mit viel-Kumft, und ift auch die in einem Ipds 


tern Hefte gegebene Enträthielung bier und da etwas er⸗ 
äwungen, jo wird man diefer Erzählung doch nicht das 
Lob abfpredien konnen, daß fie ungemein unterbalte. 
Die gemütbvolle Lonife Brach mann gibt uns hier 


Im dem Dom zu Naumburg eine fhön erzählte Er⸗ 


r 


Elirung einiger alten Steingebilde im, Doih_zu Naum: 


‘ burg. umd bat auch ſonſt Willlommnes beigetragen: Auch 


der Stiefoater- von Lina umd, Lilla und der arme Holz⸗ 
“ träger, beide von Horftig, ‚verdienen eine ehrenvolle 


> — 


!is 


Mit biefen meiſt im eruſten Ton etwas 

* Nulla in tata parvo est oorpers miea saliv, nach Tas 

„ne Eplar. 87- Man vergieiche aber damlt bag Kucres 
Hide parrals, Punnilia  tbia mlerum al IV, i29Q- 
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feterlih ober fentimental fih anfändigenden Erzaͤhlungen 
ſtehn einige. ſcherzhafte Uuffäge In beinftigendent Gegen: 
fat. Humoriftifden Juhalts find der Bär und fein 
Fübrer von Suftav Schilling. Noch immer ftebn 
diefem wigigen Schriftfteller Fantafie und Scherz zu Ge⸗ 
bote. Möchte er es nur nicht allguleiht nehmen und 
dadurch den Verdacht erregen, als fange wirtlich die 
ſtets erneuter aufſprudelnde Quelle bei ihm zu verfiegen 
an! denn daß dies. keineswegs der Fall ſey, beweiſen 
ja die im Laufe dieſes Sommers erſt (Dresden, Arnold) 
erihienenen drei Bändchen Geſſchich ten von diefem uns 
ermüdeten Erzähler, worunter mehrere an feine blähends 
fie Seit etinnern. Here von Puhſt und fein Gdrt: 
ner iſt eine freundliche Früblingsgabe von €. Stein 
voll komifher Situationen, ‚nur freilich. etwas leicht an: 
gereibt, Schr treſſend iſt die allgemeine Anzeige 


‚für gebildete Stände, wovon man die Fortſetzung 


gern leſen wird, 
Auch antiquarliche ‚und biographifhe Nachrichten 


‘find fleihig eingeſtreut / wobei ſich die von K. unterzeich⸗ 


neten Aufſͤtze, wie z. B. das Klofter Reinhardsbrunn 
und mebrere kleine hiſtoriſche Artikel ſehr empfehlen, auch 
das, was Fr. Horn gibt, immer gern geleſen werden 
wird. Beſonders anziehenb find die Fragmente aus C. 
Wagners Biographie und ber fein fühlenden Chezy 


"Dentmal an Dalberg. Die Recenfionen zeichnen fi) 


m 


‚ größtentheils durch Vefgeidenheit und Unphrteifiäfeit 


aus, Wie fein⸗ iſt Goͤthes Dichtung und Wahrheit 


. gewürdigt. Streng, aber vollkommen gerecht iſt die Rüge 


gegen das Opfer, einen Roman von Regina Frobs 
berg. Wie fonnte eine weißlihe Hand dies ſchrelben 


und fid dazu befennen? Der Wettitreit der Minnefäns 


ger auf der Wartburg, ber durch mehtere Widtter Forts 
läuft, erbielt febr ſchialich eine Stelle in den Thäringir 
fhen Erholungen, fo wie Kolchis von Petri aud gut 
aufgefaßt ift, 

Unter den poetifhen Gaben, deren mehrere. in bies 


fen Frucht und Blumentranz. eingebunden find (aud 
' ein Dithorambus von Apel), verdienen wohl die zwei 
Legenden von St. Johannes dem Täufer von Helm iua 
v. Chezy vorzůgliche Erwähnung.) Die bei Mohr und 


- Bimmer erfhienene Sammlung der Gedichte diefer Tiebz 


lichen Dichterin, bie felbft am der Seine ihrem Water: 


laude n. dr wutren wurde, muß dur dergleihen Proben 


fehr begebrungewuͤrdiz erſchelſen. Schreibers Poetit 
in Knittelverſen iſt ein Labſal der Lachluſt. Aber auch 


‚ton ausmacht, genauer erwägt. 
Unterhaltung; man verlangt alſo von jedem Mits 
‚ gltede der Geſellſchaft einen perfönlichen Beitrag zu dem 
Vergnügen dur Talente, befonders in ber Untertedimg, 
denn ſonſt kommt die gaͤhnende Langeweile geſchlichen. 


1564 


‚andere Lieder, mie z. B. das: elpfälihe Städt von ?. 
Vogel, verdienen bemerkt zu werben, \ 
Mögen dieſe offenen und ganz rüdfihtlofen Anz 


deutungen dieſen Erholungen auch da Eingang verſchaf⸗ 


fen, wo ſich bisher den Neugebornen, deſſen Horoſcop 
noch nicht geſtellt ſchien, die Thuͤre nicht öffnen wollte. 
Die Auffäge werden dann, wenn die Aufmunterung 
waͤchſt, auch noch erlefener und gebiegener werden 

ber Zufag auf bem Titel: für Gebildefe, wird bier 
gewiß nicht für einen Iseren Schnörkel des Aushaͤnge⸗ 


ſchildes gelten, B. 


Eonderfation. 


us dem gweiten, näditens erfheinenden, Bande des 


‚„Eonverfations + 2erifond.). 
Eouverfation it Umgang, alfo genatete 
Verbindung zwiſchen Perfonen, die öfter mit einander 
in Geſellſchaft find und ſich gegenfeitig auſſuchen, um 
dad Derguägen ihres Umgangs zu geniefen. Hier iſt 


demnach mehr, als bloße Vereinigung zur angenehmen 


Unterhaltung des Augenblids; allein im genreinen Leben 
iſt man mit jener Beſtimmung nicht fo genau, und 
nimmt Gonveristion für gefellige Unterhaltung jcder 
Art. Unvermerkt jedech dat fih noch die Nebenidee an 
gebildetere feinere Zirkel damit. vergeſellſchaftet, fo daß 
man bei Eonverfation nur am gefellige Unterhaltung fel⸗ 
nerer Zirkel denft, Im ſolchen Zirkeln gibt es eine eigene 
Kunft der gefelligen Unterhaltung, und wer biefe bes 
figt, der bat den Converſationstou, guten ges 
feltfhaftlihen Ton. Worin diefer beftehe, wird 
man leicht finden, wenn man das, was die Converfas 


Sie iſt zuvoͤrderſt 


Diefe Unterhaltung aber ſoll geſellig ſeyn; man ers 


wartet demnach, daß fein Mitglied pedantiſch ſich und 
ſeiner Sphäre. eine übergroße Wichtigkeit beimefend dutch 


fein breites Ich ermübe, oder zu egoiſtiſch die Theil⸗ 


- nabıne der Uebrigen beſchranke, oͤder zu rechthaberiſch 


Teine Meinung mit Ungeſtüm geltend mache, wodurch 
Verdruß erregt werden würde, Diefen zu vermeiden iſt 
eine Hauptſorge der feineren Zirlel, welche vielmehr da⸗ 
bin ftreben, jedem eine gute Meinung von Ihm belzu⸗ 


„dringen ı und al⸗ der ern feiner angenehmen Selbſt⸗ 


— ——— burn [BE 
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gefäfgteit ihm ſelbſt angenehm zu werden. Als feine 
Zirtel müfen fie nothwendig verlangen, daß der Conver: 
fationston ein guter, mo nicht ein feiner Ton fer. 
Der gute Tom vermeidet alles, was gegen die Ad: 
tung auftoßen Eönnte, Die ein gefitteter Menfh beim 
andern fAuldig ift, verlegt deshalb nie den Anſtand, ver: 
‚ftebt fih gu Aufmerkfamteiten, unterdrädt feine Leiden: 
‚fbaften und zeigt in feinem ganzen Benehmen ein gr: 
wiſſes Wohlwollen, bas er aus Achtung gegen bie Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt denen nicht enzicht, mit denen er font 
viellelcht in gefpannten Verhaͤltniſſen ſteht. Der Met: 
ſter des guten Tons vermeidet aber eine zu ſichtbare 
‚QAufmerkfamteit und fudirte Höflichkeit, die zu Erwies 
derungen mötbigt, dem Geſellſchaftet belaͤſtigt, und mehr 
als die Unanfmerkfamkeit- und Gleihgültigkeit peinigt. 
Der feine Ton (Urbanität genannt) im Gegenfag 
gegen den plumpen bäuerifhen Ton, bie Nufteität, 
die übrigens viel Gutmuthigkeit haben kann, gibt dem 
Wohlthuenden in unferm gefeligen Betragen die Form der 
Schönheit, welde den Werth deffen, was man mittheilt, 
durch die Art, wie ed mitgetheilt wird, noch erhöht. 
Diefer Ton Idft fih nit erlernen, die Erziehung ber 
hoͤhern Stände aber, mo biefe wirtlich auch zugleich die 
geblldeteren, feineren Zirkel bilden, forgt wenigftens für 
„ewns, das ihm aͤhnlich ſieht. 

(Die Fortſehung folgt.) . 





Korrefpondbenz und Motizen. 
Aus Züri, Ende Auguſt. 

Unter einem für unfse Stadt außerordentiihen Zuſam ⸗ 
wmenkufe von Schwelzern aus alten Eantonen und auswärtl- 
gen Breunden ber Tonkunſt und Breube, Hat Fürziih die 
Smmweizerifce, dereits aus beinahe 400 Mitgliedern ber 
fiehende Mufttgeferifhaft Ihre fünfte Zuſammenkunft 
schatten. Deht da Ref. diefe Bellen ſchreidt, Bar ſchon Der 
Beirhrom die geräufchvouen Tage für manchen viet zu Schnell, 
bier und da für einen auch etwad zu langfam, für alle aber 
gleih unaufdbaltfam und unieberbringuich, in den Ocean ber 
Vergangenheit fortgerifien. Die Töne des Gefanges und der 
Wufit finb verbaut, von ber fchmerternden Pofaune, big zu 
den zarten Mobutarionen der Ueblichſten Sängerfehte. Die 
Junge Weit, müde ber vielfahen, ſchnell ſich nerfolgenden 
Genüffe, dat aufgehört, ſich Im raſchen Bixbeltanze Kerum zu 
drebn, die Luſtfeuer find In den Wind zerſtoden, die Bantere 
aufgehoben, bie Barten «ohne Zahl, die noch untängſt den 
Spiegel des Sees bedeckten, baden ſich Ihrer ſchönen Bürben 
entladen, und find In den ſtiuen Dafen zurück gekehrt: Die 
fremden Zungen und Diatekte find verihwunden: bie Ausge ·⸗ 
wanderten, zum Theil, unbegreiticher Welfe, feibit Diteianr 
ten, find, num bie Gefahr des mujifalifihen Ungemitters größ« 
tensheils vorüber IR, in die befreite Deimarh aurüd gekehrt, 
die Grazien aus der Berne haben den einheimifchen das mit 
Kleblicher Feindſellgtelt angegriffene, 'wir wollen hoffen, nicht 
eroberte Beld, wieder geräumt; und unfte Stadt Aft wieder gu 
res vormallgen befapridenen Ruhe und Gpiue zutũd gekommen, 
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Schon auf Dienfiags Abends den ıBten war In 


Eten des Eafıno vornehmiih für die auswärtigen Fire md 


ber Ehoraimufit, ein Bocalfonzert veranflaltet worden, das 
von dem Zürherifen Oinginftttute inıter der Direk- 
sion des Herrn Nägelt und größtenghelid nach deffen eigner 
Kompofiion aufgeführte wurde, und im welchem fi ber 
Nanıgefang von Mabimann: Sawede fanft. In 
Sternen ptacht,“ Alt Begleitung von ſeche Karfen, evenfaus 
von Nägeti’8 Kompofirlon, ganı vorzüglich audnahm. 
Die Früdetunden am Mittwod und Dennerfiag, din 
ıgten und aoſten waren für De Sipungen der Gefeufch 
und ihre Werhandiumgen befiimmt. Unter Liefen bemerken 
wir die gehaltteiche Rede des Deren Präfideneen Hägen, 
die zum Theil als eine Kritit des Konzereweiens manches fehr 
trefende und dem Geiſte der Zeit gemäde Wort über das mig 
bemferben In unfern Tagen verbundene Einfeltige, Manget- 
bafte, ja ſelbſt Berfehrte und Verwerfilche und Über die mus 


fitaltfchen Aufüßrungen, wle fie find und fepn fi ent 
L —* 


biett; ſedann die Wahl des’ und 

dichrerg,, des Heten Dekan Däfliger, zum Borfieher ber 
Sefeuichaft für das künftige Jahr, die Verlegung der Zufams 
menfunfe für 18:3 na Derm, und endlm einige, die 
nahme meer Mitglieder berrefende Werorbnumgen, in Betreff 
deren man wünfden möchte, daf Me, bel dem oßnehin icon 
fehr farfen wind nicht durchaus afttven Perionate der Geielr 
I noch etwas fchärfer und bindender Hätten audfaten 
mögen. 

Donnerfings Nahmittägs tim drei Uhr mwurbe danın Im 
der Gronmünfierfirche, nach einen Tags zuvot Hei verfdhtoffenen 
Thüren, weiche Ref. einzig für bei e Elebhaber, die bas 
Gedränge bei der Hauptmufit bilig zu fiheuen Karten, -bätte 
Öffnen mögeny, abgehaltenen Probe, vor. einem, eiwa aus 
fechöjehnbundert Menfchen beitehenden Kubiterlum, und vom 
einem Orcheſter, deifen Beſtand fih mir Einfluß eines Sän. 
gerhors von erwa Hundert und vierzig Derfonen wenigiens 
auf viershalbhunder: Köpfe beiaufen mochte, eine öffentliche 
ruft aufgeführt. Sie behand aus einer Synipbonie aus 
Es bar a N NEL GE Arlen und Chörem aus 
Hänbeis Mefflas, Ehören und Quarteiten aus 
Mozarıd Reaulem und ra Ne oe Terzette und 
einem Chor aus Moyartd Dfiercafitarei Il Davide 
penitente, Mit einer bier noch nie veripürten, ‚mehr ais - 
ein Mahl erihüttenden Krafı und Bühe bucdbrai die 
Eböre der beiden unfterdiichen Komponiften die weiten Ge: 
wölbe bed Tempels: das Dänbelihe: Mile Gewalt 
und Preid und Macht und Nubm und Lob ge: 
bübres dei, der aufdem Stuhte chromt u. form. ; 
und Mozarts furdibared: Dies irae, Dies 3*⁊ 
und das zermalmende: „Confutatis malediotis" D 
derfam ertönte der Pofaunenflang vor dem: „Tuba mirum 


‘Ispargens sonum,‘ durch die Bogengänge ber Kleche, und 


bei ber Mrie: „Bieuch ben büfiern Tobeshfiger,' fühn 
te, zumal bei den Worten: „Beine Treuen febn mit 


» Greuben, Ihn als Sieger gtocreich prangen! Be 


die Mufit auf ein Mat aus C mol in C dur Übergedt, das 
Gemürh ſich gewalfam ergreifen. ' Ri 
Auf weiche mannigfaitige Urt, dutch Bäue, Madizeiten, 


. Seefabrren, Kunfifeuerwerfe u. f. w. dafür geforgt wurde, 
den Mitgliedern der Gefellfchaft, Die Leere Belt zwiſchen ihren 


prictmählgen Berrihruugen, ſo wie aud die ſpãtern Abend ⸗ 
Runden auf eine angenehme Art auszufüuen, das mag in 
dieiem Derihte um fe mehr mir Stiuſchweigen übergangen 
werden, ba dergieichen Beitlolräten chells fih mehr und min» 
der Überam gielp, thelis bereits zur Gnũge beſchrleben find. 


Der Veſchtus folge.) 


— — 





Sreitags 





Zeitung für die elegante Welt. 


— 





Die tettiom 
(Cine wahre Anekdote.) 


Aleser nichts Hin ich bedentlicher, als über mein Wort. 
Ich gebe es nie ohme vorher gegangene reifliche Ueberle: 
gung; felbit dann midt, wenn man in minder bedeuten: 
den Fillen es mir abfordern will. Auch büte ih mich 
wohl, mid von dem erfien Megungen meines Herzens 
Hinreißen zu laſſen. So äuferte fih eines Tages die 
‘grau von Antremont (font auch Bourdic und Viot 
genannt, und unter allen drei Namen gleich berühmt, 
ſowodl durch die gragiöfen, von Woltafre an fie gerichteten 
Verſe, als durch elgme Gedichte voll Annehmlichteit und 
milder Pbikofophie), Gegen eine ihrer Freuhbinn. 


Ib. Babe , «fette fie hinzu, dieſe fo heilfame Zu⸗ 
tüchaltung, die mit der anfheinenden Ctourderie meis 
nes Charakters und mit der Lebhaftigkeit meiner Elu⸗ 
bildungsfraft einen auffallenden Kontraft bildet, folgen: 
der eben fo furchtbaren ald luſtlgen Lektion zu danfen, 
die mie im Alter vom ı4 Jahren zu Theil ward. 


Meine eltern, denen ihre beihränfte Lage mid 
nur ſehr gering auszuſtatten erlaubte, und die miir doch 
ein erträglihes 2006 zuſichern wollten, verheiratbeten 
mic im Witet won ı2 Jahren an den 45idhrigen Mar- 
quis von Antremont, deſſen Vermbgensumſtaͤnde und 
Gefundheit zwar ſeht zerrüttet waren, der aber doch 
von einer angeſehenen Familie abſtammte, fo daß id in 
Folge einer Verbindung mit inne wenigſtens hoffen kounte, 


dereinf einen ebtenvollen Ylad bei einer angeſehenen 


deutſchen Priupeifin zu erhalten. 


. Gleich den folgenden Tag nah meiner Vermaͤh⸗ 
Tung wurde ich in ein Kloſtet geführt, um daſelbſt meine 
Erjlchung zu vollenden, 

Da fib die ötonomifhe Lage des Marquis ſowohl 
ais feine Gefundpeit bald mit jedem Tage verſchlimmerte, 
fo nahm er mid in Kurzem aus dem Kloſter weg und 
von num t ‚mußte ich bei ihm im Schlofe Autre: 


mont wohnen 


Diefeb ungeeuer gtofe, leht gothifge, deinahe 
ganz moͤbelloſe und von allen Seiten puſammen ſinkende 
Schloß glich ganz und gar jenen Schrecensburgen, von 


denen: die englifhen Romane fo ausführliche. Beſchrei⸗ 
-bungen enthalten. Man dente ſich ‚mein Entfegen, als 
ich mich, noch kaum in das zweite Lebensalter hinüber: 


getreten, in eine jener traurigen Wohnungen verbannt 


{ah woron ſchon eine bloße Abbildung mie Furcht: Hätte 


einjagen muͤſſen. z 
Aller verreante Umgang, beffen der Marquis pfleg⸗ 


‚te, befhränfte fih auf eine etwa Solährige Hauspälterin, 
bie vermöge einer langwierigen Gewohnheit, ihten Herrn 
zu beherrſchen, außerordentlich gebieteriſch geworden war. 
Dieſe Perfon übte mit Einwilligung meines Gemahls 


eine defpotifhe Gewalt über mid aus, und fühlte ſich 


am ſo geneigter, diefelbe zu mißbrauchen, ba fie meine, 
ihre gebrimen Hoffnungen zerſtoͤreude Verbindung nice 


ohne Ingrinm- hatte anfehm tbunen. Daher fam es denn, 
daß ihre ible Laune mir jede, noch fo. unbedeutende Klu⸗ 
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derei als ein Verbrechen auslegte. Zeigte ih mich nur 
irgend zerfirent bei meinen Studien, oder leiſtete ich 
nicht pünttlich ales, was fie mir vorhefhrichen batte, 
fo wurde ich ſſchatf beftraft, Micht felten ſah ich mich 
ganze Stunden lang in eine Amgebener arofe und bald 
dunkle, au einem unbewohnten Ende des Schloſſes geles 
gene Kammer eingefverrt, Wenn mich etwa an biefem 
Aufenthalsorte die Naht überfiel, fo warb ich tawfend: 
fachen paniſchen Schreten zur Beute. Das Heulen der 
Winde dur die hoben Kreuzitdte mit lockern Fugen, 
das klaͤgliche ulengefchtel, das Kraben des Tafelmerts, 
und ſelbſt die auf einer anfifen, die alten Mauern nur 
zur Häfte bededenden Tapete, abgebildeten Rieſengeſtal⸗ 
ten, alles ſchlen mid mit Gefahren und Schrecniſſen 
zu bedrohn: mein Herz ſchlug augftvoll und ich athmete 
mit Bitterh. 


Die Erzählung meiner eingebiideten Leiden machte 
auf den Herrn von Antremont weiter feinen Cindrud, 
als daß er. fachte und mich mit vielem Wise daruber 
aufzog: indefien hatten biefe einen fo lebhaften Eindru@ 
bei mir gurüd gelaffen, dab ib, font ein fehr Inftises 
und lebbaftes Mädıhen, vom der Zeit an nie, auch nur 
. ine Stunde habe allein bleiben koͤnnen, ohne in büftere 
Träumereien zu verfinten und unmwiltährliih Tränen 
zu vergleßen, und daher ſchteibt ſich auch mein Vedürfs 
alß einer thätigen Eriſtenz und meine Liebhaberei für 
große Geſellſchaften, fo wie auch mein Widerwillen gegen 
‚alles, was der Einfamfeit gleicht, 


Ich mochte ungefähr ein Jahr bei dem Margnis, 
ber übrigens bios bem Namen nad mein Gemahl war, 
gelebt haben, als ih eines Morgens durch einen großen 
Rärm aufzewett wurde, Es waren bie Geriötsdiener, 
welde gelommen waren, um im Schloſſe zu verfiegeln, 
Man deutete mir an, daß ich baffelbe umverzäglich zu ver: 
laſſen habe, und der Wagen, der mi wieder In das Klo 
—— ſollte, ftand bereits vor der Thuͤr. Kaum 

ward jemals eine fo traurige Nachricht mit. fo grosem 
Wergnägen aufgenommen. Eilends Fleidete ich mid an, 
Fang, fprang und überließ mic ber größten Freude: je 
dem von denen, die gekommen maten, und and unferm 
hochadelichen Mittergut zu vertreiben, hätte ich um den 
Hals fallen mösen, in jedem erblidte 1 dem liebens⸗ 
würdigten Maun von der Welt. Umfonft daß mir die 

SHaushälterin die triftigſten Vorſtelungen madte, und 
wir da6 Unglä meines Gemabls zu Gemüthe führen 


* 
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woßte; ich ſah und fühlte nichts, als das Shit, ans 
meiner Gefangenſchaft befreit zu werben, 

Nunmehr erihien mir das Klofter ald ein reizen 
der Aufenthalt, Das Wiederfehn der Gefährrinnen meis 


mer Jugend verfhaffte mir eine unbeſchreibliche Wonne. 


Studien und Freundfchaft vereinigten ſich nun, meine 
Tage zu verfhönern. Zur iner Mufeftun: 
den mußten Mufit und Pocfio dienen. Da id fehr haßz ⸗ 
lie war, fo blieben meine Talente unbeneibet., Man 
lobte und liebte mid, und machte ungemein viel Mip- 
mens von meinen Verſen und meinen Fortſchritten in 
der Muſik. So genof ih der Gegenwart, ohne an die 
Zutunft zu denken, und ſchon war bie widrige Erinne- 
zung an unfer Schloß beinahe gänzlich aus meinem Ge- 
bäcytmiffe ausgelöfht, ald ih dur ein neues unglütli- 
ches Ereigniß ber Harmloſigleit meines Zuftandes ent: 
rien wurde, 

Here von Anttemont hatte in feiner Jugend 
mit einem Kameraden einen Zwiſt gebabt, in Folge def: 
fen ein Duell zwifhen beiden erfolgt war. Weide hatten 
ſich eidlich verpflichtet, daß der Zweitampf swar bei der 
eriten Verwundung beeudigt fepu, aber alle Jahre, aut 
oleichen Tage, au eben demfelben Orte und zur gleichen 
Stunde wieder ernewert und bis zum Tode des einen 
von beiden fortgeiegt werden follte. Dept war es das 
swanzigite Mal, daß fie ih buellirten. Der Marguis 
hatte eine Wuubde erhalten, — — 
Hip erklärten; er berief mich au ſich. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Eonperfatiow 
(Fortfegung.) 

Durch ſtillſchweigende Urbereinfunft dat man ger 
wiſſe Regeln feftgefegt, deren Keuntniß dem Kinde früp 
beigebrabt, und an deren Beobachtung es gewöhnt wirb, 
damit das Benehmen darnach zur Fertigkeit werde, Mit 
der Fertigkeit in Ausübung einer blos comventionellen 
Etitette und Höflichkeit dürfte fih aber nur dann jemand 
ſchmeicheln, ſchon den echten Converſationston zn haben, 
wenn jene feinern Zirtel, worin er herrſcht, zugleich and die 
sebilbeteren Birkel wären, Die Feinheit bezieht ſich 
auf das ſitt liche Gefühl, bie Bildung bezieht ſich auf 
ben Seift. Wie bürfte es einer wagen, fi den Gebil- 
beten zuzuzaͤhlen, deſſen Geiſt nie auf böhere als blos 
ſinnliche Beduͤrfniſſe gerichtet geweſen wäre, ber über 

Welt und Menſchen nie eruſter nachgedacht, von der Na⸗ 
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— opinion arm * 


und wenſchlicher Verfaflangen, den Erelgniſſen 
— Den 


Ve —— 


weledrte, fo — —— en 
find vbiloſordie 

—8 u Dh A 
ai für Ähm fo unerlaglich find, 


Aunſt. Wer ohne folhe Kenntni und Kultur zum ger 
felligen Umgang fommt, der. — 


ein leerer 

die man in wahrhaft feinen und geblideten Birfeln hoch⸗ 
tens duldet, wenn man etwa aus Müdfihten muß. 
Die wahre gute Lebensart beſteht wahrlich nicht darin, 
daß man viel leere Worte fagt; die menſchliche Geſell⸗ 
ſqhaft Hat einen erhabaeren Zwec, und ihre Verznugun⸗ 
gen beruhen auf einem beſſeren Grunde. Der Menſch 
Jeht ſich unter ſich ſelbſt herab, wenn er redet un nidts 
zu ſagen. — Iſt nun aber die Converſation von folder 
"Urt; ſo hat ja Roufſeau wohl ehr, weun er den 
Converſationston alſo ſchildert: „Der gute geſellſchaft⸗ 
liche Ton tft weder fhwerfällig noch ſatterhaft, er iſt 
iefend und natürlich, veritändig ohne pedantiſch, froͤh⸗ 
lich ohne laͤrmend, zierlih ohne gekünftelt, artig ohne 
abge ſchmackt, (herzhaft ohne zweideutig zw ſeyn. Man 
macht weder Abhandlungen noch Epigramme; man ſpricht 
vernünftig ohne ihulgerehte Schlüffe zu machen, man 
ſcherzt ohne MWortipiele und verbindet auf eine geſchickte 
Art Wis und Vernunft, Lehren und gute Einfälle, fin: 
reiche Satyren, gut angebrachte Gchmeicheleien und 
ſtrenge Moral; man ſpricht da von allem, damit jeder 
etwas fagen Tonne, vertieft ſich aber nicht in unterſu⸗ 
Sungen, mm nicht Langeweile zu erregen; wirft nur 
im Vorbeigehn Fragen auf und handelt fie fänel ab; 
foriht deutlich und alfo auch zierlich; jeder fagt feine 
Meinung und unterſtützt ſie mit wenigen. Worten; feis 
ner beftreitet die ciues andern mit Hige, Feiner verthel⸗ 
bigt die jeinige mit Hartnaͤcigteit; man unterfucht, um 
ſich zu beichren und böut auf che man in Streit geräth; 
jeder unterrichtet, jeder unterhält fih, alle gehen vers 
snügt aus einander und ſelbſt der Welſe lann würdigen 

Stoff zu ſtillen Betrachtungen mit ſich nehmen.” 
Das Genie hat oder nimmt, wie aͤberall, die E⸗ 


) senlale Er⸗ 
ttavaganzen konnen bisweilen der ons das 
en y 
‚treibung | — zu Ausnahmen Statt, und der 
‚sende v nie zu Hechter Zeit gu der Inji de 
den Gefelf&aft zurhctjufehren, > a 
verfation if, das 
foriren, allein es 





fagen, umd ned feltener it ein immer megfener Talt, 
ee en € ju unter» 
brüten. Das poetifhe Genie 


—2 doch darf er wicht die Hefe feines Po 


tals zur Farbengebung mifhen: Der Morgen iſt die Beit 
ber ernten und einfamen, der Abend die Veriode der 
fröplihen und gefelligen Eonverfation — gegen "Mittag 
—* bie gefhäfilide — des Nachmittags die peripa⸗ 
thetiſche Unterhaltung; — doch die Freundſchaft und 
Die Rice unterhalten iu Irder kume des Tages und 
hf Nacht. 24 
Der Vorwurf, den man ſo oſt der Bildung sur 
guten und feinen Lebensart gemacht bat, daß fie die 
dalſchheit begnfige und Die Ehrlichkeit beeinträctige, 
dürfte fogar gewichtig nit ſeyn. Muß denn die Chr- 
lichtelt eben planıp und grob fepn? Und gewif, Leffiug 
hatte Recht, ‚da er ſagter „man if doch auch verzwei⸗ 
felt wenig, weun man nichts iſt als ein ehrlicher Kerl.” 
‚Wir Dentfhen legen auf die bloße Ehrlichkeit, die fi 
doch wohl von felbit verftehen follte, ein viel zu großes 
Gewicht, und unfere Schauſpieldichtet legen es oft recht 
gefliffenzlih darauf an, Die Beinheit des Berragens im 
Umgange von. den ehrlichen Kerien nit Füßen tres 
ten zu laſſen, glei als ob beide ganz unverträgliche 
Gegenfäge wären. Sonderbar genug find jene dramati: 
ſche Dichter eben ſolche/ deren Städte vom der Converfas 
tion felbit den Namen führen. Man pfrgt nämlich eine 
gewiffe Gattung von Dramen, die durch Stoff und Be: 
bandiung, wenn nicht a. das gemeine, fo doch au das 
geiwöhntiche Leben erlunsen, dum Nnterfhlede von der 
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höheren Gattung, die ſich durch ebferen Stoff und lheale 
Behandlung auszeichnet, Converſationsſtücke zu nennen, 
und von diefer Art find fait alle jene Iwitterwefen zwi: 
ſchen Tagödle und Komödie, die man feltfam genug felt 
einiger Zeit" auch unter dem Namen Shaufpiele 
oder Drama ankuͤndigt. 

(Der Beſchlüß folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


ans Zürich. Geſchltus.) 

Ob aber und In wie. fern es den hieſigen Witglledern 
der Gefeurchaft fo wohl als den für den mufifasifchen Kunfte 
verein ſich ebenfaus Imereffigendeh? Stadibehörden gelungen 
fey, den Erwartungen der auswärtigen Mufiffreunde und fo 
oleter noch außerbem anmefenden Gremden zu entfprechen, das 
bleibe, da Def. ſeibſt mehr als zur Hälfte ein Zürcher, und 
unmwelt von Zürich angehebei It, dem Ermeſſen diefer jeptern 
gänzlich und mir vpkem Zutrauen anbeim gefieht. 

Den Beſchlug der mit den Zufammenfünften der &er 
ſeuſchaft verbundenen &olennitäten madıte ein von bdiefer 
ſeibſt, im Saale des Eafine aufgeführres, ſehe glänzendes 
Konzert, wozu den färgmelichen Mitatlebern der Geieichaft 
unentgeidtich / anderiweitigen Liebhabern aber, fo welt ald der 
Diap dazu ausrelchte, fir zwel Ochweizerfranfen ber Zutelit 
gefiatter war. . 

In diefer mufifalifihen Akademie wurden ausfhiisd: 
Lich von Schweizer: Blgruofen vorgerragen: eine Duvere 
güre und Varlatlonen für Harfen und Btasinfrumente , kom: 
vonitt von Rägeil, Eine Duvenlce von J. », Baper 
von Rotſchach; Warlationen auf der Bioline von Libon; 
ein Konzert auf dem Planioforte von Ouſſek; ein Adagio 
von Biighins und Warkationen für bie Ziöte von Tauı 
dert; ſechs rien, meld mir Reckativen, von Winter, Be 
dertet, Daydn, Mozart und Auberienz ein Duct 
aus der Dyer: Sargino, von Paer; Gelänge aus Herrmanen 
and die Zürfen von Kiopfiod, in Mufif gefege von Kums 
3en, und ein Quintett aus ber Oper: das Ladytinth, von 
Winter. 

Weber in Betreff biefeg Konzertes, noch aud in Bezug 
auf die Tags vorher aufgeführte Hauptmunt wit Ref. es 
wagen, bier In eine Derfonastritit einzugehen, ober fein Ur 
sheis über einzelne Saucke und deren Nusführung auszufprer 
chen. Dazu IM er nicht Kenner genug, und das Virtuoſen ⸗ 
geſchtecht männticher und „weiblicher Sattung (wie er wohl 
weiß) eiwas empfindiih: au gibt es in unſter Sinnenwelt 
eine Menge von Erſcheinungen, welche ſäänmtlich unfre Dr 
gane auf das Angenehmiie affiziren, und zwiſchen benen doch 
durchaus Leine andre, ais eine hochſt Untlſche Wergieihung 
@ratt findet. Zudem, mie würde er ed vor dem Rlchtertuhle 
feines Landes verantworten können, wenn er ein oder mehrere 
Sängerinnen aus der Ftemde ver den Einhelmiſchen den Bar 
aug einzuräumen ſich erfühnte, und würde man es Ihm ums 
geabnder hingehn Caffen, wenn er nad feinem Gefüßte, eintt 
- glänzenden, Die- welteſten Saal und Kirdengewölde mit fc 
gener Kraft ausfükenden Stimme, wie fie ber Oper angehört 
jedem, auch dem zarteſten und reinften Gefange dm Zimmer gleich" 
weht noch vorziehn, oder bei gleich Schönen unb glelch 
Uch ansgeblideren Grimmen, fi gar noch durch Grazie, 
Smönbelt und Ancmuth verbienden, und in feinem Urtheile 
beſtechen laſſen wollte ? . . 

In diefer und mehrern andern Rüdfichten fey ed Ihm 
vergönns, ſich Lediglich auf die algemeine Bemerfung zu bir 
ſchranten, dad die Iepterwähnte auch blos von fchwelzerlichen 
Diiertansen und Birrmofen aufgeführte maffanfige Abend, 
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"und zutn Shell Nachlunterhatiumg (das Konzört dauerte wor 
‚hard vier bis halb zehn Uhr) Die intereflantefie und zeichh 

tlgite geweſen dä, De ihm felt eimer Reihe von Jahren In Und 
außer Bürkh au Theil ward. Mur fand ih, obgleich noch 
-mehrere im Programma pergeichnere Otücke weg blieben, des 
Schönen allzuoiel vor, Bel einer folhen Anzadi und Man: 
nigfaltigfeie auf eine kurze Zeit aufammengehäufter und ſchnea 
wech ſelnder muſitaliſcher Genüfe folge am Ende Ermüdung, 
De Gedanken vermwirren ich, und die Erinnerung, In weicher 
vbetkanntlich der Menſch, fi oft unendiim glüdticher fahte aus 
in ber froheſten Gegenwart, wird gar ſeht erfchwert, und, wo 


° „fie auf das Einzeine geben ſoll nicht ſelten unmöglich gemacht. 


Ds die Schmelgerifche Mufitgefeuichaft in der Erfietung 
der von ihr aufsuführenden Srüde Immer ganı gtücktich, ob 
26 swermähia fen, bat fie ihre Auswahl meint nur auf fehe 
fehwere, auf Dinuofen zur Ausführung, ats auch auf eine, 
aus mehr denn Ditertansen beſtehende Juhörerfchaft berechnete 
Diecen fallen late, ob ed nicht mwünfchbarer wäre, daß Rast 
bloßer Bruchfiüde, zumweiten auch ein zanzes Oratorium exre ⸗ 
eutirt wͤrde, zumal dutch foihe gut fragmentarifche Vorträge 
immer. ein beträchtliher Iheli des Eindruds, den das Ganze 
machen mülte, verioren gebt, das alles find Fragen, deren 
Beantwortung man gern den Senmern, welche bie Geſeil ⸗ 
shaft fetbit in ſo großer Anzahl unter Iren Mirgtiedern zu 
zäbten die Ehte har, Überlaffen wit; aber darin dürfte wohl 
mandter-Iin das Werbeit des Einfenderss einkimmen, dad Diefe 
Gefeuihaft ichon gegenwärtig, neh nade an Iheem Eniſtehn, 
für Muftaufführungen Im Großen febr vier, und weit meße 
Aelfter, aid big leht von vereinten, muffalichen Kräften in dee 
Schweiz har bewirt: werden füunen, und deu biefelbe im der 
Bolge noch- welt mehr zu teiften im Stande ſehn wird, wenn 
einerfeitd der Belt der Einzache. und Harmonie, von bem ber 
Detan Häfliger in feinem, auf die Feierlichkeiten Biefer= 
Bone für feine mufitatifchen Kunfbrüder gedichteten Erg um 
fo nalo fing: i bw 
. 3 han erbtid: es Inkermänt, in ed 

sheldt, glaub, ‚Darmonitat 
a = 


J 


2 


u. 
IL 


2 1 = .. 
* Nũũunzãhn Saite groß und chly 
find atiwäg drüser g’ipannt, 
Und s’sthb die fhönik Harmonie, 
wen’; g’klmme find mittenand. 
Die chtone fpannt me Hühfegll a, 
> DBiesgrofe lehd me noß, * 
Die firedı fie au”, fe olet's mag, a, 
dis giy'ch thuũnd zãmme god. 
— Benn diefer Geit, der deſonders dies Mat auf eime 
uhmmohrbige Weite in dem Vereine ‚geherefiht, und bie elie 
seinen Glieder deſſelben deſeelt Hat, Die Geſeuſchaft ulcht 
Taffen, tımd diefe anderfehts don einem Jahre zum andern 
mit mogtichfier Anſtrengung alter Ihe zu Gebore ſehenden Bü« 
tel dahin verwenden wird, dag nicht, worüber ebenfaus ber 
‚erwähnte Voltodlchter fih alſo ausdrüdt: — 


Doch mues men ordlig Achtig gãh, 


— — und Sorg ba wor der Dand 
fr) Daß me nüb d’Gtimmig vhoch ıhäy nah Ir 
fun chlöpft es abennand. ”“ 


daß nicht der Gentus der Mufit von dem Ihm To nahe verwand⸗ 
wen, nur telchtſinnigeren, in feinem Emporlirchn kuͤhnern, 
und wenn er ein Mat eine gemiffe Höhe ertelcht bat, dann 
In feinem Fuge nicht mehr zu Hemmenden Bentus des Bergnüs 
‘gend nach und mach verdrängt, umnd baburch die Gefeninaft 
unvermerft-. von bem Pfade ihrer  urippänglicgen Deiliamung 
abgeleltet werde: roch 


—— 
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BES EEE RI 


(GGeſchluß.) 
Har von Autremont hatte nie etwas von Lirbe 


eben fo wenig hatte er mir als 
Mir waren im Abſicht 


Freund zugethan feyn können, 


‚auf Alter, Geſchmack und Charakter allzu verſchleden; 


nun aber, da er feinen Tod ganz nahe vor ſich ſah, ſprach 
ibn ein zärtlihes Mitleiden zu Gunften derjenigen an, 
bie er num als eine vierzehnjährige Witwe zurüdlaffen 


folte, ohue daß ihre freudeniofe Verbindung mit ihm 


Ihr bis jetzt den mindeiten Vorthell gewährt hätte. Je 
unbefangener und arglofer id mich zeigte, deſto größer 
wald feine Unruhe. Cr betrachtete mich oft mit Theil: 
nahme, zeigte fig dutch meine Sorgfalt für ihm gerührt, 
bezeugte über meine wigigen Einfälle fein Wohlgefallen, 
und, was in meinem damaligen Alter noch mehr wirft 
und das Syerz zur Dankbarkeit aufregt, er übertrug mir, 
ttotz ber Einfprade ber Haushälterin, einen Theil des 
Hausregiments, Durch fo viel Zutrauen und alle diefe 
Sttentionen hatte er bald und mit leiter Mühe mein 
Herz gewonnen. Man liebt fo gern, wenn man jung 
lt, Ich verfpürte bald eine eigentlich Eindfiche Liebe für 
ihn; er war binwieder mie mit vaͤterlichem Wohlmollen 
zugethan. Wir wurden allmdplig vertrauter; er erzählte 


mir die wichtigfien Ereigniffe feines Lebens, klagte ſich 


felbit der Verirrungen an, zu denen er fi hatte hin— 
reißen laffen, Verirrungen, beren traurige Folgen ibn 
bereits um fein Vermoͤgen gebracht hatten; und Ihn num 


vor ber Seit der Grube überliefern foTten, und ſuchte 
buch Vorbaltung diefes feines Welipieles, mein Herz 
vor der Uebermacht der Leidenfhaften zu verwahren. 


Obwohl ich feine Moral eben nicht: mit der größten - 


Aufmerkfamfeit anbörte, fo drangen doch feine reuevolleu 
Klagen umd das dumpfe Stoͤhnen, welches feiner Herjr 
baftigfeit ungeachtet, fein fhredlihes Leiden ihm aus: 
prefte, in das Innerſte meiner Seele. Eines Morgens, 
als eben feine Schmerzen aufs hoͤchſte geftiegen warem; 
faßte ih feine Hand, führte fie au meine Lippen und bes 
neäte fie mit Thraͤuen. 

Mad weint bu? fagte er, ich babe mein Sid: 
fal felbft verdienet. Und du fonnteft von mir nie ein 
Glüt erwarten. Ich binterlafe dır nihts als meinen 
Namen, aber wenigftens wirft du deine Freiheit wieder 
erhalten. Am Leben hätte ich dir nie näglih ſeyn koͤn⸗ 
nen: vieleicht daß id es im Tode dir ſeyn werde, 

Epreden Sie nicht von Ihrem Tode. Cie min 
nicht ſterbeu! Ih wi nicht, daß Sie fterben, ſetzte ich 
ſchluchzend hinzu, 

Allerdings werbe ih iterben, und zwar bald, das 
merte ih wohl! Morgen! . . 

as fagen Eie? o Himmel! was fol morgen ge: 
f&ehen ? 

Morgen werbe ich nicht mehr feyml, 

Nun, wenn das gefhieht, fo bin auch ich bes To— 
des, ich will mit Ihnen fterben. 

Warum nidt gar? Welch' närrifher Einfall! 

Nicht doch, das iſt Fein märrifcher Elufall; ich 
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werde &ie nicht überleben, bad ſchwoͤr ich bei allem, 
was heilig if. 

Weberlege was du fagft und huͤte dich, einen fal⸗ 
{gen Eid zu ſchwoͤren. 

D! ich werde ihn zu halten willen, das glauben 
Sie ſicher! 

Bit du wirklich eutſchloſſen ibn zu halten? 

Sie thum mir Unrebt, wenn Ste zweifeln! 

Wenn ih dich auf die Probe ſetzte, fo würde ih 
dich vielleicht als eldbruͤchig erfinden, 

Seren Sie mih immer auf die Probe! 

Liebe Henriette, bein Herz it das Herz eines 
Engels; aber dein Kopf ift etwas leichtfinnig, ine fo 
heldenmuͤthige Mufopferung 

Soll mid nichts foften! 

Du willſt alfo mit mir frerben? 

Ga, mein Herr, und das Morgen, dieſe Nacht, 
dder zu welder Stunde Sie nur wollen, 

Run Po ſollſt du es denn! 

Sept Flingelte Here von Antremont feiner 
Haushaͤlterin, und befahl ir, eine Taſſe Chofolade zu 
bereiten. &o bald fie biefe gebracht hatte, fo verlangte 
et, fie ſolle und beide allein laſſen. Dann reichte er mir 
den Schläffel zw feinem Buͤreau, umb bieß mich, ein in 
der Schublade befindliches, verfiegeltes Packen herans⸗ 
Iangen. Ich gehorchte. Nun fragte er mich in einem 
ernfihaften Tone, ob ich dann wirklich entihloffen fer, 
mit Ihm zu fterben, und nachdem ich auf feine Frage be: 
jahend geantwortet hatte, fo entfiegelte er bas geheim: 
nifpolle Packet, warf bas darin befindliche Pulver unter 
die Ehotolade und fagte, Indem er mir zaͤrtlich die Hand 
Täßte: Nun, liebe Henriette, deine Wuͤnſche ſollen erfünt 
werben: trint diefe Chotolabe! 

Bei diefen orten ſchien mein Heldenmuth mich 
anf einmal verlaffen zu wollen. Ach warf mehr ald einen 
unentihloffenen Blick anf die vor mir ftehende Kaffe, 
Muf Herm von Untremonts Lippen ſchwebte ein bot: 
haftes Laͤcheln. Gebt fiegte die Eigenliebe Aber die Liebe 
zum Leben. Ich fhlürfte die Chofolade hinunter. Nun 
überhäufte mich der Marquis mit Lobſpruͤchen: aber fie 
ſchmeichelten mie nicht; denn von dieſem Augenblicke an 
hatte th nur noch einen einzigen firen Gebanfen, denje— 
nigen an-meinen nahen Tod. Ich klagte in meinem 
Innern den Herrn vom Untremont der Graufamteit 
an, und bie Ausorüde feiner Zärtlichkeit empörten mic, 

O ulgewals der Yhantafie! In der Ueberzeugung, 
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daß ich vergiftet fen, empfand ich bald bie heftigften 
Schmerzen In den Eingeweiden, ein brennendes Feuer 
wählte mir im Bufen: ich glaubte mih meinem Ende 
nahe, und brad eudlich in ein Geſchrel aus. Seht am 
meine Mutter herbei gelaufen. Ich fiel ihr mit Heftige 
feit um den Hald: O meine Mutter! meine Mutter! 
bie Stimme erſtarb mir. 

Madame, fagte Hert von Antremont, Ihre 
Tochter hat mit mir fterben wollen, fie bat einen @ib 
geſchworen, baf fie es thun werde, Mieberholte Woritel: 
lungen von meiner Seite haben fie von biefem erhabes 
nen Entſchluſſe nicht abbringen koͤnnen; ich mußte ihr 
entiprechen und babe fie vergiftet. Be 

& if es denn mwirkiih wahr? Großer Gott! 
Milch, Herr Marquis! ums Himmelswillen] Mutter 
ſchaffen Sie doch Milh und einen Arzt her! 

Herr von Untremont brad In ein lautes Ges 
laͤchter aus, Ih ergrimute. Faſſe bie, liebe Henriette, 
fagte er nun mehr mit Kälte, du bebarfik Feines Arztes, 
Das Slft, welches ich dich babe verfchluden laſſen, iſt 
geftoßsner Candiszucket. Morgen werde Id, wie bu be= 
reits von mir gebört haft, fterben; ich babe deine Frau 
Mutter erfuhen laffen, hleher zu Fommen, damit fie 
Dich hindere, bei meinem Tode gegenwärtig zu ſeyn. 
Die Beweglichkeit deines Kopfes, die Ecbhaftigkeit deiner 
@inbildungstraft und bie Güte deines Herzens, das alles 
macht mir deinetwegen bange für die Zukunft. Deine 
Verbindung mit mir wird die feine Vortheile gewähren. 
Drum ſuche wenigſtens won biefer an meinem Todbette 
erhaltenen 2eftion Nutzen zu ziehn. Traue nie den er— 
fen Diegungen bed Herzens, gib dein Ehrenwort nie, 
bis bu dich ſelbſt überzeugt haft, daß du es werdeſt hai: 
ten können und halten müſſen. Wergiß nicht, daß ber 
Verluſt der Ehre und des guten Namens auch den Ders 
luſt der@lüdsgüter und bes Lebens nad fih zieht. Nun, 
liebe Henriette, lebe wohl! Ich babe kaum noch fo viel 
Seit übrig, ale id bedarf, um einige wichtige Angeles 
genheiten in Ordnung zu bringen. Lebe wohl! 

Ich konnte vor Schluchzen nicht antworten. Mel⸗ 
ne Gefuͤhle theilten ſich zwiſchen Scham und Mitleld. 
Von nun an verſprach ich dem Hern von Autremont 
nicht mehr, ihn nicht Aberleben zu wollen; aber ich über: 
häufte ihn mit dem Ausdrude einer nun wirflid em: 
pfundenen Zärtlichkeit, Ich weigerte mic Ibn zu ver— 
laſſen. Er küßte mich anf bie Sirn und bat melne Mut— 
ter, mich mir ihr fortzunehmen, Erf nachdem er bies 
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feiertich befohlen batte, dequemte ich mich, ihr gu fol: 
gen. Er ftard am folgenden Morgen, gerabe wie er cd 
voraudgefagt hatte. Ich beweinte ihn aufrichtig und diefe 
feine legte Letion, it wie, fo mie fein Ichtes Lebewohl, 
Ms auf den heutigen Tag im Gedaͤchtnlß geblieben, 





Eenderfatioe m 
(Beſchluß.) 

Die Familiengemaͤlde gehoͤren auch dazu, 
find aber eine deſondere Art. Wir ſind weit entfernt, 
de, wie etlihe, bie bad Kind gern mit dem Bad gud: 
ſchuͤtten, gänzlich verwerfen zu wollen; wuͤnſcheu aber 
mödten wir wohl, daß fie nie dem guten Converfationds 
‘ton verläugnen möchten. Wenn fie dann durch Aumuth 
des Ausdruds, Wis, Scherz und Froͤhlichkelt Kopf und 
Herz erweiterten, wenn fie dem von Rouſſeau entwotfe⸗ 
nen Bilde glihen; wer würbe etwas gegen fie haben 
Tonnen? Zwar find fie immer eim Abfall aus der Poe⸗ 
‚sie in.die Profa, allein das ließe ſich wohl noch überfe: 
Ben, wenn nur die Profa immer gelſtreich befeelt, von 
ſchoͤnen Lebens wäre. Wie oft aber wird man am bie 
Muſen und Grazien in Mark erinnert: 

Ob wir zierlich nnd manierlid, 
- Geht uns fo genau nit an; 
Wir find bieder und natürlich 
Und das iſt genug gethan. 
Die armen Schaufpieler find da, mo folde Stüde herr⸗ 
ſchend waren, in eine eigne Bedraͤngniß gerathen, und 
wilſſen fi nun, eingeroftet In jene Biederleit und Nas 
türficgkeit, mit dem verwuͤnſchten Sauberftiden, wie fie 
Das ideale Drama zu nennen bellchen, nicht zu bethun. 
Das würde ihnen aber fogar ſchwer nicht werden, hätten 
fie nur früher nicht fih an einen nictsfagenden Conver⸗ 
ſationston gewöhnt gehabt. Cs ſollte auf der Bühne 
alles zugebn, wie im alltaͤglichen Leben, und wenn fle 
nun dies recht treu barftellten, fo ſchmelchelten fie fi 
mit einem gar trefflichen Eonverfationsten, Nichts iſt 
falſcher als biefe Marime. So wenig man einen Werts 
der auf der Bühne mit den Lumpen des wirklihen Bette 


lers behängt, eben fo wenig wollen wir auch bie Mas _ 


wieren deffeiben, Das Neale hätte alfo auch hier nit 
verdrängt werden follen, Die Anwendung des Obigen 
ergibt fi von felbit. 

Doc wir kehren zu nnferm Gegenfkande zuruͤck. — 
Athen, der Sig der Künite und Wiſſenſchaften, war in 
feiner glängendften Periobe zugleich der Ort ber alten 
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Welt, mo bie Grasien bed Umgangs und ber Geſellig⸗ 
feit fih vereinigt hatten, und dem Leben jenen Zauber 
verliehen, der ihm dem Meiz der Jugend ungergänglich 
erbättz im neuerer Zelt war Paris die Schule des fei- 
neu Tons, von wo aus er fi Weiter verbreitete. Die, 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo ſich um einige mit 
Geiſt und Anmuth reich gefhmüdte Frauen, um eine 
C’efrinaffe, Deffaud, Geoffrin *), die feluſten und ges 
bildetften Zirkel verfammelten, gilt mit Recht für bie 
ſpaͤter nie fo wieder zurädgefehrte Bluͤthezeit des Geſell⸗ 
ſchaftstons in Fraufreid, So gewiß es ik, daß bie 
Kunft des Umgangs nur durch die Gunft des Himmels 
empfangen, aus Theorien aber nur einfeitig und unvoll⸗ 
fommen erlernt wird, fo angemehm und lehrteich bleibt 
es bob immer, bie Vorfhriften eines Meiſters darüber 
zu bören. im folher ik Delille, deſſen Gedicht: 
sur la Conversation feinem Gebildeten unbekannt 
bleiben darf. Mit allen Deisen einer lebendigen uub 
meifterbaften Darftellung entwirft er das Bild jener atti> 
ſchen Sirfel, wo — 
Sous les yeux de l’enchanteresse, 
Pleins de graoe a-la-fois er de severite, 
Le bon sens n'eüt 086 se montrer sans finesse, 
L’illusion sans verite, 
L’enthousiasme sarıs justesse, 
Le bon exemple y formait le bon tom, 
La critique severe avait sa politesse, 
L'eloge sa delicatesse; 


*) ber die CEſplnaſſe und Defand finden die Leſer ber 
tells im dieſem Bande des Tonvirfationd Lerltons nähere 
Auskunft, und wir verweifen fie auf dieſe Astifet. Ein 
Slelches wird zu felner Zeit von ber Beofrin geſchehen, 
deren Auden?en die gelfireichiien Männer ihrer Belt Ur 
lembert, Thomas /Morelier und jüngft auch Deine, mis 
gebüßrendem Lobe gefeiert haben. Ihre gefeiifchafriichen 
Bister waren ein Berein aller Künfe und Talente. Jeder 
Hatte Zuttitt und fand fich mis ber Achtung aufgenem: 
men, die ihm gebüßree, Ale Stände, ale Arten geble 
derer Geiſter fanden ſich bei Ihr zuſammen, und biefe 
Wifchung, verhinderte, daß irgend ein Ton vorhertſchte; 
fie ſeibſ ſtrebte nie nach einem läfigen Urbergemicht, 
Ele erſchlen feel von aller Eigenliche und verſtand tie 
Sunß, fie dei andern anzuregen. Ihr wurde von dem 
Möbe‘ St. Dierre jene befannte Antwort gegeben, als 
fie nad einem langen Gefpräd zu Ihm fagte: Voru 
avcz ds charmant amjeurd'hui. — Je ne suis qu’un 
insırument, antwortett er ſehr treffend, dent von 
ayea bisu jeud, = 
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C’toit Ia fleur de la raison 
Et la moisson de la sagesse. 

Diefenn Ideale gegenüber, in bem alle Elemente ſich ge⸗ 
genfeitig mildern und in einander verfhmelsen, und de⸗ 
ren Sleichgewicht durch fein Uebermaß geſtort und auf⸗ 
gehoben wird, läßt ber Dichter in getroffenen Bildern 
diejenigen Charaftere uns vor Augen treten, bie durch 
Gebrechen diefer ober jener Art den Einklang bes geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgangs mehr oder minder ſtoͤren und un: 
terbrechen. Zuerſt zeichnet er bie Laͤcherlichen, deren Feh⸗ 
ler nur in einer Verkehrtheit und Bizarrerie der Laune 
oder in einem Mangel ber Erziehung beſteht; dann aber 
gebt er zu dem Läftigen und Berabfheuungswerthen über, 
deren Gebtechen aus einer Feblerhaftigkeit des Charaf: 
ters entfpringen, und die wir beſſer meiden als belaͤ⸗ 
deln. Die Elemente des Umgangs, 
Bien dire et bien entendre est l’art de converser, 
find auf dieſe Weife yofitiv und negativ mit treffenber 
Wahrheit aufgeſtellt; wiewohl das Leben allein bie Se: 
be felbit geben Fann. Mit gleiher Empfehlung nennen 
wir die lehrreichen und fharffinnigen Conseils & une 
femme, sur les moyens de plaire dans la conversa- 
sion, deren Verfaſſerin die geiſtrelche Frau von Vannez 
iſt. Mit treffender Kürze faht fie ihren Gegenftand in 
folgenden ſchͤnen Werfen zufammen: 

Orner le fond d'un entretien frivole, 

Et Dembellir par la varieid; 

Avcc aisance, 'aveo facilit# 

Prendre a son tour et, cäder la parole, 

Sans que l’appröt, dans de legers propos, 

Giäte le choix et des tours er des mors: 

Tel est cet art, dont le monde est l’ecöle, 
Unch dürfen wir die Art de causer von Chazet, die reich 
an treffenden Bemerkungen iſt, nicht überzehn, Wie 
ſollten wie von dieſem Wolfe nicht lernen, ba es ein 
alter und wahrer Ausſpruch ift: que les Frangois seule- 
ment savent converser et que les autres nations ne Sa- 
vent que discuter et disserter. 





KRorrefpondenz und Notizen, 


i Aus Dresden. 

— — — — — — de Muſttäuſcheneuen gibt es 
fo eben nicht vlet bei und, Fremde Künſtler ſcheinen ihre 
Rechnung nicht Immer zu finden. 

Zur Freude alter wahren Verehrer der Kunſt, gebelht 
aber eine mufitattfche Anſiatt zägtich mehr, Die bie fchönflen 
Zruchte für Die Folge verfpricht, und beren fich, außer Dertim, 
mohs wenige Erätte Deutichlandg au rAhmen haben mögen, 
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Ich meine die Son dem Hoforganiſten Orn. Drey Elg errichtete 
Singafademie. Der zunehmende Berfatt ber Geſang : un® 
vorzüglich der Thormufif, und das Beliſpiet jener herrtichen 
Anſtalt in Berlin, beiimmte Hrn. Dreosdig zu dem Entſchlug, 
eine Lingefadenie zu grönden, In weicher ausſchließend 
Klechenmuſik betrieben werden ſoute. In der katholiſchen Sof: 
Eiche. wird gewohnlich Immer nur folhe Mufk aufgeiührh, 
tie von In Dresten ange Rellten Kapel + und Tiufike 
meiſtern geichtichen I. Die Übrigen protefiantiichen Fic 
chen geben wenig ober gar Feine Muſik, und eine relche Muss 
deute harrte unfer, da die Elaffifchen Meiſterwerke Händels, 
Mozarıd, Laydns u. f. w. gegeben wurden, Dicfes 
ſowoht als auch nothwendige Berüchſichtlzung mancher Ber 
Hätmife, beilimmie Hrn. DOrepfig fh vor ber Hand auf 
den Kiechenſtyl zu beſchränken. 

Mit fechs oder fieben Perfonen begann er im Mär 
1807 felne Uebungen. Mach und nad, fcht langfaıı wuchs 
Die Zahl der Thelinehmenden. Bine Menge von Berurihelten 
erhoben fich dagegen, und waren gu befämpfen. Indeſſen 
konnte 1809 bie Geſeulſchaft Dach ſchon einen Eleinen Saat 
beziehen, und endiich gelang e# ber eliernen Behattlich keit 
bes Unternehmers, es fo weit zu bringen, baß Im verfloffer 
nen Jahre der größere Poſtſaal gemierher wurde, und jeyt 
das Gingperfonate aus ſechszehn Bopranı, zwölf 
Arts, etif Tenor und zwölf Baßſtimmen deſteht. 

Alte Donnerfiage Abends um 6 Uhr verfammel: mar 
ſich, und bie Akademie dauert gewöhnlich Bid gegen 8 Uhr. 
Außerdem if nech der Montag um 5 Uber dazu beitiamme, Berne 
beglerige, Iingeübtere, in Hrn, Drepysigs Bohnung zu um 
serrichten, und das den Donneriag vorzunehmenbe mit Ihners 
durchaugeben. — Die Serspardeen werben von dem Direftec 
an die dazu fählgen abwechſeind verthellt. 

Bur VBefireltung der Unforten, als Muffallen, Betreuer 
tung, Setzung u. ſ. w., gibt jedes Mirgiied den geringen Bete 
trag von acht Thalern jährtih. Es ergibe ſich Hieraus vom 
feidft, daß kaum die Kofien gedeckt finb, und der Gründer ber 
Anſtalt bis jene noch miche dem geringiien Nuhen gesogen, noch 
aut erwarten Sat. Diefer rühmiiche, ausdauernde, durch feine 
Eleintiche Rüdiichten aufzuhaltende Eifer bes Sn. Dreobla⸗ 
sereicht Ihm zur entichledenen Ehre, und es muß jedem Mur 
fitfreunde innig wobl thun zu feben, bad es auch Jept noch 
Männer gibe, die mit eigener Aufopferung für das Zortichreis 
ten und Dregen der Kunft beforgt find. 

Auch entfpricht der Erfolg ben Anſtrengungen bes Die 
retters. Mer die Schwierigkeiten kennt, ein Ehorperfonate 
von Liebthabern mit einem bioßen Forteplano fo weit zu Prine 
gen, das fie bie theils (ehe ſchwlerlgen Ehöre- und Busen ber 
defannteilen Meiſterwerke, rein und mit Präsifion fingen, — 
der wird gewiß mis einem angenehmen Befäßs die Singanftate 
veriaffen, mit Dant das Streben DOrn. Dreepsigs erfennen, 
und ihm Hell, Unserfiügung und Anerfennunug — 

etos. 


KH — —— — BE — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Bildungsblaͤtter. Cine Zeitung für die Jugend 1806, 
1807 u. 1808. Mit Anpfern und Mufifbeilagen. Nebſt 
paͤdagogiſchen Verhandlungsblättern für Aeltern, Leb⸗ 
ter, Erzieher und Kinderfreunde. Im wöoͤchentlichen 
Lieferungen, gr, 4. Der Jahrgang komplett 8 Chir, 
letzt 4 Thlt. 
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Almanachs- Literatur. 
Penelope. Taſchenbuch für. das Jahre. 1813, 
. ber Haͤuslichkelt und Eintradt gewitmet, 

von Theodor Hell. Leipzig, bei Hinrichs. 
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Hr biesmalige Jahrgang diefes Taſchenbuchs zeichnet 


fi vor den früher eribienenen fowohl durch die Wahl der 
Beltraͤge, als auch durd das Aeußere und die Verzie— 
rungen durch Kupfer vortheilhaft aus. Mehtere Mamen 
betannter und beliebter Schriftſteller beſonders Im Fade 
der kleinern Erzählungen, wie Er. Kind, Fr ann) 
R8.Eteinwf.f. laden den Liebhaber einer ſolchen Unter: 
Haltung zu einem nicht gewöhnlichen Genuffe ein, und 
wir muͤſſen auftichtig geſtehen, daß die Hoffnung einer 
die Zeit recht angenehm verfürgenden Unterhaltung bei 
der Leftüre diefed Buͤchleins Feinediweges getaͤuſcht wird, 
Unter den Beiträgen in Profa glanben wie ber Erjäh: 
lung: Lohn der Tugend, von der (nunmehr veritor: 
benen) Berfafferin der Claudine Lahn u. a. for 
wohl in Hinfiht auf Erfindung, ald Ausführung den 
Vorzug geben zu müren, nit etwa, weil der Leſer et⸗ 
was unerwartet Pifantes aber auffallend Effektvolles bier 
su finden hoffen bürfte, fondern vielmehr deshalbe weil 
sewihnlihe Kebentverbäftnälfe durch den Seiſt nnd’ die 
feine, edle Behandlung ber Verfafferin bergeftalt gehoben 
und anziehend gemacht worden find, daß auch der gebil⸗ 
betite 2efer mit großem Vergnügen dabei verweilen wird; 
Hätten wir etwas zu wuͤnſchen, ſo wäre es dies, daß 
bie Verf. beſonders bie. zweite Haͤlfte der Darftelung 


m. 


gedrängter sufaimmengebalten haben möchte, Der Stil 
ift überall gleich edel und anſpruchslos und denuoch er⸗ 
greifendb und lehhaft. Vom Verfalfer des Me: 
mans Heliodora findet man zwei Erzäblumgen, wer 
von bie eine ein altfranzoͤſiſches Mährden iſt, vorge: 
tragen im der Form jener ‚alten Zeit, untermiſcht mit 
Verien, bie qudere aber eine gemäthvole Darſtellung 
edler und zarter Gefinnungen und Gefühle, jene unter 
ber Aufſchrift: Aucafiin uud Nicoleste, biefe, 
Marie betiteft, Er; Laun hat elne ſcherghafte Meine 
Erzäblung, die Kunfglädlid su beirathen, ger 
liefert, welche manden fomifhen, beluftigenden Zug 
eutbält und eine fehr erheiternde Unterhaltung gewährt, 
Theodor Hells bäuslihe Syene, der Strid: 
ftrumpf und die Tabarspfeife, ik gleichfalls 
nicht ohne Eeune geſchrieben und gut verfifieitt. As⸗ 
mobi, von K. Stein, kdunte mit mehr Feinheit 
bebandelt ſeyn, obgleich nicht zu läugnen ift, daß vieles 
Ergoͤtzliche fi darin findet. Don Fr. Kinds Beiträs 
gen bat und vorzüglih folgendes Meine Gedicht ange: 
ſprochen: 
u u “.®. 


Bel den Feſten feiner — 
Iſt des Sängers Herz nicht ferne; 
Dahn ſich Lieb’ und Unſchuld freuen, 
Naht er mit der Harfe gerne, 
Sekt ſich leife vor bas iCher, 

Rott der Saiten Geift hervor, 
199 
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Läßt buch bie befränzten Hallen 
Seiner Lieder fhönftes ſchallen. 


und im lichtervollen Saale 
Hören es die ftohen Gaͤſte. 
Korb, wer kam Im Abendftrahle, 
Lieder bringend unferm Feſte? 


Alles ſchweigt und ſpitzt das Ohr, 


Alles (kürzt heraus vor's Chor, 
Und mit berslihem Willkommen 
Wird der Harfner aufgenommen. 


Könnt’ ich Durch bie Länder wallen, 
Wie die Sänger alter Seiten, 
Zoͤg ih fo zu euern Hallen, 
Schläg mit ftiller Luft die Salten; 
mie der Sehnſucht Glut erfält, 
In bie Autte tief verhält, " 
Saß ich heut’ im Sternenfdeine, 
Auf des Pfoͤrtleins moos gem Steine 


Rieft Ihe daun den fremben Saͤnger 
MI zu Imbiß und Pokale, 
Folg't ich bang und immer bänger, 
Freubebänger, euch zum Saale, _ 
Mürf dann Hut und Pilgerſtab 
Freudig an ber Pforte ab, 


uUnd nun ſtaͤnd bei Kerzenhelle 
VBrnder Fritz an eurer Schwelle, 


ber mag in unfern Tagen 
Andre Sitte Phoͤbus Soͤhnen 
Frohe Wanderfchaft verfagen, 
Nah’ ih doch mit meinen Tönen, 
Bin bei euch mit Geift und Sinn — 
Nimm bies Blatt zum Zeugen bin 
Daß ich fern mit Brutertrene 
Deines Feſtes mich erfreuel 


Mag die Freundfchaft Blumen winden, 

Daß fie bente dich umblühen; 

Ahnung laſſe dich empfinden, 

Daß auch ferne Herzen gluͤhen, 

Die für dich um Segen fleh’n, 

Füblk du Geifterlüfte weh'n, 

D ſo nimm fie bin zum Pfande 
Treuer Rich’ am Elbeſtrande! 
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Die neueften muſikaliſchen Kunſtwerke der Herren 
Kaufmann, Vater und Sohn in Dresden. 


‚Einen genufreihern Abend, nah den Müben und 
Würden des Tages, faun man fi mohl nicht werfhaffen, _ 
ald wenn man den mufitafifhen Abendunterbaitungen 
beimohnt,. welche oben genaunte Meifter in ihrer Kunfk 
jegt dem Dresbnern geben. Durch ihre drei nen erfuns 
denen Mafhinen von ber jhwierigften und intereffantes 
fen Erfindung, von bem fhönften und kunſtgerechteſten 
Ton und von dem geſchmackvollſten Neußern, nehmen fie 
Kopf und Herz, Gehör und Geſicht gleihfem abwerhfelab 
in Beſchlag. 

—1. Ein Erompeter, im reichſten altſpaniſchen 


Kohn, durch ein Walzenwert, gleich einer Spleluhr, 


in Bewegung geſetzt, blaͤſt nicht nur die ſchoͤnſten Stuͤce, 
deren dieſes Inſtrument fähig iſt, bringt nicht nur dle 
gewoͤhnlichen Prinzipal: und Klarinotoͤne, ſondern auch 
Doppeltoͤne fo taͤuſchend hervor, daß man beftimmt 
zwei Trompeter zu hören meint; ja fogar das tiefe m 
und h, an welchen bisher alle lebendige Trompeterlipe 
pen verzweifelten. 

2. Eine prachtvolle Uhr fteht mit einer Piano⸗ 
fortes, Flöten: und Flageolet-Maſchlue im 
Werbindung, deren richtiger Takt, binreißender Ton und 
andbendsvolles Spiel fat nichts mehr im biefer Att zu 
wänfben übrig laſſen. Die raufgendften Sinfoniern, 
bie lieblicften Adagios, die ſchnellſten Tänze trägt diefe 
Maſchine, welde übrigens niht Harfe, wie biäber, 
fondern wahres Planoforte fpielt, mit einer Präcis 
fion vor, bie man bewundern muß; befonbers if bad 
Crescendo und Decrescendo ber Flöten in andhaltenden 
Tönen fo täufhend, daß man betimmt den habiliten 
und zuglelh ſeelenvollſten Spieler auf einem Inſtru⸗ 
mente von Schanz oder Katheling zu hören meint. 

Bei einer Sinfonie aus dem Sargino fiel mitten 
in das Spiel diefer trefflichen Maſchine, ber daneben 
ſtehende Trompeter, fo puͤuttlich ein, bielt fo richtig 
mit ihr aus, als wenn nur ein Mechanismus das 
Ganze feitete und doch war der Trompeter ziemlih abs 
wärts von der Planpforte: und Floͤtenmaſchine ftebend, 
mit dieſet nur durch einen unſichtbaren Faden in Wers 
bindung gefegt. Zwei Automaten gemeinfhaftlih und 
gut concettiten zu hören, that eine ungemelne Wirkung. 

Den himmliſchen Genuß ber Mufit abgerechnet, 
Eönnte ein Reicher der geuannten Pianpforte:, Floͤten⸗ 
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und Flagesletmaſchine noch einen Wortheil abgetvinnen, 
den man bisher wohl. noch nirgends beachtete. ine 
große Geſellſchaft naͤmlich kann darnach tanzen und ſich 
damit der nicht ſelten laͤſtigen Zeugen auf den Mufit: 
choͤren überbeben, aub die Ausgaben dafür erſparen. 
Denn die Töne ber Kaufmannifhen Maſchlne find ftart 
serng, und bei weiten fhöner, ald die ber gewöhnlichen 
Kanz: Drdefter. 

3. Das Harmonihorb it bem Publikum zwar 
Längft bekannt, denn Kerr Kaufmann der Jüngere 
Ließ ed nicht mur 1810 ſchon im hieſigen Hotel de Yo- 
logne mit ungetbeiltem Beifall hören, fondern bereifete 
and bamit die vorgüglichften Städte Deutfchlands, gllein 


Beide Kuͤnſtler, Water und Sohn, haben indeß dies In⸗ 


ſtrument bedeutend verbeffert. Es erſchelnt jest in drös 
Serer Form, hat einen ungleih ſtaͤrkern Ton und einfas 
chern Mehanismus, Bekanntlich iſt es wie ein aufrecht 
ſtehender Flügel geſtaltet, zaubert feine herzangreifenden 
Toͤne aus gewöhnlichen Metallſalten und wird durch Kla⸗ 
viatur geipielt. Gleich der Harmonita, der es auch im 
Kon nahe fommt, eignet es ſich vorzüglich für das Ada⸗ 
gio, Doc erlaubt es auch ein mäßiges Allegro und läßt 
ſich fo dußerſt deiifat behandeln, daß man den Anfang 
des Tons, wie fein Ende, oft faum bemerkt. Bezans 
bernd, das Herz gleichſam ſchmelzend, kommt er aus dem 
Meiche der heiligen Stile und eben fo geht er dahin zu⸗ 
sid. Sein allmäliged Berhallen it Im Geblet des Klaus 
ses gleich dem Werfhwinden der Abendrötbe im Gebiet 
der Farben. Weſentlich unterfheibet ſich übri⸗ 
gens das Harmonichord von allen, aͤhnlichen Inſtrumen⸗ 
ten dadurch, daß ber ſchoͤne, der Slasharmonita fo ganz 
aͤhnliche Nachhall feines Tons, Ivo es die Harmonie 
oder ſchnelle Paſſagen verlangen, durch Dämpfer ganz 
oder zum Theil benommen werden kann, und zwar 
fo, daß man z. B. den Baß forttönen laͤßt, während 
der Didcant in Staccaio ale Noten ſcharf martirt, oder 
auch umgekehrt; dahingegen bei allen mir befannten Zus 
Prumenten diefer Art entweder nur das Eine, ober das 
Andere Statt findet, z. B. bei ber Glasharmenifa der 
Nachhall, — wodurch das Allegro — beim Melodion 
aber das ſcharfe Abſchneiden des Tons, wodurch befons 
ders der Choral und das Adagio feinen hoͤchſten Meiz 
verliert. 
Der jüngere Kaufınann fpielte auf dem Harnto⸗ 
nichord in einer der genannten mufitalifhen Abendunters 
haltungen, naht mehrem Adaglos, auch deu Choral; 
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D Haupt voll Dint und Wunben — und alle Aus 
wefende fühlten fih ergriffen davon, befonders von ben 
Baͤſſen, melde eine melancholiſche Staͤrke haben, bie 
wahrlich Mark und Bein durchdringt. Dadurch zeichnet 
es ſich auch gang befonders vor dem Bezoldifhen Melo⸗ 
bion aus, das mir, in Mufebung der Bälle, fait wie 
ein Gemälde ohne Schatten vorkommt. 

Der Trompeter ift eine Erfindung des jungen 
Herrn Kaufmann, anf dem ganz bes Waters feltne 
mehanifh:mufifalifge Talente ruhen, bie er noch dazu 
auf Reifen, beionders in Paris, ausgebilder hat, 

Die Pianoforter, Flöten: und Flageolets 
mafhine it Erfindung bed Waters, Am Harmonlchord 
aber haben Water und Sohn gemelnfhaftlih und — mit 
nicht geringer UAnfopferung gearbeitet, Genannte drei 
Kunftwerfe forderten ein Studium und einen taftlofen 


Fleiß von fünf Jahren, binnen welder Zeit die Künſtler 


alle Gewinn bringende Arbeit befeitigten, um ibren 
Eifer für die angefangnen hoͤchſt ſchwierlgen Unternehs 
mungen burd nichts zu ftören und zu zerſtreuen. Moͤ⸗ 
gen fie dafür Dank und Lohn ernten in ber Aufmerks 
Samteit, welche alle Kenner und Freunde der Kunjt ih⸗ 
ren Merken unmöglich verfagen Fönnen, 

Dresden muß mit Recht fiolz darauf ſeyn, unter 
die Zahl feiner Kinder und Bürger diefe Männer zaͤh⸗ 
len zu bürfen, deren Kunſtwerke längft in und aufer 
Deutſchland ruͤhmlichſt bekanut find? — und welche mit 
feltuen Talenten und Kenntniffen eine, grofen Meiſtern 
der Aunft, felten elgne, Befheidenheit nud 
Auſpruchloſigkeit verbinden, 

Dredden, den acten Sept, 1812, 


— — — 1t. 





Ru fi 
Sphigenia In Tauris von Gluk, volftändiger Klar 
vieraudzug von Ludwig Hellwig. Berlin in ber 
Shlefingerfhen Mufifhandlung, Preis 4 Ihr, 

Es bat von biefem ewig klaſſiſch bleitenden Mei 
ſterwerke, fon lange ein vollſtaͤnbiger, mit Einſicht 
verfaßter Klavierauszug gefehlt, und dieſem Bebärfniffe 
iſt bier auf eine hoͤchſt befriedigende Welſe abgeholfen 
worden. Herr 2, Hellwig, ber fhen einige anziebende 
Liederwerke geliefert hat, beweiſt in vorliegender Arbeit 
die notbwendige Vertrauthelt mit dem Geiſte bes Kom⸗ 
poniſten, und zugleich bie lenntnißrelche Sorgfalt, die 
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noͤthig iſt, einen Klavlerauszug gu verfertigen, der mit 
moͤgllichſter Treue und Stimmenfüle, doch auch dem Aud- 
führenden keine zu großen Schwierigkeiten in den Weg 
legt. Der Drut it deutlich und beinah ganz correct 
mit deutfhem nnd franzöfifhem Tert, und bad Unter: 
nehmen wie die Ausführung macht Heren Hellwig und 
ber Werlagehandblung Ehre, sid, 





Anekdote. 

Die Koͤnigin Marla von England beauftragte den 
Dettor Eole mis einem Befehle gegen bie Protefteuten 
An Irland, Er kam nah Chefter; der Bürgermeifter der 
Stadt machte ihm bie Unfwartung,, und Cole hatte die 
Anverfichtigleit, aus feinem Mantelſache eine lederne 
Büchfe zu ziehen, mit ben Worten: Hier hab’ ih einen 
Befehl, die Irländifhen Ketzer tüchtig zu zuͤchtigen. Die 
Wirtbin,, deren Bruder, John Ebmendd, Bürger in 
Dublin, ein Proteftant war, öffnete, während jene beiden 
mit einander fih unterrebeten, ingeheim die Büchfe, und 
legte fratt des Befehls ein Spiel Karten hinein, mit 
dem Treflebuben oben. Der Doktor Eole ftedte, ohne ſich 
dieſes Tauſches zu verfehn, die Buͤchſe wieder ind Fell: 
eifen, ſchiffte fib den andern Tag ein, laugte den ſie⸗ 
Genten Dftober 1558 in Dublin.an, und begab fih nah 
dem Schloſſe, wo der Bizefönig von Irland, Lord Fith⸗ 
Walter, ihn dem verſammelten Staatsrathe vorſtellte. 
Nachdem er im Allgemeinen über feinen Auftrag geſpro⸗ 
chen, uͤberreichte er die Buͤchſe dem Vizeloͤnig, der fie 
vom Sefretair offnen ließ. Wie erſtaunten ſie, als fie 
den. Krofflebuben mit den Spielfarten erblitten! Der 
Doktor verficherte, er habe den Befehl eingeftedt, und 


wiſſe nicht, wo er bingefommen, „Holen Eie einen an: 


dern,“ ſagte der Wizefönig, „unterdeſſen wollen wir die 
Karten mifhen.” Im London wieder angelangt, erhielt 
der Doktor einen zweiten Befehl; die Königin Maria 
aber ſegnete das Zeitliche, che er ſich einfhiffen Konnte; 
und fo wurden die Irlaͤndiſchen Proteftanten: von ber 
Werfolgung ‚gerettet. Lord Fig: Walterverzäblte, als er 
mad London zurückkam, der Königin Eli ſabeth den Vor— 
fall, welcher über die Elifabeth Edmonds, deren Maun 
Mattershard hieß, Erkumdigung einzog, und ihr eine Pen: 
fion von go Pfund Sterling audfegte, 
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Korrefpondenz und Notizen, 


And Paris, j 
p Ueber die Sorgeuung der neuen Oper: Jerusalem die- 
Yrrös,, finden ſich nun In den Biefigen Offentlichen Blättern 
"Unzelgen, welche größtentheils zum Lebe Diefer Arbeit ſpre · 
hen: der Vertaſſer des Gedichts in Derr Dasurstormian, 
der der Mufit Herr Perfulg, 
pille Sr. Maienär des Katfers, und Werfafer der Oper: Le 
riomphe-de Trajan,. Des Gegenſtand Ik betanntuch die Op 
oderung Jerufalems durch die Kreusfabrer unter den Defehien 
des Herzogs von Boullon, und die Orfrelung bes Heiligen 
Tempels, Mn Diefen Stof, der allerdinge fi ſehr zu einer 
‚Dper im ernten und böbern ©tyi eisner, hat der Berfaifee 
mehrere Epkfoden angereiht, weiche zum Theil aus dem Tcffe 
entlehnt, zum Theli die eigene Erfindung des Dichters find, 
‚Die Datleıs find von Drn. Gardeis Erfindung, und 
Im Gelſte deg Ganzen und mit demfeiden aufs genauefte In 
einfiimmmend. Die eeſten Sänger und Sänger unferer Daupt · 
ſtadt Haben durch ihre Talente mich wenig dazu beiget 
dad dieſes In jeder Dinficht vorzügtiche Kerk fo vielen Beifau 
gefunden dat. Baourskarmian, heißzt ed im F 
de l’Empire, bat bier nit ienen portifchen Ueberfuß entfal · 
sen koͤnnen, der ſonſt In feinen Tragödien bemerkt, ik; feine 
feurige Energte it durch den Zwang der Muff sehr in Schran: 
ten gehalten worden, und er Kat ſich und feiner Oerrſcherin 
au ‚gefallen, ſeldſt feiner Manntichteln berauben müfen. Der 
Charakter der Mut if im Gangen Energie, theatratifcher 
Ausdruck und.große Wirkung der Harmonie, indeffen finder 
mau auch mehrere Sanfte umd graglöfe Partien darin, befon« 
ders zelchnet ſich In Diefer Dinficht eine Romanze aus, welche 
Tantred fingt; fie ii voller Bicbtichkele und Mnmurh. Sere 
Perfiuls ik ein Schüler von Gtud. Er mußte die Kraft 
der Anmuth vorziehen In einer Oper, weiche mititäriihen und 
religlöfen Enıhufiasmus armer. Dicfe Compofuion muß 
Herrn Perfuts Ruf gar ſeht vermehren. Ste fiert ihm 
eine audgezeichnete &tede unter den Schütern Grtuds, die 
ſes Gottes der Dper, wenn er nicht fogar der Bort der Mufit 
zu nennen if. , 

Det dem Buchändter Pihard If vor Kurzem eln 
Gedicht ‚unter dem Zirel: l’Atlantiade, von Lem ercien, 
Mirgliebe des Baliertichen Intzituts erfichlenen. Diefes Gedicht 
wird zu mancherlel Britifchen Bemerkungen Anlaß geben ; allein 
ſo gerheitt auch Die Meinungen Über den Inhatt des Gedihiß 
feyn mögen, fo muß man bed geftehen, daß, die Ausführung 
vlete Kenntniſſe, eine lebthafte Phansafie, und ein ausgezeldg« 
netes Talent erfordert. 

Moden. (Ende September) In einem Beltraume von 
vier Bid fünf Tagen haben fi die roiafarbenen, weiß gefürters 
ten Hüre, weiche mit ganzen Rofeniträugen verziert find, gar 
ſehr vermehrt. Es gibt auch Federn von diefer Barbe. ‚Ei 
uige Modedamen tragen au zu ihren Püten von ſchwarzer 
Tulle, einen ſchwarzen Gürtel und ein ſchwarzes Dalstum, 
obne das fie trauem. Keptereg Jahr trug man Matstüder 
mit langen Blpfein pon Verfate. Diefe Mode bat fi er 
neuert. Die Rüden‘ der Morgenfteider werden noch Immer 
* Vanglaise gemacht/ und. die fangen Aermel haben die ‚ger 
wöhnsiche Weite, Man verfertige auch no einige dunkel 
Blaue Hüte mit grüner Einfaſſung, dunkelgelbe mit violetter 
EinfaTung; und mit Marguerites, Ein verbeiraheres Frauen 
almımer mus eine Robe mit Schieppe Haben A In Virginie, 
bias rofafaıden , mit einer Gazedraperie werziert, weiche in 
gewiffen Zwifchensäumen mit weißen Nofen befept ifi, eine 
Hofe oden auf jedem Aermel, einige zwanzig Rofen unter 
um das Kleſd Berum, und fünf vorn auf dem quneſiſchen 
Kopfpupt. 


Chef des Orcheſters ber Bar. 


- 
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Schweizerifhe Literatur, 


Prise ohne Vergnügen erwähnen wir unter biefer Mus 
brit der fürzlich, zwar in Paris herausgelommenen, mit 
‚einem fehr eleganten und — Aeußern aus⸗ 
geſtatteten 
‘Voyage pittoresque de Oberland, 'ou description 
de vues prises dans POberland, Diswict du cam- 
ton Berne, Accompagnde de notiots historiques et 
« topographiques, avec quinze planches solorices dt 
une carte itineraire. (Paris, bei Treuttel und Wär 
XI. und 90 S. kl. Fol.) 

Nicht nur iſt der Segenſtand dieſes Werkes bie 
Schwelz, und zwar eines ſehr ſchoͤnen, an ftappanten 
Naturerſchelnungen aͤußerſt reihen, von Fremden und 
Elnheimſchen, um feiner lelchten Zugänglichkeit willen 
ſehr ſtatt beſuchten Theils derſelben, ſondern die Pro⸗ 
ſpelte ſelbſt rühren von einem geſchicten ſchweizeriſchen 
Kuͤnſtler, S. Weibel ber, und au der ausführliche, 
in einem edlen und nüchternen Style, und in einer von 
‚gewöhnlichen Reiſebeſchreibungen ganz verfhiedenen Form 
abgefaßte, in mannigfacher, befonders auch hiſtoriſcher 
Hnfiht aͤußerſt reichhaltige Tert, der das Wohlgefallen 
jedes gebildeten Leſers in Anfpruh nimmt, fol dene 
Bernehmen nah von einem befannten, in der Haupts 
ſtadt Frankreichs domicilirenden ſchweizeriſchen Gelehrten 
derruhren. Der Freund der Natur, dem es nicht bes 
ſchieden war, fo tief in das Heiligthum der ſchweizeri⸗ 
ſchen Alpenwelt einzudringen,. und derienige, dem fein 


r die elegante Wert. 
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ben 6.Dftober 1812. 





Loos wirklich in jene ſchoͤnen Gegenden geführt hat, 
iverden im biefem Werke beide ihre volle Befriedigung 
finden, Jener wirb durch dasjenige, was Ihm bie vers 
einten Bemühungen bes Künftlerd und feines elnſichts⸗ 
vollen Kommentars vor Augen legen, fich in den Stand 
gefegt ſehn, fih eine anſchauliche Vorftellung von jenent, 
wegen ber barin zufammengebäuften feltenen Naturfchöns 
beiten mit Recht fo gepriefenen Lande zu madhen, und 
diefer wird eine große Anzahl lieblicher, unter eine Menge 
anderer, vieeiht ſchon zum Theil verloren gegangener 
ober zu erlöfhen beginnender Erimmerungen feinem ” 
daͤchtniſſe wieder aufgefrifht ſehen. 

Unter der Benennung: Bernſches —— 
fo Außert ſich der Verſaſſer der hiſtoriſch⸗ topographi · 
ſchen, den Kupfertafeln beigefügten Notizen in der Eins 


' Jeitung — verfteht man gewöhnlih, den mittäglichen 
» Theil des Eantond Bern, ber die Thaͤler Hasit, 


Grindelwald, Lanterbrunn, Kanderthal, Frut— 
tigen, Adelboden, Simmentbal und Saanen 
in fi begreift. - Der Fremde, ber nur auf einen kur⸗ 
gen Aufenthalt in der Schweiz befcränft und nit 
im Falle it, mehrere Gegenden ber Alpenfette zu befus 
en, kann feine Zeit wohl ſchwerlich auf etwas Beileres 
verwenden, ald auf eine Reiſe in dies Bernerfhe Ober: 
land. Nicht blos iſt diefe Excurfion weit weniger muͤh⸗ 
fam, als jede andre, die er nah den Hocgebirgen un: 
ternehmen könnte, fondern er kann fi fogar im Wagen 
bis ganz nahe an deu Fuß der Grindelwald »Gletider 
führen laſſen, und if er einmal bis-dahin gelangt, fo 
209 
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verläßt er die Schweiz nicht, ohne mehr ald eines hödit 
pittoresten und erhabenen Unblids ber Alpennatur ges 
noffen zu baben, k 
Es gibt zwar verfhledene Wege, bie nah dem 
Bernerfhen DOberlande führen, doch nur einer 
derfeiben ift zu allen Jahreszeiten gangbar: nämlich ders 
jenige, welder von Bern nah Thun und über den 
Thuner: See nah ben Thaͤlern führt, bie von den Hoch⸗ 
gebirgen nad Unferfeen und an den Brienzerſee 
Binab, ausgehen. Aus dem Wallis führen mehrere 
Wege nah dem Oberland. Einer (eine Saumfraße) 
Aber den unmelt :von dem Fuße des Furta-Berges 
and den Quellen des Rhodans gelegenen Can ſchauer⸗ 
uichen Raturfzenen fehr reichen und unwirthbaren) Grimſel; 


ein anderer; («denfals eine. augererdenttih Fühne, auf der 


Baltifer:Gelte fait ganz in Feifen gebauene, Übrigens 
gefäßriofe Saumfraße) über den das Thal bed Leufer: 


Babes von bem Kanderthale abtrennenden Gem: . 


mi; weiter hinab noch zwei andre über bie hohe Ges 


birgstette auf der Graͤuze zwifhen dem MWallifers. 


unb Berueroberlanbe (der eins über ben Mami, ber 


andre über den Sanetſch; beide alemiih gefährlich und, 


einem Meljenden onzussiben, ber nicht, beides feiner Bühe 
und feines Kopfes, durchaus fiher 1A), Zwiſchen dem Kat 
son Unterwalden und dem Haslichale gibt es 
" sheufals mehrere Kommunitationen. Der bequemſte Wes 
seht (längs den Hebiichen Seen von Saanen und Eungp 
sen, und zum Thelt duch Kerciiche Buchenhaine) über ben 
Brünig (nad Meiringen oder nad Tracht, an den 
Brienzer Séee binab), ein andrer, weit muihfamerer 
zieht fih dur das Engelberger Thal und aber bie 
Eugſtler⸗Alpen (nad Meltlugen). (Meben ben 
bier grwähnsen gehr noch eim dritter, wenig befuchter, aber 
darum nit minder Interefanter Pfad, von Kernd, einem 
fdönen Doris, In Unterwaiden ob dem Malt, fick 
dinauf nad ©, Nieoiaud, von da in das Reidihah, 
durch das Dorf dleſes Namens, beim Meichfee vorbei, dis 


anfbie oberfie Höhe bed Thales und von da fiek hinab in, 


»Hnstichar) Im Revolutionskriege find die franzdfl- 
{hen Truppen dur das Gadmen: md Mapentbal, 
anf Zußpfaden, die vorher nur den Cingebornen und den 
Gemsidgern bekannt waren, aud dem Oberlande in 
den Kanton Uri hindurch gedrungen. Ber fi von ben 
Ufern des Benferfers nah dem Oberlande breer 
ben will, ohne über Bern gu geben, kann die (emas 
beichweriiche aber an ben vertrefuchſlen Busfichten. auf ben 
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Genferfee ichr reiche) Meife über deu, neben Vevap fich 
erhebeuben Dent de Jamon, burg Noßinieres unb 
Chateau D’Des machen; ober er fann einen andern 
(äußerh ſteilen und befebwerlichen, badel aber ſehr unterhau ⸗ 
senden) Weg über die beiden (fee Go gelegenen und ebers 
fo großen ats zerfireuten Gebirgödörfer, Ober⸗ und Unten) 
Ormonds, vormals zur Landoogtei Aigle gebörig, 
einfchlagen. Diefe Dörfer liegen anf der Graͤnze zwiſchen 


dem Wallis und den Kantonen Bern md Waadt; 


von benfelben gebt der Weg nah bem (Dbertändt 
(hen) Thale von Ofteig und dem Saanenlande 


— hinunter, von wo aus man (anf fehr Beguecher Sirose) 


durch das Simmenthal bis an das noͤrbliche Ende des 
Thunerfees gelangen fann, Mon ber Landihafe 
Grupere ber und von Freoburg iſt das Gaanen 
land aud im Wagen zugänglih, und endlich führt aus 
bem Entlebud im Kanton Luzern ein Fußſteig durch 
bas, oͤſtlich zwiſchen dem Chuner: und Brienzer— 
fee ausgehende Habcherenthal nah ünterſeen. 
Dan ficht hieraus, daß das Oberlaud von alen au⸗ 
Bränzenden Ländern her zugaͤnglich ift, umd daß die Oele 
ſenden, welche Berggänger find, und ſich nicht ſcheuen, 
den Genuß ber erhabeniten Naturgemälde mit einiger 
Auſtrengung zu erkaufen, vom Gotthard, vom 
Simplon, von Sitten, Bevarp, Ereiburg und 
Auzern ber, .fo wie auch aus Unterwalben und 
Eutlebud direkte dahin gelangen Fönnen, . Gleichwohl 
wird das Oberland melſtentheils von der Nordſeite 
ber, und fo beſucht, daß man von Bern ausgeht. Richt 
aur find vom diefer Seite her die Wege am fhönjten und 
alle und jede Reiſebeduͤrfniſſe am leichteſten zu erbaltem, 
fondern man bat, wenn man dleſe Route wählt, auch 
och deu Gewinn,. daß man fih ber Alpenfette gerade 
von der Seite nähert; vom welder fir am vortheilhaſte- 
ſten ins Auge fült, und des herrlichen Mnblids dieſes 
Amphitheaters in allen feinen Abſtufungen, bis hinauf 
au den Megionen des ewigen Schnees, genießen kann. 
Die vierzehn Bropelte, die in dem vorliegenden 
Werte geliefert werden, ſtellen indgefammt. Gegenden 
»or, die an den Wiern des Thunerfres umd wmittäg⸗ 
did; von. diefem liegen, folglich ‚bemjenisen Theile des 
Dberlaubdes angebören, ber an gefälligen und plito: 
resten Naturſzenen der reichſte iſt⸗ naͤmlich: bie Stadt 
Thun, ihte Umgebungen, das Schloß Oberhofen, ume 
weit von. Thun, das Schloß Sphetz, bad Staͤdtchen 
Unterfern, bie Ruinen yon Unfpunnen, Inter 
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Bach, die oberſte Höhe der Jungfrau, die Grin 
delwald⸗ und Nofenlaui:Bletiher, Meiringen 
in Oberhasli, den Tall des Oltſchenbachs und bie 
Aarbrüäde bei Weiler, bie Umgebungen von Brienz, 
das Schloß Rinfenberg und auf dem Titelblatte den 
Staubbad bei Lanterbrumn. 

@inen Abſchnitt des Tertes wollen wir den Leſern 
dleſer Blätter, ale Probe des Ganzen, in einer getreuen 
Ueberſetzung und bios mit Weglaſſang einiger, die Ety— 
mologie ber Vershamen betreffender, und eine Werglei: 
ung verſchledener Gebitgehoͤhen entbaltender Stellen, 
vor Augen fegen. Wir wählen dazu bie den Kommentar 
zu der achten Kupſettafel auemaqende Veſchteibung ie 
sung ft au. 

Die Fortfegung folgt.) 





Unetdbotenm 

 Bartholbl erhielt von Kurfärften Friedrich dem — 
ten von Brandenburg, nachmaligem Könige Friehrich dem 
Erſten von. Preußen, den Auftrag, beim. Kaiſer ibm Die 
Anerkennung der königlichen Würde auczuwirten, und 8 
ward ihm in einer mie Chiffern gefhriebenen Juſttuktion 
bie befondere Anweiſung gegeben, fih deshalb nicht an bew 
Yarer Wolf, den Beichtvater bes Kaifers, zu menden, 
Der, Kopif hatte aber das Mort nicht ausgelaſſen 
Wiewohl fih nun Bartholdi fehr über dleſen Befehl 
verwunderte, fo gehorchte er doch, und ſprach mit dem 
Vater Wolff, der gang erftaunt fagte: „Ich babe mich 
diefer Sache Immer ſeht widerfegt; ich kann aber dies 
fem Beweiſe von Zutrauen, das mir ber Kurfuͤrſt gibt, 
nicht widerſtehn: ich bin davon gerührt, und werbe mich 
deſſen würdig zeigen ; er fol nicht Urſach haben, es. zu 
bereuen, daß er fih an mid gewandt hat." — Die Sm 
che warb durchgeſetzt, und man: zweifelt, daß es geſche⸗ 
hen wäre ohne die Vermittelung bes Beichtvaters. 





Ein gewiffer Schullehrer, ein fehr gelehrter Mann, 
überfhidte dem Baron von Blelfeld ein Buch über die 
Kometen, mit der Bitte, ed der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu überreihen, und ihm die Stelle eines Ala⸗ 
demiters zu verfhaffen, Er prophezeibete in feiner Schrift 
die nahe Aulunft eines Kometen, der die Erde In Brand 
fieten würde, Die Alademiker, melde dle Unglüdtspro: 
sbeten nicht Jiebten, Ichuten dem Vorſchlag ab. ‚Die 
Baton antwortete num dem Werfafler, mach vielen Lob⸗ 
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reden über fein treffliches Werk: bie Atademie, bie es 
außerordentlich fhäge, fep durch die Gründlichtelt feiner 
Theorie von der Wahrbeit feiner Prophezeihuug fo feit 
überzeugt, dad fie, fo wenig ald er, an dem Untergang 
unſers Welttörpers nah dem Verlaufe yon drei Jahren 
sweifle; ie glaube demnah, dab es nicht der Mühe 
lohne, dle Zahl ihrer Mitglicher zm vernebren, und daß 
der Titel eines Alademiters ihm unter ſolchen Umſtaͤu⸗ 
den fehr gleichgültig feyn muͤſſe, wo alle eitele Ehre vor 
fo wichtigen Dingen, wie bie Zerftörung der Erde, ver: 
ſchwinde, und alle irdifhen Rückſichten den Vorbereituns 
gen au ber fo nahen Ewigkeit nur hinderlih ſeyn 
fönnten, 





Hürien, der in ber Offenbarung fo vieles fah, bemerkte 
fange nicht, was Bople feiner Frau darüber für Vorle— 
fungen bielt. Diefe hatte viel Seit, wußte ihren Ho— 
raz auswendig, war nicht ohne Meise, und fand an bem 
fieben und zwanzigjaͤhrigen Boyle viel Gefhmad. End⸗ 
lich lam Juͤrien hinter das Geheimniß, und war Feuer 
und Flamme, Ein Kavalier hätte den Degen gejogen, 
ein Zurift einen Prozeß angefangen, ein Dichter ein 
Spottgediht gemacht — Jürieu verfolgte Boplen 
als einen Atheiſten 


Warnung der Mutter an ihren Sohn. 
Die Bögelein firelfen 
Im Walde fo freb, 
Da Ioden ;fie Pfelfen 
Und Beere Herbel, 
Zob oder Befängniß 
Sibt haen der Brauch, 
So lohm das Verhängnlü 
Oft Jünglingen auch. 


@in Enand glänzt ferue 
Mir fonuigem Schein 
Der Schiffer mil gerne 
* Zum Rußpiap es melßn. 
: Doch Klippen umt hũtmen 
Seln wankendes Boot, 
GSeſccudert von Stürmen 
Berihlingt Ihn der Tod. 


So glänzı oft bie Schone 


De—e Magdeleins auch 
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Und all ihre Töne H 
Sind Nachtigauhauch. ‚ 
Wie wogend Gerreibe, 
Wie Beten im See 
So blaͤhn fich Im Kteſde 
Die Glleder von Schnet. 


Doch gab dem Bebiite 

Nur Echönfelt ben Preis? 
Beſeelt fie auch Wire 

Und fchafender Field? 
Gibt Llebe der Mufen 

Gr Froßfinn und Mur? 
Wohnt Froſt ihr Im Bufen ? 

Drobt üppige Glut 


Died forfh und erlauſche 
» Dein prüfender Elnn, 
Delm Gerzenvertaufhe 
AR felten Gewinn, 
Bir du nut Der eine, 
Dem Liebe fie budt — 
Die Eile, die Reine — 
Dann bifi du beglüdt, 


Reid, tachend bed Schmerzend, 
Die Delle der Luft, 
D Sohn meines Dergend, 
79 Ma mÄnntiher Druf. 
3 Bie Trauben Arch füllen 
Bon Blättern umbält, 
So reift dir im Stillen 
Ein himmliſch Gebud. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Berlin s 

In dem Gebiete der Kunn verdient eine Arbeit unfers 
trefflichen S chabom's deſonders die Aufmerffamkeit des Eunftr 
lebenden Pubtikums, nicht allein wegen Ihres fünnterlichen 
‚ Werrhes, fondern auch wegen ber Wohifeiigpeit der Maife, 
mworand fie gebliber worden. Er bat nämlich dem Gatfaftor 
Pilegaard bei Frankfurt an der Ober, bei dem vor 2 Jahr 
sen‘ der König und Die Königin auf ihrer Reife nad Schleſten 
eingekehrs waren, zum Andenden der Königin, ein Monument 
aus Thon verfertige, das demnächtt gebraim werden, und 
dadurch Zeiigfelt und Dauer erhalten hat, Dies Denfmal 
in In der Amtswohnung bed Saizfattors Pitegaard aufge 
felit, und zeichnet firh ſowohl durch die dabei zum Grunde 
gelegte finnrelche Ihre, ad auch durch bie trefliche Ausfuͤhh ⸗ 
zung berieben aus. Es beitcht aus einer 5 Buß 9 Bol 
hoben und 4 Zuß 3 ZoW breiten Tafel. Huf derfeiben fiebt 
man bie Erdtugen unten Über ihr ſchwebt der Todesenget, 
der Die Bades gustöfpe neben einem eingegradenen Kreupe, bei 
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weichen ſich ber Name Hobenzierig beñadet. Muf die 


Erdtugel ſtehn Die. Werte. 


Den 19. July 1810. 
vertsuschte Sie 
die irdische Krane 
‚ zit der himmlischen 
umgrben ron Hoffnung, Liebe, Glaubeu 
und Treue, . i 
und in tiefe Trauer versauken 
Breunus und Borussia, 


neben der Erdkugel erblidt man eine Borussia, Anti 


ber Minerva, zu ihren Zügen ben Adier und Brennns, zu 
feinen Büßen einen Düren, als Unfpielung auf den Marfı 
graf Albrecht den Bären. 


Ueber ber Erbfugel ſchwebt die Königin, um das Daupt 
‚Sterne, mit niebergefenften Augen und bie Hände vor bee 
Bruſt gefaltet, zu Engeln empor, bie Ihr entgegen fommen. 


«Der Königin zur Rechten ſieht man bie Soffuung ; und ne 


ben Ihr die Himmitfche Elebe, In betender Steuung, 
dabei ein Net mir jungen Bögein, von einem Eichenzweig bes 
fchirmt, Über welchem die Buster flattert, zur Rinfen ber 
Bıaube,.-der mit der Königin empor ihwebt,- und neben 
br erbilde man die Treue, welche Palmen md Myrthen 
ssägt. | ! u 


Unter biefem Denkmal befinder ſich eine ſchwarze Zar 


fer, worauf mis goldnen Buchſtaben folgende Inſchrift fee: 


"Luise Auguste Wilhelmine Amalia Königin von 


‚Prenfsen, Prinzesin ven Meklenburg Bırelltz, gebsren den 


20. März 1776, zu Haungver vermählt mit unserm König 
und Herm Friedrich Wilhelm III. am a4. December 1790. 


Das Ganze IR nach der Angabe und Zeichnung bei 
Meheimen Ober: Bauaflefors Gchintels mic einem grau— 
sebelsten Dolze mit vergeldeten Berzlerungen eingefaßt, mub 


Bas Dentmat feibi, welches in der Biefigen rühmlichn be 


#annten Säbierfchen Dienfabeit unter der Leltung des 


Witrorſtehers biefer Fabrik, Hen. Fellner, gebrannı worden, 


Bat durch das Feuer eine tichliche Jielſchfarbe erhatten Herr 
Srofrdor Leoeyom Hat von dieſem Denkmal eine ausführ: 
liche Beichtelbung drucken laſſen, die zum Beſten der Lulſen- 
ſtiftung, das Eremplar zu 4 Sgr. vertauft wird, und ſou 
auch davon ein Kupferſtich In groß Beitoformat, von dem 
Kupferſtecher Buchborn, anf Pränumeraslon, à 5 Thtr. das 
'Eremplar, ericheinen. 

"Der Kupferſtecher Clas dar Börde, Schitter, 
Kopedue und Iffiand zuſammen auf eine Platte gefter 
hen. Herr Daffelderg bar bieie Platte an ſich gebracht 
und ben Bertag dieſes Blattes, weiches auer Empfehlung 
würdig id. Ein Abdrud daven koſtet 1% gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Wrbeitsjtunden, bie, Im Striden, Naͤhen und Stiden, 
Ein Lehrbuch für fleifige Töchter. Mit Vorzeldnuns 
“gen und Muftern auf 15 Kupfertafeln. Zweite ver- 

mehrte und verbefferte Auflage, I, 4. 1Thl. 8 Gr. 

Georg Voß. 





Hlerbei das Muñkblatt Nm. 9. Eine der 6 Cavatinen von 
Sandrint,' weine — SE Kühmes auhler ericheinen 
.. : : werden, Fa ‚ 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerftags 





Das Bücherverzeichnif von der Michaelismeſſe die» 
ſes Jahres. 


Son feit mebrern Jahren iſt es der Literaturfrennd 
gewohnt worden, nur mit fehr mäßigen Hoffnungen und 
Erwartungen das Verzeichniß derjenigen Produkte zur 
Hand zu nehmen, welche ihm bas gewähren follten, was 
unſtreitig die Schrift felbit ald erforderlich zum menfd: 
Iihen Leben angibt, wenn fie fagt: der Menfh lebt 
nicht allein von Brot n.f.w. Wie viele jener hohen 
träftigen Stimmen gottbegeifterter Seher, welde dem 
@dlern ſchoͤne Empfindungen ins Herz, große Sedanken 
in die Seele riefen, find verkummet auf immer, und 
nur der Nachhall ihrer Rede tönt — fo hoffen wir — 
ewig fort im der Brut des gemüthvollen Deutſchen. 
Noch vor kurzen ging.eimer jener erhabenen Geiſter — 
unfer Reinhardt zu den Uniterblihen hinüber, und 
hinterließ uns nur bie Früchte feines edlen Lebens und 
das Gefühl ber Unerſetzlichkeit eines ſolchen Werluftes, 
Bir werben daher die Ueberſicht des diesmaligen Katas 
logs mit Wenigen beendigen können, obgleich ihn feine 
Blaͤtterzahl gerade nicht unter bie ſchwaͤchſten feßt. Wir 
folgen der Ordnung des Alphabets, melde darin ſelbſt 
herrſcht. Gleich am Eingange empfangen ung heilige 
Ahndungen, von wem? mird nicht angegeben, und 
fo wird ber Lefer ſchwerlich eine vorzüglihe Luſt befomz 
men, fih damit befannt zu mahen. Die fogleih barauf. 
folgende Andacht zum glorreihen Naͤhrvater 
Jeſu Ehriki, und Bräutigam Marid, sum 
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den 8.Oktober 1812. 


— — 


heiligen Joſepheu. ſ. w. fheint gleichfals dem Hei: 
ligend einen nur geringen Eingang In bie Gemüther ver: 
ſchaffen zu können, Unter ben Almanahen und Ta— 
ſchenbüchern findet man aufer den bereits bekannten 
und beliebten nichts Neuet was zu vorzuͤglichen Erwat: 
tungen berechtigt. Erfreuliher foreben und an: Bay 
ko's biftorifhe Umterbaltungen und deffen 
Thomas Münzers Charakter und Schickſale, 
femer bes Grafen von Benzel Sternau bite 
riſche Bibliothek des Auslandes rd. Biſ— 
fahere’s gegenwärtiger Zuſtand ber Heide 
Tuuntin, Cochinchina u. f.w. aus dem Franz, 
von E. A. W. von Bimmermann. Die Fortfegun: 
gen der Euriofitäten ber phyſiſch-literariſch— 
artiſtiſch-hiſtoriſchen Vor⸗ und Mitwelt mag 
vieleicht einem großen Theile der Lefer, welche lieber 
Guriofitäten Tefen als erleben, ermünfht ſeyn. — 
Dolz, Abriß der allgemeinen Menfden: und 
MWölfergefhihte. Flaſſans Gefhihte Frank: 
relchs unter den drei erſten Dynaftien, von 
Or. Benzel:Sternau überſezt. — Der Baronin 
bela Motte Fougue griehifhe Mythologie 
für Frauen. — Des Philoſophen Fries populdre 
Vorlefungen über bie Sternfunde — ®. von 
Goͤthe, aus meinem Leben. Didtung unb 
Wahrheit, zr Theil Chiefe fo lang erfehnte Erſcheinung). 
— Heerend Ideen über die Politik, ben Ber: 
tehr und den Handel der vornehmften Völker 
Der alten Welt, zteu Theils ıfte Abthell., ein fpdt 
208 
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erſchelnender, aber ledem edel geblldeten Geiſte gewiß 
laͤnaſt wilfommener Gaſt. — Eine neue Auflage von 
Jahns deutſchem Volksthum. — Johann von 
Müllers Briefe an feinen älteſten Freund 
in der Shweis. — Niebubrs römifhe Ge 
ſchichte, ar Bo. — Ludwig Tiets Phantafns, 
eine Sammlung von Maͤhrchen, Erzaͤhlungen, Schau— 
ſpielen und Novellen, ır Theil, — Roſaliens Nach— 
laß vom Verf. des ullwin m. Theodor — Fer: 
ger unter den Nomanen und Schaufpielen: der 


Brüder Eonteffa dramat, Spiele und Erzähe, 


lungen, 28 Binden. — Baron de la Motte 
Fouque', Alboin der Longobarbenfönig und 
deffen kleine Romane, 2 Theile. — Guirlan: 
den von W. ©. Beder, 38 Baͤndchen. — Frieder, 
Kind Roswitha, 3z Thle. — A. F.E. Langbeins 
tleine Romane und Erzählungen, ır Theil, — 
St Shüße, der unfigtbare Prinz, ar Theil. 
— 8. Stein, ein Buch für Winterabende, 28 
Baͤndchen. — Ludw. Lie, Frauendienſt, — 5 
- Wagners Jfidora, ein Vermächtnis, das nnd den 
erlittenen Verluſt gewiß tief bedauern laffen wird. Fer 
wer: Heigl, bie Beitalter Drei flüdtige 
Stizzen: So find fie gewefen n.(.w,, Aug 
von Koßebne, Ungarns erfter Wobhltbäter 
und die Rulnen von Athen zu Eröffnung des neuen 
Theaters zu Pet verfaßt, — Died möchte wohl dasienige 
feun, mas den Lefer, der fih nicht für eine befon- 
dere Wiflenfhafr intereſſitt, ſchon als gebildeten Mens 
fen, vorzuglich anziehen vermögen. wird, womit wir 
jedoch Feinesweges laͤugnen wollen, dad nicht bier und 
ba noch mande dankenswerthe Gabe von unbefannten 
Gehern und geboten werden könnte, welche dann gewiß 
auch, mean ſchon vicheiht in einem kleinern Kreife, 
ſreudige Unerlenneng finden wird, 


Echweizerifhe Literatur, 

{Fortfegung.) 

Eints von dem Dorſe Interlachen erbffnet ſich 

ein Thal, in deſſen Hintergrimde man die Jungfrau 
erdlliat, und das zwel Stunden weit bis nah Zwev⸗ 
luͤtſchiünen ſortläuſt. In dieſem Dorfe, wo die bel⸗ 
den, sus Lauterbrunn und Grindelwald berans 
firdmenden Waldwaſſer, Die weiße und bie fehwarze 
z2ütihinen genennt, Infemmenfliefen, theilt fih das 
Thal In zwei Nebenthiler, und von. zwei Wegen führt: 
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ber eine dntlih nah Grindelwald, ber andere, ber 
rechts In geraber Linie nah Süden sebt, in einer Stuns 
be nah Lauterbrunn. Unweit von Zweplütſchl— 
nen wird bas Thal wieder enger, und «6 erfheint ein 
Berg, welcher durd bie Regelmaͤßigkeit feiner Schichten 
fowohl, als durch feine einer Baſtion aͤhnliche Geſtalt 
einen merfwärdigen und genz eigenen Anblick gewaͤhrt. 
Bei hellem Mondſchein ift dies ein außerordeutlich im⸗ 
rofantes Echaufpiel. Dem Reifenden iſt, als fäbe er 
nicehrere tanfend Fuß hohe Bolwerfe fib zum Himmel 
erheben, neben denen allee, was Menſchenhaͤnde je Gros 
fe und Berühmtes aufgeführr baben, als Poymdens 
Arbeit erfheint. Diefe regulär an und über einander 
gereibeten Felſen, die wie ein mit Thürmen verſehenes 
Feſtungswert and dem Altertbume ausſehn, heifen die 
Hunnenfluh, welhe Benennung auf bier vorhandes 
ne Epuren eines Durchzuges jener Barbaren durch Hels 
vetien bindenten fol. Es iſt möglich, daß diefe Ety: 
molsgie die richtige iſt. Noch bis auf diefen Tag lebt 
Attila in dem Gedaͤchtniſſe der ſchweizeriſchen Bölfet- 
ſchaften, und er iſt es, der in Traditionen, naͤchſt Karl 
dem Örosen und Edfar, die wichtigſte Rolle fpielt, 
Mährend daß der gemeine Mann in der Schweiz ale 
verſchanzten Lager und Thuͤrue von Caͤſar will ange 
legt wilfen, und in Karl dem Großen den Stifter 
aller frommen Anjtalten verehrt, fo legt er dem Beherr⸗ 
fer der Hunnen alle Berbeerungen zur Laſt, von de 
nen, entweder in Ruinen oder ſchmerzlichen Erinnerun— 
gen, noh Spuren vorhanden find. Indeſſen glaubt doch 
der Geſchichtſchreiber der Schweiz Johann von Muͤl⸗ 
ler in der Benennung Hunnenfluh eber den Namen 
der alten, in den Waldſtaͤtten lange Zeit mächtig 
gewefenen Familie Hunn zu finden, die dem fih aus 
Norden ber fihreibenden Volkerſtamme angehörte, welcher 
fi an dem mitternähtlihen Abhange der Gentralalgen: 
fette von Shwpß an bis in den Diftrift Saanen 
an den Gränzen ber Romanſchen Schweiz verbrei- 
tet bat, 

Wenn man bei der Hunnenflub vorbei fir, fo 
wird das Thal etwas weiter, und man erblide einige 
ber daffelbe in Suͤdweſten begränzenden Berge. Je weis 
ter man hineinkommt, defto deutlicher unterfiheidet men 
fie, zumal die Jungfrau, die von allen Gebirgeftöf: 
fen ber Alpen ber impofantefte ift. Diefer Berg iſt von 
allen Seiten mit Graufen erregenden Abgründen, timges 
ben;  Eisshäler, weite Cindden und fuͤrchterliche Spals 
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ten durchfurchen feine ungeheure Oberflaͤche ımb bilden 
bie Aufenfeite des Gewandes von ewigem Schnee, in 
weiches fine gigantiihen Seitemwdade gebällt find. Wer 
faͤhlg ift, das Erbabene diefes Schauſpiels zu fühlen, 
dem muß ed an Ausdräden feblen, um die Empfindung 
zu bezeihnen, die feine Seele beim erſten Anblice der 
in ihrer ganzen Majeftdt feinem Auge fih barfieflenden 
Jungfranu erfült hat. Hier bleiben die Worte weit 
hinter Gefühlen zuräd, denen’ kein Gebanfe an Schnel- 
ligkeit gleih fommt, Ganz befonders gewährt die plößs 
liche Erfheinung ded Gipfels der Jungfrau einen in 
Erſtaunen jegenden, maglihen Anblick, wenn, entmeber 
durd eine unvermuthere Veränderung der Richtung des 
Weges, oder zwiſchen den Vertiefungen ber bad Miefen: 
gebirge unyingelnden Berge bindurh, dafelbe gang um: 
erwartet ſich gleichſam vor den Meifenden Hinftelft, oder 
ber feine hoͤhſten Reglonen nicht felten verhüllende Wol: 
teunvorhang ih fhnel in die Höhe hebt. Im folhen 
Momenten wird bad Auge des Wauderers geblendet; 
er fucht rings um fih ber einen Ruhepunkt; will Ber: 
Bleihungen anſtellen, und findet nichts was er mit eis 
em ſolchen Schaufpiele vergleihen könnte. Cine Welt 
endet, und eine andre biginnt; eine durch Geſetze 
eines andern Daſeyns beberrihte Welt: ber Gipfel der 
Jungfran, ringsum überſtrahlt von himmliider Klar: 
beit, fheint der Erde nicht anzugehoͤren. Welche Rus 
be in biefen unermeßlichen Eiswuͤſten, wo Jahrhun⸗ 
derte leihtern Trittes vorüber gleiten, als bienieden bei 
uns einzelne Jahre! Weihe Unbeweglickeit, wel tie: 
fes Schweigen! Hier fühlt fih die Seele von dem Ges 
banfen an eine ewige Fortdauer, an elue alles beherr⸗ 
Fhende Allmacht und am ein unentweihbares Aſil mit 
Macht ergriffen, und lebbafter als irgend anderswo ent: 
rfindet mau bie Gegenwert jenes unbegreiflihen Weſens, 
bad mit eben ber Hand, womit es vormals die Funda- 
mente jenes, Koloffes gelegt und ihn höher gethürme hat, 
denn bie Negion der Gewitter, ihn einft, gleich einem 
irdenen Gefäße wieder in Stuͤcken zerbrechen wird. Dies 
fer Maffe gegenüber erſcheint das Menſchengeſchlecht wie 
eine Prondensace, die durch eine, auch durch taufend 
Generationen hindurd wiederholte Anftrengungen jemals 
dazu gelangen würde, diefen glänzenden, dur den Relf 
und Froit von Jahrhunderten gebildeten Kürap zu durch— 
Bichen, oder auch nur eines von ben unzähligen Fe.fens 
hoͤrnern umzujlürgen, die von diefen Elsregionen empors 
rigen. Mau foßte denken, daß, wenn es möglich wäre, 
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die oberſte Höhe biefed prächtigen Sipfels zu erreichen, 
der Geift von dorther fih ohne Mühe zu demjenigen 
mäßte emporfhwingen Fönnen, der diefe Wunderwerfe 
alle gefhaffen bat. Auf welde Seite man feine Blide 
binwende, fo zeigen fih überall Spuren der Allmacht; 
Bilder der Unendlihfeit ſchweben dem Geifte vor, und 
er fieht ih ben Urheber diefer auferordentlihen Schds 
pfungen geofenbart, 
Der Beſchluß folgt.) 


Grundverbältniffe 

Kein Wunder, wenn bie alten Denter in Zahlen⸗ 
verhältniffen eine gewiſſe Heiligkeit fanden. 

‚Die Trias larmoniea — werth ihres Namens 
nit um bes muſikaliſchen Wohlklangs willen, worin 
die drei erjten von einander differirenden Töne gegen 
ſich ſtehn, fondern als Wurzel aller Zahlengeftaltungen — 
die heilige Sieben, zw keinem ber befannten und ge— 
‚meinen Verhaͤltniſſe paſſend, — ‚diefe beiden, Zahlen muß⸗ 
ten alle andere üpertagen. f 

So wie man das ſinulich empfangene: Vethiltuis 
einmal auf Zahlen redbneirt: hatte, fo. fing man nun aud 
an mit der Zahl felbit zu fpielen — man fagte nicht 
mehr 3 und 4 Obolus find 7 Obelus, fo gut wie 4 und 
3 Dbolus, man ſagte und dachte 3 4 4 iſt 4.3. E 

Es durfte nur einmal das einfache Werhaͤltaiß ber 
Angel zum Eplinder, zum Kegel und Würfel, deſſen 
Bezeihnung wohl verdiente, Archimedes Grab ben Roͤ— 
mern zu verrathen, aufgefunden morden feyn , fo mußte 
man ahnen, wie fi alles in der Melt auf die allerein- 
fachſten Verhältniffe zurädführen laſſen würde, und wie 
alle Differenz fh am Ende wieder in der Einheit, wie 
die Taͤuſchung in der Wahrheit aufldfe. Mber auch im 
Gegentheil mußte ale Einheit ih ins Unendliche diffes 
renziren lafen, wenn man jede Vielheit fih wieder als 





Einheit date und mit Ihr biefelben Operationen vors 


nahm, die man mit ber Einheit vornehmen konnte, 

War reine Einheit, fo dab es-auc eine beppeite, 
eine breifade 7 u. ſ. w. 

Das Spiel mit Zahlen und Verdaltnifen ‚führte 
zu immer neuen endlofen Entdetungen — aber auch zu 
endlofer Verwirrung bei denen, Die nicht die einfachen 
Verhaͤltniſſe, aus denen die verwidelteften entſtanden, 
im Haren Sinne und Anfhauen zu behalten mußten, 

Auf diefe klare Auſchauung muß darım der Geiſt 
zuruͤtgefuͤhrt werden. Daher die Wichtigkeit der Ele⸗ 
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mentarverbäftuiffe und bie Nothwendigſeit ber Element: 


tarmethode und des GElementarunterriäts. 
Horkig, 





Nu fi 
Grande” Sonste pour le Pianoforte, comp, et ded. & 
Mile la Comtesse Garowaska etc, par Fr. Lauskn, 
Oev.50. Chez A. M. Schlesinger ä Berlin, Ptels 
1X. 

In keinem Blatte koͤnnte eine Anzeige ber Sonate 
des Herrn Lauska swermäßigern Plag finden, ald in 
der Zeitung für die elegante Welt, Herrn Lausta's 
Kompofitionen füllen eine bedeutende Lüde in unfrer 
jesigen Mufitliteratur aus, wo man fih entweder nur 
in den hoͤchſten Sphären und Schwierigkeiten, oder in 
dem Platten, Nichtsſagenden, Leichten herumtreibt. Der 
Komponift diefer Sonate geht ben angenehmen Mittel: 
weg, der ihm ſtets den Danf aller Liebhaber und doch 
auch die Achtung der Kenner fihern wird. ine beinahe 
ſtets fhöne Haltung und Führung, liebliche Melobieen 
und dantbare Paffagen bezeichnen hauptſaͤchlich ſeine Ars 
beiten. Vorliegende Kompofition bleibt dieſem Chatal- 
ter getreu. Sie iſt, obwohl aus F moll, doch von kei⸗ 
ner Hohen Leldenſchaftlichtelt, aber recht finnig und fpre: 
hend, befonders der Mittelfa des erften Allegro. 
Adagio und Rondo fließen ſich fehr gut bem Allegro 
an, — geben dem ganzen Rundung, und fo koͤnnen wie 
mit gutem Gewiſſen allen Dilettanten diefe neuefte Ars 
beit des jo vorzüglihen Alavierfpielerd empfehlen. Stich 
und Papier find gut, Melos, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Und Paris. 

Dekanntiich werben bept, auf Befeht Sr. Maleät bes 
Raiferd, In Paris und der umliegenden Gegend große Arbels 
ten ausgeführt, welche khelld zur Verſchönerung dee Haupt ⸗ 
Hadt, shelis zur Wermehrung der Bequemtichkeit ber Einwoh⸗ 
ner abzwecken. Man kann diefe Arbeiten in verſchledene 
Zıaffen beiten, erſtlich bieienigen, weiche von ber Eiuiulite bei 
frktten werden, 3. D, die Faiferlichen Patäfie, die Souendung 
des Loupre, die Erbauung der neuen Gatlerie, bie Verſchöne⸗ 
zung der Bärten der Tukterlen, der Patalt des Königs von 
Dom u.f. w. Zweltens, die Arbeiten der Brüden und Ehaufı 
feen, welche die Brüden, die Quals, den Canal Et, Maur, 
ten Durafanat, die Eielnern Waſſerleltungen u. f. w. in fich 
begreifen. Endlich bie Denfmäter, weiche fi) unter den Ar 
tributionen der werfhlebenen Minitterien befinden, und unter 
der befondern Aufficht eines Neguerenmelfiers ausgeführt wer 
den, der unter den unmittelbaren Defehten des Miniſters des, 
Snnern fieht, 3. B. der Triumphbrgen des Sterns, der Tem: 
pel des Ruhms, das Pantheen, der Palaſt des Miniſters der 
augwärgen Berbätnifte, das Vorſenhaus, ‚die Zentaine der 
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Bbahltte, bad Diferdatortum, der Lompet, bie Lirche St. De 
nis, die Anſtalten für die Waiſen der Mitglieder ber Etzren ⸗ 
legion, die Berfchönerungen des Erzbifhörichen Palaſies, der 
Archlopalaſt, der Univerfitärspataft, ber der fchönen Künfte, 
das Hotet ber Pot, Die Mefervefpeicher, die fünf Abdattvirs 
die Zuppet ber Gerraibehaue, bie allgemeine Weinniederlage, 
ber Martı fürs Gerügel, und bie große Hate nebft den Märk 
ten von Saint: Germain, der Karmeliter, &t. Jean und St. 
Martin. Einige andere Denfmäter find in Hinſicht auf Die 
Kun dem Generatdirefior der Mufeen vorbehalten, wie der 
Dbelist bes Pont: Menf, ber Lolofale Eiephante, der bei 
tem Brunnen der Baftide aufgeſtellt werten fou, nicht mins 
dee die Dirbfäuten, welche die Eintrachtsbrüde und die Brücke 
von Jena verzieren werden, 

Indem Se. Maiefät eine elgene Maglſtratur für die 
Reitung der Öffentlichen Arbeiten zu Parld anerdneten, wollte 
der Kalfer eine befändige Tpärlgkeit bei Ihrer Ausführung, 
und eine genaue Defonomie der Ausgaben dabei bewirken. 
Die Ordnung M dem Dienfte und das ſchnetle Kortrüden bie 
fer Arbeiten, beweifen das Swefmäßige jener Magreget. 

Ude diefe Baue werden auf einmas ausgeführt; allein 
einige, weiche für die Bevölkerung von Paris von vorzäglicher 
Bedeutung find, wie bie Mefervefpeicher , die Abarroird, die 


. Kuppet der Gerreibehaue, die aligemeine Niederlage für Wein: 


und Brannteweln werben ganz beſonders lebhaft beirieben, 
um fo ſchneu als möglich beendigt gu werben, Es If bezreif ⸗ 
Uch, daß durch dieſe Unternehmungen eine ſeht große Men« 
ſchenmenge Unzerbalt finden mus, e 

Ueber bie neue Oper: Jerusalem delivrde, findet man 
num In öffenslichen Blãttern auch mehrere freimürhige Krititen, 
Befonderd tadelt man das Gedicht deshalb, well es bei altem 
einzeinen Echönheiten doch im Ganzen nicht das Intereffe 
glelch lebhaft erhalte, und bie Zufhauer bios durch ſinnllche 
Meize zu feſſein fuche, ein Borwurf, ber freilich ben allermets 
fien Opern gemacht werden kann, und ben man wohl befon« 
ders deshalb bei diefem Gedichte zur Sprache gebracht bat, 
welt e8 von einem guten Dichter herrühtt. Auf dem Baus 
deoluetheater fol, wie man fagt, ſchon eine Parodie bleire 
Dper, unter dem Titel; Jerusalem deshabilde, einſtudirt mer» 
den, deren Vorſtelung man nädhfens entgegen ſieht. 

Boyesdieu, der ſich bekanntilch einige Zeit in Der 
terdburg aufgehalten hatte, wird bie Oper: la femme colere, 
welche er dort in Muff gefegt hatte, auch Hier aufs Theater 
bringen. 

Die vierte Klaſſe des kalſerllichen Infitus Kat am 
roten Sept. über die Preife Im Zache der Archlieltur entſchie⸗ 
den. Die Aufgabe war ein Eentraihofpleat für tauſend Arme 
beidertei Geſchlechts. Den erſten Preis erbleit Der Hille» 
mann Supyd, 28 Jahr alt, aus Ditende gebürdg, ein Ehür 
ler Herrn Perchers; den zweiien, Der Elaube-Jeam 
Baron, 39 Jahr alt, geb. zu Paris, ein Schüler von Derm 
Labatre. Die Klaſſe der fchönen Künfte har Überdies für 
swermäsig erachtet, Herrn Poiffon aus Darie, einem Schu⸗ 
Ier der Deren Debas und Deicray eine Medallie als 
Aufmunterung zuzuerkennen. 

Das Eosmorama wird jeht deſonders wegen ber Aus: 
fielung des Gematdes von. Et. Petersburg und bed Balfertls 
chen Schloffes Pererbof, außerordentlich ſtark beſucht. Mäder 
flend erwarter man bie Austellung der Stadt Moskau, ihrer 
verſchiedenen Theile und Umgebungen, welche nicht ‚minder bes 
ſucht werden wird, Indem bas Zeitinzereffe ich befonders auf 
dene Eegenden richter. 

In Betracht der Gefahr, ber gegenwärtig die Theater 
unternehmungen ausgelegt find, und aus Der Mbficht fie zu 
erbalıen, har der Mintiier des Innern Die privllegtrren Direfr 
toren der Departements ermächtigt von alien Schauſpleten, 
ſelbſt von Ballen und Konzerten ben fünften Thell der Eim 
nahme zu erheben. . . 
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Bub a mar 
(Eine orientelifhe Geſchichte.) 


Bodanar, einer der klaͤgſten und ſcharfſinnlgſten Für⸗ 
ften feiner Zeit, hatte ſich von früher Jugend an dar⸗ 
auf gelegt, bie Menſchen in ihren Handlungen zu beob⸗ 
achten. Es war feinen raftlds-thätigen Geiſte ein Wer 
duͤrfniß, ſich beftändig: mit irgend einem Plane ober mit 
den mannigfaltigften Wngelegeabeiten zu beſchaͤftigen, 
und biefe nimmer raftende Thaͤtigkeit und Unruhe hatte 
oftmals an feinen Unternehmungen mehr Theil, als det 
wahrhaft gute Wille. Er geftattete ſich Feinen müfigen 
Yugenblid, und die Zeit, fo ihm vom feinen Reglerungs⸗ 
aeſchaͤften übrig blieb, brachte er meiftentheils in dem 
Sigungen des oberften Gerichts zu. Die Verſchledenheit 
bee mertwurdigen Rechtsfaͤlle, bie bier verhandelt: wur⸗ 
den, hatte für Ihn viel Auzlehendes und fchärfte feinen 
Berftand Immer mehr. Auf dieſe Weiſe erwarb er fo 
viele Kenntuiſſe und Einfiht, daß man ihn als einen 
Sünftling des Himmels betrachtete, ber goͤttlicher Eins 
gebungen gewürbigt werde, 

Nun’ fügte es ſich eined Tages, dab im ſeiuer Ge⸗ 
genwart der Prozeß zweler Hebelthäter verhandelt warb; 
welche bei Veräbung ihrer Frevelthaten mit fo überauß 
feiner Schlauhelt zn Werte gegangen waren, baf es ums 
begreiftih flen, wie zwei Menfhen allein fie hatten 
ausführen Finnen; dle Thatſachen waren jedoch durch 
Zeugen und imftände fo genau ausgemittelt worden) 
daß ſie derſelben Aberführemurben, - Der Fuͤrſt hatte 


ber ganzen Unterſuchung ſehr aufmerkſam zugehört, und 
ba ſich mun daraus ergab, daß weder Schloß noch Miegel 
noch Thhren vor ihnen ſichette, ſo befahl er dern Richter, 
unter iegend einem Vorwande ihre Verurtheiluug noch 
aus zuſehen, und leß ſodann, ohne Jemanden von ſeluen 
Vorhaben etwas: mitzutheilen, bie beiden Schuldigen ia 
ſelnen Malaſt abfuͤhhren · Sobald es Nacht war, mußten 
fie vor ihu fommen. Ihr fepb, fagte er zu ihnen mit 
einem freundliden Blie, zwei außerordentlihe Mens 
fen, weau ihr wirtlich alles das ‚andgefährt Habt, def: 
fen man’ euch antlagt,“ — Zu den Füßen bed Kaiſers 
fi niederwerfend, erwieberte einer von ihnen: „dem 
Ohte des hoͤchſten Oberhauptes darf fih nur die Wahr⸗ 
heit naher ald eute uuwuͤrdigen Stlaven bekennen wir 
end; unſte Verbrechen/ und 'fiehen eure Gnade an“ 
Nach dieſenn Seſtaͤndalſſe ftagte fie der Fuͤrſr, was für 
einı@ewerbe fie trieben,‘ worauf fie autworteten: der'eine 
fey ein Baume iſter, ber andere ein Schlöffer, und fie 
führten beide gemeluſchaftlich bie fhwierigften Dinge aus; 
von einander getrennt vermdgten fie aber nichts, 

Eure Verbtechen haben den: Tod verbient, erwies 
berte Buhamar, ich will euch jedoch meine Gnade ange 
delhen laſſen, ja noch mehr, ich will eudy mit Ehren 
und Gutern überhäufen, » wenn ihr einen Auftrag, ben 
ich euch zu geben deufe, auszufuͤhten im Staude feybr 
berathet euch daruͤber.“ Sie verfpraden, ihr Möglichftes 
gu thun,/ und Ihm mit allem Eifer und aller Treue zu 
bienen, Slerauf legte ihnen: der Kalfer einige Grund⸗ 
side von mehreren berühmten Gebäuden vor, unter wel⸗ 
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Er 
Ken fih der Plan zu dem Hatem von Ifpaban, dent 


Palaſte ded Schah abs, des Eophi von Perfien, befand, 
und er fragte dem Baumeiter, ob ihm derfelbe-befannt- 
fev.— „DJa, antwortete er, indem er ihn naunte ⸗ 
ich habe über smanzig Zahre daran gearbeltet.“ Vuha⸗ 
mar zeigte nun mit dem Finger auf) einen Heinen, im 


Garten gelegenen Tpurm, und. fragte, ob er ich ach Die». 


fes Gebiudes erinnere. Der Baumeiſter verfihertte, es 
fey ein geheimes Zimmer, wohin fih.der Sopbi mit feinem 
eriten Miniſter Ahmet Daulet zu begeben pflege, um 
ſich mit ibm über die seheimften Etaatsangelegenbeiten 
au unterredem | ,, N — * 
„Verſprecht Ihr mir, fuhr nun der Fuͤrſt fort, in 
diefes Zimmer ein Pater heimlich hineinzuſchaffen, fo 
will ich euch über eure Wuͤnſche belohnen.“ Def Baus 


meifter verfprad, mit Huͤlfe feines Genoſſen, es zu thun 


und erhielt im voraus eine anfehnlice Summe, nebft 
dem Padet. Diefes war ein vons Kalfer eigenhändig an 
Adnet Daulet gefhriebener Brief, » worin. er dem Mi⸗ 
niſter für bie. guten. Dienite, ſo er ihm geleiſtet ha⸗ 
ben ſollte, verbiudlichſt danfte,. und: unter. andern für 
bie Sorgfalt, womit er den Sopbi abgehalten, in diefem 
Jahre im feine Staaten Truppen abzuſenden, und dabei 
lag ein Wechſelbtief von 40000 Zechinen auf den: jüdis 
(hen: Hofagenten "Zianf im Sipahan,. als ein kleiner Be⸗ 
weis feiner Erteuntlichleit. 

Der Banmeifter und. der Salbſſet Begahen: fig 
demnach an ben Hof des Schah Mbas, wo es ihnen mit⸗ 
telſt Geld und allerlei Raͤnke gelang, das Padet auf den 
Boden des geheimen Zimmers im Thurm zu werfen, als 
wenn es jemauben aus. der Tafche gefallen wäre; und 
nachdem fie.ihren Auftrag ausgerichtet, eilten fie zurüch 
um von ihtem Geſchaͤfte Rechenſchaft abzulegen,.- Noch 
an bemfelben Tage, wo fie dem Brief bineingeicaft hats 
sen, lieh der Sophi durch feinen eriten Cunuchen dem 
Achmet Danlet zu wiſſen thun, er ſollte fih dem Abend 
In dem. geheimen Eabinette zu einer Unterredung einfins 
den... Der. Euunch eilte, das Zimmer In gebärigen Staub 
am fernen, und wie er nun das, Packet, deſſen Siegel ge⸗ 

affnet waren, am Boden liegen ſah, ſo trieb ihn die 
Neugier, es zu leſen, und außer ſich vor Erſtaunen, hatte 
er nichts eiliger als die gemachte Eutdeckung dem Sopbi 
mitzutheilen. . Wie, tief der Fuͤrſt voll Zorn, if e# möge 
Kid), daß Achmet; den ich mir immer fo treu ergeben 
olaubte, dab Uhmer; ber erklärte Freund —— 
Duhamar, mic ihm hat vettathen tonnen J 
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Er ließ anf der Stelle den Staatorath zuſammen 
berufen. Das Pacet ward unterſucht, einige waren dee 
Meinung, es fep cine blofe eiſt von Buhamar, andere 
ſchlugen vor, den Wechſelbrief an⸗ den Suden au überfens 
den, um ſich vom der-Mäßrbeit zu überzeugen. Diefem 
Vorſchlage trat pe bei. DersQübelertiärte ſich bereit, 
die Summe ſogleich aus zuzahlen und auf dieſen einzigen 
Verweis ward der unſchuldige Daulet nm Tode ver⸗ 
bammt und alsbald hingerichtet,» Seine Frau und Kin: 
ber hatten daſſelbe Echickſal, und fein Haus ward dem 
Boden gleih gemacht. ; » 
Als nun Buhamar von dieſem entfeäfkhen Vor: 
gange Nachtlcht rbiet, Ieß-er die beiden Verbrecrk, 
deren er ſich zu diefer Sache bedient batte, vor fi 
konnnen, und fagte zu ihuen im foörtifgen Tone: Ihr 
habt eine fo glorreihe That vollfährt, dab ich fuͤrchte, 
ihr würdet, wenn ihr länger lebtet, fie durch eine noch 
glängendere perdunteln, — EStrangulirt fie, fügte er 
binzu, indem er fi binweg begat, „ fein Befehl warb 
* der oiel⸗ vollzogen. 7 





Sämweiserifge fitecasur. 
: (Beſchluß.) 

SGleichwohl wird der Reiſende, welcher des Schar— 
ſpiels der Jungfrau: In dem ganzen Umfange ſelner 
Majeftit genießen will, wehl thun, ſich nicht bios auf 
die, Betrachtung derſelben aus der Tiefe des Thales zu 
beſchraͤnlen, von woher es unmöglih iſt, ſich eine rich⸗ 
tige Verftellung von der Ausdehnung jenes Bergkoloſſes 
zu bilden. Um ein richtiges Urthell über das Rieſen⸗ 
hafte feiner Dimenfionen. fällen zw Fönnen, muß man 


auf einem der untern Berge, zwiſchen die das Thal eins 


getlammert iſt, bis zur. Hoͤhe von einigen tauſend Fuß 
hinauſteigen. Hierzu finden ſich begneme Stationen auf 
dem Pletfchberg, über den ſich der Staubbach 
herabgießt. Wer Liebhaber von Fußreiſen iſt, und einen 
etwas beſchwerlichen Marſch nicht ſcheut, wird ſich für 
feine Anſtrengungen hinlaͤnglich entſchaͤdigt finden, wenn 
erden Weg nach Grindelwald :über- die Lauter— 
brunn=: Scheider einfhläst, Auf diefem-Pfade feige 
man zuerſt fteil hinauf an dem Abdange des Sfhug- 
gen, bis zu einem Alpengrunde die BWeugern: Alp 
aenannt, Bald gelangt man dann an den Saum eines 
klefen Tobels, ‚Durch welches dieſe Alpen von dem Zufe 
der Zungfraw getsennt ſind, und das von einem, -unter 
bem Namen. des Truͤmmletenhaches bekannten, 
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wuthenden Waldſtrome durchſchaltten mit; Shter ſieht 
eine Senrhuͤtte, von welcher aus man die verſchledenen 
Regionen des ungeheuern Berges ganz in der Naͤhe ber 
trachten, und ohne einen Schatten von' Gefahr Ohren: 
“and Augenzeuge eyn Fam, wie ſich die Lauwincn- mit 
Domisen und Araben in die Täler hlnabſtuͤrzen. Im 
ber. reinen Luft, die auf dieſen Höhen wehet, und vers: 
mittelft des Eutzuͤens, womit der Reiſende durch das 
erhebene Schaufpiel, "welches dem ſtaunenden Auge ſich 
darbietit, ſein Gemuͤth erfüllt ſieht, fann er ſicher ſeyn, 
neue Kräfte zur Fortirgung feiner-Wanderungen zu ge- 
winnen. ....... Mau muß ſich indeß nicht im Bor: 
aus eine al übertrichene Vorſtelluug von dem Eindrucke 
machen, den die Jung fran.burd bie Größe ihrer Dimen⸗ 
flönen hervorbringt. Cie iſt allzu jehr mit gigantiſchen Ge⸗ 
genſtaͤnden umgeben, als daß dieſer durch ihren erſten Ans 
blick bewirkte Eindruck mit demjenigen verglichen werden 
Bunte, den andre hohe, aber ifolirt ſtehende Berge, wie 
dei Pic von Teneriffa und der Mowna:Roa auf 
der Inſel O⸗Wohe'e oder-felbft Berge von einem weit 
niedrigen Range, aber einer ausgezeichneten Lane, wie 
der Athos, auf das Gemuͤth machen. Schon Ramond 
in feinen Briefen über die Schweiz hat bemertt, daß 
andre als Schweizeraugen Feine competenten Richter 
Aber gewife Welten und Ausdehunngen find, für bie, da 
fie über alles, was man geichn hat, hinaus gehn, und 
mit-teiner andern Größe verglichen werden Runen, fein 
verhältuißmäsiges Map in dem Gebirue des Neifenden 
zu finden. ift, Auch hat jener Gelehrte felbft öfters au ſei⸗ 
nem großen Erftaunen die Erfahrung gemacht, daß er, 
anſtatt fih die Hoben und Entfernungen allyu groß vor⸗ 
zuſte len, fi diefelben win die Hälfte oder um zwei Drite 
tbeile zu Hein dachte, bie ibn eine lange Gewohnheit 
gelehrt hatte, feine Ideen, vermittelit des Gebrauches 
größerer Vergleihungsgegenftände, zu erweitern. 

Erf wenn man mit feinen Bliden lange auf der 
Jungfrau verweilt bat, fängt man an, ihre riefenhafs 
ten Verhaͤltniffe gehörig zu märdigen. Einige ihrer Theile 
bat man mit befondern Namen bezeichnet. Eine fegel- 
fermige Spige zu Ihrer Mechten heißt ber Mönch oder 
das Siiberborn; bie Felſenmaſſe zur Linken geht in 
bas Schnechorn aus, Die mittlere Spine heißt vor: 


*) Eine Hier foigende Stelle aus DBaggefend Parihenalde 
glaub: Def, , in der Borausfepgung, daß fie den melften 


Zeſern biefer Blaͤuet laͤngſi bekaunt ſey, Fügith wegiaf 


fen zu können, 
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ugsweiße die JZumgfraı und ihr Gipfel das Jung⸗ 
frauborn, welches 10,422" über das Dorf Lauter 
Brunn. und 12,872 über dad Meer erhaben ti. Die 
Berge ded Lauterbrunntbales beitehen aus. Kalte 
fein, der anf Chonfciefer oder auf Gmels anfliegt, 
Der Fuß der Yungfram beftcht, fo weit als ſich ders 
felbe beobachten Läft,- and Kalkſtelnſchlchten, bie vers 
muthlid bis zu dem Gipfel fortgeden, Bu Aufauge des 
verfloffenen Jahrhunderts fol ein Gemsiäger bie Felfens 
fpige, der Mönch genannt, erftiegen haben, Wielleicht 
daß man es über ben am füblichen Mbhange ber Junge 
frau befindfihen Aletſch⸗GSletſcher, mit Erfölg vers 
ſuchen Fönnte, den Gipfel biefes bis jet unerftiegenen 2 
Berges zu erreichen, 


Einfaches gehen ’ 

Sich dad Leben vereinfahen — follte man das 
wicht? In dem wohlgemeinten Rathe liegt etwas ſehr 
Verſtaͤnd iges, und doch zugloich ein anderes etwas, befz 
fen man fih nihtigenng erwehren lanu. Ih will vers 
ſuchen, beides. mir zu ertlaͤren. 

Man lebt nicht einfah, wenn man der Dinge 
zu. viel im Leben. treibt, zu viel von dem, was man 
nur balb verſteht, was man nicht faffen Fan, was uns 
belditigt. und befhwert und Mühe und MVerbruß erzeugt, 
wofür und niemand Dank zu wiffen ſchuldig ik. Man 
lebt niht einfach, wenn man nach Vergnügen jagt, bes 
vor man des Vergnuͤgens reine Quelle und wahren Zus 
halt tennen lernte; wenn man genieft, und des Genofs 
fenem ſich doch nicht recht erfreut; wenn man begehrt 
und wicht bedenft, mas der Erlang Beſchwerliches her⸗ 
beiführen: werbe;. wenn man mad allen Geiten ind Un—⸗ 
ermeßliche binanditrebt und feinen Geift verdünnt, an⸗ 
ſtatt ihn zu verftärfen. 

Man febt nicht einfach, wenn man fi allem Preis 
gibt, was und von ungefähre berührt, wenn man ben 
Deig’der friihen Eindrüfe nnbändig walten Lift und 
immerfort vom Strom bingerifien wird, auf dem man 
ruhig und befoumen feuern folte. Bald wird man fo 
der Welt und aller. Dinge uͤberdruͤffig und wirft in der 
Verzweiflung alle Lebensgäter, als wär es nur Ballaſt, 
raſch über Bord, beraubt fi felbit der Mittel fortzus 
Det Berf. bemerkt In einer Note, dielen Nuffap ſchon Im 

Jahr 1809 redigirr gu Haben. Gelber iſt bekanntlich 
bie Jungfrau von ben Derm Mayer in Aarau erfliegen 


worden. Dan fehe Zeit. ſ. d. eleg. Weit. Jahrg. surz, 
Nr. 183. und 385. 
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ſchiffen und zieht; ſich muth⸗ und hoſſnungslos zuruͤck 
von dieſem Leden, ein anderes erwartend, wo alles beſ⸗ 
fer ſeyn werde. Sit das der Preis von unſern Wins 
ſchen und Eutfagen, fo wäre es beſſer, nie einen Wunſch 
getannt zu haben. 

Einfach leben fol nur Helfen, mit ruhiger Be: 
ſonnenhelt das Leben anſchaun — ben Eindru prüfen, 
Der auf und gemacht wird, und nur den guten aufbewah⸗ 
ren — bei Dingen, bie mit gleicher Stärke auf uns wir: 
ven, fih auf ber Stelle für das eine von mehrern friih 
und beherzt entiheiden, dies eine Lieb gewinnen fernen, 
ihm feine Stelle anweifen im Kopf und Herzen, und von 
dem Ligen ausgehn, um mit feiner Hälfe das Anbere 
zu finden. Nicht von dem Hoͤchſten kann der. Menſch ber 
ginnen, doch von dem Hohen zum Höheren aufjufteigen, 
das vermag er, Nimm das Gewilfe, alles andere folgt 
ihm unwilltuͤhrlich. Nimm, was die Seele erfreut (denn 
darin haft du ja die Geligkeit zu fuchen), was. dich im 
Innerſten vergnägt und mit dir ſelbſt zufrieden ſtellt — 
es heiße Arbeit, Sorge, Wohlthun oder Ruhe. Nimm 
deine liebte Arbeit, deine zaͤrtlichſte Sorge, dein fühes 
fies Wohlthun, deine ungetrübteſte Ruhe. Da weißt, 
worauf fie beruhen, du weißt, an melden Orten, bei 
welchen Grgenftänden, in welchen Werhäitniffen fie dich 
erwarten. Nimm fie und ſage: bas if mein Lehen) 
das fol mein Leben fepn! Ich finde bier mein gans 
sed Glüd, wenn ich es irgendwo zu finden hoffen 
darf. Diefe mweientlihen Bedingungen meines frohen 
Dafepns follen meine Lebensgoͤtter ſeyn. Sie will ih 
ehren und pflegen Nichts fol mir fie, nichts: fol 
mich ihnen entreifen, Wie aber, wenn es vergaͤngli⸗ 
che Güter wären? ich Fmüpfte nun mein. Gerz am fie 
und ein feindfeliges Gefhit beraubte mid ‚ihrer unvers 
ſehends. Ich ſetzte mein Wertrauen auf das Stuͤck ber 
ſtillen Haͤuslichkeit, auf das Vergnügen einer dem Gel: 
fte angemeflenen Befchäftigung, und Krankheit laͤhmte 
mir die Hand und Trennung raubte mir. die Meinen. 

Geduld! ber Kranke kann gemefen und wirken 
ann bein ungefränfter Geift, and wenn du Hand und 
Fuß nicht regen darfft. Du kannſt der Freunde und. Ge— 
liebten viel verlieren, doch haſt du wahre Liche ausger 
übt, fo wirft du auch dem Augenblick nicht überleben, 
mo dih Kein MWefen mehr. auf diefer Erde Lieben follte, 
Beim ſteten Wechſel irdiſcher Geftalten wird immer die 
die eine und die andere freundlich zuwinken, du wirft 
den Wink verſtehn, und Fein Verlangen nach deiner 
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Annaͤberung mit feindfeligem Gemäthe von bir zuruck 
ſtoßen. Bald wirt du fühlen, wenn dir der Zufal Dies 
und jenes nimmt, daß bu auch ohne dies Gewohnte ” 
leben kannft. Es wird fi deine ſonſt vertbeilte Sorge 
auf das Verminderte befhränten, Die wird das Wenige; 
was dir geblieben iſt, Die ganze Melt erſetzen. Strebe 
viht nah ungewiſſem Erfag, wenn dir das Schidfaf 
nicht von ſelbſt entgegen: kommt. Der Zufall, der oft 
weiler fit, ald Meniben denfen, hat dein Leben bir vers 
einfaht, Du warft beforgt, ed zu verlieren, und’ fiehj 
nun haſt du es erſt recht gefunden. Horſt ig. 


Korreſpondenz und. Notizen. 


us Prag. 

Unſere Buchhandlungen ſchelnen wenig auf ben 
freundtichen Seiſt der Zeit zu achten, auch nicht einmat yi 
bemerken, daß das Publikum fich Lieber auf praftifchen Wer 
gen, als dur Studlum, zu Reihthümern und Wohlleben zu 
bringen ſucht, und außer den fogehannıen Brorbünern, 
— inste mis Diez: Bode Ser — 

inahe ‚mit Woche aroe, an den 
Een mehrerer Häufer ptangende —— Greif unſerer 
Gelehrten, die Induſirie unſerer Iirerarifchen Gewerbamãn⸗ 
mer ober Verleger; und märe man. nicht feibk Augemeuge, 
man müßte wahrlich verfucht werden zu glauben, unfere 
Stadt ſey der Stapeipiap der algemeinen Gelchriamkeit; 
ketiũre die einzige. Nahrung ihrer Bewohner! — — 

Ein edier Werreifer Gerrit hlet unter der Zahl bee 
geiſtigen Reflaurateurs, 

Daftios ſuchen bie Buhbandiungen: Enders, Catoa 
und Widemnnn ihren guten Ruhm ju begründen; vorzüg ⸗ 
lich der Erle auf iene Stufe gu gelangen, welche meßrere bed 
Auetandes mit ausgezeichneten Eobe erreicht haben, . ZBenir 

er unternehmendb find die Buchhandlungen: Hans und 

rammer Nur zuwellen zeigen fich mit einigen Verlags ⸗ 
arıltem die Buchhandlungen: Barth, Derri, Bolt und 
Bucdler; die Birma: Martin Reureuser Scheint das 
Licht zu fcheuen, weit man felt dem achtzehnten Zahrhum 
dere nichts von ber Erifienz dieſer Hanbiung erfahren, und 
zelcher geglaubs harte, ihr Handel beſtetze nur in gelfitichen 
Seſangen, 918 zum Heiligen Ichann von Nrpomut HT. w.; 
und in mehrerer Wanfahriötiedbern, . Indeſſen . erwartet mau 
— mie es beißt — ein neues Werk. aus diefer Handlung ber 
tie: Der rihtige Geidnegostant, mit erfäuternden 
Deiſplelen bargefielt von einem Mienichenfreunde, das nids 
geringe Senſatlon erregen, und bei den vielen Tabellen und 
fir Boluminsfuät, bedeutende Audtagen erfordern fol. — 
Bir feben mit grodem Werlangen demſelben entgegen ! 

Bon ben bier gefiatteten zwel Eefebibtionhefen bar ſchon 
eine aufgehört, dagegen verdoppelt die Mnbere alle ihre Kräfte, 
die anwaclenden Abonnenten zu befriedigen. 

Das Tafchenbuh: Aurora, wird für bad Jahr 1812 
nicht erfheinen, weil der Herausgeber wegen eines Eprigramms 
in pelitifhe Unterſuchung gezogen, und bie zum -Ausgange 
des diesfallngen Progeffed In der ungewlſſen Lage ſich bes 
Aintet, was darüber entfchleben wird. Doch I er mir Samnır 
tung gebaltrelcher Beiträge für den Jahrgang 1874 befchäfr 
wlat, und erfreut ſich auch ſchon wirktich ber thätlaſten Thell ⸗ 
nahme und Unterfügung bes Auslandes und mehrerer guten 
inlandiſhen Biterasoren, 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 





203, —— den 10.Dftober 1812. 





Glüchtige Blicke in bie Biteratur der Polen, nebft 
biographifchen Skizzen polnifcher Literatoren. 


(Fortfegung.) 


Boguphalus. 
Ein vorzägliher vaterländifher Hiftorifer, war fait ein 
Beitgenoffe Kudlubkos, mas er felbit im Anfange feiner 
Chronik erwähnt. Auch leiter Boguphalus wie Kablubfe 
feine Abkunft von dem adlichen Hans Mofa ber, Mor 
der Annahme der bifhöflihen Würde bekleidete Bogupha⸗ 
Ius das Amt eines Kanzlers in Polen und Kanonikus 
in Krakau. Mit dem größten Beifall verwaltete er die 
Voſenſche Biſchofswuͤrde 10 Jahre, 6 Monate und 15 Tage 
Hindurh. Bei den Großen Polens und Schleſſens ftand 


er im Rufe der Gelebrfamfelt und Rechtſchaffenheit. Ooft 


war er in ihren eigenen Angelegenheiten und Zwiſtigkel⸗ 
ten Schiedsrichter. Unterrihtet umd gelehrt machte Bos 
- guphalus felnem Zeitalter EChre. Er beichdftigte fih am 
meiften mit der Geſchichte des Vaterlandes, von ber er 
mandes in Quellen verfhledener Kirchen aufgefunden zu 
haben behauptet, Die ihm gehörige und mit unfägli,.us 
gleiße gefammelte Bibllothet vermachte er der Kathes 
braltiche in Pofen. "Wei der Nachwelt ward Bognphal 
berühmit dur fein Chronicon Lechitarum et Polono- 
sum, Dies Werk beginnt mit Lech, dem Begründer des 
yolniihen Reiches und Namens und endet mit bem 
Jahre 1253; denn am 9ten Febr. 1255 erfolste der Tod 
Boguphals. Sein Chronicon warb nun von Godislaus 
Basco, feinem innigſten Vertrauten, und fpÄterhin Ka= 


thedralfuftos zu Polen, bis auf das Jahr 1271 fortges 
fest. Johann Diugosz erwähnt des Boguphalus in 
feinen Annalen ber Willenfhaften und zu jener Zelt 
bedeutenden Bibliothef, ſchweigt aber vom feinem Chro⸗ 
nicon, bas er nicht zu kennen ſcheint. Boguphalus 
wurde in def Kathedraikirhe begraben, die Ihm im zwei⸗ 
ten Jahre feiner bifhöfliben Würde einen neuen ſchoͤn 
gemauerten Chor mit erweiterter Ahnentafel verdankt, 
denn der erfte war, als ſchadhaft, abgetragen worden, 

Des Basco Fortfegung findet man dem Chroni- 
eon Lechitarum et Polonorum einverleibt unter ben 
Balustifhen Manuffripten über bie vaterländifhe Ges 
ſchichte. Das Ehronicon Boguphals fowohl, als die Fort: 
fegung Bascos finden wir vom ſchleſiſchen Ritter Friedrich 
Wilhelm Sommersberg unter bie Silesiacarım Rerum 
scriptores Lipsiae MDCCXXX. fol. Tom. II. p. 18 — 78. 
aufgenommen. Graf Jofepb Zalusfi ließ dies Mann: 
feript,, ebe er bad echte erhalten hatte, abdruden, Var- 
soviae NMDCCLI. 4. 

guleo 

Auch Petka im Polnifhen genannt, aus bem 
Stamme ber Bulpes, mwurbe durch Gregor IX. zum 
Erzbifhof von Gnefen ernannt im Jahre 1234. Schon 
im Jahre 1233 zum Erzbifhof von Gnefen eingeweiht: 
“in Sieradz, einer nit unbedeutenden Stabt im Gue⸗ 
fenfhen Bisthutue, dem Hanptorte der ganzen Provinz, 
bielt er eine Synode zu Loncifia, einem damals vorzug⸗ 
lien Flecen. Um Tage des heiligen Galirtus 1257 
veranſtaltete Fulco eine neue Verſammlung, zu welcher 

203 


1617 


die Bifhöfe Yrendola aus Krafau, Soliknius aus Vla⸗ 
dislav und Andreas ans Plod zugezogen wurden, unges 
rechnet viele andere Webte, Prälaten und Canonici. In 
diefee Synode feven viele Beihläfe gefaßt und In der 
Kathedralkirche aufbewahrt worden, jagt Godislaus Basco, 
ein Schriftiteller jener Zeit, im feinem Chronicon Polo- 
niae p. 7:1. Editio Sommerberg. p. 148; editio Zalus- 
kian. Fruͤherhin ſchikte Papſt Imnocentius IV. einen 
Gefandten nah Polen um Eubfidiengelder für ibn zus 
fammen zu bringen, ba ihm Kaiſer Kriedrih deshalb 
ftart zuſetzte. Man fchrieb eine Synode nah Breslau 
aus, zu welcher nebit anderen Biihöfen auch" Fulco kam. 
Der fünfte Theil aller geiſtlichen Einkinfte von ganz 
Polen wurde dem Pablte auf drei Jahre zugeſtanden; 
deshalb fehte Innocentind bie großen Zaften der Polen, 
die bisher immer neun Wochen gebanert hatten, auf 
40 Tage herab. Zu Fulcas Zeiten wurde von Junocentius 
IV. der heilige Stanislaus canonifirt, Den sten April 
1258 ftarb der religiöfe und gelehrte Fulco, nachdem er 
24 Jahre Bifhof seweien war, zu Lauritia, und ward 
abgeführt nach. der Kirche in Gneſen mit gebührendem 
Yompe begraben, 
Janicius, 
Fulconis studio, te qui tellure levarit, 
Stanislae, Deis redditus es Superis, 
Officii pretium tuus ayunculus obtigit illi, 
Multaque praeterea corporis ossa tui. 

In der Zalustifhen Bibliothek it von Fulco vor: 

handen ein Manuicript: 
Constitutiomes Synodi Provincialis a Fulcone Gnes- 
nensi quondam Archiepiscopo, una cum fratribus 
‚ Coepiscopis suis, et aliis Praelatis Ecclesinrum Polo- 
nie‘ in Siradia MDCXXXII, quinto Nonas Julii 
- cehebratae, 
eingerüdt in Synodio Ecelesiarum Poloniae auctore Ja» 
zoslai Bogorii. 
Godidlaus Basco. 

Shrieb ald Schatzmelſtet des Poſenſchen Bifhofs 
Bogupbal II. am neunten Jun. 1252 im Namen des 
Erzbifhofs und des Pofenfhen Canonici: erectio Eccle- 
siao Gorensis im Erzbißthum Gzerni, das jet den Wars 
ſchauer Diftrltt bildet, Jenes Diplom finden wir in den 
jaribus et privilegiis Gorensi Ecclesiad Parochiali an- 
tiquitus concessis von Karl Schreiber gedruckt zu War: 
ſchau 1680 in Bol, p. 1. Biſchoſ Bogupbal ftarb, wie 
fon erwähnt iſt, den Hten- Gebr, 1255 und hinterließ 
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fein Chronieon Lechitarum et Polonorum; dieſes nun 
fegte. Basco fort bis 1271. Seine Arbeit wurde der des 
Boguphal angehängt. Aus Bascos Nachtrage zum Ehro- 
nicon feldft ſehen wir, daß er Kathedraltuſtos zu Pofen 
wurde unter dem Kirchenvorſteher Boguphal IIT., als 
welder er nad Bognphals IM. Tode bei der Wahl des 
gelebrten Pofenihen Arhidinfonus Johann zugegen war. 
Diefen als ſolchen zu beftätigen wurde Godidlaus Basco 
an ben Papit Elemens IV-, damals zu Witerbo verwei: 
lend, wiewohl vergeblich abgefandt; denn Clemens er 
nannte und betätigte als Pofenfhen Biſchof feinen Ka: 
plan Nicolaus, Lehrer zu Ktakau, weil er die Gerulari: 
firung der heiligen Hedwige damals betriefen hatte, 
Wenn Basco farb, iſt ungewiß. Unter dem Jahre 1257 
erwähnt Diugosz des Basco im feinen Annalen, dann 
auch Chriftophorus Varſevicius, Biſchof von Krafau, In 
feinem fleinen aber fehr feltenen Merken! Degen, 
Sancıi, Bellatores, scriptores Poloni, worin er fälfch- 
lich behauptet, Basco habe fein Werf 1370 unter Caſi⸗ 
mie dem Großen geſchtieben. Diefer-itrigen Meinung 
folgten auch Harttuoch und Jablonowsti 

Um nicht zu weitlänftig zu werden übergeben wir 
den Geſchichtſchreiber Michael, die Theologen Thomas 
Baremba, Bifhof von Breslau, Johann Nomta m, m. a, 
welche zu Ende des igten und zu Aufange des zaten 
Sahrhunderts lebten und wenden ung zum; 

Jaroslaus Bogortus. eh 

Aus altem Adel. Er war erfter Biſchof von Atas 
kau und dann Eanonicus in Gneſen. Hier madte er 
ſich, nach erlangter erzbiſchoͤflicher Würde um das pol⸗ 
niſche Kirhenmwefen fehr verdient. Er hielt zu Kallſch 
eine Provinziaifpnode ben Sten Januar 1357, auf wels 
«ber der Erzblihof von Krakau Bodranta Jantowsti, der 
Bifhof von Vladislaw, Matthias Golarzewsti, der Bi: 
ſchof von Plod, Elemens Pierzhola u. m. a, zugegem 
waren. Die von ihnen feitgefegten Constitutiones Eccle- 
siarum Poloniae beſchtieb Bogorins und fügte die dite- 
ten von Fulco und Januflus, Jakob Ewinca, Guide, 
Laurentius und Philip Hinzu, Die echte Handſchrift be: 
fand fih zu Auguft IL. Zeiten im Gnesner Archive, von 
wo fie durch die Schweden, die den Wiffenfchaften ſehr 
ergeben zu fepn fchienen und nach alten Monumenten ftrebs 
ten, nebſt nod anderer literarifcber und kirchlicher Beute 
nah Upfala Fam; glüdlid erhielt fie hier 1741 Zalusti 
wieder und verleibte fie feiner Bibliothek ein. Nach des 
Biſchofs von Klow und Czernichew Zalusfis Tode ließ 
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König Stantefaus Auguſt, ber deſſen Bibllothek an ſich 
brachte, den Coder Bogorii prächtig einbinden und te 
ter den Wonumenten der polniſchen Alterthuͤmer be⸗ 
wahren. 

Bogorlus als Erzbiſchof von Gneſen entfagte feis 
ner Würde wegen hohen Alters und Mangels des Gefid: 
tes, und brachte die übrige Lebenszeit im Ciſtercienſer⸗ 
tlofter Landen zu; doch endlich auch hier des Lebens 
überdrüßig ging er nah Kalifh und ftarb dafelbit den 
ızten Sept. 1376 bundert Jahr alt. Was er zur Wer: 
ſchoͤnerung des Erzbißthum Gnefen that, erzählt ſchmuck⸗ 
108 aber fehr genau der Gnefener Archidlakdnus Johann, 
der fein Freund und Wertrauter war, im Chronicon 
Poloniae a Sommersberg, p.116, silesiacarum rerum 
scriptor. (Die Fortfepung folgt.) 


Die geheimnißvollen Lehren von der Natur * 
Dinge. 

Ich ſtand im dem Tempel ber Iſis und las mit 

Erftannen die bedeutungsvolle Inſchrift: 
Ich bin, was war und was feyn wird, 

Meinen Schleier hat noch Fein Sterblicher aufgedeckt. 
Almähtige Gottheit, rief ih, indem ich einen Priefter 
anf mich aufommen ſah, deffen ellender Schritt mic zu 
fragen fhien: was machſt bu bier, Fremdling? — ih 
komme, mich in eure geheimmißvplle Lehren einwelhen 
zu laffen, von denen mir die Welt Wunderdinge erzählte, 
amd gleich beim Cintritte in biefen Tempel begegnet 
mir der Götterausfpruch, daß noch kein Sterblicher den 
Schleier der Natur aufgededt habe: 

Wundere di nicht darüber, eutgegnete mir ber 
ehrwuͤrdige Greis, deſſen Haare filbern auf der Scheitel 
glänzten, Es gibt weife Menfchen und es gibt Thoren, 
Der Unterfhied zwiſchen beiden bermbt einzig darin, daß 
diefe alles zu willen glauben, während jene fi mit jedem 
Tage immer mehr davon überzeugen, daß fie nur wenig 
wiſſen. Dein Verlangen nad Unterricht fagt mir, daß 
du-nicht zu der Klaſſe der erftern gehört. Willſt du 
mich für einen and der letztern Klafe annehmen, fo will 


ich verſuchen, ob ich mich deines Zutrauens werth mas — 


chen kann. 

Guͤtiger Greis, deine Rede verſpricht mir wenig 
und doch ſcheint der Eindruck, den fie auf mich macht, 
mir alles zu verfprehen. Willſt du mein Führer ſeyn 
, an biefem mir unbefannten Orte, fo will ich mich deiner 
Reitung Findlich uͤberlaſſen, = 
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Er nahm mich bei der Hanb und führte mich ſchwei⸗ 
gend unter die Hallen, wo fih die Alten verſammelu, 
wenn fie ihre Dimger unterrichten wollen. Ich eritannte, 
mic unter den @ingeweibeten zn fehen, bis mein Führer 
zu mie ſagte: Ih lege bir Stillſchweigen auf. Hören 
darfit du alles, Aber kein Wort darf über deine Lippen 
leiten. Sieh, vb du etwas davon begreifen Fannit. 
Wo nicht, fo merke dir. die Reden, und beufe darüber 
nad, fie werden dir bedeutend werben, wenn du mit 
Ernſt nah ihrem Sinne forfhen willft, 

Ih machte eine ſtumme Bewegung und horchte. 
Der Oberprieſter nahm das Wort und ſprach: 

Wir wiſſen von der Welt nichts mehr, als was 
iu unſter Wahrnehmung gelangt. 

Nicht das Ertfernte nur bleibt uns entfernt, auch 
von dem Nächten erfahren wir nichte, wenn es feinen 
Cindru auf und macht. So weiß keiner von und, was 
in feinem eignen Körper vorgeht, obwohl ihm biefer un: 
ter allen Körpern der nächte iſt. 

Diel wiſſen wir aus der Vermuthung Wir 
ſchließfen darauf aus feiner Wirfung, oder wir fegen es 
voraus in feiner wahrſcheinlichen Folge. 

Das Willen ift des Bewußtſepus geiſtigſte Frucht. 
Wenn diefes aufhört, Dauert jenes fort. Der wiſſeudſte 


iſt darum ber gereiftefte Geiſt. Wir haben einen folden 


anzunehmen Grund, denn aller Dinge Sepn und Nicht: 
feyn wäre eins, wenn niemand jemals etwas davon 


wife, 


Nichts wird und nichts gefchieht ohne geiftige Arte 
regung. Was jemals ift geworden, das bat auch feine 


Eutſtehung der geiftigen Bewegung zu verdanfen. 


Das allerbeweglichfte im Himmel und auf Erden iſt 
der Geift. Es kann darum keine Bewegung in ber Welt 
erfolgen, die vom Grifte ihren Urfprnng nimmt, daß 


Nnicht ein Geift davon unterrichtet wiirde, 


Das Geiftige bringt Geiftiges hervor. Es bildet 
und geftaltet ſich volllommen glei dem Dingen, die der 
Wahrnehmung unterworfen find. Alle Mythen von Er: 
zeugung der Götter und Menfchen beurfunden die aners 
Fannte Wahrheit, daß Geiſt von Geiſt geboren werde. 

Die Urbewegungen des Geiſtes — Birken und 
Streben — brachten aus dem mit jedem Stoffe verbuns 
denen Geifte, als noch kein Unterſchied der Dinge Statt 
fand, eine Verfchiedenheit hervor. Mit ihr entitand Geis 
frerabfonderung: und- Gelfterberührung. - 

Der erwachende Einn brachte das · Bewußtſeyn her⸗ 
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vor. Verfhiebene Sinuesarten wurden verfhledener Ein— 
brüde empfänglid. In einem Mittelpuntte einigt fie 
d:r Seit. Es entwidelt fih aus dem Bewußtſeyn der 
Verſtand. 

Endloſer Aufſtufumgen wurden num bie Geiſter füs 
bis, aber auch endlofer Vervielfältigungen. Das Bes 
wußtſeyn nimmt feinen Raum ein. Es wird durch bie 
Vermehrung nicht beengt, ihm wird durch die Abſonde⸗ 
tung nichts entzogen. Das Leben wählt, bad Daſeyn 
Bleibt, 
Mas wir Dinge nennen, find nicht Die Dinge 
ſelbſt, ſondern nur die Anffaffıngen des Dafepnd nah 
unſerm Bestifövermögen, die. Abfenderungen des uns 
tbeilbaren Ganzen, wie wir fie empfinden und erkennen, 
und Immer mehr und immer deutlicher erkeunen und 
empfinden fernen. ‚ 

Ein volfommened Bewußtſeyn kann nur in dem 
Geifte Statt finden, dem alle Geifter mit ihren Organen 
zum vollſtaͤndigſten Drgane dienen, 





Bemerfungen 
Wir werben nicht fowohl von Anbern, als von 
ung felbit betrogen. 


Es gibt zarte Gewiſſenszwelſel, bie zumeilen die 
Wirkung einer großen Seele, noch dfter aber einer Fels 
nen find. 





Einige ſprechen verftändig und handeln einfältigz - 


andre ſprechen einfältig und handeln verftändig: Jene 
fpotten über diefe, indeß dieſe jene hintergehn, 


— 





Wir find nie zum oben fe fehr aufgelegt, als 
wenn wir Luft zu tabeln haben: Dft fühlt ih ein Menſch 
und felbit eine Nation durch das Lob eines Schriftſtel⸗ 
lers nur um fo viel geſchmelchelt, als dies Lob zugleich 
der firengfte Tadel eines andern Menſchen oder einer 
andern Nation iſt. 


richt ſowohl Verftanb und Einfiht geben Selbſt⸗ 
vertrauen, indeß biefes jene gibt, 





Die meiften Menſchen urteilen und banbeln bei 
verſchiedenen Gelegendeiten ſeht verſtaͤndig und zeigen 
fih hoͤchſt geiſtlos und ungefhidt, fobald fie aus ihrer 
Sphäre herauſsgehn: fie find mit Flötennhren zu vergleis 
hen, bie eine gewiſſe Anzahl von Arlen ſpielen, aber 
immer dleſelben. 
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Wir bekennen und zu unſern Fehlern im Allge⸗ 
meinen, und im Einzelnen laͤugnen wir fie alle ab, 
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Korreſpondenz und Notizen. 


une Yari: 

Unter ber Benennung Panftereorama findet man hier 
vor ber Barriere bü Rouie eine Sammlung von Planen mehr 
verer berühmter Stadte In erhobener Mibeir, beren Yusfieks 
Zung immer eine groge Menge Zufbauer herbellockt. Gegens 
wärtg win ieber die Stadt Perersburg kennen femen. Die 
Modelle folgendet fünf großen Erädte; Paris, London, Ton: 
ftantinopel, Rom, St. Petersburg (md die gelungenfien, und 
gewähren in der Thar ein ſeht intereſſantes, der Aufnerffams 
keit bedes Behlideren mürbiges Ochaufpier. . 

Das Journal de Js Manche erzählt folgenden feltfas 
men Worfan, weicher ſich vor Furzem zu Cherbourg zugetragen 
baden fou: Ein junger Mann wollte feine Dienfimagd heiras 
then. Geine Aeltern widerfegıen ſich fürmilch diefem Begebe 
gen. Der junge Menſch wandte alle nur mögliche Miet an, 
um fie zur Nachglebigkelt zu befilmmen, alleln alles war ver» 
gebend. te dehartten fe auf ihrem Widerſpruche. Eines 
Morgens bar ber junge Menſch, den feine Mutter befouders 
gärtlich liedte, dieſe von neuen in feine Heirath zu willigen ı 
abein fie ſteüte ibm das Unihidtiche einer ſolchen Berbine 
dung mis den Iebhafıeten Farben vor. Der junge Menſch 
ſteilt ſich, aid gerathe er darüber ganz Im Bergweitung und 
fagt, indem er auf felm Almıner Ginauf geht: Wun, fe 
uchme Ich mird Leben! ‚Einen Augenblick darauf höre 
man einen Piflotenfbud. Die Muster elle vol Schteden Eins 
auf ins Zimmer ihres Sohnes, antin fie finder bie Thüre ver 
ſchloſſen, uud denkt nun gewiß, ec babe fih geröbier. Bie 
zuft bie Nachbarn herbei und ſinlt bemußtlos zu Boden. 
Dan bricht endilh die Ihre auf, und anflatı, wie man glaubte, 
Ban jungen Wenfchen In feinen Blute Ilegend gu finten, figs 
er auf dem Berte und lacht aus vollem Hatfe. Man ellt Hierauf 
woger Unwillen baruber zus Mutter des jungen Wenſchen, und 
finder diefe ſchon dem Tobe nahe, Nah zwei Mai vier unb 
zwanzig Stunden gab ſie auch mwirftich den Gein auf, ehne 
dad man ihr sagen fonnte, bas ihr Sohn nice todt fey. 
Die Juftlz bat fi aber des jungen Menden bemädhılgt. 

Die Werke, weiche zur Bewerbung um ben greden Prei® 
ber Skulptur eingefandt worden find, wurden am site Sept. 
in einem der Saäte ber Gpeylaiihule der ſchönen Künke, im 
ehemaligen Toltegium Mazerin ausgeſteut. Der von ber viers 
gen Klaſſe des Inſtltuts aufgegebene Gegenttand war eine File 
gur von bocerhabener Arbeit, einen Meter lang, vorſtellend 
den Aridäãus, Apollo's Sohn, mie er den Tod feiner Bienen 
beklagt, welche aud Dunger geitorben find, Es find neum 
Werke eingegangen, worunter ſich eind ganz vorzüglich aus ⸗ 
zeichnet, obgleich auch unter den übrigen einige nicht gu ver 
achtende Arbeiten ſich befinden. 





Aus Kom 

Seit einiger Belt fommen täglich (Mitte September) 
eine große Menge Bagen in biefer Stabt an, beladen mit 
Kiien, welche Begenhände enthalten, bie für den Fatferiichen 
Bataft von Montecavauio befttimme ſuud. Die Arbeiten, weiche 
anbefoßlen wurden, um blefen Patan In bemohnbaren Sıark 
au fegen, werden mit der großten Thätigkeit bertieben. Die 
große Menge von Arbeiten, welche babe angeſtelt find, täße 
erwarten, daß die Arbeiten in einigen Monaten vollender ſeyn 
fotien. Dan wählt zu Allem bie geſchickteſten Leute idres 
Bares, und fo veripricht Aues, daß dieſet Palaſt feine Brr 
Rimimung voltemmen erfüuen werde. 


—,n 
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Klage um Reinhard ) 


Die Klage ertönt — könt inhaltſchwer, 
Sie geht von Munde zu Munde, 

Der Lehrer des Bolts — Er It nicht mehr, 
&o lautet die traurige Runde, 

Der Erbe das Himmliſche ift entflohn 

Hinauf zum Vater, zum ewigen Chron! 


Wen ladet es nicht zur Feier ein, 
Zur Feler Im Trauergewande, 
Die Herzen fie waren im Leben fein, 
Som, der die Herzen fo Fannte, 
Jhm folgt unfer Segen mit banfendem Bit — 
Nicht tehrt der Hirt zu der Heerde suräd, 


Am uUrquell des Lichte, da tebft Du uun.fort, 

- Du hört nicht unfre Gebete, 

Wir fehn Di nicht mehr im Tempel dort, 
Nicht mehr au ber heiligen Stätte, 

Wo Du fo achtbar, fo hoch geehrt, 

Die Worte des Lebens uns haft gelehrt. 


Es neigte bie Bruſt zur Ruhe fih bin J 
Bon Dornen zwar hart unwundenn, 
Wenn Du mit Innig tröftendem Sium 
Erflärteft in Heiligen Stunden, 
) Der Berfaler, icht fern von feinem Sarerlande, war 
einet der Aeldigfien Zuhörer des gtoßen Kanzelretnerd, 


* * * EN or — — * 
Er) ; Br.) 


Daß man hienleden sum Leiben beſtimmt, 
Sm Leiden die Stimme ber Wahrheit vornimmt... 


Wenn unter den Schwingen bet graufenden Zeit 
Die Völker der Erde erbebten, 

Henn Noth — wenn Kummer und Traurigtelt 
Sich mit dem Leben verwebten, 

Menn irre der Blick des Frommen felbit war, 

Du beiterteit auf in ber bangen Gefahr! 


Wer ſprach für König und Waterlaud 
So warm ach! die Worte ber Treue, 
Bu. End, die Ihr zum Throne gefandt, 
Die himmliſchen Worte ber Weihe; 
Sur hoben Zeler wird fo cin Zah, 
Weil alles der Fromme Mebner vermags 


Das harte Lager von Jahres-Ftiſt, 
Dein Gott half Dir's uͤberſtehen. 
„Der treufte der Hirten Du Einer biſt, 
„Drum fep es erhört Dein Flehen; 
„Steh auf, bie Gemeinde wartet Dein, ° 
„Du follit noch ferner ihr Lehrer, ſeyn.“ 


So hofft’ es Dein Hetz — fo ſprach es Dein Dt, " 


Wir Ale ſprachen das Amen, 
In ferne Länder ſelbſt that man es fund — 

Wer kannte u Werte, nit Namen, 
Des Mannes, der nicht dush Marmor und Stein, 
Durch Lehr vind' Reben amiterblih wird ſeyn. 
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Doc Jahre gab Bott bem Lehrer nicht zu, 
Nah Monden ſchon fahn die Seinen 
Geheiligt Ihn eingehn zur feligen Rub — 
Nicht mehr Ipriht Dein Mund zu ben Deinen, 
Im ewigen Licht, wie oft Du gezeigt, 
Bird Dir der Bollendung Palme gereicht. 
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Anne tibi mores comcessit avunculus istos, 
Conesssit tanıi quum tibi jura loei ? 
Johann ſchrieb Chronicon Polonise. Er tft darin 
In Erzählung der Begebenheiten von’ Mlieckslav L big 
Leczet dem Schwarzen ſeht kurz, ausführlicher aber ik 
den barauf folgenden Greigniffen; am vollitändigften er» 


Einf B. v. ode leben. Irrtett er die zlorreiche Regierung Caſſmirs des Großen, 





Slüchtige Btide in die Siteratun-der Polm-, uebſt 


biographifchen Skizzen polnifcher Literatoren. 
(Fortfekung.) 
.11 — der /Ghtogitehigkeißer. 


Führe auch den Namen Suchiwilk und Vebte un ⸗ 


ter Caſimit dem-Gtoßen, Er war Domherr von Gueſen, 
Rammte and dem Haufe ber Grpmalew, hatte den we: 
jewoden Prädislaus von Sieradin zum Water und des 
Jaroslaus leibliche Schweſter zur Mutter. on Caſi⸗ 
mir dem Großen wurde Johann geſchaͤtzt und geliebt; 
auch war er bei deſſen Tode zugegen. und als Kanzler 
des Kelchs zum Wollſtrecker des Teſtamentes von Eafl: 
mir ernannt. Mit dem Gnesner Erzbiſchof, Jaroslaus 
Bogorius, einem ſehr gelehrten und großfmäthigen Mann, 
lebte Johatin vertraut, Mach dem Befehl der Meichd: 
ftände wurde. es nnd ber Biſchof von Krakau, Florian 
v. Mofisto, an König Ludwig von ‚Ungarn abgeſchickt, 
dem man nach Gafimird Willen die polnifde Krone ans 
trug. Die Bemühlng feines Onkels muͤtterlichet Seite, 
Jaros laus, und die Einwilligung König Ludwigs, mad: 
sen Zohamm zum Erzblſchof. Er relſte deshalb nad 
Avignon, wurde dort als Erzbifhof vom Papſt Gtegor 
XI. beſtaͤtigt und durch den Kardinal Wilhelm, einen 
Verwandten, als ſolcher geweiht... Johann zog ſich vie: 
Ion Verdruß zu, weil er die von Ziemovit für feinen 
Sohn Heinrich verlangte Probſtei Lenoic den Pelfa Grubos 
wind Hbergab. Sirmpvit, Herzog von Maſovlen, belagerte 
Deshalb Lowicz und zwang Ihn, dem Pelta die Probftet 
feinem Sohne abtreten zu laſſen. Die erjbifhöflichen 
Güter waren unter Johann, wie auch nad feinem Tode, 
noch oft ein Gegenitand des Haders und der Pluͤndernne 
sen! Man’zeipt Johann and einiger Varteilisteit für 
feine Anverwandte und einlget Machläffigfeit in Werwal: 
tung der geiftlihen Suter. Mahdem Johann nenn Jahr 
Biſchof geweſen war, jtarb er 1382 den Ste April, Wir 
Iefentüber ihn im Jaultius. 
Quid clerum , 'Suchywälce, premis — in in? 
Cognatos tautum natus amore ihoH? 


deſſen Leben, Charalier, Tod und Beiſetzung. Am ger 
naueſten, freieſten und treueſten zugleich. iſt Johann in 
Auselnanderſehung der Thaten Ludwigs und der nad 
beifen Tode erfolgten inneren Kriege. Er fließt feine 
Ehrönit mit: dem Negierungsantritt Wladlslaus Jasello. 
Die Haudfarift feines Ehraicon finden wir unter den 
Manufcripten Balusfi’s, den Werken Boguphal und Bad: 
cot beigefügt. Gedruckt erſchien dad Werk 1730 In den 
» scriptoxibus rerum-silesiacarıum a Frideric.'WVilhelm de 
"Sommersberg, Tom. II. 7.78 — 155. Doc ift die bert 
benupte Hanbſchrift wicht, die echte, benn nach ihr führt 
das Wert falſchlich den Titel Brevior Chronica Crato» 
viae, da doch die Geſchichte “un polniigen Könige dirk 
enthalten iſt. 
Nigolaus be Blen⸗ (Polonms). en 

Wurde in einer Srade Wafariens, fünf Meilen 
von Warfhau, von voraehmen Yeltern geboren. Diefe 
Stadt beit Wlonie ‚und daher bat er feinen Beinamen, 
Aus Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkeit wurde er ganz ver 
drebt, denn einige heißen dem Nicolaus, Blovie, andere 
Vlove, noch andere endlich Plonius und Pluvens, Im 
Jahr 1415 erhlelt er auf der Univerficdt Krakau zugleich 
wit bem heil, Eantius die Würde eines Baccalaurel, 
fpäter aber unter Stanislaus de Petricon die Würde 
eined Magiſtri. Nicolaus beſuchte alddann mit Pete, 
und Andreas von’ Bnin Opalindfi bie Schulen von Paris 
und Bononien, erhielt bei feiner Rütlehr von den er: 
waͤhnten Maͤnnern fehr vortheilhafte Präbenden und vers 
waltere das Amt eines Predigers erit im der Ploder, 
bann in ber Pofener Stiftekirche. Nicht nur als Red⸗ 
ner warb Nicoland bier berühmt, ſondern zeichnete ſich 
auch durch literariſche Produkte aus, 

1) In der fehr alten and reichen geiſtlichen Biblio⸗ 
thel zu Arafan iſt ein. eleganter Band in Folio vorhan⸗ 
ben, welcher eine Handſchriſt enthält mit folgendem Tis 
tel! Venerabilis magistri Nicolni de Blonie decreto- 
zum doctoris et capellani reverendi domini Episcopi 
Pornanien. tractatus de ndministrandis rite Ecelesiasti- 
is -bacramenus celebrandisqgue missarum soleuniis er 
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sensuris Ecclesiastieis eanonice observandis, ipaius re 

verendi domini Stanislai Episcrpi Poznaniensis aucto- 

zitate approbatus per scriptorem Johammem de Gluszyno 

Gnitus die XX. Octob, ano a nativitato Christi 

MCCCXXXVIN. Beiden Franziefanern in Kralau ift noch 

ein Coder auf Leder in 4. aber feblerbaft geſchrleben, vor: 

Handen. Ja ber Zaluskiſchen Bibllothet zu Warſchau 

befindet fih an biefem Werke gleichfalls eine Handfchrift 

auf Papier, bie Im Jahre 1471 von Laurentius, einem 

Voſenſchen Geiſtlichen, gefertigt ift. 

2) Traetatus sacerdotalis de sacramentis dequs 
divinis ofheiis et eoram adıninistrationibus. Auf dem 
letzten Blatte erbiktt man’ die Worte: Finit Traectatus 
perutilis de administzatione sacramentorum; ‚de expo- 
sitione oflicii misses de dioendis horis cmonicis + de- 
que ecclesiasticis canonice observandis. Impressus Cra- 
eoviae in edibus providi viri domini Jonmmis Haller, 
1519, 4. Der erite Abdruck Hiervon erſchien jedoch im 
Strasburg unter demſelben Titel gedrudt dur Martin 
Flach Aımo domini 1487, 1492, 1496, 1503, und durch 
Johann Anobland 1508 in 4. Dann erhielten wir el 
nen Abdrud in Krakau durch Matthias Scharffenbergk, 
im Verlage bes Markus Scharffenbergt 1529. 4. zu Pas 
tis aber unter folgendem Titel: 

Tractarus sacerdotalis urilisimus domini' Nicolai de 
Plove decretorum dootoris, capellanique ecolesiae Poz+ 
maniensis de sacramentis es divinis oficiis 

De expositione Missze, 

De dicendis horis canonicis, 

De sententia excommunicationis et suspensionis, 

De interdicto ecclesiastien, 

De irregulazitate. J 
Buperaddiium est in fine hujus tractatus Confessio- 
er besti Thomse de Aquino. Parisiis -impress. 

in sole aureo viri divi Jucobi per magisırum Ber- 

— Rembolt ann. dom. uns = vero XVII. 
” züens. Deteinb.“ 8 maj. — 

Im Jahre 1520, 8. PFarisiis in bdibus Claudiũ 
Chevallon, 1528. ibid. 8: apud Joan, Longis 1530, 8. 
Pazis. im Verlage ded Franz Regnault. 

Bu Leiden erſchlen 3353. 8. eine Unsgabe bei Che: 
mas Vertelus und bei Wilhelm Rovilius 1565. 8. eine 
zu Venedig bei Dominicus Lillius age 12. und bei 
Joh. Veriscus 1566. 8. min. 

3) Sermones, Bie dem Nicolaus am melften nf 
‚erwarben; die erſte Ausgabe der Reden erſchien unter 
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folgendem ‚Titel: Sermones wenerabilis magistri Ni- 
eolai de blony deoretorum doctoris: onpellani episce- 
pi Bosnoniensis valde deservientis populo sed er clero 
utrumque docto eos digne legent predicanti aut au 
dienti, de tempore et de sanctis Argentine anno do- 
min. MCCOCXCHE. fol. 

Elne ſpaͤtere Ausgabe erſchlen mit folgendem Titel: 
R.D. Nicolai Polomi, decretoruto doctoris er Reve- 
zendiss. Episcopi Posnaniensis Sacellani ac Conciona- 
zoris Celeberrimi, Sermones super evangelia domini- 
calis et praecipue Sanetorum festa totins anni ad po- 


‚ pulom instraendum exquisitissimi, vulgo Viridarium 


zuncupati. Opus mwltis in locis recognitum, mendis 

sublatis, notis marginslibus illustratum et ad Con- 

cionatorum utilitıtem, Jenno editum Coloniae apıd 

Joannem Chrithium sub signo Galli. Anno MDCXIL. 4. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bewertungen 
Won manchen Leuten fana man ſagen, daß fie ſel⸗ 
ten übellaunig werden „weil fie es faſt immer ſſud. ; 


Die oberflaͤchliche Kenntuiß von Wahrheit führt und 
oft mehr irre, als gänzlihe Unwiſſenhelt. 


Sewiſſen Lenten ſcheiut man | Verdienft zuzugeſtehn, 
wie man gewifen Armen ein Almoſen bewilligt, bios 
weil man es mübe ift, es ihnen abzuſchlagen. 


Die falihen Tugenden ftehen bloß darum in ber 
Welt in Auſehn, weil bie wahren darin gar zu felten 
find, ald daß man beide leicht gegen einander halten 
Könnte, 


Dre Muth zu denken ift unendlich feltuer als der 
Muth zu handeln: und doch iſt im eriteru Falle die Ges 
fahr nur eine eingebildete, und Im letztern eine wirflide, 


Wir werfen und oft mit einer Art von Inſtinkt 
auf die Bertheidigung von gewillen Fehlern, deren man 
andere bezuͤchtigt, und die wir, ohne unfer Willen, ſelbſt 
befigen, Es gebt und dabei gewilfermaßen wie dem Thies 
ten, melde beilfamen Sräutern machlaufen, wenn fle 
krant find, ohne dab fe weiter von ihrer wvutanten 
etwas ahnden. 


Die Frage iſt wohl nicht fo lelcht zum entfheiden: 
ob die: Menſchen lieber nn eder fi beherrſchen 
lafen 














1629 

gJepdermann gibt zu, Daß ein Zuſchauer die Eom⸗ 
binatlonen eines Spiels beſſer uͤbetſieht als ber Mitſpie— 
lende; und body will Nleemand der Melnung feines Nade 
batn vor der feinigen ben Vorzug geben, 





In der Regel fommt «8 weniger darauf en, daß 
man einen guten Entſchluß faßt, als daß man ſich übers 
haupt entſchließt. —F Ei, 





Der geringite Zwang fegt oft den Geſcheldten mit 


dem Dummen auf eine Linie, 





Die Verſchwendung Ift inefftentheils mit dem Geltze 


näher verwandt als mit der Freigebigtelt. 

Wie viel Mühe geben ſich Mande, um gu 'gefal: 
len, und erreichen Ihren Zweck nicht, Sie würden ſich 
gar ſeht vermundern, wenn man Ihnen als das beſte 
Mittel, ihren. Wunſch erfüllt zu ſehu, den Math gäbe, 
fi gar feine Mühe zu geben. 





Amer ſeufzen wir über die Uebel, die de tref⸗ 
fen, und niemals freuen wir und Aber bie, welche ins 
nicht treffen. 


Wile gluͤttlich iſt es für und, daß bie Bewtnde 
zung der Andern weit mehr von ihrer Ungewißheit, als 
von unfern Volllommenheiten abhängt! 








Korrefpondenz und Notizen. 


aus Dresben, ben 2, Dftbr, 

Der geitige Abend gewährte einem kleinen auserleſe⸗ 
nen Eirfet Diefiger Mufikfreunde einen trefiimen Genus. Es 
Voeurde In der Dreyhigfihen Singeanſtalt, welchet In bief 
Blaͤttern ſchon auf eine ehrenvolle Melle gedacht werben if; 
dem Andenten des in dleiem Jahre bier verfiordenen Könlgl. 
Sidi. Kapeumelſſers, Boſeph Schuſter, eine ſchöne und 
mwürdige Feler dereliet. Mit einer Cantaie — die Dauer des 
Gefangs — von ©. D. Krerfchmar zu biefem Zwecke ger 
dichtet/ und von €. TH. Weintig:; in Muflt gefegt, bega 
die Feleriichfelt. Der Herr Tantar Betnsig, dem wir I 
diefer Muſikart ſchon fo manches Schöne und Grede verdam 
ten, bat und wieder mit elner herriihen Rompoftiton befchentt. 
Außerordentiih gewann das Game durch die Begleitung des 
Kanfmannifhen KSarmenichords, . Wer wurde nl durch 
deſſen herriche, fich befonders für dergleichen Zwecke eignem 
den Töne zu füher Wehmuth gefilmme! Weſſen Der: ſchtug 
aber auch nicht Höher, als und ein ‚melfterhaft geſehier Chor 
zum Ende der Cantate bie frohe Boffnung zurlef, des trauten 
Sängers Lieber einſt in einer beſſern Mer: wieder zu hören! 
Sämmttiche Mitglieder wertelferten In der glüdtichen Ausfi 
rung dieier den Manen Schufers gebrachten Weihe. Mu 
dleſe Tantate folgten em Miferere, ein Completorium und ein 
Siabat Mater, ſaͤmmtilch vom verewigten Schuſter. Hert 
Dreyälg Hatte mis Eiger Einſſchzt dieſe Sice and den 
fhönen Kirpenfompofirlonen Schuſters gemäßtt, und die Brär 
sifien, mis weicher fie von ber Oingafabemis vorgetragen 
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urben, wäre Teber AhnriKen Auſftait zu wünfden. Dane fep 
Lem: edein Borlieher für bie, mit fe vielen Aufopferungen 
verbundene Unternebinung biefer Anflait. Bu weichen Hof: 
nungen für bIE Zukunft bereistigen uns mcht tie fhönen 
Brüchte, weiche fie (hen in ihrer Tindtzelt trägt; möchten biefe 
den Unternehmer. zu fernerer Llebe und Thärgkelt für defe 
gut Sache ermuntern! - 





— Uns Paris. 

Unter die intereſſanteſten neuen Schriften, weiche im 
England erfehlenen find, werden in öffentlichen Wtätern au 
Die zu Ende des Aahres »gı7 bei Eadeis in London Her 
ausgegedenen Travels in die Souch of Spain eic,, gerechnet, 
Sie enthalten Briefe von Wilstam Jakob In den Jahren 
2809 und »820 gefhrieben. Der Werfaffer Gar-fich sehn Dior 
nate In den ſadlichen Provinzen Spaniens aufgehalten, ‚und 
ſchlidert fie ſetzr treu umd auf eine anzlehende Welle. Er 
füngt mit ber Befreiung ber Stadt Eabir und der Ban 
derſelben an, gebt von Hier nad Sevitla, und befucht unter: 
wege die römitfäfen Atterthämer von Lobriro mo Pomprius im 
den Kriegen mit Aullus Eäfar gewöhniic fein Hauptquartier 
aufgefchlagen harte. Die Beichreibung der Sradı Gevlda und 
Idrer Bewohner IN ehr Intereffant. Au das Gemälde dom 
Matoga Kar viel anziehended. Wan ficht baraus,. bad diefe 
Gradı im Jahre 1904 eine Devölkerung von 75,000 Geeien 
harte, weiche aber durch das gelbe Fieber auf 59,000 Kerat® 
seien: wurde. Bu MWoley war inbed bie Grreblichkeit noch 

oder, denn ihre Bruni wurde blanen acht Wonaten 
don 16,000 bis Auf 9000 hetuntetgeſeht. 

Die Weinberge von Malaga ergeugen ähtuich ungefähr 
82,000 Aroba’s Mein, wooen mehr als die Hälfte ausge, 
Führe wird. Auch der Handel mit Dilvendt If berräcilid, 
und beihäftigg an 700 Mühen In einem Raume von 20 englis 
hen Melten. Ueberbled werben noch eine Menge getrod neter 
Trauben, Zelgen, Drangen, Elttoien u. f. w, auögeführt, 
Ehe -der Berf. zur Beſchteidung von Grenada fortgebt, ‚gibe 
ar eine kurze Ueberſicht der Seſchlchte det Mauren in Epanicu 
non Entitebung ihrer Oetrſchaft bis zum Untergange derielben. 


Die Bevölterung von Grenada beilef fich im Jahr 1317 huf_ 


fat 300,000 Einwohner und jept if fie bis auf 70,000 her ⸗ 
abgefunfen. Die Befchreibung ber Stadt Grendda umd ber 
Alhambra If fchr genau und umfändiie. 

„._. Bon der Histoire monumentsle du Nord des. Gaules, 

par Lambiet if nun zu Mond der erfiie Band erihienen. Das 
Wert gründer ſich auf Me noch vorbandenen Epuren iener al ⸗ 
sen Tolonien, und iſi von großem Intereſſe, deſonders für die 
Bewohner Beiglens; die Borifegung befindet fü bereitd unter 
der: Breite. 
j Won ber Choix des plus celebres malsons de plai- 
sance de Rome er de ser chyirons, par Percier et Fontaine 
iA fo eben bie achte Lieferung erfchienen. Ein für Archltekten 
bedeutendes Wert. 


ELLE ⸗ 


Schauſpieler⸗Studien. 

Da bisher noch vom dem wenigſten Theatern bie 
erwarteten Praͤnumeranten-Liſten auf. meine Shan: 
fpieler: Studien eingegangen find; To febeih mid 
dadarch veraulaft, die Erſche inuug dieſes Werks bis zum 
Anfange des folgenden. Jahrs binauszjufehen, bis wohin 
auch noch Woratisbezäblung auf bafelbe angenemmen 


ird, 
Braunfhweig, den zo Sept. 1812. 


©. 8 P. Sievers,” 


—— re't — 


— ‘ 
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Romanen» kiteratur. 
Margarethe, ein Roman, Won der Berfafferin von Gu⸗ 
ſtavs Verirrungen, Heidelberg bei Mohr und Zimmer, 

1812. 


Mare Siteratue zaͤhlt jegt ziemlich viele Sqhriftſtele- 
tinnen, aber unter diefen nur ſehr Wenige, die mit 
wahrem Berufe ſchreiben. Su diefen Ausnahmen gehört, 
wenn irgend eine, die Verfafferin dlefes nenen Romans, 
die ſchon vor mehrern Jahren durh Guſtav's Verit: 
rungen und wahrfbeinlich auch durch andere Dichtun: 
sen, die uns mur nicht befannt geworden find, ein unges 
meines, fehr andgegeichnetes Talent bemährt bat. 

In jenem Werte ſtellte fie mit emergifher Kürze, 
in manniafaltigen, taſch vorübergeführten Szenen ein 
charakteriſtlſches Gemälde auf von dem Gefahren ungepüs 
Helter Leldenſchaft, bie ib wie unaufhaltfam ins Ver⸗ 
berben ftürzt und mit Gelbftzerftörung endigt, zu ſpaͤt 
bie Nichtbefolgung der Warnungen eines edien Freundes 
dereuend. 

In diefer neuen Dichtung bagegen fehilbert fie in 
Margarethen den feligen Frieden eines reinen ſchulb⸗ 
loſen Gemuͤthes, bas von aller Leldenſchaftlichkeit ſich 
frei erhaltend und der Stimme. ihres Innern treu fols 
gend, dem einfach erhabenen Berufe fih widmet, ihren 
bälfebedärftigen Mitmenfhen durd Rath und That bie 
Bürde des Lebens zu erleichtern und ihnen sur Geſund⸗ 
beit des Leibes wie ber Seele nach ihren beiten Kräften 
su verhelfen, Sie beungt die enge Verbindung, in wei 


Ser fie mit einem ebel gefianten Fürften ſteht, nur dazu, 
eine wohlthätige Unſtalt zu veranlaffen, um fo im Gros 
den ansüben gu koͤnnen, was fie für ihre heiligfte Pflicht 
erfannt bat. Diefer Fürft liebt ſie ſchwaͤrmeriſch, und 
ein Maler, der an deſſen Hofe lebend, feln volles Wer: 
trauen befist, fühle für fie eine gleich beftige Neigung, 
ber die Liche beider edeln Männer vermag nicht, fie 
von dem Wege, den fie einmal als den einzig wahren, 
fie zu ihrer Beſtimmung führenden erwählt bat, abzu⸗ 
lenten, und fo verwandelt fie die ſchwaͤrmeriſche Leiden: 
ſchaft beider in tiefe Verehrung, und dieſes fhöne Ver: 
haͤltniß dauert zwiſchen ihnen allen bis an bad Ende 
ihres Lebens, 
Dileſe ftille Größe Margaretbens iſt ohne alle Ans 
maßlihleit und mit eimer hoͤchſt anziehenden Nalvetaͤt 
dargeſtellt; fie iſt gleihfam Immer verwundert, wie man 
an ihr alles fo bewnndernswerth finden Fann, und fie 
ſpricht das Erhabenſte mit einer Einfahheit und An: 
ſytuchsloſigkelt aus, die nut wahrhaft großen Seelen 
eigen tft. . 
Cine Stelle aus den Briefen an ihre Mutter, bie 
Wittwe eines Landſchulmeiſters, mird die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der trefflihen Darftelung unſern Leſern anſchau⸗ 
licher machen, als bie umſtaͤndlichſte Schilderung, und 


fie hoffentlich veraulaſſen, mit dem fo ausgezeihneten 


Werte ſich ſelbſt befannt zu machen: 

„Den andern Tag kam ich wieder, und da ih 
unangemeldet bineintreten darf — (beim Zürften ), hatte 
er mid mit bemerkt, und faß in tiefen Gcdanten, Mir 
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wurde bange; denn er ſah finfter aus, und ich hatte nicht 
Das Herz, ihm anzureden. Endlich bemerkte er mid, 
und kam fehr freundlich auf mich zu,“ 

„Du da, Sretchen? — fagte er — plößlih, wie 
eine Erfbeinung! Eben fo ploͤtzlich ſah ih Dich diefe 
Nacht, aber mit einem glänzenden Fluͤgelpaare. Du er: 
hobſt Die in die Lifte, id wollte Die folgen, fant aber 
bald ermatter auf die Erbe zuräd, Ich etwachte in 


% 


einer trüben Stimmung, bie mir bis zu dem Augen: 


biide, wo ich Dich ſah, geblieben IM" 

„Glauben Sie benn auch an Träume, gnaͤdlger 

Her?" 
J „Wie Du willſt! Ich glaube Ser, und glaube 
nicht daran. Menßerlih weiß ich gewaltig viel dagegen 
vorzubringen; innerlich bin ic vielleicht aberzlaͤubiſchet, 
als irgend ein anderer,‘ 

„Das int fonderbar!’” 

„Sonderbar und natärlih, mie fo vieles in ber 
Belt, wie Du ſelbſt, Gretchen.“ 

„Wie ich?“ 

„Da gewiß! Du bißt die ſonderbarſte, und denn 
doch die natuͤrlichſte Etſcheinung meines ganzen Lebens! 

„Ei mein Gott, gnaͤdiger Herr, wie folte das 
Augehm?“ 

"Sage felbft Grethen! Bit Du wohl fo, wie 
andre Mädchen? Denkſt Du wohl an Männer, ihnen iu 
gefalen? Auch nur an einen Einzigen, ihn zu befigen? 
fo zu befigen, wie die Fran einen Mann?" 
„Ei mein Gott, das ift wirklich fonberbar! Mes 
der willen Sie denn das?" j 

„Ich weiß es, weil ih Dich beobachte. Lange 
babe ich geglaubt, Du machteſt mit Stephaut (dem Maler) 
eine Ausnahme; jetzt glaub' ih es nicht mehr; denn 
ich ſehe Did von Anderer Leiden noch tiefer, als von 
den feinigen erfhüttert, Ja, Du willſt das Hans, mo 
er ift, verlaſſen, und Dein Leben fremden Unglüdlichen 
widmen. Oder irrte ih? War es nicht fo?’ 

„D nein, guäbigfter Herr! Sie irrten nicht. So 
war ed. Ja fag’ es ja! es begreift und verſteht mic 
kein Menid fo wie Sie." 

„Auch nicht Stephani ?" 

„Das weiß ich niht. Denn wir haben, fo lange 
wir und fennen, gar wenig mit einander gefprocen- 
per wenn es aud wäre, fo bat er doch nicht die Macht, 
mir ausführen zu beifen, was Notb thut.“ 

„Alſo nur wegen der Macht sicht Du mid vor?” 
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„Ab, gnädigfter Here! If denn bier von einem 
Vorzuge die Rede? — Ich liebe ihn unbeſchreiblich, ich 
liebe und achte Sie eben fo unbeſchtelblich. Kenn das 
nicht mit einander beſtehen?“ 

„Aber Du fagtet mir eluft, es komme Dir vor, 
ald fep Etepbani Dein MWerwandter, Du denkſt umaufs 
börlih an ihn, und wenn Hundert Meilen weit ein 
Kraut wuͤchſe, das ihm helfen könnte, Du würbeft es 
dolen. 

„Ja gewiß, gnaͤdigſter Herr! und das thaͤt ih 
auch jetzt, wenn er es beduͤrfte.“ 

„Bedarf er deſſen nicht mehr?“ a 

„34 glaube nicht. Er ſcheint durch Roſamunden 
nicht mehr zu leiden, ſchelut im ſeiuer Kunſt ganz glüͤck— 
lich zu ſeyn. Betrübt ihn noch etwas ,.fo. ift es, glaube 
Id, wenn er, ohne es zu wollen, Sie, gnädigiter Herr! 
erzärnt." 

„Weswegen aber glaubt Du wohl, daß ih mit 
Ihm zürnen könne 2” 

„Ach! ich begreife es nicht!“ 

„Wohlan! fo erfahre es denn! Deinetwegen jürne 
Ih mit ihm.’ 

„Großer Gott! Meinetmegen 2” — 

„Ja, Deinetwegen. Er glaubte, Roſamunden su 
lieben, und ſieht, daß er irrte. Er glaubt jegt, Die 
zu lieben — wie, wenn er nad einiger Zeit aud fähe, 
daß er fih irrte ?“ — 

n Was könnte das (haben, gnaͤdlger Herr ?"" 

„Was es ſchaden Fünntel — Es würde Dich ums 
glätlih mahen ” 

„O, glauben Sie das nicht, gnaͤdigſter Herr! Es 
wire ja nur ein Irrtum, und wenn ich das. weiß, wie 
Tann es mich unglüdlih machen?” 

„Bas wäre ein. Irrthum ?” 

„Daß. er mich nicht mehr zu [leben glanbte. Denn 
folte es wahr werden, fo, müßte ich ſchlecht und böfe 
werden. ber würde ed auch obmedem wahr, fo kommt 
es ja, fo lange man auf Erben ift, nicht darauf an, 
wie ſehr man ‚geliebt. wird; fondern, wie fehr man 
liebt, und geliebt bat.” 

„Bel dem allwiffenden Gott, das Erhabenfte und 
Goͤttlichſte, was ein Menfh fagen fann! Mer lehrte 
Did bad?" 

„D andbigfter Herr — rief ich lachend — fo Et⸗ 
was weiß man aus, fi ſelbſtz das braucht man nie 
au lernen,‘ 
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„Du wwoelßt ans Die ſelbſt. te nf mh?" — 

„Vlele, aber fie veraeifen ed, und denfen am tatız 
fenb'anbere Dinge. Geben Sie aber nur Icht, wie un- 
aluͤdlich ed fie miaht,-daf fie Immer, biefed und jenes 
‚ wünfchen, was fie entweder gat nicht, oder nur dadutch, 
daß fe ſchlechter werden, erhaften können; mie bald 
wurden fie iime- werden bap ziehe die Haupt ſache auf 
erder, und alles uebrige ohne ſie max, Zand ii - 





lüchtige Blicke bie Literatur. der Polen, uebſt 

biographiſchen Efisgen polsifcjer Literatoren. 
: (Zortfegung.) 
Mathaͤus de Eracova. 
IR wirtlich ein geboruer Krataner, nicht, wie 3: 
ar Hält waͤhnt, ein Pommeraner. Auf der Unlver⸗ 
ſitaͤt zu Prag und Parls zeichnete er ſich durch Gelehr⸗ 
ſamteit, Titerarifche Arbeiten und gutes Benchmen ſehr 
vortheilhaft and. Er ward deshalb des Kaifer Ruper⸗ 
tus Erkretair und Math; erhielt and durch deſſen Für: 
ſprache 1405 bas Bisthum von Worms, Matthäus ward 
2406 als: Ubgefandter des Kaifers nah Rom geſchlat 
und empfing vom Papft Gregor KIT. bie Kardinalmärde 
mit dem Titel: 8. Cyriacas in thermig, unter welchem 
Namen viele feiner Schriften erfhienen.. Mathaͤus ſtarb 
d. 5teu März 1410 zu Worms und ſchrleb folgende 
erte: 

3) Commentarüi in cantiea ecanticorum, 

2) Commentarii in ecclesiasten. 

M Commentarii in Evangelium Matthnei et in 

epistolam ad Romanos. ‘ 

4) Opus de praedestinatione. 

5) De amore divino. 

6) De ofhcio Antistitis, 

7) De celebratione missas et de eontractibus, 

Jeadrzey Lafharing, 

Don begüterten und vornehmen Heltern in Großpolen 
geboren, veriprach er als Prodft zu Wiabislan im Namen 
bis polnlihen Königes Vladislas Jagiello 1411 bem VPapſt 
Ihann XXIII. in Rom gehorſam. Spaͤterhin wurde La⸗ 
ſchatins Decan von Cracau und zum Biſchof von Poſen 
gewählt, am Ende des Jahres 1414 aber vom König 
Denceslans und deffen Bruder Bitoldus, Großherzog von 
Litthauen, auf das Concilium nam Koſtnitz gefandt, ‚Hier 
zeichnete er fih durch Gelehrfamteit nnd Beredtſamteit 
vorzüglig aus, umd wurde jo auch bei Ausländern bes 


1636 
ruͤhmt. Mas Audreas ſchon als erwählter Biſchof von 


Poſen auf dem Koſtultzer Concilium für eine Rolle ſpiel⸗ 
tey erficht man and den Verhaudlungen dieſer berühmten 


Verſammlung, bie wir in den Collectious royales Pa- 
sisiennes T. VII. p, sıı—944 aufgezeichnet finden, 
Bei feiner Ruckkehr nach Polen wurde kLaſcharius ald Pos 
fener Biſchef geweſht. Im Mohat Geht, 1420 wer un⸗ 


dreas auf der vom Gneſenſchen Erzblſchoft und Primas 
"des polaiſchen Meihes Nicelaus Tremba zu Kaliſch ge⸗ 


haltenen Provinzialſpnode zugegen, veranſtaltete auch ſpä⸗ 


terhin zu Poſen ſelbſt eine Diocesſpnode. Ju den Sta- 


tuten biefer Spnode iſt das Jahr, worin fie gehalten 


‚wurde, nicht angegeben, doch kann man ungefähr folgern, 


daß fie nad der Spnode [ Kaliſch, alſo nach 1420, Rate 
fand, 


Laſchatlus farb zu Gotlacicka, in einem vom Va⸗ 
ter mit. vielen Aufwande erbauten Flecken den 29. Juli 
1426, Seinen Lelchnam führte man wit vieler Pracht 
mach der Poſener Katbebralfirhe ab. Das Weitere über 
fein Seben findet man in Dlugosz vitae episcopor. Pos- 
naniens, p. 85-90, P 

Die Rede des Andreas Laſcharius, zu Koſinitz ges 
halten im Januar 1415 an Kaifer Sigismund de pace 
er unione Ecclesise per Sigismundum’ Imperatorem 
Constantiae paranda fteht im an Bande su Theile des 
Concilium Constantiense von Herrmann von der Hardt, 
Vorſteher der Helmftäbtifhen aradentifchen Bibllothek. 
Mach einem Leipziger Univerfititämannferipte, das den 
Titel fährt: Collatio, facta per Domizum Andream 
Lascharkum Blectum Pomaniensem, in Contilio Consran- 
tiensi coram Rege Romanorun semper Augusto et 
suis praesentibus Electoribus Imperii et multis aliie, 
im an Bande sn Theile p. 177 - 183 finden wir Andrene 
Lascarii Electi Episcopi Posnaniensis Regis Polonise 
er ducis Lituanise legari alia oratio Paranetcia in 
Constansiens. Concil. Ann. 1415 mens, Januar, ad Pa- 
pam Joann. XXIII habita: de humilitate Papam decem« 
ie, spontaneave Papatus abdicatione, 


Die Pofener Spuodtaltatuten find im Symodico 
Eeclesiaräüm Poloniäe von einem Anenpmus unter den 
Balusfifhen Manuferiptem- vorhanden. Wuch fehen wir 
In. der afademtihen Bibliöthet zu Cracau einen noch 
nicht gebrudten Brief; Epistola anni‘ MCCCCAKAHT, 


ad Sbigneum electum Episcopum Cracoviensem, 
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Bemerfungen 
Keine Tugend wird von einer Untugenb beſſer 
vertreten, als die Freigebigfeit, Die Citelteit verfiebt 
ihre Stelle aufs befte, 





Nichts gleicht fih weniger als Neld und Verach⸗ 
tung, gleichwohl ift nichts gewöhnlicher, als Leute, wel: 
che andere überreden wollen und ſich felbft überreden, daß 
fie diejenigen verachten, welche fie in ber That une bes 
meiden, i 

Man min, wiewohl mit Bedauern, gefteben, daß 
Menſchen von einem fanften und anfhmiegenden Charakter 
fehe felten die Kraft haben, fih zu e etwas Großem zu 
erheben; 


Welcher Menſch it niedrig genug, um ſich einen 
Lagner nennen zu laſſen? Und doch gibt es keinen Mens 
ſchen, der immer die Wahrheit ſagt. 











Wenn dich die Welt liebt, ſo verachte ſie, und ſie 
wird dich noch mehr lleben. 





Die Freude der Dummen iſt das Leid ber Klugen. 





Mer die Meige der Einfamteit nit Fennt, kennt 
die Freuden der Gefelligfeit nur Kalb, 





&o wenig ein Maler, ber die fhönften Farben ge: 
braucht, darum das ſchoͤnſte Eolorit hat, eben fo wenig 
wird ein Mann, ber mehr liebenswürdige Eigenfhaften 
befigt als ein anderer, immer mehr gefallen als bieier. 





Mander wäre meifer, Sitte er weniger Verſtand. 





Wie gefhelbte Leute, wenn fie verliebt ſiud, oft 
mie Narren handeln, fo banbelt oft ber Narr, wenn ed 
feinen Vortbeil gilt, wie ein gefheidbter Mann, 





Es gibt wenige Meuſchen, die nicht feiner und Tl« 
ftiger wären, als wir es ihnen zutrauen, und bie ſich 
nit für feiner hielten, als fie es wirklich find, 





Ein Menſch mus in ber That fehr dumm ſeyn, 
wenn er und fo erfheint, indem er uns lobpreift, 
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Korrefpondenz und Notizen. 
us Mannheim, 
sten Oenr. 


Aftftand, unfer Ifftand, wird In wenigen Tagen 
hler erwartet, um mehrere Gaftrelien zu geben, namentlich 
den deutſchen Dausvaser, Watlenſtelns Tod, die Erben, Loreng 
Stark, Berföhnung, König Erar, ben Amerikaner, den guts 
venta © Potterer, Den Rainudo, und den armen Perten. 

er ben Hausvater zur er ſt en Gaftrolle wählt, 
freut fich 24 blefige ſchon Im voraus auf die Wirderhoiung 
der telfen Anſplelung, bie er Hier ſchen vor mehrern Jahrte 
einmas in feine, das Stück eröfnenden Reden gelegt bat: 
wote füß ft es mir, mich fo wieber unter den Meinen zu (eben. 

In diefem Augenblicke gibt Derr Wolke, Herrogt. 
Belmaricher Doffänger, Gaftrotien bei und. Er gefäut fee 
burch feine Liebliche und gus ausgebitdete, wlewehl etwas 
ſchwache Tenorftimme, 

linfern trefflichen Schaufpleter EHtalre Bar und das 
Carisruher Hoftheater entführt, er wird In Eurger Zeit dorthim 
abgeben. Man bedauert feinen Bertuft unenduch. 

Die Geburt eines Erbgroßhennogs, eines Entels Kalſer 
Napoleond, wurde auf der biefigen Bühne durch freied Schau ⸗ 
fplet und ein ategoriiched Bauer: „Das Kind des Herkules, 
im Mufeum durch eime Tanzgeſellſchaft, im ber kathot. Grabe» 
pfarrkircche durch eine Mila und Te Deum von Gottfrie® 
Webers Compoſition, und von dem Stadteorſtand (che 
ſchon dur veirptiche Brotaustheilung unter bie Armen, en 
feiert, 





Aud Bari, 

Won dem ıdren Butleiin von ber großen Armee find, 
nad) Angabe des Journal de I’Empire, In einem Tage 35,50® 
Eremptate verkauft worden, umgerechnet diejenigen, weiche ſich 
im Monlteur befinden, oder an ben Straßeneten angefchlagen 
wurden. 

Deegen aus Wim wirb am ıten Oftbr. feine dritte 
Luftfahrt halten, 

Das Eodmorama für den Monat Oktober Aeit fünf 
verfhledene Anfichten ber Stade Mostau bar. 

Bon.dem Gensrat Taufaincourt, Geuverneur ber 
Ealferl. Pagen, weicher in der Schlacht an der Mostma fein 
Leben verlor, enthalten Öffentliche Stärter eine kurze Lebens» 
befchreibung, wodurd biefer Generat ats elrier ber tapfıriien 
und einfichtssoueften Krieger bargefietit wird, weiche das fran: 
aöfifche Heer in der lehzten Zelt beſeſſen. Er Ikt an einem 
Brufüdel und fürdtere ein Draub beffeiden zu werden, alleim 
das Schickſalt erfünre einen feiner fehntichfien Wünſche, den, 
euf dem Berte ber Ehre zu erben. Er hate mehren Gefech ⸗ 
ten beigewohnt, als er Jahre zählte, nämtich einige dreißig. 

Unter den neuen Werken, deren Erfeinung zu Anfang 
des Minters angeflindige wird, befinder Ah au: La Gaule 
poetique, ou l’Histeire de France considerde dans sc» rap- 
ports arec la pocsle, l’clognence et les beaux arts par Mar- 
changy,‘ Subflitut des Falfertichen Profurators. Diefed Werk 
iR eine Sammlung von Häterifchen Uederfichten und Abhand⸗ 
lungen, ‚deren Zweck ii, bie franzöfifche Seſchichte gegen dem 
ihr oft gemachten Tadet zu rechtfertigen, daß fie ber Dieser 
kunſt and Malerel nicht günſtig fey. Der Berf. zeigt bie ber 
Beurenditen Gegenflände an, welche die franı, Annalen dem 
Gentus des Dichters umd Materd darbieten. Ex entwirft aus 
Diefem Geſichtspunkte ein intereſſantes Gemöide der Sitten 
und Gebräuche der frany. Marlon, und «4 lü zu vermunbem, 
das ein ſelches Wert des aligemeinen‘ Beifaus ſich gewiß er ⸗ 
freuen werde. 


Olerbel das Inteligengblatt Rummer 12, 
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‚Eiterarifdhe Anzeigen 
Anfünbigung. 
Biblioth&que amusante. Eine fortlaufende 

Sammlung ber fchönfen Erzählungen, aus ber 
beſten Periode der franzoͤſiſchen Literatur. 
Bei dem jebigen algemeinen und fo bringenden Bes 
buͤrfniſſe der franzdfiihen Sprache In Deutihlaud, glauben 
wir dem Wunſche bes Yublitumd durch bie Bibliorhögue 
srmusance entgegen zu fommen. Sie ſoll für Jung und Alt 
eine auheltende, periodiihe angenehme franzdfiihe Lektüre 
liefern, welche theild Unterhaltung, theils Webung in ber 
- Sprache gewährt, Der Herausgeber bat daher wohlbedaͤch⸗ 
tig diefer Sammlung zwei Hauptabtheilungen gr 
geben und für 1) die erfte die fhönften Feen: Mähr 
Shen, iImagindre Meifen, und andere wunderbare 
Erzählungen, lauter liebliche und geiſtreiche Dichtun⸗ 
sen; für 2) die zweite aber, bie fhönften moralis 
ſchen Erzählungen, beftiimmt, — Da wir bei biefem 
yertodifhen Werke vorzüglihd Gemeinnüßigkeit bezwecken, 
ſo haben wir babei beſonders auf einen Forreften Drud und 
moͤglichſte Wohlfeilheit gefehen, Mir liefern daher 1) alle 
drei Monate ein Binden von einem Alphabet 
in groß Duedez oder anberthalb Alphbaberin 
Hein Oftav, mit einem beigelegten blauen Umſchlage, zum 
Brofäiren, von.unfter Biblioch&gue amusaute, durch den 
Weg ber Buch⸗ und Kunſthandlungen und Poſtaͤmter. 2) 
Die beiden Abtheilungen wechſeln mir einander ab, und 
es kommt bald ein Band von der erften, bald von ber zwei: 
ken Abtheilung; fo daß es den Lefern nie an Abwechſelung 
and Unterbaltumg fehlet. 3) Jeder Band von 1 Aiphabet in ı2. 
ober Nalph. in 8. Foftet mehr nicht als 1 Thlr, Saͤchſ. ober 
af. 48 fr. Neldisg.; ein ſo Außerit wohlfeiler Preis Adaß er 
gewiß unfre Bibliochegue amusante allgemein empfeblen 
muß. 4) Wir verlangen weder Praͤnumeratien noch Sub: 
geription auf dleſe fortlaufende Sammlung. Der Liebhaber 
macht fi zu nichts verbigdlih; er kann jede Mbtheilung, 
ja jeden Baud einzeln daben; oder die ganze Samımfung 
uchmen. Bir verlöngen blos baare ‚und richtige Sablung 
von unbefaunten Abounenten. 5) Riebhaber, welche wenig: 


direft an und wenden mollen, erbalten, gegen baare 
Bablung, das fünfte Eremplar frei, oder 20 prük. 
vom Geld: Metrag ald Mabbat. — Da die Bibliorliegue 
emusante vorzüglih mit zu einer vortrefflichen Hebung im 
ber ſranzoͤſiſchen Lektüre dienen wird, fo hoffen. wir, [777 
fh auch gebifdete Frauenzimmer, Schuflehrer und Sud 
meijter gera dafür intereifiren werbeii; indem man fih auf 
dieje met mic geringen Koften, ein Interefantes Vipfiothe- 
teuwert auſchaffen kann, welches beftdudig feinen Werth 
behält, Die erſten beiden Bände find bereits fertig und 
eriheiuen zur naͤchſten Michaells⸗Meſſe. 

BWelmar, den zuften Auguſt 1872, 


H. ©. priv. Bandes» Induftrie Copıpteie, 


Das belichte Taſcheubuch der Liebe unp 
Freundſchaft gewidmet, für das Jahr 1813, if 
erſchienen und bei mir, mie auch in allen Buchhandlungen 
mit verfhledenen Einbinden zu ı Chlt. 12 Gr. oder 2 A. 
45 At, — 2 Thlt. 12 Or. oder 481. 30 Kt. — 4Thir. 
oder 7 Fl. 12 Ar. zu haben. 

Frautfutt a, M. den iſten Septbr. 1812. 


Sriedrich Wilmans, Buchh andler 





J 


Neues Goͤttingiſches genealogiſches Ta 
ſchenbuch für das Jahre 1813; :. Preis 
ı Thlr. 16 Br. 

Nicht. blos in neuer Form, fonbern in fbönrer 
Wiedergeburt feines Innern Gehalts, ift eine 
Fortfehung jenes Taſchenbuchs erfhienen. — Nht unde- 
kaunt mit bem Werthe, welchen man mit Recht auf Au— 
seigen, welche wur lobpreifend find, fo lange zu legen pflegt, 
ald man das angezeigte Bub nicht Zeunt, — mögen bier 
nur die allgemein verehrten Namen derer genannt werben, 
deren Aufſätze den Inhalt ausmachen; die Namen ber 
Herren Wrofefforen Blumenbach, Gauß, Hanf: 
mann, Sartorius, Tochſen. Neben den Wrbeiten 
biefer Männer , gm beten Lope bier nichts gejagt zu wers 
den brandt, finden ih In fauberm, vollendeten Stich des 
Herm Riepenbanfen bie Gemdide Maphaeis, bes 





ins 5 Eremplare uchmen, und fi. mit Ihren Beitelungen 4 Taunt unter dem Namen dee Geſchlchte der Pipe 


—⸗ 


» 


In ber Karnefina, In 12 Blättern. — Die Gmealogle unter deſetzt. Die bireften Aufträge erbitten wir ung 


iſt mit möglifter Sorafalt aussrarbeitet und auf bie Kor⸗ 
rettur die größte Geuanigkelt verwandt worden. — Ob das 
Taſcheubuch für Nutzen und Vergnuͤgen diene, wird man 
ſchon nad fluͤchtiger Auſicht leicht beurtheilen fönuen. Für 
dieſe Anzeige gehört nichts meht als die Verſicherung, daß 
auch in Zukunft für den Hauptinhalt deſſelben auf gleiche 
Weiſe, wie diesmal, und ebenfalls mit größtem Fleiße für 
den zum Nachſchlagen über viefe im gemeinen Leben wif- 
feuswertde, Gegenſtande beitimmten Anhang geforgt wer: 
ben fol. 

Soͤttingen, im Eept. 131m un. 
9. Dieterich. 


Müchler’g, Rarl, Anekdoten-Almanach 
auf das Jahr 1813. Mit einem Titelku— 
pfer. 12. geheftet ı Thlr. 8Gr. gebunden in 
farbigem Umfchlag mit Futteral ı Thlr. 12 Er. 

Dies ift der ſechste Jahrgang eines Almanachs, der 

Heid bei feiner erften Erſcheinung ‚mit Beifal aufgenom: 

‚men wurde. Diefen Beifall verdaufte er hauptiäclich der 

Mannigfaltigkeit feines Inhalts, der Wahl der darin emt: 

Baltenen Heinen Erzählungen, Bonmots, Schetzen, Schwaͤn— 

ten, naiven, finnreihen und fatprifhen Einfälen, und dem 

gefälligen_ Ton ,. in weldem fie eingefleider waren. Auch 





dieſer neue Jahrgang ift eben fo reichlich außgeftattet, als 
ſeine Vorgänger, zeichnet fih aber durch eine vortheilbaf: 
‚tere Außenſelte und in typographiſcher Hinſicht, vor diefen 


mertlih and. 
Es wird nicht uͤberfluͤſſſtg ſeyn, zu bemerfen, daß bie 


‚Frühen. Jahrgaͤnge unr von uns bezogen werden können. 


„ Berlin, im September 1612. 
Dunder und Humblot. 





Su Allen Buchhandlungen iſt zu baben; ; 
Geſchichte 
‚ber ſpaniſch · portugieſiſchen Thron » Umtehr 
und 
des daraus entſtandenen Krieges 
—von Dr Earl Venturini. 


Erſter Theil, mit 82 Atenfriden. 
Altona, bei 3. F. Hammerich 1812, XXI u, 520 ei: 
ten in gr. 3. 
Preis 2 Thlr. 4 Gr. 











Herabgeſetzte Büherpreife 
Nachfolgende Verlagswerke haben wir zur Erleichte- 
rung des Anfaufs bis zur Jubilare Meffe 1813, im 
Preis gegen baare Zahlung in Conventionsgeld her. 


in franfirten Briefen. 

Ertingerfche Buchhandlung in Gotha, 

Abhandlungen, phyſikaliſche und medicinifhe, ber Akademlo 
der Willenfhaften zu Berlin, a, d. Franz. und Latein, 
uͤberſetzt von Muͤnter, gr. 8. mit Kupferm, 170-1786. 
4 Bde, Sonſt 5 Thlt. 8Gr. jeht 3 The, ° 

Apotheterbuch, deutſches, mad den- nenern nnd richtigern 
Kenutulffen in der Pharmacologie und Pharmacle brars 
beitet von Schlegel. Wierte verbefferte und vermehrte 
Auflage. 2Thle. gr.8. 1804. Sonft 3 Thlr. jept 2 Chir. 

Eancrins Grundlehren der bürgerlichen Baufunft, nach Theo⸗ 
rie und Erfahrung vorgetragen. Mit 30 Kupf, 4, 179% 
Sonit.5 Thlr. 8 Gr. jetzt 3 Thlr. 8 Gr, 

Enepelopädte, biblifch = eregetifhe, oder blollſch-eregetlſches 
Wörterbuh über die ſaͤmmtlichen Hälfswiffenfhaften bes 
Auslegers nah den Bedürfnifen jetziger Zeit. Durch 
eine Geſellſchaft von Gelehrten, 4 Bde. 4 17% — 

1798. Ernft ı8 Thlr. 6 Gr. jetzt 10 Thlr. 

Herber's, 3. ©, , gerfireute Blätter 6 Che 2. m— 
179%. Sonſt 3 Thlr. jegt 5 Thlr. 

Houel's Deifen buch Sicilien, Malta und die Lipariſchen 
- Infeln, ' @ine Ueberfegung aus den großen und koſtbaren 
‚rang. Orlginaimert von J. 9. Keerl. Mit Kupf. 6 Bde, 
‘gr, 8. 17971809. Souſt 8 Thlr. jetzt 5Thlr. 

Lieutaud, Joh., Historia anatomico-medica. Recensuit 
quondam er suas ‚obserwationes numero plures adjecit 
uberrimumgque indicem nosologico ordine concinnavir, 
correxir et supplementis completavit I. E. T. Schlegel. 
3 Vol. 8. maj. 1786— 1502. Gonjt 4 Thir, 20 Gr. jegt 
2 Xhlr. 20 Gr. 

Löwe, 3. E., Handbuch für deutſche Landwirthe, in wel 
Gem bie wichtigften Gegenitände and ben drei Relchen 
ber Natur im Volkston vorgetragen find, 2 CThle. gr. 8, 
1802. Gonft 2. Chlr. 12 Gr. jegt-ı Thlr. ı2 Br. 

Magazin für das Neueſte aus der Phpfit und Maturges 
(dichte, herausgegeben von Lichtenberg, fortgefegt von 

Boigt, Mit einem Megifter über alle 12 Bde, 8. 1784 
— 179. Sonſt 22 Thlr. 18 Or. jegt 12 Chir. 

Neapel und Sicilien. Ein Undjug aus bem großen unb 

2 fotbaren Werte Voyage. pittoresque de Naples et .Sicile 
des. Heren de Nan. Mit Anpfern und Charten, ı2 Bde. 
gr. 8; 1790. 1806. Gonft 37 Chir. 12 Or. jegt 11 Thlt. 
16 Gt. 

Naturgefhichte der Gewaͤchſe, den Liebhabern des Pflanzen⸗ 
baues gewidmet. von 2, F. von W. Mit 36 a In % 
1791. Eonft 3 Thir, jest 2 Thlr. 

Daſſelbe iluminirt, ſonſt 7 Chir, jest 4 Thlr. 

Petri’s, I. 2. Ehſtland und die Ehſten, oder hiſtoriſch⸗ 966: 
graphifch = ftariftifches Gemälde von Ebſtland. Ein Sei⸗ 

- tenftü zu Merkel über die Letten. 3 Thle. Mit Kupf. 
8. 1302. Gonjt 5 Thlr. jetzt 2 Thir; : 

MRoſenthal's, ©. E., Encpelopädie -aller —— n 
Wiſſenſchaften. Grite Wbrbeilung, enthaltend; Arithme⸗ 
tip, Brometrie, Trigenometrie, Unalpfe, Feldmeßtkunſt 


Forſtgeomettie und: Markiheidefunft. Mit einer Mor: 
zede vom Herrn Hofratb Käftner, Mit Anpf. 4. I1t — at 
Bd. 1794 1796. Souſt 16 Thlr. ijetzt 8 Thlr. 

Deſſelben/ fünfte Abtheilung, enthaltend: Kriegslunſt, 
Kriegsbaukunſt, Artlllerie, Minirkunſt, Poutonier-, 

@enerwerkertunft und Wacht, mit einer Vorrede vom 
Herrn Iugenteur: Major Müller in Göttingen, Mit Kupf. 
gr. 8. ir — Sr Bd. 1799-1796. Sonſt 32 Thlr, jetzt 
16 Thlr. 

Epanien, wie ed gegenwärtig’ ift, in phoſiſcher, moraliſcher, 
politifher, religiöfer, ſtatiſtiſher und literarifher Hin 

"fiht, aus ben Bemerfungen eines Deutfhen während 

" feines Aufenthalts zu Madrid in den Jahren 1790 — 
1792. 2Thle. 8. Sonft 2 Thfr. 16 Gr. jegt ı Thlr. 8Gr. 

Tablean de l’Angleterre et del'Italio par M. d’Archenholz. 
5 Vol. gr. 8. Sonft = CThlr. 12 Gr. jegt ı Thlr. 8 Or, 

Kiefenthaler’d, P. Joſeph, hiſtoriſch⸗ geographiſche Befchrei⸗ 
bung von Hindoftan, mit Anmerkungen von Beruoulli 
mit Kupfern und Eharten. gr. 4. 3 Bde. Eonft zı Thlr. 
jegt 10 Thlr. 

Beterinarius, oder-theoretifch = praffifher Unterricht von ber 
Behandlung, Kur und. Wartung der Pferde und des 
Hornviehes, mebft einem Anhange von chewiſch erperi: 
mentirten Aunftftüden, zum Behuf ber Equipagen, und 
von andern öfonomifchen neuen Erfindungen, von $. von 
W. 2 Bde. gr. 8. Sonft 2 Thlr. 8 Gr. jept 1 Chir. 
8 Gr. 

Weimar's, G. P., vollſtaͤndiges, reines, und unverfaͤlſch⸗ 
tes Chotal⸗Melodienbuch, sum Gebtauch der vorzäglic- 
ſten proteftantifhen Geſangbücher in Deutſchland und im 

- Königreih Preußen, beſonders derer, die im Anſpach, 
Berlin, Erfurt, Königsberg, Bremen, Braunſchweig, 
Dresden, Sotha, Hamburg, Leipzig, Meiningen, Son: 
dershanfen, Stuttgardt u. a. D. berausgelommen find, 
größtentheild mit der harmoniſchen Begleitung des be: 
rühmten Organiften Kittel. 4. Sonft 4 Thlr. jest 2 Chir. 





Bei G. Hayn in Berlin find erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 
Ehronologifhed Tafhenbuh ber neu 
A ſten Gefhicdhte (von 1789 bis 1812), nebſt 

einer Ueberficht der denkwuͤrdigſten Gegebenheiten 
der dltern, mittlern und neuern Gefchichte. Hers 
ausgegeben von Karl Stein Zweite verbef- 
ferte und vermehrte Auflage. 16. 18 Gr. 
Diefes von allen beurthellenden Blättern einftimmig 
für hoͤchſt nuͤtzlich und in jeder Hinſicht zwecmaͤßig erklärte 
Buch eriheint bier in feiner zweiten Auflage mit allen ben 
kleinen Berihtigungen und Ergänzungen, die man daran 
noch zu machen fand, Obgleich daſſelbe feiner Natur nach 
nur zum Nachſchlagen und zum Leitfaden für Lehrer 
der Zeitgeſchichte beftimme fepn kaun, ſo iſt ed doch 
fo volſtaͤndig, daß, Indem ‚man darin das Wann einer 
Begebenhelt auffinder, man oft zugleich mit Einem Blla 


’ 


anf mehrere Thatfahen ſtoͤßt, von denen man noch nicht 

mußte oder doc vergefien batte, daß fie gefhehen find, 

- ed auf diefe Art für Manche auch ſelbſt unterhaltend 

wird, 

Das goldene ABC für Herren und Da- 
meu in und außer der Ehe. Mit.einem.alle- 
gorischen Titelkupfer. ate Aufl, 8. 1 Thlr. 
16 Gr. 


Idunna, ein Tafchenbuc für Freunde und Sreums - 
binnen waterländifcher ‚anfpruchslofer, Dichtung, 
Von Mann Friedr. Bauer Fallenſtein. 
Mit drei Kupfern und 5 Tonweiſen. 16. Foftet 
gebunden in Futteral. 1 Thlr. 8 Gr. -° 

Ydımıma iſt in der nordiſchen Mothdologle Hebe, die 

Gattin Braga’s, des nordiſchen Apolls, ber die nordlſche 

epra, Telpn, fpielt. Schon ihr Name und ihr Bild an 

der Stirn dieſes Werkchens zeigen an, daß in den darin 
enthaltenen Dichtungen der Geift der zuchtigern und kraͤf⸗ 
tigern deutſchen Vorwelt hertſcht. Der Dieter fingt mit 
dem vollen Feuer jugendlichen Gefuhls und männlicher Gt: 

diegenheit und’ Stärke, und bie beifern Freunde der. Dichte 
kunt werden baber gern bei feinen Tönen verweilen und 
fi zu gleicher Vegeifterung von Ihr bingerifen fühlen. 

Eine mwefentlide Zugabe zu dieſen Gedichten ift ein Meines 

Worterbuch der norbifhen Mythologie. Die Liebereompe: 

firtonen“fiud ganz im Seiſte der alten Barden gedacht ud 

die Kupfer von anerkannten Melſtern gezeichnet und geite: 
den, Drud und Papier aber korrett und fhön, fo daß ſich 
das Büchelcben auch In Anfehung des Aeußern bei jeder Gr 
fegenheit zu einem vorzüglich eleganten und geihmaltvollen 
Geſchent eigmet. Der Preis iſt nah Verhaͤltniß ſeht billig. 


Ein Buch für Winterabende, Beitrag zur 
Unterhaltung fiir die gebildeten Stände. Heraus⸗ 
gegeben von Karl Stein. ar Ed. 8. 1 Thlr. 
12 ®r. 

Die ſchriftſtelleriſchen Verdlenſte des Herm Hetaus⸗ 
gebers ald Erzähler werben ſchon lange allgemein mit Danf 
erfannt; dies bewährt fih abermals im der guten Aufnabs 
me des eriten Bandes biefed Buches, und es darf daher 
bier nme im Befondern gefagt werben, daß auch diefer 
te Band feinem Zwecke volllommen entſpricht. Die in 
beiden Winden enthaitenen Maͤrchen, Erzählungen, Velks⸗ 
fagen, Thatſachen, Novellen, Anekdoten, wie aud ein 
Schaufpiel für Marionettentheater, find abwechſelud eruſt, 
lomiſch, jovlal und lauuig, und fo unterhaltend, daß fie 
nit nur dem trautigſten Winterabend verkuͤrzen, ſondern 
Auch die Freuden des ſchoͤnſten Sommermorgens nur noch 
erhöhen werben, 

Gefchichten aller Meligionen von Friedrich Majer. 
Zweites Bändchen, 


Mu unter dem Titel: — 

Mythologiſches Taſchenbuch, oder Darftellung umb 
Schilderung der Mythen, religidfen Jdeen und 
Gebräuche aller Voller. Nach den beften Quellen. 

" für jede Klaffe von Leſern, entworfen von Gried- 
rich Majer. Zweiter Jahrgang für das Jahr 1313. 
Mit Kapfern. 

it fo eben bei und erfhlenen, 

: Dies zweite Bänden enthält bie religiöfen 
Ideen und Gebräube ber Karaiben und die 
meligion der alten Merilaner, und als Einleitung 
eine kurze Weberficht ber Meritanifhen Geſchichte, die erite 
und einzige, die zur Zeit in einer, bem Bedürfniffe der 
Belehrung ſuchenden, gebildeten Lefewelt, angemeffenen 
Form, bekannt gemacht wurde. Btoſchirt in eleganten Um: 
(hlag 3 Thlr, ſachſiſch oder 3 81. 36 Kr, Rheiul. in allen 
Buchhandlungen zu haben. 

Welmar, deu often Auguft 1812, 

H. ©. priv. Landes » Induftrie» Comptoir, 





Anzeige 

Kelle, M. €. G. vorurtheilsfreie Würbigung der 
WMoſaiſchen Schriften, als Prüfung ber de Wet- 
tifchen Bibelerflärung und als Beweis, daß dem 
erſten Buch Moſe eine einzige, wohl zufammen- 
bängende, aber flarf interpolirte Urfchrift zum 
Grunde liege, Zr Heft, Freiberg, bei Eraz u. 

Gerlach, 18 Gt. alle 3 Hefte compl. 2 Thle. 
Nachdem man fih lange in Hppotheſen herum ge: 
dreht bat, um fo manches Mäthielbafte in der Bibel, be: 
fonders im Peutateuch und beifen Entftehung Ju löfen, zeigt 
nun der Here Verſaſſer, an der Hand der Sprach: und Als 
terthumdfunde, mit befonmener Kritif und lebhaften Bor: 
trag verbunden, wie das Böttlihe und Urfprängliche von 
dem Menfhlihen und Eingefhobenen zu ſchelden fey, und 
gibt im der Einleitung zu bdiefem Hefte die Gründe an, 
nah welchen die Einfhaltungen zu finden und zu beurthei- 
Ten find, und belegt folde mit Beifpielen aus dem ganjen 
eriten Bud Moſe. Wir können nicht umbin, alle Theolo: 
gen und Freunde folher ebrwärdigen Unterfuhungen darauf 
anfmertfam zu mahen, weil man die Auflldrungen über 
biefen Theil bes dunfeln Alterthums, die man bisher ver: 
geblih wunſchte, fo begründet finden wird, daß fie ih über 
das Wahrſcheinliche, womit man Hier fo gern zufrieden war, 

weit erheben, G. 
In Friedrich Maurers Buchhandlung zu Ber- 
Lin find zur jetzigen kelpziger Michaelis-Meſſe fol⸗ 

gende neue Bücher erſchienen und in allen ſoliden 

Buchhandlungen zu haben: 

Haba, K., neuss Methodenbach zum faHigen 


Unterricht in ber latein, Sprache. 38 und letzter 
Eurfus. 8. Berl, 1812. 3 

Paffow, Fri, über 3wed, Anlage und Ergän 
sung griehiiher Worterbücher. Zweites Pro⸗ 
gramm des Conradiuum. gr 8, Berl. 1812. 4 Gr. 

Rolhwes, J. N., allgemeines Vieharzuelbuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, ſein 
Mindvieh, feine Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde 
aufjieben, warten unb füttern, und ibre Kranfheite® 
ertennen und beilen fol. Nebft einem Unbapge. ing 
gefrönte Preidiarift. zte verbeflerte und vermehrte Auf: 
lage, Mit einer Kupfer, 8. Berl. 1812. 20 Gr. | 

Neihbelm, 8. F., Mede zur Einführung des 
Herrn Prediger Shartom in Prenzlom, nebk 
beffen Antrittsprebigt. gr. 8. Berl. 1812. 4 ®r; 

Arhiv deutſcher Natiomalbitdung,. herausgegeben 
von R. B. Jahmann und Fr. Paffow, Direct, des 
Eonradinum. I. Jahrg. 36 Heft. gr. 8. Berl. 1814. 
(der ganze Jahrg. in 4 Heften gilt 3 Thir.) 


Aeſthetiſche Pflanzenkunde, oder Auswahl 
der ſchoͤnſten Zierpflanzen, nach den Bedürfniffen 
bee Blumenfreunde in Klaffen eingetheilt, nebſt 
Angabe ihrer Behandlung in Zimmern, Gewaͤchs⸗ 
bäufern und freien Gärten. Erſter Theil, nach 
eigenen Erfahrungen bearbeitet von Dr. Fried⸗ 
rich Gottlieb Dietrid. 8. Berlin 1812, 
bei ben Gebruͤdern Gaͤbicke und auch in den aus, 
waͤrtigen Buchhandlungen zu haben für x Thlr, 
4 Gr. ober 2 Sl. 6 fr. 

Der Herr Verfaſſer diefed Buchs, befannt durch die 
wichtigſten Werke über Botanik und Gärtnerei, wurde viele 
malen von augehenden Gartenfreunden gefragt: welches bie 
ſchoͤnſten Prlanzen wären? indem Dies nit aus den Sa: 
wien: und Pflanzen: Katalogen der Handelsgärtner zu erfe: 
ben fep, und man fofibere Kupferitich Abbildungen nur 
felten zur Hand bätte, Dies gab ibm Veraniafing, diefe 
Anleitung zu ſchreiden, und es braucht wohl nur gefagt zu 
werden, dad fie da if. @in zweiter Theil wird diefelbe be: 
föllefen und zum naͤchſten Sommer berausfommen, 








Yvertiffement. 
Yu Beantwortung ber vielfah an mid ergangenen 
Unfragen, made ich Dierdurd befannt: wie 1 die fir 
niehrern Fahren in meinem Verlage heransgelommenen mir 
Beifall aufgenommenen transparenten und mechanſchen 
Neniahrwinibe, von vorzägliben Künftlern gejeihter und 
ia Kupfer geſtoden, auch auf das BER iduminiet und 
mit pafenden Verſen verfeben, welche ib für das bevor 
nbe neue Jahr, mit vielen meuen vermehrt, jedem, der 
id deshalb in —— Briefen an mich wender, gegen 
Infänglihe Sicherheit, unter fehr aunehmligen Bediuguns 
gen in Commiſſion zu geben bereit bin. 
Berlin, im Ottober 1812. 


I. 6. Haffelberg, unter ben Linden, No. 57, 
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Zeitung fuͤr —— elegante, Welt. 


Donnerſtags 


den 15. Dftober 1813 





————— eiteratur. 
Taſchenbuch zum gefelligen Beranägen, der: 
ausgegeben von W. ©. Better. zzfter Jahrgang. 


Wenn man dieſes Taſchenbuch beliebt nennt, fo barf 
man nit: fürdten, damit den Verdacht einer leeren 
Schmeichelel auf fih zu ziehen, ‚denn ber eben anzuzel⸗ 
gende Jahrgang deffelben Hit der drei und zwanptg- 
fe; auch hat es dieſes fortwährenden Beifalls fih im: 
mer würdig zu erhalten geſucht, denn wenn gleich nicht 
ein Jahrgang dem andern an innerm Gehalte ganz gleich 
tam, fo muß man dem Heraugeber doch die Gerechtig- 
Eeit wiederfabren laffen, zu gefteben, daß er fih immer 
mit einem Kreife auserwählter Mitarbeiter zu umgehen 
wußte, und bei der Auswahl der aufzunehmenden Bei: 


träge mit Geſchmack und Müdfiht auf. den Charakter 


der Zeit, für weiche biefe feine Gabe beſtimmt fit, zu 


verfahreu pflegte, Mit Vergnigen bemerken wir auch im _ 


diefem Yahrgange die hohe Achtung gegen Sittlichteit 
und Tugend, dad Beſtreben, edle Gefinnungen und 
Grundfäge zu empfehlen umd zu verbreiten, ber Wahrheit 
und reinen, unverkünftelten Natur zu huldigen, und 
dabei ein dankenswerthes Bemühen für dis Ergögung 
und Aufbelterung bes jetzt leider derſelben nur zu fehr 
bedürfenden Gemüthes der Leſer zu forgen; und einc 
Schrift, von welcher fich dieſes rühmen laͤßt, verbieut ges 
wiß in den Händen Aller derer zu ſeyn, melde fih durch 
Lettuͤre nicht blos die Zeit zu vertreiben ſuchen, fondern 
wahrhaft zu bilden demuͤht find, Frellich iſt es nicht 


“gu verfennen, daß bei manchet der bier mitgetheiften 


Gaben mehr auf den Willen und die Abſicht bes Gebers 
zu ſehen iſt, als auf den eigentlichen Innern Werth der’ 
felben, iudeſſen nimmt man weht in einer Zeit, melde 
der dichterifchen Produktion fo wenig günjtig fit, ale bie 
ießige, Alles mit Dank auf, was nur einigerinaßen 
einen edeln Gelit gefällig anſpricht. 

Der Auffäge In Profa finden ſich diesmal 
Sechs: Magifter Zimpels Pol: und Braut: 
fahrt, von Langbein, if mit ber gewohnten ge: 
muthlichen und heitern Laune des befannten und belieb⸗ 
ten Dichters gewuͤrzt, und gewährt eine fehr ergöglide 
Lettüre, Das Frauenhemd von Fr. Kind, eine 
Anekdote ber Vorzeit, zieht durch eine zarte Innlgkeit 
und ben gefühlvollen Vortrag an, ber biefem Schriftſtel⸗ 
ler fo eigen it. — Bianfa, von Carl Stredfuß, 
eine Dichtung sur Gattung des Romantiſchen gebörig, 
dürfte vieleicht gewonnen haben, wenn der MWerfafler 
nicht zu viel Kunft und Arbeit auf den Rahmen des Ges 
mäldes verwandt, Hondern mehr auf Darftellung ber 
Seele oder Innern Welt des Gemüths — in der er ganz 
vorzüglich glädfih iſt — bingearbeiter hätte. So wie 
die Erzaͤhlung jetzt ift, behält fie Erwas Kaltes und 
Todtes. Die Heimkehr, von Lonife Brade 
mann, nicht eben ausgezelchnet von Seiten der Erfin- 
dung, bahnt fi den Weg zum Herzen durch Mnmuth, 
Lieblichteit und Gefühl In der Darftellung. Die Prüs 
gelfuppe, von St. Schütte, iſt ein Inftiger Schwant, 
der feines Zwecks wicht lelcht verfehlen wird, Die ſel⸗ 
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tenen Dpfer, von W. G. Beer (dem Herausgeber 
ſelbſt), empfehlen wir angelegeutlih allen jungen Mibs 
en zur reiflihen Beberzigung. Der liebenswärbigen 
Agnes Gefinnung, fo wie des treflihen Walden Charaf- 
ter, müffen jedes Herz gewinnen, Der Vortrag in Brief: 
form iſt anſptuchslos, natürlich und den jedesmaligen 
Situationen ber handelnden Perfonen angemeffen. 

Unter den Gedichten, womit biefes Taſchen⸗ 
Buch auch diesmal reihlih ausgeſtattet iſt, finden ſich 
Bei vielen mittelmdbig zu nennenden, doch auch mehrere 
vorzüglihe, in Hinfiht auf Form und Inhalt gleich los 
bensſwerthe. Wir rehnen dahin ben Nacht waͤch ter⸗ 
ruf, vor Ernſt Barhewis; den Geburtstag, 
von W. ©. Becker; das Erkennen, Macht der 


Treue, Tod und Leben, Eros und Hpmen; von 


Enife Bradmann. — Den goldenen Hut, bag 
Großvaterlled und einige andere von Langbeln, 
ber Feldherr und ber Barde, und Tod und 


geben, von Krug von Nidda. — Un deu Tag, 


von Shmidt von Lübel. Dleſer Dichter bat auch 
mehrere yoetiihe Mäthfel mitgetheilt, welche bie Divinas 
tionsgabe der zu Loͤſung folder Aufgaben geneigten Les 
fer — beren fih vielleicht nicht wenig finden dürften, 
da der Verfaſſer bie Phantaſie immer auf eine angeneh: 
me. Weiſe zu unterhalten weiß — erfreufih beſchaͤſtigen 
werden — Dora, von. Ziebge, eines ber fhönften 
Stüde diefer Sammlung. — Ubendgruß, von St, 
Schühe — Zur böfen Stunde, von Fr. Laun. 

Indeſſen fol mit Anführung dieſer Poefieen gerade 
micht der Kreis ber. Beiten ganz geſchloſſen ſeyn. Der 
feinfinnige.Lefer wird noch manches Wohlgeruch buftende 
Blümden von ſelbſt aufzufinden vermögen, Um jedoch 
wenigftens einen Heinen Vorſchmack von dem. zu geben, 
was man bier zu erwarten hat, ftellen wir bie nachſte⸗ 
henden Gedichte hier nochmals auf. 

Das Aeußere des Almanachs iſt, wie gewöhnlich, 
Änferft. nett und fauber, Die Kupfer find fein und 
zierlich gearbeitet; zum Theil ftellen fie auch maleriiche 
und angenehm wirkende Szenen für das Auge dar; allein 
in vielen ift doch das Manierirte der Arbeit nicht zu Toben, 
Die Fleinen Landſchaften ans ber Schweiz, von 
Zingg gezeihnet und Darmitedt geſtochen, verdienen 
befonderd beachtet zu werden. 

Der goldene Hut. 
Hier iſt ein goldener Hut zu gewinnen! _ 
Herbei ihr Männer von Land und. Stadt! 
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Doch Feiner gelangt gu des Schloſſes Finnen, 
Der Weiberlehen im Haufe hat. _ 
"Die Brüäde son Bauberfunft bereitet, 
Bricht unter Ihm, wenn er fie befchreitet,” — 


So forderte vor achthundert Jahren 
Graf Kunibert die Mannmelt heraus. 
Es war In ihn der Duͤnkel gefahren, 
Er nur allein beherrfche fein Haus, 
Die andern Chegemahle ſchlenen 
Ihm allefammt den Frauen zu bienen, 


- Das Huͤtlein funkelte von ber Zinne 
: Der hohen gräfliben Burg berab, 
Die ringe umber ein breites Gerinne 
Voll modergruͤnen Waſſers umgab, 
Und über ein Bruͤcklein von Holz ging dle Reife 
Wis oben hinauf zum goldenen Preife. 


Died Brüdlein hatte, nad bunfler- Gage, 
Der große Zauberer Merlin gebaut, 
Daß ed Monarchen des Haufed trage 
Zum fhimmernden Hute, mit trocner Haufz 
Do follten alle Frauenvafallen, 
Die fi darauf wagten, ind Waller fallen. — 


Da ftrömte von hundert Orten und Enden 
Zum Grafenſchloſſe des Volles Fluth. 
Beherzte Männer von allen Ständen 
Begehrten ſehnlich den golden Hut. 
Eie wollten mit Hanfen:den Steg erflimmen; 
Man mußte den Vortritt durchs Roos beſtimmen. 


Und er, den das Gluͤck zum Erftlinge madte, 
Marf Schwert und Mantel behend Ind Gras; 
Doch als fi ber Thor nun leicht genug dachte, 

Brad unter ihm bie Brüde wie Glas. 
Erfhroden rief er gen Himmel um Gnabe, 
Sprang hurtig zuruͤck, und enftann bem Babe, 


Er floh dad Getdſe des Schadenjubels, 
Erblelcht wie eine getündte Wand, 


‚Und ſchleunig fette Ah, während des Trubeld, 


Des Baubererd Machwerk wieder {u Stand, 


1 


Um neue Bewerber aufzunehmen, 


Und, nach Befinden, ſie zu beſchaͤmen. 


Das widerfuhr dem Zweiten, dem Dritten, 
Und mehrern Waghaͤlſen alt und jung. 


‚Der Steg zerborſt, von ihnen beſchritten, 


Und laͤcherlich war ihr fliehender Spruug. 
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Dem Bad! entwifhten fie zwar euſchleſſen, 
Doc wurden fie ſaͤmmtlich mit Spott begofen. 


Im Fenfter hielt oben, mit feinem Welbchen, 


Graf Kunlbert vergnuͤgliche Schau. 
„Sieh,“ ſprach er, „ſieh mein herziges — 
Dle alle find Sklaven ihrer Frau. 

Ich will nun ſelbſt die Bruͤcke beſteigen, 

Und mich als Herrſcher im Haufe zeigen.’ 


„Das feyb Ihr!“ fagte bie Krone der Frauen; 
„Das wien wir laͤngſt, und bamit aut! 
Ihr därftet mit Recht dem Muthe veriranen, 
Doc fiegen nicht Immer Recht und Muth, 
Mer Feunt des Zauberers heimliche Tüte? 
Drum melbet, Herr, die gefahrvolle Brädel” 


„Rein, rief er, „ich wit, ih muß fie wandeln? 
Denn, MWeiblein, befolgt? ich deinen Math, 
Wie Ehnnt’ Ih mich ruͤhmen, frei zu handeln? 
Ich gliche ben Puppen, geführt am Draht, 
So fprah er, und flog hinab bie Stiegen, 
Um vor der gaffenden Menge zu flegen, 


Die Gräfin beforgte, der Ehrfuct Flügel 
Trap’ Ihren Gemahl nicht zu Ruhmgewinn, 
Sle lenkt' ihn. täglich am feidenen Zügel 
Sühfhmeihelnder Bitten nah ihren Sinn, 

Und ſah deshalb mit Zittern und Beben 
Ihn Hin durch das Wolf zur Brüde ftreben, 


„Willkommen, Ihr Männer von Oft und Welten, 
Don Sid und Norden, wilfommen hier! 
Sa, welche Schaar von verehrten Gaͤſten 
Lud heute der goldene Hut zu mir! 
Friſch anf, friih an, das bildlihe Zeichen 
Der häuslihen Obmacht zu erreichen: — 


Doch wie? Ihr zaudert? — Ach! Freund’ und 


Gönner, 
Wie kommt's, daß euch allen ber Muth entwich? 
O Schmach fürs ganze Geſchlecht der Männer! 
Sie tilat wur Einer, und ber kin icht m 
Gebt Acht, ich werde den Hut mir holen; 
‚Ein Fels if ber Steg unter meinen Sohlen!“ — 


So ließ er. bie Stimme gewaltig toͤnen, 
‚Bevor er die Bruͤcke raſch betrat; 
„Und. traum! ‚fie-wagt es nicht ihm zu hoͤhnen, 

Wie fie dem Trupp feiner Vorgänger that, 
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Gebulbig trugen ihn Balken und Dielen, 
Die unter Jenen in Truͤmmer zerfielen. 


Er ging mit fpanifhem Ernft und Schritte, 
Und gräßte mit Kußhand die bange Frau; 
Doch ald er gewonnen des Steges Mitte, 
Zertrachte plöglih ber Zauberbau, 
Und ans des Grabens Moder und Schllfe 
Rlef unfer Graf erbaͤrmlich um Huͤlfe. 


Gefund, doch gedemäthigt ward et wieder 
Heraus gefifht und auf's Trockne gebracht. 
Da fing er ſeufzend die Mugen nieder: 
Auch ichl auch ich! — Mer hätt’ es gedacht ? 
Yun ſeh' ih, daß ale Männer auf Erben 
Bon ihren Frauen gegängelt werden,” 
Langbeln. 


un den Tas. 

Der du ans ber Morgentoͤthe 
Did holdſellg metaft, So: 
Und beim Schall der Hfrtenftöhe 
In bie Thaͤler ſteigſt; 


Freuden, bie gefchlummert haben, _ 
Miederum erneuft, 
Hoffnungen’ und bunte Beben 
Auf die Hütten ftreuft; 


And im Sonnenſchein und Regen 
Deinen Wandel huͤllſt, 
Wenn du mit Gefhent unb Segen 
Unfte Kammern fülit; 


Schaue laͤchelnd auf mic nieder, 
Zleber, fhbner Tag! 
Daß es mir, wle geftern, wieder 
Heute glüden mag. 


Das ih fröhlich Im Vertrauen 
Meines Weges geb; 
Und anf Halden oder Auen 
Heiter um mich ſeh. 


Daß mir bleibe, bis bu endeſt, 
Stillet, Narer Sinn, 
Und, mic alles, mas bi ſendeſt, 
Werde zu Gewinn. 


wer die Perle hat gefunden, 
Frelen Lebendblld,... 
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O dem bringen alfe Stunden 


Freundliches Geſchick. 
Schmidt von Luͤbec. 


Aneldoten. 

Stodpole, der ſich ein anſehnliches Vermoͤgen er: 
worben hatte, und fih den Vetrügereien des Gefindes 
nicht ausfegen wollte, beſchloß, lauter Verwandte im fris 
ven Dienjt zu nehmen, weil er hoffte, von ihnen beffer 
bedient zu werben, als von fremden Leuten. Da war 
es denn etwas ganz Gewoͤhnliches, daß man ibn, wenn 
er große Gefelfhaft hatte, fagen hörte: Lieber Om 
kel Thomas, fast bob der Couſine Barbara, 
fie möchte in bie Kühe gehn, und der Tante zu wils 
fen thun, daß fie die Schöpsfeule habe anbrennen laffen. 


Us der Doctor Heaurill in einer Geſellſchaft fügte, 
er fomme fo eben vom Lande, wo er acht Tage zuge⸗ 
bracht habe, bemerkte ein Spötter, das ſey ſchon im der 
legten Zeitung zu leſen geweſen. Wie {ot fagte der 
Doktor. — In folgenden Worten; Im biefer Woche 
find in London 144 Perfonen weniger ge 
ſtorben. 


Wer iſt da? rief ein Schiffscapltain unter'm Ver⸗ 
deck. — Ih bin's, antwortete ber Matrofenjunge Hans, 
— und was mahft Du? — Nichts, — Iſt Thomas auch 
da? — Ja, Here, verfegte Thomas, — Was thuſt du? 





— ch delfe Hanfen, Herr. — 





Garrick hatte einmal an Foote, der im Mortbal: 
ten nicht fehr gewiſſenhaft war, 10 Guineen auf 14 Tage 
vorgeſchoſſen, und Foote bezahlte fie prompt am beitimme 


ten Tage, zu feines Freundes großer Verwunderung. 


Nach einiger Zeit, als Foote wieder Fam, um wieder 
fo viel von ihm zu borgen, fagte Garrick: Ich leihe Die 
nichts, zweimallaP ih mich nicht anführen, 





Ein Geiſtlicher, der in einer Predigt die Vernunft 
einen Zügel genannt hatte, womit wir unfre Zeiden: 
haften bändigenimüßten, hatte ſich am Abend fo beraufät, 
daß man ihn zu Haufe tragen mußte. Den andern Mor: 
gen fragte ihn ein Pfarrlind, wo cr denn geſtern Abend 
feinen Zügel gelaflen Habe. — Liebes Kind, fagte 
er, den hatte ih abgethan, um trinken zu 
können. 
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Korrefponbenz; unb Notizen. 


und Paris, 

Bor kurzem erihien auf dem Thöstre de 1a Gsiers 
gum erfien Male ie Marechal de Louxembonrg, ein Metos 
dram.. Im einer Binzelge dieſer Borſtelung im Jourmal de 
Paris wirb bemerft, es wäre ſeht au wünfden, daß man Matt 
unedler Verbrecher, ſchwacher Zyrammen, efeihafter Räuber, 
ber Mißgeburten einer ausihwelfenden Einbiidungstraft, Züge 
aus dem Leben großer Menichen in ben Meiodramen barlieilte, 
auf weiche bie Natlion ſtolz zu ſeyn Uriagpe Ihaben Könnte, 
Breitich würde der Pinfer des Malers eined foltien Gegenilans 
des micht immer würdig ſeyn; aueln ein foldes Schauſpiet 
würde wenigſtens ohne Gefahr fürs Voit feyn, und fünnte 
wieheicht durch Veredlung feiner Bergnügungen daru beltta⸗ 
gen, jenen Rationargeiit zu erhalten, vermöge deſſen jeber 
Brangofe für feine Perfon bei dem Ruhme der Natlon Interef: 
fire It. Die Gefahren, denen ſich der Marſchau audfept, ber 
Qurb, die Gelſtesgegenwart, womit er bie Mngrifie des Zein« 
bes vereitelt und feinen Faulſtricken entgeht, find ber Gegen: 
Rand des Gemätdes , welches die Werfaffer mir einem glädıl 


‚ erfundenen dramatiſchen Nahen umgeben haben. Wiekeicht 


Kind nicht alle hier bargefiehten Züge durch bie Befchichte zu 
erwelſen, son einigen ii es entſchleden, inden hat bas Ganze 
doch den Vorzug, dag ber Charakter des Heliden der Seſchichte 
treu bargeiieit if. Mas Süd wurde mit vielem Beifau 
aufgenommen. 

Ein ganz junger Menich, Theodor forgquer, Sat zu 
Rouen fürziih einen Beweis von einem früßreifen, unge 
mwöhntihen Talente abgelegt. Er bar nämlich ein Zrauerfpieg 
unter dem Titel: Themistocles, von feiner eigenen Erfindung 
und Ausführung auf dag Theater gebracht, sd ungeibelfe 
ten Betfau erhleit, und gu den fhönften Dofnungen für bie 
Bufunft berechtigt. Der Dichter aimmt an, daß ſich Tbeints 
ſtottes felt einigen Tagen mir feinem Sohne Noeles unerkannt 
Im Palafie des Zerres befinde. Er finder Hler auch feine 
Tochter Aipafa, meiche bush die Pringeffin Rosaue gererter 
wurde. Dieſe IR bie Gellebte des Zerses, wird eiferfürtig 


„ auf Aſpaſten, weit fie bemerkt, das fie ben König intereffixt, 


mesharb Me mis dem erſten Minifier eine Verſchwörung gegen 
ihren Liebhaber und Ihre Rebenbußterin anzettelt. Unterbef⸗ 
fen erſcheint ein Gefandter aus Athen, um ben Themiſtoktes 
aurüdzuferdern, allein Rerres Liefert Ihn nicht aus, Überträge 
ihm vielmehe.den DOberbefeht Über feln Heer gegen bie Webels 
ten In Negppien, dadurch wird der Dorane und bes Miniitere 
Vetſchwoͤrung Immer mehr aufgemuntert. Der König von 
Derfiin wil eine neue Flotte gegen Griechenland ausrüs 
fen, und diefe fol Themiſloktes anführen, adein das nimme 
er nicht an, wodurch er fich bes Königs Ungnade augfept. 
Er beichtieht daher, um nicht an feinem Bateriande zum Ber 
räther zu werben, zu erben, und tödter fi durch Gift, nach ⸗ 
bem er zuvor das Leben bes Könige durch Entdecküng dec 
Berfichwörung gereitet bat, Der König if gerührt von bie 
fem Ebeimurb, Er beichließt ihn zu vergelten, und gibt num 
die Sand ber Tochter des Themiiofiet dern Gefandten aus 
hen, dem biefelbe ſchen vorher verſprochen war. Schon 
Merafaflo bar diefen Segenſtand zu einer Oper gewählt, 
atteln der neue Dichter Sat * eigenen Weg eingeſchtagen, 
und ber Gang ber Handtung In dem Ztauerfpiete it einfos 
cher und regelmäßiger alt In ber Dper. Das Intereffe iR gut 
abgeuft, die Nebenumfände aus der Haupthandlung hervor ⸗ 
gehend, find mit derſelben auf eime ſolche Wert verbunden, 
das der Gang berielden nicht aufgehalten wird. Der Stht if 
frellich noch nicht gam ausgenlider, verräth indeſſen doch viel 
Tatent, und das Studlum guter Muſter wird dem Berf. gm 
einem bedeutenden ‚Grade ber Vollendung zu derheifen ver⸗ 
mögen. 








Zeitung für die elega 
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Sreitags 





Speinrich Theodor Wehle*), Landfchaftsmalr. 


Auch des Edien ſchltummernde Gedeine 

Hüur das Dunfes der Bergefiendeit; 

Moos dedeckt die Schrift am Leichenfteine, 

Und fein Name ſlirbt im Lauf der Belt. 
Matıhifom. 


Diefes unverdiente Sqhicſal fbeint auch das Anden: 
ten an den wadern Wehe zu treffen, welches jeboc fo 
lange als möglich abzuwenden, ein Freund bes Verſtor⸗ 
benen für umerläßliche Prlicht hielt. — Daber nur diefe 
ſchlichten Wiefenblumen mit liebendem Gemüthe und 
treuer Hand am wiederkehrenden Geburtstage des Ber: 
blichenen auf fein frühes Grab. 

Geboren am 7ten März bes 1778ſten Jahres zu 
Soͤrſtgen, in der Oberlaufig, wofelbft fein Water, Je⸗ 
haun MWehle, evangelifher Geiftlider war, erhielt er 
von diefem und feiner Mutter, Mabel Dorothea, gebor: 
ne Rieſchke, feine erſte Bildung, indem beide brave 
eltern fih bemuͤhten die fhlummernden Keime bes 
Guten und Schönen zur lleblichſten Bläthe zu entfalten, 
In feinem zwölften Jahre bezog er bad Gymnafium zu 
Sörlig, wo er mit Fleiß und lobenswerthem @ifer die 
Gefilde der Hafiihen Literatur durchſtreifte, fib an dem 
belebenden Feuer der Weifen Hella’s und Rome erwärms 


*) Died Heine Denkmat auf einen uns noch heute unver: 
gehligen Künftter wird au jept noch vielen Eefern 
dleſes Unserhaftungsblatted gewis wiutemmen ſeyn. 


nte Welt. 


ben 16. Oktober 1812. 





te, und bes genialiihen Nathes Unterriht im Zeich⸗ 
nen benutzte, deſſen Vorliebe für die Kunft ihn auch 
nah feines Waters Tode Cwelder Im Jahre 1793 zu 
Greba in ber DOberlaufig, wohin er im Jahre 1783 war 
berufen worden, erfolgte) beitimmte, fih ihr gänzlig 
zu widmen. 

In diefer Abſicht ging er im Jahre 1793 auf bie 
Eönigl, Maler: Alademie nah Dresden, wo er ein Jahr 
unter dem adtungswerthen Profellor Kafanovna bie 
Hiſtorlen⸗, drei und ein halb Jahr aber unter bes 
ruͤhmllch bekannten Profeffor Klengels Auffiht bie 
Landſchaftsmalerei ſtudirte. 

Hier in Dresden, umgeben von den ausgeſuchte⸗ 
ſten Schägen alter und neuer Kunft, erhielt er bie hohe 
Welhe, welche ſich nachher in feinen Werken fo Erdftig 
ausfprah, und fein natuͤrliches Genie, eine feurige, leb⸗ 
bafte Phantafie, gluͤclich mit Fleiß und Nachdenken ges 
paart, liefen ihm nur kurze Seit in den Vorhallen des 
Tempels der Kunft verweilen, deffen Helligthum er bald 
betrat. Er ward in feinem Fache ruͤhmlich befannt; baher 
es denn auch Fam, daf er im Jahre 1799 einen Ruf nach 
Deſſau erbielt, wo die chalkographiſche Gefellfhaft unter 
dem ebrwürdigen Brabed fih durch Mittheilung treff⸗ 
licher Kunftwerke fiir das uns und Ausland gemein: 
nutzig machte. Bon bier aus wurde num Wehles Kunft 
weiter befannt, und nach einem andertbalbjährigen Auf- 
enthalte in Deflau nahm er bes burd feine Reiſen ‚be 
rühmten Graf Choifenl:Gonffier Einladung, mit 
ihm im Rünftierifher Hinſicht fremde Länder zu bereifen, 
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mit Vergnügen am, und eilte nach Ruſſiſch⸗-Litthauen, 
woſelbſt ih bamals der Graf aufhielt, mit welchem er 
ſodann auch Im Janısr 1801 zu Petereburg aulangte, 
und durh den ruſſiſchen, für die Wilfenfhaften zu früb 
verflortenen Graf Mufzin Buſchkyn *) dem Kalle 
vorgeſtellt wurde, welcher lektere ihn hulbrelchſt aufnahın, 
und ihm den ehtenvollen Vorſchlag that, mit letzterwaͤhn⸗ 
tem Grafen bie ruffifhen Linder Aſiens zu bereifen und 
die merfwitdigiten Gegenden daſelbſt zu zeichnen, Nicht 
blos das Vortbeilhafte dieſes Auttags ſelbſt, fondern 
auch bie zuvorfemmende Humanität des Rufen und el 
ige Winfe, welche ihm Freunde wegen einiger Eigen: 
heiten des Franzoſen gegeben hatten, vermochten ihn 
feine erſtere Beſtimmung anfjugeben, und jenen Talferlis 
lichen Worfhlag anzunehmen, 

Unter binlängliger militdriiher Bebecung **) 
begann nun die Reife In jene entfernten Weltgegenden, 
and im Februar 1802 langte die Geſellſchaft in Georgien 
an, von mo aus der Zug weiter nah Perſien ging, 
Hier nun war Wehle ganz In feinem Fade. Das Uhr 
wechſelnde, Mannigfaltige, bebagte feinem Genius, Die 
großen mertwuͤrdigen Naturerſcheinungen, die tofenden 
Waſſerfaͤlle, wilde Felsmaſſen romantifh mit Gebüſch 
betraͤnzt, die duftenden Mandelbdume und alle nie ge: 
nug zu preifenden Reize jenes Wunderlandes, machten 
einen unverlöihligen Eindrad auf ihn, deſſen er ſich 
noch nach Jahren fo lebhaft erinnerte, daß feine Erzaͤh— 
lungen bayen ein Ichenbiges, warmes Gemälde wurden, 

So ſeht ee ihm aber auch immer in jenen geſeg⸗ 
neten Fluren gefiel, fo eifrig fein Wunfh war In ber 
ihn umgebenden göttliben Natur noch länger berums 
ſchwaͤrmen zu fönnen, fo wurde ihm dieſer fein Lieblinge- 
wunſch doch nicht gewäßret, indem die mehrere hundert 
Meilen lange Reife, das unausgrfehte Meiten, bie un: 
gewohnte Luft, abwechſelnde Wirterung und mannlgfal⸗ 
tige Lebensart feine ſonſt dauerhafte Geſundheit un: 
tergraben hatten, und ihn zur Kädreife in fein Mater 
fand noͤthigten, wofelbft er Genefung hoffte. 

Im Julius 1904 langte er in Ereba bei feiner 

") Einer feiner Ahnen, Graf Iman Bufhfyn, wurde 
won Prier dem Großen im Jahr 1710 zum Cenator ew 
wählt und war wegen feiner Mechtichaffenheit altgemeln 
oeſchaͤdt. 

Die Bedeckung befand (wenn ich nicht itre), autet 


dem Troß, aus 48 Offtzleren, soo Koſacken, einem Ih 


ger Saralion und 5 Kanpnen., 
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deſelbſt lebenden Mutter am, mit welcher er fih, um 
die aͤrztliche Behandlung naͤber zu baben, nah Bautzen 
begab. Allein die fo ſehnlich gehofte Wiederherſtelung 
blieb aus, weder die angeftrengten Bemühnngen der 
Merzte, uoch die unermüdete Sorgfalt einer treuen, bes 
forgten Mutter, vermodten das eingewurzelte Hebel zu 
beilen, der zunehmenden Schwaͤche Graͤnzen zu fegen, 
oder mit Stärke und Lebenskraft die abgenutzte Mafchine 
zu erfüllen. Sein Körper unterlag ben langwlerigen Reis 
ben, und am ıfken Januar 1805 entihwand feine fhbne 
Seele der morfhen Hille, weiche nach feinem Willen 
nah Creba geführt, und am feines Waters Seite der Were 
wefung übergeben wurde, 

Wehle war einer von jenen glädlidhen Menſchen, 
welche glei bei dem erften Augenblicke feſſeln. Ein 
langer, ſchoͤner Wuchs, eine freie, offne Gtim, eine 
fanft gebogene Wdlernafe und ein feuriges, ſprechendes 
Auge zeichneten ihm vorthellhaft aus, fo wie eine bei 
Künftlern feltene Beſcheldenheit die günftigen Eindräde, 
welche er beim Anfhau’n erweckt hatte, vermehrte. Die 
in feinen Jugendiahren erlernten Wiſſenſchaſten war er 
auszubilden bemüht gewefen, daber feine Belanntfhaft 
mit den altea und neuen Klaflifern, unter welchen erſtern 
er den Homer, Virgil und Tacitus, unter den letztern 
aber Arbinghello, Winkelmann, Schiller, Wieland, Gi 
the und Leſſing beſonders lichte. „Ach!“ rief er eink 
bei einer Unterhaltung über Kunft und Literatur, wo wir 
auf die genannten Schriften zu ſprechen Famen, enthu—⸗ 
ſiaſtiſch aus: „ba it reine, bobe Natur, Würde und 
Kraft in Wort und That!” Stets bemühte er ſich eis 
nen Geiſt durch Leftüre des Gedlegenften zu vervolle 
fommnen, daher war fein Umgang angenehm, fein Ge— 
ſprach unterhaltend und anziehend. Er machte folglich 
eine gluͤckliche Ausnahme von mchrern feiner Kunſtver— 
wandten, mit denen man blos vom Pinfel und Pallete 
ſptechen fanı. Er war in dem Geijt jener Heroen der 
Literatur gebrungen, und felbit in feiner Krankheit blitzte 
fein Auge und eine fliegende Roͤthe überzog fein Geſicht, 
wenn er von und über fie ſprach. Nathe's, feines eriten 
Lehrers, gedachte er mit Liebe, von Kaſanog und Klen: 
gel fprah er mit warmer Theilnabme nnd Achtung, 
Ueberhaupt ließ er jedem braven Kuͤnſtler die ihm ger 
bührende Achtung wieberfabren, und fdonte die Schwer 
Sen, indem er nie mit bitterm Spott ihrer Armfeligtelt 
gedachte; ſchon ein ſicherer Beweis, daß Wehle über 
das. Mittelmaͤßige in der Kunſt weit erhaben feyu mußte, 
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Bein ine der Geſchickte erkennt des Andern wahren 
Werth, da hingegen ber Stänper immer noch im Ma: 
phatls mind Correggieos Merten Tadel findet. 

Erin Fach liebte er mit Inbruuſt. Er arbeitete 
vlel, fleißig und bewundernswerth ſchnell. Man muß in 
der That erſtaunen, wie viele Arbeiten er waͤhrcud jeis 
ner Reife unb in einem fo kurzen Seltraume geliefert 
hat, Frelllch iſt das Meiſte nur Skizze, bat aber. gewiß 
für Kenner einen bedeutenden Werth, die in jenen Zuͤ⸗ 
sen ben Meifter seyih nicht verkennen. Selbſt noch ba, 
als Krankheit ihm ſchon fo geſchwaͤcht harte, daß ex ſich 
nur mit Mühe auf. tem Stuhle erhalten kounte, vollen: 
dete er einige noch früher entworfene Efisgen, und brs 
folgte fo bes großen Apollos Lehre: feinen Tag ohne 
ztichnen zu verleben, wörtlih, 

wis ih ihn einſt bei meinem Veſuche über dem 
Waſſerfall bed Tereds arbeiten ſah und feine Fertigkeit 
uud, Fleiß lobte, antwortete er mir laͤchelnd: „Das If 
noch nichts, laſſen Ste mich nur erft gefund werben, 
dann ſollen Sie fi verwiundern! Melde Ausflüge wol 
len wir da zufammen in das Mei unfrer ſchönen, mil: 
den Natur machen, — das fol ein frober Sommer wers 
den, und dann gebe ih nad Stalien, um bas Land der 
Wunder zu fehen, im feinen Kunftfhägen zu ſchwelgen 
nud meinem biedern Meinharbt recht derb bie Hand zu 
druͤcken!“ — Leider ſahſt du jenes Land der Helden nicht, 
guter Wehle, und Fonnteft nicht deinem Reinhardt die 
Hand brüten! — Du fhwebit In einem fernen und uns 
betannten Lande, wo dich wahrſcheinlich Claude Lortalns, 
Salvators und Haderts Geiſt bruͤderlich grüßen. 

Seluer Mutter war er mit kindlicher Llebe zuge⸗ 
than, ſuchte der Beforgten feine üble Lage zu verheelen 
and bemühte fih, mit der Hoffnung feiner baldigen Beſ— 
ferung die Befümmerte zu tröften. Gegen feine Freunde 
‘war er fanft, llebrelch und hoͤchſtens ein bedeutendes 
Achſelzucken, belm Befragen wegen feines Wefindens, 
war feine ganze Antwort, indem er nie durch Alagen 
beſchwerlich fallen ober befümmern wollte, 

Daß übrigens biefer durch Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten fo rein andgebildete innge Mann auch eln für Freund: 
ſchaft und jede hohe Tugend empfänglihes Gemuͤth und 
eine vorteeffiihe Dent: und Handlungsweife haben 
mußte, olaube ih wohl nah ber vorhergehenden Schll⸗ 
derunz nicht erſt weltlduftig beweifen gm dürfen, Mit 
‚wenig Worten nur noch fo viel: daß, wenn man erwägt, 
‚was diefer Mann In einem Alter von noch nicht ſieben 
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und zwanzig Jahren im feinem Face geleiftet Hat, man 
zugeben wird, dab fein Verluſt für die‘ Kunft unerſetz⸗ 
lich it, fo wie fih alle blejenigen, bie ihn näher gefannt 
Haben, gewiß bahlın mit mir vereinigen werden, baß das 
Audenten dieſes edeln, guten und echt deutſchen Mans 
nes bei allen feinen Freunden unvergeßlih feyn muß. ° 

Srinen Nachlaß dat der Herr v. Schönberg auf: 
Noihſchoͤnbetg von des Werjtorbenen Mutter erfauft, :- 

Niebergefhrieben am Geburtstage des Verſtotbe— 
nen den 7ten März 1812. 


Vudiſſin. H. Gtaͤve. 





eiteratur. 
Befhihten von Guſtav Sgiltine. Drei Zeile, 
Dresden, 1312. 
Den angenehmen Erjähfuigen, mit welchen Here 
Sähilling im vorigen Jahre De Freunde unterhalten: 
der Lektüre bedachte, folgen jet wieder drei neue Wände 


‚eu unter obigem Titel, Bel einer erfreulichen Abwech⸗ 


felung in Form und Maäterle bemerft man in ihnen, 
wie in ben meiften Schriften dieſes Werfaffers jenen ans 
zichenden und wohlgeordneten Farbeunreichthum, über 
einer Zeichnung, die auch da den Meifter verräth, mo 
man fie von Eleinen Drängeln nicht frei fprechen darf. , 
Wiltommen! fo werden Lefer und Leferinnen und 
nachſagen, welde diefe Anzeige auf die neue Erſchelnung 
aufmerkfam macht, und fie werben gewiß auch Ina ber 
Lektüre, bas Wort nicht zu bereuen Urfache haben, 





Bemerfungem 
Mandem müßte man eher etwas nehmen als ges 
den, um ihn liebenswuͤrdig zu maden, 





Es gibt Dummtoͤpfe, die man lelcht erträgt, und 


Leute von Geiftt, die unerträglich find, 





ein Menſch, von dem jedermann nur Gutes ſpricht, 
muß weit höher ober weit tiefer ſtehen als alle Uebrigen. 


Die Liebe Liebkofet mehr als die Freundſchaft, fie 
iſt aber auch zaͤnfiſcher. 


Ein plögfihes Gläd ober Ungläd If oft noͤthla, 
mm elue Dienge guter ober böfer @igenfhaften im uns 
zu entwideln, die fon. verborgen geblichen wären; fo 





t 
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Kommen geheime Schriftzäge erſt zum Worihein, wenn 
man fie gegen bad Feuer hält. 





Bir verdammen manchmal Andere, wegen Fehler, 
bie wir zu begeben weder Siun noch Kraft genug haben; 
denn man fehlt eben fo gut, wenn uam hinter bem rech⸗ 
ten Punkte zur bleibt, als wenn man über ihn din: 


aus gebt, 


Der Rare flieht fih duch feine eigene Inconſe⸗ 
quenz getaͤuſcht, ber Geſcheldte durch bie Inconfequeuz 
Anderer, 


Eine fehr geringfügige Beleidigung kann und fehe 
empfindlich kraͤnken. Es ift oft weniger bas Unrecht, fo 
man und zufügt, was und verlegt, als die Wſicht ſelbſt, 
und Unteht zu than. 


Der Geiſt bat öfters, wie ber Leib, einen fon: 
derbaren Appetit und eine ſchlechte Verdauung, fo daß 
die Wiſſenſchaften in Irrthuͤmer ausarten, wie bie Nah: 
zungsmittel in ſchlechte Säfte. 





Anelfidbote m 
Nah Barneveldt's Hinrichtung zettelten feine bei: 
deu Söhne gegen den Prinzen von Oranien eine Wer: 
ſchwoͤrung an, ba diefer Ihren Water zum Tode verur- 


‚tbeift hatte, Die Mutter übergab bem Statthalter eine 


Bitrfärift, um ihre Begnadigung zu erhalten, Es iſt 
ſeht ſonderbar, fagte ber Prinz, daß ihr für eure Soͤhne 
um Gnade bitter, was ihr do für enren Gatten nicht 
gethan habt. „Ich habe für meinen Gemahl nit um 
Gnuabe gefleht,“ erwieberte fie, „weil er unfhulbig 
war, aber fie find ſchuldig.“ 





Der Baron von M—n, Kammerherr des Könige 
Sriebrids bes Sweiten, wiederholte, aus Mihtranen ges 
gen fein ſchwaches Gedaͤchtulß, nnaufhoͤrlich den Namen 
der Perſonen, die er der verwittweten Königin, bei wel: 
er er ben Dienft haste, vorſtellen ſollte. Der ſaͤchſiſche 
Geſandte fagte mun zu Ihm, als er eben einen Grafen 
von Effer vorzuftellen hatte, er möchte fih ia erinnern, 
daß es ber Eifer nicht ſey, den man enthauptet habe, 
und nicht wieder eins von feinen gewöhnlichen Quipro⸗ 
quos machen. Der Kammerherr merkte fi dieſe freunds 
ſchaftliche Warnung aufs befte, und unterließ nicht, zu 
der Königin gu ſagen: Ich Habe die Ehre, Ihre Maje—⸗ 
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ſtaͤt den Grafen Eifer vorzuſtellen, naͤmlich nit dem; 
ben man enthanptet Pat: 

Derfelbe Baron erzählte‘, en fen bei einer Bela⸗ 
gerung geweſen, doch wußte er fih nicht zu erinnern, 
ob er fi ünter den aan oder den Belagerten be: 
funben hatte, 





KRorrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 

Dan Hat iept im der Strafe Br. Seutoleve eine An: 
flats errichten, wo fogenannte hostänmbifhe Suppen Berel: 
ter umb peortionenmweile verkauft werden, Sie find von fehr 
gutem Geſchmack und gewähren eine gefunde und Eräftige 
Nahrung, beſonders für Danbarbeiter, weiche In einem hellen, 
reinsichen, gut erwärmten, mir Tiſchen und Stühlen verfeher 
nen Lotkale ſich für ameiSous färtigen können. Eine anflän 
dig gefteibete Frau beforge die Wirchichaft und Hält auf Rein» 
Uchkeln und Drönung. Das Ganıe hat das Anſehen eines 
Eaffeehaufes ober einer Deftauration. Die Alpe, mo bie 
Speifen berciter werben, ift Iuftig und geräumig, Alles Ge 
müde wird auf das forgfältigiie gefäubert, und ausgefucht und 
lied verhüter, was der Gefundselt auch nur entfernt Nach ⸗ 
thelt bringen könnte. Man kann von 6 Uhr Morgens Bis 
6 Uhr Abends zu effen befommen. 

In der Selunbheitdzeitung Heft man folgende Erzäße 
Tung eines unangenehmen Zufaus, der burch ben Genuß von 
Muſcheln beranlagt wurde. Am z3ten Sept. genoß eine 
Dame von ungefähr 30 Jahren umd yarter Gefundheit, weiche 
dich iedech font wohl befand, zu Mittage ungefähr sehn Mur 
fchein, weiche miı einer Hübnerfauce zubereiter waren. Unge 
fähr eine Stunde darauf empfand fie beichwerlihed Athenber 
len und Leichtes Ropfweb, Me befam häufiges Riefen und eine 
Häufige Abſenderung ber Feuchtigkelten burg die Nafe, mie 
einem Worte, alle Seichen eines heftigen, fich ſchneu entwideln« 
den Echnupfend. Aiteln batd führte fih die Bruf an, und 
das Arhemhoten wurde immer befchwerlicher, bie obern Augen⸗ 
Ueder fingen an zu ſchwellen; ein heftiges Juden entwickelre 
ſich Über ben ganzen Körper und an einigen Thelten, beſon⸗ 
ders an den Schultern zeigte fih eine kleine Eruption, wie 
Dıäschen, weiche durch Brenneffein erjeugt zu werden paegen. 
Die Beſchwertichlelt des Athemtzolens und das Anſchwellen 
der ebern Augentleder nahm mir jedem Momente zu. Dach 
zehn Minuten vertor ſich der Ausſchlag, und es traten fo Gef 
sige Brufträmpfe ein, bad ein ſchneues Erſticken zu beflrd« 
sen war. Here Dülong, ein Arzt, weldder mit ber Kranken 
geipein hatte, und glücticerweife noch bei ihr war, fiel auf 
den glüdiihen Gebanten, der Kranken eine ſeht arte Dofis 
ÜBeingeift (<iher) zu geben, der fich gerade im Hauſe befand. 
Er nahm Ihn in bie hohle Hand und tief ihn In den Mund 
der Kranken laufen. Saum Karte fie dieſes Mittel bei fich, als 
ſich ale jene widrigen Zufäue ganz verloren. Blos bie obern 
Augentieber blieben geſchwouen, und ſchwouen bis zum Abend 
Immer meht; bie untern ſchwollen den andern Tag aleichfaus, 
Inden verlor fi dieſes Alles am vierten Tage. Mertwürbig 
in, dag weder vor noch nach dem Zufalle ein Erdrechen, ober 
eime Störung der Berbauung eintrat. 

Ein neopolitaniicher Arzt, Namens Baracce, bat 
eine Schrift herausgegeben, worin er zu beiwelien für, daß 
man den menſchtichen Körper unempfindiih gegen bie Wir 
Eungen des Beuerd machen fann, wenn man ibn mit folgene 
der Auftöfung reibt: Ein und eine halbe Ume Maun auges 
kön in vier Ungen warmen Balfer, wozu noch eine Unze Atiche 
keim und eine Halbe Unze arablided Gummi genommen wird. 
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Zeitung für die elegante Melt. 


Sonnabends 





Der Sammel. 
(Ein Schwanf von Bandello.) 


Da Pfarrer von Mazzenta, einem Dorfe unweit Mal: 


land, war in der ganzen Gegend als ein alter Geizhals 
betaunt, der bei einer reihlihen Pfrände und anfehnli: 
chen Nebeneintünften, von denen er allein ſchon ‚leben 
Fonnte, immer Hunger zu fterben glaubte; im feinem 
Leben hatte er Niemanden, weder Seiſtliche nod Laien, 
‚auf ein Glas Wein zu fi geladen, er veridumte aber 
fein Gaftmahl, zu dem man ihm einlud, und erwies 
icdem Geriäte, das ihm leder genug war, doppelte 
Ehre. Auch in feinem Haufe hielt er auf einen guten 
Tiih, und um biefen zu haben, fparte er keine Koften, 
Seine Speifelammern waren Jahr aus Jahr ein mit 
dem beiten Borrathe verfehen, in feinem Hofe die fettes 
ften Kapaunen und Ortolane zu finden, und feiner Küs 
che fand eine alte wohlerfahrene Köchin vor. 

Nun hielten fig einftmals im Spitjahre, um des 
Vergnuͤgens der Zagb zu genleßen, zwei junge Edelleute 
ans Mailand in der Nähe von Mazzenta eine Zeitlang 
auf. Sie waren noch nicht lange im der Gegend, als fie 
von dieſem geizigen Pfarrer allerlel erzählen hörten, und 
unter andern, dad er ſich auf den Winter immer reich⸗ 
lich mit Worrath für ſelue Kuͤche zu verſorgen pflege, und 
jetzt eben einen gemaͤſteten Hausmel im Stall habe, deun 
er zu Weihnachten ſchlachten wolle, bamit er ſich in der 
si Ite deſto beifer halte, Diefer Umitand brachte fie auf 
deu Gedanken, dem alten Gelzhalſe einen Schabernaf 
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den 17. Oktober 1812. 


su ſplelen, und fie befhloffen, ihm ben Hammel mit- 
telft zwei von ihren Bedienten gu fteblen, und ihn bie: 
(in als wohlverdiente Beute zu überlafen. Den beiden 
Bedienten, bie im Kriege, als Freibeuter,, das Pluͤu⸗ 
bern und Rauben aud bem Grunde gelerat hatten, bätte 
fein Auftrag willfommmer ſeyn Fönnen, und fie verrheil 
ten ſogleich ihre Rollen. Maps fagte zu Rips: „Wenn 
wir unfre Sachen gut machen, fo Haben wir morgen den 
hertlichſten Braten von ber Welt. Als ich geſtern Ubenb 
vor Michel's Haufe vorbei ging, fab ih in feinem Garten 
einen ganzen Scheffel Nuͤſſe liegen, die wollen, wir au 
zu befommen ſuchen, ald einen guten Nadtiid. Es 
bald ed dunfel wird, fhleide ih mich ind Pfarrhaus, 
ben Hammel wid ih bald finden; ih lege Ihm einen 
Maultorb um, bamit er mir mit bloͤtt, und ſchleppe 


"ihn dann anf den Säultern fort, - Du holſt unterdeſſen 


die Nuͤſſe. Wer nun zuerſt fertig ift, der wartet: auf 
ben andern in der Steingrube auf dem Kirchhofe, zwi: 
fen der Kirche und dem Pfarrhaufe. Ich bin ſchon eins 
mal darin geweſen; es find nichts ald Steine barin, die 
bie Kinder hinein geworfen haben.” — 

Zur beftimmten Seit gingen nun beide auf Ihren 
Raub aus, Mips fand richtig bie Nüfe, nahm ſo vlel 
als er Eonnte, that fie im einen Sad, ging damit auf 
den Kirchhof, ftieg, da Maps noh nicht in ber Grube 
war, binein und erwartete ihn bier in aller Ruhe. — 
Den Tag vorber hatte der Pfarrer einen heftigen Unz 
fall von Gicht gehabt, bie ihn in der Nacht fo plagte, 
daß er nicht ſchlafen Fonnte, und fein Knecht Petet und 
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bio Köchin bei Ihm vor dem Wette aufblelben mußten; 
fein Samentiren ſetzte das ganze Hans in Bewegung, 
wethalb denn Raps, ber den Lärm hörte, den Hammel 
wicht jo bald fortzufhaffen wagte, als er fi vorge 
nommen hatte: er wolle warten, bis alled zu Wette 
wire, Die Schmerzen nahmen aber immer mehr zu, 
und der Pferrer fagte endlich zum Peter: „Vor ein 
Paar Tagen hat mir ber Doktor Arcuno eine Flaſche 
Froſchoͤl gefhiet, dat fehr gat fepn fol. Ich babe es 
in der Safriftel in den Schranf geitellt,! und immer 
vergeifen, es mit nah Hanſe zu nehmen, Gtede bie 
Laterne an, und hol’ ed mir ber." — Peter madte fih 
affo mit der Laterne auf den Weg nad der Kirche, bie 
vom Pfarrhanfe einen guten Buͤchſenſchuß entfernt war. 
Rips, dem unterdeß bie Zelt lang warb, fing an einige 
Nuͤſſe aufzufnaden, Wie nun Peter auf ben Klrchhef 
fam und das feltfame Geräufch hörte, überfiel ihn ein 
folder Schreden, dab er ſogleich Relßaus nahm, nad 
Hanſe rannte und mit Zittern und Sagen die Thür zn: 
ſchlagend dem Pfarrer entgegenrief: „Ach Gott] leb' 
ih noch? bie Todten find aufgeſtanden, und verführen 
einen Laͤrm, als wäre der jüngfte Tas. Da bringt mic 
kein Menſch wieder bin.” — „Du bift ein Narr,’ fügte 
ber Pfarrer, „mache das Zeihen des Kreujes und 
fürchte nichts. Die Todten find tobt und rühren fich 
nit. Geh, geh, lieber Peter, und hole mir das Flaͤſch⸗ 
Sen, damit ich einige Linderung befomme und ein we 
ulg ſchlafen kann,” — „Ihr habt aut reden,” verfeßte 
Veter. „Ih weiß, mas ich gebört habe, Um alles in 
Ber Welt geh’ ich nicht wieder hin. Habt Ihr bean nicht 
sehört, daß bie Todten einem etwas anthun? Erſt vor 
ein Paar Tagen bat fi der felige Hans Obneforge auf 
dem Kirchhofe ſehn laſſen, ohne Kopf, und heulte mie 
ein Hund, Nein, ih mag mit den Geſpenſtern nichts 
zu thun haben,” — 

Der Pfarrer, hoͤchſt verdrießlich, dab Peter durch⸗ 
and nicht zu bewegen war, beſchloß enblih, ſich ſelbſt 
auf ben Weg zu machen; doch gehen Fonnte er nicht vor 
Schmerzen, Peter follte ihn alfo tragen, wozu fi dies 
fer bereit erflärte, „Da werd’ ich denn,“ fagte er, „die 
Bunderdinge felbft fehen, von denen Du geträumt haft. 
Mber Du Haft doh and die Etute und den Hammel gr: 
hoͤrig abgewartet ?"— „Sie haben Treffen vollauf,“ ante 
wortete Peter, „und den Stall hab' ich zugeſchloſſen.“ — 
„Ri, fo hole mir meinen Pelz, die Koͤchln fol voran 
achn und und leuchten.“ 
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Maps hörte dies Gefpräh mit an, und er hatte 
nun feinen Zweifel mehr, daß es ihm mit den Hammel 
gelingen würde, Er wollte jedod vorher erft ſehen, was 
#5 mit den Geſpeuſtern des Peters für eine Bewendniß 
babe, nnd ſchlich ſich alfo, während der Pfarrer fih an: 
Heidete, nad dem Kirhhofe. Er hörte bier dafelde Ges 
raͤuſch, und- er konnte fi dabei einiger Furcht nicht er 
wehren, denn im der Stille ber Naht machte es ſich gar 
zu (hanerlih. Indem er aber ſchaͤrfer hinhorchte, vers 
nahm er fehr deutllch, daß es blos von den Nuͤſſen her— 
rühre, die feln Kumpan In ber Grube mit Steinen auf⸗ j 
ſchlug. Riys,“ fagte er vor ſich, „hat feinen Fang 
Fon gemacht, ind ih babe die Hände noch leer. Aber 
nun will Ich fie auch bald voll haben; der verwünſchte 
Harrer muß glei kommen, und dann hab’ id das Frid 
frei und der Hammel tft mein,” Er wollte eben feinen 
Kameraden ein Beiden geben, daß er ſich nur noch et» 
was gedulden folle, als er bie Thür des Pfarchaufcs 
Öfen hörte Er ſchlich alſo Seife in deu Hof zurkd, 
ging gerabes Weges in den Stall, legte bem Hammel 
den Moulforb an, band ihm die vier Füße feſt, ſchwang 
ibn auf felmen Rüden und ging nun mit ihm uch dem 
Kirchhofe. 

Unterdeß hatte ber Pfarrer, anf Peters Ruͤcen, 
unter Vorleuchtung der Köchin, feine mühfelige Wande⸗ 
tung angetreten; md als fie den Kirchhof erreichten, lich 
fih noch immer das Khanerliche Serduf hören, „Hab ich 
geträumt?“ rief Peter, — „Sch nur weiter,” fagte ber 
Yfarrer, eln Gebet vor ſich hermurmelnd. Wle fie num 
aber näher an die Grube famen, fpigte Mips die Ohren ; 
er hörte ſehr deutlich das Kenchen des Peters, und da 
er glaubte, es ſey fein Kamerad, ber unter der Lait des 
ſchweren Hammels fo ftöhne, fo warf er den Eat mit 
Nuͤſſen aus der Grube, fprang auf und rief: „Mille 
kommen, willtemmen! Teufel! Da ftöhnft ja gemek 
tig. Iſt er denn fo fhmer?” — Bei biefen Morten 
ſtuͤrzte Peter vor Schreden zu Boden, fehlittelte den 
Murrer von feinem Ruͤcken, taffte fi wieder auf, und 
Uef beulend und fehreiend davon, Der Pfarrer nit we: 
niger erfhredt, vergaß alle Gichtſchmerzen, fprang anf 
und rannte gleihfalld davon, von der Köchin sefolet, 
welche die Laterne im Stich lieh, 

Mie Maps das Gefhrei hörte, fürdtete er, auf 
der That ertappt zu ſeyn, mub wollte fhon das Weite 
fuchen, als Rire, aus vollem Halle lachend, ihn beim 
ragen fethielt,, Er erzählte ihn num die poſſlerliche 
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Geſchichte, und beide trugen, unter unaufhoͤrlichem Ge: 
läcpter, in aller Ruhe ihre Beute uch Haufe. _ 
Ihren Herren machte der Worfall vicl Spaß. Der 
Sammel ward verzehrt und der Pfarrer, der ben Scha⸗ 
ben hatte, durfte für den Spott nicht -forgen. Die beis 
den Kavaklere fliehen jedoch nah einigen Tagen dem 


Pfarrer, wie dem Michel, heimlicher Weife den Schaden - 


xollauf erfegen, und fie erfuhren ule, wer Ihnen dieſen 
Schabernack gefpielt hatte, 





N ufih 
Sirdunde l ponr Gmitarre, Flute, et Cor, om Alt, 
eowp. par C. Dikhut. Cher B. Schott & Idayenge 
Das vorliegende Werken; beitehend ans einem 
ausgeführten Abazio, einer Menuett, einen Mondo, 
einem kürzern Adagio, einer Polalke und einem varlir⸗ 
sen Andante, gehört unter das wenige Vorzuͤgliche, was 
in dleſer Mufitgattung aufı die Bahn gebracht zu wer⸗ 
den pflegt. Der lieblichſte Gefang iſt durch ungefänftelte 
Harmonie belebt, und der Effeft des Ganzen, vwerzügs 
lich bei ſtiler Naht, hoͤchſt anfprehend und rührend. 
Die volfommme Velanntfhaft des Verfaſſers mit 
der Natur aller drei Juſttumente leuchtet aus ber forge 
Uchen Beachtung der Eigenthuͤmlichteit eines jeden ber: 
vor, befonders deutlich fpriht Mh Herr D, ald gefkid: 
ger und grünbliher Horniite aus, nicht durch Schwies 
rigkelt der Hornftimme, fondern durch die dem Juſtru⸗ 
ment fo ganz angemeſſene und vortheilhafte Benutzung 
diefer Partie, welche übrigens dem Yrimarlus fo gut 
aufagt, als dem Secundarius, Ganz fuͤglich kann diefe 
Stimme auch anf ber Bratfche ausgeführt werden, zu 
welchem ‚Ende fie auch eigens umgefchrieben beifiegt. 
Sanz befonders werden bie miebliche lebhafte Mu 
nuett No. 2.4 nnd die teigende Volonoiſe No. 5, jedem 
Freunde biefer Mufifgättung zuſagen. 
Stich und Papier find empfehlend. 
Mannheim, Sottfrich Weber, 





Unetfdbpotem 
Alerander Pope, der bekanntlich ſehr haͤßlich war; 
ging eines Tages mit dem berühmten Maler Kneller 
durch eine Gallerie, wo bie fhönften Gemälde dieſes 
Künftlers Hingen. „Cs, iſt wahrlich Schade," fugte:er, 
„das, man ie, dei der Schöpfung nicht zu Mathe gejos 
gen bat," Kueller fand ſich durch diefes Kompliment, 
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Das einer Satpre Ahnlicher fah, als rinem Lebe, etwas 


‚beleidigt, und verfegte, indem er den Poeten von oben 


bis unten anfah: „Ich muß geftehn, gemiffe Dinge 


Hätte ih beffer gemacht.“ 





Es fnmen eined Tages zwei Meifende in eln 
Wirthshaus; der Wirth fagte, er Fönne ihnen für die 
Nacht nur ein Zimmer anweiſen, ‚diefes Zimmer ſey aber 
der Geſpenſter wegen verfhrien, fo daß Feiner barin 
ſchlaſen wolle. Cie nahmen alfo mit einem bloßen Streu: 
lager in einer andern Stube vorlieb. Unterbeifen lommt 
ein armer Barbiergefele au, der an die Todten mehr 
gewöhnt, ſich vor Gefpenftern. nicht fürdtet, und ſich in 
dem berüchtigten, Ziuuner ohne weiteses zum Echlaͤfen 
niederlegt. Jene Beiden verdrießt die Herzhaftigleit des 
jungen Burſcheu, und fie beſchließen, ihm, ſo bald er 
ſchlaͤft, zu erfhreten. Cie wigzu fih demnach ig ihre 
Laten, und ftürgen In das mondhelle Zimmer, fo daß 
ber Warbiergefelle aus dem Schlaſe quffährt. Dieler 
aber, obue die Faſſung zu verlieren, hüllt ſich glelchfals 
In fein Betttuch, fcplüpft unter bag große Bette, ſchleicht 
an dem entferuten Ende Jeife hervor, fo daß er Ihnen 
in den Rüden kommt und fih muter die porgeblichen bei: 
den Gefpeniter ſtellt, bie, als fie fih au Dreien ſahn, 

vor Schrecen Relsaus nahmen, fo daß der Barbier 
ſich wieber nieder legt und Pi an in. rag bie 
an den Morgen fhldf. A 


In dem Hanfe der Gemeinen, folte entſchieden 
werden, ob man einem bed Hochverraths Ungeklagten 
einen Sachwalter zugefichen folle. Ghafteehurp, der 
über diefen wichtigen Gegenſtand reden" wolte, ſchien 
fo verworren, daß er taum ein Wort hervor zubringen 
im Stande war. Man ſuchte ihm Muth einzuſptechen, 
worauf er fagte: „Wenn ih, meine Herren, der ih 
doch nur über eine Bill meine Meinnug fagen fol, fo 
alle Faſſung verliere, daß ih von dem, was ich vprira: 
gen wollte, Kein Wort herandbringen kann, wie muß 
Die Lage eined Menſchen ſeyn, der ſich in die Nothwen⸗ 
bigteit verſetzt ſieht, für fein Leben zu ſprechen!“ &o: 
olelch ging die Bill durch. 


Zwel Kutſcher ſtleßen in einer engen Gaſſe auf 
elnauder, und von den beiden Kutſchern wollte feiner 
felnen Wagen zura ſchieben. "Im der einen Kutſche ſaß 
eine ſeht vornehme und ſehr haͤßliche Dame, die ſobald 
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fie ſah, daß die andere eimem reichen, aber nicht ange⸗ 
ſehenen Manne gehoͤrte, mit dem Kopfe zum Fenſter 
heraus fuhr, und ihm in einem hochmuͤthlgen Zone zus 
zief: Wie, Sie wollen eine Dame, wie id bin, nicht 
durchlaſſen? Befehlen Sie doch Ihrem Kutfer, daß er 
gurädfährt. — „Ab, gmädige Ftau,“ verfeßte ber Here 
des audern Wagens, „warum zeigten Sie fi nicht gleich, 
ich, meine Leute, meine Pferde und mein Wagen wären 
vor Ihnen anf der Stelle gurädgefahren, 





Die Nachtigall und die Gans. 
BYarcabeı. 


Ein Gändden auf der Wieſe fand 
Un eines Keinen Biachte ins Rand, 
Gar tlebtich fand die wele Band 
And gudte nach der Sterne Glan. 
Das fah’ eine Nachtigau, imerfahren 
Wie Immer die Radtigaten waren. 
Die meint, weit Bändchen zum Himmer fo bildt, 
ie wär von Ihrem Gefäng entüdt, 
und fchwänge den Gel zum Gternendtan. 
Drum fängt Me noch fchöner zu fingen an. 
Darauf bie Bands den melden Hate 
Ein wenig aur Geiten kehrt, und als 
Shltomere mir Liedern erſchoͤpft die Kehle 
Damit ihr das Lob der Dame nicht fehle, 
Da bilder fo fier, wie vorher, die Gans 
Gar ernfihaft zu der Sterne Glanz. 
Nun konnte die Nachtigal nicht mehr fingen 
Und thär zum Bändchen Kernieber ſich fchwingen, 
Srar hofuch zur Dame im weißen Kteid, 
Und fragte fie vo Beſcheldenheit: 
Darf ich fragen: ob Ihnen mein Lied gefiel, 
ch merke, o Schoͤnſie! Sle Haben Gefüht? 
Sie bilckten fo ſchmachtend blnaus In die Ferne, 
Gewllgz zum Glanz der goldenen Sterne? 
O! wann nur ein Bischen mein Lied Sie ergößt, 
So führt Ich mic ſelbſt zu den Sternen verfept.'! 
„O ia!“ ſprach bie Gans, „Ich hab's wohl gehöret, 
Das mich Ihe Gefang Im Betrachten geföret. 
Ich gudie mir nur den Simmel mal an, 
Da fam er mir vor wie ein Btrfenpian. 
Und das dort — foltten Sterne nur fepnt 
Sm Hieit cd für Bänfebrämetein 


"1662 
Da Ach Bältomele mit Lelditem Gefieher 
Und nimmer fang fie den Gänfen wieder! 
Bolbemarn 


Korrefpondenz und Notizen, 
ung aris, 

Auf dem Theater der Kaiferin ik vor kurzem ein neues 
Stüdk unter dem Tuet: Jacques IL,, erfchlenen, Dan fürds 
ere ein pathetiſches Drama zu feben, alein es war ein hel⸗ 
exes Schauſpiet, fowohl wegen ber Einfachbelt und Naipisät 
DerCharakıere ats des Diaiogs. Dcfob I., König con Echort: 
iand, Hit ein junger lebensiufliger Jüngling, dabei aber gut 
und edeimürhig, ſchneu entſſammt für ein ſchönes Mätthen, 
allein eben fo fchne bereit ſelne Leidenichaft gu befiegen. 


Eines Nachts, auf ber Jagd verirrt, tritt er In die Hütte eints 
Landmannes, und wird Hier mie Freundtichtelt aufgenommen. 


- Der König verllebt fih beim Eſſen fogteih In bie Tochter felr 


nes Witihes. Der Water ſieht es nicht ungern , weil er gern 
die Tochter an einen vomehmen Derm verheltathen möchte, 
alten dad Mädchen Kat bereits einen Liebhaber. Diefer wirb 
sohrbend eiferiüchtlg gegen den Unbefannten, und win ſich 
nach Tiſche mie Ihm fchlagen, aber er finder ibn om derel 


"Bäubern angefaten und verchelbige Ihn gegen dieſe, welche 
ertegt werden. . Der Bürft win ihm reichtich belohnen, allein 
> er will nichts ars feine Getlebte. Tabob wird burch feine 


Hoflteute entdeckt, und eniſchlleßt ſich ſchnett feine Anfprüde 
auf das Maädchen aufzugeben und den Liebhaber durch ihre 
Sand zu begläden. Das Srüf wurde, wenn auch nicht mie 
großem VBelfau, doch mic Nachſicht aufgenommen. Es rührt 
ven Winfängern ber, weiche iedoch, unverborben durch Ieere 
Künftefel und Eaite Manter, dem Natürlichen, Einfachen hul ⸗ 
digen, und dadurch Immer zu gefauen hoffen dürfen. 

Ran Ueſt In mehrerm Hiefigen öffentlihen Blättern, 
eine aus der Gazette du Departement A'Indre er Leire entr 
lehnte Nachricht von öfenttihen Uebungen in ber Penfion der 
Madame Preoot zu Eoches. Diefe Nachticht fiebt aus wie 
ein Komöbdlengeitel, denn es Neben, die jungen Mädchen mit 
Mamen auf demfelben, welche In den gum Schluſſe ber Uebun— 
gen gegebenen dramatiſchen Borftelungen gefpielz haben, Am 
Ende dieſes Zettels beiht es: Die Brlihe und ber Glam ber 
Cofüms und Dekorarionen, die Mannigfattigkeit dee Figuren 
des Daliets, die Präcihion der Tänze gewährten einen wirkiich 
zauberiichen Anbli@, und ‚erregten einen allgemeinen lauten 


Weifau. Ban bat fchon öfter gegen bleie Sitte In ben Mäbd« 


chenpenfionen Öffenttihe Borfiekungen zu veranfialten geipror 
shen, und darf Hoden, bag dieſe gegründeren Rügen enduch 
den Zweck erreichen werden, jene gewiß unaniiänbige Bye zu 
werdeöngen, . 

Im Cirque olympigne wurde eine große pantomimk 
fe Vorftelung unter dem Titel: Richard Coeur de Lion ou 
le Troubadour Erangais, gegeben, weiche indeſſen Tange nicht 
fo gefaten bat, ats die Oper gielhed Namens, obgleicg ber 
ferbe Stof behandelt it. 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 
Käftuer, M. €, 2. A., Kunft in zwei Momaten fran: 
di leſen, verftehen, ſchreiben und ſprechen zu leruen, 

ierte gang ummgearbeitete, vermehrte md verbeilerte 
Auflage. gr. 8. 18 Gr. SUR 
— — Kunſt in vier Wochen bebräifh lefen und vers 
ſtehen zu lernen. gr. 8. 2 ®r. 
| Georg Voß. 


—— 
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Zunſtausſtellung zu Berlin. 


Mir dem zoften September begann die Öffentliche 
Kunftausftelung der biefigen föniglihen Akademie ber 
Künfte, 

Was bie Zahl der ausgeftellten Kunftfahen betrifft, 
fo ſcheint ſie, nah dem davon gebrudten Werzeihuiß, 
fehr anfehnlih, wenn man aber alle unbedeutende Arbel⸗ 
ten von Dilettanten, Zöglingen der Akademie und an: 
bern Privat : Zeihenfhälern, ferner die beträchtliche 
Menge von Babrit: und Manufatturarbeiten und andern 
Fünftlihen Sachen und ganz unbedeutende Dinge, 5. B. 
Her Edfarsd Charaktere der deutfhen, altdeutſchen, 
franzöfiihen und englifhen Schrift; eine Schrift auf 
Dunfeldlauem Grund von Herrn Markwardt, einen 
Hundertjährigen Kalender von einem Herrn Piſtorius, 
oder gar einen Kalender vom ı9ten Jahrhundert von einer 
Säülerin des Schreibemeifter Edfar, Demoifelle Yen: 
siette $—r. u. m. dergl. davon abrechnet, fo ift die 
Ausbeute der eigentlihen Kunſtwerle im Gebiete der 
Bildhauerei, Malerel und Kupferſtecherkunſt nur ſeht 
geringe. Der Künfler, im firengen Sinne bed Worte, 
findet jetzt felten Unterftägung und eine feinen Talenten 
angemeffene Belohnung, ihm entfintt alſo der Muth 
zu großen Werken, bie Zeit, Fleiß und Anftrengung er: 
fordern, und er arbeitet une um das liebe tägliche, Brot. 
Daher bie unverhältnifmäßige große Menge von Por: 
träts in Del, Paſtell, Miniatur ıc, auf der diesjährigen 
Kunftausftellung, 


Sur Zahl ber vorzäglicften Gemälde gehören 
nachſtehende: 

Amor und Anakreon. Ein Delgemälde nach 
Anakreons zter Ode, lan den Etos, vom Reltor und 
Hofmaler Weitſch. 

Nach einer Falten, ſtuͤrmiſchen und regnigten Nacht 
Elopft Aınor an Anakreons Wohnung. Der Dichter öffnet’ 
die Thär, nimmt den um Obdach Flehenden auf, zun— 
det Feuer au, dem durchnaͤßten Anaben zu trodnen und 
erwärmt bie Hände ded Kleinen in den feinigen. „Laßt 
mich fehen, ob Bogen und Sehne vom Regen gelitten 
haben,” ruft der ſchalthafte Knabe aus (dies ft ber 
Moment der Darftellung), prüft und fpannt den Bogen, 
verwundet das Herz des Dichters und filegt lachend und 
fpottend davon, re 

Ferner von demſelben Künftler: 

1) Maria, Iefus und Johannes. Jeſus 
von göttliher Vegeiterung entflammt, ſpricht Himmlis 
ſche Worte; Johannes neigt fig mif Glauben und De: 
muth in anbetender Stellung zu ihm. Maria Hört mit 
ſanftem Entzäden die Rede ihres göttlihen Sohnes. 
(Delgemälde,) 

2) Die Capftadt von hohen Bergen umgeben; in 
der Mitte der Zafelberg, linkts der Löwenberg, rechts 
bie Teufelstlippe. Der Worftellung llegt ein ſeht ge: 
nauer Plan nnd die Veſchrelbung des Profeſſors Lich: 
tenftein zum Grunde. (Delgemäßde.) _. 

3) Anſicht der Muinen ber drei Tempel zu Ps 
ſtum in Unteritafien, Man ſieht die Gebirge Kalabriens, 
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im Hintergrumde einen hervorragenden Eisberg. (Eben: 
ſalls Delgemälbe:) . 


Dom Profefor Niedlich: 

Daͤdalus und Jktarus, In dem Augenblid, 
wo der letztere auffliegen will, (Delgemäfde.) 

Dom Profefor Shumann; 

Das Ehriftusfind, das Weltall feanend. 

St. Lukas kommt zur Maria, um ‚ihr Dilbnif 
ga malen, nach einem Gedichte von A. W. Schlegel. 
(Beides Oelgemaͤlde.) 

Zwei Landſchaften vom Profeffor Lütke. Oelge⸗ 
milde. Das Maufoleum der Königin Luife im Chars 
lottenburger Schlofgarfen, und eine andere Partie des 
naͤmlichen Gartens, ald Seitenftäd zu dem eriten Gemälde, 

Bom Prof, Hummel ein Oelgemaͤlde: die Abend⸗ 
andacht boͤhmiſcher Landleute auf bem Kreuzberge bei 
Toͤplitz vorſtellend; eine treffliche Laudſchaft von Go— 
nelly. — Schiffbruͤchige, ein Delgemälde von Daͤh⸗ 
King; — einige Landſchaften ſchleſiſche Gegenden dar: 
ſtellend, von Reinhardt in Hirfhberg. Ulbert 
Achilles, Markgraf von Brandenburg, wie er die Nürus 
berger im Jahr 1449 überfält und eine Fahne erobert, ein 
großes Delgemälde von Kolbe; — Chriſtus betend und 
bie heilige Jungfrau mit dem Ehrijtusfinbe von 
Stärmer. 

Vorzuͤglich ſchͤne Gemätde haben aber drei Dresd⸗ 
wer Künftter geliefert." Vom Profefor Hartmann be: 
finden fih mehreret&täde von gediegenem Werth anf der 


Uus ſtellnug. Ferner fehr ſchoͤne Landſchaften von Erieds 


ti, bie fih duch einen eigenthämlichen Charakter ber 
Melancholie auszeichnen, und drei Gemälde von Ger 
Yard von Kügelgen, nänlih: 

1) Mofes vor bem brennenden Buſch. Gegen: 
ſKaͤck zu dem vor zwei Jahren von dem Künftler hier aus: 
geftellten Gemälde, die Verfündigung Er bat fi bier 
den Unfang des alten, fo wie bei ber Werfündigung dem 
des neuen Teſtaments gedacht; das Schauerlich- Mas 
sifhe bes alten, im Gegenſah mit dem Freundlich : Kfas 
ren des neuen, 

2) Ehrifins als Jüngling unterdben Pha— 
rifdern, nah ben Worten: „Cs kam ein Licht in die 
Einfterniß nnd fie ſahen es nicht.“ 

3) Andromeda am Felfen, als Symbol weib: 
liter Ergebung und Hingebung in den Willen eines hö⸗— 
bern Echidfals, 

Bon Here George Kerfiing, aus Dresden: 
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Vortraͤt · des Landſchaftsmalers Friedrich, in 


Dresden. J 

Porträt des Hiſtorieumalers Mat thaͤl in Dresden. 

Eine Lampenbeleuchtung. 

Herr Carl Vogel ber Eohn, aud Dresden. 

Zwei Porträte in Oel gemalt, . 

Zwei Beihuungen, 

Das Bild des Herrn von Krnfenftern. 

Das Bild eines jungen Künftlers, 

Außer biefen Gemälden findet man noch mandhed 
fhägbare Stück von Frifh, Puhlmann, Kretſch⸗ 
mar, Barbou, Mad, Robert, geb. Taffaert, Mab. 
Henry, geb. Chodowiecka, Collmann und unter 
andern eine faubre Zeichnung In Graron von Ludwig 
Bolf: Cains Brubermord, Der Moment der 


Darftelung ijt, wo bie Stimme Gottes bem Mörder . 


nad begangener That zutuft: „Was haft Du gethan? 


Die Stimme, Deines Bruders. Bluts freiet zu mir 


von der Erde,” 1. B. Mofe, 8.4. ®. 10. und zwei 
hertliche Biumeuftüde, das eine von Sauter ausländifhen 
Planungen von Völker, 

Bildhanerarbeiten findet man bier von Schabom, 
Vater und Sohn, von Wibmann, Rauch in Rom, 
Barbou, Parent, Simonp und andern, Die Apo⸗ 
theoſe der Königin Luiſe, ein großes Neltef in gebrann⸗ 
tem Thon von Shadow dem Water, von dem ſchon im 
der Zeit. f. d. eleg, Welt ausführliger die Rede gewe: 
fen, iſt das einzige Werk von Bedeutung. Denn die 
übrigen Bildhauer haben nur WVülten in Marmer oder 
in Gops geliefert, mit Ausnahme von Shadbom dem 
Sohn, ber eine Statüe des Paris, in Gpps, verfertige 
hat, und Here Parent, von dem mehrere dußerit faubere 
Arbeiten in Holz zu ſehen find, unter andern ein ſterben⸗ 
ber Vogel auf einem altarformigen Poſtament; ein Blues 
menterb mit elnem Mogelneft, worin die Jungen von 


“ den Alten gefüttert werben u. deryl., Die meitten Büften 


bar Herr Eimonp ausgefellt, unter dieſen befindet ſich 
auch die des Staatskanzlers Freihetrn von Hardens 
berg, aber man befigt ſchon eine von demfelben, bie 
vor vielen Jahren In Haunover gemacht worden, und bie 
unftreitig gelungener genannt zu werden verdient, ale 
diefe (päter verfertigte, 

Die Kupferſtecherkunſt hat unter allen am wenig> 
fien auſzuweiſen. 

Von D, Berger fieht man nur das ſchon laͤugſt 
bekannte Kupfer; Friedtich Wilhelm ZU. am Sterbeberte 
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feiner Gemahlin, der Königin Zuffe au Hohenzleritz, 
nach einer Zeichnung von Däbling. P 


. Von Freibhof, die Geburt Ehrifti, geſtechen 
nah U. Eorregglo, 
Kon Meno Haas, vier Kupferſtiche nach 
Säubert: 
Das letzte Abendmahl, Jeſu. 
Jeſus am Delberge betend, 
Yefus als Lehrer und Wohlthaͤter der Menſchen. 
Johannes am Forban, j 
Und von Buhborn, in Linienmanter: 
Das bekannte Blatt: Luther verbrennt bie paͤpſt⸗ 
Tihe Bulle, nad einer Zeichnung von Catel. 
Shriftus theilt das Abendmahl aus, nah einem 
Delgemälde von Carlo Dolce, 
\ In Yunftirmanier: 
Das Porträt ber Königin Lulfe, und noch ein 
maͤnnliches Porträt, 
In Zelhenmanier: mehrere Köpfe und Studien, 
Bon Jügel brei bereits befannte Bitter, 
Bon Lehmann eine Sjene and Luthers Leben. 
Die Zahl ber Zöglinge ber Akademie, die ihre 
Brbeiten zur Austellung geleifert haben, beläuft ſich auf 
vier und zwanzig, und- mander darunter berechtig zu ans 
genebmen Hoffnungen, daß er fih in ber Folge, bei 
mehrerer Uebnug und Studium, ehrenvoll auszeichnen 
werde, (Die Fortfegung folgt.) 





Die Gefhihte Al Raoui's. 
(Eine arabifhe Erzählung.) 

Es war vor Zeiten ein Emir von Grof:Eaite, 
deffen Gefenfhaft mehr wegen feines Geiſtes, ald wer 
gen feines Manges gefucht wurde. Eines Tages, ba er 
lehr niebergefhlagen war, wandte er fi an- einen feiner 
Hofleute, und fagte: mein Herz Ik ſchwer und ich weiß 
de Urfach nicht; erzaͤhle mir eine Geſchichte, meinen 
Summer zw zerfireun. Al Raoul, bei dem Hören auch 
ſchon Geborgen war *), antwortete: Die Vornehmen 
halten Geſchichten für ein Gegengift gegen den Kummer, 

*) Diefer Nusdrud, ſo Far er auch an und für ſich IN, 
erhält doch vieleicht erſt feine ganze Bedeutung durch eine 
Seelle in Drommerd Reife nad Afelka, Wegypten und 
Alten. Wenn nämlich en lafſerlicher Beſeht nad Faire 
dommt, und er ben Statıhattern auf dem Schloſſe vor⸗ 
gelefen worden, antworten biefeiben, der Sitte gemäß, 
mit den Worten: Esmaua wa taaua, „wir haben gehörr 
wib wir geboren.’ 
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wenn du mir erlauben willſt, wid ich dir meine eigene 
erzäblen. 
In den Tagen meiner Jugend 'verlichte ih mich 
in ein fhömed Mädchen, die bei dem regelmäfigiten 
Körperbau, eine Haut,» rein wie Schnee, beſaß. Gie 
wohnte bei ihrem Water und ihrer Mutter, und ic ging, 
einzig um fie au ſehen, oft vor.ihrer Thür vorbei. Als 
ih auch eined Tages, wie es meine Gewohnheit war, 
dabin ging, und niemand im Haufe fand, fragte ich die 
Nachbarn, wohin fie gegangen wären? — Man fagte 
mir, fie hätten ihren Wohnort verändert und wären ab⸗ 
gereift, um fih in bem Lande ber Kameele nlederzulaſ⸗ 
fen. Das betrübte heftig mein Herz. unfähig, ohne 
fie noch ferner zu leben, verließ ich all mein Eigenthum, 
um ihre Wohnung aufzuſuchen. Denfelben Abend fats 
telte ich mein Kameel, gürtete mein Schwert um und 
machte mich auf, 

Die Naht war dunkel, der Weg beſchwerlich und 
mit jähen Abhängen und reißenden Strömen durchkreuzt. 
Mein Elend zu vermehren fand ich mid von den Thies 
zen ber Wildnif umgeben, Deffen ungeachtet lobte ich 
Gott für alled, was immer auch mir. begegnen möchte, 
und teifte weiter wie zuvor. ber ih ward yon Ermüs 
dung überwältigt und der Schlaf bemächtigte fih meiner; 
Ad unterlag feiner Gewalt und fhlummerte auf meinem . 


Thiere ein. Während ih alfo fhlief, Aabm mein Kas 


meel einen unrehten Weg; da es laugſam fortging, er⸗ 
wachte Ich nicht, bis ich von dem Afte eines mweitaudges 
dehnten Banmes einem Schlag auf meinen Kopf befam. 
Als ber Tag begann durch den Schleier der Naht zu 
bregen, nahm ih bei dem ſchwachen Schimmer der 
Mergendämmerung wahr, daß ich merflih von meinem 
Wege abgefommen fepn möchte. Wir vermögen nichts 
eider den Willen Gottes! fagte ih zu mir felbft, wir 
möüffen zuftieden ſeyn mit allem, mad ba geſchieht! — 
Mit dergleichen Gedanken unterhleit ih mic ſelbſt and 
wandte meine Ungen nah allen Seiten; ih fab bie 
ſchoͤnſten Gärten mit Biden durchſchlungen, und Vögel, 
Die von ber anuahenden Morgenröthe geweckt, Ihre füfes 
ften Gefinge zu mwirbeln anfingen, Augenbliclich ſtieg 
ih von meinem Kameel, nahm es beim Zaum, nnd 
sing zw Fuß, bis ich in das Land Alfla Fam, 

Hier hatte ich frifhen Muth gefaßt; Ich beftieg 
mein bier, und ba ih nice wußte, in weicher Gegend 
ich mich befand, uͤberließ ich es ber Führung des Hinis 
mels. Nachdem ih eine ſchoͤne Gegend durchwandert 
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Hatte, fanb-ih'mic abermals an einer Wuͤſte. Da beobr 
achtete ich ein praͤchtiges Zelt, deſſen ausgefpannte Zeins 
wand von einem blendenden Weiß von dem Bephur bei 
Morgens bin und der geweht wurbe, und bemerkte zus 
weilen, wie in einem Wetterfttahl, feine innere Pracht. 
Biegen und Kuhe weideten umher; ein Kameel und ein 
Pferd fanden in der Näbe an ihrem Pfahl, aber fein 
menſchliches Geſchoͤpf erihien, Das iſt ſeht fonderber, 
ſagte ih gu mir ſelbſt. Endlich kam ich näher und rief: 
wer it. da? bewohnt ein gurer Mufelmann diefcs Zelt? 
wollte er einen armen verirrten Meifenden anf: feinen 
Wege zurecht weilen? Wugenblitlih lam ein Juͤngllug 
heraus, fhhn wie der Mond, wenn er burch die Wolken 
bricht und aus ihrer Mitte in die reine blaue Luft her 
vor blictt. Seine Kleidung erhöhte die Grajie feines 
ebein Anftandes, Er begrüßte mich mit einem Ton voll 
Gefäligkeit und fagte: Bruder Araber, ihr ſchelnt euern 
Weg verloren zu haben, Ich antwortete, ja fo iſt es, 
amd ich zweifle nicht, ihr werdet mich zurechtwelſen. — 
Bruber, fagte er, ber Weg ift ſchlecht, es regnet num, 
dle Naht wird dunkel ſeyn, und in biefer Gegend find 
viel wilde Thiere, ftelgt ab, ruhet aus bei mir, nnd 
morgen will ich euch euten Weg zeigen. 

Bei biefen Worren ftieg Ih ab. Er band mein 
Kameel feſt, gab ihm Futter und wies mic in fein Seit. 
Als ih mid uiedergefegt hatte, verlieh er mich und 
ging nad einem Schafe, Nachdem es geſchlachtet und 
mit geſchmackrollen Kräutern zubereitet war, feßten wir 
ums zu Tiſche. Während unferes Mahles feufite der 
Juͤngling oft und welnte. Ich vermuthete, daß Liebe 
die Quelle feiner Thraͤnen fen, und da ich felbit lichte, 
Bemerfte ich leicht, daß feine Liebe fehr heftig fern müſſe. 
Man weiß nicht cher, was Honig ift, bis man ibn ges 
koſtet hat. Ih wuͤnſchte von ihm den Buftand feines 
Herzens zu erfahren, fuͤrchtete aber unbefgeiden zu 
ſcheinen. 

(Der Beſchluß folgt) 





Stupenber $leig 
Schlaps ſtuditet "gang erpihr 
Sprachen alter Lande, 

Und vor Arbeit kommt er nicht 
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Korreſpondenz unb Notizen. 


Aus Rudolſtadt, den Sten Oftober, 

Wir ba geternt einen fihönen Runfigenuß, ©pobe 
und feine Gattin gaben ein ſeht Intereffanred Konyert vor 
einem glänzenden und hochbeftledigten Babtlkum. Cine ge 
Halt: und efekwolle Ouvertüre von Mar Eberwein eröff 
nee das Ganze. Dierauf ſpieite Spohr fein neueites Bier 
Einfongers (A dur) mic dem Adagio felnes Konzertg aus 
6 moll, Dann folgte eine Gyene und Arie von Bär, bie 
von unferm Zenonifien Meihfeſſel vorgemagen wurde. 
An dieſe ſchlos fi eine Sonate für Harfe und Sloun ‚ von 
Spehr. Slerauf murde feine große Sinfonie, bie er für 
das Mufikiet in Brantenkaufen fchrieb, gegrben, un» 
fein Por- pourti aus G dur befchloß den ſchduen Abend, — 
Spohe'H herruches Splet If zu allgemein anerfannt, alt 
daß es noch einer Beſtätlgung bedürfte; aber es ifl eine an« 
genehime Pilmt, Tem Iebendwürdigen Künfiter, fo oft er bie 
Blũuthen feiner Kunſt auoſtreut, berziichen und bewundernden 
Dank zu lagen. Ein friiher, buftender Bmweig aus dem 
Krame, der Ihm gewunden wurde, gebührt feiner Batiin, die 
wir finniger Berihmeljung von Kraft und Zartheit und mie 
gebllderem Geichmast Die fchmierige Sonate fo ſchön auf ber 
Harfe vorttug. — Die grode Sinfonie von Spohr in gu 
bedeutend, als dag Ib fie mir Gelufchweigen übergeben 
könnte. Sie iſt mis Geit und Iebhafter Phantafie gedacht, 
und klat und deutlich hervorgegangen. Jeder Bay erregt und 
unterhält das Intereſſe; es hertſcht eine ſchoöne Datıung in 
dem Ganzen, und das Gemeine, wie das Pretiöfe, ift in 
dem geniaten Werke völlig vermieden. Sie verlange Studium 
und große Präckkon; wird ihre diefe, fo muß fie ſtets einen 
herrlichen Cindruf machen. Wir hörten fie von unferm aners 
tannt braven Dreier zu des Publikums und dbe4 Kompas 
ninen großer Zufctedenhbeit ereeutiren. — Rech fonnten wie 
Spohr und feine Gattin in einem ausgewählten Kreife 
bewimdern, und zwar in bem Daufe bes Deren Oberforfinmebs 
ſters von Dolteben, eines dungen, geiftreihen Mannes, der 
mit inniger Liebe umd bebeutendem Taten: für die Zonkund 
ausgeſtatiet IR. Sier Hörten wir unter andern Spohrg 
meued, noch ungebrudtes Viotlnquottett aus @ moll, ein 
Bert von bobem, dichteriſchen und Pünisterifchen Merihe, 
Defonders if das Mondo von Hinreiiender Wirkung. 

Dis beſcheldene und kiebengmwirbige Künfiterpaar wirb 
no lange in ber freunbilchiten Rüderinnerung aller geblides 
ten Ruboiftäbier leben, und die, weiche ihren nähern Uns 
garg genoffen, find für immer ihre Herzlichiten Freunde. 


* 


— ——— —— — 


Folgendes, ſowohl feinem Innern als aͤußern Gehalte nach 

vorzüglich zu empfehlende Taſchenbuch iſt durch alle 
gute Buchhaublungen zu haben, B 

Taſchenbuch für Freunde und Freundinnen des Schoͤ⸗ 
nen auf das Jahr 1813, mit Beiträgen ber 
vorzüglichften deutſchen Schriftjteller und Ku— 
pfern von Boͤhme und Karcher. Mannheim 
bei Tobias Loͤffler, Preis in niedlichem Einband 
ı Thlr. 12 Ör., in Maroquin en forme de 
Portefeuille, 2 Xhlr, ı2 Gr, 








Zeitung für die elegante Belt, 





Dienftags 


* 
— 
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ben 20, Dftober 1812. 





Die Runftausftellung zu Berlin. 
(Beihluf.) 


A. teichften iſt Die Ausbeute bei den gerit> und Da: 
uufaftur : Arbeiten. 

j Die Einiglide Porzellan » gasrit bat wieder eine 
sroße Anzahl ihrer Fabritate ausgeſtellt. Vuͤſten, große 
und Heine Vafen, große und Meine Plateaur, Blumen» 
gefiße, Fruchttörbe, Thee-, Koffees und Milchtannen, 
Budergefäße, Zeller, Tafen u. dergl. in den gefchmads 


vollſten Formen, mit ſehr fhöner Malerei und Wergols 


dung. MS etwas Befondrres verdient ein Dejeuner, 
beitchend aus Kaffeefanne, Milklanne, Theepot, Zucker⸗ 
dofe und zivel Taſſen auf einem Plateau angeführt zu 
werden, denn die Formen find aus Denons Werfen 
entlehnt; die Gefäße haben Fiderhentel mit Hierogly: 
phen. Auch verfertigt die Fabrik Damenhaartaͤmme 
und Perlen, die wie Bernſtein oder wie Lapis Lazull 
ausſehn. Auch diefe- Anftalt hatte durch bie vergan— 
genen Creigniffe fehe gelitten, und um fo mehr ift e# 
au bewundern, daß fie fich umermüdet beeifert, nicht allein 
den alten Ruhm zu erhalten, fondern noch zu vermeh⸗ 
sen. Dies iſt ein Verdienſt des Direftors biefer Mn 
falt, des Heren Staatsraths Mofenkiel, ber mit 
sinermäbdetem Cifer für das Beſte derfelben forget. Sie 
dablt aber auch jehr viele trefflide Kuͤnſtler: den Mor 
beilmeifter Niefe, ben erſten Worgefegten im Fade 
der Dlumenmalerei, Schulze, deſſen sojäbriges Dienfte 
iwbildum am iſten d. M. auf eine ehteuvolle Yrt von 


feinen BVorgefepten und Kollegen gefeiert wurde, bem 
Hofratt Tauber, den trefflihen Blumenmaler Bdle 
feru. m. a. 

Eben fo bat bie Fönigl, Eiſengießerel mehrere 
faubere Arbeiten, befonders Verzierungen zu Meublen in 
gegoffenem und bronzirtem Eifen geliefert, und ein Schade 
bret mit ben dazu gehörigen Schachſteinen. Diefe Eis 
fengießerei würde noch mehrere Verſuche zu ihrer Ver: 
volfommnung maden, wenn fie nit burd bie vielem 
Beſtellungen daran verhindert würde, Jeht ift bei ber 
felben auf des Königs Befehl wieder ein Denkmal auf 
den verftorbenen, tapfern und bochherzigen Grnetal de 
I'Homme de Courbiere, Gouverneur von Grandeng, 
nad einer Zeihnung von Schinfel, in Arbeit. Kütz« 
Ti hat fie eins zum Undenten bes verdienftvollen Dis 
rettors des Taubftummen»Inftitutd Eſchke verfertigt. 
Solde ‚Dentmale für ‘geliebte Todte find geſchmackvol, 
Dauerhaft und im Verhaͤltniß gegen Monumente aus 
Marmor, wohlfeil, . 

Sehr [höne Sachen bed Lurus, ſowohl In vergol- 
deter Bronze, als auch in Glasflußſachen mit Bronze 
verziert, findet man aus ber Bronze: Fabrit ber Herrn 
Werner und Mieth. Eben fo viel Lob verdienen die 
Euftapeten der Herren Hotho und Welper, und bie 
Papiertapeten des Herrn Eobains, die in allen Nuͤau⸗ 
een ber Farben, fowohl den Atlas, ald Sammet und 
Kafemir, fehr täufhend nachahmen. 

Noch ficht man mehrere Uhren, muflfalifhe In⸗ 
ftrumentel, Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten, und viele 
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Stickereien; mehrere Sachen von ber kaldariſchen Ei 


fabrit des Herrn Patzig. Doc wird biefes neue Erg 
nie vielen Belfall erhalten, ba ed auf Feine Meile bas 
Silber erſetzt, und als ein fehr unvollfommenes Surro⸗ 
gat deffelben viel zu theuer iſt, auch hat ber akademiſche 
Bildhauer Treun einen grünbrongirten Kronleuchter von 
feiner nen erfundenen Zinnbronge audgeftellt, deren Ei: 
genfhaften und Brauchbarkeit aber noch mit mäher bes 
kannt find. 

Wer mit den biefigen Künftlern und den Kunfts 
produften unfter Zabrifen genauer bekannt ift, wird bier 
mandes vermiffen, Er ſucht vergebens nach einem Ge⸗ 
mälde von Bury, nah einem Kupferftih von Bolt, 
wach Holzſchnitten von Oubig, mah Medallen von 
2008, er findet wichts aus der Ofenfabri? von Höbler, 
nihts aus der Stobwaſſerſchen Ladirfabrit, aus 


den ſchleſiſchen Fapancefabrifen, und von Scihdenfoffen, 


wie in frühern Jahren. Wenigdſtens follte doch jedes 
Mitglied der Akademle umd jeder einheimlſche Künſtler 
etwas von feiner Arbeit zu diefen Kunftausfteliungen lie 
fen, — Wenn aber. auch nicht die Erwartungen bes 
vublitums völlig befriedigt worden ſind, fo. fehlt es 
dom. nicht an Beſchauern, denn es "gehört mit zum gu: 
ten Ton der eleganten Welt, dieſe Ausſtellung einige Mal 
befucht zu haben. Waͤre es den Meijten um wirklichen 
Runſtgenuß zu thin, fo würden ſie gewiß die Kunſtausſtel⸗ 
lung· von Original⸗Oelgemaͤlden bei dem Kunſthaͤndlet 
Schlavonetti beſuchen, die, ohne Nüdfiht auf be 
rubmte Namen, ſchon eine weit größere Anzahl Inter 
eſſauter biftorifher Gemälde, Landfhaften, Blumen :, 
gzrucht⸗ und Thiertäde 1e. darbietet, und die doc mir 
ſeht ſparſam befucht wird, 

Im verflofenen Sommer: Halbenjahre — 
fi anf der hieſigen Umiverfität 517 Studenten, naͤmlich: 
Theolſe gen 99 Srnlänter 

38 Ausländer 


— — — 1 

96 Innlaͤnder * 
36 Aus laͤnder 
Medlziner 61 Innländer 
- 107 Auslaͤnder 


Pollofephen 54 Innländer 
33 Ausländer 


Juriſten 


132, 


Te 





überhaupt 517 worunter 207 Audldnder, 


— 
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Die Gefhichte Al Raouis. 
(GGeſchluß.) 

Als wir zur Guuge gegeſſen Hatten, brachte er in 
einem goldenen Gefaͤß zwei kriſtallene Flaſchen; eine mit 
Roſenwaſſer, die andere mit Wein, nebſt einem Hand: 
tuche yon Seide mit goldenen Franzen befegt. Ib wuſch 
meine Hände und bewunderte die Pracht und den Ges 
ſchmack, womit mein Wirth mir aufgewartet Datte, 
Wir unterhielten uns eine Weile mit einander, darauf 
führte er mich in das Innere feines Zeltes, jeigte-mie 
eine reihe Matrage von grüner Seide, welche mit Vorkätte 
gen von derſelben Farbe umgeben mar, und verließ mich 
nachdem er mir eine erguidende Nachtruhe gewünſcht 
hatte. Ich legte meine Kleider ab, und: fanf auf dee 
Stelle in Schlaf. Nie hatte ih eine füßere Ruhe ges 
offen, Meine-Einbildungsfraft, erfüllt mit allem, was 
ih gefeben hatte, und meine Seele, eingemwiegt von bee 
Gaſtfreihelt und dem Betragen meines Wirthes, ſple⸗ 
gelte mir Träume vol Vergnuͤgens und Friedens vor. 
Nah einigen Stunden Ruhe ward Ib von einer Stim⸗ 
me anftewedt, die harmentſcher war, als eine Flöte, 
Ich öffnete leife den Vorhang und Hahn bei meinen 
Wirthe ein junges Frauenzimmer wahr, ſchoͤn wie bie 
Erite der paradieflihen Jungfrauen, Einen Augenblick 
heruach hörte ih Geflüfter, Aufaͤnglich dachte ih, bie 
Schönheit, welche Ih gefehen, fey eine Toter ber Ges 
nien, bie fih in diefen Juͤngling verliebt habe, und ſey 
bierber gezogen, mm feiner zu geniefen. Denn ihr 
Blick verbreitete einen Glanz, wie die Sonne, auf jeden 
Gegenftand um fie ber. Wald aber fand ih, daß fie 
eine Tochter Arabiens ſep. 


Da ich fah, daß fie fi beide Im Hereinfommen 
bel der Hand nahmen, bildete ich mir leicht ein, daß 
fie fih liebten, und fonnte nit unterlaffen ihr 2006 zu 
fegnen. Ich 309 angenblidtich meinen Vorhang zu, legte 
meinen Kopf auf mein Rifen, und fiel abermals in 
Schlaf. Als ih mid am Morgen angekleidet hatte, 
Bing ich, nachdem ih mich gewafchen, und mein Gebet 
verrichtet Hatte, zu melmen Wirth, Wir nahmen unſer 
Fruhſtüct nit einander ein, aber ich unterließ, mich über 
Das, was ich geſehn hatte, - zu erkundigen. Nachdem 
umfer Mahl voräber war, ſagte ih: Nun boffe ic, eure 
Güte wird mir meinen Weg zelgen, wodurch alle ſchon 
empfangenen Gunftbezeugungen einen neuen. Zuwachs 
erhalten werden, . Wiſſet, antwortete ex, daß es der Gei 
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brauch der Araber It, Ihre Beſuche auf brei Tage aus— 
zudehnen; überbies bin ich euch für eure Seſellſchaft 
serbunden , zund. wenn es euch gefällt, länger bei mir zu 
Yleiben, wird ed mich freuen, Seinem Verlangen Gnüge 


zu leiſten und die drei Tage noch bei ihm uzubringen, 


ſchien mir am beſten. Waͤhrend dieſer Zeit nahm ich 
jede Nacht wahr, daß das Maͤdchen zuruͤckkkam. Nach 
Verlauf derſelben konnte ich mich nicht länger enthalten, 
ihn zu fragen, wer et fen. Er antwortete: ich bin einer 
and bem Geſchlecht des Beni Aera, nannte mie feinen 
Namen und ben Ramen feines Vaters, fo wie bie Nas 
men der Brüder feines Vaters. Als: ich biefelben ver- 
nommen hatte, erkannte ih, daß et der Sohn meines 
Ohe ims ſey, von dem Geſchlechte des Beni Asra. Ih 
unterrichtete ihn hlervon und ſagte ferner: Warum mein 
Netter, haſt du dein erhabenes Haus verlaſſen, um in 
dieſer Wüfte alein gu wohnen? Kaum hatte Id dieſe 
Worte geſprochen, fo erwiederte er: Ih kam bierher, 
mein Wetter, In dieſer Wüfte zu wohnen, weil fie ber 
Aufenthalt meiner Geliebten it. Ich liebe die Tochter 
reines Obelms, bes jüngeren Bruders meines Waters, 
Ich begehrte fie von ihrem Bater, er aber verfagte fie 
mir, und verlobte fie einem Andern, auch einem Vers 
wandten, weicher, nachdem et mit ihr, verbumden war, 
fie nad) feinem Wohnſitz brachte. Waͤhrend eines: Jah— 
res war ich meiner ſelbſt nicht bewußt, und da Wine 
unmöglich war, von ihe entfernt. zu loben, verließ ich 
ales und Fam hierher, Sie, bie meine Seele Tieht, 
wohnt. am Fuße jenes Berges, umd kommt jeden Abend, 
eine Stunde mit mir zugmbringen, Win dieſen Troſt zu 
genießen, bieibe ich bier au diefer Stelle, und: Hoffe, 
daß durch Gottes Hülfe alles gut gehen werde. — Da 
fagte ich: wenn ſie diefen Abend kommt, umd dur willſt 
Fe anf mein Kameel fegen, fo nimm alles, was du von 
Werth Haft, mit bir, und kommt beide zu mir. Der 
Schritt meines Thieres iſt fo ſchnell, dag Ihre’ vor dem 
Anbruch des Tages fern von bier ſeyn merdet.. Alsdans 
ſollſt du, ohme daß dich jemand hindert, das Vergnügen 
geniehen, bei deiner @elichten. zu fern, und es fol 
bir zugleich frei ſtehen, deinen Wohnſih aufzuſchlagen, 
wo es bir gefällt, denn das Laud Gottes iſt ſehr aref, 
und fo viel ich vermag, will ich dir in allem. brhltlich 
fepn, Mein Vorſchlag geftel ihm, und er nahm iomımit 
befonderer Zufriedenheit am, Wir ermärteten mit Wirge: 
duld bis der Abend hetaunahte, um zu börem, was das 
Mädchen fagen würde, 
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Bel Eintritt ber Abenddammerung singeh wir 
nah ber Thür, und ſahen ihrer Ankunft mit voller Er⸗ 
wartung entgegen. Jedes Serdufch ſchlen und den Tritt 
ihres Fußes zu verkündigen. Er beftreßte fi ihren 
Wohlgeruch von der Luft einzuathmen. Wir wartetex 
mit Weforgniß fo lauge vergebens, dab endlih mein 
Vetter mit zitternder Stimme ausbrach: Cin Ungiäe 
muß fie auf dem Wege betroffen haben; erwarte hier 
meine Rädkunft, id wil gehen, nad ihr zu fehen. In⸗ 
dem er dies gefagt hatte, ging er in das Belt, nabın 
fein Schwert, und eilte von bannen, 

Nah Verlauf von zwei Stunden kam er zuruͤck 
und bradte ein Bündel unter feinen Arme. Toedten 
bläffe deckte fein Angefiht, zitternd und gerftört eilte 
es anf mic zu, und indem er Fallen ließ, was er ges 
bracht hatte, ſank er unbeweglich zu meinen Füßen nie⸗ 
der. Nah einer Weile ſchien Leben in ihn zuruͤchuteh⸗ 
ren, aber feine Ohumacht wich nur um den bitterften 
Klagen Platz zu machen. Im Verzweiflung rief er ende 
lich aus: Ein Löwe überfiel — zerriß meine Geliebtel 
Sieh bier ihr Gewand, ihren Schleier und ihr Wiurl 
das iſt alles, was von ihr übrig geblieben iſt. Als et 
biefes gefprochen hätte, blieb er eine Stunde In -Werk 
zuctung und. beftete feine Blide in einem- ſprachloſen 
Starren auf ihre Kleidung. Dann ſchien er-wenigee 
wild und ſagte: Bleib! ia gehe fort ‚ werbe abet bald 
wiederfommen, . - t 


rn. Made einer Stunde Fam iin. das: — 


Er hatte. den Kopf des Löwen in feiner Hand, warf ihn 
auf den Boden, verlangte Waſſer von mir, und nach— 
dem er das geronnene Blut abgewaſchen hatte, kuͤßte er 
den Mund deffeiben, Seine Thraͤnen floffen anfs neuei 
Er blickte mit ſtarrem Auge auf den Gegenftand bes 
Schredens, welcher bie jetzt in einen Theil Ihrer Klel⸗ 
dung eingewickelt war, und brach fm einen — 
Seufzer aus, ber meln Herz durchbohrte. 

Sch nahete mich ihm, er ergriff meine Hand und 
fagte: Ich befhwöre dich het ver Liebe unferer Vrrwandten, 
Hei der greund ſchuft welche wir einander gelott haben, - 
biefe Begebendeit vor unfern Auverwandten geheim [1 
halten. Laß nie etwas davon üder deine kippen lom⸗ 
men. Moege bus srnigtnip meihes Unglacs ſowohl als 
melner Gluͤcſeligteit, —ſ6 tutz In ihrer Dauer — auf 
ewig mit mir bier in Vergeſſenhelt begraben. liegen. 
3% werde bald aufhören zu ſeyn. Weun Id todt bin, 
waſche mic, klelde mich In die ‚Kleider meluer Geliche 
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tem und begrabe mich mit bem, mad Yon Ihe übrig iſt, 
unter dem Cingange biejes Seltes. Alles was es ent 
hält iſt dein: moͤgeſt du es In größerem Glüde genießen, 
als ih! — Auf dieſe Worte begab er fih in die innerſte 
Abtheilung des Zelted. Nah einer Stunde. kam er: zur 


rüt, fan auf den Boden, bdrüdte meine Hand und 


verſchied. 

u Beftürgt. uͤber ben Aublick wuͤnſchte ich mir An⸗ 
fange, den Tod; ich erinnerte mid aber deſſen, was er 
mir anempfohlen hatte. Nachdem id ihn gewafchen, bes 
grub Ich ihn feinem Willen gemäß, und blieb drei Tage, 
an feinem ®rabe zu weinen. Dann kehrte ich voll Be⸗ 
teübniß über biefe Begebenhelt — ftatt nah bem Lande 
der Kameele zu reifen, mach dem Orte meines vorigen 
Aufenthalts zurit. Denn das Unglüt, von welchem id 
eben Zeuge geweien war, batte mich gänzlich von ber 
Liebe geheilt, 





Aneftdotenm. 


Montes quieu fand elnes Tages in London —* 
ſeht reihen jübiihen Banquier ſehr eifrig mit dem Schlei⸗ 
fen eines Meſſers beichäftigt, das zu einer religiöſen 
Geremonie befkimmt war: Der Präfident fragte ihn, 
marum er das Meffer io aͤußerſt forafältig fhleife. ‚Die 
Antwort war: bad Meſſer dürfe nach dem Gebote kel⸗ 
ven Zahn haben; Montesquien bat ihn nun, fortzufahs 

‚zen, Als nun der gewiſſenhafte Jude enblih bas Ju⸗ 
ſtyjment genug geichärft glaubte, zog der Präfident ein 
MWergrößerungsglas aus der Taſche, und lieh ihn dadurch 
eine Menge länger Zaͤhne und Scharten entbeden, wo 
alles glatt und eben geihieuen hatte, „Das ift ja eine 
wahre Säge, rief ber erfrodene Iube aus; ich ungläd: 
licher Mann! da hab’ ich mic oͤfters verfünbigt. Ih 
muß meine Arbeit wieber vornehmen.” — „WBernbigen 
Sie ſich,“ fagte Montesguien, „Ihe Meſſer ih ſcharf 


genug. Bedenken Sie doch, daß Ihr Geſetzgeher ſich lel⸗ 
ner Brille bediente,” 





als der König von Frankreih, Ludwlg ber Gunf 
zehnte, erit ſechs Jahr alt war, fragte eine Dame den 
franzöfiihen Gefandten zu Haag, wie fih ber Heine Kös 
nig befinde. Es gibt keinen Kleinen König yon 
Sranfreich, antwortete der Geſaudte. — — 





3 


Ein ſalbungsteicher Prediger rährte alles in der 
Kirche bis zw Thränen, nur einen Einzigen nicht. Die 
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‚Kommen Nadhbarn Aufetten sesen ihn Ihte Verwunde⸗ 
zung, wie er fo gänzlich ungerähet bleiben Fünne. Ic 
Bebhre nidt su ber Gemeinde, war die Antwort, 





Korrefpondenz und Notizen 


us Paris, 

Die zmelte Etaffe des Indus hat am Bten Dftoher 
Kern Düpal an bie durch Zegoune'd Tad eriebigte Stelle 
Jum Mirtgliebe ernannt. Es wurde zmuei Mal balotirt, und 
‚beim zweiten Mote erhiels Herr Düraı 24 Gtimmen, und 
Her Elignan 19. 
f Der befannte Degen aus Bien; ber in Ptanfreig 
mir fo viel Nachſicht aufgenemmen wurde, hat nun bewiefen, 
das er nichrd ats ein elendet Charlatan war, der das Pubfk 
Zum zu zäufchen fuchte, ſo brüden Ach wenigiiens otfentliche 
Bräter über ihn aus. Well er feine Werfprechungen nicht 
erfütten Eonnte, fo gerletfen bie Zufchauer In Umminen, ab 
es beburfte.ponigelticher Anſtalten, um Unschnungen zu wer 
hüten, wozu jer Weranlaffung gegeben Hatte, bie Einnahme 
wurde In Velchtas genommen uud dem Wodlthãtigteltsbuceau 
ugefamds . 
—* Der Malte von, Bahftes Gar einen Beſchlul erlaien, 
vermöge deſſen fein Hausdefiger oder Mierhnann Lünftigkke 
Die Vordecſelte feines Daufes ober ſelner Wohnung mie aus 
Dern aid Uchten Zarben anftseichen laſſen darf. Der Zweck 
Diefes Serchiumtg In der, daB die Stadt nad und nach ein 
freunduihes Anfehen erhalten fon, und bie felsfomm Zarbem 
verſchwinden fallen, deren ſich bloher ud manche Leute Bo 
weht daten, 





Wu Bent j 
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Die von Nom aus, von unferm Bandsmanne Herik 
Soleps PätinE uns augefandten, und felt einiger Zeit Te 
birfigen Muſeum ausgeheiien Gemäibe ziehen nod immer 
Die Aufmerkiamtelt einer großen Menge Kunfitlebhaber auf 
ich, und erhalten den allgemeinfien Beifall. Das größte 
fer Gemälde, weiches für die Michaeliglicche beiimme it, WE 
vdhne Zweifel ein wahres Meifierwerf dieſes Künſtlers, und 
würde ihm auein fchon eins Gielle unter den erſten Künfitern 
unſerer Schule verſchaffen. 

Diefe fo ausgezeichneten Talente, und fo bewunderns · 
würbigen Bortfchritte unferd Kandbdmannts, der noch Febr jung 
ii, machen der Akademie zu Gent nicht weniger Ehre, 
feinem Meier David, der ihm beſonders feiner £iebe um 
Suneigung würdigte, 

Kerr Pälint Hatte das Glück, daß fich fein Tatenz 
eden fo fchnell, ais es erfannt wurde, zu Paris und em unter 
den Wufpieien der Munlchpatadminitcaten ven Gent, und 
zahltelcher Beichäger, relır entwicdeln konnte. Gelnem- Nubme 
fehlt nur no das, dag fein fchon zu Mom anerkanntes Tas 
Lone, auch in der erſten Stadt des Relchs gewürbige und 
erkannt werde, wohin die Wohlshaten eines beiohnenden Mies 
narchen bie ausgezeichneten Künftter rufen, und wo fie in bem 
Gegenfänden, die er Ihnen aufgibt, die ſicherſte und edeie 
Belohnung für Ihe Genle und ihr Talent finden. 

Here PättnE befinder fih unter ber Anzahl derienigen 
Künftter, deren Talent zur Berfhönerung des Ealiertihen Bas 
Saftes von Monte Cavallo zu Rom gebraucht wird. Er hau 
Bier eig Gemälde von mehr als 20 Fuß Breite und ı3 Bug 
Höhe ausgeführt, welches den Kalſer Auguſtus barkeit; ber 
In Agrippa’s Grgenwart ble Verſchönerungen Roms bricht. 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtags 


— — alt, — —— 


ben 22. Oktober 181% 





Buͤlletin ber Vermälungsfeierlichfeiten zu Eifenftadt 
im September 1812. 


Di⸗ bis gu Ende Septembers fortdauernden Vermaͤ⸗ 
lungsfeierlicteiten zu ifenftabt, ber Reſidenz des Fürs 
fen Eſterhazp, womit dort der Water die Vermds 
lung feines Sohnes, bes Bürften Paul @jterhazp 
mit der jungen, liebenswürdigen Prinzeffin von Thurn 
und Taris begangen bat, nachdem jene ſchon im Laufe 
des Sommers in Megendburg yolzogen und der junge 
Ehemann mit feiner Gemalin den Sommer über In Dres⸗ 
den, mo er ben öftreidifgen Geſandtſchaftspoſten bes 
Heidet, geweſen war, verdienen in den Annalen der Zeit 
fon darum eine Stelle, weil fie in Zeiten, bie derglel⸗ 
chen Pruntfeierlicteiten und koſtbaren Hofbaltungen in 
mehr als einer Ruͤcſicht abhold find, als doppelt merk: 
würdig erfbeinen, bier aber zugleich bie auferorbentiis 
che Wohlhabenbeit eines alten Fürftenhaufes beurfunden, 
Der regierende Fürfe hatte im Frühjahr eine große Nee 
form feines Hausjtandes vorgenommen und mehr als 30 
in feinem Dienfte ftehende, zum Theil feit vielen Jahren 
ihm verbundene Perſonen penjionirt oder verabſchiedet. 
Die daraus entftandenen Geruͤchte und Urtheile wurden 
durch dem mehr als fürtlihen Aufwand bei diefem Zeite, 
zu welchem ſich die vornchmiten Gifte aus Wien und 
der Umgegend zahlreich eingefunden hatten, hinlaͤng⸗ 
lc berichtigt. Geſchmack führte aus,- was Prachtliebe 
angeordnet hatte. Folgendes iſt die Tagsordnung, in 
welcher bie Feſte auf einander folgten. Freitags dem 





ııten Sept. Atends um 6 Uhr Fam das .gefeferte 
Ehepaar mit einem großen Gefolge, worunter fih auch 
die Geſellſchaftsdame ber jungen Fürftin befand, in der 
Reſidenz zu Eifenkabt an. Der regierende Fürft mar 
den Anfommenden in vollem Staate mit zwei Hoffauas 
liers, zwei Stallmeiſtern und vielen Stallbedieuten ents 
gegeugeritten. Die aus den benachbarten Dorfihaften 
entbotenen Bauern madhten bei ber Durchfahrt Parade 
und feuerten ihre Kugeltuge ab. Aus den Weingaͤrten 
erfhallten bie Kanonen. Die Bürger vom Berge machten 
Spalier und gaben mehrere Salven. Die Judenſchaft 
paradirte bei ihrem Bezirk mit alen ihren Heiligtüs 
mern. Auf dem Schloßplage ftanden bie Buͤrget des 
Orts anf der einen, die fuͤrſtliche Leibgarde auf der zwel⸗ 
ten Seite und die Hauptwache auf der dritten unter 
Gewehr, Militaͤriſche Mufil ertönte. Ein dreimaliges 

Vlvat der herbeiftrömenden Menge begleitete eine dreimes 
lige Salve des Heinen Gewehrs, die durch das Abfenern 
der Poller verfärfe wurde. Auf der Haupttreppe frene: 
ten, rechts und links geſtellt, 60 welß gefleidete Madchen 
der vom Vater heraufgeführten jungen Fuͤrſtin aus ges 
ſuͤlten Koͤrbchen die Opfer der Horen und Graslen, Bus 
men. Die Seiſtlichteit, fämmtlide Beamte und bie 
Kapelle des Fuͤrſten, beide uniformirt, letztere dunkel⸗ 
fau mit filbernen Litzen, die Smusoffiziere in Cams 
pagne: Uniform machten in diefen Vorhallen gleichfalls 
Epaller. Daun wurden die Geiftlihkeit, die bärgerlihen 
Dffigiers und die Gardeoffiziers vorgeſtellt. Nachdem 
Thee gefrunfen worden, wurde im Hoftheater der Au⸗ 

Sa 





— 
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genargt mit der Gegenwart ber hohen Gaͤſte beehrt. 
Srofes Souper. „Die am ızten Sept, Abends um 
8 Uhr in Eifenftadt anfommenden Thurn: und Tariſchen 
hohen Herrihaften; ber regierende Färft und feine Ger 
mablin mit zwei Prinzen, einer Prinzefin und einen 
angemelfenen Hofſtaat von Hoffavalierd, Hofdamen, Gou— 
verneurd und Gonvernanten, wurden eben fo eingeholt 
und emipfsugen, wie Tags vorher das junge Ehepaar, 
Ale Häufer am Verse, in der Judenſtadt und bie 
Eptingbrunnen waren heute felerlih beleuchtet. Im 
Theater das Walſenhaus. Dann großes Eouper. — 
Den 13ten Sept. war das Namensfeft ber tegleren: 
den Fürftin Efterhasy. Felerliher Gottesdienft in der 
Hoftapelle. Großes Diner. von. 92 Couverts. Nachmit⸗ 
tags Gerele. Eln Feuerwerk, welches man felbit In den 
Umgebungen Wiens deutlich fehen Tonnte, Im Thea— 
ter ein Gelegenheitsftüh. Horfhelt von Wien tanzte 
eine Dratelotte. Zum Beſchluß die Operette: das Lotte: 
rleloos. Großes Souper. Den ırten hatten die Jus 
den fi zu verherrlichen vorgenommen. Die zahlreiche 
Gemeinde des Volkes Jsrael brachte dem Fuͤrſten Pant 
mit allerlei Gedichten in Heiliger und profaner Sprache 
einen kunſtrelch gefertigten filbernen Stammbaum, 
Abends Cammerball, berrfhaftlihes Souper zu 62 Cou⸗ 
verts und Buffet für mehr ald 100 Perfonen des nie: 
dern Ranges, wobei die größte Ordnung und äünſtand 
derrfhte. Den ı5ten.Diner zu Pottendorf. Gouter 
in der Au, wobel Seiltänger und Bauerntaͤnze allerlei 
Schauluſt und Erbeiterung darboten. Vier Kanonen und 
ein Detafhement ber Garbegrenadiers wurden auf Wagen 
zum Dienfte nach Pottendorf geführt. Abends im Thea 
ter der luſtige Schuſter, we. e Fra v. Baboffe als Graͤfin 
Anübertrefflich ſpielte. Super. — Den ı6tem führte 
die Garde einige Mandvers vor den hohen Herrſchaften 
in Trauersdorf aut. Um 5 Uhr Nachmittags trafen 
Er. Königl, Hoheit der Herzog von Sachſen-Teſchen 
aus Wien ein und crfüiften fo huldreich, ald man ſtets 
vom ihm gewohnt ift, die fehnfuchtevollen Wuͤnſche 
aller Anweſenden durch ihre Gegenwart, Im Theater 
die Schweigerfamilie. Counter und Souper an 60 Perfo: 
nen. — Den ı7ten Vormittags eine Jagdpartle In ber 
Suftremife. Beim Gouter deelamirte der mit Recht bes 
liebte Hauptichaufpieler beim Theater an ber Wien 
Grüner einige paſſende Monologe und Gedichte. Im 
Theater die beliebte Afchenbrödel. Daun Souper. — 
Den 18 ten noch eine Sagdpartie, Rückkehr des Here 
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zogs Albert nah Wien. In dem mit Blumen anmu⸗ 
thig gesierten Marientempel war für den Nachmittag 


zum Zaufen ein Feit veranftaltet, wobel die. Bauern aus 


Groß: und Kieinböflen einen Tanz aufführten. Das 
Feſt murbe durch einen mit ftarfem Donnerwetter begleis 
teten Regen etwas geftört. Im Theater Abends Agnes 
Sorel. Souper. — Den ıyten Jagd am Paithenberg. 
Theater (der luſtige Schnfter). Sonper, — ‚Sonntag® 
ben 2oſten feicrliher Kirchenbeſuch. Abends Tempel: 
beleuchtung mit einer Yrofufion von Raketen und Leucht⸗ 
Engeln, Der Schloßhof war durchaus illuminirt und im 


der Mitte ein Obelist mit paſſenden Euiblemen durch 


fardige Lampions ſchoͤn beleuchtet. Muſſtchoͤre und Bau⸗ 
erntaͤnze belebten die frohe Vollsſteude. Im Schloſſe 
Hofball, wie am 14ten. — Dep aıften Wachteljagd 
in Sinzendotf. Im Theater der Augenarzt, - Großes 
Gouter und Souper, — Den 22ften Jagd im Täler 
garten auf Thann⸗ und Hochwild. Im Theater der Kar 
liph von Bagdad und das Lotterielood. Souper. — 
Den 23 ſteun Hafen: Treibjagd am Hollik. Im Theater 
bie Maͤdchenrache. — Den 24ften Diner zu Fordtens 
fein, Es waren an 350 Perfonen zum Feft aus Eifens 
ftabt hinaufgefahren und gegangen. Der ununterbrodene 
Megen drängte die Unwefenden in engere Riume und da 
erit in der Nacht nah Haufe gefahren wurde, fo waren 
Heine Verwirrungen und Veritrungen faft unvermeiblic: 
Der Scherz fagt aus, ed ſey Irrthum in allen Er 
Ten aufgeführt worden und fo wurden die Sufchauer und \ 
Theilnehmer oft gegen Ihre Abficht und Vermuthung ſelbſt 
Akteurs. — Den 25 ten Ruhetag. Abends Aſchenbrb⸗ 
del, — Den zöften Jagd in der Landegget Au, Diner 
zu Pottendorf. Abende Abfahrt nah Wien, Es ver: 
dient noch augemerkt jur werden, daß alle Tage früh ur‘ 
11 uhr Reunlon beim gräpftüc, und daß bei dieſem ſowohl 
als beim Gouter ſtets Harmoule-Muſik fi hören ließ, 
Den wohlgeordueten, zablreiben Feten fehlte ed an 
nichts, und wenn die verinderlihe Witterung der Sonne’ 
zuwellen einen dichten Schleiet umbing, fo war doch 
heller Sonnenfhein auf ben Geſichtern der erlauchten 
Gaftgeber und Säfte und Frohſinn führte ſtets den Reis 
ben in dleſen Feſten. 


Hollaͤndiſche Briefe, von Dr. Ludolph Zimmers 
mann im Haag, an einen Freund in Wittenberg. 

Ich werde Eir, meln Theurer, heut mir einer 

Erſchelnung unterhafter, werte nigt In die gewöhnliche 
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Ordnung der Dinge gehört. Wie ſelten iſt nicht ein ge: 
lehrtes Paar! Ich glaube daber, daß es Ihnen nicht 
gleichgültig fern wird, wenn ich Ihnen etwas uͤber den 
langſt, auch In Deutfhland, berühmten Meifenden 3. 
Meerman und feine Gemalin fage. Herr J. Meer: 
man, deſſen Water für feine Schrift über die Bud: 
druderfumft (Origines typographicae, Hagae Comit. 
1765. 2 Vol. 4.) vom Kaifer in den deutſchen Reichs- 
freiperen: Erand erhoben wurde, begann bald nad) feis 
wer Müdfehr aus Deutſchland, mo er zu Göttingen und 
Leipzig ſtadirte, einen ehrenvollen Pad unter den Ge: 
lehrten. feines Vaterlandes einzunehmen, Ste wiffen, 
daß feine Schriſten ſaͤmmtlich gefhichtlih find, und daß 
er ſich nicht wenig Verdienite um die Bearbeitung ber 
Hiſtorie feines Volles erwarb, Daher zähle ih Ihnen 
niet bie Titel ber verſchiedenen Werke und Abhandlun⸗ 
gen auf, welche aus feiner Feder floſſen. Genug, daß 
er mit der von det Academie des Inscriptions gefrins 
ten Abhandlung (Comparaison 'de Ja Ligue des Acheens, 
des Suisses et des Provinces unies, ä la Haye 1754. 4.) 
fih bie Bahn brach. Sein legted größeres Wert, feine 
Neifen im nördlichen und oͤſtlichen Theile Curopa's, wels 
he Beichreibung mit dem fehlten Baude 1806 vollendet 
wurde, If Ihnen aus ber deutſchen Bearbeitung be⸗ 
tannt. Aber ih welß nicht, ob Cie ſchon vernommen 
haben mögen, daß chem dieſer Grlehrte Klopſtoes Mek 
ſterwert im Originalversmaße auf niederlaͤndiſchen Boden 
verpflangte, Das Urtheil der Hollaͤnder daruͤber iſt ſehr 
getheilt, weit ihr Geſchmack von jeher mehr "unter dem 
Einfluſſe der franzoͤſiſchen Nachbarn, als der deutſchen 
Brüder ſtand; und die alte Literatur, wenn fie auch an 
den hiefigen hoben Schulen viel trefftiche Bearbeiter 
fand, dennoch 'nie eine bedeutende Hertſchaſt über ben 
Geiſt und Geſchmack berfelben erhielt, Die hollaͤndiſche 
Sprache iſt allerdings der alten Versmaße eben fo fähig, 
ald andre germanifhe Mundarten, und doch -bebienten 
fi die zahlreichen Dichter diefed Dialekte nur des Reims 
und für größere Stüde der eintönigen und ſchwerfaͤlligen 
Alerandriner. Sie flandirten nicht, fondern zählten, wie 
die franzdfifhen Dieter, nur die Sylben, forgend für 
die fogenannte Cadence. Eie können ſich, mein Freund, 
feinen Begriff von der Empfindung machen, welde eis 
nem an Schillers Metrum gewöhnten Ohre das Leſen, 
oe: noch mehr, das Anhören einer hollaͤndiſchen Tragb: 
die verurfacht, Die frausofiihen Alexandriner werden 
burg ben Fluß und Schmelz der Sprache gemildert; 
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allein der Volllaut und die Rundhelt bir holländlſchen 
Sprache macht die Mängel jener Werfe nur noch auf 
fallender. So hörte ih im vorigen Jahte wo in Am⸗ 
ſterdam die berühmte Schaufpielerin, Mad. Zifenik, 
In ihrer Lieblingsrolle, In Racine's Phaͤdra, und muß 
Ihnen gefiehen, daß das berrlihe Spiel ber gefelerten 
Künſtlerin ben unangenehmen Eindruck der efenden hole 
laͤndiſchen Verſe nicht zu vermifhen vermochte, wie 
verdienſtvoll find daber bie Bemuhungen des Herm v. 
Meerittan, feiner Mutterſprache, bie am Reichthum und 
Biegſamkeit ihrer hochdeutſchen Schweſter würdig zur 
Seite gebt, bie Vollendung des Metrums anzubilden: 
Die natürlich ift es aber auch, daß verwöhnten Ohren 
dergleichen Verſe nicht zuſagen. Doch hat ber Werfuch 
ſchon Nachahmer gefunden; fo iſt 3. B. ſchon eine lieb: 
fiche Ueberfegung des holden Tejerd im Originalmetrum 
erfchlenen, wovon ich Ihnen, wenn Sie ed winfden, 
vielleicht eine Probe mittheilen werde, 

Nah der Vereinigung Holland mit Franfreid 
ward Here von Meerman, bisher Direkter der Künfte 
und Wiffenfhaften und aller Bilbungsanftalten des Kis 
nigreichs, durch dem Kalfer zum Reihsgrafen und Se— 
nator ernannt, Er reiſte darauf im Herbite vorigen Jah— 
res nach Paris, und hier verfertigte er das erſte Dri: 


glualgedicht In hollaͤndiſchen Herametern: Montmartre, 


welches F. Didot der Aeltere in biefem Jahre herrlich 
dructe *). Eine proſalſche feanzöflfe Weberfegung er» 
ſchlen bald darauf. Etlauben Sie, daß ih Ihnen ein 
Paar Worte daruͤber fage. Ich gebe Ihnen zuerſt die 
ganze Vorrede. (Erſchrecken Sie nicht; es find nur wer 
nige ‘Seifen, bie aber zur Erläuterung des Folgenden 
viel fagen.) 

„Man wird es,“ fagt der Wirfafet, „dent letten 
Ueberſetzer von Klopſtock's Meſſias wahrſcheinlich nicht 
übeldeuten, wenn man im dieſem Gedichte hler ddr’ da 
einigen Nahabınungen von Stellen jenes unfterblihen 
Werkes begegnen möchte, welche ſich jedoch, wie von 
felbit, feinem Geiſte aufbrangen, Wegen des wieberhol: 
ten Gebrauches der Herameter meint er ulcht noͤthig zu 
haben, zu einiger Entſchuldigung feine Zufuhr zu 
nehmen.” ) 

Der Dichter rebet fogleih ben Berg an, melde 
Zenge fo vieler merkwuͤrdigen Greigniffe wor. Schon 
feine Eingeweide, Zengen einer vorigen Welt, beweifen 
fein Utalter. Er fah die Galler, welche Nom beftärns 

* 17 Sehen gr. 4 
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ten, und bie Franfen, welche hier Stifter ber atoßen 
Nation wurden; er fab und empfund dem Kampf bes 
Chriſtenthums mit dem Urglauben der Voͤltler diefer Ser 
gend, Karl wurde Stifter ber zweiten fränfiihen Dy⸗ 
naftie. Wie fehr unterſcheldet er ſich, bei fo mander 
Wehnlichkeit, von einem ſpaͤtern Herrſcher; er taufte die 
Sachſen mit Blut, und diefer richtete friedlich die vom 
Unſinn zerſtoͤrten Altaͤre wieder auf. Drauf gründet 
Hugo eine achthündertjaͤhrige Koͤnigsreihe. Wechſelnd 
war unter ihr das Loos Frankreichs. Die Britten übers 
ſchwemmen Franfteih und Johanna befreit es. Schön 
erinmert diefe kräftig gezeichnete Stelle an Schiller, 

— — — — — Aber als alles babinfanf, 


„Da ſprach Ftankreichs Schirmer und Gott! Genug der 
Verhoͤhnung! 

„Und Johanna erſchien. Sie entrollet die hiwmliſche 
Vollmacht 

„Bor dem verwunderten Yuge bes Dauphins, beweiſt Ihre 
Sendung, 

„um durch die Briten hin zu ber Etabt der Könlges⸗ 
Kroͤnung 

Ihn gu geleiten ic. ic. 

Doch ih müßte Ihnen bie ganze ſchoͤne Stelle 
‚überfegen, wenn ih Ihnen eine deutliche Vorſtellung 
davon geben wollte; ich ſpare aber den Raum dieſes 
Blattes lieber für eine noch Interefantere — — Lulher 
folgt. j 


— — — — „Er bad zich em — nog rocmlooze 


monnik 

„Ver in het afgelegene Saxen verstout, om aan Ro- 
mens 

„Zielen regeerend gezag het hoofd onverschrokken te 

. bieden, 

„Wekte een vlam, die Europa van alle zyden deed 
gloeijen. 


„Es hatte fi ein damals no ruhmloſer Mönch 
im fern abgelegenen Sachſen erfühnt, Rom's Serlenbes 
>Herefhender Gewalt das Haupt unerfhroden zu bieten, 
Taufende von Sängern folgten ber Lehre, Das unfict: 
bare Fuͤntchen wedte eine Flamme, durch die Curopa 
von allen Selten gluͤhete.“ 


(Die Gortfegung folgt) 


|—— 
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Korrefpondenz und Motizen. 


aus Wien : 

Der bekannte Thraterbichter, Unternehmer, Direktor 

und Schauſpielet Schikaneder, if hier im Sofien Jahre 

feines Atters verſtorben. Ce war oft durch feine Eprkularlos 

nen fehr webihapend geworden, brachte jedoch ichegmas fein 
Vermoͤgen wieder mit forgiofer Serie ducch. 


u. 





Aus Würzburg, im Okthr. 

Herr Gern, der Barer, vom Berliner Theater, erfreute 
Würzburg mir einigen Gaftrotlen. Herr Brandt gab FL} 
felnem Wenefice Leſſings lange vermißten Nathan den Meifen, 
Def, enthätt fih aller Bemerkung Über diefe Produktionen, 
weil er Verbinder war, ihnen beizumshnen, und fern bacorr 
iR, Undser Urthheile nachzubeten. Dienfings den egien Gepr, 
gab der große Miolinipleier Rode ein Konyert, das Lelder 
teln (ehr großes Publikum fand. Dad, Bambtrger ver 
herstichte bieien an ben hechtlen Genüffen reichen Abend. O 
warum musten die Klaumsiichen Töne fo fchnek in der Zelt 
vorüber elten! — Mm sten Dit. Leonldas von Franı von 
Holbein. Dieſes Drama iſt als ‚romantifch »griedhlicher 
Breltter von mebrern Regenfenten ihon Bintängiich gemürkigt 
worden, und ward verbientermaßen recht lau aufgenommen, 
obſchen bie Darfiellung In eimgeinen Partien gelobt werden 
muß. (3. D, vo. Hotbeln als Leonidas, Leo ald Perſer⸗ 
könig, Mad. Sienner aid Gorgo :c) Mm gten Oft. Jan⸗ 
«on. Ein ganz voueg Haus bezrugte, dad dieſe Oper dem 
Würzburger Publikum fehr dellebt Ik, Mad Schörtner 
fpleite das Lelermaͤdchen mit ruhiger Anmuthh und holder Zart ⸗ 
belt, und fang techt üebilch. Sie warb hzerausgerufen. Wit 
Sm. Schöttner, als Eduard, konnte man, einige bedetis 
tende Ausnahmen abgerechnet, zuftleden ſeyn. Bon Dot: 
bein, als Abbe‘, ſplette mir zeche inniger Behagllchteit; 
Denneriein, als saint Val, mir Raſchheit und Laune, 
Mad. Renner; als Florine, mir tingemelner Grazie. ®ırör 
bei, als Martin, Übertrieb. — Mit dem höchſten Bergnügen 
fieht Ref. Om. Eco no ferner auf ber Bühne, und glaube 
feine erſte Anzeige widerrufen zu mũſſen, da bie fhattgebabıen 
Miöhekiigfeiten verfhmwunden zu ſeyn feheinen. Sr. Lebrün 
und Sr. Bichtner find unbedeutende Wequifitionen. — Der 
Tabder, weichen Ref. neulich Über Alingemannd Eotumbus aus⸗ 
ſprach, faͤut größtencheits der entleikten Darfleiiung anhtim, 
Indem das Gräd in feiner Integrität, wie es Def. felrher 
kennen Ternte, fern von manchem der gerügten Zehler if. 

Def. bat vernommen, bad feine Berichte bei einigem- 
Seren bes Schaufpielerperfonate und einer mir ihmen affociire 
ten Partei große Indignation erregt Haben, deren üfentil: 
che Lautwerdung man mit fogenannt+ wigigen Andeutungen 
droßt, Raf., der fich beiwuße if, kammer nach Gründen ge 
ſprochen zu haben, und zu Feiner Partei gehört, wird Keim 
Bedenken tragen, fich durch überzeugende Gegengründe beieße - 
ren zu laſſen. Da er aber an diefer Mögiichkelt jege no) 
zweifelt, fo glaub: er ſich alter Reptiken auf kommende ober 
gelommene Antiftiellen überhaben zu, haben, Indem er erflärr, 
daß er fich nie in den Kampf bes Gemeinhelt und der Ders 
fonatttäten eintaffen werde. Re rt. 


BE — BE, — —— MU BEL — — — 


In allen Vuchhandlungen iſt zu haben: 
Baur, S., Nener hiſtoriſcher Bilderſaal für die Ingend 
und für alle Liebhaber elner unterhaitenden biſtöriſchen 
Leltuͤre. richt, Mit 5 Bildeiffen, gr. 8. 1 bir, 15 Or, 


Georg Vof. 
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k 


212, 





den 23. Dftober 1812. 





Schöne Literatur. 
Das Echo oder Aleris und Ida. Ein Eyclus von Liedern 
von E. U. Tiedar. Sue | in Bud: 
dandlung. 1813. - 


Vuꝛn— fagt ber Verfaſſer in ber Vorrede, verſam⸗ 
imelte vor feiner Phantafie eine frenndlihe Schäferwelt; 
als er, ‚von harten Echidfalen getroffen, eines lichten 
Vunttes bedurfte, auf dem fein Ange ruhen und ausrus 
den Fonnte vom Anblick der Melt, fp die naͤchſte vor 
Um war. Er fang feine birtlichen Lieder, und die gende 
folgte dem Mufe der orphifhen Kunft. Sein Beifpiel ver» 
anlaßte folgenden Cyclus Fleiner idpNifcher Lieder: fie find, 
wie ich glaube, ale fähig, eine mufitalifhe Begleitung 
aufzunehmen, und, von einigen guten Stimmen gefungen, 
einen gefelligen Abend hinſcherzen zu helfen. Wenn glei 
ein leichtes Band von Wechfelbegiehungen durch den Cyelus 
biniäuft: fo Tann doch jedes einzelne Lied, als ein kleines 
Ganze, für fi beftehen und außsgehoben werben.‘ 
Hiermit iſt der Geſichtspunkt für die Heinen Dich 
tungen aufs befte angegeben, und wir willen nichts bins 
‚gujufügen, als die kaum nöthige Verfiherung, daß dies 
fer idylliſche Liederkreis feinem Zwecke durchaus entſpricht. 
Die kleinen Lieder, die im einfachen und doch mannig⸗ 
faltigen Weifen die Liebe von ihrem ploͤtzlichen Erwachen 
in zwei unfhulbevollen Herzen, durch die füßeften Schmers 


sen der Schnfaht und des Verlangens, bis zur beglüdens: 


ben Vereinigung fhildern, find fo frei ans ber Bruſt 
gefungen, daß man improyifirte Gefänge gu hören glaubt, 


k 


Es kit in ihnen viel Lieblicfeit und eine anziehende 
Naivitdt, befonders in den Liedern ber Ida, welche bie 
ſchoͤnern Gefühle ihres mit zatter Schew und zärtliher 


‚ Neigung kaͤmpfenden Herzens mit anmuthvoller Offen⸗ 


heit ausſprechen. Wir können uns nicht enthalten, unſern 
Leſeru ein Paar folher nalven Liedchen mitzuthellen. 


Das Baub. 
Mexis tam daher bie Flur! 
Wer ſagt, was meinen Sinn beſtricte, 
Warum ich fo zuſammen fuhr, 
Als ih den Schäfer dort erblidte? 


So feh ih ihn nun immerbar: 
Das Ang’, als ob es zünden wollte, 
Die hohe Stirn, das dunkle Haar, 
Das von bem Scheitel nieder rollte, 


Und ihm entfiel ein grünes Band, 
Und, vor ben Scäferinnen allen, 
Stel mir es flatternd in die Hand; 
Sewiß er ließ für mich es fallen! 


Mich blidt’ er an ohn' Unterlaf, 
Glaubt nit, daß mich ein Wahn bethörtel 
Er ſchwleg, doch fo, als fpräd? er was, 
Das ih mit beiden Augen hörte, 

Wohl mandes hört das Auge nur — 
Ich kann's, ihr Schweſtern, euch befhwören — 
Ich weiß noch, was mir widerfuhr, 
Ich weiß, daß meine Mugen hören. 
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Nur, was er ſprach, bad Kann man nicht, 
Man kann es nicht fo wieder ſagen: 

Es Hang — doch mein! es Hang wohl uicht = 
Genug, ige müßt nicht weiter fragen, 
Das böfe Band, 

Das Band, das Ich fo eilig nahm — 
Ad! Mutter darf es nicht erbliden! — 
Kaum hatt? ichs, ald die Neue kam 
Und mit ihr ein geheinter Gram; 

Der lädt fih nicht erſticen. 

Es wegzuwerſen, Jann ih nun, 
Ich lann's uun einmal nicht verihmergen, 
Was fang’ ih an? was ſoll ich thun? 

‚Im. „Kaften mag die Sinde ruhn! _ 
Da liegt fie weit vom Herzen, 
Mie fol das Band mein Haar umwehn!? 
- Doch wenn ich ich der Nähe ſtuͤnde, 
Und könnt’ es fo von fern beſehn, 
Das, mein’ ich, dürfte wohl geſchehn, 
Ynb wäre Feine Sünde, 





Holländifche Driefe, von Dr, Ludolph Zimmer⸗ 
mann im Haag, an einen Freund ju Wittenberg. 
Gortſetzung.) 

Mit wenig Worten berührt ber Verfaſſer, gleiche 
fam wider feinen Willen, die abſcheullche Blutnacht; und 
feine Rede fließt im fanfte Wehmuth über beim Gebans 
Een am ben guten Heineich. Lebhaft ſchildert er die klaͤg⸗ 
lichen Bolgen des Religlonshaſſes für Fraukreich und 
ſchließt Ludwigs Gemälde mit ben Worten: Wenn alles 
Unheil einft, welches du durch politiiche und religidſe 
Ungerechtigkeit über die Menſchheit brachteſt, wider Die 
zeugt und du feinen Schein von Eutſchuldigung in dir 
findet, dan wergeibe bir der Richter, 

Nun berährt er ſchnell und — die Revo⸗ 
lutlon: 

Nog een baldrende orkaan, en't zy de laatste voor 
Frankryk! etc, 

Dann zur Befriedigung Frankteichs, zur Wieder⸗ 
berftellung bürgerlicher Ordnung und zu felner Erhebung 
auf den Gipfel der Größe: Hier, fagt er, bringt mich 
die Ordnung zu bir, Kalſer! Doch wiederum verſtummt 
mein Geſang. Dir alles, was du gethan, zu erzäblen, 
auch ohne Huͤlle; das ſelbſt wire Schmelchelel, und dieſe 
iſt dem runden Vataver fremd, 
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VBitten indeſſen entehren ulcht Gott, nicht ird iſche 


Fuͤrſten. 
Bir: mein waterud hab? {ch · denn eine: Du welßt 
ed, o Kalfer, 


AVEh und Zwiſt verthellt', ch Ungluͤcs : Schläge auf 


Schläge 


| „Eine Nerv nah dem anderen Jähmten, da waren mir 


groß und 


| „Reid und mit Ruhm bebrtt, Die orange, die weiße, 


bie blane 
„Flagge, fie wehete Chrerbietung erzwingend an allen 
da ber an, anf bem-Banges,; dem Kap, auf, 
1 i Amerita’d Infeln, 
„Wle auf der Mens, ia anf allen den weiten Meeren 
©. nr. and Strömen, 
„eicaheft van fie bie Theme hinauf. Die De Rui- 
ters, bie Trompen 
„Bogen fie auf und frigen fie ‚nie, In den Kriegen 


Enropa's 
„Ariegten * * u ftanden in allen Bunden Eu⸗ 
ropas. 
„Ereundfih boten wir Dörfer und Städte, die Fehben 
In ſchlichten, X 
„Und mit Ahtung horchten die Dölter auf jeglichen 
Vorſchlag, 
Lauſchten auf knallt Helſch, den Lippen der Wäter 
entfallen. 
Durch hellandiſhen BR ben würbenden Wogen ent⸗ 
rigen 


„Mährte der Boden nur freie, gluͤeliche, emſige Bürger, 
„Welchen Gott des achtzigjährigen Kampfes Vergeltung 
„Schenfte, den wider das ſpaniſche Joh und den Zwang 
ber Gemwilfen 
„Bl beſtanden. Frommheit und Ehrlichkeit herrſcht img 
Land’ und 
Eauf und die Hulb and Liebe der Volter. Eie hau⸗ 
beiten gerne 
uMit dem Geſchlecht das unwiberrufiih und heilig 
bewahrte 
nEib und Treu, Mas für Männer hat nicht Batavlens 
Boden, 
„Stolz anf die Söhn’, erzeugt! Feldherren und Flotten⸗ 
gebleter, 
„Feſtungsbauer, ber Leitung des Staats erfahrene Gteifel 
Welche — Kenner bes Rechts, fo ber Voͤller 
als Bürger) 
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„Wie viel andre; Pie muthig dem Mob beſtrltten und 
ibm mit 
„GSluͤckl ichen Bufen die Beut' euttlaͤmpft! ober weiche, 
Natur, bir 
„Deine Geheimulſſe durch anbaltendes Forſchen geranbet! 
Welche Durchgrunder des Alterthums, welche durh Baus 
ber der Farben 
„Unnachahmliche Malet! — Dies Land ift, Kaifer, das 
i beine 
„Worden! Es theilt unwiderruflich von nun an deinen 
— „Ruhm und dad Schidfal deines Gebietes; doch iſt an 
bad Loos auch 
„Dieſes Landes bein. eigener Ruhm untrennbar geknuͤpfet. 
„Ein Gefild, dad Natur mir allen Gaben zu ſchmuͤcken 
“ein sefteuet, um mit Entzuckung au ſchaun auf Ihe 
Pruntftäd, 
— bu edler Geſchaͤft und mehr des mächtigen 
Herrfchers 
„Wuͤrdlg, als neu dies Land zu verzieren, es nen. zu 
erheben, 
„Aus ber Tiep und —A In welcher Du es 9% 
funbent — 
J du der * nicht, welche die Tiber durchſtroͤmt, 
gelobet, 
Des ſie wl⸗der erstätr im Glauze ber herrlichen Vorzeit; 
„Hat denn bie Stadt an dem Amſtel, die zweite des Reiche 
an. Bevölfrung, 
Nebſt den Hleinern Schweſtern umher nicht dringenden 
Anſptuch 
„Auch auf beine fhöpfrifhe Sorge? — bie bauenden 
Hände 
Schlugſt du bereits am ihre derfallene Mauern, o richt’ fie 
„Voͤllig empor! Laß ihre Strafen und Kaien von 
Menfchen 
„Wieder wimmeln, welde die Arbeit ruf’ und erndprei 
„Hilf den Stiftungen auf, dem Chriſtenpflichten gebeiligt; 
„CEinſt fo berühmt und fo relch, für welde jeht Teider 
auch Hollands 
„Milde zu ſchwach wish! Zwinge bie Ströme — du Haft 
bie Natut mol 
„Leiter bezwungen! — daß fortan ſtolz fie die Deiche 
nicht über: 
nfhreiten! Miüde hinweg die Sraͤnze, die und von ben 
frübern 
„Staaten deines Gedietes noch trennt! Kein Hindernif 
af — — 
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„Doch du Femmeft ja unſere Waͤnſche, O tab denn ein 
ieglich 
„Eluſam Binunengemach vom Lobe Napoleons ſchallen!“ 

Hierauf lehrt ber Dichter wieder anf ben parlſiſchen 
Derg, ſchildert den Telegraph und die Produlte des Ber: 
ges und feiner Gegend, feine Ausſicht und einige Büge 
feiner Geſchichte. Ueberall find Reflexionen einverwebt. 
Zuletzt kommt er anf Paris ſelbſt, ſagt einiges über bie 
neuen Prahtgebäude, und ruft banı aus: Wo Fünnt ih 
je mein Gedicht fließen, wenn ih Paris nad allen ſel⸗ 
zer Zügen und Cigenthämlicleiten ſchildern wollte ... - 
... „Du Weltbeberrfderin, auf welche die Nationen 
die Augen beften, die kein Fremder unbefuct laͤſſet, 
blaͤhe noch lange, nimm an Glanz täglih noch zu; und 
wie du an Geſchmack, an Wis, an Macht und an 
Reichthum es bift, fo. ſey auch an jeglicher Tugend die 
Metropole des Erdreihs1’ 

So ſchließet dad erſte bolländifhe Gedicht in Heras 
metern ; merkwürdig in mehr als einer Rüdfiht. Einer 
der erften Männer biefes Landes iſt Berfaffer;..bie 
Siene ift Paris, die Seit it die Gegenwart. Meinen 
Sie niht, mein Freund, daß der zukünftige Geſchicht⸗ 
ſchrelber des verhängnißvollen Aufanges. unfers Jahrhuu⸗ 
derts auf dergleichen Erzeugniſſe Rüdfiht nehmen wird 
and muß, wenn er den Geift unfrer Gegenwart kennen, 
tein auffaflen und wiedergeben wi? 

Erwarten Sie noch etwas über das Gewand bie: 
ſes Gedichtes? Seine Sprache fit durchaus edel, wie e# 
von dem WVerfaſſer nicht anders zu erwarten if. Mag 
feine Proſa aub bisweilen wortreih ſeyn; in feinen 
Werfen erfennt man den Ueberſetzet Klopitods. Um Ihnen 
ein Beifpiel hollaͤndiſcher Hesameter zu geben, ſchrieb id 
einige ab; Sie werben fie leicht, ffandiren Fünnen, Daß 
fi aber die hollaͤndiſche Mundart noch nicht fo leicht in 
biefem Versmaße bewegt; wie die deutſche; daß biswel⸗ 
len ſchwer zu ffandirende Werfe elufliefen, iſt natürlich, 
denn der Anfang kaun meh wicht: vollendet jeyn. Uebrl⸗ 
gens will.der Here. Graf feine Grundſaͤtze über die bolläns 
diſche Profobie. befaunt machen; und man fieht Ihnen 
mit Erwartung entgegen, Daber fpare ih einige Bes 
merfungen, welche ib ans biefem Gebicte abgeleitet 
batte. : Die Necht ſchreibung ſtimmt nicht uͤberall mit bee 
von Siegenbeet begründeten und faſt allgemein anges 
nommenen, überein, Dies darf und nit Wunder neh⸗ 
men, deun ber Merfaffer bat darüber vor einigen Jahren. 
feine Grundfäge befannt gemacht, und man weiß, weichen 
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Schwlerigkelten eine allgemeine Mehtfhreibung In Hole 
land biäher ausgeſetzt war und vlelleicht noch Lange blei: 
ben wird, 


Eharafterzüge von Jean Lafontaine, 
(Erzählt von Louis Racine.) ’ 
Es machte ſich Irmand den Scherz, Lafontaine zu 
fragen, wie er es zugeben loͤnne, daß Polgnon (ein Dras 
goner=- Offizier) ale Tage zu ihm Fomme, „Barum folte 
er nicht kommen?“ fagte Lafontaine. „Es iſt mein bes 
fer Freund.“ — „Der Meinung iſt aber bas Publikum 
nicht; die Leute fagen, er komme blod Deiner Frau wer 
gen fo viel zu Die.” — „Die Leute haben Unrecht; 
aber mas iſt ba zu thun?“ — „Du muft mit dem Des 
gen Im der Fauft von bem, ber Dich entehrt, Genugs 
thuung fordern. — „Nun gut, Ich werde fie fordern.” 

Den andern Morgen geht er um vier Uhr bes 
Morgens zu Polgnon. „Steh auf," ruft er, „ud komm 
mit mir; wie haben zuſammen einen Gang zu machen.“ 
— Polgnon fragt, was er von ihm wolle und ihn fo früh 
zu ihm führe. „Du ſollſt es, erwiederte er, „erfahren, 
wenn wir vor bem Thore find.” — MPolgnon ſteht auf, 
leider fih am, und geht mit fort bis zum Karthaͤuſer⸗ 
Hofer, Ihn unterwegs einmal über das andere fragend, 
wo er ihn Hinführe, „Du ſollſt es bald hoͤten,“ verfegt 
Lafontaine, und endlih, als fie bei den Karthänfern 
ankommen, fagt er zu Ihm; „Dein Freund, wie müffen 
and ſchlagen.“ 

Yolgnon fragt Ihn vol Erftaunen, womit er ihm 
beleidigt habe, und bemerkt, bie Yartie fep nicht glelch 
„3% bin ein Krlegsmann, und. Du haft in Deinem Per 
ben keinen Degen gezegen.“ — „Das fchabet nicht, bie 
Leute wollen einmal, daß ich mich mit Die ſchlagen 
fol." — 

Nad langem Weigern zieht endlich Polgnon aus 
Gefäligteit den Degen, entwaffnet Lafontalnen mit leich⸗ 
ter Mühe, und fragt ihn nun, wovon eigentlich bie Rede 
fev. „Die Leute behaupten, Du kaͤmſt fo oft zu mir, 
nigt um mid, fondern um meine Fran zu beſuchen.“ 
— „Ich bitte nicht geglaubt,” erwiederte Poignon, „‚daf 
Du fo etwas von mir glanben könnteft, umd ich betheure 
Dir, daß Ih nie wieder einen Fuß in Dein Hans ſetzen 
werde.“ — „Im Gegentheil,“ verſetzte Lafontaine; „id 
date gethan, was bie Leute von mic verlangt haben; 
num will ih, daß Du alle Tage zu mir kommſt; font 
ſchlag ih mich noch einmal mit Dir,” — 


(Der Beſchluß folgt). .’ 
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Korreſpondenz unb Notlzen, 


Aus Paris, " 

i Sm Journal des Arts findet man folgenden Weriketr 
Eine Dame machte Iepthin eine befondere Bergieihung zus 
fhem den Schauſplelen und den perlodiſchen Blättern gu Tas 
vi. Der Bonlteur, fagte fie, IR das Gektedtehie won alien Zeis 
tungeblätern, wie bie Dper das belichtefie Schauſpiei if. 
208 Jouraal de l’Empire dat den guten Geihmad, den Aber 
und Belt bed Theatre frangais; dag Journal de Paris yeige 
bigweiten den origineiien Anſerich und De »elterkelt ber Opera 
comique; bie Gazette de France hat einige Aehnuchten mic 
dem Odeon, und die Bultetins d’Hermite find für fie Tage 
der Opera buffa; dad Tourmal’des Arts, wie das Vaudevilie, 
Fündigt in feiner Devife die Abſicht an, ein wenig doohaft 
wu feyn. Das Joumal des Modes If fe frivet als die Va- 
zierös; ber Merkur has das Schickſat der Porte St. Martin er 
Miemand fpleit Her: die petites Afiches anlangend, ſo mas 
Gen dieſe in der Wels gerade nicht mehr Auffehen in bee 
Kiteranıe als bie petiter Spectackes, 

Das Oktober» und Novemberheft von bem Recueil dcs 
Catısses celebres enthält eine einzige Rectdfanhe, aueln von: 
auderorbentiicher Deichafiendeit. Es mitt nämlich eine Grau 
von fiedig Jahren auf und kiagt auf Eheieidung gegen 
ihren Mann wegen — Ehebruche, indem fie bie eigene Toten 
deffeiben als deſſen Eoncubine denuncirt. Der Rebafteur Here 
Meian macht in elmer gründiicen Abhandlung über biefem 
echtsfau demectilch, dad, weil ber Code penale nichts Über 
den Inceit verfüge, weniger Gefahr dabei ſeh, wenn man eine 
fo abſcheullche Anklage gerade zurädwelfe, im Bau fie au 
gegründet wäre, aid wenn men fie annäßıme, \ 

Ein gewilleer Herbin nebi feinem Kindern wurbe 
angettagt, daß er in der Macht vom auſten zum saufen Suct, 
witteit fatfcher Schlũſſet wei Dieverderen geſtohlen habe, 
Seit Anfang des Jahres 1972 Harte man mehrere in ber 
Worfladt Saint: Antoine entwendet, ohne dag man den Die 
ben auf die Spur kommen konnte. Gchon fünfmal war bie 
mie No. 729, degelhnete Meverbere genommen worden, 
man am seften Zull, um 3 Uber früß, bie Earcaffe diefer Ber 
verbere In ber Sırade Moulin liegen fand, wo fie von einem 
Kunde bewacht wurde , der niemanden binzutlei, Dan hatte 
denfelden Tag bei dem Polljellommifiar der Quinze Bingts 
eine andre Earcafle, weiche anderwärts gefunden worden, ab« 
getlefert. Man führe den Ound an einem Strick⸗ Ind Burcau 
bes Eommilard, band ihm eine Pfore fen, damit er nicht 


ſchnett laufen fonnte umd Heb Ihn geben; bad Thler üef ges 


rade na einer klelnen Schenke, weide der Frau Yerdin 
gehört. Ihre Kinder erfannten dag Thler, man fand aber 
nichts verbädriges; alten In ber Wohnung Derdin des 
Baters, im einer andern Straße, fand man Mefie von Never 
deren, worüber er feine hintelſchende Auskunft geben konnte, 
Nah der Erftärung der Jury murde Derbin, der Vater, 
bes Entwenbens der Laternen für überführt erklärt, und bes: 
halb zu zwelläßriger Sefängniäfiafe verurihhellt, die Linder 
aber fand war nicht ſchuldig. ‘ 

In mehren Öffenıtichen Blättern wird eine Sammlung 
von allen Arten von Kriegs + und Handelsſchlfen, welche auf 


derm Decan und dem mittenändifugen Meere fahren, nach deu 


Narur gejeichnee und geſtochen von Beaugean, angefüns 
dige, Auch wird Kurs, was ſich auf ben Schlifsbau und 
die Andrüftung vom Schiffen bezleht, fo wie die Bewegungen 
derſelben, iu dieſem Werke abgebitber und befchrieben mer 
den. Die erſte Lieferung IR bereitd im Jull d. 9. -erfchlenen, 
die zweite it auch ferrig und das Banye fol fm Mai fünfe 
tigen Jahres beendige ſeyn mb aus 79 Kupferkafein beſtehen. 
Des Preis jeder Rieferung iR 3 Franken. 
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Almanach» Literatur. 
Neues Göttinglihes Taſchenbuch zum Nutzen und Were 
gnuͤgen für das Jahr 1813. Göttingen bei Dieterich. 


Du e⸗ ſchon ſeit langer Zeit belannte Taſqenbuch er⸗ 
ſcheint diesmal, nad der Vemerlung des Verlegers im 
Vorbericht, „in euer neuem, mehr bequemen Form; 
aber nicht uur bie Form iſt neu, fendern das Taſchen⸗ 
buch feiert in Hinſicht des ſchoͤnen Innern Gehalts feine 
Wiedergeburt,” denn von Männern, wie die Herten 
Profeforen Biumenbad, Gauß, Hausmann, Sat: 
torius und Tych ſen, rührt der Hauptinhalt ber. 
„Herz Profeffor Blumenbach gibt zuvorderſt 
eine Beine Abhandlung über die Tibetaniſche 
Bergzlege, aus deren zarten Wollhaar bie 
fuperfeinen Shawls gewebt werden, 
Sodann folgen von Herrn Profeifor Sarto: 


tius, Erinnerungen an bie Dentwärdigtels- 


ten der Königin Margaretha von Navarra, 
erſten Gemahlin Heinrich bes Vierten von 
Granfreid, Die Memoiren werden als hoͤchſt unter: 
baltend empfohlen, und ein Paar Fragmente darans 
mitgetheilt; als Einleitung it eine kurze Schilderung 
ber Lebensverhältniffe der Königin vorangefhiet. Eins 


von jenen Frasmenten theilen wir als Probe mit; es 


hat die ſchrecliche Bartholomaͤusnacht zum Gegenſtande. 
F a Ich war von nichts unterrichtet, aber eine all: 
gemeine Bewegung unter allen Parteien nahm ich wahr; 
verdächtig ſchien Ih den Hugenotten, weil Ih kathollſch 


war; ben Kathollten, weil ih einen Hugenotten zum 
Gemahl hatte, Mm Wbend vor ber fhrediihen Nacht 
ſaß ihr beim Coucher ber Königin meiner Mutter auf 
einem Koffer, mit meiner Schwejter von Lothringen, weis 
&e ſehr traurig ſchien. Meine Muster nahm mid wahr, 
unb befahl mir, ſchlafen zu gehn. Indem ih mid vers 
neigte, nahm mid meine Schweſter beim Arme, bielt 
mich feit, und fagte weinend zu mir: Liebe, gebe nicht! 
Die Königin, melne Mutter, bemerkte ed, rief fie zu 
ſich, zuͤrute mit ihr, und verbot ihr, mir weiter etwas 
zu fagen. Mber meine Schwefter antwortete: warum fie 
wegſchicken, um fie zu opfern? Dem wird etwas ents 
det, fo wird man an ihr die erite Nahe nehmen. — 
Wenn es Gott gefält, autwortete meine Matter, fo 
wird ihr fein Leids wiberfabten; aber wie aud der 
Ausgang ſey, fie muß gehn, damit kein Verdacht ent⸗ 
fee. — Belbe ſtritten noch eine Weile mit einanderz 
endlih ‚befahl mir meine Mutter mit harten Morten, 
mid zu Bette zu begeben. Dreine Schweiter ſchloß mid 
weinend in ihre Arme, ohne weiter ein Wort fagen zu 
dürfen. Hoͤchſt bewegt, ohne zu wien, welch Uugluͤck 
mir begegnen fünne, entfernte ich mid. Im meinem 
SKabinette bat ich Gott, mich in Ehug zu nehmen we⸗ 
gen der mir unbefannten, drohenden Gefahr, Der Kb: 
nig, mein Gemabl, der ſchon zu Bette gegangen war 
ließ mir befehlen, ein Gleiches zu thun. Ih folgte 
alsbald; fein Wett fand ich von dreißig big vierzig Hu⸗ 
genotten umgeben, die id nicht kaunte, benn id war 
noch nicht lange verheirathet, Die ganze Nacht Hindurg 
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tedeten fie von nichts ald von dem Meuchelmorde des 
Admitals, und beſchloſſen am folgenden Morgen- den. 
König zu bitten, ihnen Genugthuung durch Vertrafing 
des Herzogs von Gnife zu geben, oder, wenn de 
nig dieſes verweigete, ſelbſt Rache zu nehmen. Ih dachte 


ſtets an die Thraͤnren meiner Schweſter, und konnte von. 
So verging die Nacht⸗ 


banger Abndung nicht ſchlafen. 
ohne daß ich ein Auge bätte zuthun können, Beim An: 
bruche des Tages ſtand mein Gemahl auf und verließ” 
mich; alle feine Edelleute begleiteten ihn; er fagte: ich 
werde Ball fpielen, bis der König Karl aufitcht, um 
alddann hen ihm Geuugthuung zu begehren, — Ich hielt 
dafür, die Gefahr, welche meine Schweſter mich hatte 
ahnden laſſen, ſey num verüber; müde, wie ich war, 
befahl ih meiner Amme, die The abzuſchließen, damit 
ich um fo ruhiger ſchlafen Hante. Kaum mochte id, eine 
Stunde gefhlummert haben, als Jemand mit Hand und 
Fuß an die Thüre pochte, und ſchrie: Navarra! Nas 
varra! Meine Amme lief ſchnell, um fie zu öffuen, weil 
fie glaubte, daß ed der König mein Gemabl fer. Es 
war aber ein Edelmann, mit Namen Tejan, der im El: 
Ienbogen nnd im Arm durch zwei Stihe verwundet war, 
und von vier Soldaten verfolgt wurde, bie mit ihm 
ins Zimmer ſtuͤrzten. Er, um fi zu retten, warf fich 
auf mein Bett, ich glitt darüber zur Seite hinaus, und 
er, der mich fer umtlammert bielt, mit mir. Ich 
fannte ihn nicht, und wußte nicht, ob er mir Leides 
anthun mwolte, noch ob die Soldaten es auf ihn ober 
anf mic abgefehn hätten, Wir färien beide, und ber 
eine Theil wir eben fo erfihreten als der andre, End: 
lich fanbte mir Gott Herrn von Naucap, Kapitän der 
Garde, zu Hülfe, welcher mich im biefer Lage fand, und - 
wiewohl er mich deshalb hedauerte, dennoch bes Lächelne 
fih nicht erwehren kennte; er zurnte ſehr mit den Sols 
baten, trieb jie hinaus, und febenfte beim Unglädliden, 
der mid umarmt hielt, das Leben; ich lleß ihn fir mein 
Kabimet zu Bette bringen umd verbinden, und behielt 
ihn daſelbſt bid zu feiner völligen Wiederherſtellung. — 
Während ih num mein Hemd’ wechfelte, welches ganz 
mit Blut beledt war, erzählte mir Herr von Nancay 
alles was vorging; dab nämlich nıein Gemahl im Zins 
mer bes Könige fen, und daß ihn fein Leid widerfahren 
mürbe, Er lief mich einen Nahtmantel überwerfen, und 
führte midy in das Zimmer meiner Schweſter, der Her— 
sogin von Lorhringen; Halb tedt Fam Id daſelbſt am. 
As ih ins Vorzimrier einitet, deſſen Thüren ſammtlich 


23 
J 


Nachdem ich⸗ Nich etwa erhol d 
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offen ſtanden, flüchtete ſich ſo eben dorthin ein Edelmann, 


„Namens Bourfe,) vor. den ihn-werfofgenden Soldaten, 


und drei Echritte ard er mt einer Hellebarbe 
durchbohrt. — Mänlay’s Arme, 
je, und, in bas Schlafs 
ahmmer meiner Scivefter‘einge em War, fo tam derr 
von Mioſſans, eriter Hofiunfer BER gönisd meines Gr: 
mahls, und Urmagnas, fein ‚Kammerdfener ,h welche mich 
baten, ihnen das Leben ju rettem Ic ging zum Könige, 
meinem Bruder (Karl IX.) und zur Königin, meiner 
Mutter, hat einen. Fußfall und bat um ihr geben, * 
Bed fie mit endlſch bewintgten. · I Sy 

Nach diefen Fragmenten folgt ein Biforifger Auf 
fat vom Herrn Profeffor, Tpafen: Biihe eins 
wert von Vaderborn, oder, wie wurden im 
Mittelalter. bie Stifter seih2_ Gr enthält mau⸗ 
che Intereffante Züge, 

Neu und unterhaltend KEY Das Porphprwert 
zu Elfdalen in Shweden. Aus den Meifchemet 
fungen eined Deutſchen. Vom Herrn :Profe ſſot 
Hausmann. 

Den Veſchluß macht ein kutzer Aufſatz vom Herih 
Profeſſor Ritter Sauf: Rene Ansfiht zut 
Erweiterung des Gebkete der Hfürmelstunde, 

Zut wahren Zierde geteiden dem Taͤſchenhuche die 
Kupfer, welche die Gefhihte bes Wihors und 
der Pivhe nah Raphael darſtellen. — Außerdem 
enthält der Almanach uoch die Genealögle det tegieren: 
den hoben Hdufer m. : w., und mehrere geographifge 
and merfantilifhe Notizen. — a 
Holl ͤndiſthe Briefe, von Dr; Ludolph he 

mann im Haag, an einen Freund zu Wittenberg, 
(Beſchluß.) 

Enblich muß Id Sie, mein Freund, um Eabhung 
bitten für nieine Verſe. Cie wiſſſen ie, daß ich kein 
Dieter bin and ſeyn will; erwarten Sie alfo von mir 
feine vollfommene Kunde, fondern nur einen Verſuch das 
Sriginal in unfrer Sprache wiederzugeben, 

Noch melde’ih Ihnen zum Schluſſe, daß der Hert 
Graf Meerman in ’eben dieſem Jahre eine atdand ⸗ 
Inng über bie Reiſen Petet's des Großen, befonders in‘ 
Holland, zu Parie bat druden laſſen. Er hat dabel 
viele noch gam mnbenugte Quellen, vorzuͤglich aus dem 
Archlven der Republik, gebraucht, und alſo manche inter⸗ 
eſſante Nachricht Heferu kdunen, Sebald ih das Buͤch⸗ 
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tein · erhalten werte; van ich Aurn, wenn "Then ander 

Damit gedient iſt, einen Uuszus zuſenden. Bis dahin ie. 
nor Bweiter Briefe u 
Sie glanben, mein. Geflebter, dad id vergeflen 

bate Ihnen einige Nachrichten über die gelchtte Semah— 

fin des Hertn Grafen von Meerman mitzuthellen; 

wie ih zu Unfange meines’ vorigen Briefed verſprach. 


Vergeffen hab? ich es nicht, allein der Brief war fon au 
lang geworden, daher hole ich heute das Wernachläffigte ' 


ein. Die Fran Gräfin hatte, wie Ihnen bewußt If, dem 
legten Bande der Neifebefhrelbung ihres Gemahles, einige 
Gedichte andrucken laſſen. Diefe erfuhren — wie dies 
geröhnlih bei ben MWerlen- ausgezeichneter Perfonen- ges 
fhieht — fehr verſchledue Aufnahme. _ Die literariſche 
Monateihrift: De Schouwburg, lieferte eine einjeitig 
heftige — man könnte wohl jagen — bimifhe Kritik, 
welche wahrſchelulich aus der Feder des als Dichter bes 
rühmten Bilberbpt’s ober eines feiner Freunde: ges 
fioffen If. Lauffen Sie fih aber dadurch nicht irren; 
denn andre Zeitihriften dieſes Landes urthellen unpar⸗ 
telifger, und Herru BilderbpPs Urtheil wirb ges 
mwögntäh durch Leidenſchaft biftirk, 


"Sie werben mit glauben, wenn ich Ihnen beriäte, 
wie Herr Bilderdol Braunſchweig, wo er — als er 
wegen der Revolution aus Holland floh — freundliche 
Aufnahme und liebreihe Unteritügung fand, drarakterte 
firt; naͤmlich: „als ein Laub verpeftet an Sitten, fon 
der Wabrbeit, Tugend und: Gott; wo der Teufel ange: 
betet und die Bravheit verfpottet wird.” Dies find 
feine eighen, durch den Druck befaunt gemachten Worte, 
Ich ſchweige über andre Aeußerungen. Doch zurück zu 
unſrer Dichterin. Sie fand ſich hlulaͤugllch aufgemun⸗ 
tert, num bald eine klleine Samminng von Gedichten be— 
fonbers herauszugeben (Gedichten yan Vrouwe A. C. 
Meerman, geboren Mollerus, te Amsterdam en in den 
Haag 3810. 9. 192-8.) -Gefühl für jede Saoͤnheit der 
Kunft und Natur, Menfhenfreundlicfeit, zarte Welb⸗ 
lichkeit, Neligiofirät und hoffnungsvolle Ausſicht auf ein 
beſſeres Jeuſeits harafterifiren diefe Gedichte und ein 
fenft melancholiſcher Anſtrich Leiht ihnen bisweilen einen 
eignen Relz. Meber dad Techniſche Fann ich ihnen we⸗ 
niger fagen, weil ih mit den Grunbfägen des hollaͤndi⸗ 
ſchen Reimes nicht fo ganz vertraut bin, da berfelbe 
von den mannigfaltigen Dichtern zu verfhieden beban: 
beit wird, Alle dieſe Gedichte find übrigens nach ber 
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Längit uͤblichen Form und Im Meime gebildet, aber nicht 
alle hollaͤndiſch, ſondern auch einige ftanzoͤſiſch. Weber: 


all maͤlt ſich bie Judlvidnalltaͤt der Dichterin aufrichtig, 


mie fie im Umgange erſcheint. Sie prahlt nicht mit 


Gelehrſamteit, ob fie gleich keuntnißreich iſt. Auf jenen 


Relſen, die ihr Gemahl beſchrieb, begleltete fie ihm über: 


all und dies nnd gewaͤhlte Leftüre ward für fir Quelle 
geiftiger Bildung. 


Fortſetzung von Ifflands mimifchen Darfelfungen 
für Schauſpieler und Zeichner. 

Bon diefem trefflichen, in unſern Blättern mehr- 
mals mit dem gebührenden Lobe angezeigten Werke, find 
fo eben zwei nene Hefte erfchtenen, wovon das elne ſechs 
Kupfertafeln eutbält, welche Momente aus ber Rolle 
des Kanfmanns Herb im Amerikaner barftellen, 
das andere aber ſechs Darkellungen-ans ber Mole des 
Inden Schewa liefert. Ale diefe Blaͤtter empfehlen 
ſich, gleich ‚den frühen, durch die trefflich aufgefaßte 
Indlividualitaͤt und bie freie, charaktetrvolle Zelchnung. 
Für ben mimiſchen Kuͤnſtlet müuͤſſen dieſe Blätter Immer 
eine währe Fundgrube treffliher Ihren bleiben. 





Dass Mood. 
Das beſchelden und MIT erglängt im Schlmmer des Abends, 
° Grey mir finniged Mood an der Ruine gegräft. 
Mimmer mit goldener Biürh amfrängt Dich der Luflige Fräßting; 
User der Winter auch bieicht nimmer dein ewiges Grün. : 


Ernivou dulan du herab von Led Dom’d flolgeagender Kuppet; 


. Rärdeilt, Im Ooffnungsgewand, noch an dem Steine ber Grufn 
Bo, beſchelden und AK, DIE du mir des Welſen ein Sinnbid: 
. Rimmer son Freuden enıkamme, nme von Kimmmer 
gebleicht. 
Eenfoot Dicht er herad von des Grüds erhadenſtem Wipfer; 
Lacheit, der Dofinung Blid, noch an dem Stelne der Gruft 





KRorrefpondenz und Motizem 


us Leipzstie 

Das Andenken an bie Bertienfie großer Menſchen fanq 
weht mie würdiger gefeiert werten als Durch Siiſtungen, 
Deren Zwe es I, mod in der ſpätern Nachwelt eine edit 
Nacelferung zu erregen, jenen groden Borbitdern ſich au nã · 
hern. Auf dieſe Art ſol auch In unfrer Stadt des unferhths 
dien Reindards Andenten gefelerg werten, wie man cu 
forgender Ankündigung erfirdt: 
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stiftung 
für 


angebenpbe Prediger 


sur 
Erinnerung an Reinhards Verbienite. 


Man wünfht ein Tapltat von eintaufend Thater zur 
fammen au bringen, deren Binfen (50 Thaler) an dem Ster ⸗ 
betage des unvergeßiihen Reinbards, nämıd jedes Jahr 
den Hten September, an brei unge Theologen verihellt wer: 
ten follen, welche fiber eine von zwei Mitgliedern ber theols ⸗ 
glichen Zacultär auhler aufgegebene Blbeiſtelle Die beiten dre 
Bigien eingereicht und gehatten Haben, 
Diefen Zweck zu begründen, werden die beiden Hiefigen Singe ⸗ 
fademien, mit Umerfiägung der Muſiker des großen Konzerte, 
fo wie des Einge -Ehors der Thomas Cute, am söften 
November, ald dem Iepten Abend bes Klrcheniahrs, in wel: 
dem Reinbard felne lepten Predigten bleit, eine tytiſche 
Cantate aufführen, weiche bie Empfindungen ber MWerehrer 
Beinhards bei feiner Grablärte augbrüdt, benen Lurher 
‚sum Troft erfcheint. Die Mut IR von dem Königi. Preugl⸗ 
fen Kapelimeifter Herm Weber, und urſprünglich für eine 
zu Bertin vor zwel Jahren veranſtatiete Bedächtnigfeler Lei« 
fings und Schälters verfertiger worden, Man danfı'hier 
auch öfemttih Demſelben für die gefäulge Mitthellung feiner 
Herzergrelfenden Rompofitlon, der ein veränderter Tert Leicht 
unterzulegen mar. — Der Belerlichlelt die höchſtmögllche 
Würde zu geben, Bat fih Kerr Dr. Tafchirner dereltwil ⸗ 
ug erftärt , in einer der Aufführung ber Cantate worangehens 
den Nede, einige Worte Über Den zu fagen, durch deſſen 
für das Bateriand fo fchmerzlichen Vertuſt fie veranladt ward. 


Damit jeder Verehrer Relnhards In Leipyig an ders 
felben Antheil nehmen kann, If zwar der Preis für ein Elnlas ⸗ 
Bitter nur zu a8 Grofchen (mir Inbegriff des Textes der Can ⸗ 
tate, den man, bei ber Abgabe bed Eintad: Ditierd am Eins 
gange, ohnentgeldiich erhält) befiimmt wotden; man hoft aber, 

daß Degürerre ein Beträchtuches mehr geben werden, und 
wich zu diefem Behuf ein Bu veranfiaften, und an bie Mit: 
glieder ber Hatmonle, fo wie des großen Koneris, herum: 
fenden , in welches jeder feinen Namen nebſt dem Beitrage 
einzeichnet, den er, Über den Preis bes Eingangsı 
Bittere, zu diefem edein Zwecke und Lelpjigs Ruhm ber 
fimmen wit, Der Jahrhunderte fonbauernde Gewinn diefer 
Sitftung beſchränkt ſich mit blos auf eine jahrlche Geldun ⸗ 
gerhügung dreier Etuditenden ober Caudidaten des Predigtam⸗ 
ces, fondern beſtehet hauptſächllch darin, baü ein ZBerteifer 
unter denfeiben badurch entiichen wird. Much kann fie Erle 
genheit geben, Kirchen » Parrone auf junge derdlenſtvolle Mänı 
ner au/merkiam gu machen. 


Das Buch mit den Namen der Begründer ber Erifi 
sung- ſou bel der Geſeuſchaft der Harmonie aufdewahti weg 
den, but deren Euffirer auch Immer die Auszahlung der 
Pramlen erfolgt. . - 

Da die Summe, melde man zu erhalten wünfdt, 
oben angezelgt worden IR, fo ergibe fih, baü, bei etwa noo 
Unterzeichnern , auf bie man rechnet, der zu leiſtende Beitrag 
für feinen irgend Wohlhabenden, auch bei den jeplgen Zeit 
läuften, leſcht befchwerlich werben fann. 


Glelich nad Diern Jedes Jahres wird bie Bibelkelle, 
Über weiche die Predigten, die man erwartet, abzufaffen find, 
Bucch bie Leipılaer Literaturzeltung angezeigte werden, Sein 
Bereits confiriniiter Echrer kann an der Preigbewerbung Un» 
dhelt nedmen, wohl aber neh Studltende fo gus ats Candi⸗ 
daten; auch Dansiehrer, bie fih auf dem Lande oder In einer 
rtielnen Siadt bed Leipziger Kreiſes auſhalien, fofern fie, faus 


Um einen Fond für 
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bie elngeſchldte Vredlgt den Veeis erhält, hetelnkommen und 
Ge halten wollen: babet It es ganz gielchgüuttg, ab ber Wer« 
faſſer zu Wittenberg oder zu Leipjig ſtudiri Habe. — Die 


"Gredigten müfen aufs fpätefte den zfien Zutius, reintich ger 


fehrieden, bei dem Caſtelan der Harmonte, nebfl einem vers 
fiegeiten Bertei, In weichem der Name des Autors und feine 
Wohnung fieht, abgegeben werden. Gadhfundige Mitglieder 
der Hatmonte werden bie eingegangnen: Aufſatze muſtern, bie 
untauglichen bei Seite legen, über bie beiten aber eine Ber 
urthellung auffegen, die fie, mit ben von Ihnen ausgemwäßtten 
Predigten, Den beiden Miratiedern Der hieſigen theoiogtichen 
Fakultät zuſtellen, welche gürkgfi, auf Erſuchen, Die Dreisber 
Rimmung Übernommen Gaben. Diefe werben gemeinfhafrtich 
feſtſeden, weiche Predigten, und an welchen Tagen fie gebal: 
sen werden follen; von denen banır drei, womöglich mit 0%, 
23 unb zo Thalern, (oder doc in diefem Berhättniffe,) Honor 
viet worden, Nur die Zettei von diefen wird man eröffnen; 
ale übrigen unensüegelt vernichten, oder zurück geben, ſaus 
fie noch Im Laufe des Septembers bei dem Caſteuag ber Hatı 
monie adgehott werben. Die drei Predigten, denen ein Preis 
auerfannt worden Iü, werben zufammen gebunden und’ in Die 
Biptisihet der Darmonier Gefeufdaft aufgeſtellt, Damit Kirchen» 
Datrone ſolche au ieder Zeit einfchen fünnen. Bald «5 ger 
wünfcht wärbe, Könnten biefe Drei, Predigten auch jedes Jahr, 
oder doch zuweilen, gedrudt unb zum Vorthelt ber Almpien- 
Eafte: der Harmonie verkauft werden. Es gäb” eine Höhr 
anziehende Folge von Predigten -iunger fächfiichet Thesiagen, 
deren Herausgabe, wegen der begleitenden Umftänbe, au eine 
allgemeinere Theltnahme bed Pudilkums an der Kunſt zu pres 
digen befördern müßte, 


N ‚Soften Auswärtige, inſonderhelt bie Herren Seinl ⸗ 
chen, einzeln ober In Dipcefen vereinigt, & üd denn bie 
Weiſſenfelſer Dlöces bereits durch Ihren würdigen Deren Su⸗ 
perintendenten ‚gu elnem Beltrage ven me Thaleen erboten 
bat,) auch Gutsdefiger in der Mahbaridafr von Eelpjlg, am 
diefer Stiftung für angehende Prediger Antbeil: nehmen. wol ·⸗ 
ten, und Hierbur ein Beträchtliches mehr al$ 1000 Thaler 
eingeßen, fo würben die Prämten erhöht, oder es würde noch 
ein vierter Preis ausgefepe werben. Kieinere Ueberichüffe- bins 
gegen follen, nachdem dafür geforge worden if, bag die erüe 
Drelsaustheltung bereits’ ben Hten September 1913 gefchehen 
tann, an bie Acmencaffe ber Harmonleı Gefeufchaft adgegebrü 


Der endtiche Erfolg der gangen | „an dein 


Unterneh 
" fen Gelingen man, bei der Thelinahme_ von Leipslgd Einwoh: 


tern an jeber für das Bareriond eriprießlihen Matt, und 
der großen Zatzt von Reinhards Berebrern,, kein LIIF 2 
zweifeit, fol, gleih nach Aufführung der Trauer: Cantate, 
durch bie Hiefige Kireratur «Zeitung, fo wie durch einen Uns 
fdlagzenei In des Harmonie, befannt gemacht werben. 

5. 8, Opt. Mm. 





Minter Beförderung und Aufſicht 
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Seren Dombere D. und Brofeffor Reit. 
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— Hofrath Mabimann. 
— Sottath Roctip. 
— D. und Confittoriat» Aſeſſor Dörrlen. 
— Siadthauytmaun und Senator Eimdurger, 
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Kunfausftellung in Berlin". 


Die in Berlin in den Saͤlen des Mfadenilegebäubes 
feit dem often Sept, Start findende Kunftausitellung 
wert und verdient auch diesmal die allgemeine Auf: 
merffamfelt. Mag die Weihe ber Kunft auch nur wenl⸗ 
gen unter denen, die da keck ab: und mitiprehen, zu 
Theil geworden feun; Immer iſt die daburh bewirkte 
Meibung im Urtheilen und Jdeentaufh anreigend, bil 
dend, aufflärend, 
alles nur in ben Schranten bes allgemeinen Anitandes 
bleibt, ift fogar wänfchenswertb; Ausftellung fordert 
Urtheil. Wo dies nicht frei gefagt und geſchrieben wer⸗ 
den darf, möchte die todte Kunftparade nur ganz unters 
bleiben. 

Das aus 593 Nummern beftebende gedrudte Ver: 
zelchniß der hier ausgeſtellten Kunftfahen beginnt mit 
Kunftbarftelungen der Pringeffinnen aus dem königlichen 
Haufe, die kein Bedenken tragen, bier In den ſchoͤnen 
Kunſtreihen zu treten, und es keinesweges unter ihrer Würde 
halten, das ganze Publikum der Hauptftadt zu Beugen 
Ührer reinen und edeln Kunftliebe zu machen. Won beiden 
Schweſtern des Könige, den Prinzeflinnen von Helfen 
und von Oranienfulda find mehrere Stüde ausgeſtellt, 
bie recht viel Braves enthalten und benen man es an- 
fieht, daß fie mit Eruſt behandelt und mit Luft und 
Liebe gemacht find. Es find theild Delgemälde en ca- 


*) Ein Geltenfüd gu dem Wuffage in Num. 909. u. aro, 
disfes Blätter, » Red. 


Parteiung und Kunſtzwiſt, ſobald 


mayeu, thells Kreidezeihnungen, unter welchen fih bet 
berübmte Liebling Winfelmanns, der Antinous in Mes 
Tief aus der Billa Albani befindet. Cine ſchwere Auf: 
gabe, trefflich gelöfet. Auch die Trauer des Prinzen Karl 
in ber Nacht nad dem Tode feiner Mutter hat viel Bars 
tes und fpricht zum Gefühl, Selbſt Ihre Königl. Hobelt 
bie Frau Erbftatthalterin hat eine Stiterei ausgeſtellt, 
die vortrefflich ift. 

Mebrere Dresdner Künftler haben diesmal Arbel⸗ 
ten eingefhltt und das Berliner Publifum ungemein 
erfreut. Prof. Hartmann unb Gerard von Kügelgen 
beurfunden fih als erprobte Meifter. In bes erfterm 
Gemälde nah Goͤthes Erlkoͤnig erhält die ſchauerlich gel⸗ 
fterhafte Landſchaft großes Lob. Da einige ausführliche 
Krititen der Gemälde, bie von diefen Meiſtern bier zw 
fehn find, erſcheinen follen: fo mag diefen hier nicht vors 
gegriffen werden. Die Wrbeiten des Landſchaftmalers 
Eriedrihs, Mitglieds unſter Akademie, gefallen uns 
gemein. Die größre Wirkung macht die weite Geblirgs⸗ 
landſchaſt, in der nur der Felfen am Vorgrund, worauf 
das Kreuz fteht, vom Nebel enthält iſt, der über dem 
übrigen Felsfpigen mwoget. Der König betractete biefe 
Laudſchaft mit befonderm Wohlgefallen und erinnerte fi 
ans feinem legten Badeaufenthalt in Töplig einer aͤhn⸗ 
lichen Morgenfjene. Auch die Heine Winterfsene deifels 
ben Künftlers erregte Aufmerkſamteit. Auch die swei 
Malerwerkjtätten, die G. Keriting aus Dresden elnges 
ſchidt Hat, erhalten die regefte Theilnahme. Diefer junge 
Künftfer hat ein feltenes Talent für folde kleine Kabi⸗ 
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netsſtuͤcke und verficht bie Beleuchtung. Er follte ſich 


ganz biefem Fade wibmen. 
In eine Meihe hat man 4 Portraͤts geſtellt, bie 


bei ganz verſchiedenem Vortrag doch alle vier fehr geras 


theue Städe genannt werden fönuen, weil jedes fein 


elgenthämfiches Verdienſt bat, Es iſt ber Stabtpräfident 
Le Coq, von Karl Vogel aus Dreöden, der Prinz Wil⸗ 
helm, Bruder bes Aönige, von Gerard in Paris ge: 
malt, die Yrinzefin von Helfen, von Burp und bie 
Gemalin des Prinzen Wilhelm, vom jüngern Sch dom 
er von feiner Kraͤnklichlkeit genefen jetzt aus Livorno 
nah Rom zuruͤckgekehrt ift). 

Wogel der Cohn aus Dresden hat, ba er chen 
von Petersburg zuruͤckehrend bier durdreifete, außer 
jenem Porträt noch einige andere bier aubgeſtellt. Diefer 
junge Künftler it jetzt ſchon ein fo ausgezeichneter Cha: 
rakteriſtiker ald Porträtmaler, daß alle Stimmen bier 
darin überein fommen, in ihm könne und einmal ein 
Graff wiedergegeben werden. Ge bat ben Pinfelzug bes 
Genies, den man nicht erlernt. Sein Verdienft wird 
gewis auch bald in Dresden erkannt werden. Auch der 
jüngere Shadow verfpricht ein tuͤchtiger Porträtmaler 
au werben. Es ift eine Eräftige Wahrheit in feinem 
Bilde, das und eine der’ ſchoͤnſten Damen barftellt. 

Unter dem, was am meljten gefällt, muß vorzügs 
lich ein Bild vom Prof, Hummel, die Abendaudacht 


böhmifher Landleute auf dem Kreugberge bei Toͤplitz, ers 


wähnt werben. Das im Worgrunde von der untergehen: 
den Sonne erleudtete Kreuz macht einen herrlichen Eins 
druck. Die Magie der Beleuchtung zeigt von einem gluͤck⸗ 
lichen Auffaffen der Lichtrefiere in der Natur. Der Künfte 
fer gab kräftig: wieder, was er gut ſah. 

Unter ben Aupferſtichen befriedigen bie von uns 
Term wadern Bucbborn am meiften. Auch Profeilor 
Freidhof bat eine Geburt Chriſti nah Cerreggio und 
die Marla mit dem Kinde nad einen köftlichen Gemälde 
von. Bellini gegeben, wovon ſchon ſonſt bie Rede war. 

Raub, ber jept in Earrara ble Bildfänle ber 
Königin für das Charlottenburger Grabmonument volls 
endet, bat außer ber Bifie Er. Maleſtaͤt des Könige 
auch bie Düfte des Dichters Werner und bes Vicedi— 
rettors Schadon andgeftellt. Non letzterm fieht man mit 
großer Theilnahme eine Apstheofe der verewigten Köuis 
ala in gebranntem Thon, ein wahrhaft gelungenes Werk, 
man mag bie geiitreihe Idee oder bie brave Ausführung 
in Anſchlag bringen, Es wird bie Arheiteu, in Terra 
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Buchhorn wird und einen 


Cotta in große Gunſt fehen, 
Das Gange iſt durch einen 


Aupferſtich davon, geben. 


Prlvatmann veranlaft worden. Der toͤnigl. Salzfakter 
Pilegarb bei Frankfurt an der Ober beftellte ed, um ba: 


durch die Stelle zu weihn, wo vor mehrer Jahren das 
Fönigl. Ehepaar, auf einer Neife nah Scleften, fih anf 
kurze Seit verweilte. Auch von dem jüngern Bildhauer 
Schadow in Nom find zwei wohlgerathene Buͤſten und ein 
von ihm vollendeter Paris in Gyps zn fchn, die zu erfreus 
lihen Erwartungen berechtigen. 








Yus Jean Racines Leben. 
Nach den Memoiren feines Sohnes Louls Kacine, 

Jean Raciue ward den 22ften Dezember 1639 zu 
Ferte':Milon geboren, Man bielt ihn in feiner früs 
bern Jugend zu fehr ernften Studien an. In feinen 
funfgehnten Jahre überfeßte er in Port: Moyal den Un: 
fang von Platons Gaſtmahl, machte griechiſche Auszüge 
and einigen Abhandlungen bes heiligen Baſſlius, uud 
Bemerkungen über Pindar und Homer, 

Mitten unter biefen Beſchaͤftigungen fühlte.er ſich 


beſtaͤndig zur Poeſie hingezogen, und es war ſein größtes 


Vergnügen, ſich in die Haine der Abtei mit feinem So— 
phocles und Euripides zu vertiefen, die er ſaſt auswene 
dig wußte, Er batte eim außerorbentlihes Gedaͤchtniß. 
Eines Tages führte ihm der Zufall den griechiſchen Lies 
besroman: Theagenesnnd Chariklea in die Hände, 
Er war gang darin verfunfen, als ein Lehrer; der ihn 
bei der Lektuͤre überraihte, ihm das Buch wegriß und 
es ind Feuer warf, Nachne wußte fih ein anderes Erems 
plar zu verihaffen, welches aber daſſelbe Schickſal hatte, 
fo daß er genoͤthigt war, ſich ein drittes zu kaufen, Um 
nun bie Konfiskation nicht noch einmal fürchten zu müfs 
fen, lernte er den Roman auswendig, und übergab ihn 
feinem Lehrer mit den Worten: Sie können dies 
Gremplar nan auch verbrennen, wie bie 
übrigen. 

Mehr feine Neigung, als fein Talent zur Dicht: 


kunſt zeigte fi in ſechs Oden, in welchen er bie laͤndlli⸗ 


den Schönheiten feiner Einſamkeit, die Gehdube ders 
Klofters, die Fluren, Wiefen, Haine, den See u. f. w. 
ſchilderte. Diefe Oden haben nichts Ausgezeichuetes, 
und find mur ein Beweis, daß man tiber das Talent 
eines Juͤnglings nicht nah feinen eriien Merken urtbeis 
fen darf, Mer diefe Oben damals las, Fonute in ihrem 
Verfaffer gewiß nicht den Dichter der Andromache ahn⸗ 
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den, und doch trat er ald folder nicht lange machher anf. 
— Nach drei Zabren verließ Macine Port: Royal, und 
fegte im Jahr 1653 feine Studien im Kollegium Hat 
sont zu Paris fort. Die MWermählung Ludwig XIV. 
gab 1660 ihm Veranlaffung zu ber Dde: bie Nymphe 
der Seine, Noch ganz unbefannt, wie er war, bat 
er feinen Oheilm Vitart dad Geblcht an Ehapelain 
gu übergeben, der damals über den ganzen Parnaß gebot, 
theils vermöge feines großen poetifhen Mufed, den er 
noch wicht eingebüft, theils vermöge des Vertrauens, 
welches der Minifier Colbert in allen literariſchen Din: 
gen auf ihm ſetzte. Chapelain entdeckte in biefer Ober, 
bie er fehr lobte, einen hoffnungsvollen Dichter, "und 
tabelte baram munter andern die Tritonen, welche ber 
junge Poet unſchicklicher Weife in die Seine verfegt hatte. 
Chapelain bot ihm nicht nur feine Freundfhaftsdienite 
an, fondern duferte fi über ihn und fein Gedicht gegen 
Kolbert fo vorthellhaft, daß diefer ihm 100 Loulsd'ot im 
Namen bes Königs überfandte und ihm furz nachher als 
homme de lettres ein Jahrgehalt von 600 Livres aus: 
warf, 

Zu derfelben Zeit verfertigte er ein Sonnet auf 
die Geburt eines Kindes feiner Bafe, das ihm, fo uns 
Thuldig es war, eben fo gut wie feine Ode fehr heftige 
Berweife von feinen ftommen Erziehern In Vort-Roval 
zuzeg, welde wegen feiner außerordentfihen Leidenſchaft 
für die Poeſie fehe für fein Seelenhell beſorgt waren. 
Sie hitten es gern gefehen, daß er der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ober der Theologie fih widmete; er wollte aber 
nichts bavon hören, und lichte fo ſehr die Mufen vom 
der einen Seite, als er von der andern jener Verweiſe 
fürhtete, Aus diefer Furcht wollte er feine Verfe Nies 
manben zeigen, und er fchrieb an einen Freund: „Da 
ich Dich nicht um Rath fragen fan, fo wolte ich ſchon, 
wie Malberbe, eine alte Fran im unferm Haufe um Rath 
bitten; ich bemerkte aber, daß fie eine eben fo eifrige 

Danſeniſtin ift als Ihr Herr, und daß fie mic verrathen 
loͤnnte, und dich wäre mein Ruin; denn alle Tage ber 
fomme ich Briefe über Briefe, oder vielmehr einr Ers 
semmunication über die andere wegen meines Sonnets.” 

Endlich dachte man ernſtlich daran, für fein Sluͤck 
zu ſorgen. Sein Oheim Sconin, Kanonikus in einem 
Sttfte in Languedoc, berief ihn zu ſich, in der Hoffnung, 
dab er fih dem gelitlihen Stande widmen würde, Na: 
eine trieb auch das theologiſche Studlum eine Welle, 
doch nur and Grfäligfeit; er fühlte fh Immer wirder 
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sur Poeſie hingezogen, und beſonders zur tragiſchen, wor: 
in er ben erſten Verſuch machte mit dem Trauerſpiel: 
Theagenes und Ehariflea, Er hatte von feiner 
frühen Jugend an eine Borliebe für den Hellodorus ges 
faßt, und daher fiel feine erſte Wahl auf der Stoff bes 
fo oft gelefenen Romans. Doc vollendete er dieſes erfte 
Trauerſpiel nit, und es hat fih davon nichts erhalten. 
Nun ſtudirte er die griechiſchen Tragiker mit nenem El⸗ 
fer, und fehrte zum Curlpides zurüct, von dem er den 
Etof zur Thebalde entlehnte, In welcher er giemlich 
weit vorrüdte, 

Des theologifhen Studiums endlih überdräfffg, 
kehrte er nach Paris zurüd, wo er Moliete's Belaunt: 
haft machte und die Chebaide beendigte. Worber aber 
überreichte. er dem Könige feine Ode: la Renommede 
aux Muses, wofür er ein Geſchenk von 600 Livres erhielt. 

In demfeiben Jahre (1664) wurde die Thebaide 
aufgeführt; über ihre Auſnahme finden fih Feine Nach 
rihten vor, 

Der junge Bolleau, der nur brei Jahre dlter war, 
erhielt vom Abbe’ Le Vaffenr, einem Freunde Raciues, 
jene Ode, und ſetzte über diefelbe kritiſche Bemerkungen 
auf, Diefe fand der junge Dichter fehr einſichtsvoll, und 
er wuͤnſchte, feinen Kritifer kennen zu lernen, Sein 
Wunſch ward bald durch den gemeinfchaftfihen Freund 
erfünt, und fo der Grund zu der Freundſchaft zwiſchen 
beiden gelegt, die ihr ganzes Leben hindurch ungeſtört 
fortgebanert bat, (Die Fortſetzung folgt.) 





Eharafterzüge von Jean Lafontaine. 
(Erzählt von Louis Marine.) 

Als Lafontaine's Frau, bed Lebens mit ihrem 
Manne überbräffig, ihu verlaſſen und ſich nach Chateau⸗ 
Thierry begeben hatte, ſtellten Bollean und Macine ihm 
vor, baf ihm biefe Trennung feine Ehre made, und fie 
berebeten ihn, zu feiner Fran zu reifen, um ſich mit Ihe 
auszuföhnen. Er macht bie Meife auf der Diligence, 
geht in die Wohnung feiner Frau, nnd verlangt, fie zu 
fpregen. Das Dienjimädchen, die ihn nicht kannte, ſagt 
ibm, Madam fey in ber Meile. Lafontaine gebt diermuf 


- zu einem Freund, der ihm zu effen und ein Nachtlager 


gibt und ihn zwel Tage aufs befte bewirtbet. Die Die 
ligence geht nach Yaris zurüd, er ſetzt fich hinein, und 
benft nicht weiter am feine Frau. Als ihn nun feine 
Ereunde in Paris wieder fehn, fragen fie ihn, ob er ih 
mit ihr ansgefühnt habe, „Ich wollte fie beiw 
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Gen, gab er zur Antwort, „aber ih traf fie 
nicht zu Haufe; fie war in ber Meſſe.“ — 





Macine nahm einmal Lafontaine mit in die Alt: 
che, und da ex bemerkte, bad Ihm der Gottesblenſt zu 
lange währte, fo gab er ihm einen Theil der Bibel, der 
Die Heinen Propheten enthielt, damit er fi damit ber 
ſchaͤftigen fönnte, Er las zufälig das Gebet der Juden 
im Baruch, und ganz außer fih vor Bewunderung, 
fagte er zu Macine: „Bernd iſt ein großes Gr 
nie gewefen: was war er denn eigentlich?“ 
Den andern Tag und mehrere Tage nachher, wenn er 
jemandem von feiner Belanntfhaft auf ber Straße bes 
gegnete, war nad der gewöhnlichen Begrüßung das erite, 
daß er laut rief: „Haben Sie den Barnd geiles 
fen? das war ein großes Beniel“ 





Lafontaine langweilte fih einmal bei einem Gafts 
wmahle, zudem er des Mittags eingeladen war. Er ſteht 
plöglih auf. Man fragt ihn, wo er hin wolle, — „In 
Die Atademie.“ — Man fiellt ihm vor, es fep mod viel 
zu früh. „Das weiß ih wohl,” verfehte er, „date 
am will ich den weitefen Weg nehmen." — 





 KRorrefpondenz und Notizen. 


us Minden 

Nach den fräheren wieberheiten Gtürmen genleßt Balern 
weht dem übrigen füdlichen Deutſchland gegenwärtig einer 
glüdtihen Ruhe. Dad deshalb die Künke des Friedens Hier 
mebr, als anderwärtd, gedeihen, 'Tädt ſich nicht gerade ber 
Baupıen, ba der tebhafte Umtrieb In den erſchuͤtternden Welt, 
begebenbeiten gu fer Mer Mufmerkiamkelt beichäfsigt, und 
die Gemürher in Anſpruch nimmt. Der meiien Thellnahme 
find no bie Künſte gemiß, weiche die Sinne befchäftigen ; 
aber unter dlefen ſchelnen fogar bie Werke der biidenden Zunft 
au ſeht eine ruhige Betrachtung gu fodern, um einer fonderz 
Lichen, resiten Begünilgung bei Dem Publikum fich zu er 
freuen zu haben. — Gonit falten die raſchen Zoriſchritte, in 
welchen wie felt 7— 8 Jahren Münmen erbiiden, Feine Dems 
mung fpüren; diefe Stade gewinnt mit jedem Jahre durch 
nlekfeltige Berfchönerung und Vergrößerung, Die nähen 
Umgebungen ericheinen ungleich freundlicher ſelt dem Potigel 
gebor, Leine Einlage ferner mit düſtern Pianken, fondern mit 
Iedenden Hecken ıdie feiten find), oder Staketen einzufallen. 
Unter den neuen Bauten erwahne Ich zunächt ber anfehnlls 
chen Erweiterung bes akabemifchen Gebäudes, der Wohnung 
Des erſen Minifiers Br. v. Montgelas, die durch Ziertich⸗ 
telt, wie durch Ihren Umfang lich auszeichnet, und bes neuen 
Theaters am Ifarıhore, weiches im Laufe biefes Zahret, ſelt 
Dem Aprig erbauet, und Thon am ıaten Ottober, wiewohl 
ned nicht alle Gerüſte weggenommen waren, in Gegenwart 
der Köaigi. Bamiite mie ber Aufführung von Salomeo’s 
Ursheil ereffnet worden it. Die Eoniruktion dieſes Then» 
gerd zeigt vier Bequemtichtelt; das Pacterte has die Brelıe 
2:4 Hofſchaufpielhauſes — In deſſen unmittelbarer Nähe ber 
Bau tinta acuen greden Theaters unausgeingh forigedt, — 


- 
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bagegen fehlt es an Tiefe, fo daßg bie Dede einen Lirker Bes 
treibt, wodurch naiurtich bie Beleuchtung ſehr gewonnen 
bat. Möchte nur den Indabern der oberen Zogen gu Sefallen 
die Lampenrelhe des Krenleuchters mie dünnem Plor umge 
beu werben, wie bied in Belmar und a. a. D. ber Bau If. 
Gegen bie Ausmahlung bes Theaters lied ſich mandhes erinr 
nern; bie Dekorationen in jenem Stöck ſchienen dagegen fo 
dbeifauswurdig, bad der Künfiter; Sr, Luagiie, yulegt hen 
ausgerufen wurde, eine Ehre, die (om einmal im Hoftheater 
das Pubtifum ihm erwies. — Zur Geſchlchte dieſes Theaters 
möge foigenbes bier aufdehalten werden; Denn bergleichen 
Norizen jeidinere man vordem in ben Ehronifen der einyeten 
@täbre auf, ble ſchon Tange adgefommen find. Meben dem 
Hauptihrarer erilirten in M. von ı8er — 10 zwei andre, als 
Prioatungernefmen; das eine biefer Bolfdtheater, vor 
mals burch angemefiene Srüde und voilsmäsigen Witz mit: 
unter unterhaltend und beichcend, zeigt ſeit erlihen Jahren 
einen Zuſtand der Eienbdigtelt, der beffen Auföfung münfchen 
macht; der Spaß, der bier no gu finden ſeyn möchte, wür 
de vieleicht deſſer durch ein ſirittes Mariomertentheater zu er 
zeichen ſeyn. Das zweite jener Unternehmen ſilirte vor elnls 
gen Yahren bes Feuers Gewalt; es fügte fih, daß dag Per 
fonat nunmese im dem zlerlichen Theater im Herzog Garten 
auftreten burfıe, too 88 ſetidem unter der Direktion bed In— 
tendanten Den. de Lamotte als Könige. Borſtadttheater 
ein ſeht derſchledenes Publikum unterheiten und beiufig: bat. 
Während beiten entwickelten ſich eigene Werhättnife für das 
biefige Theaterweſen; was dadurch gewonnen, ober nicht ges 
wonnen mworben, wird fi in wenigen Jahren gang entichels 
den. Noch als Privatunternehmen, beügub jene Aniale aus 
Indleiduen, Die ganz In ber Botksktaſſe eimheimiich waren; 
ein ober ber andre Komiker, 4 BWebel, mochte fich jiedoch 
auch vor einem mehr fodernden Publikum geigen. Und biefeg 
fand denn auch an den Sonntagen In dem Gartentheater fich 
nicht über bewirthet; der Intendant beider König, Theatet 
Harte manche neue @ubiefte gewonnen, Mid. int, Mile. Der 
sin, Eaurent, bie Sen. Kobrs, Catt, Tbienemann, 
Augufii u. a.; auch fpiekten fobann weht Einige vom Hofı 
theater, die Om. BWohibrüöd, Schwadke, Sr. uns Mad, 
Ranius mit; fe mie lenen Mirgiiedeen wohl auch im 
großen Schaufplelfaufe mir aufzutreten Belegenheis gegeben 
wurde. Auf diefe Art Ffonnıe Das Fleinere Theatet als Dil 
dungsfchule für Solche fi eignen, die bem Theater ſich wid⸗ 
meten; auch ſollte für Wipkcanten zu Deffchaufpieieen biefe 
Stufe gar nice umgangen werden können. So machte die® 
Alten loͤdllch und wünſchenswerth geichtenen Baben, und beide 
Parteien hätten fh gang wohl vertragen mögen; aber ein 
Umtend war bier fehe binberlih, Wahrend man an bem 
genannten Wocentage mehrere zur allgemeinen Unterhaltung 
nicht Über gewählte Kuft« uud Gingipiele gab, deren Aufführ 
rung unter ben Spielenden ofı eine Eindelt, Uebereinfimmung 
und Wetteifer bervoricheinen Lei, bie auf dem Haupttheater 
mitmnter dermißt wurden: fo fab man Hier an den Übeigem 
Zagen durchweg andre Siücke angekündigt, bie buch ihre 
Zirer und die Atteurs au fühlbar an jene Weinmükerlfche Gear 
feutchaft erinnerten, mir ber eine Bermiihung und Gleichſtel⸗ 
fung mit den Königi. Hofſchauſplelern, von Selten biefer 
unmöglich annehmtich befunden werden konnte. Sept, da ein 
geräumiged Schauiplelhaus (Könige, Theater am Siarıhore 
benannte) ſich lenem Perfenot eröffnen, wid ein gutbeſeßtes 
Drcheter gebitber werben, fihelnt es, das Dieie Ehwierigtels 
ten ſich Teichter Geben werben, mie denn auch Dr, Stenſch 
am eriten Abend die Role Salomo’s übernommen hatte. Es 
Ik zu glauben, daß der thätlge Intendane Das Thuntichfe, 
was hler {auch etwa in Beziehung auf die Kanditädse Balemıg) 
Starr finden fönnte, audwählen werde, 


— 





Zeitung für die elegante Welt. + - 


Dienftags 





Almanadhe » Literatur. 


Taſcenbuch für das Jahr 1813. Der Liebe und Freunds 
ſchaft gewidmet. Frankfurt am Main bei Wilmans, 


Dieies Taſchenbach, das ſich der befondern Gunſt ded 
Yublitums fbon felt mehrern Jahren erfreut, zeigt ſich 
Biefes Mal derſelben vorzuͤglich werth, in Hluſicht des 
Inhalts wie der Verzlerungen. Unter blefen befinden ſich 
Finige Kupfer nah Rambergs Zeichnung, die vortrefflich 
geratben find, und von dem ausgezelchneten Talente bie: 
ſes Malers in caratteriſtiſcher Darftellung Fomifher Sze⸗ 
nen elnen neuen Beweis ablegen, Es wird wohl Nies 
mand das Bild zu St. Schänes Erzählung: Wie 
gewonnen, fs zerronnen, ohne ctulges Wohlbehas 
gen an dem treffenden Ausdrud in dem Gefldte und ber 


ganzen Geſtalt und Haltung des Echulpedanten Zimper, 


ber fi mahlen läßt, anſchauen; das Außerft drollige Ges 
ſchichtchen, wo ein komiſcher Einfall den andern’ jagt, 
erhält durch diefe gluͤctiche Veranſchaulichung der Haupt: 
perion gleihfam etwas Perſonlich⸗ Beſtimmtes, und fo It 
durch dem Seichner wirtlich und In der Chat das ergänst, 
mas der Dichter felbft mittelft der ſprechendſten und Ins 
bividneßften Bäge doch nie völlig erreihen kann, Dafs 
felbe gilt von dem Kupfer zu Langbeins burlester Er» 
sählung: Der natürlide Sohn. Der winzige 
Dottor Würjel, mit Stärmer und Hieber im Studenten: 
koftäm, auf der Dogze reitend, erhält bier als poſſierll⸗ 
che Perfonnage feine wahre Wolendung, und dies fein 
Porträt vor Auzen hadend, ſieht der Zefer biefe Figur 
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den 27. Dftober 1812, 





erſt ganz in dem komiſchen Lichte, worin ber Erzähler 
fie gefeben wiſſen will. 

Gleich wohlgerathen finden wir das Bilb zu 
Griedrih Kind’s Romanze: die fanfte Fran; 
alles. darin ift harakteriftifh und voll Leben, Der an: 
mutbige Etoff, aus dem Heptameron der Königin Marga- 
retha von Navarra entiebut, iſt mit jener zauheriſchen 
Kieblictelt, jener lachenden Ueppigkeit dargeftellt, bie 
diefem liebenswürdigen Dichter ganz befonders eigen iſt. 
Seln fhönes Talent zeigt fi gleichermaßen in der au: 
pieheuden Erzählung: Prinzeffin Nöshen. — 

Es fehlt auch nicht am tragiſchen Novellen. Die 
Novelle: Liebe und Verrath, nah Bandello, vom 
Beauregardb Pandin, iſt eine ber beiten unter dem, 
vielen Erzählungen dieied Novelliſten, der nad dem Bor: 
caccio den erften Rang behauptet, — Selbitverläug, 
nung, von Charlotte von Ahlefeld, gehört zu 
dem guten Rittergeſchichten in erhabenen Styl: die Diktion 
iſt malerifh und blübend ; hin und wieder etwas über 
laben mit Beiwörtern, bie öfters völig muͤßig find und 
nichts fagen, wie 5. B. im folgender Stelle: Keine Um: 
pel brannte mild verflärend vor dem. Helligen, dem 
fiegend der Kampf mit dem Lindwurm cin Spief 
war, — 

Außer jenen fünf Erzählungen findet fih noch ein 
Feenmährhen von Apel: Der Hahn und die Körbe, 
das mit munterer Laune erzählt, recht angenehm unters 
Hält, und mit ohne originelle Züge if. 

Unter dem Poeficen zeichnen fi außer der erwähnten 
215 
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NRomanze von Klud, die Gebichte von St. Sch in e aus, und 


‚unter diefen vornehmlich: An bie Freunde, Klage 


eines Maͤdcheus, und ber Sänger. Der bramas 
tiſche Prolog: Die Neuiahrsverfammlung, bat 
fehr gluͤeliche Einfäle. Im biefer Verſammlung findet 
ſich aud das Sonett ein, und führt über die befannte 
Verunglimpfung folgende Klage: 


Ich fang man zärtlich Lied dem Brautpaat vor 


der Kammer, 
Den Seufzern zog ich nah der Ricbentflammten Ritter, 
Suͤß Hang mein Uh und D dem Fräulein hinterm Gitter 
Und fo zur Labung fhuf id vieler Sehnſucht Jammer, 


Da rief mih an bad Haus ein Mann, ber eine 


Klammer 
Auf feinem Ambod flug, von Antlig Areng und bitter, 
Der ſprach: Zur Arbeit fpiel ein Lieb auf Deiner Zitter, 
Doch mert', ich fhlage Dir den Tart mit einem Hammer. 
Ich fpielte; wie er ſchlug, es ſchrieen fih die Eniten 
Saft Beifer, doch er rief: vermaledeit &eflimper! 
Und warf die Klammer mir da zwiſchen Stirn und 
Rate. 
Da warb ein groß Gefchrei, ein Lärm vor allen Leuten, 
Er rief; zum Teufel geh, du Itelien’fier Stuͤmper! 
Nun pin ich Schimpf und Schmerz, daß ich vor 
Webnnth vafe. 
MNovelfe, bie Richterin, erwiebert hierauf; 
Beliebt tft oft ein Lied, bis mir es täglich hörem, 
Dam wirb ed eine Laſt; dies Beifpiek kann euch Iehrem, 
Dimte etwad Suͤßes end, kommit mit ohn' Unterlaß, 
And — eh” ihr weiter reift, nehmt einen deutihen Paß. 
2angbeiu hat überdies einige komiſche Gedichte, 
md Lutfe Bradmanm einige zärtlide beigetragen, 
die wicht ohne Werth find. 


inter den vermifäten Gedichten verdient 


bervorgeboben zu werden: Drei Lilien für Masbe- 


la von Ehriftiem Schubert, einem jungen Die . 


ter, der ſich Hoffentlich bald bekannter machen wird, 


- 





Yus Jean Racine's Leben. 
(Rortfepung.) 

Us Macher feinm Alerander gedlchtet hatte, 
zeigte er ihm Gormeillen, um die Meinung des Meilſters 
zu vernehmen. Gorneille fagte, nachdem er ibn ſich hatte 
vorlefen laſſen, um Dichter, er babe ein großes Talent 
für bie Poeſie, aber Hide für bie Tragoͤdle; und er 


1712 
rieth ihm, fih einer andern Gattung zu widmen. Die 
ſes gewiß aufrichtige Urthell beweiſt, daß man große Ta— 
lente befigen und doch die nd anderer falcht benz 


theilen lann. 


“ 


Es waren bamals zwei Schaufpielertruppen im 
Yard; die Molierfhe And die des Hotel de Boutgogne. 
Mlerander ward zuerſt von der erften gefpielt; ber Dich⸗ 
ter aber, mit der Muffährung nicht zufrieden, nahm fein 
Städt zurüd und gab e6 der andern Geſellſchaft. Dies 
hatte auch zur Kolge, daß Moliere’s beite Schaufpielerin 
zu dem andern Theater überging. Moliere fand fih das” 
durch gekrankt, md es entſtand zwifhen-ihm und Racine 
eine Spannung, die Immer fortbanerte; bey dem allen 
ließen fi beide über ihre Merte volle —— wie: 
derfahren. 

Den Tag nach der erſten — bed Mi⸗ 
ſanthropen, bie fehr unglüdlich ausfiel, llef Jemand, 
der Racinen damit eine Freude zu machen glanbte, Im 
aller Eil zu ihm, und erzählte ihm dieſe Nenigkeit, und 
tief: „das Städ it burdgefallen; es iR höchſt 
frofig: Sie können mir’s glauben, ib bin 
da geweſen.“ — „Ste find ba gewefen,” verfeßte 
Nacine, und „ib war ulcht ba: gleihwohl glaube 
id vonbem allen nichts, denn Moliere fann 
unmödglid ein ſchlechtes Städ {dreiben Ge 
ben Sie mod einmalhin und prüfen Sie e— 
beſſer.“ 

Auf dleſelbe Werke urtheilte Moliere über Marie 
ned Lufiipiel: die Prozeßſüchtigen, welches An 
fangs aud nicht gefiel, es ſey ein vortrefflies Städ, 
und die es laͤcherlich zu machen ſuchten, machten fi 
ſelbſt laͤcherlich. 

St. Evremont ſagte, ald er den Alexander 
geleſen: Corneille's Alter beunruhigt mich nun nicht 
mehr, denn es iſt zu hoffen, daß mit ihm bie Tragbdie 
nicht zu Ende gehn wird,” — Diefer Ausſpruch einet 
damals fo viel geltenden Kritikers konnte ben Dichter 
wegen des Tabeld tröften, bem er nachher darüber erges 
ben ließ. Das Stüd hatte auch feine Fehler, und ber 
junge Dichter überließ ſich noch zu fehr feiner bewun⸗ 
bernswärbigen Leichtigkeit im Reimen. 

Andromache, bie 1667 erfhlen, bewles, daf 
der innge Dichter, ben Bolleau Mit Mühe zu reimen 
gelehrt hatte, in kurzer Seit in feiner Kunft fehr fort: 
geihritten war. Do fand fie gu viele Bewundeter, um 
nicht angefeindet zu werben, 
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Um biefe Zeit Hatte Raeine allerlei Streitigkeiten 
mit den Frommen von -Port-Koval; in der Meinimg, 
daß fie in einer gewiſſen Schrift, worin fie einen 
Theaterbihter einen Öffentligen Seelen 
Bergifter genannt, ihn gemeint hätten, ſchrieb er eine 
ſpoͤttiſche Antwort voller Wig und Laune, bie bei ihren 
Gegners viel, Beifall fand, die er aber naher nur zu 
fehr bereute. 

Im Jahr 1668 erſchlen das Luſtſpiel: die Pros 
reßſüchtügen (les plaideurs), Es hatte folgende Ber: 
anlaffang. 

Der Dichter erhielt eine geiftlihe Pfruͤnde; abet 
Zaum batte er fie befommen, als man fie ihm ftreitig 
machte, weil nur ein Geiſtlicher fie befigen khunter «es 
kam zum Progeß. Des Prozeſſirens endlich Aberdrüfig, 
gab er die Pfründe auf, nnd tröftete ſich über den Vers 
luſt durch ein Luſtſpiel, worin er bie Richter und Sach⸗ 
walter lächerlich machte, 

Macine fpeifete öfters bei einem beruͤhmten Gars 
Fach‘, wo fih Bollean, Chapelle, Füretiere und einige 
Andere elnjufinden pflegten. Meunterer Scherz belchte 
diefe Mahlzeiten, wo jedes Berfehen fireng beftraft warb, 
Chapelain’s Yucelle lag auf einem Tiſche aufgefhlagen, 
und mach der Groͤße des begangenen Fehlers wurde bie 
Anzahl von Verſen beftimmt, bie der Schuldige vorle⸗ 
fen mußte. Es galt für eine firenge Buße, wenn er zu 
zwanzig Verſen verurtheilt war, und für ein Todesur⸗ 
teil, wenn die Strafe eine wolle Seite betrug. Diebe 
tere Einfälle im jenem Lufifplel fhreiben ſich von biefen 
Mahlzeiten her: eln-Parlementsrach machte ben Dice 
ter mit ben gerichtlihen Redensarten und Ausdrücken 
befannt u. f. mw. — Das Stuͤck fand, wie oben erwähnt 
wurde, Anfangs keinen Beifall, vieleiht wegen mehre⸗ 
zer perfönlihen Anſpielungen. Einen Monat fpiter, 

als es vor dem Hofe gegeben wurde, urtheilte aber der 
König fo günftig darüber, wie Mollere, und gab durch 
lautes Lachen, zum Erſtaunen bes Hofes, feine Freude 
baran zu erkennen. Die Schauſpleler, über dleſen uners 
warteten Erfolg entzuͤckt, eilten noch in der Nacht nach 
Paris zurit, um dem Dichter dies ſogleich zu verluͤndl⸗ 
gen. Drei Kutſchen mitten in der Macht, in einer 
Sttaße, wo man am Tage nım felten eine fah, brads 
ter die ganze Nahbarihaft aus dem Bette; alles am 
an bie Feniter, und weil man wußte, daß ein Reque— 
ten: Rath gegen das Stuͤck einen großen Lirm erhoben 


hatte, fo glaubte man, der Dichter werde wegen Öflente- 
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licher Werfpottung ber Micter und Advokaten ber Etrafe 
nicht entgehn. Den andern Tag hieß es in ganz Paris, 
Nacine fey verhaftet. worden, 

Das Jahr daranf (1688) erhielt ex ein Befent 
von 1200 Livres durch Colbert. 

Britannicus, der 1670 erſchien, hatte auch 
manchen Widerſpruch zu erdulden, und ber Dichter dufert 
in ber Votrede, er babe beforgt, . Dies. Trauerſpiel 
werde kein Gluͤe machen. Bon einigen Derfen fühlte 
fi betanntlih Ludwig XIV, getroffen; Als Narciſſus 
dem Nero erzählt, wie man über ihn urthelle, gibt er 
ihm zu verfiehn, daß man über feinen Aunfteifer fpotte, 
womit er durch Talente zu — une, bie einem Kal⸗ 
fer nicht sufommen,, ' 

LU excelle ih sonen. db dlezz dem. a sera * 
A disputer des prix indignes de ses mains, 

A se donner lui+ mäme: en spectacle aux Romains, , 
A venir prodiguer sa voix sur un theatre = — 
Diefe Berfe machten auf den jungen König, ber zuwel⸗ 
len in ben Balletten getanzt batte, einen beſondern 
Eindrud; und ob er gleich mit viel Würde und Anſtand 
tanzte, fo wollte er doch nicht wieder In einen Ballette 
eriheinen, weil er einfah, daß ein Gärf I) nicht zur 

Scan ſtellen ſoll. 

Im Jahre 1671 erſchlen, Berentee auf Veran⸗ 
laſſung ber durch ihre Liebe zur Poefie berähmten Hens 
riette Anna von England, die Macinen und Cornelllen 
zur Dearbeitung dieſes Suͤjets aufgefordert hatte, Eis 
nige wandten auf Racinen den Wirgiligen Vers: Infe- 
lix puer atque impar congressus Achilli an, aber der 
junge Kämpfer trug einen entfhiedenen Steg davon. — 
Auf dem Italleniſchen Theater erſchien eine Parodie 
diefes Stüded, Racine wohnte der Poſſe ſelbſt bei, und 
fhien wie jeder Andere darüber zu laden; er geftand 
aber feinen Freunden, er babe nie aͤußerlich gelaht. Ein 
unverfländiger Meim, den Harlefin ber Königin Be 
renice anbeftete,. nerbeoß ihn. fo fehr, daß er den aros 
ben Beifall des Publifums, die tiefe Rührung, bie das 
Drama bewirtt hatte, und bie Lohpreifungen des Hofes 
barüber vergaß, In folden Augeublicken mard ihm das. 
Dichterhandwert zuwider und er beſchloß bei ih, dem⸗ 
felben gu entiagen: er ward die Schwäche ded Menfhen 
und die Eiteffeit unferer Eigenliebe Inne, die. von fo 
unbedeutenden Dingen fih gedemüthigr fühlt, 

Eben fo machte ein Einfall von Chapelle weit 
mehr- Cindrag auf ihn, als alle Kritiken des Abbe Bil: 
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lars, die er zu verachten wußte. Seine beiten. Freun: 
ve priefen die Kunſt, momin.er einen fo einfahen Stoff 
bebandelt habe, uud bemerkten uͤberdies, der Stoff. ſey 
nicht gut gewählt. Aber die oben genannte Prinzeſſin, 
nicht er felbft, hatte die Wahl getroffen,. und als Hof⸗ 
mann fügte or Mich ihrem Wunſche. Mir’ id dabei 
geweſen,“ fagte Bolleau, „fo hätte er ſich nicht zu bie: 
fem Städe verbindlich machen ſollen.“ Chapelle fagte 
fein Wort, Macine bat ihm eudlich luſtaͤndlgſt un feine 
Meinung. „Sagen Sie mir als aufritiger Freund, 
was Halten Ste von Berenice?“ — „Was ih davon hal- 
te?“ erwicberte Ehapele, „Marion pleure, Marion 
crie — Marion veut, qu'on la marie. — 

Im Jahr 1677 erihien Phaͤdra, bie Anfangs 
fein Gluͤrk machte, da. Prebon’s berüctigte Phaͤdra 
dur eine maͤchtige Kabale unterfügt, fih Ihm entge: 
genfente. Racine's Feinden Foftete dies Kabaliren, wie 
Beilrau fagte, 15000 Livres:- fie mietheten nämlich bie 
Logen des erften Manges anf die ſechs eriten Vorſtellun⸗ 
sen beider Stuͤcke. Die Logen waren alfo leer oder voll, 
wie fie es wollten. Endlich aber ſſegte Racines Phaͤ— 
dra, was dem Dichter doppelt erfreulich war, nicht allein 
wegen feines Ruhms, ſondern vornehmlich wegen des 
Theaterd. Es freute ihn, daß ein Stud Beifall gefuns 
den, worin bie Tugend Im ihren vollen Slanze erſchlen, 
wo der bloße Gedante des Lafterd- mir fo viel Abfhen, 
als das Lafter ſelbſt, betrachtet wurde, und er hoffte 
durch dieſes Stuͤt die Tragödie mit vielen, durch 
ihre Frömmigkeit und ihre religiöofen Schrif— 
ten beräßmten Verfonen aunsznföhnen Das 
Verlangen, ſich feinen ehemaligen Lehrern wieber anzu 
nähern, -gab Ihm in feiner Vorrede diefe Worte ein; 
und überdies war er der Ueberzeugung, daß die Liche, 
wofern fie nicht durchaus tragiſch ift, in die Tragödie 
nicht hingehoͤre. (Die Fortſetzung folgt.) 





Chbarade . 

Auf Dleten! sum Jubel, gu winfenden Freuden! 

Genaht if mein Erſtes umkrängt mir bem Smwelten, 
VDelebenden Seepter erhebt feine Hand, 

Ummunden ınlı Bellen und rofigen Band! 
Wie ſcherzen dein Thätern entiang ſchon bie Quetlen, 
Wie tamzen bie Heerden mit ſubernen Scheuen! 
Wle ziehen die Schwalben! wie rauſchet daher 
Der wandernden Störche laut klapperndes Heer? 
Wie tönen bie Dalne! mie duften die Miefen! 
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Hufe nicht die Nalur euch ſum froßen Berlin? = 
uf! freut. euch, fo Lang euch das Eiſte wech (dmüdt! - 
' Huf, Mädrhen, das Ganze — 
saum frõhuchen Tanze, 


Bur Beler bes lebilchen Erſten gepftckt. €, Nej. 








Korreſpondenz und Notizen. 
uuse München. 

Auf dem Koͤnlgl. Ooftheater ſahen wie felt acht We: 
“en, außer Hm. Schwarz aus Stuttgard, Feinen-fremden 
Scha ufpieler auftsesen. Zwei andre Erſcheinungen gewährten 
in biefre Zeit Hier einen feltenen Genuß; noch in feiichem 
Andenken IR uns der mit Recht fo berühmte Tänzer D üport) 
dem die Beifausbezeugungen des Kiefigen Yubtitums in ber 
That vöutg genügen mußten. Einen längeren Autenthau 
ſchentte unfrer mufitatifhen Welt bie trefflihe Due, Däfen 
der mehr ass eine poetiſche Stimme in: biefer fonft nicht biche 
tereeichen Stadt hutdigte. So Erwartungfpannend das Ber 
tücht war, weiches diefer Rünkterin voranging, fo fehr fchten 
ſich nach ihrem erften Auftreten im Konzert (mo fie mis Od 
detlatſchen empfangen wurde) bie Warme ihrer MWerchrer zw 
mäßlgen, und jeder empfand, wie wenig vorthelibaft unge 
meilene Bobesworte in Zeitungen den Künfltern find, denen 
man dadurch Gutes zu erpeigen glaube. Indeſſen bar Die. 
Mäler bie Anerkennung ühres Weribed bei ihrem wiederbols 
ken Auftteten als Merope und Horazla Immer feier begrünt 
ber, Ihm @rimme (blos Im den höheren Tönen nie durchaus 
gefällig) hat eine Herrliche Hüte, Kraft und Runbung; Ihr mu⸗ 
ſitallſcher Vortrag IR Im haben Grade bei und weohlgehaiten; 
mehr zum Einfachen und Großen fih Sinnelgend, dagegen 
unfre Mad. Hartal — eine feitene Ericheinung, da fit 
bios in Münden ſich gebliber — burdy die Schwierigkeiten; 
weiche fie kuͤhn und glüdtich überwinder, Jängft ſich die Der 
mwunderung des Publikums erworben har. ®telchweht fand 
ihre Bravour. neben der elufachen Größe und dem Glanz ber 
Bılmme der Düe, Häfer, ber fie In biefer Beziehung ent» 
ſchleden namfieht, keinen fehr günftigen Contraſt. Auf jenem 
Bau If der Wertſtreit folcher in Ihrer Art vorzüälicher Künfls 
ker Intereflant, da er zu Bergleichungen Aula} gibs und beitsä 
das Urthell des Publifums zu bilden. — Es ſcheint, da 
Die; Käfer die Thellnahme unfeer beutfchen Theaserimelt 
wenig mehr befnäfsigen werde, ba ed belir, dab fie binnen 
turzen, Ihrer Berbindung wegen, nach Rom zurüdtcehren, und 
Hhrer shearratiihen Kaufbahn gang entfagen werde Nie 
Manche, die die Künfiterin zw fchägen gewußt, werden dies 
bedauern ! 

Bon Selten der Inftrumentatmufit führte dieſes Jaht 
einen der erfien Birtuoſen auf der Bioline, Kran. Poltiedrp 
aus Turin, zu und, der vor einigen Monaten uns verlaffen 
bat. Durch den Zauber feines Spiels, ben er mir einer üben 
aus ergöplichen Keichrigkeis und Bertigfeit Hervorbringt, hatte 
Folledro Alles entjückt und Hingerliien , teider aber fonnte 
Das grögere Pubilfum ihn nut in einem, felbi komponieren 
Konzert bewundern. Wie herriich ericheint uns die Kunſt, 
wenn wie in folchen Jüngern Ihre Höhe und Boukommentzeln 
erblicken Und wer fühle durch ſolche Erinnerungen fich nicht 
nngerrieben,, enfwiedenen Talenten, bie In unſter Umgebun 
ſich zeigen, die vortheilthafte Entwickelimg und Musblidung & 
Wwänfchen. Hier bar Die mußtaliſche Kunſt feir Langer Be 
auch im Mustande ihren Ruhm begründet; nichts IN ſchöner, 
als went das einbeimifche Gurte aus ich ſelbſt ſich veriüngenb 
heue würdige Cprößlinge erweckt: Über einen, ben Jüngrred 
sen. Jof. Herd, degt die Anficht aller parıeiiofen Keur 
- dieſelben Pofnungen; mögen dieſe ganı In Erfüuung 
aehen!: — 
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Schdne Literatur 


Sedichte von Erifalin. Granffurt am Main, bei 
Herrmann, .. 1812, 


Fu den Voefieen biefes Dichters, ber fih durch bie 
dramatifirte Gefhichte bes Krieges In den Eevennen vors 
tdeilhaft bekannt gemacht hat, wohnt ein wahrhaft ro⸗ 
mantifher Gelft, und fie werben jeden, ber für bad Mo: 
mantiihe Stun bat, anfprechen, bei aller Nachlaͤſſigkeit, 
bie er fi in ber dufern Form oft abfichtlih zu Schuls 
ben kommen läßt. ine ſolche Abſicht zeigt fi vor⸗ 
nehmlich in den Hiftorifhen Nomanzen, bie ben 
ſchlichten, Tunftlofen Voltston in allen feinen Mängeln 
etwas zu getreu nahahmen, und unter andern In eine 
Wreite und Mebfeligfeit ausfhwetfen, bie der Erdftigen, 
nachdrudsvolen Einfachheit Eintrag thut, Zu biefen 
Romanzen gehören: Hans von Barteleben — der 
Srillbach — Douglas — Kaifer Heinrichs 
Gieg bei Shening im Jahr 927. 

Unter den Rundgefängen, beren fih mehrere 
in der Sammlung befinden, zeichnen ſich einige fehr vor⸗ 
theilhaft aus durch Reichthum an Gedanken und energl⸗ 
fhen Ausdruck. Mande find aber zu mpftifh, zu fpecus 
Iativ, als daß diefe Form ihnen ganz entfpreden könnte, 

Vorzüglich gelungen find von ben Liedern unter 
andern das Morgenlied im Kriege—ber Schlacht⸗ 
gelang — ber Wechſelfeſang bei ber Ernte 
— ein Traum. — 


Eins ber ſiunigſten Gedichte iſt der Berggeiſt, 
welches wir als Probe von der Welſe des Dichters un: 
fern Leſern hier mittheilen: 

Gm Werge hauſt ein Geilt 
Bon ftarker hoher Art, 
Der (ih Im Sturm erweiſt, 
Im Donner offenbart, 
Wenn er von Wald zu Wald 
Zerſchmetternd wiederhallt. 


Er wandert auf dem Moor 
Im feuchten Abend-Duft, 
Und daͤmmert graͤßlich vor 
Aus dunkler Felfenkluft, 
Mit Schreden nur und Grauen 
Laßt er geheim fih ſchauen. 


Man hört ihn oft bie Nacht, 
Am Waldſtrom ſchallt fein Ruf, 
Bann er das Wild fid jagt, 
Da ſchallt's mit Roſſe's Huf, 
Wann's ſcharf vom Sporn gehetzt, 
Ueber den Bergſchlund ſetzt. 


Der Jaͤger hört es, zagt, 
Bang winſelt Ihm fein Hund, 
Erſchrect harrt er bis es tagt, 
Und birgt ſich In den Grund, 
So läßt mit Furcht und Grauen 
Des Berges Geiſt ſich ſchauen. 
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Doch mild eriheint er de, 
Wo jtill der Weife wohnt, 
Der Wolfen Rube nah, 
Son bein Gerdufch verſchont, 
Der friedlich von ben Höhn 
In's Thal mag niederfehn, 
Und wie erfheint er groß 
Im Helden, ber gereift 
Sum Muth in feinem Schof, 
Kühn zu den Waffen greift, 
j In's Thal befreiend fteigt, 
A Rettung den Völkern zeigf. 


‚ Und and wie fhelnt er fhön, 
In feines Barden Sang, 

Dem von ber Bergluft Wehn 
Die goldne L2eler Hang, 

Mit bimmlifher Gewalt, 

In's Thal des Lebens ſchallt. 


Die preif ih, Vergesgeift, 
Und deiner Söhne Art, 
Die ſtrahlend fih erweiſt, 
In Kraft fi offenbart, 
Wie h'rgb von beinen Höhn 
Yn’d Land die Stärme gehn.. 


Aus Iran Racine's eben. 
(Fortfegung.) 


Uber warum läßt er den Hippolit verlicht er⸗ 


feinen? Hierauf pflegte ber Dichter, der das ſelbſt nicht 
binigte, zu feiner Nehtfertigung oder vielmehr Eutſchul⸗ 
bigung zu antworten: „Was hätten die petit⸗ 
maitres zu einem Hippolit gefagt, ber alle 
Weiber haßt? Wie würden fie nah ihrer Urt 
über ihn gefpöttelt Haben!” 

Man hat behauptet, er babe auch einen Debis 
pus dichten wollen, Dies ift aber nicht glaublich, denn 
er fagte fehr oft: er habe mir dem Eurlpides eine 
Xanze zu brechen gewagt, aber nie würde er (ich unterfans 
gen, mit dem Sophocles fi in einen Kampf einzu⸗ 
laſſen. Hätte er es nun wohl mit einem Städte gewagt, 
bad als das größte Meiſterwerk ber Alten anerkannt ift? 
Zwar eutſprach ber Stoff des Oedips, mo die Liche durch⸗ 
and nicht zulaͤſſig if, feinem Vorhaben, bie Tragödie 
des Alterthums zurädzuführen und zu zelgen, daß fie 
kei unt, wie bei den Orlschen, der Liebe entbehren Bönne, 
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Et wollte das Theater gänzlich reinigen; da er aber fand, 


daß er jenen beſſetn Theil zu erwählen habe, beſchloß er, 

für immer darauf zu verzichten, ob er gleih noch bei 

vollen Kräften und nicht Alter als 38 Jahr alt war, 
Uber er faßte niht mur den Entfhluß, feine Ira: 


goͤdle und Überhaupt nicht mehr zu bichten, fendern er 
‚ fühlte über feine bieherigen Arbeiten für das Theater 


eine ſolche Neue, daß er fie durch ein ſtrenges Leben ab⸗ 
zubuͤßen beſchloß: er wollte Karthäufer werden. Grin 
Beichtvater ſuchte ihm aber yon diefem Vorhaben abzu: 
bringen, indem er ihm vorftellte, baß er bei feiner Leb⸗ 


. haftigfeit die Einfamteit nicht lange würde ertragen koͤn⸗ 


nen; dab. et beſſer thäte, die Welt nicht zu meiden, 


und um ihren Gefahren zu entgehen, eim rechtſchaffenes 


Mädchen zu heirathen ; deun die Gefelfhaft einer ehr: 
baren Gattin würde Ihn nöthigen, alle bie verderblichen 
Verbindungen abzubregen, zu welden ihn feine. Liebe 
fürs Theater verleitet hätte. — Daß es Macinen damit 
Ernft war, Katthaͤuſer zu werden, erhellt baraus, dad 
er fpäterhin, wenn er von haͤuslichen Sorgen und Unrus 
ben gequält ward, oͤſters ausrief: „Barum bab’ id 
mid bem andgefegt? Watum bat men mid 
niht Karbänfer werden laffent So mwdri 
weit ruhiger.“ — 

als er fh num eine Gattin waͤhlte, lieh er ſich 
weder durh Liebe noch durch Eigennug beitimmen; er 
folgte allein dem Mathe geprüfter Freunde, und verbant 
ih demnach im Jahr 1677 mit Eathariue be Momanet, 
die man ihm als ein fehr tugendhaftes Frauenzimmer 
empfehlen hatte, Er lette mis ihr ſehr gluͤclich; durch 
die treue Etfuͤlung ihrer Pflichten als Ehefrau und Mut⸗ 
ter, und durch ihre ungehenchelte Froͤmmigkeit mußte fie 
fein Vertrauen und feine Achtung und Liebe fo ganzlich 
zu gewinnen, daß er nirgends lieber als im Krelfe fels 
ner Familie war und allen Gefellinaften gern entfagte. 
Nah dem Urthelle ber Welt ſchienen beibe nicht für eins 
ander geſchafſen. Denn fie war gegen alle Poriie fo 
gleihgültig, daß fie nit einmal wußte, was ein Werd 
ift, die Trogdbien ihres Mannes kannte fie gar nicht, 
fie hatte fie weder aufführen fehn, moch gelefen; fie wußte 
nur ihre Titel, well fie fo oft von ihnen hatte fpreden 
bören. 

Nach feiner Verbeirathung lieh er es feine erſte 
Eorge ſeyn, ſich mit feinen Gegnern in Port:Nopak 
wicher auszufddnen — und diefer fein Wunfh wurde 
bald drfaͤut durch Boileau's Vermittelung. 
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Im Jahr 1677 warb Marine nebſt Bollean zum 
Hiſtoriographen bes Königs ernennt; biefe Ernennung 
betrachtete er als eine Gnade Gottes, der ihm bieles 
große Sefhäft zu Theil werden laffe, um ihn gänzlich 
von ber Poeſſe abzuziehn. 

In den Feldzügen biefed Jahres fielen bie Ges 
ftungen, die der König belagerte, fo bald er ſich zeigte; 
als er num von feinen ſchnelſen Eroberungen zurüdgeloms 
men war, und feine beiden Hiftoriter in Verſallles fah, 
fragte er fie, warum fie nicht bie Neugler gehabt hit: 
ten, eine Belagerung mit anzuſehn. Es war, fügte 
er feine weite Reife, — Das fit wahr, verſetzte 
Racine, aber unfre Schneider waren zu lang» 
fam Bir batten bei ihnen Feldtlelder be 
ſtellt; als fie fie und braten, waren bie 
belagerten Stäbte fhon eingenommen. — Diefe 
Untwort nahm der König wohl auf, und fügte hinzu, 
fie möchten Kinftig ihre Maßregeln frühzeitiger nehmen, 
benn fie folten ihm in allen Feldzügen folgen, damit 
fie diefelben ald Augenzeugen befchteiben fönnten. — Ra: 
eine machte auch die Feldzuͤge alle mit; Beilegu nur 
einen, wegen feiner fhwädhlihen Gefundheir. Man fann 
denken, baß bie beiden Poeten, als Laien in der Kriegs: 
tuuſt, felbit von Ihren beiten Freunden, manden Scherz 
mußten Aber fih ergeben laſſen. 

Am Schluffe des Jahres 1684 ftarb Corneille, und 
acine, ber ben Tag zuvor Direftor der Alademie ges 


worben war, mahte auf das Recht Unfpruch, ibn die - 


gewöhnliche Lobrede zu halten, Corneille war aber in 
der Nacht geitorben, und der Mfabemifer, ber noch dem 
Abend vorber Direftor war, behauptete, daf er bei feinem 
Kode noch in feinem Amte geweſen, und folstih ihm 
die Lobrede zufomme, Diefer ehrenvolle Werrftreit warb 
endlich von der Akademie zu Gunſten des alten Direktors 
eut ſchleden, weshalb dem Benferade zu Raclne die 
oft wiederholten Worte fügte: „Keinem Andern 
tam ed mehr zu, Eorneillen zur Erde gu bes 
ftatten, als Ihnen; Gie haben aber nicht 
dBazufommen Fönnen” 

Un Corneilles Stelle warb fein Bruder, Thomas 
Errneille, in die Akademie aufgenommen, und Racine 
ergriff die Gelegenbeit, im feiner Mede an den Nenanf 
genommenen, die Verdienſte des großen Tragikers zu 
prelfen. Er that dbied aus dem Grunde feines Herzens, 
benn er war überzeugt, daß Corneille ihm übertreffe, 
Diefe Stelle warb mit vielem Belfale aufgenommen, 


‚noch nicht für einen vollendeten, 
"König, als er ihn mit bem Herrn von Cavope ſpazieren 
‚gehn ſah: die beiden Leute ſehe ich oft beifanmen; ich 
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fo wie nachher feine Lobrede auf Ludwig XIV; Als der 
König davon hörte, Jieß er fie fih felbft vom dem Wer: 


fafſer vorfefen, und fagte dann: Ich bin fehr zufrke 


ben, ib würde Sienoh mehr loben, wenn 
Eie mid weniger gelobt hätten. 

Marine erſchlen gewöhnfich mit Boileau am Hofe, 
und galt für einen feineren Hofmann als diefer, ob gleich 
So fagte einmal ber 


glaube den Grund zu errathen: Cavope hält fi 
an Nacine's Geite für einen fhönen Beil: 


Racine an Eavoyed Seite für einen Hof: 


mann, — Der König fhäste ihn fehr, und hörte ihu 
vorzäglih gern vorlefen; der Dichter hatte auf bem 
Schloſſe eine eigene Wohnung und freien Zutritt, Wei 
dem allen führte er ein zuruͤkgezogenes Leben, und theilte 
feine Seit zwiigen Freunden und feinen Büchern. Erin 
größtes Vergnügen war, in feiner Famille wieder einige 
Tage zuzubringen, und wenn er zu Haufe mit feiner 


Frau und feinen Kindern fpeifte, fagte er dfterd, es 


ſchmecke ihm bier beffer ald an der Tafel der Großen. 

Eines Tages kam er von Merfailled zuruͤck, um 
biefed Vergnuͤgens zu genfeßen, als ein Lafap ihm mels 
bete, er werde im Hotel de Conde' zu Mittag erwartet, 
— „Ich kann nicht bie Ehre haben, mid einzufinden, 
antwortete er, Seit länger ald einer Wode hab' ih 
meine Fran und Kinder nicht gefehr, die fih ein Feſt 
daraus machen, beute mit mir einen fehr ſchoͤnen Kar: 
pfen zu effen; ich kann mic von ihnen nit trennen.“ — 
Der Lakap ftellte ibm vor, daß eine große Geſellſchaft, 
die der Herzog eingeladen, ſich auch ein Zeft daraus mas 
Ken würbe, ihn zu fehen, und daß ber Prinz ihm ſehr 
ungern vermiffen würde, Da lieh Macine den großen 
Karpfen bringen, and fagte: „Nun fagen fie felbit, ob 
ich wohl bie armen Kinder um die Freude bringen fan, 
den fhönen Fiſch, womit fie mid tractiren wollen, mit 
ihnen zu verzehren. Entſchuldigen Ste mid biermir bei 
rer Durchlaucht.“ — Der Lalay erzählte alles treu—⸗ 
lich, und bad Lob des Karpfen warb zugleich das Lob 
des guten Familienvaters. — 

Racine liebte auch den Scherz, mad hatte oft ſeht 
treffende Einfälle, wie feine Epigramme beweifen, Voir 
leau hatte ihm über dieſen Hang öfters Vortelungen gee 
macht, und fagte eines Tages, nah einem liter ariſchen 
Streit, wohel er plel vonfeinem Witze hatte ausſtehen maͤſ⸗ 


! 
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fen, mit vieler Kaltblätigkeit: „H aben Sie mid böfe 
madhen wollen?” — Gott behüte, erwieberte 
Raelne. — So haben Sie Unredht getban, ver: 
fegte Boileau, denn Sie haben mich böfe ge: 
macht. — 

Bolleau konnte nicht genug bewundern, wie fein 
Freund bei der großen Lehhaftigteit bes Seiſtes und des 
Temperamentes immer fo viel Maͤßlgung hatte beobach⸗ 
tem Können; er fhrieb dies ben teligidfen Grundfägen 
zu, die fi ihm in der zarteften Jugend eingeprägt, und 
ihn felbit im der Jugend vor allen Ausfhweifungen bes 
wahrt hatten. Er pflegte daher zu fagen: Anbere 
fährt gewöhnlich die Vernunft zum ®lau: 
Ben; facinen hat ber Glaube zur Vernunft 
geführt. 

Unvermuthet warb Nacine wieder zur Poefie bin 
gejogen. Fran von Maintenon wünfhte, daß bie juns 
gen Fräulein von Gt. Epr auch in der Deflamation und 
im Gefang Unterricht erhielten, wollte aber bazu fi 
feiner weltlichen Poeſiern bedienen, und erſuchte baber 
Macinen, ein biblifhes Drama zum verfertigen, Ungern 
verftand er fi dazu, befonders aus Aergerniß, feinen 
Muhm dadurch geſchaͤndet zu ſehn; doch eutſchloß er ſich 
endlich, und wählte die Seſchichte der Eſther. Dieſes 
Drama ward 1689 in St. Cor aufgeführt, und erhielt 
ungemelnen Beifall, wozu bie glüdlihen Anſpielungen 
nicht wenig beittugen. — In berfelben Zeit verfertigte 
ber Dichter vier geiftlihe Lieder, bie der König mehr: 
mals fingen ließ, Als er das erſtemal die Verſe hörte: 

Mon Dieu, quelle guerre cruelle! 

Je trouve deux hommes en moi: 

L'un veut, que plein d’amour pour Toi 

Mon coeur te soit toujours fidelle: 

L’autre & tes volontes rebelle ur 

Mo revolte contre ta Loi — 
wandte er fih zur Frau von Maintenon mit ben Wor⸗ 
ten: Das find zwei Menſchen, bie ih ſehr 
wohl keune. (Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz und Motizem 


Aus Paris, 

Der bekannte Phofiter Nobertfon ik zu Lütilch, ſel⸗ 
ner Geburtsftadt, angefommen, und will bier feine acht und 
wierzigfte Luftfahrr anfiellen. 

Am ı5ten Dftober früh um 9 Uhr zerborfi auf dem 
Diade Galnı:Eufpice, an der Ede der Straße dü Bieur 
Eotomabier und der Stratze Canettes ein Haus, eine Hälfte 
diled ſtehen, bie andere ſtürne zuſammen. Die Einwohner 
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hatten nech Zeit Ihr Leben zu retten. in Frau befand ſich 
im Momente des Einſturzes in einem immer der dristen Erage, 
tonnte fih jedoch noch In den Theil des Hauſes Achten, der 
nie eingefürst if. Auch einige Meubein find gerettet wor: 
den. Aue unter ben Trümmern verfhürtere Effekten wurden 
dem Polizeifommifer übergeben, der ein Protofet darüber aufs 
genommen bat. Der Einſturz des Gebäubes, der fehr viel 
Ungtät Härte bewirken können, war durch die Demolltung 
eines anfioßenden Daufes bewirkt worden, welches jenem zur 
Stüge gedient Hatte. ; ‚ 

Es if bier vor furgem eine Charte erſchlenen, welche 
ein Gemätbe der mitktatrifchen Operarionen während des Feids 
zugs von 1810 vorſtelt. Die Truppenmärfche find auf ders 
felben durch farbige Bäden angezeigt, fo wie Die Ctellung der 
Urmeecorps durch Zelchen, weiche denen äßniih find, deren 
man fih auf Schlachtplanen bedient, auch finder man Aue, 
was fi auf die Daten und Dete ber Gefechte, fo wie auf die 
Sauprquartiere bezieht. Diele Eharie it ein trefilihes Hutfs · 
mittel bei dem Lefen der Zeitungen, und telftet diefeiben Dien« 
fie, wie des große Ealferl. Atlas von St. Petersburg in 107 
Blaͤtteru. Dan finder auf der franzöfiichen Eharıe die klein ⸗ 
Men Dörfer, weiche in den efficlellen Berichten angezeigt find. 

Seit dem unglüdiichen Schickſate, weiches Moslau ber 
troffen hat, eilt das Publikum äuderft häufig mach dem Cos ⸗ 
morama, we man Jene Stadt fehen kann, wie fie vor Ihrer 
Berlörung war. Me, weiche fie in der Wirktichkelr gefchen 
baben, toben bie tree Ausführung des Bildes, 

Bon dem Werke bed Derm Depping, Merveilles 
et Beantes de la Nature en France, welches eine Beſchtel⸗ 
bung Atles beffen enthält, was Ärankreich Seltenes und Inrees 
effames in Dinfiche auf Naturgeſchlchte barbieter, als Grotten, 
Eafeaden, Queuen, Gebirge, Bellen, Bergfiröme, maleriſche 
Anfihten u. f. m., ih nunmehr die zweise Ausgabe errchle⸗ 
nen, Micht minder If fo eben ein merfmürbiged Buch Im 
Umtauf gefommen, unter bem Titel: Recherches historiques 
et pratiques sur le Croup par M. Louis Valentin, ebrmall» 
gen Grofeifor der Medizin. Diefed Wert it das voltändigfie, 
welches über diefe wichtige Marerie erfchienen if, und muß 
die Aufmerkianfeit auer Aerzte auf ſich zteben. . 

In der Opera-Comique imperial erfeblen vor furyem 
zum erfien Mate die jeune femme colöre von Hrn. Etienne, 
in Mufit gefegt von Boyeidieu. Die fomiidhe Oper hatte 
ſchon feit fängerer Zeit eine jeune femme colöre unter dem Mas 
men: Diable à quatre, allein diefe junge Frau war ziemlich als 
geworden, und man veriüngte fie durch Die Mufit von So⸗ 
die, Auch auf dem Waubeoiticıheater befand fich eine ſolche 
junge Dame, unter dem Namen Ponorine Die jenne 
femme colöre, des Herrn Erlenne it ſchon felr einiger Belt ber 
tannt und gefpielt worden. Bopeidieu befand fih zur 
Bei, als fie guerfi erfchlen, In Mußtand, und fonnte fein Ta: 
Tent nice beffer anwenden als_bei diefem Stücke, welches auf 
Pikard's Ihearer fo wlet Gtüf gemacht hatte. Gelne Ruf 
machte au Petersburg noch mehr Grüd. Wis Boheldheu 
in fein Baterland gurüdgekehre war, wollte er dieſe Im Auge 
Lande verfertigee Mufit auch feinen Landsleuten weißen, und 
diefe Weihe wurbe mit der tebhafıeiten Freude aufgenommen. 
Man finder Im derſelben Leichtigkelt, Marürsichkeir , Ausdrud, 
und mehr Beuer als das Elima veripricht, unter meldiem Re 
entfianden If, Modſelle. Regnautı fpleit bie junge Grau, 
und [man muß gefiehen dag das Crüd Ihrem Splele, nicht 
wenig ihrem Gefange doch neoch welt mehr zu vertanfen bat. 
Diefe Sängerin bat die kelchtefle, reinfte, melobiereihfih Stum · 
me, fein Infirument kann fchönere Töne bervorbringen, Im 
Ganzen wird das Gräd rechr aut gefpielt und gefungen, uud 
gewährs eine angenehme Unterhaltung. 
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Noten zum Tert einiger Tageblätter. 


Pi es gewiß ein Umglüd ift, daß bei und Deutichen 
die Thaten fih im Meden verwanbelt Haben, ober doch 
nur matt, mie beftifhe Lazarethaner, binter dem luſti⸗ 
dem Vortrab der Reden nachhinken; fo iſt es gewiß fein 
Heineres Unglüd, dad die Begriffe, wie es fheint, gang 
Dem Gefühle weichen follen, und ſelbſt die klarſten Feine 
Denutlichkeit, die erhabeniten Feine Gewalt mehr über 
das empfindelnde Menſchengeſchlecht haben, Traͤfe dieſes 
Ungluͤck nur die fhönere und fhwächere Hälfte, deren 
Polarftern einmal ihre Herz it, und die, dem natürfis 
hen Geſetz folgend, ſich zwar leicht verirrt, aber auch 
meitens von feldft und eben fo leicht auf die rechte 
Bahn zuruͤckehrt, fo wäre es zu überfehn ;, aber das 
Traurigſte ift, daß dle Männer, welche durch heilen, uns 
Vefangnen, durddringenden Gelit, und durch einen fräftis 
sen, folgerechten Willen Licht und Nachdruck in das 
dunkle und formtofe Leben bringen follen, daß diefe felbft 
größtentheils der muͤßlgen, ſplelenden Rede froͤhnen, die 
Klarheit des Gelſtes dutch Schwindel aller Art vernich⸗ 
ten, und in einem dunfeln Geblet von Gefühl und Ahn⸗ 
bung, und unbekannten Kräften fie lieber als in ber 
Licptwelt einer befonnenen Seele herumtreiben, 


Diefe Bemerkungen drängten ſich dem Untergeiche 
neten befonders lebhaft jängft bei der Lektüre eines Jour⸗ 


wald auf, dem reiher Wit und unterhaftende Mannigs 
fattigteit feit feiner Entſtehung viele Lefer verſchafften. 
Aber wie fruͤherhin vlel Beitifhe Unverſchaͤmthelt, (6 


* 


ſcheint ihm neuerdiugs ein gewlſſer Leichtſinn Im Denken 
und Fühlen, eine philosophie du libertinage ankleben 
du wollen, Das Bild der Madonna *) machte einen 
Verfü, das glgantiſche, und darım fr das gemeine 
Leben, und — die Toilette gliemiih glelchgültige Schid: 
fal ber tragiſchen Mufe auch im jene Erzählungen einzu: 
führen, die müßige Augenblicke zu erheitern beftimmt 


; find, indem fie leichte und gewöhnliche Situationen ber 


Seele auf eine intereffante Welfe vorführen. Es ſchlen 
ein Nachklang der Wahlverwandtfhaften zu fepm, 
bie, wie dönfihe Werte deſſelben Meilters, und vieler 
Meifter, die Seele zweifelhaft ließen, ob fle das Ges 
gebne der Form und Kunft wegen mit Liebe ergreifen, 
oder der Tendenz wegen mit Unwillen wegwerfen folle, 
Den Cinfendet traf die Lektuͤre des genannten Aufſatzes 
mit der Nachricht von ber Kleift: Vogelſchen Geſchichte 
zuglelch, und es trieb Ihn mit Macht, fein Herz über 
Bas und dem ähnliches auszufhätten; aber er hielt ſelu 
Wort freudig zuruc, ald er im Miorgenblatte ernft ind 


kraͤſtig ausgeſprochen fand, was in feiner Seele gelegen 


hatte. Einige neuere Stüde des obigen Tageblatts ba: 
ben ſeinen Eifer erneuert; und er glaubt, wenn die 
Fournlſſe urs unterhaltender Tageblaͤtter berechtigt find, 
ſchlefe und verderbliche Vorſtellungen der gutmürdigen 
Leſewelt in taͤuſchendem Glanz und verfuͤhretiſcher Si: 
figteit vorgufühten, fo Fönme auch ihm das Recht nicht ent⸗ 
ſtehu, in einem Blatt, das fi felt geraumer Zeit nicht 
blos durch Eleganz, auch durch Anſtaͤndigkelt und Grund 
wWenn I nicht Irre, Im Deſembet vorlgen Jahrgang, 
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lichkelt andzeichnet, einiges zu fagen, was biefe Tugen⸗ 
ben befördern fell. 

Ein gut geſchriebner Auffag uber Alba, von G. 
W. Beder, folleßt mit einer Apoſtrophe an das Gewif 
fen, und erflärt es für bie Vernunft, bie es für 
wahr hält, was ihr bie Amme einprägte, er— 
Hlärt im ganz matürliher Folserung den Menfhen für 


das Spiel feiner Thorbeiten, die er für wahr, ' 


feiner Lafer, die er für Tugenden bilt! Lie 


ker, bot dir deun bad intereffante Leben des furgtbaren 


Mannes, diefe ungeheure Tragödie, kein anderes Mefuls 
tat ald dieſes? Diele Monftrofitdt ber nroraliihen Na: 
tur, gab fie direin Net itgend eine Vorſtellung vom 
Gewiſſen, als einer eigenthümliden Kraft bes 


Menfhen, und vom Menfchen überbaupt aufzuſtel⸗ J 
len? Kann man nicht mit gleichem Rechte das Selbſt⸗ 
dewußtſeyn für eine wahnſtunige Taͤuſchung, weil einer 


6% für einen Klos Butter hlelt, und das Gehen für 
eine zufällige Angewohnbeit erklären, weil einige den 
Gebrauch ihrer Füße aus Faulheit verloren? Diele Leich— 
tigkeit uud Seichtigkeit im Urtbeil, dieſes kurzſichtige 
Auffafen ber naͤchſten Verbindungen, biefes gaͤnzliche 
Dernahläffigen beifen, was unterfcheibet, was bie Ge 
genſtaͤnde und Verhaͤltniſſe in ihrer beſtimmten Geſtalt 
darſtellt, dieſe wigige Gedankenloſigkeit macht Leider oft 
den ephemeren Glanz unſter ſchreibenden Zeitgenoſſen 
aus, und eine frappant audzebrüdte Sentenz iſt ein 
willlommner Fund für eitle und oberflaͤchliche Leſer. Ges 
wis nur die Sucht brillant zu fhreiben, und auf eine, 
anjern nervenfbwachen Zeitalter eigne, wehmüthige und 
verzweifelnde Art zu pbilofopbiren, oder Nachziedigleit 
gegen einen ausgearteten Geſchmack des Yublitums, bad 
Bei einer übel zufammengerafften Bildung nur lefen mag, 
wus reizt, und den Schein des Denkens ohne deffen Mühe 
haben will, verführte ben Verſaſſer, dem feine Arbeit 
übrigens Ehre macht. Schwerlih kann Herr Friedrich 
den Meininger, als Verfaffer der bald darauf ſol— 
genden Erzählung, Borfehung nnd Zufall, No. 56, 
gleihe Anſpruche machen. Er beginnt mit der klaͤgli⸗ 
chen Bemerkung, nichts feine widerfpredkender in 
fi, «ld die Lehte von der Vorfehung. Wohl möchte 
man fragen, wer war jemals fo ſtumpfen Sinnes, die 
Lehre von der Vorfehung in fi, d. b, als Poſtulat 
des Geiſtes wideriprehend zu ſinden? Es fit ja das 
erſte Gefeß des menſchlichen Geiſtes, daß er fih Ordnung 
dente und bilde, und fo Fann wohl die Lehre vom Zus 
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fall, aber nicht bie von det Vorſehung im ſich wider- 
fprehend ſcheinen. Doch wir wollen kurz ſeyn — es ift 
bier von einer wahren Begebenheit die Nede, durch 
welche es recht klar werben fol, daß bie Lehre von der 
Vorfehung ein Paradoron fep!! 

Armes Wurmgeſchlecht, dad bu dich Menſch uennft, 
was bit du, wenn keine Sonne in beiner Geifterwelt 
leuchtet, wie fie deine phyſiſche beſtrahlt! Muß dein 
inures Leben nicht plöplih zu gis erftärzen, wenn dir 
ber blinde Zufall oder antif bas Shitfal’-Hter modern 
die Wahlverwandtſchaft in den Weg tritt, um dich ohne 


- Het und ohne ae, nach Launen, ja nicht einmal 


nah Laune, nach einem ganz arund- und gefühllofen 
Muß, jept zu entzüten, und im mähiten Nu zu zer: 


ſchmettern! Ach von dem warnen Bufen einer mütter: 


lien Vorſicht wollen fie bich wegreifen, die Erbärmli: 

en, die mit zerruͤttetem Ginn, oder inficirtem Herzen 

und zügellofen Trieben nur wählen nnd geniefen mögen! 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aus Jean Racine's Leben. 
(Beſchl 2.) 

So viel Deifal auch Eſt her fand, konnte fi$ 
Racine doch die Mängel des Stucs nicht verhehlen, dem 
es befonderd au der hochtragiſchen Größe fehite. Er bee 
fhloß alfo einen andern Stoff aus der Bibel zu waͤh—⸗ 
len, und ein vollkommneres Traueripiel zu ſchaffen — 
und Uthalie erſchien ein Jahr darauf, erhielt jedech 
nicht deu erwarteten Beifall, der biefer Tragödie aber, 
als dem Meifterwerke des Dichters, „in der Folgezeit 
win beito mehr geworben it, wie Boileau fehr richtig 
vorandgefagt hatte, 

Dies war Racine's letztes Werf. Sehr wahrfheins 
lich verkürzte feine zu empfindliche Neizbarteit feine 
Tage. Er hatte überdies einen Hang zur Edwermuth, 
und haftete länger an widerwärtigen Vorftellungen ale 
an erheiternden, Er war mehr geneigt, unglüdlide Ers 
eigniffe zu befürchten, als einen glütlihen Ausgang zu 
hoffen, Hiervon gibt folgeudes einen nur zu deutlichen 
Beweis, 

Frau von, Maintenon, die Ihn fehr fhägte, Eonute 
ihn. nicht oft genug bei fi fehen, und unterhielt ſich 
gern mit ihm über allerlei Gegenftinde, da er über alles 
au iprchen wußte, Eines Tages redete fie mit ihm über 
das Elend des Volls: er war der Meinung, daß lange 

Kriege dief gewöhnlich sur Folge hätten, daß es ſich aber 
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von denen, welde bie erften Staatsämter beffelden, liu⸗ 
Beru Tiefe, wenn fie darüber unterrichtet wirden. Die: 


fen-Gedanfen, ber ihn in Feuer ſetzte, bildete er mebe - 


und mehr aus, und riß durh feine Beredtſamleit die 
Frau von Maintenen fo bin, daß fie ihn bat, feine 
Ideen über diefen Pnnkt, die fie fehr wichtig fände, ndz 
ber zu überlegen, und zu Papier.zu bringen; fie würde 
den Aufſatz Niemanden mittheilen, Unglückicherweiſe 
verſprach et, im der Hoffnung, etwas Gutes füften zu 
Lbnnen, ihren Wunſch zu erfülen, Er übergab denmad 
der Frau von Mointenon eine fo gründlich als wohl ges 
fhriebene Vorſtellung. Sie Tas fo eben die Schrift, als 
der König bereintrat; er nahm fie in die Hand, und 
fragte, iald er einige Zeilen gelefen, mit vieler Lebhaf— 
tigfeit, wer bet Verfaſſer ſey? Ste antwortete, fie habe 
vetſprochen, Ihn nicht zu nennen, Ihre Weigerung, war 
Aber vergeblich: der König duferte feinen Willen fo bes 
frimmt, daß fie gehorhen mußte, Der Name bed Vers 
faffers warb genannt. 

Der König, indem er feinen @ifer Ioßte, ſchlen 
es. doch zu mißbilligen, daß ein Dichter ſich mit Dingen, 
abgebe, die ihn: nichts angingen. Er fügte fogar binznr 
Glaubt er alles zw verſtehn, weil er fhöne 
»erfe maht? Und willer, weiler eingroßer 
Dichter if, auch Minifter ſeyn? — Hätte der 
König den Eindrud geahndet, bem biefe Worte machten, 
er hätte fie ſich gewiß nicht erlaubt. 

Frau von Maintenon benachrichtigte Racinen von 
dem was vorgefallen war, und ließ ibm zugleich ſagen, 
er ſolle ſich nicht eher bei ihr wieder ſehen laſſen, als 
wenn fie es verlangte. Dieſe Rachricht fetzte ihn in 
große Bewegung. Er fürdtete, einem Fürfen mißfallen 
au haben, der ihm fo viele Beweiſe feiner Gewogenbeit 
gegchen Hatte, Er befbäftigte fih nun mit fanter traus 


zigen Gebanfen, und einige Zeit darnach verfiel er in ein 


beftiges Fieber, wovon er bald geheilt ward. Er glaubte 
ſich völig hergeftellt, ald im der Gegenb der Leber ein 
Seſchwur aufbrad, das. aber, wie bie Aerzte verſicherten, 
nichts auf (ih hatte, Hierauf begab er fi wieder uach 


Verſailles, wo er fich aber ganz fremd fühlte, da er bie \ 


Grau von Malntenom nicht mehr fehen durfte, Der Ges 
danke, daß er bie Gnade feines Königes verloren, preis 
nigte ibn, obgleich er fich Feiner Schald bewußt war, uu⸗ 

aufhoͤrlich, und ev Flagte feine Leiden ber Frau vom 
Maintenen Fir einem langen Briefe. Eeine Freunde 
wißbllligten dleſes Schreiben, weil er ſich darin rechtſer⸗ 
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tige, da er doch gar ulcht angeklagt ſey, und nicht ſel⸗ 
ten ſcherzten ſſe auch über feine ungegründeten Beuns 
tubigungen, die jedoch zunahmen, da er die Frau vom 
Maintenon, welcher er fehr ergeben war, nicht mar 
ſprechen konnte, z 

Auch fie wünfhte fehr, ihn wieder zu ſprechen, ba 
fie ihn aber nicht bei ſich aufuehmen durfte, fo ging fie 
eines Tages, als fie ihn im Garten in Verſailles er: 
blitte, in eine Mebenallee, bamit er mit ihr anfammen: 
treffen könnte. Wie er nun in ihrer Nähe war, fagte 
fie zu ihme „Was fürchten: Sie? Ich bin Schuld an 
Ihrem Unglück, und ich muß wieder gut machen, was 
id verfehn babe. Ihr Gluͤck ift das meine. Laſſen Gie 
die Wolte vorübergehn: das gute Wetter fol wieder 
fommen,.” — „Nein, nein,” antwortete er, „ed wird 
für mic; nicht wieder lommen.“ — „Und warum, ents 
gegniete fie, „olauben Sie das? Zwelfeln Sie an mel: 
ner Anfrihtigtelt oder an meinem Anſehn?“ — „Das 
nicht,” verfeßte er, „Ich kenne ihr Auſehn und Ihre 
Güte für mich, aber ich babe eine Tante, die mid auf 
eine ganz andere Axt liebt. Diefe heilige Jungfrau bits 
tet Sort alle Tage, baf er mir Unheil, Erniedrigungen, 
Demüthigungen ſende, und fie it mächtiger ald Sie.“ 
— In bleſem Angenblie hörte man einen Wagen kom⸗ 
men: „Es iſt der König,” rief Frau von Maintenonz 
„verbergen Sie ih.’ — Er ellte in ein Bosfett *). 

Er ftellte zu viele Betrachtungen über das Bots 
gefallene an, und ob er gleich, ald Chriſt, von Freude 
durchdrungen war, daß ihm Gott Demüthigungen fandte, 
der Menſch bleibt immer Menſch, und ein zu gefuͤhlvol⸗ 
led Herz wiberfteht dem Kummer nicht lange. Seine 
Gefundbeit nahm täglih ab, und er farb den zıflem 
April 1699 in feinem zoſten Jahre, 





Gnomen und Einfälle 
Dft ſcheint und die Welt, bie Geſchichte und mie 
felbft eim Raͤthſel. Was fol dies MU, und dieſe Füße 


7 Hlerauf bezleht fh, was Wiibeim Meifter Im ad 
sen Kapisei des dritten Buches bes erſten Thells über 
Bracine fagt: „Die Anekdote, das Racıne ſich zu Tode, 
gegrämt Habe, welt Ludwig ber Bierzehnte ihn niche 
mehr angefehn, Ihn feine Umuftledenheit fühlen laſſen, 
He mie ein Schlüſſel zu alien feinen Werten, und es if 

.  anmögiich, daB ein Didier von fe großen Taiemten, 
deſſen Beben und Ted am dem Augen einen Königs hängt, 

n lcht auch Srüde ſchrelden ſoute, die deu Sehens eines 

Königs und eines Fürken werd fepen.“ 
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zung unferd Geſchlechts, und diefe Sonne meines eiges 
nen Lebens? Da winit Meligion und, Liebe, und ehrers 
bietig, zufrieden legt der Menfh feine Hand auf den 
Mund, Die Meligion ruft: Du ſollſt gluͤclich ma— 
hen; bie Liebes Du ſollſt glücklich fepn. 





Bis iſt ulcht, o Shaftesburp, ein Sonuenſtrahl, 
bie Wahrheit zu wecken; wohl aber ein Wetterſtrahl, 
Die Thorbeit zu vernichten, 





Häusliche Eintracht if ber Grundton zur Harmo⸗ 
nie dei Gluͤes. 





Dein Herz: fey rein wie die Taube, nub deine 
Wuͤnſche wie ihr leifes Fluͤſteru. 

Erwäge den Tag im Morgenroth, und am Tag 
gedenfe des Abends, 








Das erſte Ahnen der Liebe, mo bas Herz nur Im 
Biden noh zu reden magt — es iſt das Gefühl de 
Schiffers, der nach langer Fahrt plöplich ein Paradicd 
erblickt. Schiffer, wint du landen? So Taf nicht del⸗ 
nen Verftand dem Herzen unterliegen, nimm das Sent: 
Met und prüfe den Grund, j 





Noth und Luxus find oft Ehegatten, 





Korrefpondenz und Notizen 


YAusDarmftadte, 
Im September. 

Das Repertorlum-unferer Bühne war bisher an Neulge 
feiten ziemlich arm, vorzüglich, ſcheint mir Meipomeneng Auar 
Febr vernamläffigt: dach nahmen wir einige, uns fon längf 
befremdere Stüde recht gern und herziich wieder auf, ud 
fie waren ung Immer befto erfreuticher, da unter dem wenigen 
Neuen nichts erhebtiches fich befand. Wuch fremde Künftter 
traten zu unserm Erfiaunen weit feltner auf als fonft; einige 
Mai nur ward uns auf eine angenehme Mrt die monotone 
Gewohnheit unterbrochen; Der Edtaie mit feiner llebens⸗ 
würdigen Gattin, beide gleich gewandt auf Thallend Socch⸗ 
und auf dem Cothurne Meipomenend, waten Die legten und 
den meilten Genuß gewährenden. — Mon den Gafltolien bes 
am. Dafenhur wilic ſchwelgen, da ich von Künftiern 
und Kunſilelungen rede, obgleich der äußert: gentate, wipige 
und geitmadvoiie Rochus Pumpernidei und Die Uebenewür ·⸗ 
digen, hHumortfüfchen Gchmeiern von Prag, worin ar, Ha: 

ſenhut auftrar, unſers Publikume Favpritopern ſind. 
+ Schönberger erfreut und fortwährend : mit 
Ihrer Höhn angenehmen Gegenwart, fie veraltet. nie in des 
Pubtitums Liebe, mir Baubergemalt weiß fie- Immer neuen 
Reig Über ihre Dariellungen aue zuglegen, mit fiets überras 
ſchender Neuhelt und feſfeinder Jugend jeden noch ſo oft iwier 
derhotten Charakter au umklsiden,. ja ſie If um befto- amyle 
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Genber, le öftt man fe hört. Jebe Ihrer Darkielungen- Ip 
ein Triumph, und verdiene es gu ſeyn, da gewiß isde an die 
böafte Kunſtoellendung gränge. Ihr Gefang If fe rein, wie 
der unbemwölfte Simmel, fo Lieblich, Innig umd zart, fo vo 
Wärme, wie die Luft eines beiieren Maltages. Und dabeh 
Mm er voller Gediegenbeit, hochſt präcid und gehalten, marfig, 
fonor, vou ber Fühnften, reichten Wendungen. Ihr Vortrag 
vereinigs fo viele trefliche Eigenfchaften, iR fo fiher, fo Im» 
mer ten, und in den größten Diftancen,, Mbweahlelungen und 
Mannigfattigkelten, fo auf den Charakter der ‚größten Harmo⸗ 
ule gegründer, und dabei fo viel umfaſſend, baf man gewiß, 
ſo oft man fie hoͤrl, neue Schönhelten entdedt, — } 
ausgezelmmerften Charaktere find, die bes Belmonte (Entführung), 
Zisuß (Olemenza de Tiro), Murnel Unterdrochenes Opierfeitdz 
Samori, Joſeph (ofeph und feine Brücer) und der Mariane 
(BSoliman der Zweite. — Diefe Dpem, mit durch Uhre 
Dar fteiitungen des vudilkums Savoritopem; werden uns gewig 
immer, wenn Bad, Schönberger uns einſt verfaffen hat, 
hbochn angenehm an die, und von Ir bereiteten Kunfigenüffe, 
erinnern! — 


Domerse Bod, was wie Mad. Schönberger ertheit 
ten, gebühre in far noch höherem Maße In ihrem Bade un: 
ferer neuen Cängerin, der Lieblichen Die Louife Sranf, 
weiche ſchon Längf aligeimein erwarer und erſehnt, endiich Im 
drei Borſtelungen (eimmal ats Afchenbrödei, und zweimas ala 
Bentamin in Joſeph und feine Brüder) aufträt, umb ſich ger 


wiß für Immer des Pubiltumd ausgezeichnete 


und Liebe acherie. — Größeren. und verdienteren Zrlumpg 
felerte Hier gewiß no nie eine Künſtierin. Ihre erſte Kung⸗ 
Keiftung, ar geraten m fianige Fürs 
fin fon würbig. zu belohnen, Inbe e ; als Zeichen 
Ihrer höchſten Bufrtedenbels mir den Worten: „Der beſcheide⸗ 
een, det Wouendung nahen Künterin! « eimen Lorbeerfeang 
überreichen: led, ben . das beicheldene Madchen “fig 
abiehnte. Wie fehr aber Diefer fhone Einfau unierer Füraiq 
ber aligemeinen Otliamie entſprach, beztugte dag Publikums 
durch den raufchentien Beffaul 


Mir hatten, fhon ehe wir diefe Ueben gwürdige Rünfte 
Kerin unſer nennen fonnten, einigemal dag Vergnügen, fie 
auf unferm Thrarer, befonders ald Banchon und Emmeilme 
au (chen, und schon damals erregte fie den aligemeinen KBunid 
nach ihrem Befipe; — Talent, Organ und Blgur eignen fie 
für fanfıe, zarte, naltve, geimerifdy:ibgiihe Charaktere. — 
Hinreifende Brazle, Alte und doch bezaubernde Anminch, ein 
unendiich reiches, biegfames und fühed Organ, zarigehalter 
ner, böchn fiheren, bie zu den kleinſten Umänderungen durch⸗ 
geführter. Vortrag, der die ſchwetſten Paſſagen zu überwinden; 
In alte Wendungen fib zu fchmiegen, alien Chatatteren fich 
anzupaffen, alte aufzufaſſen weiß, besrihnen ganz vorzuguch 
biefe Junge, ber Boliendung nahe Sängerin. Auch ii fie 
eine gang vorzügliche Tänzerin. Ihre Attitüden und Bewe ⸗ 
gungen find ale ausnehmend Teiche, geſchmackooll, Jartgehal ⸗ 
sen und mannigfalrg. 


Wie, vom Zephie gemwiegt, bee telchte —— in’ bie Luſt 
nieße, 
Wie fich Telfe der Kahn ſchaukelt alıf Kiberner Flur; 
Hüpft der gelehrige Guß auf bes. Sakı's metodiſcher Woge; 
Göäußeindes Salrengerön. hebt den ätheriſchen Leib! 
— Kt 
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Mufiöfung. der Charade In Rum. arg, 
Mairofe 
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Noten zum Tert einiger Sagebiätter. 
(Beſchluß.) 


Un den Beweis dafür? Go leſet ſelbſt dieſe wahre, 
fattiſche Begebenheit. Ich bezweifle fie nicht als ſolche; 
denn die Art zu denken und zu handeln, wie ſie die Haupt⸗ 
perſonen an ſich tragen, iſt fo gemein, wie fie taͤglich 
angetroffen wird; nur die Einkleibung macht gewaltige 
romantiſche Sprünge. Da ift freilih Klar und bar Zus 
fa ſtatt Vorſehung; aber trop feiner Sprünge Fann bier 
der Zufall die ſchuldvolle Clendigkeit der Handelnden fo 
wenig, «als der angefhoßne Hafe durch gleihe Künfte 
ſich dem Hunde verbergen. Es geht nämlich bier die 
exite Liebe aus von dem Eindruck, welchen eine kuappe, 
zothe, englifbe Uniform mit goldnen Epaus 
kets auf ein freied und offnes — Her) macht; die 
äweite von dem Anblid einer, Gott weiß burh welden 
Zufall, beim Sturz. eines Pferdes halb nadend ge 
wordenen Jungfrau. Die Freunde befennen ſich ben 
Drang ihres Herzens, als fie einmal, nah Gewohn: 
beit, am viergehnten Geburtstage einer der Heldinnen 
fo gezecht batten, daß ihnen bad Zimmer zu 
ſchwül wurde; bie Sungfrauen belauſchen fie, ko m: 
men berbor, geftebm es, unb fo wird denn von 
uun an bie Liebe, was man fagt, officiell, fat möchte 
man fürdten, bald officinell. Aber eine fo geniali 


ſche Liebe kann wenigſtens in Hinfiht der Sittfamteit - 


wicht lange officieil blelben; — es beginnt das tolls 
fe Drüngen und Treiben im Tanzen and 


Trinfen, deſſen Beſchteibung ber meugierige Lefer nad: 
leſen mag, well ber Maler nicht wenig Kraft daran vers 
ſchwendet bat, Julius, der Korpdon der vierzehn: 
jährigen Caroline, fuht, vol einer Sehnſucht, 
fo geihildert, daß fie jeder BWerdorbene firald ers 
fennen und nahfühlen wird, die Geliebte — glaubt fie 
in einer Nußlaube zu finden — fpielt mit der fille & 
quatorze ans ben Liebhaber, wie bei eluer gemeinen 
Buhldirne — wird angenommen — tritt mit ihr, 
nach fattfamen Genuß, Arm in Arm heraus ans 
Mondenliht, und erkennt mit Entfegen, daß er des 
Greundes Braut, — man kann nad vorliegenden Akten, 
nicht fagen, verführt, aber doch genoffen bat. 
Mancher altgläubige und nuͤchterne Xefer wuͤrde 
bier die warnende Vorſicht deutlich genug finden; denn 
die Leltion für den ſchonuugslos wollüſtigen Bräutigam, 
und die fittenlos fih bingebende Braut felt hoͤch ſteus 
8 Stunden, war derb genug. Der Zufall muß ent 
fuldigen belfen mit einer Zwillingsaͤhnlichteit beider Da⸗ 
men; und in ber That feinen fämmtliche Perfonen bier 
nur deu Zufall, feine Vorfehung, wie keine Pflicht zu 
ertennen und zu achten, Denn Fräulein Elife legt die 
Frucht jener Nacht, glei der elendeſten Abenteurerin, is 
einem entfernten Orte ab; der Water gibt Alimenten; 
der eigentlihe Bräutigam und die eigentlihe Braut eis 
fabren nichts; nnd nachdem mit ein wenig vinaigre 
de virginits und Diät die Sache bei der Dame berges 
freut it, heirathen ſich alle, mir nichts, dir nichts, als 
wenn nichts vorgefallen wäre- 
4 318 
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. Ih wette, noch findet Teiner bis jetzt einen Grund, 
wegen einer Begebenbeit, die nur von ſchlechter Erzie: 
hung, übler Auffiht und zügeflofer Begierde zeugt, irgend 
einen innern Widerſpruch im der Lehre von ber Vorſe⸗ 
Hung zu finden, die ja ben Menihen nicht ald Mafhine 
gängeln, fondern nur ihm die Mittel gewähren will, in 
längerer oder fürgerer Zeit durch eigne Kräfte einen ges 
wiſſen Grad der Weisheit, der Tugend und des Gluͤcks 
an erlangen.“ Doch Gebuld! Eliſens Mann ſtirbt, umd 
ſeht vieles gefhieht, was ber Verſaſſer felbit nicht zu 


erfliren vermag, ich baber noch weniger — 3.2. daß die 


Siegeältern de6 Nuplaubenkindes aus Furcht vor ber 
Mevolution vom bieffeitigen Ufer bes Rheins ins In: 
nere von Franfreih wandern, So kommt denn endlich 
ein achtzehn» oder imanpigjähriger frangöfiiher Offizier 
Cduch einen ſeht komifhen Druckfehler wird er ©. 354. 
als kaum ahtjährig angegeben) verwundet In bas 
Haus der vierzigfäbrigen fhönen Wittwe. Diefes 
Alter, gewih fo Ihön, als die Inhaberin, bat fie nicht 
fo weit abgekühlt, dab fie nicht ihren Blid, mit bo: 
bem innisen Wohlgefallen, mit einem wirflic 
Tiebevollen Gefühl, aufden ſchönen, In feiner 
EChaffeuruniform doppelt reigenden Juͤngling weis 
Ten laffen ſollte. In der That, bei einer Dame, wo 
das Fleiſch fo hartnaͤcig if, erklaͤrt fh fo mandes ohne 
Anfall und Borfigt. Wenigitend gewiß, dab fie 
ſich nicht entblöbet, bie Liebeserklärung des Unbärtigen 
anzuhören, anzumebmen und ibm zu heiratben. 
Daß er ihr wirtlicher ſund wahrhaftiger Sohn iſt, thut fo 
wenig zur Sache, ald daß fie melancholiſch wird: denn 
ihr Sohn war er unlängbar den Jahren nah, als fie 
ihn nahm, und melandolifch wirde fie nicht geworden 
fern, hätte fie vorher den muthwllllgen Schwung ihrer 
Kebendgeifter etwas zuruckzehalten. Im der That machte 
28 Ninon de V’Enclos beffer,, die es rathfamer fand, Ihe 
ren Sohn wegen umerbörter, ald wegen erhörter Liebe 
fi erſchleßen zu laflen, Aber dem Zufall nmf fein 
Mecht gefheben, und er zeigt ſich zuletzt fo verſtaͤndig, 
daß man ihn für eine verfappte Vorſicht haften Könnte; 
denn rin gemeinfhaftliher, abndungefchiwerer, und ge: 
rade zu Jahr nachher, am nehmlichen Tage und im der 
ndmliden Stunde, wo das erſte Ungluͤck geſchah, einge: 
sebener Traum, führt bie Entdbetung, und die in fol 
hen Fällen folennen Gräuel herbei, 

Möchte Here Friedrih der Meininger — gewiß 
leln Ritter aus der Zeit Deutſcher Hausfrauen und Fräus 


» 1736 
fein, wohl auch kein Sänger sühtiger Minne an Hohen⸗ 


ſtaufens Hofe — möchte er immerhin @rfallen baran fin 


ben, feinen in Farbe und Strich etwas inkorrelten Pin: 
fel zu Fertigung folder Kabinetsfäde anzumenden ; 
es gibt Liebhaber für derpleichen in einem Zeitalter, wo 
ſich Wolluſt und Impotenz gleich lebhaft nach Dieiyen feh: 
nen, und die Sweige der Induſtrie richten fich nad den 
Vedürfnifen. Aber die philoſophiſchartige Verbrämung, 
wie hiermit einen einleiteuden Seiten: und Schiefblick 
auf bie Borfehung, lafle er bei ſolchen Arbeiten künftig 
um ‚felner Ehre, und wenn ihm anders Das fittlihe 
Befte ber Menſchen nicht auch etwas in fi Widerſpre⸗ 
chendes zu ſeyn fheint, um diefes allgemeinen Beſtens 
willen weg; denn folhe Betrachtungen find nicht für 
den Pinfel, ſoudern für dem dentenden, Wabrbeit lie 
benden und fuhenden Gelft. Es würde auch faum der 
Můͤhe verlohmen, über diefen einzelnen Mißgriff fo vief 
Worte zu machen, wenn ſich nicht dabei abermals bie 
Bemerlung aufdränge, wie gefliffentlich viele unſrer ſchö— 
nen Geiſter einen Schatten des Zweifels auf gewiſſe 
Wahrheiten zu werfen ſuchen, die vom fo ſeichten und 
trintelnden Dentern, al, fie felbit und viele ihrer Leſer 
find, in dgr That mit ſchuͤlerartiger Vereitwilllgkeit gee 
glaubt, und von feinem, der ih nit aufgelegt fühlt, 
ihten innern Bufammenhang zu erforihen, — fo lieh 


" ihm fein und aller Heil iſt — au nur mit dem leiſe⸗ 


ften Zweifel berührt werden follten. Das Epiel des Vig 
zes und bie Echöprungen der Phantafle haben ihren ges 
meſſenen Kreis; wehe dann der umıkdudigen Menge, 
wenn wahre oder eingeblldete Genialität ihn übertrite, 
und boppelt webe, wenn fie nicht mit abergläubifcher 
Shen und Befaugenbeit, fondern mit ftecher Zügellos 
figteit ihre Zauberpartieen in das Land der hoͤhern Wahr: 
heit zu verpflangen führt! denn die Schwachheit an Kopf 
und Herz finder alles willfommen, was fie entſchuldigt; 
das Laſter Halt fih gern für determinirt; und der Leichte 
finnige hört lieber anf bie Weisheit, die ihm erlaubt, 
nad Belieben fortzufälendern, als auf die, welche ihn 
warnt, früh zu bedenfen, um nicht fpdt zu bereuen: 
Schwachheit aber, Lafer und Leichtfinn find häufiger als 
das Gegenthell anzutreffen. Darum, die if das Ba: 
terland und die Menſchhelt liebt, und Geniustraft im 
euch fpürt, eifert doch mit mir, und jagt mit verdiene 
ten Geifelhieben,, ohne Unfehn der Verfon, aus ber lite: 
tarifhen Welt die Clenden weg, welde Ihr Pflichttheil 
an Dig und Scharffinn Fieber zum Werderben, als zum 
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Beflern anwenden wollen. It es denn gar nicht möglich, 
daß das Publlkum mit Wohlgefailen gefättigt werde ohne 
Gift? Und if eine jdmmerliche Phifofopbie, und eine 
ausgcartete Phantafie, wirtlih für ein Journal, dad ges 
lefen fepn will und im Ganzen gelefen zu werben ver: 
dient, fo unentbehrlich, wie für gemeine Gefellfhaften 
in Paldften, Meffonrcen und in Schenfen, eine jämmers 


liche Politik und Botenreißerei? — 
Kiäbler, 





Ynıeldote m 
Ein Arzt kündigte vor kurzen den Tod feiner Fran 
folgendermaßen an: . 
„Das unerbitrlihe Fatum raubte mir geftern meine 
treue Gattin an der Auszehrung. Ihr Andenken 
wird mir, fo lange ih bin, heilig ſeyn.“ 
Man fand es fehr auffallend, daß ber Herr Dok— 
tor den Tod feiner Gattin dem Fatum zugeſchrieben und 
warf die Frage auf: ob ee nicht ſehr bedenklich fen, ſich 
der Kur eines Arztes. anzuvertranen, der einen fo tür: 
tiſchen Glauben habe, 





Der Jeſuit d’Arbuidifagte einmal, ald von Bours 

daloun die Rede war: Wenn Bourdalon in onen pres 

digte, fo verließen die Handwerker ihre Werkitätten, die 

Kaufleute ihre Laden, die Merzte ihre Patienten; wie 

ich aber im folgenden Jahre predigte, brachte ich alles 

wieber in Ordnung; nicht eim einziger verlieh feine Ges 
Fhifte, 


Den franzöfifhen Dichter Theophile, der Im 17ten 
Jahrhundert Tebte, quaͤlte eine Dame unaufhoͤtlich mit 
der Bitte, doch in Werfen eine poetiſche Vergleichung 
zifhen iht und der Sonne zu machen, Voll Yerger 
{bite er ihr endlich folgende Stauze: 

Que me vet done ceite importune? 
Que je la compare au soleil ? 

Tl est commun, elle est communes 
Voilä ce.qwils ont de pareil, 





Andrea del Eaftagno, ein italienifher Maler, voll 
Elferſucht auf die Talente des Domenichino, feines vers 
trauteften Freundes, lauerte ihm des Nachts in einer 
engen Straße von Florenz auf, und ſtach ibn nicher, 
Der verwundete Domenihine bat bie, melde ihn im 
feinem Blute fanden, ihn zu feinem Freunde Caſtagno 
au tragen, und er farb In deſſen Armen, 
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Im feiner Chronif von Met berihtet ber Hfarrer 
von St. Eucharius: Im Fahr 1437 warb in ber Ebene 
von Verimiel das Leiden unferd Herrn Chrifi aufge: 
führt; rund umber waren große und lange Geruͤſte er: 
riet für die vornehmen Herren und Damen. Der 
Sottesfohn warb vom Herm Nicole von Mencatel in 
Lothringen vorgeftelit, der Pfarrer von St. Victor in Men 
war, und er wäre beinah am Kreuz geftorbem, 


wenn manibmniht (hleunig zu Hälfe gefoms 


men wäre, und es mußte für ihn ein anderer Yriefier 
and Kreuz gefchlagen werden, um bie Rolle ber Areuzis 
gung zu Ende zu fplelem, Den folgenden Tag’ fplelre 
der genannte Pfarrer von St. Victor bie Auferftehung, 
und fein Spiel war über die Maßen ſchoͤn, und er dielt 
es gluͤclich aus. Ein anderer Geiſtlicher, Namens Jean 
be Wicep, Kapellan von Metrange, fplelte den Jus 
das, und wäre beinab im Hängen um’s Leben 
gefommen, denn er ward obnmädhtig; man 
nahm ihn aber ſchleunigſt ab, und trug Ihn in feine 
Wohnung, 





Yignatelt, der nahmald Papſt wurde, war, als 


er von feiner Nunziatur in Polen zuruͤckehrte, über ben 
Norden nicht beffer unterrichtet, ald mern er Mom nies 
mals verlaffen hätte, 
auf Belgrad kam, fagte Papfı Innocenz X., dem ber 
Türtenfrieg fehr am Herzen lag, zu Pignatelll, er möchte 
den Nachmittag zu Ibm kommen und ihn über die Lage 
von Belgrad näher unterrichten. Der gute Prälat war 
in großer Verlegenbeit, und wandte fih am einen Schwei⸗ 
zerkapltaln in der päpitlichen Garde, der mehrere Jahre 
gegen die Türken gefohten hatte, Der Kapitain that 
alles Moͤgliche, um ihm, die Lage ber Feſtung deutlich 
zu machen, und fagte, indem er zwei Finger ausftredte: 
Eccovi la Sava, ecco il Danubio — und auf ben Bin» 


* gel der beiden Finger zelgend: Ecco Belgrad, Wigna: 


teili ging num zur Audienz, die beiden Finger ausge 
firett haltend und die Lektion des Schweizers fih wies 
derbolend; als er aber ins Zimmer treten wollte, vers 
gaß er, welcher von den beiden Fingern die Gau oder 
die Donan war und ging wieder zurkk zum Kapitain, 
um den Lauf der beiden Fläfe ſich noch einmal zeigen 
gu laſſen. Uebrigens war er ein gar frommer Kern, dem 
Das Heil der Kirche ſehr am Herzen lag. 


In einer Unterredung init Leibnig trieb die Ads 


Als eines Tages das Seſpraͤch 


ulgin Charfotte den Philofopben mit Tragen fo gewal: 
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tig in die Enge,-baß ex ndlich audrieft Ihro Majeſtaͤt 
fragen aber auch uach dem Warum des. Barumsi . 





Gnomen und Einfälle. 
Mpitit und Spefulation- verhalten ſich au einans, 
der wie Mann uud, Weib. Wo ſie ihrem Bund entfagen, 
da ift Feine Vollendung; baber: Fühle den Bott, ben 
ba denfftl 5. * 
Yun Krieg iſt das Reben am regſamſten, mie Im 
Fleberparorismus; aber Die naͤchſte Folge von beiden iſt 
Erſchlaffung. 


Die trefflichſten Promotoren des Genies find Druck 
und Roth, 


Unfre Tangen Gebete enthalten gewöhnlih den 
Wunſch, nichts mehr zu wuͤnſchen. 














Der edle Kuͤnſtler weiß oft, wie der Gluͤhwurm, 
nichts von bem Strabl in feiner Bruſt. 


Das Herz iſt der Sitz des Gefühld; das Gefühl 
nimmt feinen Weg durch den Mund; daher bie Neis 
gung, was wir lieben, an das Herz oder an den Mund 
zu brüden. 


Ahnen läßt und der Augenbfid die Innern Schaͤtze 
des Menfhen, dazu gab die Natur ſelbſt eine immer 
tätige Wuͤnſchelruthe in umfre Seele. Aber ein Gerz 
volfommen gerecht gm wigen, dazu find größte Minge 
ber Seit erforderlich, Tauſend zarte Striche hat bie Er: 
fabrung zu ziehn anf bie Tafel ber Erinnerung, eb wie 
den Driginalen, trauernd oder freudig, zurnfen Können: 
Enre vollendete Kople! David Schottin. 








Zum heutigen Kupfer Nr. 9. 

Das beiliegende Kupferbfatt ftellt den Obelidfen 
beim Mägdeiprung im Unterharz vor. Der verfiorhene 
Fuͤrſt von Bernburg hatte nämlih das Huͤttenwert das 
ſelbſt fo bedeutend vergrößert und verbeffert, daß man 
ihn wohl den Gründer bdeffelben nennen Könnte. Sum 
Andenken an feine Verdlenſte beſchloß fein Sohn und 
Nachfolger ihm aus dem eigenen Ergeugniffe jenes Wer: 
kes ein Denfmal errichten zu laſſen. Dieſes ift eben 
jener Dbelist aus Eiſen gegofen. Cr fteht auf einer 
balbrunden Terraſſe, und It 58 Mbeint, Buß hoch, bie 


Tetraſſe aber ungefähre 15 Rhelul. Fuß. Die piramida⸗ 
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lifhe Spike vom Unterfage an beſteht aus 4 Platten, 
und zwar jede der 4 Seiten berfelben aus einer in einem 
Stuce von ungefähr 40 Fuß Hit, : 





Korrefpondenz und Notizen. 


ä aus Berlin 

i Bost Aicht gegenwärtig das Biidnig des Prefeſſore 
don Sapigny, jege Rektors der Kiefigen Umteerfitär, nad 
einer überaus ähnlihen- Zeichnung des genialen Schinker, 
Es dt ein Anietüd In ſihender Stellung In groß Quattformat. 
Die Beranlaſſung zu diefem Kupferiich war ber Wunſch mehr 
retet feiner Zuhörer, weiche die Univerfirät verließen, ein Bliid 
ihres gellebten Lehrers, jur Erinnerung an ihn, 'auch’im ber 
Entfernung zu befigen, Sie tbeilten dieſe Idee andern noch 
zurüdbieibenden Studenten mit, und. biefe wazen gieldh bereit, 
einen Theil der erforderlichen Koflen zu tragen, Auf diefe 
Weiſe echlelt bad Publikum nun einen teeflichen Supferiidy 
von diefem allgemein’ geliebten Lehrer unfter Univerfitär, oft 
einen ihönen-Beweld ber Erkennriichkeis. feiner Schüler, 


- Und der Schweiz, im Auguſt. \ 

Das bramarlfch + minifihe Intl des Kern Zube, 
Nuth bat ih von Hamburg mac der ſtiuen Schmelz ges 
wenden, mo es für die Echaubühne, die es zuetſt in Et. Gal⸗ 
ten detreten bat, elne eben fo Intereflante, als ber Direltoe 
eine feitene Erſchelnung iM. Kr, Ruch vom Raſtadt, deſſen 
Bater 30 Jahre lang eine bramatliche Geieufmafr leitete, 
wurde ſcheu in der Wiege Thalten und Terpfichoren geweiht. 
@in Zufall an einem Füße, nachdem er fih an mehren Orten 
als finnreicher und künfiticher Bauermelfter ausgezeichnet hatte, 
Liebe zur Aunſt und Beglerde das Schöne wit dem Buren zu 
verfnüpfen, verleisere Ihn vor a5 Jahren bie In Deutichtande 
wohlderufene, aber alimählig mannbar. gewordene Rurbiihe 
Zindergeieiihafe zu gründen, welche er oft ergämt Hat, 
%on 73 Zöglingen bileben ihm dermaten nur noch sr verſchle⸗ 
denen Alters und Gefchtechts. Die übrigen find dur fein 
wohirhäriges Wirken auf. ücbenken Bühnen angefielt, edes 
font gut verforge. Unter dleſen as jelchnen fich olete durch 
Srazle und Kunfifertigkeit aus. Noch mehr Ehre beinahe 
macht ihre Sirttihkeit und findiiche Anhängtichkeit der bildens 
den Hand; ale leben an feinen» Erde, und ſtehen unter 
feinem Gchuge. 

Die ganze Befeliichaft zählt 32 Köpfe; thre Haupt 
Märfe befieße in den Ballen; der Borrarb derielben Hi großs 
die Ausführung bei vieler Präcikon ſetzt tebhafr, die Muh ger 
färtig, und bie Kompefitton (melfieng von Hrn. Nurh) ger 
ihmafsou, finneelh und nie eintönig Um ſicenges Map au 
Halten, fage ih nur, daß In der Schmelz In dirfem Fache noch 
nichts Hebnliches, und kaum eine fo teidibatıige und zugleich 
elegante Garderobe gefehen morden iſt. br. Nurb hebt Im 
Begriff, weil er eine bleibende Stärte In der Shwehz hofft, 
fein Schaufptel, das der Gebittere legt fehon nie undefrlebigt 
verlieh, zu vervonfländigen, und auch bie Oper, wozu er ber 
reits einen Bond bar, herzufiellen, 

— — Er if mach einem Aufenthalt von mehreren 
Boden In St. Gatten, nad Baſet abgereit. Bein Lepred 
attegeriihed Vater: Der Abrchled, bar ſich durch Anſtand 
und Grazie in der Kompofirten und ber Nusführung, den 
Vorzug vor allen andern erworben. Pi 





Hierbei das Intelligengblatt Rum. 13., das Kupfer Ram. 9. 
und das Muſitblatt Rum. 20, 


Ne, 1°. 
. Der Frommen Seelen 


Ruhig and etwas langfam. i Tom. von I. C. Nempt. 


Hintritt Hält er für ein MWerbel, umd für Wersnicetung Id = ren Ab⸗ ſchled. 





Beit. f.d. eleg. Welt. 1812. 





Der Tugend GÖdtterfig. 
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Laßt zu der Tugend Götter = ſig- ze und muthig nur benerften Schritt beginnen! Dann heilen des kommenden Morgens 
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Intelligenzblatt 


Zeitung fuͤr die elegante Belt 





Sonnabend 13. Do — ben 31. Oktober 1812 
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Kauf- und Handelsfaden. 
Dr Bogler’s 
Balfemifhezahnftinftur 


i wider caridfe 


und 
ſt ocken de Zähne 


Es fiub bereits ſechszehn Jahre, dab dieſe Tinltur 
Mit großem Beifall aufgenommen, ſelbſt uͤber De utſchlands 
Graͤnzen binausgefordert und verſandt iſt, und ihren großen 
Nuten bewährt bat; es bedürfte dieſelbe alſo feiner wei⸗ 
tern Empfehlung, da fie aber von jetzt am einer beisnbern 
Erlaubnib von höherem Orte gemäß in dem Koͤnigreiche 
Weſtphalen ungehindert verbreitet werden barf, fo veran: 
laßt dies, von Neuem das hochverehrte Publilum daran zu 
erinnern. . 

Wie wichtig es fen, gefunde Zaͤhne zu haben, muß 
Jedem einleudten, Wenn wir nicht einmal ber fürdterlis 
ben Schmerzen gedenken wollten, die durch den Knocheu— 
fraß der Zahne entiteben, und die, einmal begonnen, eine 
lange Fortiegung drohen, indem ein Zahn leicht den ans 
dern anftedt, und fo eine Marterperiobe ber andern folgt; 
fo iſt bob wohl zu bedeuten, daß das gehörige Fermalz 
men der Speifen einen fehr wichtigen Theil der Verdauung 
ausmacht, und dab alio bei einem Eranfhaften Zuſtande 
der Zähne dieſe ſeht gehindert wird, ber Magen unglaub: 
ih, und fo die ganze Körpermafhine mothwendig leidet. 
Diefen Uebeln entgegen zu arbeiten, iſt die gegenwärtige 
Kinttur beftünmt, 


Ihr befondererNugen fit! 

«, I) Gefunde Zähne bleiben bei ihrer Anwendung Im gutem 

Zuſtande, indem der Anſatz des Weinjteins und andrer 

dgender Stoffe, die den Schmelz derſelben yerfreifen, 
gehindert wird, 

2) Schon angeftodte Zähne, ja ſelbſt Splitter, werden 
dadurch erhalten, dab fie nicht noch weiter verzehrt 
werden. 

3) Der tüble Geruh and dem Munde, wenn er feinen 


Grund in boblen und ſchlechten Zähnen hat, wird das 


durch gehoben. 






ähne 
run ech ader Laͤppcheus damit beftrichen werben, 
Schon nad 8 oder 14 Tagen bemerkt man die gute Wir⸗ 
fung. 
Bei Sahnfhmerzen wird Baummole bamit getränft, und 


4) Sie lindert bie beftinften Zabnſchmerzen, ſobald hohle 
Zähne die Veranlafung dazu find, fiherer, als die ges 
wöhnlih empfohlen Mittel; felbit dann, wenn der 
Grund biefer Schmerzen anders worin liegt, iſt fie, 
mit den gehörigen Mitteln verbunden, ein treifliches 
Hilfsmittel. . 

5) Gcorburifches aufgedunfenes Zahnfleiſch macht fie wie⸗ 
der dicht, und befdrdert den Wahsthum des gefunden; 
wodurch alfo auch: 


. 6) Iofe Zähne wieder befeſtigt werben. 


7) Mehrere Erfahrungen haben gelehrt, daß biefe Tink⸗ 
tur auch beim Knochenftaß an andern Theilen des Koͤr⸗ 
pers zumellen volllommen hilft, wo alle übrigen Mit: 
tel ſruchtlos find. 

Diefe Tinktur wird auf folgende Art 
angewendet: 
Zur Erbaltng gefunder Zaͤhne iſt das einmalige Ber 
ftreihen jeden Tag binreihend; bebie und angefreffene 
bingegen müffen täglid mebreremal mittelft eines 


Am beiten ift die Anwendung gleih nah Tiſche. 


in dem boblen Zahn gelegt. Cie iſt durchaus unfhadlic, 
wenn aud) etwas davon verſchluct wird; haͤlt ſich mebrere 
Yabre, und iſt dem Verderben nit im mindeften unterworfen. 


Um das Yublifum über den Werth biefer Tinktur 
noch mehr in Gewißheit zu ſetzen, werden bier folgende 
Zeugniffe von Behörden hinzugefügt, die ohue Bedenken 
jeder als competente ‚Richter anerkennen wird, 

. Dem Herrn Doctosi medicinae Wogler in Halber⸗ 
ſtadt wirb.hierdurd bezeuget, daß Das dem Ober⸗ Sanitaͤts⸗ 
Collegio hleſelbſt von ihm sommmntcirte Rezept zu einer 
Zahntinktur Beſtandtheile enthalte, die fir die Zähne und 
pad Zabnfleiib nicht alein unſchaͤdlich, fondern vielmebr in 
mehrern Kranfbeitszuftinden derfelben, und befonberd zu 
deren Erhaltung febr nutzlich find, 

Braunſchweig, ben zoften Februar 1811. - 
Königl. Weſtphaͤliſches Ober: Sanitäts: Collegium daſelbſt. 
(L. $.) J. € Wilmerding. 
‚ Präfident. 


Dab ih eine von dem Hetru Doktor med, H. Vogler JIn 


in Halberftadt mir zugefandte Probe Zahntinktut mit dem 
beigefügten Mezepte übereinftimmend, und als ein gelinde 
aditringirendes, balfamliches, in angemeflenen Faͤllen nuͤtzli⸗ 
ches Zahnmittel befunden babe, folhes habe ih hlemit auf 
Verlangen bezeugen wollen. ‚ 
" Berlin, den -ı2ten Februar 1811. 
(L. $.) Klaproth, 
Ober⸗ Medizinalrath und Profeffor. 
Herr Doktor H. Vogler ans Halberitadt hat mir ein 
Glaͤechen einer Zahntinktur zur Prüfung uberfandil, nebit 
dem Rezept, wonach ſolche bereitet worden. Dei einer ver: 
gleihenden Unterfuchung bat fih ergeben, daß diefe Tinftur 
genau nah dem vorgefchriebenen Recept verfertigt war, 
und durchaus Feine ſchaͤdlichen Beftandtheile enthält, fon: 
dern in ber That eine fehr zweckmaͤßige, brauchbare und 
u Sufammenfegung ift, die ihrem Zweck entiprechen 
wird, 
Erfurt, ben ıgten Februar 1811, 
(L. $.) D. Johann Bartholmd Trommedorff, 
Drofeffor der Chemie u, privil. Apotheker zu Erfurt, 
Mebrerer gelehrten Geſelſchaften Mitglied. 
Verglihen und mit dem Driginalien übereinftim: 
menb befunden, 
Halberitadt, am zten März 1811. 


(L. 8.) Auguft Schmidt, 
Difteiftenotar, 

Diefe Tinktur ift in verfiegelten Gldfern zu 8 und 
16 Gr. (36 Kr. und ı Fl. 12 Kr. Rhein. oder ı m, 2 Marf) 
zu haben, wozu von Auswärtigen nod etwas für Cmballage 
beigefügt werden, und id mir alle Briefe Poftfret aus: 
bitten muß. Un folgenden Orten findet man diefelbe anf: 
richtig und echt in Commiifion : 


In Frantfurt a. M. bei Herrn N. E. Wild fel, Erben, 
— Gotha: bein. Caſſirer Dürfelbt, 


— Erfurt; — Kauf, Hergt u. Reimann. 

— Meimar: —  Mevifot Schellenberg, 

— Jena: — Hofjtommiſſar Fr. Fledler. 

— Naumburg; — Kaufm. A. F. Ferber und Comp, 

— Leipzig: — Dottor med. Becer, und Herr 
Conditor T. A. Jeruſalem fen. 

— Dtesden: — Kaufm. G. R. Schieferdecker. 

— Zittau: — Notarius C. A. F. Venns. 

— Greifewalde: — Buchhändler Manriting, 

— Hanna; — 3. Fr. Wiedemann, 

— Halle: — DE. Gerlad, 

— Marburg; — Buchhändler Baprboffer. 

— Ansbach: — Medizinalaſſeſſor und Apotheker 
Trott, 

— Chemnig! — Buchhaͤudler Starke, 

— Potsdam: — — Horvath. 

— Coburg: — — Meuſel. 

— Hildesheim: — — Gerſten berg. 

— Nrolfen: — — Speper. 


Zwickan: bei Hrn. Buchhandler Gebr. Shumanm, 
— Schweinfurt: -— 3. F. Memminger, 
— Mordhbanfen: — ' Kaufmann Noer, 
— Heiligenftadt: — Buchdrucer Beuner, 
— Regensburg: — Kaufmann J. J. Gottfried, 
— Frankeuhauſeu: — der verwittweten Frau Hofapes 
: theferin Ealleniug, 
— SHelmftebt: — Vrofeſſor Dr Shevers, 
— Galjgitter: — Dokt. med, Guerice. 
— Magdeburg: — Lehmann, Vorſteher der Hand: 
lungsſchule. 
— Braunſchweig: — 3. P. Spehr. 
— Söoͤttingen: — Papierhaͤndler Greuling. 
— Wilesbaden: — Habel. 
— Quedlinburg: — Kaufmann Ramdohr. 


Dr. H. Vogler, 
praktifcher Arzt zu Halberſtadt im Saaldepartement. 


£iterarifde Anzeigen. 


Wehrs, ©. 5. v., neue dfomomifch»technologifche 
Entdeckungen und Auffäge verfchiedenen Inhalts. 
1812. (743 Seiten) gr. 8. Hannover, im Vers 
lage ber Helwingfhen Hof- Buchhandlung. 
3 Thlr. 

Bei den im unfern Zeiten, befonbers in oͤlonomiſch⸗ 
technologiſchet Hinſicht, fo verielfältigren Entdeckungen 
und Erfindungen iſt es eine ſehr verdleuſtliche Arbeit des 
bereits in dieſem Fache ruͤhmlichſt befannten Herrn Verf, 
alle in den verſchiedeuartigſten Blättern über jene Mate: 
rien zerfireuten Nachrichten in eine vollfüindige Sammlung 
zu bringen, Wie ſehr diefe Echrift eine gemeinnuͤtzige ges 
nannt zu werben verdiene, wird die Angabe der 16 Mubris 
ten, unter welche ber Here Verf. den reichen Inhalt vers 
tbeilt, folgendermaaßen beweilen: I. Vorzeichen der Wit: 
terung an einigen Pflanzen und leblofen Dingen. Die 
Blumenuhr. Der botanifhe Ealender und beffen Nußen. 
II. Ueber Tulpen, Hpazintben und Winterdiumenbau, IM. 
Früdste, Gemüfe und Fleifh lange aufzubewahren. Wouil- 
fon: Tafeln, Benugung der Knochen. IV. Weber Aborn- 
Zuder. V. Rundelrüben: Zuder und Eprup, auch berem 
Surrogate, VI. Trauben: Zuder und Sprup. VII. Honig: 
Zuder und Eyrup, VII. Eyrups und Zuderbereitung aus 
Zwetſchen, Aepfeln, Birnen, Malz und Maisıc. IX. Der 
Waldindige und andere Surrogate. X. Der Saffraubau. 
XI. ZitronenfaftsSurrogate. XII. Ueber den Lotus, die 
Blumenbinfe, | Urafalihe und Veruvianifhe Tartoffel wie 
Brot: Eurrogate. XI. Das inländiihe Opium. XIV, 
Der dinefiihe baumartige Taback. XV. Veihreibung 
einer nenen Bademaſchine. XVl. Vom Del aus den Ker- 
nen der Sonnenblumen, von Bereitung des Roitpapiers 
zum Poliren der Eiſen- und Stahlwaren, von Schwimm⸗ 
Maſchinen, Feuer: Lofhrungsfugeln u, a. m, 

Das Ganze it in einer gemein: verftändlicen Spra⸗ 





che uͤberaus faßlih vorgefranen, und wird beffen jebem 
Hausweſen febr zu empfehlender Gebrauch burd ein voll: 
ftänbiges Regiſter über alle vorfommende Gegenitände er: 
leichtert. 





Verzeichniß der Verlagsbuͤcher, welche bei G. A. 
Keyſer in Erfurt in der Ofter» und Michaelismeſſe 
1812 erfchienen find. 

Arhiv für den Kanzel: und Altar-Vortrag, auch 
» andere Theile der Amtsführung bes Predi— 

gers, Zum Gebrauch für folde, die oft im Drange ber 
Geſchaͤfte ih befinden, von einigen Vredigern bearbeitet 
und herausgegeben von I. C. Brose. Dritter Band. 
8. ı Khlr, - 
Bellermann, 9 J., biblifhe Arhävlogie Ein 
. Handbuch zu Vorlefungen auf Univerfitäten und Gpmna: 
fien. 8. 14 Gr, 

Dreylsig, D. W. F., Handwörterbuch der m«- 
dizinischen Klinik oder der praktischen Arznei- 
kunde; nach neuen Grundsätzen bearbeitet und mit 
den schicklichsten nnd einfachsten Arzneiformeln ver- 
sehen. Zum Gebrauch für ausübende Aerzte. Dritten 
Bandes Erster Theil, gr. 8. ı Xble, 8 Gr. 

Erholungen. Ein Thäringifhes interbaltungsblatt 
für Gebildere, Im Verein herausgegeben von mehreren 


Gelehrten. Erſter Jahrgang 1812. gr, 4. (in Commiſſion.) 


4 Thlr. 12 Sr. ſaͤchſ. 

(8 befannte Mitarbeiter find zu nennen: U. Apel, 
Luife-Brabmann, Helmine von Chezy, Elauern, 
Elobing, Fr. von Fouqué«, Th. Hell, Franz Horn, 
Jakobi, Er. Zaun, ®raf Loeben, 
Schilling, Er. Schreiber, 9 Steinn a. m.) 

Hoͤlterhoff's, G. W., Farbenbuch, zum häuslichen 
Gebrauch ‚für Frauenzimmer, oder Unweifung, ale Moden: 
umd andere ihöne Farben auf Baummolle, Zeinen, Wolle, 
Seide und Garne zum Stiden zu fürben, vom getrage: 
nen Kleidern, Tüchern ıc, die alten Farben abzuziehen 
und neue darauf zu feßen; fo wie Klore, Krepp, Mouf: 
felin ic. au bleiben, auszufaͤrben und bie nötbige Appretur 
zu geben. Ferner die Ungabe einer Tinktur, um bie 
Waͤſche damit zu bläuen; Anweifung, Blumenkanten um 
Tüher, Röde:c. auf Baumwolle, Seide, Moufelin ıc. 
mit bunten Farben zu drucken, und alleriei Flecken aus 
Seide, Baumwolle ıc. zu bringen. Auch für Faͤrber, Po: 
famentirer, Leinweber ıc. Mir einer illuminirten Farben: 
MuftersEbarte, 8. 165 Gr, 

Höpfner, 9, Fr., der feine Phrfifer, oder Unter: 
baltungen über natürliche Dinge, für Kinder, Erſter 
Band, Zweite verbeiferte Auflage. 8 12@r, 

Keil, J. ©, italleniſche Spradlehre für deutſche 
Gpmnaflen und babe Spulen, auch zum Selbſtuntertlcht 
für Studirende. gr. 8. 12 Gr. 

Kochbuch, allgemein-brauchbares, oder Anweiſung 
wie junge Frauenzinmmer und Hausmütter ſchmackhafte 
Speiſen und, Gettaͤnle, Bachperf, allerhand Säfte, Früchte, 


Müchler,f 


Eonfitären te. bereiten, und ſonſtige, für ihre Beſtim⸗ 
mung mötbige dlonomiſche Kenntniſſe erlangen koͤnnen. 
Nebit Erklärung vieler, bei der Kodlunft und ſouſt vor: 
kommenden fremden Worte, Yuftrumente, Formen ic. 
Erfter Band. Zweite verbefferte und vers 
mebhrte Nuflage. 8. 1Chlt. 6 Gr, 

Anh unter bem Titel: 

Daß große ThüringifheErfurtifhe Kochbuch, 
oder deutliche Anwelfung zu Bereltung ſchmackhafter Spei- 
fen, Backwerls und allerlei Früchte, Säfte ıc. für junge 
Franenzimmer und Hausmütter, welde die Küche -und 
Hausbaltung felbit beforgen, oder. unter ihrer Aufſicht be: 
forgen laſſen. Mebft Erklärung ber bei der Kochlunſt 
vorfommenden fremden Worte uud manderlei nöthigen 
Dinge. Nah eigenen Verfuchen und Erfahrungen Ande⸗ 
rer zuſammengetragen. Erſter Band, 

Nitſch's, v. F. 9, Cinleitung zur Kenntniß 
bes politifchen, gottesdienſtlichen, kriegeriſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, fittlihen und haͤuslichen Juſtaudes der 
Römer Als Auszug ber größern Beſchrei— 
bung deſſelben. Neue, beträdtlih verbef: 
ferte und vermedrte Auflage. Herausgegeben 
von dem Math und Profefor Ernefti. 8. 14 Gr. 

Ebend. Befhreibung des häuslichen, wiſſeuſchaftlichen, 
fittlihen, gottesdienſtlichen, polltiihen und kriegeriſchen 
Suftandes ber Römer, nad ben verſchiedenen Zeital⸗ 
tern ber Natlon ıc, Zweiter Theil. Dritte, 
durchaus vermehrte und verbefferte Anflage. Heraus: 
gegeben von Dr. J. 9. M. Ernefti, 8, 2Chlr,s Or. 

(Der erfte Theil (te Auflage) koſtet 3 Thir. 8 Gr.; 
das Merk komplet 4 Thlr. 16 ©r.) 








In allen foliden Buchhandlungen iſt zu haben: 

I. Heinrigs deutſche, franzoͤſiſche und englifche 
Vorſchriften. m Jedes Heft. 
ı Zhlr. 16 Gr. 

Wir jagen nicht zu viel, wenn mir verfihern, daß 
diefe Vorſchriften die ſchoͤnſten find, bie bie jetzt im Deutſch⸗ 
land erfhienen, Form und Rundung der Buchftaben, der 
Stich, das Papier, alles findet man in ber höcften Schöne 
beit und Eleganz. Das ıte Heft geflohen von Breis 
tenftein, und brocirt, enthält 4 deutſche, 4 frangöfifche 
und 4 englifhe Vorfchriften. Das ate Heft, geitohen von 
Nenbauer enthält blos 12 deutſche Vorſchriſten. 

Das zte Heft, geſtochen von Neubauer, enthält 
12 ftangöfiihe Vorſchriften. 

Das ste Heft, geftohen von Wolf in Mannheim 
endl. enthält 12 englifhe Vorfchriften, 

Die Vorfhriften ſelbſt find fo eingerichtet, daß jede 
Tafel zur Bequemlichkeit der Lehrer und Lernenden ande 
einander gefhnitten werden kann, fo daß das ıte Heft 40, 
das ate Heft 43, das zte Heft 33, und das Aate Heft 33 
verſchiedene Borfchriften bilden. 

Duisburg, im Auguſt 1812, » 
Bädıder und Kürzel. 


In der atademiſchen Vuchtandlung in Kiel iſt erſchlenen: 
Kloſterberuf. 
Ein Roman von der Verfaſſerin der Marie Muͤller. 
Seele i Thlt. 10 Gr. 


Yu allen ſollden Buchhandlungen iſt für ı Thlt. 8 Gr. zu 
- haben: 
Allgemeine-erfte Uebungen im freien Zeichnen, von W. 
Zappe. ıte Zortfegung von 10 8. 

Das Tappeſche Zeichenbuch von 100 8. fit als das 
zwetmäßiafte in feiner Att für den erſten Unterricht allge: 
mein anerfannt. eltern und Lehrer werden daber wohl 
tbun, auch diefe in einem größern Format eribienene Fort: 
fegung, welder bald noch eine zte folgen foll, ihren Kindern 
in die Hände zu geben, Wir Fünnen fie fu aller Hinſicht 
als vorzüglich fböm und swedcmäßig empfehlen. 

Duisburg, im Auguſt 18:12, 
Baͤdecker und Kürzel. 


—In Kummeré Buchhandlung It zu haben? . 

Dr. Sörenfens geiſtl. Gefänige ac... ?te Abtheil 
oder der neuen Gefaͤnge zc., ar Theil. Inbales 
1) Geburtstagsfeierfeenen. 2) Jubilaͤumetanta ⸗ 
fine. 3) Die Stille, und 4) Arie: „O du hel- 
dr füßer Knabe,“ beide aus Krummachers Eptifie 
fell. 16 Gr. 220 















11mm — — 
Die zweite, verbeſſerte Auflage von dem. mit fe 
vielem Belfall aufgenommenen Buche: Dr 
Hermes, Claus, Winterpoftille, oder Predigten 
an den Eomm +» und Fefttagen vom Advent bis 
Oſtern. ie ” 


ife erfienen und in allen Buchhandlungen für Ft. 
Gr. zu haben. Pa: 


Atademiſche Buchhandlung in Kiek “> 











— — — — 


— —— 
Seſchenk für deutſche Juͤnglinge. 

Vorzuͤglich zu dieſem Zwed, gewiß aber auch vielen 

beutfhen Nannern und Frauen willlommen, it fo eben 
bei ung erihienen: 

Martin Luther nach feinem Leben und Wirken. Bes 

fonders abgedruckt aus Chr. Niemeyers (Pred. 

zu Debeleben) deutſchem Plutarch. 7 Bogen. 


Als ganz ſchoͤnes Geſchenk für Damen, if in allen 
Zuchhandlungen in verändertem Preis zu habens 
Zollettengefsent, Erſtes. Cin Jahrbuch für Damen 1805%, 
Mit 17 Kupfern und 8 Mufitblättern, Fl. 4 Seweite 
verbefferte Aufiage, gebunden 2 xhlr. 


Toilettengeſchenk, Zweites. Ein Jahrbuch für Damen 1806, 
‚ Mit 20 Kupfern und ı0 Mufltblättern, 8. 4. ach. 


geb. 8 ©r —— —— * 3 Thir. 
® a Holländiides Schreibp . Thir. 
Der Verfaſſer bed Phutarchs, deſſen dritter Theil Enslife) Welinpaplet * Thir. 


fo eben vollendet iſt, ſtiumte dem Wunſch der Verlags: 


handlung, wie er in der Vorrede fagt, zu biefem einzelnen Lollettengeibent, Drittes. Ein Jabrbud für Damen 1807. 


Abdrud nm fo lieder bei, da er ihm als die Idee des Hrn. Mit 20 Aupfern und 10 Mufitblärern. El: 4 eb. 
Kanzler Niemever, anf deſſen Veranlaſſung der ganze Schweizet Drugpaplet 2 Thlt. Gr. 
deutihe Piutarc entſtanden iſt, mitgetheilt wurde. Englich Velinpapier 4 Thlr. 


Toilettengeſchent, Viertes. in Jahrbuch für Damen 1808. 
Mit 12 Aupfern und 5 Mujitbldirern, A. - Beb, 
Schweizer Drudpapier Cdbl. 12 Br, 


„&s gibt, sent er hinzu, weit vollitändigere Lebens be⸗ 
fhreibungen. Mit lag vor allem daran, das auszuhe⸗ 
ben, worin ih Lurbers Geiit und Semuͤth am leben: 
digſten geoffenbart bat, und worin er fo fehr verdient, Vor: 
Bild der dentfben Jugend zu ſeyn.“ Die Buchhandlung 
hat ein Ähnliches Bildniß und ein Fac simile femer Hand⸗ 
ſchrift Hinzugefügt. Sie hofft, aud in diefer Heinen Schrift 
einen nügligen Beitrag zur Weihnachts freude geliefert zu 


haben, a 
Buchhandlung des Waifenhaufes zu Halle 
und Berlin. 


———— — — — — — — DS Ton 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben + 

Spielble. SO 

Der Kampf mit dem Rieſen. Ein neues Spiel, ium 
nirt. 12.4 

Pomona. Cin neues Spiel, INuminirt. 46 

Wege, die, des Lebens; oder was willſt du werden? Ein 

Enevtlopädifhes Spiel für die Jugend, Mit einer Bil⸗ 

dertafel und hiſtoriſchen Erlänrerung derſelben. Aus der 


1 






— — —— — —— 
Sn ber atademiſchen Buchhandlung in Kiel It erfhlenen: 


Zugendzeitung befonders arrangirt, Sr. 4 18 ®r, 
Viole oder das Todtengewoͤlbe. Ein Roman von Der Wald, cin Epiel für Kinder, Mit idumtnirten Kıips 
Wilpelmine Willmar, 8 1 Thlr. 4 Er. vfern. 12-ör. 





Zauberbilder von Wilpelmine Will mar. 8. 1 Thlr. 








Zeitung 
a 


Die elegante Welt. 


Herausgegebeu 
von 


Auguſt Mahlmann. 


Zwoͤlfter Jahrgang. 


1812. 


No vpember. 





teipa3ig, 
bei Georg BB» HA. 


1) 


2) 


3) 


3) 


7) 


8) 


Die Zeitung für bie elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und.angenehme Gegenflände, die zunächfi die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen Finnen. 


Neue Moden» und £ urusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 


auf maͤnnlicht und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmervergierung, Ameublemänt, Equipage 
u. f. w. 


Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslandiſche Theater, EN und 


Eharafteriftif neuer vorgüglicher Stüde, Muffaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und EBENEN, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Hffe und auf Fremde Berug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Civil » und Wilitair- 
ftande, bei Domfapiteln und. Ritterorden u, f. mw. gehören, 


Charafteriftit von Städten unb Fändern, im Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlie 
chen Berhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum font weniger befannt werden, 


f 


Anzeige neuer Kunſtſachen. NRachrichten.und Beurtbeilungen ;vonssffentlichen Privat - und 
laͤndlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Bursbefiger, (mit Belegen uud Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 


Kunf, muitaliichen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künfilerges 
ſchichte in Verbindung ficht. — 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern ſie ſich durch Inhalt 
und* Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiſche Efiszen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt vom 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stücke, nebft einem intelligenzblatt ausgegeben. "Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lupus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. ſ. w., auch Portraits ‚berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
äutveilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jeden: Monar wird ein Umſchlag mir einem Titel umd einer Inhaltdanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Saupttitl, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregiſter gelitfert 


Da die Verlagshandfung-der Zeitung für die edegante Welt fich nicht darauf eiplaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenben (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen. durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den reſp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Dber » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberft Hof» Poftamts »Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 

— — — SOber-Poſtamt in Breslam,’ 

— — Weſtphaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franzoͤſiſche Ober⸗Poſtamts- Zeitungs » Expeditlon in Hamburg. 
— Hohfürftl, Primatiſch — — er —  inFranffure a. M. 
— Koͤniglich Baierſch — — — — i RNürnberg. 
Das — Weſtphaͤliſche Ober » Poſtamt in Bremen. 

— — Ober⸗-Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 3 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandhung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlange werden muß, fo iſt nöthig, 
daß jeber der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden merbe, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann, 


Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entivedrr unter ber 
unten fiehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfhriftez 


An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 


eingufenden. 
Georg Toh 
’ Im Leipzig. 


Inhaltsverzeichniß 


vom Monat November 1812. 





No. 219. :Der Frauenmantel. Schweijeriſche 


Literatur. (Mus Berlin — ans Paris.) 
No. 220. Almanachs-Literatur. Taſchenbuch 


ie Damen auf das Jahr ıg1ı3) Schweijzeriſche Literatur _ 


f 
Weſchiuß) (Aus Goslar.) 

No. 221. Das Refenntniß, Fluͤchtige Blicke in 
die Literatur der Polen, nebſt bionrapbi chen Skigzen pols 
nifcper Fıteratoren (Forriegung.) (Aus Berlin.) 

No. 222. Das Bekenntniß ( Beichluß.), vom 
Finelius. Fluͤchtige Blide in die Literatur ber oluny 
mehr Biographien Slizzen polnischer Literatoren (Barti.) 
Anctoten. (Aus Paris — aus Fraufreih ) 

No, 223. Das Heipräh im Felleifen, von %. 
F. E. 2 Gefühlvoll und zärtlih. Beflaͤndig 
und treu. phorisme. (Aus talien.) 

‚No. 224. Hepnes Gebächtrißfeier im Liceum 
zu Chemnig, von B. Anchdoten. (Aus Leipzig.) 

No. 295. Dior eiteratur (= fisyen der all⸗ 

ul 


gemeinen Geſchichte u. few.) Der liebreiche Gatte. Auek⸗ 
doten. Jägers Abendlied, von David Schottin. (Aus 
Würzburg.) 

No. 226. 


agmente zu des Ritters und Pros 
dot Hame erfter 
-Gacien. Srinrih IV. und Madame Leckere. Nachtfeier / 
von Carl Grumbach. (Aus Berlin.) 

No. 227. Fragmente zu des Ritters und Pros 
feffors Henne erfter Jugendgeſchichte und Aufenthalte in 
Sacien —— — ‚von B. Mech etwas über bie 
Feuerwerfe der Vorzeit, (Aus Paris — aus Fraukreich — 
aus Italien.) 

No. 228. D. Reinhard's Todtenfeier in Dreds 
den, von P. Noch etwas über die Feuerwerfe der Vor⸗ 
zeit (Beihluß.), von E, %. Semler. (Aus Paris.) 

No. 229. Der Siegeskranz. (Leacnde.) Urs 
forung von Ehafeipear's Jubilium. Kigers Dpfer, von 
David Schottiu. (ans Weimar.) 

No. 230. giteratur (Aus meinem Leben, Dichs 
fung und Wahrheit, von Göthe) Der Siegeskranʒ 
Beruf.) Bematımam, Nach dem Abſchied: Gute 
Nacht, am Mittag, von Davib Sch oktin, Aus Breslau) 


ugend eſchichte und Aufenthalte in * 


No. 251. Die Epriftenffiavet, (Ei i 

ine biſtoriſche 
Anekdote), von Earl Sebald. Literatur (Mus meinem 
Fehen. Dichtung und Wahrheit, von Bhthe) (Beichtuß.) 
Gefanamufit. Schlammierlicd, von Grum bach. (Mus 
Hanau — aus Paris.) 


No. 252. Die Chriſtenſtlaven (Eine hiſtori 

€ 
Anekdote), von Earl Sebald 1 Fortiegung.) — 
Bemerfinigen.  Epigraumme Weihna töten — Olaube; 
Liebe und Hoffnuugh, von David Ghottim, (us 
Brauuſchweig.) 


 _No. 233. Der Kreml ober Sranfin in Moskan. 
Die Chriſtenſtlaven (Eine bioriiche Anchvote), von Earl 
Sebald (Forticfung.) Epiaramıne Apollo und Umor — 
Achte Moralität, von David Schottin. (Aus Paris.) ; 


No. 234. Senenden und Sagen. Die Chri⸗ 
ſtenſtlaven (Eime hiſtoriſche wnefdote, von Earl Schal 
tgort.) Wnefdoten. Epigramme iBrabihrift— Naturs 
fiebe, von David Gchottin. (Mus Paris.) 


No. 235. Legenden und Sagen. Die Ehriftens 
flaven 58 hiſtoriſche Anekdote), von Earl Bebald 
(Beihluß.) Bemerkungen, Die Jagd; von David Sch ot 
tin, (Aus Mannheim.) > : 


No. 236. Die Burgen Sactent, von B. Wie 
bie Gelehrten ehedem bisweilen die Kunſt der Maler ber 
trachtet, von Kichard Neo s. IhratersÜinefvoren. ms 
ftrumentals Mufif Cchmermutb und Liebechülfe, don 
8. 4 Burnpaggp vou Enfe Aus Paris.) 


No. 237. Ehſabeth von Oeſtreich, Gemahlin 
Karls des Neunten, Königs ven Frankreich. — 
Anefvoten ntrumentals Mufit Erinnrung, v. Orums 
bad. Aus Münden — Aus Paris.) 

No. 238. Die Meitenfur. Elitabeth von Oeſt⸗ 
reich, Gemahlin Karld des Meunten, Königs —— 
reich (ortſ. Bemerlkungen. Sr Fer: ‚Am Garfophag 
eines ebeln Dulders) von Dabid Schottin (Aus Parıs.) 

No. 239. Geſellſchaftslied, von Mr. Elifaberh 
won Deftreich, Gemahlin Karls bes Renten, Königs von 

anfreih (Beihtuß y von Edcilie. nftrumentals Mus 
fd An Er”, von K. K. Warnhagen von Euſe. 
(Aus Paris.) 


LU — — —— 


Mmuſil. 
Erinnerung, von Theodor Koͤrner; komp. 
von Bornhardt. 


2mwei 


Kupfer 
Der Kreml oder Kremlin in Mosfam. 


Guntelligengblätten 





Zeitung für bie elegante Melt. 
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— a — den 2. November 1912, 





a Erpebizion der Zeitung für die elegante Welt. —— 
Diefe Zeitung / weine das gebidere Vudilkam ſelt nunmehr wöif Jahren wis ununtrbrechnem Velfaut beehtt hat, Ik 


außer den Buchhandtungen ledes Orts, bei 


allen Ober» und Poſtaͤmtern und Zeitungs⸗Expedizionen 
Im gang Deutfclandı, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, ber Schmelz und Holand zu erhalten und zu beflelien. Die 
seip. Sehörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fh der gehörigen promptien Eieferung berfeiben zu unterilehen 


De Preis des dahtgange IR 8 Thalet Sächſiſch oder 14 Bi. 30 Rt. Reichogeld. 


Georg Voß. 


Der Frauenmantel. 


Beaumarchais hatte, als er ſich im Jahr 1781 in Lon⸗ 
don aufbielt, im Pantpeon’ einen. Frauenmautel gefunden, 
und ließ num; damit er nicht · dem erſten beſten Frauenzim⸗ 
mer in die Hände fiele, folgende ſcherzhafte Anzeige in ein 
englifches Tageblatt ſetzen. Sonderbar genug gehbrte dies 
fer Drantel wirklich einer ber ſchoͤnſten Grauen in Englaub, 
Un den Herausgeber des Dornings 
Ehronicle 
Ich Ein ein Ausländer, ein Franzofe, ein Daum 
von Ehre, Wenn Ihnen dies nicht beftimmt ſagt, mer ich 
bin, fo fagt es Ihnen werigftend, im mehr als einem Sinne, 
mer ih nicht bin; und bad ift in einer Zeit, wie die ge 
genwärtige, nicht ganz ohne Nuten in London. 
Ehegeſtern hab” ich im Pantpeon, nach dem Kom 
gert und währdıb man tanzte, ımter meinem Füßen einen 
Srauenmantel gefunden, aus ſchwarzem Taftent, das Un⸗ 
terfutter gleicher Urt, und mit Gpigen beſetzt. Ich weiß 
nicht, wen der Mantel gehört; niemals, felbft im Pantheon 
nicht, hab? ich die Vetſon gefehn, welche ihn trug, und 


alle meine Nachforſchungen haben mich über fie nicht wel⸗ 
ter beichtt, 

Ich erfuche Sie demnach, Herr Herausgeber, in Ih⸗ 
rem Wlatte diefen gefundenen Mantel anzuzeigen, damit 
er derjenigen, die eim Mecht auf ihm hat, wieter zugeſteilt 
werde» £ > 
Um aber allem Irrthume vorzubeugen, hab’ ich die 
Ehre, Sie zu benachriäptigen , daß dic Perſon / welche ihre 
verloren hat, an jenem Tage einen Kopfput mit roſenro⸗ 
then Federn trug; ich glaube fogar bemerkt zu haben, daß 
fie fange Ofrringe von Brillanten hatte, doch bin ich hier⸗ 
in meiner Sache nicht ſo geteiß, wie im Uebrigen. Cie 
iſt groß, wohl gewachfen, bat blondes filberfarbnes Haar, 
eine biendend weiße Gefichtefarbe, einen feingeformten, 
ſchlanken Hals, eine lange Taille und deu niebfichften Fuß 
won der Welt. Ich habe fogar bemerft, daß fie fehr jungs 
diemlich zerfireut und fluͤchtig if, daß fic einen fehr leichten 
Bang, und vor allem einen entſchiedenen Dang zum Kam 
gen bat. 

Wenn Sie mid fragen / Herr Herausgeber , warum 
ich hyr / die ich doch fo genau beobachtet hatte / nicht auf 
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der Stelle den Mantel wieder zuftellte, fo muß ich Ihnen 
noch einmal die Verſicherung geben, daß ich dieſe Perſon 
nie geſchen habe, daß ich nicht anzugeben weißr was für 
Augen, mas für Gefichtsgige und welche Schalt fie hatz 
und daß ich sicht weiß, wer fie iſt. 


Wollen Sie abır num ſchlechterdings wiſſen, wie ich 


Ihnen die peon, die ich doch niemals geſehn habe, ſo 
gut bezeichnen kann, fo muß ich mich Gegentheils wun⸗ 


dern, wie ein jo genauer Beobachter wicht wiſſen ſolte, 
daf am von einer Frau alle Zeichen, woran man fie er⸗ 
ennen kann, anzugebing die genaue Unterſuchung Äprch 3 


Mantels allein hinreichend if. _ 

Ohne mich nun bier mit einer Kunft bruͤften zu 
wollen/ die, ſeitdem Zadig, anmuthigen Andeukens, fie ans 
gewandt bat, kaum noch eine iſt, bitte ich Sie, Herr 
Herausgeber, anzunchmen, ich hätte bei Unterſuchung die⸗ 
fed Mantels hinten in dem Kaͤppchen einige am den ſeid⸗ 
nen Stoffe feftfitend: Haare von der ſchoͤnſten Silberfarbe 
gefunden, fo wie einige Fafern von den rorhen Federn des 
Kopfpuges: Sie jchen wohl ein, baf es feines auferors 
bentlihen Scharfſinus bedurfte, um daraus dem Schluß zu 
jiehn , daß der Federſchniuck und das Haupthaar dieſer 


Blondine den Proöbchen, die daran figen geblieben waren, 


völlig Ähnlich ſeyn muͤſſen: dicſes ſehen Cie vollkemmen ein. 

Und da num cin ſolches Haupthaar nimmermehr auf 
einer gebräunten Stirn, auf einer nicht vbllig weißen Haut 
hervorfproßt / fo würde @ic die Analogie, fo gut- wie 
mich, gelehrt haben, daß dieſe hochblonde Schoͤne einen 
!blendend weißen Teint haben muß; was kein Beobachtet 
une abſtreiten Fhnn, dem die * feines —— 
"fieb iſt. 

Auf gleiche Weite Hat eine etwas zerfaſerte Eee an 
den beiden Seiten des innern Kaͤppchens, die nur von-d.m 
wiederholten Reiben zweier Heiner harter, ſich diel bewegender 
Abrper herruͤhren kann, mir augenſcheinlich bewieſen, nicht 
daß fie am jenem Eage Ohrringe trug dbies hab' ich auch 
nicht beſtimmt behaunptet), fondern daß fie gewoͤhnſich welche 
ttaͤgt, wierdohl es, unter uns geſagt, gar nicht wahrſchein⸗ 
Mich iſt, daß ſie an einem ſolchen greßen Eroberumgt = oder 
Baltag — mas auf eins hinandlänf-— dieſen Schmuck 
folfte unbenutzt gelaffen haben. Finden Cie meine Art zu 
ſchließen nicht gruͤudlich, ſo ſchonen Cie mich nicht, Herr 
Seraus geber; Strenge ift- Feine Ungerechtigkeit. 

Das Uebrige macht ſich vom ſelbſt. Mer ſieht nicht, 
daß ich das Band, das ben Mantel am Halſe befeſtigt, 
blos zu unterſuchen / und dieſes Band genau am vis durch 
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den Sebrauch ſchen etwas abgeriebene Stelle auzuknuͤpfen 
brauchte, um herauszubriugen, daß der Hals, der ſich im 
dieſem engen Raume täglich bewegt, fchr fein und ſchlauk 
iſt Dies hat Feine Schwierigleit. 

Mißt man dierauf mit achöriaer Aufmerkſamkeit die 
Entfernung dom oberſten Theile des Mantels bis zu den 
horizontalen. Falten, die ſich genen das Ende der Taille 
bilden, wenn die Befiserin"ihn , um ihrer Figur cin Relief 
au geben; eng zuſammennimmt und ihm fo über den Huͤf⸗ 
ten faltig zufammengicht, iudeß der unterſte mit Spiz⸗ 
zen beſetzte Thal über die runde ud ſark angtdeutete 
Woͤlbung in ſauften Linien hinabfließt, ſo wird In jeder 
Dilettaut, fo gut wie ih, den Aueſpruch thun, dah, da 
der Obertheil fehr lang und ſchlank fit,’ die ganze Geſtalt 
groß und wohlgebildet ſeyn muß. Das fpricht durch ſich 
ſelbſt: man frage Hier den Leib unter der Belleidung⸗ 

Mehmen Eie- ferner an, Here Herausgeber, Cie 
hätten hei Gellchtigung dis gachen Mantels auf dem fhwars 
zen Caffent den Tritt’eines che niedlichen kleinen Schuhes 
entdedt, durch ſtaubiges Grau bezeichnet, hätten Cie da 
nicht die Vemerkung gemacht, daß, wenn eine andre Frau 


"anf den herabgefallenen Mantel getreten wäre, [6 wiirde 


fie mich gewiß ‚um Dad Beranigen gebracht haben / ihn 

aufzunehmen ? Nım hätten Sie unmöglich länger zwei⸗ 
feln Können, daf der Tritt von dem niedlichen Schuhe Ber 
Perfor felber komme, bie den Mantel verloren Hatte ; alfo, 

würden Sie weiter gefolgert haben, wenn ihr Schuh ſeht 
tlein iſt, fo iR es ihr niedliches Fuͤbchen noch mehr: "Ich 
warf mich gar nicht ruͤhmen, dies eingeſehn zu haben.Der 
gewöhnliche Beohachter, ein Kind wuͤrde deraleiten her⸗ 


ausfinden. 
Daß der Tritt aber im Boribergehen gelcheder iſt, 


“mb ſelbſt ohne bemerkt zu werden, zeigt einen außerer⸗ 


dentfich Mächtigen und raſchen Gang oder. eine außeror⸗ 
dentliche Zerſtreutheit am, die man bei ernſthaften, Falten 
über bejährten Perſonen nicht voraudfegen fann? hieraus 
hab ich alfo gang einfach deu Schluß gezogen, daß meime 
relzende Vlondine in der Blüthe ihrer Jahre, ſehr lebhaft 
und eben fo zerſtreut iſt. Hätten Gie nicht. eben fd geur⸗ 
theilt, Herr Herandaeber? Das frage ih Gie, und neh⸗ 
mie Ihre Antwort als geichehen an. . F 
Endlich, da ich mım bemerkte,. daß der Platz, ing 
kb ihren Mantel fand, zu der Stelle führte, wo.der Zar 


* am lebhafteften zu werben anfing, ſo ſchloß ih, daß tie 


Befigerin died Vergnügen recht fehr- liebte, weil ſie nıtr 
uͤder dieſen maͤchtigen Neiz ihren Mantel, deu fie mit Zuͤ⸗ 
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in trat, ganz rergeſſen konnte; anders zu fchliefen war, 
glaube ich, wicht wohl möglich, umd ich berufe mich deshale, 
obgleich cin Franzoſe, auf alle Geblldete in England; 

Und als ich mich nun am andern Lage erinnerte, 
tie ich an einem Orte, wo fo viele Menſchen fih bins 
und/ hertrriben, diefen Mantel ungehindert aufgenommen 
‚hatte (was beweiſt, daß er in demfelben Augenblicke mies 
dergefallen war), obme daß ich die, welche ihn fo chen 
verloten hatte, entdecken konnte (was ferner beweiſt, daß 
ſie ſchon ſehr weit weg war), fo ſagte ich zu mir: dieſe 
junde Dame ift gewiß die aufgewedtefte Echönheit in Eug⸗ 


‚land, Schottland und Irland; — und ich würde hinzis ., 


fuͤgen: in A erifa, wäre man nicht ſeit einiger Zeit bi 

dleſem Lande. werzweifcht aufgewect gꝛworden. 

Haͤtte ich meine Unterſuchungen weiter jortgeſeht, 
o haͤtte mich vielleicht ihr Mantel auch über ihre‘ hohe 
Geburt und Stand belehrt. Wenn man-aber von einer 


Dame weiß, daß fie Jung und ſchoͤn iff, weiß man dam 


‚nicht ungefähr alles, was man wiffen will? Wenigſteus 
macht man es fo in einigen guten Städten von Frankreich, 
und ſelbſt in einigen Dörfern, wie Marlvf Verſailles ur. w. 

Verwundern Sie fih alfo, Har Deransacher, nicht 
‚gar zu fehr, daß ein Franzoſe / deſſen Hauptſtudium fein 
ganzes Leben hindurch das ſchoͤne Geſchlecht geweſen iſt, 
bei dem bloßen Aublick des Mantel etuer Dame und ohne 


fie jemals geſehen zu haben, d.e Entdedung gemacht hat, Ä 


daß ſich im der fchönen Blondine mit den Rıfenfedern, die 


ihn verloren, die biendende Schbuheit der Venus mit dem . 
‚ Erzählungen von Kuhn, Wü, Appenzeller m Ar 


ſchlauken Halſe der Nymrhen, der Geſtalt der Huldsoͤttin ⸗ 
u, und der Jugend. der Debe vereinigt ; daß fir lebhaft / 


erfreut und vom Tanz eine fo leidenſchaftuche Liebhaberin 


in, daß fie alles vergißt, um biefem Vergnügen auf dem 
Meinen Aeſcherliugs / Fuße mit aller Blüchtigfeit einer Ata⸗ 


Tante jitzueilen. 


Indem ich nun den Mantel Hiermit zurüdigebe, erlau⸗ 
ben Ele / Herr Herausgeber, daß ich mich in den meinigen 
nhuͤlle/ und mic ſchlechthin unterzeichne 

der franzöfifhe Dilettant, 


.,—_——m 


Schweizeriſche Literatur. 

Echr frühe, und vieleicht allzu früße, wenn man 

bedenfen wollte, daf burch eine fo ſchnelle Erſcheinung viel⸗ 

feicht ein und anderer nicht unbebeutender Beitrag miete 

verfpätgt worden ſeyn, iſt aus der Preſſe des Im. Bars 
dorfer in Bern der dritte Jahrgang da 


t 


ſtarken Kontraſt bildet, 
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Aipearofei/ herausgegeben von Kuhn, Meisner, 
Mofa, 

in ſchen bekannter Ferm und Geſtalt hervorgegangen. Die 
in dieſem Almanach auftretenden Dichter ſowohl als Pros 
faiften find groͤßtentheils eben dieſelben, die auch bie 
vorigen Jahrgänge defielben mit den Erzcugniffen ihrer 
Mufe ausgetattet haben. Auch die diesjährigen Beiträge 
find, wie es die Natur einer folhen Bammlıng mit ſich 
bringt, von ungleichem Werther und jeder‘ billige Leſer 
wird fich germ befcheiden, daß feine Erwartung nicht eben 
durch alle Gtüde in gleich hohem Grabe muͤſſe befriedigt 
werden, Der Wanderer, wenn ihm, fo wie er in cine 


bunte Blumenau eintritt, ein ſchimmernder Somm er⸗ 


vogel mit fin gezeichneten Schwingen entgegen flattert, 
darf ja auch nicht erwarten, durch jedes einzelne Glied 
des im muntern Gewirre ihn umſummenden Inſektenvolles 
jene glaͤnzende Erfcheinung wiederholt zu ſehu. ehr am 
genehm, um nur Weniges im Einzelnen über die vorlie⸗ 
gende Sammlung zu bemerken, lieſt fich , zumal für ben, 
der die, eben nicht gefährliche, aber ſehr muͤhſame Fuß⸗ 
reife von Engelberg nad Alter? jelbit gemacht hats 
der Aufſatz: die Gurenen, vom Prof. Meisner / 
deſſen einfache und natürliche Dar ſtellung mit fo manchen, 
altzu hoch einherfchreitenden, zum Theil ans übrigens nicht 
unberühmten, weiblichen Federn herrührenden Beſchreibun/⸗ 
gen Schreeijerifcher und auswärtiger Naturſcenen rinen 
Eben fo werden die Wanderung 
in das Giebenthal, von Kaftenhofer, mehrere der 


fo wie. auch eim nicht unbeträchtficher Theil der poetiſchen 
"Beiträge, unter dene wir namentlich aud die von J. 
Hottinger (dem fchöne Hoffnungen erwedenden Verfal⸗ 
fer einiger vaterläntifcher Echaufpiele und Kinderfhriften) 
‚nicht unbemerkt lafſen möchten, dem Leſer eine wohlthuende 
und abwechslungsreiche Unterhaltung gewaͤhren. Dit bir 
fouderem Beranügen bat Ref. umter- den Ueberſchriften: 
Der Montblanc bie Schutzhelden, der Brimiel 
und der Rhont, auch die im vorigen Jahrgang dieſes 


Almanachs angefaugenen Umriffe anf einer Reife 


darch die Schweiz v. A. W. Schlegel fortaeicht 
gefehen , und münfcht, daß tiefe gehaltreiche Rubrik auch 
in der Folge nicht möge unterbrechen werden, So fehr 
wir übrigeng den Alpenroſen auch diesmal, ruͤckſichtlich anf 
ihren Werth im Allgemeinen, Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, fo muͤſſen wir doch freimuͤthig geſtehn, daß, jo 
wie auf der einen Seite Dis and der Feder des cinen und 
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andern Mitarbeiterd aufgenommenen Beiträge dies Jahr, 
verhältnigmäßig zum Ganzen, wielleihtietwas zu viel Raum 
einnehmen, wir auf der andern Seite mehrere, in den fruͤ⸗ 
hern Jahrgaͤngen zum Vorſchein gefommene, und, unfers 
Grachteng, ihnen zur befondern Bierde gereichende Namen 
jegt gänzlich, und zwar fehr ungern vermiſſen. Mir mei⸗ 
nen die Namen eines M. Ufteri (mer erinnert fih nit 
noch mit Vergnügen am deſſen im Jahrgange 1911 ber 
A. R. enthaltene geiftreihe Dichtung: Zeit bringt Nor 
fen?t), dns U. Hegner, Hünerwadel, D. Hefı 
"u.a, m. Auch die beicheidene Dame, von ber fich im nor 
"rigen Jahrgange der A. R. umter andern das gefühloolle 
Lobſied auf die Hofmung berfcreibt, ift dies Jahr mit 
ihren Beiträgen allzu fparfam geweſen; und die am den 
Ufern des Zürcher Sees laͤngſt einheimifch gewordene, und, 
wie der Einfender beftimmt weiß, moch nicht entichlums 
merte Mufe der Verfafferin der Ealedonia, wars 


um wagen die Herausgeber es nicht, auch dieſe etwas ftärs 


Ber in Anſpruch zu nchmen, Mir zweifeln nicht, es werde 
den Herausgebern biefer belletriftifchen Blumenlefe, und zur 


mal dem Haupt Rebaftene berfelben — dem Vernehmen 


nach it es Hr. J. R. Wyß der Jüngere — bei etwas 
mehr Anftvengung ein Leichtes feym, noch eine weit grör 
Gere und bedeutendere Mannigfaltigfeit in biefelbe hinein 
zu bringen, und fo bie Wipenrojen nach und mach zu bem 
au erheben, was fie nach bes Ref. Dafürhalten feyn follten, 
zu einem intereffanten Nepofitorium der ansgezeichnetften 
Heinern Probufte der vorzüglichften ſchoͤnen Geifter der 


Schmelz; folcher Erzeugniſſe, die ed werth find, daß rüds 


ſichtlich auf diefelben, durch Aufnahme in eine arerebitirte 
‚und allgemein gelefene Sammlung, für eine etwas längere, 
als die gewöhnliche blos ephemerifche Mmanachsdauer ges 
forgt werde, Der Befhluf folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin . 

Einer fo Herzlichen Erſchelnung wie Radam Mitlber: 
Hauptmann, erfie Sängerin des Wiener Hoftheaters, har 
Ben wir auf unferer Bühne und lange nicht erfreut. Leber die 
außerorbenstihe Schonhelt ihrer Stimme, mie über bie durch ⸗ 
Berrfchende Kraft und bezaubernde Mnmub Ihres Geſanges 
If aues entzũckt, was aber ihrem Vortrage einen ganz elgnen 
Kely gie, IM das Marürtihe, Anfpruchtoſe und Einfache. 
Bei der ungemsinen Volllemmenheit, wemit fie das Erfie und 
VWeſentllche geiler, vermißt man jene Lüntttiche Ausblidung 
mieht, weide den Ton In fühnen Läufen, Sprängen u. f. m. 
Für Ach ſelbſt auf eine glänzende WBaife geltend zu machen 
weiß. Die Kraft, momit fie bie Stiinme gleihmäsig fchmer 
bend zu erhalten, und in Langen Schwingungen foribeben zu 
Aaffen vermag, If fo augerorbenztich, bap hiedurch ſchen dem 
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Tone an ſich fein Recht zu velberfaßeen und fo jene nattn 
ce Einfachhelt gerechtfertigt zu⸗* ſeyn ſcheint. 

Wir Haben die tregtiche Sängerin In fünf Bolten aufs 
greten fehen — in ber Role ber Iphigenia (von Biud), 
der Emmeline (In der Schweizerfamiiie), des Tamine 
Lin ber Zauberköte), der Therefe (im WBalfendaus) und 
ber Medea (von Eherubini), Ungerbellten Beifau erwarb 
fie Rh in den drei fegien Rollen. Als Zamino zeigt fick 
vornehmlich ihre hertiiche, faſt Foroffate, Impentrende Befiats 
auf das aller vorihelihafteie — ber Eharafter der Thereſe 
fcheint Ihrer Indloiduatltät am angemeffeniien, fo baß Ihe 


“Spiel Hier durchgängig gehalten, durchaus Barmonifch, und 
‚ls ihr Gefang, geng vorzüglich anfprechend und in bie in» 
‚ nerle Empfindung eindringend war. Ms Meben zelgte fie 


nicht nur mehr tragiſche Kraft und Würde, als ich erwarten 
tief, ſendern ein wahrhaft tragliches Talent im Högeren Expl, 


weoebel ide bie Impo/ante Beftait und bie immer auf dad Wie 


fentichhe gerichtere Einfuchheit ihres Spieles ungemein gu 
Btratten fam. Mur in den rezitirendben Stellen und Im Bange 
vermißte man zumelien eine gan mwürbevelie Haltung. Im 
Gefang leitete fie In biefer Rolle unſtreltig das Höchtte, und 
Tie feterte In diefer Kerrlichen, zu wenig gefannten und ge« 
ſchaͤzten Oper Ihren eigenstihen Triumph. 


+ 


And Paris. i 

Der bekannte und betlebte Schaufplerbihter Bicarb 
seranfatser fege eine Gammtung feiner bedeurenditen dramas 
slichen Urbelten, unter dem Titel: Choix du Theatre de M. 
Ficard. Aule Srüde, meiche blefes Theater audmaden, find 
gedrudt und häufig gelefen und gekauft worden, ateln bie 
vorzüglichfen fehien jepe gänyiih. Desbarb bar fih denn 
auch der Verf, zu biefee Sammlung entichieffen. Gie fol 
aus drei und breiälg Srüden befiehen, d. 5, fan aus der 
Däifte feiner fänmtiihen Krbeiten. Jedem wird eine Barı 
tede voraus geben, worin ber Verf., wie man fagt, die Fetz⸗ 
Ter und Borzüge feiner eigenen Werke würdigen, Die Krititen, 
weiche darüber erſchlenen find, prüfen, umd einige Züge zu 
dem Bemätde der Gltten, Gebräuche und Rächeriichkeiten ber 
Zeit, welche er mit fo großer Wahrbeit gemalt hat, dinzu⸗ 
fügen wird. Ban darf im Weraus verſichert feyn, daß gerade 


dieſer THels nicht der am menigfien pllante der Gammiung 


feyn wird. Die Ausgabe wirb 6 Bände in g., jeder zu ins 
gefähr 800 Selten bliden, und (chen in der rise Möoemberg 
eriheinen. 3 

Man Bringt einen fehe fchönen männtidhen Eicphau— 
ten, von 17 Buß Höhe, der ſich dutch fein zahmes Weſen 


“und felnen Verhand vorzüglich auszeichnet, nah Parld, Dam 


fagt, diefed merfwärdige Thler feg für die katſerllche Drenage 
vie beilimmt. 

Zu Rom befinden fich gegenwärtig zwel Welber, mor 
von eine 106, bie andere 104 Jahr air it. Cie eben felk 
tanger Zeit zufammen, und hetfen fi wechſetſelrig ihr Alter 
tragen. Indeß bie eine am Tage zu Bette Hegt, verfießt Die 
andere bie WBirtbihaft, und fo merhiein fie Immerfort mie 
Gedelt und Mube, 

Eine Muster, weiche ein ſchrecktlches Verbrechen gegen 
bie Sittllchkelt begangen harte, Inden fie bie Berführung 
ihrer Tochter, eines Mädchens von 27 Jahren, eririchterte, IM 
den zgten September won bem Tribumate erſter Inftarg zu 
Chatens fur Marne zu zweljährlgem Befängnife, seo Er. 
Bertbuße und Tragung bee Progehlofien verurtdeilt warden, 
Veberdied bar fir ale vormundſchaftilche Rechte über Ihre Toch ⸗ 


‚ter, und bie Torthelle vertoren, welche fie von dem Wermär 


gen berfeiben gu jlchen Hatte. 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


+ 


Almanadhe » Literatur. | 
Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1813. Tuͤbingen 
bei Cotta. " 


Dieses Taſchenbuch, welches durch eine Reihe von Jaht 
gängen ſich ſelbſt feine Empfehlung begründet hat, ericheint 
auch diesmal in einer ſolchen äußern Geftalt und mit einer 
ſolchen innern Ausftattung, daß es feinen Leſer, der nach 
einer geiſt⸗ und herzerfreuenden Lektuͤre verlangt, gereuen 
wird, dem Heinen Büchlein einige Muſeſtunden gewidmet 
zu haben. Es enthält, wie bisher, Gedichte und profais 
ſche Auffäge in reicher Mannigfaltigfeit. Unter deu Hufe 
ſchen in Profa befinden fich zwei Erzählungen: Der Zeid⸗ 
-Ker von Lafontaine uhb die Gefchwifter von Cars 
roline Pichler, geb...von Greiner. Die erſtere iſt 
befonderg lobenswerth in Hinficht der Erfindung, . minder 
in Anıehung der Ausführung. Der Gxdanfe, daß ein jun⸗ 
ges Madchen jährlich an feinem Geburtstage auf dem Grabe 
des Vaters, dem es feine Bildung und die Gruͤndung ſei⸗ 
nes ganzen Lebensgluͤckes verdankt, eine Gelbftprüfung ans 
Mellen muß, iſt ald Grundftoff der Darftellung originelt 
und intereffant, nicht weniger ift der Eharafter der: juns 
gen Perfon anziehend gefchildert. Allein dafuͤr faͤllt die 
Darftellung zu fehr ind Gefünftelte, Affeftirte und Manies 
kirte, fo daß die gefuchte Naiverät zuweilen faft lächerlich, 
wird, auch möchte wohl der Eharafter Wilhelng, zw. wei⸗ 
nerlich erſcheinen. Im Ganzen bemerft man ‚gar ju ſehr, 
daß mur der Kalte Verſtand die Uusführung: geleitet hat. 
Auch if fie gicl zu weitichweifig gerathen. = Natürlicher 


— 220, — - ben 3. November 1812, 





und darum anziehender in Erfindung und Ausfuͤhruug iſt 
die Erzählung der Mad. Pichlers die Geſchwiſter, welche 
jedoch auch gedrängter hätte gehalten werden Bunnen. Die 
Beſchwerden einer Dame über die Zeit, fo wie 
bie unglüdlihfte Frau, umd das billige und 
nötbgedrungene Gelbitlob des Damenfalch 
ders) von Weiffer find mit Wit und Laune nefchries 
ben. Gean Paul Fr, Richters ernfte Gedan 
fen und Dichtungen erbeben das Gemüth in der That 
Wir theilen einige zum Schluſſe diefer Anzeige mit. Eine 
Befondere Zierde des Büchleins find bie trefflihen & eles 
genheitsgedbichte von Weiffer, und mehrere bed ge 
fühlvollen und. geiftreihen Conz / wiewohl diefe letztern zus 
weilen an einer. gewiſſen Echwerfälligfeit ‚der- Darftellung 
leiden, Auch Haug, Langbein und Pfeffel haben 
zum Theil recht erfreuliche Beiträge geliefert. Die Kup 
fer, welche Ejenen aus eimem noch nicht befannt gewor⸗ 
denen Drama yon Werner, dem Verfaſſer der Weihe der 
Kraft; Eunigunde, darftellen, find dieemal wirklich vor⸗ 
zuͤglich zu nennen. 
Hier noch folgendes Gedicht von Conz: 
Das Lieblingspläghen. 


Ein heimlib Märchen, dort im Grüne 
In fingendes Gebuͤſch verſteckt, 
Lind von der Sonne Strahl beſchienen 
Und, von dem weichften Klee bedeckt; 
Dies nimmt mich auf im feine Army 
Von ungelegnen Sorgen fern; . 
i 290 
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Hier ruht ich, frei von allem Harme, 
Wohl auch den letzten Schlummer gern. 
Wehl dem, den ſchon die Erd’ umfangen ! 
Auch in dem Grabe fchläft fiche ſchoͤn. 
Wo ſchon fo viele hingegangen, 
er follte gern dahin nicht geht 


Doch wuͤnſcht der Menſch zur Schlummer ſtaͤtte 
Und fuͤr erwuͤnſchter Traͤume Nahn 

Eich gern ein reinlich friedlich Bette, 
Wo konnt’ cin fchöner’s mich empfahn? 


Die Wind fängen Ähre Lieder, 
Die ſchoͤnſten Düfte wehten herz 

Die reinften Gtrahlen fänfen nieber ; 

Da mär ein Todesſchlaf nicht ſchwer. 
und von Y. 9. F. Richter: 
An die Weifen. 

Wer ift groͤßer Der Weiſe, welcher ſich über bie 
fuͤrmende Zeit erhebt, und fie, ohme zu handeln, nur bet 
ſchaut, odersder Weife, der von den Höhen der Ruhe fich 
Fühn in das Schlachtgetüͤmmel der Zeiten wirft? — Er 
haben ift es, wenn der Adler durch das Gewitter fliegt in 
den heitern Himmel hinauf; erhabner iſtis, wenn er, im 
Blau oben über dem dicken Sturmgewoͤll ſchwebend, ſich 
durch daſſelbe ſtuͤrzt auf den Telſen , wo die Geinigen moßs 
nen und zittern. 

» Die Sonne der Miffenfhaften. 

Was vermag diefe Sonne uͤber die Falten Menfchen 
son Ton und von Welt? — Daſſelbe, was die andere 
Eoıme an den Eisbergen ausrichtet; fie kann fie verſil⸗ 
dem und vergolden , aber nicht zerſchmelzen. 

Des Dichters Abendaang. 

Ein Dichter mit grauen Haaren ſchauete in das 
Abendroth mad fang: „Goldenes Himmelsgebirge, in Luͤft 
ten gegründet, von Gternen berührt! Huf dir ficht die 
Sehnſucht des Menfchen und ſchauet in die Länder hinein, 
soo fein großer Morgen liegt, und in allem Blumen Son⸗ 
nen fchimmiern! — Verwelle nicht fo fchnell, du Mofenland, 
du goldenes Alter des verarmten Auges, Aurora einer vers 
Härten Melt, die das Herz vergeblich ſucht!“ So fang 
der alte Dichter, als ſchon die Purpuralpen mit ihren Ab 
penrofen aus Wölfchen werfunfen waren. Da wurd’ es = 
der Erde heller, al liege um ihn die verklaͤrte Welt: 
Mond war aufgegangen — ein blafler Geiſtertag war A 
bie gemeine Erde das Tages ausgegoſſen, und von den His 
giln floſſen Schimmer — wanlende Schattenzweige deeften 
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den weißen Roſenſchmelz des Mondes zaubernd auf und 


zu — und überall ſpielte der fremde Geiſterglanz, in weis 
chem bie hiefige Seele in ein fühes Weh zerflieft, — 

Bin ich denn, rief der reis, fon die rothem 
Berge hinunter gekonmen im das einig begehrte Land 24 
und er blickte umher, md fein Auge blieb fÜß gefangen 
am Monde feſt.“ Co bift du es, kuͤhler tern, der der 
Erbe ein geiftigered Loos zuwirft als die Eömne, und fatt 
der Glutroſen bleiche Lilienrofen. So ſey du das Einns 
bild des ſtillen kuͤhlen Alters, wie das Abendroth das Sinm⸗ 
bild der noch gluͤhenden Jugend war; ir beide zeugt ja 
von höherer Wett 

Begräͤbniß Traum. 

‚(Der Traum iſt leider einer Wirklichkeit nachge⸗ 
traͤumt. Elne geiſtig und koͤrperlich zart / gebildete Mut⸗ 
ter, welche in ein von verſchuͤttetem Vitrioldl rauchendes 
immer zu Huͤlfe eilte, gleitete in die freffende Oelgluth hin⸗ 
ein, und farb an ben Wunden einen monatlingen Tod. 
Zum Verſtaͤndniß gehört noch: daf ihr zwei ‚Kinder vorge 
forben waren — und daß blos ihre Töchter fie zu ihrem 
Morgenbegräbniß begleiteten. Die Einkleidung bezieht ſich 
auf ben Bolfsglauben, daß cinem Menſchen, welcher in ber 
Neujahrsnacht auf einem Kreuzwege einen Kreis um ſich 
zicht, die Geiſter Die ganze Bukunft des Zahees mit Dunſt⸗ 
geſtalten vorſpielen.) 

a ae 
Heine bunte Träume weben — und, Ihr, geliebten Freuude, 
um die moc ber Rauch bei iedergefahrnen Blipes ziebt, 
—— den ich Euch hier gebet 

- Mir traͤumte: 

In der Neujahrsnacht diefes Jahrs, we ber Glaube 
ke feinen Kreifen nach Leichenbahren und Flammen auf den 
Daͤchern blidt, Hand ich im Gottesacker. Die künftigen 
Gräber des Jahrs waren wie Muhebetten aufgethan und 
ker über ihn hingereiht. Ein dunkler Wintertag nach dem 
andern zog vorüber und ließ feinen Todten in die kuͤhlſte 
Grotte des ſchwuͤlen Lebens finfen.... Ich Fannte Me Sins 
kenden nicht. — Dann famen bie heilen Fruͤhlingetage und 
trugen ſchwerer und füllten die gebffneten Betten des Tor 


des bald mit einem Water — bald mit eimer Schweſter — " 


bald. mit einem Freunde — zuweilen glitt aus zwei Armen 


ein Heiner Kinderfarg in die zimchte Wiege des Lebens, 


wie in einen Blumenkelch; — und ich dachte im fiiller 
Trader: ihr guten Fleinen, erſtarret gern am Eidbera des 
Todes / finfet wur gern zuräc auf das letzte weichſte Kiſ⸗ 
fer, mit welken Blumen ausgefüllt! o das Kreuz, das fo 
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niele Wunden in euch geſchniten hätte, liegt oder ſteht jetzt 
nur abgebildet auf eurem Huͤgell ... Aber ich kannte 
alle die nicht, die bi Srüplingstage unter "Glodengetöfe 
niederlegteu. 

Da erſchien ein uͤberhuͤllter ſummer Morgen und trug 
feinen bebeften Meuſchen im Sarge — und hinter dem 
Bededten ſchwankten weiß gekleidete Geſtalten, verhälft und 
ſprachlos — das Gewoͤlke fenfte ſich duͤſterer nieder — und 
der Sarg ging auf — o da brach der Schrei ber Qual 
aus allen Herzen, und ich kannte die Ungluͤdliche und bie 
Codtel — Du Weiche ſtille Geſtalt, deren Augen auf ewig 
seihloifen, aber auch auf ewig getrocknet find, 
wie gehſt dus fü: dertrümmert unter die Erde! Hat: dich 
weihe Blume denn der Tod fo oft zerkuickt, ch’ er dich 
ausriß — Ach, um deinen Mund Hat fich der Echmen 
im legten Zuge verfteinert, und deine Hand ift blutig, ale 
hätte fie lange am eiefalten Schloſſe der Todespforte ge⸗ 
lebt amd fich verwundet abgezogen — — doch, doch will 
ich ſieber dich anfehen, du Berubigte, ald beine Fremde, 


zu welchen alle deine Schmerzen in Einem Gedanken leben⸗ 


dig umkehren — als deine Schweſter, bie beine jehlge fo 
ief ſchlummernde Nacht fo gerw theilen wiirde, wie früher 
jede ſchlafloſe — als deine guten Kinder, bie thränenblind 
auf’ den falten Erdenhügel hauen, ber ſich zwiſchen bas 
mötterfihe Herz umd zwiſchen das kindliche legt, — 

Und mein Auge hüllte fich ein, wie jeßt, und das 
herunter fallende Gewoͤlke ruhte deckend ſchwer auf dem 
Kummer und ben troſtloſen Menſchen, und alles wurde 
Wolfe tie ein Leben. — Auf einmal zitterte die Wolke, 
und Strahlen / deren Sonne der Menſch nicht kennt, bogen 
fie tweit aus einander. — Der blaue Himmel fland offen 
voll Liebesglanz und faugte mit warmen Zephyren Blumen 
aus der ſchweren Huͤgelerde — zwei Lili draugen hoch 
auf dem Grabe empor — zwei Fruͤhlinge wehten lebend ges 
gen einander und wiegten die Lilien heftig, bie ifre Wär 
thenblaͤtter aufflatterten und als Flügel an zwei Engd flo⸗ 
gen, die vom Himmel kamen — die Engel ſchwebten näher 
über dem Grab, heiß quollen aus ihm Blumen nah Blu⸗ 
men; da that es fih auf, die Mutter erftand; die Engel 
waren ihre zwei Kinder uud lagen an der Mutterbruſt, 
die der Tod gebeilet hatte vom Leben. „O fen willkom⸗ 
men, fagten fie, im unferem Lande der Ruhe, gequälte Mut⸗ 


ter! Hier heilet dein Leben fanfter zu, und das weiße Bei 


chenkleid ift der Iehte und weichſte Verband euerer Erden⸗ 
wumnden. — Schaue nicht fehr nach ber Erde hinunter, wo 
fie um dich weinen; in der Ewigkeit fliegen die Tage am 
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ders, und wir find noch nicht lange Bon dir weg gewefen, 
fiebe Diutterl und die ſchoͤne Cwlgkeit zieht alles Schebte 
nach.“ 

Laſſet mich nit. fagen, geliebten. Freunde, daß ich 
erwachte; denn die Erfcheinung war Fein Traum. Aber 


anch der Troſt war Feiner; und Gott legte in jede Brui 


eine unverwellliche Blume für jedes Erbengrab, 





Schweizeriſche Literatur. 
(Beihlußn. 

Noch finden wir den am Ende. angehängten Axtifel : 
Shweizerifhe Literatur etwas oberflächlich ı umb 
dürftig ‚benrbeitet. Er trägt ziemlich das Gepraͤge von 
Eile, auch wohl bier und da von übertriebener Gutmuͤthig⸗ 
keit an ſich. Indeſſen fteht von der Sorgfalt, womit übris 
gens die Herausgeber fortfahren , ihres Alpenfindes, zumal 
auch was das Aeußere betrifft, zu pflegen, mit Grund zu 
erwarten, daß auch biefe Rubrif mit jebem Jahre mehr 
zw einer gebrängten, bocumentirten und unparteiifchen Wuͤr⸗ 
digung der neueiten Schweizeriſchen KLiteraturprobufte ges 
deihen werde. 


Zum Schluſſe ſey eg und vergbunt, unſern Leſern 


noch cin Paar der poetiſchen Beitraͤge zu den Aipenrofen 
für 1913 mitzutheilen. Wir bitten die fhbnen Geifter uns 
ferd Geſchlechtes es nicht ungütig zu nehmen, wenn wir 
diesmal den Damen hulbigen, und unfere Auswahl auf 
das Fleine Tieblihe Gedicht: die Roſe und das Veil 
hen und auf eine der am Ende beigefügten Eharaden 
fallen laſſen. Das erflere Gedicht rührt aus der Feder 
einer ung unbefannten Dichfain, Lotte genannt, her / 
die in dem Mipenrofen jegt zum erften, und wie wir hofs 
fen, nicht zum legten Dale auftritt, Die Verfafferin des 
poetischen Raͤthſels, deſſen Auflöfung, zum Bcehuſe derier 
nigen Leſer, deren Divinationdgabe fo weit nicht reichen 
follte, fich in diefer Anzeige ſelbſt enthalten findet, it die, 
oben erwähnte, aus dem vorigen Jahrgange der U. R. 
ruͤhmlich bekannte E. Schellenberg, geb. Biden 
mann, von Winterthur. 


Die Roſe und das Beilchen. 


Die Rofe. 
Sich, wie bin ich fo ſchoͤn an Farben, on amt und as 


Schmeihelnd vom Bephir gekuͤßt Knauf "auf, ſcwan⸗ 
Stolz von der Hoͤhe hinab beſchau' — dar —E 
Suche hinab und hinan, finde nichte — var als mich. 


# 
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Dad Beilden. 


Kief unten im Thale am murmelndem Bach, 

Da ſchleicht meinem Dufte dic Schäferin nach. . 
Cie findet mich tief unter Blättern verſteckt, 

D wohl mir! daß Lieb’ am das Licht mich geweckt. 


Die Rofe. . . 
— che, mich bricht die d des ku 
Bibend den —— en — 


müöden fol i& die Bruft der Roly Sebietenken Firfi 
nebietenden um, 
Ges ich, fo fterb ich mit FA al uͤrſtlich 


Das Veilchen. 


Mic pfluͤct das Raͤdchen mit feliger Luſt, 

Six —* wohl ſtul au der kebenden Bruſt. 
Da fterb ih vom klopfenden Herzen. bewegt; 

D wohl mir, daß Lieb in das Grab mid gelegt? 


Chbarade 


Mein Erſtes wird vom Krebs geboreu. 
Erdivisie tünt’d aus deinem Mund, ' 
s iR das Fichlimasfind der Horany 5 
Und ſtebt mit Göttern in dem Bund. 
Aus feinem Ehofe firomet Wonne, 
Es it das Leben der Natur, 
Mur kurz weilt cs in unfrer Zone, 
Doc lang bleibt feiner fiche Spur. 
Senkt oft den Quell es in die Erde, 
erftört es gleich oft Feid und Flur 
ft Brand und Feuer fein Gefährte, * 
bleibt doch Segen der Natur. 
Dafepn Rürzt uns lange Nächte 
Und fpendet Licht beim Abendſchmaus, 


⸗ —— ruft es arme Knechte, 

nd bannt ben Zaͤrtling in das Haus. 

Dech ach! vor ihm fliehn jene Bilder, 
Die in der Kindheit * begluͤct, 
Des Schigſals Hand ergreift uns wilder, 
Wenn es an feine Bruft ung drüdt. 

j Der Zephyr wird zum trocdnen Winde, 

zu u o Sngling! wirft ein Mann, 


nimmt dir weg der Taͤ Bi 
Und trüb blidft du das Pre * 


Zweiſolbig, wie mein Erſtes klinget 
Mein Zweites. Tom hordt fanft dein Ohr, 
Dft taucht es fich ins Meer, oft ſchwinget 
fi. vom Erdenftaub emper. 
Bald eilt es mit Preilesichnelle 
Und ſuchet unter Fiweigen Muhr - ' 
Bald fteht es wie ein Stein auf einer Gtelle, t 
Bald fichts dem Schoß der Erde zu. . 
Tief baut es fich bald cine Hütte, 
Mod hängt fie bald in blame Luft, 
Bald wohnt es felbf in deiner Mitte, 
" Bald an der See in bder Kluft. 
Er reicht dir manchen Lederbiffen, 
Eingt wohl eine Todeslied dir vor, 
Es polftert deine weichen Kiffen, 
um gr De Se Bee Bote. * 
on ſchmuͤckt oft der Maͤdchen are/ 
Verleiht dem Fluͤgel hellen Ton, 


— h enhauer und Derbing als Sänger aus, 
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oft dem Kaufmann theure Ward, - 
I mehr als Bold dem Muſenſohn. 
Mein Ganzes fpinnt in Mer Etilfe 
Zuerſt ein kurzes Leben ab, 
Und andert feine fchwache Hülle 
Als flieg es in das duulle Grab. 
Danıy wie vom Himmel Geifter. fchweben, 
om Leib befreit, ſchwingt es ſich auf, 
Und trinft aus Biumenkelchen Leben, 
Und Wonue wird fein neuer Lauf. 
Er Hattert es auf Zephirs Sinvingez 
etzt im Gebuͤſch, danu hin zur Au, 
Um Veilchen bald, bald um Syringen, 
Bald in des Aethers helles Blau. 
Befangen von dem Band der Liebe, 
Bejogen von ‚der Epmpatbie, / 
Ein Dpfer feiner füßen Triebe 
{ Stirbt es den Ichbnjten Tod für fie, 


Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Goslar, 

Die Braunſchweigiſche Gmaufpielergefeiifchafe fpleit 
Bier feir eiwa vier Boden, und wir verdanken ihr ſchon 
manchen froben genwßreichen Adend. Unerachtet nach dem 
Tode des Direktors Walt her verichledene Misgtieder abge 
gangen, fo zädıs die Gefetihaft dow noch mehrere fhäpbare 
Unter fi. Bu dieſen gehören vorzügiih eine in jeder Din« 
Echt fehr achrungswerihe Familie Pilior, deren, Ref. ſich mit 
Gergnügen noch von Bremen der erinneri, wo Ne fihon nor 
mebrern Jahren mit dielem Beifau fplelte. ad. Bifoe 
Hi.iept unſtreltig eine umierer deien Ewaufpiferiunen, bie 
seid ledem Thearer Ehre macht. Beſonders gefiel fie bier 
as Elementine, Jani, die Mohrin, Jebanna om 
Montauson, Zafariııa, eder Meine Zigeunerin, ferner a 
Simaluh a In den Saoweſtern von Lesbos, als Eiifen 
im Buld von Hermannſtadt, vorzüglich aber erwarb fie ſich 
18 Cendrillon auch hier verdienten ungethellten Beſſau, und 
wedte zugleich bei Mandem durch ihr ichönes, mahres, berp 
Uches Spier die angenehmfien Erinnerungn. Sie bar it 
Aalen Stücken bie Daupıpartien und fpteir ale mir Gtüd. 


Auch ihr Dann zeichner ſich aus. Eine fchöne Figur, = 


Serrfiches Organ, ein lebhaftes, richtig durchdachtes © 

zeichnet biefen Schaufpieier fehr vorthellhaft aus. Wuch die 
kleine Detig Piflor verräch viele Anlagen und verſprlcht 
unter der Anteltung und Aufſicht ihrer Aeirern eine fehr gute 
Scaufpielerin zu werden. Schon jegt fpielt und tanzt fie 
recht arılg. Nachſt diefer vorzüglih fhäpdaren Bamllie vers 
Bent Hert ©, Dagemann einer ehrenvolien Erwähnung, 
Diefer routintıte Gchaufpieier, der auch als dramarlider Dich · 
ter bereits rühmilch befannı I, führt als vormaliger Regif: 
feur jegt mit und für die Witwe bes verfiocbenen Direkters 
WB. die Direktlon. — Unter dem übrigen Perfonale zeichnet 
ſich befonders Pr, Önaurh ald Komiker, fo wie Sr. Knoe 
t Wie es In« 
deſſen heizt, werden bie Beiden erſtern abgeben, dagegen aber 
mehrere Mitglieder der Dtadlerſchen Gefeilichaft von ber 
Dannöverfhen Bühne wieder ermwarter, vorzüglich für bie 
Oper, die jept etwas ſchwach befept iR. Noch verdiene auch 
Dem. Danfing ermäbne zu werden. — In einigen Bor 
chen wird Die Geſeulſchaft ung wahrfcheintich wieder verlaffen 
und nach einem kurzen anderweiten Aufemhalt wieder nad 
Braunfchweig zurüdtehren. Unfere beften Wuͤnſche —— 
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Das Belenntaig 


(Line andre Klatthelt Hat die Sonne, eine andre Klarfelt Has 
der Mond, eine andre Klacheit Haben die Sterne. 
Pautud.) 


Au fit der Blumen Kelch zum Cchlummer ſchloh, 
Da ſchmuͤckte über uns der Himmel fich 

Mit feines Gottes leuchtenden Propheten ? 
Und neue Blumen ſchloſſen ihren Schoß 

Im Duft des Abendweihrauchs, opfernd aufs 
Der Nachtviole ftill beſcheidner Stern, 

Die Lilie mit ifrem Himmelspauche, ° - 
Des bunten Geißblatts füher Honigkelch 
Und der Jasmine balſamſchwangrer Schoß 
Durchwuͤrzten kuͤhl mit ihrem Ambraodem 
Die laue Luft, und ſaͤnſelnd ſenkten ſich 

Die Bläthenzweige traulich zu einander 

Zum Abendſang der feiernden Natur. 


Ich wandelte im Garten Hand in Hand 
Mit ihr, die ich im Stillen mir erkohren 
Bu meines Lebens einyger hbchſter Luft 
Doch über meine Lippe trat das Wort 
Der Liche nicht, es drängte ſchuͤchtern ſich 
In meine Bruft zuruͤck; da fpiegelte 
Es fich im ſchoͤnen Bildern vielfach ab 
Und ward in- Einfämfeit zum frommen Liedel 
So fpiegelte des Himmels reinſter Glanj 
In ihres Auges Zauberring fich abr 


Und eine ſchoͤne Seele Teuchtete 
Verklaͤrend und verflärt aus ihrem Blicke! — 


Eich, ſprach ich, Traute, wie die Blume nun, 
Die firtfam ſich der Gluth des Tags verſchloſſen 
Dem Schmeihelfuß der Naht entgegennidt. — 
Das buntbelebte Liht der üpp’gen Flur 
Verſchmilzt im Nebelduft der ftillen Nacht, 
Und ihrer Farben Pracht Hört auf zu herrichen. 
Bu einem füßen Bluͤthenweihrauch firömt - 
Ian Epmparhie der Duft aus allen Kelchen, 
Und keine tritt der andern neidiſch vor; 

Eich, wenn der Abend jo den Schleier faltet, 
Kein blendend Licht die Weſen ſchneidend teilt, 
Dann fühlt auch janft die Seele ſich geſtimmt 
Zum vollen Einflang mit verwandten MWefen; 
Der Ahndung Schauer waltet über und, / 
Ein ſehnend Herz kann ſich nicht ſelbſt genuͤgen 
Und liebend ſucht's worin es ſich verliere. — 


Ein Teifer , leiſer Haͤndedruck durchflog 
Mich wie cin Daͤmmerſtrahl der Hoffnung; ſchͤchtern 
Sah ich der Wange Roſenſchein erbluͤhen, 

Ihr Auge blickte fragend im ſich ſelbſt,/ 
Und die geſenkte feidne Wimper kuͤßte 
Den Perlenthau von ihres Auges Sternen! 

ud af mich reden, Traute / laß mich frei 
Bon meiner Bruſt das quaͤlende Gewicht 
Des Schweigens loſen / laß die ſtumme Epache / 
Die wortlos über alle Worte ſiegt, 
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Der Blicke Wechſelfrage mich vertauichen / Wie hing mit Sehnſucht noch am letzten Strahl, 
Mit eines Wortes raſchem kluͤhnen Spruch: Der zitternd ſich don ihrem Antlitz loͤſte, 
Ich liebe dicht’ Dein trunkuer Bid! Es ſprach in deiner Bruſt 
3 Ein irr Gefühl, wie Schmerz und Luft gemiſcht: 
Und biſt nicht ungeliebt D nimm mich mit zu deiner Ruheſtatt, 
Sprach Aifernd fie, ale könnte fie es fürchten; Dert wo du meileft Äft e& herrlich mohnen, 
Daß das Geheimniß unſrer Liebe ſich — Dort moͤchtꝰ ich Huͤtten baun! 
Wie cin berährter Ton des Saitenſpiels i E 
Verſchmelzend ſich durch aller Töne Klang O nicht vergebend hallet cin Accord 


Dis großen Eaitinfpiels zu dir herüber, 


— N N 
Verwebt — zur lauten Harmonie verbreite. DR Hast a vermaien Riem weh 


Und ſtumm umarmt' ich die Befundene, Das iſt der Ahndung Tichtgebahnter Weg, 
Denn unfre Worte hemmt der rafche Flug, Der in des Abends Echimmer vor bir liegt, 
Momit in des Eutzuͤcktus hoͤchſter Luft Den dur betreten ſollſt im feſten Glauben. 
Sich unfre Seele mächtig aufwaͤrte ſchwingt — Er leitet dich, wohin vorams geeilt 
Und wie fie nun in meinen Armen ruhte, Dein trunkner Bid: zu einer Sonnenwejt! 
Wie ihrer Rofenlippen füßer Hauch Faft deine Seele nicht des Wortes Sinn? 
Mir meine heiße Wange kuͤhlte, wie Klingt dir ein Mätbfel, was ich dir verfünde? 
Ihr Auge mich in Liebe angeblidt D folge mir! Des Geiſtes Flügel kennt 
Und mir des neuen Lebens Himmelreich Die Schranken niht, in die fein Erdenleib 
Berklärt — da leuchtete vom Glanz der Sterne Ihn gerne engen möchte — Sein ift alles 
Ein Heiliger, cin ewiger Gedanke Was cr berührt, ſchon hier iſt's alles fein, 
Huf meines Geiſtes Dämmerung herab, Laͤg's auch verborgen in der Zukunft Schoß. 
Und Morgen ward’s vor meinen trunknen Binnen! Er fleuert muthig feinen Flug dahin, 


Wärs auch ein Fünktein nur, def matter Schein] 
Durch leere Nacht zu ihm heruͤber flimmert — 
Er wagt bie kuͤhne Reife doeh! — Ihn leitet 
Exin inwrer Drang: Dort ift das Ufer nur 
Dort nur der Saum des ungemefnen Reichs! 


nBlick auf, Geliebte, zw des Himmels Pracht, 
DhR auf, ich will die Flammenſchrift die deuten. 
Und aller Somnen Bahnen, alle Kreife 
Der Sterne, und der Monde Wandellauf 
Will ich zu einem Bauberzirfel runden, 
Der dir, im feinem Mittelpumft geſtellt, Shan auf im Ga!’ Der Sonne Lichtball ſchwebt 


Des Lebens höchfte, ſchouſte Anfiht gibt. — Nicht einfam hin am lautern Firmamente, 
Es kreiſen um ihn ber nach ewigen Maß 
Dort, wo der Mond mit blaffem Angeſicht Die nimmer ruhenden befreundeten Planeten, 
Doch freundlich, durch der Eterne Reigen ſchwebt, Das ſind die Punkte wo der Geiſt verweilt 
Bog auch der Eine leuchtend Bild vorüben, Und ſich in Forperliche Formen kleidet, 
Die Abnigin des Himmels wandelte Aumaͤlig reift, almaͤlig weiter ruͤckt 
Sich felbft genügend ihre Fiammenbahn Und jeden Schritt der Sonne näher thut. — 
Und chrfurhtsooll trat im die blaue Ferne Dort, wo der Wandelſterne letzter kreiſt, 
Der Sterne ſchimmerndes Geleit zuruͤck. Da daͤmmerte vielleicht des Geiſtes Licht, 
Doch als fie ſich dom Saum der Erde nahte, Aus andern weit entfernten Weltenplanen, 
Da winfte, wie zum Dant und Abkbicdsgruß Durd) Miriaden Sterne ſchon gewandert, 
Der Abendſtern ans fiiner heitern Höhe Zuerſt im Meich der Erdenfonne aufs 
Hernieder. — Freubig flieg der Dpferrauch Und laugſam zieht im weit gebehnten Kreife 
Der Fluren, die fle fegnete, empor! Er um des Lichtes Mittelpunkt. Sein Leber 
Und in des Abeudẽ Rofenfchinimer fank Schleicht matt vorüber an der duͤſtern Bränge 


Die Segnende zur ſallen Feier nieder. — Dis Nichte, die er fo: eben nur verlaſſen. 
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Doch wenn dei erften Dafenns Puls erflicht, 
So huͤpft er-fchneller auf im naͤchſten Leben, 
Denn enger ſchon ſchmiegt fi des Sternes Bahn 
Dem Lichte anf, ‚und böber flammt der Funke: 
Der Gottheit in ber Bruft ber Kreatur. — 
Es drängt das Licht fofort fih mach der Quelle, 
Und wie es aufgeht aus der Daͤmmerung, 
So treten die Geſtalten auch hervor, 
Die ihn, den Wandergaſt, hinfert begleiten. 
Unzaͤhlbar ſchwirren fie im bunten Echwarm 
Um ihn herum, er miſcht fih.in die Menge 
Und treibt bewußtlos mit dem Strudel fort, 
Denn kaum erfennet er fein eigen Selbſt! — 
Doch ſchwerer wirds dem Wanderer nun ſchon 
Dem Ruf zu folgen, der die Ruhe ihm nicht gönnt 
Kr einem Ort. , Manch Weſen hatte ſich 
Schon traulich ihm aenaht, war ihm verwandt 
Bewerben! — Ta fo its, fo iſts geroiß; 
Ihn trifft ſchon bort des Scheldens fcharfer Pfeil, 
Un dem er hier auch oft noch lange biutet 
Und feine Wunde doh niht fennt! — Er nähert 
Eich ſchon der Hälfte feines Wegs! Warum _ 
D warum ſchlummert er denm jegt! 

(Der Beihluf folgt.) 





Slächtige Blicke in bie Literatur der Polen, nebft 
biographifchen Skizzen polnifcher Piteratoren. 
Jan Diugosz,. 

Bar Kanonikus an der Kathebraffirche in Krakau: 
als Juͤngling war er der erſte Diener des Kardinals "und 
Geiflihen Sbigneus Olesnicki: im Sreiſenaller ſchon wurde 
er der Erzicher des Kindes Kaſtmir Jagielo. Der Altva⸗ 
ter vaterlaͤndiſcher Befchichte und Tateinifchen Literatur ber 

naunte er ſich Longinus. Er bediente ſich biefed Namens 
in allen feinen ſchriftlichen Werfen, ſchrieb auch cigenhäns 
dig diefen angenommenen Namen ta alle bie von ihm der 
Krakauer Akademie geſchenkten Bücher; gleichfalls verord⸗ 
nete er; daß ein vom ihm errichtetes jurifiſches Collegium 
Collegium Longiiuanmmn benannt wurde. Eben fo fins 
det man aber in einer feiner alten Handfchriften ben Nas 
men Diugoflus aufgezeichnet, 

Die Annales regni Poloniae, fein: vorzuͤglichſtes 
Werk, findet man in Rom im der Bibliotheca Vallicel- 
lena, wohin fie de Malafpina , Biſchof von St. Severins, 
ker 1593 — 1597 bei dem König von Polen apoftelifcher 
Gejandter war, gebracht Hatte; wahricheinfich waren fie 
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and dem Archive der Krakauer Kathebraffiche genommen, 
intereffant würde für Liebhaber vaterlaͤndiſcher Literarger 
ſchichte die nähere Erdrterung der Schiefale eines fo wide 
tigen Werkes ſeyn. * Im früheren Seiten fchon waren bie 
altem Manuferipte der Annalen von Diugosz felten in Bor 
den ſelbſt unverletzt zu finden. Johannes Herburtus, Mcchtes 
gelchrter und Geſchichtſchreiber, befaß cine alte Handſchrift 
der Annalen, bie nach feinem Tode an feinen Sohn Jos 
hann Felir Fam, weicher die erſten ſecht Bücher in eige⸗ 
ner Buchdruckerei zu Dobromil 1615 in Folio druden ließ. 
An der weiteren Fortiegung des Drudes wurde er durch 
fchnellen Tod gehindert; bie Handichrift wurde, ungeachtet 
aller Mühe des Andreas Zaluski, wicht mehr aufgehunden, 

Die. Pifchöflihs Ermelindifche Bibliothef war ver 
dem Schwediſchen Kriege fehr reich an Werken über pols 
nifche und preußiſche Geſchichte, befaß aber alüdlich fpäter 
noch den aten Band der Annalen, wie es Anton Pofleris 
nus, der unter Stephan Bathori die Bibliothek unter 
füchte, im Catalogus Codieum Manuscriprorum Bb. 11, 
p- ı21. apparat. sıcri bemaft hat. 
j Heinrich von Huyſſen Fam im Anfange des 1$ter 
Jahrhunderts mach Polen und wurde ein vertrauter Freund 
bes Albert Dembinsfi; im feiner Bibliothek entdecte cr 
unter andern geſchichtlichen Werken auch die ſechs moch micht 
ebirten Wücher der Annalen des Dlugosz. Go ward es 
Ihm leicht,. eine volltändige Ausgabe zu fertigen, weiche 
im Leipzig 1711 und 1713, Fol, erfchienen, 

u ver Krakauer Dominifanerbibliothef ift noch 
eine Handfhrift von den 6 erften Büchern der Annalen 


"vorhanden, bie aber ſchlecht gehalten iſt. Samuel Joachim 


Hoppius ergählt in schediasmat. litterar. de seriptor, 
hist. Polonie. $. XI. p m. 21., daß auch dic Dominis 
Faner in Danzig, und fein Water alle 12 Buͤcher ber 
Annalen in Abſchrift beſaͤſen. Einen durch die Schweden 
entriffenen Codex beſaß auch das Jeſuiterkollegium in Ke, 
liſch, das ihm von Staniel. Carncodlius geſchenkt werden 
war. Ein gleiches Schidfal hatte ein vom Biſchof u, Plock 
Stanislaus Lubiensli hinterlaſſener Coder. Mehrere Hands 
ſchriften find in der Salustifchen Bibliothek vorhanden. 
Jacob Polonus. 

Ein Ciſtercienſermoͤnch im Kloſter Paradies war fo 
wenig ehrgeizig, daß er die von der Krakauer Afadenig , 
ihm angetragene Doktorwuͤrde aueſchlug, und, bald baranf 
die Würde eines Abtes bekleidete, welche 1496 einer feiner 
Briter, Magifter F. Petrus de Paradifo, annahm. Ja⸗ 
kob ſtellte die alten nicht mehr beobachteten Ordeneregeln 
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wieder her. Er lebte mit Petrus auf fo vertrauten Sub, 
dag er von diefem in allen Kirchenfahen um Rath artragt 
wurde. ein Speculnm Relisiosorum wurbe mit mebr 
reren von Betrug gefertigten riften vereinigt. Jacob 
war ein febr gelehrt Maun, ftand bei feinen Zeitaenoflen 
in vortheilhaftem Nufe, hatte cin vortreffliches Gedaͤcht⸗ 
* und beſouders viele ir in der profanen und 
Afrchengeſchichte. (Die Fortſetung folgt.) 





Korreſpondenz und Motizen. 
Aus Berlin, den a7ſten Dftober. 

Barb wird nun bie Ausſteuung ber hiefigen Akademle 
ber Künfte geſchloſſen feyn, da ſich derjenige Thelt bes biefir 
gen Yubtikums, der fich dafür Intereffirt, daran gefärtigı hat, 
und auch die Kälte in den großen Sälen manchen von dem 
Beſuch diefer Ausſtelungen abhält. Nachdem tie Ausſteuung 
fchen fange eröffner IN, werden noch Inımer wieder neue Kunſt⸗ 
fachen ausgeſtelltz es ſcheint dies eine Ginanzoperasion. au 
feyn, damis bieienigen, bie doch gern alles fehen wollen, au 
einen öfteen Veſuch und zur Bezaprung des Eintrittsgelbes 
gemörhige werben. Die noch Kinzugefommenen Stuͤcke cur 
Haken einige von vorzüglihem Werth, andere aber hätten fügs 
sich megdleiben fünnen. Zu ben erſtern gehören die Gemälde 
son dem leider olel zu früh für Die Kunft verfiorbenen Mater 
Sich ick aus Tübingen, befonbers: 

Ehriüus, den Kelch fegnend. 
Darta mit dem Linde; eine Kopie nach Raphaet, In der 
Sammlung Eolonna zu Rom. Berner: 
Eine Landſchaft mit einem Waſſerfau vom Hofmaler 
Burtty in Wien. 
Aus Rom find eingefanbt worden von Hrn. 8. Koch: 
Asrabam bewirther die drei Enger, . 
Lord und feine Töchter. 
won Herrn Melnharde eine Grgend bei Kom, und von 
Deren Granet: Ausſicht aus einem Cchulzimmer In Rom 
auf die Bine Medtdid, und TZied in Rüngen hat zwei 
WBrufiblider In Gyps geliefert, - 
Bu den Hupferftichen find noch mehrere von Bortins 
ger gefümmen; aber gerade dieſe Aunit ſcheint Im der jepigen 
t am mwenigfien Unterflügung zu finden, bie melfien Arbels 
ten find für Buhhändter zu Dlrherverzierungen, und einige 
wenige größere Stüde für Kunſthaͤndlet, und da der Künfiier 
won beiden eben nicht reichlich belohnt wird, fo iſt es narürtich, 
Daß er auch weniger Field und Mühe anmwender, um durch bie 
Menge kleiner Leichter Arbeiten fich zu eutſchädigen. Einer 
unſter beiten Rupferftecher, Meyer, der in der Folge noch 
welt mehr geleiſtet Haben würde, Hat daher der Kunſt gan 
entfagt, und fich zu feinem Bruder, einem Defonomen, aufs 
Sand begeben, mit Ihm gemeinihaftiich eine Pachtung über 
nommen, und wig fi nun gariy der Landwirthſchaft widmen. 
So mag mandes auffeimende Talent, In ben iegigen bes 
Brängten Zeiten, unausgebiider für die Welt verloren gehen, 
und elme andere Ledensatt, milder feine Neigung und Ania 
gen, wählen, um für die Fotge feine Gubfiieng zu fichern. 

Der König bar nun auch dem Blindeninſtltut, wie 
dem Taubftummeninfiitut, ein eigenes Gebäude angewi:fen, 
Ueberhaupt fheint man ein vorzüglihed Augenmerk auf aues 
gu richten, was auf die Erziehung Bezug hat. Für die hör 
Bern Anſtalten At im Ganzen ziemlich gut geforgt, da fie, 
was befonders Berlin beteift, anfehntich dotitt find, und für 
die Nniverfitäten, Berlin, Breslau und Königäberg find auch 
(don bettãchtilche Bonds vorfanden, nur bie Dorfichulen und 
De Saufen In Heinen Städten find gar armfellg ausgeſtat ⸗ 
set und man kann nicht läugnen, dab der Reifende, der In 
einer Relfebefehrelbung, die bei Korn In Bresiau heraudgefoms» 
en Ifi, davon fpricht, Recht hat, wenn er;den WBunfch äußert, 
bad der Staat auf Verbeſſerung diefee nledem Schulen Rüde 
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nehmen möge. Der alte gaiährlee S. M. Mahter a 
noch Immer mit vieiem Eifer bemüßt, die von ihm wor meh ⸗ 
vern Jahren gefilfieten Sonntagsſchulen, wo verwahrlofie 
Bebrburihe in den eciien Eiementen, Leien, Schreiben und 
Rechnen ıc. unentgelblich unterrichter werben, burch milde Betr 
träge zu erhalten, und er bat die Senugthuung, daß fi ein 
großer Tell des Hiefigen geblideten Publifums thätig bafür 
Antereffirt, io daß er bie noͤthlgen Koften, zu Befoibung ber 
Echeer, des Holzes zur Hehjung der Gchufzimmer und andern 
—— Ausgaben von ben gefammelten Geldern deſtreuen 
un. 

Zedt richtet man mun auch fein Augenmerk in etwas 
auf die Bildung der jũdiſchen Jugend, Eine kleine Schrift 
son bem Freunde Menbeisfohbns und Engels, G. €, 
Daeid Friedbländer, iſt fo eben über biefen Gegenſtand 
erfhienen. Sie führt den Titel: 

Ueber bie, durch bie neue Drganiiation Ber Jubenfchafs 
in den Preußiichen Staaten nothwendig gewordene Um 
Biibung. ihres Gortesdienfied In den Eynagogen, ihrer 
Unterrichtdanftatten und deren Behrgegenflände und Ihres 
Erziehungsreelend Überhaupt. 

le enthält diele gute Winke für feine Graubendgenoffen, 
mur flehe zu bezweifeln, ob fie folche, bei fo tief eingewuczel ⸗ 
ten Borurtbelten, gehörtg beberzigen werden, wenn nicht von 
Seiten des Eraars mit Emft auf bie Mbftellung vieler einge 
ſchuchenen Milbräuche gebrungen wird. Ehemats wurde die 
Eritehung dee Juden fat ganz vernachläſſigt, und die melfen 
wüchfen ganz tod auf, nur die fehr reiche tiefen Ihren Kindern 
eine Art von Blldung geben, die aber in der Regel Ucherbits 
bung genannt werden konnte. 

Yept bericht Indeg ſeit einigen Jahren eine Erziehungs: 
anftatt für Eöhne und Töchter gebitderer Ifrmelliiiher Bamlr 
ten bier, die Dr. Dod geflifier bat, und die Ihrer zweck ⸗ 
mäßigen Einrichtung wegen, zum Mufter für aͤhnliche in amı 
bern @rädten zu errichtende Anſtalten dienen kann. Kerr 
Bod if ein ſehr gebliderer und unterrlchteter Mann, ber fh 
dem Studium der Pädagogik mit ganzer Seele gewitmer har 
und «in einem ebien Eifer begeifierr if, wohlchätg auf die 
Fünftigen Gentrasonen feiner Gtaubendgenoflen zu wirken. 
Außer feinen Penfionalrd, die feiner Obhut gänzlich anver⸗ 
traue find, bat er auch noch Kofgänger und Kofigängerinnen 
und mehrere Knaben und Mädchen, die lediglich den Unter ⸗ 
richt in feiner Anſtalt beſuchen. ®e feibfi unterrichtet, im 
Verein mit andern geſchlckten Lehrern, in ben eriien Elemen ⸗ 
tarfenniniffen. Die Kinder erhalten Unterricht in der deut 
ſchen, framdſiſchen, engliſchen, bebrätfchen und Iateinifchen 
Sptache, in der Reilgloñ, Seſchlchte, Erkbefchreidung, Natur 
tehre, Mathematik und Dandiungswiffenichaft, deionders in 
der ktallenifihen Buchhalterei, ingielchen Im Schreiben, Zelch⸗ 
ven, und wenn ed verlangt wird, in der Mufif und Zanyı 
tun. Seln Ifraetiıifher Ainderfreund, ben er Im 
deurfcher, franzonſcher und hebrälfcher Sptache berausgeger 
ben bat, . und den er in feiner Anſtolt beim Unterricht zum 
Grunde legt, Kat den Bella alter Fomperenten Richter er ⸗ 
halten, und der König von Würtemberg dat den Gebrauch 
deſſelben beim Unterricht ſelner Jüdiihen Unterthanen befob: 
ten. Die von dem mir dem ruühmlichſten Eifer für die Bul ⸗ 
dung feiner Marlon thätigen Präfidenten Jafopfohn Kem 
ausgegebenen hebrãlſchen und deutichen Befänge zur Andacht 
und Erbauung, gunächt für die neuen Schulen ber iſtaelltl⸗ 
ſchen Jugend In Weſtphalen bat Kerr Bod auch Im feinen 
Anhalt eingeführt, und es wäre fehr zu wunſchen, baf ein 
reicher und aebiiderer Mann, oder mehrere jüblicher Natten 
In ten preugifchen Staaten fih mit ähnlichem Eifer für 
Die Bildung ihrer Slaubenogenoſſen interefficen möchten, als 
Sr. Jatstsfehn. Ein Beweis von dem Werth der Anſtan 
des Hrn. Bot it ed au, daß feibit mebrere chriſillche 
Gtaubensgenoffen ihre Kinder feinem Unterticht anvertrauen. 
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e Da8 Belenntnif. 
(Beihluf.) 


Dar Mutter Kuͤſſe weden ihn! Die Chräne 
Der Freude träufelt auf den neuen Gaft, 

Hab weiht, wie fie aus Luft und Schmerz geweint, 
Hu Luft und Schmerz den Erdenwaller ein! 
O dieſe Erde hat der Blumen vie, 

Wenn fih im kindlich gläubigen Gemuͤthe 

Der Himmelsglany des Lebens magiſch fpiegeft. 
Doh Eine Blorie umftrablt mit Licht 

Das bunte Bild der eudlich frohen Weſen / 

Und ſympathetiſch ſchmiegt fich jede Freude 
Ben Gonnenpunft der reinen Licbe an, 


Sie iſts, die mich den Weg zu Dir geleitet 
Zu Dir, und warum grade Dir? O fichr 
Das ift- das große Raͤthſel, was ich loͤſen 
Die moͤchte! — 


Wie einmal nur im Kreiſe eines Jahrs 
Der Frühling bluͤht, fo ſchließt ſich einmal nur 
Ju unfers Lebens rafchen Wechſelzeiten 
Bald ftuͤh, bad fpät der Liebe Bluͤthe auf. — 
Kannft du mir ſagen, wie aus tiefem Kelch 
Der Lilie ihr Balſamhauch entſchwebt ? 


Du kannſt es nicht! — Wie fönnteft dir den Odem 


Des Himmels, der aus deinem Innern fleigt, 
Wie koͤnnteſt du das unſichtbare Leben, 
Das wunderbar fih aufſchließt, wunderbar 


Eid; von bir trenmen will, und doch nicht fan, 

Weil es dein eigen ift, bein einzig eigem 

Und doch dir nicht mehr angehört — wie kbunteſt 
Du das erflären? — Sprich: es iſt der Hauch 
Des großem Geiftes, der die Welten alle: 

Erfüht! auch mich hat er beruͤhret! 


Drum nenn’ ed erfte Liebe, wenn das Herz 
Im uͤberſchwenglich feligen Gefühle, 
In feiner Ahndung ſchoͤn erfüllten Glauben 
An des Geliebten Bufen zitternd Flopft: - 
Dann it der Schnfucht drüdend Band. gelöfk- 
Durch alle Himmel ftiigt die Fantafie 
Der Liebe mit den neuen Flügeln auf. 
Und flattert froh im goldnen Bauberfcheine 
Der eignen Klarheit durch das Reich des: Lichte, 
Doc ch’ du findeft, was dir fehnend ſuchſt, 
Umbangt ein irr' Gefühl die Seele, und 
Dir ifl’d, ald wärft dur fänft in Schlaf gelullt 
Durch Saitenfpich und füße Melodien; 
Der Träume leichtbeiwegliche Geftälten 
Umichroirren dich und trügerifche Töne 
Verfummfen bunt erwirrt an deinem Ohr, 
Bald if’, ald ob zur Liedesmelodie 
ie fih verſchmelzend nahten — raſch durchſchneidet 
Ein Mißton dir dem ſchwellenden Akkord. 
Bald hebet dich der Töne wogend Meer 
Bur lichten Höhr und plöglich ſtuͤrzt fich ſchaͤumend 
Die Brandung in die fpiegelhelle Fluth! 
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Doch horch! — Wie Harfenlispeln fäufelt's, mäher ſchwebt 
Des Lieblingeliedes wohlbefannte Weiſe 

Und hingezogen TÜR die Seele fi 

In dieſes Klanged Beben felig auf! — 


D Haft du ihm gefunden, dem du ſuchſt, 

So brüd ihn frob und reich an beine Bruft, 
Denn ewig gilt der Schwur, der hier geſchworen! — 
Ich ſchau mit Luft dies Auge blau md mild, 

&o wohlbefaant find mir die frommen Züge, 

Dies Lächeln, was um beine Lippe ſchwebt, 

Und biſt doch ur feit wenig Tagen mein! — 

Wie aber, wenn im grauen Schoß der Zeit, 

In jener Eterne nun verblühter Welten 

Eich unfre Geifter fhon genaht? Eich dort 

Schon angeſchmiegt ? Eich unbewußt gefunden, 
Eich unbewußt getrennt? Wie wenn erſt nun 
Der Lihtblid des Gedankens glänzend fiele 
Hufunfern Bund? — Hund koͤnnte wohl die Liebe, 
Die ew'ge Fiche, die uns allen rief, 

Ein fühlend Herz erichaften für die Melt, 

Und Hin es werfen in ben bunten Strudel, 

Allein zu tragen Luft und Schmerz? Den langen, 
Den eiv’gen Weg für fich allein zu wandern? s 
O wahrlih mein! Bei feinem erjten Regen 

Erat ſchon cin Stern an fäner Lebe Hunmel 
Herver, und immer lichter baut der Dom 

Des ſchoͤnſten Glaubens fih aus Sternen auf 

Je weiter wir dent Ziele näher rüden! — 

Und find wir nicht zue Hälfte unfrer Bahn, 

Die und zur Sonne leitet, vorgerüct? 

-Klopft Hier nicht erfi der Ahndung laute Stimme 
An unfre Bruſt? — O warum wollte wir 

Den Ruf nicht hören, ber ung von den Todten 
Erweckt zur Seligfeit des neuen Lebens! 


Und wenn dur nun zum letzten Schlaf dich neigſt, 
Wenn deiner Schoͤnheit Blume ſich entblaͤttert 
Zum treuen, muͤtterlichen Boden ſenkt: 
Dann wein’ ich wohl des Scheidens truͤbſte Thraͤne, 
Doch ch’ fie noch verſiegt, umarm' ich dich 
Die Neugeborne neugeboren wieder 
Und eile weiter Hand in Hand mit dir! — 
Wohl blickt ich gerne in das tiefſte Schn 
Des neuen Lebens, was uns dort erwartet — 
Doch wie die Sonne nicht der Blick erträgt; 
So firahlt auch mir die Ervigkeit entgegen - 
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Nur herrlicher muß dort im Lichte ſtrahlen, 

Mas und im Schatten hier fhon Seligkeit 

Gebünft, und ein Gedanke fafıt, von dort 
Dinausgefandt, die Welten alle auf, 

Die wir auf unfrer Pilgerfhaft betratenum 


So ſprach ich, denn mein Geiſt entflammte fich 
Im Borgefühle des Umendlichen, 
Und was in meiner Bruft ein irr Gefühl 
Geruht, bad wachte auf. aus feinem Schlummert 
Nur Liebe, Liebe nur gab mir den Wink 
Den auch ein lichend Herz nur deuten kaun; 


„ Und wenn es ginmal, einmal nur geſchwelgt 
In dieſes Blaubens überfelger Luft, 


&o bürgt ihm ein Gedanke felfenfeft 
Für Ewigfeit des Dafeyns und ber Liebe! 
Greifswalb, Fineliug, 





Fluͤchtige Blicke in bie Eiteratur t ber Polen, nebft 
biographifchen Skigjen polnifcher Literatoren. 
(Fortiekung.) 

Sobann Santy 

Aus der gleichbenannten Stadt gebürtig, führt den 
Beinaman des heil, Johannes, weil er vom Jugend auf für 
Meligiom lebte und fpäter fh nach Erafau beaab, um 
auf dafiger Akademie der Theologie ſich zu vervollfomme 
nen, Dort wurde er Doftor der Theologie, und erflärte 
mit vielem Beifall mehrere Jahre hindurch die Wriefe 
Pauli und die Gentenzen des Petrus Lombardus. Une 
den Türken den wahren Glauben zu verkünden, reifte er 
endlich nah Jeruſalem. Sein an Tiſchen, Stuͤhlen und 
„Wänden gezeichnetes Eymbolum mar: 

Conturbare care, non est: placare suave, 

Infamare cave, nam revocare grave. 

Kanty farb 1473. Gein Leichnam wurde in der Annen⸗ 
Fire beigefeßt. Der Biihof von Erafau Jakobus Cle⸗ 
parbienfis legte nach ſechs und fechzig Jahren feine Ger 
beine, noch unverfehrt, in einem zinnernen Garg und ers 
richtete ihm ein ſchoͤnes Marmormenument. 

Die vorzüglichften ES hriften des Jopanıı Kanty finde 

». Libri tres super Matthaeum. 

2. Liber unus sermonum., 

Der Kürze wegen erwaͤhnen wir nicht des Yan 
Plaſtwig, Jan Eommerfcld, det Franzisfaner Etanislaus, 
des Mathematifirs Piotr aus Zator, des Philip Callima⸗ 
chus Buonacorſi u. a m, 
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Tan Stobnieza. 

Gebuͤrtig aus der Stadt gleichen Namens im Ems 
domirfhen, wurde 1494 Baccalaurens theolog. auf der 
Erafaucr Afademie; vier Jahr fpäter Magister philoso- 
phiae, alsdann ordentlicher Profeſſor, und zuletzt durch 
den Pofener Biſchof Johann Lubransfi, Worftcher bes 
dort errichteten Gymnasii academici. Im hohen Alter 
trat Johann aus Kiche zur Einfamfeit fin ‚den Bernhardis 
werorben und farb als Geiftlicher in Erafaı. 

. Bon Stobnicad Werfen find in der Bibliotheca 

Zaluskiana befindlich : 

3, Leenardi Aretinii in moralem diseiplinam. intro- 

+ ductio familiari Joannis de Stobnica commentario 
explanata. Impressum Viennae Austriae per Joannem 
Singrenium MCCCCCKY. 4- 

9. Introductio iu Ptolomei Cosmegraphiam cum lon- 
gitudinibus et latitadinibus regionum et civitatum 
celebriorum, Cracoviae 1s29. 4 

&. Parvulus philosophiae maturalis. Cracovias 1517. 4» 

Kohann Urfinus Kraſomowca. 

Profeſſor auf der Mfademie zu Zamosc und Eanos 
nieus ber dafinen Collegiatlirche des heiligen Thomas, 1587 
ward ihinfder Preis in der Kunft zuerkannt, was ach, bevor 
er an das Lemberger Gymuaſium berufen wurde, zum 
öveiten Mate geſchah. Hier ſchrieb er für feine Schuͤler: 


Grammatices et Dialectices praeceptan. 


Dies Werk war im fo leichtem, ſchoͤnen Style ” 


ſchrieben, daß es felbft dem fertigen Lateiner außerordent⸗ 

lich gefiel. Urſinus reifte endlich nach Padıra, ſtudirte hier 

5 Jahre Medizin und ward wegen feiner; vorzüglichen Keunt ⸗ 

niffe Profeffor der Rrzneiwiſſenſchaft in Zamosc, wo er 

viele Jahre hindurch bei ftarfem Jahrgehalte fih aufhielt. 

Er ſchrieb noch 
De ossibns corporis tractatus tres. 

Urſinus trat zuletzt iin den geiftlichen I Stand und 
Rarb in ſolchem 1613. Biokoweli fertigte ihm folgende 
Grabſchrift: 

Joannes Disinus Canon. et Profess. Zamose, 
Doct. Med. Vir summae etuditionis et vitae integer- 
rimae in omni litererura accuratissimus et diligentissi« 
mus. Moribus comissimus. Pietatis observantissi- 
mus, Erga Pauperes, Scholasticos, Sacerdotes liberalis- 
simns, Omnibus carus. Neimini molestus. 

Joannes Scrobrovieius 
Dum viver vasto solers Paracelsus im orbe, 
Viret et Ursimus: Celsus hie alter erat. 
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San Glogowa. 

Wurde in dem vormals Polen gehbrigen Autheile 
Schleſtens, in der Stadt Glogau geboren, Er erlangte 
auf der Eracaner Akademie des Maglſterinm und die Profefs 
für, und geichnete ſich durch Scharfblick und Gelchriamfeit 
aus. Mit vielen Koften errichtete cr "eine aus mehrerar 
Klaffen beftehende Privatanftalt, worin er die Jugend In 


"den Miffenfchaften übte. Bon allen Guten bedauert, farb 


Johann 1507. 
Seine Schriften finds 

i) In minorem magistri Donari de octo yartibus 
orationis librum majori volumini Prisciani cor- 
respondentem feliciter incipit argumentum, Gra- 
ooviae, 1505. 

©) Recollectio Chiromantiae. 

5) Exercitium veteris artis super predicabilis Por- 
phyrii cathegorias et periarmenias Aristotelis 
sec prisicipia Gilberti Poritani. Cracov. 1504. 

4) Questiones in libros Priorum et Elenchorum Aris 
stotelis. Cracoviae.. 4. 517. 

65) Questiones magistri Joann. Ursini super tres lie 
bros de anima Arist. Cracov. 1514. 

6) Introductionum Astronomiae — Cra · 
coviae, 1514. 

7) Introductorium compendiostim in traetatum Sphe · 

rae materialis magistri Joannis de Sacrobusto quer 
abbreviavir’ex Almagesto sapientis Prolomei Clau- 
dii philosophi Alexandrini ex Pelusio progemiti. 
Argentinae. 1518. 

6) Phisionomia hin inde illustribus scriptoribus 
recolleorn, Cracov. 1318. 

9) Exercicium Novae Logicae seu librorum Priorum 
et Elenchorum Magistri Joannis de Glogova pro 
jumioribus recollecinm. Cracov. 4. 1499. 

(Die Fortſetzung felgt.) 





Anefbotem 

Ludwig XIV. forderte Eoiberten einige Tage vor 
feinem Tode in einem Briefe auf, Speife zu ſich zu neh⸗ 
men und fich recht zu fehonen, Colbert fagte nicht ein 
Wort, ald man ihm den Brief vorgeleſen hatte. Man 
brachte ihm Fleiſchbruͤhe, er wollte fie nicht, Seine Ges 
mahlin fagte hierauf zu ihm; Wollen Gie dem Kür 
nige niht antworten? — Dazu iſt es auch jegt 
Zeit, erwiederte er; dem Könige ber Könige werd 
ih bald antworten müffen — Ns fie noch. cins 
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mal etwas Aehnliches ſagte, närfelgte-ent Wenn ich Hier 


Ni meinem Kabinette in Geſchaͤften des Königes arbeitete, 


fo durften weder Sie noch andere hereinkommen, und jet) 
wo ich au meinem Heil arbeite, laſſen Sie mich nicht: in 
. Bube j j 


Die Marihallin vom Luxenburg ſchrieb an Bol 
taire, der ihr. in der Handſchrift fein Trauerſpiel Or eſt 
üderfande hatte: „Ih ſchicke Ihnen ben Horeft mit 
meinen Bemerkungen zurüd.#- - Hierauf antwortete der 
Dichter Ich werde Ihre Bemerkungen leſen; ſehe 
mich aber genoͤthigt, zu benerken, dag mein O reſt fein 
H. hat! I 


König Jakob von Schottland hatte den Grafen von 
Caithneß / weil er gegen ihn bie Waffen ergriffen ‚hatte, 
feiner Würde entieht. - Ald nun aber der Krieg mit Eng⸗ 
land ausbrach, marfchirte diefer mit 300 Mann, fammt 
und fonbers gruͤn gekleidet, dem König zu Huͤlfe, unb 
zeichnete fich im einem Treffen vor der Schlacht von Flod⸗ 
den (welche den oten Gept. 1513 vorfich) fo fehr aus, daß 
der Monarch über. ihn Erfimbigung einzog , und nun bes 
fchloß , ihn wieder im feine Würbe einzuſetzen. Dies that 
er deun am Abend vor der Schlacht, und ba im Felde 
ein Pergament fehlte, fo tvard das Patent auf ein Gtüd 
Fell gefchrieben, das man aus einer Trommel ansichnitt, Am 
folgenden Tag blicb der Graf mit faſt allen feinen Leuten, 

Seit dieſer Zeit Heide fi fein Sinclair gruͤn, und 
jene Trommel, an welher bie Etihe, womit man das 
Fell zufommennäheter. noch zu fehen find, befindet fich 
im Befig feiner Nachkommen, der jehigen Grafen von 
Caithneß. 








Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Prag. 

Unſere Schaubühne erbätt gegenwärtig eine große Res 
form, Die 'meiften Mirgiieder der Dper: find — mie man 
hort — entiaffen, Dr. Gründaum, dem ein gielhes Loos 
augefallen feyn fol, wird allgemein bebauert, weil er wirtuch 
mit Anfirengung an felner Ausbildung arbeitete, und in meb+ 
teren Rollen auch fchon Genüge Irlüete. Das rezitirende 
@chaufpier bat durch Den. Poramsig— wenigitend nor ber 
Rand — einen unerfegbaren Vertuſt ertistm. Beine Chevar 
Uers und Moanturterd bieiben bei und Immer im tebhaften 
Andenken. Reue Mitgileder wurden engagirt. Dr. Cacher 
vom Wiener Hoftheater — deſſen Debürs Fein befiimmtes: 
Rouenfach anzeigen wollen. — Dr, Raab, als erder Daft 
far bes von Klee in kutzem abgehenden Gängers NHerm 
Schreinzer— und Sr. Jungband aid gweirer Baffıit 
oielelht ſtatt Herrn Went, ber ſich gleihfaus unter ber 
Baht der entlaſſenen befinden, Man war auch feit wenigen 
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Wochen Her beſorgt, der Konirätf” unters wackern Theater: 
Lisefrurd Den. Eiedim,: wit der Wiener Hoftheater Enrre« 
priie, werde zu Stande kommen; doch kehrt wieder Dia vorige, 
Mube ein, da die Derlimmgelr eben terüber IR, und mir bei 
eben ſo braven Künftter aid tbättgen und gefchidten. Untee« 
nehiner noch immer In unfern Mauern begrößen. 


Mad. Löme erfreut uns wieder mit Iären Darkellums. 
gen auf ber Hiefigen Bühne, und bekimmt- einen groden 
Tor Ihrer Kunſtoerehter, Reiälger das Theater zu befugen. 


Selt einigen Boden if das Mepertole mit vlelem: 
neuen Gröden ausgeſtattet worden, von denen aber wenige 
faum das Pfianzenieben Üderficben. Eine artige Kieinigkeit 
in Körners Lufiipiel: Der Nachtwächrerc, bel beifen 
Workrkung wir recht viel Vergnügen empfanden. 


Her Cachee batte fich auch als dramatiſcher Di 
durch die zu felnem Benefiie gewählten zwel Schauiplele, dem 
Publikum angefündigt, und in dem einen ung einen Brager 
Juden — denn die Handlung geht in Prag vor — fchen 
kamen, der nie war und nie fegn wird, fo lange dies Poit 
fein anderer Gein bucchdringt. Es iR alfe fchmer zu begrel ⸗ 
fen, was Hen. Cachee gu biefen falrlichen Unmahrbeiten ber 
wogen haben mochte?! — Nächſtens fol au Aidendrür 
Wei bier gegeben werben, e 





Aus Frankreich. 
Das Eriminaigericht zu Beria ues har über einen Mord 
geurtßeiit, defen Sauptumfände folgende find: 


Im Monat März d. I. war im Deriek von Eorbeig 
an einem Holzwãchter ein Morb begangen worden ;t den Röts- 
per deffeiben hatte man am Rande eined Grabens entbede, 
nicht weit von bem Drte, wo ber Morb gefchehen war, € 
war conflartre, bad ber Unatücdtiche zwei Hiebe wir einem, 
ſchatfen Inſtrumente auf ben Kopf befommen hatte; atein 
nice zeigte eine Spur der Mörder, Ein aus Feiner Tarıhe 
oefaltened Papier, weiches man eine Bierseiftimbe. Davon ger 
funden hatte, ließ vermuthen, dad er no fo diel Kraft ge 
Habt harte, ſich nach bem Wieberflürgen wieber aufzurichten 
unb von dem Drte bes Merdes fortzuſchleppen. Verichtedene 
Serfonen famen In Verdacht, unter andern auch ein Ange. 
ſteuer beim Zeiegrapben, der einen Tag um den andern als 
Holzmacher In: dem Marke arbeirere. Diefer Menſch, ohne 
—— von der Furcht gequãtt, es möchte der Terdacht auf. 

m haften, kam auf den Einfat, an elmer Öffentlichen Stratze 
ein Papier auszumerfen, worauf die vermeintlichen Utheber 
des Mordes angegeben wurden. Dieſes von Actſenden, wel⸗ 
che nicht leſen konnten, aufgerafte Papier wurde einem ches 
maligen Maire zugeſtellt, der bie Handſchrift des Angefiagten 
au erkennen glaubte. Ws er vor Bericht geſtelt wurbe, zeigte 
man ihm feine Schrift. Er iaugnete Anfungd dal ed feine 
Hand frg, allein er mußte mas, was der Dichter dittirte, 
nacfcheriben, man erkannte feine Gchrkitgüge und fand bie 
nämlichen Tehlet gegen die Orihograpble. Der Lüge In bie 
fem erften Puntte überführt, machte er ſich noch verbäcniger 
dadurch, daß er erklärte, er babe den Mord beachen feben, ee 
tenne die Thärer und babe fie fogarfagen hören: Es iſt doch recht 
ungtüdtich, einen Menfhen um Nichts getödtet zu babemt“ 
Andere Umhände, 3. B. ein bei ihm gefundener @äbel, 
endlich fein Geländnid, daß er fih am Abende des Morbes 
ſeibſt im dem Walde befunden babe, wo der Morb begangen 
worden war, alte dieſe Umfande zufammengenommen, ilchen 
feinen Zwetfel übrig, dad er Unſchutdige bösiih verleumber 
habe, Er wurde zum Braudmarten und zu Immermährendem 
Buduhaufe verurtheitt. 


——— — — 
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| Das Gefpräh im Felleiſen ). 


Der Liebesbrief, 
Masern, preft mi nicht fo fehe, 
Daß nicht meine Schönheit leide! 
Ich bin zwar gebanfenfcer, 
Aber weich und zart wie Seide, 
Und es ſchwebt, 
Wie belebt, 
Eine Schaar von Kleinen, netten 
Amorctten , 
Rings um meinen goldnen Rand, 
Eine Huldin zu befiegen, 
ind fie ausgefandt, 
Doch ihr Pfeil, wie kann er fliegen, 
Wenn Ihr ihn zerknickt, 
Der gar wohl, ungejogen, 
Ihren Köcher, ihren Bogen, 
Und fie ſelbſt zerbrädt? 
Der Eomplimentirbrief. 
Auch meine Bierlihfeit geht im Gebräng’ verloren? 
Drum. ‚eh? ich Eure Hochs, Hochwohl ⸗ und Wohlgeboren, 
Dit thelten dieſes Gedicht Hier auf Begehren des Dich: 
serd nad) feiner eigenen Dandfrift mit, weit 
es, felmer Angabe zu Folge, im dem zweiten Thelte der 
Gultlanden von W. G. Beder, unvotiftändig, und 
in dieſen Blättern, Im ber und zugeſandten Amelge iener 
Schrift, gam ohne anſere Chun, unfihris abgebrudk 


worden war. ung Ben IB Dee UND *⸗ 
worden. d. Red. 


Die hier verſammelt find, um Schutz und Rettung an. 
Ich ſchmiege mich im eines Jeden Laune, 
Mich aber drüdt fo hart, daß ich ertaung, 
Ein unfranfirter Grobian. 
Der Mahnbrief. 

Ja, ich bin grob! MWozı das Heucheln? 
Was Schlangen deiner Gattung fein 
Dem Kaften meines Herrn entſchmeichelu, 
Das treib? ich ſtuͤrmiſch wieder ein, 

Der Bettelbrief. 

Bon ſolchen Stürmen wird mein Schreiber nie getroffen, 
Und immer bleibt das Herz ihm leicht. 
Er fügt gleich unverſtellt und offen: 
„Was Eure Gnadenband mir reicht, 
Das habt Ihr mie zuruͤck zu hoffen.“ — 
So lebt er Fed und frifch drauf log, 
Legt mäßig, wie ein Gott, die Haͤnd' im feinen Schoß, 
Und Lift für jeden neuen Morgen 
Die bochverehrten Gönner ſorgen. 
Was Übrigens das Drängen hier betrifft, 
Das ift der Muͤh nicht werth, fich drüber zu bellagen. 
Ich und der Schreiber meiner Schrift 
Wir konnen einen Puff vertragen, 
Gelaſſen hört er fich die haͤrtſten Worte ſagen, 
Wenn nur babei auch hartes Gab 
Is m leere Taſche faͤllt. 

Der Freieréebrief. 


Juchheiſa! mas ſoll ich mich aͤrgern und zanken ? 


Bedraͤngt mi ihr Nachbarn, fo viel als ihr wollt! 
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Ich bin voll fuftiger Heirathegedanken, 
Und ift mir Fortuna, die mächtige, hold, 
So führe ich ine Haus einen Wagen. voll Gold, 
Der Korbbrief. 

Auch ein Koͤrbchen gibt's oft heim zw tragen / 
So wie eins in meiner Hülle ſteckt. 
Auf die Finger wird mit Recht geichlagen, 
Wer, ald Freier, nur mach Bold fie firedt, 

Das Manufcript, 

Gemeine Zungen, könnt’ ich euch doch’ zuͤgeln! 
Wie martert euer Schnack mein Ohr! 
Geduld! ich ſchwinge mich auf Adlerefluͤgeln 
Bald L des Ruhmes Sonn empor. 

Die Necenfion. 
r Eimder Spar, der ſich fchr unbefcheiben 
Für einen Gonnenadker hält, 
Komm nur heraus ins freie Feld, 
Wir wollen bir die Fittige befchneiden! 
Die Predigt. 

O vanitatum vanitis! , 
Bold, Lich’ und Ruhm find oft des Teufels Hama, 
Er fängt damit fich Fifchlein im fein Faß; 
Unb fommt der Tod, mas hilft dann alles das? 
Darum entjagt em Plunder! Amen. 

A. “2: €, 2 angdeim 


Sefäßtvort und grtlig. 

Sefuͤhl voll ift, weſſen Herz leicht geräßrt wird, 

Zärtlich, wer fein gerührtes Herz ausſchuͤttet: 

Das Gefuͤhl it aleichfem das Feld, morin die 
Zaͤrtlichkeit auffproft. 

Die Natur hat imd alle aefühlnoll -acbiltet, 
Amfände und Gelegenheit machen und zärtlich. 

Man kann gefühlvoif fern ohne zärtlich zu 
- Rom; aber man wird nur. zärtlich, weil man gefüpls 
voll if. 

Ein fehr gefühlvolles Herz if wenigſtens ims 
wer zum Picben geneigt; cin zaͤrt lich es Herz ſtebt ſchon 
oder hat ſchon geliebt. 

Eine Frau, die noch nicht liebt, will — 
für ſehr gefuͤhlo okl, cine, te liebt, für gärtlich ge⸗ 
halten foyn, Einem Manne, der nichts weiter ald ger 
fühlvoll und zaͤrtlich iſt, fehle noch wich--eine Frau 
aber, die beides iſt/ iſt faſt alles was fie ſeyn ſoll. 

Sehr gefaͤhrlich iſt die Gefallſuͤchtige, die, ohne Ge⸗ 
kuͤhl und ohne Zearlich keüt, eé dahin gebracht hat, 
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ſich cin gefuͤhlvolles Anſehn, und den Blick und Tom 


der Bärtlichfeit zw geben. 
Bon der Liebe, die man einfloͤßt und die man zu 


theilen ſich nicht geneigt fühlt, geruͤhrt werben, verraͤth 


bios Gefüpt; exſt erft wenn wir r theilen, tritt Zaͤr t lich⸗ 


keit ein. 


Werden wit von den Leiden Anderer zu lebhaft ae⸗ 
rührt, ſo ſind wir ungluͤclich dir ein Uebermaß von Ge⸗ 
fuͤhl; Heben wir ohne Gegenliebe zu hoffen und ohne uns 
loemachen zu fünnen, fo find wir ungluͤcklich durch ein 
uebemiaß von Zaͤrtlichkeit. 

J Gefuͤhlvoll it man für Alle; aber gärttid 
ur für fehr Wenige. Dir Anblick eines Ungluͤcklichen 
nimmt immer unſer Gefühl in Anſpruch; der Anblick 
eines fchr Liebenswuͤrdigen Röft uns zuweilen Zaͤrtlich⸗ 


keit ein. 


Mancher hat ein ausnehmend lebhaftes Gefuͤhl; 
aber ſtin Gefuͤhl iſt doch nicht ſtark genug, um, ſich in 
Zaͤrt lich keit zw ergießen; ein Auderer empfindet fo ine 
nis, daß ihm feine Empfindumaen mehr beſchoͤſtigen als 
die, welche cr einfößt. Der erftere hat mehr Gefühl ale 
Bärtlichfeitz der zweite mehr Zärtlichkeit als Ger 
fühl. Fraͤgt man beide, mas füfer fen, zu lieben oder 
geliebt zu werden, fo wird der Gefuͤhzl volle fagen, das 
groͤßte Veranägen fen, geliebt zu werben; der Zaͤr tliche 
dagegen, lichen fen das ſuͤßeſte. 2 

La Rochefowcault ſagt: das Gluͤck der Liebe 
beſteht im Lichen, und bie Leidenſchaft, die 
wir empfinden; beieligt, uns mehr, als dic,. 
welche wir cinflöfen. 

Da das Melähl ganz kidend, und. bie Bärtlics 
feit durchaus thätig iſt, ſo muß jenes in den Liebes be⸗ 
zengungen, die cd empfaͤngt, ſeinen Gennß finden, und 
dieſe im denen, weiche fie gibt, Eine ſehr zaͤrtliche 
Frau verſchwendet Liebkoſungen; fie mil fie wit Gefüpt 
aufgenommen wiſſcur cine ſahx gefuͤbloolle Frau licht 
die feinen, Eorgen, bie liebkoſenden Aufmerljamfeiten; 
fie erlangt einen fehr zaͤrtlichen Liebhaber. Um 
beides ſchaͤhen zu foͤnnen, müßte man. piclleicht cine ge⸗ 
Iikbloolle Fran geliebt haben, und vom einer, zärtlis 


. ‚hen geliebt worben fern. 


“Zu viel Gefüpt laͤßt Fäne Ehnräfterfeftigfeit zu, 
amd zu viel Zaͤrt lichkeit hindert amd, dencu, welche 
poir tieben‘. zur ihrem eiocnen Veſten nicht immer zu Willen 
zu fon. Ein zu acfübleoller Dann iſt oft ein ſchlech⸗ 
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‚ter‘ Richter, db eine fbenmöfigfärtliche —.— 


"eine ‚gute Erjicherii. 

. . Die, welche am ‚geföhie otlften. fcheinen, fi * 
"ia. Immer am meiften, fo wie die, weiche ſich hoͤchſt 
örtlich webährben, nirt immer am innigften lieben. 
„Be wie vielen liegt nicht die Börtiätsit blos in, dem 
äußern Benchmen! 

Nur das wahre Gekuͤh iſt zu bike, dengs 

maͤmlich, das uns denen zu helfen autreibt, deren Leiden 

‚ung ruͤhren: und uur die Bärtlihfcit if echter Art, 
die uns in bem Gluͤcke derer, die wir lieben, unfer ‚eigenes 
Sachen laßt. 

Der wahrhaft. Betäpivstte fann. —* Men⸗ 

ſchen wehe thun wollen, und der wahrhaft Zaͤrttiche 
ſtrebt nur dahin, denen, welche er liebt, alles Gute — us 

weiſen, fo in feinen Kräften ſteht. 
Welch eines bencidensiverthen Btüdes gericht derjes 

‚ige, der mit Gefühl und Zärtlifeit ausgiftattet, 

fein: Leben fern von ben Vbfen hinbringen kann / treu: ges 

Viebt von einer zärtlichen Gattin, umd einem gefühl: 
vollen, theilnehmenden Weſen umgeben, 





Beſtaͤndig und Tren. | 
Beffändig iſt, wer im feiner Liebe beharrt. — 
Ereu, wer mur einer einzigen -Perfon gu. gefallen fucht. 
Die Beſtaͤndigkeit beruht alfo auf dem Gefühl, der 
Sefinning — die Treue zeint fich durch Haudlungen. 
WVon ivei Gramen, deren Fiche nicht von gleicher 
Eittlichfeit it, ſetzt bie eine auf bie Beländigfeit 
ihres Geliebten den höchften Preis, indeß ‚die andere nur 
verlangt, daß er ihr treu fen. 

Mer zu lichen aufhbrt, if unbeRändie, r wer 
einer andern huldigt, iſt ungetreu. Undeftändiafeit 
findet alfo nur zwiſchen zwei Perionen ſtatt, da Untreug 
deren drei voraus fiBt. 

Don einem Unbeftändigen ift Feine: riebe weiter 
zu hoffen;: aber. einen Ungetrenen wicher zuruͤchzufütz 
von, darf man fich Ichmeicheln. 

Ans der Neigwug des Herzens flieht die Beftäns 
MHoteitz aber"tre kann man nur aus Orundſotz und 
Vfuicht ſeyu. Bon Liebenden ſagt dlan, dag ſie beRänd 
dig, von Gattın, daß fie treu find. 

Die Veweiſe der Beſt aͤndigkeit befriedigen die 
Liebe mehr, weil fie ſich mehr auf fie beziehen; die Ber 
weile der Treue dagegen ſchmeicheln mehr der Eitelkeit, 
weil fie ſich mehr zu erkenaen geben. Es gibt mehr als 
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einen Ehemam der’ ſich in der Ueberzeugung gluͤcklich 


faͤhlt, daß feine Gattin ihm treu, mad daß bie, welche 


cr liebt, in ihrer Liebe gegen ihn beftändte if. 
Die Untrewe führt eine Frau faft immer zur Uns 
beſtaͤndigkeitz cs iſt aber nicht ungewöhnlich, daß uns 


getreut Männer „diejenige, welder fie ihre Neigung ge⸗ 


ſchenlt Haben, beftändig lieben. Die Maͤnner hält we⸗ 
niger die Schamhaftigkeit als die Gefinnung in Schray 
ken; bei den Frauen iſt jene ſtaͤrker als diefe: daher fehlt 
es den Frauen öfter an Beſt aͤ udigkeit, den Maͤnnern 


an Zreuc. 


In der Kebe hängt die Berändigfeit nicht 
Bon uns Ab; denn ſie iſt ‘eine Sache des Gefühls: aber 
über umfre Handlungen find wir jederzeit Herr. Daber 
Tann man fich mit Recht Über die Untreue des gtlieb⸗ 
‚ten Gegenſtandes beklagen, über feine Unbeftändigkeit 


‚barf man aber nur frauen. 


Man kann Tagen, daß wer Beftändig zu ſeyn ver 


Äpridpt meht veripricht als. er halten kann , und daß wer 
treu aa ſeyn ſchwoͤrt, oft mehr verjpricht als er zu hal⸗ 


ten Willens if: - 

Betändigkeit kann ich auf ein Gefuͤhl beziehn, 
das die Perfon, die es einflößt, nicht theilt, ja felbſt 
nicht einmal fennt, da hingegen Treise ein angenomme⸗ 


nes Verſprechen, ein getheiltes oder wenigſtens gebilligtes 


Gefuͤhl vorausfeht. 
Die beſt aͤn dige Liebe zu einer Frau, trotz ihres 


Nichterhoͤtens, iſt fein Beweis, daß man ihe wuͤrde treu 
geweſen ſeyn/ wenn man ihre Gegenliebe erlangt haͤtte. 
Treu unterſcheidet ſich auch darin, daß es ſich 
mehr auf den gelichten Gegenſtand berieht. Man ſagt: 
iR beſtaͤndig in ſciner Liebez er iſt feiner Geliebten 
treu. J 
Beſt aͤn dig deutet eine derſtrichene Zeit an, welche 
die Fiche nicht hat zerſibren Fonnenz treu ſetzt eine Ver⸗ 
anlafung voraus, ungetrem zu werben; ber man aber 
nicht muterlegen hat. Die Zeit alſo bewährt die Beſt aͤn⸗ 
bigkeit, und die Gelegenheiten die Treue; man ſpricht 


von einer unwaudelbaren ‚Bepändigkeit, und von bi 


währter Treue, 

Eine Fran, die beftäudig geficht ſeyn will, muß 
ym zu gefallen, nur Mittel anwenden / die immer in ihrer 
Mecht ſtehn — und Die, melde, einen treuen Liebhaber 
Baden will, muß alle Kunſt aufbieten, daß er nur ſolche 
—— beger die fie zu erfiiiien im Stande iR. 


— — — — — 
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Aphorisme. 

Es iſt eine allgemeine Klage über die lakoniſche Kürze 
bed menſchlichen Lebens, und über die Berleumber und 
Ufterredner dazu, die uns baffelbe doch, oder vielmehr 
die Geſch ich te deſſelben, fo gut ſich's machen läßt, vers 
laͤngern und bereichern, indem fie in unſere kurzen und mas 
gern Lebenschroniken jene befannten gehaltreichen Epiſoden 
anſchalten, wodurch das Ganze fo ſehr gewinnt, und für 
das wunderſam gemifchte Publifum gewöhnlich erft unters 
baltend, ober doch minder troden und langweilig erfceint. 
Man nehme diefe milden Zus und Beiträge weg, melde 
Leute der Art, von der erften glüdlichen Liebess bis zur 
kopten unglüdlichen Leidensgeihichte, fo gern und fleifig 
zum hun und Laſſen ihrer Mitmenſchen liefern, was 
dürfte bei fehr vielen recht refpeftablen Perfonen wohl noch 
übrig bleiben? Nichts weiter, als ein armfeliger Stoff 
zu einem traurigen Slelet von Lebenslauf, umgefähr oder 
ganz fo, wie dergleichen der pastor loci gewöhnlich zu 
präpariren fich gezwungen fieht, Mud wem mag und faun 
damit gedient ſeyn — Dan müfte aber auch gar Feine 
Berufsgeſchaͤfte (wozu fich denn doch, wie man bald merkt, 
der ſtaͤrkſte göttliche Ruf im Dagen hören läßt) haben 
und haben fonnen; oder man müßte mcbenbei noch ein 
fehr gewandter und verfuchter Praktiker in mehren der jo 
zahlreichen Nebens und Winfelfädher des heimlichen 
und Öffentlichen Welt⸗ und Gtabtlebens ſeyn, warn man 
fi immer und überall aus eigner Kraft und Fülle dag 
Jntereſſe und die Zelebrität beim Publikum verſchaf⸗ 
fen wollte, wodurch man fich fo gefchmeichelt fühlt, wid 
was man nun ales vermittelt befagter Leute zu gewinnen 
und zu erhalten fo gluͤcklich iſt. Gewiß verdienten fie aber 
aud häufiger, als gewöhnlich, und nicht nur fo aphos 
eiftiich, wie hier, dankbar erwähnt und gelobt zu werben! 

Johannes Eremita. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Jtaliem 

Der Tod bes beruhmten Sambeccarl bar liberal 
große Senſatlon gemacht. In öffentiihen Blättern ‚indes 
man daven folgende nähere Umftände angegeben: 

Den sıren September wolle Zambeccari feine 
Theorle des Gtelchgewichtes der Luftbãlle in ber Mrmoiphäre 
auf ſichere Grundfäge gurüdführen, ober phynkatliche Verſuche 
in ben verichiedenen Graden des Aufiteigens machen. . Mc 
war zu diefem Ende eingerlchtet. eine Maſchine, mworon 
er eine Beſchreſbung gemacht hatte, bileb einen Monat lan 
den Mugen des Publikums ausgeſtellt. Er Hatte noch zwe 
junge Leute von vielem Mur umd Keuntniſſen zu Getzülfen 
genommen; der Aeronaut ſeibſt erklärte die verſchledenen 
Theile feines Ballons, und war über altes ſethr augfühttich. 
Den zıten Morgens bei fehr ſchönem Wetter begaben fich 
mehr als funfsig tauſend Zufchauer auf die Wieſe de Ans 
nonciade, weiche am Fuße des Hügels beim Ausgange von 
Bologna Uegt. Der chemlſche Apparar wirkte Fräftig, und 
ber Dalton hätte Ach zur befiimmten @tunde wohl füllen 
laſſen, altein die Mtmofphäre fing an bewegt zu werden, und 
ber Ballon wurde an brei verichlebenen Orten dutch bie lins 
swißendeis derer zerrifien, weiche man nicht von ber Mafchine 
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‚entfernen Lonnte. Bier Gele zerrifen im den. Händen berer, 
weiche fie hatten] ſouten: biefe wibrigen Bufätle fchtenen uotp 
größeres Unglüt ahnden zu flaflen,  Bambeccari wär 
nachdentend und traurig, g ern Murh vertied ihm 
zwar nicht, allein er war fee antwortete Beinen 
Wenden. Er bemerkte,baf bie” Fe nur zwei Beifenbe 
‚tragen konnte , und bat alle ben. feiner Gefährten zu · 
‚rüdjnbleiben; beide wollten diefed micht und man mußte fie 
"nun lofen Taffen. © Das Loos beglinfligte den Wunſch eines 
arwiffen Bincent Banaga. , 

Kaum mar der Bau Losgelaffen worben, fo brmerkie 
man, aber freifich zu ſpaͤt, dab er nicht Kraft genug babe, 
um fich über den Bipfel eines Baumes zu erheben, gegen den 
ihn unglückllchee Weiſe der Wind trieb. BZambeccart 
rlef dem Banaga au: Mir find vertoren! alten der 

„Mnerichrodene junge Wann zerrig ben Dedei ber Galerie 
und rief Zambeccart: folge mir! Die Maſchine ging nun 
an einem anderen Baum vorbei, an dem ih Bauaga an 
“qgußäitem füchte, alten die Zweige drachen und er fiet auf die 
Erde, von. wo aus er bemerkte, daß Bambeccari ebenfaus⸗ 
neben Ihm, obgleich aus einer viel größeren Höhe gefallen feg, und 
feine Ateider brennen, Banaga fand auf und teiftere fels 
nem Eehrer die zärtlichſte Hülle. Kurz nachher Iief das Votk 
herzu und beide wurden in die Stadt gebradt, wo Zam⸗ 
beecarinoch denfeiben Tag farb. Die Winden des jum 
gen Mannes find nicht tödstic, R 

Dieler getehtie Iratiener, deffen Ungtüt noch die Ach · 
sung eehöben muß, die ihhm feine Talente erworben Katıen, 
war der Sohn de3 Grafen Johann Bambeccari, des 
Charge‘ deafaltes des fpanifhen und neaporktaniichen Mofeh 
zu Parma, Er zeigte früßyeitig Schöne Talente für die ia 
themarlt unb einen ungewöhnlihen Muh zu großen Unter 
nehmungen. In feinem sofen Jahre wurbe er Lieutenant in 
ter fpanifchen Marine, und begab Ach zur Belagerung von 
Dran, wo er fich auszeſchnete. In biefem Sriege befam er 

Streit mit dem Gelülichen ber Fregatte Über Raynar’s Marl 
men, deſſen Werfegambercari finbirte, der Geifiulhe ſpeach 
von Inqulfition und Zambeccari entüoße. & 

Er begab fih nad Paris, wo der fparifche Minider 
aus Achtung gegen feine Tatente Ihm bios riesh, die Stadet 
zu werlafen. Er ging nah £onden, wo er feinen ernen aers⸗ 
karlichen Werfuch mir einem engilfhen Arınicat machte, bee 
ihn begtelten worte, Es war der einzige, der ihm gelang. 
Mon Londen ging er nach Rußland, umd der Fürſt Potemtin 
fette ihn wieder ald Fregattenlleutenant in ber rurfifichen Dar 
tine an. Del einer Erpedition gegen. bie Türken fiel er, nach⸗ 
dem ee mit vleiem Muthe gefochten hatte, in Ihre Hände. 
Ce biieb drei Jahr Im Bagno zu Tonttanitnopei., Während 
Diefer fangen Gefangenſchaft bachte er feine THeorie des Gleiche 
gewichtes der aersfarifhen Maſchinen und bie Berbefierungen 
aus, welche er diefen Maſchinen geben wolte. Der Groß 
vegler gad ihm endlich auf dringendes Bitten des ſpaniſchen 
Sofes feine Freiheit wieder. Der dankbate 3. begab ich num 
nach Madrid, um dem Könige zu banfen, und bann nad 
Bologna, feiner Baterladt, wo er ſich vermählte und drei 
Kinder deugte. Im Jahr 1903 machte er eine Lufıfahre, 
Er fiet Ind Meer und eriror dabel die Infe Hand. Im Jahze 
2304 machte er eine glüdiihere, und felne Theorie erhielt 
damals den Brifalt ber Profeſoren Canserzani, Gala 

Sins und Bentursik Sein unrußlger Gel war aber 
nicht deftiedigt. Er begab ſich 3805 nah Wien, um bier 
feine dritte Auffahrt zu ‚halten, allein der Krieg mötbigte ihn 
zurüß nach Italien, und nun fann er unaufhörtih auf einem 
neuen Berſuch, der fo verderblich für ihn wurde, 


! 
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Heyue’d Gedächtnißfeier im Lyceum zu Chemnig. 
Da Tod det ehrwürbigen Salährigen Greifes, Heuny 


in Göttingen, dieſes Heroen unſrer Literatur fürs Inlaud 


und Ausland, dieſes Scltenen, dem ber Ruhm jenes alten Rhe⸗ 
tors zu Theil wurde, durch feine Vermittelung feiner Stadt 
ſelbſt bei dem Feinde Schutz verſchafft zu baben, wurde 
von allen tief betrauert, die es willen, auf welcher Grund⸗ 
veſte deutfche Gelehrſamkeit und Nationalbildung erbaut 
if. Er war in Sachſen geboren und behielt daher ſtets 
eine treue Anhänglichkeit, ja erlaubte Vorliebe gegen feine 
Landsleute, ald er laͤngſt durch Pflicht und Familienbande 
einem andern Lande zugehoͤrte. Es leben in allen Theilen 
amd im allen höhern Ehrenftellen unſers fächfiichen Waters 
landes Männer, die in Heymen ihren vieljährigen Lehrer, 
Freund, Rathgeber, Ermunterer und Rröfter in heitern 
und trüben Tagen verehrten und die feinen Geburts; und 


Eterbetag nie ohne Ruͤhrung ausſprechen werben. Als 
wor einigen Jahren die Leipziger Univerfität ihr vierhun⸗ 


dertjähriges Wiedergeburtsfeft beging, wurde bei dem feſt⸗ 
lichften Gaſtmahl, das diefen Jubel verherrlichte, auch dem 
ehrwürdigen Vater Heyne, mit allgemeiner Zuftimmungy 
eine fromme Libation gebracht, Was war alſo natürlicher, 


als daß die Stadt, mo er, zwar wicht unter günftigen aͤu⸗ 


Kern Verhoͤltniſſen, aber doch von tuͤchtigen Fräftigen Ael⸗ 
ten, bie feine Meichlichfeit entnerote und in Jene Horazis 
ſche Kategorie fortecilender Berfchlimmerung (Oden IIT, 
6. 48.) verſetzte, erzeugt und erzogen wurde, daß Chemnitz 


feine Thellnahme an dem Tode eines fo allgemein geachteten 
Drannes vor allen andern laut und vernehmlich ausſprach. 

Dies iſt dort neuerlich auf eine den geiftlichen und 
weltlichen Vorftehern, dem Lehrs umd Nähritande biefer 
durch Kunftfleig und Handelserwerb ſchoͤn hervor gehobes 
nen und durch das Bild einer Hermathene wohl zw 
begeichnenden Stadt rühmlihe und in Zweck und Anord⸗ 
mung hbchſt anftändige Weiſe wirklich geſchehen. Man hat 
durch einen Actus, der im dem dortigen Weeum gerade für 
den Tag, mo Heyne (geb. den agften Sept. 1729.) feinem 
saften Geburtstag gefeiert haben wuͤrde von dem ver⸗ 
dienftvollen, gelehrten Nector jener gelehrten Echule veran⸗ 
ftaltet wurde, dem, Ehrwuͤrdigen eine Gedaͤchtniß⸗ und To, 
denfeier geweihet / bie man in jedem Betracht mufters 
haft nennen darf und bie daher im einem vaterlaͤndiſchen 
Dlatte, das: ganz vorzüglich ſittlicher Grazie und allem, 
was wohllautet, gewidmet ift,micht unerwaͤhnt bleiben barfs 

Bald nachdem die Nachricht von Heyne's fanfte, 
Hintritt, der ſtets ald ein Beifpiel echter Euthanafie ber. 
tobt werben wird, auch in feine Baterftabt gefommen war⸗ 
ward feinen Manen dort durch eine lateiniſche Elegie eine 
Huldigung dargebracht, bie erwarten lich, daß, wo dieſe 
Stimme angeflungen ſey, bald auch noch Ausgeſproche⸗ · 
neres folgen werde, Ein wackeret Bögling jener Schule/ 
Hornburg / ſprach indeß auch bier ſchon die Empfin⸗ 
dungen feiner Mitſchüler der erſten drei Ordnungen (120 
an der Zahl, ein fhbnes Zeichen der Blüthe diefer vor 
kurzem noch fo heräbgefunfenen Schule) in einem wahr 
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haft elegiſchen Licde ſchidlich und Gerebt aus *). ı Bon 
nun an wurde aber auch eine wirflihe Gebächteiffeier, 
die auf den bevoritchenden Geburtstag bes Unverseplichen 
begangen werben follte, zubereitet und die Koften dazu 
wurden von den patriotiſchen Vätern der Stadt gern bes 
willigt. 


Es trat cin beſouderer Umſtand binzu, um dieſer 


Feierlichkeit das Gepraͤge echter Humtanität aufzudruͤcen, 
ohne welche doch alle dergleichen Parentalien mehr zur 
Parade und Befriedigung kleinlicher Eitelkeit bei den Lebens 
den, ald zur Ehre der Todten angeftellt und dem tönens 
den Erz ohne Liche aͤhnlich zu ſeyn ſcheinen. Eeit 
Jahrhunderten lag das obere Stodwerk des Schulgebndes 
unausgebaut, ba doch die Schule ſelbſt eines groͤßern Hoͤr⸗ 
ſals gar ſehr bedurfte. Der um das Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen der Chemnitzer Dibees vielfach verdiente, und fuͤr 


die Wiederaufnahme der gelehrten Schule in Chemnitz inds- 


beſondre raſtlos ſorgende Ephorus, M. Unger, hatte den 
Aus bau eines Hörfals, nebſt einer Wohnung für einen 
untern Zchrer, durch raftlofen, unermuͤdbaren Eifer und 
mannigfach gewonnene Unterftügung zu bewirken gewußt, 
umd fi auch dadurch ein bieibendes Verdienſt erworben. 
So fonute nun dieſer new erſchaffene Saal gerade durch 
dieſe Gedaͤchtnißfeier inaugurirt und durch Heynes Buͤſte, 
welche von der Roſtiſchen Kunſthandlung in Leipzig dazu 
erkauft worden iſt, dedicirt werden. Wie fo ganz in Bas 
ter Heynes eigener großher agen Handlungsweiſe, wodurch 
er. waͤhrend ſeines laugen Lebens in ſo mauche dunkele 
Schulwinkel Licht, in fo manche Veroͤdungen Wirkſamkeit 
amd Leben rief, wurde gerade dieſe Einweihung gedacht 
amd ausgeführt! Möge fie eine medende, anregende Kraft 
haben und ein willfommener Fingerzeig:für fo manche 
andere Ephorlen und Gtabtmagiftrate werden! 

Der wadre, ſtets thaͤtige und gern alled bethaͤti⸗ 
gende Rector M. Becher ſchrieb dazu eine in Form und 
Juhalt wohl geratbene, fehr zwed maͤßige Eiuladungsſchrift 
in der ihm fo ſchoͤn gelaͤuſigen Sprache des alten Fatis 
ums), worin er Depme’s Knaben⸗ und Jugendleben zus 

®*) Sler jur Probe der Schlus. Heyne wird angeredet: 
Kunc ula Maronidique ıuo, doctogue Maroni 

Tandem iunctus eris, iure trinmvir erl, 
Musa, tace! peperit sibi qui memorabile uomen, 
Laudibus haud poterit clarior esse tuis, 

*%) Ad memoriam — Heynii Chemniciensis pie reco- 
lendam invitat — Becherus, Intunt quatdam jde 
Heynii vita iwyenili, ingenio, moribusque, 93 Eclien 
in gr. 4. 
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naͤchſt zwar den Bewohnern von Chemuig und den Schuͤ⸗ 


lern der Zehranftalt, die Heynen 7 Jahre lang zu den ihrigen 
zählte, zum ermunternden Mufter aufftelt, aber doch auch 
piche allgemein zu beherzigende Wahrheiten ausſpricht, tweßs 
wegen biefer Prolufion ein neuer Abdruck für ein weit grös 
heres Pnblifum auch außtr Sachfen zu wuͤuſchen wäre, Sehr 
zwecmaͤßig bemunte der einfadende Vorredner hier feibft 
zwei Vorreden des Verewigten, Die vor feinem Epietet 
und dor dem erſten Theile der früßeften Ausgabe feines 
Birgils, worin Hepne über den Verluſt aller feiner Buͤ⸗ 
ir und Sammlungen durch das Dresbner Bombardement 
don 1760 ſich fo mutig und dankbar gegen ſeinen treuen 
kreund, den Leibarzt Jo hn, vernehmen laͤßt. 

Doch hören wir nun, wie dieſe Einladung befolgt, 
wie die GSedaͤchtnißfeier ſelbſt angeordnet und das Ganze 
vollendet wurde, Der neue, freundliche Saal mar zu die⸗ 
fer Feierlichfeit einfach aber- bebeutenb mit Geburts und 
Sterbekraͤnzen, mit Laubgewinden von Eichen⸗ und Lor⸗ 
beerzweigen von ſſchmuͤckenden Jungfrauen unhangen, ber 
Rednertritt aber und der vor ihm ſtehende Tiſch mit ſchwar⸗ 
gem Tuch belegt worden, Des Gefeierten Bildniß war 
aufgeftellt und mas länger , ald Marmerbilver und Erz 
bayern wird, feine ſaͤmmtlichen Werke und Ausgaben, cin 
Geſchenk von ihm am bie Cbemnitjer Schulbibliothel,agen 
mit, Kraͤuzen geziert auf jeueni Tiſche; dazu die große/ 
alte Schulmatrikel, worin ex ſich ſelbſt eigenhaͤndig einge⸗ 
ſchrieben hatte, und mehrere Andenken feiner Handſchrift 
in Briefen, die er in ſpaͤtern Jahren an theure Freunde 
in Ehemnig gefchrieben hatte. Eine Brauercantate vom 
den Muſikkundigen Cantor Wolf mit Beiſtand aller Sau⸗ 
ger und Tonkuͤuſtler, die hier, beiftchn konnten, eröffnete 
die eigentliche Nedehandlung. Theilnehmender Geſuch aus 
alten Etaͤnden. Mehrere Magiftratsperfonen im feierlichen 
Koſtuͤm, die ganze Geiſtlichkeit, die faumntlichen Lehrer mit 
Traueroren. Auch viele theilnehmende Zuhorerinnen, wor⸗ 
unter einige Frauen aus den erſten Ständen. Saͤmmtliche 
moaͤnnliche vnd weibliche Verwandte des Verſtorbenen / fo viel 
deren der Pag fafte, Vor dem Aet wirrdeifburd zwei ſchwarz 
bekleidete Primaner des Seligen aͤlteſter und vertrauteſter 
noch lebender Jugendfreund und Schulgeneſt, ein Chemniz⸗ 
zer Buͤrger und Leinwebermeiſter Proze, 'ein Ssiahriger 
Greis, aus der Vorſtadt, wo er wohnte, ehrenvoll abge 
holt. Sichtbare Rührung beglätete den Greis bit jur 
Dbrrftelld, die ihm zwiſchen dem Guperintendenten und 
ben anweſenden Magiftratsperfonen augewieſen wurde. 
Die Redefeierlichleit wurde nicht blos durch ſelbſt geurbeis 
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“tete lateiniſche und deutſche Redeſtuͤcke einiger Schuͤler, ſon⸗ 
dern auch durch zwei Gedichte ſehr intereflant, welche zu 
dieſer Feier vom aͤltern Muſenprieſtern und Verehrern des 
Verſtorbenen verfertigt worden waren. 
Der verdiente Mector des Aunaberget Lyceums, ein 
‚geborner Chemnitzer, M. Kreyßig, dem die Freundſchaft 
des unberaltichlichen Heyne ſchon früh ein ſſchoues Erbgut 
geweſen war, hatte als Todtenopfer den Mauen ſeines vis 
terfichen Mathgebers eine echtrömifche Ode dargebracht- 
die, da er felbft nicht auweſend ſeyn founte, fein in Chems 
wis wohnender wuͤrdiger Bruder hier vortrug *). Ein ehe⸗ 
mallger Lehrer der Schule, jetziger Typograph der Stadt, 
Kretſchmar, hatte ein geniales Lied in der Mutterſpra⸗ 


&e auf Heynen gedichtet und trat nun auch ſelbſt auf / 


inn es ju recitiren. Zum Epilog declamirte ein Schuͤler 
Boͤrgers Lied Auf den braben Mann. Zwiſchen den einzel⸗ 
sten Recitationen fiel: Trauermuſik ein, n 
Dieſe trefflich geordnete und ausgefuͤhrte Feietlichkeit 
Fand in den Vormittagsſtunden Statt. Nachmittags walls 


fahrteten die Siugchoͤre, von den meiſt ſchwarz gekleideten 


Schuͤlern aller Klaſſen begleitet, auf Veranſtaltung des 


Rertors, im die Äußere Vorſtadt an das Haus, wo Heyue 


geboren war, umd fange, umringt vom taufend Zuſchauern, 
Trauermotetten ab. Der Eindrud, dem diefe ganze Hands 
lung auf das, Gemuͤth der zayten Jugend hervorbrachte 


und auf die Denlart des großen, ſelbſt hoͤhern Publifums 


einer: Stadt, wo rege und wohl belohnte Erwerbſamkeit 
der beſcheidenen, nur geiſtigen Gewinu verſprechenden 
Muſe zwat noch nie das beruchtigte Wort: 


*— 
gi? 


Sinl —E ibis, Homere, foras, 
' Komm du / Homer, nicht mit Gold, geh nur zur 
Thüre hinaus! 


jurufte, fie aber doch unter der merkantilifchen Geſchaͤf⸗ 
sigfeit nicht immer zu bemerfen ſchien, war, wie aufmerks 


‚2 Sler zur Grobe nur awei Strophen für die latiniſiren ⸗ 
den Leſer dieſes Blaits, bie fie ja wohl elner benach· 
, basten Leſerſa gern verdeutſchen, und ide die Deylehung 
auf Domer, Birgit, Tihul und Pindar, bie Deyme 
Hämmitich wehrmais ebirte, erläutern werden: 
Qua sub] viren frigus amabile 
Convalle captanı Maconius senex, 
Juncius Maroni et duice quesius 
54 Alblas, Aoniusgne vares; 
r Ulse bearis aldiıus Heyaius 
⸗ Via decorus pro meritis data, 
Se laeıus immiscer piorum 
Concilie Elysiisyue campig 
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fame Beobachter verfichern, ganz unverkennbar. Und dies 
Beifpiel einer fo rührenden, fo wirkfamen Feier wird 
auch bei ähnlichen Gelegenheiten für andere Städte nicht 
verloren schu, 

Wir ſchliehen diefe Nachricht mit einigen Strophen 
ans Herrn Kretſchmars wohlgelungenem Trauerliett auf 
den Wnvergeflichen: i 


So lang aus ihren frühen Blüthentagen 
Die Kunſt, was griech ſcher Meifel fie Tieh mägen, 
An Marmorbildern finnvollendend fpricht, 
Erlbicht ung Deiner Leitung helle Leuchte nichts 
Der cre'gen Schbuheit eing'gen Quell zu finden, 
Wo Deines reichen Geiſtes Tiefen gründen. 


Das Sterbliche nur konnte von Dir fordern 
Die Sterblichkeit! Das mag im Gtaube modern] " 
Und o wie lange hielt die Hand zurüd 
Die Parje fer, bis mit gemambtem Blick 
Sie feip die wuͤrd'gen Gilberloden rührte 
Voll Ehrfurcht, die dem edeln Greis gebührte. 


Sanft ſchlummre denn des Theur en morſche Hie! ; 
Wir freuen Blumen ihr in heil'ger Stille, 
Und füß fen unfrer Treue legte Pflicht! 
Wenn fle um feine Urne Stränge flichtr 
Kann ihn Bein dunkler Wechſel mehr erreichen. 
Das ird ſche Licht muß der Vecklaͤrung weichen. 


Es laͤßt fen Genius die Fackel ſinken, 

unm jenſeits ihm als Morgenſtern zu winfert. 
und Ehemnig Du — Ihn fchenkteft du der. Welt 
Der Seines Ruhmes Glanz dir zugeſellt — 
Blouͤh lang umd gib uns einen Heyne wieder / 
Dis Preiſes werth, fo thaͤtig und fo bieder. 





Y-netbote Mm 

Der Erzbiſchof von Rheims gab dem Biſchof dom 
Autuͤn, als dieferjihm ein ſchoͤnes Buͤffet vom Gilber zeigte / 
das für die Armen ſehn ſollte, zur Antwort: Sic haͤt⸗ 
ten ihnen das Macherlohn eriparen bunen. 

Ein Adept, der fich der Kunſt ruͤhmte / Gold zu 
machen, forderte vom Papſt Leo X., dem Befoͤrderer der 
Kuͤnſte, ine Belohnung. Der Papft ſchien fein Geſuch ges 
währen zu wollen, und der Betrüger ſchineichelte ſich ſchon 
fein Glück gemacht zu haben. Als er nun um,die Velobunng 
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nochmals anhielt, Meß ihm Leo einen großen leeren Beutel 
ri A mit ben Arten; „Da er Bold zu mar 
hen wiffe, fo babe er nichts weiter als einen 


Beutel möthig, um es darin aufzubewahren‘. 





*  Mam erzählte eines Tages dem König von Perfien 
von ber Liebesgeihichte des Medſchnun umd der Zeile. Er 
ward fehr meusierig, dieſes Mufter von einem Liebhaber 
keunen zu lernen, und fragte ihm, ob es wahr ſey, daß 
er feine Gelichte fo gränzenlos liebe. Man muß fie 
febn, veriehte diefer, um zu begreifen, wie fehr 
ich fieliebe, Gie mußte ericheinen, und es war ein 
bageres uud haͤßliches Frauenzimmer. Wie, fagte der Kb⸗ 
nig / dies it der Gegenftand deiner glühenden Liebe ? die 
niedrigfte Sklavin meines Geraild iſt reigender als dieſes 
Weib. — Go urtheilt denn, ermicberte Medſchnun, 
obic fie liebe, da fie in meinen Augen fo ſchoͤn 
if, als in den euren haͤßlich. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig. 

Seit einiger Zeit befiehr in Hiefiger Stadt eine Ev 
sledungsanfals für Töchter, unter der Leltung, und 
aid Unternehmen einer verwittweten Frau vom 
Merichwig geb. v. Wiffting, einer Frau, welche ſowohl 
In Dlnficht ihres Charakters ats Ihrer geifilgen Bildung den 
worcheithafteen Ruf für ich Hat. Da es mehrern Neitern ſau ⸗ 
Gerhatd Leipzig Intereflamt feyn Fönnte, Ermad VBelllmmtered 
über diefe Anftalt au erfahren, fo thellen wir Hier aus der 
Nachticht, weiche die Unternehmerin barüber Hat druden lafı 
fen / die Hauptpunkge mit: 

„Befundheit bes Körpers wie bes Gelftes if, fagt fie, gewiß 
die erfie Bedingung alles Guten, mas der Menfch durch die Erı 
giehung, tie Überhaupt im Leben, gewinnen kann. Delis 
glöfe und moralifhe Blidung bes Charatters und ſorgſame 
Güege der Befundheit, erkenne Ich dathzer als das erfte und 
wichtlgſte Geichäft der Erziehung, und ihm if meine ernfefie 
und eifrigfie Sorgfalt gewſdmet. Das Zutrauen und die 
Kiebe ber Kinder zu gewinnen, fie mie Ihrer Zage zufrieden, 
ia fie frod und glüdtich zu fehn, if ed, wornach I firebe, 
und big iept Ik mie Dies nach Wunſch gelungen. Die Kinder 
werden ju Außerer Reintichkelt und Orbnungstiebe angewöhnt. 
Kurs, was auf Reinheit ber Gitten einen flörenden Einauß 
haben Fönnte, wird entfernt. Im Umgange ber Kinder un ⸗ 
ser einander ſuche Ich die Lindiiche Offenheit zu erhalten, 
und fie dadel zu Sirtfamkelt, zu Beſonnenhelt, zu gegeniektr 
ger Hedreicher Thelinabme und Schonung und zu eblem Ans 
Rande zu gewöhnen. Die Kof If einfach, gefund und wohl 
ſchmeckend zubereitet, fo dad auch vwerwöhnte Kinder damit 
zufeleden find. Meine Wohnung ift gefund, geräumig und 
anfändig N. Bür Erholung und Bewegung, wie fie dem 
ltee der Kinder angemeſſen find, wird geforgt. Ich ber 
ſchrãnfe mich übeigond auf eine mäsige Anzaht von Züglin 
gen, um immer gleichfam nur eine Bamitie zu bilden, fo 
wie ed überhaupt auf alte Welſe mein Beſtreben it, in mele 
ner Anſtalt Das Bild einer guten und glüdiichen Kamlıle 
darzuflelien. Bür das, was die Gefundheit der Kinder über: 
haupt, oder In befondern Bätlen betriät, fieht mir ein eins 
Fihrsoolter geachterer Arzı mis feinem Rathe zur Gelte, 

Was die Ausbirbung des Verftandes und ben elgentr 
Udcen Unterricht beicife, fo iR dafür auf das voltändigite 
eforgt, wie man aus dem Machfolgenden erkennen wird. -, 

Im Samitienkreife entwickein ſich zwar am richtigſten 


*) Sie if auf dem alten Neumarke im goldenen Bär Kr, 
74. in der zweiten Frage, 
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und beiten die ftrtichen und gefelilgen Antagen, und wich 
der Charakier gebildet. Schwer aber würde es ſeyn, für 
einen folden Kreis zu allen befondern Gegenftänden des Uns 
tertichts fo anerkannt gute Kehrer gu vereinigen, bei Diefen 
eine In fih To Übereiuftimmende Meithode und Überhaupt (a 


vlete Hütfsmirtek des Ungerrichts und der Berftandesbirdung 


zu finden, als dles durch Venupung einer andern groden 
und anerkannt trefilichen Lehranſtait geſchehen kann, welde 
aue diefe Hülfemitter im Uebernuß befigt. Eine ſoiche toirks 
Up mufterhafte Anſtalt iſt die Hiefife Bürgerfute. 

Ih glaube daher au für den Unterricht ber mir ans 
vertrauten Zöglinge nicht beffer forgen gu können, ats indem 
Ih fie am ben Behrfiunden in der Hlefigen VBürgerfchute im 
der Mage Thelt nehmen tale, als es Ihrem Alter und ihrem 
Kräften angemeſſen ik. Zu biefem Bwede babe Ich meine 
Wohnung ganz in ber Nähe dieſer Nnflalt gewählt, wohin 
Ich fetbn meine Zöglinge zu den Lehrfiunden begieite. Uebrle 
gend wird das, wos In dleſen Rehrfiunden für den befon« 
bern Plan meines Infiltuts noch nicht völlig erreicht wird, 
durch befondern Unterricht ergänzt, welchen meine Böglinge 
In meinem Haufe, thelis von verfchledenen Bebrern, hein 
von mir und einer Gouvernante erhalten, welche ih mir zur 
Gehütfin verbunden Habe. Dahin gehören 4. B. der Unter 
richt und bie fiete Hebung in der frangöfifchen Sprache, be 
fonderer Mufikunterricht, Anwelfung zu weibllchen Geichick⸗ 
Uchkelten u, dergl. 

Die Gegenftände des Unterrichts find Überhaupt fot⸗ 
gende: Meligion, Eefen, Schreiben, Rechnen (auf der Zafel 
und Kopfrechnen),, grammarifche Kenninid der Deutichen Epras 
che und Ortbographle, Declamarlom, Retlgiondgefchichte,, alle 
gemeine Gefchlchte, Geographie, Maturiehre und Masurbes 
fdreibung, beionderd in Anwendung auf Hauswirthichaft, 
Beinen, Duft, befonders Gefang, franzöhfde Sprache, 
weiche außer den- Lehrfiunden fan Immer bel: mir geiprochen 
wird, Tanzen, ferner ade Arten mwelbilcher Arbeiten, 2. B. 
Sticken, Nähen, Kleldermachen u. f. w., und was fonff zur 
Bührung eines Hausweſens gehört. 023 

Der Unterricht wird übrigens genau dem Kirer und 

und den Kräften der Kinder angemeffen. Zu groie Anfiren 
gung und Uebermaß wird auch Hierin vermieden, dem Zwecke 
treu, unterrichtere Mädchen zu bilden, nicht aber glängende 
Wierwifferel zu befördern, weicht nur Dberfählichfelt und 
Dünker erzeugt, und für meiche oft die. fhönfte :Perie def 
weiblichen Schmuds, die Hebendwürdige Berheidenhelt auf 
geopfert wirb. 
j Das. jãhzruche Honorar ik 909 Ihre. Sächfire für,iedes 
Kind, und wird Katbı ober vlerterjäbeih vorausbezahlt. 
Deim Eintrit der Kinder in die Anſtalt werden 6 Louisd'or 
befonders entrichtet. Dagegen haben bie Metern den Kindern 
nichts mitzugeben, als Sieldung und Leibwäſche, weil ich 
Betten, Matrapen, Welßzeug und altes font Nörbige Teibik 
und gut gebe, Zu Weihnachten gibt dodes Kind einen Louise 
d'or als Chriſtgeſchenk Ins Dans,‘ Außerdem Haben die Aklı 
teen feine weltern Nebenkoften, als Im Bau ein Kind krank 
würde, für den Arzt und für die Arzneimittel, und für Mus 
Keichrer in dem Battle, bag Zöglinge auf Verlangen der Wels, 
tern auder dem Muſttunterricht noch befondere Lehrer erhafs 
ten, um es auf verichiebenen Inftrumenten zu einem böherm 
Grade’ von Bertigteit gu Bringen. 

Eine Verminderung des obgenannten Honorare von 
soo Thlt. finder in dem Balle Start, wenn bie Kinder nach 
dem Wien der eltern, ober weil fie noch zu jung find, fels 
nen befondern Muflkunterricht erbateen, - welcher Hler gwas 
sorjäglich, aber auerdings Kofipieiig Id. B 
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Hiftorifhe Literatur. 

Slij zen der allgemeinen Geſchichte. Borkfungen, gehalten 
in Danzig im Winter 1811. von Hans Carl Dippold.: 
Nach feinem Tode herausgegeben. Erfter und zweiter 
‚Band. Berlin bei Hitziz, 1812. 


Wan es je eine Zeit gegeben hat, wo ber hohe Werth, 


und bie tiche Bebeutfamkeit der Weltgeſchichte anerkannt . 


und das Intereſſe für dieſelbe lebhaft gefühlt worden, fo 

{ft es die gegentoärtige. Die großen, Tolgenreihen Bege⸗ 

benheiten, bie wir in unſern verhängnißvellen Tagen erlebt⸗ 
haben und fi aus dem, was jeht gefchieht, noch erwars 

ten laſſen, führen unwillkuͤhrlich jeden, der nicht blos mit 

feiner Perfonlichkeit befchäftigt, das Beduͤtfniß fühlt, über 

die nächften Umgebungen weg ſich zur Anfchauung des gro, 

Ben Ganjen zu erheben, zu der Vergangenheit zuruͤck, um 

von ihr fich Über das beichren zu laſſen, was in aͤhnli⸗ 

chen Zeitläuften Mehnliches fich beheben, und wie das, was 
in der Gegenwart ſich ereignet, in dem Gefchehenen derge⸗ 

Ralt begründet ift, daß es nothwendig fo fich ereignen muß. 

Diefer tehrreiche Unterricht der Vergangenheit ift unftreitig 

das einzige fichere Mittel, um mitten im ber ſcheinbaren 

Verwirrung eine immer ruhige Faſſung zw gewinnen. 

In diefem wahrhaft religibfen Eine find diefe geiſt⸗ 
vollen Vorlefungen über die allgemeine Gefchichte verfaßt; 
es find derem achtzehn, vom welchen act bie alte, und, 
die übrigen die neuere Geſchichte in Umriffen barftellen. 
Es war dem talentvollen Verfaſſer, den ums leider ein zu 
früper Tod entriffen hat, vornehmlich darum zu thun, die 
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ben 10,Movember 1812. 


' 


welthiftoriihen Vegebenpeiten hach ihren weſentlich ſten Be⸗ 
siehungen und in ihren eigenthuͤmlichen Charakter in ges 
drängter, moͤglichſt vollftändiger Kürze aufjuftellen — und 
er hat das Gewollte auf eine amsgezeichnete Weife geleiftety 
fo daß man es dem Herausgeber Dank wiſſen muß, diefe 
Isgte Arbeit des durch feine Geſchichte Karls des 
Großen rühmlihft befannten Geſchichtſchreibers dem Pur 
blikum mitgeteilt zu haben, 

Seinen Zweck gibt der Verfaffer in folaenden Wor⸗ 
ten näher an, die zugleih als eine Probe des Stils dies 
nen moͤgen: 2 

„Meine Abficht ift, diejenige Anficht der Gefchichte 
zu vechtfertigem, nach welcher alles Jrdifche auf ein Ueber⸗ 
irdiſches bezogen wird, mach welcher über der ungcheurm, 
Verfettung von Millionen Begebenheiten ein Höchftes ans 
geſchaut und erfannt wird / wodurch jede einzelne Thatfache 
in dem großen Ganzen ihre rechte Stelle, ihr rechtes Licht 
erhält. Diefe Neligion finden wir bei allen trefflihen His 
florifern ; die alten erfannten es als Fatum oder Bar 
bängniß, die neuern ald Worfchung, die neuchten koͤn⸗ 
nen es als Notwendigkeit auffaffen und barftellen, 


— Aber was haben wir damit getwonnen? und muͤſſen 
wir nicht fo, wenn auch nicht im der Form, doch dem 


Weſen nad, in den alten Mberglauben zurüdfallen? — feis 
nesweges. Mber wer den Mberglauben verwirft, fann dem 


Unglauben nicht das Wort reden wollen. Das: Gtudium 


der Geſchichte muß ums die Heberzengung geben, daß Alles 

unvermeidlich fo fommen mußte, wie es gekommen ift, 

Dieſe Anficht it von der, mad welcher die Geſchichte als 
j 228 
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Werk ber Vorſehung begriffen dird , merklich —* 

Dieſe letztere ſchloß Die. Freiheit gan aus. Sie fonnte 
nur in theologifchen Werken, ober in.folden Geſchichtsbü⸗ 
bern geltend gemacht werben, melde eine bloße Micherhos 
hung des Geſchehenen in der Belt find, in Unnalen.und 
Chroniken. In hiſteriſchen Kompofitionen, wie ſie ein 
aufgeklaͤrtetes Zeitalter verlangt, muͤſſen wir von biefer 
Macht außer umd über und in fofern abfehn, als wir fie 
nicht blind glauben, mie jene chriftlichen Hiftorifer, 
fondern Elar zu erfennen traten. Wir müffen bie 
Mafle der Begebenheiten fo im ihren Gründen und Berans 
loflungen erfeumen und dar zuſtelſen jochen, daß das Um 
vermeidliche derſelben von ſelbſt hervorgeht; wir müffen, 


mit Johaunes von Müller zu reden, aus ber Vergangans ' 


beit die Gegenwart erflären und tie Zukunft weillagen, 
wozu nicht immer überirdiihe Gaben gehören,“ 

Dieſe Kunſt nun, die Freiheit des Vergaͤngli⸗ 
bar mit der Nothwendigkeit des Ewigen zu vereinda ⸗ 
wen, iſt nicht fo ſchwer als fie ſcheint, mur mögen fie die Mei⸗ 
ſten unferer Zeitaenoflen aus Egeismus gar wicht verſuchtn 
Sibt uns ja doch der tägliche Anblick des Schau piels bie 
Wboglichteit und Wahrſcheinlichkeit die er harmoniſchen Verel⸗ 
ngung zu erfennen, und laͤßt ung ja, um unter zahlloſen Bei⸗ 
fpichen nur Einer, und zwan ein recht beſtimmtes zu wählen, 


Schillers Wallenſtein auf cine herrliche Weife feben, wie 


Die Freibeit des Einzelnen durch bie Nothwendigkeit des 


Ganzen erft ihr wahres Weſen erhalte, aus ihr geboren 


werde, nud in ihr amtergehe, — IR es ja doch nur cin 
Denſch, dir die Geſchöpfe feiner Phantafie zu aeftalten, 
und für ihr kurzes Leben auf der Bühne mit aller Freiheit 
dusjuräften twufite, die der Menſch im Ganzen nur haben 
Pan, der den Helden in der Glorie feiner Sclhftfländigs 
Feit mit freier Wahl Für fein Leben und Thum hurſtellte; 
aber alles, was aus dem Handelnden mit Freiheit hervor⸗ 
sing, fo natuͤrlich und undermeidlich zw verketten wußte , 
Daß der Held nur den Folgen feiner Handlungen im Zur 
fammentreffen mit fremder Frelheit unterlag, welchts ber 
Dichter nun als unvermeidſiches Grhbif erfcheinen Tief! — 
Die oft hat man das Leben mit der Pühne ver glichen! 
Wie wahr Med, daß bie Weltgeſchichte das Beihöpf die 
Höchften Annſt, des hoͤchſten Werftandes it, wo die Iris 
beit jedes Einzelnen durch die allumfaſſende Nothwendigkeit 
des Ganzen geregeft wird, aus ihr hervor / und in ihr ums 
tergeht! — Nür bewahre man ſich ver dem, Irrthum, bie 
Zreibeit in der Wilikühr zu ſuchen. Die it Ge 
ſehleſtgleit, Mafingegen bie echte Freiheit Beſetzmaͤßigkeit 
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AR und hierdurch amterfcheibet ſich bad Helbengemüth vorm 


der Sklavenſeele. Wenn dieſe alles Chem und Laſſen nach 
der unumfchränkteften Laune frei gegeben glaubt, fo erkeunt 
jenes, daß ihm die Wahl verftattet fen, daß aber, welchen 
belichigen Weg man auch wandern möge, baburd nur 
eben das Befch und der Wille des Gauzen volljogen werde. 
Gene wird ihred Gutes zügellos genichen, da ihr Muge für 
eine. höhere Weltorduung zu kurz if, "biches mit weiſer 


Maͤßigung feine Freiheit gebrauchen, / und Ir Allem, was 


es thut, mit Hinblick auf Die höbere Ordnung, bie ſich 
ibm aus ber Vetrachtung bed Banzen offenbart bat, den⸗ 
Ten und handeln... ‚Der Weile wird ſich als cine mithan⸗ 
beinde, aber befonnene Perfon betrachten, bie ihre Rolle _ 
mit Freiheit Durchführen, foll, aber als ein Irdiſches umd 
Wergängliches, doch endlich nur in der völligen Aufnahme 
in das Ueberirdiſche mub_Unsergängliche ihre wahre Bes 
ſtimmung fürden, und den aa des Lebens ruhig 
falien laſſen kann.“ 

Um von der EEE —— einen’ Bes 
gzriff zu geben, ſetzen wir den Inhalt des eriten Cheiles her: 

Er ſte Borlefung. . Brad umb Plan bed Ganzen, 
Geſchichte der Befchichter bet ben Aegpotern — Hebräern 
Phöniziern — Babyloniern — Periern, Barum im Osint 


“wahre Geſchichtſchreibung unmöglich war. Bearbeitung 
der Gefchichte bei ben Griechen. 


Bweite Dorlcfung. Fortfegung der Geihiähte 
der Geſchichte: bei den Roͤmern. 

Dritte Vorlefung. Ueber das Alter dei Men⸗ 
ſcheugeſchlechts. Weltefte Sagen der Eineſen, Hiuda, Pers 


ſer, Phoͤnijier, Inden — der. Römer und Griechen — der 


nordifchen, Vbllet. — Uebergang zur eigentlichen Geichichta. 
— Ob die Menſchheit wirklich fortſchreite. 

Vierte Vorleſung. Die Wiegt bes Wenſcho⸗ 
geſchlechts. Fragmentariſche Beichichte der einzelnen Staa⸗ 
ten. Aflyrin — Babylen — die Dieter — Perſer — 
Seriepolis — Uranptr —die Hebraͤer. 

Fünfte Vorlefung. Die Phoͤnizier — Cartha⸗ 
ger — ber Dyriſche Herkules Cvorzüglie intereffant bear⸗ 
keitet). 

Schfte Borlelung. Die Griechen. 

Sichente Borlefung, Philipp von Macher 
sen — Mlerander — Eriſtoteles — Meiche mach Aleran⸗ 
der — Aeghpten — bie Alerandriner. 

Achte Vorlefung Die Roͤmer. Ueberblick ihrer 


Geſchichte. Bemerkungen über Nemifhe Btaarberrfäflung. 
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Kriegekunſt. Urfachen ihre Werfalld. Bon ihren Wiffens 
-Shaften und Kuͤnſten. 


Der liebreihe Gatte. 
Herr von Eholfenl hatte ein fehe geringes. Wermös 
+ feine Gemahlin dagegen beſaß große Reichthuͤmer; es 
par aber in dem Ehekontrakt feſtgeſetzt, daf wenn fie ohne 
Kinder verftürbe, micht nur alle ihr Gut an ihre Familie 





gurüdfallen follte, ſondern fogar alle Kleinode, die fih am’ 


Bage ihres Abfterbens vorfinden würden; eine fonderbare 
Klaufel, uber die viel gefprochen wurde, da ihre Aeltern, 
bel allen ihren Meichthämern , ihr nicht mehr als für a2000 
Thaler Diamanten mitgaben. Diefe Klauſel hielt den Mars 
quis nicht ab, feiner Frau wenige Tage nach der Vermaͤh⸗ 
Jung ſehr fhöne, mit Diamanten beiehte Armbänder "zu 
verehren. Die junge Gattin, welche er leidenſchaftlich 
Bebte, warb einige Monate nach ihrer Verbindung nem 
Bruſtuoeh überfallen; das Uebel nahm in den erſten ſechs 
Monaten nicht zu; mach biefer Zeit aber verfiel fie in einen 
ſolchen Zuftand von Schwaͤche, daß man für ihr Echen ‚ber 
forgt ward, Sie hattefeine Kinder gehabt. Vergebens wurden 
alle Mittel angewandt; die beruͤhmteſten Aerzte, die man 
um Rath fragte, erflärten arblich dem Herr von Ehoifeul, 
ihre Krankheit habe den höchften Grad erreicht, es fen 
nichts mehr zu hoffen, und feine Gemahlin habe kaum noch 
vierzehn Lage zu leben. 
Gluͤdlicherweiſe aber, mie es im Kraukhelten diefer 
Art zu geichehn pflegt, hatte fie bis dahin ihr Uebel nicht 
für gefährlich gehalten; fie blieb ganz ruhig und unbe⸗ 
forgt, und näherte fich unnermerft dem Grabe, mit aller 
Deiterfeit der Unſchuld und unter den Taͤuſchungen der 
Hoffnung und der Liebe. Doch ward fie zuletzt gewahr, 
daß ihr Gemahl, der fie anbetete, vergebens ſich bemühte, 
biuen Gram und feine Traurigkeit vor ihr zu verbergen ; 
dies war ihr ein Lichtſteahl, fie erblicte ihren Tod in den 
krüben, nom Weinen gerötheten Augen ihres gelichten Gat⸗ 
ven; und biefer Anblick erfüllte fie mit Entſeten Ihr Go 
mahl beobachtete fie zu ‚aufmerffam, um, nicht zu bemerfen, 
wie ihr Zuſtand ihr Fein Gehelmniß mehr war, und fein 
Herz blutete bei dem Gedanfen, daß dieſe Entdeckung ihre 
Iepten Tage vergiften und ohne Zweifel ihr Leben noch vers 
Rürgen würde. Da fuchte er das Unmbgliche über fich zu 
germinnen — ivenn anders das unmbglich ift, was die 
* Kiebe will — umd. er jeigte ſich nun fo froh und kummer⸗ 
108 in allen feinen Mienen, ſprach jo. heiter und. mubefans: 
gen; daß fie feinen Werficherung glaubte, er habe an is 
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gend einer verdruͤßlichen Grille gelitten , und fo gelang es 
ihm, wenn auch nicht fie gänzlich zu beruhigen, doch vom 
ihren Beforaniffen abzuziehn. 

" Den folgenden Tag verlieh er ſie auf einige Stun⸗ 
den, die er dazu auwandte, ein prächtige Halsband von 
Diamanten zu faufen, das ihm 48,000 Franken zu ſtehn 
Banı, und um diefen Kauf verpfändete er das Meine Lands 
gut, welches er beſaß. Nach geſchloſenem Handel eiite er 
zu ihr zuruͤch. „Hier bring’ ich Dir, meine Liche, ein Mech 
mes Geſchenk, das ich fo eben erhandelt habe; das Hais⸗ 
band foftet mir nicht mehr als 2000 Louisd'or; es ift mehr 
werth; darum. hab" ich es fogleich gefauft, ob ſchon der 
Winter noch nicht. vor der Thür ift, wo Du es erft wirſt 
tragen fonnen. Denn Du bift nur noch ſchwach, wie das 


“ immer bei langivierigen Krankheiten der Fall ift; bisinen 


bier und zwei Monaten fannft Du aber gewiß ausgehn, 
und dann wird Dir died Halsband ein angenehmer Schmud 
feyn auf den Baͤllen bei Hofer — Während er ‚so fpradır 
fah fie ihm mit dem Ausdruck der hbchften Freude ar; 
Hoffnung und Heiterleit gingen in ihrem Herzen wieder 


“auf; und ihr Gatte weidete ſich einige Augenblicke an ber 


Töufhung, in die er fig verfegt hatte, wenn er fie gleich 


. nicht theilen konnte, 


Seit dieſem Tage hatte die Mranfe RN die minder 


Me Beſorgniß mehr; allen, die fie befuchten, mies fie ihren 
. Diamantenfchmud; außer dem Vergnuͤgen, Die Freige hig ⸗ 


keit ihres geliebten Gemahls geltend zu machen, ſchien fie 
noch ihre Freude daran zu haben, in dieſem Geſchenke dem 
Verweis ihrer baldigen Genefung wieder und wieder ſich 
gleichfam zu verfichtbaren. .- &ie lebte noch uͤber drei Wo⸗ 
chen; fie genoß des Lebens bis zu ihrem legten: Mugenblid 
umd hauchte fanft und ohne Schmerzen in des Armien ihres 
Batten ihre ſchoͤne Seele aus. 

Rah ihrem Tode wollten ihre Verwandte das Hale⸗ 
band dem Herrn von Choiſeul wieder zuſtellen; er verwei / 
gerte aber die Annahme mit allem Stolze ſeines tiefen 
Kummerd; er hätte dadurch eine fo edla und zartfiunige 
Handlung gewiſſermaßen um ihren Werth ‚gebracht. 





Unefdoten R 

Ein italieniſcher Fürft fand eines Tages mit einem 
fremden Minifer auf einem Balkon, und fagte nad fe, 
ner farfaifchen Art zu ihm; Bon diem Balkan war; 
einer meiner Borfahren einen Gefandten auf die Straf, — 
Wahrfheinlih trugen damals, verſetzte der DM ind, 
fer gan, troden , die Gefandten feinen Degen, 
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Ein Unterhaͤndler von viel.@eift Hatte einen unglüds 
lichen Hang zur Gatyre und konnte fih nicht enthalten, 
den Monarchen, zu dem er geſchickt war, unb deflen gans 
zen Hof bei jeder Gelegenheit aufs bitterfte zu verfpotten. 
Der Fürft mußte es und ſchien dagegen ganz glichgältig 
gu ſeyn. Me er aber zuräcberufen wurde, ſchenkte er ihm / 
ſtatt des gewbhnlichen Geſchenkes, eine Tapete / worauf der 
Seſchaͤftetraͤger als Silen, von Satyren umgeben, darge⸗ 
Felle war. Die auffallende Aehnlichkeit der Geſichts ʒůge 
gab biefer Art fich zu rächen viel Komiſches. 





Ein ſehr ehrgeisiger Kardinal, der Minifter war, 
Hot einem Biſchof eine Abtei an, welche biefer aber aus⸗ 
flug, weil er glaubte, nicht mehr als eine Pfrünte be⸗ 
figen zu dürfen. Der Kardinal, erſtaunt über biefe Uns 
eigennügigfeit, fagte hierauf zu ihm: u Hätten Sie nicht 
uͤber gewiſſe Dinge gefchrichen, fo würd’ ich Sie cano⸗ 
niſtren.“ — „Wollte Bott, guaͤdiger Herr,# 
verſetzte der Biſchof, mbaß fie die Macht dazu be 
fäßen, und daß ih Ihnen dazu Anlaf gegeben 
bätte, dann würben wir alle beibe zufrieden 


ſeyn.“ 


Eine ſpaniſche Dame von ſehr fenrigem Tempera⸗ 
went lad in einem franzöfifchen Romane ein langes und 
gärtlicged Geſpraͤch zwiſchen zwei Liebenden: Wie viel 
unnüge Worte! rief fies fie waren beifammen 
unb waren allein 


eyriſches Sedicht. 
Jägers Ubendiied, 
te ruhig ſchtãft umher der Wald! 
Rein Ton erſchaut, 
Und ſelbſ die Lüfte ruhen in ben Zwelgen. 
Ein jedes Auge (Hioß ber Grlede gu — 
Gh wann In Ruß 
Wird auch men aufgeregter Bufen Schweigen? 
Duch wildes Dicklgt ganz allein 
De Oternenſchein 
Ir Ich umher und ſuch‘ um Eid" und Buche, 
Das WUud fpringt aufgefchredt zum ſchnellen Bauf 
Bem Lager auf; . 
Sch ſuche fort und weiß mit, was ich ſuche. 
Ooch komm ih dann, eh Ih es mir werieh, 
gu jener Has, ‘ 
Wo ſich der Menb dricht in des Dürfchend Mine, 
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Dann ſtaun id, ame piögiih was Ich wid,, . 
3a fiche fl, * 
Und Eehre fanfter zut verlaßnen Huͤtte. 


David egertim 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Würzburg, im Oltbr. 2 

In der Darbeilung des GH von Berllichlngen was 
dee Seiſt Diefed Dritierdrama’d von den Schauſpletern cichtig 
aufgefaßt worden, und Brandt als Göp, von Doibrin 
als Betbig, Bro als MWeistingen, Trautmann als Sickin⸗ 
gen, Mad, Traurmann als Areifeid, Mad. Nenner 
ad Tiifaberh bilderen ein treffiiches Enfembie, und, errangen 
fig wohloerdienten Beifall, Sonntags den gten Dftbr. bei 
frelem Eintitte zur Beler bes Sieges der allisten Armeen: 
Sargins. MWab. Dennerlein fang ben Karl zum ein » 
Date, Diefe Partie ward stiver Immer von melfiend branen 
Tenotiſten vorgetragen. Obgieih Mad, Dennerfeln bie 
Yufgade als Sängerin befriedigend toſ're, fo fonnte fie dech 
bei dem Rüdbilt auf Goltmid und Bader, und bei 
ihrem bangen, lebentofen Spiete nicht ſondertich gefalten. Ant 
zoten Dft, das unterbrochene Opferfeſt. Unſte Bandsmännin, 
Die tonigl. Baleriche Hof · und’ Kammerfängerin Mab. Fang, 
geb. Higeiberger tra als Myrtha auf. Die Erwartung 
des Dublitums ofenbarte ſich In der Lauren Bewiukemmung 
und welcher fühlende Zubörer bat an biefem Abende dab 
Haus veriaffen ohne die innigſte Zufriedenheit? Ihr reiner, 
deßer Sliberton zeigte ſich gleichgeblidet gu glämenden Paſſa⸗ 
gen und zu gemürbfichem Ausdruck. Im ber beitebren &rie: 
„dh war, wenn ich erwachte,“ legte fie an den Tag, tie 
der Triumph der tonifihen Kunft in dem geiftvoien Borirage 
einet gelieoßien Meiodie Hege, mag man aud Pracht und 
Güte der Parmonie vermiffen. Ride minder soufommen 
fang fie Me Szene ber Verzwelflung. Neben Mad. Lang 
verdient Kerr Echleke, der als Murney bebürirte, eine rabm 
uche Auszelhnung. Beine Stimme iſt nicht bie bee; aber 

Vortrag IN angenehm und gefühlvon. Gen Splel had 
el Anftand und Daltung. Bas das Übrige Perfonale bies 
fer Darfielung berrifit, fo kann Ref. nichıs jagen, als daß «6 
den ſchneidendſten Kontraft mit Mad. Lang bildete. Drn. Ir. 
Mülters, Hm. Stiröbeld, Hrn. Trauimannd Stimmen 
find ſchlecht. Aue drei fangen oft auffalend falſch. Eben ie 
wenig fonnte man mit Mad. Heunlich (Eieira) zitft ſeden 
fegn. — Im Pygmatlon ward Leo verbientermaßen heroor⸗ 
gerufen. Die Nachſchrift, eine niedliche Steintsteit von 
Hotbein, warb vom Berfaffer, und Mad. Nenner recht 
Siebtich vorgetragen. — Die Zamilien Trauımanı und 
Motimayer, Han Fr Müsier und Mad. Ofen haben 
unfre Büßne veriaſſen. Heute debütkten Mad. Fichtuer 
014 Eilfene, und Sr..Marte‘ old Dobrosiav im Wald bei 
Sermannfiabt. — 

“us Ihterariiche Neuigkeit nenne Ih Denzingere 
Surora, ates Deft. Es enthält Gedichte vom Derausger 
ber Seuffert, 8.9. Dars, Uli, Ungemad, 9. 
R., 9. Martin, €, Has und Maler, einen Auflad über . 
den gegenwärtigen Bufland der Mufit Im Großbergosthume 
Bünburg vom Profeffor Fröhtid, eine Noselle von Geufs 
fert, mehrere Originaiſiammbuch- Auffäge und Charaden; 
ferner; Kompofitionen von Sterket und Küffner Den 
eleganten Druf hat ein junger Buchdrucker, Shorwart, 
Beforgt, Obateich dieſe anſpruchtoce Zeutſchtift mancher pas 
trlottfchen Ermunterung- fh erfreut, ſo fehlt es noch Immer. 
nid an bämifhen Gegnern, bie, nicht dedenkend, dab, we 
Erin Beginnen, kein Fortfchreiten ſey, auf alte Belie bemüßg 
fd, die Wtürhe im serien Keimen zu erfiden. » — 
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Sragmente, zu‘ bes Ritters und Ptofeſſors Heyne 


erſter Jugendgeſchichte und Aufenthalte in Sachſen. 


v% x 1* 7 174 } 
> * gu Ehtmniguhd Leipzig. 

Dis in diefem Jahre in Göttingen verftorbenen. Ritters 
und Profeſſors Heyne Water hieß Georg Heyne, cin 
arbeitfamer , aber unbemittelter Leinwebermeiſter in Chemnitz. 
Er ivar Wittiwer, als er im Jahre 1728 fich mit der Toch⸗ 
ter eines Fürgers und Weifbäders in Nochlig, welcher 
Johann Echreyer hieß, verheirathete. Die Mutter hieß 


Elifabeth. Ehriftian Gottlob Heyne, welcher den 


wsften Eept. 1739 geboren wurde, war ber ältefte Sohn 
Aus diefer Ehe- 

Henne der Knabe mußte feinem fehr duͤrftigen Bar 
ter’ felbft im feinem Leinwebergeſchaͤfte oft beiftehn. Die 
Kenutniß bes Webens Fam In der Folge dem Philologen 
und Erklaͤrer der Alten noch zu flatten, wie er denn in 
verfhicdenen Anmerkungen zum Tibull und Birgil, die aus 
pölliger Unfunde der Weberei entftandenen falichen Erfläs 
rungen berihtigt und feine im frühern Ruabenalter erwor 
bene Kenntnif und Technik zur Aufhellung dunkler Stellen‘ 
angewendet hat. Der damalige Prediger in der Vorſtadt⸗ 
firde zu &t. Jehaun zu Chemnitz, Sebaſtian Geidel, 
war fein Vathe im der Taufe geweſen. Diefer bemerfte 
früh des Knaben anferordentliche Faͤhigkeit und brachte es 
durch feine Unterftügung dahin, daß der 13jährige Heyne, 
ber bis jetzt mr in einer Winkelſchule Unterricht gemoffen 


hatte, den gten Juni 1741 in bie lateiniſche Stadtſchule auf⸗ 
genommen wurde, wie dies die noch vorhandene Schulmas 
trifft beweift, wo ſich der junge Heyne, nad damaliger 
Eitte, felbit eingeſchrieben hat. Eine Zeit lang war Heyne 
auch felbft im Hapſe feines Yathen, des Predigers Seidel. 
Die Unterftügung, die ihm hier werden konnte, war nicht 
zureichend und oft ſtand ser auf dem Punfte, daß er die 
Schule verlafien und ald Schreiber bei einem Baccalaureus 
Juris und tüchtigen Praftifanten, oder als Webienter fein 
Unterfommen finden, follte. Der Unterricht in, ben obern 
Klaflen der Schule, im welche der lebhafte zum Jüngling 
heramreifende Mmabe nach und nach heraufgerüdt mars 
konnte feiner ‚brennenden Wißbegierde freilich kaum genuͤ⸗ 
gen. Hager war damals Rektor der Schule, der weit 
ſpaͤter noch im Jahre 1777 dem indeß zum beruͤhmten Leh⸗ 


rer der Georgia Auguſta emporgeſtiegenen Schuͤler dert 


zweiten Theil feiner Odyſſee zueignete. Der für damalige: 


Zeit nicht gang ungeſchickte und unthätige Dann fürs 


derte doch durch die langfame Methode, wie er die Als 
ten erflärte, den Fleiß faͤhiger Schüler leineswegs · Wenn 
er den erften Gefang der Ilias mit feinen Primanern lad 
Hatte er immer, wie der ſchlechte Schaufpicler, ber and 
Loch des Eoufleurs gebannt it, Schrevcis griechiſches 
Wörterbuch neben ſich auf dem Katheder liegen. Kaum 
erfuhren ſeinel Schüler das Daſeyn eines Geſchichtsſchreiberg 
welcher Livins iheife- Zum Glüf fam in ben teten Jahe 
ren feines Schulaufenthalts der nachmalige duch feime 
gründliche Derbheit Gerünmte Reltor der Gürftenfch le 
216 
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Grimma, Krebs, ein wackerer und ruͤſtiger Zbgling der 


Erueſtiniſchen Schule; als Eogrefror nah Chemnitz, deffen 
Unterrichte Henne das Mitte verdankte, 

Ein unbebentenver Umſtand hatte arofen Einfuf 
auf die Verbeſſerung von Heyne's Auferer Lage auf der 
Schule und bewirkte ihm jo viel Unterfhgung umd Auf⸗ 


munterima, daß x es endlich je gar wagen fonnte, fein - 


Auge bis zur hoben Schale, bis zur Univerfitit Leipzig zu 
erheben. Im’ Dezember 1745 war der zweite ſchleſiſche 
Fig der durch die Schlacht bei Meflelsdorf für Sachſcu 

ur Wendung nommen, und ſelbſt Au⸗ 
= ds getrieben hatte, - durch dem Frieden zur 
—** eg aber das Andenken an die in wenigen 
Wochen über Sachſen verbreiteten Drangfale dadurch noch 
füngd nicht verfilgt worden. Man zlrnte den Defreitern 
und befonderd dem Feldmarſchall des Oeſtreichiſchen Hee⸗ 


res, dem Prinzen Earl don Lofhringen, damals in Sach — 


fen allgemein, Er hatte dem unglüdlihen Treffen bei 

Keffelödorf, wobei die Sachſen wie die Lowen gekämpft 

hatten, aber durch voreifige Hige und Mangel an außen⸗ 

bleibendem Succurs von den Deftreichern, den Sieg ſich 

entriſſen fahn, ‚Hinter dein großen Garten und bis an die 

Schluchten des“ Plauiſchen Thals vorgerüdt, ruhig zuge 

ſehn. Noch vbtutete jedem freuen Sachſen über diefe Un⸗ 

bilde dag’ Hz.‘ Gefinnimgen , urtheile dieſer Art drangen, 
Fels in die engen Schulmauern ein, Es war Schulera / 

wmen, möbel der Superintendeut als Schulephorus ſelbſt 

mancht · Auf gabe an Dir Schuͤler der erſten Klaſſe zu erthel⸗ 

en plgtt. Heut ſollte man ihm ein Anagramm machen! 
ſo ſprach der damalige hodroihsige@chulanfieher D. Thed⸗ 

Bor Krüger (Euperintendent in Ehemnig vom 1734 — 

7751.) dem in gebiihrender Demuth harrenden Primanern 

zu. Das unbefinnte Wort war den meiften ein wahres 
Abracadabra. Allein men fich ſich herab, man gab Er⸗ 

Narungen / nnd nun wurde das in einem neuen Sinne um⸗ 
ubuch ſtabirende und umzugichende Wort feierlich artieulirt 

"and ausgtſrrochen. Es hitß AVSTRIA, Oeſtreich, 
dieſes Zanberwort, welches der alüdlich auffaſſende junge 
Heyne ſosleich mit hechbewunderter Geiſtesgegenwart und 

ganz im Sinne md’ in ter politiſchen Weberzenguma des 

deiichen Dberhaupted in VA STARI, verheeren, 
viin ſchnelt umdrehte. Diefer Fund brachte dem Euperin ⸗ 
tendenten eine fo guͤnſtige Meinung ven den Fähigkeiten 
and Kenntwiffen des feurigen und fertigen Anagrammen ⸗ 
Drechelers bei, daß er ihm von mım an feine Protection 
*) O5 gerade Damarg vier fremde Zuhörer einem foichen 
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angedeihen ließ und ihm in einigem "bamald  amgefehenen 
Käufern Gelegenheit verſchaffte, durch Unterricht und klei⸗ 
ne Gefaͤlligkeiten ſich jein nothduͤrftiges Ausfommen zu ver⸗ 


ſchaffen. Heyne zog durch ſeltene Geſchiclichkeiten, bie er 
faſt ganz allein! feinen] eignen Anftoengungen verbanfte, die 


allgemeitte Aufmerkſamteit auf fi. "Er verferttgte mit glei 
her Leichtigkeit griechiſche und lateiniſche Verſe und fchrich 
ſegar die Predigten in griechiſcher Sprache nah. — Im 
Jahr 1748 bezog Heyne die Univerfität Leipzig. Seine 
Baarſchaft beftand in micht vollen zwei Gulden, 

 „Ehrif,Ernefti und B 44 wat 
feind-Kehrer und — in rag Vak und can 
erlaubten ihn den Zutritt bei ſich und die Benutzung ih⸗ 


„rer Vibliotheken. Er hatte ſich vorgenommen, wie es cinft 
Clande Saumaiſe gethan hatte und wie ed um diefe Reit 


auch die Hemfterhunfiiche Schule in Holland ſtark empfaßt, 


bie Klaſſiker ale in Gronolegischer Drönung einmal durchzu⸗ 


leſen. Aber fein Körper, dem er, faum die ‚dürftig ſte „Kor 
zur Stillung HR" Humgets Barbieten Feikhrl/; tier! —* ge⸗ 
waltig· Et wurbe Kräirkiichihhb miterfag- faſt den cndlo⸗ 
fen Auſtrengungen. uber, Archäologie bei Chriſt und 
Exegeſe bei Erurfi hoͤrte er Feine Kollegin, weil er fie nicht 
bezahlen konnte. Bogen gr ſophiſchen „Kollegietis 
Bei D. Winffer,’ weiches er befuchte ohne „du „beja 
bonrbe er fogar einmal oirffagt u und vord alademiſche Com 
cilium gefordert, Im Jahr und Tag af ex nichts 

mer. Um jedoeh vor feiner Hauswirthin feine bittere Ar⸗ 
muth zu verbergen, Fflegte er Mittags, wenn alle Edi 
En. dampften, und ihm. allein kein Cpeifcpaud lein Eons 


. Schufereramen Selmoßnten, iR fehr umweifeibaft, R Duden 
delebis Die @jerie, Die Depnes beredter Parentator In 
"feiner, ben Manen Heynes, Dichters und Goͤde's, dreler 
Sachhfen/ gewelhten kräftigen Rede ſehr beredt ausmalt 
tp 5.X Die Steile mag für ſotche, denen die Schritz 
nicht zu Gerichte kam, auch bier ein Piaͤbchen finden, 
Instituebarur exımen. — Aderant multi rrimorum, onli- 
zrtm 'spectatae dieniratis atque illusıris adeo loci virtz 
aderat eitudem scholae ephorur, gqır exploraturus 
adolescentium sollertiam, "fagrantis (f) beili Silesiach 
memor, anagrammatis excmplum proponit vwöcabulum 
Ausıria. In guo expeidiendo dum religui aestuang, 
nituntur, ungues admordent; ecce Heynius, ırviectis 
animo startm literie, alacrı vultü et vwoce ominorm 
“lud wäsrari profatur. Tui vero omnes'ei applau- 
dert, mirari ingemii celeritatem, honorifice cum ap- 
‚ prllare, invitare per domos, Siliolos illi erndiendos 
tradere, omn; mode iuvare, Sic uno verbulo sibf 
eauir, ne posthac Chemnitii, wti ipse posten saepe 
professus est, texirici Minssyae operaretur. ⸗ ; 
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victorium offen ſtand, fein: Wohnung zu, varlaffen und indem 
tr ganz allein im Freien ein Stuͤckchen Brot; Semmel, Obft 
uf. w. verjehrte, den praktiſchen Commentar zu des 8% 
meßer⸗ Horaz ſtoiſchem Enthaltſamkeitsſpruch: 
— Salz auf dem Brote 

re ber bellenden Maren befriedigen — 
im ſich elbſt darzuſtellen. Um nur einigermaßen in Leipzig 
beſtehen zu koͤnnen, mußte auch cr zu dem traurigen Noth⸗ 
behelf einzeiner Informationsftunten ſich eutſchließen. Aber 
fie brachten damals nur ſehr magern Gewitm. 
u (Die Fortfegung folgt.) 


u Heinrich IV. und Madame Leckere. R 

Nach der Schlacht von Jury befand ſich Hrinrih IV. 
m großer Geldnoth, und fragte einen ſeiner vertrauteſten 
Savaliere, ob er nicht Math au ſchaffen wwoiſſe. Dieſer ver⸗ 
fiherte, er kenne cine’ fehr reiche Raufinaunsfran, "cine 
eifrige Kopaliftin, bie gewiß gern cine anfchnfiche Summt 
vorfireden wuͤrde. Der König tricb ihm nun au, der Da⸗ 
me ſogleich filme Aufwartung zu machen, und erbot ſich 
Ihn verlleidet zu beglaäten. Sie machten ſich demnach am 
Abend beide von Marly, wo das Lager Rand, auf ben 
Mey nach Mehlan , mo Mabame Lerlere wohnte, , 

Cie wurden fchr saftfreundlich aufgenommen , und 
mac den gewbhrlihen Gluͤcwuͤnſchen über den Sieg der 
Wnialichen Waffen, hub der Kavalier mit einer ſehr trau⸗ 
rigen Miene alfo an: „Aber was Helfen ung Alle unfre 
Siege! Wir-befinden und in der drüdendften Noth. Ihre 
Mejenit Bat kein Gelb, bie Truppen zu befofden ; fle 
Archen von, uns abzufallen und zu- den Ligniſten uͤberzu⸗ 
dehn. Am Ente wirhidoh Mapenne triumphiren!“ * 
wär ea möglich! rief Madame Leclere. „Doch das müfle 
unfern anäbigen König nicht fümmern, Er wird immer 
neue Huͤlfsquellen entbeden.. Er ſicht für eine zu ruͤhm⸗ 
Hhe Cache, als dag man ihm verlaffen koͤnute. Biel: An⸗ 
dere werben meinem Beiſpiele fo gen.’ 

Nah dieſen Worten verließ fie das Simmmer, und 
fam mit mehreren Beuteln voll Gold zuruck, die fir zu 
ihren Füßen niederlegte. „Das ift alles, was Ich für jcht 
zu thun im Stande bin,“ fügte fie laͤchelnd hinzu. „Geht 
und bringt dem Könige dieſen Troſt. Wuünſcht ihm von 
mir alles Heil und Gluͤck, fo er verdient. Sagt ihm, er 
folle feſt darauf bauen, daß er über die Herzen feiner. Uns 
terthauen zu gebieten hat, und da mein Leben und Alles 
was ich habe, ihm jegt umd Immer ju Gebote ſtehen.“ 

Heinrich konnte ſich nicht länger halten, „Groß 
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müthige Fran,“ vief er, „mein Fremd braucht nicht weit 
zu schn, um feiner Majeſtaͤt die Wortreffiihkät eines pas 
triotiſchen Herzens zu fhildern. Hier fteht der Kodnig felbft 
vor euch und ift Beuge von euren erhabenen Geſinnungen. 
Seyd verfickert; euer Freundſchaftsdienſt wird ewig im 
Heinrichs Herzen lebend « 

Madame Leclere ſiel dem Monarchen zu Füßen, one 
ein Wort hervorbringen zu koͤnuen. Und Heinrih und 
fein Begleiter waren micht weniger gerührt. 

Doch die Zeit war zu koſtbar, um noch länger zw 
verweilen, DiE Truppen hatten gedrohet, den naͤchſten 
Morgen den Dienft aufzifagen. Heinrich eilte alfo zum 
Heere zuruͤck, weiches auf die Nachricht, daß der Gold aus⸗ 
gezahlt würde, im cin freubige vive le roi ausbrach. 

Bon nun An wurben alle Unternehmimgen des Kb⸗ 
niges vom Gluͤck begürftigt, und nachdem er feine Feinte 
anterivorfen und die Hauptſtadt im feine Gewalt befommen 
hatte, lieh er eines Tages, als der Hof zahlreich verfammelt 
war, Madame Leckere zu ſich laden. Er ftellte fie dem 
Adel mit den Worten vor: „Diefe Dame hat fih ale 
meine treuefte Freundin bewährt. hr verbanfe ih ben 
glüdlihen Ausgang mener letzten Feldzüge Sie war es / 
die mir amfehliche Summen vorſtreckte, um den Krieg 
fortzuführen, zu der Seit, wo die Truppen von mir abzu⸗ 
fallen broheten., Ihre Auslagen follen ihr nebſt den Zin⸗ 
ſen aufs richtigfte erftattet und fie und ihre Nachtommen 
in den Adelſtand erhoben. werden.“ — 

„Rechnet pr, denn, mein König erwiederte fie, 
die unendliche Freude für nichts, Be, ih empfand, und 
noch darüber empfinde / daß ich zum Blüd und Wohlſeyn 
meines Monarchen efwas habe beitragen konnen? Dies if 
der einzige Bing, der mir, zufommt, und der einzige Lohn/ 
ben ih mir wuͤnſche.“ 

Eie nahm den Ebrentitel an, aber nicht die Ber! 
sinfung, des Kapitals. Die Familie Leckere, die ſich ſeit⸗ 
dem ruͤhmlich im Dienfte des Etants ausgezeichnet hat, iR 


noch immir bothanden. 





Nachtfeier. 


Piputfarb ne Düfte Almmern 

Auf dem thaubdenedten Moor, 

-.. Binhrbeitrenge Sternchen falmmern 

‚ Bus der heit'gen Nacht hervot; 

Beings um matıck tieſes Schweigen 
Nur am tuftbewe gt / m Teich 
Biotteri noch der Sylfen Reigen, 
Wehen Glibernebet gleich. 
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Immer leiſer, Immer Inder 
Wie gebämpfter Blörendor . 
2ispein noch des Barbes Kinder 
Kuss dem fihern Neſt bervor, 
gürtchen hauen In ben Zwelgen 
Berne rauſcht ber Derge Strom, 
Und die Btürhendüfte ſtelgen 
Su bes Himmels behrem Dom. 


In der Menfhen nlebee Hütten 
Binad auf mohnbeſtreutem Yfad, 
ft mir langſam ſichern Schritten 
Schon der füße Sort genaht; 
Und er det des Dufberd Augen 
Wir der Biuthenkrone zu, 

Und die wunbgemeinten faugen 
Neue Wonne, füße Ruh. 


Betlg wer In feinen Armen 
Sich der Gegenwart entringt, 
Wen, vor heiligen Erhbarmen, 
Er ins Laud des Friedens winkt; 
Gerb’ne Bäume ſieht er prangen, 
Dufi'ge Rofen fießr er gtühn, 
Büpu von Wonnen ſach umfangen, 21 
Die in ew’ger Dauer brüßn, « ) 


Trage mich auf teinen Armen 
In das reiche, fel’ge Band, 
Laß die Bruſt bei Dir ermarmen, 
Die fo oft der Schmerz umwand; 
Kaß In deinen Uchten Räumen, 
Wie im welchen Mutterfhoß, 
Kindern gleich mich ſchtafen, träumen, 
A dunkeln Ammerd les! 

“ Earı Grumbad. 





Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Berlin 

Bor kurzem erichlen auf unferer Bügne zum Erlen 
male: Debipus und Jofafa, ein Trauerfplei In fünf 
Akten, von Auguft Klingemann. 

Die Ermwassung von biefenz neuen Crüde war, nad 
der keinen Zabs der Zufchauer zu ſchließen, fehe gering; aber 
fern in dem ABenigen, mad man erwarte: harte, ſchien man 
fi gänztich geräufcht au ſehn. Das Traueriptet machte nicht 
zur feinen traglſchen Eindruß, bie finnreiche Verwickelung 
der Fabet war nicht einmar im Stande, die Nufmerkfamkele 
feſt zu halten; man fehnte ſich nach dem Schluſſe, nicht aus 
Werlangen nach der Buflöfung ber verwidelten Geſchlchte, 
zn aus Ueberdruß. Kurz, ed war ein ſeht unerfteuilcher 

Dehio ergöpticher aber waren bie beiben Veurthellun ⸗ 


‚ben biefigen Beltungen zum Beſſen gaben. 
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gen blefed Srüds, werde batd nachher die Theaterkrititker ie 
Sie fieden ein: 
ander gegenüber wie die greüſten Wideripräde, und mir einer 
fo feſten Ueberzeugung ihrer Unfehibarkel, daß man ſich nichts 
Bufiigeres denken fann. &ier einige Proben: 

Der Kritiker &, vol Vermunderung und Grass 
nen Über bie fatre Aufnahme bes wnrir-flihen Trauerfpieis, 


fagt , In parbettiichen Fragen fich erfhöpfend: „ e biefe 
Laußeit?2 In erwa die Gefchichte nicht Intereilane? te if 
die gragifhhe Gabel Im der alten unb heuen 


Wert. IA Serm Mlingemannd Ptan fehterhaft angelegt? 
Er it ganz, im Weſentlichen, der Sophotlelicht, antik, weiſe 
und Fuuntog*. Ja der Iambug mar ober Kolperlaft 
Bedtp If bletteicht Deren K’8. gelungenfie Did 
tung; die Sprache If edet, Eraftwol, gedrängt. Der eine 
wige Ausdruk befudert If mir als gemein, die einzige 
Wergleihung der Kugen Debips sılt dem &ternenpaar, alt 
mpafendb aufgeſtoßen. 

Der Arlilter 9 Läßt fih dagegen folgendermaßen 


vernehmen: 


„Der aubetannte Ctof, fo oft und vletfach er auch 
bem Gophoties nachtdetzandelt ift, taugt dennoch zu keinem 
eindringlichen und fefifiehenden Werke, Das Höchfie, die atlı 
waltende Gerechtigkeit Tebtt,. — — — Mile kann ein Stoff 
wirken, wenn man alcht einmar ben Görrern vernünftige 
Gründe unterlegt oder nicht barthut, wie aus dem Jammer 
Weniger etwas Groges enıfanb? Derglelchen Babeln mag 
man als geſchlaullche Dokumente, bie Merwidelung als 
ſchlaue Geiſter · Erfindung von Mund zu Mund leiten, aber 
mar muß mir ihnen nicht ein ehr tragiſches Wert ſchaffen 
mwolten, denn der Betrachter wird akertings Enriegen = 
Mirteld bel ten Drenfchen empfinden, abet Ihgrim gegen 
tytanniſche Wintähr der Heibnifchen Sötter, die mach bei 
Landrechte, fammı der Pothla, Über Ihren % 
tbeit an dergraufen Geihihte ohnfehlhär 
Behung condemnirt würden.» it: y 
Herr Klingemann bar die ung wiberti 
Baber zlemilch flach behandelt, die Emwickelung 
kann mis jedem Augenblide geſchehen, und. nur Urigefchichtiche 
feit hatten fie zurüd, wodurch denn fänmztiche Perfonen eıwag 
einfättig erfhelnen. — — Die Myıhologie IA zwar von 
Deren 8. gebraucht, abeb icht denugt, denn ein NMufgäufen 
ber Damen IR e8 nicht, ſondern biod das Eindsingen, ‚im 
Phantafie und Blider, wad man begehet. Zu eluem einfar 
ben Pläne gehöre der Köche Dichtergeik, „Der Ri wählte 
kaber an grlechlſchen Stoffen ſchlecht. — Die Rerie entgehen 
auenfaus dem Zabet; Das in mun durdaus kein Lob, denn 
es tft nichts verdrießlicher, old wenn fih Über Etwas nichts 
guied, nichts böſes fagen täut.“ — 

Mer wagt die große Frage zu entichelben, welcher von 
den Heiden Kritikern Rechte habe? Rur fo olei wird zu bemerken 
ertaubt ſeyn, daß nicht moßl einzuſetzn ih, weshalb Feiner 
von beiden des Sophollelſchen Oedlpus In Cotonos em 
wähnt. Härten fie fich blefes Stüds erinnert, fo würden fit 
wenlgſtens über bag Tragliche der Gabel bed Dedbipus 
in Tseden fich nicht fo dDiamerrifch wideriprochen haben. 

: Im Lebe ber Darfielung bed Trauerfpleis ſtimmen 
jedoch beide Kritiker überein. Dickes Lod indeß If fo wentg, 
als die Anhaufung der pathetifchen Bragen bes Deren & im 
Stande gewefen, ber aweiten Autführung mehr Zufhauer 
au geroinnen; Ja ed ſouen deren noch weniger fih eingefuns 
den haben, ald bei der erften. Vielleicht gelingt es befier bei 
ber beitten oder olerten, denn mie Derine ſeht richtig Sagt: ' 

⸗ an drame de nos jours 

‚Tombe sourent, mais sebondit toujaurs, 


*) Der genlate Kritiker bar ſich eine eigene Eprade ger ' 


Biider, Kunſtlos Heiäs dei Ihm fo wier aid umgeküniteies 





Beituns für die elegante Melt, 





Bei 





Gragmente zu bes Nitterd und Profeſſors Heyne 
erſter Jugendſchichte und Aufenthalte in Sachſen. 
Gortſetzung.) 

Ein lateiniſches Gedicht difnete ihm, als er ſchon feine 


Studia vollendet, auch ſchon ſeine juriſtiſche Probefchrift: 
de jure praediatorio geſchrieben hatte, auf eine ſehr ſon⸗ 


derbare Weiſe den Weg nach Dresden und in das Haus 


des alles vermögenden Gtaatss und Kabinetsminifterg, 
des Grafen Brüpl. Heyne befand fi damals im Haufe 
eines fehr würdigen und hochgeachteten Kaufmanns der frans 
zoͤſtſchen Colonie, des Herrn Sechehahe, wo es ihm fehr 


wohl ging und wo er auch bie genaucre Bekanntſchaft des 
nicht nur von feiner Gemeinde, fondern auch durch feine ges 


lehrten Echriften und Ausgaben berühmter Schriftiteiler im 
sroßen Publikum hochgeachteten franzoͤſiſchen reformirten 
Predigers Pierre La Eofte machte, an dem er bald mit 
Findlicher Liebe hing und deſſen veifer Welt! und Mens 
ſchenkenntniß er eben foviel, als feinen gelehrten Unterhals 
tungen verdanfte. Dieſer La Coſte gehörte zw jenen edeln 


Elächtlingen, vom welhen Herder in feiner Adraſtea ſo 


ſchoͤn ſagt, daß fie franzöfiihe Urbanität mit batavifcher 
Gründfichfeit paarten, in Sachſen und Brandenburg ein 


Mufter des feinften Geſchmacks und der mannigfaltigen Ans. 
toendbarfeit jeder Wiſſenſchaft fürs Leben aufftellten. Al⸗ 
kin nur zu bald entriß der Tod biefen Fremd und Fuͤh⸗ 


rer dem jungen Weltbürger, der feiner Leitimg fo gern 


nech laͤnger gefolgt wäre La Eofte ftarh den azften Nos 
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vember 1751 vom allen Edeln betrauert *), und von Hey⸗ 
nen, der feinen Schmerz oft ir der Stille durch cin Ge⸗ 
dicht in der Sprache und Empfindung der alten Nömer 
auszuhauchen pflegte, ganz im Geheimen in einer lateinjs 
ſchen Elegie befungen, fo daß fonft niemand weiter etwas 
davon erfuhr. Was geichieht aber ? Der Tod eines fo 
‚geliebten Prediger und fo berühmten Schriftſtellers follte 
— dies war ber ernfte Wunſch der Worftcher der kefor⸗ 
mirten Gemeinde, die ihren Geiſtlichen ftets bie größte‘ 
Liebe und Achtung beweiſen — durch irgend ein oͤffentli⸗ 
ches Merkmal befonderer Auszeihmung auch vor dem gtor 
Gen Publikum hervorgehoben werden. Erneſti fchrieb das 
mals ciceronianiſche Elogta. Allein nur für die Glaubens ⸗ 
genoffen ber herrſchenden Religionspartei. Ein lateiniſches 
Gedicht alſo ſollte in der Stadt, die ja ihr eigenes lateini⸗ 
ſches Gebiet (pays Latin) hat, dem verehrten Prediger ge⸗ 
weiht und mit anftänbiger Pracht gebrudt werden, Wer. 
follte aber hier im Namen und Auftrag diefer würdigen 
Gemeindevörficher dad römifhe Saitenfpiel rühren (Latiao 
plectra movere Iyrae)? Da trat, obwohl ſchuͤchtern und 
nur aus inniger Neigung gegen den geliebten Todten fi 
dazu entfchließend, Heyne hervor und fagte, baf ber 
Schmerz ihm etwas der Mrt eingegeben haͤtte. Das Ge 


*) Noch if die Tateinifche Grabfchrife, die Im Mont 
paffant fepen Lied, vorhanden und darin eln Chrono 
chon, welches von Heyne'adfiammt, und bie Jahrzaht 
des Todes angibt: hoc — — et ur) pro 
DoLor, anno, 


sr 
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dicht wurde won Kennern gepruͤft, vorlreſſſich gefunden 


‚and auf Koſten der reformirten Gemeinde fo prächtig, als 


Leipzigs oder vielniehr Breitkopfs Typographie es damals 
bersiten konnte, auegeſtattet ”). Es war fo ſchoͤn, daß es 
auch bei deuen, die feinen innern Werth nicht faſſen koun⸗ 
ten, allgemeines Aufſehn erregte. Eremplare Basta wan⸗ 
derten in bie Reſidenz. 

Eins diefer Prachtgedichte kam durch Heinehen in 
dic Dinde des alles Schöne nach feiner Art willig genug 
begünfligenten Grafen Bruͤhls. Den Dichter wuͤnſche er 
in feine Dienfte zu nehmen, äuferte der gern und viel 
wollende Minifter. Unverzuͤglich fliegt diefe Yarferung nach 
Leipzig. Der Wunſch deſſen, der dem König am naͤchſten 
Randy galt dort für unbediugten Befehl. 
auf Heynen. Bein Sluͤck fen gemacht. Fortuna minfe, 
öffne beide Thürfügel, ſtrecke beide Arme nach ihm aus. 
Er müfe Fluͤgeiſchuhe anfchnalien, um cilioft anzulangen. 
Exnefti, Chriſt, vor allen fein trewefter Lehrer und Freund 
Bach drangen in ben umentichloffenen, das ihm jo fieb ges 
wordene Leipzig fo ungern verlaffenben Zweifler. Und 


mober zur Reiſe auf gut Oli und Gerathewohl Geld, 
zur Kleidung, um anftändig in dem Dorzimmer des pracht⸗ 


lebendſten aller Minifter zu etſcheinen, Kredit berncehmen ? 
€ wurde durch Vorſchüſffe mb Beiträge guter. Freunde 
Rath aeihaft, Mit ſchwerem Herzen und leichtem Ge 


Als fürmte - 


* 


+ 


pad beſtieg der mehr übertäubte, als überrebete Manz . 


der vᷣber fich felbit als eine Art vom Gluͤdsritter lächelte, 
Lin ‚ib Voſtlutſche. B. 
(Die Forticgung folgt.) 








Mod; etwad über bie Feuerwerle ber Vorzeit. 

Es wird denen, die fich germ in bie Reiten nıferer 
Verfahren vwerfegen und der neulich hier ) gegchenen Bor 
ſchrelbung ihrer Feuerwerle einige Müfmerffamfeit geſcheukt 
baden, wie ich ‚hoffe, nicht umamgenehm ſeyn, werm ich noch 
ein Paar Beiträge zur dieſern wenig unterfuchten Kapitel 
der deutſchen Altertbünter mittheiſe. 

Bei Fuftnachtsmummereien mit Feuerwerken Die Zu⸗ 


7 Eome «2 nirgends anfjurreiben fepn? Heyne ferbit ſuchte 
as vor mehren Tabren, ats es ed dem Drofeiise Dit 
sbrrrip für deſſen Ectoge poctamm recentigrum 
mlubdelten meite, feibi Im Beipzig vergebens. Aueſu 
mon feßze, In Lelxzia befonderd, miche aufhören, bag 
mas zw ſuchen. Wie diet Mergnägen würbe ſein Mile 
deraſdrud vrrurſachen? 


A um. 245 und 15 


* 
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ſchauer zu beluſtigen oder auch zu meden und zu erfchrefe 
fen, mas fon im fänfzehnten Jahrhundert in Deutfche 
land nicht ungewoͤhnlich geisefen «fepu. ¶ MWenigkens weiß 
man von Nürnberg, daß bei Lem dort jährlich wieder⸗ 
kehrenden Faſtnachtsaufzuge, welcher vorzugsweiſe der 
Schbnbart hieß”), ‚alle mitzichenten Masken mit 
grünen Blättern ummumdene Möhren oder Kolben in den 
Hinben truscn, in welche man mit Kafetengeng und Schlaͤ⸗ 
en gefuͤllte Patronen ſcheb, die von Zeit zu Zeit abge⸗ 
brannt und wieder erueuert wurden. Viele Abbildungen 


folher Masten, mit ihren feuerfprügenden Kolben findet” 


man im den Nuͤrnbergiſchen Schbnbartehuche *") , in wel⸗ 
chem alle dieſe Aufzige befchrichen find und Aus dem ſich 
auch) ergibt, daß jene Sitte bis weit in das fechsjchnte 
Jahrhundert Hinein fortgebauert hat. Ja es fcheint feibit 
gegen das Ende deſſelben noch nicht ganz aus der Mode 
serocfen ia ſeyn, gelegentlich dieſen alten Faſtnachtsſpaß 
anzubringen, da ed Brechtel nicht uͤberfluͤſſig ſiuudet, im 
feiner Bchfenmeißterei **) bie dazu abthigen fogenanntem 
Schbubartsroͤhrlein verfertigen zu Ihren. 

Bu eben biefer Zeit mag auch bie von Shmiblap 
erwähnte Mummterei, wo maslirte Krieger mit feneripeies 
den Schildern umd Zangen auf einander losgingeu, noch 
manchmal vorgefommen ſeyn. Mie aber it wohl ein ſol⸗ 
ches collopiſches Gefecht mehr ins Große getrieben und 
mit mehr Pracht und Aufwand ausgefuͤhrt worden, als im 
Gahre 1571 zu Orig, wo bie ftenermärliichen Landftände 
das Geh der Heimführung der jungen Gemahlin ihres Fürs 
Pen, des Ersherjogs Karl, unter andern auch durch eim 
ſolches Jentrwrerk, oder wiggmehr Fenerfampfipiel zu 
verfhönern fuchten. Da es gar feltfam umd einzig im feis 
mer Art war, fo wird eime kurze Beſchteibung 1) deſſel⸗ 


bin nicht umwillfommen fern. 


Huf dem dazu bejlimmten Plage ber Vorſtadt am 
deſtungsgraben, hatte man non Halwert und gemalter 


Leinwaud cine große, mit Edthürmen und Streichweh⸗ 


ren F}) verſehene Vurg errichtet. In der Witte derſelben 
erheb ſich ein hoher Thum, auf dem eine weiße Fahne 


Eine Deichreiiung deſſerden in einmal in dieſen Blatteru 
in Rum. 73 — 77. des Gahrg. 18:0, Mmligenheilf worden. 

*) Gebrudt zu Echwabach im m. 1705. 

“-) Mürnbers, 1597. 

7) Gesogen aus ber fehr fangen Vefchreidung biefer hoch ⸗ 
seinen Delmführung von Wenyi Bpenrid, gedruckt 

‚ 20 Onäg 2573 nnd msit Holiſchaltten veralert. 

PE Die umsisgends Gegend |befissihrnte Mufenmrte, 


J 
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und. ein nergofbeter halber · Mond. andeutelen / daß es ein 
tuͤrkiſches Schloß ſey. Zu dieſer Burg nun zogen aus der 
Stadt bei Fachelſchein zwei Scharen von Kaͤmpfern im 
einer langen Prozeſſion hinaus? / und warfen fchon unters 
wegs einige Mafetlein als ein Hleined Vorſpiel der gewalti⸗ 
gen Feuerfiröme, die fie bald hervorbrechen laſſen wollten. 
Den mit den dazu nöthigen Materialien waren alle aufs 
reichlichfte verſehen. Bei der Partet z. B. melde bie 
Hriftlichen Sieger vorſtellten, führten die Meiter große 
Epiefe, im deren jedem nicht weniger als achtzehn Ais 
zwanzig Nafetlein verborgen waren und von den Gtreitfols 
ben, womit das Fußvolk der türfifchen Partei bewaff⸗ 
net war, enthielt jeder zwoͤlf bis funfschn Raketlein. Selbſt 
die Pferde der Reiſigen beider Parteien waren aufs Feuers 
fpeien eingerichtet, und es mag nicht wenig Mühe gekoſtet 
haben, die ſcheuen Thiere zu gewoͤhnen, daß fie es gebuls 
big ertrugen, wenn man bie fo nahe an ihren ag 
befeftigten Feuerwerke losbrannte. 

Da man nah der Sitte damaliger Zeiten bei ders 
gleihen feſtlichen Aufzuͤgen gewoͤhnlich einige aroße, ſchoͤn 
derzierte, auf Kaͤder oder Schleifen geſetzte Schaugeruͤſte 
mit ſich herumfuͤhrte, fo fehlten dieſe auch bei jenem Zuge 
sicht. Sie ſtellten — ſeltſam genug, da ber ganze Kampf 
auf dem feften Bande geführt wurde — Schiffe vor, die 
unten herum mit Leinwand behangen waren, melde man 
mit Meeredwellen bemalt hatte, ım dad Schwimmen der 
Schiffe auf dem Trocknen etwas »begreiflicher zu machen. 
In dem kleinſten, einer vierrudrigen Gonbel, befand ſich 
ein Ehor von Muſikern; die große Brigandine aber, bie 
gubtf Ruder führte, und noch ein anderes fechsrubriges 
Schiff trugen Kriegsvolk. Alle waren fehr zierlich gebaut; 
bemalt und mit großen Fahnen geſchmuͤckt, vorzüglich aber 
mit Feuerwerk veichlich verfchen, Denn man hatte nicht 
nur in deu Knaͤufen und Figuren, womit fie vergiert was 
reg, viele auswerfende Raketlein und am Borde ringsher⸗ 
um eine Menge Echläge verborgen, fondern auch die Rus 
bir ſelbſt darauf zugerichtet, for eine halbe Stunde lang 
Fener auszumerfen. 

Als die Echiffe und Krieger bei der Burg angefonıs 
mer waren, rüdten die Tuͤrken in ihr Schloß ein; die 
Chriſten aber ſchickten ihre Gondel an den Gtadtgraben. 
auf deffen jenfeitigem Ufer inbeffen der Erzherzog mit ſei⸗ 
sm Gefolge angefommen war. Dort fliegen die Spiel⸗ 
kute aus ihrem Fahrzeuge umd Tiefen, Beine Gefahr ah⸗ 
and, ihrer Bürflichen Durchlaucht und: dem Frauenzims, 
mer ihre Muſik hoͤren. Plöglich aber wurden fie vom bes 
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aus ber Burg hervorbrechenden Märkten überfallen, und 
als Gefangene fortgeſchleppt; imbeflen ihre Bombel, deren 
Ruder Feier auszumerfen anſiugen, eiligft zu ben Schiffen 
der Ehriften zurüdkfehrte, um ihnen den Unfall der ihrigen 
zu verfünben, 

Hierauf fehten fich fogteich bie Schife in Barıgung 
und ruͤckten mit dem ganzen chriftlichen Kriegevolk vor das 
Raubſchloß. Die Türken famen ihnen entgegen und fingen 
an mit ihren feuerfpeienden Pferden und Waffen zu fchars 
musicen, hieften fich auch eine Meile fchr tapfer, mußten 
aber endlich ber Gewalt weichen und in ihr Schloß zur 
rüffichn. Nun warb dieſes beftürmtz es wehrte fich aber 
fehr wader mit nicht weniger als funfjehrhundert Schuͤſ⸗ 
fen. Endlich, da fich die Tuͤrken nicht mehr halten konn⸗ 
ten, thaten fie einen Ausfall, entzundeten ihre Waffen 
und fingen mit dem chriftfichen Feuerkaͤmpfern zu Fuß und 
zu Perbe ein neues Gefecht an. Da nım inzwiſchen auch 
die Schiffe ihr verborgenes Feuerwerk losbrannten, fo warb 
bald alles mit einer großen Dampfwolfe uͤberdeckt, in der 
man tweiter nichts als die wie feurige Schlangen hin und 
berfahrenden Rafetiein unterfchieb. 

Als der Rauch ſich verzog, bemerlte man, daß zwar 
die Tuͤrken, die den Ausfall gemacht hatten, gefangen mar 
ren, daß aber ihr Anführer nebft einem Theile der Bes 
ſatzung den großen Hauptthurm des Schloſſes noch inne 
Batte. « Es warb alſo von neuem geſchoſſfen und geftürmt 
and der Thurm, wiewohl er am ſechshundert Schläge und 
ein ganz befonderes Feuerwerk zur Gegenwehr enthieltr . 
enblich genommen ımb gefchleift. Hierauf entftand denn 
ein großer Jubel; die Sieger zogen mach ihrem Lager hiu, 
um fich mit neuem Feuerwerk zu verſehen und kehrten bald 

twieder zurüd, um noch eine Weile mit einander, nicht im 
Ernfte, fondern zum Echerz zu fharmugiven und zur Feier 
ihres Triumphs eine Urt von Zurnier zu halten, womit 
fh das amp Echaufpiel unter großem Beifall der Zar 
ſchauer deſchloß. Befonders erntete dabei Jorge Perger 
aus Volkenmarkt, dem das Feuerwerk zuzurichten von dem 
Herrn Etänden war aufgetragen worden, großes Lob chr. 
Huch hatten dieſe, damit es an dem gehörigen Laͤrme 
nicht fehlte, auf einer nahen Baſtei zwanzig Kanonen aufs 
führen laſſen, die webft ſechchundert Doppelbakır fo tapfır 
dazwiſchen ſchoſſen, daß es, wie der Erzaͤhler ſagt, einent 
ziemlichen Ernſt gleich zu hbren gewefen, und daß man bie 
unabloͤfſig zum Kampf aufſpielenden Chbre von deutſchen 
and .türkihen Trompeten, Schalmeien, Trommeln und 
Pauken vor jenem Gekuall oft gar nicht hören lounte. 


” 
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Mon den weniger Friegeriichen Fewermerken, bie many 
wie Brech tel erzäplt, aus Figuren von Draden‘, Schif⸗ 
fan, Brunnen, Riefen und dergleichen mehr ſpiclen ließ / 
wg beſouders bie Geſchichte des ſchen erwähnten Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Schoͤnbarts viel zu erzählen. Es führte nämlich 
jener Mastenzug faft allemal eine große, mit Feuerwerk ange ⸗ 
füllte Mafchine mit fich herum, die man bie Hb lie nannte, 
und am Ende des Aufzugs vor dem Nathhaufe anzuͤndete 


und verbrannte. Diefen Hbillen gab man nun maucherlei 


Geſtalten z die erfte im Jahre 1475 aufgeführte, ſtellte einen 
fewerfpeienden Baſilicken vor. Spoaͤterhin war es einmal 
ein Schlof, das die Masken beſtuͤrmten und enblich vers 
brannten. Mehrere Mal zeigten fih Elepbanten mit Thuͤr⸗ 
men auf den Rüden, ans denen gefihoflen wurde. Manch⸗ 
mal ftelite die Höhe ganz friedliche Scenen vor, z. B. ein 
Haus mit Kramliden vom alkertei Heiner Waare (einen 
ſogenaunten Grempelmarkt) einen großen Gpringbrummeny 
ein Luſthaus unter grünen Bäumen, einen fogezannten Bes 
uusberg, wo mehrere fchöne Derren und Frauen im 
Brünen an einer woblbefegten Tafel ſahen, denen außer 
einigen Diufifanten auch ein auf einer hoben Stange finens 
Der Ziegenbock mit einer Schalmei aufipicte. Ein paar 
Dat ſah man große Figuren, die den fleinen Nürnbergern 
zum Schrecken Kiuber frafen. Mm bäufigften aber fellte 
bie Höle, wie bei einem Faſtnachtsfeuerwerke zu erwarten 
war; Szenen aus der damals in Werfen: und Bildern fo 
viel gefelerten Narrenwelt dar, wo die (vielleicht Durch bes 
gorglihe Puppen vorgeftellten) Brüder und Schweſtern mit 
ber Echellenfappe allerlei Unfug fo fange trieben, bie ihm 
das Feuer ein Ende machte. Wünfcht man von biefen und 
andern Beftalten jener Höllen Abbildungen zufchen , ſo kann 
man fie anf den Kupfertafeln des oben angeführten Schoͤn⸗ 
bartsbuches finden. Min if zu bemerken, daß tie Hoͤllen 
viel größer waren, als man aus jenen die Entfernung bes 
Hinter grundes nicht gehbrig andeutenden Bildern fliehen 
ſollte. &o war z. B. das bei Nam. sr. abacbildet: Unge⸗ 
thuͤm, eine Frau mit einer Schellenkappe, dic Heine Nars 
ron fraß, — vielleicht eine Satyre auf allzuzaͤrtliche Mut⸗ 
terliebe — nicht weniger als anderthalb Stockwerke hoch, 
und der Thum auf dem Ruͤcken des bei Num. 63. abge⸗ 


kildeten Eler hanten fo groß; daß fich mit Feuerwerk ſchießen / 


de Männer darin verbergen konnten, wovon einer das Un⸗ 
gluͤck hatte, ſi h dergeftalt zu verbrennen, daf er halb dar⸗ 
auf fterbs.ı mußte, 

(Der Beſchluß folgt. 
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Korreſponbdenz und Notizen.“ 


Rus Varis. 

Borlgen Commer waren viele unſerer Schaufpleter 
auf Belien durch die Proninzen bes Delhs begrifen, und 
bie Hlefigen Thrarer hlelten daher eine Art von Ferien, welt 
man nur wenig gteſſe Grüde aufführen konnte. ext inb* 
fie ſaͤmmeilch ziurüdgeleher, und Gaben Ihre Zaufsabn zur 
großen Freude bes Publikums von weuen begonnen. Bo if 
Eliesiou wlsber aufgeiresen,, und Möfene. Mauceur bat 
Ah in ber Nobogüne bewundern Lafen. Die alte Königin 
won Eprien, deiüt es In einer Anzelge dieſer Darſteruuug im 
Journal de Paris, iſt wieder auf ihren Thton gefllegen, und 
hat durch das Gewlcht ihrer Vabeſtäͤt abe untergeorbnete 
Kleine Köulginnen, weiche 08 In i6rer Abweſentzelt wagten, 
unter (hrem Thronhimmer zu Tpleien, oder ihr bad Diadem 
fireitig zu machen, yerfhmerert, Nichts verräih im ber That 
mebr die vänige Nichiläfelt iemer Kleinen Eousifengröße als 
eine ober zwel Sienen aus der herrlichen Rote ber Pleopurre 
von Biber. Raucour geſpleit. Welpe Ktaft des Ger 
ihte! weiche Richtlafelt des Ausdrucks, melde Berfaleden« 
belt der Möancen, welche Bedeutung In afen Dingen und 
Veden! — Das, dab IN ed, mas das greie dramatiſche Tas 
dent ausmarkı! — — " 

Di Frau von Bentis ik Im Wegrif ein neues 
Werk, unter dem Titel: La feuille des gens du monde, om 
ie journal imaginaire, herauszuge den, woraus einige dfents 
uche Blätter rin Bruchſtück mitteilen, +mweides eine Bergielr 
hung ber frangöffhen Jubaftrie mit der englifchen erhält, 
und bewelſt, dag die Branzefen zu allen Zelten den Engläns 
dern an Aumfneld und rfintungsgeit nicht nachgenanden 
Baben, und bad man yu keiner Seit, um Erwad Schöne au 
baden, nötbig gehabt bälte, zu engilfchen Moden feine Zur 
Bucht zu nehmen. \ 





‘ 


Kuss Franfreich 
Son der Akademie der Wiſſenſchaften und ſchͤnen 
Rünfle zu Torten iM folgende Preisfrage, melde fon für 
Das Jahr 18:3 aufgegeben worden mar, von reuem zus Mer 
antwortung auf bas Jahr 1313 ausgefege werben, es fo 
mämtih aus einender gelegt merken, terichen Einkuß auf 
die Wiſſenſchaften, bie Eireratur und ſchönen Künfie bie zu 
ihrem Belten begründeten Anftatten, fo wie die Welshnuts 
gen, welche denen bemidigt werden, die fie Fulkteiren, gehabt‘ 
Baden. Dieier Preis fol tm Jahre 1814 vertheut werden, unb 
Brfieht In einer goldenen Mebaite 300 Be. an Werd. 
Unter den dieſes Jahr eingefandien Wrbelten befindar 
ſch auch ein Epitre & Kotzebme par Viennet. 





Aus Italien 

In Genua Aurb am ıotem Dftober der Kauſcnana 
Teardi, Im einem Alter von 83 Jahren. Er mar ein Innis 
ger Feeund und Beförderer der fhönen Künſte, auch Rt 
giled der Atademle ber Köntte und Wiſſenſchaften, fo wie bee 
Handeistammer, Er war ber Freund des berügmten Rengs 
und Morgben. Er beſaß eine trefiide Cammiung von 
Gemäden und Aupferſtichen, worunter ſich eine Copie ber 
Madenun della Sedia eon Raphacı ausztichnere, weiche von 
Menge berrüktr. 

Das berühmte Abendmahl von Leonarbe da Bincet 
Hd zu Meyianıd auf Beſeht der Regierung copire worden. 
Sperre Boffi IN der Werfersiger biefee Eople, und Hert Mas 
faäsı bot Ne in Moſeſt aungefühe. Man bat del biefer 
Gelegenheit mehrere Mebanbiungen über biefes Gemälde Des 
tannt gemacht, merunter firh eine von Dem Boffi ferbpt, 
und zwei andere von dem Abbe Quitten und dem Grafen 
won Derri zu Daliand befonderd auczelchnen. 





Zeitung für die elegante Werke. 


Sonnabends 


D. Reinhard's Todtenfeier in Dresden. 


Dar Dberhofprediger D. Reinhard prediate nicht nur 
die echt evangeliſche Wohlthätigfeit und VBruderliebe, und 
Seftimmte ihre Quellen, Graͤnzen und Wirkungen im Sy⸗ 
ftem feiner Moral, fondern er übte fie auch reblich und 
thätig immerdar. . Davon werden uns feine Biographen 
viel erzählen fonnen. Und es wird aut ſeyn, daf einmal 
laut darüber geſprechen werde, damit auch hier der Wahr⸗ 
heit ihre Ehre gegeben und der unvergleihbare Mann, der 
zu allen eher Talent und Fertigkeit hatte, als zum Geld⸗ 
fammeln, nicht mehr einfeitig oder wohl gar heblos beurs 
‚theilt werde was fern ſey von jedem, der felbit gut iſt. 
Bor acht Jahren entftand in Dresden ein fehr ehrenwers 
ther MWohlthätigfeitsverein unter den wahren Optimaten, 
«ber es zum Hauptzwecke machte, bedürftige Handwerker 
durch Vorſchuͤſſe und anderweitige Verathung, verlaffene 
Waiſen durch Unterricht und Unterbringung bei tüchtigen 
Brot⸗ nnd Lohnherren zu unterftügen, und überhaupt mehr 
die Quelle der Armut zu verftopfen, als unmittelbar 
milde Gaben zu fpenden. Er führt den Namen der Ge 
fellihaft zu Kath und That und mirfte bisher 
in geräufchlofer Thätigfeit des Guten mehr, als der Buchs 
ftabe verfündiaen foll, in Segen und Geduld. Zwei um 
Staat und Kirche. hochverdiente Männer, der Konferenys 
Minifter Noſtitz⸗Jaͤnken dorf und ber Oberconfiftor 
‚rialpräfident von Ferber find aegenwärtig die Vorftcher 
deſſelben. Reinhard war einer der thätigften Mitftifter dies 
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fer Gefelfchaft. und ihnen mit Rath und That flets nach 
allem Vermoͤgen beiftändig. 

Es war alſo gewiß das Zweckmaͤßigſte, was geſche⸗ 
hen konnte, daß die erſte Idee und Veranſtaltung einer 
Gedaͤchtnißfeier auf Reinhard, die doch am irgend einen 
wohlthaͤtigen Zweck gefnüpft werden mufte, wenn es den 
Manen des wuͤrdigen Mannes ein wohlgefaͤlliges Todten⸗ 
opfer ſeyn ſollte, gerade von dieſer Geſellſchaft zu Rath und 
That ausging. Das Publikum erhielt ja dadurch ſchon im 
Voraus die ſicherſte Gewähr, daß, was auch bei dieſer 


Kodtenfeier freiwillig gefteuert ımd beigetragen würde, nur 


zu würdigen, wahrhaft gemeinnuͤtzlichen Abfichten ange 
wandte, im Sinne wahrer Humanität ein Denkmal auf 
den Verſtorbenen ſeyn würde, . 

Eines der thärigften und einfichtsoofften Mitglieder 
diefer Geſellſchaft, bei dem wahre Humanität und echter 
Kunſtgeſchmack im ihönften Verein ſich befindet, übernahm 
freiveillig die Beforgung und Anordnung der ganzen Feier, 
wozu endlich der 9te November feftgefegt wurde, In ber 
für große geiftlihe Muſiken befonders geeigneten Neuftabtr 
firche, wo fchon zweimal auch zu wohlthätigen Zwecken 
Klopftods Vaterunfer von Neumann fomponirt mit gros 
fem Beifall aufgeführt worden war, follte auch an bie 
fem Tage Abends um 5 Uhr das von Schicht kompo⸗ 
nirte Gellertſche Lied: Nach einer Prüfung kurzer 
Tage und dann Mozarts Requiem gegeben werden. 
Sur Aufführung vereinigte fih die unter der Leitung des 
trefflichen Hoforganiften, Tonfünflers und Singmeiſters 
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Dreifig ſchon feit einigen Jahren feſtbeſtehende Eing: 
afademie, und die Mitglieder einiger großen philharmo⸗ 
niſchen Zirkel, alfo im Ganzen weit mehr Dilettanten als 
Tonkuͤnſtler von Profeſion. Allein das ber himmlifchen 
Tonkunſt fo vielfach geweihite Dresden zählt gerade jetzt 
unter feinen Bewohuern und Bewohnerinnen, von ber 
entichiedenen Virtwofität der Königl. Hoflapellie ganz abs 
geſehen, cine fehr bedeutende Zahl wahrer Kuͤnſtler für 
Bofals und Inſtrumeutalmuſik. Mile dieſe kuͤnſtleriſchen 
Zalente und ſchoͤnen Fertinfeiten vereinten ſich mit einem 
feltenen und rührenden Eifer zu diefer Trauer: und Ges 
daͤchtnißmuſik. Die nöthige Probe wurde weranftalict, 
tes griff, Tich freundlich hebend und unterſtuͤtzend, in 
fördernder Eintracht in einander, Das Mufitchor der Kir⸗ 
che wurde durch zweckgemaͤßen Anbau vergrößert, eine Sub⸗ 
feription eröffnet und fo konnte durch bie unermuͤdete, ſelbſt 
unvermeiblihe Mißverſtaͤndniſſe nicht achtende Eorafalt 
ienes wadern, großherzigen Mannes, der fih aus ber 
edelſten Abficht am die Spitze geftellt hatte und dan zu nen⸗ 
nen uns feine Beſcheideuheit verbietet, an dem geſetzten 
Cage diefe rühremde Todtenfeier wirflih gehalten. werben. 
Es mochten aegen 3000 Theilnchmende in der Kirche, die 
mit Wachslichtern anftändig und freundlich beleuchtet war, 
verfammelt fern. Die Zahl der fämmtlichen Sänger und 
Tonkuͤnſtler mag ſich gegen 180 belaufen haben, Die ans 
ſtaͤndigſte Faſſung und Ruhe wurde ſowohl beim Eins und 
Yusaang , als in der Kirche ſelbſt allgemein bemerkt, Eine 
ſeltene Stille herrſchte während der Pauſen. Es war alfo 
auch von dieſer Seite eine im Stillſchweigen ſelbſt 
ſehr bedeutende, ja ſprechende Todtenfeier. 

Der Choral wurde durch ein ſehr feierliches, die 
Sewuͤther zur Frage: warum bier? trefflich ſimmendes 
Spiel derfeben fo vollſtimmigen, als reinen, ſchoͤnen Orgel 
Diefer Kirche eingeleitet. Ploͤtzlich verſtummte fie, Dom 
dem der Orgel und dem Mufifihore gegenüber befindfichen 
Platz am Altare erflang num überraichend für alle A 
weſenden, der heiligen Caͤcilia Jjuͤngſte, klang⸗ und ſeelen⸗ 
vollſte Schoͤpfung, des trefflichen Dresduer Kuͤnſtlers 
Kanfmannus neues Harmonichord, den. Sauber der aͤl⸗ 
tern Glasharmonika (docht hier ohne Glaͤſer) mit allein, was 
bisher Taſteniuſtrumente für groͤßern Umfang leiſteten, zur 
Bewunderung verſchmelzend, don dem Erfinder und Kuͤnſt⸗ 
ker ſelbſt mit tiefergreifender Gemuͤthlichkeit, im ſchwermuͤ⸗ 
thig⸗ſuͤßen Gaͤngen, geſpielt. Man hatte dies Inſtrument 
ſcon feit kinigen Monaten in der Vehaufung des, Kuͤnſt⸗ 
krs felbft an geteiffen Tagen mit immer neuer Befriedi⸗ 
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digung gehort. Num aber verherrlichte ſich fein Sana auch 


vor Tauſenden und erfüllte in voller Gnuͤge alle Räume 


des heut fo zahlreich befuchten Gotteshauſes. 

Der Choral ſelbſt begann, Der treffliche Dreifig 
dirigirte. Zur Unterſtuͤtzung waren an beiden Flügeln des 
Orcheſters nur zwei Baͤſſe und Dieloncelles heſtellt, unhoͤr⸗ 


bar dem fernen Publikum, die Stroͤme des vollen, erheben⸗ 


den, wogenden Befanges leitend. Groß war bie Wirkung 
diefer reichen , vielfach wechfelnden, Herz und Gefuͤhl ers 
greifenden Rompofitien, die in allen ihren Theilen untas 
delhaft, ja vortrefflich durchgeführt und bei der fehr volls 
frändigen Zahl der Sänger und Gängeritnen weder der 
schörigen Fülle, noch der möglihften Präcifion entbehrte. 
Es ſey erlanbt, bie Namen der drei Gopranfängerinnen, 
der Demoifelles Urinewald, Ehrig und Jöcher 
auch bier mit Dankbarkeit ausjufprehen.  Borzügliche 
Wirkung brachten die ste und ge Strophe und das Schluß⸗ 
chor hervor, Es mag billig andern, mehr beurtheilenden 
Journalen überlaffen bleiben, die ganye Ausführung kritiſch 
zu beleuchten uud jebem einzelnen Verdienſte Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Es wird ja und darf dies auch 
sticht unterbleiben. Nur im Allgemeinen darf nicht vers 
fchwiegen werden, daß Dreiſigs Singſchule, die hier zum 
erſten Male ganz bffentlich hervortrat, dem Meifter ſowohl 
als fich ſelbſt Ehre und Freude machte. 

In eben der Vollenduug wurbe nım auch bas Mor 
zart’iche Requiem, diefer Triumph der aeiftlichen Tonkunſt, 
gegeben. Man war bei der Probe wegen einiger Poſau⸗ 
nen / Partien etwas beſorgt geweſen. Aber auch fie leiſte⸗ 
ten nun ganz, was fie thun ſollten. Die allgemeine Zus 
friedenheit unbefangener Tonkenner, die nicht überfahen, 
mit welchen Mitteln bie alles hervorgebracht wurde, buͤrg⸗ 
ten den trefflichen Künftlern und Kuͤnſtlerinnen, bie oft 
nicht ohne Verftummig amd Aufopferung das fchbne Werk 
forderten und unterftäkten, für bie gerechtefte Anerkennung. 
Der wadere Morgenroth birigirte auch diesmal jo, wie 
man ed fhon von ihm gewohnt if. 

Sicht bar und überall verbreitet waren bie Wirlungen 
auf die Suhbrer. Bei mehrern Stellen des EChorals und 
des Nonntems traten Thraͤuen himmliſcher Sehuſucht und, 
wir wollen nicht zweifeln, auch des dankbaren Andenkens 


an ben Unvergeflichen, beiten Name hier fo chen und 


einträchtig alles verfammelt und vereinigt hatte, in bie 
Augen gefühlvoller Zuhdrerinnen , frommer und gerührter 
Anwefenden. 

Und war nicht Reinhard felbit auch im Leben ein 
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wahrer Freund der Harmonie und Tonfuntt? Er hatte 
früh fchon, als er no das Gymnaſium in Regensburg 
befuchte, die Vieline mit fo viel Fertigkeit und Ausdruck 
ſpielen gelernt, daß er bei Konzerts, die damals oft in 
‚den Haufern ber Gcfandtichaften und anweſenden Großen 
Statt fanden, dei ziweite Violine ſpielte. Auch würde er 
ein ſehr fertiger und befonders gemuͤthvoller Klavierſpieler 
geworden ſeyn, wenn ein höherer Beruf zur Wiſſenſchaft 
und die ihm eigene, ſeltene Zeitſparkunſt ihm Uebungen auf 
dieſem Juſtrumente geſtattet hätten, Doch pflegte ct ſtets 
und bis am feine letzte Krankheit Abends nach vollbrachtein 
Tagewerk, wenn er allein war, anf dem ſtets in ſeinem 
Wohnzimmer ftehenden ſchönen Wiener Inſtrument ſich 
ſelbſt in Fantaſien, die viel Tiefe und Ausdruck hatten, zu 
erheitern, auch dabei, vorzüglich geiſtige Ehorale, zu 
fingen, Die Mufit machte ſtets großen Eindruck auf ihn 
und es gehoͤrte zu feinen. ſtillen, haͤuslichen Freuden, fie 
auch fo, wie er 5 wuͤnſchte, oft hören zu fonmen. Nur ſel⸗ 
ten befuchte er aber öffentliche Konzerts, da feine ununter⸗ 
brochenen Arbeiten ihn auch diefe Aufheiterung kaum ges 
ſtatteten. Befuchte er fie aber, fo fprach er als wahrer 
Kenner davon und wich chen deswegen oft von dem bes 
wun dernden oder tabelnden Haufen in feinen Urtheilen ab; 
Diefe muſlkaliſche Lodtenfeier, man darf es wohl 
behaupten, war gewiß im ſeinem Geifte gedacht und auds 
geführt, Auch die Anwendung der dabei Statt gefunde⸗ 
nen Einnahme, die dem Vernehmen mach angemeſſen und 
anfchnfich war, wird im feinem Sinne zu Rath und That 
Fräftig und förderlich ſeyn. B. 








Noch etwas Über bie dZeuerwerle der Vorjeit. 
GBeſchluß) 
Schr wahrſcheinlich iſt es, daß dieſe ſeltſame Mar 
nier, bie Feuerwerke aus Figuren ſpielen zu laſſen, wie fo 
viele andere dam Lurus und den Vergnuͤgen dienende Erfins 
dungen aus alten nah Deutſchland gekommen if. Denn 
daß man bort Feuerwerle diefer Art zu Ende des ıgten und 
Anfange des 10ten Jahrhunderts kannte, ficht man aus 
Biringeccio’s Pyrotechnie ). Er widmet ihnen ein eignes 
Kapitel, wo er erzählt, daß es ſchen lange ver feiner 
Bet, beſonders in Florenz und Gina Eitte geweſen jepz 
dert am Johannistage, bier am Feſte der Himmelfahrt 
Mariens dergleichen deuertoerke abzubrennen. Nur waren 
Dieſes Im Jahr 1540 zu Benedig zuerſt gedrudte Buch 
handelt von allen Rünften, wobel Teuer gebraucht wird, 

legar auch am Ende von der Kunſt zu Leben. 
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die bazır "erbauten Geruͤſte nicht wie die Nuͤrnbergiſchen 


‚Hölfen beivegfih und zum Herumfahren eingerichtet, ſon⸗ 


dern an den Stellen, die man ihnen auf dffentfihen Play 


.. gen beftimmte, feſtgemacht, und entweder auf den Boden 
hingeſetzt oder an Seilen, bie man in der Höhe von einem 


Haufe zum andern zog, aufgchangen. Gewöhnlich waren 
3 poramiden: oder kandelaberartige Zuſammenſetzungen 
son mehrern Über einander geitellten. großen und Heinen 
Vaſen, die, mit mancherlei Zierath umgeben, entweder auf 
einem Fußgeſtell ſich erhoben, oder werte fie in der Luft 
fchwebten, unten in gierlichen Schnörfeln ”) ſich endigten. 
Meiſtens aber waren auch um biefe Dakar. und ‚auf- bens 
ſelben allerlei Figuren von Menfchen und Thieren aufge 
ſteilt, die eime Fabel oder Geichichte abbildeten und vie, 
tie Wiringoccio fchr umſtaͤudlich beichreibt, über einem 
Beripp von Holz aus Heu gebildet, dann mit Gyps, hier 
auf mit Zeinmand überzogen und endlich Bemalt wurden. 
Ju und an diefen Figuren, Vaſen und Zierathen wurben 
nun die abzubrennenden Feuerwerkeſachen, befonders in 
dem Machen der Thiere eine Art Möhren (sofhoni), wel 
che zwei bis drei Braccien lange Flammen ausipisen , des⸗ 
gleichen eine Menge Maketen, Bombenröhren, welche Feuer⸗ 
kugeln in bie. Luft warfen, Feuerraͤder u. dal. mehr befe⸗ 
fliget und burch Gtoppinen mit cinander verbunden, Sollte 
mn das Feuerwerk abgebrannt werden, fo wurden biche 
angezündet und wahrſcheinlich ging dann faſt alles auf 
einmal in die Luft, Denn Wiringoceio fagt, cine ſolche 
Girandola — fo nannte man biefe Art von Ferner 
wert.) — habe kaum fo lange, als ein Fuß, der cin 
zärtlicher Liebhaber feinem Mädchen gibt, gebanert. Auch 
amterläßt er nicht zur bemerken, es fen zwar etwas ſchoͤnes / 
aber auch etwas umimiges geweſen; doch fert cr hinzu / 
wäre es zm einer Zeit gefihehen, die man die gelbue nens 
nen Fonnte, weil die Leute damals weit mehr Gelb zu 


ſolchen — Dingen gehabt hätten, als — Fetge 


noſſen. — 
An eiuem Orte in-Ztaften war ktch ai zu fir 


Was wit ar: Culi de Tampe- nennen. Diringoeclo 
bat einige Abbiidungen, R 
Biringocelo Ieltet den Namen (nicht gany wahrfdeintim) 
vor dem dabei gebrauchten Feurrräbern (girmdole) ber, 
"Cpärerdin tbezeichnese Bekanntlich dieſes Mori in ber 
Aunſtſprache der Feuerwerfer nicht mehr ein ganzes Teuer⸗ 
werk, fondern nur eine Beuergasbe won weten zuglelch 
eufßeigenden Raderen, weren auch Me Girandei 
Teuchter, beren Geſtau ohne foren Barbe gleicht, ihh ⸗ 
sen Namen haben. a 


G 
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ner ſparfamern Zeit noch zuweilen eine ſolche Giranbela zu 
ſchen, nämlich bei Erwaͤhluug und Krönung ber Paͤpſte 
und andern großen Freudenfeſten in Reim. Doch baute 
man dort dazu nicht erſt ein Gerüfte, fondern brachte 
fatt deffelben die zu einem ſolchen Echaufpiel fo ſchicklicht 
Engelsburg. Es war allo das oft geruͤhmte, noch neuer⸗ 
ih von Hen rRehfues *) fo augenebm beſchriebene Feuers 
werf, das zu unferer Beit in der Regel alljährlich am Gt. 


Peteretage und beffen Vorabend auf jenem alten Schloſſe 


abgebrannt wurde, ſchen vor dreihundert Jahren wicht 
ungewöhnlich, und jes iſt intereſſant von Biringoecio zut 
erfahren, wie es ſich damals auspemommen bat. Nach 
feiner Schilderuug warde zuerſt das Schloß, indem man auf 
jede Ziune der Mauern zwei Laternen von weißen Papiere 
feste, iluminirt, mas, wie er verfichert, einen fehr ſchoͤnen 
Anblick gab. Dann wurden aus Geſchuͤtz in ein Paar 
Salvdeu Feuerfugeln in die Höhe geſchoſſen, die wie Sterne 
ſchimmerten, bis fie gerfprangen, Bei der dritten Salve wur⸗ 
der aroße Raketen geworfen, aus denen, wenn fie. zerplatz⸗ 
kan, eine Menge von Schwaͤrmern herausfuhr. Nun ſpiel⸗ 
ten viele Feuerraͤder, Bembenröhren (trombe) arche Flam⸗ 
men umd Lichter; ja man fah wohl auch bad Mappen 
des Papftes von Feuer. Endlih wurde der auf dem Gips 
fel der Burg au den Flaggenſtock befeftigte, mit einer- bar 
deutenden Unzahl vom Nafeten befegte arofe Stan ange⸗ 
zündet, und während dieſe Feuergarbe im die Zuft fuhr, im 
den untern Thrilen des Schloſſes ſolch eine Menge von 
Jeuerwerksſachen losgebrannt, daß man eine Weile nichts 
weiter als Feuer und Rauch erblickte und, wie Birinnoecio 
ſpricht, die Hölle vor fich zu fehen glaubte. Vergleicht 
man nun feine Beſchreibung mit geuern Echilderungen 
der romifchen Birambola, fo ſieht man, daß fie wirklich zu 
unfern Seiten sicht wich mehr gegeben hat, als vor breis 
hundert Jahren, und daß alio auch im Italien ſchon dar 
mals die Feuerwerkerkunſt ſehr ausgebildet und vervoll⸗ 
kommt war. €. A. Gemier. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Biete unferer Modedamen zeigen einen außerordenitls 
hen Wiberteluen gegen Die inefilchen Toeffüren. Beberi, 
weriitichre Bänder, Eiferös find Die Verzierungen fal auer 
Süre; bie meisen Hüre haben gewöhntich Mofa» Eiferes, 
oder Moufhen von Roſa Prüfch; Pe grünen Güte Liſerea 
von beitgrüner Farbe und grüne Federn; die dunkeibfauen 
Hüte, biaue Bedern, sind einige ſchwatze Küte gelbes Juttet, 
gelbe Siierid, und hatb geite, halb fchwarge Bedem. Die 


*) In feinen Briefen aus Hatien. V. 3. ©. 146 ff. 
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ſchwarſe Tune drhaupter ſich. Aether und Spencer Haben 
weite Ermer, bald ohne, bald nıle Bracetets. 

Die Rurfahrıen gehören gegenwärtig au wieber zu 
ben Modeericheinungen der Zeit, an allen Orten und Ende 
fchelnt den Menichen die Erde zu Bien zu werden. Befende, 
welche Pürziih aus Engiand gekommen fird, melde bes 
Josienal de PEmpire, haben folgende nähere Umtände von 
der lehten Zufirelie elneg gemiften Sabler migerheite. Die⸗ 
fer Luftſchiffer batır in vorgenommen im einem Balkon über 
den Canal von Irland au fahren. Er fuhr ben ıten Ottbr. 
von Dubim aus. Da der Wind meirlih war und ſehr hart 
webte, fo emrdedie er fünf und beridig Etnuten nad feiner 
Woreiie bie Beoirge von Wauls, und deel runden mac der 
Bufapre befand er ſich beinahe Über der Infel Man, uns 
Hofrs in Burıem zu Blorpooi auftemmen zu können, ba äna 


dere fich plogtich ber Wind und er verier bie Kühe son 


Wanig wieder aus dem GSeſichte. Nachdem er dange Zeit 
umbergelert mar, bemerfte' er fünf Fahrzeuge, weiche in ben 
Eanal ſegetten. Da er fi Ihnen zu nähen wünfdte, tum 
Hütte zu befommen, entſchloa er (ich mir ber arbfen Ochnreis 
tigkelt herabzuſtelaen, und ſtützte ſich mie feiner Maschine 
Ang Meer. In biefer gefährlichen Lage bare er den Cmerg 
zu feben, daß bie Schiffe ihn nicht zu bemerken (dienen. Er 
muſſie fih daher wieder zu erheden ſuchen; er warf beibarb 
einen Theil feines Batafes aus, und dieg dald wieder zu 
ber Höhe, aus ber er ſich herabgelafken base, Mac rinre 
slemtich tangen Zeit enatdeckte er endlich ein Shih, weriches 
Ahm duscch Zeichen zu verfichem gab, hal &8 bereit ſey, be 
su Hülfe gu kommen, allein daß der Mind ibm alcht ertaube 
fh zu näheren. Im diefem Nugenbilde eriienen noch ame 
che, weiche ihm aleibfand Zeichen gaben. Die Rate 
Bra herein, und er emiihloß ih zum zweiten Date ſich 
Kerabjuiaffen, und Die Ibm angebetene Hürfe zu Denupen; 
attein welt der Wind gegen den auf ber Warerkäche fchmint« 
menden Ballon wirkte, fo wurte bie Gondel mis foicher Ges 


"wait fortgeführt, daß ihn bag Elf nie erieihen kannte; 


und ob er gleich feinen Winter Ind Ürer geworfen batık, worum 
er feine Kielder beienigte , um das Grmide beffeiben zu wer 
fiärten, fo 408 ibn der Ballon doch mis forcher Gewalt tert, 
don er ſich genöthlga fabe, bie drenudare Luft heraus zu 
1sfen. Diefe Operatten bielt auch wirtuch ben Zug ber 
Gondet auf, aßein fle ſant num auch To tief Ind Waller, bei 
Die. Lage bed Lufrichläers äußert gefährlih  mürde. Die 
Gurt ſich im feinem Gerathe gu vermidein, Binder die 
Leute auf dem Schie ſich ihm zu wäbern, big fir Ihn In bee 
atlerbeingendiien Gefahr ſatzen. Nun bat Sadler,/ fie 
fouten bas Vogfpriet gerade auf ben Ballon gu tichten, um 
isn ein Loch beizubringen, damit bie brennbare Eufe heraus 
täme. Sierauf fiel ber Balkon jufammen, und die Ecifig: 
manufchaft warf Dem ©. ein Tau yu, sermirtelft beiiem 
er, In einem Zufande gänzlicher Erfnöpfung an Vord geyo: 
gen wurde. 





Seine Rönlgt. Maiekät von Dreuden haben dem durch 
feine Fenergemalde vortselibafe bekannten Küniier, rem 
Didenborp In Dresden, Über Me berelis voulendeten drei 
Bände feines hiſſorlich te pographiſchen Kumftmerfs von den 
nod vorhandenen alten Üirterdnegen Sahfeng, 
Ihre Auerho chſte Zuftle denhelt in einem Muergnädiglien Dande 
fchreiden au erfennen gegeben und bemfelben zugleich Die gef 
bene Huldigungsı Medalue Überiender, 


— 
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nen, und kopfſchuͤttelnd uͤber fich ſelbſt, vollends nach der 
Hütte zurüd. 

Er fand die Hausfrau mit dem fpärlichen Abend ⸗ 
brot auf ihn warten; „eo iſt deun Diotwina ?“ fragte 
er. — „In ihre Kammer gegangen," entgegnete bie Alte, 
Es iſt ja heute der Jahrestag vom ihrer und Eigebalds 
Verlobung, welchen fie, wie du weiſt, immer in Faſten 
und Einfamkeit hinzubringen beſchloſſen hat! — Der Nits 
ter ſeufzte Febr fick, und blich eine ganze Weile file; 
endlich hub er wleder au: wie wich Geld haben wir denn 


jeht beifanımen?r — win zwei Reichegulden, aber nicht . 
woll,!t fagte die. Hausftau. — „Und der Schloͤſſer forderte. 


für den Schluͤßelz“ — „Dri Goldgulden.“ — Da fing 
der alte Mann wieder am zu ſeufzen, und fah fragend im 
Gemach umher. — „Ja,“ fagte die Hauefrau: „zuu vers 
taufen gibt es hier nichts mehr; es 10dre denn das Eine. 
Der Schlöfer meinte, da gäbe er gern noch ein Paar 
Boldgulden zu.“ — „Dis meinft den da oben!" ſagte der 
GSreis, mach feinem alten Schwerte emporihamend; bie 
Grau nickte mit dem K.pfe. Aber er fuhr zornig im die 
Höher und ruf: da fen Bott vor! Gch werde freilich 
mit der alten. Waffe nicht viel mehr ausrichten in dieſer 
Welt, aber ehrlich auf meinem Sarge foll fie dennoch zu 
liegen fommcn. Der Eigebald ſelbſten verzich cd mir wohl 
im Paradieje faum, gab’ ich die alte Ehrenklinge weg. — 
Die Hausfrau fing am hinter der hohlen Hand zu weinen, 
denn fie mußte daran deuken, mie oft ihr erſchlagener 
Sohn /als cin ſchoner, freudeglaͤnzendet Knabe, mit dicſer 
MWaße geſrielt hatte, und dazu von kuͤnftigen Siegen ge⸗ 
ſammelt. — Da wurden die beiden alten Leute gan Rilke 
kehchten ihr Licht, und gingen zu Bette, 

Es mochte fhon gegen Mitternacht gehu, da hörte 
der greife Kitter ein wunderſiches Rufen und Zonen durch 
die Thaler zichn; von einer Waldeshoͤhe her leuchtete was 
wie eine hohe Flamme durch bie einen Kammerfenſtere 
Scheiben. Er wollte auffchu, und um ſich ſchauen / ader 
bie Hausfrzu ſagte: bleib liegen Mauu; ich, höre et 
Ihen lange und bete ſtil vor mich bin.. Das ift gewillich 
ein ungeheurer Zug des wüthenden. serie — dm 
lagte Leuthotd, den wilden Jäger hab' ich wehl ſouſten 
oftmals im mächtigen Forſt über mich herbrauſen horen; 
aber das if. ganz cin Andres.“ —Eo muß es ſonſt ciy 
Hammer ſeyn/ ſegte die Frau. Wer wäh, was obcy 
anf dm Brocken gebraut iſt. Ich bitte Dich/ bleib lie⸗ 
gen, und laß Eine vorwigigen Gedanken drüber in Dir 
auflemmen.“ = Der Orsid gab auch dir Fran nach, bücb 


fill, und betete leiſe. Nach einer Weile aber fing er wie⸗ 
ter an: ugcan, ba ritt Einer, auf einem Schimmel bas 
Fenſter vorbei, gerade wie unfer ſeliger Sehn zu reiten 
pflegte." — Sie gitterte; und verwies ihm mit leifer Stim⸗ 
me zum Schweigen. Wieder aber nach einer Weile fagte 
der Alter „hoͤrteſt Dur wich ba oben vom Berge herun⸗ 
ter rief: Schwenkt euch! Haut cin! — Der Nachtſturm 


nahm mirs halb vor deu Ohren weg. Aber furz ehe Si⸗ 


gebald fiel, hat er noch eben fo gerufen,” — „Wenn Du 
mich tödten willſt mit Angſt und Echred) fagte die Frau, 
woder mic gat mähnfinnig‘ maden; - fo: fahre mr in 
ſolcher Rede fort; es bedarf wohl kaum eines Wortes 
mehr.’ — Da ſchwieg der alte Mann, und drängte ſciue 
Gedanken, deren viele und feltfamliche einander kreuzten, 
in die Bruft zuruͤck. Das wunderliche Getöfe ſchwieg auch, 
oder verlor ſich vielmehr in andere Thaͤler, uud gegen 
Morgen ſchliefen die beiden alten Leute ein. 

Dir belle Tagesſchein fahe ſchon wieder aber bie 
Berge, die Hausfran ſaß bereits am ihrem Spinnrocken, 
ber greife Ritter wollte cben zur Pflege des kleinen Gaͤrt⸗ 
leins mit Hade ımd Gpaten hinausgehen, da drehte er 
ſich noch unter der Thür umd fagtes wfeltkam ift es dochz 
wenn Einmal, die Nacht mit ipren Kaͤthſeln uud Spukhl⸗ 
ſterien in des Menſchen Hirn hiueingedrungen iſt, will 
ſichs gar nicht wieder zur Ruhe geben. Da Hab’ ih Dis 
an den lichten Morgen von. dem Erntefefte geträumt, wie 
wir es im beſſeren Zeiten auf der Gtammburg zn feiern 
gewohnt waren 4 — „Fürwahr ſeltſaun! / unterbrach ihn die 
Hansfrau. „Davon Hat mir gerade auch geträumt, Die 
Bauern zogen mit ibren blanfen Seuſcu zum Gchlefbofe 
hetein, Ihre Frauen uud Lichter mit den bunten Hacken, 
viele Bänder drau. Hoch leuchtete der Erntefranz in das 
Blau des hellen Gommertages empor, und ah! voran 
ſchritt mein liebes , liebes Mind, ein zarter Knabe noch, 
ganz über und. Über in ein Geflecht von blauen Koenblu⸗ 
men tingewunden ,/ eim ſchoͤnes Kraͤnzchen wie cin. Bräutis 
gam auf dem Kopfe und eine große rothe Blume vor ber 
ruft. Und ich kanute Die rothe Blume wohl!“ — Sie 
ſenkte wehmaͤthig das Haupt, und der Ritter, um fie von 
des cinzigen Sohnes Todeswunde abzulenken, fagte: „das 
wit dem Singen iſt mir doch das Seltſamſte. Ich hörte 
das geiſtliche Lich, / womt ‚bie Schat hereingezogen war, 


noch Im Erwachen, und ſo iſt mit auch in dieſem Augen⸗ 


vblic zu Muthe, als Minge es im derfelbin Weiſt dort über 
den Berg hervor, den waldigen Abhang immer näber bets 
amtery ja, wie ich jetzt die Thuͤr aufmache, wird mits 
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ordentlich, als bringe ber Mlang ftärfer herein⸗ — Die 
Hausfrau vernahm das alles auch, und erhob ſich im 
ſtummen Erſtaunen, um an der Hand ihres Eheherrn vor 
die Thür hinaue zutreten, und fich nach den wunderſamen 
Klängen umzuſchaucn, dreiſt gemacht durch dem troͤſtlichen 
Margeuſtrahl, welcher die Bäume verguldete und das 
thauige Gras unter ihnen, dreiſter noch durch die gottes⸗ 
fuͤrchtige Weile des immer näher heranwehenden Liedes; 
Schallmeien und Rohrſſöten klangen in’ den Geſang. 
— Inden tie beiten alten Leute in die Huͤttent huͤr tra⸗ 
ten, wurde zwiſchen dan Buchenftämmen vieles Landvoik 
ſichtbar, mit grünen Zweigen auf ihren Huͤten, mit Elans 
Een Seuſen in ihrer Hand, zum Theil aber auch mit blass 
ken Hellebarten und Specren: „Ei Gott; fagte bie Haus⸗ 
feau, mes if doch jet nicht Erntezeit! Und mo wollen 
fie denn überhaupt fo mit Gang ımd Klang hinaus? Eich! 
einmal, wie dag Morgenroth auf ihren Senſen blitzt.“ — 
nd, die muͤſſen irgendwo ein ſehr eruſthaftes Maͤhen 
‚gehalten Haben; murmelte der Ritter, deun er Faunte das 
‚Roth an den blanken Gtahlflingen viel zu gut, um 77 
wie feine Frau, für Morgenroth anzuichn. Während defr 
‚fen hatten die Landleute einen Halbkreis um das ehrwuͤr⸗ 
rige Ehepaar geſchloſſen, und zwiſchen den Genfens und 
Lanzenwetzen / welches fie nach beendigtem Liebe anhuben, 
trat Diotwina aus: ihren Reihen hervor , ging wie verklaͤr⸗ 
son Antliges auf die ſtaunenden Mitern zu, und ſprach: 
nver früh zum Beten geht, findet gute Frucht, Hier au 
des Waldes Saum find mir jeht chen dieſe Heldenmänner 
beacanet; und wollen, daß Ihrs zucrft aus meinem Munde 
hören ſollt: fie haben Euch Cure Burg wieder erfochten; 
tie Gegend iſt frei, der Draͤnger todt!“ 
Der geeife Ritter ſtarrte umher, als fen er wachend 
in bie Traͤume der vergangenen Nacht zurädgefunfen; da 
mahte fich ihm der Aelteſte der bewaffneten Landleute, auch 
ehrwirdig grauen Hauptes, wie fein Dberher, und indem 
er ihm leiſe Hacke und Epaten aus ben Händen nahm, 
Kate er ihm einen altın, fübernen, mit Geld eingelegten 
Stab in die Urme, den Leutholds Ahnen feit undenflichen 
Sahren geführt hatten, und der jeht mit den übrigen hei⸗ 
digar Samilienecchten ruͤckerobert war. Dazu jubelten die 
Männer im Kreiſe befländig Diotwinens Worte nah: bie 
Gegeud ift frei! der Draͤuger tobt !-umd liefen Waffen und 
Senſen ttig an ‚einander Ringen, *Es iſt wirklich fo, 
fora der alte Landmann zu den noch immer yweifelhaft 
ſtaunenden Eheleuten: „Euer Brubersfohn, Richard, ift 
von ſeinem Kreuzzuge heimgefehrt, mein ehler Hear, und 
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hat feit geftern Abend, wo er fi) in den erſten Gehoͤften 
fehen lieh, all! dieſe Wunder vollbracht. Er mochte wohl 
fhon wien, wie innig wir uns nach unfermi alten, vechs 
ten Herrn fehnten, denn er redete uns alle darauf an, dag 
wir Speer und Genie für euch erfaflen müßten, wie auf 
ein nethwendiges, fehon Längit voraus befprochenes Chums 
und da glaubten denn auch bie Unentfchlofnern, es Eönne 
sicht anders fern, Drauf Hangen die Sturmglocken, leuch⸗ 
teten die Kriegsfeuer von den Bergen, und ſchnell zuſam⸗ 
mengeftrömt, tvaren wir durch dem jungen Helden chen fo 
ſchnell georduet, und wunderſam durch feine Neben begeis 
ſtert. Da ging es, wie im Fluge, die Thaͤlet anf und 
nieder, wo ſich irgend des Grafen Waffenknechte nur blik⸗ 
fen liefen. Endlich erſtuͤrmten wir die Burg, und ber 
Graf ſtuͤrzte verzweifelnd in fein Echiwert, Der junae 
Eieger führte uns bis unfern von hier Euch, entgegen, dann 
Äprengte er nach euren Etammfige zuruͤck wohl um Alles 
zu Eurem Empfange zu ordnen. Iſt ed Euch nun gefaͤl⸗ 
fig, von und dahin geleitet zu werden, fo ſtehen drei ſanfte, 
wohlgrittene Roſſe aus den Marſtaͤllen Eurer eigen Burg 
für Euch und die edle Frau und das holde Fraͤulein in 
unfrer Schaar.“ (Der Beſchluß folgt.) 


‚ Urfprung von. Chafefpear’s Yubilium. 

Ein reicher Geiftliher kaufte Shakeſpear's Haus 
und Gärten, zu Gtratford am Moon. Ihm mißfiel ein 
vom Dichter ſelbſt gepflaniter Maufbeerbaum, weil er fein 
Fenſter uͤberſchattete und das Hans, wie er glaubte, feucht 
und ftofig machte, ‚Er ließ aljo ben Sam ohne weite⸗ 
res umbauen, 

Die Stratforder, denen alles heilig war, was auf 
den unfterblihen Shakeſpear Bezug Hatte, waren por Ers 
ftaunen und Unwillen außer fi, als fie von diefer läfters 
lichen Entweihung hörten, und in der erſten Hitze wollten 
fie dent Geiſtlichen das Garaus machen. Er mußte, um 
ſich vor ihrer Rache zu ſchuͤtzeu, aus eine Winlel in den 
andern fluͤchten , und fah ſich endlich grnothigt, die Stadt 
gänzlich zu räumen, unter deu Verwuͤnſchungen des Bol 
kes, das feierlich aelobte, niemals einem feines Namens 
zu erlauben, in Sttatford feine Wohnung aufzuſchlagen. 

Den ungeheuern Maulberrbaum kauite num cin 
Schreinet, der den hohen th im Anſchlag bringend, 
welchen Jedermann auf alles legte, was. Shaleſpearen ges 
hört hatte, allelei Sachen daraus verfertigte, wie Kaͤſt⸗ 
chen, Doſen, Kheebuchſen, Schreibzeuge u. ſ. w. Der 
Magiſtrat von Stratford brachte nun mehrere von dieſen 
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Keinen Waaten durch Kauf an fih, verfhloß. bie Stadt ⸗ 
vedpte im eine aus dem beifigen Hetze verfertigte Stifte 
und.foudte felbige an Herrn Gatrick, ihm zugleich um eine 
Etatiie oder ein Portrait von feinen bewuuderten Shale⸗ 
fpente erfuhend , weldhes fie im ihrem Mathsfaal aufttelen 
wollten. Zugleich baten fie ihn, kein eignes Bildniß ihnen 
kommen zu laſſen, das fie neben dem durch ihm verherr⸗ 


gu 
Hicpten Dichter, zum ewigen Gedoͤchtniß beider, aufzuhaͤn ⸗ 


verſprachen. 
Dieſes ſchmeichelhafte Geſuch gab die Beranlaffung 
zu Shaleſpear s Jubilaum. Im September 1769 wurde 
zu Stratford mach dem Plane von Ranelagh ein Amphis 


theater errichtet. Das Rathaus warb mit transparenten | 


Bernälden verziert, welche die Hauptcharaltere des Dich⸗ 
ters darftellten. Ein kleines altes Haus, worin Shakeſpeare 
geboren, wurde durch cine allegorifche Vorſtellung verherrs 
licht: eine Genne, die durch Wollen fich hindurch kaͤmpft, 
die Welt zu erleuchten, wodurch das Schickſal des gefeler⸗ 
ten Dichters ſollte angedeutet werden. 

Die Jubelfeier waͤhrte drei Tage, während teldher 
Zeit Konzerte, Zeuerwerfe, Dratorien und dergleichen einer 
glänzenden und zahlreichen Verſammlung gegeben wurben, 
die aus allen Theilen des Koͤnigreichs ſich eingefunden 
hatte. 

Garrick verlegte nachher das Jubilaͤum auf das 
Theater von Drury⸗ laue / und es wurde dieſcs Feſt mit fo 
allgemeinem Beifalle beehrt, daß man die Darſtellung an 
hundert Dal wiederholte. 


Jagers Dpfer 
Jäger, 
Don dem fhönften Traum umfoffen 
Komm ich, goſdner Gmom’ zutuck. 


“ch, wen wäbl Ich zum Geneffen, 
Wem entted" Ih an mein Gi? 


Selſter im Barfier. 


Sieh die Biãtter rörhiih blinken, 
Adgertreift von Herbiies Behn: 
Yu bie ſchoͤnaen Blumen finten, 
ud dein Traum wird Teiche vergehn, 


Götter gürnen eurem Streben, 
Hat euch Uebermaß verwöhnt, 
Dpfre drum dein Uedſtes Erben, 
Und die Götter find verföhnt, 


Jäger 


D ko komm, du theuter Bogen 
Den dem Sohn ber Barer gab; 
In des Sees dunkeln Bogen 
Find ein unverdlentes Grab. 
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j Huch du Köcher, fchöner Licher, 
* Ochöndr Ole“ und [77 ⸗ 3 
Meine Blicke finfen nieder, 
Das Ih dich werlaffen fol. 


Wehe, wen bie Götter meiden ! 
Nemefid, Ih weiße bir 
Auch mein Windfpiet noch mie Freuden — 
koß, 0 dad mur Clebchen mir! . 


David Schottia, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Ans Weimar 

» Noch entüdt ven dem, feltenen Eindeu thelte I 
Yunen meine Empfindungen mis Über den Gefang ımd bay 
Opiet der Mad. Schönberger geb. Marloni, ats Ltr 
gu&, In der herrlichen Oper von Mozart. ie haste im 
wei vorhergehenden Rolen, als Murneg Im umterbeochenem 
Dpferfeie, und aid Iofeph, In der befannten Opet biefes 
Namens von Mebut, Ab ben gerechten Deifa der ei 
fihrsvolten Theaserfreunde erworben. Ader als Tirus yeigte 
fh ihre ſqðn⸗ Alaimme ſowoht, als ihr ganıes, reiches 
Talent Im dem fchönften Glanze. Es wäre ſchwer zu Bertim« 
men, was mehr Bewunderung verbiense, biefe seine, gebidr 
gene Grimme, oder der zierlihe und doch nid überiadene 
Worträg, dad wahre, durchdachte , Fräfılge Eplet, biefe (onere 
Sprache, die felbit wieder zur Mufif wirb, ober endtich, bie 
«die Haltung des Körpers, fo wie dies narietih Ihöne Mit 
nen« und Geberbenfplet. Wenn fen iedes Eingene Hinreis 
henb wäre, Aues au erfreuen, mei" berstiher Genuß gebt 
erfi auß der Bereinigung fo boher Gaben und feltmer Ber 
tigkeiten Heroor! Dier wird nicht allein Hug’ und Ohr befrie 
dir, feld das Eemürh wird erhoben, und bie aufgeregte 
Phartafie malt mis ibrem Zauberpinfel ſich das aud, was 
die Künfterin In fo fhönen Umrifen Hingefient hat, Wenn 
wir bedenfen, wie viel Natur und Gtock umd der Bitte des 
Menjdyen Ielien münen, ebe In irgend einer Tunſt etwas 
Ganzes entfleht, fo muß und Bewunderung für bie srefilihe 
Künfterin durchdringen, denn In dieſer Darftelung gab fie 
und wirklich eln Ines, ‚Iebendiges Garye. Wir verbanfen 
ide den reinflen aller Genüftt, den wahren Kunfigennt. BWab. 
Schönberger wird durch Ihr großes Talent ziel Bor 
theite bekämpfen, bas gegen die Wıftimme, die mander per 
banzifcher Mufitmelter kaum für eine ©rlmme gelten laſſen 
geld, und den Wahn, Frauenzimmer wären in Männtrrotten 
ungefhidt und Täcerlich. Eine gute Alıfimme if fchr ſet ⸗ 
ten, und datum fegen mus menige Tonkünnier für diefe Stim ⸗ 
me; aber in ber Worseerflichfeit und fo auggeblider, wie Mad, 
Shönberger fie beige, gibt es nichte Angenchmeres und 
Ocmeigelbafteres für bag Ohr. Und fo iñ aud der TI 

gon Mad. Shönderger dargefteät, fo wenig geymwun 

und tädertih, dad er oleimebr eine der Uebſten Erſchein ien ⸗ 
gen auf der Vühne ih. Mir fehen Hier männdde Krafı mie 


‚ Viesengmütdlzer Zarihelt sermäßlt, und fo ensflehe ein ſodd · 


nes, deweglſches Gemälde, das den warmen Kunſtſreund Hi 
reißt, und für den Taus und für bie Künfterin zugieih ber 
geätere. Ich fchweige von dem Beifall, ten fi andere von 
dauche Talente bei bieier Aufführung erworben, ba biefe 
Iunen ſchon Hintänglich defanns find. 

Möge Mad. Schönberger bald In dem Lunfilichens 
den Wien aufrreren, wo. man Ihr mit bem Eathuſtasmus but 
digen wird, dem jedes empfängtiche Gemüth dem grogen Zar 
iray und der echten Kunfl fo freudig wu! 


—— 


Jtizedbylso 
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nalbichtung muß ſchal ſeyn ober fchal werden, bie hicht 
auf dem Menſchlichſten rubt, auf ben Ereigniſſen der 


Böker und ihrer Dirten, wenn beide für Einen Mann 


ſtehn. Könige find darzuſtellen in Krieg und Gefahr, mo 
fie chen dadurch als bie Erſten erfcheinen, weil fie dus 
Schickſal des Allerletzten befimmen und theilen, und das 
durch viel Äntereffanter werden als die Ghtter feibit, die/ 
wenn fie Schichſale beſtimmt haben, fih der Cheilnahme 
derfelben entziehen. In diefem Sinne muß jche Nation, 
wenn fie für irgend etwas gelten will, eine Epopec beſiz⸗ 
jen, wozu nicht gerade die Form des epiichen — 
wie U, oe 

< 4, Die Kriedestieher, von Mleim — 
behaupten deewegen einen fo hohen Rang unter den deut⸗ 
fchen Gedlchten, weil fie mit und im ber That entipruns 
gen find, und noch überbied, weil an ihmen bie gluͤckliche 
Form, als hätte fie cin Mitftreiter in den hoͤchſten Augen⸗ 
bliden hervorgebracht, uns bie — Wirkſamtelt 
empfinden Laßt 

A4Ra mler fingt auf. eine anee, hoͤchſt wuͤrdige 
Weiſe die Thaten feines Khuigep, Alle ſciue Gedichte find 
gehattzoll, befchaͤftigen uns mit großen, berzerbibenden 
Gegenſtoaͤnden und behaupten ſchon dadurch einem unzerſtoͤr⸗ 
chen Werth.” 

nDenn der innere Gehalt bes bearbeiteten Gegen⸗ 
Rondes iſt ber Anfang und, bag Ende ber Kunf. an 
gird zwar nicht lägnen, daß das Genie, das ausgebils 
dete Tunſttalent, durch Behandlung aus allem alles ma 
den und dar witerfecuftigften Stoff bezwingen fünne, 
Genau beſehen enticht aber alsdann immer mehr cin 
Kimſtſtuͤck, als ein Kunſtwerl, welches auf einem würdigen 
Gegerftand: ruben folk; bumit ung zuicht bie Behandlung / 
durch Geſchick, Muͤhe und Fleit, die Würde des Erofiis 
mug deſto geüdiicher und herrlicher eutgegenbringe.“ 
(Der, Beſchluß folgt) - 





:.;Den-Giegesfrang 
(Beihtuß), 
Mit weitarts gebroteten Urmen ſegnete der alte Kerr 
fiir treues, tarferes Volk; die Roſſe wurden herbeigcführt, 
man bob: bie drei, verehrten Herrſchaften hihauf, md zeg 
ig: :febmmen, Jubel den Weg nach der, — 
entlaͤngs. 
Der alte Landmann fdeitt immer neben bes Ritters 
Pierde Hinz; wid erzählte von dem Kampfe dieer Nacht 
wahr. sun: den munderfummm Thaten Wicharbe, Wie num 


1836 


" Leuthold mit wachfender Freude uud Verwunderang des 


Neffen Großherzigleit und Feldherrnkraft und Heldengeiſt 
in vielfach wechſelnden Begebenheiten vernahm, ſchwol ihm 
endlich das edle Herz fo. ungeftim non dankharer Begei⸗ 
ferung, daß cr laut ausrief, dem ganzen Zuge vermehmiich + 
‚ho gelb" ich denu bei-meiner ritterfichen Ehr· und Treue, 
daß unfer muthiger Metter das Fichte zu eigen haben ſoll, 
was ich ur auf der Erbe kenue, und das iſt meine holde 
Nichte Diotwina! Sie fen ihm verlobt der Gott und Mens 
ſchen“ — Er hatte die rechte Hand wie sum Eide gegen 
den Himmel ausgeſtteckt. Der Bug hielt Aaunend und bes 
trachtete ben aluͤhenden Greis feine Hauefrau aber ſahe 


todteubleich or Schrecken aus, und brachte endlich mitte 


ſam bie Worte hervor; „Man, Daun , was haft du ger 
than? Woher noch dieſer werderbliche Ungtſtuͤm unter fo 
weißen Hase? Eich doch um dich, wo wir ſtehn. Da 
in ja die Kapelle, darin unfer einziger Sehn ſchlaͤft, und 
dar haft gleich nach deſſen Fall Viotwinens Fromme Go 
übte wohl vernommen, als reine Braut unfers Cigebah 
zu Ichen und zu flerben Welch ein Edd ſch wur ſoll den 
num nebrechent werben ? Ihrer ober deiner 77 

Der alte Kitter ließ die Hand in großer Betruͤbuiß 
finfen, und feufzte: „Das ift es! Der Himmel ſtreut feine; 
herrlichften Gaben, und der Meuſch berkehrt ſie im, zuͤgel⸗ 
loſen Jubel fü zum Verderb“ — Der gang Zug biidte 
traurig und erſchrocken auf ven verſtoͤrten Heru. Da that, 
Diotwina mit einem Engeldläheln ihren fhonen Mund 
auf und ſagte: Baker und Mutter, betruͤbt Euch nicht. 
AIch denke, unſert Eide kaufen nicht ſo gegeneinander, ald 
Iht Firrchtet #4 — Und zum alten Landmanu aufchrt, fuhr 
fie fort: „woher wift ihr denn, daß Euer Anführer von: 
heute Nacht eben Richard wart" — „Mein Gott, edles 
Fräulein, enutgeancte ber Alte, wer follte es dens anders 
geweien ſeyn ? Trug er ja doch bie Farben unfers derr⸗ 
ſchafllichen Danfes und deſſen Wappenzeichen auf Feldbinde 
und Ebd! War ja doch fen Weſen nnd Sprache, und 
Art zu reiten, gang und gar mach Art unferer Herten! 
Auch rief er des Stammhauſes Namen, immer mit: furcht⸗ 
barer berilicher Kriegsſtimme aus, fo oft fan Schimmel 
in die Haufen ber ‚Feinde bineinflon,. Ja, cr ſprach mehr⸗ 
wialen zu und, wir Fochten unter einem Eprofien ber echtem; 
Wur zel. Wer konnte es denn nun anders. jeyn, als June 
her Kichard Sein Antlitz hat freilich Niemand geſchaut, 
deun er trug das Hehmgitter immer geſchloſen.“ — So 
laßt Tuch denu erzählen, was mir baute zu Nacht begeg⸗ 
at it, jagt Dietwina mit erhobenen, Stimme und feier⸗ 
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Bemerfungen 
Die drei ſchwierigſten Dinge find: ein Geheimnig 
verſchweigen, eing Weläbigung vergefien und feine Mufe 
gut anwenden. — “ \ 





Schlecht ſprechen von denen, bie ſich nicht verthei⸗ 
vigen fünnen, verrät eben fo viel Feigheit, als einen Un⸗ 
bewaffneten anfallen. 





Don 'allen Zufällen des Lebens if ber Wechſel des 
Bike am fchwerften zu ertragen, 





Es ift beſſer, zwiſchen feinen Feinden als _pioifchens 
feinen Freunden ben Echiebsrichter zu machenz denn im 
erften Falle erwerben wir und einen Freund, im anbern 
einen Felud. 


Zwei Dinge find zu fürchten: ber Neid der Freun⸗ 
de / und der Haß ber Feinde, 








Nach dem Abfchieb: Gute Nacht, am Mittag. 
Du lächert, daß Ich wole zur Mache gefchleden, + 
Da hoch die Sonne noch om Mittag prangı? 
Sie albı nur Lcht bei Inmerm Lie und Trieben, 
Bertchielert hängt fie vor dem Mann ber Schmerzen, 
Der: ohne Hüsf und roh nach Muß verlangt. 


Und meine Muh wohnt nur am beiner Seite, 
Dein Brlede nur auf beinem Angeſicht, 
Und at bes Frühlings ‚glängenbed Geihmeite, 
Und au des kungen Lebens Luk und Scherzen 
Empfängt, empfinde: der Entfernte ‚nicht. 


Drum wird mir wie in ber Gefpenfieräunde, 
Geh ich dich am ber Schwelle fcheibenb an. 
O, faſſe meine Hand zum ſchönen Bunde, 
Und führe mir, auf emig Hetz am Herzen, 
Wach mancher Nacht den ew'gen Tag beran : 
Daeid Schottin. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Uus Breslau, im Monbr, 

Eine neue Nachricht vom biefigen Theater läht fich 
mit feiner Anzelge vorthellgafter beginnen, als mit der von 
dem neuen Ttauerſplete, welches am ıgten und aaten works 
gen Monats auf der Hlefigen Bühne erichlenen ii. Es bat 
den Tirri: Die Macht der Berbättniffe, und If von 
Sen, Robert, dem Berfaflie des Dramas: bie Tochter 
Jepbra's und rd Dmafis. Durh feine tteffliche Koms 
pofitien, durch Zeichnung und Haltung ber Charaktete, durch 
eine Reihe ſchoͤn angelegter und zut benupter Bitnarienen, 
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ser ae aber durch Felne Aefe Tenbing und edle Fräftige 
Gprade IN fein Werth wiefiih von ber Er, Dad es mie 
Recht In Die Reife ber beten deutſchen bürgerlichen Trauer: 
fpiete aufgenommen werben kann. — Sler ik midt ber 
Baum, um feine Schontzelten durch eine nähere Kririk zw 
beleuchten; eg wird hintelchen, wenn wir verfichern, bag von 
auen wahrhaft gebliberen Undefengenen dieſes Trauetſpiet ais 
ein ſeht dedeutendes, wirftich teefilches Werk anerkannt wor 
ben iR und ſetbſt unter bem meniger gebildeten, aber mit 
Iebenbiger unnerfänftelter Empfänglitrit begabten Publikum 
eine wahrhaft rüheende und erfmütternde Wirtung hervorge · 
bracht dar. In ber Satiung, zu ber 04 gehört, deht es 
merkwürdig ba und im Herden des Stucks erbiid: man einen, 
gar mie gemdhnilchen, Höchft originaien Chatatter. Der 
Verf, har In Ihm, einen Sqhriftſteuer, Ramend Weld, einm 
Tann aufgefleur, dem Ehre, perſentiche Ehre, das Höfe, 
ein HSelllaes iA, das weder Vorrechte, no Stand, Iemanben 
ausichlieltih zu eigen machen Finnen, das icdem, wei Stan- 
des er ſey, gleſche Rechte gibr Im Beben, und das jeder Hat, 
wenn er es haben wiss, ſchägen and fühien fann. Er 
kommt In wiberirebende Berhäsinife und wird ein Opfer 
feinee Geifesfehtgkelt. Schon ivuhte der Berl, Me Oränge 
goiichen Poehe und MWirkuichtelt abzuſtecken und die Dande 
iung, Ungeachter Ihrer frappanten Cteigerung, bo einfach 
in einem nanderichen Gange fertfchreiten zu falten, Eben 
diefe Einfachheit ih bag Schönſte im Crüke.— Die Verſteauug 
wurde mit dem größten Bielde audgefüher, und Hr, Desrientr 
ais Weld, Dr. Kühne, ad Eraotdminiter, ermarben ſich 
durch vorzügliche Darfiedung algemsinen Belfat. Das Stac 


‚ta mebrers Mat wieberhoit und Immer gern geichen morben. 


Außer diefem länge begt auf unferer Bühne Bresners 
Boferte, Dper, komponlet von unferm Bierep, und ges 
fäsı außererbeneih. Dean ertenne barin aufs neue Blen 
veyB Berbient als Kompenift und bas Länbiige Semälde 
am Schltuſſe, treffllch arrangitt son dem Deforateue Bobs 
mann, mache das Stück allgemein anziehernd. Maͤchſtens 
fotten wie von Hen. Bierep eine neue Oper erhalten, von 
Cafetsl bearbeitet und von jenem fompenkt. Buch wir 
ebeiens zum Wenefs des Hm. Scholz, Aungemanns Mor 
fe aufgeführt werben. 

Belt ber neuen Regie, welche Dre. Kühne, nah 
der Dimifion des Om. Jusbud, anvermaus warb, bat fü 
Beinahe alles In den Thearerangetegenbeiten verbeilert; Herr 
Kühne vonäglih bar lich ars waderer Mann geyeigt und Dr. 
Pregierungsrarh Orreit mis neuem Murhe das ſchwantende 
Ynfıltur vor Unfau geſſchert. Wir feier Betarruchteit und 
Aufopferung füher der tepıere bas Werk fernechin — möchte Ihn 
Die Erreichung eines mwünfdensiwerihen Bieles für (eine Müs 
Ben und Gorgen befognen! Eben biefe Auggeidhnung verbier 
nen bie Bemühungen bes als Dichter bekannten Sm. Rark 
Schall, melde er unentgeldlich mic Hm. Streit em 
Thenter midener. Ihm verbante man nicht minder, daß jept 
fleıs ein intereTanteg Deperrotre Mar finder. Die Berbienfte 
ber Damen Unzel mann, Kühne und Devorienı im 
Schauſpiele, der Damen Gchuig und Reitſtab in dee 
Oper, der Darren Kühne, Drortent, Ringerbardbt, 
Höfer, Wagner, Btianharh, Kiengei find von der 
Brs gedlleben, dab unfer Theater In feinen Darketungen km 
mer nech mit ben vorzüglichiten werteifern fann. 

Eine Bingatademie, welche Hr. Dierep errichtet Bat, 
44 unter den wleder beginnenden Wintereergnügungmn das 
michtigfie, da es nicht broße Delufiigung, fonbern Ausbiſdung 
de zwedt. Es Ih ſchon ſo vortheilhaft gegründer, bad e# ehr 
bieibendes Rnſtitu werden kann. 





Olerbel das Intelligenyblant Num. 14. 


Mithfel, Charaden und Logogrophen mit Borafalt und Ge 
ſchmack gewaͤhlt find, Eine gewiß nicht unwiilkommne Zus 
gabe ift eim alphabetifches Negifter der Auflbſungen, welches 
durch Vergleichung der verihiebenen Art und Weile, wie ein 
Wort in Räthiel eingefleivet worden ift, zu der angenchmften 
Unterhaltung Gelegenheit geben fann, Auf welche Urt das 
Buch durch diefes Regiſter den Lchrern und Erziehern Veran⸗ 
laſſung geben kann, den Scharfſinn ihrer Zoͤglinge zu üben, 
darüber gibt die Vorrede nähere Anleitung. 


ie 





un a. 


- Ein Gafchenbuch für Freunde der beitichen Vorzeit, 


mit Fupfern von Lips nach fhönen Wfterifchen Zeichnun⸗ 
gen — ift nach den übereinfinimenden Ausſpruͤchen unferer 
heilen Kunftrichter, eine ber lichlichften Gaben, welche bie 
Herbftineffe font vom Felde der Literatur und Kunft unfern 
Amanahsfrennden mitzubringen pflegt; diedmal wird fie 
nicht erſcheinen: theils, weil fie vom der Händen der ihr 
eiamal theuer geivordenen Kuͤnſtler nicht zur gehörigen Bat 
geſchmůͤdt werden konnte; theils aber auch, weil ſie — ein 
zartfühlended Maͤdchen · — das Kriegsgetuͤmmel und die truͤ⸗ 
ben Gemwitterwolten am politiſchen Himmel fuͤrchtet. Um fo 
ſicherer aber dürfen wir ihr Wiedererſcheinen für das kuͤuftige 
Jahr verfprechen, und im voraus fagen, daß ihre Freunde 
— und wir freuen ung, daß fie deren fo viele in allen gebils 
beten Ständen gefunden — fich banın gewiß mit ermeuertem 
Vergnügen in traulihe Zirkel um fie verfammeln und ihren 
mannigfaltigen Mittheilungen aus den Lagen unferer kraͤfti⸗ 
gen und biebern Väter und hoher beuticher Frauentugend Ge⸗ 
hör geben werben, 

Für diejenigen, welche etwa von ben frühern vier Jahr⸗ 
gängen noch ein ober das andere Exemplar nachzukaufen wuͤn ⸗ 
ſchen, ſtehe hier unſer zuvorkommendes Erbiefen, ihnen bie 
Sache fo leicht als möglich zu machen; wir ſetzen zu dem 
Ende, fo kange nnfer zum Theil nur geringer Vorrath noch 
dauern wird, folgende Preife feſt: 

Alruna bie 4 Jahre. 805. 7. 9. za. illum. in maroq. und 
Seide gebunden A 10 Thlr. ftatt 16 The. 
Die 3 legten jeder einzeln A 2 Thlr. 
Desgl. die 4 Jahrg. mit fehw. Kupfern zufammen ı 3 Chir, 
- flatt g Thlr. 2, 3. 4. Jahrg. jed. 1 Thlr. 
Desgl. die 3 erften Jahrg. mit braun. Kupf, & 3 Thlr. und 
2 3. Jahrg. einzeln à 16 Gr. 
Daraus befonders: 
Die Muttertreie m. ſchw. Kupf. u. geb, 1 Thlr, 8 Or. 
Gemälde altdeutſcher Worzeit m. braunem od. fm. Kupf- 
a 1 Zhir. 16 Or. 
teipnis, den 1. Dftober 1812, 


Die Verlagshandlung. 





Dei ums ift fo eben erfchienen, und im allen Buchh andlun ⸗ 
gen zu haben: 

Taſchenbuch fuͤr Kartenſpieler, auf das 

Jahr 18:3. Mir 3 Kupf. 8. ſauber broſchirt 


20 Br. — Enthaltmbi Die deutſchen Kam. 
tenfpiele, ober Anfeiting, die üblichften gefell« 
fchaftlichen Epiele mit ber deutfchen Karte bald und 
gründlich zu erlernen. 

Das Epiel hat fich im gefellichaftlichen Leben fo m 
entbehrlich gemacht, daß die Kenntniß der üblichften‘ Gpiele . 
eimem Jeden, ber ſich nicht ganz in die Einſamkeit zurruͤckzie⸗ 
ben, oder in ber Gefellihaft langweilen will, faft nothwenz 
rig geworben it, Dieſes Taſchenbuch muf daher ein um fo 
willkommueres Neujahrsgeſchenk ſeyn, da es bisher noch gaͤnz⸗ 
lich an einem Unterricht in den deutſchen Kartenſpielen fehlte, 
Die Verleger, deren Urtheil night anders als parteitſch ſeyn 
fann, enthalten fih aus biefer Urfache alles Lobes, überzeugt, 
daß dieſes Buch ſich ſelbſt empfehlen wird. 

Leipzig / im Oktober 1814. 


Weygand’fche Buchhandlang. 


Anzeige für Freunde der Chemie, 
Bourguet, D. Ludw., chemiſches Yand- 
wörterbuch, nah den meuefien Entdeckungen 
entworfen, fortgefegt von D. %. B. Richter, 
mit einer Vorrede von D. Big. Fr. Hermb⸗ 
ſtaͤdt. 6 Bde. und 1 Bd, Supplemente, ar. 8. 
Dies nuͤtzliche Werk it noch durch alle Buchhandlum⸗ 
gen — für den aͤußerſt billigen Preis von 54 Thlr. 
zu 


Schuppel' ſche Buchhandlung in Berlin. 


In ber alademifhen Buchhandlung in Kiel ift erfchienen 
Biole oder das Todtengewoͤlbe. Ein Roman von 
MWilpelmine Willmar. 8. ı Thlr. 4 Er. 
Zauderbilder von Wilhelmine Will mar. 8. ı Thlr. 








Die zweite verbefferte Auflage von dem mit fo vielem 
Beifalle aufgenommenen Buche: 


Hermes, Claus, Winterpoftille, ober Predigten 
an den Sonn » und Feſttagen vom Advent bis 
Oſtern. 

iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen für 1 chir. Br. 


zu haben, 
Alademifche Buchbandluns in Kiel. 


— — 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt » pr erichienen , und 
im allen Buchhandlungen zu haben; 

Das P iferfpiel. Eine richtige und fahliche Ans - 
leitung für diejenigen, welche! dieſes Spiel bald 
and gründlich erlernen wollen. Rewe Auflage. 8. 
fauber broſchirt 4 Gr. 

Obiges Werkchen ift cine Mbhandlung aus unferm 

„Taſchenbuch für Kartenfpicler, ober Knls 


tung die üblächften gefellſchaftlichen Epiele mit 


der deutihen Karte bald-und gründlich zu erw 
Iernen® Die Nothwendigkeit jeht hen eine neue Auflage 
machen jur müffen, buͤrgt für die Brauchbarkeit deſſelben. 
Leipzig, im Dftober 1812. 
Weygan d'ſche Buchhandlung. 


— — — — — — — — 
Die Weltgeſchichte für gebildete Leſer und Studirende 
dargeſtellt von K. H. 2. Polig. Neue Bearbeitung 
in 4 Bänden mit Kupfern. gr. 8. Leipjig, bei 
Hinrichs 7 Thlr. . 

Der Freund der Geſchichte erhält hier eine eben fo 
geiſtrolle als angenehme Darſtellung der Weltbegebenheiten 
von bem Äfteften bis auf die nemeften Zeiten und der Berfafier 
führt feine Leſer von einer Periode zur ambern, wie durch 
ein angenehmes Blumengeſilde fort. Die acht Perioden, in 
welche das Ganze zerfällt, find kuͤrzlich felgende: Won Euts 
ftehung der Menfchen big Eyrus; von Eyrus bis Alerander; 
von Llerander bis Auguſt; von diefem bis zum Untergange 
des römischen Reichs; von da bis Karl den Großen; vom 
dieſem bis zur Entdedung von Amerifa; von ba big zur 
franz. Revolution und endlich von 1789 — 1812 ober das Zeit⸗ 
alter Napoleons, welches den hoͤchſt merkwuͤrdigen Zeitraum 
der letzten 23 Jahre enthaͤlt. Da bie Spuren ber ver beſſern⸗ 
den Hand bei dieſer neuen Umarbeitung überall ſicht bar find, 
fo verdient dieſes Werk, worin noch vorzuͤglich auf die Forts 
amd Ruͤcſchritte der Kullur der Menſchheit Nücficht geuom⸗ 
men ift, Gtudirenden , fo wie Jedem Bebildeten, auch wegen 
des niedrigen Preiſes allgemein empfohlen zu werden. 

— — — — 
Clement Verſuch über die reitende Artillerie, uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen vom Dbriftlieut. 3.6. 
Hoyer. Mit r KRupfert. gr. 8. 4 16 Gr. 
AR fo eben erfchienen und in allen Verhandlungen zu bekom⸗ 
win, Dresden, im Kopember 1812, 
Arnoldifche Buchhandlung. 
— — — — — — — — 
An allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Größere Weltgefhichte. Kür keſer aus allen 
Ständen. Bon J. 4. €. Loͤhr. = Bände mit 
3 Rupfer. gr. 8. Leipzig, bei Gerh. Fleiſcher 
d. Yung, 1811. Preisa Thlr. 

Dieſe Weltgeſchichte ift für Freunde und Fiebhaber 
geſchtleben » die in Harer Meberficht und in gedrängter Dolls 
ftändigkeit, alle Hauptmomente der Gejchichte im leichten Er⸗ 
zaͤhtungẽton / mit vielen nicht verloren eingewebten intereſſan⸗ 
ten Zuͤgen — kurz das Wichtigſte und Anziehendſte lesbar 
leſen/ und gleich ſehr von austrockneuder Kürze, als ermis 
dender Weitlaͤuftigkeit erledigt ſeyn möchten; — gefchricben 
Für den Anfänger, mm in ihm Luft zu einem ſolchen Welt⸗ 
und Lebensftudiem aufzuregen; — geſchrieben auch für den 
Lehrer / der mach dir Meinen Weltgeſchichte deſſelben Verfaſ⸗ 


ferd unterrichtet, umn ihm einen reichen Stoff darzubleten; 
und auch geſchrieben, um die Welt der Gegenwart, unter dei 
uebeln und Schredniſſen der alten Zeit nicht allein vergeſſen 
zu machen, fordern auch. da und dort einen Hofnnugsblick 
in beſſere Bufunft zu thun. — Das treffliche Titellupfer vom 
Ramberg ſtellt einen deutſchen Mann vor; D. Martin 
Luthert aufdem Reichſtag zu Worms vor Kaiſer 
und Reich; mit der Unterſchrift: Hier ſtehe ih. Ich 

kaunnicht anders, Gott helfe mir, Amen. " 





So eben ift bei ung erfchienen ; 
Alboin der Longobarden⸗Koͤnig. Ein Hel— 
benfpiel im ſechs Abentheuern von Friedrich 

Baron de Ta Moste Kouque. 8. Sauber 

broſchitt ı Shlr. 8 Gr.. Auf Velinpapier ı Thlr, 
16 Ür. 

Feaft, Anmuth, frommkindlicher Sinn, lebt in einer 
Reihe trefflicher poetiſcher Erzeuquiſſe dieſes Dichters. Ihnen _ 
ſchlieft ſich dies Werk auf die wuͤrdigſte Weiſe an, und Ans 
zeige deſſelben if die beſcheidenſte und wuͤrdigſte Empfehlung. 

Leipzig, in Oftober 1912 : 

Weygand' ſche Buchhandlung. 





Bon 
?offius allgemeiner praftifchen Bilder 
Bibel mit Kupfern nach Zeichnungen vom Profeſ⸗ 
ſor D. Schubert x. 
iſt des zten Bandes ate Lieferung erſchlenen und feit mehrern 
Wochen an alle, bie ihre Beſtellungen erneuert haben, ver⸗ 
fendet worden. Diefe Bieferung enthält die Geſchichte bes Le⸗ 
bend Jeſu mit 6 wmübertrefflich fchönen Kupferblätterh, die | 
folgende Unterfchriften haben: als 

Jeſus als Tüngling im Tempel, 

Jeſus als Lehrer und Wohlthaͤter der Menſchen. 
Aefus am Grabe feines Freundes Lazarus, 
Das Abendmahl Jeſu. 

Jeſus am Delberge, 

Der Tod Jeſu am Kreuz. 

Swei Kupfer, die außer oben angeführten noch zu 
dem Leben Jeſu gehören, werben nebft drei andern aus ber 
Apoſtelgeſchichte mit der bald moͤglichſt nachfolgenden dritten 
Lieferung diefes sten Bandes, aufgegeben merbeit; womit 
alsdann dieſes Werk geſchloſſen wird, das vom Anfange bis 
zum Schluffe mit ungetheiltem Beifalle vom Publikum aufs 
genommen worden iſt. 

Ale 5 Baͤnde enthalten volle 7 Alphabete, ſchoͤn ge⸗ 
druckten Texrt und 74 Kupfer in ar. 8., die alle vom Pros 
feffor Schubert mit großem Fleiße gezeichnet und vom den 
beften Meiftern geftochen worden find. 

ch bin erbbtig, Liebhabern das ganz complete Merk 
mit. Präftigen fchören Kupferabdruͤcken zu beiden KAus gaben⸗ 
noch um den Äuferft billigen Prinumerationdpreis von 17 Thir, 
12 Gr. Saͤchſtſch, oder 31 Fi, 30 Ar, Rheuuſch für bie gute 


und 13 Ehle, 12 Gr. Saͤchſ. oder 22.51. 40 Kr. Rhein. für 
die ordinaire Ausgabe abzwlaffen, wenn fie fich directe 
an mich felb wenden. Durch andere Buchhandlungen iſt 
jedoch dieſes Werk nur um einen etwas hoͤhern Preis zu ber 


sichen. 
Gotha, den zoften. Dftober 1814 
’ Juflus perthes. 


In der alademſſchen Buchhandlung iſt erſchienen: 
Kloſterberuf. 


Ein Roman von der Verfaſſerin der Marie Brüder 
Preis. ı CThir. 16 Gr. J 








Herabgeſetzter Preis eines wichtigen Werkes für Theo⸗ 
logen und Freunde der bebtaͤiſchen Liratat. 
Betreffende 


| Sünf-Menöloge von Schiller. 


idireete an fie werde, erhält ein gut — — 
auf 6 Eremplare das 7te uneutgeldlich. 
Leipzig / M. M. ı181a. 


Weysa nde ſche Buchbandluns. 


Im allen: Buch handlungen find weten: 

Mit leichter 
Guitarrenbegleitung von E. Geidler. fripjig, 
bei Gerhard Fleifcher d. Juͤngern. Preis 16 Gr. 

inhalt dieſer Sammlung: 1) Lebt wohl ihr Berge. 

a) Die Waffen rubn, 3) Danf dir für ‚deinen MWinf, 9 

Sin Geiſt iſt's, der mich ruft. 5) DO Dank, Dank diefen 

frtundich grünen Bäumen, 


Bei Sriedeic Joſeph Er n ſt in Quedlinburg, 
ſind folgende nuͤtzliche Buͤcher verlegt und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 








Jo: Cocceii Lexicon et —— Ser- Niues A B CBuch Für Kluder welche hf eiitefehr leichte 


monis hebraiei et chaldaici, ed. aJ. C. F. 


Schulz. I] Tom. Edit. quinta. 8. maj. Lip- | 


siae 1795 et 1796. 

Wir mahen das Publitum hiermit aufs neue auf - 
diefed vorzügliche umd ausführliche Lericon aufmerffam. 
iſt unftreitig unter den neuern eines ber beften, indem es nicht 
nur mit einer großen Volftändigkeit und Gründlichkeit dein | 
ganzen bebräifchen Gprahfhag mit Einfhluß der Chapib | 
fen im Alt, Teſt. vorfommenden Wörter umfaßt; fondern | 
auch eime große Menge bibfifcher Stellen aus den Dialekten, 
alten Verſtonen, Rabbinen, Alterthuͤmern und wechſelſeitiger 
Vergleichung des Hebraͤiſchen mit dem Griechiſchen des Neuen 
Teſt. erläutert, Es enthält daher dieſes Lexicon einen wah⸗ 
sen Schatz altteftamentlicher Kritik und: Eregefe, and farm! 
befonders dem, welchem wetigere andere exegetiſche Huͤlfsmit⸗ 
tel zur Hand find. ſtatt eins ausfuͤhrtichen Commentars 
über die wichtigften Stellen des Alt. Weit. dienen. Reichhal⸗ 
tige Indices am Ende des zweiten Theiles erhöhen die Brauch 
barkeit des Werkes. Dadurch, daß Coccejus, beſouders aber 
der felige Schulz, der ed ganz umarbeitete, auch eine fo teis 
che Eregefe mit in feinen Plan zog, amd überall die Reſul⸗ 
tate der neueſten Forichungen-snferer. beften Ausleger des Alt; 
Teſt. mit aufnahm, iſt alſo in diefem Lericom für die Be 
duͤrfniſſe angehender Eregeten und unbemittcher Theologen tref⸗ 
lich geforgt, und fie haben an demſelben bei ihrem Studium der 
bebräifchen Sprache. umd des Alt. Teſt. einen fihern und 
zolffommen genugthirenden Führer. Darum behält dieſes Werk, 
was geder unpartheiifch urtheilende Menner geftchem muf, auch 


€ | 


rt Gnchffäbiren und leſen lernen wollen, mit illum. Kupf. 
Ite Auflage gebunden. . 14 Br. 

end KB Er Spiel für Kinder, in Futteral mit illum. 
Kupf. 8 Br. 

Namenipiel zum Seitbertreib und zur Erweckung des Nach 
deufeas, ate Aufl, in Eouvert. 4 Gr. 
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Water hattungen für die Tugend ‘zur nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤfti⸗ 


Hung und Belehrung. Neut Aufl, $. 10 Gr. 


‚ Biegenbeing, J. W. H., Leſebuch für Deutſchlands Tochter, 


1:3 gur Bildung des Heiſtes und Seſchmads zter Theil, J 
1 Thlr. 

Deſſen Blumenleſe aus Fraukteichs vorzuͤglichſten Schriftſtel⸗ 
lern file Deuiſchlande Töchter, nebſt be Iter u. 
letzter Theil a. 2a Wr. 

Deſſen Lehrbuch ber chriftlichen Blaubens , und Lugendlepre 
faͤr die gebildete weibliche Jugend gr. 8, 21 ‚Br. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 





Derfuch einer Darftellung der Humgarifchen Konfirne 


tion. 8. 16 &r. 

Unftreitig hat das Königreih Hungarn feit einer Reihe 
yon Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit anf fich gezogen; 
um ſo mehr wird daher bieie ſo eben erfchienene Heine Schrift 
wilfommen ſeyn, als fie fich durch Gruͤndlichkeit md Kuͤrze, 
fo wie durch kraftvolle und Leichte Darftcllung auszeichnet. 

Leipzig, im Oftober 1812. 
Weyg and' ſche Buchbandluus. 


— — 











bei neuen Erſcheinungen in dieſem Fache der Literatur, forts Iu allen Buchhandlugen und Leihbibliotheken iſt zu haben: 


dauernd feinen großen imlaͤugharen Werth, und verdient des 
nen, bie es noch nicht befigen, mit Mecht empfohlen zu wer⸗ 
den. Damit aber auch Unbemittelten der. Ankauf deſſelben 
erleichtert werde, jo hat die Verlagshandlung ſich emtichlofs 
ſen den bisherigen Ladenpreis von ı2 Thlr. 12 Gr. big jur 

Oſtermeſſe 1813. auf 4 Thle. 13 Br. herabzuſetzen. . Wer fi 


€. Streckfuß Erzählungen: 
a ı Thle. 
Dresden, im Movember 1812. 
Bea Buchhandlung, 
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Ehtribpapier 
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engliſchen Dienft auf fo lange verpflichtet, bie Zeit und 
Umstände die Entlafung eines Jeden in feine Heimath 
möglich machen würden. Die Frauen befamen ein beſon⸗ 
deres Schiff eingeräumt. 

Jetzt war das Geſchaͤft zu Ende. Da verfammelte 
Blake noch einmal die Erlöften und forderte fie im Bei⸗ 
feyn ber mit der Bolljiehung des Traktats beauftragten 
algierifchen Beamten auf, wenn irgend einem von ihnen 
bekannt fen, daß Ebriftenffiaven vertragswidrig zuruͤcbe⸗ 
halten worden, es anzuzeigen, fo fange man mod in ben 
Geiſeln das Mittel befäße, ihre Auslieferung zu ertroßen. 
Viele Etimmen erhoben fih. Der Eine vermißte feinen 
Freund, ein Anderer feinen Diener; der Dritte erinnerte 
ſich eines Paſſagiers, der Vierte und Fünfte eines Landes 
mauns, die mit ihnen gefangen worben waren, und beren 
Gefichter fie unter der Verſammlung vermißten, Ein fraus 
ſes Durcheinauderreden, bier cine Beftätigung, dort ein Mir 
derfpruch, unzählige Aber und Vielleicht — machten es 
dem dmiral unmöglich, ins Klare zu fommen, _ Mehrere 


der. Fchlenden fonnten überdies geftörben, anbere nach aus 


dern Sklavenmaͤrkten geführt, oder gar freiwillta zum Glau⸗ 
ben bes Korans übergetreten ſeyn. Mit diefen wahrſchein⸗ 
lichen Ausreden lehuten weniaftens bie Abgeorbneten jcbe 
weitere Frage ab, und wicberhoiten bie Verſicherung, daß 
Fein Lebender und in Algier Gegenwaͤrtiger fehle, 

Da drängte fi ein junger enalifcher Matrofe, der 
nicht viel länger als ein Jahr die Feſſeln der Korfaren trug, 
an den Admiral und erzählte, auf denjelben Schiffe, mit 
dem er unfen der Meerenge von Gibraltar in Feindes 
Hand gerieth, babe ſich ein Deuticher mit feiner bilbichös 
sen Schwefter befunden. Er wiſſe gewiß, daß die liebliche, 
fromme Jungfrau, wegen ihrer ausgezeichneten Geſtalt in 
dad Serail des Dey's abgeführt worden; der Bruder, ber 
als ein fertiger Flötenipieler eben dahin gefommen, habe 
noch vor wenig Wochen einen fruchtlofen Verfuch zur Be⸗ 
freiung gemacht; ſeitdem fey er ganz verſchwunden. Der 
Admiral wandte fich jet mit einem ernften Blick zu den 
Abgeordneten, die bei diefer Angabe weit verlegener, als 


bei allen vorigen, die Angen zur Erbe nieberfchlugen und _ 


ſich mit ihrer Unwiſſenheit entichulbigten. Doch Blafe, der 
bereits genug geichen hatte, und um der Zukunft willen 
auch nicht den kleinſten Trug machichen wollte, überbieg, 
als ein eifriger Chriſt / fich dieſes Gefchäft zur Herzensau⸗ 
gelegenheit machte, erwieberte mit ftarker Etimme: „So 
seht denn hin, und meldet Euerm Herrn. daß ich im zwei 
Stunden dag Bombardement von neuem beginnen laſſe 
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und nach Zerſtoͤrung feiner Stadt mit allen Seiſeln Banon 
fegle, wenn bis dahin die fehlenden Geſchwiſter nicht geſund 
und unverletzt am Bord ſind. 

Die Mufelmänner ſahn einander fragend an, und 
es begann zwiſchen ihnen ein Burger, lebhafter Wortwechſel, 
ber bamit endete, daß ber Sprecher dem Admiral, unter noch⸗ 
maliger Verſicherung ihrer Unwiſſenheit in der Sache, zu bes 
denken gab, bei dem großen Hange ihres Gebieters zum Jaͤh⸗ 
zorn koͤnne biefe Drohung, anftatt zum Zwecke zu führen, ger 
radezu das Verderben bes Paares, wenn es ja noch vorhanden 
fern, mach ſich ziehen. Der Dip würde die Geſchwiſter für 
todt oder abweſend ausgeben und er wäre der Mann, fie 
dann fchnell aus dem Wege räumen zu laſſen. Und da e— 
dem Admiral durchaus an den Mitteln fehle, die Chat zur 


Veranlaſſung fehlen, die angedrohte Mache zu volljichen, 
Ihr Rath wäre mithin, vorerft den Meg der Güte einzus 
ſchlagen. 

Der Guͤte? fagte der Admiral laͤchelnd. In der 
That, dies Wort ſcheint eben nicht zu dem Eharafter eines 
Mannes zu paflen, den ihr felbft Für fähig haltet, lieber 
einige zwanzig feiner Untertgarien, die in meiner Gewalt 
find, dem Tode, und feine Dauptitabt dem „Feuer Preis 
zu geben, als zwei Skiaven auszuficfern. Dem ihr möge 
wiffen, daß ich feft entichloffen bin, im Fall er fie für 
todt angibt, auch ohne allen rechtlichen Bewels meine 
Drobung zu vollziehen. 


Damit befahl er feinen Offizieren, zehn Bombarı _ 


diergaliotten zur Aktion, und ben Geifeln, fich zum Tode 
bereit zu halten, und fehrte, mit einem froftiaen Beichen 
der Entlaſſung, den Abgeordneten den Rüden zu Ob er 
wirklich nach Ablauf der beftimmten Friſt Wort gehalten 
hätte, oder ob er nur drohte, um durch Schreden anf den 
Dep zu wirken, darüber hat er ſich fpäterhim nicht erflärt, 
da ihn eine andere Wendung der Sache aus der Verle⸗ 
genheit 309. Vom Ufer her erhob ſich, eben als die in 
Furcht gefchten Mufelmänner über Hals und Kopf davon 
eilten, ein wildes Getös. Man jah ein Boot mit fünf 
Menſchen, welche flehend die Haͤnde nach ben engliichen 
Schiffen ausſtreckten, vom Lande abftoßen, und eine Schar 
algierifcher Soldaten ihnen auf dem Fuße folgen, die jchoch, 
von der vorderſten Fregatte des Admirals durch eine über 
ihre Köpfe abgeſchoſſene Kugel gewarnt, fogleich bat fo 
eben beftiegene Fahrzeug wieder verliefen, und ohne Umſe⸗ 
ben in bie Stadt zurüdkchrten. Mus allen Kräften ru⸗ 
dernd mäherten fich die Flüchtlinge, und auch die Abgeord⸗ 


bedweiſen, fo werde ihm eben deshalb auch eine rehtliche" 
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Canzoneita jtaliana eon aceomp · di Pianoforte, da Ad. 
Schlesinger. $ Gr. 

. Ein in italienischer Manier, nicht ohne mefällige 

Verzierungen ausgeführten, affeftuoller Geſaug, ber auch 

ven der Begleitung jiwedmäfis unterſtuͤßt und gehoben 

wird, und ein Intereffantes Ganze bildet. 

Der Liebe Flagende Böttcher, fomp. von Mar 
Esermeim (fer Geſang zu deſſen Amor Proteus). 
Pr. 4 Gr. 

Wenn Amor Protens ſchon manche Beluſtigung ger 
woͤhrt hat, ſo wird dieſet Beitrag nicht minder Lachen 
erregen, und alfo für bie duͤſtern MWinterabende am Pia 
noforte wohl zu empfehlen ſeyn. 

Der Sänger von Karl Grumbach, mit Begleitung 
des Vianoforte ober ver Guitarre — von Mar Eher 
wein. 1... Pr, 8 Or. 

Zwar nicht eben in neuen Wendungen, aber doch 
fon und aefällig hat der Komponift bie edle Poeſſe bier 
durchgeführt , welche auch im biefer einfacheren Behandlung 
zum Geiſt and Herzen ipricht, und mit Theilnahme go 
ſungen werben wird. 





Schlummerlied. 
Die Engel fingen den Wiegengeſang, 
Habe Dant, habt Dank! 
Sie decden das Lindiein mit Rofen zu; 
Süß cut, ſus rußr? 
Ete-Tlöpein Im Sitberfötenhauh, 
Traãum' auch, traäum· auch! 
Und Engetein firher es nahn und gehn, 
Ble ſchön, wie ſchon! 
ri Lilentleſdern angechan, 
Sie nahn, fie nahn. 
Sle Uden des Kindleins Stirn und Bruf, 
O Luſt, # Luſt! 
Orauf lacheit es wis im Paradles, 
Se füg, fo rüß! 
Und oben töner der Hochgtſang 
Hadı Dank, habt Danf! — 
Earı Erumbad. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Ausb Danam 
Unter den Öffentlichen Bimmungsanfialten biefee Stadt 
verblent die Zelchnungs ı Kbademie beſonders eine ehrennoe 
Erwähnung wegen bes weohirhätigen Einauffes, melden fie 
felt einer langen Melde von Zahren auf die Bewohner bed 
feeumbiichen Hanau's behaupiet. Dem regen Fleie, dem 
Fünpterifchen Ernte, umb der feltenen, felbft unter bem wm“ 
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günftigfien Werhättuifften aushartenden Geburb bed Hofrarhs 
und Brofchord Welermapr il es gelungen, dieſe Anſtaut 
aus dem Hinerkenden Zuftande, ka, melden er fie übernahm, 
anf eine ſelche Stufe ber Brüche zu erheben, baß fie fie 
ohne Echsen mir auen ihren Seſchwiſern In Deuiſchland meh: 
sen darf. Mehr ots zweihundert und dreißig Böglinge von 
ben verfhiebenftien Ständen und Jahren nehmen grormmwärtig 
on dem gründiichen, gwefmäßlgen Unterrichte des Hotrauhs 
Weftermayr, wie auch feines Behülfen, des Brothers 
Eorter shärigen WMncheit, and mehrere berieiben gebem 
Durch Zeichnungen und Gemälde den fiherden unzweldeutig · 
fen Beweis, dad Ihe ztduches Talent ſach eines guten lei ⸗ 
tenden Geiſtes von Belten der Lehrer erfreut. Unter bem 
itstledern der erſten Kioſſe ertegen Deidert, Gufßine 
und Srenget die ſchöne Hoffnung, dab fe einſt aid namı 
hafte Künfiter in Deutſchland glängen, und ben Btubm bei 
Undate noch mehr Begründen werben, weicher fle Ihre Trilfere 
Dlibung verbanfen. In ber zweiten größten Theis aus 
Gerbarbeitern und Pabritanten deſtehenden Kalle möchten 
Beacke⸗ i. Eorniselius, Bleberl., FJiſcher, kintL, 
Mieel, Roc und Scheel wegen Ihres vies derſprechenden 
Zälents und ifres Kelälgen Sttebens bei weitem bie mür 
tigen fen. Die driue Kraffe zähle Me Jünglinge Baren» 
feld, Btiafchieres, Mölter, Bamidi und Schu- 
Bert Rogues gu Abeen Boräglihken, wenn fchon im 
Ganjen bie meiiten Ottigileder aller Klafien durch lobens wet⸗ 
ten Eifer den wohlgemeinten Wuͤnſchen des tüchtigen Me; 
fermapt, ihres värriihen Freundes, entfpregen. Win dee 
Epige dies Wuaie Mehe als Speclat · Direktor, ber Geb. 
Sammerard Döring, ein um bas Land vletfach verbienter 
Dann, weicher einen reinen, für das Schöne empfänglicden 
Siam mis gefätigen Kunſikenntruſſen werbinder, und burdy 
felm Lebennileh Benehmen den Hoftath Belermapr übre 
sen Ucheitand tröfer, Daß biefer, als erer und eifrigiten 
Bohrer, bie jeht noch nicht Eip und Orlınms in ben Were 
waltungsgeichäften ber Atademte erhleit. Und müßten wie 
aicht fürsren durch ein Öffentliches Bob die anfpruchdiufe Der 
fcheibenbeit einer „bien, wahr haft fünfiteriichen rau In ihrenz 
finnigen Wirken zu flörem: ſo würden vole noch Pe Kunfle 
begabte Bartin bed HSoftaths Berermapyr als diriemige 
nennen, weiche, gleirh einer Prieſterin der heiligen Bela, au 
dem Derde diefer Auſtalt mörertih und fegendreih waltet. 





Aus Paris. 

In bem Jourmal de Paris vom arten Otibt. findet 
man folgende Mintündizung von einem Bahnarzı zu Parik, 
Lalurgue An den Med. bes Joumals: Mein Perr, die 
awölf Sundert Franken, melde ben wier mebiziniichen Falul⸗ 
täten in Beanfreih, und die fünf Hundert Branfen, weiche 
dem Infiitute- zur Didpofitton angeboren wurden, wm fie den 
kenigen zu geben, welche Ihnen Rinder vorfieden würben , bie 
unzweibentige Zeichen am fich trügen, das bad Bchschum 
und dee Ausbruch ber Mischsähne ihnen Kranfhriten verur · 
faden,, find bei mir zurückgebtleden. Diefes fote ein fiber: 
zeugenber Beweis ſeyn, das der Wachsthum und Ausbruch 
Beier Zähne den Miudern keine Krankheiten derurſachen, umd 
kai Die Arzneitunde ſich In dieſer HSinſicht im Irrthum ber 
finde, Souten ſich indegen zu daris noch einige Perſonen 
finden, weiche an dieſer Thatſache wweifein, und von dept am 
Bis zunr erilen Dezember ein Kind beingen, weiches unz wei · 
dentige Zeichen biefer Ktanthelten verräth fe werde ich 
Hnen 1000 Franken euszahlen. Man tird bie Herte uud 
Wundärte der meblginifgen Atademte oder des Iniiudr 
oder einer andern mebiginlihen Gefenichaft darüber utthet· 
ien laflen, wenn fie es wollen. Diefer Zeitraum 14 bintel⸗ 
chend, weit meine Gegner fogen, bad fat ale Rinder mehr: 
mesis daran krank find, und ein Sechatheil davon mrbt. 


—, 





Zeitung für die elegante Werk. 





Sreitags 





7 Die Ehriftenfflaven. 
: (Fortickung.) 


Hr Admiral und feine Gefährten, von dem traurigen 
Anblick bis zu Thraͤnen gerührt, hatten nichts Eiligercd 
du thun, als’ ihre Fefeln zu loͤſen fie mit Wein zu erauifs 
fen’and anftändig zu leiden. Alles weiteiferte bei biefem 
Geſchaͤfte der Mildthaͤdigkeit, und felbft der Renegat, — 
fent den Chriſtenſtlaven die verhaßteſte Menfchenart — 
Und der losgefeſſelte Türke hatten, jener als Vefreier, dies 
fer als Unglücsbruder der Erlöften, Antheil an dem allge 
Meinen Wohlwollen. Beide erflärten ſich für bereit, wenn 


der Admiral ihre Bitte Statt finden laſſe, mit nach Eu⸗ 


ropa za ſegeln, und obwohl die Abgeordneten des Dey's 
dagegen eruſtlichen Einſpruch thaten, fo reichte doch die 
Verſicherung des Renegaten, daß er in den Schoß feiner 
Kirche zutückkehren, die der Geſchwiſter, daß ihr Mitger 
fangener ein Ehrift werden wolle, hin, den frommen Ads 
miral für das Geſuch zu Rimmen. Ohne weitern Aufent ⸗ 
halt ließ er die algieriichen Beamten mit den Geifeln in 
Frieden ziehn umd befahl die Auker zu lichten. In wenig 
Stunden hatte die fröhliche Gefellfhaft unter Jubelliedern 
und Freudenthraͤnen die Kuͤſte von Algier aus deu Augen 
verloren. 

erst verlangte Blake von dem Deutſchen eine getreue 
Erzählung feiner Schickſale. Sie ward von ihm und alle 
Buhörern nicht unwuͤrdig befunden, aufgezeichnet zu — 
den; womit er den Erzähler ſelbſt beauftragte. Mir geben 


* 


232. 





den 20.Movember 1812. 





fie hier, mit möglichfter Beibehaltung ihres eigenthiimlit 
chen Tones, wieder: Dir: 

Andreas Bilfinger, mein Vater, war, tie mein 
Großs und Xeltersater , Inftrumentenmacher in Augsburg 
umd hatte durch Fleiß und Seſchicklichkeit fein gutes Aus⸗ 


- fommen. Er hing, wie bie fronme Mutter, mit treuen’ 


. 


Eifer dem verbefferten Glauben am, wenn er gleich darüber 
die Gunſt reicher und angefehener, altgläubig verbliebenet 
Anserwandten, abfonderlich des vornehmen Rathsmannes, 
feines nahen Wetters, verfcherzte. Ich warb Leonhard 
getauft; meine Zwillingsſchweſter hieß, der fünftlichen Heir 
ligen zu Ehren, die in frühern Zeiten uuſrer Familie Schutz⸗ 
patronin war, Cecilie. Wir wurden in gleicher Anhängs 
Tichfeit am die reine Lehre erzogen und durften ung ruͤhe 
men, ein Paar wohlgerathene Kinder zu fern, aufgewach⸗ 
fen in Gottesfurcht und Einfalt.” In mir regte fich ſchon 
früh die Neigung zu den Juſtrumenten, die ich taͤglich in 
unſerm Haufe fa,h doch meniger, um fie zu werfertigen, wie 
Ber Water wohl gewuͤnſcht hätte, als fie zu fplelen Zumal 

auf die Flöte war ich dermaßen erſeſſen, dag mile meer " 
Efien noch Trinfen ſchmedte, wenn ih nicht zuvor mein 
Stuͤdchen geblafen hatte. Der Bater ſchalt mich oft mif 
harten Morten wegen dieſes Gelüfted, das ihm für einen 
Knaben meines Standes blos leidiger Feitvertreib ſchien. 
Die Mutter, in gewiſſen Punkten immer noch gut Fathos 
liſch, nahm mich in Schuß, und rebete viel Bottfeliged von 
der heiligen Eecilie, die doch wohl, ob wir ihr gleich den 
alten Bund aufgefagt Hatten, eine Freundin der Bilfinger 
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geblieben fer und fich im Stillen sorgefeht haben Fhnnte, - 
mich zu einem großen weltberühmten Mufifer zu machen. 

Da diefe erbaufichen Sedanken wenig fruchteten, wandte 

fie fich am dem Beichtvater, und es kam allmaͤlig fo weit, 

daß ber Vater mich „meiner Neigung, wenn auch umter . 
Brummen und Schelten, nachhängen lief. Cecilie hörte 

meinem Spiel geduldig zu umd lobte es über die Mufen; 

Dadurch gewann fie mine Liche im höchften Grabe, Nah 

und nah lernte fie es mit ihrer fchr reinen und anmuthis 

gen Stimme begleiten, und nun wurden wir immer vertraus 

ter, ja zuletzt gaaz ungertrennlich. 2 

Als wir unſer vierzehmtes Jahr erreicht hatten; ward 
Ich zu eindm geſchidten Muſikmeiſter in die Lehre gegeben. 
Da ging denn eine ganz neue Welt vor mir auf. Ich ber 
griff leicht und fparte feinen Fleif, fo daß ich bald bei Kirs 
chenmuſilen gebraucht werden kounte. Der Water, der 
bis dahin immer den. Kopf gefchüttelt hatte, lächelte ganz 
freundlih, als ich meinen erften Antheil an ber Chorkol⸗ 
Iekte mit nach Haufe brachte. Das“ Geld — es waren 
ſiebzehn Kreuzer — in der Hand waͤgend, meinte er, nun 
möchte es doch wohl geichehen, dab ich mein Brot auf 
diefem Wege verdiente. Mon da am wurde er freumbficherz 
er lehrte mich. allerlei Merkmale guter Inftrumente, fo auch 
leine Kunſtgriffe und Vortheile in der Behandlung, die 
‚Im, als einen finnrcichen Arbeiter, fehr aeläufig waren, 
Aus Dankbarkeit Half ich ihm oft Halbe Tage bei feinem 
Geichäft, wozu er mich, Über meine Anfteligfeit erfreut, 
durch bie Bemerkung immer mehr anipornte, daf ein 
brauchbares Inſtrument oft ſchwer zu finden, auch nicht 
jedes für jeden paſſend fen, und gewiß mancher erfahrene 
Korkünfller wer weiß mas darum gäbe ‚ wenn er ſich bas 
deinige felbft zu verfertigen verftände, 

Vielleicht wäre ih fo am Ende doch noch zu dem 
Mahrungszweige meiner Diter zuruͤckgekehrt, wenn es 
nicht der Auweisheit gefallen hätte, ung im achtjehnten 
Jahre zu Waifın zu machen, Nach dem Tede unfrer Ael⸗ 
tern — beide ſtarben kurz hinter einander — blieb mie 
Die Wahl, entweder für mich und Eceilien zu arbeiten, 
oder der Gnade unſrer Verwandten zu leben. Ich für 
mein Theil hätte zuverſichtlich das Erſtere vergezogen, aber 
dem Rathsmanne lag zu viel dran, nicht nur nd der far 
tholiſchen Gemeine wicder einzuverleiben, ſondern auch als⸗ 
bann feinem Sohnme Martin preine Excilie, die ihm schon 
laͤngſt gar ſehr aefallen hatte, jur Frau zu achen, 

Mit dem Tage, ba wir, von feinen Witten über. 
waͤltiot, ja faſt geywungen durch din Aucſpruch bes Raths, 
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der ihm zu unſerm Vormund ermakste, im fein Haus. ein 
zogen, war das frohe Leben zu Ende. Wir murben mit 
Anhörungen des Meßdicuſtes, mit Ermahnungen und Vors 
fpiegelungen aller Art fo geängftigt, daf wir ums hundert 
Mal zu unfern Aeltern unter die Erde wuͤnſchten. Dazu 
quälte der heimtücifche Martin meine Schweſter, wenn er 
ihr gleich in den Tod zuwider war, mit feiner Liebe bis 
aufs Blut; mid), von dem allein fie noch Troſt und Theil⸗ 
nahme erwarten durfte, wußte man durch hinterliſtige 
Kniffe von ihr entfernt zu halten, fo daß ch fie nur ſel⸗ 


ten ſah, noch ſeltener mit ihr ungeſtort ſprechen fonute, 
Eudlich ward und auch fogar der. Umgang niit unſerm 
' Beiftlichen und das Beſuchen der Kirchen erfchwert, wel⸗ 


ches „damals um fo ungeflrafter geſchah, ta die wenige 
Jahre zuvor. im weſtohaͤliſchen Frieden feſtgeſetze Verfaſſung 
bei weitem noch nicht genugſam begründet, unfer Recht 
noch gar micht gegen die Eingriffe der andern Partei hin 
laͤnglich ‚gefichert war, Aber wir hielten unerſchuͤtterlich 
an unferm Glauben, und Feine Lift noch Gewalt vermochte 
etwas über mufre Jungen Gemüther. Tag und Macht ſann 
ich darauf, wie wir beiden entgehen, wohin wir fliegen 
wollten, daß wir unangefochten die Wahrheit belennen 
möchten, 

Einf klagte ich unferm Beichtrater, wie ich. ihor 
oft getan, unfer Elend; und brach unmuthig im die Worte 
aus: Ga, müßte ich: wohin, ich naͤhm Cecillen an die 
Hand und zbge von dannen / und wenn ed auch tauſend 
Meilen wärs, „Tanſend Weilen ſind weit, mein Leonhard 
— ſagte der Pfarrherr — wenn ich gleich nicht laͤugnen 
laun, daß es viele fromme Menſchen gegeben bat, welche 
Haus und Hof verließen, sum in einem fernen Welttheil 
die ihnen verfagte Gewiſſensfreiheit zu ſuchen.“ Und da 
ich weiter fragte, führte er ‚ als Beifpiel, eine Schar from⸗ 
mer Proteſtauten any welche aus England, von deſſen Su 
nig Karl fir ſich wenig Gutes verſprach, nach Nordamerika 
gehüchtet fen, und dert eine Niederlaffung gegründet habe; 
Mir braunte der Kepf; ich meinte, dorthin werde ung 
doch der Vetter Rethmann, biffen Macht ich über die 
halbe Welt verbreitet glaubte, nicht verfolgen fonnen, unb 
weder das hagere Geſicht Martins, noch das fette des Pas 
ter Gervaſius uns da jemals wieder vor Mugen fommen,. 
Weislich behielt ich aber dieſe Gedanken für mich, denn 
denn der Pfarrherr, dem mein ſtilles Bruͤten nicht entging, ” 
Ienfte fogleih ein, vermahute mich zur Geduld und malte 
min Ehidfal, wenn ich je fo fühnen Entwürfen Gehbr 

gäbe, mit ben ihwärzefin Farben 


Bam 
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Odhne weiter elwas zu antworten , verlleß ich ihn 
fuchte Ercifien anf, und eröffnete ihr meinen num ſchon zur 
Beife gelommenen Plan, die mahe bevorfichende Meife ums 
fer Peiniger nah Denauwerth als die befte, vielleicht nie 
wieberfehrende Gelegenheit zw unfrer Flucht nach Amerika 
au benutzen. Sie hatte wohl dieſe und jene Behenklichtet 
ich aber ſetzte ihr entgegen, daß fie in männlicher Tracht 
nichts zu fürchten hätte, daß die Minnefänger mit ihrer 
Harfe oder Flöte unangetaftet durch die Welt gezogen, und 


don Kaiſern umd Königen auf das Prächtigfte bewirthet, 


auch nach Befinden mit, herrlichen Kronen und Gewaͤndern, 
Pokalen und Ehrenpfennigen befchenft worden toärem, und 
daf fie ja mehr als einmal den, Muth in ſich gefuͤhlt 
haͤtte, vom hoͤchſten Thurme herabzuſpringen, falls fle nur 


gewiß wüßte, dem katzenaͤugigen Martin damit zu entkom⸗ 


men. Die Inbrunſt und Trunkenheit, mit der mich meine 
eigene Schilderung aller uns” erwartenden Herrlichleiten 
erfüllte, theilte ſich Eeeilten mit, und unfre Flucht need 
nicht nur verabredet, ſeudern auch feierlich beſchworen * 
geſchah denn, was eruſte Gemuͤther als thoͤrichte Undefons 
nenheit tadeln werben, daß wir am zweiten Morgen nach 
der Verwandten Abreiſe, nämlich am aten Juni 1643, mit 
nicht mehr als neun Gulden in der Taſche und /ehnas We⸗ 
niges an Waͤſche und Kicitungöpiden im Bündel, die 
Mauern von Augsburg verlichen , und im. nwithigen Ver / 
trauen auf Bott und umfre Kımfl des Weges nach Welſch⸗ 
band Hinabzogen. Das Gelingen der Iifigen” Anfchläge, 
durch die wir unſre Aufſeher taͤuſchten, duͤnkte uns eine 
trefffiöhe Prebe Kon! dem, mas fir vermiöghten, und es flei 


ung mit Liuem Sedanken ein dah wir auf irgend eine 


Vuſt. in Oelahr oder Noth ‚darf unten, 

In der That kam dieſer unſer feohliche Sinn uns 
war ſehr zu ſtatten. So bald wir weht genug Don der Bas 
terflabt entfernt waren, um feine Nachfchung des Raths⸗ 
maun® mehr befürchten zu dürfen, wagten wir uns auf 
die große Landitraße, da wir bisher auf Eeitenwegen ges 
blieben warm Mir gaben ung für zwei Brüder ans Frans 
fon aus, die ihre Aeltern verloren hätten und fich ihr Brot 
durch Spiel and Gefang erwerben müßten. Das glaubte 
leder unbedenklich; man gab uns Eifen und Triuken volis 
auf, umd ließ ſich die Etüschen, die wir an Bahlungeftatt 
fpendeten, geru gefallen. So fhmand uns eine Mile nach 
der andern bin, und Leine Tag waren mir ehe Nahrung, 
Keine Nacht ehue Obdach. Mur ein Einziges fing au, ung 
deſto größere Unruhe zu machtn, je tiefer wir in die latho⸗ 
Eichen Länder hinein kamen; die furcht , daß wir unſern 
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auben wuͤrden verläugnen muͤßten. Wenn wir elnſam 
unfere Straße wanderten, ſprachen wir faft vom nichts, als 
diefer Sorge; aud war ed, da alles Andre ſo aut gings 
der einzige Gegenftand unfers Gebete, daß cine fo harte 
Verfuchung ds erfpart werden möchte, Waren es uun 
die erbanlihen Eeſchichten vom dem Leben ber heifigen und 
der Einfiebier , vom den Walfahrten fremmer Pilgrimme, 
von den Thaten ber Kreuzfahret jm gelobten Lande, welche 
größtentpeils den Inhalt unſerer Lieder ausmachten, — 
oder war ed göttliche Schideug: genug, man nahm es 
fir bekannt ah, daß wir gute latholiſche Chriſten waͤren, 
und nicht ein eirjigedimal' find wir durch eine Frage — 
dieſen Punkt zu ciner Lüge gendthigt norden. 

(Die Fortfehung folgig 


Yneltdborte m 

Die befannten Echriftfteller Steele, Philipp? und 
Savage hatten eine Nacht zuſammen gezecht und singen _ 
nun ainn Morgen, ſeht beraufcht, zu Hauſe. Ein Hands 
werker, der ihnen begegnete, rief ihnen leiſe zu, er habe 
am Ende der Strafe ein Paar Kerle von verdaͤchtigem An⸗ 
ſehn bemerkt, die wohl Gerichtediener ſeyn möchten; er 
rathe ihnen daher, wenn fie fich nicht ficher Aotiften, lies 
ber einen andern Meg einzufchlanen. 

Ale drei liefen ſogleich, ohne mur dem Hanne zu 
banken, aus einander, der efne hier, ber andere’ dorthin, 
an den Zuftand Ihrer Finanzen denfend, ber fie ſolchen Um 
nt Fliten wohl aucſetzen fonnte. 








Der Cohn des großen Eonde Sebiente fe fi Kate E 
er in der Gallerie von Chantilly die Geſchichte feines Ba’ 
terd malen ließ, einer ungemein gluͤclichen Allegerie, die 
eben fo fprechend als ſinnreich iſt. Der Held hatte in feir 
ner Jugend viele glaͤnzende Thaten verrichtit in den Krier 
gen gegen feinen König und fein Vaterland, md unter 
andern ben Entfatz ven Cambray und Walenciennet, und 
ben Rüdzug vom, Arras bewirke. Um nun biefe Begebens 
heiten erwähnen zu fönnen, lich ber Prinz Julins die 
Muſe der Geſchichte malen, in der Hand ein Buch hal⸗ 
tend, auf deſſen Rüden geſchrieben ſtand: Leben des 
Prinzen Eonde, Die Muſe riß mit der andern Hand 
Blätter aus dem Bucher die fie auf die Erde warf; nad 
auf diefen Blättern lad man: Entfas von Cambrad, 
Entſatz von Valeneiennes, Kückzug von Au 
as; kurz, alle die großen Thaten Conde's während] fer 
as Aufenthaltes in den Niederlanden. 
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Bemerfungen. ME) 
Die Geſetze gleichen den Gpinngereeben, die nur fies 
gen fangen. —— 


Der greund, der ung unſre Sebler derbirgt, ift und 
weniger müglich, ald der Feind, der fie uns vorwirft. 





Das Schaufpiel der Welt aleiht dem der Olympi⸗ 
hen Spice. Einige ſtehn in Buben ans und denfen nur 
auf ihren Vortheil; Ymdere wachen ihre Perfonlichfeit gel 
ten und fuchen dem Ruhm; die Mebrigen begnügen fich, 
den Epicen zuzuſehn wad die Letztän haben micht den 
ſchlechteren Thel erwaͤhlt. 


Die deſte Verfaſſung des Staats iſt bie, wo bie 
Vertheiluug der Güter nicht zu ungleich if. Dan gibt 
es Fibre Arme zu hüten und Feine Meiche in Gchranfen 
zu halten. 


gm einer Gattin Chhönbeit, Reichtum .ttb Geburt 
Bweint zu fehm verkangen ,. haft ſtatt einer Gefaͤhrtin ſich 
eine Herrin wuͤnſchen. j 











Im ker gilt es-dung, und in der Jugend alt 

ſeyn · J 1 eo ° v7 
eryigramme,.n 
BWelbnahtisfen. _ - 


Wer mit Kindesgemdd in Tüßens Verlangen zu Goit arebt, 
Giaudt es gern, daß ein Kind einft bier tie Gotthelt etſchlen. 





n 





Staube, Etebe und Hoffnung. 
Ed Im erleuchtenden Gtanz die geatteiten Götter entfößen, 
Sueben dle Graylen nur unter dem neuen Diymip ;” 
Siehe, Me halten getauft, wie zuder, ſich noch innig umi 
fingen, 
Mo fi die Eine gefäne, wohne die Andre deriig. 
David Ogoitim, 





Korrefpondenz und Motizen. 
Kuss Braunfhmweig-. 


Die Berhätinie dus biefigen Theaters haben einen 
ganz befondern Gang genommen. Der Direkrot deſſelden, 
Teledrich Walıher, farb gerade In dem Zeirpuntte, als 
feine Belertihaft Ihrer Mundfung nabe war, welche nun eine 
erltiang mis Deminigung der biefigen Auorisäten Worflekun 
sen zu ibrem Defien gab, bis derauf Die Gattin des verlor 
denen Direktors Fih erftärte, Me Direktion unter gewiſſen 
Grdingungen wirder zu Abernehmen, welches man ihr dohera 
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pm ann wehe sertelchterte, ba Be wegen itrrer· Achttichteit 
in atigemeiner Achtung ſtedt. So bar man Ihe denu 
Hiefige Schaufpieihaug wieder In Pacht gegeben und fie 
machdem fie In Gestar, ma fie leht fpleit, Ihre Greuichafk 
oieder In einen deſſern Zuhand neriept Dar, wie .es hei 
Ende Mopemders bier wieder Die Bühne eröffnen. ton werd 
vorzügllmern Ehaufpielern hat Matam Wanttber Die bel 
den Sängerinnen Demolfellen Herz verloren, ‚von ‚bem 
le ättene feht dran wor, und bie jüngıre au fMdııbaı B 
Abrer Ditdung forriheiit; beide md zut Bühne des Der 
Jofıpd Seconda nah Dresden gegangen. Ihnen folgte 
21. Zoch, der zu den braudbaren Gchauipleiern scher. 
Wie mar fagt, wied Mad. Walther au Dem. Gnauch 
werileren, weiches in fo fern (ehr zu bebauren If, als er foruohf 
In der Oper, wie Im Schaufpleie uud Instengliden und Fonts 
idhen Rouen ein gewandter und wielichiger 'Künflter warl 
Dagezen ermarıer fir am neuen Mitgliedern heran, und ab, 
Belsker, Sänger und Sängerin vom Earteruber fthaarer, 
weite {dem ehemals Hier waren, ferner einen Balhden, Dem; 
Sranf, und wie es belür werden auch Herr und Dadanz 
Bespermann wieder nach Braunfdweig zurüdfehren , wei 
ches um fo bedeutender für bie Hiefige Bühne fegn möchte, 
als deſes waere Künfierpaar bier ehemals auoera beilchg 
beim. Pubtltum war, Dag Madam taltber drei sche 
Thieme Bubiehte, weiche In der 1epten Zeit ach He der Ge 

afsıbefanden , wirbt er. bei Ihrer Rürtehr dem Ps 

verfleigen wirb,. läßt fih von ihrer eignen Cinficht 

efen; vorzügtich da 8 eben Blefe Mönfchen wären, weiche 
Gauprfärhilch Durch ihr ſchlechtes Splet den Bufhauern allın 
näbern Antheit verieideren. . 

Ber Echauſpleler Brands, ber Im Sräßiahre d, F: 
un Biden 104 Sir iin. Din mag arte ie er 
und, felıdem fich Hier feiner, Tut wegen aufbleis, jept ge» 
pe er im Dfrober“ aulı Interhäpung feiner Freunde 
nei cheatcallſche Berfieiungein gegeben, ızweime In fo -fren eine 
wühnstiche Anzeige verdienen,„da bie Dargeteiiien Grüsde (ehe 
beifausmärbig geitben wirden. Ir dem Ylkinen uffpleter 
Märnmortnene, gab Mab Kiingemarn die Rote bee 
Dokrorin. mir gar; vorsbgliher Laune und erdielt atigemels 
nen Delfau; fo wie eln Uirfger Ditertäne, "Der Yauıfem, 
ben, Doktor, In:,eden. biefens @rütd barfleiite; und durch Tele. 
jelchted und natliciines Opiei um fo —— alt er 

Haus fteind auf der Dühne If. Chem fo gaben ben⸗ den 
Mann und Be Frau Ind Häustihen Fink, von Roprbue, 
ganz außerorbentlih braun, gb Hr. Beande- ferbfl; erhleig 
eis Mamdar aufakeude Bitpeife, wie ge da4 Pustfum 
fen Talinı zu Fhäpen weit) &r wurde nach der erden 
Rorkeuung allgemein hervorgerufen. Referent kann bier nicht 
unterfafflen, eines äußern Liedengmürdigen Kindes zu gebens 
ker, weloes durch ein für feine Jahre ganz ungewößntdes 
mimliches Tatent wirkiiche Demunderung‘ erregte, nämlich der 
fünfiährigen Tochter des Hiefyen Sekrerard Schütte, melde 
ein GSedicht In piatdeufcher Sprache, den Flauseot von 
Bohr und noch ein anderes Fleines Sedicht, der, Welten 
ttöpfer, mit foihem nalen Husbrude defiamlere, dad das 
fämmıtiche Rubkesrium Auf das Augerfie dadurch üserrafche 
wurde, Das dudutum ſeibn pelgee Mich Dei Belegenhelt die 
fer Darſteuungen von einer fehr vortheilhaften Gelte, da es 
den brasen Künftler, der fie gu feinem Venefiie gab, durch 
einen fehr zahlreichen Beſuch unterküpte: 

Bas ande Unterhattungen beirift, fo zeigte Enke 
Dtöberd Dem. Roger Mie’khinerbrennitme, mie fie fih feihfk 
ylmısı Ihre Rünfe Im Saale des mebieiulfchen Garıend, 

nd fhlen fa adgehärter genen das Feuer zu fepn, dad fie 
amtte bieien Umtänden Im Stande gersefen ſeyn würde, im 
Vinetaltet eine Geuerprobt zu beſtehen. 
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Der Kreml oder Kremlin in Moskau, 
(Zum heutigen Kupfer.) 


Mir ‚hoffen den Wuͤnſchen unſter Lefer auf eine ange⸗ 
nehme Weife entgegen zu fommen, wenn wir ihnen mit 
dem beiliegenden Kupfer eine kurze Befchreibung des oben 
genannten berühmten Gebäudes, fo wie der Stadt Moskau 
überhaupt, wie beide vor ihrer Ferförung waren, aus 
den Berichten eines neuern Neifenden mitteilen. 
Der Umfang der Stadt Moskau foll vierzig Werft 
"(beinahe ſechs deutfche Meilen) betragen; umſchließt aber 
auch ungeheure wuͤſte Pläke, auf denen wieder eine mits 
telmaͤßige Stadt ſtehen Fönnte, Im Durchſchnitte foll es 
‘an einigen Stellen vierzehn Werft (zwei deutfche Meilen) 
haben. Es iR auf mehrern Hügeln erbaut , fo daß felten 
'eine Straße einen gleich, ebenen Boden hat, und die Ab⸗ 
Hänge find oft fo fteil, daß es Mühe koſtet, mit einem 
"Wagen und zwei Pierden hinauf, zu kommen. Auf mehr 
rern Punkten fieht man eine Stadt um fi her, und eine 
"zweite tief im Grunde, und darüber hinweg wieber eine 
dritte. " Der hoͤchſte Standort ift der Kreml (die alte Fe⸗ 
fung). Bei diefer Ungleichheit des Bodens kann es nicht 
fehlen, daß nicht auch die Strafen wenig regelmäßig ſeyn 
folten.! — 


nDie Menge fteinerner Paläfte uͤberſteigt jede Worftels 
ung, und oft wird.mam im einer enges abgelegenen , 


Saft „ von lauter verfallenen elenden hölzernen Baraken 
ümringt, durch, den Aublick eines weitläufigen Gebäudes 
im edelften und größten Style uͤberraſcht. "Wäre es möge 
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lich, alle dieſe zum Theil herrlichen, durchaus aber folofe 
falen Gebäude an einander zu rüden, umd die dazwiichent 
ſtehenden hölzernen Hütten zu zertrümmern, fo würde es 


ſchwerlich eine ſchoͤnere Stadt geben, als Moskau ſeyn 


würde. Diefe Palaͤſte achoren den reichſten und größten 
Familien Ruflands, denn es gibt im ganzen Reiche viele 
Teicht Feine bedeutende Familie, die micht hier ihren Palaſt 
Hätte. ie find’ zum Theil mit vielem Geſchmacke und 
wit einer Verſchwendung aufgeführt, die vielen der erſten 
Erbauer e zur Wnmöglichfeit machte, den Bau fortzus 
feßen. 4 f 

nDer Mittelpunft der Stadt if der Kreml, an wel⸗ 
Sen ſich die Stadt, vorzugsweiſe fo genannt, anſchließt / 
Beide Tiegen hoch , und find mit aldgezadten Mauern, ber 
Kreml aber noch auferbim mit fiefen Graben, Feſtungs⸗ 
werfen und Wachtthuͤrmen umgeben. Im Kreml liegen 
unzählige Kirchen, Klöfter, der Senat / und der alte Czareu⸗ 
Palaſt, wo auch die Vegraͤbniſſe der Czareu ſſch befindenz 
in der Stadt felbft der Kaufhof, der ſich aber an Schoͤn⸗ 
heit durchaus nicht mit den Peteröburger vergleichen kann ⸗ 
ob er ihm gleich an inner Reichthume weit übertrifft, 
denn diefer überfteigt Jede Beſchreibung . Außerdem befins 
Ben ſich noch hier die Gerichtehoͤfe / viele Wohnhäufer, viele 
Kirchen, mehrere Gafhöft und die griechiſchen Kaffeehaͤu⸗ 
ſer, wo die zahlreichen Griechen in ihrem Nationaltrachten 
und Sitten anzutreffen ſind. Ein eigentliches Boͤrſenge⸗ 
Bäude Sefigt Reoelau nicht ⸗·⸗ s 
Das Gewühl if in der Stadt Anferorbentlich groß, 
und oft iR vor Wagen und Zufgärgern abe nicht. durch⸗ 
Beer ——— tr ' 
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aufommen , beſonders di Morgens zwiſchen eilf und zwei 


Uhr. Die Gaſſen ſind zum Theil ſehr enge, und bie Haͤu⸗ 


fer fchr hoch, und daher dunkel. Im die Gtabt führen 
tiefe fteinerne Pforten, mit fpitigen Dächern, die mit 
glänzenden grünen Ziegen ſchuppenartig bedeckt find. Oben 
darauf prangt der doppelte, ſtark wergolbete Adler. Weber 
einer jeden Pforte hänat ein Heiligenbild, unter denen 
einiger eine befondere Verehrung wicderfährt. Eine ber 
Portin, die blutroth angefrihen if, und die Spas⸗ 
Fiichhe genannt wird, hat das Worreht, daß niemand mit 
bebedtem Haupte hindurch achen, fahren, noch reiten darf. 


Hier wurden, wenn ich micht irrey bei Modfau’s Befreimg, 


die Tartaren geichlagen, Die Verehrung gilt aber wohl 


eigentlich. dem wunderthätigen Marienbide mit dem Kinbe 


kein (ob von echtem Golde, laffe ich unbeitimmt ).“ 
Man kann nicht zwanzig Schritte gehen, ofme auf 
eine Kirche zu floßen, umd im Kreml ficht man ſich im 
einem Umſange vom wenig Echritten von zehn und mehr 
rern umringt. Da nun nach Griechiſchem Ritus dieſe Kics 
chen aufer dem hoben ſpitzigen Glockenthurme, vier bis 
fünf kleine mit dem virgoldeten Kreuze gezierte Thͤrme 
baben, und man auf 16500 Kirchen in Moskau rechnet; 
fo fan man fich leicht. den Wald von Thuͤrmen denken, 
der über der Stadt emporragt. Diefe Heinen Thürme / oder 
Suppeln, ober Katernen , wie man fie nennen foll, haben 
‚ht die feltfamfe Geſtalt. Cie find rund gewölst mit einem 


Husbuge, eft turbanartig gemunden, gemeiniglich ſchup⸗ 


xenartig / wie ein Vanzer, mit grünen glänzenden Ziegeln 


bededt, und endigen dann in einer mich hohen Epie mit 


dem Kreuze gefhmidt. Zwiſchen den vier Edthuͤrmen 
adelt ſich die Kuppel von betraͤchtlichernm Umfange aus 
her Mitte etwas höher, und dann ficht noch in einiger 
‚Entfernung dir große Gledenthurm mit der hohem 
Erite. Das Sanze bat «im ſeht barokkes Auſchn. Vicie 
der Kirchen find mit unbedeutenden, oft bizarren, aber 
immer ſehr bunten Alfreeto ⸗ Gemälden verziert, in welche 
fh die goldenen Glorien um die Köpfe der zahlloſen 
yigen befonders aut ausnchunen ; und auferdem —* 
ach mit Heiligenbildern behangan , por denen oft ci 
Lampe oder eine Laterne brennt, Einige der neuern Rit⸗ 
Sen find aber auch Miifterftüde der Baukunſt. Oft find 
fie mit ſchoͤn arbeiteten eiſeruen Gittern umſchloſſen / 
welche nur bei den Beiſtunden und beim Gotiesdienfte 


gchfrnet werden, und in deten Umfange um die Kirche her, 
Wien angelegt find und Raſenteppiche / tie. dem BGanʒen 
„ein reiſendes Anſehn geben. Ueberhaupt find die Kiechhbfe⸗ 
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bie aber nicht Begräbnifpläge find, fe um bie ruffifchem 


Kirchen her ſeht amnuthis /·· 

Große Pläge hat Moskau mehrere, und unter die⸗ 
fen viele regelmäßige, aber nicht befonders verjiert. Das 
Pflaſter if elend, amb der Staub unleiblich.t 

Moskau hat eine vom andern Staͤdten durchaus vers 
ſchiedene Phyſiognomie. Hier it das Nationale weit wer 


iger von dem Ausländifchen verdrängt, als in Petersburg, 


und der alte orientale, fehr materielle Lupus zeigt fich bier 
weit mehr als dort.“ 
uMosfaurg Umgebungen find fehr reizend ınib xeich au 
anmathigen Gpaziergängen und Ausſichten / wozu die ber 
gige Lage unendlich viel beiträgt, und "die Pracht in der 
Anlage ber Landhäufer und Parks, Zwar gibt es Kier viel 
Saud, aber auch viel Wald, obgleich durch den Mangel 
on Waflerverbindung das Holz um ein Drittel theurer 
iſt, als in Petersburg. Much iſt die Begend an fich nichts 
weniger als wafferarm, fondern wird von vielen Flüßchen, 
durhichnitten; nur find es Fluͤßchen + und micht fichreich, 
Der fiichreihe und ſchiffbare Etrom und die Naͤhe der 
See ift Petersburgs majeſtaͤtiſcher Vorzug. — Das KHlis 
ma ift milder ale in Petersburg, und der Sommer dauert 
einen Monat Magen! 





Die EChriftenfflapen. 
(Fortfegung.) 

Ein Hafım war das Ziel unferer Reife, md wir 
hatten den nicht weiten umd nicht fo beſchwerlichen Reg 
au diefem Ziele, den nach Holland,‘ wo ung überdies bie 
größere Verbreitung des cvangeliiheg Glaubens mehr Freis- 


beit verſprach bloß besinegen derſchmaͤht, weil wir, eben - 


dieſet Olaubensverbindungen megen, länger den Machitels 
fung von Augsburg ausgefegt zu bleiben fürchteten, Mebrje 
gend galt uns jeder Hafen völlig glch, denn in jedem 
vermeinten teir ganz gewiß ber Schiffe in Menge zu fin⸗ 


ben, die uns nach Umerifa braͤchten. Nun fuͤgte es ſich, 


daß wir Im einem Wirthe hauſe in der Lombardey mit einer 


Geſellſchaft genueſiſchet Kaufleute zufammentrafen, die auf 
der Heimreife begriffen waren. Wir trugen diesmal ein 
welſches Liedlein vor, weiche Sprache Cecilie, weil ihre 
Stimme ganz dafür gemacht ſchieu, bewunderuswuͤrdig 


ſchnell begriff. Dies erregte das beiondre Wohlgefallen 


der Benuefer. Eie lichen uns herrlich bewirthen und be⸗ 
ſchenlten ung reichlich, und da fie hörten, daß wir nach 
Genua wollten — denn es fam mir plögfich in den Einn, 
Biss porjugeben — erlaubten fie ums immerhin in ihrem 


. 


"yacı 
Gefolge fü 'bieißen. Eie verfangtäh file Kie freie Werbls 
gung, die und ungefordert-bei ihren Dienſtboten und Stall⸗ 
lenten zu Thell wurde / und mande andere Bequemlichkeit, 
nichts weiter, ald daß wir Abends in der Herberge friclen 
and fingen mußten. 
In Gemma angelangt, trennten wir uns mit. bemis 
thigen Danffagungen und heißen Segeuswuͤnſchen von uns 
“= jern Moblthätern und eilten am ben Hafen, um wo mögr 
lich noch heute in dir weite Melt zu ſegeln. Mber hilf 
gätiger Himmel! wie wurde uns beim Anbli des uner⸗ 
meßlichen Meeres! Was waren der Lech und die Wertach, 
was der Comer Gee, den meine Schweſter fo ungeheiter 
groß fand, gegen dieſe unabſehliche Fluth! Eich ihr auf 
einem gebrechlichen Fahrzeuge für viele Wochen, ja Monate 
'anzımertrauen, war ein Gedanke, ber fie mit Schaudern 
amd Entſetzen erfüllte, während er mir, dem neubegierigen, 
mit frifchen Hoffnungen in die Welt tretenden Jüngling 
bas Herz echob. Indeſſen mußte ich für jetzt Eecilien nachs 
geben, und ich that es um fo Fieber, da ich mir wohl vors 
ſtellte, ein täglicher Spaziergang an das Geſtade würde fie 
zuletzt an den furchtbaren Aublick gewöhnen, und die Uns 
anbglichkeit, in Genua uns für immer nieberzulaflen, ihren 
Entſchluß beſchleunigen. Ueberdies war für heute die Belt 
au kurz, ein Schiff, das nach Amerika ginge, zu fuchenz 
wir fehrten alfo in dem Wirthehauſe ein, wohin ung bie 
Dienerſchaft der Kaufleute gewiefen hatte. Hier ſuchten 
wir nach unferer Weiſe das ruhigſte Plaͤtzchen Im Gaftzims 
ner, und ich wartete auf eine fchidliche Gelegenheit, unſer 
Spiel anzufangen. Wider ihre Gewohnheit aber war Eer 
ciſſe dieſen Abend ungemein traurig, wollte auch weder 
ſelbſt fingen, noch zugeben, daß ich fpiefte, vielmehr bis 
mächtigte fie ſich meiner Flöte und verſteckte fie vor mir, 
Ih ſchrieb eine fo ungewbhnliche Niedergeſchlagenheit feiner 
andern Urſach zu, ale dem Gchreden, das ihr ber Decan 
verurſacht hatte, und bemühte mich, ihr Kroft zujuſpre⸗ 
Hm. Wahrend deſſen ſtaud ein anſehnlicher Mann, den 
ber Wirth Signore Capitano nannte, von feinem Cine, 
von bem aus er uns lange beobachtet hatte, auf, und naͤ⸗ 
herte ſich ums mit einem hoͤflichen Gruß und der Frage, 
woher wir, da unfte Sprache und Kleidung die Ausländer 
verrieth / kämen? Ich forderte meine Schweſter auf, die 
bes Italieniſchen mächtiger war, als ich, ihm zu antıwers 
ten. Nur nichts von unſerm Glauben, ſetzte ich halblaut 
dinzu. Stracks fegte ſich der Fremde neben Cecilien, faßte 
treulich ihre Hand und ſagte auf beutfch: Mir, mein 
Sohn, kaunſt du alles entdecken. Tas freudige Erſtaunen, 
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einen Landemann zu finden, beraudte und ſchier der Epras 
che; ich fiel ihm mit frohem Ungeſtuͤm im den Hals, und 
erzählte ihm ohne einigem Ruͤckhalt die vornehmen Um⸗ 
fände unferd Lebens bis auf unferm heutigen Kummer. 
Nur Ceciliens Geflecht, welches zu verſchweigen ich ihr 
noch vor unſrer Flucht felerlich angelobt hatte, hielt ich 
vor ihm Geheim. Der Fremde erbffuete uns dagegen, baf 
er fein’ Deutfcher, ſondern ein Enaländer fer, der fich vom 
dem lange in Deutfchlanb aufgehalten, einen bewaffneten 
Kauffahrer unter feinen Befehlen habe, und nach einges 
nommener Ladung wieder in fein Voterland zuruͤckreiſen 
werde. · 

Ein gluͤckſicheres Ereigniß konnte uns nicht begegnen. 
Denn der Schiffefapttän; ein eifriger Broteſtaut, rieth uu, 
das Vorhaben der Auswanderung nah Nordamerika / wo 


File uns wenig zur hoffen wäte, aufzugeben und ihm nach 


England zu begleiten, denn dort fey jetzt das gelobte Land 
der Proteftanten, und unſer Gluͤck hoͤchſt wahrſcheinlich. 
Bis morgen, meinte er, hätten wir Zeit; ſeinen Vorſchlag 
zu überlegen, ımd da würde er wiederkommen, unfern Eis 
ſchluß zu vernehmen. Weber der Unterhaltung mit dieſem 
Mann, der uns wie ein Engel des Himmels erſchien, hats 
ten wir nicht bemerft, was um ums vorging. Gebt, da 
er fort war, ſah ich zu meinem nicht geringen Schrecken 


zwei Geiftfiche in einem angelegentlichen Beipräch mit dem 


"Wirth, wobei alle drei fein Auge von und verwandten. 
In diefem Yugenblide trat Flodoardo, der Diener eines 
der Raufleute, unfter Reifegefährten, zur Chüre herein, 
und uns erblidend, Fam er haflig auf ung zu, und fette ſich 
neben Cecilien, die ſich aͤngſtlich an mich anfchmiente, und 
mich auflehte, ſie zu beſchuͤen. Flodoardo hatte ſich gegen 
uns ſtets freundlich und gefällig bewieſen; darum mar ich 
recht boͤſe auf das Maͤdchen, und verwies ihr die kindiſche 
Biererei alles Ernſtes. Euer Bruder — ſagte Flodoardo 
— iſt ein kluger Mann, und ihre thaͤtet wohl, euch nach 
feinen Lehren zw richten; dann koͤnntet ihr euch und ihn 
glüflih mahen. Nun denn, rief ich Inchend, — fo meine 
es doch ja gut mit dem wackern Gignor Flodoardo, damit 
und das Gluͤck nicht den Rüden wende. Damit verlieh 
ich, ohne mich an Eeciliens Zupfen und Zichen zu fehren, 
meinen Ort und ging auf einen Uugenblick aus dem Zim⸗ 
mer. Als ich wieder zuruͤckam, war Cecilie von ven Geis 
den Beiltlichen belagert, mich ſelbſt nahm Eieboardo in, ., 
Empfang, 309 mich auf die Seite und entdeckte mir, er 
aoiffe, doch vor der Hand nur er allen, baf mein Veglei⸗ 
ker cin Mädchen fen, er babe fie lieb gewonnen, und da 
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id, wie meine fo eben gethane Aenßerung hewieſen , beu 
Kopf auf dem rechten Flede haͤtte fo Hoff er, ih wüͤrde 
“hm die Hand bieten, wich und ſie zu wetten, Du reiten 
fragte ich hbchlich etſchtocken. „Ihr Send Steger, erwiederte 
er; dasnhaben die frommen. Wäter dort ſchon aus eurem 
Geſpr aͤch mit dem. englifchen Kapitän geihloffen, und mir, 
ls ihr hinaus waret / ins Geſicht gejagt. Es wird zu 
eurer Beiden Verderben ausichlagen, aber verſchafft mir das 
ſchbne Mädchen, und ich veripreche euch, fie ſollen euch 
Fin Haar kruͤmmen. 
Während er .rebete, ſah mich Eecilie bittend an, 
und es juckte mich im den Fauſt / dem lüfternen Buben den 


Kipel zu vertreiben. Im dieſem ſchweren Hugenblide gab 


mir Gott das einzige Mittel ein, das uns veften konnte, 
„Rs nichts weiter ald das? antwortete ich ihm lachend. — 
Das wird ſich geben, Signor! Nur bedenfet, daß eine 
zarte Jungfraw wicht rauh und ungefüm, fondern fein 
‚Seife uud demötbig angeſprochen ſeyn will, Bor allen 
Dingen ſchafft ums bie Pfaͤfflein vom Halfe, und danız 
ft und. weiter reden.’ &o diente die Strafrede gegen 
Ceeillens uͤble Yaune, die der loſe God für eine Ermahnumg 
zut Leichtfertigfeit gehalten hatte, jegt zu unver Befreiung 
“aus böfen Händen. Denn wirklich raͤumten bie jbeiden 
Quaͤlgeiſter nach einem Furzen Gefpräch mit Flodoardo das 
ge, und dieſer felbft, den die Vedienung feines Herrn 
von binnen viefy verließ uns mit dem Verſprechen, in zwei 
"Stunden zurüdjulommen und das Weitere zu verhandeln. 
Wis dahin folten wir und in einem beſondern Stübchen, 
Das er zugleich bei dem Wirth für ung beſtellte, mit Speiſe 
und Tramt aufs befte erquicken. 

(Die Fortfegung folgt.) 
m — 
Epigranm 
Apotto und Amor. 


andert auf Erden Apoit und fucht er fi würdige Herberg', 
* da beſchai ihm gewandt Amor, fein Diener, dad Haus. 





Aechte Moraliät. 


Nibrer ein Fünkchen nur von ber febenerzeugenben Liebe, 
Die den verfiändigen Get, die Bier die Mitte beglüdt,” 
Sreunde, fo ſprecht Ihe gewiß nicht länger von Recht und 

von Grundfag: 
Eure Suͤte fie IR Seele ber Seelen, Marur! s 
Dayid Schottin. 





Korrefpondenz ‚und Motizen. 
Aus Parie ö 
Unlängk erfchlen auf dem Theater bed Odeon eff 
ms Drama won Dem von Murpiste unter dem Sihiel; 


in 


zelgt wird. 


Faß 
Heisise . Diefer, Name arxregte«⸗ eine —— — 
und ganz’ Paris fäten Ach am Abend "der Vorſteuung 
Rendezvous in: dem Theater des Dbeon’ gegeben zu haben, 
ale Legen waren vermlerher. Schon vor mehrer Jatzren 
Hatte Herr 9. M, ein Trauerſpiet unter dem Zitet:  Heiolie 


set. Abeillard, .geichrieben, atein, es if ntematd.'auf bem 


Theatre frangais erfchlenen. Sept Läßt es. Dieieibe Arbeis un · 
ser dem Namen ber Heloife erſchelnen, und bat fie biod auf 
‚zwei. Alte eingeichränkt. Man hätte biefes auch zar nicht 
geahndet, denn ber Gang der Begebenheiten, der Rang u 
das Weſen der bandeinden Perfenen, die Dandiung ſet 
haben nidns Tragiiches, auein ber Styl des Verfaſſers erhebt, 
ober wii ſich Immer zum Traglſchen erbeden, woraus für dem 
Büfhauer eine Art von Ungewiähelt und Schwanken entſteht, 
ywifchen dem mas ihm angefündigt IA 'und was er hört, eine 
age, welche im Ganzen ber Vorſtellung keinesweges günfi 
il. Die Handiung des Srüdes IN Im Ganzen ſeht einfach. 
Die Atıe find fa zu Fury, und es Tiefen auch die Hauptſzenen 
eine weitere Ausführung zu. Die Entwidelung If mir Kunft 
und auer Achtung gegen ben Anſtand behandelt, weiches Im 
der That nicht ohne Schwierigkeiten war; man hat auch Dies 
fem Thelle des Drama’s, fo wie einigen andern Partien 
deffeiben den gebührenden Beifall Laut bezeige, allein im 
Ganzen. wurde es kalt aufgenommen, Der Berf., der Kühn 
beit In der Wahl ſelnes Gegenftandes verrierh, Hat in der 
Ausführung feine bewiefen, und unter den gehelligten Namen 
ganz gewöhntiche Liebende in einer fehr gemeinen Gltuarlon 
»argeielt. Der Eryı hat Hier und da Worzüge, man ſindet 
Leben und Deivegung darin, aueln au viele müfige Gens 
tengen, Gemeinpläge, Uebertcelbungen u. bergl. c 
In mebrern Öffentlichen Blättern finder man felgenbe 
Umfände von der Reife des Eiepbanten, den man vor kur⸗ 
sem von Amſterdam nach Paris gebramt bat. Diefed 11 Fuß 
bohe prächtige Thier wurde den zıen Diftober zu Amiterbams 
eingefhift, auf einem von dem Eigenihümer audbrüdlich ger 
mierheren Schiffe, um nad Brüffel gebracht gu werden. Den 
erſten Zag der Reife fchien ber Elephant ganz rußlg, zu ſeyn, 
alteln den andern Tag erhob fich ein fehr Hefriger Wind, und 
verurfachte eine Schwantung des Schiffs, weiche Ihn fehr bes 
ſchwertich war. Er fuchte nun auf ale Weife feine ungeheure 
Maffe In Sicherheit zu bringen, und bediente fich bald feines 
NMüffels zum Ankalten, batd fielite er ſich auf diefe bald auf 
dene Selte des Sales, um bas Gleichgewicht defleiben mies 
der hetzuſteilen; allen als er bemerkre. daß dies Aues nichts 
Baif, wurde er unruhig und melandolifh. Bald wolite ee 
auch keine Nahrung mehr zu ſich nehmen. : Indeſſen bis 
der Wind noch immer sehr heftig, und er blleb bis zum Ktem 
in dem nämiichen Zuftande.. Nun fing dag Täler an laute 
Klagen von fich zu geden, und häufige Thränen zu vergleßen. 
Sein Führer näherte ſich ihm, rebere Ihm gu, umfaßre ihn, 
und verficherte, bad Eeine Gefaßr vorhanden, und die Meife 
bad vorüber fey. Atlein wie fehr erſtaunte diefer Mann, ale 
der Elephant, welder felne Reden und Bewegungen woht 
werfanden hatte, ihn mit feinen Rüſſet umfaßte umd an bie 
Bruf drückte, auc dur mehrere Zeichen Ihm feine voge 
Zufriedengelt und Muhe bemwied. Ed war eine wahrhaft rüße 
rende @gene,' weiche bereit, wie fehr biefes Täler eine 
gute Behandlung zu ihägen weiß, und wie vlei Wertanb es 
benpt! — j 
Bon biefem Augenblicke an war der Elephant ruhige 
und ein Dugend Boutelnuen Rum brachten Ihm auch mieber 
Muth bei. Er nahm felne gewöhnliche Nahrung, weiche in 
100 Pfund Bror, 30 Diund Heu, einem Korbe Erdäpfet und 
einer zlemlchen Menge Rüben täglich“ behebt. ı Er. befinbes 
fih weht, und if jept in Brüffer, wo er dem Yubilfum ges 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


— — 234. 





ben 23.November 1812. 





- Legenden und Sagen ’).- 


Aus Kloſter Pforten Dir entgegen wallet 
ein Enger mis andädtigen Legenden, 

fo wie Verſtand fie wimmer mochte fpenden, 
wie aber gern ein frommes Kind fie Faller. 


©: ruft uns ein einmeihendes Sonnet zu, vor einem der zier⸗ 
lichften und vollfommenften Blüthenziveige, der an dem vielaͤ⸗ 
Rigen Baume unferer Herbitliteratur, ſonſt auch wohl Alınas 
nach⸗ und Tafchenbuchfpende genannt, diesmal zu erblicken 
iſt. Es iſt dies nämlich das Tafhenbuh der Sagen 
und Legenden, weldes mit einem bedeutfam anfprechens 
ben Umſchlage in Baquatinta (aefhmädt. und mit 9 mohlges 
‚dachten und lieblich ausgeführten Kupfer gerüftet uns von 
‚Berlin aus als cine heilige Weihnachts⸗ und Chriſtgabe 
zukommt. Die treffliche Saͤngerin der Schweſtern von Les 
bos, bie früh ſchon alle Weihe der himmliſchen Dichtfunft 
empfing und au jenem permeffiihen Gewaͤſſer Thüringens 
ugendlich emporblůhte / von welchem der unſterbliche Schil⸗ 
ker ſang: 
Meine Ufer find arm, doch hoͤret die leiſere Welle, 
Fuͤhret der Strom fie vorbei, manches unſterbliche 
\ Lied, 

Amalie von Helwig, geb. v. Imhof, verband 
fih mit dem Dichter von umerfchöpflichen Reichthum, 
Griedrih Baron de ba Motte Fougue um durch 
Berjüngung und Berfichtung alter Nitterfagen und Hels 


*) Man vergleiche No, 299. Diefer Wlätter, 
— — —— DET} 


zur Taͤuſchung vergegenmwärtigten Gage: 


ligenlegenden eine anmuthige und ben Zeitgeſchmack anmu⸗ 
theude Muſengabe zuzubereiten, die wohl nicht erſt auf 
unfre Empfehlung warten darf. Man bat in der That 
für die mannigfaltigfe Abwechslung geforgt. Die fräfti, 
ge Ritterfage fpricht zwiſchen der andächtigszarten Legende 
erweckend und doch nicht betäubend durch und fo vermäßlt 
fib aud hier das Minnlihe mit dem Meiblichen. Pros 
faifche Erzählungen Rechten fih durch wohlflingende Stans 
zen und vomantifche Sylbenmaße. Der größte Theil diefer 
aumuthigen Spende gehört indeß der Sängerin der Schwe⸗ 
ftern von Lesbos, die auch in mehrern diefer Dichtungen 
entweder heimathliche Eindrüde wiedergibt, wie in dem St. 
Eliſabethbrunnen, wo vier Waſſer ſchoͤpfende Mädchen von 
des Brunnens hoher Wundersabe viel Gcheimnifreiches 
zu erzählen twilfen, oder fih von Sagen und Entgegnun⸗ 
gen an ihrem jekigen romantiihen Aufenthaltsort anwehen 
ließ / wie in der allerdings nur dadurch hier erflärbaren age 
Adolph ER, oder in der höchft anzichend erzählten und bis 
der Gang zu 
Edln; den jeder gern an den Hinden des wackern Probſts 
von Gt. Apollinaris durch dicke alte heilige Stadt mitmas 
hen wird. Bon Fouque‘ hat uns bie dramatifirte Cage 
aus dem Leben Earl des Großen: die Naht im Walde, 
am’ meiften GOnuͤge gethau. Man twirb darin an einige 
Genen i in feinem Alboin fehr Ichhaft erinnert. 

Mir erlauben ung aber, ind.m wir der reinen Ab⸗ 
ficht und der von der holdeſten Mufengunft geförderten 
Ausführung dieſes Sagen⸗ und Legendenalmanachs ‚alle 
mögliche Gerechtigkeit widerfahren laffen, Idod über bie 

234 


1867 


Urt, fie in alter poetifhen Andacht fo aufjuftellen, ms 
fere beſcheidenen Zweifel zu Sufern. 

Zucrft eine Frage: ift die Legende auch wirllich dar 
zu da, um im folden Taſchenbůchern und ephemeriſchen 
Erſcheinungen, die blos der Unterhaltung und, man geftatte 
uns den harten Ausorud, der aaflenden Mengier oder 
überfättigten Genicfluft gewidmet find, Preis gegeben zu 
werden? Man umterfcbeide nur erft forafältiger wirfliche 
Legenden und apocrmphifche Haligenfhwänfe, Letztere, wos 
ven uns Goͤthe felbft ein unübertre ffenes Muſter / 


und in welchen uuſer Langbein einige wahrhaft gelun⸗ 


gene Vroben aus alten Ueberlieferungen aufftellte ), ſtammen 
in gerader Abkunft ans der nuͤrubergiſchen Meiſterſaͤnger⸗ 
ſchule und aus Hans Sachſens wahrhaft genialen Schwaͤn⸗ 
fen. Allein die alte, nicht obme Grund die aoldene ge 
nannte, Priligenlogende, deren neueſte, doch wicht, gelun⸗ 
genſte Bearbeitung Im Allgemeinen wir dem Dichter Kos 
fegarten verdanken, ſollte durchaus nicht fo acmein, ja 
tor möchten wohl ſfagen, ärgerlich behandelt werden. 
Möchten boch alle, die dieſe Legenden fir eine aute Beute 
erklaͤren und fich nicht felten durch eine ganz fehlacariffene 
Einfleidung am ihnen veriünbigen, vorher leſen und Beberzir 
nen, was ber arofie, geiſt⸗ und gemütbvolle Herder in 
feiner Abhandlung von der veende +”) jo fräftia, fo drins 
gend frinen Zeitgenoſſen and Herz und Oewiſſen geredet 
hat. „Fern fen es, ruft er im heiligen Eifer, daf wir dar 
durch, daß man aus dicſem Staube reine Boldförner ſon⸗ 
dert, auch den Legendengeſchmack cher gar die mit Recht 
von geiftlicen Obrigkeiten einaeichränfte Peaendenasicetif 
wieder in Umſchwuug bringen wolten, aber c# find Etims 
men ibrer Bit, die auch fo vernommen und verftanden 
ent wouen. Cie treten ang jenen bunfeln Jahrbumderten 
mir Zugen fo edler Einfalt, fo reiner Würde und Schbn⸗ 
Kit auf, daß ibmen eben darum fremder Shmud 
entbehrlich ift, weil ſie buhlend nicht reizen 
mbgen.“ In kerſcher Einfalt, nicht im üppigen Ro⸗ 
marzenı und Balladenton mollte Herder diefe frommen 
Ablbmnlinge aus der Einſamkeit in bangen Zeiten ter 
Furcht und Neth, in Draugſalen der Ehriftenverfolaungen, 
vorgetragen wiſſen. Mur fo gebiert fie Einfchr in ſich 
2 Bor allen bie Legende vom Heltigen Ysitemon, die ſich 
unter ber Aufſchtift ber Baffreund in ber ausger 
ſuchten Cammiung von Langbelne neuern Gedidh 

nen (Tübingen, Cotia 1012) S. 171 fi. befinden. 


“) Werke gurfhönen £ireratur und Kung u, 
“9 MM 
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ſelbſt, Glauben, Liche, Geduld, firengen Gehorſam, Aufs 
opferung bis zum Tode- Und wie Herder dies werflandy 
bat er am umvergfeihfihen Muftern ſelbſt gezeiat. Die 
27 Legenden, welche er jener Abhandlung zu ſchuͤteuden 
Begleitern zugegeben bat, eutbehren gern des zauberiſchen 
Far benſchmelzes und des blühenden Stoloritd, das mans 
der neu erzählten Legende bei der Menge Eingang vers 
ſchaft haben mag; ja fle haben fogar hier und da etwas 
Streng abſchreckendes umd Eintönigslugubres: aber fie 
find darum doch, feit fie erfchienen, von allen, die recht 
füblen und faſſen Fonnten, für bie funftgemößche rt, 
Bir verwelfte Paſſſonsblume anzufrifchan, mit Recht gehol⸗ 
ten worden. Mic mögen Chateaubriand's Martyrn und 


- alle Balladenlegenden ber, neuern Zeit mit aller ihrer Far⸗ 


benglutb und Herrlichteit doch dagegen befichnt 
Der Beſchluß folgt) 


Die Ehrifienfflapen. 
(Forticgung) 

Kaum ſahen wir ung allein, fo fiel mir Ceeifie mit 
einem Etrome von Thränen um den Hals, und eutdeckte 
mir, daß ein Zufall auf der Reiſe dem faubern Flodoardo 
ihr Geſchlecht verrathen haben muͤfſe, daß ſie kiteem be⸗ 
Fändig mit Anträgen von ihm verfolgt worden ſey, die fie 
mir, um mich micht zu beunrubigen oder gar in Nike zu 
Bringen, verſchwiegen. hre einzige Hoffnung ſey der Hafen 
geweſen / und wenn ihr gleich heute bei dem Anblick deſſelben, 
Ber Muth geſunken wäre, fo würde fie doch meraen gewiß 
mich von freien Stuͤcken gebeten haben, das erſte beſte 
Schiff zu beſteigen. Nun aber — ſchte Tie hinzu — if 
alles zu ſpaͤt. Der Bbſewicht bat ums ſchon heute aufge⸗ 
füchtz; er weiß, daß wir Proteflanten find; ich hab’ es 
den beiden fragefüchtigen Peinigern nicht ablinanen koͤn⸗ 
men. Willige ich nicht im feine ſchaͤndlichen Abſichten, fo 
wird er das untrüglihe Mittel, ung zw verderben, nicht 
unbenugt laſſen. 

Fürwahr! rief ich mit gefalteten Händen — Bier 
iſt mehr als Martint. So find ihr nun, ihr ſchwachen 
Werkzeuge. Ihr redet zu viel oder zu wendig, umb nirm ⸗ 
merdar was noth that. Entdedteſt du mir Flodoardo's 
Werfolgungen noch vor vier Stunden, fo beaab ib mic 
mit ‚dir in des Englaͤuders Schutz, und alles war auf. 


Geſtandeſt du nicht, was du verichweigen ſollteſt, und 


durch vorgebfiche Unkunde der Sprache auch füglih fonns 
teft, fo wäre.alles noch beifer.. 
ort! fort!“ rief fie jetzt, wie aus eiisem Kren 


Digttized Dr GO 
u. a 
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erteachend. Wohin 74 — Aber fie faßte mich mit ſtar⸗ 
ker Hand, zog mich eilig nach ſich, umd mifchte ſich mit 
mir unter einen Haufen genueſiſchtr Buͤrger, die ſo eben 
aus dem Wirthshauſe heimgiugen. Wir waren gluͤcklich 
hinaus, wir hörten die Thuͤre verſchließen, und obſchon 
dieſer Klang uns in finſerer Nacht auf eine unbekannte 
Straße einer fremden Stadt verbannte, fe duͤukte er und 
doch der ſchoͤnſte, den wir je vernommen hatten, Denn — 
ſagte Cecilie, indem fie mit freudiger Begeiſterung die Ars 
me zum Himmel ausbreitte — ih will doch viel lieber 
in die Hände des allmächtigen Gottes Fallen, ald in ber 
Menſchen Hände. 

Mun hatte fie mich mit einem Male befchämt, und 
ich war genoͤthint, ihre Entſchloſſenheit jetzt eben fo bach 
zu rühmen , als ich vorbin ihre Schwachheit getadelt hatte. 
Ihr glaͤubiges Vertrauen zu dem Vater der Waifen theilte 
fih mir mit, und ftärfte mit wunderbarer Gewalt mein 
zaghaftes Bemüth, fo daß ich auf den Stufen einer Kirche, 
vor der wir chen vorüber ginaen, meben ihr Platz nahm, 
und, wie fie ſelbſt, fo Sanfte ſchlicf, als ich Fatım jemals in 
meinem Leben geſchlafen hatte. - 

Mit dem erſten Morgenlichte ſtanden wir erquickt 
amd wohlgemuth auf, und eilten dem Hafen zu, der Ce⸗ 
eilien, weit entfernt in ihr die geftrige® binglicken Ger 
fühle zu ernesern, heute nur mit angenehmen erfüllte, 
Das Schiff des Kapitain Dlatficld fie ſich nicht lange 
fuchen; feine Wimpel wehten inſtig vom Lande abwärts, 
Wir befficgen ein Boot und betraten das Verdeck, zu nicht 
geringem Erſtaumen ber Schiffemannichaft und zu noch 
groͤßerm des Befehlshabers, der feinen Augen kaum traue; 
als wir auf unſer Verlangen zun ihm im die Kaluͤte geführt 
wurden. Ich ſah ung aber kaum allein, als ich feinen Fra⸗ 
gen durch einen aetreuen Bericht‘ zuverkam. Drohend bob 
er den Finger auf, ſobald er erfuhr, was ich mach Eeci 
lleus Willen ihm nun ohne Saͤumen offenbaren mußte — 
ihr Geſchlecht. „Haͤttet ihr mir das alle gleich geſtern 
vertraut — sprach er — fo wäret ihr nicht in folche 
Noth gerathen. * Ich Femme die Begierden der Welſchen, 
und hätte euch ſogleich mitgenemmen. Danft Gott für 
eure gluͤckliche Mettung und ſeyd · mir herzlich genrüft. Ich 
betrachte euch von nun an als meine Pflegebefohluen und 
ſo lange ich lebe, duͤrft ihr ohne Sorgen fen?" Mir art 
fen mit Ruͤhrung nach feiner Hand, kuͤßten uud druͤcten 
fe, und Eeeifie zumal bewies ihm eine kindliche Zaͤrtlich⸗ 
keit, die ihr augenſcheinlich das ganze Herz des finder 
iofen Mannes zuwandte. Cie follte nach“ feinem Wunſche 
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ihren Auzug beibehalten ; dech fie beſtand darauf, daß fie 
dieſe ihr nicht gebührende Kleidung keinen Augenblick laͤu⸗ 
ger tragen, fonderm gegem unfittlihe Begegnungen durch 
fein Anfcher geſchuͤtzt, lieber ald Maͤdchen einhergehen, 
als fort und fort in Mannsaeftalt bedenklichen Annäheruns 
gen, loſen Scherzen und überbies ber Entvedung. durh 
Bufallr blosgeſtellt ſeyn wolle 

Obaleich der Kapitain gewaltthätige Wachftellungen 
auf feinen Schiffe wicht zus fürchten hatte, fo hielt er ſich 
doch, zumal ba die Beiftlichfeit mit inr Spiele war, nicht 
gegen Hinterlit gefichert, und er beſchleunigte feine ohne⸗ 
Bin ihren Ende nahen Geſchafte, die nicht einmal. mehr 
feitre perfonliche Gonenwart in der Stadt erſorderten, fo 
febr, daß mir ſchon um die folgende Mitternacht unter 
Segel gingen. Die Fahrt war alüdlih. Wir erfrenten 
unſre Gefährten durch umfee Meinen Kuͤnſte, und gewan⸗ 
en bie Liebe des Kapitains in einem hoben Grad; ja 
wir wären noch nicht in die Meerenae gelangt, ale cc 
uns fchon feine Kinder und die dertinſtigen Erben feines 
reblih erworbenen Verndaens name. Der Biedermann! 
Er dachte nicht, daß fen Tor fo naher und fein Nachlaf 
fo fern von ung wäre! Mir lagen eined Morgens noch 
im tiefem Schlafe, als uns die Schreckenspoſt anflaater 
daß fich ein verdaͤchtiges Schiff ziige Nicht lamae, To 
beſtaͤtigte ſich unfre Furcht. Man erfannte den Zweideckern 
trotz der aufgeſtedten neapolitaniſchen Flaage, für einen 
Korfaren. Der Kapitain verſuchte uns Muth einzuipres 
hen durch die Verſicherung, daß er es ſchon mit mandenr 
aufgenommen babe. Auch traf er mit aller Ruhe mb Ge⸗ 
fhreindigfeit die beſten Anftalten. Ich erbot mich, an ſei⸗ 
ner Seite zu bleiben. Er aber wies mich zu Ceciliem,der 
ein männlicher Beiſtand nöthig fin, indem er laͤchelud 
Binzufegter ein Saͤbel will anders geführt ſeyn, als die 
Flöte, ımd wer das Handwerf wicht verftände, thäte beſſer 
Baven zu bleiben. Dicker Scherz war dag letzte Wort, dad 
ih von ihm Hört, Wald erföute die Luft son einen 
furchtbaren Geknalle und einem fait noch gräflichern Mord⸗ 
geſchrei. Mic beräubt wankten wir im der Kafüte herum; 
bald für den Kapitain und feine Leute Betend, Bald unfer 
eigenes Schickſal bejammernd. Doch jenes wie dieſes 
fruchtlos. Deun die Ungläubigen enterten, hieben alles 
nieder, was Widerſtand leiſtete, und feſſelten, was ich 
ergab. Und ſchleppte man über die Leiche unſers Mohl⸗ 
thaͤterckund feiner tapfern Genoſſen vor den feindlichen Ber 
fehlshaber, eben Ben Amulem, der zuletzt wieder unfar 
VDefreier wurde. Seit füner Slaubencberlaͤugnung eim 
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wuͤthender Eheiftenverfolger, weidete er ſich frohlocend an 
unſerm graͤnzenloſen Jammer. Haͤtte er es nur dabei be⸗ 
wenden laſſen, wie gern haͤtten wir ihm die boshafte 
Freude gönnen mögen! Aber er warf luͤſterne Blicke auf 
Cecilien, erklaͤrte fie für die huͤbſcheſte Chriſtin, die ihm 
noch in die Hände gefallen fen, und kuͤndigte ihr ohne alle 
Umfchiweife an, daf fie ſich als feine Kebsfrau zu betrachten 
babe. _ (Der Beſchluß folst-) 





Ynetberten. 

Bei der Einnahme der Stadt Dia in Indien durch 
die Portugieſen, im Jahre 1508, warb ein portugiefifcher 
Dffizier, Namens Sylvcira, einen Mauren von vornehr 
men Anfehn gewahr, der fih durch einen Schleifweg mit 
einem jungen Mädchen von außerorbentlicher Schoͤnheit 
fluͤchtete und er eifte ihnen mac, wm fie gefangen zu 
nehmen. Der Maure ſchien für ſich ſelbſt michts zu fuͤrch⸗ 
ten; als er aber, um feinem Verfolger die Stirn zu bies 
ten, ſich umwaudte, gab er feiner Begleiterin ein Beichen 
au entflichn, während er fechten würde. Sie beftand aber 
feft darauf, bei ihm zu bleiben, und werficherte, ſie wolle 
fieber flerben oder tie Freiheit verlieren, als ſich allem 


durch die Flacht retten, Diefe Szene rührte den Sylveira 


fo fehr, daß er beide ungehindert zichn lieh, indem er zu 
feinen Kameraden fügte: Gott bewahre mid, mit 
meinem Schwerte ein fo zärtlihes Band zu 
trennen. 





Der bͤſtreichiſche Geſandte, Bareu von Pentenrle⸗ 
der, ſtand in dem Rufe, daß er niemals die Faſſung vers 
liere. Ludwig der Vicrzehnte fand dies bei der erſten Ms 
dienz / die er ihm gab, beſtaͤtigt, und es verdreß ihm ein 
wenig, daß er auf den Geſandten einen ſo geringen Ein⸗ 
drud machte. Um ihm nun in Verlegeuheit zu ſetzen, ums 
terbrach cr ihn im der erſten Periode feiner Anrede, die mit 
dm Morten anfing: 
m'envoye vers vorre Majesté, 


Sire, Pempereur, mon maitre, 
indem er mit- ftarfer 
Etimme faater Plus haut Monsisur l’Aınbassadenr! 
dieſer aber antwortete, ohne im mindeſten die Faſſung zu 
verlieren: Plus haut? .. . „, L’Empereur, mon maitre, 
Sire, m’envoye vers votre Majestd, und nannte fo den 
Kaiſer zuerft, die Stimme erhebend, und feine Rede mit 
feitem Zone fortſetzend. 
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Epryigremm « 
Grabihrift. 
Lörche bie glänzende Bade nur aus tn bes Pfabes Gewötten, 
Senlus, aber dahelm zünde fie glängender au! 





NRaturtiede, 
Alitlebend IR Natur — du liebt fie wieder — 
O folg’ auf ewig Ihrer Bahn! 
Durch fie ziehü du Gott feida zu die Kernicher, 
Durch fie hebt er dich Himmelan. Davib&gastin. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Mus Paris. 

Die Kunſtausſtelung In den Säten bed blefigen Drum 
feumd iſt nun vorüber, Bie war reicher als manches au⸗ 
dere Jahre, und ein öffentliches Biatt bemerkte: wenn men 
aus Vermehrung der Zahl der Rünfter auf die Zortfchtitte 
der Kunſt ſeibſt ſchließen dürfte, fo müßte ed mit dieſem 
Bwelge unferee Statiftik sehr gur ausiehen. Die Archltektur 
atlein It bei dieſer Ausſteluung Hinter den andern Künften 
zurücdgebileben, und zwar beshalb, welt die Archliekten olei 
Arbelten auszuführen haben, weide fie nicht an Werke für 
bie Aufſteuungen benfen iafen. Man fagı: die Werke ber 
Materei würden noch welt gabirelher geweien ſeyn, wenn 
die Jury, weiche über Ihre Zutaffung urtheſlten ſollte, nicht 
mehrere Hundert foglelch werworien Bätte, woraus indeſſen 
fein Schtuß zu ziehen if, daß auch ale dieſe verworfenen 
Werft ohne Auenahme fchlechter fegen als die, meichen bie 
Austellung bewitige worden if. 

Man finder in dem biesjäßrigen Verzelchniſſe der Aus ⸗ 
fedung mehrere Namen von Künfiern, welche bisher noch 
Burch Ries die Aufmerkſamkelt des Publikums für fichzger 
wonnen hatten, „bafüc febien aber die Namen mehrerer ger 
achte ter und zum Thell berühmrer Meiter. So ba z. © 
David gar nichts ausgeſteut. Andere aus biefer Klaſſe har 
den nur menig, ober wentgfiend nicht das Erwartete geliefert. 
So dar Biroker mur brei Porträts und einen Erudientorf 
gellefed. Gerard, von bem man firh ein großes Bemätde 
veriprach, — einige fbehaupieren, ein bomerifhed — licht nur 
mis zwel Dorträrs im Berzeichnig, und ſelbſt dleſe find noch 
ulcht angefommen. Auch glaubte man von Berner Pferbe 
in Zebendgröße zu fehen, adein vergebend. Guerin bat 
nichts geilefert; und Graner, ber fih vor zivel Jahren 
durch feine. Darfleiung des. Innern eines Gefängniſſes auds 
gezeichner hatie, girichfaus michtd.- Deſſen ungeachrer ifi bie 
Ausſtelung wicht othne Glanz geweſen. Der Gros Bat 
ein großes Gemalde geliefert, die Zufammenkunft Ihrer Dia: 
iefiöten des Kalfers von Franfreih und des Kallſers von 
Deireich datellend, auch ein Gemätbe für Die Kirche zu Br. 
Denis, den Befuch Karis V. in biefer berühmten Abtel, und 
einige Eleinere Werke. Herr Te Tblers, Direktor der Kunfte 
fchule zu Nom bar feine fchöne und große Eompehtion, Die 
Berurihellung der Söhne des Brutus, volienber, ein Wert, 
weiches bereits durch den Kupferſtich bekannt iſt, woran aber 
der Künfiter mehrere giüdiiche Veränderungen angebtacht bat. 
Kuh die Deren Mehnier, Setangell, Blondet, 
Hein, Rauger, baben empfehlungsmerihe Arbeiten gelle⸗ 
fert. Der Landſchaften gab es unglelch mehrere und 
darunter Arbeiten, melde mir Achtung und Lobe genannt zw 
werden verdienen; mande-überrafen in ibree Dirt Die Grmätde 
aus einer höhern Klaſſe. Man finder Hier dle Damen Tan: 
ran, Rehmo; Kochen, de Rorbin,:Düparren und 
£. ft In der Biidhanerkunit fand man reichen Crow 
zur Brwintering und zum Lebe. Veſonders zeichneten ſich 
viele Statuen un’erer berühmten Generate und mehrere deret 
ſche Szatuen ans. 





Zeitung für die elegante Wert. 
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Dienfags 


ben 24.November 1812. 








Legenden und Sagen. 
(Beihtuf.) 


E⸗ wird ſtete ſehr ehrenwerthe und der Dichtkunſt, ſey 
fie vom Himmel oder vom Parnaß entſproſſen, innigſt bes 
freundete Leſer geben, die bei den lieblihften Erſcheinungen 
diefer Art das alte, freilich ſehr unaſthetiſche cui bono ? 
was nuͤtzt's 7 wiederholen werden. Wir wollen einen 
‚aus biefer doch warlich ſehr achtbaren Klaffe jprechen hö⸗ 
ren. Er hatte dies niedliche Kogendens und Gagenbüchlein, 
wie alles, mit Theilnahme und pruͤfender Aufmerfiamfeit 
geleſen und ſchrieb nun barüber dem Schreiber dieſes Auf⸗ 
ſatzes folgendes zuruͤck: „Wollen die Verfaſſer blos unters 
halten? Unmöglih. Dazu nehmen ſie die Sache viel zu 
- ernft. Es wäre graufamer Spott, wenn fie es anders 
naͤhmen. Mein fie wollen auch die drei Kardinaltugens 
den; Glaube, Liebe, Hoffnung, weten. Alſo nügen. Nun 
find aber Erbauung und Unterhaltung einander entgegens 
geſetzt; im ſofern jene fammelt und biefe zerftremet, 
Alſo find fle unvereinbar. Wer fie vermiicht, fehlt, bie 
Ausführung fey übrigens noch fo ‚gut. 
Legenden und Sagen doch warlich nicht zum Erbanungss 
buche berechnet. Man leſe mur die Hüfe der hei⸗ 
Tigen. Junafraw von Fouque und die Pförtne⸗ 
‚zin von Ymalien. Einen Magbalenenorden zu fliften, 
konnte daher unmbglih die Abficht der würdigen Verfaffer 
ſeyn, bie ja, fo viel. wir wiſſen, felbft das oft gemißs 
brauchte castum esse decet pium poetam im fchönften 


Sinne anf fi anwenden duͤrfen. Aber nichts ift interefs 


Nun find diefe 


fanter, als eine ſchoͤne Büßerin, mag fie Correggios oder 
auch nur Franceschinis Pinfel malen, oder der Dichter 
fingen? Da liegt's.“ 

Wir wiſſen fehr wohl, was fich dagegen fügen laͤßt. 
Aber wir mögen es weder befhönigen, noch verbergen, daß 
wir bag Gebet ber heiligen Scholaftif und tag 
Grab des heiligen Elemens allein für wahre La 
genden anerkennen, aber eben darum fle hier weder fuchten, 
noch zu finden wuͤnſchten. 

Unter den Ritterfagen, nicht Legenden, hat 
und der Siegeskranz von Fouque‘ durch ergreifende Lebens 
digkeit vorzüglich angeſprochen. Auh ber Martin 
Wand, womit dieſer Sammlung der Kranz aufgefegt 
wird, von Amalien von Helwig, mögen wir gern Gutes 
nachfagen. Wenn der blinde Harfner, dem diefer Gang 
in den Mund gelegt wird, mit der Verfiherung endch; 

— noch manches Lieb 

Bewahr ich euch aus alter Zeit ⸗Geſchichte, 

Denn überreih an Ruhm iſt jemes Haus; 

Die Sonne ftrahlet Habsburg unter Sternen! 

Drum Idfchet nie fein Heldenfeuer' auf, 

Es leuchtet rettend noch in dunkeln Ferwen : 

Und sodr? fein Glanz getruͤbet, traut dem Work, 

Der Herr der Heron ſchuͤtzt Oeſtreich fort und fort! 
fo mag nicht leicht ein Leſer gefunden werben, bem bicd 
nicht aus bem Herzen gefchrieben worden. Nur bemerfen 


wir gerade darum, weil noch manches Lich aus dem Kreife 


dieſes Heldenftammes uns dadurch gleichſam angekuͤn⸗ 
digt wird, daß hier mancherlei zu beobachten ſeyn duͤrftt / 
235 
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damit feine der Lofalitäten verwiſcht ober am unrechten 
Orte aufgetragen werde. ‚Der hochbedraͤngte Dar auf feiner 
Martinsivand flieht da (S. 183.) auf einmal zu Aurora. 
Es ift ja Mar, daß Marimilian es in jener, und übers 
haupt wohl in jeder Stunde für eine Sünde schalten has 
ben würde, fi an Aurora, Diana m. f. to. zu wenden. 
Mancen Leſern würde es wohl eine vielfach anzichende 
Beſchaͤftigung gewaͤhren, dieſelbe Gage: Kaifer Mar 
anf der Martinswand in Tyrol 1497 mit aller 
frommen Begeifterung eines patriotiihen Dichters, des 
gerade fir diefe epifche Erpofition mit trefflichen Gaben, 
für die ergreifende Wahrheit der Darftellung mit Vollge* 
fühl begabten Wiener Dichters H, J. v. Eollin zu vers 
gleichen *). Much die zwei andern, zur Glorie (feiner er⸗ 
fchmeichelten oder hechtönenben) des Habsburgifhen Haus 
fes von Eollin gedichteten Momanzen, die gleichfam dies 
fen zur Einfaffung dienen, Kaiſer Albrechts Hund und 
Diryoa Leopold von Solothurn, verbienen hochgehalten zu 
merden, und es fchmerzt tief, daß Collins Rubolfiaden, 
wovon die zwei Bruhfüde, Rudolph Vater und 
Bohn und Rudolph und Lobfowig eine fo lodende 
Brobe geben, von dem fremmen Dichter jegt nur noch im 
Elyfium fortgefungen werden koͤnnen. 
B. 


Die Chriſtenſtlaven. 
ABeihlnf.) 

Meine Echweſter vernahm diefe Votſchaft mit einer 
Vdaſſung, die mich in Edyreden ſetzte. Ich traute ihr die 
Abſicht zu, ihrem elenden Leben ein Ende zu machen. 
Doc fie zeigte mir bald, daß ihre Stimmung die wahre 
Frucht der Fefteften Zuverficht ſey. Statt meiner Troͤſtun⸗ 
gen zu bedürfen, richtete fie mich durch die ihrige aus ber 
Niesergeichlagenheit auf, die ein fo plößlicher Gluͤclswech⸗ 
fl in mir hervorgebracht hatte. 

„Sein Arm reicht auch nach Algier?’ fagte fie — 
nimb man kanu uns zu allem zwingen, num zur Suͤnde 
wicht. 

An Algier angelangt, wurden wir als Eigenthum 
des Renegaten, im deſſen Haus abgefuͤhrt, und unter heißen 

S. M. 9. von Eotiind Gedichte (Wien, U. Strauß 
1812) ©. 186 f. Die ganze Sammlung ik im nord 
Uchen Deusichland no alıı zu wenig gekannt, wo man 
den Dichter immer nur nach feinem Regutus, Eorisiau 
und andern dramarifchen Arbeiten beurihellt. Ein Gier 
Dicht, wie Dahdns Juderfeier ik to, — ats 

u becgefriesie Erels ſelbn. 
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Zöränen fogleih von einander getrennt, nachdem wir einams 
der nochmals angelobt hatten, unferm Glauben und unfrer 
Ehre nichts zu vergeben. Schon am dritten Tage jedech holte 
man mich in ben Palaft bed Dey’s, ver die Schelderei des 
Menegaten , uns ohne die vorherige pflichtgemäße Vorſtel⸗ 


‚ lung an ihm für fich zu behalten, gar übel aufgenommer, 


denfelben zu einer anfchnlichen Geldſtrafe und noch uͤber⸗ 
dies zur Derausgabe unfrer Perfonen verurtheilt hatte, 
So kamen wir in die Gewalt des Dap’s, aus deffen eignem 
Munde ich den Zuſammenhang der Sache, fo wie, daß 


Cecilie Gnade vor feinen Augen gefunden habe, und ich, 


als ihr Bruder, mich gleichfalls feiner Gunſt erfreuen fol 
fe, vernahm. Letzteres geſchah auch wirklich. Den 
obihon ich das Anfinnen, meiner Schweſter cigenfinnige 
Veribmähung ſeiner Liebe zu beitreiten, geradezu abjchlug, 
und bil feinen Droßungen gleichgültig blieb, fo fuhr er 
doch, in Hoffnung, uns durch Güte zu gewinnen, lange 
Beit fort, mir viele Freiheit und Erleichterung zu geſtat⸗ 
tem. Ich mußte im feiner Gegenwart Cecilieus Stimme 
mit der Flöte begleiten, und wenn er dazwiſchen mich ans 
trich, fie durch meine Vorſtellung feinen Wuͤnſchen geneigt 
zu machen, benutzte ich feine Unkenntuiß unfrer Sprache 
vielmehr bazır, fie und mich in unfern frommen Worfägen 
zu beftärfen. 

Von dem fangen Widerftand ermuͤdet, änderte er 
zulcht die Sprache. Cecilie ſteckte mir einft beim Fortge⸗ 
ben ein Notenblatt zu, ald fen es eime Arie, die ich fernen 
ſollte; flatt des Textes fand aber die Nachricht darunter, 
daß der Dip unter den heftigen Drohungen ihr nur noch 
eine kurze Bedenkzelt bewilligt babe, uad ich daher eilen 
müßte, die Nettung zu verfuchen, che es zu fpdt wuͤrde. 
Schon feit einiger Zeit hatte ich, lediglich im dieſer Abficht, 
‚einen meiner Minen, einen florentiniſchen Kupferfiecher, - 
zum Vertrauten gemacht, Wir wußten genau die Stunde, 
wenn Cecilie in den Garten kam. Eine von dem alidtich 


geretteten Gelde des Flörentienrs erfaufte Barfe fand 


bereit. Mit männlicher Kleidung für fie verfeher, ſchlichen 
wir ung in denfelben, entfernten fund mit ihr dur eine 
Hinrerthär, zu der wir durch die Sorgloſigkeit des Gaͤrt⸗ 
ners und den Schluͤſſel verfhafft Hatten, und waren eben 
im Begriff, die Barfe zu befteigen, als die Wache, welche 
fenft gewöhnlich erſt bei Macht die Monde that, diesmal 
aber wegen einer in der Nähe des Palaſtes veräbten Mord⸗ 
that ſchon in den Abendſtunden ihren Umgang hielt, ung 
entdeckte und feſtnahm. Der Florentiner, alüdlicher als 
wir, ſtarb noch in der Nacht am einem. bei ber unteruom⸗ 
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menen Gegenwehr empfangenen Saͤbelhiebe; unſer Todes⸗ 
urtheil Rand auf dem erhitzten Geſicht unſers Tyhrannen 
deutlich genug geſchrieben. Ich hörte feine Schmaͤhun⸗ 
gen gelaflen an, und da ich ums einmal für verloren ‚hielt, 
fo erftärte ich ihm mit kurzen, aber uaͤchdruͤcklichen Worten, 
daß ein rechtſchaffener Ehrift.in Lagen, wie die unfrige, den 
Tod nicht fürdte, vielmehr als die Erlöfung von allem 
Uebel ſegne. „Dieſen Segen — rief er hohnlachend — kannſt 
du dir erſparen.“ Darauf winfte er ber Wache, und ich 
ſah mich in cinen häflichen Kerker gewerfen‘, ten Fein 
Lichtſtrahl erhellte. Nach einer jammervollen Nacht ‚führte 
man mich in den Hof des Palafted, Dort warb ih, Ans 
geſichts des Tyrannen, mit Cecilien und dem Gärtner, dejs 
fen Fahrläfftafeit unfre Flucht beginftigt hatte, zuſammen⸗ 
geſchmiedet und unter die Aufficht eines Wuͤtherichs ges 
flellt, der uns zu den fchimpflichften Arbeiten anhielt, 
mehr aber noch, ald durch dick, ung durch die gräßlichften 
Verwuͤnſchungen unfers Glaubens umd ben bitterften Hohn 
zu quälen wußte. Wielleicht hatte der Dep feine lebens⸗ 
längliche Strafe im Ginne und wollte vielmehr mur fehen, 
was der Druck des Elends über und vermögen wuͤrde; 
gewiß iſt aber, daß biefe Behandlung gerade eine verfehrte 
Wirkung that. Wir erbauten und dur fromme Geſpraͤ⸗ 
be, wir befeftigten uns in unferm Vertrauen auf den 
Herrn, „deſſen Arm auch mach Algier reichte, wir bes 
eiferten ung, dem Mitgefangenen feine Eprache abzufernen, 
um auch ihm zu tröften, und chen durch ihn warb ung 
die ſchoͤnſte Kinderung unfers Elends zu Theil; denn an ihm 
"erlebten wir einen unfäglich rährenden Beweis von der 
Gewalt der Wahrheit. Diefer Mann, durch uns ben Sei⸗ 
nigen eutriffen, umd im die elendefte Lage verfegt, war An⸗ 
fangs beareiflicher Weife unfer umverföhnlicher Feind. Wen 
ſelbſt der Aufſeher und dem Schlummer, diefem Tröfter der 
Ungluͤcklichen, überließ, batten wir unfen Quäler an ber 
Seite. Mo wir gingen, fanden oder lagen, mußten wir 
feine herzzerreifſenden Vorwuͤrfe anhören; feine Unreinlich⸗ 
keit, fein rohes Betragen lichen uns feinen Augenbli ums 
fire Noth vergeſſen. Seit es Chriſtenſtlaven gibt, bat kei⸗ 
ner fo unſaͤgliches Ungemach erlitten, als mehrere Moden 
lang unfer Theil war, Doch nah und nach wurde dieſer 
Wilde gefitteter, diefer Erbitterte ſanfter; der Anblick unſrer 
Schuld rührte ihm tiefer, als unfre noch unverſtaͤndlichen 
Worte vermochten. Er beariff, dag in dem Blauben, den 
wir befannten, etwas lionen müfle, das unfre Gemuͤther 
über die Schlaͤge dei Schickſals erhob. Er lernte dies 
Etwas keuncu / und am Ablauf der zehnten Woche unfers 
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gemeinſchaftſichen Elends war er umfer befter Freund, mar 
die Schufucht nah Theilnahme an unfrer Faſſung zu dem 
Wunfche gedichen, ein Ehrift zu werben. 

Froh diefes wohlthaͤtigen Wechſels warteten wir mit " 
Ergebung ab, ob die Stunde der Erlöfung, die durch bie 
Tapferkeit der frommen Engländer umferen Leidenebrübern 
ſchlug, auch uns ſchlagen follte, und ſchon hatten wir faſt 
die Hoffnung dazu aufgegeben, als fie noch plöglich erfüllt 
tourhe, Der Renogat, feit der letztern Gewaltthat des 
Deys gegen denfelben fill ergrimmt, noch dazu, weil er 
diefem nun einmal verbäctig war, auf allerlei Weiſe ge⸗ 
necht und bebrücdt, war bed Aufenthalts unter den Uns 
glaͤubigen müde und gewahrte in der Aukunft der Eng—⸗ 
länder das ficherfte Mittel zur Flucht. Er wollte ſich eben , 
mit einigen Koſtbarkeiten verfehen, auf die engliſche Flotte 
fehlen, als der Zug der befreiten Gefangenen vor ihm vors 
über ging, unter bem er zu feinem Erfkaumen ung nicht 
erblidte. Aus Erbitterung gegen der Dey, vielleicht auch 
aus cinern Reſt von Zuneigung zu Eecilien, befchloß cr, 
dem enalifhen Offizier, der den Zug führte, ſogleich vom 
unſerm Daſeyn Nachricht zu genen. Echon näherte er 
fich demfelben, als ihm einflel, daß feine Unterhaltimg dem 
Pbbel, der ohnehin den Nenegaten nnr felten traut, auf⸗ 
fallen und er fich ſelbſt ungluͤckſich machen moͤchte, ohne 
uns zu retten; denn ba der Dip offenbar ums niht batte 
losgehen wollen, fo konnte die erfte Frage des Engländers 
unſern Untergang beſchleunigen. Er fehrte ih alſo um 
und fchlug den Weg nah dem Palafte ein/ wo chen 
jet die größte Verwirrung herrfchte, und die Sklaven⸗ 
ſchar, in der erſten Beſtuͤrzuug von feinem Anfchen in 
Schranken gehalten, ſich dem wildeſten Taumel uͤberließ. 
Wir lagen, von unſerm Zuchtmeiſter verlaſſen, in einem 
MWinfel des Hofet und verzehrten eine kaͤrgliche Mahlzeit, 
als Amulem mit einem Sklaven des Deys auf uns los⸗ 
ſtuͤrzte, und uns eiligſt ibm zw folgen beſchwor. So ge⸗ 
ſchwind wir dies quch thaten, fo konnten wir doch das 
Ufer nicht erreichen, ohne bemerkt zu werden. Die Leib⸗ 
mache fegte uns nah. In Verzweiflung frannten wir 
alle unfre Kräfte an; Haſſan, unſer Mitikläne, dir jetzt 
die ſicherſte Gelegenheit gehabt haͤtte, um die Guuſt feines 
Gebieters wieder zu gewinnen, verſchmaͤhte fie, und bes 
förderte vielmehr, indem er bie kraftloſe Cecille umfapte, 
unſre Flucht: Wir toarfen uns in das. erite Boot, Das 
uns am Wfer ins Auge fiel, und mach einer kurzen Au⸗ 
ſtreugung waren wir auf dem englifchen — ia 
Sicherheit.“ mu ie 
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Eis hierher Leonhard Bilfinger. Der Abmiral, des 
nene Befehle Erommells den Zweck feiner Kreuzfahrt vor 
der Hand aufzugeben ubthigten, ſchickte das Kleeblatt mit 
dlr Fregatte , welche den Traktat mit dem Dey mach Lon⸗ 
don uͤberbrachte / ab, unb empfahl es dem Protektor. 
Dieſer hieß ſich bie VBielgepruͤften vorftellen, verſicherte ſie 
eintr Gnade, und gab Befehl, ben Geſchwiſtern, die ſich 
von Haſſan, ihrem Neubekehrten, nicht trennen wollten, 
die Berlaſſenſchaft des Kapitain Vlackſield aus zuſiefern. 
Sie wor eben hinreichend, den Erben eine ſorgenfreie Bus 
Eunft zu’ fichern. Von dem Schicklale des Menegaten, dem 
Blakt, um feiner legten That willen und auf Cecillens ruͤh⸗ 
rende Worbitte, die früher Uebelthaten unter der Bebins 
gung verzieb, nat feinem Baterlande Frankreich zuruͤchzu ⸗ 
kehren, if nichts weiter befaunt geworben. 





Bemerfunsen 


Dat Gold wirb durch Feuer mepräft, bie Sram 
durch Gold, der Dann durch die Frau. 





Die Erwartungen der Weiſen werben öfters erfüllt, 
aber niemals die Hofinungen der Thoren, denn ihre Wins 
ſche ſtehen mit ihren. Kräften immer in Widerſpruch. 





Die Staaten find dem Untergange nahe, wenn bie 
Belohnung des Werbienftes zum reife ber Intrigue go 
‚worden iſt. 

Die Wurzeln der Wiſſenſchafteu find bitter, aber 
Ihre Frucht if ſuͤß. ' 





Die Jagdb. 
Hoͤrt Ihr die Hörner erſchauen 
Sr Jäger! elter Kerbei! 
Der Schranke Hitſch muß faden 
it Gimmeisoben Gewelh. — » 


Was nchn du, ohne zu Koffen, 
Und bild fo traurig umber, 
wis bäre bich felber getroffen 
Das giühende Jagdgewehhe? — 


„Bot wahr, weht bat mid getroffen 
Ins Herz ein glühend Sewehr; 
Dabin ih bes Jägers Hogen, 
rin Kom erfreut ihn nicht mehr, ⸗ 
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MKann mie mein Dielen gelingen 
uf fie ſetber, die ſchöne Magb, 
Wie win ich dann birfchen und ſyrlngen! 
Bis dabin eriape mir die Zagd.“ 
David Schottin. 








Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Mannheim. 


fftand Kat feine Kiefigen Bofholen bernbigt und 
18 mir geuen Fränzen geibmüdı nah Darmſtadt, Frantfurt 
ut w. abgerelien, Während (eine Mumefsubele ereianete 
dech ein mertwürdiger Todesfall: der Ütefige Schaufpteler 
öfter gab ein Ben⸗efij waob wädlte bazu bie defannte 
faryriihe Barer: „Hervdes vor Derbiebem,’’ ein Grüd Freie 
Uch in feiner Art Mail und durch die edle Denbenz, (bie 
Werweiätihung des Belbmald einer giimifien Schule durch 
äpente Kauge zu hellen und Lächerlich zu maden,; fo ach ⸗ 
aungswerh ats burch bie batin biühende erbte kaune änfpees 
end — de freilich alchts weniger als auf werttlche Dam 
ſAeuung auf der Bühne berechnen, Im fofern war denn bie 
won Derm Räller geirnfene Wahl frehich aueenal ein Die 
grif, Indeſſen war das Haus dom ardränge vou, sind meher 
miolige Tate Selfalisäuherungen bewiesen, das edıre Laune 
und echter Big Äberan anipregen, und übergr Anerkennung 
finden. · 
her Elmzelnen zu hören. Der eine nice ahndend, ba und 
worauf das Stück eins Sarpre fep, und Folgt von allem 
Wig nichts errüehend, erttatte es für eine ganz gemeine Toffr, 
ber andere meinte, es fen für ein Puppenfpiet gemamı ter hatte 
es nämiich auf einem bier piemilh bekannten Prisat: Rarlor 
nettentheaser - zuerũ kennen gelent — !ı ein dritter Blei es 
gar für ein Spottgedicht auf die Fübiihe Natlen und della 
mirte gegen Intolerarz, Bellgtonshad und Glaubensnerfols 
gung»... Ungtüdiier Weile mar dieſe legtete Anficht 
auch Die der ammelenden Judenichaft. Mir Breiten beivaffnet 
Batıen fie glei Anfangs elmen hell des Varterre und bie 
Gatterle Hefegt, und kaum war der Borbang gefästen, fo Heen 
fi eine Menge dieſer Inſtrumente hören, Go wenig eine 
fotche Weußerung eines aus folcher Duelle entiprungenen Ri: 
fau ns auch große Beachtung verdiene, fo nabım ber Regifeur 
Breande, zumal ba auch er eine Mole im Grüde gehabı 
Barte, und Jederzeit ein (ehr ebegeipiger und zugleich für bie 
Ehre des Theaters glühender Mann mar, ed Mh ganz außer 
erdenstich gu Herzen. Seln Eirer erbigte Ach noch mehe 
durch Gefprach⸗ unterm Mbendefien,, und eins Stunde darauf 
wat ex odt. Er war ein vechtiicher Mann, umd fies nach 
dem Döbeen Im ber Zunft Arebender Künflier. 


Unfer teefiiher Schauſpitier Chair bat umd ven 
Laffen; einen fchönen Moment aus feinen Dartekungn bet 
uns aber ber baleclihe Hofmaler Meurenter aufbewahr 
und fellgegaubert in einem Porträt, Es Melt bem Kunſtlet km 
Esiiume Wauenſtelns vor. Der Bild nach ben Berirauten 
Eternen gerichter, ſcheint tolrkiih In das Bud des: Sald⸗ 
fats zu ſchauen, und hohe Aehnlichteſt ber Geſichis zuae erhöht 
den Werib bes Dlibes ats Porträr Das emätbe mird durch 


bie Aupferplatte weroielfälsigt, 
* Sotiftled Weber, 





Aertet das Aueugenzlann Num. 15. 
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Untethaltend mar es Übrigerd, die Mitbelle mans - 


——— — — 


—— 


Intelligenzblatt 


ber 


Zei 





Dienfag 


itung fir vie elegante Belt, 


15. —— den —— 1812. 





Kia und Handelsſachen. 


Anzeige der Parifer Meihnachtegefchenfe. 

Das feit mehrerm Jahren bekannte Bureau des Ca- 
deaux fiefert abermals die diesjährigen Weihnachts s und 
Geburtötagsgeichente Außer elegant, ſchoͤn und billig. Diele 
enthalten reiche Kleider 3 a 4 Earol. Ditto mit aufs Maaß 
gemachten Sammt, Atlafuen und andern Kleidern nebſt Gar⸗ 
mirung 3 a 2 Carl Die Gefchenfe & = Louisd or beflchen 
ans Modes Hüten, Auffägen, Pug und Lurusgegenftänden, 
auch Partier Kinder» Eoftims und derg. Man erfucht die 
Gelder poftfrei der Beitellung beizufügen, nebft 3 Br. Embalr 
lage, abreffirt and Herrn Milter, abzugeben bei Herrn 
Mittweida im Zeipzia, ober zu Eaflel in Meitphalen bei 
Herrn Mangold am Markt für Herrn Wilter. 


—— ⸗ BE BE BEE BE BEE — — BE BE 


Kupferſtiche. 
Die Anfichten von 
der Stadt und Feſtung Riga, "ber Stadt und Fe⸗ 
ſtung Brzesc⸗Litewsk, und bed Kremlin, 


oder des alten Palaſtes der Zaaren in Mogsfmwa, 


alle in der neueſten Zeitgeſchichte ſehr merkwuͤrdig; ſind bei 
uns und in allen ſoliden Buchhandluugen / jedes Blatt as Gr. 


zu baben. 
G. Voß'ſche Buchhandlung. 


NEE — 


Literariſche Anzeigen. 
Wochenſchrift für 1813. 

Die ausgezeichnete Unterftügung von Geiten der Mits 
arbeiter, und bie gleich. freundliche ald ermunterude Aufnahme 
opn Seiten des Publifums, veranlaft uns hiermit anzuzei⸗ 

gen daß die: - 
rbolungenm 
Ein vb ander Unterbaltungsblatt für 
SGebildete 
auch im Jebe 1813, nad ber befannten Einrichtung, regel⸗ 
mäßig fortgefegt werden. Es erfcheinen von dieſem Blatte 
wöchentlich zwei Stuͤcke in Quartformat, und von ungleicher 


Stärfe, nebſt literarifchen Fnteligenzblättern, Umſchlag un 
Ertrabeilagen , an Kupferftihen, Notenblättern, Hohicnite 
ten ıc, — Die Vorausbezahlung iM für den ganzen Jahr 
gang (welber nicht getrennt wird) 4 Thlr. ı2 Gr. 
Saͤchſiſch oder 8 Fl. 6 Kr. Rheiniſch. 

Als die befannten Mitarbeiter nennen wir: A. Apel, 
Euife Brahmann, H. Elaurenz Helmina von Chez 
Clodius, Fried, de la Motte Fonaned, Theod. Dell, 
Franz Horn, Horftig, Jakobi, Er. Laun, O. H. Graf 
von kochen, 8. Mühler, 8. Schilling, H. Schor ch/ 
Eprift. Schreiber, K. Stein und Eromstworf, welche 


“in Verbindung mit den beften Schriftſtellern Deutichlandd 


fortfahren werden, dem Inhalt dieier Blätter ein ausgezeicht 
netes Jutereſſe und bleibenden Werth zu geben. 

Die Stimme eines achtbaren Publikums und mehrere 
öffentliche Blätter, haben über ben Werth bieies Unterhal⸗ 
tungs blattes eutſchieden/ und es dürfte ums deshalb nicht wohl 
anftehen, felbft Etwas zur Empfehlung beffelben hinzuzufügen. 

Die Erholungen find durch alle Poſtaͤmter, Zeitungs 
erpeditienen und Buchhandlungen in wöchentlichen Lies 
ferungen und in Monatsheften zu beziehen. 

Erfürt, im November 1812. 


Die Erpedition der Erholungen. - 





In unferm Verlage ift fo eben erſchienen: ’ 

Neuer Almanach der Forsfchritte in Wiffenfchaften, 
Künften, Manufakturen und Handwerken, enthal⸗ 
tend die neueſten Erfindungen und Entdeckungen 
ven Oſtern 1610 bls ı8r1.; herausgegeben von 
©. €. B.Bufch, miteiner Kupfertafel. 167 Jahrg. 

Auch unter dem Titel: 

Neue Weberficht der Fortſchritte in Wiffenfchaften K. 
4: Band, 776 Seiten und LI Seiten Inhalte 
Anzeige. 

Die Reichhaltigkeit dieſes Jahrgangs erhellt aus fol⸗ 
gender Anzeige: Die Naturgeſchichte enthält za, Naturlehre ar, 
Chemie 49, Anatomie, Zootomie und Phyſiologie a7, Vatho⸗ 
logie uud Gemiotif 9, allgemeine und ſpecielle Therapie 1%, 
Pharmacıe imd Arzeneimittellehre 33, Diätetif 2,- Chirurgie 1% 
Geburtẽ huͤlfe 3, — 2, Mathematif a2, Krieges 


wiſſenſchaft 3, Bergwerfätunde 65 Forfkiffenfchäft 4, Nauitt 
und Schiffsbaukunſt 4, Oekonomie a6, Polizei 2._ Bideiter 80’ 
ſchnitt: Schöne Kinfte 24. Dritter Abſchnitt: Mechaniſche 
Künfte 88 neue Erfindungen und Entdedungen, Der Ladens 
preis dieſes Jahrgangs iſt = Chlr. 12 Br, 
Sammlung feltener und auserleſener 
- obachtungen und“ Erfahrungen für Aerzte und 
WBunbärjte von Dr. B. von Giebold. gter 
Band mit 3 Kupfern. 2 Thlr. r2 Er. 
. Wir wollen, um den Liebhabern die Auſchaffung dickes 
nüplichen Werkes zu erleichtern, den Ladenpreis der ziwet erften 
Baͤnde, der 4 Thlt. 12 Gr. beträgt, bis zur Jubilates Meffe 


913 auf.3 Thle. herabſetzen, um weichen es im jeder gutem | 


Vuchhandlang wird zu haben feyn. Buch 


Eifenmanns Grundriß einer allgemeinen Weltge- 
ſchichte 
werden wir, um die Einführung deſſelben in den Schulen zu 
‚ erleichtern , hinftig ſtatt ı Thlr. 8 Or, für ı Thlr. erlaffen. 
Aruſtadt, den 1. November 1812. Ar 
. Klügerfche Buchhandlung. 


In dee Nicolaifchen Buchhandlung in Berlin ift 

fo eben erfchienen: 

Dapp, Raym., gemeinnuͤtziges Magazin für er a 
dem Lande und im kleinen Städten. Viter ee, 

ge 12 Gr. 

Gebhardt, J. Chr., über die neuen Bass und Schlamm; 
bäder bei den Schwefelquellen zu Elfen, als Fortfegung 
der Abhandlung über bie Bas und Schlammbaͤder. 
%. 78 

Voß, ul, von, ‚der Geſandte ober die Vermaͤhlung durch 
Profuration. Ein Roman aus der Fürftenwelt, $. 1 Zhlr. 

 Bersenner, 9. G., der deutihe Schulfreund. Ein Leſe⸗ 
buch für Lehrer in Bürgers und Landſchulen 493 Buͤnt⸗ 
en. Des neuen deutſchen Schulfreundes 248 Bändchen. 
Des neueſten deutſchen Schulfreundes 19 Bändchen E 
Merlin ımd Gtettin. 10 Br. 

an 

J. W. 2. Gleim’ 8 ſammtliche Werke. Erſte Dri. 

ginalausgabe, aus des Dichters Handſchriften 
durch W. Koͤrte. ır—7r Theil, 
Ladenpreis Schreibpapier 12 Thlr. 

Drudpapir 8 Thlr. 22 Gr. 

Prbalt: Tund I. Lieder, II, Romanen, Fabeln 

“and Erzählungen. IV, Kriegstieder. V. Sinn 
nedichte, Epifteln unb goldne Spride VI. 
Dalladat, Ymor und Pfyche, ums vermifchte 
Gedichte, VI. Das Hütten. 

Es bedarf feiner weitern Empfehlung biefer Werke des 

blederher zigſten und treuftgeftanten Dichters, welcher Dentſch⸗ 

abs eble Sprache den Grazien und cchter Deutſcher Kraft 





— — 


irurgiſcher Be⸗ 


md Zieh zubilden Half, ımd-Avelhen Deutſchland laͤngſt ai 
einen feiher Claͤſſiker verehrt. 

Sollte nicht eblen Deutſchen veillfommen feyn, dieſe 
echtsvaterländiichen Werke als Weihnahtssfreube zu 
geben und zuerhalten? — Mir wollen dazu behüfflich 
ſeyn: Jeder , welcher ſich an uns ſelbſt wendet, erhält 

das Exemplar Echräbpapier, für 8 Khlr. 12 Gr. 
!  Drudsapier — she, 12 Br, 
und das Leben Gleim’s, deſſen Ladenpreis auf Schreibpapier 
2 Ehlr. ao Br., und auf Drudpapier a Thle. 12 Gr. ift; mit 
einem Mabbat von ag Prozent. 
Halberftadt, im. November 1812, 


Bureau für Literatur und Kunft, 


Für Rechtsgelehtte, und Diejenigen, dit es werden 
wollen. 


Allgemeine Slementarlehre ber richter— 
lichen Eutſcheidungskunde, von Dr. A. 
G. A. Muͤllner. Beſonders für Richter, Sach⸗ 
walter und Studirende, welche einen ploͤtzlichen 
Uebergang aus der alten Ordnung der Dinge in 
eine neue fürchten. gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 

Da die Fertigkeit, das Necht zu enticheiden, tm hoͤch⸗ 
ſten Grade local geworben, und wer in Preußen und Sach⸗ 
fen fie durch Uebung erlangt hat, in. Weftphalen und Baiern 
die Uebung von vorn anfangen muß, fo fcheint es nun zum 
Beduͤrfniß zu werden, ftatt mit der Fertigkeit füh zu be⸗ 
gnügen, nah der Wifienfhaft zu traten, und die all 
gemein gültigen und ugwandelbaren Elemente der richterlichen 
Entſcheidungskunde, welche aus dem Begriffe des Mechts 
und des Kochtöftreits nad, den ewigen Denfgefchen folgen, 
ih ihrer Quelle aufzuſuchen. Unſtreitig hat fich der Verfaſſet 
der eben angezeigten Echrift ein wichtiges Verdienſt dadurch 
erworben, daß er den Weg zu dieſem Ziele bahnt und erleich⸗ 
tert. Daß er ganz der Mann fen, dieſes zu erreichen, darüber 
haben bereite mehrere competente Richter, und namentlich 
Her Dr. Zahariä, in feinen Yanalaıı, ein -auszeichnend 
chrempolies Urtheil gefällt. Die Rezenſiou dis obigen Werkes 
in der Leipziger Fiteraturzeitung No. 183, fchließt fi mit den 
Worten: „Noch nie war bie Luͤcke in der Eitcratun 
die der Verfaffer ausfällt, fo empfindiih als - 
jeyt, und er bat das Verdienft, einem wirklichen 
Zeitbedärfniffe abzuhelfen. 

Leipzig, im Oftober 1812, : 
Wepgand’fche Buchhandlung. 


— 





In der afademifchen Buchhandlung in Kiel ift er⸗ 
Ä 1 112. Pe 
Bielfeld's höhere Geelenlehre‘, ober Beſtaffelung der Gefühle, 
Leidenfchaften und Eharakters mac; ibrer- weientlichen Hoͤhe 
und Tiefe im Gemuͤth. ar. 2. 10 Or. . 1 
Chriſtiani , Khchenrath I. €, R., ausführlihere Dar, 


Mellung · der wichngſten Lehren. bes Ehriftenfhums. Erſte 
Hälfte, die chriſtliche Glaubensichre. 3. 10,6r. 

. Oraitrer, Al G., de verborum significatione, Tituli dige- 
storum et: Codicis; cum variet. lectionis, 8. maj, 

'+ Thlr. » * 

Harms, Claus, Winterpoſtille, oder Predigten an den Sonns 
und Bm. vom Advent bis Oſtern. Bweite verbef 
ferte-Anflage.- gr. 8. 1 Thlr. 8 Or. 

-(NB. Im Yutelligenzblatt Nr, 13 und 14. ift der Name 

des Verfaſſers unrichtig Hermes gefegt worden.) 

Klofterberuf. Ein Roman von der Verfafferin der Marie 
Müller. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Nifien, H. F., Predigten. arı 8. 1 XThlr. 13 Or. 

Pfaff/ Prof. C. H., über den heißen Sommer von i8115 

niebſt einigen Bemerkungen über frühere heiße Sommer. gr- 8 
so Br. . 

Reinhold, Prof. €. L., Grundlegung einer Syndnimil für 
den aligemeinen Eprachgebraud in den philoſophiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften. or. 8, 1 Thlr. 16 Gr. 

Echmiedtgen / Rath I. &. D., Andeutungen oder klleine Ers 

‚ däblungen. Viertes Binden. 9, 1 Zhlr. 

Kuc unter dem Titel: ilenen. 5, A 
Schweppe / Prof. H,, das Enftem des Concurſes der Glaͤu⸗ 
" Biger, nach dem gemeinen in Deutſchland geltenden Rechte. 

% 20 Br. 

Derielbe, Entwurf eines Syſtems der Vandecten, als Leitfas 
Den zu Vorleſungen. Dritte, ſehr veränderte Aus⸗ 
gabe. gr. 8. 10 Br. 3 

Viole, oder das Todtengewoͤlbe - Ein Roman von Wilhelmine 
Willmar. 8. 17 hl. 4 Or. . 

Wiegmann, €. L., moralifchsreligiöfe Unterſuchungen 
das Beiſpiel Jeſu. gr. 8. 15 Or, 

gauberbilder von Wilhelmine Willmar. 8. 1 Chin, 


über 





Neue BDüher 
de Baumgärtnerfhen Buchhandlung in Leipzig, welche 
in allen Buchhandlungen zu haben find; 


Der Unſichtbare 
oder 

Menfhenfhidfalund BVorfehung. 
Ein hiſtoriſch⸗ moraliſches Befebuch zur Belehrung und zum 

. Troſt fin Zweifler und Leidende. 

Zweltes und letztes Baͤndchen. 

Dreis ı She, ar) 
. Durch dad Mißgeſchick der Beiten find im vielen Mens 
ſchen Bweifel an eine göttliche Vorſehung entftanden. In 
dieſem Buche finden fie Welchrung und Troſt. Durch vice 
äntereffante Beiſpiele wird erwiefen, daß in der Welt alles 
weislich geordnet it, daf die Schickfale, welche den Menfchen 
‚Seeffen „zu feinem Weiten abzwecken, und der Plan feines Le⸗ 


gewaͤhrt, als fie Auffchluͤſe fiber bie oft verwidelten Pläne 
der Vorſehung verſchafft. a ae TE 7 


seoendbon, 
" oder 
Befchreibung der merfwärdigften Gebaͤude, Denfmälee 
und Anſtalten diefer Hanptftadt. 
Mit Abbildungen. 
Zweite Lieferung 
mit 4 Rupfern, enthaͤlt 1 bas Oberhaus ; 2) das Sitzungs⸗ 
zimmer der Admiralitaͤt; 3) das Audienzzimmer zu St. James; 
4) Weftminfterhall, Folie. 1 Thlr. 8 Or; 
Erfe fZieferung 
mit 4 Kupfırn, enthält: r) die Banks =) Londs Kaffeehaus ; 
3) das Unterhaus; 4) die Freimanrerloae. Fol. [1 Zhlr. sr. 
Bei G. Hayn in Berfür, ift erfhienen und in allen 
guten Buchandiungen zu haben: 
Der Morbifche Krieg im Jahr 1812. 
Ein Blick auf, feine Urſachen und Folgen. 3. ach. 12 Gr 
Mit ſtauneubem Blick ſehn wir auf die Eteigniſſe der 
Beit, aber vielleicht nicht mit gleicher Klarheit auf ihre Urſa⸗ 
hen und Wirkungen, Der Verfaſſer verfucht darüber Auf⸗ 
ſchluͤſe zur geben, indem er Nuflands bisherige Stellung nes 
gen Polen, die Türkei, Oeſtreich, Preußen, Schweden , Engs 
land und Franfreich entwidelt, die Streitkräfte und Huͤlfs⸗ 
mittel der kaͤmpfenden Heere abwaͤgt und die wahrſcheinlichen 
Kefultate aufftellet. Niemand wird dieſe Schrift unbefriedigt 
und ohne tiefere imid hellere Blice in die Verhängnifle der 
Zeit 'gethan zu haben, aus den Händen legen, 


— —— 
Was fangen wir heute an? Sammlung 
gefellfhaftliher Spiele und Lieder 
für gebildete Zirkel von W. Beſſer. 8. 
Halle, Hemmerde 1812, gebunden. 
Diefe, wie das Morgenblatt ſagt, forgfältig angelegte 
Sammlung, wird jedem fröhlichen Kreife auch in diefer neuen 
mit Melodien vermehrten Auflage willkommen ſeyn; fie ift in 
allen Buchhandlungen für. 16 Gr. ju haben. 
ee ——— 
In der Cameſinaſchen Buchhaudlung in Wien if 
erſchienen und an alle auswärtige Handlungen verfandt 
worden; 
Die Hiprifhen Provinzen und ihre De 
- wohner. 8. 2 Thlr. 6 Gr. oder 4 Fl. rhein. 
Wenn ſchon fonderbare Schichſale einzelner Menſchen 
umd locken, nach ihren Biographien zu forſchen, wie vielmehr 
wird nicht die Wißbegierde gereizt / wenn Länder und Voller⸗ 
ſchaften die durch ihre Notur fo wie durch ihre, ausgezeich⸗ 





bens mach weiſen Abſichten eingerichtet it. Mit größter ! neten Eigenheiten mb Schickfale merkwuͤrdig find, aus ihrem 


Cheilnahme und der herrlichſten Belehrung folgt man dem | 
Verfaſſer durch feine Schrift, die eben fo viel Beruhigung ’ 


bisherigen Verhältuiß gedrängt, umd in mewe unerwartete Ders 
bindungen verfeßt werben. Darum gewährt befonderd ein neuer 


Staqt Das höchfle Jutereſſe. — Died brwos den Veriaſſec 
eine Darftellung der iligrifchen Provinzen zu verfuchen, wie 


bungen. Auf ⸗ Bogen in gr, Folio. colarirky 1903- 
ı Chlr. 8 8r. . 


fie jegt umter Frankreichs Bepter ein Ganzes für fich, und ;Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und — de 


einem twichtigen Theil jenes weit umfaſſenden Reiches ausmas 
hen. Ya, die Wiſſenſchaft floh ſchlen es zu erheiſchen Gind 
gleich manche gute Beitraͤge zur Schilderung einzelner Theile 


Bereits vorhanden, fo fehlte ed an einer GSeſammtbetrachtung, 


der Pflanzenkunde, mit teutschem, französischem und 

englischem Text, herausgegeben von Fr. Dreves u. F. _ 

G. Hayna. ır bis ayr Heft. 1794. 18 Thlr. 
jedes Heft 16 Gr. 


an einer Verbindung zu einem Ganzen; dem, diefe Arbeit Bilderbuch für die machdentende Jugend zur augenehmen und 


war faft beendigt, als ber erfte Theil des Damianifhen Wer⸗ 
kes erfchien, und deshalb hlelt der Verfaſſer die Bekanutma⸗ 
hung des ſeinigen nicht file uͤberfluͤſſig. Was davon jenem 
ochört, oder den Herren Cruſius, Hof, Hacquet, 
Roͤdlich, Schultes, Valvafor uud Wiedemann ift 


meiſtens an feinem Drte angegeben. Da, durch eine Folge Silderſchule, Meine, für die Jugend, 


der bisherigen Iſoſirung diefer Provinzen, brei und mehr ver 
ſchiebene Orthograpbien bier üblich waren, jo hat ein ſachkun⸗ 
Diger Krainer die Güte gehabt, neben andern gelegenheitlichen 


Berihtigungen , auch die ſlaviſchen Ortsnamen u. a. m. nach Leſebuchs mit Abbildungen und Erklärungen aus ber 


möglichen Unterhaltung. it 24 iluminirten Kupf, dritte 
verbeflerte Auflage. gr. 8. 190. 2 Thin 3 Gr. 
Bilder Puppen, in 23 gewählten Darftellungen zur angeueh⸗ 
men Unterhaltungumd Belehrung für Meine Maͤdchen. Mit 
illum. Lupf. 4. Belinpap. 1894. 1 Thlr. 8 Br. j 
Fit ſchwarzen and 
llumnirten Fupfern. Vierte verm. und verb. Auflage, 
"gr. 8. 1807. ı Thle. 16 Gr, ar 
Diefe Bilderſchule iſt die Fortfchung des B Er um 


Natur⸗ 


ihrer Aucſprache im deutſcher Orthographie darzuſtellen. Die geſchichte, und von dem elden Verfaſſer. 
Jczige Eintheiluug des Landes ficht: man zwar in Piquer | Wildungeblätter. Eine Pritung für die Jugend 1806, 1807 


Carte de (Empire frangois 13113 fobald fie aber beftimm: 
ter bekanut if, wird fie nebſt ambern ergängenben mewcz 
Nachrichten der Derfaffer in einem Nachtrage liefern. 

Das volltändige Regiſter, eine Seltenheit bei neuern 
Echriften, obaleich bei hiftorifchen Werken unentbehrlich, wird 
Hoffentlich den Nuten diefer Schrift erhöhen. Daß dariu 
euch alle flavifche Wörter aufgenommen find, welche ber Tert 
erläutert, muß Auslaͤndern, vornehmlich aber Reiſenden vor: 
zuͤglich willfommen feyn. 








Golgende Bücher umd Kupfer» Sachen verdienen ald 


Weihnachtsgeſchenke vorzüglich empfohlen zu 
" werben: 

Amüfettefpiel, bad, das alle Vorgige ber Hafarbr, Com⸗ 
merz⸗ und Abrefifpiele vereint, jede Art davon weit über: 

trifft and in England und Fraukreich fchon allgemein ge⸗ 
worden iſt. Ein newer Beitrag zur Unterhaltung in öffent 
ſichen und Privatzirkeln. 8. Mit ı illum. Kupfertafel, 
geb. 1806, 16 Or- 

Arbeitsſtunden, bier im Gtriden, Nähen und Stiden. Ein 
Lehrbuch für Aeifige Tochter. Mit Vorzeihnungen uud 
Muftern auf 135 Kupfertafen. Dritte fehr verbefferte und 
vermehrte Ruflage NM. 4. 1910, 1 Thlr. 8 Or. 

Barthel, Fr, Eumorphea, Anleitung zer Geſchmadsbildung 
für bie. zeichnenden Künfte, mit befonderer Hinficht auf 

landſchaftliche Darftellnng, Mit zo Kupfern. kl. Fol 
1807. 4 Thlr. : E 

Baur, S., Neuer hiſtoriſcher Bilderfaal für bie Jugend und 
für alle Liebhaber einer unterhaltenden Hiftorifchen Leftüre, 

“Ir Theil. Mit 5 Bildniſſen. 1808. gr. 8. 1 Chlr. 18 Or. 

Bilderbonen. Enthaltend in alphabetifcher Ordnung Darffel⸗ 
lungen ausgrfuchter Gegenftände zur angenehmen Unterhal⸗ 

tung, nuͤtzlichen Beichäftigung und fruchtbaren Belchrumd 
für die Jugend, Mit zweckmaßigen , gebrängten Befcreis 


und 1808. . Mit 132 Kupferu uud 36 Mufilbeilagen, Noebſt 
paͤdagogiſchen Verhaudlungsblattern für Yeitern , Lehrer, 
Erzieher und Kinderfreunde. Herausgegeben vom Herrn 
Vicedirector M. 3. Ex Dolj. gr. 4. 24 Thlr. jcht 15 Dhlr 

Jeder Jahrg. 8 Thir. jetzt 5 Chir. 

Dieſe Bildungsblaͤtter find, nach dem areichhaltigen 
Inhalt amd den "vielen ſchoͤnen durchaus wiffenſchaftlichen 
Kupfern, gewiß und ſicher das ſchoͤnſte und wohlfetlſte Ges 
ſchenk für die Jugend. oo 
Charakteriſtik, malerische, ber Länder umd Nationen, fiir Kin⸗ 

der und Erwachfene, Gelehrte und Ungelehrte; eine Samıns 
‚lung von neuen Originalzeichmingen und Dandfchriften, ale 
ein weitrag der Länders und © x Heft. 4 
Mit 5 colorirten Kupferplatten. 1804. 1 Thir $ Gr. 

Glatz, Jak., moraliihe Gemälde fir die gebildete Jugend⸗ 
2 Theile, mit 8 Kupfern von arndt, Nettling und Peuzel. 
Zweite fehr vrrbeſſ. und vermehrte Auflage, kl. 4 1807, ° . 
3 Thlr. 8 Br. — 

Hahn, Rektor K, angeuehme Schulſtunden. Gedichte und 
gereimte Erzählungen für die Jugend verſchiedenen Alters. 
8. 1807. ı Chlr. 4 gr. 

Hartmann, D. Ph. K., Gluͤckſeligkeitelchre für das ahyſiſche 
Leben des Menfchen, oder die Kunft, das Leben zu benuz⸗ 

zen und dabei Gefundheit, Schönheit, Körpers und Geiftes/ 
ſtaͤrke zu erhalten und zu vervollfommmen. gr. 8. 1808. 
3 Thin ; E ⸗ * 

Koͤhnle, M. C., Elementar⸗ und Leſebuch für kleine Kinder, 
nebſt Darftellung einer erprobtan und leichten Leſemethode. 
Mit 12 fein geſtochenen Kupfern. gr. 8. 1805. 1 Thar 
8 Gr. { 

Lebensbefchreibungen berühmter Reformatoren, Ein Leſebuch 
für den ARuͤrger. 10 Wänden. 3. 5ſChlr. 8 Or. . 

Die Bändchen find auch & 12 Gr. und 4 Gr. einzeln qu 

habın, oe ort 6.3 
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von Preußen zum Beweis allechbchiter Sufricdenheit die 
goldene Krönungsmedaille wegen dieſes Werkes zugeſchickt. 
Dieſes vierte Heft iſt Gr. Ercellenz / dem Cabinets⸗ 
miniſter und Oberſtalmeiſter Grafen Marcolini chr⸗ 
furchtsvoll gewidmet. B. 





Wie die Gelehrten chedem bisweilen die Kunſt der 
Maler betracktet. 
ac. Fr. Reimmann, in feiner Einleituug zur 
Deutſchen Gelehrtenhiſtorie, rechnet die Malerei zu den 
Künften, „fo man populares ober gemeine Wif 
fenfchaften” zw nennen pflegt.— 

Epr. Aug. Heumann feht fie, &; feinem ati 
tiſchen Philofophen, ſogar unter bie uneblen Verrichtun⸗ 
gen, bie ein Menſch, „der Auf Renommee Halte’ umögs 
lich treiben könne, 

- Der berühmte Englische Kanzler, Baco von Ve 
sula m; in feinem Lib. de dignitare et augment. 
'seient, zähle die Maler +Kunft „den voluprariis oder wol⸗ 
Lüfigen Bemuͤhuugen⸗ bei, 

Dagegen aber nimmt fie der Saͤchſiſche Hiſtorio⸗ 
graph, Horn, umter dem angenommenen Namen Hulde- 
rieus Pulsnicensis, in feinen „erbaulihen Nach— 
rihten von allerhand Jrrthümern ber Maler 
u. ſ. w.“ gar kraͤftig im Schutz, indem cr beweifet, wie 
hoch die Malerei s Kunft jchon bei den Brichen und Nös 
mern geachtet geweſen ſey und das mur ber Mißbrauch 
derſelben die Eterblichen zur Wolluſt und andern Laftern 
gereist babe. „Und wer mod halbwege (fährt der aute 
Mann fort) Bott und Ehre lieber, wird vom Herzen bes 
Bauern, daf die größten Maitres ihren Pinfel zu Unflätes 
rien berleihen wollen, jo, daß mancher Palaſt, Saal und 
Garten deriomigen, die fich Feine Saue unter den 
Chriſten zu ſeyn bünfen, von reigenden Echandbil⸗ 
dern ſtrotzet/ Doch, feht er cublich hinzu, koͤnne dieſer 
aufällige Abusus dem Ruhm ſothaner Uebung fo we⸗ 
nig etwas nehmen, als den Übrigen, die dem menſchlichen 
Leben zu einer ehrlichen und zugelaffenen Vergnuͤgung dies 
Ben. — Licfe die Malerei „wider Stand und Reputation,d 
was würden die großen Haren, Könige, Fürften, Bis 
Ihöfe, Kriegs Generale und aubere hohe Perfonen vor 
*rtraction dazu fagen, welche ſich vordem in großer An⸗ 

ahl des Pinfels angenommen und noch befleifigen./“ 

Der wacktre Horn nennt die Malerei ferner „ihrem 
Urſprunge, Begtiffe, Eigenihaften und Unternehmungen 
nach, recht was nugemeines und edles,“ fept fie 
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ki artibus liberalibus am nächften umd will fie nur in 
fofern unter die unedlen und gemeinen Künfte 
rechnen, als die aus bürgerlihem Staude Pro 
feffion davon machen umd ihr Brot damit ew 
werben.⸗ 

Man ficht daraus, daß die Maler, welche ſich der 
Pinfel verfildern liefen, im Aufange des ı8ten Jahrhun⸗ 
derts — denn damals. ſchrieb Horn — nicht im beſten 
Kmbit ftehen mochten. — 

Welchen edlen und hohen Begriff Übrigens dieſer 
Gelehrte von der Malerei hatte, zeigt er in der Angabe 
hrer Verrichtungen!“ indem fie naͤnlich „den gro⸗ 
Sen Schöpfer dieſes ſichtbaren Rundes gluͤglich achahme ⸗ 
von ben vorigen Zeiten einen zuverlaͤſſigen Zeugen abgebe 
— den meuſchlichen Verſtand heilſamlich unterrichte — 
die Munterkeit des Gedaͤchtniſſes unterhalte — bie Tugend 
der Heiligen und Helden verkuͤndige — die Todten wieder 
herſtelle — das Auge und Gemuͤthe der Lebenden recht 
nachdrüdlich divertire.““ — Laͤßt ſich wohl nachdruͤcklicher 
der hohe Werth der Malerei darſtellen J— — 

Rıdard Roos, 





Sheater-Unefboten, 

Man hatte einer beruͤhmten Schauſpielerin den Auf⸗ 
trag gegeben, cine dungen Anfaͤngerin die Rolle einer 
Primeſſin einzuftwbiren, die uͤber die Untrele ihres Liebha⸗ 
bers in Feuer und Flammen iſt. Die kektionen wollten 
aber nichts fruchten, fo baf die Lehrerin endlich voller 
Ungeduld ausrief: „ber iR es denn fo ſchwer, dleſe 
Rolle fo. zu ſpielen, wie ich es Ihnen fo oft vorgeſagt 
habe? Genen Sie ſich doch nur ganz in die Lage einer 
ungluͤcklich Liebenden, Geſetzt, ein zärtlich geliebter 
Mann Hätte Sie treulos berlaſſen, wuͤrden Sie nicht dem 
debhafteften Unwillen empfinden? Wuͤrden Cie nicht al⸗ 
les aufbisten, un — ch ermicherte bie 
Schülerin, „ib würde alles aufbieten, um je 
eber je lieber einen andern Lichbaber zu ha— 
Heut — a bann.ift alle-unfre Mühe umfont# ver⸗ 
ttzte die Lehrerin; „ſo Bann ich Ihren die Molke in alle 
— nicht einftubiren. 4. 

7 gibt Förperliche Gehrechen, vom denen ein Schau⸗ 
„Spieler frei. ſeyn muß, und zumal dann, were, er ein. fols 
ches Gebrechen auf der Bühne darſtellen wilk Denn ſouſt 





‚arbt die Wahrheit der Nachahmuug , worauf das Vergnuͤ⸗ 
‚gen an theatraliſchen Darfiellungen zunachſt beruht, gängs 


1887 


äh bu bie Stone mie umwantken 
Der rorhen Butze ſchneule Macht, 
ud ſchwarjen Werfen ber Gedanken 
Im eignen Daupte mic ermacht. 


Du Fämer wohl mie Karben Schritten 
Bu mir Berlaffenen heran; 

Und neigieft ſanft bi meinen Witten 
Bu Körem was ich Klagen kann. 


Ooch Fönnt ic bie nicht Mebe geben, 
Und lede Alagt fchwirge fill, 

Och ſetber muß In Trüumen ſchweben, 
Und web nicht, was mein Inn’res will, 


Bon deiner Augen Feuteſtrahlen 
Verfiegte wohl der Thränen Due, 
Und mächtiger Gedanken Qualen 
Entwichen von der Stiene ſchneil; 


Unh wie bie ſühen Werte ſchauten, 
lt jedem Arhemzug in's Herz 
Die holden Bebendiäfte waditen, 
Entfchtiefe gleich der müde Gchmerz; 


Die zarte Hand In meinen Händen 

Mir ſanft gedrüdt an Mund und Drufl, 

Durch ide Werüßren Fünnse wenden 
"Den $elgen Schmerz in milde Luſt; 


Und dennech wärb’ 16 nicht gefunden, 
Denn Eirbe fie mein Sehnen nicht, 
Doc wäre Tröfung mir gefunden, 
Sıatı Sonnentichted Mondenlucht. 


Och kenne nicht mein tief Berlangen; 
Wıreiche entſpricht Ihm fpäre Belt, 

Und Hilfe, wenn meine Belt vergangen, 
Buröt auf die Wergangenfelt: 


Dot, Biebeötetm! (ey winfemmen! 
Geh auf, du Heider Abendſchein! 
"Sol, wem der Dod noch fäume zu Formen, 
Dem nit der Schlaf wilfommen fegm ? a 
8, A. Marnhagen von Enfe 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus paris. 


Auf der Inſet Martintque In Radame de Ehafı 
feoent, defanatter umter dem Mamen Ampheour, in einem 
Witee von arz Jahren gegorden. Gelidem bie Eurepäer 
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fi auf biefer Inſet fiebergefaften Haben, IM dies das erfie 
Beifpiet eimer fo Langen Kebenodauer. 


Die Atademle von Macen Harte yur Preidbewerbung 
für bieies Zaht folgende Arage aufgegeden: Hatten bie Aitem 
öfenlihe Andaiten für Arme ober Baken ober Findeilinder, 
So wie für Kranke und für verwunbete Belbaten, und wenn 
Die ſolche nicht hatten, was dertrat bei Ihren bie Steue ber 
gelben ? — Sie bat ber Webelt ben Preis auerkanıtt, welche oßne 
Namen mis dem Merto: Melius est ergo duss esse aimml 
quam umum+ habent enim emelumentum societstis auae: 
si unm cechlerit ab altero fulcierur, eingegangen war, 
Bir dedauett zugieih, das fie nicht noch einen Deeis gu vers 
theiten gehabt; fir bat aber das Acceiric bem Deren Du- 
as, Benrzäffektetär ber Geſeuſchaft der ſchonen Künfe unb 
Bbliienihaften zu Lyen erthellt. Die Mabemie fteit och 
fotgende Frage auf: Hederisefen ‚bie often Geichichrfchreiber 
Die neuem, und weiches find die Urſachen Des MWorzugs der 
einen ober ber andern? Bor bem ıran Dezember 1923 mülfen 
die Kbhenblungen am bie Gereufhaft zu Mason eingereicht 
ſeyn. 


uater den neueſten Erzeugniſten ber ſchönen Liter 
Bemerft man tinen Neman: Marie de Valmont, won bee 
Wofeke. Ungufine Degarip, ebemays Wfrrice beim Theater 
Des Dbeomd, weile vor zwei Dabren in ber Comedie fram- 
uise, In eimer der Motten bed Poipsucts, auftzat. 


Die Erfunbheirszeitung etzaͤhtt eine unerwartet fdmelie 
Hellung einer Migraine, welde vielen Prrfonen, bie bamiz 
ebafter find, unter den nochwendigen Borfichtdmaßcegeim 
whelteicht mügtlah werben Tonnte. Eine iunge Grau Kit folk 
mehrern Jadren an einer Digraine, weiche, nachdem ſie lange 
Bett periobifch geweiea war, endild foridauernd marde, und 
bie Barkenvin ohne Unterlas quãtte. Man kannte bie Utſache 
daron nit ergründen, und eben fo wenig wirffame Delle 
qitter dagegen finden, Eines Tages beidhwertie fie ſich dat 
über, das Ihe das Lauter einer Stocke In ber Nachbarichadit 
ben Ropfihmerg In auttrerdentlich en Grabe erregt. Es 
wours ide jemand zur Erleichterung Wilngeit (diher) einer 
men Laffen, ergrif aber Aust deſſen and Merfehen ein großes 
Bias mit Satmlat (alcali volstii. Die Kranke zog baren 
fo vier ein, daß fie ſogleich ohne Bewudifenn datzin ſant. 
Die Perfon, weiche ihr das Müchrlge Balz gereiht haste, bie 
der Ohnmãchtigen, la ber Berlegenhelt von neuen welches 
winter die Mafe; biefe kam zu Ach und fanb fir ganı vom 
dheren Lehel befreit. Denn ſeit ı9 Monaten has fir feinem 
Unſau wieder gehabt. 


Dan hatte in ber Seit, mo bie Gartenfrädte und 
emüße ya velfen und genleßbar zu merden Brgermen, febe 
viele Diebfiähle an demfelben, befonders auf Mm Eande und 
An den von der Daupidabs entfernt Uegenden Gegenden er⸗ 
fahren. Da nun Die bisher gemößntihem Geldſtrafen Teich 
Derbrechen nicht Teiche Einhalt zu hun im Grande find, ie 
bat man dafür Gefängnig» und Zuchthaue ſtrafe gefept, und 
dwar won längere Zeit; fe warden zu Menrreuli und Char 
ronne, in ber Gegend von Paris im Ieptvergangenen Auguft, 
eine große Menge Pirfichen gefioblen, welche noch nicht eine 
mai ganı reif waren. Man mar fo giüdtich einige bieler 
Diebe verhaften, und fie ber Bollgelüberilefern zu fünnen. Dee 
Eriminatgerihrshof zu Parls verurigellte Hierauf zwel biefer 
Diebe, jeden zu breiiährigem Gefärgnil., Wenn man ber 
denkt, wie viel barauf ankommt, den Befigem oon Aeckern mb 
Gütern den Erisag berfeiden gu fichren, und tab ale Bad 
famtelt von ihrer Gchte zum Schude bderfeiden vft gar nice 
hlateichend Hit, fo wird mar diefe Sttafe Außerk swrdmäsig 
finden, und boffen dürfen, dad der Zwuec dabel volfemmen 
erreiche werden wird. 
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Hildete mit feiner frommen verftändisen Gemahlin, bie 
ſchoͤnen Anlagen der lieblichen Jungfrau aufs herrlichſte 
aus. Ihre angeborne Herzensguͤte warb nicht unterbrüdt, 
nur auf den rechten Weg geleukt, nur geſorgt, daß fie 
nicht Schwäche werde; keine Wiflenfchaft, die man damals 
für ein fürftliches Fraͤulein paflend hielt, blieb ihr fremd, 
fie fprach lateinisch und italieniſch ziemlich fertig, Ipanifchz 
die Hoffprace jener Zeit, eben fo geläufig als deutich 
Schon in frühefter Jugend gab fie deutliche Reweiſe ihres 
jartfühlenden Herzens und richfigen Urtheils. Kaum zählte 
fie zehn Eommer, als mande junge und alte dFuͤrſten ihre 
Sedanken auf fie richteten, aber ihr hoher Stand erlaubte 
nur wenigen fo ernſtlich, als Karl dem Neunten von 
Frankreich, nach einer Berbindung mit ihr zu firchen. 
Franzoͤſiſche Herren, die des Kaifers Hof befucht hatten, 
entwarfen dem jungen König ein fo reizendes Bild von 
der Schönheit, Anmuth, Eittlamfeit und dem Geiſt der 
Holdfefigen Elifabetb, daf Karl, obne fie perfönfich 
zu kennen, nur durch die lebhafte Beſchreibung aufs gluͤ— 
bendfte in fie verliebt ward, vorläufige Anſtalten traf, bie 
ihn zum Ziele, Au dem Beſttze ihrer Hand, bringen ſoll⸗ 
ten, Seine Mutter, die berüchtiate Katharina won 
Medicis, war anfangs nicht geucigt, in ber Kaifertochs 
fer die kuͤnftige Köniain non Frankreich zu ſehen; ſelbſt 
‚Über ihre erwachſenen Ebhne fih noch Vormundſchaft ans 
maßend, wollte fie mit Niemand den Einfluß auf Karl 
theilen, daher fie ibm lieber eine Gemahlin aus einem uns 
bedeutenden Haufe, und von ſchwachem Seiſt und Faͤhig⸗ 
keiten zugeführt hätte Schon einmal, bei ihrem äfteften 
Echn Franz, war fie der Gefahr, von einer durch Macht 
und Echoͤnheit viel wirkenden Fuͤrſtin verdrängt zu wer⸗ 
den, nahe geweſen. Maria Stuart, vom ihr erzogen, 
muthwillig und febenefuftig, wollte ſich ernößen, und mollte 
gefallen, umd nie wurde ein Wunſch leichter befriedigt; 
denn die fchöne liebreizende Kbnigin fand fo viele Anbeter, 
als Herren am Hefe waren. Ihre nicht firengen Sitten, 
der jugendliche Leichtſinn ihrer Jahre ließen einen jeden 
Begenllebe hoffen; Katharina fürchtete alles von ihrer 
magifchen Gewalt über die Herzen der Menſchen. Wie 
bald Fonnte es der liebenswuͤrdigen Frau einfallen, nicht 
blos gefallen, auch herrſchen zu wollen; ihre ehrgeizige 
Oheime würden ſchnell dirfe Neigung in ihr Gerftärkt und 
fie durch klugen Math belehrt haben, die gemachten Erobe⸗ 
rungen ſich zu erhalten und fie zu bennken; ein leichtes 
Bemuͤhen, da fie mit ihren Reizen beſſer als durch die 
bindigften Gründe die fharffinnigften Pläne befiegte, Hub 
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bigte ihr doch der Knabe Karl, und beueidete fehnen Bru⸗ 
der, daß er die fhönfte Frau auf Erden fein genannt. 
Katbarina war ſchon halb übermciftert, et gab nur Ein 
Dittel, Marien die Macht zu entreißen, Entfernung! — 
Trog allem Widerſtreben, trog den Kabalen der Guiſen, 
bewirkten der alten Königin Ränfe der Stuart Rüdı 
Fehr nach Schottland. Abgeſchreckt durch dieſe Erfahs 
rung, wollte die vorfichtige Medicis feine Prinzeſſin aus 
einem aroßen Gefchlecht zur Echtwiegertochter; mit vieler 
Schlauheit fuchte fie Karls auffeimende Liebe zu Elifas 
betb, au unterdrüden, feine Verbindung mit ihr zu hin⸗ 
tertraͤben; aber ihre Hug ausgeſponnenen Plaͤne fcheiters 
ten an feinem feiten Willen, und bald an ihrer eigenen 
veränderten Geſinnung: dem da fie fihere Kunde erlangt, 
wie bei der zuͤchtigen / anſpruchloſen Elifabeth, deren 
ſtrenge Tugendbegriffe durch die ſorgfaͤltigſte Erziehung feſt 
begruͤndet waren, auch nicht die leiſeſte Spur von Gefall⸗ 
ſucht oder Ehrgeiz zu finden fen, fo weiderfette fie ich nicht 
länger des Sohnes Verlangen. Zeigte fih in ber Folge 
ja eine Laume bei der jungen Könisin, nach Einfluß zu 
fireben, fo mußte es für fie, fo gewandt in jeder Are 
von Intrigne, Kleiniakeit ſeyn, die junge unerfahrne Frau 
zu uͤberliſten und ihren Plan zu vereiteln. 

Eliſabethe Vater trug feiner Seits auch Be— 
denken, in die Vermaͤhlung zu willigen, aber aus edlern 
Ur achen als Katharina Wenn ihm die Volitik rieth, 
das glaͤnzende Buͤndniß einzugeben, fo hatte der Vater 
manches dagegen einzuwenden; das Intereſſe bed Monars 
den und des Waters waren verfchtederier Art; dieſer ber 
dachte nur dad Wohl des geliebten Kindes, umd mit dem 
Namen Königin glaubte er ihr Gluͤck nicht entfchiedenz 
er beſann ſich lange und erft nah manchem Zweifel gab 
er endlich eine bejahende Antwort. Elifabeth an Gar 
horfam gewöhnt, befannt mit bem Geſchick der Fürftens 
töchter, bie felten ober mie den Gemahl wählen duͤrfen, 
fügte ſich nicht ungern dem Willen Ihres Waters und 
Heren, ihr Herz war ja frei, und Karl ſchien fie wahr⸗ 
baft zu lichen. 

Im Spaͤtherbſt des Jahres 1570 folite bie Wers 
mählung durch Procuratien in Gpeier vollzogen werden. 
Marimilian wählte diefe Stadt aus dem Grunde, weil 
Ihn ein Reichstag in ihre Mauern rich, und er dabei bas 
Vergnügen genoß, feine Tochter fo lange als möglich bei . 
ſich zu ſehen, faft fo lange als fie noch auf deutſchem Bor 
den weilte, Die Kaiferin mit ihren übrigen Kindern ımd 
vielen edeln Herren und Damen beglciteten die Braut, um 
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Erinnrung. 
Was elnft in Lieb’ an mir gehangen, 
Es Fehr in feiichem Olany aurif, 
Und Mluwehmürhiges Berlangen 
Matt fih attein in feinem Melk. 


Es find die Schatten ſchöner Stunden, 
Wo Duft und Bianz das Ders umfef, 
=@o Lich’ mit Liebe fih verbunden, 
Und feine Thräne ſich ergos. 


Und ſchoͤn noch In ergrautee Ferne 
Segtüden fie das arme ern 

Und rufen bie entichweindnen Grernt, 
Und ſchtuchen tröſtend jeden Schmerz. 


O, Weiter mich, Ihe ideuren Schatten, 
"Wenn ein das müde Herz zetsticht, 
Sin, we auf ewig grünem Matten 
Die lebe ihre Kronen Ride! 
Cart Grumbad. 


* 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Münden, ben 2. Non. 

Längft ſchon erwarteten bie Biefigen Runffreunde mit 
aelpannter Erwartung eine vollſtandige denttiche Probuftion 
der großen Orgel, meiche ber als Atuſttter, ald Tonmpofiteur 
und ats Drgeifpteiee gie große Bogter in der Biegen 
groien Koflicche nach feinem Cyftem erbaute, Getlern am 
Aüerheliigen Tage endilch murbe biefe Neuglerde befriedigt. 
-Bogler feibit pleite beim feierlichen Hochamt bie Orgel. 
Wahrhafı erſchütternd und hetzerhebend war bie gigansiche 
Sraft ded-erdabnen Tonweitzeugs, umb ielcht überrönte «5 
einen Aufzug von wler Trompeten und Pauken, in welchen 
es begieltemd einfirl, und doch mie (imeizend welch und ruüͤth ⸗ 
"rend wieder das Tantabile heim Graduate! wie füge Andacht 
ergrif wieber alle Herzen bei den ſchmetzenden Mebificatior 
nen elued bis iept unerhörten Piano, Crescendo, Deficiendo 
u. F. w., wo dre Ton bald gämalich zu erlöfchen, baib al: 
mähllg anwadfend neues Reben zw: erhalten fehlen — wie 
täufchend Die Megifter, melche ehnelne Inſtrumente namadı 
men — ſegat ein. Violoncelt · Solo auf ber Drgei geipkelt, 
welches die Zuhörer für wirfiide Dieloncen Töne Selten, 
dis fie er hernach erfuhren, Bad es eln Otgelreglſtet ge: 
weſen! — i 


Wertes Gehalts Übrigend die Boglerihen Fugen und 
Tonrrapuntilfdhen Orgeiphantafien find, bebarf nid eri einer 
Seichreibung, folgtim IR auch die Berſicherung unnörhle, dad 
mwäßtend dieſes Hochames der Cats eines feiner erhaben 
fin Bene ſeletue. 


Ans Paris. 
Man Sat nun die vler Forofaten bertügelten Etarien 


aufgedeckt, weicht auf Trephäm figenb auf dem grosen Glt: 
ter des Zuilerienpatafies aufgefieiit And. Die erfie zur Rede 


. Mofeibepartement, 34 Ietr aft, 
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wen fiett ben Sleg vor, er Hält in einer Hand’ eine Yale 
und in der andern eine Krone. Cie ſcheint Widensd au fepm, 
Die tapfer Arteger zu belohnen. Die zwelte Hält ein Schwert 
und eine Palme in ber Hand, bie Sombole bes Heroismus, 


und ſchelnt für bie Feſdherren befilmmı; bie.beitte zur: Linken 


heilt das ſiegende und riumpbirende Frankreich bar; Pie 
vierte Hält eine Tafel und ben Grifet der GSeſchichte in ber 
sand, Dis beiden etſten And von Peritos,;and bie beiden 
ondem ua Gerarb gearbeitet, und machen dem Meiſet 


"biefer Rünftter ae Ehre, 


Ein betänbtfcher Dieter, Mathieu van 'Brede, 
welcher zu Aent erdann ſich aufkält, und eier Profifer der 
Mlabemie der ihönen Künfie zu Antwerpen if, bat «in Hiftos 
riſches Gemätbe wotenber, welches die dur bad Boss bir 
ſtlamten Wıhenienier, die dem Mino taurus geopfert, werben, 
bare. Oleſes Grmäide erregt De Lehhaftehe Meugierbe, 
der Künfter Gar ed fu einer Danblung der Mohtsbätigfeit 
Benupt, umb den Verſtehern bei Armenmeiend den Wunſch 
su erfennen gegeben, bag es zum Bellen ber Armen aufge 
Reue werden mödıe- — 


Ein gewiſſer Andete z, aus Eyen im Bein ⸗· und 
vor dem Trimtnalagt ·⸗ 
eichte zu. Paris vor Lurzem des Mordes an felruam Ehenocide 
nis Bien und Boriag angeklagt, Aus den Werkendlungen 
bes Progeffes gehe Derosr, - bag! Me beiden Ente, weiche 
eimarber eri im fegivergengenen Mona Januar grheirarher 
harten, in Unfrieden siebten, und fh Hiterd Dertig ermmweiren. 
Die Urſache daren ichelat der Hefchge keibenthaftiige Chr 
xofrer ber Grau und ihes Eiferfucht gemelen zu ſeryn. Der 
Mann war von fanfıem, getuldigen Wefen, und erırug lange 
das Tngeküm ſeiner Bram m söften Ye waren vie 
Männer dei dm — er mar Beintchent — und moin bafe 
fern Bein, aif den er bare, Zr prriangte Geld von feinen 
Brau, um In ber Nachbarſchaft bergieidhen zu holen ? Dis 
dchlen ie zu mißfatien , ſie watt das Berb vor ibm din unb 
„ging ſcarneuuend auf ihr Zimmer. Mabrez kam um Witten 
made zu ihr, um 4 he Morgens prügeiren fie ih. Die 
rogd hörte hen Lärm und kam Herbei, der Mann wies fit 
zutũct unb fiel bie Tbüre zu. Um 7 Udr erihim bie 
Sertſchaft nit wie fonft, die Magb Fonnte nicht ind Zimmer 
amd meldete baber den Betfall bem Beihreilommidär, der das 
Bismer Öffnen Deh. Man fank den Baden mir Baur Bes 
Fett, De Braun von elf Mefferdihen, werunter sber ıd 
waren, derwunder und tobt Im Dembe auf bem Mande der 
gend. Dre Danı lag angaklsiber baneben dm Röden, 
bededi mis neun Wunden wen bemfeiben Imieumente, Er 
Tebte noch. Man brachte ihn ind Hotel be Diem und oem 
hörte ihn; er wechfelie in feinen Anımorsen und fagıe ine 
fanas, feine Fran babe ihm einen Stich im Magen gegeben, 
einen in ben Gais und zwei Belche in ben Unterleib: er 
babe Hierauf Ihr Das Meffer entriſſen, und Ihe mehrer Bilde, 
wohin milfe er nicht, gegeben. Er mabın die Icpte Erfiärung 
wieber zul und’ fagte, er Habe nur einen Sich von feiner 
Srau befommen, unb weil er meben tr Aerken mellen, Babe 
er (ich Feibet verwundber, bis ibn aus Biurerriuf dad Mefler 
entiaben fey. Man fand biefes auch zwiſchen breitem Eher 
garten Hegm. 


Die Jury erflärte: Anbeiey Gabe has Werbrechen, 
beffen ex defchulbigt (ey, mar freiminig, dom nicht mit Bräs 
mebltarlon veubracht, und es fen erwleten, dal dad Ver ⸗ 
drehen in dem Augenttich begangen worden, wo Mndt te 
‚Keben Im Gefotzt gewelta foy; drehelb seruribeiite ihn au 
day Trimimnigerichr zu yorläßrigem korrelrionciken Grfängnife 
und ken Progröfnien, 
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mitunter auch Geniepuzelbäume machen, tale ber Phra⸗ 
fendrechfelnde junge Meteulap, der, nachdem er den Tanz, 
mais die erpreffiofte ‚Eriftenz und ben hoͤchſten Ausdrud 
des räumlichen Daſeyns“ wacker anempfohlen hät, in dine 
Grube won Kubwiſt ſetjt u. om 
Die Britten haben einen im feiner Art noch immer 
begtinnübertrofienen Roman des humoriſtiſchen Smeollet, ben 
Humpbrep Klinker, den uns der unübertroffene Ber 
deuticher ſolcher echtsenglifchen Probufte, Bode, vor etwa 
30 Jahren meifterhaft gebolmeticht hat. Der geift > und 
gemuͤthdolle Verfaſſer dieſer Molkenkur, im welcher aus 
bᷣffeutliche Blätter ben trefflichen Schweizer Schriftſtellex 
wieder erkeunen laſſen, der den allgeleſenen Ausflug nach 
Paris fhrieb, unter dem Titel: auch ih war in Par 
vis, bat allen möglich Stoff und Kern in ſich, um und 
mit einem echt⸗ dentſchen Humphrey Klinker zu befchenfen, 
Er ift zu originell, um zur Kopie feine Zuſtucht mehmen 
zu müffen. Aber fein briefihreibender Baron ift das leib⸗ 
hafteſte Ebenbild des Oheim Bramble, derſelbe gutherzige, 
tumerififch s grämelnbe Polterer und ſarkaſtiſche Sittenma⸗ 
ker, wie jener. Much ante Talethe Bramble, Miß 
Lipdy, die Kammerſungfer Jennibles, und bie übrigen Fir 
guren jenes bedbporiſchen Romans — wir verjeihen und 
‚ben hochtrabenden gricchifchen Funfttitel, aber das ges 
meine Wort: Meifenbentewer küngt doch Ipar zu gemein 


‚and werftänbig — fänden hier leicht Benenbilber. Mur freie" 


lch iſt alles hier in Rignatur. Die Briſtoler Hot- wells 
Find Hier mach Gais unter die Echottentrinfer verfekti, die 
Achſe im die ſchottiſchen Hochlande if bier ein Feiner Ahr 
Becher in bie Alpen. 

Uber unfer Earon fpricht nem einer ihm vorgeſchla⸗ 
ann Geſundheits wanderſchaft im bie Litronengärten Des 
periens. : Düchte fie ſtatt gefunden haben, diefe Wallfahrt 
Über die Taufelöbrüde oder die fofbare Et. Bernards⸗ 
Fraße. Möchte er die Gehnfucht der mach dieſen hochge⸗ 
lobten Preperibengärten ſchmochtenden, hindugelnben , cms 
pfindſamen Nichte (die doch im Grunde ein herzgutes Mäds 
en it) zur ſtillen beſchloſſen haben und uns recht bald 
son deutſchen Landeleuten, die in römilde Kirchenmini⸗ 
Berin, von hochdegeiſterten Kuͤnſtlern, bie mur durch bie 
Vorten des Glaubens in das Deiliathum ber Kunſt, bie 
allen Meligion ift, eindringen fonnten, von falbungsvollen 
Bängern, die in Legenden das afte Hal ber neuen Melt 
eufihlichen, bie allerneueſte Munbichaft geben. Mir bitte 
im im Namen det reinen Menfchenverflandet, der mehr 
wis je im Bedränge ift, verfaflk ju werben, und bed guten 
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Seſchmads, ber anf bie Grundfeſte ber Tlaffiker erbauct 
alen Seiten ımb-Bblfern, aber Painer Schule, digen 
iſt, das gute Werk ja nicht aufzuſchieben. Denn er Fan 
«! j h ©, 


Elifabeth von Deftreich, Gemahlin Karla des Neuns 
ten, Königs von Branfreih. -(Furtiieung.) 

Der Kurfürft von Mainz, Biſcheff von Straßburg, 

ber Markgraf von Baden geleiteten die Braut nah Franke 

reich / wo fie bis zur feierlichen Uebergabe bleiben wollten. 

Der Het der Zulammenkunft mit Karin felte Reime. 


* 1 





dann Soiſſons, daun Cempichne fen} Sabıg hab —* 


Ungebuld, feine Sehnfucht, die kuͤnftigt Gemahlin bald zu 
ſehen, ließen ihn Dich wählen, „Die Stadt ſchien nicht 
fonderfih gedignet, eine geliebte Braut darin, zu em» 
pfangen, denn im jenen unrubigen Beiten bemühte man 
fich bios -Diehe-Beänsfeftung in- beſten · Vertheidigunge zu ⸗ 
Rand zu ſetzen, ohne darnach zu fragen, ob fie dadurch 
cin haßlihes, unfrrunblich® Unfehen gewbane, Kathas 
rinens erfinderiicher Geiſt wußte auch bier Rat Ber 
ſchaͤſtige Hände ſchufen unter ihrer Leltung das finftere 
Dig in kurzer Zeit zu einer heitern, glaͤnzenden Stadt 
um, Mit großer Sorgfalt verdeckte die gewandte Mepir 
eig bie traurigen Gpuren bed Ungluͤcks, welches bürgerfls 
die Kriege, und das noch im Grillen gfimmende Feuer der 
inmerfichen Umruhen über Frankreich brachte, wenlaflene 
für ben erflen Anblick verbarg fie es; dem tiefern Forſcher 
founte freilich das Elmb bes Landes nicht verſchleiert 
werben. ; —— 

Einige Meilen von Sedan kamen der Braut bie 
Brüder bes Abnigs, Anjou und Niengon entgegen, und 
mit ihnen waren mehrere Pairs det Meiche, alt bie Deus 
ibge Guiſe, Aumale, Mayenne, Montmorenep und andere 
mehr. "ie ſaß in einem praͤchtigen Staatswagen, mit 
ihrer Oberhofmeißerin, Gräfin von Aremberg; außer ben 
erwälnten vormchmen Herren » eskortirtre fie cine auders 
wählte Schar deutſchet Reiter. Als die beiden Züge ſich 
einander mäberten , fliegen ſowohl die franzbiifchen, als Nie 
deutſchen Herren ab, der Königin Wagen hielt ſtil und 
der Herzog von Mnlou bewillfonmmte fie mit einer zierkie 
deu Rede in frangaftfher Sprache, wilde Elifaber$ 
mit einer eben fo ſchoͤnen in fpaniicher Mundart beautwer⸗ 
tete. (Franzſiſch ſprach fie damals nicht, und auch Im 
der Folge wurde es ihr nie geläufig und bficb ihr ſtets 
eine frembe Sprache.) Der Herzog von Guiſe machte bem 
Dollmetſcher, blieb auch ſtets Dem Herjog von Arjom 


1903 
truͤgen, ımb gewiß Eonnfen bie edlen Palrd auf feine wuͤr⸗ 
digere Weihe ihren Eifer für des Vaterlands Wohl zeigen / 
als wenn fie ſich verſohuteit, die Unzufriedenen zu berubis, 
gen, und Ordnung und Srieben herzuſtellen fuchten. 

(Der Beihluf folgt.) 


* 





Bemerfu nem 
Sichts altert fo ſchuell ald eine Wohlthat. 





ben, und die Geizigen, ale werden fie immer Ichen, 





Der Diamant, der in einen Düngerhaufen Fällt, 
it darum nicht minder foftbar; und der Staub, ben ber 
Wind zum Himmel ſchleudert, darum nicht weniger 
werthlos. 

Glauben, daf ein ſchwacher Freund nicht ſchaden 
kann, heißt glauben, «# fonne aus einem Funfen keine 
Feuersbrunſt entſtehn. 


Nichts fo furchtſam als ein böfes Gewiſſen. 











Die Hoffnung iſt der Mohn, der unſre Sorgen 
eiuſchlaͤfert; aber die Liebe zum Gewiun erweckt fie. von 
neuen, 





Wostthätigfeit iſt die beſte Leibwache der Könige: 





Einem Reiche drobt der Umſturz, wenn bie’ Obrig⸗ 
feit den Geſetzen, und das Wolf der Obrigleit nicht ge⸗ 
horcht. 

Die Wiſſenſchaft iſt im einigen Händen ein Scepter, 
in andern eine Narrenlappe. 





Die Hoffnung iſt der Traum - eines Wachenden. 








Eu BuRE mu IE zu 2 
ur @artophbageinehiedein-Duibare. -- 
Mundre ‚dee tächeinden Lippe dich, nicht des entſchlafenen 
j Freundes, 
Micht des Auges, das mild unter dem Schteler noch blickt. 
Der in bederneter Wühe dem Bandrer freundilhen Gruß ber, 
Sout er nie heiter und fanfı banken dem Pförtner 
y Pre GI, Bu Kae am Chor?‘ 
vn mar Scholtin. 


—— u. 
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Koxreſpondenz und Notigem 


‚Mus Paris, *3 

Unter dem Titet: Moyens de former un bon domes- 
dlgrre, If eine Eleine Schrift erichtenen 7 weiche ale Beach ⸗ 
tung verdient, Der Gegenſtand IR ‚seid: einer. der bedeu⸗ 
tendfien, bie von denkenden Köpfen, weiche mis ihren Ihren 
dle Früchte gereifter Erfahrang verbinden , hur immer behan ⸗ 
beit werden konnen. ur 2 : * 
Ein autzerordentuches Erelgnif beſchäftlgt in diefem. 
Augenblicke die Setehrten. Man fagt näntid: ein auf einer‘ 
dee Antigen befinblicher Muitan Habe Laven welter als fies, 
benhundert Weiten geworfen, ımd ein In blefer Eufemung 
vorbeifegeindes Schiff habe dirfe Aus wuͤrfe bes Tulfans zum 
Sheil an Bord dekemmen. Der Bericht bavon enthält Um 
fände, welde über dieſe ungeheure Minifraft keinen Zweifel 
übrig taffen. Zu Semerten ift über hierbel noch dies, DaB 
der Punkt der Entferuung, wo die Auswürfe auf das Schig 
gefallen find, wahtſcheintich nice der auerwelteſte iſt, wohin 
fie getummen find, Diefe Thatfache könnte vieleicht Tener 
Dreinung dee Narurferfcher wieder Eingang verihafen, nad. 
weichen bie befannten und vieldeſprochenen Aerollthen nichts 
anders find, als Kefultate von Ausmwürfen der Montoulfane, 
Ein Mäütler zu Laval, In bem Departement ber Bogen 

fen, bat einen Medanismus erfunden, wodurch er bie Ber 
wezungen unfers Sonnenigiems Fünftih naczubilden ger 
wußt bat. Dee Mann dar feine afironomlichen Kenntniſſe 
bios aus.einem zu Baſel gedrudten Almanach der Flironss, 
mie geſchͤpft. Seln Meihanismus ſoll fehr fünntich feon, 
md ein großes mechaniiches [&ente oerrauthen. Er Bidet 
ledoch nur die ſchelndare Bewegung nach, denn bie Erbe 
fiebt im Mittetpuntse, und bie Bewegung der Conne und 
Btoneten gebt um fie derum. Er iſt In zwei kleinen Gemär 
chern ‚angebragtt, eineih eben und einem untern. In Jemen; 
Befinden fich dos Mäberwerf, und in bdiefen bie Dimmelsgios, 
Den felbie.. Die Bewegungen werben "durch ein Gewicht here 
vergebracht, welches mur drei Dectmeter In zwolf Srunden, 
Herabfieigt, Der Name des Erfinders IR Eirarbot. , 
’ Gr Brüftet macht bir bafeidft aus Amfterdam anger 
2ommene Ciephant viel Aufichen. Mean erſtaunt über den 
Wertand und die Sanfımurb iemed Coloſſen, der 9700 Pfund, 
wiegt. Diefes Thler zeigt nicht nur gegen feinen Führer ober 
£iebe, Sondern auch gegen einen Hund, ber fein treuer Bm: 
fährıe in. Wenn ber iedte traurig fcheint, LebEofer Ihn der 
Ecert ant mitt feinem Rüffel, und fucht Ihn auf alte Seile zu 
trößen und aufzuheltern. “ . es, . ae 
Moden. Ponceau, Amaranih und Pilazienfarbe 
ausgenommen, finder man Püte In ütlen Sarben ei den Mor 
Lehändiern, doch in Im Ganzen elgentiich weiß die derrichende 
Farbe, dann kommt Rofa, Pimmelblau, Grau , Dunfelgrün. 
und Dunteigetd: Eine Menge Küre baden zur Berslierung 
eine Steife von demp Stoffe des. Hutes mis langen und-breis 
gen Enden. Diefer Stoff in faſt Immer geſtaͤprer Gammt, 
und De Defegung des Hutes befieft aus Ehenilte Vand. 
Blumen gibt ed amjer den Phantaſteblumen nut wenige. 
Es gldı große Buſchel, welche man diable_ A .qyatre 
Heut, und wahre Kohlhäupter. Dazu kommen noch ganz 
gröne Roſen, umd ganz blaue und andere Blumen, wilde 
die Natur weiß geblider Has, bilden die Pugmacher geib. ‚Den 
Kobt ausgenommen, kann man auf einem Daaipuge alle Ar⸗ 
tem von Blumen andringen, bald auf ber Seite bald vorn 
bel einer coefure A la chimoise. Die Hermilchteit des, Kies · 
gens Ki das mörtwürdigfie an den Merinoredingores. Er 
bar taum zwei Finger Breite, 4 nieberllegend, nd en! pe 
lerine ſcheim ex ImMiveau ber Schultern gans verupn au 
ſeyn. 
— — * 
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fen, fir das Wohl ihres Gemahls, des Landes, aus fick 
ſtem Herzensorunde betete. Weber die Art mit Ketzern 
umjusehen, dachte fie mit der uͤbrigen koͤniglichen Familie 
ſehr werfchieden, Sie beklagte die Perſonen in irriger Lehre 
befangen, tadelte vieleicht ihre Halsſtarrigkeit, hielt les aber 
für ſehr unrecht, fie mit Gewalt zum fathofifchen Glau⸗ 
ben zuruͤckzufuͤhren, und betrachtete es als eine Entwei⸗ 
hung des milden Geiftes des Chriſtenthums, Menfchen zu 
töbten, weil fie in einigen Saͤtzen vom der Meinung ber 
herrſchenden Kirche abwichen. Die fanfte Königin ahndete 
nichts von dem fürchterlichen Pan, die Hugenotten auf 
Einmal zu vertilgen, und als fie gegen Morgen, nah dem 
Bartholomänsfeft, aufgeſchreckt von dem Firm und, Schreien, 
im Palaft und in den Strafen, nach der Urſach des Los 
bens fich erfundigend, die Graͤuel der berüchtigten Nacht 


erfuhr, da ſank fie, überwältigt vom heftigen Gefuͤhl, zu 


Boden, außer ſich vor Schmerz, daß ihr Gemahl, wie 
man auf ihr Befragen ihr geſagt, nicht blos um die 
Echandthat gewußt, fondern fie auch veranlaßt habe; da 
vergaß fic die Zeugen, umd rick mit lauter Stimme: Gott 
der Gnade, der Liebe, blicke huldooll auf den fündigen 
Dranu herab, ohne deine grundloſe Barmperziafeit wäre 
er ja zeitlich und ewig verloren, denn ach, Keine Buße, 
Feine Neue kann je das ſchwere Vergehen fühnen. 

In ihrer Hofhaltung ſah Elifabeth ſtreng auf Sitt ⸗ 
tichfeit, und wachte über die Tugend ihrer Fräulein; 
Nothleidende fanden an ihr eine Helferin und Tröfteriu, 
aber fie prumfte nicht mit ihrer Milde und foendete ihre 
Wodlthaten im Verborgenen; die richtige Eintheilung ihr 
res Geldes machte, daß ſie freigebiger als manche, die 
mehr Einfünfte als fie beſaßen, ſeyn konnte! Mit ihrer 
Beit hielt fie chen fo ſorgfaͤltig Haus, ald mit ihren News 
ten, es blich ihr daher, che ernftere Milichten zu verſaͤu⸗ 
men, Mufe übrig, ihren Geift mehr und mehr auszubil 
den. Ihrer einzigen Techter war fie die treuefte ſorgſam⸗ 
Me Mutter; fo viel es die Etikette nur immer erlaubte, 
hatte fie das Kind bei fich. 

Als Pflegerin ihres kranken, faft verruͤckten Gemahls, 
zeigte Eliſabeth ihre treue ſich aufopferude Liebe, ihre 
himliſche Geduld; gelang es jemand, ferne Wuth zu baͤndi⸗ 
gen, fo gelang es ihr. Karl ver IXte, reich von der Natur 
begabt, wuͤrde bei einer bejiern Erziehimg ein wuͤrdtger 
König acworden ſeyn; aber bie bösartige SHatharina, web 
che ihren Sohn nicht liebte, und nur in feiner Verderbt⸗ 
beit ihre Macht zu begründen glaubte, that alled, um 
king gutem Eigenichaften im Schlechte zu verwandelir. Mater 
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ihrer Leitung artete feine üppige Phantaſie in Werrüctheit, 
fein Fühner Muth in Graufamfeit, feine Huge Befonnens 
heit in Falſchheit aus, gerade das Herrlichſte in ihm ges 
brauchte feine Mutter zu feiner moralifchen und phyſiſchen 
Vernichtung. Doch das angeborne Göttliche im Menſchen 
kann zwar umterdrüdt, felten ‚oder nie ganz vertilgt wers 
den, fo auch bei Karln. Nach und nach ſchwand der Mies 
bel, bie Trugbilder, welche feine Mutter um ihn geftaltet, 
zerfloſſen, er ſah die Schaͤudlichkeit, die boshaften Gefins 
nungen feiner Verwandten, die eigene Verſunkenheit im 
wahren Licht, aber nur, um grängenlos ungluͤcklich zu wers 
ben. Grit der Bartholomaͤusnacht ward ihm fein froher 
Augenblick zu Theil, umber getrieben von den Furien des 
Gewiſſens, durchirrte er, bald wimmernd und fehreiend, 
bald fich laut amflagend, bald feine Mutter verfiuchend, 
oft völlig ‚rafend, die Gemaͤcher des Loupre. Eliſabeth 
wich nicht vom ihm, burch Hinweiſen auf Gottes Güte, 
bie ja bes Wurms ſich crbarme, und ihn nicht verlaffen 
werde, fuchte fie ibn zu berupigen; manchmal gelang es 
ihr und dann, wenn fein Schmerz milder geworden, fo ers 
heiterte fie ihn durch freumbliche, angenehme Unterhaltung, 
fie vermochte es über fich, in feiner Gegenwart die Thräs 
nen zu untgrbrüden, und kein aͤngſtliches Geſicht zu zei⸗ 
gen. Nur dann entfernte fie fi von ibm, menn er in 
aufn Stunden feinen Staatsrat) verfammelte und im 
Reichs geſchaͤften arbeitete; ihre Beſcheidenheit hielt es für 
unziemlich, daß Frauen bei ſolchen Verhandlungen zugegen 
jenen. E 

Ale Karl feinen Top herannahen fühlte, verlanate 
er mit König Heinrih von Navarra, nachmals Heinrich 
IV. von Frankreich, ein Geſpraͤch unter vier Augen zu 
haben. Nachdem er fih über manche Staatsangelegenheit 
mit ihm befprochen, empfahl er ihm dringend feine Ger 
mahlin und Tochter. ch weiß, faste er, daß ih, Euer 
ehemaliger Feind und hartnädiger Werfolger, auf Eure 
freundfchaftliche Theilnahme nicht Anfprüce machen darf, 
aber meine Gemahlin, die einzige tugendhafte, wahrhaft 
edle und unſchuldige Frau am Hof „ verdient es, dag hr; 
der einzige redliche Mann in Paris, fie beihägt. Hein⸗ 
rich, der dic Königin ehrte und ſchaͤtzte, verſprach mit dem 
herzlichſten Willen, fo kräftig er es nur vermöchte, für fie 
zu ſorgen. 

Karls Tod betruͤbte Eliſabeth ungemein, denn fie 
hatte ihn, trotz ſeinen Fehlern, innig geliebt. Als ſie ihre 
Damen beklagten, daß fie nur eine Tochter und keiuen 
Sehn habe, erwisderte fie; Gott fey Dank, daß dem fo 
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Gage, mas ſou ber dotat, daß glägende Büne du barbrinant 
Der nimme fhlechteren Trunk gern auf den herrllchſten an? 

Drum alcht Weln, teil naht soskanifden, Liebliche, deut mir, 
Welt ich des Nektars Thau führe vom toflgen Mund, 


Sqmuckreich prangend, o Holdin, erſchlenſt bu wie Gere, die 
ftotpe, 
Yallad war bu darauf muthig in ſtrahlendem Keim, 
Drei Göttinnen zu (hauen nun söft’ ich dad feine Gewand auf, 
Ad! und Ich gebe den Preis, Görter! wie Parld Ihn gab! 


Küfen® ergtüßn mir die Lippen, und neu Hinseider bie Gluth 
“ mich 
Wieder zu Fülten, und Geld giüßt mir und Heißer der Mund. 
immer entflleh' ich der Reacht bes zerichmelzenden Beuerd; 
das Beben 
Bieib" Ein ſellget Ruß, Uedliche Derrin, von Dir! 
ne 8. —— on Care 
eo nn. 


ARTEEIRENDERE und Notizen. 


Shre Maieät die *8 — Vorſte herin der 
Crlehungsanfiatten für die Töchter und Verwandten ber 
iteer dee Ehrentegion, bat am 12m Mov. bie Erziehungs 
antalt zu couen befucht, und einer Prüfung der Zöglinge 
Beigemohnt. Ihre Maiehär bereugten der Dberauffcherin und 
ben andern bei diefer Anftalt angeſtellten Damen Ihre Zufries 
denheilt mir den Jortſchritten, weiche die Höglinge in ber 
Grammarlt, der Gefchichte, det Geographie und andern Smel 
gen bes Unterrichts gemacht harten. Die Könlain befahe 
° auch die Rärherelen, weiche felt ihrer legten Anweſenheit ver 
fertigt worden waren. ° Die Zeichnungen und Gcrifiproben 
ber lungen Mädchen erregien gielchfatis Ihre ganze Aufmerk 
ſamtelt und Zufriebenbelr. Es wurden auch. Mufkitüfe vor 
HHrer Maichär ausgeführt. Die erfien Zöglinge in jeder Abe 
thenung wurden berfeiden perfoniich vorgeſtellt, und die Könl⸗ 
gin übergab Ihmen eine ernaillirte Medalue mir dem Brufbirbe 
Gr. MDaiellät des Kaiſers. 

Der berühmte Schauſpleler Talma bat in meßrern 
Öffentlichen Blättern folgende Anzeige einrüden laſen: An 
Den Rebatieur, Dein Kerr, man bat das Gerücht verbreir 
get, ats wollee ih zu empfindiich gegen kleinliche Tracafierien 
und Kririten, welche vielielcht ein wenig zu Bart waren), bag 
Thearre frangais verlaffen. Ich wii Bier nicht den Beweg ⸗ 
grund der Werbreitting eines fotchen Gerüchtes unteriuchen, 
allein es iſt meine Pflicht dem Publikum, welches fich, Immer 
fo machfichtig gegen mich bewiefen bar, und dem ich meine 
geringen Talente zu deuten babe, zu verfühern, bad Grund: 
Füge und Melgung mir gebieten, fie ihn ganz zu widmen, fo 
Zange fie das Gtüd Haben ihm zu gefanen, und bad Feine 
Peloatverdrieguchtelt mich jemals undankbar gegen daſſelbe 
naden fol. Diejenigen, melche verbreiieten, ich ſey ſeit 
fens Monaten auf Reifen, baben ſich geirtt, ich bin nicht 
Sänger als vier Monate abwefend gewefen, und zwel davon 
Babe ich ter Wisberherfielung meiner Gefunbbett widmen 
müfen. Indeflen danke ih Ihnen, daß fie mic Gelegenheit 
derſchaft baten, dem Bublilum meine Dankbarkeit für feine 
Güre, und ten Geichrien und Kunſtferunden für_ben Math, 
womis fir mich auf meiner rheairaltichen KLaufdahn unter 
an: haben, öfienstich dardringen au Fünnen. 
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Der Marihall von Aurenburg gefätt täglich mehr auf 
dem Theatre de la gaiere. Ber bie miikärifchen Manduores 
Bios aus den DBüterins kenne, kann bier mir wenig Kofen 
und ohne Gefahr eine ſehhr deutliche Unſicht won ber Art und 
Eckfe bekommen, mie eine Echifbrüde In Gegenwarı des 
Beindes und unter deſſen Beuer Über einen Fluß geichlagen 
wird, Die friedlichen Pontonniers des Boulevards des Tem 
= diefe ichöne und gefährtihe Operation feßr giüdr 
id aus. 

Den Bertufl, ben dad Théeatre des Varietes vor ein 
gen Yahren durch ben Wbgang ber tonteiden Earoiine 
erfußr, it noch nice ganz erfepe worden. Indeſſen Hatten 
fich mehrere Sängerinnen gefunden, weiche an bie Steule der⸗ 
felben treten wollten, obgieich dieſer Platz dadurch leht mine 
ber bedeutend 'geworten it, daß dieſes Theater das Recht 
‚sertoren bat, neue Opern aufzuführen. Möſetle Mons 
sono, welche auf bem Theatre des Varierös ſehr gur aufge 
nommen wurbe, fand ben Raum gu beichränf: für Ihre Ans 
ſprũüche und Talente. Dept entzückt fie Die Einwohner von 
Bourdeaurx In ben erfien Ötollen bee fomifchen Oper. Un die 
Stelie der Melle. Rontamo trat Midiete. Königsberg. 
Eins ſeht Hübfme Seinme unb gure Gefangdmerhobe erwars 
ben ihr in mehreren Dollen eleten Beffall, allein piögkih IR 
Diefer nieblihe Sangrogel ferigeiogen, man weiß nicht me 
bin.» . Diefe junge Schaufpieierin Karte den Anstrich eines 
fehr fiesfamen Betragens und eine fa ſtotze Phyficgnemie, 
bab-i au eine fo wachſame Mutter, die gern mit der Toch⸗ 
ter feibt aufs Theater getteten wäre, und bob .. traue 
einer mur jept ben Gefichtern, unb ben Tugendthütern. Ins 
deſſen troͤnen wie ung damit, dag ber Frühling diefen Wald⸗ 
vogel fhon zu ung zurüdfühten wird. Woſeue Yequien 


-thur Indefien Alles, was In Ihren Kräften ſteht, um ung ihre 


Borgängerin vergeffeh au machen. Dan fagt, dieſe Sängerin 
{ey eine Schuterin ven Rierander Piccint. Gie wirb ihrem 
Meifter gewiß Ehre marken. 


— — — — —— —⸗ 
Anzeige 
Don der Beitfchrift; 
Salina 


von A. ©. Eberhard, 9. Lafontaine und 


. Andern, 
welche feit der Mitte des Sommers durch ein Äußeres, mıts 
erwartetes Hinderniß im pünftlihen, monatlihen Ers 
ſcheinen geftbrt wurde, ift das zehute Grüd bereits ge 
drudt, und dad eilfte und zwdlfte werden rafch made 
folgen. 

Am Pünftigen Jahre wird dieſe Feite 
ſchrift fortgefent, und auf die bisherige Weiſe durch 
die löblichen Poftämter und Buchhandlungen zu * 
ſeyn. 

Halle, im November 1812. 
Nengerfche Buchhandlung, 





Das Mufikstaie Rum. ur. wiid nachsetlefert. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urteile über Kunſt und zur Veredlung des Ge. 
ſchmacks, wie auch Über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, bie zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und jur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen fännen. 


Neue Moden» und kuxusnachrichten aus fremben und bentfchen Hauptftädten, In Bezug 
anf männliche und weibliche Lleidung, Hausweſen, Zimmeroeszierung ‚ ———— Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Belanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mußilauffuͤhtungen, Kunſtinſtitute und deren Ausfchun- 
gen, Badechroniten u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Dergnügungen, anf Gchräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrit 
auch Nachrichten von wichtigen Ereiguiffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Miüitair- 
ftande, bei Domfapiteln und Nittetorden u. f. w. gehoͤren. 


Eharafteriftit von Städten und Ländern, in Müdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunffaden. Nachrichten und Beurtheilungen von dffenelichen Privat » und 
- ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fuͤrſten und 
Gutsbeſttzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfihen, Werten der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werfen und Infirumenten ı. mit welcher Mubrif die neuere Kuͤnſtlergt⸗ 
ſchichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Anjeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Keltüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Als, was in die Politit oder die eigentliche SQquigstehrfentelt einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter völlig ausgefähtoffen. 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebit einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Kaufe jeden Monats werden zwei ober 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Enfifhidfern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tanze, vorzägliche Grfänge mit mufitalifchen Belegen betannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und eimer Inhaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer deupituu, noch ein moöglichſt vollſtaͤndiges 


und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Inhaltsverzeichniß 


vom Monat 


Dezember 


812% 





No. 240. Franmente zu bes Ritters und Mror 


feſſors Henne fruͤheſter Beihichte und icinem Aufenthalte in 
Es 


fen. Eonderbare Erfenntlichfeitss Bedingungen, von 


Richard Kock. —— ui — — 

i er Richar oo s. Inſtrumenta 
— ee 3334 Antholoaie (Witte an einen 
verftorbenen. Freund — Freundihaft im Glüd — Weiſer 
ı Ohnuf), von Karl Friedrich Wude (Mus Paris.) 

No, 241. Sragmente zu des Mitters und Pros 
fefford Henne fruͤheſter Geſchichte und feinem Aufenthalte in 
Sachſen ( Mar Leuiſe von Lethringen ⸗Vaudemont / 
Gemahlin des Königs Heinrich des Dritten von Frankreich. 
Starke Korrefpondenz, ven Nihard Roos. (Aus Leipzig.) 


No. 242. Fragmente zu des Mitters und Pros 
feſſors fruͤheſter Geſchichte und feinem Auſenthalte 
in Sa (Fertſequngh/ von B. Louiſe von Lothringen⸗ 
Vandemont, Gemahlin des Koͤnigs Heinrich des Dritten 
von Fraufreich (Fortſ) (Aus Augsburg ) 

No. 243. Aitveufibe Literatur (Frauendienſt, 
ober: Geſchichte und Liche des Nitters und Sängers Ulrich 
von Lichtenſtein 2.) Louiſe von Lothringen: Baudemont, 
Gemahlin des Königs Heinrih des Dritten von Frank 
veih (Fortfegung.) _ (Aus Münden) 

No. 244. Der Sonnenſtein. Louiſe von Loth⸗ 
zingens Vaudemont , Gemablin des rg Dante, des 
Dritten von Frankreich (Beichluß ) (Aus Berlin.) 

No. 245. x 
Vrinz sc) Der Sonnänftein Beſchluß), von B. 
Danten, von V. Lehre duch Wort und That, von Ri⸗ 
hard Roos. (Aus Paris.) 


No, 246. glmanadssFiterativ. Bibliohtque 
amussnte, von B. Großes Schwert — Kleines Verſehen, 
von Nihardb Moos. Winelvote, von Ebendemielben. 
Waidmannslicd, von Karl Grumbach. (Mus Paris.) 


No. 247. Shene aus dem Luftfpiele: Die ges 
faͤhrliche Prüfung, von Dr, Müller. Weihnachtsge⸗ 
ſcheuke. (Aus Paris.) 


2 No. * Ucher die Luft rung des Mleranberts 

der Timotheus Händel in 29 
—5 sera, —8 Literatur (Die Weltgefcsichte 
für aebildete-tefer und Studirende dargeftellt) , von 8. H. 
2. "y dliß. Der fühne Witte. Iwei neue Profpefte von 
Et. Pteröburg und Moskau, (Aus Paris.) 

e No. 249. Wer Welten —— ** - 
miihe Darftellungen. uss Wolizei im iaten Jahr⸗ 
ne _ Tautanifches Dier, von Richard. Nope 

eihnachts geſchenke. (Mus Paris.) 


anen + Literatur (Der unſichthare 
uͤr 


No. 250. Deamatiſche Piteratur: Wolkee Hr 
kit (Beihluf), von B. Fluͤchtige Blide in die Literatur 
oben, nebſt bionrapbiichen en 
toren (Fortfegung.) (Aus Paris.) 


No. 251. Das Rad am W ü 

‚291. en, chtige 
Blide in die Literatur der Polen web —— — 
47 polniſcher viteratoren *8 Die Töchter Zions, 
ein Spiegel fuͤr die Töchter unfrer Feit,. von Ribarb 
Roos. Weihnachtsgeſcheuke. Anekdoten. (Aus Prag.) 


° No, 252. Das Rad am W Yy 
* Blicke in die Literatur der —— — 
F polniſcher Literatoren (Fortſ.) Anekdoten. (Mus 


No, 255. Ecöne Literatur (Erzäͤblungen ve 
Earoline Bihler, geb. Greiner ıc.) A d pn Bar 
gen rn (Aus Paris.) 

0. 254. Caͤſarius Biſchof von Arles 
Dis Rad am Wagen (Forti.) kenn Sr 
Literatur der Polen, nebſt biographifchen Elizzen polnifcher 
Ziteratoren (Beſchluß.) (Aus Eaffel — aus Paris.) 


No. 255. Das Rad am W 
Caͤſarius Biſchof vom Arles Schluß), —— 
Anekdoten. (Aus Berlin.) 


No. 256. fienleftäre, von B. 
Mad am Wagen (For) Fon Paris,) i * 
NMo. 257. Schoͤne Literatur (Guirlanden ze 
von W. G. Becker. Ueber die Antipathieen. Das, 
am Wagen (Beſchluß.) (Aus Paris.) 
No. 258. Schoͤne Literatur (Erzählungen, von 
Earl Streffuf. Ueber die Antipathicen, von Elifa B.. 
—— Blumenleſe aus tuͤrkiſchen Dichtern. (Aus 


No. 259. Ueber einige literariſche Jugendur theil 

e 

des ın von Soͤthe im * Rande Sr; Wahrkeit 

und Dichtung ans meinem Leben. Literariſches Euriofum, 

Kamen aus türfiihen Dichtern, «(Mus Frankfurt am 
ain. 

No. 260. Usher einige literarifche Jugendurtheile 
des von Böthe im. anche Bande von : Babrbeir 
und Dichtung aus meinem Leben (Beſchl.), von €, U, 9. 
Elodtug. Bemerfungen von la Bruyere. Anckdoten. 
(Aus Leipzig — aus Paris.) 


No. 261. Ueber die fit Kun t 
* — von —t. i ——— ———— 
c 


* 





Muſfſief. 


Amalia, von Karl Muͤchler; komp. von Blum⸗ 
roͤder. 


Drei 


Kupfer. 
Charte von Rußland. 


Yntelligenz;gblätter. 


zen polnischer Literas 


| 
| 
| 


1915 


Am Allgemeinen alſo erhielt Heyne große Verſicherungen 
einer baldigen Anftellung im Dienfte des Minifterd. Aber⸗ 
was allein zum Zwedk führt, eine fichere Beftimmung ers 
folgte nicht, 

Heyne pflegte fpäter feine erfte Präfentation an ben 
mächtigen Minifter wohl felbft mit dertl Szene zu vergleichen, 
die uus Horaz in feinen Satyren fhifdert. Der neunte Mor 
nat kam auch hier ind Land"), che das ſeligmachende Wort 
ausgeiprechen wurde, allein Brühl war fein Mäcenas, fo 
oft ihm auch damals dies oft entweihete Wort im Zueig⸗ 
nungen und Haldigungen aller Art auf bie Räncherpfanne 
aufgeftreuet- wurbe, - 

Da bie gehoffte Entfcheidung von Woche zu Mode 
ausblich, fo fanden es die Freunde und Rathgeber des 
mit diefem Weltlauf noch jo unbekannten, der Hefſitte 
noch fo unfundigen Mannes rathſam, daß er fich, fo oft 
es ſich thun laſſe, dem Minifter in den Weg würfe und 
ihm fo durch ſeinen Anblik au feine Verfprehungen er⸗ 
innerte. Heyne muste ſich dazu entjchliefen , fo ſauer ihm 
jeder Bang ber Art wurde, und erfchien nicht nur an ben 
gewbhnlichen Eourtagen, fondern auch oft zu frühen Mors 
genftunden, wenn ber Graf um 4 oder 5 Uhr aus feinem 
Zimmer zur Jagd ſich begab, in den aräflihen Vorzim⸗ 
mer, &o hatte er ed neun und dreißig Wochen lang 
gitrieben , ald er endſich — zum Privatjefretärs Gehuͤlfen 
mit, 300 Thlr. Gehalt ernannt wurde! 

Dur Freunde erfuhr Heyne, daß cd des Minifters 
Abſicht gesorfen , ihr zum wirklichen, Sekretär und Unter 
bibfiothefar der Bruͤhleſchen, damals mit ber Bünauifchen 
im Reidniz in der Nachbarfhaft von Dresden Im mehr ats 


einer Ruͤcſicht witteifernden Bibliothek zu ernennen, da- 


Roſt, der eigentliche Bibliothekar, zu allen cher aufgelegt 
war, als zu einer muͤhſamen und gruͤudlichen Bibliothek⸗ 
lege"). Auch follte Heynen dadurch die Ausſicht auf 
— rerocat nonuo post mense iuberque 
Esse in amicorum nuwero, Serm. I, 6, 60. 
e) Es if wohl ein fchr hartes, Tchneidended Urhell, weis 
ches Br. Dorn, In feiner Übrigens durch fcharfünnige 
und tmohrmorleiree Urihelte ſich ſeyt vorthellhaft aus⸗ 
zeichnenden fhönen Literatur Oeutſchlands 
während des aſsten Jahrhunderts (Berlin, Nieco- 
lat 1642.) über Roſt als elnen soi-disanı aimable rone 
fäur, aleln RNons damellges Leben und Ilterarifches 
Treiben, obglelch iehteres aus einer gewjfien Schonung 
Ber üflenttichen Zucht fürs erfe namentos bilch, ‚wer 
Bient kaum ein mälbered. Der Oberſteuerſekretät Roi — 
das wurde er 1760 — ıbar Sreitich Buße und fang auch 
Buöpiapnen, Dis befannin Shen: Eile mein Wera 


1916 
eine unmittelbare Anftellung bei ber Fhniglihen Biblio + 
thef eröffnet, fein Gehalt aber fürs erſte auf 500 Thlr. 
eine fir damalige Zeit fehr bedeutende Gimme, feſtge⸗ 
fegt werden, Allein alle dieſe guten Gedanfen des Minir 


« flers wurden durch Heinekens Einrede und übel ange 


bragte Sparſamkeit ſogleich im Keim erſtickt. Wie viel 
wadckere Männer find von jeher durch bie erbaͤrmliche An⸗ 
Wendung jener alten Miuiſter⸗Maxime: il laut noutrir 
les chevaux mais pas engraisser, im ihren fhönften Chr 
tigfeiten gelähmt worden und oft auf immer — ww 
sangen! 

Um noth duͤrftig —* Leben friſten und nebenbei noch 
einige dringende literariſche Beduͤrfniſſe befriedigen zu koͤn⸗ 


‚men, mufte fih Heyne in Sold und Lohm der Buchhaͤnd 


ler beachen. Die Grölifhe Buchhandlung in Warihau 
und Dresden wurde feine Milchmutter. Er überfchte für 
fie den damuls fehr gelefenen Soldat parvenu und einige 
andere franzöfliche Romane. Gleich nach feiner Einwander 
rung in Dresden, als er die peinliche und zum Werhuns 
gern verurtheilende Quarantaine in did Minifterd Vor⸗ 
zimmern aushalten mußte, hatte er für Junius in Leipzig 
des Ehariton von Aphrodiſſtum, eines griechiichen Erotis 
tikers aus dem star Jahrhunderte, Licbeégeſchichte des 
Chaͤreas und der Calirrhoe aus dem Griechiſchen überfegt, 
die damals eben der wunberfame, gelehrte und reiche Hol⸗ 
länter, d'Orville, mit allen Schägen feiner lang aufgefpeis” 
dyerten Beleſenheit und ausgreifenden Kritik ausgeftattet 
hatte * 
Indeß verwendete Heyne feine beſſere Muße auf ein 

Unternehmen, das ihm nicht mim den Tempel des Ruhme, 


au ſtärken und: @rereite mid, mein Gott, 
aus meiner Roıb (S. C. H. Ehmid’d Bio 
grapbie ber Dichter 1, 430 | und Meuſeté 
Lexicon der von 1750 — 1800 verstorbenen Schrifistele 
ler XI, 455.) find von Ihm. 


") &4 bleibt immer merkwürdig, daß zwel treffilche, aber 
An ihrer Lage hartbedraängte deutſche Setehtte far um 
dieſelbe Zeit der eine In Keiben, der andere in Dresden , 
durch (die Ueberfegung deſſelben griechiihen Romans 
einen Zehrpfennig erwerben mußten. Im Jahr 1748 
überfegre Meiste für feinen Broihertu d’ Orviite den 
Täartion Ins Kareinkiche, mis welgger Uederiegung dann 
Lie Driginatausgase erſchlen. Man ſehe darüber Keiske’s 
eigene Erzählung In Kelstes Leben, S. 37 —4% 
Im Yahe 1753 Äberfepte Ihn Heyne für einen Leipziger 
Buchhänbter ing Deutiher Es ließe ſich übrigens eine 
lehrteiche Parallele zwiſchen Meiste und Heyne ziehn, bie 
nike zum Naquden des ledtern angiaken Wwürte, 


1919 
ſen vielleicht im Wappen?) und — daß man jährlich cin 


Futer Salz, von fechs jungen weißen erden gezogen, aufs 


Schloß nah Sorau liefere, daß aber hier der Fuhrmann 


feinen, nach Vorſchrift gleichfalls weigen Kittel ausziche, 
nebſt der Peitſche auf den Salzwagen lege und danız gegen 


ein Düttchen Trinkgeld zu Fuße wieder nach Haufe wandre. 
Diefe tonderbare Lieferung dauerte vn 1379 bie 

15127 wo man fie mit Geld löfete, als Sorau dem Hanfe 

Sachſen zufiel. 





Knechte / und Waͤgdetanz zu Vetſchau in der Nie⸗ 
der lauſitz. 

Im genannten Staͤdtchen kamen ehedem (einem als 
ten Manuſcripte zufolge: alle Maͤgde und Kuechte der ums 
fiogenden Gegend an einem gegriffen Lage zufammen und 
hielten daun auf dem Marfte unter freiem Himmel ein 
Ehrentaͤnzchen, wobei allemal der herrichaftliche Foͤrſter den 
Morreiben hatte, den ihm aber auch Jeder für ı Thaler 
abfaufen konnte. 

Zu diefem Ehrent aͤnzchen follen einft nicht mehr hals 
— 1080 Mägde, ſaͤmmtlich im rothen Friesröden — fi 
cingeſtellt haben. — Kamen auch chen fo vid Knechte, 
welch eine Tanzaefellfchaft! — Richard Roos, 


Inſtrumental⸗Muſik. 

Colleetion de tous les Duos coucertauta, pour 2 Vio- 
lons, p. Viotti. Cah.IV. Leipzig/ im Bureau de 
Musivue bi 9. Kühnel. Pr, i Thlr. 4 Gr. 

Die Fortfegung der fhönen Ausgabe von Wiots 
ties Eaflifhen Ditetten muß allen Freunden ber Bicline 
ſehr erfreulich fepn. Die in diefem Heft enthaltenen gehen 
aus C, G und Es bur, und find nicht zu ſchwer. 

Air de Tiroliens (Wann i in der Früh aufſteh) varie 
pour Guitarre, par A, M. Leinoine, Professeur. 

Es find fichen recht artige Variationen, die doch 
nicht zu ſchwer auszuführen fcheinen, und daher eine ans 
genehme Unterhaltung verſprechen. e 











Aus der griechifchen Anthologie. 
Bitte an einen verfiorbenen Dreund. 
Oler der kleine Grein, o edter Sabines, ge welhet 
Inniger Liebe zum Mahl, de uns blenleden verband! 
Stets ach! ſucht dich mein Hug. — Iſts mögiih, unter 
den Schatien " 
Teint aus Lethers Flutth almmer, o nimmer mein Ereund! 


— — — 


1920 


-. Breunbfhaftim Grüd. . 
Sin bu Begiüdt, o dann Bit werrh du ben Menſchen 
und Göttern: 
Blnig banın neigen fie die Wänſchendem milderes Dbe, 
Schwinder dein Gl; dann Kiehe auch der Freund, und 
alieg mit einmat 
‚Geinder dig an, mic des Glücks Wander au wandelt tag 
. Herz. 


Welſer Genug. 
Sleich ats nahe dem Tod', atſo geniche, was bein IR, 
Und, ais tebten bu lang‘, ſpate dein irdifhes Gur! 
Welſe Handelt der Mann, ber beides erivägend Im Deren : 
Nimmer zu farg und nie üppig vom Ziele abirrr. 
Kart Friederig Bude, 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Bari 
Das Bauderiuerheater, welches immer durch pifante. 
ober wenlgſtens ſeltſame Erſcheinungen die Aufmettfamten 
und Theilnahme des Publikums zu erhalten bemüht it, has 
auch untangſt ein Kleines Stück auführen fallen, unter dem 
Ziel: Haydn ou le Menuet du boeuf, Haydn, helöt es 
in einer Anzelge dieſes Stücks im Jonrmal de l’Empire, fi 
der erfie Opmpbonift der eis, ganz Eurepa geficht dad w;- 
nicht fo ganz ausgemacht aber ih es, daß Mozars ber erfle 
Mufter der Welt IR. Dies ih ein Blaubensarrifer einer ber 
Schuten ber Haupiſtadt! Unberwärts zweifelt man noch Taran. 
Was macht denn aber Haybn auf ben Bauberitierhrarer? 
€r fon bier ausgephifen werden. Ein wunderliches Unternehth ⸗ 
men! Dieier grode Melſter ber Samonte, der bie Infirur 
mente fo in Einflang zu bringen wußte, Harte wohl nicht 
ndihlg ih um Inſtrumente zu befümmern, weiche fo fihnels 
deud, fo mißtonend und fo wenig für iht gemacht find, Mir 
in die Anekdote von dem Schneider, der eine Arie mie einem 
neuen Kielde bezahit, Tleber, ald bie von einem Aleifcher, der 
eine Menuer mir einem Ochien bezahle. Ein fo ſchwerfaul · 
ned Thler ſoute auf einer fo lelchten Buühne, wie Me bes 
Vauderliles gar nicht genannı werden; eine foldhe Anefbore 
kann nur groben Spaß über bie börnertragenden Thiere Ue⸗ 
fern, Ein Zielſcher 4. B. freut Ach durch Die Berbelranbung 








- feiner Tochter bie Menge bes Homviches vermehren zu küns 


nen; ein Win, ber wohl eines. Fteiichers, aber nicht de 
Vaudevitles mürdig iſt. Es war nicht leicht einen paſſenden 
Rahmen für das Bild des Ochſens zu finden, der der Gegen: 
fand diefes Stückes IR. Man ſagt, es fey-der erſte Verſuch 
tramarifcher Schtifiſelet. Sie haben nicht den Grundiag 
befolgt, vom Leichiern zum Sunmweren überzugehen. Inderfen 
wurte das Stück doch bie zu Ende gefpleft, und man wünfche 
ze bie Namen der Berfaffer zu willen. Sie wurden dem Par, 
biltum genannt. 

Auf dem nämtichen Theater iR unlängft auch ein am. 
deres kleines ſehr beiufigendes Stück erichlenen unter dem 
Tief: La Matrimoniomanie ou gal, gai, gal, marier vom! 
Die RBeraniaflung dazu bar Herr Biltaume mit feinerk 
bekannten Hetrathebũreau gegeben. Er läßt indeſſen die, 
Leute tachen, fo viel fie wollen, wenn er nur findet daß (eine 
Angelegenheiten ihn nice ohne Vorthell Laffen. Ber einiget 
Zeit kündigen die petites afliches 174. zu verheiranhende 
@ubjefte männliten und weiblichen Geſchiechtes an, über 
welche fein Düreaı Auskunft geben fünne, Das Stud ges 
fiel im Ganzen und mehrere Toupiess wurden defonders ber 
art, 





Slerbei das Intelligenzblan Mu, 10 


willkommen ſeyn werden, da der Verfaſſer folche auf das 
men: Gewichtsmaaß berechnet bat Ueberhaupt verdient die 


men, iſt bei uns und im allen Buchhandlungen unentgeldlich 
du haben. 


Weimar, den iſten Dec, 1812. 
2. S. pr. Landes. Induftrie » Eomptoir.. 


En rn 


Anzeige, ‚ 

Bei Joh. Fr. Gteditih im Leipzig Calter Neumarkt 

füberner Bär) find erfchienen und durch alle Buchhandlungen 

zu erhalten: 

Guirlamden. Herausgegeben von W. G. Becker 
(dem Herausgeber des Taſchenbuchs zum gefelligen 
Vergnügen). Drittes Bändchen. Mit ı Ku 
pfer nach Ramberg, von H. Echmibt, ‚x Thlr, 
12 Gr. I 

Band, und EComptoirfalender aufs Jahr 

18138. 
Jeder Monat it durch eine Farbe vom dem andern 


unterſchieden, fo, daß dadurch das Aufſuchen und Anmerken 


des Datums Fehr erfichtert wird, Der Preis eines auf Bappe 
gezogenen Eremplars ift 6 Bröfchen Sachſiſch. 
Waguer, M. Androäs , Speeial-Regeln zur 
bequemen Berechnung der Waaren preise auf 
die voruehmsten Plütze. Zweite ganz um- 


gearbeitete, vermehrte und für die jetzigen: 


Zeitumstände eingeriehtele Ausgabe. Gchef: 
ft ı Shlr. 5 Gr. 

Diefe neue Ausgabe hat vor der Altern bedeutende Bors 
ige. Anſehulich vermehrt und auf die neuern Courfe einge: 
richtet iſt unter andern bie Tabelle: Hamburg. Es find 
auch verfhiedene ganz neue Tabellen zur Berechnung der 
franzöfiscpen Preis: Eomrante beigefünt, die gewiß nicht um? 


J Werlchen wohl in den Händen jedes Comptoriſten zu 
BR. 


Nourean Dictionnaire de poche frangais- alle- 
maud et allemand-frangais par M. A. Thi- 
baut; oder vofftändiges frangefifch « deutſches und 
deutfch « Frangdfifches Taſchenwoͤrterbuch. Gehef: 
Let auf Drucpapier 2 Thlr. auf Holind. Pa- 
pier 2 Thlr. 16 Gr. Gebunden auf Drudpa, 
pier 2 Thlr. 9 Gr. auf Hollaͤnd. Papier 3 Thlr. 

Bur Empfehlung dieſes mit Beifall aufgenommenen 

Wörterbuchs darf der Verleger nichts fagen. Nur fen ihm 


vergbnnt zu verfihern, daß davon in dem Zeitraum eines 


Jahres 6000 Eremplare verfauft wurden. Worftchern von 
Schuſen, Sprachlehrern und andern Particuliers, welche ſich 
mit Ihren Beſtellungen In fraukirten Briefen an den Werks 
ser, J. F. Gleditſch in Lerzig unmittelbar wenden, konnen 
auf einen mehr als gewoͤhnlichen Rabbat rechnen. 













Kirmesbächlein enthält eine Sammlung der be⸗ 


fen dentfchen Trinflieder, Cprichwärter, geſell⸗ 

ſchaftlichen Spiele, Charaden und Kaͤthſel, zunaͤchſt 

der Feier der Kirchweih, zugleich aber auch jedem 

Cirkel froher Menſchen gewidmet. Neue wohlfei⸗ 
lere Ausgabe. Gebunden mit Melodien 8 Gr. 

ohne diefelben 4 Br. i 

Man findet in dieſem, fich auch durch ein nettes Aeu⸗ 


fere empfehlende Dafchenbuche, 75 der beliebteften umd neues 
fen Trink⸗ und Gefelifchaftslieter, einige 20 aefellichaftliche 
Spiele, Räthfel u. ſ. mw. fo, daß fein Zwech, Erhäteruug amd 
Unterhaltung zu geben, völlig erfüllt werben wird, 


Dex Beine Hifiprien- Almanach; oder 


Sammlung ‘feltfamer Abentheuer, munderbarer 
Gefchichten und merkwuͤrdiger Erfcheinungen, aus 
Chroniken zufammen getragen. Mit ı illum. Kupf. 
gebunden 9 Er — 

Eine anziehende Lektuͤre / am rauhen Wintertagen amt 


warmen Ofen gar gemuͤthlich zu leſen. 
Vater Berthold und feine Kinder, oder 


A. B. €. der Sittlichkeit und Weigheit, 
Ein Tafchenbuch für die gebildete Ingend. Bon 
Dr. 3. ©. Gruber, Mit 9 ilum. Kupf. Ge 
bunden 'ı Thlr. 12 Gr. en : 


LeFabnliste des enfans par PAhb&Reyre, obert 
Der neue Kinderfreund in Fabeln nnd 
Erzählungen, nad) dem Franzoͤſiſchen bes Abbe 
Reyre, metrifch bearbeite. Mir deurfchem und 
frangöfifchem Texte und mit 96 colorirten Abbil⸗ 
dungen. Gebunden 2 Thlr, 


Le Livre du Second’ Age, ou instructions amu- 
-santes sur l’histoire naturell® des Animaux, 
Onvrage orne de soixante-donze figures 
colorices, r&pr&sentant quadrupedes, oiseaux 
et inseetes. Nouvelle &dition augmenide 
d’un Vocabulaire frangais- allemand. Gebun⸗ 
ben ı Thlr, 12 Gr. 

Diefes und das vorhergehende Werk, find ale Uebungs⸗ 
bücher in der franzoͤſiſchen Sprache für die Jugend ſehr brauche 
bar, und eignen ſich, fo wie Water Berthold, vorzüglich zu 
Weihnachts geſchenleu. er. 





Bei Auguft Bauer in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben: 

Albert und Henriette, oder die tugendhaften, wikbegierigen 
uud Aigen Rinder, Pendant zu Alwin nad Theodor. 8, 
gebunden 16 Br. 


Pr] 


IV Bünde aus seinem Nächlasse von Dr. G. 
A. Richter. _ — 
Die zivei erſten enthalten die acııten‘, die zwei letzten bie chro⸗ 
niſchen Krankheiten. u ser 
Auf ein Jahr tft bafelbit im Wreife herabgeſent: 
V G S. Ktügels Encyhtlopaͤdie oder zufanmnenhängenber 
Vortrag ber geweinnuͤtzigſten, insbeſoudere aus der Ber 
trachtung der Natur und des Menſchen geſammelten Kennt⸗ 
iſſe. VI Bände, mit vielen Kupfern. Ite Auflage / von 
10 Thlr auf 8 Thlr. " ar 
Bearbeiter diefes trefflichen Werkes: find außer Kluͤgel, 


no die Herren Bruns, Hindemburg, Karften, Los] 


der, Mauvilfon, Memery Memk: von Minutoli, 
Boigtel und Sprengel. Die behandelten Gegenſtaͤnde 
fd Ir Band: r) Naturgeſchichte der Gewaͤchſe, der Thiere 
und des Menfchen. Ur Bd: Mathematik und Maturlehre in 
Verbindung mit der Chemie und Mineralogie Ile Bb: 
Aftronomie, mathemat. Geographie, Echifffahrtefunde, Chro⸗ 


nologie und Gnomonit, phyſiſche Beographie, praftifche Me 


hanif' und bärgerk; Baukunſt. IVrBb.: Seewiſſenſchaften / 
Kriegswifienfchaften, Philofophie, Vr Bd.: beutiche Sprach⸗ 
fehre und Weberficht der Geſchichte. Vie Sb; Bengraphie 
von Aſien, Afrika, Amerika und Auftraſien. 

2) €. F. Kleims Aunalen der Geſetßge bung und 


Aechtagelehr famkeit, XXVI Bande mit Megiſt. non} 


30 Thlr. 8 Gr. auf 20 Thlr. (eimelner Band % zo ®r.) 
(Enthält uͤher 200 Eriminalgefcichten }- 400 Entſchei ⸗ 
dungen der Gefeh ⸗ und Juriediktions ARommilfien mib: Ans 
merkungen und mehr noch als 200 Nuffäge über Gegenſtaͤnde 
der Geſetzgebuug ıc.) \ .. 

3) Biefter'd neue Berliniſche Monatsihrift.. Jahrg. 1799 
bis 1811. Alſo 13 Jahrgaͤnge mit vollſtaͤndigem Meaifter 
und 26 Kupferftichen, größtentheils‘ Bildniſſe berühmter 
Maͤnner. Jeder Jahrgang von 3 Thlre anf 1 Thlr. 1a Gr. 





ſorohl gewoͤhnliche als kuͤnſtliche Arten von Strickerei nach 
Zeichnungen zu verfertigen. 
vermehrte und verbeſſerte Aufl. Mit go illum umd ſchwar⸗ 


Weihnachtsgeſchenke vorzuͤglich empfohlen zu 
Leſe⸗ Schule, neueſte, für Knaben, Koder Unterricht in ber 
Buchftabenfenntniß und im Leſen, nad einer neuen und 
leichten Methode. Dom Berfaffer bes neuen AB Er und 
Leſebuchs in Bildern- mit Erklaͤrungen aus der Naturge⸗ 
fhichte, Dit 24 Ulum. Pferbeabbilbungen; kl. 4. 1800. 
2 Thlr. ; i U: 'r - 

Leſe⸗ Schule, neueſte, für Mädchen, ober Unterricht in. der 
Buchftabenfenntuif und im, Leſen, nach einer neuen und 
leichten Diethode. Vom Berfaffer bed neuen MB Er und 
Leſebuchs in Wilden mit Erflärungen aus. der Naturges 
ſchichte. it az Hnminieten Bilberpuppan EI, 4 1304. 
ı Thlr. 16 Br, 

Daſſelbe Buch für Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne Kupfer. 
geb.: 1804. 18 Bir. 

Linienblätter zur Strickerei. In Schwarz, Grün und Roth. 
25, Blatt. Fol. 16 Br, 







Better J. Fr die neueſte Runfttichereis oder Anweiſang / bie 


franzoͤſiſchen und engliſchen großen Umhaͤngetüͤcher amd 
Shawls von Kaſimir, Tuch und Halbtuch, wie auch Sam⸗ 
wetfragen, Mammelucken und Redingots, ſowohl in Gold 
und Silber aid auch mit uͤnier Seide und engliiher Welle 
tambourin amd platt zu ſticken. Mit Driginal s Deffein® 
‚mach dem jehigen Geſchmack. Wit 6 Kupfertafeln. gr. 4. 
2305. 1. Chi, 8 Br. J Da} 
Dafleibe Buch, wohlfeile Ausgabe, zum Unrerricht in Fami⸗ 
lien, im Toͤchterſchulen und Erziehungsinſtituten. ı6 Gr. 
Nette, J. F., Muster, französische Aermel, Hemdckra- 
.gen und Busenstreife mit Batist-Zwim, Glanz-Garm 
und Pius platt und in Tamböurin zu wähen, 1798. 
16 —*8 
—Sriginal⸗ Deſſeins für die neue Stickerei in Petinets, 
Filoche und Spitzengrund, beftchend in Kanten, Borduͤren, 
Mufchen- und Blümchen, nebft richtiger Amweifung, durch 
Seiden / ober Eibiſch⸗ Papier und engliſchen Batiſt, den 
Petinet, Filoche und Epigengrund ven Brabanter Kanten 
gleich zu machen. Zweite derbeſſ. Kufl. Mit 6 Kupfert. 
4 1805, 20 Br. 


Daſſelbe Birch; wohlfeile Ausgabe, zur Unterricht in Famir 
. benz in Tochterſchulen und Erpichwrpsinflituten. 12 Gr. 


Netto, J. F., Wasch-,.Bleich-, Platt- und Nälhbach, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der fei- 
„men Wäsche nach der englischen Manier; nebst Des. 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaftli-" 
chen Zirkelu. Mit 22 Kupfertafeln und einem vorge- 
‚nähten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und Werzie- 

rungen, Zweite vermehrte und verb, Auflage, quer 
klein Folio, 1799. 3 Thlr. 2 Gr. . 

Daſfelbe Buch, wohlfeile Ausgabe, zum Nfterriht in Famis | 
lien, in Toͤchterſchulen und Eiziehwigsinftituten. a The, 
16 Gr. 


Netto und Lehmann, die Kunſt zu, ſtricken in- ihrem ganzer. 


Zweite ganz. umgear beitete⸗ 


zen Kupf. quer Fol. 1804. 

Daſſelbe Buch, wohlfeile Ausgabe, zum Unterricht in Famis 
fen, in Töchterfchulen und in Erziehungsinftituten, 5 Thlr 

Peter Piſtors Reiſeabenteuer zu Waſſer und zu Land, Ein 
Buch für die Jugend, zur Belehrung und Warnung. 8 
1805. ı Tür. i 

Pferdellebhaber, ber Heine, ehr Leſebuch für Knaben mit & 
ansgemalten Kupfer. Belinpap. 4. 1800. 3 Thlr. 

Kodfirob,; D. H., Elementarımterricht im Zeichnen mit freier 
Hand, Mit so Kupfern. auer fi, . Bor, 18 Gr. 

Schmerler , J. A. Sophrons Lehren der Weisheit und Tu⸗ 
gend, ober Moral für. Juͤnglinge. = Theile. ©, 1798. 
Neue Huf, geb. 1 Khle- 








Zeitung für Die elegante Wert. 
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Fragmente zu bed Ritter und Profeffors Heyne fruͤ⸗ 
befter Geſchichte und feinem Aufenthalte in Sachſen. 
IT, 

In Dresden bis zum Jahre 1760. 
(Bortiegung.) 


J. demſelben Jahre, in dem der Tibull erfdien; gab 
Heyne unter. den verdrießlichſten Sorgen des Lebens amd in 
der mismüthigften Stimmung, wie er ſelbſt am Ende der 
Borrede fagt, auch Epictets Encheiridion heraus, wozu 
ihm wieder der koͤnigl. Bibliothekar Elodins die erſprieß⸗ 
lichſte Handreichung leiſtete. Denn dieſer geſtattete ihm beit 
Sebrauch einer damals aus der Boͤrnerſchen Bibliothek 
ip die Königliche gefommenen Handichrift mit Interlinear⸗ 


wloflen und griechiſchen Scholien, die Heyne auch am Eu⸗ 


de mitgetheilt hat. Diefer Epictet ift dem damaligen Obers 
eoufiftorials Dicepräfidenten von Glo big zugeeignet, durch 
welchen Heyme damals hoffte, zu einer Profeffur nach Leip⸗ 
sig oder Wittenberg befördert amd fo feines kuͤmmerlichen 
und Färglich bezaplten Frohndlenſtes in Dresden entlaſtet 
at werben, 

In dieſe Beit fällt Hepne’s perfünliche Bekanut⸗ 
fhaft mit Win delmann, welcher, nachdem fein fhrmlis 
Ger Webertritt zur römifhen Kirche im Sommer bes Jah⸗ 
res 1754 erfolgt war / gegen dem Herbſt die Stelle einet 
Unterbibliothekars bei dun Grafen Vuͤnau in Noͤthenitz 
völlig aufgab und in ber Wohnung des Malers Defer in 


Dresden ein Zimmer bezogr. um deſſen beichrenden lm 


Hang täglich genießen zu Kommen Durh Windelmams 


wurde Heyne damals auch zuerſt Bipperten befannt, tes 
ches in der Folge den Nutzen hatte, daß Lippert ihm jr 
einer Zeit, wo er deſſen am dringendſten bedurfte, einen 
Heinen Nebenverbienft zukommen lich. Heyne kounte fi 
alſo Hier auch mit ber Perfonlichfeit eines Mannes bekannt 
machen, aus deſſen Häuben er einſt die Fadel erhalten 
folte ,. womit er in feinen Eommentationen und ardhäofek 
giſchen Worlefungen in den Gälen der Göttinger Biblio⸗ 
thek die von Winckelmann geſtiftete Wiſſenſchaft fordern 
und dem Grundriſſe zufolge, bein er im feiner Lobſchrift 
auf Windelmann mufterhaft vorgezeichnet Hatte, Aus 
bilden kounte *). . 


) Man kann über biefe fo vielfach In bie deutſche Kurt 
eingrelfenden und immer am meiften gefhäßten archäster 
sirhen Vorteſungen nichts angemeifeners fagen, ats was 
der edie und beredte Witters darüber in feiner Eloge 
auf Heyne im Werphälifhen Monteur Supples 
ment au No, 251, fagt: Ila domms des cours sur l’ar- 
chöologie, cette soience dont-il est comme Ir per 
qu'il a traitde avec tant d'drudition, de philosophie et 
esprit; et dont, pendänt trente anndes il a donnd des 
cours dans la bibliothöäque de FUniversite, entöurs de 
tous les monumens, de toutes les gravurets necessaires 
& ses legons. LA partiouliörement il paraissolt tel qus 
doit Etre tout professeur dans ume haute öcole allemauday 
nu homme conversaut avec des hommes, un sage entourd 
de ses disciples sous un portique d’Athdnes, Und eine 
von diefen dankbaten Yüngern in der Hate dir Göringer 
Wibsiocher in es ohnitreftig vorbehatten; durch gewifengafte 

. ‚Deraudgabe der ‚archäologifesen, Cahiers; feines zreten 
Lehrers Die Iepte Palcht zu degablen! — 
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Erft im Jahre 1756, kurz vor Ausbruch dei‘ für 
Sachſens Wohl und Wehe fo verhaͤugnißvollen fiebenfähs 
rigen Krieges, erhielt er die Ernenuug zum Wibliothefges 
bülfen oder Unterbibliothekar bei der Kbnigl. Bibliothek 
mit soo Thaler Gehalt, wobei er doch feiner Werpfichtuns 


sen gegen die Wrüpliche  Bibliotbef gar micht entbumden | 


wurde. Roſt war noch immer der eiaentlihe Mibliothefar 
der letztern und machte dem guten Heyne durch maucher⸗ 
ki Anmuthungen, niedrige und twibrige Eiferfüchtelei das 
Leben fat fauer. Der Gehalt wurde damals, wo felbft 
Hennide im Haufe des Minifters nicht mehr Math 
zu fchaffen wußte, nicht immer ganz richtig gezahlt, und 
kaum hatte der oft zu kleinen Auleihen in ſeiner dringen⸗ 


den Noth gezwungene, vielgeplagte Mann zweimal ſich der: 


Zahlungen feines neuen vermehrten Sehalts zu erfreuen 
gehabt, fo trat auch mit dem nun wirklich erfolgten Eins 
marſch der Preußen in Sachſen und jener, alle Einnobs 
mie dei Bandes umter Friedrichs TI. Dispofition fekenden 
Hblieferungstommifftten in Torgau, der Fall cin, daß fein 
Lonigkicher Diener , ber aus der Rentfammer oder Hotkaſſe 
feinen Gehalt bezog, ba, wo aller Zufluf auf einmal 
gaͤnzlich abgeichnittei war, eine Zahlung auch nur auf 
Abſchlag erhalten konnte. Mur bie Gemahlin des Minis 
ſters führte auf einige Zeit mit dem Sieger bei Lowoſitz 
einen befänftigenden Briefwechſel und erzwang fich feine 
Hochachtung/ bis auch fie durch eine preufifche Sicher⸗ 
heitswache nach Warſchau geführt wurde. Der Miniſter 
war mit feinem Herrn,/ dem Koͤnig, ſchon weit früher 
dorthin geflüchtet, Die Hauptſtadt Sachſeus war unter 
Fehr zerftörenden Drangfalen abwechfelnd in den Haͤnden 
der Deftreicher und Preußen. Die Brühlifhe Bibliothek 
war fingepadt. Da war nun Heyne ganz fich felbft übers 
Inffen und jeder mur erträgliche Erwerb, der vor dem Hun⸗ 
gertode fiherte, eine Friebenstaube, oder ein fleiſchbrin⸗ 
gender Nabe. 

Rebrftunden und Unterricht zu erteilen, Hofmeis 
Fer und Bitteimpächter eines jungen Herrn zu werden, der 
dies bedurfte, das war noch unter allen Erwerbszweigen 
jetzt der anfländigfte. Und dazu erbffnete fich jegt dem 
Bekuͤmmerten gang unvermuthet eine frohe Ausſicht, an 
die das Schichſal mit zarte, doch feſten Füden bald die 
wichtigſte Begebenheit feines innerm Pebend, feine Hei⸗ 
rath Inipfte. In Dresden lebte damals einer ber ebelſten 
Optunaten, wit ſchoͤnen Gluͤcagoͤtern geſegnet, ‚ganz ſei⸗ 
zen Beruſer hich ten und der Erzietzcmig zweier geliebter, 
teefilich degabter Kinder ſich weihend, denen ihre Mütter 
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ſchen fruͤhe geſtorben war. Died war ber Kammerrath 
von Broigem. Eine ſchon erwachſene, ſchoͤne und geifts 
reiche Tochter ‚hatte den guten Vater im Herbft des Jah⸗ 
veB .1755 auf einer Reife nach Niederfachen begleitet, als 
won diefem ihr theurer Wruder Cart in das damals ſo bluͤ⸗ 
hende Paͤdagogium in Kloſterbergen gebracht worden war. 


Allein des jungen von Broitzem Aufenthalt in Kloſterber⸗ 


gen wurde ſehr unangenehm durch den Krieg unterbrochen, 
Er mußte zurüdgerufen mb, da er zur Univerfität noch 
nicht ganz reif ſchien, eine andere Veranftaltung im vaͤ⸗ 
terlihen Haufe für ihn getroffen werben. in treuer 
Hausfreund , der Satyrifer ımd damalige erfte Steuerſe⸗ 
fretaͤr Nabener, der in dieſem muntern und vorurtheils⸗ 
freien Samilienfreife flets woblgelitten war und nod vor 
‚Kurzem bort alles durch, fein Mährchen nom erften April 
"erheitert batte, ſchlug feinen $rennd Heyue zum Privat⸗ 
lehrer des jungen von Broitzem vor, und da der Vater im 
Okt. 1757 geftorben, die Schweſter aber indeß an ben nach⸗ 
maligen bochverbienten Landeshauptmann des Markgraf⸗ 
tbums Dberlaufig, den Herrn v. Ehhnberg verheiras 
thet, und dadurch ihr Aufenthalt auf den Familiengütern im 
der Lauſitz bewirft worben war, fo ging mun Nevne mit 
feinem Zöaling im Jahr 1757 aud,in die Lauſitz. Arnsdorf, 
im Meifenfchen an der Gränze der Laufitz, eine Meile von 
Budiſſin gelegen, gehörte dem Landeshauptmann vor 
Schoͤnberg. Dort brachte Hepme befonders den ganzen 
Eommer von 1768 zu. 
\ (Die Bertiegung folgt.) 





Loulſe von Lothringen -Baudemont, Gemahlin be# 
Königs Heinrich des Dritten von Frankreich. 
Die Prinzeffin Leuiſe war die aͤlteſte Tochter vom 


Nieolas von Lothringen, Herzog von Mercocur, Grafen 


von Vaudemont, Oheim Karls IT., Herzogs von Fothrins 
gen — und von Margarethe von Eamont, feiner erſten 
Sie ward den Joften April 1353 in Nomeni 
eborem. Ihre Mutter ſtarb nach kurzer Seit, und ihr 
Bater vermäbite fich zwei Jahre nachher mit Johanne von 
Savoien, Schweſter des Herjons von Nemouré, welche 
ſich der jungen Primzeſiin mit wahrhaft mütterliher Liebe 
annahm und fie aufs forgfältiate erjog: Bon fruͤbeſter 
Jugend an wurden ihr bie frommen Beſinnungen einge⸗ 
ffößt,, “denen ſie ihr ganzes Leben bindurch treu blieb. 
Seit longer Zeit war es im Haufe Lotprinaen hergebrachte 
Sitte, das Gemach und das Wett der Kinder mit Agnus 
Dei / Roſenkramen , Heillgendilder, Schaimünzen und 


. 
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ähnlichen Dingen zu beſtreuen, ja felhft ihre Klelder das 

mit aus zuzieren, und man unterließ nicht, diefe Sitte auch 

bei ber Prinzeffin Lonife zu beobachten, fo wie man fie 

"zum Leſen andachtiger Schriften anhielt, welche jenem froms 
men Bierathe nur zu fehr entſprachen. 

In ihrem jehnten Jahre trat fie zuerſt im die Welt; 


fie fam an den Hof bed Herzogs Karl von Lothringen / 
und ward der Herzogin Claude, Tochter Heinrichs des 
Zweiten und Catharine von Medieis, zugeſellt. Ihre Stief⸗ 
mutter begleitete fie. Sie zeigte im ihrem Aeußern und km, 


sanzen Benehmen viel Befcheibenbeit und Sauftmuth, bei 
einem glädlichen Gedaͤchtniß viel Gelehrigkeit, und hefiß 


ſich befonders der Reinheit der Sprache, auf welche man 


an dem Heinen Hofe von Nancy, nach dem Beiſpiele des 


Parifer, viel hielt. Hierzu fam noch eine nicht gerwöhnibe 


he Schönheit. Ihre Füge waren fein und zart, die 
Barbe ihres Gefichts von biendender Weiße, nur ihren Aus 


gen bätte man etwas mehr Leben wunfhen mögen. An ihrer, 


Geſtalt war nichts auszuſetzen. Ohne Schmuck war fie 
reizend; geſchmuͤdt, ſetzte fie in Erflaunen und zog bie 
gleichgůůltigſten Blicke auf ſich. Es fehlte jedoch viel, daß 
ihr Geiſt dieſen aͤußern Reizen entſprochen hätte; er war 
ganz gewöhnlicher Art, 

Der Herzog von Anjou, als er fie auf feiter Reiſe 
nach Polen fah, fühlte fi von ihrem Anbtic fo lebhaft ges 
troffen, daß er geftand, er habe nie etwas Schoͤneres ges 
febenz nd doch war er damals fchen im die Prinzeffin 
von Eond· verlicht und hatte die ſchoͤne Chateauneuf noch 
nicht vergeffen. Der Graf von Priemme und ber junge 
Braf von Salm bewarben fih wm Lonifen, als Hein 
rich IIT., nach feiner Ruͤckkehr aus Polen, beim Grafen, 
ihreia Vater, um fie anhalten hieß, zum Erſtaunen aller 
Politifer , die ſich die unerwartete Begebenheit durch die 
Wermuthung zu erftären ſuchten, Katharine von Mebicis 
Habe ihren Sohn zu dieſer Wahl befimmt, um defto fiches 
ser über ihn zu bereichen. 

Dü Gaſt, der Lichling Heiurichs des Driften, wel⸗ 
Ser ſich banmıls in Lyon aufhielt, ward am den Her zog 


son vothrngen und den Grafen von Vaudemont abgeſandt, 


um die Heirath abzuſchließen. Sie war fuͤr das Lothrin⸗ 
giſche Haus zu vortheilhaft uud fir die Prinzeffin zu ehr 
renvoll, als daß man den Antrag nicht ſogleich angenoms 
men hätte, Man gab noch am Abend nach duͤ Gafl’s 
Ankunft die Ennwilligung, ohne die Drinzeſſin weiter das 
von zu benachrichtigen, Loniſe war fo eben von einer 
Waulfahrt nach Saints Nicolas swüdgefommen , die ff 
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zu Buß gemacht hatte; dies pflente fie in eher Woche 
einmal zu thum, öfters als Landmaͤdchen gekleidet, und 
nur von wenigen Dienern begleitet; fie vertheilte dasın, 
ſelbſt unter die Armen die fünf und zwanzig Thası 
ler; welche fie monatlich zu Heinen Ausgaben erhielt.  ' 

Die zweite Gemahlin des Grafen vom Bandemont. 
war 1568 geftorben und er hatte fich zum dritten Dale mit, 
Katharine von Lothringen vermäblt. Diele hatte fih ge⸗ 
gen Louifen nicht aufs fiebreichfte benommen; fie hatte fie 
fogar bei mehrern @elegenheiten hart und ſtolz behandelt. 
ent fuchte fie das verſchuſdete Unrecht wieber guf zu mas 
hen. Sie begab fih demnach am frühen Morgen zu, 
ihrer GStieftochter, um ihr zwerft die Nachricht von Ihrer 
Erhöhung zu überbringen. Die Prinzeffin war noch zu 
Bette. Wie fie die Gräfin zu einer fo ungewöhnlichen: 
Stunde hereintreten fah, fürchtete fie, fie fomme nur, um 
ihr irgend einen Werweis zu geben, und fie fuchte ſich zu 
entihuldigen , daß fie fie jo empfangen müßte, und fich bei 
ihr zum Lever nicht eingefunden habe. — „Mir fommt es 
au, erwieberte die Gräfin, „mich bei Ihren Lever einzu⸗ 
finden, tund mich zu entichuldigen, wenn ich in meinen: 
PM lichten gegen Sie gefehlt habe. Cie find Königin von 
Sranfreih, Ste werben mit dem Könige vermählt. Ich. 
eile, Ihnen diefe Zeitung zu überbringen, Cie find groß, 
muͤthig umd edel; vergeffen ie die Kraͤnkungen, die Sie 
vielleicht von mir erfahren haben, und verweigern Sie nicht 
Ihre Gnade meinen Kindern, ihren Brüdern und um ihr 
ventwillen der Mutter. 

(Die Fortfegung folgt) 








Starke Korrefpondeng 
Der bekannte Leipziger Profeffor Nathauael Gott⸗ 
fricb Leske, welcher 1786 ftarb, ſchrieb blos in gelehe⸗ 
ten Angelegenheiten jährli zoo — 1000 Briefe, die 
er, glich den Kaufleuten, auch ſaͤmmtlich in ein Kopien⸗ 
bush eintragen ließ, Kein Wunder alfo, wenn er jährlich 100 
Wis 150 Thlr, Porto zahlen mußte. RNichard Rock, 





Korrefpondenz: und Notizen 


" Aus Leipzig 

Um ⸗gſten November wurde Hier Die Lobienfeier des 
unferbiihen Keinhard gehalten. Mehr als 600 Derfor 
wen hatten ſich zu Nnhörung der Ausführung der von Deren 
M, By gedichteten Eantare, fo wie des Vortrags der von“ 
Kern Dr. Tichiener zu Haltenden Rede eingefunden. Dig 
fer (0 jadlrelhe Defuch der veranfafteren Tobienfcher beweißt 
binfängeich, weiche bode Achtung gegen die Werbienie des 
Unvergeötihen an die Vewohntt yfsir Eradı näfım, 
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und ed If au Heften ba der dabei benbfichligte, mäßere Buck! 
werde erveicht werben Fünnen.  . 

Bu MWirtenderg fol indeſſen eine, wie und fein, 
neh zmetmädigere Stlfung zum Andenken an Meinbard 
Begründer iserben, wie man duß folgender Ankündigung er« 
feßen kann, melde daſtibſt im Druck erichlenen If, und bie 
wir Bier mit Wergriägen jur Runde des gröhern deuiſchtn 
Yubıltumd bringen; 

Dresden und Leipylg, bie erſten Gräbte des Könige: 
led, find fin Der Meter Des Andentens an Reinhard 
gurangegangen. Vin fehbner Imek der Wohtrhärigkeit mer 
die Deftimmung feiner Todtenfeler zu Oredden;, \elne Silf⸗ 
zung für ängebende Prediger It In Lelpylg beabfidtige wor 
Din. Wittenberg, die Stadt, wo Reinhard feine 
Höhere Blidung und Welpe erhieit; we er durch die Wahl 
Des atabemtfcheh Erbens den Grund zu feiner chrenvollen 
und fegendreiden Laufbahn für umfer Batırland legte; we 
CHI bindurh auf dem afabemlichen Eehrftuble dee 

Stofopble und Zhrologle und an Heiliger Statte Tauſende 
ee ertoärntte, und für WBilfenfhaft, Zugenb und Res 
Uglon wewann: Wittenberg baf — dem gu ⸗ 
sen Eliten nah — alcht Hinter Dresden und Lelpaig In 
vünkdaren Beler und Bewahrung Gelnes Andenkens zurüdı 
Bieiden‘. Doqh kann Wittenberg allein nie bas ausfüß 
wen, was ‚wohl Dresden und Reipjig aus eigener Kraft 
unternehmen und Sermirfen können. — Gemiß wird aber 
auch fchen mancher durch Relnharde Unterricht, Beiſpiet 
und Soechtiften ergriffener, geblideter auch gebeſſertet Rann 
und Getehrter bed Insund WAusiandes, manche 
edie Brau, Me in feinen Schriften Erhebung und Mberubl 
gung fand *), elme öfenttiche Gelegenhelt gemänfdt, und eine 
Aufforderung zur feleriichen Erhaltung Seines Andenkens für 
die Bulunft erwartet haben. 

Die Unsergeihneten wagm «d, fie unter folgendem 
Borihlage wu 

Reltahardſchen Stlpendlen für veleatdocen; 
sen der phllofophlifhen Jacultät auf ber 
Univerfitärt Wittenberg 

um Freunden und Werehrern Meinbards Im In + mb 
Wusiande vorzulegen. Der erfie Schrut zu Reinbards 
daentucher chateavoclen und fegenserichen Baufbahn,die Bafıs 
altes deſſen, was er für unfer Vaterland war und durch 
Keine Schriften auch für das Husiand murbe, mar 
feine Habilitation als Prinatdocent der Päitofophle auf 
Biefiger liniorrfität. Ohne dieſen Schritt würde er, nad 
vollendeten Studien, Ins Ounten des Privatlebens fich verlor: 
weh, und zwar als Prediger oder Schulmann In feinem Kreiie 
vielfach genügt, auein feine wohlthaͤtige Wickiamkeie nicht 
über Mnfer ganyes Vatertand ausgebreitet Haben, Mufte 
aber (hom Im Sabre 1777, mo Meinharb fih babititierte, 
zunãchſt ber Innere Drang, und nicht die Rüdfiche auf äußere 
Sortheite, für die Waht des atademifchen Eehramtes eniichels 
den; mie vielmehe in unfern Tagen, wo bie talentosüften 
ungen Männer gemöhnth — und nit ohne Grund — 
von dem erſten Schriete zum afabemifhen Erben dur bie 
Midkcht auf bie beichtänfte üfenonifche Rage der meiften 
atademifhen Exhrer überhaupt, und befonders ber afademt- 
ſchen Pelvamdocenıen, zuruc zeſchreckt werden. 

Laßrt uns atfo, Ihr getebeten und gebiiber 
sen Männer unfers felt Jahrhunderten in den Annalen 
der Titeräritchen Kultur gefelerten Vaterlandes, — Lafer und 


Khr ebien fänflihen Frauen, — und iht, Reims, 


hardeoe Aſche und Werblenfte ehrende, Ausländer, — laſſct 


“) Düßre doch ſetoſ die nächte Werantafung zu biefer Aufs 
Forderung von einer erlauchten und hochgeditderen Dame 
Her, die Reinsards Ereuabin war Hub vieie Yabse 
nis Ihm In Welefwechfet Rand, 
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and atte, die wife Reinharda Hadönden ki Setjen ira 
wiammentreien, und unfre großen vber Eitineh et 
auch der Scherf des Unbemisteiten ik Sott angenehm — ge 
Sripendild für angehende Docenien der phltofephiihen Ba- 
tultat auf der Unierefrät Wirtenberg jüfaminentegen ; Kir 
Reinhardd Ramen führen und Reinharbfde Bet«- 
wis beiden ſeuen, ſo Lange ars die Univerfirät Wirtem- 

erg berieben mird, um sicht nur depk, federn nach im Laufe 
kommender Jahrhunderte, wann wir Jänpft bem Vertiätten &pE 
die Wohnungen bed höhern Lichtes nachgefoigt find, Dis 
diefe Stiftung und durch bie Erluntrung du Relnfard 
unferdiihen Namen tafentvole junge Männer mir dem Ges‘ 
ben Innern Drange für Wahrheit und Milfenihaft aufzwe 
muntern, und zu dem Entichlufe zu erheben, Beine Bam 
au wählten, und feluem Beifpieie zu forgem. 
Greisih tann nicht beder, der dieſen Weg ermähls, auf eineg 
fo «brennen unb einfußteichen Steue endigen, wie [77 
noch Immer aber ih bie Ernte Sottes groß Im unermeßiihei 
Beige bes Erkennend, des Glaubens umd des Thung! 
Die Einfendung der freiminigen Prämumerarien gab 
Wefer Stutung Acht ofen Bis zum zuten Mär, z8c1 
mo Reinhard fein fehzignes Lebendiahr yuräfgeiege 
Haben würte. us der eingegangenen Summe wird ein fiher 
sei Terminen, am ı2ten Märg und am 6ten Gepa 
sember, an Einen oder an mößcere phlloſophiſche Privandıik 
eenten —— * erieda dies verfätteh 
wird,) eilt werden ſollen. 13 Bei each 
Dresden wird erſucht werden, bie Couatut 28 — 
gu abecnehen. Sewi wird eine große Babı dir In · 
audlänbiihen Bereßrer Refaharde, gemig werben mehrere 
wahrhaft aderihe Männer umdb rasen, und zunächfkt 
Die ſachſtſchen Herren Ouperintenbensen und gelauchen Ine 
fpetioren, die Peofeforen und Brekroren unfrer Band» und 
übelgen gelehrren Schuten, In Ihrem KXreife der Eieinen Mühe 
des Einfammeind ber Weisräge zu biefer Schirung fih unters 
sieben. Bon 13 bis zutem März 1813 erwarten bie Unter⸗ 
deichneten von allen denen, bie fi aus Berebrung und rreuer 
Elebt für den Weremwigten, ber Cammiung bieier Beiträge 
untergogen haben, bie Zufendung derieiben. Darauf fon time 
Apris im Öffentlihen Diärtern von ber eingegangenen 
Gumme Im Derali Rechenſchaft abgelegt, und der Dian jur 
Bermendung der Intereffen bes daraus gebildeten Eophei# 
detanut gemacht werden, weider nehwendig ſich nad bee 
Größe der eingehenden Gumme richtet. Damis aber Jeder, 
zu dleſer Ortung beirräge, in der Öffentlichen Rechen» 
haft über bie angens Summe auch feinen inbioidueikem. 
Beitrag wieder finde, IM e# nörhig, bab eher mefen demn bels 
etragenen Quantum feinen Ramen;' ober werigtend eine 
Thiffte, de uit ach unterzeichne. — Do Rılinba ſeiba 
neh In den teſten Wochen feines Lebens fr dem 
Bunfe einer beffern Ungerfügung für atabemifhe Priearbos: 
eenten In einem Briefe an einen der Unterzeichneten ſich bes 
Almme erftärte; ‘fo dürfte dieſe Stiftung techt elgentiih Im 
reinem Seife begründet werben, und biefte Auftuf ges 
wiö In einem Bande nicht vergeblich ergangen ſeyn, we 
Meinbardbs Name und Wirkiamkelt auch dann mac fort 
dauern und gefegnet ſeyn wird, wann Künge eermobert ir 
was ſterbtich an ihm war. 
Wittenberg, am szten Meodr. 1819. 
Dr Jutius Frelebelch Bingen, 
oxdemucher Profi ber Throfogle. 
Dr. 9. €. 6. Andrei, 
erbentiicher Belfiger der Jurttenfaruität und 
augerorbenit. Prof. ber Rechte, 
Karı Heine, Lubm. Pörie 
erdeatt. Oref. der Seſchlchie. 





Zeitung für Die elegante Werk. 





Freitags 


Sragmente zu des Ritters und Profeffors Heyne fruͤ⸗ 
befier Gefchichte und feinem Aufenthalte in Sachſen. 
I, 

In Dresden bit zum Jahre 1760. 
(Sortfegung.) 


Nas But hat eine fehr teizende Page in’ einem romanti⸗ 
fchen Thale, und iſt von wohlbepflanzten Huͤgeln traulich 
eingeſchloſſen. Schattige Luſtwege winden ſich längs einem 
kryſtallhellen Bache auf beblumten Wieſenteppichen hin. 
Oft erinnerte ſich am fernen Ufer der Leine der ehrwoͤrdige 
Greis noch dieſes Meinen Arkadiens und forderte den Gchreis 
ber diefer Nachricht, der damals eben in Budiffin in jugends 
licher Thätigkeit und unter unvergeflichen Freuden lebte, in 
einem feiner Briefe aus Göttingen ausdruͤcklich dayı auf, 


einen Epaziergang in dies anmuthige Bauberplägchen zu . 


machen, wo er das Wiegenfeft feiner erften Lieberacfeiert habe 
‚(worauf fih das bezieht, fell weiter unten erwähnt wer⸗ 
den.) Hier habe er, verficherte er den Schreiber bei einer 
fpätern Sufammenfunft in Göttingen, zuerſt die Dichter 
ganz verftehen gelernt, wie er denn die beruͤhmte Stelle im 
Horaz zweiter Epode: 
Bald in gefhweiftem Thale ſchaut er brüllender 
Viehſchwaͤrme rege Fröhlichkeit, 

in der Folge nie gelefen oder gehört habe, ohne an bie 
idyllische Yage des anmuthigen Arnedorfs zu denken. Hier 
habe er neben den Bufolifern des Alterthums befonders 
auch die englischen Dichter mit jugendlicher Liebe umfaßt, 
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den 4. Dezember 1812. 





worunter cr ſich noch immer einer Ode des befannten enge 
lichen Dichters Thomas Gray auf einen Wallifer Bars 
den ”) erinnerte, die er damals im Genilemau's Magazine 
zuerſt gefunden, fogleich auswendig gelernt und in eine 
lateinifche Elegie übergetragen habe, Budiſſin hat noch 
jetzt, unter der Leitung gelehrter und redlicher Schulmaͤn⸗ 
ner, unter einem Siebelis, Dtto, Barth, ein bluͤ⸗ 
hendes Gymnaſium, eine gefegncte Pflanzſchule fir dem 
Eraat und Kirhe. Möge vom dort fein Jüngling beſſerer 
Urt weggchn, ohne einmal dies Arnsdorf, als einen durch 
Heyne klaſſiſch gewordenen Boden befucht, und indem er 
dieſen ehrwuͤrdigen Schatten dort bervorrief, ſich felsit 
zur Ausdauer und zum Kampf mit dem Unvermeidfichen 
aeftärft zu Haben! , 
Doc) lächelte hier nicht immer Maja mit Maigldr 


chen und Roſenkraͤnzen auf dem Haupte. Auch dich ber 


Landitraße weislich ſich entzishende Thal in feiner ftillen 
Einſamkeit blieb von den Stuͤrmen des Kriegs damalt nicht 
ganz verſchont. Zu einer Zeit, wo die fogenannten preufir 
ſchen Eofafen und Ersaten, ein damals berüchtigtes preuß. 
Freicorps, von Schleſien herein in die Lauſitz gebroden 
waren, befand fih Heyne zufällig allein auf dem Güte. 
Eine Motte diefer Pluͤnderer hatte fih auch im das ruhige 


*) Man finder fie wit dem nörhigen Commentar In Anı 
dberfon’d Compleıe Edition of ihe 'Pocts of Great- 
Britain Vol. X, p. 420. Much gibt fie Ideter In fels 
nem tefflihen Handbuch ber engliifhen Litera⸗ 
sur, poetiſcher Thell ©. 405 ff. j 
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Thal von Tenẽedorf geworfen, Heyne erhielt noch zeltig 
genug Nachricht davon, um die koſtbarſten Sachen in eine 
entlegene Kammer im Sicherhelt zu bringen. Die zügels 
loſe Horde brach ein. Heyne trat ihnen umerfhroden ent⸗ 
gegen und Röfte' den wilden Kriegern, fo liein auch feine 


Figur war, (ur feſten Tritt und durch unerſchrocke⸗ u 


nes Benehmen fo viel Achtung ein, daß fie ihren Execu⸗ 
tionsprozeß wenigſtens nicht gleich mit Berhauen und Pers 
fplittern anfingem Es mußte ihnen natürlich alles gebff⸗ 
net werden, and dafich nur wenig fand, was ihre Raub⸗ 
gier befriedigen keunte, fingen fie an, den Führer md Schlüfs 
felmeißer ſelbſt zu mißhaudeln. Da verlor diefer feine Be 
Fonnenheit und rettete ſich nubedachtſam gerade in fine 
entfernte Kammer, verrammelte ſich jedoch in der Eil, fo 
gut ers vermochte, " Die Wuͤthenden ſtuͤrzten ihm nach, 
Allein Schloß und Riegel halten, Indem fällt ein Schuß 
im Hofe. Wirklich waren Croaten ſchon in der Nähe ger 
geittert worden, ein paniſcher Schreden überfälit die Nas 
lenden. Im Huy find fie alle verſchwunden. Seltdem 
verſtand ich, ſetzte Heyne hinzu, als er dieſen auftritt einem 
Km gern zuhbrenden Beſuch Preis gab, das bekaunte sic 
me servavit Apollo! mod ganz; anders, als bie meiften 
Teer! 

Es fonnte nicht fehlen, daß der Hausfreund und 
Hauslehrer in einem fo genchteten Haufe, ald bad von 
Ebönbergife damals in der Laufig war, nicht mit meh⸗ 
rern in der Nähe wohnenden Familien in mähere Verh aͤlt⸗ 
niſſe und Verbindungen getreten wäre. Dahin gehoͤrte 
dorzuͤglich die damals ſehr zahlreiche v. Loͤbeuſche Bamilie, 
an die cr ſich oft nach non Göttingen aus mit Weranis 
gen und Dankbarkeit erinnert. Vorzüglich erfrewete er ſich 
ſchon damals der Bekauntſchaft des nachmaligen Saͤchſ. Cabi⸗ 
aetsminiſters Grafen von Loͤben, non deſſen ebler Wiß⸗ 
degietde mb Rechtlichkeit, die ſich ſchon im Juͤugling ante 
wickelte / Heyna fpäter nech Maucherlei zu erzählen wußte. 
Da Um Haͤupter diefer Familie der Kriegégefahren wegen 
aicht immer auweſend fer konnten und oft nach Prag 
und in das benachbarte Böhmen entwichen, fo wurte 
Heyne in manderki ifonemifhe Geſchaͤftsfuͤhrung vers 

wider und erprobte ſcheu damals jene imerfchopfliche 
Dienffertigfeit und Treue im Führung freinder Gichäfte 
ud Ausgleichig verwickelter Händel, die einen Haupt zug 
im feinen Charakter auch für feine Göttinger Laufdahn 
auswachen und ihn fe vortheilhaft vom andern srofen 
Gelidrtem ant zeichnen, die nur am Schreibetiſche und im 
Erabierämmer Giger in ihrem Elintute Fund, mad da fe 
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ſich außer diefem magiſchen Kreiſe bei heben Schritt vers 
tehnen ”) umd verwirren, oft ohne ihre Schuld Egoiſten 
oder Pedauten geſcholten werden. Co wurde ihm auch 
bies eime Schule fir bie Melt und eine Vorbereitung für 
ben vichcitigen Wirfungsfreis, der -jeiner in ganz andern 
Verhäitniffe ertvartete, 


Ben Michaelis 1758 bis zum Februar 1760 begle⸗ 
fete Heyne feinen geliebten Zöofing, den. jungen von 
Broigem anf die Mmiverfität Wittenberg, wobei es ihm 
trefflich zu ftatten fam, daß er felbft in Leipzig die Juris 
prudenz zu feinem Falult aͤteſtudium gemacht hatte, Außer 


des Agmaligen großen Juriſten in Wittenberg Eruft! Mare 


fin Ehladary gedachte Heyne aus jener Zeit keines Les 
vers in Wittenberg mit fo warmer Danfharkit und 
Freundſchaft als des trefffichen Hiſtorikers, Joh. Dan. 
Ritter. Heyne gewann bald das ganze Zutrauen dieſes 
Mannes, das fonft fo Leicht micht zu erwerben war, ſcharfte 
und erweiterte durch den vertrauten Umgang mit diefem 
großen Polphifter uud Beicichtsforicer Feen hiftorifchen 
Blick, der aud dent Alterthumsforſcher und Ausleger fo 
noth thut, und beriicherte ib überhaupt ungemein an 
mannigfaltiger Buͤcher⸗ und Mentfchenkenutnif. Ritters 
Khöne Vibliothel konnte er als bie-feinige aufehn. 


Heyuend twürbiger Zögling bildete ſich in ber Folge 
zu einem der einfichtsvellßn, venichften und gewiſſenhaf⸗ 
werten Geſchaͤftemauner Sachſens, wurde Geh. Kriegsrath 
und farb erſt zu Anfang des Jahres 1532 als Vice⸗ 
Vraͤſideut des ach- Kriegerathkollegiums in Dresden, ber 
weint von einem wahrhaft edeln uud ehrwürdigen Fami⸗ 
bienfreife, betrauert von allen, die feinen erprobten Edel⸗ 
mutk kannten, vermift von feinen Untergebenen, bie ihn, 
wie ihren Vater, ſiebtew, beflagt von Waiten und Hülfes 
bibörftigen, deren Werforgung ihm das füßefte Geſchaͤft 
war. Das Friedrichsſtaͤdter Erziehungsiuſtitut, das ibm 
fo viel verbauft, weihete ihm unter der Leitung feines 
Borftehers. des wackern Iphofen am ı4tm Februar 
28.3 eine rührende Todteufeirt. B. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— ——— — —ñ — 


2 Der feine Cotlegen ſtreng aber nie ungerecht deurthel 

lende Kältner fchrieb daher einmal an den dibt Tarp 
302 in Heimſtäde: Ernekt and Depne find beides 
gute Nechenmeifter, mus vechnes der eine Herd für Sb, 
Bes anders für ander⸗. 
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kouiſe von Lothringen» Vaubemont, Gemahlin bes 
Königs Heinrich des Dristen von Frankreich. 


(Fortfegung.) 
Die Gräfin hätte noch länger ſprechen Können; ı die 


Pringeffin, vor Erflaunen außer fi, hörte fie an, ehne 
ihr antworten zu fünnen; fie fand es faft unglaublich; 
aber faum hatte fie von der Ueberraſchung ſich etwas ers 
holt, als fie von ihrem Vetter, tem Herzoge, und ihrem 
Water die Beftätigung vernahm. Di Gaft machte ihr 
hierauf die Wahl feines Herrn Difannt, unb begrüßte fie 
als Königin, in welcher Eigenfchaft fie von Stund an ber 
bandelt wurde, Im Februar 1575 begab fie ſich nach 
Rheims, wo bie Vermaͤhlung drei Tage lang gefeiert 
ward. Die Vorbereitungen dazu waren prächtig, und der 
König amd die Königin verweilten vor ihrer Toilette fo 
lange, daß bie Meſſe erft gegen 5 Uhr des Abends fonnte 
schalten werden, Died nahm man als eine unglüdtiche 
Vorbedeutung, fo wie ben Umſtand, daß bei der Krönung 
iht die Krone zweimal war vom Hanpte gefallen, und ſie, 
indem fie Diefelbe auffepte, ſich Darüber beſchwert hatte, 
daß fie fie druͤcke; außerdem hatte der Ceremonienmeifter 
den Friedenskuß vergeffen, und das Te Deum war nicht 
sefungen worden. Auch bezeigte das Volk nicht folche 
Freude, wie bei Ähnlichen Gelegenheiten „ uud nur zu fehe 
wurden die ervegten bangen Ahndungen in ber Folge ger 
scchtfertigt. 

Die oͤrpige Verſchwendung und Prachliebe Heinrichs 
und der Köaigin Mutter zeigten ſich bei dem Einzuge des 
koͤniglichen Paars in Paris. Die Reize Ber jungen Konb 
sin waren in ihrem vollen Olanze Cie war 18 Jahr altz 
and Heinrich war von ihrer Echönheit eine Zeitlang fo 
entzüdt, daß er fie nicht wie ein Gatte, fondern wie ein 
Liebhaber verehrte. Der Herzog von Guife und fein Bru⸗ 
der, der Kardinal, fuchten den Eiudruck, den die Königin, 
ihre Eoufine, auf das Herz des Könige machte, zur Ders 
mehrung ihres Anfchus zu beuutzen. Die Kbnigin Mutter 
mußte fürchten, darüber ihren Einfluß zw verlieren. Sie 
leß demnach, um dem zuvor zu kemmen, durch ihren 
Beihtvater ihr fagen, fie bürfer die Aucſchweifungen 
und die ſchlechten Verbindungen des Kouiges nicht mit 
gleihgältigen Augen anſehn, wie fir zu thun ſcheine; Mer 
Hsion und Gewiſſen machten es ihre zur Pflicht, ſich dem 
fo viel möglich entgegen zu ſetzen. Di Gaſt gab ihr zır 
verſtehen, ihr uͤbergreßes Zutrauen zu der Frau ven 
Champi, ihrer vermaligen Gouvernante, errege Verdacht, 
um ſo mehr, da die Erſcheinung dis jungen Grafen vom 
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Salm, der fich um fie beworben, und mit Sem man fie 
babe fprechen ſehn, biefen Verdacht beftätige; Ihre Trau⸗ 
rigfeit fcheine in dem Verluſte dieſes Grafen ihren Grund 
zu haben u, f. w. Kurz, man wußte die Eintracht zwi⸗ 
ſchen beiden zu flören, und erreichte fo feinen Zwed. 

Die Königın Auferte nun ihre Unzufriedenheit über 
dad Betragen der ſchoͤnen Chateauneuf; der Kbnig nahm 
diefe Eiferſucht uͤbel auf, und zwang fie, jene Frau 
son Ehampi zu entlafflen, troß ihrer Bitten und Thraͤ⸗ 
nen, ſo daß fie vor Kummer franf ward, So wurde 
Heinrich völlig von ihr entfrembet, und er uͤberließ ſich num 


mehr als je feinen Liebfingen. Louiſe dagegen widmete fich 


fortan gänzlich dem Andachtsuͤbungen. Cie trieb die Bars 
achtung des Aeußerlichen foweit, daß fie ſich im wollene 
Stoffe kleidete, fle bediente fih wicht mehr der Schminfer 
ob fie gleich alle Farbe verloren hatte, und ihre Umachung 
war fo einfach, daß als fie eines Tages ſelbſt in dem La⸗ 
den eines Geidenhändlers in der Straße St. Denis gina, 
die Frau eines Praͤſidenten, die vor ihr fand, fie nicht 
erkannte, und deshalb an dem Tiſche, wo fie Zeuge behau⸗ 
delte, ohne weiteres ſtehen blieb. Sie war ſehr reich ge⸗ 
leidet, Die Königin, über die Pracht ihres Anzuges und 
vielleicht auch über ihren Mangel an Ehrerbictung beleidigt/ 
fragte fie, wer fie fen? Ohne die Königin anufchn, 
antioortete die Dame: es kaͤme ihr, um ihre Neugier zu 
befriedigen, nicht darauf an, ihr zu fagen, daß man fie 
die Pröftdentin Ne-.. nenne, Morauf die Königin vers 
fihte: „In der That, Frau Präfidentin, Sie find für 
eine Frau von Ihrem Stande ſehr gepugt.# Ueber dieſen 
Borwurf aufgebracht, wollte dig Praͤſidentin fchen zu ihr 
ſagen, es geſchehe doch wenigſtens auf ihre eigene Koftaır 
als man fle auf ihr uiſchickliches Betragen aufmerkſam 
machte, worauf ſie die Königin anfah, fie erkauute, und 
ſich ihr zu Füßen warf. Cie Fam mit einigen Verweilen 
uͤber ihren verſchwenderiſchen Aufwand davon, der um fü 
mehr Tadel verdiente, als eben eine Verordnung gegen 
Ben Kleiderluxus erfchienen war. 
Die Fortfepung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Augsburg, den 14. Nom, 

Die Waltterſe Cchaufpielergefeufgatt, werde ſich 
Korlges Frübiade von Bier nah Straſburg begeben, Hit nam 
wieder mir mehren Perdienfinoflen Mitgitedern won baber zus 
ung zurüdgebehrt,. Sie eröffneıe Die Bühne am sören Otubr. 
Bei einem voten Hauſe mis einem allegorlichen Boripter wir 
Geiang und ben „deutſchen Hausvater““ (mobel wir rot ster 
solt Bergulgen den Derm Delle unb Die, Weges be 
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merfien)d Die zweite Vorſtelung „tie Rauber,“ gab und 
Getegenbeit die Küufttertatente des Dem Bespermann 


als Franı Moor um fo mehr zu verehren, als er fich bei ber 


naͤch folgeuden „dem unterbrochenen Dpferfeft * in elndn, 
jenem fo fche entgegengefegten Tharaktee als Pedrius, dand 
mie gleich richtigem Spiele den verdienten Beifau erwarb. 
Mad. Bespermann entprad als Morcha durch liebllehe 
Grimme, gefühfoenen Gefang und aumurbige Geſtalt ganz 
der Erwattung, welche ihr vorausgegangener Ruf veranialte. 
Se. Kioßermener (vom Kariscuber Hoftheatet) gab jur 
erfien Gaftrolle den Murnay und erwarb fich mehr durch feier 
nen Lünfkterifchen Geſang als durch Telchtes, ungebundenes 
Spiel, den Deifau des Publlkums. Mad, Weyrauch als 
Eisira bürfte wohl aus mehren Gründen sauf Belich Im 
ädntihen Rollen alcht mehr ange rechnen Fönnen.. Dem 
Hrn. Wehrſtede, welcher bei Wiederholung biefer Oper den 
Materu gab, iſt eine ziemlich guie Bapitimme nicht abzu ⸗ 
forschen, jedoch bedarf ſie, ſowohl als feine Aktien noch einle 
ger Husbirdung. Mad, Ochmieder gab uns in einer Hels 
ven Piece von Theedor Heu „dem Beruf" Hoffnung, eben 
fowehl durch ihr narürliches Epiet und richtige Darliettungdr 
Bunft als durh Ihe vorthellhaftes Aeußere, noch öfrer ange 
nehm ven ihr unterhalten zu werben und beftärfte uns hierin 
in den kurz darauf erfolgeen Borfiekungen „Abauino“ als 
Reiamunde und ats Eieonsre In „ber Großmama,“ wo fie 
dewles, wie richtig fie einen Charakıer aufzufaſſen wiſſe. Dr. 
Srafel, als Abäulno, Ueß mehreres zu wünſchen übrig. 
Die Aufführung der Oper Sattzines“ welche bier am agten 
Ottober zum erften Mai-geiehen wurde, Ueß ber Paw’ihen 
Kompenitlon in Hinſicht des Gefangs ber Mad Beurer 
mann und Rad. Köbl — erfiere als Karl Sargines, und 
tedtere ais Sophle — alles Recht wiederfahren, und gab dem 
Subsitum den reinſten Genuß. Das Quett zwiſchen dieſen 
delden konnte wohl fhwertich deſſer ausgeführt werben, und 
wenn aub Mad. Köhs im biefer Oper nicht Gelegenheit hatte, 
Ten ganzen Umfang ihrer Kunſt zu zelgen, fo war biefes in 
dem Konzerte der Fall, womlt ung Sr. Node, eriter Vloliniſt 
Des Katferd der Franmzeſen, beglüdte, in weichem fir fich burdh 
eine Arie von Winter, und ein Duett von Baer mir Ihrer 
reinen vollen Stimme und fünfttichen Gefange den verdlenteſten 
BGelfati erwatb. — Die Bauberföre entiprach nicht der ‚ger 
cechten Erwartung. Dedoch Läst fich dieſes nicht elgentitch 
dem Perfonat, sondern der unglückllchen Bertheltung der 
Eharakfiere zur Laft legen, in weichen Punkte die Direfiiom 
fchon Dfiers zu fehlen fchlen, denn Hätten sole Mad, Bespen 
mann fiat Mad. Schmieder als Pamina, Mad. Kopf 
ſtatt Mad. Wespermann ats Königin ber Nacht, Med. 
Schmieder fiat Die. Wetzet als Papagena und Deren 
Fedpermann flatt Hrn. Bfeit aid Papageno geſehen, fo 
würde gewiß die Borftellung viet größern Reip erhalten und 
wicht unbefrledigt gelaſſen baden. — Die Scauſpiele: 
„aderheid, Markgräfn von Burgau, die Kreuzfahrer, und 
Sohann, Deriog von Finnland,“ wurden durch die Gaſtrouen 
ter Mad. Julius (ebematigen Mitgliedes des Negenäburgen 
Theaters) erhöht. Beinahe unüberrreiiich ſpielte Ne In „den 
Sreuzfahrern‘' die Emma, mit eigenthümticher Anmuth und 
zungfräulicher Barigelt und Unschuld, wodel Ihe denn ihre 
büdfhe Gehalt und angenefme MimtE ſehr zu ſtatten foms 
men, Mad. Mülter gab und als Aebtiſſin wieder Demelfe 
ihrer Kunſt. Sr. Schmide verfärh atlerdings den Künſtler 
nd vwohrde dleſes noch mehr, wenn er dag Weinerliche feines 
Vortrags und bie Öftere Mebertreibung In Helderotlen mit 
mehr Natur vertaufchte. Hr. Ktein gab den Grafın Erle 
chers in „Johann ven Finniand’ mig vielem Anſtand und 
jugenbitihem Bewer, nur fprad er In manchen Dialogen 
etwas au ſchneu. 

Herr Ktofermeger wählte zu ſelnem VBenefize am 
sten Nov, Die beiden Opereiien: „ben Ziuerſchläget und tag 
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Gebeimnig,'! nebſt einem klelnen Schauſplet von KSohebue, 
„Besdora.” Dur Tegterem made Mad. Riofermieper Iren 
eriten, theatrallſchen Beriub. Wenn auch Ihr Sprachot gan 
für dag Thrarer nicht fo ganz vorthellhaft ih, fo if #6 dech 
ihre nieblihe Figur und Geſichts biidung, und um fie zu fer« 
nerens DBeftreven nach Bervotifonmkung aufzumunten, und 
tm einen Beweis’ ven Nacfime zu geben, wurde fie nach 
Deendigung des Erüdes ‚Herausgerufen und applaubirı, wor ⸗ 
auf fie dann etwas paſſendes erwiederie, In der Operette: 
„des Geheimuli,’ gewährte und Herr Bedpermann ats 
Bedlenter, wie (mon früher als Gertchisbiener in „der Eros 
mama,’ viele Unterbaktung durch feine treffüich-komiſche 
Baune. Inder Oper: „Oderen,“ erntete Mad, Wesper« 
mann ald Dberon wieder neuerdings durch ihren Uebnchen 
Sefang einen ungebellten Deifen cin, obwohl im Gangen 
Diefe Oper vieles an ihrem Meip verlor, da der enge Kaum 
und die ywedwibeige Bauart unferer Bühne eine pradımole 
Daritelung Sinderr, Me mandem Stücke oft fo vortheithaft 
wäre. Gere Bespermanı wire uns als Scherasmirz 
gewiß beffer als Here Pfeit befriedigt haben 


Die Darkellung „der Gchweizerfamilte,’’ iſt im Als 
gemeinen mißiungen, Gert Mad Wespermann, weiche 
Gsrigens in Dinficht Ihres Gefangd und Spiels wenig zu 
wünfden übrig ließ, war nicht aonz glüdiich in der WBahl 
ihres Koſſüums. Mon Herrn Klofermaper, ber die Rolle 
des Jakob Fılburg nur kurz zuvor erfi einfubiere, Eonnte 
nicht alte Botkommenbeit erwarser werden; an Mübe lieh er 
es niche fehlen. Dem Rein Hätte bie Role bei Grafen 
nice Übernehmen fellen, denn obwehl er ald Gchauipteler 
wicht one Verbtentte ift, fo folite er doch mit als Sänger 
auftreten; auch zeigte er in feiner Kleldung manches aufale 
lende und unrichtige, 


Auf das Spiet und den Gefang ber Dur Müller 
ſcheint die Oirektlon einen befondern Werth zu legen, ob: 
wohl wie noch wenig theatraliſche Talente an ihr entercken 
konnten, und es ft daher zu befßrduen, Me noch öfter in 
Charakteren auftreten zu fehen, denen fie nle entſprechen wird, 
Eden fo bemerken wir öfter Due. Schmieder, ein zwar 
slemtich vielogriprechendes aber noch ganz junges Matchen In 
Charakteren, bie weder ihrem Alter noch Ihren Kräften anger 
meſſen find. 


Im Augemeinen iſt das Befireben der Direktion, bas 
Sublifum nach Umfänden gu zu unterhalten, keinesweges 
zu verfennen, wofür fie auch bisher immer mir einem ksahtı 
reichen Beſuch des Theaters belohnt wurde. . 


Anzeige 
Raͤnke und Shmänfe, Luffpielin 3 Aufzjür 
gen von Lembert, Koͤuigl. Wirtemb. Hofe 
ſchauſpieler. Leipzig, 1913. €. I. ©. Hart 
mann. 

Ein frohe Scherzſpiel, von muntrer Laune diftirt 
und in eirtem leichten, fließenden Style niedergeſchrieben. 
— Daß ſich Herr Lembert durch feine fruͤhern Arbeiten 
ſchon mit Ruhm bededt hat, und durch diefelben ſich der 
Reihe unferer beiten Schriftſteller anſchließt, if allgemein 
genug ansrkannte, — 








Zeitung für bie elegante Welt. 


Sonnabends$ 


Altdeutſche eiteratur. 


Beauendienft, oder: Geſchichte und kiebe des diitters und 


Sängers Ulrich von Fichtenflein, von ihm ſelbſt beſchrie⸗ 
ben. Nach einer alten Handfchrift bearbeitet nnd Herr 
ausgegeben von Lubwig Lie. Tübingen, bei Eotta, 
1813. ö 5. 


Die neu irisachte kiebe zu dem beutfchen diterthume Hat 
ſchon fo mandyes herrliche Ergengniß, das nur den Litera⸗ 
toren, meiftens blos dem Namen nach, befaunt war, der 
Vergeſſenheit entriffen und wieder in unſter Mitte einges 
führt, daß wir deſſen genießen und uns wahrhaft ers 
freuen Fonnen, was zuvor nur Wenigen jugänglich war, 
Hier wird uns nun wieberum eim ſolch altdeutfches Werk 
von ausgejgichnetem Werthe befanmt gemacht, und zwar 
in einer Bearbeitung, die dem eigenthämlichen Geiſt und 
Sinn wie die Form des Originals treulich wiebergibt. 
Der Frauendienft, halb Dichtung und halb Ger 


ſchichte, mit einer Menge von Minnelichern durchwebt, 


iſt nicht nur eim fehr ergößliches und unterhaltendes Buch, 
fondern zugleich in vielfältiger. Ruͤcſicht uͤberaus merkwuͤr⸗ 
dig, befonders in Hinficht der Gittengefchichte., Es tritt 
nämlich hier unter andern das jener Beit eigene Werhälts 
niß der geheimen -Liebesverbindungen, welche der Ehe ums 
beſchadet fatt zu finden pflegten, deutlicher ımd beftimms 
ter hervor, ald im den Minnchiedern. Der Ruter Ulrich 
findet gar Fein Bedenken, feine Minme zu zweien Frauen 
und dabei feiner Gemahlin zu erwaͤhnen, und äufert eins 
mal mit klaren Worten, er hätte dieſe wicht "aufrichtiger 
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fieben Formen, wenn er Fene geheime Werbindungen auch 
nicht gchabt Hätte. "Rum hat er zwar dieſe Verbindungen 
insgeheim und nicht auf einmal, und Treue it ihm das 
bei die erfte Pficht, fo daß er fich eruftlihe Vorwuͤrfe 
macht, als einmal eine fremde Echbnheit einen ftarfeh 
Eindend auf ihn macht und in Gefahr der Untreue bringt. 
Indeß bleibt‘ es doc keinesweges beim bloßen Platonis⸗ 
mus, wirklicher Genuß iſt vielmehr das Ziel, worauf fein 
enbliched Streben geht, und’ als ihm biefer von ber erſten 
Liebe nicht fogleih zugeftanden wird bei einer geheimen 
Bufammenkunft‘, fo Hagt er mit dem’ heftigften Ungeftüm 
als über ein himmelichreiendes Unrecht, und betheuert, &. 
wuͤrde / wenn nicht andere Fraucn dabei zugegen täten, die 
Erreichung feines Zweks mit Gewalt verfüchen — und als 
Die bebrängte Geliebte, eine Dame von ſehr hohem Stande, 
durch eiste artige Liſt ſich endfich feiner drohenden Gewail⸗ 
thätigkeit entzicht, ift er fo voll Verzweiflung, daß er ſich 
ins Waſſer ſtuͤrzen till. Sogar die Religion wird dleſer 
geheimen Minne, wo wicht unters, dad beigeorönet / ale 
er von dem Buge übers Mier ſpricht / den feine Geaicbte 
dom ihm verlangt, ſagt er audörüctich, Bott werde ir 
Hinficht ihrer ihm auf feiner Fahrt ſchon betwahrch, ' 
Chriſtus koͤnne nicht wollen, daß er für ihm allein dieſen 
Kreuzzug unternchme, Daß er mr um dertfuscrwähften wils 
len feine Tapferfeit an dem Tag legt, oltfteht nd von felör. 
Sondarbar find die Witte, die "r zu Dem Eilde 

und die Schilderung der unaufpörtiäpen "änipfe, die 1 
blos zum Schimpf für diefelße um iſt nicht ber 
unterhaltendſte Theil des Bucht. —' Wefonders anzichend 
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iſt bie Schilderung feiner zieelten Liebe, Im welcher er. 
fi, nach der Untreue der erftern Schönen, doppelt gluͤck⸗ 


uch preift. Hier fpricht aus allen feinen Worten und vors 


nebmlich aus manchem wunderlieblichen Minneliede cine fo 
fräftige Froͤhlichkeit, eim folcher umgerftörbarer Frohſinn, 


daf man fich felbft erbeitert, und zu dem liebenswuͤrdigen 


bietern Ritter unwiderftehlich hingepogen fühlt. Sein 
hoher Gleichmuth im plögliben Ungluͤck, mo er ſich über 


ein Jahr lang in Ketten fieht, und hierauf den gröften- 


Theil feines Vermögens einbüft, Hat etwas berjerhcbendet, 
und zeugt von einer ungemeinen Seelenſtaͤrke. Was ıft 


es demm mehr Fragt er nach dem Berlufte, and über die « 


traurigen Reiten Areddens” — Hab’ ih doch no meis 
nen hoben Muth! 


Der. traffliche Mitter ſchließt fein anmuthigtt Buch, 


das er auf Verlangen feiner Auserwaͤhlten und zum Lobe 


der guten Meiber# geichrieben und darum Frauens 


dient benannt hat, mit einem guten Nathe fir die 
Frauen und die Männer, der alſo lautet: 

n Ib rathe euch. Frauen, daß ihr euch jeht mehr 
sor den Männern hüthet, als ſouſt, ihre Zucht if fait 
todt, die Füge haben fie vergeffen und wenige wolen ber 
Treue pflegen: wenn ihr auch wem getreue Liebe geben wollt, 
ſo ſollt äbr euch erſt bedenken, daß es euch nachher nicht 
gereuet / denn uͤbereilte Uebe bringt Rewe: Bedenkt, daß 
mancher Maun die Weiber zu betruͤgen weiß, und es für 
Kunft hält, einen ſolchen follen alle Weiber haſſen. Ein 
fonig Weib wird mir folgen, und ber jaͤhen Begier mis 
derfireben, die Weiber follen nicht jähe gewaͤhren , jaͤhe 
Liebe ehrt weder Weib noch Mann, und weder Weibern 
20% Männern jiemt ungetreuer Muth.“ 

AIch will euch fünf Dinge befannt thum, die hoͤch⸗ 
fen mad beſten, die je cin Maun gewinnen fan, und bie 
ihın fanft thun. Das erfte find die reinen Meib: das 
gweite die ante Leibnahrung; die zwei find zu Freuden ſehr 
sut fo freut ſich auch der Mann an ‚Ionen Roſſen und 
guten Gewande / auch ſchoͤn Geꝛimige thut ihm wohl, 
Wer alle dice fuͤnf Dinge hat, der trägt mit Recht 
Muth umb iſt cin reicher Mann.’ , | 

Noch weiß ich vier Dinge wornach alle Leute wer 
ben; welch weiſer Mann ihrer uur eins werben wit, der 
mag viel depen agpinnen; · alle, viet hat noch Feiner ge⸗ 
habt, drum- in « Uuflan, um el, vitt au werben, denn 
Jedes ihut dem. ‚anpern, Echaben, 

m Das cimg ht, wet 3 Bun bat, 5 deffen Ger 
gemalt al. ſieht / wat k.murbt ober wid; wir feiner Huſd 
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Harz entbehrt, ber iſt ewigllch verloren. Das andre ift 
die Ehre. Das britte Gemach. Das vierte Gut. Nach 
diefen Vieren ficht der Muth aller Lebendigen. Man fins 
det manchen, der Gemach, Ehre und Gut läft um die 
Huld Bottes, bicier bat das befte Theil erforen. Mans 
er lift Gottes Huld, daß er die Ehre habe z darum vers 


ſchwendet er fein Gut, umd pflegt felten des Gemaches, ihm 


altert der Leib in Sorgen, und Mann und Mkib loben 
ibn, es fommt ihm aber theuer, denn dad muß mit Leite 
sin Ende haben. Woncher verſaͤumt auch Gottes Huld, 
und achtet auf die Ehre micht, ſucht auch Fein Bemach / 
ſondern vor allen biefen dreien Fight ser das Gut und der⸗ 
imehrt es immer: dem if bier und dort meh. Der viet⸗ 
tem findet man auch vixle, die wie die Echweine gemuthet 
find, bie Gottes Huld, Ehre und Gut um Gemach lafı 
fen: o pfui! wie verfchmenden die ihre Zeit l“ 

„Außer dieſen iM noch ein fünfter, das aibt ung 
Unteil, und heißt das verſaͤumte Lebenz. wer die vier alle 
haben will, der muß fie alte viere laſſen, er verſaͤumt ſich 
hier umd dort, er hat, iweder Mittel, uoch Anfang, mod 
Ende.“ 

Bon den ſech zig Gedichten, weiche der Erzählung 
eingernebt find, tbeilen wir wenigſtens eins mit, als Probe. 
s Hoher Muth, mu bis empfangen 

In meinen Herzen taujend Stuud, 
Laß es dir nicht bei mir bangen, 
Du bift mir ein bober Fund, 

AU meine Freud e war zergangen, 
Die hätt Trauern mir benemmen, 
Die IA mir nun wicder kommen. 


Hoher Muth, vod ich Pich Funden 
Hab’, da nein? ich immer meh, 
it dir hab? ich uͤberwunden 
Mrauern j.das mir lang tbät ch; 
j Das It mit gar von Bir verichwimden, ' 
Wohl mich; wohl mich das Oeliugen, 
Spa mein minnend Harz zu dringen! 


Hoher Mutb, dich. hat geſendet 
Mir cin Weib, das Ebre bat., 
An die bab’ ich gar gewendet 
Mich, das ift der, Minne Nath, 
Unter Schilden Speer verſchwendet 
Wird um fie von meiner Hand, 
Die dich zu mir hat geſeudet/ 
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Hoher Muth, du und bie Minne 

Sollt mir belfen dienen ihr, f 
Sonder Falſch mit fhlichtem Sinne, 
So mag wohl gelingen mir, 

Wird fie meiner Treue inne, 

—— So that-mir viel Freuden fund 
hr klein heißer, rother Mund, 


Hoher Muth, mach deiner Echre 
Wil ich werb'n um ihren Leib, 
Sie bat Schöne, fie hat Ehre 
Sie ift-ein reines, ſuͤßes Weib, 
Hoch geboren, gar fanft und behre, 
Gut und frei in rech er Maße, 
Sanft iſt ihr weiblich Gelaße. 


Hoher Muth, ſollt nicht alleine 
Vogt in meinem Herzen fenn, 
* Mit dir hat die Statt gemeine 
Die viel liebe Fraue mein, 
Sie viel Gute, Suͤße, Meine, 
Hat die Minne mit ſich bracht, 
Sie haben zu haufen da gedacht, 


Hoher Muth, mein Herze ſchwiunget 
Und iſt worden freudenjung / 
An die Bruſt es fehre dringet, 
Hoch es ſpringet mandıen Sprung, 
Werthe kLiebe drinnen ringet 
Die mich ſelten ruhen la't 
Wie hoch mein Gemuͤth auch ſtaht. 


kLouiſe von Lothringen -Vaudemont, Gemahlin des 
eig Heinrich, des Dritten von Franfreich. 
 (Bortferung.) 

kouiſe beanügte ſich nicht mit ihren Vrivatandach ⸗ 
ten, fie errichtete Brüderihaften „ wohnte Umgängen beis 
und beiuchte alle Kirchen und Kloͤſter. Der König hatte 
fih von der Tugcht fäner Bamablin überzeugt, und den 
Ürgwohn, der man ihm gegen fie beigebracht, ungegrüns 
det befimden, fe daß er ihr fein Herz und feine Achtung 
wieder ſcheuklte. Er glaubte, man würde ihm feine Nuss 
fhroeifungen nachſehn, mern er Louffens aottesfürdhtigen 
Wandel nachahmte, und die Großen, der Neigungen ihe 
res Herru ſich zu fügen immer bereit, drängten ſich zu 
den Bruͤderſchaften und TURN deren man alle Tage 
neue erfand, 


Die beruͤhmteſte von Bien Bröderkhaften war die 
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der Büßenden von ber Verkündigung, geſtiftet 
am Tage der Verkündigung 1583, Die Brüder gingen bei 
dieſer Prozeflion paarweife in drei Abtheilungen ober Quas 
SriHllen, nämlih der Blauen, ber Schwarzen und der 
Weißen; ein jeder war mit einem Sad von feiner 
Farbe, mit einer Art Maske über dem Geſicht, 
und einer Geifel:am Bürtel verfehen. Der 
Earbinal von Guiſe trug dabei ein’großes Kreuz, das aber 
ur aus.Pappe gemacht war. Alle Großen, der König ſelbſt, 
der Kanzler, ber Groffiegelbewahrer, gingen im biefem 
grotesten Wufzuge, Die Damen fahen der Proceſſion auf 
Seruͤſten, die man in den Straßen errichtet hatte, zu. Die 
Wuͤßenden theilten umter fie Zuderförner, Eiuge 
machtes, Likbre und andre Erfrifhungen aus. 
Dies nannte man Andachtsuͤbungen! — 

Während derſelben bildete fich die Ligue, Die Vat 
ber Guiſen fand nur am der Macht der Koͤnigin Mutter 
oder der Proteſtanten ein: Gegengewicht. Die Königin 
begünftigte die Liguiften "fo viel als möglich, Während 
der König ſich nun allen Ueppigkeiten ergab, fette Louiſe 
mit größtem Eifer ihre andächtigen Werke fort, und was 
Heinrich nur zur Abwechslung umd des Echeind wegen 
that, füllte ihre ganze Reit aus, So machten (ih Bad 
in den Augen aller Vernünftigen, des Thrones faſt gleich 
umvoirdig. Der Unterſchied war nur, daß den König die 
Reidenichaften, welhe ihn hinriſſen, nicht hinberten, von 
Beit zu Zeit den Abgrund, den er fich felber grub, zu ge⸗ 
wahre. Er fuchte zu vergeffen, daß er für die Pflichten 
des Thrones ſo gut wie für den Glanz, der denſelben bes 
gleitet, geboren war; Zofife erhob fich dagegen faum zu 
dem Mange, für welchen fie nicht geboren ſchien. Daber 
freute fie ſich zuweilen der Begebenheiten, welche dem Abs 
nig den bitterften Kummer verurfachten. Sie glaubte in 
der ‘zunehmenden Macht der Guiſen und der Katholiſchen 
den Triumph der Religion zu ſehn, indeß Heinrich, weit 
richtiger urtheilend als fie, darin mur den Triumph feiner 
Feinde und den Verluft feines Anſcheus und der heiligſten 
Rechte feiner Krone erblickte. 

Niemanden ift der ungluͤcſiche Tod Heinrichs FIT. 
unbekannt, ber am eriten Auguſt 1589 durch den Jacobl⸗ 
ner Jacques Armand meuchlings angefallen ward und den 
andern Tag am feiner Wunde ftarh, Er gab in feinen 
letzten Augenblicken Beweiſe von feiner Zärtlichkeit für die 
Königin. Da man Anfangs feine Wunde nicht für tabt 
lich hielt, fo fihrieb er an fie mit zitternder Hand nach 
folgende Zeilen; - „Sie willen, meine Liebe, wie ich can 
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diglich bin verwundet worden, Ih Hoffe, es wird nichts 
zu bedeuten haben. Witten Sie Gott für mich. Leben Sie 
wohl, meine Liebe, — 

Louiſe hielt ſich damals zu, Ehinon in Touraiue auf 
wohin fie ſich im Jahr 1989 begeben hatte, als der Kb⸗ 
nig fih am die Epige des Heeres ftellte, um die Liguiften 
zu unterwerfen. Sie lebte dafelbit in doͤrftigen Umfäns 
den, und ſah fih genbthigt, ihre Umgebung auf vier 
Fraͤulein einzufchränfen. — Die Nadriht von Heinrichs 
Abfterben folgte feinem Schreiben fo ſchuell, daß man ihr 
daffelbe nicht eiuzuhaͤndigen für rathſam achtet, Man 
brachte fie nach Ehenoncaur, wo fie erft nad einiger 
Zeit das Unglüd erfuhr, weiches man ihr fo lange ald 
möglich verborgen hielt, bean man fürdtete, es möchte 
einen zu tiefen Eindruck auf fie machen. Und in der That; 
ihr Schmerz; kam der Größe ihres Verluſtes gleich. Nun⸗ 
mehr non der Werruchtheit ber Liguiſten überzeugt verabs 
ſcheute fie die Grundiäge berfelben und ihre Emphruug , 
die man fie bisher in dem Heiligen Lichte der Religion hatte 
betrachten laſſen. Sie weigerte ſich ſtandhaft, diejenigen 
zu ſehen, melde fie für Mitſchuldige des Meuchelmorbes 
hielt, ſelbſt diejenigen von ihrem eigenen’ Haufe, weichen 
fie die Prinzen von Geblüt flets aufgeopfert hatte. Mit 
ben größten Eifer bot fie unter Heinrich des MWierten Mes 
sierung alles auf, um an ihnen Rache zu nehmen. Hein⸗ 
ih IV. hatte ihr in einem Briefe am Tage nach ber Er⸗ 
morbung bed Kbnigs Mache gelobt; aber die Lage ber 
Dinge ließ Anfangs nicht daran denken. Durch bie fchnelle 
Hinrihtung des Meuchelmörders ſahen feine Mitfchufdigen 
ſich geſchuͤtzt. (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondeng und Notizen, 


Aus Muͤnchen. 

Die Erſcheinung ber Demolſele Häfer auf unſerre 
Bühne wird und Immer unvergeßtich bleiben. In dem hier 
heraugtommenben Gefeufhaftsbiatte für gedifdere Gtärde, 
Mo. Bı., befindet fich eine Eurge Gchliderung ihrer Vorzüge 
aid Sängerin, weiche badurch no Intereffarter wird, das 
fie der Berfaffer mir unferer Opemfängerin, Madame Darla 6, 
vergleicht. Das Decisatio der Dem. Däfer, beidt es in 
jenem Blatte, if reine Dellamation; nur Selten erlaubt fie 


ſich darin, und dann nur bei gefieigeriem Affekte, eine mädige . 


Berzlerung. Damit verbindP fie eine Dentiichkeit der Aus⸗ 
fprache, die beim Buhörer felten ein Wort unvernänduch täft, 
Ole Arlen beginne fie, wenn es der Som defiatter, mit einem 
einfachen Vortrage der Melsdle, deren Wirkung fe dur 
nichts ale nur buch fparfaın werthellte, aber icharfe, gebehnte 
Difenanzen, Die fegenannten Borfchläge, erhößt. Aumährig 
aber nimmt mie dem wachſenden Beitmaße auch das Roteris 
zul, doch fo, das die Hauptkraft und gänztihe Audehnung 
Ihrer Stimme dem Ende bewahrt bleibt, Ueberafi bejircht 
tb Dem. Häſſer, den Grundfag der Steigerung angumens 
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den, und meiß mis bewm Idiönen Umfange her Grimme gu: 
hörig zu wuchern. Diefem Erunbjape getreu führte fie idre 
arte Ace aus A bur im der Oper Merope buch. Den An 
fang gab fir.ihmudios; nur die made Haldı Enden, (härfie 
fie durch einen gis · Borimlag im. deitten Zakte; An ber nãch ⸗ 
Ken ganzen Ladenz ſtieg fie big zum a empor; .biefem fügte 
fie In der Zoige einen bh Borfehlag bei, und gegen den Schlun 
endllch erhob fie ſich verminteik eines Laufes bis zum cis, 
blett dieſen Ton im Ereicendo,, und fan bann dur Schlut⸗ 
Eabenz herab. Das einfache Tragen der Meiodie in ſteilich 
nicht jedem Gänger günftig; es gehört Dazu Immer eine foihe 
sole, runde'und Beuklingende Stimme, und jener fichere, 
lange Dbem, wie wie Beides an der Dem. Däffr bemerfen. 
Der yarıe Zen der Mad, Dariad foren allerdings mehrere 
Poffagen, um dem Bortrage Licht und Chatten gu geben, 
als die Fräftige Grimme: der Dem. Käfer, drien dutchdrin · 
gender Ziang und ergreifendes Wogen allein ſchon ber Meld⸗ 
Me hintangliche Güte und mörhiges Kotorn alte; nur ınuf 
bie Ferrigkelt ber Kehle nie Zweck, fontern ne Mistel für 
ben Ausdruck ſeyn. Gau richtig bemerkt man, bob Mad, 
Harias bie Reuladen viel gefhmelbiger und mir gröge 
zer Reichtigkeit biide, als Dem. häfer. Man muß aber 
wicht zu bedenken vergeffen, daß jene fh daju meifiend ber 
Kopfilimme bedient, dlefe aber ihre Vaſſagen aus voller Drufk 
erzeugt, und daß bag lange Halten, Schwellen und Tragen 
bed Tones Immer bie Ferilgtelt Ber Kehle erichivers unb vers 
ininbert. . . 

Aus dem biäher Seſagten bürfte man wohl felgenhe 
Bergleihung wagen: 

Der Umfang dee Stimmen unferer delden Sängerin 
nen it erilch gleich. 

Die Sılmme der Dem. Härter jelchnet ſich durch 
Stärfe, Klarheit und Füne, bie der Mad, Hartas durä 
öine weiche Anmurh aus. R 

Jene deingt durch ihre einfache, echtſchdne Behand: 
dung oder Meioble in unfer Innerfied , "ergreift sunmisteibar 
das Herz, bewirkt Rübrung. Diefe durchelit mit eines 
auffalenden Schneuigkelt und in ben fihmlerigien Formen 
das ganze Deich ihrer Töne, erregt Staunen ımd Be— 
wunberung. 

Mad. Hattas befiege die Dem. Häfer im mech a⸗ 
nifcen, bieie jene im äfiherifcdhen Tbheit des Grfanges., 

Diefe Darakeie umiadı Feinedwegd das ganze Kun’ 
nebler beider ©ängerinnen ; fie vergleicht nur jene Eigenſchaf ⸗ 
gen ihrer Crlmme und ihres Gelänges, die ganz befönders 1H 
Das Licht treten. Wenn fie diefer irgend eine jener Elgenr 
ichaften in vorzüglichene rate beitegt, fo IM darum Ienee 
teineswegs diefelbe gänztich abgeſprochen, Nur berooriprins 
gende Bortreftichketen werden herausgehoben; Kein abſeluter 
Mangel behaupret, 
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Anzeige 

Karl von Bourbon. Tragoͤdie in fünf Aften, 
von Vetter. Leipzig, 1813. C. J. ©. Harte 
mann. . 
Herr ®. hat mit tiefem Trauerſpiele jedem Freunde 
ber bramatifchen Literatur ein fehr angenchmes Beichent 
gemacht. Karl v. Bourbon, der Coriolin Franfreicher 
liefert im feinem Leben ein herrliches dramatiſches Suͤjet 
und it vom Verfaffer auf eime geniale Art und mit wah⸗ 

ver Kunft behandelt. — 
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Es nd och” nicht volle poel Tape, daß in einer der 
reizendften obern Elbgegenden, gevade im Borhofe der for 
genannten fächfifhen Schweiz auf dem Mbnigl. Berg 
ſchloſſe Sonnenſtein, das eine wunderbar geführte Mauer 
mit der Gtadt Pirna ſelbſt verbindet, ein Werforgungss 
und Irrenhaus angelegt worden iſt, wo in. biefem Au⸗ 
genblick ſchon über 240 Kranke, Tiefſinnige / Melandolis 
iche und Verruͤcte auf Koſten des Staates die zweckma⸗ 


biyfte Verpflegung und, wo “ nur möglich ift, auch ret⸗ 


tende Genefung fanden. . 

Es iſt hier der Pla richt, die * io liberalen als 
tief ins Immerfte der pfuchfichen Heillunde eingreifenden 
Einrichtungen diefer ganz neuen böchfhwichtigen Anftalt 
ausführlicher zu befchreiben. In mehrern Öffentlichen Yläts 
tern ) und imebieinifchen Zeirfchriften iſt dies ſchon von 
Fundigen Aerzten und Piochologen, die ditſe fo_ froͤhlich 
aufblühende Anftalt im Laufe dieſes Jahrs befuchten, mit 


Wirde und Wahrheit geſchehn, und es if zu hoffen, daß, 


wenu erft diefe Muſteranſtalt ihren ganzen Umfang umd 


die volllommene Ausführung alfer damit in Verbindung . 


au fegenden Einrichtungen erhalten haben wird, dieſer Mat 
ein Biehpunft für Neifende ſelbſt ans fernen Gegenden fern 
werde. Danf fey es der erleuchtehen und me fich genug, 


Je aler andern Rachelhten bestehen wir ung bier nur 
Pen unpärteilfche Ansfage eines nahen Augenzeugen, 
Pienalichen Amts ı und Landphyſici Pr. Smatz in 
bag von dem Dftober« Defte der Keipaiger 

" Ehereiuneisung 1914, 


ur. 
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des ehrwuͤrdigen Eonferenzminifters Noftiz und Jankan ⸗ 
dorff und des uncrmudet forgenden Geh. Fmanzrathe 
Baron von Wagner; fo wie dar rÄftlofen und wahrhaft 
verfländigen Tpätigfeit des treffuchen MrjtetSrfer"Mnftat, 
des D. Pienit, dem nach weiſen re eo 
vollkommen ubergeben und untergeordnet if; 
Ein auch für- die ele 
Kranken wichtiges Erforderniß ſolcher Anſtalten find regel⸗ 
mäßige, wohl angepaßte Gottesverehrungen unter einem 
einfichtevollen umd redlichen Prediger) der in feinem Sinne 
des Werts ein Mierhling ſeyn darf, und das Seeligi 
diefen Armen an Geift, eben fo freitvon erhigender Schwaͤr⸗ 
merei und Mpftif, ale von erfäftender Bernünftelei vorzu⸗ 
tragen weiß. Ein wuͤrdiger Predigdt diefer Wet war mit 
dem Theile des: Juſtituts, das von Torgau hierher ver⸗ 
pflanzt wurde, auf den Gomnenftein aefommen und häfte 
big jest in dem dazu eingerichteten Vetſaale in einem Flügel 
des Hauptgebäude Gottesdient Hehaltem, 7 
Aber die in Aulem ſchon begrimdete und gerüibele 
Anſtalt follte uud konnte auch ihre eigene Kirche nicht 
entbehren. Eine.alte Waftion des Cxchloffet , zum Theil 


EN Kalbe Ewigkeit berechneten Mauer aus “ 
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Pirnaifhen Quadern der frieblichen , geiftigen Beſtimmung — 


des neuen Gotteshauſes eutgegenſtellte. Aber was fein 

berechnender Kunſtverſtand klug entwarf, führte gut gelei⸗ 

tete Aufſicht ſchnell und kunſtgerecht aus. Die unvermeid⸗ 

lichen Verwinkelungen find zeſchickt maskirt, die duͤſtern 

Schieffcharten in freundliche Fenſter ausgebrochen; die 
Mauern, worauf einſt Feldſchlangen und Donnerhaken auf 
die am Fuße des majeſtaͤtiſchen Felſenruͤckeus hingleitenden 
Elbſchiffe Verderben herabſpien, in bequeme Sitze und 
Emporkirchen fir andaͤchtige Zuhörer verwandelt worden, 
Alles iſt freundlich, hell uud einladend im Innern und 
Aeuhern. heraeftellt. Den im reinſten Geſchmack anftins 
dia, micht prachtvoll verzierten Altar, über welchem ber 
Predigerftuhl ſehr zweckmaͤßig angebracht if, verziert ein 
trefflich erhaltenes, ausdruckvolles Gemälde von Lufas Eras, 
nach, ein Spasimo oder cine Kreuztragung vorftellend, mit 
dem feclenvollften Wusdruf im Heiland, dem Beronifa 
das Schweistuch vorhält, während andere Frauen in ben 
verfchiedenften Abſtufungen des Schmerzes beiherachen und 
bie rohen Kriegsknechte ihr Werk treiben. Zwei gleichfalls 
ven Eranach gemolte Bruftbilder von Luther und Melanchs 
thon find über dem Kirchenftubl der Geiſtlichen angebracht. 
Die Abtheilungen für die vwerfchiedenen Klaſſen der Kram 
Ien, für die Hausoffieianten, für die Vefuchenden aus der 
Stadt find wohl berechnet. Lin. Mufifcher mit einer feis 
‚men Orgel fehlt auch nicht. 

Der ayfte November war zur feierlichen Einwei⸗ 
hung diefer Kirche befimmt. Die Königl. Kommiſſarien 
hatten fi ſchen früh aus Dresden dazu eingefundenn, 
‚Die Feierlichkeit begann mit einer Unrede des ehrwuͤrdigen 
Buperintendeuten in Pirma, M. Krabl, im alten Betſaale. 
Das VBordem und Jetzt wurde kurz mit einander vergl 
hen, Mas würden die Bauner und Liebenaue jagen, wenn 
fie heut aus ihren Gräbern erftünden und diefe Metamors 
phoſe erblickten ? Und auf den Bergen ift Heil! dies war 
das Thema diefer kurzen, mit jugendlicher Kraft umd echter 
Salbung vom zrjährigen Greiſe geſprochenen Einleitung. 
Nun wurden die Kirchengefaͤße, dem Herkommen gemäfiy 
von der verſammelden Geiſtlichkeit ſelbſt auffgenommen und 
ein langer Zug bildete ſich aus dem innern Hofe in den 
Aufern bis zum ſeitwaͤrts am fchroffeften Fſeuabhaug ficher 
and bequemlich erbaneten Kirche. Die zwei Altarkerzen 
nebſt ihren Kandelabern cröffueten den Zug, zu welchem 
ſich mehrere Amts⸗ und Etadtbehörden und andere eiuge⸗ 
ladene Theilnchmer geſellten, durch Reihen von Zuſchauern, 
Die ſich aus ber Stadt und ber ganzen Umgegend zahlreich 
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eingefunden hatten, und nun erft eingelaffen die neue Kir— 
be in allen Chbren, Ständen und Gängen ausfuͤlleten. 
Eine von der mild wärmenden Sonne gemäfigte, ftärfende 
Bergluft wehete auf diefer abgeplatteten Terraſſe, von wo 
fih das entzuͤckte Auge theils auf den unten aumuthig 
voruͤberfließenden Strom und feine mit abgeſtuften Fels 
fenwänden eingeſchloſſene Ufer, theils auf die reiche 
Thalcbene bis Pilnig und Dresden herabtauchte. Das - 
Ganze bededte, nur wie zarter Schleier din auegebreitet, 
eine duͤnne Schueedecke, wodurch die fruchtbar bebauete 
Gegend einen eigenen Charakter filler Sabbatruhe erhielt. 
Eine dazu erbetene Meine Abtheilung der in Pirna sarııla 
fonirenden Ewiraffiergarde erhielt mit freundlicher Pünftichs 
feit die gute Ordmumg vor den Eingängen. 

Mit Muſik wurde die eintretende Gemeinde nom 
Ehor herab bewillfommt. Als dieje ſchwieg, erbffuete ber 
Ephorus die ganze planvoll geordnete Gottesverchrung mit 
einer zweiten fchr angemeffenen, tief ergreifcuden Anrede. 
Auf gebructen Zetteln war der Bang des ganzen Gotteds 
dienftes, die Geſaͤnge und bie Terte der Mufif, die vor 
und nach der Predigt Statt fand, angegeben. Ein Pfalm, 
den ber unvergeflihe Naumann einft für die Bruͤder⸗ 
gemeinde in Herrnhut componirt hat, wurde vor ber 
Predigt, eine Arie aus eben deſſelben großen Tonfekers 
letzter Eompofition des Dratoriums Jeſus, nach der Pre 
digt fehr brav aufgeführt. Merkwuͤrdig und rührend war 
cs, daß ein Gere, der noch vor zwei Jahren ſogar hart 
gebunden werben mußte, ein vormaliger Kandidat der 
Thcologie, jetzt ſowohl auf dem Flügel accompagnirte, als 
auch die Arie mit eimer fehr reinen- umd fonorem Altſtim⸗ 
me vortrug. Die Predigt, die, im Ermangelung des ſchuell 
erfranften Hauspredigers, der Ephorus ohne alle Vorbe⸗ 
reitung übernommen hatte, ging allen zu Herzen, weil fie 
som Herzen kam, und wnrde mit fichtbarer Ruͤhrung am 
ochört. Much die Kommunion, die bier zum crfrn Male 
gefeiert wurde, ftimmte, was font jo felten der Fall if, 
alle übrigen Anweſenden dadurch zur Audacht, daß der 
treffliche Arzt, die Seele nnd der gute Genius der ganzen 
Anſtalt, felb daran Theil nahm, umb außer ihm noch 
14 Pileglinge des Juffituts mit Andacht und Anſtand ſich 
mit dem Höcdften, was umfere Religion bietet, geiſtig 
färften. Den Schluß des Ganzen machte ein’ von dem 
zweiten Stadtgeiſtlichen, M. Bürger, mit Kraft und 
Würde geſprochenes Gebet, worin auch für den König 
noch befonders gebetet wurde. — Dort geben ımfre gutes 
Väter, rief ein Irre dem andern zu, als fie die Konigk, 
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Commiflarien über den Hof In das Hauptgebäude zurüds 
sehn fahn. 

Dielen uͤberaab, als geſpeiſt wurbe, ein jeht ganz 
Seneſener und beit der Hausſchreiberei angeftellter Irre, 
mit fihtbarem Ausdruck der Dankbarkeit, cin von ihm 
verfertigtes und in Druck gegebenes Gedicht, wevon zur 
Probe folgende zwei Strophen auch hier noch langefuͤhrt 
werben mögen: 


Es hebt ſich ſchoͤn aus alten Fertumdswerken 
Ein Tewpel bier, dem Einz’sen Gott gersciht, 
‘ Daran lafit ums der Vorſicht Schluß bemerken, 
N Die wicht umfonft auf Eteine Samen freut, 


Mo fonft der Mordgewehre wuͤthend Feuer, 
Der Feinde Scharen araufend nieberftred®, 
Bluͤhn Fruchtgeſilde, flammt der Andacht Feier, 
Die Glaubensfahne wird da aufgefteft! = — 
(Der Beihluß Folat.) 





Louiſe von Rothringen »Vaudbemont, Gemahlin des 
Königs Heinrich des Dritten von Frankreich. 

Geſchluß) 

Am achten November überreichte Louiſe dem Ar 
ige Ihre Klage. ie erfuchte ihn darin, durch feinen 
Generals Procurater die nöthigen Nachforfhnngen auſtel⸗ 
fen zu laſſen, indem fie betheuerte, ſelbſt alles anmenben 
zu mollen, um die Verräter, die an dem Verbrechen Theil 
gehabt, zur Strafe zur ziehn. Cie rief zugleich nicht nur 
ten regierenden König, fondern alfe Monarbin, alle frans 
zoͤſiſche Prinzen von Gebluͤt, alle Kronbeamten‘ und alle 
MPatrioten zu ihrer Hölfe auf, Heinrich IV. war ju Etams 
pes; er verfammelte ſogleich feinen Etaatsrath, und durch 
ein Dekret von demfelben Tage fandte er Leuiſens Gefuch 
'an fein Parlement in Tours, mit bem Befehl am den Ges 
nerals Procurator, die Sache zu betreiben. 
Doch blieb dies Anfangs alles ohne Wirkung *), 

Die Ligue erhob ſich gegen Heinrich IV mit gleicher Muth 
wie gegen feinen Borginger, und Louiſe, die fih nad 
Ehenonceaur zuruͤckgezogen, ſuchte im Gebet Troft für ihr 
- Unglüd. Waͤhrend ber drei folgenden Jahre fah fie ihre 
Einkünfte auf zehn⸗ bis zwoͤlftauſend Thaler beſchraͤnkt. 
Als fie endlich nach der Veruhigung dis Staats wieder 


”) Die Rigulien, errichteren dem Armand Auäre. - Ihre 
Vrleſter prieien Ihn wie elnen Märmer. Boucher, tie 
Zeſulten Marlana, Guignard und andere nannten ihn in 
ren Ochrifien and Reden, einen Heiligen. 
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im vollen Beſitz ihres Witthums kam, hatte fie doch nie 
mehr ald 100,009 Livres, die Einkünfte von ihren eignen 
Beſitzthuͤmern mitgerechnet. Und dennoch unterſtuͤtzte fie 
eine Menge armer Familien und vertheilte viele Summen 
an Kirchen und Köfter. 

Als es endlich Heinrich IV. gelungen war, die Macht 
der Ligue zu brechen, und ihm alle Städte die Thore oͤff⸗ 
neten, begab ſich Louiſe im Jahr 1594 nah Mantes, wo 
der König ſich aufhielt, und erneuerte nun die im Jahr 
1589 wegen der Ermordung bes Königs, ihres Gemahls, 
vorgebrachte Klage. Sie that dies am aoften Januar auf 


‚ eine ſehr feierliche Weiſe. 


Der König empfing fie in der Domfirhe von Mans 
tes, wohin fie ſich, in tiefſter Trauer, unter dem Rorkritt 
Kr Schweizer garde, ihrer Kammerherren und Hofbeamten, 
begab; zu ihrer Linken ging der Prinz von Eontt, Better 
des Koͤnigs, zur Mechten der Marquis von Chateauneuf / 
ihr Kanzler; dieſen folgten ber Graf Fiesque, ihr eriter 
Kammerherr, die Frau und das Fräulein von Nevers / 
und Frau von Rohan, welche die Schleppe trugen, gefolgt 
von mehr als vierzig andern Damen, von mehren Heron 
geführt, die bei Heinrich III, im Dienft geivefen waren — 
faͤmmtlich in Trauerkleidern. Der Bug ging zwiſchen einer 
Heide von Schweizern, dig ‚von der Wohnung ber Fonts 
gin bis zur Hauptthuͤr der Kirche aufgeftellt waren, Der 
König faß unweit dem Eher in einem mit Goldſtoſf beded⸗ 
ten Armſefſel, über welden ein Thronhimmel ſich erhob. 
Su feiner Rechten befanden fi die Marichälle von Frank⸗ 
reich, die erſten Kronbeamten, die Ordensritter und die 
Staatsraͤthe, alle auf Seſſeln ſitzend. Bor ihnen, unge— 
faͤhr in der Mitte, ſaß in einem mit ſchwarzem Sammet 
bededten Stuhle der Kanzler, und dann folgten bie kouig⸗ 
lichen Sachwalter, und die Gtaatsjefretäre, um eine Tafel 
figend, 

As die Königin in Me Kirche eingetreten war, traten 
die, welche nor ihr hergingen, zu beiden Seiten. Schalt Me 
den König erblifte, machte fte ihm eine fiefe Verbeugung. 
Heinrih,erhob ſich, dund legte die Hand am deu Hut. Louiſe 
machte cine zweite Vorbeugung in der Mitte des Schiffs, ınid 
der König that einen Schritt vorwaͤrts, um ihr entaegen 
zu gehn. ie ſchritt weiter, und als fie bis zur Eſtrade 
acfommen war, bog fle ein Knie auf der erſten Stufe. 
Nun reichte ihr der Mönig,, Ber ſich armähert hatte, die 
Hand, um fie aufzuheben, und ihr auf dig drei Stufen 
hinauf zu helfen, und führte fie ſedann zu einem ſchwar⸗ 
jen Seſſel, der unter einem Baldachin von gleicher darbe 
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fand, Der Kenig ging dann an feinen Platz zurůck, und 
fügte ſich nieder , und die Königin Louiſe that ein Gleichesy 
nahbem er fich gefeht hatte. 

Wie num jeder feinen Pat eingenommien hatte, ers 
bob ſich, nah einer Furzen Paufe, die Koͤnigin Louife 
verbeugte fich tief, und ihr Kanzler Chatenuneuf , ber ihr 
zur Mechten ftand, that einige Schritte gegen ben König, 
fich ſich auf der erſten &tufe der Eftrade mind nieder, 
und ‚hielt hierauf Folgende Anrebe: . - 

„Sire, die Wittwe des verftorbenen Kbnigs, Eures 
Vorgängers, von Gram niedergebeugt, nicht vermögend, 
ihn Euch felbit zu fchildern, dankt Bott, daß er ihr die 


Gnade hat angedeihen laſſen, den längft erfehnten Tag zu 


erleben, wo fie bei Euch ihre gerechte Klage anbringen 


kann. ie hat mir den Auftrag erteilt, Euch, Sne, 


unterthänigft zu bitten, Ihr Geſuch anzuhören u.— Hier 


auf erhob ſich ber Kanzler des Königs, umd ſprach: „Der ' 


König will von eurem Anwald vernehmen, was ihr hm 
durch denfelben zu fagen gewillet ſeyd.“ Nun ließ ſich 


Muiffen, der Anwald der Königin Louiſe, knieend auf bier 
zweite Stufe der Eſtrade nieder, von welcher er ſich, als. 


er feine Rede begonnen, auf einen Wink des Kanzlers erhob. 
Er feßte mn im eier feierlichen Rede die Abſcheulichkeit 
des Verbrechens auseinander, amd trug dann auf die Ers 
forihung der-Theilnehmer an, — Der Benerals Prochrar 
tor des Königs ſchloß Hierauf in einer Tangen Gegenrede 


damit, daß die Unterfuchung bem Marlement, als dem 


hoͤchſten Gerichte zu Übertragen ſey. 
Nah diefer Eerimonie ward ein Hochamt gehalten, 
welchem die Königin beimohnte; als fie aber nach demſel⸗ 


ben den Palm exaudiar anftimmen hörte, welchen ihr 


Gemahl gewoͤhnlich fingen ließ, ward fie von diefer ſchmerz⸗ 


lichen Erinnerung ſo uͤberwaͤltigt, daß ſie ohnmaͤchtig nie⸗ 


derſank und man an ihrem Leben verzweifelte. Heinrich IV. 
zeigte feine Herzensguͤte, indem er ihr zu Hilfe eilte und 
alles aniwandte, um fie wieder zur Beſinnung au bringen, 


Bon nun an widmete fle fih ganz dem anbächtir 
gen Leben, Ihre Geſundheit hatte fo ſehr aelitten, daß 


fie mehrere Jahre felten das Bett verläffen konnte, Sie 
farb am zaften Januar 1601, 





Korrefpondenz und Motizen, 


Aus Berlin, dar arfln Novbr. 
Der Freiherr ©, Sedendorf genannt Patrick Deal 
Bat num auch Hier feine Workeiungen Über Deftamasion und 
Mimif begenuen, : 
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Unfere ängeriichen Damen find jept ganz uber ſich 


vor Born und Munb, daß man in einer offizielten Belonup 


machung vom ı5ten d. M. In ben Biefi en Zehungen, ai® 
Wideriegung einer in auswärtigen Brärteen mirgerh- ſtren 
Nachricht, daß von Braarswegen jemand gu Mesmern nad 
Srauenfesd im der Schwein gefibit worden, um fin von 
den Wirkungen des thietiſchen MRagnerismus au Unterrichten, 
ſich unterfangen ar, Ihnen bie ıhärige Erfülung der hausı 
Uchen Palchten anzurarken, und es fü darüber unter ihnen 
und ihren Verehtem, ober folchen Männern, bie unter isrem 
Dantoffet (chen, nur eine Stimme, daß dieſe Neußer 
ein Berbremen des beleibigien Genies fey. Cinige verlangen 
fogar, das man einen Widerruf erzwingen müffe, woju men 
Rich aber ſchwerlich veriichen wird, Indeß iM doch io #lei 
wohe, daß wenn gleich von Staatawegen keiner zu Medmern 
geihict worden, do has dad Die zur Prüfung des Werth 
ded thletifchen Mägnerismus bier niedergefcpte Eommiffien, 
ben Doktor W. —, einen großen Maguerifeur , verantaft, 
eine Deife zu Mesmern zu machen, aber freitih auf feine 
eigene Köften, Wie man firh Bier erzählt, fo diefer Derr 
bei Mesmern Peine günfige Mufnabme gefunden ‚haben, 
Ser WBundermann bar zu Ihm gefagt: dieg Geheimnis ey 
Ihm von Gert mitgerheit worden, aber mur für gläubige 
Seelen, nicht aber für foiche, bie aus welrlichen und elgen« 
nögigen Abſichten daon Sennenig nehmen molten. Er künr 
ne ihm aljo auch keine nähere Auskunft darüber geben; 


Wir Bären Bier beinah ein ähntiches Unglück erfebe, 
als bei dem Brande in ber Scharrenſtrahe, umwelt der Ber 
gerälicche. In der Racht vom ıG zum ızien d. MM, tam auf- 
dem Schloaplat, nicht weit von der langen Drüde Feuer auß, 
das alelch die Treppe ergriff, ſo daß von vier Verionen, bie 
in dem Daufe wohnten, drey aus Dem Fenfter ipringen muß: 
gen, um ſich zu reiten, Mile find giucktich davon  grkommen. 
und bob has man, troh dem großen Unglüs bei dem er 4 

ande, noch feine Anftalten gerrofen, einem äbntichen in Ver 
doige vorzubengen, und. feiche Ketsungdteirern maden hi 
ode , die wie Bartenteltern an ein Haus geichoben, um 
vermittelt eines Brettes, das von ſolchen in ein Bender ges 
hoben wird, Menſchen und Effekten zu retten, x X 


Hert SGroptur bat wieder fein mechanifches Thzeater 
‚eröffnet und feine von Schinket mehlich gemalten Proiyekte 
gewähren eine (ehr angenehme Unterhaltung, nur freitich, 
wenn man fie einige Mat geiehen bat, fo Gaben fie den Reiz 
der Neuhelt verloren und er fan alfo wicht auf ein fo Reitig 
ibn deſuchendes Pubiltum zechnen, als unfere Scaubüßr 
ne, Die mehr Abwechſelung gewährt, und auch Vertand inırb 
Herz Intereifiet.. Herr Wöhner vom Grodhersogt. Baden⸗ 
ſchen Theater zu Tarisrupe ih Hier in mehreren Gafteoken 
aufgetreten; In dem Eonverfarlonsiläde und Euffpleie, 4. B. 
als Eari von Ruf in der Shachmaſchine, in Palincour, 
In Hal alten Meibern, gefiet er mehr, ais im Traueripiel, da 
er den Fran, Moor in ben Räubern fpielte. 


Sr. Profeffor Rürkte if beichäftige, zu der bevorfichen. 
den Berifmachisgeir ein trefllched GemäldE zu einer Welhnachte⸗ 
Ausstellung zu vollenden. Es fletle bie Caskaden bei Zieaft 
son der Güdbülichen Seite, beim Aufgang der Sonne vor; 
man erbilde einen Thelt von Tiveri, wo fih Die Ruinen bes 
Tempels der Defta fehr putotese dem Auge des Beſchauers 
zeigen. Aller Wahrſchelulichteit nach wird dies Gemätbe, 
nicht alteln an Größe, denn es 14 54 Fuß lang und har iit- 
nigftens 20 Buß Döße, fondern auch an fünftteriichem Werth - 
oe Übrigen übertreffen, da biefer treffilche Bandfchaftgmater 
ef. recht con amore malt, 








Zeitung für Die elegante Werk. 
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den 8. Dezember 1813, 








Romanen ?kiteratur. 
Der unfihtkare Prinz. Ein Noman von &t. Schuͤtze. 
Zweiter Iheil. Leipzig bei Hartknoch, 18912. 


&; gereicht uns zu ganz befonderm Vergnügen, unſern 
Zejern die Erſcheinung des ziveiten Theils von dieſem Nas 
mane anzeigen zw koͤnnen; denn durch die ausgezeichnet 
beifaͤlige Mufnahme, welche ver erite bei deme beſſern 
Kheile des Publikums gefunden, hat ſich das Lob, fo wir 
demſelben als einem wahrhaft poetiſchen Werke in Num⸗ 
Bier 100 dieſer Zeitung ertheilten, zur Onüge bewaͤhrt, 
und wir Fonnen mit voller Ueberzeugung verfichern, daß 
bie Fortfegung nicht mur gleichen Beifalles wuͤrdig iſt, 


fondern der bedeutend fortichreitenden Eutwickelung bes. 


Heldens dieſer Geſchichte gemäß, eine noch lebhaftere Theil⸗ 
mahme erregt und bie geipamnte Erwartung volllommen 
befriedigt. 

Wir fehn nun den unfichtbaren Prinzen, nachdem 
er in dem General Feldheim feinen Oheim von mütterlicher 
Seite gefunden, von diefem forfnlich als feinem Neffen ans 
erkannt. Zum Dienfte im Militär beftimmt, erhielt er die 
angemeflene Erziehung; er hatte aber diefelbe nur kurze 
Beit genoffen, als er durch die glüdliche Entdeckung, 
daß man ihm wo nicht mad dem Leben, doch nach der 
Treiheit trachte / fi zu dem plößlichen Entichluffe gedrängt 
fieht , fein Heil wiederum in der Flucht zu ſuchen. Er iſt 
nunmehr in fein voriges unſtaͤt umherirrendes Lehen zus 


rüfgesorfen, und beginnt eine neue Wanderung durch 


allerlei Stände; mit einiger Baarfhaft und ber Flöte vers 


fehen, weiß er fich vorübergehend bie Gunſt des Direftors 
einer Hunbeafademie und einer idylliſchen Predigerfamilie 
zu erwerben; auf die anzüglihe Wemerfung feines altem 
humoriſtiſchen Bekannten, des Gtabstrompeters, der ihm 
auf feinen Streifereien begegnet, daß er au dem Vagabon⸗ 
diren Gefhmadl zw finden ſcheine, beichlieft er, feinem 
Hange zur Mufif ausfchliefend zu folgen, und er begibt 
fih nun, von jenem empfohlen, zu einem alten wunderli⸗ 
Ken Stadtmufifanten in die Lehre. Das eigene Leben 
fo er Hier führt, erwedt in ihm feine Neigung zu unſchul⸗ 
digen Schallſtreichen, die nicht nur wahrhaft ergöglich aus⸗ 
fallen , fondern auch zu einem guten. Socke dienen. Nur 
ihm allein fchadet der Ausgang des originellen Schwankes, 
in foferm er fich abermals genöthigt ſieht, das Weite zur 
ſuchen. Er wendet fih num an einen reichen Kaufmann, 
durch welchen feir Oheim eine anfehulihe Gumme Geldes, 
um die er benfelben heimlich erfucht hat, an ihn ausjahs 
fen läßt. Der Kaufmann thut ihm den Worfchlag, ſich 
der Handlung zu widmen, und er nimmt, ba er fih fo 
am fihherften und zugleich gut befchäftigt alaubt, den Vor⸗ 
f&hlag au. Einen Hageftol; weiß er durch ein hoͤchſt humo⸗ 
riftisches Mandsre in dem Eheftand hinein zu jagen, zu 
großer Freude feines Principals, der ihn wegen dieſes luſti⸗ 
gen Streiches und wegen einer mohlthätigen Handlung 
gar Tieb gewinnt; aber gerade an bem Tage, wo er ihm 
aufs feierlihfte in Gegenwart einer anjehnlihen Geſell⸗ 
fchaft dur eimen Kuß fein hohes Wohlgefallen zu erkennen 
gibt, zeigt fich im eben diefer Gefellfchaft jener Menſch, vor 
welchem unfer Prinz von feinem Oheim hatte fliehen, muͤſſen, 
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und fo ift er abermals in ber Nothwendigkeit, feine Ei: 
cherheit anderwärts zu fuchen Nicht wiſſend, wo ber 
Oheim jest fib aufhält, geräth er in große Noth, daß 
er einen Tobtengräber um Machtquartier anfprechen muß; 
voh wenn die Noth am größten, iſt bie Hülfe am naͤch⸗ 
fen: unverhofft trifft er mit feinem Freunde Eduard, dem 
Amtmannsfchne, zuſammen — und diefer nimmt ihn mit 
fih auf das Paͤdagogium, von mo er dann mach drei 
Jahren mit ihm die Univerfität berieht, Hier wie auf der 
Schule gibt es wiederum allerlei abenteuerliche Schwaͤnke, 
Iußige, Heirat heniftungen / Kiebesabentemer und bergleichen. 
Auf einer Fericnreife aber in die Gegend des Gebirges, 
100 das beruͤchtigte Raubneſt Brufiugen liegt, fällt eine 
ernſthafte Rauferei mit dem dort hauſenden Raͤubern vor; 
der vorgebliche Vater ſchlaͤgt den Helden der Geſchichte mit 
einem Echwerthieb ju Boden, daß er beſinnungsles fort 


gebracht wird. Aber dieſes Ungluͤck fchlägt zu ‘einem Hale . 


aus Man ſchafft ihn in ein nabe gelegenes Klofter ber barm⸗ 
berziam Schweſtern, und in einer von dicken, die feiner 
plent, findet er feine— Mutter, die ſich vor dem Gaudiebe 
hierher geflüchtet hat, Bon vieler erfährt er num, daß er 
der natürliche: Sohn dee Königs iſt. Sie ſendet ihn am 
eine Bräfn von großem Einfluſſe, welche ibm über fein 
Schickfal die waren Autſchluͤffe und Anleitung gibt, wie 
er feine Anfprüce koͤnne gelten machen. Ws er zu dem 
Ente fich im die Reſidenz beaibt, flöhter auf den Leichenzug, 
ber unter einem falschen Scheine ihn, den unſichtbaren 
Pringen / zer Erde beftattet, Wie cn fo fein: einened Ber 
sräbnif mit angcſehen , wird ber Betrug entdeckt, et 
entfteht ein Kampf um ib, im dem aber feine Verfolger 
fiegeny fo daß er gefangen gefekt wird. Hiermit jchlicht der 
groeite Theil. 

Auch hier werden wiederum Penmrfungen über bie 
verschiedenen @tinde mitgetbeilt, umter weichen ſich vor 
zoͤglich die übe den Etand der Kaufltute, der Schulleh⸗ 
rer und Ehanfrirter aus zeichnen. Auch bier wechfeln anf 
das anmuttigſte ernſte und Fomifche Szenen, alle mit jener 
wahrhaft poetischen Freibiwit behandelt, die ſtets den Blick 
anf das Ganze effen erhift und fo von dem bei aller Man⸗ 
nidfaltigkeit innigen Leben ein ſprechendes Bid aibt. 

Mir Kiunen und nicht enthalten, wenigſteus eine 
son den Aumerkftifben Sjzenen herzufcken, unb jwar 2" 
won der Bekehrung bes Hageſtolzen. 

„Nun trug es ſich zur, daß nicht weit von hm 
ein Mann ſtard, der auch em Hageſtolz geweſen, und der 
un ganz verlaffen dalag. Ich ging eben vorbei, und fan) 
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einen Mann am die Thür klopfendt, ber, wie ſich an dem 


langen Maßholze auswicd, ein Tiſchler war, und hinein 
wollte, um das Maß zum Garge zu nehmen. Der Hauss 
wirtb, ein Eontrolleur auf dem Packhofe, hatte fih ben 
Morgen fhon auf feinen Voften begeben, bie Köchin war 
sum Einfaufen auf den Markt gegangen, und bad Haus 
fand unterbeffen verfchloffen. Dich ſchauderte bei dem Ges 
banfın am den Todten, der weder Bruder noch Schweſter 
an jener Seite hatte. Aber im Augeunblicke fiel mir der 
andere Hageftolz ein, und ich wuͤnſchte, daß er biefen ver⸗ 
laflenen Zuſtaud fehen möchte. Daran reibete fich gleich 
ein anderer Gedanke, der mir in ber That Fonic fchieny 
und mit welden ich Jemen fürchterlich aus feiner Ruhe 
aufihreden konnte. 

Es war mir nämlich erinnerlich, daß her Lebende 


. mit dem Zobten ungefähr gleiche Größe hatte, und ich 


fagte zum Tifchlermeifter : ich weiß euch zu ratben, Da 
drüben wohnt ein Man, ber gan; dieſelbe Statur bat, 
und wenn ihr ibn bittet, erlaubt er euch wohl, daß iht am 
ibm das Maß nehmt, er if cin fehr fanfter, ruhiger 
Mann. — Der Meifter lächelte und meinte, daß er d ne 
doch wohl bus Maß ein wenig gegen’ ihn-umfchren und 
es in der Breite gebrauchen möchte: Ich berheuerte ihm 
aber, daß er meinem Herrn damit überdiet einen arohen 
Gefallen ergeigen umb ficher keine gerinae Felöhmmm bon 
ihm dafuͤr befommen würde, worauf er die Abſicht zu ers 
tarben anfing. Er lächelte über den Einfall, indeß bezeigte 
er zur Nusführung deſſelben feine Luft; ich habe einen 
ehrlichen Holländer im meinem Dienft; fagte er, ber thin 
es in der beiten Meinung vom der Welt; den will ich 
ſchicen. 

Es geſchieht. Der Holländer tritt: mit’ fänem lan 
nen weißen @tabe zum Antifenfräimer hinein; alt diefer ihn 
fraͤgt, was er wolle, gibt cr zur antwort: fen Here 
ſchicke ihn Her, um am ihm das Maß'yu einem. Sarge zu 
nchmen. Der Hageſtolz richtet ſich von feiner Seffel Hoch 
in die Höhe, und fcheint Mill verwundernd zu fragen, oB 
er denn fchon tobt ſey. Er bit im Zimmer umber; und 
ſchaut daun auf ſith ſelbſt, und als er ſich vom erſten 
Schreck erbolt haty verlangt er jene außerot dentlichen Worte 
vom Tifthker noch einmal zu hoͤren. Der Gelelle fügt any 
trocken hinzu, fein Kollege — auch fo ein Herr wie er — ſey 
tobt umd liege in ber Kammer verfehloffen, weil die Abchin 
zum Marfte gegangen fen, und ſich feine Mutterſetle um don 
einzefwen Menſchen bekuͤmmere. Da er mit Scincam Kolle⸗ 
gen“ elnerlei Grbfe habe, ſo wuͤrde er tem Vaſtorbenen 
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wohl -den- Gekallen thum / am feiner Perſon für ihn bad 
Mas zu einem Sarge nehmen zu laffen. Der Herr that 
einen Blid zum oben Winkel des Zimmers binauf und 
konnte fich nicht beflimen, daß ihm bei irgend einem Veife 
ein folder Gebrauch ſchon vorgchommen wäre Er hatte 
fchon die Worte auf feinen Lippen: fend ihr teil? doch 
als ein Sammler von feltfamen Dingen ward er irre an 
ſich felbit, und wußte aar nicht, ob eine ſoiche Forderung 
wohl wirllich Statt finden fonne Maß zu einem Garage, 
ſprach er zu ſich felbit, In einer Kammer heat er einge⸗ 
fpent! — ß 

Indem war der Tiſchter ſchon mit um Stabe hin⸗ 
ter ihn getreten und bezeichnete am Holze feine Höhe. 
Mit einem Schauder fuhr der Lebendige zurüd, ale er es 
hinter feinem Nacken ib regen Horte und der Schimmer 
Des weißen Stabes in feine Augen fill. Ums Himmels⸗ 
willen! was macht ibrt was habt ibr vor? rief er aus, 
und. zog ſich mit langen Echritten bis amd andre Erde 
Des Fimmerd zuruͤck — Es ift nun ſchon gut, ſagte der 
Geiell; mein. Herr , ich wüniche Ahnen wehl zu leben, 

Von der Stund' an war's, ald ob diefer Manun 
ſich vor ſich felber fuͤrchtete, unb er kam fidy wie ein 
Dienfh vor, der auf vor Welt nur dazu diene, andere das 
Maß am fich für die Todten nehmen zu laſſen. Below 
Bers fand das verichloffene Haus des Verſtorbenen lebhaft 
vor feiner Phantafie, und en meinte daß es ihm einft 
auch fo gehen koͤnnte. Alle Gedanken au Sterblichkelt fies 
hend legte er auf der Stelle die fchöniten Kleider am, und 
glug zum Haufe hinaus, um das freundliche Seſicht des 
Fraͤuleins aufzuſuchen, das ihm fagen mußte, ob er lebe, 
oder ob er todt ſey — Es waͤhrte feine vier Wochen, fo 
war: Verlobung und Hochzeit. 


Der 





Sounenfteim. 
Beſchluß.) 

Nach Tiſche war auch diesmal, was alle Wochen 
regefntifig hier veramftaftet wird, eine nrufifafiihe Uhters 
haltung anaefagt, am welcher bie verftänbigen Irren bei⸗ 
derlei Geſchlechte, die uͤbrigens durch Wohngebäude, Spei⸗ 
ſeſaͤle und Zugaͤnge völlig getrennt leben, nicht blos als 
Buhbrer Theil nehmen, Groß if von jeher die Kraft der 
himmliihen Tonkuuſt auf Gemuͤthskranke geweſen. Auch 
hier hat fie ihre Wirkſamkeit ſchon aufs herrlichſte ervrobt. 
Unverträatiche, durch endlofe und verworrene Selbſtgeſpraͤ⸗ 
che ihre Berrücdtheit vor fih ber tragende Irren wurden 
PU, als fie zum erſten Dale diefer WRufllühumg belwohn⸗ 
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tan und hörten bald auf, auch nur mit dem Kopfe zw 
ſchuͤtteln. Der bazu befonders eingerichtete Enmcertfaah 
in welchem für beftändig ein ſchoͤnes Fluͤgelinſtrument ſteht, 
denen , die darauf ſpielen kboͤnnen und wollen, täglich zus 
gängih, war heut mit Inwohnenden und fremden Beſu⸗ 
enden angefüllt. Am Flügel ſaß ein Mitglied des In⸗ 
ftitutd, ein vormaliger Prediger, der feine Symphouie ſehr 
fertig wortrug. Er nenut ſich zugleich Direktor des Mu⸗ 
ſeums, da in ‚demfelben Summer auch in verſchloſſenen 
Schvänfen die zweckmaͤhig gewaͤhlte Zefebibliothef des In⸗ 


- fit aufbewahrt wird, worüber diefer Mann Megifter 


und Aufſicht führt.  Muf der einen Seite ſaßen lauter Sur 
börerinnen aus der Anſtalt ſelbſt, ſehr anſtaͤndig gekleidet 
and durch cin ſittſam feines Betragen ihre hellnahme bes 
weiſend. Die meiften befchäftigten ſich indem fie aubörten, 
Jzugleich mit weiblichen Arbeiten. An dem Mufifpulte 
ſtanden die Vielinſpieler , faſt lauter Irren und nur durch 
einen Muſiker aus der Stadt unterſtuͤgt. Unter den Spies 
lern befand ſich heute ein junger Kanfmann,; ber erft vor 
wenig Monaten dem Inſtitut eimberleibt, mit der bier 
mehrmals vorfommenden firen Idee von magiichen Ber 
zauberungen eingetreten war. Jetzt war er buch die zweck⸗ 
mäßige Behandfung des Arzted, ber Überall durch ein ge⸗ 
ſchidtes Eingehn in den Ideenkreis dieſer Unalicdtichen ihr 
bafd, zu erweitern und zu berichtigen wolf, ſchon ganz a4 
fellig und man bemerkte an feinem Spiel nicht die gertuafte 
Verworrenbeit. Doch es ift bier nicht der Ort, eine pi 
chiſche Muſterung der Hier firtfam ms anſtaͤndig verſam⸗ 
melten Irren auzuſtellen. Nur der Eindruck kann nicht 
verſchwiegen werden, welchen eine Folche muſikaliſche Aka⸗ 
demie aus ſolchen Spielenden und Zuhbrenden zuſammen / 
geſetjt auf den aufmerkſamen und merſchlich-⸗ theilnehmen⸗ 
den Zuſchauer hervorbringen mußte. Der Schreiber dieſes 
Aufiages fand gerade zwiſchen einem, der ſich fiir einen 
Kbnig / und einem andern, der ſich für einen güttlichen 
Abgefaudten haͤlt und beide ſchienen in ditiem Angenblick 
dem Zauberkreise, womit die Verrüdtbeit ſie umſponnen 
hatte, gluͤcklich entkommen zu ſeyn. Ein zweiter Saal, ge⸗ 
rade unter diefen Verſammlungs / und Concertſaal, wurde 
ung beim Wegachen gebffuet Wir fanden ein zwar alt⸗ 
getauftes, aber ganz neu heraeftelltes Billard darim Es ift 
Pas bier Für mehrere Unterhaltungsſpiele und auch daven 
darf man fich in-der Folge die wohlthaͤtigſten Wirkungen 
verfprechen. Heil dem Inſtitute, t00° kbrberl che Virpfib 
gung und pfhSiſche Behandlung fo harmoniſch in sinams 
ber greifen und weiches unter fo aufgehlärten und wachſa⸗ 
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men Vorſtehern ein Altar und Zufluchtdort der Meuſch⸗ 





Für Damen. 

Unter bem Titel: Neueſtes Toilettengeſchenk 
der vorgiislihften Stick-, Strids, Nähs und 
andern weiblichen Arbeiten auf-bas Jahr 
1813 von Netto angefangen, und von Lehmannm forte 
geſeizt. (Preis 2 Chle. 12 Er. in Atlas 3 Thlr.) Leipzig 
bei Hinrichs, ift die Fortſetzung eines bem ihönen Ge 
ſchlechte bereits vortheilbaft befannten Werkes erſchlenen. 
Es enthält auf 26 illuminirten und ſchwarzen Kupfertafeln, 
Mufter für alle Arten weiblicher Arbeiten, welche ſich mels 
ftens durch das Gefälige und Geſchmackvolle ihrer Form 
empfehlen, und eime große Auswahl zu Verzierung ber 
mannigfachſten Gegenftände, welche von weiblichen Händen 
verfertigt zu werben pflegen, barbieten. Außer biefen Kup⸗ 
fertafelm findet man noch darin verfchiedene Aufſaͤtze über 
bie Anwendung der höhern Kunſt auf feine weibliche Ar⸗ 
beiten, und ber andere wichtige Gesenftände des weibli⸗ 
hen Berufs und bie Verwaltung des Hausweſens von 
Herrn Elamdind. — Das fanber verzierte und reichlich 
ausgeftattete Werfchen dünft uns eine fchr paſſende Weih⸗ 
nachtsgabe für Damen aus allen Ständen zu fen, weis 
Halb wir unfere Leſer auch befonders darauf auftuerkſam 
machen. V. 


Lehre durch Wort und That. 

Kaiſer Karl IV. ermahnte im der goldnen Bulle 
recht ernſtlich die deutſchen Kurfuͤrſten, ihre Stimmen doch 
ja nicht für Geld hinzugeben — und — Er felbft bot 
nicht lange nachher jedem Kurfürften 100000 
Thaler, wenn man — feinen Sohn Wenzel 
zum Römifhen König wähle — — 

Hatte alfo wohl Marimilian IT. Unrecht, wenn er 
dieſen Karl „des Heil. Kim, Reichs Stiefvater“ 
nannte? — Richard Roos. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Anus Paris 


Aus Boerdeaux bat man Bier eine traurige Nachricht 
erhalten, weiche Die Vorſicht beim Gebrauch der Mahrunas: 
mittel, die man nice ganz genau fennt, ſchaͤrfen ſollze. Ein 
gtwiſſet Cats, Einwohner von Borbeaur, Meß Mh und 
feiner Kamine ein Gericht Plige bereiten, weiche er ſelbſt in 
feinem Garten geſammeit batte. In Folge diefer unglückn⸗ 
chen Mahtzelt Narben er, feine Fran, feine drei Kinder unb 
eine feiner Bekanminnen, weiche fümmitlh von bieier Gpeife 
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gegeffen Gatten, an Verglftung. Das Gift wiekte mie (other 
Sefrigteit, dad abe ſchnen angewandte Deilmitiel fruchtios 
biieden. Ein einziger, ber mis bei Tifche geweien war, über» 
tebte die andern, ob er gieich au fehr gefährtih frank ger 
worden mar. Die Beltungen aus wehren Gegenden, Heidr 
es in jenem Gchreiben aus Bordraur, melden oft bergielchen 
ungiüdiiche Borfälle, weiche man baber nicht fhnel genug 


- zur Runde des Pubillumd bringen fann, 


Die ertte Eiafe des Infilturs Gar in Ihrer Cipung am 
azten November ben Baren Moll, Bekretär der Fönigt. 
Mlademie zu Münden zum Eorrefpendenien in der Settlon 
ber Dineraisgie ernannt. 

Denfelben Tag wurden auch’ bie Preiſe der mebiginke 
ſchen Jakultät zu Parks in elmer Öffensihen Gipung une 
dem Präfibium bed Kanzlers ber Unterrfität veribeit. Diefe 
Drelfe find eine Stiftung bes Kern Eerpifart, erfien 
Arzıes Se. Maichär bes Kaiſers. 

Wen fpricht jege viel von zwei neuen Werken ber fo 
furcbeberen Orifiüekierin, Madame Bentid, Es find bies 
nämiib: le Jowenal imaginsire on 1a feuille des gens du 
monde, und les bergers de Madian om la jeuneme de 
Molse. Dieſes Tegtere if fein Roman , fonben ein Gebilde. 
Beide Warte aber werben, wis man fast, Aufſehrn mahen. 

Fin zıren Mon, felsrıe man In der irche Br. Eufiache 
Bas Bol dei Beil, Ceciue, ber Schutpatronin der Muflter, 
Gten führe eine Meſſe von Den Jumensierd Ermpw 
flist aus, welche mis vielem Velfale aufgenommmm wurde. 
Seine Munf, ıb noes Bewer und Leben und doch dadel an 
grurhm und gefänlg. Die Herten Rrruger, Romefors 
und Cheltet, ade brei Mirglieder ber lalſetüchen Alademie 
Des Duft harten den Worfchiag gerhau, dieſes muhtaliiche 
Bert aufzufüheen, well fie im Reid Bemührn, das echte Talent 
aufzusiunten. Aue Misglieher der Oper und ber andern 
oreßen Zbrarer ber Haure ſadt hatten ſich dereialgt, um des 
Eusführung auen nur mögtihen Glanz gu verleihen. Die 
Seren Dertin, Easigue, Lebrün, Stay, Ebeilen 
Greve, Mariin und Rohefore Sohn, Haben bie 
ihnen augeibeitten Gelangparıien mis ihres befanntn Ge 
ichid lcat⸗ it auageiührz. 

Moden, LTonceau Sammt blldet ſelt einiger Zelt fm 
-Berbindung mit weißen Atiaß ſeht elegante Toquen. Bir 
haden auf der Setie eine breite gefalseıe Drapperie en eren- 
all, welche becunterwärs fühle, Die ichwatzen Höre fin 
mie vielen Federn weriehen: bei manchen Ik ber Kopf vor 
Gros de Naples und. der Deckel beffciben,, fo wie ber Coicar 
von grtäpren Sanım Stau, Weit, Rofa find ner immer 
fehr Diode. Einige grüne und wire weihe Hüte Baden Fifa 
gienforbige Einfafungen, Eine geoße Schletfe von gehäpteme 
Gamınt, welche an den Enben aufgesrortelt wird, IA meße 
ais ijematd gewöhniih. Man bringt au ponttaufarbige, 
grüne und welfgeitreifte, Utas und weißgeitreifte Bloden auf 
weiien Düten an. Der Comme wid nun auch son dem 
Cotffeurs gebraucht; Gle machen Trrbans hatb von Sammer 
und haft von Eiidergage, welche Durch ihre Höde den chine⸗ 
ſiſchen Tolfäüren abntib find. Zu einladen Reben nimmt 
man neber Reps als Levanıine, und die Eiebiingefarse If 
maranıb. Unter den fagennirten Stoffen zu Noden zeichnen 
fich die Gazen mit breiten Strelfen von Marguerlies, und 
Artaffe von bem nämtichen Dein aus. Dan bat folse 
Seuche in Ionaulkte, weil und DRefa;, de Blumen haben bie 
Farbe des rundes. Bel ben Redingeres fingt man om 
Eapũchone anzubringen, alein fie find febr Fiein, Der Re 
Tingete mag feon von welcher Farde er wiß, Immer wird er 
suis weigem Taffet gefüttert, Mande wirden au mit einer 
Tutle eingefaßt. 





Dierbei dad Mufifbion Rum, ı1. zum Monat Repember. 


— . — — 





zeitung für Die elegante Wert, 


Donnerfags — 246. — den 10. Dezember 1812, 





Unjeige von der Bortfegung 
der 


Zeitung für die elegante Welt. 


Indem wir dem ausgebreiteten Publitum, welches feit vielen Jahren dieſe Zeitung mit ausgezeich: 
netem Beifall beehrte, die ununterbrochene Fortfegung deifelben für die Zukunft anzeigen, bemerken wir, daß 
alle Hinderniſſe befeitige find, welche die Fortdauer diefes Inſtituts gefährden konnten. Die Redaktion ift das 
durch in den Stand gefegt worden, neue Verbindungen anzuenüpfen, die dem Intereſſe der Lefer willkommen 
ſeyn werden, indem fie ihnen, theils alles Neue und Wiffenswärdige was in Beziehung auf Sitten und 

gefellihaftliches Leben , auf Lektuͤre, Kunft, Mode u, f. w. in dem vorzäglichften Städten fid ereignet, fo ſchnell 
als moͤglich darbieten, theils eine Unterhaltung gewähren, wie fie des gebildeten Kreifes würdig iſt, für den 
wir von jeher unſre Blätter beftimmten. Auch in der Wahl der Kupfer wird man das Intereſſante beruͤckſich⸗ 
tigen, was der jedesmalige Zeitmoment verlangt. ie; 

Wir fchliefen diefe Anzeige mit dem Dante an unfre Leſer, daß fie und, auch in der ungfinftigften ; 
Zeit für literariſche Unternehmungen , durch ihre umunterbrochene Theilnahme in den Stand festen , nicht allein 
dieſes Inſtitut mit der groͤßten Puͤnktlichteit fortzufegen, ſondern auch Verbeſſerungen deſſelben zu unternehmen. 

Die Redaktion. 
Auguſt Mahlmann, 
Konigl. Saͤchſiſcher Hofrath. 
— — engeren nina 


Almanachs-Literatur. Jokus, ein kleiner Almanach fuͤr Freunde 
D bes Scherzes. 
er als erheiternder Dichter und Schriftftefler allgemein Wir Fonmen verfichern, daß fie ihren wohlthaͤ⸗ 


befannte und belichte A. F. E. Langbein hat fo eben tigen Zweck nicht verfehlen wird, und wuͤnſchen derſelben 
deu Freunden einer eraöglichen Lektuͤre eine kleine aber ers die größtmöglichfte Verbreitung. Als Einladung, mit 
kreuliche Gabe dargeboten unter dem Titel; dem Ganzen ſich recht bald bekannt zu machen, möge 
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963, 


für unfere Lofer Folgendes aus dem Büchlein hier Pak - 


finden: ) 
Adſpekten und Prophezeihungen. 

Die pofitiichen Kannengiefer werden genau willen; 
was Kaiſer und Könise ihren Gemahlinnen ins Ohrifagen? 
auch werden fie große Schlachten gewinnen ımb verlieren. 

Die verehrte Welt wird fich immer verkehrter zei⸗ 
gen. Naſerweiſe Milchbaͤrte werden ihre grauen Väter ſchul⸗ 
meiſtern, und ſtolzgeſchmuͤcte Wöchter fich vom ihren des 
muͤthigen Müttern bedienen laſſen. 

Afterweisheit wird fiigimmer hochmuͤthiger aufblaͤ⸗ 
hen, And immer tollern Unſinn ausbruͤten, damit wahr 
werde das Sprichwort: „Je gelchrter, je verfehrteri# 
und auch dies: „Man kann fo Hug ſeyn, daß man dumm 
wordt — 

Der Eigenmun wird feruerhin, wie biäher, unter 
der Maske der Liebe, auf die Heirath geben. 

Uber jeder echt Verliehte, wenn er auch ein Meer⸗ 
Fürchen licht, wird es für einen Engel halten, 

Kein träger Gefell wird fich unſterblich machen, und 
kein Eicbenichläfer den, Ruhm int Bette finden. r 

Chlchter Leute Gluͤck wird das Ungluͤck der Beſ⸗ 
fern fepn. 

Querföpfe werden Fahr aus Jahr ein alles beſſer 
wiſſen als andere Leute, und doch zumeilen nicht begreifeny 
baß" zweimal zwei vier macht. 

Und fo weiter. 

Bon der Witterung. 

Das Mitter if cin eigenſinniges Weſen, das ſich 
Feine Geſetze vorjchreiben läßt. Es beſchaͤmt oft recht muth⸗ 
willig die Weiſſager, die voraus beftimmen, wie es fich im 
der umliegenden Gegend verhalten wird. Mer fich aber 
darauf nit einſchraͤnkt, der hat und Gehäft immer Nechtr 
weil anf ber weiten Erbe Tag für Tag alles nur denfbare 
Welier zu finden iſt. Hat cin fo kluger Mann Regen vor 
hergeſagt, und es bleibt um ihn her trocken, jo darf er 
sur Ertrapoft nehmen, und zehn oder zwanzig Stationen 
reifen; fo fommt er gewiß in ein abſcheuliches Wetter, das 
(mit Lichtenberg zu reden) alle Menſchen ſchmutzig und 
alle Schweine rein macht. Da kanu er dana mitten auf 
dem Marlte feine prophetiſche Mitterungsichrift hervor 
niehhen und andrufen: „Echt, ich habe Recht !« 

Die ſicherſten brtlich en Wetterglaͤſer verfertigt — 
das Zirperlein. Doch ir es cin thrurer Kuͤnſtler, bon man 
erſt viele Jahre jang reichlich mit Mein bersirthen muß, 
eh" er feine Arbeit anfängt, 
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Goten. 

Es kommen uud gehen täglich und ſtuͤndlich Poften 
won Vertichten, und führen. oft ſchweres Gepäd von Seuf⸗ 
som und Thränen, Much Die Fußpoft der Kläticherci iſt 
immer von Daus zu Haus in Bewegung. Man muß fich 
nur wundern, daß ed noch Beute gibt, die fih dazu ge⸗ 
brauchen laſſen; denn fie find allgemein verachtet, und 
erhalten gemeiniglich dem fchlechten Lohn, ben fie verdieuen. 


Bom Jagen. 
Diefer Artikel erinnert den Verfaſſer an ein Feines 
Volkslied, das feit mehrern Jahren in feinem Pulte unge⸗ 
druckt liegt, und gerade hier einen ſchicklichen Platz findet. 


Die beiden Vögel, ” 
Es gibt zwei Vögel, fie find Hefantt, 
Cie heißen Habich und Hättih. 
Fromm ruhet Jener euch in ter Hank, 
Doch Diefer fichet euch fpbttig. 


Ein Habich erfreuet feinen Herrn, 
Und faun wohl befler ihm nuͤtzen, 
Als taufend Hättich, vie hoch und fern 
Auf Dächern und Blumen ſitzen. 


Dat Voͤglein legt ihm manch geldnes En, 
Und fingt: Gen zufrieden, zufrichen! 
Er treibt fin Tagewerk fröhlich babei, 
Und Schlaf erquidet den Müden. 

Doch wer einen Hättich ins Auge fat, 
Und mit Begier nach ihm firchet, 
Der hat nicht Ruhe, der hat nicht Mafl, 
&o Lang er auf Erden lebet. 


Er rennt und feucht bis an feine Gruft 
Gebirg und Thal anf und nieder, 
Und immer rauſcht in der hoben Luft 
Der Vogel mit goldnem Gefieder, 


Drum laͤßt ſich jeder verftändige Mann 

An finem Dabich genuͤgen, 

Und lacht ihn auch mandımal cin Hättid an, 

Eo lift er mit Gleichmuth ihm fliegen. 

Mer alfo eine Jagd — in der fiadirlichen Bedeutung 
des Worts — anſtellen will, der wähle nicht die alinzens 
den Luftgebilde des Gluͤcs, um fie zu fangen, ſondern 
jane die brummenden Bären bes Mißmuths und der Uns 
zufriedenheit, um fie in die Flucht zu treiben! 

Mir aber wollen unſern leichtfuͤßigen Kalender Einfahl 
nicht ganz zu Tode hetzen. 


— — — ———— 


* * Tue 
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Bihlicahtque amusante. 

Man hat den Florian und die Contes arabes in 
Hundert Formen zu Leicbichern und unterhaltenden Eler 
mentarwerken — ob nicht der Titel gleich einen Wider⸗ 
ſpruch enthält? — umgeſchmolzen. Veidee mag untadels 
Haft ſeyn. Uber man ſehnt ſich nun doch nach etwas ans 
derm Gelbft die Rebhuͤhnerpaſtete wird ja, nach der ber 
kannten Anekdote, alt ͤglich. Cs war alfo gewiß ein guter 
Gedanke, für das ſtets fich erneuernde Leſebeduͤrfniß einmal 
im bie ſchoͤnſte Periode der frangöfiihen Literatur zurüdgs 
gehen und im einer doppelten Abtheilung die lieblichſten 
Blüten daraus in einen Strang zu flecten, ober — mos 
diſcher geſagt — in einen nichfichen Ralathiefos zu legen *). 
Dies zwiefache Korbchen it nun eben die Bibliotheque 
amimente, woron in einen blauen ſaubern Umſchlag geheftet, 
alſo gleich acniefbar, die erſten zwei Baͤndchen fo eben ers 
Schienen find, und als eine harmloſe und doch micht acifts 
fofe Weihnachtsgabe männiglih empfohlen werden Fonncn. 
Das erſte Bändchen enthält die beiten Feenmaͤhrchen und 
tounderbare Erzäbfungen, diesmal 12 Fernmährchen von Pers 
rault, worumter auch die allbeliebte Aſchenbrbdel und der 
von Tief fo kunſtgemaͤß aufgekochte geftiefelte Kater ſich 
Befindet, 7 Maͤhrchen von der Gräfin Muͤrat und wei 
der zierlichſten von dem Sieur Preſchak. Hier wärs alſo 
etwas Neuangefriſchtes ſtatt der Tauſend und Einen Nachty 
die noch immer fortzuerzählen es der armen Prinzeſſin Sher 
berazade doch wirklich an Athem igebricht. Das zweite Bindr 
den, oder das erſte der zweiten Ordnung, enthält die 9 
auserwaͤhlten und beften moralifchen Erzaͤhlungen Marmon⸗ 
tels aus deſſen erſter und zweiter Sammlung. Hier alfo 
auch etwas audres ſtatt Florian, der uͤbrigens ja nicht 


verdrängt, ſondern m mit Abwechslung gelefen werden ' 


fol. Eine große Empfehlung hat dieſe fich wicht vorgebs 
ch als unterhaltend ankuͤndigende Sammlung vor. man: 
her andırn voraus. Mir wollen den Heransgeber im 
Vorbericht reden laſſen, und ihm nur das Beugnif schen? 
daß cr wahr geiprochen, L’editeur (auf jeden Fall ein 
Chrenmann, der fi darauf verftcht) s’ese fait un de- 
voir sacıe de n’ndopter dans son rdeueil aucan de ces 
ouvrages, ot l’esprit cherche & briller aux depens de 
®) Bibliorhöque ammemte. I. Division contenant Ice 
plus jolis contes de Fies er eet. 500 6 1, Division 
eonienant les conies meraux les plus interessans, 
356 Melser, Indutriekomoir. HIeder Bank fofter 


nur v The. edet a Bi. 48 Ir. Wei 5 Erempiarm geht 
das Sie frei, 
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la 'morsle om des moens, - Die Lieferungen beider 
Sammlungen werden regelmäßig. ericheinen und immer mit 
einander abwechſelu. Man kann fich aber auch nur Eine 
von Beiden aufchaffen. B. 


Großes Schwert. 

Der bekaunte Graf Hoyer von Mansfeld, welchet 

im ber Schlacht am Welphecholz 1115 blieb, war, nach 
dem Zeugniſſe des Beijer Moͤnchs Paul Lange (in Pi 
storii ser. rer. Germ. I.) ein Ritter von ungewöhnlicher 
Größe, deſſen Schwertariff eine Elle in ber 





Längerhatte: Pan Lange behauptet, das Schwert ne⸗ 


ben ihm im Garge geſehen zu haben. 
Kleines Verfehen 

In Chriſt. Wiefners, weiland Biürgermelfters 
zu Lauban Anmalibus mspeis ſteht alfo geſchrieben: 

„Anno 1583 den Gten Una. it Daniel Kutfhu 
reiter, der Organift und Kioftervoigt, im Weinkeller 
geweſen und hat darinnen ziemlich fehr gezechet. Des 
Nachts, wie er vermeinet aufzuftchen und zur Thür bins 
aus zu gehen, gehet er ins Fenfter nnd fällt 
hinab aufs Pflafter, Nun iſt er zwar zu dieſemmal 
beim Leben geblieben, hat aber den Fall fein Lebtage nicht 


verwinden koͤnnen.“ 
Mihard Moos. 





Uneltidbote 

Eraf ven &h...... in Gachfen war einer’ der 
reichften Kavaliers feiner Zeit, den Friedrich der Oro 
be mit dem Eharafter eines Preufifihen Staatk 
minifters befchenfte, um ihn in feine Staaten zu ziehen. 
Der Graf fand fich dadurch fo geſchmeichelt, daß er auch 
wirklich nach Berlin zog, cin prachtvoues Falais dert 
baute und fürftlich einrichtete; und bach fchien ihn der 
König, fo oft er auch bei Hofe fich einfand, nie zu bes 
merken. — Das fränfte den Grafen. — Laut beſchwerte 
er ſich darüber, ja er lich fogar da und bort, wo er ed 
für befonders nuͤtzlich hielt, die Drohung fallen: Er werde 
Berlin und ben Preußiſchen Staat auf immer und ewig 
verlaffen, wenn Friedrich, bis. su cinem gemtis 
fen Termin, nit mit ihm aefproden babe 
würde. 

Der Termin aber kam und verging, ohne daß der 
König; der wohl um des Grafen Drohung wußte, ihm 
auch nur em Mert gefagt hatte. — Den Zug darauf ließ 
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ber Graf einpaden, beit ziveiten Tag feinen Valaſt in ben. 
Zertungen ausbieten und dem dritten Tag verlief er Berlin 
auf eig, um auf ſeinen Gütern in Sachen dem Uns 
muth über ſolch ein Ungluͤc ſich ganz zu überlaffen, 

Als Frievrih ben Grafen im Thorzettel fand, fagte 
er laͤchelnd zu einem Adiutanten, der eben im Fimmer 
wart „Mie fatal, daß der Graf Sch... auch gerade 
Beute abreiien muß, ich wollte ihm heute bei der Cour 
fagen, daß — — — —“ 

Hier ſchwieg Friedrich ein Weilchen und fuhr dan 
fort zum Adjutanten: „Schreib er’s dem Grafen 
nicht etwa, daß ih heute mit ibm fpreden 
wollte — hört er’s — ich werde ihn ſchon gele⸗ 
gentlich ſehen, iſt's nicht in dieſer, doch in 
iener Welt.“ — Richard Roos 


— —— — —ñ—— 


Waldmanuslied. 
Der Morgen ergraut, 
Mi: lubelndem Laut, 
Bel Küdengebrän und bei Hörnergerän, 
Dinan zu ben fennigbefiraßieren Hößn! 
Es dampfer bas Thal, und es bufter Ber Hal, 
Unb tadet zum fräßtichen Baldewert ein! 


Wie periet das Band 
Im Beltesgewand! ‚ 
Die Biinfen die Berge Im Teuchtenden Gtanz, 
Die lächelt des Wieſenthals farbiger Kranz! 
That aus, Berg Über, Gochobenginen, 
Grifch doder des Wiides aulſtrebende Bahn 


O £eben vor Bunt 

Dret ardınet de Bruſt, 

Enthohen dem Drude, ber Srädte Gewäßt, 

Im Laufe zu jagen zum lockenden Ziert 
Und frößtich zu athmen In wehender Luft, 
Bon Sirahlen ummoben, umfänfet von Dufs! 


Hr Rüben, Sinan 
Auf dampfenber Bahn! 
Ertöner, Ihr Hörner, Im ſchauenden Kaut, 
Es 1oder den Waldemann bie mwarbige Braut! 
Erröner und ſchauet durch Weidicht und iur, 
Und forger des Witdes Hiutfreuender Epur! — 
Kari Grumbaqh. 


—— — — — 
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Korrefpondenz und Motizen. 
aris. 


Ausg 

Der öffentliche Bırfauf der Settentzelten aus & 
taſſenſchaft bes Deren Eros Sat num feinen Safans —— 
men. Es Hate ſich eine ſeht zaßlreiche Denze von Eieppe- 
dem elngefünden. Unter jenen Selienhelten Befinder fi 
ud Voltalre's Stod Er wurde um 1650 Franken vers 
kauf. Dean erzählt ſich von biefem Stocke folgende Anet· 
dore: Voltalte befand fich Hei feiner lezten Reife nacy 
Paris fehr Frank, Da trat ein subringlicher Menfch zu Ihen, 
Ins Zimmer, ber ibn mir aller Bemais ſehen, und noch im 
Augenbtick des Todes befchren wollte. Der erjlmte Dich⸗ 
ter ſagte zu Dem gegenwärtigen Bern Elog: Rebmen &te 
meinen tod und jagen ®tr dleſen Menſchen fort! Ser €, 
wollte eben ben Auftrag volteßen, ats der Aremde fit von 
felbh entfernte. @elibem dt der Stock in Deren €ios’ 
Händen gebieten. Man fagt, ber Liebhaber, der einen fg 
unerbörsen Preis für ben Got bezabtte, Babe bio⸗ des· 
halb geihan, um dag Bergnugen au Baden, bisweilen dem 
Rüden eines Nachfotgers von Greron bamılr auszuficpfen, 

So eben if ein merfwürbigeg, böchintereffantes Buch 
erihienen, weiches Ad durch eine Menge neuer und wenig 


.befonnter Ungaven ausjeichne. &s führe dew Titet Parti- 


eulariis er obrerrarlons sur les ministres des finauces de 
France Ica plus selöhres depuis 1660 jusyu'en 1792, Wenn 
man bebeuft, wie wichtig die Elnangvermattung für einem 
Staat if, fe muß bie Beichichte derfeiben einen ber wichtige 
Ren Punfte ausmasen, auf weichen der Blick bee dorſchers 
derweilen kann. 

Zu Neapel erſcheint eine Interelante Caminlung, unter 
dem Titel: Sommal numismatigue par M. Avellino In 
ben tegiern Heften beichreibt er eine Mänze, welche den Naz 
men Teaies Apuli führe, eines Wortes, weiches Eiviud unb 
Brontin anführen, von dem aber bisher nes felne Mänze 
bekannt war. Much finder man Hier dir eriie bekannte Dünze 
won Dähtum In Suber. Der Berfaller hat rine Menge 
awelfeibafter Puntte in Ginficht der alten Vünzen aufgeklärt, 
und für bie Liebhaber dieler Wiſſenſchaft eine ſehr Interefs 
fanse und merkwürdige Echrifs gerlefere. 

Die Sammiung der Schaufpieie de4 berüßmin Ps 
earb If nun unter dem Titel: Theatre de Picard, erſchie · 
wen, und wird allen Zreunden dramatifcher eiteratur ein 
ſehr angenehmes Geſchent ſeyn. 

Im Dache der Architektut in ein Wert etſchlenen, wel 
ches defonderd denen imereſſant ſehn mug, die die ſogenannte 
gothiſche Baukunſt zum Gegenfiande ihrer dorſchungen 
gemacht daben. Es führt den Ike: Korlce histarique er 
descriptive sur Veglise de Notre- Dame de Chartres, par 
Q. P. BI. Gilbert, Der Berfafler harte ion im vorigen 
Jabre eine Beſchreldung ber Merropetitankiche von Varis 
druden Laffen, und tü jegt damis beſchaftigt, den gegenwärs 
tigen Zuftanb und die Gefchidhte der fahöniten gettesdlenftiks 
Gen Gebäude, deren Erbauung über das 1318 Gekukum Hin 
aus gebt, zu befchreiben, Die Michiteftur , meiche uneigent · 
sich die gothiſche Helär, zeigt im jedem Jabr&undere einem, 
deſondern, eigenthuͤmlichen Charakter. Karl der Große führte 
ben lembardiſchen Siyi In Frankreich ein, ber als eine Augs 
artung der Cunſt angefehen werden kan, S selchner fh, 
fagt der Berf., durch eine außerordentiice Cchwerfäuigteig 
aus, fo wie durch feltfame Bergierungen und Behalten, wel 
che zum Thell an die Autike erinuem. Die Archltetiur dee 
fotgenden Jahrhunderte zeigt eine große Detikarefe in ben 
Werpierungen, und eine feltene Kühnbelt In ben Gewoͤlben. 
Im sgen und zaen Jahrhunderte wurde fie zur bochſten 
Mottommenbeit gebradı a. f. f. Dir Birge qu Chtattes if 
Übrigens eins der ſchoönnen fenrtichen Dentmak in Grand- 
zei. ie wurde im Jußre 1020 angefangen, 
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Freitags 


Szene aus dem Luftfpiele: Die gefährliche Prüfung, 
von Dr. Müliner. 


Baron von Halt, ſonſt ein ſchlauer und kuͤhner Eroberer 
in der eleganten Welt, liebt feine Couſine, Adelheit, vers 
wittwete Gräfin Eyr. Ihr Kammermädchen, Ernefling, 
bat ihm einen Auffag entwendet, am welchem fie ihm fchreis 
ben fah. Ehe fie noch ſelbſt Zeit hatte, ihm zu lefen, tritt 
ihre Gebieterin ein, und empfängt ihn aus ihrer Hand, 
Es ift der Anfang eines Gedichts am die Gräfin. Ernes 
ffine glaubt, der Baron habe von ihr abfichtlich ſich übers 
rafchen laffen, um dem gefundenen Gedicht einen Glau⸗ 


ben zu verſchaffen, der dem übergebenen micht ze 


Theil geworden ſeyn würde. Cie will das Blatt wieder 
hinlegen, wo fie es weggenommen, die Gräfin wirft es auf 
den Tiih, und befichlt Erneftinen, fogleih nachzuſehen, 
ob — der Papagey noch Futter habe, Erneftine geht mit 
den Worten: 
Der Papagey? Ei, ei! 
Hier will die Eitelfeit das Ihrige verzehren. f 
Was Eitelkeit genießt, ann auch die Liche 
naͤhren. 
Szene. 
Adelheit, dann Halt, zuletzt Erneftine, 
Adelheit 
Gimmt ſogleich das Papier wieder auf. Miene und 
eine leiſe Kopfbewegung , die dem Rythmus des 


Licdes’zu Folgen ſcheiut, druͤcken ihr Wohlgefallen 


am Inhalte aus, dem fie endlich anfängt, laut 
ſich vorzulefen.) 


247. 


i 





ben 11. Dezember 1812. 





nIm blumigen Thale bes Lebens, 
nBetragen vom Flügel der Luft, 
ESucht' einit ich den Frieden. — Vergebens! 
„Der Friedle wohnt nur im der Bruft. 
nDer Fülle der Kraft mir bewußt, 
Trieb jagend zum Ziel ih den Wagen. 
„Unfeliger Wettlauf, du ruhft! 
nDie Freude fann Kraft nicht erjagen.“ 
„Wie Schlangen in Knoten geichlagen, 
„Umlauert’ ih Herzen. Du bift 
nBeribworen, o Lüge! Verſagen 
uWird ewig ſich Liebe ber Lift.“ 
nur Liebe wirbt Liebe! Sie ift, 
nDer Friede, die Freude, das Leber. 
nenn liebend Adele mich kuͤßt; 
So ift mir der Himmel gegeben.“ 
(Halt tritt ein und nähert ſich ihr unbemerft,) 
Wohl hab’ ich's verichuldet, zu ſchweben 
nIn Aengſten vor ihrem Gericht, 
Ihr Zweifel erfüllt mich mit Beben; 
nDoh — ewig verfennt ſie mich nicht 1 - 
nDie Wahrheit — 


ie Echrift endiget hier, Adelheit läßt den Arm finfen.) 


Halt Cjegt neben ihr, Fällt ein.) 
Sie lebt im Gedicht; 
Drum, Adelheit, glaube dem Gänger! 
Er liebt dich, beim ewigen Licht! 
(von Empfindung überwältigt zu ihren Füßen} 
Dr tddr ihn, nur zweifle nicht länger! 
247 


1971 
Adelheit 
(Recht einen Augenblick zweifelhaft, dann:) 
Des Scheius und des Weſens Vermenger, 
Frei herrſcht er im Liede, ber Wahn. 
Die Regel des Lebens ift ſtrenger; 
Ich glaube dem Lied — (lädyelnd von ihm weg) nicht 
dem Mann! 
Halt (ungewiß.) 
Adelheit. 
Hal ih, und wir ken nen uns. Mas ſoll 


Die Faſtnacht ? 
N Halt (ihmerzliih.) , 
D, men Gott! Yin ich nicht weiter? 
adelheit. 


Adele! 


Kult; 
Bein toll find Cie, Baron, und das if weit zur Guuͤge. 
Halt (bbs auf feinen Unſtern) 

Todt will ich ſeyn, to dt! wann Sie glauben baf ich luͤge. 

Udelbeit. 

So ſterben Cie, Coufin: denu anders denk' ich nie, — 
Berenfen Sie einmal genau, was Sie verlaugen! 
Verwandtl, von Jugend auf ſtets Freunde, ih und Sie — 
Ward jemals cin Roma von Ihnen angefangen, 

Bon dem Cie mir nicht Plan ımd auch Erfolg vertraut? 
Kam ich nicht Ihr Syſtem, als hatt' ich's mir erbaut T— 
Zwar — ich begreife, Daß der Berg der Hinderniffe 
Cie, leihrer Siege fatt, gewaltig reisen muͤſſe. 

Des Lorbeerfranges ſchier ift der Betruͤger wert, 

Weunn er am Ende die Vertraute felbht bethoͤrt. 
Doch — wer die Kruͤmmungen des Ungriffs ums gewieſen, 
Hat die Bertbeibigung zugleich uns beigebracht ; 
Ihr Plan lobt Ihren Wit, der meine muß es buͤßen. 

Halt. 
Den meinigen verneint Ihr ſchmaͤhlicher Verdacht! 
Muͤßt ich nicht rafend fer; wenn ich geichidt mich glaubte, 
Zu täufhen, wo ich felbft die Mbglichkeit mir raubte? 
Adelheit. 

Das da, zum Beiſpiel, war nicht chen ungeſchickt. — 

Eie haben cin Gefiht, das keine Maske druͤckt. 
Verſuchen Sie's damit bei mir! Ju arofen Dingen 
Nimmt die Berecptigkit das Wollen für's Vollbringen. 
Unendlich if der Ruhm, weun Unechoͤrtes gluͤckt, 

Bad eine Krone, wo fo wich Siege fuukelu, 

Kanu Eimes Abzuge Woilchen nicht verdunkeln. 

Halt ſeufzeud.) 

O, haͤtt ich nie geſtegt! 


1972 
Abelh it (nachfporteib.y 
. O, haͤtt' ih nie vertraut? 
Halt. 
Wenn falſche Thränen nic mein Augenficd bethaut, 
Die Lippen nie den Ton der Lich’ entweihet Härten — 
Eie fichten mich vielleicht? 
Adelheit (halb vor fi.) 
Wer müßte, was wir thaͤten? 
Halt (kringend.) 
Adele, reden Cie! Wenn die Vergangenheit! 
Gcewelen niemals wirt — Wenn meine Särtlichfeit 
Die erfte Huldigung des Herzens wär, des rein — 
Adele — Wit — 
Adelheit (in Phantafien verſunken.) 
J nun — 
Halt (ihre Hand an's Herz druͤdend.) Ss 
Köumt’ uns dann Lie be einen ? — 
Adelheit 
(Gleichſam aus dem Traume geweckt.) 
Ha Schlange! Wie fie ſich dem vorgeftekten Ziel 
In weitem Dogen naht! 
‘ Halt 
(tief gefränft von ihr wer, das letzte Wort mit 
havorbrechenden Thraͤueu) 
Das ift zu viel! — zu viel! 
Adelbeit ifämpfend.) 
Beinah! Veinab, Eoufin! — Der heuchleriihen Zaͤhre — 
Wenn ich ihr midereh”, iſt's nur durch pre Lehre. 
Halt (ſich ihr wieder naͤherud.) 
Uumdglih? Nein, das iſt Verſtelluna, Adelheit! 
Eie zweifeln wenigſſens, weun Cie mir noch nicht 
glauben. 
Ich bettP um Liebe nicht! Was meine Lippe beut, 
Mißfiels, ih trüa’s mit Kraft — Dech die Un moͤg⸗ 
lich feit 
3u überzeugen nur — das Planmt in Folterfhrauben! 
Macht dem Ertrintenden mich gleich, der Hülfe ſchreit 
Zu Menſchen am Eefad, zu Ehwimmern, aber 
tauben, 
Die in der Angſtgeberd' ein Spiel zu ſehen glauben] 
Adelbeit. 
Ihr Gleichniß hinkt, Couſin: ih Höre Ihre Nothy 
Allein ich Tech’ fie uicht. 
Haft Cerichöpft.) 
Sie fpotten mich zu todt 
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Adelheit. 

Sich ſelbſt nur hätten Cie das Nuglüd zujuſchrelben. 
Ficgt Ihnen d’ran, mein Schatz, friich und geſund zu bleiben; 
So ſchlagen Sie nur huͤbſch den Plan fih aus dem Sinn / 
Erobernd in das Harz der Freundin einzuziehn. 

Halt (unwillig.) 
Ich babe keinen Plan! — Souſt hab’ ich Sie geachtet 
Als meines Vormund's Frau, nie Ihnen nachgetrachtet / 
Da macht der Himmel Sie — vielleicht mein Senfel— frei⸗ 
Führt Sie bisher , und läßt zur Strafe meiner Suͤnden 
Dein unberachtes Herz von Ihrem Blick entzuͤnden. 

Adelheit dladht.) j 
But lachen haben Sie, denn wer verliert dabei? 
Ich, ich, und alles! War ich vormals nicht die Seele 
Mon jeder Zuftpartie? von jedem Pänderfpiel? 
Log mir’s die Eitelkeit, daß ſelbſt Adele 
Da, wo der Vetter war, am meilen fich gefiel? 
Bas ift cr nun? — Ein Traͤumer, ein Zerſtreuter, 
Langweilig, wortarm, ſtumm; von Wis afitäglich breiter} 
Wen amdfirt er noch? wen ? — Keine Seele! 


Adelhzeit. Deq 
Beruhigen Sie ſich: mich amuͤſirt er noch. 
Halt, 
Durch feinen Wahuwitz, jal 
Adelheit. 
Der ſchoͤnſte von den Zweigen 


Der Liebeskunſt iſt: Geiſt beſihzen und wicht zeigen. 
Die vicbe, ſagt man, nimmt den Klugen den Verſtand, 
Den Dummen gibt fie ihn. — „Bit du als Flug befanntz 
Laß der Geliebten nichts von deinem Geifte ſpuͤren: 
Je weniger du zeiaft, je mehr wirft du fie rühren. 
Ein ann von Kopfe kann — langweilig nicht allen — 
Er kann, wenu's Viebe gilt, jelbit unerträglich ſeyn. 
ch keune das, Drum dächt? ich daß wir Freun de blieben J 
Dicht jo, Couſin? 

Halt 


(mit vergeblichem Beſtreben, fich Luft zu machen.) 
Mein Herz — o Bott, es unterliegt 
(Pauſe. Mdelpeit Täft zweifelhaft den Blick auf 
ihm ruhen, er tritt vor fie: ) 
En Heuchler bin ich, der Adelen Liche lünt? 
Eier glauben's ? — Gut! ich bins, will's ſeyn! — Miet 
und Sie lieben 
Mich nicht einmal genug, mich drum zu haften? Das 
AIſt eine Kälte, die — entſetzlicher als Haß — 
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Dich zur Verzweiflung bringt! (aufer ſich) Verflucht — 
Verflucht ein Leben, 
Das bir verbeut — ich will — ich wills der Hölle neben. 
(Er wirft ſich an einem Stuhle wieder und vers 
birgt das Geficht darin. Erneftine tritt 
unbemerft mit Theezeug ein und flieht er⸗ 
ftaunt.; 
Mdelheit (erſchuͤttert, acht au ihm.) 
Couſiu! Was mahen Cie} 


Halt » 
(wendet fich, und ficht fie, noch knieud, am.) 
Adele! 

(Gefühl der Liebe und des Unwerths druͤcken ihn 
gleichſam nieder; er will ihre Kuie umfaffen, 
die Arme finfen herab bis an ben Fuß, er 
umlpannt ihre Ferſe, und feine Stirn berührt 
ihren Schuh. Mdelheit ſteht verwirrt, das 
Kammermaͤdchen verlegen um die Art ſich 
Fund zu geben, wirft die Zuckerdoſe in das 
Bünmer.) 

Erneftine 
Jemine! 
Das liebe, theure Gut; (fie ſucht den Zucker auf.) 
Adelh eit (noch verlcgen.) 
Was brinaft du jcht? 


= Erneftine 
Den Thee. 
r Adelheit, 
— Erneſtine. 
Der Papa. Es iſt ein Gaſt gekommen. 
Der Herr von Weiß. 


Adelheit (heiter) 
Charmant! Sie habens doch veruommen F 
Halt. 
y 
m Adelheit. 
rg nicht Ihr Freund? 
Halt (höchft verbrieflich.) 
Ja. UGvill fort.) 
Adelheit. 
Und Sie gehn 7 
Halt. 
Ich bin 
Nicht aufgelegt, und weiß, Sie unterhalten ihn, Cab.) 
Adelheit (mach einer Pauſe.) 
Gabſt dur dem Papagey? 


Erneſtine. 
Er hat noch. Friſch und munter 


Huͤpft er im Bau'r und ſchreit fein „trau, ſchau, ve’ 


mit unter· 
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Adelheit (fireng.) 
Unnuͤtzes Schwatzen ziemt allein dem Papageh. 
Erneftine, 
Verziipung, gnäd’ge Frau — 
Adelh eit. 
Ho mir die Sticerei. 





Weihnachtsgeſchenke. 

Wir nähern uns wieder ber froͤhlichen Zeit, welche 
uͤber die duͤſtern Wintertage gleichſam den Schimmer des 
Frühlings verbreitet und wie ein heiteres Abendroth am 
Himmel des ſcheidenden Jahres ficht. Wie Fonnte man 
die Erinnerung an das erhabene Kind, weiches zum Erlös 
fer der Welt erwuchs, würbiger und zwedmaͤßiger feyern, 
als durch Gaben der Liebe, welche beim Geben und Ems 
pfangen das Herz mit dem edelſten und füßeften Gefühlen 
durchdringen, Daß wir der Kleinen, unferer Kinder hier⸗ 
bei ganz vorzuͤglich gedenken, und durch ihre Freude bie 
unfeige zu erhöhen ſuchen, iſt eben fo natürlich als wohl⸗ 
th.tig für das Derz und die Befinnung von beiden. 
Kir glauben daher unfern Leſern gefällig zu werden, wenn 
wir fie auf einige Weihnachtegaben, befonders aus dem 
Gefilde der Literatur aufmerkſem machen. 

Da das Etudium der Erdbeichreibung für die ju⸗ 
gendlicdhe Welt immer ein befonderes Intereſſe hat, wenn 
nur der Lehrer es einigermaßen anzichend zu machen weiß, 
fo dirften eltern, welche gerade nicht viel auf Auſchaf⸗ 
füng won Ebarten und andern Hülfsmitteln biefer Art 
verwenden fonnen, wohl mit Recht auf den 
Neuen Meinen Schulatlas, mit befonberer 

Hinficht auf bie geograpbifhen Lehrbücher 

des Prof. Stein zu Berlin, , 
aufmerkſam zu machen ſeyn. Er beftcht aus 6 Blättern, 
1; alle Länder der Erde nach ihrer Lage im der Wefts, Dis, 
Eids und Nordhemiſphaͤre, 2) Nordamerika, 3) Suͤd⸗ 
amerika, 4) Europa, 5) Aſien, 6) Afrifa darftellend, und 
äft mit Genauigkeit und fehr deutlicher Bezeichnung des Um⸗ 


fanges der einzelnen Gtaaten ausgearbeitet, Der Preis ift 


16 Groſchen. — . . 
Neuer Briefteller für Kinder, von Ernf, Hold 
und 3. €. Kapf. Leipzig, Hinrichs (13 Gr.) 

Ein fehr brauchbares Buͤchlein, mit Muftern verfer 
ben, nach welchen Kinder auf eime leichte Art gewöhnt 
werden fünnen, ihre Gedanken mitzutheilen. 

Das Abendſtuͤndchen, oder Feine Erzäplum 
gen zur Bildung des Herzens ii, von ®, €, 
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Claud ius, mit 8 Kupfern, Leipzig, Hinrichs (1 Tple, 
13 Gr. illum. — 1 Chir. 8®r. ſchwarz.) 

Mannigfaltigkeit. in der Wahl der Gegenftände und 

zweckmaͤßige Vehandlung derfelben für das erfte jugendliche 

Alter zeichnet dieſes Fleine Werkchen vortheilhaft aus, 

Ueberall ift die moralifche Tendenz bervorfheinend und die 

Anwendung aufs Leben leicht, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Partie. 

Bor Ffurgem wurbe ein Weib von 30 Jahren, Wer 
mendg Düclos Brapelp, eines Kinderdiebſahhia beſchun 
digt, und deshaib vor das Eriminalgeriht des Geinedeparter 
ments gefelt. Cie Hatte der Anklage zu Folge am agten 
Junt d, I. einen Knaben von e Iahren, Jobann Düs 
mont, der fid mit feiner Echweiter von 6 Jahren in der 
Kirche St. Sutpice befand, boshafter Welfe mir fick genom« 
men, die Bravstp fand Leicht einen Vorwand, das lunge 
Madchen zu befiimmen, Ihr ihren Bruber auf einen Nugen« 
bil zu uberlaſſen. Es fchelnt, als babe bie Mäuberin das 
Kind deshalb genommen, wm Ach dbefieiben zu Erregung bes 
Mitields zu bedienen, wenn fie jemanden um Wimofen ans 
ſprach. Sie brachte es in eine Schente, an der Warriere des 
beus Möulins, wo fir einen gewlſſen Beh evaumer und feine 
Gattin fand, der das Kind auffiei und eine gemiife Shell» 
nahme einfößte. Die Graneiy gab ſich für die Muster des 
Kindes aus, und fleure fich fehe ungtädtih. Iene Beute erbor 
ten fib für den Kielnen zu forgen, unter ber Bedingung, daß 
fie mir zum Potizeitommhiffer ginge, und ber: ihre Ert 
von fih gäbe. Das wolte fie tun. Dierauf aber äußerte 
fie, fie muſſe ſich beffer anziehen, um zu dem Polljeitommirfer 
au geben , und nannıe dem Leche vaucher Ihre Wohnung, 
wohin fie fich begeben wollte, Dieier wollte fie dahln begieh 
ten, allein als fie an bie Grraße Ferronirre gefommen waren, 
entfchlüpfre das ZBelb durch einen Seitenweg und fam nicht 
wieder zum Borfchein. _ 

Den zoten Juni traf Leche vauch er auf ber Errafe 
Mouffetarb eine Perfon, weiche das Kind für eines von Bü 
mone ertannte. Go wurde es feinen Weltern wieder zu ⸗ 


geſteut. 

Den sten Oktober wurde die Sravety verhaften. 
Dan fand nur Stroh in Ihrer Stube, unb fie entſch 
iht Verbrehen mit Ihrer großen Armuth, wollte auch d 
Kind nicht geſtozlen, ſondern beim Pont: Meuf gefunden har 
ben. Sie wurde von ber Jury für ſchuldig erfannt, und 
von dem Gerichtshofe zu fünfiäßrigem Gefängnite und zum 
Pranger verurkhellt. 

Man in fehr-degierig auf bie Votſtelung einer neuen 
Vontemime im drei Alien, und & grands spectacies, wie ger 
wöhntid der Todende Zuſatz lauter, unter -dem Titel: le Be 
negar, ou la belle Georgienne, der Gef If aus der Ger 
(dichte der Rrenpyüge entichnt, und bie Deren Brancont 
baben Feine Koften geſpart, um dem Publikum Erwas recht 
Vorgügiiches darzufleien. Eofüm und Dekorarionen ſouen 
ein u treues Gemälde ber Belt feyn, worin bie Seſchichte 
vorgeht. z 

So eben IR auch die 6oſte Lieferung von ben Cans- 
sen celöbres bed Deren Meian erfchienen. &ie enthält drei 
ſeht Imtereffante Rechtsfãtle, der erfie bercift einen DirbächE 
und sınen an-einem. Mädıhen von fünf Jahren von einem 
von 73 Inbeen begangenen Mord. Der gmelte betrift dem 
MWiberiprum eines Waters gegen bie Heirath feiner Toten 
wen der Geuebte derfeiben der Verführer feines Gastin gewer 
fen ſey. Der drlue I eine Stagteſacht. 
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Sonnabends 


— 248, 


"den 12, Dezember ıgı2, 








Weber die Nufführung des Aleranders » Zefled oder 
Timotheus von Händel in Wien, ben 29ſten 
November 1812. 

(Kus einem Briefe) 


So wie es eine &freufiche und in Jekigen Zeiten troſtende 


Abwecheluag gewährt, unter einer Menge altertgümlicher 
Krümmern etwa no einen unvesfehrten Altar, eine uns 
verftümmelte Statuͤe, oder font ein wohl erhaltenes Ueber⸗ 
bleibfel laͤngſt vergangener Maffiicher Vorzeit gu finden; fo 
mag es auch jetzt noch das Semuͤth erweitern und einer 
Bekanntmachung nicht umwuͤrdig erſcheinen wenn man 
auch den fanftern friedlichen Unflängen der Mufen das Ge⸗ 
hör nicht verfagt. Es wurde mämlih Heute (z29ſte Nov.) 
bier in Wim Haͤndels Timotheus oder die Ges 
walt der Murfi aufgeführt, ein Werk, das unter dem 
Titel: Aleranders Feſt noch befannter ift, die blas 
fende Mufit von Mozart inftrumenfirt, mit Tert von 
Dryden nach Ramlers Neberſezung. Daß Händel Alcrans 
Wer oder Timotheus mit Recht feinem Meſſias an bie Seite 
geſetzt werben koͤnne, ift den Meiften befannt.! Es war die 
Aufführung defielben vorzüglich auf Betrieb der durch Mit⸗ 
glicher und Zwet allgemeine Achtung genießenden Gefelk 
fhaft abeliger Frauen zur Beförderung des 
Buten und Räüglichen, nefchehen, fo daß nicht weniger 
als 640 Perſonen mit Einfluß von 236 Cingftimmen zufams 
mentraten, und fi fir den erften Advent gu jener großen 
Muſik vereinigten, Was mit uneigennuͤtziger Redlichkeit 
und Kraft begonnen wird, widerſteht ben mannigfachfter 


Schwierigleiten, die fich auch Gier dem Neuen und Guten 
entgesenfegten und zum Theil von Drt und Beit, zum 
Theil auch von Menſchen ſelbſt herruͤhrten. Mehrere Pros 
ben, denen allem der Kaifer, der ſelbſt faſt täglich ein ober 
mehrere Abendftunden der Violine im Kreis ber Familie 
widmet, mit Intereſſe beivohnte, wurben im Mitterfaale 
ber Burg gehalten; allein zur Hauptaufführung war 
ſelbſt der große Meboutenfaal zu Fein, und es wurde ein 
anderer, auch Einer freien Kunft gewibmeter Tempel, bie 
Kaiferl. Königl. Reitbahn dazu vorgerüftet, ein Gebäude, 
das durch Größe und ebein Styl Deutichlands größter 
Stadt zur ausnehmenden Zierbe gereicht, und durch feinem 
Umfang ‘(200 Fuß Länge anf 65 Fuß Breite) und feine ber 


Wuſik günftige Bauart ſich ganz vorzäglih zu einer fols 


hen Caͤcilienfeier eignete. 

Eine Frage aber, die fchon in fo mancher andern 
Hinfiht von jeher viel Treffliches geftrt hatz mer das 
Ganze leiten folle? verurſachte auch hier manchen Mißton, 


manche Partelung und Aergerniß. Wer aber lieber auf 


der Bühne ſelbſt den reinen Eiundruck genießen, „als hinter 
die Eouliffen ſchauen wollte, freute ſich, daß doch aus dies 
fer trüben Miſchung ein reines Präeipitat bernorging, 
Denn der durch die Werfertigung der weitberühmten Wie ⸗ 
mer Fiͤgel fo berühmte Streiher (ſouſt Aſſocis vom 
Stein) jübernahm zur Freude und Billigung ter. Meis 
flen dennoch die Hauptbireftion, mit der ihm eigenen Ge 
fchidlichkeit, wobei er von einigen andern trefflichen Minfts 
dern, Herrn v. Mofel und Herm Gteinader, mit 
Erfahrung und Neigung unterfügt wurde, ohne daß jedoch 
248 
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die, welche zurüdtreten mußten, von ihrem “anerkannten 
Kuhme und Verdienſten um die Kuuſt etwas einbükten, 
Der. Theaters Sxkretär Joſeph » Sonnleit hner hatte 
auch Werdienfte bei ber Sache, 

Der Anfang bed Konzertd war um ı2 Uhr Mit 
tags. Ungeachtet es durch Kerzenbeleuchtung vielleicht noch 
gereonnen hätte, war man billig genug, den Theaterm 
feinen Abbruch thun zu wollen, Nachdem die Inſtrumeute 
(beiläufig über 730 Viofinen, 32 Violoncellos und 22 
Eontrabäffe, außer ber arofen Menge von Paufen und 

{ndinftrumenten ) geſtimmt waren, traten über 120 gan 
weiſt gEleidete Sängerinnen im bloßen: Haaren, und gegen⸗ 
über etwa 140 Enger im fchwarzer Kleidung unter bem 


aufrichtigften BeifallsHatfhen aller Anwefenden cin, Unter - 


erſtern murben mit allgemeiner Achtung die Namen ber 
Fran von Gepymüller, und der Fräulein von Barns⸗ 
feld und Riedel, umter lektern ber um Runft und Li⸗ 
teratur ſo verdieute Graf Fries, die Herrn Soini, 
Somuleit hner Riefewetter, Hofmann. ſ. w. 
genannt. Eängertunen- und Sänger nahmen die unterſten 
Plaͤtze des für Violinen, Baͤſſe und Blasinftrumente fich 
immer: mehr erhöhenden, aluftiich gebaueten Orchefters 
ein. Dieſelde aufrichtige patrietifche. Freude empfing mit 
dreimaligen Slatichen und Vivatrufen den im Kreife der 


einigen eintretenden , verehrten Kaiſer, der die. dem Or⸗ 


cheſter gegenüber gelegene Loge einnahm. 
Das Konzert begann, Ellen Töne wie Farben zu 
ſchildern in unmoͤglich; mur der Eindruck fan, wiewohl 
matt und ſchwach/ durch Beſchreibung ſiriret werben. Denn 
wc vermag dieſe herrlichen harmoniſchen Klangwellen, bie 
über 4000 Zuhörer hinflutheten, zu fchildern, wer die von 
der höchften ſchmelzendſten Zartheit bie zum erſchuͤtternd⸗ 
fen. wgreifendften fortissimo anwachfende umd gefteinerte 
Denwelt in Morten nachzuiprehen, Was bier geleiſtet 
- wurde, darf kühn über das Meifte gefeht merden, was 
man, felbft vom Trefflichſten in den fetten Jahren gehört 
hatte. Unter bie großgedachteften und meifterhaft ausge⸗ 
führten Stellen Tonnen wir gereiß im erflen Theil bie 
Arie „Bachus ewig jung und ſchoͤn/ und den Chor? 
Bacchus Schlauch ift unfer Erbtheil,“ und im guet 
Theil den großen Chor; 

„Vrich die Bande ſeines Ehlummers } 

Stuͤrm ihn auf mit fautem Donner, 

Wer ihn, weht ibn, u. ſ. w.“ 
rechnen; Kehtered Eher Konnte vielleicht einen Dar 
abgeben, mie weit mit Gluͤck Die fo ſchwierigen Orkns 


N 1980 
gen des forte im ber Muſik gezogen werben koͤnnen. Ein 
meniges mehr, waͤre zu viel, 5 
Die Einnahme bei. dieſer erften Auffuͤhtung (da 

man In-einigen Tagen einer ziveiten etwas vermehrten Auf⸗ 
führung fchnlichft entgegen fieht) fall fih auf 20000 Gl 
deu Wiener Währung, ungefähr 10,000 Thaler Soͤchſiſch 
belaufen haben, Dies Konzert — was weniger bedeutenden 
Unternehmungen gelingen will — erfreute fich cines allgemei⸗ 
nen ungetheilten Beifalle, Es gibt zugleich eine Vor ſtel⸗ 
lung, welche Fuͤlle von Muſikkennern und ausuͤbenden 
Virtuoſen die Kaiſerſtadt umſchließt. Denn wenn auch im 
dem drei Mal mehr bevblkerten London 800 Perſonen zu 
den Händelihen Dratorien zufammengebradt wurden 
fo mußten fie dort auch im der ganzen Umgegend zufams 
men genommen terben. Eine Menge der vorzünlichitem 
Dilettanten in Wien traten aber bei diefr Aufführung 
noch immer zurüd, 
i Ich kaun nicht umhin, noch zum Schluß die letz⸗ 
ten Zeilen eines Dankgrdichts anpüführen, welches ein. juns 
ger talentooller dramat ſcher Dichter - einige Stunden nach 
ber Aufführung den Mufifdiceftoren -überjenbete : 

” Seht, feht, noch übt der Bauker der Oefänge 

Die alte Macht auf alte Herzen aud, 

Das Volk ift mit der Fit noch nicht geſunken 

Das fo erweckt wird durch der Schönheit. Funfen, u 


„Wohl mandes blieb der -ungeprüften Stunda, 
Was ihren MWünfchen rauh entgegenftand;. 
Zum Throne unferd Kaifers fam bie Hunde 
Unaufgefordert reichte er die Hand, 

Und wachte feguenh über ihrem Bunde... 

Heil dir mein Bell, heil dir mein Waterlandy, 
So lange ſolche Kaifer auf den Chronen 
Und Kunft und Liebe iu bus Herzen wohnen.“ - 
Bru 


- 
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Die Weltaefhihte für gebildete Lefer und 

Etudirende bargeftellt von 8: H. 8. Polith, 

Prof. der Gefchtchte zu Wittenberg. Neue Bearbeis 

tung in 4 Binden mit Kupfern. gr. 3. kLeipzig, bei 

* Hinriche, (Preis 7 Thlr) ’ 

In einer Beit, wie die ımfere, wo bie großen Welt⸗ 
begebenheiten das Intereffe jches Menſchen, dem das Wohl 

and Wehe feines Geſchlechts micht ganz gleichguͤltig iſt, im 

vorzäglichen Grade auf ſich ziehen, und mo er um fo Tine 
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ber .in bie. Vergangenheit piedichbihff, je mehr er hier 
Auffchluß über das, was er von jench Begebenheiten zu 
Koffen oder zu fürchten hat, erwarten zu duͤrfen meint, 
dar einer ſolchen Beit hört das Studium der Geſchichte auf; 
blos eine Beichäftigung des Gelehrten zu fern, und seht 
ins Leben über, Jeder Schriftſteller, der für Unterhaltung 
und; Belehrung feiner Beitgenoffen arbeitet, darf daber 
doffen, ſchon durch einzelne zwedmaͤßig bearbeitete hiſtori⸗ 
ſche Darſtellungen Lob und Beifall einzuernten. Um wie 
viel mehr muß darauf derjenige rechnen duͤrfen, der, wie 
ber Verfaſſer des oben genannten Werkes gethan hat, die 
sanze Weltgeſchichte, zum Gegenſtande feiner Dar⸗ 
ſtellung wählt, und Alles, was je Bedeutendes und Merk⸗ 
wuͤrdiges in der Melt ſich ereignete, vor den Blicken feiner 
Leſer in wohlgelung en en Gemälden voruͤbergehen läßt. 
Und wohlgelungen fann man die Arbeit des Herrn Prof. 
Polig in jeder Dinficht menmen. Denn die Auswahl der 
Barzuftellendeg Begebenheiten ſowohl, ald bie Abtheilung 
berfelben im groͤßere Zeitabſchnitte, ſo wie die Behandlung 
Bes wichtigen Stoffes im Style und Wortrage, müffen dag 
Werk einem jeden empfehlen, der fich eine durch uugekuͤn⸗ 
flelte, vom aller Pedanterei gänzlich entfernte Belehruug 
anziehende Lehtüre verichaffen will. Diefe vor Kurzen erſt 
erihienene neue Bearbeitung. des Schon früher bir 
Fannten und geichdgten Werkes hat vor der vorigen Aus⸗ 
gabe, durch den immer regen Verbeſſerungsgeiſt des Ver⸗ 
faſſers, bedeutende Vorzuͤge erhalten. Befonders iſt ihm 
die Kulturgeſchichte jedes Volks ein Gegenſtand der For⸗ 
ſchung geweſen; auch iſt dem merkwuͤrdigen Zeitabfchnitte, 
worin wir ſelbſt leben, cin eigener Band, der Bierte, 
gewibmet worden, welcher die ſeit dem Icgtverfloffenen 23 
Jahren, alfo vom Mnfange der franzöfiihen Revolution 
Statt gehabten großen Ereignife des Menfchengefchlechts 
Behandelt, und auch fo viel ums befannt, allein zu har 
ben: if, Wir wuͤnſchen der verdienſtvollen Arbeit des Ders 
fafjers eiit belohnende Anerkennung unter allen Klaſſen 
don Leſern, und glanben die Hoffnung währen zu dürfen, 
daß, ber druͤckenden Zelt verhaͤltniſſe ungeachtet, bald eine 
ueue Aucgabe davon ablhig werden. dichte, 


Das Weufere iſt ſehr empfehlend. Jeden Theil ziert 


ein ſauderes Titelkupfer, und cin allgemeines Regiſter be⸗ 
ſchließft das Ganzer 
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Der fühne Mittel. 
(Ein Fragment aus dem Tagebuche eines. Generals Adju⸗ 
" tanten,' vom Jahr 1760). 
ü den: 13. Aull. 
Heute traf der Fluͤgel / Moiutant,, Malor von Teus 
rum, nom: Felbmarfchal Daun: zuruͤck, im Hauptquartiere 
ein und: brachte die Nachricht, daß derſelbe über Gorlig 
vorruͤden und: (deum belagerten): Dresden zu Hülfe eilen 
wol, ; 
t Ms: ich Nachmittags auf: der Anhöhe von Zuſchen⸗ 
borfs wo dei Feldmarichalls Hadick Quartier war, mich 
hefand, dem Schichſal von Dresden nachdachte und beforater 
bafı General Maquire nor ber. Zeit. Fapituliren möchte, 
trat Mittel, des Feldmarſchalla Kammerdiener / zu mir 
bedauerte/ mich fo traurig zu finden, umb-erbot ſich zu 
meinem Dienſt/ wenn er mir in etwas helfen fünne? Ich 
belachte feinen Einfall, ex aber wiederholte ſein Erbieten 
wit ſolchem Nachdruck, daß ich Ihm eudlich fragte, wie er 
ſich konne beifommen laſſen, mir helfen: zu wollen! wor⸗ 
auf Wittel ermwieberter Er glaube das zu vermoͤgen und 
aus meiner Verſtimmung zu etrathen, daß ich jemand nach 
Dresden zu fchiden wüniche und dazu ſey er bereit. Wis 
ich ihn hierauf fragte, wie er dieſes zu bewirken gedeuke 
und er auf der Elbe hinein zu ſchwimmen verſprach, uud 
ſelches ſchon (vermuthlich in Herzeusangelegenheiten prals 
tigkt zu haben betheucte, ſo nahm ich. ihn beim Wort, 
verſprach ihm ſechzig Dulaten und Zeitlebens Brot, eilte 
zum Feldmarſchall Hadick und meldete ihm; daß ich einen 
ſichern Menſchen nach Dresden zu ſchicken gefunden, ohne 
feinen Kaumerdiener zu nennen. Er ſchrieb daher glelch 
au ben Gouverneur Maquire die Ordre, ſchlechterdings 
leiueun Adord auzunehmen, indem der Feldmarſchall Daum 
ber Stadt mit lebhaften Maͤrſchen zw Huͤlfe eile und zum 
Beweiſe, daß er dieſe Ordre erhalten, ſolle er drei Raketen 
Reigen laſſen. ch. fertigte Witteln ab und Abeuds nach 
10 Uhr ſahe man ſchon die Raketen ſteigen. Der Feld⸗ 
marſchall ſuchte uͤberall feinen. Kammerdieuer, und erſt als 
jene geſtiegen waren, verſicherte ich ihm, daß er in Dreden 
wäre Man erſtaunte, man lachte und wuͤnſchte ihn un⸗ 
verſehrt wieder heraus. 

Dan 1öten Juli geſchah durch die voransgeichictan 
kidhten Truppen der Dauniſchen Aemee ein lebhafter Ms 
griff anf bie preußiſchen Vorpoſten beim weißen. Hirſch 
Die Garniſon that zugleich über die Neuſtadt einen Aus⸗ 
fall und dA dieſer Gelegenheit kam der Rummerbienee 
Wittet don 1zten Yuli früh mit eimens: blaſenden Poſtillan 


1983 


wieder bei uns an, erhielt fein verſprochenes Douceur und 
fpäterhin eine Derforgung. 

Den aıten November. Die Reichetruppen langten, 
unter ſtetem Uufmarfchiren.en Echignier, Nachmittags 
bei Zwickau an, wohin und der Feind, von drei Geiten, auf 
dem Fuß folgte und unſer Commando auf der linfen Flauke 
zeriprengte. Hier fam Habids Rammerbiener Wittel Yır 
mir und ſagte: Mbient-ich habe Se. Erzellen, Journal im 
Ehemnig (dad vom Feind befegt war) Tiegen laſſen. 

Er ritt gerade nach Zwickau zuin Poſtmeiſter Lots 
und berufte fih auf mid. Lots, aus patriotifchem Eifer, 
gab ihm ein Poftpferb und Poſtlivree, bamit ritt er gerade 
durch die und verfolgenden Feinde, unter bem Vorwande 
ines zuruͤckkehrenden Gtaffettenreiterd, nach Zungwig, mo 
ihn auch der dortige, Igutgeſinnte Voſthalter Herold bis 


Ehemnit fpebirt hatte. Dort nahm er das Journal md 


des Feldmarfhalls Stock, fuhr als Poſtillen die orbinäre 
Poft nah Penig und Fam fo, von einer bort eben eiugt⸗ 
troffenen HufarensPatrulle gedeckt, in Hof twicherigu und, 


Zwei neue Profpefte von St. Petersburg und Moslau. 

Es wird gewiß unter dem gegenwaͤrtigen Umftänben 
nicht blos fuͤr den Bilderfreund ein Jutereſſe haben, zu 
erfahren, / daß im Kunſtverlag des Kupferſtechers Dos 
raſch in Dresden (Virnaiſche Vorſtadt, Neugaſſe Nr. 172.), 
dem das Vubſikum ſchon fo viele wohlaufgenommene Ans 
fihten-und colorirte Blätter verdankt, unter andern auch 
den Brand vom Regensburg und bie zwei ſchoͤnen Ham’ 
burger Profpefte, fo eben zwei neue große colorirte Blaͤt⸗ 
ter zu a1 Zoll Länge tınd 24 Beil Höhe erfchienen findy 
tie fih als Gejellichafter neben einander zu einer Fimmers 
decoratiom oder auch In VPortefeuilles wohl Überall eine gutd 
Aufnahme verfprechen dürfen, Das eine ift bie Anſicht 
von St. Peteräburg, wo ſich bie erft im vorigen Jahre 
vollendete neue Bbrſe nebft dem Leuchtthurme und einige 
andere prachtvolle bffentliche Gebäude am der Newa von 
Kaifel, Marmerpalaft aus gefehn darſtellen. Die mit 
Schiffen bedeckte Newa ficht hier neue Vallaͤſte fich in ih⸗ 
ren Waflerfpiegeln abbilden. Den Borarımb macht ber 
von Epaziergängern befuchtefte Kai an der Newa. Dieſe 
ganz neue Anficht ift mach einer Zeichnung, bie der im 
Dienfte des Großfürften Eonftantin ftehende Maler Or⸗ 
leweti nach der Natur aufgenommen hat, fehr brav- in 
Stich und Färbung aufgeführt. Zur Geite feht dieſein 
Blatt eine Anficht des Kremlins und eines Theils von 
Moskau; wie es war, gleichfalls mach einer neuen Ans 
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ficht, die nach der Natur aufge nommen 
und geſtochen. Die Moskwa fließt Die wii 
iſt von der großen fteinernem —* ber = WMoekwa ges 
nommen und man erblidt zugleich mostoritiiche reis 
ben und Thun im Vorgruude. Bundabar, mit orientalifcher 
Maſſe und Formloſi afeit blift der tief heraufgemauerte Kremi 
mit feinen zabllofen Thuͤrmen und Thuͤrm auf die weite 
Stadt herab die num eig Truͤmmerhaufen ift, fo mie die eis 
—— Nefidenz der Czare im Kremi felbft. de Anfichte 
d von Somin geitcchen. allen foliden Kunſthand⸗ 
en. find auf Beſtelluagen Äbdruͤcke (das —* * 
1er) zu ae 8 —— ſich die fi er 


ebhab 
Belang vo —— den ſelbſt die milsn⸗ 





Korreſp znden und Notizen, 
Aus ari 

Der Streit über bie bekannte —— des Herrn Geh 
des: sur les desordses de l’administration de la Jüstien, 
welcher fi zwiſchen ziel ber gelefenften Biatter diefer Daupt 
Dadı enıfpann, baurre noch for. Das eine nimmt fich ber 
Behörden und Beamten an, Äber deren Unerdnungen fich 
Herr S. in felner Schrift beihwert, das anders ſucht dem 
MWerf. zu rechtfertigen. Noch eines der neueſten Miätter einer‘ 
dleſer Belsichrtfien (des Jourmal de Paris) enrhätt einen meit« 
Täufrigen Aufſad über Mefen Gegenftand unter dem Tirefz 


- Mer. Seiver er Mr. H. Im Eingänge deifeiben Helge ed: „Dem 


Swrt und Ton jenes Wrrikeis, ber gegen Die slchseriihen Den, 


Börden gerichter I, Härte dem Beriafler unwineühruch am. 


bene fürdteziigen Zeiten erinnert, me Me + weiche bem 
Belifamen Zaum ber Seſehe nie erg weisen, ſich Deu, 
Grehfreigelt ais eines Mirtels bebienten, um 
Werleumbung zu gelangen, wub den Böruribelien und Leiden» 
fchafıen des Weite (meielsen, um Ihren elgenen Ausichweis 
füngen day Mort zu reden, und fi beſtredten bie zu Aufe 
rechehaltung der Ordnung deiimumten Anftalten berabjumwürkie 
gen, um ber Strafe zu entgeben, weiche fie ſewohl verbime 
Hatten. Auch wird Im diefem Aufſahe bes Journal de Paris 
Sehauptet, Here Selves Hätte nicht ein einziges Fatrum zie 
Unterlügung feiner Aeıfßerungen angeführt, weiches er nice 
enilteitt babe. In einem Wuffope unter ber Aufſchtift: de 
la Coquerterio des hommes, Bemühr fich in bemfeiben Bine 
des Journal de Paris ein beredter Werthelbiger des ſchönen 
Seſchtechts den Tadel gu enifräften, den die Männer bisher 
gegm die givelte ſchonere. Hälfte des Manichengeichtegts Im 
jener Sinficht ausjufprechen gewohnt geweien, und ned wel 


ven; und fucht denſelben auf diefe feibft —— Dee - 


Uinfiag in nis ohne Geld und Wis; nächſtens daher ein 
wer Aus zug daraus zum Deflen ber Leſet Ihres Biattes. . 
Das Theater des Ddeond Hat eine große Menge wenet 
Stüde an ſich gebeacht, welde noch Dielen Winter gegeben 
werden folen. Unter andern nennt man ein Deama: Lew 
—— und drel Luſtſphele, mwoven eines den Tief 
fahtt: Le temporiseur. In ber Opera comique gibt man: 
ieht häufig ein Grüd In 3 Akten, Marguerite de Valdemar beilgelt., 
Allous voir le diable! Diefe Kieinigkelt des Theaters 
des Varietös IR einmal auf dem Theater de la Gaietd zu Bor« 
deaur gegeben worden. Das jen de diable, welches dem 
Stoff dazu bergegeben ‚hat, If in jener Stadt erfi feit unger 
fähr einem Monate in ber Mode, Bergebend Hatten Martier 
und Pages fich felt langer Zeit einen reichen Vorrath vom 
instrumens diabolignes angeichaft. Die Meſſe mußte fie erfä Im 
die Mode bringen. Die Meßftemden haben atfo den Teufet 
zu Bordeaug verbreiser; deps fplelen eine große Menge Theater 
mit ihn, und bad Theater de la Gaiers bat Ihn mach dent 
Welfpleie der Varietes aufs Theater gebramt. Allons vwois ie 

alabie A ein Scherg, der recht gefällg umd beiten Hit. 


zur Frelb⸗it der 











Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


— 249. —— ben 14. Dezember 1812. 





Ueber Wolke's Anleit, 


Das Buch, woran ein zweinmbfiebenziger, ehrwuͤrdiger 
Greis 16 Monate vom frühen Morgen bis zum ſpaͤten Abend 
mit einer Auftrenguma und Veharrlichkeit, die mehrern unſe⸗ 
rer jungen ®.ciie von 30 Jahren unglaublich vorfommen wuͤr⸗ 
be, gearbeitet und im daſſelde die Forſchungen und Bemerkun⸗ 
gen eines Menſchenlebens, das dem heiligſten Erbtheile ums 
ſers Volts, der deutſchen Sprache geweihet war, gewiſſen⸗ 
haft eingetragen hat, liegt nun vor den Augen der Sprach⸗ 
freunde feit zwei Monaten offen da ?), und mer darauf 
aus was immer für einem Intrieb oder Beweggrunde uns 
terzeichnete, ‚handelte forglos, wenn er ed nicht abfordern 
uf. f 

Drenn er verfchlicht fich vorſaͤtzlich eine reiche Schatz ⸗ 
kammer von ſehr anziehenden und vielfach unterhaltenden 
Belehrungen. Die fremde, abweichende Schreibweiſe, die 
ungewöhnfiche , alſo auffalende Wortbildung des Verfaſ⸗ 
ſers hat ihm abaeichredt oder er hörte auch nur andere, 
die dadurch abgefchredt wurden, daräber fpötteln. Darum 
mag er lieber gar nicht davon reden hören, moch viel wes 
iger ſelbſt einen prüfenden Blick darauf werfen. Wolfe 
fagt: er iſt eim Knecht des Worurtheils; em vichtet ohne 
ſelbſt geſehn oder unterfucht zu haben, wach Hbrenfagen, 
oder Scheinwahn, Und Wolfe hat recht! 


—9 Anlelt zur deutſchen Gefamtfprade. Dres 
den 1918. 460 und XXXII. Selten in gr. 8. enger 
‚. Dreud. Dan erhält e6 beim Berfafier, dem Dofrarh 
Worte in Dresben now iepe für a Ihm. 20 Gr. 


Alle die ſich bisher uͤberwanden und den Muth faß⸗ 
ten, in dieſem Anleit ganz un herumzublaͤttern 
und, was dann wohl vom ſelbſt kam, auch aufmerfjamer 
zu feien, haben das Geſtaͤndniß abgelegt, daß fie weit mehr 
fanden, ald fie erwarteten, daß Wolfe überall‘ viel der 
Beherzigung Werthes aufgeftellt und was cr "behauptete, 
auch in-feiner Art fehr folgerecht und. fehr gelehrt 
bewieſen habe. Es wäre warlich ſehr zw bedauern, wenn 
ein Solhes Buch um feiner fremdartigen Außenfeite und 
umberfömmlichen Form willen nicht -überall die ihm ges 
büprende Anerkennung und Anwendung finden follte, 
Schulmaͤnner, öffentliche. Lehrer durch Wort und Schrift 
und überhaupt alle, die anf Bildung der Jugend und bie 
Erwachfenen Einfluf haben, begeben einen WBerrath an 
der guten Sache unfers einzigen Volkeigenthums, der deut⸗ 


ſchen Kerns und Kraftiprache, wenn fie ihr Ohr gegen 


die Etimme des veritändigen, unermuͤdlichen, treffſich 
ausgerüfteten alten Mannes vorfäglich verftopfen, Was 
lieſt und hört man nicht alles mit Geduld. Und man 
wollte num bier Del in den Ohren tragen! 
Diefer ‚mit möglichfter Raumerfpamig und doch 
mit vieler Sauberfeit gebrudte Anleit umfaßt eigentlich 
zwei Haupttheile. Der erfte it ein Verſuch, beutich, 
Kunft und Sprachlehrwoͤrter au die Stelle der bieher noch 
immer gebräuchlichen fremden Kunſtwoͤrter in der Gram⸗ 
matif zu fegem. Hundert Gprachreiniger haben dies auch 
vor Wolfe verfucht. Campe lieh vor der Erſcheinung feis 
nes Wörterbuch einen eigenen Derfuch uber diefen gewiß 
nicht unwichtigen Gegenſtand erſcheinen. Und wer fonft 
249 
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nicht? Wolfe ift bei feinen Vorſchlaͤgen tief in das Mer 
fen aller Redetheile uad Abbeugungen cingcbrungen und 
viele von ihm vorgefchlagene Verdeutſchungen müſſen bie 
YHufmerffamfeit undefangner Sprachrichter im hohen Grade 
anf ſich ziehn. Doch dies iſt gerade nur das kleinere Ver⸗ 
dienst im biefem Theile. Indem der Maun feine Verdeut⸗ 
ſchungen rechtfertigt , geräth er immer tiefer in bie Tiefen 
unferer faſt unergrüntbaren Sprache und fordert aus bie 
fen Ziefen überall gebiegnes, gutes Erz zu Tage, dem, 
der es zu Schmelzen und zu brauchen wiſſen wird, warlich 
eine fehr dankenswerthe Babe, dem rechten Finder manch 
erwuͤnſchtes Hermaͤon. Belonbers iſt die Lchre von den Praͤ⸗ 
poſitionen (bei Wolfe heißen fie Wortverhaͤltniſſe) mit vie⸗ 
lem Scharfſiun, ja mit einer wahrhaft erſchoͤpfenden Gruͤnd⸗ 
lichkeit beffer als in den meiſten ſchon vorhandenen Epradır 
lehren abachanbelt, 

Aber noch wichtiger und reicher am neuen und fir 
fen Blicken über den innerſten Organismus und über bie 
alles befruchtenden Grundkeime unfrer herrlichen Urſpracht 
ift der zweite Theil, dan Wolfe in feiner Wortbildung (am 
die man ſich bald gewöhnt, weil bei ihr alles fo ſolgerecht 
zuſammenhaͤugt) fo überfchrieben hat; Graben, Burn 
gels md Ableithunde. Hier ift eime Gülle der folge⸗ 
reichften und gehaltichweriien Erdrterungen „niedergelegt 
und über die Urquelle, Urfplben und Urtbne umfrer Gpras 
che ein ſolcher Reichthum von charffipnigen, ſprach⸗ und 
vernumftgemäßen Hinweifungen und Zurechtweiſungen aufs 
gehäuft, daß es die umpcrantiportlichfie Beringihägung 
des ums wit fo rüprender Verzichtleitung (man Isie bach 
die roͤhrende Stelle ©. 104 fe) daracbotnen Ueberfluſſes 
feyn wuͤrde, wenn cine alimilige Werbeflerung und Reini⸗ 
gung unferer von Falſchmuͤnzeru aller Art bisher fp ſehr 


gatftellten Eprachbaarihaft dadurch micht wenigſtens eine» 


geleitet würde. Wie uͤberraſchend ift, um bier nur Eini⸗ 
Bid aus der zufrmenden Meng: auszuheben die Aabeutung 
(S. 142.) wie aus den Lauten did Wortes Mundew 
holm der Uriprung allee menſchlichen Eprachlaute abge 
leitet werden könne? Wie würde fih Herder freuen, 
wotun er, der Schon Fuldas MWurzelforfhungen jo gut auf⸗ 
"nahm, zum Behuf feiner mit des Wroffes zwerft bier 
Licht hervorrufenden Preisſchrift über den Urſprung der 
Sprachen, in dien Buche fo beredt und gelchrt auese ⸗ 
führt fände, wie bie kaute a, or hr, un, 8 und. b 
ober t beigetragen haben, natwräbnliche Ausdruͤcke zu bike 
kunt Wie kundig und einfichtsvoll find überall Die flavo⸗ 
niſchen Sprachformen ud Mundarten, deren der Berfafr 
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fer zur großen Zierde feiner geſammten Unterfuchungen 
auch mächtig iſt veralichen und bejenders von S. 195 an 
aus der Buchſtabenverſetzung In einzelnen Wörtern die 
unverfenubare Aehnlichkeit fo vieler ruffifcher Wörter mit 
den deutſchen (wobei wohl bie griechiihe Sprache als die 
wahre Bermittierin aujuſehn feyn dürfte) der Reihe nach 
aufgeftelit ? Fürwahr, diefer etymologiſche Theil det Werks 
ift allein ſchon werth, daß man das Ganze befige, damit 
man immer aufs neue barauf zuruͤckkomme, und fen es 
auch zum MWiderfpruche, wem es gelüftete, oder zur licher 
vollern Anordnung und Entwidelung (Wolke wurde ft 
von der Maſſe gleichfam erdruͤkt, und mußte auf Seiten 
zufammenpreflen, was Bogen hätte ausfüllen koͤnnen) eins 
zelne Abtheilungen daraus aufs neue zur Eprade bringen 
koͤnne. Man nehme doch zum Beiſpiel nur die von Wolfe 
ſelbſt als Muftermurzein, um daran tie mannisfaltigfte 
Mortbildung zu lernen, durch Vorſetzſylben und Endſyl⸗ 
ben (Borlinge und Endlinge in Wolke's Verdeutſchung) 
autgebildeten Wortfamilin: Ort; Gcift und Wort, jnd 


verſuche es nun nach biefem Worbilde felbft regelrecht nach ⸗ 


zubilden. Wo hat je im Pflanzenreicht ein Gewaͤchs mehr 


Setzlinge, Pfropfreiſer und Aeuglein gehabt? 


In der ſehr merkwuͤrdigen Einleitung —— 
Wolke feine Rechtſchreibung, bie bis jetzt fo vielen cm Ser 
gernif und Thorbeit geweſen ift und mach bem gemeisen 
Standpunkte auch ſeyn mußte. Die meiften feiner. Gründe 
find warlich ſinurcich und überzeugend. Doch iR er felbft 
fo billig, dem jetigen ſchon erwachfenen Gefchlecht fie nicht 
anforingen zu wollen. Mur billige Erwägung, Pruͤfung 
und Annäherung im Einzelnen wünfdt er burch fie zu ers 
halten. Schwerlich wird aber jemand jetzt noch gegen bad, 


mas er die gottfchedifchsadelumgifche Querregel nennt, 
eine vernünftige Widerlegung verpringen koͤnnen. Man 


verfihere nur dem lieben Mann darum nicht, daß er ſelbſt 
feines Glaubens Ichte und ſchrieb. Es if ja niemand das 


durch zur Nachfolge gezwungen. Much Mepftek und nach 


ihm andere verfüchten ſchon ein Achuliches. Mies war 
noch nicht vorbereitet und reif genug dazu. Molke Wags 
ſtuͤck greift viel meiter. Er hat mit großen Koſten die 
Lang⸗ und Surztonzeichen. dazu verfertigen laffen und: mit 
unglaublicher Mühe den Druck felbft aclätet und durchge⸗ 
führt. Allein man gewöhnt. ſich fehr bald daran und Fins 
det, weil überall cin hoͤchſt verſtaͤndiger, zureichender 
Grund obwaltet, die Bade wahrhaft bequem. und berus 
higend. Es könnte alfo doch für ein zweites ober.drits 
tes Geſchlecht nach ung viel Erfprichliched daraus ſeigin. 
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“And fol amamieriand der elnblia des Neuen und Mrenibin 
nicht. gleich beim Eintritt koplſcheu und wibenpilig machen. 
Und wenn fürs erſte auch nur das Eine erhalten 
wuͤrde und feſt ſtuͤnde, daß wir die angusſtehliche Härte 
des eingefchalteten S bei zuſammengeſetzten Morten, wie 
ausdruck voll, arbeitsichen u. ſ. w. endlich verbannten, ſo 
‚wäre ſchon dadurch für Wohllaut und Kichtigkeit etwas 
Bedentendes gewonnen, Der Zweideutiglet und Ungereimt⸗ 
heit, die aus dieſem Einſchiebling in einigen tamfenb Woͤr⸗ 
tern ; dic ang einem Beftimm; und Grundwort zuſammen⸗ 
‚geheht find, nothwendig entiiche muͤſſen, iſt gar Fein 
Ende. Wolfe führt. S. 328. elnjge fehr beluſtigende Bei 
ſpiele davon an. Mer mag dem Auslaͤnder verwehren, 
ſtatt einsichts-los zu leſen Einsichr-Mös ober Schloß. 
Eine Dame fagte von ihrem Schoßhüͤndchen: das ist mein 
Gesellscheftsthjer, das ſich ‚auf meinen Schoß legen will. 
Mer mag es hindern zu buchflabiven: das ist mein Go- 
sellschaft - fiier u. f. w. 
„ Geaen zwei Beichulbigungen moͤchten wir ben rebs 
chen Gprachregter bier noch in Schut nehmen, Die ne 
ft: wohl ſchon mehrmals: ausgeiprochen worben. Man faat: 
Moffe thue der Sprache Yewalt an, thelle durch Verkuͤx⸗ 
zungen und Verſtuͤmmelungen, theils durch aͤbellautende 
Abbiegungen und umbehölftge, rafftlude, lange Zuſamen⸗ 
ſetzuugen in feinem Anleit, wie denn dies Merk ſelbſt gar 
manches · Kopffchuͤtteln und Naſenruͤmpfen hat erfahren 
muͤſſen · Wir mochten da dies und das ſelbſt nicht im 
Schutz nehmen und glauben and” uͤberzeugt zu fen, daß 
dem Werfaffer, deſſen herzlichſter Wunſch Vervoilkomm⸗ 
nung iſt, ſelbſt viele Wortſchoͤpfungen der Art, mögen fie 
auch uoch fo folgerecht abgeleitet ober verluͤrzt ſeyn, bei 
reiferer Meberleaung hart, unfügfam und ungefhmeidig 
porfommen werben. Mer. wich kann, will darum nicht 
alles! denn ed Fromme nicht alled. Aber man beargwohne 
doch ja das. feinere Ohr des Mannes nit und bilde füch 
nicht cin, daß es Mir mahren Wohllaut, tie er ber 
männlichen deutſchan Sprache ziewt, nicht empfänglich 
fen. Mer dran zweifeht Konnte, den muͤffen hundert feine 
wind wahre Bemerkungen in diefem Werke, wo die Ver⸗ 
beflerungen hauptſaͤchtich durch den Wohllaut gerschtferr 
tigt werden, eines beflern überzeugen. Am beften wuͤrden 
aber diefe Zweifler durch cine eignen Abſchnitt in biefer 
Schrift, die allein dem Mohllaute gewidmet ift, von. Sei⸗ 
fe 295 ar, widerlegt umd jeder Lofer davon überzeugt wer⸗ 
ben. können, daß Wölfe, dem die weichere ſaffiſche Sprache 
fo theuer und gleichſam mit der Muttermilch angeeignet 
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Rt, allenfalls me da harte werben koante, wo Kraft und 
Kürze, mit dem angebernen Wehllautſinn in Streit ger 


riethen und bie mefprängfiche Sprötigfeit: In Einung uud 
Treunung fich nicht genug ſchmelzen und hämmern Laffen 
wollte, (Der Beschluß folst) 





Ifflandẽ mimifche Darſtellungen. 

Dieſes treffliche von den Sebruͤdern Heuſchel zu 
Berlin anternommene und mit immer gleicher Vollkom⸗ 
menheit fortgefährte, für Zeichner mb Schaufpieler eigends 
Geftimmte, mb tiefen in fo hohem Grade nuͤtzliche Wert 
iſt nunmehr bis zum igten Hefte der erſten Lieferung ge⸗ 
dichen, welche jo ebem. erihienen iſt. Diefes Heft enthält 
ſeche DarſttUungen aus der Rolle des Dr. Flappert im 
arambbniihen Liebhaber Man kann nichts auds 
druckvolleres fehen , als dieſe Stellungen und Geſichts zuͤge / 
ſo daß der Aublick derſelben an ſich ſchon die volle Wir⸗ 
kung des Komiſchen anf dad Gemuͤth hervorbringen muß. 
Wir wuͤnſchen den Herausgebern einen ihre Muͤhe reich⸗ 
lich belohnenden Abſatz, damit fie in der Fortfehung des 
intercfanten Unternehmens nicht iermüden ; dena wer möchte 
in dieſer Zeit Nufopferungen erwarten koͤnnen von denen, 
welche für Kunſt und Literatur arbeiten, 





Gaſthaus- Polizei im ı4ten Jahrhundert. 

Im Yahr 1374, Dienftag nach Pauli, befahl Mark 
graf Woltemar von Brandenburg, als Herr der Oberlans 
fig, den Gaſtwirthen zu Löbau nicht mehr als 
+ Wagen über Naht zu beherbergen. — Was 
wuͤrden unfre Gaſtwirthe zu folch einem Befehl fagen — 
der indeß in den Zeiten des Fauftrechts wohl fehr nöthig ſeyn 
mochte (Das Original jenes Befehls liegt, Käufers 
Oberlauf, Sch, I, 213 zufolge, im Rathearhipe zu Vu⸗ 
diſſin) 





kaubaniſches Bier. 

Der Rath zu Lauban hatte Luthern und Melanchthon 
um Empfehlung eines guten Predigers gebeten, worauf 
er einen gewiffen MW, Frobenius erhicht, mit dem er 
auch gar wohl zufrichen war, Seinen Danf dafür zu bes 
digen, ſchickte er den Stadtſchreiber Dofemanın nad 
Wittenberg mit einem „Wiertel gut Laubaniſch 
Bier. Hat ihnen fehr gut gefchmeckt und bw 
ben es faſt gelobt,“ Mas für Auebtuch von Bler 
mußte alſo damals das Laubaner ſeym, wenn man 


19y4 
meinte ein Ehrengeſchenk Profe ſſoren damit zu machen, 
welche den damals noch ungefhwärten Wittens 


berger Guduf zum Tiſchtruuk haben konnten. 
: Richard Roos— 





— 


Weihnachtsgeſchenke. 

Da eine zierliche oder fchöue Handſchrift eine nicht 
unbedeutende Fertigkeit für Jedermann, und eine beſondere 
Empfehlung für jo viele ijt, welche durch das Schreiben 
— das Wort im engften Ginne genommen — ihren Us 
terhalt wenigſtens zum Theil verdienen muͤſſen, fo alauben 
wir nichts Ueberfluͤſſiges zu thun, wenn wir hier auch der 

Englifchen Borfchriften zum Ehbus und Gefchtetndr 
ſchreiben von Heinrib David Eaefar, Lehrer 
der Kalligraphie zu Berlin, geftöchen von Rambergs 
im Verlage der Realihulbuchbandlung zu Berlin, ' 


gedenfen. Cie find wirflih vorzuͤglich; Deutlichfeit und 
Eleganz zeichnen die Schriftzuͤge vortheilhaft aus. 





Für Liebhaber der Muflf, welche am eigener Aus⸗ 
führung guter Tonftüde Vergnügen finden, koͤnnen wir zu 
einer paffenden Weihnachtsgabe empfehlen : j 

J. Haydn’s Symphonicen fürs Pianoforte bearbei» 
ter von C. D. Stegmann. 


Es find ihrer Biery und alle find mit Einſicht 
für das genannte Inftrument arrangirt. Das Allegro ir 
Nr, 1, ift in D dur gefeht, das Largo cautabile, in G 
dur, das Menuetto und Presio in D dur, Nr. a. in 
A moll, das Andante centabile in Es dur, der letzte 
Gas in C dur. Nr. 3, das Allegero mınlto vivace in B 
dur. Romanzo Allegretio in Es dur, Menuetto und 
Presto in B dur, Nr. 4, das Allegro vivace in C dur. 
Das Adagio in F dar. Menuetto und Presto in C dur, 





KRorrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. en 

Moden. Die eleganteſten Damen tragen Heime und 
Toquen mir fehe hohem Kopfe und fchmalen Rande, Biete 
diefee Deime und Toquen find von ſchworzem geſtäpten Oammet 
Biswellen haben die Toquen Eeine Bedern. Ihre Verzierung 
befichs Bloß in einer Einfafung von gefnifenem Zeuge rund 
tm den Kopf her. Man mache ſelt einigen Tagen Hüte von 
seläptem Sammt, Kafrefarbig; Nie find Roſa Lefüttert, has 
ben Liſetrss von Mofaasiah und einen @rraufß won Roſen aus 
Atlas, atelhfaus rofafarbie. Lange Zelt find bie Kämme mit 
einer Reihe kleinere Halmonde verziert gemeien, auf deln 
beiden Spitzen eine Perte Rad. Gept iii ed ein Pertenband, 
auf einen goidenen Baden geſeht, der ſich Tplraiförmig win, 
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betr Dre Slertet der Kragen auf den. feibenen, fe wie auf 
deu Merineredingores und auf den Spencern find vieeedig 
und zurüf gefchtagen, einige haben eine Kleine @pige In der 
Mitte tes Rüdeng. un 
Das im Girque Olympique erwartete Crüd la belle 
“Georgienne ou le Renegar, ih mit dem iebhafieiien Beifau 
aufgenommen worben, Die Deren Ftanrond find für the 
sen, Aufwand und ihre Mühe dur eine anſehntiche Einnags 
me delohnt worden. Das Suier If Sehr Intedefant; der Mike 
wer Dumfrey, ein Temgeihere ber engilichen ‚Bunges wertärh 
aunleich feinen Gott und frlm Warerland. Er verfauft Dem 
Seladin feiner Dienfte und das Gehelmnih der Operdilonen 
ber Cyriren. Die Liebe eniAaam Hurmiteh gegen. Mıdind, 
eine Ihone Bepargierin, weiche Der unge Goium, Dee Bruder 
des Exilfen, zut Faroritin gewählt har. Die Lorifien greh 
fen tie Zeuung an, in weidier firk das Harem befinden She 
jemi wird von Satans Amnud, siuem jungen, ara frangös 
fihen Tempeiberen geröbier, dieſer renet Mldina and dem 
Dänben ihres Enıführers Dunfeg. Gaint-Minand wirt den 
der Dienge überwältigt, zum Gefangenen gemacht. Geln Ted 
if deirkieffen. Wrdina beirelt Ihn aus Dankdarfeit und Liebe, 
und ibeiie fein Schict ſal. HDumfrey, deffen Bercärderel den 
Ebrliien aoch mit befanns iR, Mage Saint Amand bes 
Berbrechens an, welches er ſeibſt begangen bat, und mache 
den Plan, Ihn in feinem Beiie, mo er gefangen figt, armer 
den zu laſſen. Aldina Hör von dem Eompistre, umd cette 
zum zweien Male Ihren Beftelier Der Merrärher witft num 
Die Maske ab, und greift Die Ehriien an der Epige der Sa⸗ 
razenen an, welche er mie Vegünkigung der Madır Ind Eu 
ger derſelden geführt bar, 
. Er wird zurüdgerchlagen, allein es gelingt ihm, Wıdina 
gu ensführen. Balır- Amand ſchwört ſie zu cetten ober zu 
Reben. Berrnittelt einer Vertleidung ſchlelcht er ſich Ins 
ESerail. Der Eher der Berfnitierien wirb ducch GW ’oon 
bee Georglerin gewonnen; nom ein Augenblick und. fein Piam 
IR gelungen, aber plöplich wird er von Dumfreg überfallen, 
und gleich Albdinen verurtheilt, ben wilden Thleren vorge wor⸗ 
fen zu werten. Der Pia if eingericnet. Man. nimmı bie 
Girter weg, welche Die Löwen und Ziger verſchlleßgen. &aint- 
Amend sit wenlaſtene Aldinens Gere reiten. Er mut fie 
in extremis., Der Simmel, der fich für das Schickſal der 
neuert Chrifiin intereijrı, ertaudt, das Me Zempier noch ju 
rechter Zeit eintreffen, um Aldinen zu befreien. Dr Dums 
ger der wilden Beſtlen wird aber doch geſtiut, nämiich durdy 
Sumfey und bieie fchredtiche Gene ſchlleßt das Crüd, 
Man wird glauben‘, Saint Nmand vermäßte fih nun mie 
Aidinen? Mein, er IN ein. Tempier. ABufrleden fie geraufe zu 
haben, kann er fie Fein füleres Sakrament kennen Ichren. 
Midine bielde Chriſtin und Jungfrau. Meißr ed nicht mis dern 
Unglüd (pleien, wenn man an einem Tage drei Eiebhaber ger 
habt dat... Ele mus fih damit tröien, daß fich die Pas 
sifer fo bereit finden laſſen, Ihre Zauffofien zu bezahlen, 
Madame Francont, der die Natut nihıs verfage 
Bat, um die fhöne Georglerin zu fpiefen, führe dieſe Rote 
nie rührendem Ausdeude aus... Bel der vierten Borflels 
lung wurde fie nach dem @rüde hervorgerufen, sine Eines 
weiche auf diefem Theater wirklich eine iſt, weis fie nicht vft 
fhwender wird. * 


RR 
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In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Uebungsſtunden, die, im Stricken, Nähen und Gtider, 
= Bubenör zu ———— Ein —— 
äfige Tochter. it Worzeichnungen in Muſtern au 
18 Kupfertafeln, quer Mu 4, 1809, 1 Th. 8 Or. 
i Grorg Vof. 





Zeitung für die elegante Wert. 





Dienfags 


Dramatifhe Literatur 
Karlvon Bourbon. Eine Tragödie von Fünf Uften, 
von Vetter. Keipjig, bei Hartmanm. 1813. 


Wasere dramatifche Literatur hat fchon manches traurige 
Produft der leidigen Nahahmungsfucht aufzuweiſen; aber 
von allen Poeten, die ih haben beifommen laſſen, es 
Shillern, fo gut es chen mochte, nadızumachen, ift 
es wohl feinem fo aanz uud gar miflumgen, ald dem Vers 
faffer diefer neuen Traabdie. ie hat auch nicht einmal 
einen Schein von feben, ja es fehlt ihr ſelbſt die ſogenan ite 
ſchoͤne Dietion, die wenigſteus den Unkundigen das Be 
fentliche nicht vermiffen läßt, fo daß man von dieſer Herr 
vorbringumg mit vollem Rechte behaupten kann, fie ſey 
für alle Arten vom Leſern ſchlechthin ungeniefbar. le 
Werfonen, tie in ihr vorgeführt oder eigentfih nur mit 
verfchiedenen Namen belegt werden, find von einem halb 
Dutzend firen Vorſtellungen, wie 3. B. Echidial, Noth⸗ 
wendigfeit, Traum des Leben, Höhe der Menfchheit, ber 
ſeſſen, und drehen fich in diefen firen Gedanfen unaufhörs 
ih und fo mechaniſch herum, daß man ihnen auf jcder 
Seite und öfters mehr als einmal begegnet. Dabei find 
fie in der Aeußerung diefer immer wwiederfehrenden Vor⸗ 
ſtellungen, welche bie Stelle tragiſcher Ideen vertretar 
möüflen, fo ſeltſam ungeſchickt, fo phautaſtiſch affektirt, daß 
Man ſich verwundert, wie fie wechſelleitig im dem, mas fie 
einander fagen, noh einen Ginn finden Fünnen. Nur zus 
weilen befomaman fie doch eine Art von Ahnung, als ſey 
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ihre Sprechtweife gar räthfelhaft, und eine bittet dann 
bie andere, fie doch nicht mit Räthfeln gu folterna 

Daß aus der interchhanten Geſchichte des Konneta⸗ 
bles Karl von Bourbon nur äußerlihe Data benutzt finds 
daß vom feinem innern Leben kaum eine Spur zu finden 
ift, laͤßt fich hiernach fchon erwarten. Alles it allgemein 
und charakterlog, wie er ſelbſt dargeſtellt — und des Ges 
redes ift fein Ende. Manche Genen find geradezu ko⸗ 
mifch, wie unter andern die, wo Einer den Andern / damit 
dieler cin Geheimniß nicht verrathen fünne, Knall und Fall 
ohue weiteres todtfchießt, und dann vorgibt, der Entſeelte 
babe fich felbft entleibt. 

Zur Probe dieſes feltfamen Stüdes theilen wir ums 
fern Feiern das Fragment einer Interredung zwifhen Vour⸗ 
bon und Johanna von Balincourt, einer Hofdame, feiner 
Gelichten, mit. 

; Bourbom, 
Welch neues Schreckenbild 
Hat deiner Seele ftille Heiterkeit 
Getruͤbt: ber Prinz gehöre einem Thron; 
Der Menſch gehört nur die Johanna, ber 
Gedichten — 
Johanna. 
Der Geliebten — nun — bei Gott — 
Bourbon — das Wort iſt fo entſetzlich, wie 
Der Geiſt, ders ſprach — wie alſo doch gehören = 
Bourbon. 
Der ift ein Heiner ſchwacher Meunſch, Johanna, 
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Der nicht das Gluͤck in tmauflöglichem 
Verein, dem Schatten glich, fo. fet, ald daurcud 
Au feines Lebens eigene Größe kettet — 
Gobanma. 
Prinz roach’ ich — wie — doch nein ich träume nur — 
Doch ich bearif ein Gluͤck, das mich fein Uns 
glück Ichren fol. Allmaͤcht'ger! was if 
Dir Menſch dem Thron in feiner Liebe Spiegel! — 
Mas bin ich dir auf einem Thron o Prinz ?} 
Sie reden furchtbar wahr —:; cin großer, doch 
Ein leerer Schatten — der da ſchnell verſchwindet, 
Wenn feine Majeſtaͤt zum Throne ſchwankt — 
Prinz, ich beſchwoͤre Sie bei dieſer Wahrheit, 
Tie ich verebre, die mid) niederbeugh 
Haben Eie je geliebt? 
Bourbon. 
Welch cine Frage! 
Johanna höre mich: des Lebens Sonne 
Sie ging mir auf an deiner Kiche Himmel — 
Das Leben ſchwinde mir — dir bleibt mein Herz, 
Das ewig licht, 
Johanna. 
Prinz, Sie verſtehen mich; 
Doch Sie betruͤgt der Liebe koͤniglicher 
. Bon mir noch nie entweihter Sinn. 
Bourbon. 
j Entweiht — 
Wer, ich beſchwoͤre dich, Johanna, ſagte, 
Daß du entweihteſt, wir Johanna bir, 
Daß ih entweihen will. — Mir it des Lebend 
Gcträumtes Gluͤc der Eiche theu'rſtes Pfand; 
And oft ſteht dieſes theuren Pfaudes Werth 
Wohl höher, ale das Gluͤck, das uns das Schidjak 
Huf. biejer unſter Liebe Pfand verlich. — 
Johanna 
Eie reden wahr, und [hbny vollenden Sie. 
Bourbon. 
Der Feten ewiges Geſetz, fo fagt 
Der Meuſch, belraͤnzt das Leber. Dieſes ſchuf 
Der Menſch; doch dieſes Lebens ſtillem Krauze 
Flocht eines Gottes uuſicht bare Hand 
Der: Freundſchaft bluͤtheureiche Blumen ein. 
Er nahm fie — pflegte fie — und fette ſich, 
Wriuuken fin Mich. ſelbſt — ſtilſchweigend am 
Ban Etrom des ffuͤrmevollen Lebens nieder — 
Zn kinm der. Elrun und wehte je Vlumen 
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Aus feiner Hand tief in bed Stromes Wett, 
Und feine Wogen riffen fie unwi⸗ 
derruflich eilend in den Ocequ 
Des arofen weiten Lebens mit ſich fort — 
Da ſaß der hohe Menſch nun troſtlos au 
Des Mierd Rand; fah mit des Kummers Bid 
Die Blumen fen in dunlle Wogen ſchwinden — 
So fand ihn einer holden. Göttin Did; 
Eie fah ihn troſtlos in der Wehmuth Schmerz, 
Und warf aus ihrer ſegensreichen Hand 
Der Liebe Blumen in des Menſchen Schoß. 
Begierig ariff er fie — er pflanzte fie‘ 
Wohl au des Ufers Rand. Sie blühten auf, 2 
Des Lebens mild'rer Hauch verwehte fie 
Mir ihrem Bluͤthenſtaub, und Fräftiser 
Bluͤht nun des ew'gen Lebens Schoͤnheit auf — 
Num raufht der Strom in fanften Wellen 
Durch feiner Blumen frille Flur; 
Und wo es Nacht war, muf es hellen — 
Das Leben fand des Gluͤces Epur. — 
Johanna. 
Prinz, dieſes Bild, fo wahr und mild, iſt tief 
Des Weibes zarten Herzen eingepräat — 
Doch dieſer fhonen Wahrheit heitre Farben 
Sind meines einnen Ungluͤcks Colorit — 
Ab — wie Bourbon — hat euch des Königs Mutter 
Dies Heitre Bild der Zukunft ſchon gelichn ? 
Bourbon. 
Dis Königs Mutter — traum’ ih — wie Johanna 
Kam dieſes Namens unglüdictger Laut 
Ju meiner Fiche renfte Harmonie — * 
Dei Kbnigs Mutter ift der Liebe Furcht, 
Doch nie ihe Gluͤck; fie if ein bumfler Flor, 
Der meiner Zukunft heitre Strahlen bricht. 
Johanna 
Born ſich die Strahlen brechen, ſchaut ber Menſch 
Dft freier in der Sonne Licht. 
Bourbon. 
Johanna, 
Mer warf den ſinſtern Traum anf deiner Lieb 
Entferntes Licht, trau' uicht, ich fchwbre dirs 
Bei unſerm Gluͤck — trau' nic der Königin —! 
Johanna. 
Man ſagt, Bourbon, Sie wollen König werden 
Bourbon. 
Wir herruich kligt das hohe groß: Wort 
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Aus deiner Ext Tiefen! Mönig — wie 
Mas heißt auch wohl ein Honig; er nur ift 
Der Menſchen Einer — feine tiefe Höhe — 
Der ganzın Menſchheit hohe Majeſtaͤt! 





Wolke's Anleit. 
Beſchluß.) 


Dies bringt uns aber zugleich auf einen zweiten 
Verdacht, als ob Wolke gefucht habe, die Meienifch: Hoch⸗ 
deutſche Mundart, bie doch ſchon durch Zutberd Bibel 
Überlegung ihren erſten unantaſtbaren Adelbrief erhielt, 
herabzuwuͤrdigen umd verwerflich darzuftellen. Man konnte 
zu diefer Vermuthung leicht ſelbſt durch die Ueberſchrift 
feines Buches: Anteit zur deutfhen Geſamt⸗ 
fprache verfügrer werben. Jeder eier des Anleus wird 
ſich überzengen, daß cr nach Luthers Wunſche nur geftrebt 


babe, ſie zu erheben und durch Beſcitiaung alles offenbar - 


Fehlerbaften, Negehwidrigentund Werwerflichen, alle Ronfi.den 
von ihr abzuwiſchen, damit fie bie hobe Auszeichnung 
einft aeniefie, daß aus ihr die fehlerlofe, verſchoͤnte Ber 
famtfprache jo hervorgegangen fey, wie bie italieniiche Ger 
Aamtiprache ans der tosemmifchen Mundart hervorgegan⸗ 
gen iſt. 

Leicht moͤglich, daf manchem eflen und verwbhn⸗ 
ton Seniefer die poctiſche Schuͤſſel, die als Nachtiſch aufs 
getragen wird, bas jprachliche kehrgedicht von 1230 Vers 
fin am Ende, nicht recht. munden will, zumal, da es in 
der hoͤchſt verrinfachten Wortſchreibuna des Verfaſſers ges 
drucktt und mit nengepraͤgten Wörtern angefuͤllt it. Der 
sreffliche Greis Dichtete es zur eigenen Erbolung nach ben 
miühfamften Anftrengungen in feinem Geſchaͤft. Meollten 
wir ihm biete nicht abnnen? Es if Zugabe, aus freien 
guten mitten beigefügt. Wollten wir darüber das Maul 
perjichn ? Es achen Deviſen, Denfreime, Witzſpiele in 
hartgewordenen Zuckerteig eingebacken unter den Gaͤften herz 
um. Du brauchſt ja dieſe Teighuͤlle nicht zu kaͤuen und 
Hinter zu ſchluclken. Es iR dir nur um ihren Inhalt zu 
thun. Und inhaltreich, vichach anregend, weckend, ers 
mimternd iſt auch der Inhalt dieſes Lehrgedichts, mit 
deſſen SEchluß wir deun auch dieſe ſchon zu lang ausgeſpon⸗ 
nene Anzeige gern fchliefen wollen. 

Mein biedres Deutfchroif — ſiebe Kine Sprache, 
kenne ihren hohen Werth und firche, 

Sie fehlerfrei, vottfommen ſchoͤn zu machen. 

Es zeichnet Urheit, Mer, Reinheit , Kraft - 
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Sie faft vor alfen andern Sprachen auß, . 
Als Tochter der Natur, fo bilbfam wie 

Die Grichin. Een dieß Erbaut deiner Ahuen 
Ms Kleinod, Heiligthum unſchaͤgbar dir! 


Mir hoffen und mwünfchen, baß der reimfte Eifer / 
die verftändigfte Bemuͤhung, der lobwuͤrdigſte Muth, ſich 
elbſt gleichſam für feine Ueberzeugung hinzuopfern und fuͤr 
die wenigſtent fo erkaunte Wahrheit ſelbſt Spott und Un⸗ 
verſtand zern zu ertragen, womit der Verfaſſer dies alles 
niederſchrieb, dem Buche bei allen Eden und Verftaͤndi⸗ 
gen im Volke eine Aufnahme verichaften mögen, bie dem 
gebeugten Greif feine vielfach getrübten letzten Bebenstage 
erheiterm und es ihm nicht bereuen faffen möge, auf Kraft 
und Sinu bei allen feinen theuern Sprachgenoſſen feit vers 
traut zu haben, Introite, nam et hic dii sunt, iigtr 
petriil B. 





Zluͤchtige Blicke in die Literatur der Polen, nebſt 
biographifchen Skizzen poluifcher Literatoren. 
(Fortſetzung) 

Stanislaus Kryeztanowski 
hatte den allgemein befannten Juſtus Lipſius zum Echrer. 
Dar ihn erwarb er ſich die Beredſamkeit in der ariedis 
ſchen umd lateiniſchen Eprache, durch ihn den Scharfſinu, 
den alfe bewunderten, die den Werth der Wiſſenichaften zu 
ſchaͤten wiften. Er fchrich einige geſchichtliche aute Sacher 

und farb 1617. . 
Andreas Linsfk 

Ein vorzuglicher Schriftſteller des Cibil⸗ und Kits 
chenrechtes, aus der alten Familie der Grubier, unter ir 
giemuud II. geboren, war erft Cracauer Eanonifus, danu 
Lehrer dafelbft und in Mod auch Onefener Euftos und für 
niaticher Sekretaͤr; foäterhın Reichslanzler und zuletzt Bir 
ſchof von Cracau und Herzog ven Severien. Er ſtarb m 
Warſchau 1631 69 Jahr alt; und fehrich; 

3) de rebus gestis Seremissinsi et Potentissimi Prin- 
eipis ac Domini D. Sigismundi If. Romae. 
605. Ar 

3) Practicarum obserrationmm' ex Jure Civili er 
Saxonico collectarum rt ad stylum nsumque judi- 
eiorum Cnrine Hegnlis' necommedatiraum Ceatur. 
prima. Rigae, 1602. 4. Cracov., 1680. 4. Pösnan. 
»626. 4. Dant. 5527. 4. fig. 4 

5) Practicarım obserrationum ex Inre Civil: erSexoni- 
co collecisrum Centuriau II. Semis, Cincov. 1619, 4. 
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4) Decas quassiionam publicarum regni. In qui« 
bis Ecclesiastica jura er immunitates Ecclesisstici 
status elucidantor. Cracov. 1646. 4. Posnan. 636. 
4. Ciracorv. 1632. Dant. 1646. 47. 
5) Synodus Diocesana Luccoriensis, anno d. ı62r. 
oelebrata. Cracor. 1624. 4, 
6) Synodus Diocesana Vladislaviensis anno d. 1639, 
celebiata. Cracov, 1628. 4. 


Fabian Birkowski. 

Ded Simon Birkoweli Bruder, beſchaͤftigte ſich 
ven Jugend auf mit den Wiſſenſchaften und ward Magir 
fer in Cracau, wo ihm noch fehr jung die Profeſſur ber 
Philo ſophie und Rhetorik angetragen wurde. Er hatte im⸗ 
‘mer viele Zuhörer. Erſt 28 Jahr alt wurde er aus Vers 
druß,, daß er eine Domberrnftelle nicht erhielt, welche er 
wuͤnſchte Dominikaner. Hier warb er Baceal. theol. und 
reiſte nah Stalin. Bei feiner Ruͤckkehr erhielt er die 
Dberpredigerftelle in Warſchau. Seine Predigten hörte 
Sigismund IU. und Prinz Wladislav fehr gern, deſſen 
Meifeprediger er endlich tourde, Um ibn zu ehren, machte 
man ihm zum Doct, theologiae. Virkowski ftarb 1645 ar 
einem Blutſturze. Er ſchrieb umter mehren andern Wer⸗ 
ten bibliotheca graeca, 


Abrabam Bzovius. 

Ein fehr eleganter Schriftiteller,, aroßer Redner und 
Brfchichtforiher,; ber eine nicht geringe Ehrenftelle unter 
ben Polen einnimmt. In allen feinen Werken, die Staro⸗ 
volsti aufzaͤhlt, zeigt er fich als fehr mübfam und im einer 
ſchoͤnen Schreibart. Er war Domimkauer und hatte dich⸗ 
ten gelernt vom Onfe Laurentius. Er fertigte auch mehr 
rere polnifche und Lateinische Gedichte, Er ftarb 1637, 

Gregor Knapsti, 

Ein Jeſuit, welcher 1638 farb, fchrich dat erfte 
Polniich + Lateinifch » Briechifche Lerifon, 

Gobann Lipski, : 

Graf, Gneſener Erzbiſchof und Primas Reguĩ vers 
bient den Ebrentitel bes christlichen Cicero; denn gleich 
wie er nach dem hoͤchſten Ideal ſtrebte, fo find auch ſeine 
Chriften Schaͤtze von Weisheit und Eleganz. Er farb 
1639 und ſchrieb: 

3). Panegyrieus Cuitavianııs, Rlize de Nukrois, Var- 
savise s628. 4. R 

2) Oratio funehris D. D. Sigismundo III. Poloniae 
et Litunniae Regi er Constamtiae Beginsc, Cracor. 
2655. 4. Roma 1635. 
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9) Elogium funebre Serenissimo D, Alexaudro Carole 

Polonine et Sueriae Printipi. Cracorv. 1635. 4. 

4) Orationes idune| habitae im Aula Caesaris, Vienn, 
1637. 4. Cracov. cod. aun. 

6) Episiola ad Excel. Dom. Claudium Memmium 
1650. 4 

6) Fpistolac ad Vladislaum IV. Regem er ad Regei 
Praesules, alteriusgue ordiuis Proceres; Patzio idis-. 
mate scriptae. Fol. 


(Die Fortfegung folgt) 


Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Partie 

Das Eriminstgeriwie zu Dxrkeans bar vor ferrzem ums 
sr Vorſid Ses Rath Arnaud ein Urhelt Über einen Kin 
dermord geipremen, weicher nicht erwa von cehıtem Bädnen 
begangen wurte, Die ihrer Echande dadurch dedegen weile, 
fondern von dem Darer des Hintere feiba, einem Befundheirge 
beamien In einem Meinen Otte des Verltto von Lirhieierg, 
Die Brrbandiungen biefes Prozeſſes bewerien ‚ du welchen Ab⸗ 
fcheuligkeiten eine tiefe Immoralitär und ein Bergeffen aller 
ediern Brunbfäge führen Kann 

Der Die in Haybdn’d Menuer ſpazlert 
noch Immer won Zeit zu Zeir auf dem Vauderitlethratet eine 
ber, allein #8 wird nicht Lange mehr dauern, und er wird in 
felnen Stali verwieien werden. Er mag nur Immer recht 
feit zu werden ſuchen. Dos Tatnedal If miche weit meh 
entfernt, und da kann er wohl zu ber arfährtihen Ebre 
erlangen, Die Daupiperfon in Bein berüßmmen Gaternalleırs 
aufzuge zu machen. Der Direkior bes Baudeniiieh bar zu 
vie Berfand und Takt, um nicht eine Deuterfung zu mar 
en, melde ihm das Pubtſtuta feidit zufätern wörde Lin 
Theater fängt an zu finken, . wenn ale @tüde darauf Stuck 
maden. 

Die Barrimontemanie If auf dem Thästre der Van 
rieres noch Immer ein Eieblingsrüd. Wenn e8 bie Abit der 
Berfaffer war, den berüichilgten Bittaume lãchertlch zu 
madıen, fo baden fie biefeide voNfommen errelit. Er würde 
Fin feibh nimı beſſer haben darficlien Fünnen. Bel einer bee 
erden Berttekungen dieſes Scherzes Bar fich, wie man Jagt, tus 
Parrerre eine drouige Szene zugerragen. Ib mwünfchte mob, 
ſagte zlemtlch laut ein dunger Mann, der recht beryiich lachre, 
bad Derr Bitiaume dieſes Erük mir anläbe, und ih möste 
bie Sefichter fehen, Die er Dabei fihnelben würde, Hr Burfip 
if erfünt, mein Herr, antwortete tim fein Radber, Bike 
Taume fichr neben Ihnen, Ih tin es feish und fcneibe 
feine Gefichter — D! ib Bine taufend Mal um Berzeihung, 
erwiederte der boshafte Gpötter, Ich febe kein anderes iitter 
meine Deteibigung zu wergüten, als Gie zu Bitten, daß Gte 
mic verheiratben! - Warum nice? mein Merr, ih bin 
nicht boſe! — Auein vor Auem nörhigen mich meine Grunde 
füge Cie zu fragen, ob Ihr Mater, Ihre Mutter oder Ben 
wandte, Jreunde und Bekannte Ihren Eneichluß gut beiken ? 
— biafe Formel mir der Botubititär ausgeſprochen, weiche 
die Gewohnheit gibt, erzegie ein allgemeines Gelänter. Bils 


saume börte volends au bis ans Ende mir air möglisen 


Raurblörgkeit, und Le die Zufchauer ungewiä, ob das Ori⸗ 
ainas Im Parıeıre deiuülgender (ep, aid bie Enpie auf dem 
Theater, 
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Musikalische Ankündigung, 
Das Alexandersfest 


oder die Macht der Tonkunst, von Händel und Mo- 
zart wird in Pırtitur und Rlavierausing erscheinen bei 


A. Kühnel. Bureau de Musique. 





Die beliebte Oper: 
Johann von Paris 
mit Musik von Boieldieu erscheint im vollst, Rla- 
vierauszuge bei 
A. Kühnel. Bureau de Musique. 
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£iterarifhe Anzeigen 
- Bon 
Knigge, U. Freiherrn von, Gefhihte des 
Amtsraths Gurmann, 
it fo chen bei den Behr. Hahn in Hannover die beitte Auf⸗ 
lage m. K. erfchienen, koftet ı Thlt. und ift für ale Leihbiblio 
theken und Leiegefellichaften jur angenchmften Unterhaltung 
vorzüglich zu empfehlen. 





Ueber den Umgang mit Kindern — Erfab- 
rungen, Marimen und Winfe für Eliern, Erzie- 
ber und Jugendfreunde in der gebildeten Melt, vom 
Hoftath €. 5. Pockels, 8. Hannover, bei den 
Gebr. Hahn 1812. 271 Eeiten. ı8 Ör. 

Der Reeenfent in den theolog, Annalen fagt daruͤber 
unter andern folgendes; 

Alenthalben findet man ben fdharfichenden, feinen, 
derfenden md dabei aemüthsvollen Mann auch bier wieder, 
nd die Erfahrung des viehaͤhrigen Erjiehers, der noch «bis 
dieien Augenblick Vater umd Lehrer einer zahlreihen Familie 
ift, verbindet ſich darig mit weitumfaſſender Belefenheit und 
einer anganchmen Darftellang, wodurd er jeinen Leſern noch 
interejlanter wird. 

Borzäglih find die Bildung bes fittlihen Charakters 





der Kinder, Lehren für ben im bie Welt tretenden Juͤngſing, 
Anleitung zur Lebendflugbeit und zur Kunſt, fih in Zeit und 
Umftände zu ſchicken, und cin paar Worte über die Erziehung 
zur Religion die empfehlungswertheften Eigenfchaften biefer 
Schrift. 


Briefe über das faufmännifche Rechnungsweſen, ıc. 
vom Dr. 3. J. M. Philipfon. Hannover, bei den 
Brüdern Hahn. 319 Seiten in gr. 4. 2 Thlr. 
16 Gr. 

Der wuͤrdige Derfaffer ertheilt im dieſer Schrift Unter⸗ 
richt, fowehl über das einfache, ald Über das doppelte Buchs 
halten; er beleuchtet bie verſchiedenen neuern Syſteme von 
ones, Meißner, Decker ꝛc. und tritt bann mit dem Entwurf 
eines Journald bervor, welches ben Forderungen bei Code 
Napoleon, rüdfichtlic des livre Journal ein Gnuͤge leiften, 
und zugleich bie Vortheile des doppelten Buchhaltens burdy 
die Gleichungen der Rechnungen gewähren ſoll. 

Mecenfent, der ſelbſt Kaufmann ift und feit einer Meihe 
vom Jahren Geichäfte treibt, muß gefteben, daf er die fucceſ⸗ 
five Entwidiung ber verſchiedenen Handels / und Rechnungẽ⸗ 
Berhältnifie mit wahrem Bergnügen gelefen bat, und jcher 
junge Mann, der bieje Briefe mit Aufmerkſamkeit lieſt, wird 
im Stande fern, ohme mweitern Unterricht Bücher zu führen; 
überhaupt wird niemand das Buch aus der Dand legen, ohne 
fi wit Ueberzeugung fagen zu muͤſſen, angenehm und bes 
lehrend unterhalten worben zu ſeyu. 

Sewiß ift dies Werk jedem jungen Kaufmanne : ein 
überaus angenehmes Weihnachtsgefihent, 








Die Haudmutter in allen ihren Gefchäften. Vierte 
vermehrte Auflage, herausgegeben vom Oberammt- 
mann Dr. Sr. €, ©. Gerickt. 4 Bde. gr. 8. jetzo 
nur 6 Thlr. 

Die wiederholten Auflagen dieſes Werfs bewaͤhren hins 
laͤnglich die Vortrefflichfeit deſſelben. Der berühmte Heraus⸗ 
geber fagt darüber folgendes in feiner Vorrede: „Ich habe 
tieies Werk mit dem gröfeften Vergnuoͤgen und innigſten 
Dankgefuͤhl gegen den Verfaſſer gelefen und finde, daß aus 


Selbigem ſich jede Frau zu einer guten Wirthin und Hauss 


mutter bifden laum. Möchten doch alle Eitern ihren Töchtern 
dieſe Lectuͤre ſtatt der verderblichen Romane zur. Pflicht mar 
Ken, um fie daburch auf ihren künftigen Staud vorzuberei⸗ 
ten? Möchten doch die Töchter einfchen lernen, daß fie mit 
der Runft, gut bauszubalten, bie Herzen ihrer kuͤnftigen 
Männer beifer feſſeln, als mit ihrer fo fehr vergaͤuglichen 
Schönheit und manchen nichtsnuͤnenden Kenntniffen, und daß 
"Eparfamfeit, mit Haushaltskenutniß verbunden, ein bauers 
bafteres Kapital, als der befte Vrautfchag fen. 
Aus letzterm Werke find beſonders abgedruckt zu haben: 
Vollſtaͤndige Anleitung zum Blerbrauen und Haus 
backen nebſt einer ‚befondern Abhandlung über das 
Meißbierbauen. gr. 8. ı Thlr. 
Bolftändige Antweifung zum Seifenſieden, Lichtziehen, 
Stärfemachen und Wafchen, wie auch zum Ein- 
machen der Früchte. gr. 8. 1Thlr. 12 Ör. 


Neueſtes Toilettengeſchenk ber vorzuͤglichſten 
Stick⸗, Strick⸗, Naͤh⸗ und andern weiblichen Ar⸗ 
beiten auf 1813. Augefangen von J. F. Netto 
und fortgefegt von I. 8, Lehmann. Oder neuefte 
Modemufter in Garn, Seide, Wäfche, bunt oder 
mis Plattflih und anwendbar, auf Kleider, Tür 
her, Meubles, Beutel x, Nebſt Auffägen über 
wichtige Gegenftände bes weiblichen Berufs und 
Verwaltung bed Hausweſens von G. €. Claudius. 
Mit 26 illum. und ſchwarzen Kupfertafeln In ge» 
ſchmackvollem Band. 4. Leipzig, bei. Hinrichs. 
2 Thlr. 12 Br. in Atlas 3 Thlr. 8 Er. 

Das gebildete weibliche Publikum hat das vorige Toi⸗ 
lettengefchenf mit fo ungetheiltem Beifall aufgenommen, daß 
man ſich zur Hoffnung einer aleich günfligen Aufnahme des 
Begenwaͤrtigen um fo mehr berehtigt alaubt, je größere 
Sorgfalt der ruͤhmlich bekannte Heramsgeber angewendet hat, 
durch zweckmaͤßige Auffaͤe zu nügen, fo wie Herr Echmann 
Durch meine Deffeins, weiche ſich durch ihre praktiſche Ausfuͤh⸗ 
zung bemähren, den Seſchmack ber Damen zu befriedigen. 
Bei der Sorgfalt, welche die Verlagehandlung auch diesmal 
Auf die änfere Verzierung geivendet hat, darf biefes Werk 
seriß als ein wuͤrdigee Toilettens und Weihnachtsgeſchenk bes 
Lrachtet merden. 





So chen ift bei und fertig geworben und an alle Buchs 
handlungen verfendet ber 
Deutſche Plutarch, enthaltend bie Gefchichten ruhm⸗ 
würdiger Deutfchen. Dritte Abtheilung. Vom 
Herrn Vrediger €. Nieme yer zu Dedelcben. 8. 
Wenn fich die beiden erften Abtheilungen einer güns 
ſtigen Aufuahme zu erfreuen hatten, fo darf fich dies die 
dritte um fo mehr veriprechen, ba fie den Leber hoͤchſt inters 
effanter Männer; Hutten, Friedrich des Wellen, 


Luther Cheffen Biographie auch einzeln mit feinem Budnig 
verfauft wird), Melauhthon, Cranach, Sitingen, 
Karl des Fünften, gewidinet, und durchaus aus eignem 
Studium der Quellen entftanden if. Berechtigt durch das 
Urtheil der Sachverftändigen, dürfen wir fie als ein vors 
zuͤglich lehrreiches Geſchenk an bie gebildeten Juͤnglinge ems 
pfeblen. In Jahresfriſt dürfen wir zu ber vierten uud letz⸗ 
ten Abtheilung Hoffnung machen. Der Preis diefer Mbiheir 
= ift 1 Thlr, 4 Br, und aller drei Abtheilungen 4 Chir. 
12 ®r. - 
Halle, im December 1812. 


Buchhandlung des Waifenhaufes. 





Neue Berlagsbädher der Eamefinafhen 
Buchhandlung in Wien von der Michaelismeſſe 
1811 bie zur Micharliemeffe 1912. 
Bergmaper, I. 8. &,, Handbuch zu dem peinlidhen Mers 
fahren der k. k. öfterreichifchen Armee und in den Militärs 

Oränzgen, gr. 8, 1812. 1 Chlr. 16 Gr. oder 3 Fi. Rhein. 

Engel, Joh. Chr. ven, Geschichte des Königreichs Un- 
geru in 4 Theilen, wovon der erste in dieser Auflage 
vermehrt und verbessert ist. gr. 8. 1813. ı0 Thir. oder 
ı8 Fl. Rhein. 

Fundgruben des Orients, bearbeitet durch eine Ge- 
sellschaft von Liebhabern. 3 Bände, jeder in 4 Hef- 
ten bestehend & 7 Thir. z2gr. oder 12 Fl. 48 Kr. Rhein, 
Fol, 1810 - 1812. $ı Thlr. 6 Gr. oder 38 Fl. 24 Kr, Rhein. 

Biftihüg, C., Leitfaden zum katholiſchen Melistensunterr 
richt für tie erwachſene Jugend. Wierte verbeflerte Auf⸗ 
lage. gr- 8. 1813. 1 Chir. 4 Br. oder 2 Fl. 6 Ar. Rhein. 

— —  biblifche Erzählungen aus dem alten Teftamente mit 
beigefügten Unmerfungen und Eittenlehren für Kinder, 
Dierte, merftich vermehrte und verbefferte Auflage. 8. 1812, 
so Gr. ober 1 Fl. 30 Ar, Rhein. 4 

Hammer, Jos.!de, Catalogus codirum Arabicconm, Per- 
siccrum, Turcicorum Bibliothecae Palatinae Vindobo- 
nensis, Fol. ı Thlr. oder ı Fl, 48 Kr. Rhein, 

Jacquin, J. F. Liber Baro de, Eclogae Plantaram ra- 
riorum aut minus cognitarum quas ad vivum descrip- 
sir er Iconibus coloratis illustravit Fasc. I—-IV, Fol. 
Charta Belgica 52 Thlr. 8 Gr, oder 57Fl, 56 Kr. Rhein.“ 
Charta Yelina 53 Thlr. oder g6'Fl. Rhein, 

*) Jahn, Joanmes, Biblia hebraiea, Digessit et gravio- 
res Lectionum varietates adjecit. IV Tomi. 8. maj. 
8 Thir, oder 14 Fl. »4 Ar, Rhein. 

— — Enchiridion Hermenertieae generalis tabularum 
veteris et novi foederis. $. mej. 20 Gr. oder ı Fl.30 
Br. Rlein. 

Maitre italien, le nowreau, par D. A, Filippi. 4me 6di- 
tion originale entitrement refondue, gr.$. 2818. a Thlr, 
oder 5 Fl. 36 Kr. Rhein. 


) Dieſes Werk, weiches fonft bei C. F. Bed in Com⸗ 
miffion war, und ı2 Chir, foftete, habs wir mit bem 
Verlagerecht an uns gelauft. 


— — 


WMohrt; Fr. , Verſuch einer Elementar / Methebe zur naturhl⸗ 

* Horifchen Betimmung und Erkenuung ber Boffifien. ir Chl. 
gr. 9. 21 Sr. oder a Gl. 36 Kr. Rhein. 

Müller, Adam, vermifchte Gchriften über Staat, Philoſo⸗ 
phle und Kun. > Bände. gr. 8. 1812. 3 Thlr. 8 Or. oder 
6 Fl. Rhein. fein Drudp. 4 Thlr. oder 781. 12. Kr. Rhein, 

Provinzen; die Juhyriſchen, und ihre Einwohner. 8. Wien 
a Thle. 6 Or. oder 4 SI. Rhein. 

Repertorium der vorhandenen geographischen Kar- 

. ten und Pline älterer und neuerer Zeit. 8. à Thlr. 
16 Gr. oder 3 Fl. Rhein. 

“ Rust, Joh. Nep., Helkologie, oder über die Natur, Er- 
kenntnifs und Heilung der Geschwüre, nebst einem 
Anhange sich darauf beziehender Beobachtungen. a Thle. 

, gr.8. Wien. a Thlr. 36 Gr. oder 4 Fl. 48 Kr. Rhein. 

E hlenel, Fr., Deutſches Mufeum für 1812, gr. 8. der Jahr⸗ 
gang in ı2 Heften, $ Chir. ober 14 Fl. 24 Ir. Rhein, 

Wollftein, 3. G., das Buch vom Viehſeuchen. Nebſt An⸗ 
merkungen über die Viehſeuchen in Oeſterreich , und einer 

Abhandiuug gegen das Umbringen der Thiere in Seuchen. 
Treue Auflage. gr, 8. 20 Or, ober 1 $I. 30 Ir, Rhein. 


Bu Anfang des fommenben Jahres erfheinen 
in unferm Verlage , 

Arigler, Alım., Henmenertica Biblica generalis usibus 

_ academicis accommodara. 8. maj. 

Baumgarten, J. C. G., enumeratio 'planterum magno 
Transylvaniae principatui indi collecta ac sec. 

, Systema Sexuale descripta, 9 Vol. 8. maj, 

Beer, Dre ©. J., das Auge. Verſuch das edelſte Befchenf 
der Schöpfung vor den höchft verderblichen Einflüffen uns 
feres Zeitalters zu fihern; für jedermann, bem bie Ge⸗ 
fundpeit fiiner Mugen lieb it. Bit ſchwarzen und illumi⸗ 
nirten Kupfern. gr. 8. 

— — Leitfaden zu seinen Öffentlichen Vorlesungen über 
dis’Augenkrankheiten und den damit verbundenen kli- 
nischen Unterricht. 3 Bde. mir schwarzen und illum. 
Kupfern.. gr. 8. 

Dankowsky, Greg, Grammasica linguse graccae pars 
elementaris, methode Lexici Schneideriani exarata. 
8. maj. 

‚gilippi, D. M, italieniſche Sprachlehre oder praftiihe und 
theoretiiche Anweiſung zum gründlichen Unterrichte in ber 
italienischen Sprache. 7te vermehrte und verbeſſerte Orts 
ginalsAusgabe gr, 8 

Jacquin, J. 5. Baron von, Anleitung jur Pflanzenkennt ⸗ 

enih. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage mit Kurs 
piern. ar. 8. 

Literatur Zeitung, Wiener allgemeine. gr. 4. 

Mohs, Ir, Verſuch einer Elementar⸗ Methode zur natur⸗ 
hiſtor. Befimmung und Erkennung ber doſſilien. ar Chl. 
ot. 8. 

La Mythologie des Dames, ou traiis de l’Histoire 

des Dieux de ia fable par C. M. de Serwais, 2. 

Schlegel Sr, Dentfihrs Mufeum füürasız. a0 Hefte, 

.% broſch. 


De Serrais, Brampbfiihe Grammatik nach der Teichteften 
und faßfichften Methode durch wich Beiſpiele und Mufga? 
ben erläutert, beträchtlich vermehrt und gan; neu wingeart 
beitet/ durch eine Befelifchaft von Gelehrten. ar- 8. 

Zang, Chr. B., Darstellung blatiger heilkundiger Op 
rationen in 4 Theilen. gr. 8. — 


a — — —— — — 
An Leſer, die ſich auf eine angenehme Art zu un⸗ 


terhalten wuͤnſchen. 
Glorwina, das wilde Mädchen in Irland von Miß 
Sidney Owenſon, aus dem Engl. überfegt von 
dem Derfaffer ded Romans Heliodora. 3 Bde. 
8. Leipzig, bei Wilh. Mein. 2 Thaler, 

Wenige Bücher son der Gattung, wozu dieſe Schrift 
ihrer Einfleidung wegen gehört, möchten fo vlelſeitig inters 
effant ſeyn, als biefes. In der Einfafjung einer rhantafio 
reichen romantifchen Dichtung ,. die fich durch: trefliche tief 
ergreifende Situationen, maleriſche Naturſchilderungen / kraͤf⸗ 
tige Charafterzeichuumg empfichlt, gibt dieſes Werk cin treues 
Gemälde von ben Sitten der Lebensart, der Denkweiſe, ben 
Leiden und den eigenthimlichen Beluftigungen ber armen 
Abfommlinge der Ureinmohner Irlands. Mer fich mit der 
Lage diefes intereffanten lang gedrüdften Wolfes, auf welches 
neuere politifche Ereignifle die Aufmerffamkeit noch mehr gu 
heftet Haben, genau befannt machen will, muß vor dieſes 
lebenvolle Panorama treten. Mer blos eine Herz und Geift 
anfprechende Unterhaltung fucht, wirb eben fo anzichende Ber 
friedigung finden, ald der Kenner der Wölfertunde, und ber 
fiteraturfreund überhaupt, die bier bie intercflanteften neuen 
Angaben finden 


Handbuch der Naturgefchichte für die gebildeten Stände 
und Schulen, beſonders in Hinficht anf Geographie 
ausgearbeitet von D. €. &, D. Stein, Prof. zu 
Berlin, 2 Bände mit 116 Abbildungen. gr. 8. 
Leipzig, bei Hinrichs, colorirt = Thle. ı2 Er. 
ſchwarz ı Thlr. 18 Er. Se 

Naturgefchichte für Real» und Buͤrgerſchnlen, mit bes 
fonderer Hinficht auf Geographie von D. €. ©, 
D. Stein, Prof. zu Berlin, mit 21 color. Abbil- 
dungen. gr. 8. Ebendaf. 16 Gr. 

Mr. 1. itt ein, in Wegichung auf des Werf, beliebte 


- 








Beographie ausgearbeitetes Handbuh der Naturgeſchichte, 


welches in foftem. Ordnung mit dem ganzen U i 
Wiſſenſchaft befannt macht, und ſich er Bean pause 
Senauigfeit und Reichhaltigfeit, fondern auch durch die Mens 
ge ſchoͤner und nach der Natur colorirter Kupfer, fo wie 
durch feine Wohlfeilheit auszeichnet, Für Schullehrer und 
jeben Gebildeten ift es eben fo müglich als angenehm. 

Nr. 2. Ein gebrängter Auszug and obigem für Schu⸗ 
im und junge Leute, welche zuerſt genauere Befanutichaft 
mit der Natur machen, ober ſich bei der Vorbereitung und 


Wiederholang naturhiſtoriſcher Lehrſtunden eines Reitfabend 
bedienen wollen. Seine Wohlfeilheit bei =ı color: Abbild. 
eignen es zu dem beſten Lehrbuche, wobei ſich Lehrer in Real⸗ 
und Buͤrgerſchulen des groͤßern Handbuchs als. Commentar 
bedienen konnen. R 





Ankuͤndigung. 

In meinem Verlage erſcheint, mit dem Jahre 1813 
eine Zeitſchrift: Altdbeutihe Wälder, durch bie Yris 
der Brimmm,, welche wir ben Freunden. bes Alterthums an? 
zeigen und zugleich auf eine ausführlichere Ankuͤndigung vers 
weiſen, bie von allen guten Buchhandlungen gefordert wer⸗ 
ben kaun. Den Hauptinhalt werden fchägbare, noch unbe 
kannte, alte Gedichte, fo wie Unterſuchungen Über altdeut- 
ſche Mutben ausmachen. Es erfcheint regelmäßig jeden Mo, 
nat ein Heft, der halbe Jahrgang Foftet zwei, der ganze vier 
Thaler, Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. 

Eaffel, den zuften Nov. 1813, 
Thurneyfen, Sohn. 





Bon ber fo belichten 
Sammlung neuer Mufter zum Stiden in 
Plattſtich und Tambourin, gezeichnet 
von einer Hamburgerin, 
Äft fo ebem ein neuts Heft für das Jahr 1813 erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben, 
Hamburg, bei F. Perthes. 
Berlin, bei Higig. 
Die Buchhandlungen werden gebeten, fich mit ihren Beſtel⸗ 
kungen an Herru Wittich in Berlin zu wenden. 





Empfehlungswertfe Romane. 

In ber Schüppelichen Vuchhandlung in Berlin find fürs 
lich erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
gangbein, U F. E., Kleine Romane und 

Erzählungen, ır Bd. mit Kupfern von 9. 
Ramberg u. Meyer 8. ıThle 12 ®r. 
Bach, Earl Ed, Alberis Jugendjahre, 

ein fomifcher Roman m. Erz. v. W. Jury. 8. 
ı Thlr. 10 Gr. | 
Stein, Earl, ber Ganbof zur filbernen 
Taube, Roman in 3 Büchern. 8. 1 Shlr. 
8 Br. 





©. 9. d. Langsdeoff’8 Bemerkungen auf einer, 
Keife um bie Welt in den Jahren 1803 Bid 1807. 


2 Bände in gi. 4. mit 44 Kupfern. Preis 12 Thlr. 
Saͤchſiſch oder 22 Fl. 















Der ate Band biefer krefflichen Meifeheichreibing, 
der an Menheit und Intereſſe den ım Band noch übertrifft, 





iſt a N fümmtliche reipeftioe Mrämmmeranten ımp 
an alle gute anblungen verſandt d it ganye 
MWerf beendigt. a ame 
von ber mir eine eine Anzahl übrig geblichen i 

für 18 Chir. Saͤchſiſch oder 33 Fi. De - 


Eremplare der Ausgabe auf BWelinpopier. 


Sranffurt a. M. dem ıften Nov. 1812. 


Griedrih Wilmans, ' 
Buchhändler. 





Folgende Bücher und Kupfer. Sachen verdienen als 


Weihnachtsgefchenfe vorzüglich empfohlen zu 
werben; 


Spieker, € W-, Emilions Stunden ber Andacht und bes 


Nachdenkens. Für die erwachſenen Toͤchter der gebildeten 
Stände Mir ı Kupf. #8. 1807. ı Thlr. 18 Or. 


— — Bamiliengeihichten für Kinder. 4 Binde, mit 33 


Kupfern und Muftfplättern. 16. 1807. 5 Thlr. 8 Gr. 
Der erſte und ate Band beſonbers unter dem Titel: 


Louiſe Thalbeim, Eine Bildungsgeihichte für gute Töchter. 


Mit aı ilum. Kupf. = Thlr, 16 Or. 
Der zte und ste Band befonders umter dem Titel: 


Die gluͤcklichen Kinder. Ein Geſcheul für aute Göbne uud 


Tochter. Mit Kupfer und Mufitblättern. a6, 2 Chir, 
16 Br. - 

Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner Stridmufter 
für Freundinnen des guten Geſchmacks. Dit 24 Kupfer, 
Dritte vermehrte und verbeflerte Aufl. 4, 1908. ı Khle. 

&r e 


gr. 
Dafielbe Buch, mohlfeile Ausgabe, zum Unterricht in Fami⸗ 
lien, in Toͤchterſchulen und Erziehungsinftituten. 19 Gr, 


j Toitettengefchenf, Erſtes. Ein Jahrbuch für Damen 1905. 


Mit 17 Kupfern und 8 Mufifplättem fl, 4. Bmeite 
verb. Aufl, gebunden. = Chir. 

Toilettengeſchenk, Zweites. Ein Jahrbuch für Damen 1906, 
Mit 20 Kupfern und 10 Mufifblätten, PM. 4. gebunden, 


Schweiger Druckpapier. 3 Thlt. 

Holl aͤndiſches Echreibpapier. 4 Thir, 

Engliſches Belinpapier. < Khlr. 
Toilettengeſchenk, Drittes, Ein Jahrbuch für Damen 1807- 
Mit 30 Kupfern und 10 Mufltolättern. fl. 4. gebunden, 
Schweizer Druckpapier. 2 Chlr. 12 Gr. 

Engliſches Velinpapier. Thlr. 


Tollettengeſchenk, Viertes. Ein Jahrbuch für Damm ı808. 
Mit 10 Kupfern und g Mufifblättern. N. 4. gebunden. 
Schweijer Drudpapier, ı Thlr. 12 Gr. 

Der Zweck und Inhalt diefer vier Jahrbücher, welche 
fih als ganz Schönes geſchmackbolles Geſchenk für Dar 

men eiguen, betrifft: Bildung zum ſchoͤnen weihlichen 
Leben. BZeichenfunft und Malerei. Tanztunſt. Muſik 
Weibliche Kunſtbeſchaͤftigungen im Stricken, Naͤhen 

und Sticken Häusliche Ockonomie. Regeln zur Er⸗ 
Haltung uud Vervollfommnung deriveiblichen Schönheit. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerftags 





Das Radam Wagen. 
Eine Erzaͤhlung. 
S, 
»Niio beim Wort darf ih Sie nehmen, Oheimchent 
wenn fie ſelbſt ihn in meine Arme führen, fo it Ferdi⸗ 
mand mein?“ fragte ſchalkhaft laͤchelnd Fräulein Julie 
von Straplenhorft; aber fie nlübete noch bei dieſer 
Frage gleich einer eben ſich entfaltenden Purpurroſe / — 
denn es war ihr hart zugelegt worden von dem alten ei⸗ 
genfinnigen Vormunde, einer Liebe zu eutſagen, welche der 
herrlich aufgeblüheten Jungfrau einen wunderbar reichen 
Himmel voll nie geahndeter Geltgkeiten aufgefchloffen Hatte. 

Qui tacet, eonsentir, till fagen: ſchweigſt Du 
ſtill, fo iſt's Dein Wil? — erwiederte dev penflonirte Mes 
gierungss Präfident von Strahlenhorſt, fo hieß Ju⸗ 
liens Vormund — ein eifriger Rechtegelehrter — und 
hielt sogleich freundlicher werdend die Gtubenthür auf, 
welche er fo eben im Vegriffe war zornig hinter fich zuzu⸗ 
werfen. 

Der alte Herr lächelte fogar , als er wieder demon⸗ 
firirend vor feiner Nichte ftand, fo gewiß war er des Sie⸗ 
988 feiner juriſtiſchen Beredtſamkeit. 

„Der Wehrftand, mein Muͤndel!“ fo hob er jeht 
ar „iſt umter den drei Gtänden der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, wie ein alter 10tus fagt, — vor welchem Du 
einen tiefen Knix machen muͤßteſt, wenn ich ihn Dir nens 
nen wollte — cine Crux iustitiae — will fanen, das 
Kranz und Elend für alle Juriſten Schon taufend Gtüds 


— 251, 


den 17. Dezember 1812, 





faß Dinte find verjchrichen worden, um dieſem Stande 
nur irgend einen Begriff von Recht und Billigfeit beizit⸗ 
bringen, — Vergebens! — Das jus belli et pacis des 
grundgelehrten Cuiacius ift verhöhnt worden; der Soͤld⸗ 
ner tritt das Recht mit Fuͤßen, — mit dem Schwerte wird 
gefochten, ftatt mit der Geder; der Goldat beftraft ohne 
Urtheil und Recht den Echuldiaen mit dem Unfchuldigen, 
vollſtret die Erceution vor dem Erfenntuiffe; reſtituirt 
fein Epolium; maßt fi überall die Serwirus pascend; 
an, id est, verdeutſcht dic Weidegerechtigkeit. — Ya, 
und was das Schlimmfte it, der Soldat erercirt im jedem 
Quartiere, wo bübiche Weiber und Mädchen find, bie 
Seruitutemm prospectus und andere, welche auf alle Weife 
das wohlerworbene Necht eines Dritten kraͤnken. — Doch 
das darf ich Die nicht erklären, mein Mindel , fonft wuͤr⸗ 
ben Deine Wangen noch röther werden, als fie jet {chen 
find. ber nun gib Acht, welchen biündigen Schluß ich 
aus diefen Prämiffen formire. Es ift erwieſen: Wille Col: 
daten find arge Suͤnder genen das jus in Thesi — atqui 
— ich werde meinem Mündel feinen Sünder als Ehegenoſ ⸗ 
fen zuführen — ergo — mach Dir die conclusio ſelbſt — 
— dixi! 

Damit ging er hinaus. — Bein Famulus konnte 
fih noch lange nicht erholen von dem ftarren Staunen 
über alle- die Gelchriamfeit; dann aber drebete er fich um 
auf den Abſaͤtzen und folgte feinem Herrn. 

Sulte fah noch fange finnend nach der Thür, wo 
der Oheim binausging. - Cie ſeufzte. Ihr ſchoͤnes Auge 
fühte Ach mit Thraͤnen umd fie fagte wehmuͤthig vor fick 
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bin: „Armer, armer Mann, mit bem Herzen fo reich am 
Güte und Menichlichfeit, und doch fo arm, fo hülfleg, 
daß cin. ſchwaches Maͤdchen dich reiten muß aus den 
kauen eines unſeligen Vorurtheils. D Ferdinand} 
Ferdinand! — Hilf mir tiefen Redlichen betruͤgen — 
ei daß ich es fagen muß — betruͤgen! —“ 
II. 

j Freilich ſchlua jedes Maͤdchenherz höher, hinter den 
füdenen Vorhängen, wenn ber bildfchine Oberſt Ferdi 
nand von Helmbold vorüber ritt auf dem blendend 
weißen Araber; freilich erzählte mande Mutter einer freis 
baren Tochter, nicht ohne Abſicht dem fchönen anne 
von der glänzenden Ausſtattung ihres Herzblättcheng, denn 
der ſchoͤne Mann war daneben auch ein begäterter Mann; 
allein das Herzklopfen ber Mädchen blieb unbemerft, fo 
wie das Locken und Pfeifen der Mütter, deun der ringes 
um belanerte Kriegesheld trug icon den fchönften Pfeil 
aus Amors Köcher in dem lange unverwundet gebliebenen 
Herzen, 

Julie von Strablenborft war fine Gelichte. 

ll. 

Da, wo der vierwaldſtaͤdter Eee fich bineins 
beugt in das felſenreiche Geſtade, da rollte ein Wagen bas 
bin über die holperige Bahn, Der trunkene Poſiknecht 
achtete wenig auf das Kreifchen der Reiſenden im Magen. 
Auf einmal fand der Kerl wie vom Donner gerührt neben 
feinen dampfenden Pferden und Auchte vor fi Hit. 

Das Rad am Wagen war zerfchmichtert. Zwei Dar 
“men Hletterten oben zum Schlage hinaus, denn der hoch⸗ 
beradie Wagen war auch umgeworfen und lag auf ber 
Scite. — Es waren Fräulein Julie von Strahlen⸗ 
borft und ihre Tante Frau von Mühlheim. 

Beide wären ſchwarz gekleidet, dem ſie betrauerten 
Juliens Mutter, welche vor wenigen Wochen erſt geſtor⸗ 
ben war zu Genf. Dort hatte die wuͤrdige Frau gelebt, 
eingezogen zwar und haͤuslich, dennoch aber geachtet, ſogar 
auch vtu der großen Welt, wie ſich das Haͤuflein adlicher 
Menſchen dert nannte. 

Sreiich war Julie nicht in der Schnuͤrbruſt erzo⸗ 
gen oder unter dem Zwangriemen des Tanzmeifters aufge⸗ 
wachſen; wer abar ihre ſtille Eittfamfeit Fannte und das 
reiche Herz voll Lebe und Andacht, wie man es ciner 
Matenna von Correggio's Meifterpinfel in die Seile legen 
möchte, der bemerkte kaum bie fine Taille dis Mädchens 
und ihre freie edle Haltung, welche aus Jeder ihrer Beree⸗ 
gungen ſprach. 
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Das Alles war das reiche Erbtheil einer Mutter, 
tociche das Maͤdchen ſchwaͤrmeriſch liebte und der fie auch 
noch manches [hmerzliche Todtenopfer brachte, als fie mit 
ihrer Kante über die Klpen zog, um in Wien, in dem 
Haufe ihres Oheims, cine freundliche Aufnahme zu finden, 
Jetzt fand fie neben dem umgeworfenen Wagen, 
Eie hatte noch kurz zuvor, als die Kante fchlich, 
fih Hineingeträumt in die Vergangenheit, bie heiteren Es 
nen der Kindheit routen ihrem Geiſterauge vorüber, gleich 
den Ulmen am fchilfreichen Ufer, welhe wie fliehende Wol⸗ 
lenſchatten dem eileuden Wagen vorüberglitten. — ept 
war es gebrochen, das rollende Rad — ein Bild der Beit 
— und gebrochen tie dieſes fehlen ihr das Glüc des 
Lebens zu ſeyn. Der Rille Frieden der Seele, die heiter 
vorüberfchivebenden Jahre des Puppenfpield, das Alles 
war für fie jet gebrochen mit dem Leben ihrer Mutter, 
gleich wie das Nad, auf welches fie ſinuig herabſchaucte. 
Doch wenn fie binaufblicte ringsum auf bie eifigen Hs 
hen, deren biendender Schimmer herüberleuchtete aus dem 
Hintergrumbde, oder näher auf die gruͤnen Watten, welche 
die Alpen befteideten, oder hinüber auf die weite Spiegel⸗ 
flaͤche des Ges, deſſen fernes Ufer das freundliche 
Schwig belebte: fo gewann fie höhere Uusſichten des 
Lebens und es war ihr, als ob das lied hier ımten, was 
fie genoſſen hatte und was ihr zerbrocen fen, nur Kin 
derſpiel hieße / und als ob cin höherer Geiſt alsbald ihr hör 
here Freuden bereiten werde. 
Eie flag den träumenden Blick hinaus über ben 
See und hinan auf die Höhen und ſprach Leife ſeufzend: 
Eurem Winke werde ich folgen und nicht mehr vwerlaffen 
ſeyn tar (Die Fortſetzung folgt.) 





Fluͤchtige Blicke in die Literatur der Polen, nebſt 
biographifchen Skizzen polnifcher Literatoren. 
(Sortfegung.) 
Szymon Okolski. 
Bar Prior in Kamiuſek, dann in Tysminiek, end⸗ 
lich Provinzial der reuſſiſchen Provinz. Er farb 1654 
war ein fleißiger und fehr erfahrner Geiſtlicher. Beine 
Schrüten find alle felten , vorzüglich: 

3) Hussia, Norida Kosis et Liliis, Hoc est Sangui- 
ne, Pracdicatione, Tichigione, Vita. AutenjF. F. Or 
din. Pracdicatorum peregrinarione inchoaza, 

2) Orbis Polouus. Splendoribus eaeli; triumpbis 
mundi; pulchsitudine auimantimm; decore aqna - 
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lim; Naturae, excellentia reptilium, condecora- 

wis, in quo Antiqua Nobilitatis Poloniae insignia, 

vetera et nova, Iudigenatus Meritorum Praemia 

et Arma specificantur er zelucent, Cracov. Tol. 
Toın. III. 1641. 1645. 1645. 

Den weltberühmten Dichter Kafımir Sarbiewski 
übergehen wir, als fehr bekannt. 


Samuel Nafielsfi. 

» Geboren zu Leloew 1584 widmete er fih fon in ber 
Jugend den Wilfenfchaften Klobudi in Eracan ward fein 
Lehrer. Er beichäftigte fich Hier mit Philofoppie, Dichte 
kunſt, Rbetorif und Geſchichte. Achtzehn Jahr alt warbe 
er Baccalaureus und mit =2 Jahren Geiftlicher des heil, 
Grabordens in Miechew. Im zzſten Jahre erhielt er bie 
Abteir der beit. Hediwig in Cracau und im galten wurde 
er in Nom Doct. tlwol., wo er zugleich nah Feraraz 
Bologna und Pabıra reifte, auch Kärnthen, Gtevermarf, 
Oeſterreich, Mähren und Schleſien fah. 1651 farb er 
und fchrich: 

„Miechovia; sive Promptuarium Antiguitatum Mo«» 
uasterii Miechoviensis ee. Cracov. 1654. Fol 


Raurentius, Johann Rudamsfi, 

Polniſcher Edelmann und Canonicus, fehrieb: hi- 
storimum Polon. ab excessu Vladislai IV. ad pacem 
Oliv. ımque Libri IX. sive aunales, regnante Joann. 
Casimirn, Pol. Suedorumve Rege ab Anno 1648 — 1660, 
die er nach einem Eoder der Zaluskiſchen Bibliothek her⸗ 
ausgab und mit Noten verfab. Vers. 1755. Seine Schreibs 
art ift kicht, gefällig, Michend und clegantz fo daß er ums 
ter die beften neuern Hiftoriker zu rechnen iſt. 


Szymen Gtaropolsfi. 

Aus einer alten Familie, erft Geitücher in Tarnow, 
dann Fancnicus der Cracauer Kathedralkirche, cin Reduer 
und Geſchichtſchreiber von vieler Gelehrſamkeit, vielumfaſ⸗ 
ſendem Blicke und acfälligem Style. Er zeichnete ſich vor⸗ 
zuͤglich durch die Ausarbeitung der poluiſchen Literarge⸗ 
ſchichte aus, umd brach hier. zwerft die Bahn. Vieles 
ſchrieb er lateiniſch, fo Oratio in Sigismundi III. obirum, 
Aniv. ıflög, Panesyricus Vladislai IV, dicuu, Antv. 
3633. Fol. Laudatio Academise Uracoviensis; Centu- 
xia Elogiorum Scriptorum Polonorum; de claris Sar- 
matiao Oritoribus libellus. Er ftarb 1656, Die Flo⸗ 
vontiner und Venediger Ausgabe feiner Elegien find beide 
ſeht felten, nicht jo die Warſchauer 2,58. 8. und die Bres⸗ 
lauer 733. 4 * 


2006 


Paul Potodi. 

Lebte noch im Jahre 1670, war Kaſtellan in Kar 
minief und iſt der Vater des berühmten Primas Theo 
dor Potocki. Seine binterlaffenen Werle fammelte und . 
hieß drucken der Wifchof von Kiow J. W. Zaluski. 

(Die Feortfegung folgt) 


Die Toͤchter Zions, ein Spiegel für die Toͤchter 
unfrer Zeit. 

Ueber die Putz⸗ und Modefucht ımfrer Frauen und 
Tochter Hagen wir armen Männer und Väter und hoffen, 
fie werden; wenn wir nur rochte Prebiaten dagegen hal⸗ 
ten, in fich geben und ablaffen von den ewigen Kontri⸗ 
butionen, womit fie unfre Beutel heimfuchen, — Thörichte 
Hoffnungen. — Was in Jahrtaufenden nicht beſſer gewor⸗ 
den ift, wird durch unfre Predigten auch nicht beſſer wer⸗ 
ten, — Die Juͤdiſchen Damen vor Chriſto — waren fie 
nicht ſchon gleich dem jekigen — denn io ſteht geichrieben 
beim Propheten (Eiaik «3, v. 16 ff): Der Herr ſpricht: 
„Darum; daß die Wöchter Zions ftolz find und geben . 
mit aufgerichtetem Halfe, mit geſchminkten Angeſichten, tres 
ten einher und fehwänzen und haben koͤſtliche Schuhe an 
Füßen, fo wird der Herr den Scheitel der Töchter Bien 
kahl machen und ber Herr wird ihre Befchmeide wegneh⸗ 
men und die Häffte, bie Spangen, bie Kettem bie 
Armfpansen, bie Hauben, die Flittern, de Be 
braͤme, die Schnuͤrchen, die DiefamsWepfels 
die Ohren: Gpangen, die Ringw die Haarbaͤnder, 
die Feierfleider, die Mäntel, die Schleier, die Bew 
tel, bie Spiegel, bie Koller, die Borten, bie Kittel 
und wird Stank für Geruch ſeyn und ein los Band für 
einen Gürtel, und eine Glatze für ein Kraushaar und für 
einen weiten Dantel ein enger Sad. 

Richard Roos, 








Weihnachtsgeſchenke. 

Eine der intereffanteften neuen Ericheinungen für 

Freunde der Zeichenfunft in wohl die 
Grüntlihe Anwelfung zeichnen zu lernen 
zum Privat und Selbſtunterrichte in einer 
Bolge von 26 Lehrblattern mit erklaren⸗ 
dem Zerte nach 9. T. Defer, von Normass 
ler; einem Schüler deſſelben. Leipzig, bei 

Earl Chobloch 

Wan muß diefem Werke bie Berchtinfelt wieder⸗ 
fahren laſſen, zu bekennen, daß es ſeiner Beſtimmung recht 
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wohl zu entiprechen im Stanbe iſt. Die Mupferblaͤtter 
find mit vielem Fleiße und großer Genauigkeit gearbeitet, 
und müffen zum Theil durch die wohlgewählten Aufgaben 
felbft vie Luft des Schülers zu feiner Kunſt erwecken oder 
vermehren. Ueberall ift in gehoͤriger Gtufenfolge vom Lelch⸗ 
tern zum Schwerern fortgeſchritten worden, und die Ans 
weifung zeichnet ſich durch Deytlichkeit und Beftimmts 
heit vortheilhaft aus. Bu einem Weihnachtsgeſchenke für 
junge Freunde der zeichnenden Kunſt dürfte es fich recht 
wohl eignen, N. 





yuneıetdbote nn. 

Ein ſpaniſcher Orfandte machte gegen Heinrich IV. 
Biel Ruͤhmens von der Macht feines Herrn. Der König, 
um die fpanifche Ruhmredigkeit nieberzufchlagen, ſagte mit 
großer Lebhaftigkeit, mern ihm die Luft ankaͤme, einen 
Spazierritt zu machen, fo wollte er in Mailand frühr 
ftäden, in Nom bie Meffe böten, und in Neapel zu Mits 
foa fpeifen. — „Wenn Ihro Majeftät derſetzte der 
Epanier, „fo ſchnell reiten, fo Fünnten fie auch 
noch denfelben Bas, in Bizilien bie Vefper 
hören“ 

Derfelpe Fürft ſagte eines Tages, als er mit einem 
andern fpanifchen Geſandten einen Wortwechſel hatte, im 
Zorn: Wenu ber König, euer Herr, ſich mod länger 
folde Frevel erlaubt, jo werd' ih zu den Waffen greifen 
und man foll mich bald in Mabrid ſehn.“ — „Warım 
nicht  entgegnete der Spanier kalt; „Franz der Erfte 
war ja auch dort.’ — „Eben darum,“ verfegte der Kos 
nig/ „will ich hin, um für die ihm und mir angethanen 
Kraͤnkungen Rache zu nchmen.! — 


Ludwig XIV. fagte zu einem Grafar, den er als 
Geſandten an einen Hof abſchickte, bei ber Beurlaubung: 
Die Hauptinftruftion, die ich Ihnen zu geben babe, if; 
daß Sie fich beſtreben muͤſſen, von ihrem Vorgänger in 
allen Stüden das Gegentheil zu ſeyn.“ — Sire,“ ante 
wortete der meue Gefandte, sich werde fo handeln, baf 


Ihre Maleſtaͤt meinem Nachfolger Feine ähnliche Inſtruk⸗ 


Kon zu geben Urſach hat. 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Prag. 
Am arten November ſahen wir bei Überfültem Hauſe 
auf anſeter Bühne: Das unterbrochene Dpferfeli, 
Jerolich « tocolſche DO per In zwei Aufzügen von Duber, mit 
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Mußk von Winter. Det Worb ber mufikallfchen Konz 
poſition IR gm algemein anerkannt, ats daß wir nörhig bat⸗ 
ten, etwas Darüber zu fagen. Ed fry und daher erlaubt, 
nie der beutigen Vorfiekung bier zu erwähnen. 


Mad, Shönberger — anf einer Runfreife begrifi 
fen — weite in den vorbergegangenen zwei Gaflreiten, näme 
Hich: ald Sorgines und Tirus, das Publikum antzüdte, 
gewährte aid Mürhey eine ſolche Verrtebigung, dag Aies 
von ben Schonhelten Ihres Cpieles, von ber einnehmenden 
Einfachheit ihres Grfanges, und von ber Grajle ihrer Wide 
dung durchdrungen, den Tempel Thatleng vertieh. Mir räur 
men flatt einer Muselnanderieging Ihrer Barzüge, einem üfı 
feristiih eriplenenen Inpromyrü von ©: WE, Shleflkr — 
das ihr verdiente Erb wahr ausſpricht — einen Piap ein. - 


An 
Madame Shönberger _ 
Über Ihre Darſtelungen als Sargines, Zirus und Durney, 

Vrwunb'sung lauſcht' im Hain der Vieriden, . 

Fi Du erfhient in zeipenber Geſtalt; 
Berfehwunden war des Sergens fanfter Zeichen, - 

Sei Deines Spteles magiſcher Gewalt; 
Und zaub’ciich King das Aug’ an Deinem Bilde: 
Die Rönnutiiafeir in weiblihrfhönerMitbe, 


Demsifeie Müller als Myrha, würde gan ben 
Vrels yason getragen haben, wenn nid ihre, nicht allein auzu⸗ 
häufigen, ſondern au der Stimmung ibres Herzens oft gang 
wideritrebenden Rouladen und Echnorkeielen = im Gegenr 
fage der edien Simprickkät bes Gefanges der Mab. Ehonı 
berger — den angenehmen Eindruck geſchwächt bätten. 
Dieie Bemerfung gelte ais allgemrine Müge bei den Gejange 
unjerer Operiſten. — Mat. Werßgarder nis Eivira, fang 
mit vielem Fleltze, doch weniger mit Ancuuth; und wir ataur 
ben ihr nicht, untecht gu than, wenn wir ihrer, ſonſt fomeren 
Brlmme, Diegfaniteir und Züle abfpresen. Sr. Edirein« 
zer mar als Mafferu brav, und erntete — beſeuders durch 
feinen Geſang — Beiſal. Dr. Siebert — ela neu engar 
gleres Ritglled — gab den Oberprieſter Sllat Umu mit jenem 
Eifer, der das Vorwaͤrtsſchrelten zum Guten nicht verkennen 
1aßı. Selne Stimme it ſchoön und umfaſſend, und wir freuen 
uns feiner Acquiſuion recht herzlichh, da wir uͤberzeugt find, 
baß fein Bemühen das ibm erwa noch Behlende erringen 
werde. Vor Ueberladungen Im Gefange — die wir biesinar 
in felmer, fonk trefflich vergetragenen Arle auffallend bemerks 
ten, möge Ihn fünftig deln Kunſtgeln bewahren! — 


— — —— BGG LE LE LE — LE LEBENDE OR 


Unzeige 
Für das Neujahr iſt erfchienen: 
Jaͤcks Tafhenbuh: Bamberg und beffen 
Umgebungen, auf ſchoͤnem Drudpapier mit 
4 Abbildungen zu 25. — auf Belinpapier mit 
5 Abbild. in Gold und Zutteral 3 Sl. 
Jaͤcks Pantheon der Literaten und Künftler Sams 
berge, zweites Heft, welches eine fehr ausführ« 
fiche Biographie N. Ih. Genners enthält. 
Eine nähere Anzeige beider Schriften behalten mie 
und noch vor, — 
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Das Mad, am 444 


cEGortſetung.) 
IV. 


Kepı Fam ein munterer Jaͤger daher feine Straße gezo⸗ 
gen; von zwei muthigen Schweizerhunden umtanzt. 
* Hectot! Eato! rich der Jaͤger, da kehrten bie 
Nuͤden, welche ſchon einfpringen wollten auf die verfchuͤch⸗ 
ketten Damen wieder zuruͤck und krochen winfelnd "zu den 
— ihres Herrn. 

“Re war er nahe im raſchen Schritt. Ein fhöner 
Mat. Die feine Adlernaſe auf dem reinen Profil‘ eines 
jugendlich frifchen Antlites deutete auf einem hohen Kdel 
ver Seele; aber das ſaufte Feuer des dunkelbraunen Auges, 
von dunkeln Locken beſchattet, verrieth eine Schuldloſiakeit 
des Gemuͤthes, wie man fie ſelten findet in den hoͤhern 
Ständen. Es tar ein hoher Juͤngliug, doll Kraft und 
Regſamkeit. 

AIch bin unendlich gluͤcklich / ſagte der Jaͤger num, 
init mem beſcheidenen Anſtande, woenn ich zur Erleich ⸗ 
terung Ihrer Lage nur etwas beizutragen vermag. — Ge⸗ 
bieten Sie über meine Kraͤfte. —“ 

Dann befah er den Wagen um und tim, und ſagte: 
nBor morgen Abend it der Schade nicht wieder ausge⸗ 
beffert 5: darf ich Sie indeß in jene Mühle führen, dort 
unten om Seegeſtade? — Id werde fon Eorge tragen 
für Ihr Gepaͤck und das weitere Fortkemmen 

Damit verbengte er ſich und bat ber aͤlteren Dame 
den-Acın, nachdem er. behutiam feine Büchie abgelegt hatte. 





252, 





BU 


Seitung für die elegante Welt. 





- ben 18. Dezember 1812. 
Am Abgehen tief er dem einen Hunde zur Gibe cht, 
Earotund num legte das Thier ſich wor dem umgewor⸗ 
fernen Wagen nieder, und nicht einmal der trahfene Schwa⸗ 
ser durfte ed wagen, ſich von der Stelle zu beivegen, fh 
paste Earo auf mit den fletſcheuden Zaͤhnen. 

Dir ſmale Steg mach der Muͤhle hinab war ſtell 
und uuſicher mit broͤeluden Steinen befaͤet. Der Fremde 
leitete ſorgfaͤltig wird mit ſichter kundiger Hand erſt bie 
Tante hinab, welche des Gehens wenig gewohnt, bald hier 
ſtrauchelte, Bald dort, aber jederzeit von ihrem Fuͤhret mit 
wunderbarer. Behendigkeit achalten wurde. 

Julie fand oben und verfolgte bald mit angſt⸗ 
vollem Blick, bald mit ſtilem Entzücden das leichte Spiel 
des schöner Manues mit der Gefahr. Jede leiſe Aufmerk⸗ 
ſamleit, welche derſelbe der Tante erwies / —* * * 
Dank in dem bewegten — 


Nun Sam er wieder — auch ſie hinab zu 
fen. Der Muͤhlenbach braufete tief unten am Steige, Dem 
Mädchen bangete. Die weiße Hand, welche fie hervor⸗ 
firedfte aus dem seiten Reiſemantel, jitterte heftig · Doch 
nur einen einzigen Blid warf fie in das ruhige Auge des 
Juͤnglinge, welches derfelbe mit einer vertrauenerregenden 
Buverficht auf feine. Kraft heraufſchlug zu der Verſchleier⸗ 
ten, uud ſie laͤchelte über ihre hurcht, denn ein Bet 
mit ihr zu fen. 

Der Juͤngling leitete fie ficher und feft. Doch die 
unebene Bahn war fang und das Herabfteigen erichbpfend, 
Drum hielten fie. an auf einer Stelle, wo der Felſenplan 
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einen Nuhepunkt gewaͤhrte. Julie hatte ſich auf bie 
Schulter ihres Führers zelehnt, denn Ihr ſchwindelte vor 
der Ticke. — Er aber, umſchlaug ihren Leib, an die 
Schwindelnde aufrecht zu crhalten. Jethzt war fie ſicher. 
Es war ihr fo wohl und fo weht in dem Armen eines 
Mannes und eines folchen beſonders. Einmal über das 
andre jagte biefe Empfindung das Mint ihr auf bie Wan⸗ 
sen und fie daufte Gott, daß der Schleier dem Fremden 
dieſes ihr ernes Geheimniß entjog. 


Jetzt Figte er hinüber auf das Auͤtli, wo die Mins 


ner von Ehirigz Wei und Unterwalden dem Vaterlande 
Skip Khwbren un Fichtolanze des Dont, weicher Hin 
über vom Ser und von den Schnetfeldern der Glet 
auf die einfam ſchauerige Felſenwieſe ſtrahlte. Dann redete 
er acht hohem Feuer von der biedern Mraft Der Schweltzer⸗ 
männer aus jenen Zeiten. Nun fam er auf den Hochher⸗ 
zlaften derfelben zw reden, auf den Tell and Vuͤrgeln. 
‚sehier Aft der Puult, rief er voll gewaltiger Begeiſteruug / 
on. 00; aus Gis dar ganzen fo wunderbar geftalteten 
Gchomplag ſeiner Thaten mit einem einzigen Bid üben 
ſchauen fonnen. 

Wabrlih, ſolche Berge, find nicht die Wiege für 
zuahafte Weichlinge — Die roben Kraͤfte der Natur 
entwickeln in dem Menſchen bie ſchiummernde Mieienfrait. 
- Der Adler verſucht feine jumgen Schwingen vom Fel⸗ 
fenhorſt aus. nur über den Wolfen, wohin die Here ber 
Ebene nie aufſteigt im zwitfchernden Mor genfluge. 

„Dort unten wuͤthete damals der Ger, die Wellen 
Wpräheten hinan an die Felſenwaͤnde, durch das Gebirge 
Nachte der Tomner, Bein Meiſter Steuermann wollte es 
wagen mit dem See anzubinden, da fprang ber Teil in dig 
losgchuntene Fähre und rettete den verfolgten Alzeller. 
Weib und Kind lich er zurück und hatte Beine Eutſchuldi⸗ 
gung für fein Wageftüd, als die Worte: ich hab’ ges 
than, was ih nicht laſſen keunte 
bier bindber, nah dem Bannberge zu, da 
Het Alforf, wo der kandroigt Geßler wuͤthete. Dort 
war cd, wo ter ſtolze Schweiger das Knie nicht beugen 
toslite vor dem Hute des Tyrannen. Zur Strafe mußte 
er von bes eimjigen Sohnes Haupt ben Apfel herunter⸗ 
hießen, Der fihere Schütte traf den Apfel, aber nun 
zog der mutbig ſtarke Mann den zweiten Pfeil. aus dem 
Golfer und ſprach zum Landooigtr 

Mit diefem pweiten Pfeil durchſcheß a Ei, 
Wenn ich mein Fiches Kind getroffen hätte: 
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nDert jene Ede, mo ber ſchroffe Fele won den Wels 
ken Ginabichießt im hie biaue Fluth, da iſt das Hadmefr 
fer.  Echon manded Echiff giug hiet in Trümmer. Doch 
Tells kraftvolle Arm ſteuerte dorbei im fobenden Sturm. 
Es war das Herrenſchiff von Uri, weiches von Siues 
lem ber fam, um den gebumbenen Tell dort hinüber zu 
ſchleppen auf das Felſenneſt dıs Voigtet, nach Küßnacht. 
Doch vor der Elemente Macht erbleichte ber Thrann. Jetzt 
wurde Tell lesgebunden und follte Netter. werben zirm 
Dank für die Untdat. Er aber ſteuerte Hier den Meinen 
Axenberg vorbei, und wie fic dort an den Fuß 


. Wroßen Aren Fangen, da hielt er ſich him Ufet, erſah die 
Gelegenheit und ſpraug auf den Plan des Felfend, und 


ſchleuderte mit gewaltigen Fußtritt das Creampenfäif bins 
ein in die Brandung. — - 

Mber dort, wo bie Straße in die Felſen hineinzieht, 
nad) Küfnadt zu, da — 

— Ten i 

Hier ſtockte der feurige Meer; denn eben hatte er 
den Pi ſeitwaͤrts gewendet md gerahrte, nahe vor den 
Einige; ein Paar fremde Augen, welche mit dire freund⸗ 
lichen Vertrauen an feinen ſchoͤnen Lipyen hingen, —— 

Julie hatte naͤmlich den Schleier aufgaclagen, 
men tie reiche Landſchaft deſto ungeſtoͤrter genießen zu 
fonmen, Der Mantel. war ihr entfallen im dem ſtarren 
Anftaunen ber herrlichen Gegend, welche der Sngfing mit 
kraftvollen Zügen durch Wilder, aus, der alten Zeitz belebte. 
Die frische Morgeunluft fchmiegte dad Gewand cuger au 
die ſchoͤnen Formen des weiblichen Kbrpers. 

Es war eing Gbttin hervorgetreten an der, ange 
Wolfe im Etrahleuglanze der ewigen Jugend,  Diefe 
binmmiischen Netze hatte der Icbenswarme junge Dam aicht 
geohndet unter ber entftelfenden Hülle der Meifefleibung, 
Ver geblich rang er nach Faffıng und Worten, Am Ende 
vergaß er ſogar, daß er noch vieles hatte fagen wollen über 
diefen klaſſiſchen Boden. Dit freudetruakenen Augen war 
er verſunken im Anſchauen der himmlischen Geftelt. Jene 
hätte er das Mädchen losgelaſſen, wenn der Abgrund we⸗ 
niger fteil geweſen wäre; aber es zitterte bach ber Arm, 
welcher um ben Leib dieſes Mäbchens gefchlungen war. _ 

Zufie hatte bei jedem Worte, welches hervorſtroͤm⸗ 
te and der Feuerſeele des Juͤngliugs, dieſen mit jenen Der 
ben des Mittelalters verglichen; doch jegt wurde ihr ängits 
Tuch in den Armen des jo gewaltig empfindenden Mannes. 
Ihe bangete vor bien beeutenden Blicken. ie. wollte 
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naſe ſich larwinden aus ſeinen Armen; aber ſie mugte ee 
‚nicht allein zu ſtehen hier auf dieſer ſtellen Höhe. 

O welch ein Kampf dag im biefem Momente fuͤe 
Bie beiden ſchuldloſen Seelen, welche kaum ahudeten, was 
#8 war, was ihre beiden Herzen fo dewegte. — 

uÜeht aber, bitte, Bitte, führe Cie mich hinab, 
‚guter Helmheold" — fo bief ber dienftfertige Fremd⸗ 
‚ling, das. hatte die Tante ſchon auszuforſchen aemußt: — 
dat um Julie; aber fie fagte das fo leife, fo weich, 
als ob fie ſich fürchtete, Ähm wehe zw thun durch diefe 

' Witte, melde eine folche Deimute jo gewaltfem verkuͤrzte. 

Er feitete fie ſchweigend hinab, doch feine Hand war 
nicht mehr fo leicht uud ſicher als zuvor. 

Oftmals war er genbthigt das gleitende Mädchen 
aufzwfangen im feine Arme; dann hatte er es vergeſſes ⸗/ 
daß fein Standort für dieſen Augenblick zwiſchen Leben 
amd Tod war, und es vergingen Minumn, che er die Ee⸗ 
rettete wieder weiter führte mach der Ebene hinab. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Zluͤchtige Blicke in die Literatur der Polen, nebſt 
biographifchen Skitzen polnifcher Literatoren. 
(Eortfegung.) 

Nicolaus Ehwalfomsft 

in Difterifir ans Frauſtadt, Wockowa gebiirtig, 
deluchte dafelbit die Stadtſchule umd hatte dem nachher fo 
berühmten Chriſtian Gryphius zum Mitfchiiter. Er sing 
"auf die Akademie nach Frankfurt an der Oder. Bon dort 
‚zurädgefehrt, wurde er Hofrath und Reſident von Kurs 
fand und Picbling Johann I. 1676 abeiten ibm bie 
Reichsſtaͤnde. Ehroalfomsft warb berühmt durch folgeude 
Schriften: 
5) Regni Poloniae jus publicaum, Regiomont. 1676, 
ü ı2, ı6ß4. 
2) Singularia quaedam Polonica. Leopoli, 1636, 12. 
"  _ Warsovine, 1690. 8. 
9) Prineipom occupationes singnlares: 
Voota: Fara. Varsor. 1690. 12. 
4) Effeta vegum Polonine usque ad Joannem Cäsi- 
mirum, Varsov. 1654, 4- j 
5) Chronicon rerum Prutenicarum, Livonicarum* 
gue atque Curohicarım. 1732. 4. Pamietnik albo 
kronika Pruska. 
6) Diseursus Politieus de consfliis ante, im er post 
beikumr. Franesi. a Viadr. 1667. 4 
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Stanislaus, Adalbert, Ehraseine Hl 

Lebte um das Jahr 1707, war Pimiglicher Sekre⸗ 
taͤr und befchäftigte ſich mit Privatſtudien, kefonders aber 
mit Geſchichte und Poeſie. Er fehrieb: 

1) Ciypein Serenissimi Joahnis Fer, Regis Polo- 
wierum Gentilitfem decus, Sarmmatltar Coronas 
Protector, Folonorum Libertatis genius, Ausırin- 
eas domus n Türcarum Invosionibus Vindicator. 
Contiauo Martis Lechiei in Bellis use, nd Aeter- 
num Glorise immortalis Splendorem Ehicida- 
tus, Serenissimo Jacobo Ludovico, Regio Polo« 

- ‚mine er 'Nlagni ducataus Lirhimniae Principi etc. 
ate. Aurei Vellenis Equiti, Chronslogier  de- 
scriptions Pracsentsrus, Anno, ‚quo Deus insar- 
ame, scuto bomne voluntatis, Opus corous · 
wit MDCCKVII. Brigae. Fol, 

Diefer große Titel gehörte einen fehr feltenen Wen 
Fe, in dem bie Gchhichte I SE — 
aufamnttiigetragen ift. 

Undreas Marimil. Fredro,. 

Saftellan von Lemberg, danı Wonwode von Yobas 
Kien tear ein großer Freund der. Wiffenfchaften, und auch 
Jelbſt Hiftorifer und Statiſtiker. Er ſchrieb einige wicht 
unbebeutende Sachen, machte fich aber beſonders um die 
‚Biftenfchaften verdient, indem ar das Werk bes Paul Nu⸗ 
eoreli (Lucad Dpalindfi) de offieiis libri ires, Cmacow, 
16494 wovon wur 20 Cremplare vorhanden waren, von 
neuen heraus gab, Amſterdam 166. ı= Won vielen 
Eremplaren verbranmte das Titelblatt und fie bekamen 1ales 
daun den irrigen Titel: Mmfterbam min Rönigeberg 1703. 

Unton Lobzia Boninsfk. 

Ein Mann, deflen Namen bei ber polniichen Na⸗ 
en, wegen feiner Gelebriamfeit, guten Charafters und 
Treue gegen den Staat nie verſchwinden wird. Die gro⸗ 
Ion Balnsfi achteten ihn und ſiellten ſein Bildaiß muter 
Dan Statuen der eblen Volen auf, Poniucki mar Wow 
wobe von Pofen, Aitter des weißen Adierordens omb che 
vortreffficher Dichter. Geim Hynrenaeus machte ihn als 
ſolchen genchtet im Ins und Asimte Der kbnigliche 
Sekretaͤr Krolifienig bat dies Bericht in den operibus 
heroieis wiederholt, aber auch dieſe find ſchon ſehr ſelten. 
Poninst's vorzͤgſichſtere Wert Mt: 

2) Augastissimns Hymenaeus inter Serenissimos Fride- 
sieum Angnstum, Regium Polonise, Elerordlem 
Saxonine Principem nco nom Mariam Josephan Ar 
shi » Ducan- Amsıriae, Farorabili septem Planetarume 
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Aspestu et Conjungtione$ : eelehmtus ; \et:deseriptio« 
ne Poerica adumbrarus. - Dregdae, 1780, 4i 

=.) 2 6Die Fortiegung folat) . 





“Hr mel otenm 
, Der große Mogul; Cha⸗Jeham/ ber ſehr ſpottfüch⸗ 
tig war, fragte einft einen Perſiſchen Gefandten, ob fein 
H.rr größer ſey als der Meine ſehr höflihe Sllade, der ihm 
„die Muͤcken verfheuche? — Nein, antwortete der Perſer, 
es fehlt viel daran; mein Herr it nur um einen 
‚Kopfgröoßer als du. 


Im Jahr 1585 litten Portugiefifche Truppen , die 
nach Indien beſtimmt maren, Schiffbruch. Ein Theil lan⸗ 
dete im Lande der Kaffern, der andere Ying wieder in See, 
auf einer aus dem Truͤmmern des Schiffes erbauten Barke. 
Dir Steuermann bemerfte, daß das Fahrzeug zu ſchwer 
"behaftet war, und gab dem Oberaufuͤhrer da Melho zu 
bedenfen, alle würden umterachu wenn mar nicht Einige 
über Borb wuͤrfe. Unter andern fällt dies Loos auf Einen 
Soldaten, - deffen Namen die Geſchichte nicht aufbewahrt 
"fat. Sein jüngerer Brüder wirft ſich dem da Melho zu 
‘Füßen, und bittet flehentlich, ihm feine Stelle vertreten zu 
laſſen. „Mein Bruder, ſagt er, if die Stuͤtze und ver 
-Kroft meiner Seltern und Schweſtern; verlieren fie ihn, fo 
“Find fie dem Elende Preis gegtben ; erhaltet ihnen in ihm 
ihr Leben, und laßt mich ſterben, ‘da file von mir feine 
Huͤlfe erwarten Fonnen’ — Melho beteiligt feine Wits 
te umd läßt ihm ind Meer werfen, Der junge Menſch 
ſchwnnmt hinter: der Barfe ſechs Stunden lang herz end⸗ 
lich helt er fie wieder ein. Mau droht, ihm zu toͤdten, 
wenn er an Bord kaͤme; doch achtet er der Drobimg nicht, 
und Hanmert Fb am Man will ihn mit einem Degen 
zutuͤck floßen, als er dieſen ergreift und fo lange feſt haͤlt, 
bie er hinaufgeklettert it. Sein ſtandhafter Muth rührt 
alle o Fehr, daß man ihm emblich in ihre Mitte wieder aufs 
nimmt, und fo gelingt e# ihm, fein und feines Bruders 
Leben zu retten. 








Korrefpondenz und Notizen, 
* Aus Pari f; 

Auf dem Theatre des Varierds IR ver kurzem erſchice 
nen: Ta famille morcovite. Eine Dame aus Modtan im 
In der Gegend biefer unglücklichen Stadt umher; fie hat Aues 
ducch den Grand verloren, Ihre Famllie ift zerüreur und aim 
Bar fe noch fa viel Kraft ein an Der Bruf hegendes Kind 
zu tragen, weiches Mabrung fordert, Die fie Ihm nicht zu rel» 
den vermag. Franzofiiche Eoldssen finden dreſe Ungtüdtich”, 
"fie werden gerlshrt und beſckränken fich nirhe anf becfen terra 
Mitteld, &ie kaufen eine Ziege, welche ein aus Mostau ver 


. 
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viele find wlederbolt worden. 
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triebener  mmer) Dann getetter Kat / und ſch enken bieie der 


armen Flüchrigen, welche bald von einem. franz ; . 
fien erfanne wird, Ber tm’ einem bir früßern Weck 
Rufen zum) Gefangnen gemanı'worben war. . :Diefer Dfizier 
bare von ber Dame. bie freundfhafstichke Aufnahme und Bp 
Bandıung erfahren. ° Mit der Danktarfeht gegen die Mutrte 
verbinden Ach tm ihm die järslichite Liebe gegen bie Daten, Beide 
Erfühle brechen zugteich hervor. Er Lrwirfe, dei fh die 
umherirrende Zamitie wieder zuſanimen findet. Er Bleiet felr 
ner Gellabten Herz und Vermögen an, und aules fühtt ſich 


wieder frob und giädtih, 


€ bedurfte nichts weniger ats Derm D efaugiere 


‚watüriche Deiserkeht, um einem ſolchen Gegentiand anzichenb 


zu maden, Das fürchierliche Ereilgnig, welches Auee mie 
Enienen erfüne Bar, ſchien eAhyfg und olein dem Mirifer 
Geſchlcate anzugehören. Indeffen it bie Eptfobe, " meidie tie 
Verfaſſer auf die Bühne gebracht bat,- mi fo wich. eichies 
Uchteint behanbeit, Dad der Zuſchauuer kelnen ſchmerzlichen Eins 
druct erbätt. ni 
Dan bat viel gelacht Über den rübgenden ‚Dialcg 
zwiſchen Brüner und feiner Ziege, welche Ihn vollemmen 
au verliehen fahlen. . ' + —* 
Dis Coupltets baden fait alte Beſſau gefunden, und 
Eind tason Marche” am 
Combat, möge au bier Diap finden, Es täth, den Ham 
Fleinen Kindern Wein Rast ber Tith zu trinken gu geben: . 


De ce breuvage salutaire 

A tous age on resent le prix 

Et si jamais je deviens pöre, 

Ce sera le lait de mon file, 

A la bonte comme au conraga T 

U prepare l’ame et le sang, 

Du fait ie heros et lo sagdı © a 
Heuri IV, ‚gp but en zaiemnt, 


Bon dem intereffanten Werk: Merreille et Beantök 

Qe la Nature en France par Deppieg, iſt num eine zweite, 
werbefferee Uußage erſchlenen. Das Buch if ſehr unterhat 
tend und anziehen?, ud wird jedem Freunde der Natur eine 
mannigfaltige Umierfaitung gewähren. Auch kann es recht 
wohl für folche, welche Zrankreich In Bezlehung auf feine Ra» 
rip tenuen lernen wollen, zum Führer auf ber Reife 
lenen. . * 


Musikalischer Jugendſreuud, IIIs Heſt. 
ist so eben erschienen und mit ihm die ganze Samm- 
kung vollendet, und. kann als ein anerkaınt gutes 
Weihnachtsgeschenk empfohlen werden. Die Lie 
der des IIIten Hoftes haben den Zweck, die Jugend 
mehr für häusliche Andacht zu stirumen, — Der;Preis 
ist ı Thlr. 8 Gr. sichsisch. Die VogelscheBuch- 
handlung (sonst Crusius) liefert einzig 
und allein den 2ten und Sten Heft: auch 
besorgt sie alle 3 Hefte kompler — Wer sich in 
portofreien Drieleu an den Herausgeber selbst wiender, 
erhält jedes Heft zu 2 Tllr. sächzisch und alle 5 Hefte 
zu 9 Thlr. 90 Gr. haar. 

Leipzig, im Monat December 1312. 
Mag. Lindner. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


— 255, — ben 19. Dezember 1812. 


Sonnabends 





Schöne Literatur. 
Erzählungen von Caroline Pichler, geborne von 
Greiner, Erfter und zweiter Theil. Wien, ıgı9, ' 


Da erfte Theil diefer Erzählungen enthält: 

Das vergeblihe Dpfer. Dies ift eine Wars 
Wsungsaeichichte, welche die Gefahren und ſchlimmen Folgen 
eines übereilten Eheverſprechens und jugendlicher Unerfah⸗ 
renheit, die ſich unbefonnen ihren erften Kufmallungen järts 
lichen Gefühls überläft, yiemlih unterhaltend ſchildert. 

Falkenberg gehört zu den Erzählungen im höhe, 
ron Styl, und iſt unftreitig nicht nur die befte in ber 
Sammlung, fondern an fich von großem Verdieuſt. Die 
innige, aus tieferm Gemüthe ſtammende Liebe einer edlen/ 
aber vom Schickſal nicht beguͤnſtigten Jungfrau wird bier 
in ihrer unerfchütterlichen Treue und entſchiedenem Behar⸗ 
ven bei dem Gegenftande ihrer Neigung, alles falfchen 
Scheines, bedeutender Hinderniffe ungeachtet und der Noth⸗ 
wendigfeit großer Aufopferungen und Verzichtleiftungen zum 
Krog, auf eine wahrhaft erbabene Weiſe dargeftellt, und: 
ein fo hohes. Intereſſe fie einflößt, ein fo anferordentliches 
Weſen in dieſer Jungfrau vor ung tritt, iſt dennoch der 
Mann, für den fie allein lebt, aller Unwahrſcheinlichkeit 
ungeachtet; fich jemals mit ihm vereint, ja nur ihre Liche 
erkannt zu fehn, von einem fo wahrhaft großen, eigenthuͤm⸗ 
lihen Charakter, daß man ihn wie fie beiyundern und vers 
ehren muß. Die Gefhichte verdient, dem Stoffe nach, den 
&refflichften beigegählt- zu werden, die unſre Literatur bes 


fiat; und wäre bie Behandlung des herrlichen Stoffe poeth⸗ 


ſcher, träte die innere Welt noch lebendiger hervor, fo wäre 
fie durchaus meifterbaft zu nennen. Die Manier der Dichs 
terin, die ſich in allen ihren Produften zeige, it auch hier 
ſichtbar; in ihrem Vortrage herrfcht das Lyriſche vor, fie 


licht es / die befondern Zuftände mit vieler Umftändlichfeit zu. 


ſchildern, über diefen einzelnen Angaben aber geht dir Eins 
drud, dem fie beabſichtigt, großentheils verloren, der Mits 
telpunft, aus welchen alle die verfchiedenen Empfindungen 
hervorgehen, macht fi nicht fühlbar genug, und fo jers 
firenet nur und ermattet, was am mäiten wirkiam ſeyn 
folte. Der Darftellung fehlt es auf dieſe Weife an jener 
Ruhe und flillen Wirkſamleit, welche aus einfacher und 
doch tiefer Entwicklung, und allmähligem Heranwachſen 
des Gegenftandes’ hervorgeht. Eine große Redfeligfeit, ein 
ſich Wiederholen, ift von diefer Iyrifch fhildernden Manier 
wicht zu trennen, und dadurch bekommt fetbft das Innige 
und Tiefgefuͤhlte wicht felten den Schein des Oberfläch⸗ 
lichen. 

Argalia ift eine erhaben gedachte, originelle mythi⸗ 
ſche Erzählung, und von der Art, daß das Lyriſche vor 
herrfcht ; weshalb denn Hier die Pehandlungsart der Dich⸗ 
terin an ihrer Gtelle ift. Hier zeigt fich ihr reiner zarter 
Einn in einer Ätherifchen Verklärung, und in dem Gans 
zen lebt eine Begeifterung für das Höhere, die jeden Gleich⸗ 
gefinnten ergreifen muß. Der Styl hat bier eine achaltene 
Würde und eine finnliche Fülle, wie der orientaliſche Stoff 
fie fordert. Es ift aue der ſchoͤnſten Dichtungen der Vers 
fafferin. 

Die erſte Erzählung im zweiten Theile; Stille 
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Liebe, fo wie die dritte: Sie war ed bennod, au 
hören zu den gewöhnlicheren Liches s und Ebegeichichtun, 
denen es nicht an Jutereſſe und an lehrreichen und wars 
nenden Echilderungen von Verbältniffen fehlt, wie fie im 
Leben vorzufemmen pflegen. 

Alt und neuer Sinn if bie ruͤhrende Ge 
fehichte weiblicher Reue, voll trefflicher Züge und nicht 
ohne poctiiches Verdieuſt. 

Zuleima if die intereffante Licbesgefchichte einer 
vornehmen und reichen Yeanpterin und eines franzofifchen 
Dftiziers, welche die Verfafferin dem berühmten Herru Dos 
non, von dem fie diefelbe in einer Heinen Geſellſchaft vor⸗ 
tragen hörte, etwas umftändlich nacherzäpft hat. 


Das NRab am Wagen. 
(Zortfegung.) 
vu. 


Nun waren fie unten. 

Tante Muͤhlheim ſaß ſchon unter ber Finde 
welche die Fenfter dei reinlichen Wehnhanfes beſchattete. 
Die freundliche Muͤllerin bat fic gaftfrei himeinzutreten ing 
Haus: allin die Tante harrte aͤugſtlich auf Julien, 
welche fie mit ihrem Begleiter fo ungewöhnlich ſchwankend 
den Felſeuweg hinabfkeisen fah. 

Jetzt ſtanden fie Beide vor ihr, fächelnd wie Wars 
Märte, und erft auf Erinnerung der Tante führte ber zer⸗ 
ſtreuete Hclmbold bie beiden Damen hinauf in ein hel⸗ 
Rs Zimmer, beffen mit Weinlaub umranfte Fenfter die fo 
romantiſch begränzte Ausſicht auf den reich beftrandeten 
See gewaͤhrte. Balſamiſche Lüfte weheten vom Waller 
herein, und weiße Segel zogen wie Schwaͤne durch die 
blaue Fluth. 

Helmhold ſchien Hier heimiſch zu ſeyn. Da las 
den die Dichter der Schweiz, Mathiſſon, Hölty und 
Seßner zwiſchen Handzeihnungen und Wuſikalien. 

Eine Flöte und eine Harfe deutete in dieſen Umge⸗ 
bungen auf den reinen Ginn und ben Geiſt des Des 
wohners 

Im Augenblick waren von dem thaͤtigen Wirthe 
alle Bebuͤr fniſſe herbeigeſchaft, welche die Bequemlichkeit 
der Reiſenden heiſchte. 

Helmhold ging binaut, um auf dem weiteren 
Fahrwege auch den Wagen herbei ga holen, Julie ſah 
ihn leicht, wie ein Gott, den Bergweg dinauf eilen. Kaum 
fonnten die ſtaͤnmigen berggewohnten Sehweizer ihm fol⸗ 
gen mit ihsen Hebebaͤumen und Etricken . Auch Meins 
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hard, des alten Kammerpräfibenten Famulus, hatte ſich 
dazu gefellt, und kletterte auf Haͤnden und Füßen den 
Berg binam. 

Der alte Herr hatte nämlich biefen mit ibm ers 
graweten Diener feiner Schwefter mitgegeben auf die Neife, a 
theils um die Dame nicht ohne männliche Vegleitung zu 
lafien, theils aber aub — doch das wußte nur Meins 
bald allein, und wußte ſich nicht wenig — — um 
alte Inſchriften zu ſammeln. 

So war denn der ehrliche Meinhard zuruͤckge⸗ 
blieben zu Uri, um eine Lapidarichrift am Rathbauſe — 
Hiroglyphen für ihn — Kopiſchuͤttelnd nach zumalen. 

Jetzt kam er nach, ſchrieb den Unfall ganz allein 
ſeiner Abweſenheit zu und brummte lateiniſche Fluͤche — 
wie er ſie von ſeinem Herrn gehoͤrt hatte — zwiſchen den 
Zähnen über alle die unvernuͤnftigen Berge, welche ber 
liche Bott, blos und allein, feinen alten Knochen zum Pofs 
ſen dahin verſetzt haben muͤſſe. 

VE, 

Indeß Julie finnend am offenen Fenfter ſtand, 
nach den Bergen zu, hatte die Tante — nach Art ber als 
ten Tanten — fehon jedes der Blättchen unterfucht, welche 
zerſtreuet auf dem Boten lagen. 

Auf einmal rief fie laut und freudig, ihrer Nichte 
ein lecres Couvert unter die Augen baltend: „Julie! 
Julie! — er it von Familie, er bat den Melv 

der Seele, — fiel Julie cin: „o gewiß meine 
Tante, den bat er. Das ift ber aͤlteſte Abel und der 
reinfte, — 

„Märchen! den mein ich ja nicht z fich doch her, 
da fleht ja dad von. Bon Helwmhold heißt er, vong 
Julie! vom. Aber dann ift es auch mer eine Phantafie, 
mein Kind, daß er bier wohnt, — und bann üft er ganj 
gewiß reich, unermeßlich reich, deun wer Phantafler begen 
darf heut zu Dane, der muf reich ſeyn, unermeßlich reich 147 

„O ficher, meine Taute! iſt er reich, unermefllich 
reich — an einem ſchoͤnen arofen Herzen; — bas habe 
auch ich erkanut. — O! dieſen Reichthum, dem raubt ihm 
keine Fluth, feine Fenersbrunſt, keines Menſchen Hand. — 
Dieſer Reichthum ift für ihn din ewiges Gut, im⸗ 
mer wuchert und immer ſich mehret.“ — 

„Wie du nun wieder biſt, llebe Julie! — immer 
oben hinaus in bie Ideenwelt. — Werſuch ed nur, and 
ſchneid nur einmal Brot von diefem Reichthum und dann 
fich zu, 06 du fatt werden mag? — Doch im Ernſt — 
erlemaſt du wicht Gottes Finger heute bei bem zerbroche⸗ 
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men Habe am Magen? — Er ift reich, Du arms er dom 
Abel, Tu nicht weniger. — Soll ich deutlicher werden 2. 

„O! bitte, bitte, Tantchen!“ rief nun ulie 
ſchmerzlich und barg ihre zlühenter Wangen an der Tante 
Bruf; denn auch fie hatte einem Fingerzeig der Vorſehuug 
crkannt, aber einen andern als die Tante meinte, 

IX. 

ent war Helmhold zuruͤck mit dem Gepäd. Das 
nerbrochene Mad wurde hinuͤbergeſchiͤt nah Schwyth. 
Bor morgen Abend fonnte ed nicht zuruͤck ſeyn. 

Nun richteten fich die Damen gemächlih ein auf 
dem dimmer. Helmpeld bejog ein andres unten im 
Haufe. 

Jul ie war allein. — Ueber bie Wellen ftreiften 
Übendlüfte. Die leife Brandung pläticherte melodiſch uns 
term Fenſter auf das fteinige Ufer. Es zog fie hin mit 
unmiderfteblicher Gewalt, das, was fle empfand, leife den 
Gaiten anzuvertrauen; und che fie es wußte ruhete bie 
Harfe an ihrem Buſen und die goldenen Saiten hauchten 
die Gefühle des Maͤdchens hinaus über ben Ger, 

Da trat Helmbold leife hinter das Mädchen, wel⸗ 
ed in verflärter Schönheit da faß in der Etrablenfrone 
der Abındionne Ihr Auge ſchwamm in Ihränen einer nie 
geahndeten Wonne, Sie effnete die feinen kippen und fang 
nach einer Weiſe, mie fie der vollen Seele jegt eben ent⸗ 
quo, Worte, bie mur im einzehren flarfen Zügen das 
Aufleben eines reinen Gemuͤtbes zu einer allgewaltigen 
Leidenſchaft bezeichnete, deren Name ihri uch dunfel war. 

Helmhold wurde ergriffen von dem Allen. Es 
wogte in jenem Blute und tobte im feiner Bruſt und er 
wußte es nicht zu mennen, was da wogte und tobte. — 

Dit einer unendlichen Liebe umfaßte er das uner⸗ 
meflihe Weltall. Er hätte die Eidberge an feine heiße 
Bruft drüden mögen, nur die nicht, welche ta vor ihm 
faß wie ein Ärheriiches Weſen. Das warte er auch nicht 


eine Minute zu denfen, daß es möglich fen, dieſes Mäds _ 


hen zu umfaffen, fo zu umfaffen, wie es das heiße Herz 
beiichte für diefen Mugenblid. Sie war für ihn die Er⸗ 
kheinung and einer hoͤhern Welt. 

Er ſtredte darum die Arme hinaus nah bem Eee 
amd ſprach leiſe: „O dort! dort, dieſe Tone # — 

Julie ſah ſich mn. ie erſchrak für einen Aus 
genblick. Doch die Erfcheimung des Juͤnglinges war zu 
innig verwandt mit ihren Träume Eier reichte ihm bie 
Hand und fagte: dort! dort! möchte ih feyn! Da wohnt 
das Biel meiner Sehnfucht, welche bier keinen Namen hat, 


2023 


Er druͤcte nicht die Hank, welche er leicht wie eiuen 
Schmetterlug zwiſchen feinen Fingern hielt. Aber er 
fühlte, daß es die hoͤchſte Seligkeit für ihn ſeyn würde, 
eine folche Hand zu drüden, 

X. 
Nun trat die Tante herein. 
Es war unverfennbar eine Veränderung vorgegan⸗ 


gen im ihrem Benchmen. Jetzt wollte fie die Frau von 


Welt gelten laſſen gegen ben Edelmann. Deu Retter aus 
der Werlegenheit, dem forgfamen Führer auf der gefahr⸗ 
vollen Bahn, hatte fie zuvor mehr mit einer gütigen 
Herablaſſung behandelt, als mit dem Autrauen, welches 
derſelbe im hohen Grade verdiente, 

Helmhold brachte eine Spazierfahrt auf dem 
See in Borfchlag. 

Je snis k vous, Monsieur! — lifpelte die Tante, ” 

Helmhold fab Me groß aus aber feine Augen 
funkelten wieder voll Freude, wie Julie ihren Schawl 
ummarf und ihm hocherröthend die Hand rechte. 

Eine grün bemalte Gondel wurde losgebunden. 
Julie ſaß ſchon vorn im Schiffchen. Der Steuermanu 
ftemmte ſich gegen das Ruder; das Segel ſlatterte durch 
die Luft, da zog die Taute den Fuß wieder zuruͤck, mit 
dem fie eben einfteigen wollte, und fagte: „ai peur du 
shume; ich vertraue Ihnen meine Nichte, Herr von 
Helmpold, indem ich geubthiget bin, mich auf mehr 
Bimmer zu begeben." 

Ale Bitten vermochten nichts über die Tante, Eie 
fehrte um mit einem ſchall haften Blid auf Julien, wis 
chen dieſe hocerrbthend wohl zu deuten wußte. Julie 
mufte bleiben und der Machen raufchte hinein in dis him⸗ 
melhelle Fluth. 

xt, - a" 

Wohl zog der Kiel des Schifichens lange Fur⸗ 
chen durch die Spiegeflähes — wohl tanzten Doͤr⸗ 
fer und Gtädte, Matten und Felfen dem ichenden Segel 
vorüber; wohl rubete die Harfe an Juliens Gruſt, die 
Flöte im Ferdinands Armen, die beiden Glüdftihen waren 
allein in der Schoͤpfung. — Ei: achteten nicht der kbens 
den Welt um fie her. In ihrer Bruſt allein war ihre 
Welt, 

Helmhold hätte die Harfe an Juliens Buſen 
gelehnt. Cie ſpielte und fang das kied aus der Ferne: 
Warn in des Abends leztem Schein u. ſ. w. Helmhold 
begleitete ihre Tone Anfſangs mit der Flöte; daun blies 
er keiſer und immer leiſer, bis er kaum noch eiuen Athem⸗ 


2023 


zug tagte und fill begeiſtert auf die Sphaͤrentoͤue 
lauſchte. 

Die letzte leiſe Schwingung der Saiten war jetzt 
verhallt in der klaren Luft, da ſagte Helmhohd: „Nicht 
Trennung Julie — micht hier und nicht jenſeits — o 
wie ertruͤge ich das: — ich folge Dir.“ — 

Rum ftieß der Bord an eine Klippe, welche der forgs 
loſe Steuermann nicht vermieden hatte. Julie umklam⸗ 
merte Helmbold aͤugſtlich, dieſer ſchlang feinen Arm 
um ihren Leib. — So ruhete noch lange ihr Haupt aw 
feiner Bruſt, wie das Schiffchen ſchon wicber chen und 
gleich dahin alitt vom leiſen Luftzuge getrieben, 

„Nicht Trennung, Ferdinand! fipelte Julie 
Hoc; erröthend, jegt erſt ald Antwort auf jeine Witte, 

Wäre es möglih! — Du Tiebft mich’ Juliet 
rief da Ferdinand und ſchlang das innig vertrauende 
Mädchen enger an feine Bruſt. — Ein Drud ihrer Hand 
wer ihre ganze Antwort. O biefer Druck redete mit tau⸗ 
ſend Eugelzungen das Geſtaͤnduiß reiner heiliger Liebe. 

„Du biſt mein, Du engelgleiches Wen? — O bu 
ftemmer, heiliger Gott, gib mir Kraft dieſen unermeßli⸗ 
chen Gedanken zu faſſen!“ — 

Das war aber auch alles, was beide ſprachen. Der 
Nachen ſchwamm zuruͤck; fie hatten beide ſich noch fo 
unendlich viel zur fagen vor bem Scheiden; aber fie ſaßen 
fo ſtumm neben einander, Hand in Hand, bie glänzenden 
Augen nur auf die trunkeuen Blide bes Andern gerichtet, 
Das Ufer kam näher, immer drohender mäher , jedes Herz 
zog fih frampfhaft aufammen; jeder wollte mod reden, 
was ihm drüdte, aber feine Lippe konnte Worte finden, 


Schweigend uͤberraſchte fie dus Geſtade und bie Kante, 


welche ihrer dort harrte. 
Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Paris. 

Moden. Geben Tag ſieht man einen neuen Helm 
ober eine neue Tocaue erfchelnen, Unter den tleztern zeichnet 
fich deſonders aus bie Toogue A la reine Idarguerite, weiche 
nach einem Semälde son dr Bermay gemadıt il. Diele 
Zorque IA vom weißen Welah, bleibe auf der einen Selte frei, 
Undeß bie andere von einer breiten Echielfe aus weißem Atag 
und pınceau ®ammt ganz bebedt wird. Eine neue Arı won 
Sorfpug, der Hut & la Jockey, Bas glelchfalls eine Eofarde 
auf der Selte, alten viei Elriner und ganz von Band. Die 
Ecielfe und ber Hut And ſowarz, Die ausgejeichnerke 
Werjterung auf weihen Hüten von Arlaß beficht in Kifercd 
wder Federn von bräuniichgrauer Farbe, welche souris em 
griee beit. Dan fiebe seit einiger Zeit auch Marguerlied 
ans Atlaß. Einige lange Perfonen wählen zum Kopfpupe 
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auch ein feibener Ned, werdes fie auf bet Sehe anbringen. 
Die Balten, welche dleſes Net bilder, geben big zum Obre 
Berunter. 

j In ber Gegend von Bauctüfe bar fh ohntängtt fot⸗ 
gender tragiiche Votfau ereignet. Jean Chartes Morin, eim, 
Kandelgenchümer, und Andere Txrone, ein verabichiederer 
Soldat, beide aus der Gemeinde be Beaumes, hegten eine 
gehe Beindichaft gegen einander. Diele Hatte Ihre Queue 
in einer beftigen Leldenſchaft, welche Mörin gegm Tronc 
Grau gefaßı batte, biefe, bare auch, wie man jagt, Morins 
Wuünſche, währmd ber Abineienbeli ihres Mannes bei ber 
Armee, ofı befriedigt, und verweigerte Ihm ihre Bunfibezeue 
gungen bles nacı ber Rückkehr ihres Mannes; Daburch wur de 
felne Liebe und Liferfache nur noch mehr gereizt. Es erhoben 
ſich fr Srreitigfehten zwiihen BRorin tnd Tronc, Ber 
erſtere Alch oft gegen den legtern Kefiige Drobungen aus. 
Am ısten Augut fand man Keigen vergiiter, welche deut: 
Trone zugebörten und zwar Dusch Artenif, weiches man puls 
werihre in die Fruchte zu bringen gewust harte, Das Zaktum 
wurde butch deu Beiedensrichter connatirt. Der Werbacht 
fiel auf Mortn, und Tronc wollte feibe zu ben Dichter 
nach Orange das Protolon und andere WAtıenhücde überbrin« 
gen, sis er am sten Auguſt um 10 Uhr Abendd durch einem 
Blineenfzuß ganz nahe an feinem Hauſe von Worin ge 
sodier wurde. Morin wurde fogleich verhafter, und ven bem 
Wihiengerihre zu Bauctüre zum Tode .werurrbelte. : Er hat. 
ober gegen biefes Urheil Taſſation geſucht und fein Prozeü 
iA von neuen tmterfucht worden. Buch zum zwelten Male 
wurde er zum Tobe verurcheilt, und gegen biefes zweite vom: 
dem Trtminatgerichte des Gard geiprodene Urtbe Bar ee 
gleichfaus Caſſation gefucht. Man ‚erwartet num bie drlite 
Gentenz. 

Am enıen Movember wurde zu Gent en Kofen» 
mädchen gemäblr, weihes am Jahrestage der Krönung Er. 
Maielät des Kalſers ausgefiarter werden folte. Die Waht 
fiet auf Demoifelle Jeanne Targurline von Lägber 
Schellink. Ihre perfontichen Eigenfchafıen verdienten biefe 
Auszeichnung. ®&le if die Techter von Dad. Diarle Jeanne 
Des Sagber geb. Erbetlint. Dirie mutblge Frau, weise mis 
ihrem Manne im 9. 1792 augmwanbderte, enreülrte fich mir Ihm 
im zweiten Bataillon ber belguchen Truppen im Dienite Frans. 
reiche, umter dem Befehlen bes Generais Dümenceau, 
und befand rich während bes Bombarbemenis zu Eine, Du 
ber Schlacht von Jemappr erdielt fie breijebn Kunden, wo⸗ 
von mebrere fehr gefährlich waren, und fie wurde auf bem 
Sihblamyifelde zum Lieutenant ernannt. Kinige Seht naher 
wurde das sıe Batalllon der beigiiden Truppen dem sten 
Sinfanserieregimense einverleibs; und Madame bed Sänberr, 
Scheltint machte 6 Teldzüge ın Ballen mir, wurde von 
der neapoutaniſchen Mrmee in Rem gefangen, mach zwei Dies 
naten ausgemechielt, worauf fie wieder in Ibr Daraitton ein ⸗ 
gear und vier Keidzüge In Datmaslen mirmachte. Endtichh 
wurde fie im Jahr +807 vetabfchteber, und erbieit zu Wenebig 
im Namen Sr. Maieflär des Kallers das Drever Ihrer Den: 
dien, welche 667 Tranken berrägt, und bie fie nun In bee 
Mitte ihrer Mirbürger genteht. 

Unser den Meutgkelten, weiche In den erften Tagen bes 
Deyembers erfchlenen find, befindes ſich auch folgendes Werk; 
Ie Glaneur ou Ewais de Nicolas Freeman Man fagı, es 
würden in bdemfeiben mehrere der jeht lich ausjelchnenden 
Schrifiſtellet deurthellt, und man If brgierig auf die Urihelte 
des Berfallers. 

Das Cosmerama ſtellt unter andern leht au den Brand 
von Mostau dar md die Gprengung Des Kremis. Das 
Bud gibt ein furchtbares Gemätde diefer ſchreelichen Tas 
ſmophe. 


— —e — 





Beitung für Die elegante Wert. 


Montags 
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Caͤſarius Biſchof von Arles*). 
— Biographiſche Efizze, 


Der Verfall des glängenden rbmiſchen Reiches, der die 
ſpaͤtern Jahrhunderte der roͤmiſchen Gefchichte verdunfelt, 
entzicht unſern Blicken manche einzelne herrliche Erfcheis 
nung. Zwar gibt es überhaupt um diefe Zeit weniger edle, 
‚große, kräftige Züge der Vaterlandsliche und anderer Tu⸗ 
genden ald in dem alten Nom oder auch unter den früs 
bern Kaiſern. Die Menfchbeit hatte aber darum noch 
nicht aufgchort, Menſchheit zu fern. Mochte immerhin 
im 2eben der überwundenen Romer und ihrer Bundesges 
noſſen Forperlihe Tapferkeit oder geiftige im ihrer Vereis 
nigung minder offen hervortreten, waren beide fogar zum 
Theil, wie das Land, Beute fiegreiher Barbaren gewors 
den; das Gute, Edle und Große batte fich dennoch unter 
den Befiegten erhalten, Im Kreife heiliger Männer lebte 
es von neuem auf und äußerte fich hier im einer Seelen⸗ 
größe, in einem Geiſtesmuthe, welche dem Unparteliſchen 
Achtuug und Bewunderung erzwingen. 

Dir Orient und Dceident zählte unter feinen Volkes 
Ichrern die wuͤrdigſten und trefflichften Männer, Männer, 
die, verglihen mit fpätern Hirten chriftlicher Gemeinden, 
wohl Heilige waren, umd die deshalb das gluͤcklichſte 
Schickſal verdienten. Wie aber ohne Gegner die Tugend 
erſchlafft **), fo follten auch fie von ber Vorſehung ber 


*) Aus einem nod ungedrudıen Werke: Leben Helliger 
Bänner. 


) Marcet sine adyersarie virus. Sen. 


ſtimmt ſeyn, im ſteten Kampfe mit dem Böfen zu leben. 
Athanaſius, Gregorius Nazianzenus, Chryſoſtomus und 
Cyrillus mußten durch die Schwäche der Kaifer im Orient 
bie größten Verfolgungen und Leiden erfahren. Auch im 
Deeident, wo treffliche Geiftliche und Bifchöfe beffer ges 
fchägt, wo fie ald Väter und Rathgeber in Religionsfas 
hen verehrt und felbit von arianishen Herrichern, ben 
Widerſachern des katholiſchen Glaubens, als Drafel in Ans 
gelegenheiten und Bebrängniffen des Staats befragt wur⸗ 
den, auch hier erfuhren die wuͤrdigſten Wolfslchrer nicht 
felten ein aͤhnliches Loos. Um dieſe Zeit lebte Caͤſarius, 
Biſchof zu Arles, eine Fierde Gallins. Nicht was Ey 
Prianus, fein Schüler, zu deffen Lobe berichtet; macht ihn 
liebenswuͤrdig und groß, fondern feine eigenen Thaten, 
die Unerfhrodenheit, die wahre Maͤrtyrergroͤße in allen 
Verfolgungen, die Seclenruhe, mit der er alle Kämpfe bes 
frand und zufleht die Achtung feiner Feinde, die es nicht 
wagte, den Heiligen dem Haſſe zu opfern. Fruͤh ſchon 
batte Caͤſarius, feine Schickſale ahnend, durch Fürperliche 
und geiftige Abhaͤrtung fich zu den bevorftehenden impfen 
vorbereitet. Voller Geiſtesgaben, voll Talent, voll heiligen 
Eifers beſchloß er, fein Leben der Gottheit zu weihen. Er 
theilte fein Wermögen umter die Armen, und erleuchtet 
durch die Lehren des frommen Sylveſter eilte er in die H6 

fterlihe Einſamkeit, auf das ſchoͤne Eiland Lefina. Hier 
war es, wo fich alle Bluͤthen feines Geiſtes entwickelten, 
Bald errang er durch feinen vaftlofen Eifer eine Geiſtes⸗ 
höhe und eine Unerſchuͤtterlichkeit, wodurch er jenen feiten, 
bimmelanftrebenden Felfen glich, die jene ebene Infel in 
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Menge erzeugte). Nun wagte er es, ben Stuͤrmen der 
Welt zum Beften ber Ehriftenbeit zu trotzen. Er trat im 
Arles auf. Alles frömte dem neuen Reduer zu, der feine 
Talente durch den Unterricht ded Pomerius vollfommen 
ausgebildet hatte; alles lobte, alles bewunderte ihn. Als 
endlich Eonius geſtorben war, da erflärte das Volk und 
die Geiſtlichkeit einſtimmig: Caͤſarius nur ſey würbig, das 
hohe Amt eines Biſchofs zu bekleiden. Damals hatte auch 
das Schiff der Kirche mehr als je eines tüchtigen Steuer⸗ 
manns vonröthen. Caͤſarius füllte ganz dieſen Play aus: 
deun nicht nur ſtets bemüht, gu verhindern, daß ein Schaͤf⸗ 
hen von feiner Heerde fich verirre und unter bie räubigen 
Böde ter Arianer ſich miſche; fuchte er aud ohne Unter 
ſchied des Glaubens bie durch Verwäftungen und häufige 
Kriege Gebeugten zu tröften, die Unmuͤrdigen zu beſſern, 
und die Lafterhaften mit der Geißel ber Bumge zu firafen, 
Deshalb fuͤrchteten ihn aber alle, und wie groß auch die 
Anzahl feiner Freunde war, die feiner Feinde war es nicht 
minder, Einer ber vertranteften Diener, fein Schreiber, 
ein geiwiffer Lieumannus, verging fi auf Antrich der 
Lehteren jo weit, daß er dar größten Wohlthäter, Lehrer 
und Fremd guf das fchänblichfte verleumdete. Der Bir 
ſchof wurde auf des Undanfbaren Angabe des verdächtig 
fen Briefiwechfeld mit Alarichs Feinden, des Burgundern 
befchuldiget umd nnüberwiefen verbannt. Do aud in 
der Verbannung blieb Eifarius was er war, Excin Edel 
muth und feine Tugenden machten ihn beisallen befichtz 
und ald er einft bei großer Feuerdbrumft Netter ungähliger 
Samilien word, da derehrte man den Verwieſenen nicht 
nur wie einen Bischof, fondern wie einen Apoſtel. Die 
Zugend bleibt niemals verkaunt. Cäfarius wurde zuruͤd⸗ 
berufen, in feime Würden eingeſetzt, über ſeine Auklaͤger 
aber das Urtheil der Steinigumg ausgeſprochen. Da fans 
melte der fromme Mann durch fein Fürbitten feurige Koh⸗ 
den auf die Häupter feiner Feinde. Sie wurden von dem 
ſchred lichſten Tode gerettet. — Was Täfartus indeß vor 
und während dieſer Verbannung Niet, welches auch fein 
- Sohn für die Leiden war, feiner warteten noch größere 
VPruͤfungen, aber auch berrlichere Triumphe. 
(Der Beihing folgt.) 
9 Qusmtos illa insmla plans 
Miserit ad coelum monten — (sciL samctos) 


&idom. Apol., Eucharjen _ 
ad Faust, 
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Das Radam Wagen. 
Sortfeguig. 
Xi. 

Die Tante empfing das trunfene Paar mit ſchelmiſch 
lauernden Blicken auf das einmal über das andere errd⸗ 
thende Maͤdchen. 

Julie verſtand dieſen Blick und warf fi am den 
Buſen der Tante mit. dem leiſe gefprochenen Worten: „Das 
Schickſal hat entfchieden für mich; er ift mein.“ 

Sie it mein, fagte Helmhold feierlich; „une 
haben Cie Mutterrechte über meine Beliebte, fo fnie ich 
bier nieder zu ihren Füßen und bitte um Ihren Segen.“ 

„Ich babe nur Mutterrechte am dem Mädchen, 
Das Baterreht hat ein Anderer, mein Bruder zu Wien, 
Juliens Vormund. Dod meinen Gegen ertheile ich 
Euch Ihr Theuern von ganzer Seele. — D möchtet Ihre 
fo slüdtich fern, als ih es von Bott erichen werde, 
ferte fie gerübrt hinzu und eine Thraͤne drang aus dem 
Auge. — „Doc nun auch ein Wert," — fuhr fie nach 
einer Paufe fort, — „welches mir alt Mutter wohl ans 
ſteht: Mer find Cie, mein Herr, der fo wabegreiffich 
ſchnell ſich unfrer Herzen zu bemeiſtern wußtet! — 

u Die Frage gebührt Ihnen allerdings; ich Kin 
Dberfter im Regiment der Grenadier s Barde zn Wien, 
Unire Familte ift rein und alt und der Zufall hat mir Ge 
ter zugeworfen, mehr ala ich bedarf auf diefer Erbe, um 
gluͤclich zu leben, Und Du himmliſches Weſen heifeft 
Julie. Das iſt mir genug“ 

„Von Strahlenhorſt — md’ einem alten Ger 
ſchlechte! — fiel die Kante ein, „welches feine Ahnen Bis — “ 

„O ich bitte Sie, Tantchen,“/ unterbrach fie Ferdis 
nand — „foren Sie mich heute mar nicht in meiner reinem 
Seligkeit, morgen follen Sie mir Alles erzählen Komm, 
meine Julie! nur noch einen Bang dort am Secarftabe 
him. Sieh, wie der Mondftreif durch die hlpfenden Welten 
zicht und ringsum die Eisfelder bligen anf den Höhen. — 
O! kemm, komm, meine ®xclichte, ber Abend winkt! 

Sie gingen hinaus im die heile Macht. Sie fanden 
dent Worte für ihre Liebe und Kuͤſſe für ihre Empfins 
dungen. 

Spaͤt kehrten fie heim, — bie Gtüdlichfien auf 
Erden. 


* 


XII, 
Helmhold begleitete num die Damen dutch bie 
Echweizet Berge und Über die Tyroler Alpen. 
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Gabe Merkwuͤrdigkeit wußte er ihnen angiehenber zu 
machen , jede Gegend reigender durch die Tiefe ſeines Ge⸗ 
fühle and die Lebendigkeit feiner Darfellung Für tanfend 
Heine Verlegenheiten hafte er Rath. — Er war Beiden 
unentbehrlich geworben, und alle Dra fuhren fie ſinſter 
ſchweigend in die Thote det Kaiferflabt, denn nun war 
doch wenigſtens cine Trennung auf Tage lang mot 
wendig. - 
Das hatte er muͤſſen der Tante verfprechen, wicht 
Jjogleich Zutritt zu fuchen im Haufe des Kammerpräfiden: 
ten, weil deſſen Abneigung gegen den Goldatenftand cin 
tief eingewurzeltes Vorurtheil feg, welches erft, nach langer 
Zeit durch die weiche Hand eines Mädchens, wie Julie 
war, auggelöfht werben koͤnne. 


O wie bangete dem fchulblojen Mädchen vor die 
fem Dbeim ; deſſen Vorurtheil fie nicht eimmal zu begreb 


fen fähig wur. 

So vergingen Monden. Die dunkle Traube reifte 
am Weinſtoch, bald ſſimmerten Criſtalle durch bie entblaͤt⸗ 
terten Zweige und noch war nichts geaͤndert in der Lage 
der Liebenden. 

Jeder leiſe Verſuch den Oheim umpuftimmen, traf 
fogleich auf eine empfindlihe Gtelle. Beine heftigen Des 
Hamationen gegen Ale, was mit dem Goldatenftande 
Mur ih ferner Beziehung ſtand, lieh wenig Hoffnung übrig 
zur Erreihung ihres Wunſches. eine Uhneigung ging 
fo weit, daß er vor jedem Balle feinem Muͤndel verbot, 
mit cinem Offizier zu tanzen. „Beſſer⸗“ fagte er auf die 
Segenvorſtellung feiner Schweſter, „beſſer it es — das 
Moaͤdchen erbält einmal von folh einem groben Socius eine 
Maulichelle für den Korb, als fie tanzt mrit einen fols 
Gen Antipoden der heiligen Jurisprudenz, — dann wid 
Fe wohl auch meiner Meinung werden.“ 

Freilich durften die Liebenden nur dann mir einander 
tanzen, wenn der alte Herr an den Spieltiſch gebannt war / 
aber daun zog aud eine hohe Seligkeit ein in die lieben⸗ 
den Herzen. Ein Druck der Hand, ein leiſes Wort, ar 
nuͤgte oft für den ganzen Abend. Doch für den Fioaug 
mußten fie ſich koͤſtlich zu entichädigen, im verſchwiegenen 
Gartenſtuͤbchen am tranlihen Kamin, oder im Haufe der 
Tante, 

Das waren Etumden, die cin Gott ben Ueberſeli⸗ 
wen beneidet hätte. 

Doch auch der gluͤcklichſte Menſch hat nie des Gluͤf⸗ 
kes genug, Die oft und immer oͤſterer vereinigten Weide 
waren bald nicht mehr oft genug vereiniget. — Es wurde 
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ein Hauptſturm gewagt. Wie er ausſtel, dad habım wir 
zu Anfange geſehen. (Die Gortfegung folgta 





Fluͤchtige Blicke in bie Literatur ber Polen, uebſt 
biographifchen Skizzen polnifcher Literatoren. 
.»  Befhinf,) 
Vladislaus Turlay, 

Ein Litthauiſcher Edelmann, wollte ſehr teile ſeyn, 
war es aber in der That nicht. Die Elogien ber Königin⸗ 
nen aus dem Hanfe Drftreich find nichts weniger als ſchoͤn 
geichrieben. Das Werk erichien unter dem ſchwüͤlſtigen 
Titel: 

Corona Australis in Pelo Poloniae inter Teerge- 
mina Dindemam Angustissima constellntione refnl- 
gens; sive Serenissimarım e stirpe Augnstissima Au- 
strisca Reginarum Poloniae inamortales virtutes erhi- 
eis, politieis, historieis observationibus orbi incul · 
tura Prineipibus in exeinplum propositae, .Vienae, 
1705. 4 Er ftarb 1712. 

Andreas Vincent Uſtrzycki. 

War Doctor urrinsg. juris und Domherr zu 
Vrzemisl, vwerfertigte em Heldengedicht auf feinen Meifen, 
als er noch fehr jung war. Er zeichnet ſich durch kLiebe 
zum Könige und Gtaate aus, doch fcheint er fchr früh ges 
ſtorben zu fern. Mir haben von ibm i 

Sobiesciados, seu de laudibus Johmmis Magni, 
Poloniarısn Regis invictissinmi, Carminum Hbr. V. 
Venet. 1626. 4. 

Yancdi ſagt von dieſem Werke: es iſt mach ben 
Regeln der Natur umd Vernunft erfunden und 'ausgebil⸗ 
det. Seine Gedanken find alle groß, feine Ausdruͤcke reich 
and prächtig. Seine Gemälde kann man nicht ohne Ent? 
zuͤcken betrachten. Im Sen Vergleichungen entdeckt maũ 
das Richtige, im den Charakteren das Wehnliche, kurz er 
it uͤberall der Iebhafte, finnweiche, nachdruͤckliche Unrzycki. 

Gtanislaus Witwidi. 

Lebte unter Johann Sobiesft und trug zur weites 
son Verbreitimg der Wiſſenſchaften in Polen durch feine 
Sirhenerduungen befonders viel bei, im denen man das 
Lefen der heiligen Schrift, bie Errichtumg des Jans oder 
Gtiftöfeminariums empfehlen findet. Unſer Gtanislang 
war erft Benediltimerabt zu Mod und infuliter Prebf® zu 
Düfa, dann wurde er Viichof von Kiow, endlich Biſchef 
Von Luck und Poſen. Er war ein genialer Mann nd 
Liebling des Sobleskt. Er beſaß eimd ſchoͤne und gittge⸗ 
waͤhlte Bibliothef, und erhielt wegen feiner Belelenheit den 
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Kitel einer lebendigen Bibliothek. In der Kirchengeſchichte, 
den. Antiquitäten und Sprachen befaß er gründlihe Kenut ⸗/ 
niſſe. Er ſtarb 1697. Sein beſtes Werk if: 

Synodus Lucgsoniensis ‚et Brescensis, 
2654. 4. ehr felten. 4 

Us allgemein bekann rwaͤhnen wir nicht des Wir 
ſchofs von Ermeland und Kulm, Auguft Andreas Zaluski, 
ber ızrı ſtarb, deffen hinterlafiene Briefe eine ausführliche 
Geſchichte Polens zu feinen Lebzeiten enthalten; ımb dei 

MKronreferendarius Biihof von Kiow, Joſeph Audreas Bar 

Iusfi, der durch feine große Blbliothek beruͤhmt iſt. 
Fauſtin Grodzicki. 

Ein Jeſuit von vielumfaſſendem Geiſte, der beſon⸗ 

ders ſchoͤn lateiniſch ſprach und ſchrieb, gab theatrum 

Eloquentiav Leopol. 1745. 8. heraus. Er fiel in den 

Merbacht, daß er Verfaffer der Schrift fen, welche de 

perversa atque inepta etili ad scriptoris veieris exemr 

plum conformatione handelt; doch ſprach ihn Jauocki 

yon dieſem Verdachte frei, 
Rapbael Hempel. 

. Gleihfalld ein Jeſuit und Dichter, von bem wir 

einige Poeſien beſitzen, welche zu ihrer Zeit geficken. Er 

ſtarb 1758. 

Graf Gtanislans v. Ponlatowski. 

Kaftellan von Eracau, Water des nachher regierem 
den Könige, fchrieb mehreres über Politif. Man fpricht 
ihm auch ein framzöfiihes Buch zu, worin die Jrrthuͤmer 
Voltaires im feiner Befchichte des Köniad von Schweden 
Karl XII. aufgedeckt und verbeſſert werden. Poniatowsli 
ſtarb 1762. 

Aus dieſen kurzen Andeutungen ſehen bie Leſer wohl 
hiureichend / daß auch Sarmatien eine vielumfaſſende Lite⸗ 
ratur aufzuweiſen habe; und wie mangelhaft muß dieſe 
Ekizze dem polnifchen Literator erfcheinen, wenn er Namen 
vermißt, deren wir billig hätten erwähnen follen, durch 
Kaum und Beit aber befchränft, uns für die Zufunft aufs 
fparten, wo wir vielleicht einft das Gebiet ber polm⸗ 


Varsov, 


chen Literature im ıSten und I1gten Jahrhundert übers 


blicken. Obſchon wesen der eingefchränften Lage bei pol 
nischen Buchhandels, beſenders in der letzten Hälfte bes 
agten Jahrbumderts wenig gefchricben und gebrudt wurde; 
fo fangen doch jegt bei der Wiederauferſtehung Poland, 
befonders cinige Zweige, der wiſſeuſchaftlichen Literatur zu 
blühen an; und das Fach der praktiſchen Medizin zeichs 
met fich durch gute Schriften ruͤhmlich aus, 

. BR... 


" Morberfeiren Ihrer Däufer erfenchtet. 
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Korrefpondenz und Noktizen. 


j us Eafjel. 

Der Könige, Weſphallſche Eonfitoriattah I Deine 
mann aubier, bar eine Ankündigung einer deutſchen 
Herausgabe ber fünf Bücher Mofenah ber Les 
betfegung von Moled Menbeifohn, und des 
son ibm in rabinifder Sprache verfaßten Eoms 
mentars Im Auszuge, drüden laſſen. Er fagt darin, 
Mendelſohns Unternehmen Habe fogleich die Nafmerkffamkelt 
des ganzen Publitums erregt, und es fen nur Eine Crlmme 
für die Wichrlgkeit diefed Werkes gemefen, welche Anſicht 
noch iedt herrſche. Bel dem zu fehe vernadläfigien Unters 
xichie In ber Bibel, beſonders auf bem Lande, mo ed der 
Gugen® gemeinigtih an kehrern in ber bebräifchen Eprache 
fehle, fey es um fo mehr Berärfnih, Die Zamitiensäter durch 
eine beutfche Ueberfegung im den Stand zu fegen, ſich unb 
isren Kindern ben unentbeßrelhen Unterricht zu verfchaffen. 
Die Erihelnung des erſten Buch Diefe, nad ber Beutichen 
Heberiegung von Mendelſohn, durch einem ungenannten Ders 
audgeber zu Berlin (1793) fen mit froher Thellriahme aufger 
nemmen morden, allein die vier Übrigen Bücher feyen bis 
degt alcht erfichlenen , noch mehr aber ſey ber Tommentar im 
Kubzuge wergebeng erwartet worten, 

Der angelünbigie Auczug aus dem Tommentar in 
deutſchet Sprache und Schrift, nebit ber Weberfegung ber 
fünf Bücher Mofe ſoll, erfierer, wenn ſich eine Sinreldende 


Amnmjehl Subieribenten finder, Oftern z974, letrer aber zu⸗ 


zerfäffig Dfiern »813 erſchelnen. Der Bubfertpiiongpreid Kit 
auf ı8 ®r., ber kadenprels aber auf a Thir, s Gr. Tonven⸗ 
siondgelb gelegt. - 

Der Eoommentar in einem Sande ſon ı Thit, x6 Gr. 
Eonsintlonswänze Im Bubdicripiionsprelfs koſten. 





Ans Parie wi 

Das Yahresfeh der Krönung Sr. Majellät des Kalfers 
iR Hier mir aller der heben Felerlichkelt angemeffenen BWürbe 
begangen worken. Um zo Utze des Morgens murden zwölf 
von der Statt Paris ausgeſtattete Mädchen in ber Metrope— 
iltantirche getraut. Ge, Erzelenz ber Erzbiihof verridhiere 
ferbft Die Urchtiche Ceremonie, weicher die Maired und die 
Adjunkte der zwölf Stadibezirke belwohnten. 

Am Pataſte ber Tulletſen gab Ihre Maieſtät die Kata 
ferin den Großwürbenträgern des Reiche und ben anten ho— 
ben Staatsdeamten, fo wie ben Gtadibehörden Audlenz. 
Nach der Audlenz begab fich bes Präfekt des Geinedeparter 
mente, ber Pollzelpräfett, und die Munizipatät von Paris 
im feleriichen Zuge nach der Kirche Notre Dame, um bemm 
Tedeum beisumohnen, Mor demielben Giett der Almoſenler 
der Königin von Spanlen, Ders Kecup, elnt Rede zur Ehre 
der frangofifchen Waren. 

Ded Mbends hatten alle Einwohner der Stade bie 
Die Erlteuchtung bee 


Auf dem Hofe 


Öffentlichen Gebäude war äußert glänzend. 
Es wur⸗ 


theater Im Schloſſe dee Tullerlen mar Schaufplet. 
den bie Horazier mit Eimarofa'rs Mufit gegeben. 
— — — 


Bemerkung. 

Dieientgen Leſer unferer neueſten Zeltſchriften, welchen 
die in verſchledenen derſelben enthaltenen, zum Theil orlal⸗ 
neien Urthelte über‘ mein Zrauseipiel: Oedipus und Der 
tarta aufgefioßen find, verwelſe Ich auf eine fünftige Der 
leuchtung derfeiben, weidye Ich bei ber Herausgabe iener Trar 
gödie, ats Einfeltung, Über den Beruf unferer jepigen Drar 


masurgen, vorausſenden werde, 
en Aug, Atingemann. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Dienftags 





B R A An 
Dad,Rad om Bagım 
suestiegungg 
j xiv. 
Da Winter war abgelaufen auf dem Nabe der Zeiten. 
Keime fproßten aus den dürren Zweigen. Wieſen und 
Walder kleideten ſich in junges Grün. Yes ‚athmete den 
Hauch derl Kiebe. Auch unfere Liebenden verlangten nad) 
dem traulichen Zufammenleben im gemeinfchaftlichen Haufe, 
Pläne wurden gemacht und verworfen den harten 
Sinn des Obeims zu beugen. Das einzige Haͤkchen, wos 
bei fie ihm noch faffen konnten, war bie Berficherung deſ⸗ 
felben: Wenn du mich beivegen kannſt, daß ich dir feloft 
beinen-Belichten zuführe: fo ſey er dein.“ 
Aber wie war das eine Möglichfeit unter ber 
Sommer 
Endlich bot ber Zufall bie Hand zum leicht erfons 
nenen Plane. Dieier Allvater der Liebenden verlieh auch 
dieſes Mal feine Kinder‘ nicht. 
z XV. 
Es war jet die Zeit, wo der alte Herr Jahr aus 
Jahr ein fein Stammgut Gtrahlenhorft in Kärnthen zu 
beſuchen pflegte, 
Die ehrenfeſte Reiſekutſche — fo alt alt die Mhns 
frau ‚der Etrablenhorfte auf dem großen Gpeifefaale im 
Btammiclofie — wurde bervorgezogen , in und ausiwens 
dig gereinigt von den Hühners und Puterfedern und mit 
acht ſtarken Pierden beipanmt aufaefahren vor der gros 
- Heu Treppe auf der Hausflur. Neben dem alten Herrn 


? 


259. 


ben 22. Dezember 1812. 








braͤngte ſich nech Fraͤulelu Julie und Tante Muͤhlheim 
hiuein auf die pluͤſchenen Eige. 

Meinhard fab mit einem Flänlichen Geficht 
den neuen ihm verbrängenden Zuwachs im Wagen, und 
Metterte verbrüßlih auf den hohen Bol neben bem 
Kuticer. ö 

So ging es fort im raſchen Trabe durch die uners 
meßlichen Vorftädte der Kaiferftadt hinaus auf dem fpier 
gelglatten EHauffeen. 

Mit untergelegten Pferden war die Arche ſchon nach 
Mögeln gekommen, wo der engere Weg nad der Straß 
lenhorſt abbengt von der Straße. 

Da hag ein herrlies Gut mit alter Soliditaͤt der 
Gebäude und uͤppiger Fuͤlle der Feldflur, Der alte Herr 


‘ hatte gerade an diefer Stelle, fo oft er durchfam, den Ber 


figer gluͤclich gepriefen. 

Als aber.chen das wohlgenährte Schweizerviehl daher 
geläutet Fam, da fagte der Kammerpräfident: „Des Herru 
Auge macht die Kühe feiſt. Das muß ein tüchtiger 
Kerl ſeyn, der dort im Hofe figt — wie heißt der Maun? 

Kann mit Dero Namen nicht aufwarten, ſchnarrte 
ber Gamulus vom Bock herab. 

Der alte Herr bemerfte nicht das Erglühen der 
Nichte gegenüber, nicht das fhalfhafte Lächeln der Tante 
zur Seite — drum brummte er vor fih bin: „möchte 
ihn fennen lernen den Maun — weiß nur nicht wie? — 

In dem Augenblid rief alles Halt. Im Wagen 


" wurde gefreiicht, auf dem Bode geflucht, das Mad am 


Wagen war abgelaufen, aber dle Kerls fuhren noch im⸗ 
24 


“ 


— 
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mer zu, bis auch bie Hiuterare brach und die ganze Kae n-fölßane Haudlung ssräten Is Kutfeherd quaesiionis zu 


feſt jaß auf dem Grunde. 


XV, 


Schaden hatte Niemand genommen: Es enkwickelte 
fib alles langſam, aber ficher aus dem Thaos “im Hald 


# . . 


umgeworfenen Masen. Auch der Kammerpräfident fand 


endlich auf dem Trodenen. Er ſchob die Peruque zurecht 


und buͤrſtete mit einem Aufichlage den andern: Uber er 


glühete vor Born und warf feurine Blide umber. — Es 
war ihm grade zu inne, als müffe er einmal derb drein 
ſchlagen. Doch eben deshalb ſchwieg er fill, dan 73 war 
einmal · ſein Grundſatz: lieber ehr Schuldige ſtraflos ent⸗ 
laſſen, als einen Unſchuldigen gehanzen. — Ein ſchoͤner 
Grandiag! Der Solitair in. der: Dornenkrone der The⸗ 
mis! — Wen follte er auch ftrafen ? den Kutſcher oder einen 


der drei Knechte auf dem vordern Techs Werden —Sie - 


fonnten fogar Alle ſchuldlos ſeyn, und dann hätte ihr 
fein Zorn eine Ungercchtigkeit begehen laſſen — die erſte 
in feinem Leben. — Drum ſchwieg er ſtill, wie ein form 
heraufzichendes Wetter, deſſen leuchtende Blitze man fichty 
aber den Donner nicht hört, 
" Nicht fo der inner! ‘ih ergrimmte Famulus. — Dig 
fem war ſchon längt der neu angenommene Kutfcher, wie 
jete Neuerung, ein Dora im Auge, und er hätte ger 
dieſen Neuling wieder fortaefchaft aus dem Haufe, durch 
irgend einen coup de main; — allein dem Herrn war 
übel bei jufommen in felhem Punkte. Drum ſchlich er erf, 
wwie das Kikkin um den heißen Brei, fo ‚lange um den 
zerbrochenen Magen und ben zürnenden Herrn berum mit, 
manchem bedenflihem Hm! Hm! bis dieſer eudlich mit 
Haid Über die Schulter geworfenem Kopfe verdrüßlich 
fragte: 

„Was gibt's famnle ta 

Das ich nicht wäßte, Ercellenz 1 ermwicderte dies 
fer mit der Morgenſonne einer unendlichen Freundlichleit 
auf den alchgrauen Wangen: „wollte jedoch pflichtmaͤßig 
in Auregung bringen, waemaßen ich fo eben ein bedeu⸗ 
tendes Indicium gegen Hech dero aurigam wahrgenommen, 
fintemalen derfelbe vorhin expresse vom Bor herab geſtie⸗ 
gen, um au demfelben Rade zu kreckeln, wildes genen 
wärtig bie Ehre hat zu Hechdero Füßen zu liegen. Was 
Geſtalt nun nach von mir, vermoͤge der mir beiwohmen⸗ 
den abſonderlichen Circumſpection gemachten Obſervatio⸗ 
nen, das Rad am Waren in chal- abzulaufen pflegt, 
wenn die davor geſteckte Len; deraut gezogen wird, und ich, 


ebferoiren Gelegenheit gehabt; jo — # 

So it er lt Crassulus geweſen mit feinen ob- 
servationibus ‚’/ fuhr nun der Kammerpräfident mitten 
hinein in die ſchoͤne gebundene Rede wenn er mir ſol⸗ 
he sofort: injuugiret hatte ſo wuͤrde das ganze Factum 
odiosum fich nicht zugetragen haben !/ 

„Wollte mich nicht unterfangen, fo arbblich wider 
den Reſpelt zu pecciven, mic ungebeifeh vernehmen zu 
fafien, obwobl meine unvergreifliche "Meinung fubmiffe 
dabin ginge, wie aus den diefbercgten indiciis ſoviel abs 
agneypen Rchy N or. Exgellen; Kuriher Hung 

Halt er demnciantiſche "Math, rief uun de 
alte Herr im ausbrechenden Zorne: „kennt er die Rechtsre⸗ 
gel nicht: Quilibet prpesumitur bonus, döhec proba- 
tur contrarium — will fagen, wen er's Latein nicht wers 


fieht ·Man · balte · Jeden · ſo lang! gut, bis-mann vom 


Schlechten überführen thut.“ 
Ai Wr Fern fordey 
eg 
Caͤſarius Bifhof von Arles. 
; Berhluß.), „(» 
Ehrsbonig, König der ‚Branfen, und Aria, ‚I 
nis der Wegeiben, erſterer ber Echrager, Lchteret 
Echwiegerſohn Theodoriche, hatten ſich entzwsiet, Verge⸗ 
bens bemühcte ſich der ftaothen Herrich er die Ver⸗ 
wandten dur Ge andte und Unterhandiungen wicder zu 
birföhnen. Dir Kampf begann. _ Einem der frisnenden 
Theile mußte Hilfe angedeiben. Koeororih alaubts dem 
Hnteröräcten, Ms er aber det ‚Ausgangeh,\ der , era 
Kämpfe hob harte, da olinzten. „sen, die Eirgepzrichsg 
der fühnen Franfen in Warichd Gebiete, Eine arofe 
Schlacht raubte viel tauſenden der Gothen das Lebeuʒ; 
Toulouſe,/ Angouleme, Toure waren ergbert und Arles 
follte durch Velageruug fallen. Jar ı wurde die biſchofliche 
Stadt bedraͤngt. Die bela aertn Goth en beſchloſſen Das 
Aeußerſte zu wagen. Nicht bloe den bern Feind, fon 
dern auch den innern fürchtend, ver allem argwoͤhmſch auf 
die jfatheliichen Bürger, die Glaubens genoſſen der feindli⸗ 
chen Burgunder und Frauken, fuchten ſie ſich auf alle Weiſe 
zu fichern. Dieſe, meinten fie, Fonnten leicht die Stadt 
verraten. Von jeher hätten die Bollier, gewuͤnſcht der 
Herr ſchaft der Ariauer entledigt zu ſeyu ; frevelhaft ‚babe 
fear ein Biſchof Quintianus geängert: über Katholiken 
möchte beſſer cin katholiſcher Herrſcher regieren. Darum 
bewachten fie wicht nur forgfältig alle Ruẽegange der Stadt, 
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jonbern „beobachteten. auch beimfich — ber Vuͤrger. 
Der allem bedienten fie ſich hierzu der Juden, die ſchnöde 
Ind rachſuͤchtig dieſes Vertrauen den Bürgern fuͤhlbar 
machten. Ehen wanften in den Straßen uͤberall kum⸗ 
feroolte, bleiche und ausgehungerte Geitälten', Then war 
die Etadt nicht mehr zu retten, und fchredfiche Sewalt⸗ 
thaten der Sieger erwarteten die Schuldloſen. Da begas 
ben ſich weinend Greife, Mütter und Kinder zu ihrem 
Echutzengel, zum heiligen Caͤſarius. Flehend batın fie ihn, 
durch Fuͤrſprache bei den Gothen ihre Leiden zu mildern 
und die MWiderfrenftigen endlich zur Uebergabe zu bewegen. 
Caſarius aber kannte der Gothen Starrſinn. Er wußte, 
welchen Gefahren er feine getreue Heerde durch Erfüllung 
einer ſolchen Bitte ausfegte und ermahnte die Ungluͤcklichen 
zur Geduld, Sein Troft und feine Gaben crquidten bie 
ESchwachen und der Biſchef betete indeh Tag und Nacht 
auf din Knien zu Gott um Errettung der Stadt. “Diele 
erichien,. vorber aber noch Eaͤſarius naber Untergang. Ein 
Verwandter des Bischefs, ein Geiſtlicher, Meß fih entweder 
aus Furcht oder aus anderer: Abficht zur Nachtʒeit über 
bie Maner herab und ergab fi ch bei Anbruch des Tages 
den Velagerern. Dre Gothen erfuhren ee, Sr Verdacht 
gegen die Kathetifen ſchien gercchtfertiget. „Wer, rie 
fan fie, bat den Frebel veranlaßt, wer will die Stadt 
ben Feinden verrathen ?“ — Da fchrien die Ariauer und 
vorzüglich die Juden des Biſchofs Feinde: „Eifariugz 
Eifarius! Echt der Entflobene iſt fein, Verwandter; 
der Eutflohene iſt cin Geiſtlicher. Alles Arbmte nun 
in die biſchofliche Wohnungz; der betende Sreis wurde 


von dom Altar in den Kerker arführt und follte ohne Uns 


terfachung entweder in den Fluten der Rhone fein Grab 
fladen, "ober im einiger Berbaumung einft  jchmachten, 
Schmer zlich ſah ſich ber Fromme verkannt und entehrt, 
ſchmer zhafter aber noch war für ihn die Nachricht, daß 
die Gothen ſeiner heiligſten mit Mübe begonnenen Werke 
nicht ſchouten. Das von ihm unter vieler, Anſtrenaung 
beinahe vollendete , für feine Schweſter Eiforia geſtiftete 
Kiofter wurde verwi Äftetz die Katholiken verloren ihre Kir⸗ 
chen und ſeine heilige Staͤtte entweihete man durch alle 
nur erdenkliche Graͤuel. Gott rähte jedoch dieſe Eutwei⸗ 
huugen. Als cin Gothe, ſo erzaͤhlen tie heiligen Annalen, 
in das Vett des Biſchofs ſich legte, da wurde er ſogleich 
vom Schlage getroffen. Andere Wunder geſchahen. Die 
lchandlichen eigennögigen Verraͤthereien der Juden wurden 
entdeckt ind die Unſchuld der frommen Eärarins kam end⸗ 
Kb ans Licht. Die Gethen führten ihn, den vom feinen 
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Sreunden Tobtgeglaubten, aus dem Kerler; gaben ihm 
feine Kirche ‚wieder und froblodten triumpbirend, als Theo⸗ 
borich zum Entfag der Stadt den Hibbias ſandte. Arlet 
wurde wm ven. feinen Feinden befreiet, aber nicht der aute 
Bitchof,.. Die väterliche Milde, mit der er die uhgluͤdlichen 
Gefangeuen feines Glaubens troͤſtetez die Loskaufung ders 
ſelben duich das der Kirche vom Eonius hinterlaſſene Gil 
ber und andere Wohlthaten, dienten von neuem bazu, Dem 


* Biihof verrädhtig zu machen. Man wollte nicht vie Abs 


fit deifelben erkennen, Unglüdliche durch Entfernung alles 
Drudes vor der Abtrännigfeit vom Olaupen zu bewahren, 
Der Haß ſuchte andere Bewegungsgruͤude jener wohlthäs 
tigen Handlungen auf, und da man-bufte, Theodorich / 
der neue Herrſcher über Arles, das nun wit dem Oſtgothi⸗ 
ſchen Reiche vereiniget war, werde härter mit dem Caͤſa⸗ 
xius verfahren; fo brachte man es endlich fo weit, daß der 
heilige Wann nah Ravenna -zu kommen heſchliget wurde. 
Mit und ſchwach wie er war, geſtuͤht jedoch auf, ieine Tu⸗ 
gend und Unſchuld, begann er die weite, beſchwerliche Reiſe. 
Er lam gluͤcklich nach Ravenna und wurde in den Palaſt 
des Königs geführt. Als feine hohe, edle, geiſtvolle Grei⸗ 
fesgetalt ins Zimmer fhmebte, da erhob ſich Theoderich 
unwillkuͤhrlich voll Achtung ven feinem Sitze; er tblofte 
vor dem Gefangenen fein Haupt Iınd-fprach lange mit ihm 
uͤber die Beichiverden ber Meife, über feine Gothen und die 
Bewohner von Arles. Freundlich wurde Caͤlarmus entlap 
ſen. Der Oſtgothen Beherrſcher aber wandte ſich zu den 
Umſtehenden und ſagte: Wahrlich der Mann IR großz, 
leht groß; ale er zum Gruße hereintrat, wurde ich bis 
ins niterfte erſchuͤttert. Einen Engel, einen Apoſtel alaub⸗ 
te ich zu fehen. Gott verzeihe denen, bie einen fo billigen 
Wanne folche Beſchwerden verurſachten· Schaͤublich waͤre 
es, hart mit ihm zu verfahren, ſchaͤndlich übel, von ihm 
zu denken. 

Damals regierte Theodorich noch klug und milde, 
Anasachtet er ſelbſt Arianer war, fo beihhögte er dennoch 
Katbolifen und. Juden, Noch hatte er dus Blut nes 
Johannes, Eymmachus nud Bectius ‚nicht vergoſſen. Eis 
farius feiner Unſchuld bewußt, konnte alio rubig dern Urs 
theils ſpruche entgegen ſeheu. Dieſer erfolgte ſchaeller und 
beſſer als der Biihof erwartete Deun kaum war er iu 
feiner Behaulung, fo uͤberſchickte ihm Theodorich in den 
ſchmeichelhafteſten Wortenn eine filkerne Schuͤſſel mit drei⸗ 
Hundert Beldgulden. Caͤſarius nahm das Geſchenk dankbar 
an. Geweohnt indeß ſich nie cines andern Gehirns aufer 
eines ſilbernen Löffels zu bedienen, verfaufte er das erhal⸗ 
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tene um Gefangene dafaͤr einzulbſen und Arme bamit zu 
begluͤcen. Ale dieſe Thaten erhoben ben Caͤſarius nur 
noch mehr in Theodorichs Augen. Laut aͤußerte er feine 
Bewundrung und zwar ſo laut, daß die ihn umgaben, 
Senatoren, Voruchme und Hofleute, Planstenähnliche, der 
Richtung der Sonne folgende Geflisne, den heilgen Mann 
mit Geſchenken überbäuften. Wald verbreitete fich ber Ruf 
bed Arleſtſchen Biſchofs durch gang Italien. Alles wollte 
ihn fehen, alles ihn hören, Boll Jubel empfing man ihn 
auf feiner Nüdreife in Nom und der Vontifer ſchmuͤckte 
ibn daſelbſt mit dem Pallium. Als Eifarius endlich nah 
überftandenen Müpfeligfeiten und Leiden, mach diefen ber 
lohnenden Beweifen der Achtung, mach diefem berjergreifens 
den Wechſel der Empfindungen, die Thürme des geliebte 
Arles wieder erblicte, da fah er ſich von dem treuen, froßs 
lockenden Volke umringt. Unter Jubelgeſaͤngen, Palmen 
und Saitenfpiel führte mau den Heiligen in bie Stadt 
und er ber uuſchuldig Berbammte, bem Mode ſchon Gewei⸗ 
hete errang den berrlichften leg über feine Feinde. Mit 
Ehre und Reichthum uͤberhaͤuft, lebte Caͤſarius von jept 
an ein rubiges Leben und endete es fanft im reife ihm 
lebender Bürger. te een 





Ynefpboten. L 

Ein franzofifher Gefandter fragte den Kurfürften 

von Ehin, ob er ihm’ein authentiſches Geſetz zeigen Fonne, 

welches ausdruͤdlich beſtimme, daß nur ein deutſcher Färft 

duͤrfe zum Kalſer gewaͤhlt werden. „Sie finden,“ 

antwortete der Kurfuͤrſt, „diefe Berordnung auf 

der KRuͤckſelte des Saliſchen Geſetzes, nach wech 

chem die frauzbſiſche Krone nicht auf die Rum 
kelfallen darf, ' 





Ein Spaniſcher Befandter ricth Jakob dem Zweiten, 
fih nicht den Geiftlichen gänzlich hinzugeben, deren unvor⸗ 
fichtige Matbfchläge ihn um die Krone brinaen koͤnnten. 
Fragt denn aber, antwortete Jakob, ber König von Spar 
nien feinen Veichtvater nicht um Rath? — „D ja,“ 
verfegte ber Belandte, „und: eben deshalb geht als 
les bei uns fo ſchlecht.“ 


— 





Korreſpondenz und Notizen. 


AusBerbin. 
Auf unſter Bühne bat es wiederum allerlel Neulg 
keiten gegeben, unter welchen aber wenig befriebigendes in 
J So ſuchte uns Herr Lembert mit einem Buffpiele: 
Nänfe uno Schwänke zu deluſtigen, es iſt ihm aber 
damu nice gelungen; man fand das polleubafte Crüf, a9 
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ing verbtauchte Sachen tHleber vorbringt und war noch 


ſchlechter ald man es gewohnt it, böcht tangmeillg. 

Sem von Kogebue gelang es mit feiner Boffer 
Die refpectable Gefelifhaft, nicht olei beher; eg 
werben darin befannilich lauter alıe Herren und Damen, 
Mufer von Alberndeir, bem Gelächter Preis gegeben, und 
ſeiba die körperiiche Gebrechlichkett muß bei jenen das Lachen 
beförbeen helfen. Das if im eigentlichen Sinne ein teaunls 
ger Gtof für eine Poffe, und da die Bebanktung fich zus 
nachtt an das Marerheuej Hält, fo kann das Ganze] nur 
einen widrigen Eindruck machen. -i 

Hertu Theoter Körmers deamarlfche Dagatelie: Dee 
grüne Domino, fand srop ber ungebübrlih fangen 
Ausipinnung ‚des dünnen Gtofis doch eintgen Betfau; ber 
«6 mohl oornehmtich dem ausgezeichner guten Spiele der Rab, 
Berbmann und Dem, Rank verbanfr; j 

ber das Drama Tony In drei Alten von 
demſelden Berfalfer bat fein Glück zemacht Pier if 
Her Körner mir in feiner Sphäre, bie firb auf bas Hr« 
tige und Miebtihe zu beichränken fobeint; er nimmt bier eine 
Art von traglichem Ton an, gibr aber ein dickes Defiamares 
riſches Parhos zum Bellen, fo daf die Schaufpieler ſich nicht 
beſſer ausnehmen als wie Schüler, bie auf einem öffentlichen 
Actus parheiliche Redeubungen herſagen. Da muß denn ganz 
etwas anderes herausfomiten, als ber Dromatiter will — 
und wer fich nicht eiwa von den Stotfe beſtechen länt, kann 
unmöglich ernſtthaft bieiben, und Piel um fo wenlger, da 
Diefe Dektamarlonen vol von Reniniieengen aus Gaitterihen 
Zrauerfpielen find, Mer aber fo giüdikb ober fo unglück-⸗ 
Ib iſt, die teeffihe Ersäblung von Deinrin won 
Kiel zu Fennen, aus welcher der Stoff dieied Undramas 
entiehut if, dem mul das Srüd vollends wie eine Parobie 
vorfonmien, und er muß fi wundern, wie von bim mah 
Gafı poettichen Geile ber Erzählung, In Diele dramarifcht 
Bearbeitung auch nicht bie mindefie Spur übergegangen IR. | 
; Jrouard's- Dprraum: simarofa, aemährr mob 
einigen muſſkaliſchen Genuß, ber 'eben fo wenig bianarls 
fen, daB man Enum begreift, wie jemand bie Dreiitatsit 
haben kann, eine fo armfeilge Anefdore, wie bie, weiche dies 
fen Erüde zum Grunde liegt, zu zwel Alten ausgebehne auf 
Sie Bühne zu bringen. Ein vlestelcht neuer, aber nichts wer 
niger als glüdtiher Einfau if der Bwifhenaft, In weine 
Hinter dem Borbange der Zeuerlärm gelungen wird, weihre 
He Polnte des Stuche macht. - 

Metz ul s komifche- Oper in einem Mr: Die beiden 
Binden von Toledo, finder geibeliren Brifau, weis 
Biete ib an die Biindhelt Kotzen, aber woht mir Untecht, dar. 
Died Gebrehen durchaus nur fo vorgefleitt it, bak es to 
den Verfiand, und nice das Gefühl in Anipeuch nimmt. «Te 
nur von ber Eomifchen Seite; fo daß jeder, der Das Guiet 


 auffagt wie es Ihn dargeboten wind, fich haran befuftigen Lanct, 


Der Anfang it zu gedehne, Die Mitte und der Schlut bag 
aber ehr komıfchr Sienen, bie nur nicht genug mie komtſcher 
Kraft dargeiiekt werben. . f us *4 

Grerrn's anzlebende Oper: Richard Löwenterz 
Bat vier Zutauf, woru das Dugend Pferde, welche dabei va⸗ 
zabiren, vie mitwirken mag. Die Pferde find übelgens völe 
tig übernädle und alfo bios als ein Anrelzungmittel für Die 

enge anzufehn. 
Ein neues Bufifpiel in drei Atien: Der Sefhäf 
tige, von einem Ungenannten, it fo langweilig ausgefallen, 
bad ed moht nicht wird wieberhols werden. 

Des Freibern von Gedendorf Borlefungen übee 
Mimi? und Defiumadon baten nit fo viel Zuhörer gerume 
ten ais fie verdienen, aber fo vie Delfau, daß eine “Die 
derheiung derfeiden angekündigt il. 


Sirrbei Das Inrekigengbiam Rum, 18% 
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Siterariſche Anzeigen 


Penelope. Almanach oder Taſchenbuch fuͤrs Jahr 
1313, ber Haͤuslichkeit und Eintracht gewidmet 
Mit Erzaͤhlungen von Fr. Kind, Fr. Laun, Karl 
Stein. Herausgegeben von Theod. Hell. Mit 
12 Kupfertafeln, Modedeſſeins zum Sticken und 
Stricken ic. Leipzig, bei Hinrichs, em Etui 
gemalt und vergoldet ı Thlr. 8 Gr. auf Velin in 
Atlas > Thlt. 16 Er. 

Da bei biefem Wafchenbuche einerfeits der Herausge⸗ 

Ber durch bie nute Wahl der Erzählungen und Auffäpe, des 

ven Berk. dem Publikum fchon von der. beten Seite befannt 

find, für eine angenehme Unterhaltung geſorgt und bie Werr 
lagebandlung diefed Werkchen durch die ſchoͤnen Aupfer, Bands 
fchaften, Modedeſſeins, fo wie durch den faubern Drud und 

Einband fo auf ausgeſtattet hat, daß es im beiben Hinfich 

sen mit jedem andern Zafchenbuche metteifern kann, fo bofft 

mag, daß es auf jeber Toilette geichmadwolier Damen mit 

Ehren feinen Plaß behaupten und ſich zu einem gleich. müßlie 

hen als angenehmen Weihnachtsgeſchenk für Junge Frauen⸗ 

Ammer vorzüglich eignen werde. 

Iſt in allen foliden Buchs und Kunfthandlungen zu 
finden. 





Der Signatfierm, 
oder die enthuͤllten fämmtlichen ſteben Grade ber my» 
fifhen Freimaurerei, nebft dem Drben ber 
Nitter des Lichts, für Maurer und bie es nicht 
find, u. f. w, -Neunter Theil. 8. 1813. 
Berlin, bi Schoͤnt. (1 Thlr. 4 ®r.) 

Bon diefem chem fo belehrenden als interefanten Wer⸗ 
ke iſt fo eben diefer Neunte Theil als Fortfekung erſchie⸗ 
nen, und am alle auswärtige Buchhandlungen verſandt. Ders 
felbe zeichnet ſich durch feine intereffanten abhandlungen vors 
zuͤglich ans, und ift Maurern ſowohl, als auch Nichts Maus 
rern auf gleiche Weite zu empfehlen. — Das aanze Werk, 
Wovon der erfie und zweite Theil bereite im einer jiveiten 


Auflage erihienen ſind, Foftet 
Preufiih Eourant. 


Neue Fidel für Kinder, ober ABE- und du 
febuch für Bürger» und Landfchulen, von Ernſt 
Hold. Mit 18 Kupfern, gr. 8. Leipgig, bei 
Hinrichs, colorirt, gebunden 12 Gr. fchmwarz 
8 ®r. und ohne Kupfer 3 Gr. 

Der Verfafer wählte in diefer kleinen Fibel die naͤm⸗ 

liche Methode, welche er bereits in feiner größern, woven im 

vorigen Jahre in demſelben Verlage die ate umgearbeitete 

Auflage erfchien, zu Grunde legte, indem bie Erfahrung bie 

Nuͤtzlichkeit derfelben hinlaͤnglich bewährte. Nur ift hier ber 





Elementartheil noch einfacher und für Anfänger fahlicher ber 


baudelt worden. Da dieſes ABC⸗ Buch noch auferdem dir 
nen reichhaltigen Stoff zu Leſeuͤbungen enthält und ſich durch 


Wohlfeitpeit des Preifes empfichlt; fo befigt es alle Eigen⸗ 


ſchaften eines guten Volksſchulbuchs und verdient ſowohl bein 
Privatunterricht, ald auch zur Einführung in Buͤrger⸗ und 
Landſchulen als das zweckmaͤßigſte angelegentlich empfohlen zur 
werben, 

; 


Anzeige 


‚| er Augen find, jest auf das große ruffifche Reich 


gerichtet! Im meinem Verlage find feit einer Rei. 


be von Jahren folgende Werke, die Geſchichte, 


Geographie, Statiſtik und Literatur Rußlands be. 
treffend, erfchienen, welche durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutfchlande um die beigefegten, zum Theil 
fehr herabgeſetzten Preiſe, zu haben find: 

Abhandlungen, von lieflaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, ar. 8. 
1772. 16 Ör. . 

Aufiäge, betreffend die ruſſiſche Gefchichtes von ber hochfell⸗ 
gen Kaiferim Eatharina II. Aus dan Ruſſiſchen uͤberſetzt 
von C. G. Arndt, 2 Bände, ar. 8. 1787 Tr. 


Batmeiters Beiträge zur Geſchichte Peters des Großen, 


3 Theile. 8. 1783. 3 Thlr. 12 Er. ’ 
Bergmanns diſt. Schriften, a Bde. 8. 1906, auf Schreib⸗ 


tomplet 10 Thaler 4 Sroſchen 


* 
‘ 


D 


par. (ſonſt 4 Chfr.) jett a This —E Kionf 3. Bupeläinchtifde —EE a8 Gtüde, 8. 17t-179, 


Thir. jetzt 1 Thlr. 12 Br. 


donft 14 Thlr. so Gr.) jetzt 8 Thle. 


Beſchaͤftigungen meiner Muße und Ruͤckerinnerungen an Rußr | Defien neue nordiſche Miscellancen, 13 Gtide, 8, 1792 — 


land. Nach dem $ranz. des ruf. Geh. Mathe Alerei Waf |- 


ſiljewitſch Narifhfin, 8. 1794. 12 Gr. 

Beiträge zur Lebens geſchichte des rag Tüfons von J. 
Backmeiſter, 8. 1788. 12Gr. 

Rufiifhe Bibliothek, beransgcaeben von Batmeifter, 
ar Bde., jeder von 6 Stüden, 8 7a 1789. ıo Thlt. 
a2 Or; 

Blatt zur Chronik von Riga, ar. 4. 1780. 4 Ör. 

Daifelbe, franzbfifch , gr. 4. 1780. 4 ®r. 

Le Bourgeois politigue et impartial d’Amsterdam, ou 
lettre-d’un Hollandois sur arrivhe de la forte Russe 
dans !a Mediterrande. 8. ı771. 6 Gr. 

Eatharina II. Inſtruction für bie zur Verfertigung des 
Entwurfs zu einem nenen Gefchbich verordnete Commiſ⸗ 
fion, ar. 8. 1769. 12 Br. 

Cederbielm, Yauuse ingriene prodromus, exhib: ns 
meıhadicam descriptionem .inseciorum agri Petropoli- 
tani ete,, cum 3 tabb. pietis. 8. maj. 795. Auf Schreib⸗ 
papier ſonſt 2 Thle. 12 Gr» jet » The. 6 Br., auf! 

Drudpapier Gonſt 2 Thlr.) hetzt ı Tblr, 

Entwurf cines Reglements z. Errichtung eines Ereditigftems 
für fiefland. Guͤterbeſiher, 8. 1789. 8 Gr. 

Fiihers Zufage zu feiner Naturgeſchichte von Liefland, nebſt 
Anmerkungen zur phyſiſchen Erdbeſchreibung ven Kurland, 

entworfen von Ferber, mit 1 Kupf., gr. 8- 1784 (ſenſt 

⸗o Br.) jept 12 Or. 

Iriebe s phyſiſch / bkfonemiſche und ſtatiſtiſche Bemerkun⸗ 
sen von Lef⸗ und Ehſtlaud, 8. 1794 (ſouſt 1 Thlr.) jest | 

16 Gr. R 

Badebuih's Lieflaͤnd. Aahrbcher, 9 Böc- gr. 8. 1770— 
1783. Gonſt ı2 Thle.) njetzt 6 Thlr. 

Deſſen Vırfache in der Niefländ. Geſchichtskunde sc. 2 Bden 





1798. (ſonſt 13 Tblr. 22 Br.) jcht 7 Thlr. 
Beide Sammlungen volgandis (font 28 ne 18 hau, int 
1 ie ., B 

Warauf Ibefonbers; abaebeudht +! . 

Friebe's Beiträge zur lieflaͤndiſchen Befchichte, * 1791. 
{fonft 12 Br.‘ jekt & Br. 

Hupats Idietikou der deufſchen Epraibe in kief / und 
Ehſiland, 3. 1795. (fonft 16 Gt) jetzt 3 Gr, 

Jannau's Geſchichte von kief⸗ und Ehſtland, = Theile, 
8. 1797. Gonſt 2 Thit 4 Br) jetzt ı The. 8 Br. 

Ueber den erften Feldzug des ruſſiſchen Kriegsheeres gegen 
die Preußen im Jahre 2757, vom General von Wey⸗ 
mar, mit 1ı-Man. 8. 179. 0 @r. 

Verſuch einer Geſchichte der lieflandiſchen Ritters und Lands 
rechte, 8. 1794 (ſonſt 18 Gr.) jcht 10 Gr, 

Leſebuch im 3 Sprachen, ruſſiſch, deutſch und franzoͤſiſch, 
bon Rodde, sr. 4. 1786. 1 Thir. 

v. Leifens Reiſe von Kamtſchatka mach Franfreich. Aus 
dem Franz. = Thle., mit 1 Charte, ar. 8. 1791. Thlr. 

romonoſſows alte ruffüiche Beſchichtt. Hus dem Ruſſ. 
ar. 8. 1768. 8 Or 

Deſſen Jahrbuch der rufftihen Megenten. Bus dem Muff. 
Meme Aufl. ar. 6 Br. 

Materialien zur ruſſiſchen Geſchichte feit dem Tode Weiters 
des Großen, von Schwidt⸗Phiſeldeck, 3 Thle. 8. 1777 — 
179% 3-Thlr. ıo ®r. 

». Mes Preisſchrift wegen der eigenthuͤmlichen Befigungen 
ker Bauern, 8. 1772, 2 Ör. 

Merkwürdigkeiten verſchiedner unbekannter Völker det 

ruffiichen Reichs, der Morduanen, Koſacken, Kalmuden, 

Airgiſen, Baihfiren ıc., 4 Theile, mit vielen Kupfer, 8. 

1777. 3 Ehlr. »o Br. 


- N 


in 9 Etuͤcken, 8. 1779 = 178g. (jonft » Thle, & Gr.) jest! Ruifiiche Miszelten, berousacgeben von J. Richter, 3 


16 Gr. ; 


Deſſen Siefländ. Bibliothek, 7 Bde. ar. 8. 3777. (ſonſt =) 


Thir. 16.01) jigt 2 Thir. 

Erorgi’s Beſchreibung vom St Petersburg und der Merl⸗ 
würbtafeiten der Gegend, = Bde. mit 1 Plan und ı Char⸗ 
te, ac 8. 1703. (fonft 3 Chir) jetzt 2 Chir. 


GSelchichte der Chaverei und Character der Bauern im Lief⸗ 


und Ehſtland, & 7786. 20 Ör. 

Bütdennäors Betrachtungen Über die natuͤrlichen Pro⸗ 
Auite Ruſlauds, 8. 1773. 4Gr. 

Hhstoise de la vie dw Comte George de Browse, Gon- 
veruchr general de Livouie er d’Esıhonie ete., avec 
son portraia, gr. 1794- 8 Gr. 

Daſielbe, Öberfiät von Ladın, Edmbart. F. — % Br. 

Su pels Ehſtniſche Eprachlehre, uch cinem Worterbuche 
er. 1780 3 Thlr. 8 Br, 


„‚Deihen Berkafjung der Algaiſchen ımd Mevafichen Eratttab 


terſchaft, mr 8. 7789 5 Üble 8 Ge 


‚Due Staats verfaſſung von Naßlaud, 2 Thl. gr. 3.103 


wend 3 The. 20 Gr) jent Thlx. 


Bde. in 9 Heften, mit Kupf. 8. 1804. (fonft 6 Thle. = 
Gr.) jent 4 Ihle, 


'; Müllers Lebengbeichreibung des Gen. Feldmarſchalle Gras 


fen Scheremetjew, mit Erlaͤuterungen über die Geſchichte 
VPeters des Großen. Aus dem Nuff., mit Kupfer, gr. &- 
1789. 2ı Br. 

— von den Samojeden uud Lapplaͤndern/ 8. 1769. 
2 Or. 

Kuh Kaiferl, Ordnung der Handels / Echiffatet/ 2Chle.⸗ 
4 1782. 1 Thlr. 16 Gr. 

Ruffid Kaiſerl. Polzeis Orknung, ır Theil, 4. 3783. 20 Gr. 

— — Wild Drieung, 4. 17856 12 Gr. 

Platons Lchre der griechiſchen Kirche, gr. 8 1770 12 Gr. 

Previnzielbtätrer au das fiefs und chflindifhe Publikum, 
ven v. Jaunau, 9 1786. 6 Br., 

Riga, die beftätigte Municipaloerfaſſung vom, g 1753. 0uſt 
12 Gr.) jet 6 Br. 

Rußland, cu geographiſches Kartenipiel, welches cine voll 
ſandige Ueberſicht dieſes Reichs gewaͤhrt, #7. 1795. 16 &x- 
onfgezegn imd in Futteral 3 Thlc. 4 Or, 


Rotihfomf, Mie. Orenburgiſche Topographie. Aus dem) Gumarofow, Peter, Reife durch die Krim und Veſſarabien. 


-Ruf., 2 Thlet, mit Kupf. ar. 8. 1772. 1 Ehle. 3 Br. 
Deitın Reife durch verſchiedene Provinzen des ruffifchen Reicht 
mit Kupfern und Ebarten, gr. 8. 1774. ı Thlr. 8 Br. 
Rutihtoms, Pet., Hiſtorie von Kaſan, & 1772. 13 Ör. 
Ehlcaels Lobs und Deukſchrift auf den Ruſſ. Kaiferlichen 
Ben. Feldmarſchall, Grafen von Muͤnnich, gr. 8. 1770. 

s Gr. 


Ehlödyers neu veränderted Mufland, oder Lehen Eatharis 


na II Meme Auflage, 3 Zhle. groß 8. 1772. 2 Tblr. 
Deſſen Denfwürtigfäten der Regierung Catharisa IT., als 
. eine Fortſetzung des Obigen, gr. 8. ı780. 1 Thlr. 12 Gr. 

Deſſen (unter dem Namen Daigeldt) Beilagen zum neuver⸗ 
anderten Rußland, 3 Theile, 8. 1770. ı Thle. 12 Or. 

Schmidts Beitraͤge zur Kenntuiß der Staatsverfaflung von 
Rußland, 8. r773. 12 Or. 

— — Einlitung in die ruſſiſche Geſchichte, a Theile, 9 
1773. 1 Thir 16 Or. 

— — Darſtellung des Uriprimas und Fortgangs des 
Eriegtheers und der Eeemacht in Kufland, ır Theil, mit 
< illımmimirten Kupfern, 8.2798. 1 Thir, 

Schwarz's vellfäutige wibliorhef kurlaͤndtſcher Gtantss 
ſchriften, ar. 9. 1759. 2 Thle. 

Bonntag, das ruſſiſche Reich, oder Merkioärdiafeiten aus 
der Geſchichte, Gergrarbie und Naturkunde aller der Laͤn⸗ 
per, die zur rufflihen Monarkie geboren, 2 Bänder 8. 
1793. 2 Thlr. 

Etenders lettiſches Lericon, 2 Thle. ar. 8. 1791. 3 Thlr 
sr 

Etordys Gemälde von Et. Petersburg, 2 Theile, mit Pur 
pfern nnd Vignetten von Ehobowichy, & 3794. 2 Chir, 

- 16 Bir. 

Defien ſtatiſtifche Meberficht der Gtatthafterfchaften des ruſſi⸗ 
ſchen Race , in Tabellen, Fol 1796. 3 Thlr, 8 Br. 

Deſſen Diateriolien zur Kenutniß des ruſſiſchen Reichs, 4 

Baͤnde, 8. 1798. 2 Thlr. 8 Br. 

Deſſen Annalen der Merierung Catharina H., ir Band. Ge 
feßgcbung, gr. 8. 1798. 20 Br, 

Deſſen hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Gemälde des ruſſiſchen Reichs 
am Ende des AVil!. Jahrhunderts, 8 Theile in 8. und 
2 Supplem. Barb in 4, mit Eharten und Man, 1797— 


1803, auf Schreibpapier 13 Thlr., auf geglaͤttetem Velin⸗J 


rapier 10 Thlr 
Defien Muflarıd unter Alerander bem Erſten; eine biftorifche 
Zeitſchriſt Mit Iapfern und Tabellen, ar. 8 9 Pre, in 


, 27 Rieferungen, 1805 — 1910, 34 Thle. , auf. Belimpapier | 


36 The. 
Daraus beſonders abgedruckt: 
Enſtematiſche Ueberſicht der Literatur in Nufland, von 1801 
bis 1805, von Storch und "dchma, ar Theil, ruſſtſche 
fiteratur, gr. & Bo, 1 Shi, 12 Br 
Deſſen Briefe über den Garten zu Pawloınsf, geſchrieben im: 
Jahr 1302. 12. 16 Br. 
ESumarefow, Aler., der erſte und wichtigſte Aufſtand ber 













Aus dem Ruſſiſchen von I. Kichter, 16. ıgor. 20 Ör. 

Tableau historique er statistiqgue de l'’Empire de Russie, 
trad. de l’allem. de Mr. Storch. a Tomeı avec a carict 
geograph., gr. in 8. 1800. (fouft 5 Thle. 12 Or.) jent 

» 3 Thlr. 12 © 

Tableau physique et topographigne de la Tauside, tiré 
du-jourmal d'un voyage fair em 1794 par Pallas, iu 4. 
1795. 1 Thlr. 

Tages fahrt nach Carlsruhe au der Ummat. 12. 1794. 8 Er. 

Wiber den Aufbau neuer Städte, befonders in Dinficht auf 
das ruſſtiche Meih, 8. 1784. 4 Ör. 

Berfuch einer Abhandlung vom Eigentum der Bauern, 5 
1770. 4 ®r. 

Landcharten und Kupferſtiche. 

Atlas vom Lieflaud und Ehſtland. Neu entworfen vom Hru. 
Grafen L. A. von Mellin, geſtochen von €. Jaͤck, Jaͤtt⸗ 
nig, Franz und andern guten Kuͤnſtlern, r7 Blätter im 
Amp. Fol. ; nebſt einer gebrudten Vorerinnerung. 18 Thlr. 
3 Gr. 

Charte vom europaͤiſchen und aſiatiſchen Antheil des ruffifchen 
Reichs. Neu entworfen nach den neucften Vermeſſungen 
und Grenzberichtigungen von Gchubert, geſtochen vom 
Mayr, z Zlätter, m Bol. 1 Thlr. 


Hydrographiſche Charte vom europaͤiſchen Mufland, Fol. 


13 Br. 
Anſicht der neuen Boͤrſe in Et. Petersburg und ihrer Um⸗ 


gebungen, nach Neiclow, im Aquatinta von Schumaun- 


kolorirt = Thlr. 8 Br. , 

IB. Die herabgefeßten Preife gelten nur bis Johannis ts 13⸗ 
nachher treten die alten Labenpreife wider ein- 
Leipzig, im December r$r2. 


Johann Friebrich Hartknoch. 





Meueſtes Toilettengeſchenk der vorzuͤglichſten Stick⸗ 
Strick⸗, Naͤh· und andern weiblichen Arbeiten 
auf das Jahr 1813. Angefangen von I. F- 
Netto, und fortgefegt vom 5. 8. Lehmann. Der 
neueſte Modemufter in Garn, Seide, Wäfche u. 
bunt oder mit Plattſtich und anwendbar anf Meu⸗ 
bles, Kleider, Tücher, Strick- und Tabaksben⸗ 
tel, Brieftofchen sc. Nebſt Auffägen ſowohl über 
die Anwendung der höhern Kunſt auf bie feinem 
mwerblichen Arbeiten, als and über wichtige Ge⸗ 
genftände des weiblichen Berufs und der Verwal⸗ 
tung des Hausweſens, von Georg Carl Claudius. 
Mist 26 iMum. und ſchwatzen Kupftrtafeln. 4. 
Leipzig, im geſchmackvollem Einbande 2 Thaler 
z2 Gr. in Atlas 3 Thkr. 

Das aebildere weibliche Yubfifin Hat das woriae Toie 


Strelitzen im Rockau im May 1682. Mus dem Kuff. 8; letteugeſchenk durchgängig mit fo augepidnetim Boitall aufe 


377% 4 Br. 


Ü genommen, daf wir demſelben gegenwaͤrtiges mit gleicher Hefe 


uung einer geneigten Aufnahme barbieten dürfen. Nicht mir 
bie Huffäge des Herausgebers, welcher fib durch fo mande 
Schriften zum Unterricht und Vergnügen um bag ſchoͤne Ber 
fchlecht werbient machte, empfehlen ſich durch ihre pwedmaͤßi⸗ 
ge Gemeinnuͤtzigkeit, ſondern es hat auch Herr Lehmann durch 
neue Deffeind, welche nicht bloße Andeutungen find, fondern 
ſich durchgängig durch praftiihe Ausfuͤhrungen bewaͤhren, 
für die Befriedigung bes Geſchmackt der Damen hinl 
‚Sorge getragen. Bei der Gorgfalt, welche auch diesmal von 
ber Verlagshanblung auf die Verzierung bet Aeußern vers 
wandt worden ift, teird man bag Werk ohne Unbeſcheiden⸗ 
heit ein wuͤrdiges Toiletten und Weihnachtsgefchenf wennen, 
und Frauenzimmern von Geift und Geſchmack mit Hecht em⸗ 
pfthlen konnen. 





Compendium grammaticae latinae 


nad; Anleitung ber größern Tateinifhen Grammati- 
ca Marchica für Schulen herausgegeben von 
8.5 94 Brohm. (Auch unter bem 
Zitel:) Lateiniſche Grammatif für Schulen ber 
ausgegeben von 8. F. A. Brobm. 8. 1813. 
Berlin, bei Schöne. 26 Bogen. (12 Br.) 
Don dieſem allgemein befannten alten Schulbuche, 
welches hier in einer meuen, durchaus verbefferten und. 
umasarbeiteten Auflage erſcheint, bebarf es nur diefer einfar 
chen Unzeige. — Schulen, weiche ſich zur Einführung deſſel⸗ 
ben direfte an den Verleger wenden, erhalten ungeachtet des 
fo geringen Ladenpreiſes einen auſehnlichen Rabatt. 


Handbuch der Naturgefchichte für gebildete 
Stände, Gymnaſien und Schulen, befonders in 
Hinfiht auf Geographie bearbeitet von D. €, G. 
D. Stein, Prof. zu Berlin, 2 Bände mit 116 Ab. 
bildungen, Leipzig, 1812. bei J. €. Hinrichs, co» 
Jorirt nad) der Natur 2 Thlr. ı2 Gr. ſchwarz 


ı Shle. 16 Pr. , 

Der allgemein geſchaͤtzte Verfaſſer gibt in diefer Schrift |. 
einen vollftändig und ſyſtematiſch geordneten Unterricht über 
die gefammte Naturgeichichte, eine Wiſſenſchaft, melche für 
umge Leute ohnedies fo vieles Intereſſe hat, daß es num eines 
guten Wegweilers für fie bedarf, um im furzer Zeit große 
Fortichritte darin zu machen. Da man dieſes Handbuch ohne 
Uebertreibung zu ben beften in feiner Art zählen darf, und es 
fih nicht allein durch den gruͤndlichen und zugleich angenchs 
men Vortrag, ſondern auch durd die vielen nach der Natur‘) 
eolor, Kupfer, und verhaͤltnißmaͤßige Wohlfeilheit auszeichnet, . 
eiguet es fich zu einem wahrhaft nuͤtzlichen Weihnachtsge / 
ſcheuke für bie gebildete, reifere Jugend, und verdient, daß 
man Aeltern und Erzieher bei diefer Gelegenheit darauf aufs 
werkſam mache. j 





Musikalischer Jugendfreünd, IlIs Heft. _ 
ist so eben erschienen und mit ihm die ganze —— 
lung vollendes, und. kana als ein anerkannt gutes ,. 


Weihnachisgeschenk empfohlen werden. Die Lieder 
des Illten Heftes haben den Zweck, die Jugend mehr 
für häusliche Audacht zu stimmen. — Der Preis ist ı Thlr. 
8 Gr. sächsischh Die Vogelsche Buchhandlung 
(sonst Crusius) liefert einzig und allein 
den sten und ten Heft: auch besorgt sie alle; 
5 Hofte komplett — Wer sich in portofreien Briefen 
an den Herausgeber selbst wendet, erhält jedes Heft zu. 


» Thlr. sichsisch und alle 5 Hofte zu a Thlr, a0 Gr. baaz, 


Leipzig, im Monat December sBı2. 
Mag. Lindner. 
— — — — — — 


Folgende Buͤcher und Kupfer» Sachen verdienen als 
Meihyachtögefchenfe vorzüglich empfohlen zu 
werben ; 

Uebungsftunden, die, im Gtriden, Nähen und Sticken. Us 
Bubehör. zu den Arbeiteſtunden Ein Lehrbuch für Reifige 
Töchter. Mit Vorzeihnungen in Muftern auf ıg Kupfers 
tafeln. auer fl. 4. 1909. » Thlr. 8 Br. , 

Borzeihnungen von 108 Medaillons, zu Hands und Taſchen⸗ 

tuͤchern / Hemden, Tiſch⸗ und Vettzeugen. Auf ı2 Kupfer 
— * gr. 4. erfunden und gezeichnet von L. M. 1909. 
a Thlr. 

Daſſelbe Buch, wohlfeile RKusgabe, zum Unterricht in Fami⸗ 
fen, im Töchterfehulen und Erziehungsinftitutn. 18 Gr. 

Wilte, Andr., Aeſopiſche Fabeln, mit Anwendungen zum 
* und jur angenehmen Unterhaftung für Kinder, ı2, 
12 Br, 


Epiele 

VPomona. Fin neues Spiel, illuminirt. 16 Or, 

Der Wald ein Spiel für Kinder. Mit illuminirten Kupfern. 
1805. 12 Ör. 

Wege, bie, des Lebens; oder, was teillft die werden? Ein 
enepffopädifches Spiel für die Jugend. Mit einer Bilders 
tafel md biftorifchen Erlaͤurerung derfelben. Aus der Zur 
gendzeitung befonders arrangirt, gr. 8. 1811. 18 gr. 





Drucfehler. 

Bei der Anzeige von Loſſius allgemeiner moraliſchen 
Vilderbibel (in Nr. 14 de? Jatelligenz s Blattes) ift, aus Ver— 
ſchen „praktiſche“ Bilderbibel ſtehen geblichen, welches 
abzuändern if, — 





- 
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Zeitung für die elegante Wert, 


Donnerfags 


— 256, — den 24. Dezember 1812. 





Fuͤr Gamilienteftäre, 


ie Mten erzäptes von einem Wunderquell, in —— 
die erſtickten Wögel oder andere Thiere ſogleich wieder aufs 
lebten. Wir wollen es den Naturforſchern uͤberlaſſen, zu 
beſtimmen, wie dies moͤglich geweſen, und den Erdbeſchrei⸗ 
Bern; zu. enticheiden / ob ſich die Quelle in Sicilien oder 
im Eilicien befand ”). Uns foil er nur zu einer bilblichen 
Vergleichung dienen. Es wäre. nicht der erfte Fall, daß 
modiſche Romanenlefer und Romanenleſerinnen durch ums 
geſunde oder unverdaute Lektuͤre der Urt, fo gut. als durch 
Stickluft, gefaͤhrliche Suffokation erlitten hätten. Selbſt 
Anſere neueſte uud geprieſenſte Romanenliteratur hat: mehr 
als eine Grotia del Caue der Art aufzuweiſen. Für Ver⸗ 
ſtaͤndige bedarf ed dabei der Warnungstafel nicht. Dar 
Unverſtaͤndigen koͤnute die Tafel ſelbſt zur Sünde werden. 
Nun wäre aber bei fo bewandten Umſtaͤnden nichts wuͤn⸗ 
ſchenswerther, ald daß es Quellen gebe, vom der gleich 
Anfangs augeführten wunderbaren Eigenfchaft, wovon das 
Erftidte zu friſchem und "gefunden Leben wiedergeboren 
wuͤrde, das heißt mit- andern Werten, daß man recht oft 
auch auf heilſame Dichteret zeugniſſe und darſtellende Werke 
hinweiſen Forute, durch deren Leſung alles Krankhafte als 
ſobald gefunden möchte. Die jetzige Jahreszeit ‚fordert die 
Familienleftüre. Da mag man alfo wohl, was dazu taugt 
md frommit, kutz und gut anzelgen. ‚Denn den Bern 
digem, heißt ed, if gut problgm! 


) ©. zu des wergebliggen Hriftoteted mirab, auscult, p. 65, 
ed, Beckm, 


Eine im jeder Müdfiht wahrhaft empfehlungewer⸗ 
the Lektuͤre für alle, die auch bei der bloßen Unterhal⸗ 
tung noch etwas Hoͤheres und Edleres bezwecken, ift ge 
weiß Roraliens Nahlaf, ein Roman, aus welchem 
ſchon früher Bruchftüde in dieien Blättern mitgetheilt wor ⸗ 
den find *). Der großher zige Verfaffer, der / was er tief 
fühlte, ihön und fräftig auszufprechen werflcht, hat durch 


dleſe Schrift ſich einen -unvermelflichen Myrtheukranz von 


der holdeſten aller Huldinnen, ber moraliſchen Grazie, ers 
worben. Es it Micht, dieſe Schrift laut zu nennen, da⸗ 
mit fie mit vom MWucherpflanzen und Schlingfraut und 
andern frechen Schmarogerpflangen unfrer Literatur umftridft 
und erbrüdt werte. Hofrath Jacobs in Gotha bebatf 
als ein gruͤndlicher, umfaſſender umd dabei hoͤchſt liebens⸗ 
wirdiger und humaner Philolog nicht erſt umfrer Lobprei⸗ 
fung, Es genügt zu wiſſen, daß ihn die bffentliche Stims 
me zu Hermes Nachfolger beftimmte. Wie erwuͤnſcht iſt 
es alfo, daß eim ſolcher, durch bie Blüthen aller Elaffifer 
genährte, durch das Köftlichite aller Zeitalter gepflegte Geiſt 
ſich auch ih die Reihe der darſtellenden Schriftſteller, ber 
Romanendichter Millt. Es it micht das Erſtemal, daf ber 
Verfaſſer des Alwin und Theodor in biefem Fade 
auftritt. Aber diefer Nach laß Rofaliens it ein vor⸗ 
zuͤglich gelungenes und der Aufmerkſamkeit ww ürbiges Werk. 


> Die Heldin des Stuͤcks, Mofafie, iſt eine Pſyche, derem 


‚DRofatlend Nadhlad, nebR einem Auhange. 
£eipsig, Cnobloch 1818, 522 ©. in 8. Der Lerfat: 
fer unterſchrelbt “ in m Borrede ſelb ſt Briedrig 
Bacod 
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ätherifches Weſen den rauben (Belaftungen ber Außenwelt 
bald unterliegt ; \ feine irdiſche £iche fommt im dieje zarte 
Bruſt, fie it eine Himmelebraut, Aber fle Hält ſich auch 
ein Tagebuch, wie neuerlich die faſt heilig gefprochene Ot⸗ 
tifie; auch bier finden ſich Geftändniffe einer ſchoͤnen Gere. 
Kohl möchte man fragen, ob folche Vollendung fi mit 
Wahrſcheinlichkeit in ſolcher Jugend deuken laſſen fünne, 
Uber der Verfafler hat dieſem Einwurfe im Voraus begegs 
net, wen er im Vorbericht bemerft;-in ber Bluth der 
Rranfheit, die fie der Erde entriß, reifte ihr Geift mit 
überrafhender Schnelligkeit. — Das Erhabenjte, was bie 
chriftliche Religion (die AchtrTatholiiche, die Beine Emfefr 
fion und kein ſymboliſches Buch, als die Wibel, keunt), 


in ihren Anſichten und. Ausſichten won ziel Melten aufs . 


flellt, iſt dielem Tagebuche und dem ganzen Gange der 
Geſchichte auf eine Weife eingewebt, die fih eben fo fern 
son frömmelndem Myſtieismus, als von pantheiftifcher Au⸗ 
liebe erhält. Man jche nur gleich Anfangs die Priv 
fung und des Sohnes Wiederkunft. Die Empfinder 
‚kei und Modefafelei zu fordern war warlih nicht die Ab⸗ 
sicht des Verfaſſers, der die Gebrechen und Schwächen 
„feines Beitalters und das moralifhe Elend der h b⸗ 
hern ‚Stände jo gut kennt und ſich in ber Vorrede 


Klbft , wie folgt, erklaͤrt: mWieke werden bie Sehnfucht 


„mach Gott und dem Himmel, die ſich in dieſen Blattern 


‚auf jeder Seite ausipricht, wie eine Kraukheit bemitleiden,/ 


die man heilen, nicht aber, einimpfen muͤſſe, weil, mit ihr 
das Leben nicht beftchen koͤnne. Und hoc gedeiht im Le⸗ 
„ben ſelbſt nichts Großes und Treffliches ohne bie Bew 
achtung des Kebiens) Wir aber faun der das Leben 
‚werachten, der nichts Höheres Fenmt, als dad, wozu bas 
irdiſche Daſeyn die erfte und unetlaßlichſte Bedingung if. 
Indeß wird doch auch Erfüllung von P licht verlangt und 
De Zugend, als die, Mutter. der licht, gelobt, Wer 
„aber mehr als einen Schein ber Pflicht und ein Trugbild 
der Tugend begehrt, der muß fein Haupt im den Dim 
‚mel erhaben, während ferne Füße auf. der Erde wandeln. 
"Die Furcht Gottes iR der Anfang der Weithät , die Liebe 
der Vollendung.“ Dan glaube übrigens ja nicht, daß 


man hier einen blos geiflihen Roman, einen Paradies 


garten oder Burgand Pilgrim finde, Es find erichuͤtternde, 
wit gluͤhenden Farben gemalte Szenen, ed iſt auch des 
Ir diſchen manches —— aber ein kenſcher, reiner 
SEinn, ein ſoͤßes Lamleileben· waltet im Hanzen. Dem 
Verfaßfer ſteht iede Form uad ige Farbeugesung F" Ge⸗ 
bote. Wie gelungen find feine Naturgemnalde aus Wal 
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und am Genferſee. Es ſteht nur bei ihm, für unfre Spra⸗ 
he und Kultur — und das will viel fügen — zu werden, 
was vor 6o Jahren der Britte Michardſon wurde, Möge 
er bald dazu thum! Mir bedirfen im dieſer Ueberſchwern⸗ 
mung von falicher Myftil, abenteuerliher Romantit und 
fomifcher Flachheit einer ſolchen Etärkung ! 

Don einer andern Seite ift und das erfte Blatt 
ron der durch ben wadern Obſchen in Grimma im Bers 
ein mehrerer ¶Maͤuner · pon Geiſt ımd Herz umtermemmes 
nen umd mit dem Jahres 1813 in Umlauf zu ſetzenden Wos 
chenſchrift: bie, Sonntagsftunde betitelt, zugekom⸗ 
meu. Ei ik ein Familiendieloa am ıflın Weinachtsfeiers 
tag, von G. W. Fünf, eine Betrachtung uber das Ehrifts 
feſt, voll wahrer Galbung und echt⸗ evangeliich s hriftlich, 
ftärfeud, ermunternd, befräftigend im Glanben, Liebe und 
Hoffnung. An Abwechslung wird es nicht fehlen. Aber 
der Ton, ber bier angeſtimmt wird, ift fünftigend und 
aufrichtend , wie ihn die Zeit hraucht, er erinnert an As⸗ 
mus, ohne doch fine eigne Eigenthümlichfeit aufzuopfern. 


‚ Möge dieſes Blatt, (dem wir gern ein. recht erfrenliches 


Prognoſtikon gleich bei feiner. Geburt ſtellen möchten, einen 
‚guten Boden in taufend Troſt⸗ und Rathbebürftigen Her⸗ 
zen: finden. Es ift eim gutes Beichen der Beity daß wir 
zur Bibel und zum frommen Sinn unfren Witer rück 
fehren. Bei: diefer Gelegenheit ſey ‚aus: voller Weberjeie 
gung und in allen Ehen eine Sedichtſammlung genannt 
von demſelben Verfafier ), der. das erſte Blatt der Sonne 
Aageitunden fchrieb, als ein Licherbuch gar feiner und reis 
‚ser Art, dem feuterften Quell eines froben und wohlwel⸗ 
kenden Herzens entiprungen meiſt eignes Orwächs ; ;öfftie 
miühfames Reimgeflingel und modiſchen Singſang vol 
echten Klang und Gang, der. munter von ihnen ders 
austönt. Denn es it Muſik in der Seele dieſes Dich⸗ 


ters und dabei eine gar behaͤgliche Gutherzigkett, der es 


kaum gelingt; wenn fie boͤſe ſeyu, Sathren ſchreiben und 
Epigramme ſpitzen will. Das Lieb gelingt ihm am befleh, 
Da ift ery was / ſein Name fagt, fröhlichen, luſtigen Echlagb. 
Die fremde: Weiſe iſt doch nur angelernt: Wer mit ten 
Froͤhlichen gern froh ift, und feine Bruͤder licht; der neh⸗ 
me diefe Sammlung mad er wird f — BEER 
weg legen. Aa B. 


9 Bedigıe vom RER — Bat, PRIOR 
Saritnoch, 1413. 0958 


Pa 214 


—— — ——— 
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Das Kad am Bayem 
(Fortfegung) t 
XVM. ed 


Indem fam ſteifen Schaittes ein *8 daher gerit⸗ 
ten. “ne Kleidung war Iran wird von altdeutſcheni 
Schnitt; mitten auf einer cirkelrunden Peruͤque trug der 
Mann einen runden Quaͤkerhut. Gattel und Zeug waren 
im alten Geſchmack. Das mm war sin — langen 
ſchweifter Daͤne. 

„Salve donuns!“ ſprach der, PR mit a 
Ernſt im Voräberreiten zu dem / alten Herrin welcher ſammt 
ſeinem Hofſtaat Goch trübfelig, das Sragment u ben“ cr⸗ 
ſten Buche Moſis umftand, t« 

Sonderbar! — in dieſem Augeublick am) —* 
Julie einen fo heftigen, Lad} + Parorkimiıt ; bap- gue wie 
delaunten Mittel det Hultens,. Mickeng, Einbeißgie i in, ein 
Ruh mh w. wicht: mehr auſchlagen RT ———— 
te Mühlheim wurde dabbn angel." >» 

Der Oben erflärte dieſes Phänomen ser erntgeft 
für die hoͤchſte Wirkung ‘des gehabten Schredeg, wie den 
auch nad Boerhave / Galen und Anderu * Lachenein 
amtrügfiches Symptom der Be e 

Gott weiß, durch —— auf ein⸗ 
mat in’ ſehiem. Kopfe die feſte Meintng ehtftaitd, der Woenn 
im. Quäferhute fep cin Medicus. Drum berichte. er auch 

fo ülig; als e# dit demfelben gebührgnden Cuykdtien f in der 
Anrede geflattim mollten, deſſan * hi bem vermeintlich 
Kranker Mind, 


5 „Mech dam an der Medgein mneigrd Ani mit ernftem 


Kenfiärätzehn den, Puls dep Fraͤuleins unter ſucht hatte/ 
und als der Varorismues meh gar wicht nachtaſten wollter 
fo verordnete detfelbe Ruhe des Arpers und bes Genm⸗ 
thes, wozu er fein ‚nabelisrended Laudaut ie Warihlag 
brachte, indem · er "dem alten et eröffnete, tape a 
gentlich um Einpirieus fe. In der Hezweifunde,, and · geu 
waͤrtig ſich niit allem · Eifer anf die: ‚Beifige. Jurt is 
ler, fiatemalen en, faͤrl geſoͤunen kp, Gin. Serichtöhalter 
abzufhafen, und defien Mit Hinführe if eigener vo 
zu verwalten, 
5 Frendig überrafcht, imi 8* ‚fernen einen Bw 
venegtueſſen zu finden, ergriff der Kammerpraͤſident jeing 
Band un Mater „aloe wohl gar den Chiteheren von dies 
Fein Pr,idio in hoͤchſt eigener Perfon "habe ich bie Ehre — 
„Zu dienen, — ich bin Erb⸗ und Gerichtsherr auf 
und in Grauenſee / Hmmeleburg / Steam fe w. — 


Waͤldern. 
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Freihert von — doch was thut der Name zur Sache — “ 
erwiederte det Fremde mit einer ehrbaren Verbeugung. 

Die Befanntſchaft var gemacht. 

Unter tauſend Eomplimenten zog nun der ſammete⸗ 
ne Oheim mit: den Dawen und ber pluͤſchenen Arche ein 
auf.bem adlig freſen Hofe Steinau. 

XVIII. 
* war a noch im BIETE ber Ber der 


lerirt. 


Des aiten Herm aimmer war, wie zu Haus, mit 
gelbgehlämten: Ledertapeten beſchlagen. Ju wunderbaren 
Schnoͤrteln ſchweiften ſich die Beine der Tiſcheugd Stuͤhe 
le. Wie in einem Gerichts zimmer war alles mit gruͤnem 
Tuche beflidet und Strubens Rechtliche as 
zierten das Befimje der Thür. 

u Der Oheim Aiplts. ſich Hier- fo heiwiſch/ ve —* 
wohl, daß er ſich. ſogleich gemaͤchlich auf den großen 
Ymfchel niederlie ,/ und auf, dem großmaͤchtigen Dinte⸗ 


faſftaiue Abhandlung über das Sefteendicheſteredi der 


Alten zu ſchreiben verſucht ward. 

+: Mun aber konnte der Oheim iben Wunſch langer 
nicht: bergen ‚bie, Gerichtsſtube au ſehen. Vin ,ν 

Hier war er ganz in feinem Eiemente. Unter deu 
Bicteifigen. Atten vergraben / vergaß er Eſſen und Krinfan. 
Aber wie wurde er freudig uͤberraſcht, als. er den Deren, 
vom Hauſe auch bier fo zu Hauſe fand im jeder Afte; 
jeden Rechteftreit ‚feiner Hinterfaffen kanute derlelbe z. hier 
up dort exbat e ſich ein Gutachten ‚yon, dem gelehrten 
Auriſten / I daß dieſer dabei; mit ſichtlichem Vergnuͤgen 
tief an dig Matezie der Controverſen. bineingerieth. 
Dan vermochte · er ‚ed. wicht, mehe Längen, Uber ſich ⸗ 
fein Entzüden zu bergen, und ergriff, ganz feier Gran 
tät vergeffend, ben auf merkſamen Zuhörer bei den Schul⸗ 


tern, amif, dem Aueruf: „Bei ‚der, heiligen Themis, ſolch 


ein Vergmgen ‚babe. ich lange nicht genoſſen, als heute — 
wir muͤſſen und. näher. kennen lernen / junger Maumte 
21 GR porbereitet wurde nun der eifernde dabei aber 
ſeelen frohe Obeime herumgefuͤhrt anf dem Hofe, in den 
Feldern und Wieſen, den Gemein deweiren md 


Des Zeuchens a: Aotgte er hoch mit line: 
genden Augen durch Moor und Eumpf, Denn bir war 
die Theilung der Koppelhuth zu drojeltiren, dort eine 
Oränzkveitigfeit zu berichtigeng bier eimefigcition dothrwege⸗ 
gerechtigkeit zu konſerriren / dort di Brautbaum mit 
Reqhtsbeſtaude zu Sarwelgent, Ging ed gab Sollauf zu 


—ñ — 
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thun für den eifrigen Juriſten. Einmal über das andere. - 


blieb er ſtehen und rief bis im den dritten Himmel ent⸗ 
zuͤckt: Freund! welch eis But, welch ein reicher Schatz von 
koͤſ lichen Projeſſen legt hier noch begraben. Fuͤr cin 
Jahrhundert aech Stoffes genug zu den iutrikateſten Rechts⸗ 
Rreitigfeiten. — O Fremd! welch eh keben muͤſſen · Sie 
fuͤhren!“ 
Am Abend ſaßen die meucu Freunde bei einer Flaſche 
„Der Niereufteiner floß über die ſchweigende Zucher 
Ein fclines Wohlbehagen glämzte auf dein feiften Geſichte 
bes Oheims. wi 9 I 
Jetzt aber mufte irgend ein wichtiger Plan fich um⸗ 
wälzen in feinem Kopfe. In ſolchen Fällen ſprach er‘ 
Hachbenfind wor fih Hin, das Pro und kontra gehen eins 
ander ablöhgend: „Das ginge wehl — aba nicht alſo 
Hohl, — das wäre wohl gut HBer wicht alfo aut 
Endlich brach er lo, Wk aus tiefem Danen 
erwacht. 
„Ad voeem, Heiraten mein Freund! fo wandte er 
ſich nun zu feinem trockuen und ehrbar da’ ſitzenden Wir⸗ 
qu⸗eritur hat malt: bereits ben Bettſprung gewagt, 
ober Acht wan · derzeit · annech im Eblibate, alb ane 
WE mir Ausfünftierbittetr- — 
„Dem · Himmtl ſey Ehte ud Preis, erwiederte hir 
Danswirth/t bis dato bin ich eben noch aich in Werkes 
Kung gerathen / mich in die Eontroverfe bes henligen 
Sen mmder aingulaſſen; iadeß “mm Deb Liebe Haid 
ments willen? welches ba eiimal fern mit Sf? en 
werde ich mich wohl endlich Fügen muͤfſen, init "einem ebens 
bürtigen Fräulein, welches mir gerade in bie Wege gewie⸗ 
fen wirdj Tegitime Nachkommenſchaft zu erzielen. May 
der liche Gott mache es dann ine guaͤdig mit mir. 
MRit Diefem Citoffeufzet auf der ¶ Zange Faß; der ers 
bare Mann noch lange mit 'gefälteen: Händen, wan %. 
Indeß hatte der Demi dem welblichen Ve lonale 
feines Haufes durch einen bedeutenden Wink geboten hin⸗ 
auszugehen. — R 
Julie und Tante Mühlheim gingen; “aber ecẽ 
fehlte nicht wich, fo waͤre der gefaͤhrliche Lach ⸗Paroriemus 
wieder eingetreten. (Der Beſchluß folgt.) 


Korreſponden; und Notizen. 
Aus parié«, 
In der kalſeri. Druderei IA man fo eben mit dem 
Drude des dritten Then⸗ von Srrabo’f-Geograpbie 


fertig aeworden, werde auf Befetzt Reglerung ;, 

söäfche überfeße morden if; bie —4 dleſer — 
find die Deiren Goffetin,. zepnite du Theis uns 
—* 2% ee * thãut bie Ücberfegung dee vo, viur 
um uches; er eine ft treue Copie 

ſchen Zertes vom tepteren Due ——* 


nach dem I 
kalſeruchen Bföfferhef Me, 19970 2 —* * * 
ale 


” funfyig Eüden, 

üde oefünden zu haben behaupten, fi deren mehr a6 
INH Taufend darin befinden, Indem bie Ränder deg Ban 
feripte, Überau von den Würmern sermagt oder deuch · 
tigkeit deſchãdiat find, Diefe Lüken waren daher won älterm 
Seraliägebern oder Ucberfepern durch Aufzüge aug E hriftiies 
ken Gusgefüht worden, weide nad Grabe Über Die. 
vbie seſchtleben Haben, ‚oder auch wohl durch Eonlekturen, 
Weihe fich auf bie Bolge der fen und Ausdrüge arüns 

) "Bufbiefe Mer war. der Zen diefeg Dußes, fo wie 
man Iön biäher gegeben * telats weges aubentiig, Bar 
porte du The tiihegeht A den dteſein Theite beigefägten 
welttäuftigen Ertäuterungen, dad man bie Lürten Diefeg Tertes,. 
den er mir jenem Cctarffinn, wogen gr ſchou fo dier Proben 
stgtben Hat, wieder derzufteien far, an fer vleten Stetten 
ſctecht gusacũut PT VRR ' 

RR. n.Mefer. Uederfepung des Sıcabo find num no dert. 
— wirkte au druden übrig.‘ Men tag Wert douender 
— 55 und 22 biet Ehre ru 

I 8. 9r ddamme,. Siraße des Marals, 
wird der Prospectus' Hiiet —A ———— 
Wüogkapbiqwe, aer zrocen berühmmen eder berlihtigren Mena 
fpen aug alien Zelten und Kändern der Erde nebit Ye. Gira 
«een und Dersen ber Myrfotogte oudgegeben,  Diefeh Were 
zu denn —— Rupltsidefer Sa be cci Data 
ou — — — Enbe At Einfeigen DYabres, 
im zwel hacken Bänden iu We hei und" a Kae 
mon Mehrrats z0cd Busrtaich ieifametmen.:. Muh wird in henenz 

vofpetus eine meur da,uon Lavarery Phpfiognomit, ix 

Bänden, gr. 8. miı 655 Aupfern angefündigt. 
J ti Die Tortſedung dee Tableau figurs des op6- 
von de la de Armee, erichienen, Diele z Eharıa 
#R gänız wie bie erite eingerichter. Der Berf. gebe bie Märide 
deu Zruppen"und DieHauptpofitionen dee rchehm durch Beichere 
von verfähledenen Barben an. Er bezeich sam die tab· 
ſeruchen Hauptquarstere nebft dem Tage, au dem fie genome 
ie Die- Care IM- für Beituriästifee -odm großen 
FERN 3: EP ei aiundrın 
Erik einiger Zell ht eine neue Lerrügere‘ In Wuds 
asang gebramt.'- Ein Wenich;: "In Sn blauen —— 
eins bel P onep, Weide einen Berwandırn werioren Bas 
* A Aare weiche mie Erdibaftsangeiegenbeiten bes 
auftragt find und verlangt son Ihnen eine Summe von 3 Fr. 
59 Een. oder 7 Gr. 59 Eeur., Indem se fi. für, den. Vorge · 
ber der Cnregiäsemenisorrwaltung ausgibt, und behaupter, er 
müfe die Verhaffenkeis der Erbfhaften unterfuchen / und bie 
Deine srarionen fertigen. oder . Übernehmen., Ex erianbr fd 
erdied mir Ringen und Setdſtrafen zu drefen,, wenn mar 
de verfangte Summe nicht derahten —* In offentllchen 
Diã wird s Publikum ar, Diefem errüg srwarnt, 
a fern denen ex erfheint, twerben erfudt ihn den 
Händen der Judiz zu übderllefern. EN 
vr” Das fhöne Merk: Im Dirkiua Comedia di Dante 
Alighieri, cioc Vinferuo. Al purgatorio ed il Paradiso, com- 
portk CU incisa da Sofia Gincomelli, verdient eine vor 
Ude Beacheung, denn der Künfiter Sat den Oich ter 
fo trefflig Genupt, daB er eine Reihe der kntere anseden Dat 
helungen getteters Hat, weide feinem Zafente arohe Ehre 
machen. 


— — — 
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Greitags ben 25. Dezember 1812. 





‚ Schöne Literatur. 
Gutrlanden. Herausgegeben von W. ©, Beer. 
Drittes Bändchen. Leipzig, bei Gleditfch. 1813, 


Mus in diefem Bändchen gewähren Erzäblwigen und Ges 
dichte aller Art der leſeluſtigen Welt eine angenehme Uns 
terhaltung / und bin und twieber findet ſelbſt derjenige, der 
‚nicht blos lieſt um zu leſen, umter den Poeſieen einiges, mas 
‚mehr ald einmal geleien zu werden verdient. Dies ift bes 
ſonders bei den Liedern von G. P. Schmidt von 
Lübed der Fall, die ſich durch naive Sinnigkeit auss 
‚seihnen, und im Ton an einige Dihtungen von Goͤt he 
eriunern; es bleibt nur zu wuͤnſchen, daß fie alle fo auss 
‚gebildet und vollkommen gerundet wären, wie z. B. Zi⸗ 
therbubene Lieder, und daß nicht faſt im allen ein 
melancholiſcher Srundton herrfchte, wodurch fie bei aller 
Mannigfaltigkeit doch immer etwas einformig werben 
Eins der gelungenften fcheint und das Lied auf die Hoff⸗ 
nung zu ſeyn, welches wir unſern Lefern hier mittheilen: 


Das Mädchen der Hoffnung. 
Am Walde hing die Morgenröthe, i 
faß am Hügel aanz allein, 
Und bfies ein Liedchen auf der Flöte, 
Und fchaute traurig thalhinein. 


Da Hand ein Mädchen auf der Mlicie, 
Wie Gottes Engel lieh und fhöny 
Wie Lilien im Paradiefe, 

Wie Rofen jung auf Sarons Hoͤhn. 


Uad wunderbar das Herz mir ſchwol. 
Dranf lief ich eilends mach der Stelle / 


“ 


Es war im Thale nicht geboren, 
Man ſah es am ber fremden Tracht. 
Doch ſchien es nicht, als ob verloren 
Der Zufall es hierher gebracht. 


Das Mädchen zeigte nach der Ferne, 


Und winfte mie geheimnißvoll; 
Ih ſah die blauen Augenfterng, 


Wo winfend ich ed wandeln jahr 
Ich flog dahin mit Fluͤgelſchnelle; 
Doch ah! das Mädchen war nicht ba, 


Und als ih nun nach jeder Seite 
Die Blicke wende, fich da fand 
Es wieder in gemefner Weite, 

Und winkt und zeigt das ferne Land, 


Ich folge fonder Maß und Weile, 
Das Mädchen fihreitet ſtets voran, 
Daß ich, fo viel ih ſtreb' und eily - 
Es nimmer doch erreichen kann. 

Es ſchwebt voran Berg auf und nieder, 
Und wenn ich fait ermattet bin, 

So winkt es wunderſeltſam wicher, 
Und deutet in die Ferne hin. 


Und ad, von neuem unverdroſſen 
Verfolg’ Ich die gelichte Spur; 
237 
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Darüber ift der Tag verfloſſen 
Und Abend wird es auf ber Flur. 


So fahre wohl, wir müflen feheiben, 
Ich muß zur Helmath num zuruͤck; 
Es bluͤht daheim auf fillen Weiden 
Das nahe, das gewiſſe Oli. 


Doch fich; das Mädchen in der Fern 
Es traurt und teinft geheimniß voll, 
Und deutet auf die blaſſen Sterne — 
Wer fagt mir doch, wohin ich foll? 


Unter den übrigen Poeſieen verbient noch befonbre 
Erwähnung: Das getaufte Käpplein von Lang⸗ 
Bein — und der Nofenforb und Gängers Dans 
derung vom Kind: — diefer Dichter hat auch eine am 
muthige Erzählung: bie Gebirgsreife mitgetheilt, wel⸗ 
qe durch ein eigenthümliches Eolorit , finnreihe Verknuͤ⸗ 
pfung und uͤberraſchenden Schluß fich auszeichnet. Lang 
Heins Erzählung: - beitrafte Auhmredigfeit if in 
der launigen, ſchwankartigen Manier dieſes Dichtere. — 
Die Meine Heirathsgeſchichte: die Gevatterſchaft 
vom Herausgeber iſt recht angenehm erzäplt, und nicht 
ahne originelle Züge. . 


Ueber bie Antipathieen. 
Schreiben einer Jungen Dame an ben Derausgeber einer 
Zeitſchrift. 

Mein Herr, da ich bis jeyt, Gott fen Dank! noch 
gar keine Neigung fpüre, Schriftſtellerin zu werden (ich 
fage: Gott fep Dank, denn man behauptet, dieſes wieder⸗ 
führe ums bios, wenn wir nichts Defleres zu thun wuͤße 
ten), fo beichränft fih meine Literatur blos auf das 
Leſen von Nomanen uud Feitfchriften, und ich kann Ih⸗ 
sen verfichern, dah es noch Niemanden eingefallen iſt, mich 
mit dem abſcheulichen Mamen einer gelehrten Frau 
zu bezeichnen. Indeſſen muß ich geſteden, daß ich für die Zus 
Funft jittere, denn vor ſecht Monaten las ich bios die Feuil⸗ 
ktond m weinen Geſchmack zu bilden, jeht fange ich 
an, das ganze Blatt iventaftend einmal wixbentlich , d. h. 
an den Tagen, wo ich nicht ausgehe, zu durchlaufen; ja 

ich habe mich ſelbſt einmal überraicht, wie ich es von eis 
nem Ende bis zum andern lad, tund ich gifrane nich 
nicht mehr zu beflimmen, wo meine Sortichritte aufhören 
werke 





Cie werden vielleicht finden , mein Herr, daß ich 
ſchon eine Auenaͤhme von der liebenswuͤrdigen Unwiſſen⸗ 
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heit mache, welche und die Männer fo fehr empfchlem > 
denn ich wage es jetzt, Ihnen über das Werk eines nes 
Ichrten Arztes einige Bemerkungen vorzulegen. Ich fanke 
por einiger Zeit in einem viel geleſenen Blatte eine Aırz 
zeige von einer Difputation, welche ein gewiſſet Dr. WM... 
über die Antipatbieen gehalten hatte, und ich baufte 
Ähm recht fehr für die Wahl feines Gegenſtandes. Ich tim 
ganz entzuͤckt, daß ein Doktor im Augeflehte der untrügs 
Fichen Fakultät, die Antipathieen des Darihalls d’Mlbree 


gegen Echwelnschren ımd die eines andern gegen Käfe, 


als umbeftreitbare Punkte aufgeſtellt hat. Aus biefem eins 
zigen Beifpiele erfieht man, welche Fortſchritte bie Mebigim 
in einem fo aufgeflärten Zeitalter gemacht hat, und wie 
weit fie zu gehen vermag. 


Indefſen werden Eie wohl ahnden, baf dies nicht 
der einzige Bevegungsgrund meines Euthufiasmus für die 
Grundfäge des Herrn D. M... iR. Die Antipathieen 
gehbren ganz eigentlich md zwar unter dem gemeinen Na⸗ 
men der Vapeurs zu umferm Gebiete Man bat fie uns 


freilich entziehen , ober wenigſtens wicht recht mehr baram 


glauben wollen, allein der Tiebentwürdige Dektar gibt une 
dieſe Kranfbeit zurü und erflärt ſich Für den erften Glaͤu⸗ 
bigen; das iſt denn doch ſehr trbſtlich! — Ein Büchter, 
der mich zumeltin befucht / und der ein für die Verfaſſer 
neuer Theaterſtue verbrüßlich peinigendes Gedoͤchtniß hat, 
hat mir letzthin ‚cine Stelle aus einer Kewiddie recitirh, 
welche vor ungefähr hundert Jahren aufgeführt worden 
fun mag, und worin man fich ſchon über unſere Antipa⸗ 
thieen luffig macht. Die Etelle, welche mir mein Freund 
mittheilte, fautet folgender Maßen: Ein Kammermaͤdchern 
entwirft ein Bild von ihrer Herrihaft: — Ib weilte 
auch noch etwas von den Vapeuts erwähnen; deren Ma⸗ 
damt bei dem geringften Geruche unterworfen iſt. Es iſt 

aber nur Ziererei damit. Eines Tages ſtellte ih, chme 
daß fie eĩ wußte, Blumen zu den Haͤupten ihres Vettes, um 
zu fehen, , was nun werden wuͤrde. Ich mar auf eine 

Unfall von Vapeurs gefaßts; aber der "fol noch kommen. 
Den andern Tag war meine ‚Frau. in Gehelichaft. Es 
hatte Jemand eine Hofe, anasfteft , amd fehen Gie, ber 
Anfall kam!“ Wiſſen Cie denn aber auch, mein Hear, 
wer und fo perfifiiet Hat? — Marivanf ind geweſen. Ach 
him recht Höfe auf den Ran, daß er bie fausses con 

dences geichrieben bat. 


Sluͤdlicher Weiſe aber iſt ein Scherz fine Wehee 
heit. Dit einer Dieputation iſt ch bclanutlich eine ganz 
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andere Sache, Leute, weſche wicht wiſſen, was fie machen 
follen , gehen wohl zwei Mal die Woche ins Theater, um 
die alten Stüde von Molliere zu ſchen; alleim ich zweifle, 
daß einer daven, wenn er von dem geringſten Fieber bes 
fallen wird, ſich den Amour midecin oder ben Malade: 
imaginaire wird vorkfen faffen wollen, So glaubt doch 
am Ende Jedermaun an. die Medizin, und teil diefe nun 
ie wirffiche Eriſtenʒ der Antipatbieen anerkennt, fo if 
es ausgemacht, daß in ber Länge Niemand mehr daran 
grocifeln wird. e 


Ich ride nım dem eigentlichen Begenftande mein 


Briefes naͤher. Blos um dieſe glüdlihe Epoche zu bir 
ſchleunigen und den Herrn Doktor anf das Befte zu ums 
terſtuͤtzen, will ich Ihnen, mein Herr, einige Beiſpiele 
auffallender Autipathieen mittbeilen, welche ich in bem 
Kreife meiner Belanntichaft gefammelt habe, Cie werben 
ſelbſt daraus urtheifen koͤnnen, ob die Ungläubigfeit Et⸗ 
was dagegen. aufzubringen im Staude feyn wird 


Einer meiner Onkel, der, wie man fagt, auf Echus 
ken und Univerſitaͤten recht fleißig geweſen ſeyn foll, hat 
eine unuͤberwindliche Antipathie gegen das Melodram. 
Er iſt noch ein Mann aus dem vorigen Sekulo. Vor 
einiger Zeit wohnte er mit mir der erſten Auffuͤhrung 
einer komischen Oper in drei Alten bei, und hatte den 


beten Willen von der Wilt, fich zu amiüfiren. Aber = 


es ging durchaus nicht! Raum hatte die Ouvertuͤre bes 


gounen „als mein Dufel wie wahnſinnig auffprang, davon " 


Def, mb mic im Worfaale erwartete. Ich konnte das 
nicht begiefen; allein gleich bei ber erften Szene der neuer 
DO per wußte ich mir die Erfcheinung recht wehl zu erfläs 
ven, und ich bewundert nun bie fchmelle Wirkung ber 
Antipathie. Eiligft fuchte ich meinen zuten Onkel auf, 
Er befand fich im Zuftande einer. Ohnmacht, woraus ih 
nichts erretten fonnte, Ich hielt ihm meinen Flafon wor, 
»ergchens! Endlich oͤbernahm das Parterre dieſe Meihe; 
die ſchuridenden Töne gewiſſer Inſtrumente drangen in feine 
Ohren, und er kam gluͤclich ins Leben zuruͤck. Ueberzeugt, 
daß er nichts mehr zu fürchten babe, begab er ſich, gaͤnz⸗ 
lich wieder hergeftellt, hinweg. Was mich anbetrift, fo 
bin ich num feſt entichloffen, meinen Onkel nie wieder ind 
Schauſpiel zu führen, nicht einmal ins Daudenille, deun 
ich fürchte gar zu fehr einen Ruͤckfall bei ihm. 
@u Beſchluß folgt.) 
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Das Radam Wagen. 
(Beihluf,) 
XX. 

„Juliet donnerte num des Oheims Stimme 
durch den erleuchteten Bogengang. 

Sie kam. 

„Julie“ — ja wie bringe ich es num anf — 
„Julie!“ redete der Oheim das laͤchelnd vor ihm ſte⸗ 
hende Mädchen mit ciner immer fleigenden Verlegenheit 
an — „Julie! Als Gott hatte die Welt erfchaffen, ba 
erfchuf er den Mann, und als er nicht wollte, daß Adam 
allein ſey, da nahm er ihm eine Rippe und verfertigte dar⸗ 
aus das Web. Wie es nun ſolchemnach — doch Mär 
del was fichft Die mich fo an? — Dar haft mich um bie 
ganze ſchoͤne Einleitung gebracht. — Na! furzum, ber 
Erbs und Gerichtäßerr auf Braueniee, Himmels 
burg, Steinau u. ſ. w. Freiherr vom MN, dem 
Namen folk Du ſchon erfahren, fragen mochte ich ihn 
nicht, — Alſo der gedachte Freiherr hat bei mir, dem les 
gitimivten Wormunde, geworben um die Hand meine 
Mündels, Fräulen Julia Eliſabetha Amalja vor 
Strablenhorft, indem er derfelben alllährlich 2000 
Thakr an Nadelgeldern ausſetzt und bie Einkünfte des allos 
dialen Gutes MWeidenftand, buare 10000 Thaler tras 
gend, ale Witthum verfhreibt, 

n Wie es nun mein wohlbedachter und ernflſicher 
Wille it, dich Fräulein Julia Elifaberha Amalie 
son Strahlenhorft gedachtem Freiherrn zu sermäße 
len; fo will ich ſolches, zur Dermeidung aller choaiger 
Widerſpenſtigkeit, Dir hiemit pflichtmäftg angezeigt haben. # 

„Alſo beim Wort darf ib Sie nehmen, beine 


‚ Ken? fragte Julie no einmal ſchalkhaft, aber mit ch 


sem Gefichtchen, auf welchem bie ſchlecht verhalten Freude 
slänzte, wie. die Morgenfonue hinter dent lichten Frühnebch 

Den Oheim wunderte zwar die ſchnelle Beruitwilige 
feit, indeß ſprach er doch nach einigem Bedenken: „Er 
iſt mein vochlbebachter Wille, # 

nAlſo Eie ſelbſt führen den wimderlich feifen Mann 
im meine Arme, Oheimchen 7 fo kommen Sie geſchwind!“ 
So rick Julie fröhlich und zog den immer mehr erflaut⸗ 
ten Oheim hinein ins Zimmer. 

Dann fprang fie mit Entjifen an den Hals des 
Fremden, und rief? „da, Ferdinand! da haf Dis 
Deine Inlie. Der Oheim ſelbſt führt mid in Deine 
Arme, 4 
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„Der Oberſt, Fertinand von Helmbolt, iss 
ber Oheim, mein alter Geliebter,“ fo wandte fie fih jetzt 
präfentirend zum alten Seren, welcher ba ſtand verbluͤfft, 
wie ein Frieſe, ber auf den dritten Schlag der Mekgerart 
noch nicht fallen will. " 

Das Erfte, was der Oheim that, wie er wieder 
zu der Faͤhigkeit gelangte, feine Gedanken in Worten ass 
zubrüden, war, daß er bie exceptio sub- et obreptionis 
opponirte, indem er behauptete, fein Conſens ſey erſchli⸗ 
chen und daher allen Begriffen von Recht und Billigfeit 

‚nach null und nichtig, 

AnbeB mas wollte er mahen? Der nichtige Con⸗ 
fens ſchmedte dem freudetruntenen Paare, wie Nektar, und 
der Küffe Gefluͤſter widerlegte die bündiafte Demonftration 
fo triftig, daß der Oheim fich ſchon anſchickte deu überfeligen 
Biden den väterlihen Segen zu ertheifen. 

„Halt!“ rief da Helmhold. Noch einen Augen ⸗ 
blick Halt, ih will Ihren Segen beffer verdienen, Geben 
Sie hier meinen Abſchied. Ich werde fortan nur für Sie 
und Julien leben und wir drei wollen fuchen, auch den 
letzten Prozeßfeim auf meinen Gütern zu erſticken.“ 

„Goldjunge!“ rief der Oheim und nahm ihn bei 
dem braunen Lockeukopf, daß die Atjel herabfiel; „dann 
bebarfft du Feines Segens.“ — Dur opferft mir und ber 
Liebe den blutigen Krieg wit dem Echmwerte, und ich dir und 
der Liebe den Dintenfrieg mit der Feder, rief nun der Oheim 
im lauten Jubel der Freude und ſchwenkte den Hut. 
Ober tem Rad am Wagen laffe ich einen Ehrentempel 
bauen in deinem Garten, das fag’ ich dir. 

Es geſchah , und wenn der Jahrstag wicher Fam: 
jo wallfahrteten die drei Gluͤcklichen nach dem zerbroche⸗ 
nen Wagenrade auf einer lichtvollen Hoͤhe. 

Hub daß dieſes noch oft geſchah, und auch vom der 
blühenden Kindern des verbundenen Paark geſchah, das 

- fen Vuͤrge dafür, daß ſie gluͤcklich waren bis in das fpäte 
Alter hinein, wo der Oheim ſchou fange heimgegangen 
war zu feinen Vätern. Zubwig von Haͤfely. 





Korrefpondeng und Notizen, 


Aus Paris. 


Das Werk: Les Aussen en Pologne tableau historique 
depuis 176% jasqu'ä nos jour, par M. deCharet, finder 
dieien Delfatt, Welt die Degebenheiten, Die in Diefem Werke 
bargefietit find, Heilt es in einer Unyeige tacon Im Journal 
de Paris, zum Teil ſich zu einer Zeit erelgueren, wo wir zu 
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Fehr milk unferm eigenen Ungthck Befchäfigt ware, konnten 
wir ung nicht für das Schickſfal fremder Wötker imtereffirem = 
daher fommt es, Voß nur wenig Franzofen fi gegenwärtig 
eine richtige Verſtelung von der Ressiurlon maden, welche 
macdem fie lange äeis die Ufer der Welhie mie iu ges 
Düngt bare, endlich rich Dec topferfien Mötfer Eurspeng aus 
der Zahl der Ratiotıen ausſttich. Das Werk Des Deren €. 
In ein treues und lebhattes Gematbe jener mert wurdigen Er ⸗ 
eigniſſe. Die verſchledenen Mittet, weite die Eyarin anmwen« 
dere, -um ben Bau und die Zeitung Borleng worzubereiten; 
werden barim genau- dargefieun, und man kann fich nicht. 

nug wundern, mit eier unglaublichen Gefchietichteit Diefi 
Würi, melde ſo paſſend den Beinamen Bex oder die So- 
miramis des Nordens erhielt, Die blutige Egruftiophe von 
1794 felt dem Jahre 1798 einieitere. Eo kit Kein Zweiter, 
Dan fie, bie felbfi Die Krone der Canmite und der Dogelionen 
aufs Haupt eines Ihrer Liedlluge fegıe, den Augenbitc nicht 
voraus ſathe, wo es ihr leicht werben mürde fie zu serbrechen. 
Dieje merkwürdigen Thasjachen werden ſo pracdg unb in fe 
fehnelier Folge erzählt, bas fie eines Auezugs fähig find. 


. Dad Bert if angleih Ins Beiniiahe Überfegt, und die Ueber⸗ 


degung dem Tere zur Sehe gedrudi; baber wird es in Das 
Ien gewiß mit demfeiden Deifau aufgenemmen werten, dem 
es in Beanfreich erhatten hat. Dem Chazet ik der Men 
fafles der Eloge von Eabarpe und Eoeneliie.n 

Das Athenanm zu Parld it durch eine Sipung eröfr 
net worden, in weicher die Adminifration einige Boriefungen 
und ein Konzert veranfaltet hatte, Zuerk ward cine Eioge 
du Kiwarol vorgertagen. ‚ Diefer Gchrifiteiter fagı fchergend z 
Es gibt wiel bekannte Wege, um In bie WEademie su foms 
men, alrin man kenm feinen um aus den Drufem zu „ennte 
2ommen!’ — Sade er bag Schidiai voraus, bag ihm broh⸗ 
se? Er der fo fear Über Me Mufeen geſpottet hatte, an berem 
Srele die Arheneen getieren find, mürbe fih ſeht freuen, 
wenn er erfahren könnte, bad er hler auftreten mußte. - Dier« 
anf wurde ber Dorflishhbof nad. Bray bon Fayolie 
— bie Lobrede auf Nivaroı War von demſeiben Deriaffet — 
vorgefefen von einem Jungen Dichter Herrn Eemayurier, 
ber für die Eröfinungsfigungen bei ber Anfatı angensht ift; 
und ber nachher eine feiner eigenen Erzäbtungen: Le Hei 
Dagobert, vorrrug. Die Sitzung warb duch ein Konzert 
beſchloſſen, worin Der Meyfenberg, ber den Breis dee 
Dianoforze im Eonfersatorium erbleit, fein ſchönes Spiet bes 
wundern Sieh, Der Moreau und Madame Geo rgeoin 
erfreuen ung burch bie Reinhelt Ihrer Grimme und Ihre ırefs 
She Sefangsmetbode, Es If eine gute Morkichtämafreger 
der allen Atheneen ber Wels auf poetiſche Berlefungen: ein 
Konzert folgen zu laſſen. i 


Musikalischer Jugendfreund, IIIs Heft. 


ist so eben erschienen und mit ihm die gaure Samm=- 
lung vollendet, und kann als ein snerkannt gutes 
Weihnachtsgeschenk empfohlen werden. Die Lieder 
des Illten lleftes haben den Zweck, die Jugend melr 
für häusliche Andacht zu stimmen. — Der Preis ist 
ı Thlr. 8 Gr. sächsisch. Die Vogelsche Buch=- 
handlung (sonst Crusius) fiefert einzi 

und alleın den sten uud 5ten Heft: aus 

besorgt sie alle 3 Hefte komplett. — Wer-sich im 
porwoheien Briefen an den Herausgeber selbst wender, 





“erhält jedes Heft zu a Thlr, sächsisch und alle 3 Hefte 


zu a Tlilr. 80 Gr. baar, . 
Leipzig, im Monat December 1812. 


Mag. Lindner. 





a 





Zeitung für die elegante Werk, 


Sonnabends 


— 258, — den 26. Dezember 1812, 





Schöne 
Erzaͤhlungen von Earl Streckfuß. 
rnold, 1913. 


kiteratur 
Dresden, bei 


Eigentlich poctifches Berdienft haben diefe Erzählungen 
micht, fie machen aber auch hierauf feinen Anfpruh. Es 
iſt dem Verfaſſer zunächft nur um pſychologiſche Wahrheit 
su thun, und feine Geſchichten follen nur bazu dienen, irs 
gend einen Erfahrungsfag aus dem Leben anfchaulicher 
darzuftellen, als in einer bloßen Abhandlung möglich feyn 
würde. Im Ganzen fann man fagen, baf er feine Ab⸗ 
ficht erreicht Hat, es fehlt ihm nicht an dem Talent, ges 
wiffe Geelenzuftände nach, ihrem befondern Leben, in ihren 
mannigfaltigen Bewegungen und Weußerungen, an bes 
ſtimmten Individuen überzeugend zu fchildern, und er weiß 
die Uniftände, Lagen und Verhaͤltniſſe feiner Perfonen dem 
Hauptzwecke gemäß zu erfinden, fo daf man feinen Seelen⸗ 
gernälden innere Wahrheit zugeftchen muß, und fib an 
denſelben einigermaßen vergnügen kann. Einigermaßen 
freilich nur; denn man kann nicht ſagen, daß die Wahr⸗ 
Beiten, welche hier auſchaulich gemacht werden, an fi 
mahrbaft erfreulich wären; es find im Gegentheil nur 
menihlihe Schwachheiten und Berfehrtheiten, womit man 
es bier zu thun hat, und diefe mit, einer gewiſſen waſch⸗ 
haften Gründlichfeit auseinander geſetzt und von allen 
ihren Seiten recht umftändlich und gleichſam naturgeſchicht⸗ 
lich genau beichrieben umd erläutert zu fehn, kann unmögs 
lich erfreuen; man fuͤblt fich dabei im Gegentheil immer 
Wehr oder weniger eingeengt, man verlangt aus dein engem 


Kreife hinaus ind Freiere, und wird durch den heiter 
Ausgang der Geichichten wicht für den ſchweren Ernft eut⸗ 
ſchaͤdigt, der und vom Anfang bis nahe vor dem Schluſſe 
gleichſam gefangen Halt; man fehnt fich mit einem Wert 
immer aus der Beichränftheit des pfochologiih Wahren zu 
der Breibeit des poetiſch Bahren oder Schoͤnen, und fanız 
fich des Gedankens nicht erwehren, daß es wohl immer 
beffer netham fen, ſolche Schwächen und Verkehrtheiten der 
Menſchen durch das Feuer der fomifchen Kraft gleichſam 
zu laͤutern. Denn nur die fomifche Behandlung kann 
folche nieberbrüdende Gtoffe von ihrer laftenden Materia⸗ 
tät befreien, fie frei fchwebend erhalten und fo dem Bu 
ſchauer wahrhaft ergöglich machen, 

Der nieberziehende, beängftigende Ernft iſt befoms 
ders iin ber erften Erzählung: Verluſt und Erfag 


fuͤhlbar. Der Held derfelben erfcheint bei aller Neblichfeit 


und andern guten Figenfchaften des Geiſtes und bes Herr 
zens dennoch gar zu unvorfichtig, zw unklug, zu fehr ald 
ein Spiel finnlicher Leidenfhaft, ald daß die unbarmbers - 
zige Art, womit ihm cine verſchmitzte Buhferin zn ihren 
Sweden zu benutzen weiß, uns mehr als ein gewöhnliches 
Mitleid abnöthigen koͤnnte. Und eben fo wenig ift bie 
liſtige Betrügerin im Stande, durch ihre Energie ‚uns mit 
ihrer Schlechtigkeit zu verfühnen, felbft am Schluſſe nicht, 
wo fie bob im Grunde nur aus Mugheit ihrer alten Les 
bensweiſe entfagt. Uebrigens zeigt ſich die Kunft pfycholo⸗ 
gifher Darftellung in dieſer Gefchichte am befriebigendften. 
In der Erzählung: Der Bräutigam aug, 
Sroßmuth, if der Ron nicht ganz fo ernft durch bem 
. 258 
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Mahmen, womit dad Gemälde eingefaft it. Gutmuͤthigkeit 
ſpielt aber auch bier die Hauptrolle, und daf cs ihr mit 
sem Wagniß fo-gut gelingt, Hat ſie cigentlich nur dem 
Gluͤcke zu danken, 

Den Liebenden wider Willen möchte man 
mehr Individualitaͤt woͤnſchen; fe ſehen ſich einander zu 
ähnlich, und ſtehen zu ſehr als allgemeine Begriffe gegen⸗ 
über, und eben fo iſt die Schilderung, wie fie ſich wech⸗ 
ſelsweife mit ihrem Etolje qualen und fih fo von einans 
der entfernen, blos andeutend, zu befchreibend, und micht 
genug uhmittelbarn darftellend. Hier Scheint wenigſtens der 
Ernſt tragiſcher als in den erſten beiden Etzͤhlumgen , er 
iſt es aber eigentlich nicht, indem die ganze Verwirrung 
blos auf eigenſinnigem Stolz, auf einem thörichten, ſelb ſt⸗ 
peinigenden Dinkel beruht, und daher mehr des Komiſchen 
als des Tragiſchen hat. 





Ueber die Antipathieen. 
(Neſchluß.) 

Ein anderes Beiſpiel. Durch Zufall machte ich 
bie Belanutſchaft einer fehr vernünftigen Dame, melde 
eine Außerft heftige Antipatbie gegen alle Suͤßigkeiten 
hat. Da es aut üb in dem Beitalter der Calembourgs 
ſich recht beftimmt zu erflären, fo will ich darunter vers 
fanden haben, daß fie jene faden Galanterien, jeme vers 
alteten Fleuretten, welche man unſerm Gefchlechte gewöhns 
lich zuzuſpenden pflegt, durchaus nicht vertragen kanu. 
Das beſte Mittel ſich dagtgen zu ſchuͤtzen, wäre freilich 
wohl das, alt und hHäpfich zu ſeyn; allein, ihres Verſtan⸗ 
des ungeachtet. wuͤrde fie doch, wie ich glaube, das Mits 
te! für ſchlimmer halten als das Uebel ſelbſt, und weil fie 
Jung und huͤbſch iſt, fo muf fie fich gefaßt machen, noch 
recht lange zu leiden. Judeſſen trifft fie alle mögliche 
Verkehrungen, um Alles zu vermeiden, was ihr Uebel erre⸗ 
ger konnte. Man kanu fagen, daß fie diefe Vorkehrun— 
gen bis aufs Aeußerſte treibt, weil fie fih ſegar das Le⸗ 
fen von Journalen, wegen der Modenartikel, und der 
Complimente unterſagt, welche man uns gewoͤhnlich dar⸗ 
in zu machen ſucht. Man empͤchlt ung ja keinen Kopf⸗ 
putz und feine Farbe, ehne uns mit ber Hebe oder Flora 
zu vergleichen, und bad würde dann auf ber EStelle ihre 
Autipathie gegen fade Süfiafciten erweden. 
Ucberzengt abır, daß, fic diesmal nichts rigqujren wuͤrde, 
abonnirte fie ſich auf cin med; jaiſches Journal, denn fie 
glaubte hier nichts zut Ruder als Arhandlungen und Ders 
arcduungen. Sch war eben Geh ihr als ſie das erſte Heft 
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erhielt. Kaum hatte fie es aufgefchlagen, als ich fahe, daß 
fie blaß wurde; ich fonnte nicht begreifen wie cine Zeit⸗ 
ſchrift fuͤr die Gefundheit ein Uebelbeſinden erregen 
konnte, beſonders wenn man. fie noch nicht geleſen hat. 
Meine Freundin gab mir ein Zeichen, mich mit dem time 
glüdlichen Blatte zu entfernen; ich -eilte nun, mich über 
den Vorfall aufzuklaͤren. Ich ſtieß auf einen Parayras 
pben toorin ber medizinfiche Journaliſt in einem fehr blu⸗ 
migten Etyle der Schönheit Rathſchlaͤge ertheilt, eine 
Lebensordnung für die Grazien beilimmt m. ſ. m. 
und nun bewunberte ich das — — der An⸗ 
tipathie. 

Eine andere junge Dame, welche vierzehn — 
lang meine vertraute Fteundin geweſen iſt / hatte eine ganz 
ſonderbare Autipathie. Sie konnte nämlich nicht pwei Mis 
nuten mit ihrem Manne zuſammen ſeyn, ehne Nervenzu⸗ 
fälle zu befommen, er müßte ihr denn einen nenen Schawl 
oder Etwas der Art mitgebracht haben. Dauu ging es 
damit ab, daß fie ungefaͤhr zwanzig Mol aähnte, wenn 
mir anders der Beſuch nicht über eine Vierteltumde 
währt Monſieur, ige Gemahl, trua dann auch als ein 
guter Ehemann dafür Sorge, daß cr eher zu ihr kam, 
als bis er gewiß war, Daß er ihre Nerven nicht zu 
ftarf berühren würde. Einsmals fam er auf den Einfall 
einen ſehr buͤbſchen Ming zu kaufen, welcher Ereine hatter 
die den Zinmanten zum Verwechſeln ahnlich ſahen, uns 
glaͤdlicher Weife verwechſelte er fie ſelbſt damit und faufte 
den Ring fuͤr echt Voll Verlangen; ihn an dem Finger 
feiner geliebten Gattin zu fehen, ciite er zu ihr, aber, o 
Himmel! als er kaum eingetreten iſt, bekommt die, Arıne 
die fuͤrchterlichſten Krämpfe Mehr braucht es nicht, um 
ibn zu belehren. Meine Steme find falicht rief er, denn 
er kannte die Intipathie feiner Fran, und das wer ber 
bifte Prodierſtein für ihn. Er bitte gar nicht nöthig ges 
habt, ſich noch durch einen Juwelierer belchren zu lafien’ 
daß man ihn betronen babe, 

So fünnte ih Ihnen, mein Herr, nach taufenb 
nicht minder ſeltſame Beitpiele ans meiner Bekanntſchaft 
mittheiten , weun ich nicht befürchtete cin Buch zu ſchrei⸗ 
ben, da ich mich doch nur auf einen „riet befchrunfen 
will, Deshalb babe ih mich auch enthalten, gleich Au⸗ 
faugs von den fo bekanuten Untipathieen der Schriftſtel⸗ 
ter gegen de Kriliſer, der Schau pieldirel toren gegen bag 
Gluͤck der aifcutlichen Achtung, ver Alteurs gegen lcere Eine 
m. fe w. zu ſprechen Dies würde ein Etoff fiir eine eben 
jo groͤndliche und gelehrte Abl audlung ſcyn, als fo mancher 
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andertzaber ich ſage es nochmals, ich habe ine entſchie⸗ 
dene Antipatbid aenen den Namen einer. gelebrten 

Frau. Indeſſen behaurtet man, die elbe ſey uicht unheil⸗ 

bar, Wie dem nun auch ſey/ ſo erlauben fie mir, indem 

ich Sie mit aller Mchtana grüße, vor der Hand blos meis 

nen Vornamen zu untafchreiben, Elija Br... 








unetdotenm 

Der berühmte Dofter Mead, melher im Jahr 

7754 farb, war ein vertranter Freund dee Harn Friind, 
erften Leiberztes der Kbnigin von England. Dieſer hatte, 
als Abgeordneter des Fleden Lancaſter, dem im Jahr 1722 
verſammelten Parlamente beigewehnt und ſich nachdruͤck⸗ 
lichſt gegen das Miniſterium erklaͤrt. Da der Hof dieſes 
Verfahren uͤbel aufnahm, ſo ward gegen ihn eine anklage 
wegen Hochverraths angeſtiftet, und er wurde im März 
in den Zower geſetzt Etwa ein halbes Jahr darauf ward 
der Premierminifter« frauf, und ließ den Dofter Mead 
Helen, der, nachdem cr ſich von der Krankheit gehoͤrig unters 
richtet hatte, den Patienten verſicherte, er wollte ſich für 
feine Mieperherftellung verbürgen, et werde ihm aber 
ſchlechte auge nichte verordnuen, che micbt fein Freund 
Ereind ver Haft entlaffen wäre. Da der Minifter nach 
einigen Tagen fih noch kranker fühlte, jo ließ er ven Kö⸗ 
nig bitten, Herrn Freind die Freiheit zu fchenfen, Nah 
ausgefertigtem Befehl glaubte nun der Patieut, Mead 
würde ihm dag Nöthige verordnen. Diefer befand aber 
Auf feiner Weigerung, bis fein Freund feiner Familie wieder⸗ 
gegeben wäre, Nach der Freilaſſung besann Mead die 
"Eur und in kurzer Zeit war der Minifter vollig hergeſtellt. 
An bemichhen Abend überbracte er Herm Freind an 
5090 Gumeen, die ei von dur Kranken, welche er für-feis 
nen Freund während der Verhaftung emrirt, einacnommen 
hatte, und er nöthigte Ihn, dieſe Eumme auzunehmen, ob 
er fie gleich ats die Frucht feiner Muͤhwaltung mit allem: 
Recht Hirte behalten fonncen — 


J 





Die Gattin eines venetianifchen Nobile war uͤber den 
Tod Ihres eEnzigen Eohnes untroͤſtlich Ein Mönch ſuchte 
fie zu berubigen. „Erinnert euch,“ ſagte er, „an Abra⸗ 
bams Beiivicl, dem Gott gebot, mit eignen Händen ſei⸗ 
nen Cohn zu todten, und ber ohne zu minren gehorchte.“ 
— ‚Atlchrwirdiger, Herr, erwiederte fie mit Hefr 
tigttit, meim folbes Opfer würde Gott nom 

Peiner Mutter gufsxdert.haben! — 


.—— 





— 
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Blumenleſe aus tuͤrkiſchen Dichtern. 
In der Bruſt des Dichters * 
Sind alle Schaͤtze der Wet verborgen; 

Seine Zungeräft der Shlüfd daezu. 


ie 


wit 





Freund! du wähnft, in des Meilen Mebe wären Fler t, 
Du faſſeſt ihren ESinn nicht, darin biegt der Eehler. 





Viel find Taucher im Meere der Dichtfunft, 

Wein von Lanfenden ine nur findet die Perle. 

Mit Dotmeticher — fie (die Nahahmer) das 
Naͤmliche mit andern Morten, 

Wie Kinder effen fie nichts , was nicht ein anderer gekaut 

" hat. 





— 
Warn Hummer des groͤſtten Fuͤrſen Herz druͤckt, 
Wo findet er Troſt, als in des Weiſen Huͤtte? 








Alles, was die Welt enthält, o Freund! | 

Freuet ſich zur Hälfte, Haat zur Hälftes - 

Eine Häffte ift entkommen, unvellkeramen die andere. 

Dlnineh: des Paradieſes iſt jene, Flammen und Rauch der 
Hoͤlle iſt dieſe. 

Von beiden aibt dir Gott Vorgeſchmach, 

Strafe oder Belohnung wird dort dein Loos ſeyn 


— —— 


Kommt dur Liebhaber dus Brots und des Brateus, 


Des Fetten und gefuͤllten Fleiſches! 


Diener des Gaums, Elender, Kucht des Mens; 
Treue und Glauben find bei dir Eſſen und Trinfenz 
Wie cin Kind ſpielſt du mit Nuͤſſen und Feigen; 


Zoͤglig des Pillaws, Eklave des Erde 


Gefangner deiner Sinne, deiner Lüfte; 
Wille: der Woläftling, der Echwelger 
ir ein Vich in den Mugen des Weiſen. 





Dir Dingen wünscht der Fromme in der Melt zu entſagen: 


Den Gütern, dem Anfchn, der Ruhe und dem Leben, 





Gott thut, was Er wills nur was Er befishlts geſchicht, 
Bir du Dich unterwerfen? io eirfage deinem Ich⸗ 


2 Blow, türkifcher Reis — Gerte, a ar füger Brüßr, 
welche mon mir tea FITam TER 
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Nicht beim Merk ift das Blüd, bas bir gerieheßt, 

Vicht Deine Schuld ift das dich drüdende Ungläd; 
Ergiv dich dem Willen Gottes, und lebe getroft; 

Das Bute wie das Ueble der Belt ift ee deiner Macht» 





Korrefpondenz und Notizen, 

— Aus Paris, 

Ein vor kurzem vor dem Wifiiengerichte des Selnede⸗ 
dartementa verhandelter Eriminatproged ſtetite ein fuͤrchterti· 
rs Beiſplel auf, zu welchtn Gräueltharen ein ſchwaches 
Drenich durch die Etferſucht gebracht werben kann, wenn eax 
fi; von dieſer Eeibenfchaft ganz beherrfchen Läft. 

Ein Scouhmacher, Namens Morhy, Hiehre feis mafr 
een Yahren äußerft Leidenichafttih eine Wlitwe, Mamens 
Dogart. Er lebte fogar mit Diefer Frau felt 28 Monaten, 
und drang in fie, Ihn zu Beiranhen, Da veriieh fie ihn plöge 
ud, um bei einem Herrn ©... b fim auftuhalten. 
Marby wutde dahurch aufs Hefılgke gereiss und ger 
känfı. Bald erfuhr er, dal Ne mit einem andern Manne 
‘jede, mb feine Elferſucht vermehrte ſich beträchtiid, ja fie 
wurbe unvermerft fo groß, umb made feinen nasüırlich fanfe 
ten und friebiichen Charakter fo bitter unb Beftig, dat er den 
fchrettihen Borfap fahte, feine ehemalige Gelbedie tmzubrihir 
gen, und er bereitete Ach zur Ausführung blefes sraurigen 
Burbabens, 

Am ıgten September dieſes Jahres erfchien er, nad 
Dem er mehrete Tage lang um be Wohnung feines Neden ⸗ 
duhlers derumaeſchlichen war, an bes Thür berieiben, mis 
einer Zeile bewafner, deren Spige er geſchärft harte, und 
fragte bie .Thürwäcdserin Rigand, ob Dr ®.... db zu 
Hauſe ſey. Die Grau fagte: Nein, und auf dlefe Antwert 
entfernte ex fich- 

Er kam zum zwoelzen Date zurück und erhielt Me nämı 

ds Anıwort, 
Nach einigen Stunden erſchlen er wieder, und da er 
bie Rigaub auf ber Straß⸗ fand, frage et fie, ob fie 
nicht dleſelde fey, welche er dereits zwei Mas gefragt babe, ob 
nicht Ser ®....d zu Kaufe ſey. Sie weriegte: Im, 
und fügte Bingu, Bere ® . » . . Bd fey noch immer nicht zur 
wldgeteher. Er glaubte num oletteicht, die Zrau ſey mit fels 
nem Nebentuhler einverſtanden um ihn zu täufchen, wlefelche 
aber ürgerte er fich au nur, daß er fein Sorchaben nicht hatte 
ausführen können; genug er Mleh ber unglückichen Rigaub 
Die fpipfge Belte in den Unterleib, Indem er ſagte: dal 
being’ ihr dad! — 

Medrere Leute kamen fogieih auf das Geſchrel ber 
Ungrüdtihen herbei. Marhy Iled ſich ohne Widerſtand em 
greifen und in das Baus des Portlere führen; Hier cief ur 
ta Segenwart der ihn umgebenden Perfonen: Ia, Id babe 
fie ermordes, tödiet mich! Ich babe es verblan! — dann 
ſehte er hinzu: ich habe mich geräufche, Ih wollte ein ander 
Er Weib buraabobren. . 

Dan unterſuchte bie Wunde der Rigaud ımb fanb 
fie cõodilich, auch ſtarb fie wirfiicg nach einigen Tagen an ber 


Bor dem Poitzjeitemmifar wiederhoite der Mörder fein 
Gekändnit. Es wurbe nun der Progeb aneiangen, und die 
angeführten Tharfasen wurden eaAwleſen; allein Marby 
nahm am Ende einen Theil feines Gehändutfies zurüd. 

Der Bershetbiger des Unglütichen ſuchte zu bemwelfen, 
&r {ey brirunten geweien, und überdies fen er zuweilen wahn ⸗ 
Ainulg. Auein Be Trunkendelt iR kein Entſchutdlgungegrund, 
und das leprere war nit zu eriwelfen won tem Mugenbiide 
ber hat. Daher wurde ar bes Mordes, dom mir mis Bor» 
sap ſchuidig erflän, und zu Immermährenbes gezwungenen 
Atben serurıpellt, . 


* 
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Anzeige für Gutößefiser und Defonomen, 


In jeder guten Buhbendblung iſt fortbauernd zu erhalten 
ober zu beziehen: 
Oekonomisch -vererinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung ‘der Pferde, von 
J. Riem und G. 8. Reuter, in Verbindung-mit meh- 
reren Landwirthen heransg et, Nebst: Zeich- 
nungen ru Ställen, mit Grundrissen, Anfrissen und 
Durt niteen zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläuterte von J. A. Heine Mär 
6 Kupfertafelo. gr. 4. 3 Tblr. 16 Gr. 
Oeckonomisch-veterinärischer Unterricht Aber die 
Zucht, —— und Stellung des Rindviehes, von 
J. Riam und G. 5, Renter, in erbindung wir meb- 
zeren Landwirthen —— Nebst Zeieh- 
nungen zu S:ällen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchsobnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen and erläutert vom J. A. Heine Mit 
6 Kupfertalela. gr. 4. 2 Tbir. ı6 Gr, 
Ockonomisch - vererinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schasfse, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit — Aufrissen und 
Durcbichnitien zur Aufbewahrung dieser Thiero, 
entworfen und erläutert ron J. A, Heine. Mis 
ı0 Kuptertafeln, 4 Thlr. 


Oshonozmisch - veterfnärtscher Unterricht über die 


Zucht, Wartung und Stallung der Schweine, ron 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Yerbindung mit meh- 
reren Landwirihen heransgogeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mir Grundrissen, Aufrissen und 
Durshschnitten zur Aufbewabrung dieser T 
entworfen und erläutert von J. A, Heine, x 
4 Kupfertafeln. 4 ı Thlr. 8 Gr, 
Oskonomisoh - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Federriches, von 
J. Riem und G. 8. Reuter, in Verbindung mit meh. 
reren Landwirchen herausgegebeu. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aunfrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung disser Thiere, 
entworfen und erläutert won -J. A, Heine. Mir 
—— gr. 4. s Thir. 8 Gr, 
Oskonowisch - veterinäriseher Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollsiändigste der Bienenzucht, von J. Riem, in 
Verbindang mit Staudtmeister und Kerzig, such 
mehreren. praktischen Bienenwirchen bearbeicer 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän» 
den, Kästen, Klotzbeuten, Körben und anderu Ge- 
räthschafıen, von J.A, Heine. Mit g Kupfertafeli, 
de 4 Thir. ı2 Gr. 
Ofonamisch’- veerintrischer Unterricht über die 
Zucht, Wertung und Härten der Seidenraupen, odar 
das Vollständigsto des Seidenbanss, von J. Riem 
und C. H. Nıcolai. Nebst Zeichnungen zu dem 
Spinnhütten und übrigen Geräthschaften, von J. A, 
Nnine. Mit 4 Rupferusfeln. gr 4. _ 2 Thlr.g Gr. 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht niber die 
Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J. Riem 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hürtem 
und Ställen zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 


J.A-Heine, Dit 8 Kupiertafeln. gr.4. 3 Thir.4 Gr. 
: Georg Voß. 
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Ueber einige Titerarifche Jugendurtheile ded Herrn 
von Goͤthe im zweiten Bande von: Wahrheit und 
Dichtung ans meinem Leben. 


Dur⸗ ſeine Selbſtbiographie ſcheint ſich der bewunderte 
Genius des Herrn von Goͤthe, dem man zuweilen Man⸗ 
gel an Humanität gegen das größere Publifum vorwarf, 
feinen Lefern auf einmal wertraulih zw nähern. Dieſe 
Denfihrift aus dem Leben eines berühmten Dichterd, wel⸗ 
che nad deſſen eigener Mbficht die Bekenntniſſe feiner 
Werke in eim Ganzes vereinigen foll, iſt ganz in dem ru⸗ 
higen und leicht hinfließenden Tone gefchrichen ; den eine 
Erzählung im Schattenreiche hinter dem Lethe haben mag, 
wo ber Belbitbiograph fchon einen über fich und fein Zeit 
alter erhobenen Standpunft eingenommen bat. Ja felbft 
die offenherzig geftandene Mifhung von Dichtung und 
Wahrheit, an der man hier und da einige Ausſtellung 
gemacht hat, fcheint vielleicht noch weniger aus dem, gros 
hen Künfttern fonft chem nicht fremden Triebe entitanden 
zu ſeyn, mit fi und dem Publikum zu fpielen, als im 
der Natur des Dichters, und Überhaupt des Menfchen ges 
gründet, „der fein vergangenes Leben nothwendig ibealifis 
ven muß, Der zweite Theil, der jetzt begierig gelefen wird, 
muß um fo intereffanter ſeyn, ba er gerade den Zeitpunft 
berührt, in welchem der Grund zu der literariſchen Bil⸗ 
dung oder vielmehr Etimmung feines Verfaſſers gelegt 
wurde, und da er die Auſichten enthält, welche der junge 
ſich fühlende Geift über den damaligen qaotiſchen Zuſtand 
einer, dem Zufall fö ganz überlaffenen Literatur, wie die 


deutiche, haben Fonnte. Mit Selbſtverldugnung, bie nies 
manden für den Gegenſtand begeiftern, aber die Mens 
ſchenkunde bereichern will, fchildert Herr von) Goͤthe feine 
akademiſchen Jugendjahre in manchen für ein tiefes Gemuͤth 
unerheblihen Eituationen, und eben nicht achtungswer⸗ 
then Umgebunam. Vieles, was fonft die Jugend folcher 
Menihen, die auf ihr Zeitalter zu wirfen beſtimmt find, 
auszeichnen mag, ſchwermuͤthige Anftrengung des Fleihes, 
Erliegen unter einer Füle ungeordneter been, Traͤunie 
künftiger Wirkſamkeit, ſchwaͤrmeriſche Anhänglichfeit au 
Lehrer oder literariſche Parteien, platoniſche Liebe und 
Freundſchaft, die ihre Gegenſtaͤnde hoch über ſich ſelbſt 
ſtellt — wiirde man bier vergebens ſuchen. Mei gewoͤhn⸗ 
ſichen Berhältniffen, und bei dem zeitig geibten Bli des 
MWeltmanad, der ſich mit der Klugheit Epicurischer Goͤt⸗ 
ter vor allem was zu gewaltſam auf ihn eindringen will, 
zurüdzieht, ward es dem Hrn. v. Soͤthe leicht, ſich fruͤh⸗ 
zeitig über fein Studium, feine Lehrer, Freude und Ges 
liebten erhoben zu fühlen. Und fo ward das vielgemwanbte 
Kuͤnſtlertalent gebildet, das feine Stoffe ſich angemeſſen 


zu wählen und zu beherrfchen, Leidenihaften, Menſchen⸗ 


ſchickſale, ja ſelbſt einen Grad hoher Begeifterumg mit glüds 
licher Ironie darſtellen kann, ohne fih ganz hinzugeben. 
Ein Selbſtbiograph, ber auf dieſe Art wenigſtens den aus 
ten Willen verrät, ſich felbit micht zu fchonen, kanu auch 
deswegen nicht in Anfpruch genommen werden, daß er in ſei⸗ 
nen Urtheilen gegen andere eben fo wenig fchonend verfährt, 
amd weun der Zweck dieſes Aufſatzes ift, zum Beſten ber 
gerechten Sache, die in der Literargeſchichte doch auch 
259 
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berüdfichtinet werden muß, vom einigen notoriſch einſeitl⸗ 


gen Jugendurtheilen und Eharafterihilderungen des Herrn 
von Göthe den Grund aufzuſuchen, fo gefcicht dieſes ges 
wiß nicht aus ver Abſicht, die Acuſerungen des Herrn n. 
Gdthe als eine literariſche Mägenfache zu behandeln, oder 
ihn felbft zu andern Aufichten befchren zu wollen. Man 
fonnte die Urtheilskraft dieſes Dichters, welche ſich bier 
doch nur fo zeigen will, wie fie erzogen worden (uud dem⸗ 
zufolge als ein eben fo großer Proteus auftritt, wie deſſen 
Phantaſie), ruhig gebaren laſſen, wenn fie fich in alle Ans 
ſichten des Feitalterd wirft, bie fie erlebte, wenn fie mit 
allen aͤſthetiſchen Wnfichten, eben fo wie mit Unglauben, 
Aberglanben, Vroteftantiemus und Katholizismus gleich⸗ 
fam zu ſpielen ſcheint. Allein dieſe Seſchichte feiner Zeit 
von dm griſtreichen Augenzeugen entworfen, iſt fo wolf 
lebendiger Menſchenſchilderungen, mit fo mancher tiefen 


Bemerkung und Ueberſicht ausgeſtattet, daß fie wohl gar 


als unwiderſprechliches Doeument der. Literargeſchichte von 
keicht zu beſtechenden Leſern augefehn werden dürfte. Herr 
yon Böthe hat unbediugte Bewunderer, welche nur gar 
gi geneigt figd, an der undaukbaren Unart der deutſchen 
Buͤcherwelt Autheil zu nehmen, und um frifche Kränze 
zu winben, michts beſſers willen, als die alten zu zerrei⸗ 
hen. Außerdem gibt es Leſer, die nicht Maße genug haben, 
fih um bie Literature vor ihrer Zeit zu befimmern, bei 
denen natürlich derjenige allemal Recht hat, der zu ihnen 
fpricht, aud der, nach Hufeland, die Kunſt, andre zu übers 
chen Aupirt hat. Beide Gattungen von keſern koͤnnten 
Gb leicht yerführen Laffen, einige aufgeführte Jugendur⸗ 
theile des Herrn von Goͤthe für bewährte uud. reife, mits 
bie gerechte Mannsurtheilg zu nehmen. Vermoͤge der Mis 
fhusa non Wahrheit und Dichtung wird es nämlich 
manchem vielleicht gar wunderlich geben, der dieſe Bios 
grapbie nicht achörig beherzigt. Wie oft wird er dafür 
haiten, Herr von Gbthe , dem es damals uur daran lies 
gen mürfte, die von Behriſch und der allgemeinen deut⸗ 
fchen Bibliothek ampfohine Lebeuserfihrungen zu machen, 
habe dennoch, alle philefophifche, religidie und fiterariiche 
Anſichten des Zeitalters, denen er ſpaͤterhin huldigte, ſchon 
in früher Jugend, jo gut, wie die Krbnungsdiarien ges 
wuft, ungeachtet er doch anderwärts ſelbſt geftcht, vielen 
Aufſchluß erſt durch Herders Umgang erhalten zu habın. 
Und umgekehrt, Scheint fich. wicher manches Jugendurtheil 
des btruͤhmten Piograpbeny. da Dichter niemals altern, als 
ein gegenwaͤrtiges auszuſprechen. Wenn fich daher der En⸗ 
desuuterſchriebeue Verſaſſer des gegenwärtigen Yuflakes 
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Überhaupt geneigt fühlt, manche Leſer zu veranfaffen, auf 
den damaligen literariſchen Zuſtaud der hieſigen Akabemie, 
über welchen Herr von Gothe etwas abſpricht, micht allyın 
verächtlih herabzuſchen, fo glaubt er fi namentlich 
dur bie Finbliche Pflicht gegen einen BVerftorbenen, dem 
er die erſte Richtung feines Beiftes ſchuldig ift, aufgefordert, 
von deſſen Schatten einige hoͤchſt unvortheilhafte Lichter 
abzuhalten, die aus der unterhaltenden Goetheichen Zau⸗ 
berlaterne auf denfelben gefallen find. Nun kann es zwar 
einem längft in den Schef ber ew'gen Wahrheit zuruck⸗ 
gekehrten Geiſte ziemlich gleichgültig „Feym, was in tem 
Lande ber ſubluuariſchen Taͤuſchungen felbft ein Herr vom 
Göthe für ein Urtheil won diffen ehemaligen literariſchen 
und alademiſchen Verdienſten verbreitet. Wuch liegen die 
Beweiſe . vom Gegentheil in den durch ganz Deutichland 
befannten und nicht überall vergeffenen Schriften des Vers 
ſtorbenen und in dem bet vielen Menſchen noch mit Danke 
barkeit wachen Andenken au denfelben zu nahe, ald daß 
man das ohnedies vielleicht partetifche Zeugnißz des Sohnes 
zw Dülfe zu nehmen braucht.  Subeffen kaun man auch 
dem Eohne ſchwerlich verdenken, wenn er (ohne zur Grabs 
fhrift gerade eine Autifritik liefern zw wollen), doch durch 
ein Wort der Gegenrede, ſey es auch in einem Heiner 
Kreife, verbinbert , baf die Wahrheit eutſtellt und unfanir 
an dem Kranze gerührt wird, der. über ben Grabe feines 
Vaters haͤngt. Odyffeus fast fehr mai im der Hecuba 
des Euripides: „So lange ich noch lebe, und es Für mich 
noch Tag if, möchte ich noch fo wenig haben, ich würbe 
mir daran genügen laſſen. Aber meinen Grabhuͤgel will 
ich geehrt ſehen. Denn das Beicheuf, das man meinene 
Grabe bringt, muß für eine etwas lange Zeit binreichen.ts 
Kein Wort über die Bomifche Außenſeite, bie Herru von 
Gothes Freunde an dem Verftorbinen gefunden dabeu 
wollen, und zur Zielicheibe ihres Wins zu machen pflege 
ton, und die, wenn fie wohl zuweilen Gtatt fand, Solge 
eines reins finblichen Weiens war. Herr ven Böthe ſchout 
in diefem Punkte feines eigenen Vaters nicht. Icder Marich 
hat wohl fein Komiſches, und anı malte. komiſch iſt 
furchtſame Steifheit, welche gar nichts. Komiſches habar 
will. Ein Fallſtaff wird eime Seettonne geicholten, und 
nennt dafür magere Laute Naͤhnadeln. Darüber werben 
ſich Männer wohl nicht verumeinigen, am wenigfien Moͤn⸗ 
ner von Geiſt. Much nichts Über die neue Micberauflage 
der Gekaunten Parodie: Cie iſt in Abſicht auf einis⸗ 
Fehler im Styl des verſtorbenen Clodius ſehr treffend, and 
der letztete hat ſich ſelbſt ſpaͤterhin daran beinftiget, Togar 
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Ba, ald fie ein Anonymus mit haͤmiſchen Nebenbemerkun⸗ 
gen und mehreren fremden Sufägen vor Kofte Gedichten 
$770 fein Umſtand, der Deren von Goͤthe wahrſcheinlich 
aanz wabefannt ift) abdrucken ließ. Mir haben übrigens 
feitdem im unferer Titerartfchen Schrodenes und Revolu⸗ 
tiondzeit mande Parodie ſelbſt von Parodien geſehen. 
Die blutige Lehre, die wir andern geben, faͤllt oft auf des 
Erfinders Haupt zuruͤck — — fo daß Herr von Böthe 
ſelbſt die goldene Zeit der Literatur zurüd wuͤnſcht, wo 
dem Verdienfte noch mit einiger Achtung begegnet ward. 
Auch dieſes bleibe hier unberuͤckſichtiget, daß Herr von 
Goͤthe mit der Lehrmethode bes verforbenen Clodius 
ungufrieben ſcheint, daß letzterer, dem man zu feiner Zeit 


Wi zuſchrieb, nicht eimmal die Iromie eines Goͤtheſchen 


Grlegenbeitsgedichts verftanden haben fol. Benug, daf 
fo viele Männer des Ins und Auslandes fich ihres Leh⸗ 
rers mit Dankbarkeit erinnern, Muß ſich doch aud 
Bellert von Herrn von Goͤthe die twunderlihe Haufe 
tung im den Mund legen laſſen, daß er fleber Lehrer ber 
Kalligraphie, als des guten Styls und tugendhafter Ge 
finnungen hätte ſeyn wollen, Wie vice wihtzige, ſelbſtge⸗ 
fällige und fpäterhin micht fo beruͤhmt gewordene Studi⸗ 
rende fehteben gern alle Schuld bes wenigen Erfolgs aka⸗ 
demifchen Unterrichts auf ihre Lehrer, denen fie ed wicht 
vergeben kounten, daß diefe Mraft ihres Amts allein reden 
durften, — (Der Beſchluß folgt) 





giterarifhes Curioſum. 
Ein gewiffer Braune ven Naumburg, eim guter 
- Kopf, kam auf den Einfall, ob er nicht die Gelchrten 
überreden koͤnne, daß er gelchrter als fie ſey. Und fiche 
es gelang ihm. 

Er gab nämlich eine biftorifhe Darftelfung 
der Belagerung Naumburgas durch' die Huffir 
ten heramd, und verficherte im der Vorrede fehr ernſthaft, 
durch die Nanmburger Behoͤrden Urkunden erlangt zu 
haben, welche über die Begebenheit ein ganz neues Licht 
verbreiteten. Er knuͤpfte im der Vorrede das Hiſtoriſch⸗ 
wahre mit dem, was er erfand, auf eine ſehr geſchickte 
Art zufammen, belegte das Letztere in den Noten mit 
Stellen aus ben amgeblichen Urkunden, bie er, des alters 
thuͤmlichen Styls erfahren, ſelbſt gefertigt hatte, und wis 
derlegte auf diefelbe-Art de Meinungen anderer Schriftſtel⸗ 
ter. Dabei machte cr ſich den Spaß, den Edelleuten, die 
er als Anführer der Vertheidiger oder fonft in einer in⸗ 
tereſſanten Rolle auffuͤhrte, burleske Namen noch jetzt 
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lebender Naumburger Schuhmacher, Schneider, Baͤcker, 
Zleifcher und anderer Handwerker beizulegen, und im der 
Beſchreibung der Geftalt und Sinnesart biefer erdichteten 
Verſonen diejenigen, bie ihnen die Namen leihen mußten, 
auf eine Inftige Weile zu ſchildern. ä 
Der Epas brachte die beabſichtigte Wirkung herr 
vor. Mehrere kritiſche Blätter machten auf die Broſchuͤre 
als auf cin hoͤchſt wichtiged Werk aufmerkiam, und vor 
kurzem noch fand Einfender diefed fie, In einer Zeitjchrift, 
die gern für fehr gelehrt gelten möchte, als ein Buch ans 
geführt, durch welches man außerordentliche Aufſchluͤſſe 
erhalte. j 
Schr zu bebawern ift ed, daß ber talentvolle junge 
Hiſtoriker verſtorben ift. Gewiß wäre er ſonſt dem ver⸗ 
geblichen Forſchen der Gelehrten in Rüdficht anderer nicht 
recht erflärbarer Begebenheiten auf Ähnliche Art gu Hülfe 
selommen. 


DBlumenlefe ans türfifchen Dichter. 
Huter der Geftalt der Schönheit zeigft du, Gott, beine 
Schönheit! 
Die Augen ber Liebenden betrachten, bewundern nur fie 








Ich ſprach: „weun ich deine Lippen kuͤßte/ 
Geliebte! was würde es mir IchabentW# . 

Eie ſprach: „wenn du meine Lippen Füßteft, 
Beliebter! daun würdeft bu mich auch umarmen!* 





Dir biſt ſtotz dem Wächlein im Roſenhain zu gleichen? 
Wie fein Silber ift dein weißes Geſicht, — dein Herz wie 
feine Kieſel. 


Vollkommen und ohne Makel biſt dır, mie die Sonne; 
Aber ach! wie fie biſt du gegen jeden gleich. 








Deine Augenbraunen find Bögen, beine Augenwimper find 
Pfeile; 
Wehe dem, den fie serwunden, wie mich. 





Hundertmal hat jener Zauberblick 

Auf mich fich gebeftet und doch nie müh gelaunt: 
Kein Wunder! Nach ſolchen Blicken 

Kenn’ ich felber mich nicht ! 


Brauſames Schickſal, das fh meinen Wuͤnſchen immer 
miberichet;, 

Mas wirſt du wohl jet thun, dir ich wuͤuſche, daf meine 
Wuͤnſche uuerfuͤllt bleiben ? 
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Sey ein bemüthiger Staub im Roſenhain der Treu; wich 
- leicht 
Hebt dich ein Wind einft empor, und Iegt dich im ben 
Buſen der Rofe- 





Die Kati, welche Tag und Nacht am birfem Faß’ figen, 
Eind der Gerechtigkeit helleſte Spiegel: 

Eine hoͤchſt verbotene Waare verbirgt jenes Faß, 

Drum. vergiehen fie, zur Strafe, langfam fein ungerechtes 
j Blut, 





Kin Wunder, wenn vor meinen Seufzern die Flammen 
: deiner Wangen fich verbergen; 
Wie kann Licht auflodern, mo der Wind ftürmt? 





Verachte wicht den Armen, den Derwiſch, 
"Wer weiß, ob er nicht ein Koͤnigsſohn it? 
Ob nicht ein’ mit Tuch bededter Gpiegel, » 
Dem Scheine nah rauch, glänzend im Innern? 





Als Chijali Were fagte, laut, recht laut, 

Gläftert ich ihm in das Ohr leife, ganz leiſe: 

ft dieſes Liedlein dein? — Es iſt mein, antwortete er laut, 
recht laut — 

Weil «6 keinen Sinn hat; ja! — erwiedert' ich Teifer 
ganz leiſe. 





Ein Dichter ohne Kenntniß gleicht einem Nackten mit 
einem Gürtel, 





Das leichte Lüftchen raubt deiner Locken hieblichen Duft, 
Und trägt ihm zur Hyacinthe, und fpricht: verwahre dieſes 
foftbare Pfand. 





Deine Haare über meinen Finger rolfend ſpiel ich,fcherg' ich 
Eich! unvermerkt vermehren fich mit den Locken meine 
Wuͤnſche. 


Lerne / mein Sohn, vom ber Muſchel, den Mund ſelten zu 
Öffnen, 
Wie fie, wirft du dann Verfen im Munde führen, 








Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Franffurt am Main, im Dezbr. 
Nachdem Rfftand auf unferer Hiefigen Bühne In 
drei Vorſtelungen, als armer Doc und Mater Ekebrecht, Don 
Ranude und gutherziger Polterer, bie Welhe feines WDerufs 
aufs neue bewährt Hatte, fo entführte ung die Hanauer Lieb ⸗ 


2072 


habergefeuichaft bieten Sänftting bee_Mufen, am voten bias 
ſes, indem fie denſelben von bier abhoten Kieh. Sogleich am 
Adend beifeibigen Tages wurde die etſte Borkelung gegeben, 
deren Ertrag zut Sedaͤchtnigfeler Schluers, für teilen Böime 
befiimms war. Die Eröffnung bes Theaters gefchahe mir Dem 
plebtichen Borfpleis: Raphael, von Caſteüul, in weichen, 
sbgleih nur von drei Perionen gefpieit,, durch die gehaitene 
Krafı der Eharaktere und Die Zarıheit Ührer Einftänge, fi 
bie erfreuliche Frucht der Ausblidung biefes Infiinus en 
wickelte. Mit Bewunderung erfünte mich in Diefem Crüde 
eine eben fo fein als zart ausgeführte Verehrung bes großen 
Gaflfreunds;, Indem nänulih Rapbaei, nach einer eingelegien 
Sielle, ben Schleier von einem werfertigten Gemälde megjog, 
zeigte ſich Ifftands wohlgetroenes Blibnig, mir der Pordeers 
krone gefshmüdt, dem erfreulen Bublifum; eine Idee, melde 
mit lauten Liobigefaien aufgenommen wurde. Mierauf trat 
Iffiand feihl als Bater Dominik Im Eifigkändier auf, wo 
iöm bei feinem erden Tineritte aufs. Thenser, nom einigem 
weiduchen Mitgliedern der Gefeutihaft, Blumen gefreut wurs 
den und bas Grebioden der Dienge mir Pauken und Trompe · 
tenſchal Ihu Tau empfing. Zugield wurden in biefem 
Augenbilde, fo wie am folgenden Tage, mehrere auf ihn ver⸗ 
ferrigte Gedichte ausgefiremt. Ueber Iftands Epiet — nichts; 
Denn was konnie man mehr fagen, als: es IA unemeichbart 
Das Spiel der Übrigen Seſeuſchaft war, id fage nicht zu 
viel, dieſes großen Tieiters würdig. Mad gerndigter Bots 
fielung wurke Affland umien kärmendrm Beifall und rans 
ſchender Duff vorgerufen, wo Im Augenbiide feines Bortre« 
gend bie Gene fi plöägiich iq eint tandparente Wolke, 
mis Sternen durchſtrahllt, verwandeint. WRadıs murte ihrn 
eine mabigewählse Diufif gebramt, für welcht er am foigen« 
ben Morgen buch ein tiefe Innigkela arbmenbei Diner ges 
gührt dankte. Mad mehreren ibm am jmwelten Tage erwiefes 
nen Achtungsbezeugungen wurde zum Deiten ber Armen das 
figer Stadt, Abends Menihenbab und Reue aufgeführt, merim 
Iiftand He Mole des Bierermann übememmen baste. 
Auch bier war, wie am ariieigen Abend, deln Splei einzig, 
und mwurbe mit dem Iauselen Deifan aufgenemmen;- - eben 
fo die ganze Pattung und Durchführung dieſes Bıüds von 
der übrigen Gefenichaf. Bier, m. B., ſahe ich geleifiet, 
mas ich feibit auf größern Theaiern fo oft vermidte. Wie 
biefer Delnau, wie diese Euialla gegenfelilg, bis zu ihrer 
Wiederverelnigung, ſich entwichelten, biefes tief aufgefaßte Stu- 
dlum der Chataltere — dies wird nur die Llebe ber 
Kunfi, felten der bezahlte Künſt let Leiten. Auch war 
augemelner Betfau ihr Lohn, ohne daß ledoch die Anerkens 
nung des Verdlenſtes der übrigen, weiche fümmtii dran fpiel« 
ten, bierunger etwas verloren hätte, Wach Beendigung des 
Erüds murde Ifftand wieder vorgetüufen, wo er in einie 
gen herzuchen orten feinen Dant ausſprach. Kaum batte 
er geendet, fo ging bie Hintere Garbine auf, und Me ganze 
Liebpadergefelifichaft, da ſchon verſammelt, nabte dem Berehrs 
ten, fleente ihm Blumen und befrönte feln Haupt mis bem 
wohloerbienten Borbeerfrange, dem Symbole feines unvergängs 
Uchen Rubhmes. Diele unsorbergeichene Gruppe war übte 
raichend und fehr ergreifend. Imnigfi gerühti fprad If 
Land bie Worte feines Dankes. Zrüb am andern Morgen 
kam er wieder auf die namliche Art, wie er nah Danam 
abgeholt worben wer, zu ung zurüd. 

Am ısten dieſes wird er auch und wieder verlafien, 


"nadıdem er ung vorher noch als Baron @rurz und gutber⸗ 


aiger Alter, Graf im Puls und Maglſter Lämmermeier im 
Künfiterg Erdenwallen erfreut haben wird. 


| — 





Zeitung für Die elegante Merk, 





Dienftags 


— — — 


Ueber einige literarifche Jugendurtheile des Herrn 
Bon Gothe im zweiten Bande vor: Wahrheit und 
Dichtung auf meinem leben. 
(Beihluf.) 


Das Einzige, was der Enderunterzeichnete in dem Mes 
theile des Herrn von Börhe einfeitig ſindet, if, daß ber 
verſtorbene Elodius in feinen Dden ein Nach— 
ahmer von Namler geweſen, fi deſſen Prunk 
wörter. nur gemerft hätte, um feine Poeficen 
damit aufzuftugen, bie feinesweges geeignet 
gewefen wären,-den Geiſt auf irgend cine 
Urt zu.erheben. , Herr von Göthe erzählt und ſelbſt, 
baf er damals, eb er mit Recht berufen warb, ben Bow 


ſitz auf unferm Parnaf zu führen, ſich häufig (wie Shak⸗ ‚de 
fpcars Heinrich der Fünfte) im den Tavernen aufgehalten 


babe, und dort fonnte es ihm leicht entgehen, daß €. U. 
Elodius nicht nur einer der erften war, der das Gtubium 
der Elaffiter mit der neuen Literatur in Verbindung brachter 


fondern au daf er in der Gattung ber Apologen an. 
Tiefe und leichter Erzaͤhlungsart ganz wohl neben Gellert . 


und Pfeffel beftchen konnte. Einige neue Literargeſchichten, 
wo dio Verfaffer oft fo ausführlidy find, daß fie ihre eis 
genen Journale zum Schluſſe mit aufführen, feheinen dies 
fes ſtillwirkende Verdienft von €, A. Elodius, anf das 
man bernach weiter baute, ganz vergeſſen zu haben. 
Nichts deftomeniger mar es zu feiner Zeit fo anerfannt, 
daß der kritiſche Herder, der an Elodius proſaiſchem Styl 
eben jo viel auszufegen hatte, als Dar von Obthe alı dem 


260, 





ben 29. Dezember 1814. 





poetiſchen , doch jenes verdienftliche Streben ſehr hoch ſchaͤtzte, 
und ſich in feinen Privatbriefen ſelbſt wegen einiger ‚Ns 
ariffe entichuldigte.e Am wenigſten kann Namler, ber 
fich, in feinen ebenfalls noch vorhandenen Briefen an €lo, 
dius, mehr wie einen Zeitgenoffen defidben, als wie 
feinen Vorgänger betrachtet, mit demfelben zufammenges 
fteilt werden, Ramler fang mit der Kunft des Horaz den 
großen Friedrich, der feinen Weg oft ber zehntaus 
ſend zertretene Menfchenichädel nehmen mußte; Elodiug 
hingegen, in ganz anderer Form, mit patriotiihem Jugend⸗ 

> * gefühl einen Fürften, der fein Volk gluͤcklich zu machen ver 
ſprach / undt dies Verſprechen gehalten hat. Daß übrigens! die 
'* Hoefieen. von Clodius Herrn von Goͤthe geiſtlos, und 
* Medons lange Dialogen auf der Buͤhne zwiewohl von 
“ einer gefundern Gentimentalität belebt, als fpds 
terhin oft auf dem Schauplatz und im den Romanen Mos 
de geworden ift) ihm lächerlich vorkommen mußten, ift ganz 
natürlich. Herr von Göthe war mit den mehreften feiner 
geiftvollen Zeitgenoſſen berufen, den moraliſchen Prediger⸗ 
ton des Gellertſchen Seitalters zu verbräugen, nnd eier 
freierm rein s Afthetifchen Kultur, unabhängig von der Gitts 
lichkeit, die Bahn zu brechen, Diefe Teudenz, bie fich faſt 
in allen Heiden und Schriften von Goͤthe ausfpricht, die 
allerdings den Gift erhebt, wie alles der gewöhnlichen 
VForm widerfprechende, und im ſofern beſtimmt ift, bei der 
Menfchheit Aufſehn zu erregen, wenn fie gleich eben fo 
oft das Gemüth zerreißt, iſt derjenigen in Elodius Echrife 
tem ganz entgegen. Ueberall zeigt fich in Herrn von Oi 
the wie auf andre Weiſe in Lefling, Herder, Wieland 
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und Schiller die kernhafte Reaktion eines erwachſenen 
Jahrhundertẽ, das nah Geiſtesfreiheit riugt, und ſich aller 

formellen Geſetzgebung, womit es feine Hofmmäfter baͤndi⸗ 
gen wollten, entgegenſetzt. Dahin zielt Werther, der von 
ker Höhe einer gefetzwidrigen Leidenſchaft derſchtlich auf 
die Grundpflicht des Lebens blickt, Fernandes. Vielweibe⸗ 
rei, Clavigos treulck Schwuͤche, die Umſtuͤrzung det po 
dantiſch ertraͤumten Throns aller vier Fakultäten im Fauſt, 
Meiſters Vagabundenleben auf Thespis Wagen, und die 
chemiſche Zerſetzung ber ehelichen Treue in ben MWahlvers 
wandtſchaften. Selbſt ded wackern Goͤtz beutihe Tugend 
muß uns als unerlaubte Selbſthuͤlfe und Landfriedens⸗ 
Bruch merkwuͤrdig werden, waͤhrend des ungluͤclich ſchwuͤr⸗ 
menden Taſſos Liebe zu einer Prinzeſſin beinahe als das 


einzige Verbrechen erfcheint, das die portifche Gerechtigkeit 


beſtrafen fun.  ; 

Ich bin weit davon entfernt, bie Äfthetifche, ja fos 
gar die moraliſche Wirkſamkeit von dem allem zu laͤugnen, 
‚da eine individuelle poetiſche Schilderung der menſchlichen 
Verirrungen eben fo tief ergreift, als belehrt: wenn ich 
oleich das Selbſturtheil des Herrn von Odbthe nicht unters 
Schreiben möchte, daß z. B. die Mitſchuldigen ein 
wirffamer Commentar zu der bibfifdsen Stelle feyen, mer 
‚ohne Suͤnde iſt, werfe den erften Gtein ı. ſ. w. Nichts⸗ 
‚beitoiweniger kann man nicht in Abrede fenn, daß biefe 
Soͤt heſche Teudenz keineewegs als Maßſtab aller 
Geift erhebenden Poefie aufgeſtellt werben darf. Ja fie iſt 
und in den unfittlichen Karikaturen der Gotheſchen Nach⸗ 
ahmer, in deren Torniſter, mit. Bürger zu redet, ber Ko⸗ 
bold Genie fpuft, und denen gerade nur bie Ungebundens 
deit gefaͤlt, mit der ein "oberflächlicher Titz über alle 
Fundamente ber Menſchheit hinwegſpottet, fegar widerlich 
geworden. Auch Reinhcit des Herzens und religibſe Gy 
finaung , wie maucher grefe deutſche Dichter, wie Herr 
von Göthe ſelbſt in feiner Iphigenia zeigte, Fan den Geiſt, 
wenigſtens das Gemüth erheben, und in dieſem Eine 
kann auch mandem Gedichte aus dem Gellertſchen Zeitsl⸗ 
fer, mandem von €, %. Clodius und andern ſeiner gleich⸗ 
geſiunten Zeitgeno ſſen ider Geiſt nicht abgeſprochen wer 
den. Herr von Gbthe wird dieſen mehr erlaͤuternden, als 
wider prechen den Commentar zu einer Stelle feines inters 
Bantın Werks um fo weniger übel aufnehmen, je mehr 
ich hoffen darf, Na er als Selbftbiograph ſchon aus dem 
Lethe trank, und ifn aljo.fine Empfindlichfeit deewegen 
duruͤckgeblieben fen wird, daß ihm der verſtorbene Clodius 
einge feiner Jugendgedichte Kraft des Profeſeramtes ſcharf 


20 
kritiſtrt hat, fe daß biefe Kritik ſelbſt einige negative Wir⸗ 
hung ‚auf deſſen ſchriftſtelleriſche Bildung haben fonnte, 
Als einen Heinen Beleg zu dem Geſagten ſey mir zum 
Schluß erlaubt, ein kurzes "Gedicht an den Mond von 
€, A. Elobius in das Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen: 

Du Heiner Theil von dem erhabnen Banzen, 

Wie mild wirft nicht dein Strahl auf einen Etaub herab. 

Indeß Monarchen ſich verfchaungen, 

Und unbejorgt glorreiche Thoren tanpen, 

Denk ih von dir erwect an Bott und an mein Srab. 
Leipzig, den 1ten Nodember. 


C. 5. Clodiut, 


Bemerkungen von la Bruyere. 

Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob die Unentfhloß 
fenheit. «einen Menſchen mehr ungluͤcklich ober veraͤchtlich 
macht; fo tvie, ob es jederzeit ſchlimmer ift, einen ſchlech⸗ 
ten Eutſchluß zu faſſen oder gar keinen. 





Was man boͤſe Laune nenut, wird unker dem 
Menſchen zu wenig beachtet: fie ſollten einfehn, daß es 
nicht genug iſt, gut zu ſeyn, ſondern daß fir auch gut 
fcheinen follen, wenigſtens, wenn fic dahin fireben; gef 
des Verkerhs mit andern fähig, d. h. Menichen zu fen, 
Don bösartigen fordert man Feine Fiigfamfeit:” an diefer 
feblt es ihnen niemals und fie dient ihnen zum Ver, um 


"die Einfältigen zu berücken und ihre argliſtigen Minfe 
durchzuſetzen; von den Butherzigen möchte man wuͤnſchen, 
daß fie immer gefällig und fuͤgſam waͤren, dann würde 
„ver Sat weniger wahr ſeyn, daß die Bbſen und ſchaden, 
und bie Buten uns peinigen. 


Es gibt ſeltſa me Aeltern, die ihr gauzes Ber 
ben nur darauf zu verwenden ſcheinen, daß fie ihren Fins 
bern Gruͤnde am bie Hand geben, womit fie ſich über ihren 
Rod tröften konuen. 


Es gibt gewiſſe Guͤter, nach welchen wir mit 
Heftigkeit oerlangen und deren bloßer Gedanke uns ent⸗ 
zoͤct und hinreißt: werben fie ung nun zu Theil, fo if 
unſre Freude weit geringer als wir glaubten; ſtatt hret 
recht zu genießen, verlangen wir nur nach größerem. , 


Es gibt furchtbare Uebel und entfekliche Lagen 
an die man nicht zu denlen wagt und deren bloßer Anti 
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uns fhbaubern macht: trifft und teirffih ein ſolches Uns 
Ruͤck, fo entdeden wir im uns Hülfsmittel, bie wir nicht 
ahneten z wir figen und bem Hebel. entgegen, und leijten 
beffern Wiberftand, als wir hofften. 





Nichts wuͤnſchen die Menſchen fo fehr zu erhalten 

und nichts fchonen fie weniger als ihr Leben. 
Wir Hoffen; alt zu werden, umb wir fürchten das 
Liter — das heißt; wir üchen das Leben und jcheuen ben 
"Rod. a 





Es iR ſchnellet abgethan, der Natur macjugehen 
und den Tod zu fuͤrchten, als unter" großer Anſtrengung 
fih mit Gründen und Betrachtungen. zu waffnen und be⸗ 
ſtaͤndig mit ſich ſelbſt im Streit zu ‚fiegen um ihn wicht 
zu fürchten. ’ 


 Menfchlich zu reden, hat der Tod sine icöne Seite: 
er macht" dem - ein Ende. 
— — 
Fuͤr die Kinder gibt es weder Vergangeaheit Er 
Zukunft, und, was bei uns. nur — der "Fall # fs 
genießen die Gegeuwart. 








Den Kindern erſcheint alles groß, Hof, Garten, 
Gebäude, Möbeln, Menſchen, Thiere: den Etwachſenen 
Icheinen die Dinge diefer Welt fo, ans demſelben — 
weil ſie wur nämlich Mein finh, 


"Wir leben nicht lange genug, um ‚non ‚umfern 4 
dern Nutzen zu ziehn: wir begehen deren unſer ganzes Le 
- Gen hindurch, und alled, was wir durch unfere Fehler ges 
winnen, ift, aebeflert zu flerben. 





Nichts erfriicht das Blut fo fehr, ald das Bewußt⸗ 
fon, uns wor einer Thorheit schütet zu haben, 


Der Eitele ſpricht gern von fich, Gutes ober Schlech⸗ 
tes: ber Beicheibene fpricht nicht won ſich. 








Ihr fagt, man muß befcheiben feyn; bie wackern 

Reute find, esFgeinz macht nur, daf die Menſchen diejeni⸗ 

gen wicht beeinträchtigen, welche aus Beſcheidenheit zur 

—— und diejenigen wicht zerbrüden, welche fich 
sch, 
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Ynetdboete 
%., franzöfifcher Gefandte beim Herzog @itter 

Amadaͤus von Saboyen, benahm fih mit allem Etoljer 
den er feiner Würde angemeffen hielt. Einige Tage, nach ⸗ 
dem der Herzog Montmelian verloren hatte,, trat biefer 
and Fenſter, oͤffnete es und fagte im Zorn zum Gefandten, 
von dem er fich beleidigt glaubte: „Seht ihr dieſes Fen⸗ 
ſter hierz“ — Ja, verfegte P. mit ſtolzem Trotz , ins 
bem er hinzutrat: ich ſehe von bier Montméalian. 





‚Im Jaht 1739 ward cin Engländer, Namens Jans 
find, in das Haus der Benteinen eingefügrt, Die Spas 
niet; welche damals "alle Engländer des Schleichhandels 
mit ihren Colonien verdächtig hielten, hatten ſich in dem 
Amerikaniſchen Gewäffen feines Fahrzeuges bemächtigt, 
bir Mannjcaft i in Ketten gelegt, und tem Kapitain bie 
Nuke, aufgelhfigt und die Ohren abgeſchnitten. In dieſem 
Zuſtande erſchelut Zenfins im Parlement, und erzählt dort 
mit aller ſeemaͤnniſchen Einfachheit, feine Geſchichte. üls 
man mich fo verftümmelt hatte, ſetzte er hinzu: 
drohte man mir mit dem Tode; ih erwartete 
ihn, indem ich meine Seele Bottempfahl und 
meine Rache dem Vaterlande Ba dieſen Mors 


"ten bricht alles in ‚gaem Schrei des, unwillens und 'de# 


Mitleids aus. Das Volk fchreibt am die Thuͤre des Par⸗ 
laments: Freiheit Bes Meeres oder Krieg. Der 
Miniftir wird von der Menge, fortgeriſſen, und vn 
beiden Natichen bricht ber Krieg uk, 





Lord —— der am Copenhagener Hofe eng ⸗ 
Ufſcher Geſandter gervefen mar, ließ gegen das Ende des 
vorletzten Jahrhunderts ein fchägbares Werk über Daͤne⸗ 
mark drucken, unter dem Titel: Account of Denmark, 
Er Auferte ſich darin unter andern über das willkuͤhrliche 
Verfahren der daͤniſchen Regierung mit ber Sreimitbigfeit 
eines Engländers, Der bamald regterende König von Daͤ⸗ 
nemark fand fich durch einige Bemerfungen des Verfaſſers 
beleidigt und befahl feinen Seſandten, beim König Wilhelm 
dem Dritten darüber Beſchwerde zu führen. „Bas foll ich 
than 27 ſagte Wilhelm — „Sire,“ antwortete der daͤniſche 
Seſandte: „wenn Sie ſich beim- Könige, meinem Herrn, 
über eine ähnliche Beleidigung beſchwerten, ſo wuͤrde er 
ihnen den Kopf des Schriftſtellers uͤberſchicken.“ — „Das 
will und kann ich nicht thun,“ verfehte der König: „wenn 
Sie es aber verlangen, fo ſoll ber Verfaffer 
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dad, was Sie mir fo eben fagten, in der zwel⸗ 
ten Ausgabe feines Werfes noch mit aufs 
nehmen! — 





In England ift jes hergebrachte Gitte, dab jeder. 
Gaft, wenn er von einem Mittagsmahle fich nach Haufe 
begibt, den Bedienten ein Trinkgeld gibt, mehr oder wer 
niger, nach dem Stande der Herrihaft. Ein Offizier, 
den ed verdroß / die Gaftmähler des Herzogs von PP... 
zu denen er von Zeit zu Zeit gezogen ward, ſehr theuer 
bezahlen zu müflen, erfundigte ſich eines Tages bei ihm 
nach den Namen feiner ganzen Dienerfhaft, Der Herzog 
fragte nad dem Grund diefer fonderbaren Frage. — „Mys 
ford ‚H# ertoicberte der Offizier, ba ich nicht im Gtande 
bin, für alle die koͤſtlichen Diners, zu denen Sie mich eins 
laden, zu bezahlen und babei eine Eanipage zu halten, 
ohne die ich nicht zu Ihnen kommen Konnte, fo will ich 
biefe Herren im meinem Teſtamente bedens 
ken.“ 





Ein gewilſer Baronet, ein großer Liebhaber ber 
edlen Borkunft, der nicht nur über ihre große Nuͤtzlich⸗ 
keit ein eignes Merk gefchrieben hatte, ſoudern jedem), der 
von feinen praktifchen Kenmtniffen Gebrauch machen woll⸗ 
fe, umentgelblichen Unterricht erteilte, erhielt eines Tages 
auf feinem Landfige von einem benachbarten Lord einen 
Beſuch, und während dieſer ſich mit ihm Über das Boren 


unterhielt, ergriff er ihn von hinten umb warf ihn über 


feinen Kopf, Der Lord, von bem Fall ein wenig’ de 


quetſcht, erhob ſich Höchft erzärmt: „Molord,H-fagte 


der Baronet im gravitaͤtiſchen Toner. wid muß viel 
Freundſchaft für Sie haben; denn Sie find 
der Einzige, dem ich diefen Kunftgriff gejeigt 
babe 





Korrefpondenz und Notizen. 
Kus Zeipzie. 
Den taten Dede, ' 

Die vertraute Geieufhaft, gekannt und geachtet wegen 
ihrer wohlsbätigen Zwecke *), Biel am wien Bieied eine 
außerorbentiiche Werfammiung, um bas Geburisfet Er: Das 
jeſtat des Königs felertich zu begehen. . 

Nachdem die Geieuichaft Vlap genommen, ſprach ber 
Gekretär berfeiben Über die Beier bes Bages und um bem 
Stüt unser dem Scepter gines fo gutigen als gerechten, und 
für das Webt feiner Unterrhanen umermüset beforgten Moss 
natchen zu Meben. Mit dem herztichen WBunfee, daß bie 
Koriebung bie Tage unfers erhabenen Beberefbers fegnen 


*) Sie wurde Im Jahre 1680 zur Zeit ber Perl geitifter und 
— aus mehrern der angefehenen Männer biegen 
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und demferben ein froher und gckuiches Atter Hereiten m 
drachte ber Setretãt bie Gelundbeht Sr. Majetär des Kr 
ulgs und Der eriauchten Tamttie deſſelben aus, und jeder 
Auweteud· filme im Ciatlange mit alien braven Gagjen 
In den froben Ausruf ein: 


Gott erhalte den König. 


Während der Mapizeit wurde ein der Beier des Tages ange 
meſſenes Gedicht, welches von einem der Mirpiieder arferiiget 
morben mar, gefungen, und ſodann Die bei jeder Zufarmımeme 
kunft der Befettichaft gewöhntide Sammiıng für die Armen 
veranfialtet. = Sa : 
des Mitgtieh dieſer Geſeuſchati ie aus 

BWerebrung für Se. Mairfiät Pen König, gt edge rg 
(0 tange bderieibe Lebe, zur Armentaſſe Diefes Bereind. Diele 
Summe, neh den Zinfen des jeir einer kangen Bieihe von 
Zahren gebliberen Fonde der Geieuihaft, umd bie bei icber 
ulammenkunfs gewöhnlihen Sammlungen, werden im Kaufe 
ebes Jahres, beſenders zur Jet ber Krengen Witterung, ” 


bauptfählih an verihämte Arme verthellt. 


Im Jahr ı500 vereinigte fich Die vertraute Geſellſcwalt, 
mit Verwiſſen und Gruehmigung des Mastirars, zu einer 
Privat» Hoigueribeitungsgefsufmmit. Eine große Zai weh 


denkender Bürger unzerftüßte bieien mwohlrhärgen Verein, und 


#4 wurden Damals mehrere hünders- Kiafier Holj unter bie 
Armen veubelie. Y 
Als im Yabe 1803 bie Side Eh beiiehende Mer 
menanfalı errihter wurde, naßımen Die Bittgileber- der der⸗ 
trauten Befekichaft, auf Einladung re Magiirars, als Curfs 
see berieiben , Theil daran, und es wirb der vertrauten Bes 
feufchaf: zum ehrensellen Andenten gereimin, daß fie burch 
De früher geriideie Privar · Dofjeribeutungssgfeitchaft, . die 
Werantaffung zu Errichtung dit diefigen Armerankotı gegeben 
bat. Möge bie Borfebung Die Kufopferungen und Bemuchun ⸗ 
wen dieſer vedligen Bürger mit. Gegen frönen, 
3 Aus BYarik. . 
Runmebre find bereitd Bir beiden erften Bieferu 
des Mufeums Mapoieon erfhlenen, weiche vor einiger Zeit 
In öfenstichen Biattern angefünbigt wurden. Sie entipres 
chen ganz der Erwartung, «welche Diefeg große Unternehmen 
erregt harte. Die Auswahl der -Meifter und der Gegenfände, 
das Berdienfi ber Zeichner und Kupfendecher, dag Inirrrffe 
bed Torres, die Schönbdelt bes Otuckes verſprechen dem Werke 
sinen glänzenden und baurrhaften Adſad. Mam füiter im 
ben beiden erfien Bieferungen: x) ben Triumph Deo Weipas 
fan und Zirus nah Blutto Romano, geirihnn von 
Boouttten, gefishen von Birarbdet. 2) bie‘ 
fer, welche den Preis Im Vogenichieien ausıheilen, nad 
Ban der Helf, gezelchnet son Ehaffelar, geilosen 
von Duimer. 3) das Kirmesfet, eine der Schönen Sands 
ſchaften von Elaude-Lorrain, gezeichnet von Marı 
hals, geflohen von Haldenwang. 4) en Antinous 
ald guter Benius, gezelbnet von Deiulnne, ageſtochen von 
Ebatlifon. 5) Jakob, weicher bie Kinder Joiepbe ſeg⸗ 
net, nah Rembrande, geseichner von Bautlion: gro 
en von Eiäffens. 6) die dewändiihe Küche, nah Ger 
eard Dome, gejeihner von Siam, geſtochen von Eipb. 
7) Heerden, weiche burch einen Fluß geben, nad Elauber 
Eorrain, gejrichner ven Märhais, "gelogen von Hal« 
denmwang. 9} Domitta als Zyglea, eine Gratür, geseich« 
ner von Charitlon, gelleden von bemfeiben Au— biefe 
upferſuche zelnen ih aus burd Feihtigteit und Anmurh, 
und eine Fräfrige Audführung, Die Eimichung, weiche dem 
erden Band vorgefegt werben ſou, wird bei bes druten Kine 
sung ericheinen, 
— — — 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerflags 





Ueber die lithographiſche Kunftanftalt in 
München. 


En aufmerkſamer Beobachter hat jüngfthin einige Worte 
aber die Produfte dieſer Anftalt geſprochen und den Eins 
druck, welchen fie auf den Borübergehenden machen, fehr 
richtig geſchildert ). Unter diefem freundlichen Aeußern 
fiegt fo viel Verdieuſt, und jene Produkte fcheinen übers 
haupt jegt noch fo wenig gefannt zu ſeyn , daß im Erwars 
tung der gewuͤnſchten gemaueren Berichte, einige vor⸗ 
länfige Worte darüber nicht unwillfommen feyn duͤrften. 
Bean der Drud der Gegenwart das Leben nur 
im ſptichwoͤrtlichen Einne zur Kunſt maht und unge 
heure Begebenheiten den Menfchen gleihfam aus fich ſelbſt 
herausreißen und der Außenwelt hingeben ; fo ift ein laue⸗ 


res Intereſſe an Erſcheinungen, die Innigkeit und ſiille 


D 


"Sammlung fordern, leicht zu erklaͤren und verzeiölich. 


Aber defto achtungswertber erſcheint der Künftler , deſſen 
reinen Himmel fein Ungewitter trübt, und der, der hohen 
Göttin vertrauend / feinem Ziele unaufhaltſam entgegen? 
ſtrebt. 

Die Erfindung des Steindrucks wird als laͤngſt bes 
tannt vorausgeſetzt werden duͤrfen. Won mehrern Orten 
HE find uns Verſuche davon zugefommen. Auch über das 
mechaniſche Verfahren dabei und uͤber die ſchoͤuen Vor⸗ 

-) Btide auf die Produkte des Kung » und Mufifatlendan 


deis In und nad des Iubliate- Meſſe 1512 In der aug. 
Jeltung Mr. 755. d. I. 
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zuͤge biefer Erfindung für mancherlei : Kunſtzwecke, Fan 
man ſich hier und da mähere Auskunft verfhaffen *). 
Deflen, was die lithographiſche Anftalt hierin befonders 
leiſtet, ift ebenfalls ſchon mit gebührendem Lobe gedacht. 

Das Vorhaben, die koſtbaren Zeichnungen ber be 
ruͤhmteſten Maler aus allen Schulen, bie fih in dem 
Königl. Baierfhen Mufeen Gefinden, zu kopiren und herr 
ausjugeben , mar bereite gefaßt. Der König gab die Er⸗ 
laubniß hiezu unter ber Bebingung: 


*) Doch wotlen wir für Deienigen , bie mit biefer Berfah, 
rungsart noch nicht, befannt find, wenlgſtens folgendes 
anführen. Es wird nämtich Hiebet der Gegenftand mit 
Zinte oder Kreide unmimelbar auf die Steinplatte ger 
zeichnet. Diefe Kreide benchr aus Gelfe, Unfchtiı, Wade 
und wehrern äßntlihen Behandtbeilen. Iſt Me Zelch⸗ 
nung vouendet, fo wird die Prarte ſchlef gelegt und mit 
einer Auftöfung von Scheldewaſſet übergoffen,, welched, 
wegen der fchlefen Lage, tangiam abräuft. #Piebei nun 
tommt alles auf bie Beursheilung, Corgfatt und Fettlg · 
tele des Rünftters in Beziehung auf die Zeichnung an, ob 
kräftige oder (dhwädere Umriffe nothla find und dergl. 
Bel dem Abdrucke wird bie Platte iedesmai ange feuch ⸗ 
tet, die Zeichnung mit der gewöhniidhen Druderichwärge 
Helegt, dann durch bie Preife abgezogen. Diele Stein: 
dructe find atſo Im Scunde geägt, nur wird nicht in-den 
Stein gegraben, fondern ber Arzgrund IN gielchiam die 
Beichnung feld, Die aud fertigen Theilen befieht, auf 
weiche das Scheldewaſſer nicht wirft. Bon elner fotchen 
Steinpiatte kann man 5000, Hldweiten gooo Ahbrüde 
erhalten. 
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E daß dieſer Nahakmung ber hoͤchſtmoͤglichſte Grab 
von Bollfommenheit gegeben werde, 
und die unternehmenden Künftier verfprachen : 
den Geift und Sinn ber Originale in reiner und fors 
refter Beichnung \trem mb ungezwungen wieder zu 
eben. 
Die wirkliche Ausfuͤhrung jenes Vorhabens danken wir 
dem Ithätigen Eifer des Eentrals Ballerier Direktors von 
Mannlich. Auch nahm er felbft weitern Antheil an dem 
Wirte dadurch, daß er daſſelbe mit verichtebenen Bläts 
ten von feiner Meiſterhand nah Raphael, Michel 
Angelo und Guido fhmüdte, deren wir und noch 
gichrere verfprechen. Außer diefen und einigen ſehr ange⸗ 
nehmen Deitvägen von Angelo und Dominicus 
Quaglio, find die unternehmenden Künftlr Gtrirs 
ner”), Piloty und Stun, 

Mit unverfenubarer Liebe und immer regem Beſtre⸗ 
ben nach möglihfter Volllommenheit find nun feit dem 
Mai 1910 etwa 30 Hefte jener Zeichnungen erſchienen / 
deren größten Theil, ohne ſelbſt den Wergleich mit ihren 
Driginolen zw fürchten, das gelungene Beſtreben bo 
zeichnet, 

Wie aber eine und biefelbe Hand das Eigenthäms 
liche verſchiedener Meiſter in Beichnung, Ausdruck, Fars 
bengebung und Behandlung, treu und mit Freiheit, auch 
da nachahmend erreichen fann, wo biefe Verſchledenheit 
nicht, wie doc Öfters, hervorſpringend ift, beruht auf 
dem vertrauten Studium und dem dadurch erworbenen 
Verſtaͤndniß des Geiftes und Eharafterd der Urbilder, auf 
der geprüften Einficht in Die innere Nebereinftiimmung aller 
Theile derfelben, durch fchaes Kunſtgefuͤhl erzeugt und durch 
die file Begeiſterung eines empfänglihen Gemuͤthes ers 
böht, in Verbindung mit dem richtigen Auge und ber 
gebildeten ſichern Hand, wodurch eben cn Biulio Nos 
mann verleitet wurde, die Kopie des Andreas dei 
Sarto nah Raphael für das Original zu halten, 
‚woran er doch feihft gearbeitet hatte, 


*) Diefer Hat bereit durch bie chtiſtt. mythotog. Dandzeldhe 
nungen nah Aibr Dürer, fo wle neuerllch durch einen 
ſeht Meibig ausgeführen Ecce homo noch demfeiben 
Preler feine Erärfe In der Selchnung und bie große Für 
Hiakeir, fein Driginat mit Märme zu ergreifen und ler 
bentig au erhalten, an dem Tag gelegt, Mer jene’ Blaͤt⸗ 


ser noch nicht kennen foltte, den verweifen wir vor allen 
Dingen auf Goshe'd eormerfiihe Echlderung detſelben 
kon Jahrgang 1858 Rt, 67. der Ien, Liter. Zeitung, und 
dann ſuche er jene Diäten felbk Fennen zu lerntn. 
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Solte daher, was bei wiederholtem Betrachten 
biefer Blaͤtter aus folchen noch befonderg hervor zugthen 
ſcheint, nämlich die abſichtliche Wahl der Urbifber ven den 
Kuͤnſtlern felbit zu Folge vorherrſchender Neigung und ins 
dividueller Fertigkeit, bloße Taͤuſchung fen; fo würde 
doch ſelbſt dieſe nur den ſchoͤnen Erfolg beſtaͤtigen. 

In dieſem Geiſte ſehen wir von den genaunten 
Kuͤnſtlern, in den verſchiedenen Zeichnungsarten der Dris 
ginale, bald einen Raphael vol Charakter und Aus⸗ 
druck, einen Perugino voll ftillen Gefuͤhls, einen bes 
feelten Mantegna, einen fühnen Baudinelli, einen 
eigantiihen Eambiafo, einen ernſten, nur oft übertries 
benen Giulio Romano, einen teijenden Guido Ne 
ni, bald einen trefflichen Albrecht Dürer, einen {pres 
chenden Holbein, einen naiven geiftreichen Bramey 
einen effeltvolln Rembraud, einen feuervollen Kurs 
bens, bis zur Täufchung wicderholt, 

So lebt, reichhaltig vor allen, der unerreichte Nas 
phael zin feiner tiefen Vedeutung, feiner Religiofitäty 
Zartheit und wahren doch edeln Natur, bei aller Mannigr 
faltigfeit immer derſelbe, auch in den leiferen Zuͤgen feiner 
Zeichnungen in dieſem Werke fort und wenn iir bier zus 
gleich ſeines Bildniſſes in demſelden Werke erwähmen, fo 
finden wir ums hierzu chen jo fehr durch die ſchoͤne Hass 
führung defielben von Pilotp’s Hand als dur bie few 
lenvollen Züge jenes Bildnifies ſelbſt aufgefordert, befien 
Liebenswürtigfeit und Bedeutung ums die kraͤftigſte Weihe 
zum Merftändniffe des Kuͤnſtlers duͤnken. 

Einſam ſchwebt im luͤhner Verkuͤrzung Michel 
Angelo's Satan, ber einen Verurtheilten trägt 9). Es 
iſt über Teufelegeitalten fo manches gejagt werben, das 
dieſe Zeichnung berichtigen duͤrfte. Diefer hohnlächelnde, 
ſchadenfrohe Blick, dieſe derbe, gewaltige, muskuloſe und 
regſame Geſtalt — es iſt das Bid eiues Satans, ber 
auch ohne die gewoͤhnlichen Nebenbezeichnungen zu erken⸗ 
an iſtz es find bie Spuren von Michel Unnelo’s 
Geiſte, feiner Zeichnumng und Grandioftät, dic auch aus 
den übrigen Wlättern nach ihm hervorbliden 

Denfelben heben Reiz umd Adel, dieſelbe liebliche 
Unſchuld, Hingebung und Andacht, benfelben edeln und 


wahren Ausdruck, doch mehr einis tief bewegten dulden⸗ 
den Gemuͤthes oder heiterer Ruhe als eines thaͤtig großem 


und kraͤftigen Geiſtes, dieſelbe geſchmackrolle Zeichnung 
und ſcheinbar leichte Webandiung , weiche den holden, mit 
ber Antike vertrauten Guido Rent bezeichnen, finden 


*) Im 14m Hefie von Manntich gezeichnet. 
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wir zum Thell in einem Ehriftitefopfe N, einem betenden 
Bruno, einem heiligen Hieronymus wieder. Vielleicht 


geben uns in der Folge mehrere Blaͤtter Gelegenheit, auch 


die uͤbrigen Vorzüge ſeines Kunſtcharalters, fo wie ber 
vielen noch uͤbrigen Meiſter, naͤher nachzuweiſen. 

So verſchieden indeß ber Eindruck ſeyn mag, bar 
dieſe gelungenen. Blätten gewaͤhren, fo lehrreich erſcheiut 
zugleich das Ganze. Ed wird bei dem Reichthume der 
genannten Königl. Mufeen, eine auſchauliche Einleitung A 
die Geſchichte der mit Biotto mwiebergebornen Kunft xr⸗ 
den, unterrichtender als irgend eine, welche — von⸗elte⸗ 
nen reichen Gallteſen abgefchen — möglich ift und as auͤng⸗ 
lich für jeden und zu jeder Zeit. Es liefert u* aufer 
diefem treffliche Mufter für den Unterricht unpmuß auch 
von diefer Seite, achörig verſtanden und andvandt, zur 
Verbreitung eines beſſern Geſchmads und eines reineren 
Kunftfinnes um fo leichter wirfen, da derffreis des Gan⸗ 
zen fo mäßig iſt; eine Empfehlung, dietnter ben gegens 
waͤrtigen Verhaͤltniſſen, feibft demienden hoͤchſt wichtig 
geworbenfift, der nicht vom Brote allein, fendern von 
jedem Worte lebt, das durch den Mund Gottes geht "N. 

Schr gewoͤhnlich iſt der Vunſch und er ift auch vor 
und ſchon geäußert worden, de vorzüglichften Stuͤcke dio 
fes Werkes, deſſen großer Deil das ſinnliche Wohlgefal⸗ 


len duch Mannigfaltigfeit und Eleganz ſogleich In An⸗ 


ſpruch nimmt, angezeigt zu finden; mim iſt er nicht fo 
leicht und ſicher zur befredigen. Es wechſelt daſſelbe mit 
flüchtig entworfenen Sizzen, Rleifig ausgeführten Studben 
und faft heintigten Slättern ab und wo es blos auf Zim⸗ 
merverzierung mitpit ber letztern abgeichen ift, mag das 
eigene Wohlgefalen allen nach Wunſch enticheidem Jar 
dem wir alſo a jenem Behufe an die eigene Auſicht und 
Auswahl verociſen muͤſſen, dürfen wir mit der gegründes 
ten Veravuſetzung fchließen, daß dieſes lithographiſche 
Werk in demſelben Geiſt und derſelben Liebe beharren, 
durch gemeſſene Auswahl reizen und unterrichten, und 
an. da erweiterten Gränzen deſſen, was der Steindruck 


*Er in im arten Hefte ald Ecce homo angegeben. 

Es ericheim nãmllch von biefem Werle monatlich ein 
Heft von 6 Dlänern. Den Subferibenten koſtet dag Heft 
6 Livred ober a Fl. 45 Kr., und denen, weiche nur eins 
eine Hefte wählen, vom .ın did 2ın Deft 7 Lieres 
so Sous, vom 28n Deite an 8 Liores. Ueber den Preld 
der einzelnen Diäster gibs eine befondere Nachricht Auge 
tunft. Dan wende fich, -unfers Wiens, fan Deren 
€ iung, Geihäftsiräger der Uthographiſchen Runfion 
Kalt in Mnchen. 
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eigenthuͤmlich "und einzig zu leiften vermag, -vermweilcnd, 
alles was außer feinem Gebiete liegt, andern Verfahrungs⸗ 
arten überlaffen werde. Es hat ſich in meuerer Zeit die 
Gewohnheit, alle Manieren zu vermiſchen oder eine ge’ 
waͤhlte zu allem zu brauchen und das leichtere gefchtwindere 
Mittel dem ſchwerern vorzuziehen und unbebingt anzuwen⸗ 


"den, zum Nachthelle der Kunſt fo fehr eingeſchlichen', daß 


man Behufs des echten Studiums, das ſich nun einmal 
nicht umgehen läßt, wenn etwas Tüchtiges entſtehen fell, 
allen diefen leichteren Mitteln beinafe abhold und zu dem 
Wurnſche verleitet werden möchte, dergleichen Verfahrungs⸗ 
arten, ald Gcheininiffe, nur in den Hänben-folcher Kuͤnſt⸗ 
fer niedergelegt und von ſolchen Kinftlern amgewandt zu 
fchen, ‚als diejenigen find, von welchen wir geſprochen 
haben. j rn. 





YUneldo-t em 
Ein Katholik, der eine hübſche Proteftantin aefeis 
rathet hatte, führte für ſich die folgenden Verſe des Hos 
ratiers von Corneille an: 
Rome, si tu te plains, que c'est li te trahir, 
Fais-toi des ennemis, que je puisse hair. 





Jakob der Erfte, König von Schottland, ward des 
Nachts im Bette von feinem Oheim Walter, Graf. vom 
Arhol, umgebracht, welcher den Thron  bejteigen wollte, 
Der Werräther erhielt aber in Erinburg den Lohn für feine 
verruchte That; man ftellte ihm auf einen Pfeiler, und 
ſetzte ihm dort vor alfer, Welt cine eiferne Krone auf, 
welche gluͤhend heiß war, und die Inichrift führte: Der 
König der Verräther. Ein Sterndeuter hatte ihm 
geweiſſagt, er-würde öffentlich in einer großen Vollsver⸗ 
fammlung gelront werden. 





Dara, 'chter von den vier. Söhnen des großen Mor 
auld, Cha /Jeham, hatte, wie die meiſten Fuͤrſten bes 
Orients, viel Glauben an die Vorherſagungen ber Aſtro⸗ 
logen. Einer von dieſen Betruͤgern hatte ihm, auf Ge⸗ 
fahr feines Kopfs, vorhergeſagt, daß er einſt regieren 
wuͤrdez und die Schwaͤche dieſes Prinzen ging fo weit, 
daß er dieſer Weiſſagung mehr traute als feinen Rechten, 
der Freundſchaft ſeines Waters und, feinem Muthe. Det 
Sterndeuter war der erſte, der ſich uͤber Dara’s Einfalt 
luſtig machte: ja-er ſcheuete ſich nicht, denen, die ihn 
fragten, wie er mit feinem Leben für ein jo ungewiſſes 
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Ereigniß ſich Habe verbuͤrgen koͤnnen, zur Antwort zu 
geben? „Eins von beiden muß geſchehen; entweder fommt 
Dara zur Regierung, und dann ift mein Gluͤck gemacht, 
oder er wird befiegt, und dann ift fein Tod gewiß und ich 
habe feine Rache nicht gu fürchten.“ — 





Papſt Urban der Achte, der ſich mit Wetterprophe⸗ 
zeihungen abgab, hatte einen alten Bedienten, Namens 
Dnofrio , der ſich viel Freiheiten herausnahm, Einftmals 
rief ihm der Papſt in der Nacht und fragte ihn, was es 
für Wetter fey? Dnofrio, um ihm gleich los zu werben, 
antwortete; es fey ſchͤnes Wetter. Sappiamo, fagte der 
Papft, damit zu verftehen gebend, daß er es in feinem 
Kalender vorausgefagt habe. Onofrio, der ben Wegen 
rauſchen hörte, verlor die Geduld, fand auf, öffnete die 
Vorhänge des päpftlichen Bettes und die Fenſter des Ges 
mache, indem er rief; Vede, coglione; vede, coglionel 
Der Bapft lachte noch ben andern Morgen barüber, und 
Konnte nicht umhin, es feinen Wertrauten zu erzählen, 
Wie der folge Francesco Barbarini, fein Neffe, davon 
hörte, drohete er dem Onofrio mit den Galceren, Der 
treue Diener änderte mun fein Benehmen, und bediente 
den Vapft ſtets auf den Knicen und mit großer Scheu. 
Der Papſt, dem diefe Ehrfurchtsbezeugungen läftig fielen, 
erfuhr endlich den Grund, worauf die Eminenz von dem 
Oheim faſt fo ſchlimm empfangen wurde, als fie den 
Onofrio behandelt hatte. 





Zum heutigen Kupfer. 

Da der Blick aller derer, welche fich für bie gror 
fen Beitbegebenheiten intereffiren, mac dem Norden ger 
richtet it, fo glauben wir unfern Lefern durch Mittheis 
lung der beiliegenden Charte ein angenehmes Geſchenk zu 
machen. Die Augabe der Vollsmenge in den bedeutends 
fein Staaten von Europa und Aſien ift ein gewiß fehr 
erwünjcter Zuſatz. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Königsberg in Preußen. 

In unierm Theater ſuchten einige Ruheſlörer durch ein 
Höhn tadelnswerlhes Berragen das Brrgnügen bes Vubil · 
tums zu beeinträchtigen. Sie zhichten bei den idönften Stets 
ten und trieben einen Unfug, ber jeden Geblideten empörte. 
Die ganze Grörung rährıe aud der Mortiebe für einen el 
geinen Schaufpteier ber, fo tag fogar eine Vrivarfache deffel 
ben öflentih geaßnder wurde, Der Anihüp harte ſich 
mir Her Woliſcho woty ensweis und es kam au Thät⸗ 
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uchtelten zwlſch⸗n biefen belden Herren; ats Ber Wo 
imowsty das nächſie Mai aufırar, wurde er foglelch vom 
einigen Verbündeten mit Pfetien, Bien und Pochen em 
pfangen. Einer biefer Unmbenifie ward binausgemerfert 
und die Nube wieder bergeiteiir Ein hienger Neferendarlug 
bat diefe Unrube größientheite bewirtt. Weit uniere Portzef 
ein wachlames Auge auf dieſe Srörung des Bergnugens haste, 
fo war im Theater Fury dacaur alles ruhig. Adet dent ers 
ſchlen eine Zeitfchrift, bie eln Mutter von Gätechtlafet ger 
kannt au werden verdiente die durch Echimefen auf bie ger 
schreiten Mitglleder des Theaters Ihre kümmerlihe Erlen 
friſtere. Ste lebte wler Poren und daunn harb fie eined ger 
salsfamen Zodes; fie wurde nämlich durch bie dicfige Cenfur 
Orboten. Ihr Name war: die Gelfer und fie war in Wahr 
ber eine Geifel für die Eeier. \ 


Einige Mugueder bes hleſigen Düßne finb abgeganı 
gen, voburch fie aber nicht viel verliert. Der Anfhüs 
War in sinigen Rouen brauchbar, feine Frau aber eine höch 
mlıseimäige Sängerin. Bert Dragbeim biled nicht eins 
mal bis Im Musgange feines Eontrafts; er has Felne Role 
gut gefptelt. Die Mireimäsigkeit war feine Sphäre. Dere 
Pauty hart zwar Anlagen, vernactälfigee fie aber. Dere 
Dürap war dwohl ald Bänger, wie auch ats Gchaufpteier 
anbraudbar. I dem Abgange diefer Perionen beficht ber 
Bertuf, den une Bühne erliten hat. 


Der befand, Schtiftſteuer und Schauſpieler Nerefio 
Hat einige Gaftrene, gegeben und nicht — Bi 


Unter den bla neu aufgeführten Stlicken Haben fol⸗ 
gende keinen Bela genden: Der arme Poet von 4, 
von Kogebue, Papauınd fein Söhnchen von Lem 
bers, Adeiheit, Markgufn von Burgau, von Mad. 2B ei, 
fenshuen, und Bier Dagfie und ein Gmmiegers 
fobhn vom Feht. 0. Danbımanm. Wehe Nufmerfamteit 
erregten und verdienten: Di Dorffängerinnen, In 
denen vorsöglig die Damen Schmidt und Mofemiud 
zur allgemeinen Bewunderung Untiſſen und Herr Moitr 
w ius durch ein durchdachtes Gper und einen ſchönen Ger 
fang erfreute. Treue Liebe, bar dramariiche Gedlcht eines 
ungenannten Verfaſſers, verblent ni vielem Eobe erwähnt 
zu werden. Die Charaktere find treu gezeichnet, bie Dittion 
in wohiflingend, die Szenen find oßfte Zwang an einander 
getnupft, das Ganze gemäßrt einen Iufen Genuß. 


Die Zeltſchriſt Chronos Kar es äufere Geſtalt 
(den zum dritten Male geändert umb ater In dem kurzen 
Beiteaume von drei Bierteliaßren. Der Derärggeber berfciben 
In ein rhärkger, junger Mann, befien poetiſcht Atbeiten nicht 
ohne Wer find, der aber bei der Aufnahme höchſt mitiei 
mäßiger Produkte junger Serſdler zu vie Nadfiar Heat. 





Das Mufitbiatt ded vorigen Monats mar auı einee 
Sammlung von Liedern entiehne, welche unter dem Ziget: 
Arion, von Boruhesde, bei Kühnet auhler vor Fugen 


erſchlenen it: 


Hierdei dad Kupfer Rum. ır. Das uſttolait Rum. 12, Wirb 
nachgeliefert, 
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Singftimie. 


Pianoforte. 
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Vers 3. Die Rosie, 
3, Es rauſcht das 
4. All: maͤchtig — 
T 





Die Roſe, die in fanftem- Purpur gluͤhet, Es rauſcht das Laub und Wonne füllt die Seele, 
Stellt mir dad Roth der zarten Wangen bar, Es ift ihr Tritt, fie kommt, fie naht ſich ſchon, 
Das Veilchen, das an Wieſenquellen blähet, - Im Blüthenhain klagt zärtlich Philomele, 

BZeigt freundlich mir das lichte Augenpaar; Mein lauſchend Ohr hört ihrer Stimme Ton, 
Des Bufend Schnee ſeh' ich in Lilien Beimen, Und immer fteht ihre Bild an jeder Stelle, 

Im Bepbpe it ihr Bluthenhauch mir nad Wo ich fie ginft im Schmuck ber Jugend fah, 
Der Wögel Chor ruft lei and allen Bäumen Und immer fenfst melodiſch jede Quelle 


Amalia! ö Amalia! 
Allmaͤchtig fühP ich ihres Zauders Nahe k 
Der Sympathie geheime Wunderwmacht, 
Ihr Name ſtrahlt, wenn ich zum Himmel fehe, 
In jedem Stern der Monderheilten Naht, 
Dem Amors Pfeil drang unter ſüſſen Schmerzen 
In meine Bruſt, als ih zuerſt fie ſah, 
Mit Flammenſchrift ſteht num in Diefem Kerzen 
Amalia! 
Karl Muͤchler. 











